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in B rlin im Jahre 1909 behandelten Pferde 406. 
— BeinverkiümmUDg bei Fohlen 512. 

Hufschmiede: Die Ausbildung der - in Holland 495. 

Hufschmiere 109, 116. — Tberapogen - Huf¬ 
salbe 490. 

Hunde: Konsum von - Fleisch 87. — Versicherungs¬ 
gesellschaft 345. — Rassenfrage 392. — Ver¬ 
unreinigung dnreh - 412. — Korrektur der Rute 
beim - 421, 481, 440. — Buch über - Zucht 
432, 442. 

Hundekrankheiten: Buch über - 490. 

Hygenol S 288.! 

Hygiene-Ausstellung: Dresdner internst. -1911 
399. 

Hyperämie als Heilmittel in der Tierheilkunde 255. 

Ichthynat: Erfahrungen mit - 385. 

Ilenm: Untersuchungen über die käsigen Pröpfe 
am - zapfen dea Schweines 246. 

Impfwesen: Zur Frage der Notimpfungen bei 
Schweicerotlauf nach der vom Bei. Tierarzt 
Dr. Wolf-Zwettl angegebenen Methode 1. — 
Beobachtangen über den Erfolg der von 
Behringschen Immanisiernngsimpfangen 
gegen Tuberkulose nnd die daraas geschöpften 
Erfahrungen bezügl. der Dauer einer Immunität. 
48. — Schutzimpfang gegen Hämoglobinurie 74. 
— Rotlaufschatzimpfang der Schweine in Mähren 
128. — Schutzimpfung gegen den Ranschhrand 
der Rinder in Kärnten 1910 185. — Druse¬ 
schutzimpfung 138,151. — Ranschbrandschnts- 
impfangen io Österreich 148. — Schutzimpfungen 
gegen den Ranschhrand in der Schweiz 148. — 
Weitere Beobachtungen über Anwendung des 
von Behringschen Tnherknloseachatzimpf- 
verfahrens in der Praxis nebst einem Nachtrag 
über Tanrnmanimpfangen 215. — Rotlaufschutz - 
impfangen in Württemberg 1909 288. 

In angar al-Dissertationen: 6, 17,24,44,55,64, 
74, 85, 93, 104, 112, 124, 134, 146, 156, 175, 
197, 217, 248, 256, 268, 275, 288, 295, 807, 317, 
327, 337, 377, 416, 436, 457, 477, 506. — 
Bezug von - 89, 49. — Vermeidung gleich¬ 
artiger - 58. 

Indigestion: Tabak bei - der Rinder 16. 

Influenza: Pferde - 321. 

Involution: Untersuchungen über die - des 
Rindernterns vom klin. Standpunkt ans 315. 

Jodipin: Behandlung der Arthritis metast. hei 
einem Pferde mit - Merck 395. 

Jodtinktur als Hautdesinfuiens 495. 

Joaorptol 65, 352, 862. — Versuche mit - 
„Schürholz“ in der Veterinärmedizin 286. — 
Resultate der Behandlung mit - 873. 

Jotbion 207. 

Isarol 446. 

Ischias bei einem Wagenpferde 287. 

Jubiläum: 25jähriges: Landtierarzt Mühlbach- 
Schleis als Landtierarzt 68. 
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40jähriges: Vet. Bai Ostertag-Gmfind 
[Schwäb] als Oberamtstierarst 219. 

ÖOjänriges: Tieranfc Schmidt-RodUo- 
b«rg 87. — Kleistierarzt a. D. Heseler- 
Tondern 67. — Veterinärrat 8 ch ick-Wöllstein 
(Bz. Posen] 75. — Geh. Rfg. Rat Prof. Dr. 
8ehflts-Berlin 141. — Tierarzt Block-Telgte 
149. — Börger - der Kommissionsrat Bräuer- 
Annaberg 178. — k. Kreistierarzt a. D. 

Zippel ins- Würsbnrg 308. — Oberamtstierarst 
a. D. Zink-Geislingen [Steige] 848. — Tierarzt 
Karl Lange-Markoldendorf [Kr. Einbeck] 848. 
— Oberstabsveterinär a.D. Tnö ns-Weidmanns- 
Inst 417. 

60jihriges: Tierarzt Carstensen-Bred- 
■tedt 149. — Veterinärrat Bräu er-Annaberg 
[Krzgeb.] 298. — Korpsstabsveterinär Dr. 
Trautvetter-Weisser Hirsch 298. — k. Kreis- 
tierarzt a. D. Ott-Ansbach 318. — k. Beiirks- 
tierarst a. D. Entsenberger-Dinkelsböhl 848. 
— Tierarzt Graf-Höttisbeim 417. — Bossarzt 
a. D. Hafner-Ravensberg 417. — Tierarzt 
Friedrich Mejer-Horn [Lippe] 437, 478. 

■achelbindemittel für Molkenbassins 419,480. 

Kadaver-Vernichtung: Zwang zur Ablieferung 
gefallener Tiere an eine Kommunalvernichtungs¬ 
anstalt 26. — - Anstalten 861, 872, 381. — 
Das Gesetz über die Beseitigung von Tier¬ 
kadavern 468, 498. 

Kilberruhr: Beitrag zur Bekämpfung der 
türkischen - 4. 

Kälteerzeugung in Schlachthöfen 439. 

Kalbefieber vor der Geburt 15. — Über eine 
neue Form des - 34. 

Kamele: Bisherige Beobachtungen bei - 394. 

Kantharidol: Antiperiostin kontra - 495. 

Kantonstierarzt: Errichtung einer ständigen 
Amtsstelle eines - im Kanton Aargau 510. 

Karzinome: Ein Fall von - beim Papagei 34. — 
Ein Fall von Plattenepithelkrebs am Unterkiefer 
des Pferdes 123. 

Kastration: Eber - 30. — - von Hündinnen 89, 
102, 109. — Kastriersange nach Even 97, 291. 

— - von Eberferkeln mit Skrotalbernien 98. — 
Abwerfen von Fohlen 110, 117. — Niederlagen 
bei der - 129. — Qaetscbapparat zur unblutigen - 
der Wiederkäuer 206. — - weiblicher Ferkel 
und Sauen 240. — Daimvorfall nach einer - 307. 
— Haftpflicht eines Viehkastrierers für ein 
eingegangenes kastriertes Bindvieh 812, 322 — 
Yetcrinärpoliieil. Verfügungen betr. die Aus¬ 
übung des Viehschnittes in Oiterreich 388. -- 
Abwerfen von Ebern 840. — - von Ferkeln 
mit Hodensackbruch 841. — Samenstrangver- 
diekungen nach - 851. — L’hemostase dans les 
möthodes modernes de Castration 365. — Wund¬ 
pulver bei - 422. 

Katarrhalfieber: Beobachtungen über eine dem 
bösartigen - drr Rinder ähnliche Krankheit in 
Deutsch-Ostafrika 257. — Malignes • 296. 

Katzenseuche: Eine neue - 17. 

Kiefer: Unvollständig verheilter Bruch des Unter 

- beines 4. — - Höhlenkatarrh beim Fohlen 152. 
— Katarrh der Oberhöhlen 419. 

Kirchensteuer 341. 

Klanenspaltentzündung 289. 

Klosett, geruchloses 462, 480. 

Kniegelenksentsündung: Chronische - bei 
Fohlen 512. 

Knochengeschwulst: Beseitigung einer - 471. 

Körgesets: Baierischer - entwarf 185, 147. — 
Der - ausschuss der baier. Abgeordnetenkammer 
227. 

Kokzidiose bei Waldhasen 15. 

Kolik: Tödliche - infolge Schimmelpilz Vergiftung 5. 
— Eine - ähnliche Erkrankung beim Pferde, 
verursacht durch einen Fremdkörper in der 
Maulhöhle 5. — Chronische - infolge von Magen¬ 
geschwüren 16. — - und Darmentzündung beim 
Pferde infolge Aufnahme von mennigehaltigem 
Wasser 128. — Zur Behandlung einiger - fälle 
nach Theorie und Praxis 244. 

Kolonial-Veterinärwesen: Kolonialdienst 80, 
280. — Die Tierärzte in den deutschen Kolo¬ 
nien 82. — Die Beittierzucht in Deutsch-Oat- 
afrika 47. — Bekämpfung der Tierseuchen in 
Südwest-Afrika 61, 828, 378. — Zuchttiere in 
Südwest 106. — Tierärxtemangel in Ostafrika 
118, 278. —■ Aussichten für den Kolonialdienst 
117. — Das Amt des Gouvernements-Tierarztes 
in Nieder!. Indien 165. — Das Veterinär wesen 
in Dentsch-Südwest-Afrika 198, 487. — Ein 
weiterer Tierarzt für Deutsch-Ost-Afrika 328. — 
Tierärzte nach Deutsch-8üdwest-Afrika 837. — 
Holländischer Kolonialdienst und biasilian. Ver¬ 
hältnisse 840. — Vermehrung der Tierärzte in 
Deutsch-Südwest-Afrika 898. — Über Tier¬ 


seuchen in ihrer Bedeutung für unsere Schutz¬ 
gebiete 427. — Viehkrankheiten in 8. W. Afrika 
515. 

Konfiskate: Wer trägt die Kosten der - beseiti- 
gung 181, 191. 

Kongresse; Der 27. - für innere Medizin 8. — 
82. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Arzte 86, 106, 114, 249, 388, 348, 859, 383, 
405, 415, 425. — Der deutsche Kolonial -1910 
869. 

Kopfsehütteln beim Pferde 496. 

Koppen: Über den - riemen nach Dr. Goldbeek 
15. — bei Wiederkäuern 246. — Vererbung 
des - 892. 

Krankheitszustand: Akut oder chronisch 201. 

Kreistierärzte: Bestimmungen über die Funk¬ 
tionen der - 109, 188. — Neueinteilung der 
kreistierärztl. Bezirke in den 8tadt- und Land¬ 
kreisen Hannover und Linden 277. — Kreis- 
tierarztstelle in Pyrmont 818-als Stadt¬ 

verordnete 502, 512. — Beamteter Tierarzt in 
Preussen 517. 

Kriegsveterinärkunde: Wissenschaft. - 215. 

Kryptorchismus beim Schwein 495. 

Kühl- und Gefrierräume 420. — Kühlselle 
im Schlachthof für Pferdefleisch 450. 

Kupieren: Ohren - beim Zwergterrier 862, 380. 
--der Rattenfänger 411. — Nichtstellen 

kupierter Ohren beim Dobermann 431. 

Kurpfuscherei 402, 412. — Züchtung in Ober¬ 
österreich 26. — Schadenersatzpflicht eines 
Drogisten 89, 109. — - Gesetz 105. — Die Be¬ 
zeichnung eines Naturheilkundigen als .Kur¬ 
pfuscher“ ist nicht als ein Verstoss gegen das 
Gesetz über den unlauteren Wettbewerb an- 
susehen 164. — Tierärztliche Behandlung ohne 
Approbation 249. — Wanderlehrer des Bureaus 
für Landwirtschaft, Hannover 301, 311, 380. — 
Das - Gesetz 828. — Gesetz gegen Missstände 
im Heilgewerbe 475, 497, 503. — Firma Tier¬ 
arzt Richter, Kiel 518. — Geburtshelfer .Her¬ 
kules“ 518. 

Kurschmiede: Die Vereinigung der - Öster¬ 
reichs 26. 

Kystitis: Nephritis und - bei einer Kuh 28. — 
- und Nephritis unserer Haustiere und ihre Be¬ 
handlung mit Urotropin 73. 

Lähmung: Beitrag zur Kasuistik der - von 

Schultergarbelmuakeln beim Rinde 185.-der 

Nachhand beim Hund 512, 518. 

Lämmerkrankheit 880.; 

Lämmersterben 880. 

Läusevertilgung bei Pferden 489, 517. 

Lamheiten nach Rotlaufimpfung 451, 461. — 
Klauen - bei Zugochsen 518. 

Laienfleischbeschaaer: Tout comme eher nous 
37. — Antrag auf Bestrafung eines - 76. 

Lampen: Elektr. Tisch - 117. 

Lanaesveterinäramt: Die Errichtung eines - 
und eines ständigen Beirats für das Yeterinär- 
wesen in Preussen 224. — Zorn Vorsitzenden 
des preuss. - ernannt 258. — Personaler¬ 
nennungen im preuss. - 277, 848. 

Landwirtschaftliche Winterschule 440, 451. 

Leberkrankheiten: Weisse Flecke auf der Leber 
von Hühnern und Truthühnern 852, 362, 371. 

Leinefangen: Ist ein mit der Untugend - be¬ 
haftetes Pferd als gefährlich zu bezeichnen 180. 

Leukämie: Beitrag zur Kenntnis der - mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung dieser Krankheit 
beim Geflügel 14. 

Leukofermantin .Merck* 124. — Über - Be¬ 
handlung 124. — Zur - Behandlung 287. — 
Behandlung einer Widerristfistel mit - 287. 

Linsenstar: Ein Fall von totalem - bei einem 
14täg. Fohlen 825. 

Liquidation 117. — - Frage 381. — Kosten¬ 
rechnung und Schadenersatzpflicht 421. — - für 
Marktkontrolle 431. 

Literatur: Der muskulöse Apparat der Iris des 
8chafes und seine Beziehungen zur Gestalt der 
Pupille. Von Dr. Richter 5. — Beobachtun¬ 
gen bei intraovarialen Injektionen. Von Dr. 
Langner 5. — Beiträge zur Anatomie der 
Haussäugetiere. Von Dr. Schubert 5. — 
Über Polydaktylie beim Einhufer. Von Dr. 
Lindemann 6. — 8tudien über Immunität 
mit besonderer Berücksichtigung veterinär¬ 
medizinischer Fragen. Von Dr. Fl uh rer 6. 
— Statistical and general report of the armv 
veterinaiy Service for 1908 7. — Recent Work 
of the burran of animal industry concerning 
the cause and Prevention of Hog Cholera. Von 
Dorset 7. — 8ome facta about tuberculous 
cattle. Von Schroeder 7. — Directory for 
Farmers 7. — Die preuss. Agrargesetze. Von 
Müller 7. — Stammbäume der engl. Vollblut- 


bdschäler in Deutschland. Von Flaum 7. — 
The drug treatment of Piroplasmosis in cattle. 
Von Nuttall, Quick und Hadwen 7. — 
L’Abreuvement ches le chtval Von Magnin 7. 
— Beitrag zur Pathologie des Morbus maku- 
losus equorum. Von Dr. Schurter 24. — 
Über den Spat der Rinder. Von Dr. Blumen¬ 
feld 24. — Ein Beitrag zur Frage der In¬ 
fektiosität der Milch tuberkulöser Kühe. Von 
Dr. Hessler 24. — Das Kaninchen. Voa Dr. 
Gerhardt 24. — Die Versorgung der Städte 
mit Milcb. Von Dr. Clevisch 25. — Prakt. 
Schweinezucht. Von Dr. Nörner 25. — Über 

S artielle Aplasie und Riesenwachstum des 
rariutn. Von Dr. Rehberg 35. —■ Überden 
Einflass der konstanten Berieselung mit heissem 
Wasser auf die Wundheilung. Von Dr. Kohl- 
stock 36. — Tierärztlicher Taschenkalender 
für 1910. Herau8g. von Dr. Al brecht und 
Bürchner 86. — Die Österreich. Tierseuchen¬ 
gesetze in der Fassung vom Jahre 1909. Her- 
ausgegeben von Nabel 36. — Entgiftung des 
Kokains im Tierkörper unter der von Esmarch- 
schen Ligatur. Von Dr. Pelz 44. — Die 
Zucht eines edlen Pferdes im Grossherzogtum 
Baden, insbes. in Mittelbaden. Von Hink 44. 
— Zentralorgan der Medizin (mit Einschluss 
der Veterinärmedizin) und der Nachbargebiete 
44. — Die Tierseuchen, soweit sie unter das 
deutsche Reichs-Viehseuchengesetz vom 18. Mai 
1909 fallen. Von Dr. Disselhörst 45. — 
Aus alten Zeiten (Nimrods Tagebuch). Von 
Apperley 44. — Literatur gesucht 49. — 
Erfahrungen mit Jod-Sapogen (Schürholt) in 
der Veterinärmedizin. Von Dr. Bächstädt54. 
— Beiträge zur Resorptionsfähigkeit der tier. 
Haut für Salizylpräparate. Von Dr. Ehinger 
54. —- Anatom. Grundlage der erworbenen 
Axorspermie eines zweijährigen Zuchtstieres 
und Bau der Hoden desselben. Von Dr. Schwarz 
54. — Über die Wirkung des Chlorbaryum 
bei den Hauswiederkäuern. Von Dr. Ober¬ 
winter 54. -— Index-CataloÄUa of Medical 
and Veterinary Zoology Part 23, 54, 203, 268. 
— Report of the Government Veterinary 
Barteriologist for the Yoar 1907/08 65. — 
Das Viehseuchengesetz vom 26. Juni 1909. Von 
Backhaus 65. — Fleischbeschaugesetz 65. — 
Pocketbook of Veterinary Medical Practice. 
Von Rosenberg 74. — Une Foule3 de Galop 
de couroe. Von Couste 74. — Laitfaden zur 
Untersuchung der tierischen Parasiten des 
Menschen und der Haustiero. Von Dr. Braun 
und Dr. Lühe 74 — Verkleinerung des Brust- 
und Beckengürtels in der Embryotomie mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des gebnrtshilfl. 
Instrumentariums. Von Dr. Pflanz 73. — 
Zur Ätiologie der Gebärparese des Rindes. 
Von Dr. Keim 73. — Die Kystitis und Neph¬ 
ritis unserer Haustiere und ihre Behandlung 
mit Urotropin. Von Dr. Schmidt 73. — Vergl. 
anatom. und histiol. Untersuchungen über Tuba 
auditiva der Haustiere und Luftsack des Pferdes. 
Von Dr. Kämpfe 84. — Ein Beitrag zur Kennt¬ 
nis der Magenverdauung des Pferdes bei nor¬ 
maler, bei den Militärpferden üblicher Fütterung. 
Von Dr. Schattke 84. — Der Duktus thora- 
zikus von Pferd, Rind, Hand und Schwein. Von 
Dr. Huber 85. — Körperbau und Milchleistung. 
Von Prof. Dr. Kronacher 85. — Welche 
Züchtungsgrundsätze lassen sich aus den Ein¬ 
richtungen zur Förderung der Tierzählang in 
England feststellen? Von Dr. Hoffmann 85. 
Übersicht der Pferderassen. Von 8chade 8G, 
93. — British Railway Companies Horses 86. 
— Rapport de V Inspecteur Ge.je.al Directeur 
des Haras 98. — Beiträge zur Physiologie der 
Vogelmuskeln. Von Dr. Schwarzkopf 104. — 
Ein Beitrag zur Kenntnis der Dermatitis 
chronika verrukosa in der Fesselbeuge des 
Pferdes (sog. Straubfass). Von Dr. Schützer 
104. — Ein deutscher Reiterposten in Schan- 
tung. Yon Pfeiffer 104. — Zar Sichtbarkeit 
des Schweinepesterregers. Von Dr. Rüther 
105. — Zuchtbuch für deutsche Schäferhunde. 
VonKestermann 105. — Hilfsbach zur Fleisch¬ 
beschau- n. Schlachtungsstatistik. Von Bern dt 
112. — Die Tuberkulose des Pferdes. Von 
Goedecke 112. — Die Albuminurie und ihr 
klinischer Nachweis bei den Haustieren. Von 
Dr. Henn 124. — The Principles and Practice 
of Veterinary Medicine. Von Williams 124. 
— Der Hufbeschlag. Von Köpke 125. — 
Beiträge zur Kenntnis der Schweineseuche. 
Von Dr. Gnüchtel 134. — Das spei. Gewicht 
des Harns der Haussäugetiere uad seine klin. 
Bedeutung. Von Dr. Wolfstein 145. — 
Untersuchungen über einige Bestandteile des 





Buchweizens in Rücksicht auf die Ätiologie der 
Bachweisenkrankheit. Von Dr. Fischer 146. 
— Lehrbach der vergl. Physiologie der H&us- 
säugetiere. Von Dr. Ellenberger and Dr. 
Schennert 146. — Beiträge sar Geschichte 
der deutschen and Stattgarter Wuifmethode. 
Von Dr. Brilling 184. — Über das Verhalten 
des Pankreas insbesondere der Langerhansschen 
Zellinseln nach Ganganterbindong. Von Dr. 
Moldenhaaer 155. — Zar Diagnose and 
Therapie der Vaginitis infektiöse bovis. Von 
Dr. Jnterbock 156. — Die Tuberkulose beim 
Rind and Schwein and ihre Bekftu pfang in der 
Praxis. Von Dr. Rantmann 156. — Die 
Fohlenlähme, ihre Entstehung, Heilung and Ver¬ 
hütung. Von Dr. Vaeth 156. — Geweih and 
Gehörn. Von Dr. Fambach 157. — Unter¬ 
suchungen über die Involation des Rinderateras 
vom klin. Standpunkt aus. Von Dr. Servatins 
175. — Untersuchung über die Wirkung des 
Ligatarfadens an den Arterien des Pferdes. 
Von Dr. Uhlmann 175 —Neue preoss. Jagd- 
ordnnng 175. — Das Arabergestüt Bäbolna- 
Pusita als Regenerator für Edelpferdesuchten. 
Von Suckow 176. — Beobachtungen über den 
Erfolg der von Behringschen Immunisierungs- 
impfangen gegen Tuberkulose bei Rindern und 
die daraus geschöpften Erfahrungen besügl. der 
Dauer der Immunität. Von Dr. Saas 185. — 
Über die Schädlichkeit des stark eisenhaltigen 
Wassers. Von Dr. Eiler 186. — Beiträge zur Be¬ 
urteilung saprämischen und septischen Fleisches. 
Von Dr. Oppenheim 186. — Untersuchungen 
über die Bedeutung der Teilung bei den Körper¬ 
sellen. Von Dr. Schwesinger 196. — Zur 
Kenntnis der Transsudate und Exsudate bei 
Tieren unter normalen und pathologischen Ver¬ 
hältnissen. Von Dr. Kaiser 196. — Die Be¬ 
deutung der Pigmeutzellen. Von Dr. Heller 
206. — Über klin. Blutdruckmessungen beim 
Hunde. Von Dr. Spaeth 206. — Über Dottei- 
tumoren und Eikonkremente bei Hühnern. Von 
Dr. Sturm 217. — Proteolytische und amylo¬ 
lytische Fermente in pflanzlichen Nahrungs¬ 
mitteln, speziell im Hafer. Von Dr. Klempin 
217. — lllustr. Völkerkunde. Von Dr. Buschan 

217. — Schweinezucht und »haltung und 
Schweinehandel. Von Dr. Weber 217. — 
Schapers Taschenbuch für landw. Tierzucht 

218. — Die intratracheale Injektion mit dem 
Sprayapparat. Von Dr. Vosshage 237. — 
Anatomische und histolog. Untersuchungen über 
den Labmagen der Wiederkäuer insbes. über 
das Muskel- und elast. Gewebe desselben. Von 
Dr. Schwabe 237. — Wie reist man in Ober- 
baiern und Tiiol? Von Dr. Kinzel 287. — 
Gewerbeordnung für das Deutsche Reich 237. 
— Die Fln8£perlmuBehel uud ihre Perleu. 
Von Dr. Carl 237. — VergL anatomische 
und histologische Untersuchungen über die 
Epiphysis zerebri einiger Säuger. Von Dr. 
Illing 247. — Die intravenöse Anwendung 
des Argentum kolloidale und dessen therap. 
Wirkungswert. Von Dr. Dorn 247. — Exte- 
riorist. Betrachtungen über die Foimationes 
parorales et paranaricae der Wiederkäuer, Suiden 
und Karnivoren des Hausstandes in Bezug auf 
die Möglichkeit einer Benutzung zur Indivi¬ 
dualcharakteristik und Kennzeichnung der Tiere. 
Von Dr. Boehme 247. — Der Fass des Pferdes 
in Rücksicht auf Bau, Verrichtungen, Hufbe- 
schlag und Hufkrankheiten. Von Prof. Dr. 
Lungwitz 248. — Die Haustiere in Ab¬ 
stammung und Entwicklung. Von Dr. Hilz- 
heimer 248. — Hirschwalds Veterinär- 
kalender 248. — Untersuchungen über Staildes- 
infektion mit den neuen Autanpräparat. Von 
Dr. Lange 256. — Über die typischen Eigen¬ 
schaften des Hirudins mit Rücksicht auf die 
Qaecksilberhirudinvergiftung. Von Dr. Sie¬ 
vert 256. — The Priciples of Heredity applied 
to the Racehorse. Von Robertson 256. — 
Denkschrift in Wort und Bild über die ersten 
Ankäufe der österr. Pferdezuchtkommission in 
der Rheinprovinz im Jahre 1907. Von Suckow 
256. — Die Bedeutung der kommunalen Kinder- 
und Kurmilchanstalten und die Bedeutnng der 
Tieiärste für die Leitung dieser Wohlfahrtsein- 
riehtungen. Von Suckow 256. — Die Ver¬ 
erbung der Körperteile und des Geschlechts. 
Von Dr. Müller 257. — Versuche über die 
Wirkung der Klonein. Von Dr. Schettler 
266. — Über die Ohilisalpetervergiflung und 
den Spektroskop. Nachweis des Nitrits im Blute. 
Von Dr. Wind 266. — Versuche mit Oxychloi- 
kastintannat „Tannyl-Gehe“ bei Tieren. Von 
Dr. Veit 267, 496. — Versuche mit den sog. 
Mutterimpfstoffen gegen das Kälbersterben 


(Ruhr und ansteckende Brustkrankheit), gegen 
die Kälherruhr und 8chweineseuche. Von Dr. 
Schmitt 267. — Über Linimente (Creolic-, 
Kresol- und Wiener Teerliniment) und deren 
klin. Bedeutung. Von Dr. Reichert 267. — 
Untersuchungen über die Veränderungen des 
Kiefergelenks bei Zahn- und Gebissanomalien 
des Pferdes. Von Dr. Hollatz 267. — Forsch¬ 
ungen und Forschungsergebnisse auf dem Ge¬ 
biete der Haustierzucht 268. — Uber die 
Wirkungen der Kamala und ihrer Bestandteile. 
Von Dr. Semper 268. — Diseases of the 
Stomach and Bowels of Cattle. Von Murray 
268. — Uber die Elastizität der Arterien. Von 
Dr. Pommrich 268. — Secondary Agricultural 
Education in Alabama. Von Owners 269. — 
Haltung und Pflege der Haustiere in gesunden 
und kranken Tagen. Von Bass 275. — Kom¬ 
pendium der spez. Ghierorgie für Tierärzte. 
Von Dr. Fröhner 288. — Beiträge zur 
Kenntnis von Blutplättchen und Blutgewinnung 
unter bes. Berücksichtigung des Pferdes. Von 
Dr. Walther 288. — Untersuchungen und 
Versuche über Hygienol 8 als Desinfiziens, De¬ 
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Rektaltemperatur: Beobachtungen über die - 
des gesunden Rindes 385. 

Remontelahmheit 472. 

Retentio sekundinarum 89. 

Rhehe: Behandlung akuter -110. — Verhinderung 
des - Hofes 517. 

Rheumatismus 175. 

Rinderpest: Die - und ihre Bekämpfung auf 
den Philippinen 865. 

Ringelrute: Operation der - beim Hund 210. 

Roaren: Eine neue Operation gegen das - der 
Pferde 495. — Mittel gegen - 501, 517. 

Roborin: Konzentriertes - Kraftfutter und seine 
Anwendung bei Militärpferden 204. 

Rotkochen: Worauf beruht das - frischen 
Fleisches 344. 

Rotlauf: Zur Frage der Notimpfungen bei 
Schweine - nach der von Bez. Tierarzt Dr. 
A. Wolf-Zwettl angegebenen Methode 1. — 
Schutzimpfung der Schweine in Mähren 128. — 
Schutzimpfangen in Württemaerg 1909 238. — 
500000 Kronen für - Schutzimpfung in Öster¬ 
reich 258. — Zar Biologie des Schweine¬ 
bazillus und zweier morphologisch gleicher 
Scptikämieerreger 874. — Lahmheit nach - 
Impfung 451. 461. — Ein Mittel zur Verhütung 
von Brust- und Rotlaufseuche der Pferde 458. 
— Endokarditis 472. 

Rotlaufserum: Literatur über Herstellung von - 
821. — Übertragung der Schweineseuche 
durch - 421. 

Rottweiler Hund 211. 

Rotz: Über die Tierseuchenbekämpfang im Felde 
145. — Die Methode der Komplementbindung 
zur Ermittelung von - 216. — Serodiagnose 
der - Krankheit 287. — Die Augenprobe bei - 385. 

Rückenmarksentzündung infolge Staupe 452. 

Ruhr; Vorkommen der roten - des Rindes in der 
Provinz Schleswig-Holstein 265. 

Rute: Korrektur der - beim Hund 421, 431, 440. 

Sachverständiger: - Gebühren in Österreich 
450. — Gebühren 462. 

Sadismus 382, 891. 

SamenstrangfisteL.Die medikamentöse Behand¬ 
lung der - des Pferdes 266. 

Sapo Creolini liquid gs 158. 

Sarkome in der Harnblase 14. 

Schadenersatz: Die Gefahren der Tierbehand¬ 
lung 255. 

Schächten: - keine Tierquälerei 68. — - nicht 
strafbar 86. — Niederlegen beim - 89, 109. — 
Tierquälerei und - 115. — Die rituelle Schlacht¬ 
methode und das Betäuben der Scblachttiere 428. 

Schafräude: Verfügung betr. - 193. 

Scharfenberg-Tinktur 490. 

Scharf in: Über Zusammensetzung, Anwendung 
und Wirkung von - 246. 

Scharlachrot, Rubrum skarlatinum 207. 

Scheidenblutung: Starke * bei einer Kuh 71.— 
Metrorrhagie beim Rinde 455. — Tödliche • 
nach der Geburt 455. 

Scheidenkatarrh: Behandlung des infektiösen - 
260. — Eine neue Heilmethode beim an¬ 
steckenden - des Rindes 266. — Behandlung 
des infektiösen - 271. — Selbsterzeugung von 
Stäbchen gegen - 512. 

Scheidenverschluss für Kühe 271, 411. 

Schellfische: Parasiten bei - 489, 450. 

Schlachtabfälle: Verwertung des Pansen- und 
Darminhaltes 412, 420, 430. 

Schlachthoftierärzte: Anstellungsverhältnisse 
der - 235. — Zeichen der Zeit 898, 409. — 
Gehaltsregulierung 898. 

Schlacht- und Viehhofwesen: Anstellung 
eines Tierarztes als Schlachthofdirektor in 
Pirmasens 26. — Anfenthaltsverbot eines 
schmutzigen Schlächters im Schlachthaus 49. 


— Schlachthöfe in Süddeutschland 56. — Der I 
Direktor des Duisburger Schlachthofes neben- j 
amtlich mit der Führung der Geschäfte des 1 
Meidericher Schlachthofes betraut 136. — 
Öffentliches Schlachthaus für Kleinstädte 342. 
— Verwaltungsbericht des Schlacht- und Yieh- 
hoffes zu Mannheim für das Jahr 1909 366. — 
Erweiterungsbau des Schlachthofes in Perleberg 
446. — Ein merkwürdiger Beschluss 477. — 
8chlachthofbau 492. — Militärbehörde und 
Schlachthaus 512. — Das Schlachthaus in 
Zevenaar 514. 

Schlachtvieh- und Fleischbeschau: Die 
obligatorische - bei Hausschlachtungen für die 
Provinz Posen 8. — für die Provinz Branden¬ 
burg 25. — Begründung der Notwendigkeit der 
Lebendbeschau durch Tierärzte 180. — Zahl 
der im 2. und 3. Vierteljahr 1910 beschauten 
Schlachttiere 336, 464. — Die Ergebnisse der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei Schlacht¬ 
ungen im preuss. Staat für das Jahr 1909 
444. — Vorläufige Mitteilungen über Ergebnisse 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deut¬ 
schen Reiche für das Jahr 1909 484. 

Schlundkopflähmung 16. 

Schlnndkopffistel: Heilung einer - 16. 

Schroten der Säue 70, 261, 271. 

Schusswunden bei Pferden 155. 

Schwäne: Verhinderung des Fliegens der - 281, 
432, 440. 

Schwanzoperation bei einem deutschen Schäfer¬ 
hund 280. 

Schweifscheuern 322. 

Schweine: Separation der Ferkel von einer 
bissigen Muttersau 440. 

Schweineborsten-Verwertung 181. 

Schweinehandel: Überwachung des - 26 — 
Gebührenordnung im - 387. — Der - im Um¬ 
herziehen 498, 

Schweineseuche: Anzeigepilicht für chronisch¬ 
latente - 402, 412. — Übertragung der - resp. 
Schweinepest durch Rotlaufserum 421. 

Schweinepest: Ein weiterer Beitrag zur Kenntnis 
der deutschen - 10. — Über aktive Immuoi- 
sation gegen - durch Bazillen der Hogcholera- 
gruppe 168. — Literatur über - 175. — Zum 
heutigen Stand der - frage und zu den weiteren 
Untersuchungen von Uhlenhuth, Hübener, 
Xylander und Bobts über das Wesen und die 
Bekämpfung der - und über die Bakteriologie 
der Hogcholera (Paratyphus B) - Gruppe 84. 
Immunisierungsversucho gegen die bazilläre 
Form der -108. — Ein Fall von -165. — Neues 
über das - serum „Neu* 214. — Übertragung der 
Schweineseuche resp. - durch Rotlaufserum 421. 

Schweineschmalz 492. 

Schweineseuche: Akutwerden chronischer - 251. 

— Diagnose der akuten-252. — Chronische - 272. 

— Differentialdiagnose bei - 351. — Porcidin 
ein neues Heilmittel gegen - 495. 

Sehnensch ei ddnanfül langen: Antiperiostin 
bei der Behandlung von - 494. 

Sehnenscheidengallen: Wirksames Mittel gegen 
- 98. 

Sektio kaesarea und Hysterektomie beim Hände 
496. 

Sektionskursus 486. 

Selbsttränken: Über - in Pferdestallungen 858. 

Septikämie: Beiträge zum Studium der hämor¬ 
rhagischen • in Indien 45. — Zur Biologie des 
Schweinerotlaufbazillus und zweier morpholo¬ 
gisch gleicher - erreger 874. 

Serum: - therapie und -Diagnostik 165. — Anti¬ 
streptokokken - bei graviden Rindern 472. 

8icherheitstrense 260. 

Sozojodolpräparate in der Tierheilkunde 438. 

Spat: Penosteotomie bei - 356, 514. 

8pirochaete pallida: Entdecker der - 480. 

Sprechsaal: 9, 19, 29, 88, 48, 57, 69, 76, 88, 97, 
108, 116, 128, 137, 151, 161, 169, 179, 190, 200, 

209, 220, 230, 240, 251, 260, 279, 291, 300, 310, 

820, 881, 340, 350, 860, 370, 879, 391, 400, 410, 

418, 430, 438, 419, 460, 470, 478, 489, 501, 510, 

516. 

Spulwürmer: Behandlung der - 861. 

Standesinterressen: Förderung der - 392. — 
Hahnebüchen 508. 

Statistik: Ergebnisse der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau im Deutschen Reiche im Jahre 
1907 12. — Übersicht über den Stand der an¬ 
steckenden Krankheiten der Haustiere in der 
Schweiz im Jahre 1904 26. — Deutsche Ein¬ 
fuhr und Ausfahr von Einhufern 87, 75, 114, 
168, 250, 3.18, 428,516. — Rindviehbestaud in 
Preussen und Deutschland 49. — Deutschlands 
Ein- und Ausfahr an Pferden, Rindern, Schafen, 
Ziegen, Schweinen und Geflügel im Jahre 1909 
62. — Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 


beschau sowie der Trichinenschau im Viertel¬ 
jahr vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1909 für 
den preuss. Staat 64. — Zahl der im 4. Viertel¬ 
jahr 1909 beschauten Schlachttiere 72. — 
Deutschlands Ein- und Ausfuhr an Fleisch-, 
Fleischwaren und Speisefetten im Jahre 1909 
102. — Neue amtl. - über die Maul- und Klauen¬ 
seuche 128. — Die vorläufigen Ergebnisse der 
Viehzählung am 1. Dezember 1909 für den 
preuss. Staat 154. — Die Ergebnisse der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der 
Trichinenschau im Vierteljahr vom 1. Januar 
bis 81. März 1910 für den preuss. Staat 195. 
— Schlachtvieh und Fleischbeschau im deut¬ 
schen Reiche: Zahl der im 1. und 2. Vierteljahr 
1910 beschauten Schlachttiere 205, 336, 464. 
— Deutsche Ein- und Ausfuhr von Einhufern 
209, 890. — Zahl der Tierärzte im Kanton 
Aargau 238, 447. — Die engültigen Ergebnisse 
der Viehzählung in Preussen vom 1. Dezember 

1909 314. — Die Ergebnisse der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau sowie der Trichinenschau 
im Vierteljahr vom 1. April bis 30. Juni 1910 
für den preuss. Staat 824. — Deutschlands 
Ein- und Ausfuhr an Pferden, Rindvieh, Schafen, 
Schweinen und Geflügel im 2. Vierteljahr bezw. 
im 1. Halbjahr 1910 333. — Veterinftrpersonal 
im Königr. Sachsen 887. — Die Schlachtungen 
im Deutschen Reiche i n 2. und 3. Vierteljahr 

1910 864, 487.-des tierärztlichen Personals 

in Preussen 378. — Die Ergebnisse der Schlacht¬ 
vieh- und Fieichbeschau bei Schlachtungen im 
preuss. Staat für das Jahr 1909 444. — Ver¬ 
breitung von Tierseuchen im Deutschen Reich 
im Jahre 1909 454. — Die Ergebnisse der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Preussen 
im 8. Vierteljahr 1910 465. — Vorläufige Mit¬ 
teilungen über Ergebnisse der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau im Deutschen Reiche für 
das Jahr 1909 484. 

Staupe: Die Serumtherapie der Hunde - 21. — 
Zuckungen infolge - 422. — Rückenmarksent¬ 
zündung infolge - 452. 

Stellen, besetzte 9, 19, 29, 38, 48, 57, 68, 75, 
88, 96, 108, 116, 128, 187, 151, 160, 169, 179, 
19J, 200, 209, 220, 230, 240, 250, 260, 270, 

279, 290, 299, 310, 320, 331, 340, 850, 360, 

370, 379, 391, 400, 410, 417, 480, 488, 449, 

460, 470, 478, 488, 500, 510, 516. 

Stellen, offene 9, 19, 29, 38, 48, 57, 68, 75,88, 
96, 108, 116, 128, 137, 151, 160, 169, 179, 190, 
200, 209, 220, 230, 240, 250, 260, 270, 279, 

290, 299, 310, 320, 331, 340, 350, 860, 370, 

379, 391, 400, 410, 417, 480, 488, 449, 460, 

470, 478, 488, 500, 510, 516. 

Stellenbesetzungen: Eine interessante Mit¬ 
teilang über - 418. — Vermittlung tierärztlicher 
Stellen 423. 

Stelzfass: Ignipanktur bei tendogenen - 23. — 
Die sekundären Veränderungen der Fassgelenke 
bei dem - des erwachsenen Pferdes 196. 

Steuer: Heranziehung der Ärzte, Tierärzte pp. 
zur Gewerbesteuer 369. 

Stierfleisch 362, 380. — Ist - gleich Rind¬ 
fleisch 490. 

Stimmlosmachen eines Hahnes 471. 

Stipendien: Staats - für alponländische Stu¬ 
denten der Tierarzneikunde 87. 

Stirnhöhlenkatarrh, eiteriger 419. 

Stoffscher Schussapparat 840, 420. 

Stollbeuleu: Behandlung von - 23. 

Straubfuss: Untersuchungen über den sog. Huf¬ 
krebs und • des Pferdes 456. 

Streptokokken: Vergl. Untersuchungen über den 
Streptokokkus equi und andere pathogene - 406. 
— Über einige Eigenschaften des Streptokokkus 
eqai 495. 

Stuttgarter Wurfmethode 221. 

Stuttgarter Hundeseuche 292. 

Surra: Ein eigenartiger Fall von - 365. — Ein 
Fall von - beim Hunde 896. 

Tabak bei Indigestion der Rinder 16. 

Tannargan in der Hundepraxis 103. 

Tannargentan 236. 

Tannismut 84. 

Tannyl-Gehe 238. 

Tauruman: Weitere Beobachtungen über An¬ 
wendung des von Bahringsehen Tuberkulose- 
schutzimpfverfanrens in der Praxis nebst einem 
Nachtrag über - Impfungen 215. 

Taxfragen 49. — Einen Einheitstarif für die 
Landestierärzte in Österreich 37. — Behandlung 
kranker Militärpferde 88. — Taxe für Geburts¬ 
hilfe bei Sauen 292. — Wegberechnung bei 
Privatpraxis 292. — Taxe für Behandlung von 
Geatütspferden 311, 821. 

Telegonie 292. 



Temperatur: Die normale - des Pferdes in 
N. Indien 206. — Körper - beim Geflügel 214. 
Tetanus-Antitoxin: Lumbale Injektion des - 
381, 840. 

Therapogen-Hnfsalbe 490. 

Therosot 426. 

Thilaven 237. 

Tierftrste: Die Uberfülluug des Standes 8, 18, 
225, 274 828. — „Jngend“ und - 8. — Tier¬ 
ärztliche Fortschritte in Sa. Weimar 18. — 
Stftdt. - sind Beamte im Sinne des Strafgesetz¬ 
buches 26. — Ein ehrendes Zengnis für die * 
in Österreich 26 — Benutznng der Tagespresse 
in Standesangelegenheiten 36. — - nnd Land¬ 
wirte in England 42. — Der Tierarzt in der 
belletr. Literatur 143. — Stftdt - sind nicht 
Gemeindebeamte (Österreich) 148. — Die Frage 
der Überfüllnng unseres Berufes auf dem 
Deutschen Veterinftrrat 1910 zu Hamburg 269. 
Wo bleiben die deutschen - ? 269. — Was uns 
not tut 283. — Die Stellung der beamteten • 
Preussens 294. — Die Lage der Zivilveterinär- 
beamten in den deutschen Staaten 335. — Ver¬ 
minderung der Zahl der - in der Schweiz 347. 
— Zeichen der Zeit 358. — Überfüllung des 
baier. - Standes 377. — Rentable Bahnen für 
die tierärztliche Berufs weit 893, 469. — Die 

- im altrömischen Heere 406. — Zusammen¬ 
schluss der - in Brandenburg [Havel] 509. — 
Zusammenschluss der Aargauer - 515. 

Tierärstekammern 502. 

Tierärztliche Lehranstalten: Berlin 17,55, 

66, 113, 288, 257, 858, 457, 497, 508. — 

Bern 25, 93, 257, 337, 397, 408, 467. — 

Dresden 46, 55, 66, 86, 94, 105, 127, 218, 

257, 276, 289, 408, 446, 509. — Giessen 55, 

94, 248, 289, 297, 846, 486, 446, 509. — 

Hannover 86, 55, 66, 105, 227, 238, 248, 276, 
289, 897, 408, 477, 509 — Jena 147. — 

Lemberg 46, 147, 257. — München 55, 86, 
105, 134, 166, 227, 248, 258, 276, 297, 308, 328, 
408, 457, 497. — Stuttgart 55, 105, 227, 248, 
276, 367, 446, 486, 515. — Wien 25, 36, 46, 55, 

74, 94, 118, 127, 167, 207, 227, 248, 258, 276, 
817, 346, 367, 888, 397, 436, 457, 467, 497, 515. 
— Zürich 56, 66, 94, 113, 134, 147, 197, 258, 
297, 377, 397, 43G, 477. — Zur Reorganisation 
der Tierärztl. Hoohschnle München 11. — Von 
der Tierärztl. Hochschule Wien 205. — L’Ecole 
nationale vcterinaire d’AIfort 214. — Errichtung 
einer Tierärztlichen Hochschule in Prag 238. 
— Ein Schwabenstreich 273. — Ans dem 
baier. Finanzausschnss 277. — Also doch 284. 
— Dr. de Jong-Leiden zum ord. Professor 
in Utrecht ernannt 428. — Unrichtige Infor¬ 
mation 428. — Feier des 150jähr. Bestehens 
der Tierarzneischule Lyon 459. 

Tierärztliche Zeitschriften: - in Österreich 
und der Schweis 200. — Frankreichs - 282. 
Tierarsneibuch, altes 412. 

Tierquälerei 892, 801. — Tierversicherung und 

- 277. 

Tierschutz: Zum Schutz der Zugtiere 47. — 
Spezial-Verein 58. — Tierquälerei und Schächten 
115. — Verleihung der silbernen Bartsch-Me¬ 
daille 249. 

Tierseuchen: Deutschland 18, 87, 66, 86, 105, 
127, 147, 167, 207, 227, 238, 258, 278, 298, 
828, 346, 367, 409, 427, 458, 477, 498, 515. 
Tierseuchen: Österreich 8, 18, 26, 37, 46, 56, 

67, 75, 86, 94, 105, 113, 128, 135, 148, 158, 

167, 177, 187, 198, 207, 218, 227, 238, 249, 

258, 269, 278, 289, 298, 308, 318, 330, 337, 

347, 358, 368, 378, 389, 399, 409, 417, 428, 

437, 447, 458, 468, 487, 499. 510, 515. 

Tierseuchen: Schweiz 8, 18, 26, 37, 46, 56, 67, 

75, 86, 95, 105, 114, 128, 136, 148, 158, 177, 

187, 198, 207, 218, 228, 288, 249, 258, 270, 

278, 290, 298, 308, 318, 330, 338, 347, 359, 

368, 378, 389, 899, 409, 417, 428, 437, 447, 

456, 468, 487, 499,. 510, 516. 

Tierseuchen: Viehverkehr der Schweiz mitDeutsch- 
land 18, 26. 56, 74, 106, 409. — - in Deutsch- 
Ostafrika 26. — Übersicht über den Stand der 

- in der Schweis im Jahre 1909 26. — Fran- 
kierungsswang bei - Anzeigen 30 — Bekämpf¬ 
ung in Südwestafrika 61. — Einfuhr von italien. 
Sömmerungsvieh nach dem Kanton Graubündeu 
67. — Übernahme tierärztlicher Kosten auf 
den Staat bei ViehBperren 66. — Verheim¬ 
lichung in der Schweiz 75. — Ein arger - 
sommer für die Schweizer Alpen 95. — 
Viehpässe-Beibringung in Österreich 113.' — 
Einfuhr von Häuten etz. aus der Schweiz nach 
Italien 128. — Viehverkehr im Innern der 
Schweiz 105.136, 148, 207. — Über die - bekämpf- 
ung im Felde, spez. über die Bedeutung des 
Malleins für die Diagnose des Rotses 145. — 


Versendung von infektiösem Materisl 167. — 
Neue Gefahr der - Verschleppung in der Ost- 
Schweiz 167. — Eine veterioärärstliohe Ein- 
richtang von weittragender Bedeutung 317. — 
Bekämpfung in D. S. W. Afrika 328. — Ab¬ 
wehr ond Tilgung von - in Österreich 347. — 
Viehverkehr in der Schweiz 347. — Veterinär¬ 
polizeiliche Vorkehrungen hinsichtlich der Gast- 
stallnngen in Böhmen 358. — Die gelbe Ge¬ 
fahr 364. — Grenzsperre gegen Österreich 389. 
— Anzeigepflicht für chronisch-latente Schweine- 
senche 402. — Ist Übertretung vorläufiger An¬ 
ordnungen des Kreistierarztes strafbar 422, 431, 
450, 461. — Die Übernahme der durch die 
tierärztl. Untersuchung von Vieh während Vieh¬ 
seuchen entstehenden Kosten auf die Staats¬ 
kasse 427. — Über - in ihrer Bedeutung für 
die Schutzgebiete 427. — Wer trägt die Kosten 
der - melduog 432, 440. — Zur Venneidong 
der Verheimlichung von - 437. — Die östlich 
der Elbe gelegenen preuss. Gebietsteile ver¬ 
seucht 446. — Verbreitung von - im Deutschen 
Reich im Jahre 1909 454. — Zur Warnung 468. 
— Der Schweinehandel im Uraherziehen 498. 

Tierseuchengesetz 498. — Eingabe der Ges. 
Schweiz. Tierärzte an das Schweiz. Landwirt¬ 
schaftsdepartement, betr. die Revision der Vieh¬ 
seuchengesetzgebung der Schweiz 78. — Inkraft¬ 
treten des allg. - in Österreich 95. — Über das 
Inkrafttreten des neuen - 128. — Tierseuchen- 
Aus8choss in Österreich 128. — Zur Durch¬ 
führung des neuen österr. - 158. — Die Bundes¬ 
ratsinstruktion znm neuen - 227. — Baierisches 
Ausfuhrengsgesets zum - 227, 258. — Entwurf 
zu einer Ausführangsanweisnng für das - 328. 
— Das Reichsgericht über polizeil. Anordnungen 
zum Reichs - 833. — Vergl. Betrachtungen 
über die §§ 1—80 des neuen nnd des alten 
Reichs sowie Vorschläge zum § 17 des 
ersteren 386. — Über die Ausführungsinstruktion 
des Bundesrats sum - 398 — Veterinärärztliche 
Besprechung 446. 

Tierzucht: Die baierische - in den Jahren 1904 
bis 1908 2. — La role officiel du vetdrinaire 
comme fonctiomaire dans les questions zootech- 
niques 365. 

Tierzuchtinspektor 389. 

Titulatur: Geh. Veterinärrat 27. —Titeländerung 
in Mecklenb.-Schworin 238. — Besirkstierärztl. 
Stellvertreter 391. 

Todesfälle: Korpsstabsveterinär K o e n i g - Königs¬ 
berg [Pr.] 95. — Tierarzt Carstensen-Bred- 
stedt 178. — Kreistierarzt a. D. Textor-Ziegen¬ 
hain [Bez. Cassel] 228. — Prof. Robert Koch 
229. — Landesveterinärreferent Suchanka- 
Klagenfnrt 318. — Medizinalassessor Dr. Klee- 
Jena 830. — Professor Dr. Forster-Strassburg 
[Eis.] 447. — Geb. Medisinalrat Professor Dr. 
Johne-Klein-Sedlitz 499. 

T|ollwut: Rabies kauina 176. — Die Errichtung 
einer - Station in München 127. — Uber die 
Verbreitung der - in Baiern 127. — 13. Jahres¬ 
bericht des Instituts Pasteur in Weltevreden 
— 165. — Die Bekämpfung der - 206. — 
Übersicht über die im Jahre 1909 zur amt¬ 
lichen Kenntnis gelangten Bissverletinngen 
durch tolle oder der - verdächtige Tiere 428. 
— Konferenz der beamteten Tierärzte des Reg. 
Bez. Wiesbaden 509. 

Torsion: Torsio uteri 28. — Zwei Fälle von 
Uterus - beim Schwein 185. 

Toxämie: Über die - des Fleisches und ihre 
Beziehung zu den Fleischvergiftungen 18. 

Trächtigkeit: Zwei Fehldiagnosen bei der Unter¬ 
suchung auf - 286. — Dauer bei Rehwild 501. 

Tränenkanal: Uber die Mündung des - bei 
australischen Pferden 485. 

Transplantationen 145. 

Trichinenschau: Die Einführung der obligat. - 
io Baiern 147. — Erhöhung der - gebühren 
241, 261. — Obligat. - in Eichstätt 898. 

Trichinoskop: Die Einführung des - in die 
Fleischbeschau 32. 

Trichorrhexis nodosa 49. 

Trocken- resp. Presskartoffeln 852, 861. 

Trockenwaschpulver 822. 

Tropenkrankheiten: Die Laboratorien sor 
Untersuchung der tropischen Krankheiten und 
der Unterricht in denselben 895. 

Trypanosomiasis: Behandlung der - 216. —- 
Arsenikpräparate and Trypanosomen 407. 

Tsetsekrankheit: Die - in Dentsch-Ostafrika 
196. — Einige Fälle von latenter - bei Haus¬ 
tieren 245. 

Tuberknlin-Impfung: Zur Ophthalmoreaktion 
nach Dr. Klimmer und Dr. Kiessig 15. — 
Ophthalmoreaktion 20, 30. — Preisaufgabe 186. 
— Versuche mit der Tuberkulin-Augenprobe 409. 


YII 

— Über die thermische Tuberkulinreaktiou bei 
Rindern, welche wiederholt und gleichartig 
tuberkulinisiert werden 434. 

Tuberkulose: Bekämpfung der - 16, 124, 496. 

- als Ursache der Brestbeule 84. — Ein eigen¬ 

artiger Kampf gegen die-158. — Bekämpfung 
der Hühner - 170. — Übertragung der - auf 
Menschen durch rohe Milch 176. — Alters¬ 
bestimmung der - 209. — Weitere Beobach¬ 
tungen über Anwendung des von Behringschen 
Taberknloseschntzimpfverfahren 8 in der Praxis 
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Das Cheyne-Stakessche Atmungsphänomen bei einem Pferde. 

Von Tieiarzt P. Wölffer, Eidelstedt. *; 

Ein Kutschpferd erkrankte an akuter Gehirnhautentzündung. Entstanden 
ist diese ganz plötzlich ohne nachweisbare Ursache. Es sollte verkauft 
werden und wurde acht Tage lang bei vollständiger Stallrnhe ebenso intensiv 
gefüttert wie in der Arbeitsperiode. Da mittlere Temperatur herrschte, so 
muss dem letzteren Moment ätiologische Bedeutung beigelegt werden. 

Am Nachmittag des 10. September traten beim Herausführen aus dem 
Stall Schwindelanfälle auf, dauerten aber nur kurze Zeit. Sie traten am 
Abend stärker hervor, verbunden mit Rückwärtsdrängeu und Zusammenstürzen. 
Nach Aderte etz. konnte sich das Tier wieder erheben. 

Am nächsten Morgen waren starke Depressionserscheinnngen vorhanden, 
ferner gesenkte Kopfhaltung, Anssetzen des Kauens, Erweiterung der Pupille. 
Am Nachmittag gegen 2 Uhr stürzte das Pferd wieder zusammen und blieb 
mehrere Stunden liegen. Fieber war nicht vorhanden, die Pulszahl war bei 
der Stute auf 80 gesunken. Die Atmung- erfolgte rasch und war auf 20—40 
in der Minute gestiegen. Hierbei konnte man das Phänomen des Aassetzens 
der Atmung beobachten. 40 Sekunden lang lag das Tier wie leblos da, dann 
erfolgten in 20 Sekunden auch 20 Atemzüge. In den nächsten Minuten 
atmete es 40—50 mal in der Minute; anfangs folgte dann in 5 Minuten Ab¬ 
stand wieder ein Aussetzen während der Dauer von 80—40 Sekunden. Später 
wurde der Zwischenraum kürzer und wurde das gatgenährte Tier nach drei¬ 
stündigem Liegen abgeschlachtet. 

Die übrigens in sehr gutem Näbrzustande befindliche Stute war schon 
während des Lebens wegen Drängens nach einer Seite, stierem Blick and 
sonstiger Erscheinungen des Dummkollers verdächtig. Ich war daher auf 
das Sektioosergebuis sehr gespannt und erwartete mit Recht chronische 
Veränderungen vorznfinden, wie Atrophie der Gyri, Vierhügel. Es war aber 
nur eine Verdickung der harten Hirnhaut, Odem der Pia mater und des 
Gehirnes nachznweisen, ausserdem die übliche verruköse Entsandung des 
Ependyms und die Cholesteatome an den Adergeflechten. 


Zur Frage der Notimpfungen bei Schweinerotlauf nach 
der von Bezirkstierarzt Dr. A. Wolf in Zwettl angegebenen 
Methode. 

Von Kreistierarzt Dr. E. W samann in Nenenegg (Bern). 

In Nr. 49 der „Tierärztlichen Rundschau*, Jahrgang 1909, ist von Dr. 
K. Immisch über einen anlässlich der 81. Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Ante in Salzburg von Bezirkstierarzt Dr. A. Wolf in Zwettl 
(Nieder-Osterreich) gehaltenen Vortrag, betitelt „ Rotlauf heil- und -Notimpfung*, 
referiert worden. Aas dem betreffenden interessanten Bericht geht u. a. 
hervor, dass Wolf sich veranlasst gesehen hat, im bisher allgemein gebräuch¬ 
lichen Modus der Notimpfang insofern eine Änderung zu treffen, als nur 
noch Sernm, dagegen keine Kultur mehr eingespritzt wird. Die bisher mit 
der Kulturimpfang beabsichtigte aktive Immunisierung überlässt Wolf der 
natürlichen Infektionsgelegenheit, indem er die nur mit Serum vorbehandelten 
?iere gesunder Stallabteilangen partienweise in die infizierten Ställe bringen 


lässt and sie daselbst 48 Standen lang festhält, in der Annahme, dieselben 
würden während dieser Zeit genügend Rotlauf baztllen aofnehmen, um gegen 
spätere Infektionen geschützt zu sein. Wolf gibt an, bei vielen anf diese 
Weise vorgenommenen Notimpfangen keine nachträglichen Rotlauferkrank- 
nngen im gleichen Jahr mehr beobachtet su haben. 

Immisch knüpft an diese referierenden Mitteilungen die Bemerkung, 
es möchte doch wohl im Hinblick auf die angleiche Virulenz der Rotlaaf- 
bazillen bei diesem Impfverfahren die Zeitdauer der Immunität recht ver¬ 
schieden ausfallen. Ferner bezweifelt er, ob derart geimpfte 8chweine ans 
Beständen, in denen Backsteinblattern herrschen, unbedenklich in andere 
Gegenden mit schweren Rotlaufformen gebracht werden können. 

Es ist nicht zu leugnen, dass die Methode Wolf wegen ihrer Einfach¬ 
heit und scheinbaren Ungefährlicbkeit etwas Bestechendes hat und zweifellos 
wird eine grössere Anzahl der Kulturimpfung abgeneigter Kollegen sich 
diesem neuen Verfahren zuwenden. Damit dürfte auch für eine gründliche 
Nachprüfung dieser von Kollege Wolf in dankenswerter Weise aufgerollten 
sehr aktuellen Frage genügend Gewähr geboten sein. 

So wünschenswert auch eine Bestätigung der von Wolf vertretenen 
Ansicht wäre, wonach also die natürliche Aufnahme des infektiösen Virus 
in Verbindung mit der Seruminjektion einen genügend langen Schatz ver¬ 
leihen soll, so vermögen wir im Hinblick auf einschlägige Beobachtungen 
nicht an die Zuverlässigkeit dieses neuen Verfahrens zu glauben, halten viel¬ 
mehr dafür, dass die Anwendung dieser Methode vielerorts Enttäuschungen 
im Gefolge haben wird. 

Man wird sich fragen dürfen, ob ein Aufenthalt von 48 Stunden im in¬ 
fizierten Stall genügt, um eine ausreichende Aufnahme von Rotlaufbazillen 
und damit auch eine genügende Immunisierung za sichern. Es ist voraus- 
susetzen, dass die Aufnahme von Rotlanf bazillen in qualitativer und nament¬ 
lich auch quantitativer Hinsicht von mancherlei Nebennmständen abhängig 
und daher das Verhältnis des Sernms znr Menge des aufgenommenen 
Virus ein ganz inkonstantes und unberechenbares sein wird. In 
den meisten fällen dürfte das Sernm über das angenommene Rotlaufvirus 
prävalieren und die Folge ein ungenügender Schutz sein, der nicht viel 
länger anhält, als das Sernm allein schon zu schützen vermag. Wenn man 
in Erwägung zieht, wie häufig die Fälle von Backsteinblattern und Rotlauf 
auch ohne Impfung ganz vereinzelt bleiben, wobei also die im gleichen 8tall 
gehaltenen Insassen nicht erkranken, so wird man kanm anf eine wirklich 
genügende Aufnahme von Virns in jedem Falle rechnen dürfen. 

In unserer Praxis haben wir hie und da in infizierten Beständen auch 
nur mit Serum geimpft und swar unter ganz ähnlichen Bedingungen, wie 
sie Wolf angibt. Dabei sind wir aber fast stets schlecht gefahren, indem 
sich dieser Schatz schon nach wenigen Wochen als durchaus unzu¬ 
reichend erwies. Der Impfstoff, den wir dazu benutzten, stammte teils 
vom schweizerischen Serum- und Impfinstitut in Bern und teils von Ruete- 
Enoefa in Hamburg. 

Als Belege seien hier folgende Beispiele angeführt: 

Fall 1. Am 19. Juli 1909 injizierten wir in einem verseuchten Bestände 
einem gesund erscheinenden, hochträchtigen, 150 kg schweren Mutteischwein 
20 kzm Rotlaufserum und unterliessen bei demselben im Gegensatz zn 0 in 
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ahderen Stalfabteilocgen untergebrachtcn Mastschweinen die Kulturimpfung. 
Am 26. August, also nach 38 Tagen, erkrankte das im verseuchten Stall ge¬ 
haltene Matterschwein in schwerster Weise an Backsteinblattern. Die 
6 anderen Schweine dagegen sind gesand geblieben. 

Fall 2. Am 9. Saptember 1903 ging einem Besitier ein Schwein am 
Rotlauf zugrunde.' Die’zwei anderen, im gleichen Statt gehaltenen qod an- 
scheinend gesunden Schweine von' je 60 kg Gewicht erhielten je 10 km 
Rotlaufserum, aber keine Kultur. Am 21. Oktober, also 42 Tage später, er¬ 
krankten beide Tiere in ganz typischer Wehe schwer an Backsteinbhtttern. 
Vier in anderen, benachbarten Stallabteilungen gehaltene nnd'ebenfalls nur 
mit Serum geimpfte Schweine blieben dagegen gesund. 

Fall 3. Am 15. November erkrankte ein 100 kg schweres Mastschwein 
(Nr. 1) an Backsteinblattern und erhielt als Heildosis 40 kzm Rotlaufserum, 
worauf es bald genas. Das anscheinend gesunde Nachbarschwein (Nr. 2) 
des gleichen Stalles von ebenfalls 100 kg Gewicht bekam 20 kzm Serum. 
Eine Kulturimpfang wurde bei beiden Schweinen unterlassen. Am 9. Dezember, 
also 24 Tage später, erkrankte Schwein Nr. 2 in heftiger Weise an Back¬ 
steinblattern. 

Fall 4. Am 9. Februar 1909 führten wir bei einem 65 kg schweren, 
an diffusem RotUaufexanthem erkrankten Schwein die Heilimpfung aus. (75 kirn 
in 8 Malen). Beim gleichaltrigen Nachbar-Schwein nahmen wir die Not¬ 
impfung vor (20 kzm). Schwein Nr. 1. genas ganz wider Erwarten. Am 
17. Februar impften wirSchwein Nr. 2 mit 0,5 kzm Kultur, während Schwein 
Nr. 1 keine erhielt. Am 2. März, also genau 21 Tage später, erkrankte 
Schwein Nr. 1 nochmals in heftiger Weise an Rotlauf und wurde durch 
Seruminjektionen wiederum gerettet. Schwein Nr. 2 ist dagegen bisher 
gesund geblieben. 

Diese Beispiele möchten beweisen, dass man der natürlichen 
Infektion nicht zuviel Zutrauen darf, wenn man sich nicht auf 
unangenehme Überraschungen gefasst machen will. Nun ist aller¬ 
dings susugeben, dass Impfrotlaof sowohl vom Impftierarst als auch vom 
Besitzer im allgemeinen viel unangenehmer empfanden wird als Spätrotlauf. 
Allein bei der nötigen Vorsicht und .Routine hat man es doch in der Hand, 
Irnpfzufälle fast ganz zu vermeiden, während bei der von Wolf eingeschlagenen 
Immmunisierung Spätrotlauf sich schon relativ früh und nicht so selten ein¬ 
stellen dürfte. 

Man könnte vielleicht gegen die von uns zitierten Beispiele den Ein- 
wand erheben, es sei zuviel Serum zur Anwendung gelangt, um eine ge¬ 
nügende aktive Immunisierung zu gewährleisten, denn im Fall 1 kamen 20, 
im Fall 8 ebenfalls 20 und im Fall 4 noch mehr kzm Serum zur Verwendung. 

Wolf gibt dagegen je nach der Grosse den scheinbar gesunden Schweinen 
8 bis höchstens 16 kzm. Diese Differenz von nur 4 kzm dürfte jedoch zu 
gering sein, um einen entscheidenden Einfluss auf die Immunisierung aus- 
suüben, dies umsoweniger, als in unseren Fällen eine viel längere Infektions¬ 
gelegenheit geboten war. Zudem mag ja in Fall 2 die bei zwei Schweinen 
znr Verwendung gelangte Serummenge der von Wolf geforderten, ungefähr 
entsprochen haben. 

In einem Punkte lassen sich vielleicht die von uns angeführten Fälle 
nicht ganz mit den Wolfachen Versnoben vergleichen, nnd zwar betrifft 
dies die schon erwähnte Dauer der natürlichen Infektionsgelegenheit. 
In unseren Fällen bat dieselbe durchwegs viel länger gedauert als 48 Standen. 
Da nämlich (Fall 2 ausgenommen) keine letal endigenden Fälle vorgekommen 
sind und demzufolge auch keine staatlich vorgeschriebene Stalldesinfektion 
stattzofinden hatte, so war Gelegenheit zur Infektion in reichlichem Masse 
gegeben. Nun sollte es scheinen, dass gerade dieses längere Verweilen als 
48 Stunden im verseuchten Stall durch vertnehrte Aufnahme von Virus einen 
besseren aktiven Schutz, von ebenso langer Dauer wie der durch eine Kultur- 
iojektion erzielte, hätte hervorbringen sollen. Da diese Voraussetzung für 
uusere Fälle nicht zutrifft, so vermögen wir in dem von Wolf angegebenen 
Verfahren leider erst recht keine genügende Garantie für eine zuverlässige 
Immunität zu erblicken. 

Übrigens dürfte .es schwer sein, den bisherigen Impfmodus mit den 
allerdings nicht immer ganz ungefährlichen Kulturen durch eine bessere 
Methode zu ersetzen. Wer aber in verseuchten Beständen der ersten Serum¬ 
injektion naeh einigen Tagen eine zweite Einspritzung und gleichzeitig auch 
die Kultur folgen lässt, der wird besüglich Impfzufällen wenig zu befürchten 
haben. Wolfs Bestreben ist aber im Gegensatz zu dieser etwas umständlichen 
Methode auf möglichste Vereinfachung der Impfung gerichtet, da es ihm 
infolge des gehäuften Auftretens des Rotlaufes und des verspäteten Ein¬ 
treffens der Kulturen oft unmöglich war, letztere zu injizieren. Hierbei fiel 
ihm auf, dass in denjenigen Stallabteilangen verseuchter Bestände, wo nur 
gesunde Schweine gehalten worden waren, nach 8 bis 12 Wochen Rotlauffälle 
vorkamen, während jene scheinbar ebenfalls gesunden, aber mit den Kranken 
im gleichen Stall gehaltenen Schweine gesund blieben. 

Demgegenüber müssen wir feststellen, dass in unseren Fällen gerade 
das Gegenteil zutraf, denn stets erkrankten die im gleichen Stall mit den 
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kranken Schweinen gehaltenen Tiere, während in Fall 2 die in anderen Stall¬ 
abteilungen untergebrachten Schweine gesund geblieben sind. 

Das sind Widersprüche, für die .wir vorerst noch keine Erklärung be¬ 
sitzen. Dass der Charakter der Seuche solche regionalen Verschiedenheiten 
zulässt, ist kaum anzunehmen. Bis bleibt daher nichts anderes übrig t als die 
weitere Entwicklung diespr Frage ahzuvarten. 


Die b&ierische Tierzucht in den Jahren 1004 bis 1908« 

Dem soeben erschienenen Betieht des Landesinspektors für 
Tierzucht in Baiern für die Jahre 1904 bis 1908 entnehmen wir folgende 
Mitteilungen von allgemeinem Interesse: 

In die Berichtszeit fielen die Vorarbeiten für eine zeitgemässe Ände¬ 
rung des bisher geltenden Körgesetzes vom 5. April 1888; der neue Ent¬ 
wurf eines Körgesetzes ist inzwischen fertiggestellt und dem baierischen 
Landtag zur Beratung überwiesen worden. Zn seiner Vorberatung worden 
von beiden Kammern besondere Ausschüsse gebildet. Das Inkrafttreten den 
neuen Gesetzes wird in den Kreisen der • wirklichen und fortschrittlichen 
Züchter mit Sehnsucht herbeigewünschtl 

Mit dem neuen Handelsverträgen, also seit dem 1. März 1906, sind 
für die Entwicklung der inländischen Viehzucht günstigere Bedingungen ge¬ 
schaffen worden, die allzngrosse Schwankungen der Viehpreise nnd damit 
die schädlichen Schwankungen der Rentabilität hintangehalten haben. 

Die Zuchtverbände nnd Herdbuchgesellschaften für Rinderzucht 
haben sich im allgemeinen ständig weiter entwickelt. Auffallend gering ist 
die Mitgliederzahl in den Znchtgenossenschaften der Verbände in Pfaffen¬ 
hofen a. Hm, Lzndshnt, Passau nnd Wörzburg, ferner die mangelhafte Ent¬ 
wicklung der Verbände in Weiden (für Rotvieh) und Bamberg, besonders 
günstig der Mitgliederstand in den Zuehtgenossenschaften (Ortsvereinen) der 
Verbände Miesbacb, Gnnzenhausen und Donanwörth. Wenn nun auch für 
die Beurteilung der Zuchtleistung eines Verbandes die Mitgliederzahl nicht 
massgebend ist, so gibt sie doch Anhaltspunkte für das züchterische InterBase 
in den einzelnen Regierangsbezirken, and in dieser Hinsicht stehen Ober- 
baiera, Mittelfranken, Unterfranken und Schwaben obenan. 

Der Hauptfortschritt in der baierischen Rinderzucht beruht 
wohl in der sachgemässen Regelung der Zuchtstierhaltuogen, die eine der 
wichtigsten Aufgaben der Zuchtverbände bildet. Wenn es nun auch nicht 
überall gelungen ist, die Zuchtstierhaltung genossenschaftlich oder gemeind¬ 
lich zu ordnen, so ist es doch der Tätigkeit der Verbände sn danken, dass 
fast allenthalben bessere Znchtstiere aufgestellt wurden. Von Nachteil ist 
die noch recht hänfige vorzeitige Abschaffung bester snchttauglicher Ballen, 
die selbst in vorgeschrittenen Zuchtverbänden beliebt wird; der LandeStier- 
zucht wird dadurch ein erheblicher Schaden sugeflgt. Die Fleckvieh- und 
Grauviehverbände sowie der Pinzgauer Verband (dieser allerdings weniger) 
sind noch immer auf die Einfuhr von Bollen aus dem Ausland angewiesen. 
In den letzten Jahren ist diese Einfuhr allerdings etwas zurückgegangen, 
das bedeutet jedoch keinen Erfolg der inländischen Rinderzucht. Der Rück¬ 
gang war kein freiwillger, sondern ein durch die lange Grenssperrung er¬ 
zwungener. Für die baierischen Fleckviehsuchten muss allerdings anch 
einmal die Zeit kommen, in der sie —- wie die norddeutschen Niederungs¬ 
zuchten und die deutsche Schweinezucht — auf das Ausland verzichten oder 
ihren Bedarf von dort auf ein sehr geringes Mass beschränken kann. Um 
dies zn erreichen, müssen aber die wichtigsten Zuchtgebiete im südlichsten 
Baiern and der leider oft wenig vorbildliche Grossgrundbesitz die Rolle des 
Auslands übernehmen. Die Aufzucht der Kälber und des Jungsviehs liegt 
in den meisten Zuchtgebieten noch sehr im argen und ist selbst in vorge¬ 
schrittenen Znchtbesirken noch das Stiefkind der Zucht. Die Aufzucht ist 
allerdings auch wohl das schwierigste Kapitel in der ganzen landwirtschaft¬ 
lichen Tierzucht; unter den Massnahmet zu ihrer Hebung steht die Ein¬ 
richtung von Jangviehweiden an erster.Stelle. Das Verständnis hierfür 
ist in stetem Wachstum begriffen. Eine gesunde Viehzucht, an der vor allem 
auch das städtische Publikum grosses Interesse hat, kann auf die Dauer nur 
mit Hilfe von Jung Viehweiden betrieben werden. Zur Zeit befinden sich 
neun Znchtverbände bezw. deren Genossenschaften im Besitz von Weiden, 
die insgesamt 2118 Tagwerk umfassen; dazu kommen noch 4808 Tagwerk, die 
gepachtet sind. Das Staztsministeriam< des Innern hat innerhalb neun Jahren 
für Weiden an Zuschüssen 348,418 M, an Vorschüssen 54,000 M, im ganzen 
402,413 M ans Zentralfonds gegeben. 

Die Aufzuchtstationen für junge Zuchttiere haben sich imraUge- 
meinen wohl bewährt nnd sind bei den Zuchtverbänden Miesbach, Traun¬ 
stein, 8chmalfelderhof, Weiden, Beutberghof geradezu unentbehrlich geworden. 
Die Znchtverbände in Miesbacb, Traunstein und Immenstadt haben schon 
wiederholt durch Vermittlung des Kaiserlichen Kolonialamts Zuchtvieh in 
die deutschen Kolonien geliefert. 

Von sonstigen Massnahmen zur Hebung der Rinderzucht sind zn er¬ 
wähnen: die Einrichtung von Lehrknrsen für Landwirte, denen es 
nicht möglich war, an landwirtschaftlichen Lehranstalten Unterricht in der 
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Tienueht und Tierhaltung su geniessen, oder für solche, die sich fortbilden 
vollen; dann die am 1. September 1909 erfolgte Aufstellung eines Melk. 
Instruktors', wodurch die Viehhaltungskurse und die Durchführung von 
Milchleistungsprüfungen wesentlich gefördert werden; die Veranstaltung von 
Melkkursen durch die Älgäuer Herdbucbgesellschaft (seit dem Jahre 1901), 
die nunmehr mit der Eröffnung der Viehhaltungs- und Melkerschule Gaishof 
bei Memmingen eingestellt werden dürften, ferner die Einrichtung von Kursen 
für Klauenpflege, Milchwirtschaft, Lehrkurse für Bullenhalter und Vieh¬ 
marktkurse. 

Unter den Mitteln, die sur Hebung der Rindarxucht dienen sollten, 
nahmen die Tierschauen namentlich in früheren Jahren den ersten Fiats 
ein. Den Klagen über die unzweckmäßige Verwendung der Mittel für 
Tierschauen kann nun eine gewisse Berechtigung nicht abgesprochen werden. 
Es kommen an Tierschauen in Baiern in Betracht: die Landestierschau beim 
Zentrallandwirtschaftsfest, Besirkatierschauen, Schauen der Zachtverbände 
(Verbands* und Genossenschaftsschauen), Jungviehprämiierungen, Bollee- 
Prämiierungen und endlich Mastviehausstellungen. Bei den Bezirkstier¬ 
schauen ist am meisten über die Verschwendung von Mitteln su klagen; 
ihren Zweck verfehlt haben vielfach auch die Jungviehprftmiierungen, die 
bedauerlicherweise an Verbreitung gewonnen haben. Ihr Krebsschaden — 
wie der aller gegenwärtigen Formen von Tierschauen — liegt darin, dass 
nur einzelne zufillig gute Stücke vorgeführt werden, wfthrend die Tiere su 
Hause oft recht minderwertig sind. Ein wirklicher Nutzen kann von Jung¬ 
viehprftmiierungen nur dann erwartet werden, wenn die Züchter verpflichtet 
sind, ihr gesamtes Jungvieh ohne Rücksicht auf die Abstammung von Herd¬ 
buchtieren vorzuführen und die Prämiierung sich nicht auf einzelne Stücke 
beschränkt, sondern die ganze Sammlung eines Besitzers umfasst. Von den 
in regelmässigen Zwischenräumen (alle zwei Jahre) durchgeführten Mastvieh- 
auistellungen kann eine Verbesserung der Fleisch- und FettbeBCÜaffenheit 
unseres baierischen Schlachtviehes erwartet werden. 

Die vom Landesinspektor im Jahre 1904 beantragten Massnahmen zur 
Einführung von Milchleistungsprüfungen konnten bis jetzt aus Mangel 
an Mitteln leider noch nicht dorchgeführt werden (abgesehen von der Auf¬ 
stellung eines Melkinstruktors). Die von der Algäuer Herdbuchgesellschaft 
seit dem Jahre 1894 veranstalteten Probemelkungen haben ihren Zweck, auf 
dem Wege der Zuchtwahl die Milchergiebigkeit zu erhöhen, nicht erfüllt. 
Dieser Anschauung tritt auch der Landesinspektor für Milchwirtschaft bei. 
Die Milchleistungsprüfungen werden erst dann an Wert gewinnen, wenn die 
Nachkommen besonders milchreicher Kühe zur Zucht verwendet werden; 
werden die Prüfungen dergestalt in reinen Zuchtgebieten eingeführt, so ist 
davon eine Steigerung der Milcherträge ohne Gesundheitssohädigung der 
Tiere tu erhoffen. 

Recht interessante, augenblicklich geradezu aktuelle Aufschlüsse gibt der 
Bericht das Landesinspaktors. für Tierzucht in dem Kapitel Fleischver- 
sorgung und Vieh Verwertung. Die in b stimmten Zwischenräumen 
wiederkehrende Steigerung der Vieh- und Fleischpreise veranlasste die Staats¬ 
regierung schon seit Jahren, den Ursachen dieser Erscheinung nachsugehen 
und auf Mittel zur Abhilfe zu sinnen. Als die hauptsächlichste Ursache 
konnten Missernten (namentlich Kartoffelernten) bezeichnet werden. In 
einigermassen normalen Erntejahren kam die baierische Landwirtschaft ihrer 
Aufgabe bezüglich der Fleischversorgung des Landes vollkommen nach, ja 
die Erzeugung von Grossvieh übersteigt sogar bedeutend den Bedarf des 
Landes. Nur Schweinefleisch wird in Baiern nicht genügend produziert; 
in der Schweinezucht steht demnach den baierischen Landwirten noch ein 
grosses Arbeitsfeld offen. Neben den Missernten trägt aber auch der in 
hoher Blüte stehende Viehhandel gfossenteils Schuld daran, dass auch in 
normalen Futteijahren die Vieh- uhd Fleischpreise oft nur unbedeutend 
zurückgehen* Der Viebhandel in all seinen Formen hat Tausende von 
Menschen zu ernähren, die den mühelosen Erwerb einem arbeitsamen Loben 
vorsiehen. Das Gros der Zwischenhändler, Schmuser, Unterkäufer usw. setzt 
sieh übrigens zum Teil aus früheren Landwirten zusammen, die, oft nicht 
ohne ihre Schuld, um Hab und Gut gekommen sind. Bis das Vieh in die 
Hände des Metzgers gelangt, ist es bereits ganz erheblich verteuert. Eine 
feststehende Tatsache ist, dass die Metzger nur ungeme daran gehen, heim 
Rückgang der Viehpreise auch die Fleisohpreise entsprechend herabzusetzen. 
In fast noch höherem Grade ist dies in Gasthöfen der FalL Eine einmal 
hinanfgeaetzte Speisekarte erfährt keine Abschreibung mehr, auch wenn die 
Viehpreise noch so tief stehen. 

Im Interesse einer besseren Fleischversorgung wie auch im Interesse der 
Landwirte «selbst wurde nun die Zentralstelle für genossenschaftliche 
Viehverwertung in Baiern e. V. gegründet, die zurzeit fünf Geschäfts¬ 
stellen besitzt (in München, Augsburg, Nürnberg, Frankfurt a. M. und in 
Amberg); damit ist aber die Fleischversorgungsfrage noch lange nicht gelöst. 
Hierzu ist vor allem eine kräftige und anhaltende Hebung der inländischen 
Tierzucht in verschiedenster Richtung und eine vermehrte Heranziehung des 
landwirtschaftlichen Grossbesitses rar unmittelbaren Fleischversorgung not¬ 
wendig, ferner die Gründung von Einkaufsgenossenschaften dureh 
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die Metzger. Aufgabe der Viehverwertungseinrichtungen wäre es sodann, 
die Preise für die einzelnen Schlachtviebgattungen und hier wieder für die 
einzelnen Qualitäten auf möglichst lange Fristen festzulegen. Dann könnten auch 
die Metzgerinnungen oder Metzgereinkaufsgenossenschaften sich herbeilassen, 
die Fleischpreise auf ebensolange Zeit festausntzen. Hierdurch würde einem 
ständigen Steigen und Fallen der Vieh- und Fleischpreise vorgebeugt werden. 
Die praktische Durchführbarkeit einer solchen Massnahme ist nicht zu be¬ 
zweifeln. In Stuttgart besteht seit dem Jahre 1905 eine Abmachung zwischen 
der Stadtgemeind d und der Metzgerinauog, wonach durch eine gemeinsame 
Kommission die Fleischpreise am Schlüsse jeden Monats für den folgenden 
Monat festgelegt werden. Die Einrichtung hat sich gut bewährt. Auf 
Betreiben des Deutschen Fleischerverbandes und verschiedener Metzger- 
innungen wird der Vertrag zwischen 8tadtgemeinde und Metzgerinnung 
in Stuttgart, der bis März 1910 Gültigkeit hat, allerdings nicht mehr 
erneuert (Nach anderen Meldungen handelt es sich jedoch bei 
dieser Kündigung des Vertrages keineswegs darum, mit der bisherigen 
Institution für die Fleischpreisfestsetzung überhaupt zu brechen. Es soll 
vielmehr auf neuer Grundlage wiederum ein Abkommen getroffen werden. 
D. Red.) Die Metzgerinnungen der* vier grössten baierischen Städte haben 
sich bisher gegen eine gleiche Abmachung ablehnend verhalten. 

Ein für den Fachmann sehr interessantes Kapitel des Berichtes befasst 
sich mit dem Einfluss der Milchwirtschaft auf die Viehzucht. Aus 
ein» sehr sorgfältig susammengestellten, bis jetzt noch nicht veröffentlichten 
Statistik des Berichterstatters zu diesem Kapitel geht hervor, dass diejenigen 
baierischen Regierungsbezirke, in denen Sich die wenigsten Molkereien be¬ 
finden, den grössten Bestand an Jungvieh (von drei Monaten bis zu drei 
Jahren) aufzuweisen haben. Es ist somit im allgemeinen ein nachteiliger 
Einfluss der Molkereien (und auch des übermässigen Milchversands) auf die 
Viehzucht zu konstatieren. Dass aber Milchwirtschaft und Viehzucht recht 
wohl neben einander bestehen können, ohne dass der eine oder der andere 
Betrieb Schaden leidet, beweisen die Bezirksämter Griesbach, Uffenheim, 
Feuchtwangen u. a. sowie die württembergischen Oberämter mit besonders 
entwickelter Milchwirtschaft. Am meisten leidet die Viehzucht im Algäu 
unter den dort am zahlreichsten vorhandenen Molkereien; der Wunsch er¬ 
scheint daher gerechtfertigt, dass im Algäu ein erheblich höherer Prozent¬ 
satz an Jungvieh aufgezogen werden solle, als dies bisher der Fall war. 
Aoch möchte künftig die staatliche Unterstützung von Molkereigenossen¬ 
schaften davon abhängig zu machen sein, dass die Nachzucht nicht darunter 
leidet. In Hochsuchtgebieten sollte die Gründung von Molkereien staatlich 
nicht gefördert werden, weil die meisten Landwirte aus Ehrgeiz oder finan¬ 
ziellen Gründen sieh erfahrungsgemäss. nur su leicht herbeilassen, den letzten 
Tropfen Milch in die Molkerei zu liefern. 

Die Schweinezucht bewegt sich in Baiern seit langer Zeit in auf¬ 
steigender Linie; für die Fieischversorgung des Landes genügt sie jedoch 
nioht und müsste daher erheblich gesteigert und vor allem gleichmässiger 
durchgeführt werden. Bei Rückgang der Preise dürfte künftig nicht mehr 
wie bisher das Zuchtgeschäft sofort eingestellt werden, sondern wäre in an¬ 
gemessenen Grenzen weiter zu betreiben; durch Anlage von genossen- 
schaftlicrhen Kartoffeltrocknereien könnte die Steigerung der Futter¬ 
kosten zum Teil hintangehalten und ein Ausgleich zwischen guten und 
schlechten Kartoffelernten geschaffen werden. Eine gleicbmässigere und 
sichere Erzeugung von Schlachtschweinen könnte auch durch Errichtung von 
Genossenschafts-Mästereien im Anschluss an Molkereien herbeigeführt 
werden. Es wäre nur zu begrfissen, wenn von den zahlreich in Baiern vor¬ 
handenen Molkereigenossenschaften sich die eine oder andere bereit finden 
würde, durch Verbindung ihrer Molkerei mit der Schweinemast mit gutem 
Beispiel voranzugehen. 

Eine Hebung der Schweineracht würde ferner angebahnt dureh die 
Vereinigung der in den einzelnen Regierungsbezirken vorhandenen Schweine¬ 
zucht- und Eberhaltungsgenossenschaften zu Verbänden. Die Bildung eines 
solchen Verbandes für Niederbaiern ist bereits in die Wege geleitet 

Die Ziegenzucht hat in Baiern wesentlich an Bedeutung gewonnen. 
Kleine Leute: Handwerker, Taglöhner, Fabrikarbeiter, Bedienstete halten 
jetzt Ziegen zur Erzeugung von Mildh für ihren Hausbedarf. Der Krebs¬ 
schaden der heimischen Ziegenzucht ist nun die mangelfhafte, meist auf 
Inzucht beruhende Bockhaltung. Die Milchleistung könnte bei entsprechender 
Auswahl des Bockmaterials und Regelung der Bockhaltung erheblich gesteigert 
werden. Zur Hebung der Zucht ist es notwendig, dass in der Umgebung 
der Ziegensuchtstationen Genossenschaften gegründet werden, die sich mit 
der gleichen Zuchtrichtung befassen wie die Stationen und diese ergänzen; 
weiterhin die Vereinigung der Genossenschaften zu Verbänden ansustreben 
in den Regierungsbezirken mit grösserer Ziegenzucht. In der Pfalz ist dies 
bereits geschehen. Weitere Verbände kommen zunächst für Ober- und Unter¬ 
franken in Betracht. Da die Ziegenhaltung wie die Kaninchenhaltung unter 
den Industriearbeitern sehr verbreitet ist, könnte eine wesentlich raschere 
Förderung dieser Viehhaltungen erzielt werden, wenn die grossen industriellen 
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Unternehmungen ihren Arbeitern zur Beschaffung bester Zuchttiere Beihilfen 
geben würden. Der Industrie dürfte das nicht besonders schwer fallen. 

Die baierische Schafzucht hat —- wie aus einem Vergleich der 
Z&hlungen im Jahre 1900 und 1907 hex vorgeht — im allgemeinen abgenommen. 
Sie musste fast überall einer intensiveren Wirtschaftsweise weichen; immerhin 
sind aber in Baiern noch zahlreiche Flüchen vorhanden, die einzig durch 
Schafe entsprechend ausgenützt und rentabel gemacht werden können. Die 
Förderung der Schafzucht in diese Gegenden ist auch vom Standpunkt der 
Fleischversorgung wünschenswert, da die vorherrschenden laierischen Schaf¬ 
schlüge in der Hauptsache Fleischschafe sind. Die Massnahmen zur Hebung 
der Schafzucht gipfeln in der Beschaffung bester Böcke, Regelung der Bock¬ 
haltung, Veranstaltung von Schäfereikursen, Bildung von Schafzuchtgenossen- 
schaften und Zusammenschluss dieser zu Verbänden. Eine wichtige Aufgabe 
der genossenschaftlichen Einrichtungen wäre die Aufstellung geschulter 
Schäfer, Pachtung und Instandhaltung geeigneter Weiden sowie die Regelung 
des Absatzes von Fleisch uod Wolle. 

Die Geflügelzucht hat in Baiern seit dem Jahre 1900 ganz erheblich 
zugenommen; auf Grund der letzten Zählung ist zu konstatieren, dass Baiern 
unter den grösseren Bundesstaaten das meiste Geflügel im Verhältnis zur 
Einwohnerzahl hat. Trotzdem könnte es um die baierische Geflügelzucht 
noch besser bestellt sein. Der Berichterstatter bemerkt dann im Ver¬ 
lauf seiner Ausführungen: „Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Baiern und 
wohl auch im ganzen Deutschen Reich werden es nie ermöglichen, dass auf 
die Einfuhr von Hühnern und deren Erzeugnissen gänzlich verzichtet werden 
kann.“ Kurz vorher wird jedoch konstatiert, dass der Hauptrückgang der 
so notwendigen Einfuhr auf den neuen Zolltarif zurückzuführen ist. In dieser 
Gegenüberstellung geben die beiden amtlichen Konstatierungen recht viel zu 
denken. Durch sachgemässen Betrieb der Geflügelzucht, insbesondere durch 
vermehrte Anwendung der künstlichen Brut und Einführung der Leistungs¬ 
zucht, könnte bestimmt um ein Fünftel mehr Geflügel erzeugt und der Ertrag 
an Eiern sicher um das Doppelte gesteigert werden. Ein Fortschritt in dieser 
Hinsicht ist aber kaum zu erwarten, so lange .von berufenster Seite aus 
Geflügelzüchterkreisen den Brutapparaten und Fallennestern jeglicher Wert 
abgesprochen wird. Zu den Massnahmen, welche eine raschere Hebung der 
Geflügelzucht herbeizuführen geeignet sind, gehören in erster Linie die Er¬ 
richtung von Kreisgeflügelzuchtanstalten und die Aufstellung von Kreis- 
wanderlehrern für Geflügelzucht. 

Solche Kreisgeflügelzuchtanstalten bestehen schon in Erding und in 
Erlangen; die Vorstände dieser Anstalten sind zugleich Wanderlehrer für 
Geflügelzucht. Die landwirtschaftliche Geflügelzucht kann nur dann in Baiern 
gedeihen, wenn bei Einrichtung und Betrieb die grösste Sparsamkeit be¬ 
obachtet wird und der Umfang der Geflügelzucht der eigenen Futtererze'ugung 
angepasst wird. Für eine industrielle Geflügelzucht aber ist in Baiern nur 
wenig Boden vorhanden, viele industrielle Geflügelzucht-Unternehmungen sind 
auch bereits zu Grunde gegangen. 

Die Kaninchenzucht wird schon seit mehreren Jahren durch staat¬ 
liche Zuschüsse gefördert mit Rücksicht auf die Bedeutung, welche der 
Fleischkaninchenzucht für die kleineren Landwirte, Kleingewerbetreibenden, 
Arbeiter usw. zukommt. Wie die Geflügelzucht, so steht auch die Kaninchen¬ 
zucht noch stark unter dem Einfluss des Sports. Hiervon legen die meisten 
Kaninchenansstellungen Zeugnis ab. So lange der Sport gleichbedeutend mit 
Rassezucht ist, kann ihm eine Berechtigung nicht abgesprochen werden, 
sobald er auf kleinliche Äusserlichkeiten und Farbenfexereien sich versteift 
und die Nutzleistung ganz ausser acht lässt, verdient er die schärfste Be¬ 
kämpfung. Nach den neuesten Bestimmungen werden staatliche Zuschüsse 
nur für die Beschaffung guter männlicher Zuchttiere von anerkannten Nuts¬ 
rassen, in zweiter Linie für die Veranstaltung grösserer Nutz- und Fleisch¬ 
kaninchenmärkte gewährt. 
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Dwtttkiud. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 27, 1909. 

Beitrag zir Bokäapfug der tflokisohes Kilfeerrihr. Von Tierarzt Morgen 
in Neustädtel (Nied. Schl.) 

Verfasser hatte alle gegen die Seuche empfohlenen .Medikamente ver¬ 
gebens angewandt, auch eine Impfung mit polyvalentem Kälberruhrserum 
(Gans) war ohne Erfolg geblieben. Er Hess darauf den Magendarmkanal 
eines friBch gefallenen Tieres an Gans einsenden und ein spezifisches Serum 
herstellen; durch dessen Verimpfung wurde die Krankheit erfolgreich bekämpft. 

Notiz über Multiple Pankreasadeeome beim Bilde. Von Emil Messner. 

M. fand* anlässlich der Fleischbeschau bei 4 alten Kühen derbe, weisse, 
bis haselnussgrosse Knoten in der Bauchspeicheldrüse. Metastasen waren 
nicht vorhanden. Durch mikroskopische Untersuchung kam Verfasser zu der 
Diagnose: multiples Adenom. 


Dr. Q. Zeitschrift für Yeterin&rkunde. 7. Heft, 1909. 

Die baepteiebliobetee Uetereobiede des fraezäeieohei eed deefteebee Vieb- 
wlkreoblftigeeetzee. Von Obexveterinär Dr. A. Al brecht. 

Nach dem französischen Währschaftsgesetze wird durch die Art der Be¬ 
stimmungen der Verkäufer noch mehr begünstigt, als nach dem deutschen. 
Das französische Gesetz vom 2. August 1884, welches durch die Gesetze vom 
31. Juli 1895 und vom 23. Februar 1905 nur eine geringe Abänderung erfuhr, 
bezweckt, wie aus den Verhandlungen der Deputiertenkammer hervorgeht, 
„das Interesse des Verkäufers mehr zu verteidigen als das des Käufers“. Die 
kleinen Landwirte, welche ihre Tiere mit einem geringeren Preis verkaufen, 
werden sehr oft durch Händler von niederer Gesinnung ausgebeutet, welche, 
wenn sie die Tiere in den 9 Tagen Frist nicht weiter verkauft haben, an 
ihnen einen redhibitorischen Fehler finden. Wenn dann der arme Mann 
durch einen Prozess bedroht wird, so einigt er sich, obwohl er weise, dass 
sein Tier mit keinem Fehler behaftet ist, dahin, dass er den Verkauf auf- 
hebt und einen billigeren Preis annimmt. 

Der Käufer ist demnach in Frankreich noch ungünstiger gestellt als in 
Deutschland und darauf angewiesen, sich durch besondere Vereinbarungen 
im Viehhandel vor Schaden zu bewahren, da in beiden Gesetzen volle Ver¬ 
tragsfreiheit der Parteien gewahrt ist. 

IHItftellMgei aie der Armee. 

Unvollständig verheilter Bruch des Unterkieferbeins. Von 
Stabsveterinär Kuli. Ein schwer drusekranker 8 1 /* jähriger Fuchswallach 
hatte an der linken Schläfe eine ziemlich weiche, faustgrosse Geschwulst, 
welche weder vermehrt warm oder schmerzhaft war. Der Besitzer hat das 
Pferd selbst gezogen und behauptet, bestimmt zu wissen, dass die fragliche 
Geschwulst bereits im vierten Monat nach der Geburt entstanden sei. Das 
Pferd sei aber stets gesund und ein guter Fresser gewesen. 

Patient starb bereits am Tage nach der ersten Untersuchung. Der Kronen¬ 
fortsatz des linken Unterkieferbeinastes und ein Stück des darunter gelegenen 
vorderen Knochenrandes — etwa bis 4 zm oberhalb des hintersten Backen¬ 
zahns — fehlten und waren durch eine wulstige, derbelastische, fast sehnen¬ 
artige, faserige gelbe Masse ersetzt, welche gleichzeitig das Unterkieferbein 
mit dem Schläfenmuskel verband. Etwa 6 zm unterhalb des Gelenkfortsatzes 
befand sich ein das ganze obere Ende des linksseitigen Unterkiefers ab¬ 
trennender Querbruch; die ungefähr 1 zm auseinanderliegenden, ziemlich 
gradlinig verlaufenden Bruchenden waren durch ein bandartiges, straffes und 
derbes Gewebe — etwa von der Beschaffenheit weichen Faserknorpels — ver¬ 
bunden. 

Bruch des Sprungbeinhöckers. Von Oberveterinär Proelss. Ein 
Pferd blieb mitten im starken Galopp auf dem tiefen Sande des Exerzier¬ 
platzes plötlich halten und war nient mehr von der Stelle zu bewegen. 

Die Untersuchung ergab folgendes: Im Stande der Ruhe belastet das 
Pferd die linke Hintergliedmasse mit starker Beugestellung aller Gelenke 
nur wenig mit der Zehe. Zwingt man das Pferd zum Vorwärtsgehen, so 
wird wohl die kranke Gliedmasse mit verkürztem Tritt vorwärtsgebracht, 
knickt aber im Moment der Übernahme der Last zuckartig zusammen. 

Die Besichtigung der Gliedmasse lässt an keiner Stelle Schwellung er¬ 
kennen. Pulsation der Schienbeinarterie ist nicht vorhanden, desgleichen 
sind auch Schmerzen am Hufe nicht auszulösen. Wird das kranke 
Bein aufgehoben, so fällt die abnorme Beweglichkeit des Unterfusses bei 
Drehungen im Kronengelenk auf. Die Zehenglieder erscheinen in ihrer 
Verbindung vollständig gelockert und lassen sich mit Leichtigkeit nach allen 
Richtungen bewegen. Positiver Schmerz lässt sich trotz sorgfältiger Palpation 
der ganzen Gliedmasse nicht feststellen. 

Am nächsten Tage zeigt die ganze Umgebung des Sprunghöckers heisse, 
schmerzhafte Schwellung. Umfasst man den Sprungbeinhöcker mit den Fingern 
von hinten her, so kann man beim leichtesten Druck'hochgradige Schmerz¬ 
haftigkeit auslösen. Zwingt man das Pferd beim Umfassen des Höckers mit 
den Fingern zum Belasten der Gliedmasse, so hört und fühlt man unter den 
palpierenden Fingern Krepitationsgeräusch. Bei der Belastung gleitet die 
Achillessehne bei vollständiger Anspannung zur Seite nach innen, um bei 
der Entlastung der Gliedmasse wieder zurückzuschnellen. Bei jeder Be¬ 
wegung wiederholt sich das Spiel der Sehne. 

Nach 8monatiger Ruhe hatte sich die Lahmheit derart gebessert, dass 
eine Wiederherstellung des Patienten zur vollen Dienstbrauchbarkeit mit 
Sicherheit angenommen werdrn konnte. 

Bruch der Sprunggelenksknochen. Von Oberstabsveterinär Franz 
Krause. Beim Hindernisrennen stürzte ein Vollbluthengst beim Sprung über 
einen breiten Graben und fiel auf die linke Seite in den Graben, zeigte sich 
auf dem linken Hinterfuss hochgradig lahm. Die nähere Untersuchung an Ort und 
Stelle ergab deutliche Schmenhaftigkeit in der unteren Partie des Sprung- 
elenks, namentlich an der äusseren Seite; auch konnte man bei Bewegungen 
es Gelenks ab und zu ein leise knirschendes Geräusch feststellen. Es wurde 
eine innere Verletzung des Sprunggelenks, wahrscheinlich teilweiser Bruch 
einzelner Sprunggelenksknochen angenommen und auf die erfahrungsgemäss 
geringe Aussicht auf Heilung hingewiesen. 

Nach abermals 14 Tagen belastete das Pferd den Fuss ganz leidlich, die 
Anschwellung des Gelenks war jedoch erheblich. Genau 4 Wochen nach dem 
Unglücksfall erkrankte das Pferd während der Nacht an heftiger Kolik und 
verendete. 

Die Sektion des Sprunggelenks bestätigte die ausgesprochene Vermutung, 
es lag Bruch der kleinen Knochen des Sprunggelenks an der äusseren 
Seite vor. 

Über eine eigenartige Knochenerkrankung bei einem Pferde. 
Von Oberstabsveterinär Levin. Eine ostpreussiache Remonte lahmte im 
zweiten Jahre ihrer Einstellung mehrfach im geringen Grade auf dem linken 
Vorderfuss. Als Ursache der Lahmheit wurde eine Periostitis an der inneren 
Seite des Schienbeins, etwa zwei Finger breit unter der Vorderfusswurzel, 
festgestellt. Die Lahmheit bestand etwa 2 Wochen in gleicher Art fort, 
während welcher Zeit gekühlt und Priessnitzsche Umschläge gemacht wurden. 
Bei der jetzt nochmals vorgenommenen Untersuchung fand L. ausser den 
Schmerzen an der inneren Seite des Schienbeins auch solche an der äusseren 
Seite in derselben Höhe. An der Innenfläche hatte sich eine flache, bohnen- 
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grosse Knochenauftreibung aasgebildet. 8 Wochen Bähe. Nach kurzer Zeit 
fing Patient auf dem rechten Yorderfnss an an lahmen, and konnte als Ursache 
wieder an der Innenseite des Schienbeins eine Periostitis festgestellt werden 
and im weiteren Verlaufe auch solche an der äusseren Seite. Nachdem hier 
dieselbe Behandlung wie am linken Fasse eingeleitet war, stellten sich der 
gleiche Verlauf und auch die gleichen Veränderungen ein, d. h. Knochen- 
aoftreibnngen sowohl innen wie nassen. Das Pferd tat non fast 3 Monate 
keinen Dienst, alsdann wurde es im leichten Wagen gefahren. Lahmheit 
bestand zu dieser Zeit nicht mehr, aber die Knochenauftreibangen wachsen 
an den beiden Schienbeinen innen wie aussen weiter. Die kranken Stellen 
wurden mit Bijodat eingerieben und nach Abheilen der Schorfe mit Jod- 
vasogen massiert. All diese Behandlung hinderte aber das Wachstum der 
Knochenneubildung nicht, sodass die Beine ein unförmliches Aussehen be¬ 
kamen. Auch Brennen mit dem 8trich und dem Stift hielten das Wachsen 
nicht zurück, sodass der Umfang der Schienbeine 32 bezw. 33 zm erreicht 
batte, und zwar im Laufe eines Jahres. Wenn auch die Lahmheit nicht 
wieder kehrte, so muss doch das Laufen im Wagen das Tier sehr ermüdet 
haben, denn es legte sich nach jeder Fahrt sofort nieder und stand nur zum 
Fressen auf. Als das Regiment sich auf dem Marsche befand, wurde Patient 
erneut so lahm und mit der Bahn in die Qarnison zuröckgeschickt, und da 
eine Besserung ausgeschlossen, ausrangiert. 

Tödliche Koliken infolge Schimmelpilsvergiftung. Von Ober¬ 
veterinär Hack. An einem Morgen gegen 5 Uhr wurde H. zu einem Fuhr- 
herrn in Hamburg gerufen: die Hälfte seiner Pferde sei plötzlich an Kolik 
erkrankt. 

Zwei Pferde zeigen Erscheinungen einer heftigen Kolik, acht andere 
stehen teilnahmlos mit teilweise gesenkten Köpfen in ihren Ständen, während 
noch drei andere einen etwas muntereren Eindruck machen, jedoch nach dem 
Vorbericht ebenso wie die obigen nicht das Morgenfutter genommen hätten. 
Die übrigen Pferde hatten gefressen. 

H. sprach die Vermutung einer Vergiftung aus. 

Bei der Besichtigung der grossen Futterkiate sah IL, dass dieselbe leer 
war; auf sein Befragen, ob dieselbe am heutigen Morgen geleert sei, wurde 
der Bescheid gegeben, dieselbe sei am gestrigen Abend bereits leer gefüttert; 
heute Morgen sei aus den Säcken direkt gefüttert, der Mais käme erst am 
heutigen Morgen und dieser würde dann mit dem Hafer und Häcksel 

S emeinsam angemengt und in die Kiste geschüttet. Bei näherer Besichtigung 
er Kiste sah man in derselben noch einen geringen Bodensatz, bestehend 
hauptsächlich aus Staub, Häcksel, wenigen Haferkörnern, geschrotenem Mais 
und einigen kleineren Sämereien: Wicken, Kornrade, Senf; der Geruch war 
ein stark muffig-schimmliger. An der einen unteren Kante war die Futter¬ 
kiste angefault, wohl infolge eines daneben mündenden 8iels; die Umgebung 
dieser Stelle war teilweise mit Schimmelpilzen bedeckt. Das am Abend 
verfütterte Heu war gut eingekommenes Kulturheu. 

Nach langem Hin- und Herreden gab der kleine Futtermeister an, er 
habe gestern Abend nicht selbst gefüttert — seit langer Zeit zum ersten 
Male — sondern ein grosser Kutscher sei sein Stellvertreter gewesen. Dieser 
erklärte, er habe den Inhalt der Kiste — das Futter sei fertig angemengt 
gewesen — am Abend vollständig verfüttert. H. liess nun den alten Fotter- 
meister zeigen, wie weit derselbe mit dem Futtermass in die Kiste hinein¬ 
reichen könne, worauf sich herausatelltp, dass derselbe nicht bis zum Boden 
herunterreichen konnte, und der Mann erklärte dann auch, es sei immer ein 
Rest in der Kiste geblieben; zum letzten Male hätte er die Kiste bei ihrem 
Transport in diesen Stall, der vor etwa einem halben Jahre stattgefunden 
habe, gereinigt. Da nun der stellvertretende Futtermeister die Baste leer 
geiüttert hatte, so war also der in dieser Zeit angesammelte Bodensatz 
am gestrigen Abend den Pferden eingescbüttet worden; wegen der im Stalle 
herrschenden Daukelheit hatte der Mann die schlechte Beschaffenheit nicht be¬ 
merkt. Tatsächlich hatten nun auch die nebeneinander krank dastehenden 
Pferde diesen Bodensatz erhalten, und zwar die beiden schwerkranken Pferde 
noch eine Extragabe, weil dieselben die Pferde des Stellvertreters waren. 

Eine kolikähnliche Erkrankung beim Pferde, verursacht durch 
einen Fremdkörper in der Maulhöhle. Von Stabsveterinär Kröning. 
In letzter Zeit wird bei statistischen Zusammenstellungen gerade bei Kolik¬ 
fällen von den meisten Berichterstattern hervorgehoben, dass auf die präziseste 
Untersuchung der Einzelfälle durch manuelle Untersuchung des Maatdarmes 
sowie der Leistenringe bei Wallachen das grösste Gewicht zu legen, und das 
erst nach Ausführung dieser Untersuchungen eine genaue Diagnose sicher- 
sustellen sei. 

Wie unendlich wichtig eine eingehende genaue Untersuchung der unter 
den Erscheinungen der Kolik, des Bauchschmerzes, erkrankten Pferde in 
Wirklichkeit für den stark beschäftigten Praktiker ist, für den Zeit Geld 
bedeutet; beweist ein eigenartiger Fall, welcher K. in der Praxis begegnete 
und welcher ihn veranlasst hat, seitdem stets auch die Maulhöhle des Pferdes 
einer genauen Untersuchung zu unterziehen. 

Ein Pferd steht mit gesenkter Kopfhaltung, zeigt ängstlichen Blick, 
scharrt mit den Vorderbeinen, sieht sich um, versagt Futter und Getränk, 
Kotentleerungen sind sistiert, Harnabsatz nicht beobachtet, Darmgeräusche 
beiderseits unterdrückt. Das Pferd tritt willig auf Anrufen herum, zeigt 
hierbei freie Beweglichkeit. Die Augenbindehäute sind rosarot gefärbt; aus 
dem rechten Maulwinkel zieht zäher Speichel langsam ab. Das Pferd zeigt sich 
bei der Untersuchung des Kopfes etwas scheu, es versucht auszuweichen. Der 
Pols ist kräftig, regelmässig und gleichmässig 42 mal in der Minute zählbar; Herz- 
stoss linkerseits fühlbar, beide Herztöne laut und rein. Die Zahl der Atemzüge 
beträgt 12 in der Minute; die Atmung geschieht ruhig, ohne Anstrengung. 
Die Auskultation und Perkussion der Brustwaudungen ergeben keinen abnormen 
Befund; freiwilliger Husten wird nicht beobachtet, künstlicher Husten wird 
nicht ausgelöst, weil sich das Pferd dem Druck der Hand durch 8teigen 
entzieht; die innere Körpertemperatur beträgt 88,3 9 C. Die rektale Unter¬ 
suchung der Leistenringe ergeben keinen krankhaften Befund. 

Während der ganzen Untersuchung machte das Pferd auffallenderweise 
keine Bewegungen mit dem Unterkiefer oder mit den Lippen und Backen. 
Diese auffallende Ruhe am Anfangsteil des Verdauungstraktus, verbunden mit 
dem Speichelfluss, veranlasste K., die Maulhöhle genau zu untersuchen. 
Hierbei versuchte das Pferd wiederum auszuweichen. . Mit Mühe und Not 
gelang os, die geschlossenen Zahnreihen auseinanderzubringen. Schneidezähne 


und Zungenspitze sind in Ordnung. Beim weiteren Vordringen mit der Hand 
stiessK. auf einen mifcStacheln besetzten Holzteil, welcher fest eingekeilt zwischen 
den oberen Backzähnen und Gaumen haftete, mehrere Stacheln hatten sich 
in den Körper der Zunge eingedrückt. Mittels Komzange konnte der Fremd¬ 
körper aus der Maulhöhle entfernt werden. 

Die genaue Betrachtung des Fremdkörpers liess erkennen, dass es ein 
Stück Schwarzdorn, Prunus spinosa, war, welcher in der Frühstücksseit auf 
dem Felde von dem Schimmel gefressen war. 


Referate. 

Off ■■•kaÜM Apparat der Iris des Schafes aad sclie BazIehHiico zw Be¬ 
statt der Pepille. (Aus dem Veterinäranatomischen Institut der Universität 
Zürich, Prof. Dr. Zietzschmann). Von Hans Richter aus Züllichau 
(Brandenburg), Prosektor am Veterinär-anatomischen Institut der Universität 
Zürich. Inaug. Dies. Zürich 1909 und von Graefes Archiv für Ophthalmologie, 
LXX. Band, 8. Heft. 

So sehr an sich vergleichend anatomische und histologische Studien 
gerade für die Veterinärmediziner von Interesse sind, so ist doch mit Freuden 
zu begrüssen, dass Richter sich auf das Schaf mit seinen Untersuchungen 
beschränkt hat, obwohl auch das Rind und die Ziege eine dem 8chafe gleiche, 
nämlich ausgesprochen queroval gestaltete Pupille aufweisen. Der Autor 
berichtet nach Berücksichtigung der Literatur eingehend über die bei den 
Forschungen angewandte Methodik und schliesst hieran für das Verständnis 
der Untersuchungsresultate unumgänglich notwendige physiologische Vorbe¬ 
merkungen. So intressant auch diese und so nachahmenswert und würdig, 
allgemein bekannt zu werden, die Ausführungen in dem die Technik be¬ 
handelnden Teil sind, so muBS doch wegen der vielen Details auf das 
Original verwiesen werden. 

Bei seinen histologischen Untersuchungen hat Richter gefunden, dass die 
Iris des Schafes, wie sie sich bei Betrachtung von der vorderen Augen¬ 
kammer aus darbietet und ihre periphere Umgrenzung durch die Scheitel¬ 
punkte des Iris-Korneawinkels enthält, sich nicht in ihrem ganzen Umfange 
an der Veiengerang and Erweiterung der Pupille aktiv beteiligen kann. 
Diese von Richter als »Schein- oder Ausseniris* bezeichneten Irispartien 
zerfallen dadurch, dass sich die Basis der Ziliarfortsätze auf der Innenfläche 
der Iris pupillenwärts vorschiebt, in einen zentral gelegenen Teil, die eigent¬ 
liche »funktionelle Iris*, und in eine periphere Zone, »den ruhenden Teil* 
der Iris. Die Grenze zwischen beiden Teilen ist ringsum in dem Scheitel¬ 
punkte des Irisziliarfortsatzwinkeis zu suchen. Während die periphere Um¬ 
grenzung der »Schein- oder Ausseniris* eiförmig ist, stellt die der 
»funktionellen Iris* nahezu einen Kreis dar durch bedeutend weiteres Vor¬ 
ragen der Ziliarfortsätze auf der Innenfläche der Iris in der Gegend der Pole 
des Ovales als auf den beiden Längsseiten des Ovales. 

Der PopillenBpalt liegt bei Myosis in der kreisförmigen Umgrenzung der 
funktionellen Iris in querer Richtung jedoch nicht rein symmetrisch, sondern 
etwas ventro-temporal verschoben. Bei Mydriasis wandelt sich der myotische 
Querspalt der Pupille in eine querovale bis kreisförmige Öffnung um. Das 
Ruhestadium der Iris ist nach Ansicht des Autors bei Myosis zu suchen. 

Der Sphinkter nimmt in allen Quadranten der Iris eine etwa gleiohbreite 
Zone ein. An ihm finden sich ausser gewissen straffen, innigen Verbindungen 
mit den Dilatator in den seitlichen Irispartien, an den Enden des Papillen¬ 
spaltes, keine stärker hervortretenden regionären morphologischen Ver¬ 
schiedenheiten. 

Die Verschiedenartigkeit der Aufgaben beim Papillenspiel in den ein¬ 
zelnen Teilen des Irisringes, dessen Erfüllung also dem Dilatator sufällt, 
spiegelt sich in seiner morphologischen Entwicklung wieder: im dorsalen 
und ventralen Qaadranten, wo die Iris beim Papillenspiel den grössten 
Ansschlag macht, ist der Dilatator durch ausgiebige Faltenbildung entsprechend 
verstärkt; temporal und nasal finden sich ausser der Epithelmuskellamelle 
an der Innenfläche der Iris vor dieser im Stroma eingelagert radiäre 
Muskelzüge, die Einwüchse von Zellen der Dilatatorlamelle darstellen. Diese 
gehen mit den Sphinkterenfasern eine innige Verbindung ein und dienen 
dazu, die seitlichen Partien des Stromas in der Nachbarschaft der Papillen¬ 
spaltenden in ihrer Form und Breite zu fixieren und zu verhindern, dass 
nasal und temporal das Irisstroma gegen das Zentrum vorgesogen wird, 
woraus eine querovale bez. spaltförmige Papille resultiert. 

Das Stadium dieser mit wohltuender Präzision durchgeführten Unter¬ 
suchungen kann nur dringend empfohlen werden. Immisch. 

Btobaahtaigei bei Istraovarialen lijektienee. Von Dr. med. vet. H. Langner, 
Tierarzt in Solothurn (Inaugural-DisBertation, Zürich 1909). 

Bei dem grossen Einfluss der Ovarien auf die übrigen Geschlechtsorgane 
und den Gesamtorganismus beim Menschen und Tieren ist es nicht zu ver¬ 
wundern, dass auch die Ovarien immer mehr Gegenstand therapeutischen 
Eingreifens werden. So hat auch Verfasser vorstehender interessanter Arbeit 
eine Anzahl verschiedenartiger Arzneien, teils wässerige, teils alkoholische 
Lösungen und endlich Alkaloide (Extr. sek. kornut, Physostigmin, sulfurik. 
und Yohimb. bydroehlorik.) bei Schlachtkühen intraovari&l* von der Scheide 
aus injiziert, teils um gewonnene Resultate nachzuprüfen und ferner um die 
Wirkung der Mittel aut die Eierstöcke festzustellen. Seine Versuche sollen, 
wie er einleitend selbst sagt, nur Vorversuche für weitere Forschungen auf 
diesem Gebiete sein. 

Seine Ergebnisse fasst er wie folgt zusammen: 

1. Die intraovariale Injektion bei Kühen ist im allgemeinen eine leichte 
und bei einiger Vorsicht ungefährliche Operation. 

2. 8ie ist schmerzlos und wird, gleich welcher Art, von den Kühen fast 
reaktionslos ertragen. 

3. Eine Wirkung auf das Geschlechtsleben, wie sie Strassmann bei den 
Hündinnen beobachtet hat, ist bei Kühen klinisch nicht festzustellen. 

4. Das durch die Einspritzung erzeugte pathologisch-anatomische Bild 
in den Ovarien variiert je nach Lokalisation und Art der Injektion zwischen 
Anämie und ausgeprägter Hyperämie. Der Einstich verursacht im 8trona 
Blutungen verschiedener Grösse, im Luteingewebe, das empfindlicher erscheint, 
überdies vereinzelte nekrotische Herde. Immer aber sind diese Erscheinungen 
lokalisiert; Eiterung wird nie beobachtet. 
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5. Die übrigen Geschlechtsorgane werden aneh bei den kräftig wirkenden 
Substanzen nur wenig in Mitleidenschaft gesogen. 

6. Die mikroskopischen Befunde sprechen ebenfalls für die geringe 
Empfindlichkeit der Ovarien. Nur die Akria waren im stände, Erscheinungen 
von Entsündnngen hervorzurufen. Ein konstanter spzefischer Effekt auf die 
Eierstocksgewebe konnte bei keinem Medikament beobachtet werden. Der 
Einstich und seine Folgen (Blutung, event. Demarkation, Nekrose) können 
nicht immer scharf auseinander gehalten werden. 

7. Der therapeutische Effekt bei Eierstocksanomalien war bei diesen 
Versuchen ein negativer* Die geringe Ansahl derselben gestattet jedoch kein, 
definitives Urteil 

Bezirkstierarzt Mai er-Konstant. 

Beiträge mr Aeatoiale der Hemeleoeftlere. (Aus dem Anatomischen 
Institute der Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Direktor: 
Medizinalrat Professor Dr. Baum.) Von Tierarzt Friedrich Schubert aus 
Dresden. Inaug.-Diss. Leipzig 1909. 

Mit seinen zweifellos in gleichem Masse für die Veterin&ranatomie wie 
für die Pathologische Anatomie der Haussäugetiere wichtigen Untersuchungen, 
hat sich der im Oktober dieses Jahres infolge Gehirnschlages so jäh aus dem 
Leben geschiedene hoffnungsvolle, von wissenschaftlichem Interesse und 
Forschungseifer beseelte junge Kollege das Verdienst erworben, eine bisher 
bestehende Lücke ausgefüllt zu haben. Da seine Untersuchungen sich nur 
auf das Pferd, Kind, Kalb und den Hund erstrecken, so werden spätere 
Forscher in den Untersuchungen der noch übrigen Haustiere zwar ein dank¬ 
bares Feld finden, wie sich auB den Angaben Schub arts über die einschlägige 
Veterin&rliteratur ergibt, auf dem aber Dank der umfangreichen Literatur¬ 
studien des Autors die Vorarbeiten schon mit peinlicher Gewissenhaftigkeit 
erledigt sind. Zudem finden sich in einem besonderen Kapitel ausführliche 
Angaben über die vom Verfasser angewend Technik. 

Die Gewichtsmessungen der Hundehersen haben ergeben, dass 
das absolute Gewicht des gefüllten Herzens bei allen untersuchten Hunden 
zwischen 40 und 670 g, das des entleerten Herzens zwischen 29 und 493 g 
schwankte. Bei kleinen Hunden ist das leere Herz im Verhältnis zum ge¬ 
füllten schwerer als bei mittelgrossen und insbesondere bei grossen Hunden. 
Bezüglich der relativen Gewichte hat Schubert ermittelt, dass kleine Hunde 
im Durchschnitt ein relativ leichteres Herz haben als mittelgrosse Hunde 
und diese ein relativ leichteres als grosse Hunde; in dem n&mlichen Ver¬ 
hältnis steht das relative Gewicht des leeren Herzens zum Körpergewicht. 
Weiterhin finden sich noch zahlreiche Angaben über die in grosser Zahl 
vorgenommenen Längenmessungen, die aber zuviel Einzelheiten enthalten, 
weshalb an das Original verwiesen werden muss. 

Bei den untersuchten Pferdeherzen schwankte das absolute Gewicht 
des leeren Herzens zwischen 1,680 kg und 4,5 kg. Nach den Gewichtsangaben 
folgen wie beim Hund zahlreiche Angaben über die Längenmasse. 

Endlich folgen die Ergebnisse der Untersuchungen der Herzen von 
Rindern (Bullen, Ochsen, Kühen und Kälbern bezw. Färsen); das absolute 
Gewicht war bei Kühen am niedrigsten und betrug durchschnittlich 2,237 kg, 
bei Bullen 2,75 kg, bei Ochsen 2,85, bei Kälbern 0,67. Analog den Unter¬ 
suchungen der anderen Tiere hat Schubert auch bei den Rindern Längen- 
messsungen in grosser Zahl vorgenomm. 

Da manche eigentlich ausserhalb des Rahmens seiner Arbeit stehenden 

Ä ltlichen Ergebnisse nicht oder nicht genügend in der Literatur an¬ 
sind, hat Schubert seiner Arbeit drei weitere Kapitel angefügt. 
Das eine schildert die Insertion des Herzbeutels an die Geffiise, das zweite 
den makroskopisch nachweisbaren Verlauf der Herzmnskelfasern und das 
dritte gibt über das Verbreitungsgebiet der Koronararterien Aufschluss. 

Durch die ausserordentlich umfangreichen und mit unermüdlichem Fleiss 
durchgefnhrten Untersuchungen hat sich der liebwerte Kollege Schubert 
ahnungslos einen Leichenstein, ein, um mit den Worten einer Ode des Horas 
zu reden „monumentum aere perennius* in der veterinärmedizinischen 
Literatur errichtet Imm is ch. 

Ober Polydaktylie beim Einholer. Von Tierarzt Dr. Lindemann (Inaug. 
Dissert) Leipzig 1909. 

Vorstehende interessante Arbeit wurde auf Grund eines an allen 4 Ex¬ 
tremitäten mit Polydaktylie behafteten Fohlens im zootechnischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ausgefertigt, wobei demVerf. aller¬ 
dings nur die 4 Metapodien zur Verfügung standen. Die Abbildungen der* 
selben sind dem Hefte beigegeben. Verf. behandelt darin hauptsächlich die 
Frage, ob die P. atavistischen und teratologischen Ursprungs ist und kommt 
auf Grund seiner eigenen Untersuchung sowohl wie auch zahlreicher Fälle 
aus der Literatur zu hauptsächlich folgenden Ergebnissen: 

P. tritt beim heutigen Einhufer am meisten an den Vordergliedmassen 
und zwar rechts häufiger als links auf. 

In der Mehrzahl der beschriebenen Fälle tritt P. nur an einer Extremität 
auf, seltener kommt sie an zwei Gliedmassen vor und noch seltener an allen 
4 Extremitäten. (Das Prozentverhältnis wird auf Grund der zusammenge- 
8tellten Fälle beigefügt). 

Bei der Mehrzehigkeit hat man zu unterscheiden zwischen solcher 
atavistischen und solcher teratologischen Ursprungs. 

Die P. ist dann auf Atavismus zurückzuführen, wenn die überzählige 
Zehe (bezw. die überzähligen Zehen) nach Lage und Bau einer reduzierten 
Zehe des prähistorischen Einhufers entspricht, und wenn auch der übrige 
Teil des Skeletts dem des prähistorischen Ahnen gleicht. 

Alle anderen Fälle von P. sind teratologischen Ursprungs. 

Unter Betrachtung der vom Veit zusammengestellten 100 Fälle ist die 
Mehrzahl teratologischen Ursprungs. 

Endlich handelte es sich in dem vom Verf. beschriebenen Falle an den 
Vorderextremitäten um atavistische und an den Hintergliedmassen um 
teratologische Mehrzehigkeit A. M. 

Stadial über Imwailtät alt betauterer Serlokeiehtl|ii| veterlelneedlilaleeber 
Fragte. Von Hermann Fluhrer, Distriktstierarzt in Gräfanberg, Dr. med. 
vet. et phil. 

Bevor der Autor auf seine Untersuchungen zu sprechen kommt, behandelt 


er eingehend die theoretischen wie praktischen Ergebnisse der Immunit&ts- 
lehre speziell auf dem Gebiete der Tierheilkunde, zunächst die bahnbrechenden 
Entdeckungen Jenners, die Schutsblatternimpfhng, sodann Immunisierungen 
mit abgescnwächtem Virus, die Milzbrandimmunisierung, an der Pasteur, 
Roux, Chamberland, Sobernheim hervorragende Verdienste haben, die 
ebenfalls von Pasteur wirksam in Angriff genommene Lyssabekämpfung»- 
Die weiteren Ausführungen Fluhrers gelten den Forschungen über passive: 
Immunität, dem Tetanus- und dem Diphtherieheilserum. Bei letzterem ar» 
wähnt er auch die als Anaphylaxieerscheinungen (Überempfindlichkeit) ge- 
deuteten Symptome nach Injektion vof£ Diphtherieheilserum. Pie fast and*» 
schliesslich Misserfolge verzeichnend^; Serotherapie im Kampfe gegen Cholera, 
Pest und Typhus mit wenigen Worten streifend, bespricht der Autor die 
8imultanimmunisiernng, die zwar bei Pest und Typhus noch keine für die 
Brauchbarkeit beweiskräftigen Erfolge zu verzeichnen, dafür aber in der 
Veterinärpraxis auf dem Gebiete der Rotlauf bekämpfang wahre Triumphe 
gefeiert hat. Bei der Immunisierung gegen Maul- und Klauenseuche hat die 
kombinierte Impfung keinen praktfstisen Wert erlangt wegen der Kürze der 
Immunitätsdauer, günstiger liegen die ^Verhältnisse bei der Bekämpfung der 
Rinderpest, des Milzbrandes und des Räuschbrandes durch Erzeugung aktiver 
Immunität Sodann bespricht der Autor die mannigfachen Versuche, gegen 
die Tuberkulose Immunität zu erzeugen, wobei er der Forschung Kochs, 
von Behrings und Klimmers gedenkt; über das Verfahren mit Taurumam 
nach Koch, Schütz und Miessner, was mau bei der sonstigen Ausführ¬ 
lichkeit erwarten dürfte, äussert er sich nicht 

Die im Anschluss an die zusammenfassenden Betrachtungen über Immu¬ 
nität geschilderten eigenen Untersuchungen handeln über Beeinflussung der 
tuberkulösen Gewebe durch einen von W. Weichardt entdeckten Hemmungs¬ 
körper, „dessen Wirksamkeit in einer Hemmung der Wirkung einer gut 
charaktisierten Giftkomponente des Kenotoxins, das vielen Endotoxinen, also 
auch den Tuberkelbasillen zukommt, besteht.* Die Ergebnisse der Tierver¬ 
suche sind günstig ausgefallen. 

So verdienstvoll die Untersuchungen Fl uh r er s sind und so empfehlens¬ 
wert trotz mehrerer unangehmer Druckfehler die Lektüre dieser gewandt ab¬ 
gefassten Abhandlung ist, da sie in gedrängter Form einen Überblick über 
die Immunitätsfragen gibt, so darf man doch noch kein abschliesssendos 
Urteil fällen, was ja auch dem Autor ^g^nt fern gelegen hat. Nachprüfung 
und Vermehrung der Kasuistik unter Verlängerung der Beobachtungsseiten 
sind vorerst nötig. Immisch. 

Litermtur. 

liiagaral-DiiMrtatlaaaa. 

HB. Weyen B—ehaSony tob Drucke* e»pUren der in dleMr Babrtk erwlhnten Diuerutionen 
wird «rächt, eich direkt an dl« Herren Verteiler wanden in wollen, da die Redaktion lieh nicht 
damit beteaaen kann. 

Ben: 

Dr.Boehme (Guido) -Landsberg [LechJ: ExterieuristischeBetrachtungen 
über die Formationes parorates et paranalizae der Wiederkäuer, 
Suiden und Karnivoren des Hausstandes in Bezug auf die Möglich¬ 
keit einer Benutzung zur Individualeharakteristik und Kennzeichnung 
der Tiere. 

Dr. Ehrle (Fritz) -Hofgeismar: .Bau, Einrichtung und Betrieb von 
Veterinärlazaretten, Seuchen- und Quarantäneställen bei den be¬ 
rittenen Truppen, mit Untersuchung über die Mauerfeuchtigkeit, 

- ihre Feststellung *tnd Abhülfe. 

Dr. Eiler (Otto) -Flensburg: Über die Schädlichkeit stark eisenhaltigen 
Wassers. 

Dr. Hancken (Christian) -Lamstedt: Dealiu, ein neues Antiseptikum. 

Dr. Prayon (Josef) -Call: Methoden zur Bestimmung des Kreatinins 
im Harne und Untersuchungen über Kreatininansscheidungen im 
Harne der Herbivoren. 

Dr. Stolte (Franz) -Hörde: Beiträge zur mechanistischen und teleologi¬ 
schen Erklärung der funktionellen und organischen Anpassungen un 
Tierreich mit besonderer Berücksichtigung der Gebrauchsbyper- 
trophien. 

Bltttsn: 

Dr. Adolphi (Friedrich) -Bradkwin bei Strelno; Untersuchungen über 
Zahl und Art der weissen Blutkörperchen in normaler Kuhmilch. 

Dr. Beiz (Erich) -Giessen: Physiologische und klinische Beobachtungen 
über das Wiederkauen. 

Dr. Böckh (Hans) -Eningen: Untersuchungen über die Temperatur der 
Haut der Tiere. 

Dr. Dechant (August) -München: Über die Ablagerung von Silber in 
den Organen nach längerer Fütterung von kolloidalem Silber 
(CoUargol). * 

Dr. Dolz (Friedr. Wilh.) -Giessen: Der klinische Nachweis von Trauben¬ 
zucker im Harn der Haustiere. 

Dr. Falk (Hans) -Issing: Einfluss der Misch- und Sekundärinfektion auf 
den Rotlaufbazillus und die Rotlaufimmunität. 

Dr. Hoerning (Leopold) -München: Die Stuttgarter Hundeseuche. 

Dr. Huck (Willy) -Giessen: Über das Vorkommen des Pyobazillus in 
der Mundhöhle gesunder Schafe. 

Dr. Krug (Julius) -Freiburg [Breisgau]: Die antiparasitäre Wirkung des 
Formaldehyd und einiger Formaldehydpräparate. 

Dr. med. Küster (Emil) -Freiburg [BreisgauJ: Studien über das Frei¬ 
burger hämorrhagische Mäusekarzinom. 

Dr. Martin (Gustav) -Langen [Bez. Därmetadt]: Praktische Erfahrungen 
mit der intrakutanen Tuberkulin-Reaktion bei Schweinen und hei 
Rindern. 

Dr. Müller (Ernst Wilhelm) »Giessen: Untersuchungen über die normalen 
Tagestemperaturen der Haustiere. 

Dr. Müller (Hans) -Giessen: Beiträge zur Reaktion des Harns der 
Haussäugetiere. 

Dr. Oschmann (Franz) -Giessen: Über Kystizerken im vierten Gehirn¬ 
ventrikel. 

Dr. Reichert (Gustav) -Hofheim [Taunusl: Über Linimente (Creolin-, 
Kresol- und Wiener Teerliniment) und deren klinische Bedeutung. 
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Eine besondere Vergünstigung 

für die Herren Tierärzte in Deutschland, aber anch nnr für diese, beim Bezüge von Hauptner-Instrumenten ans der Fabrik besteht in der 
Saodiag ZBT Aniioht oad znm kosteifreien Versnob. Die Herren Tierärzte werden gebeten, von dieser Vergünstigung ausgiebig Gebrauch zu machen. 
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D. R.-Pateat No. 142974. 

Das basta Instrument zim 
Elnaiahan d. Bullanringa. 


Ein einfachesZusammendrücken der 
Zange genügt, um die Nasenscheide¬ 
wand zu durchstechen, denRing hin¬ 
durchzuführen und zu verschliessen. 
Zur Sicherheit wird später noch 
eine Schraube eingezogen. 

Flessa-ZangiM.12.- 
Flessa-Ring H. 1.10 



Salbenspritze nach Raebiger, 

0. R Potent 

ermöglicht die alnfaehsta und asvaHAssIgste Behandlung 


des7ansteckendennScheidenkartarrhs, '(Medikament: Bacillolsalbe.) 
Mit einer Füllung werden 20 Jungrinder oder 10 Grossrinder 
behandelt. 

===== Preis 21.50 Mark. - = -^-— 


■S f Reparaturen und Vernickelungen sorgfältig und promptl 


H. HAUPTNER, 

Filiale München, Königlnstr. 41. 


Instrumentenfabrik ■ 


Berlin NW. 6. 


[35,] 


für Tiermedizin und Tierzucht, 

Telegrammadresse: Veteriaaria, für Berlla und Mlaohea. 


Dr. Schwab (Gustav) -Giessen: Über die Ohrfistel des Pferdes. 

Dr. Teschner (Hugo) -Hannover: Das Leinöl mit besonderer Berück¬ 
sichtigung seiner hämolytischen und bakteriziden Eigenschaften. 
Dr. Thieke (Arthur) -Giessen: Die Hippomanes des Pferdes. 

Dr. Wilke (Richard) -Giessen: Die Dündarmkapseln und ihre klinische 
Verwendbarkeit. 

Sftmtistioal aad general repert of the aruy veferlaary eervioo for 1908. 

London. Printed for bis Mejesty’s stationery office, by Harrison and 
sons. St. Martin’s lane, Printers in Ordinary to hia Majesty. 1909. 

England hatte in dem letzten Jahre 1908 folgende Krankenbestände 
unter seinen Pferden. 


•i 

Jahr endend 

31. März 1909. 

Prozent der Stärke. 

Durchschnitt der Krank¬ 
heitstage für jedes Pferd 
in der Armee. 

Durchschnitt der Krank¬ 
heitstage für jedes be¬ 
behandelte Pferd. 

Behandelte 

Gestorben 
und getötet 

Ausrangierung 
wegen Krankheit 

Durchschnitt der 
wegen Krankheit 
nicht benutzbaren. 

Vereinigte Königreiche 

96,41 

2,23 

3,94 

5,85 

21,37 

22,15 

Ägypten 

160,33 

3,02 

2,78 

7,52 

27,52 

17,16 

Süd-Afrika 

122,90 

8,47 

6,63 

6,58 

24,03 

19,55 

Indien 

80,35 

3,20 

2,94 

9,54 

21,00 

26,00 


Damit hat England don besten Durchschnitt für die letzten 13 Jahre 
erreicht. Gegenüber dem Vorjahre ist der Verlust um nahezu 1% gesunken, 
d. h. es sind mehr als 200 Pferde dem Dienst erhalten geblieben. Die Ur¬ 
sache hierfür dürfte nicht zum mindesten in den sachgemässen Ausführungen 
des Veterinärgeneral F. Smith vom Vorjahre zu suchen sein. Das Armee¬ 
impfinstitut tritt mit dem kommenden Jahre unter die Zivilverwaltung. 
Es dürfte interessant sein, dass der Wunsch nach Deutlichkeit auch hier wie 
in zahlreichen anderen modernen, offiziellen Darstellungen dazu geführt hat, 
dem Bericht einige photograpische Abbildungen beizufugen. Der Bericht hat 
sich zu einem der interessantesten, welcher durch die verschiedenen Staaten 
geliefert wird, herausgebildet. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Reoaat Work af the bareaa of aaimal iadootry ooaoeraiag the oaase aad 

Preveatioa of Heg Cholera. By M. Dorset, chief, biochemic-division, bureau 
of animal industry. 

Sone faota aboat taberoulons oattle. By E. C Schroeder Superintendent 
of experiment Station, bureau of animal industry. 

Direotory for farmers. (Corrected to April 1, 1909). 

Die vorliegenden 3 Broschüren sind Sonderabdrücke aus dem interessanten 
Jahrbuch für Landwirtschaft der Vereinigten Staaten Amerikas. Das, was 
die Arbeiten auszeichnet, ist nicht nur die wissenschaftliche Tiefe derselben, 
sondern auch die ausserordentlich verständliche und übersichtliche Art der 


Darstellung. Die Bekämpfung der Hog Cholera mit Hilfe der Impfung wird 
in dem ersten Bändchen eingehend dargestellt. Im zweiten Bande sind die 
Erscheinungen der Tuberkulose an den Kühen durch sehr instruktive Ab¬ 
bildungen erläutert. Im dritten Bande finden wir ein Personal- und Sach¬ 
verzeichnis über alle landwirtschaftlichen und züchterischen Einrichtungen 
der Vereinigten Staaten, welche auch für europäische Verhältnisse jetzt von 
höchstem Interesse sind. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Dio proaaolsoboa Agrargesetze. Die wichtigsten Bestimmungen der preussischen 
Agrarreform-, Rentenguts- und Ansiedelungsgesetze, dos Anerben- und Höfe¬ 
rechtes, sowie des Zusammenlegungs- und des Enteignungsgesetzes nebst 
einem Quellennachweis der Landeskulturgesetzgebung in bezug auf Wald, 
Wasser und Wege. Von H. A. C. Müller, Königl. Forstassessor, Professor 
der Forstwissenschaft a. d. Universität Montevideo. Zweite, vermehrte und 
verbesserte Auflage. Neudamm. 1908. 

Der Umstand, dass schon nach kurzer Zeit eine neue Auflage dieser 
Gesetzessammlung erforderlich wurde, zeigt, welches Interesse für dieselbe 
allgemein vorhanden ist. Das kleine Büchlein von 64 Seiten gibt bei seinem 
billigen Preise von 1,60 M tatsächlich die beste Übersicht und eine sehr 
zweckmässige Sammlung der sonst weit verstreuten Bestimmungen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Stammbfiaiae der eaglleobea Vollblatbesohäler ia Deutschland. Von Fritz 
Flaum. Leipzig 1909. 235 Seiten und zwei grössere Tafeln. Geheftet M 7, 
gebunden M 8. 

Fritz Flaum ist ein in der deutschen hippologischen Literatur so be¬ 
kanntes und geschätztes Pseudonym, dass eine Arbeit von ihm kaum noch 
einer Empfehlung bedarf. Die vorliegende Zusammenstellung der Stamm¬ 
bäume bedarf dies um so weniger, als sie einem wirklichen Bedürfnisse 
entspricht. Sie ermöglicht es dem Züchter wie dem Kenner der englischen 
Pferdezucht, sich in schnellster und bequemster Weise über die Abstammung 
der für Deutschland in Betracht kommenden Pferde zu orientieren. Es ist 
ein Werk ausserordentlichen Fleisses und unbedingtester Zuverlässigkeit, 
welches schnell Eingang in alle entsprechenden Bibliotheken finden sollte, 
da es die Anschaffung grösserer Werke für die meisten Zwecke überflüssig 
macht. Die beigefügten Abbildungen sind ausserordentlich instruktiv und 
zeichnen sich gegenüber manchen Darstellungen dadurch aus, dass sie wirk¬ 
lich nach der Natur aufgenommene Photographien sind. Ich habe versucht, 
dem Verfasser Fehler nachzuweisen, doch ist mir dies glänzend misslungen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck., 

The dreg treatmeaft of Piropluaioeit la oattle. By George H. F. Nuttall, 
M. D., P. H. D., Sc. D., F. R. S., Quick D., Professor of biology, Cambrigde, and 
S. Hadwen, D. V. Sc. (McGill), first assistant pathologist, health of animals 
Brauch, department of argiculture, Canada. From Parasitology, vol. II. 
No. 3, September, 1909. Cambrigde at the universety Press. 

Der vorliegende Sonderabdruck umfasst dreissig grosse Seiten und be¬ 
spricht die Behandlung der Piroplasmosen mittels Trypanblau sowie die 
darüber angestellten Versuche und Erfolge. Eine Anzahl instruktiver Tabellen 
und Fieberkurven erläutert die sehr übersichtlich geschriebene Broschüre. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

L’Abreaveneat ohez le Obeval. Par L. Magnin, Vetorinaire en premier au 
5e Regiment du Genie. Berger-Levrault & Cie, editeurs, Paris, rue 
des Beaux-Arts, 5—7. 1909. Prix 1 franc. 

Die vorliegende Broschüre, 27 Seiten, bohandelt die besonders für das 
Militärpferd wichtige Frage des Tränkens. Verfasser stellt die Vorzüge des 
häufigen Tränkens in scharfen Gegensatz zu den Nachlässigkeiten, welche in 
dieser Hinsicht gern ausgeübt werden. Er widerlegt die häufig gemachten 
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Vorwürfe, dass das viele Trünken nachteilig auf die Pferde wirken könne. 
Sein anregend geschriebenes Werkchen ist durchaus lesenswert nnd kann der 
Beachtung der deutschen Kollegen nur empfohlen werden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deitaahlaatf. 

Dlf ifstSSk« ArznitlM 1910 trat am 1. Januar d. J. in Kraft und seigt 
wiederum eine Reihe von Verteuerungen im Interesse der Apotheker. Ins¬ 
besondere tritt die Nachttaxgebühr, die bisher von 10 Uhr abends an erhoben 
wurde, nach der neuen Arzneitaxe schon um 9 Uhr in Kraft und ist dann, 
wie bekannt, bei jeder Inanspruchnahme durch die Nachtglocke eine Gebühr 
von 50 Pfennig zu bezahlen. 

Om AMbroob der Mail- lad KlaiMMUhe meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt unterm 29. Dezember 1909 aus Hanselaer, Kreis Cleve, 
(Regierungsbezirk Düsseldorf). 

Die OberfHleeg dei 8taadM illustriert die Tatsache, dass um die Stelle 
des Direktors am Schlacht- und Viehhof in Geestemünde, welche mit einem 
pensionsfähigen Gehalt von 4500 M ansgeschrieben war, sage und schreibe 
101 Bewerbungen eingelaufen sind. 

Dia abllgatorlaoke Sahlaobtvlah- aad Fleiaahbaaahau feal Ha—aoMaoMaagea, 

welche im April vorigen Jahres für 9 Kreise des Regierungsbezirks Posen 
angeordnet worden ist, tritt vom 1. Februar d. J. an für die ganze Provinz 
Posen für Rindvieh im Alter von 3 Monaten und darüber in Kraft. Derartiges 
Rindvieh muss auch dann, wenn das Fleisch ausschliesslich im eigenen Haushalte 
des Viehbesitzers zum Genüsse für Menschen Verwendung findet, in allen 
Füllen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen Untersuchung den 
Vorschriften des Fleischbeschaugesetzes gemlss unterworfen werden. 

Oitanralah. 

Stand dar Tia ra—oha a. Am 22. Dezember. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 8 Bezirke mit 12 Gemeinden und 14 Gehöften; an Rotz 12 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften; an« SchafrÜude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 17 Bezirke 
mit 41 Gemeinden und 49 Gehöften; an Schweineseuehe (einschl. 
Schweinepest) 27 Bezirke mit 187 Gemeinden und 617 Gehöften; an 
Tollwut 15 Bezirke mit 27 Gemeinden und 38 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 1 Gehöft. 

Sahwalz. 

Aa Ttarawab— wurden in der Berichtswoche vom 13.—22. Dezember 
neu gemeldet: Milzbrand aus 8 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 8 Gemeinden mit 5 Gehöften, sodass in den 4 verseuchten 
Bezirken im ganzen 10 Gemeinden mit 16 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) 
überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. 
Stftbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken mit 17 Gemeinden und 
19 Gehöften und Rauschbrand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Ein glückliches neues Jahr 

wünsche ich allen werten Kollegen, Lesern, Mitarbeitern 
und Inserenten mit der freundlichen Bitte, auch im 
Jahre 1910 und darüber hinaus der „Tierärztlichen 
Rundschau“ und mir persönlich ihre wertvolle Unter- 
: : Stützung und Freundschaft erhalten zu wollen. : : 

Dr. Sehaefer. 

Dar 27. Kasans« flr iaaare Madlxia findet vom 18.—21. April d. Ja. in 
Wiesbaden statt. Auf der Tagesordnung steht n. a. die spezifische Er¬ 
kennung und Behandlung der Tuberkulose, für welche Frage Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Schütz von der Tierftrztl. Hochschule in Berlin und ausserdem 
Prof. Penzoldt in Erlangen zu Berichterstattern ernannt sind. 

Zaa Varaitzaidaa dM Varaiaa stldtisoher Baaatar ia Danaatadt wurde 
Schlachthofdirektor Veterinftrrat Dr. Garth erwählt. 

Di« Eaala-Sohwaia. Bekanntlich wird auf Grund des neuen Zollgesetzes 
die billiger zu verzollende Futtergerste, um eine Verwendung derselben als 
Mallgerste, welche mit einem höheren Zoll belegt ist, zu verhindern, mit 
Eosin rötlich gefärbt und nahm man auf Grund umfassender Fütterungsver¬ 
suche an, dass Eosin ein völlig ungefährlicher Farbstoff sei. Es ist dies 
jedoch anscheinend nicht der Fall. Denn nach verhältnismässig kurzer 
Fütterung mit derartig verfärbter Gerste erwiesen sich alle Teile, auch der 
Speck, stark gerötet und wie entzündet. Insbesondere in Holstein hat man 
damit sehr unliebsame Erfahrungen gemacht, sodass der Reichstagsabgeordnete 


Carsten8 sich veranlasst sab, den Magen und Darm eines Schweines, das 
mit Eosingerste gefüttert worden war, in den Räumen des Reichstags als 
abschreckendes Beispiel vorzuzeigen. Auch von anderer Seite kommen sehr 
ungünstige Nachrichten über die Verfütterung dieser Gerste. Okonomierat 
Darup-Deiters teilt mit, dass man in der Molkerei zu Billerbeck, die an 
3000 8chweine hatte, schlechte Erfahrungen mit Eosingerste gemacht hätte. 
Es habe sich gezeigt, dass die mit gefärbter Gerste gefütterten Tiere sieh 
schlechter entwickeln und die Fresslust fast ganz verloren hätten. Bei der 
Verwendung nicht gefärbter Gerste habe der Zustand der Tiere sich wieder 
gebessert. Ferner wird aus Pommern mitgeteilt, dass einem Landwirt dort 
drei 4 Monate alte 8chweine eingegangen seien und zwar nach der dritten 
Fütterung mit Eosingerste innerhalb 24 Stunden. Die Landwirte und Züchter 
erfahren nun am eigenen Leibe die Wohltaten der von den agrarischen 
Abgeordneten durchgedrückten Bestimmungen des Zollgesetzes in sehr dras¬ 
tischer Weise. — Dem Vernehmen nach beabsichtigt das Preussische Land¬ 
wirtschafts-Ministerium die s. Zt. vor Einführung der Eosinfärbung auf dem 
Versuchsgute Mocheln angestellten Fütterungsversuche zu wiedorholen. 

Varartel Ing. Der Erfinder und Fabrikant des Fleischsaftes „Puro“, Dr. 
Hermann Scholl in München, wurde am 28. Dezember nach vorausgegangener 
zweijähriger Voruntersuchung wegen fortgesetzten Vergehens gegen das Nah¬ 
rungsmittelgesetz und wegen Betruges zu 1 Monat Gefängnis und 8000 M Geldstrafe 
verurteilt und ihm die Tragnng der Kosten aufgebürdet. Er hatte s. Zt. 
behauptet, „Puro“ sei ein durch hohen Druck aus fettfreiem rohem Fleisch 
gewonnenes, eine grosse Menge .natürlicher Fleischeiweissstoffe in unver¬ 
änderter Form enthaltendes Präparat, während es sich herausatellte, dass 
dasselbe aus Fleischextrakt und Hühnereiweiss hergestellt war. Die Flasche 
„Puro* wurde im Handel mit 2,50 M verkauft und die Herstellungskosten 
von Dr. Scholl auf 1,12 M angegeben, während ihm nachgewiesen wurde, 
dass die Rohmaterialien nur auf 35 Pf. zu stehen kamen. Der Umsatz stieg 
bis zum Einsetzen der Bekämpfung auf rund 500 000 Flaschen im Jahr, 
sodass der Verdienst an diesem Schwindelmittel ein ganz ungeheurer ge¬ 
wesen ist. 

„Jlg—tf*' Md Tlarirzta. Von befreundeter Seite wurden wir darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass in Nummer 48 der „Jugend* eine Antwort auf unsere 
verschiedenen Artikel enthalten gewesen sei. 

Wir wollen unseren Lesern diese recht schwach ausgefallene Entgegnung 
der „Jugend* nicht vorentbalten und drucken sie deshalb nachstehend ab. 

Sie lautet: 

Aus unserm Redaktionsmielczyn, 

In No. 39 der „Jugend* hat unser Frido gewagt, das neue Abzeichen 
der Veterinäroffiziere (ein Säbel und ein Äskulapstab gekreuzt, dazwischen 
oben ein Pferdekopf, unten ein Hufeisen) lächerlich zu machen. Einer der 
ersten Tierärzte Deutschlands hatte vorher dagegen protestiert und von dem 
Abzeichen behauptet, es eigne sich für das Schild eines Pferdegescbftftes, 
aber nicht für die Achselstücke eines Offiziers. 

Die „Tierärztliche Rundschau* ist anderer Ansicht.*) Sie sagt deshalb, 
Frido habe seinen Artikel entweder in der Trunkenheit geschrieben oder er leide 
an seniler Atrophie. „Das Richtigste und Wirksamste wäre, einen Äskulap¬ 
stab — natürlich in gehöriger Länge und Dicke — zu nehmen und ihn dort 
Herrn „Frido" mit gehörigem Nachdruck zu applizieren, wo er uns den 
Pferdeschwanz ansetzen will, meinetwegen auch noch etwas tiefer*. 

Wir müssen unsern Frido zunächst gegen den Vorwurf in Schutz nehmen, 
dass er entweder Säufer oder schwachsinnig sein müsse. Man darf ihn 
so nicht unterschätzen; er ist nämlich sowohl Säufer als schwachsinnig! 
Wir Hessen ihn sofort kommen, um ihn verantwortlich zu vernehmen; und 
wir hatten Glück; wir fassten ihn grade, als er zufälliger Weise nicht nur 
nüchtern war, sondern auch — welch merkwürdiger Zufall — einen Uchten 
Moment hatte. Unser Mielcsyner Mitarbeiter war zur Stelle; den Äskulap 
hatte dieser vorher entfernt (die Mielcsyner mögen den Äskulap nicht!), den 
Stab aber hatte er behalten. Kurs, alles war bereit. Da erbat sich Frido 
noch ein Wort. Und was meinte dieser Kerl? Er behauptete, er habe sich 
nicht über die Tierärzte lustig gemacht, sondern im Gegenteil diese gegen 
das ihnen angesonnene geschmacklose Abzeichen in Schutz genommen, das 
doch bloss die lächerliche Angst verrate, dass um Gotteswillen nicht ein 
Veterinäroffizier mit einem Sanitätsoffizier verwechselt werde! Dieser Frido 
behauptete sogar, es gebe Tierärzte, die dies auch ohne Kommentar gemerkt 
hätten und die mit seinem Artikel deshalb sehr einverstanden gewesen seien! 
Was soU man mit einem solchen Kerl machen ? An dem ist Äskulapstab und 
Säbel verloren! „Jugend.* 


*) Ist gar nicht wahr. Wir haben uns nur gegen die, sagen wir, wenig 
feine Art gewendet, in welcher die „Jugend* die Sache behandelte. Uber 
das geplante Abzeichen haben wir uns in keiner Weise geänssert, denn — bis 
jetzt hat es noch Niemand gesehen und auch „einer der ersten Tierärzte 
Deutschlands* redet nur „vom Hörensagen* darüber. Über unbekannte Dinge 
pflegen wir uns eines Urteils zu enthalten. Redaktion. 
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Personalien. 

Aaazetobaaagfa: Dentsoblaid: Koch, Wilhelm EL, Schlachthofdirektor 
io Braunsehweig, den braunschw. Orden Heinrichs des Löwen 4. KL 

EraeaMagaa, Veraatzasgaa: Deatsoblcad: Dr. Gehrig, Paul L. in Goslar 
(Hannor.), tum Assistenten an der med. Klinik für gr. Haustiere der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden (Sa.). 

Sommer, Max E. in Bahn (Pomm.), «um Kreistierarztassistenten in 
Prostken [Ostpr.]. 

Österreich: Pohl, Anton, k. n. k. Militärobertierarzt a. D. in Prag 
(Böhmen), zum 8chlachthofrerwalter in Schluckenau (Böhmen). 

Zavadilik, Gottlieb, k. k. Veterinirassistent in Spittal [Drau] (Kirnten), 
zum pror. k. k. Bezirkstierarzt. 

Schweiz: Dr. Duchosal, Franz F. in Genf, zum Grenztierarzt bei den 
Zollimtern Hermance, Anieres und Moniaz. 

Wehasttzvariadaraagaa, Niedarlasacsgas: Dcutochtaad: Dr. Brilling, 
Arthur E. aus Pillichowo, in Prechlau (Westpr.) niedergelassen. 

Liebrecht, Alfred K., Assistent an der Tier&rzt). Hochschule in Dresden 
(Sa.), in Zörbig (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Varladeraagan bei dea MilltftrvoterlalriB: Deataahlaad: Dr. Gehrig, 
Paul L., Assistent an der Tierirztl. Hochschule in Dresden (Sa.), zum 
Leutnant d. B. im Inf. B. No. 116. 

öatarraioh: Bauer, Josef, k. u. k. Militiruntertierarzt im Staatshengsten¬ 
depot in Graz (Steierm.), zum Staatshengstendepot in Stadl (Oberösterr.). 

Konsul, Johann, k. u. k. Militiruntertierarzt im Feldkanonen-B. No. 25 
in Josefstadt (Böhmen), unter Versetzung zum 2. Train-B. dem 16. Korps¬ 
kommando in Zara (Dalmat.) zugeteilt. 

Nagy, Josef, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in Sepsi- 
Szent-György (Üng.), »um Staatsgestüt in Kisber (Ung.). 

Pohl, Anton, k. u. k/Militirobertierarzt im 8taatsnengstendepot in Prag 
(Böhmen), mit Pension in Buhestand. 

Szilardfy, Silard, k. u. k. Militärunte'Gerant im Staatsgest&t in 
Mezöhögyes (ung.), zum Staatshengstendepot Debreczin, Posten Jässbe- 
röny (Ung.). 

Uhde, Johann, k. u. k. Mflitirtierarzt im 2. Train-B., saget. dem 
16. Korpskommando in Zara (Dalmat.), zum Feldkanonen-B. No. 25 in 
Josefstadt (Böhmen). 

Wiesberger, Johann, k. u. k. Militiruntertierarzt im Staatshengsten¬ 
depot in Stadl (Oberösterr.), zum 8taatshengstendepot in Graz (Steierm.). 

Proaatiaaea: Deutschland: Adolphi, Friedrich in Bradkwin [P. Strelno] 
(Posen), ron der verein, med. Fakult&t der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Dechant, August, Assistent an der Tierirztl. Hochschule in München, 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Falk, Hans in Issing (Oberb.), von der verein, med. Fakultät der Uni¬ 
versität Gleises zum Dr. med. vet. 

Dr. med. Küster, Emil A., Privatdozent an der Universität in Freiburg 
[Breisgau] (Baden), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen 
zum Dr. med. vet. 

Martin, Gustav in Langen [Bz. Darmstadt] (Gr. Hess.), von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Müller, Ernst W. aus Alpirsbach, von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Wilke, Bicbard aus Guben, von verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Bolle, Alwinus H., Schlachthofobertierarzt in Düsseldorf 
(Bheinpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Hancken, Christian H. in Lamstedt (Hann.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Loewe, Friedrich H. in Hamburg, von der vet. med. Fakultät der Uni¬ 
versität Bern zum Dr. med. vet. 

Meyerstrasse, August F., Kreistiernist in Hünfeld (Hess. Nass.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Müller, Johann, 1. Assistent am path. anat. Institut der Tierärstl. 
Hochschule in München, von der vet. med. Fakultät der Universität Bern 
zum Dr. med. vet. 

Schüler, Erich, Assistent am hakt. Institut der Landw. Kammer in Bonn 
(Bheinpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schulze, Kurt M., Unterveterinär im Kür. B. No. 7 in Halberstadt 
(Pr. Sa.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Vosshage, Albert H., Kreistierarzt in Meschede (Westf.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deotsohlasd: Böen ecke, Friedrich W., Oberstabsveterinär a D., 
in Aschersleben (Pr. Sa.) [1868]. 

8ah*ClZ: Huber, Budolf in Talheim (Zürich). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Praiasoa: Kreistierarztstelle: Glowitz (Pomm.). 

Sanitits-Tlerarxt-Stelleii. 

Österreich: 

Bensen (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Dactschland. 

Assistentenstelle: Dresden (Sa.) [an der mediz. Klinik f. gr. Haus¬ 
tiere der Tierärztl. Hochschule]. 

Kreistierarztassistentenstelle: Prostken [Ostpr.]. 

Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Hermance, Anieres und 
Moniaz. 


Sanltäti-Tlerarxt-StDlleii. 

Ostcrrcloh. 

Schluckenau (Böhmen) [Schlachthofverwalter]. 

Privatotellen* 


Prechlau (Westpr.). 


Sprechsaal. 

Asmtb «tacahsatf« Prag «■ nl Astvwtn wtrdn alsM T«rMhatll<fet 
m unm SprtehMMJ w4 a nlle ine ihn—rt«« Frag« and Antworten ana mew Ln» 
krall k ooitoloo t dp no na m, ofaao 4 mo wir m donmlbon I rg end welehe SteUnng —km«, tmtrn 
SfltvortM Mf rerofleaUiohte Frag« ui nnearem L ee er krel a sieht ein, « werd« dle«lh « t— 
Bodnktioniweg—, eowett mSgUek, beantwortet, oder goolgnoto Poroon« am Beantwortung on—ht 
Off ertön auf Sproctaianlfrngon werdoa nicht befördert. 

Zar gell. Notis. Zar Vorheagasg vargakaaaaaea aad varaoehtaa 
Waabruacha das „Spreehcatlt* aahaa wir ana versa lasst, Is Zakaaft Mittailaagea 
■har BozagtqMUöi <■ ,8prcchacal* aar ganz aaaaahamwalaa za varifftctUehcz. 

Prcgaa« 

1. Hallladlaohar KaloalaldicBCt and brasilianische VerHltalsaa. Wie ist 

es mit dem holländischen Kolonialdienst und mit der Stellung der Tierärste 
in Brasilien bestellt? Ich würde um frdl. nähere Mitteilungen bitten. ^ 

2. Mittel gegee thrcclache Naaselsaobt. Ein Pferd, bei dem innere 
Krankheit resp. Ursache nicht nachgewiesen werden kann (Temperatur, Pols 
und Fntteraufhahme vollständig normal), leidet bereits seit 5 Wochen an 
einem chron. Nesselaasschlag. Futterwechsel, Aloe sowie Jodipinbehandlung 
brachten den Ausschlag vorübergehend znm Verschwinden, doch stellten 
sich bald wieder neue Quaddeln ein. Für Auskunft resp. Mittel für erfolg¬ 
reiche Behandlung im voraus dankend. 

prakt. Tierarzt R. in 0. 

8. Opbthilagrgaktlcc. Wie ist die Anwendung des Serums zwecks 
Ophthalmoreaktion bei Tuberkulose etz.? 

Tierarzt E. 

4. 8yaptcme der Vargifbog alt Brand- «der tadaraa Pllzac. Gibt es 
charakteristische Merkmale in den Krankheitserscheinnngen nnd im Sektions- 
befunde zur Unterscheidung von Vergiftungen bei Pferden, welche durch 
Brandpilse oder andere Pilse hervorgerufen werden? Eventuell welche? 

P. 

5. Erkraakaag durch facto Eiar. Ist 'es möglich, dass Pferde nach * 

Fütterung mit Heu, in welchem zerbrochene Eier gefault waren unter voll¬ 
ständiger Lähmung tödlich erkranken? P. 

6. Barechnaag dar WagagebOhraa bei ErgiazaagabacohM. Werden bei.den 

Wegegebühren in der Ergänznngsfleischbeschan die Bruchteile der Kilometer 
überhaupt nicht oder als ganze berechnet? P. 

7. H. H. Einspritzung van Haaphrcy. Was ist unter der „H. H. Ein¬ 

spritzung von Humphrey* — was unter «zwei Minuten-Injektion“ zu ver¬ 
stehen? Beide Mittel sollen auf Nieren und Blase wirken. Pacb. 

8. Englisch« Gehdaalttsl. Wo kann man sich am besten über die eng¬ 
lischen Geheimmittel informieren? P. in T. 

0. Fraaklerccgczwaag der 8eachmazelge. Sind wir Tierärste ver¬ 
pflichtet, die Senchenanzeige portofrei (frankiert) an die Ortspoliseibehörde 
gelangen sn lassen ? Nach dem Viehsenchengesets sind wir wonl verpflichtet, 
der Anzeigepflicht Genüge sn leisten, ich glaube aber nicht, dass wir geswungen 
werden können, für derartige Anzeigen bare Aufwendungen zu machen, die 
wir nicht ersetzt bekommen. Da es sich um eine Prinsipienfrage handelt, 
würde ich den Herren Kollegen, die über diesen Punkt Erfahrung besitzen, 
sehr dankbar für Auskunft sein. P. in E. 


369/09. 8teapclzwtRB ttorlrzttlcher Atteste. (5. Antwort anf die in 
No. 46 gestellte Frage.) No. 47 and 48 der „Tierärztl. Bundschau* enthalten 
Auskünfte über die Frage nach der Stempelpflichtigkeit tierärztlicher Atteste. 
Anf welche Gesetsesstellen die darin aasgesprochenen Ansichten begründet 
werden, ist nicht ersichtlich. 

Die in der Beilage zum 16. Stück des Zentralblattes der Abgabe-Gesetz¬ 
gebung- nnd Verwaltung in den Königl. Prenss. Staaten enthaltene „Bekannt¬ 
machung betr. die abgeänderte Fassung des Stempelstenergesetses vom 
30. Juni 1909* behandelt unsere Angelegenheit in Lfd. No. 77. Dort heisst 
es wörtlich: „Zeugnisse, amtliche in Privatsachen, innerhalb der Zuständigkeit 
der ansstellenden Behörde oder des ansstellenden Beamten . . . 8 M» 

Ich lege dies so ans: 

1. Ein von einem Privattierarzt ausgestelltes Attest ist nicht stempel¬ 
pflichtig. 

2. Der Wert des Gegenstandes ist anf die Stempelpflichtigkeit ohne 
Einfluss. 

3. Auch die von Kreistierärzten zu gerichtlichen Zwecken (Zivilprosess) 
ansgefertigten Atteste sind nicht stempelpflichtig. Denn a) die Kreistierärste 
stellen solche Atteste nicht ans, weil sie Beamte sind, sondern weil sie 
Tierärzte sind; b) mit dem Amtscharakter des Kreistierarztes haben solche 
Atteste keinen kausalen Zusammenhang, weil die Kreistierärste nicht die 
ausschliesslich zuständigen (Amts-)Stellen für die Ausstellung von Attesten 
zu gerichtlichen Zwecken sind; c) ein Zivilprosess kann auf Grund eines 
privattierärztliehen Attestes angefangen nnd endgiltig erledigt werden. 

Nachdem ich auf diese Punkte hingewiesen hatte, wurde der um Bat 
befragte Zollbeamte, der zuerst bestimmt erklärte, dass alle von Kreistierärsten 
ausgefertigten Atteste stempelpflichtig seien, in dieser Auffassung schwankend. 
Es gab zu, dass das Zollamt bislang die Auffassung gehabt habe, dass nur 
die beamt. Tierärste ein Attest sn gerichtlichen Zwecken ausstellen könnten. 
Den Aasweg, dass der Kreistiersart das Attest durch Weglassung seines 
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Amtacharakters in der Unterschrift der Stempelpfliohtigkeit entzöge, hielt 
der Beamte für bedenklich. Er empfahl mir, die Angelegenheit einer höheren 
Instanz zur Entscheidung zn unterbreiten. 

Andere Gesetzesstellen als Tarifstelle 77 sollen nicht in Frage kommen. 
Es wäre wohl das Richtigste, wenn der Verein beamteter Tierärzte die 
Angelegenheit zur Erledigung brächte. 6. 

421/09. Peodre Utöriee. (2. Antwort anf die in No. 51/09 gestellte 
Frage.) Pondre Utörine bewirkt nicht immer, aber in den meisten Fällen 
das Abgehen der Nachgeburt bei Kühen. Stets aber tritt eine Kontraktion 
der Gebärmatter ein, wodarch u. a. eine Aufsaugung der Fänlnisprodnkte 
verhindert oder beschränkt wird. Ob die Naobgebortam dritten oder vierten 
oder erst am zehnten Tage abgeht, ist gleichgültig. Liegt bloss ein Zurück¬ 
bleiben der Nachgebart vor nnd sind nicht etwa Verletzungen etz. der 
Gebärmutter vorhanden, so bewirkt das vorschriftsmässige Eingeben von 
Poudre Uterine in 99 % &Uer Fälle Beseitigung der Nachgeburt und voll¬ 
ständige Genesung des Patienten. 

Das Loslösen der Nachgeburt mit den Händen ist eine der unange¬ 
nehmsten und undankbarsten tierärztlichen Hilfeleistungen und hat schon oft, 
wann es zu frühzeitig vorgenommen warde, d. h. wenn die Eihäute mit der 
Gebärmutterschleimhaut noch zu fest verbunden waren, Gebärmutterentzöndung 
und längeres Siechtum oder den Tod der Patienten hervorgerufen. ^ 

423/09. Fleleobbeeobea bei verkauftes Tieren. (1. Antwort anf die in No. 51 
gestellte Frage.) § 20 A.B.T. bestimmt, dass die Anmeldung zur Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau bei dem Beschauer des Bezirks, in dem die Schlach¬ 
tung stattfinden soll, zu geschehen hat und § 2 B.B.A. sagt, dass die An¬ 
meldung zur Untersuchung bei NotBchlachtungen sofort nach dem Schlachten 
erfolgen muss, spätestens aber, in einigen Fällen, sofort nach der Ausweidung. 
Diese Bestimmungen stehen m. E. der Absicht des betr. Besitzers, wenn er 
Tiere notgeschlachtet hat, das Fleisch wegen Platzmangels sofort zu ver¬ 
kaufen mit der Bedingung, dass beim Käufer erst die Fleischbeschau vor- 
genoromen wird, schnurstracks entgegen. Ich verweise auf §§ 29 und 88 
Abs. 2 B.B.A. sowie auf die Verfügung des Ministers für Landwirtschaft 
(J. Gä 1477) vom 24. März 1905 III. Gerade bei Notschlachtungen ist die 
grösste Sorgfalt geboten, weil sehr leicht die Tierbesitzer, namentlich bei 
grösseren Viehbeständen und wenn die Aufsicht einem Inspektor oder Schweizer 
übertragen ist, ohne ihre eigene Schuld Vieh als notgeschlachtet verkaufen 
können, das erst nach dem Verenden abgestochen worden ist. Diese ein¬ 
gehende Prüfung dürfte aber dem fremden Beschauer meist unmöglich sein. 
— Aber auch abgesehen von diesen praktischen Rücksichten, steht direkt 
§ 27 No. 8 des Reicbsfleischbeschaugesetzes der Absicht des Tierbesitzers 
entgegen. Wer Fleisch in Verkehr bringt, bevor es der im Gesetze vorge¬ 
schriebenen oder auf Grund des Gesetzes angeordneten Untersuchung unter¬ 
worfen ist, wird mit Geldstrafe bis zu 150 M bestraft. Es steht ferner ent¬ 
gegen §§ 12, 14 des Nahrungen)ittelgesetzes vom 14. Mai 1879, die wissent¬ 
liches bezw. fahrlässiges Inverkehrbringen gesundheitsschädlicher Gegenstände 
mit Gefängnis bestrafen. Denn .Inverkehrbringen* liegt vor, wenn dem Willen 
des Tierbesitzers entsprechend dem Käufer die aktuelle Möglichkeit der Ver¬ 
wendung des Tieres als Nahrungsmittel verschafft wird; denn die Ausführung 
der dem Käufer gestellten Bedingung, selbst die Untersuchung zu veranlassen, 
liegt nicht in der Macht des Tierbesitzers. St 

(2. Antwort.) Ein derartiger Verkauf ist statthaft. Selbstverständlich 
müssen aber alle Teile des notgeschlachteten Tieres zur Stelle sein. — Im 
übrigen dürfte die Sache doch insofern einen Haken haben, als der Verkäufer 
doch nicht immer über die Genuastauglichkeit des Fleisches vor dem Ver¬ 
kaufe orientiert sein kann. A. N. 

(3. Antwort). Der Besitzer macht sich strafbar, weil er Fleisch in Ver¬ 
kehr bringt, bevor es untersucht ist (§ 27 Abs. 8 des Reichsfleischbeschau¬ 
gesetzes) und eventuell bei Gesundheitsschädlichkeit auch auf Grund des 
Nahrungsmittelgesetzes. Eugen Bass-Görlitz. 

424/09. Uterusrepter. (1. Antwort auf die in No. 52/09 gestellte Frage.) 
Der anfragende Kollege wird als Geburtshelfer gerufen, entwickelt verhältnis¬ 
mässig leicht eine Steissgeburt und findet nachher, zu seiner grossen Über¬ 
raschung, ein Loch in der oberen Uteruswand. Der Besitzer bat, nach eigener 
Angabe, mal dabei gefühlt* bevor er den Tierarzt rufen liess, auch gibt 
er an: „dass er ganz im Anfang einen ganzen Strang geronnenen 
Blutes hinter der Kuh gesehen habe.* Während der Hilfeleistung 
durch den Tierarzt wurde kein Blut bemerkt, weder an der Hand, noch an 
der Kuh, noch am Kalbe oder den anderen fötalen Teilen. Kollege N. fragt 
nun an: Wer hat die Uterusruptur verschuldet? der Tierarzt? der Besitzer? 
oder entstehen solche Uterusrnptnren von selbst? — Die Antwort kann in 
diesem Falle nur lauten: zweifellos der Besitzer. Auf mechanische 
Perforation entsteht Blutung, erfolgt die Perforation durch die Hand 
so wird diese blutig; im vorliegenden Falle scheint auch noch eine 
sehr kräftige Blutung nach aussen eingetreten zu sein, was nicht immer 
der Fall ist, besonders dann nicht, wenn sich das Blut innen ansammeln 
kann. Eine spontane Ruptur ist hier auszuscbliessen, da ja der unsach- 
gemässe Eingriff durch den Besitzer, bei der abnormen Fötuslage, das Un¬ 
glück vollkommen erklärt 

Das Vorkommnis erinnert mich an zwei Lebenserfahrungen: Als junger 
Tierarzt wurde ich durch einen älteren, sehr routinierten Kollegen zu einer 
Geburt bei einer Kuh gerufen. Er und viel Personal erwartete mich. Ich 
untersuchte, konnte aber keine sichere Diagnose gewinnen. Das Tier wurde 
geschlachtet und hatte einen grossen Uterusriss mit Verlagerung vieler 
Partien vom Fötus und dessen akzessorischen Teilen io die Bauchhöhle. 
Grossmütig erklärte der Kollege, bei jungen Tierärzten entstünden in solchen 
Fällen sehr leicht Einrisse. Später erfahr ich, dass vor meiner Ankunft, 
auf sehr energischen Eingriff, blutige Hand und Blutung aus der Vagina 
beobachtet worden war. Im zweiten Fall war eine Stute vor meiner Ankunft 
exploriert. Genaue äussere Untersuchung liess mich Blutspuren entdecken 
uad die Feststellung, dass Ruptur vorhanden sein musste, erfolgte dann, 
ohne dass ich zugegriffen hatte. Im Falle des Kollegen N. scheint eine so 
absichtliche Überwälzung der Schuld nicht vorzuliegen, da ja sonst der Be¬ 
sitzer die stattgehabte Blutung verschwiegen hätte. L H. 


(2. Antwort). Uterusrupturen können spontan entstehen, z. B. wenn 
sich der Uterus bei bestimmten Lagen des Kalbes energisch kontrahiert 
(besonders bei Steisslagen mit untergeschlagenen Beinen). Dieser Fall 
dürfte bei Ihnen Vorgelegen haben, zumal der Besitzer sagte, dass er ganz 
im Anfänge des Gebäraktes Blutung aus der Scheide bemerkt hätte. Aller¬ 
dings entstehen spontane Rupturen meistens in der unteren Wand, während 
Sie die Ruptur in der oberen Wand feststellten. 

-k Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

425/09. Asleitisg ar Beeoblrrisg ud Sattelesg dar Pferd». (Antwort 
auf die in Nr. 52/09 gestellte Frage). Ein Spezialwerk ist m. W. nicht vor¬ 
handen, zerstreut aber sehr vieles. Am genauesten in denj Instruktions- 
bücbern für Artillerie und Train. Abhandlungen über leichtes Fuhrwerk finden 
sich sehr ausführlich in dem Werke: „Graf Wränge!, Buch vom Pferde.* 
Schweres Fuhrwerk ist überall anders. Je schwerer die Lasten sind für ein 
paar Pferde, desto langsamer ist das Tempo, ln Stockholm müssen — 
(Ausnahmen abgerechnet) — alle Fuhrwerke im Trabe gehen. In Stuttgart 
müssen auf bergigem Terrain ein paar Pferde bis zu 140 Zentner schleppen. 

L H. 

426/09. Bearteileig des Flelsohee der Infolge von Geburtsfehlern aotge- 
lohlaobteten Kflbe. (Antwort auf die in No. 52/09 gestellte Frage). In der 
Regel bandelt es sich doch nur um Quetschungen und blutige Durchtränknng 
der Geburtswege. Wenn nur diese Mängel vorliegen, so ist nach § 35 au 
verfahren, d. h. nur die veränderten Fleischteile sind als untauglich anzu- 
sehen. Bedingt tauglich ist Fleisch lediglich in den Fällen des § 87. Ge¬ 
burtshindernisse an und für sich können niemals Veranlassung zur bedingten 
Tauglichkeit geben, denn sie verleihen dem Fleische doch keine Schädlich¬ 
keiten, die durch gewisse Bedingungen (Kochen, Dämpfen, Pökeln usw.) 
beseitigt werden müssten. Falls es sich bei Geburtshindernissen um unvoll¬ 
kommenes Ausbluten des Muttertieres bandelt, so ist dessen Fleisch laut 
§ 40 No. 6 für minderwertig (d. h. tauglich, aber in seinem Nahrungs- und 
Genusswerte erheblich herabgesetzt) zu erklären und roh auf der Freibank 
zu verkaufen. Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Scheeler in Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Kele Dnrobgehen sehr. Haben Pferde Anlage zum Durchgehen, so ist 
mit ihrer Führung mitunter eine Gefahr verbunden, dass man lieber zum 
Verkauf der Tiere schreitet, als das Risiko, sie weiter im Dienst zu behalten, 
übernehmen mag. Es sind nun mancherlei Vorrichtungen konstruiert worden, 
die diesem Übelstande abhelfen sollen. Sie haben mehr oder weniger Ver¬ 
breitung gefanden und leisten zweifellos, Bobald der Führer damit Bescheid 
weiss, ihre guten Dienste. Immerhin muss spezialisiert werden; ein Sicherheits¬ 
gebiss, das sich gleichzeitig als Erziehungs-, Beherrschungs- und Sicherheits¬ 
mittel sowohl für Kutsch-, Reit- und Arbeitspferde bewährt hat, war wohl 
kaum in weitesten Kreisen bekannt. Dem glaubt die Firma Leipziger 
Kummet-und Geschirrfabrik, Arthur Forbrich, Berlin W. 76, Jäger¬ 
strasse 63, mit ihrem neuen Sicherheitsgebiss abhelfen zu sollen. Es liegen in 
der Tat viele erfreuliche Resultate aus der Praxis vor, sodass dieses Gebiss, 
das auf den Namen „Blitz* getauft ist, die allgemeine Beachtung der Inter¬ 
essentenkreise wohl sicher verdienen dürfte. Das Blitz-Gebiss (so] wegen seiner 
Wirkung benannt) soll die Zähmung und Beherrschung hartmäuliger, störrischer, 
sehr wilder und zum Durchgehen geneigter Pferde auf möglichst humane 
Weise durchsetzen, stellt gleichzeitig aber auch ein schonendes Erziehungs¬ 
mittel für junge, weichmäulige, temperamentvolle Tiere dar. Ein Vorzug des 
Biitzgebisses ist der, dass es ausser Gebrauch wie ein einfaches Trensen¬ 
gebiss wirkt. 
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Zur Reorganisation der Tierärztlichen Hochschule 
in München. 

Der Allgemeine Verband der Studierenden der Tierärztlichen Hochschule 
München hat an den Landtag, Kammer der Abgeordneten und Kammer 
der Reichsräte in München folgende Eingabe gerichtet, welche ans mit der 
Bitte am Veröffentlichung übersandt wurde. Sie lautet: 

Bereits in früheren L&ndtagssessionen wurden von seiten der Herren Land¬ 
tagsabgeordneten Dr. Schädler nnd Dr. Günther die herrschenden Missstände 
an der Tierärztlichen Hochschule zur Sprache gebracht und am 12. Juli 1906 
hat Herr Abgeordneter Dr. Geiger (Fürth) anfs neue die Regierang darauf 
aufmerksam gemacht. Aach das Lehrerkollegium wandte sich in den letzten 
Jahren bereits des öfteren an das K. Staatsministeriom für Kirchen- nnd 
Schalangelegenheiten mit der dringenden Bitte am Abstellung dieser Mängel. 
Der ständig wachsende Besuch der Tierärztlichen Hochschale and die Er¬ 
weiterung des tierärztlichen Fachstudiums mussten es naturgemäss mit sich 
bringen, dass sich die Verhältnisse inzwischen wesentlich verschlechterten. 
Da vonseiten des K. Staatsministeriums in dieser Angelegenheit keine Ver¬ 
besserungen getroffen worden, so gestatten sich die Studierenden einem hohen 
.Landtag folgende Bitten zu unterbreiten. 

Die Verhältnisse der Anatomie sind während der letzten Jahre anhaltbar 
geworden. Der Präpariersaal, der für 25 Studierende bestimmt, muss täglich 
von über 50 Studierenden besucht werden, so dass diese in nicht dazu be¬ 
stimmten, gänzlich angeeigneten Räumen, wie Hörsaal and Mikroskopiersaal, 
untergebracht werden müssen. Sowohl wegen der mangelnden Vorrichtungen 
and vor allem wegen der Unmöglichkeit, solche anznbringen, als auch wegen 
der angenügenden Lichtverhältnisse müssen die anatomischen Sektionen in 
einer Art ausgeführt werden, dass nur ein Teil der Studierenden davon 
Nutzen ziehen kann. Ferner empfängt der Präpariersaal nur von einer Seite 
Tageslicht, so dass es nnr dem an dieser Seite arbeitenden Teile der Stu¬ 
dierenden möglich ist, die Präparate in vollkommen genügender Weise zu 
erledigen. Die hygienischen Verhältnisse leiden besonders darunter, dass 
keinerlei Massnahmen zur Konservierung nnd Aufbewahrung der Präparate 
getroffen sind. Dann trägt zar Verschlechterung der gesundheitlichen Ver¬ 
hältnisse noch der Missstand bei, dass der Aufbewahrungsort für Präparate 
unmittelbar an den ATheitsraom anstösst, so dass letzterer ständig von 
Fäalnisgasen erfüllt ist. Manche Präparate müssen sogar wegen Platzmangels 
in diesem unheizbaren Raum bearbeitet werden. 

Für die Lehrfächet der allgemeinen Pathologie, pathologischen Anatomie 
nnd Senchenlehre, welche zu den allerwiehtigsten der Tiermedizin gehören, 
sind die vorhandenen Unterrichtsräume derart primitiv und ungenügend, wie 
wohl an keiner anderen tierärztlichen Hochschule oder medizinischen Fakultät 
Das reichliche, alljährlich vom Institatsvorstand herbeigeschaffte Material 
und die an sich wertvollen Sammlungen geben zwar den Studierenden einen 
Überblick, auch werden die wissenschaftlichen und technischen Lehren nach 
besten Kräften za bieten gesucht, aber in Ermangelung eines modernen 
Laboratoriums, beim Fehlen eines eigenen Instituts haben die Studierenden 
nur ganz eingeschränkte • Gelegenheit sich mit den Handfertigkeiten der 


pathologischen Mikroskopie, Bakteriologie, Serologie nnd all der Dinge, die 
man vom blossen Zusehen nicht lernen kann, vertrant zu machen. Die 
Studierenden fühlen es mit Bedauern, wie der Lehrer selbst darunter leidet, 
dass er äusserer Verhältnisse wegen nicht sein Bestes bieten kann. 

Vor mehr als zwanzig Jahren ist die moderne Bakteriologie durch 
Robert Koch und seine Schule begründet worden nnd hat sich zu einem 
mächtigen Wissenszweig entfaltet, für welchen anderwärts eigene Dozenten 
nnd eigene grosse Laboratorien eingerichtet worden. An unserer Münchener 
Hochschule hat man für dieses Lehrfach nnr die allerdürftigsten Einrichtungen, 
indem gar kein eigener Raum für Bakteriologie vorgesehen ist, sondern für 
alles, was überhaupt auf diesem Gebiete sowie in der Pathologie und Seuchen¬ 
kunde gearbeitet und zum Unterricht hergerichtet werden muss, ist nnr das 
alte, baufällige Chemielaboratorinm adaptiert worden, das heisst zwei niedrige 
Zimmer, in denen durch eine Bretterwand noch ein drittes Kabinett abge¬ 
teilt wurde, repräsentieren das Laboratorium für Seuchenlehre und Seuchen- 
forschnng, Bakteriologie, allgemeine Pathologie und pathologische Anatomie, 
und müssen zugleich als einziger Raum für den Aufenthalt des Assistenten 
und Dieners nnd für alle Abspülarbeiten dienen. Sie sind zugleich Auf¬ 
bewahrungsort für die heterogensten Utensilien, Wäsche, Kleider, Brütofen, 
Anstecknngsstoffe, anatomische Präparate usw. usw. 

Dem neuen, seit einem Dezennium zu einem Gegenstand von höchster 
praktischer Und wissenschaftlicher Bedeutung gewordenen Fach der Serologie 
legt man überall anderwärts gebührende Bedentang bei. Da aber an unserer 
Hochschule kein hygienisches Institut vorhanden ist und, abgesehen von der 
Fleischbeschau, keine moderne Nahrungsmittelkunde gelesen wird, so müssen 
wir Studierende in diesem Fach ebenfalls nnr durch den Professor der 
Senchenlehre tunlichst informiert werden. Der genannte Vortragende iBt 
aber, wie er selbst zn betonen pflegt, nur ein Lückenbüsser und so ist es 
ihm allein, der schon mit den Fächern der Senchenkunde, allgemeinen 
Pathologie and pathologischen Anatomie überreich beschäftigt ist, unmöglich, 
auch die mühevollen, umfangreichen, serologischen Arbeiten an erledigen 
nnd darüber ausführlich zu berichten. 

Die Sektionshalle, in welcher der praktische Unterricht in der patholo¬ 
gischen Anatomie erteilt wird, ist in ihrer geringen Grösse und mangelhaften 
Einrichtung gleichfalls schon lange Gegenstand der Unzufriedenheit der 
Studierenden. Sobald mehr als ein Dutzend Studierender in dem Unter¬ 
richtsraum sich befinden, ist der Platz so eingeengt, dass die Besichtigung 
und Anteilnahme an den Sektionen nnd Demonstrationen vielen Zaschanern 
mehr oder weniger unmöglich wird. In Ermangelung amphitheatralischer 
Plätze müssen die Stadierenden in den stinkenden Blut- and Kotlachen, 
welche beim Ansnehmen der grossen Pferdekadaver am Fassboden sich bilden, 
herumstehen and sich hin- und herschieben. Infolgedessen ist bei Sektionen 
ansteckender Kadaver die Beschmutzung der Stiefel von soundso viel Za¬ 
schanern anvermeidlich und eine Verschleppung von Anstecknngsstoffen sehr 
naheliegend. Garderobe ist gar keine vorhanden und mit der Waschgelegen- 
hait sieht es ebenfalls mangelhaft ans, so dass die Stadierenden ihre Über¬ 
kleider hässlichen Kadavergerüchen nnd fatalster Beschmutzung anssetzen 
müssen, eine gründliche Desinfektion der Hände kaum vornehmen können, 
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sondern gezwungen sind, erst in der Klinik oder zn Hanse sich entsprechend 
zareinigen. Man sollte denken, dass an einer tierärztlichen Hochschale, 
wo der Tierarzt gerade in Bezug auf Seuchen die grösste Akkuratesse in der 
Vermeidung von Krankheitsverscbleppung lernen, die grösste Reinlichkeit 
und Hygiene ihm als Beispiel vorge führt werden soll, nicht Zustände be¬ 
lassen werden, welche das gerade Gegenteil von Hygiene and SeueheU- 
propyhlsxis vorstellen. 

Soviel ans bekannt, ist vom Lehrerkollegium wiederholt seit Jahren anf 
den anwürdigen für den Unterricht unzulänglichen, geradezu jämmerlichen 
Zustand der betreffenden baulichen Verhältnisse in Petitionen an das K. 
Staatsministeriam hingewiesen worden, aber es ist so gut wie nichts ge¬ 
schehen, denn die kleinen Verbesserungen, durch neuen Anstrich, Pflasterung, 
elektrische Lampen die Räume etwas auszuschmücken, können den Haupt¬ 
mangel nicht maskieren und ändern nichts an der Auffassung, dass diese 
Verhältnisse unwürdig und beschämend für eine Hochschule sind. Hierbei 
sei erwähnt, dass an das K. Staatsministerium auch von den Adjazenten der 
Tierärztlichen Hochschule Beschwerden gerichtet wurden, die durch die 
sanitätswidrigen Zustände der baulich unzulänglichen Sektionshalle veranlasst 
wurden. 

An fast allen anderen Lehranstalten für Tiermedizin in Berlin, Stuttgart, 
Dresden und besonders im Auslande ist meistens in erster Linie für die 
Lehrfächer der Seuchenlehre, Anatomie und pathologischen Anatomie durch 
Errichtung neuer schöner Institute gesorgt worden, weil mau eben dort der 
besonderen Wichtigkeit dieser Fächer Rechnung zu tragen wusste. tJnd es 
darf als ein schwer einzubringender Schaden bezeichnet werden, dass den 
aus der Münchener Schale hervorgegangenen Tierärzten die Möglichkeit, sich 
in diesen Fächern besser aaszubilden, seit Dezennien verkürzt worden ist 

Auch das sogenannte geburtshilfliche Institut ist nichts weniger als vor¬ 
bildlich und spottet jeder an einer derartigen Anstalt billigerweise in 
praktischer nnd hygienischer Hinsicht zu stellenden Anforderung. Auch 
müssen die Studierenden, um eine Gebart abzawarten, bis acht nnd mehr 
Tage an der Hochschule schlafen. Es sind dafür aber nur sehr ungenügende 
Vorkehrungen getroffen. Zwei Betten stehen sogar auf dem Gang und für 
Waschgelegenheit ist in keiner Weise gesorgt. 

Die Statuten, die heute noch an der Hochschule offiziell ausgegeben 
werden, stammen ans einer Zelt, in welcher die Hochschule noch Mittelschule 
war und bedürfen daher im Interesse der Wahrung des Hochschuleharakters 
einer eingehenden Neubearbeitung. 

Ferner erlauben wir uns an dieser Stelle nochmals die Anregung zu 
geben, dass unserer Hochschule nun endlich auch sonst die wirkliche Hoch¬ 
schulverfassung gegeben wird, wie sie die anderen Hochschulen bereits haben. 
Auch die Einführung von Kollegiengeldern würde im Interesse der Studierenden 
gelegen sein. Bei einer Frequenz von 250 Studierenden würde bei einem 
Satz von 50 M pro Semester für Baiern, von 100 M für Ausserbaiern sich 
eine Summe von 15 000 M, also jährlich von 50 000 M ergeben. Mit diesen 
Mitteln wäre es möglich, einerseits die Institute in reichlicherem Masse aus¬ 
statten, anderseits die brennend gewordene Frage der Zulassung von Privat¬ 
dozenten ohne grosse finanzielle Opfer vonseiten des Staates zu lösen. 

Die Einführung von Privatdozenten dürfte schon aus diesem Grunde au¬ 
gezeigt sein, weil das Bedürfnis nach Erweiterung unseres Lehrplanes sioh 
im gesteigerten Masse geltend macht Nach der neuen Prüfungsordnung für 
beamtete Tierärzte ist auch Hygiene als Prüfungsfach vorgeschrieben. Nun 
wird aber derzeit, wie bereits oben erwähnt, ausser Seuchenlehre kein Fach 
gelesen, das sich in diesem Rahmen bewegt. Diese Lehrkraft könnte auch 
den derzeitigen Professor für Pathologie entlasten, da es diesem Herrn trotz 
eifrigster Bemühung wegen Platz- und Zeitmangels nicht möglich ist, seine 
Aufgabe in dem von ihm selbst gewünschten Masse zu erfüllen. Nicht 
minder wichtig ist die Einführung einer Vorlesung über topographische 
Anatomie, die an anderen Hochschulen gelesen wird und deren Mangel sieh 
besonders bei der chirurgischen Ausbildung bemerkbar macht. Ebenso wäre 
den Studierenden eine Vorlesung über Kynologie sehr von Vorteil, da die 
Hundepraxis einen nicht zu unterschätzenden Faktor ihrer zukünftigen Praxis 
bildet. Ausserdem würde die Einführung, von Vorlesungen über Versicherungs¬ 
wesen und allgemeine landwirtschaftliche Fächer sehr zu begrüssen sein. 

Endlich möchten wir auch nicht verfehlen, dem wohlberechtigten und 
allgemeinen Wunsche nochmals Ausdruck zu verleihen, auch an unserer 
Hochschule das Promotionszecht einzufohren, denn schon seit sechs Jahren 
ist die Grundbedingung für Erwerbung der Doktorwürde durch das Maturitäts- 
prinzip gegeben. Durch das Promotionsrecht an unserer Hochschule würde 
dann dem Missstande abgeholfen werden, dass sämtHche^baierische Studierende 
gezwungen sind, zur Erwerbung des Doktortitels sich an eine ausserbaierische 
Hochschule zu wenden. Ausserdem würde das Recht der Promotion einen 
wissenschaftlichen Aufschwung unserer Hochschule zur Folge haben, da durch 
die Arbeiten der Doktoranden die Professoren wesentlich in. ihrer wissen¬ 
schaftlichen Betätigung unterstützt werden und schliesslich ist auch die Doktor¬ 
würde für das Ansehen des Standes von nicht geringer sozialer Bedeutung. 

So stellen wir Studierenden an einen hohen Landtag nochmals die Bitte, 


unsere obigen Wünsche zu erfüllen, die bestehonden Missstände abzusehafTen 
und auch unsere Hochschule in ihrer Verfassung den anderen tierärztlich en 
Hochschulen gleichzustellen. 

In Ehrerbietung! 

Der Allgemeine Verband der 
Studierenden der K. Tierärztlichen Hochschule München. 


Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Deutschen Reiche im Jahre 1907 % 

[Nach dem im Kaiserlichen Gesundheitsamt bearbeiteten vierten Bericht über 
| die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiehe.j 

I. 01* Soblaohtvieh- usd Fiel—hbsu oh au bei Soälaehtasgss !■ Islaade. 

1. Zahl dar beschauten Schlachttiere. 

Beschaut wurden 3542446 Rinder ausschliesslich der Kälber (575449 
Ochsen, 428494 Bullen, 1599793 Kühe und 988740 über 8 Monate alte 
Jungrinder), ferner 4371879 bis 3 Monate alte Kälber, 16897984 Schweine, 
2185926 Schafe, 494698 Ziegen und 136278 Pferde und andere Einhufer. 
Gegenüber dem Vorjahre (1906) haben die Sehweineschlachtungen erheblich 
zugenommen (um 22,69%); geringer ist die Zunahme der Schlachtungen von 
Kälbern (3,65%), Jungrindern (1,88%) und Ziegen (10,04%)- Abgenommen 
hat die Zahl der geschlachteten Ochsen um 6,22%, der Bullen um 2,80 °/o» 
der Kühe um 1,92% und der Schafe Um 4,84%. 

Eine Beschau im lebenden Zustande hat wegen Notschlachtung nicht 
stattgefnnden bei 3947 (1906: 8926) Ochsen, 2248 (2014) Ballen, 55353 
(52427) Kühen, 11916 (11276) Jungrindern, 30200 (29164) Kälbern, 77452 
(70882) Schweinen, 7823 (6857) Schafen, 3469 (8451) Ziegen und 5630 (5480) 
Pferden usw. 

Im Reichsdurchichnitte kam auf je 1000 Einwohner Schlachtungen be¬ 
schauter Ochsen 9,28 (1906: 10,04), Bullen 6,91 (7,17), Kühe 25,81 (26,68), 
Jungrinder 15,14 (15,15), Kälber 70,51 (68,98), Schweine 264,51 (218,60), 
Schafe 85,26 (37,57), Ziegen 7,98 (7,35), Pferde 2,20 (2,41). 

2. Beurteilung der beschauten Schlachttiere. 

Bei der Fleischbeschau erwiesen sich als genasstauglich ohne Ein¬ 
schränkung oder mit so geringfügigen Mängeln behaftet, dass nur die ver¬ 
änderten Teile (einzelne Eingeweide, Teile des Muskelfleisches, der Hant 
usw.) zu beseitigen waren — unter Umrechnung der von tuberkulösen Tieren 
herrührenden Fleischviertel in Tierkörper — 565611,25 (1906: 602959,25) 
Ochsen, 422936,00 (432580,00) Bullen, 1500866,50 (1583301,00) Kühe, 

922289.25 (909657,75) Jangrinder, 4385519,50 (4182352,50) Kälber, 

16293069.50 (13263183,00) Schweine, 2178258,75 (2290037,00) Schafe, 

491677.25 (446977,00) Ziegen, 134,540 (145764)' Pferde usw. Für im 
Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzt erklärt wurden 6235,25 
(7099,75) Ochsen, 3082,50 (3565*25) Bullen, 64866,50 (68929,75) Kühe 

9949.25 (10298,50) Jungrinder, 21494,00|(20616,25) Kälber, 47093,25 (45 676,50) 
Schweine, 5194,50 (4620,75) Schafe, 1803,25 (1387,50) Ziegen. Bedingt taug¬ 
lich befunden wurden 2132,00 (2065,50) Ochsen, 1684,25 (1751,25) Bullen, 

8155.25 (7740,00) Kühe, 2726,00 (2694,50) Jungrinder, 1146,25 (1073,25) 
Kälber, 39609,25 (38976,00) Schweine, 124,25 (207,25) Schafe, 29,25 (24,00) 
Ziegen. Untauglich — mit oder ohne Fett ■— waren 1470,50 (1496,50) 
Ochsen, 791,25 (684,50) Bullen, 26404,75 (26084,25) Kühe, 3745,50 (8761,25) 

, Jungrinder, 13219,25 (13806,00) Kälber, 18162,00 (17246,50) Schweine, 

2848.50 (2348) Schafe, 1188,25 (1158,50) Ziegen, 1788 (1660) Pferde usw. 

Auf je 1000 beschaute Tiere entfielen für genoss tauglich usw. erklärte 

Tierkörper und Tierkörper umgerechnete Fleischviertel von: Ochsen 982,90 
(982,62), Bullen 987,03 (986,82), Kühen 937,84 (940,06), Jungrindem 982,51 
(981,91), Kälbern 991,80 (991,70), Schweinen 993,60 (992,87), Schafen 996,49 
(996,88), Ziegen 998,89 (994,28), Pferden usw. 987,28 (988,74); für im 
Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzt erklärte Tierkörper und 
Fleischviertel von: Ochsen 10,84 (11,57), Bullen, 7,19 (8,13), Kühen 40,55 
(89,20), Jungrindern 10,60(11,12), Kälbern 4,92 (4,89), Schweinen 2,87(3,42), 
Schafen 2,38 (2,01), Ziegen 3,65 (8,09); für bedingt tauglich erklärte Tier¬ 
körper und Fleischviertel von:.Ochsen, 3,70 (3,37), Bullen 8,93(3,99), Kühen 
5,10 (4,75), Jungrindern 2,90 (2,91), Kälbern 0,26 (0,25), Schweinen 2,42 
(2,92), Schafen 0,06 (0,09), Ziegen 0,06 (0,05); für untauglich — mit und 
ohne Fett — erklärte Tierkörper und Fleischviertel von: Ochsen 2,56 (2,44), 
Bullen 1,85 (1,56), Kühen 16,51 (15,99), Jungrindern 3,99 (4,06), Kälbern 
I 3,02 (3,16), Schweinen 1,11 (1,29), Schafen 1,07 (1,02), Ziegen 2,40 (2,58), 
Pferden 12,72 (11,26). 

Von den im übrigen nicht beanstandeten, ferner von den bedingt taug¬ 
lichen und den im Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzten Tier¬ 
körpern wurden unschädlich beseitigt: die Köpfe von 9040 Rindern (0,26% 
der beschauten), 494 Kälbern (0,01), 3287 Schweinen (0,02), 1727 Schafen 
(0,06), 158 Ziegen (0,03), 322 Pferden usw. (0,24); die Zungen von 6440 
Rindern (0,18), 267 Kälbern (0,006), 1976 Schweinen (0,01), 105 Schafen 
(0,005), 82 Ziegen (0,006), 61 Pferden usw. (0,04); die Lungen von 789162 
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Rindern (22,28), 34645 Kälbern (0,79), .1151440 Schweinen (7,02), 289911 
Schafen (10,98), 6203 Ziegen (1,25), 6640 Pferden new. (4,87); die Lebern 
von 224898 Rindern (6,35), 16 721 Kälbern (0,88), 326588 Schweinen (1,99), 
150878 Schafen (6,88), 5765 Ziegen (1,17), 3595 Pferden new. (2,64); die 
Därme von 87049 Rindern (2,46), 9071 Kälbern (0,21), 142508 Schweinen 
(0,87), 1432 Schafen (0,07), 641 Ziegen (0,18), 516 Pferden usw. (0,38); die 
sonstigen einzelnen Organe von 162725 Rindern (4,59), 24472 Kälbern (0,56), 
189816 Schweinen (1,16), 6251 Schafen (0,29), 1440 Ziegen (Q,29), 1714 Pferden 
nsw. (1*26); die sämtlichen Baacheingeweide von 70157 Rindern (1,98), 
6760 Kälbern (0,15), 69844 Schweinen (0,43), 1687 Schafen (0,08), 471 
Ziegen (0,10), 426 Pferden nsw, (0,31); Teile des Mnskelfleisches nsw. von 
Rindern 443001 kg (0,05% des Schlachtgewichts der beschauten Rinder), 
von Kälbern 12236 kg (0,01), von Schweinen 188947 kg (0,01), von Schafen 
4773 kg (0,01), von Ziegen 592 kg (0,008), von Pferden nsw. 42985 kg (0,14). 

8. Beanstandungsgründe. 

Unter Mitberückrichtigung der unerheblichen Mängel, die nur zur Un- 
taaglichkeitserklärung einzelner veränderter Teile führten, wurden von 1000 
beschauten, für den betr. Beanstandungsgrund in Betracht kommenden Tieren 
beanstandet wegen: Tuberkulose 44,64 (1906: 47,50), Lungenwürmer 12,29 
(18,64), anderweitiger Entzündungen usw. 10,62 (11*84)* Fäulnis, Schimmel¬ 
bildung u. dgl. 9,20 (7,16), Hülsenwürmer 8,69 (9,49), Leberegel 8,46 (8,28), 
8chweineseuche und Schweinepest 6,17 (6,46) ferner wegen Rotlaufs der 
Schweine 1,02 (1,29) und wegen gesundheitsschädlicher Finnen 0,49 (0,64). 
Sehr selten waren die Beanstandungen wegen Lungenseuche, Maul- und 
Klauenseuche, Milzbrandes und Rotzes. — Der Rückgang der Tabexkulose- 
beanstandungen ist hauptsächlich durch Abnahme der Tuberkulosefälle bei 
den Schweinen herbeigeführt. Auch bei Schafen, Ziegen und Pferden hat 
sieh die Zahl der Beanstandungen verringert. Gestiegen ist dagegen die 
Zahl der Beanstandungen bei Rindqm und Kälbern. 

Über die Verbreitung der Trichinen gibt die Reichsstatistik keinen voll¬ 
ständigen Aufschluss, weil die Trichinenschau nicht in sämtlichen Bundes¬ 
staaten eingeführt ist. Die auf 1000 Schlachtungen errechnete Zahl trichinöser 
Schweine betrug 0,04 (0,05). 

II. FlalsahhMtbai bol dam la das Zollielaad oieftfflhrftee Flsltoba. 

1. Untersuchungsstellen. 

Im Berichtsjahre waren 125 Untersuchungsstellen in Tätigkeit. Den 
bedeutendsten Geschäftsbetrieb hatte, wie im Vorjahre, Hamburg. Darauf 
folgen Stettin, Altona, Bremen, Cleve, Cöln und Mannheim. Ausserdem 
waren von besonderer Bedeutung: Crefeld für die Einfuhr frischen Schweine¬ 
fleisches, Lübeck für frisches sonstiges Fleisch, Bremen für subereitetes 
Rindfleisch einschliessL von Kalbfleisch, Bodenbach für Sehweineschinken und 
Ludwigshafen a. Rh. für sonstiges subereitetes Fleisch. 

2. Einfuhr und Beanstandungen. 

Zur Untersuchung gelangten 135994,51 dz (1906: 295717,25 dz) frisches 
Fleisch, von dem 2723,70 dz (3355,39 ds) — 2,00% (1,18%) beanstandet 
worden sind; 59928,86 ds (231668,10 dz) subereitetes Fleisch ausschliesslich 
der Därme, davon beanstandet 8980,78 dz (11097,43 ds) = 14,99% (4,79%); 
387 026,77 ds (805996,24 ds) Därme, davon beanstandet 1564,29 ds (1994,84 
dz) — 0,46% (0,65%); 1566317,65 ds (1810889,42 dz) subereitete Fette, 
davon beanstandet 4826,43 dz (5190,71 ds) = 0,31% (0,29%). 

Die Herkunftsländer waren bei frischem Fleische: Österreich-Ungarn mit 
einer Einfuhr von 399,97 ds (beanstandet 4,66 ds), Russland mit 2616,62 ds 
(5,99), Frankreich mit 872,55 ds (26,77), Niederlande mit 64189,55 dz 
(747,59), Dänemark mit 61447,87 ds. (1859,00), Grossbritannien und Irland 
mit 5985,83 ds (75,95), andere europäische Staaten einschliesslich der Zoll- 
aossehlüsse usw. mit 482,12 ds (3,74); — bei subereitetem Fleisch aussohl, 
der Därme: Österreich-Ungarn mit 4269,72 ds (17,68), Russland mit 996,08 dz 
(109,02), Frankreich mit 22,05 ds (0,24), Niederlande mit 1386,10 ds (52,58), 
Dänemark mit 28514,68 ds (5839,93), Grossbritannien und Irland mit 
5257,41 ds (2412,80), übrige europäische Staaten einschl. der Zollausschlüsse 
usw. mit 393,85 ds (89,667), Amerika mit 19087,57 ds (458,91), Asien, Afrika 
Australien mit 1,45 ds (—•); — Därme wurden hauptsächlich eingeführt ans 
Amerika (150309,22 ds, beanstandet 833,73 ds.) Dänemark (50532,21 dr, be¬ 
anstandet 19,95 ds) und Grossbritannien und Irland (47501,64 ds, beanstandet 
283,81 ds). — Die Herkunftsländer der subereiteten Fette waren: Österreich- 
Ungarn mit 13488,50 ds (beanstandet 0,62 ds), Russland mit 141,29 ds 
(0,03), Frankreich mit 28571,96 ds (806,92), Niederlande mit 17502,86 ds 
(480,97), Dänemark mit 19 959,08 ds (324,69), Grossbritannien und Irland 
mit 53122,54 ds (676,84), andere europäische 8taaten einschliesslich der 
Zollausschlüsse usw. mit 12881,62 dz (208,56), Amerika mit 1416659,42 ds 
(2567,11), Asien, Afrika und Australien mit 8990,43 ds (261,19). 

8. Beanstandungsgründe. 

Wenn die .Gesamteinfuhr von frischem und zubereitetem Fleische sowie 
von Fetten ins Auge gefasst wird, so stehen an erster 8teile die Beanstan¬ 
dungen veränderter oder sum Genuss ungeeigneter Teile von Stücken su¬ 
bereiteten Fleisches (namentlich von sog. Herzschlägen). Das Gewicht dieser 


dem freien Verkehr entzogenen Teile betrug 8120,14 ds (0,39% des Gewichts 
der gesamten Einfahr). Hierauf folgen die Beanstandung von Fett wegen 
äusserer Mängel mit 3188,64 ds (0,15%), die Beanstandung veränderter Teile 
von Tierkörpern bei frischem Fleische mit 1638,76 ds (0,08%), die Bean¬ 
standung von Fett wegen Verfälschung, Nachahmung und Verdorbenseins mit 
1480,86 dz (0,07%), von Därmen wegen krankhafter Veränderungen (aus¬ 
genommen Tuberkulose) mit 1354,44 dz (0,06 %) und die Beanstandungen 
wegen Tuberkulose bei frischem und zubereitetem Fleische mit 840,88 dz 
(0,04 o/o). 

Hinsichtlieh der einzelnen Fleischarten sind bei frischem Fleische (ganze 
Tierkörper) am häufigsten Beanstandungen erfolgt wegen Tuberkulose 
(689,79 ds » 0,51% des untersuchten frischen Fleisches), gesundheits¬ 
schädlicher Finnen (178,76 ds = 0,18%) und sonstiger Gründe (188,52 ds = 
0,10%); ausserdem wurden 1638,76 ds (1,21%) veränderte Teile von Tier¬ 
körpern beanstandet. Bei subereitetem Fleische, ausschl. der Därme, ergaben 
sich am häufigsten Beanstandungen wegen Verdorbenseins (866,02 ds = 0,61% 
des untersuchten subereiteten Fleisches), wegen sonstiger Gründe (171,57 ds 
— 0,29%) und wegen Tuberkulose (150,59 ds. = 0,25%); ausserdem wurden 
8120,14 dz (13,55%) veränderte oder sum Genuss ungeeignete Teile von 
Fleischstücken beanstandet. Bei Därmeu erfolgten Beanstandungen am 
häufigsten wegen krankhafter Veränderungen (1854,44 ds = 0,40% 8er 
untersuchten Därme). Bei zubereiteten Fetten waren 'die hauptsächlichsten 
Beanstandungsgründe: äussere Mängel (8188,64 ds — 0,20% der unter¬ 
suchten Fette) und Verfälschung usw. (1430,86 ds =* 0,09%). 

III. Di« Befind« ve« Teberfteleat bei dN la 8fT«atllahn 8eblaehtbSfe« 
geeohlaohtatsa Tieres. 

1. Gesundheitspolizeilich wichtige Formen der Tuberkulose. 

Schwere Formen von Tuberkulose wurden pro 1000 festgestellt bei 7,14 
(1906: 7,67) der von der Sonderstatistik über die Tuberkulose in öffentlichen 
Sehlachthöfen erfassten Ochsen, 5,52 (5,97) der Ballen, 30,58 (80,95) der 
Kühe, 6,55 (7,38) der Jungrinder, 0,94 (0,91) der Kälber, 8,26 (3,69) der 
Schweine, 0,08 (0,10) der Schafe und 0,84 (0,64) der Ziegen. Im einseinen 
worden folgende schwere Formen der Krankheit ermittelt: Tuberkulose, die 
su hochgradiger Abmagerung geführt hat: Ochsen 0,18, Bollen 0,15, Kühe 
2,67, Jangrinder 0,48, Kälber 0,05, Schweine 0,06, Schafe 0,02, Ziegen 0,88; 
Tuberkulose mit Erscheinungen einer frischen Blutinfektion: Ochsen 0,36, 
Bullen 0,30, Kühe 1,91, Jongiinder 0,61, Kälber 0,11, Schweine 0,32, Schafe 
0,001, Ziegen 0,05; Tuberkulose mit ausgedehnten Erweichnngsherden: 
Ochsen 1,01, Bollen 0,78, Kühe 2,68, Jangrinder 0,68, Kälber 0,07, Schweine 
0,88, Schafe 0,01, Ziegen 0,06; Tuberkulose, stark ausgedehnt, jedoch olme 
vorstehend genannte Veränderungen: Ochsen 5,59, Ballen 4,84, Kühe 28,28, 
Jangrinder 4,77, Kälber 0,72, Schweine 2,49, Schafe 0,06, Ziegen 0,41. 

Mit leichten Formen der Tuberkulose waren pro 1000 behaftet 259,88 
(1906 : 289,59) der Ochsen, 223,87 (209,05) der Ballen, 856,88 (823,97) der 
Kühe, 96,85 (88,58) der Jungrinder, 3,52 (2,93) der Kälber, 27,72;(27,90) der 
Schweine, 0,32 (0,68) der Schafe, 2,45 (2,66) der Ziegen. 

2. Veterinärpolizeilich wichtige Formen der Tuberkulose. 

Es wurde pro 1000 festgestellt: Lungentuberkulose in vorgeschrittenem 
Znstande bei 5,90 (1906: 7,21) der von der Sonderstatistik erfassten Ochsen, 
5,66 (6,42) der Ballen, 25,94 (27,96) der Kühe, 3,59 (4,85) der Jungrinder; 
Darmtuberknlose als Hauptkrankbeit bei 0,19 (0,80) der Ochsen, 0,14 (0,82) 
der Ballen, 1,20 (1,85) der Kühe, 0,28 (0,41) der Jangrinder, als Neben¬ 
krankheit bei 0,51 (0,88) der Ochsen, 0,86 (0,77) der Bollen, 8,11 (4,32) der 
Kühe, 0,65 (0,66) der Jnngrinder; Gebärmuttertuberknlose als Hanptkrankheit 
bei 1,65 (1,26) and als Nebenkrankheit bei 4,32 (4,10) der Kühe; Enter- 
toberknlose als Hanptkrankheit bei 1,66 (1,45) nnd als Nebenkrankbeit bei 
3,95 (4,00) der Kühe. 


Ueberaicht der Fachpresse. 

Deittehlaei. 

Dr M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 26, 28,81, 32. 1909 
No. 26. 

Ober die Toxämie de« Floieoboe eed Ihre Bezlebni u der« FMeebverglftugee. 

Von Kreistierant Dr. M. Mül ler-Strassburg [Eis.]. (Aus dem Institut für 
Hygiene und Bakteriologie an der Universität Strassburg. Direktor Prof. 
Dr. Förster.) 

Verf. hat auf Anregung von Prof. Förster seit 1906 Fleisch solcher not¬ 
geschlachteter Rinder auf das Vorhandensein von Fleischvergiftongsbakterien 
geprüft, welche an Krankheiten gelitten hatten, die für die Entstehung der 
Fleischvergiftungen hauptsächlich in Betracht kommen. Diese Versuche 
führten M. zu der jetzt wohl allgemein geteilten Ansicht «dass wir in sahl- 
reichen Fällen nicht imstande sind, durch die Beschau allein die Diagnose 
Scptikämie in einwandfreier Weise sn stellen and dass wir daher zur Begut¬ 
achtung derartigen „septikämieverdächtigen Fleisches auf seine Untauglich - 
keit der baktenologischen Untersuchung dringend bedürfen.* Ausserdem 
konnte Verf. bei bakterienfrei befundenem Fleische experimentell eine toxigene 
Eigenschaft nachweisen, die nicht nur im rohen, sondern auch in gekochtem 
Fleisch vorhanden war. Diese Fälle werden einsein aufgeführt. Das Gift 
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entsteht nicht erst postmortal wie bei der Saprämie, sondern bereits intra 
vitam durch die lokale Anwesenheit solcher Bakterien, denen die Eigenschaft 
zukommt, im tierischen Eiweiss auf emzymatischem Wege während des Lebens 
giftige Umsetzungen zn bewirken, welche als alkaloidartig wirkende Eiweiss¬ 
derivate — Leukomaine — aufzufassen sind. Diesen Zustand bezeichnet M. 
als „Toxämie“. Die bei der Toxämie auftretenden Gifte Bind nicht als echte 
Toxine aufzufassen, da sie keine Sekretionsprodukte von Bakterien mit der 
Eigenschaft der Antikörperbildung sind. Es spricht auch gegen dieBe An¬ 
nahme die Thermostabilität der in Frage stehenden Fleischgifte. Verf. hat 
die Bezeichnung Toxämie für derartiges Fleisch gewählt, da hiermit lediglich 
die Gift Wirkung des Fleisches zum Ausdruck gebracht wird im Gegensätze 
zur Toxinämie als einer Vergiftung des Blutes durch echte Toxine. (Diphtherie, 
Tetanus). 

Zum Schlüsse weist Verf. darauf hin, dass durch die Aufnahme thermo¬ 
stabiler Fleischgifte beim | Menschen derselbe Symptomenkomplex erzeugt wird 
wie bei Einverleibung der Tropeine — der Alkaloide der Atropingruppe. 
Demnach müssen zur weiteren Klärung der Fleischvergiftungen, speziell in 
den Fällen, in denen Fleisch mit thermostabilen Giften vorliegt, toxikologische 
Untersuchungen mit den bakteriologisch-tierexperimentellen Versuchen Hand 
in Hand gehen. 

Folgt Literaturverzeichnis. 

No. 28. 

Beitrag zar Keaatile der Leukämie mit beeeiderer Berückslobtignig dieeer 
Kraikheit beim fiefllgel. Von Dr. med. vet. Skiba, Assistent am bakteriol. 
Institut der Landwirtschaftskammer f. d. Provinz Sachsen in Halle [Saale]. 

Ellermann und Bang wollen nach einem Bericht im Zentralblatt für 
Bakt. u. Paras. wirkliche Leukämie bei Hübnern festgestellt haben. Verf. ist 
auf Grund seiner Untersuchungen der Ansicht, dass es sich hierbei um ein 
Leiden gehandelt hat, das mit Leukozytose einherging, die auf eine andere 
Ursache zurückzuführen ist, als auf den von E. nnd B. angenommenen In¬ 
fektionsstoff der Leukämie. 

Der Abhandlung sind mehrere Figuren sowie ein Literaturverzeichnis 
beigegeben. 

No. 31. 

Parthnogeieftil. Ein kritische Untersuchung von J. Tereg. 

Verf. übt in seiner mit scharfer Ironie gewürzten Abhandlung eine ver¬ 
nichtende Kritik an der von Dr. Martin Kuckuck (Arzt in Petersburg) ver¬ 
fassten Monographie: „Es gibt keine Parthenogenesis." 

No. 32. 

Ober die Keeeerviereeg und Verwertneg voe Blot anf Soblaobthöfes. Von Dr. 

med. vet. Hempel, stftdt. Amtstierarzt in Meissen. 

Das Blut wird konserviert entweder durch Kühlen oder durch Zusatz 
von Salz und Salpeter. Bei der Verwertung kommen folgende Verfahren in 
Betracht: 

1. Herstellung von Bluteiweiss, Albumin. Da der Preis für Bluteiweiss 
sehr gesunken ist, auch bei der Albuminfabrikation sehr unangenehme Dünste 
entwickelt werden, hat man diese Art der Blutverwertung jetzt ganz aufgegeben. 

2. Gewinnung eines vortrefflichen Kraftfuttermittels, der Blutmelasse. 
Hierbei wird das Blut zunächst innig mit Melasse gemischt, dann gibt man 
Haferspelzen, Kleie und ähnliche aufsaugende Stoffe dazu; die Mischung wird 
getrocknet und dabei gleichzeitig sterilisiert, nach dem Abkühlen nochmals 
mit Melasse durchtränkt und schliesslich in eine für die Fütterung geeignete 
Form gebracht. 

3. Anstelle von Haferspeisen ets. wird zur Aufsaugung der eingespeichelte, 
mit Magensaft durchtränkte, peptonisierte, aber noch nicht verdaute Inhalt 
des Binder- und Schweinemagens in getrocknetem Zustande verwendet. Vor¬ 
zug des Produkts: Sehr hoher Grad von Verdaulichkeit. 

4. Die Blutkuchen des dänischen Chemikers Sofus Ove Kjär — Zwiebacke 
aus frischem entfasertem Blut und Albumin, Futtermehl, Schrot, gequetschtem 
Leinsamen und Salz sowie Knochenmehl — sind zu teuer. Auch andere 
Sorten von Blutkuchen haben sich nicht bewährt. Dagegen empfiehlt Dittmer 
die von der Kraftblutfutterfabrik in Hannover bezogenen Blutkucben als 
Fischfutter. 

5. Während Verfahren 1—4 nur für grosse Scblachthöfe in Betracht 
kommt, ist für mittlere die Herstellung von Blntmehl zu empfehlen, die in 
letzter Zeit durch die sinnreichen Trockenapparate von Podewils, Otto, 
Bud. A. Hartmann-Berlin, Kühsel-Dresden sehr verbilligt ist. 

Nach einem patentiertem Verfahren von Staub wird Blntpulver als 
diätetisches Nahrungsmittel für Menschen hergestellt. Kühsel bringt dasselbe 
Produkt durch Zusatz von 3% Zeolin hervor. Vorzüge des Verfahrens: Die 
Bearbeitung erfolgt auf kaltem Wege; die im Blutwasser vorhandene Stick* 
stoffmenge bleibt dem Produkt erhalten; kein Patent. 

6. Nach Franz Hochmuth-Dresden wird aus Blut eine zelluloidartige 
Masse hergestellt, die das Zelluloid durch Nichtfeuergefährlichkeit, Wider* 
standsfähigkeit und Billigkeit übertreffen soll. 

Obige Arten der Verwertung sind für alle Schlachthöfe zu emfehlen, die 
im Besitz einer Kadaververwertungsanlage sind. 

Das Blut kann schliesslich noch auf folgende Arten nutzbar gemacht 
werden: 

a) Ansammeln der Blutmasse in Tonnen behufs Versendung zur tech¬ 
nischen Ausnutzung. 

b) Frisches Blut als Kräftigungsmittel für Bleichsüchtige. 

c) Verwendung in der Serumtherapie. 

d) Anstreichen der Bäume mit Blut (nnd Kalk) als Schutzmittel gegen 
tierische Schädlinge. 

e) Das Bestreichen von Holz (Pfählen, Zäunen, Wänden) zwecks besserer 
Haltbarkeit desselben. 

f) Mischung von Blut und Lehm zur Erzielung eines festen, elastischen 
Bodenbelages für Scheunen und Tennen. 

Eilige iitereisaite Beebaohtmgei. Von Dr. med. vet. HaBenkamp, Münster 

i. W. 

1. Hasenkamp konnte bei einem Pferde mikroskopisch Kauschbrand¬ 
bazillen, namentlich in den veränderten Muskeln nachweisenn. 


2. Eine 9 jährige ostfriesisuhe Kuh hatte seit 2 Jahren die Angewohnheit 
des Zungen löff eins — Zungenbleckens; die danebenstehenden Tiere waren 
von dieser Untugend frei. 

3. Ein kräftiges Leineschaf des Hygienischen Instituts zu Hannover erhielt 
drei Minuten lang ein Bad (30° K) von 2 1 /« pröz. Creolinwasser. Kurse 
Zeit nach dieser Demonstration eines Bäudebades steht das Tier in der 
Stallecke traurig da und vermeidet ängstlich jede Bewegung. Die Hant- 
temperatur ist ungleichmässig, Ohren und Extremitäten auffallend kühl. 
Temperatur 88,9° C. Puls kräftig, gleich- und regelmässig. Atmung 38 mal 
in der Minute. Um den Nasenöffuungen etwas eingetrocknetes Blut. Hin 
und wieder hustet das Schaf; das Husten ist matt und feucht. In dem 
oberen Bereiche der rechten Lunge hört man zuweilen ein leichtes Knistern. 
Die Perkussion der Lungen ergab fast überall überlauten Lungenschall. Die 
Futter- und Getränkaufnahme lag fast ganz darnieder. Der Husten tritt nach 
zwei Stunden sehr häufig nnd heftig auf. An der Unterbrust zeigte sich 
eine ebene, weiche Anschwellung, die rapid zunimmt, sodass das Schaf am 
Abend vollständig verunstaltet ist. Es steht sägebockähnlich da. Die Augen 
Bind infolge der starken Schwellung der Lider geschlossen. Die Atmung 
geschieht unter äusserster Anstrengung. Am 2. Tage macht H. kleine Ein¬ 
stiche in die Haut. Es entweicht in grosser Menge Luft. Die Einstich¬ 
stellen werden dann mit Jodoformkollodium geschlossen. Nach 8 Stunden 
ist das allgemeine Emphysem wieder da. Das Jodoformkollodium wird 
entfernt, die Einstichstelle erweitert. Nach 48 Stunden ist das Emphysem 
geschwunden, das Schaf am 4. Tage wieder hergestellt. 

Um einwandfrei darzutun, dass das Emphysem nicht durch gasbildende 
Mikroorganismen verursacht worden war, entnahm H. Material von den 
Einstichstellen und untersuchte es bakteriologisch. Die Untersuchung ergab 
ein negatives Besultat. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinärkunde. 8/9. Heft, 1909. 

Über zwei eeee Weraepeziea: Trlohesemin papilloinn geil Heferakis zyliidrika. 
Mit 15 Abbildungen und 3 Tafeln. Von Veterinärrat Karl Ludwig Blome, 
Departementstierarzt in Arnsberg i. W. 

Verf. beschreibt eingehend zwei neue Wumspezies bei Auerhühnern. 
Jahresbericht über die ii der Klinik derKlelgl. Mllltir-Lehrsokniede zi Berlin 
in Jahre 1908 bebaedeltei lahnei eid besobädlgtea Pferde. Von Oberstabs¬ 
veterinär ErnBt Krüger. 

Am 1. Januar 1908 hatte die Klinik einen Bestand von 19 Pferden. 
Der Zuzug für das Berichtsjahr betrug 237 Pferde, sodass im ganzen 256 
Pferde, und zwar 41 Offizierpferde, 1 Truppendienstpferd und 214 Pferde 
von Privaten behandelt wurden. Von diesen sind 192 geheilt, 26 gebessert 
bezw. vor der vollständigen Heilung vom Besitzer abgeholt, 5 als unheilbar 
getötet und 6 gestorben, sodass am 81. Dezember 1908 ein Bestand von 27 
Patienten blieb. 

Mitteilosgei ans der Arnee. 

Sarkome in der Harnblase. Von Stabsveterinär Kuli. Auf einem 
Gute in Ostpreussen erkrankte im Oktober 1907 ein wohlgenährter, 6 jähriger, 
baierischer Zugochse, der seit dem Ankäufe (1905) niemals krank gewesen 
war, unter den Erscheinungen der Kolik. Er war am Tage zuvor im Pfluge 
gegangen, aber angeblich dabei nicht überanstrengt worden. Als sich erneut 
heftige Schmerzen einstellten, wurde ein Ungünstiger Ausgang befürchtet und 
zur Notschlachtnng geschritten. Bei der Eröffnung der Bauchhöhle fand man 
im freien Baume derselben einen Stalleimer voll Harn; die Harnblase war 
gerissen. 

In der unteren, hinteren Blasenwand fand sich ein 8 bis 4 zm langer 
Biss mit unregelmässigen, blutdurchtränkten Bändern. Die ganze innere 
Fläche der Blase war vollkommen mit zahlreichen, länglichen bezw. kugel¬ 
förmigen , kirschkern* bis taubeneigrossen Geschwülsten besetzt, welche 
zwischen Muskel* und Schleimhaut sassen und die letztere unversehrt gelassen 
hatten. Die Blasenwand und auch die Harnröhrecwand in ihrem oberen 
Ende waren sehr dick; eine der vorhandenen Geschwülste hatte sich in die 
Harnröhre geschoben und diese verschlossen. 

Bei der später vorgenommenen Untersuchung wurde festgestellt, dass 
die gefundenen Tumoren Spindelzellensarkome waren. 

Über die Behandlung der chronischen Entzündung des 
Fleischsaumes und der Fleischkrone. Von Stabsveterinär Erber. 
Verf. empfiehlt folgendes Verfahren:, Zunächst werden die Haare an der 
Krone abgeschnitten, die Borken mit der Baspel beseitigt, und dann durch 
warme Bäder unter Zuhilfenahme von Seife und Bürste der Schmutz aus den 
Bissen und der Haut gründlich entfernt. Nach dem Abtrocknen wird eine 
Salizylsalbe 20% Q nd ein Okklusiwerband angelegt. 

Vorhandene Lahmheit oder blöder Gang ist bei dieser Behandlung in 
wenigen Tagen beseitigt. Besteht keine Lahmheit, so können die Tiere dabei 
zur Arbeit benutzt werden und die Behandlung wird nur täglich einmal zum 
Abend dnrehgeführt. Sobald sich wesentliche Besserung eingestellt hat, die 
sich durch das Schwinden der Borkenbildung anzeigt, werden die Verbände fort¬ 
gelassen und die Salbe nur noch leicht in die Krone eingerieben. Vorteilhaft 
ist es, um nach der Abheilung Bezidiven vorzubeugen, noch einige Zeit eine 
schwächere-Salbe — 5 bis 10 Prozent — mehrmals wöchentlich auf die Krone 
auftragen zu lassen. 

Über Erfahrungen mit den neueren Arzneimitteln Maretin, 
Digalen und Fibrolysin. Von Stabsveterinär Hentrich. a) Maretin. 
Wegen günstiger Besultate empfiehlt Verf., das Mittel weiter bei schweren 
fieberhaften Krankheiten zu versuchen, da sich durch die günstige Beeinflussung 
in 2 Fällen ein Schluss auf Brauchbarkeit eines Mittels nicht ziehen lässt. 

b) Digalen. Besame: Digalen wirkt schnell, anhaltend und durchaus 
nicht kumulativ und ist ein sehr brauchbares Kardiakum bei Behandlung der 
Brustseuche. 

Über Fibrolysin. Von Oberstabsveterinär Günther. Zweifelsohne 
hat sich ;die Fibrolysinbehandlung in vier Fällen bewährt. Es trat eine 
Erweichung der Narben schon nach den ersten Einspritzungen ein, worauf 
die Resorption erfolgte. Eine Eigentümlichkeit machte sich insofern be¬ 
merkbar, als die Nachwirkung des Mittels von ziemlich langer Dauer war und 
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sich auf 4 Monate erstreckte. Vielleicht ist es angebracht, die Wirkung 
durch Anwendung einer Scbarfsalbe zu unterstützen. 

Fibrolysin. Von Oberveterinär Engel Hier hat das Fibrolysin in 
beiden Fällen versagt, welchen Umstand Verf. jedoch nicht gegen die Brauch¬ 
barkeit des Mittels ins Feld führen möchte, da es sich in beiden Fällen 
mehr um mechanische Blutstauungen infolge der Knochenauftreibungen als um 
ausgesprochene Haut- und Unterhaut Verdickungen gehandelt hat. 

Über den Koppriemen nach Dr. Goldbeck. Da ein wertvolles 
Offizierpferd Bich das Koppen im Anschluss an das Lecken auf dem eisernen 
Krippentisch in wenigen Wochen angewöhnte, so machte 3. einen Versuch 
mit dem Goldbeckschen Koppriemen, um dem Pferde die Untugend wieder 
abzugewöhnen oder zum wenigsten ein Abschlucken der Luft zu verhindern. 
Beifolgend das Resultat: Obiger Patient führt die Untugend bei fest an¬ 
liegendem Riemen — ohne dass eine Blutstauung der Halsvenen zustande- 
kommt — nicht mehr aus; ohne Riemen koppt er weiter. Zeitdauer des 
Riementragens 8 Monate. 

Ferner wurde der Riemen bei einer jungen Remonte, die das Luftkoppen 
in geringem Masse betrieb, versucht. Derselbe koppt bei selbst mässig 
angesogenem Riemen, sodass man mit zwei bis drei Fingern leicht unter 
denselben kann, nicht mehr — ohne Riemen weiter. Dauer des Tragens 
6 Monate. 

Bei einer zweiten Remonte, die stark aufsetzte, wo sie nur irgend konnte 
und öfters an Windkolik litt, wurde der Riemen gleichfalls versucht. Trotz¬ 
dem derselben der Riemen so umgezogen wurde, dass die Halsvenen stark 
gestaut wurden, versuchte dieselbe dauernd weiter die Untugend, und es 
gelang ihr auch, Luft abzuschlucken. Dieselbe ging in wenigen Wochen an 
Gas- (Wind-) Kolik und Darmverschlingung als Komplikation trotz Darm- 
Stichs usw. ein. 

Beide Patienten waren als Köpper geliefert, und muss ersterer sich die 
Untugend wohl erst vor kurzem angewöhnt, letzterer schon des längeren 
geübt haben. > 

Verf. hält den Goldbeckschen Koppriemen insofern für zweckmässig und 
anderen vorzuziehen, als er die Luftröhre in keiner Weise komprimiert. Bei 
den beiden leichten Fällen hat er, ohne besonders stark angezogen zu werden, 

. sodass er auf dem Pferde noch gefällig aussah, das Koppen verhindert. Er 
glaubt infolgedessen bei Köppern, die sich das Übel erst neuerdings ange¬ 
wöhnt haben, den Riemen empfehlen zu können. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Sammelreferat über die in 
den No. 1—20, 1909, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen Bass- 
Görlitz. 

I. Tiersenehen md ’lefektionekrankheltea. 

I. Milzbrand. 

Mitteilungen aus der Praxis. Von Kgl. Bezirkstierarzt Ottle, 
Lindau. (Nr. 17.) 

Die Schutzimpfung nach Sobernheim wirkte günstig. 

2. Malignes Odem. 

Malignes Odem. Von Kgl. Bezirkstierarzt Buhmann, Deggendorf. 
(Nr. 20.) 

Bei einer Kuh war Hals Schulter und Unterbauch bis zum Euter 
stark geschwollen. Der Puls betrug 120 per Minute, die Temperatur 41,3° C. 
Es wurden 8 je 20 zm lange Hautschnitte angelegt, und nach Entfernung des 
in dem sulzig infiltrierten Unterhautbindegewebe vorhandenen Transsudats 
mit Watte, die in l%oiger Sublimatlösung getränkt war, ausgefüllt. Auf 
diese Weise wurde vollständige Heilung erzielt. 

8. Aktinomykose. 

Mitteilungen aus der Praxis. Vom städt. Tierarzt Max Knitl, Neu- 
markt i. O. (Nr. 10.) 

Die operative Behandlung der Kopfdrüsen beim Rind ist nur dann zu 
empfehlen, wenn die veränderten Drüsenteile volländig entfernt werden 
können. Bei einem Jnngrinde entleerte sich nach operativer Entfernung des 
grössten Teiles der Submaxillaris infolge der Durchtrennung des Duktus 
Whartonianus Speichel aus der Wunde. Die Speichelabsonderung hörte nach 
2 Tagen auf und die Wunde verheilte vollständig ohne Fistelbildung. Bei 
einem Schweine wurde wegen Aktinomykose eines Striches ein Teil des 
Euters entfernt. Das durch die Operation bösartig gewordene Tier blieb 
Bich selbst überlassen. Die Nähte stiessen sich selbst ab. Es wurde inner¬ 
halb 20 Tagen völlige Heilung erzielt, sodass das Tier zur Zucht wieder 
benutzt werden konnte. 

4. Druse 

Metastase infolge von Druse. Von Distriktstierarzt Dr. Musterle» 
Göllheim (Pfalz). (Nr. 17.) 

Ein an Druse durchgeseuchtes Pferd zeigte sieh 3—4 Wochen später 
plötzlich hinten rechts lahm. Rechts neben dem After fand sich eine An¬ 
schwellung, die sich bis über die Kruppenmuskulatur erstreckte. Um die 
Anwesenheit von Eiter festzustellen, wurde eine Probepunktion vorgenommen, 
freilich ohne Erfolg. Erst einige Tage später wurde die Schwellung weich. 
Sie wurde gespalten und es entleerten sich dabei grosse Mengen Eiter im 
Bogen. 

5. Fohlenlähme. 

Fohlenlähme. Von Bezirkstierarzt Seibert, Pirmasens. (Nr. 2.) 

Die Verabreichung von Jodkalium an das Muttertier sowie die Desin¬ 
fektion des Nabels und der geschwollenen Gelenke des Fohlens mittels Um¬ 
schlägen von Sublimatlösung 1 : 1000 wirkten günstig. 

6 . Kalbefieber. 

1. Kalbefieber vor der Geburt. Von Distriktstierarzt Hans Meyer, 
Landstuhl (Nr. 6.) 

2. Rasche Genesung bei Gebärparese. Von Kgl. Bezirkstierarzt 
Buhmann, Deggendorf. (Nr. 20.) 

Eine Kuh (1) war 8 Tage vor Ausgang der Trächtigkeit unter den Er¬ 
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scheinungen des Kalbefiebers erkrankt und wurde durch die Luftinfusion ins 
Euter geheilt. Eine andere Kuh (2), die 24 Stunden vorher gekalbt hatte und 
seit 6 Stunden vollständig gelähmt am Boden lag, wurde durch das Ein- 
pumpen steriler Luft in das Euter in Vs Stunde geheilt. 

7. Pyobazillose. 

Ein Fall von embolischer Pyobazillose beim Rind. Von städt. 
Tierarzt Rühm. (Nr. 6.) 

Bei der Sektion einer auf dem Münchener Schlachthof geschlachteten 
Kuh fand sich eine traumatische Haubenzwerchfellentzündung, zahlreiche 
stecknadelkopf- bis erbseogrosse abgekapselte Abszesse in der Leber, ein 
nussgrosser nekrotischer Herd in der Milz, abgekapselte Abszesse sowie 
frische hämorrhagische Infarkte in der Lunge, zahlreiche Petechien in den 
geschwollenen anämischen Nieren, stark vergrösserte und bindegewebig in- 
durierte Lymphdrüsen an der Lungenwurzel, im Mittelfell und an der Leber¬ 
pforte. Bei der mikroskopischen Untersuchung des Inhaltes der Leber- und 
Lungenabszesse wurde der Pyogenesbazillas in grosser Menge und daneben 
vereinzelt Streptokokken nachgewiesen. Als Ausgangspunkt der geschilderten 
Veränderungen ist die Haubenzwerchfellfistel anzusehen. Von dieser brach 
der Eiter in eine zur hinteren Hohlvene führende Vene und von hier ge¬ 
langte der Embolus durch den kleinen Kreislauf in die Lunge und von dieser 
dureh die Lungenvenen in den grossen Blutkreislauf. 

8. Tuberkulose. 

Zur Ophthalmoreaktion nach Dr. Klimmer und Dr. Kiessig. Von 
Kgl. Bezirkstierarzt Voltz, Nürnberg. (Nr. 9.) 

Die Ophthalmoreaktion mit Hilfe des Tuberkulin von Humann und 
Teisler-Dohna gibt gute Resultate und ist daher der subkutanen Injektion 
vorzuziehen. 

II. Parasiten. 

1. Kleinere Studien über das Verhalten vonHämatopinus makroke- 
phalus (Pferd) und Hämatopinus piliferue (Hund). Von 'Dr, H. 
Jakob, München. (Nr. 11 u. 12.) 

2. Finnenfunde und Finnenbekämpfung beim Rind. Von Amtstier- 
arzt Dr. Zagelmeier, Nürnberg. (Nr. 18 u. 14.) 

8. Mitteilungen aus der Praxis. Von Kgl. Bezirkstierarzt Ottle, 
Lindau. (Nr. 17.) 

4. Kokzidiose bei Waldhasen. Von Bezirkstierarzt Brachinger, 
Scbweinfurt. (Nr. 17.) 

Eine Kuh (8) war unter hohem Fieber und starker Atemnot erkrankt. 
Der Herzschlag war pochend. Die Auskultation ergab Rasselgeräusche. Da; 
neben bestand ein starkes Juckgefühl am Kopfe und Speichelfluss. Bei der 
Sektion fand sich starkes Lugenödcm und im Herzen, in den inneren und 
äusseren Kaumuskeln am Kehlkopf, unter den Lippen im Zwerchfell, in der 
Hinterschenkel- und Schultermuskulatur werden zahlreiche verkäste und ver¬ 
kalkte Finnen angetroffen. 

Die Bekämpfung der Rinderfinne (2) wäre erfolgreicher, wenn diese ebenso 
wie die Schweinefinne zu den Gewährsmängeln gehören würde. Ausserdem 
müsste die Anzeigepflicht und im Anschluss daran ein amtliches Tilgungs- 
Verfahren ein geführt werden. 

Beim Liegen im Wasser, bei der Berührung mit Schnee und Eis tritt 
bei den Hämatopinen (1), die sich ausserordentlich rasch bewegen können, der 
Erstarrungszustand zwar sofort ein, ihr Tod aber ist erst dann sicher, wenn 
die Hämatopinen mindestens 20 Stunden unter Wasser gelegen haben. Die 
Einwirkung der Sonnenstrahlen tötet sie rasch. Duroh ein gewöhnliches Bad 
oder sehr langdauerndes Abwaschen mit reinem Wasser werden diese Ekto- 
parasiten nie getötet, es müssen Vollbäder oder Ganz Waschungen unter Zu¬ 
satz eines bewährten Antiparasitikums angewendet werden. Durch 1—2%ige 
wässerige Konzentration des Liquor Cresoli saponatus in Form von Bädern 
oder Ganzwaschungen werden die Hämatopinen innerhalb 15 Minuten sicher 
getötet, dagegen nicht durch das persische und dalmatinische Insektenpulver 
oder durch Unguent. Hydrargyr. ziner. 

Bei Wildhasen (4) fanden sich als Todesursache diphtheritische Dünn¬ 
darmgeschwüre, veranlasst durch Kokzidien. 

III. Innere ul äaasere Krankheit«!. 

I. Krankheiten des Nerveniyatems. 

1. Erkrankungen des Nervensystems. (Nr. 4.) 

2. Lähmung infolge eines Blasenwnrmes im Gehirn. Von prakt. 
Tierarzt Eder, Ergoldsbach. (Nr. 8.) 

Bei einer einjährigen Kalbe (2) hatte sich eine Lähmung der rechten 
Vordergliedmasse eingestellt und zwar, wie die Schlachtung ergab, infolge 
Ansiedelung eines Gehirnblasenwurmes. 

Ein zehnjähriges Dienstpferd (1), das schon als Remonte vor dem Schatten 
der Bäume gescheut hatte, wurde plötzlich sehr aufgeregt, schwitzte stark, 
zitterte und schwankte. Sein Bewusstsein war gestört, sein Gefühl ver¬ 
mindert, der Puls beschleunigt und die Temperatur erhöht. Es stand mit 
gespreizten Beinen und drohte sich zu überschlagen. Diese 8chwindelanfälle 
dauerten 8—10 Minuten und kehrten zuerst alle 3 Wochen, später alle 14 
Tage wieder. Eine Behandlung war erfolglos. 

Bei der Sektion eines Pferdes (1), das beim Ausgleiten auf dem hart¬ 
gefrorenen Stallpflaster mit der Hinterhand zusammengebrochen war und 
sich nicht wieder erheben konnte, fand sich eine Zerreissung der Gelenk¬ 
kapsel zwischen dem 13. und 14. Rückenwirbel mit Quetschung des Rücken¬ 
markes. 

Ein Pferd (1), das einen Schlag auf die Kreuzbeingegend erhalten hatte, 
konnte den Schweif nicht mehr bewegen. Es wurde Salizylvasogen einge¬ 
rieben und dadurch in 0 Wochen Heilung erzielt. 

Ein junges Dienstpferd (1) war über ein Hindernis gesprungen und 
schwankte hierauf stark in der Nachhand. Es schob die Hinterfüsse weit 
unter den Leib, beugte sie stark in allen Gelenken und drehte bald die 
Knie- bald die Sprunggelenke stark nach aussen oder nach innen. Der Zu¬ 
stand besserte sich innerhalb 15 Tagen, nur der Gang war noch lange un¬ 
sicher. Als Ursache dürfte eine Zerrung des Rückenmarkes anzusehen sein. 
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IV. Krankheit«« der Atawagiorfaie. 

1. Blutung aus der Lunge. (Nr. 4.) 

2. Emphysem der Lunge. (Nr. 5.) 

3. Verletzung des Spitsenlappens der Lunge. (Nr. 18.) 

4. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierant Mattem, Mutter¬ 
stadt. (Nr. 18.) 

Die Dämpfigkeit eines Pferdes (2) wurde durch Vergotinine nicht geheilt. 
Ein zwölfjähriges Pferd (1) entleerte unmittelbar nach einer scharfen Attacke 
während einiger Minuten unter Hustenanfällen schaumiges Blut ans beiden 
Nasenlöchern. Dieser Anfall wiederholte sich, als es einen Monat später 
wieder in den Dienst genommen wurde. Das Pferd wurde nun längere Zeit 
aus dem Dienst gestellt. Die Anfälle kehrten dann nicht wieder. 

Ein Pferd (3) rannte mit der linken Vorderbrust in eine Lanze. Am 
folgenden Tage konnten bei der Auskultation Reibungsgeräusche festgestellt 
werden. Es bestand beiderseitiger seröser Nasenausfluss und aus dem Maule 
floss Eiter. Die Atemnot nahm zu, bei der Perkussion wurde an beiden 
Seiten in halber Höhe der Brustwand eine horizontale Dämpfungslinie und 
bei der Auskultation plätschernde Geräusche festgestellt.' Daher wurde der 
Bruststich ausgeführt und 22 1 /, Liter einer weinroten reinserösen Flüssigkeit 
entfernt. Trotzdem verschlechterte sich die Krankheit. Das Tier starb und 
bei der Sektion wurde Verletzung des Spitsenlappens der Lunge und hoch¬ 
gradige Pleuritis festgestellt. 

Bei einem an Druse erkrankten Pferde (4) stellte sich plötzlich aus dem 
linken Nasenloch eine heftige Blutung ein. Mit Hilfe eines Metallkatheters 
wurde ein an einer Schnur befestigter Wattebausch möglichst hoch in die 
Nasenhöhle geschoben und diese in ihrem unteren Teil vollständig mit Watte 
fest ausgestopft. 

Eine eitrig-jauchige Pneumonie bei einer Kuh (4) wurde durch Lysol¬ 
dampfinhalationen beseitigt. 

V. Krankheiten dar Verdanaageorgaao. 

1. Krankheiten der Ohrspeicheldrüse. 

Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierant Mattem, Mutter¬ 
stadt. (Nr. 18.) 

Eine Fistel in der Ohrspeicheldrüsengegend wurde dadurch beseitigt, 
dass ein 50%iges Sublimatstäbchen eingeführt und die Fistel nach einigen 
Tagen mit Jodoformvasoliment ausgeepritst wurde. 

2. Krankheiten des Schlundes. 

1. Schlundlähmung. (Nr. 8.) 

2. Heilung einer Scblundkopffistel. Von prakt. Tierarzt Josef Maier, 
Reisbach. (Nr. 13.) 

Während des Bahntransportes zeigte ein Pferd (1) nach zweistündiger 
Fahrt plötzlich Erbrechen. Die linke Jngnlarvene trat deutlich hervor und 
am Schlunde zeigte sich an der Grenze des Hals* und Brustteiles eine 10 zm 
lange wurstförmigo, nicht empfindliche Anschwellung. Das Tier hatte Appetit, 
zeigte sich aber kurze Zeit nach dem Abschlucken sehr unruhig und ängstlich, 
und es stellte sich bald wieder Erbrechen ein. Es wurde eine Magensonde 
eingeführt, die aber nur bis eine Hand breit vor der Brustapertur gelangte. 
Bald stellte sich eine Fremdkörperpneumonie ein. Bei der Sektion fand sich 
der Schlund von der Mitte des Halses bis einen halben Meter nach unten und 
hinten in die Brusthöhle hinein stark erweitert und mit ungekauten Hafer¬ 
körnern gefüllt. Ausserdem waren Lunge und Brustfell fest verwachsen und 
es fand sich eine Fraktur der 5. und 6. Rippe. 

Bei einem Pferde (2), bei dem wegen Erkrankung an Druseangina die 
Tracheotomie ausgeführt und ein retropharyngealer Abszess eröffnet worden 
war, bildete sich eine Schluudfistel, aus der sich das gekaute Futter und das 
aufgenommene Triakwasser entleerte. Die Fistel wurde ausgespritzt und 
nachdem sie mit Watte, die in Jodtinktur getränkt war, tamponiert worden 
war, wurde ein Verband angelegt. Dabei wurde das Tier diät gehalten. 
Schon nach kurzer Zeit war die Fistel verheilt. 

3. Krankheiten des Nagen and des Damkaaalee. 

1. Tabak bei Indigestion der Rinder. Von Bezirkstierarzt Kögl, 
Rehau. (Nr. 1.) 

2. Bauchhöhlen*Abszess. Von Bezirkstierarzt M. Note, Freising. 

(Nr. 3 .) 

3. Kurse Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Ade, 
Weismain. (Nr. 4.) 

4. Mitteilungen aus der Praxis. Von städt. Tierarzt Max Knitl, 
Neumarkt i. 0. (Nr. 10.) 

5. Krupöse Darmentzündung. Von Distriktstierant Dnetsch, Hengers- 
berg. (Nr. 14.) 

6. Darmkrup beim Ochsen. Von Distriktstierant Geyer, Mitterfels. 
(Nr. 14.) 

7. Abnormitäten. Von prakt. Tierant Eder, Ergoldsbach. (Nr. 15). 

8. Chronische Kolik infolge von Magengeschwüren. Von Distrikts¬ 
tierant Günther, Marktbreit. (Nr. 17.) 

9. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikstierant Mattem, Mutter¬ 
stadt. (Nr. 18.) 

Gegen die Indigestion der Rinder (1) leistet der Tabak gute Dienste. 
Es wird von einer Mischung, bestehend aus Fol. nikot. plv. 70,0 Tartar, 
stibiat. 12,0 Natr. sulf. 400,0, M. f. pulv. Divid. in part. aequal. No. III, 
stündlich ein Pulver in 1 Liter Wasser angebrüht und nach dem Erkalten 
verabreicht. Falls nach zweimaliger Verabreichung dieser 3 Pulver keine 
Besserung eintritt, so liegt in der Regel ein unheilbares Hinterleibsleiden 
(traumatische Magenzwerchfell-, Bauchfellentzündung) vor und können die 
Tiere rechtzeitig geschlachtet werden. (Letzteres möchte Referent auf Grund 
seiner Erfahrungen allerdings stark bezweifeln. Denn die genannten Ent¬ 
zündungen würden nach Verabreichung des Tabaks und der anderen Abführ¬ 
mittel einen höchst akuten Verlauf annehmen.) 

Bei einem an Kolik erkrankten Ochsen (4) wurde starke Füllung der 
Harnblase, trockene Beschaffenheit des Pinsels, Eingenommenheit des Be¬ 


wusstseins, Fehlen der Magendarmbewegung festgestellt. Es wurde der Harn- 
röhrenschnitt ausgeführt und ein Harnstein entfernt. Die Harnröhrenwunde 
verheilte, das Tier legte sich aber die nächsten 10 Tage nach der Operation 
nicht und zeigte sich in der Futteraufnahme sehr wählerisch. Es wurde ge¬ 
schlachtet. Bei der Fleischbeschau wurde eine traumatische Magenzwerch- 
fellentzündung, hervorgerufen durch einen Drahtstift, der wahrscheinlich beim 
Niederlegen des Ochsen den Magen durchbohrt hatte, festgestellt. 

Eine Kuh (3), welche den Appetit verloren und Tartar. Btibiat. erhalten 
hatte, erkrankte darauf sehr heftig, sie spreizte die Vorderfüsse, ihr Blick 
war ängstlich, sie stöhnte laut, vermochte kaum zu gehen, zeigte Aufblähung 
und schwache Wanstbewegung. Bei der Schlachtung fand sich zwischen die 
Blätter des Blättermagens eingeklemmt eine halbe Kohlrübe. 

Bei einer Kuh (8), die beständig auflief, den Appetit verlor und sehr 
abmagerte, war, wie sich bei der Schlachtung zeigte, der Netzmagen .von 
einem Drahte durchbohrt. Infolgedessen hatte sich eine bindegewebige faust¬ 
dicke Wucherung entwickelt, diese war durch das links oben gelegene Foramen 
oesophageum (Schlundschlitz) in die Brusthöhle gedrungen und hatte den 
Schlund komprimiert. 

Eine Kuh (3) warf 5—6 Stunden nach der Fütterung das aufgenommene 
Futter in Ballen heraus. Bei der Schlachtung fand sich eine Netzmagenpartie 
durch den Schlundschlitz verlagert. 

Ein Ochse entleerte plötzlich mit einer geringen Menge Dünger ge¬ 
ronnenes schwarzes Blut und verlor den Appetit. Das Tier wurde geschlachtet. 
Am Labmagen unmittelbar am Ausgange des Blättermagens fand sich ein 
kindskopfgrosses Divertikel, das mit Kieselsteinen, einem Schuhnagel und 
einem Löffel voll sandigen Kots angefüllt war. Die Falten des Labmagens 
waren ebenso wie sein Grund hochrot gefärbt und geschwollen. 

Bei einem Zuchtstier (2), der infolge Schlundverstopfung trokariert wurde, 
bildete sich an der Stichstelle eine flache, weiche, auf Druck knisternde und 
rauschende Schwellung, die bis zum hinteren Rande des Schulterblattknorpels 
und bis zur Hanke reichte und nur in ihrem vorderen Teile etwas schmerz¬ 
haft war. Sie wurde durch einen za. 10 zm langen senkrechten Hautschnitt 
an der Pansenstichstelle eröffnet. Es fand sich nun im äusseren schiefen 
Bauchmuskel eine narbenähnliche Stelle, das Ende eines Fistelkanals. Beim 
Einstich durch die 3 Muskelschichten und das Bauchfell entleerte Bich dünn¬ 
flüssige Jauche in dickem Strahl. Die Stichstelle durch die Muskulatur und' 
das Bauchfell wurde auf 9 zm erweitert und die Höhle mit lauwarmem Wasser 
und mit lauwarmer 5% '8 er Bazillollösung ausgespült. Am nächsten Tage 
trat an deren Stelle l°/o*8 e Natriumkarbonat- nnd 0,1 % ige Lugolsche 
Lösung. Später wurden warme Wickel mit 1 % iger Bazillollösung um die 
Weichen gelegt und das subkutane Emphysem nach der Eiterabflussöffnung 
und nach einer hinter der Schulter angebrachten Hautöffnung massiert. Inner¬ 
lich erhielt das Tier sechsstündlich je 50 g Lugolscher Lösung in Va Liter 
frischen Wassers. Schon nach 2 Tagen trat wesentliche Besserung und im 
Verlaufe von za. 8 Wochen vollständige Heilung ein. 

Eine Kuh (5) erkrankte plötzlich an Appetitlosigkeit. Sie stand nicht 
auf und setzte keinen Dünger ab. Der Mastdarm war leer. Es wurden heisse 
Wickelungen um den Hinterleib gemacht und innerlich ein Dekokt von Herba 
Absynthii und Mentha piperita mit Sal Karol. fakt verabreicht Am nächsten 
Tage stellte sich Durchfall ein und dabei wurde ein 14 m langes strang¬ 
artiges Gebilde entleert. 

Ein Ochse (6) erkrankte unter starkem Schüttelfrost plötzlich an Durch- 
falL Mit dem abfliessenden Dünger wurde eine za. 16 zm lange Krupmembran, 
ein genauer Abguss des Dünndarmes entleert. 

Atresia ani (7) wurde bei 2 Spanferkeln beobachtet; bei dem einen wurde 
eine Operation vorgenommen, aber ohne Erfolg. 

Bei einem Kalbe (9), das eine Schlundsonde verschluckt hatte, wurde 
diese nach Ausführung des PanBenschnittes entfernt 

Ein Pferd (8), das seit kurzer Zeit im Ernährungszustände stark zorück- 
gegangen war, erkrankte seit dieser Zeit öfters an Kolik. Es scharrte tage¬ 
lang fortwährend mit den Vorderfüssen, zeigte wechselnden Appetit, halte 
bald Diarrhöe, bald war der Dünger gat geballt und der Harn wurde häufiger 
und in kleineren Mengen unter Schmerzen entleert. Die Sektion ergab 4 
erbsen- bis bohnengrosse scharf markierte peptische Magengeschwüre. 

VI. Kraskhsitu der Milz. 

Ein Jaucheherd in der Milz einer Kuh, Tuberkulose vortäuschend. 
Von Distriktstierarzt Bress, Schönenberg. (Nr. 2.) 

Eine Kuh zeigte ziemlich guten Appetit, war trotzdem aber stark abge¬ 
magert. Si6 hustete wiederholt, zeigte 40,0—88,9 0 C Mastdarmtemperatur. 
Die Zahl der Pulse betrug 64, die der Atemzüge 28. Bei Druck gegen die 
linke hintere Rippenwand empfand das Tier bedeutende Schmerzen. Die 
Auskultation und Perkussion ergab nichts Abweichendes. Bei der Sektion 
fand sich ein grosser, durch einen Fremdkörper veranlasst^ Jaucheherd in 
der Milz, sowie zahlreiche erbsengrosse Metastasen in der Lunge und Leber. 

(Schluss folgt.) 

Mailand. 

-1- Tijdschrift veer Yeeartsenijkunde. Band 36, Heft 6. 

Dil Bikimpfnag dir Tubirkiloie. Von Dr. A. A. Overbeek. 

0. bespricht die klinische und bakteriologische Diagnose der Tuberkulose, 
zu deren Bekämpfung er folgende Leitsätze aufstellt: 

Das Tuberkulinuieren darf nur von Tierärzten unter staatlicher Aufsicht 
ausgeführt werden. 

Der Stallhygiene ist mehr Aufmerksamkeit zu schenken als bisher ge¬ 
schehen ist. 

Junge Kälber sind gegen die Infektion zu schützen, unter anderem auch 
durch Pasteurisieren der aus Molkereien stammenden Zentrifugenmilch, wo¬ 
durch auch die Tuberkulose unter den Schweinen vermindert werden wird. 

Tötliober Aaagasg darob Creolisvergiftang bil bilateral«« ohroaisobeai Laft- 
saakkatarrh. Von M. A. Vermeulen, Prosektor an der Tierärztl. Hochschule 
in Utrecht. 

Eine sechsjährige Stute litt nach überstandener Druse an hochgradiger 
inspiratorischer Dyspnoe, die, wie die weitere Untersuchung ergab, durch 
bilateralen chronischen Luftsackkatarrh bedingt war. 
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Eine besondere Vergünstigung 

für die Herren Tierärzte in Deutschland, aber auch nur für diese, beim Bezüge von Haaptnsr-Instrumsnten aas der Fabrik besteht in der 
Sondnng zur Antioht oid zum kostenfreien Versnob. Die Herren Tierärzte werden gebeten, von dieser Vergünstigung ausgiebig Gebrauch zu machen. 

Gummistiefel für Operationszwecke. 

| f' /"" ...(Modell der Chirurg. Klinik, Hannover). 

' Schweif schneideschEFe 

| |f nach Roesen, D. R. G. M. 

JyV Anstatt der halbkreisförmigen Klinge, wie 

/ä/ \ an den bisherigen Schweifscheren, ist an dem 

jf( \ | neuen Instrument ein geradsohneidiges Messer 

ei am Hebel befestigt, dessen Schneide nloht wie 

£1 ft ) ein Meissei, sondern wie ein Messer wirkt und 
Vf W ’ durch das Zusammendrücken der Hebel einen 

Al Al ziehenden and deshalb sehr wirksamen glatten 
Bf Vf Schnitt aasfahrt. [35,] { 

M\ 1 ] Preis Mk. 22,80. 




(Zusammengerollt.) 

Die Stiefel werden über Lederstiefel 
und Beinkleider gezogen und reichen bis 
zur Hüfte. Sehr leicht und vollständig 
wasserdicht. 

Bei Bestellung bitte Lederstiefelnummer 
anzugeben. Die Gummistiefel werden in 
den Grössen 6, 7,8, 9,10, 11,12 geliefert. 

Preis pro Paar St Mk. 


H. HAUPTNER, 

Filiale München, Königlnstr. 41. 


|gr Reparaturen sorgfältig und prompt. *V| 

Instrumentenfabrik D amuImm MUf ft Luisen- 

für Tiermedizin und Tierzucht, V® 1 mumm IV Wo V| strasse 53. 

_Telegrammadresse für Berlin und Mflnohen: Vetsrinarin. 


Es wurde zunächst linksseitig (nach Dieterichs) operiert, ein Drainrohr 
eingelegt and mit 1% Creolinwasser 2 mal täglich irrigiert. Es entleerten 
sich grosse Mengen Eiter, sodass nach und nach anch die rechtsseitige 
Schwellung geringer wurde, indess bestand hier der Nasenausfluss kontinu¬ 
ierlich fort. Als etwa 3 Wochen nach der Operation eines Morgens irrigiert 
wurde, begann die Stute plötzlich zu zittern, wurde anruhig und stürzte 
nieder. Wieder aufgerichtet, schwankte das Tier, zeigte vermehrte Atem¬ 
frequenz und war am ganzen Körper eiskalt. Puls kaum fühlbar, Mastdarm¬ 
temperatur 37 °. Das Pferd stürzte abermals nieder. Kampferinjektionen 
vermochten den schnell verlaufenden Kollaps nicht zu hemmen. Nach etwa 
3 Stunden erfolgte der Tod. 

Die Obduktion lieferte folgendes Ergebnis: Kadaver aufgetrieben. Ans 
beiden Nasenlöchern fliesst schaumige Flüssigkeit. Wände der Luftsäcke 
verdickt; im linken fanden sich noch grosse Mengen Eiter, im rechten käse¬ 
artige Massen und ein Konglomerat eingedickten Eiters. Auf dem Pharynx 
lag ein vergrössertes und verhärtetes Lymphdrüsenpaket, ’za. 5 zm. lang von 
kleinen Abszessen durchsetzt. In der Nachbarschaft lagen kleinere, ebenfalls 
vereiterte Lymphdiüsen. Trachea und Bronchien enthielten nach Creolin 
riechenden Scbanm. Lungen voluminös (Lungenemphysem nnd Lungenödem), 
die vorderen Lnngenabschnitte zeigten fanstgrosBe Verdichtung, hier war 
ebenfalls deutlicher Creolingeruch wahrzunehmen. Subendokardiale Blutungen 
im Herzen. Baucheingeweide normal bis auf die linke Niere, die einen 
grossen anämischen Infarkt aufwies. 

Es lag mithin eine Schluckpnenmonie vor, deren Zustandekommen durch 
die aufgetriebenen Luftsäcke, sowie durch die vergrösserte retropharyngeale 
Lymphdrüse leicht erklärlich wird. 

Dagegen vermag die geringgradige Ausbreitung der pneumonischen Herde 
den schnellen tötlichen Verlauf nicht zu erklären. Besonders deuten die 
Lähmungserscheinungen und der fliegende Kollaps darauf hin, dass ein 
grosser Teil des aspirierten Creolins von den blutreichen Lnngen aufge- 
nommen worden war nnd das Tier vergiftet hatte. 

Der chronische Verlauf des Leidens und die Schwierigkeit, die grossen 
Mengen eingedickten Eiters zu entfernen, hatten dazn verleitet, grosse Mengen 
Flüssigkeit zu verwenden, erst 5 Liter lauwarmes Wasser und dann 3 bis 
5 Liter 3 % Borwasser oder 1 % Creolinwasser. Selbst wenn man aDnehmen 
wollte, dass die Hälfte der 5 Liter Creolinlösung in die Lunge gelangt wäre 
— was aber nach V. zu hoch gegriffen ist — so hätte das Pferd 25,0 Cre¬ 
olinlösung aufgenommen, die von der Lunge schnell resorbiert wurden. 
Jedenfalls beweisen die heftigen nnd schnell tödlich verlaufenden Erscheinungen, 
dass das inkonstante Präparat Creolin nicht den grossen Ruf als giftfreies 
Antiseptikum verdient, womit es vor za. 20 Jahren seinen triumphähnlichen 
Einzug hielt. 

Und weiter lehrt der Fall aufs neue, dass zum Ausspülen der Luftsäcke 
nur kleine Mengen Flüssigkeit verwendet werden dürfen. 

Referate. 

Uber den Hydropes des Spranggelenkes beim Rinde. Inaug. Dissertation 
von Leo Masur. 

Sprunggelenksgallen können beim Rind nie für den Praktiker die Be¬ 
deutung gewinnen, wie die Sprunggelenksgallen des Pferdes. Aber „nullius 
rei scientia vilis est“, sagt Vegetius. Deshalb muss auch die Sprunggelenks- 
galle des Rindes dem Fachmann bekannt sein. Sie kommt häufig vor, 
namentlich bei nnedeln, schlecht gezogenen TiereD. Damit ist auch die 
Ätiologie zum Teil angedeutet. Ausserdem kommen noch in Betracht 
mechanische Insulte. Die Pathogenese ist leider knapp behandelt, besonders 
diejenige der harten Gelenkkörperchen. Doch ist das Thema noch wenig 
bearbeitet: die Literaturangabe zeigt wenigstens nicht viele Vorgänger des 
Herrn L. Masur, ein Umstand, der diesen einen Mangel erklärt. H. 


Elnn neue Kntzensenohe. Inang. Dissertation von Alwin Gärtner. 

Verfasser beschreibt eine im Katzenzwinger des „Hygienischen Instituts 
der Universität Greifswald“ beobachtete Erkrankung, welcher Anfangs Oktober 
1908 in 4 Tagen 6 Katzen erlagen. In praxi scheint man sie noch wenig 
zu kennen. Als Krankheitserreger stellte er fest ein in die Gruppe der 
hämorrhagischen Septikämie gehörendes ovoides Stäbchen, das bei Ein¬ 
atmung und intrathorakaler Impfung eine Pneumopleuritis erzeugt, welches 
dem Krankheitsbild ähnelt, das bei natürlicher Infektion entsteht. Dieses 
„Bakterium pneumoniae felis“ wird also künftig bei Katzenpneumonien, die 
ja nicht selten sind, zu beachten sein. H. 

Literatur. 

Inaigaral-Oissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplarcn der in dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 
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Dr. Fleischhauer (Theodor) -Schlochau: Über Behandlungsmethoden 
der Rintertuberkulose mit besonderer Berücksichtigung des Tuber- 
kulosan-Burow. 

Dr. Meyerstrasse (August) -Hünfeld: Das Zungenspielen des Rindes 
mit besonderer Berücksichtigung seiner Bedeutung für die tier¬ 
züchterische Praxis. 

Dr. Schulze (Kurt) -Halberstadt: Untersuchungen über das Wachstum 
des Hufhorns der Pferde unter Berücksichtigung des Einflusses 
äusserer und innerer Reize. 

Dr. Vosshage (Albert)-Meschede: Die intratracheale Injektion mit dem 
Sprayapparat. 

Zurioh: 

Dr. Ackermann (Hans) -Altstätten: Untersuchung über Neuroktoinio- 
folgen beim Pferd. 

Dr. Grüter (Fritz) -Willisau: Beitrag znr Kenntnis der Bronchitis 
chronika des Pferdes. 

Dr. Scheitlin? (Walter) -Zürich: Vergleichende Untersuchungen über 
die Blutviskosität bei gesunden und kranken Tieren. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

B«Hin. Prof. Dr. Ceorg Sohroeter, bisher Privatdozent und Assistent 
bei Prof. R. Anschütz am chemischen Institut der Bonner Universität, der 
vom Landwirtscbaftsminister kommissarisch für das laufende Wintersemester 
mit Wahrnehmung der Professur für Chemie und der Leitung des chemischen 
Instituts an der Tierärztlichen Hochschule beauftragt war, ist nunmehr zum 
etatsmässigen Professor au dieser Hochschule ernannt worden. Professor 
Schroeter tritt hier an Stelle des verstorbenen Geh. Regierungsrats Prof. Dr. 
Adolph Pinner, dessen Nachfolger er auch in der Köuigl. Technischen 
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Deputation für Gewerbe wurde. Prof. Dr. Schoeter, welchem ein sehr guter 
Ruf auf seinem Gebiet vor&ngeht, ist bekanntlich ein jüngerer Bruder des 
Geh. Ober-Beg. Schroeter, Dezernent für Yeterinftrmedizin und die Tier¬ 
ärztlichen Hoch schul« n im preutsischen Landwirt schaftsmini&terium. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Denteeblnnd. 

Die Ueifern nid die Abzelebee der znkBeftioee Veterieäroflziere hat in 

tierärztlichen Kreisen auf Grund unrichtiger Mitteilungen eine lebhafte Er¬ 
regung hervorgerufen, welche zur Veröffentlichung einer Anzahl mehr oder 
minder scharfer Artikel und Notizen in der Fachpresse sowohl, als auch in 
politischen Zeitungen Veranlassung gab. Wir haben uns an dieser „Hetze" 
nicht beteiligt und die uns in dieser Angelegenheit eingesendeten Artikel 
nicht veröffentlicht, weil uns wohlbekannt war, dass die Angelegenheit sich 
noch vollständig im Stadium der Vorbereitung befand und bestimmte Ent¬ 
schlüsse überhaupt noch nicht gefasst waren. Es konnte deshalb eine solche 
Pressfehde nicht zur Förderung der Sache dienen, dieselbe sogar vielmehr 
schädigen. Auch wussten wir, dass das Kriegsministerium sich von der¬ 
artigen Presseäusserungen nicht beeinflussen lassen wurde und nachdem 
dasselbe die Veter in ärorganisation in so dankenswerter Weise bis jetzt ge¬ 
fördert hatte, konnte man auch wohl das Vertrauen zu demselben hegen, 
dass es dem neu zu schaffenden Veterinäroffizierkorps nicht zumuten würde, 
ein dasselbe beschftmendes Abzeichen zu tragen. Wie recht wir mit dieser 
Auffassung gehabt haben, beweist die Tatsache, dass, nachdem jetzt defini¬ 
tive Entschlüsse über diese Angelegenheit vorliegen, der ganze Eatrüstungs- 
rummel sich ab überflüssig erweist. Wie wir authentisch erfahren, 
lehnt sich die neue Uniform der Veterinfiroffiziere eng an die¬ 
jenige der Sanitätsoffiziere an, ähnelt also nicht, wie eine politische 
Korrespondenz veröffentlichte, derjenigen der Militärapotheker. Was das Ab¬ 
zeichen betrifft, so wird dasselbe eine einfache durchaus würdige 
Form erhalten. Selbstverständlich hat man eine ganze Anzahl von Ent¬ 
würfen in Erwägung gezogen und dabei auch das dänische Abzeichen mit 
heraogezogen. Obwohl nun niemand ausser den massgebenden Personen über 
die gefassten Beschlüsse informiert war, hat man doch auf Grund vager 
Nachrichten für nötig erachtet, sich über die angebliche Form, welche aber 
niemand gesehen hatte, völlig unnötigerweise zu entrüsten und einen Kampf 
gegen Windmühlenflügel zu inszenieren. Wie wir hören, wird binnen kurzem 
bezüglich der Uniform und des Abzeichens eine amtliche Veröffentlichung 
erfolgen. 

Überflllieg des Staedes. Wenn irgendwo eine einigermassen besser 
dotierte tierärztliche Stelle ausgeschrieben wird, treten immer eine grosse 
Anzahl von Kollegen ab Bewerber auf. Wir haben in der vorigen Nummer 
die grosse Anzahl von Bewerber um die Stelle eines Schlachthofdirektors in 
Geestemünde erwähnt und können heute ab weiteres Beispiel mitteilen, dass 
sich um die Stelle als Tierarzt bei dem Pfälzischen Vieh-Versicherungsverein 
in Speyer 65 Bewerber gemeldet hatten, wobei Tierarzt Goldmann in 
Königshofen ab Sieger durchs Ziel ging. 

Aeerkeeeoeo dee Schweizer Dektertitele In Hawbnri. Dem Tierarzt 
Dr. Johann Hildebrand in Cuxhaven, welcher am 29. Oktober v. J. in Bern 
promovierte, wurde vom Senat der Freien und Hansestadt Hamburg der 
Doktortitel anerkannt und die Führung desselben gestattet. 

Stand der Tlereenobee an 31. Dezenber 1909. Nach der Nachweisung 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende 
Seuchen: Rotzkrankheit (Wurm) in 27 Gemeinden und 31 Gehöften; 
Maul- und Klauenseuche in 2 Gemeinden und 2 Gehöften und Schweine¬ 
seuche (einscbl. Schweinepest) in 1029 Gemeinden und 1286 Gehöften. 

Tierärztliche Fortschritte in Saeheee-Weiaar. Der Verein der Tierärzte 
im Grossherzogtum Sachsen hatte nach mehrjähriger Vorbereitung dem Gross- 
herzogl. Sächsischen Staatsministerium in Weimar eine sehr umfangreiche 
Denkschrift überreicht, in der die Wünsche der Tierärzte ausführlich dargelegt 
wurden. Auf diese Eingabe ist dem Vorsitzenden des Tierärztlichen Landes¬ 
vereins jetzt folgende Antwort zugegangen. 

Weimar, den 27. Dezember 1909. 
Grossherzoglich Sächsisches Staatsministerium 

Departement des Innern und Äussern. • 

Auf die Eingabe des tierärztlichen Landesverein vom 2./24. August 
d. J. haben wir, wie wir aus der beigefügten Anlage zu entnehmen bitten, 
die Anmeldung der Niederlassung der Tierärzte entsprechend den Wünschen 
der Eingabe geregelt. 

Ferner haben wir in Aussicht genommen, das tierärztliche Referat 
im Bereiche des Ministerialdepartements des Innern einem Tierarzte neben¬ 
amtlich zu übertragen. Da die weiteren Schritte zur Verwirklichung 
. dieser Absicht aber nicht alllein von uns abhängen, so lässt sich über den 
Zeitpunkt, an welchem die neue Einrichtung ins Leben treten soll, bezw. 
über die Möglichkeit ihrer Verwirklichung überhaupt zurzeit noch nichts 
Bestimmtes sagen. 


Wir nehmen an, dass es Aufgabe des neu zu beauftragenden tierärzt¬ 
lichen Referenten sein wird, sieh mit den Wünschen ,der Eingabe vom 
2. August näher zu beschäftigen und glauben daher, dass es im Interesse 
des Vereins liegt, auch den gewünschten mündlichen Vortrag, den der 
Herr Departementschef gerne bereit ist, entgegenzunehmen, bis dabin zu 
verschieben. 

(gez.) Paulssen. 

An Herrn Medizinalassessor Dr. Klee 
in 

Jena. 

Die oben erwähnte „Anlage" lautet: 

Unter entsprechender Abänderung unserer Ziffer 1 unserer Bekannt¬ 
machung vom 14. Juni 1888 (Regierungsblatt Seite 81) bestimmen wir, 
dass Tierärzte, die sich zur Ausübung ihres Bernfes im Grossherzogtum 
niederlassen, die in jener Bekanntmachung bezeiebnete Anzeige von der 
Wahl des Ortes ihrer Niederlassung künftig nicht mehr an den Amts- 
physikus — Bezirksarzt —, sondern an den Bezirkstierarzt zu erstatten 
haben. 

Weimar, den 27. Dezember 1909. 

Grossherzogliches Staatsministerinm, 
Departement des Innern. 

Ministerialbekanntmachung 
im Regierungsblatt Med. 1888. 

Octarreleh. 

Stand der Tiereeiehee. Am 29. Dezember. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 19 Gemeinden und 22 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 

1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 14 Bezirke 
mit 33 Gemeinden und 35 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 25 Bezirke mit 185 Gemeinden und 649 Gehöften; an 
Rauschbrand 1 Gehöft; an Tollwut 11 Bezirke mit 15 Gemeinden und 
23 Gehöften und an Geflügelcholera 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 

2 Gehöften. 

Sobwelz. 

Ae Tlereenobee wurden in der Berichtswoche vom 20.—26. Dezember 
1909 neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 2 Bezirken mit 5 Gemeinden und 9 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Bezirken im ganzen 12 Gemeinden mit 21 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken mit 
18 Gemeinden und 28 Gehöften und RauBchbrand aus 2 Bezirken mit 
2 Gemeinden. 

Viehverkehr alt Denteohlnnd. Infolge des Ausbruchs der Maul- und 
^Klauenseuche im Kanton Aargau hat die badische Regierung am 31. Dezember 
1909 die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus diesem Kanton 
nach und durch Baden verboten. 

Fleleehbeeohau. In verschiedenen Kantonen, insbesondere in Graubünden 
werden durch die Kantonstierärzte unter Zuziehung von Grenztierärzten eine 
grosse Anzahl von Kursen zur Ausbildung von Fleischbeschauern mit Rück¬ 
sicht auf das neue Nahrungsmittelgesetz abgehalten. Während man, insbe¬ 
sondere in Deutschland, seitens der Tierärzte im allgemeinen bestrebt ist, 
Ausnahmen kommen selbstverständlich vor, das Laienelement von der Fleisch¬ 
beschau möglichst auszuschalten und dafür zu sorgen, dass dieselbe möglichst den 
Tierärzten übertragen wird, scheint man in der Schweiz von anderen Gesichts¬ 
punkten auszugehen. Viele Schweizer Tierärzte sind selbstverständlich nicht 
mit einer solchen Übertragung an Laien einverstanden und gehen uns von 
den verschiedensten Seiten hierauf bezügliche Mitteilungen zu. Es wird be¬ 
hauptet, dass durch dieses Ausderhandgeben der Fleischbeschau den Tierärzten 
das Grab geschaufelt würde, da aus der Fleischbeschau in der Zukunft für 
die Tierärzte die grössten Einnahmen erwüchsen. Wir können uns diesem 
Standpunkte selbstverständlich nur anschliessen. 


Verschiedenes. 

Detail. Hofrat Prof. Dr. Alb recht, der Direktor der Tierärztlichen 
Hochschule in München, ist am 18. Dezember, wie wir erst jetzt mit Bedauern 
vernehmen, von einem Verkehrsunfall betroffen worden. Der Herr Kollege 
wurde am Mittag dieses Tages, als er eben einen Strassenbahnwagen ver¬ 
lassen hatte, am Karlsplatz von einem Automobil zu Boden gestoasen und 
überfahren. Hofrat Dr. Albrecht erlitt bei dem Unfall einen Splitterbruch 
des linken Vorderarmes, glücklicherweise aber keine weiteren Verletzungen. 
Das Befinden des Verletzten ist zufriedenstellend, die Heilung nimmt normalen 
Verlauf. 

BSrgervoretehenivahl In fiebrdei (Hannover). Die Beteiligung an der 
Wahl eines Bürgervorstehers war eine so rege, wie noch nie zuvor. Zur 
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Wahl stand Tierarzt Bernhard Hartwig, dessen Wahlperiode abgelaofen war 
and welchem von der Arbeiterpartei eine starke Konkurrent bereitet wurde. 
Trotzdem blieb derselbe Sieger, indem von 209 8timmen deren 160 auf ihn 
fielen, .w&hrend sein Gegner, Maurer Hi sehe, es nur auf 49 Stimmen brachte. 

Zur Aofkllruug. In Nr. 46 unserer Zeitschrift vom 15. November v. J. 
veröffentlichten wir im Sprechsaal unter Nr. 865 eine Notiz über die Verhältnisse 
am Schlachthof in Worms, welche mit „G“ unterzeichnet war. Wie uns 
Herr Schlachthofdirektor Veterinärrat Dr. Garth in Darmstadt mitteilt, 
besteht in Grossherzogtum Hessen vielfach die Ansicht, dass er der Verfasser 
jener Notiz sei und ersucht nns mitzuteilen, dass er derselben vollständig 
fernstehe. Wir kommen hiermit diesem Wunsche nach und erklären, dass 
Herr Dr. Garth nicht der Verfasser ist, sondern ein preussischer Schlacht¬ 
hofdirektor, welcher sehr weit entfernt von Worms wohnt. 

Z» Retaaea gewählt wurde in Jobannisburg [Ostpreussen] mit 14 gegen 
2 Stimmen der dortige Kreistierarzt Veterinärrat Kleinpaul. 


Personalien. 

AaezeltkNegee: Denteohlaad: Dr. Edelmann, Richard, Obermedizinalrat, 
Prof., Landestierarzt in Dresden (Sa.), die Ritterinsignien der 1. Kl. des anh. 
Ordens Albrechts des Bären. 

König, Ernst F., Oberveterinär der kais. Schutztruppe l D. S. W. Afrika, 
das Ritterkreuz 2. Kl. des wurttemb. Friedrichsordens. 

Ereeeaaagei, VartaiZDegei: Deetsohlaad: Dr. Mader, Gustav aus Lewin, 
zum Scblachthofassistenztierarzt in Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.}. 

Piper, Max K., Schlachthofdirektor in Mühlhausen [Thur.] (Pr. Sa. 1 , als 
solcher nach Tilsit (Ostpr.). 

Dr. Schubert, Bernhard P., wiss. Hilfsarbeiter an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, zum Kreistierarzt in Ilfeld (Hannov.). 

Schüller, Rudolf F., wiss. Hilfsarbeiter im Reichsgesundheitsamt in 
Berlin, zum komm. Kreistierarzt in Apenrade (Schlesw. Holst.). 

österreioh: Dyndowicz, Stefan, k. k. Bezirkstierarzt in Budapest (Uog.), 
zum k. k. Bezirksobertierarzt. 

Fischer, Johann St., k. k. Bezirkstierarzt in Sachsenfeld (Steierm.), als 
soleher nach Robitsch (Steieiro.). 

Hamr, Johann, k. k. Bezirksobertierarzt in Wien, zum k. k. Veterinfir- 
inspektor. 

Hinterlechner, Hugo A., landach. Bezirkstierarzt in Rohitsch (Steierm), 
als solcher nach Pöltschach (Steierm.). 

Hundhammer, Hermann C., Militäruntertierarzt der Res. in Warasdin 
(Kroatien), zum städe. Tierarzt und Schlachthofverwalter in Asch (Böhmen). 

Kirschik, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in Wien, zum k. k. Vete¬ 
rinärinspektor. 

Kor ose c, Anton, k. k. Bezirksobertierarzt in Agram (Kroatien), zum 
k. k. VeterinBrinspektor. 

Krulis, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Wien, zum k. k. Bezirksober¬ 
tierarzt. 

Nesweda, Franz, k. k. Veterinärinspektor in Wien, zum k. k. Landos- 
v eteri närreferenten. 

Pfaff, Franz, k. k. Bezirkstierarzt in Wien, zum k. k. Bezirksobertierarzt. 

Schweiz: Dr. Balavoine, Robert in Genf, zum Fleischinspektor-Adjankt 
daselbst. 

Cartier, Ldcien in Genf, zum Fleischinspektor daselbst. 

WshasitzveriBdsraagss, Nfedsrtassaigsi: Dsitsehtsad: Dr. An toni, 

Niklas in Weener (Hannov.), nach Bremen. 

Dittrich, Willy F., stBdt. Tierarzt für Dresden in Cotta (Ss.), nach 
Dresden (Sa.). 

Gunkel, Benedikt J. in Garz [Rügen] (Pomm.), nach Memel (Ostpr.). 

Knieling, Kurt M., bezirkstierärzU. Assistent in Grossenhain (Sa.), nach 
Leubnitz-Neuostra (Sa.). 

Kollmeyer, Friedrich in Düsseldorf (Rheinpr.), nach Timmern [P. 
Dissen-Hann.]. 

Lutter, Albrecht in Charlottenburg (Brdbg.), nach Berlin. 

Naumann, Kurt in Berlin, als Assistent nach Frz. Buchholz (Brdbg.). 

Dr. Rehse, Albert in Schafstädt [Kr. Merseburg] (Pr. Sachsen), nach 
Mötzlich (Pr. Sa.). 

Reu sch, Friedrich W. in Hiltrup [Kr. Münster-Westf.], nach Drenstein¬ 
furt (Westt). 

Dr. Sievert, Walter in Gross-Germersleben (Pr. Sa.), nach Hindenburg 
[Pr. Sa.]. 

Voigt, Alfred in Zwickau [Sa.], nach Dresden (Sa.). 

Dr. V\ iegert, Wilhelm in Giessen (Gr. Hess.), nach Frankfurt [Main] 
(Hess. Nass.). 

Woltmann, Friedrich W., Oberveterinär a. D. in Oschersleben (Pr. Sa.), 
nach Garz [Rügen] (Pomm.) 

Veräsderesgea bsf den WIKärveterlaäree: Deetsohlaad: Dr. Davids, 
Hans, Schlachthofdirektor in Mülheim [Rhein] (Rheinpr.), Leutnant d. R., 
zum Oberleutnant d. R. 

Österreich: Babor, Josef, seither k. u. k. Militärveterinärakademiker in 
Wien, zum tierärztl. Praktikanten im 1. Ul. R. in Lemberg (Galiz.). 

Bene, Bartolomäus, k. u. k. Militärtierarzt im 17. Feldkan. R. in Miskolcz 
(Ung.), zum 13. Hus. R. in Lancut (Galiz.). 

Grolms, Wenzel, k. u. k. Militärnntertierarzt im 8. Drag. R, Ersatz¬ 
kader in Pardubitz (Böhmen), zur 15. Train-Div. in Sarajevo (Boan.). 

Hundhammer, Hermann, k. u. k. Militärnntertierarzt im 39. Feldkan. 
R. in Warasdin (Kroat.), zur Reserve versetzt. 

Jandl, Franz, k. u. k. Militärnntertierarzt der 15. Train-Div. in Sarajevo 
(Bosnien), mit Pension iu Ruhestand. 

Mitura, Adolf, k. u. k. Militäruntertierarzt im 18. Hus. R. in Lancut 
(Galiz.), mit Wartgebühr auf 6 Monate beurlaubt. 


Schwaiger, Anton, k. u. k. Militärnntertierarzt der 15. Train-Div. in 
Sarajevo (Boan.), zum 17. Feldkan. R. in Miskolcz (Ung.). 

Approbatiosso: Deetsohlaad: in Gisssei: die Herren Bail er, Rudolf 
aus Hechiogen; Braun, Johannes aus Horchheim [Rheinhessen] undRogge, 
Kurt aus Wilhelmshaven. 

in Hasaover: Herr Müller, Willy Richard aus Hannover. 

Promotionen: Schweiz: Bormann, Wilhelm G., Schlachthofinsnektor in 
Teterow (Meckl. Schw.), von der vet. med. Fakultät der Universitlt Bern zum 
Dr. med. vet. 

Fleischhauer, Theodor ia Schlochau (Westpr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Barn zum Dr. med. vet. 

Pflanz, Julius, Kreistierarzt in Kreuzburg [Oberschles.], von der vet. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Servatius, Max, Bezirkstierarzt in Lahr [Baden], von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. mod. vet. 

Das Examen als Tierznoht-Iaspoktor haben bestanden: 
in 6ls8tsa: Dr. Rosskopf, Jakob, 1. Assistent an der med. Veterinär¬ 
klinik in Giessen (Gr. Hess.). 

Dr. Seibert, Rudolf, Schlachthoftierarzt in Mainz (Gr. Hess.). 
Todesfälle: Deatsoblaad: Häfele, Josef, Oberamtstierarzt in Backnang 

(Württ.) [1866]. 

Rudi off, Augast J. F., Schlachthoftierarzt a. D. in Sprottau (Schlei.) 
11862]. 

Österreich: Ohmann, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in Teplitz-Schönau 
(Böhmen). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deatschlaad. 

Prosssei: Kroistierarztstelle: Schlüchtern [Bez. Cassel] (Hess. 
Nass.). 

WBrttemberg: Oberamtstierarztstelle: Backnang. 

Sanit&ts-Tierarzt-Stelleii. 

Dcetscblaed. 

Mühlhausen [Thür.]. (Pr. Sa.) [Schlachthofdirektor]. — Weissonfels 
(Pr. Sa.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Österreich: 

Bensen (Böhmen) [Stadttierarit]. 

PrlTatstellen. 

Deutschland. 

Ortenberg [Hessen] (Gr. Hess.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deotsehlaad. 

Kroistierarztstelle: Apenrade (Schlesw. Holst.). — Ilfeld (Hann.). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Rohitsch (Steierm.). 
landsch. Bozirkstierarztstelle: Pöltschach (Steierm.). 

Saaltftts-Tlerftrit-Stellen. 

Dcstsohlacd. 

Tilsit (Oilpr.) [Schlachthofdirektor]. 

Österreich. 

Asch (Böhmen) [städt. Tierarzt nnd Schlachthofverwalter]. 

Privat8tell6!i. 

Dcitsohlasd. 

Drensteinfurt (Weslf.). — Garz [Rügen] (Pomm.). — Hindenburg 
[Pr. Sa.]. 


Sprechsaal. 

Aatiyai Prag«« aal Aatwertea vardea aliht vorStfoatlleht. 

n> rnmttMi BpreehMAl werdet all« turn «ingose»doten fragen and Antworten m* noiarai Leoer* 
kreis koetonloa aal genommen, ohne dnaa wir an denselben irgoad welche Stellung nehmen. Leofee 
Antworten naf Terodentllohte fragte ui nneerem Leeerkreis sieht ein, eo werden dtoeelben von 
Bedektionswegen, eowelt möglich, beantwortet, oder geeignete Pereonen mm Beantwortung orraokt. 
Offerten auf 5proch«aalfr«gea wardan nicht bafSrdart. 

Zur gtfl. Nofix. Zgr Vorbecgcsg vergekommegee nd varscohtsc 
Misshrtcohs des „Spreehsaals“ sshsn wir ois veranlasst, In Zekaaft Mlttsllangcc 
Iber Bezngsqnellsn im „Sprsehsaal* cor gaaz acscchmswcltc za vcrlfreatllehcc. 

PrcgsRa 

10. Zngesstreeker. Welche Vorkehrungen, wie Gebisse und dergL sind 
am geeignetsten für Zangenstrecker und wo sind solche erhältlich? 

Dr. B. 

11. Ei stritt dies Vetsriclrc der Reserve ie dee ektlvei Dleeeteteed. 

Kann man als Oberveterinär der Reserve in der aktiven Armee angestellt 
werden ? Welche Wege sind einzuschlagen ? Fragesteller ist 85 Jahre alt 
und Beit 8 Jahren Oberveterinär der Reserve. Kr. 

12. KoleeieldleiCt Wie kommt man als Tierarzt in den Kolonialdienst ? 

Kr. 

IS. Eistritt eises deetsobee Vstsriaärs la die fraizäsleehe Armee. Kann 

man in die französische Armee als Veterinär aufgenommen werden? 

Kr. 
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415/09. Militärveterlaär-Karriere. (Antwort auf die in Nr. 51/09 gestellte 
Frage.) Ein Gesuch am Aufnahme in das aktive Veterinärkorps dürfte nnr 
dann Aassicht anf Erfolg haben, wenn der Bedarf an Veterin&ren nicht darch 
die Akademie gedeckt werden kann and Bewerber vorzüglich qualifiziert ist. 
Da Fragesteller seit 4 Jahren Unterveterin&r ist, so würde er wohl zum 
1. April noch nicht in den Dienstgrad des Oberveterinfirs vorrücken können. 
Auf die Gewährung einer Stadienentsch&digang dürfte sich die Militär¬ 
verwaltung wohl nicht einlassen. Der Zeitpunkt der Beförderung zum Stabs¬ 
veterinär kann jetzt natürlich noch nicht, auch nicht schätzungsweise, 
angegeben werden. Ob der „Hauptmannsrang* nach vollzogener Reiorm 
„auch erst mit beginnendem Greisenalter* erreicht wird? — Wer weiss? 
Der eine bleibt lange jung, der andere ist schon in den besten Jahren 
ein Greis. Z. 

422/09. Flelsohbesohau vorher bebaadaltar Tiere. (4. Antwort auf die 
in Nr. 51/09 gestellte Frage). Mit einer Bemerkung in der 3. Antwort bin 
ich nicht einverstanden. Es heisst da, dass die Tierärzte, denen die Erlaubnis 
zur Ausübung der Fleischbeschau bei den von ihnen behandelten Tiere ge¬ 
währt ist, trotz dieser Erlaubnis die Beschau nicht ausüben 
dürfen dort, wo einem Tierarzt die allgemeine Beschau übertragen ist oder 
in den den Tierärzten vorbehaltenen Fällen. Der § 7 der A.B.I. sagt aus¬ 
drücklich, dass es zulässig ist, approbierte Tierärzte zu Stellvertretern der 
Beschauer für bestimmte Fälle zu bestellen. Diese Vorschrift soll eine Ver¬ 
einfachung der Beschau in solchen Fällen ermöglichen, in denen approbierte 
Tierärzte in Ausübung ihres Berufs bei Tieren, die zur Schlachtung gelangen, 
tätig sind. Unter „Beschauer*, als deren Stellvertreter diese Tierärzte be¬ 
stellt werden können, sind aber nicht nur die nichttierärztlichen Beschauer, 
sondern gerade die tierärztlichen Beschauer zu verstehen. Zf. § 6 Abs. 2 
A.B.I., wo grade bei den tierärztlichen Beschauern und ihren Stellvertretern 
auf § 7 hingewiesen ist. St 

424/09. Uteroeraptar. (Antwort auf die in Nr. 52/09 gestellte Frage). 
Wie die Praxis lehrt, können Risse im Tragsacke im Verlauf der Trächtig¬ 
keit oder während des Gebnrtsgeschäftes entstehen, ohne dass irgend eine 
Hilfeleistung diese veranlasst hätte. Erfolgt die Zerreissuog des Frocht- 
hälters vor dem Beginn des Gebäraktes — wobei nur schwache Wehen auf- 
treten — so kann die Frucht in die Bauchhöhle gleiten (eigene Beobachtung, 
Schweiz. Archiv 1895, Seite 81). Tritt die Ruptur während des Gebäraktes 
ein, so kann der Fötus entwickelt werden (eigene Beobachtung ebendaselbst). 

Die Ursache der spontan entstehenden Uterusruptur ist bis jetzt noch 
nicht ganz ein wandsfrei festgestellt. Ich nehme an, im trächtigen Frucht- 
hälter unserer Haustiere werde an dessen Eierstockende ein Druck ausgeübt 
und am Gebärmutterhals ein Zug, und dieser beständige Zug, durch das 
Gewicht des Fötus ausgeübt, kann wohl nach und nach zu einer Verdünnung 
der Wand führen, welche Verdünnung, durch mechanische Insulte, durch 
starke vorzeitige Wehen bevor der Muttermund geöffnet ist, leicht durch¬ 
brochen werden kann. 

Giovanoli in Soglio (Schweiz). 

3. Opktbataareaktloa. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Vor 
kurzem habe ich bei 2 Kühen, von denen die eine mir tuberkuloseverdächtig 
vorkam, dieKonjnnktivalreaktion versucht. Verwendet wurde dasBovotuberkulo! 
von E. Merck in Darmstadt u. z. in einer Menge von 0,5 kzm. Das Ver¬ 
fahren wurde des Abends in der Weise ausgeführt, dass der Kopf der be¬ 
treffenden Knh von einem Gehilfen wagerecht gehalten wurde; die Hälfte des 
Bovotuberknlol, also etwa 0,2 kzm, wurde in eine kleine mit Gummiballon 
versehene Pipette eingesaugt, das rechte Augenlid der Kuh mit der linken 
Hand emporgehoben und der Inhalt der in der rechten Hand gehaltenen Pipette 
in den Lidsack eingeträufelt. Das Auge wurde hierauf leicht massiert. Die 
Nachbesichtigung fand am anderen Morgen statt. Hierbei zeigte es sich, 
dass das Auge der verdächtigen Kuh völlig klar und unverändert war; der 
Verdacht hatte also keine Bestätigung erfahren. Bei der zweiten Kuh fand 
sich dagegen im inneren Augenwinkel ein Eitertropfen. 

Dr. Nörner-B&rsinghausen. 

6. Bereohioag der Wegegeblhrea bei Erglazoagsbesehaa. (Antwort auf 
die in Nr. 1 gestellte Frage.) Eine Abrundung findet bei Wegegebühren 
weder in der Kilometerzahl noch im Resultat statt. Nach dem in den 
A. B. I. § 65III gegebenen Beispiel würde also der Tierarzt zu erhalten 
haben für 15,4 km Eisenbahnfahrt 15,4 X 7 Pfg■ =* 1,078 oder 1,08 Mark; 
für 15,4 km Landweg 15,4 X 40 Pfg. *6,16 Mark. Es heisst dort ausdrücklich: 
„Die Sätze sind nur für die wirklich surückgelegte Entfernung des 
Hin- und Rückweges zu gewähren.* 8t. 


Für den Text-Inhalt verantwortlieh: Dr. Scharfer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen un9effihrllch 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung i d. Veterinlrpraxis: Schachtet mit 5 Kapseln ä0£ g Filmaron gelöst 
In 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

G. F. Boihrlngsr I Soihit. Manbiii-Waldbof. pr,] 


MAUKELAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 


lnilikatlon«sii 

Entzündungen Dmckschäden, Entererkrankungen, 
nassende Flechten, insbesondere bei Hanke. 


Moiibrzlora eö thält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
iSiaUKeiiin da* Thigenel „Roche*, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfreut. 
b ew üfct schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
maUKolall und Jackreiz und hält die Fliegen von den 
Wunden ab. 

MomI/dIoü übertrifft in seiner guten und raschen Wirkung 
IVIdUliöIClII alle bisher gebrauchten Salben. 

Moillialon Beschlossener Blechbüchse unbegrenzt 

IVIdUKolall haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Ulla 2a— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlnngen. 

Varund-Apothakani 


Barlla W 8 . 

. Sobweizer-Apothoke. 

Friedrich« trisse 178. 

Berlla C 

.Babera-Apetheke. 

Dr. Alb. Bernerd Kachf. 
Karstnase 84)35. 

Bertis C 2 

. Apatheke zam welseea Sobwaa. 

Spandauerstrasse 77. 

Berlle C 2 

.Simons Apotheke 

Bpandauentr. 33. 

Berlla W 62 . 

.Westead-Apotheke 

Rieh. Fürst 

Kurfürsten-Strasse 80. 

Dresdaa-A 

.Mobrea-Apotbeke. 

Pimaiscber Platz. 

MIaobea 

.Ladwige-Apotbeke. 

Neuhaua er strasse 8. 

Wleebadea 

.Taanas-Apotheke. 

Dr. Jo Mayer. 


Antiphymatol 

slobtlafektiiser liapfstoff aaob Prof. Dr. Kllamr, Dresdea, 
zur BekäapfflBg der 

.i" Rindertuberkulose. .-.. 

Pkymitln zar Ophthalmo-Reaktion. 

Tuberkulinum Kochii * Maliern [28,] 

Humann & Teisler, Dohna Sa. 

-„Schwarzes Brett.“- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 

Tlwrarst ' Für Tlsririla. 

Dr. med. vet, 31 Jahre, verheiratet,! Lohnende, tierärztliche Praxis zu 
sucht sofort Praxis mit Fleischbe- vergeben gegen Übernahme von HauB. 


Tti rrW' WWrmtl Wr^f I 

iiBTlIiT'flailiTlllK lM 5 a I 



Bei der Stadtgemeinde Beasea ge¬ 
langt die Stelle eines diplomierten 

TfararxtBt 

zur Besetzung. Mit diesem Posten 
ist ein Jahresbezug von 2000 K, in 
Worten: Zweitausend Kronen ver¬ 
bunden; anch ist Privatpraxis reich¬ 
lich vorhanden und ist hierfür die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Stadt 
Bensen zu versehen. 

Bewerber nm diese Stelle müssen 
deutscher Nationalität sein. 

Gesuche sind bis 15. Februar 1910 
beim Bürgermeisteramte Bensen zu 
überreichen. 

Baasen, am 22. Dezember 1909. 

Der Bflrgernelster. 

F. Theissig. 


Bekanntmachung« 

Die 

Krslatloraritotelle 

in 8obliiohtern ist zu besetzet). 

Bewerbungsgesuche, denen ein kurzer 
Lebenslauf, der Approbatioosschein 
und sonstige Zeugnisse beiznlegen 
sind, wolle man innerhalb 4 Wochen 
an mich einreichen. 

Cassel, d*-n 31. Dezember 1909. 
Der Regierungspräsident. 


Für den hies. SoBlaohthof wird für 
sofort ein jüngerer Herr als 
Aseistenitierarxl 
mit einem jährlichen Gehalt von 
2000 Mk. gesucht. 

Gefl. Bewerbungen mit Lebenslauf. 
Approbation und Zeugnissen sind an 
Seblaohtbofdlrektar Vegt, Weisseefele 
einzareichen. 
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Die Seramther&pie der Hundestaupe. 

Von Stadttierarzt Üblacker-München. 

In dem Für und Wider die Wirksamkeit der verschiedenen Sera gegen 
die Hundestaupe komme ich gerne Ihrem Wunsche nach und will in Kürze 
meine vielseitigen Erfahrungen diesbezüglich in der „Tierärztl. Rundschau“ 
veröffentlichen. Ich benützte in meiner Hundepraxis mit wenigen Ausnahmen 
das von der Deutschen Schutz- und Heilsemmgesellschaft Berlin hergestellte 
Hundestaupeserum Dr. PiorkowskL Anfänglich hatte ich damit sehr 
wenig positive und einwandfreie Erfolge, sodass ich wieder zur symptomati¬ 
schen Behandlung der Staupe zurückkehren musste. Denn die Legion der von 
Fabrikanten und leider auch manchen Tierärzten marktschreierisch ange¬ 
priesenen Spezifika gegen Staupe wie die Dauerhefepräparate, Staupepillen, 
Staupetinkturen und -essenzen erweisen sieh nachweisbar als Spezifika un¬ 
wirksam und hatten in einigen Fällen nur den Erfolg, den Appetit der 
Patienten etwas zu heben. 

Da erfuhr ich, dass Herr Dr. Piorkowski ein vollwertigeres Serum her- 
gestellt habe und entschloss mich die Versuche mit dem Stäupeserum noch¬ 
mals aufzunehmen. Und siehe da, der Versuch wurde belohnt! Ich benützte 
dieses neue Serum schon in einer grossen Anzahl von Fällen intestinaler, 
pektoraler und nervöser Staupe und hatte damit in 80—90 % aller Fälle 
geradezu glänzendeErfolge undkeine einzige übje Nebenwirkung 

Ich verwende das Staupeserum als Schutsserum in der Dosis von 
5 ksm bei den Hunden der kleinen Rassen, in der Dosis von 10 kzm bei 
den Hunden der mittleren und grossen Rassen, und zwar meist scbon in 
einem Alter von 8 — 10 Wochen. Einige Tage vor der Seruminjektion 
halte ich es für unbedingt nötig, den jungen Hunden eine Spulwurmkur 
durchmachen zu lassen, denn ich sah wiederholt, dass es bei den Hunden, 
die mit einer grossen Anzahl von Spulwürmern behaftet waren, nach der 
Seruminjektion zu Intoxikationen kam. Sollte in diesen Fällen die Anwendung 
des Staupeserums die Darmparasiten veranlassen Giftstoffe abzuscheiden?? — 
Nach 8—6 Monaten ist unter allen Umständen eine 2. Injektion und zwar 
von 10 ksm des Serums zu verabfolgen. 

Als Heilserum erprobte ich die Wirksamkeit des 8taupeserums Dr. 
Piorkowski bei gastrischer Staupe mit Gastroenteritis, bei pektoraler 
Btaupe mit Laryngitis, Bronchitis und katarrhalischer Pneumonie, bei 
nervöser Staupe mit heftigen Zuckungen im Bereiche der Kau-, Nacken-, 
und Extremitätenmuskulatur sowie Parese und Paralyse der Nachhand. 
In Bezug auf letztere Komplikationen möchte ich nur einen Fall |der ekla¬ 
tanten Wirksamkeit des Berliner Staupeserums herausgreifen. 

Der Vs jährige russische Windhund Golou des Herrn Kunstmalers Albert 
Lenck, München, Schellingstr. 50, ist an hochgradiger nervöser 8taupe er- 
• krankt. Die Temperatur hält sich fast ständig auf einer Höhe von 89,5 bis 
40,5 °. Es besteht sehr starke Konjunktivitis purulenta und Keratitis, sowie 
am Bauche und der Innenfläche der Hinterschenkel Staupeexanthem. Kau- 
und Nackenmuskulatur befinden sich im Zustande derartig heftiger, kontinu¬ 
ierlicher Zuckungen, dass das arme Tier die ihm vorgesetze Nahrung trotz 
vorhandenen Appetits nicht aufnehmen kann. Die Zuckungen erstrecken sich 
auch auf die Muskulatur der vorderen Extremitäten und reissen den Patienten 


bei Versuchen anfsustehen, stets wieder zu Boden. Die Nachhand ist völlig 
gelähmt, Kot undUrin gehen unwillkürlich ab. Ein Jammerbild! Das Tier 
erhält 10 kzm Staupeserum Dr. Piorkowski unter Wahrung aller aseptischen 
Kautelen und ist nach 2 Tagen im stände sich zu erheben. Nach 3 
Tagen ist die Lähmung der Nachhand verschwunden und der Hund 
steigt die zwei Treppen zum Atelier hinauf. Die Ausscheidungen gehen 
wieder normal vor sich. Da jedoch die Zuckungen fortbestehen, schreite ich 
zur zweiten Injektion von 10 kzm Serum und nach 6 Tagen sind die 
Zuckungen verschwunden und der Patient kann als völlig geheilt 
aus der Behandlung entlassen werden. Er hat bis heute, also nach 2 Jahren* 
keinen Rückfall bekommen, sich auf Hundeausstellungtn erste und Ehren¬ 
preise errungen und gilt als erster Repräsentant seiner Rasse. 

Diesem einen Faü der auffallenden Wirksamkeit des Staupeserums 
Dr. Piorkowski könnte ich noch viele ähnliche und gleiche bei allen Formen 
der Staupe anfügen, glaube mir dies jedoch schenken zu können und will 
dafür nur noch darauf hinweisen, weshalb nach meiner Ansicht manche 
Kollegen mit der Seramtherapie bei Staupe so wenig Erfolge aufsuweisen haben. 

Es hat den Anschein, dass diese Herren das Serum als Schutzserum ent¬ 
weder nicht frühzeitig genug oder aus Erspamisrücksicht für den Eigentümer 
zu niedrig dosiert zur Anwendung brachten. Unbedingt nötig ist es nämlich 
innerhalb 8—6 Monaten mindestens 15 — 20 — 80 ksm des Serums zu 
injizieren. 

Als Heilserum versagte bei den Gegnern der Staupeserumtherapie das 
Serum vielleicht auch deshalb, weil seine Applikation zu spät erfolgte oder 
weil es sich im Versagungsfalle — garnicht um Staupe handelte. Es mag 
ja für manchen Kollegen, der nicht Gelegenheit hat, sich mit der Hunde¬ 
praxis zu beschäftigen, lächerlich klingen, wenn man ihm sagt, die Diagnose 
„Staupe* sei eine Fehldiagnose gewesen. Allein es verlaufen bei Hunden im 
jugendlichen Alter so viele Erkrankungen unter dem scheinbaren Bilde der 
Staupe, dass die sichere Diagnose auf Staupe nicht so einfach zu stellen ist. 
Ein Beispiel: Es wurde mir . ein 4 Monate alter Schäferhund des Herrn 
Privatiers A. zugeführt, der Konjunktivitis, alle t / i Stunden Bich wieder¬ 
holende Kieferzuckungen und pustulöses Exanthem am Bauche zeigte, und 
über den von einem Kollegen schon das Todesurteil wegen nervöser Staupe 
gesprochen war. Die Untersuchung dieses „Staupepatienten* zeigte hoch¬ 
gradige Stomatitis mit Schwellung und zyanotischer Verfärbung des Zahn¬ 
fleisches. Der Hund wurde in einen 48 ständigen Veronalschlaf versetzt und 
während desselben die Konjunktivitis, Stomatitis und das Ekzem behandelt und 
erwachte — geheilt ohne Rezidive. Es handelte sich in diesem Falle sicher 
nicht um Staupe, sondern um eine durch den Zahnwechsel erzeugte Stomatitis 
mit „Zahnfraisen* und Verschleppung der Entzündungsprodukte auf die 
Konjunktivs, sowie um einen durch den Zahnwechsel erzeugten Juckreiz am 
Bauche, dessen durch Kratzen versuchte Beseitigung das pustulöse Ekzem 
verursachte. Wäre in diesem Falle keine symptomatische Behandlung einge¬ 
leitet und nur das Staupeserum angewendet worden, so wäre der Patient 
voraussichtlich zu Grunde gegangen und die Gegner der Serumtherapie hätten 
einen weiteren Fall der Unwirksamkeit des Staupeserums registrieren können. 

Ausser diesem Falle verlaufen manehe Magen- und Darmkatarrhe, nament¬ 
lich aber Entzündungen der oberen und tieferen Luftwege, sowie die ver- 
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schiedenen Wururteiden mit ihren nervösen Begleiterscheinungen oft mit so 
typischen Staopesymptomen, dass sie differentialdiagnostisch sehr schwer zu 
trennen sind, wenn sie jnnge Hände befallen. Auch die sogenannte Stutt¬ 
garter Hnndesencbe, die ja allerdings im Jagondalter selten anftritt, ähnelt 
in Symptomen'nnd Verlauf oft sehr der Staupe. — 

Mein Resume ^über dem Wert oder Unwert der Serumtherapie bei Staupe 
lautet deshalb: Bei sicherer Diagnose frühzeitige Und richtig 
dosierte Anwendung des Staupeserums Dr. Piorkowski schafft 
sicher Schutz und Heilung in den meisten Fällen. 

Bemerken möchte ich noch, dass ich za der Deutschen Schutz- und Heil¬ 
serumgesellschaft, Berlin, in keinerlei Honorarverhältnis stehe und diesen 
Artikel lediglich zu Nutz und Frommen der guten Sache geschrieben habe. 


Uber die Färbung der Futtergerste mit Eosin 

wird nachstehende offiziell» Mitteilung verbreitet: 

Die Beunruhigung, die in weiten Kreisen der Viehhalter wegen der 
angeblich schädlichen Wirkung der mit Eosion gefärbten Fnttergerste Platz 
gegriffen hat, lässt sich zutückfnhren auf Mitteilungen, die in den letzten 
Wochen durch die Presse gingen. Fast alle diese Mitteilungen waren so 
allgemein gehalten, dass eine amtliche Nachprüfung nicht möglich erschien. 
Soweit jedoch eine solche vorgenommen werden konnte, bat sie durch¬ 
aus befriedigende Resultate gehabt. Zu einer Untersuchung wurde in 
zwei Fällen Gelegenheit dadurch gegeben, dass von einem in Elmshorn 
und von eiqem in dem Betriebe der Molkerei Billerbeck geschlachteten 
Schweine innere Teile eingesandt waren. Die Untersuchung der eingesandten 
Teile durch das Hygienische Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
ergab nur in dem einen Falle eine Färbung der Schleimhaut vou Magen 
und Darm, dagegen nicht die geringsten Anzeichen irgend einer durch die 
Fütterung der Schweine mit Eosingerste hervorgerufenen Schädigung der 
Gewebe. 

Dieser Ausfall der Nachprüfung bestätigte nur das günstige Ergebnis 
der Versuche, die, wie bekannt, vor der Einführung des Färbeverfahrens 
angpetellfc worden sind. Trotzdem erschien es geboten, die Angelegenheit 
mit Fachgelehrtbn auf diesem Gebiete nochmals zu erörtern. Zu diesem, 
Zwecke hat am 10. ff. Mts. im Reichsschatzamt eine Beratung stattgefundeu, 
an der folgende Sachverständige beteiligt waren: 

der Direktor des Pharmakologischen Instituts der Universität Berlin, 
Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Hofft er; 

der Direktor des Physiologischen Instituts der Landwirtschaftlichen 
Hochscheie in Berlin, Geheimer Regietungsrat Professor Dr. Zuntz; 

der Direktor des Königlichen Instituts für experimentelle Therapie in 
Frankfurt a. M., Geheimer Obermedizinalrat Professor Dr. Ehrlich; 

der Professor am Pharmakologischen Institut der Universität München 
Dr. Jodlbauer; 

der Direktor des Pharmakologischen Instituts der Universität Freiburg 
i. B. Professor Dr. Straub; 

der Direktor des Pharmakologischen Instituts der Universität Heidelberg 
Professor Dr. Gottlieb. 

Die Sachverständigen teilten ihre Erfahrungen über das Verhalten des 
Eosins im Tierkörper mit; übereinstimmend waren sie der Ansicht, dass es 
nach den wissenschaftlichen, zum Teil von ihnen selbst ausgeführteu Unter¬ 
suchungen über die Wirkung des Eosins auf den Tierkörper als ausgeschlossen 
za betrachten sei, dass die Erkrankungen und Todesfälle, die bei einzelnen 
Tieren näch der kurzdauernden Verabreichung von mit Eosin gefärbter Gerste 
aufgetreten sein sollen, tatsächlich dnrch das in der Gerste enthaltenen Eosin 
hervorgerufen worden seien. 

Um überhaupt mit Eosin bei Tieren akute Krankheitserscheinungen zu 
erzeugen, bedarf es ungewöhnlich grosser Mengen. Diese Mengen stehen in 
gar keinem Verhältnis zu den Mengen von Eosio, die bei Verfütterung von 
Eosingerste von einem Tiere aufgenommen werden können. Ein Kilogramm 
vorschriftsmässig gefärbter Gerste enthält etwa 0,05 g Eosin. Im allge¬ 
meinen schwankt die Menge der täglich an ein Schwein verfütterten Gerste 
zwischen 0,5 und 2,5 kg. Es gibt Gegenden, in denen die Schweinemast 
mit noch grösseren Mengen Gerstenschlot (bis zu 3 und 3,5 kg für den 
Kopf und Tag bei schweren Schweinen) betrieben wird. Selbst in solchen 
Fällen könnten von einem Schwein an einem Tage höchstens 0,17 g Eosin 
aufgenommen werden, was bei einem Schweine von 100 kg Lebendgewicht 
einer Menge von 0,0017 g auf das Kilogramm Körpergewicht entspräche. 
Dass diese Menge für Schweine ganz unbedenklich ist, geht daraus hervor, 
dass z. B. nach den Untersuchungen des an der Beratung beteiligten Professors 
Ehrlich von Kaninchen 0,4 g, vereinzelt sogar bis zu 1 g Eosin anf das 
Kilogramm Körpergewicht selbst bei der gewaltsamen Zuführung durch Ein¬ 
spritzung unter die Haut, die bei wissenschaftlichen Versuchen üblich ist, 
vertragen werden. 

Auch die verschiedentlich aufgestellte Behauptung, dass infolge der 


Fütterung der Bchweine- mit Eoeingerste. eine Färbung des Fleisches und 
Fettes eintrete, mnss nach den wissenschaftlichen Feststellungen als unbe¬ 
gründet bezeichnet werden. Noch weniger kann davon die Rede sein, dass 
etwa Schädigungen infolge des Genusses von Fleisch und Fett von Tieren, 
die Eosingerste als Futter erhalten haben, eintreten können. 

.Dass die Unbedenklichkeit der Fütterung von Eoeingerste nicht nur für 
die kurze Dauer, die bisher nur in Betracht kommen konnte, sondern auch 
für längere Dauer der Verabreichung von Eosingerste an Schweine ange¬ 
nommen werden mnss, geht ans den Versuchen hervor, die im Jahre 1908 
durch das Kaiser-Wilhelm-Institut für Landwirtschaft in Bromberg auf dem 
Versuchsgute Mocheln nicht nur mit vorschriftsmässig, sondern auch mit 
vollständig, d. h. 20fach so stark gefärbter Gerste ausgeführt worden sind. 
Die Versuche dauerten 106 Tage nnd haben ergeben, dass selbst die mit 
vollständig gefärbter Eosingerste gefütterten Schweine sich ebenso gut ent¬ 
wickelt nnd gemästet haben wie die mit ungefärbter Gerste gefütterten 
Kontrollschweine, und dass das Eosin weder anf die Beschaffenheit des 
Fleisches noch auf die des Fettes einen Einfluss ausgeübt hatte. Hierüber 
hat die Tagespresse schon verschiedentlich berichtet. Auch im Reichstag 
ist seinerzeit hierüber eingehende Mitteilung gemacht worden (Kommissions- 
bericht, Reichstagsdrucksache Nr. 1550, 1907/09). 

Trotzdem diese umfassenden Versuche vorliqgen, ist das Kaiserliche 
Gesundheitsamt bekanntlich beauftragt worden, auch seinerseits Versuche 
über die Frage anznstellen. Mit diesen gehen Versuche an der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin nnd neue an dem Kaiser Wilhelms-Institut in Bromberg 
parallel. Die Versuche im Kaiserlichen Gesundheitsamt erstrecken sich auf 
die Verfütterung verschriftsmässig gefärbter, vollständig gefärbter und un¬ 
gefärbter Gerste. Die Gerste wird 20 Versnchsschweinen in der Menge bis 
zu 5 kg auf 100 kg Körpergewicht in der üblichen Weise, geschrotet, unter 
Beigabe von Kartoffeln und Magermilch verabreicht. Bei den Versuchen 
werden alle Umstände berücksichtigt, die von der Wissenschaft nnd von der 
Presse als bedeutsam für die Wirkung des Eosins bezeichnet, worden sind. 
Die Tiere werden im Stalle gehalten und ansserdem ins Freie gebracht, am 
sie der Wirkung des Sonnenlichts aaszusetzen. Es werden nicht nur ge¬ 
sunde, sondern auch kranke Schweine mit der durch Eosin gefärbten Gerste 
gefüttert. Die Versuche sollen an einem Teile der Tiere auf eine möglichst 
lange Zeit ausgedehnt werden. 

Mit Rücksicht auf den eingangs erwähnten Fall aas Elmshorn sind von 
den Versnchsschweinen, die normal nnd vollständig gefärbte Gerste erhalten 
hatten, am Ende der ersten Versnchswoche je 2 Stück geschlachtet worden. 
Die Tiere haben während der Fütterung mit der Eoeingerste, 
selbst mit vollständig gefärbter, keine Spar einer Beeinträchti¬ 
gung ihres Befindens gezeigt, haben gut gefressen, and auch 
nach der Schlachtung keine Schädigung irgend eines Organs 
erkennen lassen. Es war lediglich bei den Schweinen, die Schrot ans 
vollständig gefärbter Geiste erhalten, eine Anfärbung der Schleimhaut des 
Veidauungskanals nnd der äusseren Haat, letztere durch Verunreinigung beim 
Fressen und durch den abgesetzten Ket, zustande gekommen, bei den mit 
normal gefärbter Gerste lediglich eine leichte Rotfärbung an einer mn- 
chriehenen Stelle im Bereiche der Schlnndeinpflanzung in den Magen. 

Mit dem Ergebnis dieser Versuche lässt sich die Erklärung, dass in dem 
erwähnten Fall, in dem ein Schwein nach achttägiger Eosinfütterung erkrankt 
sein soll, die Erkrankung auf die Verabreichung normal gefärbter Gerste 
zurückzuführen sei, nicht in Einklang bringen. Der Befand bei den bis jetzt 
im Kaiserlichen Gesundheitsamt geschlachteten Schweinen steht vielmehr in 
völliger Übereinstimmung mit dem Ergebnis der bereits erwähnten Brom¬ 
berger Versuche. 

Ein fieberhaft erkranktes Schwein ist 8 Tage lang mit normal gefärbter 
Eosingerste gefüttert worden. Auch bei ihm ist eine nachteilige Wirkung 
nicht hervorgetreten. Das Schwein hat sich während der Fütterung mit 
Eosingerste wieder völlig erholt. 

Selbst Versuche mit ausserordentlich gesteigerten Mengen reinen Eosins 
haben eine gifeige Wirkung beim Schweine nicht erkennen lassen. Es hat 
sich ergeben, dass die Menge von 840 g, die von einem Schweine 
von 60 kg Lebendgewicht im Verlaufe von 27t Tagen, and die 
noch grössere Menge von SOO g, die von einem anderen Schweine 
von gleichem Gewicht im Verlaufe von 6 Stunden mit Gerste, 
Kartoffeln und Magermilch freiwillig aufgenommen worden ist, 
weder eine Gesnndheitsschädignng, noch gar den Tod der Tiere 
herbeigeführt hat. Die Tiere frassen nach der Verabreichung der ge¬ 
waltigen EoSlnmengen das hierauf gereichte gewöhnliche Futter mit grossem 
Appetit und zeigten auch im übrigen ein völlig munteres Benehmen. Wenn 
davon ausgegangen wird, dass ein Schwein von 60 kg Lebendgewicht unter 
gewöhnlichen Verhältnissen nur 1 kg Gerste täglich erhält, und mit dieser 
Menge bei der Verfütterung vorschriftsmässig gefärbter Gerste höchstens 
0,05 g Eosin aufnehmen kann, so hat das eine der beiden vorgenannten 
Versuchsschweine mit den von ihm binnen 6 Stunden aufgenommenen 300 g 
Eosin das 6000fache der Eosinmenge ohne Schaden zu sich ge- 
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nommen, die es bei der Verbitterung normal gefärbter Gerste 
aufuehmen kann. Dies zeigt wohl am besten, dass die bisher vorge¬ 
brachten Behauptungen einer gesundheitsschädlichen Wirkung der mit Eosiu 
gefärbten Gerste bei Schweinen der Begründung entbehren. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Detteaklaad. 

Mflndtener Tierärztliche Wochenschrift Sammelreferat über die in 
den No. 1—20, 1909, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen Bass- 
Görlits. (Schluss.) 

VII. Kraakbeltsa der Kars- sad 6etobl«ohUsrgaio. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstiexarzt Ade, 
Weismain. (Nr. 4.) 

2. Mumifikation zweier Föten. Von Distriktstierarzt Hans Meyer, 
Landstuhl. (Nr. 6.) 

3. Mitteilungen aus der Praxis. Vom st&dt. Tierarzt Max Knitl, 
Neumarkt i. 0. (Nr. 10.) 

4. Ein Fall von spontaner Uterusruptur beim Binde. Von M. 
Jöhnk, Berne (Oldbg.). (Nr. 14.) 

5. Abnormitäten. Von prakt. Tierarzt Eder, Ergoldsbach. (Nr. 15.) 

6. Mitteilungen aus der Praxis. Von Kgl. Besirkstierarst Ottle, 
Lindau. (Nr. 17.) 

7. Die Mileheiterprobe nach Dr. Ernst. Von Tierarzt Rühm, 
München. (Nr. 18.) 

8. Nephritis und Kystitis bei einer Kuh. Von Kgl. Besirkstierarst 
Hock, Kissingen. (Nr. 19.) 

Bei der Pyelonephritis des Rindes (1) zeigt sich bei der Untersuchung 
per rektom die erkrankte Niere erheblich vergrössert, etwas fluktuierend, 
schmerzhaft. Die einzelnen Lobi sind weniger scharf von einander abgegrenzt 
als bei anderen chronischen^Krankheiten. Die Tiere zeigen ab und zu 
Schmerzen, verlieren den Appetit und magern ab. 

* Bei einem Pferde (5) wurde bei der Sektion eine Hufeisenniere vorgefunden. 

Gegen die Nieren- und Blasenentzündung einer Kuh (8), welche im 
Beginn der Krankheit 75—90 Palsschläge in einer Minute, eines Tages aber 
plötzlich während der Dauer von l 1 /* Tagen nur 35 Herzschläge zeigte, 
wurde innerlich Wildunger-Sandow-Salz verabreicht und ausserdem wurde die 
Harnblase täglich mit lauwarmer 3 prozentiger Borlösung ausgespült. 

Bei einer zum 5. Male trächtigen Knh (4) fand sich, ohne dass irgend 
welche Einwirkung von aussen stattgefunden batte, eine Uterusruptur. 

In drei Fällen vor Torsio uteri (3) musste die Laparotomie vorgenommen 
werden. Im ersten Falle, in dem eine antezervikale Tragsackverdrehung 
vorlag, gelang die Wendung des Tragsackes nicht, im zweiten Falle gelang 
die Wendung, es entstand jedoch bei der Entwickelung des Kalbes ein langer 
8cheidenri8S, und im dritten Falle erkrankte das Tier fünf Tage nach der 
Geburt an Peritonitis ond musste deswegen geschlachtet werden. 

In einem Falle von Para- und Perimetritis einer Kuh (6) wirkten subkutane 
Injektionen von Jodipin günstig. 

Bei einer Kuh (2), die 10 Monate vorher belegt war, fanden sich im 
Gebärmutterhalse Teile eines abgestorbenen mumifizierten Fötus. Nach 
dessen Entfernung wurde ein zweiter Fötus entwickelt. Fruchtwässer waren 
nicht vorhanden; die vertrockneten Eihäute lagen den Früchten dicht auf. 
Das Muttertier blieb gesund, wurde aber nicht wieder tragend. 

Bei einem Schweine (5) fehlte die Ohrmuschel und der äussere Gehörgang 
am linken Ohr, am rechten Ohr fand sich nur eine Öffnung, die von einem 
1 sm hohen Rand umgeben war. 

Bei der Milcheiterprobe nach Dr. Ernst (7) wird der Inhalt eines jeden 
Viertels der zu untersuchenden Kuh in ein eigenes Sedimentierröhrcben ge¬ 
molken. Die vier Röhrchen werden € Stunden an einem kühlen Ort auf¬ 
gestellt und dann betrachtet. Jedes Sediment, das nicht sichtlich aus 
Melkschxnuts besteht, lässt die Kuh als der Mastitis verdächtig erscheinen. 
Der Apparat ist von Stiefenhofer-München zu beziehen. 

V1H. Krankheiten der Halt 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikstierarst Ad jb 
W eismain. (Nr. 4.) 

2. Behandlung von Stollbeulen. Von prakt. Tierarzt Eder, Ergolds- 
baeh. (Nr. 13.) 

3. Fremdkörper bei einem Ochsen. Von prakt. Tierarzt Eder, Ergolds- 
buch. (Nr. 8.) 

4. Zwei rauschbrandähnliche Erkrankungen. Von prakt. Tierarzt 
Goldmann, Königshofen. (Nr. 19.) 

Bei einem Jungrind (1) war nach Abheilung eines Nackenabszesses eine 
Fistel zurückgeblieben, aus der sich eine geringe Menge Eiter entleerte. Ab¬ 
gesehen hiervon waren keine nachteiligen Folgen zu bemerken. Plötzlich aber 
war die Fistelöffnung trocken, das Tier stürzte zusammen und konnte sich 
nieht mehr erheben. Die Sektion ergab eine eiterige Einschmelzung eines 
Halswirbelkörpers mit Eindringen des Eiters in das Halsmark and. mit 
partieller eiteriger Einschmelzung des letzteren. 

Durch Punktion der. Stollbeule (3), Einspritzung von Jodtinktur und 
nachfolgende Anwendung einer Scharfsalbe wird das Leiden beseitigt. 

Bei einem Ochsen ( 2 ), der schlecht frass und hustete, bildete sich an der 
Unterbrust eine schmerzhafte und fluktuierende Schwellung. Sie wurde 
eröffnet und aus der Abszesshöhle wurde ein durch die Lunge eingedrungener 
Nagel ohne Kopf entfernt. Bei der Schlachtung fand sich in der Lunge 
ein Abszess, der durch einen halbverwachsenen Kanal _ mit der Abszesshöhle 
verbunden war. 

Zwei Kühe (4) erkrankten zunächst unter den Erscheinungen einer 
Verdauungsstörung, waren leicht aufgetrieben, bekundeten Schmerzen durch 
Stöhnen und husteten stark. Bald traten zuerst am Kopfe Anschwellungen 
auL die sich über den ganzen Körper bis zum Schwanzansatz verbreiteten 
und am stärksten sich in der Lendengegend und an der rechten Brustseite 
bemerkbar machten. Beim Darüberstreichen knisterten sie. Die Krankheit 
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hielt nur kurze Zeit an. Der Appetit kehrte bald zurück uud die Schwellungen 
sowie der Husten verschwanden nach und nach. Das Leiden war vermutlich 
auf ein Bersten von Lungenbläschen und auf das Eindringen von Luft in die 
Mediastinalräume und in das subkutane Bindegewebe am Halse zurückzuführen. 

IX. Kraakhsitea dar Beweaugsergas«. 

1. Verletzung des Sprunggelenkes durch einen Nagelstich. (Nr. 3.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Ad 
Weismann. (Nr. 4.) 

3. Schienbeinbruch beim Pferd. Von Distriktstierarzt Frick, Zwei¬ 
brücken. (Nr. 7.) 

4. Heilung einer Hufgelenkswunde. Von Distriktstierarzt Rehabei 
Fürstenfeld. (Nr. 10.) 

5. Kronbeinfraktur. Von Distriktstierarst Günther, Marktbreit. (Nr. 15.) 

6. Ignipunktur bei tendogenem Stelzfass. Von Distriktstierarzt 
Günther, Marktbreit. (Nr. 16.) 

7. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarst Mattsrn, 
Mutterstadt. (Nr. 18.) 

Eine Remonte (1) hatte sich gerade an der Spatstelle eine Verletzung 
durch einen Nagel zugezogen. Das Tier erkrankte hochfieberhaft, verlor den 
Appetit, magerte stark ab und es bildeten sich an der inneren und äusseren 
Fläche des Sprunggelenkes taubeneigrosse fluktuierende Stellen. Diese brachen 
nach Anwendung feuchtwarmer antiseptischer Umschläge durch. Es entleerte 
sich Eiter und etwa Vs Liter gallertartiger Gelenkschmiere. Das Gelenk 
schwoll bis zu KindkopfgrösBe an, und der Ausfluss der Synovia dauerte 
14 Tage. Die Gelenkwunde wurde wie üblich behandelt. Das Tier erhielt 
3 Mal täglich 25 gr Natr. salizylik. Die Gelenk wunde schloss sich, das 
Gelenk blieb allerdings verdickt, jedoch war die Beugung nicht behindert. 

Eine hochtragende Stute (4) verletzte sich durch Nageltritt von der 
mittleren Strahlfurche aus das Hufgelenk. Trotz Anwendung zahlreicher 
Mittel verschlechterte sich der Zustand und wurde für unheilbar erklärt. 
Ein darauf zugezogener Pfuscher Hess fieissig Umschläge mit warmem 
Kuhmist auf die offene Gelenkwunde anbringen und erzielte nach langer Zeit 
Heilung. Der Fall diene zur Warnung, derartige Patienten zu früh aus der 
Hand zu geben. 

Ein 9jähriges Pferd (2) hatte sich durch einen Sturz am linken Vorder- 
fuss einen Bruch des Mittelfussknochens dicht unter dem oberen Ende zu¬ 
gesogen. Es wurde nun oberhalb des Karpalgelenks bis zum unteren Ende 
des Metakarpus ein Verband aus 8 Gipsbinden angelegt. Ringsherum wurden 
dann dünne flache Fichtenspäne gelegt und durch eine Schnur befestigt. In 
die linken Fichtenspäne wurden Werg und darüber 2 Gipsbinden gelegt. 
Das Ganze wurde mit einer Schicht Werg, das mit warmem Leim getränkt 
war und in das ringsum Späne eingelegt wurden, umgeben. Die Späne wurden 
mit Binden befestigt, die mit Leim bestrichen waren. Der Verband wurde 
steinhart und blieb za. 5 Wochen liegen. 

Ein Schienbeinquerbruch (3), den sich ein Pferd vorn rechts zugezogen 
hatte, heilte innerhalb 6 Wochen nach Anlegen eines Gipsverbandes und 
nachdem das Tier in den Hängegurt gebracht war. Die zurückgebliebene 
Lahmheit und der Kallus verschwanden nach Verlauf eines 7a Jahres. 

Bei einem Wagenpferd (5), das während der Fahrt plötzlich lahm ge¬ 
worden, waren zu bemerken leichte Schwellung des Fessels, starke Schmerz¬ 
haftigkeit bei Fingerdruck auf das distale Ende des Fesselbeins, abnorme 
Beweglichkeit des Hufes, Reibungsgeräusche. Bei der Sektion fand sich das 
Kronenbein in 5 Stücke gebrochen. 

Ein Pferd (7) konnte plötzlich den rechten Vorderfass nicht belasten. 
Es empfand bei Druck auf die Vorderseite des Fessels, der sich vermehrt 
warm anfühlte, heftige Schmerzen. Nach kurzer Zeit zeigte sich an der 
Krone eine kleine Hervorwölbung. Diese fluktuierte und brach bald auf. 
Es entleerte sich graurötlicher Eiter. Nach Erweiterung der engen Öffnung 
wurde ein Sublimatstift eingelegt. Nach 2 Tagen stiess Bich ein bohnen¬ 
grosser Sequester ab. Es wurde Jodoformvasoliment angewendet. Die Höhle 
heilte zu, es bildete sich aber eine schalenartige Verdickung, die hochgradige 
Lahmheit verursachte und zu einer Verlagerung des Fessels und zur Ver¬ 
änderung der Hufform Veranlassung gab. Wahrscheinlich handelte es sich 
um eine Fesselbeinfissur. 

Eine Sehnenverkürzung (6) infolge Erkrankung des Unterstützungsbandes 
der Huf beinbeugesehne wurde durch daB penetrierende Brennen nach 
Imminger gebessert 

Strahlkrebs (7), der vergeblich operativ behandelt worden war, wurde 
beseitigt durch Aufträgen einer aus Sublimat und Pulv. Rad. Althae o& 50,0 
bestehenden Ätzpaste. 

X. Verglftangen, 

X. Eine wahrscheinliche Vergiftung mit verschimmeltem Futter. 
(Nr. 4.) 

2. Über Vergiftung von Hunden mit Yohimbin. Von Prof. Albrecht, 
München. (Nr. 5—7.) 

2. Tötung von Hunden mit Chloroform im Veronalschlafe, eine 
ruhige und schmerzlose Tötungsart. Von Dr. H. Jakob., München. 
(Nr. 8). 

4. Bleivergiftung von Jungrindern. Von Distriktstierarzt Rehaber, 
Fürstenfeld. (Nr. 10.) 

5. Kolchikum-Vergiftung. Von Distriktstierarzt Dr. Musterle, Göll¬ 
heim (Pfalz). (Nj. 16.) 

Als Vergiftungserscheinungen mit Yohimbin (2) sind zu bemerken: Ab¬ 
fall der Temperatur, Verlangsamung der Atmung und der Herztätigkeit, 
starker Speichelfluss, Erbrechen, Würgbewegungen, Mastdarmzwang, blutiger 
Durchfall, gespannter schwankender Gang, Gefühllosigkeit. Das Yohimbin 
ist als starkes Nervengift anzusehen, es erregt das Brechzentrum und wirkt 
auf das Gefäss-, Atem- und Wärmezentrum. 

Zum Töten der Hunde (3) empfiehlt sich die kombinierte Anwendung 
von Veronal and Chloroform. Zunächst werden kleinen Hunden 27a—4 gr, 
grossen Hunden 4—6 gr Veronal oder Veronaluatrium in wässeriger Lösuog 
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per os oder als Klysma verabreicht; und die Tiere dadurch eingeschl&fert. 
Sind die Tiere in tiefen Schlaf verfallen, so werden sie chloroformiert. 

Yergiftungserscheinungen (4), welche auf einer Weide bei einer Muhle 
mit einem Elektrizitätswerk unter den Jungrindern zu beobachten waren und in 
Muskelzittern, hochgradiger Eingenoromenhei des Bewusstseins, Speicheln, 
Zähneknirschen, Indigestion, übelriechendem profusem Durchfall und Ver¬ 
stopfung bestanden, werden als Bleivergiftung ausgelegt und darauf zurück¬ 
geführt, dass bei Reinigung der Akkumulatoren der Bodensatz und die Be¬ 
schläge an den Seitenteilen auf der Weide dort in den Bach geschüttet 
wurden, wo die Rinder zu trinken pflegten. 

Die Kolchikumvergiftung unter Jungrindern (5) gab sich zu erkennen 
durch heftige, später blutige Diarrhöe, Zittern, Kolik, schwachen Puls, Un¬ 
empfindlichkeit, Lähmung der Nachhand. Die Behandlung, bestehend in der 
Verabreichung von Opium, Tannin, war erfolglos. 

Eine lSjährige Stute (1) erkrankte an mittelgradiger Kolik. Der Puls 
war fast unfüblbar, die Herztätigkeit unregelmässig und schwach. Der Hinter¬ 
leib war leicht aufgetrieben, es gingen viele Winde ab. Der Kot war klein 
geballt und trocken. Nach dem Verschwinden der Kolik erschien das Tier 
sehr teilnahmlos und stand mit gesenktem Kopfe da. Seine Pupillen waren 
ad maximum erweitert. Das Tier erhielt reichliche Infusionen in denMast- 
darm, der Darm wurde massiert, die Haut frottiert und wiederholt wurde 
Kampferöl subkutan injiziert. Um die Ursache der Erkrankung festzustellen, 
wurde das Futter untersucht und dabei gefunden, dass das Strenstroh muffig 
roch, stark staubte und mit einem grauen Pilzbelag bedeckt war. 

XI. Arzaelaittef. 

1. Yohimbinum hydrochlorikum. Von Distriktstierarzt Auer, Plattling. 
(Nr. 7.) 

2 . Dy mal. Von Distriktstierarzt Friedrich, Werneck. (Nr. 18.) 

Einen jungen Zuchteber (1), der in eine Grube gefallen war und seit 
dieser Zeit an Impotentia koeundi litt, wurde längere Zeit 0,5 Yohimbin, 
hydrochlor. mit Erfolg mit dem Futter verabreicht. 

Dymal (2) ist infolge seiner sekretionsbeschränkenden und granulations¬ 
anregenden Eigenschaften ein hervorragendes Wundmittel. 

Referate. 

Die klietliohe Befrnoktisg vee Stitei wird jetzt immer mehr ausgefuhrt 
und ist zumeist auch von Erfolg gekrönt. Es haben sich Züchter und 
Veterinäre ganz besonders dafür interessiert, ob die Produkte der künstlichen 
Befruchtung irgendwie anders in der Entwicklung, im späteren Wachstum 
und in der Verwendbarkeit sich zeigen, wie die natürlich gezeugten. Aber 
derartige Abweichungen waren nicht zu konstatieren. Demnächst steht 
wiederum die Geburt eines künstlichen Fohlens zu erwarten, dass die Voll¬ 
blutstute Pöuvre Dame, die dem Züchter Dr. Loppoldes gehört, auf dessen 
Gut Falkenberg zur Welt bringen soll. 

Bittrag zir Pathologli da» Marbia aakalaaas eqionw. Inaug. Dissertation 
von Albert Schurter. 

Ein heikles Thema, das der Herr Verfasser auf Grund einer umfang¬ 
reichen Literatur (77 Nrn.) und einiger klinischer Vorfälle eingehend bespricht. 
Er kommt zu folgenden Schlüssen: Die durch Bluttransfusion nicht übertrag¬ 
bare Krankheit ist im wesentlichen eine Zirkulationsstörung. Interessant 
sind die therapeutischen Versuche mit Streptokokken-Antitoxin. Wenn sie 
auch kein befriedigendes Resultat ergeben haben, so ist der Gedanke, sie 
zur Therapie heranzuziehen, doch ein glücklicher, und der Vorschlag, ein 
polyvalentes Streptokokkenserum zu verwenden verdient alle Beachtung. 

Ober deaBpat dgrRladsr. Inaug. Dissertation von Hermann Blumenfeld. 

Eine fleissige, der Anregung des Herrn Prof. Dr. Röder-Dresden zu ver¬ 
dankende Arbeit, die sich auf ein grosses Untersuchungsmaterial stützt 
(2400 Rinder, von denen 101 spatkrank waren). Die Ätiologie berücksichtigt 
fast nur den Einfluss des schlechten anatomischen Baues der Sprunggelenke 
und äussere mechanische Insulte aller Art. Auffallenderweise ist der Mög¬ 
lichkeit einer metastatischen Arthritis, die beim Pferd (Druse) eine ätiologische 
Rolle für das Zustandekommen des Spates spielt und die beim Rind ange¬ 
sichts der sehr häufigen chronischen Metritiden doch ins Auge zu fassen 
wäre, nicht gedacht worden. Im übrigen ist das Thema für Tiersüchter 
interessant. Denn der Herr Verfasser betont mit vollem Recht, dass Fehler 
in der Zucht schwache Gelenke mit einer Prädisposition zum Spat bedingen. 

H. 

Eia Beitrag zar Frigi der lafektleeltit der Mlleh taberkilBeer Klke. Inau- 
gural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der hohen vet. med. 
Fakultät der Universität Bern, vorgelegt von Georg Hessler in Gerdauen, 
früher Tierarzt der Ostpreussischen Holländer Herdbuchgesellschaft in Königs¬ 
berg [Pr]. (Aus dem bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Ostpreusaen. Direktor: Dr. 0. Müller.) Königsberg [Pr.]. 1909. 

Verf. gibt zunächst einen historischen Überblick über die wichtigsten 
Untersuchungen betreffend die Milch tuberkulöser Kühe. Seine eigenen 
Versuche, die er bei 61 Kühen der Ostpreussischen Holländer Herdbuch¬ 
gesellschaft ausführte, brachten ihn zu folgendem Ergebnis: 

1. Die Milch eutertuberkulöser Tiere enthält Taberkelbazillen. 

2. Kühe, die an hochgradiger bezw. durch die klinische Untersuchung 
feststellbarer Tuberkulose leiden, deren Euter jedoch noch frei von tuber¬ 
kulösen Veränderungen sind, können Tuberkelbazillen mit der Milch aus- 
scheiden, in der Regel ist dies jedoch nicht der Fall. 

3. Kühe, die auf Tuberkulin reagieren, klinische Erscheinungen der 
Tuberkulose aber noch nicht zeigen, scheiden keine TuberkelbaziUen mit 
der Milch aus. 

4. Für die Infektion der Milch mit TuberkelbaziUen sind, soweit nicht 
eine Verunreinigung durch dem Euter anhaftende Kotpartikel oder 
durch sonstige Exkrete erfolgte, in erster Linie Fälle von Eutertuberkulose 
verantwortlich zu machen, daneben in seltenen Fällen hochgradig bezw. 
klinisch kranke Kühe. 

5. Durch eine sorgfältige und in nicht zu langen Zwischenräumen zu 
wiederholende klinische Untersuchung, sowie durch gleichzeitige saubero 


Milchentnahme kann man nach unseren Erfahrungen eine Milch gewinnen, die 
frei von Taberkelbazillen ist.* 

Ein reichhaltiges Literaturverzeichnis ist der Arbeit beigegeben. 

Von grösstem Interesse für aUe Tierärzte, die sich mit der Tuberkuloae- 
tilgung nach Ostertag beschäftigen, ist folgender VorfaU, der wörtlich wider- 
gegeben werden soll: 

„Die Gesamtmilchprobe einer Herde von etwa 60 Kühen erwies sich 
bei der Untersuchung infiziert. In solchen Fällen wird von uns stets um¬ 
gehend eine Untersuchung sämtlicher an der Milchprobe beteiligt gewesener 
Kühe vorgenommen, wobei zunächst auf Eutertuberknlose geachtet wird, die 
nach 0. Müller in erster Linie die Infektion bedingt. Die Untersuchung 
der betreffenden Herde ergab nun ein vollständig negatives Resultet. Es 
wurde kein Tier mit Euterkuberkulose gefunden; die von einigen ver¬ 
dächtigen Kühen entnommenen Einzelmilchproben erwiesen sich als frei von 
Taberkelbazillen. Dagegen war das von neuem, mit Ausschluss der Kfihe, 
von denen Einzelproben genommen waren, entnommene Gesamtgemelke 
wiederum tuberkelbasillenhaltig. Es wurde nun nochmals eine ganz ein¬ 
gehende Untersuchung sämtlicher Kühe vorgenommen und hierbei auch auf 
Gebärmuttertuberkulose besonders geachtet, was bei der ersten Untersuchung 
versehentlich unterblieben war, und hierbei fand sich in der sehr gesunden 
Herde ein Tier mit Gebärmutter- und Scheidentuberkulose. Das Vorhanden¬ 
sein dieser Krankheitsform wurde durch Untersuchung einer Scheidenschleim¬ 
probe festgestellt; der Befund wurde kurze Zeit darauf durch das Sektiona- 
ergebnis bestätigt. Die kranke Kuh hatte nur ganz geringgradigen, kaum 
bemerkbaren Scheidenausfluss gehabt, der aber vollständig genügte, um eine 
von der betreffenden Kuh ohne vorhergegangene Säuberung des Euters ent¬ 
nommene Milchprobe mit Tuberkelbazillen zu infizieren. Der virulente 
ScheidenausfluBs gelangte an das Euter, trocknete dort fest und konnte so 
mit Leichtigkeit beim Melken in die Milch fallen. Die beiden ersten Ge- 
samtmilchproben waren von dem Oberschweizer der Herde entnommen 
worden, der es, trotz an ihn ergangener Weisung, mit der Säuberung der 
Euter nicht allzu genau genommen haben wird. Eine dritte, gelegentlich 
der zweiten klinischen Untersuchung zur Kontrolle entnommene Milchprobe 
unter Ausschluss der betreffenden kranken Kuh erwies sich als frei von Tuberkel¬ 
bazillen, ebenso die späteren laufenden Gesamtmilchproben, wodurch der Be¬ 
weis erbracht wurde, dass diese Kuh die Infektionsquelle gewesen war.* 

Literatur. 

Isaiigirtl-DlMartatlBaM. 

SB. Wegen Beachnflang von DrnckexempUren der In dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden so wollen, da die Redaktion sieh nicht 
damit belassen kann. 

Beri: 

Dr. Friedheim (Willi)-Solingen: Die Stickstoffverteilung in derKnh-, 
Büffel-, Ziegen-, Frauen- and Eselsmilch bei Säure- und Labfällung. 

Dr. Pflanz (Jalius) -Freusburg [Oberschles.]: Die Verkleinerung des 
Brust- und Beckengürtels in der Embryotomie unter besonderer 
Berücksichtigung des geburtshilflichen Instrumentariums. 

Dr. Schmidt (Magnus) -Stadt-Ilm [Schwarzb. Red.]: Wandwiderstand 
und Elastizität von Blutgefässen. 

Dr. Schüler (Erich) -Bonn: Konservierung von Versandmilchproben ohne 
Schädigung der TuberkelbaziUen durch Formalin, Borsäure und 
Antiformin. 

Biestes: 

Dr. Basel (Fritz) -Stettin: Beitrag zu den Neubildungen am Auge des 
Pferdes. 

Dr. Blasse (Albert) -Leipzig: Untersuchungen über die Arthritis des 
Kiefergelenks beim Pferde. 

Lelpzlg-Dretdei: 

Dr. Begeng (Kurt)-Lessen [Westpr.]: Über hypertrophische Granulär- 
Zirrhose beim Rind. 

Dfti Kaslaobea, zugleich eine Einführung in die Organisation der Säugetiere. 
Von Privatdozent Dr. U. Gerhardt. Leipzig. 1909. Preis geh. 6 M, 
geb. 7 M. 

Das vorliegende, 807 Seiten starke Buch ist, wie der Herausgeber be¬ 
tont, für Zoologen, Physiologen und Lehrer des naturwissenschaftlichen Unter¬ 
richtes geschrieben; es dürfte aber aueh für den Züchter and Tierfreund 
von Interesse sein. 

Es ist in zwei Abteilungen gegliedert; in eine mehr aUgemeinen nnd eine 
spesieU anatomischen Inhalts. 

In ersterer verbreitet sich der Verfasser znoächst über die Einteilung 
der Sänger, dann über die Charakteristik und Systematik der Nager. In 
einem weitern Abschnitt über europäische Leporiden, werden unter anderem 
die, wie es scheint, immer noch nicht erledigte Frage der Bastardierung 
zwischen Hasen und Kaninchen, sodann die charakteristischen Unterschiede 
zwischen beiden erörtert. Es folgen Kapitel über Stammart und Rassen des 
Kaninchens, über zahme Kaninchen, über Lebensweise and Krankheiten. 

In dem anatomischen Abschnitt werden die Organsysteme besprochen, 
wobei sich der Verfasser an die W. Brausesehe Beschreibung angelehnt hat. 
Den einzelnen Kapiteln gehen für die Säuger resp. Wirbeltiere allgemein 
gültige Besprechungen voraus, entsprechend dem Zweck des Buches. 

Wiewohl wir nun im allgemeinen, was das Textliche anbetrifft, mit der 
DarsteUungsweise einverstanden sind, möchten wir immerhin schon hier 
einige Aussetzungen machen. 

Bezüglich der Benennungen wünschten wir eine konsequentere Durch¬ 
führung der vergleich, anatom. Nomenklatur, wie sie nnn einmal gerade mit 
Rücksicht auf die Vierfässer angebracht ist. Namentlich werden auch die 
orientierenden Adjektive wie snterior und posterior, snperior und inferior 
besser ersetzt dnreh dorsal und ventral, kranial und kaudal. Fatal ist es, 
wenn derselbe Druckfehler: statt costa in dem Kapitel über die Rippen 
konstant cota, sich hartnäckig durch einen ganzen Abschnitt hindurch erhält. 

Bei der Besprechung der Eingeweide vermissen wir gerade mit Rücksicht 
auf das Kaninchen als Versuchstier genaue topographische Angaben, cventl. 
Projektion deren Lage auf die Körperoberfläche. — Bei dem Abschnitt 
1 Zentralnervensystem suchen wir vergebens Daten über Bahnen, Zentren etz. 
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wiewohl diese für den Physiologen namentlich, dann aber auch für das Ver¬ 
ständnis der fraglichen Organe überhaupt wichtig sind. 

ln einer nächsten Auflage werden Tielleicht die natnrgemiss ineinander 
gehörenden Systeme der Respiration and Zirkulation direkt hinter einander 
besprochen. 

Ein Verzeichnis der einschlägigen Literatur, das dem Interessenten das 
Anfsuchen von Spesialarbeiten erleichtern würde, sollte der Monographie in 
Zukunft beigegeben werden. 

Za intensiveren Aussetzungen werden wir durch die illustrative Aus¬ 
stattung des Buch es, namentlich was die Zahl der Abbildungen anbetrifft, 
veranlasst. Jedes morphologische Werk, das Anspruch auf wirkliche Brauch¬ 
barkeit erheben will, sollte zwecks Beleg und Erläuterung des Gesagten mit 
einer möglichst grossen Anzahl guter Abbildungen versehen sein. Diese 
allein könnten einen grossen Teil des Textes ersetzen. 

Gerade in dieser Beziehung lässt das vorliegende Werk entgegen seiner 
Zweckbestimmung viel zu wünschen übrig. 

Schon in dem osteolog. Teil, dem relativ am besten ausgestatteten, ver¬ 
missen wir eine Reihe wichtiger Abbildungen (Brustwirbel, Lendenwirbel 
mit Pros, spinosus ventralis, Kreuzbein, Zungenbein, Schultergürtel- und Arm¬ 
knochen; charakteristische Endpbalangen, Unterschenkel- nnd Fassknochen). 

Abbildungen zu dem bezüglich des Bandapparates Gesagten fehlen voll¬ 
ständig. Die Muskellehre wird mit vier, die oberflächliche Muskulatur von 
Rücken, Bauch, Vorder- und Hintergliedmasse darstellenden Figuren abge- 
fanden! Ähnlich sieht es bei dem gerade wichtigen Kapitel derEingeweide¬ 
lehre aus; instruktive Abbildungen s. B. über Eingeweide des Kopfes, 
über den Situs der Baucheingeweide (Verdauungstraktus) fehlen ganz. Am 
besten erscheint mir hier noch der Abschnitt über das Urogenitalsystem aus¬ 
gestaltet, wobei die Originalabbildungen über den Situs des männlichen und 
weiblichen Genitalapparates sich vorteilhaft präsentieren. Illustrativ ganz 
vernachlässigt sind aas Zirkulationssystem und die peripheren Nerven; sowie 
die Sinnesorgane. Wie weit man gerade hier mit dem Studium des Textes 
allein kommt, dürfte jedem bekannt Bein, der sich jemals mit diesen Dingen 
befasst hat! 

Was nun die vorhandenen Illustrationen betrifft, so würde Verfasser wohl 
got daran tun, bei einer nächsten Auflage vielleicht einige von Brause über¬ 
nommene Abbildungen zwecks besserer Übersicht in grösserem Massstabe 
wiederzugeben. Wie wohltuend wirken da die Figuren 18 und 16! 

Als eine üble Gewohnheit muss es bezeichnet werden, wenn sich an 
manchen Figuren keine Bezeichnungen, resp. solche mit Verweisungsstrichen 
vorfinden, zumal dann, wenn die Wiedergabe nicht derart ist, dass sieh der 
weniger vertraute ohne weiteres zurechtfinden kann, wie z. B. bei den Ab¬ 
bildungen der Muskulatur der Vorder- und Hinterextremität. 

Wir glauben mit dieser Kritik dem Herrn Herausgeber resp. Verfasser 
einen Dienst erwiesen zu haben, scheint er doch die Wichtigkeit »guter und 
zahlreicher Abbildungen* nach dem im Prospekt enthaltenen Worten vollauf 
anzuerkennen. Ein monographisches Werk muss textlich und illustrativ ganz 
auf der Höhe sein. EventL Mehrkosten der Auflage werden sich lohnen! 

Wir können das Buch namentlich auch jenen Kollegen empfehlen, welche 
infolge ihrer Tätigkeit mehr Veranlassung haben, über das Kaninchen und 
seine Zucht Auskunft geben zu müssen. Fritz. 

Di« V«rsorg»| der 8tidte ult Milob. Von Dr. A. Gleviseh, städtischem 
Tierarzt und Leiter der Säuglingsmilchanstalt der Stadt Cöln. Hannover 1909. 
Verlagsbuchhandlung M. u. H. Schaper. Preis 3 M. 

Von der Tatsache ausgehend, dass wir mit der Regelung der Versorgung 
der Städte und Gemeinden mit Milch eben erst am Anfänge stehen, bietet 
ans Verf. in seiner Arbeit eine kurze und scharfe Beleuchtung aller auf 
diesem Gebiet beteiligten und zu berücksichtigenden Faktoren. Da es bisher 
an Material in dieser Hinsicht mangelt, nimmt Gl. die ihm bekannten bezw. 
von ihm mit vieler Mühe ermittelten Verhältnisse der Stadt Göln zur Richt¬ 
schnur, die wohl in ähnlicher Weise auch in vielen anderen Kommunen an¬ 
zutreffen sind. Er gibt somit, wenn auch vom Speziellen ausgehend, doch 
eine Fülle von Tatsachen, die bei einer allgemeinen Regelung dieser für die 
Volkswohlfahrt so wichtigen Frage von grundlegender Bedeutung sein werden. 
Als erste Massregel fordert er die Einrichtung von Milchämtern, Gründung 
von Vereinigungen der Milchproduzenten, Organisation des Milchhandels, 
fachmännische Ausbildung der Händler, Überwachung des gesamten Milch¬ 
verkehrs und Einrichtung eines Reichsmilchamtes. Ein Literaturverzeichnis 
sehliesst die Abhandlung. Im Anhang folgt ein Bericht über die Tätigkeit 
and Ziele der »Genossenschaft rheinischer Landwirte zur Versorgung der 
Stadt Cöln mit frischer Milch e. G. m. b. H. u , verfasst von deren 
Geschäftsführer Dr. Klutmann, ferner die Poliseiverordnungen von München 
and Cöln über den Verkehr mit Milch, ferner verschiedene sehr 
instruktive statistische Tabellen, die sämtlich auf Originalfeststellungen des 
Verfassers beruhen, sowie Karten, die die Herbeischaffang der Milch zu 
Wasser und zu Lande erläutern und schliesslich eine graphische Darstellung 
der Stadtproduktion und der Prozente der Bezugsarten der Milch. Der 
Verlag hat es sich angelegen sein lassen, der Schrift eine gediegene äussere 
Ausstattung zu geben. Dabei ist der Preis ein mässiger und können wir 
daher die Anschaffung des Buches dien Interessenten warm empfehlen. 

Praktisobe Sokweisezuuhi Von Dr. C. Nörner. Zweite, völlig umgearbeitete 
Auflage. Neudamm. 1909. 

Die Bedeutang der tierärztlichen Wissenschaft liegt nicht allein darin, 
die in unseren landwirtschaftlichen Tierbeständen niedergelegten grossen 
wirtschaftlichen Werte zu erhalten, sondern die letzteren noch zu vermehren 
und zu erhöhen. Dies geschieht durch Mitarbeit auf allen Zweigen der 
Tierzucht, von der Pferdezucht bis herab zur Kaninchen-, Geflügel- und 
Fischzucht. 

Ein Buch, das diesen Bestrebungen entgegenkommt, ist das vorliegende; 
bereits in zweiter Auflage erscheinende Nörnersche Werk. Es behandelt den 
Schweinestall und seine zweckentsprechende Einrichtung, die Schweinerassen, 
die Fütterung, die Züchtung, die Aufzucht, die Schweineseuchen und ihre 
Bekämpfung und endlich die Massregeln zur Hebung der Schweinezucht 

Das mit zahlreichen Illustrationen versehene Buch des Kollegen kann 
den Tierärzten aufs beste empfohlen werden. A. M. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

■•Ni. Da« SamarMMMter beginnt am 19. April und dauert bis zum 
28. Juli. Die Immatrikulation'wird vom 15. April bis zum 15. Mai vorgenommen. 

Pretaaafgabe. Zum 1. Okt. d. Js. ist die Lösung der nachstehenden 
Preisaufgabe der vet. med. Fakultät fällig: Das Verhalten der Nierensekretion 
der Pferde im Verlaufe der Immunisation behufs Gewinnung der verschiedenen 
Heilsera. 

WImin Dia Baaamtxakl dar (■■atrtkiliarftaa Stadestes betrug 569, 
darunter 97 Militärveterinärakademiker. Neuimmatrikuliert wurden als erste 
Semester 189 und 8, welche bereits an einer andern Hochschule studiert 
hatten. Ausserdem besuchen 24 nichtimmatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 

Dar Paraaaalbaataid da« Lehrkörper« setzt Bich zusammen aus 8 ordent¬ 
lichen Professoren, 5 Adjunkten beziehungsweise Privatdozenten (hiervon 
8 mit dem Titel eines ausserordentlichen Professors), 6 Honorardozenten, 
1 Hufbeschlaglehrer, zahlreichen Assistenten und Demonstratoren. Zugeteilt 
sind vom Reichskriegsministerium 3 Inspektionstierärzte, vom Ackerbau¬ 
ministerium 2 Bezirkstierärzte und ein Hilfsorgan, vom Ministerium für Kultus 
und Unterricht ein Rektoratsbeamter der Wiener Universität 


Standesfr&gen und Berufsangelegenheiten. 

Daitsahtaad. 

Dia Uitfara Md da« 8ebattar-Abzaiobaa dar zakliftigaa Vaiariairafüzlara. 

In voriger Nummer hatten wir bereits erwähnt, dass bezüglich der Uniform 
und des Schulterabzeichens binnen kurzem weitere Veröffentlichungen erfolgen 
würden und sind wir heute in der Lage mitsuteilen, dass das Schulter- 
abseichen in einer einfachen Schlange besteht, jedoch ohneÄskulap- 
stab. Die Uniform bleibt in ihrer Grundfarbe unverändert, während das 
schwarze Besatstuch durch Sammt ersetzt wird und ebenso das Beamtenab¬ 
zeichen durch Offisiersabzeichen. Der schwarze Mantel erhält einen blauen 
Kragen und am Waffenrockkragen wird goldene Litzenstickerei angebracht 
Damit ist nun auch nach dieser Richtung hin endlich einmal Klarheit ge¬ 
schaffen und dadurch wohl aller weiteren Agitation die Spitze abgebrochen. 
Als wichtigtstes Endglied fehlt noch die Veröffentlichung der neubearbeiteten 
Veterinärordnung, deren Publikation demnächst auch zu erwarten sein dürfte. 

Der wm IL Jaiair zar Angabe gskswaese preassltob« Etat flr 1910 
bringt nichts besonderes und ist in dem gleichen Rahmen gehalten wie seine 
letzten Vorgänger. 

Als eine die Tierärzte interessierende Forderung erwähnen wir, aus dem 
Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung, dass man «ich endlich 
zum Bau eines chemisch-physiologischen Instituts an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin entschlossen hat und als erste Rate der auf 
517 900 M, ausschliesslich derjenigen für die innere Einrichtung, veranschlagten 
Kosten für das erste Baujahr die Summe von 200000 M in den Etat einge¬ 
stellt hat. Hierzu wird bemerkt, dass das physiologische und das chemische 
Institut s. Zt. in sehr alten und mit unzulänglichen Einrichtungen versehenen 
und baufälligen Gebäuden untergebracht seien und für das physiologische 
Institut sogar schon ein Saal des anatomischen Instituts vorläufig habe 
bereit gestellt werden müssen, um den physiologischen Unterricht in geord¬ 
neter Weise erteilen zu können. Ein Neubau sei deshalb unvermeidlich, und 
soll auf dem Gelände der Hochschule und für beide Institute in einem Ge¬ 
bäude errichtet werden. 

Für wissenschaftliche Versuche über Maul-und Klauenseuche 
sind 40000 M vorgesehen. Die Forschungsanstalt auf der Insel Riems bei 
Greifswald ist in ihren Bauten so weit fortgeschritten, dass mit dem Betrieb, 
insbesondere der Herstellung eines Immunserums im April 1910 begonnen 
werden kann. Als Betriebskostenfonds erscheint unter der Voraussetzung, 
dass Rückeinnahmen, namentlich aus dem Verkauf des Fleisches der ge¬ 
schlachteten Versuchstiere, dem Fonds wieder zufliessen, ein Betrag von 
40000 M ausreichend, aus dem auch die Pacht für die Insel und die Kosten 
für die Wirtschaftsführung bestritten werden sollen. 

Für die Tierärztlichen Hochschulen sind für Gehälter etz. 42218 M 
mehr eingestellt als wie im Vorjahr und für das Veterinärwesen 349018 M. 

Für die Förderung der Viehzucht beträgt die Anfofderung 348580 M 
mehr als in 1909. 

Aus dem Etat für die Gestütsverwaltung ist wiederum zu erwähnen, 
dass dort immer noch »Oberrossärzte* und »Rossärzte* verwendet werden. 

Im Etat des Ministeriums des Innern wird unter dem Kapitel 
der Polizeiverwaltung eine Zucht- und Dressuranstalt für Polizei¬ 
hunde in Grünheide angefortert, die für 27000 M errichtet werden soll 
und mit 9097 M dotiert ist Die Kosten der Hundehaltung, die von 2 Schutz¬ 
männern (mit Gehältern von 1400—2100 M) besorgt wird, sind darin mit 
6000 M festgesetzt. 

Dl« «blifatorlMba Sabtaaüvtab- Mi FlaiaobbMobaa bei Naa«tablaabtaa|«i 

tritt für Rindvieh im Alter von 3 Monaten und darüber nunmehT am 1. März 
auch für die Provinz Brandenburg in Kraft. 
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StMtmefc# Tierärzte sind Batftta He Siaaa das Straffeeetzbeehee, sodass 

deren Behörden rar Stellung von Strafanträgen berechtigt sind, Sp hat das 
Schöffengericht Berlin-Mitte in einem Falle entschieden, in welchem das 
Kuratorium des Berliner städtischer! Schlacht- inM Vieihhafer StrmlEntrag 
j;egen einen Engros-Schlächtermeistet wegen Beleidigung des ztädt Hilfs¬ 
tierarztes Gg. Entrees in Zehlendorf |W&nnseebahn] gestellt hatte;, Der 
Verteidiger hatte Freisprechung des Angeklagten beantragt, da’diese 
Behörde nicht sur Strafantragstellung berechtigt wäre, da Kollege Entrees mit 
vierteljährlicher Kündigung angestellt sei, was die Beamten qualit&t ädftschliesse. 
Nach dem Urteilaspruche ist jedoch Tlerant Entrees Beamterim Sinne des 
Straffeesetzbuches, dessen Vorgesetzte Behörde daher sur Stellung von Straf¬ 
anträgen berechtigt, V 

ViekSMObei ii Dsatseh-Ostafrlka, Die im Bezirk Muansa auzfee&rpchenen 
Seuchen unter den Rindern, welche anfänglich für Rinderpest gehalten wurden, 
sollen nach neueren Berichten der „Ostafrikanischen Rundschau“ doch keine 
Rinderpest sein. Nach telegraphischen Nachrichten sollen vom Gouvernement 
angeordnete Impfversuche mit fünf Rindern aus unverseuchter Herde negativ 
ausgefallen sein, während bei wirklicher Rinderpest die Einspritzung weniger 
Kubikzentimeter vom Blute frisch verendeter Tiere genügt, um eine schnelle 
meist tödliche Erkrankung hervorsunifen. Das Gouvernement hat im übrigen 
alle Karawanenstrassen für den Durchzug von Gross- und Kleinvieh gesperrt 
und vier von den im Schutzgebiete vorhandenen fünf Tierärzten zur Seuchenbe¬ 
kämpfung entsandt Von Tabora aus untersucht Dr. WÖlfel die Viehbe¬ 
ständeander nördlichen Besirksgrense,den gleichenjAuftrag erhielt Dr. Schell- 
has e für den Norden des Bezirks Kilimatinde. Ausserdem ist Dr. Sommerfeld 
mit der Ugandabahn nach Muansa abgereist, nachdem er vorher in Britisch- 
Ostafrika mit den dortigen Sachverständigen konferiert hat. 

Vlahvarkakr dar Sehweb alt Dsitaohlaad. Die baierische Regierung hat 
die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus dem Kanton Aargau 
ebenfalls verboten. 

Zia Aoabraob dar Mail- aad KlaaaaaSnaba wird mitgeteilt, dass es sich be¬ 
züglich der Fälle inÜberlingen,BesirkKonstans,und Hanselaer,Kreis Kleve, 
um solche von sogenannter falscher Maulseuche gehandelt habe, die zumeist auf 
Vorfütterung schlechten Rauhfhtters zurückzuführen sei. Es bildet sich 
dabei ein Ausschlag im Maule, der grosse Ähnlichkeit mit dem bei der 
Maul- und Klauenseuche haben könne, aber nicht ansteckend sei In dem 
Fall in Hanselaer ist von 36 Tieren nur ein einziges von der Krankheit be¬ 
troffen worden, die anderen Tiere sind alle gesund geblieben, sodass es sich 
hier um keine echte Maul- und Klauenseuche handeln konnte. 

Übsrwaohaig das Sobwsiaebaidal«. Das preussische Landwirtschafts¬ 
ministerium empfiehlt unter Übersendung eines Musters den Regierungs¬ 
präsidenten den Erlass einer landespolizeilichen Verordnung über den Handel 
und Verkehr mit Schweinen. 

Aasteliaag alaat Tierarztes als Sahlaobtbafdlrahtar la Plraaaaas. In 

Pirmasens ist die Schlachthofdirektorstelle, wie in einer ganzen Anzahl von 
Gemeinden in Baiern, nicht mit einem Tierarzt besetzt Gelegentlich des 
am 1. Januar eingetretenen Wechsels in der Besetzung der städtischen Be¬ 
zirkstierarztstelle hat man auch erwögen, ob es nicht praktischer sei, einen 
Tierarzt als Schlachthofdirektor anzustellen, was bereits am 1. April dieses 
Jahres erfolgen könnte. Der Stadtrat wird sich über diese Frage hoffentlich 
in zustimmender Weise schlüssig machen. - 


Zwang zar AbHeforng gafallaaar Tiara aa eine KemnaaalveralohtaaQt- 
atabdt Der erste Strafsenat des preussischen Kammergerichtes hat sieb 
dahin ausgesprochen, dass durch Polizeiverordnung ein Zwang zur Ablieferung 
gefallener Tiere an eine Kommunalvernichtungsanstalt, die durch Ortsstatot 
zur Vornahme der Vernichtung öffentlich rechtlich verpflichtet ist, eingefühzt 
werden kann. 

y ffatarraloh. 

' Dü VereMgaag dar Karaabailada Östarraiohs hielt Anfang Januar ihre 
Hauptversammlung ab, deren Hauptzweck die Stellungnahme der Kurschmiede 
gegen die in letzter Zeit seitens der Tierärzte eingeleitete Aktion, auf Grund 
deren den'Kurschmieden das Recht auf Behandlung kranker Tiere entzogen 
werden soll, bildete. Nach langen stürmischen Debatten gelangte eine 
Resolution sur einstimmigen Annahme, laut welcher die Regierung auffee- 
fordert wird, an dem Gesetz vom Jahre 1862 keine Änderung vorzunehmen. 

Pfaseberzflehtug ia Oberözterreteh. Der oberösterreichische Landes- 
knltnrrat veranstaltet wiederum in der Zeit vom 21. Januar bis 26. Februar 
in Ritilhof einen Lehrknrsns über Tierzncht und tierärztliche Nothilfe. 
Die Teilnehmer sollen die Volksschule mit gutem Erfolg besucht und das 
17. Lebensjahr vollendet haben. 

Eia ahraadaa Zeagsis flr die Tlarirzta wurde denselben seitens des 
Statthalters von Nieder-Ostezreich, Grafen Kielmansegg zu teil, ge¬ 
legentlich eines Vortrages über das neue -Tierseuchengesetz, welchen der 
Landee-Veterinär-Referent Karl Witt mann in Wien im Sitzungssaal der 
Statthalterei hielt. Diesem Vortrag wohnten die gesamte niederösterr- 
reichische Tieränteschaft, der Statthalter und mehrere Hofräte, der Rektor 
der Tierärztlichen Hochschule und mehrere Professoren etz. bei. Graf 
Kielmansegg begrüsate die Anwesenden, hob die bedeutenden Fortschritte 
der Veterinär-Wissenschaft in den letzten Jahren hervor und stellte den 
heimischen Tierärzten das Zeugnis aus, dass sie mit diesen stets gleichen 
' Schritt hielten ; er erklärte, dass den Veterinären mit dem neuen Gesetz ein 
grozsez Maas von Verantwortung und Arbeit auffeebürdet würde, da« zie 
aber gleichzeitig zn einem bedeutenden Faktor auf dem Gebiete der Volks¬ 
wirtschaft stempeln werde. 

Dieses Lob des Statthalters haben die österreichischen Kollegen im 
vollen Masse verdient und werden sich der ihnen gestellten Aufgabe stets 
gewachsen zeigen. 

Sfüfl der Tif MM hiz. Am 5. Januar. Es waren verseucht;: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 14 Gemeinden nnd 16 [Gehöften; an Rots 9 Bezirke 
mit 15 Gemeinden nnd 15 Gehöften; an Schafrände 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde nnd 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 16 Bezirke 
mit 28 Gemeinden nnd 31 Gehöften; an Schweinesenche ( einachl. 
Schweinepest) 26 Bezirke mit 141, Gemeinden nnd 703 Gehöften; an 
Tollwut 16 Bezirke mit 26 Gemeinden nnd 26 Gehöften and an Geflügel- 
Cholera 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Sohwnlz. 

Aa TlarSMtfeM wurden in der Berichtswoche vom 26.—3i. Dezember 
1909 neu gemeldet: Milzbrand aus 7 Bezirken mit 10 Gemeinden; Manl- und 
Klauenseuche ans 1 Gemeinde mit4 Gehöften, Bodass in den 5 verseuchten 
Bezirken im ganzen 11 Gemeinden mit 19 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) 
überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einachl. 
Stftbchenrotlanf und Schweinesenche) aus 8 Bezirken mit 14 Gemeinden und 
17 Gehöften nnd Ranzchbrand ans 4 Bezirken mit 5 Gemeinden. 


Übaraitht Iber Am Staad dar aattaokaadaa KrmkbgttM dar Hnutiara ia dar Sakwali Ia Jabre 1909. 
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Eine besondere Vergünstigung 

für die Herren Tierärzte in Deutschland, aber auch nur für diese, beim Bezüge von Hsaptnsr-Iiistrumsntsn aus der Fabrik besteht in der 
SeadMB *or Ansicht nid zum kostenfreien Versieh. Die Herren Tierärzte werden .gebeten, von dieser Vergünstigung ausgiebig Gebrauch zu machen. 

Zusammenlegbarer Irrigatorschlaiich 1 ® m. 

in Ledertasche, nach Dp. KantoPOwloz v Mühlberg. 


Der Schlauch besteht aus 5 Duritsohlauchstücken von je 25 cm Länge, wovon 
4 mit Verbindungsstücken aus Hartgummi versehen sind. Das Zusammen¬ 
setzen u. Zerlegen des Schlauches nimmt kaum eine halbe Minute in Anspruch. 
Preis inkl. Ledertasche Mk. 8 V 00. 


zaoge für die Tasche. 

Weite Maulöffnung bei relativ 
kurzen Schenkeln. Grosse Druck¬ 
wirkung durch Hebelübertragung. 
Zusammengelegt bequem in der 
Tasche zu tragen. 


Ppalsi9|15 Mk., Wildlederbeuteljdazu I, 


««•aiitss,! 


NEU! 


Kostschatz-Vaseline. 

zu bewahren. Keimfrei (aseptisch) und säurefrei. 


Das beste Mittel, die Instrumente vor dem Verrosten 
Dose zu 50 100 250 500 g 


Preis 0,30 


2,25 M. 


H. HAUPTNER, 

Filiale München, Köniainstr. 41. 


Instrumentenfabrik ■ 


für Tiermedizin und Tierzucht, 


Berlin NW. 6, 


Luisen¬ 
strasse 53. 

Telegrammadresse: Vetortntrla Berlin und Nliohen. 


Verschiedenes. 

Zn Ehrenmitgliedern ernannte der Tierärztliche Verein von Elsass-Loth- 
riogen die Professoren Dr. Forst er-Strassburg [Eis.] und Dr. Hess-Bern. 

Unglüok. Als der Tierarzt Wolfgang Wirthl in Gangkofen (Nieder- 
baiern) an einem Pferde eine Hnfoperation vornahm, schlag das Tier ans 
and zerschmetterte dem Kollegen das Unterkieferbein. 

Aaezelohnnng. Die Zentralstelle für genossenschaftliche Viehverwertnng 
io Baiern hat dem Distriktstierarzt in Gräfenberg Dr. med. vet. et phil. 
Hermann Fluh rer iB Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste nm die 
genossenschaftliche Viehverwertnng ein Ehrendiplom znerkannt. 

Geheimer Veterinärrat. Eine welch geringe Sympathie wir Tierärzte 
bedauerlicherweise im allgemeinen im Pablikum besitzen, beweist eine Reihe 
von Presseäasserangen über die von ans kürzlich gemeldete Einführung des 
Titels „Geheimer Veterinärrat“. So schreibt z. B. „Das Bayerische 
Vaterland“ (wörtlich sowie in der dort noch üblichen Orthographie) in 
München folgendes: „Zn Neujahr soll Prenssen ein neuer Geheimrathstitel be- 
scheert werden. Königliche Thierärzte, welche auf eine lange nnd verdienst¬ 
volle Thätigkeit znrückblicken können, sollen mit dem Titel „Geheimer 
Veterinärrath“ ausstaffiert werden. Klingt doch wunderschön! Was ist’s 
aber denn endlich mit dem Titel: „Geheimer Oberteigrath?“ — Die 
„Breslauer Morgenzeitung“ lässt sich folgendermassen vernehmen, 
nachdem sie die beabsichtigte Einführung des Titels erwähnt hat: „Sehr 
schön; aber recht viele Leute werden nicht wissen, was das Wort „Veterinär“ 
bedentet. Wäre es nicht einfacher [den schönen Titel „Geheimer Viehrat“ 
za prägen?“ U. s. f. mit Grazie ad infinitnm. Was sich die Leute doch 
für Mühe geben, am für ans Tierärzte einen entsprechenden Titel ausfindig 
za machen! 

Stiftang. Der von dem verstorbenen städt. Bezirkstierarzt nnd Schlaoht- 
hofdirektor Andreas Schenk in Erlangen mit einem Kapital von 400000 M. 
orrichteten Stiftung, worüber wir früher schon berichteten, wurde die staat¬ 
liche Genehmigung erteilt. 

Erhöhte Strafe. Der Schlächtermeister Gottfried Winter in Bant war 
wegen Beleidigung des Schlachthofdirektors Johann Spering in Wilhelms¬ 
haven vom dortigen Schöffengericht zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt worden. 
Winter hatte in Bezug auf Spering gesagt: „Spering sei viel zu dumm zum 
Schlachthofdirektor, er könne ihn jederzeit des Meineids überführen; ausser- 
dem sei er der falschen Anschuldigung verdächtig. Schlachthofdirektor 
Spering habe an die Molkerei in Jever geschrieben, sie sollten dort schnell 
die an der Seuche erkrankten Schweine abschlachten nnd nach Wilhelms¬ 
haven auf die Freibank bringen. Kein Wunder, der Direktor bekommt ja 
für jedes Schwein, das auf die Freibank kommt, einen Taler.“ Gegen das 
t rteil des Schöffengerichts hatten sowohl der Amtsanwalt als auch der 
Beklagte Berufung eingelegt. Nach einer längeren Verhandlung vor der 
Strafkammer, in welcher festgestellt wurde, dass die gegen Spering erhobene 


Beschuldigung vollständig haltlos sei und vielfach anf Geschwätz beruhe, 
wurde der Angeklagte Schlächter Winter zu 750 Mark für die erste und 
250 Mark für die zweite Beleidigung verurteilt. 

Eli Internationales Institut für medizinische Bibliographie ist in Berlin 
begründet worden. Vom Anfang des Jahres an wird hier ein Zentral¬ 
organ von Prof. Abderhalden heransgegeben, das über die gesamto 
medizinische Literatur Bericht erstattet. Auch eine AuBkunftssteile für 
Fragen der medizinischen und naturwissenschaftlichen Literatur soll geschaffen 
werden. Das Unternehmen gliedert sich an das Internationale Institut für 
Sozialbibliographie, das aus Reichsmitteln eine Subvention erhält, und das 
Internationale Institut für Technobibliographie an. 

Verarteilaeg. In voriger Nummer teilten wir mit, dass der Erfinder und 
Fabrikant des Fleischsaftes „Puro“, Dr. Hermann Scholl in München, wegen 
Betruges und Vergehen gegen das Nahrungsmittel-Gesetz zn einem Monat 
Gefängnis nnd dreitausend Mark Strafe verurteilt worden sei. Gegen dieses 
Urteil hat Herr Dr. Scholl Berufung eingelegt. Derselbe ist mittlerweile 
aus der Firma „Puro“ Mcdiz. ehern. Institut Dr. H. Scholl“ ausgeschiedon 
und heisst die Firma jetzt: „Puro-Gesellschaft Freygang & Langguts. 

Allan Zaitangea zar Naohahmaag empfohlen. Das „Amtsblatt der Land¬ 
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden“ veröffentlicht in 
seiner Nummer 52/09 im Briefkasten der Schriftleitung folgendes: 

„Herrn J. B. in D. Wir sind zu unserem Bedauern nicht in der Lago, 
tierärztliche Ratschläge zn erteilen. Wenden Sie sich an einen tüchtigen 
Tierarzt.“ 

Wir möchten allen landwirtschaftlichen Zeitungen empfehlen, ihre Leser 
in der gleichen Weise zu bescheiden. Aber gerade in landwirtschaftlichen 
Zeitschriften finden wir vielfach tierärztliche Ratschläge and leider sogar 
oft von Tierärzten erteilt, was gewiss weder im Interesse der Fragesteller 
noch der Tierärzte liegt, da dadurch nur der Pfuscherei Vorschub ge¬ 
leistet wird. 

Dar Satzkastaikobald hat der „Münchener Zeitung“ einen fatalen Streich 
gespielt Sie veröffentlichte ein magistratisches Ausschreiben um eine 
erledigte Lehrerstelle an der städtischen Handelsschule, in dem die Vorlage 
eines „amtstier ärztlichen* Zeugnisses von dem Bewerber gefordert war. Der 
Oberbürgermeister v. Borscht glaubte in der Magistratssitzung diesen Vorfall 
zur Sprache bringen zn sollen nnd betonte auch noch, dass im magistratischen 
Manuskript richtig ein „amtsärztlichen“ Zeugnis stehe. Vor zwei Jahren 
sei übrigens ein ähnlicher Fall vorgekommen. Damals war die Stelle eines 
Bezirkstierarztes ausgeschrieben nnd von dem Bewerber ebenfalls ein amts¬ 
ärztliches Gesundheitszeugnis gefordert, aus dem dann durch falsche Ideen 
assoziation oder sonst etwas in der Zeitung ebenfalls ein amtstier ärztliches 
Zeugnis entstanden sei. 

Dia Lorbeeraa der „Jagend“ haben einen Mitarbeiter der „Strassburger 
Neuen Zeitung“ [Eisass] nicht ruhen lassen nnd hat derselbe in Nr. 1 folgendes 
Gedicht verbrochen, welches wir nachstehend etwas niedriger hängen wollen. 
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Das Pseudonym „Balduin Bählamm* istfür den Verfasser so recht be¬ 
zeichnend, denn nur ein „Bählamm* kaBn derartigen Blödsinn verzapfen. 
Das Heldengedicht lautet: 

Zeitungsnotiz: Es geht die Sage, das« demnächst 
auch die Tierinte den Titel „Veterinärrat* (natür¬ 
lich spiter „Geheimer Veterinirrat*) erhalten sollen. 
Immer scheener wird die Wonne ; . 

Im modernen Jeistesstaat: 

Nächstens wird die Fegkolonne 
Jans Jeheim er Besenrat! 

Jules, der munt’re Schornsteinfeger, 

Seppel, der, wo’s Frühbett sprenzt, 

Schorschel, der, wo Plattenleger, 

Alle'werden exzellenzt. 

Bäcker, Schuster, Asphalteure, 

Klempner, Schlosser, Patissiers, 

Bote Radler, Töffchauffeure, 

Gipser, Schreiner, Epiciera. 

Schröpfer, Zwicker, Hasentreiber, 

Elektromagnetopath, 

Zinkblechschneider, Farbenreiber, 

Alle, alle werden: „Rat!“ 

Selig schlürft der Menschheit Klangohr, 
diesen Titeltrosterguss: 

Schliesslich wird des Müllers Langohr 
Noch „Geheimer Asinus!* 

Balduin Bählamm. 

Eli« b«n Mail- Md KlauessMOkMtaties . Auf dem Ostsee-Eiland Riems, 
Kreis Greifswald, wird, wie wir bereits früher mitteilten, ein Institut sur 
bakteriologischen Untersuchung und sur Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche errichtet werden. Das preuss. Landwirtschaftsministerium hat die 
erforderlichen Mittel bewilligt, und die Universität Greifswald übernimmt 
die Leitung. Man geht von dem sehr richtigen Gedanken aus, dass ein 
Festlandsinstitut stets die Gefahr in sich birgt, die so leicht übertragbare 
Seuche su verschleppen. Durch die weitestgehenden Vorrichtsmassregeln wird 
es möglich, eine Seuchenverbreitung von dem Eiland aus, das swischen Rügen 
und der Küste liegt, völlig su verhindern. Gegen die bisherige Station bei 
Greifswald hat man von landwirtschaftlicher Seite scharfe Einwendungen er¬ 
hoben, da man glaubte, (verschiedene Fälle von Maul- und Klauenseuche in 
der Umgebung von Greifswald auf eine Verschleppung von der Unter¬ 
suchungsanstalt her surückführen su müssen. Die jetsige Isolierung der 
neuen Station auf einer Insel wird darum sicher als sehr sweckmlssig er¬ 
achtet werden dürfen. 

Reorginisatloi des Veterialrdleastss ia Fraakreieb. In Frankreich haben 
die Vorteile einer entsprechenden Veterinärpolisei besonders auch hinsichtlich 
der Durchführung der veterinärpoliseilichen Massnahmen, im Lande zur 
weiteren gesetzlichen Ausgestaltung der veterinärpoliseilichen Funktionen 
geführt, indem die französische Deputiertenkammer im Juni 1908 einen 
Gesetzentwurf angenommen hat, nach welchem auf Grund des Artikels 62 
des' Code rural der Veterinärdienst in jedem Departement durch einen eigenen 
Inspektor versehen wird. Dieser Funktionär hat die Durchführung und Be¬ 
folgung der auf die Bekämpfung der Tierseuchen bezugnehmenden Gesetze 
su überwachen, dem französischen Ackerbauministerium Bericht über alle 
Tierseuchen in dem ihm unterstehenden Amtsgebiete su erstatten, die Tätigkeit 
der Tierärzte zu kontrollieren und dieselben entsprechend su unterweisen. 
Ferner obliegt dem genannten Inspektor die Überwachung der Viehmärkte 
sowie der öffentlichen und privaten Schlachthäuser, wie der Wssenmeistereien 
und die Überwachung der Handhabung der Fleischschau. Auch hat er die 
Desinfektionen auf Eisenbahnen hinsichtlich des Tierverkehrs zu überwachen. 
In letzterer Hinsicht sind dem Inspektor gegenüber den Eisenbahnverwaltungen 
weitgehende Befugnisse eingeräumt. Schliesslich ist der Inspektor verpflichtet, 
bei der Durchführung aller jener Massregeln mitzuwirken, welche vom 
Veterinärbeirat zur Bekämpfung der Tierseuchen approbiert werden. Die 
Ausübung der Privatpraxis ist dem Veterinärdepartement streng untersagt 
und auch verboten, für seine Inspektionen irgend eine ausseramtliche Ent¬ 
lohnung anzunehmen. In dienstlicher Stellung untersteht er dem Veterinär¬ 
präfekten. 

Dar OrSkatlag. In einem Dorfe bei Gnarrenburg in der Provinz Hannover 
war ein Pferd des Bauern P. an „Dummkoller* erkrankt. Als Heilmittel 
gegen den Dummkoller wandte man zu Grossvaters Zeiten den sogenannten 
„Dröhnslag* an. Auch in diesem Falle wurde diese Kur angewandt. Ein 
Augenzeuge berichtet darüber folgendes: Ein Mann hält den Kopf des 
kranken Pferdes, ein anderer Mann hält eine Stalltür oder ein breites Brett 
dem Pferde vor den Kopf und ein dritter schlägt mit einem grossen Schmiede¬ 
hammer oder mit dem Rücken einer' Holzaxt kräftig auf das Brett oder die 
Stalltür, dass es gewaltig „dröhnt*. In dem vorliegendem Falle hielt man 
dem Pferde einen grossen Kistendeckel vor den Kopf, batte aber nicht 


darauf geachtet, dass der Kistendeckel ejn Loch batte. Als der benachbarte 
Schmiedegeselle mit seinem Zuschlaghammer den „Dröhnslag* ausführte, 
befand sich gerade das Loch des Kistendeckels vor dem Schädel des Pferdes, 
und infolgedejssen traf der Schmiedehammer den Pferdeschädel und zer¬ 
trümmerte ihn. Der Dummkoller war natürlich weg, aber das Pferd auch: 
denn es fiel um und streckte feile Viere von sich. 


Personalien. 

AMlillhaMfM: OMtseblaad: Dr. Atting er, Johann, Landesinspektor für 
Tierzucht in München, den Titel Regierungsrat. 

Engel, Friedrich, k. Bezirkstierarzt in Kaiserslautern (Rheinpf.), den 
Titel und Rang als Veterinärrat. 

Martin, Franz G., k. Bezirkstierarzt in Passau (Niederb.), den Titel 
und Rang als Veterinärrat. 

Münich, Julius, k. Bezirkstierarzt in Straubing (Niederb.), den Titel 
und Rang als Veterinärrat. 

Peters, Peter, Veterinärrat, Kreistierorzt a. D. in Emden (Hann.), den 
pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Schmidt, Ernst J. in Rodenberg (Hess.Nass.), den preuss. Kronenord. 4. Kl. 

Wallmann, Ernst Z., Veterinärrat, Departementstierarzt a. D. in 
Heidelberg (Baden), den pr. Roten Adlerorden 4 Kl. 

von Wolf, Ludwig, Korpsstabsveterinär in München, den baier. Militär¬ 
verdienstorden mit der Krone. 

E r naan—gaa, VaraatZMif- Daatsahlaii: Haas, Paul, Repetitor an der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, zum kom. Kreistierarzt in Holzmünden 
(Braunschw.). 

Ludwig, Georg K., Assistent an der chir. Klinik der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, zum Repetitor an derselben. 

Osterburg, Bruno F. in Pranst (Westpr.), zum 8chlachthofverwalter 
in Lippstadt (Westf.). 

Dr. Tang, Richard aus Gräfrath, zum Assistenten an der chir. Klinik 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Dr. Zeller, Hermann, Assistent am Gesundheitsamt der Landw. Kammer 
in Züllchow [Pomm.], zum wies. Hilfsarbeiter beim Kaiserl. Gesundheitsamt 
in Berlin. 

Ottsrraiah: Czopp, Bernhard, Beeehautierarzt in Strasswalchen (Salzb.), 
zum k. k. Veterinärassistent. 

Hannbeck, Rudolf, Hoftierarzt in Wien, zum Hofobertierarzt. 

Kleinschrott, Johann, Hofobertierarzt in Wien, zum Hofstabstierarzt. 

Krainz, Franz, Hofgestütstierarzt in Kladrub (Böhmen), zum Hof- 
gestüts-Obertierarzt 

Przykopa, Rudolf, k. k. Bezirkstierarzt in Tlumacz (Galiz.), als solcher 
nach Lemberg (Galiz.). 

Schaffer, Karl, Amtstierarst in Bosen (Tirol), zum k. k. Veterinär- 
assistent. 

Skomrlj, Paul, k. k. Bezirkstierarzt in Zara (Dalmat.), zum k. k. 
Bezirksobertierarzt 

Sabweiz: Cartier, Luden, Fleischinspektor in Genf, zugleich zum 
Grenztierarztstellvertreter bei den Zollämtern Hermanne, Altere® und Moniaz. 

Monn erd, Henri, Grenztierarst in Carouge (Genf), zugleich zum Grenz¬ 
tierarztstellvertreter bei den Zollämtern Hermance, Ans eres und Moniaz. 

Montant, Fr. J., Grenztierarzt in Genf, zugleich zum Grenztierarzt- 
stellvertareter bei den Zollämtern Hermance, Anieres und Moniaz. 

Siegfried, Christ, Grenztierarzt in Avussy (Genf), zugleich zum Grenz¬ 
tierarztstellvertreter bei den Zollämtern Hermance, Anieres und Moniaz. 

WehssltzvarlsdsraagM, Nfefsriasutgsi: Dsatsakland: Beeger, Arthur 
R. in Bischofswerda [Sa.], nach Uhy«t [Sa.]. 

Lenzmann, Karl aus Wickede, in Süderbrarup (Schleswig-Holstein) 
niedergelassen. 

Metz, Karl in Gau-Odemheim (Gr. Hess.), nach Giessen (Gr. Hess.). 

Dr. Müller, Hans in Giessen (Gr. Hess.), nach Kandern (Baden). 

Dr. Schache, Julius K., Amtstierarzt in Dresden (Sa.), in Frankenberg 
[Sa.] niedergelassen. 

Dr. Sen eben, Leonhardt, Regierungs-Tierarzt in Cöln (Rheinpr.), nach 
Berlin. 

Töpfer, Alfred, Schlachthoftierarzt in Weissenfels (Pr. Sa.), in Sayda 
[Ersgeb.1 (Sa.) niedergelassen. 

Dr. Wilke, Richard in Giessen (Gr. Hess.), nach Wilhelmshöhe [Bz. 
Cassel] (Hess. Nass.). 

Dr. Windisch, Hugo R. in Schmiedeberg [Bz. Halle] (Pr. Sa.), als 
Direktor der Schlachtvieh-Versicherung der Vereinigten Viehkommissionäre 
nach Berlin. 

Wulf, Theodor M. in Havetoft (Schlesw. Holst.), nach Karby [Kr. 
Eckeraförde] (Schlesw. Holst.). 

Dr. Zengel, Walter E. in Sülze [Meckl.] (Meckl. Schw.), nach Witten¬ 
burg [MeckL] (Meckl. Schw.). 

VsräsderisfM bei den Mifltirvstorlalraa: Deatsohlasd: Achterberg, 
Karl M., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 89 in Perleberg (Brdbg.), behufs 
Wahrnehmung der Stabsveterinärgeschäfte zum Drag. R. Nr. 18 in Parchiin 
(Meckl. Schw.). 

Böttger, Hugo, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart. R. Nr. 22. 

Buss, Albert, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
nntet Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart. R. Nr. 48. 

Galm, Erwin, seither Studierender der MiL Vet. Akademie in Berlin, 
nnter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Drag. R. Nr. 21. 

Gersheim, Bernhard, Stabsveterinär im 1. Feldart. R. in München, den 
Titel Oberstabsveterinär. 

Gneuss, Georg, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militärlchrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart. R. Nr. 81. 
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Grimm, Oskar, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Milit&rlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart. R. Nr. 17. 

Grüner, Johann B., Stabsveterinär im 7. Feldart. R. in München, den 
Titel Oberstabsveterinär. 

Hauer, Albert, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militärlehrscbmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart. R. Nr. 84. 

Dr. Hobstetter, Karl F., Oberveterinär im 2. Garde Drag. R., komm, 
z. path. Inst, der Tierärztl. Hochschule in Berlin, bis Ende März 1911 in 
diesem Kommando belassen. 

Klinke, Franz G. in Schlawa [Schles.], Oberveterinär a. D., als Ober¬ 
veterinär d. L. II. wiederangestellt. 

Dr. Knauff, Maximilian, Kreistierarzt in Montabaur (Hess. Nass.), Ober¬ 
veterinär d. L. II., der erbetene Abschied bewilligt. 

Kühn, Hans, Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 60, komm. z. Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, unter Enthebung von diesem Kommando zum 1. April 
1910 zum Rgt. Königs-Jäger z. Pf. Nr. 1 in Posen. 

Kühn au, Max, Schlachthofdirektor a. D. in Cöln (Iiheinpr.), Obervete¬ 
rinär d. G. L. I., aus den Beurlaubtenstande ausgeschieden. 

Morgenstern, Karl G., Unterveterinär im Hus. R. Nr. 10 in Stendal 
(Pr. Sa.), zum Oberveterinär. 

Dr. Schulz, Karl A., Stabsveterinär im Rgt. Königs-Jäger z. Pf. Nr. 1 
in Posen, vom 1. April 1910 ab auf 2 Jahre zum path. Inst, der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin kommandiert. 

Witte, Karl F., Oberveterinär im Kür. R. Nr. 6 in Brandenburg [Havel] 
(Brdbg.), zum Remontedepot Kattenau (Ostpr.). 

8obwelZ: Bess, Jules A. in Mezieres (Waadt), zum Veterinärleutnant. 

Dr. Duchosal, Franz, Grenztierarzt in Genf, zum Vcterinärleutnant. 

Heusser, Hans in Zürich, zum Veterinärleutnant. 

Dr. Ritzenthal er, Martin in Courgenay (Bern), zum Vcterinärleutnant. 

Roost, Walther in Bern, zum Veterinärleutnant. 

Spirig, Xaver in Andeer (Graubünden), zum Veterinärleutnant. 

Zulauf, Gottfried in Langental (Bern), zum Veterinärleutnant. 

PrBBOtienen: Schweiz: Loewe, Arthur, Polizei-Tierarzt in Hamburg, von 
der vet med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. (nicht 
Loewe, Friedrich in Hamburg, wie in Nr. 1 irrtümlich angegeben war.) 

Tedeafllle: Octerrcloh: Cervenka, Ferdinand, k. k. Bezirksobertierarzt in 
Datschitz (Mähren) [1881]. 

Offene Stellen. 

Sanltits-Tlerarzt-Stellen. 

Deeteohleed. 

Coblenz (Rheiüpr.) [Schlachthofhilfstierarzt]. — Niederstetten 
(Württ) [Stadttierarzt J. — Stuttgart (Württ.) [Schlachthofhilfstierarzt]. 

Prfhatstellen. 

Deutschland. 

Praust (Westpr.). — Schmiedeberg [Bz. Halle] (Pr. Sa). 

Besetzte Stellen 

Amtliche Stellen. 

Dcctcchlacd. 

Assistelitenstelle: Hannover [an der chir. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule]. 

wiss. Hilfsarbeiterstelle: Berlin [beim kaiserl. Gesundheitsamt". 

Kreistierarststelle: Holiminden (Braunschw,). 

Repetitorstellet Hannover [an der chir. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Sanltlte-Tlararst-Stellen. 

Dcctcohlacd. 

Lippstadt (West!) [Schlachthofverwalter]. 

PriTatetellen. 

Dcctcchlacd. 

Frankenberg [8a] — Karby [Kr. Eckernförde] (Schlesw. Holst.) — 
Ssyda [Ersgeb.] (Sa.) — Süderbrarnp (Schlesw. Holst.) — Uhyst [Sa.] 
— Wittenbarg [Meckl.] (Meckl. Schw.) 


Sprechsaal. 

Amtmjm «lat*C«adc Pn f is nd Aitvart» vndn sieht verfffeatlleht. 

® umnb JpmkMl werden alle am tfngeaandeten riefen and Antworten ane oneem Leeer- 
Ms koetenloe eateenoausen, ohne deee wir in deneelben irgend welche SteUnnf nehmen. Laufen 
Mvorlen aal Yerfiflecitllehte tagen ens aaeerem Leaerkreia nloht ein, eo werden dleeelben von 
CedaMenswefee, aewaC mSflksh, beantwortet, oder geeignete Pereonen vom Beantwortung eracht 
Offortoa auf 5proch«aalfragon worden nicht befördert. 

Zar o«ffi. Motis. Zer Vorhcooccg vcrgckcnnccoc nd verdacht» 
■Mncgha des „Sprachstils* cchcc wir ccc vermilasst, In Zakcaft Mittailongcc 
ihr Bczcgaqnllca im „Spreofasaal* ccr gacz accaahaswclcc za vcriircctlichca. 

Fragaai 

14. Vcrgiftucg dcrch vgrdorboae FottcrctclTc. Im August 1909 erkrankte 
etwa die Hälfte eines 10 Stück zählenden Pferdebestandes am 2. bis 8. Tage 
Usch der Fütterung frisch gekaufter Kleie mehr oder weniger stark an Ver- 
giftangsencheinungen. Bei den erkrankten Tieren traten Lähmungserschein- 
ungen auf, sodass einige sich nicht von dem Boden erheben konnten. Der 
Appetit war vermindert oder fast aufgehoben. Die Tiere zeigten Unruhe 
und Speichelfluss unter Kaubewegungen. Es bestand Verstopfung teils mit 
nachfolgendem Durchfall. Drei Pferde verendeten am 2. bis 10. Tage nach 
der Erkrankung. Bei der Sektion fand sich Entzündung des Magens, des 
Darmes und der Nieren, sowie Degeneration der Leber und des Herzmuskels. 
Während die pathologischen Veränderungen der Organe eines Pferdes, welches 
sehon nach 2 Tagen verendete, im Verhältnis znr schweren Erkrankung gering 
waren, zeigten die beiden länger erkrankten Tiere bedeutend stärkere Ver- 
Indenmgen. Bei der durch die Landwirtschaftskammer vorgenommenen 


Untersuchung der fraglichen Kleie wurde festgestellt: „eine über das ge¬ 
wöhnliche Mass etwas hinausgebende Neigung aur Schimmelbildung, ferner 
Knöterich und Kornrade in mässiger Menge und verhältnismässig zahlreiche 
Brandsporen.* 

Erwähnt muss noeh werden, dass der Hafer, welcher längere Zeit vor und 
bei der Kleienfütterung gereicht wurde,multrig war, ohue dass eine Erkrankung 
der Tiere hierdurch beobachtet wurde. Um den Hafer zu „verlängern“, wurde 
bei der Kleienfütterung jedoch weniger Hafer gegeben. 

1. Ist es hiernach als erwiesen anzusehen, dass die drei Pferde infolge 
der Kleienfütterung eingegang*-n sind, oder dass die Kleienfütterung in 
ursächlicher Beziehung zu dt*r tödlichen Erkrankung der Pferde steht, voraus¬ 
gesetzt, dass ausser dem mulirigen Hafer das übrige Futter der Pferde ein¬ 
wandsfrei war? 

2. Ist durch die Fütternng des stickigen Hafers eine Prädisposition der 
Pferde zur Pilzvergiftung durch di-i Kleie möglich oder wahrscheinlich? 

3. Kann es sich im vorliegenden Falle um eine andere Vergiftung als 
um Pilzvergiftung handeln? Eventl. am welche? 

Für gefl. Antworten besten Dank! PI. 

15. Wiedcrbcgattccg verkalkter Klhe. Wann bringt man Kühe, die ver- 
kalbt haben, wieder zum Ballen, insbesondere wenn das Verkalben in den 
ersten Monaten der Trächtigkeil eintrat? In den Lehrbüchern variieren die 
Angabon. PI. 

18. Beceitigmg des Sohwermelkeas. Welche Mittel beseitigen das Schwer¬ 
melken infolge blosser Verengerung der Zitzenmündung (Sphinkter), wenn 
nach bl >sser Anwendung der kurzen Hauptnerscheu Kanüle Nr. 8568 kein 
Erfolg eingetreten ist? Man hört viel von erfolgreichem blossem Ein¬ 
schnitt. Welcher Kollege wäre so gütig, seine Erfahrungen hierüber mit- 
zuteilen ? PI. 

17. Damholid cad Hlmogleble. Welcher Unterschied besteht zwieseben 

Damholid Evors und Hämoglobin? PI. 

18. Differentialdiagnose bei Sohweieeseiohe. Nach Friedberger 

Fröhner und nach Simader können bei Schweineseuche differentialdiag- 
nostisch in Frage kommen: Rotlauf, Tuberkulose, Lungenwurmkrankheit, 
Schweinepest; ausserdem (Simader) Atelektase und Fremdkörperpnenmonie. 
Ist damit die Differentialdiagnose der Schweineseuche vollkommen erschöpft? 
Fall ans der Praxis: Bei starkem Frost und Wind erkrankt in einem Be¬ 
stände von 6 Schweinen ein 9 Wochen altes Tier ohne Hasten und bekommt 
blaurote Ohren, Widerrist und Fersenhö-ker. T. 88,8. Es verendet nach 

etwa 12 Tagen. Sektionsdiagnose: Kaum erkennbare allgemeine frische 
Pneumonie mit mässiger Schwellung der BronchialdrÜBeo, deren Peripherie 
gerötet. Sonst nichts, auch keine septikämischen Erscheinungen. Die übrigen 
Tiere bleiben gesund. Besteht da nun die Verpflichtung, Seuche verdacht 
anznzeigen? Dubitans. 

19. Bösartige acsteekecilc Mastitis. Im Oldenburgiscben soll eine an¬ 

steckende bösartige Mastitis bei Kühen mit Todesfällen und teilw. dauern¬ 
dem Fortfall der Milchsekretion beobachtet sein; durch Umfragen bei den 
Landwirten, z. B. Schlesw. Holsteins, sacht man dem weiteren Vorkommen 
dieser Krankheit auf den Grund zu kommen; aus einem holsteinischen Ort 
meldeten die Zeitungen, dass nach Anwendung eines neuen Heilverfahrens 
Todesfälle nicht mehr vorkämen. 1. Wäre ein eingeweihter Kollege so 
liobenswürdig, sich näher darüber zu äussern ? 2. Welches Heilverfahren ist 
gemeint ? Etwa Sapoformal-Infasionen ? PI. 

20. Pferde-Vormosterueg. Gibt es für die Qualifikation eines Pferdes 

als „leichtes Reitpferd*, „Stangenpferd I* nsw. genau festgelegte Grundlagen, 
z. B. bezüglich der Grösse? Welche Arten von Pferden werden bei der 
PferdevormusteruDg ausgewählt? Welche Aufgabe haben die zu den Pferde- 
▼ormusterungen kommandierten Veterinäre? PI. 

21. Araeiikwacobacg gegen Pedikcli. In welcher Konzentration eignet 

sich Azid, arsenikosam zur Ganzwaschnng von Kühen gegen Pedikuli? Ist 
der Viborgsche Arsenikessig dazn geeignet? PI. 

22. Bi88lgmaohen eines Pferdes. Kann ein Pferd belgischer Rasse inner¬ 

halb dreier Tage durch falsche Behandlung oder sonstige Umstände bissig 
gemacht werden? M. E. ist das unmöglich. In Prozesssache hat auf der 
Gegenseite ein alter Kavalleriewachtmeister die Möglichkeit behaaptet. Das 
Pferd soll „nibbelich* gewesen sein. Ich halte dafür, dass damit für „füchsig* 
bl 088 „impertinent blond* gesagt ist. . Dr. H. 

23. Zwang zer AneBbeeg der Fleiiohbesobaa. Kann ein Tierarzt ge¬ 
zwungen werden, wenn ihm Fleischbeschau nach § 7 gestattet ist, dieselbe 
auch auszuüben? 

Kann ein Tierarzt gezwungen werden, wenn ihm Beschau naeh § 7 nicht 
übertragen ist und er dieselbe nicht haben will, ein solches Amt zu über¬ 
nehmen ? Dr. H. 

24. Dampfstlllee. Welche Herrn Kollegen können mir über das soge- 

nannte „Dampfstillen* genauen Aufschluss geben; um baldige Antworten 
bittend, dankt im voraus Tierarzt H. 

25. Spezial-Pferdesehutzvereie. Ich erlaube mir die Anfrage, ob nicht in 
Berlin — abgesehen von dem Tierschutzverein — ein Verein besteht, der 
sich speziell mit der Fürsorge für alte Pferde und mit der Er¬ 
leichterung ihres Loses befasst. Ich habe von dem Bestehen eines 
solchen gehört und da es sich um Zuwendung von Mitteln handelt, ersuche 
ich baldgefälligst um diesbezügl. Mitteilung. Mit bestem Dank im voraus 

Oberveterinär I. 

26. Saxenetraegverdlokaegee naeh Kastratlei. Ich kastrierte im ver¬ 
gangenen Herbste ungefähr 30 Hengste bei allerdings sehr ungünstigen 
Witterungsverhältnissen. Zu meinem grossen Erstaunen schwollen nach einigen 
Tagen die Kastraten sehr erheblich an. Ein solches Vorkommen hatte ich 
noch nie im Gefolge der von mir schon zahlreich ausgeführten Kastrationen 
mit Kluppen. Nach Abheilung blieben in 3 Fällen Samenstrangverdickungen 
zurück, zwei unerhebliche, 1 einseitige erheblicher. Woher können die 
enormen Anschwellungen gekommen sein; spielt das damalige rauhe und kalte 
Wetter mit oder ist zuviel Sublimatpulver an den Kluppen schuld? Wie 
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behandelt man diese Anschwellungen nnd Samenstrangverdicknngen am zweck- 
mässigsten? Den Herren Kollegen, welche mir über diese Pnnkte Auskunft 
erteilen, im voraus Dank. Tierarzt H. 

27. Vermeidung gleichartiger Dissertations-Themata. Wie erhält man 
Informationen darüber, welche ähnlichen resp. gleichen wissenschaftlichen 
Abhandlungen, Beiträge etz. (mit Angabe der Autoren) über ein neu zu 
bearbeitendes Dissertationsthema bereits erschienen sind? Tierarzt M. 

28. Absolvierung des Militärdienstes. Ist es für einen Tierarzt möglich, 
ein halbes Jahr seiner Militärdienstzeit bei der Infanterie abzuleisten und 
im 2. halben Jahr zur Artillerie als einjähriger Unterveterinär überzutreten ? 

Tierarzt H. 

29. AufeBtbaltsverbot eines sohautilgea Sohllobters Im Sohlachthaos. 

Kann man'einem besonders unappetitlich und schmutzig aussehendem Fleischer¬ 
gehilfen den Aufenthalt im Schlachthause resp. überhaupt die Beschäftigung 
als Fleischer verbieten, und auf Grund welcher Bestimmungen? 

Tierarzt H. 

Antworten» 

330/09. Eberkastration. (2. Antwort auf die in Nr. 43/09 gestellte Frage). 
Auch diese Antwort dürfte interessieren: Wie mir die Eigentümer zweier 
Binneneber selbst erzählten, hat den einen Eber der Fleischbescbauer, den 
andern der Besitzer selbst kastriert (!!). Perl. 

422/09. Flsisobbesohso vorher behandelter Tiere. (5. Antwort auf die 
in Nr. 51/09 gestellte Frage). Infolge der in Nr. 2 veröffentlichten Aus¬ 
führungen des Herrn St. weise ich darauf hin, dass nicht der von Herrn St. 
angeführte § 6 sondern der § 20 Absatz 1 u. 2 der Preussischen Ausführ¬ 
ungsverordnung hei Beantwortung der Frage zu berücksichtigen ist. 

Eugen Bass-Görlitz. 

424/09. Uterosroptor. (4. Antwort auf die in Nr. 52/09 gestellte Frage) 
Eine Kuh kalbte leicht und erkrankte an Gebärparese. Nach Infusion 
Heilung. Rückfall nach etwa weiteren 24 Stunden. Behandlung erfolglos, 
in der Nacht war unerwartet der Tod eingetreten. Nach glaubwürdiger 
Aussage des Besitzers, der die Kuh aufschnitt, hat eine Gebärmutterzerreissung 
Vorgelegen. (Das Tier war fieberfrei!) Es scheinen also spontane (soll 
heissen: nicht durch Menschenhand verursachte) Uterusrupturen vorzukommen. 
— Nach meinen Erfahrungen ist das Strecken der Gliedmassen bei Steiss- 
lage des Kalbes um so gefährlicher, je grösser und dickknochiger das Kalb 
ist, und ungefährlich nur bei ganz kleinen Kälbern. Perl. 

(5. Antwort.) Die Ruptur dürfte zweifellos auf das Eingreifen des Be¬ 
sitzers zurückzuführen sein, der nach Ihrer Mitteilung „auch mal gefühlt 
haben will“. Ein Gebärmutterriss bei der Extraktion deB Kalbes ist aus¬ 
geschlossen, da sich die Risswunde an der oberen Wand befand. — Dass 
Uterusrupturen bei gewissen fehlerhaften Lagen entstehen können, ist 
zweifellos. A. M. 

426/09. Beurteilung des Fleisches der infelge von fieburtsfeblern not- 
gesohlaohteten Kühe. (2. Antwort auf die in Nr. 52/09 gestellte Frage.) 
Die buudesrätliche Verordnung vom 29. Januar 1909 zum schweizerischen 
Lebensmittelgesetz vom 8. Dezember 1905 unterscheidet zwischen bank- 
würdigem, bedingt bankwürdigem und ungeniessbarem Fleische. Das bedingt 
bankwürdige Fleisch darf — ähnlich wie bei uns — erst dann in Verkehr 
gebracht werden, wenn es einer für notwendig erachteten Vorbehandlung 
(Kochen, Braten, Dämpfen, Sterilisieren, Salzen usw.) unterworfen worden 
war. Non ist es einleuchtend, dass das Fleisch infolge Geburt not¬ 
geschlachteter Kühe einem solchen Verfahren nicht zu unterwerfen ist. 
Folglich ist derartiges Fleisch nach der obigen Verordnung als bankwürdig 
zu erachten. A. M. 

3. Ophthalmoreaktion. (2 Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Ich 
verwende die von Merck-Darmstadt gebrauchsfertig in den Handel kommende 
Lösung von Bovotuberkulol, von der man 2—4 Tropfen in den Lidsack des 
mit der linken Hand geöffneten Auges einträufelt. Um das Ausfliessen zu 
verhüten, wird der Kopf des Rindes von einem Gehilfen so gehalten, dass 
das Auge wagerecht liegt. Nach der Einträuflung wird das geschlossene 
Auge Va Minute lang mit der Hand leicht massiert. 

Es ist zweckmässig, die Einträuflung Abends vorzunehmen, damit die 
Revision am folgenden Morgen (nach 12—18 Stunden) erfolgen kann. 

Die Reaktion ist als positiv zu bezeichnen, wenn man am Auge Eiterung 
oder Fibrinflocken oder starke Rötung mit Schwellung und Tränenfluss fest¬ 
stellen kann. Dr. 8. in L. 

(3. Antwort.) Gemeint ist doch hier jedenfalls das Tuberkulin? Von 
dem Piorkowkischen T. werden 2—6 Tropfen instilliert. Man verwendet am 
besten hierzu einen Tropfenzähler. A. M. 

6. Berechnung der Wegegeböhren bei Ergänznngsbesohaa. (2. Antwort auf 
die in Nr. 1 gestellte Frage.) Sowohl im Staats- wie Geraeindedienst wird 
jeder angefangene Kilometer als ganz berechnet. 

Dr. 6 in L. 

9. Frankierungezwang bei Seochenanzeigen. (1. Antwort auf dio in Nr. 1 

gestellte Frage). Bei Seuchenanzeigen an die Ortspolizeibehörde ist der 
Tierarzt nicht verpflichtet, die Anzeige portofrei zu halten; der beamtete 
Tierarzt hat zur Frankierung seine Dienstmarke und die meisten Privat¬ 
tierärzte sind durch Ausübung der Fleischbeschau im Besitze von Amts¬ 
marken, die sie verwenden dürfen. Sollte die letztere Voraussetzung nicht 
zutreffen, so kann sich der betr. Kollege jederzeit Amtsmarken beschaffen, 
durch seinen Bürgermeister. (Antwort trifft nur zu für Württemberg. Red.) 

Dr. 6 in L. 

(2. Antwort.) Der Tierarzt hat nicht nötig, die Seuchenanzeige auf seine 
Kosten an die Ortspolizeibehörde gelangen zu lassen. Er versieht das frag¬ 
liche Schreiben einfach mit der Aufschrift: „portopflichtige Dienstsache“ 
und schickt es unfrankiert ab. (Die beamteten Tierärzte haben bekanntlich 
für derartige amtliche Schreiben den sog. Aversierungsstempel.) 


10. Zungenstreoker. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage). Gegen 
die Untugend des Zungenstreckens leistet eine Unterlegtrense, deren StaDge 
mit einem tellerförmigen Anhang versehen ist, auf dem die Zunge ruht, gute 
Dienste, ohne dass den Pferden, die sich hierbei gut abkauen, Schmerzen 
zugefügt werden. Zu beziehen sind derartige Trensen von der Instrumenten- 
fabrik Hauptner. Auch die von jedem Sattler zu erhaltenden, aus Seide ge¬ 
arbeiteten Zungeonetze, die über die Zunge gezogen und die beiderseits am 
Kandarenring befestigt werden, bewirken, dass die Zunge im Maule bleibt. 
Bei Zungenstreckern muss man danach trachten, dass sie sich ständig ab¬ 
kauen. Ausführliches finden Sie in meiner „Praktischen Pferdehai tan g“ 
(472 Seiten, 235 Abbildungen, Ravensburg 1908, F. Alber). 

D r. N ö r n e r-Barsinghausen. 

11. Eintritt einen Veterinäre der Reserve in den aktiven Dienststand. 

(Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage) Eine Anfrage bei der Inspektion 
des Militärveterinärwesens in Berlin ist am Platze. Das weitere wird das 
zuständige Bezirkskommando in der Lage zu erteilen sein. Am besten ist 
es, Sie lassen Ihre Anfrage an die erstere Behörde durch Ihr Bezirks- 
kommando vermitteln. A. M. 

12. Kolonialdienst. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Fragen 

Sie bei dem Reichskolonialamt in Berlin an. A. M 

13. Eintritt eines deotsohen Veterinärs In die französisohe Armee. (Ant¬ 

wort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Ein derartiger Eintritt dürfte wohl 
unmöglich sein. Immerhin könnte eine Anfrage durch die Deutsche Bot¬ 
schaft in Paris versucht werden. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaeler in Friedenau. 
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Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. I 


Tierarzt 

Dr. med. vet., 31 Jahre, verheiratet, 
sacht sofort Praxis mit Fleischbe¬ 
schau oder noch lieber Schlachthof 
gegen Entschädigung zu übernehmen. 
Off. erbeten unter „Friedenau“ an d. 
Exped. d. Zeitschr. [Gl a ] 

Niederstetten (Württemberg). 

Die hiesige 

Stadttierarzt- 

ud( 1 Fleisohbeeohauer-Stelle soll sofort 
wieder besetzt werden. 

Wartgeld: 800 M, Fleischschau¬ 
gebühren za 600 M pro Jahr. Melde¬ 
frist: 14 Tage. 

Gemeinderat. 

Tierarzt 

mit feiner Stadt- nnd Landpraxis 
(zirka 7000 Fr. Nettoeinnahmen) 
wünscht gesundheitshalber Praxis inkl. 
Apotheke an tüchtigen nnd gewandten 
Kollegen preiswürdig abzntreten. 

Genaue Offerten sub Chiffre 0. F. 25 
an Orell Füssli-Annoncen, Zörloh. 

Für Tierärzte. 

Lohnende, tierärztliche Praxis zu 
vergeben gegen Übernahme von Haus. 
Offerten befördert unter L. 77 die 
Bnchdrnckerei Büchler & Co., Bern. 


Bearerber-Aufraf. 

Für die durch Krankheit des Inhabers 
erledigte Stelle eines städt. Tierärzten 
am Vieh- und Schlaohtbof in Stuttgart 
wird von jetzt bis 31. Mai 1910 ein 

Hilfatlararxt 

mit einem Monatsgehalt von 200 M 
gesucht. 

Bewerbungen unter Anschluss von 
Lebenslauf, ärztlichem Zeugnis und 
Befähignngszengnissen wollen inner¬ 
halb 8 Tagen hierher eingereicht 
werden. 

Stattgart, den 9. Januar 1910. 

Direktion des städtischen Viah¬ 
und Sohlachtbofs. 

_ Veterinärrat Kösler. _ 

Bei dem hiesigen städtischen 

Sohlaoht- und Viehhofe ist die Stelle 
eines 

Hilfstlerarxtea 

zu besetzen. 

Besoldung 2400 M jährlich, drei¬ 
monatige Kündigungsfrist. 

Bewerbungen unter Beifügung des 
Approbationsscheines, eines Lebens¬ 
laufes, sowie eines kreisärztlichen 
Zeugnisses über den Gesundheits¬ 
zustand sind bis 26. d. M. dem Unter¬ 
zeichneten oinzureicheD. 

Coblenz, den 5. Janaar 1910. 

Der Oberbörgermeister. 

I. V.: Dr. Janssen. 


A. M 
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Allium upsinum. 

Von Dr. Löer-Vieselbach (Thür.) 

Mit welchem Nimbus das Volk auf dem platten Lande oftmals die 
Wirkung irgend eines Arkanum umgibt, ist jedem mit der ländlichen Be¬ 
völkerung in Berührung kommenden Arzte wie Tierarzte zur Genüge bekannt. 

In meinem Praxisbezirke steht Bärlauch, Allium ursinum, in dem Rufe, 
ein probates Mittel gegen Meteorismus beim Rinde zu sein. Nun, das ist 
‘weiter nicht wunderbar; man höre jedoch weiter: Alljährlich am letzten 
Sonntage vor Walpurgis feiert die Gemeinde X zu Ehren des * Ramschel- 
krautes“, wie der Volksmund den Bärlauch hier zu Laude nennt, das sog. 
„Ramscheifest“ und zwar auf einer Blösse im Walde. Dieses Naturvolksfest 
ist ohne Zweifel ein Rest von dem Frühlingsopferfeste der alten Germanen. 
Unsere Altvorderen werden aber anch schon den Bärlauch gekannt und seine 
Wirkung geschätzt haben. Wahrscheinlich hat man ihn in der Zeit vor dem' 
Frühlingsopferfeste gepflückt, damit ihm durch den nächtlichen Umzug der 
Hexen, Teufel und Unholde vor dem Hochzeitszuge Wodans und Freyas nicht 
die Heilkraft geraubt werde. Im Laufe der Zeit ist die ursprüngliche Opfer¬ 
feier mit der Ramschelfeier verquickt worden, bis schliesslich unter Ein¬ 
wirkung des Christentums die erstere der letzteren den Platz räumen musste. 
Heute natürlich hat das Volk keine Ahnung mehr von der anfänglichen Be¬ 
deutung des »Ramscheifestes“, sondern den Kernpunkt des Festes bildet 
eben nur die „Ramsche).“ Ja die Verehrung in dem betreffenden Orte 
geht soweit, dass man sogar die menschlichen Speisen mit »Ramschei“ be¬ 
kränzt und . . . würzt. Im übrigen gibt es hier zu Lande auch ein Dorf, 
Ramsla mit Namen, das nach dem Urteile von Sachverständigen nach dem 
„Ramschelkraute“ benannt worden ist, weil gerade dort Allium ursinum in 
grosser Menge vorkommt. 


Die Konkurrenz der Militär-Veterinäre. 

Ein älterer ehemaliger Militärveterinär schreibt uns: 

Mit grossem Interesse habe ich Ihre Veröffentlichung übet die 
Reorganisation des Militär-Veterinärwesens gelesen und mich sehr gefreut- 
dass die jahrelangen Bestrebungen der gesamten Tierärzte Deutschlands 
endlich einen Erfolg haben. 

Nachdem dieses errungen, ist es nun an der Zeit, dass wir Privattierärzte 
anch an uns denken und darnach streben, dass anch uns auf der Scholle, 
wo wir leben, eine bessere und gesicherte Existenz beschieden wird. (Hierbei 
will ich vorweg meine Person ausschalten, da ich am Ende meiner Taten 
bin, und meine Söhne den tierärztlichen Bernf nicht ergriffen haben.) Aber 
soll die allgemein nicht sehr hoffnungsfrohe Lage der jungen Tierärzte für 
die Zukunft eine Besserung erfahren, dann ist es unbedingt notwendig, dass 
die Konkurrenz der Militär-Kollegen auf dem Gebiete der Privatpraxis 
möglichst ganz aufhört, oder doch wesentlich eingeschränkt wird. Ist es doch 
eine Tatsache, dass zur Zeit der grösste Teil der Stabsveterinäre, ja sogar 
einige Korpsstabsveterinäre mehr in den Kuh- und Schweineställen der 
Bauerndörfer, als in den Stallungen ihrer Truppenteile ihre Zeit verbringen. 

Sie machen namentlich den jungen Kollegen in den benachbarten Dörfern 
grösserer Garnisonstädte das Leben sehr saner, and die armen Kollegen sind 
in der Regel auf die geringen FleiBchbeschaugebühren angewiesen, da die 
Militärkollegen der benachbarten Garnison ihnen das bischen Praxis — und 
in der Regel noch für einen Spottpreis — abnehmen. Dass ein junger 
praktischer Tierarzt mit einem alten erfahrenen Korps- und Stabsveterinär 
nicht konkurrieren kann, liegt klar anf der Hand, uud dieses ist der einzige 
Grund, weshalb ihre Existenz in der Nähe einer grösseren Garnison mit 
berittenen Truppen vollständig unmöglich geworden ist. 

Hier muss aus Interesse für unseren Stand Abhülfe geschaffen werden, 
und zwar in der Weise, dass sich sämtliche Ziviltierärzte höheren Orts dafür 
verwenden, dass den Korpsstabsveterinären, die ja ein Höchstgehalt von 8— 
9000 M p. a. haben, die Privatpraxis gänzlich untersagt wird, sowie den 
Stabsveterinären von dem Tage an, an welchem sie in ihre höchste Gehalts¬ 
stufe eiurücken und dann ein jährliches Gehalt von über 7000 M erreichen. 

Erfolgt ein solches Verbot nicht, dann werden wir es erleben, dass die 
Kollegen vom Militär die ihnen bewilligte Ration derart verwenden, dass sie 
sich Pferd und Wagen anschaffen, ihren Burschen auf den Bock setzen und 
so die Privatpraxis noch viel intensiver betreiben, wie es bis dato der Fall ist. 

Die Herren vom Militär werden am 1. April 1910 an einen vollgedeckten 
Tisch gesetzt, den sie lediglieh den Bestrebungen ihrer Zivilkollegen mit 
zu verdanken haben; nun mögen die Herren auch soviel Rücksicht für die 
letzteren haben, dass sie diese anch für existenzberechtigt halten. Dieses 
ist in kurzen Worten meine Ansicht über die 8chritte, die im Interesse 
unseres ganzen Standes notwendig sind, und wäre ich sehr dankbar dafür, 
auch die Meinung anderer Kollegen darüber zu hören. Von dem Verbände 
der Privat-Tierärzte verspreche mir sehr wenig, aber viel von der Presse. 
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Die Tierärzte in den deutsehen Kolonien. 

Es ist noch nicht lange her, als die meisten unserer Kolonien noch 
keinen einzigen Tierarzt hatten, und auch heute sind wir noch recht weit 
von einem befriedigenden Zustand in dieser Beziehung entfernt, ja selbst im 
Reicbskolonialamt gibt es noch keinen Sachverständigen auf diesem Gebiet, 
der die Veterin&rangelegenheiten in der Zentrale beobachtet. Etwas besser 
wird es nun wenigsten in dem neuen Etat, wo für das Reichskolonialamt 
ein Sachverständiger für das Veterin&rwesen, aber nur im Nebenamt (!) an¬ 
gestellt werden soll, und wo ausserdem für Neuguinea endlich ein Tierarzt 
gefordert wird. Gleichzeitig wird aber für Sudwestafrika die Lage ver¬ 
schlechtert, indem man dort nur einen Leiter für das Veterin&rwesen anstellt, 
alle übrigen Tierärzte und Tierarztgehilfen aber dem sogenannten Selbst- 
verwaltungskörper der Bezirksverb&nde aufbürdet, vermutlich um etwaiger 
PensionsBnsprüche enthoben zu sein. Wenn sich bisher verh&ltnism&ssig 
wenig Tierärzte bereit fanden, in die Kolonie zu gehen und, nachdem sie 
genügend Erfahrungen gesammelt hatten, auch dort zu bleiben und nun erst 
recht der Kolonie nützlich zu sein, so lag das vor allem an der schlechten 
Bezahlung und an der nicht entsprechenden gesellschaftlichen Stellung. Mit 
beiden soll es nun wenigstens besser werden, falls der Reichstag den Etat 
mit den neuen Besoldungsvorschriften der Kolonialbeamten genehmigt. 

Zur Zeit ist der Stand so, dass im ReiChskoIonialamt kein Veterinär- 
sachverst&ndiger ist, ebensowenig in Togo, Samoa und Neuguinea. Kamerun 
mit seinem recht grossen Viehbestand hat einen einzigen Tierarzt, Ostafrika 
mit seinen riesigen Viehherden ganze vier Tierärzte und Südwestafrika — 
ausser den Milit&rveterin&ren — zehn Tierärzte und drei Tierarztgehilfen. 
Diese Zahlen sprechen für sich« Nach dem neuen Etat wird zunächst in der 
Zentrale in Berlin ein Sachverständiger für Veterin&rangelegenheiten im 
Nebenamt gefordert, er erhält dafür ganze 1200 M. * Die Begründung ist 
so lehrreich, dass wir sie ganz hierher setzen wollen; was darin gesagt 
wird, traf genau schon vor Jahren zu: »Zur Bearbeitung der Veterin&ran¬ 
gelegenheiten hat dem Reichskolonialamt eine fachmännisch ausgebildete 
Kraft bisher gefehlt. Bei der zunehmenden Bedeutung der Aufgaben des 
Veterin&rwesens in den Schutzgebieten (Viehzucht in Südwestafrika, Schutz 
gegen Viehseuchen, Viehseuchenbek&mpfung in Ostafrika new.) kann sich 
die Kolonialverwaltung dem immer dringender hervortretenden Bedürfnisse 
nach einem Spezialsachverständigen nicht verschliessen. Es wird daher be¬ 
absichtigt, einen Stabsveterinär im Heere, der während seiner Tätigkeit bei 
der Sohutztruppe reiche Erfahrungen gesammelt hat, nebenamtlich (!) mit 
Wahrnehmung der Veterin&rangelegenheiten zu betrauen. 8 — Dazu kann 
man wirklich nur sagen: Besser das als garnichts. Vielleicht hat noch der 
Reichstag ein Einsehen und macht aus dieser Forderung die 8telle eines 
hauptamtlichen Veterin&rreferenten, denn umgehen lässt sich das doch nicht! 

Für Togo und Samoa bleibt es auch im neuen Etat beim Alten, obwohl 
Togo unseres Erachtens mindestens so dringend wie einen Geologen einen 
Tierarzt braucht. Auch Kamerun soll sich wieder mit einem einzigen 
Tierarzt begnügen und auf bessere Zeiten hoffen. Vermutlich muss erst eine 
Seuche ordentlich unter dem Viehbestände aufräumen, ehe man die dringend 
nötigen Tierärzte — ein ‘halbes Dutzend könnten es mindestens sein — ver¬ 
langt. Für Neuguinea wird endlich ein Tierarzt gefordert, was bei der un¬ 
geheuren Ausdehnung gerade dieser Kolonie von vornherein nur als kümmer¬ 
licher Notbehelf zu bezeichnen ist. Denn dass die Viehzucht an sich recht 
aussichtsreich ist in der Kolonie, wird man wohl nicht mehr zu bestreiten 
wagen. Darum mutet auch die Begründung etwas sonderbar an: .Die Ver¬ 
suche der Regierung und Ansiedler, Vieh im Schutzgebiet zu halten und zu 
züchten, sind bisher durch das Auftreten von meist eingeschleppten Vieh¬ 
seuchen im wesentlichen zunichte gemachte worden. Noch heute sind die 
Europäer vornehmlich auf den Genuss von Konserven angewiesen. Die grosse 
Wichtigkeit der Versorgung der Europäer mit frischem Fleisch und mit Vieh 
für den Gesundheitszustand der Kolonie bedarf keiner weiteren Erläuterung. 8 
Sehr richtig! Aber es ist nicht klar, weshalb denn dem einen Tierarzt .ins¬ 
besondere die sachverständige Kontrolle der Vieheinfuhr 8 obliegen solL 
Andere wichtigere Aufgaben für die Viehzucht lägen unseres Erachtens be¬ 
deutend näher. 

Für Ostafrika werden im neuen Etat gefördert bei der Zentralverwaltung 
ein Regierungstierarst und bei der Lokalverwaltung vier Tierärzte (einer 
mehr), wobei allerdings eine .allmähliche Vermehrung der Zahl der Tierärzte 8 
als geplant bezeichnet wird. .Durch die fortschreitende Entwicklung des 
Schutzgebietes, 8 heisst es zur Begründung der Forderung des einen neuen 
Tierarztes, .hat die Tierzucht und mit ihr die Tierseuchenbek&mpfung eine 
grössere Bedeutung erhalten als bisher. Vor allem wird eine sachgem&sse 
Abwehr von Viehseuchen in den Gebieten notwendig, wo die günstigeren 
klimatischen Bedingungen einer durch Europäer betriebenen rationellen 
Viehzucht Aussichten eröffnen. Ausserdem werden durch die Zentralbahn 
Gebiete erschlossen, die frei von Tsetse sind, einen entwicklungsfähigen 
Viehbestand und eine verhältnismässig dichte, Ackerbau treibende eingeborene 
Bevölkerung haben. Die Einführung der Pflugkultur bei den Eingeborenen 
dieser Gebiete wird in Zukunft eine der wichtigsten Aufgaben sein, ist aber 


von der Erhaltung eines kräftigen Viehbestandds abhängig. Die Nutzbar¬ 
machung der Viehbestände für die wirtschaftliche Entwicklung der Kolonie 
bedingt einen weiter reichenden Schutz und eine intensivere Hebung der 
Viehzucht, als es mit dem bisherigen tierärztlichen Material möglich ist. 
Die bisher vorhandenen Tierärzte sind stationiert in Korogwe, Kondoa, Ta- 
bora und Muansa. Im Jahre 1910 soll eine weitere Stelle in Moschi einge¬ 
richtet werden. 8 Das letzte ist gewiss mit Freuden zu begrüssen wegen der 
zunehmenden europäischen Besiedlung dort, aber bedauerlich bleibt es, dass 
man nicht schon längst einen Tierarzt in Ruanda z. B. stationiert hat. 

Hier sei gleich, weil dazu gehörig, eine andere Position erwähnt, die 
übrigens der europäischen Besiedelung ein hohes Lob spendet, und die 
5000 M verlangt .zu Versuchen der Züchtung edler Pferde 8 . Dazu heisst 
es: .Eine Gruppe deutscher Ansiedler in der Nähe von Jaffa (wenn man 
doch reichsdentschen Ansiedlern auch halb so entgegen käme!) hat die An- 
siedlung am Meruberge im Bezirk Moschi in Aussicht genommen. Eine 
Familie ist bereits im Schutzgebiet angekommen. Die Ansiedler führen 
arabische Pferde ein. Die Frage, ob sich mit edlem arabischen Pferde¬ 
material und unter Aufwendung entsprechender Mittel brauchbare Züchtungs¬ 
ergebnisse erzielen lassen, ist von allgemeiner wirtschaftlicher Bedeutung für 
die Kolonie. Um die nötigen Mittel für die Unterstützung der Siedler bei 
den Züchtungsversuchen bereit zu haben, sind die 5000 M in Zugang gebracht 
worden. 8 Die Absicht ist sicher gut, nur fürchten wir, wird mit den 5000 M 
in einem ganzen Jahre nicht viel auszurichten sein. Die 2000 M .zu Ans- 
stellungszwecken 8 sollte man besser zu den 5000 M zuschlagen. 

In Südwestafrika endlich ist, wie erwähnt ist, eine völlige Umgestaltung 
des Veterinärwesens geplant, indem dies den Bezirksverb&nden aufgebürdet 
werden soll, und zwar .zunächst 8 unter finanzieller Mitwirkung des Staates 
(82500 M). Die Begründung lautet köstlieherweise also: .Es ist beabsichtigt, 
nach Durchführung der Organisation der Selbstverwaltung, den Bezirksver¬ 
bänden auf dem Gebiete des Veterin&rwesens eine ausgedehnte Mitwirkung (!) 
einzuräumen (ein grossartiges Recht!). Insbesondere sollen die Tierärzte 
von ihnen ängestellt (das ist die Hauptsache!) und dem Gouvernement auf 
diesem Gebiete nur die obere Aufsicht und Leitung Vorbehalten werden. 8 
Wir befürchten sehr, und mit Recht, dasä diese Art der «Selbstverwaltung 8 
den Bezirksverbänden nicht Zusagen wird, und dass sie sie vermutlich ab- 
lehnen werden. Eine solche .Mitwirkung 8 ist genau so viel wert wie die 
.Verleihung 8 des Rechts, Steuern zu erheben, an die Gemeinden, denü das 
Recht stand und steht ihnen so wie so auf Grund der allgemeinen Ver¬ 
ordnung über die Selbstverwaltung zu. Die Kolonie als solche stellt in 
Zukunft nur einen einzigen Tierarzt an — ausser den sehn Milit&rveterin&ren, 
die aber für die Zivilbevölkerung kaum in Betracht kommen — als Leiter 
des Veterin&rwesens. Diese Ordnung der Angelegenheit in Südwestafrika 
erscheint uns als ein grosser Rückschritt, der obendrein garnicht wird auf¬ 
recht erhalten werden können. 

Um aber mit etwas Erfreulicherem zu schliessen, so sei noch kurz der 
neueren Besoldungsorduung gedacht, wie sie dem Reichstage zugegangen ist. 
Die Tierärzte erhielten in den Kolonien bisher 3300 bis 5400 M Gehalt und 
3600 M Kolonialzulage, zusammen 6900 bis 9000 M Gehalt, erreichbar nach 
15 Jahren. In Zukunft erhalten sie 8300 bis 6000 M (in Abstufungen von 
3800 — 3800 — 4300 — 4800 — 5200 — 5600 — 6000 M) 3600 M Kolonial¬ 
zulage, zusammen also 6900 bis 9600 M; ausserdem aber nach 9, 12 und 
15 Jahren je 400 M Alterszulage, sodass das Gehalt bia auf 10800 M steigt 
Eine Ausnahmestellung nimmt nur der Regierungstierarzt in Windhuk als 
Leiter des Veterin&rwesens der Kolonie ein, dessen Gesamteinkommen gleich 
dem der Bezirksamtm&nnner und Bezirksrichter von 8400 bis auf 13500 M 
(mit Alterszulagen) ebenfalls nach 15 Jahren steigt Hier sei auch eingefügt, 
dass alle Tierarztstellen, mit Ausnahme der in Neuguinea und natürlich der 
nur von den Bezirksämtern in Südwestafrika zu besetzenden, etatm&ssig sind. 
Da ausserdem infolge der Änderung des Ranges und der Stellung der Militär- 
veterinäre anzunehmen ist, dass entsprechend auch Stellung und Rang der 
Tierärzte, die denselben Bildungsgang durchmachen, geändert wird, sind 
wohl die hauptsächlichsten Wünsche der Tierärzte befriedigt. Das kann für 
die Kolonien nur segensreich sein, denn naturgem&sss wird dadurch die 
Arbeitsfreudigkeit der Beamten sicher erhöht werden. Zu wünschen bleibt 
allerdings, dass die Anstellung von Tierärzten in den Kolonien mehr den 
Bedürfnissen der Schutzgebiete angepasst werde, ehe ein Versäumen auf 
diesem Gebiete allzu grossen Schaden angerichtet hat. 


Uebersleht der Fachpresse. 

DestssMasd. 

D. M. Rundschau auf dem Qebtete der gesamten Fleischbe¬ 
schau und Trichinenschau. 

No. 13 u. 15. 

Dl« Eiafibruag de« Trlohiioskops Hi die Fleieehfeeeohaa. Von Veterinärrat 
Dr. Garth, Schlachthofdirektor in Darmstadt. (Nach einem Vortrag im 
Verein Preussischer Schlachthoftierärzte.) 

G. empfiehlt warm die Einführung des vermittelst Projektion arbeitenden 
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Trichinoskops in die Fleischbeschau und legt dnrch ausführliche Berechnungen 
dar, um wieviel billiger sich dann die Trichioen schau gestalten würde. Das 
Personal könnte an Menge bedeutend verringert, an Güte durch höhere Be¬ 
soldung erheblich verbessert werden. G. bittet zum Schluss um die Annahme 
folgenden Antrages: «Der Verein preussischer Schlachthoftierärzte wolle ver¬ 
anlassen, dass das Trichinoskop in seiner neuen Form auf die Verwendbarkeit 
in der Trichinenschau und als Ersatz des Mikroskops bei der Untersuchung 
des Schweinefleisches von zustfindiger Seite geprüft und begutachtet werde 
zu dem Zwecke, dass bei günstigem Ausfall der Prüfung die Verwendung des 
Trichinoskops allgemein im Reiche für zulässig erachtet werde.“ 

Zir Anlegung des § 33,8 der Ausführnigtbestlmasigeu zum Reiobsfleisoh 
besehaogeeetze. Von Schlachthofdirektor Rekate in Linden-Haonover. 

No. 15. 

Der angesogene Paragraph heisst: «Als untauglich zum Genüsse für 

Mensehen ist der ganze Tierkörper ansusehen, wenn-festgestellt 

worden ist: 

Tuberkulose, wenn das Tier infolge der Erkrankung hochgradig abge¬ 
magert ist.* 

Verf. vertritt den Standpunkt, dass dieser Paragraph keine Anwendung 
findet bei solchen Tieren, bei denen z. B. eine hochgradige, tuberkulöse Ent¬ 
artung der Mittelfelldrüsen die mechanische Ursache einer hochgradigen 
Abmagerung abgibt. Hier w&re vielmehr eine mildere Beurteilung am Platze. 

-I- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 21. Bd. Heft 3. u. 4. 
Akautbnla aigrikail (Jaatwsky) beim Hude. [Keratosis nigrikans (Kaposi), 
Distrophie papillaire et pigmentaire (Darier).] Von Tierarzt Dr. Hab ach er 
in Wien. Mit 1 Abbildung. (Aus der mediz. Klinik der Tierürztl. Hoch¬ 
schule in Wien. Vorstand: Prof. Dr. Schindelka.) 

Die zuerst von Tierarzt Janowsky beim Menschen beobachtete Haut¬ 
erkrankung Akanthosis nigrikans hat nichts mit der Ichthyosis gemein, sondern 
stellt eine Erkrankung eigener Art dar und wird zu den Hyperkeratosen 
gezählt. 

Sie ist gekennzeichnet durch Auflagerung mächtiger Hornmassen, ver¬ 
bunden mit starker Papillarhypertrophie, sowie Ablagerung von Pigment in 
die papillären und soprabasalen Retezellen. 

Nachdem im Jahre 1898 in der Wiener Klinik ein Fall von Akanthosis 
beim Hunde beobachtet worden war, hat man dieser Krankheitsform 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt, aber im Laufe von 10 Jahren unter 7000 
hautkranken Hunden nur 7 hierher gehörende Fälle (= 0,01 %) ermittelt. 

Genau wie beim Menschsn zeigt das Hautleiden auch beim Hunde eine 
typische Lokalisation und symmetrisches Auftreten, Hypertrophie der Haut- 
papillen und Vermehrung des Pigments. Beim Hunde tritt es an der Unter¬ 
brust, in den Achselhöhlen, an ded Zitzen, an der Zirkumanalgegend, an der 
Genitoskrotalgegend und an den Füssen auf, zuweilen unter Mitbeteiligung 
der Schleimhäute. Man findet an diesen Stellen Hypertrophie der Haut¬ 
papillen, das normale Furchensystem der Haut hochgradig entwickelt, deut¬ 
liehe Felderung und ein chagrinlederähnliches Aussehen. Mitunter ist die 
veränderte Haut zu förmlichen Kämmen angewacbsen, auf denen sich warzige 
Wucherungen erheben, sodass sich die Haut dann sehr rauh «reibeisenartig* 
anfühlt. 

Die vermehrte Pigmentation zeigt sich nicht nur im Stratum korneum 
ond germinativum, sondern auch im Korpus papillare, um die Drüsen und 
die Gefässe. 

Bei der histologischen Untersuchung ist die Verdickung der Hornschicht 
hauptsächlich in den Furchen, daneben eine mässige Erweiterung* der 
Kapillaren der subkutanen Gefftsse zu konstatieren. 

Die Pigmentanhäufung ist deutlich im Papillarkörper und um die 
Sehweissdrüsen nachweisbar. An manchen Stellen zeitige Infiltration längs 
der Gefässe. 

Während beim Menschen hauptsächlich das weibliche Geschlecht von 
dem Hautleiden befallen wird, scheint die Disposition bei Hunden auf beide 
Geschlechter gleichmässig verteilt zu sein. Beim Menschen tritt es meist 
erst nach dem 40. Lebensjahr auf, bei Hunden litten fast nur jugendliche 
Individuen an der Akanthosis. Beim Menschen sucht man das Leiden auf 
maligne Neubildungen (Karzinom) zuiückzuführen, bei 7 Hunden fand Habacher 
nur in einem Falle gleichzeitig Medullarkarzinom vor. 

Für die Differentialdiagnose kommen beim Hunde chronisches Ekzem 
und Akarusräude in Betracht; bei letzterer findet sich Pigmentanhäufung nur 
in den oberflächlichsten Schichten der Epidermis. 

Die Prognose ist ungünstig. 3 % Salizylspiritus äusserlich und Sol. 
arsenik. Fowleri innerlich brachten die Krankheit zum Stillstand, nach Aus¬ 
setzen der Arsenikbehandlung traten aber unter heftigem Juckreiz Rezidive auf. 
Zir Frag« Hfegr die Beschaffenheit de« Blutes von Pferden verschiedener 
Rassen. Von W. L. Yakimoff und Nina Kohl. (Aus dem Institut für 
experimentelle Medizin zu St. Petersburg. Abteilung A. Wladimiroff.) 

Verfasser gingen von der theoretischen Erwägung aus, dass Laufpferde 
über eine grössere Kontaktfläche zur Resorption des Sauerstoffes verfügen, 
das heisst eine grössere Anzahl roter Blutkörperchen besitzen müssen, ab 
Schrittpferde. 

Untersuchungen sind in dieser Richtung noch nicht angestellt, solange 
aber der normale Zustand des Blutes nicht genügend bekannt ist, haben die 
Veröffentlichungen über Blutveränderungen bei kranken Tieren nur einen be¬ 
dingten Wert. Aus der beigefügten Zusammenstellung der Arbeiten über 
Blutuntersuchung ergibt sich, dass von allen Autoren nur Wiendieck erwähnt, 
zu welcher Rasse die von ihm untersuchten Pferde gehören, ohne sich jedoch 
weiter mit dieser Frage zu beschäftigen. Um nun diese Lücke auszufüllen, 
haben Verfasser in den Donnsehen Stallungen des Staatsgestütes Blutunter- 
suehungen bei 20 Hengsten, die einer bestimmten Rasse angehörten, vorge- 
nommen und zwar: bei 8 englischen (Vollblut), 5 Percheron, 3 Suffolk, 
2 Ardenner, 1 Brabangon, 1 Olydesdale. Ausserdem noch bei folgenden 
Hengsten, die keiner reinblütigen Rasse angehörten: 

4 Reitpferde, 2 Trabpferde, 1 veredeltes Arbeitspferd und 1 gewöhn¬ 
liches Arbeitspferd. Sämtliche Pferde waren von gleichem Alter. 

Die Untersuchung erstreckte, sich auf 1. die Menge der Erythrozyten, 
2. die Menge der Leukozyten, 3. die Arten der Leukozyten, 4. die Blutal- 
kalesxens und 5. das spezifische Gewicht des Blutes. 


Um gleichartige Resultate zu erzielen, wurde der V. jugularis zwischen 
6—7 Uhr Morgens die nötige Blutmenge entnommen, um daran die Blnt- 
alkaleszenz und das spezifische Gewicht zu bestimmen. 

Der Ohrvene desselben Hengstes wurde zwischen 10—11 Uhr eiin be¬ 
stimmtes Blutquantum entnommen zur Bestimmung der Erythrozyten- und 
Leukozytenanzahl. An gefärbten Strichpräparaten wurde das relative Ver¬ 
hältnis der verschiedenen Leukozytenarten zu einander bestimmt. Ausserdem 
wurde die Lebensweise der Pferde genau berücksichtigt. 

Erythrozyten und Leukozyten wurden nach Thoma-Zeiss gezählt, nach¬ 
dem eine Verdünnung 1 : 100 im Potainschen Mischer vorgenommen war. 

Die Strichpräparate wurden nach' Giemsa gefärbt, das spezifische Gewicht 
nach Hammerschlags und die Blutalkaleszenz nach v. Limbecks Methode 
bestimmt. 

An Erythrozyten wurden gezählt bei: 

englischen Hengsten 8 868 000—9 488 000 
Trabpferden 9 248 000—9 968 000 
Reitpferden 8 496 000—9 840 000 

Bei Schrittpferden: 

Braban^on 8 912 000 

Suffolk 8 504 000-9 104 000 

Percheron 7 832 000—9 752 000 

Olydesdale 8 208 000 

veredeltes Arbeitspferd 8 088 000 

Ardenner 8 000 000— 8 G64 000 

gewöhnliches Arbeitspferd 6 ICO 000 

Vergleicht man diese Zahlen mit den Ergebnissen von Storch, Wien¬ 
dieck nnd Gasse, so ergibt Bich, dass nicht das Alter, sondern nur die Rassen 
einen Unterschied bedingen. 

Die Anzahl der Leukozyten schwankt in weiten Grenzen 
. 4 Jahre 6 Jahre 7 Jahre 8 Jahre 10 Jahre 

7 740—14 386, 6 730—14 724, 6 646—14 648, 9 676-11 274, 7 824, 

wahrscheinlich spielt dabei die Individualität eine grosse Rolle. Bei fünf¬ 
jährigen Hengsten aller Rassen war die Leukozytenmenge fast eine gleiche, 
diese Erscheinung verschwindet bei 6 und 7jährigen und tritt bei 8—9 und 
16jährigen wieder auf. 

Arten der Leukozyten. Der Prozentgehalt an polynukleären 
Leukozyten ist bei 4—6—7 und 8jährigen Hengsten englischer Rasse ein 
bedeutenderer, der Gehalt an Lymphozyten ein geringerer als bei Pferden 
anderer Rassen. Der Gehalt an Eosinophilen zeigt keine Regelmässigkeit; 
mononukleäre Leukozyten finden sich bei englischen Hengsten öfter als bei 
Hengsten anderer Rassen. 

In mancher Hinsicht stimmen diese Ergebnisse mit denen anderer Autoren 
(Bidault, Meyer, Wiendieck) überein, Vergleiche lassen sich aber deshalb 
schwer anatellen, da die Rassen, mit denen jene Autoren operierten, unbe¬ 
kannt sind. 

Im spezifischen Gewicht des Blutes verschiedener Rassen, oder bei 
Individuen ein und derselben Rasse, jedoch verschiedenen Alters wgr kein 
Unterschied festzustellen. 

Dagegen war die Blutalkaleszenz bei englischen Pferden, unabhängig 
vom Alter, 0,828—0,352% höher als bei Hengsten anderer Rassen. 

Bei jüngeren Hengsten enthielt das Blut mehr Alkali als bei älteren. 
Ausser der Rasse spielt hier zweifellos das Alter und vielleicht auch das 
Geschlecht eine Rolle. 

Das Hauptergebnis der Untersuchungen beruht hiernach auf der Er r 
mittelung der Erythrozytenanzahl, sowie auf der Feststellung der Alkaleszenz. 

Weitere Untersuchungen sind im wissenschaftlichen und praktischen In¬ 
teresse erwünscht. Gestütstierärzte, die über ein reichhaltiges Material ver¬ 
fügen, können sie am ehesten anstellen. Zu berücksichtigen sind dabei: 
Rasse, Geschlecht, Alter ond Jahreszeit. Ferner ist das Blut bei im Ruhe¬ 
zustände befindlichen Tieren und stets um ein und dieselbe Tkgeszeit zu 
entnehmen. 

Wichtig ist auch die Angabe über die Ernährung des Tieres. Mittel¬ 
werte sind nur aus Untersuchungen an vielen Tieren derselben Rasse gleichen 
Geschlechts und Alters zu ziehen. 

Wegen der Einzelheiten verweisen wir auf das Original, dem eine An¬ 
zahl vergleichender Tabellen beigefügt ist. 

Die kliniioke Diagzestlk der Himeglebleirie. Von Tierarzt Dr. Paul Meyer 
in Dioglingen. (Aus der mediz. Veterinärklinik der Universität Giessen. 
Direktor: Prof. Dr. Gmeiner.) 

Verfasser hat es sich zur Aufgabe gemacht, die einzelnen Nachweis- 
methoden im normalen und künstlich mit Blut versetzten Harn der Haus¬ 
tiere nachzuprüfen und die Brauchbarkeit der Proben an der Hand des zur 
Verfügung stehenden Krankenmaterials für die Zwecke der Praxis und des 
klinischen Unterrichtes zu fixieren. 

Die experimentellen und klinischen Untersuchungen führten zu folgendem 
Ergebnis: 

Bei blosser Betrachtung des Harnes der Haustiere, namentlich beim 
Pferde, ist in vielen Fällen die Gegenwart von Blut oder Blutfarbstoff nicht 
zu vermuten. 

Rötliche, braune und blutrote Harne aller Haustiere, welche nach Ge¬ 
brauch gewisser Medikamente entleert werden, führen ohne chemische Unter¬ 
suchung leicht zur Verwechslung mit blut- oder blutfarbstoffhaltigen Harnen. 

Gelöstes Hämoglobin im Harn (Hämoglobinurie) lässt sich am sichersten 
chemisch, weniger genau spektralanalytisch und am undeutlichsten mikros¬ 
kopisch nachweisen. 

Die Benzidinprobe nach Schlesinger und Holst, sowie die Gnjakterpentinöl- 
probe nach Schümm zeigen Blutfarbstoff im Harn der Haustiere selbst noch 
in einer Verdünnung von 1:10000 und sind deshalb von allen chemischen 
Nachweismethoden für die Zwecke der tierärztlichen Praxis und des klinischen 
Unterrichtes am meisten zu empfehlen. 

Man löst eine Messerspitze voll Benzidinum puriss. Merck in 2—8 kzm 
Eisessig; 12 Tropfen dieser stets frisch zu bereitenden Lösung mischt man 
mit 2—8 kzm Sprozentigem H s O, und gibt hierzu 2 kzm des filtrierten 
Harnes. Bei Anwesenheit von Hämoglobin entsteht sofort Blau- oder Grün¬ 
färbung, die bei starkem Blutstaffgebalt fast schwarz wird. 

Die Gujakterpentinölprobe wird folgendermassen ausgeführt: Zu 5 kzm 
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des filtrierten, mit Essigsäure schwach angeeäuerten Harnes giesst man 
unter Schütteln 5 Tropfen frische filtrierte Guajaktinktur und 20 Tropfen 
ozonosiertes Terpentinöl und lässt das Regensglas einige Zeit ruhig^stehen. 
Enthält der Harn Blutfarbstoff, so nimmt die sich oben abhebende Terpentinöl¬ 
schicht eine blaue Farbe an, die nach Zusatz einiger Tropfen Alkohol noch 
deutlicher wird. > 

Da die spektrospopische Untersuchung bei einer Verdünnung des Blutes 
im Harn von 1 : 500 schon zu versagen beginnt, so schliesst der negative 
Ausfall bei dieser Methode die Anwesenheit von Hämoglobin nicht aus. 

Bei den^beiden chemischen Methoden kommen differentialdiagnostisch 
nur Fermente in Betracht. Um eindeutige Resultate zu erhalten^kocht man 
in Zweifelsfällen den Harn vor Anstellung der Reaktion ab. 

Die Hellersche Blutfarbstoffprobe ist für die*Zwecke der tierärztlichen 
Praxis und des klinischen Unterrichtes nicht geeignet. 

Zar Diagnose des Frleohmilobendseles der KBhe.| Von Dr. Kurt Schern in 
Berlin. Mit 1 Abbildung. (Aus der Abteilung [für Tierhygiene des Kaiser 
Wilhelms-Instituts ffirj Landwirtschaft zu Bromherg. Vorsteher: Prof. Dr. 
Miessner.) 

Von dem'. Schardingerschen Reagens (7 kzm gesättigter alkoholischer 
Metbylenblaulösung und 5 kzm Formalin und 190 kzm Wasser) wird 1 kzm 
auf 10 kzm der zu untersuchenden Milch gefüllt. Im Wasserbade von 45° 
solljfrische Milch das^Reagens in 10 Minuten entfärben, während dies bei 
einer erhitzten oder verwässerten Milch nicht erfolgen soll. Nach Scherns 
Untersuchungen hat die Milch altmilchender Kühe die Schardingerreaktion 
sowohl bei 45° wie auch bei 65—70° meist prompt ergeben, während Milch 
f riBchmilchender Kühe bis 3 Wochen nach dem Kalben, namentlich wenn 
ein Kalb vom Enter saugt, die Reaktion im allgemeinen nicht zustande 
kommen lässt. In* der 3.-4. Woche erfolgt die Reaktion, d. h die Ent¬ 
färbung, nicht in 10—12 Minuten, sondern erst nach längerer Beobachtnngs- 
zeit, während von der 4.-5. Woche an die Entfärbung meist innerhalb der 
geforderten Zeit eintritt. Anders verhält [sich, die Milch solcher frisch- 
milchender Kühe, an deren Enter das Kalb nicht sangt. Hier tritt 
die Entfärbung der Milch in der 2. Woche nach dem Kalben innerhalb 
10 Minuten ein. 

Kolostralmilch entfärbt^das Reagens^immer in der geforderten Zeit. 

Die Schardingerreaktion wäre also ausserhalb der Zeit unmittelbar nach 
dem Kalben zunächst in solchen Fällen zu verwenden, in denen sich fest¬ 
stellen lässt, ob ein Kalb am Euter der zu untersuchenden Kuh gesaugt hat. I 
In allen übrigen Fällen kann die Reaktion auch verwendet werden. I 

Bleibt das Reagens blau gefärbt, so wird das für „Frischmilchendsein* 
sprechen, wird es entfärbt, bo ist bezüglich des „Frischmilchendseins* 
irgend ein Schluss nicht gestattet 

Da das die Schardingerreaktion auslösende Enzym in Milch frisch- 
milchender Kühe sehr thermolabil zn sein scheint, so muss die Reaktion im 
Wasserbade bei 45° vorgenommen werden. Bei Erhitzung bis zn 66—70° 
wird das Enzym zerstört und die Milch entfärbt das Reagens nicht. Das 
ist oft 6 und 8 Wochen etz. nach dem Kalben an der Milch zu beobachten. 

Um die Schwierigkeiten zu beseitigen, die sich bei der Ausführung der 
Reaktion ergeben haben, hat Verfasser einen Apparat zusammen gestellt, der 
Thermodiaskop genannt wird. 

An einem sinnreich konstruierten Dreifass sind Becherglas und Reagens¬ 
röhrchen so fixiert und Spiritnslampe und Thermometer so angebracht, dass 
einmal die die Reaktion vereitelnde Erschütterung vermieden wird und 
andererseits die Reaktionszeit im Wasserbade bequem zu beobachten ist. 
Von den 6 Reagensröhrchen werden drei mit Milch frischmilchender Kühe 
und die drei anderen zur Kontrolle mit solcher altmilchender Kühe beschickt. 

Die Handhabung des von Altmann, Berlin, Luisenstr. 47, zu beziehenden 
Apparates, (auch das genau ahgestimmte Reagens ist dort erhältlich) ist 
höchst einfach. Das Nähere ist aus der Beschreibung, sowie aus der Ab* 
bildung des ^Thermodiaskops im Original zu ersehen. 

Aus den von Schern mit diesem Apparat angestellten Versuchen ergibt 
sieb, dass die^Schardingerreaktion nicht in allen, aber doch in vielen Fällen, 
wo puerperale Veränderungen fehlen, frischmilchende Kühe ermitteln kann. 

Neben den anderweitigen Untersuchungsmethoden sollte sich der Tier¬ 
arzt diese® Hilfsmittels bedienen, wenn für forensische L Z wecke „Frisch¬ 
milchendsein der Kühe* zu diagnostizieren ist. 

Zn beachten ist aber dabei, ob die betreffende Kuh gesund und nament¬ 
lich nicht euterkrank ist, weil sonst die Schardingerreaktion nicht verwertbar 
ist. Ferner ist zu ermitteln, ob ein Kalb am Euter der Kuh saugt, oder 
wie lange es nicht mehr an ihm gesaugt hat. Die Milchentnahme soll eigen¬ 
händig geschehen, die ersten Milchstrahlen sind fortzumelken. Bald oder 
spätestens 6 Stunden nach der Entnahme ist die Reaktion an <fer rohen 
Milch anzustellen. 

Beyor ein Urteil abgegeben wird, boII die Milch mindestens dreimal an 
drei verschiedenen Tagen untersucht werden. Wird dann die Milch wieder¬ 
holt nicht entfärbt, so ist, falls alle Versuchsbedingungen erfüllt sind, mit 
aller grösster Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass die untersuchte 
Milch von einer frischmilchenden Knh herrührt. 

Nur wenn viele Tierärzte der Anregung Scherns folgend die Schardinger¬ 
reaktion naebprüfen, wird sich ergeben, ob sie in Znkunft für forensische 
Zwecke allgemein verwendbar ist. 

Inzwischen hat Koning (Biologische und biochemische Studien über Milch. 
Hein8ins Nachfolger, Leipzig 1908) Versuche veröffentlicht, die einige Puokte 
der Schernschen Arbeit bestätigen. 

Otterrelob. 

2. Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde. No. 7-12,1909. 
Eia Fall von Karzinom bei« Papagei. Von Prof. Guido Guerrini, Direktor des 
patholog. Instituts der Tierärztl. Hochschule in Mailand. 

Ein Papagei von mittlerem Alter, der stets gesund war und nur einige 
Zeit vor dem Verenden Symptome allgemeiner Schwäche, ferner von Ab¬ 
magerung und Kachexie zeigte, hatte am rechten Flügel im Bereiche der 
Alula ein Ntoplasma, das mit mässiger Geschwindigkeit gewachsen war. 
Die Geschwulst liess sich gut betasten, war von nicht besonders harter Kon¬ 
sistenz und stand in enger Verbindung mit der Haut. 


Die makroskopische Untersuchung der Geschwulst ergab: Mit der Hant 
eng Yerhnndene, grosse, mehr kompakte Masse mit regulärer Oberfläebe. 
Beim Durchschneiden sah man, dass das Neoplasma von einer ziemlich wider¬ 
standsfähigen, papierblattdicken Kapsel umgeben war, die aus einem sehr 
dichten Gewebe bestand. Mit dieser glänzend weissen, hie und da bläulich¬ 
grauen Kapsel korrespondierte ein kompliziertes System von Trabekeln, die 
in allen Richtungen das Neoplasma durchkreuzten, sich untereinander ver¬ 
einigend und anastomisierend und so eine Art Netz oder schwammiges Gewebe 
bildend. Hier und da konnte man im Gewebe dieser Trabekel kleine Blut¬ 
gefässe beobachten. Zwischen diesen Maschen befanden sich Inseln, die aus 
einem weissen, rosafarbigen, manchmal gräulichweissen, weniger dichten 
Gewebe bestanden. Bei der Betrachtung der Verbindung der neoplastischen 
Masse mit dem Gewebe der Haut fand man, dass diese Verbindungen nur 
aus Versenkungen des sehr leicht zerreissbaren Gewebes bestanden, sodass 
mit einiger Vorsicht eine Ausschälung der ganzen Geschwulstmasse aus den 
sie umgebenden Geweben vorgenommen werden konnte. Ferner sah man, dass 
an den oberflächlichsten Stellen der Neubildang, an jenen Teilen, welche 
im engsten Verhältnisse mit der Haut waren, die Geschwulst selbst sieh in 
enger Verbindung mit dem Teile der in der Hant steckenden Federn sich 
befand, da es schien, als wenn das Neoplasma die Wurzeln der Federn um¬ 
hüllte und sich in den zwischen den Federn selbst befindlichen Raum drängte. 

Mikroskopisch konnte nnn folgendes konstatiert werden. 

1. Der peripherste Teil des Tumors (Kapsel) besteht aus kompaktem, 
auffallend vasknlarisiertem und mit zahlreichen elastischen Fasern versehenem 
Bindegewebe von fibrillärer Struktur. 

2. Aus dieser den Tumor umhüllenden bindegewebigen Kapsel entsteht 
ein ganzes untereinander anastomisierendes System von Trabekeln, die in 
allen Richtungen die Masse des Tnmors durchlaufen und so in diesem ein 
Netz mit mehr oder weniger weiten und unregelmässigen Maschen bilden. 

3. In den von den Trabekeln des Netzes begrenzten Räumen befinden sich 
Zellen von verschiedenem Anssehen und Anordnangsweise. Es sind Zellen¬ 
nester von epithelialer Natur, in welchen die Zellen, die mit den zentralsten 
Stellen des Kernes korrespondieren, von degenerativen Phänomen in ver¬ 
schiedener Weise verändert sind. Die Zellen haben überdies einen kystolo- 
gischen Charakter von Metaplasie. Diese Zellenanhäufungen haben viele 
charakteristische Eigenschaften, weshalb man sie für sog. epetheliale Perlen 
halten kann. 

4. Aus dem zum Follikel der Federn gehörigen epethelialen System ent¬ 
steht ein reichliches neoplastisches Gewebe, dessen histologischen Eigen¬ 
schaften die Diagnose „Karzinom* zulassen. 

5. Die Ursprungsstelle dieses Karzinoms ist ohneZweifel in den epithelialen 
Geweben zn suchen, welche histologisch den Follikel der Federn bilden. 

EIm seltene Verlaifsweise der Oemedexriade beim Hud. Von Franz Wett¬ 
engel. (Mitteilungen ans der chirurgischen Klinik der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien. Prof. Dr. Schindelka). 

Ein drahthaariger männlicher Foxterrier zeigte seit zirka 8 Tagen ein 
Hautleiden, das namentlich die Hant an der Unterlippe, an den Augenbogen, 
über den Schulterblättern und am Rücken betraf. Juckreiz fehlte, nur war 
das Tier an den erkrankten Hautstellen empfindlich gegen Berührung. 

Untersuchungsbefund: Nachdem der Hund geschoren war, fand man an 
der sonst pigmentlosen Haut an den in Form einer Scheibe erkrankten, über 
das Niveau der Hant etwas hervorragenden, Scharlach- bis dunkelroten Haut¬ 
partien neben kleinen, festhaftenden, disseminierten, gelben bis gelbbraunen 
Krusten noch gruppenweise angeordnete Bläschen mit wasserklarem Inhalt 
in grosser Zahl; die eine dicke Epidermisdecke und keine Neigung zur 
Konfluenz zeigten. Die Untersuchung des Blaseninhaltes ergab das Vor¬ 
handensein einer Unmenge von Demodexmilben in der wasserklaren Flüssigkeit. 

Behandlung: Reinigung und Entfernung der Krusten mittelst eines 
Schwefel-Kleienbades und Anwendung des Kümmelöis nach Gmeiuer. 

Jedoch der Ausschlag verbreitete sich immer mehr, wozu sich auch die 
Pigmentierung der erkrankten Hautpartien gesellte, ähnlich wie bei längerem 
Bestände des Akarusausschlages. 

Auf Drängen des Besitzers wurde das Tier getötet Sektionsbefnnd an 
den inneren Organen negativ; der Krankheitsprozess beschränkte sich nur 
auf die geschilderten Haut Veränderungen. 

Mikroskopische Untersuchung der Haut ergab, dass die Bläschen den 
ganz enorm ausgedehnten, in ihrer grössten Anzahl der Haare beraubten 
Haarbälgen entsprachen, deren Umgebung kleinzellig infiltriert war. In 
denselben befanden sich eine Menge von Haarbalgmilben, die mit dem Kopf¬ 
teil nach dem Grunde des Balges gelagert waren. 

Ober elM aen§ Fern des Kalbefiebers. Von August Eloire inCaudry (Nord). 

Ein Waggon trächtiger und milchender Kühe wurde nach einem längeren 
Bahntransport auf eine 3 kra vom Bahnhofe entfernte Weide getrieben. 
Drei Tage später erkrankte eine der Kühe, stürzte zusammen und konnte 
sich nicht wieder erheben. Die Untersuchung des Tieres zwei Tage später 
22. VIII. 08 ergab folgendes: Das Tier ist aufgetrieben; rechtsseitiger Deku¬ 
bitus; Kopf wackelt wie eine gebrochene Sprungfeder am Widerrist; 38,5°T; 
leichte Verstopfung; Enter leer, schlaff, welk; trotz allen Anstrengungen 
konnte das Tier nicht auf die Beine gebracht werden; Kopf wird meistens 
auf die linke Seite gestützt. Diagnose: Kalbefieber. — Therapie: Einblasen 
von Lnft in die Striche. Abwaschen und Desinfektion des Euters; gegen die 
Verstopfung lauwarmes Oiklystier und Irrigation mit kaltem Wasser; Eingiessen 
von einigen Litern heissen Bieres. 

Am 23. und 24. VIII. 08 Zustand derselbe, wenn auch der Kopf besser 
getragen wird, der Meteorismus verschwunden ist, Exkremente ausgestossen 
werden und auch spontan Kleiebrei und trockner Klee anfgenommen wird. 

Am 25. VIII. 08 Anhalten der Appetitlosigkeit; Kopf behält seine auf 
die linke Schnlter geneigte Lage bei abermalige Luftinfusion ins Euter. 

Am 26. VIII. 08 Verabreichen von Veratrin sulfurik. et Strychnin, sulfurik. 
a» 0,05; Injektion von heissem Wasser, dem 8,5 gr Meersalz auf 1 Liter zu- 
gesetzt war, in jeden Strich. Mamellen vollständig erschlafft und milchleer. 
Aufnahme von Getränk, trocknem Kleeheu und geringen Mengen Stroh. 

27. VIII. 08. Es werden schon Aufstehversnche gemacht; Appetit 
ziemlich gut; Kopf wird besser getragen; kein Meteorismus; abermalige 
Injektion von heissem Salzwasser in die Striche; dreimalig tägliche Gaben 
von 0,05 Veratrin et Strychnin, sulfurik. in lauem Bier. Da dem Besitzer 
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die Kar za lange dauerte, wollte er die Kah schlachten lassen, jedoch auf 
Zareden des Verfassers gewährte derselbe noch eine Frist von 24 Standen. 

Am 28. VIII. 08 gleiche Behandlung wie tags znvor. Mittags spazierte 
die Kuh im Stalle herum und frass alles auf, was sie fand. 

Yom 29. VIII. 08. Fortschreiten der Besserung. Behandlung nur noch 
in öfterem Massieren und sorfältigem Entleeren des Euters. Mit dem Appetite 
stellte sich auch wieder Milchabsonderung ein. 

Am 7. IX. 08 wurde die Kuh wieder auf die Weide geführt und gab 
täglich 12 Liter Milch. 

Auf Befragen erklärte der Besitzer, dass ihm innerhalb 6 Monaten unter 
den * gleichen Symptomen 3 Kühe verend* ten. Besagte Kuh hat 5 Monate 
vorher gekalbt. 

Besame: Das plötzliche Ausbleiben der Milch ist die einzige entscheidende 
Ursache des Kalbefiebers. Die Einblasung der Luft kann in obigem Falle 
nicht die Ursache der Heilung gewesen sein, vielmehr ist dieselbe den 
wiederholten Auswaschungen der milchfuhrenden Wege, der fortgesetzten 
Massage und dem Entfernen der geronnenen Milchreste zuzuschreiben. In 
allen Fällen von Kalbe lieber konnte Verfasser niemals die geringste 
Temperatarsteigerung wahmehmen, ein Beweis dafür, dass keinerlei Infektion 
der Milchdrüse vorhanden ist. Bei schwankender Diagnose gibt deshalb 
immer das Thermometer Aufschluss; übersteigt die Quecksilbersäule das 
Normale, so ist die Diagnose „Kalbefieber“ nicht zutreffend. 

Multiple Papillone bei einen Hund. Von kand. med. vet. Joseph Hennemann, 
Demonstrator. (Mitteilungen aus der medizinischen Klinik der Tierärstl. 
Hochschule Wien.) 

Eine Vorstehhündin kam wegen Räude und warzigen Gebilden an einem 
Teil der Maulhöhle, der Ober- und Unterlippe im September 08 zur Be¬ 
handlung. 

Diagnose: Sarkoptesräude und Papillomatose. Die Papillome verbreiteten 
sich immer weiter, gingen auf die Schleimhaut der Backen und Zunge über, 
wo sie dicht gedräDgt standen und eine fast ebene warzige Fläche bildeten, 
an welcher sich die einzelnen Kondylomgruppen nur durch tiefe Einschnitte 
von einander abgrenzten. Weiters waren die Augenlider, deren Um¬ 
gebung und die Unterfläche des Unterkiefers von verhornten Papil¬ 
lomen besetzt. An der Übergangsstelle der äusseren Haut in die 
Schleimhaut des Rachens sassen blumenkohlähnliche, brombeergrosse 
Kondylome, die ganze Maulöffnung umsäumend, ferner waren Maulhöhlen¬ 
sehleimhaut und Zungenobeifläche eng besetzt, auch am Kehldeckelrand, am 
Übergang in die Speiseröhre und am Zongengrund konnten Papillome nach¬ 
gewiesen werden. Parotis und Submaxillaris vergrössert. Der Hund zeigte 
riesige Fresslast, konnte aber wegen der wuchernden Neubildungen nur 
wenig Futter aufnehmen, weshalb das Tier infolge Kachexie im Februar 
verendete: 

Obduktionsbefund: Papillomatose der Maul- und Rachenschleimhaut mit 
besonders starker Lokalisation an der Zange bis zum Kehldeckel. Allgemeine 
Abmagerung; Anämie; akute Gastritis. 

Iropfvarsuche mit obigen Papillomen (Einreiben der Schnittfläche der¬ 
selben auf sharifizierte Hautstellen) verliefen bei 2 Hähnen negativ; bei einem 
Hunde kam es nach 2 1 /* Monaten an der Innenfläche des Ohres zu einer 
starken Hautabschuppuog, nach B l / t Monat fand man an der Impfstelle eine 
linsengrosse leicht erhabene, rauhe, stark durchfurchte warzige Neubildung. 

Üfcer elie haathornlhaliohe Verblldug der Federe bei eieem Kaeariievegel. 

Von kand. med. vet. Hennemnn. 

Bei einem Kanarienvogel fand man am linken Flügel in der Gegend 
des Oberarmbeingelenkes eine 12 mm lange und 25 mm breite zylindrische 
Neubildung mit stumpfem halbkugelförmigem Ende; dieselbe war mit der 
Haut verbunden und nach vorn und aussen gerichtet. Oberfläche des seiden- 
glänzenden, weisslicbgelben, derben Gebildes war der Länge nach deutlich 
gefasert und durch drei ringförmige Rinnen in 4 gleiche Abschnitte 

geteilt. Das Ende war geringgradig gefasert. Beim Durchschneiden des 
im Innern bröckligen, weisslichen Gebildes fand man einige gelbliche 
Stellen, sodass man auf den Gedanken einer tuberkulösen Neubildung 

kam, was aber durch die bakt. Untersuchung nicht bestätigt wurde. 
Das Gebilde war lose mit der Haut verbunden; an der betreffenden Stelle 
sah man eine taschenartige Vertiefung, die einen zapfenartigen Vor¬ 
sprung der Neubildung aufnahm. Die Auskleidung derselben zeigt das 
Epithel der Federbälge, von dem aus kleine stachelförmige Fort¬ 

sätze in den Boden der Neubildang hineinragten. Koreum mässig 
verdickt; Subkutis stark verdickt mit weiten, Blutgefässen und klein¬ 
zelliger Infiltration. Die Neubildung war schwer zu schneiden und liess 
sich an Schnitten scharf von ihrer Unterlage abgrenzen. Die ganze Neu¬ 
bildung setzt Bich aus Gebilden zusammen, die einer sich entwickelnden 
Feder entsprachen. Diese Gebilde waren aussen von einer strukturlosen 
Membran umgeben, während im Innern keine Verbindung nachgewiesen werden 
konnte. Der gemeinsame Ursprnng findet sich in der Hauttasche. Vor¬ 

stehendes Gebilde entspricht einer aus eng gedrängten rudimentären Federn 
bestehenden Neubildang im Gegensatz zu einem ersten Hauthorn, das eine 
Hyperplasie des Stratum Malpighi darstellt und auch beim Geflügel an- 
zutreffen ist. 

Utteilugea tue der obirargieohea Klinik der Reiohetierarzaeleohale ie Utreoht 

Von W. C. Schimmel. 

1. Fraktur des rechten Os inzisivum bei einem Pferde. Eine 
2*/jjährige Stute wurde wegen einer Fraktur im Maule zur Behandlung über¬ 
geben. 

Untersuchung: Oberlippe an der rechten Seite etwas aufgezogen; in der 
Maulhöhle blutiger Schleim; die ossa inzisiva in der Medianlinie von 
einander gewichen; Gingiva an dieser Stelle eingerissen; der linke 
innere Zahn nach vorne gestellt: rechter prozessus maxillaris am In¬ 
teralveolarrand einer Seite frakturiert; der frakturierte Teil des Scbneide- 
zahnbeines war nach oben und aussen gewichen und drängte die Lippe zur 
Seite; Gingiva am lnteralveolarrandgcquetscht,angeschwollen und byperämisch; 
Palatum durum angeschwollen mit einer durch Fatterpartikelchen und Blut- 
koagula verunreinigten Schälwunde. 

Therapie: Niederlegen deB Pferdes; Wandreinigung und Reposition des 
seitwärts, ausgewichenen Teiles durch kräftiges Beugen. Um das frakturierte 


Stück in seiner Lage zu erhalten, Fixieren der Zähne dieses Teiles mittelst 
einer Kupferdrahtnaht an denjenigen! des linken Os inzisivum. Durch diese 
Naht wurde zugleich der linke innere Zahn reponiert. Vernähen der Schäl¬ 
wunde im harten Gaumen mit Seide. Das Pierd wurde nun umgekehrt in 
den Stand gestellt und der Kopf beiderseits an den Türpfosten fixiert, um 
Stossen oder Reiben zu verhindern. Täglich Ausspritzen des Maules mit 
8°/ 0 iger Alaunlösung; anfan?B bestand das Futter nur aus Milch und Eiern 
nach 10 Tagen aus Hafer, feingeschnittenem Heu, Gras und schwarzem Brot 
Vollständige Heilung nach za. einmonatiger Behandlung. 

2. Habituelle Luxation der Patella geheilt durch die Opera¬ 
tion nach Bassi. Ein Pferd zeigte beim Wenden im Stall und beim 
Rückwärtsgehen, hie und da auch im 8chritt am rechten Hinterfass Luxation 
der Patella nach oben, gefolgt von dem charakteristischen plötzlich auf¬ 
tretenden Hyperflexionserscheinungen, die aber im folgenden Augenblick 
schnell wieder verschwanden. 

Therapie: Verbringen des Tieres in den Notstall; Rasieren und Des¬ 
infizieren des Operationsfeldes; subkutane Durchschneidung des medialen 
rechten Patellarbandes von innen nach aussen. Verschluss der Wunde mit 
Jodoformgaze und Kollodium. — Heilung. 

3. Operative Behandlung kondylomatöser Mauke. Befand: 
Chronische Dermatitis an beiden Hinterfüssen, wodurch Kutis und Subkutis 
oberhalb des Kötengelenkes bis an den Hornrand des Hofes stark verdiekt 
und verhärtet war. Haut byperämisch, uneben mit gestielten haselnuss- 
grossen und grösseren blutreichen Wucherungen. Haare fast ganz ver¬ 
schwunden; an der Oberfläche klebriges, stinkendes Sekret. 

Operation am niedergelegten, chloroformierten Pferde; Anlegen der 
Esmarchschen Schlinge an beiden Hinterfüssen zur halben Höhe des Schien¬ 
beines; Reinigung der Partie und Entfernen der kranken Haut bis in die 
Papillarschichte mit einem Skalpell in der Dicke von l / 9 —1 am. Zwecks Ver¬ 
hütung von Nachblutungen Anlegen von stark komprimierenden 8ublimatver- 
bänden. Nach Abnahme der Verbände wurden nach einigen Tagen zur De¬ 
sodorisierung die operierten Stellen mit Ungt. Bgyptiakum mehrmals einge- 
rieben, wodurch eine gleichmässig feste Kruste entstand. Als diese später 
abfiel, zeigte sich die darunter liegende Haut geheilt. Vollständige Heilung 
nach 6 Wochen. 

4. Entropium der oberen Augenlider mit diffuser bilateraler 
Keratitis bei einem Pferde. Die Untersuchung eines 7 jährigen Pony¬ 
hengstes ergab folgenden Befand: Die oberen Augenlider waren derart nach 
innen gedreht, dass die Zilien des linken oberen AugenUdes zum Teil, die¬ 
jenigen des rechten ganz unsichtbar waren. Neben den Zilien scheuerten 
auch die Lidränder immer über die Kornea, wodurch dieselbe stark gereizt 
wurde. Es entstand heftiges Tränen, grosse Lichtscheu und chronische 
Keratitis. Kornea blauweiss verfärbt mit punktförmigen Substanzverlusten 
an vielen Stellen. Konjunktivs, Sklera und Palpebra beiderseits chronisch 
entzündet. Absonderung eines mukopurulenten Produktes, das au den inneren 
Augenwinkeln zu festen Krusten eintrocknete. Visas gestört; die untern 
Augenlider ebenfalls in der Nähe des lateralen Augenwinkels geringgradig 
entropionniert. Fortwährendes Blinzele. Schliessen der Augenlider bei stark 
einfallendem Lichte. 

Vornahme der Entropiumoperation am linken Auge am niedergelegten 
Tiere. Rasieren des oberen Augenlides, Reinigen, Desinfektion und Anäs¬ 
thesierung der Haut mit 5%iger Alypinlösung. Abschneiden eines halbmond¬ 
förmigen Teiles der Haut und Vernähen der Wundfläcbe. Wegen des heftigen 
Widerstandes des Pferdes und der starken Kopfscheue mussten die Instillationen 
mit l%iger Atropinlösung und die Anlage eines Verbandes resp. Augenmaske 
unterbleiben; dessen ungeachtet heilte nach 14 Tagen die Operationswunde. 
Hierauf wurde dieselbe Operation am rechten Auge vorgenommen. Es trat 
vollständige Heilung des Entropiums sowie der Keratitis ein. 

5. Komplizierte Fraktur des Nasenbeins bei einem Pferde. 
Eine 3jährige Stute war dnrehgegangen und gegen eine Mauer gerannt, 
wodurch eine schwere Kopfverletzung entstanden war. 

Untersuchungsbefund: Auf den Nasenrücken Vförmjge Hautwunde, 
wobei ein Hautlappen nach unten hing, sodass eine dreieckige Fläche des 
knöchernen Nasendaches blosslag. Ein Teil davon war des Periosts beraubt, 
Nasenbeine frakturiert und rechts von der Medianlinie nach innen ge¬ 
drückt. Diese Impressio dehnte sich weiter nach unten aus, wodurch die 
Haut von der knöchernen Unterlage losgetrennt und ein taschenförmiger 
Raum entstanden war. Dyspnoisches Geräusch besonders bei der Bewegung; 
Ausfluss von wenig blutiger Flüssigkeit sub beiden Nasenlöchern. 

Therapie: Abrasieren der Haare in der Nähe der Wunde, Reinigung und 
Desinfektion mit l°/oo Sol. Sublimat. Entfernen eines Knochensplitters des 
linken Nasenbeines; durch die so entstandene Öffnung wurde versucht die 
eingedrückten Knochenstücke aufzuheben, was aber nicht gelang. Nun wurde 
am untern Ende des Hautlappens ein 4 zm langer Längsschnitt gemacht. 
Durch diese Hautöffnung konnte man die Frakturlinie der Nasenbeine fühlen 
und die Impression mittelst einer gebogenen Schere bequem auf heben. Da¬ 
bei wurden ein paar Knochenstücke von der Umgebung losgetrennt, sodass 
es notwendig war von den Nasenbeinen einen Teil zu entfernen. Dadurch 
lag in einer Ausbreitung von einigen Zentimetern der breite obere Rand 
des Septum 3 bloss, während an beiden Seiten die obere Konchae sichtbar war. 
Vernähen des Hautlappens. Ausspritzen der Wunde täglich mit \ 0 / m Sublimat- 
lösung, wobei ein Teil der Flüssigkeit durch das rechte Nasenloch heraus¬ 
floss. Im Laufe der weiteren Behandlung floss eine grosse Menge Eiter aus 
Wunde und Nasenlöcher, auch musste ein nektrotisehes Stück Haut in der 
Nähe des Hautlappens entfernt werden. Vollständige Heilung nach kurzer Zeit. 

Referate. 

Ober partielle Aplasie eii Rleseswaohstaai des Qvariaa. Von Dr. Hans 

Rehberg, Tierarzt aus Marienwerder fWestpr.] in Sülze [Meckl.]. In- 
augural- Dissertation Bern 1909. Sonderabdrnck aus Virchows Archiv, Bd. 198. 

Die Arbeit gründet sich auf eingehende, unter Professor Guillebeaus 
Leitung ausgefahrte, histologische Untersuchungen von Ovarialtumoren aus 
dem Berner veterinär-pathologischen Institut. 

Das erste, 86 kg wiegende Ovarialpräparat stammt von einer mit ver¬ 
zögertem Abgang der Nachgeburt, Fieber und Odem der Unterbrust be- 
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hafteten and deswegen getöteten Simmentaler Kob. Das Geraste desselben 
bestand aas einem durch Knorpelspangen, osteiden Nadeln and Kalkein¬ 
lagerangen verstärkten Schleim- and Fettgewebe. Ausserdem enthielt der 
Tamor grosse Follikel mit geblähten würfelförmigen Epithelien, soliden 
Knospen und hohlen Divertikeln, sowie Graafscbe Follikel, seröse Kysten, 
Drüsenscblänche und Hänfen von Bandseilen. Diese mannigfaltigen epithe¬ 
lialen Gebilde erwiesen sich als verschiedene Entwickltingsstadien der 
Pflügerscnen Schläuche. Die Geffisse waren nur sehr dürftig aasgebildet 
and Eier fehlten. Aas der Aplasie dieser wichtigen Elemente resultierte 
ein abnormales, ausserordentlich üppiges Wachstum aller untergeordneten Be¬ 
standteile, die im Ovariam and an einigen benachbarten Stellen der Abdo- 
minalböhle auf der Yorstafe des Schleimgewebes zurückgeblieben und ihre 
Integrität nur mit Hilfe der koorpeligen und knöchernen Verstärkungen auf¬ 
recht erhalten konnten. 

Im zweiten Falle wogen die Ovarien einer 28jährigen Stute, die nie 
nymphomanische Erscheinnngen gezeigt haben soll, je 1250 gr. 

Die Keimplatte setzt sich zusammen aus Schleimgewebe und epithelialen 
Einlagerungen in Gestalt gitterförmiger, handförmiger und unregel¬ 
mässiger Haufen. Es gelang der Nacnweis, dass die zuletzt genannte 
Form für die Keimplatte spezifische Bedeutung besitzt, da sie in die 
gitterförmigen and bandförmigen epithelialen Einlagerungen überging and 
auf frühester Entwicklungsstufe zurückgebliebene Pflügersche Schläuche 
darstellte. In der Keimplatte wurden ausgebildete Follikel and Eier gänz¬ 
lich vermisst. Das Keimlager liess Scheidewände von lockerem Schleim¬ 
gewebe und reichliche Einlagerungen von interstitiellen Zellen erkennen. 
In beiden Ovarien war die Keimplatte in die Mitte des Keimlagers versunken, 
welch letzteres, statt dem Untergange geweiht zu sein, zum übergrossen 
Dauerbestandteil des Ovariams wurde. Auch hier gab also die Abwesenheit 
von Eiern zu einem Riesenwuchs Anlass. 

Rehberg hat damit nachgewieBen, dass der kongenitale Defekt von 
Eiern im Ovarium — in ähnlicher Weise wie die kongenitale Armut des 
Blastoms an Gefässen bei der Niere, Leber und Schilddrüse — eine ausser¬ 
ordentlich umfangreiche Entwicklung desselben sowie manchmal auch die 
Bildung einer erstaunlichen Zahl tauber Follikel zur Folge haben kann. 

Die beschriebenen Tumoren werden den Ovariomen oder Ovarioblastomen 
nach Kitt zugezählt. 

Das Studium der interessanten Arbeit wird dureh 14 gelungene Ab¬ 
bildungen angenehm erleichtert. 

Dr. E. Wyssmann-Neuenegg (Bern). 

Okar das Eiaflota dar kaastaataa Bariaaalaag alt balaaaa Wasser auf die 
Waidhalluag. Inaug. Dissertation von Dr. Alb. Kohlstock aus Schöppeostedt 
in Löwenberg [Schles.]. 

Ein in der Ära der Bakteriologie nicht zeitgemässes, dafür aber der 
Praxis um so gemässeres Thema, das die grossen Vorteile der Methode in 
guter Darstellung vorführt. Die theoretischen Erwägungen begründen ihre 
logische Berechtigung und die an 20 Krankheitsgeschichten vorgeführte 
Kasuistik (von der ich besonders Nr« 1: „Zahnkaries und Aveolarperi ostitis* 
und Nr. 7: .Wanden im paraproktalen Bindegewebe* als beweiskräftig 
erachte) ihren praktischen Wert. Leider ist sie nicht überall anwendbar, 
da der Apparat sich nicht überall mitnehmen und aufstellen lässt. Kollegen, 
die einen „Krankenstall* haben, sei diese kleine Abhandlung zum Stadium 
empfohlen. Sie können mit wenig Kosten ihrer Einrichtung ein wertvolles 
Inventarstück hinzufügen. H. 

Literatur. 

Tlarlrztllahar Taaohaakalaadar flr 1910. Herausgegeben und bearbeitet 
von Hofrat Dr. Albrecht und k. Bezirkstierarzt a. D. Bürcbner. 
XIV. Jahrgang. 

Es ist für mich immer eine Freude, den vorstehenden Kalender zu be¬ 
sprechen and zu empfehlen, da ich denselben seit seinem Bestehen für midi 
selber benütze und daher mit den Vorteilen, welche er bietet, vollkommen 
vertrant bin. Ich weise daher auch in diesem Jahre wieder gerne auf den¬ 
selben hin. Und wie mir dieser Kalender jedesmal als ein vertrauter Freund 
and eventl. Ratgeber erscheint, der mich nun wieder ein Jahr auf meinem 
beruflichem Wege begleitet, so wird dies auch bei sehr vielen Kollegen der 
Fall sein. Die Fülle des gebotenen Stoffes, welcher alljährlich den Fort¬ 
schritten der Wissenschaft entsprechend ergänzt und verbessert wird, sichert 
dem Kalender jedesmal eine günstige Aufnahme. Wenn ich einen Wunsch 
äussern möchte, so wäre es der, dass der Kalender vier Wochen früher er¬ 
scheine, als seither. Man benutzt ihn doch schon vom 1. Januar ab und 
wenn er so kurz vor Nenjahr erst, wie seither erscheint, so kommt er oft 
verspätet in die Hände der Interessenten; ein Erscheinen zum 1. Dezember 
wäre daher geeigneter. Dr. Schaefer. 

Die österreichisches Tisrseiobesgesetzs 1t der Faaaaag vca Jahre 1909, 

herausgegeben von Dr. Heinrich NÜbel, Magistratskommissär. Wien 1910. 
Brosch. K 3,80, geb. K 4,40. 

Bei der hohen Bedeutung, welche der Reform unserer Tierseuchengesetz- 
gebnng zakommt, ist das rasche Erscheinen einer die Bedürfnisse der Praxis 
berücksichtigenden Gesetzesausgabe von grösstem Werte. Die vorliegende 
Ausgabe enthält nebst den neuen Tierseuchengesetzen (AllgemeinesTierseuchen¬ 
gesetz, Rinderpestgesetz, Lungenseuchengesetz, Desinfektionsgesetz) und den 
Durchführungsverordnungen alle Viehseuchenübereinkommen mit auswärtigen 
Staaten, die neue Dienstinstruktion für die Amtstierärzte und alle einschlä¬ 
gigen gesetzlichen Bestimmungen aus dem Sanitätsgesetze, der Gewerbe¬ 
ordnung, dem bürgerlichen Gesetzbache (Gewährsmängel), dem Strafgesetze 
o. a. Dem Gesetzestexte sind zur Erläuterung die vollständige Begründung 
der Regierungsvorlage und Anmerkungen aus der Rechtsprechung, den Nor¬ 
malien etz. beigegeben. Die Abänderungen, welche durch die Gesetzesnovellen 
eingetreten sind, wurden durch besonderen Druck kenntlich gemacht. Das 
sorgfältig gearbeitete and praktisch ausgestattete Büchlein, das soeben er¬ 
schienen ist, wird sowohl für den Juristen wie für den Laien ein wertvoller 
Behelf sein. Von jeder Buchhandlung kann das Buch bezogen werden. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannover. Karparatiaaaa. Die im gegenwärtigen Wintersemester 
bestehenden Korporationen, Verbindungen und akademischen Vereine sind 
folgende: Korps Hannoverania (Korpshaus Fichtestrasso 32), Korps Normannia 
(Vereinslokal Königstrasse 56, 1. Et., Eingang Aogustenstrasse), Burschen¬ 
schaft Germania (Vereinslokal Friedrichstrasse 11, 1. Et.), Burschenschaft 
Gothia (Gothenhaus, Kaolbachstrasse 4), Turn erschuft Cheruscia (Vereinslokal 
Am Bokemable 11), Vereia Deutscher Studenten (Vereinslok&l Friedrichstr. 11, 
part.), Katholische deutsche Studenten-Verbindang „Saxo-Silesia* (Vereins¬ 
lokal im katholischen Vercinshaosc, Bäckerstrasse 31), Katholischer Studenten- 
Verein „Visurgia* (Vereinslokal Misburgerdamm 77, part.), Verein finnländi- 
scher Studenten (Vereinslokal Rautenstrasse 16, part.) und Freie Studenten¬ 
schaft. 

Wlon. Dl« foldese AoUkettc flr de« Rektsr. Die Abgeordneten 
Wollek, Prochazka und Genossen stellten am 11. Januar im niederöster- 
reiehischen Landtag folgenden Antrag: Durch die Gnade des Kaisers wurde 
auch den Rektoren aller übrigen Hochschulen das Recht gewährt, ebenso 
wie die Universitätsrektoren den Titel Magnifizenz zu führen und sich mit 
einer Ehrenkette zu schmücken. Unter jenen Schulen, welche es als ihre 
Ehrenpflicht betrachten, die Mittel zur Anschaffang des ihrem Oberhaupts 
zu überreichenden Zeichens seiner akademischen Würde aus der Mitte ihrer 
Lehrer, ehemaliger und derzeitiger Hörer aafzubringen, br findet Bich auch 
die Tierärztliche Hochschule in Wien. Die Kosten der nach dem vorliegenden 
künstlerischen Entwürfe io Gold anszaführenden Ehrenkette des Rektor 
Magnifikus dieser Hochschule dürfte sich auf etwa 8000 Kronen belaufen. 
Das Reichskriegsministerium hat sich bereit erklärt, für diesen Zweck einen 
Beitrag von 1000 Kronen zu leisten, ebenso das Ministerium für Kultus und 
Unterricht. Das Land Niederösterreich bringt seit jeher der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien das lebhafteste Interesse entgegen. Der hohe Landtag 
wolle daher beschliessen, es werde der Tierärztlichen Hochschule in Wien 
aus Landesmitteln ein Beitrag von 500 Kronen mit der Widmung „als Beitrag 
des Landes Niederösterreicb zur Anschaffung der goldenen Amtskette für den 
Rektor Magnifikns dieser Hochschule* überwiesen. 

N««ba« dar Tiarärztliohei Kaahaahula. Wie wir von kompetenter Seite 
erfahren, wird noch im Laufe dieses Monats die endgiltige Bestimmung des 
Termines des Neubaues getroffen werden. Gegenwärtig finden gemeinsame 
Verhandlungen zwischen dem Unterrichtsministerium und dem Finanz¬ 
ministerium statt, deren Grundlage die vom Professorenkollegium vorgelegten 
Baupläne betreffen. Nach dem bisherigen Stande der Verhandlungen wird 
voraussichtlich noch in diesem Jahre mit dem Neubau begonnen werden. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Daataobland. 

Bariaktignif. In unserer Notiz auf Seite 25 der vorigen Nummer über 
die Uniform und das Schulterabzeichen der zukünftigen Veterinär-Offiziere, 
ist leider ein unliebsamer Druckfehler stehen geblieben. Es heisst dort „der 
schwarze Mantel erhält einen blauen Kragen*. Dies ist natürlich unrichtig, 
da aach die Veterinär-Offiziere einen „grauen* Mantel tragen werden, wie 
alle anderen Offiziere. Es soll, wie die meisten Leser wohl schon heraus¬ 
gefunden haben werden, heissen: Anstelle des schwarzen Kragens erhält der 
Mantel einen blanen Kragen. Da von mehreren Seiten, auffallender Weise 
bei uns angefragt wurde, ob die Sache mit dem „schwarzen* Mantel richtig 
oder nur ein Druckfehler sei, so berichtigen wir hiermit die cn Irrtümern 
Anlass gebende Form unserer Notiz. 

Fral vaa Maul- oid Klaaaaseaahe ist Deutschland wiederum, nachdem der 
am 81. Dezember 1909 für den Kreis Cleve (Reg. Bcz. Düsseldorf) gemel¬ 
dete Aasbruch sich bei der weiteren Beobachtung des Bestandes nicht be¬ 
stätigt hat. 

Beaatzaag der Tagaapretae in Staadaaaagelagaafceltaa. Bekanntlich ist das 
Pressebareau, welches einen so schönen Anfang genommen hatte, ad kalendas 
graekas vertagt worden und müssen sich die Tierärzte nunmehr selber helfen. 
Kollege Dr. Lohoff schlägt daher vor, jeder Tierarzt möge in der ihm 
nahestehenden Lokalpresse öfter auf unseren Stand bezügliche, kurz gefasste 
Notizen veröffentlichen, da man vom Publikum nicht so viel Interesse für unseren 
Stand erwarten dürfe, dass es eingehendere Darlegungen lese. „In der Kürze liegt 
die Würze,* sagt das Sprichwort. Seither ist es leider versäumt worden, die 
Fortschritte unserer Wissenschaft und unseres Standes in der kleinen Tages¬ 
presse dem Lesepublikum mundgerecht vorzufuhreu, wie es z. B. seitens der 
Lehrer, der Apotheker etz. so häufig geschieht. Es sollte sich also jeder 
Kollege an diesen Veröffentlichungen in der Lokalpresse beteiligen. Da nun 
nicht jeder Tierarzt die entsprechende schriftstellerische Gewandtheit besitzt, 
manchem vielleicht aach die Zeit mangelt, solche Notizen xn verfassen, so 
schlägt Dr. Lohoff vor, z. B. die Neuorganisation des Militär-Veteriuärwesens 
etwa in nachfolgender Fassung nrbi et orbi zu verkünden: 

„Veterinär-Offizier-Korps. Nach Einführung der Universitätsreifo 
für das tierärztliche Studium lag es nahe, eine Besserung der Rangverhältnisse 
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Eine besondere Vergünstigung 

für die Herren Tierärzte in Deutschland, aber auch nur für diese, beim Bezüge von HsmpHisr*lnstrumsnten aus der Fabrik besteht in der 
Seidung zir Ansloht md inw kostesfreies Versieb. Die Herren Tierinte werden gebeten, von dieser Vergünstigung ausgiebig Gebrauch zu machen. 



Schwelfschseldsscfesre 

nach Roesen, D. B. G. M. 

Anstalt der halbkreisförmigen Klinge, wie an 
den bisherigen Schweifscheren, ist an dem neuen 
Instrument eis gradsohseidiges Mssssr am Hebel 
befestigt, dessen Schneide nicht wie ein Meiisel, 
sondern wie ein Messer wirkt und durch Zu- 
sammendrücken der Hebel einen ziehenden and 
deshalb sehr wirksamen glatten Sohnltt nasführt 
Preis S2,B0 M. 


Litje-Zange II. 

Ä Die neue HafuDtersQChQQ£! 
fl zause ßr die Tasche. 


R. «. SK. 


Weite Maulöffnung bei relativ 
kurzen Schenkeln. Grosse Druck¬ 
wirkung durch Hebelübertragung. 
Zusammengelegt bequem in der 
Tasche zu tragen. 


Preis 9 # I5 Hk., Wildlederbeutel dazu l,BB Hk. 



Neu! 


Bostsehntz-V aseline. Das beste Mittel, die Instrumente vor dem Verrosten 


zu bewahren. Aseptisch und säurefrei. 


Dose zu 50 
Preis 0,30 


H. HAUPTNER, 


===== Instromentenfabrik t.—■ 
für Tiermedizin und Tierzaeht, 


Filiale München. 


Berlin NW. 6, Ä, 

Telegrammadresse: Vnterisaria Berlin od. Mlnohen. 


der Militär-Tierärzte (Veterinäre) herbeizuführen. Dies wird am 1. April 
dieses Jahres durch Bildung eines Veterinär-Offizierkorps geschehen. Der 
Generalveterinär erhält den Bang eines Obersten bezw. Generalarztes. Damit 
ist man in Deutschland dem Vorbild© der anderen europäischen Länder, die 
Behon lange Veterinär-Offizierkorps besitzen, gefolgt." 

Wir empfehlen den von Herrn Kollegen Dr. Lohoff vorgeschlagenen Weg 
und eventuellen Abdruck der vorstehenden Notiz. 

Stand der Tlsrseaofann am 15. Januar. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 24 Gemeinden und 28 Gehöften und Schweine- 
seuche (einschL Schweinepest) in 1066 Gemeinden and 1815 Gehöften. 

Oster mloh. 

8taatnatip«Rdiea für alpesländlaohn Studenten dar Tleraranalknida. Einen 
sehr wichtigen Antrag brachten die Abgeordneten Unterkircher und 
Dr. Michael Mayr im Laufe des Monäts Dezember 1909 im Abgeordneten¬ 
hause ein. Er lautet: Der Mangel an geprüften Tierärzten macht 
Bich in den Alpenländern, wo der Amtstierarzt häufig der einzige 
diplomierte Tierarzt in einem ganzen politischen Bezirke ist, sehr empfindlich 
geltend. Die geprüften, diplomierten Tierärzte in ihrer geringen Anzahl 
sind auch bei dem besten Willen nicht in der Lage, den herantretenden 
Forderungen zu entsprechen. Man mnss .froh sein, geprüfte Praktiker zu 
bekommen, um in vielen Fällen die Viehbesitrer vor unberechenbarem Schaden 
zu bewahren. Die mannigfachen Ausübungen des amtlichen Dienstes, Impf¬ 
ungen, Kontrollen, Überwachungen von Märkten nsw., nehmen fast die ganze 
Zeit der Amtstierärzte in Anspruch, sodass es äusserst schwer fällt, einen 
solchen noch für eine private tierärztliche Behandlung zu erlangen. Die 
Zahl der Hörer an der k. u. k. Tierärztlichen Hocbschulegin Wien ist in 
stetem Anwachsen bogriffen. Die Zahl der Staatsstipendien mit 15 zu je 
600 K pro Jahr ist sich aber schon lange gleich geblieben. Unter den 
Hörern dieser Hochschule befinden sich viele Söhne aus den Alpenländern, 
aber sie werden eben nur sehr spärlich mit Stipendien bedacht. Mit Rück¬ 
sicht auf den zu begrüssenden erhöhten Besach dieser Hochschule und mit 
Rücksicht darauf, dass auch noch mehr Söhne der Alpenländer dem tierärzt¬ 
lichen Studium sich widmen möchten, ohne Stipendium aber leider nicht 
über die entsprechenden Mittel hierzu verfügen, stellen die Gefertigten den An¬ 
trag: „Die k. k. Regierung wird anfgefordert, dafür zu sorgen, dass die 
Staatsstipendien für die Heranbildung von diplomierten Tierärzten vermehrt 
und diese aaeh den Söhnen der Alpenländer künftig mehr zugänglich ge¬ 
macht werden, als dies bis jetzt der Fall war." In formeller Hinsicht wird 
beantragt, diesen Antrag ohne erste Lesung dem Bndgetansschusse zuzuweisen. 

Stand dar Tinronnokai. Am 12. Januar. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 11 Gemeinden und 14 Gehöften; an Botz 9 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an Botlanf der Schweine 14 Bezirke 
mit 29 Gemeinden und 34 Gehöften; an Schweineseuche (einschL 
Schweinepest) 27 Bezirke mit 145 Gemeinden und 757 Gehöften; an 
Rauschbrand 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Tollwut 


12 Bezirke mit 19 Gemeinden und 21 Gehöften und an Geflügelcholera 
1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Elana Einheitstarif für die Landeatlerlrzte beantragten die Abgeordneten 
Kranister und Genossen, im niederösterreichischen Landtag. Sie stellten 
den Antrag, einen einheitlichen Tarif für Inanspruchnahme von Landestier- 
ärzten zum Zwecke der Behandlung kranker Haustiere einzuführen. 

Schweiz. 

Taut oonme oh er nnna. Der Gemeinderat von Frntigen hat einen dortigen 
Wirt zum amtlichen Fleischbeschauer bezeichnet, trotzdem im Dorfe zwei 
patentierte Tierärzte praktizieren. Diese beiden wurden — als Stellvertreter 
bezeichnet! 

An Der o—hon wurden in der Boriehtswoche vom 1.—9. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 8 Bezirken mit 5 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 9 Gemeinden und 15 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Bezirken im ganzen 17 Gemeinden mit 28 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Schafrände aus 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Botlauf der Schweine (einschL 
Stäbchenrotlauf und Sehweineaeuche) aus 8 Bezirken mit 17 Gemeinden und 
28 Gehöften und Bausehbrand aus 4 Bezirken mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Zib Sohriftflhrnr das Blrgervnrateher-Kalleglinit in Alfeld [Ltiaa] wurde 
der dortige Tierarzt Georg Friese gewählt. 

Eli Jnhiline beging am 5. Januar, dem Tag, an welchem er vor 
50 Jahren seine Tätigkeit als Tierarzt in Lauenau (Bgbz. Cassel) begann, 
der Tierarzt Emst Joachim Christian Schmidt in Bodenberg (Bgbz. Cassel). 
Nachdem er dort elf Jahre praktiziert hatte, siedelte er nach Rodenberg 
über, wo er eine ausgebreitete Praxis ausübte. Mit ihm praktiziert in 
Bodenberg sein Sohn Dr. Fritz Schmidt. In Anerkennung seiner erfolg¬ 
reichen 50jährigen Tätigkeit als Tierarzt, wurde dem Herrn Kollegen der 
preussische Kronenorden IV. Klasse verliehen und ihm feierlichst, von dem 
Landrat, welcher in Begleitung des Bürgermeisters von Bodenberg erschienen 
war, überreicht. 

Dontsohn Einfuhr nni Aunfhhr voi Einhufern. Nach den Mitteilungen des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Dezember 1909 5004 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt. Vom Januar 
bis Dezember inkl. 121947 gegen 119 615 in der gleichen Periode des Vor¬ 
jahres. Die Ausfuhr betrug im Dezember 1909 820 Stück, vom Januar bis 
Dezember inkl. 7141 gegen 6586 in der gleichen Zeit 1908. 

Personalien. 

AniznlBhnnngna: Dnntsohland: Bergin, Otto, Oberstabsy eterinär im Kür. 
B. No. 2 in Pasewalk (Pomm), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Dietrich, Alfred H., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 60 in Schwerin 
[MeckL] (Meekl. Schw.), den pr. Kronenorden 4. KI. 
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(Ost^nr.) 


Dix, Karl B., Stabsveterinär im Feldart. B. No. 45 in Altona-Ottensen 
(Schlesw. Holst.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Duvinage, Karl 0, Oberstabsveterinftr im Ul. R. No. 11 in Saarbnrg 
[Lothr.] (Eis. Lotb.), den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Emmerich, Jaltas, Yeterin&rrat,Kreistierarzt in Weilburg(Hess. Nass.), 
den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Felis eh, Gustav, Veterinärrat, Departement stierarzt in Merseburg 
(Pr. Sa.), den pr. Roten Adlerorden 4. KL 

Friek, Hermann K., Professor an der Tierftrstl. Hochschule in Hannover, 
den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Goeti, Karl, kaiserl. Gestütsdirektor in Strassburg [Eis.] (Eis. Loth.), 
den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Hansel, Oskar A., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 54 in Cüstrin 
(Brdbg.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Herbst, Otto, Stabsveterinftr, techn. Yorstand der Mil. Lehrschmiede 
in Frankfurt [Main] -Bockenheim (Hess. Nass.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Korff, Friedrich, Oberstabsveterinftr im Feldart. R. No. 34 in Güstrow 
(Meckl. Schwerin), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Krill, Josef, Stabsveterinftr, techn. Yorstand der Milit8rlehrschmiede in 
Königsberg [Pr.] (Ostpr.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Nevermann, Ludwig, Regierungs- und Yeterin&rrat in Gross-Lichter¬ 
felde (Brdbg.), den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Nordheim, Paul, Stabsveterinftr im Feldart. R No. 56 in Lissa[Bez. 
Posen], den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Schmieder, Richard K., Oberstabsveterinftr im Hus. R. No. 7 in Bonn 
(Rheinpr.), den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

8eegert, Frans H., Stabsveterinftr im Feldart. R. No. 85 in Deutsch- 
Eylau (Westpr.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Straube, Anton H., Oberstabsveterinftr im 1. Garde-Feldart. R. in 
Berlin, den pr. Roten Adlerorden 4. KL 

Tennert, Louis W., Stabsveterinftr im Feldart. R. No. 1 in Gumbinnen 

S r.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

[Hetze, Richard P., Yeterinftrrat, Departementstierarst in Frankfurt 
] (Brdbg.), den pr. Roten Adlerorden 4 Kl. 

Walther, Max H., Oberstabsveterinftr im Drag. R. No. 11 in Lyck 
(Ostpr.), den pr. Kronenorden 4. KL 

Wittrock, Friedrich W., Yeterin&rrat, Kreistierarzt in Prenzlau (Brdbg.), 
den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Ziegenbein, Albert, YeterinSrrat, Kreistierarst in Wolmirstedt [Bes. 
Magdeburg] (Pr. Sa.), den pr. Roten Adlerorden 4.. Kl. 

ErauuMuguu. Vorsotzuagoa: DavMIaad: Hommel, Karl, Grenztierarzt 
in St. Ludwig [Eis.] (Eis. Lothr.), zum komm. Kreistierarzt in Rappoltsweiler 
(Eis. Lothr.). 

Knoll, Gustav in Wangen [Allgftu] (Württ.), zum Distriktstierarzt daselbst. 
Dr. Neumark, Eugen aus Gnichenbach, zum Assistenten an der bakt. 
Abt. des stftdt. Untersuchungsamtes in Berlin. 

Ri eg er, Josef, Schlachthofverwalter in Ziegenhals (Schles.), zum Schlacht¬ 
hofdirektor. 

Dr. Schüler, Erich, Assistent am bakt. Institut der Landw. Kammer in 
Bonn (Rheinpr.), zum Schlachthofassistenztierarzt in Frankfurt [Oder] (Brdbg.). 

Dr. Walter, Kurt B., kreistierftrztlicher Assistent in Nordhausen (Pr. 
Sa.), zum Assistenten an der Tierftrstl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Ootorroltb: Trost, Arthur, zum landsch. Bezirkstierarzt in Friedberg 
[Steiermark]. 

Wobuottzvurftadunugui, NiedorlatMigua: Duutaoblaud: Deckart, Walter 
K. in Garnsee [Westpr.], nach Boizenburg [Elbe] (Meckl. Schw.). 

Meuser, Otto F. in Boizenburg [Elbe] (Meckl. Schw.), nach Wolmirstedt 
[Bz. Magdeburg] (Pr. Sa ). 

Patett, Gustav A. in Elstra (Sa.), nach Kamenz [Sa.]. 

Dr. Steinbach, Kurt R. aus Thammenhain (Sa.), nach Wurzen (Sa.). 
Dr. Zeh, Oskar W. aus Mainbernheim, als Assistent am bakt. Institut 
der Landwirtschaftskammer nach Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Prumutioauu: Sobwoiz: Heigenlechner, Josef, Distriktstierarzt in Holz- 
kirchen (Oberb.), von der vet. med. Fakultftt der Universität Bern zum 
Dr. med. vet. 

Preuss, Otto K., Schlachthofassistenztierarzt in Cottbus (Brdbg.), von 
der vet. med. Fakultät der Universitftt Bern zum Dr. med. vet. 

Oat Exameu als boimtoter Tierarzt babsi bestaadoa: 
in Wlrttemburg: Ackerknecht, Eberhard, Assistent an der Tierftrstl. 
Hochschule in Stuttgart. 

Illig, Heinrich in Tübingen (Württ.). 

Dr. Keck, Manfred EL, Assistent an der Tierftrstl. Hochschule in Stuttgart. 
Dr. Leonhardt, Yiktor, Stadttierant in Weilheim a. d. Teck (Württ.). 
Dr. Sohmid, Gerhard K., Assistent an der Tierftrstl. Hochschule in 
Stuttgart. 

Seibold, Ernst, Assistent an der Tierftrztl. Hochschule in Stuttgart. 
Dr. Stemmer, Georg L., stftdt. Tierarzt in Heilbronn [Neckar] (Württ.). 
Weiss, Frans M., Distriktstierarzt in Trossingen (Württ.). 

Dr. Wörner, Ludwig, Assistent an der Tierftrstl Hochschule in Stuttgart. 
Dr. Zeller, Hermann, wiss. Hilfsarbeiter im kais. Gesundheitsamt 
in Berlin. 

Tadesfftlli: Ostorroicb: Fritsch, Wilhelm, k. k. Bezirkstierarzt 
Winterberg (Böhmen). 

Sohwslz: Ens, Alois in Lungern (Unterwalden). 

Hübscher, Franz J. in Gossau (St Gallen). 

Imbach er., Moritz in Buttisholz (Lusern). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 


Privatstellen. 


Bonn (Rheinpr.) [Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer]. — 
Elstra (Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Duutuoblaad. 

Distriktstierarztstellc: Wangen [Allgäu] (Württ.). 
Kreistierarztstelle: Rappoltsweiler (Eis. Lotbr.}. 

Österreich: 

landsch. Bezirkstierarztstelle: Friedberg [Steiermark]. 

SanitfttB-Tiermrit-Stellen. 

Dratsohlaid. 

Berlin [Assistent am stftdt Untersuchungsamt]. — Frankfurt [Oder] 
(Brdbg.) [8 chlacb thofassistenztierarz t]. 

Privatetellen. 

Otatzoklaad. 

Boizenburg [Elbe] (Meckl. Schw.). — Halle [Saale] (Pr. Sa.) |Ass 
a. bakt. Inst, der Landw. Kammer]. — Kamenz [Sa.]. — Pranst (Westpr.) 
— Wolmirstedt [B*. Magdeburg] (Pr. Sa.). 


EISitS-Lothriogea: Grenztierarztstelle: St. Ludwig [Eis.]. 

Sanitftts-TleFArxt-Stellen. 


Sprechsaal. 

Astaja elagefeeaa« Prac** aai Aatwortoa virln alcht variffeatlteflrt. 
SproofaaMl wordon all« um «tngOMBd«« Prtfea *nd ▲atwortaa m 
oa oolkonoma««, oha« d am wir m doaaolboa Irgend wolebe Stotlaag i 
Antworten eol raroihnUleht« F»(«n aai auerra LeMrkrola nicht «in, ao ward« dlooelbon von 
Badektlonawofon, aowott uSfUch, bcontwortot, oder foeigaot« Poraoaaa mm Beantwortung «raaoht 
Oftortoa ent 5precho«nlfrag«n werdoa nicht hefSrdort. 

Zur gwfl. lotiii Zur Vorbeugung Virgekomaenen md versuohtss 
Mlesbrauohe das „Spreohsaala“ tehea wir ms veranlasst. In Zukunft Mlttulluuiss 
Ibur BszugsqusHsu m „Spreobsaal" uur ganz ausuahuuwslss zu verlffeatUebea. 

Fruflsu, 

30. Murgauutfts. Ich wäre zu Dank verpflichtet, nftheres über Morganette 
(Abstammung, Renn- nnd Znchtleistnng) zn erfahren. 

Bezirkstierarzt 6. 

31. SaehverttladlgeageblkrsB der Tierftrzte la Oiftsrrsioh. In Nr. 49/09 

der „T. R.“ ist nnter diesem Titel ein Justixministerialerlass erwähnt. Ich 
bitte nm gütige Mitteilung der Zahl nnd des Datums jenes Erlasses. 

Bezirkstierarzt F. Cb. in A.-K. (Böhmen). 

32. Bezag vsu Dlasurtatlsuea. Ich ersuche um die Adresse einer Buch¬ 

handlung, durch welche die sämtlichen neu erschienenen und Alteren Disser¬ 
tationsarbeiten bezogen werden können, soweit sie in unser Fach einschlftgig 
sind. Distr. Tierarzt Dr. 0. 

33. Baisrisshss MilRftr-Veteriaar-Wsssa. Ich ersuche um Auskunft, ob 

Baiern ein Militär-Veterinär-Offizier-Korps, nach dem Muster des prenssischen 
zukünftigen Militftr-Yeterinftr Offizier-Korps, bilden wird; ob für einen 
preussischen Veterinär der Reserve die Möglichkeit besteht, in aktive baierische 
Militärdienste übernommen zu werden; wie dieses am besten zu erreichen 
wftre und wie hoch das Gehalt der baierischen Veterinäre ist. R. 

94. Tiaktur gegen Harnverhaltung. Woraus besteht die Tinktur gegen 
Harnverhaltung der Pferde nach Sommer? v. V. 

35. Literatur geeueht. Wo finde ich: Albrechtaen-Aakirkeby, Frühdia¬ 
gnose der Trächtigkeit und Behandlung der Unfruchtbarkeit des Rindes ? 

v. V. 

36. Raegfrage. Bin am 1.- April 1907 zum Etaj. Fxeiw. Unter-Veterinär 

befördert worden. Werde ich zu einer achtwöchentlichen ersten Übang, die 
nach dem 1. April 1910 statt linden soll, als Unter-YeterinSr oder Yeterinftr 
der Reserve eingezogen? A. B. 

37. Teohaitobe Verwertung minderwertigen Fleleehat. Auf welche Weise 

ist die Möglichkeit vorhanden, erkrankte, aber dem sicheren Tode anheim- 
fallende Tiere technisch noch durch Schlachtung zu verwerten und zwar auf 
dem platten Laude, wo solche selbst bei Genusstauglichkeit von der Be¬ 
völkerung zurückgewie8en werden? Vielleicht Fleischmehlfabrikatiou? Und 
wie ist der Betrieb einer solchen? Gibt ob solche Betriebe und sind sie 
rentabel? Oder durch Herstellung von Fleischextrakt? Dürfte dies auch 
rentabel sein? A. W. Z. 

38. Kälteerzeugung lu 8ohlaohtb5feu. Welches Verfahren zur Erzeugung 

von Kälte bei einer geplanten Kühlhansanlage wird t ' Z. als das beste and 
praktischste angesehen ? Es soll in einer Stadt von 10000 Einwohnern auf 
dem städtischen Schlachthofe ein neues, modern eingerichtetes Kühlhaus 
gebaut werden, da das bisher bestehende, in welchem die Kühlung durch im 
Winter angefahrenes Eis bewirkt wird, den Bedürfnissen nicht mehr genügt. 
Für Auskunft besten Dank. B. 

39. Bebaudlnug der Trioborrhexie uoduea. Habe Patient mit Trichorrhexis 

nodosa. Waschungen mit Sodalösnng nnd 3% Pyrogallol, desgl. 2% Sublimat, 
Pyoktaninlösnng helfen nicht Was dürfte sich nun empfehlen? Jodlösnng? 
Im voraus besten Dank. 6. 

40. Verdorbene Wurst. Eta Metzger verarbeitete Fleisch aus stinkender 

Lake zu Wurst unter sehr reichlichem Gewürzzusatz. Die Untersuchung der 
fraglichen Wurst ergab erhebliche Abweichung iu Beziehung auf Geruch und 
Geschmack und Erklftiung der Genussuntauglichkeit. Kann man die Wurst 
als „verdorben“ im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes ausehen (§ 10 des N. 
M. G.)? * H. 


Crefeld (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. 
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41. KleieYa. Welche Erfolge sind mit Klonein, einem neuen, von Herrn 
Kollegen Sonnenberg, Brilon, empfohlenen Mittel erzielt worden? 

Soli. 

42* Taxfrago. Tn einer Terminssache liquidierte ich 10 Mark. Der 
Tenoin begann um 9 */* Uhr und endete um 10 3 / 4 Uhr vormittags. Für 
meine T&tigkeit wurden mir 5 Mark zugebilligt, was ich entschieden ab¬ 
lehnte, da ein gleichfalls zugezogener Kollege aus dem benachbarten Preussen 
27,50 Mark'bekommmen hatte. — Ich sollte nach der Taxe der Privat-Tier- 
Irzte In Mecklenburg (C. I Nr. 18) mit 5 Mark zufrieden sein, da die 
Landeskasse nur die niedrigste Taxe bezahle. Da für Mecklenburg keine 
gerichtliche Taxe besteht, so habe ich folgende Liquidation aufgestellt und 
werde dieselbe nächstens dem Amtsgericht vorlegen. 

1. Zwei Stunden Zeitversftumnis (Reichsgesetz vom 20. Mai 1908) 4,00 Mk. 

2. Untersuchung auf Kehlkopfpfeifen (Mecklenburgische Taxe 

a U Nr. 54). 8,00 „ 

3. Für Abgabe eines wissenschaftlich begründeten Gutachtens 

{Mecklenburgische Taxe C. I Nr. 18) _ 5,00 „ 

i. Sa. 12,00 „ 

Ist die vorstehende Aufstellung richtig? Ich möchte noch bemerken, 
dass dpr Prozess ein Zivilprozess und kein amtlicher war, wofür die Landes¬ 
kasse so bezahlen hätte. Es wäre mir interessant zu erfahren, was die 
Kollegen von meiner Aufstellung halten. B. 

424/09. Uternsraptar. (6. Antwort auf die in Nr. 52/09 gestellte Frage.) 
Utentsruptur kann augenscheinlich spontan entstehen. Ich sah neulich einen 
wohl eklatanten Fall. Eine Kuh stellte zur Geburt an, Wehen waren fast 
keine da. Eine Untersuchung durch den Besitzer etz. soll, wie fest und 
heilig versichert wurde, nicht stattgefunden haben. Ich fand das Kalb durch 
einen sich über den ganzen Uterus erstreckenden Riss mitten in die Brust¬ 
höhle gefallen vor. 

ln einem zweiten Fall brachte die Kuh das Kalb ohne jede Hilfe zur 
Welt. Nach zwei Tagen zeigte sie sich krank. Die Untersuchung ergab 
einen Riss der oberen Uteruswand, der sich nur auf die Schleimhaut und 
einen Teil der muskularis erstreckte. In der Muskelschicht selbst war eine 
etwa 40 zm lange Tasche gebildet Ich leitete Behandlung ein. Nach acht 
Tagen musste das Tier geschlachtet werden. Meine Diagnose bestätigte 
sich. Ausserdem aber fand sich ein zwei Faust grosses Loch am Grunde 
der Gebärmutter, welches ich nicht hatte finden können, weil die Stelle für 
den explorierenden Arm nicht erreichbar war. 

In einem 3. Fall berichtigte ich eine einseitige Hüftbeugehaltung mit 
Leichtigkeit und grösster Vorsicht. Gleich nach Entwicklung des Kalbes 
und Entfernung der Eihäute fand ich einen handlangen perforierenden Riss 
in der oberen Wand, der unmöglich durch mein Eingreifen etz. verursacht 
sein konnte. Starke Gaben von Sekale kontrahierten den Uterus gut. Aus¬ 
spülungen wurden keine gemacht. Die Wunde war nach drei Tagen ge¬ 
schlossen. 

(7. Antwort.) Wir machen Sie auf den Aufsatz in Nr. 14/09 der „Mün¬ 
chener Tierärztlichen Wochenschrift* von Tierarzt Jöhnk „Ein Fall von 
spontaner Uteruaruptur beim Rinde* aufmerksam. Redaktion. 

10. ZugeaatTMkfr. (2. Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage). Als 
Hilfsmittel gegen das Zungenstrecken empfehle ich das Zungenstreckergebiss. 
Ich verweise auf die in dem Hauptner-Katalog unter Nr. 6887 und 6888 ver* 
zeichneten Gebisse, die sich sehr gut bewährt haben. J. 


(2. Antwort.) Bei zu starkem Schlieesmuakel der Zitzenöffnung genügt 
einfaches Einschneiden eines Teiles der Muskelfasern mittelst kleinen ge¬ 
knöpften Tenotoms. (Am besten gekrümmtes Tenotom nehmen, weil damit 
ein zu Tiefschneiden leichter vermieden werden kann.) Nach Desinfektion 
öffne ich den Muskel durch Einführen (und sofortiges Entfernen) eines Milch- 
katheters. Dann wird die Zisterne voll Milch gesogen und das Tenotom 
eingeführt. Man legt den Schnitt in den einzelnen Zitzen so an, dass die 
Verlängerungen der jeweiligen Schnitte sich in der Mitte des Euters in einer 
durch die Zitzenenden festgelegten gedachten Ebene sehneiden würden. Man 
erreicht hierdurch, dass der Milchstrahl nach dem in der Mitte stehenden 
Melkeimer gerichtet wird. Die Tiefe des Schnittes ist Gefühlssache und 
durch einige Übung leicht zu erlernen. Man schneide lieber im Anfang 
etwas vorsichtiger und hole das ev. zu wenig nach, damit die Funktion des 
sphinkter nicht ganz aufgehoben wird. Auf der anderen Seite muss man 
wegen der eintretenden Narbenretraktion etwas tiefer schneiden als eigentlich 
notwendig. Ein paar Tage lang lässt man nach dem Melken den operierten 
Strich desinfizieren. 

17. Dambolid asd Hämoglsbls. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Nach der chemischen Analyse ist Damholid nichts anderes als 
Hämoglobin. D r. Kl. 

19. Bösartige aszteokeade Mastitis. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) S. Referat in letzter Berl. Tierärstl. Wochenschrift über Behandlung 
nach Schmidt-Kolding. 

20. PferdevorBBSterng. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Die 
Remontierungsordnung (Berlin) schreibt folgende Grössen (Mindestmasse, 
Bandmass) vor: Für Kürassierpferde 162 zm, für die übrigen Reitpferde 

l. Klasse 157 zm, für sonstige Reitpferde II. Klasse 155 zm, für schwere 

Zugpferde, Artillerie- und Train-Stangenpferde 162 zm und für Artillerie- 
und Train-Vorderpferde 157 zm. Für Reitpferde der Fasstruppen kann sogar, 
wenn sie sonst geeignet sind, auf 158 zm herabgegangen werden. Bei der 
Vormusterung werden alle brauchbaren Pferde ausgewählt. Die Aufgabe der 
Privattierärzte, die an den Musterungen teiloehmen, besteht darin, dem 
leitenden Offizier fachmännische Auskunft über Rasse, Alter, Einfluss etwaiger 
Fehler auf die Gebrauchsfähigkeit der betreffenden Pferde auf Wunsch zu 
erteilen. Dr. Nörn er-Büninghausen. 

24. Oampfstillei. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Es gibt 
ein Zigeunermittel, welches vorübergehend Pfeifen und Dämpfigkeit zu be¬ 
seitigen vermag und zu Betrugszwecken benutzt wird. Näheres darüber ist 

m. W. nicht bekannt. Dasselbe gilt wohl für alle angepriesenen Mittel. 
Z. B. vermag Vergotimine nach meinen Erfahrungen bei Schweratmigkeit 
der Pferde in schwersten Fällen eine ganz verblüffende Wirkung auszuüben. 
Mit dem Aussetzen der Gaben ist aber auch der alte Zustand in den von 
mir beobachteten Fällen wieder da. 

30. Morgaiette. (Antwort auf die in dieser Nr. gestellte Frage.) Morganette 
kostete ihrem Besitzer, Mr. Gubbins, nur 600 Guineas. Sie ist im Gestüt 
eine Perle. Ihr erster hervorragender Sohn war Galtee More, der für 
20 000 Gu. nach Russland verkauft wurde und später nach Deutschland kam. 
Galtee More machte in R. und A. den russischen Derby-Sieger Irish Lad. 
Ein anderer Sohn ist Ard Patrick, der jetzige Graditzer, der ebenfalls 
20000 Gu. kostete. Ein dritter Sohn ist Blairfiude, Vater von Pferden wie 
Revenue, Port Blair, Rose Blair u. a. Blairfinde ist Beschäler in Mr. Gubbins 
Gestüt. 


14. Verglftmg darob verdorbene Fnttereteffe. (Antwort auf die in Nr. 3 

gestellte Frage). Ihre Annahme einer Vergiftung durch die verdorbene Kleie 
ist begreiflich, aber wenig wahrscheinlich. Ich habe vor einigen Jahren 
dxei ähnliche „Vergiftungsfälle* in einem Pferdebestand beobachtet, die 
sämtlich tödlich verliefen und durch mit zahlreichen Schimmelpilzen und 
Früchtchen von Polygonum konvolvulus verunreinigte Kleie veranlasst schienen. 
Ich-äusserte damals die Vermutung, es möchten die scharfkantigen Poly- 
gonum-Samen die Vulnerabilität der Magendarmschleimhaut erhöht und so 
den Eintritt von Pilztoxinen ins Blut Vorschub geleistet haben. Die bezüg¬ 
liche Abhandlung finden Sie im Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 1905, 
Heft 2. Ferner ist darüber referiert worden in dieser Zeitschrift, 1905, 
8. 99 und in der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift desselben Jahrganges, 
8. 411. 

In meinen Fällen war neben der pathologisch-anatomisch deutlich wahr¬ 
nehmbaren Gastroenteritis namentlich auch eine hämorrhagische Entzündung 
des Rückenmarkes und seiner Häute, besonders im Bereich der Lenden, sehr 
auffallend, von der Sie allerdings nichts erwähnen. 

; Im letzten Jahre sind in der gleichen Ortschaft in einem Bestände von 
4 Pferden wiederum zwei Tiere unter den nämlichen Symptomen zugrunde 
gegangen. Diesmal gab jedoch die Kleie zu keinen Aussetzungen Anlass. 
Ich bin daher zu der Annahme gezwungen, dass in diesen und in den 
früheren Ffilhn eine infektiöse Meningitis vorlsg, wobei dem durch 
äddmmelbildung und anderweitige Verunreinigungen verdorbenen Futter 
4ur die Rolle eines prädisponierenden Momentes zukommen würde. 
i Inwieweit die Annahme einer infektiösen Rückenmarksentzündung auch 
Mr ihre Fälle zutrifft, vermag ich nicht zu entscheiden, empfehle Ihnen 
jedoch zum Studium die im Jahre 1907 erschienene interessante Arbeit Prof, 
frr. Schlegels über: „Die infektiöse Rückenmarksentzündnng*. 
j Dr. E. Wyssmann in Neuenegg (Bern). 

IQ. Besattigmg des 8ebweraelkeis. (1. Antwort auf die in Nr. 3 ge¬ 
stallte Frage). Die Zähmelkigkeit beseitigen Sie sicher und einfach mit 
dem Strichkanalmesser nach Steffen oder der eine Verbesserung desselben 
aarstellenden Hugschen Zitzenlanzette. Der Gebrauch dieser beiden sehr 
nützlichen Instrumente ist sehr einfach und sollte jedem Praktiker bekannt 
fein. Die Hugsche Lanzette verdient vor dem Steffenschen Messer deshalb 
den Vorzug, weil sie schonender schneidet und weniger zu Laktorrhoe Anlass 
fcibt. Lesen Sie die vorzügliche Arbeit von Dr. J. Hug, betitelt: „Beiträge 
tur pathologischen Anatomie und Pathologie der Zitzenstenosen des Rindes*. 
(Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 1906, 8. 31 und 65. Sie finden übrigens 
such ein kurzes Referat in dieser Zeitschrift, 1906, S. 138). 

Dr. E. Wyssmann in Neuenegg (Bern). 


Das Pedigree der Morganette folgt nachstehend: 


Morganette (5) 



Morganette ist eine Springfieldtochter. Die Töchter dieses St. Albans- 
Sohnes sind meist sehr gute Mutterstuten. Mütterlicherseits gehört sie zur 
erfolgreichen Familie der Diversion, die Matter von den 8 Stuten: Madame 
Eglentine (The Palmer, Chaplet # . Rosicrucian) Yarra Yarra (Nickels 
Grossmutter) Miemi, Oakssiegerin war. *Chaplet ist Mutter von Morion, 
Winkfield. 

Die Rennkarriere der Morganette weiss ich leider nicht genau; ich 
glaube, sie lief garnicht, jedenfalls hat sie keine, wenigstens keine nennens¬ 
werten Erfolge aufzuweisen. G. Grass mann. 

32. Bezog von Dleaertatleiea. (Antwort auf die in dieser Nummer ge¬ 
stellte Frage.) Eine Buchhandlung, welche sich mit der Beschaffung ein¬ 
schlägiger Dissertationen befasst, existiert u. W. nicht. Viele Dissertationen 
sind überhaupt nicht im Buchhandel zu erhalten, da sie sehr häufig zur Ver¬ 
billigung der Unkosten in Form von Artikeln in Zeitschriften erscheinen und 
dann nur dem Verfasser die nötige Anzahl von 8onderabdrücken zur Ver¬ 
fügung gestellt werden. Aber auch die als Sonderveröffentlichungen er¬ 
schienenen Dissertationen kommen nicht in den Buchhandel, wenn sie nicht 
im Verlag eines Buchhändlers erschienen sind, sondern im Selbstverlag des 
Verfassers. Die Verlagsbuchhandlung von M. & H. Scheper in Hannover 
dürfte am ersten in der Lage sein, Ihnen die gewünschten Dissertationen 


za verschaffen. Wenn die Arbeiten nicht im Bachhandel erschienen sind, 
müssen Sie sich an den Verfasser direkt wenden and die Arbeit von ihm er¬ 
bitten. Allerdings ist dies manchmal nicht leicht za erreichen, da die jungen 
Herren oft noch keinen festen Wohnsitz haben and ihre Adresse sich häufig 
ändert. In diesem Fall sind wir gern bereit, da wir ein sehr genaues Ver¬ 
zeichnis fahren, anf Anfragen mit bezahlter Rückantwort die Adresse, so¬ 
weit möglich, anzugeben. Redaktion. 

33 Baierlsohes Militär-Veterinär Wesen. (Antwort auf die in dieser Nr. 
gestellte Frage.) Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass auch in Baiern ein 
Militär-Veterinär-Offiziers-Korps gebildet werden wird und dass die Gehalts« 
sätze die gleichen werden, wie in Prenssen, Sachsen und Württemberg. 
Einzelheiten sind darüber noch nicht bekannt, da der Militäretat für 1910 
voraassichtlich erst im Mai oder Juni der baierischen Kammer vorgelegt 
werden wird. Solange baierische Veterinäre des Beurlaubtenstandes in ge¬ 
nügender Menge für den aktiven Militärdienst vorgemerkt sind, wird mit 
der Möglichkeit der Übernahme eines preussischen Veterinärs der Reserve 
kaum zu rechnen sein. 

Die Beförderungsverhältnisse in Baiern sind zur Zeit womöglich noch 
schlechter als in Preussen, was sich allerdings nach Einführung der neuen 
Militär-Veterinär-Ordnung ändern wird, da dann wohl eine grössere Anzahl 
älterer Militär-Veterinäre, ebenso wie in Preussen, abgehen wird, welche mit 
ihrem Pensionierungsgesuch nur bis zur Bestätigung des Veterinär-Offizier- 
Korps und der vorgesehenen Regulierung der Rang- und Gehaltverhältnisse 
warten. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Auoli die Seifen werden teurerI Von besonderem Interesse für jede 
rechnende Hausfrau dürfte die uns von gut informierter Seite zugegangene 
Mitteilung sein, dass nun auch die in keinem Haushalte entbehrliche Seife 
teurer geworden ist und aller Voraussicht nach noch weiter im Preise steigen 
wird. Schuld an dieser Verteuerung sind jedoch nicht, wie man jetzt allzu¬ 
leicht anzunehmen geneigt ist, die „neuen Steuern“, sondern lediglich die 
ganz aussergewöhnliche Knappheit der Rohmaterialien, welche nicht zum 
mindesten mit dadurch hervorgerufen wird, dass ein nicht unbeträchtlicher 
Teil Talg und andere Fette und öle zu Speisezwecken verarbeitet und so 
der Seifenindustrie entzogen werden. — Abgesehen davon, dass in solchen 
kritischen Zeiten vielfach minderwertige Ersatzfette herangezogen werden, 
wodurch die Qualität der Seifen beeinträchtigt wird, werden noch häufiger 
direkt unreelle Fabrikate in den Handel gebracht und zu verlockenden billigen 
Preisen angeboten. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, dass sich eine reelle 
Ware trotz des höheren Preises stets billiger stellt, als solche Qualitäten, 
da dieselben meistens sehr fettarm sind, dafür aber mehr ätzende Chemikalien 
enthalten, welche die Gewebe angreifen und dadurch der Wäsche nnberechen- 
baren Schaden zufügen. 

Mit Rücksicht hierauf dürfte es unseren Lesern willkommen sein, eine 
äusserst vorteilhafte Bezugsquelle für gute und zugleich billige Seife zu 
erfahren: es ist die in weiten Kreisen als reell bekannte Firma C. M. Schladitz 
& Co., Seifenfabrik und Versandgeschäft in Prettin a. Elbe, die seit 39 Jahren 
ausschliesslich direkt an Private, Vereine, Pensionate usw. zu Fabrikpreisen 
liefert und zwar schon von V« Zentner ab franko jeder Bahnstation ohne 
Kistenberechnung. Es dürfte sich also sehr empfehlen, die reichhaltige 
Preisliste genannter Firma durchzusehen, die diese bereitwilligst gratis und 
franko an jedermann versendet. 



Als nnentbwhrlloh in der ti•^ärztliohen Praxis, 
besonders bei Geburtshilfe, Operationen und auf Reisen, 
erklären die massgebenifefen Tierärzte 


SAPALCOL 


Spiritusseife in SalbenformnachProfessor Dr.Blasohko's Vorschr. 

(veiwl. Abhdlg. In No. 44, Jahr*. 1907 <L Tierir/tl. Rundschau ; in No. 21, Jahrg. 1908 
der Deutsch. Tierärztl. W^chenschr.; ln No. 5, Jahrg. 1909 der Rundschau a. d. Gebiete 
d. gesamten Fleischbeschau u. Trichinenschau.) 

Vi Tube k 50 Pf., m. Eau de CoL parf. 60 PL, */* Tube k 80 Pf. be*w. 40 Pf. 

Zu beziehen d. Apotheken, Drogerien et*., wo nicht zu haben erfolgt Frankozu«. gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages direkt vom allein. Fabrikanten: 

Arthur Wolff jr., Breslau X. [ 21 ,] 

Bel direktem Bezug 20°/ 0 Rabatt für Auftrige im Werte von mindestens M. 5.—. 


Bestbewahrte Sera 

gegen 

Pferde -Druse, | p 

“ £•» Kälber { Ipneumonle, polyvalente, ^yrnph„ 1 f^kt 
i • t Schweine {} DDr. jesa- s <>uch en / 06 0en 
SgX Geflügel Piorkowski. VerJ^es 

*I S Hunde-Staupe, j ^ 

Rotlauf-Berum. — Bakterien-Extrakte. 


Kulturen lur Vertilaung von Ratten und Mäusen. 

Deutsche Schutz- u Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW 6. L.ia.n.tra... 45. [27,] 

Telegr.-Adr.: Immunserua Berlin._Telefon Amt III 452. 
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Kapseln nach Bezirkstierarzt J. Ritzer 


Alleinige Fabrikanten: Bacillolwerke Hamburg. 


- „Schwarzes Brett."- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Die Stelle des 

Direktors 

des hiesigen städtisoheeSohlaohthofes 

soll demnächst mit einem Tierarzt 
anderweit besetzt werden. 

Gehalt 4500 bis 7500 M, worauf 
Wohnung nebst Licht nod Heizung 
mit 500 M angerechnet wird. Alters- 
znlagen 500 M von 3 zu 3 Jahren. 
Anrechnung von Dienstjahren nicht 
ausgeschlossen. 

Bewerbnngsgesnche mit Lebenslauf' 
and Zeugnisabschriften sind dem 
Unterzeichneten bis zum i. März 
dieses Jahres eiuzureichen. 

Crefeld, den 14. Januar 1910. 

Der Oberbürgermeister. [74,] 

Jüngerer 

Tisrarxft 

zur Assistenz in Praxis und Schlacht- 
viehbesebau gesucht. Antritt 1. Fe¬ 
bruar. Offerten unter A. B. C. an die 
Exped. d. Zeitschrift. [72] 


Abzugeben 

Praxis in Westpreussen, Einkommen 
4500 M netto, davon 900 M Fixum, 
gegen Übernahme des Mobiliars; er¬ 
forderlich 1500 M. Offert, unt. W.B. 65 
an die Exped. d. Zeitscbr. [65] 


Zum 1. Februar 1910 ist eine 

Asslsftsntsnstells 

neu zu besetzen. Anfangsgehalt 2200 M. 

Bakteriologisches Institut der 
Landwlrtsohaftekammer für die Rhein¬ 
provinz in Bonn. 


Verheirateter [73] 

Tisrarxt 

sucht sichere Position mit wenigstens 
4500 M Reinertrag. Offerten 
sub G. 6. 73 an die Exp. d. Zeitscbr. 


ist Gelegenheit geboten, in gutem 
Hause und mit Frequentierung von 
2—3 grossen Gemeinden, in denen 
vorherrschend Landwirtschaft ge¬ 
trieben wird, zn billigem Zinse mit 
Familie wohnlich und beruflich sich 
niederznlassen in der Nahe von 
Rapperswil. 

Nähere Auskunft erteilt der Verband 

der Hans- und Grundeigentümer der 

Stadt Zürioh, Gerbergasse Nr. 5, Neu¬ 
seidenhof. 
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Beiträge zur Kenntnis der Geflügelkrankheiten. 

Von Tierarzt Dr. Rüther, Frankfurt a. M. 

Eins der schwierigsten Kapitel der Veterinärmedizin bildet im allgemeinen 
wohl noch die Beurteilung von Krankheitsznständen beim Hausgeflügel. Dies 
rührt jedenfalls daher, dass man sich erst nenerdings infolge der intensiveren 
Betreibung jener Zachten lebhafter auch für diese Tiergattung zu interessieren 
beginnt, und es dürfte deshalb kein Versuch unwillkommen sein, kasuistische 
Beiträge auch in selteneren Fällen zu liefern: 

L Gelbsucht. 

Das vorliegende Hühnerkadaver war abgemagert und sein Gefieder 
wimmelte von Federlingen. Weder an der Unterhaut, noch an der Moskulatar 
oder dem spärlichen Fettgewebe war eine Spar von Ikterus wahrzunehmeu. 
Der Kropf war geradezu leer und der Magen nur wenig gefüllt. Beim 
Eröffnen der Leibeshöhle fiel zunächst die grosse Menge visköser, grünlicher 
Flüssigkeit auf, welche sich alsbald im breiten Strome entleerte und auch 
das Epithel der Wandauskleidang grün gefärbt hatte. Desgleichen waren 
fibrinöse Beläge zagegen. Die Milz war wenig geschwollen, die Nieren 
dnnkelrot and am Darm wechselten gerötete mit blassen Partien. Die Leber 
erschien zumindest an Vs ihrer Oberfläche mit der Bauchwand verwachsen 
und zerfiel an jener Stelle in Unterabteilungen, welche durch dicke Binde- 
gewebszüge — ähnlich wie bei der Longen seuchepnenmonie — septiert 
waren. Jene Abteilungen hatten ein morsches, znnderartiges, mit dnnkleren 
Farben von der Umgebung abstechendes Gefüge and lieäsen sich leicht wie 
etwas Fremdartiges ans dem Zusammenhang heraosheben. Die bakteriologische 
Prüfung ergab ebenso wenig wie der mikroskopische Leber- und Blntansstrich 
die Anwesenheit irgend eines Senchenerregers, auch blieb die Übertragung 
▼oo Blnt auf Maus, Huhn nnd Taube erfolglos. Demnach ist ersichtlich 
dass eine lokale Affektion der Leber mit bedeutender Gangrän der letzteren 
existierte, dass ferner eine umschriebene Peritonitis mit nachfolgender Askites 
sich anschloss, wobei das znrückgehaltene Lebersekret die abgesonderte 
Flüssigkeit färbte. Interessant war für mich als erstmaligen Beobachter der 
tiefgrüne Farbenton dieser pathologischen Erscheinung. Es steht diese sn 
der Beschreibung Zürns über Gelbsucht insofern im Gegensatz, als dort 
analog dem Ikterus bei Mensch and Sängetier von ausgedehnter direkter 
Gelbfärbung gesprochen wird. Dass hier in der umfangreichen Leberverödnng 
nicht ein zum Ikterus führender Znstand bestanden haben sollte, kann ich 
nicht annehmen; eher möchte ich glauben, dass eine sogenannte Gelbsucht 
beim Geflügel, falls man sie der Vollständigkeit halber für ein Lehrbuch 
einfach nach Analogien übertragen haben sollte, in einer lokal beschränkten 
Grünfirbung besteht, inmal ich trotz vieler Geflügelnntersschnngen auch 
bei abgemagerten Individuen nie einen richtigen Ikterus zu Gesichte bekam. 

II. Spirillosen bei Vögeln. 

Unter den drei Hauptgrnppen der Mikroorganismen zählen auch die 
Schraubenbakterien sn den Krankheitserregern der Vögel. Wir kennen die 
Vibrionencholera der Hühner, die Spirillose des Wassergeflügels and einige 
ansländische Vogelsenchen, wobei jene Bakterien hie nnd da als Befand erhoben 
worden. Dass es jedoch auch noch mehr einheimische Erkranknngsformen 
gibt, welche anf Anwesenheit von Spirillen zurückznführen sind, als wie man 


gewöhnlich vermutet, bewies mir ein Fall von Verenden eines Singvogels an 
unbekannter Ursache. Da der Besitzer gern über die nähere Todesursache 
orientiert gewesen wäre, untersuchte ich genau auch vor allem das Blut nnd 
fand hier zahlreiche, sich ausgezeichnet färbende Spirillen vor, die sich bis 
tnm 3. Tage noch in dem Kadaver nachweisen Hessen, dann jedoch durch 
die Übermacht der jetzt einsetzenden Wucherung von Fänlnisbakterien ver¬ 
drängt worden. Es mag dies auch ein Fingerzeig dafür sein, dass nicht, 
wie man vielfach zn glauben scheint, Spirillen erst mit den zersetzenden 
Prozessen eine günstige Wohnstätte finden, sondern im Gegenteil hierdurch 
benachteiligt werden. Um nun einen allgemeinen Überblick über das Vor¬ 
kommen von Spirillen überhaupt im Blote kleiner Vögel zn erhalten, prüfte 
ich eine geranme Zeit alle Individuen, deren ich habhaft werden konnte, 
besonders also Spatzen, Bachfinken, Grünfinken etz. anf diese Erscheinung, 
sowie auch eine ganze Anzahl Hühner, Tanben nnd Wassergeflügel. Es 
war mir aber in keinem der za. 30 Fälle möglich, diese Organismen wieder 
festzostellen. Daraufhin kamen mir jedoch mehrere Fälle zu Gesicht, wo 
Hühner unter Somnolenr, starkem Durchfall and Zwangsbewegangen einge¬ 
gangen waren und bei der Sektion durchaus das Bild der Hühnerpest dar¬ 
boten, also Blatangen im Vormagen, Petechien an den Serösen, hämorrhagische 
Darmentzündung zeigten. Hierbei war es mir wieder möglich, sehr hübsche 
Bilder von Spirillen alias Spirochäten im sonst sterilen Blute zn erzielen, 
sodass ich mich der Ansicht nicht entachlagen kann, dass das noch strittige 
Virns der Hühnerpest in dem Vorhandensein von Spirillen besteht, znmal 
gerade diese Erreger am ehesten infolge ihrer Bauart nnd äusserst lebhaften 
Beweglichkeit, ferner der manchmal schon unterhalb der Viaibilität stehenden 
Aasmasse des Dickendnrchmessers geeignet erscheinen, der gestellten An¬ 
forderung dor Filterpasbierbarkeit zu genügen. 

Betreffs der Sichtbarmachung im mikroskopischen Bilde möchte ich noch 
folgendes erwähnen. Man wählt zunächst, am den Untergrund nicht za 
intensiv mitzufärben and so die Spirillen za verdecken, möglichst verdünnte 
wässerige Farblösungen, die andererseits aber noch eine bedeutende Tinktions- 
kraft besitzen müssen nnd vorteilhaft den helleren Farbstoffen angehören, 
da gerade diese wegen der grossen Feinheit ihrer Atomkomplexe leichter im¬ 
stande sind, die minimalen Poren der Spirillen mittels der nötigen Diffasions- 
vorgänge zn durchsetzen. Ausgedehnte Spülungen sind zu vermeiden and 
das Präparat ist rasch zn trocknen, nm ein Schwinden des Farbstoffs mittels 
längerer Diffusion beim Spülen in die Umgebung zu vermeiden. Dass eine 
solche sehr wohl Btattfindet, bemerken wir schon unter der Einwirkung der 
Immersionsflüssigkeiten, falls wir ohne Deckglas arbeiten and vielleicht am 
anderen Tage znm zweiten Male denselben Zedernöltropfen zum Wieder¬ 
besichtigen der nunmehr abgefassten Spirillen benützen wollen. Ebenso ist 
dies im bedeutenden Massstabe beim Einbetten in Kanadabalsam etz. der Fall. 

Eine besondere Fertigkeit gehört noch dazu, wie überhaupt znm ersten 
Male das Auge an Spirillenfnnde zn gewöhnen, so auch dieselben in der 
Nähe der Blutkörperchen zu unterscheiden. Gerade hier lagern sie sich ver¬ 
einzelt oder io Büscheln der Länge nach an and schmiegen sich förmlich 
nm die Kontor der Erythrozyten herum, sodass ihre Absonderung von der 
meist auch nur blass gefärbten Zellbegrenzongslinie manchmal sehr schwer 
fällt. Hie and da glaubte ich auch im Verlaufe der Spirillen kleine Pünktchen 
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von satterer Färbung auftreten in sehen. Bemerkenswert'ist jioch, dass J>ei 
Übertragungsversuchen^auf weisse Mäuse der Nachweis nicht jnebrgeliefert 
werden konnte, trotzdem dass diese Tierchen am andern Tage starben. Nnr 
waren in Blnt und Organen zahlreiche kleinste Mikroorganismen ähnlich 
denen perakuter hämorrhagischer Septikämie aufzufinden. Gleiche ^Figuren 
konnte ich übrigens auch im Darme der genannten Hühner sehr zahlreich 
vorfinden, wo derSpirillenn ach weis völlig^versagte. Hervorgehoben sei'nocb, 
dass eine gleichzeitig^einhergehende genaueste^ Prüfung auf Geflügelcholera¬ 
bazillen nicht s der arti ges er gab , sonde rn ein geimpftes Huhn unter denselben 
Veränderungen, jedoch auch muTmit^Spirillen inf Blute~einging. 

III. Kolierkrankungen des Geflügels. 

Clausen beschrieb eine Kolierkrankung des Geflügels in seuchenhafter 
Verbreitung. Ausserdem gibt auch Graffunder mehrere solche Befunde an. 
In einer Zeit, wo gerade vielerorts Geflügelcholera vorkam, hatte nun auch 
ich Gelegenheit, Bestände zu sehen, die ein gehäuftes Sterben bekundeten, 
jedoch ohne dass das ovoide Bakterium des Gefiügeltyphoids dort mittels 
Kulturversuchs, mikroskopischen Ausstrichs oder auch des Tierversuchs zu 
finden gewesen wäre. Die anatomischen Erscheinungen zeigten indess einen 
gewissen Anklang an eine mehr zur Chronizität neigende Form der Cholera, 
zumal auch im klinischen Bilde ein Darmkatarrh bestand. Petechien am 
Herzen sowie Lebernekrose oder Lungenödem waren allerdings nicht vorhanden. 
Es fanden sich nun bei dieser Krankheit Reinkulturen von Bakterien der 
Koligruppe vor, die ihrem biologischen Verhalten zufolge in einem der Be¬ 
stände als Parakoli angesprochen werden mussten, während sie in ein paar 
anderen Beständen Milchzucker vergärten und Lackmusmolke stark röteten, 
also dem richtigen Kolitypus glichen. Für kleine Versuchstiere besessen 
alle eine hochgradige Virulenz, während Tauben ond Hühner bei der sonst 
für Geflügelcholera üblichen Dosierung der Injektion gesund blieben. Möglich 
wäre es ja, dass wir es in solchen Fällen mit Sekundärinfektionen zu tun 
haben, die auf Grund eines leichten imd bald schwindenden Anfalls von Ge¬ 
flügelcholera sich ansiedelten und nun selbst die zum Tode führende Patho¬ 
genität erlangten, ohne dabei an sich übertragbar zu sein. Nicht g«nz von 
der Hand zu weisen wäre aber auch die Mutation der bei chronischer Cholera 
übrig bleibenden serumfesten Individuen des Erregers, die alsdann mehr 
koliähnliche Form annehmen würden. Unterstützend in diesem Gedanken 
würde es sein, dass ich bei einem lange durch' Passagen fortgezüchteten 
Geflügelcbolerastamme bemerkt habe, dass derselbe späterhin nicht mehr das 
blasse, fest am Agar haftende Wachstum offenbarte, sondern eine sich dem 
Kolibazillus nähernde Vegetation annahm. 

IV. Über Bakterienfunde bei Leukämie des Geflügels. 

Uber die Geflügelleukämie wurden gerade in der letzten Zeit in ziemlich 
gehäufter Folge Untersuchungen angestellt. So unterrichtet uns Skiba, 
Hirschfeld und Jacobi in ausführlicher Form über die feineren lenkozytfiren 
Reaktionen sowie ihre Stellung im System, während Schridde, Bang und 
Ellermann u. a. sich vorwiegend mit Übertragungsversuchen befassten, die 
zum Teil von sichtlichem Erfolge begleitet gewesen sein sollen. Die letzteren 
Autoren fanden auch das zellfreie Filtrat infektiös. 

Man findet nun bei der Leukämie bekanntlich ausser Abmagerung, ge- 
lingem Blutgehalt und Blässe der Organe vor allem Leber und auch Milz 
bedeutend vergrößert und ihr Parenchym im Zustande einer wachsartigen, 
hyalinen oder auch amyloiden Entartung. Der Herzmuskel ist meist 
degeneriert und der Herzbeutel verdickt, undurchsichtig. Auch können sich 
grössere Mengen klarer gelblicher bis bräunlicher Flüssigkeit in der Leibes- 
Löhle ansammeln. Zuweilen kompliziert sich der Zustand auch mit Gicht, 
sodass die Nieren strotzend mit Harnsäure gefüllt erscheinen und auch die 
Krystalle dieser chemischen Verbindung sich in den Wandauskleidungen des 
Peritoneums ablagern. 

Als etwaige Erreger dieser Erkrankung wurden, wie dies überhaupt 
bezüglich der Leukämie eine schon längst vertretene Annahme ist, angegeben: 
Diphtherie, Tuberkulose, chronische Geflügelcholera. Da uns zumal letztere 
wegen ihres häufigen Vorkommens beim Geflügel interessiert, richtete auch 
ich in einem geeigneten Falle meine Nachforschungen auf ein solches Bak¬ 
terium, und zwar fand ich alle übrigen Organe mit Ausnahme der entarteten 
Leber in Ausstrich und Kultur steril. Die Leber aber enthielt feinste, doppel¬ 
punktartige Bakterien in ziemlich grosser Zahl, welche anch auf dem mit dem 
eigenen Blute des Tieres bestrichenen Agar, sowie auf inaktiviertem, d. h. 
über 60° gemischten Pferdeblutagar zu feinsten, durchsichtigen, staubförmig 
glitzernden Kolonien bei etwas erhöhter Bruttemperatur nach 48 Stunden 
auswuchsen. Weitere Abimpfungan von dem originären Nährboden gelangen 
indes ebensowenig wie Ubertragungsversuche auf Tauben, Hühner oder weisse 
Mäuse, da jedenfalls die Bakterien in der Leber zu sehr durch, die orts- 
ständigen Gegenströmungen abgeschwächt und nur noch in chronischer 
Reizung auf dieses eine Organ eingepasst waren. Immerhin war eine ge¬ 
wisse Ähnlichkeit mit den feinsten Formen von Angehörigen der hämorrhagischen 
Septikämie vorhanden und dürfte der Versuch zu weiteren Nachprüfungen 
anregen. 
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Abweisung: des Versieherungrs&nspruchs bei probeweiser 
Vermehrung des Tierbestandes. 

(Vom Reichsgericht.) 

(Nachdruck verboten.) 

Schon in einem früher mitgeteilten Urteil vom 17. September 1909 
(VII. 188/09.) hat das Reichsgericht angedeutet, dass ein auf Probe ange¬ 
schafftes Pferd eine wesentliche Änderung der Versicherungsbedingimgen 
bedeutet, wenn der Kauflustige überhaupt den Vorsatz gefasst hat, irgend 
ein Pferd anzukaufen. 

Im vorliegenden Rechtsstreit bestätigt das Reichsgericht ein Urteil des 
Oberlandesgerichts Naumburg, das zum Ausdruck bringt, dass bei der Ver¬ 
mehrung des Pferdebestandes unbedingt Meldung geschehen müsse, auch wenn 
die betreffenden Tiere nur zur Probe angeschafft worden sind. Ausschlag¬ 
gebend ist hier besonders, dass nur 8 Pferde versichert waren, während eins 
der beiden Probepferde den Unfall verursachte. 

Prozessgeschichtlich handelt es sich um den (Rechtsstreit des Tier¬ 
arztes Müller in Leopoldshall mit der Lebens- und Pensions-Ver- 
sicherungs-Aktiengesellschaft Janus in Hamburg. M. hatte sich 
für die Folgen der Verletzung und Tötung von Menschen in seinem Betriebe 
versichert Auf die Frage 3e (wieviel Pferde und Hunde, Kutscher und 
Knechte) hatte er angegeben: „Ja, als Besitzer von 3 Pferden*. Er stellte 
mitunter mehr Pferde zur Probe ein und behauptet, dem Agenten auch an¬ 
gegeben zu haben, dass sein Tierbestand an Pferden mitunter mehr und 
mitunter weniger als 8 Pferde betrüge. 

Infolge der Verletzung seines Assistenten beim Anschirren durch eins 
der neu eingestellten Pferde machte Kläger Ansprüche gegen die Gesell¬ 
schaft Janus geltend. 

Er wurde damit jedoch in allen drei Instanzen abgewiesen. Das vom 
Reichsgericht bestätigte oberlandesgerichtlidie Urteil legt dar: Der Kläger 
hat 8 Pferde^versichert. Der Teil der Prämie, den er in seiner Eigenschaft 
als Pferdebesitzer zahlt, beträgt 9 M. Dabei ist für jedes Pferd 3 M be¬ 
rechnet. Kläger hat aber 5 Pferde gehabt, und eines der mehrangeschafften 
Tiere hat die Verletzung verursacht. Schon deshalb liegt ein Versicherungs¬ 
fall nicht vor. Die Mehranschaffang von 2 Pferden geht jedenfalls über den 
normalen Rahmen des Versicherungsverhältnisses hinaus. Das Risiko der 
Versicherungsgesellschaft hat sich unbedingt zum Nachteil der versichernden 
Gesellschaft verschoben. Die vom Kläger vorgenommene Bestandsvergrösserung 
ist eine derartige, dass sie Anzeige, eine Neuversicherung und eine der 
Gefahrerhöhung entsprechende Prämienleistung erfordert. Ein Unternehmen, 
wie das der Beklagten, die ihre Prämien unter Zugrundelegung bestimmter 
Einzelsätze bemisst, muss~verlangen können, dass ihr eine Änderung des Ge¬ 
fahrenbildes, das ihr beim Vertragsschluss gegeben worden ist, angeseigt 
wird. Sie muss das versicherte Risiko durch eine anderweite Regelung der 
Vertragsgegenleistung ausgleichen können. Das Ausserachtlassen einer solchen 
Mitteilung widerspricht, wenn das erhöhte Risiko als mitversichert gelten 
soll, Treu und Glauben im Verkehrsleben. 

Die Revision des Klägers wurde zurückgewiesen. 

(Akt. Z. VH. 57/09. — 8. Dezember 1909.) K. M.-L. 


Tierärzte und Landwirte in England. 

Von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Zwischen der mächtigen Vertretung der Landwirte ond TierbesiUer 
Grossbritanniens, den „Directors of tbe Highland and Agricultural Society*, 
und der mächtigsten Vertretung des tierärztlichen „Standes“, dem Rat des 
Royal College ofVeterinary Snrgeons, ist ein Kampf ausgebrochen, der viel¬ 
leicht zu bösen, den Stand schlimm schädigenden Verwickelungen führt und 
jedenfalls zu charakteristisch ist für das englische Veterinärwesen, als dass 
wir ihn totschweigen können: 

Das Gesetz vom Jahr 1881, welches die Ausübung der tierärztlichen 
Praxis regelt, die sogenannte „Veterioary Snrgeons Act* unterscheidet sich 
Dank den Bemühungen der Standesvertreter um ihr pekuniäres Interesse in 
einem Punkte sehr wesentlich von dem gleichen, für die Mediziner geltenden 
Gesetz. Es enthält nämlich eine „Strafbestimmung für alle Personen, welche 
ohne Berechtigung die tierärztliche Praxis oder einen Teil derselben aus¬ 
üben* (penalty for any unqualified person to practise the veterinäry business 
or „any brauch there of*). Das sieht nun allerdings ganz harmlos, ganz 
ordnungsmEssig aus, allein die Väter dieses Gesetzes, d. h. die Tierärzte, 
deren Bemühung sein Zustandekommen und sein Wortlaut, kurz seine ganze 
Tendenz zu danken ist, hatten geglaubt, das einmal heisse Eisen auch gehörig 
schmieden zu sollen und deshalb noch folgende Bestimmung in das Gesetz 
eingebracht: „Jedes Mitglied des tierärztlichen Standes in England, Irland 
und Schottland soll jährlich 21 Mark Beitrag (Lstr. 1 1 s.) zahlen müssen.* 
Das Veterinäry College nahm diese Beiträge ein und gelangte so jährlich in 
den Besitz einer schönen Geldsumme, die in seinen Händen „eine Waffe 
wurde, welche ihm entschieden nicht zugebilligt werden kann.* 

Wer die englischen Verhältnisse nicht kennt, wird diesen Satz, der einer 
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direkten Drohung sehr ähnlich sieht, nicht recht begreifen; er wnrde im 
Joli vorigen Jahres in einer grossen landwirtschaftlichen VeiSammlung, die 
in Stirling tagte, von Dr. Gillespie ausgesprochen. Der Bedner fuhr fort: 

»Dem gegenwärtigen Rat des Veterinary College könnte man ja so weit 
trauen; allein er ist eine volksmässig (d. i. vom Stand frei) gewählte Körper¬ 
schaft. Und wer garantiert uns, dass der Stand nicht eines schönen Tages 
ihr die Zügel nimmt und sie wegschickt! Und dann in einer Weise 
handelt, welche den Interessen der Tierbesitzer im ganzen Lande 
alles eher als dienlich ist?“ 

Da liegt der Hase im Pfeffer! In England ist die Landwirtschaft ein 
mächtiger, selbstbewusster Stand, der mit Recht auf seine Leistung pochen 
darf. Und sie hat es von jeher verstanden, die aufstrebende Veterinärmedizin 
als »Magd der Landwirtschaft* kurz zu halten, der englische Landwirt und 
Tierzüchter würde sich eine Pr&ponderanz des tierärztlichen Einflusses in 
sein Fach auf das allerentschiedenste verbitten, wenn er — die Möglichkeit 
eines solches Einflasses überhaupt begreifen könnte. Wie Tierärzte z. B. der 
Tierzucht Direktiven geben können, ist ihm unbegreiflich. Er weist mit Stoli 
auf die grossen Männer hin, welche die englische, nein die gesamte Tier¬ 
zucht zu der hohen Blüte gebracht haben, und von denen keiner ein Tierarzt 
(im professionellen Sinne des deutschen Begriffes) war! Und er empfände 
es als eine beleidigende Anmassung, wollte man ihm, der von Jugend auf I 
seine Intelligenz an tierzüchterischen Problemen geübt und grosse praktische 
Erfahrung gesammelt hat, einen Theoretiker als Vormünder bestellen. Und 
ähnlich liegen für ihn die Dinge auf dem Gebiet der Seuchenbekämpfung 
und der gesamten Veterinärpolizei. Auch hier lehnt sich sein Selbstbewusstsein, 
sein Unabhängigkeitssinn auf gegen jede scharfe Massregel, die ihn in seiner 
freien Bewegung hindert. Deshalb fürchtet er, der tierärztliche Stand könne, 
falls man ihn zu mächtig werden lasse, in »einer Weise handeln, welche den 
Interessen der Tierbesitzer alles eher als dienlich ist.* 

Die Versammlung nahm denn auch die Gelegenheit wahr, folgenden 
Beschluss zu fassen: 

»Um die Tierbesitzer vor unvernünftigen und beleidigenden 
Beschränkungen in der Verfügung über ihren Besitz (with the 
view of safeguarding stockowners front unreasonable and injurions 
restrictions in the management of their stock!) zu bewahren, 
besehliesst diese Versammlung der Highland and Agricultural 
Society of Scotland beim Parlament eine Petition einzureichen, 
dass in die Veterinary Surgeons Act von 1881 eine gesetzliche 
Bestimmung eingefügt werde, welche die disziplinarische 
Gewalt der tierärztlichen Gesetze genau so regelt, wie dies für 
den ärztlichen Stand durch die ärztliche Gesetzgebung ge¬ 
schehen ist.* 

Wir haben diese Verhältnisse, welche den fundamentalen Unterschied 
in der Stellung, welche unsere Wissenschaft in England und Deutschland 
einnimmt, mit allergrösster Deutlichkeit beleuchten und die Anschauungen 
des grössten Teiles unserer deutschen Kollegen darüber gewiss etwas beein¬ 
flussen werden, ausführlicher behandelt, als dies sonst üblich ist. Denn die 
gleichen Gesichtspunkte gelten auch für die englischen Kolonien, die schon 
manchen Kollegen ein Heim nnd ein Arbeitsfeld gewährt haben. 

Es fragt sich nun, ob auf die Dauer die Prätension der Landwirtschaft 
aufrecht erhalten werden kann? 

Die wissenschaftliche Seuchenbekämpfung hat in den letzten Jahren einen 
Aufschwung genommen und sich nnd den Vertretern des tierärztlichen Standes 
einen Einfluss gesichert, woran die biederen Gesetzgeber von 1881 
gewiss nicht im Traume gedacht hatten. Damit hat sich selbst¬ 
verständlich auch die Stellung der Veterinärmedizin zur Landwirtschäft all¬ 
mählich gewaltig geändert. Es ist also kaum anzunehmen, dass sie den 
Veterinärmediziner entbehren kann, so lästig er ihr auch ist und so wenig 
sie ihm Gleichberechtigung einräumen möchte. Deshalb ist das Bestreben 
der Herrn Landwirte, die Strafbestimmung, nach welcher unbefugte Ausübung 
der tierärztlichen Praxis unter das Strafgesetz fällt, aufzuheben und diese 
Praxis in ihrem ganzen Umfang frei zu geben, eine Rückständigkeit, die 
kaum auf einen Erfolg hoffen darf. Allerdings werden die Kollegen sich 
aof einen scharfen Kampf gefasst machen müssen. Doch wir haben das 
Vertrauen zu dem ganz vorzüglichen Council (Rat) of the Royal College of 
Veterinary Surgeons und der Gesamtheit des Standes in England, dass sie 
den Kampf in Ehren bestehen werden. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 83-36, 1909. 

Beebtohteagsa Iber des Erfolg der v. Behriigsehei Inaialsiereigsiapfaegea 
Hgee Tsherfcaleee bei Rindora aad Ober die daraus gesobäpftee Erfahrungen 
bttäglioU der Dauer einer Immunität. Inaugnral-Dissertation Wien. Von 
Tierarzt Dr. Karl Saass, niederösterr. Landes-Inspektions-Rat. 

Verfasser, der als Mitglied einer vom k. k. Ministerium des Innern und 
k. k. Ackerbauministerium zusammengestellten Kommission zur Erprobung 
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der von Behringschen Rinder-Immunisierungs-Methode gegen' Tuberkulose 
berufen wurde, kommt auf Grund der in Niederösterreicn in verschiedenen 
Stallungen an 148 Rindern vorschriftsmässig vorgenommenen Tuberkulose- 
Immunisierungs-Impfungen zu folgenden Schlusssätzen: 

1. Das von Behringsche Impfverfahren kann von jedem Tierärzte leicht 
ausgeführt werden und bietet bei Beobachtung der gewöhnlichen Vorsichts- 
masdregeln für den Impftierarzt keine erwähnenswerten Gefahren. 

2. In den meisten Fällen wird von den Impflingen die Einverleibung 
des Bovovakzin anstandslos vertragen; bei einem grösseren Teile tritt jedoch 
eine ziemlich bedeutende'Störung des Allgemeinbefindens auf, welche oft zu 
einer länger wirkenden schädlichen Beeinflussung der Gesundheit und der 
Nutzungseigenschaften (Wachstum) führt. 

3. Durch die Bovovakzination kann bei einzelnen Tieren selbst eine 
künstliche Tuberkulose-Infektion bewirkt werden. 

4. Die Schutzimpfungen können bei den Impflingen eine beschränkt an¬ 
dauernde grössere Widerstandsfähigkeit gegen künstliche Infektionen mit 
Tuberkulose-Virus hervorrufen. 

5. Diese Impfangen bieten keinen andauernden Schutz gegen natürliche 
Infektionen mit Tuberkulose. 

6. Die von Behringschen Schutzimpfungen sind in bisher von Tuber¬ 
kulose unverseucht gebliebenen Rinderbeständen wegen der Möglichkeit einer 
künstlichen Hervorrufung der Tuberkulose bei den Impflingen nicht zu 
empfehlen. 

7. Zur Bekämpfung der Rinderluberkulose genügt das von Behringsche 
Schutzimpf-Yerfahren allein nicht und ist bei versuchsweiser Anwendung 
desselben unbedingt auch die MitberÜcksichtigung von prophylaktisch¬ 
hygienischen Massnahmen (Bangsche Tuberkulose - Bekämpfungs.-Methode) 
notwendig. 

Das Studium der sehr interessanten Abhandlung kann nur dringendst 
empfohlen werden. 

Hulltui. 

-1- Tijdschrift voor Yeeartetnljkunde. Band 86, Nr. 9 und 10. 

Ohur Fikrulytlu. Von kand. med. vet. L G. Th. Arnts-Utrecht. 

Amts stellt die namentlich in der deutschen Literatur niedergelegten Er¬ 
fahrungen bezüglich des Fibrolysins zusammen, wonach das Mittel bei Ver¬ 
dickungen nach phlegmonösen Prozessen, bei narbigen Wucherungen, bei 
chronischer Tendinitis, sowie bei fibrinöser Pneumonie zu versuchen wäre. 

Dar Militär-Viferiairdisutt In NiiderläudiMb-ladiea. Von W. van der Burg- 
Haag. 

Aus der ausführlichen Schilderung, die v. d. B. über den vorliegenden 
Gegenstand entwirft, geht hervor, dass die holländische Regierung im Laufe 
der letzten 25 Jahren allen billigen Wünschen der niederländisch-indischen 
Militär-Kollegen hinsichtlich ihrer Stellung sowohl als auch der Besoldung 
etz. entgegen gekommen ist. Ebenso kann die Organisation des Militär- 
Veterinär dienstes sehr wohl einen Vergleich mit demjenigen anderer Armeen 
aushalten. 


Referate. 

Ein unwt Mittel zur Blutstillung. Da ein übergrosser Blutverlust zu den 
gefährlichsten Begleiterscheinungen von Verletzungen* gehört und für sich 
allein die Erhaltung des Lebens in Frage stellen kann, so gehört die Blut¬ 
stillung zu den wichtigsten Aufgaben des Arztes. Sie wird noch bedeutsamer 
durch den Umstand, dass gar nicht selten eine besondere Veranlagung zu 
starkem Blutverlust auch bei geringeren Verwundungen besteht, die übrigens 
erblich ist, sodass »Bluterfamilien* eine gewisse Berühmtheit erlangt haben. 
Vor der Therapeutischen Gesellschaft in Paris haben jetzt zwei Ärzte 
Robert und Ohody, über die Verwendbarkeit eines eigentümlichen Mittels 
zur Blutstillung gesprochen. Sie haben bei ihren Untersuchungen an die 
bekannte Tatsache angeknüpft, dass gewöhnliches gesundes Pferdeblut die 
Eigenschaft besitzt, den Blutflass zu hemmen und die Narbenbildung zu 
befördern. Dass diese Tatsache nicht schon früher ausgenutzt werden konnte, 
lag an der Schwierigkeit, sich diesen Stoff in frischem und keimfreien Zu¬ 
stand schnell genug besorgen zu können. Die Neuheit der Forschungen von 
Robert und Chody besteht darin, dass sie das Serum von Pferdeblut, das 
unter besonderen Vorsichtsmassregeln gewonnen wurde, sofort trocknen und 
verwenden. 

Die Versuche haben bewiesen, dass das getrocknete Serum, wenn es 
einfach in Wasser wieder aufgelöst wird, alle Eigenschaften des ursprünglichen 
Blots bewahrt hat. Es hat schon ausgezeichnete Dienste bei der Blatstilluug 
geleistet und ist von den Ärzten bei vielen grösseren Operationen, aber 
auch bei kleineren, wie dem Ausziehen von Zähnen usw. erprobt worden. 
Gegen die eigentliche Bluterkrankuog kann das getrocknete Serum auch als 
innerlich wirkendes Mittel in Palvern von 1 bis 2 Gramm täglich verabreicht 
werden. 

Wenn diese Erfolge weiterhin bestätigt werden, eröffnen sie den Ärzten 
wie den Patienten die erfreulichsten Aussichten in vielen Fällen, die bisher 
eine Genesung verlangsamt oder beeinträchtigt haben. 

Di« Zukunft dur Hellmlttulluhru. Ein Vergleich unseres durch die mächtige 
Entwicklung der chemischen Wissenschaft und Technik bereicherten Arznei- 
schatzes mit den heute fast kindlich anmutenden Mitteln, die in alten 
Zeiten in Gebrauch standen, verführt zu einer Betrachtung Über die Mög¬ 
lichkeiten, die eine fernere Zukunft bietet. Trotz des ungeheuren Fort¬ 
schritts darf man sich nicht der Tatsache verschliessen, dass manche der 
allermodernsten Medikamente, die den neuesten Forschungsrichtungen der 
Medizin ihren Ursprung verdanken, gleichsam instinktiv bereits lange vorher 
dem Wesen nach angewandt wurden. In einem anlässlich der Eröffnung des 
neuen Pharmazeutischen Instituts in London gehaltenen Vor trage wies 
Alexander Tschirch darauf hin, dass ia der viel verlachten Pharmakopöe 
18. Jahrhunderts, die einzelne Teile des Tierkörpers verwandte, im Kern 
unsere moderne Organotherapie vorgedeutet lag Vielleicht liegt die künftige 
Entwicklung geradezu in dieser meist naturgemässer erscheinenden Richtung 
und io einer Abkehr von den oft nicht sonderlieh bekömmlichen synthetischen 
Heilmitteln, von denen jetzt beinahe jeder Tag ein Dutzend neuer auf den 
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Markt wirft. Es ist aber sehr wohl möglich, dass die natürlichen Pflanzen- 
Stoffe and Dröges, von denen die Empirie ja allenthalben einen grossen nnd 
oft auch zweckdienlichen Gebrauch macht, wiederum zu grösserem Recht ge¬ 
langen werden. Schon heute scheint diese Folge durch die fortschreitende 
Kenntnis ihrer Zusammensetzung und Wirkungsweise angebracht zu sein. 
Die Chemiker sind bemüht, gerade diese natürlichen Heilstoffe synthetisch 
darzustellen, und erzielen in dieser Richtung tSglich wachsende Erfolge. 
Aber noch eine andere Aufgabe ist in ihrer Lösung gefördert worden: Neben 
den nützlichen Bestandteilen enthalten die Heilpflanzen auch solche, die dem 
Zweck, dem sie dienen sollen, nicht förderlich sind, nnd es fragt sich, ob es 
nicht gelingen kann, in der Pflanze selbst das Verhältnis dieser gegenein¬ 
anderwirkenden Bestandteile dnrch geeignetes Zuchtverfahren günstiger zu 
gestalten. Eine Reihe von Versuchen, die bisher ausgeführt wurden, zeigen 
mit Sicherheit, dass dies sehr wohl möglich ist, und dass die allgemein 
geglaubte Verschlechterung von Medizinalpflanzen durch Kultur lediglich 
infolge falscher Anbau verfahren ihre Bestätigung zu Anden schien. Geeignete 
Kreuzung, sorgfältige Wahl der Znchtexemplare nnd andere Mittel haben 
vielmehr geradezu glänzende Ergebnisse gezeitigt. Es ist daher in der Ver¬ 
vollkommnung der Qualität und dem weiteren Stadium der natürlichen Arznei¬ 
mittel ein weites Feld geboten, das der Zukunft wertvolle Bereicherungen 
und Verbesserungen für den Arzneischatz verspricht. 

Eatgiftaeg des Kokains \m Tierkörper »ater dar v. Eeaarakeehei Ligatur. 

Inaug. Dias, von AmtBtierarzt Richard Pelz in Leipzig. 

Anämische Gewebe werden bekanntlich schon dnrch Kokainlösungen, die 
auf blnthallige Gewebe ohne Wirkung bleiben, unempfindlich gemacht. Um 
hieraus Vorteil zn ziehen und einer etwaigen Vergiftung mit Kokain vorzu- 
bengen, wird in neuerer Zeit vor Injektion des Kokains der Esmarchache 
Schlauch bezw. die Gummibinde angelegt oder Adrenalin injiziert. Es ent¬ 
stand nun die Frage, anf welche Weise es zu erklären sei, dass bei dieser 
Art der Anwendung des Kokains weniger leicht Kokainvergiftungen auftreten 
wie ohne Benutzung des Esroarchschen Schlauches. Die einen führten es 
auf die resorptionsbeschränkende Wirkung der Esmarchschen Umschnürung 
zurück, andere sahen die Bindung und Zersetzung des Kokains dnrch das 
lebende Gewebe für die Ursache an. Pelz hat nun, wie aus seiner höchst 
lesenswerten Dissertation hervorgeht, auf Grund zahlreicher Versuche die 
Beobachtung anderer bestätigen können, dass trotz des Esmarchschen 
Schlauches eine Resorption von Kokain stattfiodet. Die dabei anfgenommenen 
Mengen des Arzneistoffes sind zwar klein, genügen aber doch zur Erregung 
einer Vergiftung. Dass diese nicht eintritt, lässt sich nach Pelz auf die 
veränderten Resorptionsverhältnisse znrückführen, und ausserdem lässt es 
sich, wie seine mikroskopischen Untersuchungen der Blutansstricbpräpsrate 
ergeben haben, dadurch erklären, dass das Kokain zu den Blutkörperchen 
eine grosse Affinität besitzt and sich mit den körperlichen Elementen des 
Blutes verankert. Dabei ändert sich deren Form. Sie quellen auf. Ob dabei 
ein Austritt von Hämoglobin oder eine Verdünnung statt findet, lässt sich 
nicht entscheiden. Eine spezifisch entgiftende Tätigkeit übt das Gewebe 
nicht aus. Daher empfiehlt Pelz, in der Praxis bei Anwendung des Kokains 
stets die nötige Vorsicht zu beobachten, niemals gleichzeitig an verschiedenen 
Körperstellen Kokain zu injizieren, anstatt des in nicht zu geringer Menge zu 
verwendenden Adrenalins lieber den Esmarchschen Schlauch zu benutzen 
nnd dort, wo dieser nicht anzulegen ist, an Stelle des Kokains lieber die 
Allgemeinnarkose oder ein anderes Lokalanästhetikum, z. B. das Alypin, zu 
verwenden. Eugen Bass-Görlitz. 

Literatur. 

liaagaral-DiesertatloBee. 

NB. Wegen BeeehAflnng von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersneht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden an wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bert: 

Dr. Heigenlechner (Josef) -Holzkirchen: Untersuchungen über die 
therapeutischen und toxikologischen Wirkungen deB Thcrapogen. 

Dr. Prenss (Ol tu) -Cottbus: Beitrag zur pathologischen Anatomie der 
Geflügelcholera. 

Zfirloh: 

Dr. Steinbach (Kurt) -Wurzen: Beitrag zur Kenntnis der Strahlfäule 
und der Strahlfäuleringe. 

Die Zieht eleee edlee Pferdee in Grossberzoginm Baden, liabeeeatfere ie 
Mtttelbadee. Von Tierzuebtinspektor Hink, Freiburg [Breisganj. Hannover. 
Verlag von M. u. H. Sc ha per. 1909. Preis 30 Pfg. 

ln vorliegendem Schriftrhen tritt Verfasser nach einem geschichtlichen 
Rückblick über die Pferdezucht in Baden für die Zucht eines schweren ver¬ 
edelten Gebrancbspferdes in der badischen Rheintalebene (von Lörrach bis 
Mannheim) ein. Unter Berücksichtigung der Boden-, Fntter-, landwirtschaft¬ 
lichen Betriebsverhältnisse and Absatzgelegenbeiten soll daselbst ein Pferd 
gezüchtet weiden, das »Herr und Bauer“ ist, ein schweres Laufpferd im Typ 
des Oldenburger, Ostfriesen, schweren Holsteiners und schweren Anglo-Nor- 
männers. 

Unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse wurde im verflossenem Jahre 
ein Verband „mittelbadischer Pferdezucht-Genossenschaften* gegründet, dessen 
Zuchtziel „ein schweres, untersetztes, breit nnd tief gebautes, dabei doch 
edles Halbblutpferd mit kräftigen Knochen und lebhaftem räumendem 
Gange“ ist. 

Wenn es sich in vorstehender Arbeit auch nur um die Pferdezucht Ver¬ 
hältnisse eines bestimmten Landes handelt, so kann sie doch den Kollegen 
empfohlen werden. Gewinnen Bie durch dieselbe doch auch einen Einblick in 
das ebenso interessante wie schwierige Gebiet der Pferdezucht. A. M. 

Zeatral-Orgaa der Medizla (alt Einieblase der Veterlalrnedizle) aid der Naoh- 
bargeblete. 

Mit Beginn des Jahres 1910 wird das am 2. Dezember 1909 in 
Berlin gegründete „Internationale Institut für Bibliographie der 
Medizin nnd der Nachbargebiete“ seine Tätigkeit aufnehmen. Dieses 
Institut wird ein Zentralorgan herausgeben, dass, wie in dem soeben ver¬ 


öffentlichten Programm geschrieben steht, „die gesamte internationale 
Literatur der Medizin (mit Einschluss der Veterinärmedizin) nnd 
ihrer Nachbargebiete lückenlos umfasst.“ 

Zur Durchführung einer Erschliessung der Weltliteratur der medizinischen 
Wissenschaft und ihrer Grenzgebiete mit Hilfe eines internationalen 8tabes 
von Mitarbeitern haben in der bewährten Organisation des Chemischen 
Zentralblattes, sowie des aus Reichsmitteln laufend subventionierten Inter¬ 
nationalen Instituts für Sozial-Bibliographie nnd des Internationalen Institutes 
für Techno-Bibliographie Vorbilder Vorgelegen. Die beiden letztgenannten 
Institute sind in ihrem Hauptbureau in Berlin und ihrem Filialbureaus im Aus¬ 
lande räumlich und personal vereinigt. Da sich unter den von beiden In¬ 
stituten regelmässig exzerpierten Zeitschriften von etwa 3000 viele Hunderte 
von solchen auf dem Gebiete der Medizin und Naturwissenschaften finden, 
in die bisher nur unter technischen bezw. sozialen Gesichtspunkten Einsicht 
von den Mitarbeitern der beiden Institute genommen wurde, so lag auch für 
die Organisation der medizinischen und naturwissenschaftlichen Bibliographie 
nahe, Anschluss an die bestehenden Unternehmungen zu suchen. Sowohl mit 
der Leitung dieser Institute als auch mit deren Verlag, dem Bibliograpischen 
Zentralverlag, G. m. b. H. zn Berlin, hat das Internationale Institut für 
Bibliographie der Medizin und Nachbargebiete ein Abkommen getroffen, das 
auf gemeinsames Vorgehen zwecks Vermeidung von unnötiger Doppelarheit 
und Zersplitterung der Kräfte abzielt. Dem Anschluss an die bestehenden 
Unternehmungen zufolge ist der Finanzbedarf ausserordentlich gering. Das 
Institut hat die Form eines eingetragenen Vereins, dessen Mitglieder bei 
einem Jahresbeiträge von 15 Mark eine Ausgabe des Zentralorgans kostenlos, 
die andern Ausgaben zum halben Ladenpreis erhalten. Die wissenschaftliche 
Leitung des Instituts liegt in den Händen eines Vorstandes, dem Professor 
Dr. Emil Abderhalden, Leiter des Physiologischen Institutes der Königl. 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin, als Vorsitzender angehört. 

Dem Programm des Institates für Bibliographie der Medizin und der 
Nachbargebiete zufolge werden folgende Arbeiten geleistet werden: 

I. Periodische Veröffentlichung der Titel aller Literaturneuer- 
scheinungen der Medizin nnd ihrer Grenzgebiete, und zwar sowohl der Bücher¬ 
und Broschürenliterator wie auch der Zeitschriftenliteratur. Ferner werden 
über die wichtigsten Arbeiten Referate erstattet, die ebenso wie die biblio¬ 
graphischen Daten, von einem grösseren Stabe ständiger Mitarbeiter, von 
denen jeder nur die Zeitschriften seines Spezialgebietes und seiner Mutter¬ 
sprache bearbeitet, geliefert werden. Die Veröffentlichungen werden erscheinen .* 

a) 14 tägig, und zwar in systematischer Anordnung, wobei die einzelnen 
grösseren Gebiete gesondert herausgeben werden, sodass jeder nur den ihn 
speziell interessierenden Teil des Gesamtwerkes bezeichnen kann. Jede 
dieser Abteilungen zerfällt in einen Referat- und einen rein bibliographi¬ 
schen Teil. 

b) in Jahrbüchern, die den bibliographischen Inhalt der 14 tägigen 
Berichte in durchlaufender Alphabetisierung angeordnet zusammenfassen und 
durch eingehende Register erschliessen. 

II. Monographien bestimmter einzelner Teilgebiete, die die Literatur 
der letzten Jahrzehnte bis zum Zeitpunkt der Schaffang des Zentralorgans, 
also bis Ende 1909, enthalten. Die Herausgabe dieser bibliographischen 
Monographien wird allmählich erfolgen, je nach Dringlichkeit des auf be¬ 
stimmten Gebieten herrschenden Bedürfnisses. 

III. Die medizinisch-bibliographische Auskunftsstelle, die den 
Mitgliedern gegen geringe Gebühren literarische Zusammenstellungen ad hoc, 
sowie Auszüge, Abschriften und Übersetzungen und den Nachweis liefert, auf 
welcher Bibliothek des In- oder Auslandes sich ein gesuchtes Werk findet usw. 

Die beinahe zu gigantisch erscheinende Aufgabe wird zweifellos gerade 
durch die Inangriffnahme des ganzen gewaltigen Gebietes von einer einheit¬ 
lichen Grundlage aus erfolgreich gelöst werden. Selbstverständlich ist es 
ganz unmöglich, die ganze umfassende Arbeit auf einmal ins Rollen zu 
bringen. Daher soll ein Gebiet nach dem anderen in Anspruch genommen 
werden, bis vermutlich schon im Lanfe des Jahres 1910 eine lückenlose Dar¬ 
stellung der gesamten einschlägigen Literatur in ihren weitesten Grenzen 
vorliegt. Als erstes Gebiet wird die Physiologie mit Einschluss der physiologi¬ 
schen Chemie zur Bearbeitung kommen. Die erste Lieferung erscheint im 
Januar 1910. ln möglichst kurzen Abständen sollen dann weitere Abteilungen 
folgen. Die Stoffeinteilung ist, spätere Änderung and Vervollständigung 
Vorbehalten, die folgende: 

Abt. I. Physiologie (mit Einschluss der physiologischen Chemie). 

„ II. Anatomie, Histologie, Entwicklungsgeschichte nnd Anthropologie. 

„ III. Bakteriologie, Immunitätsforschung. 

„ IV. Pharmakologie, Toxikologie nnd experimentelle Medizin. 

„ V. Pathologische Anatomie und Histologie. 

„ VI. Allgemeine und spezielle Pathologie. 

„ VII. Pädiatrie. 

„ Vm. Chirurgie. 

„ IX. Gynäkologie and Geburtshilfe. 

„ X. Ophthalmologie. 

„ XI. Otiatrie, Rhinologie, Laryngologie. 

„ XII Dermatologie and Geschlechtskrankheiten. 

„ Xlü Neurologie. 

„ XIV. Psychologie und Psychiatrie. 

„ XV. Zahnheilknnde. 

„ XVI. Hygiene mit Einschluss der Rassenhygiene. 

„ XVII. Gerichtliche Medizin. 

„ XVIU. Soziale Medizin. 

„ XIX. Geschichte der Medizin. 

Jede der genannten Abteilangen ist gesondert paginiert nnd kann für 
sich bezogen werden. Anmeldung zur Mitgliedschaft sind unter Nam¬ 
haftmachung der Abteilungen, die das Mitglied zn beziehen wünscht, an das 
Institut zn richten, dessen Hauptbnreau sich Berlin W. 50, Spichernstr. 17, 
befindet. Die znnächt von der Abteilang I von Mitte Januar 1910 ab znr 
Ausgabe gelangenden Probennmmern können dnrch jede Bachhandlang sowie 
vom Bibliographischen Zentralverlag, Berlin W. 50, kostenlos bezogen werden. 

Au altsa Zeiten (Nimrods Tagebach) von Charles James Apperley. Über¬ 
setzt von Freiherr H. A. vonEsebeck (Flying), Rittmeister im 2. Pommerschen 
Ulanenregiment No. 9. Mit 16 Tafeln nacn alten Stichen und Gemälden. 
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ln altem, Btilechtem Pappband gebunden 5 M. In Ganzleder-Liebhaberein¬ 
band gebunden 7 M. 

Jeder, der die bisherigen Schriften des bekannten Sportschriftstellers 
Freiherrn von Esebeck kennt, vor allem die prächtigen, von ihm bearbeiteten 
nndwiederznm Leben erwecktenWhyte-Melvilleschen „Reit-Erinnerungen“, 
weise im voraus, dass ihm mit Apperleys „Ans alten Zeiten“ wieder 
etwas inhaltlich Vorzügliches und Anregendes geboten wird! Nicht nur im 
Kreise der Sport- und Voliblutfrennde dürfte Apperleys »Aus alten Zeiten“ 
ein reges Interesse erwecken. Denn wenn auch die Schilderungen des eng¬ 
lischen Herrenreiters nur einen durchaus intimen Charakter tragen und sidi 
in erster Linie an Züchter und Rennleuto wenden, so linden sich zwischen 
den fachmännischen Betrachtungen über Rennsport und Vollblutzucht auf dem 
Kontinent doch eine solche Fülle treffender Beobachtungen über Land und Leute, 
über Sitten nnd Gebräuche damaliger Zeiten in Deutschland, dass das 
Werkchen jeden Gebildeten aufs höchsto interessieren wird! Mit seiner 
liebenswürdigen Kunst des Gemessens und einem prächtigen Humor 
verband der englische Verfasser einen offenen Blick für die Bedürfnisse 
jener Zeit, namentlich der Landwirtschaft, und ein treffendes Urteil über die 
sozialen Verhältnisse seiner Tage. So gewinnt sein Reisebericht, man darf 
beinahe sagen eine kulturhistorische Bedeutung, die ihn auch für ein grösseres 
Publikum lesenswert macht. 

Ebenso originell wie der Inhalt des ganzen spannenden Werkchens ist 
seine Geschichte. Ein Zufall spielte Freiherrn von Esebeck ein Exemplar 
des „Sporting Magazine“ von 1829 in die Hände, jenes Blattes, das Anfang 
des vorigen Jahrhunderts die tonangebende Sportzeitschrift Englands war. 
Der betreffende Band entstammte der Gräflich Habnschen Bibliothek und 
wurde mit nur wenigen anderen Werken beim Brande des Basedower Schlosses 
gerettet. — Eine grosse Anzahl Tafeln in alter Reproduktionsmanier sind 
dem Buche beigefügt und veranschaulichen aufs beste diese „Stätten alter 
Zeiten“. Dem trefflichen Werkchen ist die weiteste Verbreitung zu wünschen! 

Dii Tiereeeohfte, nwilt m fiter du deoteobi Relobz-Viehsesobengeietz vim 
18. Mal 1909 fallen. Tn 21 Vorlesungen für Landwirte und Studierende der 
Landwirtschaft. Von Dr. med. et scient. natur. Rudolf Disselhorst, Arzt 
und Veterinärarzt, o. ö. Professor an der Universität Halle-Wittenberg. 
Berlin 1909. Preis geb. M 4.—. 

In gedrängter Kürze sucht vorliegendes Werk über die Seuchen, ihre 
Bekämpfung und die darauf bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen zu be¬ 
lehren. Es werden die Ursachen der Seuchen und ihre Bekämpfung durch 
die Impfung besprochen, die einzelnen Seuchen in Bezug auf ihre Erschein¬ 
ungen, ihre Verbreitongsweise und die dagegen erforderlichen Bekämpfungs- 
massregeln werden geschildert und am Schlüsse der Darstellung der einzelnen 
Krankheiten werden die Bestimmungen des neuen Viehseuchengesetzes ange¬ 
geben. Im Interesse der Leser des Baches hätte es gelegen, wenn bei der 
Maul- und Klauenseuche darauf hingewiesen worden wäre, dass sich der An¬ 
steckungsstoff in Heu und Stroh sowie in dem unterminierten Home der 
Klauen monatelang ansteckungsf&hig erhält, daher durch den Transport auf 
weite Entfernungen verschleppt und auf diese Weise zum Ausbruch der Seuche 
in einer bisher seuchefreien Gegend Veranlassung gegeben werden kann. 
Bei Schweineseuche und Schweinepest hätte das Wassermann-Ostertag- 
sche Impfverfahren, weil wirkungslos, nicht angegeben zu werden brauchen. 
Vom Standpunkt des Tierarztes ist anzuerkennen, dass in dem Buch darauf 
aufmerksam gemacht ist, dass die Ausführung der Impfung Sache des Tier¬ 
arztes ist. Noch mehr hätte Verfasser dem tierärztlichen Stande und damit 
indirekt auch den Landwirten genützt, wenn stets an Stelle des Wortes 
„Sachverständiger“ das Wort „Tiorarzt“ verwendet wäre, wenn bei der Impfung 
gegen Schweinerotlanf, Milzbrand und Rotz nicht die Menge des Impfstoffes 
beiw. die Bezugsquelle angegeben wäre, wenn die pathologischen Veränder¬ 
ungen nicht beschrieben worden wären und wenn die Erklärung über die 
Malleinreaktion fortgelassen wäre. Auch die Angabe der gegen Räude der 
Pferde wirksamen Arzneimittel erscheint überflüssig. Denn das Heilverfahren 
ist ja dem Tierarzt zu überlassen und dieser wird das Mittel selbst bestimmen. 

Diese von mir gemachten Ausstellungen beeinflussen den Wert des 
Werkes natürlich nicht. Das klar und anregend geschriebene Buch, das mit 
guten Abbildungen versehen ist, wird seinem Zweck, in den Kreisen der 
Landwirte über di* Entstehung und Bekämpfung der Seuchen aufklärend zu 
wirken, sicherlich erreichen und kann daher allen Landwirten und Studierenden 
der Landwirtschaft angelegentlichst empfohlen werden. 

Eugen Baes-Görlitz. 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Beitrage mm Studium der hlmerrbagieoltei 8eptikimle In ledlen. Von 

S. H Gaiger vom Punjab Veterinary College. (Aus Journal of Tropical 
Vet. Science. Vol IV, part IV.) 

Die hämorrhagische Septikämie kennt man in Indien erst seit etwa 
zehn Jahren, das genaue Studium der Krankheit ist dort aber erst etwa vier 
Jahre alt. Und erst seitdem man dieses begonnen hat, weise man auch, wie 
gross die Verluste sind, welche dieser Seuche entspringen; viele Todesfälle, 
die man vor zehn Jahren noch schlankweg als „Milzbrand“ ansehen durfte, 
gehören heute der hämorrhagischen Septikämie an. 

Gaiger will nur die „indische Form“ der Seuche zum Gegenstand seiner 
Forschung machen, ein Vorhaben, welches ihm durch das Fehlen von Vor¬ 
arbeiten erschwert wird; er kennt nur 6 Publikationen, die sich mit dem 
„indischen Typus“ befassen und die er deshalb berücksichtigt. Die übrigen 
zahlreichen Veröffentlichungen sind für seinen speziellen Zweck nebensächlich, 
da sie sich nicht mit der „indischen Abart des Bazillus“ beschäftigen. 

Die Kulturen gedeihen auf allen gewöhnlichen Nährböden gut; der 
Baiillus ist aörob. Auf Glyzerin-Pepton-Agar erscheint er als transparente 

5 länzende Kultur, die mit zunehmendem Alter undorchsichtig wird; junge 
>nlturen liegen wie zarte, klare Tautropfen auf dem Nährboden, über 8 Tage 
alte sind ganz weiss und undurchsichtig. Man kann schon in 24 Stunden 
eine Kultur erzielen; sie wird bald schleimig, schon am 3. Tage ist diese 
Eigenschaft, wie man sich beim Berühren der Kultur mit der Platinnadel 
uberzeugen kann, sehr ausgesprochen und wird allmählich so klebrig und 
zähe, dass alte Kulturen f st an dtr Oberfläche d» s Nährbodens kleben. Das 


Wachstum ist gleich vorzüglich bei 80 0 und bei 37 0 C.; bei 20 0 C wird 
es langsamer. 

Der Bazillus besitzt eine überaus charakteristische Empfindlichkeit gegen 
Trockenheit. Wenn nicht stets ein Tropfen Kondenswasser im Reagensglas 
ist, verliert er seine Virulenz und stirbt schliesslich ab. Das erklärt auch 
das Faktum, dass eine Aussaat üppiger Kulturen auf zu alte, ausgetrocknete 
Nährböden keine Spur von Entwicklung zeigt. 

Man kann den Bazillus monatelang lebend und vollvirulent erhalten, 
wenn man ihn hei 30° C züchtet und Sabkalturen anlegt, sobald das Kon¬ 
denswasser im Reagensglas schwinden will, d.h. jeden 5. bis 6. Tag; ausser¬ 
dem ist er alle 2 Monate zur Auffrischung der Virulenz durch den Körper 
eines Kaninchens zu führen. 

Er trübt Pepton-Bouillon allmählich nnd am Boden des Gefässes bildet 
sich eine trübere Schicht, bestend aus den sich vermehrenden Bazillen. 
Dieser Bodensatz ist in den ersten Tagen durch Umschütteln leicht zu lösen; 
in älteren Kulturen ist dies fast unmöglich, weil darch die schleimige Be¬ 
schaffenheit der Kultur eine zäh zusammenhaltende Masse gebildet wird. 
Wird der Tubus einige Tage lang ohne umzuschütteln im Brutofen gehalten, 
dann bildet sich auf seiner Oberfläche ein dünner Schaum, der an den 
Wänden des Tubus in die Höhe zi'ht. 

Unter anaöroben Bedingungen gedeiht der Bazilins nie. 

Im Blut infizierter Tiere untersacht, stellt er ein kurzes dickes Stäbchen 
dar, 2 p. lang und 4—5 u. breit. Doch ist er nach Form und Grösse je nach 
seiner Umgebung sehr veränderlich; besonders in der Milz gefundene Bazillen 
überraschen durch ihre Abweichung, indem manche Stäbchen viel länger 
und dicker sind, als man sie im Blut finden kann. In sehr rasch wachsenden 
Kulturen sind die Bazillen in der Regel sehr kurz und in ganz frischen 
Kulturen sieht man nicht selten drei oder mehr an einander gereiht und 
Ketten bilden, wie Streptokokken, ein Befand, der im Blut nie getroffen wird. 

An Schnittpräparaten durch das Körpergewebe findet man ihn in unregel¬ 
mässigen Haufen beisammen liegen. 

Jeder Bazillus hat eine äussere Schleimschicht und bildet in alten 
Kulturen gerne Involutionsformen, ovale, keulen-, spindelförmige, kugelige 
Gebilde. 

Er lässt keine oder nur ganz schwache Bewegung erkennen. 

Die Färbung gelingt leicht mit wässerigen Lösungen von Anilinfarben, 
aber stets färben sich die Enden stärker als das Zentrum. Löfflers alkalisches 
Methylenblau färbt in 1 Minute stark; l°/oiges wässeriges Methylenblau 
färbt in 1 Minute schwach; Ziehls Karbolfachsin färbt Bofort und zeigt die 
Bipolarität besonders schön. Nach Grams Methode ist er unfärbbar; nach 
der Methode von Claudius färbt er sich zu stark, indem auch das Zentrum 
Farbe annimmt. 

Im allgemeinen gilt: Bazillen von Kulturen scheinen bei jeder Färbungs¬ 
art an den Enden schwächer gefärbt, als Bazillen ans dem Tierkörper. 

Kapseln oder Sporenbildung wurden nicht beobachtet. 

Ausserhalb des Tierkörpers verliert er seine Virulenz bald: die gewöhnlichen 
Desinfektionsmittel zerstören ihn sofort, direktes Sonnenlicht in 30 Minuten, 
eine Temperatur von 70° 0 in 10 Minuten; Austrocknung leicht und sicher. 
Damit lässt sich allerdings nur schwer die Tatsache erklären, dass der 
Bazillus ausserhalb des Tierkörpers lebend bleibt und zu Infektionen Ver¬ 
anlassung gibt. Es scheint, dass die Natur hier Wege geht, welche man im 
Laboratorium noch nicht kennt. 

Seine Einwirkung auf die Nährböden ist folgende: 

Gelatine wird nicht verflüssigt. 

Gasbildung bleibt beim Wachstum aus. 

Alte Kulturen haben einen eigentümlich sauren Geruch. 

Alkalische Nährböden werden unter dem Einfluss der wachsenden Ba¬ 
zillen sauer. 

Milch gerinnt nicht und wird nicht sauur. 

Der natürlichen Ansteckung erliegen Büffel, Rinder, Pferde und 
Elefanten; die Seuche ist eine Büffelseuche, Rinder werden seltener und 
Pferde selten ergriffen. 

Überimpf bar ist die Septikämie auf Büffol, Rinder, Pferde, Schafe, 
Ziegen, Schwebe, Kamele, Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten, Mäuse, 
Tauben; davon sind Kamele, Schafe, Ziegen und Haustauben im allgemeinen 
nur mit grossen Mengen virulenter Kultur tödlich zu infizieren; ihre Wider¬ 
standsfähigkeit dem Virus gegenüber ist allerdings grossen virulenten 
Schwankungen unterworfen. 

Immun sind Hand, Hühner und der Mensch. 

Die Symptome der natürlich erworbenen Septikämia hämorrhagika sind 
beim Büffel: 

Ansteigen der Teir peratur auf 42° C (and selbst auf 43° C!); Ausbleiben 
des Appetits und des Wiederkauens; grosse Hiniälligkeit. Auftreten harter, 
heisser und äusserst schmerzhafter Schwellangen an der Wamme, am Hals 
und zwischen den Hinterkieferäston. Schleimiger Ausflass aus der Nase; 
Speichelfluss. Pals beschleunigt; Atmung sehr erschwert (suffokatoriscb!) 
Mukosa dunkelrot, mit Hämorrhagien besetzt 

Kolik und Verdauungsbeschwerden setzen im 2. Stadium ein; die anfangs 
vielleicht bestehende Verstopfung macht bald einer ruhrartigen, mit heftigem 
Drängen verbundenen Diarrhöe Platz. 

Im letzten Stadium liegt der Patient matt am Boden, unfähig sich zu 
erheben, den Kopf in die Flanke gelagert und allmählich ganz unempfindlich 
werdend. Der Tod tritt innerhalb 24 Stunden ein. 

SektionBbild: Durchschneidet man die Schwellungen, so flieset vom 
subkutanen Gewebe eine wässerig gelatinöse Flüssigkeit ab, die klar und 
dem Serum ähnlich zu sein pflegt, aber auch einen blutigen Farbenton 
haben kann. 

Der 4. Magen und die Därme sind im Zustand hochgradiger Entzündung: 
Mukosa braunrot mit hämorrhagischen Flecken besetzt; bei dieser ist die 
Mukosa meistens in Verlust gegangen und man hat dann grosse „rohe 11 
Geschwüre vor sich. Inhalt blutige Flüssigkeit; Futtermassen sehr selten zu 
finden. Gekrösdrüsen geschwollen, bisweilen hämorrhagisch. Im Perito¬ 
neum eine Ansammlung von Flüssigkeit. Lungen normal oder etwas öde- 
matös. Pleura stark injiziert, Verwachsungen. Herzbeutel enthält Flüssig¬ 
keit, in der Fibrinflocken schwimmen; Myokarditis ist ein allgemeiner Be¬ 
fund und din Endokarditis ist geradezu ein diagnostisches Symptom. 
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Milz und Blut normal. Blase entzündlich gerötet. Urin dunkler als 
normal. 

Untersucht man die Herzgegend mikroskopisch, so sind swiBchen den 
Muskelfasern mikroskopische Hämorrhagien bemerkbar, im welchen Haufen 
ron Bazillen beisammen liegen. 

Die Bazillen finden sich in jedem Organ und in der Flüssigkeit der 
Schwellungen. Vom Herzblut gelingen die Kulturen immer und leicht; am 
besten aber von der Leber und Milz. Auch im Urin, der bei der Autopsie 
der Blase entnommen wird, müssen die Bazillen reichlich vorhanden sein, 
weil man von ihm üppig wachsende Kulturen gewinnen kann.| 

Die Seuche tritt besonders stark auf nach der Regenzeit in tiefliegenden, 
sumpfigen Gebieten (in der Nähe der grossen Flüsse). Man nimmt an, dass 
der Bazillus in dem Sumpfland lebe oder im Grundwasser und mit dem 
Steigen des Grundwassers infolge des Regens an die Oberfläche gelange und 
den weidenden Tieren zugänglich werde durch die Futteraufnahme; doch ist 
durch Experimente dargelegt, dass man den Bazillns in ganz enormen Mengen 
an gesunde Tiere ohne schlimme Folgen verfuttern kann. 

Junge Büffel bekamen nebst hartem rauhem Futter, das Maul- und 
Magenschleimhaut verletzen musste, grosse Mengen vollvirulenter Kultur 
(1 Liter) im Kleienschlapp. Der wunderbare Effekt einer solchen länger 
dauernden Fütterung war stets der, dass die Tiere eine vollständige 
Immunität erlangten: subkutane Injektion einer virulenten 
Kultur erzeugte bei ihnen nur eine unbedeutende lokale Schwel¬ 
lung und Temperatursteigerung auf 39,5°C. Diese Immunität war 
noch 4 Wochen nach der letzten Verfütterung von Basillen vorhanden. 

Dieser Umstand erklärt auch die Tatsache, dass in alten Seuchedistrikten 
häufig völlig immune Tiere gefunden werden. 

ln den Ausscheidungen kranker Tiere, namentlich im Urin, finden sich 
so grosse Mengen von Bazillen, dass es ganz erklärlich ist, dass der Boden 
mit dem Krankheitserreger geradezu imprägniert ist. 

Wie sich der Bazillus im Boden vermehrt und lebensfähig und virulent 
erhält, das ist noch nicht ausgemacht, ebenso wenig wie die Art, auf welche 
die Infektion zu stände kommt. Ebenso ist die Frage zu lösen, ob nicht 
etwa stechende Insekten als Zwischenträger anzusehen sind. 

Werden die Kulturen bei einer Temperatur über 37°C gehalten und in 
Subkulturen fortgepflanzt, dann nimmt ihre Virulenz bedeutend ab; bei einer 
Temperatur unter 37°C bewahren sie ihre volle Virulenz: Subkutan wurden 
bei 87 U C und bei 30° C sechs Wochen lang von der gleichen Stammkultur 
fortgezüchtet. Nach 6 Wochen war die bei 80° C gehaltene für Kaninchen 
vollvirulent; die bei 87°C gehaltene tötete ein Kaninchen in 36 Stunden, 
2 andere erholten sich. 

Austrocknung von einigen Stunden vernichtet die Virulenz; ebenso ver¬ 
mindert die Durchführung des Bazillus durch den Körper von Tieren, die 
eine natürliche Widerstandsfähigkeit gegen ihn besitzen, seine Virulenz; so 
soll in Italien durch die Passage durch den Taubenbörper der Basilius so 
abgeschwächt werden, dass das Taubenblut zur Schutzimpfung bei Büffeln 
benutzt werden kann. Ebenso wirkt dio Passage von Schaf körper zu Schaf¬ 
körper; das gleiche gilt vom Kamel. Durchführung durch den Körper von 
Kaninchen, Ratten und Büffeln erhöht die Yirulenr, die sich namentlich bei 
Nagetieren ausgesprochen bemerkbar macht. 

Bazillen minus das spezifische Toxin haben nur eine ganz geringe patho¬ 
gene Kraft. 

Die Erreichung der Immunität »t möglich: 

1. durch fortgesetzte Fütterung virulenter Bouillonkulturen, 

2. durch progressiv steigende Dosen subkutan angewendet; man beginnt 
mit einer geringen, nicht tödlichen Dosis, 

3. durch Jnj- ktion von Bazillen, die von ihrem Toxin getrennt sind, 
später wird das Toxin injiziert, 

4. durch Einimpfung abgeschwächter Bazillenkulturen. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

DpctltRi Frsqataz. Im Anschluss an unsere Mitteilung in No. 49/09 
sind wir jetzt, nachdem das offizielle Personalverzeichnis der Tierärztlichen 
Hochschule für das Wintersemester 1909/10 erschienen ist, in der Lage 
folgende nähere Daten angeben zu können: Die Hochschule wird im laufenden 
Wintersemester von 248 Hörern frequentiert, darunter 47 Kandidaten und 
27 Hospitanten. Dem Heimatlande nach verteilen sich dieselben folgender- 
massen: Königreich Sachsen 125 (21 K., 15 H ), Anhalt 1, Baden 1, Baiern 4 
(2 K.), Braunschweig 1, Elsass-Lothringen 4, Hessen 1, Lübeck 1, Mecklen¬ 
burg-Schwerin 2 (1 K.), Preussen 50 (10 K., 6 H.), Renas ältere Linie 1 
(1 K.), Renas j. L. 2, Sachsen-Altenburg 4 (1 K.), Sachsen-Coburg-Gotha 5 
(2 K.), Sachsen-Meiningen 2 (1 H.), Sachsen-Weimar 3 (1 H.), Württem¬ 
berg 3 (1 K.). — Ausserdeutsche Staaten: Bulgarien 2 (1 K.), Finnland 28 
(6 K.), Österreich-Ungarn 1 (1 H.), Portugal 1, Russland 1 (1 H.), Schweden 1 
(1 K.), Serbien 1. — Aussereuropäische Staaten: Kanada 1 (1 H.), Japan 1 
(1 H.) und Cuba 1. 

Korporatloiei. An der Hochschule bestehen 3 R. S. C. Korps, nämlich 
Alemannia, Saxonia und Albingia. Ferner die Turnerschaft Saxo-Borussia, 
der Finnländische Studenten-Klub, die Vereinigung der Militär-Studierenden 
„Teutonia* und der Verein deutscher Studenten. Ausserdem besteht eine 
Organisation der nicht inkorporierten freien Studentenschaft. 

Lemberg« Freqaeaz. Im Wintersemester sind 114 Studierende 
immatrikuliert, darunter 6, welche bereits auf anderen Hochschulen studierten. 
Ausserdem sind 28 Rigorosanten (Examenskandidaten) vorhanden, in Summa 
also 137 Hörer. 

Wien« Neabao Bad Verlegaag «Maarhalb Wleaa. Seit langem projektiert 
man, wie mehrfach erwähnt, einen Neubau der Tierärztlichen Hochschule aufsn- 
führen, die sich derzeit bekanntlich in der Linken Bahngasse befindet. Die 


Anstalt erweist sich schon seit Jahren als zu klein, Erweiterungen durch Zu- 
bauten sind auf diesem Grunde nicht mehr möglich und die Institute, Lehrsäle, 
Kliniken und Stallungen sind so aneinandergedrängt, dass die Forderungen 
moderner Lehr- und Heilanstalten, welche ja die tierärztlichen Institute 
ebenfalls beanspruchen müssen, nämlich die nach Licht und Luft, nicht erfüllt 
werden können. Schon aus diesen Gründen streben die Profesioren und 
Hörer der Tierärztlichen Hochschule einen Neubau der Anstalt an. Dazu 
kommt, dass mit der Fertigstellung des Neubaues die Anstalt, die jetzt dem 
Reichskriegsministerium untersteht, in die Verwaltung des Unterrichts¬ 
ministerums übergehen wird, ein schon lange von den Professoren und Stu¬ 
denten aufgestelltes Petitum. 

Das Professorenkollegium der Hochschule hat darum das Projekt eines 
Neubaues ausgearbeitet und als für den Bau geeigneten Platz die 
Schmelz bezeichnet. Die Detailpläne und der Finanzierungsplan dieses 
Projektes wurden dem Unterrichts- und dem Finanzministerium vorgelegt. 

In diesem Projekte - wird ausainandergesetzt, dass einerseits die Ver¬ 
bauung der Schmelz schon seit langem von vielen Faktoren ins Auge gefasst 
sei, dass anderseits dieser Platz wegen der relativen Billigkeit des Grandes 
und der Möglichkeit einer räumlichen Ausgestaltung für den Neubau der 
Tierärztlichen Hochschule sehr geeignet sei, zumal die Verlegung der An¬ 
stalt an die Peripherie Wiens mit den Intentionen der Hochschule nicht in 
Widerspruch stehe. 

Das Finanzministerium hat sich nun gegen dieses Projekt ausgesprochen 
und sich für die Verlegung der Tierärztlichen Hochschule ausserhalb Wiens 
einzusetzen begonnen. In der vom Ministerium angeführten Begründung 
dieses Bescheides, der allerdings, wie wir erfahren, noch kein definitiver ist, 
heisst es, dass der Baugrund auf der Schmelz, dessen Preis mit 1 700 000 K 
bemessen ist, zu teuer komme. Da andre Baugründe innerhalb der Stadt 
aber noch teuerer wären, daher garnicht in Betracht kämen, ziehe das Finanz¬ 
ministerium eine Verlegung der Hochschnle ausserhalb Wiens, nach Mödling 
oder Klosterneuburg in Betracht. Ein anderes Projekt denkt an Enzersdorf 
als künftigen Sitz der Hochschule. 

Dieses Projekt des Finanzministeriums, die Hochschule ausserhalb Wiens 
zu verlegen, stösst in den Kreisen der Professoren und Hörer der AnBtalt auf 
grossen Widerspruch und vor einigen Tagen wurde den zuständigen Zentral¬ 
stellen vom Rektor der Hochschule Professor Dr. v. Tschermak ein vom 
gesamten Professorenkollegium unterzeichnetes Memorandum überreicht, in 
welchem gegen den Plan der Verlegung Stellung genommen wird. In dem 
Memorandum wird darauf hiugewiesen, dass der Unterschied der Grundpreise 
auf der Schmelz und in einer Stadt in Nieder Österreich nicht so bedeutend 
wäre, um das Projekt zu Falle zu bringen. Vorteile, die sich aus dem Be¬ 
stände der Anstalt in der Hauptstadt ergeben, würden binnen kurzer Zeit 
diese Preisdifferenz wettmachen. Die Tatsache, dass die Hochschule ausser¬ 
halb Wiens erbaut werde, würde den Betrieb der Anstalt stark schädigen, 
eine wesentliche Verringerung der Zahl der Studierenden, eine Verteuerung 
der Studienbehelfe und eine Abnahme des klinischen Materials zur Folge 
haben. Auch der Tierschutzverein und die ihm nahestehenden Korporationen 
müssten ebenfalls gegen eine solche Verlegung sein, da mit der Anstalt selbst 
auch das Tierspital verlegt würde. Dann müssten die zahlreichen, in dem 
grossen Gebiete Wiens erkrankten und verunglückten Tiere vielleicht einige 
Stunden weit transportiert werden, um Spitalshilfe zu erlangen. 

Auf dieses Memorandam ist bis jetzt eine Antwort nicht eingelangt. 
Die Professoren und Hörer der Hochschule werden zunächst eine abwartende 
Haltung einnehmen, und erst, wenn sich für sie die Notwendigkeit ergeben 
sollte, weitere 8chritte unternehmen. 


Staudesfragen und Berufsangelegenheiten. 

■ Deutschland. 

Di« Prßfnag für dsa tierärztliches Staatsdienst li Bafsra im Jahre 1909 
welche im Oktober stattgefunden hat, haben 23 Tierärzte mit Erfolg abgelegt. 
Bei der Prüfung gelangte zum ersten Male die neue Prüfungsordnung zur 
Anwendung. 

Österreich. 

Staad der Tierseachea. Am 19. Januar. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 18 Gemeinden und 21 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 22 Bezirke 
mit 41 Gemeinden und 45 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 26 Bezirke mit 142 Gemeinden und 765 Gehöften; an 
Rauschbrand 4 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 
«15 Bezirke mit 23 Gemeinden und 24 Gehöften und an Geflügelcholera 
2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Schweb. 

Al Tlerseaehea wurden in der Berichtswoche vom 10.—16. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 8 Gemeinden mit 14 Gehöften, sodass in den 5 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 22 Gemeinden mit 86 Gehöften (Ställe, Weiden, 
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12 Neuheitenbläiler 


sind bisher als Ergänzung des Hauptnep-JubllAams-Kataloges erschienen und legen Zeugnis ab von der Vervollkommnung des 
VetorinAr-lnetrumentariums in den letzten zwei .Tahren; sie stehen den Herren Tierärzten kostenfrei zur Verfügung. 



Kastration. 


Kastrierzange 

nach Reiaere, D. RG.-M 


Eine Kompressionszange nach Art der 
Masch’schen Zange ist mit einer Abeobeeide« 
Vorrichtung versehen, wodurch es ermöglicht 
wird, Koapression und Absohneiden des Samee- 
stranges mit einer Hand anszuführen. 

Preis 31,50 Mk. 


Das Instrument steht den Herren Tierärzten 
znm kostenlosen Versuch zur Verfügung. 


Vertretung und Niederlage für die Schweiz: 

Fa. Hausmann Akt. Ges., St. Gallen. 


- ~ Instrumente zur 

Dänisches Wurfzeug 

mit Brustgurtjund Seil zum Aasbinden eines Hinter¬ 
beines. Preis kompl. 95,— Mk. 


H. HAU PTN ER, 

Filiale München. 


Instrumentenfabrik = ~ 
für Tiermedizin und Tierzucht, 


Berlin NW. 6, 

Strasse 53. 

Telegrammadresse: Veterinär!» Berlin und MQnohen. 


Horden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Schafräude aus 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen- 
rotlauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken mit 14 Gemeinden und 15 Ge¬ 
höften nnd Ranschbrand ans 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Der Stern zou preuss. Kronenorden 2. Klasse wurde dem Direktor im 
prenssischen Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Wirkl. 
Geh. Oberregiernngsr&t Küster zu Berlin verliehen. 

Zea I. Stellvertreter des Stadtverordnetenvorstehers In Taplan (Ostpr.) 
wurde der dortige Tierarzt und Stadtverordnete Max Loewenthal erwählt. 

Zons zwölftenmal wiedergewählt als Vorsitzender des Kriegervereins 
ehern. Kameraden der Grossherzogi. Hess. (25.) Division in Berlin wnrde der 
Herausgeber dieser .Zeitschrift Kreisveterinärarzt a. D. Dr. Schaefer- 
Friedenan. 

Selbstmord eines Bezirksobertierarztes. In Steyr hat sich der Bezirks¬ 
obertierarzt Karl P. erschossen. Er war der Sohn des früheren Stiftsarztes 
in Kremsmünster und 48 Jahre ilt. Vor zwei Jahren erfolgte seine Er¬ 
nennung znm Bezirksobertierarzt und nunmehr stand, wie es heisst, seine 
Ernennung zum Veterinärinspektor in Linz bevor, mit welchem Domizil¬ 
wechsel er aber nicht zufrieden war. Er war frohen und heiteren Gemüts. 
Erst nach der Rückkehr von seinem letzten Herbsturlaub begann er trüb¬ 
sinnig zu werden, und im November wurde er wegen Zeichen von Geistes¬ 
störung ins Krankenhaas in Steyr gebracht. Er wurde jedoch schon am 
nächsten Tage als geistesgesund wieder entlassen, worauf er weiter amtierte. 
Sein Trübsinn steigerte sich jedoch zusehends von Tag zu Tag. 

Freudliobe Bitte an die Herren Wissenschaftler and Doktoranden. Ans 
unserem Leserkreise erhalten wir nachfolgenden Aufruf mit der Bitte um 
Veröffentlichung, der wir selbstverständlich gern entsprechen. Der ältere 
Herr Kollege schreibt: 

Das in vielerlei Zeitschriften zerstreute wissenschaftliche Material, der 
Veterinärmedizin entstammend, die in hohem Fluge ihren Aufschwung nahm, 
ist dem Leserkreise leider nur in beschränktem Masse bekannt und zugäng¬ 
lich. Lassen Sie uns Ältere teilnehmen an Ihren Errungenschaften, bereiten 
Sie uns Älteren die Freudo, uns mit Ihren Arbeiten vertraut zu machen, 
indem Sie ihre Veröffentlichungen nnd namentlich Dissertationen dieser 
Zeitschrift zu Referaten überlassen. — Ebenso wie der „Sprechsaal“ sich be- 
wähit, wird auch das ständige Referieren über Aufsätze and Arbeiten be¬ 
rufener Kollegen das bestehende Interesse erweitern. — (Wir schliessen uns 
diesen Ausführungen in allen ihren Teilen gerne an. Redaktion.) 

Ober die Reittlorzooht li Deutsoh-Ostafrika wird mitgeteilt, dass es neuer¬ 
dings sehr zweifelhaft erscheint, ob die Verwendung von Zebras als Reittiere 
wirklichen Erfolg verspricht. Die Versuche, die in dieser Beziehung auf der 
Station Iringa gemacht wurden, wo man zwei Zebrafohlen in dem Halbblut¬ 
eselgestüt aufzog, sind nicht zur Zufriedenheit ausgefallen. In erster Linie 


ist es sehr schwierig, jange Zebras eiozufangen, nnd dann bereitet vor allen 
Dingen die Anfzncht der Tiere viel Kosten, noch mehr Z' it und sehr viel 
Mühe, wobei noch zu bedenken ist, dass ihre Verwendung *.ji praktischen 
Sinne eine sehr bedingte ist. Viel Liebhaber für die Tier sind eigentlich 
anch nicht vorhanden, sodass auch von diesem Gesichtspunkte ans die 
Anfzncht als ein Risiko erscheint, die sich für Privatleute kanm empfiehlt. 
Aasschlaggebend für die Beurteilung der Zebras für praktische Zwecke ist 
aber besonders die nunmehr feststehende Wahrnehmung, dass die Tiere, 
wenn sie längere Zeit der Freiheit entbehren, die Immunität gegen die 
Tsetsefliege verlieren, welche Eigenschaft ihren Wert wesentlich herabsetzt. 
Dagegen ist die Kreuzung von Eselstuten und Maskathengsten recht erfolg¬ 
reich gewesen. Die Fohlen haben sich gut entwickelt, und es ist nur zu 
wünschen, dass die Stuten die Geburten besser überstehen, was man durch 
bessere Auswahl der Tiere beider Geschlechter zu erreichen hofft. 

Zea Schutz der Zagtiere. In den Bedingungen, welche die Baaverwaltnng 
der Stadt Berlin hei Vergebung städtischer Bauarbeiten mit den Unter¬ 
nehmern vertragsmässig vereinbart, sind besondere Vorschriften über den 
Schutz der Zugtiere enthalten. Diese Vorschriften, welche sich in der Praxis 
bewährt haben, lauten: 

„§ 21. Behandlung der Pferde. 

a) Unternehmer ist gehalten, zur Bespannung der von ihm zu stellenden 
Fuhrwerke nur kräftige Pferde zu verwenden. Fuhrwerke mit abgetriebenen, 
lahmen oder kranken Zugtieren können von dem Baninspektor oder dessen 
Vertreter von der Baustelle verwiesen werden. Unternehmer ist gehalten, 
solche sofort durch andere bedingungsgemässe zu ersetzen, widrigenfalls auf 
seine Kosten durch den Bauinspektor oder dessen Vertreter Ersatz be¬ 
schafft wird. 

b) Für beladenes Fuhrwerk auf unbefestigten Strassen und Wegen hat 
der Unternehmer Vorspannpferde vorznhalten oder seine Fährleute anznweisen, 
sich gegenseitig Vorspann zu leisten, auch hat er dafür Sorge zn tragen, 
dass hei dem Übergang von unbefestigten Strassenstrecken zu befestigten 
der hier in der Regel sich bildende Absatz durch Einlegen von Schwellen, 
Bohlen usw. ausgeglichen wird. 

Werden beim Abladen von Erde, Sand, Kies, Schotter, Steine usw. die 
Räder der Wagen verschüttet oder deren freie Bewegung sonst irgendwio 
gehemmt, so sind diese Hindernisse durch Abgrahen, Unterlegen von Bohlen 
usw. zu beseitigen, bevor mit dem Ahfahren des leeren Fuhrwerks begonnen 
werden darf. 

Überhaupt hat der Unternehmer dafür zu sorgen, dass seitens der Fuhr¬ 
leute usw. auf den Bau- und Verladestellen jede rohe und Aufsehen erregende 
Behandlnng der Pferde — Tierquälerei — vermieden und in dieser Beziehnng 
allen Anordnungen des Aufeichtspersonals strengstens Folge geleistet wird. 

Kommen die Führer oder Begleiter den vorstehenden Bestimmungen oder 
den Anordnungen des Aufsichtspersonals nicht nach, oder haodeln sie ihnen 
zuwider, so steht dem Baninspektor das Recht zu, gegen die Zuwider¬ 
handelnden Ordnungsstrafen von 10 bis 30 M festzusetzen. 
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Für die Bezahlung dieser Ordnungsstrafen haffc-t der Unternehmer derart, 
dass er sich den Abzug derselben von seinem Guthaben gefallen lassen muss, 
auch wird ihm die jene Straffestsetzung enthaltende Verfügung bohufs Zu¬ 
stellung an den Zuwiderhandelnden behändigt Zur Bezeichnung des letzteren 
genügt die Angabe des von ihm geführten Wagens und die Zeit der Über¬ 
tretung.“ 

Ein Runderlass des Ministers des Innern empfiehlt diese Vorschriftm 
den Kommunalverwaltungen zur Nachfolge. 


Personalien. 

Aeezelebaangee: Deutschland: Dr. Ströse, August, Regierungsrat, Mit¬ 
glied des Kais. Gesundheitsamts in Zehlendorf [Wannseebahn] (Brdbg.), den 
preuss.. Roten Adlerorden 4. Kl. 

EraenaaBgea, Versatzoagan: Deutschland: Bett er, Heinrich in Sennheim 
(Eis. Lotbr.), zum städt. Tierarzt daselbst. 

Dr. Cramer, Max, Schlachthoftierarzt in Halle Saale] (Prov. Sa.), zum 
Scblachthofleiter in Moers (Rheinpr.). 

Eckardt, Julius, Vtterin&rrat, Kreislierarzt in Neuss (Rheinpr.), zum 
komm. Departementstierarzt in Erfurt (Pr. Sa.). 

Eysser, Heinrich in Ipsheim (Mittelfr.), zum Stadttierarzt in Nieder¬ 
stetten (Wörtt.). 

Österreich: Hennemann, N, zum landsch. Bezirkstierarzt in Trofaiach 
(8teierm.). 

Dr. Hummel, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Graz (Steierm), zum prov. 
Adjunkten bei der Lehrkanzel f. allg. und eiper. Pathologie und path. 
Anatomie nebst gerichtl. Tierheilkunde an der Tierftrztl. Hochschule in Wien. 

Kozan, Wladimir, k. k. Veterin&rasßistent in Wlasenitza (Bosn. Herz.), 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Kraus, Emil, landsch. Tierarzt in Taxenbach (Salzbg.), als solcher nach 
Saalfelden (Saltbjr.). 

Matrenczuk, Spiridion, zum landsch. Bezirkstierarzt in Trifail (Steierm.). 

Webesltzverletferaegee, Niedarlasaaagaa: Deutschland; Dr. Gasse, 

Rudolf aus Berlin, in Hirscbberg [Schles.] niedergelassen. 

Kreiner, Friedrich aus Sulzbacb, nach Neustadt [Haardt] (Rheinpf.). 

Dr. Linderoann, Heinrich aus Brockstedt, in Labenz [Lauenburg] 
(Schlesw. Holst.) niedergelassen. 

Meyer, Ernst J., Scblachthofleiter in Moers (Rheinpr.), nach Greifs¬ 
wald (Pomm.), 

Dr. Rehberg, Hans K. G. aus Marienwerder [Westpr.], in Sülze [Meckl.] 
(Meckl. Schw.) niedergelassen. 

Dr. Theis, August aus Mainz, in Trebur (Gr. Hess.) niedergelassen. 

Wich er a, Albert aus München, in Eggenfelden (Niederb.) niedergelassen. 

8ohwaiz: Bornhauser, Heinrich aus Weinfelden (Thurgau), daselbst 
niedergelassen. 

Veränderungen bal daa Militär veterinären: Oaterreleb: Häring, Josef, 
k. u. k. Militäruntertierarzt im Fohlenhof Klecza-Dolna (Gal.), zum Remonte- 
Depot Ihazi-Marczaltö (Ung.). 

Hinterleitner, Franz, k. u. k. Militärtierarzt im Remonte-Depot 
Ihazi-Marczaltö (Ung.) zum Fohlenhof Klecza-Dolna (Galiz.). 

Makuc, Josef, k. u. k Militäruntertierarzt im 5. Drag. R. in Görz, zum 
39. Feldkan. R. in Warasdin (Kroatien). 

8ohwelz: Rosseiet, August K., Bezirkstierarzt in|LeLocle(Neuenburg), 
Veterinärhauptmann, zur Landwehr versetzt. 

Apprabatlanan: Deutschland: in Dresdee: die Herren Busch, Richard 
Emil aus Wilsdruff und Lese er, Rudolf Arthur Erich aus Gotha. 

in Mlaahaa: die Herren Bayrle, Karl aus Hirschbrunn und Kiefer, 
Konrad aus Herrieden. 

ProaiotioBaB : Schweiz: Lindberg, Christian P., Polizeitieiarzt in Ham¬ 
burg, von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Späth, Adolf, Distriktstierarzt in Ilshofen (Württ.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Daa Examen als beamtatar Tlararzt habea baafaadaa: 

in Praaaaaa: Dr. A dl off, Paul E., wiss. Hilfsarbeiter am phys. Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Bostel, Adolf, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 

Jansen, Ludwig F., Kreistierarztassistent in Altona [Elbe] (Schleswig- 
Holstein). 

Preller, Alfred, städt. Tierarzt in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.). 

Reich, Oswald, Polizei-Tierarzt in Hamburg. 

Reiche, Georg aus Sommerfeld [Bz. Frankfurt-Oder] (Brdbg.). 

Dr. Sassenhagen, Max T., städt. Tierarzt in Duisburg (Rheinpr.). 

Schernich, Emanuel aus Zauditz. 

Dr. Schwarz, Nikolaus, städt. Tierarzt in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.). 

in Saobaea: Dr. Illing, Georg M., städt. Tierarzt in Dresden (Sa.). 

Dr. Roschig, Georg K. in Dresden (Sa.). 

RabastaadavaraetzaageB, Rüoktrltte: Österreich: Deutl, Josef, Stadttier- 
arzt in Linz (Oberösterr.), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deafeoblaad: Fink, Otto, Amtstierarzt a. D. in Camburg 
[Saale] (Sa. Mein.) [1861], 

Schwinghammer, Nepomuk, Oberstabsveterinär im 5. Chev. R. in 
Saargemünd (Eis. Lotbr.) [1878]. 

Oaterreleb: Neu mann, Otto, k. k. Bezirksobertierarzt in Freudental 
(Schles.). 

Poet sch, Karl, k. k. Bezirksobertierarzt in Steyr (OberÖsterreich). 

8ohwefz: Dr. Hugentobler, Jean in Schwarzenbach-Jonschwil (St. 
Gallen) [1905]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Denteoblaad. 

Preaeeea: Kreistierarztstelle: Neuss (Rheinpr.). 


Oeterrelob. 

Blbaiea: landsch. Bezirkstierarzstelle: Winterberg, 
landsch. Tierarztstelle: Schatslar. 

Mähren: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht angegeben, 
k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben, 
k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 
Obaräeterreioh: k. k. Bezirksobertierentstelle Steyr, 
landsch. Tierarztstelle: Riedau. 

Salzbarg: landsch. Tierarztstelle: Tazenbach. 

Seilaal®»: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Freudental. 


Sanltits-Tlerarxt-Stellaii. 


Daataahlaad. 

Halle [Saale] (Pr. Sa.) [Schlachthoftierarzt]. — Lndwigshafen 
[Rhein] (Rheinpf.) [Schlachthofdirektor]. 

Oatarralah. 

Lins (Oberösterr.) [Stadttierarzt]. 

PrlTAtstellen. 


Bahn (Pomm.). - 
- Mach (Rheinpr.). 
[Sa. Mein.]. 


Denteoblaad. 

Harthan [Erzgeb.] (Sa).— Ipsheim (Mittelfr.). 
- Ortenberg [Hessen] (Gr. Hess.). — Schalkau 


Schwarzenbach-Jonschwil (St. Gallen). 


Besetzte SteUen. 


Amtliche Stellen. 

Deataeblaad. 

Departementstierarztstelle: Erfurt (Pr. Sa.). 

Oaterreleb: 

landsch. Pezirkstierarztstellen: Trifail (Steierm.). — Tro¬ 
faiach (Steierm.). 

landsch. Tierarztstelle: Saalfelden (Salzb.). 


Sanititfl-Tler&rxt-Stellen. 

Deatoohlaed. 

Moers (Rheinpr.) [Schlachthofleiter]. — Niederstetten (Württ.) 
[Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 


Doatooblaad. 

Hirschberg [Schles.]. — Labenz [Lanenburgl (Schlesw.Holst.).— 
Trebnr (Gr. Hess.) — Sülze [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Sebwetz. 

Weinfelden (Thurgau). 


Sprechsaal. 

Aaeaja •la|<kaadi Pre*«a aal Aatwertea wariaa alcht varfMaatllaht. 
tn anaarwi 8pieehaMl ward es all« aaa etngeeeodeteo Prsfea aad Antworte« tu anaana Lee» 
hrda koetanloe anffeoomBea, oha« daa« wir m deneelben irgend welch« Stellung Lwla 

antworten auf ▼«rSfltentlloht« Fragen aaa UM«a L*a«rkr«la nicht «in, ao werden dl«Mlb«n voa 
Bednktionewegen, aowelt alflloh, beantwortet, oder geeignete Pereonen an Bea ntw o r tung araaeht 
Oftertan auf Spreche uni fragen werden nicht befördert 

Zar gefl. Notis. Zar Vorbeagnag vargekonneaaa and versnobten 
Mlsabraaoha daa „Spreobeaale“ sahoa wir aaa veranlasst, In Zakaaft Mittallaagea 
Iber Bezageqeellee ix „Spreobsaal“ eer gaez aasaahmswelee za varliraatNebea. 


43. Ba I lea-AafZaehtstatlan . Wo sind Bullenaufsucbtstationen eingerichtet, 
und wo ist Literatur darüber zu finden? Gibt es solche Stationen auch 
ausserhalb Deutschlands? 

44. Wer keint den Braed. Eia Pferd, mutmasslich Ungar, hat an der 
linken Halsseite einen Brand, wie nebenstehende Figur. 

Wer kann mir angeben, was dieses Brandzeichen bedeutet? 

Mit bestem Dank im voraas. 8. 

45. Gebühr elfrage. Bin als Zeuge auf ein Belgisches Gericht geladen. Termin 

ist am 8. Februar a. c. morgens 7,9 Uhr. Muss also schon tags vorher 
abreisen. Welche Gebühren darf ich liquidieren ? Tierarzt R. 

46. Koleaialdieaet. Möchte in den Kolonialdienst als Tierarzt treten. 

Ich bin im Besitze des beamteten Examens für zwei deutsche Bundesstaaten. 
Welche Aussichten würden sich mir da bieten, und welche Kolonie wäre zn 
bevorzugen? Wird man bei eventueller Rückkehr in den deutschen Staats¬ 
dienst aufgenommen? Habe nicht gedient, biu aber körperlich sehr rüstig. 
Für genaue Auskunft wäre dankbar. Dr. R. 

47. Verwertung vor Hefheriepäeei. Ich bitte um gefl. Mitteilung, wo 
und so welchem Preis man Hnfhornspäne ans der Schmiede verwerten kann. 

Oberveterinär 8. 

48. Llqeidatiee der Mllitirveteriaäre fe gerlohtliohei Fällen. In einer 
gerichtlichen Angelegenheit habe ich eine Reise machen müssen und dafür 
an Tagegeldern 7,50 M, für jeden km Bahnfahrt 0,07, jeden Zn- und Ab¬ 
gang 2,00 M nnd jeden km Landweg 0,35 M erhalten. Nnn ist im Deutschen 
Veterinärkalender 1909/10, Seite 81, g, Abs. 4 angegeben, dass Tierärzte 
in sta&tsamtlichen Stellungen, die ihrem AmtsraDg entsprechenden Sätze 
liquidieren können, wenn diese höher Bind, als die den Kreistierärzten für 
gerichtliche Angelegenheiten zustehenden. Abgesehen von Professoren and 
Departementstierärzten käme dies in Betracht für die Militärveterinäre, 
welche auf mehr als 7,50 M Tagegelder und entsprechende Reisekosten An¬ 
spruch haben. 

Als Oberveterinär habe ich anf 12,00 M Tagegelder Anspruch. Kann 
ich daher mehr liquidieren und wieviel ev.? 

Oberveterinär B. 
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49. Verletznng einer Kak heia Deekakt. Ende November ▼. J*. verendete 
etwa 10 Tage nach dem Deckakt eine Knb. Bei der Obduktion stellte ich 
Zerreissnng einer Nierenkapsel fest, Tod durch Baucbfellentsündung. 
Die Kuh war gegen Bezahlung von einem fremden Bullen gedeckt worden. 
Als sie zum Bullen geführt wurde, war sie gesund, auf dem Rückwege krank. 
Sie lief frei umher und wurde in der Bewegung gedeckt; dabei soll sie ein¬ 
geknickt sein. Da der Besitzer des Bullen gegen 8cbäden, die das Tier an¬ 
richtet, versichert ist, wurde er versuchsweise haftbar gemacht. 

In den Yersicherungsbedingungen heisst es, dass die Kühe in einem 
besonderen Raum und angebunden gedeckt werden müssten. Danach hat 
der Besitzer fahrlässig gehandelt. Das Qericht verlangt nun ein Outachten, 
ob es vorgeschrieben sei, dass Kühe beim Decken angebunden werden müssten 
oder ob es üblich sei, dieselben im Umherlaufen decken zu lassen. 

Oberveterinär St. 


376/09. Risdviehfeeetaid la Pramtaa aad Deataablaad. (2. Antwort auf 
die in Nr. 46/09 gestellte Frage). Der Rindviehbestand in Preussen betrug 
am 1. Dezember 1908 12 075 406. Die Ergebnisse der Viehzäblang am 
1. Dezember 1909 sind bis jetzt noch nicht bekannt. Redaktion. 

422/09. Flaiaobbeaokaa varbar hehasdetter Tiara. (6. Antwort auf die in 

Nr. 51/09 gestellte Frage). Der in der 5. Antwort gemachte Hinweis auf 
§ 20 Abs. 1 und 2 A. B. I. besagt genau das, was ich in meiner 1. Antwort 
gesagt habe: Der Tierarzt, dem gemäss § 7 A. B. I. die Stellvertretung der 
Beschauer für die Untersuchung solcher Tiere übertragen ist, zu deren Be¬ 
handlung er zugezogen ist, hat die Befugnis, auch dann ein Tier zu be¬ 
schauen, zu dessen Behandlung er zugezogen ist, wenn es vor seiner Ankunft 
bereits notgescblachtet war, denn (fester Satz des § 20 Abs. 2 A. B. I) als 
Tierarzt war er bereits aus anderem Anlasse zugezogen und die Beschau liegt 
innerhalb seiner aus § 7 begründeten Zuständigkeit. St. 

22. Blesigatobei efaea Pferdes. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 

Frage). Ich halte einen derartigen Vorgang innerhalb dieser kurzen Zeit 
für unmöglich, besonders wenn man noch in Erwägung zieht, dass sich das 
belgische Pferd im allgemeinen durch grosse Frommheit auszeichnet. Bei 
genauer Untersuchung des Tieres werden sich sicherlich eine grosse Ängst¬ 
lichkeit und sonstige Erscheinungen herausstellen, welche auf etwa voraus- 
gegangene Misshandlung oder falsche Behandlung usw. schliessen lassen. — 
Der Ausdruck „nibbelich“ ist mir unbekannt. A. M. 

23. Zwang «r Aailboag dar Fleleofcbeeebai. (1. Antwort auf die in Nr. 8 

gestellte Frage). Ein Zwang zur Übernahme des Amtes als Beschauer be¬ 
steht m. W. in keinem Staate. Für Preussen besteht ein solcher Zwang be¬ 
stimmt nicht. Ein Tierarzt, der sich nach § 7 A. B. I. die Beschau hat über¬ 
tragen lassen, braucht sie deshalb, falls ein Zuständigkeitsfall eintritt, noch 
nicht auszuüben; die Folge der Weigerung dürfte aber nach § 3 Abs. 2 
A. B. 1. seine Entlassung als Stellvertreter für besondere Fälle sein. Kein 
Tierarzt kann gezwungen werden, die Stellvertretung in der Beschau für 
besondere Fälle gemäss § 7 A. B. I. zu übernehmen, 3t. 

(2. Antwort.) Wenn einem Tierarzt die Ausübung der Fleischbeschau 
nach § 7 übertragen ist, so muss et sie auch ausüben. Andernfalls hat er 
bei der zuständigen Behörde seine Vernichtung anzuzeigen, damit ein anderer 
damit betraut werden kann. Noch besser ist es aber, wenn er von vorn 
herein auf die Ausübung der Fleischbeschau verzichtet. Andererseits kann 
aber auch ein Tierarzt selbstverständlich nicht gezwungen werden, die 
Fleischbeschau auszuüben. (Andere Leute werden hierzu mit Vergnügen 
bereit sein.) A. M. 

24. DanpfttlÜM. (2. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage). Das 
„Dampfstillen“ der Zigeuner geschieht durch Anwendung der 8amen von 
Datura 8trammonium. Ein ungarischer Kollege hat darüber ausführlich in 
einer Zeitschrift (ich glaube in der B. T.W.) vor zirka 1 Jahr berichtet. 

Dt. 

(3. Antwort). Im Allatorvosi Lapok, 1908, Nr. 10 sagt Tierarzt Szöllös 
aus Jästkisör nach deutscher Übersetzung über die Behandlung der Dämpfig¬ 
keit der Pferde: Unreelle Pferdemakler, besonders Zigeuner, beschäftigen sich, 
man könnte sagen berufsmässig, mit der Behandlung der Dämpfigkeit. Fälle, 
bei welchen es den Maklern gelingt, auf mehrere Stunden die Schweratmig¬ 
keit vollkommen zu stillen, gehören garnicht zur Seltenheit. Man wendet 
zu diesem Zweck die reifen Körner der Datura Strammonium an, die sehr 
oft in grossen Massen bei Zigeunerkaravanen mitgeföhrt werden. Vor der 
Behandlung werden die dämpfigen Pferde durch za. 10 Tage bei grünem 
Fatter, wenn solches nicht vorbandea ist, mit viel Wasser (auch Salzwasser) 
anfgeweichtem Trockenfutter gehalten. Unmittelbar vor der Eingabe der 
Daturakörner bekommen die Tiere am Abend kein Futter. An dem Tage, 
an welchen sie verkauft werden sollen, werden am Morgen ungefähr 25—45 g 
der Daturakörner — die Menge ist nach dem Zustand und Alter der Tiere 
verschieden — in 500,0 g Wasser per os eingegeben, worauf sie nach zwei 
8tunden mit dem jetzt scheinbar gesunden Pferde am Markt erscheinen. 

Am auffallendsten sind die Resultate beim Lungenemphysem, die Be¬ 
handlung bei Herzfehler zeigt weniger Erfolg. Sachverständige wird man 
aber auf diese Art kaum täuschen können, denn die Erweiterung der Pupille 
nnd die Trockenheit der Maulschleimhaut weist gleich auf diese Behandlung 
hin. Auch nach einer stärkeren Bewegung von über 10 Minuten tritt die 
Dyspnoe wieder auf, besonders wenn das Pferd noch getränkt wird. 

Tierarzt Müller-Herbede. 

(4. Antwort.) Die reifen Körner der Datura Strammonium bewirken bei 
dämpfigen Pferden Dampfstilluog. Za, 7 bis 10 Tagen bevor sie zu Markt gebracht 
werden, werden die Pferde mit Grünfutter oder mit in viel Wasser (auch Salz- 
waaser) aufgeweichtem Trockenfutter gefüttert Unmittelbar vor der 
Eingabe der Körner bekommen die Pferde am Abend nichts zu fressen. An 
dem Tage, an dem sie verkauft werden sollen, werden am Morgen etwa 80 
bis 45,0 der Daturakörner in 500,0 Wasser per os eingegeben, worauf man 
etwa 2 Stunden hernach auf dem Markte erscheint; am besten wirken die 
Körner bei Lungenemphysem, bei Herzfehler wirken sie weniger. Es wird dies 
▼on Zigeunern vielfach gemacht Als Symptome, dass solche Manipulationen 


vorgenommen worden sind, beweisen deutlich eine Erweiterung der Papillen, 
auch ist eine auffallende Trockenheit der Maulschleimhaut vorhanden. 

Im allgemeinen ist aber ein solches Verfahren nicht zu empfehlen, da 
es meines Erachtens nur zu Betrugszwecken Anwendung finden könnte und 
würde. Wgt. 

(5. Antwort.) Sollte es sich hier nicht um eine Arsenikkur handeln? 

A. M. 

29. Aifenthaltsverbet eiset sohastzigee Sohliohtera \u 8ohlaohthaus. 

(1. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage). Die hier aufgeworfene Frage, 
ob man einem besonders unappetitlich und schmutzig aussehenden Fleischer¬ 
gehilfen den Aufenthalt in Schlachthause resp. überhaupt die Beschäftigung 
als Fleischer verbieten kann, ist sehr vorsichtig zu behandeln. Appetitlich 
und sauber werden die Fleischergehilfen wohl auf keinem Schlachthofe aus- 
sehen. Der Schlachthofverwalter, dem in der Regel wohl am ersten das 
Recht, Anordnungen für die Benutzung des Schlachthofes im Rahmen des 
Regulativs zu treffen, zusteht, hat gaoz bestimmt die Befagnis, auch über 
Sauberkeit der den Schlachthof benutzenden Personen zu wachen und nament¬ 
lich dann einzuschreiten, wenn er zu der Überzeugung gelangt, dass nicht 
die Beschäftigung mit dem Schlachten und den sonstigen Arbeiten im 
Schlachthofe, sondern individuelle Anlage oder Nachlässigkeit die Unappetit- 
licbkeit und Unsauberkeit herbeiführt. Einem Gehilfen gegenüber, der wochen¬ 
lang seinen Kittel nicht wechselt, oder der infolge Ausschlags oder aas 
einem anderen Grunde Ekel erregt, ist grösste Strenge, Verwarnung und 
reitweise Ausweisung gewiss angebracht. Die Befugnis zu solchen Anord¬ 
nungen liegt für den Schachthofverwalter in Beiner Stellen* als oberster 
Aufsichtsbeamter, aber nur innerhalb des 8chlachthofes. Einem Gesellen 
aber überhaupt die Beschäftigung als Fleischer zu verbieten, dazu fehlt ihm 
das Recht. 3i 

(2. Antwort.) Ein unappetitlich und schmutzig aussehender Fleischer- 
geselle kann schon aus hygienischen Gründen aus dem 8chlachthanse aus¬ 
gewiesen werden. Jedes Schlachthaus, ob gross ob klein, besitzt derartige 
polizeiliche Vorschriften. Die strengste Durchführung derselben ist Sache 
des tierärztlichen Leiters. Sollten am Schlachthofe des Fragestellers keine 
entsprechenden Bestimmungen bestehen, so wären sie alsbald im Benehmen 
mit der zuständigen Behörde einzuführen. A. M. 

32. Bezog von Dissertation». (2. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte 
Frage). Auf die Anfrage in Nr. 4 sei mitgeteilt, dass in Leipzig eine 
Zentralstelle für Dissertationen (Bucbhandlang von Fock) besteht oder doch 
vor einiger Zeit bestand. Die Auskuoftserteilung in Nr. 4 ist insofern irre¬ 
führend, als die meisten Dissertationen, wenn sie auch nicht im Buchhandel 
offiziell erschienen sind, doch durch diesen zu erhalten sind, da viele 
Pflieht- und Rezensionsexemplare sofort den Weg in die Antiqaariate finden. 
Jeder beliebige Sortimenter weiss das und kann bei der mustergültigen 
Organisation des deutschen Buchhandels das Nötige veranlassen. 

Für besondere schwierige Auskünfte gibt es in der Zentrale des deutschen 
Buchhandels in Leipzig eino buchhändlerischo Auskunftstelle (Gracklauer), 
die für eine geringe Gebühr über seltene Erscheinungen Aufschluss gibt. 

-e. 

(3. Antwort). Die Verlagsbuchhandlung Gustav Fock (Antiquariat), Leipzig, 
wird Ihnen nach Anfrage am besten einschlägige Dissertationen besorgen 
können. Durch dieselbe wurde ich bei meinen Promotionsarbeiten in bereit¬ 
willigster Weise unterstützt. Der Kostenpunkt schwankt je nach Umfang 
der Werke und Schwierigkeit in der Beschaffung des geforderten Materials. 

Müller-Herbede. 

(4. Antwort). Setzen 8ie sich mit der Zentralstelle für Dissertationen 
von Gostav Fock in Leipzig in Verbindung. Die Firma verfügt z. Z. über 
500000 Dissertationen. Dr. Wundram-Rascbkow. 

35. Literatur gesiebt. (1 .Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage). „Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger* 18. Bind, 2.—8. Haefte 1906. Hierüber habe ich aus¬ 
führlich referiert „Deutsche tierärztliche Wochenschrift' 1 1908, 8. 86. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Erschienen ist das Werk bei Schötz-Berlin. Im übrigen 
weist «die König]. Geschäftsstelle für den Hauptkatalog der deutschen 
Bibliotheken“ Berlin, Behrenstrasse, gegen Einsendung einer 10 Pfg. Marke 
die deutschen Bibliotheken nach, in denen ein gesuchtes Werk vorhanden und 
zu entleihen ist. Dr. Wundram-Raschkow. 

39. Trlohorrhfxis Nim. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 

Versuchen Sie das in Nr. 51 der «Rundschau“ 1909, Seite 411 angegebene 
Verfahren. Wenn es im Indien in der Tierärztlichen Hochschule probat 
war, so ist ein Versuch zum mindesten zu wagen. Riskant dürfte es nicht 
sein. Holterbach. 

40. Vardurbeue Wirst (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Wenn 

ein Metzger Fleisch aus stinkender Lake zu Wurst verarbeitet und die Unter¬ 
suchung des letzteren deren Genussuntauglichkeit ergibt, so liegt nicht ein 
«verdorbenes“ Nahrungsmittel, sondern ein „verfälschtes“ vor und hat die 
Bestrafung aus § 10 des Nahrungsmittelgesetzes zu erfolgen. „Verdorben* 
ist ein Nahrungsmittel dann, wenn der Zustand der Genussuntauglichkeit 
aus dem Nahrungsmittel selbst heraus sich gebildet hat und nicht eine 
Folge menschlicher Handlung ist; wenn aber ein Metzger aus stinkender 
Lake Fleisch zur Wurstfabrikation entnimmt, so ist ihm der verdorbene, 
genussuntanglicbe oder auch nur minderwertige Zustand des Fleisches be¬ 
kannt und dessen Verwendung zu einem Nahrungsmittel stellt eine Ver¬ 
schlechterung desselben, eine „Verfälschung“ dar. 8t. 

(2. Antwort) Eine derartige Wurst ist mindestens als „verdorben“ im 
Sinne des § 10 des N. M. G., wenn nicht als „gesundheitsschädlich“ nach § 12 
desselben Gesetzes zu erachten. Ein endgiltiges Gutachten kann natürlich 
nur auf Grund vorausgegangener genauer Untersuchung abgegeben werden. 

42. Taxfrmgl. (1. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage). Die 
Liquidation richtet sich in solchen Fällen ausschliesslich nach der Reicbs- 
gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige vom 20. Mai 1898. Die- 
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selbe erstreckt sich noch auf die Untersuchung des Tieres und Abgabe des 
Gutachtens. Der Zeitaufwand ist ausschlaggebend. Für die Stunde werden 
2 M in Ansatz gebracht, wobei jede angefangene Stnnde als voll gerechnet 
wird. Geschieht die Untersuchung des Tieres ausserhalb des Wohnortes des 
Sachverständigen, so kommen die entsprechenden Bestimmungen der §§ 6 —10 
der B. G. 0. in Betracht. Bemerkt sei noch, dass für die Liquidation des 
Gutachtens der Zeitaufwand für das Aktenstudium, den Entwurf und Aus¬ 
fertigung desselben io Anrechnung zu bringen sind. — Schliesslich sei noch 
bemerkt, dass nach einer neuerlichen Erklärung des Staatssekretärs des 
Reicbsjustizamtes im Reichstage eine Erhöhung d*-r Z ügen- und Sach- 
verst&ndigengebühren in Aussicht steht; die bisherigen S&tze sind als zu 
niedrig tu erachten. A. M. 


(2. Antwort). 8ie können entweder nach der deutschen Gebührenordnung 
für Zungen und Sachverständige oder nach der mecklenburgischen Taxe 
liquidieren. Beide gleichzeitig heranzuziehen ist nicht gestattet. Nach der 
ersteren Taxe erhalten Sie pro Stunde 2 M, zusammen also 4 M, dürfen 
jedoch für die Untersuchung und die Abgabe des Gutachtens eine besondere 
Gebär nicht berechnen. Nach der mecklenburgischen Taxe können Sie für 
die Untersuchung jedoch 8 M und für das Gutachten 5 M in Anrechnung 
bringen, mithin 8 kl, also das Doppelte gegen die deutsche Gebührenordnung. 

Dr. Schaefer. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


■—- „Schwarzes Brett.“ —— 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


An der K. Tierärzillobea Hoohaohule 
in Stuttgart ist die Stelle eines 

Aaslatsntsn 

der Klinik für kleinere Hanetiere mit 

einer Jahresbelohoung von 1670 M 
neben freiem Zimmer, Heizung und 
Beleuchtung auf 1. April d. J. zu 
besetzen. [80] 

Bewerber wollen sich bis 10. Februar 
d. J. unter Anschluss eines Lebens¬ 
laufs und ihrer Zeugnisse bei der 
Direktion dar Hoohsoknle melden. 


Die Stelle deB 

Direktors 

des hiesigen stldtinnben Sobtooktbofeo 

soll demnächst mit ein^m Tiararxt 
anderweit besetzt werden. 

G-hnlt 4500 bis 7500 M, worauf 
Wohnung nebst Licht und Heizung 
mit 500 M angerechnet wird. Alters- 
zulagen 500 M von 8 zu 3 Jahren. 
Anrechnung von Dienstjahren nicht 
ausgeschlossen. 

Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf 
and Zeugnisabschriften sind dem 
Unterzeichneten bis zum 1. März 
dieses Jahres einzureichen. 

Crefeld, den 14. Januar 1910. 

Dnr Oberbürgermeister. [74,1 


Bekanntmachung. 

In der Gemeinde Hartban bei 
Chemnitz mit za. 6000 Einwohnern 
ist die Niederlassung eines 

Tlerarxtas 

erwünscht. Demselben würde die 
Fleisch- und Trichinenschau mit za. 
3000 M Jahreseinkommen übertragen 
werden. Antritt kann sofort erfolgen, 
da die Fleisch- und Trichinenschan- 
steile gekündigt worden ist. 

Harthan [Erzgeb.] bei Chemnitz, 

am 25. Januar 1910. 
Der fieaeledevoretaed. 
Roland. 


Bakannfatsahang« 

In Orteaberg [Hessen], Provinz Ober¬ 
hessen, ist die Stelle eines staatlich 
subventionierten 

Tiararataa 

tu besetzen. Mit ihr ist eine jähr¬ 
liche feste Einnahme von 1500 Mark 
verbunden. Die näheren Bedingungen 
können beimGrossh.Kreisamt Büdingen 
und bei uns eingesehen werden. Ge¬ 
suche um Übertragung der Stelle sind 
hierher zu richteD. 

Darnstedt, den 20 Januar 1910. 
firossherzogliohea Mialsteriam des 
laasra, Abteilnag fflr öffsatliohe 8e- 
saBdheltspflege. 

Dr. Weber. 


DieBürgermeiaterei Much(Siegkreis) 
wünscht die Niederlassung eines 
approbierten 

Tiararitas 

im Orte Meob. — Grosser Viehbestand. 
Jährliches Fixem der Gemeinde zirka 
1000 M. (Fleischbeschaugebühren.) — 
Nähere Auskunft erteilt 

Bü'germeister Zitier, 

Muoh (Siegkrei»). 


Tiarlrstllcha Praxis 

am liebsten mit städtischer und länd¬ 
licher Klientel von gewandtem Tier¬ 
arzt mit 5jähriger praktischer Er¬ 
fahrung zu übernehmen gesucht. 

Offerten mit Bedingungen usw. 
unter Chiffre Z. B. 852 befördert die 
Annoncen- Expedition Radelf Maate, 
Zürloh. 


Die Stelle eines 

TiaranVsa 

mit dem Sitze in Sobatzlar wird hier¬ 
mit znr Besetzung ausgeschrieben. 
Auster dem Erträgnisse einer nicht 
unbedeutenden tierärztlichen Privat¬ 
praxis in den BezirksgemeindeD, ge¬ 
währt die Bezirksvertretung einem 
in Schatzlar sich niederlass^nden 
diplomierten Tierarzte eine Subven¬ 
tion von 1200 K pro Jahr ans der 
Bezirkafondskasse und es erhält der¬ 
selbe von der Stadtgemeinde Schatzlar 
für die Besorgung der Vieh- und 
Fleischbeschau eine Jahresremunera¬ 
tion von 400 K. Bewerber um diese 
Stelle haben ihre Gesuche, belegt mit 
dem tierärztlichen Diplom und even¬ 
tuellen Verwtiidnngsziugnissen beim 
Bezirksausschüsse in Schatzlar bis 
Ende März d. J. zu überreichen und 
darin anzageben, mit welchem Tage 
eventuell der Dienstesantritt erfolgen 
kann. 

Nähere Auskunft, namentlich in Be¬ 
zug der Privatpraxis, erteilt über 
Verlangen derlandes f. Bezirksobertier¬ 
arzt Herr Josef Flöge 1 in Trauteuau. 

Bezirksauisobusa Sobatzlar, 

am 12. Jänner 1910. 

Der Bezirksobmaan. 

J. Scheithauer. 


Bekanntmachung« 

Die 

Krclatlcrnrztctcllc 

des Kreises Neuss in Neaaa ist in¬ 
folge der Beauftragung des jetzigen 
Stelleninbabers, Veterinäirats Eckardt 
mit der k. Verwaltung der Departe¬ 
mentstierarzt stelle in Erfurt zum 
1. April d. Js. zu besetzen. 

Ich fordere diejenigen Tierärzte, 
welche die Befähigung zur Verwaltung 
einer Kreistierarztstelle erlangt haben 
und sich um diese Stelle bewerben 
wollen, hierdurch auf, mir ihre Be- 
werbug unter Beifügung eines Lebens¬ 
laufes, der Approbation und eines 
obrigkeitlichen Föhrungs'attestes bis 
*nm 10. Februar d. Js. cmzureichen. 
Bei VersetzuDgsgesuchen von bereits 
im Amte befindlichen Kreistierärzten 
bedarf es nur der Beibringung eines 
kurzen Lebenslaufe?. 

Düsseldorf, den 24. Januar 1910. 
Der Regieraagaprftaldeat. 


Bekanntmachung* 

Die Stelle des 

, tierhrxtliohcn 
Flciuohbacohaucrs 

für hiesigen Stadtbezirk ist sofort zu 
besetzen. Bewerbungen sind an Unter¬ 
zeichnete Behörde za richten. 

Baba, den 21. Januar 1910. 

Dia Polizei-Verwaltung. 


Infolge Ablebens des Tierarztes 
Alfred Artmann gelaugt die land¬ 
schaftlich subventionierte 

Ticraratcnaatcllc 

in Rieden, Bezirk Schärding in Ober¬ 
österreich, zur Besetzung. Mit dieser 
Stelle ist eine Landessubvention von 
800 K verbunden. Überdies wird dem 
künftigen, landschaftlich subventio¬ 
nierten Tierärzte in Riedau zufolge 
Note der k. k. Statthalterei in Linz vom 
25. November 1909, Z. 2284/X, von der 
k. k. Stattbalt^rei die Besorgung der 
Viehbesrhau in denEisenbahnstationen 
Andorf nnd Riedau gegen ein jähr¬ 
liches Pauschale von 1400 K über¬ 
tragen werden. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre mit dem tierärztlichen Diplome, 
dem Taufscheine und den Zeugnissen 
über die etwaige bisherige Verwend¬ 
ung belegten Gesuche bis längstens 
25. Jänner 1910 beim oberösterreich¬ 
ischen Landesausschu8se einzubringen. 

Uaz, am 3. Jänner 1910. 

Vau Landesansschosse im Erzhsrzog- 
tiue Oster reiob ob der Esis. 

Der Landeshauptmann. 

_ Joh. N>p. Hag-tnr m. p. 

fierara«-G«auoh. 

Für hiesige Stadt mit besonders 
guter Umgegend wird möglichst so¬ 
fort weg* n Abgang des jetzigen Tier¬ 
arztes ein praktischer 
Ticparxft 

gesucht. 

Fleischbeschau für die Stadt (za. 
1000 Mark) sowie wissenschaftliche 
Beschau für dieselbe und grösseren 
Umkreis damit verbunden. 

Zu jeder Auskunft ist der Unter¬ 
zeichnete Stadtgemeinderat gern 
bereit. 

Elstra, am 14. Januar 1910. 

_ Oer Stadtgsmeiwdent. 

Bekanntmaoaang* 

Am 1. April nächsthiu ist dahier 
die Stelle des 

9ohlaol»fthoff-DlpckHiPm p 

womit der Genuss einer Dienstwohn¬ 
ung verbunden ist, zu besetzen. 

Die Anstellung erfolgt zunächst für 
die Dauer eines Probedienstjahres nnd 
auf gegenseitige dreimonatliche Kün¬ 
digung. Nach Ablauf des Provisoriums 
bann definitive Regelung der Anstell- 
uugsverhältnisse erfolgen. 

Für die Gewährung von Ruhegebalt 
und Hinterbliebenen-Versorgung sind 
die Satzungen der städtischen Pensions- 
anstalt massgebend. 

Privatpraxis ist nicht gestattet. 

Beworber, welche bereits in der 
Leitung grösserer Schlacbtbof-Anlagen 
tätig gewesen, wollen ihre Meldungen 
nebst Lebenslauf, Nachweis der Be¬ 
fähigung zum beamteten Tierarzte, 
sowie sonstigen Zeugnissen über seit¬ 
herige Tätigkeit und einem amts¬ 
ärztlichen Gesundheits-Zeugnisse out. 
Angabe der Gehaltsauspräche bis 
längstens 10. Februar lfd. Js. beim 
unterfertigten Bürgermeisteramte ein¬ 
reichen. 

Ladwigshafea [Rhein], 

d n 15. Jann&r 1910. 

Das Bürgermeisteramt 


Ich suche eine gut eingerichtete 

tlmrBrstliohm Apothaka 

eventl. auch luventarinm zn kaufen 
Offerten mit Dotails und Preis unter 
Chiffre Z. Z 880 befördert die 
Annoncen-Expedition Radelf Neste, 
Zürloh. 


Bei dem ausgedehnten Vertretungs- 
bezirke Wiaterberg gelangt die infolge 
Ablebens erledigte Stelle eines 
Basirka-Ti • rarifas 
gegen eine beiderseits freistehende 
vierteljährliche Aufkündigung zur 
Besetzung. 

Mit diesem Posten ist ein Dienst 
bezog von jährlich 1800 K verbunden. 

Der Angestellte Bezirks-Tierarzt hat 
sich nach dem mit ihm zu verein¬ 
barenden Tarife zu richten und es 
liegt ihm nebst dem öffentlichen 
Veterinärdienste noch die Fleischbe¬ 
schau und die Beaufsichtigung der 
Viehmärkte in Wioterberg ob. 

Die Bewerber, bei denen ausser der 
deutschen aüch die Kenntnis der 
böhmischen Sprache wünschenswert 
ist, haben ihre Gesuche, belegt mit 
den Nachweisen über das Alter, Wohl¬ 
verhalten und eventuell bisherige 
tierärztliche Praxis, nebst dem Diplom 
bei dem gefertigten Bezirksausschüsse 
bis 15. Feber 1910 einzubringen. 

Bemerkt wird, dass die speziell 
honorierte Funktion des Bahnstat ions- 
nnd bei Nachweis des Phyaikats- 
Prüfung auch des Grenzkontrolls- 
Tierarztes zu erlangen wäre. 

Bezirksaa»schass Wiaterberg, 

am 11. Jänner 1910. 

Der 0 bm aa a utel IVertreter. 

A. Brzoräd m. p. 

Bei der rnftbrlsohea Stattheiterei 

gelangt die Stelle eines 

Bwslrksobmrtimpapxtmm 

in der IX. Rangsklasse der Staats¬ 
beamten mit der Znteilnng zum Statt¬ 
halter ei-Veterinärdepartement, even¬ 
tuell die Stelle eines 

Baalrkstiararsta» 
in der X. Rangsklasse der Staatsbe¬ 
amten mit der Zuteilung zu einer 
Bezirkshauptmannschaft nnd eines 
Veftarinfirammlmtenlmii 
mit einem jährlichem Adjutum von 
1200 Kronen zur Besetzung. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihre Gesnche im Wege der 
Vorgesetzten oder der politischen Be¬ 
hörde ihres Aufenthaltes bis längstens 
5. Februar 1910 beim mährischen 
Statthalterei - Präsidium zu über¬ 
reichen. 

Dem Gesuche sind beizulegen die 
Nachweise über Alter, zurückgelegte 
Vor- and Fachstudien, allfällige Mili- 
tärdienstleistnng, bisherige Verwend¬ 
ung und Sprachenkenntnisse. 

Bewerber, die nicht im Staatsdienste 
stehen, haben ausserdem noch den 
Nachweis über die österreichische 
Staatsangehörigkeit, das Zeugnis über 
die tierärztliche Physikatsprüfung 
und das amtsärztliche Zeugnis über 
die physische Eignung beimbringen. 
Vom k. k »Ihr. Statthalterei-Priildium. 

B'iina, am 11. Jänner 1910. 
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Die Militär-Veterinärorganisation in Frage gestellt? 

Die Bewilligung der zur Neuorganisation des Militär-Veterinärwesens 
nötigen Gelder scheint sich im Beichstag nicht so glatt abwickeln zu wollen, 
als dies erhofft and erwartet wurde. Denn bereits in der Budgetkommission 
wurde sowohl die Höhe des geforderten Betrages als auch die geplante 
Offiziersstellung von verschiedenen Seiten bemängelt. Wir erhalten über die 
' Verhandlungen der Bndgetkommission am 1. Februar folgenden Bericht: 
Sodann verhandelte die Kommission über das Veterinäroffizierkorps. 
Die Mehrkosten betragen eine halbe Million Mark. Die Stellung der Veteri¬ 
näre gegenüber den Offizieren bleibt dieselbe, dem Schwadronschef bleibt 
auch wenn der Veterinäroffizier älter ist, die Verantwortung. 

Der Referent empfiehlt die Annahme der Regierungsforderang, der 
Korreferent bemängelt die Mehrfordernng von 6—800 000 M für Auf¬ 
besserung der Bezüge der Veterinäre nnd die Schaffang eines Veterinär- 
Offizierkorps. Es sind eingestellt ein General-Veterinär (mit 8772 M), 
25 Korpsstabsveterinäre (6552 M), 257 Oberstabs- und Stabsveterinäre (3400 bis 
5100 M), 282 Oberveterinäre and Veterinäre (1700-2400 M). Es sei zu 
fürchten, dass die Hebung der Äußerlichkeiten nach anderer Seite Schaden 
bringen werde. Gewiss müsse man den Stand heben, aber die Kosten machen 
ihn bedenklich. Er befürchtet, dass die Veterinäroffiziere als ebenbürtige 
» Offiziere doch nicht angesehen werden; nach wenigen Jahren würden sie er¬ 
nüchtert sein. Mehr noch befürchtet er Reibungen. Der ältere Stabsveteri¬ 
när werde immer ein höheres Patent als viele Schwadronschefs haben; das 
ergebe bei schwierigen Naturen schwierige Verhältnisse. Man solle alles 
mögliche bewilligen, aber die Veterinäre nicht zu Offizieren, sondern zu 
höheren Beamten machen. An Sanitätsoffizieren sei Mangel wegen ihrer 
Stellung; das werde noch schlimmer bei den Veterinären werden. 

Von der Regierung wird erwidert, dass die Veterinäre selbst wünschten, 
Offiziere zu werden. Der Name »Veterinär* statt »Rossarzt* sei im Reichs¬ 
tage selbst gewünscht worden. 

Die Bedenken des Korreferenten werden von Mitgliedern anderer Parteien 
unterstützt. Schon jetzt forderten die Veterinäre eigene Pferde and eigene 
Rationen. 

Ein Kommissionsmitglied führt aas, den Veterinären seien vom Reichs¬ 
tage Versprechungen gemacht worden, deren Erfüllung sie jetzt verlangten. 
Er sei für Verleihung des Offiziercharakters, aber gegen Gehaltsaufbesserungen. 
Die weiteren Ansprüche möge man ablehnen. 

Ein Freisinniger bezeichnet die Wünsche der Veterinäre als eine Folge 
des Berechtigungswesens in Deutschland. Die Veterinäre hätten wenig Ge¬ 
legenheit, Nebeneinnahmen zn erzielen. Der Stand als Bolcher werde von 
der geplanten Änderung keinen Nutzen haben. (!? Red.) Es gäbe manche 
Beamte (wie Kriegsgerichtsräte), welche sich dafür bedanken würden, Offiziere 
iu werden. Es seien auch Kompetenzstreitigkeiten zn erwarten. 

Ein Mitglied der Reicbspartei schliesst sich den Bedenken des Kor¬ 
referenten an. Die Begründung eines Offizierkorps erscheine nicht nötig. 
Es würden dann auch noch andere Stände kommen. Die änsserliche Hebung 
■ei doch nebensächlich. Jetzt würden aber schon weitere Forderungen 
gestellt, Rationen, gehobene Stellen, Heiratskonsens usw.; das mache 
bedenklich, man könne die Konsequenzen nicht absehen. 


Ein nationallibcrales Mitglied der Kommission spricht f für die Umwandlung 
in ein Offizierkorps, weil man garniebt mehr anders könne. Man habe nie¬ 
mals bei allen Anfragen im Reichstage irgendeinen Widerspruch gefunden. 
Man habe das Gehalt kürzer gehalten als es sonst ausgefallen wäre, weil 
man die Umwandlung vörhergeschen habe. Damals sei ausdrücklich die 
Geringfügigkeit des Gehalts damit begründet worden, dass die Herren selbst 
mit geringeren Gehältern zufrieden sein sollten. Dass die Herren mehr An¬ 
sprüche jetzt stellten, sei richtig, er selbst habe einen Antrag, den Ältesten 
Majorsbezüge zn geben, um die Herren weiter als die Zeugoffiziere zu bringen, 
denen sie in der Vorbildung weit überlegen seien. Aber man könne das 
ja ablehnen. Jedenfalls sei aber die Lage des Reichstages so, dass er nach 
seiner Ansicht garnicht anders könne, als der Umwandlung znzustimman. 

Ein freisinniger Abgeordneter sieht grosse Schwierigkeiten darin, wenn 
der Rittmeister Vorgesetzter des Veterinärs auch in sanitären Fragen sei. 
Der Redner ist nicht für die Umwandlung in ein Offizierkorps. 

Der Kriegsminister weist anf die grosse Enttäuschung hin, welche 
sich der betroffenen Kreise bei Ablehnung der Vorlage bemächtigen würde. 
Die Veterinäre glauben Regierung and Reichstag einig. Die Unterordnung 
der Mannschaften sei nötig, deshalb müsse der Veterinär Offizier werden. 
Reibungen seien nicht zn vermeiden, aber sie würden sehr verringert, wenn 
die Rangstellong klargestellt werde. Auch die Furcht vor Kompetenz¬ 
konflikten zwischen Schwadronschef and Veterinäroffizier sei übertrieben. 

Oberst Wandel erläutert diese Auffassung in näheren Ausführungen. 
Es sei dnrehana nicht Absicht der Militärverwaltung, den Veterinäroffizieren 
die Privatpraxis zn verbieten. Schon im vorigen Jahre sei'die Reform mit 
den Kosten angekündigt, and der Korreferent habe damals gefragt, ob die 
Umwandlung kommen werde. Die Reibungen würden sich in einem Mindest¬ 
mass halten. Vorgesetzter eines Offiziers könne auch ein Sanitätsoffizier 
nicht werden. Der Schwadronschef bleibe verantwortlich für die Pferde. 
Auch jetzt seien die Altersverhältnisse verschieden. Der Titel Veterinär sei 
eingeführt, weil im Reichstage der alte Titel Rossarzt bemängelt worden sei. 
Ziviltragen werde bewilligt werden. Die Kommandeure sind die Vorgesetzten; 
den militärischen Anordnungen der Schwadronschefs habe der Veterinär zn 
folgen, die Behandlung der Pferde steht ganz dem Veterinär zn. Differenzen 
gehen an die Kommandeure zur Entscheidung. 

Ein Zentramsredner betont die Notwendigkeit, entsprechend der erhöhten 
Vorbildung anch die Stellung der Veterinäre zn;heben, and unterstützt die 
Regierungsvorlage. Es wird anf ähnliche Einrichtungen in Baiern hinge¬ 
wiesen, die sich sehr bewährt haben. 

Ein nationalliberaler Redner hält die erhobenen Bedenken für so schwer¬ 
wiegend, dass er seinen Standpunkt ändern und die Vorlage ablehnen müsse. 
Konflikte und Reibungen seien unausbleiblich und weit schlimmer, wenn die 
Veterinären Offiziere würden. Als Beamte seien sie frei, als Offiziere würden 
sie gedrückt sein. 

Ein Freisinniger meint, die neuen St&ndespfiichten würden für die 
Veterinäre recht drückend werden. Sie wollten eine gehobene Stellung, aber 
nicht den Offizierscharakter. 

Der baierische Millitärbevollmächtigte v. Gebsattel spricht im Sinne 
der Darlegungen des Zentramsredners. Es handele sich am einen aasge- 
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sprechenen Wunsch der Beteiligten. Die disziplinäre Seite würde keine 
Schwierigkeiten^ bereiten, sobald die Autorität durch die Verleihung des 
Ofligiarscharakters festgelegt sei. Seit£raehr als fünf Jahren habe der Reichs¬ 
tag selbst^gedrängt nnd die bestimmte Erwartung der Veterinäre geweckt. 
Sie erwarteten vom Reichstage nun die Einlösung seines Wortes. 

Der Korreferent weist auf die praktischen Schwierigkeiten hin, die sich 
als Folgen der Vorlage ergebenT würden, besonders mit Rücksicht auf die 
Pensionierung. Der prenssische Kriegsminister sei bei der letzten Gehalts¬ 
erhöhung gegen eine Belastung der Reichskasse mit einer halben Million zu 
dem vorliegenden' Zweck gewesen. Der Reichstag habe nie gewusst, dass es 
sich um eine so hohe Forderung handele. Man möge andere Mittel suchen, 
um die Wünsche der Veterinäre zu erfüllen. Der erste Schritt auf dem Wege 
der Vorlage werde viele andere und kostspielige* Massnahmen im Gefolge 
haben. Man möge die Vorlage um ein Jahr zurückstellen. 

Oberst Wandel legt nochmals dar, dass im Jahre 1909 die Redner der 
meisten Parteien ’ sich im Sinne der Vorlage ausgesprochen hätten, sodass 
die heutige Debatte in der Tat eine grosse Überraschung bringe. 

Der Kriegminister führt aus, ein Beamter könne nicht Vorgesetzter 
eines Offiziers sein, deshalb bedeute die Verleihung der*Offizierscharge eine 
Klärung.; Es^handelt sich um einen Wunsch nicht nur des Reichstages und 
der Regierung, sondern auch der ganzen Klasse der Veterinäre 

Ein konservatives Kommissionsmitglied stimmt dem ersten national¬ 
liberalen Redner zu. Die verschiedenen Bedenken beständen, aber sie wären 
nicht durchschlagend. Die Damenfrage, die dabei auch zur Sprache ge¬ 
kommen war, würde sich schon regeln. Die Privatprszis in Zivil werde ja 
gewiss etwas^eiugeschränkt werden, aber doch nicht ganz auszufallen brauchen. 

Der Referent zieht das Ergebnis aus der Debatte undjrommt zur Emp¬ 
fehlung der Vorlage. 

Ein Freisinniger beantragt Aussetzung der Beschlussfassung. 
Dieser Antrag wird von einem Nationalliberalen unterstützt. Die Debatte 
wird jedoch noch fortgesetzt. In derselben weist der Reichsschatssekretär 
auf die* Schwierigkeiten^hin, die'sich bei Ablehnung der Vorlags für die^an- 
derweitige Befriedigung der materiellen Wünsche' der Veterinäre_ ergeben 
würden. 

Der Kriegsminister erklärt u. a., die Veterinäre sollten nicht sofort den 
Ehrengerichten unterstellt werden, man wolle erst die Entwicklung abwarten. 

Schliesslich wird die Abstimmung bis zum Schluss des Militäretats 
ausgesetzt. 

• • 

Zu dieser Angelegenheit sendet uns Tierarzt Dr. Karl Lohoff folgende 
Ausführungen: 

»Veterinär-Offizierkorps in der Budgetkommission. Es soll hier 
nureineSeite der Verhandlungen hervorgahoban werden. Wieiehschonin meinem 
Artikel »Welche Aufnahme wird das Veterinär-Offizierkorps finden?“ betonte, 
gibt es viele Menschen, die sich Tierärzte als »Offiziere“ kaum vorstellen 
können, wenigstens nicht als vollwertige. Die Verhandlungen in der Budget¬ 
kommission zeigen nun, dass auch Abgeordnete, die man im allgemeinen doch 
zu den höheren Geistern rechnen darf, von dieser unrichtigen Vorstellung 
erfüllt sind. So befürchtet der Korreferent, dass die Veterinär-Offiziere 
als ebenbürtige Offiziere doch nicht angesehen werden. 

Ein Mitglied der Reichspartei 'schliesst sich den Bedenken des Kor¬ 
referenten an. Die Begründung eines Offizierkorps erscheine nicht nötig. 
Es würden dann auch noch andere Stände kommen. Die äusserjliche Hebung 
sei doch nebensächlich! 

Ein nationalliberales Mitglied spricht zwar für die Umwandlung in ein 
Offizierkorps, weil man garnicht mehr anders könne. Er selbst habe einen 
Antrag gestellt, dem Ältesten Majorsbezüge zu geben, um die Herren weiter 
als die Zeugoffiziere zu bringen, denen sie in der Vorbildung weit 
überlegen seien. Aber man könne das ja ablehnenlü 

Ein anderes nationalliberales Mitglied äussert: »Als Offiziere würden 
die Herren eine zu gedrückte Stellung haben.“ 

Das sind nun Ansichten von Abgeordneten, die es noch ziemlich gut 
mit uns Vorhaben. Wie werden nun erBt die Äusserungen der uns nicht 
wohlgesinnten Abgeordneten ausfallen! Es ist wirklich so, waB ich in meinem 
in Nr. 52 der »Tierärztlichen Rundschau“, XVI. Jahrgang, veröffentlichten 
Artikel »Welche Aufgaben wird das Veterinär-Offizierkorps finden?“ voraus- 
gesagt habe. 

Man mutet uns eine untergeordnete Rangstellung zu. Man glaubt wirklich, 
dass'die Verleihung * des Offiergrades an Tierärzte zu viel Ehre für dieselben 
bedeutet. Das ist wenigstens eine weitve rbreite te Meinung auch in gebil¬ 
deten Kreisen. Umsomehr ist es die Pflicht, besonders der Militärkollegen, 
dafür zu sorgen, dass die für uns gewonnenen Abgeordneten darüber gründlich 
unterrichtet werden, [dass die anderen europäischen Ländern schon lange 
vollwertige Veterinär-Offizierkorps besitzen. Sonst bildet man sich bei uns 
noch ein, dass man uns eine ausserordentliche »Gnade“ erweist. Es gibt 
doch ein von einem Milit&rkollegen, dem Stabsveterinär Dr. Goldbeck, ver¬ 
fasstes Buch, welches über die Rangverhältnisse der Militärveterinäre in den 


verschiedenen europäischen Ländern Auskunft gibt. Vielleicht stellt der 
Verfasser nsmhaften für uns interessierten Abgeordneten ein Exemplar zur 
Verfügung. Es ist doch ein wichtiges überzeugendes Argument, wenn wir 
uns auf diese Tatsache stützen. — 

Das eine aber ist sicher, »gedrückt brauchen sich die zukünftigen 
Veterinär-Offiziere nicht zu fühlen“. Sie können sich vielmehr für ebenbürtig 
halten, auch dann, wenn sie so klug sind und darauf verzichten, in gesell¬ 
schaftlicher Beziehung mit den wohlhabenden Kavallerieoffizieren zu konkur¬ 
rieren. Durch das Miterleben von kostspieligen Leutnantsabenteuern würden 
die Veterinär-Offiziere sich auch schlecht einführen. Man wird letztere um¬ 
somehr achten, je mehr sie auf ihren Posten Bind. Pereant osores!“ 


Zur Promotionsfrage 

liegen mehrere neue Tatsachen vor, welche für unsere Leser von besonderem 
Interesse sein dürften. 

Vor allem hat sich der prenssische Landwirtschaftsminister von Arnim 
im Abgeordnetenhause auf eine Frage des dem Zantrumangehörigen Abgeordne¬ 
ten Dr. phil. Heisig, Gutsbesitzer in Gardel bei Gleiwitz, wieweit die Pro¬ 
motionsangelegenheit der Tierärzte gediehen sei, folgendermassen geäussert: 
»Über Verleihung des Promotionsrechts an die Tierärztlichen Hochschulen 
in Berlin und Hannover schweben schon seit langer Zeit Verhandlungen mit 
dem Kultusministerium, die jetzt zu einem befriedigenden Abschluss ge¬ 
kommen sind. (Abg. Dr. Heisig: Bravo!) Es werden noch Verhandlungen mit 
ausserpreussischen deutschen Staaten nötig sein, die ebenfalls tierärztliche 
Hochschulen haben, um eine Gleichmässigkeit herbeizuführen. Ich hoffe, 
dass in absehbarer Zeit die Frage befriedigend gelöst werden wird.“ (Bravo!) 

Damit ist nun endlich Klarheit in diese Frage gebracht, welche seither 
zu den starknmstrittenen gehörte. Denn viele Tierärzte halten das Pro¬ 
motionsrecht für ein altes, unveräusserliches Recht der Universitätsfakultäten 
und befürchten, dass ein auf einer Fachschule erworbener Doktortitel vom 
Publikum nicht als vollwertig erachtet würde, infolgedessen die Verleihung 
des Promotionsrechtes an die Tierärztlichen Hochschulen nicht zu der von 
uns Tierärzten allseitig erstrebten Hebung des Standes beitragen würde. 
Uns sind wenigstens eine ganze Anzahl Zuschriften geworden, welche diese 
Auffassung vertreten. 

Nachdem aber in dieser Frage bereits eine Entscheidung getroffen worden 
ist, erscheint es uns müssig, über dieselbe in eine weitere Debatte einzutreten. 

Wir haben diese Entscheidung aber kommen sehen, und waren schon seit 
einiger Zeit darüber informiert, nachdem die preussischen und baierischen Univer¬ 
sitäten sowohl eine Inkorporierung der Tierärztlichen Hochschulen, sei es als eigene 
oder als mit der Medizinischen Fakultät verbundene Fakultäten, als auch 
ein Abkommen, wie es nach unserer Auffassung io sehr glücklicher Form 
zwischen Dresden und Leipzig getroffen worden ist, strikte ablehnten. Wohl 
infolgedessen hat sich das prenssische Kultusministerium veranlasst gesehen, 
von seinem früheren Standpunkte abzugehen und nur noch unbedingt 
daran festgehalten, dass nur Maturi promovieren dürften. Ein 
Übergangsstadium, in welchem den immaturen Tierärzten die 
Promotion ermöglicht werden könnte, scheint also in Preussen 
vollkommen ausgeschlossen. In Baiern soll man, wie wir hören, auf 
einem anderen Standpunkte stehen, und den Immaturi entgegenkommen wollen, 
während Sachsen und Hessen, wahrscheinlich auch Württemberg mit Rück¬ 
sicht auf die hoffentlich demnächstige Verlegung der Stuttgarter Hochschule 
nach Tübingen, den gleichen Standpunkt einnehmeu wie Preussen. 

Damit wird den älteren immaturen Tierärzten, obwohl sie sich selbstlos 
energisch für das Promotionsrecht ins Zeug gelegt haben, die Möglichkeit, 
den Doktorgrad zu erwerben, genommen, wenn sie nicht nachträglich das 
Maturitätsexamen machen. 

Denn auch in der Schweiz werden in Zukunft immature 
Tierärzte nicht leicht mehr promovieren können. 

Wir erhalten soeben folgende Nachricht: »Nachdem sich die im letzten 
Sommer eingeführte Verschärfung des Reglements über die Erteilung der 
Doktorwürde an der veterinär-medizinischen Fakultät der Berner Hochschule 
als nicht genügend wirksam erwiesen hat, um den übergrossen Andrang 
deutscher Tierärzte, die keine Maturitätsprüfung abgelegt haben, zur Doktor¬ 
prüfung in Bern einzudämmen, hat die veterinär-medizinische Fakultät durch 
Eingabe vom 28. Januar 1910 der Unterrichtsdirektion den Vorschlag unter¬ 
breitet, es sei das Reglement über die Erlsngung der Doktorwürde durch 
Aufnahme einer neuen Bestimmung zu ergänzen, wonach für die Zulassung 
zur Doktorwürde u. a. verlangt wird, das schweizerische Maturitätszeugnis, 
bezw. dasjenige Reifezeugnis, welches der Bewerber in seinem Heimatlande 
für die Zulassung der tierärztlichen Staatsprüfung gegenwärtig jvorzuweisen 
hat. In den meisten europäischen Staaten, speziell in Deutschland seit 1. Ja¬ 
nuar 1903, wird für die Zulassung zur tierärztlichen Staatsprüfung das Ma¬ 
turitätszeugnis gefordert. Die Unterrichtsdirektion Btimmt dieser Anregung 
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der Fakultät bei und wird beim Regierungsrate eine Abänderung des Doktor- 
reglements in diesem Sinne beantragen. Mit der Durchführung dieser Mass¬ 
nahme wird in Zukonft don auswärtigen, insbesondere den deutschen Tier¬ 
ärzten, die keine Maturitätsprüfung bestanden haben, die Zulassung sur 
veterinärmedizinischen Doktorprüfung in Bern verschlossen.“ 

Unsere Leser erinnern sich daran, dass im vorigen Jahre sich in fast 
allen Schweizer Zeitungen ein starker Sturm erhob, weil an der Berner 
veterinär-medizinischen Fakultät za. 150 Tierärzte in einem einzigen Jahre 
promoviert hatten. Wir bemerkten damals (No. 14/09), es sei zu befurchten, 
dass die damaligen Vorgänge dazu führen könnten, die immaturen Ausländer, 
also besonders die deutschen Tierärzte, von der Promotion in Bern ganz aus- 
zu5chlies8en und erklärten dies für eine schwere Schädigung der deutschen 
Kollegen. Wenn es auch nicht sofort zu einer solch strengen Massregel 
kam, und gleichsam als Übergang, nur eine Verschärfung der Promotions¬ 
bedingungen durch die Forderung eines zu absolvierenden Studiensemesters in 
Bern, wie es auch in Zürich vorgeschrieben ist, erfolgte, so hat sich doch jetzt 
unsere damals ausgesprochene Befürchtung verwirklicht. Es hat sich nämlich 
bald gezeigt, dass diese Massregel keineswegs den starken Zuzug nach Bern 
inhibierte. Denn die Vorschrift wurde einfach dadurch umgangen, dass sich 
in diesem Wintersemester 82 deutsche Tierärzte in Bern immatrikulieren 
liessen, ein Hotel als Wohnung angeben (es sollen z. B. 16 eingeschriebene 
Tierärzte die gleiche Wohnung angegeben haben) und kurz nach der 
Immatrikulation grösstenteils wieder nach Hause reisten. Darch diese Ein¬ 
schreibungen stieg die Zahl der in Bern immatrikulierten Veterinärmediziner 
im laufenden Wintersemester auf 187, während sie in den letzten Jahren 
regelmässig durchschnittlich 40—50 betrug. Dies fiel natürlich sofort auf 
und man kam alsbald dahinter, dass es sich hier um einen Versuch der 
Umgehung der neuen Vorschriften handelte. 

Nun hatte das Professorenkollegium der Tierärztlichen Fakultät vor 
einiger Zeit an die Berner Regierung das Gesuch gerichtet, es möchte die 
Forderung eines mindestens einsemestrigen Studiums an der Berner Hoch¬ 
schule für die Veterinär-Doktoranden wieder abgeschafft und das frühere 
Prüfungsreglement wieder in Kraft gesetzt werden. Damit wäre freilich die 
Sache in höchst einfacher Weise erledigt, aber auch dem früheren Übel¬ 
stande wieder Tür und Tor geöffnet worden. Der Berner Regierungsrat hat 
daher ein Eingehen auf das Wiedererwägungsgesuch der Fakultät abgelehnt. 
Die Fakultät hat nun wohl selbst eingesehen, dass die ganze Angelegenheit 
der Würde einer solchen gelehrten Körperschaft nicht entspricht und in der 
oben erwähnten Weise, wie wir mit Befriedigung anerkennen müssen, der 
Sache ein rasches Ende bereitet. 

Allerdings ist dies für viele deutsche Tierärzte, welche als Immaturi 
noch in Bern zu promovieren gedachten, recht unangenehm, und es ist für 
die strebsamen Kollegen, welche in ihren zu bearbeitenden Dissertationen, wie 
dies seitens der seither in der Schweiz promovierten Kollegen bereits ge¬ 
schehen ist, was wir rückhaltslos anerkennen, unserer Wissenschaft wesent¬ 
lich genützt haben würden, ein harter Schlag. Doch scheint, als ob auch für 
die Immaturi noch eine Möglichkeit offen bleiben wird, promovieren zu 
können. Denn es ist vielleicht nicht ausgeschlossen, dass man sich in Zürich 
für ein solch rigoroses Vorgehen nicht begeistert und den immaturen Tier¬ 
ärzten unter den seitherigen Bedingungen die Promotionsmöglichkeit ge¬ 
währt Bisher hat man es in Zürich durch Anwendung einer strengen Aus¬ 
wahl immer noch verstanden, sich von dem Vorwurf einer Massenproduktion 
femzuhalten. Trotzdem werden dort dann eine, wenn auch nicht sehr grosse 
Anzahl älterer deutscher Tierärzte promovieren und sich dadurch in be¬ 
sonderem Masse wissenschaftlich betätigen können. 

Aber wir wollen nicht verfehlen darauf aufmerksam zu maehen, dass 
nach unserer Kenntnis der Verhältnisse es in Preussen in absehbarer Zeit 
nicht möglich sein wird, die Anerkennung des Dr. med. vet. helv. für 
lmmaturi zu erreichen. Und wie in Preussen wird es, namentlich wenn 
einmal das Promotionsrecht den Tierärztlichen Hochschulen verliehen sein wird, 
auch in den meisten anderen deutschen Staaten der Fall sein, da Preussen 
ja eine allgemeine Regelung der Angelegenheit erstrebt und dabei seine An¬ 
schauung wohl durchsetzen wird. Es ist dies gegenüber den Kollegen, welche 
als lmmaturi promoviert haben, eine n. u. A. nicht zu rechtfertigende Härte, 
nicht etwa weil sie sich die für die Promotion nötigen Unkosten gemacht 
haben, sondern weil sie durch vielfach hervorragende Arbeiten ihre Matura als 
Männer der Wissenschaft bewiesen haben. Wir haben diese unsere Auf¬ 
fassung auch vor einiger Zeit schon an einer einflussreichen Stelle, welche uns 
privatim um unsere bezügliche Meinung befragte, ungesehen! zum Ausdruck 
gebracht, und gehofft damit Erfolg zu haben. Leider war diese Hoffnung 
eine trügerische, da man dem Vernehmen nach von anderer Seite die Sache 
batte fallen lassen, um — die Verleihung des Promotionsrechts für die 
Tierärztlichen Hochschulen nicht zu gefährden. 

Es ist eben immer die alte Geschichte mit dem Linsengericht. 


Die Konkurrenz der Militär-Veterinäre. 

Zu dem in unserer Nummer 4 unter obiger Überschrift gebrachten 
Artikel sind uns eine ganze Anzahl zustimmender Briefe geworden, von denen 
wir drei, deren Abdruck ausdrücklich gewünscht wurde, nachstehend ver¬ 
öffentlichen. 

Wir bemerken dazu, dass wir die Angelegenheit sine ira et Studio be¬ 
handeln, lediglich im Interesse der verschiedenen Gruppen der Tierärzte, um 
Mittel und Wege zu finden, welche dem bestehenden und seit Jahren be¬ 
klagten Missstand abhelfen könnten. Die Tierärzte wollen alle leben und 
wenn den Militärkollegen endlich, und wie wohl allseitig anerkannt werden 
wird, unter reger und selbstloser Mithilfe der Ziviltierärzte eine auskömmliche 
und Btandesgemässe Stellung erfreulicherweise zu teil werden wird, so 
werden es die Militärveterinäre nicht übel nehmen können, wenn sich auch 
die Ziviltierärzte um ihr täglich Brot wehren. Um Missdeutungen zu ent¬ 
gehen, sehen wir uns veranlasst, vorstehend unseren Standpunkt zu präzisieren. 

Die Zuschriften lauten: 

„Als ich den Artikel «Die Konkurrenz der Militär-Veterinäre“ des ehern. 
Militärveterinärs las, war ich natürlich als junger Tierarzt sehr entzückt, 
dass gerade ein solcher Herr es unternommen hat, eine Lanze für uns 
jungen Tierärzte einzulegen. Ich bin überzeugt, dass dieser Artikel erst der 
erste einer grossen Anzahl auf ihn folgender ist. Nur in einem Punkte bin 
ich mit genanntem Artikel absolut nicht einverstanden. Ich begreife nämlich 
nicht, warum der Herr Verfasser nur die Kuh- und Schweinestallungen in 
den Bauerndörfern erwähnt, wo sich der grösste Teil der Stabsveterinäre mehr 
auf halte als in den Stallungen ihrer Truppenteile. Es hat da den Anschein, 
als ob der sehr verehrte Herr Vorkämpfer die Absicht hätte, dass vielleicht 
die Pferdepraxis für die Herren vom Militär auch weiterhin reserviert bleiben 
sollte, während der Ziviltierarzt seine Kunst nur in der Bauerndörfer Kuh- 
und Schweinestallungen versuchen solle. Es kommt das fast gerade so her¬ 
aus, als ob die Behandlung von Kühen und Schweinen beinahe etwas Ent¬ 
ehrendes sei, natürlich nur für die Herren vom Militär, und dass letztere 
vielleicht aus diesem Gruade hier ihre Tätigkeit abbrechen sollen und diese 
Praxis den Ziviltierärzten, die dazu gut genug sind, überlassen sollten/) 
Ich und wohl alle Zivilkollegen würden es gewiss ablehnen, auf einem Gute 
die Rinder- und Schweinepraxis zu übernehmen, während die Pferdepraxis — 
praxis elegans — der Herr Stabs- oder Korpsstabsveterinär hat. Das Pu¬ 
blikum würde sich gewiss auch seine Gedanken machen und zwischen Tier¬ 
ärzten erster und zweiter Klasse unterscheiden, was aber zur Hebung des 
Tierärztestaodes nicht recht förderlich sein dürfte. Wenn also Schritte getan 
werden sollen, dass die Praxis der Herren Militärveterinäre eingeschränkt 
werden möge, so muss das auch für die Pferdepraxis gelten. 

Ein junger Ziviltierärzt.“ 

Ferner schreibt ein ebenfalls früherer Militär-Veterinär: 

«Die Ausführungen des «älteren ehemaligen Militär-Veterinär“ sind so 
zutreffend, dass ihre Beherzigung allen Militär-Kollegen warm empfohlen 
werden kann. Jeder vorurteilsfreie Militär-Veterinär wird zugestehen, dass 
alles was im Militär-Veterinärwesen erreicht wurde, zum grössten Teil mit 
auf das zielbewusste Vorgehen der Standesvertretung der (Zivil-) Tierärzte 
zurückzuführen ist. Es soll nicht behauptet werden, dass die Ziviltierärzte 
und ihre Standesvertretung lediglich aus Kollegialität oder aus purer 
Nächstenliebe für die Militärs, so eifrig und beharrlich für die Hebung des 
Militär-Veterinärwesens eingetretan sind. Es kamen auch eigenste Interessen 
in Frage. Der «Veterinäroffizier“ ist für den ganzen tierärztlichen Stand 
von grösster Bedeutung. Aber den unmittelbarsten Nutzen und auch finanzielle 
Vorteile haben doch die Militär-Veterinäre. Die Worte des «ehemaligen 
Militär-Veterinär* sind demnach sehr angebracht Schon jetzt, nicht erst 
nach weiterer Entwickelung des Militär-Veterinärwesens, ist zu wünschen, 
dass einzelne Militärs, namentlich solche in besseren Stellungen (Korps- 
stabsveterinäre und Stabsveterinäre) daran denken, dass die Ziviltierärzte 
auf den Erwerb aus der Praxis allein angewiesen sind. Den Militär - Ve¬ 
terinären die «Zivil-Praxis* zu verbieten, ist wohl eine zu weitgehende 
Forderung. Die massgebenden Stellen werden hierfür kaum zu haben sein. 
Ein Vertrautsein anf allen tierärztlichen Gebieten seitens der Militär- 
Veterinäre liegt im Interesse der Truppen. Eine stete und fortlaufende, 
genügende Orientierung lässt sich aber völlig nur bei Ausübung von Privat¬ 
praxis erreichen. Aber ein Verbot ist auch garnicht nötig. Es würde 
genügen, wenn einzelne Militärs bei Ausübung der Privatpraxis die Rück¬ 
sichtnahme auf dip Zivilkollegen nicht gänzlich ausser acht liessen und ihr 
Verhalten so einrichteten, wie es zur Wahrung der Standesinteressen er¬ 
forderlich ist. Zur Illustration dessen, was die Konkurrenz für Blüten treiben 
kann, will ich eine kleine Begebenheit mitteilen. Ein Korpsstabsveterinär 
in der höchsten Gehaltstaffel, der ausserdem für gewisse Dienstleistungen 
eine ständige Gratifikation bezieht, hat sehr viel Passion für Privatpraxis. 
Ein Fahrrad, ein ausgebreitetes Strassenbahnnetz und gute Zngver- 
bindungen ermöglichen es ihm, schnell und billig auch nach weiter ent- 


’) Diese Auffassung dürfte doch wohl vollkommen falsch sein. Redaktion. 
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feinten Ortschaften an gelangen. Gegen die Praxis-Passion ist ja nichts 
an sagen. Aber mehr Rücksicht auf Standesinteressen w&re bei dem be¬ 
treffenden Herrn bisweilen sehr am Platze. So wurde er nach einem zirka 
11 km von der Garnison entfernten grösseren Dorfe gerufen. Nach Er¬ 
ledigung der Verrichtung frag der Tierbesitaer nach dem Honorar. Der 
Korpsstabsveterinär stellte die Gegenfrage: „Was geben Sie ihrem hiesigen 
Tierarzt?“ Der Tierbesitaer nannte den Betrag (2.50 M) und der höhere 
Militärkollege, der über 10 km weit hergekommen war, erwiderte: „Dann 
geben Sie mir dies auch.* Ein Kommentar hieran ist überflüssig. Der 
Tierarzt in dem Dorfe wird durch ein solches Verhalten schwer geschädigt 
und seine Existenz enstlich bedroht. Wenn das Einkommen herabgedrückt 
wird, dann wird jede Hebung und Repräsentation des Standes unmöglich. 

Hauptsächlich mit ans diesem Grande sollten doch alle, bessere Stel¬ 
lungen innehabenden Militär-Kollegen jede niedrige oder auch nur mässige 
Honorarforderung prinzipiell vermeiden. Weiden sie zugezogeB, so mögen 
sie entsprechend ihrer Stellung liquidieren. Ein Stand, dessen ältere und 
in besseren Stellungen befindliche Vertreter ihre Leistungen niedrig be¬ 
werten, kann nicht verlangen, dass ihm von anderen Kreisen mit der 
wünschenswerten Achtung entgegengekommen wird. Glücklicherweise dürfte 
das geschilderte Vorkommnis als eine Ausnahme von der Regel dastehen, 
aber es zeigt, wie beherzigenswert und zeitgemäss die Mahnungen des »ehe¬ 
maligen Militärveterinär* sind. P.“ 

Schliesslich veröffentlichen wir noch auf ganz besonderen Wunsch das 
nachstehende Schreiben: 

»Dem, was in Nr. 4 dieser Zeitschrift vom 24. Januar 1910 ein »älterer, 
ehemaliger Militärveterinär* schreibt, werden alle diejenigen Ziviltierärzte, 
welehe dazu verurteilt waren oder sind, in einer Stadt oder der Umgebung 
einer solchen mit Kavallerie-Garnison praktizieren zu müssen, wie ich seiner 
Zeit, Wort für Wort beistimmen. Ich meinesteils tue dies voll und ganz. 
Der Artikel ist umso wertvoller, da er von einem ehemaligen Militär- 
Veterinär geschrieben ist, der doch die Verhältnisse kennen muss. 
Hier mögen die Herren Ziviltieiärzte den Hebel zur Verbesserung ihrer 
Stellung ansetzen! 

Dr. Johne, 

Professor a. D., Geh. Medizinalrat.* 


Ueberaieht der Fachpresse. 

Ceatsoblaad. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterlnürkunde. 10. Heft, 1909. 

Beitrag zar Keaatnia des Getasdheitszastaades der Aegea aaeerer Hilitlrpferde. 

Von Oberveterinär Dr. Kirsten, Königl. Baier. 2. Ulanen-Regiment, Ansbach. 

Als Untersuchnngsmaterial dienten die Pferde des Königl. Baier. Ulanen- 
Regimenfs. Es wurden im ganzen untersncht 748 Pferde meist von ost- 
preussischer, etwa 10 Prozent von baierischer Abstammung im Alter von 5 bis 
zu 20 Jahren. 

Ergebnis der Untersuchung: Von 748 untersuchten Pferden 
wurden im ganzen 433, das sind 57,88 Prozent als mit angeboienen 
oder erworbenen akuten oder chronischen Leiden und Fehlern behaftet be¬ 
funden — Ametropien nicht mitgerechnet — während die Angen von 315 
Pferden = 42,12 Prozent als fehlerfrei zu erachten waren. Nachstehende 
Tabelle gibt Aufschluss darüber, wie sich die Erkrankungen auf die einzelnen 
Jahrgänge verteilen und, was vorauszusehen war, wie sie bei höherem Alter 
zunehmen und in welchem Grade. 


Lebensjahre 

Zahl 

der Pferde 

Hiervon mit 
normalen Augen 

in Prozent. 

5 

77 

44 

57,1 

6 

77 

39 

50,6 

7 

69 

37 

53,6 

8 

67 

36 

53,6 

9 

71 

30 

42,2 

10 

64 

28 

43,7 

11 

61 

24 

39,3 

12 

49 

17 

34,9 

13 

62 

20 

32,2 

14 

37 

9 

24,3 

15 

38 

12 

81,5 

16 

34 

10 

29,4 

17 

22 

8 

13,6 

18 

18 

2 

15,3 

19 

2 

— 

— 

20- 

5 

4 

80,6 

Somme 

748 

315 

42,12 


Mitteiliigei ans der Armee. 

Durchtrennung der Achillessehne. Von Oberstabsveterinär a. D. 
Barnick. B. beobachtete ein wertvolles Pferd, bei dem am linken Hinterfuss, 
8 zm oberhalb des Sprungbeinhöckers die Hant und Achillessehne durch einen 
umfallenden Pflog völlig durchtrennt war. Er versuchte zunächst mit starkem 
Seidenfaden zu nähen, konnte aber die 5—6 zm von einander entfernten 
Sebnenstumpfe nicht völlig zusammenbringen. Er schnitt deshalb vom oberen 
und unteren Stampf ungefähr 4 zm in der Längsrichtung der halben Tiefe 
ab, nähte sie nach oben und unten zusammen. Trotz guten Verbandes riss 
sich das Pferd aus dem Hängezug und zerriss alle Hefte, auch durch erneute 
Naht mit Silberdraht gelaog sicheres Heften nicht. B. empfahl deshalb 


Tötung. Wegen des eingetretenen Frostes unterblieb die Tötung zunächst. 
Der Besitzer machte antiseptische Verbände, und die Wunde heilte ohne 
Zurückbleiben von Lahmheit. Die letzten Verdickungen wurden dureh 
Fibrolysin und Jodvasogen entfernt. 

Misserfolg beim Brennen mit Dechery - Autokauter. Von 
Oberstabsveterinär a. D. Barnick. B. brannte bei chronischer Entzündung 
der Kronen- und Hafbeinbeugesehne nach dem von Oberveterinär Preller 
in Heft 6 der Zeitschrift für Veterinär künde 1909 angegebenen Verfahren. 
Hierbei stach er die Art. Dig. Ext. an und konnte die Blutung nur durch 
Umlegen des Esmarch-Schlauches und zweistündigem Liegenlassen desselben 
stillen. Das Pferd erkrankte sehr schwer und starb nach sechs Tagen. Bei 
der Sektion zeigte sich in den Stichöffnungen übelriechendes jauchiges Sekret 
und an der Arterie ein in Zersetzung übergegangener Thrombus, Kronen- 
beinbeugesehne nekrotisiert, Blutvergiftung. 

Erfahrungen mit Fibrolysin. Von Oberveterinär a. D. Engel¬ 
berti ng. E. berichtet über 4 Fälle von Behandlung mit Fibrolysininjektionen 
und beobachtete zwar in keinem Falle Komplikationen oder unangenehme 
Nachwirkungen, aber auch keinen Fall, aen er als wirklichen Erfolg 
bezeichnen könnte. 

Referate. 

Versiehe Bit Jed-Sipegee (Sohärhelz) ie der Veteriiär-Medlzli. Inaug. Diss. 
von Oberstabsveterinär Johann Bächstädt in CÖln-Deutz. 

Das Jodsapogen (Schürholz), eine braune syrupartige Masse, kommt in 
6, 10 und 20°/oiger Konzentration in den Handel. Es ist in gleichen Teilen 
Weingeist löslich. In heissem Wasser löst es sich in jedem Verhältnis. Die 
Lösungen sind im Gegensatz zu denen in kaltem Wasser klar. Das Präparat 
ist im stände, Arzneistoffe, ohne sie chemisch zu verändern, aufznnehmen 
und gibt mit einer grösseren Anzahl wirksamer Arzneistoffe wie Chloroform, 
Terpentinöl, Kampfer u. a. klare Lösungen, die mit Wasser haltbare weisse 
Emulsionen bilden. Als Ersatz der Jodtinktur und anderer Jodpräparate 
wirkt es reizend und veranlasst Schwellung, Blasenbildung nnd Exsudation, 
entfaltet eine hervorragende Wirkung als Resorbens und leistet gnte Dienste 
bei Behandlung von Sehnen- und Sehnenscheidenentzündung, Gallen-, Blut 
und Lympbextravasaten, Phlegmone und Stollbeulen. Bei Nageltritt und 
Schleimbeutelverletzungen empfiehlt sich, wie die Bächstädtsehen Beobach¬ 
tungen ebenfalls ergeben, die Anwendung des Jodsapogens in Verbindung 
mit Terpentinöl, bei Herpes tonsurans wirkt es günstig zusammen mit Ungt. 
bydrargyr. ziner. und bei Hitzpocken des Pferdes ist seine Vereinigung mit 
Kampfer angezeigt. Eugen Bass-Görlitz. 

Beiträge zur Reeorptleisflhigkeit der tlerieohee Haut für Salizyipriparate. 

Inaugural-Dissertation von Josef Ehinger, prakt. Tierarzt in Neu-Ulm &.D. 

Die von Ehinger angestellten Versuche betreffen die Aufsaugungs- 
fähigkeit der tierischen Haut für das Saposalizylat Bengen und das Salenum 
purum. Ersteres ist eioe überfettete Salizylseife mit 12 % Salizylsäure und 
12% Salizylsäureestern, letzteres ist eine Mischung von Methyl- und Äthyl¬ 
glykolsäureester der Salizylsäure und bildet eine ölige Flüssigkeit, die in 
Alkohol, Äther, Benzol und Rizinusöl leicht, in Olivenöl schwer, viel leichter 
aber in einem Gemisch von Oliven- und Rizinusöl oder Chloroform und 
Olivenöl a» löslich ist. Die Versuche ergaben, dass beide Präparate, ohne 
dass sie einen schädigenden Einfluss auf die Applikationsstelle ausüben, von 
der Haut aufgesaugt werden, dass dies aber beim Saposalizylat Bengen viel 
leichter und schneller vor sich geht wie beim Sälen. Letzteres wird auch 
bei Verwendung grosser Mengen von der Haut aus nur wenig aufgenommen 
und verbreitet nach der Einreibung einen starken Geruch. Aus diesen 
Gründen empfiehlt Bich nach Ehinger seine Verwendung in der Tierheil¬ 
kunde nicht im Gegensatz zum Saposalizylat Bengen. 

Eagen Bass-Görlitz. 

Aiatemleohe Groadlags dir irworbeiei Azoospermie elaee zweijährige! lieht 
stieres ind Bai der Hodei desselben. Inaugural Dissertation von städt. Tier¬ 
arzt Dr. Schwarz in Frankfurt [Main]. Bern, 1909. 

Die unter Leitung von Prof. Dr. Rubeli-Bern verfertigte fleissige Arbeit 
stellt als anatomische Grundlage der Azoospermie des fraglichen Tieres eine 
beiderseitige Nebenhodenentzündung mit Obliteration des Duktus Epididymidis 
fest. Ein grosses Interesse bieten die genauen mikroskopischen Unter¬ 
suchungen der Hoden. A. M. 

Ober die Wirkuig des Cblorbaryam bei dei Haiswiederkäieri. Inaugural- 
Dissertation von Schlachthofdirektor Tierarzt Ernst Oberwinter in 
Schmalkalden. 

Das Chlorbaryum regt bei stomachaler Anwendung bei den Hauswieder¬ 
käuern ohne die Darmtätigkeit zu beeinflussen, die Wanstbewegung und das 
Wiederkauen an, intravenös und intramammär wirkt es ähnlich dem Eserin 
auf die Darmbewegung, nicht aber auf den Pansen. Subkutan ist es nicht 
zu verwenden, da an der Iojektionsstelle Schmerzhaftigkeit sich einstellt. 
Auch als Myotikum ist es nicht zu verwenden. In die Milch geht es weder 
bei innerlicher noch bei intravenöser Anwendung über. Aus den von Ober* 
winter angestellten Versuchen ergibt sich, dass bei Verabreichung des Chlor- 
baryums per ob bei Ziegen schon durch Gaben von 0,0416 gr pro kg Körper- 

S ewicht die Pansentätigkeit angeregt wurde. Gaben von 0,1093 gr pro kg 
Körpergewicht störten das Allgemeinbefinden zwar, nach einiger Zeit ver¬ 
schwanden aber die Störungen wieder. Bei intravenöser Injektion bewirken 
schon kleine Gaben von 0,00909 gr pro kg Körpergewicht schnell einsetzende 
Darmentleerungen, durch mittlere Dosen von 0,01093 gr pro kg Körper¬ 
gewicht wird der Dünger dünnbreiig und flüssig und nach grossen Gaben 
von 0,01184 gr pro kg Körpergewicht stellen sich Vergiftungserscheinungen 
und profuser Darchfall ein. Schafe sind gegen Chlorbaryum empfindlicher 
wie Ziegen. Bei Rindern wird bei Verabreichung per os bis zu 20 gr 
(0,03454 gr pro kg Körpergewicht) keine Beeinflussung des Allgemeinbefindens 
beobachtet. Bei intravenöser Anwendung werden schon durch kleine Gaben 
von 0,00136 gr pro kg Körpergewicht ergiebige Darmentleerungen herbei¬ 
geführt, grosse Dosen von 0,00825 gr pro kg Körpergewicht stören das All¬ 
gemeinbefinden und die Futteraufnahme nur ganz vorübergehend. 

Eugen Bass-Görlitz. 
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Dr. Diedrichs (Friedrich), Kreistierarzte, Münster [Westf.l:Wie lange 
sind die Milzbranderreger im Kadaver der Tiere bakteriologisch 
noch nachzuweisen ? 

Dr. Mächens (Andreas), Tierarzt, Schöningen [Kr. Helmstedt]: Über 
den Chemismus der Wirkung des Veratrin E. Merck auf die quer¬ 
gestreifte Muskulatur. 

Dr..Meier (Fritz), Distr. Tierarzt, -Hollfeld: Über den Nukleinstoff- 
wechsel des Schweines. 

Dr. Wein eck (Kurt), Tierarzt, Weimar: Die nicht organisierten Sedi¬ 
mente im Harn gesunder Tiere. 

Dr. Wind (Karl), Tierarzt, Hannover: Über die Chili Salpeter Vergiftung 
und den spektroskopischen Nachweis des Nitrits im Blute. 

Zürich: 

Dr. Liebrecht (Kurt), Tierarzt, Zörbig: Untersuchung über den Fett¬ 
gehalt der Leberzellen und der Epithelien der intrahepatischen 
Gallengänge unter normalen und pathologischen Bedingungen. Zu¬ 
gleich ein Beitrag zur Kenntnis der Leberzirrhose des Hundes. 

Dr. Pöschmann (Gerhard), Tierarzt, Neukirchen [Erzgebirge]: Über den 
Mechanismus des Magens. Eine geschichtliche Studie. 

iDdex-Catalcgu* of Medical aid Veteriaary Zoolsgy. Part 28. [Authors: 
Pfender to Qvortrup.] By Ch. Waid eil Stiles, Ph. D., Consulting Zoologist 
of Animal lndustiy; ZoologiBt of U. S. Pablic Health and Marine-Hospital 
Sezvice, and Albert Haasal, M. B. C. V. S., Assistant in Zoology, Bureau 
of Animal Industry. (U. S. Departement of AgTiculture, Issued Februar 16, 
1909. Bureau of Animal Industry — Bulletin No. 39. A. D. Melvin, Chief 
of Bureau.) Washington. Government Printing Office. 1909. 

Das Werk, von dem jetzt der 23. Teil vorliegt, sodass man sich ein 
sicheres Urteil erlauben kann, hat in der deutschen Literatur noch nicht die 
genügende Würdigung gefunden. Es bandelt sich um eine Biesenarbeit, eine 
bibliographische Zusammenstellung der grösseren Arbeiten aller Autoren der 
Welt auf ärztlichem, veterinärem und zoologischem Gebiete. Naturgemäss 
können nur die wertvollen Arbeiten Aufnahme finden und kommen dabei die 
Autoren der letzten Buchstaben etwas besser weg, als die mit Anfangs¬ 
buchstaben A bis zur Mitte des Alphabet. Bei enteren konnte die Literatur 
bis ungefähr 1907 berücksichtigt werden. Bis jetzt sind 1805 Seiten er¬ 
schienen. 

Dass dabei die deutsche veterinäre Literatur einen grossen Platz ein- 
nimrnt, entspricht der Lage der Sache. Sie ist aber auch offenbar mit be¬ 
sonderer Liebe bearbeitet, doch fehlt keiner der anderen Staaten. Man 
muss staunen, welche Unsumme von Fleiss und Belesenheit in 
diesem Werke steckt, das eins der bedeutendsten Nachschlage- 
bücher darstellt, die in irgend einer Sprache erschienen sind. 

Die Verteilung erfolgt in 2568 Exemplaren an Bibliotheken usw, doch 
kann auch jedes der bis jetzt erschienenen 23 Hefte für 5—6 Cent privat 
erworben werden. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Kaisergaburtztagsfelar. Die Feier des Geburtstages Seiner 
Majestät des Kaisers war diesmal zum ersten Male mit der feierlichen Amts¬ 
einführung des neuen Bektors verbunden. Nachdem von Mitgliedern des 
Königlichen Hof- und Domchors Hasslers .Cantate Domino* vorgetragen war, 
gab der bisherige Bektor, Professor Dr. Schmaltz, einen ausführlichen Bericht 
der abgelaufenen Amtsperiode, indem er auf alle wichtigen Ereignisse der 
letzten drei Jahre der Hochschule zu sprechen kam und sie erläuterte. Hier¬ 
nach vollzog er die feierliche Übergabe des Bektorats an seinen Amtsnach¬ 
folger, Professor Dr. med. et phiL Eberl ein. Nachdem der neue Bektor 
das Amt mit einem Hinweis auf die mit ihm verbundenen Pflichten und 
Beehte übernommen hatte, ging er su der Antritts- und Festrede über, zu 
der er das Thema: .Über die Aufgaben der Tierärztlichen Hochschule su 
Berlin in Unterricht und Forschung* gewählt hatte. An der Hand der Ge¬ 
schichte legte der Bedner dar, in welcher Weise die preussischen Könige 
u>d, wie 8ein hochseliger Grossvater, unser unvergesslicher Kaiser Wilhelm I., 
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besonders Kaiser Wilhelm II. durch Seine landesväterliche Fürsorge und 
weise gesetzgeberische Massnahmen die Entwicklung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, der tierärztlichen Wissenschaft und des Standes gefördert und allein 
dadurch den glänzenden Aufschwung des Veterinärwesens in den letzten 
Jahrzehnten ermöglicht haben. Nachdem der Bedner dann den gegenwärtigen 
Stand der Tierärztlichen Hochschule in Unterricht und Forschung beleuchtet 
hatte, skizzierte er die Aufgaben, die ihr in der Zukunft Zufällen. Den 
Schluss der Feier bildete der Gesangsvortrag von Beblings Königspaalm. 

Dpaidan. Ala Dazeat für allgewelae Reohtakonde (insbesondere Staats¬ 
und Verwaltungs-Becht, sowie die für Tierärzte wichtigen Teilo des bürger¬ 
lichen und Straf-Bechtes) ist anstelle des als Amtshauptmann nach Freiberg 
versetzten Oberregierungs-Bates im Kgl. Ministerium des Innern Dr. jnr. 
Vollmer auf Vorschlag des Professoren-Kollegiums Bechtsanwalt Dr. jnr. 
Baum berufen worden. 

Weohael Im Lehraaftrag. Der Bektor gibt durch Anschlag am schwarzen 
Brett bekannt, dass vom Sommer-Semester 1910 ab die Vorlesungen über 
allgemeine Therapie von Obermedizinal-ßat Prof. Dr. Müller und die über 
allgemeine Chirurgie von ObermedizinalBat Prot Dr. Bö der gehalten 
werden, sodass künftig letzterer sowohl die allgemeine als auch die spezielle 
Chirurgie vertritt. 

GleaaaRi Prematioafi 1908. Im Jahre 1909 wurden an der Universität 
Giessen 86 Tierärzte zu Doktoren der Tierheilkunde promoviert unter 200 
Promotionen im ganzen. 

Hannovers Kaisargabirtatagsfalar. Die Tierärztliche Hochschule 
feierte den Geburtstag 8einer Majestät des Kaisers und Königs am 27. Januar 
durch einen Festaktus in ihrer Aula, bei dem Herr Geheimer Regierungsrat 
Professor Ter eg die Festrede mit dem Thema: .Über die Entwicklung der 
Elektro-Physiologie" gehalten hat. Die Feier, zu der mehrere eingeladeno 
Gäste erschienen waren, begann vormittags um 10 Uhr und endete gegen 
11 Uhr. 

Praisanfgabaallanag. Im Anschluss an die akademische Kaisergeburte 
tagsfeier wurde der Tierarztkandidat Erich Demcker ans Hohenwarthe, 
Provinz Sachsen, als Sieger aus Anlass der im Studienjahr 1909/10 be 
arbeiteten Preisaufgabe proklamiert. Der betreffenden Arbeit über das 
Thema: .Durch eigene experimentelle Untersuchungen ist das Volumen der 
Bespirationsluft bei gesunden und kranken Pferden zu ermitteln* ist durch 
Konferenzbeschluss des Professoren-Kollegiums ein Preis von 150 M zuerkannt. 

■Unotien. Ballfest des S. C. der Tierärztlichen Hoohsohnle. In den 
Festräumen des Hotels .Baierischer Hof* vereinigte der Ball der im S. <!. 
vereinigten Korps .Vandalia* und .Normannia* Gäste aus allen Gesell¬ 
schaftskreisen Münchens; man sah u. a. Ministerialrat von Pracher, Polizei¬ 
direktor von der Heydte, Oberregierungsrat Dr. Vogel, Vertreter dos 
Professorenkollegiums der Tierärztlichen Hochschule, an ihrer Spitze Hofrat 
Dr. Albrecht, zahlreiche Offiziere und Miiitärveterinärc. Die Polonaise 
eröffnete der Senior des Korps .Normannia*, kand. jur. Kallenbach mit 
Fräulein Beuther, der Tochter des k. Gestütsdirektors Beuther-A. H. 
.Vandalia*; ihnen schlossen sich etwa 90 Paare an. Während des Rund¬ 
ganges wurden den Damen prächtige Rosen überreicht. Nach dem ersten 
Walser erschien Prinz Ludwig mit seinem Adjutanten. Er liess sich ver¬ 
schiedene Herren vorstellen und unterhielt sich in leutseliger Weise mit 
vielen Gästen. Die Jugend huldigte unterdessen dem Tanz, der gegen 
11 Uhr durch ein Souper unterbrochen wurde. Nach demselben trat wieder 
der Tanz in seine Rechte, und erst in früher Morgenstunde trennte man sich. 

Stuttgart. Varleaongaa uad Obaagea flbar Rästgeateohnlk, Rontgas- 
diagioatik aad Röntgentherapie hält seit Beginn des Wintersemesters an der 
Hochschule Dr. med. Eduard Gottschalk, leitender Arzt der .Physikali¬ 
schen Heilanstalt* in Stuttgart ab. 

Wien. Natbaa. Das Finanzministerium hat sieb, wie berichtet, gegen 
die Erbauung der neuen Tierärztlichen Hochschule auf der Schmelz aus¬ 
gesprochen, da dort allein für Granderwerbungen ein Betrag von mehr als 
einer Million Kronen notwendig Bein würde. Nunmehr sind für diesen Neubau 
Gründe am Laaerberg im 10. Bezirke iu Aussicht genommen. In der Sitzung 
der Bezirksvertretung Favoriten teilte Bezirksvorsteher Hruza mit, dass vor 
einigen Tagen in dieser Angelegenheit auf dem Laaerberg eine Kommission 
stattfand, bei der die in Betracht kommenden Gründe in Augenschein ge¬ 
nommen wurden. Die Teilnehmer an der Kommission sprachen sich sehr 
günstig über die beabsichtigten Plätze aus und es dürfte, wie Bezirksvor- 
steher Hruza bemerkte, die Verlegung der Tierärztlichen Hochschule in don 
10. Bezirk erfolgen. 

Oie gtldeee Autakatte flr dea Hektar. Für die 8chaffang einer Arats- 
kette für den Rektor Magnifikus haben die katholisch-deutschen Verbindungen 
des deutschen Kartellverbandes die Summe von 300 Kronen in einer vor¬ 
nehmen Lederkassette deputativ überreicht. 

Ausserdem bewilligte die Landesgruppe Tirol und Vorarlberg des Ver¬ 
eins der Tierärzte in Österreich über Antrag des Veterinärinspektors P e r i n i 
in Innsbruck eine Spende von 150 K su diesem Zweck. 

Der bisher eingelaufene Betrag ist bereits auf 5090 Kronen angewachsen. 
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ZQpKoh. Die Eiafäferaag praktlsaher Flelsobbesobaikurze in das Studien¬ 
programm der Studierenden der Veterinärmedizin hat Bich hier als sehr zweck¬ 
mässig erwiesen. Der hier neu erstellte Schlachthof, der in geradezu muster¬ 
hafter Weise erbaut und in allen seinen Teilen praktisch und modern ein¬ 
gerichtet ist, bietet eine Stätte, die sich zu diesem Zwecke vorzüglich eignet 
Auch die Herren Kollegen daselbst, die mit der Lehrtätigkeit betraut sind, 
entledigen sich ihrer Aufgabe in einer Weise, die alle Anerkennung verdient 
Die Studierenden werden ausser mit der eigentlichen tierärztlichen Fleisch¬ 
beschau und dem Kontrollwesen, auch mit den verschiedenen Schlachtungs¬ 
arten, den weiteren zum Metzgereigewerbe gehörenden Betrieben, den Kon¬ 
servierungsmethoden etz. vertraut gemacht Zugleich erhalten sie auch An¬ 
leitung zur Untersuchung des importierten Fleisches und der hygienischen 
Verhältnisse der Vorrats- und Verkaufsmagazine nach Massgabe des eid¬ 
genössischen Lebensmittelgesetzes. Mit solchen Kenntnissen ausgerüstet, 
dürfen sie jeweilen zuversichtlich in die Praxis hinaustreten. 

Eluti Milohprüfungtkort hat der rührige tierärztliche Verein des Kantons 
Zürich für 1910 arrangiert, der in dem unter Leitung von Herrn Professor 
Dr. Zschokke stehenden pathologisch-anatomischen Institute abgehalten 
wird. Die grosse Zahl der Anmeldungen machte es sogar notwendig, zwei 
solcher Kurse anzusetzen. Der erste hat bereits in der Zeit vom 3. bis 
6. Februar stattgefunden; der zweite ist für den 28. Februar in Aussicht 
genommen. An den Tierarzt in der Praxis und namentlich hier in der 
Schweiz tritt immer mehr die Forderung heran, Milchuntersuchungen in 
markt- und gesundheitspolizeilicher Hinsicht auszuführen. Als die kom¬ 
petenteste Person hierfür muss auch der Tierarzt gelten, der wegen seiner 
Ausbildung und seiner Erfahrungen beide Untersuchungsarten in rechter 
Weise dnrehzufuhren vermag. Obwohl in Zürich solche Milchuntersuchungs- 
Kurse schon seit bald 30 Jahren bestehen, ist es den älteren Kollegen doch 
zum Bedürfnis geworden, die neueren, schnelleren und sichereren Methoden 
kennen zu lernen, um nicht von den praktischen Landwirten überflügelt 
zu werden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Daatsahlaad. 

De> Aosbruob dir Mail- aad Klaneateoobe meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Neuss (Beg. Bez. Düsseldorf). Der ganze erkrankte Vieh¬ 
bestand wurde sofort abgeschlachtet. 

Viehverkehr der Sohweiz mit Deatiohlaid. Da die Maul- und Klauen¬ 
seuche in der Schweiz, insbesondere auch im Kanton Schaff hausen eine ge¬ 
fahrdrohende Ausbreitung gewonnen hat, ist für Baiern,Württemberg, Baden und 
Hessen die Ein- und Durchfuhr von Bindern und Ziegen aus der ganzen Schweiz 
nach und durch diese Länder durch die betreffenden Ministerien verboten 
worden. Auffällig ist die Beschränkung des Verbots auf Binder und Ziegen, 
da doch Schweine und Schafe ebenfalls sehr leicht die] Verschleppung dieser 
Seuchen herbeiführen. 

SohlaGbtbife la Südweatdeatsoblaid. Zur Zeit scheinen schneller, als 
man hoffen konnte, Tierärzte im Hauptamte in der Bheinpfalz angestellt 
zu werden. So z. B. schreibt jetzt LudwigBhafen am Bhein eine Direktorstelle 
im Hauptamte aus. Pirmasens scheint zu folgen, Zweibrücken und Kaisers¬ 
lautern besitzen z. T. Tierärzte im Hauptamte; es bleiben eigentlich nur 
noch die sog. „Perle der Bheinpfalz* Neustadt an der Haardt (die erst 
kürzlich einen Bezirkstierarzt neu anstellte) und Landau, sowie Frankenthal 
und St. Ingbert, die keine rein kommunalen Tierärzte angestellt haben, sich 
aber in der Seelenzahl stark 20 000 Einwohnern nähern. Die Einführung von 
Bürgermeistern (bezw. jetzt z. T. Oberbürgermeistern) im Hauptamte scheint 
auch eine Kommunalisierung der Tierarzte zu beschleunigen. Hoffentlich 
erreichen in Hessen, Württemberg und Baiern auch die spezialistisch aus¬ 
gebildeten Tierärzte, dass sie berücksichtigt werden und zwar auch an 
kleineren Orten. Gerade bei dem stark demokratischen Einschlag Württem¬ 
bergs ist es z. B. besonders schwer für Tierärzte, leitende Stellungen an 
Schlachthöfen zu erhalten; es muss aber danach gestrebt werden, damit 
endlich die Laien, die ja doch nur ein Notbehelf sind, verschwinden. Auch 
gibt es ja noch in Elsass-Lothringen ebenfalls Schlachthöfe, wo Laien- 
boschauer wirken. 6* 

Österreich. 

Staad der Tiertanohee. Am 26. Januar. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 8 Bezirke mit 17 Gemeinden und 20 Gehöften; an Botz 9 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 14 Bezirke mit 26 
Gemeinden und 28 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
27 Bezirke mit 148 Gemeinden und 775 GehöfteU; an Bauschbrand 2 
Bezirke mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 
31 Gemeinden und 32 Gehöften und an Geflügelcholera 1 Gehöft. 

Sobwclz. 

Ai Tlarseoohea wurden in der Borichtswoche vom 17.—28. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Maul- und 


Klauenseuche aus 2 Bezirken mit 12 Gemeinden und 20 Gehöften, sodass 
in den 6 verseuchten Bezirken im ganzen 32 Gemeinden mit 51 Gehöften 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlau* 
der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken 
mit 18 Gemeinden und 20 Gehöften und Bauschbrand aus 4 Bezirken mit 
5 Gemeinden. 

Bekämpfung der Maal- and Klaneieeaohe. Der Bundesrat hat auf den 
Antrag des Landwirtschaftsdepartement beschlossen: 1. Die Begierungen der 
Kantone Glarus and St. Gallen werden eingeladen: a) bis zum vollständigen 
Erlöschen der dort herrschenden Maul- und Klauenseuche sämtliche Vieh¬ 
märkte und jeden Viehverkehr auf ihrem Gebiete zu verbieten. Ausnahmen 
hiervon sollen nur zulässig sein, soweit solche unter die Bestimmungen des 
Artikels 52 der bundesrätlichen VollziehungsVerordnung zu den Bundesgesetzen 
über polizeiliche Massregeln gegen Viehseuchen vom 14. Oktober 1887 fallen; 
b) die nötigen Anordnungen zu treffen, dass der über verseuchte Ställe ver¬ 
hängte Bann frühestens drei Wochen nach amtlich konstatierter Heilung und 
nach sorgfältiger, unter tierärztlicher Aufsicht dnrehgeführter Desinfektion 
aufgehoben werde. (Art. 27 des Gesetzes yom 8. Februar 1872 und Art. 40 
der Vollziehungsordnung.) 2. Die Regierungen der Kantone Zürich, Schwyz 
und Thurgau werden eingeladen, den Viehhandel und Viehverkehr mit den 
Kantonen Glarus und St. Gallen zu verbieten, mit der Einladung, diese 
Massregel erst drei Wochen nach vollständigem Erlöschen der Seuche wieder 
aufzuheben. 8. Dem mit Telegramm angekündeten und vom Landwirtachafts- 
departement provisorisch genehmigten Vieheinfahrverbot Graubündens gegen 
den Kanton St Gallen wird, gestützt auf Art. 15 des Bandesgesetzes vom 
8. Februar 1872, die bnndesrätliche Genehmigung erteilt. Hiervon wird der 
Begierung des Kantons Graubünden Mitteilung gemacht mit der Einladung, 
das Verbot auch auf den Kanton Glarus auszudehnen und diese Massregel erst 
drei Wochen nach vollständigem Erlöschen der Seuche wieder aufzoheben. 

Verschiedenes. 

Bein Abzteigea van einem Omnibus auf dem Moritzplatz in Berlin gegen¬ 
über dem Hause Oranienstr. 58 kam am 3. Februar nachmittags der 31 Jahre 
alte stud. med. vet. Georg Gürthler aus Nenstädtel so unglücklich zu Fall, 
dftüa er bewusstlos liegen blieb. Passanten transportierten ihn in einem 
anderen Omnibus nach der Hilfswache in der Kommandantenstrasse, wo man 
eine schwere Gehirnerschütterung feststellte und ihn nach dem Krankenhause 
Am Urban bringen liess. 

ProfMior Sohimmel ist durch Königlichen Erlass vom 15. Januar 1910 
zum Direktor der Tierarzneischule zu Utrecht ernannt worden. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Zia Ebreawart ist vom deutschen Flottenverein der Tierarzt Franz 
Ziegert in Schöneck [Westpr.j ernannt worden. 

Personalien. 

Eraeaaaagaa, Varaatxazgaa: Deutzohlaad: Dr. Arndt, Max F. B., Vete¬ 
rinärrat, Departementstierarzt beim Berliner Polizeipräsidium in Steglitz 
(Brdbg.), als solcher nach Breslau (Schles.). 

Düll, Adam, städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofverwalter in Würz¬ 
burg (Unterfr.), zum Schlachthofdirektor. 

Dr. Eichacker, Friedrich in Freibnrg [Breisgau] (Baden), zum städt 
Tierarzt in Stuttgart (Württ.). 

Haupt, Kurt 0, Schlachthof Verwalter in Lippstadt (Westf.), zum Schlacht¬ 
hofdirektor in Finsterwalde [N. L.] (Brdbg). 

Koschel, Otto B. E., Veterinärrat, Departementstierarzt in Breslau 
(Schles.), als solcher zum Polizeipräsidium nacn Berlin. 

Weber, Gustav W. aus Jerzyce, zum Assistenten an der Tierhyg. Abt. 
des Kaiser Wilhelm-Instituts in Bromberg (Posen). 

Osterreioh: Blasch, Eduard, k. k. Bezirkstierarzt in Teschen (Schles.), 
zum k. k. Bezirksobertierarzt. 

EUner, Gustav, k. k. Bezirkstierarzt in Prag (Böhmen), zum k. k. Be¬ 
zirksobertierarzt. 

Görlich, Leopold, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum k. k. 
Bezirkstierarzt. 

Jansky, Karl, k. k. Bezirkstierarzt in Schwaz (Tirol), als solcher nach 
Bludenz (Tirol). 

Jirikovski, Otto, k. k. Veterinärassistent in Moldauthein (Böhmen), 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Leger, Rudolf, städt. Tierarzt in Wels (Oberösterr.), zum k. k. Veterinär¬ 
assistent in Prag (Böhmen). 

Prell, Anton, landseb. Bezirkstierarzt in Liban (Böhmen), zum k. k. 
Veterinärassistent in Prag (Böhmen;. 

Premus, Karl, k. k. Bezirkstierarzt in Prag (Böhmen), zum k. k.-Be¬ 
zirksobertierarzt. 

Schuster, Ferdinand, k. k. Veterinärassistent in Freudenthal (Schles.), 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Straudi, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in Bludenz (Tirol), als solcher 
nach Schwaz (Tirol). 

Workiewicz, Boleslaus, k. k. Veterinärassistent in Sanok (Galiz.), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Zvura, Franz, städt. Tierarzt in Herman-Mestetz (Böhmen), als solcher 
nach Königinhof (Böhmen). 

WsbazItzvaräadsruagM, Niederlusasgss: Dstftohlaai: Dr. Bode, 

Albert H. in Düsseldorf (Rheinpr.), nach Kiel (Schlesw. Holst.). 
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Eine besondere Vergünstigung 

für die Herren Tierärzte in Deutschland, aber auch nur für diese, beim Bezüge von Hauptner-Instrumenten aus der Fabrik besteht in der 
Sendung zor Ansioht und zum kostenfreien Versnob. Die Herren Tierärzte werden gebeten, Yon dieser Vergünstigung ausgiebig Gebrauch zu machen. 

Lntje-Zange D. R. G. E 

' Die neue Hnfnntersnchnngszange für die Tasche. 

ff PreiS 1 eleg. ^^lederbeutel 1,35 M, 

II ij Ein Professor der Chirurgie schreibt: ff \\ 




Ich habe die Zange in Gebrauch genommen 
und schon jetzt gefunden, dass die Zange den 
Anforderungen, die man an eine kleinere Huf¬ 
zange stellen muss, vollständig entspricht. 
Dazu kommt noch, dass sie sich sehr bequem 
Zusammenlegen lässt, und wenig Platz in der 
Tasche erfordert. Auch die relativ grosse Maul¬ 
weite und die Hebelübertragung sind Vor¬ 
teile, die die Zange nur empfehlen können. 

Die Lütje-Zange ist meines Erachtens bis 
jetzt die beste Zange für die ambula¬ 
torische Praxis. [35„] 



H. HAU PTN ER, 

Filiale München, Königinstr. 41. 


= - ^==j Instrumentenfabrik • ~ .. 

für Tiermedizin und Tierzucht, 




Berlin NW. 6, 

Strasse 53. 

Telegrammadresse: Veteriuaria Berlin und MOoohen. 


Breitung, Erich E., Regierungstierarzt a D. in Schönwalde [Mark] 
(Brdbg.), nach Wittenau [Bz. Berlin] (Brdbg.). 

Dr. Ehinger, Josef, städt. Tierarzt in Stuttgart (Württ.), nach Neuulm 
(Schwab.). 

Franke, Hermann K. in Drosden (Sa.), nach Saatfeld [Saale] (Sa. Mein.). 

Dr. Friedmann, Arthur in Karlsruhe [Baden], nach Strassburg [Eis.] 
(Eis. Lothr.). 

Grncza, Franz X. aus Peiskretscham, in Petershagen [Weser] (Westf.) 
niedergelassen. 

Dr. Hirsch, Nathan ans Stolp, in Lauenbnrg [Pomm.] niedergelassen. 

Dr. Johann, Wilhelm G. in Bromberg (Posen), nach Pyritz (Pomm.). 

Köhler, Ernst H. ans Wohlau, in Havetoft (Schlesw. Holst.) nieder¬ 
gelassen. 

Lindemann, Rudolf M. aus Schnackenburg, in Gelnhausen (Hess. Nass.) 
niedergelassen. 

Meyer, Paul in Berlin, nach Hannover. 

Mühlcck, Julius in Stuttgart (Württ.), nach Giessen (Gr. Hess.). 

Pape, Franz in Hannover, nach Wendelsheim (Gr. Hess.). 

Dr. Rehse, Albert in Mötzlich (Pr. Sa.), als kreistierärztl. Assistent 
nach Nordhausen (Pr. Sa.). 

Dr. Schipp, Karl A. in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), nach Greifswald 
(Pomm.). 

Dr. Siegel, Rndolf A. aus Geyer, in Harthau [Erzgeb.] (Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

Worm, Hans aus Rnssenau, als Vertreter nach Rogasen [Bez. Posen]. 

Sohweiz: Dr. Kohl er, Bernhard in St. Gallen, nach Oberuzwil (St. Gallen). 

Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Büche, Karl Emil 
aus Blasiwald und Ny man, Ivar Theodor aus Urdiala (Finnland). 

in MQnohen: die Herren Danner, Alfons ans Pinkofen und Schiestl, 
Otto aus Frei sing. 

Österreich: in Wien: Herr Holzinger, Josef. 

Promotioien: Deutschland: Meier, Friedrich, Distriktstierarzt in Holl¬ 
feld (Oberfr.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum 
Dr. med. vet. 

Wind, Karl in Hannover, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zura Dr. med. vet. 

Sohweiz: Heller, Bernhard K. in Willich (Rheinpr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Liebrecht, Kurt A. in Zörbig (Pr. Sa.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Pöschmann, Gerhard F. in Neukirchen [Erzgeb.] (Sa.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Todesflllo: Österreich: Schneider, Hermann in Linz (Oberösterr.). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Württemberg. Assistentenstelle: Stuttgart [an der med. Pferde¬ 
klinik]. 

Österreich. 

Kraln: landsch. Tierarztstelle: Nassenfuss. 

Niederösterreioh: Assistentenstelle: Wien [an der amb. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule]. 

Sanitäts-Tie rarzt-St eilen. 

Deutschland. 

Mühlhausen [Thür.] [Schlachthofdirektor]. — Planen [Vogtl.] 
[sfcidt. Tierarzt]. 1 5 J 


Österreich. 

Linz (Oberösterr.) [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Schönwalde [Mark] (Brdbg.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dsotsohland. 

Assistentenstelle: Bromberg (Posen) [an der Tierhygien. Abt. des 
Kaiser Wilhelm-Instituts]. 

Sanit&ts-Tlerarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Finsterwaldo [N. L.] (Brdbg.) [Schlachthofdirektor]. 

Österreich: 

Königinhof (Böhmen) [städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Gelnhausen (Hess. Nass.). — Harthau [Ezgeb.] (Sa.). — Havetoft 
(Schlesw. Holst.). — Lauenburg [Pomm.]. — Petershagen [Weser] 
(Westf.). — Pyritz (Pomm.). — Wittenau [Bz. Berlin] (Brdbg.). 

Sohweiz. 

Oberuzwil (St. Gallen). 


Sprechsaal. 

Aoo«y« alngahonda Pragoa and Antworten worden Nicht veröffentlicht. 

m unterem Sprechsaal werden eile ane ein ge sendeten Fragen nnd Antworten aas anserm Leser* 
kreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir in denselben Irgend welche Stellung Böhmen. Läufer 
Antworten euf veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Bodaktlonswegen, soweit mSgUoh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechaanlfragen worden nicht hefBrdert 

Zur geffl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen und versnobten 
Missbrtaohs des „Spreohsuals“ sehen wir uss veranlasst, In Zukunft Mitteilungen 
Aber Bezugsquellen im „Spreohsaal“ nur ganz ausnahmsweise zo veröfTentliehen. 

Frmgeui 

50. Behandlung der Foblenlähme. Welches Verfahren ist als das wirk¬ 
samste bei Fohlenlähme auzuwenden? Im voraus besten Dank. 

Tierarzl L. 

51. Gebühr für vergebliche Bemühougen. In der sächsischen Verordnung 
über die Gebühren für Untersuchung des Schlachtviehes sind die Ge¬ 
bühren mit aufgezählt, wo eine Lebendbeschau allein ausgeübt wird, 
oder aber dieselbe wiederholt werden muss. 1. Ist es auf Grund dieser 
Bestimmungen möglich, die betr. Gebühren auch zu erheben, wenn das Tier 
noch nicht geschlachtet ist oder noch nicht fertig zur Untersuchung ist, der 
Weg also umsonst war resp. der Weg nochmals zurückgolegt werden muss, 
vorausgesetzt naürlich, dass eine Abmeldung nicht stattgefunden hat? 2. Da 
der Fragesteller festangestellt ist, wem zugunsten können diese Gebühren 
erhoben werden, zugunsten der Stadtkasse oder aber des FleischbeBchauers ? 

Tierarzt B. 

52. 6ebühreBpfllcht In Fällen des § 7 A. B. I. Wer ist in Prenssen ver¬ 
pflichtet die Gebühren der Fleischbeschau, die gemäss § 7 A. B. I. ausgeführt 
wird, zu tragen — die Amtskasse oder der Besitzer des betr. Tieres? 
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53. RatteevertHgung. 1. Welche Mittel haben sich bei Rattenfcilguig 
als die zuverlässigsten erwiesen? 

2. Dürfen in Österreich Rattenpillen von Tierärzten verschrieben oder 
selbst angefertigt nnd Privaten vergeben werden? 

3. Müssen Private in Österreich, die giftige Rattenpillen (Metallische 
Gifte) vorlangen, sich mit Giftbezugschein resp. Lizenz auBweisen können? 

4. Es annoncierten Tierärzte in landwirtschaftl. Zeitungen vergiftete 
Kübenschnitte, die von anderen Tieren angeblich nicht angenommen werden; 
ist der Handel mit diesen gestattet (Österreich?) und haben Tierärzte diese 
erprobt and mit welchem Erfolge? 

Tieruzt F. in J. (Mähren). 

54. Ankanf eilet Anto-Zweitltzere. Ich beabsichtige, mir ein Auto-Zwei- 

sitzer znznlegen — mittlere bergige Gegend —. Kann mir ein Kollege za 
einer Marke besonders raten? Wie bewährt sich Piccolo-, wie Stoewer- 
Zweisitzer? Tieruzt Dr. B. 

55. Behandlung anormaler Stelleegea. Vor einigen Tagen wurde mir 

ein etwa 8 Tage altes Fohlen vorgestellt, welches vorn rechts and hinten 
links erhebliche Abweichungen einer normalen Schenkelstellung zeigte: Der 
Vorarm war bis zum Karpalgelenk nach der lateralen Seite zu verbogen, von 
wo ab der Metakarpus einen nach der medialen Seite gerichteten Verlauf 
nahm bis zum Fesselgelenk, das wieder senkrecht unter dem Ellbogengelenk 
gelegen war. Das linke Hinterbein wu bis zum Fesselbein normal, von da 
ab rach der lateralen Seite zu abgebogen. Wie behandelt man derartige 
anormale Stellpngen? Gibt es besondere Apparate, deren Anwendung einen 
ziemlich sicheren Erfolg versprechen? In welchem Alter beginnt man am 
besten mit der Behandlung? Ist die gleichzeitige Behandlung am Vorder- 
und Hinterbein angezeigt? Für eine ergiebige Beantwortung wäre ich sehr 
dankbar. K. 

56. Euterbehandlung naoh der Gebart Wie behandelt man am besten 

das Euter nach einer Gebuit (Rind, Pferd), wenn ein nicht lebensfähiger 
Fötus entwickelt worden ist? Mit bestem Dank im voraus K. 

57. Piephacke. Wie behandelt man am erfolgreichsten bei einem 
1—2jährigen Fohlen eine Piephacke, die ihren Ausgang scheinbu von dem 
tiefgelegenen Gewebe (Knochen, Periost) genommen hat? Verschiedene scharfe 
Einreibungen mit Ungt. kantharid. k. Euph. führten nicht zum Ziel. C. 

58. Schroten der Slae. a) Hat das „Schroten der Säue“ an Stelle der 
Kastration den gewünschten Erfolg? 

b) Sind Nachteile dieser Operation bekannt und welche? 

c) Ist eine besondere technische Fertigkeit hierzu erforderlich, wo in¬ 
formiert man sich hierüber? landsch. Tieruzt R 

59. Behandlung kraaker Milltärpferde. Jm Juli 09 wurde ich von einem 
Quanierwirt zu einem erkrankten Dragonerpferde gerufen, welches angeblich 
nach dem Durchschwimmen der Weser im erhitzten Zustande bald nachher 
schwere Kolikerscheinungen zeigte. Ich hatte behufs Behandlung 3 Besuche 
zu machen, jedesmal zirka 2 Stunden mit der elektrischen Bahn und 
Vs Stunde za Fass zurückzulegen. (Hin- und Rückreise zus.) Ausserdem 
erforderte der Zustand beim ersten Besuche einen einstündigen, beim zweiten 
einen y a ständigen Aufenthalt und beim dritten einen von zirka 20 Minuten. 
Es wurde eine manuelle Untersuchung der Blase und des Mastdarms etz. 
vorgenommen. Bei der schweren Erkrankung des Tieres, der Angst und 
Hilflosigkeit des Soldaten hielt ich es für meine Pflicht, auch die Pries- 
nitzschen Umschläge und ersten Klystiere selbst zu machen. Nebenbei ver¬ 
abfolgte ich aus eigener Apotheke 1 Aloepille, 1 Arekolin-lnj. und einen 
EiDguss von Ol. Rizin. Äther und Kalomel. 

Für alles zusammen liquidierte ich Oktober 1909 27,50 M. Pferd wurde 
geheilt. 

Da am 1. Januar 1910 weder Antwort noch Bezahlung seitens des 
Regiments erfolgte, schrieb ich eine Mahnung. Auf diese erhielt ich ein 
Schreiben des Inhalts, dass ja keine spezifizierte Rechnung eingeschickt sei, 
sonst wäre die Bezahlung bereits erfolgt. Mit dieser zugleich schrieb ich, 
dass eine Spezifizierung im allgemeinen bei Ärzten nur auf Wunsch erfolge. 

Nunmehr erhalte ich eine Postkarte des Oberzablmeisters vom Dragoner- 
Regiment, dass der Korpsstabsveterinär des X. Armee-Korps auf Grand der 
kriegsm. Verfügung vom 7. II. 06, Nr. 4481 06, B. 3 mir 9 Mark 85 Pfennig 
gestrichen habe und ich per Postanweisung nur 18 Mark 25 Pfennig erhielte. 

Da eine Klarlegung solcher Fälle im allgemeinen Interesse aller Privat¬ 
tierärzte liegt, so bitte ich um recht ausführliche Beantwortung der Fragen, 
ob hierzu der Korpsstabsveterinär berechtigt ist, wie die diesbezügliche 
Verfügung lautet und ob eine Klage Erfolg verspricht. 

Tierarzt M. 

60. Kesten der Eiejlbrigpedieestzeit In Berlin. Wie teuer kommt unge¬ 
fähr für einen Tierarzt (bei mässigen Ansprüchen) die Einjährigendienst- 
zoit in Berlin? Ist die Ausgabe dieselbe, ob die Dienstzeit bei Garde- 
Dragoner oder Garde-Feldartillerie oder Garde-Train abgeleistet wird? 

Dr. 8ob. 

61. Schutzanzug bei 6ebnrtsbilfe. Welche Kleidung bei Ausübung der 

Geburtshilfe empfiehlt sich für den Tierarzt? Woher bezieht man eventuell 
dieselbe. Dr. 8eh. 

Antworten» 

422/09. Flelsobbesobnn vorher behandelter Tiere. (7. Antwort auf die in 

Nr. 51/09 gestellte Frage). Es dürfte Sie interessieren, dass in Baiern der 
Beschluss einer Anzahl von Gemeinden in meinem Praxisgebiete, die Er- 
gänzungsbesebau vorher behandelter Tiere mir zu übertragen, höheren Amtes 
nicht bestätigt wurde mit der kurzen Begründung, dass dann eine Kontrolle 
nicht mehr möglich sei. P. 

(8. Antwort). Nach § 20 Absatz 1 der Preuss. Ausführungsverordnung 
bat die Anmeldung bei dem Beschauer des Bezirkes zu geschehen. Ist also 
einen Tierarzt die allgemeine Beschau übertragen,, so hat die Anmeldung 
demnach bei diesem zu erfolgen. Ebenso in den von mir in meiner ersten 


Po. 

Antwort angeführten Fällen. Von dieser Anmeldangspflicht bei dem za- 
ständigen tierärztlichen Beschauer des Bezirkes entbindet der Absatz 2 des 
§ 20 den Besitzer nicht. Denn Absatz 2 sagt ausdrücklich, dass die An¬ 
meldung bei dem nicht im Besitze der Approbation als Tierarzt befindlichen 

Beschauer unterbleiben kann, wenn. Von d-m tierärztlichen Be 

schauer ist hierbei aber nicht die Rede und deswegen bleibt die Bestim¬ 
mung im Absatz 1 des § 20 bestehen nnd der Besitzer muss bei diesem die 
Beschan anmelden. Wie unter diesen Umständen Herr St. behaupten kann, 
dass der in der 5. Antwort gemachte Hinweis auf § 20 Absatz 1 und 2 der 
PreusB. Ausf. Verord. genau das besagt, was er io seiner ersten Antwort 
gesagt hat, ist mir unverständlich.*) 

Eagen Bass-Qörlitx. 

25. Spezial-Tiereohotzverele (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage). 
In Berlin, Schillstr. 8. existiert ein Verein, welcher sich „Pferdeschutz 
Vereinigung über ganz Deutschland“ nennt nnd dessen Vorsitzender General¬ 
major z. D. Zobel ist, der Geschäftsführer ist ein Herr von Koblinski. 

Ob sich dieser Verein, ähnlich dem in Kopenhagen bestehenden „Verein 
zum Schutze alter Pferde“ speziell mit der Fürsorge für alte Pferde und 
mit der Erleichterung ihres Loses befasst, ist uns nicht bekannt. 

Redaktion. 

27. Vermeidung glelohartlger Dlsseiiatlosea. (Antwort auf die in Nr. 3 
gestellte Frage.« Wir veröffentlichen regelmässig die Themata aller Disser¬ 
tationen, so weit uns dieselben bekannt werden und finden Sie solche immer 
unter „Literatur“. Allerdings kann es wohl einmal Vorkommen, dass eine 
Promotion übersehen und deshalb das Thema nicht publiziert wird. Dies 
kann namentlich dann geschehen, wenn eine solche Dissertation als Artikel in 
einer Zeitschrift, ohne Angabe, dass es eine Dissertation sei, erscheint. 
Allein in den meisten Fällen erkennt man doch den Vogel au den Federn 
und so wird ein derartiges Übersehen nur höchst selten Vorkommen. 

Eine Zusammenstellung der bearbeiteten Dissertations-Themata gibt es 
bis jetzt nicht. Vielleicht sieht sich ein, für solche Arbeiten inklinierender 
Kollege einmal veranlasst, eine derartige Zusammen Stellung zu machen, wo¬ 
durch er sich den Dank vieler Kollegen erwerben könnte. Redaktion. 

43. Bullenaufzuobtatationee. (1. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage). 
Bullen&ufzucht8tationen und Bullenvermittlnngsstellen befinden sich in fast 
jeder prenssischen Provinz, auch Hessen nnd Baden haben diesbezügliche 
Einrichtungen. Für die Provinz Brandenburg ist in Legde bei Wilsnack 
durch Übereinkommen der Landwirtschaftskammer mit einem Gutsbesitzer 
eine Station errichtet. Die Kammer kauft in Ostfriesland 12—18 Monate 
alte schwarzbunte Ballen auf. Die Abgabe erfolgt zum Selbstkostenpreise, 
jedoch sollen in erster Linie Züchtervereinigungen berücksichtigt werden. 
Ausserdem können beim Verkauf an ärmere Vereinigungen etwas niedrigere 
Preise als die Selbstkosten zur Verrechnung gelangen. Zweimal im Jahre 
werden Auktionen abgebalten, meist stehen aber auch ausserdem Bullen zum 
Verkauf. Nähere Einzelheiten finden sich in dem interessanten Werke von 
Hansen und Hermes, Die Rindviehcucht im In- und AuBlande. 

Müller-Herbede. 

(2. Antwort). Im Grossherzogtum Hessen bestehen, insbesondere für 
Vogelsberger Vieh, Bullenaufzuchtstationen. Wenden Sie sich an Herrn 
Landesökonomierat Leitbiger, Generalsekretär der Hess. Landwirtschafts 
kammer in Darmstadt, welcher Ihnen genaue Auskunft geben kann. Auch 
in Österreich gibt es u. E. solche Stationen, in der Schweiz wohl kaum: 
ebenso io Dänemark. Vielleicht äussern sich Leser aus jenen Ländern über 
diese Angelegenheit. Redaktion. 

44. Wer kennt dea Brand? (1. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage). 

Die ungarischen Gestütsbrände sind im Gassebner, 84. Heft der Sammlung 
„Unsere Pferde“ vollständig enthalten. Der betr. Brand ist nicht abgebildet, 
also dürfte er auch kein ungarischer sein. Auch im „Bräuer“, einer älteren 
Sammlung von Brandzeichen aller Länder, ist er nieht dargestellt. Jedenfalls 
ist es ein ganz kleines Gestüt in Siebenbürgen oder in einem Lande Öster¬ 
reich-Ungarns. Da. 

(2. Antwort). Der fragliche Brand dürfte der sogenannte „verkehrte 
Kaiserbrand“ sein, mit dem Dienstpferde der österreichisch- ungarischen 
Armee, die wegen eines Fehlers znr Ansrangierung gelangen, anf der linkes 
Halsseite versehen werden. Vielleicht finden Sie auf der linken Hinterbacke 
noch einen Regimentsbrand, der übrigens auch fehlen kann, wenn es sich 
um ein ehemaliges Offizier-Dienstpferd handelt. Obvt. Zembsch. 

45. Gebflhreafrage. (Antwort anf die in Nr. 5 gestellte Frage). Bringen 
Sie Ihren dnreh den Zeitverlust entstandenen Ausfall an Verdienst nebst 
Reisekostenentschädigong 2. Kl. in Anrechnung. Erforderlichenfalls er¬ 
kundigen Sie sich bei dem fraglichen belgischen Gericht. 

A. M. 

47. Verwertung von Hufhoruapiiei. (Antwort anf die in Nr. 5 gestellte 
Frage). Fabriken für künstlichen Dünger kaufen Hornspäne, zahlen aber 
höchstens 2 M für den Zentner. Davon gehen die Kosten für Verpackung 
and Fracht ab, sodass nicht viel übrig bleibt. Vereinzelt sind auch grössere 
Gärtnereien Abnehmer für Hornspäne, wollen aber höchstens 1 M für den 
Zentner bezahlen. Bei meinem Truppenteil entstanden zuguterletzt Zweifel, 
ob der Ertrag in den Hnfbeschlag- oder den Düngerfonds gehört. Infolge¬ 
dessen lasse ich die Späne nicht mehr sammeln. 8t 

49. Verletzung einer Kuh beim Deokukt. (1. Antwort anf die in Nr. 5 ge¬ 
stellte Frage). Es bestehen Vorschriften, wonach die weiblichen Tiere heim 
Deckakt angebunden werden müssen. So besagt der § 7 des badischen Farren- 
haltnngsvertrags folgendes: „Als Sprungplatz ist ein geschlossener hinreichend 
grosser Ranm, welcher einen Einblick von anssen nicht gewährt, einznrichten 
and mit den erforderlichen Einrichtungen (Spranggabel), auch solchen für 
den Schutz von Personen, ausznstatten. 

Der Farren darf som Zwecke des Bespringens nicht frei laufen gelassen 
werden nsw.“ 

*) Damit schliessen wir die Diskussion in dieser Frage. 

Redaktion. 
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Ein freies Umherlanfen beider Geschlechter findet sonst nur beim 
Weidegal)ft oder bei jungen Zuchttieren behufs Erregung der libido sexual» 
oder bei Feststellung der Sprungsf&higkeit junger frisch angekaufter Zucht¬ 
bullen statt. A. M. 

(2. Antwort.) ln Ihrem Fall dürften die Bestimmungen, welche die 
Versichernngsbedingungen enthalten, allein massgebend sein. Denn wenn in 
denselben gesagt wird, dass nur dann Schadenersati geleistet wurde, wenn 
die Kühe in einem besonderen Baum und angebunden gedeckt würden, so 
hat der BullenbeBitser, wenn er diesen Vorschriften nicht nacbgekommen ist, 
fahrlässig gehandelt und kann auf Entschftdigung keinen Anspruch erheben. 
Nur da, wo die Tiere sur Weide getrieben werden, findet die Deckung durch 
Sprung in der Bewegung statt, wo dies nicht der Fall, findet der Sprung 
aus der Hand im besonderen Baume statt, in welchem die Muttertiere 
entweder angebunden, oder doch an einem Strick gehalten werden. Es richtet 
sich also die Beurteilung des Falles gans nach dem ortsüblichen Gebrauch. 

Bedaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Rntli, allgenilae Bildung, Militiraswlrtnr und Bnimtnlaifbahnet. Die 

wissenschaftlichen Selbstunterrichtswerke, Methode Bustin, Verlag von Bonness 
& Hachfeld, Potsdam, gehören ohne Zweifel zu den besten Hifsmitteln 
des Selbstunterrichts und haben bereits Tausenden junger Mftnner und 
Mldchen eine gesicherte, eintrfigliche Lebensstellung verschafft, ihr Lebens¬ 
glück begründet. Diese Meisterwerke vermitteln in sicherer, leicht verständ¬ 
licher Waise, je nach Wahl eine umfassende, gediegene, allgemeine und 
kaufmftnniscne Bildung, ferner sämtliche auf höheren Scholen, Handelsschulen, 
Gymnasien, Realgymnasien, Oberrealschulen, Lehrerinnenseminaren, Höheren 
Töchter- nnd Handelsschulen gelehrten Kenntnisse — nach Wunsch bis so 
den Anforderungen der verschiedenen Klassen — bereiten zum Eintritt in 
diese Schulen usw. und zu den Prüfungen (Einjährig-Freiwilligen-, Abschluss¬ 
prüfungen) in sicherer Weise vor, befähigen zivilversorgungsberechtigte 
Militäranwärter zur Ablegung der Aufnahmeprüfungen. 

8o seien diese hervorragenden Werke, die — von bewährten Lehrkräften 
und Fachmännern verfasst — den Schul- und Fachunterricht vollkommen er¬ 
setzen, unsern Lesern wärmstens empfohlen. 


Der Vorstand des Kosmas, Gossllsohafft dar Natarflrsad«, ladet jedermann 
tum Beitritt ein. Der Jahresbeitrag (M 4,80) ist äusserst gering und das 
dafür Gebotene (der zwölfmal erscheinende Kosmos-Hand weiser nnd 5 Bände 
erster naturwissenschaftlicher Schriftsteller wie Bölsche, Urania-Meyer, Zell, 
Ssjo, Kölsch, Weule, Flöricke usw.) ist ausserordentlich reichhaltig. Ein 
ausführlicher Prospekt liegt unserer heutigen Post-Auflage bei. Beitritts¬ 
erklärungen nimmt jede Sortimentsbucbhandlung entgegen, daselbst sind auch 
Prospekte zu haben. Eventuell wende man sich direkt an den „Kotmot, 
Geselltobaft der Natirfrssad« u , Stuttgart 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntisches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 


Spezialpackung f. d. Veterinlrpraxls: Schachtel mit 5Kapseln *0£gFilmaron gelöst 
ln (V4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Henen Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

6. F. Boihrliiir I Soihu, Namhiia-iildhil. [kj 


-„Schwarzes Brett.“- 

Anfgesehrlebene Stellen and amtliche Bekanntmachungen. 


Verheirateter Tfoparxt sacht 
gegen hoheEntschädigang sichere 
Position mit mind. 4500 M Rein¬ 
ertrag. Off. snb 6. G. 73 an die Exp. 
d. Zeitschr. [86] 

Am bissigen Soblaoktkuf ist znm 
1. April d. Js. die 8telle des 

Dlrektora 

zu besetzen. Gehalt 3000 M, steigend 
von 3 zu 8 Jahren 6 mal nmje 250 M 
nnd 1 mal um 100 M. {Freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung sind mit 
600 M ruhegehaltsfähig. Anstellung 
nach Massgabe des hiesigen Orta- 
statuta gegen dreimonatige Kündigung 
mit Pensionsberechtigung und Hinter¬ 
bliebenen - Versorgung. Bewerbern, 
welche sich als Leiter von Schlacht¬ 
höfen bewährt haben, wird die An¬ 
rechnung aaswärtiger Dienstzeit bis 
zur Dauer von 6 Jahren auf das Be- 
ooldongsdienstalter in Anssicht ge¬ 
stellt. 

MflhlbuMU [ThHr.], den 24. Jan. 1910. 

Der Magistrat. 

Konkuraaassohetlbang« 

Io Nassoafass gelangt die Stelle 
eines 

landaohaftllohonTl«i*mi*sf mm 

in provisorischer Eigenschaft znr Be¬ 
setzung. 

Mit dieser Stelle ist der Besag 
jährlicher 1200 K verbanden, wovon 
der Betrag von 800 K ans dem Landes- 
fonde, der Best per 400 K hingegen 
ans der Besirkbkasse des Gerichts- 
besirkes Nassenfuss bestritten wird. 

Bewerber nm diese Stelle haben 
ihre mit den Nachweisen über das 
Alter, die Kenntnis der Blovenischen 
und deutschen Sprache nnd ihre tier¬ 
ärztliche Befähigung belegten Gesuche 
bis 20. Februar 1910 dem gefertigten 
LandeMUsschusse einzusenden. 

Laibaob, am 23. Jänner 1910. 
Kralaiaeker Laatfssaussobass. 


Assat hrsibung. 

Bei der Ambo latorlao»en Klinik dar 
k. u. k Tierlrztliobsi Hoobsohale in 

Wisa gelangt mit 1. März 1910 eine 
Asalstentenatells 

mit einer Jahresremnneration von 
2400 K znr Besetzeng. 

Die entsprechend gestempelten nnd 
mit einem ausführlichen knrrikulnm 
vitae versehenen Gesuche sind bis 
spätestens 15. Febroar 1910 beim 
Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzareichen. 
Wiea. am 26. Jänner 1910. 

Der Rektor: Dr. von Tschermak. 
Der Klielk-Veretaed: 

Prof. Dr. L Reisinger. 


Die Stelle eines 

•tfdt. Tierantee 

aa Vieh- aid 8oblaobtbofe ist baldigst 
zu besetzen. Gehalt 8400—4800 M, 
steigend aller 2 Jahre nm 200 M; 
1 Jahr Probedienstleistang. Nur Be¬ 

werber mit mehrjähriger Schlachthof¬ 
praxis, in allen Fleischbeschauarbeiten 
bewandert, wollen sich nnter Bei¬ 

fügung von Lebenslauf und Zeugnissen 
sofort bei Unterzeichneter Verwaltung 
melden. [85] 

Plaoea [Vegtl.], den 1. Febr. 1910. 
Die Direktion des städtieobei 

Vieh- lad Soblaobthofet 
_ Dr. Zschocke. _ 

Konburt-Auasohreibangi 

Im SoMaobtbofe der Landeshaupt¬ 
stadt Uaz gelangt die Stelle eines 
Tisrarztse 
zur Besetzung. 

Mit derselben ist eine Jahresgehslt 
von 2200 K, eine Aktivitätsznlage jähr¬ 
licher 768 K, der Anspruch auf ein 
Triennium von 200 K, sowie die Vor¬ 
rückung in die IX. Rangskianse nach 
fünfjähriger, vollkommen zufrieden¬ 
stellender Dienstzeit verbunden. 
Ferners ist mit dieser Stelle eine 
wöchentliche Marktznlage von 4 K, 
ein Dienstzimmer im Schlachthofe 
nebst freier Beheizung, sowie das 
Recht auf defioitive Anstellung nach 
einjähriger zufriedenstellender Dienst¬ 
leistung nnd auf Altersversorgung 
nach Massgabe der für die städtischen 
Beamten geltenden Vorschriften ver¬ 
banden. 

Bewerber für diese Stelle haben 
ihre mit dem Taufscheine, dem Nach¬ 
weise über die österreichische Staats¬ 
bürgerschaft und deutsche Nationali¬ 
tät, den Zeugnissen über die für den 
Eintritt in den Staatsdienst vorge- 
srhriebenen tierärztlichen Stadien and 
Prüfungen, sowie den Zeugnissen über 
ihre bisherige Verwendung belegten 
Gesuche bis längstens 1. März 1910 
bei dem Magistrate der Landeshaupt¬ 
stadt Linz zu überreichen. 

Hierzu wird bemerkt, dass die Aus¬ 
übung der tierärztlichen Praxis dem 
so ernennenden städtischen Tierärzte 
nicht gestattet wird, dass nach der 
Dienstpragmatik der städtischen Be¬ 
amten und Diener das Maximalalter 
für jeden Bewerber mit 40 Jahren 
festgesetzt ist nnd dass Bewerber, 
welche die Physikatsprüfang noch 
nicht abgelegt haben sollten, letztere 
längstens binnen Jahresfrist nach 
ihrem Dienstantritte . nachsutragen 
haben. 

Linz, 17. Jänner 1910. 

Der Bürgermeister. 


Jaasoäe Rücker esp/eklen 

meinen garantiert 
onireschwefelten des¬ 
halb sehr bekömm¬ 
lichen und gesunden 
Tabak. 1 Tabaks- 
Pfeife umsonst zu 9 Pfd- 
mein.berühmt.Förster. 
tabakffir4.25frko.9Pfd. 
Pastorentabak n. Pfeife 
kosten zns. 5 Mk. franko. 
9 Pfd. Jagd-Kanaster 
mit Pfeife Mk. 8.50 frko. 
9 Pfd. holL Kanaster 
und Pfeife Mk. 7.50 frko. 

_ 9 Pfand Frankfurter 

Kanaster mit Pfeife kosten franko 
10 Mk. gegen Nachnahme, bitte an- 
zogeben, ob nebenstehende Gesund¬ 
heitspfeife oder 1 reichgeschn. Holz- 
pfeife oder eine lange Pfeife erwünscht. 

B. Böller, Bruehsal (Baden). 
Fabrik. Weltruf. [84 6 ] 



Konuiich-Wotonmaflzn 

Luxus-, Lieferung»- und Geschfiftswagen, 
Droschken, leiehte Omnibusse. 

1910 — Neue Modelle — 1910 

ß3i] Einfach, kräftig, zuverlässig, leistungsfähig, elegant. 

Automobilfabrik F. Komnick, Elbing. 
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bei Kälberruhr. 


Jmpfung 6 Wochen vor dem Abkalben. 



Bewährte Anaesft'»etioa für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokale8 Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocaln-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaeetheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [81,] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


Externe Sallcyltherapiel 
Scfciaii nMrMarwd«, MhMrzstniean Sallcyl-Brtw^Sdfmaalb«: 
Dr. B. Bels«’ verstärkte« 


Ester 


ermasan 


„für Tiere« 

Enth&lt 12 Pros, freit 8elloyltiire und 12 Pros. Salicyls.-Ester. Wir 

warm vor Ereatzprlparatea, welche keine freie 8elleyleiere ent¬ 
halten, sondern nur das |iezlleh iiwlrktani ealloylaaere Natree. 

Rheumatosen, Gelenk-, Sehnen-, Knochenhaut-, Enter-, 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: ehron. Ekzeme. 
■■ ■ - Kein Haarausfall. ■■ 

Tube M. 1,50, Top! M. l f —, 6 Tuben resp. 10 T5pfe franco und 33 1 /, %. 

Lltäratar «ad Prabaa kostenlos. 

'FBr die Hnnkeaedlola: RIimmmi aed Ester - Draaaaa.) 
Vorzugspreise den Herren Tierärzten 1 [24 s ] 


ChemfscheWerke Dr. Albert Friedlaender, G. m. b. H., Berlin W. 35, 

Genthlnepsteasee 18. 


Bestbewährte Sera 


<a£ Pf OPd O-Druse, 

• Kfilber { IpSSUoiile, polyvalente, ftjflhi . ^kt 
5lt Schweine (DDr. Je»- «e« c henk°l 0ei > 
13- GefIflgel choi'u, *l ^3 

*2" Hunde-Staupe, ] % - 

Rntianf-Mprnm. — Bektorlee-Extrskte. 


Kulfturon iur Ve< til .eng von Raftton snd MAeete« 

Deutsche Schutz-u Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW I 4«. [27 3 | 

Telegr.-Adr. : Immuwertiai Berlin._Telefon Amt lli 452. 


Automors 


beseitigt in nur 

lloigu wisserlien Lösmoen üble Girücht iid Assteckinosstoffs. 

Infolge dieser grossen Verdünnungsmöglichkeit stellt 
sich das Automorswasser — je nach Einkauf — auf 

21.-4 Pfg. 

Hatomors ist mithin als sehr preiswertes Desinfehfionsmittel zn bezeichnen! 

Broschüren und Gebrauchsanweisungen jederzeit unberechnet. 

Preise für gewerbliche Betriebe, exkl. Packung, ab Berlin, Frankfurt a. M., Danzig, Hamburg: 

1 Kg. 2 Kg. 3 Kg. 5 Kg. 10 Kg. 25 Kg. 50 Kg. 

3,50 Mk. 6,50 Mk. 9,— Mk. 14,— Mk. 27,— Mk. 65,— Mk. 120,—Mk. 

Gebr. Heyl & Co. Acl-Ges., Charlottenburg. 
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Zum KapiteL der „Polkasehlächterei*. 

Von Tierarzt P. Wölffer, Eidelstedt 

In den letzten Nummern des vorigen Jahres der „T. R.* hat sieh eine 
ganze Anzahl Kollegen zu obigem Thema geänssert und alle waren sich in 
dem Wunsche einig, der-Handel mit kranken Tieren müsse besser überwacht 
werden. Hierzu wurden auch verschiedene Vorschläge gemacht. In Nr. 44 
empfiehlt z. B. Dr. Oppermann, für jedes kranke Tier müsse ein Ursprungsattest 
von der Ortspolizeibehörde ausgestellt, und vom Käufer stets auf bewahrt resp. 
weitergegeben werden. 0. meint ferner, die Durchführung dieser Massregel 
dürfte in der Praxis sehr leicht sein. Dagegen lassen sich aber eine Menge 
Einwände erheben. Vor allem wird es den Organen der Polizeibehörde nicht 
möglich sein, selbst auf Grund dös ganz genau aufgenommenen Signalements 
zu erkennen, ob es wirklich des betreffende Tier ist. Da ohne Genehmignng 
des Eigentümers dem Tier aber kein Erkennungszeichen (z. B. Ohrmarke) 
angeheftet werden darf, so müsste schon .eine Photographie hergestellt werden 
and das wäre wieder zn kostspielig. 

Ferner ist der Begriff „krankes Tier* kein feststehender. Der eine Kollege 
wird vielleicht eine Küh, die stark abgemagert ist, schon anf Grand ihres 
schlechten Aussehens für krank erklären; der nächste aber wird sie in den 
freien Verkehr gelangen lassen. Endlose Streitigkeiten, die sicher nicht dazu 
beitragen würden, das Ansehen unseres Standes zn heben, würden also unter 
den Kollegen entstehen. 

Das Haoptwort bei der Regelung dieser Frage wird vielmehr immer der 
Viehbesitzer zn sprechen haben. Es könnte also, da nach 0. der betreffende 
Tierarzt kranke Tiere der Ortspolizeibehörde zu melden hätte, sehr wohl der 
Fall eintreten, dass die Landlente zn kranken Tieren (am die Anzeige za 
umgehen) statt des Tierarztes einen Pfoscher holten und dann, je nach dessen 
Urteil, die Tiere doch als gesund heimlich weiterverkanften. Die Folge wäre 
also eine Stärkung des Pfoschertnms. 

Man sieht also, dass die Regelung dieser Angelegenheit doch nicht so 
«infach ist, wie es vielleicht auf den ersten Blick scheint. Meiner Ansicht 
nach dürfte überhaupt eine Überwachung des Verkehrs mit verdächtigen 
rap. kranken Tieren unmöglich sein nnd meine ich, dass sie in der heutigen 
Zeit, wo schon so viel angezeigt werden mnss, auch nicht nötig and nicht 
erwünscht ist wegen der entstehenden hohen Kosten. 

Ich glaube aber, dass anf einem anderen Wege vielleicht etwas zn er¬ 
reichen lein dürfte. Man muss nämlich von der Frage aasgehen, weshalb 
hat dieser Handel einen so grossen Umfang angenommen? Die Antwort 
daranf lautet einfach, weil es dem Besitzer eines für minderwertig erklärten 
Stückes Rindvieh (die anderen Viehgattungen können ausser Betracht 
bleiben) in Gegenden mit lauter Ackerbau treibender Bevölkerung meist 
unmöglich ist, das Fleisch entsprechend den heutigen Viehpreisen zu ver¬ 
werten. Zum Verkauf erscheint meist niemand nnd wurde mir oft, wenn 
ich ein Tier minderwertig abgestempelt hatte, vom Besitzer erklärt, er wolle 
den Arger und die Schererei nicht haben and ich sollte nur gleich der 
Polizei melden, das Fleisch solle vernichtet werden. 

Es findet also zur Zeit dadurch eine gewisse Schädigung des National- 
veimögens statt Um diese zu verhindern, mache ich den Vorschlag, dass 

»Uen grösseren Schladithöfen Fabriken zur Herstellung minderwertiger 


Warst eingerichtet werden müssten. Es scheint mir diee der einzig gangbare 
Weg zu sein, um zu verhindern, dass kranke Tiere heimlich abgeschlachtot 
resp. dass ihr Fleisch als tauglich abgestempelt in den Verkehr gelangt. Es 
stehen ja der Durchführung dieses Vorschlages auch manche Schwierigkeiten 
entgegen, aber sehr vieles spricht auch dafür. Schon jetzt ist ja dem Eigen¬ 
tümer das Recht entzogen, minderwertiges Fleisch nach Gutdünken zu 
verwerten. Während sich z. B. die Landwirte und auch mit Recht dagegen 
wehren dürften, dass lebendes, verdächtiges Vieh' gekennzeichnet wird, stehen 
einer Verfügung, class minderwertiges Fleisch vor dem Transport zn plombieren 
ist, keine grossen Hindernisse entgegen. Bei der heutigen Verbreitung der 
Eisenbahnen kann es z. B. auch schnell in den nächsten Schlachthof trans¬ 
portiert werden, ohne dass hohe und hindernde Unkosten entstehen. Anf 
dem Schlachthofe müsste eine solche Fabrik unbedingt errichtet werden, 
damit sie immer unter strenger Aufsicht ist. Eine dauernde Kennzeichnung 
solcher Wurst dürfte zu erreichen sein, wenn z. B. die Enden mit gefärbtem 
Bindfaden zugebunden würden. 

Ich bringe mit meinem Vorschläge nichts neues, da ja das Ministerium 
beabsichtigt, die Herstellung von Corned beaf ans minderwertigem Fleisch 
an gestatten. Meines Wissens soll nur das Fleisch finniger Rinder dazu 
verwandt werden. Solche Fabriken werden sich ganz sicher rentieren. 

Da die Beschaffung des zur Herstellung minderwertiger Wurst nötigen 
Schweinefleisches anf Schwierigkeiten stossen könnte, so wäre es im Interesse 
der Landbevölkerung erwünscht, dass wenigstens gestattet würde, alles aaf 
dem Lande nicht verwertbare minderwertige Fleisch in die Fabriken, wo 
minderwertiges Corned beaf hergestellt werden soll, zn transportieren. 

Ähnlich wie die Schlächter anfänglich gegen die Schaffang der Freibänke 
waren, dürften sie auch der Einrichtung solcher Fabriken widersprechen. 
Wie aber jetzt die reellen Schlächter zugeben, dass ihnen die Freibänke 
keinen Schaden zufügen, so werden sie auch später merken, dass sie nur 
Vorteil davon haben, dass der Handel mit verdächtigen Tieren aufhört. 
Dieses ist, wie gesagt, m. A. n, nur zu ermöglichen, wenn man das Übel an 
der Wnrzel packt. Dies kann aber nur erreicht werden, wenn Bestimmungen 
erlassen werden, die es dem Viehbesitier ermöglichen, minderwertiges Fleisch 
selbst engros zu verkaufen. Dann hat er auch kein Interesse mehr daran, 
Tiere, die schwer erkrankt sind, lebend um jeden Preis losznschlagen. 

Nur auf die oben beschriebene Weise kann den Polkaschlächtern das 
Handwerk gelegt werden. Durch Einführen der Anzeigepflicht und Über¬ 
wachen Sst es, wie gesagt, nicht möglich. Vielleicht hat einer der Herren 
Kollegen noch einen besseren Vorschlag zu machen? 


Die Bekämpfung 1 der Tierseuehen in Südwestafrika 

wird in der Deutschen Kolonialzeitnng in einem bemerkenswerten Aufsatz 
eingehend erörtert, nnd es werden im Anschluss daran sehr beachtenswerte 
Vorschläge gemacht, wie diese schwierige Aufgabe praktisch ansngreifen ist, 
um einen Erfolg zu erreichen. Der Verfasser weist darauf hin, dass j schon 
die ständig in der Kolonie vorhandenen Seuchen eine sachgemässe, anf die 
Erfahrungen der Wissenschaft gegründete Bekämpfuog erfordern, nnd nicht 
minder die Öeuchen, mit deren Einschleppung früher oder später man sicher 
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rechnen muss, darunter auch die des ostafrikanischeis Küstenfiebers. Der 
Artikel gedenkt der ersten Arbeiten und Untersuchungen der Stabsfirste Dr. 
Sander und Dr. Kuhn in den Jahren 1893 bis 1896, wo endlich die Rinder¬ 
pest die Eriichtung des kleinen Tierseucheninstituts in Qammams brachte, 
das aber Ifingst wieder eingegangen ist. Wohl habe das Kolonial amt im 
Dezember 1909 bei der Wohlfahrtslotterie für die Schutzgebiete die Bereit¬ 
stellung von Mitteln für die Entsendung eines Tierarztes und eines Zoologen 
an das Theilersche Institut in Pr&toria beantragt, aber damit sei noch nicht 
viel gewonnen, denn, so sagt der Verfasser weiter: 

Soll diese Entsendung des Tieararztes und des Zoologen von dauerndem 
und wirklichem Nutzen sein, so bleibt eben garnichts übrig, als ein festes, 
gut ausgerüstetes Institut für sie einzurichten, in dem . sie, sobald nur die 
jetzige Epizootie einigermassen in der Abnahme begriffen ist, dauernd die 
Frage nicht bloss dieser einen Seuche, sondern alle in Südwest-, Süd- and 
Milteiafrika herrschenden Tierseuchen wissenschaftlich und praktisch studieren, 
die anderen Tier&rzto des Schutzgebietes, vor allem die frisch herauskommenden 
mit diesen Seuchen eingehend vertraut machen, das notwendige Hilfspersonal 
ausbilden und für die Herstellung von Impfstoffen und Heilstoffen sorgen. 
Ferner wfire ihnen auch die Ausarbeitung von Vorbeugungs-, Schutz- und 
Verh&ltungsmassregeln gegen die Tierseuchen zu übertragen. Diese müssten 
natürlich allgemeinverstfindlich abgefasst sein und Tierärzte und Viehhalter 
in besonderen Kursen mit diesen Vorschriften vertraut gemacht werden. 
Natürlich müsste dieses Insitut im Schutzgebiet an einem Ort liegen, der 
zwar leicht von allen Teilen des Gebiets her zu erreichen ist, der sich aber 
anch leicht gegen die Umgegend absperren lässt, um Verschleppungen der 
im Institut studierten Seuchen in die Umgebung zu verhüten. Es ist Sache 
des Gouvernements und seiner Sachverständigen, einen solchen Ort ausfindig 
zu machen. 

In Deutschland würde sich ein solches Institut schon allein deshalb 
nicht unterhalten lassen, weil es überaus schwierig, ja wahrscheinlich für viele 
Seuchen unmöglich wäre, hier das Seucbenmaterial zu beschaffen, ganz ab¬ 
gesehen davon, dass für einige dieser Seuchen in Deutschland die Unter¬ 
suchung, auch in Instituten, gesetzlich verboten ist (zum Beispiel Rinderpest 
und Lungenseuche). , 

Ein solches Institut in Südwestafrika würde nicht unbeträchtliche Kosten 
verursachen. Denn wenn es nicht mit allen Hilfsmitteln der modernen 
Wissenschaft sum Studium der grosse Schwierigkeiten biel nden Seuchen aus¬ 
gerüstet ist, ist es von vornherein zu Misserfolgen verdammt. Ausser den 
teueren Instrumenten und Apparaten und einem reichlichen Personal muss 
es nämlich auch fortgesetzt beträchtliche Aufwendungen für Versuchstiere, 
ihre Unterbringung nnd Unterhaltung machen. Die grösseren Versuchstiere 
sind allerdings in Südwestafrika erheblich billiger zu beschaffen als hier. 
Dadarch wird dieser Teil der laufenden Ausgaben wieder etwas vermindert. 
Ein Teil der laufenden Unkosten würde andererseits wieder hereinkommen, 
wenn das Institut Impfstoffe herstellt und gegen Entgelt abgibt Auch wird 
es nicht unbillig sein, wenn die vom Institut oder den von ihm ausgebildeten 
angestellten Tierärzten ausgeführten Impfungen von den Tierbesitzem be¬ 
zahlt werden. 

Es wird dann mit Recht betont, dass die grösste Bedeutung bei einem 
solchen Institut die Personalfrage hat Der wissenschaftliche Leiter und 
seine Assistenten müssten ganz frei bleiben für die Arbeit im Institut, 
dürften also nicht in Angelegenheiten der Veterinärpolizei im Lande herum- 
geschickt werden und auch nicht für die tierärztliche Praxis, weder amtlich 
noch privat herangezogen werden. Dafür und dass ihnen die Privatpraxis 
ganz zu verbieten sei, müssten sie natürlich ein höheres Gehalt beziehen 
als die übrigen Tierärzte, die gerade in Südwestafrika auf die Privatpraxis 
bei dem geringen Gehalt angewiesen seien. Dann heisst es weiter: 

Für die ersten Jahre würde ein Leiter und ein Assistent genügen. Sehr 
wünschenswert wäre allerdings anch ein Zoologe. Denn sehr viele Tier¬ 
seuchen werden durch Insekten übertragen und durch tierische Erreger — 
Protozoen — hervorgerufen. Da ist zoologische Kenntnis, systematische so¬ 
wohl wie biologische, unerlässlich zur richtigen Beurteilung der Krankheit, 
ihrer Entstehungsart und der Vorbeugungs- und Schutzmassregeln. 

Ausser dem wissenschaftlichen Stabe sind in solchem Institut aber auch 
Diener und Wärter nötig. Mindestens einer von den Dienern muss unbe¬ 
dingt ein Weisser sein. Denn wenn auch die Eingeborenen im allgemeinen 
sehr anstellig sind, so kann man doch feinere Apparate ihnen nicht ohne 
weiteres anvertrauen. Auch die Tierwärter dürfen nicht alle Eingeborene 
sein. Denn die Versuchstiere müssen im Stall gehalten werden, und das 
verstehen die Eingeborenen nicht ohne weiteres. Auch die Trennung der zu 
impfenden verschiedenen Herden kann man nicht gut ohne Aufsicht eines 
Weissen Eingeborenen anvertrauen, und die erforderliche persönliche Des¬ 
infektion der Wärter, ehe sie von einem TierBtapel sum anderen gehen, 
leistet kaum ein Eingeborener ohne genaue Kontrolle. Es wird sich also 
nicht vermeiden lassen, auch mehrere Weisse als Tierwärter, neben Ein¬ 
geborenen, anzustellen. 

Von ausschlaggebender Wichtigkeit ist es, dass aueh diese Leute, Diener 


und Wärter, und zwar Weisse sowohl wie Eingeborene, nur für die Tätigkeit 
im Institut benutzt werden und möglichst lange Zeit in diesem Dienste 
bleiben. Denn es ist durchaus erforderlich, dass ihnen allen ihre besonderen 
Obliegenheiten in Fleisch und Blut übergehen. Es hängt eben viel von der 
genauen Befolgung aller Vorschriften für den Erfolg der Impfungen sowohl 
ats für die Verhütung von Ansteckungen ab. 

Da die wissenschaftlichen Arbeiten im Institut, namentlich die auf Er¬ 
kennung der Entstehungsursachen der Seuchen, ihres Verlaufs, der Wirkung 
der angegebenen Verfahren zur Verhütung und Heilung gerichteten ganz 
wesentlich unterstützt werden, wenn von möglichst vielen Seiten einschlägige 
Beobachtungen mitgeteilt werden, und da bei Feststellung der zur Abwehr 
einer drohenden nnd Einschränkung einer bereits ausgebrochenen Seuche' zu 
treffenden Massnahmen auch die Verhältnisse des wirtschaftlichen Lebens 
berücksichtigt werden müssen, empfiehlt es sich, guch die Tierärzte, beamtete 
und nicht beamtete, die Tierhalter und sonst in Betracht kommende Be- 
rufskreise zur Mitarbeit heranzuziehen. Das hätte erstens in der Weise zu 
geschehen, dass sowohl Beobachtungen über die einzelnen Seuchen dem 
Institut mit geteilt werden, wie Untersuchungsmaterial an dieses eingeschickt 
würde. Zweitens, dass dafür geeignet erscheinende Leute ständig dem 
Institut mit ihrem Rat zur Seite stehen, sobald es sich um Massregeln 
handelt, die gegen eine Seuche zu ergreifen sind: dass also gewissermassen 
ein Beirat dem Institut beigegeben wird. Er müsste sich zusammensetsen 
aus urteilsfähigen Angehörigen aller Berufsstände, also Praxis ausübenden 
Tierärzten, Ärzten, Tierhaltern, Kaufleuten, Verwaltungsbeamten und Offizieren. 
Die Befragung von zuverlässigen Eingeborenen, um deren Gewohnheiten in 
jedem Falle berücksichtigen zu können, dürfte nicht unterlassen werden. 
Durch die Nichtbeachtung der Anschauungen der Eingeborenen kann so 
manche an sich und in Kulturstaaten wirksame Massregel völlig unwirksam 
werden, ja in das Gegenteil verkehrt werden. 

Die Vorschläge für die Bekämpfang der Tierseuchen in Südwestafrika 
sind also folgende: 

1. Einrichtung eines besonderen, nur mit der wissenschaftlichen Unter¬ 
suchung der Tierseuchen und Verfahren zu ihrer Bekämpfang betrauten 
Instituts. 

2. Freimachung sowohl der leitenden Personen dieses Instituts wie ihrer 
Hilfskräfte einzig und allein für die Arbeiten an diesem Institut. 

3. Einsetzung eines Beirates. 

Diese Vorschläge erscheinen uns sehr beachtenswert und vor allem 
praktisch durchführbar ohne zu grosse Mittel. Die Notwendigkeit, diese 
Vorschläge recht eingehend zu erwägen, wird um so klarer, als nach dem 
neuen Etat die Tierärzte nicht mehr vom Gouvernement angestellt werden 
sollen, sondern von den Bezirksverbänden, was zweifellos dazu führen wird, 
dass die Zahl der Tierärzte, die sich für Südwestafrika meldet und dann 
aueh lange Zeit dort bleibt, also erst wirklich wertvoll für die Kolonie wird 
durch ihre Erfahrungen im Lande, noch mehr zurückgehen wird. An Mitteln 
zur Errichtung und Erhaltung eines solchen Instituts, wozu z. B. sicherlich 
auch der Farmerbund gern einen Zuschuss leisten würde, kann es gerade 
jetzt kaum fehlen, wo die Diamantenausbeute einen so hohen Betrag zur 
Kasse der Kolonie liefert. Und ausserdem dürften die Kosten des Instituts 
gar keine entscheidende Rolle spielen bei dem Nutzen, den zweifelsohne die 
ganze Landwirtschaft der Kolonie davon hätte, denn die Land- und Vieh- 
wirtschaft wird trotz Diamanten und Kupfer das Rückgrat des Wirtschafts¬ 
lebens der Kolonie bilden. 


Deutsehlands Ein- und Ausführ an Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Ziegen, Schweinen und Geflügel im Jahre 1909. 

Auf Grund der „Monatlichen Nachweisungen über den auswärtigen 
Handel Deutschlands“ ergibt sich folgende Gestaltung der Ein- und Ausfuhr 
im Jahre 1909: 

I. Pferde. 

Es wurden eingeführt: 

w i arm 


Arbeitspferde, leichte, Stuten . . . 

1909 gegen 

11059 Stck. + 

1908 

922 Stck. 

Wert io 
1000 M 
5 375 

„ leichte, Hengste, Wallache 

33 506 

» 

+ 

343 

9 

13 536 

„ schwere, Stuten .... 

19 396 

„ 

+ 

755 

9 

20482 

„ schwere, Hengste, Wallache 

31026 


+ 

1167 

* 

83 508 

Zuchthengste, leichte. 

113 

» 

+ 

35 

1» 

564 

„ schwere. 

139 

n 

— 

50 

» 

441 

Kutsch-, Reit-, Rennpferde usw. . . 

5 727 


+ 

165 

9 

7 995 

Schlachtpferde. 

1 

» 

+ 

1 

» 

0 

Pferde unter 1,40 m Stockmass . . 

15 481 

* 

— 

1407 

M 

8 746 

Absatzfohlen. 

4 689 


+ 

475 

* 

1911 

Saugfohlen. 

254 

* 

— 

65 

» 

45 


121 341 Stck. -f 2 841 Stck. 87 603 
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Die EiDfahr an Pferden, die 1906 ihren Höhepunkt mit 155 924 Stück 
erreicht und 1907 um 28 285 Stück, 1908 um weitere 8639 Stück abgenommen 
hatte, weist danach 1909 eine erneute Zunahme, wenn auch nur um 
2341 Stück auf. Die Zunahme der Einfuhr ist besonders in den Arbeits¬ 
pferden und hier wieder besonders bei den schweren Pferden eine recht 
bedeutende gewesen, während die Abnahme hauptsächlich auf die billigen 
russischen Pferde entfällt. Besonders stark ist infolgedessen gestiegen die 
Einfuhr aus Dänemark, von wo 3644 Pferde mehr eingeführt worden sind, 
aber die Einfuhr hat auch zugeuommen aus Belgien (+ 1982 Stück), aus den 
Niederlanden (+ 1397 Stück), aus Österreich-Ungarn (+ 852 Stück) und 
aus Grossbritannien (+ 444 Stück). Die Einfuhr hat dagegen abgenommen 
aus Russland (— 2926 Stück) und aus Frankreich (— 2452 Stück). 


Es wurden ausgeführt: 


e 

1909 

gegen 

1908 


Wert in 
1000 M 

Arbeitspferde, leichte, Stuten .... 

293 Stck. 

— 

64 

Stck 

. 149 

* leichte, Hengste,Wallache 

315 


+ 

24 

ff 

165 

„ schwere, Stuten . . . 

147 

» 

— 

3 

„ 

109 

„ schwere,Hengste, Wallache 

174 

ff 

+ 

38 

3 

137 

Zuchthengste, leichte. 

69 

ff 

— 

9 

ft 

177 

. schwere. 

28 


— 

28 

ff 

61 

Kutsch-, Reit-, Rennpferde usw. . . . 

798 


+ 

5 

ff 

871 

Schlachtpferde. 

5123 

„ 

+ 

706 


492 

Pferde unter 1,40 m Stockmass . . . 

99 

ff 

+ 

43 

9 

24 

Absatzfohlen. 

80 

ff 

— 

92 


23 

Saugfohlen . 

2 

ff 

— 

7 

ff 

0 


7128 Stck. +613 Stck. 2208 


Die Ausfuhr an Pferden, die im Jahre 1908 einen Gesamtrückgang 
um 411 Stück gegen 1907 aufzuweisen hatte, ist danach gegen 1908 in ihrer 
Gesamtzahl etwas grösser gewesen, doch ist dies ausschliesslich auf 
die starke Zunahme der Ausfuhr an Schlachtpferden zurückzuführen, während 
die besseren Pferdesorten auch 1909 zumeist noch eine weitere Abnahme 
der Ausfuhr aufzuweisen haben. Die Ausfuhr an Schlachtpferden geht in 
der Hauptsache nach der Schweiz und nur zum kleineren Teil nach den 
Niederlanden. 

Der Wert der Einfuhr, der mit vorläufig 87 603 000 M berechnet ist, 
übertrifft daher den tatsächlichen Wert der Einfuhr des Jahres 1908 um 
2 756 000 M. Der Wert der Ausfuhr dagegen bleibt mit vorläufig 
2 208 000 M trotz der nach der Stückzahl grösseren Ausfuhr mit 407 000 M 
hinter dem tatsächlichen Werte der vorjährigen Ausfuhr zurück. Der Ein¬ 
fuhrüberschuss stellt danach für 1909 nach der vorläufigen Wertberechnung 
einen Wert der Pferdeeinfuhr von 85 375 000 M dar. 


II. Rindvieh. 


Es wurden eingeführt: 



1909 

gegen 1908 

Wert in 
1000 M 

Kälber unter 6 Wochen . . . 

. . 6 382 Stck. 

— 1403 Stck. 

457 

Jungvieh bis zu 1 */ a Jahren 

. . 12 591 3 

— 1166 3 

1473 

Männliches Jungvieh bis zu 2'/, Jahron 45 589 „ 

— 3187 , 

13 494 

Weibliches « w n 2»/, 

3 15 863 3 

— 874 3 

4 473 

Kühe. 

. . 75 380 ^ 

+ 7309 3 

21 182 

Bullen. 

. . 10051 3 

— 1603 * 

4 131 

< >chsen. 

. . 43 684 3 

— 6706 3 

28 264 


209 540 Stck. 

— 7930 Stck. 

73 474 


Die Einfuhr an Rindvieh, die im Jahre 1903 mit 352 791 Stück ihren 
Höhepunkt erreicht hatte, ist von da ab von Jahr zu Jahr kleiner geworden 
und war im Jahre 1907 auf 205 872 Stück zurückgegangen. Das Jahr 1908 
hatte dann eine erneuto Zunahme dieser Einfuhr und zwar um 11 598 Stück 
gebracht, im Jahre 1909 ist nun aber wiederum ein Rückgang einge¬ 
treten. Zwar ist der Umfang desselben mit 7930 Stück noch nicht so gross, 
dass der niedrigste Stand von 1907 wieder ganz erreicht worden ist, doch 
ist es besonders auffallend, dass in allen Rindergattungen mit Ausnahme der 
Kühe ein Rückgang Platz gegriffen hat und besonders, dass die Einfuhr der 
schweren Schlacht ochsen und -Bullen so bedeutend abgonommen hat. Es ist 
dies wesentlich darauf zurückzuführen, dass auch 1909 die Einfuhr aus Öster¬ 
reich-Ungarn wieder sehr stark abgenommen hat und zwar um 14 648 Stück, 
sodass diese Einfuhr, die 1903 auf 267 702 Stückugestiegen war, nunmehr 
allmählich auf 82 806 Stück zurückgegangen ist. Wiederum ist es Däne¬ 
mark gewesen, was an die Stelle von Österreich-Ungarn getreten ist und zwar 
sind aus Dänemark 6073 Stück mehr eingeführt worden als im Vorjahre. Es 
entfallen nunmehr fast 60 v. H. der Gesamteinfuhr an Rindvieh auf die Zu¬ 
fuhr aus Dänemark. 


Es worden ausgeführt: 


Kälber unter 6 Wochen. 

Jungvieh bis zu l ‘/ 2 Jahren . . . . 
Männliches Jungvieh bis zu 2'/, Jahren 
Weibliches „ „ * 2'/* , 

Kühe.. 

Bullen. 

Ochsen.. . . 


63 


1909 gegen 

1908 

Wert in 
1000 M 

371 Stck. 

+ 

187 Stck. 

22 

1041 3 

+ 

911 

rt 

233 

767. 3 

+ 

671 

3 

228 

2 372 3 

+ 

2 176 

1 » 

757 

1381 3 

+ 

1041 

3 

574 

781 3 

+ 

582 

n 

391 

3 742 3 

+ 

2 846 


1770 

10 455 Stck. 

+ 

8 414 Stck. 

3 975 


Die Ausfuhr an Rindvieh zeigt im Jahre 1909 eine verhältnismässig 
ganz gewaltige Steigerung in allen Viehgattungen. Die Gesamtausfuhr¬ 
zahl ist um nicht weniger als 412 v. H. gegon das Vorjahr gestiegon und 
zwar ist der Hauptteil der Ausfuhr nach der Schweiz gegangen, wohin im 
ganzen 9302 Stück, 7992 Stück mehr als im Vorjahre, ausgeführt worden 
sind. Aber auch nach Österreich - Ungarn hat eine Ausfuhr von 655 Stück 
stattgefunden. 

Der Wert der Einfuhr stellt sich nach der vorläufigen Wertberechnung 
auf 73 474 000 M, ist also um 4 513(00 M geringer gewesen als der end¬ 
gültige Wert der vorjährigen Einfuhr. Der Wert der Ausfuhr wird mit 
3 975 000 M um 2 958 000 M höher berechnet als im Vorjahre. Der Wert 
des Einfuhrüberschusses an Rindvieh im Jahre 1909 berechnet sich 
auf nur noch 69 499 0O0 M . 


III. Schafe and Ziegen. 

Es wurden eingeführt: 


1909 gegen 1998 jj 

Lämmer. 80 Stck. — 376 Stck. 3 

Schafe. 7431 „ — 2645 „ 824 

Ziegen. 750 „ + 99 „ 23 


Die Einfuhr an Schafen weist auch im Jahre 1909 abermals einen 
Rückgang auf. Nachdem durch die Erlaubnis an Österreich-Ungarn, Schafe 
direkt in deutsche Schlachthäuser einführen zu dürfen, im Jahre j 1907 die 
Einfuhr auf 9997 Stück gestiegen war, ist dieselbe von dort nunmehr wieder auf 
6300 Stück zurückgegangen. Die Einfuhr an Ziegen hat um 99 Stück zuge- 
genommen und verteilt sich diese Zunahme auf Österreich-Ungarn und die 
Schweiz. 

Es wurden ausgeführt: 

1909 gegen 1908 Wert in 1000 M 
Lämmer . . 5 630 Stck. — 4755 Stck. 146 

Schafe ... 48 260 Ä + 6898 „ 1786 

Ziegen . . . 680 „ — 84 „ 23 

Die Ausfuhr an Lämmern ist 1909 weiter zurückgegangen nnd zwar 
besonders ist die Ausfuhr nach Belgien erheblich kleiner gewesen. Die Aus¬ 
fuhr an Schafen dagegen ist, nachdem sie in den letzten Jahren ständig 
abgenommen hatte, 1909 wieder um 6898 Stück gestiegen. Zwar ist auch 
hier die Ausfuhr nach Grossbritannien von in Holland geschlachteten Schafen, 
ebenso wie bei Lämmern, weiter zurückgegangen, dagegen sind aber nach 
der Schweiz 10 241 Schafe mehr ausgeführt worden als im Vorjahre. Die 
Ausfuhr an Ziegen ist besonders nach Österreich-Ungarn zurückgegangen. 

Der Wert der Einfuhr an Schafen und Lämmern mit vorläufig 
327 000 M ist danach um 128 000 M kleiner als der endgültige Wert der 
Einfuhr des Jahres 1908. Der Wert der Ziegenoinfuhr steht mit vorläufig 
23 000 M um 3000 M über dem des Jahres 1908. Der Wert der Ausfuhr 
an Lämmern und Schafen berechnet sich auf 1 932 0C0 M und beträgt 
105 000 M mehr als im Vorjahre. Der Ausfuhrwert der Ziegen beläuft sich 
nur auf 23 000 M und ist 11000 M niedriger als im Vorjahre. Der Aus 
fuhrüberschuss bei Schafen und Ziegen ergibt danach für 1909 noch einen 
Wert von 1 605 000 M. 


IV. Schweine. 

Es wurden eingeführt: 

1909 gegen 1908 Wert in 1000 M 

Spanferkel . . 1 403 Stck. + 317 Stck. 21 

Schweine. . . 122 100 * + 25 558 „ 20 757 

Die Einfuhr an Schweinen zeigt zwar eine Zunahme gegenüber 
dem Vorjahre um 25 558 Stück, doch sind aus Russland 119 443, aus Österreich- 
Ungarn nur 2033 Stück eingeführt worden. An der Ausnutzung des russischen 
Kontingentes fehlen daher rund 10 000, an der des österreichisch-ungarischen 
78 000 Schweine. 

Es wurden ausgeführt: 

1909 gegon 1908 Wert in 1000 M 

Spanferkel ... 768 Stck. — 493 Stck. 13 

Schweine * . . 502 „ — 7427 * 61 

Die Ausfuhr an Schweinen hat mit Rücksicht auf die Gestaltung 
der Schweinepreise im Inlande stark abgonommen. Sie ist damit wieder 
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auf den Stand der früheren Jahre zurückgegangen, die sonst stets eine ganz 
unbedeutende Ausfuhr aufzuweisen hatten. 

Der Wert der Einfuhr berechnet sich vorläufig auf zusammen 
20 778 000 M und übertrifft den endgültigen Wert des Jahres 1908 um 
4 375 000 M. Der Wert der Ausfuhr beträgt nur noch 74 000 M und 


bleibt 775 000 M hinter dem des Vorjahres zurück. Der Einfuhrüberschuss 
bei Schwdioen stellt danach einen Wert für 1909 von 20704000 M dar. 

Auf Grund vorstehender Angaben berechnet sich bei Rindern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen zusammen nach der vorläufigen 
Wertberechnungein Ein fuhr Überschuss von insgesamt 88598000 M, 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der Trichinenschau im Vierteljahr 

vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1909 für den preussischen Staat. 





I. Allgemeine Schlachtvieh- und Fleischbeschau 



Staat 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh* und Fleischbeschau vorganoraraen wurde: 


Provinzen 

Monate 

Pferde 
u. andere 
Einhufer 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 






drei Monate alt 





A. Staat 

Kalenderjahr 1909 1 ) . . . 

102 950 

314 526 

341 128 

1089 111 

593 026; 

2 723 358 

9 317 132 

1 657 927 

183 201 

1 932 

„ 1908 . . . 

92 055 

293 065 

308 094 

1 C03 970 

521 177 

2 490 088 

9 883 722 

1 513 394 

172 447 

1 596 

1. Vierteljahr 1909 9 ) . . . 

26 661 

75 562 

84 969 

258 343 

113379 

621 909 

2 423 502 

308 853 

34 528j 

558 

2. „ 19C9 3 ) . . . 

20 442 

73 303 

90 098 

255 489 

123 402 

835 899 

2 177 874 

329 354 

55 177 

421 

3. „ 1909 2 ) . . . 

20 982 

79 334 

89 039 

273 724 

178 324 

665 713 

2 134 297 

575 761 

26 917 

385 

4. „ 1909 . . . 

34 865 

86 827 

77 022 

301 555 

177 921 

599 837 

2 581 459 

443 959 

66 584 

568 

davon im: 








24 288 


Oktober 1909 .... 

9 669 

32 398 

26 197 

96 026 

64 861 

185 562 

770 445 

177 061 

192 

November 1909 . . . 

12 841 

29 162 

25 627 

104 431 

62 864 

188 806 

877 093 

156 428 

24 8201 

183 

Dezember 1909 . . . 

12 355 

24 767 

25 198 

101098; 

50 196 

225 469 

933 921 

110 470 

17 481; 

193 

4. Vierteljahr 1908 . . . 

31 764 

79 765 

73 044 

269 874 

156 816 

528 383 

2 731 406 

397 462 

60 981! 

521 

4. Vierteljahr 1909 mehr . 

3 101 

6 562 

3 978 

31 681 

21 105 

71454 

— 

46 497 

5 603 

47 

geg. 4. Vieitelj. 1908 weniger 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

149 947 

— 

— 

— 

oder in Hundertteilen mehr 

9,76 

8,23 

5,45 

11,74 

13,46 

13,52 

11,70 

9,19| 

9,02 

n „ weniger 


— 

— 

— 

— 

— 

5,49 

— 

- 1 

— 

B. Provinzen 











Ostpreussen. 

936 

1 708 

2 688 

11042 

9 593 

17 029 

88 726 

30 660 1 337 

— 

davon im: Oktob. 

231 

611 

949 

3 884 

3 894 
3 290 

4 427 

26 208 

17 858 

454 

— 

Nov. . 

391 

535 

926 

3 752 

5 070 

28 277 

9 841 

522 

_ 

Dez. . 

314 

562 

813 

3 406 

2 409 

7 532 

34 241 

2 961 361 

_ 

Westpreusse.n. 

507 

1051 

2 969 

9 930 

7 209 

19 420 

80 257 

14 616 2 458 

_ 

davon im: Oktob. 

136 

393 

1052 

3 277 

2 797 

5 352 

26 619 

6 566; 799 

— 

Nov. . 

193 

830 

954 

3 381 

2 424 

5 890 

27 195 

4 844 

906 

— 

Dez. . 

178 

328 

963 

3 272 

1 988 

8 178 

26 443 

8 206 

753 

_ 

Stadtkreis Berlin .... 

3 765 

20 009 

8 242 

3 361 

11500 

40 503 

281550! 122 441 

38 

— 

davon im: Oktob. 

1084 

7 271 

2 525 

1051 

3 626 

13 896 

92 483 

44 606 

13 

— 

Nov. . 

1 387 

6 522 

2 759 

1 199 

4 083 

13 608 

92 426 

39 932 7 

_ 

Dez. . 

1 294 

6 216 

2 958 

1 111 

3 791 

13 499 

96 641 

37 903 

18 

_ 

Brandenburg . 

3 918 7 818 

11543 

29 439 

14 803 

57 805 

218 304 

27 863 

3 040 

31 

davon im: Oktob. 

1 140 

2 772 

3 696 

9 775 

5 258 

18 508 

71036 

11 520 840 

7 

Nov. . 

1 445 

2 971 

3 894 

10 028 

5011 

17 893 

71557 

9 392 1 198 

5 

Dez. . 

1 333 2 075 

3 953 

9 636 

4 534 

21404 

75 711 

6 951 1 002 

19 

Pommern . 

850 

374 

3 959 

10 361 

3 821 

28 237 

88 240; 24 170 

953 

_ 

davon im: Oktob. 

223 

131 

1 351 

3 463 

1 263 

8 399 

28 332; 10 862 

227 

_ 

Nov. . 

341 

140 

1 296 

3 585 

1368 

8 359 

29 320 

7 728 

380 

— 

Dez. . 

2861 103 

1 312 

8 368 

1 190 

11479 

80 588 

5 580 346 

_ 

Posen . 

530 709 

2 892 

8 561 

10 891 

30 549 

105 015 

12 311 20018 1 

davon im: Oktob. 

153 

230 

1090 

2 778 

4 033 

9 349 

35 746 

5 428 8 653 

_ 

Nov. . 

2061 213 

901 

2 897 

3 703 

9 357 

33 339 

4 128 

I 7 027 

1 

Dez. . 

171 266 

901 

2 886 

3 155 

11 843 

35 930 

2 755 

4 838 

— 

Schlesien. 

5 760; 3 907 

14 547 

37 154 

21 632 

93 346 

365 937 

20 642 

8719 

440 

davon im: Oktob. 

1 396 1 326 

5713 

12 475 

8 370 

29 527 

108 764 

8 050 

2 954 

156 

Nov. . 

2 229 

1345 

4 701 

12 584 

7 456 

29 865 

123 698 

7 273 

3 399 

142 

Dez. . 

2 135 1 236 

4 133 

12 095 

5 806 

33 954 

133 480 

5 319 2 366 

142 

Sachsen . 

3 480 

2 644 

6 962 

19 879 

10 409 

44 112 

198 935 

33 319 5 404 

79 

davon im: Oktob. 

1009 

982 

2 888 

6 226 

3471 

13 834 

67 631 11 588 1 933 

24 

Nov. . 

1 309 

809 

2 332 

6 685 

3 363 

13 382 

67 617 12 847! 2 069 

29 

Dez. . 

1 162 853 

2 242 

6 968 

3 575 

16 8961 63 687 

8 934 

1 402 

26 

Schleswig-Holstein . . . 

1 868 6 860 

1550 

14 991 

12 548 

34 6911 103 3251 12 254 

178 — 

davon im: Oktob. 

530 2 728 

454 

5 279 

4 565 

10 756; 28 101 6 174 

63 — 

Nov. . 

743 2 899 

518 

5 364 

4 844 

12827! 39061 4028j 60 


Dez. . 

595 

1 738 

578 

4 348 

3 134 

11 608 36 163 2 0521 55 

_ 

Hannover. 

2 855 

7 249 

5 764 

16 739 

9 890 

32 833 176 159 51 226 

1 258! 2 

davon im: Oktob. 

862 

3 313 

1542 

4 792 

3 592 

10271 

51 122 

22 378! 477| — 

Nov. , 

1034 

2 424 

1991 

6 504 

3 522 

9 992 

62 997 

18 842 446 

1 

Dez. . 

959 

1 512 

2 281 

5 443 

2 776 

12 570 62 010 10 006 335 

1 

Westfalen. 

3 652 

3815 

6 243 

44 599 

12 017 

45 122 

! 224 854 12 582; 3 578 

1 

davon im: Oktob. 

1 058 

1 485 

2 265 

15 148 

5 031 

12 684 

62 425 

4 947 

1201 

— 

Nov. . 

1260 

1209 

2 178 

15 447 

4 513 

14 358 

83 762! 5 031 

1326 

1 

Dez. . 

1 334 

1 12t 

1800 

14 009 

2 473 

18 080' 78 667 

2 604 1051 

— 

Hessen-Nassau. 

924 

8 735 

1 654 

21782 

18 439 

51 321 266 434 

28 938 5 859 

— 

davon im: Oktob. 

251 

3 058 

547 

5 680 

6 805 

15 977 48 225 9 891 1 871 

— 

Nov. . 

349 

2915 

563 

7618 

6 223 

16 046 

83 474 

12 226, 2 368 

— 

Dez. . 

324 

2 762 

544 

8 534 

5911 

19 298 134 735 

7 321 

1 620 

— 

Rheinprcvinz. 

5 82C 

21361 

7 965 

73 259 

34 603 

103 826 381 678t 52 863 13 701 

14 

davon im: Oktob. 

1596 

8 068 

2 606 

22 130 

12 423 

32 727 123 155 17 710 4 781 

5 

Nov. . 

1954 

7 820 

' 2 59ö 

25 274 

12 882 

32 343 133 6731 20 289 5 097 

4 

Dez. . 

2 270 

5 973 

2 761 

25 855 

9 298 

38 756 

124 850 14 864 3 823 

5 

Hohenzollernsche Lande 

— 

87 

44 

458 

571 

1043 

2 045 74 43 

_ 

davon im: Oktob. 

— 

35 

19 

123 

232 

355 598: 33 17 

_ 

Nov. . 

— 

30 

i 16 

163 

182 

31G 

702 27 15 

_ 

Dez. . 

— 

22 

9 

172 

156 

1 372 

1 7451 14] 111 — 


Zahl 

I der auf 
Trichinen 
(und 


II. Trichinenschau 


davon waren 


unter¬ 

suchten 

Schweine 

trichi'l 
nüs | 

finnig 

» 

11 929 899 

636 

3 143 

12 700 939 

845 t 

2 843 

3 606 955 

178 

892 

2 354 316 

144 

672 

2 190 213 

141' 

742 

3 777 915 

173; 

837 

870 653 

56| 

317 

1 293 558 

44 

222 

1 613 704 

n 

298 

3 995 884 

261 

894 

217 969 

88 

57 

5,45 

33,72 

6,38 

110014 

13 

40 

27 398 

1 

10 

32 598 

1 

8 

50018 

11 

22 

120 351 

7 

14 

30 920 

2 

8 

40 836 

3 

2 

48 595 

2 

4 

281 550 

5 

29 

92 483 

3 

11 

92 426 

— 

6 

96 641 

2 

12 

389 609 

15 

9 

79 542 

10 

. 1 

119 509 

3 

3 

190 558 

2 

5 

167 136 

1 

1 

35 581 

— 

— 

53 525 

— 

— 

7S030 1! 

1 

144 784 

51 

53 

38 865 

17 

17 

41 269 13 

19 

64 650 21 

17 

473 262 62 

574 

115 887 

22 

252 

157 114 

13 

146 

200 261 27 

176 

436 778 10 

40 

89 860 — ! 

8 

158 856 7 

13 

193 062 3 

19 

105122 — 

— 

28 206 

— 

— 

39 850 

■ - 

_ 

37 066 — 

1 — 

442 610 — 

28 

71 259! — 

! 4 

167 414 — 

' 8 

203 937 — 

16 

402 862 1 

11 

78 719 

1 — 

1 2 

156 037 

1 

3 

168 106 — 

6 

215 726 8 

82 

45 830 1 

3 

68 364 

3 

13 

101 532 4 

16 

488 111 

1 — 

6 

136 103 i — 

1 

170 760 — 

1 

181 248 - 

4 

— 


— 


0 Die Zahlen für das Jahr 1909 enthalten nicht alle Schlachttiere, weil die Rückfragen für das vierte Vierteljahr 
2 ) Berichtigtes Ergebnis infolge nachträglicher Meldungen. 


(Stat. Korr.) 

noch nicht beendet sind. 
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während er gleichfalls nfceh der vorläufigen Werfcberechnnng 
für das Jahr 1909 91278000 M betragen hatte, so dass immerhin 
mit einer Abnahme des Einfuhrüberschusses von reichlich 
2 680000 M gerechnet werden kann. 

V. Geflügel: 


Es wurden eingeführt: 


1909 

gegen 1908 


Wert in 1000 M 

Gänse .... 7784725 Stck. 

-f 266 744 

Stck. 

24866 

Hühner aller Art 106 449 

di 

- 5022 

dz 

13 200 

Enten .... 24192 


- 4 197 

n 

3 387 

Tauben usw. . . 3 186 

1» 

- 86 

n _ 

510 


41 563 


Die Einfuhr an lebendem Geflügel seigt zwar bei Gänsen auch 
im Jahre 1909 eine weitere beträchtliche Zunahme, dagegen weist sie in den 
übrigen Gattungen einen nicht unbeträchtlichen Rückgang auf. Die Einfuhr¬ 
steigerung bei Gänsen entfällt fast ausschliesslich auf Zufuhren aus Russland, 
tum kleinen Teil auch ans den Niederlanden, während die Zafuhren aus 
Österreich-Ungarn und Italien surückgegangen sind. Auch bei Hühnern und 
Enten ist besonders aus Österreich-Ungarn und Italien die Einfuhr kleiner 
gewesen als im Vorjahre. 


Es wurden ansgeführt: 

1909 

gegen 

1908 

Wert in 1000 M 

Gänse .... 

40398 Stck. 

+ 

1733 Stck. 

174 

Hühner aller Art 

7C8 dz 

+ 

201 dz 

131 

Enten .... 

29 „ 

— 

27 * 

3 

Tauben osw. . . 

892 „ 

+ 

280 „ 

209 

517 

Die Ausfuhr an 

Geflügel 

hat sich 

daher bei Hühnern, Enten a 


Tauben in gleicher Weise weiter entwickelt wie im Vorjahre, während aber 
im Vorjahre die Gänseeinfuhr um 14 633 Stück abgenommen hatte, hat sie 
in diesem Jahre um 1733 Stüek zugenommen. Auch bei Hühnern und Tauben 
ist die Steigerung der Ausfuhr im Jahre 1909 eine sehr erheblich grössere 
gewesen als in dem Vorjahre. 

Der Wert der Einfuhr wird vorläufig auf 41 463 000 M berechnet und 
bleibt hinter dem endgültigen des Jahres 1908 um 421000 M zurück. Der 
Wert der Ausfuhr stellt sich dagegen mit 517 000 M um 78 000 M höher 
als im Vorjahre. Der Einfuhrüberschuss an Geflügel hat danach einen 
Wert von 40 946 000 M gehabt. 

Literatur. 

liasfiraMHssertatieaaa. 

SB. Wegen Beeehafhmg von Drackaxempleren der in dieser Babrik ervlhnten Dluertntionen 
wird «nacht, sich direkt mn die Herren Verfasser wenden so wollen, de die Redaktion eich nicht 
dealt hefteten kenn. 

Dr. Da hm (Karl), Tierarzt, Berncastel-Cues: Die Bedeutung des 
mechanischen Teils der Verdauungsarbeit für den Stoffwechsel des 
Rindes. 

Dr. Kollmeyer (Fritz), Tierarzt, Osnabrück: Über die biologische 
Differenzierung von Milch und Milcheiweisskörpern. 

Reptrt sf fthe Gsversaeat Veterlaary Baoterielsglst for the Yet 1907/08. 

(Transvaal Department of Agriculture). Pretoria. Government Printing and 
Stationery Office. 1909. 250 Seiten. 

Es iBt eines Jahres ernste Arbeit, deren Resultate hier vor uns liegen. 
Im ersten Teil gibt Tbeiler seine Forschungen auf dem Gebiet der süd¬ 
afrikanischen Infektionen in zusammenhängender, übersichtlicher Form kund. 
Die einzelnen Experimente werden genau angegeben, sodann als Besinne die 
Tatsachen festgestellt. Besonders erwähnenswert sind Feststellungen über die 
Immunität des Rindes nach Impfungen mit Piroplasma mutans, Einfluss der 
Kälte auf die Zecken und Piroplasma parvum, über Gallenfieber, Verlust der 
Virulenz des Pferdesterbeserums in der Praxis, Variabilität des Virus in ver¬ 
schiedenen Stämmen. Im zweiten Teil bearbeitet Dr. Walter Frei physikalisch- 
chemische Fragen bei diesen Erkrankungen, Volumen der Blutkörperchen, 
Oberflächenspannung des Serums, elektrische Leitungsfähigkeit, verschiedene 
Blut- und Serumverhältnisse, Temperatur, Volumen, spezifisches Gewicht, 
Viskosität, optische Refraktion usw. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Das Viehssnoheagssetz von 26. Joil 1909 nach der Gesetzbegründung und 
den Reichstagverhandlungen mit Erläuterungen versehen von F. Backhaus, 
Rechnungsrat im Kgl. prenss. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen 
uod Forsten. Berlin. Carl Hey mann s Verlag. 1909, 84 Seiten. Preis 1,— M. 

E§ wird den Kollegen angenehm sein, wenn wir hier auf die .»billige 
and dabei sehr übersichtliche Gesetzesausgabe hinweisen. Der Name des Ver¬ 
fassers bürgt allein für genaue Darcharbeit, dieselbe ist aber mit besonderer 
Liebe erfolgt, sodass das Verständnis erheblich erleicbtertwird. Eingehende 
Einleitung nnd zahlreiche Anmerkungen werden dem Leser bei der Benntznng 
sehr wertvoll sein. Stabsvet. Dr. Goldbeck. 

Das Flaiiobbasoliaogasetz nebst den Preussischen Ansführungsgesetzen 
sowie den für das Deutsche Reich und für Preussen erlassenen Ansführungs¬ 
bestimmungen. Znsammengestellt bis Anfang 1909. Textausgabe. Vierzehnte 
vermehrte Auflage. Berlin. Carl Heymanns Verlag. 1909. 611 Seiten. 

Preis 3,— M. 

Die Sammlung umfasst alle bis Anfang 1909 für das deutsche Reich nnd 
für Preussen erlassenen einschlägigen Bestimmungen, soweit sie sich noch in 
Kraft befinden. Durch sachgemässe Trennung in solche, die für inländische 


Schlachtungen und solche die für ausländisches Fleisch gelten, ist eine 
gerade bei dieser Materie sehr schwer herznstellende Übersichtlichkeit ge¬ 
schaffen. Eine chronologische Zusammenstellung aller Erlasse erleichtert anch 
das Aufsuchen der einzelnen Verfügungen. Die Sammlung ist trotz des 
riesigen Materials (611 Seiten) übersichtlich und billig, sodass ihre An¬ 
schaffung durchaus lohnend ist. Stabsvet. Dr. Goldbeck. 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

Periataltls. 

Neben der Authrazenderivaten der Kaskararinde, auf welche die diesem 
Arzneimittel eigentümliche abführende Wirkung znrückgeführt wird, liess sich 
in neuerer Zeit ein Stoff isolieren, der in Wasser und verdünntem Spiritus 
leicht, in absolutem Alkohol schwer und in Benzol, Äther und Petroläther 
unlöslich ist. Diese Substanz erhielt den Namen „Peristaltin*. Mit ihm 
stellte Pietsch - Obemcnkirch (Sachsen) in dem pharmakologischen 
Institut der Universität Bern an Kaninchen, Hunden, Katzen nnd Pferden 
Versuche an. Das Ergebnis dieser Versuche war, dass das Peristaltin bei 
den drei zuletzt genannten Tierarten innerlich und bei Hund undüKstse 
subkutan verabreicht abführend wirkt, ohne dabei eine Reiznng der Nieren 
herbeizuführen. Bei grösseren Dosen wurde das Allgemeinbefinden vorüber¬ 
gehend in geringem Grade gestört. Die innerliche Dosis betrug bei Hunden 
0,1—1,0, bei Katzen 0,5, bei Pferden 5—80 gr. Subkutan wurden bei Hunden 
0,5 gr., bei Katzen 0,8 gr. verabreicht. 

Es dürfte sich empfehlen, Versuche mit dem Mittel in der Veterinär¬ 
praxis ansnstellen nnd es dabei auch subkutan bei Pferden anzuwenden. 

Easamia. 

Bekanntlich setzt Adrenalin die Giftigkeit des Kokains herab and wird 
daher vor Einverleibung des Kokains injiziert. Die beiden Einspritzungen 
können aber vereinigt werden durch Verwendung des Eusemins. Dieses 
stellt eine sterilisierte Kokainadrenalinlösnng dar nnd enthält in 1 kam 
0,0075 Kokain, hydroeblorik. und 0,00005 Adrenalin, bydrochlorik. in physiolo¬ 
gischer Kochsaislösung. 

Aaaral. 

Es stellt dar ein Doppelsais ans Quecksilbersalisylat und amidooxyiso- 
bnttersaurem Natron und enthält 40,3% Qaecksilber. Dargestellt wnrde es 
von Dr. W. Scheller nnd Dr. W. Schraut. Vor anderen Quecksilbersalsen 
zeichnet sich das Asnrol nach Neisser dadurch aus, dass es löslich ist, 
kein EiweisB fällt, rasch resorbiert wird und in grösseren EinzeldoBen ver¬ 
abreicht werden kann. Dem Asurol wird von Neisser bei Syphilis eine 
hervorragende Wirkung nachgerühmt und könnte in der Tierheilkunde bei 
den Infektionskrankheiten nnd swar besonders bei den durch Protozoen ver¬ 
ursachten Krankheiten der Hunde nnd Pferde versucht werden. 

Josarptal. 

Als neues vorzügliches Resorbens wurde das Josorptol empfohlen. Es 
ist ein syrupartiger brauner Salbenkörper neutraler Reaktion und eigentüm¬ 
lichem, scharfem Geruch mit einem Gehalt von 10% Jod und ist im stände, 
eine grosse Ansahl Arzneikörper, ohne sie chemisch zu verändern, aufzu¬ 
nehmen. Es löst sich in gleichen Teilen Alkohol and in jedem Verhältnis 
in heissem Wasser. Eie grössere Anzahl wirksamer Anneisioffe wie Chloro¬ 
form, Terpentinöl, Kampfer werden vom Josorptol gelöst, nnd diese Lösungen 
bilden mit Wasser eine haltbare weisse Emulsion. Von Bächstädt wird 
das Josorptol bei Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, Phlegmone, 
Nageltritt osw. empfohlen und durften weitere Versuche mit dem Mittel 
angezeigt sein. 

Areoovetrel. 

Im Jahre 1906 empfahl Holterbach in der „Tierärztlichen Rundschau" 
bei den Magenleiden des Rindes die kombinierte Anwendung von Arekolin 
nnd Veratrin. Diese Mittel werden nun in luftdicht abgeschlossenen Gelatine¬ 
kapseln, die teils je 0,1 Arekolin. hydrobrom. teils 0,1 Veratrin. snlfurik. 
gemischt mit Strychnossamen enthalten unter der Bezeichnung „Ar e c o - 
vetrol" in den Handel gebracht. 


Vereinsnachrichten. 

Yaruia zur UBtarttflfzwg der Hiuterbllubuiea veratorbaaar Vuturiuiru dar 
dantaahaa Araea. Der Vorstand besteht jetzt aus folgenden Herren: 1. Korps- 
Stabsveterinär Wittig vom 3. Armeekorps; 2? Korpsstabsveterinär Herbst 
vom Garde-Korps; 8. Kreistierarzt a. D. Dr. Lemke-Berlin. Letzterer wnrde 
in der Generalversammlung vom 3. Januar 1910 anstelle des am 12. No¬ 
vember 1909 verstorbenen Oberstabsveterinärs a. D. Brand neu in den 
Vorstand gewählt. In derselben Versammlung wurde anstelle des Kassierers 
Lud ewig, der als Korpsstabsveterinär nach Altona versetzt wurde, der 
Stabsveterinär Rak et te, Inspizient der Militär-Veterinär-Akademie, Berlin NW., 
Karlstrasse 23 a, gewählt. Beitrittserklärungen und alle Schriftsätze sind an 
den Kassierer Herrn Rakette za richten. 

Keine Sterbekasse bietet so grosse Vorteile wie diese, da gar keine 
Verwaltnngskosten vorhanden sind, weil alle Ämter im Gegensatz zu anderen 
8terbekassen ehrenamtlich ansgeführt werden. Alle Beiträge kommen daher 
den Hinterbliebenen der Mitglieder ohne jeden Abzug zugute. Es sei hierbei 
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dass nicht nur jeder aktive Militär- 
Veterinär Mitglied des Vereins werden kann, sondern auch jeder Zivil 
tierarzt, der sein Jahr abdient und nach sechsmonatlicher Dienstzeit zum 
Unterveterinär befördert ist. Diese jungen Herren kennen den Verein meistens 
nicht nnd wissen anch nicht, dass sie demselben beitreten können. Daher ist es 
Pflicht eines jeden Stabsveterinärs, die jungen einjährigen Kollegen ihres Regi¬ 
ments auf die segensreiche Wirkung des Vereins hinzuweisen und dieselben zum 
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Eintritt zu veranlassen. Die an entrichtenden Beiträge sind äusserst gering. 
Dieselben richten sich nach der Charge. Es zahlen die Unterveterinäre 1 M, 
die Oberveterinäre 2 M für jeden Sterbefall uaw. Alle früheren einjährigen 
Kollegen, welche es unterlassen haben, dein Verein beizn treten, lediglich 
wohl daher, weil ihnen nicht bekannt war, dass -sie Mitglied .werdet* können, 
werden deshalb nochmals darauf hingewiesen, damit sie Veranlassung nehmen, 
dem Kassierer baldigst ihren Eintritt anzuzeigen. 

Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Abgelebt!® Berufnig. Anstelle des dermaligen Abteilnngs- 
Vorstehers für animalische Nahrnngsmittelknnde am hygienischen Institnt, 
Polizeitierant Karl Borchmann, welcher anscheinend abgesägt werden boII, 
hat man eine andere Kraft zn berufen versucht und mit verschiedenen Kollegen 
dicserhalb Verhandlungen gepflogen. Dem Vernehmen nach kamen in Frage: 
der städtische Obertierarzt Jakob Bongert in Berlin, Leiter des hygienischen 
Laboratoriums am Schlachthof, der städt. Tierarzt Dr. Wilh. Ernst in 
München, früherer Assistent bei Prof. Dr. Kitt an der Münchener Hochschule, 
Und Kreistierarzt Dr. Max Müller in Strassburg [Elsass], Assistent für 
tierärztl. bakteriologische Untersuchungen am Instituts für Hygiene nnd 
Bakteriologie der dortigen Universität. Bei allen drei Kollegen hat map 
jedoch keine Gegenliebe gefunden, obwohl man ihnen für sp&ter, gerade wie 
Borchmann, eine ordentliche Professur für Nahrungsmittellehre in Aussicht 
stellte; dieselben haben die Bernfang abgelehnt. 

Dresden. Kaiser-Gebirtstagifeier der StndeeteiiohäfL Zar Gebarts¬ 
tagsfeier S. M. des Kaisers veranstaltete die Studentenschaft am 28. Januar 
im festlich geschmückten Konzertsaal des Zoologischen Gartens einen Kommers. 
Der Rektor und die Mehrzahl der Dozenten war anwesend. Die Feier nahm 
einen dem Zweck entsprechenden würdigen and doch feucht-fröhlichen Ver¬ 
lauf. Auffällig war die geringe Beteiligung seitens der nicht inkorporierten 
Studierenden. 

Hannovwr. Prelaaafgabe. Für das Studienjahr 1910/11 sind folgende 
zwei Preisangaben zur Bearbeitung gestellt: I. „Welche anatomischen Ver¬ 
änderungen treten an den Geschlechtsorganen der weiblichen Haussängetiere, 
speziell der Hündin, zur Zeit der Brunst anf ? Die Frage ist im wesentlichen 
durch eigene anatomische Untersuchungen zn lösen.“ II. »Über die Genesis 
und die Bedeutung der sternförmigen Flecken am Amnion.“ Zur Bewerbung 
sind alle als ordentliche Hörer an der hiesigen Hochschule immatrikulierten 
Studierenden berechtigt. Die Bearbeitungen sind spätestens am l. Oktober 
d. Js. an den Direktor einznreichen. Der Arbeit ist ein versiegelter Brief¬ 
umschlag beizufügen, der innen den Namen des Verfassers enthält und aussen 
ein Kennwort trägt, das auch anf der Titelseite der Arbeit seihst angebracht 
sein muss. Für die beste Arbeit über jede der beiden Preisanfgaben wird 
ein Preis von 150 M verliehen. Die Verkündigung des Ergebnisses der etwa 
bearbeiteten Aufgaben erfolgt am 27. Januar 1911 gleichzeitig mit der 
Bekanntgabe der Denen Aufgaben. 

Zflrloh. Dekanatswahl. An die Stelle des jetzigen Dekans der 
veterinärmedizinischen Fakultät, Professor Rasterholz, wurde für die 
kommende zweijährige Amtsperiode, die mit dem Sommersemester 1910 be¬ 
ginnt, Professor Bürgi gewählt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten 

DtaUtkland. 

Dia MilHir-Vatariilr*Refira la Reiabataga gaaakalgt. Am 10. Februar 
fand die Fortsetzung der zweiten Lesung des Militäretats statt und wurde 
in derselben die Militär-Veterinär-Reform nach kurzer Debatte 
genehmigt, naohdem bereits schon Vor einigen Tagen die Bndget-Kommission, 
mit Ausnahme der in derselben befindlichen Sozialdemokraten, die Vorlage 
gntgeheis8en hatte. 

Ans den Verhandlungen der Bndget-Kommission ist nachzntragen, dass 
Oberst Wandel erklärte, dass bis jetzt schon 200 Stellen nicht besetzt 
werden könnten nnd die Ablehnung der Vorlage die Kalamität nur noch 
steigern würde. Es wurde dann darauf hingewiesen, dass der Kommission 
neues Material ana den Kreisen der Tierärzte zugegangen sei, wodurch die 
Sachlage nach verschiedenen Richtnngen hin sich geklärt habe. 

Anf Anregung des Korreferenten versprach der Kriegsminister füa das 
nächste Jahr die Prüfung von Ersparnismöglicbkeiten, worauf die Kommission 
der Errichtung des Veterinär-Offizier-Korps, mit allen Stimmen gegen die 
Sozialdemokraten znstimmte. 

In der Reichstag-Sitzung vom 10. Februar erklärte der 

Abg. Dr. Osann (ntl.): Wir begrüssen es, dass die Veterinäre ans dem 
Beamtenstande heransgenommen nnd in den Offizierstand gesetzt' werden 
sollen. Dadurch wird ihnen die Befehlsgewalt gegeben nnd Unznträglich- 
keiten beseitigt. Auch für den ganzen Stand ist darin eine Aufbesserung 
enthalten. 

Abg. v. Lieb ert (Rp,); Ich hatte in der Kommission anfangs Bedenken. 


Als aber.dann im „Berliner Tageblatt“ Herr Gftdke sieh auch dagegen er¬ 
klärte, war leb dafür; denn mit Herrn Gädke möchte ich niemals einer 
Meinung sein. LiesSe sich statt „Veterinär“ nicht ein deutsches Wort Setzen, 
etwa Militärpferdearzt ? Veterinär soll herkommen vom lateinischen vehera, 
bedeutet »Iso nur Fuhrmann.• 

Abg. Sommer (Frs. Vp.): Auch der grösste Teil meiner Freunde, ist 
für die neue Einrichtung. Die Korpsstabsveterinäre sollte man den General¬ 
oberärzten gleichstellen nnd den Rftgitpentsvfeteiinären den Rang der. Stabs¬ 
offiziere geben. Wir wollen das beste Veterinärkorps in der besten Armee 
der Welt behalten. (Beifall), 

Hierauf wurde die Position „Veterinäroffizierkorps“ gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten genehmigt. 

Die Ganehnlgaig zur rahmig eines ausläadieabaa Doktor-Titels ist dem 

Schlachthof direkter Dr. Becker in Hanau von dem prenssischen Kultus¬ 
ministerium ausnahmsweise erteilt worden. Kollege Becker hat den philo¬ 
sophischen Doktor nach zweisemestrigem Stadium an der Universität Bern, 
anf Grand einer als hervorragend bezeichneten Dissertation im Jahre 1907 
bereits erlangt. 

AflSlIadiSOb« Dektor-Titol dürfen von Tierärzten in Baden, nach einer 
neueren Verfügung, nur dann geführt werden, wenn dieselben die Maturität 
besitzen. Selbstverständlich ist ausserdem die Genehmigung bei dem zu¬ 
ständigen Ministerium nachzusnchen.. 

Staad der Tferseeohee in 31. Jaaoar. Nach der Nachweisung das 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Senchen: 
Rotskrankheit (Warm) in 25 Gemeinden und 29 Gehöften nnd Schweine- 
senehe (einschl. Schweinepest) in 1071 Gemeinden and 1324 Gehöften. 

Dis Kstkurreiz der Militlr-Veterieäre. Im Anschluss an die Artikel in 
Nr. 4 nnd 6 über diesen Gegenstand schreibt ans noch Kollege A. Waldeck 
in Marburg [Bes. Cassel] mit der Bitte nm Veröffentlichung: 

„Ein völliges Verbot liegt gewiss im Allgemeininteresse des tierärzt¬ 
lichen erwerbenden Standes, wird aber jedenfalls anf Schwierigkeiten bei der 
Behörde stossen. Deshalb halte ich eine Agitation zn guusten eines völligen 
Praxisverbotes für zwecklos nnd schädigend. Wohl aber können wir ver¬ 
langen, dass Praxisjägerei and Preisdrückerei fortfallen, einmal, weil sie den 
Stand und die ausübende Person in ihrem Ansehen schädigen, ferner, weil 
da, wo anderen höheren Staatadienern, z. B. Oberlehrern, ein Nebeneinkonnnen 
gestattet ist, die Erlaubnis nnr in bestimmten Grenzen, unter bestimmten 
Voraussetzungen nnd bei guter Bezahlung ohne gegenseitige Konkurrenz 
erteilt wird. Die Vornehmheit muss unter jeder Bedingung gewahrt bleiben 
und die Rücksicht anf die Ziviltierärzte. Völlig anstatthaft ist es aber, vermöge 
einer güten Besoldung vom Staate für Privatleute für einen Lumpenpreis zu 
arbeiten oder Bich gar zur Ausübung von Praxis staatlicher Mittel zn bedienen, 
eventuell Barsche als Gehülfe, Rationsgelder zur Fortschaffang. Wenn sich 
Schäden in dieser Art heransatellen sollten, so ist die Presse am geeig¬ 
netsten, dagegen aufzntreten. Niemand wird es gutheissen, wenn ein von 
der Regierung gut bezahlter Offizier schädigend anf irgendwelche Erwerbs¬ 
interessen einwirkt oder sich nicht zn billigender Mittel bedient* 

Der Aeebneh der Mail- nad Klaneeaeaohe wird vom Kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamt unterm 3. Februar ans Inningen, Bezirksamt Augsburg (Reg. 
Bez. Schwaben) gemeldet. 

Zer Aeeflhrneg dee Fleieekbeeohaageeetzea li Praataea. In einem 
Ministerialerlass an die zuständigen Regierungsstellen wird festgestellt, dass 
von der Bitdang, von Beschauämtern'unter tierärztlicher Leitung, wie aie in 
den Verfügungen in bezug auf die Ausführung des Fleischbeschangesetzes 
angeregt ist, bisher verhältnismässig selten Gebrauch gemacht worden ist. 
Demgegenüber wird darauf hingewiesen, dass in solchen Bezirken, in donen 
Beschanämter in grösserer Zahl errichtet worden sind, z. B. im Regierungs¬ 
bezirk Schleswig, mit dieser Einrichtung gute Erfahrungen gemacht worden 
sind. Die von mancher Seite geäasserte Befürchtung, die Errichtung von 
Beschauämtern würde zn Streitigkeiten unter den Beschauern fahren, hat 
sich nicht bestätigt. Daher soll die Bildang von solchen Beschaaämtera in 
geeigneten Fällen in Orten, in denen mehrere Beschauer tätig sind, im Ange 
behalten werden. 

Soweit nichttierärztliche Beschauer die Beschantätigkeit ausüben, sind 
bei Regelung der Beschauangelegenheiten auch ihre Interessen angemessen 
zn berücksichtigen. Eine Beseitigung bewährter Laien zugunsten neu zu¬ 
ziehender Tierärzte kann nur in besonderen Ansnahmefällen in Frage kommen, 
wenn überwiegende Interessen der Allgemeinheit es geboten erscheinen lassen, 
die Ausübung der Beschau einem Tierarzte zu übertragen. Auch dann sind 
Härten gegenüber den nichttierärztlichen Beschauern nach Möglichkeit zu 
vermeiden. 

Nach den Vorschriften des Fleischbeschangesetzes ist für jeden Be¬ 
schauer ein Stellvertreter zn bestellen. Soweit diese Vertretung durch Tier¬ 
ärzte nicht angängig erscheint, sind auch die nichttierärztlichen Beschauer 
als Vertreter bedingt heranznziehen. 

Oberaahne tlerärztlioher Kittes aif des Staat bei Viehtparrei. In Er¬ 
ledigung eines Beschlusses einer der letzten Delegierten-Versammlungen des 
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Das lostrnment macht ein 
Unterbinden oder Abdrehen 
blutender Gofässe über¬ 
flüssig. Einfaohes korzes 
Erfassen bewirkt eidgültige 
Blatstillaeg Die Abbild¬ 
ungen zeigen die Zangen 
ungefähr in halber natür¬ 
licher Grösse. Nr. 1 u. 2 
dient zum Erfassen von 
kleineren Gefässen. Nr. 3, 
4 und 4 a für grössere und 
kleinere Gefässe. Nr. 4 u. 
4a besonders für tiefliegende 
Gefässe. 

Preis Nr. 1—3 7,50 M. 

„ Nr. 4—4a 8,50 M. 


Yergl. „T. R.“ 1909 Nr. 7, B. T. W. 1908 Nr. 33, 8. 579, do 1909, Nr. 13, S. 242. 



nach Becker-Tilsit. 

Zur Offenhaltung von Höhlen 
v (Luftsack atz.) zwecks län- 
\ gerer Behandlung. Das Ein¬ 
setzen erfolgtjnittels-Korn- 
zange unter Zusammen- 
drücken der einen Platte 

V . Die Röh re wird in zwei 

Grössen geliefert. GrössITl 
wie Abbildung, Grösse 2 
V 4 kleiner. 

Preis 3,— Mark. 
Vergl. B. T. W. 1908, 
Nr.,24: „Zur Kasuistik der Luftsackerkrankungen“. 


Zur intrakutanen Tuberkulinprüfung Dieselbe mit Kanülen für Schweine " . . 8,80 M. 

nach Prof. Dr. Römer und Dr. Joseph, Marburg. Qeschwulstmesser.6,00 M. 

Vertretung und Niederlage für die Schweiz: Fa. Hausmann,TAkt.-Qes , St. Gallen. 

Telegramm-Adresse: Yeterinaria, Berlin und München. (35 7 ) 


Königsberger landwirtschaftlichen Zentralvereins hatte sich dessen Vorstand 
an den Vorstand der Landwirtschaftskammer der Provinz Ostpreussen mit 
dem Gesuch gerichtet, dahin zn wirken, dass die Kosten der tierärztlichen 
Lntorsuchung beim Verladen resp. Verkauf von Vieh während der durch 
herrschende Viehseuchen notwendigen Viehsperre auf den Staat übernommen 
werden. Das Gesuch war von der Landwirtschaftskaramer dem Oberpräsidenten 
der Provinz übermittelt worden nnd ist darauf folgender Bescheid ergangen: 
„Der Herr Landwirtschaftsminister hat es grundsätzlich abgelehnt, die Kosten, 
die durch amtstierärztliche Untersuchung von Vieh während herrschender 
Viehseuchen entstehen, auf die Staatskasse zu übernehmen. Die gleiche 
grundsätzliche Stellungnahme ist auch in den Verhandlungen der Kommission 
des Reichstages zur Beratung der Viehseuchengesetznovelle von dem Ver¬ 
treter des Herrn Ministers zum Ausdruck gebracht. Die Regierungspräsidenten 
haben sich ausserdem in veterinärpolizeilichem Interesse gegen den dortigen 
Antrag entschieden ausgesprochen, weil die Befürchtung nicht von der Hand 
zn weisen sei, dass in Seuchenzeiten die Ausfuhr von Vieh aus den frag¬ 
lichen Gebieten im Falle der Übernahme der Untersnchungskosten durch 
den Staat ausserordentlich anwachsen würde. Ich muss diese Bedenken als 
berechtigt anerkennen. Ich mache ferner darauf aufmerksam, dass in Zeiten 
des starken Auftretens der Manl- und Klauenseuche, so in den Jahren 1904, 
1905 ond 1907, den Viehbesitzern in den Sperrbezirken der Grenzkreise da¬ 
durch Erleichterungen gewährt worden sind, dass bestimmte Untersuchnngs- 
tage festgesetzt worden sind, an denen die rechtzeitig angemeldeten Vieh¬ 
bestände auf Staatskosten tierärztlich untersucht worden sind. Der Herr 
Kandwirtschaftsminister wird gewiss nötigenfalls auch in Zukunft bereit sein, 
derartige Massnahmen zu genehmigen. Ich sehe deshalb von weiteren 
Schritten einstweilen ab.“ 

Osterreloh. 

Stand der Tierseaohen. Am 2. Februar. Es waren verseucht: Au Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 17 Gehöften; an Schafrände 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlanf der Schweine 16 Bezirke mit 32 
Gemeinden und 34 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
28 Bezirke mit 150 Gemeinden und 776 Gehöften; an Ranschbrand 2 
Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Tollwut 14 Bezirke mit 
25 Gemeinden nnd 25 Gehöften nnd an Geflügelcholera 1 Gehöft. 
Sohweiz. 

An TieraaiObea wurden in der Borichtswoche vom 24.—30. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand ans 4 Bezirken mit 9 Gemeinden; Manl- und 
Klauenseucho aus 1 Bezirk mit 7 Gemeinden und 13 Gehöften, sodass 
in den 7 verseuchten Bezirken im ganzen 39 Gemeinden mit 64 Gehöften 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlanf 
der Schweine (einschl. Stfibchenrotlauf und Schweinesenche) ans 6 Bezirken 
mit 12 Gemeinden and 13 Gehöften and Rauschbrand ans 1 Gemeinde. 

Eliführ voi italieilsohem Sömmerungsvieh nach dem Kanton Granbfladea. 

Anstelle der infolge Kündigung ansser Kraft tretenden Vereinbarung mit 


Italien, vom 4. Mai 1901 (Verfügung, Nr. 70), gelten für das Jahr 1910 
folgende vom Bandesrate genehmigten Vorschriften betreffend die Einfuhr 
von italienischem Sömmernngsvieh nach dem Kanton Graubünden: 

1. Die Einfahr von italienischen Sömmerungsschafen über die Zollämter 
Campocologno, Castasegna, Zornez and St. Maria ist Vorboten. 

2. Die Einfuhr von Milchkühen ins Engadin ist bis zum 25. Mai mit 
Spezialbewilligung zulässig. 

3. Vom 25. Mai bis 20. Juni bleiben die erwähntan Zollämter für die 
Einfuhr von Sömmerungsvieh geschlossen. 

4. Vom 20. Juni bis 10. Juli ist die Einfuhr von Sömmorungsrindvieh 
unter Beobachtung der seinerzeit in der Konvention vom 4. Mai 1901 auf 
gestellten Bedingungen erlaubt. 

5. Vom 10. Jnli an darf diese Einfuhr nur mit Spezialbewilligungon 
statt linden. 

Die Folgen der tohweren Manl- ond Kliueneenotie im Kanton 8t. Sellen, 

welche dem Bezirk Werdenberg nnd dem Oberland einen Schaden vpn mehreren 
hunderttausend Franken znfügte, sind noch nicht überwunden. Trotz scharfer 
veterin&rpolizeilicher Massnahmen treten immer noch neue Falle auf. Im 
Sommer waren nicht weniger als 80 Alpen mit 15000 Stück Vieh verseucht. 
Angesiehts der ausserordentlich grossen Schädigungon, die durch dio letzte 
Epidemie entstanden sind, wird nun von den Behörden und namentlich von 
den Richtern verlangt, dass Vergehen gegen die Seuchenpolizei und nament¬ 
lich Verheimlichungen der Seuche inskünftig weit strenger geahndet würden 
als bis anhiu. 


Verschiedenes. 

Qoittoig ued Daek. Die Sammlung für die Witwe des beim Reiten 
verunglückten Kollegen Emil Dietrich in Bietigheim (siehe unsorc Nr. 22 
and 34 vom vor. Jahr) bat einen Betrag von 1848,50 M ergeben, wofür allen 
Gebern der herzlichste Dank ausgesprochen wird. Häg eie, Oberamtstierarzt, 
Bietigheim; Frasch, Oberamtstierarzt, Waiblingen; Basel, OberstabBvet., 
Ludwigsburg; Dr. Depp er ich, Obervet, Stuttgart. 

Füafzlgjihrigot Jubiläum. Am 1. Februar d. J. feierte Kreistierarzt a. D. 
Fritz Hesel er in Tondern (Schlesw. Holst.) sein fünfzigjähriges Tierarzt¬ 
jubiläum. Kollege Heseler übt heute noch eine umfangreiche Praxis aus. 

Ela Beraobiagavertooh ist gegen den Direktor des Schlachthofes in 
Zabrze (Schlesien) Max Bröske verübt worden. Als sich der Direktor in 
seinem Amtszimmer befand, traten plötzlich zwei besser gekleidete Männer, 
von denen einer einen schwarzen Hat und dunklen Paletot, der andere eine 
blaue Hose nndjeinbrannkariertes Jackett trug, ein nnd verlangten von ihm unter 
Drohung mit einem Revolver die Auslieferung der Kasse. In demselben 
Angenblick betrat der uniformierte Schlachthofdiener das Zimmer, was die 
beiden Männer zn einer schleunigen Flacht veranlasste, die ihnen auch gelang, 
da der Diener za überrascht war, um sofort energischer eingreifen zn können. 
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JlbllllB. Am Dienstag, den 1. Februar, blickte Landtierarzt Karl 
Mühlbach auf eine 25 jährige Tätigkeit in Schleis zurück. Mühlbach wnrde 
Nachfolger d$s verstorbenen Landtierarite? KqM. _ Namens des Fürstlichen 
Landratsamts sprach Regierungsassessor Dr. Golde dem Jubilar die Glück¬ 
wünsche ans. Gelegentlich der Silberhochzeit des Erbprinzen wurde dem 
Jubilar das Silberne Verdienstkrens verliehen. 

Ulfall. In der N&he von Oberasbach explodierte am 1. Februar das 
Auto des Tierarztes Georg Busch in Zirndorf (Oberbaiern), wodurch das¬ 
selbe stark beschädigt wurde. Kpllege. Busch, konnte zum Glück noch recht¬ 
zeitig abspringeu und hat dabei keinerlei Verletzungen erlitten. 

Soblohtei keil« Tlorqaalsrel. Die Jnstizkommission des Reichstages 
hat in ihren Beratungen über die die Tierquälerei behandelnden Paragraphen 
des Strafgesetzbuches festgestellt, dass das Schächten nicht als Tier¬ 
quälerei gelte und ein Schächtverbot unzulässig sei. Anträge, welche 
eine Bestätigung dieser Auffassung seitens der Regierung befürworten, wurden 
als überflüssig bezeichnet and abgelehnt, infolgedessen von den Einbringern 
zurückgezogen. 

öbir imeriktiiiohes Fleiioh nd imerlkiiiioke Fleischbeschau fällt der 
kürzlich erschienene Jahresbericht des Vorstehers des Amtes für Viehzucht 
bei der Bundesregierung, Dr. Melvin, ein sehr absprechendes Urteil. Es 
heisst darin, dass die Hälfte des in den Vereinigten Staaten auf den Markt 
gebrachten Schlacht fleisches nicht untersucht werden kann, weil es der 
Regierungsinspektion (übrigens im ganzen nur 2500 Beamten) in den einzelnen 
Staaten an der nötigen Autorität mangele, ihre Massnahmen dnrchznsetien. 
Dr. Melvin gibt in seinem Bericht infolgedessen selbst der Ansicht Ansdruck, 
dass durch die überaus mangelhafte Fleischinspektion die Verbraucher 
„wirklich und ernstlich gefährdet“ werden müssen. Krankes nnd verdächtig 
erscheinendes Schlachtvieh komme Tag für Tag in niemals inspizieite Schlacht¬ 
häuser. Oft bestehe die Inspektion nnr darin, dass erst das auf den Märkten 
sum Veikanf angebotene Fleisch untersucht werde, und dann sei es tatsächlich 
unmöglich, zn entdecken, ob das geschlachtete Vieh gesnnd oder krank war. 
Die gesundheitlichen Znstände in den nicht inspizierten Schlachthäusern, 
nnd deren seien sehr viele, seien im grossen und ganzen sehr schlecht. 
Allerdings sei in den grossen Schlachthäusern unter dem neuen Fleisch- 
Inspektion sgesetz eine stetige Besserung der gesundheitlichen Verhältnisse 
zn verzeichnen. Demgegenüber veröffentlicht die amerikanische Botschaft in 
Berlin nachstehende Mitteilung: 

„Um gewisse irrige Schlüsse zn berichtigen, die ans dem Bericht des 
Chefs des Viehzucht-Departements der Vereinigten Staaten-Regiernng Dr. 
Melvin bezüglich der Fleischbeschau in den Vereinigten Staaten gezogen 
worden sind, erlässt das LandwirtschaftsminiBtorium folgende Erklärung: 
„Alles Fleisch und die Nahrungsmittel, die in Etablissements hörgestellt 
werden, welche einen zwischenstaatlichen oder Exporthandel betreiben, sind 
durch Gesetz einer Untersuchung unterworfen. Diese Untersuchung wird in 
einer sorgsamen und wissenschaftlichen Weise ansgefnhrt, die den Vergleich 
mit jedem anderen Lande leicht aashält. Manche kleine Städte haben noch 
keine Untersuchung für das znm lokalen Verbrauch bestimmte Fleisch; aber 
dieses Fleisch kommt nicht zur Versendung in andere Staaten oder ins Aus¬ 
land. Nnr anf dieses nicht untersuchte Fleisch hat sich der Chef des Viehzucht¬ 
departements bezogen.“ 


Personalien. 

AMZOiOblllflSi: Dentsoblaid: Schick, Karl F., Veterinärrat, Kreistier- 
arzt in Wöllstein [Bz. Posen], den preuss. Kronenorden 8. Kl. 

Dr. Schmaltz, Reinhold, Professor an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, den Charakter als Geh. Regiernngsrat. 

Österreich: Dr. Csokor, Johann, Hofrat, emer. Professor der Tierärztl. 
Hochschule Wien in Mödling (NiederöBterr.), den Titel als ord. Universitäts¬ 
professor. 

Dr. Schindelka, Hugo, Professor an der Tierärztl. Hochschale in Wien, 
den Titel kais. Hofrat. 

Dr. Strnska, Johann, Professor an der Tierärstl. Hochschule in Wien, 
den Orden der Eisernen Krone 3. Kl. 

Eraemag», Vert8tzM|«i: DentSObltid: Eilenfeldt, Walter ans Karls¬ 
mühle, znm Assistenten am hakt. Inst, der Landw. Kammer in Bonn (Rheinpr.). 

Dr. Felber, Wilhelm, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), zum städt. Tierarzt in Stettin (Pomm.). 

Dr. Lindenan, Pani 0., Polizeitierarzt für Berlin in Friedenau (Brdbg.), 
znm komm. Kreistierarzt in Ragnit (Ostpr.). 

Dr. Nehls, Pani A., kreistierärztl. Assistent in Lyck (Ostpr.), zum 
Schlachthoftierarzt in Stuttgart (Württ.). 

Randerath, August, Assistent an der Tierärstl. Hochschule in München, 
sum etatsmäss. kgl. Kreiswanderlehrer f. Hufbeschlag. 

Dr. Skiba, Oskar R., Assistent am hakt. Inst, der Landw. Kammer in 
Halle [Saale] (Pr. Sa.), sum Schlachthoftierarzt daselbst. 

Olterrelob: Boswald, Karl, städt. Bezirkstierarst in Wien, znm städt. 
Obertierarzt. 

Brnzek, Franz, städt. Bezirkstierarzt in Wien, znm städt. Obertierarzt. 

Büttner, Alexander, städt. Bezirkstierarzt in Wien, znm städt. Obertierarzt. 

Daascher, Franz, städt. Obertierarzt in Wien, znm städt. Veterinäramts¬ 
inspektor. 


Eberle, Qtto, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. Obeitierarzt. 

Felkeh Alois, städ'. Tierarzt in Wien, znm städt. Bezirkstierarzt. 

Freundorfer, Josef, städt. Obertierarzt in Wien, znm städt. Veterinär 
amts-Inapektor. v 

Ganbe, Emil, Marktkommissär in Iglau (Mähren), als solcher nach 
Mähr. Ostran (Mähren). 

Geist, Georg, n. ö. Distriktsfcierarzt in Polkau (NiederÖsterr.), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Harabatb, Rudolf, städt. Tierarzt in Wien, znm städt. Bezirkstierarzt. 

Handek, Franz, städt. Tierarzt in Wien, znm städt. Bezirkstierarzt. 

Heim, Ludwig, städt. Obertierarzt in Wien, zum städt Veterinäramts- 
Inspektor» 

Hnolik, Franz, städt. Tierarzt in Wien, zum städt Bezirkstierarst. 

Holzleitner, Johann, städt Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierarzt. 

Jobst, Karl, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum Btädt Obertierarzt. 

Kohl, Karl, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. Obertierarzt 

Kunz, Robert, städt. Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierarzt. 

Lederer, Moritz, städt. Rezirkstierartt in Wien, znm städt Obertierant. 

Löschner, Georg, städt Obertierarzt in Wien, znm städt Veterinäramts- 
Iospektor. 

Latz, Gottfried, städt. Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierarzt. 

Nepuitil, Anton, städt. Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierarzt. 

Plant, Alois, städt Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. Obertierarst. 

Polly, Friedrich, städt. Tierarzt in Wien, znm städt. Bezirkstierarzt. 

Postolka, August, Professor, städt. Obertierarzt in Wien, znm städt 
Veterinäramt 3-Inspektor. 

Rössel, Albin, städt..Obertierarzt in Wien, znm städt. Veterinäramts¬ 
inspektor» 

Rösslcr, Frans, städt. Bezirkstierarzt in.Wien, znm städt. Obertierant. 

Rosenzweig, Heinrich, städt. Tierarzt in Wien, zum städt. Bezirks¬ 
tierarzt. 

Rudofsky, Bernhard, städt. Tierarzt in Wien, zum städt Bezirkstierarzt. 

Schätz, Heinrich, städt Besirkstierarzt in Wien, znm städt. Obertierant 

Schenkel, Oskar, städt Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierant. 

Schiff, Theodor, städt. Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierarst. 

Schmid, Josef, städt. Bezirkstierarzt in Wien, znm städt. Obertierant 

Schmidt, Karl, städt. Besirkstierarzt in Wim, znm städt. Obertierant. 

Sekyra, Richard, städt. Tierarzt in Wien, znm städt. Bezirkstierant. 

Spindler, Franz, städt Bezirkstierarst in Wien, znm städt. Obertierant. 

Stehlik, Josef, städt. Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierarst 

Sterk, Franz, städt Tierarzt in Wien, snm städt Bezirkstierarzt. 

Toseano-Canella, Anton, städt. Veterinäramtsdirektor in Wien, in die 
3. Rangsklasse befördert. 

Völker, Viktor, städt Tierarzt in Wien, zum städt Bezirkstierant 

Wenzel, Adolf, Btädt Tierarzt in Wien, znm städt Bezirkstierant. 

Zimmermann, Franz, Landes-Veterinärreferent ad pers. in Sarajevo 
(Bosn. Herz.), etatsmässig. 

Wohiottzvorlodomgoi, Nfedgrltoouggi: Diottohlud: Grimm, Alfred 
in Karlsruhe [Baden], als bezirkstierärztl. Assistent nach Lörrach (Baden). 

Morgenroth, Wilhelm F. in Locken (Ostpr.), nach Hohenstein [Ostpr.]. 

Roehl, Alfred K., Sqhlachthoftierarst in Crone [Brahej (Posen), nach 
Jntroschin [Kr. Rawitsch] (Posen). 

Zinsmeister, Otto in Stühlingen (Baden), als bexirkstierärztl. Assistent 
nach Pforzheim (Baden). 

Verlidemgoa bei dai Militlnreterliirei: Dontzehlaid: Hausmann, 
Karl 0., Einj. freiw. im Trainbat. No. 3 in Spandan (Brdbg.), zum einj. 
Unterveterinär. 

Dr. Jauss, August, Unterveterinär im 3. Ohev. R. io Diente (Eis. Lothr.), 
znm Oberveterinär. 

Poddig, Franz F., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 8 in Füratenwalde 
[Spree] (Brdbg.), mit Pension in Rahestand. 

Dr. Rothenstein, Kurt P., Unterveterinär d. R. im 2. Garde-UL R. in 
Berlin, anf 6 Monate znr Militär-Lehrschmiede daselbst kommandiert. 

Samnel, Karl F., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 10 in Züllichau 
(Brdbg.), mit Pension in Ruhestand. 

Dr. Schneider, Alfred in Siegen (Westf.), Unterveterinär d. R., wun 
Oberveterinär d. R. 

Siehring, Julius, Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 20 in Posen, unter 
Kommandierung zur Militärlehrschmiede in Berlin, znm einj. Unterveterin&r. 

Approbitioioi: Dintsohlaid: in Htioovor: Herr Erich, Georg Friedrieb 
Ludwig aus Hannover. 

Proniftioses: Destsoblasd : Dahm, Karl in Berncastel-Gues (Rheinpr.), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Ko 11 meyer, Friedrich in Osnabrück (Hannov.), von der verein, med. 
Fakultät der Universität Gieksen zum Dr. med. vet. 

Todisfllli: Dintsohlaid: Dorst, Eduard K., Oberveterinär im 2. Garde- 
UL R. in Berlin [1902], 

Lehnert, Josef, Schlachthoftierarzt in Leobschütz (Schles.) [1875]. 

Löhr, Klemens A., Kreistierarzt a. D. in Altenkirchen [Wester*] 
(Rheinpr.) [1874]. 

Richter, Georg J., Bezirkstierarzt a. D. in Marktsteffc (Unterfr.) [1849]. 

Westermann, Ernst in Kappeln [Schlei] (Schlesw. Holst.) [1902]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dentsoblaid. 

Proilton: Kreistierarztstelle: Franstadt (Posen). 

Ootorroloh. 

Blbnei: landsch. Bezirkstierarztstelle: Neuern. 

Sanlt&ta-Tlerarit-Stellen. 

Deitsihliid. 

Düsseldorf (Rheinpr.) [Schlachthoftierarst]. — Gelsenkirche 15 
(Westf.)[Schlachthofassistenztierarstl. — Königsbrück (Sa.) [städt. Tierarzt]. 
— Leobschütz (Schics.) [SchlachthofVerwalter]. 
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Ostsmlth. 

Iglau (Mähren) [Marktkommissär]. — Klagenfürt (Kärnten) |2. städt. 
Tierant]. 

PrlTatstsllsn. 

DeataaMaid. 

Brätz (Posen). — Locken (Ostpr.). 

Besetzte Steilen. 

Amtliche Stellen« 

Dmrttchlaid. 

Kreistierarztstelle: Ragnit (Ostpr.). 

Sanltftts-Tierarst-Stellen. 

Deutschland. 

Halle [Saale] (Pr Sa.) [Schlachthoftierarzt]. — Stettin (Pomm.) 
[stkdt. Tierant]. — Stuttgart (Württ.) [Schlaehthoftierant]. 

Österreich. 

Mfthr. Ostraa (Mähren) [Marktkommissftr]. 

PrtTatetellen. 

Deutschland. 

Bonn (Rheinpr.) [Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer]. — 
Hohenstein [Ostpr.J. — Jutroschin [Kr. Rawitsch] (Posen). 


Sprechsaal. 

Asm Prac«a nl AitvwUi wmJm ateht vsrStfratllsfcl 

ia onnb Spvaehaaal wadn all* oaa alnfaandiaa Fragen aad Antwort** aaa anaam Lmr 
kreis koatanlo* aofmaraea, oha* daaa wl» aa daaaalhoa Irgend welche Stallong aahataa. Laaflw 
Aalwoetan aal T*rofi*atU«lit« Frag« aaa anaeraw Leaerkreia aloht «la, ao werden dlaoe l fce* too 
Bedaktlcnswagea, aowett aSflkb. beantwortet, oder gaoigaot* Povaoaaa ob Beantwortung avaaobt 
Otfartaa aal Sprechaaalfrngon wardaa nicht bafSrdart. 

Zar gell. Noti*. Zar Vorbeugung vorgekeumeneu and vartaaMaa 
Missbrauche daa „Sprechsaals* aahaa wir aaa varaalaast, la Zakaaft Mlttallaasaa 
Ikar BctcgsqasHca fsa „Sprechsaal* aar gaaz aaaaabaiawalaa za varSffbatllebaa. 

Fragen. 

62. Aatrag aaf Bestrafung alaaa LaleafleSsohbeschauers. Ist der Antrag 
auf Bestrafung eines Fleischbesehauers in folgender Sache aussichtsreich? 
(Preussen). 

Als Praktiker worde ich zu einer Knh gerufen, die nicht aufstehen 
konnte. Ich stellte einen Bruch des linken Sprungbeinhöckers fest und riet 
znr Schlachtung. Nach Angabe des Besitzers bestand der Schaden bei 
meiner Untersuchung mindestens 20 Stunden. Ich stellte dem Besitzer an¬ 
heim, sich an den im Orte wohnenden Fleischbeschauer zu wenden, der im 
Falle der Unanständigkeit das weitere veranlassen würde. Non bin ich der 
anständige Ergänznngsbeschauer, übernahm aber die Beschau nicht direkt, 
weil ich bei der Liquidierung eine Kollision mit einer Zuständigkeit infolge 
Behandlung fürchteie, wodurch ich den Anspruch auf Wegegelder verloren 
hfttte; dazu kommt, dass der Ort 12 km entfernt liegt und es daher unmög¬ 
lich wäre, für 3 M dorthin zu reisen. Zu meinem Befremden hörte ich nach 
einigen Tagen, dass der Laie das Fleisch als tauglich erklärt hätte etz. Da 
es sich um einen rabiaten Beschauer handelt, der duroh sein unangenehmes 
Benehmen berüchtigt ist und meinem Vorgänger und mir schon manche Un¬ 
annehmlichkeiten bereitet hat, möchte ich gern eine Bestrafung herbeifuhren, 
nnd bitte erfahrene Herren Kollegen nm freundliche Auskunft darüber, ob 
ein 8trafantrag Erfolg verspricht und ob ich einen solchen unter Schilderung 
des Tatbestandes an das Landratsamt zu richten habe. Ich meine, der 
Mann hätte nach § 11 die Schlachtung verbieten müssen etz. Oder kann er 
sich damit rechtfertigen, dass er erklärt, der Besitzer hätte ihm eine kürzere 
Krankheitsdauer — unter 12 Stunden — angegeben oder er habe am lebenden 
Tier keinen Knochenbruch erkannt? Musste er nicht schon deshalb, weil 
das Tier festlag, die Beschau ablehnen? Musste er nach der Schlachtung, 
wo der Knochenbruch offenkundig vorlag, die Fleischbeschau ablehnen? Mir 
scheint das Gesetz an dieser Stelle sehr unklar gefasst zu sein. Für gütige 
Auskunft danke ich im voraus verbindlichst. Dr. 6. 

63. Bisseneber. Ist ein Kryptorchiden-Schwein auf die Freibank zu 

verweisen? Wo finden sich diesbezügl. Bestimmungen im Fleischbescbau- 
gesetz? Worin liegt die Minderwertigkeit? T. K. 

64. Währeobaftsfrege. Ein Ökonom verkaufte eine sehr gutgenährte 

Kuh für 290 M an einen Händler mit dem ausdrücklichen Bemerken einer 
Kate- oder Zuchtkuh. Der Händler verkaufte wiederum nach 3 Tagen die¬ 
selbe Kuh an einen Metzger als Sehlachtvieh. Zufällig kam nach tierärztl. 
Gutachten die Hälfte n. d. Kais. Verord. v. 27. III. 99 auf die Freibank 
(Tuberkulose). Hat in diesem Falle der Händler den Schaden zu tragen, 
oder kann gesetzlich auch noch der Ökonom zur Schadenvergütung heran¬ 
gesogen werden? T. K. 

65. OperatlM vaa Zabaflstal. Betr. operative Behandlung der vom Unter¬ 
kiefer bezw. von den Backenzähnen bei jungen Pferden ausgehenden Fisteln 
finden sich in den entsprechenden Lehrbüchern nur mangelhafte Angaben. 

An den Zähnen selbst sieht man sehr oft gar keine Abweichungen, sodass 
die zur Heilung jener Fisteln empfohlene Zahn-Extraktion schon aus dem 
Grunde Schwierigkeiten bildet, als ja der kranke Zahn nicht mit Sicherheit 
foetzosteilen ist. 

Welches ist nun die beste Operationsmethode, wenn man, den Fistelgaag 
verfolgend, den kranken Zahn ermitteln und durch Ausstemmen entfernen 
will? Tierarzt Dr. A. 

66. War hat die Fleisohbesohav ansznflbren? Darf ein Landwirt, wenn 

der Fall einer Notschlachtung seines Pferdes gegeben ist und er in dem Er- 
ginsungsbeschanbezirk, zu dem er gehört, das Fleisch des Pferdes nicht ver¬ 
wenden kann, die Anmeldung gleich in dem nächstgelegenen Sehlachthof 
einer Grosastadt bewirken und das Pferd dort mit den Eingeweiden zur Be¬ 
sehen vorlegen oder muss er unter allen Umständen sich wegen der Beschau 
zunächst an den zuständigen Tierarzt wenden? X. 


67. Varbriagaai vaa* alabt aaf Trlahlaaa ■atarsaobtaai Behwalaaflaiaah 

zaa Prlvatgabraaah. Muss Schweinefleisch (roh oder zubereitet z. B. in Form 
von Wurst), das aus einem Bundesstaat ohne Trichinenschau von einem 
Privatmann zu seinem Gebrauch in eine preussische Gemeinde mit Schlacht¬ 
hauszwang eingeführfe wird, auf Trichinen untersucht werden? Auf Grund 
des § 2 pr. Ausfjgea. scheint in jedem Falle eine Untersuchung statthaben 
zu müssen. X. 

68. Transport aad Varwaadaag zaa Privatgabraaah alaaa baaaaftindatoo 

8ohwalaaa. Ein Metzger schlachtet ein Schweio, das bei einer Gesellschaft 
versichert war, deren Vertreter seinen Wohnsitz in preussischer Stadt mit 
Schlachthaus- und Freibankzwang hat. Das betr. Schwein wird beanstandet 
und als im Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzt befunden. Darf 
der Agent das Schwein mit Genehmigung der Polizei des Ortes der Schlacht¬ 
ung (hessisches Dorf) in diese preussische Gemeinde ohne Erlaubnis der 
Polizeibehörde der letzteren einführen und in seinem Haushalt verwenden? 
In der betr. Stadt besteht, wie erwähnt, Freibankzwang für gewerbsmässige 
und Hausschlachtungen. X. 


186/09. Drairldriaa alaktr. Baf-Wagaa. (2. Antwort auf die in Nr. 25/09 
gestellte Frage.) Im Anschluss an die frühere Fragebeantwortung in Nr. 48/09 
berichtigen wir dieselbe auf Wunsch der Berliner Elektromobil-Fabrik, 
G.m. b. H., Charlottenburg-Berlin, dahin, dass der obige Wagen nicht von der 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin hergesellt wird, sondern von der Berliner 
Elektromobilfabrik. Gleichzeitig teilt uns obige Firma mit, dass |ihre Bef- 
Wagen sich im Winter ebenso wie im Sommer bewähren, was wir hiermit 
registrieren. Redaktion. 

327/09. AbitnrieatsnexiBea. (2. Antwort auf die in Nr. 42/09 gestellte 
Frage.) Die mündliche Reifeprüfung an einem Realgymnasium umfasst: 
Die christliche Religionslehre, die deutsche Literatur, Geschichte, Geographie, 
Mathematik, die lateinische, französische und englische Sprache, die Physik 
oder Chemie, erforderlichenfalls Botanik und Zoologie (Kenntnisse für die 
Versetzung nach Obersekunda). 

Eine Befreiung von der mündlichen Prüfung fiodet nicht statt. 

Die Lehrbücher sind ao den einzelnen Anstalten sehr verschieden und 
sind an derjenigen Lehranstalt zu erfragen, welcher der Examinand von dem 
Provinzialschulkollegium zur Prüfung überwiesen wird. 

Prof. 8ohr. 

50. Behandlung dar Fahlailfthaia. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage). In 10 jähriger praktischer Tätigkeit behandelte ich etwa 35 Fälle 
von Fohlenlähme mit Desinfektion des Nabels, so lange dieser offen war; 
ferner mit intravenösen Ichtharganlösungen; die Verabreichung von Jod¬ 
kali an die Mutter hatte wenig Erfolg. Ebenso wenig Glück hatte ich mit 
der Chirurg. Eröffnung der Gelenke, die ich zuerst von einem Pfuscher vor¬ 
nehmen sah, die aber glückte, wenn auch das Fohlen za. 1 Jahr lang kümmerte. 
Im letzten Jahre sah ich ein Fohlen mit starken Schwellungen der Gelenke 
und Sehnenscheiden von selbst ausheilen. Einen anderen sehr schweren Fall, 
es waren 5 Gelenke betroffen und das Fohlen unvermögend zu stehen, zeigte 
aber noch Sauglust, behandelte ich mit täglichen Injektionen von 11,2 gr 
Fibrolysin und zwar so, dass nach Verlauf von 8 Wochen sämtliche 
Schwellungen verschwunden waren, nachdem das Fohlen nach der 5. Injektion 
bereits wieder anfing zu belasten. Vieleicht empfiehlt es sich, dementsprechend 
weitere Versuche anzustellen und bei aufgehobener Sauglust auch noch Ichthar- 
ganlösung anzuwenden' Ich betrachte Fibrolysin als neue Indikation gegen 
Fohlenlähme. 

A Waldeck, Tierarzt, Marburg. 

53. RattMVtrtllgng. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage). Die 
beste Vertilgung von Ratten ist entschieden diejenige mittels des Ratten- 
peet-Basillns. Dieser Rattenpest-Bazillus ist für andere Tiere und auch für 
Menschen absolut ungefährlich, man kann ihn daher in allen Viehställen, 
wie bei Schweinen nnd Hühnern ohne Gefahr aaslegen. Ausserdem ver¬ 
breitet sich die Krankheit unter den Ratten selbst weiter. — Im Gegensatz 
zu anderen Laboratorien gibt das „Zentralinstitut für Tierzucht* in Berlin, 
Wilhelmstrasse 128 die Rattenpest-Basillen in fettigem, flüssigem Nährboden 
ab, sodass man nur Brotstückchen mit der Bazilluskultur zu tränken und 
auszulegen hat. — Die Kulturen werden jedesmal vor dem Versand frisch 
hergestellt. 

Zur Vertilgung von Mäusen werden von dem genannten Institut Mäuse- 
typhnskulturen unter dem Namen „Mäosetod* abgegeben. 

54. Ankauf eines Ants-Zweisitzers. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage). Fast alle Fabriken von Ruf bringen heute einen brauchbaren Wagen 
für den Arzt auf den Markt; ihre Zahl ist ziemlich bedeutend. Alle haben 
ihre Eigenheiten, werden aber sicher Ihrem Bedürfnis gerecht, mag es Ley, 
Adler, Hansa, Gaggenau, Stoewer, Maff oder Pikkolo uaw. sein. Pikkolo 
und auch Maff besitzen die so häufig verschmähte Luftkühlung, die aber für den 
Arzt, namentlich ohne Chauffeur, nicht ohne Bedeutung in den kalten Jahres¬ 
zeiten ist Ferner kommt auch die Nähe einer Fabrik für eventl. Reparaturen 
in Betracht. Diese gibt es bei jede Marke und sind deren nicht nur die 
Pikkolo bedürftig. Ich selbst fahre den Zweizylinder Pikkolo, sogar in 
gebrauchtem Zustande erworben, man muss ihn pflegen und gut kennen. 
Meip Vorgänger wurde nicht fertig damit, ich lege manchen Tag 70—80 km 
zurück, durchschnittlich 38 km pro Stunde über Schnee, Eis und festgefrorenen 
schlechten Wegen in sehr gebirgigem Terrain. Namentlich als Bergsteiger 
ist er sehr zu loben. Rechnet man ferner das geringe Gewicht und dem¬ 
entsprechend geringen Gummiverbraucb, seinen geringen Anschaffungspreis 
2600 M, wobei bei entsprechendem Druck mit Geldbeutel usw. sich noch ein 
gehöriger Teil vom Händler herunterdrücken lässt, dann besitzen sie einen 
Wagen von Brauchbarkeit mit geringem Zinsverlast, guter Amortisation usw., 
was doch wesentlich. Die Nachteile sind, dass Pikkolo nur Akkumulatoren 
hat. Der neue Vierzylinder soll sehr gut und mit grösster Geschwindigkeit 
gehen. Er muss alle 2 km mindestens eine Pumpe Ol haben und vor jeder 
Fahrt genau auf das Funktionieren der 8pule geachtet werden, dann hat man 
auch Vergnügen von der Fahrt. 

A. Waldeck, Tierarzt. 
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55. Behandlung anormaler Stellungen. (Antwort auf die in Nr. 6 ge¬ 
stellte Frage.) Bringen Sie die Gliedmassen und Gelenke in normale Stel¬ 

lungen und legen Sie dann Gipsverbände, die durch miteingewickelte Papp¬ 
schienen verstärkt werden, an. Sie müssen die Verbände den gegebenen 
Verhältnissen entsprechend konstruieren und anlegen. Das ist bisweilen 
nicht leicht Nach einigem Probieren und vergeblichem Mähen wird es aber 
schon gehen. Durch zweckentsprechende Gipsverbände ist Heilung zu er¬ 
warten. Ich habe solche mehrfach beobachtet und auch in der Literatur ist 
über derartige eifolgreiche Behandlungen mehrfach berichtet. Die Behand¬ 
lung hat möglichst frühzeitig einzusetzen, sonst ist sie erfolglos. Beide Glied¬ 
massen sind zugleich zu behandeln. Von der Anwendung besonderer Apparate 
— Stahlschienen, die am Hufeisen befestigt werden — rate ich bei einem 
so jungen Fohlen ab. Ds. 

57. Piephacke. (1. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage). Wenden 

Sie Dr. Kleins Antiperiostin an. Sie werden sicher Erfolg haben, zumal da 

nach Ihrer Angabe der Prozess vom Knochen oder Periost ausgegangen ist. 
Beachten sie bei Anwendung die beigegebenen Vorschriften und applizieren 
Sie das Antiperiostin eigenhändig. N. 

(2. Antwort.) Versuchen Sie die Anwendung von Dr. Kleins Antiperiostin. 
Ich habe damit vielfach auch in solchen Fällen gute Erfolge gehabt, wo alle 
anderen scharfen Einreibungen und auch das scharfe Pflaster in Stich ge¬ 
lassen hatten. 08. 

58. Sohrotea der Sine. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage). Auf 
meinem früheren Gute Dorotheental bei Eckernförde habe ich niemals die 
Sauferkel kastriert. Wurden zur Mast gestellte Sauschweine brünstig, so war 
der Schweinewärter angewiesen, ihnen einige Schrotkugeln (Hasenschrot) mit 
den Fingorn in die Scheide zu stecken. Die Tiere beruhigen sich hierauf 
sofort. Das Schroten kann die Kastration natürlich nicht ersetzen. Diese 
wirkt günstig auf die Gewichtszunahme ein. Einen Nachteil habe ich nach 
dem Schroten nicht beobachtet. Auf diese „Operation“ (!) habe ich bereits 
in der ersten Auflage meiner „Praktischen Schweinezucht“, die Ende 1898 
erschienen ist, aufmerksam gemacht. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

61. Sokutzanzog bei Geburtshilfe. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage). Geburtshilfe geht am besten ohne Anzug vor sich. Die beste Be¬ 
kleidung ist: lange Stiefeln, ganz schlechte Hosen, ein Hemd ohne Ärmel 
und eine Wachstuchschürze. Jede Mehrbekleidung ist hinderlich und daher 
zu verwerfen. Man muss bis zur Achselhöhle in die Geburtswege hinein¬ 
langen können. Dies kann man nur, wenn man ein ärmelloses Hemd oder 
eine solche Wascbjacke an hat. (Näheres s. meine „Geburtshilfe und Ge¬ 
burtspflege“). Dr. Nörner-Barsinghausen. 

(2. Antwort). Bei den vielen Geburtshilfen, die ich in meinem Leben 
schon vorgenommcQ, haben sich mir folgende Kleidungsstücke als praktisch 
bewährt: 1. Ein ärmelloses halbwollenes Hemd 2. eine lange ärmellose 
d oppeite Flanelljacke mit verschliessbarem Stehkragen; 3. ein gewöhnliches 
weites Beinkleid ohne Träger; 4. ein Paar besonderer Stiefel und evtl, lederner 
Gamaschen. 

Für besondere Olanzöge zum Überziehen kann ich mich nicht erwärmen. 
Mit der Zeit werden sie brüchig und undicht; sie verhindern die Körper¬ 
ausdünstung und begünstigen den Schweissausbruch beim Geburtshelfer ohne 
von den zu schützenden Kleidungsstücken den Stallgeruch fern zu halten; 
sie sind, da sie sich nicht einwandfrei desinfizieren lassen, Träger von In¬ 
fektionsstoffen. 

Ich besitze eine richtige kleine geburtshilfliche Ausstattung und zwar: 
v, Dtzd. ärmellose Hemden (abgelegte Touristenhemden); ! /a Dzd. ärmellose 
Flanelljacken; mehrere Beinkleider ohne Träger (alte abgelegte); ein Paar 
alter Stiefel und lederne Gamaschen. 

Zu jeder Geburtshilfe fahre ich mit vollem Instrumentarium und Kleidungs¬ 
ausrüstung und stets per Auto oder Wagen, niemals per liad, um für alle 
Eventualitäten gewappnet zu sein. 

Beim Besitzer angelangt, kleide ich mich vollständig um, meine Klientel 
hat sich daran gewöhnt, mir den Stall sauber und mit reichlicher Streu 
herzurichten und warmes Wasser reichlich bereit zu halten. 

Im Sommer lege ich die Jacken vielleicht garnicht an, im Winter 
vielleicht deren zwei. 

Leinene Hemden sind zu vermeiden, sie kühlen, Wolle schützt den 
Körper vor Erkältungen. 

Nach jeder Geburt desinfiziere und desodorisiere ich mich und führe zu 
dem Zwecke stets desinfizierende Seife und Waldduft-Äthrol mit mir. 
Während dieser Zeit packt mein Kutscher die Instrumente und gebrauchten 
Kleidungsstücke fein säuberlich zusammen, um sie, zu Hause angelangt, sofort 
in die Wäsche zu geben. 

Mit solchem Bekleidungsmaterial ausgestattet fühlt man sich bei der 
schwierigen geburtshilflichen Verrichtung wohlig und ungeniert, kann seine 
Kraft physisch und psychisch voll entfalten und ist post partum wieder 
vollkommen salonfähig. Kaiser. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 

Bewährte Anaesfthetiea Tür die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [81 3 ] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 



Ernennungen, Kommandierungen (unter gefl. Angabe der Dauer derselben), 


Versetzungen oder sonstigen Wohnsitzweohsel bitten wir dringend uns gefl. 
durch Postkarte sofort mitteilen zu wollen; ebenso an welchem Datum (bei 
Ernennungen) der Wohnsitzwechsel perfekt wird. Der Vorl&g. 


„Schwarzes Brett/ 


Ausgeschriebene SteUen und amtliche Bekanntmachungen. 

Für den hiesigen Sohlaohthof 1 wird 
»ur Unterstützung des Schlachthof- 
Inspektors ein 

Assistenz-Tiornrxt 

gesucht. [89] 

Dienstantritt möglichst am 1. März 
d. Js. Anfangsgehalt 2700 Mark. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeugnisabschr. werden umgehend er¬ 
beten. 

Gelsenkiroheo, den 9. Febraar 1910. 

Oer Oberbürgermeister. 

Cavete Hohenstein Osfpr. 

Zwei Tierärzte am Orte wohnhaft, 
Ergänznngsbeschau auf dem Lande in 
festen Händen. Auskunft erteilt gern 
ausser mir Herr Kreistierarzt Mlgge* 

Osterode. 

[94 1 Tierarzt Morgenroth. 

Die Stelle eines 

Tioranteo 

am städtischen Sohlaoht* and Vlehbofe 
zu Düsseldorf ist am 1. April d. Js. 
zu besetzen. 

Gehalt 2700 M jährlich, steigend 
zweimal Dach 2 Jahren um 800M, vier 
mal nach drei Jahren um 250 M und 
einmal nach drei Jahren um 200 M 
bis zum Höchstbetrage von 4500 M. 

Der Anstellung mit Pensionsberech¬ 
tigung und Anspruch auf Witwen- 
und Waisengeld geht eine sechsmona¬ 
tige Probezeit voraus. 

Meldungen unter Beifügung von 
Lebenslauf und Originalzengnisspn bis 
znm 1. März d. Js. an den Unter¬ 
zeichneten erbeten. [95,] 

Düsseldorf, den 3. Febrnar 1910. 

Der Oberbürgermeister. 

Für einen tüchtigen, zuverlässigen 

Tierarzt 

bietet sich zur Niederlassung hier 
günstige Gelegenheit. 

Einkommen aus der Fleischbeschau 
za. 2000 M, dazu bequeme, erweite¬ 
rungsfähige Praxis. 

Da die Übertragung der Fleisch¬ 
beschau auf diesseitigen Vorschlag 
erfolgt, wolle man Bewerbungen unter 
Beifügung einer ausführlichen Lebens¬ 
beschreibung umgeheod an uns ein¬ 
reichen. 

Britz 1. P., den 8. Februar 1910. 

Oer Magistrat. 

Seidel. [92,] 

Die 

des Kreises Fraostadt, mit dem Wohn¬ 
sitz in Fraostadt, izt zum 1. April 
1910 zu besetzen. 

Mit der Verwaltung der Stelle sind 
an Diensteinkünften verbunden: ein 
Gehalt von jährlich 1200 M, eine 
^mtsunkostenentschädigung von jähr¬ 
lich 200 Mark und eine Reisekosten¬ 
bauschvergütung von vorläufig jähr¬ 
lich 4200 Mark. 

Nach der letzten Viehzählung waren 
im Kreise Fraustadt vorhanden: 3875 
Pferde, 18 823 Rinder, 2174 Schafe 
und 12 889 Schweine. 

Bewerbor um diese Stelle, welche 
das Befähigungszeugnis zur Anstellung 
als Kreistierarzt besitzen müssen, 
wollen sich unter Einreichung ihrer 
Approbation, sonstiger Zeugnisse und 
eines Lebenslaufes inoerhalb drei 
Woohen bei mir melden. [88] 

Posen, den 4. Februar 1910. 

Der Regierungspräsident. 

In Vertretung, 
gez. Engelhardt. 

In KSelgsbrüok (Saohsen) ist die 

Stelle des 

etAdtleohen Tierarztes 

znm 1. April 1910 zu besetzen. Ein 
festes Gehalt wird nicht gewährt. Die 
gesamte Fleischbeschau ist zu über¬ 
nehmen; die Einnahmen aus dieser 
betragen jährlich etwa 3000 M. Pri 
vatpraxis ist gestattet. Approbierte 
Tierärzte werden gebeten, Bewerbungs¬ 
gesuche mit Zeugnissen bis zum 19. 
Februar 1910 einzureichen bei dem 
Bürgermeister zu Küsigsbrüok. 

Konkurs-Ausschreibung. 

Über Gemeinderatsverordnung vom 
19. d. M , Z. 28, wird die Stelle eines 
zweiten 

Tierarztes 

mit den Bezügen der X. Rangsklasse, 
1. Gehaltsstufe des Staatsnormales, 
neuerlich zur Besetzung ausge¬ 
schrieben. 

Erfordernisse dieser Dienststelle 
sind: 

1. die österr. Staatsbürgerschaft, 
ein Alter nnter 40 Jahren, deutsche 
Nationalität; 

2. die an einer Mittelschule mit 
gutem Erfolge abgelegte Reifeprüfung, 
die Absolvierung der tierärztlichen 
Hochschule mit der Tierärztlichen 
PhysikatsprüfQng, welche gegebenen¬ 
falls binnen Jahresfrist naebgetragen 
werden kann. 

Es wird beigefügt, dass nach dem 
Gehaltsstatnte die Vorrückung in der 

X. Rangklasse nach je 2 Jahren er¬ 

folgt, auch bei den weiteren Rang¬ 
stufen die Zeitbeförderung eingeführt 
ist nnd die Aktivitätsznlage in die 

Pension voll einbezogen wird. 

Die ordnungsmässig belegten nnd 

gestempelten Gesuche sind bis 1. März 

1910 hieramts einzabringen. 

Vom Magistrate Klagsafort, 

am 24. Jänner 1910. 
Der Bürgermeister. 

Dr. Gustav Ritter von Metnits. 

Bei der Bezirksvertretnng Neuern 
gelangt die Stelle eines 

Ti.r.rit.., 

mit welcher ein Jahresgehalt von 
2000 K verbunden ist, zur Wieder- 
besetzong. 

Nebenverdienste sind, ausser der 

Praxis, die Fleischbeschau und Vieh¬ 

marktkontrolle in der Stadt Neuern, 
welche mit 300 K honoriert wird. 

Die Anstellung erfolgt vorläufig 
provisorisch. 

Bewerber deutscher Nationalität 
wollen ihre Gesuche bis 15. März 1910 
beim gefertigten Bezirksausschüsse 
einbringen. 

Bezirksausschuss Neuern, 

am 31. Jänner 1910. 

Der Bezirksobmann. # 

J. V.: Fremnfch. 
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Starke Seheidenblutung bei einer Kuh. 

Von Stadttierarst Riehl ein, Biberach [Riss]. 

Eine Erstlingskalbin hatte m&ssig schwer ohne tierärztliche Hilfe ge¬ 
kalbt und sich hernach in jeder Weise gesund geieigt, auch war anscheinend 
eine gröbere Zerreissung in den Geburtswegen nicht vorgekommen, da nach 
der Geburt keine Blutung beobachtet worden war. 

Drei Wochen hernach trat nun plötzlich eine starke Blutung auB der 
Scheide auf, der Besitzer beobachtete mehrere kindskopfgrosse Blutklumpen 
hinter dem Tiere und ausserdem den Abgang flüssigen Blutes. Bei meinem 
Hinsukommen war die Blutung von selbst gestanden, das Tier zeigte jedoch 
140 pochende HerzscblSge, beschleunigte Atmung und Appetitmangel. Die 
Menge des verlorenen Blutes liess sich nicht schützen, musste aber nach den 
Symptomen eine recht starke gewesen sein. Beim Eingehen mit der Hand 
in die Scheide konnte ich hierin ein faustgrosses Blutgerinnsel feststellen, 
aber keine gröbere Verletzung. Der Muttermund war sur Not für einen 
Finger durchgängig; vom Mastdarm aus fühlte ich, dass der Uterus voll¬ 
ständig zurückgebildet war. Die Herkunft des BluteB blieb mir sun&chst 
rätselhaft. Ich ordinierte innerlich 3 Gaben Chlorkalzium ä 10,0 und in den 
Mastdarm wiederholt Kochsalzinfasionen (1 starker Esslöffel auf 2 Liter 
Wasser). Eine weitere Blutung trat zunächst nicht mehr auf, das Tier er¬ 
holte sich vielmehr io einigen Tagen wieder vollständig. 

Zehn Tage nun nach dieser Blatung wurde ich wieder gerufen mit der 
Angabe, dass abermals viel flüssiges Blut aus der Scham abgehe. Ich fand 
hinter dem Tiere mehrere über faustgrosse Blutklampen und einen eben¬ 
solchen in der Scheide. Als ich diesen entfernt hatte, sprudelte mir bei der 
weiteren Untersuchung aus der linken Scheidenwandung ein Blutstrahl in die 
Hand und beim Absuchen mit dem Finger fand ich etwas oralwärts und 
links über der Harnröhrenmündung eine rundliche, etwa 1 zm. tiefe Ver¬ 
letzung in der Scheidenwand, die ich mit einer Fingerkuppe versehliessen 
konnte, und aus der das Blut heraussprang. Davor fühlte ich in der 
Scheidenwand die hintere Scheidenarterie pulsieren, welche demnach auch 
verletzt sein musste. 

Beim Aufdrucken der Fingerkuppe hörte die Blutung vollständig auf. 
Es blieb mir nun nichts übrig, als die blutende Stelle solange susuhalten, 
bis ich mir die nötigen Instrumente batte holen lassen, was eine gute balbe 
Stunde dauerte, denn ein Versuch, mit einer gebogenen Heftnadel die blutende 
Stelle su umstechen, war mir wegen des sehr starken Drängens des Tieres 
missglückt. Mit einer Hakenzange gelang es mir dann, die blutende Stelle 
der Scheidenwandung zu fassen und etwas abzuziehen, worauf ich mit einer 
Gerlachschen Heftnadel drei tiefe Nähte durch die Wundränder legte und 
knüpfte. Die Blutung war damit vollständig gestillt und ich ordnete noch 
täglich zweimalige Scheidenspülung an. Nach 10 Tagen fielen die Nähte 
bei ganz leichtem Zuge ab, die Wunde war fast verheilt, eine Nachblutung 
ist nicht mehr aufgetreten. 

Über die Entstehung der Verletzung vermag ich keine bestimmte Er¬ 
klärung su geben; mit dem Gebuztsakte dürfte sie sich wohl nicht in Zu¬ 
sammenhang bringen lassen und an ein sadistisches Attentat vermag ich 
aueh nicht su glauben, da kein fremder Mensch in den Stall kam und die 
Tiere nur von eigenen erwachsenen und einwandfreien Personen verpflegt 
wurden. 


Ist denn kein Tierarzt da? 

In der Reichstagssitzung, in der der Abg. von Oldenburg die be-, 
rüchtigte Äusserung von der Schliessung des Reichstages durch einen Leut¬ 
nant mit zehn Mann tat, protestierte die gesamte Linke stürmisch. Der 
Abg. Kreth rief dazwischen: „Ist denn kein Tierarzt da?* 

Dieser Ruf ist gänzlich deplaziert und muss von uns zurückgewiesen 
werden. 

Wir Tierärzte haben nicht die Aufgabe, aufgeregte Männer zur Ruhe 
zu bringen, auch nicht, was wohl der Abgeordnete hat andeuten wollen, 
wilde Tiere zu bändigen. Wir behandeln kranke Tiere. Mit kranken 
Tieren die mit vollem Recht empörten Reichstagsabgeordneten su vergleichen, 
wäre lächerlich. Also ist die Krethsche Äusserung an dieser Stelle eine 
Ungehörigkeit, die uns als Stand beleidigt. 

Die neulich (mir unbegreiflich) in diesem Blatte so geschmähte Mün¬ 
chener Wochenschrift „Jugend" greift den Zwischenruf auf und versetzt dem 
Abg, Kreth einen forschen Hieb, über den wir unsere Freude haben können. 
Sie bringt in No. 7 folgenden Dialog: 

A. : „Als der Entrüstungssturm nach der Oldenburgschen Bemerkung 
tobte, rief der Abg. Kreth: „Ist denn kein Tierarzt da?* 

B. : „Nun ja, wahrscheinlich fühlte sich infolge des Tumultes Kreth 

unwohl.*- 

Die „B. T. W.* bespricht in No. 5 den Vorgang im Reichstage, ohne 
ein Wort des Missfallens dazu su äussem. Denn der Abg. Kreth ist ein 
Konservativer. „Es (das Toben der Linken) muss also wohl wie ein Konzert 
tierischer Laute geklungen haben, was ihn veranlasst«, an eine tier¬ 
ärztliche Behandlung zu denken* schreibt die „B. T. W.*. Sehr, sehr 
schwach! Nun aber fährt sie fort; „Wir verzeichnen mit Genugtuung (!), 
dass im Deutschen Reichstag endlich einmal die Nachfrage nach einem 
Tierarzt aufgetaucht ist.* Für diese Leistung fehlt mir ein Ausdruck inner¬ 
halb der Grenzen der parlamentarischen Sprache. XYZ, 


Neues vom Yohimvetol. 

Von Tierarzt H. Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Das japanische „Departement für Ackerbau und Handel* hat, wie ich 
aus der Nr. 7848 deB „Amtlichen japanischen Anzeigers* vom 21. August 1909 
ersehe, auf seiner Zuchtfaim Shibuya interessante Versuche mit Yyhimbin 
anstellen lassen, um den Wert dieses Mittels zur Behandlung impotenter 
Zuchthähne zu prüfen. Man hatte nämlich die ärgerliche Erfahrung gemacht, 
dass viele der ans dem Ausland zur Hebung der heimischen Hühnerzucht 
mit grossen Kosten importierten Hähne schliesslich impotent wurden (Im- 
potentia generandi), indem die von ihnen getretenen Hühner nur unbefruchtete 
Eier legten. Diese für die ganze Geflügelzucht nicht unwesentliche Frage 
ist durch die japanischen Versuche zwar nur angeschnitten worden und noch 
lange nicht in ihrem ganzen Umfang dadurch beantwortet. Ich halte sie 
trotzdem der Veröffentlichung wert, weil sie das erBte Echo sind auf die 
Anregungen, die ich gerade in dieser Hinsicht schon einigemal gegeben habe: 

1. Ein 4 Jahre alter, aus England importierter Hahn der andalusischen 
Rasse war „von geschwächter Konstitution, herunterhängendem Kamm, müdem 
Gesichtsausdruck und auffallend kränklichem Aussehen.* Die von ihm ge¬ 
tretenen Hennen legten nur unbefruchtete Eier. Er erhielt vom 11.—18. Mai 
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täglich je 0,005 Yohimvetol (— l f 7 graue Tablette). Ara 18. Mal riehtete sich 
der Karam auf, das Gefieder wurde glänzend, die Bewegung lebhaft; d. h. 
in dem Allgemeinbefinden des Patienten war ein vollkommener, durch kein 
andereu Mittel zu erreichender, nur dem Yohimvetol zu dankender Umschwung 
eingetreten. Dieser äusserte sich auch hinsichtlich der Impotentia generandi. 
Es waren ihm 8 Hennen sngeteilt worden, die noch am 8. Juni nhr un¬ 
befruchtete Eier legten. Von. deü in der Zeit vom 8.—10. Juni gelegten 
Eiern waren 4 befruchtet Vom 10. Juni bis zum Eintritt der Mauser waren 
alle Eier befruchtet! 

2. Ein über 2 Jahre alter geschlechtsreifer Minorcahahn (der im Oktober 
1906 aus England importiert worden war und beim Eintreffen in Japan sich 
der besten Gesundheit erfreut hatte) täuschte die Erwartungen, die man in 
ihn setzte, gründlich: viele der ihm zugeteilten Hühner legten unbefruchtete 
Eier! Er erhielt vom 21.—25. Jüni 5 Dosen Yohimvetol ä 0,005. Erfolg 
glänzend. Vom 11. Juli ab legten sämtliche, von ihm getretenen 
Hühner nur befruchtete Eier! 

3. Das gleich günstige Resultat sah man bei einem 2 Jahre alten, im 
Oktober 1907 importierten Cochinchinahahn, der trotz bester Gesundheit die 
Eier der ihm zugetoilten Hennen nicht befruchtete; er erhält vom 21.—25. Juni 
täglich je 0,005 Yohimvetol. Vom 11. Juli ab legten die ihm zuge- 
teilten Hennen nur befruchtete Eier. 

Diese Versuche beweisen die Wirksamkeit des Mittels auf einem Gebiete, 
das durchaus nicht nebensächlich ist. Und was für den Hahn gilt, das gilt 
auch für alle männlichen Zuchtvögel. Ich habe mich dpreh eine Reihe von 


Versuchen an Kanarienhähnchen überzeugt, dass das Yohimvetol in der Zucht 
feinet Stubenvögel in dieser Richtung einen grossen Wert besitzt. 

Und noch grösser ist sein Wert zur Herbeiführung einer 
rapch nnd gut verlaufenden Mauser. Namentlich die Herbstmauserung, 
welche die Tiere sehr stark mitnimmt, wird sehr günstig beeinflusst. Diese 
Wirkung ist zu erklären durch den vasodilatatorischen Effekt auf die Haut- 
gefässe. Diese werden schon nach wenigen kleinen Dosen des Mittels stark 
erweitert und zwar dauernd. Bei einem mit Yohimvetol behandelten Dachs¬ 
hund fand ich 8 Stunden nach Verabreichung der ersten Yohimvetoldosis die 
Haut höher temperiert, wie bei starkem Fieber, und dieser Zustand hielt, 
obgleich schon am nächsten Tag mit der Yohimvetolbehandlung abgebrochen 
wurde, vier Tage lang an. 

Ähnlich ist die Wirkung auf die Hautgefässe des Geflügels; und es 
lässt sieh verstehen, dass dadurch der in der Haut sich abspielende Vorgang 
des Federwechsels rascher und leichter von statten gehen muss, wenn dieser 
physiologische Vorgang durch eine dauernde, reichliche Blutzufuhr nach dem 
beteiligten Bezirk unterstützt wird. Ich habe auch in der Tat bei Hühnern 
und Kanarienvögeln nach Yohimbinisierung die Mauserung, die namentlich 
bei zarten Stubenvögeln gefürchtet ist, glatt ablaufen sehen. Aber auch bei 
den Hühnern, die schon eher die mit der Mauserung verbundenen Nachteile 
ertragen können, habe ich bemerkt, dass sie sich auffallend rasch erholten 
und viel früher Eier legten, wenn sie mit Yohimvetol behandelt worden 
waren. Ich gebe zu diesem Zweck etwa 8—10 Tage lang je 3 gelbe Tabletten 
täglich! Da 10 solcher Tabletten etwa 50 Pfg. kosten, ist die Auslage auch 


Schlachtvieh- und. Fleischbeschau im Deutschen Reiche. 

Zahl der im 4. Vierteljahr 1909 beschauten Schlachttiere. Zusammengestellt im Kaiserlichen Statistischen Amte. 


Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau vorgenoromen wnrde: 


Staaten und Landesteilc 

Pferde 
u. andere 
Einhufer 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

drei Monate alt 

Provinz Ostpreussen. 

936 

1708 

2 688 

11042 

9 598 

17029 

88 726 

30 660 

1837 

_ 

„ Westpreussen.. 

507 

1051 

2 969 

9 930 

7 209 

19 420 

80257 

14 616 

2 458 

— 

Stadt Berlin. 

3 765 

20009 

8 242 

3 361 

11500 

40 503 

281 550 

122 441 

38 

— 

Provinz Brandenburg. 

3 918 

7 818 

11543 

29 439 

14803 

57 805 

218 304 

27 863 

3 040 

31 

„ Pommern. 

850 

374 

3 959 

10361 

3 821 

28 237 

88 240 

24 170 

953 

— 

„ Posen. 

530 

709 

2 892 

8 561 

10 891 

30 549 

105 015 

12 311 

20 018 

1 

„ Schlesien . 

5 760 

3 907 

14 547 

37 154 

21632 

93 346 

365 937 

20 642 

8719 

440 

„ Sachsen . 

8 480 

2 644 

6 962 

19 879 

10 409 

44112 

198 935 

33 319 

5 404 

79 

„ Schleswig-Holstein.. 

1868 

6 860 

1550 

14 991 

12 543 

34 691 

103 325 

12 254 

178 

— 

„ Hannover.. . 

2855 

7 249 

5 764 

16 739 

9 890 

82 833 

176 159 

51 226 

1258 

2 

„ Westfalen. 

3 652 

3 815 

6 243 

44 599 

12 017 

45 122 

224 854 

12 582 

3 578 

1 

* Hessen-Nassau. 

924 

8 735 

1654 

21782 

18 439 

51 321 

266 434 

28 938 

5 859 

— 

„ Rheinland.. . 

5 820 

21 361 

7 965 

73 259 

34 603 

103 826 

381 678 

52 863 

13 701 

14 

Hohenzollern.*. 


87 

44 

458 

571 

1043 

2 045 

74 

43 

— 

Königreich Preussen.. 

84 865 

86 827 

77 022 

301 555 

177 921 

599 837 

2 581 459 

443 959 

66 584 

568 

Baiern rechts des Rhoins. 

8189 

30 597 

12 278 

54 467 

37 196 

183 636 

408 850 

76096 

7 902 

132 

„ links des Rheins. 

261 

1698 

541 

4059 

11929 

15 139 

48051 

988 

1 931 

— 

Königreich Baiern . 

8 450 

82 295 

12 819 

58526 

49125 

198 775 

456 901 

77 084 

9 833 

132 

Königreich Sachsen. 

4 665 

9 325 

9 972 

40172 

6 782 

112 298 

338 820 

72 195 

46 571 

1494 

Württemberg.. 

564 

4 389 

3138 

16 151 

28 601 

54 383 

124 326 

14 635 

3 246 

35 

Baden. 

611 

7131 

2 566 

13 553 

22 939 

51 145 

115 030 

6 780 

3 465 

2 

Hessen.. . 

680 

4 995 

372 

12 651 

11 741 

20 561 

87 375 

8 217 

7 292 

1 

Mecklenburg-Schwerin. 

641 

234 

2 441 

6 829 

2 486 

26 689 

44 368 

9 856 

578 

— 

Grossh. Sachsen.. . 

168 

408 

290 

2 841 

2 044 

7 502 

28 562 

5 839 

1367 

— 

Meckleuburg-Strelitz. 

157 

54 

83 

714 

290 

2 751 

7 362 

1044 

41 

— 

Oldenburg . 

212 

1424 

420 

3 724 

2 836 

5 000 

29 251 

3 683 

210 

— 

Braunschweig. 

162 

431 

2192 

1851 

2 462 

6 945 

94 326 

7 126 

305 

— 

Sachsen-Meiningen. 

121 

329 

154 

2 575 

1891 

4 043 

13 559 

3 635 

469 

— 

Sachsen-Altenburg.. 

145 

112 

856 

2 408 

555 

3 906 

15 028 

1565 

529 

4 

Sachsen-Coburg-Gotha. 

180 

319 

148 

2 871 

1753 

4 538 

86 755 

6180 

9 028 

20 

Anhalt.... . 

504 

271 

846 

1877 

685 

3 953 

24 901 

2 723 

790 

182 

Schwarzburg-Sondershausen. 

7 

45 

80 

1186 

433 

1973 

11946 

1399 

100 

— 

Schwarzburg-Rudolstadt. 

25 

110 

34 

898 

583 

1879 

5 380 

1 156 

91 

— 

Waldeck. 

3 

56 

81 

303 

589 

1058 

2 897 

468 

166 

— 

Reuss ältere Linie. 

44 

109 

109 

554 

324 

1 125 

6 181 

2121 

90 

1 

Reuse jüngere Linie. 

106 

128 

306 

1706 

758 

2 433 

15 703 

8 588 

382 

4 

Schaumburg-Lippe.. 

21 

12 

20 

386 

110 

554 

1 6§9 

175 

117 

— 

Lippe . 

60 

44 

323 

1048 

395 

1380 

9 110 

402 

264 

— 

Lübeck.. 

285 

187 

249 

2 740 

602 

4 368 

11651 

1875 

199 

— 

Bremen. 

818 

2 820 

988 

948 

939 

5 207 

30 854 

3 687 

32 

— 

Hamburg. 

1736 

9 051 

1598 

4811 

8 489 

15 520 

109 297 

24 794 

108 

— 

Elsass-Lothringen. 

1334 

6 256 

1421 

20 774 

8064 

42 573 

80 618 

17 411 

1479 

— 

Deutsches Reich .. 

51509 

166 812 

118028 

502 652 

333 397 

1 180 396 

4 278 294 

721 597 

153 336 

2 443 

Dagegen') im 3. Viertelj. 1909 . 

30306 

161 756 

137 037 

440 955 

354 371 

1 313 202 

3 574 008 

799 786 

43 693 

1041 

Dagegen im 2. Viertelj. 1909 . 

29 785 

147 800 

134 188 

416 087 

262 548 

1 493 502 

3 636 560 

473 017 

190 396 

1051 

Dagegen im 1. Viertelj. 1909 . 

39 757 

148 911 

124 688 

441 038 

231 281 

1 149 668 

4 041913 

483 537 

116 879 

2 455 

Dagegen im 4. Viertelj. 1908 . 

47 561 

157 598 

114 953 

456 297 

302 529 

1 066 764 

4 534 333 

653 710 

138 920 

2 312 

Dagegen im 4. Viertelj. 1907 . 

45144 

153 274 

103 162 

438 092 

273 756 

1 042 774 

4 846 861 

603 208 

139 836 

2 299 

Dagegen im 4. Viertelj. 1906 . 

47 639 

155 094 

98 558 

407 191 

233 776 

892 405 

4 012 464 

580 848 

140 029 

2 325 

Dagegen im 4. Viertelj. 1905 . 

52 591 

156 340 

99 763 

426 707 

262 146 

913112 

3 471 742 

657 722 

130 351 

2 405 

Dagegen im 4. Viertelj. 1904 . 

44 810 

152 867 

111763 

410 763 

219 773 

999 326 

4 404 158 

609 630 

136 938 

1763 


*) Die Vergleichszahlen 1905 bis 1908 sind infolge bisher eingegangener nachträglicher Berichtigungen mehrfach abgeändert. 



























































Ko. 8 


Tierärxtliche Kundschaft 


73 


dem Ärmsten erschwinglich, ganz abgesehen davon, dass sie dnrch das 
früher einsetzende Eierlegen schon bald eingebracht wird. Der Tierarzt 
kann sich oft durch eine Empfehlung dieses einfachen Mittels gerade bei 
der Hausfrau seiner Kunden io einen Kredit setzen, der ihm gute Früchte 
bringt 


Uebersleht der Fachpresse. 

Sebwelz. 

-1 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 6 Heft, 1909. 

Beitrag zar Kanatiis dar Broaohitis ohroilka des Pferdes. Von Tierarzt Dr. 
Fritz Grüter in Willisan. (Inaug. Dissertation). 

Io den letzten Jahren wurden der Züricher Klinik häufig Pferde vor¬ 
geführt, die an einem eigenartigen Bronchialkatarrh litten (nach Zschokke 
»Bronchitis sikka"), der zu einer von der gewöhnlichen Form abweichenden 
chronischen Atemnot führte. 

Nach einem ausführlichen literarischen Überblick schildert der Verfasser 
zunächst die klinischen Beobachtungen. Die Krankheit tritt sporadisch auf, 
oft nach Erkältung, oft auch ohne nachweisbare Ursache. 

Schweres Allgemeinleiden — 40° T, 80 P, 50—60 B — mit Rötung der 
Schleimhäute zeigt sich gleich im Beginn. Bald tritt eitriger, später grau- 
glasiger Nasenausfluss auf. In den unteren Lungenpartien Krepitation, Rasseln, 
Giemen und Pfeifen. Vesikuläratmen abgescbwächt oder aufgehoben. 

Nach 4—5 Tagen sind Temperatur und Herztätigkeit wieder normal, nur 
die Atmung ist beschleunigt — 25 R pro Minute — aber nicht sehr tief 
oder angestrengt, auch nicht ruckweise und ohne Vorschieben des Afters. 
Nüstern nach Anstrengung weit geöffnet. Husten freiwillig, trocken aber 
kräftig; er tritt mitunter in Anfällen auf, die zu Atemnot führen. 

Nasenausfluss fehlt, sobald der Zustand chronisch geworden ist. Bei 
der Perkussion keine Lungenveränderungen, bei der Auskultation vermindertes 
Vesikuläratmen. 

Das Leiden ist unheilbar. 

Differentialdiagnostisch kommt die gewöhnliche, zu Lungenempbysem 
führende Bronchitis in Betracht, von der sich die Bronchitis sikka oder 
sklerotikans, wie Verf. sie nennt, dnrch kräftigen Husten, geringen Nasen¬ 
ausfluss, vermehrte Atmung, ohne besondere Beanspruchung der Flanken 
(Doppelatmen) und durch unveränderten Perkussionston unterscheidet. 

Ans den kasuistischen Belegen — Verf. führt 5 Fälle der spezifischen 
Bronchitisform an und stellt ihnen 5 Fälle von Bronchitis mit Emphysem 
gegenüber — ergibt sich weiter, dass sich die spezifische Bronchitisform 
anatomisch durch herdweise, apfel- bis faustgrosse Verdichtungen des Lügen¬ 
gewebes auszeichnet, die von derber Konsistenz und durch verminderten Lnftgehalt 
von der normalen Umgebung scharf abgegrenzt sind. Bei der gelindesten 
Form dieser Krankheit ist nur das peribronchiale Bindegewebe verdichtet. 

Die mikroskopische Untersuchung lehrt, dass die Alveolen mit in den 
Entzündungsprozess einbezogen werden, derart, dass das Epithel erkrankt, 
quillt, abfällt und verschwindet. Die Alveolenwandungen fallen zusammen und 
verlieren ihre Struktur. Durch die Neubildung von Bindegewebe sowohl im 
peribronchialen als auch im alveolären Gewebe kennzeichnet sich das Leiden 
als Broncho-Pneumonia fibroplastika. 

Verf. hält es für wahrscheinlich, dass diese Bronchitisform durch be¬ 
sondere Erreger mit spezifischer Wirkung auf Bindegewebe und Alveolarepithel 
hefcvorgerufen wird. 

Begäbe dtr Gesellschaft sohwelz. Tierärzte an das Schweizerische Laadwirt« 
schaftsdepartemeat betreffead die Revision der Viehsenobeaoesetzoebng der 
Schweiz, speziell der eidg. Bestimmungen über Viehseuchenentschädigung. 

Die im Anhang gebrachte Eingabe vom 17. Oktober 1909 eignet sich 
nicht zum Referat, weshalb auf das Original verwiesen wird. 

Referate. 

Oie Verkleinerung des Brest- nad BeokeagärtSls In der Eahryotsmie nater 
besonderer BerBokslohtlgong dos geburtshilfliches lastrameatariun». Von 

Kreistierarzt Dr. Julius Pflanz in Kreuzburg [Oberschi.]. (Inaug. Disser¬ 
tation.) Bern 1909. 

Nach Vorbemerkungen über die Ursache und Häufigkeit des Vorkommens 
absolut zu grosser Föten, die Ausrüstung des Geburtshelfers und die Vor¬ 
bereitungen für die Gebnrt, wendet sich der, durch Konstruktion seines 
Embryotoms bekannte Verfasser zu den bei Lageberichtigungen in Betracht 
kommenden Instrumenten. 

Von den in der Embryotomie verwandten Messern hält Verfasser die¬ 
jenigen für die geeignetsten, die einen langen Stiel haben. Der vielbenutzte 
Spatel ist seit der Konstruktion des »Extraktors* überflüssig geworden. Die 
Kettensäge gestattet vielseitige Anwendung, sie hat aber den Nachteil sieh 
leicht festzuklemmen (z. B. Hüftgelenk); diesem Übelstande ist die Kon¬ 
struktion des »Embryotoms* zu verdanken. 

Ist der Fötus in normaler vorderer Endlage in die Geburtswege ein¬ 
getreten, so wird der Kopf mit der Genickschlinge ausserhalb der Vulva ge¬ 
sogen und dort, mit der Messerkette des Embryotoms, hinter dem ersten 
Halswirbel amputiert. Bei Einkeilung des Kopfes in den Geburtswegen wird 
die Messerkette hinter die Ohren gebracht und zuerst der Schädelteil ent¬ 
fernt ; der am Halsstumpf noch vorhandene Unterkiefer kann dann leicht be¬ 
seitigt werden. Irgend welche Schwierigkeiten will Verfasser bei dieser 
Methode nicht beobachtet haben; auch das Zurückschieben der Beine hält 
er nicht für erforderlich, da in jedem Falle genügend Platz für die Anlegung 
der Meiserkette vorhanden sei. (? Ref.) Nach Abtrennung des Kopfes werden 
noch 1 bis 2 Halswirbel subkutan entfernt und am Hautstumpf des Halses 
ein Strick sicher befestigt. 

Die Entfernung der Vorderschenkel kann entweder nach der alten sub¬ 
kutanen, oder der neueren perkatanen Methode erfolgen. Ganz vorzüglich 
ist auch die von Prof. Dr. Albrecht bezw. Lindhorst beschriebene Absetzung 
des Schenkels, bei der die dorsalen Schulterpartien soweit zerschnitten werden, 
dass die Kettensäge bezw. Messerkette von oben her eingeführt werden kann. 


Die Abschneidung geht dann glatt am Thorax vor sieb. Bei Verwendung 
der Messerkette genügt einfacher Zug mit der Hand. 

Leichter und gefahrloser entfernt man den Vordertchenkel mit dem 
Extraktor. Zu diesem Zwecke wird zunächst ein Bein in den Uterus zurück¬ 
geschoben, während das andere mit einer Luftpumpe aufgepumpt wird. 
Lösung der Haut vom Fessel- bis zum Karpalgelenk durch Längsschnitt. 
Zwischen Haut und Metakarpus wird der Schenkel des Extraktors darch- 
geschoben und das halbmondförmige Querstück an den Metakarpus angelegt, 
die Gliederkette wird am Bein befestigt und der Extraktor in die Muffen 
des Embryotoms eingesetzt. Mit der Hand verfolgt man das Hineingleiten 
des Extraktors bis zum Ellbogengelenk, dreht jetzt einige Schläge zurück 
und schliesst das halbmondförmige Ende zu einem Ringe. Durch weiteres 
Drehen wird der Schenkel glatt herausgesogen. Das zweite Vorderbein wird 
in gleicher Weise entwickelt 

Ist Hals und Kopf seitwärts verlagert, so wird derselbe im Uterus 
abgeschnitten, wenn anzunehmen ist, dass das Kalb nicht zu gross ist 
Andernfalls entfernt man beide Vorderschenkel mit dem Extraktor und leitet 
den Kopf dann in das Becken ein. 

Nach Beseitigung der Vordergliedmassen kann das Kalb in der Regel 
zur Hälfte entwickelt werden, sollte dies noch nicht möglich sein, so durch- 
reisst man die beiderseitigen Rippen hart an der Wirbelsäule mit einem 
scharfen Haken. 

Die Verkleinerung des Brustumfanges in der Beekenendlage nimmt 
Pflanz dergestalt vor, dass er unter Schonung der Haut das Junge quer 
abschneidet und dann beide Vorderschenkel mit dem Extraktor entfernt. 
Auch das Verfahren von Albrecht und Lindhorst ist mit Vorteil zu verwenden. 

Ist nach Entwickelung des Brustkorbes der Hinterteil eines Kalbes 
steckengeblieben, so wird der Fötus dicht an der Scheide der Mutter quer 
abgeschnitten. Die Kette des Embryotoms, möglichst mit eingebundenem 
schwerem Ring, führt man der Wirbelsäule entlang bis zum Sitzbeinansschnitt 
und drückt sie zwischen die Hinterschenkel nach abwärts. Ventralwärts holt 
man die Kette hervor, hakt sie in die Maschine ein und durchschneidet den 
Hinterteil entlang der Wirbelsäule. Statt des Embryotoms kann auch die 
Kettensäge verwandt werden. 

Befindet sich der Fötus in Beckenendlage, so genügt in der Regel die 
Entfernung eines Hinterschenkels, und zwar verdient die perkutane Methode 
den Vorzug vor der subkutanen. Benutzt man das Embryotom, so stellt man 
sieh eine einseitige Beugehaltung des Hinterschenkels her und durchschneidet 
die Gliedmasse im Hüftgelenk. Gelingt die Beugung des Schenkels in toto 
nicht, so amputiert man den Fass unterhalb des Sprunggelenkes. Uber den 
Stumpf schiebt man eine Schlinge, die durch eine zum Ringe ausgesogene 
Eisenstange geht. Durch Drehung dieser Stange naeh Art der Nasenbremse 
erfolgt eine Befestigung des Stumpfes, der in jeder Lage fixiert werden 
kann. Die Gliederkette wird über das Kniegelenk gebracht und der Schenkel- 
stumpf in den Uterus geschoben. Der Schenkel kann jetzt in der gleichen 
Weise im Hüftgelenk abgeschnitten werden wie dies bei reinen 8teisslagen 
der Fall ist. Jöhnk. 

Zur Atlaloglt dar Oeblrpareee das Rlidst. Von Dr. Hermann Keim in 
Schwarzenberg [i. Sa.] (Inaug. Dissertation). Leipzig 1909. (Aus der medi¬ 
zinischen Klinik der Kgl. Tierärztl. Hochschule in Dresden. Direktor: Prof. 
Dr. Schmidt.) 

Die Wirkung verschiedener ins Euter infundierter Arznei) Ölungen bezw. 
Gase gegenüber der Gebärparese ist nur graduell verschieden. Sie kann 
nicht auf einer spezifisch chemischen Beeinflussung der Euterzellen beruhen, 
sondern muss durch rein mechanische Vorgänge bedingt sein. Das Studium 
dieser letzteren ist im Stande die Ätiologie der Gebärparese aufzuklären. 
Keim suchte durch seine Untersuchungen nachzuweisen, ob und welche Ver¬ 
änderungen im Eater durch die Euterinfusion hervorgerufen werden, und ob 
aus dem Verhalten der Euterzellen ein Rückschluss auf die Ätiologie der 
Gebärparese möglich ist. 

8eine fleissige zum Auszüge wenig geeignete Arbeit fasst K. in folgende 
Schlusssätze zusammen: 

1. Die Gebärparese des Rindes kommt am häufigsten in Beständen vor, 
in denen die Viehhaltung in der Hauptsache viel Milch zu produzieren sucht, 
und zwar kommt sie auch unabhängig vom Geburtsakt vor. 

2. Die klinischen Erscheinungen der Gebärparese sind die einer Gehirn¬ 
anämie. 

3. Der pathologisch-anatomische Befund ergibt das Vorhandens in einer 
Blutleere im Gehirn. 

4. In das Euter in üblichen Mengen infundierte Flüssigkeiten dringen 
in das Eutergewebe nicht ein, auch kann ein mikroskopischer Nachweis dafiir, 
dass sie etwa zur Resorption gelangen, nicht erbracht werden. 

5. In das Euter eingeblasene Luft dehnt die Alveolen aus und komprimiert 
die Epithelzellen. Sie zersprengt sogar stellenweise die Alveolenwände und 
das interalveoläre Gewebe. 

6. Die heutige Therapie der Gebärparese ist lediglich imstande physi¬ 
kalisch zu wirken durch Druck auf das Eutergewebe. Durch diesen Druck 
wird im Euter Blut in genügender Menge frei gemacht zu nunmehr aus¬ 
reichender Versorgung anderer Organe, insbesondere des Gehirns. 

7. Aus der früheren Therapie wird nur noch die günstige Wirkung der 
Herzmittel benutzt zur Stärkung der Herzkraft und somit zur Behebung von 
Störungen des Blutkreislaufes. 

8 Auch bei intaktem vasomotorischem Zentrum kann durch längere Zeit 
währende Blutableitung nach anderen Organen Gehirnanämie entstehen. 

9. Das Euter ist hinreichend imstande derartige Mengen von Blut auf- 
zunehmen, dass Anämie anderer Organe eintreten kann. 

10. Das Krankheitsbild, die Entwicklung und der Erfolg der heutigen 
Therapie der Gebärparese werden nur verständlich, wenn man eine primäre 
Gehirnanämie als deren Ursache annimmt. Die anderen Theorien sind 
nicht geeignet, befriedigende Aufklärung darüber zu bieten und stehen mit 
den Erfahrungen der Praxis zum Teil in Widerspruch. 

Jöhnk. 

Oie Kyetitie i»d Nephritis losere Haostlere aU Ihr« Bebaadlaag alt Urotropla. 

Von Tierarzt Dr. Wilhelm Schmidt aus Darmstadt. (Inaugural-Dissertation.) 

Kystitis und Nephritis, die G% dar inneren Krankheiten ausmachen, 
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verdanken ihre Entstehung der Einwirkung von Bakterien nnd stehen nicht 
seltefl in Beziehung an Krankheiten des Verdaunngskanales. Die Erkennung 
beider Krankheiten ist bei anseren Haustieren oft mit Schwierigkeiten ver¬ 
banden and kann in der Mehrzahl der Fälle nur durch die Untersnchang 
des-Harnes gesichert werden. In ihrer Behandlung sind seit Einführung 
des Urotropins bemerkenswerte Fortschritte gemacht. Dieses zuerst von 
Nicolaier empfohlene Mittel wird nach innerlicher Verabreichung schnell 
mit dem Harn ansgeschieden. Es vermehrt die Harnsekretion, verhindert 
das Ausfallen von hainsauren Salzen und hemmt die Entwicklung von 
Bakterien. Seine Dosis betrügt für Pferd und Rind 5—8 gr, 2—8 mal 
tftglich in viel Wasser, beim Hunde 0,25—0,5 gr 2—3 mal täglich in Wasser 
oder Milch. Es ist mit Rücksicht auf den Preis als Hexamethylentetramin 
(CH a ) 6 N 4 zu verschreiben. Eugen Bass-Görlitz. 

Literatur. 

linngirnl-DlMirtotlinii. 

HS. Wegen Beschaffung von Drackexemplaren der in dieser Bnbrlk wähnten Dissertationen 
wird ersucht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden su wollen, da die Redaktion sieh nicht 
damit befassen kann. 

Bin: 

Dr. Lindberg (Christian), Polizei-Tierarzt, Hamburg: Beitrüge zur 
Vererbung erworbener Eigenschaften mit besonderer Berücksichtigung 
der Stummelschwftnzigkeit. 

Püksfbsok sf Veterisary Medical Praotloe. Von A. von Rosenberg, Tier¬ 
arzt. Verlag von Boericke & Tafel, Philadelphia. 1909. 

Ein Büchlein, das nicht die Druckerschwärze und das damit verdorbene 
Papier wert ist! Der Verfasser versucht auf 126 Seiten, denen eine pompöse 
Vorrede ein starkes Relief geben soll, für alle Krankheiten der Haustiere in 
alphabetischer Ordnung kurz die nötige wissenschaftliche Behandlung anzu- 
geben. Wie diese beschaffen ist, zeige ein Beispiel aufs Geratewohl heraus- 
gegriffen: 

Aneurisma: gebe Lykopodinm und weitgehende Schonung. (Das ist 
Allen!) Von der Kystitis meint der Herr Autor: gebeBelladona; nimmt die 
Krankheit eine sehr schlimme Wendung, wechsle mit Kanthariden ab; bei 
traumatischer Ursache gebe Arnika. Schwerhörigkeit (Hardness of Leasing) 
rät er durch den innerlichen Gebrauch von Azid, nitrit und Belladonna 
zu kurieren. 

Sapienti sat. Amerikanischer Schund pflegt aber sonst nicht in so 
nackter Armseligkeit aufzutreten. Holterbach. 

Ui« Finite de Galip de oonrse. Par Colonel Couste, Commandant la 
eirconscription de Remonte de Tarbes. Avec 4 Figures dans le texte. 
Paris. Henri Charles-Lavauzelle. Editeur militaire. 10, Rue Danton, 
Boulevard Saint-Germain, 118 (Möme Maison A. Limoges). 33 Seiten. 

Couste analysiert in dem Bändchen zunächst einen einzelnen Galopp¬ 
sprung des Pferdes und weist nach, dass derselbe keineswegs in vollkommen 
gleicher Geschwindigkeit durchlaufen wird, sondern dass in den Phasen, in 
denen die Gliedmassen gestützt werden, zunächst die Geschwindigkeit er* 
heblich fällt, um dann mit der Muskelwirkung rapid zu steigen. Er beweist, 
dass die grösste Geschwindigkeit auf kurze Strecken durch eine steile Schulter 
und schräges Armbein erzielt wird, dass aber ausdauernde Pferde eine schräge 
Schulter haben müssen. Da nun die heutigen kurzen Rennen die steile 
Schulter immer mehr begünstigen, sind sie nachteilig für die Vollblutsucht 
und damit für die Landespferdezucbt. 

Seine Arbeit ist in ihrer Kürze packend und instruktiv, aufgebaut auf 
scharfe Beobachtung und die Fähigkeit, das festgestellte in anregender 
Sprache wieder zu geben. Es kann allen Pferdefreunden nur empfohlen werden, 
das W erkchen ernsthaft zu studieren. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Leltfadea zar Uitorsnohoig dir TlirliobiB ParuHn du Meitobii »d dir 
Husltire für Studierende, Ärzte und Tierärzte. Von Dr. M. Braun, o. ö. 
Prof, der Zoologie und Vergl. Anatomie und Direktor des Zoolog. Museums 
in Königsberg i. Pr., Geh. Regierungsrat, und Dr. M. Lühe, Privatdozent 
und 1. Assistent deB Zoolog. Museums in Königsberg i. Pr. Mit 100 Ab¬ 
bildungen im Text. Wörsburg. Curt Kabitzsch (A. Stuber’s Verlag). 1909. 
186 Seiten. Preis M 5,20, geh. M 6,—. 

Man achte wohl auf den Titel des Werkes. Es ist keine Arbeit über 
Systematik oder Anatomie der Parasiten, sondern das Gewicht ist auf die 
selbständige Untersuchung der beschriebenen Schmarotzer gelegt. Dadurch 
soll der Leser in den Stand gesetzt werden, auch andere Parasiten tierischer 
Art selbst aufzusuchen und zu bearbeiten. Ein solches Werk ist gerade für 
den Tierarzt von grösster Wichtigkeit, da es ausserordentlich schwer ist, 
die in zahlreichen einzelnen Arbeiten zerstreuten technischen Winke zu 
finden. Von besonderem Interesse ist — immer vom tierärztlichen Stand¬ 
punkt aus —‘*der_ erste, die Protozoen behandelnde Abschnitt, von Lühe 
bearbeitet. Er dürfte in auch nur annähernder Vollkommenheit nirgends 
zu finden sein. Trotzdem nur einfarbiger Druck zur Anwendung kam, sind 
die beigegebenen Abbildungen instruktiv und werden das Arbeiten sehr er¬ 
leichtern. Der Leitfaden dürfte den zahlreichen Doktoranden ans den 
Kollegenkreisen besonders willkommen sein, da er ihnen die Technik der 
Untersuchung in anregendster Weise und übersichtlicher klarer Sprache vor¬ 
führt, sodass die Arbeiten im Spezialfalle mit sehr viel mehr Aussicht auf 
Erfolg durebgeführt werden können. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


V ereinsnachrichten. 

Uiierstiitziigsvireli für Tierärzte. Die Herren Mitglieder werden hiermit 
darauf aufmerksam gemacht, dass am 1. Februar der Mitgliedsbeitrag für 
das laufende Kalenderjahr fällig gewesen ist. Soweit die Beiträge, welche 
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sich auf 5 M pro Jahr belaufen, noch nicht eingezahlt sein sollten, bitte ich 
sie baldgefällig8t dem Schatzmeister Herrn Veterinärrat Heyne in 
Posen O., Luisenstr. 21, zugehen zu lassen. 

Im Falle Zahlung nicht erfolgen sollte, wird angenommen, dass Ein¬ 
ziehung durch offene Postnacbnabmekarte gewünscht wird (§ 7 der Geschäfts¬ 
ordnung). Der Vorsitzende. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Wien. Die gildiM Aatoketto für du Rektor. Die Landesgruppe 
Kärnten des Vereins der Tierärzte in Österreich hat infolge einer bezüg¬ 
lichen Aufforderung des Zentralausschusses als Beitrag für die Ehrenkette 
des Rektors einen Beitrag von 100 K gestiftet. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotoohlasd. 

Ein Gibtltorigilieraig dir Sohtoohlhiftlirirzto In Huiivir beschlossen 
die städtischen Kollegien durch Festsetzung entsprechender Alterszulagen. 

Dil Aiibreoft dir Mail- nid KlauitiHOhi meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt vom Schlachthofe in Berlin am 11. Februar. Die Seuche sollte 
angeblich aus Pommern eingeschleppt sein. Doch haben die von einem 
Kommissar des prenssischen Landwirtschaftsministeriums angestellten Nach¬ 
forschungen ergeben, dass Pommern Beuchenfrei ist. Die Senche ist 
vermutlich auf den Berliner Viehhof dadurch eingeschleppt worden, dass 
Tiere, die früher die Seuche durchgemacht haben, auf dem Transport mit 
gesunden Tieren zusammengekommen sind and diese angesteckt haben. 

Sohutzlnpfang gigii H&aiglsblinrii. In seiner zweiten Sitzung be¬ 
schäftigte sich der Deutsche Landwirtschaftsrat zunächst mit den Ergebnissen 
der Schutzimpfungen gegen die Hämoglobinnrie der Rinder (Blntharnen, 
Rotwasser, Rotnässen, Weiderot), über die Direktor Dr. Schmitt- 
Züllchow berichtete. Nach längerer Diskussion, an der sich auch Geheimer 
Oberregierung8rat Dr. Schroeter und Regierangs- und Veterinärrat Never- 
mann als Vertreter des prenssischen Ministeriums für Landwirtschaft, Do¬ 
mänen und Forsten beteiligten, wurde ein Antrag des Referenten in folgender 
Fassung angenommen: 

„1. Der Deutsche Landwirtschaftsrat erblickt in der planmässigen Schutz¬ 
impfung der von der Hämoglobinarie ('dem Rotwasser) bedrohten Rinder¬ 
bestände ein gutes Mittel, diese Senche wirksam zu bekämpfen nnd dadurch 
grosse Flächen von Wald, Busch und Moor der Rinderzucht in höherem 
Masse nutzbar zu machen, als dies bislang möglich war. 2. Der Deutsche 
Landwirtschaftsrat bittet die Staatsregierangen, die Bekämpfung der Hämo¬ 
globinurie (des Rotwassers) der Rinder zu fördern durch Gewährung von 
Beihilfen zur weiteren Erforschung der noch nicht genügend bekannten 
Ursachenlehre dieser Seuche.* 

Dir deotsoh amerikanische Handelsvertrag ist dem Reichstage zugegangen. 
Der Begründung ist zu entnehmen, dass Nord-Amerika als Gegenleistung für 
verschiedene Erleichterungen im Handelsverkehr u. a. folgende Bedingungen 
stellte: Znlassnng von amerikanischem Schweinefleisch nach der Vornahme 
der amtlichen Trichinenschau in Deutschland, aber ohne Beibringung der 
gegenwärtig noch verlangten Bescheinigung über erfolgte mikroskopische 
Trichinennntersnchung in den Vereinigten Staaten, nnd Zulassung von ameri¬ 
kanischem Rindvieh zur sofortigen Schlachtung. 

Deutschland lehnte diese Fordernngen im Rahmen der Tarif* 
Verhandlungen ab. Auch die Union habe Einfahrverbote, nnter denen Deutsch¬ 
land leide, die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus Deutschland sei ver¬ 
boten, während sie ans anderen Ländern zngelassen sei. Um aber einen 
Beweis freundschaftlicher Gesinnungen gegenüber Amerika zu geben, wolle 
Deutschland die Abschaffang der Trichinenatteste im amerikanischen Sinne 
anderweitig regeln. Die Einfuhr lebenden Viehes warde deutscherseits ab¬ 
gelehnt 

Di« dintiohl Arzneitaxe 1910 ist in sämtlichen Bundesstaaten zur Ein¬ 
führung gelangt. Die sog. Rabattbestimmungen sind in den einzelnen Ländern 
in der seitherigen Form bestehen geblieben. Nur Württemberg hat bezüglich 
der Preisnachlässe folgende neue Vorschriften über die Abgabe von Tier* 
arzneien erlassen: Bei Lieferung von Tierarzneien an öffentliche Anstalten 
und Kassen, sowie an solche Vereine nnd Anstalten, welche der öffent¬ 
lichen Armenpflege dienen, werden bei Bezahlung binnen eines Monats nach 
Übergabe der Rechnung von dem Gesamtbetrag 10% in Abzug gebracht. 
Im übrigen findet derselbe Abzug von 10% bei jeder tierärztlichen Verord¬ 
nung statt, wenn der Betrag der gleichseitig verordneten Arzneimittel 5 M 
übersteigt nnd die Bezahlung binnen eines Monats nach Übergabe der 
Rechnung erfolgt 

Vinhvnrknkr dir Sobwiiz mit Dutoohliid. Die Ein- und Durchfahr roo 
Rindvieh und Ziegen aus der ganzen Schweis ist nanmehr auch für Elsass- 
Lothringen verboten. 




No. 8 

OttMTtlOb. 

Staad der Tiereeiftbea. Am 9. Februar. Es waren verseucht: An Mils¬ 
brand 12 Besirke mit 24 Qemeinden and 25 Gehöften; an Bots 8 Besirke 
mit 16 Gemeinden nnd 18 Gehöften; an Schafr&nde 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde nnd 1 Gehöft; an Botlanf der Schweine 16 Besirke mit 29 
Gemeinden nnd 33 Gehöften; an Schweinesenche (einschl. Schweinepest) 
30 Besirke. mit 158 Gemeinden nnd 755 Gehöften; an Banschbrand 8 
Besirke mit 4 Gemeinden nnd 4 Gehöften; an Tollwnt 15 Besirke mit 
34 Gemeinden nnd 34 Gehöften nnd an Geflügelcholera 3 Besirke mit 
3 Gemeinden nnd 3 Gehöften. 

Sobwek. 

As Tierseaobea wurden in der Borichtswoche vom 81. Januar bis 
6. Febrnar nen gemeldet: Milsbrand ans 3 Besirken mit 5 Gemeinden; 
Maul- nnd Elanensenche ans 4 Gemeinden mit 22 Gehöften, sodass in 
den 7 verseuchten Besirken im gansen 42 Gemeinden mit 78 Gehöften 
(Still®., Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Botlanf 
der Schweine (einschl. Stftbchenrotlanf nnd Schweinesenche) ans 8 Besirken 
mit 14 Gemeinden nnd 20 Gehöften nnd Banschbrand ans 2 Besirken 
mit 2 Gemeinden. 

Senohenverbeimliohaag soll in den Kantonen Glarus und St. Gallen eine 
wahre Kalamität bilden. Die Krankheiten werden verschleppt nnd erhalten 
•ich hartnäckig. In beiden Kantonen sei die Strafjnstis sn milde. In 
St. Gallen fängt man übrigens an, etwas schärfere Saiten aufsusiehen. Wegen 
Seuchenverheimlichung wurde der Wirt J. Gehler znm Landhaus, Altstätten, 
vom Kantonsgericht zu einer Geldbnsse von 500 Franken verurteilt. Das 
Bezirksgericht Oberrheintal batte Gehler mit 250 Franken nnd den Knecht 
mit 150 Franken gehasst. Der Staatsanwalt hatte für Oebler vor beiden 
Instanzen eine Geldbnsse von 800 Franken beantragt. 

Verschiedenes. 

Seine geldeae Heekzeit feiert am 20. Febrnar der KgL Besirkstierarst a. D. 
Philipp Heichlinger in Neuburg [Kammei] (Beg. Bes.Schwaben und Nenbnrg). 

Sein fünfzigjähriges Tierarztjabilänni feierte am 9. Februar der Kreistier¬ 
arzt Veterinärrat Karl Schick in Wollstein [Be*.Posen]. Geboren am 4.[Januar 
1840 in Treuenbrietzen, trat er 1859 beim Militär ein, um die Rossarzt- 
karriere sn ergreifen, wurde jedoch wegen des damaligen starken Andranges 
erst 1862 znr Tierarsneischnle kommandiert nnd approbierte am 1. Mai 1866. 
Im Posenschen Ulanenregiment Nr. 10 in Unrnhstadt angestallt, machte er 
den Feldzag 1866 beim Pferdedepot des 5. Armeekorps mit, während er sich 
am Feldzug 1870/71 in seinem Ulanenregiment beteiligte. Dabei traf ihn das 
Missgeschick, dass er am 2. Dezember 1870 bei einem Gefecht in der Nähe 
von Orleans in die Hände der Franzosen fiel nnd bis snm 1. Märs in der 
kleinen Festung Montlouis in den Pyrenäen als Gefangener interniert wurde. 
1877 trat er als Bossarst in Pension und Hess sich in Grats (Posen) 
als Privattierarzt nieder. Anfang 1878 wurde ihm interimistisch die 
nenbegröndete Kreistierarststelle des Kreises Buk übertragen and erfolgte 
seine definitive Anstellung 1881, nachdem er im Jahre vorher das Kreis- 
bierarstexamen bestanden hattej 1893 wnrde er dann in die Kreistierarststelle 
des Kreises Bomst nach Wollstein versetzt. An Auszeichnungen besitzt er 
ausser den Medaillen für Nichtkombattanten der Feldzüge 1866 and 1870/71 
den Boten Adlerorden IV. Kl. nnd wnrde ihm neaerdings anlässlich seines 
Jubiläums nnd des Aasscheidens ans dem Staatsdienst der Kronenorden III. Kl. 
verliehen. Den Titel Veterinärrat erhielt er 1906. 

Deotaohe Einfuhr und Ausfuhr von Elshuforu. Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Jannar 10663 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere nnd Esel) nach Deutschland eingeführt, gegen 8 719 
im Jannar des Vorjahres. Die Ausfuhr betrag im Januar 663 Stück, gegen 
655 in der gleichen Zeit 1909. 

0»r Bau einer Zucht- und Dreeeurnestnlt für Polizeihunde in Brünheide 

wird von dem preussischen Ministerium des Innern geplant and sind für 
diesen Zweck im Extraordinarium 27 000 M eingestellt. Dieser Ausgabe 
steht eine Einnahme von 8000 M gegenüber, die ans der Verwendung der 
Honda erzielt werden soll. 

Infolge der günstigen Erfahrungen, welche in den letzten Jahren mit 
der Verwendung von Polizeihunden znr Aufdeckung von Verbrechen nsw. 
gemacht worden sind, hat die Nachfrage nach solchen Händen eine so er¬ 
hebliche Steigerung erfahren, dass sn ihrer Deckung von seiten der Züchter 
bereits vielfach, znm Schaden der Allgemeinheit, snr Einführung and Züchtung 
minderwertiger Rassen geschritten worden ist. Es liegt daher eine zwingende 
Notwendigkeit dazu vor, von Staats wegen znm Ban einer Zucht- und Dressur- 
anstatt für Polizeihunde zu schreiten, ans welcher sowohl die königlichen, 
als auch die kommunalen Polizeiverwaltungen ihren Bedarf an guten, rein¬ 
rassigen nnd zu Pol izei dienst* wecken sich eignenden Händen decken können. 
Der Ban soll auf forstfiskaHschem Terrain in Grünheide bei Erkner er¬ 
richtet werden. 

Der Minister teilte in der Bndgetkommission mit, dass in Saarbrücken 
bereits 18 Gendarmen aasgebildet sind in der Führung von Polizeihunden, 
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nnd dass in der Gendarmerieschule in Wohlan die Ausbildung von Gendarmen 
in der Führung von Polizeihunden in Aussicht genommen ist. 


Personalien. 

Auszciobaaiici: Daataeblaad: Brietzmann, Wilhelm IL, Veterinärrat, 
DepBrtementatierarit in Köslin (Pomm.), den persönL Bang der Bäte 4. Kl. 

Hinrichsen, Marten, Veterinärrat, Departementstierarzt in Münster 
[Westf.], den persönl. Rang der Räte 4. Klasse. 

Holtzhauer, Friedrich W., Veterinärrat, Departementstierarst in Lüne¬ 
burg (Hann.), den persönl. Rang der Räte 4. Klane. 

Kl ebb a, Agatnon, Veterinärrat, Departementstierarst in Nenbabelsberg 
(Brdbg.), den persönl. Rang der Bäte 4. Klasse. 

Dr. Sticker, Anton, Oberassistenzarst an der ebir. Universitätsklinik 
in Berlin, den Titel Professor. 

Eratanagei, Versetznigss: DenUohlaad: Fasold, Alwin A., Schlachthof¬ 
direktor in Langensalza (Pr. Sa.), als solcher nach Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.)« 

Dr. Frei, Walter K., Assistent nm bakt Laboratorium in Pretoria 
(Transvaal), znm wissenseh. Hilfsarbeiter am physiolog. Inst, der Tierärstl. 
Hochschale in Berlin. 

Hoffmeister, Hans F., städt. Obertierarzt in Berlin, znm Leiter des 
Trichinenschanamts am Schlachthof daselbst. 

Hnngerbühler, Mathias ans Weigheim, znm Distriktstierarzt in 
Wehingen (Württ.). 

Malicke, Georg K., städt. Hilfstierarzt in Berlin, snm städt Tierarzt 
daselbst 

Retz gen, Bernhard J., Schlachthofinspektor in Hohenlimburg (Westf.), 
zum Schlachthofdirektor. 

Dr. Rode, Richard P., Vertreter in Scheessei (Hann.), zum Regierungs¬ 
tierarzt in D. 8. W. Afrika. 

Wegner, Hubert aus Hohenreinkendorf, snm Schlachthoftassistenztier- 
arst in Weissenfels (Pr. Sa.). 

Osterreioh : Achatz, David, n. ö. Besirkstierarst in St. Aegyd a. Neuw. 
(Niederösterr.), als solcher nach Haag [Niederösterr.]. 

Jelovsek, Martin,landsch. Wanderlehrer in Gras (Steiermark), unter Ver¬ 
setzung in die 8. Rangsklasse zum Landes-Viehzuchtinspektor. 

Dr. Puntigam, Franz M., städt. Veterinärinspektor in Brünn (Mähren), 
in die 7. Rangsklasse befördert. 

Wodraska, Alois, n. ö. Bezirkstierarst in Neulengbach (Niederösterr.), 
als solcher nach St. Pölten (Niederösterr.). 

Webssitzverisderasgas, Niederlassaagaa: Daataeblaad: Beer, Friedrich 
aus München, als Vertreter nach Seefeld (Oberb.). 

Dr. Falkenbach, Josef in Burgbrohl (Rheinpr.), nach Weissenthurm 
(Rheinpr.). 

Heepe, Friedrich in Stuttgart (Württ.), nach Samotschin (Posen). 

Knaupp, Oskar aus Deggingen, in Aichtstetten (Württ) niedergelassen. 

Sperling, Franz A. aus Altdamm, in Zanow (Pomm.) niedergelassen. 

Dr. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarzt in Hamburg, auf 4 Monate zum 
Beichsgesundheitsamt in Berlin beurlaubt 

Veriaderaagea bei dea Militlrvetariairaa: Daataeblaad: Dr. Falken- 
bach, Joseph in Weissenthurm (Rheinpr.), Unterveterinär d. R., snm Ober¬ 
veterinär d. R. 

Apprabatlaaea: Daatsahlaad: in Müaabaa: die Herren Brizner, Ludwig 
aus Aign; Renner, Waldemar aus Neunburg v. W. und Sorg, Kurt aus 
Schweinfurt. 

RahestaadsveraetzMiaa, Rüaktrltta: Daataeblaad: Duncker, Heinrich C., 
städt. Tierarzt in Berlin, in Ruhestand. 

Schick, Karl F., Veterinärrat, Kreistierarzt in Wollstein [Bz. Posen], in 
Ruhestand. 

Offene Stellen. 

Amtltaho Stellen. 

Daataeblaad. 

Preotaea: Kreistierarststelle: Wollstein [Bz. Posen]. 

Oatarreleb. 

Salrbarg: landsch. Tierarststellen: Mittersill. — Radstadt. — 
Taxenbach. 

SanJtita-Tierarit-Stellen. 

Daataeblaad. 

Auerbach [VogtL] (8a.) [8tadttierarzt]. — Langensalza (Pr. 8a.) 
[Schlachthofdirektor]. — Mühlhausen [Thür.] [Schlachthofassistenstierarzt]. 
— Stuttgart (Württ) [Schlachthofassistenstierarzt]. 

Oatarreleb. 

Wels (Oberösterr.) [städt Tierarzt]. 

8abweiz. 

Bern [Fleischbeschauer und Adjunkt des Schlachthofsverwalters]. 

Priyatatallen. 

Daataeblaad. 

Hohenstein [Ostpr.]. — Jemgum (Hann.). — Wimpfen (Gr. HeBS.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen« 

Daataeblaad. 

Assistentenstelle: Berlin [am physiol. Inst, der Tierärstl. Hochschule]. 

DistriktstierarstBtelle: Wehingen (Württ). 

Oatarralah. 

n. ö. Bezirkstierarztstellen': Haag [Niederösterr.]. — St. 
Pölten (Niederösterr.). 

S&nltits-Tierarst »Stellen. 

Daataeblaad. 

Mühlhausen [Thür.] (Pr. 8a.) [Schlachthofdirektor]. — Weissenfels 
(Pr. Sa.) [Schlachthofassistenstierarzt]. 


Tierärztliche Rundschau 



Tierärztliche Rundschau 


Privatetellen. 

Dwtsoklaid. 

Aichstefcfcen (Wörtt). — Weissenthurm (Rheinpr.). — Zanow 
(Pomm.). 


Antwort«»! 


Sprechsaal. 


Aaasra «tagen»*« Prafta m*ä Aitwwtaa watlaa aUfet ▼•rfffeatMskt 
in UINNB Bpreehiul ward« «11a mm alBfaaai»dataa Viag« and Antwort«« ms OBaam Lasar» 
kraia kostsnloa «ofraioaimeii, ohne daun wir n danselban Irgend welch« Stellung aahiaaa. LmUm 
A ntworten aal veröden tUehts Fragen au onaeran La aa r k ral a alehl ein, so werden dlasalban von 
Kadakdonawacan, soweit mSglleh, baantwortet, oder geeignete Personen an Beantwortung aunaoht 
Offerten auf Sprechaaaltragea werden nicht befördert. 

Znr gcfl. Notix. Zir Vorbeogug vargekonneiM ud versnobte* 
Miesbruobo tfM „Spreohsuili“ sebei wir bis vertilasst, In Zokuft Httteilugo* 
fiber Bezagsqisllei io »Spreobsaal* aor gaaz aMaab«swsisa zb varlirafltlloheB. 

PragtBi 

69. Vorkaof tierirztliaber Praxis. Darf man in Deutschland eine ärztliche 

bezw. tierärztliche Praxis verkaufen ? Bitte etwaige Literatur (Entscheidungen 
der Gerichte etz.) angeben zu wollen. C. C. 

70. SaBBel-Abdeokereiea. Könnte mich ein Kollege znm Zwecke der 
Regelung des Abdeckereiwesens durch ev. Anlage einer Sammelabdeckerei 
mit maschinellen Betrieb, mit Angaben versehen: 

1. Wo bestehen derartige Anlagen vom Kreise oder grösseren Bezirken 
eingerichtet? 

2. Wie ist die Rentabilität? 

3. Wieviel muss verarbeitet werden, um eine Rentabilität za ermöglichen, 
wenn ev. für die Kadaver ortsübliche Entschädigungen bezahlt werden? 

Die Vorträge der Herren Colberg und Krüger liegen mir vor. Es ist 
mir besonders daran gelegen, neuere Angaben über Betriebsgrösse und Be¬ 
triebsergebnisse zu bekommen, insonderheit von solchen Anstalten, die von 
Kreisen eingerichtet und unterhalten werden. T. 

71. Parasiten bei Schellfische*. In der Mnsknlator des Schellfisches 
(Gadns aegleiinns) besonders unter der Haut, finden sich sehr häufig trichinen¬ 
artig eingerollte, za. 2—5 zm lange weisse Rundwürmer, welche zuweilen 
gestreckt erscheinen, and sich ziemlich lebhaft bewegen. Zn welcher Gattung 
von Fadenwürmern gehört dieser Parasit; wie ist derselbe vom Standpunkte 
der Fleischbe8chaners za beurteilen? 

Tierarzt P. L in R. (Tirol). 

72. Niederlage* Mb 8obiobt6B. Im hiesigen Schlachthofe werden die 
Rinder znr Aasführung der Schächtschnittes in folgender Weise niedergclegt: 
Zunächst wird dem Rinde die an einem Ringe im Fnssboden befestigte Hals¬ 
kette ebenso wie bei den vor der Blutentziehung za betäubenden Rindern 
amgelegt ; sodann wird ein (Berliner) Warfzeug in der üblichen Weise an¬ 
gelegt, das Ende des zum Wnrfzeng gehörigen Seils in den Haken einer 
der vorhandenen Sicherheitswinden befestigt und die Winde angedreht. So¬ 
bald das Tier in Rückenlage gekommen ist, wird der Kopfbalter angelegt 
Während früher der Kopf des zu schächtenden Rindes während des Nieder¬ 
legens von 2 kräftigen Leuten an einer kurzen Leine gehalten wurde, lasse 
icn neuerdings versuchsweise die am Grund der Hörner befestigte Leine 
durch einen im Fnssboden befestigten Ring nehmen und den Kopf des Rindes 
schon während des Niederlegens scharf an den Ring anziehen, um das Auf¬ 
schlagen des Kopfes auf den Fnssboden and einen Bruch der Hörner etz. nach 
Möglichkeit zn verhindern bezw. zu mildem. Gibt es anstatt dieser — soweit 
mir bekannt wohl gebräuchlichsten — Methode des Niederlegens noch eine 
andere, welche den Schächtakt kürzer und weniger qualvoll gestaltet? 

Für gefl. Mitteilung im voraas verbindlichen Dank. D. 

73. Sohedenereatzpflioht eiaas Drogistea. Ein Drogist verkauft an eioen 
Bauern eine Laussalbe (Ungt. Hydrag. ziner.) mit der Anweisung, er solle 
damit ein Stück Leder bestreichen and es dem Tiere (Rind) nm den Hals 
hängen. Alsbald erkrankt das nebenstehende Stück .Tongrind an Merkurialis¬ 
mus und verendet. Die Salbenscbachtel trägt weder eine Signatar noch sonst 
eine Etikette. Ist das zulässig und ist der Drogist nicht schadenersatzpflichtig? 

Distr. Tierarzt 6 . in A. 

74. Kastratlaa vaa Hfiadiaaea. Wann und wie kastriert man am prak¬ 
tischsten Hündinnen? 

Distriktstierarzt 6. in A. 

75. Reteatio «ekBldiaarBB. Ist die manuelle Loslösung der Nachgeburt 

beim Pferde bei etwaigem Zurückbleiben derselben mit Lebensgefahr für 
das Tier verknüpft, resp. ist die Sache beim Pferde gefährlicher als beim 
Rind? Ist die Loslösong überhaupt erforderlich, wenn die Nachgebart nicht 
bald nach der Gebart abgeht, oder behandelt man besser mit antiseptischen 
Irrigationen ? Dr. C. 

76. Uatersnohaeg bei« VarbaadaBseia toter geeuidheltaeofaldUoher Flaaea. 

Ist es erlaubt, beim Finden einer oder mehrerer toter (verkäster oder ver¬ 
kalkter) gesundheitsschädlicher Finnen beim Rinde dasselbe znm Zwecke 
sorgfältiger Untersuchung in 5 Pfd.-Stücke zn zerlegen, ev. nach welcher Be¬ 
stimmung ? L. 

77. Separation der Ferkel voi eieer bissigen Motterean. Wie separiart 

man zwecks Impfung die Ferkel von einer Muttersau in einem PferdstaU, 
wenn die San sehr bissig, kräftig, and ihr am Kopf nnd Hinterbein nicht 
beiznkommen ist? P. in B. 

78. Baoh über Beirtaiiaagalehre des Pferdes. Welches ist das beste 
Bnch über Benrteilnngslehre des Pferdes? 

Veterinärarzt P. 

79. Währschaftsfrage. Der Landwirt 0. in M. kaufte am 10. Januar ein 

Rind von dem Händler V. in H. Am 22. Januar verendete das Tier. Die 
Sektion ergab einen Fremdkörper in der Haube. Nach dem Urteil zweier 
Sachverständigen waren die pathologischen Veränderungen derart, dass man 
unnehmen musste, das Rind hat den Fremdkörper wenigstens schon vier 
Wochen bei sich gehabt. Wer muss den Schaden tragen? Im voraus 
besten Dank. Tierarzt R. in P. 


48. Liqoidatian der MHitirveterliäre ia gertohtliohsa Flllea. (Antwort 
anf die in Nr. 5 gestellte Frage). Der deutsche Veterinärkalender enthält 
anoh die Antwort anf Ihre Frage. Nach §§ 3 nnd 6 des Gesetzes betr. die 
Dienstbezüge der Kreistierärzte vom 24. Juli 1904 erhält der Oberveterinli; 
wenn er znr Verrichtung der Tätigkeit als gerichtlicher Sachverständiger 
amtlich aofgefordert ist, Reisekosten nnd Tagegelder, die den Kreistierärzten 
znatehen, sofern er nicht nach seiner Amtsstellnng Anspruch auf höhere 
Sätze hgt. Der Oberveterinär hat aber an Tagegeldern 12 M (bei eintägigen 
Reisen 9 M) zu erhalten, kann demnach 4,50 M pro Tag bei mehrtägiger 
Reise, 1,50 M für einen Tag mehr beanspruchen als der Kreistierarst. Die 
können Sie nachliquidieren. 8t 

52. Gebflbreepfliobt le Fälle* des § 7 A. B. I. (Antwort auf die in Nr. 6 

g estellte Frage.) Wenn der § 7 A. B. I. zulässt, approbierte Tierärzte zu 
tellvertretern der Beschauer für bestimmte Fälle zu bestellen, so gilt dies 
nicht bloss für die Ergänzungsbeschau, sondern anch für die ordentliche Be¬ 
schau. Nicht nur als Stellvertreter des nichttierärztlichen Beschauen, 
sondern auch als solcher des ordentlichen tierärztlichen Beschauers kann die 
Bestellung eines Tierarztes für bestimmte Fälle erfolgen. Hiernach wird 
überall da, wo die Amtskasse die Gebühren der Ergänzungsbeschau (oder 
auch der ordentlichen Beschau) trägt, die Amtskasse auch dem Stellvertreter 
ad hoc die Gebühr zu zahlen haben, während der Besitzer sie zahlen mnss, 
wenn kein Ergänznngsbeschaufonds besteht oder wenn er znr Tragung der 
Kosten der ordentlichen Beschan verpflichtet ist. 8L 

53. RatteavertilgoBg. (2. Antwort anf die in Nr. 6 gestellte Frage). 
Ratten in Kellern, wo sie oft furchtbar hausen nnd alles zerstören, werden 
am besten gefangen mit folgender primitiven, aber wirksamen Einrichtung: 
Es wird ein Metsllkessel, Waschkessel oder hölzerner Waschzuber von be¬ 
deutender Grösse anfgestellt, die Hälfte seiner Höhe za. 30 zm mit Wasser 
gefüllt nnd dieses mit dicker Sprendecke zugedeckt und hierauf ein Brettchen 
za. 15 zm breit anssen schräg argelehnt. Es bildet den Steg auf dem die 
Ratten herauf laufen. Das Brettchen wird mit Weizenkörnem oder Spelz, 
Dinkel, bestreut nnd steht oben etwa handbreit über der Znberkante frei in 
der Luft. Die oben angekommene Ratte springt in den Zuber und ersäuft 
unter der Sprendecke. — Ich selbst habe einmal in einer Nacht 80 Ratten 
(in einem Waschkessel) gefangen. Hoffmann. 

62. Aatrag anf Bestrafang eilet LaioefletSQhbstohaeers. (1. Antwort 
auf die in Nr. 7 gestellte Frage). Ich halte eine Bestrafang des nichttier¬ 
ärztlichen Beschauers für ausgeschlossen und zwar aus dem sehr einfachen 
Grande, weil keine Strafbestimmung besteht. Die Ansführuogsbestimmnngen 
des Bandesrats znm Fleischbeschaugesetz sind erlassen auf Grand des § 22 
des Reicbsgesetzes. Vergeblich aber habe ich in den Strafbeatimmnngen 
des Reichsgesetzes nach einer Strafandrohung für Zuwiderhandlungen gegen 
die anf Grund des § 22 erlassenen Bnndesratsbestimmnngen gesucht. Im 
übrigen liegt m. E. auch höchstens Grand zn einer Zarechtweisnng des nicht¬ 
tierärztlichen Beschauers vor. Der Beschauer hätte sieb, nnd das ist der 
einzige Vorwurf, der ihm gemacht werden kann, erkandigen müssen, wie 
lange vorher der Knochenbrach entstanden war, nnd wenn ihm dann der 
Besitzer die Wahrheit sagte, die Znziehnng des Ergänznngsbeschauers ver¬ 
anlassen müssen. Der letztere hat insofern gefohlt, als er, da er die genauen 
Umstände als behandelnder Tierarzt kannte und namentlich wusste, dass er 
zuständig wsr. nicht auf § 20 Abs. 2 A B. 1. die Anmeldung bei sich veran- 
lasste. Die Reisekosten wären ihm ja nnr dann entgangen, wenn er auf die 
Schlachtung gewartet und sofort die Fleischbeschau vorgenommen hätte, 
nicht aber, wenn er zwecks Vornahme der Fleischbeschau nochmals den Weg 
machen mnsste. Die eventaelle Zuständigkeit des nichttierärztlichen Be¬ 
schauers für die Fleischbeschau ergibt sich aus § 30 k B. B. A.; das Fest¬ 
liegen des Tieres macht den Knochenbrach noch nicht sum komplizierten. 

8t 

(2. Antwort). Der Laienfleischbeschauer hat die Beschan nur vorsn- 
nehmen, wenn der Brach nioht älter als 12 Stunden ist und wenn es sich 
am einen einfachen Brach handelt. In allen anderen Fällen muss er die 
Beschan dem zuständigen Tierarzt überweisen. Hiergegen hat der Beschaaer 
gefehlt and können Sie dies bei dem Landratsamte zur Anzeige bringen. Sie 
sind jedoch m. E. nicht berechtigt, einen Antrag aof Bestrafang des Laien* 
fleischbeschaaen za stellen. Das Landratsamt wird erforderlichenfalls den 
Beschauer schon nach eigenem Ermessen bestrafen. 

Dr. Nörner-Barsingbansen. 

(3. Antwort). Der Fleischbeschauer war gemäss § 11 bezw. § 30, k der 
B. B. A. znr Vornahme der Schlachtvieh- bezw. Fleischbeschau nnr dann be¬ 
rechtigt, wenn der Knocheobrnch erst seit höchstens 12 Standen bestanden 
hat. Andernfalls mnsste er beides ablehnen. Der Eigentümer hat ihm 
vielleicht falsche Angaben gemacht. Ohne genaue Kenntnis des Sachver¬ 
haltes lässt sich deshalb kein Urteil von hier aus fällen. Ob unter diesen 
Umständen ein 8trafantrag bei dem zuständigen Landratsamt Erfolg hat, 
dürfte am so fraglicher sein, als Sie ja selbst nach Ihrer eigenen Angabe 
die Lebendbeschau bei dem Tiere vorgenommen haben. Das weitere haben 
Sie nnr wegen Kollisionsgefahr Ihrer Liquidierung unterlassen. 

AM 

63. Biiaeaebsr. (1. Antwort anf die in Nr. 7 gestellte Frage). Für die 
Beurteilung des Fleisches der Binneneber kommen in Betracht B. B. A. § 83 
Ziffer 10 und § 40 Ziffer 3. Liegt also hochgradiger Harn- und Ge- 
schlechtsgeruch vor, so ist der ganz Tierkörper ohne jegliche Ausnahme als 
untauglich zu erklären. Ist aber die Abweichung in bezug anf Geruch and 
Geschmack des Fleisches erkennbar nnr eine mässige, so hat Verweisung anf 
die Freibank zu erfolgen. Die letztere Möglichkeit ist wohl die regelmässige. 

8t. 

(2. Antwort). Eine allgemeine Bestimmung im Fleischbeschangesetz über 
die Begutachtung des Fleisches von Binnenebern gibt es deshalb nicht, weil 
sich nur von Fall zu Fall entscheiden lässt, ob and in welchem Grade eine 
Abweichung im Gernche des Fleisches vorliege. Sie müssen deshalb bei 
jedem Binneneber nach dem Erkalten des Fleisches eine Kocbprobe vornehmen 
(vergleichen Sie hierfür in der gemeinfasslichen Belehrung des Fleischbesehau- 
gesetzes, Aosführangsbestimmnngen <_!, zweiten Abschnitt, No. 34, Absatz 2 
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und die Anmerkuog zu § 13, Absatz 1 der Ausführungsbestimmungen D). 
Finden Sie bei der Kochprobe keine Gerucbsabweichung, so ist das Fleisch 
als tauglich ohne Einschränkung zu erklären. Zeigt sich jedoch ein, oft nur 
ganz schwacher, spezifischer Geschlechtsgeruch, so ist das ganze Tier als 
minderwertig nach § 40,8 der Ausföhrungsbestimmungen A zu erklären. Ist 
der Geruch aber sehr stark, so ist das Tier als untauglich nach § 33,16 der 
Ansführungsbestimmungen A zu begutachten. Der letzte Fall ist sehr selten. 
Fast immer kann man bei Spitzeberu einen mässigen Geschlechtsgeruch 
Dachweisen, wenn man einmal eine gewisse UebnDg im Vornehmen der Koch¬ 
probe erlangt nnd sonst ein gutes Geruchsvermögen bat. Ich setze ein hand¬ 
tellergrosses Fleischstück, das auch Fett enthält, in etwa Va — 1 Uiter warmen 
Wassers in einem Gefässe mit gut schliessendem Deckel zum Feuer (wenn 
möglich Gasherd) und trete dann abseits, damit die Nase nicht schon vor 
der Geruchsprobe abgestumpft wird, bis ich es ordentlich kochen höre. Dann 
lüfte ich den Deckel auf einer Seite etwas und prüfe den entweichenden 
Dampf etwa Vs Meter über dem Topfe. Geht man zu nahe mit der Nase 
heran, so ist der Dampf an heiss und die Geruchsnnterscheidnng leidet. So 
lüfte und schliesse man den Deckel einigemale, nnd wenn man dann noch 
im Zweifel ist, so trete man nochmals 1—2 Minuten abseits an die frische 
Luft und prüfe dann abermals. Der Geschlechtsgeruch macht sich meisten¬ 
teils als eigentümlich stechender — nrinöser — „Nachgeruch*, also erst beim 
Abklingen der Geruehsempfindung bemerkbar. Ich habe bis jetzt noch wenige 
Spitzeber geprüft, die ganz rein von Geschlechtsgernch gewesen wären. 

Stadttierarzt Riehlein, 

(3. Antwort). Binneneber sind verschieden zu beurteilen. Sind es junge 
Tiere, die für sich gehalten wurden, bei denen der Geschlechtstrieb noch 
nicht geweckt war, so kann ihr Fleisch vollkommen tauglich sein, d. h. 
keine Spar eines Geschlechtsgeruches besitzen. Umgekehrt wieder kann das 
Fleisch älterer, namentlich doppelseitiger Binneneber so stinken, dass es 
nach § 33 (unter 16) des Fleischbeschangesetzes untauglich ist. Entscheidend 
ist die Kochprobe, die am Tage nach der Schlachtung vorznnehmen ist. 
Der Minderwert liegt in dem dem Fleische solcher Tiere häufig anhaftenden 
widerlichen Ham- nnd Geschlechtsgeruch (§ 40 3), der bisweilen nach dem 
Kochen so stark auftritt, dass er schon auf der Strasse zu spüren ist. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

64. WIhrsohaftlfrage. (1. Antwort auf die in No. 7 gestellte Frage). 
Der Umstand, dass eine in gut genährtem Zustande als Nutz- oder Zuchtkuh 
verkaufte Kuh innerhalb der Qewährfrist von 14 Tagen vom Käufer zum 
alsbaldigen Schlachten verkauft, abgeschlachtet und wegen Tuberkulose auf 
die Freibank verwiesen wird, begründet keineswegs die Haftung des ersten 
Verkäufers aus der Tuberkulose. Eine solche Haftang wurde nur dann vor¬ 
liegen, wenn nachweislich infolge der tuberkulösen Erkrankung eine allge¬ 
meine Beeinträchtigung des Nährzustandee der Knh herbei geführt gewesen 
wäre. Das war aber keineswegs der Fall, da ja die Knh sich in gut ge¬ 
nährtem Zustand befand. Ich möchte, falls es sich um einen Prozess handelt, 
nicht unterlassen darauf aufmerksam zu machen, dass auch der erste Käufer 
verpflichtet war, spätestens am zweiten Tage nach der Schlachtung der Kuh 
an seinen Verkäufer die Anzeige von der Tuberkulose abzusenden und dass 
die Schlachtung innerhalb der gegen den ersten Verkäufer laufenden vier- 
zehntägigen Gewährfrist erfolgt sein musste. Fehlt es auch nur an einem 
dieser Momente, so ist die Haftung des ersten Verkäufers unter allen 
Umständen erloschen. St 

(2. Antwort). Wenn wirklich beim Verkaufe die Kuh als Nutz- oder 
Zuchtkub gehandelt wurde, so haftet der Verkäufer natürlich nicht für die 
Mängel als Schlachttier. Es wäre aber hier genau zu prüfen, ob nicht der 
Verkäufer vidieicht nur so nebenbei bemerkt habe, das Tier sei eine gute 


Nutzkuh. Ferner wäre festznstellen, ob es tatsächlich ein Nntztier gewesen 
ist, also vor allem, ob die Knh noch jung, trächtig oder frisch in Milch, 
oder ob sie alt, abgemolken, nicht trächtig und schon znr Mast gestellt war. 

Stadttierarzt ßiehlein. 

(3. Antwort). Der Eigentümer haftet auf Grund der Kaiserlichen Ver¬ 
ordnung für Tuberkulose, mag die Kuh nun als Zuchttier oder als Schlacht¬ 
tier verkauft sein. Wenn der betreffende Händler die Knh als Zucht- oder 
Nutztier von dem Ökonomen gekauft hat, and es stellt sich bei der innerhalb 
der Gewährsfrist vorgenommenen Schlachtung heraus, dass sie so hochgradig 
tukerkulös war, dass mehr als die Hälfte auf die Freibank verwiesen wurde, 
so haftet m. E. der Ökonom; denn eine solche Kuh hat ja auch keinen Wert 
als Zuchtkuh. Im Gegenteil, ihre Einstallang wäre sogar für die übrigen 
Kühe insofern gefährlich gewesen, als sie diese leicht hätte infizieren können. 

Dr. Nörner-Barsioghauseu. 

(4. Antwort). Den Schaden hat nur der Händler zu tragen, welcher die 
Knh als Schlachttier verkauft hat. Der Ökonom hat sie nur zu Nutz- und 
Zuchtzwecken veränssert. In den letzteren Fällen ist aber bekanntlich nach 
der Kais. Verordnung vom 27. III. 99 Tuberkulose nur dann Währschafta- 
fehler, wenn infolge dieser Erkrankung eine allgemeine Beeinträchtigung des 
Nährzustandes des Tieres herbeigeführt ist. Dieser Fall liegt aber hier 
nicht vor, da nach Ihrer Angabe die Kuh sehr gut genährt war. 

65. Operatiu vm Zahlfistel ■. (Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage). 
Die Heüuug muss nach der Natur des Leidens immer langwierig und zweifel¬ 
haft sein. Die Ursache ist wohl meist eine eitrig-janchige Peridentitis (M,!), 
an die sich eine Karies des betreffenden Zahnes anschliessen kann. An den 
Zähnen jüngerer Pferde folgt eine eitrig-janchige Pulpitis eines oder — durch 
Vermittelung des Knochenmarkes — mehrerer oder allst sechs Zähne. Das 
wesentlichste ist die eitrig-jauchige Osteomyelitis und Ostitis in der Spongiosa 
nnd dem Spongiosamark des Unterkieferastes, wodurch der Prozess so lang¬ 
wierig wird. Sind die Pulpen zugrunde gegangen, so schliessen sich infolge 
der Peridentitis die Zahnwurzeln durch neugebildetes Wurzclzement; sie 
werden lang, spitz und anregelmässig gekrümmt. Erfolgt endlich nach 
Wochen die Fistelbildnng nnd der Abfluss des jauchigen Eiters, so ist die 
gesamte Spongiosa eitrig entzündet und ein grosser Teil davon zugrunde 
gegangen, und ebenso sind die Palpen vernichtet nnd die Wurzeln geschlossen, 
wenn nicht Karies am Zahn besteht. — Die Untersuchung der Zahnreihen 
muss besonders genau die Karies zu ermitteln suchen, da dann die Extraktion 
unvermeidlich ist. Ist Karies nicht vorhanden nnd bestehen auch keine 
erheblichen Anzeichen einer Peridentitis (gewulstete, nach unten eingebuchtete 
Zahnfleischränder, Dislokation und Beweglichkeit des Zahnes, Öffnungen, die 
mit Futter augestopft sind, am Z&hnfleischrand), so kann ausnahmsweise 
von einer Extraktion abgesehen werden, da dann die Peridentitis am Zahn¬ 
fleischrande abgeheilt sein kann, und man unnötig eine neue Eintrittspforte 
für Futterstoffe durch die Extraktion schaffen würde. Stets wird sich 
empfehlen, die Fistelöffnuug möglichst zu vergrössern, bei sehr starker 
Spougiosaeiterung auch eine zweite Öffnung am unteren Unterkieferrand an¬ 
zulegen, wobei die 1 zm vom Bande verlaufenden art., ven. and nerv, maxillaris 
inferior zn schonen sind. Einspritzungen können m. E. nichts verschlechtern; 
man könnte deshalb grannlationsanregende Mittel einspritzen, nachdem mit 
dem scharfen Löffel die Spongiosa möglichst entfernt ist. Vom Aasstemmen 
möchte ich abraten, da die genannten Gefässe nnd der n. maxill. inf. bei 
älteren Tieren ventral der Wurzeln und dicht an diesen, bei jüngeren Tieren 
medial der Wurzelenden von P, bis P 3 , zwischen den Wurzelästen von M| 
und lateral der Wurzelenden von M a und M 3 frei in der Spongiosa verlaufen. 

Dr. Kurtzwig-Verden. 
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(2. Antwort.) Handelt es sich am eine wirkliche Zahnfisfcel am Unter¬ 
kiefer, wobei man mit der Sonde bis auf die Zahnwurzel und nicht etwa 
nur auf den Kieferknochen kommt, so ist die Extraktion des oder der er¬ 
griffenen Zähne anzuraten. Die Bestimmung des erkrankten Zahnes ist, so¬ 
fern es sich um den 1.—4. Backzahn handelt, im allgemeinen nicht schwierig, 
wenn man den Verlauf des Fistelganges und die Richtung der Zahnwurzeln 
(die der Prämolaren schauen nach vorwärts, die der Molaren nach rückwärts) 
berücksichtigt. Nur kann es Vorkommen, dass die FiBtel gerade auf den 
Zwischenraum zweier Zähne trifft. Dann sind allerdings meistens die beiden 
angrenzenden Zähne zu entfernen. Wenn Sie ferner eine kräftige Stahlsonde 
in die Fistel einführen und vorher mit dem Maulgatter das Maul aufsperren 
und mit den Fingern den vermutlich kranken Zahn fassen, so können Sie 
bei leichtem Klopfen gegen die auf der Zahnwurzel sitzende Sonde den 
kranken Zahn direkt fühlen. Wollen Sie den Zahn ausstempeln, so können 
Sie einen falschen wohl überhaupt nicht erwischen. Im übrigen möchte ich 
raten, sich mit der Extraktion der Zähne bei einer Unterkieferfistel nicht 
allzusehr zu beeilen, so lange die Pferde keine Kaubeschwerden zeigen und 
in der Maulhöhle selbst kein Anzeichen für eine Zahnkrankheit zu finden ist. 
Hat man aber ja einen Zahn extrahiert, so vergesse man nicht, darauf auf¬ 
merksam zu machen, dass sich nach 2—3 Jahren wieder Kaubeschwerden 
einstellen werden, weil die der Lücke gegenüberstehenden Antagonisten zu 
lang geworden sind und abgcscbnitten werden müssen. 

Stadttierarzt Riehlein. 

(3. Antwort). Nach Begründung, dass über die Operation in den Lehrbüchern 
nur mangelhafte Angaben enthalten seien, fragen Sie: .welches ist nun die 
beste Operationsmethode, wenn maD, den-Fistelgang verfolgend, den kranken 
Zahn ermitteln und durch Ausstemmen entfernen will?“ In meinem Lehr¬ 
buch: Atlas der tierärztl. Operationen, sind sowohl Zahnfistel- 
operationen, wie das Zahnausstemmen p. 272 und 279 vollkommen aus¬ 
reichend für den Operateur abgehandelt. Auch ist das Buch seit einem Jahr 
in jeder Nummer der „Rundschau“ angezeigt. Sie hätten somit Gelegen¬ 
heit gehabt, sich zu überzeugen, dass Ihr Vorwurf ungerecht ist. Zur 
Sache möchte ich anraten, dass Sie vor der Ausstemmung einen Heilversach 
machen mit Paraffineinspritzung. Nach gründlicher Desinfektion wird 
das bei 60° verflüssigte Paraffin in den Hohlraum eingespritzt und fest mit 
dem Stempel eingetrieben. Erst wenn dies erfolglos wäre, kommt das Aus¬ 
stemmen. Hierzu ist das Pferd niederzulegen und zu narkotisieren, ein 
Maulgatter mit Kopfbalter aufzusetzen, der Kieferrand zu trepanieren und 
ein Stemmeisen einzuführen, das durch starken Eisenhammer eingetrieben 
wird. Das Maul des Pferdes muss dabei offen stehen, sonst kann der Zahn 
nicht herausgetrieben werden und damit der Unterkiefer dem Schlagen 
Widerstand leistet, ist ein Gegenhalt zu machen, mit einem geeigneten 
Eisenstabe, wie er sich in meinem Zahninstrumentarium befindet. 
(Tafel 83, Fig. 31 und 38, vergl. Hauptner-Katalog pag. 90.) — Damit 
der Stempel nicht zwischen zwei Zähnen eingetrieben wird, ist vom Innern 
der Maulhöhle getastet, aussen an der Wange ein Kreidestrich zu setzen, 
noch besser ein aufgemeisselter Kiefer, an dem die Backzahnwurzeln sichtbar 
sind, zum Vergleich anzulegen. Es wird das Schlagen auf das Stemmeisen 
mässig stark und mässig rasch begonnen, sobald man überzeugt ist, dass das 
Stemmeisen richtig sitzt, wird noch Stärke und Geschwindigkeit zugelegt. ln 
manchen Fällen muss man mehr als J / 4 Stunde schlagen. Der Besitzer und 
die Gehilfen sind genau zu instruieren, dars die Operation lange dauern 
kann. Sobald der Zahn etwa l / 3 seiner LäDge innen hervorgetrieben ist, ist 
er mit der Zange zu extrahieren, ja nicht ganz ausstemmen, ohne dass er 
innen gefasst ist, sonst kann er ein Stück weit geschluckt werden. Heilung 
ist beim Ausstemmen der Unterkieferzähno regelmässig gut. Die Operation 
ist schwierig. Ho ff mann. 

66. Wer hat die Fleischbeschau aaszuführen? (Antwort auf die in Nr. 7 

gestellte Frage). Der Landwirt, der ein Pferd notgeschlachtet hat, ist unter 
allen Umständen verpflichtet, das Tier zur Beschau bei dem für seinen Bezirk 
bestellten Tierarzt anznmelden. § 20 Abs. 2 A. B. I. bestimmt ausdrücklich, 
dass bei Pferden die Anmeldung zur Beschau an den zum Beschauer („des 
Bezirks“ ist aus Abs. 1 zu ergänzen) bestellten Tierarzt zu richten ist, und 
diese Bestimmung ist streng zu nehmen. Denn gerade bei Notschlachtungen 
wird in § 29 B. B. A. dem Beschauer besondere Sorgfalt empfohlen und ist 
ihm zur Pflicht gemacht, festzustellen, ob wirklich eine Notschlachtung vor¬ 
liegt oder nicht etwa gar ein Abstechen verendender oder verondeter Tiere, 
und eine Ministerialverfügung vom 24. März 1905 (III) weist ausdrücklich 
auf die Schwierigkeiten der Beurteilung eines Fleisches bei Notschlachtungen 
hin. Solche Feststellungen kann aber mit Sicherheit nur der Beschauer des 
Bezirks machen. Das Ausführen des notgeschlachteten Tieres ohne Unter¬ 
suchung nach dem nächstgelegenen Schlachthof ist unzulässig und kann auch 
nicht von den Polizeibehörden der beiden in Frage kommenden Bezirke zu¬ 
gelassen werden. Der Landwirt hat sich aus § 27,4 des Reichsfleisch¬ 
beschaugesetzes wegen Zuwiderhandlung gegen landesrechtliche auf Grund 
§ 24 des Gesetzes erlassene Vorschriften strafbar gemacht. 8t. 

(2 Antwort). Der Besitzer des notgeschlachteten Pferdes hat sich unter 
allen Umständen zunächst an den zuständigen Tierarzt zu wenden. Nach 
§ 2 der B. B. A. hat die Anmeldung zur Untersuchung nach dem Schlachten 
bei Notschlachtungen sofort nach der Notschlachtung zu erfolgen. Ausser¬ 
dem ist nach § 17,1 die Fleischbeschau möglichst im Anschluss an die 
Schlachtung vorzunehmeD. Sicherlich wurden von dem Gesetzgeber alle diese 
Bestimmungen aus dem Grunde in erster Linie angeführt, um jedem weiteren 
betrügerischen UmgeheD, wie etwa Unterschieben von Organen anderer — 
gesunder — Tiere usw., vorzubeugen. Dass eine derartige Möglichkeit in 
Ihrem Fall auch eintreten kann, ist nicht von der Hand zu weiseD. 

A. M. 

67. Verbringaig von aioht aaf Trichinen] untersuchtem Sohweinefleisoh 
zum Privatgebraaoh. (Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage). Der § 2 
des preussischen Ausführungsgesetzes zum Fleischbeschaugesetz lässt gar 
keinen Zweifel darüber, dass rohes oder zubereitetes Schweinefleisch, das aus 
einem Orte eines Bundesstaates ohne obligatorische Trichinenschau, in 
welchem nicht durch Polizeiverordnung für den Ort Trichinenschau bestehr, 
stammt, von einemPrivatmann zu seinemGebrauch nach Preussen,gleichgültig ob in 
eine Gemeinde mit oder ohne Schlachthaus, nicht eingeführt werden darf, falls es 


nicht nachweislich bereits auf Trichinen untersucht war. Denn eine abermalige 
Untersuchung auf Trichinen ist unzulässig. D«r Privatmann, dar die er¬ 
forderliche Trichinenschau unterlässt, wird auf Grund des § 27, Ziffer 4 da« 
Reichsfleischbeschaugesetzos wegen Zuwiderhandlung gegen eine auf Grund 
des § 24 daselbst ergangene landesrechtliche Vorschrift mit Geldstrafe bis 
zu 150 M oder mit Haft bestraft. St. 

68. Transport und Verwendung zum Privat gebrauch eines beanstandeten 
Schweines. (1. Antwort auf die in No. 7 gestellte Frage). Wenn der im 
Hessischen wohnende Metzger daB Schwein, nachdem dessen Fleisch als 
minderwertig erklärt war, mit Genehmigung seiner Ortspolizeibehörde an 
einen im Preussischen wohnenden Privatmann, den Agenten seiner Schlacht¬ 
viehversicherung, verkauft, so kommen für die Beurteilung der Zulässigkeit 
eines solchen Verkaufs minderwertigen Fleisches nur die hessischen Be¬ 
stimmungen in Betracht. Und diese lassen einen solchen Verkauf, denn um 
diesen handelt es sich bei der Transaktion zwischen Metzger and Ver¬ 
sicherungsagent, zu Andererseits besteht in Preussen kein Verbot, dass sich 
ein Privatmann das minderwertige Fleisch eines ganzen Schweines kauft und 
in seinem Haushalt verwendet, wie er sich ja aach nicht strafbar machte, 
wenn er in Preussen auf der Freibank durch eine grosse Zahl von Helfern 
ein ganzes Schwein znsammenkaafte. Der Umstand, dass am Wohnorte des 
Privatmannes ein öffentliches Schlachthaus mit Schlachtzwang für gewerb¬ 
liche und Hausschlachtungen und Freibaakzwang besteht, macht den Ankauf 
in Hessen nicht strafbar, zwingt auch nicht den Privatmann, das auswärts 
gekaufte minderwertige Fleisch der Freibank zu übergeben. St. 

(2. Antwort). Gegen die Verwendung des beanstandeten (im Nahrungs- 
nnd Genusswert erheblich herabgesetzten) Fleisches im eigenen Haushalt des 
Agenten kann nichts eingewendet werden. Dagegen ist jeder Verkauf aus¬ 
geschlossen und strafbar. Der letztere darf nur auf der Freibank vor sich 
geheD. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Bei direktem Bezug 20% Rabatt für Aufträge im Werte tou mindestens M. 5.—. 




Therapogen 

QnD^ifitrum zur Behandlung von Scheiden- und Gebärmutter 
OjltAlIlhUIIl katarrhen und für geburtshilfliche Praxis 
und Wundbehandlung unentbehrlich. Therapogen findet innerlich 
Anwendung in Dosen ä 10 gr. m. Leinsamenschleim bei Kälberruhr. Bei 
Durchfall der Fohlen, bei Magen- und Darmkatarrhen. Postkolli 
9,50 Mk., 10 Kilo 19,50 Mk. franko. [31„] 

Fabrikant Max Ooenhardt, ehern. Laboratorium, Cöln a. Mi. 

Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [81j 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 



Giraucorne- Huf salbe 

(Ungt. resorc. resin. cp.) 

Hervorragendes Mittel gegen Hornspalt, Steingallen, lose Wand, alle Horn- 
defekte etc. 

Specifisch auf Hornbildung wirkend. 

Bequemste Anwendung. Keine Unterbrechung der Arbeit. Zahllose An¬ 
erkennungen der Herren Tierärzte. [45«] 

Preis M. 4.— pro Topf (mit entsprechendem Rabatt). 

Haapft-Depoti 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80 d. 
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Eingetragene 


Schutzmarke. 




des Pharmaceutischen Instituts 
Ludwig Wilhelm Gans, Frankfurt a. M. 

bei 

Schweineseuche u. Schweinepest, 
Schweinerotlauf, 
Septischer Pneumonie 
der Kälber, Lämmer und Fohlen, 
Kälberruhr, 

Tuberkulose, Rauschbrand, 
Geflügelcholera, Hundestaupe, 
Druse u. Brustseuche der Pferde. 

Ferner: I 76 *] 

Ratten- u. Mäusevertilgungsmittel, 
für Menschen und Haustiere unschädlich. 


TMohnsitjOeränderungen, 

Ernennungen, Kommandierungen (unter gefl. Angabe der Dauer derselben), 
Versetzungen oder sonstigen Wohnsitzwechsel bitten wir dringend uns gefl. 
durch Postkarte sofort mitteilen tu wollen; ebenso an welchem Datum (bei 
Ernennungen) der Wohnsitz Wechsel perfekt wird. Der Verlag. 


Automors 

beseitigt in nur 

lloigen wässerigen Usingen üble Gerüche und Ansteckungsstoffe. 

Infolge dieser grossen Verdünnnngsmöglichkeit stellt 
sich das Automorswasser — je nach Einkauf — anf 

21,-4 Pfg. 

flutomors ist mithin als sehr preiswertes Deslnfehtionsmittel zu bezeichnen! 

Broschüren und Gebrauchsanweisungen jederzeit unberechnet. 

Preise für gewerbliche Betriebe, exkl. Packung, ab Berlin, Frankfurt a. M., Danzig, Hamburg: 

1 Kg. 2 Kg. 3 Kg. 5 Kg. 10 Kg. 25 Kg. 50 Kg. 

3,50 Mk. 6,50 Mk. 9,— Mk. 14,— Mk. 27,— Mk. 65,— Mk. 120,— Mk. 

Gebr. Heyl & Co. Act-Ges., Charlottenburg. 


MAUKEkAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenolpräparot. [18 ,, 


Indikationen i 

Entzündungen, Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Mauke. 
Moiibnlon eQ thält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
IVlclUKBIcin das Thigenol „Roche“, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfreut. 
Moill/alon bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
ITIclllKulcin und Jackreiz and hält die Fliegen von den 
Wanden ab. 

oldfl ubertrifft in seiner guten and raschen Wirkung 
IVIdUIVÜICtll alle bisher gebrauchten Salben. 

Mfllll/alon * n K esc hl° 88ener Blechbüchse unbegrenzt 
IVldUKulufl haltbar, wird nie ranzig nnd sein Qebranch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Mks 2s — 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlnngen. 

Versand-Apotheken s 

Berlin W 8.Schweizer-Apotheke. 

Friedrich utriwtie 178. 

Berlle C Einhorn-Apotheke. 

Dr. Alb. Bernard Nach/. 
Kuratraaae 84135. 

Berlin C 2.Apotheke zon weieeen Sohwan. 

Spandaneratraaae 77. 

Berlle C 2.Simon s Apotheke 

Spandaueratr. 33. 

Berlle W 62. . Westeed-Apotheke 

Rieh. Fürst 
Kurfürsten-Strasae 80. 

Dreedee-A.Mohree-Apotheke. 

Pimaischer Platz. 

MOnohee.Ludwigs-Apotheke. 

Neuhauserstraase 8. 

Wiesbaden.Taunus-Apotheke. 

Dr. Jo Mayer. 
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■■■in.— ii „Schwarzes Brett/ —— 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Cavete Hohenstein Ostpr. 

Zwei Tierftrzte am Orte wohnhaft, 
Ergänzungsbeschau auf dem Lande in 
festen Händen. Auskunft erteilt gern 
ausser mir Herr Kreistierarzt Migge* 
Osterode. 

[103] s Tierarzt Morgenroth. 

Cavete Rollegen Neuern 

bis zur Entscheidung des Verwaltungs- 
gerichthofes, da neben materieller 
Schädigung durch Dienst-Instruk¬ 
tion — also schriftlich — einem 
„Amtshandlungen* zugemutet 
werden, die sich nach österreichischem 
Strafrecht als eine Reihe von 
Verbrechen und Übertretungen ver¬ 
schiedener Gesetze qualifizieren. [104] 
HsnnOlohi Tierarzt, Neun. 


Bequeme Grossstadtpraxis 

erweiteniagsflhlg, besoaders für alt. 
Herrei geeiga., ist bald abzegebee. 
8efl. Off. e. H a Sa 98 aa die Exped. 
d. Zeiteohr. [97] 


in viehreicher Gegend Mitteldeutsch¬ 
lands, 6000 M, darunter 2000 M Fixum, 
erweiterungsfähig, umständehalber 
sofort abzugeben. Entschädigung nach 
Übereinkunft. Offerten unter A. 50 
an die Expedition der „Tierärztl. 
Rundschau*. [98] 


KrcKetlerantetelle I 

des Kreises Beaut mit dem Amts¬ 
sitze in Wollsteil ist zum I. April 1910 
zu besetzen. 

Mit der Verwaltung dieser Stelle 
ist ein Gehalt von jährlich 1200 M, 
eine widerrufliche Stellenzulage von 
jährlich 300 M, eine Amtsunkosten- 
entschädigung von jährlich 200 M 
und eine Reisekostenbauschvergütung 
von vorläufig jährlich 2400 M ver¬ 
bunden. 

Nach der letzten Viehzählung sind 
im Kreise 7970 Pferde, 32 546 Rinder, 
8875 Schafe und 29 846 Schweine 
vorhanden. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche unter Beifügung eines 
Lebenslaufes, des Befähigungszeug¬ 
nisses zur Verwaltung einer Kreis- 
tierarztstelle und etwaiger sonstiger 
Zeugnisse binnen 3 Wochen an mich 
einzureichen. 

Pille, den 10. Februar 1910. 

Der Regiernigs-Prlsldeet. 

Krahmer. [102] 

EHmtflgtm 

Aesletenxtieraritetella« 

Auf 1. April d. Js. ist am StKdt. 
Vieh- aed Sohli.ohtho? eine 

Aseletenatleraratstalla 

neu zu besetzen. Der Anfangsgehalt 
beträgt 2500 M, jährlich steigend um 
50 M bis zum Höchstgehalt von 3000 M. 
Bewerber, welche das Staatsexamen in 
der Tierheilkunde bestanden haben, 
werden bevorzugt. 

Bewerbungen wollen unter Anschluss 
von Lebenslauf, ärztlichem Zeugnis 
und Befähigungsausweisen bis 
spätesten 26. Februar d. Je. 
hierher eingereicht werden. 

Stuttgart, den 14. Februar 1910. 

Direktioa 1 

die etidt Vieh- u. Sohlaohtbofee. 

Veterinärrat Kösler. [100] 


Bekanntmachung» \ 

Die Stelle eines ' 

Tierarztes 

an stidtisoheu Sohlaoht- und Viehhofe 
zu Düsseldorf ist am 1. April d. Js. 
zu besetzen. 

Gehalt 2700 M jährlich, steigend 
zweimal nach 2 Jahren um 800M, vier¬ 
mal nach drei Jahren um 250 M und 
einmal nach drei Jahren um 200 M 
bis zum Höchstbetrage von 4500 M. 

Der Anstellung mit Pensionsberech¬ 
tigung und Anspruch auf Witwen- 
und Waisengeld geht eine sechsmona¬ 
tige Probezeit voraus. 

Meldungen unter Beifügung von 
Lebenslauf und Originalzeugnissen bis 
zum 1. März d. Js. an den Unter¬ 
zeichneten erbeten. [95,] 

Düsseldorf, den 3. Februar 1910. 

Der Oberbürgermeister. 


Bskanntmaohang. 

An unserem Schlachthause ist die 
Ewgfinzungaflciaoli- 
bosohaucratellCf 

mit welcher eine Remuneration von 
1000 M pro anno verbunden ist, mit 
einem Tierarzt von sofort zu besetzen. 

Ausübung der Privatpraxis bleibt 
dem Tierarzt gestattet. Bewerbungen 
unter Beifügung von Befähigungs¬ 
zeugnissen in Urschrift bezw. be¬ 
glaubigter Abschrift werden um¬ 
gehend, spätestens jedoch bis 1. März 
er., erbeten. Persönliche Vorstellung 
verbeten. 

Hoheestele [Ostpr.], 

den 7. Februar 1910. 

Der Magistrat. 


Im Lande Salzburg sind vorläufig 
drei lantfcohaflllchc 
Tiararstana-Stallan 

und zwar in Radstadt, Taxesbaob und 
Mittersill zu besetzen. 

Mit diesen, vorerst nur provisorisch 
zu besetzenden Stellen sind für jene, 
welche die Physikatsprüfung bereits 
abgelegt haben, die Bezöge der 
Landesbeamten der zehnten, für jene 
ohne diese Prüfung die Bezüge der 
elften Rangsklasse mit allen Rechten 
und Pflichten der Landesbeamten hin¬ 
sichtlich Ruhegenössen, Witwen und 
Waisenversorgung, gleich denen der 
Staatsbeamten verbunden. 

Die definitive Anstellung bei ersteren 
erfolgt nach Ablauf eines Jahres, bei 
letzteren nach mit Erfolg zurück¬ 
gelegter Physikatsprüfung mit Vor¬ 
rückung in die zehnte Rangsklasse. 

Bewerber um diese Posten, welche 
deutscher Nationalität sein müssen, 
haben ihre mit dem Taufscheine, dem 
Gesundheitszeugnisse, den Studien- 
und Prüfungszeugnissen, fernere mit 
der Nachweisnng über ihre allfällige 
bisherige Verwendung belegten Ge¬ 
suche und zwar wenn sie bereits im 
öffentlichen Dienste stehen, durch 
ihre Vorgesetzte Behörde bis zum 
15. April 1910 an den Landesausschuss 
des Herzogtums Salzburg einzusenden. 

Bewerber, welche die Pbysikats- 
prüfung noch nicht abgelegt haben, 
sind verpflichtet, dieselbe binnen 
längstens zwei Jahren vom Tage des 
Dienstantrittes abzulegen. 

Im Gesuche ist anzugeben, ob nur 
auf eine bestimmte Stelle oder für 
alle drei Posten die Bewerbung erfolgt. 
Vem Lsndesaasschuise 
des Herzogtums Salzbarg, 
am 27. Jänner 1910. 

Der Landeihaoptmais. 

Winkler. 


Für einen tüchtigen, zuverlässigen 

S Tierarzt 

ich zur Niederlassung hier 
Gelegenheit. 

nmen aus der Fleischbeschau 
M, dazu bequeme, erweite¬ 
re Praxis. 

Da dte Übertragung der Fleisch¬ 
beschau atrf diesseitigen Vorschlag 
erfolgt, wolle man Bewerbungen unter 
Beifügung einer ausführlichen Lebens¬ 
beschreibung ougehead an ucs ^in- 
reichen. 

Britz I. P., den 8. Februar 1910. 

Der Magistrat. 

Seidel. [92,] 

Sftallan-Auaaohraibung» 

Zur sofortigen Besetzung werden 
folgende neu errichtete Stellen in 
der städt. Polizeiverwaltung ausge¬ 
schrieben : 

1. Adjunkt da« Sohlacht- 
hofvarwaltars (Besoldungsklasse 

UI Fr. 4200 bis Fr. 5200). 

2. Flaiaohbaaohauar (Besol¬ 
dungsklasse III Fr. 4200 bis Fr. 5200). 

Erfordernis für beide Stellen: Besitz 
eines eidg. Diploms als Tierarzt. 

Anmeldungen sind bis 22. Februar, 
abends 6 Uhr, an Unterzeichnete 
Amtsstelle zu richten. 

Bera, den 12. Februar 1910. 

Stidt. Pslizeidirektloe. 


Bei der Stadtgemeinde Well in Ober¬ 
österreich gelangt die Stelle eines 
atldftiaohan Tierarztes 

in der V. Rangklasse der städtischen 
Beamten, dritte Gehaltsstufe, mit dem 
Jahresgehalte von 2000 K und der 
Aktivitätszulage von 500 K zur Be¬ 
setzung. 

Derselbe wird vorläufig mit der 
Schlachthofverwaltung betraut, für 
welche ihm ausserdem die freie Dienst¬ 
wohnung im Schlachthof nebst Be¬ 
leuchtung und Heizung gebührt. 

Der Bewerber muss diplomierter 
Tierarzt, österreichischer Staatsbürger 
und von deutscher Stammesangehörig¬ 
keit sein. Auch muss er die Physi¬ 
katsprüfung mit Erfolg abgelegt haben 
oder sie im Laufe des ersten Dienst¬ 
jahres ablegen. Er ist verpflichtet, 
jene tierärztlichen Agenden der Stadt¬ 
gemeinde, welche mit dem Dienste 
des Schlachthofverwalters vereinbar 
sind, zu besorgen. Ein zweiter Tier¬ 
arzt ist für die übrigen Geschäfte 
(Marktaufsicht u. a.) aushilfsweise 
bestellt. Die Ausübung einer Privat- 
prsxis ist ihm nur unbeschadet seiner 
Dienstverpflichtungen und ausserhalb 
Wels nur mit besonderer Bewilligung 
des Bürgermeisters gestattet. 

Die Anstellung erfolgt für das 
erste Jahr provisorisch gegen beider¬ 
seitige dreimonatliche Kündigung. 
Bei befriedigender Dienstleistung und 
abgelegter Physikatsprüfung wird dem 
Bewerber nach Ablanf des Probe¬ 
jahres die Definitivstellung unter Ein- 
rechnung dieser Probezeit zugesichert 
und die Anstellung als Schlachthof¬ 
verwalter, die Systemisierung eines 
zweiten Tierarztes und die Vor¬ 
rückung in die IV. Rangklasse in 
Aussicht gestellt. 

Bewerber wollen ihre mit 1 Krone 
zu stempelnden Gesuche bis 12. März 
1910 an die Stadtgemelsde-Vorstehoeg 
Welt einsenden und zugleich den 
Zeitpunkt angeben, mit welchem sie 
den Dienst anzutreten in der Lage sind. 
Well, den 9. Februar 1910. 

Der Bürgermeister. 

Dr. Johann Schauer. 


Die Stelle des 

gtedttlerarites 

für die gesamte städtische Sohlaoht- 
vlek- oed Fleischbeschau ist Anfang 
Mai ds. Js. zu besetzen. Anfangs¬ 
gehalt vorläufig 3000 M; Gehalts¬ 
zulagen und Pensionsberechtigung 
Vorbehalten. Kündigung 3-monatig. 
Privatpraxis und Nebeneinnahmen 
ausgeschlossen. Für den Fall der 
Errichtuögf^TMl!k ^chlachthofes wird 
dw Übertragung der Stelle des 
Direktors in Aussicht gestellt. 

Gesuche mit Lebenslauf üBd Zeug¬ 
nissen bis 3. März 1910 erbeten. 

Aoerbaoh, am 16. Februar 1910. 

Der Stadtrat. [105} 

Für den hiesigen Sohlaohtbef I wird 
zur Unterstützung des Schiachthof- 
Inspektors ein 

Issistsni-Tierarit 

gesucht. [89] 

Dienstantritt möglichst am 1. März 
d. Js. Anfangsgehalt 2700 Mark. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeugnisabschr. werden umgehend er¬ 
beten. 

fielsenkirohea, den 9. Februar 1910. 

Der Oberbürgermeister. 


In Jemgcm [Untereres] ist infolge 
Wegzuges die 

Tierarztatelle 

sofort zu besetzen. 

Reflektanten mit Kenntnis des Platt¬ 
deutschen wollen sich an den Fleokea- 
veretand wenden. 

SohlaohthauaAlrektormtelle 

Die Stelle des 

Direktors 

aa dem hiesigen stldtisohea Sohlaoht- 

hause ist alsbald mit einem Tierarzt 
zu besetzen. 

Die Besoldung besteht aus: 2280 M 
Grundgehalt, 6 Alterszulagen von je 
150 M, die von 3 zu 3 Jahren ge¬ 
währt werden, und freier Wohnung 
und Feuerung im pensionsfähigen 
Wert von 420 M. Nebeneinnahme 
im ungefähren Betrage von 400 M 
ist wahrscheinlich, kann aber nicht 
garantiert werden. Es sind 1000 M 
Kaution zu stellen. Bewerbungen 
mit Lebenslauf und Zeugnissen sind 
baldigst an uns einzureichen. 
Laageaealza, den 15. Februar 1910. 
Der Magistrat 
Wiebeck. 

Die Stelle des 

Aamletenztlerarztee 

am hiesigea stidt Sohlaohtbsfe ist 

zum 1. April d. Js. neu zu besetzen. 
Gehalt 2040 M jährlich. Jüngere 
Tierärzte wollen gefl. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Approbationsschein 
und Zeugnissen bis zum 25. ds. Mts. 
an den Unterzeichneten einreichen. 
Mühlhaesea [Thür.], 

den 12. Februar 1910. 
Piper, Schlachthofdirektor. 

Bokamnlmmohunga 

In Wlmpfea ist die Stelle eines 
staatlich subventionierten 

VeterlsiBrarztes 
mit einem festen Einkommen von 
1200 M jährlich mit Wirkung vom 
1. April lfd. Js. wieder zu besetzen. 
Meldungen sind bei der Unterzeichneten 
Ministerialabteilung bis zum 1. März 
lfd. Js. einzureichen. 

Darmstadt, den 11. Februar 1910. 
firossherzogl. Miaisteriem des leiere, 
Abteilung für 

öffentliche Gesundheitspflege. 
Dr. Woher. 
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Ueber den Neuausbrneh der Maul- und Klauenseuche. 

Über den jetzigen Stand der Manl- nnd Klauenseuche nnd die Entwick¬ 
lung dieser Seuche in den letzten Wochen hat der Referent für das Veterin&r- 
wesen im prenssischen Ministerium für Landwirtschaft, Domänen nnd Forsten, 
Regierung»- nnd Veterinärrat Nevermann in der Sitzung des Deutschen 
Landwirtschaftsrates vom 16. Februar folgende Mitteilnngen gemacht: 

.Wir waren glücklicherweise in ganz Deutschland seit Monaten frei von 
der Manl- nnd Klauenseuche, als ans Baiern plötzlich ein neuer Ausbruch 
in einem Bestände gemeldet wurde. An diese erste Meldung haben sich 
noch ein paar weitere in Baiern angeschlossen. Bestätigt worden sind davon 
zwei, nnd zwar ein Ausbruch in einem Bestände, in dem die Seuche schon 
vpr etwa einem Jahre geherrscht hatte nnd ein Neuausbrneh in der letzten 
Zeit in Inningen, über dessen Ursachen bisher noch nichts bekannt ist. 
Bald nach dem ersten haierischen Falle kam eine Meldung ans Baden, die 
sieh glücklicherweise nicht bestätigt hat. Daran reihte sich an eine Anzeige 
aus dem prenssischen Kreise Cleve. In diesem Falle hat glücklicherweise 
anch keine Manl- nnd Klanensenche Vorgelegen. Es handelte Bich um einen 
Bestand von 32 Stück, in dem ein Stück erkrankt sein sollte. Weitere Tiere 
sind in diesem Bestände nicht erkrankt. Danach kann als sicher angesehen 
werden, dass hier ein Fall von Manl- nnd Klanensenche nicht Vorgelegen hat. 
Zurzeit ist eben die Wachsamkeit gegenüber dieser Seuche so gross, dass 
häufiger Fälle als manl- nnd klauenseucheverdächtig angezeigt werden, in 
denen diese Krankheit glücklicherweise nicht vorliegt. 

Ende Januar 1910 wurde gemeldet, dass in Nenss Manl- nnd Klauen¬ 
seuche featgesteetellt sei. Nenss bildet mit den Märkten in Dinslaken nnd 
in Köln zusammen die Zentren des grossen Viehverkehrs im Rheinlande nnd 
daher musste diese Meldung alarmierend wirken. Festgestellt ist folgendes: 
Der Ansbruch in Nenss ist in dem Stalle eines Händlers erfolgt. Ans den 
Erfahrungen früherer Jahre ist hinreichend bekannt, dass leider immer wieder 
Bare auf die grossen Viehmärkte des Westens gelangen, die nnerlanbterweise 
über die Grenze gebracht sind. 

Daa ist mehrfach bewiesen worden. In diesem Falle hat sich nicht mit 
Sicherheit nachweisen lassen, dass geschmuggelte Tiere in den Stall des 
Händlers gekommen sind. Immerhin ist die Art [nnd Weise des Auftretens 
der Manl- und Klanensenche an dieser Stelle verdächtig. Das erkrankte Tier 
hatte vom 17. Jannar bis zum 26. Januar in dem Stalle gestanden, als die 
Seoche festgestellt wurde. Das erkrankte Tier war von einem Händler aus 
Borken gekauft nnd sollte aus einem kleinen Gehöfte bei Ibbenbüren im 
Teutoburger Walde stammen. Dieser Bestand bei Ibbenbüren, ebenso der 
fanze Kreis Tecklenburg, in dem Ibbenbüren liegt, sind frei von der Seuche. 

An den Ausbruch in Nenss haben sich zwei weitere angeschlossen, die 
unmittelbar mit diesem Zusammenhängen. Es handelte sich nm Tiere, die 
•os dem Stalle desselben Händlers abgegeben waren, bevor Manl- nnd Klauen- 
Mnehe fettgestellt war. Die Tiere waren allein gestellt und sind täglich 
beobachtet worden; nnd am dreizehnten Tage nach dem Verlassen des 
Hindlerstalles brach die Manl- nnd Klanensenche ans. Die Tiere sind be¬ 
tätigt worden; aber es ist sehr fraglich, ob damit die Gefahr des Ausbruches 
der Seoche in diesen Beständen sich hat beseitigen lassen. Daran hat sich 
neuerdings ein dritter Fall im Kreise Nenss angeschlossen, über den aber 
nähere Nachrichten noch nicht vorliegen. 


Daa alles gab zu einer Beunruhigung noch keinen Anlass. Da wurde 
am 10. Februar abends auf dem Schlaehthofe in Berlin plötzlich die 
Manl- nnd Klanensenche bei 2 Tieren festgestellt. Am nächsten Morgen früh 
wurde anch unter den Überständern auf dem Viehhofe bei zwei Tieren die 
Senche gefunden. An demselben Vormittage (11. Februar) wurde anf der 
Rampe des Zentralviehhofes beim Ansladen eines Wagens festgestellt, dass 
ein Tier eines eben angekommenen Transportes frisch mit Manl- nnd Klanen¬ 
senche behaftet war. Danach musste es so ansseben, als wären plötzlich von 
verschiedenen Seiten kranke oder infizierte Tiere nach Berlin gebracht worden. 
Wenn das der Fall war, so war die Beunruhigung, die sich in den Kreisen 
der Händler, Kommissionäre nnd der Landwirte bemerkbar machte, berechtigt. 
Die Feststellungen, die ich in den letzten Tagen habe machen können, 
haben folgendes ergeben. Ein Händler J. in Stralsund kaufte am 2. dieses 
Monats 13 Tiere anf dem Gute A. im Kreise Franzbnrg nnd stellte sie in 
seinem Stall in Stralsund ein zusammen mit einem Transport, den er von 
einem anderen Händler in Barth anf Rügen bezogen hatte. Ein Teil der 
Tiere ans A. wnrde am 8. dieses Monats zusammen mit Tieren eines anderen 
Händlers B. ans Stralsund nach Berlin verladen. Hier sind sie am 4. dieses 
Monats angekommen nnd anf dem Markt am 5. d. M. anf dem Zentralviehhof 
gewesen. Die Tiere des Händlers B. worden verkauft nnd am 5. d. M. anf 
den Schlachthof in Berlin übeifnhrt; zwei dieser Tiere worden am 10. d. M. 
frisch krank gefunden. Die Tiere des Händlers J. wurden nicht verkauft nnd 
kamen in die Ställe für Überständer. In diesen Ställen wurden am 11. d. M. 
morgens zwei Tiere nnd hei der dann alsbald ausgefnhrten Abschlachtung 
aller Überständer noch weitere Tiere frisch krank befunden. Am 10. d. M. 
sindte der Händler J. einen neuen Transport ans Stralsund nach Berlin, 
darunter ein Tier, das er am 2. d. M. von dem Händler ans Barth bezogen 
nnd in seinem Stall zusammen mit den Tieren ans A. gehabt hatte. Dieses 
Tier wnrde am 11. d. M, vormittags, hei der Ausladung anf der Rampe des 
Zentralviehhofes in Berlin ebenfalls frisch krank befunden. Mithin waren 
alle kranken Tiere mit den Tieren ans dem Gote A. in dem Stalle des 
Händlers J. oder anf dem Transport nach Berlin oder in den Ställen der 
Überständer in Berlin in Berührung gekommen. 

Die Tiere ans dem Gute A. stammen ans dem 1906/07 allein 
in dem ganzen Kreise Franzbnrg von der Manl- nnd Klanen¬ 
senche betroffenen Bestände. 

Danach, glaube ich, kann kaum ein Zweifel bestehen, dass diese durch¬ 
seuchten Tiere die anderen, nicht dnrchgesenchten, mit denen sie im Stalle 
des Händlers, anf dem Transport nnd anf dem Überständerhofe in Berührung 
kamen, angesteckt haben. 

. Ich kann hinzufügen, dass bis hente anf dem 8chlachthofe nnd anf dem 
Viehhofe hier keine weiteren Tiere gefunden worden sind, die mit Manl- nnd 
Klanensenche behaftet waren. 

Alle Bestände, ans denen die kranken oder mit ihnen in Berührung ge¬ 
kommenen Tiere stammten, sind sofort amtstieräntlich untersucht worden. 
Nirgends hat sich Manl- nnd Klanensenche gefunden. 

In Pommern liefern die Güter ihre Milch durchweg an Molkereien. Die 
Milchanlieferungsbücher der Molkereien sind geprüft worden. Nirgends hat 
sich ein auffallendes Schwanken der angelieferten Milchmengen oder eine 
auffallende Abnahme der Milch gezeigt, wie daa bei Ausbrüchen der Manl- 
und Klanensenche regelmässig der Fall zu sein pflegt. Durch diesen Ans- 
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fall der Ermittelungen wird natürlich die vorher geschilderte Art der Ent¬ 
stehung der Senche weiter gestützt. 

Unter diesen Umstünden glaube ich folgendes sagen su können. Da¬ 
durch, dass Tiere, die infiziert waren und die nachher erkrankten, auf den 
Märkten des Zentralviehhofea am 5. und am 9. d. M. gewesen sind — der 9. 
ist glücklicherweise ein Markt, auf dem Rindvieh sehr wenig angetrieben 
wird, ein Mittwochmarkt — besteht allerdings für die nficbste Zeit eine ge¬ 
wisse Gefahr. Ich würde deshalb, bitten, in den nächsten Wochen beim An¬ 
kauf von Tieren, deren Herkunft nicht sicher bekannt and bedenkenfrei ist, 
recht vorsichtig za sein; wenn der Ankauf sich nicht vermeiden läs9t, so 
würde ich bitten, die Tiere allein so stellen and etwa 14 Tage abzuwarten, 
ob bei ihnen irgend welche verdächtigen Erscheinungen aoftreten. Der Vieh¬ 
markt in Berlin ist ja so sehr groBs und versorgt so weite Gebiete, dass sich 
nicht im Handumdrehen feststellen lässt, wohin die Tiere sämtlich gegangen 
sind. Jetzt ist es so, dass die Märkte in Dortmund, Cöln, Dinslaken, Neuss, 
Magdeburg zum nicht geringen Teil von hier aus versorgt werden. Ausser¬ 
dem wissen wir, dass von hier viele Tiere hinausgehen, die unmittelbar in 
die Bestände eingestellt werden, oder an anderen Orten zur Abschlachtung 
kommen, dort aber noch tagelang stehen bleiben, bevor sie geschlachtet werden. 

Endlich kann ich mitteilen, dass der gesamte Bestand des Händlers in 
Stralsund — es waren Rinder, Schafe und Schweine vorhanden — sofort ge¬ 
schlachtet worden ist. Die Ausräumung des Bestandes ist bereits erfolgt 
und die Desinfektion wird voraussichtlich beute fertig werden. Der Bestand 
des Gutes A., von dem die durchgeseuchteU Tiere stammten, ist gleichfalls 
untersucht worden; in ihm hat sich aber durchaus nichts Verdächtiges ge¬ 
funden. Das ist indessen nicht wunderbar; denn es bandelt sich hier um 
Tiere, die früher durchgeseucht hatten oder um Tiere, die von solchen durch- 
gefauchten Tieren abstammen. 

Ich kann ferner hier versichern, dass zur Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche alles geschehen wird, was irgend notwendig ist. Überall da, 
wo es Bich um kleine Bestände handelt und wo irgendwie Aussicht besteht, 
die Seuche dadurch zu tilgen, werden diese Bestände schleunigst ausgeräumt 
werden. So lange wir ein so grosses Entgegenkommen seitens der Herren 
Landwirte finden, wie wir es jetzt in Pommern gefunden haben, wo wir in 
zwei Tagen die sämtlichen verdächtigen oder gefährdeten Viehbestände und 
Molkereien kontrollieren konnten, so lange werden wir mit der Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche immer gute Erfolge haben.* 


Genickbeule und Genickflsteln. 

Auf Grund englischer und amerikanischer Berichte und eigener 
Erfahrungen geschildert 
von H. Holterbach«Offenburg [Baden]. 

Eine Rede, die Kollege W o o 1 d r i d g e in der tierärztlichen Gesellschaft 
von Lincolnshire gehalten hat, sowie die neuesten Publikationen vou Prof. Dr- 
Williams haben mich veranlasst, ein Kapitel der Veterinärchirurgie vom 
Standpunkt des Praktikers aus zu besprechen, das wegen der Messerfurcht 
vieler Kollegen trotz aller Einfachheit der Besprechung noch sehr bedarf. 

„Die Nackenfistel (deren Definition wir als bekannt voraussetzen) kommt 
häufiger auf dem Lande als in den Städten vor, ist in manchen ländlichen 
Bezirken häufiger als in anderen und tritt manchmal unter den Pferden 
eines bestimmten Gutes in einer Weise auf, dass der Gedanke 
an eine „Ansteckung* zum mindestens berechtigt ist.* So sagt 
Wooldridge wörtlich. 

In ihrer leichtesten Form stellt die Nackenfistel eine oberflächliche, auf 
traumatischer Ursache beruhende Verletzung dar in Form einer eiternden 
Wunde; man trifft fast immer teilweise Hautnekrose und Ansammlung von 
Eiter in dem lockeren subkutanen Bindegewebe. Der Abfluss dieses Eiters 
ist nach der Lage der Wunde behindert und infolgedessen die Heilung eine 
sehr langsame. War die Gewalt der äusseren Einwirkung, welche die Ver¬ 
letzung erzeugt batte, eine stärkere oder wurde die Wunde vernachlässigt, 
dann kommt es zur Eitersenkung, die durch das lockere Bindegewebe hin¬ 
durch das leicht erreichbare Nackenband angreifen kann. So weit kann es 
jedoch nur kommen durch eine sträfliche Vernachlässigung der Wunde. Denn 
auch starke und aasgedehnte Wunden und Quetschungen sind bei geeigneter 
Behandlung im Beginn rasch und sicher der Heilung entgegenzuführen. . 

Der 2. Grad in der Entwicklung der Nackenfistel ist die Bildung einer 
„serösen Kyste*. Sie tritt plötzlich auf in Form einer weichen fluktu- 
rierenden Schwellung (Sitz an einer oder beiden Seiten des Nackens oder 
seltener im Verlauf der Mittellinie). Sie ist eigentlich nur „eine abnorme 
Ausdehnung des serösen Sackes, welcher das leichte Spiel des Nackenbandes 
hier bedingt.* Sie liegt in der Regel etwas weiter rückwärts, als die Nacken¬ 
fistel oder Nackenwunde gewöhnlich liegt, und ist schmerzlos (sie müsste 
denn die Einwirkung einer akuten Gewalt ihre Entstehung verdanken). Mit 
der Zunahme der Flüssigkeitsmenge schwindet die Fluktuation. Diese Flüssig¬ 
keit ist klar, strohgelb und keimfrei! Solange die Keimfreiheit besteht, 


ist wenig Gefahr vorhanden; Steifheit des Nackens ist der einzige Nachteil 
dieser „serösen Kyste*. 

Aus ihr wird durch Zutritt von Mikroorganismen (von innen oder aussen) 
der Abszess, welcher das 3. Stadium darstellt. Die im Abszess auftretend#, 
seinen Charakter bedingende Eiterung ist gerade im Nacken eine sehr ernst¬ 
liche Sache (gehinderter Abfluss, Senkungsgefahr, Nekrose des Nakenbandes, 
verzögertes Auf brechen). Er muss möglichst frühzeitig gespalten, alle Nekrose 
beseitigt und, wenn nötig, durch Gegenöffnung für den Abfluss von Eiter 
gesorgt werden.*) 

Unterbleibt dies, dann bildet sich als 4. Stadium die eigentliche Fistel 
aus, der infizierte blind endende Eitergang, der fast immer das Nackenband 
mit hineinzieht in den Krankheitsprozess. Die Fistel wird auch stets dann 
entstehen, wenn die keimfreie seröse Kyste unvorsichtigerweise gespalten 
wird. Hat man dies getan, dann kann man nicht eifrig genug die Wund¬ 
behandlung betreiben und nicht sorgsam genug täglich den Grund derselben 
reinigen. Sonst schliesst sich die Wunde durch üppige Granulation, bei 
welcher aber der stetige Abfluss von Eiter höchst verdächtig ist. Bütt sich 
die Wunde soweit geschlossen, dass dieser Abfluss nicht mehr möglich ist, 
so beruhigt sich nur ein Unerfahrener und tröstet sich mit der Hoffnung auf 
baldige Heilung. Der Erfahrene weiss, dass der eingeschlossene Eiter nun 
seinen Weg zwischen den Muskeln nach der Tiefe sucht. Und das ist das 
schlimmste, was geschehen kann. Es können sich verschiedene Eitergänge 
bilden und an verschiedenen Stellen Abszesse öffnen, Eitergänge, welche 
schwer zugänglich und gewunden sind und einen dicken mit nekrotischen 
Gewebsfetzen gemischten Eiter enthalten. Derartige Fisteln liegen oft unter 
dem Schulterblatt und sind so der chirurgischen Behandlung schwer zugäng¬ 
lich. So kann sich eine ängstliche, messerscheue oder eine nachlässige Be¬ 
urteilung eines ursprünglich einfachen Zustandes rächen. Es sind sogar Fälle 
bekannt, in denen der Eiter das Ligamentum obtnratorium (zwischen Okziput 
und Atlas) durchfressen hat und Vernachlässigung wurde zu einer tödlichen 
purulenten Meningitis. 

Ein so schlimmer Zustand wird natürlich niemals nur lokal begrenzte 
Wirkungen haben. Das Allgemeinbefinden muss darunter leiden und durch 
launischen Appetit, wechselnde Temperatur und beschleunigte Atmung den 
Chirurgen auf die Gefahr aufmerksam machen und zur Tat mahnen. 

Als Ursache der Gonickfistel nimmt man allgemein mechanische Insulte 
an, die direkt auf die Nackengegend wirken und mehr oder minder tiefe 
Verletzungen erzeugen. (Quetschungen!) Sicherlich ist diese Ursache in 
vielen Fällen nachzuweisen. Und wenn solche Verletzungen unrichtig oder 
gar nicht behandelt werden, kann es zu allen Stadien kommen, bis zur voll¬ 
endeten unheilbaren Fistel. Allein für alle Fälle kann diese Erklärung der 
Entstehung einer Genickbeule nicht ausreichen. Wir wissen, daBS Schleim¬ 
beutel in den Zustand einer entzündlichen Schwellung geraten können, wenn 
den Körper fern von ihrem Sitz eine (gleichgültig wie entstandene) eitrige 
oder septische Erkrankung heimsucht. Sollten nicht die gewöhnlichen serösen 
Kysten, bei denen keinerlei Einwirkung von aussen nachzaweisen ist, auf 
ähnlichem Weg (durch Metastase) sich entwickeln können? Können nicht, 
bo gut wie anderwärts, auch hier in der Bursa des Nackenbandes Eiterkokken 
und andere Krankheitserreger abgesetzt werden? Findet man nicht oft genug, 
wenn eine solche seröse KyBte gespalten wird, Kokken in ihrem Inhalt? Ist 
es nicht irrationell, anzunehmen, diese seien durch die unverletzte Haut in 
die Bursa eingedrungen, während doch der Weg durch die Lymph- und Blut¬ 
bahn viel einfacher und wahrscheinlicher ist? Kurzum, es muss ausser dem 
Trauma (der direkten Einwirkung äusserer Schädlichkeiten) noch eine endogene 
Entstehung der Genickbeule geben, irgend ein pathogenes Agens, dem die 
sicher konstatierten Fälle enzootischen Auftretens des Leidens zur Last ge¬ 
legt werden müssen. Man braucht nicht an direkte Ansteckung zu denken. 
Eine so gewagte Annahme könnte eine sonst gerechtfertigte und nützliche 
Hypothese nur ins Lächerliche ziehen. Aber wenn ein enzootisches Auftreten 
der Genickbenle vorkommt, so geschieht es fast immer in den engen Grenzen 
eines Gutsbezirkes, einer Tierhaltung, bei welcher die einzelnen Individuen 
den gleichen Einflüssen ausgesetzt Bind. 

Für die Behandlung der Genickbeule und ihrer Folgen kann keine 
Schablone gegeben werden. Man wird im allgemeinen chirurgisch und 
energisch Vorgehen müssen, d. h. man darf mit Bähungen, Ausspritzungen, 
Einreibungen nicht die beste Zeit vertrödeln, sondern man muss bei Zeiten 
zum Messer und zum scharfen Löffel greifen. 

Leicht zu behandeln ist die oberflächliche Verletzung, die Nekrose der 
Haut und der Subkutis. Man hat die nekrotischen Teile zu entfernen und 
dabei zu erwägen, dass ein Zuviel in diesem Falle nie, ein Zuwenig stets 
schadet. Für guten Abfluss der Wundsekrete ist zu sorgen und nach den gewöhn¬ 
lichsten Regeln der Wundbehandlung zu verfahren. Man wird damit, wenn 


*) Ganz vorzüglich bewährt hat sich die Behandlung der vollständig ge¬ 
reinigten Wunde mit Jodtinktur (energische Auspinselung und Tamponage 
mit Gaze, welche in Jodtinktur getaucht wurde). Erste Bedingung ist aber 
„Entfernung aller nekrotischen und der Nekrose verdächtigen 
Partien.“ 
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alle nekrotischen Teile gründlich entfernt sind, sicher die Heilung erreichen. 
Einfache Kontusionen der Genickgegend, die Vorläufer der Genickbeule, können 
oft mit Bähungen beseitigt werden. Das Futter ist so vorzulegen (auf dem 
Boden), dass jede Spannung der kranken Nackengegend möglichst vermieden 
wird; aus dem gleichen Grund ist eine Halskette zu geben, anstatt der Halfter; 
am besten liest man den Patienten frei, d. h. ohne Kopfbefestigung, im 
Lanfatand weilen. 

Kalte, plötzlich auftretende Schwellungen sind niemals leicht zu nehmen. 
Man denke an die Möglichkeit einer gefährlichen Metastase. Man darf 
niemals eine solche Schwellung ohne weiteres spalten. Sondern 
man soll nach Abrasieren der Haare, Reinigung der Stelle mit 
Seife nnd Desinfektionsmitteln, Trocknen mit Äther und starker 
Einpiaselung mit Jodtinktur mit einem möglichst dünnen sterilen 
Probetrokart den Inhalt prüfen. Ist dieser eine klare Flüssigkeit, dann 
ist sie keimfrei; und eine Spaltung des Abszesses wäre Torheit, da durch sie 
den Eiterkokken die Möglichkeit des Eindringens gewährt würde. Man ver¬ 
sa che den Inhalt zur Resorption zu bringen durch Jodblister (Hydrag. bijodat. 
robr.) und unterstütze die Blisternwirkung durch kleine innerliche Dosen von 
Jod (Jodozoniment 3—-6 % ig je 1 Kaffeelöffel voll 3 mal täglich im Trank). 
Der Blister muss vielleicht nach 14 Tagen wiederholt werden. Immerhin ist 
diese Behandlung, welche den Gebrauch des Tieres zur Arbeit gestattet, zu 
empfehlen, und man wird mit ihr oft zum Ziel kommen. 

Hat die Probepunktion gleich von vornherein den Inhalt als eitrig er¬ 
wiesen oder tritt nachträglich Eiterung in dem Abszess ein, dann HU unter 
jeder Bedingung der Abszess gespalten werden. 

Man macht zu diesem Zweck einen in der Medianlinie verlaufenden Längs¬ 
schnitt, der vom hinteren Ende der Genickbeule bis zur Krista okzipitalis 
reicht. Dann reinigt man die Höhle gründlich und beachtet genauestem 
die Beschaffenheit des Nackenbandes. Ist dieses intakt, so wird, wenn auch 
sonst keine Nekrose und keine Eitersenkung besteht, die Wunde gut mit 
Desinfektionsmitteln behandelt, mit Jodoformgaze oder noeh besser steriler 
Gaze, welcher mit 1 °/o iger Jodtinktur durchtränkt ist, fest austamponiert 
nnd der Tampon durch zwei oder mehr Nähte durch die Wundränder in 
seine Lage gehalten. Dieser Tampon wird in der ersten Woche täglich er¬ 
neut, nach gewissenhaftester Reinigung und Untersuchung (Nekrose?) der 
Wunde. Man wird wohltun, auch äusserlich die ganze Operationsstelle mit 
Borcreolin zu bestreuen (Azid, borik. pulv. 94: Creolin 6; m. eiaktiss. f. pulv.), 
um nach Kräften bakterielle Infektionen unmöglich zu machen. 

Etwas komplizierter wird das Verfahren, wenn es schon zur Ausbildung 
von Fistelgängen gekommen ist; denn jetzt ist die Nekrose des Nackenbandes 
eine Tatsache, mit der man ernstlich zu rechnen hat Selbst wenn das 
Nackenband anscheinend in Ordnung ist, man aber sonsther stammende 
nekrotische Gewebselemente findet, ist eine radikale Operation sehr not¬ 
wendig. Diese bezweckt: Entfernung aller nekrotischen und der Nekrose 
auch nur im geringsten verdächtigen Partien bis auf unzweifel¬ 
haft gesundes bakterienfreies Gewebe, Sorge für glatten Ablauf der 
Wündsekrete (da diese sich sonst „senken“ und weitere Nekrose veranlassen!). 
Man erinnere sich hier vor allem, dass Jod eines der wirksamsten 
Mittel gegen den Nekrosebazillus ist und dass es bei der Be¬ 
handlung der Operationswunde nicht entbehrt werden kann. 
Man wird eine etwa bestehende Scheu vor dem Messer unterdrücken nnd 
nicht sieh und den Eigentümer mit Injektionen von Ätzmitteln und dergl. 
hinhalten. Eine Art der Ätzbehandluog ist allerdings seit Olims Zeiten im 
Schwang, und, da sie nicht selten Erfolg hat und dieser in Form des nekro¬ 
tischen Abgusses des Fistelganges ad okulos demonstriert werden kann, er¬ 
freut sie sich in Laien- nnd Fachkreisen einer gewissen Berühmtheit. Es 
ist die „Ätztamponage“, zu der mancher lieber seine Zuflucht nimmt als zum 
Messer. Es ist allerdings leichter und vielleicht auch bequemer, eioen mit 
Arsenik-, Sublimat- etz. Lösung getränkten Wergstrang in die Fistel zu 
pressen und nach Tagen mit dem Werg die nekrotisierte Fistel wand heraus¬ 
zuziehen, um sich am Anblick einer lebhaft granulierenden anscheinend 
ganz gesunden Wundfläche zu erfreuen und — zu täuschen. Ist aber ein 
solches Verfahren rationell und vor allem sicher? Gewiss, der Erfolg ist 
manchmal, ist sogar oft ein überraschend guter und auch dauernder. So*sah 
ich jahrelang in Brooklyn einen Irländer Pfuscher diese Behandlung von Fisteln 
aller Art als Spezialität betreiben. Und ich könnte in der Tat nicht einen 
Fall anführen, in welchem er keinen Erfolg hätte aufzeigen können! Allein 
es blieb mir stets fraglich, ob dieser Erfolg auch dauernd gewesen ist, da 
ich das Schicksal der so operierten Pferde nicht habe verfolgen können. 
Auch wird sich der Pfuscher wohl gehütet haben, Misserfolge bekannt werden 
zu lassen. Und endlich habe ich sehr schwere Formen von Nackenfistel 
nicht von ihm behandeln sehen. Dass man mit dem Ätztampon Abszesse, 
einfache gerade Fistelgänge, soweit sie in Weichteilen verlaufen, glücklich 
behandeln kann, was ist natürlicher? Wenn aber gewundene, tief sitzende 
Fistelgänge vorhanden sind, wenn Eitersenkungen mit Fistelkanälchen von 
kaum Stricknadeldicke sich ausgebildet haben, wenn das Nackenband nekro¬ 
tisch geworden ist und wenn der Knochen (z. B. am Widerrist) von dem 


Eiter angefressen ist: dann helfen solche Mätzchen gar nichts; dann hilft 
nur das Messer!! Diese Wahrheit hat Celsus vor 2000 Jahren in den kurzen 
Satz gefasst (Lib. VII. 4): „Adversus fistulas quoque si altius penetrant, 
si tortuosae sunt, si multiplices, majus in manu quam in medicamentis prae- 
sidium est.“ Nur die chirurgische Operation setzt uns sicher in den Stand, 
alles schlechte Gewebe zu entfernen, die Fistel von Grund aus zu reinigen 
und Rückfälle zu verhüten; sie ist eine Radikal- und keine Scheinheilung. 

Das schwierigste an ihr ist die Sicherung des Abflusses der Sekrete nnd 
des Eiters vom Fistelgrund. Von hier aus muss man durch die Muskel¬ 
schichten Kanäle (Drainröhren oder Haarseile) nach aussen führen. Man führt 
die Operation am besten in der Narkose aus; es ist erstens humaner, dem 
Patienten die wirklich grossen Schmerzen zu ersparen; und es macht auf die 
Umgebung einen bessern Eindruck: vor allem aber verhält sich das Pferd 
ruhig und gestattet ein sicheres hantieren. Auch weist Wooldridge darauf 
hin, dass das anästhesierte Tier sich die Nachbehandlung leichter 
gefallen lässt, weil es keine Erinnerung hat an die Schmer&en 
während der Operation, ein Moment, das auch ins Gewicht fällt! Nebst 
der Narkose hat man die Blutstilung zu bedenken; denn die Blutung pflegt 
stark zu sein, manchmal so stark, dass man die Weiterführung der Operation 
deshalb verschiebt: man legt blutstillende Tampons ein, die durch Vernähung 
der Wundränder in loko erhalten werden; 2—3 Tage später kann man dann 
die unterbrochene Operation wieder aufnehmen und hat dann den Vorteil, 
dass keine starke Blutung die Unterscheidung nekrotischer und gesunder 
Gewebe (die ja so wichtig ist) erschwert. Endlich sei darauf hingewiesen, 
dass die Engländer in allen Fällen, in denen das Nackenband (wenn auch 
nur leicht!) ergriffen ist, die „Durchschneidung des Nackenbandes“ 
dringend empfehlen, weil durch den Wegfall des Zuges der „Schmerz ver¬ 
ringert, die Untersuchung der Wunde erleichtert und die Erkennung und 
Entfernung nekrotischer Gewebsstücke sicherer ist.“ Diese purchschneidung 
ist leicht auszuführen, indem man ein gekrümmtes, geknöpftes Tenotom unter 
das Nackenband schiebt, es aufrichtet und den Schnitt nach aufwärts führt. 

Wir geben nun das von Prof. W. L. Williams (Prof, der Chirurgie und 
Geburtshilfe im New-York State Veterinary College der Cornell-University zu 
Ithaka) empfohlene Operationsverfahren bei schweren Fällen von Genickfisteln 
(u. mutatis mutandis Widerristfisteln): 

Prot Williams empfiehlt unseres Erachtens mit vollem Recht, eine 
Radikaloperation stets dann zu machen, wenn die Genickver¬ 
letzung nicht mehr oberflächlich ist, namentlich auch bei allen tiefer 
sitzenden serösen Abszessen; bei den übrigen Formen der Genickbeule, 
bei welchen stets Eiterung und Nekrose das Symptomenbild komplizieren, 
versteht sich das von selbBt. Die Mähne und Stirnhaare des chloroformierten 
Tieres werden abgeschoren, das Operationsfeld rasiert und desinfiziert; dann 
wird ein Längsschnitt in der Medianlinie über die erkrankte Stelle so geführt, 
dass er za. 10 zm dahinter beginnt und über das Okziput hinaus auf die 
Stirne verlängert wird. Der Einschnitt soll durch Kntis, Subkutis, Tunika 
adiposa und Ligamentum nuchae gehen; letzteres wird entweder der Länge 
nach gespalten oder man führt das Messer an der Seite des Nackenbandes 
hin und trennt es von dem anliegenden Gewebe vom Okziput beginnend so 
weit nach rückwärts, als an ihm Krankheitsmerkmale zu erkennen sind oder 
die Genickbeule oder der seröse Abszess reicht. Hier wird es sebräg von 
unten nach oben und rückwärts durchschnitten in seiner ganzen Breite; 
dann durchschneidet man es vorn an seiner Insertionsstelle am Okziput und 
entfernt die ausgeschnittene Partie. Nun hält ein Assistent die Wundränder 
mit Wundhaken auseinander, damit man jeden Rest von Nackenband mit 
Schere, Skalpell und scharfem Löffel entfernt und auch alle anderen krank¬ 
haft veränderten Gewebe aussebneidet. Die oft reichliche Blutung ist mit 
bereit gehaltenen Unterbindungspinzetten zu stillen. (Gelingt es nicht, so 
dass das Operationsfeld getrübt ist, aussetzen.) Besondere Schwierigkeit 
macht dabei die Abtragung des Nackenbandes an seinen Ansatzstellen an 
den Wirbeln. Sie ist aber nach Williams unerlässlich, selbst wenn das 
Nackenband gesund erscheinen sollte. Es ist alle Sorgfalt bei diesem 
Teil der Operation dem Gelenk zu widmen, dass dieses nicht geöffnet wird. 
Hat man auf diese Weise die ganze Wundstelle und namentlich alle Fistel¬ 
gänge (deren mehrere vorhanden sein können) freigelegt und so gereinigt, 
dass man gewiss sein kann, kein krankes Stückchen Gewebe (den Anlass eines 
sicher eintretenden Rückfalles) übersehen zu haben, dann wird die Wunde 
desinfiziert (Sublimatlösung 1:1000), mit Jodtinktur imprägniert und 
mit Gaze fest austamponiert, welche mit Jodtinktur getränkt ist. Ein Ver¬ 
schluss der Wundrander durch einige Nähte sichert schliesslich den Halt 
des Tampons. Am nächsten Tag wird ohne Entfernung der Nähte der 
Tampon herausgezogen, die Wundhöhle gründlich mit Sublimatlösnng des¬ 
infiziert, etwas Jodtinktur eingespritst und die Wundränder mit Jodtinktur 
bepinselt. Am nächsten Tag Entfernung der Nähte, offene Wundbehandlung: 
Ausspülung mit Sublimatlösung, Behandlung der Wundränder mit Tkt. Jod. 
Die Wundränder, die anfangs klaffen, vereinigen sich unter der mächtigen 
Granulation bald nnd die Heilung erfolgt fast ohne Narbenbildung. 

Das ist das Verfahren von Prof. Williams. Es ist in der Tat radikal 
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und ermöglicht die sichere Entfernung aller infizierten Gewebsteile. Darin 
liegt eine Gewähr für komplikationslose vollständige Heilung. 

Da, wie Eingangs gesagt, Wooldridge enzootisches Vorkommen der 
Genickbeule gesehen hat, da ferner das Hauptagens der Krankheit Mikro¬ 
organismen (Streptokokken) sind, so ist vielleicht eine Serumbeh&ndlnng 
rationell (Vakzine zu bereiten von den Kokken, welche der Eiter enthält). 
Die Engländer haben gerade der 8erumtherapie in letzter Zeit ihre besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt und sie mit Eifer in den Dienst der Praxis ge¬ 
stellt Ich erinnere nur an die gelungene Heilang des Akarasaasschlages 
mit Staphylokokken-Vakzine! Absurd ist der Gedanke jedenfalls nicht. 

Auch die Unterstützung der Wundheilung nach der Operation durch 
innerliche Gaben von Jodfett (.Todozoniment 6 % kaffeelöffelweise dreimal 
täglich) wurde empfohlen. Diese Methode der »internen Behandlung der 
Wundinfektion* ist von Prof. Williams eingeführt. Sie bat sich sehr be¬ 
währt. Nach meiner Erfahrung kann tatsächlich der Verlauf der Wund¬ 
heilung dadurch rascher und glatter gestaltet werden. 


Oebenieht der Fachpresse. 

DntMtlaxl. 

Dr. M Deutsche Tierärztliche Wochenschrift No. 33—36. 1909. 
No. 83. 

Zar Seraatbarapie dar BrattseiOäe. Von Kreistierarzt Dr. Bart eis-Posen. 
(Nach einem im tierärztlichen Provinzialvereine zu Posen am 16. Mai ge¬ 
haltenen Vortrage.) 

Verf. gibt zunächst einen historischen Überblick über die bisher wenig 
befriedigend verlaufenen Heil- und Immunisierungsversuche bei Brustseuche 
und schildert dann die verhältnismässig günstige Wirkung des von Dr. Willer- 
ding hergestellten Serums, das er in zwei grösseren Beständen zu erproben 
Gelegenheit hatte. 

No. 84. 

Ober Taieismit Von Tierarzt W. Gottschalk-Gross-Leine. (Aus dem 
pharmakologischen Institute der Kgl. Tierärztl. Hochschule in Hannover. 
Leiter: Prof. Dr. Künnemann.) 

Im Aufträge von Prof. Dr. Knnnemann hat der Verf. Versuche mit 
Tannismut — einer Kombination von Wismut mit 2 Tanninresten — bei 
Tieren angestellt, nachdem es von Pickardt beim Menschen, Sölch und Grimm 
bei Kälbern mit gutem Erfolg gegen Darmkatarrhe angewandt war. Seine 
Versuche, die er in seiner Dissertation genauer beschrieben hat, führen ihn 
zu nachstehenden Schlussfolgerungen: 

»1. Ans dem Tannismut wird in 0,05 und 0,3 proz. Salssäurelösungen 
bei Körpertemperatur Tannin in Spuren abgespalten; die grössten Mengen 
Tannismut passieren den Magen unzersetzt. 

2. Das Tannismut wird in sehr grossen Mengen von gesunden Hunden 
und Pferden ohne jegliche Appetitstörung vertragen. 

3. Das Tannismut wirkt im Darmkanal adstringierend und antiseptisch. 

4. Die Ausscheidung des Tannismuts ans dem tierischen Organismus er¬ 
folgt durch den Harn bei Händen und Pferden als Gallussäure. Durch den 
Kot wird es bei Hunden als unzersetztes Tannismut, Wismutmonotamat, 
Wismutsulfid und Gallussäure, bei Pferden als Wismutmonotannat, Wismut¬ 
sulfid und Gallussäure ausgeschieden. 

5. Pyrogallol tritt in sicher nachweisbaren Mengen weder im Harn noch 
im Kot der Hunde und Pferde nach innerlichen Tannismutgaben anf. 

6. In Dosen von 2—6 g bei Hunden und von 15—30 g bei Pferden und 
Kühen wirkt das Tannismut bei Durchfällen meist ausreichend styptisch; 
bei hartnäckigen Diarrhöen sind von vornherein grössere Gaben zu verab¬ 
reichen.* Folgt Literaturverzeichnis. 

Die Herbetgraeaiilbe bei Heedei. Von Repetitor Liebert-Hannover. 

Verf. teilt 2 Fälle mit, in denen die in der heissen Jahreszeit oft in 
grosser Menge an Gräsern und Sträuchern lebende Herbstgrasmilbe, Leptus 
autnmnalis, als Ursache einer pustulösen Hautentzündung bei Hunden er¬ 
mittelt wurde. 

No. 35 u. 36. 

Zum heutige! Staade der Sobweiaepeetfrage aid za dea weiterea Uater- 
eaobuagea voa Uhleabath, Hflbeaer, Xylaader aad Bebtz über du Weeea aad 
die Bekänpfaag der SohweiBepest aad über die Bakteriologie der Hogoholera 
(Paratyphaa B)*6rappo. Von K. Glässer, Repetitor am pathol. anatom. 
Institut der Tierärztl. Hochschule zu Hannover. (Vergl. die Ref. in No. 8, 
1908 und No. 2,1909 dies. Zeitschr.) 

A. Zur Benennung der Seuche des 8chweines, deren Erreger in einem 
filtrierbaren Virus und der Krankheit, deren Erreger in dem Baz. suipestifer 
gegeben ist. 

Gl. schliesst sich der Mehrzahl der Antoren dahin an, dass auch er die 
durch ein filtrierbares Virus bedingte Seuche des Schweines von jetzt ab als 
Schweinepest bezeichnen will. 

Die durch den Baz. suipestifer (Glässer) verursachte Seuche will er als 
Typhus des Schweines bezeichnet wissen, den Baz. suipestifer der U. H. X. 
und B. als Baz. paratyphi suis. 

B. Weitere Beobachtungen über den Typhus und Paratyphus des Schweines. 
Verf. geht näher auf diese beiden Krankheiten ein und folgert zum Schluss: 
»Nach dem heutigen Stande der Forschungen muss man unter den 

Krankheiten des Schweines, die bisher teils als Mischinfektion von Schweine¬ 
seuche und Schweinepest gedeutet und ausserordentlich häufig untereinander 
verwechselt wurden, als spontan auftretende, selbständige Formen die folgenden 
anerkennen: 

1. Die Schweineseuche verursacht durch den Baz. suiseptikus. 

2. Die Schweinepest verursacht durch das filtrierbare Virus. 

3. Den Typhus der Schweine verursacht durch den Baz. suipestifer (Glässer). 


4. Den Paratyphus der Schweine verursacht durch den Baz. suipestifer 
von U., H., X. u. B.“ 

C. Die neueren Untersuchungen von U., H., X. und B. und Bemerkungen 
dazu. 

GL referiert und kritisiert die letzten Veröffentlichungen der vier Autoren 
und zwar in folgen 5 Abschnitten: 1. Neuere Literatur. 2. Über das filtrier¬ 
bare Virus. 3. Immunität und Immunisierungen. 4. Versuche in der Praxis. 

5. Die bakteriologischen Befunde. Folgt Literaturverzeichnis. 

Nr. 85. 

Tuberkulose als Ursaohe eiaer Brastbeaie. Von Kreistierarzt 0 eil er ich- 
Euskirchen. 

Verf. bekam ein Pferd mit einer Brustbeule mittleren Umfanges zur 
Behandlung. Beim Spalten derselben entleert sich ein dünnflüssiges, mit 
eigentümlich körnig-käsigen Massen vermischtes Sekret. Die Heilung macht 
anfangs gute Fortschritte; später traten Störungen im Allgemeinbefinden 
auf; 8 Wochen nach Beginn der Behandlung geht Patient ein. Die Sektion 
ergibt Tuberkulose der entsprechenden Buglymphdrüse, der Rachen-, Brust-, 
Leber-, Gekröslymphdrüsen, der Milz, Leber, des Brust- und Bauchfells und 
der Lunge. Die bakteriologische Untersuchung zeigt das Vorhandensein 
reichlicher Tuberkelbazillen. Bis zum 3. Tage nach Auftreten der Brustbenle 
war Patienf versichert bei der Rheinischen Viehversicherungsgesellschaft 
Cöln, von da ab beim Rheinischen Bauernverein. Anfangs wollte keine von 
beiden Versicherungen den Schaden tragen, bis infolge eines von Oe. er¬ 
statteten Gutachtens eine Einigung dahin erzielt wurde, dass Besitzer und 
Versicherungen je l f 3 des Schadens trugen. 

Referate. 

Vergleioheade aaafteailsohe »ad hlstielogisobe Uatereaobaagea Iber Taba aadltiva 
der Haustiere aad Luftsaok des Pferdes. Von A. Kämpfe in Zeits (Pr. Sa.). 
(Inaug. Diss.) Dresden 1909. 

Verfasser hat den häutig-knorpeligen Abschnitt der Tuba auditiva von 
Pferd, Rind, Schaf, Schwein, Hund und Katze, sowie den Luftsack des Pferdes 
makroskopisch und mikroskopisch untersucht. 

Der Tubenknorpel besitzt mit Ausnahme desjenigen des Hundes die Ge¬ 
stalt einer Rinne, an welcher wir einen medialen und lateralen Anteil sowie 
den dorsalen Rinnenboden unterscheiden können. Beim Hunde ist nur die 
mediale Tubenwand durch einen plattenförmigen Knorpel gestützt. Bei der 
Katze kommen ausser dem rinnfönnigen Knorpel in der medialen Tubenwand 
auch noch vereinzelte Knorpelinsela vor. Beim Pferd kommt am Eingangs¬ 
abschnitt die bekannte, schalenartig gebogene Deckklappe vor. 

Ausser durch Knorpel und Schleimhaut wird die laterale Tubenwand 
durch die Ohrtrompetenmuskeln nnd eine Art AdveDtitia (Binde- und Fett¬ 
gewebe) gebildet. Das Fettgewebe ist mächtig beim Rind, sehr spärlich bei 
Hund und Katze entwickelt. Für Pferd und Fleischfresser kommen als Ohr¬ 
trompetenmuskeln der M. levator veli palat. und M. tensor veii palat. in 
Betracht; für die Wiederkäuer und das Schwein nur ersterer. 

Das Ostium tubae pharyngeum war bei sämtlichen im lebenswarmen Za- 
stand untersuchten Tieren geschlossen. Beim Rind und Schaf wird der 
Racheneingang der Tube durch einen von der lateralen Tuben wand vor* 
springenden Wulst so eingeengt, dass man einen ventralen grössern blind¬ 
sackähnlichen Tubenvorhof und einen dorsalen eigentlichen Tabeneingang 
unterscheiden kann. 

Die makroskopische Beschreibung des Luftsackes vom Pferd Bebildert 
die wohl im allgemeinen bekannten Verhältnisse. 

Über den mikroskopischen Bau der Luftsackwandung hebt Kämpfe 
folgendes hervor: In der fibrillären Grundlage der Luftsackschleimhaut kommt 
ein snbepithelialcs und glanduläres Lager von elastischen Fasern vor. Im 
Gegensatz zu den früheren Autoren hat K. ausser Schleimdrüsen auch solbhe 
seröses Habitus’ vorgefunden. 

Die Innenfläche wird von einem mehrschichtigen, Becherzellen enthalten¬ 
den zylindrischen Flimmerepithel überzogen, das sich auch in die zahlreichen 
Foveolae tubariae einsenkt. In der Propria mukosae, gelegentlich auch in 
der Submukosa kommt zytoblastisches Gewebe (zuweilen Lymphfollikel) vor. 
— Der pharyngeale Abschnittt der Luftsackwand enthält glatte Muskelfasern. 

Von dem mikroskopischen Verhalten der Tuba auditiva ist folgendes zn 
sagen: Der bei allen untersuchten Tieren elastische Tabenknorpel ist reich 
an elastischen Fasern beim Schwein, relativ arm an solchen ist der des 
Hundes. 

Die Tubenschleimhvnt ist von einem mehrschichtigen zylindrischen 
Flimmerepithel bedeckt, das im pharyngealen Abschnitt höher als im 
tympanalen ist; der pharyngeale Teil ist auch reicher an BecherzeUen. 

Die Propria mukosae enthält stets entweder diffases oder in Follikejn 
angeordnet zytoblatischeB Gewebe. Beim Rind, Schaf und Schwein 
kommen in der Nähe des Ostium t. pharyngeum Tabentonsillen vor, die 
beim Schwein echte Balgmandeln sind. 

Die Schleimhaut enthält bei sämtlichen untersuchten Tieren, namentlich 
submukös teils tubulöse, teils tubulo-alveoläre Drüsen, die beim Rind und 
Schwein rein mukös Bind; beim Pferde kommt ein Gemisch von serösen uad 
mukösen Drüsen (nach K. konsequenter Weise Drüschen) vor. Die Drüsen 
von Schaf, Hund und Katze scheinen hauptsächlich gemischten Charakters 
zu sein. — Der Verfasser ist gerade; bezüglich der letztem in Benennung 
und Durchführung derselben so unklar und inkonsequent, dass es schwer ist, 
sich ein richtiges Urteil über den Typus der fraglichen Drüsen zu bilden. 

Fritz. 

Ela Beitrag zar Keaatals der MageBverdaauag des Pferdea bei aenaaler, bei 
dea MIIHärpferdea iibllober Fütteraag. Von Unterveterinär Ad. Schattke- 
Dresden, komm. z. Tierärztl. Hochschule. (Inaug. Diss.) Leipzig 1909. 

Die Arbeit gehört als Teilaufgabe zu jenem Zyklus hochwissenschaftlicher 
Leistungen, die Ellenberger und seine Schüler in systematischem Aufbau be¬ 
ginnend, zur Lösung zu bringen suchen. Die Fütterangsversuche sind des¬ 
halb nach der beim Militär eingeführten Art gewählt, weil gleichmässige 
Durchschnittswerte erstrebt werden. Es galt das Studium der Magenver¬ 
dauung abhängig a) von der Verdauungsdauer, b) vom Trinkwasser, c) von 
späteren Mahlzeiten. Die Nahrung, vom Pferde gut und lange gekaut, sowie 
gut durchspeichelt, füllt schichtweise in der Reihenfolge der Bissen den 
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Magen an und wird gründlich verdaut. Speichel, Pepsin, H.C1, die mit der 
Loft abgeschlnekten Fermente (and auch die Luft selbst) zerlegen die hoch¬ 
organisierten Nährstoffe zu einfacheren Verbindungen: die Kohlenhydrate 
spalten sich in Dextrinarten und Zucker; die Eiweisse zu Albumosen und 
Peptonen; ein Teil der Fette zu Glyzerin und Fettsäuren. Anatomisch zu 
beachten ist, dasB die portio ösophagea kutan, drüsenfrei aufgebaut ist, dass 
dieses Magendrittel vom spezif. funktionierenden Teil durch eine muskulös¬ 
elastische Zone abgögrenzt und zur Abschnürung beider Hälften physiologisch 
geeignet iBt. Die anderen beiden spezifischen Drittel des Magens sind 
lusserlich schon darch die Farbe unterschieden: graurot ist der mittlere 
Magenteil; er enthält die Fandusdrüsen und dieso bereiten HCl; gelblich 
dagegen ist die portio pylorika, und die Pylorusdrüsen geben das Pepsin $ 
ab. — Im Vormagen beginnt 1. die Zerlegung der Kohlenhydrate, 2. wird j 
die Stärke durch die Speicheldiastase verzuckert, 3. setzt die Fermentwirkuug • 
ein. Hier zerlegen die Milchsäurebakterien den Zucker in H a C0 3 ; damit \ 
wird für den Mageninhalt die saure (milchs.) Reaktion eingeleitet, die nach 
etwa 1 Stunde vollkommen ist. Die Drüsenrogionen zerlegen das Eiweiss in 
Syntonine, Albumosen, Peptone und abiurete N-haltige Stoffe („Restkörper“), 
d. b. es wird das Nahrungseiweiss durch hydrolytische Spaltung für den 
Darm in resorbierbare, weiter spaltbare Form Übergefährt. — Das vor der 
speziellen Nahrungsaufnahme im Magen vorhandene Qaantum H CI wird durch 
die Alkaleszenz des eingespeichelten Speisebreies neutralisiert und erst nach 
Beendigung der Mahlzeit wird, wenn jener erwähnte Muskelring die der Ver¬ 
zuckerung anheimgefallenen Massen der portio pylorika zuschiebt, die HCi- 
Absonderung nachhaltig angeregt, sodass dann allmählich die Alkaleszenz 
verloren geht und die schwache Milchsäure darch die stärkere Chlorwasser- 
stoffs&ure ersetzt wird: Diastase und Milchsäuregärung werden stark be¬ 
einträchtigt. Demgemäss besteht eine amylolytische Periode (die aber noch 
10 Stunden nach der Nahrungsaufnahme nachweisbar ist), sodann eine amy¬ 
lolytisch-proteolytische (Übergangs-) Periode und eine rein proteolytische. Die 
amylolytische Einwirkung ist deshalb von kürzerer Dauer als die 3. Periode, 
weil die Milchsäurebakterien rasch auftreten, viel produzieren und weil diese 
Säure das vorhandene Pepsin mit der Proteolyse beginnen lässt, sie einleitet, 
bis sie durch die Fundusdrüsentätigkeit eine Verstärkung erfährt. — Spezial¬ 
idee war die Untersuchung der VerdauucgsVorgänge nach der Morgenmahlzeit 
bis zur Verabreichung des Heues. Interessant ist die Feststellung, dass im 
Magen verschieden grosse Quanten Futtermasse, von der letzten Mahlzeit her- 
rührend, normaliter sich fanden. Der Hafer verlangt zu seiner Einspeichelung 
erfahrung8gemäss die doppelte Gewichtsmenge an Speichel, die sich durch 
das trockene Häcksel als Beifutter ungemein erhöht. Das Abschieben von 
Mageninhalt nach dem Darm erfolgt frühzeitig, und das gilt besonders für 
das Heu. Der Hauptteil des Wassers ist schon wenige Minuten nach dem 
Trinken ohne saure Reaktion angenommen zu haben an den Darm abgegeben, 
indem die Kardialmuskelschleife im Verlauf der kurvatura minor eine fast 
geschlossene Rinne bildet. — Da eine Durchmischung des Mageninhaltes 
nicht erfolgt, herrscht an einer Stelle die Amylolyse, an anderer aber die 
Proteolyse vor, die übrigens Bich auch auf die alten Futterreste erstreckt. 
Den stärksten Anteil an der Zuckerbildung, die im ganzen Magen verläuft, 
hat die portio ösophagea, sie ist am geringsten im antrum pylori. Ebenso 
ist im ösophagealen Teile die Wirkung der Diastase am eklatantesten. 
Das Tränken verursacht keine deutliche Verminderung der diastatischen 
Wirkung. Das Trinkwasser spült die Verdauungssäfto nicht hinaus; es hat 
auf den Wassergehalt des Mageninhaltes, zu za. 70% befanden, nur einen 
geringen Einfluss, und zwar nur die ersten Schlucke (bis die physiologische 
Rinnenbildung als Reaktion auf die Wasseraufnahme erfolgt ist) Die Heu- 
aufhahme erhöht die AmylolyBe im ganzen Magen, in der Fundusdrüsen- 
portion um das dreifache. — Bei der Proteolyse der Karnivoren prävalieren 
die Albumosen; beim Pferde aber das Syntonin, und das Pepton überwiegt 
zuweilen das Albumosen qaantum, auch die abiureten Stoffe sind beträchtlich. 
Während beim Hund die Fundusportion das Eiweiss zu Albumosen abbaut, 
während die portio pylorika die Eiweissspaltung bis zu den Peptonen führt, 
bestehen beim Pferde bestimmte quantitative Verhältnisse zwischen den 
einzelnen Abbauprodukten nicht, ja, es kann keiner der 3 Magenabteilangen 
eine besondere Funktion zagesprochen werden. — Die gelösten und unkoa- 
gulablen N-mengen sind im Magen annähernd gleich; eine deutliche Zu¬ 
nahme dieser Verbindungen erfolgt erst in der 2.-3. Verdauungsstunde. 
Die Differenz zwischen gelöstem und ungelöstem (unkoagulablem) Eiweiss 
wird in der Hauptsache durch die Syntonine dargestellt. Mit der Zunahme 
der pept. Verdauung tritt eine regelmässige Steigerung der Syntoninmenge 
ein, die bis zur Reichung einer neuen Mahlzeit anhält. Die Abbauprodukte 
des Eiweisses sind schon nach y a ständiger Verdauung nachweisbar. Auch 
die Proteolyse ist wie die Amylolyse in allen Abteilungen des Magens 
nachweisbar. Dr. Kabitz. 

Der DektM ftberaiikns voi Pferd, Ried, Hued ond 8ohweie. Von F. Huber, 
Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. (Inaug. Dissert.) 
Dresden 1909. 

H. unterzog den bis anhin nur unzulänglich untersuchten Duktus thorazikus 
des Pferdes, Rindes, Schweines und Hundes zunächst einem makroskopischen, 
dann denjenigen von Rind und Hund auch einem mikroskopischen Studium. 
Die Reichhaltigkeit des Untersuchungsmaterials, welche einen Einblick in 
die grosse Variation des Verhaltens dieses Organes gestattet, lässt unseres 
Erawtens die Arbeit besonders interessant erscheinen. 

Die einzelnen Abschnitte: Lendenzisterne, eigentlicher Verlauf des 
Duktus thorazikus und Mündung desselben in das Yenensystem worden je¬ 
weilen besonders untersucht und sollen im folgenden nur die wichtigsten 
Resultate wiedergegeben werden; bezüglich der Details verweisen wir auf 
das Original. 

Bei den untersuchten Tieren liegt die Lendenzisterne meist rechts und 
dorsal an der Aorta in einer Ausdehnung vom zweiten Lendenwirbel bis 
zum letzten Brustwirbel. Abweichungen findet man öfters beim Hund. 
Während beim Rinde die Form der Zisterne beinahe von Fall zu Fall anders 
ist, ist sie beim Hunde sackförmig, beim Pferd und Schwein längsoval bis 
spindelförmig. Namentlich häufig kommen beim Hände sog. Inselbildungen 
infolge Durchtritts von Getässen vor. Konstant mündet am kaudalen Ende 
der Zisterne das Beckenlymphsystem, während die übrigen Zuflüsse unregel¬ 
mässig sind. 


Bezüglich des Verlaufs in der Brusthöhle lässt sich ein postkardialer 
rechter und ein präkardialer linker Abschnitt des Duktus thorazikus fest¬ 
stellen. Der Übergang von links nach rechts erfolgt heim Rind, Hund und 
Schwein im allgemeinen ventral vom fünften Brustwirbel, beim Pferde in 
der Hälfte der untersuchten Fälle am sechsten Brustwirbel; in der andern 
Hälfte variiert die Stelle des Übergangs. Die Mündung des Duktus thorazikus 
ist stes in der Höhe des 1. Rippenpaares oder direkt vor demselben gelegen 
und zwar findet diese in das „Ende“ der Vena kava kranialis (vielleicht besser 
in den Anfang) da wo sich die Vena jugularis sin., resp. Vena axillaris in 
sie ergiesst, statt. Mit je einer Ausnahme war stets eine Erweiterung des 
Duktus thorazikus (Ampulle) an seiner Mündung zu konstatieren bei Pferd 
und Hund, in der Hälfte der Fälle auch beim Rind und nur einmal beim 
Schwein. 

Die LäDge des Duktus thorazikus verhält sich, wie H. bei den unter¬ 
suchten Tieren konstatieren konnte, zur Längo des Körpers wie 1 : 2. 
Schwankungen bezüglich der Weite kamen beim Pferde, und zwar an dem¬ 
selben Objekt in ziemlicher Breite vor: 5 mm — 2,1 zm. 

Klappen kommeu stets vor; beim Pford konnten solche auch in der 
Lendenzisterne festgostellt werden. 

Über den mikroskopischen Ban des Duktus thorazikus lässt sich bezüg¬ 
lich des Rindes, und namentlich dos Hundes einmal soviel sagen, dass das 
Bild kein typisches ist, d. h. dass sich ein bestimmter Habitus dafür 
nicht aufstollen lässt. Es lassen sich mit Bestimmtheit nicht einmal die 
drei Schichten der Gefässwand: Intima, Media und Adventitia unterscheiden. 

Für den Dnktus thorazikus des Rindes gilt folgendes: Auf den epithelialen 
Üborzug folgt eine Schichte, die wohl der Intima zuznrechnen ist. Sie be¬ 
steht in erster Linie aus Muskelfasern, welche io diffuser Anordnung zirkulär 
verlaufen, dann aus ebenfalls meist zirkulär verlaufenden elastischen Fasern 
und Bindegewebe. Diese Schichte, in welcher gelegentlich Dur elastische 
Fasern und Bindegewebo Vorkommen, kann anch ganz fehlen. Niemals wird 
dieselbe gegon die mittlere Zone durch eine Elastika interna abgegrenzt. 

Die mittlere Schichte, welche H. als eine Media bezeichnet, besteht 
ebenfalls hauptsächlich aus Muskelfasern, die hier aber zu Bändeln und in 
Längsrichtung angeorduet sind. Die verschieden starken Bündel sind durch 
Bindegewebssepten von einander getrennt. In letztem kommen elastische 
Fasern vor, über deren Stärke und Anordnnug bestimmtes nicht angegeben 
werden kann. Die Dicke dieser Mittelschichte schwankt sehr. Eine Elastika 
externa fehlt. 

Ohne scharfen Übergang schliesst sich die im wesentlichen aus Binde¬ 
gewebe bestehend Adventitia an, in welcher ausserdem elastische Fasern, 
Fettzellen md Muskelfasern Vorkommen. 

Ähnlich verhält sich der mikroskopische Bau des Duktus thorazikus beim 
Hund. Hier soll die Unregelmässigkeit in der Anordnung der Schichten noch 
grösser sein. 

Hier ist allenfalls charakteristisch: Relative Armut an Muskelfasern, das 
Fehlen jeglicher Bündelbiidung und Überwiegen des Bindegewebes. Letzteres 
scheint an manchen Stellen im Vcreia mit dem elastischen Gewebe die Wand 
allein aufznbanen. Fritz. 

Literatur. 

laugural-DiMerUtioaei. 

KB. Wegen Beacbaihuig von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird erauoht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden eu wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bera: 

Dr. Conrad (Hermann), Tierarzt, Witten: Studien und Versuche mit 
der Fütterung von Melasse, insbesondere der strontinmhaltigen 
Melasse. 

Dr. Häring (Otto), Tierarzt, llelbra [Mansfelder Seekreis]: Ein Beitrag 
zar Kenntnis der infektiösen Eatereatzündungea der Schafe. 

Dr. Lange (Hermann), Schlachthof - Direktor, Neheim: Beitrag zur 
Kenntnis des seuchenartigen Ver Werfens der Schafe. 

Arbeiten dar Deutaohea Gesellschaft für ZBohtaegskoode, Sitz Berlia. Verlag 
von M. & H. Schaper, Hannover. 

Heft 2. Körperbau und Milchleistung. Untersuchungen über die 
Beziehungen von Körperbau und Milchleistung beim grossen Fleckvieh, aus- 
geführt an den Herden des K. Staatsgutes Weibenstephan und des Schloss- 
gutes Erding von Dr. C. Kronacher, Professor nnd Leiter der Tierzucht- 
abteiluag an der K. b. Akademie für Land Wirtschaft in Weihenstephan. 
Preis M 6, für Mitglieder M 4. 

Hefe 4. Welche Züchtungsgrundsätze lassen sich ans den 
I Einrichtungen zur Förderung der Tierzüchtnng in England 
feststellen? Von Dr. Ludwig Hoffmann, Hofgüll bei Lieh, Oberhesseo. 
Preis brosch. M 4, für Mitglieder der Gesellschaft M 2,65. 

Bereits früher habe ich au dieser Stelle über das Arbeitsgebiet der 1906 
gegründeten Deutschen Gesellschaft für Züchtungskoode berichtet. Es um¬ 
fasst, um es nochmals kurz zu wiederholen: 

1. die Sichtung der Forschungen über Zeugnog, Entwicklung, Gestaltung 
sowie über Krankheiten und Lebens Vorgänge ia Rücksicht auf die Haus¬ 
tierzucht ; 

2. die Erforschung der Geschichte d<v Haustierrassen, ihrer Verbesserung 
und Veredlung und 

3. Schaffung von Gelegenheit ^es gegenseitigen Meinungsaustausches für 
praktische Züchter. 

Neben der mündlichen Tätigkeit (jährlichen Versammlung) geht auch 
ein reges schriftliches Schaffen einher. Es erscheinen die gehaltenen Vor¬ 
träge als Flugschriften ferner grössere Arbeiten und Abhandlangen in den 
Jahrbüchern für praktische und wissenschaftliche Tierzucht. Als Gesell¬ 
schaftsorgan fordert &[ e ^Deutsche landwirtschaftliche Tierzucht“. (Alle 
Drucksachen ^scheinen im Verlage voa M. & H. Schaper in Hannover.) 
Die Mitgli^or erhalten dieselben teils unentgeltlich, teils zu ermässigten 
Preisen 

"Jo sind von der Gesellschaft auch die vorstehenden Arbeiten als Heft 2 
b' j£w 4 herausgegeben. Sie behandeln biologisch interessante und praktisch 
bedeutsame Aufgaben. Ihr Wert ist um so höher zu veranschlagen, als sie 
I ans der Praxis geschöpft sind. 
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In Heft 2 sacht Prof. Kron&cher aaf Grand einer Reihe ron Messungen 
and Wägungen wie anch qualitativer and quantitativer Milchuntersuchungen 
den Zusammenhang zwischen Körperbau und Milchleistungen nachzuweisen. 
Er ging hierbei nach einem bestimmten Plan vor. Die interessanten Er¬ 
gebnisse werden am Schlüsse in mehreren Leitsätzen zusammengefasst und 
gipfeln in dem Hauptsatze, dass zwischen Körperbau und Milchleistung ein 
unverkennbarer Zusammenhang besteht. 

Eine nicht minder wertvolle Arbeit bietet uns Heft 4 dar. Verf. legt 
hier die Grundsätze dar, welchen die englische Viehzucht, die Lehrmeisterin 
der ganzen Welt, ihre heutige Bedeutung in erster Linie verdankt. Haupt¬ 
sächlich sind es die hohe Wertung des Einzeltieres, die bisweilen zur aus¬ 
gedehntesten Inzestzucht führte, und die frühzeitige Gründung und genaue 
Führung öffentlicher Herdbücher (Zuchtbücher). 

An der Hand der letzteren führt uns H. die Entstehung der englischen 
Binder-, Pferde-, Schaf- und Schweinerassen vor; auch das Gebiet der Hühner¬ 
zucht wird berührt. Endlich behandelt er noch einige wichtige Tierzucht¬ 
fragen, so Wert des Pedigrees, Beinzucht und Kreuzung, Inzucht und Ver¬ 
erbung usw. 

Beide Arbeiten können den Kollegen, besonders aber den im praktischen 
Zuchtbetrieb stehenden aufs wärmste empfohlen werden. Noch besser ist 
aber der Beitritt zu der Gesellschaft. A. M. 

Oberlicht der Pferdemi». Mit 98 Abbildungen. Von Amtstierarzt C. 
Schade, Oberstabsveterinär a. D. Preis 1 M. Dresden. 46 Seiten. 

Die kleine Übersicht bietet auf ihren 46 Seiten ausserordentlich viel. 
Sie kann ohne Übertreibung als ein Bepetitorium der Pferdezuchtlehre be¬ 
zeichnet werden und kann den Studierenden als solches wirklich empfohlen 
werden. Auch den älteren Kollegen, die nicht Gelegenheit haben, sich 
dauernd mit Zuchtfragen zu beschäftigen, wird die Arbeit sehr willkommen 
sein, da sie vor allen Dingen unbedingt zuverlässige, dem neusten Stand 
entsprechende Angaben über alle Pferderassen in gedrängter Kürze bringt. 
Besonders die Zusammenstellung der Brandzeichen ist von grosser Voll¬ 
kommenheit. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

British RaUwfty CoapaalM’ Hartes. Beprinted from „The Bailway News“. 
Price Sixpence. Published by the Boswell Printing and Publishing 
Company, Ltd., 91, Temple Chambers, Temple Avenue, London, E. C. 
Mit 24 Abbildungen. 

Während die englischen Bailway Companies für den Transport über 
Land zahlreiche Motorwagen in Benutzung haben, stellte sich heraus, dass 
zum Transport der Frachten in London selbst das schwere Pferd bequemer, 
schneller und billiger ist. Die im Bilde vorgeführte Kollektion, meist Shires, 
zeigen, dass man ein vorzügliches Material verwendet, welches dem Lande 
der Pferdezucht Ehre macht. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Tierärztliche Lehranstalten. 


Dresden. Zu auaerordeatllohea Professor» wurden die Tit.-Pro- 
fessoren Dr. Naumann und Dr. Scheunert befördert. 

Prelsaufgabe. Für die Bearbeitung der gestellten Preisaufgabe „Es ist 
auf Grnnd von Literaturangaben die Beantwortung der Frage zu versuchen, 
ob die gegen Ende des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts grassierende, 
jetzt zumeist als Stuttgarter Seuche bezeichnete Infektionskrankheit des 
Hundes schon früher in Deutschland, Österreich oder der Schweiz beobachtet 
worden ist, oder ob dieselbe vielmehr eine für diese Länder völlig neue 
Krankheit darstellt. Der Nachweis hat sich in der Hauptsache auf die 
klinischen Symptome zu stützen“ ist dem kand. med. vet. Herbert Haupt 
aus Dresden der erste Preis im Betrage von 200 M und dem stud. med. vet. 
Paul Otto Baschke aus Diethensdorf der zweite Preis von 100 M zuer¬ 


kannt worden. 

MOnoh«n. Der heohaohalmäiaige Ausbau ist von Sr. Kgl. Hoheit dem 
Prinzregenten genehmigt worden. Es werden Privatdozenten und Kollegien¬ 
gelder neu eingeföhrt. Auch die Hochschulsatzungen werden nach dem Vor¬ 
bilde der Satzungen der Universitäten und der Technischen Hochschule um¬ 
gearbeitet werden und dabei hoffentlich das Wahlrektorat nicht vergessen. 
Durch die neuen Einrichtungen, die dem Ansehen der Hochschule und der 
Heranziehung eines tüchtigen tierärztlichen Nachwuchses förderlich sein 
werden, ist alfrn Wünschen der Hochschullehrer und der baierischen Tier¬ 
ärzte entsprochen worden. Die Verleihung des gleichfalls angestrebten Pro¬ 
motionsrechtes ist zun?ch 8 t noch etwas zurückgestellt worden, da noch der 
Abschluss der Verhandlung«?* über die Anerkennung des an der Münchener 
Hochschule zur Verleihung körnenden Doktortitels im übrigen Deutschland 
abzuwarten ist. 

Hindert Jahre waren am 11. Febril vergangen, seit durch ein Edikt 
König Maximilian Josefs die 1790 gegrÜL defce > durchaus militärisch ein¬ 
gerichtete Tierärztliche Anstalt vollkommen ungestaltet wurde und dabei 
den Namen „Zentral-Veterinärschule“ erhielt. Dic\ am 26 * Mftrf 1790 laut 
Reskript der kurpfalzbaierischen Landesregierung auf Antrag des damaligen 
Ministers Grafen Rumford durch Kurfürst Karl Theou^, errichtefc0 An ’ 
stalt wurde am 1. Mai 1790 durch den zu ihrem ersten Profc.^ 01 ernannten 
Medizinalrat Dr. Ant. Will eröffnet. Am 29. Mai 1852 wurde x ^ ir Nan ! 0 
in „Zentral-Tierarsneischule“ umgeändert und im Jahre 1890 wui'^ 6 ^ ie 
Anstalt zur „Kgl. Tierärztlichen Hochschule“ erhoben. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotsohlaad. 

Tierärztlicher Mialeteritlrefereet ie Sachsen -Weiser. Die technischen 
Schwierigkeiten der tierärztlichen Angelegenheiten und deren wachsende Be¬ 
deutung lassen die Mitwirkung eines Fachmannes bei Entscheidungen seitens 
der Staatsregierung erwünscht erscheinen. Es ist deshalb in Aussicht ge 
nommen, einen der angestellten Tierärzte mit den Befugnissen eines Vete¬ 
rinärreferenten beim Ministerialdepartement des Innern zu betrauen. 

Reiiekeiteieetiohldigueg an Privattierirzte ie Saebiea-Weiaar. Um 
Privattierärzte zu Niederlassungen an bestimmten Orten wie beispielsweise 
Buttstädt, Creuzburg, Ilmenau und Vacha zu bewegen bezw. an den be¬ 
treffenden Orten festzuhalten, ist beabsichtigt, denselben Reisekostenent¬ 
schädigungen nach Befinden des Staatsministeriums, jedoch nicht über einen 
bestimmten Höchstbetrag hinaus, zu gewähren. 

Staid der Tiersenchee am 15. Febraar. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Botzkrankheit (Wurm) in 21 Gemeinden und 24 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 5 Gemeinden und 5 Gehöften und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1091 Gemeinden und 1859 Gehöften. 

Oeterreleh. 

Staad dar Tiaraaashaa. Am 16, Februar. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 21 Gemeinden und 22 Gehöften; an Botz 10 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 17 Bezirke mit 30 
Gemeinden und 30 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
26 Bezirke mit 152 Gemeinden und 699 Gehöften; an Bauschbrand 8 
Bezirke mit 7 Gemeinden und 8 Gehöften; an Tollwut 14 Bezirke mit 
84 Gemeinden und 34 Gehöften und an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 
3 Gemeinden und 3 Gehöften. 

Sobwelz. 

Al Tf Branche! wurden in der Beriehtswoche vom 7.—18. Februar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 7 Gemeinden; Maul- nnd 
Klauenseuche aus 2 Gemeinden mit 8 Gehöften, sodass in den 7 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 36 Gemeinden mit 74 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken 
mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften und Bauschbrand aus 3 Bezirken 
mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Dan Aafalohfarat dar Siohsiaohaa Vieh-Versiohemgebaak ia Draadea 

gehört auch- der Grossh. Sächsische Bezirkstierarzt Dr. Cornelius in 
Dermbach [Feldabahn] an. 

Praisvartellng. Der „Ziegenzuchtverein Dortmund“ hatte ein Preis¬ 
ausschreiben zur Bearbeitung des Themas „Die Ziegenkrankheiten und deren 
Verhütung“ erlassen. Die Arbeiten sollten nur 13—14 auf Konzept-Papier 
geschriebene Seiten umfassen. Das Preisrichterkollegium hat die Preise wie 
folgt verteilt: I. Preis und 60 M erhielt die Arbeit mit dem Motto „Wissen 
ist Macht“, Verfasser: Stadttierarzt Dr. W. Nicolaus in Glogau (Schiss.); 
II. Preis and 50 M erhielt die Arbeit mit dem Motto „Delta“, Verfasser: 
Distriktstierarzt C. G. Dommerholdin Hengelo (Niederlande); 111. Preis und 
20 M erhielt die Arbeit mit dran Motto „Hygiene“, Verfasser: Tierarzt 
Mulzer in Nürnberg. 

Dia 82. VeraaBRilnag Deutscher Naturfarsobar nad Ärzte findet in diesem 
Jahre in Königsberg [Pr.] vom 18.—24. September statt. Wie üblich, ist 
auch in der Medizinischen Hauptgruppe eine Abteilung für Veterinär-Medizin 
vorgesehen und werden Anmeldungen von Vorträgen bis zum 1. Juli an die 
Adresse der Geschäftsführung (Bureau: Drummstrasse 25—29) erbeten. Eine 
Einladung der Abteilung selbst liegt noch nicht vor nnd ist bis jetzt nur eine 
solche der Hauptgeschäftsführung hier eingegangen. Nach Eintreffen ge¬ 
nauerer Mitteilungen werden wir dieselben veröffentlichen, wollten aber nicht 
verfehlen, heute schon auf die Tagung hinzuweisen. 

8ohlohtai nicht strafbar. Wie bereits in No. 7 mitgeteilt, hat die 
Justizkommission des Reichstages festgestellt, dass das Schächten keine Tier¬ 
quälerei sei. In Konsequenz dieser Auffassung hat in der letzten Sitzung 
die Kommission folgenden Antrag Gröber angenommen: „Die auf Grund der 
Ziffer 18 erlassenen Bestimmungen dürfen nicht in die rituellen Vorschriften 
einer Religionsgemeinschaft über das Schlachten von Tieren eingreifen.“ 
(§ 13 bedroht Tierquälerei mit 150 M Geldstrafe oder Haft.) 

Dia Aaatenrphetograpble kann vom Fahrrade guten Gebrauch machen. 
Nicht selten handelt es sich darum, eine Platte, die entwickelt wurde, 
möglichst schnell zu trocknen, um sie recht bald kopieren zu können. Dies 
kann nun in der Weise erfolgen, dass man die Platte mit Spiritus über- 
giesst und an der Luft trocknen lässt Dazu gehört aber guter und reiner 
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H. HAUPTNER, Berlin NW., (Strasse 53. 

Die einzige Spezialfabrik der Welt für 'Veterlnärlnstrumente. 

Gegründet 1857. — -- - - - - Über 300 Arbeiter. ••:■•••= Filiale Mflnoheii! Königinstr. 4-1. 

Blutstillungs-Zange nach Oberveterinär Blank. 

- ■ - - D. .R-Patent. ___ 

X, AS.-tü _ 

Das Instrument macht ein Ünterbinden oder Abdrehen bluten- 
!&, der Gefässe überflüssig. Einfaches kurzes Erfassen bewirkt end- 

vjMam gültige Blnt8tillnng. 

Die Abbildungen zeigen die Zangen nngef&hr in halber natür- 
\ Wm lieber Grösse. No. 1 stellt ein leichtes Instrument dar, das nur für 

_ Jiiyla kleinere GefäsBe verwendbar ist; No. 2, ebenfalls für kleinere Gefässe, 

I \\ j U MäH ' ist etwas stärker gehalten; No. 3 eignet sich zum Erfassen von 

Jf 4 J vt mm grösseren und kleineren Gefässen. Ausserdem werden die Zangen 

. I§ % ff B m «ft in zwei weiteren Grössen (nicht abgebildet) geliefert, die, 20 cm 

I u // n II m lang, sich besonders för tief liegende Gefässe eignen. Diese Zangen 

(vD.Rp\\ // D.R.P. W U n o p \l werden mit gewöhnlichem Maul (No. 4) oder mit breitem, flachen 

U ft // U ff ' 11^^ Maul wie No. 3 (No. 4 a) gebiefert. 

B ft __ fj ft Preis der Grösse 1—3.Stuck M.7,50. 

\^ ri V§ y rn \ ffyl] I )f No.3. l[ |) ^ re * 8 der ^ rÖ8se 4 oder .Stuck M. 8,50. 

I f N 0.1 \( II |f N 0.2 \l 11 1J », Ji (Vergl. Tierärztliche Bundschau 1909 No. 7 und Berliner Tierärzt- 

I# \l Jj liche Wochen8chriffc 1908 No - 38 i 8 - 579 nnd 1909 > No * 18 > S * 242 )- 

Zur intrakutanen Tuberkulinprüfung Dieselbe mit Kanülen für Schweine . M. 8,80. 

nach Prof. Dr. Römer und Dr. Joseph. Marbur«. Geschwulstmesser . M. 6,00. 




Zur intrakutanen Tuberkulinprüfung Dieselbe mit Kanülen für Schweine .... 

nach Pref. Dr. Römer und Dr. Joseph, Marbur*. Geschwulstmesser . . . •■•••* • 

Vertretung und Niederlage für die Schweiz: Fa. Hausmann, Akt.-Ges., St. Gallen. 

Telegramm-Adresse: Yeterinaria, Berlin und München. -•.— ~ 


Spiritus und vor allen Dingen solcher, der frei von jeder Farbe ist, sonst 
wird die empfindliche Gelatineschicht leicht verdorben. Solcher Spiritus ist 
aber auf dem Lande nicht immer anfzntreiben. Da benutzt man zweck¬ 
mässig das Fahrrad. Man dreht dasselbe um und befestigt die Platte einfach 
mit Hilfe einiger Papierklammern, die man immer bei sich führen kann, 
zwischen den auseinanderstrebenden Speichen des Hinterrades. Dreht man 
nun, so wird durch die Schwungkraft des Rades die Platte so fest gegen den 
Rahmen des Hinterrades gedrückt, dass ein Herausfallen unmöglich ist Die 
so schnell getrockneten Negative zeigen sogar einen besonderen Glanz. Für 
fortgeschrittene Amateure, welche mit der Farbenphotographie arbeiten 
können (sogen. Autochromplatten nach Lumiöre), ist dieses Schnelltrocknen 
der Platten geradezu unentbehrlich, da sonst die Farben nicht natürlich und 
glänzend herauskommen. Viele Liebhaber verzichten deshalb auf die Her¬ 
stellung farbiger Platten, weil ihnen die Anschaffung eines Schnelltrockners, 
sogen. Wirblers, zu teuer ist. Das Fahrrad ersetzt denselben vollkommen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Kraton vta Hndefltlaoh. Zu den sensationell zugeschnittenen Äusserungen 
eines englischen Blattes über das Essen von Hundefleisch im sächsischen Erz¬ 
gebirge, teilt ein Mitarbeiter des „Berl. Tgbl.“ mit, dass die Zahl der in ganz 
Deutschland geschlachteten. Hunde in den Jahren 1905—1908 betragen hat: 
6156, 6521, 6461 und 6362. Daran fügt er die richtige Bemerkung, dass das 
Königreich Sachsen an den Hundeschlachtungen besonders beteiligt sei, was 
damit Zusammenhänge, dass in Sachsen eine amtliche Trichinenschau für 
Hunde bestehe, die es sonst in Deutschland nicht gebe. In Chemnitz wurden 
im Jahre 1906 geschlachtet 698 Hunde, 1907 betrug die Zahl 704, 1908 aber 
nur 580. Die Zahl der Hundeschlachtungen hat also absolut und auch im 
Verhältnis zu den Gesamtschlachtuogen nnd zu der Bevölkerungsvermehrang 
abgenommen. Im Jahre 1902 sind in Chemnitz nur 382 Hunde geschlachtet 
worden. Kurt Aram kommt im „B. T.* auf Grund seiner Beobachtungen, 
die er an Ort und Stelle gemacht, zu dem Ergebnisse, dass man Hundefleisch 
weniger aus Armut esse, als aus Aberglauben, und weil es dem, der es kenne, 
besser schmecke als anderes Fleisch. Ob der Aberglaube wirklich eine so 
grosse Rolle spielt, mag dahingestellt bleiben. Dass beim [Hundefleisch und 
besonders beim Hundefett der Aberglaube wesentlich in Betracht kommt, 
das wird auch durch andere Erfahrungen bestätigt. Richtig ist aber jeden¬ 
falls, dass bei dem Genüsse von Hundefleisch eine besondere Geschmacks¬ 
richtung eine weit grössere Rolle spielt als die Armut. 


Personalien. 

ErraraufM, Verratzaiira: Deittobluel: Bartsch, Alfons G., Schlacht¬ 
hofsverwalter in Neisse (Schles.), zum Sehlachthofdirektor. 

Boltz, Georg J., [ Kreistierarzt in Jork (Hann.), als solcher nach 
Mohrangen (Ostpr.). 

Frank, Georg in Abbach (Niedert.), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Dr. Kantorowicz, Lothar in Mühlberg [Elbe] (Pr. Sa.), zum kom. 
Kreistierarzt in Jork (Hann.). 


Dr. Kurtzwig, Hermann, Schlachthofdirektor in Verden [Aller] (Hann.), 
zum komm. Kreistierarzt in Glowitz (Pomm.). 

Lorenz, Rudolf L., kom. Departementstierarzt in Marienwerder [Westpr.], 
definitiv. w 

Dr. Stute, Otto C, Assistent am bakt. Institut der Landw. Kammer 
in Kiel (Schlesw. Holst), zum Schlachthoftierarzt in Bremen. 

Winzer, Hermann K., Schlachthofinspektor in Lauenburg [Pomm.], zum 
Schlachthofdirektor. » 

Österreich: Horak, Johann, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), 
zum k. k. Bezirkstierarzt in Leitomischl (Böhmen). 

von Schouppe, Karl, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, zum prov. Adjunkten an der chir. Klinik daselbst. 

Wehesitzverlederaagea, Niederlutngee: Dratsoblaad: Durchholz, 
Albert aus Walterkehmen, in Gumbinnen (Ostpr.) niedergelassen. 

Dr. Fürstenau, Josef in Ahaus (Westf.), als Assistent an der Tier¬ 
seuchenanstalt der Landw. Kammer nach Münster [Westf.]. 

Dr. Rüther, Rudolf, Oberveterinär a. D., Assistent am bakt. Labora¬ 
torium des Pharm. Inst. Gans in Frankfurt [Main] (Hess. Nassau), in Schmiede¬ 
berg [Bz. Halle] (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Schn dt, Eugen J. in Wimpfen (Gr. Hess.), nach Ortenberg [Hessen] 
(Gr. Hess.). 

Tilch, Friedrich in Rohnstock (Schles.), nach Liegnitz (Schles.). 

Unterspann, Richard F.,Oberveterinära. D. in Britz b.Berlin (Brdbg.), 
nach Schmargendorf [Bz. Berlin] (Brdbg.). 

Weidlich, Hans G., seither einj. Unterveterinär in Berlin, als Assistent 
am bakt. Laboratorium des Pharm. Inst. Gans nach Frankfurt [Main] (Hess.Nass.). 

Varändemgen bei dee Militirveteriiirra: Deotschlaid: Lang, Franz, 
Oberveterinär im 2. Feldart. R. in Würzburg (Untorfr.), zum Remondedepot 
in Fürstenfeldbruck (Oberb.). 

Österreich: Bl aha, Otto, k. k. Militär-Tierarzt der 15. Train-Div. in 
Sarajevo (Bosnien), zum 3. Ul. R. in Wien. 

Hinterleitner, Franz, k. k. Militär-Tierarzt imFohlonhof Klecza dolna 
(Galiz.), unter Versetzung zum 6. Landw. Ul. R., zum Lehrer am Offizier- 
Kurs im Wels (Oberösterr.). 

Rosenberger, Anton, k. k. Militär-Tierarzt im 8. Ul. R. in Wien, zum 
Fohlenhof Klecza dolna (Galiz.). 

Approbetieeee: Drateohlud: in Berlle: die Herren Breuer, Reinhold 
aus Fürstl. Langenau; Die ko ff, Groseu aus Ortschi und Tabor, Hans aus 
Wehnig-Mohnau. 

in DresdeB: Herr Reichel, Kurt Benno aus Callnberg. 

in Glesses: die Herren Ruppert, Fritz aus Wiesbaden und Schocttlc 
Fritz aus Mötzingen. 

in Hannover: die Herren Hagena, Herrn. Geelts aus Buterhausen; 
Rheder, Thies aus Deichreihe; Vangen, Embret Nilsen aus Tönsot (Nor¬ 
wegen) und Wahn hoff, Ferdinand Heinrich aus Rulle [Kr. Osnabrück]. 

in MBaohen: die Herren Löffler, Albert aus Zangberg; Münzhuber, 
Ignaz aus Manching; Rauch, Rupert aus Altötting und Rudolph, Rudolf 
aus Behlingen. 

ProNitfonra: öoterreiob: Greiner, Anton, k. k. Landes-Veterinärreferent 
in Mödling (Niederösterr.), von der Tierärztlichen Hochschule in Wien zum 
Dt. med. vet. 

Hennemann, Josef, landsch. Bezirkstierarzt in Trofaiach (Steierm.), von 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Messner, Hans, wiss. Konsulent für anim. Nahrungsmittelkunde im 
k. k. Ackerbauministerium in Wien, von der Tierärztl. Hochschule daselbst 
zum Dr. med. vet. 

ßtampfl, Paul, Dozent an der Tierärztl. Hochschule in Wien, von der¬ 
selben zum Dr. med. vet. 
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Wunsch, Rudolf, Amtstierarzfc in Cilli (Steiermark), von der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Häring, Otto F. in Helbra (Monsfelder Seekreis] (Pr. Sa.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Das Examen als Tierzucht-Inspektor hat bestanden: 

in Prenssen: Dr. Müller, Hermann K. in Herbede [Ruhr] (Westf.). 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Baiern: Reichenwallner, Josef in Griesbach [Rottal] (Niederb.\ 

Zeheter, Max in Pöcking (Niederb.). 

Todesfälle: Deutschland: Koenig, Gustav A., Korpsstabsveterinfir beim 
Generalkommando des 1. Armeekorps in Königsberg [Pr.] (Ostpr) [1882]. 

Willamow8ki, Paul, Assistent am Pharm. Inst. Gans in Frankfurt 
[Main] (Hess. Nass.) [1904]. 

Ostsrrelob: Grobauer, Wilhelm, st&dt. Obertierarzt in Wien. 

Sowa, Franz J., Landostierarzt i. P. in Olmüts (Mähren) [1872]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Sachsen: Assistentenstellen: Leipzig [2 am Veterinärinstitut der 
Universität]. 

Österreich. 

Dalmatien: k. k. Bezirkstierarztstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

Sanlt&ts-Tlerarzt-Stellen. 

Dentaohland. 

Gelnhausen (Hess. Nass.) [Schlachthofvorsteher]. — Verden [Aller] 
(Hannov.) [Schlachthofinspektor]. 

Ostarreloh. 

Banjalnka (Bosn. Herzeg.) [Gemeindetierarzt]. — lg lau (Mähren) 
[Marktkommissär]. — Wernsfeadt (Böhmen) [städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Dcntsohlacd. 

Mühlberg (Elbe] (Pr. Sa.). — Rohnstock (Schles.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Distriktstierarztstelle: Abbach (Niederb.). 

Kreistierarztstellen: Glowitz (Pomm.). — Jork (Hann). — 
Mohrungen (Ostpr.). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Leitomischl. (Böhmen). 

Sanität s-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. . 

Bremen [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

^ Dnotsohlnnd. 

Frankfurt [Mainl (Hess. Nass.) [Assistent am hakt. Laboratorium des 
Pharm. Inst. Gans]. — Liegnitz (Schles.). — Münster [Westf] [Assistent 
a. d. Tiersenchenstelle der Landw. Kammer]. — Ortenberg [Hessen] (Grossh. 
Hessen). — Schmargendorf [Bz. Berlin] (Brdbg.). — Schmiedeberg 
[Bz. Halle] (Pr. Sa.). 


Sprechsaal. 

Aitara Prafta aai Aatvartaa wird» sieht TerSfteatlleht. 

Ä onaemi Hproebaud werden alle uw einjreaendeten Fragen and Antworten aaa am Leset» 
kreta koctenloa anfrenonunen, ohne daaa wir an denselben irgend welche Stellung nahmen. Laufes 
Antworten auf rersfleotllehte Fragen aaa anaerem Leaerkrela nicht ela, ao werden dleeelben tob 
Bedalrttonawegen, aowelt mfigUeh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung er nicht. 

Offerten auf Bprecha aal tragen werden nicht befSrdert. 

Zar gefl. Notix. Zar Vorbeaaoag voroekommeeec aed vertaohtec 
Mlccbrtiohc des „Spreobstals“ sehen wir ans veranlasst. In Zckcnft MlttoilDigoa 
Aber Bezogsqnellei in „Spreehsaal" nor ganz ausnahmsweise zc vcriffectUohes. 

Fragen. 

80. Behhsdlosg des intermittierendes Lchciens infolge von Arteriethrom¬ 
bose. Mit welchen medikamentösen Mitteln und in welcher Applikationsart 
lässt sich „intermittierendes Lahmen“ beim Pferde behandeln und mit welchem 
Erfolg, Arteriothrombose als Ursache angenommen? Pferd wertvoll —Renn¬ 
pferd. —■' Für gütige Ratschläge bestens dankend 

Militärtierarzt A. in T. (Ungarn). 

81. Kastrlerzioge lach Even. Kann ein Kollege Erfahrungen mitteilen 
über die Kastration mit der Kastrierzange nach Even, Paris? 

v. V. 

82. Versiegen der Milch. Sind Kollegen Fälle bekannt, in welchen es 
kurz nach der Übergabe einer frischmelkenden Kuh plötzlich zum Versiegen 
der Milch kam ? Das Tier, um welches es sich in vorliegendem Fall handelt, 
hatte einen mehrstündigen Fnssweg und za. 12—15ständigen Bahntransport 
hinter sich. 

Muss sich das Versiegen der Milch, das ja auch auf plötzlichen Schreck 
und andere Umstände zorückgoführt werden bann, unbedingt auf alle vier 
Viertel erstrecken oder wäre es möglich, dass nar einzelne Viertel davon 
betroffen werden? Ich wäre besonders für Mitteilung solcher Fälle dankbar. 

Dr. H. 

83. Stimmloemaohen eines Hahns. Kann einem Hahn die Stimme durch 

eine Operation nnd welche genommen werden, sodass er nicht mehr kräht? 
Einem Mieter wurde das Halten eines Hahnes von seinem Hauswirt untersagt, 
da der Hahn dnreh sein Krähen die übrigen Hausbewohner in ihrer Ruhe 
störe. Da der Besitzer desselben aber doch auch einen Hahn bei Beinen 
Hühnern haben möchte, fragt er, ob man dem Hahn die Stimme nicht durch 
eine Operation uohmen könne. Kann einer der Kollegen vielleicht Auskunft 
ariiber geben? Tierarzt 6. 


84. Lfeferaig voa Flelsohbesehaareqilsiten «s Tisrlrzte. Ist eine Polizei- 

Verwaltung verpflichtet, dem die Fleischbeschau ausübenden Tierarzte ebenso 
wie den Laienbeschauern — Tagebuch für Beschau er, Stempel, Stempel¬ 
farbe and Fleischschaumesser oder auch nur einige dieser Requisiten 
zu beschaffen bezw. dafür zu entschädigen, oder trifft dies nur bei Laien 
fleiBchbeschauern zu? Tierarzt K. in Z. 

85. Abzlge an der Flelsohbescbaaeinnahne. Können dem Tierarzt (Pro?. 

Brandenburg) Abzüge von der Fleischbeschaueinnahme gemacht werden und 
welche? Tierarzt K. In Z. 

86. Premotloi der Laidwirte. 1. Wo findet ein Landwirt, der die Unter¬ 
prima 1 Jahr lang besucht hat, 2 Jahre lang praktisch tätig war und darauf 
das Studium auf einer Landwirtschaftlichen Hochschule absolviert hat, Ge¬ 
legenheit zu promovieren ? 

2. Wird dem immatnren Herren die Promotion erschwert? 

3. Welche Universitäten kämen in diesem Falle in Betracht? 

Für gütige Auskunft danke ich im voraus verbindlichst. 

Tierarzt Dp. A. 

87. Wlrkstnee Mittel gegea Sehieisoheideagallea. Kann mir einer der 
Herren Kollegen ein wirksames Mittel zur Beseitigung von alten weicheo, kleinen 
Gallen der Strecksehnen an der dorsalen Fläche des Karpalgelenkes nennen? 

J. 

88. Kastration von Eberferkela nlt Skretalberaie. Ich möchte im Sprech- 
saal nm geil. Mitteilnng darüber bitten, welche Operationsmethode sich bei 
Kastrierung von Eber-Ferkeln, die mit Hodensackbruch behaftet sind, am 
meisten empfiehlt. Im vorhinein dankend 

Bez. Tierarzt R. in N. (Böhmen). 

89. Epizoetlsober Abortes der Riader. In wessen Praxis ist der epi¬ 
zootische Abortus der Rinder stationär? Für baldige Benachrichtigung durch 
eine Postkarte wäre den Kollegen sehr dankbar. 

Tierarzt Holterbach io Offenburg [Baden]. 

90. Baoh Iber Besohl ag abiorner Hafe. Bin von der Schmiedeinnung 

gebeten worden, den Lehrlingen Vorträge über den Beschlag abnormer Hafe 
zu halten. Welches Werk eignet sich wohl dazu am besten ? * Für Auskunft 
mit Preisangabe wär dankbar. Tierarzt L. 

Antworten» 

43. BalleaaafzaohtitatioaoB. (3. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) 
Wenden Sie sich an den Grossh. Znchtinspektor Herrn Müller in Radolfzell 
(Baden). A. M. 

50. Behaadlaag der Fehleallhne. (2. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage.) Ich empfehle Ihnen die Anschaffung der als Broschüre erschienenen 
Dissertationsarbeit von Dr. Vaeth-Heidelberg: Die Fohlenlähme, ihre Ent¬ 
stehung, Heilung nnd Verhütnng. A. M. 

54.;Ankauf eines Aate-Zwelsltzors. (2. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage.) Fahre seit einiger Zrit Opel Kleinauto, Zweisitzer, 8 Pferde, 4 Zyl. 
nnd kann denselben nur empfehlen. Bin zu jeder näheren Auskunft bei 
persönlicher Anfrage gern bereit 

Tierarzt Dr. Schnmacher-Gross-Geran (Hessen). 

59. Behaadlaag kranker Mllltlrpferde. (Antwort auf die in Nr. 6 ge¬ 

stellte Frage.) Anscheinend liegt eine kriegsrainisterielle Verfügung vor, 
wonach die Korpsstabsveterinäre jeweils derartige Forderungen von Zivil¬ 
tierärzten zu prüfen bezw. nach bestimmten Gebühren za berichtigen haben. 
(Ich selbst habe eino solche Forderung anf Neujahr eingereicht und hin noch 
ohne Bescheid.) Ich würde es in Ihrem Falle anf eine gerichtliche Ent¬ 
scheidung ankommen lassen, wenn Sie glauben, dass Ihr Honoraransatz als 
ein mässiger anznsehen ist. A. M. 

60. Kosten der Elnjahrigendienstzeit ia Berlia. (Antwort anf die in Nr. 6 
gestellte Frage). Bei mittleren Ansprüchen dürften etwa 6000 M genügen, 
einerlei ob bei Garde-Dragonern oder Gar de-Artillerie; beim Garde-Train in 
Berlin-Tempelhof dürfte ein einjähr. Veterinär schon mit 4000 M anskommen. 
Da bei diesem letzteren Truppenteil meist eine grössere Anzahl Kollegen 
dienen, so kommt es oft vor, dass einer oder der andere Einjährige in 
einem andoron Truppenteil (Luftschiffer pp., anch nach Potsdam) kommandiert 
wird nnd dann monatlich 150 M Löhnung bekommt, wodurch die Dienstzeit 
sich für den väterlichen Geldbeutel wesentlich billiger stellt. 

Redaktion. 

69. Verkauf tierärztlicher Praxis. (1. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage). Die Entscheidungen der Gerichte über die Zulässigkeit oder Unzu¬ 
lässigkeit des Verkaufs der ärztlichen oder tierärztlichen Praxis sind nicht 
feststehend. Das eioe Gericht hält dafür, dass es unstatthaft sei, weil das 
Vertrauen auf die Person des Arztes nicht als Ware behandelt werden dürfe; 
der preussische ärztliche Ehrengerichtshof ist gleicher Ansicht. Andere Ge¬ 
richte erklären den Verkauf für wirksam, weil, wenn auch in dem Verkauf 
die Verletzung einer Standespflicht liege, deshalb das Rechtsgeschäft noch 
schntzwürdig sei. Das Reichsgericht endlich will die Frage von Fall zu Fall 
entschieden wissen; es komme z. B. darauf an, ob der Verkäufer ans blosser 
Gewinnsucht gehandelt, oder ob er auch die Fähigkeiten des Käufers bei 
der Preisbemessung erwogen habe. Ich für meinen Teil erachte einen solchen 
Verkauf der Praxis bei Ärzten oder Tierärzten als gegen die guten Sitten 
verstossend und daher als nichtig. Eine Praxis, nnd wenn sie noch so gnt 
eingeführt ist, lässt sich nicht übertragen, weil sie ganz von dem Willen 
der Dritten, der Klienten abhängt; es ist das schon kein gewagtes Geschäft 
mehr, sondern ein Leichtsinn seitens des Käufers, wenn er eine Praxis kauft 
Und damit muss der Verkäufer rechnen und dann ist sein Handeln sittenwidrig. 

St. 

(2. Antwort.) In meiner Sammlung von Oberstrichterlichen Entscheidungen 
and Urteilen in Bezug anf Veterinärwesen nnd Landwirtschaft etz. befinden 
sich anf S. 132 zwei Reichsgerichts - Entscheidungen über Verkauf der 
ärztlichen Praxis, die analog auch für den Verkauf der tierärztlichen Praxis 
Anwendung finden dürften. 

Bürchner-Landsberg a. [Lech]. 
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70. Sammal-AbdeekereiM. (Antwort anf die in Nr. 8 gestellte Frage.) 
Eine derartige vorzüglich eingerichtete Bammel-Abdeckerei (für den Kreis 
Freibnrg) besteht in St. Georgen bei Freibnrg im Breisgau. Herr Bezirks- 
tierant Schuemacher daselbst ist in der Lage, die näheren Angaben über 
Betriebsgrösse und Betriebsergebnisse zu machen. A. M. 

72. Niederlage* beim Sohiobten. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage). Sie führen eine Verbesserung des Niederlegens zum Schächten an 
nnd fragen dann: gibt es anstatt dieser, noch eine andere Methode, welche 
den Scbächtakt kürzer und weniger qualvoll gestaltet? 

1903 hat im Reichstag in Berlin, gelegentlich der Behandlung der 
Schächtfrage, ein Abgeordneter die Behauptung aufgestellt, dass am Berliner 
Sehlachthofe die Ochsen zum Schächten so sanft niedergelegt werden, 
dass ee diesen so wohl zu Mute wäre als wenn „einer von uns (Reichstags¬ 
abgeordneten) in sein Bett steigt.* — Dabei habe ich die Empfindung, dass 
die damals geübte Berliner Methode des Niederlegens nicht das vollkommenste 
sei. Bekanntlich hat Trapp am Schlachthof in Strassburg [Eisass] einen 
Tisch zum Niederlegen für diesen Zweck erfunden, der auch als Operations¬ 
tisch für Pferde unter all den kleinen Maschinen der wirksamste ist. Tier¬ 
schutzvereine haben Preise ausgesetzt für die beste Methode und Gerlach 
hatte s. Z. empfohlen, die Tiere auf einer Matratze niederzulegen. Ich 
glaube, dass man überall sich Mühe geben wird, diesen Akt des Nieder¬ 
werfens so kurz und sachgemäss zu gestalten als nur unter jeweiligen Um¬ 
ständen gestattet ist. Eins ist dabei festzuhalten: Menschenkraft kann am 
vollkommensten wirken, wenn sie in genügender Menge und von geübten 
Leuten angewandt wird. Maschinen wirken um so vollkommener je vielseitiger 
sie zu gebrauchen sind und je stärker und geschwinder sie wirken. Die mit 
der Hand gedrehten Winden wirken sehr langsam. Das rascheste ist in den 
amerikanischen Schlachthäusern: Die Ochsen werden in einem 
schmalen Treppengang am Gebäude bis zur obersten Etage getrieben. Der 
Treiber hat eine za. 2 m lange Stange, oben keulenförmig, mit der er einzelne 
Tiere, die nicht laufen wollen betupft, worauf sie mit einem Satz vorwärts 
drängen. Das Geheimnis ist, dass ein kräftiger elektrischer Strom über¬ 
tragen wird. In der kleinen Zelle zum Schächten sind 2 Mann, der Schächter 
und sein Gehilfe. Der Eingang in die Schächtzelle für die Ochsen erfolgt 
durch Offnen einer Querstange, worauf das Hinterteil einep Tieres herein¬ 
gedrückt wird. Nun fasst der Gehilfe eine von oben herabhängende Kette, 
fährt mit dieser dem Ochsen, über dem Sprnngelenk, um den Schenke), hakt 
ein, drückt an einen Knopf an der Wand und im nächsten Augenblick, tat¬ 
sächlich blitzartig, ist der Ochse an dem angeketteten Bein so hochgeschnellt, 
dass er kopfabwärts frei baumelt. Mit einem Griff ist die Stange zum 
Zellenabschluss wieder geschlossen und der Gehilfe fasst den Kopf des Tieres 
mit einem Kopfhalter, zieht ihn an, es erfolgt der Schächtscbnitt und sofort 
setzt sich auch der hängende, blutende Ochse in Bewegung, verlässt die 
Zelle nnd wird aussen von einer Serie von einzeln oder zu zweien arbeitenden 
Metzgern in Empfang genommen, von denen jeder einige Arbeiten an ihm 
.aasführt, nnd dann weiter gleiten lässt zum nächsten, sodass die Zerlegung 
nur ganz kurze Zeit in Anspruch nimmt. Es ist hier anzuführen, dass in 
Amerika die Tierschutzvereine eine ganz andere Rolle spielen, als bei 
uns in Deutschland; jahrzehntelang haben die Tierschutzvereine dort Prämien 
aasgesetzt, bis zu 5000 Dollars, dann die Schlächter in Konkurrenz noch 
höhere, für die beste Art des Niederlegens zum Schächten. Fast alle 
die zahlreichen amerikanischen Operationsmaschinen für Pferde sollten ein¬ 
mal diesem Zwecke dienen, aber dass jemals ein solches Prämium ausgeteilt 
wurde, ist mir nicht bekannt geworden. Dann kommt noch dazu, dass in den 
grossen Schlachthöfen Amerikas alle OchBen, alle Rinder geschächtet 
werden und dass man die Sicherheit und Raschheit des Tötungsaktes allem 
anderen vorzieht. Dass man dort, direkt nach dem Schnitt, den Ochsen auf- 
schneidet und anfänat abzuziehen, während noch Blut spritzt, habe ich nicht 
gesehen, obschon sich diese Handlungen nach kaum einigen Minuten dem 
Schächte kt anschliessen. L H. 

73. Schadenersatzpflicht eines Pfiffst**. (1. Antwort anf die in Nr. 8 
gestellte Frage). Wenn der Drogist dem Bauern Quecksilbersalbe für sein 
Rind verabfolgt, mit der Anweisung, damit ein Stück Leder zu bestreichen 
und dieses dem Rinde um den Hals hängen, so liegt schon in dieser An¬ 
weisung die gröbste Fahrlässigkeit, denn er kannte die Gefahr der Vergiftung 
und hätte demgemäss eine zutreffendere Anweisung geben müssen. Ob die 
Salbenschachtel eine Signatar trag oder ob dem Drogisten unbekannt war, 
dass der Bauer noch mehr Rinder im 8talle besäst, ist ohne Belang. Der 
Drogist ist meines Erachtens aus § 828 B. G. B. schadenersatzpflichtig. 

SL 

(2. Antwort.) Nach meinem Erachten ist der Drogist verpflichtet, die 
Salbenscbachtel entsprechend zu signieren. Ebenso dürfte er schadenersatz¬ 
pflichtig sein, da seine Handlungsweise an Fahrlässigkeit grenzt. 

74. Kastrat!** vor Hflidl****. (1. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage). Sie fragen: „Wann und wie kastriert man am praktischsten 
Hündinnen?* Ihre Frage ist nicht so präzis gestellt, dass man nicht ein 
Keeht hätte, Sie anf die Literatur zu verweisen. Ich nehme aber an. Sie 
wünschen, über das „wann* Auskunft über Alter und Vorhandensein von 
Brunst oder Trächtigkeit und das „wie*, welches, nach Ansicht eines 
Kollegen, seine erprobte Methode ist. Zu ersterem ist anzugeben, dass ältere 
Hündinnen mit entwickelten Eierstöcken leichter zu kastrieren sind und dass 
Brunst und Trächtigkeit zur Operationszeit nicht bestehen sollen; absolut 
anstnschliessen sind diese Zustände aber nicht, wenn sonst gut operiert wird. 
Zur Operation ist tief zu narkotisieren und ich halte den Baachschnitt für 
das bequemste Verfahren. Die Eierstöcke liegen hoch am Rücken und tief 
in der Bauchhöhle und weit nach vorne. Sie sind fest angewachsen, so 
dass ein starker Zug dazu gehört, sie herauszuheben. Man fasst den einzelnen 
Eierstock mit kräftiger stumpfer Zange, bindet beiderseits ab und zwickt dann 
den Eierstock mit der Schere heraus. Die Ligaturen bleiben an den Stümpfen, 
die versenkt werden. Es ist gut, auf diese etwas Jodoform zu geben. Leichter 
ist es, nach meiner früheren Angabe, den Uterus vor der Harnröhre und 
hinter der Bifurkation mit doppelter Ligatur zu versehen und abzuschneiden. 


— Nach Wundverschluss erfolgt sehr sorgsame Bauchnaht und sorgsamer 
Verband. Die Heilung erfolgt regelmässig per primam und die Tiere über¬ 
stehen die Operation im allgemeinen leicht. Wie tolerant die Hunde im 
allgemeinen gegen operative Eingriffe sind, hat schon Hering dadurch 
charakterisiert, dass er alle Vivisektionen, an Hunden gemacht, von 
solcheu, die an anderen Tieren gemacht werden, getrennt wissen wollte, weil 
Hunde ungleich mehr aushalten. Und aus meiner Praxis will ich anführen, 
dass in meiner Studienzeit, in derbes weder Antiseptik noch Narkose gab, 
auf dem Sektionstisch in der Anatomie und mit anatomischen Instrumenten, 
eine Hündin kastriert wurde, bei der die Gedärme während der Operation 
vorfielen, lang auf dem Tisch lagen und nur mühsam zurückgebracht werden 
konnten. Trotzdem übentand das Tier diesen Eingriff ganz gut. — Das 
darf Sie aber nicht veranlassen, irgend etwas von den modernen Vorsicht*- 
massregeln: Narkose, Blutstillung, Antiseptik und Verband zu ver¬ 
säumen. L. Hoffmann. 

75. R*te*tio seknndlnarnm. (1. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage). 

Die manuelle Loslösung der Nachgeburt bei Pferden ist nicht mit Lebens¬ 
gefahr für das Tier verbunden. Ebensowenig ist die Loslösung bei dieser 
Tierart gefährlicher als beim Rinde. Selbstverständlich muss hier wie dort 
unter Wahrung der aseptischen Kautelen vorgegangen werden. Behufs Ver¬ 
meidung starken Drängens empfiehlt sich die Infusion von antiseptischen 
Lösungen (Therapogen usw.) in den Uterus erst nach der geschehenen manuellen 
Entfernung der Eihäute. Bei starker Unruhe während der Loslösung ist eine 
Morphiuminjektion angezeigt. A. M. 

(2. Antwort.) Die Gefahr einer manuellen Entfernuog der Eihäute beim 
Pferd für das betreffende Tier verringert sich mit der zunehmenden techni¬ 
schen Geschicklichkeit de9 jeweiligen Operateurs; in der Regel wird das Tier, 
wenn der Eingriff früh genug geschieht und sich noch keine Vergiftungser¬ 
scheinungen gezeigt haben, auf die Abnahme gar nicht reagieren; in manchen 
Fällen erfordert dieser Eingriff eine grosse Ausdauer und Gewandtheit, insbe¬ 
sondere wenn die Verbindung zwischen Plazenta maternalis und fötalis eine 
sehr innige ist (Frühgeburten). In diesem Falle kann man beobachten, dass 
das längere Zurückbleiben der Nachgeburt für das Tier keine krankhaften 
Zustände bedingt, vorausgesetzt, dass eine Infektion nicht eintreten kann; 
die Behandlung mit Irrigationen wäre auch in diesem Falle verfehlt, da man 
so künstlich Infektionserreger unbedingt einschleppen würde. Ein anderer 
Fall tritt bei Schwergeburten ein, wenn infolge langandauernder Kontraktionen 
und von Überanstrengung der Uterus zu schwach wird die Eihäute abzustossen; 
wir haben uns nachgerade daran gewöhnt beim Pferde im Anschluss an die 
Gebart die Nachgeburtsabnahme vorzunehmen und in anderen Fällen stets 
daun, wenn 12 Stunden nach der Geburt die Eihäute noch nicht abgegangen 
sind. Der Ablösung folgt die Irrigation und die Auswaschung des Uterus 
mit Sublaminlösung (1 : 3000—5000; oder 2—4% Therapogenlösung; diese 
Flüssigkeit wird wieder entfernt und dann in den Uterus 150,0 Jodoform- 
vasogon gegossen. Auf solche Weise nur lassen sich bei Stuten gefährliche 
Komplikationen in Gestalt von akuten Metritiden, von chronischen Metritiden, 
Geburtsrbehe usw. vermeiden. 

Dr. G. Lichten8tern-Rotthalmünster. 

(3. Antwort.) Bei der 8tute verursacht das Zurückbleiben der Nach¬ 
geburt regelmässig und bald (schon binnen 12—24 Stunden) erhebliche 
Störungen der Gesundheit. Es tritt Fieber, Appetitmangel und Pulsbe- 
schleuniguug, sowie recht häufig die sog. „Geburtsrhehe* ein. Man säume 
deshalb nie mit der manuellen Ablesung, zumal diese leicht auszuführen ist, 
da ja die Verbindung der Eibänte bei der diffusen Plazenta der Einhufer 
viel weniger fest ist wie bei der Kotylodonenplazenta der Wiederkäuer. 
Eine Lebensgefahr wird durch das Ablösen ganz und gar nicht veranlasst, 
ganz im Gegenteil, nur muss man eben reinlich und antiseptisch Vorgehen. 
Das Ablösen selbst vollziehe man so, dass man mit der einen Hand das 
herausbängende oder herausgeholte Ende der Nachgeburt fasst und leicht 
anzieht, während man mit der anderen Hand eingeht und zwischen Eihaut 
und Uterus entlang streift und die Verbindung löst, oder auch die Sekundinae 
dabei allmählich um die eingeführte Hand wickelt und vorrückend abzieht. 
Vor der Lösung mache man keinen Einlauf, um unnötiges Drängen zu ver¬ 
meiden. Nur wenn man wegen zu starker Kontraktion des Tragsackes nicht 
weiter vorrücken kann, infundiere man etwas lauwarmes Wasser. Nach der 
Ablösung spüle man den Tragsack gündlich mit lauwarmer schwacher Thera- 
pogen-oder Sublimatlösung (1: 6000) aus, hebere aber mit dem Gummischlauehe 
alle Spülflüssigkeit möglichst sauber aus. Auf diese Weise konnte ich schon 
oft bei Pferden sehen, dass die Krankheitserscheinungen bis zum nächsten 
Tage verschwanden waren. Nötigenfalls müsste die Ausspülung wiederholt 
werden, wepn sich wieder Flüssigkeit im Tragsack ansammeln sollte. 

Stadttierarzt Riehlein. 

76. U*ters*obns| beim Vorbaadeitei* toter gesnadheltsohldlioher Fl****. 

(1. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage). Nach der pr. Verfügung an die 
Landespolizeibehörden betr. Ausführung dcsFleischbeschaugesetzes vom 18. Juli 
1906 I. 6 ist die Zusammenstellung „tote (verkäste oder verkalkte) gesund¬ 
heitsschädliche Finnen* ein Widerspruch. Denn das Vorhandensein abge¬ 
storbener Finnen, die demnach nicht gesundheitsschädlich sind, rechtfertigt 
nicht eine Beanstandung des Fleisches gemäss § 87 III Nr. 4 und § 40 Nr. 2 
B. B. A. § 34 Nr. 2 das., der den ganzen Tierkörper für untauglich erklärt, 
wenn die Finnen lebend oder abgestorben, auf einer grösseren Anzahl der 
ergiebig auzulegenden Muskelschnitte verhältnismässig häufig zu tage treten, 
beanstandet dieses Fleisch nur als ekelhaftes und verdorbenes Nahrungsmittel. 
Beim Finden einer oder mehrerer toter, nicht gesundheitsschädlicher Fionen 
kommt nur § 85 Nr. 1 zur Anwendung, wonach „nur die veränderten Fleisch¬ 
teile (bei Rindern) als untauglich anzusehen sind beim Vorhandensein nicht 
gesundheitsschädlicher Finnen* und wonach nur, wenn das gründliche Aus¬ 
schneiden der Schmarotzer nicht möglich ist, die ganzen Organe zu ver¬ 
nichten, andernfalls aber die Schmarotzer auszuschneiden und die Organe 
freizugeben sind. Die Untersuchung erfolgt also lediglich nach § 24 B. B. A.; 
ein Zerlegen in 5 Pfd. Stücke ist ausgeschlossen. 8t 

(2. Antwort.) Eine Zerlegung in 5 Pfd.-Stücke bei derartigen Fällen ist 
nicht nur erlaubt, sondern sogar auch notwendig, da bei Vorhandensein einer 
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oder mehrerer abgestorbener Finnen der Verdacht anf Mehr- oder Vielfinnig- 
keit besteht. Davon hängt äber bekanntlich nicht allein die Beurteilung, 
sondern auch die weitere sanitätspolizeiliche Behandlung des Fleisches ab. 

38, III, 4 der B. B. 0. weist auf diese eingehenden Untersuchungen schon 
ei Vorhandensein von nur einer Finne hin, gleichviel ob lebend oder abge¬ 
storben. A. M. 

78. Bioh über Beerteilnogelebre des Pferdes. (Antwort auf die in Nr. 8 
gestellte Frage). WelcbeB das beste Buch über Beurteilungslehre des Pferdes 
ist, ist für jemand, der selbst ein derartiges Werk geschrieben hat, schwer 
xu sagen. .Ich nenne folgende Werke: Bol off: „Beurteilungslehre des 
Pferdes und]des Zugochsen“, Halle a. S. 1876. — Müller, F.: „Die Lehre 
vom Exterieur des Pferdes“, V. Auflage, Wien 1895. — Baumeister: „An¬ 
leitung gut Kenntnis des Äasseren des Pferdes“, VII. Auflage, bearbeitet von 
Landwirtschaftslehrer Dr.Knapp, Berlin. — SchwarzneckersPferdexucht, 
IV. Auflage, dnrchgesehen und ergänzt von S. von Nathusius, Berlin. — 
H offmann, L.: „Das Pferd in seinen Rassen, Gangarten und Farben“, Stuttgart. 

— Born und Möller: „Handbuch der Pferdekunde“, V. Auflage, Berlin 1902. 

— Nörner: „Das Pferd“. Gemeinfassliche Belehrung über die für die ver¬ 

schiedenen Gebrauchszwecke geeignetsten Körperformen der Pferde“ (899 
Seiten gr. 8°, mit 100 Textabbildungen; Preis geb. 10 M.), Berlin 1905. Eine 
ausführliche Literaturangabe über Pferdezucht finden 8ie am Schlüsse des 
von mir bearbeiteten Abschnittes „Pferdezucht“ in Bd. 3 von „Der preussische 
Kreistierarzt“. Dr. Nörner-Barsinghausen. 


79. Wftbr80ha1tsfr&ge. (1. Antwort anf die in Nr. 8 gestellte Frage). 
Der Landwirt hat den Schaden^wegen des infolge Fremdkörpers bei ihm einge¬ 
gangenen Biades allein zu tragen. Beim Verkauf von Bindvieh nsw. hat der 
Verkäufer nur bestimmte Fehler (Hauptmängel) zu vertreten. Zu den Haupt¬ 
mängeln beim Rindvieh gehören nur Tuberkulose unter gewissen Bedingungen 
und Lungenseuche. Eine Haftung des Verkäufers, weil nachweislich das 
verkaufte Tier schon vor dem Verkaufe längere Zeit mit einem, nicht zu 
den Hauptmängeln zählenden Mangel behaftet war, gibt es seit 1. Januar 1909 
nicht mehr. 8t. 

(2. Antwort) Ist beim Ankauf des Rindes keine besondere Garantie ge¬ 
leistet worden, dass es „gesund in allen Teilen* (oder in ähnlicher Weise 
ausgedrückt) sein müsse, so trägt nach § 482 das Bürgerl. Gesetzb. der 
Käufer den Schaden. Ist jedoch eine über die gesetzliche Garantie hinaus¬ 
gehende Zusicherung gegeben worden, so wäre nach § 492 zu verfahren. 
Übrigens sollte das jeder approbierte^Tierarzt wissen. 

Stadttierarzt Biehlein. 

(3. Antwort). Der Händler hat den Schaden nur dann zu tragen, wenn 
er das fragliche Bind ausdrücklich als gesund und fehlerfrei verkauft hatte. 
Ferner ist er haftbar, wenn ihm — etwa anf dem Wege der Eideszuschiebung 
— die Kenntnis von dem Vorhandensein krankhafter Erscheinungen bei dem 
Tier vor dem Verkaufe naebgewiesen werden kann. A. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer In Friedenau. 


_ „Schwarzes Brett.* 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Kgl. Sachs. Tierarztl. Hochschule in Dresden, 

Das Sommezsemester 1910 beginnt am 12. April, die Immatrikulation erfolgt 
vom II. April bis 10. Mal. [112] 


Mit bakteriolog. Untersuchungen 
und der Serumherstellung vertrauter 

Tierarzt 

gesucht. Gefl. Meldungen mit Ge- 
haltsanspruchen unter K. a. d. Exped. 
d. Zeitschrift erbeten. [110J 

Bakanntmaohang« 

Zam migliohtt baldiges Antritt ist 
hier infolge Einberufung des bis¬ 
herigen Inhabers zu einer beamteten 
Stelle die Stelle des 

Mohlmohthoflnspoktorrn 

mit einem approbierten Tierarzt zu 
besetzen. 

Das Gebalt ist festgesetzt auf 2400 
bis 3600 Mark, steigend innerhalb 
dieser. Grenzen alle drei Jahre um 
je 200 Mark; ausserdem wird freie 
Wohnung, Feuerung und Licht ge¬ 
währt. 

Die Ausübung von Privat prsxis ist 
nicht gestattet. 

Die Anstellung erfolgt auf Lebens¬ 
zeit, wenn eine Probedienstzeit von 
zwei Jahren zur Zufriedenheit abge¬ 
leistet ist. 

Geeignete Bewerber wollen sich 
baldigst schriftlich melden; dem Ge¬ 
such ist beizufügen: 

1. Lebenslauf, 

2. Approbationsurkunde, 

3. Zeugnis über den Gesundheits¬ 
zustand von einem beamteten Arzt, 

4. Nachweis über das Militärver- 
hSltnis, 

5. Zeugnisse über die bisherige 
Tätigkeit. 

Vardea [Allar], den 22.Februar 1910. 

Der Magistrat. [113] 

Kleine erweiterungsfähige 

Praxis 

mit Fleisch- und Ergänzungsbeschau 
in Kürze abzugeben. Fixum 650 M. 
Bedingung Übernahme der Apotheke 
und ev. Instrumente. Offerten unter 
A. Z. an die Expedition d. „T. B.“ [114] 

Tl«rmrxt f 

der nicht selbst dispensiert, findet 
Praxis in einem grossen Orte mit 
guter Umgebung, Provinz Sachsen. 
Meldungen unter H. S. 508 durch die 
Annoncen-Expedit. Harntnn Samper, 
Magdeburg erbeten. [115i] 


Amomokrmlbmng. 

Bei de* Stadtgemeinde Iglaa ge¬ 
langt mit 1. Mai 1910 die Stelle des 

MarktkonmlasArm 

mit den Bezügen der X. Bangklasse 
(2200 K Gehalt, 576 K Aktivitäts- 
znlage) zur Besetzung. 

Bewerber nm diese Stelle müssen 
diplomierte Tierärzte sein, die tier¬ 
ärztliche Physikatsprüfung abgelegt 
haben and den Nachweis erbringen, 
dass sie den Knrs für Aspiranten anf 
Marktkommissärstellen mit Erfolg be¬ 
sucht haben. 

Die Stelle wird vorerst provisorisch 
für ein Jahr besetzt, doen wird dem! 
Bewerber für den Fall einer zu¬ 
friedenstellenden Dienstleistung so¬ 
wohl die Verleihung des Definitivums, 
als auch die Anrechnung der provi¬ 
sorischen Dienstzeit für die Be¬ 
messung des.Ruhfgehaltes zugesichert. 

Nach § 117 des Gemeindestatutes 
gelten für die Pensionierung der 
städtischen Beamten, sowie für die 
Versorgung deren Witwen und Waisen 
, dieselben Grundsätze wie für dieStaats- 
beamten und wird denselben die im 
j Staatsdienste zngebrachte Dienstzeit 
bei ihrer Pensionierung angerechnet. 

Die mit den erforderlichen Nach¬ 
weisen belegten Gesuche sind bis 
10. März 1. Js. bei dem gefertigten 
Gemeinderate einznbringen. 

Gemeinderat der Stadt Igtaa, am 
9. Februar 1910. 

Dir Bürgermeister. 

Vinzenz Inderka. 

Am Veterinär Institut der Universität 
Leipzig ist zum 1. Apiil d. Js. die 
Stelle des 

II. Inetitute*Assistenten 

and zum 1. Mai d. Js. die Stelle eines 

klfinlsohen Assistenten 

neu zu besetzen. Beide Stellen sind 
mit einer Jahresvergütung von 1350 M 
neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung ansgestattet. Die An¬ 
stellung erfolgt anf ein Jahr, jedoch 
bleibt gegenseitige monatliche Kündi¬ 
gung Vorbehalten. 

Meldungen mit Lebenslauf an 
! Prof. Dr. Eber, Linnestr. 11. 


Konkspsanssohrslbnng. 

Bei den politischen Behörden in 
Dalsatien gelangen 
zwei I. f. Bexirkstlsrarzt- 
stsllsn 

mit den Beiügen der X. Bangklasse 
und eine 

VstsrlnArasslstsntsnstalls 

mit einem Adjntnm jährlicher 1200 
Kronen zur Wiederbesetzung. 

Bewerber am diese Stellen haben 
ihre Gesuche bis spätestens 10. März 
1. J. im Wege ihrer Vorgesetzten oder 
der politischen Bezirksbehörde beim 
k. k. dalmatinischen St&tthalterei- 
Präsidinm einzubringen und mit fol¬ 
genden Dokumenten zu belegen: 

a) Tauf- oder Geburtsschein, b) Be¬ 
lege über die Vorbildung, c) das tier¬ 
ärztliche Diplom, d) das Zeugnis über 
die mit gutem Erfolge abgelegte 
Physikatsprüfnng, e) Nachweis über 
die bisherige Verwendung, sowie über 
die Kenntnis der kroatischen oder 
serbischen und der italienischen 
Sprache. , 

Jene Bewerber, die nicht im Staats¬ 
dienste stehen, haben überdies den 
Nachweis über ihre physische Eignung 
nnd ihre österreichische Staatsange¬ 
hörigkeit zu erbringen. 

Zart, am'3. Februar 1910. 

Vom k. k. Statthalterel-Pr&aidiuiB. 

Bei der Stadtgemeinde WereetaSt 
gelangt die Stelle eines 
Tluparatet 

provisorisch anf ein Jahr zur Be¬ 
setzung. Bei zufriedenstellender 
Dienstleistung wird die Stelle definitiv 
verliehen. Mit dieser Stelle ist ein 
Jahresgehalt von 2000 K nebst 
Pensionsberechtigung nnd den nach 
dem Landesgesetze Nr. 35 vom 29. Mai 
1908 normierten Quinquennien ver¬ 
bunden. Derselbe hat die Vieh-, 
Fleisch- nnd Notschlachtungsbeschau, 
dann die Beschau der Jungschweine 
am Schweinemarkte in Wernstadt, 
dann die Beschau der Notschlach¬ 
tungen in sieben angrenzenden Ge¬ 
meinden unentgeltlich zu versehen. 

Bewerber um diese Stelle, welche 
der deutschen Nationalität angehören 
müssen, wollen ihre mit dem Nach¬ 
weise ihrer Befähigung und ihrer bis¬ 
herigen Verwqpdung sowie dem Diplom 
belegten Gesuche beim gefertigten 
Bürgermeister amte bis zum 30. April 
1910 einbringen. Dienstantritt mög¬ 
lichst sofort oder nach Vereinbarung. 
Nähere Bedingungen nnd Auskünfte 
erteilt das Bürgermeisteramt. 
Bürgermeisteramt Werastadt, 
am 1. Februar 1910. 

Der Bürgermeister. 


Zur Bearbeitung eines 
populären Buches über 

Cierbtilkuade, 

welches als Hilfshuch für den Land¬ 
mann bestimmt ist, wird geeigneter, 
schriftstellerisch gewandter Tier¬ 
arzt bei gutem Honorar gesucht. 

Off. nnt. D. V. 107 an die Exp. 
dies. Zeitschr. erbeten. [107] 


VopslshiMtsll« 

des hiesigen öffentlichen Sohlaeht- 
hanses ist alsbald mit einem Tierarzt 
zn besetzen. 

Mit der Stelle ist folgende Be¬ 
soldung verbunden: 

Gnmdgehalt 2000 tf. 

Freie Wohnung, Heizung 
nnd Beleuchtung im 
AnBchlagswerte von 600 M. 

5 Alterszulagen von 3 
zn 3 Jahren mit je 200 M. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis spätesten den 12. März 
I. Je. dem Magistrat einreichen. 

Belnkansaa, den 16. Februar 1910. 
Der Magistrat 
Dr. Schmidt. 

Konkurs» 

Bei der Stadtgemeinde Baejafnka 
gelangt die vakante Stelle eines 

Bomolmilo-VetorlnlFS 

mit dem Jahresgehalte von 2600 K 
zur Wiederbesetzung. Bewerber bosn. 
herzeg. Landes- oder österr. ungar. 
Staatsangehörigkeit, welche der serbo¬ 
kroatischen oder einer anderen 
slavischen und der deutschen Sprache 
mächtig sein müssen, haben ihren 
Gesuchen Diplom, Tanf- oder Geburts¬ 
schein, Zeugnis über Vorbildung nnd 
das Gesundheitszeugnis beizu- 
schliessen. 

Die Gesuche sind mit 1 K und 
die Beilagen mit je 20 h bosn.-herzeg. 
Stempel zu versehen und bis längstens 
15. März 1. J. an die Stadtgemeinde 
Banjaluka einzureichen. 

Bemerkt wird, dass für die Ge¬ 
meindebeamten diePenBion beschlossen 
wurde. 

Baajalaka, 10. Februar 1910. 

Der Bürgermeister. 

Had%i JSelimbeg D z i n i c. 
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Zum Berner Doktor-Titel.*) 

Im Interesse des Standes ist es nur mit Freuden zu begrüssen, dass so 
viele Kollegen das Doktorexamen machen, um sich dadurch ein besseres 
gesellschaftliches Milieu zu geben. Eigentümlich ist es jedoch, dass die 
Universität Bern, bezw. die dortige tierärztliche Fakultät als Stätte für die 
Ablegung der Promotion in auffallender Weise bevorzugt worden ist. Sind 
doch so viele Doktoranden aus Bern hervorgegangen, dass geradem der 
Ausdruck „Doktorenfabrik“ lant geworden ist. 

Die tierärztliche Hochschule in Bern stand vor 20—80 Jahren trotz der 
vortrefflichen Leitung von Berdez keineswegs auf der Höhe. Die Gebäude, 



Korpsstabsveterinär Gust. Koenig-Königsberg [Pr.] f. 

die Einrichtungen, die Sammlungen, die Instrumente Hessen sehr viel zu 
wünschen übrig. Es ist ein grosses Verdienst des Lehrkörpers der genannten 
Hochschule, dass er es, namentlich unter der Führung von Hess, verstanden 
hat, die Schule den deutschen Lehranstalten ebenbürtig zu machen und den 
Anschluss an die medizinische Fakultät, zu der damals nur die Anatomie 
unter Flesch gehörte, zu erlangen. 

Die Ursache, dass Bern so stark bevorzugt wurde, liegt mit darin, dass 
dort im Gegensatz zu den deutschen Universitäten z. B. Giessen und Leipzig 
die Maturität der Kandidaten nicht verlangt wird oder wurde. Es war daher 
auch solchen Kollegen möglich, in Bern zu promovieren, die die Maturität 


# ) Ohne uns mit dem Inhalt der vorstehenden Ausführungen, namentlich 
dem Schlusssatz zu identifizieren, haben wir denselben doch die Aufnahme 
nicht versagen zu sollen geglaubt, da der Verfasser seine Ansicht in durchaus 
ruhiger und sachlicher Weise zum Ausdruck bringt. Gegenteiligen Meinungs¬ 
äusserungen stehen jederzeit unsere Spalten ebenfalls offen. Redaktion. 


nicht besassen. Nun ist das Schlimme, dass die wenigsten deutschen Staaten 
den Schweizer, speziell Berner Doktor-Titel anerkennen. Die meisten, Preussen 
an der Spitze, tun dies nieht. Ist diese ablehnende Stellung gerechtfertigt ? 

In den meisten Staaten ist es gebräuchlich, Ärzte und Tierärzte, die im 
Auslande ihr Examen gemacht haben, nicht anzuerkennen. Es ist dies das 
gute Recht, das jeder Staat hat. Auch die Schweiz macht hiervon keine 
Ausnahme. Als Beispiel hierfür sei angeführt, dass Schreiber dieses sich 
vor mehreren Jahren um eine Tierarztstelle in der Nähe des Genfer Sees 
bemüht hatte. Er war eigens zu dem Zweck nach der dortigen Gegend ge¬ 
reist, um mit den verschiedenen in Frage kommenden Gemeinden Rück¬ 
sprache zu nehmen. Diese waren sehr mit seiner Niederlassung einverstanden 
und stellten ihm für diesen Fall eine jährliche Remuneration in Aussicht. 
Die Übersiedelung musste jedoch unterbleiben, da die Schweizer Regierung 
ihm als Ausländer die Anerkennung versagte. Das war ihr gutes Recht und 
war dagegen nichts zu machen. 

Ähnlich ist es mit dem Doktortitel. Hier kommt noch folgender Um¬ 
stand hinzu. Deutschland verlangt für seine Studenten jetzt das Abiturium. 
Dadurch werden an die Schüler erheblich höhere Anforderungen an Arbeits¬ 
kraft, Intelligenz, Zeit und Geldmittel gestellt, als zur Erlangung der Be¬ 
rechtigung zum Einjährig-Freiwilligen-Dienst nötig sind, nach deren Erlangung 
viele Schüler die Schule verlassen. Es liegt ia der Natur der Sache, dass 
ein Gegenstand, zu dessen Herstellung erheblich mehr Opfer an Arbeitskraft, 
Zeit und Geld erforderlich waren als zu einem anderen, einen höheren Preis, 
einen höheren Wert hat als jener. Ähnlich ist es auch mit dem Doktortitel. 
Ein Dr. ( zu dessen Erlangung die Maturität vorgeschrieben ist, hat wissen¬ 
schaftlich mehr Wert als ein solche, zu dessen Erlangung die Berechtigung 
zum Einjährig-Freiwilligen-Dienst genügte. 

Auch abgesehen von diesen Erwägungen kann man es keinem Staate, 
der selbst Universitäten und Hochschulen besitzt, die den Dr.-Titel ver¬ 
leihen, verargen, wenn er sich sträubt, einen solchen im Auslande erworbenen 
Titel anzuerkennen. Seine Pflicht ist es im Gegenteil, dafür zu sorgen, dass 
die für die Promotion erforderlichen Geldmittel nicht den ausländischen 
Universitäten zufliessen, sondern dem Inlande erhalten bleiben und dass die 
Dr.-Arbeiten an den deutschen Hochschulen zu deren Ruhm und Ehre an- 
gefertigt werden. Um dies leichter zu ermöglichen, ist es jedoch durchaus 
notwendig, dass den deutschen tierärztlichen Hochschulen möglichst bald die 
Berechtigung zur Verleihung des Dr.-Titels gegeben werde. |x. 


Das Veterinärwesen im Preuss. Abgeordnetenhause. 

Über die Beratung des Kapitels „Veterinärwesen“ im preussischen Ab¬ 
geordnetenhause am 28. Januar d. Js. geht uns nachfolgender Bericht zo, 
welchen wir wegen Raummangel erst heute zum Abdruck bringen können. 

Derselbe lautet: 

Abg. von Kloeden (B. d. L.) beklagt sich darüber, dass durch die 
Nachbeschau durch die Tierärzte besonders den armen Gemeinden grosse 
Kosten erwüchsen. Wenn ein Fleischbeschauer auf Verdacht stosse, so müsse 
der Tierarzt herbeigeholt werden, wodurch oft 5 bis 15 M Kosten entständen. 

Regierungskommissar, Geheimer Oberregierungsrat Schröter: Die 
Deckung der Kosten, die durch die Heranziehung von Tierärzten bei der 
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Fleischbeschau entstehen, ist io (isst sämtlichen Bezirken des preussischen 
Staates dadurch möglich geworden, dass man von den bei der Fleischbeschau 
erhobenen Gebühren einen kleinen Anteil so einer Sparkasse abführt, die 
für jeden Polizeibezirk gebildet werden kann. Dadurch wird es verhindert, 
dass kleine Gemeinden besonders schwer belastet werden. 

Abg. Dr. Freiherr von Erffs (kons.): Die Frage der. Fleischbeschau 
wird in den nächsten Tagen ausführlich das Landesökonomiekollegium be¬ 
schäftigen. Die Kosten der Nachbeschau durch Tierärzte machen oft den 
vierten Teil der Einnahme aus der Fleischbeschau aus. Hier muss ent¬ 
schieden eine Abhilfe eintreten. 

Abg. Tourneau (Zentr.) weist auf die Verluste durch die Schafräude 
im Eichsfeld hin; die meisten Verluste seien gerade in den Orten eingetreten, 
wo das von der Regierung angeordnete Badeverfahren angewendet worden 
sei. Dieses Verfahren habe sieh also nicht bewährt. Eine Regierungs¬ 
kommission solle einmal an Ort und Stelle Untersuchungen darüber vor¬ 
nehmen. In einem Orte sei bereits ein anderes Heilverfahren, die Schmierkur, 
mit Erfolg erprobt worden, Eine Versammlung der Interessenten in Worbis 
habe in einer Resolution die Regierung um Prüfung dieses Verfahrens und 
um Aufhebung der Regierungsverfügnng über das Badeverfahren ersucht. 
Ferner wünscht der Redner, dass entsprechend einem früheren Anträge seines 
Freundes Wallenborn die Viehbesitzer entschädigt werden, die durch veterinär¬ 
polizeiliche Massnahmen geschädigt seien. Es liege im allgemeinen Interesse 
des Landes, die Schafzucht des Eichsfeldes zu erhalten. In den 60er Jahren 
habe Deutschland 28 Mill. Schafe gehabt, 1900 nur noch 9 Millionen. Bei 
solchem Rückgänge der heimischen Produktion sei Deutschland natürlich auf 
den Import aus dem Auslande angewiesen. 

Regierungskommissar, Regierungs- und Veterinärrat Nevermann 
schildert die Massnahmen, die zur Bekämpfung der seit langer Zeit in vier 
Kreisen des Eichsfelds bestehenden Schafräude ergriffen seien. Die Ein¬ 
führung von Schafen in diese Gebiete sei nur nach vorgängiger Untersuchung 
zugela88en. Mit dem Schmierverfahren allein, das seit langer Zeit angewendet 
worden sei, habe die Seuche nicht bekämpft werden können; dageg e n habe 
sich das Badeverfahren als wirksamer erwiesen. 

Abg. Heine (natl.) bemerkt, dass das Badeverfahren bei den Bauern 
ausserordentlich unbeliebt sei, dass dagegen das Schmierverfahren vielfach 
Erfolg gehabt habe. Die geschädigten Schafbesitzer müssten unterstützt 
werden. Die Absperrung der von der Seuche befallenen Kreise sei sehr 
unangenehm; der Minister würde sich ein Verdienst erwerben, wenn er nur 
eine 8perre innerhalb der einzelnen Kreise dnrchführen wollte. 

Abg. Meier-Diepholz (natl.) fragt an, welche Erfahrungen mit der 
Eosingerste gemacht worden seien; die Zeitungsnachrichten darüber schienen 
falsch zu sein. 

Minister für Landwirtschaft ets. von Arnim: Das Eosinschwein ist so 
plötzlich in Hamburg aufgetaucht wie der Komet; kein Mensch hat es er¬ 
wartet, und ich hoffe, dass es auch ebenso wieder verschwinden wird. Bevor 
die Eosinfärbung eingeführt wurde, hatten wir eingehende Untersuchungen 
von dem Kaiser Wilhelms-Institut in Bromberg aufdem Versuchsgut Moschin 
anBtellen lassen. Eine Anzahl gleichartiger Schweine wurde in drei Gruppen 
geteilt, von denen die eine Gruppe mit gewöhnlicher Gerste, eine Gruppe 
mit solcher Gerste, wie sie auf den Zollämtern gefärbt wird, nnd die dritte 
Gruppe mit vollständig gefärbter Gerste-gefüttert wurde. .Damals haben 
sich auch bei der dritten Gruppe keinerlei schädliche Wirkungen des Eosins 
herausgestellt, und auf Grund dieser mehrere Monate lang fortgefübrten 
Fütterungsversuche ist seinerzeit die Eosinfärbung eingeführt worden. 

Nachdem nun das Eosinschwein aufgetaucht war, haben eingehende 
Beratungen im Reicbsschatzamte stattgefunden. Es wurden viele Sach¬ 
verständige hinzugezogen, von denen sich nur einer, Professor Levin ans 
Berlin, dahin aussprach, dass die Möglichkeit einer Färbung durch Eosin 
vorhanden wäre, während die übrigen: Professor Jodlbauer-München, Professor 
Ehrlich, Professor Voss, Professor Zunz u. a. der Ansicht waren, dass der 
Farbstoff Eosin auf den Körper der Schweine nicht übergehen könne. 
Ausserdem sind aber die damals angestellten Fütterungsversoehe in Moschin 
durch das Kaiser Wilhelms-Institut und ferner vom Kaiserlichen Gesundheits¬ 
amt und auch von der landwirtschaftlichen Hochschule wieder aufgenommen 
worden. Inzwischen habe ich mich auch an die Landwirtschaftskammern 
gewendet und habe gebeten, über die Erfolge der Fütterung mit Farbgerste 
Material zu sammeln. Tausende von Schweinen, die mit Eosin gefüttert 
worden sind, sind auch schon geschlachtet worden, nnd es haben sich bisher 
nirgends Missstände herausgestellt. Das betonen die Berichte der Land- 
wirtschaftskammern einstimmig.' Ich glaube also, dass die Beunruhigungen 
unbegründet sind, die durch dieses eine unglückliche Schwein hervorgerufen 
worden, nnd die tatsächlich Getreidehändler und Müller, die mit Eosin 
gefärbte Gerste auf -Lager hatten, schwer geschädigt haben. Sobald die 
Versuche abgeschlossen sein werden, wird darüber in der Öffentlichkeit 
berichtet werden. 

Unter den Ausgaben für das Veterinärwesen ist ein extraordinärer Fonds 
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von 40 000 M zu wissenschaftlichen Verauchen über Maul- und Klauenseuche 
vorgesehen. 

Abg. Heine (nl.): Die Bekämpfang der Maul- und Klauenseuche bat 
bisher deshalb wenig Erfolg gehabt, weil es noch nicht gelungen ist, den 
Krankheitserreger zu finden. Geheimrat Loeffler in Greifswald bat ein neues 
Serum erfunden. Ich möchte den Herrn Minister bitten, uns einige Mit¬ 
teilungen über den Stand der Forschungen zu machen. Selbstverständlich 
darf der Schutz an den Grenzen gegen die Einschleppung der Viehseuchen 
nicht abgeschwächt werden. Meine politischen Freunde stehen deshalb auf 
dem Standpunkt, dass es unbedingt notwendig ist, veterinärpoliseiliehe 
Massnahmen an der Grenze aufrecht zu erhalten. 

Geheimer Oberregiernngsrat Schröter: Geheimrat Loeffler wird über 
den Stand seiner Untersuchungen in der nächsten Zeit vor dem Staue einen 
Vortrag halten. Jedes Serum bat seine Schattenseiten, und es kommt also 
auch hier darauf an, ob es mittels des neuen Serums gelingt, um die Aus¬ 
bruches teile herum eine immune Zone zu schaffen. Gelingt das, so wird man 
in der Praxis davon Gebrauch machen können. 

Abg. von Bieberstein (kons.) schliesst sich vollständig den Aus¬ 
führungen des Abg. Heine an und bringt eine Reihe von Fällen zur Sprache, 
in denen einzelne Besitzer durch die Maul- nnd Klauenseuche grosse Verluste 
erlitten hätten. 

Minister für Landwirtschaft ets. von Arnim: Die Regierung hat stets 
auf dem Standpunkt gestanden, dass eine staatliche Entschädigung für Tiere, 
die auf polizeiliche Anordnung getötet worden sind, im allgemeinen nur 
staUfinden könne, wenn die Tiere sich als gesund herausgestellt haben. 
Haben die Tiere sich als krank erwiesen und litten sie an einer Krankheit, 
die unter allen Umständen tödlich ist, wie das z. B. bei der Tollwut der Fall 
ist, dann hat die Regierung eine Entschädignngspflicht nicht anerkannt. Es 
kann aber wohl bei dem Ausführnngsgesetz zum Viehsenchengesetz in Aussicht 
genommen werden, die Provinzen zu bevollmächtigen, ähnlich wie das bei 
Rotz, LnngenBenche, Milzbrand usw. geschieht, aus den Seuchenentschädigungs¬ 
fonds, die zum Teil schon zu sehr hohen Beträgen angewachsen sind, auch 
durch Tollwut entstandene Verluste zu entschädigen. Weiter, glaube ich, 
kann nicht gegangen werden. Sollte in einzelnen Fällen die wirtschaftliche 
Existenz oines Besitzers durch grosse Verluste, die durch das Fallen von 
tollwutkranken Tieren entstehen, in Frage gestellt sein, so könnte nur eine 
ausserordentliche Beihilfe aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds in Frage 
kommen. Wenn solche Fälle vorliegen, werde ich mir angelegen sein lassen, 
den Versuch zu machen, soweit dieser Fonds eben nicht anderweitig in 
Anspruch genommen ist, Entschädigungen dafür hieraus zu bekommen. 

Abg. Kuntze (kons.): Das neue Reichssenchengesetz hat nicht genügend 
Rücksicht auf die Brustseuche, Lungenseuche und Pferdestaupe genommen, wohl 
aber hat der Reichskanzler durch einen Erlass die Anzeigepflicht angeordnet. Der 
Redner bringt einen Fall zur Sprache, wo durch eine Batterie die Brustseuche 
nach Sagan und von dort nach Sprottau verschleppt worden sei. Der Redner 
kritisiert weiter die einzelnen Paragraphen der landespolizeilichen Anordnung. 
Es werde nur festgesetzt, dass der Tierarzt die Seuche feststelle, während 
es doch unbedingt notwendig sei, dass der Tierarzt dauernd den Verlauf 
der Krankheit und ihre Ausbreitung überwache. Die vorgeschriebenen Tafeln 
mit der Inschrift: „Pferdeinfluenza“ seien oft zu klein. Es müssten einheit¬ 
liche Bestimmungen über die Grösse erlassen werden. Der Redner bittet 
den Minister, zugleich im Aufträge der schlesischen Landwirtschaftskammer, 
dahin zu wirken, dass die Bestimmungen der landespolizeiliehen Anordnung 
verschärft nnd dass diese verschärften Bestimmungen auch beim Militär ein¬ 
geführt würden. 

Minister für Landwirtschaft ets. von Arnim: Der Herr Vorredner hat 
Fälle angeführt, in denen seitens der ländlichen Bevölkerung die Behauptung 
aufgestellt wurde, dass die Brustseuche durch Militärpferde übertragen worden 
sei, während dies von militärischer Seite bestritten würde. Um in solchen 
Fällen Aufklärung zu schaffen, habe ich mit dem Herrn Kriegsminister dahin 
ein Abkommen getroffen, dass in solchen Fällen eine gemeinsame Unter¬ 
suchung seitens der Veterinäre der Militärverwaltung und der Tierärzte der 
Zivilverwaltung stattfinden muss. 

Der Herr Vorredner hat sich dann darüber beklagt, dass man in der 
Polizeiverordnung, die infolge des Erlasses des Herrn Reichskanzler erlassen 
wurde, nach welchem die Brustseuche als anzeigepflichtige Krankheit erklärt 
worden ist, nicht streng genug vorgegangen sei. Meine Herren, diese Klage 
steht im direkten Widerspruch zu den Klagen, die wir eben bezüglich der 
8chafräude gehört haben; dort wird allgemein geklagt, dass wir zu streng 
vorgegangen wären. Meine Herren, es ist wirklich ungeheuer schwer, es 
jedem recht zu machen. Aber ich möchte doch, um das Vorgehen der König¬ 
lichen Staatsregierung zu begründen, anführen, dass eine so weitgehende, so 
rigorose Bestimmung, wie der Herr Vorredner sie fordert, ausserordentlich 
schwer von der betroffenen Bevölkerung getragen werden würde. Er fordert 
•z. B., dass alle ansteckungsverdächtigen Tiere unter Stallsperre gestellt 
werden sollten, das heisst, dass, wenn in irgend einem Gehöft die Seuche 
ausbricht, sämtliche Pferde unter Stallsperre gestellt werden; so habe ich 
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ihn wenigstens verstanden. Das würde bedeuten, dass dieses Gehöft vom 
Verkehr völlig abgesehnitten würde; wir würden dann die allerschlimmsten 
Besehwerden nnd Klagen bekommen, wenn wir in dieser rigorosen Weise 
Vorgehen wollten. Die Staataregiernng steht anf dem Standpunkt, dass sie 
zunächst mal den Versuch machen wollte, mit den Vorschriften, wie sie er¬ 
lassen worden sind, die Seuche zu bekämpfen. Sollte es sich wirklich 
als dringend notwendig herausstellen, mit rigorosen Massregeln vonugehen, 
wird es noch an der Zeit sein, datu Stellung tu nehmen. Nachdem sich 
Widerstand gegen rigorose Bestimmungen geltend gemacht hat, glaub* ich, 
nicht tu weit gehen tu sollen. 

Was der Herr Vorredner in besug auf die Vernichtung der Kadaver 
gesagt hat, ist richtig. Die Vernichtung ist nicht vorgeschrieben, weil die 
Wissenschaft auf dem Standpunkt steht, dass durch Kadaver bisher eine 
Übertragung noch nicht festgestellt ist, man also besondere Massregeln 
nicht für notwendig hilt. 

Abg. Dr. Müller (fir. Volksp.): Der Herr Landwirtschaftsminister müsste 
doch feststellen, ob ein Einschleppen der Brustseuche von den Pferdebest&nden 
der Militftrbehörde auf Zivilbestünde erfolgt ist. Dann lüge doch ein Ver¬ 
schulden der Militärbehörde vor. 

Minister für Landwirtschaft etz. von Arnim: Es haben in verschiedenen 
hüllen, in denen die Behauptung aufgestellt worden ist, dass Seuchen durch 
Militärpferde aufgetreten seien, Verhandlungen mit dem Herrn Kriegsminister 
stattgefdnden. In allen diesen Fällen haben, bis auf einen, die zuständigen 
Veterinäre der Militärverwaltung in Abrede gestellt, dass eine Übertragung 
seitens der Pferde der Militärverwaltung stattgefunden hätte. In dem einen 
Fälle ist zugegeben worden — mir ist augenblicklich nicht gegenwärtig, in 
welchem Falle —, dass das der Fall gewesen ist. Dar Herr Kriegsminister 
hat dort Entschädigung bezahlt. Bisher hatte ich nicht die Möglichkeit, 
ich möchte sagen, in ein kontradiktorisches Verfahren einzutreten. Jetzt ist 
aber durch das Abkommen mit dem Herrn Kriegsminister Wandel geschaffen 
worden. 

Abg. Kuntze (kons): Auf alle Fälle müssten die Pferde der Militär¬ 
behörde^ wenn ein Fall von Brustseuche vorgekommen ist, erst für gesund 
erklärt werden, ehe sie auf die Strasse geführt werden dürften. 

Die Ausgaben für das Veterinärwesen werden bewilligt 
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Iiaagerel-Diaaertitleeei. 

KB. Wflfta B—ehaÜMg tos DrackezempUna der in dieeer Rubrik arwlbnten Dlueruttosen 
wird «nacht, «Ich direkt «s die Herren Vertoner wenden so woUen, ds die Redaktion lieh nicht 
torit betonen kenn. 

fiieeee«: 

Dr. Erhardt (Hans), Tierarzt, Nürnberg: Die Schafräude. 

Dr.'Fischer (Walter), Tierarzt, Giessen: Beitrag znr Kenntnis der 
Areolae nterinae des Schweines. 

Lelpzif-Dresdee: 

Dr. Brücklmayer (Franz), Tierarzt, Zörbig: Untersuchungen über 
Nierenkysten beim Schweip. 

Dr. Hollatz (Arthur), Tierarzt, Michelau (Westpr.): Untersuchungen 
über die Veränderungen des Kiefergelenks bei Zahn- und Gebiss- 
anomalien • des Pferdes. 

Dr. Lanzl (Fritz),Tierarzt,Dillingen [Donau] (Schwaben): Untersuchungen 
über die nichtparasitären Leberzirrhosen des Schweines mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Verhaltens der Gitterfasern. 

Dr. Seitz (Gustav), Tierarzt, Karlsruhe [Baden]: Der chronisch-eitrige 
Präputialkatarrh der Hunde unter besonderer Berücksichtigung der 
follikulären Veränderungen am Fundus Praeputii (Umschlagstelle). 

Dr. 8emper (Arthur). Schlachthoftierarzt, Leipzig: Uber die Wirkungen 
der Kamala und ihrer Bestandteile. 

WIm: 

Dr. Hönnemann (Josef), landscb. Bezirkstierarst, Trofaiach (Steierm.): 
Über eine noch nicht beschriebene Myokoptesräude. 

Dr. Messner (Hans), Stadttierarzt, Karlsbad (Böhmen): Ein Beitrag 
zur bakteriologischen Fleischuntersuchung mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Verhältnisse in der praktischen Fleischbeschau. 

Dr» Stampfl (Paul), Dozent und n. ö. Landes-Tierzucht-Inspektor, Wien: 

, Beiträge' zur Frakturenmechanik einiger typischer Knochenfrakturen 
beim Pferde. 

Dr. Wnnseh (Rudolf), Amtatierarzt, Cilli (Steierm.): Über Konkremente 
in den Zungenbälgen. 

Zlrieb: 

Dr. Beier (Johannes), Oberveterinär, Mains: Die Wirkung der Röntgen- 
(Badium-)strahlen auf das Zentralnervensystem, insbesondere das 
uehirn. 

Dr. Möllmann (Heinrich), städt Tierarzt, Hannover: Untersuchungen 
über den Übergang von Opimübestandteilen in die Milch unserer 
Haustiere sowie über die durch Verabreichung von Opium bedingten 
Veränderungen der Milch. 

Die in Nr. 9 besprochene „Ueberelokt der PferderaSMa“ ton Amtst ierarzt 
Schade kann von diesem direkt (Dresden A 27) bezogen werden. In der 
Besprechung ist, wie üblich, der Verlag nicht angegeben worden, da der¬ 
artige Publikation Sache des Verlages ist Kollege Schade bittet jedoch 
um Aufnahme der Mitteilung, dass die Broschüre von ihm direkt bezogen 
werden kann, welchem Wunsch wir gern nachkommen. 

, . Redaktion. 


Rapport ds riispektaar 86>6rel Olraotsar de« Karat h M. le Miniatre de 
TAgiiculture sur la Gestion de rAdministration des Haras en 1908. Re« 
publique Fran^aise, Ministere de L’Ägricolture, Direction des Haras. Paris. 
Imprimerie Nationale. 1909. 

Der Bericht des französischen Gestütsdirektors gibt jährlich die beste 
Übersicht über den Stand der Pferdezucht, soweit sie staatlich unterstützt 
wird. Es waren am 81. Dezember 1908 vorhanden: 567 Vollbluthengste, 
davon 286 englisch Vollblut, 103 arabisch, 228 aogloarabisch. Ferner 
2214 Halbblut, davon 209 im sog. Postier- (Karossier-) Schlag, 644 Zugpferde, 
in Summa 3425 Zuchthengste. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Vereinsnachricliten. 

Die AMfehusteitzeeg des Tierirztliokea Laadeiverbaedes in Köelfretoh 

Iftiksee findet Sonntag, den 6. März kr., 1 Uhr nachmittags, im Hotel 
Sacbsenhof, Leipzig, Johannis-Platz 1, statt. 

Tagesordnung: 

1. Verlesung des letzten Protokolls. 

2. Geschäftliches, Kassenbericht, Eingänge n. a. 

3. Bericht über die Eingaben: 

a) betr. Tierärztekammer. 

b) betr. Dr. med. vet. 

Bericht über die Tätigkeit betr. Errichtung des Veterioär-Offieierkorps. 

4. Wahl der Geschäftsleitung (§ 6 d. St.). 

5. a) Beratung vorliegender Anträge, 
b) Verschiedenes. 

Heeker, s. Zt. Vorsitzender. 

Nach der Sitzung zwangloses Essen. 

Dir »Wlrteokiftlielie Verbild der Tierärzte, (kreppe Reg. Bez. Patzdam 
•ed Ltadesptlizeibezirk Berlla" hält seine Haeptvereaamlug Sonntag, den 
13. März, nachmittags präzis 8 Ubr, im »Heidelberger* (Zentralhotel) in 
Berlin, Eingang Dorotheenstrasse neben dem Wintergarten, Zimmer Nr. 5, 
eine Treppe, mit folgender Tagesordnung ab: 

1. Klarstellung der Amtsbefugnisse des kgl. Kreistierarztes Traeger in 
bezug auf Überwachung der die Fleischbeschau und die animalische Nahrungs¬ 
mittelkontrolle ausübenden Tierärzte in der Umgebung Berlins. 

2. Art der Erledigung etwaiger Beschwerden über die Tätigkeit der 
Tierärzte durch die Behörden. 

3. Anstelluogsverhältnisse und Kündigungsfrist. 

Um zahlreichen Besuch wird gebeten. Gäste, namentlich aus dem Reg. 
Bes. Potsdam und Landespoliseibezirk Berlin willkommen. 

Der Vorstand 

Sperling-Wilmersdorf Dr. Schaefer-Friedenau 

Vorsitzender. Schrift- u. Kassenwart. 


j Tierärztliche Lehranstalten. 

■•pii« Felgen de Beriebtigeig verbreitet die vet. med. Fakultät in 
Schweizer Zeitungen: »Nachdem anf den Antrag der Fakultät die Verleihung 
der veterinärmedizinischen Doktorwürde an der Universität Bern von dem 
Nachweise der Matnrität abhängig gemacht worden ist, waseine Verschärfung 
des Promotionsreglementa bedeutet, die wie keine andere Massregcl geeignet 
ist, den Zudrang zu den Doktorprüfungen mit einem Schlage einzudämmen; 
nachdem ferner kurzfristige, aber gerechte Übergangsbestimmungen die 
gleiche Tendenz verfolgen und eine ruhige Abwicklung der Angelegenheit 
voraussehen lassen, nimmt die Fakultät nochmals Anlass, die vor fast Jahres¬ 
frist und neulich wieder gegen sie erhobenen Angriffe in der Presse kurz 
zu widerlegen. 

1. Die von der hohen Unterrichtsdirektion auf das' Ansuchen der Fakultät 
bestellte Unterauchungskommission stellte fest, »dass die veterinärmedizinische 
Fakultät die Doktordiplome nur nach gründlichem Examen und gemäss den 
reglementarischen Vorschriften verliehen hat, dass sie nichts getan hat, die 
Frequenz der Promotionen zu steigern.* 

2. Die Fakultät hatte nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, Kan¬ 
didaten, die alle Vorbedingungen erfüllten, sur Prüfung susulassen. Sie kann 
ferner feststellen, dass in keinem Falle ein unwürdiger Kandidat promoviert 
wurde und die von ihr angenommenen Dissertationen allen Anforderungen 
vollauf genügen. Belege hierfür finden sich in den einstimmigen Urteilen 
kompetenter Fachmänner des Auslandes. 

3. Anf die neueste Hetze betreffend die zahlreichen Immatrikulationen 
zum Zwecke der Promotion sei folgendes erwidert: die Immatrikulationen 
wurden gemäss Reglement vom Rektor der Universität, nicht von der Fa¬ 
kultät, vollzogen. Die Testate werden ordnungsgemäss erteilt werden. Die 
Eingabe der Fakultät an die hohe Regierung betreffend die Abänderung des 
Reglements über die Verleihung der Doktorwürde bezweckte keineswegs eine 
Milderung desselben, sondern lediglich eine Gleichstellung mit den übrigen 
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Fakultäten; dass dem so ist, beweist die auf Antrag des Lehrkörpers in das 
Reglement aalgenommene Forderung der Maturität. Die Fakultät bat damit 
nicht nar die gewünschte Gleichstellung erlangt,' sondern ist non einigen 
Fakultäten in diesem Punkte weit voraus.“ 

Drasdsn. Stlftasg. Wie wir vernehmen, hat der Rektor der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, Geheimer Rat Prof. Dr. Ellenberger, um seiner Freude 
über die günstige Abstimmung des Deutschen Reichstages bezüglich der 
Bildung eines Veterinär-Offizier-Korps, wodurch die Errichtung dieses 
Offizier-Korps, und damit die Erfüllung eines längst gehegten Wunsches des 
tierärztlichen Standes, gesichert erscheint, und um der Genugtuung über 
die der Hochschule vor kurzem zuteil gewordene neue Verfassung Ausdruck 
zu verleihen, für eine neue bezw. zur Erhöhung einer der bereits vorhandenen 
Stiftungen 5000 M schenkungsweise überwiesen. Geheimer Rat 
Ellenberger bat hierdurch nicht bloss für seine Hochschule, sondern für 
den ganzen tierärztlichen Stand ein Interesse bekundet, das den Dank aller 
tierärztlichen Kreise verdient. 

GImmii. Der atattlioke Neabaa der ■edlziiieohei Klleik bei der 

hiesigen Veterinäranstalt ist jetzt im Rohbau vollendet, im Herbst soll das 
Gebäude seiner Bestimmung übergeben werden. 

Zürich. Du klinische Material aa Tierspttal stellt sich für das ver¬ 
flossene «Tahr 1909 wie folgt dar: 



Spitalklinik 

Ambulator. 

Konsultator. 

Total 



Klinik 

Klinik 


Pferde. 

986 

1867 

3 668 

6 521 

Rinder. 

26 

1588 

35 

1 649 

Schweine . . . . 

— 

373 

280 

603 

Ziegen. 

5 

17 

3 

25 

Hunde . 

608 

217 

2 288 

3 058 

Katzen. 

— 

5 

360 

865 

Hühner. 

. — 

33 

18 

51 

Kleinere Vögel . . 

— 

— 

10 

10 

Kleinere Sänger . . 

— 

1 

15 

16 


1620 

6 577 

4 101 

12 298 


Sektionen wurden ausgefühit: 1006. 

Wien. Die geldeae Antskette für den Rekter. Veterinärrat Krons- 
hage in Detmold, welcher 1865 und 1866 die Wiener Militär-Tierarznei- 
schule frequentierte, hat aus Dankbarkeit für die damals genossene fach¬ 
liche Ausbildung und in Anhänglichkeit an diese Hochschule den Betrag von 
50 K für die goldene Amtskette gestiftet. 

Am 11. Januar stellten im niederöBterreichisohen Landtage die Abgeord¬ 
neten Prochazka, Nepustil, WoHek und Genossen (siehe Nr. 4) einen Antrag 
betreffend Gewährung eines Beitrages zur Anschaffung einer goldenen Ehren¬ 
kette für den Rektor magnifikns der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Abg. Wollek referierte hierüber in der Sitzung am 23. Februar und 
beantragte, eine Ehrengabe von 1000 K zu bewilligen. 

Abg. Dr. Heilinger ist jedoch nicht der Ansicht, dass man für eine 
solche Kette Steuergelder verwenden solle. Er verweist auf den Eingang von 
Pfandobjekten infolge rückständiger Steuern in den einzelnen Bezirken Wiens, 
wo den ärmsten Teufeln über 1000 K im Ezekutionswege abgenommen worden 
seien. Diebe Kettenwirtschaft sei nichts anderes als ein Überbleibsel aus 
der Perücken zeit, aus der Zeit der Gewänderordnung. Die Gewerbetreibenden 
und Bauern hätten nicht das geringste Interesse an dieser Kette. Der Land- 
marschallstellvertreter habe auch eine hohe Würde, aber keine Kette. 
(Heiterkeit.) Man solle diese 1000 K lieber armen Teufeln schenken, als sie 
für die Kette auszugeben. Er beantragt schliesslich, den Antrag des Finanz¬ 
ausschusses abzulehnen. 

Abg. Prochazka: Das ist ein Klubbeschlnss und du sprichst dagegen? 

Abg. Dr. Heilinger: Davon weiss ich nichts. 

Abg. Nepustil: So, dann erkundige dich früher. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Finanzausschusses mit allen 
gegen fünf Stimmen angenommen. 

Dl« stärk«! frequentierte Tierärztliche Heoksohnle in allen deutschen 
Landen ist z. Z. diejenige in Wien. Kaum eine der österreichischen 
Hochschnlen hat einen solchen Aufschwung aufzuweisen, wie die k. u. k. 
Tierärztliche Hochschule in Wien. Im Studienjahr 1901/2 verzeichnete die¬ 
selbe 52 Hörer. Im Studienjahr 1905/6 wies sie schon 190 Hörer, hievon 
20 Militär-Veterinärakademiker, aut Im vorigen Studienjahr war die Frequenz 
auf 465 Hörer, hievon 77 Militär-Veterinärakademiker, angewachsen. 

Das laufende Wintersemester weist einen neuerlichen Zuwachs, nämlich 
526 Hörer, hievon 77 Militär-Veterinärakademiker, auf. Die Wiener Tier¬ 
ärztliche Hochschule hat demnach fast so viel Hörer wie die Berliner mit 
370 und die Dresdener mit 178 Hörern zusammengenommen. Sie ist demnach 
die stärkst frequentierte Tierärztliche Hochschule im gesamten deutschen 
Sprachgebiet. 

Diese steigende Frequenz ist um so erfreulicher, als die Nachfrage nach 
Tierärzten eine sehr starke ist und zahlreiche systemisierte tierärztliche 
Stellen in Stadt und Land, insbesondere aber in den Alpenländern, unbesetzt 


sind. Da das neue Tierseuchengesetz den Tierärzten zahlreiehe neue Kom¬ 
petenzen zuweist, darf wohl angenommen werden, dass trotz der steigenden 
Frequenz an der Wiener Tierärztlichen Hochschule noch für Jahrzehnte hinaus 
der Bedarf an diplomierten Tierärzten ungedeckt sein wird. 


Standesfragen und Bembangelegenheiten. 

Deataohlud. 

KreistierirrtexaaMB für Pr«u«««. Die nächste praktische und münd¬ 
liche Prüfung von Tierärzten, welche das Fäbigkeitseugnis für die Antellung 
als beamteter Tierarzt zu erwerben beabsichtigen, beginnt am 7. März d. J. 
in der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Flhmig da« Sobwelzer Dr. B«d. v«t. Ein Tierarzt in Witten (Westf.), 
der auf der Universität Bern den veterinärmedizinischen Doktorgrad erworben 
hatte, hatte an seinem Hause ein 8child mit der Aufschrift „Prakt. Tierarzt, 
ernannt zum Dr. mcd. vet. von der Universität Bern“ angebracht. Auch ein 
Eingesandt in einer Zeitung Unterzeichnete er mit dem genannten Titel. 
Das [Schöffengericht hatte es seinerzeit für zulässig erachtet, dass der Tier¬ 
arzt in seinem Firmenschilde den erwähnten Zusatz mache, während es in 
der Unterzeichnung des Eingesandts mit dem Doktortitel einen Verstoss gegen 
die gesetzlichen Bestimmungen erblickte. Die Bochumer Strafkammer, die 
sich mit der Sache zu befassen hatte, kam genau zu dem entgegengesetzten 
Ergebnis. Sie liesa zwar die gegen den Tierarzt erkannte Geldstrafe be¬ 
stehen, änderte aber in dem Berufungsurteil 4 die Begründung und führte 
u. a. aus, es sei jedem Menschen unbenommen, eine Zeitungsveröffentlichung 
mit einem Pseudonym zu unterzeichnen. Art und Ausschmückung dieses 
Pseudonyms sei in jedermanns Belieben gestellt, und man würde selbst nichts 
dagegen einwenden können, wenn der betreffende sich die allerhöchsten 
Adelstitel beilege, immer vorausgesetzt, dass dies zum Zwecke der Psaudo- 
nymität geschehe. Aus diesem Grande habe wegen der Eingesandt-An¬ 
gelegenheit eine Bestrafung nicht erfolgen können, wohl aber wegen des 
Firmenschildes. Hier sei die Bezeichnung Dr. med. vet. auf keinen Fall zu¬ 
lässig gewesen, auch dann nicht, wenn man berücksichtige, dass der Tierarzt 
die Universität Bern ausdrücklich genannt habe. 

Bekänpfaag der Häwoglofafsurle (R«twus«r, Weideret, Blatharaee) dar 
Rladar. Der Impfstoff zur Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie der 
Rinder wird im Aufträge und mit Unterstützung des preussischen Landwirt¬ 
schaftsministeriums auch für 1910 im Gesundheitsamt der pommer- 
schen Landwirtschaftskammer zu Züllchow-Stettin hergestellt. 

Im Jahre 1909 wurden gegen 4500 Rinder geimpft. Von 2618 geimpften 
Jangrindern sind auf die Impfung hin 0,73% und während des Weideganges 
2,83% leicht erkrankt; es sind davon schwer erkrankt (einschliesslich der 
gestorbenen oder geschlachteten) auf die Impfung hin 0,04% und während 
des Weideganges 0,84%. Von 1648 erwachsenen Rindern sind auf die 
Impfung hin 3,96% und während des Weideganges 3,23% leicht erkrankt; 
es sind davon schwer erkrankt (einschliesslich der gestorbenen und ge¬ 
schlachteten) auf die Impfang hin 1,46% und während des Weideganges 
gleichfalls 1,46%- Geschlachtet worden oder gestorben sind im Anschluss 
an die Impfung 0,09% und während des Weideganges 0,68% aller geimpften 
Rinder. Der Gesamtprozentsatz der leichten Erkrankungen beträgt 4,95 und 
der Gesamtprozentsatz der Fehlergebnisse (schwere Erkrankungen einschliess¬ 
lich der Notschlachtungen und der Todesfälle) berechnet sich auf 1,67. 
Die Schutzimpfung verminderte in hohem Masse die Zahl der 
Todesfälle und der schweren Erkrankungen. Es kann die Schutz¬ 
impfung empfohlen werden für alle Bestände, in denen im Durchschnitt der 
Jahre mehr als 2% der Weiderinder schwer erkranken. 

Der Impfstoff wird erstmals am 19. März abgegeben und von da ab 
jeden Sonnabend. 

Die Gebrauchsanweisung, die auch die Bezugsbedingungen enthält, ist 
von der genannten Anstalt kostenfrei erhältlich. 

Kar««« I« dar Nllohhyglaae. Eine gewiss für viele Kollegen willkommene 
Einrichtung hat der Verein für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk 
Düsseldorf getroffen, indem derselbe in seinem grossartig angelegten Ver- 
suchsstall und in den Laboratorien der Akademie für praktische Medizin 
unter Leitung von Prof. Dr. Schlossmann wiederum wie im vorigen Jahr 
einen Kursus in der Milchbygiene vom 4. bis 9. Juli 1910 veranstaltet. 
Dieser Kursus ist speziell für Tierärzte bestimmt. Er umfasst das ganze 
Gebiet in zahlreichen Einzelvorträgen, Übungen und Besichtigungen. Die 
Teilnahme ist unentgeltlich. Es ist nur eine Einschreibgebühr von M 10,— 
zu entrichten. Genaues Programm und Stundenplan sind durch die Ge¬ 
schäftsstelle des Vereins für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk Düssel¬ 
dorf, Düsseldorf, Werstenerstrasse 150, unentgeltlich zu beziehen. 

Oatarralah. 

8tud der Tieraeuhea. Am 23.Februar. Es waren verseucht: An Milz* 
brand 10 Bezirke mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften; an Rots 9 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 15 Gehöften; an Schafrände 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 20 Bezirke mit 47 
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Gemeinden und 51 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
28 Bezirke mit 154 Gemeinden und 570 Gehöften; an Bauschbrand 
2 Bezirke mit 8 Gemeinden und 3 Gehöften; an Tollwut 14 Bezirke mit 
27 Gemeinden und 27 Gehöften und an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 3 Gehöften. 

Die Antftleririte ia Österreich haben trotz akademischer Vorbildung und 
des oft schweren Dienstes bekanntlich die allerschlechtesten Vorrückungs- 
verbältnisse. 

Bei der Inkraftsetzung des neuen Tierseochengesetzes ist der geradezu 
uoerhörte Vorgang aufgefallen, dass diesem Stande wohl Lasten und Ver¬ 
antwortung aufgeladen wurden, die bei dem herrschenden Personenmangel 
manche Amtstierärzte direkt körperlich zugrunde richten müssen; aber, ob-, 
wohl die bisherigen Leistungen der Amtstierärzte, wie allseits und unbestritten 
anerkannt wird, weit über den Bahmen der Pflicht hinaus sich erstreckend 
und mustergültige waren, ist nicht ein Wort der Anerkennung ihnen zuteil, 
nicht die geringste Vorrückungsmöglichkeit bei diesem Anlasse geschaffen worden. 

Dieses Vorgehen ist ein beispielloses und scheint die Regierung auch 
diesem Beamtenstande absichtlich vor Augen führen zu wollen, dass ein über 
den Rahmen der Pflicht hinausgehendes Wirken keine Berücksichtigung ver¬ 
dient, sondern dass es nötig ist, um den gerechten und billigen Wünschen 
Gehör zu verschaffen, einzig und allein und keinen Buchstaben mehr oder 
weniger als nur die reine vorgeschriebene Pflicht zu tun. 

Glücklicherweise besitzen auch die Tierärzte in Österreich eine 
grosse Fachvereinigung, deren Zontralausschuss in Wien es jedenfalls nicht 
verabsäumen wird, sofort und mit aller Umsicht und Energie alle Standes¬ 
groppen des Vereins zu mobilisieren uod zur schärfsten Stellungnahme auf 
zufordern, — die Lamentationen nützen bekanntlich nichts. 

lakrafttretea daa allgewelssB Tlarseiioheigesetzea. Aus Anlass des In¬ 
krafttretens des allgemeinen Tierseuchengesetzes vom 6. August 1909, B. G. 
BL Nr. 177, haben die Ministerien des Ackerbaues, der Justiz und des 
Handels unter dem 10. v. M. vier Verordnungen erlassen, die im Reichs- 
gesetzblatte vom 20. v. M. (XIV. Stück unter Nr. 34) enthalten sind. Alle 
vier Verordnungen treten mit dem Tage ihrer Kundmachung in Kraft. In 
der ersten Verordnung wird bestimmt, dass für den Verkehr mit Tieren 
naeh und aus der Schweiz die Bestimmungen des zwischen Österreich- 
Ungarn und der Schweiz abgeschlossenen Viehseuchen-Übereinkommens vom 
9. März 1906, B. G. Bl. Nr. 157 samt Anhang massgebend sind. 

Die zweite Verordnung bestimmt, dass für den Verkehr mit Tieren, 
tierischen Rohstoffen und Gegenständen, welche Träger des Ansteckungsstoffes 
von Tierseuchen sein können, nach und aus Italien die Bestimmungen 
des zwischen Österreich-Ungarn und Italien abgeschlossenen Viehseuchen- 
Übereinkommens vom 11. Februar 1906, B. G. BL Nr. 45, samt Anhang 
massgebend sind. 

Der Verkehr ist an die von den politischen Landesbehörden bestimmten 
Einstrittsstationen gebunden und wird daselbst die im Artikel 1 des bezogenen 
Übereinkommens vorgesehene tierärztliche Kontrolle ausgeübt. 

Hinsichtlich des Viehverkehrs mit Ungarn wird verordnet: Der erste 
and der zweite Teil der Verordnung vom 31. Dezember 1907, B. G. Bl. Nr. 282, 
bleiben auch in Zukunft in Geltung. 

Die Verordnung über den Verkehr mit Tieren, tierischen Rohstoffen und 
Gegenständen, welche Träger des Ansteckungsstoffes von Tierseuchen sein 
können, nach und aus dem Deutschen Reiche bestimmt, dass für den 
Verkehr mit Tieren, tierischen Rohstoffen nnd Gegenständen, welche Träger 
des Ansteckungsstoffes von Tierseuchen sein können, nach und aus dem 
Deutschen Reiche die Bestimmungen des zwischen Österreich-Ungarn und 
dem Deutschen Reiche abgeschlossenen Viehseuchen-Übereinkommens vom 
25. Jänner 1905, B. G. Bl. Nr. 25 ex 1906, samt Anhängen nach Massgabe 
der folgenden Erläuterungen zu gelten haben: 

1. Bis auf weiteres werden nnr Pferde, Maaltiere, Esel, Bindvieh, Schafe, 
Ziegen, Schweine und Hausgeflügel als solche Tiere behandelt, für welche 
Ursprungszeugnisse im Sinne des Artikels 2 des Viehseuchen-Übereinkommens 
beisubringen sind. 

Im Grensverkehre sowie im privaten Post- und Reiseverkehre sind Ur¬ 
sprungszeugnisse für totes Geflügel entbehrlich. Der „private* Verkehr ist 
hier im Gegensätze zu dem gewerbsmässigen Verkehre der Händler gemeint. 

2. Bis auf weiteres werden nur: 

a) frisches Fleisch von Pferden, Rindvieh, Schweinen, Ziegen und Schafen, 
insoferne es nicht im kleinen Grensverkehre oder im Post- und Reise¬ 
verkehre eingeführt wird; 

b) frische (rohe, grüne, nur ungesalzene, angekalkte, angestrichene) Häute 
nnd Felle; 

e) rohe, nicht trockene Hörner, Hufe, Klauen und Knochen, insofern sie 
nicht im Poslverkehre eingeführt werden; 

d) Därme, Schlünde, Magen und Blasen von Vieh, die weder trocken noch 
gesalzen sind, insofern sie nicht im Postverkehre eingeführt werden; 

e) Stalldünger insofern er nicht im Grenzverkehre eingeht, 

*la solche tierische Rohstoffe und giftfangende Gegenstände behandelt, für 


welche Ursprungszeugnisse im Sinne des Artikel 2 des Viehseuchen-Über- 
einkommens beizubringon sind. 

Die Ursprungszeugnisse sind naeh dem beiliegenden Formulare auszu- 
stellen. 

3. Der Verkehr ist an die von den politischen Landesbehörden be¬ 
stimmten Eintrittsstationen gebunden und wird daselbst die im Artikel 1 
des bezogenen Übereinkommens vorgesehene tierärztliche Kontrolle ausgefibt. 

Die Ministerial-Verordnungen vom 21. Februar 1906, R. G. Bl. Nr. 80, 
und vom 30. Dezember 1909, R. G. Bl. Nr. 223, über die Reinigung und 
Desinfektion von Eisenbahnwagen bleiben unberührt. 

Sobwefr. 

Eia arger Tiaraaaahenaonmar für die 8ohwaizar Alpaa war der des 

Jahres 1909. Jm ganzen erkrankten in zirka 80 Alpen im Kanton St. Gallen 
etwa 15 000 Stück Grossvieh und ebensoviel Kleinvieh, und im Kanton Glarus 
zirka 8000 Stück Grossvieh. Im ganzen standen davon 7—800 Stück um. 
Über die Ursachen der Ausbreitung schreibt Dr. Kobler u. a.: Grossen 
Vorschub leisteten der Weiterverbreitung Unkenntnis, absichtliche und unab¬ 
sichtliche Verschleppungen. Gegen Seuchenverschleppungen sollte viel strenger 
eingesebritten werden. Während die Seuche im Tal drunten bei einiger- 
massen schneidiger Durchführung der Seuchenpolizei leicht zu lokalisieren 
ist, kann sie im Alpengebiet, sobald sie eine gewisse Virulenz erreicht hat, 
unmöglich mehr aufgehaltcn werden und es sind alle seuchenpolizeilichen 
Massnahmen umsonst, sobald in den Alpen keine Stallungen vorhanden sind. 
Hierfür liefert die Tatsache den besten Beweis, dass am 21. Juli in Alpwies 
und Sol, also mitten in einem äusserst viehreichen Weidegebiet am hohen 
Kasten, die Seuche ausbrach, die aber, weil Stallungen vorhanden waren, in 
welche die kranken Tiere sofort unter strengster Bewachung eingesperrt 
werden konnten, isoliert blieb, wobei nur einige Tiere erkrankten nnd alle 
umliegenden Alpen von der Seuche verschont blieben. Also muss die Tendenz 
aller Alpenbesitzer dahin gehen, endlich Hütten zu erstellen, nehme man Geld, 
woher man wolle. Damit fallen die Verschleppungen durch Kurgäste, Gewild 
und Ungeziefer grösstenteils dahin. 

Aa Tieraaaohaa wurden in der Berichtswoehe vom 14.—20.Februar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 5 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 2 Bezirken mit 5 Gemeinden und 11 Gehöften, sodass 
in den 9 verseuchten Bezirken im ganzen 36 Gemeinden mit 77 Gehöften 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf 
der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken 
mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Bezirken 
mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Karpaaiabavatarlair Gustav Kaenlg f. Am 16. Februar verstarb in Königs¬ 
berg [Pr.] (Ostpr.) der Korpsstabsveterinär des 1. Armeekorps Herr Koenig. 
Er litt seit längerer Zeit an einem Magenleiden, zu dessen Heilung er sich 
einer Operation unterwarf, die er nicht überstehen sollte. 

Gustav Adolf Koenig war geboren am 31. Oktober 1857 zu Merseburg 
und besuchte bis 1876 das Domgymnasium daselbst. Am 2. Oktober 1876 trat 
er bei den 12. Husaren ein, um sich der militärross ärztlichen Laufbahn zu 
widmen. Vom 1. Juli 1877 bis 81. Dezember 1877 war er als Militär-Ross- 
arzt-Aspirant zur Militär-Lehrschmiede in Berlin kommandiert. Am 16. Ok¬ 
tober 1878 kam er als Eleve zur damaligen MUitär-Rossarztschule in Berlin, 
bestand am 23. April 1880 daa Physikum, am 27. April 1882 das Staats¬ 
examen und trat als Unterrossarzt zum Husaren-Regiment No. 12 — als erster 
Tierarzt I. Klasse. Vom 1. Oktober 1882 bis 1. April 1883 war er Assistent 
an dem anatomischen Institut der Tierarzneischule ln Berlin und wurde am 
20. Mai 1884 zum Rossarzt befördert. 

Vom 1. Mai 1886 bis zum 24. September 1887 wirkte er als Assistent 
an der Lehrschmiede in Berlin und bestand am 29. Mai 1886 das Kreis¬ 
tierarzt-Examen. 

Am 24. September 1887 wurde er als Oberrossarzt zur Militär-Bossarst- 
schule kommandiert nnd als Inspizient und Mitglied der Prüfungskommission 
bei dem Oberrossarztkursus berufen. Am 17. Januar 1899 wurde er zum 
Korpsrossarzt ernannt uod zwar zunächst zum XI. Armeekorps in CasseL 
Am. 1. Januar 1901 kam er zum I. Armeekorps nach Königsberg,.wo er bis 
zu seinem Tode als Korpsstabsveterinär wirkte. 

In Koenig vereinte sich eine umfassende allgemeine Bildung mit grossen 
speiialistischen Kenntnissen und praktischer Tüchtigkeit. Letztere bewies 
er durch ausgedehnte Praxis in Berlin und Königsberg, erstere wurde all¬ 
gemein so geschätzt, dass ihm von den wissenschaftlichen Körperschaften 
seines Wohnortes wiederholte Ehrungen zu teil wurden. Besonders geschätzt 
war seine Unterrichtsgabe, die von ihm geleiteten chemischen Unterrichts* 
und Wiederholungskurse waren ein lebenslänglicher Gewinn für alle Stu¬ 
dierenden, die das Glück hatten, daran teilzunehmen. 

Seine reiche literarische Tätigkeit hat in vieler Beziehung vorbildlich 
gewirkt Seine fast ununterbrochene Tätigkeit in Berlin von 1878—1899 


96 Tierärztliche 

hatte ihn mit der Geschichte des Militär-Veterinär-Wesens so vertrant ge¬ 
macht, wie dies nur wenigen vergönnt war. Davon gibt sein Anfs&ts im 
-2. Jahrgang der Zeitschrift für Yetexin&rknnde Zeugnis. Mit richtigem 
Blick hat er die Bedeutung einer solchen militär-veterinären Fachxeitschrift 
erkannt — neben seinem Inspekteur muss er als der Gründer dieser be¬ 
deutenden Zeitschrift bezeichnet werden. Sie erschien von 1889—1899 unter 
seiner Redaktion, er gab ihr Inhalt, Leben und Form — der «blaue Koenig 4 
wurde das beste mHitfir-veterin&re Blatt aller Staaten. 

1887 erschien von Koenig der «Leitfaden für den Unterricht der Fahnen- 
schmiede*. Von 1887—1889 verfasste er die später aufgegebenen Ausaüge 
aus den Vierteljahresrapporten der Regimenter. Für 1888—1889 bearbeitete 
er die statistischen Yeterinär-Sanit&tsberichte, denen er die gegenwlrtige 
Form und Einrichtung gab. 

Von 1899 bis su seinem Tode war er Herausgeber des im Verlage von 
August Hirschwald - Berlin erscheinenden, weit verbreiteten «Veterinär- 
Kalender“, nachdem er schon mehrere Jahre vorher Mitarbeiter desselben 
gewesen war. 

Zahlreich sind seine Arbeiten auf dem Gebiete der Futterkunde und 
Hygiene. Im grossen «Handbuch der Tierärztlichen Chirurgie 4 von Bayer und 
Frühner bearbeitete er die Kapitel: Lippen, Maulhöhle, Zunge, Pharynx, 
Speicheldrüsen, Schädel, Gehirn. 

An seiner Bahre trauern Witwe und Kinder. Möge ihnen der Gedanke 
Trost geben, dass ein Mann von der Bedeutung Koenigs in der Geschichte 
des Militär-Veterinär-Wesens stets fortleben wird. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Psrsssal - Veräsdeni|es in preassisohes Laadwirftsahafts - Mislttfrion. 

Ministerialdirektor Küster, der frühere Referent für Veterinärwesen, ist zum 
Unterstaatssekretär und an seiner Stelle der dermalige Veterinärreferent Geh. 
Oberregierungsrat Schroeter unter Verleihung des Titels als Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat mit dem Range. der Räte erster Klasse zum Ministerial¬ 
direktor beide im Landwirtschafts-Ministerium, ernannt worden. 

Starz voi der Elektrisches. Der Veterinärarst Dr. Karl Scbwarskopf 
in Wien, Tierarzt des dortigen Tierscbutzvereins, stürzte Sonntag, den 27. Febr. 
vormittags, auf der Lerchenfelderstrasse infolge eines Ohnmachtsanfalles von 
der Plattform eines zur Stadt verkehrenden Motorwagens und erlitt eine | 
Kontusion der Nase und Wunden an den Knöcheln. 

Aath ela Zeichen der Zeit Die Erhöhung der gesellschaftlichen Stellung 
unseres Standes macht auch in Preussen neuerdings gute Fortschritte. Als ein 
Beweis dafür dürfte gelten, dass der derzeitige Rektor der Berliner Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, Se. Magnifizenz Prof. Dr. Eberlein eine Einladung zu 
einer Abendunterhaltung des Reichskanzlers erhielt Während in Süddeutsch¬ 
land z. B. in München derartige Einladungen des Direktors der Hochschule 
und anderer hochstehender Veterinäre su festlichen Veranstaltungen hoher 
Staatsbeamten, ja zur Tafel bei dem Prinzregenten alljährlich wiederkehren, 
ist diese Einladung des Rektors zu einer Festlichkeit im Reichskanslerpalais 
in Preussen bis jetzt einzig dastehend und darf wohl als ein hochwillkommenes 
Zeichen der Zeit betrachtet werden. 

EcalsliHhcor. Dem Eosinschwein ist eine Konkurrenz unter dem Hühner¬ 
volk entstanden. In dem «Norddeutschen Geflügelhof 4 teilt ein Geflügel¬ 
züchter mit, dass seine Masthühner die Eosingerste nur widerwillig zu sich 
nehmen und daher in der Entwicklung Zurückbleiben. Die Fachzeitschrift 
warnt daher die Geflügelzüchter davor, Eosingerste su Fütterungszwecken zu 
verwenden. — Nun wird die «Nordd. Allg. Ztg.“ wohl auch unter das 
Hühnervolk steigen müssen und ihm heilig versichern, es gäbe für ein richtig 
gackerndes deutsches Huhn keine schmackhaftere Speise als Eosingerste. 
Ob übrigens die mit dieser Gerste gefütterten Hühner auch — rote Eier 
legen? Das wäre denn doch staatsgefahrlich und man sollte deshalb in den 
Hühnerhöfen Plakate anbringen mit der Aufschrift: «Das Legen von roten 
Eiern ist nur an den Ostertagen gestattet. 4 


Personalien. 

AMZRltkRMHB: DCHtsoblaid: Röber, Otto F., Veterinärrat, Geatüts- 
oberrossarst in Moritzburg (Sa.), das Ehrenritterkreux 2. KL mit der silb. 
Krone deB oldenb. Haus- und Verdienstordens des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig. 

Enmiagii, Varsatzaagaa: Deatsohlaad: Brass, Ernst, komm. Departe¬ 
mentstierarzt in Stralsund (Pomm.), defioitiv. 

Fritsch, Philipp aus München, zum Tierzuchtinspektorassistenten in 
Traunstein (Oberb.). 

Gude, Hermann H. in Ssillen (Ostpr.), zum Polizei-Tierarzt am Mager¬ 
viehhof in Friedrichsfelde b. Berlin (Brdbg.). 

Niens, Friedrich E., Schlachthofdirektor in Oberhausen [Rhein!.] 
(Rheinpr.), als solcher nach Lehe (Hann.). 

Österreich: Citron, Jakob, Stadttierarzt in Sereth (Bukow.), als solcher 
nach Zastawna (Bukow.). 

Fries, Alois, Stadttierarzt in Villach (Kärnten), zum stellv. Schlacht¬ 
hofverwalter in Wels (Oberösterr.). 

Hücker, Karl, k. k. Bezirkstierarzt in Primiero (Tirol), als solcher nach 
nnsbruck (Tirol). 
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Krajicek, Florian, k. k. Bezirkstierarzt in Brünn (Mähren), als solcher 
nach Datschitz (Mähren). 

. Moser, Johann, k. k. Veterinärassistent in Innsbruck (Tirol), als solcher 
nach Primiero (Tirol). 

PraSil, Josef, zum k. k. Veterinärassistent in Lemberg (Galiz.). 

Wohazltzveriaderuage«, Nieätrtassaafse: Deitzeblaad: Alefeld, Julius 
aus Wildensorg, in Eschenau [Mittelfr.J niedergelassen. 

Dr. Buschbaum, Heinrich in Dortmund (Westf.), nach Hamberges 
(Hannov.). 

Eis eie, Otto E., Schlachthoftierarzt in Bremen, in Stuttgart-Ostheim 
(Württ.) niedergelassen. 

Erich, Georg F. aus Hannover, als Vertreter nach Scheessei (Hann.). 

Franke, Hermann K. in Saalfeld [Saale] (Sa. Mein.), nach Bunzlan 
(Schles.). 

Lamprecht, Bernhard in Gröditz [A. H. Grossenhain] (Sa.), nach 
Ssillen (Ostpr.). 

Lehn er, Thomas aus Oberviechtach, als Vertreter nach Wiesentheid 
(Unterfr.j. 

Löffler, Albert aus Zangberg, als Vertreter nach Weissenhorn (Schwab.). 

Naumann, Kurt, Assistent in Frz. Buchholz (Brdbg.), nach Bern- 
burg (Anh.). 

Stölger, Fritz E. in Berlin, nach Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Tscherpe, Ludwig aus Chemnitz, nach Pinne (Posen). 

Wald mann, Otto aus Pforzheim, als Assistent nach Trebbin [Kr. 
Teltow] (Brdbg.). 

Veräader»fw bei dei MiUtftrveterialrea: Deatseblaad: Griessmeyer, 
Karl S., Oberveterinär im 1. schw. Reiter-R. in München, zur Bespannung«- 
abt. des 1. Fuss-Art. R. in Neuulm (Schwab.). 

Approbation!: Deutschland : in Berlie: die Herren Glass, Johannes aus 
Bischofsburg; Kästner, Johannes aus Lyck; Naumann, Erich aus Marien¬ 
werder; Schlemmer, Kurt aus Gröbzig und Wolff, Edwin aus Körlin [Pers.]. 

in Dresden: die Herren Findeisen, Gotthold Friedrich August aus 
Dresden; Frenzei, Hermann Artur aus St. Michaelis und Meyer, EmU 
Alfred aus Dresden. 

in Müiohen: die Herren Hofm an n, Karl aus Wollmetshofen; Patsch eff, 
Wasil aus Werbitza (Bulgarien) und Wen off, Russi aus Araplar (Bulgarien). 

Proaotfonea: Deatsohlaad: Brücklmayer, Franz X. in Zörbig (Pr.Sa.), 
von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschale Dresden verstärkten 
med. Faknltät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Er har dt, Hans in Nürnbrrg (Mittelfr.), von der verein, med. Faknltät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Fischer, Walter in Giessen (Gr. Hess), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen znm Dr. med. vet. 

Hollatz, Arthnr 0. in Michelau (Westpr.), von der dnrch Professoren 
der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Uni¬ 
versität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Lanzl, Friedrich in Dillingen [Donau] (Schwab.), von der durch Pro¬ 
fessoren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät 
der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Seitz, Gustav in Karlsruhe [Baden', von der durch Professoren der 
Tierärztlichen HochBchnle Dresden verstärkten med. Faknltät der Universität 
Leipzig znm Dr. med. vet. 

Semper, Artur A., städt, Tierarzt in Leipzig (Sa.), von der durch Profes¬ 
soren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der 
Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

8ohwelz: Beier, Johannes A., Obervaterioär im Drag. R. Nr. 6 in Mainz 
(Gr. Hess.), von der vet. med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Greggers, Klaus, Schlachthofdirektor in Apolda (Sa. Weim.), von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zom Dr. med. vet. 

Möllmann, Heinrich T., städt. Tierarzt in Hannover, von der vet. med. 
Fakultät der Universität Zürich znm Dr. med. vet. 

Thiro, Robert H. in Kl. Lafferde (Hannov.), von der vet. med. Faknltät 
der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

RahutendiverutzoBpei, Rücktritte: Dflotsoblaid: Feist, GeorgK.,Geh. 
Regierungsrat, Landestierarzt in Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.), in Ruhestand. 

Todesfills: Dsntsohlaid : Duncker, Heinrich C., städt. Tierarzt a. D. 
in Berlin [186GJ. 

Schadow, Adolf G., Unterveterinär im Kür. R. No. 5 in Riesenbarg 
(Westpr.) [1906]. 

Ostsrroloh: R&kovcik, Hubert, k. u. k. Militärtierarzt in Nemoschitz 
(Böhmen). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Osterrdok. 

Roktwiia: k. k. Veterinärassistentenstellen: 2, Orte nicht an 
gegeben.! 

Nioderösterreiob : ABsistentenstelle: Wien [an der Chirurg. Lehr¬ 
kanzel der Tierärztl. Hochschule]. 

Santt&ts-Tierarzt-Stellen. 

Dontsohlaad. 

Oberhausen [Rheinland] (Rheinpr.) [Schlachthoftierarzt]. 

Ostarrolob. 

Sereth (Bukow.) [Stadttierarzt]. 

Prlvatstellen. 

Daataeblaad. 

Gröditz [A. H. Grossenhain] (Sa.). 

Besetzte Stellen. 

SanitätB-TiBrarit-Stellen. 

DeotsoblaBd. 

Lehe (Hann.) [Schlachthofdirektor]. 

Österreich. 

Zastawna (Bukow.) [Stadttierarzt]. 
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Fleischbeschau als Kosten der örtlichen Polisei Verwaltung galten, su deren 
Deckung Geböhren erhoben werden können, dass dazu auch die Stempel 
gehören, ist durch die Ministerialverfögung vom 7. März 1903 anerkannt, 
indem unter Nr. 8 die Anschaffung der Stempel vorbehaltlich einer künftigen 
Deckung der Kosten durch die Gebühren als Sache der im § 14 cit ba- 
seichneten Behörde erklärt und weiter bestimmt wird, dass die Tier&rzte, 
wenn sie Stempel mit ihrem Namen verwenden wollen, diese auf eigene 
Kosten zu beschaffen haben. Hiernach dürfte als Regel anzusehen sein, dass 
die Polizeibehörde da, wo in Gemfissheit des § 64 A. B. I. ein besonderer 
Fonds für besondere Ausgaben für Fleischbeschauzwecke angesammelt wird, 
ans diesem Fonds die Kosten der Beschaffung der Tagebücher, Stempel, 
Stempelfarbe und Fleischbeschaumesser trägt und dies unter allen Umständen 
da, wo gemäss § 47 (4) B. B. A. gemeinsame Bücher geführt werden. Dies 
würde sowohl für tierärztliche, wie für nichttierfirztliche Beschauer zutreffen. 
Wo aber diese Beschauer die ganzen Gebühren ohne Abzug erhalten, dürfte, 
abgesehen von der Beschaffung der amtlichen Stempel, die wie bemerkt, 8ache 
der örtlichen Polizeiverwaltung ist, die Anschaffung der übrigen Requisiten 
Sache des Beschauers sein. Natürlich ist es Sache der Anstellungsbehörde, 
ob sie nicht in solchem Fall die Kosten tragen will. Bestimmte Vorschriften 
bestehen aber nicht. St. 

(2. Antwort). Auf diese Frage teile ich mit, dass hier sämtliche Fleisch- 
beschauutensilien vom Kgl Landratsamt auch an Tierärzte bei Bedarf geliefert 
werden. 

Tierarzt R. Bi er mann in Hoyer. 

(8, Antwort). Nach § 60 Abs. 2, der Preuss. Ausf. Bestimmungen v. 
20. 1U. 1903 tragen die Polizeibehörden die sonstigen Kosten der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau einschliesslich der Kennzeichnung des Fleisches. 
Ein Unterschied zwischen tierärztlichem und nichttierärztlichem Beschauer 
besteht hierbei nicht. Wenden Sie sich in einer Eingabe an Ihren Reg. 
Präsidenten mit der Bitte um Entscheidung. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(4. Antwort). Der im Dienste der Polizeiverwaltung stehende tierärzt¬ 
liche Fleischbeichauer hat denselben Anspruch auf Lieferung besw. Ent¬ 
schädigung von Fleischbesohaurequisiten (Tagebuch für Beschauer, Stempel, 
Stempelfärbe und Fleisehbeschaumesser) wie der Laienbeschauer. 

A. M. 

85, Abzlge vss dar FleitohbetebaMieeabae. (1. Antwort auf die in 

Nr. 9 gestellte Frage). Ob dem Tierarzt Abzüge von der Fleischbescbau- 
einnahme gemacht werden können, richtet sich zunächst allein nach dem für 
den betreffenden Bezirk aufgestellten Gebührentarif. Ich glaube nicht, dass 
in Preussen eine Gebührenordnung an einem Orte besteht, wo, falls dort 
neben nichttierärztlichen auch tierärztliche Beschauer in der ordentlichen 
Beschau tätig sind, der Abzng zur Deckung der Ergänzungsbeschankosten 
auch bei den Gebühren des tierärztlichen Beschauers angeordnet ist, obwohl 
das nicht unmöglich wäre. Jedenfalls gibt es aber noch einen zulässigen 
Abzug da, wo die Gebühren nicht durch den tierärztlichen Beschauer, sondern 
durch eine öffentliche Kasse eingezogen werden. Hier kann nämlich nach 
§ 68 Abs. 8 A. B. I. für die Besorgung der Kassengeschäfte von den Ge¬ 
bühreneinnahmen ein angemessener Anteil in Abzug gebracht werden. ^ 

(2. Antwort). Ohne Kenntnis der diesbez. für die Provinz ^Brandenburg 
gültigen landespolizeilichen Anordnung betr. Fleischbeschaugebühren ist die 
Beantwortung der Krage unmöglich. Falls Abzüge gemacht werden düzfen, 
muss es in obiger Anordnung enthalten sein. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

87. Wirksames Mittel geges 8ebBSBsebefdesgallefl. (l. Antwort auf die in 

N. 9 gestellte Frage). Ziehen Sie unter aseptischen Kantelen die Gallen¬ 
flüssigkeit aus und legen Sie darauf einen Druckverband an oder reiben Sie 
die Galle scharf ein; 8—4 Wochen Ruhe. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort). Dr. Kleins Antiperiostin hat bei Sehnenscheidengallen 
vorzügliche Dienste geleistet. Dr. 8. 

88. Kastratiss vsa Eksrfsrksls mit Skrstalherais. (1. Antwort auf die 
in Nr. 9 gestellte Frage). Man legt den Bruchsack direkt unter dem Leisten¬ 


ring frei, ohne ihn zu öffnen, schiebt den Bruchinhalt in die Bauchhöhle 
zurück und schnürt nun den Bruchsack unter dem äusseren Leistenring ab. 

* Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort). Die Kastration von Bruchferkeln führe ich seit Jahren 
folgen dermassen mit sehr gutem Erfolge aus: Das Ferkel wind änf einem 
Tisch auf den Rücken gelegt und von 2 Mann gebalten. Nach Desinfektion 
des Hodensacks wird die äussere Haut durchschnitten und mit dem Finger 
von der gemeinschaftlichen Scheidenhaut bis in die Nähe des äusseren 
Leistenrings gelöst. Dann wird eine Aluminiumklappe, die ich vor einigen 
Jahren konstruiert habe (Haupt ner Nenheitenblatt 10 105 und 10 106) und 
unterhalb derselben, das Tier anf dem Rücken liegend gedacht, eine Ligatur 
aus starker Seide angelegt Jetzt wird die Kluppe entfernt und za. 1 zra 
oberhalbe der Ligatur der Hoden nebst Scheidenhaut abgeschnitten. 

Ist eine Klappe beschriebener Art nicht vorhanden, so kann man auch die 
Sandsche Zange benutzen, muss aber diese durch einen Gehilfen fest an den 
Körper des Ferkels andrücken lassen. Der Vorteil der Alnminiamkluppe 
liegt in ihrer Leichtigkeit, sod&ss Zerrungen des Samenstrangs anch bei 
starken Bewegungen des Tieres nicht Vorkommen können. Durch das starke 
Zusammenschnüren des Samenstrangs in der Scheidenhant legt sich die 
Ligatur sehr feBt an, sodass sie nach Abnahme der Kloppe nicht abgleiten 
kann, was mir früher, als ich die Ligatur ohne Kloppe anlegte, trots starken 
Anziehens des Seidenfadens öfter vorgekommen ist. 

Ich habe eine grosse Zahl derartiger Operationen ohne jeden Nachteil 
ausgeführt und kann diese Methode sehr empfehlen. 

Pflanz-Kreuzburg [0. 8.1 

(8. «Antwort). Bei Kastration von Eberferkeln mit Skrotalhernie empfiehlt 
sich am besten die von 8tockfleth angegebene Methode; sie wird folgender¬ 
weise praktisch ansgeführt: Nach gehöriger Reinigung, Einseifen und Rasieren 
und hierauf Desinfektion des Skrotums wird (am nichtnarkotisierten Tiere) 
an dem herausgedräogten Skrotum an der höchsten Wölbung parallel zor 
Raphe ein Längsschnitt durch die Haut und die tunika dartos gemacht, 
dann die allgemeine Scheidenhaut uneröffnet bis zum Bruchringe vorsichtig 
lospräpariert, so zwar, dass die Muskelschicht teils mit der Schneide des 
Messers, teils mit dem Finger oder dem Spatel abgeatreift wird, bis der 
Bruchsack (die allgem. Scheidenhant) weisslich grau, etwa wie eine gefüllte 
Fischblase sich präsentiert, und bis zum Bruchringe freigelegt ist. Hierauf 
wird das Ferkel rückwärts hoehgehoben, eventuell ganz senkrecht gehalten, 
und unter Festhalten des Bruchsfeckes samt dem Hoden, die Dumschlingen 
durch den ßruchring in die Bauchhöhle durch leichtes Massieren reponiert. 
Dann wird der nun leere, d. h. nur den Hoden und Samenstrang enthaltende 
Bruchsack in der Nähe des Brachringes mehreremale gedreht, an dieser 
Stelle sodann eine Kastrationsschlinge aus dickem Katgut übergelegt und fest 
angezogen; bei grossem Druck von der Baachhöhle her ist es gut die Enden 
der Katgatschlinge durch den Bruchsack etwas oberhalb der Ligatur durch- 
zustechen und nochmals zu knüpfen. Dann wird etwa 1—2 zm oberhalb 
der Ligatnr der Brachsack samt Samenstrang durch Abquetschen mittelst 
Emaskulator oder einfach durch Abschneiden mit dem Messer abgetreont, 
der Stumpf zurückgeschoben, die Wundfläche durch reine Tapfer getrocknet, 
etwas mit Jodoform bestäubt und nun die äussere Skrotalwuude von oben 
herab mit starker Seide und etwa 1 zm vom Wundraude angelegten Fäden 
gut vernäht; die unterste Partie, etwa 1 zm der Wundöffnung, kann offen 
bleiben und empfiehlt es sich einen Streifen Jodoformgase einsulegen. 

Hierauf wird die Wandnaht uach guter Abtrocknung mit Jodoform- 
kollodium bepinselt ; eventuell kann anch Thigenol oder gewöhnlicher Bachen¬ 
teer hierzu verwendet werden. Diese Methode ist leicht und verhältnismässig 
rasch ausführbar und bei Beobachtung der nötigen Asepsis absolut sicher. 
Habe selbe sowohl bei Eberferkeln, als bei grösseren zur Zucht bestimmten, 
sowie bei alten Zuchtebern, woselbst bereits Verklebungen des Brnchsackes 
mit der Umgebnog vorhanden waren, Btets mit gutem Erfolge in zahlreichen 
Fällen ausgeführt. Es erfolgte zumeist Heilung per primam; wenn ea su 
grösserer Anschwellung oder Eiterung kommen sollte, so genügt ein Eröffnen 
einiger unterer Nähte, Reinigung und Abspülung mit antiseptischer Flüssig¬ 
keit, hierauf Bepinseln mit Thigenol, worauf stets unter einigen Tagen 
Heilung erfolgte. 

k. k. Bez. Tierarzt M. Prigl in Amstetten (Niedersten*.). 

90. Bioh Iber Beeeblag abienger Hefe. (1. Antwort auf die in Nr. 9 

gestellte Frage). Für 8chmiedelehrlinge dürfte wohl hauptsächlich der 
normale Beschlag in Betracht kommen. Das Beschlagen abnormer Hofe können 
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Nie üatn später als Geselle erlerneD. Auskünfte hierüber gibt jedes Huf- 
bescblsgbuch. (Gutenficker, Eberlein, Möller). 

Kreistier&rzt B. in Scb. 

(2. Antwort.) DasBuch von Prof.F. Gutenäcker: „Die Hufkrankheiten 
des Pferdes, ihre Erkennung, Verhütung und Heilung“ wird ihnen sehr gute 
Dienste leisten. Preis 7.a. 12 Mark. 

Distriktstierarzt N. Metz in Haag (Oborbaiern). 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Antiruhr vet. Dr. Nüesch 

wirkt überraschend, und zwar bei Kälbern und Fohlen direkt, bei Ferkeln 
durch Verabreichung an die Mutter. — Lit. u. Vers, nur an u. durch Tierärzte. 

1. Dr. N’s. Antiruhrdcpot-Tettnaiig (Württ.). 

2. Samt. Tierarzt Blume, Marklissa (Sckles.). 

3. pr. Tierarzt Busch, Zirndorf (Baiern). [90 4 ] 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntiscbes Prinzip der Famwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 


Spezialpackung f. d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln ä 0,2 g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 


C. F. Boehringer & SotbM, Mannhiim-Waldhof. 


[ 57 3 ] 


3 

3 
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Dr. Schreiber, 

Landsberg a. Warthe. 

Telegramme: Serumschreiber Landsbergwarthe. 

Druse-Lymphe, gro89 " tige tÄ“ 08 “ 10 ccra 


Schutz-Lymphe für Kühe * § 

(gegen die weisse Ruhr ond sept. Pneumonie der Kälber. 

Rotlaufserum, uter 32 ,- M . [58sl j§ 

Ohne Aufschlag fQr kleinere Füllanaen. Enteohädlqunasaarantle. 


3 ; 

3 

$ 

3 


Ernennungen, Kommandierungen (unter gefl. Angabe der Dauer derselben), 
Versetzungen oder sonstigen Wohnsitzwechsel bitten wir dringend uns gefl. 
durch Postkarte sofort mitteilen zu wollen; ebenso an welchem Datum (bei 
Ernennungon) der Wohnsitz Wechsel perfekt wird. JDcr Verlag. 



Thigenol 

„ROCHE“ 


Synthetisches Schwefelpräparat. 

Branne, gcruch- und geschmacklose Flüssigkeit, leicht 
resorbierbar, juckreiz- und schmerzlindernd. 


Von vielen Tierärzten geprüft und mit Erfolg angowendet bei 

Ekzem, Räude, Panaritium, Mauke, 
Erkrankuigan der Gekurtswige, . 
Euter-Erkrankungen etc. etc. a . 


Thigenol ist im Gebrauch billiger und wirksamer 
als andere Schwefelpräparate. 

Proben ond Literatur zur Verfügung. [15 4 ] 

F. Hoffmann-La Roche & Cie., 

tlreniach (Baden). 



Konz*ntriertes| Desinfektionsmittel speziell für Cierbeitkattdt, Stall* and $CMacl)tft*rdetfNftktioa 

Unter ständiger Kontrolle des Chemlsohea leetitnte der Tierärztliobee Hooheohule zn Hannover. 

—■ Geprüft und begutachtet von zahlreichen Autorit&ten wie Prot Dr. D a m m a n n, Prof. Dr. Arnold nsw. --- 


Zu beziehen in 4 Ko. Blechflaschen und grosseren Packungen. 

Lysolfabrik Schiilke & Mayr, Hamburg 39. 


[ 128 ,] 
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Tierärztliche Rundschau 


No. 10 


Automors 

beseitigt in nur 

Holgen wässerigen Lüsungen üble Gerüche und Ansteckungsstelle. 

Infolge dieser grossen Verdünnungsmöglichkeit stellt 
sich das Automorswasser — je nach Einkauf — auf 

2'|*—4 Pfg. 

iutomors ist mithin als sehr preiswertes Desinfektionsmittel zu bezeichnen! 

Broschüren und Gebrauchsanweisungen jederzeit unberechnet. 

Preise für gewerbliche Betriebe, exkl. Packung, ab Berlin, Frankfurt a. M., Danzig, Hamburg: 

1 Kg. 2 Kg. 3 Kg. 5 Kg. 10 Kg. 25 Kg ._ 50 Kg. 

3,50 Mk. 6,50 Mk. 9,— Mk. 14,— Mk. 27,— Mk. 65,— Mk. 120 )T -Mk. 

Gebr. Heyl & Co. Act.-Ges., Charlottenburg. 


Externe Salicyltherapie! 

Sohaell reaerblereede, schmerzstillende SaUcyl-Ester-SelTemalbe: ! 
Dr. R. Relns’ verstärkte« 

Ester- Der masa 

„für Tiere * 4 

Enthalt 12 Pro*, frei« Salloyleinre und 12 Pro*. Salicyls.-Ester. Wir | 

wäre«« vor Ersatzpräparates, welche keine frei« Salleylslore ent¬ 
halten, sondern nur das gtezlloh unwirksame aalloylsaure Nitro«. 

Rheumatosen, Gelenk-, Sehnen-, Knoehenhaut-, Euter-, | 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: ehron. Ekzeme. 

.-;gT= Kein Haarausfall. .. 

Tube M. 1,50, Topf M. 1,—, 6 Tuben resp. 10 Töpfe franco und 33*/, °/o. 

Literatur uad Proben koetenlee. 

Tlr dl« Homäemedloln: Rhoana««« and Estor - Dermaeae.) 
Vorzugspreise den Herren Tierärzten I [24 5 1 

Chemische Werke „Rheumasan“ G. m. b. H., Berlin W. 35,1 

Genthinapstraaaa 15. 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik ehern, pharm- PrSparafte 

empfehlen ihre seit längen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezi&liJM: 

W. NeudorfPa Aacheaer Thermensalbe 

(Wortschnt* durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, SehnenkJapp, Sehnenan- 
schwellung, Drüsenverhärtung, kämmerlähme und ähnlichen Kraok- 
[ 385 ] beiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 


- „Schwarzes Brett.**- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachangen. 


Tlerarst« 

der nicht selbst dispensiert, findet 
Praxis in einem grossen Orte mit 
gnter Umgebung, Provinz Sachsen. 
Meldungen unter H. S. 508 durch die 
Annoncen-Expedit. Herain« S«ap«r, 

Magdeburg erbeten. IU5 3 ] 


Mit bakteriolog. Untersuchungen 
und der Serumherstellnng vertrauter 

Tisrarzt 

gesucht. Gefl. Meldungen mit Ge- 
haltsansprüchen unter K. a. d. Exped. 
d. Zeitschrift erbeten. [HO*] 


Cavete Hohenstein Ostpr. 

Zwei Tierärzte am Orte wohnhaft, 
Ergänzungsbeschau auf dem Lande in 
festen Händen. Auskunft erteilt gern 
aosser mir Herr Kreistierarzt Mlgge- 
Osterode. 

[118] Tierarzt Morgenroth. 

Aussollreibung* 

Bei der ohirarglsohea Lebrkaazel 
der k.«. k. Tlerlrztlioho« Hoohoohnle 
i« Wie« gelangt mit 1. April 1910 eine 
Assistentenstslle 

mit einer Jahresremuneration von 
1403 K zur Besetzung. 

Die entsprechend gestempelten und 
mit einem kurriknlum vitae versehenen 
Gesuche sind bis spätestens 24. März 
1910 im Rektorate der k. n. k.Tier- 
ärztliohen H« 0 h« 0 hole Io Wie« ein¬ 
zureichen. 

Der Rektor: Dr. von Tschermak. 
Vorotaad der ohir. Lehrkanzel: 

Prof. Dr. Th. Schmidt. 


Zorn 1. April wird auf unbestimmte 
Zeit ein 

SohlsohihofMspsPs« 

gesucht. Gehalt wird je nach Vor¬ 
kenntnissen bemessen. Dauernde An¬ 
stellung nicht ausgeschlossen. Be¬ 
werbungen an die 

Sohlachthof-Direktle« la Oberhaae«« 
_ [Rheiel.l. _ 

Ronknarsau»»ohreibung. 

Im Status der politischen Ver¬ 
waltungsbehörden der Bukowiea ge¬ 
langen zwei nichtadjntierte 

Meter i nl rasaiatentan - 
stsllsn 

zur Besetzung. 

Die Bestellung erfolgt im Sinne 
der Bestimmungen des § 4 des Ge¬ 
setzes vom 27. September 1901, R.- 
G.-BL Nr. 148 zunächst probeweise. 

Bewerber um diese Stellen haben 
ihre Gesuche unter Beibringung des 
Nachweises über die im § 2 des 
zitierten Gesetzes vorgeschriebene 
Qualifikation, ferne» unter Beibring¬ 
ung des Nachweises über die Kenntnis 
der deutschen nnd der rumänischen 
od>*r ruthehischen Sprache sowie über 
ihre bisherige Verwendung nnd zwar 
im öffentlichen Dienste stehende 
Kompetenten im Wege ihrer Vorge¬ 
setzten Behörde, Privattierärzte hin¬ 
gegen unmittelbar beim Präsidium 
der Bukowlaaer k k. Laideeregleroig 
bis längstens zum 20. März 1. J. ein¬ 
zubringen. 

Noch nicht im Staatsdienste steh¬ 
ende Bewerber haben ihren Gesuchen 
überdies auch den Tauf- oder Geburts¬ 
schein, den H^irnatsschein, sowie ein 
amtsärztliches Zeugnis über^ ihre 
physische Eignung beizuschliessen 
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Kastration der Hündinnen. 

(Zugleich Antwort auf die Frage No. 74 in No. 8 .) 

Von Stadttierarzt Riehlein in Biberach [Riss]. 

Hündinnen kastriere ich am liebsten, wenn sie 1 /. i Jahr alt geworden 
sind, aber auch in jedem späteren Lebensalter, ob sie nun sohon geworfen 
haben oder nicht. Auf jeden Fall ist die vielfach verbreitete Ansicht unrichtig, 
dass man die Tiere erst einmal werfen lassen solle. Nur boII man darauf 
achten, dass die Hündin nicht eben läufig ist. Am besten hat sich nun bei 
mir folgendes Verfahren bewährt: Das Tier bekommt einen Tag lang vor 
der Operation kein Fntter, sondern nur etwas Milch oder Wasser. Dann 
macht man 20—30 Minntec vor der Operation eine ordentliche Morphium¬ 
einspritzung (0,08—0,15), und wenn dann der Hund schwach und elend ge¬ 
worden ist, meistens wird vorher noch etwas Schleim erbrochen, lässt man 
ihn anf einem Tische in die Rückenlage bringen, wobei eine Person die 
beiden Hinterbeine über dem Sprunggelenk nebst dem Schwänze gnt rück¬ 
wärts hält, während eine zweite Person mit der einen Hand die beiden 
Vorderfüsse und mit der anderen den mit einem Maulkorbe gut versehenen 
Kopf hält. Dann wird der Bauch zwischen Becken und Schaufelknorpel 
rasiert, die hereinhängenden Haare der Nachbarschaft (Schenkelfalte etz.) 
werden abgeschoren und die Operationsteile selbst wird noch gnt mit Jod- 
benzin oder reinem Benzin abgerieben. Dar Hantschnitt selbst wird entlang 
der linea alba und ein paar Millimeter seitlich von ihr in einer Länge von 
4—5 zm. gemacht. Doch soll der hintere Wundwinkel je nach der Grösse 
des Hundes 2—5 zm. vom vorderen Beckenrande entfernt bleiben, weil sonst 
das Heransholen der Eierstöcke schwer fällt. Hat man den Hautschnitt 
gemacht, so setzt man am besten den selbstspannendcn Wandhaken (No. 698 
des Hauptner-Kataloges) ein, topft das Blnt ab und macht den Muskel- 
schnitt, aber etwas kürzer als den Hantschnitt (etwa 27a—3zm. lang). In 
diese Muskelwunde setzt man dann ebenfalls den Wandhaken ein und sieht 
nun nach abermaligem abtnpfen das Bauchfell als weisses Häntchen vor sieb. 
Wer ängstlich ist, kann dieses nun mit einer Pinzette emporheben und mit 
der Schere einschneiden, aber ich mache mit dem Skalpell vorsichtig einen 
1 zm. langen Einschnitt und gehe dann mit dem rechten Zeigefinger ein, 
wobei der Schlitz von selbst nach Bedarf weiterreisst, natürlich wird vorher 
der Wundhaken entfernt. Znm Auffinden des Uterns gehört nun allerdings 
eine gewisse Übung, zumal er oft selbst bei grösseren Hunderassen nur 
die Stärke einer Spagatscbnur hat. Aber man kann sich das Finden er¬ 
leichtern, wenn man durch die Scham an der dorsalen Scheidenwand entlang 
eine Sonde einführt. Fühlt man dann den Uterns, so zieht man ihn mit 
dem gebogenen Zeigefinger znr Wände heraus und prüft mit dem Ange, 
ob man nicht vielleicht einen Darm erwischt hat. Oft ist es nötig, vorher 
das sich nm den Zeigefinger legende Netz heranszuziehen, um Platz znm 
Sachen zu bekommen. Hervordringende Darmsehlingen werden immer sofort 
reponiert. Empfehlenswert ist es, den Hund an den Hinterbeinen in die Höhe 
heben zn lassen. Hat man dann den Uterns anssen, so holt man ihn zu¬ 
nächst einmal nach rückwärts bis zur Bifurkation herauB, hieran kann man 
Bich dann, wenn man ja im Zweifel sein sollte, auch genau überzeugen, dass 
man wirklich den Tragsack hat. Dann hole ich am liebsten zuerst das 


rechte, mir zugewendete Uterushorn nach vorwärts heraus, bis es am Ovarium 
sich spannt. An diesem gespannten Home gehe ich dann mit dem rechten 
Zeigefinger zum Ovarium, umfasse es von rückwärts und siehe es unter 
mässiger Nachhilfe mit der linken Hand am Uterushorne zur Bauchwnnde 
heraus. Dieser Akt der Operation ist oft recht schwer und erfordert Rohe 
und Vorsicht, zumal die Tiere sich regelmässig dabei wehren. Hat man 
dann das in einer Fettkapsel (Eierstockstasche) versteckte Ovarium aussen, 
so nehme man eine kleine Kornzange oder Peansche Arterienklemme und 
fasse damit den unter dem Ovarium in die Bauchhöhle ziehenden Strang (Eier¬ 
stocksband mit Gefässen). Hierdurch wird zugleich das Ovarium ausserhalb 
der Bauchwunde gehalten. Dann mache ich mit dem Skalpell einen Ein¬ 
schnitt in die Eierstockstasche, bis das rotbraune Ovarium heraustritt und 
fasse dieses mit einer Arterienpinzette, ziehe es etwas an and schneide es 
mit der Schere weg. Man muss nur dabei beachten, dass man nichts vom 
Ovarium zurücklässt, weil aus den kleinsten Resten sich befruchtungsfähige 
Eier entwickeln. Man kann deshalb auch mit der Arterienpinzette vorher 
das Ovarium etwas umdrehen. Bemerkt mau nach dem Abschneiden aus dem 
Stumpfe eine Blutung, so kann man das Gefäss mit der Arterienpinzette 
fassen und torquieren oder mit einem feinen Seidenfaden unterbinden. Dann 
fasst man wieder das zugehörige Uternshorn und öffnet die Peansche Klemme, 
worauf der Ovarialstumpf entweder von selbst znrüekgleitet oder zurück- 
geschoben wird. Am festgehaltenen Horne sieht man dann den Uterus bis 
zur Bifarkation hervor, fasst das andere Horn und verfährt ganz so wie beim 
vorigen. 

Früher habe ich das Ovarium en masse unterbunden, d. h. ich habe es 
nicht aus der Fettkapsel gelöst, sondern das Ganze, also den Eileiter mit¬ 
samt dem Eierstocksband und dem Mesometrium zusammen unterbanden und 
dann abgeschnitten. Aber neben mancherlei Unannehmlichkeiten im Heilungs- 
verlaufe habe ich öfters bei stärker entwickelten Ovarien starke Nachblutungen 
beobachtet, indem sich der Stumpf aus der Ligatur retrahierte. 

Nach dem Versenken des Uterns nnd Eierstockstumpfes und sonstiger 
vorgefallener Teile in die Bauchhöhle hält man mit dem eingeführten linken 
Zeigefinger die andrängenden Baucheingeweide zurück and legt zugleich 
unter seiner Führung zwei ziemlich tiefe Knopfaähte durch die ganze Bauch- 
wand, also durch Haut, Bauchmuskeln und Bauchfell (das letzte kann man 
auch weglassen), knüpft sie und*vernäht dann die vorderen nnd hinteren 
Wundwinkel der Hautwunde noch besonders. Dnrch diese Art des Ver¬ 
nähen» wird die Entfernung der Fäden sehr erleichtert, ohne dass man die 
Hautwunde wieder teilweise aufreisaen müsste und es bleibt auch sicher kein 
Faden zurück, der daun Störungen der Wandheilung und Abszessbildang 
veranlassen würde. Dann tupft man die Operationsstelle gut trocken, über¬ 
giesst sie mit Jodoformkollodium und klebt damit ein Blatt Watte darauf. 
Einen Verband lege ich lieber nicht mehr an, er bleibt ja doch nicht liegen. 
Dann kommt der Hund in einen Korb, wird zngedeckt und kann seinen 
Rausch ansschlafen. Die nächsten Tage bekommt der Hund nur knappes 
Futter und darf vor dem Entfernen der Nähte nicht frei herumlanfen. Die 
Nähte selbst werden 5 Tage nach der Operation entfernt, nnd die Behandlung 
ist zu Ende. Das beim Ausziehen der Fäden regelmässig abfliessende Wund« 
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ääkret ist ohne Bedeutung.' Die F&den haben auch meistens schon ein gut 
Teil darcbge 8 cbnitten. 

Das von manchen Operateuren empfohlene Wegschneiden des bei der 
Operation vorgefallenen Nettes halte ich für unrichtig und nur erlaubt bei 
stärkerer Beschmutzung mit Haaren ets. Denn das Netz ist das natürliche 
Schutzmittel der Bauchhöhle und legt sich an alle verletrten und entzündeten 
Stellen der Bauchhöhle an und verhindert so die Ausbreitung entzündlicher 
Prozesse, schliesst also auch die Operationsstelle gegen die freie Bauch¬ 
höhle hin ab. 


Zum Berner Doktortitel. 

Antwort von Dr. Karl L oho ff, Tierarzt. 

Den Ausführungen des anonymen Artikel Schreibers in Nr. 10 gegenüber 
bemerke ich folgendes: 

Die Missgunst hat unseren Gegnern das Wort „Doktorenfabrik“ in den 
Mund gelegt. Die zahlreichen Promotionen mögen dem Unkundigen anf- 
fallen. Dem Kenner der Verhältnisse erscheinen sie aber in einem günstigen 
Lichte. Sie beweisen den regen wissenschaftlichen Eifer und das Ehrgefühl 
der immaturen Tierärzte, ausserdem die Vorurteilslosigkeit und das Ge¬ 
rechtigkeitsgefühl der Berner tierärztlichen Pofessoren. Wie kam es, dass 
die meisten Tierärzte in Bern promovierten? 

Die ersten deutschen tierärztlichen Doktoranden gingen nach Bern. Sie 
fanden dort freundliche Aufnahme. So hat sich das Promovieren vonseiten 
deutscher Tierärzte dort eingebürgert. Warum sollte denn auch eine tier¬ 
ärztliche Fakultät fleissigen Tierärzten kein Entgegenkommen zeigen? Es 
ist ~doch sonst in der ganzen Welt üblich, dass ein wissenschaftlicher 
Lehrkörper strebsamen Jüngern der Wissenschaft die Tore ihrer Institute 
gerne öffnet. Dass die veterinärmedizinische Berner Fakultät dies getan 
hat, dafür gebührt ihr besonderer Dank. 

Wenn ein Nichttierarzt — und unsere Zeitschriften werden auch von 
Nichtfachmännern gelesen — ihren Artikel liest (2 mal Einjährig-Freiwilligen- 
Dienst im vorletzten Absatz!), so muss er annehmen, dass die in Bern 
promovierten Tierärzte nur das Einjährig-Freiwilligen-Zeugnis besitzen. Sie 
wissen doch aber selbst nur zu gut, dass die Berner Doktoranden als Vor¬ 
bildung mindestens die Primanerreife haben. Wenn es wirklich vereinzelt 
vorgekommen sein sollte, dass ein in Bern zum Dr. med. vet. promovierter 
Tierarzt eine geringere Vorbildung haben sollte, so kommt ein solcher Fall 
als Ausnahme nicht wesentlich in Betracht*). Ein solch alter Tierarzt aber, 
der trotz der Mühen seines schweren Berufes sich in der Wissenschaft auf 
der Höhe gehalten hat, steht auf einem weit höheren Standpunkte, als Sie 
mit Ihrer Maturität. Da die veterinärmedizinische Fakultät in Bern (Zürich 
wird gewiss bald folgen) vom 1. April 1910 auch von Ausländern die Maturität 
verlangt, so scheidet die Angelegenheit, welche Sie berühren, aus der Dis¬ 
kussion bald ganz aus. 

Ich schätze den Wert der Maturität richtig ein. Ich glaube aber nicht 
an das Dogma vom „alleinbildungmachenden“ Abiturientenexamen. 

Es ist doch «Tatsache, dass die in der Schweiz ohne Maturität erworbenen 
philosophischen Doktordiplome ungefähr bis zum Jahre 1909**) auch in 
in Preussen anstandslos anerkannt worden sind. Und da halten wir es für 
gerecht und billig, dass auch die bis dahin erworbenen veterinärmedizinischen 
Diplome anerkannt werden. Darum handelt es sich. Ein weiteres Entgegen¬ 
kommen denjenigen Tierärzten gegenüber, welche erst nach dem Jahre 1908 
promovierten, würde eine Regierung nur zieren. Dies könnte um so leichter 
geschehen, da ja die Promotionen in der Schweiz nun bald für immer auf¬ 
hören. 

Hinsichtlich der Gesinnungsart, welche uns in erster Linie von einzelnen 
maturen Dr.-Kollegen, aber auch vereinzelt von immaturen Nichtdoktoren 
gezeigt worden ist, weise ich auf die Worte Herders hin: 

„Bildung der Denkart, der Gesinnung und Sitten ist die einzige Er¬ 
ziehung, die diesen Namen verdient, nicht Unterricht, nicht Lehre.“ 

* * 

* 

Von anderer Seite werden wir darauf aufmerksam gemacht, dass sich in 
dem in Nr. 10 enthaltenen Artikel ein Irrtum befinde. Dort ist nämlich 
gesagt, dass die Tierärztliche Hochschule in Bern Anschluss an die medi- 


**) Es haben in der Tat einige ältere Tierärzte, welche nur das Ein- 
jährigen-Zeugnis besassen, das ja bis zum Jahre 1878 zum Studium der 
Veterinärmedizin in Deutschland berechtigte, in der Schweiz promoviert; 
wir haben deshalb die bezüglichen Angaben in dem Artikel in Nr. 10 nicht 
beanstandet, zumal wir annahmen, der Verfasser wolle damit nur die frühere 
unterste Grenze der verlangten Vorbildung andeuten. Die Promotion solcher 
älteren Tierärzte ist allerdings als eine hervorragende Leistung anzuerkennen 
und schliessen wir uns dep bezüglichen Ausführungen des Herrn Kollegen 
Dr. Lohoff vollkommen an: Redaktion. 

*) Der angegebene Zeitpunkt dürfte nicht ganz stimmen. „Anstandslos“ 
wurde die Führung des in der Schweiz von Immaturen erworbenen philos. 
Doktortitels wohl nu| vor Erlass der bekannten Kabinettsorder (7. April 1897) 
in Preussen gestattet, von da ab nur in besonderen Ausnahmefällen. 

Redaktion, 
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zinische Fakultät erlangt habe. Dias sei nicht der Fall, da die veterinär¬ 
medizinische Fakultät in Bern eine Fakultät für sich bilde. Es ist dies 
durchaus richtig und die falsche Angabe in erwähntem Artikel auf einen 
leider bei der Revision übersehenen Druckfehler zurückzuführen. Es muss 
nämlich heissen: „und den Anschluss an die Universität, zu deren medizinischer 
Fakultät damals nur die Anatomie unter Flesch gehörte etz“. 

Um weiteren Beanstandungen vof zubeugen, sehen wir uns veranlasst das 
Vorstehende mitzuteilen. Ä , Redaktion. 


Zur Schadenersatzpflicht bei der Verschleppung 
der Pferdebrustseuche. 

(Nachdruck verboten.) 

Von dem Offizierapferdeverein G. m. b. H. in Berlin hatte der 
Oberleutnant von E. zu Wandsbek eioe Fuchsstute um den Preis von 
7500 M gekauft. Ala sich das Pferd im Stalle von Es. befand, stellte sich 
heraus, dass es au der Brustseuche litt. Bei sorgfältiger Pflege gesundete 
das Pferd. Inzwischen hatte es die Seuche aber auch auf andere Pferde im 
Stalle übertragen. Eines der angesteckten Pferde, ein Renner im Werte von 
3000 M, ging in der Folge ein nnd ein anderes Pferd, ebenfalls von hohem 
Werte, wurde ein sogenannter „Kehlkopfpfeifer“ und für die Zwecke des 
Besitzers untauglich. Von E. verweigerte wegen des ihm entstandenen 
Schadens, den er auf Ansteckung durch das gekaufte Pferd zurückführte, 
die Zahlung des Kaufpreises, forderte vielmehr vom Offizierapferdeverein, 
der klagbar wurde, Ersatz der aufgewandten Pflegekoaten und des 
Wertes sowohl des eingegangenen als anch des verdorbenen Pferdes in 
Höhe von zusammen 5900 M. 

Das Landgericht Hannover, vor dem der Zivilstreit schwebte, 
erkannte zu unguosten des Offizierapferdevereins. Das Oberlandesgerioht 
Celle, das der klägerische Verein darauf als Berufungsinstanz anging, ent¬ 
schied zunächst nnr über die Ansprüche des Oberleutnants von E. In dem 
Urteile des Oberlandesgerichta hiesa es, dass das Gericht über zwei Fragen 
habe entscheiden müssen, erstens, ob durch das gekaufte Pferd die Ansteckung 
entstanden nnd zweitens, ob die Höhe des Anspruchs begründet war. In 
beiden Punkten habe zu ungunaten des Pferdeverein erkannt werden 
müssen; denn der Verein hafte, weil sein Geschäftsführer es unterlassen 
hatte, dem Käufer vom Vorhandensein der Seuche im Stalle des Vereins beim 
Kaufabschlüsse Mitteilung zu machen, für den durch die Unterlaaaung — 
Fahrlässigkeit — entstandenen Schaden gemäss § 823 B. G. B. Der Beweis, 
dass die Eioschleppung der Seuche in seinen Stall durch das neugekaufte 
Pferd erfolgte, ist vom Beklagten und Widerkläger von E. geführt worden. 
Im Stalle des Vereins ist tatsächlich die Seuche vorhanden gewesen. Der 
Geschäftsführer des Offizierspferdevereins, ein genauer Kenner der Pferdo, 
musste sich beim Verkauf sagen, dass bei der Ansteckungsfähigkeit eine 
Verschleppung der Seuche sehr leicht möglich Bei. Eines weiteren Beweises 
bedurfte es nicht, der Geschäftsführer war eben nach § 823 B. G. B. ver¬ 
pflichtet, alles zu tun, um den Schaden zu verhüten. 

Dieses Erkenntnis focht der verurteile Verein in der Revisionsinstanz 
(Reichsgericht) mit dar Behauptung an, dass der Kausalzusammenhang 
zwischen dem Vorhandensein der Seuche im Vereinsstalle und dem Auftreten 
dieser Pferdekrankheit im Stalle des Käufers nicht festgestellt worden sei 
Diesen Einwand liess das Reichsgericht jedoch nicht gelten. Es erkannte, 
weil es keinen Rechtsverstoss in den Feststellungen der Vorinstans finden 
konnte, auf Zurückweisung der vom Offizierspferdeverein eingelegten 
Revision. Aktenz.: VI. 85/09. Urteil d. Reichs-Ger. v. 10.2. 10. 


Deutschlands Ein- nnd Ausfuhr an Fleisch, Fleischwaren 
und Speisefetten im Jahre 1909. 

I. Fleitob oad Flaitobwarei. 


Es wurden eingeführt: 

Rindfleisch, frisch . . . 

1909 

119 622 

dz 

gegen 1908 
-f 18 522 dz 

1909 Wert 
in 1000 M 
11424 

„ einf. zubereitet 

16 063 

» 

—■ 

6 848 

9 

1 190 

Schweinefleisch, frisch . . 

102 632 

n 

+ 

58 990 

» 

8 375 

„ einf. zubereitet 

27 409 

n 

+ 

6 583 

n 

2 300 

SchweineBchinken .... 

6186 

9 

— 

174 

» 

977 

Hammelfleisch . 

2 647 

9 

+ 

740 

» 

357 

Ziegen- usw. Fleisch; zum 
feineren Tafelgenuss zuber. 

53 

9 

_ 

20 

» 

4 

Schweinespeck . 

11493 

9 

+ 

4 488 

» 

1218 

Fleischwürste . 

297 

9 

— 

115 

m 

50 


286 402 dz + 77 616 dz 25 895 
Die Einfuhr von Fleisch und Fleischwaren hat in den letzten 
Jahren grossen Schwankungen unterlegen. Während in den beiden Jahren 
1905 nnd 1906 durchschnittlich 556000 dz Fleisch und Fleischwaren zu uns 
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eingefährt wurden, ging diese Einfuhr 1907 auf 228598 dz, 1908 auf 208 786 dz 
zurück. Im Jahro 1909 ist nun die Einfahr wieder um 77616 dz gestiegen 
und zwar entfällt der Hauptanteil der Steigerung auf die Zunahme der Ein¬ 
fuhr an frischem Schweinefleisch. An der Mehreinfohr sind in erster Linie 
die Niederlande beteiligt, von wo 8710 dz frisches Rindfleisch, 42597 dz 
frisches Schweinefleisch und 631 dz Schweineschinken mehr eingeführt worden 
sind als im Vorjahre. Aber auch aus Dänemark ist die Fleiacheinfahr stark 
gestiegen und zwar bei frischem Rindfleisch um 8529 dz, bei einfach zu¬ 
bereitetem Rindfleisch um 416 dz, bei frischem Schweinefleisch um 4756 dz, 
bei einfach zubereitetem Schweinefleisch um 5001 dz, bei Schweineschinken 
um 356 dz und bei Hammelfleisch um 426 dz. Die Einfuhr von Schweine¬ 
speck hat aus den Vereinigten Staaten von Amerika um 844 dz wieder an¬ 
genommen, dagegen hat die Einfuhr einfach zubereiteten Rindfleisches um 
7295 dz abgenommen. Die Einfahr frischen Schweinefleisches aus Russland 
im sogen. Grenzveriiehr hat um 5511 dz zugenommen und beträgt 14860 dz. 

Es wurden susgefdhrt: 


Rindfleisch, frisch . . . 

„ ein! zubereitet 
Schweinefleisch, frisch . . 

, einf. zubereitet 
Schweineschinken .... 

Hamm »lfl ei mIi . 

Ziegen- usw. Fleich; zum 
feineren Tafelgenuss zuber. 

Schweinespeck. 

Fleischw&rste. 

Fleisch, unvollständig an- 
gemeldet .... . . 


1909 

1 032 dz 
519 a 
344 , 
820 . 
14 885 * 
177 * 

1093 a 
260 , 
5 320 * 


gegen 1903 
■f 129 dz 

+ 2 a 

- 194 , 

- 144 a 

- 175 a 

- 75 „ 

+ 205 , 

- 96 . 

- 256 . 


1909 Wert 
in 1000 M 
166 
57 
55 
68 
8 245 
31 

240 
48 
1 314 


_ 193 a _ + 25 a _51_ 

24 143 dz — 579 dz 5 275 

Die Ausfuhr an Fleisch und Fleischwaren hat sich immer auf 
ziemlich gleicher Höhe bewegt, sie war im Vorjahre um 472 dz gestiegen 
und ist nunmehr wieder um 579 dz zuröckgegangen. 

Der Wert der Einfuhr ist nach der vorläufigen Wertberechnung 
auf 25 895 000 M festgestellt und übertrifft danach den endgültigen Wert des 
Jahres 1908 um 6778000 M. Der Wert der Ausfuhr stellt sich vorläufig 
auf 5 275000 M und bleibt um 18000 M hinter dem des Vorjahres zurück. 
Der Einfuhrüberschuss stellt danach bei Fleisch und Fleischwaren einen 
Wert von 20 620000 M für 1909 dar. 


II. Speisefetts. 


Es wurden eingeführt: 



1909 

gegen 1908 

1909 Wert 
in 1000 M 

Sehweineschmalz . . . . 

987 856 dz 

— 149 163 dz 

85 845 

Oleomargarin. 

Schmalz v. Gänsen, Rinder- 

230 201 „ 

- 1 793 „ 

24 632 

» mark usw. 

3 404 „ 

87 ^ 

207 

Schweine- u. Gänsefett, roh 

147 „ 

81 „ 

7 

Schweineflomen. 

HO * 

+ 55 , 

13 

Premier jus. 

95 771 „ 

+ 39 637 ff 

9194 

Talg von Rindern u. Schafen 

174 248 ff 

+ 10 690 ff 

10106 


1 441 737 dz — 100 742 dz 129 504 


Die Einfuhr an Speisefetten hat in den letzten Jahren ständig 
abgenommen. Soweit es sich um Schweineschmalz und Oleomargarin 
handelt, hat 1909 eine weitere Abnahme stattgefunden, dagegen ist 
bei Premierjus und Talg von Rindern und Schafen eine erneute 
Steigerung in der Zufuhr eingetreten. Da aber die Einfuhr an Schmalz 
um nicht weniger als 149 163 dz zurückgegangen ist, aus dea Vereinigten 
Staaten von Amerika allein ist die Einfuhr um 155 818 dz zurückgegangen, 
so ist doch noch ein Gesamtrückgang der Einfahr an Speisefetten um 
100742 dz geblieben. Bei Premier jus ist die Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten gleichfalls etwas zurückgegangen (2095 dz), dagegen ist sie aus 
Argentinien (19 418 dz), Frankreich (8470 dz), Belgien (3685 dz) und Gross¬ 
britannien (6020 dt) gestiegen. 


Es wurden ausgefübrt 

1909 

gegen 1908 

1909 Wert 
in 1000 M 

Schmalz von Schweinen, 
Oleomargarin^usw. . . 

691 dz 

+ 255 dz 

73 

Schweine- und Gänsefett, 
roh. 

9 . 

+ 8 ,, 

1 

Schweineflomen .... 

y> 

— 3 * 

— 

Premier jni. 

616 „ 

- 362 ff 

65 

Talg yon Rindern und 
Schafen ..... 

6 778 „ 

+ 138 „ 

431 


8094 dz 

+ 86 dz 

570 


Hier ist wie immer, nur die Ausfuhr an Talg von Bedcutang gewesen, 
sie hat noch eine weitere kleine Steigerung erfahren. 

Der Wert der Einfahr stellt sich nach den vorläufigen Wertberechnungen 
auf 129 504 000 Ai u ad bleibt um 9 335 000 M hinter dem endgültigen Wert 
des Vorjahres zurück. Der Wert der Ausfuhr steht mit 570 000 M um 
30000 M höher als im Vorjahre. Der Einfuhrüberschuss wird daher 
nach der vorläufigen Wertberechnung mit 128 934 000 M bewertet. 

Der Wert des Einfuhrüberschusses an Fleisch und Fleischwaren 
und Speisefetten zusammen, beträgt daher im Jahre 1909 nach der vorläufigen 
Wertberechnung 149 554 000 M, stellt sich daher ungefähr gleich dem des 
Vorjahres, wo nach der vorläufigen Berechnung sich ein Wert von 
149 448 000 Ai ergeben hatte. Nach der endgültigen Festsetzung hat sich 
allerdings der Wert der Einfahr im Jahre 1908 anf 152 123 000 H gestellt. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Deotsohlaad. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 37—42. 1909 
No. 87. 

ImBOBlsieruBgtverzBohe gegen die bazilläre Fora der Sobweioepeit. Ein Bei¬ 
trag zur Frage über das Wesen der Schweinepest. Yon Karl Stedefeder, 
wissenschaftl. Hilfsarbeiter am hygienischen Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Hannover. 

Der Artikel ist dar Auszug aus einer Arbeit, die im Anschlass an andere 
im hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover ange¬ 
fertigt worden ist und den Verf. zu folgendem Gesamtergebnis geführt hat: 

«1. Es ist möglich, durch stomachale Einverleibung des Baz. snipestifer 
Schweinepest zn erzeugen, 

2. die darch den Baz. snipestifer erzeugte Schweineseuche ist kontagiös, 

3. es gelingt, darch subkutane Einverleibung virulenter Bas. snipestifer- 
Kultur in dem Blute von Kaninchen, Pferden, Kälbern und Hunden, nach 
Vorbehandlung mit Snipestifer-Antiserum vom Kaninchen auch in dem Blnte 
von Schweinen Agglutinine 'zu erzeugen, die anf den Baz. snipestifer in 
hohem Masse einwirken, 

4. man kann Ferkel durch Jmpfang mit Serie, die in starker Verdünnung 
den Baz. snipestifer agglutinieren, vollständig oder doch in hohem Grade 
gegen eine Infektion der bazillären Schweinepest schützen, 

5. die in der Praxis erzielten Erfolge der Schutzimpfangen wider¬ 
sprechen nicht den im hygienischen Institute erworbenen, sondern sind weit 
eher in dem gleichen Sinne za deuten, wenn die günstige Einwirkung der 
äusserst guten Witterungsverhältnisse zur Zeit des Versuches berücksichtigt 
wird." Es schliesst die Arbeit mit einem Literaturverzeichris von 42 Nummern. 

No. 88. 

Der Milzbraad beim Sohwelne. Yon Dr. Damman, Dirigent und Dr. Freese, 
Repetitor des hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Nach den bisher über diese Form der Seuche veröffentlichten Publikationen 
and eigenen Erfahrungen unterscheiden die Verf. beim Schwein den Rachen¬ 
milzbrand (Anthraxbräune) und den Darmmilzbrand. Ersterer tritt in drei 
Formen auf: 

*a) Die gewöhnliche Form; d. h. neben den Veränderungen am Pharynx 
beobachtet man auch die für Milzbrand sonst charakteristischen Merkmale 
— akuten hyperämischen Milztumor, teerartige Beschaffenheit des Blutes, 
Petechien and Trübung and Schwellung der grossen Kösperparenchyme. In 
diesem Falle ist der Verlauf der Krankheit eia akater. 

b) Neben den eigentümlichen Veränderungen am Pharynx treten eigen¬ 
artige Knoten (Karbnnkel) in der Milz anf. Die Milz ist dabei sonst von 
normaler Beschaffenheit oder höchstens leicht hyperplastisch geschwollen. 
Auch das Blut zeigt in diesem Falle keine wesentlichen Abweichungen von 
der Norm. 

c) Neben den Veränderungen. am Pharynx sind die Milz und das Blut 
von vollkommen normaler Beschaffenheit. 

In den beiden letzteren Fällen b und c ist die Krankheitsdauer eine 
längere als bei der Form a.“ 

Beim Darmmilzbraad ist der Pharynx und seine Umgebung völlig frei 
von Alterationen, sodass eine Infektion vom Darm her anznnehmen ist. 

Analog dem Rachenmilzbrand finden sich dabei folgende Formen: 

„a) Als ausgesprochene Milzbrandseptikämie mit akutem byperämischem 
Milstumor, teerartiger Beschaffenheit des Blates und sonstigen bei Milzbrand 
wahrzunehmenden path. anatomischen Veränderungen. Diese Form entspricht 
der, wie sie gewöhnlich beim Rind in die Erscheinung tritt. In diesem 
Falle verläuft die Krankheit akut. 

b) Neben mehr oder weniger ausgeprägten Veränderungen am Darm und 
den zugehörigen Lymphdrüsen kann man an wesentlichen Veränderongen 
nur die schon oben beim Rachenanthrax beschriebenen Karbunkeln in der 
sonst normal aussehenden oder höchstens leicht hyperplastisch geschwollenen 
Milz Dachweisen. 

c) Die dritte Form, gleich der beim Rachenmilzbrand gesehenen, wäre 
auch hier denkbar, ist jedoch bisher nicht beobachtet worden.” 

Nr. 39. 

Bakteriologische Fleisohuaterenohneg. Von Dr. Rüther-Altena. Vortrag, 
gehalten auf der Versammlung der Schlachthoftierärzte Westfalens am 
13. Dezember 1908 zu Hagen. 

Verf. erörtert in seinem Vortrage die Technik der bakteriologischen 
Fleischuntersuchuag und befürwortet deren in vielfacher Hinsicht gebotene 
allgemeine Einführung. 

Taennrgae In der Haidepraxis. Von Tierarzt Siebert, Repetitor der Klinik. 
(Aus der Klinik für kleine Haustiere der Kgl. Tierärztl. Hochschule zu 
Hannover. — Leiter: Prof. Dr. Künnemann.) 

8. kommt auf Grund seiner Versuche zu dem Ergebnis, dass Tannargan 
nicht besser und nicht schlechter als ähnliche Präparate wirkt. 
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Dm Zuganiehlaien, Zii«gealiffai« »der Koppsv de« Riede«. Von Zachtinspektor 

A. Hink. 

H. teilt za der diesen Gegenstand betreffenden Publikation von Hasenkamp 
(S. Eef. in Nr. 2, 1910 dieser Zeitschrift) mit, dass die fragliche Untugend 
in Süddeutschland und der Schweis längst bekannt und sehr verbreitet ist. 
Er empfiehlt als Mittel dagegen den „Koppenfeind" von Rettenberger & 
Sigl in Starnberg b. Manchen. 

Nr. 40-42. 

Weitere Beitrlge zur Frtge der lokalei Eesieophilie bei pflaizlich-paraaitira« 

Orgaelefdee. Von F. Ebhardt. Assistent des Instituts. (Aus dom patholo¬ 
gisch-anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. — 
Leiter: Prof. Dr. RieveL) 

E. hat sich seit seiner letzten Publikation aber obiges Thema (in Nr. 12 
und 13 der D. T. W. S. Ref. in Nr. 31, 1909 dieser Zeitschrift) weiterhin 
damit beschäftigt und ist zu folgenden Resultaten gelangt: 

A. Rotz: „Während sich eosinophile Zellen bei älteren Rotzknötchen 
vereinzelt im peripheren Granulationswalle fanden, enthielt ein frisch pneumo¬ 
nisches Rotzherdchen sowohl in den Zerfallsmassen, als auch in den peripheren 
Schichten azidophile Zellen; hier kamen sic jedoch in erheblich grösserer 
Zahl vor als dort.“ 

B. Tuberkulose: „Während sich bei der Tuberkulose der Lunge vom 
Pferde, der Leber vom Kalbe, des Herzmuskels und Euters vom Rinde keine 
eosinophilen Zellen fanden, waren sie spärlich bei der Tuberkulose der Leber 
und des Darmes vom Rinde, spärlich, stellenweise häufig in den tuberkulösen 
Prozessen der Leber vom Pferde, sowie der Lunge, Zunge und Niere vom 
Rinde. Verhältnismässig zahlreich kamen azidophile Zellen bei der Tuber¬ 
kulose der Lunge und des Darmes vom Kalbe vor. Die tuberkulösen 
Veränderungen der Lunge und Leber vom Schweine endlich wiesen meist 
starke Eosinophilie auf.“ 

C. Aktinomjkose: „Bei der Aktinomykose der Lunge, Trachea und 
des Unterkiefers vom Rinde fanden sich eosinophile Zellen nicht, wogegen 
dieselben bei der Euteraktinomykose vom Schwein spärlich bis Behr zahlreich 
auftraten. Bei der Zungenaktinomykose waren nur in einem von 3 Fällen 
ganz vereinzelt eosinophile Leukozyten nachzuweisen." 

D. Botryomykose: „Bei der Botryomykose waren eosinophile Zellen 
sowohl in den spezifischen Herden als auch im umgebenden Bindegewebe 
vereinzelt zu beobachten." 

E. Pyobaiillose: „In den untersuchten Fällen von Pyobazillose der 
Leber vom Schaf und des Zwerchfells vom Schweine fanden sich eosinophile 
Zellen nicht." 

F. Pseudo tuberkulöse: „Bei der Pseudotuberkulose der Schaflangen 
kamen eosinophile Zellen im allgemeinen spärlich, stellenweise jedoch zahl¬ 
reich vor." 

G. Schweinepest: „In den untersuchten Fällen von Schweinepest 
bestand stets ausgesprochene Eosinophilie." 

Auf diese Befunde hin ist E. der Ansicht, dass bei pflanzlich- parasitären 
Leiden eosinophile Zellen zwar nicht regelmässig, aber in der Mehrzahl der 
Fälle anzutreffen sind. 

Nr. 42. 

Haftpflicht de« Tierhalters. Von Dr. Malkmus. 

Nach dem B. G. B. war der Tierhalter bisher für allen Schaden haft¬ 
bar, den das Tier einem anderen zugefügt, ob den Tierhalter ein Verschulden 
dabei traf, blieb ausser Betracht (Gefährdungsprinzip). Auf Grund dieses 
Gesetzes trat manchmal eine Schadenersatzpflicht ein, die einen direkt „un¬ 
moralischen" Charakter trug. Im Jahre 1908 erhielt nun der § 833 einen 
Zusatz, der der Haftpflicht ihre grösste Härte genommen hat. „In der grossen 
Mehrzahl der Fälle wird der Besitzer eines Haustieres für den Schaden, den 
dieses anrichtet, nur dann haften müssen, wenn ihn ein Verschulden trifft; 
der Beweis, dass dies nicht der Fall ist, wird ihm zur Last gelegt. Die 
neue Fassung aber weist noch mancherlei Schwierigkeiten, Zweifel und Un¬ 
billigkeiten auf, sodass sie auch heute noch nicht dem deutschen Rechts¬ 
empfinden entspricht." 

Referate. 

Beiträge zar Physiologie der Vogelmaskele. Von Dr. Edaard Schwarzkopf, 
Tierarzt in Wien. (Inaug. Dias.) Bern 19C9. (Archiv für die gesamte Phy¬ 
siologie, Band 121.) (Aus dem Physiologischen Institut der K. K. Universität 
Wien, Leiter: Hofrat Professor Dr. S. Einer.) 

Die von früheren Forschern gemachte Beobachtung, dass zur Erzeugung 
eines kontinuierlichen Tetanus an den Muskeln der Vögel eine höhere Reiz- 
friquenz nötig ist als bei den Muskeln der übrigen Tiere und die bisher 
offene Frage, ob dieser Befand sich nur auf die Flügelmuskeln bezieht, bat 
durch die Untersuchung Schwarzkopfs eine dahingehende Lösung gefnndeh, 
dass diese hohe Reizfrequenz keine spezifische Eigenschaft der Fliegmuskeln 
der Tanbe ist, sondern auch ihren Laufmuskeln zukommt. 

Bei den Myogrammen hat schon Marey sowie Einer beobachtet, dass 
die durch die Reizung von Flügelmuskeln erzeugten Kontraktionen auf grosse 
Wellen aufgesetzt sind. Die von dem zweiten der soeben genannten Autoren 
bei den Brustmuskeln des Mäusebussards gemachte Erfahrung, dass die grossen 
Wellen mit der Atmung in ursächlichem Zusammenhang Btehen, hat Schwarz¬ 
kopf auch bei den Brustmuskeln der Taube bestätigt gefunden. 

Immisch. 

Eia Beitrag zar Keaataie der Dernatltis obronlk« verrukoaa in der Feaaelbeage 
de« Pferde« (sog. Straubfass). Von Dr. E. Schützer in Eisleben (Pr. Sa.). 
(Inaug.-Diss.) Leipzig 1909. 

Nach einer Literaturbesprechung, in der Sch. in kurzen Umrissen den 
Wandel des Begriffes dieses Leidens, seiner Bezeichnungen und seines Wesens 
bei den verschiedenen Autoren erläutert, kommt Verfasser auf seine eigenen 
Untersuchungen, bei denen er besonders dem miskroskopischen Befände ein¬ 
gehende Würdigung darbringt und hauptsächlich aus diesen Bildern heraus 
seine Anschanungen über das Wesen und die Pathogenese der Erkrankung 
ableitet. Nach ihm stellt sich der Straubfass anfänglich und hauptsächlich 
als eine Epidermidose dar, als eine auf ekzematöser Basis entstehende 
entzündliche Wucherung des Stratum germinativum, bei der sich 
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dann wegen dieses raschen Wachstums, bis auf die Oberfläche deutlich kern* 
hallige schlecht verhornte Epidermiszellcn finden. Zugleich wuchert die 
Stachelzellenschieht aber auch nach abwärts, besonders in den interpapillären 
Zwischenräumen, so dass die Papillen selbst länger erscheinen und, wegen 
der Kompression an ihrer Basis, durch seröBe Infiltration kolbig verdickte 
freie Enden aufweisen. Man findet auch verzweigte Papillen und solche mit 
zahlreichen Sekuodärpapillen, die auf dem Durchschnitt an den Bau der 
Hofhornblättchen erinnern. Auf den eigentlichen ätiologischen Faktor geht 
Sch. nicht näher eiD, lässt aber verschiedene Forscher mit ihren bakterio¬ 
logischen Befanden bei sonstigen Warzenbildungen zu Wort kommen und 
hält es für wohl möglich, dass hier ebenfalls Mikroorganismen einen spezi¬ 
fischen Reiz au8ÜbeD. Auf die Verwandtschaft des Straubfasses zum Hafkrebs 
geht Sch. ebenfalls nicht selbst ein, obwohl grosse Wahrscheinlichkeit dafür 
besteht, wie sich Referent selbst an einem ganz typischen Fall vom über¬ 
gehen des ersteren in das letztere Leiden überzeugen konnte. Auch Zimmer* 
mann bat kürzlich in der Berl. Tierärztl. Wochenschr. (1909 Nr. 32) einen 
solchen Fall veröffentlicht. 

Der praktische Tierarzt würde es ferner gern gesehen haben, wenn Sch. 
auch der Therapie einen kleinen Abschnitt gewährt hätte, allerdings würde 
dies eine mehrjährige Erfahrung vorausgesetzt haben. 

Im ganzen bleibt die Arbeit ’ Sch. auch für den Praktiker recht 
beachtenswert. Riehl ein. 

Literatur. 

l«aigiral-DiMertatJeaea. 

NB. Wegen Beec h n ff nn g von Drnckexemplnren der in dieeer Rubrik erwähnten DiMerutioneo 
wird emcht, eich direkt an die Herren Verfaaeer wenden so wollen, da die Redaktion sieh nicht 
damit befamen kann. 

B«r«: 

Dr. Franzen (Jean), Tierarzt, Haaren [Kr. Aachen]: Untersuchungen 
über die Wirkungen von Digipuratum Kooll und seine Verwendbar¬ 
keit in der Veterinär-Medizin. 

Dr. Greggers (Klaus), Schlachthofdirektor, Apolda: Fütterungsversuche 
bei Geflügel mit Fleisch und proteinreichen Futtermitteln tierischer 
Provenienz. 

Giesse«: 

Dr. Boekstegers (Gerhard), Tierarzt, Kempen [Rhein]: Studien über 
die Stickstoffverteilung im Urin bei Milchernährung. 

Dr. Butta (Alfred), Tierarzt, Heidelberg: Die Bedeutung des Pixol- 
karbols als Desinfiziens und Desodorans in der Tierheilkunde. 

Dr. Hagen (Hermann), Tierarzt, Giessen: Die Umsetzung des Zyan- 
kaliums in toten und überlebenden Organen. 

Dr. Lasch (Paul), Tierarzt, Giessen: Uber Atherextraktion lufttrockenen 
Blutes. 

Dr. Messenzehl (Karl), Tierarzt, Aschaffenburg-Damm: Automors. 

Dr. Mühleck (Jnlius), Tierarzt, Giessen: Untersuchungen über die täg¬ 
liche Harnmenge der Haustiere. 

Dr. Snckrow (Fritz), Tierarzt, Bonn: Die angeblich von Dr. K. Grube 
behauptete Fähigkeit des Phloridzins den Glykogengehalt der Leber 
zu verringern. 

Dr. Zirker (Otto), Tierarzt, Giessen: Die nichtorganisierten Sedimente 
im Harne gesunder Haustiere. 

LsipzIg-DrasdBi: 

Dr. Franke (Hermann), Tierarzt, Banzlau: Über das Vorkommen von 
Tylomen bei den Haussäugetieren mit besonderer Berücksichtigung 
der Pferde und Rinder. 

Dr. IJling (Paul), Tierarzt, Dresden: Vergleichende anatomische und 
histiologische Untersuchungen über die Epiphisis zerebri einiger 
Säuger. 

Dr. Martin (Ferdinand-Paul), Tierarzt, Assistent am opsonischen Labo¬ 
ratorium der Tierärztl. Hochschule Dresden: Vergleichend-histiologischo 
Untersuchungen über das Obeiflärhen- und Drüsenepithel der Dann¬ 
schleimhaut der Haussäugetiere. 

Dr. Schettler (Fritz), Tierarzt, Dresden: Versuche über die Wirkung 
des Klonein. 

Dr. Schwabe (Felix), städt. Tierarzt, Zwickau [Sa.]: Anatomische und 
histologische Untersuchungen über den Labmagen der Wiederkäuer, 
insbesondeie über das Muskel- und elastische Gewebe desselben. 

Dr. Uhlmann (Paul), Tierarzt, Cranzahl: Untersuchung über die Wirkang 
des Lig&tarfadens an den Arterien der Pferde. 

Zflrloh: 

Dr. Gottschalk (Artur), Oberveterinär, Dresden: Über die Sekretion 
der Parotis des Pferdes. 

Eil deatsohsr Reiterpoetea I« Sobantug. Von M. Pfeiffer, Oberveterinlr 
im UI. See-Bataillon, TsiDgtau. Mit 121 Bildern, meist nach eigenen Auf¬ 
nahmen des Verfassers und 9 Tafeln. Berlin. 1909. Dietrich Reimer 
(Ernst Vohsen). 150 Seiten. Preis geb. G,—- M. 

Vom September 1902 bis zur Aufhebung der Truppe war der Verfasser 
als Veterinär bei der berittenen Kompagnie in Kaumi. Mit Ausnahme einer 
kurzen früheren Zeit hat er also, wie selten einer, Gelegenheit gehabt, 
chinesisches Leben und Treiben kennen zu lernen. Er hat dies mit Ver¬ 
ständnis benutzt und ist daza angeregt worden, durch eine aus jeder Seite 
sprechende Liebe für die Kaulianghusaren, wie sie ursprünglich mit einem 
Neck-, dann Ehrennamen bezeichnet worden. Er hat aber auch verstanden, 
das Gesehene in der anregendsten Weise zu schildern und im photographischen 
Bilde festzuhalteo. 

Alle diese Umstände geben dem Werk einen ganz besonderen geschicht¬ 
lichen und literarischen Wert. Naturgemäss kommt auch der Pferdefrennd 
nicht zu kurz, eingehende Schilderungen der Remontierung, oft von gutem 
Humor gewürzt, über das chinesische Pferd gehören zu den wertvollsten 
Abschnitten. Aber auch das Lagerleben, die Lebens- und menschlichen Ver¬ 
hältnisse, die Diener hat Pf. scharf gesehen und dargestellt. 

Die Abbildungen sind zum grossen Teil eigene Aufnahmen und gal 
wiedergegeben. 

Das Werk wird Beinen dauernden Wert behalten und kann jedem Kollegen 
nur als anregende Lektüre bestens empfohlen werden. 

Stabsveterinär Dr Goldbeck 
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Zar Siehtbarkelt des Scbwefiepesterregers. Von Dr. R. Rüther in Frank' 
fort a. M. Verlag M & H. Schaper in Hannover. 1910. 

Die heute allgemein gütige Annahme, dass der Erreger der Schweine* 
pest in dem filtrierbaren Virus zu suchen ist, hat die ätiologische Er¬ 
forschung dieser Krankheit nicht zum Stillstand kommen lassen, vielmehr 
reizt das Dunkel, das über das Wesen des Virus gebreitet ist, weiterhin nach 
einem sichtbaren Erreger der Schweinepest zu suchen, eine mühevolle Arbeit, 
der sich Rüther in obiger Schrift unterzogen hat. 

Zunächst möchte Verfasser den Begriff der Schweinepest auch auf die 
Formen des „Kümmerns* ausgedehnt wissen, die bisher unter den Rubriken 
der Blutarmut, Abmagerung, Gelbsucht, Darmkatanh und Hautausschlsg 
figurieren. Nach vielen vergeblichen mikroskopischen Untersuchungen und 
Züchtungsversuchen wurde R. auf eine Spirille — nach neuerer Nomenklatur 
Spirochäte — aufmerksam, die stets in grosser Zahl im pestkranken Schweine- 
dann und bei akuten und perakuten Fällen in Blut und Organen bezw. in 
septikämischer Verbreitung zu finden war. Die Züchtung der Spirille gelang 
in Nährböden, die dem Virus möglichst nahestanden, sowie in sterüem Harn 
und filtriertem Blut erkrankter Tiere. Der sonst schwierige mikroskopische 
und kulturelle Nachweis wird durch die der Spirille ohnedies förderliche 
Symbiose mit anderen Bakterien erleichtert. Je nach ihrem Wachstum in 
den verschiedenen Nährböden sind die Spirillen mehr oder weniger filtrier¬ 
bar. Eine Vorstufe des „Vibrio suis“, wie der neue Erreger benannt wird, 
sieht Verfasser in den ständig in älteren Virusarten vorkommenden feinen 
kommaförmigen Spirillenformen, sowie in den kleinsten runden Körperchen, 
wie er sie im Innern von zahreichen Endo- und Ektoparasiten gefunden hat. 
Auf letztere Beobachtung gründet sich auch der vom Verfasser angenommene 
ÜbertragungBmodns durch genannte Parasiten. Konnte Rüther auch den von 
Koch geforderten Zirkel der Beweisführung durch eine Reihe von Versuchs¬ 
resultaten schon wegen der Kostspieligkeit des Untersuchungsmaterials nicht 
schliessen, so glaubt er doch durch allseitige geeignete Nachprüfung mikros¬ 
kopischer und kultureller Art ein so erdrückendes Beweismaterial erbracht 
zu haben, dass er der Tierimpfnng entraten kann. 

Bezüglich der interessanten und diskutierbaren Einzelheiten muss auf 
das glatt und flüssig geschriebene Original verwiesen werden, dem noch eine 
Tafel mit einigen orientierenden Skizzen angefügt ist Der Zweck des Ver¬ 
fassers, znr Nachprüfung und weiteren Forschung nach dem Erreger der 
Schweinepest ansuregen, dürfte mit dem Werkchen wohl erreicht werden. 

Dr. Zeh. 

Z«sbtb«cli für denttch« Sohäferhande (SZ.). Band VII. Eintragungen 6001 
bis 9000. Abgeschlossen Ende 1909. Heransgegeben im Aufträge des Ver¬ 
eins für deutsche Schäferhunde (S.V.), Sitz in München, E.V. (im Kartell des 
stammbuchführenden Spezialklubs) von Herrn. Kestermann jr.-Greiz (Reuss). 
Selbstverlag des Vereins. — Alle Rechte Vorbehalten. 509 Seiten. 

Die deutschen Schäferhunde zählen nicht zu den Loxashunden im eigent¬ 
lichen Sinne — obgleich sie infolge ihrer Schönheit vollen Anspruch darauf 
hätten — sondern sie sind in erster Linie Gebrauchshunde und wollen dies 
auch bleiben. Infolgedessen ist im Stammbuch jederzeit angegeben, zu 
welchem Zwecke der Hund benutzt wird, ob Polizeihund, Wachhund. Herden¬ 
hund, Gebrauchshund oder Zuchthund. Die Bedeutung, welche diese Zucht an¬ 
genommen hat, wird aus dem vorliegenden Stammbuch erst so recht klar. 
Handelt es sich doch um nicht weniger als 3000 Nummern, welche in diesem 
Bande anfgeführt werden. Die Durchführung des Zuchtbuches ist geradezu 
mustergültig. Bei dem hohen Wert, den der deutsche Schäferhund in der 
Gegenwart erlangt hat und bei dem Umstande, dass sich der führende Verein 
auf diesem Gebiete entschieden gegen jede Kurpfuscherei bei der Hunde- 
haltung ausgesprochen hat, dürfte das Interesse der Kollegen für die Zucht 
besonders rege sein and werden sie ans Dank wissen, dass wir auf dtB 
schöne reich illustrierte Zuchtbuch hingewiesen haben. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Di« senettral« Zieumeakuft der Profeuorea d«r 4 «äoh- 
aisehea.Hoobsobules, welche an den Hochschulkursen beteiligt sind. Tech¬ 
nische und Tierärztliche Hochschule in Dresden, Forstakademie in Tharandt 
und Bergakademie in Freiburg, fand am Sonnabend, den 5. März statt. Die 
Einladung war diesmal von der Tierärztlichen Hochschule ausgegangen. 
Den zahlreich (rschienenen Kollegen hielt Herr Professor Dr. Müller im 
Anatomischen Hörsaale der Tierärztlichen Hochschule einen Vortrag über: 
„Die Biologie in ihrer Anwendung auf den Menschen.“ Im Anschluss daran 
fand ein Rundgang durch das Anatomische und Pathologisch-anatomische 
Institut der Tierärztlichen Hochschule statt, bei dem viele das allgemeine 
Interesse der Teilnehmer erweckende Einrichtungen, anatomische und patho- 
logich-anatomische Präparate usw. gezeigt wurden. Den Schluss bildete ein 
im Kaiserpalast eingenommenes gemeinsames Mahl. 

la de« Senat der Meobschale sind auf Vorschlag des Professorenkollegiums 
für die Amtsperiode vom 1. März 1910 bis Ende Febraar 1911 vom Kg). 
Ministerium des Innern berufen worden: Ober-Med. Rat Prof. Dr. Müller, 
Prorektor, Ober-Med. Rat Prof. Dr. Röder und Prof. Dr. Schmidt. 
Satzungsgemäss gehört als Vorsitzender noch der Rektor Geh. Rat Prof. Dr. 
Ellenberger zum Senat. 

Hannover« Di« F«rl«a nach Schluss des gegenwärtigen Wintersemesters 
dauern vom 15. März bis Mitte April d. J. Die Immatrikulationen für das 
8ommersemester 1910 nehmen am 15. April ihren Anfang. 

■flnohon. Da« 8omn«raBn«stflr 1910 beginnt am 15. April; die In¬ 
skriptionen finden vom 15.—23. April statt, die Vorlesungen fangen am 
25. April an. 


Hoobsobulnisslger Aaabaa. In Nummer 9 hatten wir den Inhalt 
des Erlasse des Prinzregenten mitgeteilt, und dabei erwähnt, man möge 
in der neuen Hochschul-Verfassung das Wahlrektorat nicht vergessen. 
Wie uns bekannt, erstrebt das Lehrerkollegium schon längere Zeit eine 
derartige Einrichtung und dürften sich auch die betreffenden Wünsche 
hoffentlich jetzt verwirklichen, da sämtliche Professoren, einschliesslich des 
dermaligen Direktors, geschlossen für das Wahlrektorat eintreten. Bei solch 
einmütiger Stimmung wird auch der Erfolg nicht fehlen und ist es hoch 
anzuerkenueu, dass gerade der Direktor der Hochschule, der doch bei Ein¬ 
führung des Wahlrektorats seine dermalige Sonderstellung drangeben muss, 
der Einführung desselben nicht nur nicht widerstrebt, sondern sich gemein¬ 
sam mit seinen Kollegen für die Erlangung derselben bemüht. Ehre und 
Achtung vor einer solch selbstlosen Gesinnung. 

Stuttgart. Dm Ssuu«rseuest«r beginnt am 18. April und endet 
am 80. Juli d. J. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Dant8«lilMil. 

Zum B«ra«r Daktartitel. In der Budget-Kommission wurde bei Beratung 
des prens8i8chen Kultus-Etats am 10. März seitens eines Regierungskommissärs 
erklärt, dass der Berner Doktortitel der Tierärzte staatlich nicht 
anerkannt und auch keine Aussicht bestehe, dass dies später 
geschehen werde.’ Vorstehende Nachricht erhalten wir soeben bei Schluss 
unserer Redaktion und veröffentlichen dieselbe so, wie sie uns geworden ist. 
Ob diese Notiz in allen ihren Teilen zutrifft, sind wir heute nicht mehr in 
der Lage nachprufen zu können, glauben aber annehmen za müssen, dass sie 
teils unvollständig, teils nicht ganz richtig ist. 

StMd der Tierteaohe« au 28. Febnar. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotskrankheit (Wurm) in 22 Gemeinden und 24 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 2 Gemeinden und 2 Gehöften und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1213 Gemeinden und 1540 Gehöften. 

Knrpfa«oherelg«8etz. Der Umstand, dass der aus dem Jahre 1908 
stammende Entwurf nicht inzwischen dem Reichstag zagegangen ist, hat zu der 
Annahme gefühlt, dass die Reichsregierung einstweilen von einer gesetzlichen 
Regelung absehen würde, weil sich erhebliche Schwierigkeiten ihr entgegen¬ 
gestellt hatten. Diese Auffassung trifft jedoch nicht zu. Allerdings ist im 
vorigen Jahre infolge von Meinungsverschiedenheiten eine ziemlich lange 
Unterbrechung in den Vorbereitungen zu einem endgültigen Entwarf einge¬ 
treten. Da diese Meinungsverschiedenheiten nun aber im wesentlichen als 
beseitigt anzusehen sind, lässt sich annehmen, dass in nicht zu ferner Zeit 
dem Bandesrat eine Vorlage zugehen wird. Der Reichstag dürfte sich aller¬ 
dings mit dieser Vorlage erst in seiner nächsten Tagung zu befassen haben. 
Der Vorentwurf ist seinerzeit den Bundesregierungen zur Begutachtung über¬ 
wiesen worden. Preussen hat auch seine Provinzialbehörden zu gutachtlichen 
Äusserungen herangezogen. Ausserdem hat die dem Kultusministerium unter¬ 
stellte Wissenschaftliche Deputation, die zu diesem Zweck durch Mitglieder 
der Ärztekammern erweitert war, den Gesetzentwurf beraten. 

Otterreleh. 

Stand der Tieraeaobai. Am 2. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 18 Bezirke mit 40 
Gemeinden und 46 Gehöften; an Schweinesenche (einschL Schweinepest) 
28 Bezirke mit 160 Gemeinden und 580 Gehöften; an Rauschbrand 
7 Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Tollwut 15 Bezirke mit 
30 Gemeinden und 35 Gehöften und an Geflügelcholera 5 Bezirke mit 
6 Gemeinden und 18 Gehöften. 

Sohwelr, 

Aa Tleraeaohea wurden in der Beriehtswoche vom 21.—27. Februar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Manl- und 
Klauenseuche aus 2 Gemeinden mit 10 Gehöften, sodass in den 7 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 27 Gemeinden mit 68 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineeeuche) aus 7 Bezirken mit 
12 Gemeinden und 13 Gehöften. 

Viehverkebr lu Isoera. Die Regierungen der durch bundesrätliche Ver¬ 
fügung für den Viehverkehr gesperrten Kantone Glarus, St Gallen und Gran¬ 
bünden sind wiederholt vorstellig geworden, es möchten mit Rücksicht auf 
die verschiedenartigen örtlichen Verhältnisse und Bedürfnisse Verkehrs¬ 
erleichterungen hinsichtlich des Transportes von Schlachtvieh zugestanden 
werden. 

Auf den Antrag des Landwirtschaftsdepartements hat nunmehr der Bandes¬ 
rat am 1. März abhin die Regierungen der Kantone Glarus, St Gallen und 
Graubünden ermächtigt, nnter nachstehenden Bedingungen den Transport 
von Schlachtvieh jeder Art innerhalb ihres Gebietes zu gestatten: 
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a) Dar Transport vom Herkunfts- bis «um Bestimmungsort ist nnreine grössere gesellschaftliche Holle spielt als ein solcher in der Reichshaupt- 


mittelst Eisenbahn zulässig. 

b) Am Herkunftsort ist jedes Tier vor seinem Abgang tierärztlich -tu 

untersuchen. • „ 

Nur Tiere, die seuche- und verdachtfrei befanden werden und die 
aus nachweisbar seuche* und vexdaehtfreien Stillen ^aipmeu, sind 
zum Yerkehr zuzulassen. In den begleitenden Qcsundheitsscheinen 
sind deutlich die Worte beizufugen; ^Sofort zu schlachten*.*. 

c) Sofort nach Ankunft am Bestimmungsort sind die Tiere ante* »tut- ■ 
lieber Aufsicht zu schlachten. 

Yishvsrkehr siit Desftsehlail. Die badisehe Begierung hat die Einfuhr 
von frischem Fleisch, roher Milch, frischen Bluten nnd Klauen, Dünger und 
Stroh, Heu und anderen Futtermitteln aus dem Kanton Schaff haittan sowie 
den kleinen Grenzverkehr mit Klauentieren über die Grenzetrecke Gailingen- 
Randegg-Stühlingen-Erzingen vom 1. März an wieder gestattet. 


Verschiedenes. 

Tragltahar Tad. Yon einem schweren Schicksalsschlag ist die Familie 
des Beiirkstierarstes a. D. Rudolf H. in Dresden - Plauen heimgesucht 
worden. Ans Kummer über die schwere Erkrankung seiner Tochter, 
an der er mit Leib und Seele hing, und aus Sorge um sein eigenes nicht 
minder schweres Leiden (Zuckerkrankheit) ist H. in einem Schwer¬ 
mutsanfall freiwillig in den Tod gegangen. Der Verstorbene (früher Bezirks- 
tierarst in Zwickau i. Sa.) lebte in den besten Verhältnissen und führte mit 
den Seinen ein Familienleben, wie man es sich nicht besser denken kann. 
Bei der grossen Achtung, der er sieh erfreute, wird sein Schicksal nicht bloss 
von seinen Freunden, sondern von allen denen beklagt, die'Gelegenheit hatten, 
mit ihm in Berührnng zu kommen. 

Eias EherhaltugagesosseMobaft ist in Barsinghansen auf Anregung des 
Vorsitzenden des landwirtschaftlichen Vereins, Tierarzt Dr. N Ürner, am 
14. Febrn&r gegründet worden. Der Zweck dieser neuen, nicht eingetragenen 
Genossenschaft besteht in dem Ankauf, in dem Besitz und in der Verwendung 
guter rassereiner Znebteber. Vorläufig sind 4 Eberstationen in Aussicht 
genommen. 

Regiernsgstierarzt Or. A. Lax in Friedrichsfelde bei Karibib (Deutsch 
Südwest-Afrika) befindet sich z. Zt auf Heimaturlaub in Deutschland nnd 
zwar bei Verwandten in Crawinkel bei Ohrdruf (Sachsen-Coburg-Gotha). 

82. Versammlsng deataober Naterfaracbar uad Arzte. Im Anschluss an 
unsere Mitteilung in Nr. 9 Bind wir von dem Zentralbureau in Königsberg davon 
benachrichtigt worden, dass die Verödung einer Spezialeinladung der 
Sektionen in diesem Jahre nicht vorgesehen ist, sondern dass später nur 
eine ausführliche allgemeine Einladung veröffentlicht werden soll. Es ist 
dies eine Abweichung von der seitherigen Gepflogenheit, welche wohl kanm 
im Interesse der Sache gelegen sein dürfte. Allerdings erwachsen durch 
solche Spezialeinladungen ziemlich hohe Kosten, welche man anscheinend 
vermeiden möchte. Es wird daher gebeten, Anmeldungen von Vorträgen an 
das Zentralbnreau der Geschäftsführung, Königsberg [Pr.], Drnmmstrasse 25/29, 
Medizinische Klinik des Herrn Prof. Dr. Lichtheim, einsenden zu wollen. 
Der Einführende der veterinärmedizinischen Sektion ist Departementstierarzt 
Veterinärrat Dr. Mehrdorf in Königsberg [Pr.]. 

Zam Ebraaritter das JabaaBitarardeaa wurde durch Se. Majestät den 
Kaiser auf Vorschlag des Durchlauchtigsten Herrenmeisters Prinz Eitel* 
Friedrich von Prenssen der Augenarzt, Privatdozent an der KönigL 
Sächsischen Tierärztlichen Hochschule in Dresden Professor Dr. med. Albert 
von Pfingk ernannt. 

Aradt-Feler. Zn Ehren des nach Breslau versetzten'Departementatierarzt 
Veterinärrat Arndt findet am Sonntag, den 18. März, abends 7 Uhr, eine 
Abschiedsfeier im Savoyhotel statt. 

Aiob ela Zaiehaa der Zelt Unter dieser Spitzmarke hatten wir die Ein¬ 
ladung des Rektor magnifikus der Berliner Tierärztlichen Hochschule, Prof. 
Dr. Eberlein zu einer Abendunterhaitang des Reichskanzlers als ein Zeichen 
der Erhöhung der gesellschaftlichen Stellung unseres Standes bezeichnet; 
gleichzeitig bemerkten wir, dass diese Einladung in Prenssen bis jetzt einzig 
dastehend sei Diese Angabe ist jedoch irrig, denn wie wir erfahren, ist 
z. B. der Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Geheimrat 
Prof. Dr. Dam mann seit Jahrzehnten von dem früher in Hannover 
residierenden Prinzen Albrecht von Prenssen zu Diners nnd Bällen ein¬ 
geladen worden nnd jedesmal wenn der Kaiser Hannover besucht, wird auch 
der Direktor der Tierärztlichen Hochschule veranlasst, mit den übrigen Spitzen 
der Stadt znr Vorstellung im Schloss zu erscheinen nnd hinterher genau so 
wie der Rektor der Technischen Hochschule zur Kaiserlichen Tafel gezogen. 
Indem wir uns freuen, diese den meisten Kollegen noch nicht bekannte Ehrung 
unseres Standes in der Person des Herrn Geheimrat Dr. Dammann weiteren 
Kreisen mitteilen zu können, möchten wir aber doch hinzofügen, dass der 
Direktor einer Tierärztlichen Hochschule in einer Provinzialstadt doch immer 


stadt, and daher also auch eher bei solchen Gelegenheiten herangezogeo wird 
nnd werden muss. Hier in Berlin unter den höchsten Beamten des Reiches nnd 
Preussens und allen den vielen Exzellenzen bei Zivil nnd Militär, neben der über¬ 
mächtigen Stellung der grössten deutschen Universität pp. nimmt der Rektor 
der Tierärztlichen Hochschule nur eine mittlere gesellschaftliche Stellung ein. 
Wenn er daher jetzt, was früher nie geschehen, eine Einladung zum Reichs¬ 
kanzler erhält, so ist dies selbstredend viel auffallender nnd von grösserer 
aHgemeiner Bedeutung, als wenn in einor Provinzstadt ein so ausgezeichneter 
Vertreter eines hervorragenden wissenscbaftlichon Instituts, wie es die han¬ 
noversche Hochschule ist, znr Allerhöchsten Tafel gezogen wird. 

Eiaa Radiumbaak. In London wird in diesen Tagen eine Radirfbbank 
für Großbritannien eröffnet werden. Die Bank wird gegen an hinterlegende 
Sicherheit nnd entsprechende Zinsen an Ärzte und Männer der Wissenschaft 
Radium von zehn bis zu hundert Milligramm ansleihen. Die Bank verfugt 
über eine Qoantität Radium im Werte von einer Million Mark. Die Er¬ 
werbung einer solchen Quantität Radium war nur möglich durch Entdeckung 
von Radium in der Nähe von Guarda in Portugal. 

Dat Exaaaa der Palizelhaide. Unter dem Protektorat des Prinzen Eitel 
Friedrich wird in diesem Frühjahr eine Polizeihnndprüfung auf der Karls- 
horster Rennbahn von dem Verein znr Förderung der Zucht nnd Verwendung 
von Polizeihunden, Sitz Hagen i. W., dem Verein für deutsche Schäferhunde, 
dem Klub für rauhhaarige Terriers (Airedale Terriers) nnd dem Verbände 
der Dobermann-Pinscherklubs gemeinsam veranstaltet. Zn dieser Prüfnng 
dürfen nur Polizeihunde gemeldet werden, die sich im Polizei- nnd Kriminal¬ 
dienst bewährt haben. Freunde nnd Förderer der Polizeihnndbewegung haben 
für diese Prüfnng Ehren- nnd Geldpreise gestiftet. Der Geschäftsleitung 
gehören ferner an: Polizeimajor Klein nnd Kriminalkommissar Leonhardt. 
Ein Ehrenansschuss unter dem Ehrenvorsitz des Polizeipräsidenten von Jagow 
ist in der Bildung begriffen. 

Zaohftlera ia Sldwesi. Nach der „Südwestafrikanischen Zeitung“ brachte 
der Dampfer „Swakopmund“ für die deutsche Farmgesellschaft zwei her¬ 
vorragende ungarische Hengste, welche in Heusis decken sollen. Aus Eng¬ 
land kamen zwei junge, echte Sussexbullen, welche besonders ihrer Wüchsigkeit 
nnd Mastfähigkeit wegen grosse Hoffnungen erweckt haben. Weiterhin sind 
Romney Marsh-Böcke, die sich bereits in Südamerika bei der Wollschafanf- 
zncht hervorragend bewährt haben und auch das Interesse australischer 
Züchter erwecken, eingetroffen. Der Romney Marsh - Bock ist gross mit 
langem, lockerem Wollstapel. Durch Aufkrouzcn der Merinos mit diesen 
Tieren hat man ein sehr marktfähiges Produkt erzielt. 

Aafhebaag der Viebgraazaperre ii England. In England besteht seit 
Jahren eine Vereinigung von Händlern and Fleischern, die namentlich die 
Vieheinfohrbeschränkungen des englischen Senchengesetzes vom Jahre 1892 
beseitigt wissen möchte. Nach dem erwähnten Gesetze ist die Einfahr von 
europäischem Vieh bekanntlich überhaupt verboten, während ans einigen 
Uberseeländern stammendes Vieh nnr in wenigen Häfen Englands, und zwar 
immer nur unter der Verpflichtung der sofortigen Abschlachtung, ein- 
geführt werden darf. Kürzlich war eine Deputation der genannten Ver¬ 
einigung an den (liberalen) Ministerpräsidenten Asquith mit dem Ersuchen 
herangetreten, die englische Regierung möchte wenigstens für kanadisches 
Rindvieh die ungehinderte Einfahr gestatten. Der Sprecher der Deputation 
wies zur Begründung dieser Forderung auf die bedeutende Steigerung der 
Fleischpreise hin, die die Einfuhrbeschränkungen zur Folge gehabt hätten. 
Ein anderes Mitglied der Deputation erinnerte den Minister daran, dass er 
vor 8 Jahren selbst erklärt habe, dass die Einfuhrbeschränkungen des Gesetzes 
vom 1892 so schnell als möglich beseitigt werden müssten, da sie vom 
veterinären Standpunkte ans überflüssig, dem Handel überaus schädlich seien 
nnd im Widersprach mit dem allgemeinem Konsumenteninteresse ständen. 
Minister Asquith gab zu, dass er damals derartige Ansichten mit Rücksicht 
auf die Interessen seines Wahlkreises vertreten habe; heute jedoch, wo er 
verantwortlicher Minister sei, beurteile er die Angelegenheit von einem 
wesentlich anderen Gesichtspunkte ans. Er habe von der geltenden Vieh- 
senchengesetzgebnng die Überzengang gewonnen, dass sie nicht nnr zu Recht 
bestehe, sondern dass anch irgend welche Erleichterung der Vieheinfuhr- 
he8timmnngen unter keinen Umständen Platz greifen dürfte. Das Haupt¬ 
bedenken liege in der grossen Sencheagefahr, die dem heimischen Viehbe¬ 
stände daraas drohe. Die von der Deputation erwähnte Tatsache, dass in 
Kanada zurzeit keine Viehseuchen vorhanden seien, biete keine Garantie 
dafür, dass dorthin nicht von den Vereinigten Staaten (!) Viehseuchen ein¬ 
geschleppt werden könnten. Der englische Landwirtschaftsminister Lord 
Carrington erklärte ausdrücklich, dass er für seine Person niemals far eine 
Abänderang des Gesetzes vom Jahre 1892 zu haben sein werde, durch das 
allein die Gewähr gegeben sei, Katastrophen von dem heimischen Viehbe¬ 
stände fernznhalten. Das sind höchst bemerkenswerte Ausserangen der in 
dieser Frage massgebenden Vertreter der liberalen nnd freihändlerischen 
englischen Regierung. 
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H. HAU PTN ER, Berlin MW« Ggj gtaMwSS. 

Filiale München, Königinstr. 41. 

DI« einzige Spezialfabrik der Welf fttr Teterlnftrlnstrnmenfe. 

Meta-Kanülen, D. R. Wz., für Injektionsspritzen. 

1 ... ~" — 2 Kein Abbrechen der Kanülen mehr! Ans nahtlosem Stahl¬ 

rohr konisch gezogen! Schlanke Spitze, daher leichtes Ein- 
s stechen, verstärkter Schaft, daher kein Abhrechen! 
HAUPTNER Der lange patronenförmige Ansatz gewährleistet unbedingt 

..— 4 sicheres Festsitzen auf der Spritze nnd vollkommene Asepsis! 

Stirke Nr. 2 8 4 5 

Stück 0.T5 0.75 0.80 0.90 Bl 

5 Zu den Spritzen 5—100 g Inhalt passend. 

Rostschutz-Vaseline! °” b - te 

Dose zu 50 100 250 500 g 

M. 0 30 0.50 1.20 2.25 [85 u ] 

Reparaturen und llerniekelungen prompt zu müseigen Preisen. 

- • -- —. Telegramm-Adresse: Veterlnaria« Berlin u. Mönchen. =t= 


Personalien. 

ABSzelohmgei: Oeataohlasd: Hanft, Fritz, Oberamtstierarzt in £11- 
wangen [Jagst] (Württ.), den Titel Veterinärrat. 

Model, Friedrich, Oberamtstierarzt in Geratironn (Württ), den Titel 
Veterinärrat. 

Eraessugsi, Ysrwtzaiges: Daotaohlaad: Dr. Boden, Rudolf M., 

1. Assistent a. d. Klinik f. kL Haustiere der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), zum kais. Regierungstierarzt in Swakopmund fl) S. W. Afrika]. 

Dr. Goedecke, Armin, Repetitor an der Tierärztl. Hochschnle in 
Hannover, zum komm. Kreistierarzt in Gersfeld [Rhön] (Hess. Nass.). 

Krexa, Hermann, Kreistierarzt in Gersfeld [RhönJ (Hess. Nass.), als 
solcher nach Schlüchtern [Bez. Cassel] (Hess. Nass.). 

Lücke, Friedrich W. in Creuzburg [Werra] (Sa.Weim.), zum Schlacht¬ 
hofassistenztierarzt in Mühlhausen [Thür.) (Pr. Sa.). 

Dr. Oschmann, Franz in Giessen (Gr. Hess.), zum Assistenten an der 
Tierärztlichen Hochschule in München. 

Volkmar, Fritz, bezirkstierärztl. Assistent in Dachau (Oberb.), zum 

2 . Assistenten an der medizin. Veterinärklinik in Giessen (Gr. Hess.). 

Oaterreloh: Rabic, Sebastian F., k. k. Bezirksohertierarzt in Cattaro 
(Dalmat.), als solcher nach Ragnsa (Dalmat.). 

Wshisftzvsrlidsmgsi, Niederlftaanagaa: Dsattohlaad: Burger, Josef 
in Speyer (Rheinpr.), als bezirkstierärztl. Assistent nach Dachan (Oberb.). 

Holterbach, Heinrich in Offenbnrg [Baden], als techn. Mitarbeiter im 
Institut für Tierseuchenbekämpfong (vormals Institut PastenT) nach Frankfurt 
[Main] (Hess. Nass.). 

Meyer, Ernst J. in Usedom (Pomm.), nach Jüterbog (Brdbg.). 

Reiche], Benno K. aus Callnberg, in Elstra (Sa.) niedergelassen. 

Österreich: Hennlich, Amtstierarzt in Neuem [Böhmen], nach Schütten¬ 
hofen (Böhmen). 

Verlederaegea bei des MiUtirveteriairai: Dentscblaed: Bartsch, 

Alfons G., Schlachthofdirektor in Neisse (Schles.), Oberveterinär a. D., im 
Beurlaubtenstande wiederangestellt. 

Boste], Adolf, Assistent an der Tierärztl. Hochschnle in Hannover, 
Unterveterinär d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Bruns, Wilhelm J., Sanitäts-Tierarzt in Hagen [Westf.], Unter- 
veterinär d. R., zum Oberveteriuär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Conrad, Hermann J. in Witten (Westf.), Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dietz, Arthur in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.). Unterveterinär d. R., 
tum Oberveterinär d. R. 

Dobberstein, Karl H. in Lipke (Brdbg.), Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dolch, Rudolf in Schweinfurt (Unteifr.), Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinär d. R. 

Dröge, Paul H., Unterveterinär im Drag. Nr. 18 in Parchim (Meckl. 
Schw.), zum Feldart. R. Nr. 47 in Fulda (Hess. Nass.). 

Edzards, Hermann in Traben-Trarbach (Rheinpr.), Unterveterinär d. R., 
tum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Ehrle, Fritz, Oberveterinär im Drag. R. Nr. 5 in Hofgeismar 
(Hess. Nass.), zum Drag. R. Nr. 7 in Saarbrücken (Rheinpr.). 

Gerharz, Klemens, Schlachthofdirektor in Limburg [Lahn] (Hess. Nass.), 
Uateiveteiinär d. L. I., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Ger lach, Friedrich, Unterveteninär im Kür. R. Nr. 3 in Königsberg 
[Pr.] (Ostpr.), znm Telegraphen-Bat. Nr. 1 in Berlin. 

Dr. Glässer, Karl, Repetitor an der Tierärztl. Hochschnle in Hannover, 
unterveterinär d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 


Gommer, Kasimir F. in Znin (Posen), Unterveterinär d. R., znm Ober- 
veterinär des Beurlaubtenstandes. 

Hasse, Ferdinand J., Stabsveterinär a. D. in Pr. Eylau (Ostpr.), den 
Charakter „Oberstabsveterinär* mit dem persönl. Rang der Räte 5. KI. 

Hanisch, Max A., Unterveterinär im Ul. R. Nr. 3 in Fürstenwalde 
[Spree] (Brdbg.), znm Feldart. R. Nr. 57 in Neustadt [Oberschi.]. 

Haushafter, Fritz, Scblachtboftierarzt in Mülbaasen [Eis.] (Eis. Loth.), 
Unterveterinär d. B., zum Oberveterinftr des Beurlanbtenstandes. 

Heckmann, Michael in Wörth [Isar] (Niederb.), Unterveterinär d. R., 
znm Oberveterinär d. R. 

Heiserer, Georg in Greifen’ .jrg [Oberb.], Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinftr d. R. 

Hellmuth, Hermann A., Distriktstierant in Bnrghaslach (Mittelfr.), 
Unterveterinär d. R., znm Oberveterinär d. R. 

Horn, Gustav J., Sehlachthofdirektor in Wittenberge [Bz. Potsdam] 
(Brdbg.), Stabsveterinär a. D., den Charakter „Oberstabsveterinär“ mit dem 
persönl. Rang der Räte 5. Kl. 

Jäger, Otto P. in Lorch [Württ.], Unterveterinär d. R, zum Ober¬ 
veterinär d. R. 

John, Friedrich K. in Trebnitz [Schles.], Unterveterinär d. L. I., znm 
Oberveterinär des Beurlanbtenstandes. 

Ka’rl, Hans in Miesbach (Oberb.), Unterveterinär d. B., zum Ober¬ 
veterinär d. R. 

Kirner, Pius in Lechhausen (Oberb.), Unterveterinär d. R., zum Ober¬ 
veterinftr d. R. 

Dr. Klinge, Emil J., städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), Unterveterinär 
d. R znm Oberveterinär d. R. 

Klinglet Josef, Unterveterinär im 8. Feldart R. in Nürnberg (Mittelfr.), 
znm Oberveterinär. 

Klotz', Friedrich K., Oberveterinär im Hus. R. Nr. 17 in Braunschweig, 
znm Ul. R. Nr. 8 in Fürstenwalde [Spree] (Brdbg.). 

Köllisch, Peter J. in Nürnberg (Mittelfr.), Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär d. R. 

Dr. Kohlhepp, August in Brettern (Baden), Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinftr des Beurlaubtonstandes. 

Krämer, Johann, Unterveterinär im 2. Chev. R. in Regenbarg (Oberpf.), 
zum Oberveterinär. 

Kühner, Eduard K. in Heldburg (Sa. Mein.), Unterveterinär d. R., 
zum Oberveterinftr des Beurlaubtenstandes.. 

Külper, Wilh. J., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 7 in Saarbrücken 
(Rheinpr.), zum Drag. R. Nr. 18 in Parchim (Meckl. Schw.). 

Lindner, Florian, Distriktstierarzt in Nenkircben hl. Blut (Niederb.), 
Unterveterinär d. R., znm Oberveterinär d. R. 

Dr. Loewenthal, Max B. in Breslau (Schles.), Unterveterinär d. R., 
zum Oberveterinär des Beurlaubteuatandes. 

Loewner, Hugo E., Stabsveterinär a. D. in Schöneberg b. Berlin (Brdbg.), 
den Charakter „OberBtabsveterinär* mit dem persönL Rang der Räte 5. Kl. 

Dr. Martin, Max, Schlachthofdirektor in Pforzheim (Baden), Untervete^ 
rinär d. R., zum Oberveterinär des Benrlanbtenstandes. 

Dr. Massig, Pani E., Schlachthofdirektor in Erfurt (Pr. Sa.), Ober¬ 
veterinftr a D., den Charakter „Stabsveterinär*. 

Mennel, Engen, Assistent a. d. Tierärztl Hochschule in München, 
Unterveterinär d. R., znm Oberveterinär d. R. 

Dr. Meyer, Maximilian, städt. Tierarzt in Wiesbaden (Hess. Nass.), 
Unterveterinär d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Möllhoff, Wilhelm H. in Essen [Rohr] (Rheinpr.), Unterveterinär d. R., 
znm Oberveterinär des Beurlanbtenstandes. 
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MommeUs, Johannes, städt. Tierarzt in Hnsnm (Schlesw/Holst.), Unter¬ 
veterinär d. B., mm Oberveterinär des Beorlanbtenstandes. 

Münchgesang, Oskar in Hötensleben (Pr. Sa.), Unterveterinär d. R., 
mm Oberveterinär des Benrlanbtenstandes. 

Neamann, Otto F. in Landsberg [Ostpr,], Unterveterinär d. R., znra 
Oberveterinär des Beorlanbtenstandes. 

Nobbe, August io Bielefeld (Westf.), Unterveterinär d. R., zum Ober* 
veterinär des Beurlaubtenstandes. 

Oe 11 er, Alois J. in Holzkirchen (Oberb.), Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär d. R. 

Osterburg, Bruno F., Schlachthofinspektor in Lippstadt (Westt), Unter- 
veterinär d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Ostertag, Robert, Geh. Reg. Rat, Professor, Direktor im kaisorL Ge¬ 
sundheitsamt in Berlin, Stabsveterinär d. G. L. a. D., im Beurlaubtenstaude 
wiederangestellt. 

Dr. Ott, Xaver F., Distriktstierarzt in Unterthingau (Schwaben), Unter¬ 
veterinär d. R., zum Oberveterinär d. R. 

Otto, Wilhelm 0., Unterveterinär im Hus. R. Nr. 16 in Schleswig 
(Schlesw. Holst.), zur Mit Vet. Akademie in Berlin. 

Paintner, Anton in Mengkofen (Niederb.), Untervetorinär d. R., zum 
Oberveterinär d. R. 

Pantke, Alfons M., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 1 in Tilsit (Ostpr.), 
behufs Wahrnehmung der Stabsveterinärgeschäfte zum Ul. R. Nr. 10 in 
Züllichau (Brdbg.). 

Dr. Perkuhn, Fritz K., Oberveterinär im 2. Garde-Drag. R. in Berlin, 
zum Ul. R. Nr. 3 in Fürstenwalde [Spree] (Brdbg.). 

Pieczynski, Johann, Oberstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 5 in 
Sprottau (8chles.), auf Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Plesser, Franz in Belecke (Westf.), Unterveterinär d. R., zum Ober- 
veterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Poeschel, Karl, Distriktstierarzt in Heilsbronn (Mittelfr.), Unter¬ 
veterinär d. fi., zum Oberveterinär d. R. 

Dr. Poppe, Kurt A., wiss. Hilfsarbeiter im kais. Gesundheitsamt in 
Berlin, Unterveterinär d. R.. zum Oberveterinär d. R. 

Rau, Josef, Oberveterinär im 8. Feldart. R. in Nürnberg (Mittelfr.), 
zum 1. Chev. R. daselbst. 

Regler, Josef in Volmarstein (Westf.), Unterveterinär d. R., zum Ober- 
veterinär d. B. 

Rosenbaum, Richard, Oberveterinär im Ul. R. Nr. 13 in Hannover, 
zum Hus. R. Nr. 16 in Schleswig (Schlesw. Holst.). 

Rüdiger, Julius, Schlachthof tierarzt Aachen (Rheinpr.), Untex veterinär 
d. R.., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Schaaf, Willy R. in Hochheim [Main] (Hess. Nass.), Unterveterinär d. R., 
zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Schöndorff. Albert in Hannover, Unterveterinär d. R., zum Ober¬ 
veterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Schulz, Ernst 0., Stabsveterinär a. D. in Düsseldorf (Rheinpr.), 
im Beurlaubtenstande wiederangestellt 

Dr. Schwäbel, Franz, Schlachthoftierarzt in Osnabrück (Hann.), Unter¬ 
veterinär d. R., zum Oberveterinär d. B. 

S offner, Josef, Oberveterinär im Feldart R. Nr. 57 in Neustadt 
[Oberschi. 1 , zum Drag. R. Nr. 1 in Tilsit (Ostpr ). 

Dr. Spann, Josef K., Tierzuchtinspektor in Immenatadt (Schwaben), 
Unterveterinär d. R., zum Oberveterinär d. R. 

Sporer, Karl, Distriktstierarzt in Langenneufnach (Schwab.), Unter¬ 
veterinär d. R., zum Oberveterinär d. R. 

Dr. Thoms, Paul, Schlachthoftierarzt in Danzig (Westpr.), Unter veterinär 
d, R , zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Zembscb, Lorenz, Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 35 in Deutsch- 
Eylau (Westpr.), zum UL R. Nr. 15 in Saarburg [Lothr.] (Eis. Lothr.). 

Zettl, August J. in Wolfratshausen (Oberb.), Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär d. R. 

Zoglowek, Felix M., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 15 in Saarburg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), zum Hus. R. Nr. 12 in Torgau (Pr. Sa.). 

Zündel, Johannes, Kreistierarzt in Mülhausen [Eis.] (Eis. Loth.), 
Stabsveterinär d. L. L, den Charakter „Oberstabsveterinär* mit dem persönl. 
Rang der Räte 5. Kl. 

Österreich: Nogol, Alfons, k. u, k. Militär-Tierarzt im 10. Drag.-R. in 
Olmütz (Mähren), nach Krakau (Galiz.). 

Apprebatieeea: Dentsohlaed: in Dretdee: die Herren Brenner, Richard 
Kurt aus Mehltheuer; Kliem, Max Willy aus Sorau [N. L.]; Merzdorf, 
Emil Benno aus Strocken; Schildwächter, Johannes Wilhelm aus Bernsfeld 
und Stauffer, Christian aus Mantsala (Finnl.). 

in Gleseee: Herr Feustel, Kurt aus Planen [Vogtl.]. 

in Hteeever: die Herren Bennewitz, Wilhelm Josef aus Doveren; 
Demcker, Erich Paul aus Hohenwarthe; Eggers, Johannes aus Suderau; 
Holthöfer, Wilhelm Christian Friedrich aus Raddestorf und Siekmann, 
Erich Karl August aus Blomberg [Lippe]. 

Premstfeaea: Destsohlaid: Boeksteger, Gerhard in Kempen [Rhein] 
(Rheinpr.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. 
med. vet 

Butta, Alfred W. in Heidelberg (Baden), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Franke, Hermann K. in Bunzlau (Schles.), von der durch Professoren 
der Tierärztlichen Hochschuln Dresden verstärkten med. Fakultät der Uni¬ 
versität Leipzig zum Dr. med. vet 

Hagen, Hermann in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Illing, Paul M. in Dresden (Sa.), von der durch Professoron der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet 

Lasch, Paul in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Martin, Ferdinand P., Assistent am opson. Laboratorium der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden (Sa.), von der durch Professoren der Tier¬ 
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ärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet. 

Messenzehl, Karl in Aschaffenburg-Damm (Unterfr.), von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Mühleck, Julius in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakullät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schettler, Fritz W. in Dresden (Sa.), von der durch Professoren der 
Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet. 

Schwabe, Felix A., Schlachthoftierarzt in Zwickan [8a.], von der durch 
Professoren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät 
der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Suckrow, Friedrich W. in Bonn (Rheinpr.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Uhl mann, Paul C. in Cranzahl (Sa.), von der durch Professoren der 
Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet. 

Zirker, Otto in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Sohwelz: Franzen, Johann G. in Haaren [Kr. Aachen] (Rheinpr.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern snm Dr. med. vet. 

Gottschalk, Artur E., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 48, kommand. 
zur Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Das Examen als beamteter Tierarzt habei bestandet: 

In Preusses: Berdel, Gustav, Schlacbthoftierarst in Frankfurt [Main] 
(Hess. Nass.). 

Mer gell, Rudol H, Assistent am Auglandfleischbeschauamt in Stettin 
(Pommern). 

Rehestaadsversetzosoee, Rloktrltte: Deutschland: Roskowski, Karl E., 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Fraustadt (Pos.), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutsohlaad: Hartenstein, Rudolf H., Bezirkstierarst a. D. 
in Dresden-Plauen (Sa.) [1870]. 

Schräder, Karl T. in Pyritz (Pomm.) [1903]. 

8chürg, Friedrich, Oberamtstierarzt a. D. in Gaildorf (Wörtt.) [1869], 

Österreich: Kas, Johann in Hall (Tirol). 

Schweiz: Krupski, Adam in Göschenen (Uri) [1904]. 

Offene Stellen. 

Amtliohe Stellen. 

Deutsehlaad. 

Preasses: Repetitorstelle: Hannover [an der med. Klinik der Tier¬ 
ärztl. Hochschule]. 

Sachsen: Assistentenstelle: Leipzig [2. am Veterinärinstitat der 
Univers.]. 

Sanltits-Tierarxt-Stellen. 

Deutschland. 

Elberfeld (Rheinpr.) [3. Schlachthoftierarzt]. — Fulda (Hess. Nass.) 
[SchlachthofassistenztierarztJ. 

PriTatatellen. 

Deutschland. 

Ermershausen (Unterfr.). — Ubigau (Pr. Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtlich* Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstelle: Giessen (Gr. Hess.) [2. an der medizin. Veterinär* 
klinik]. 

Kreistierarztstellen: Gersfeld [Rhön] (Hess. Nass.). — Schlüch¬ 
tern [Bez. Cassel] (Hess. Nass.). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstell Ragnsa (Dalmat.). 

Sanltiti-Tierarzt-Stellen. 

Dentsohlaed. 

Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Prlvatetellen. 

Deutschland. 

Elstra (Sa.). — Frankfurt [Main] (Hess. Nass.) [techn. Mitarbeiter am 
Institut für Seuchenbekämpfung, vorm. Institut Pasteur]. — Jüterbog (Brdbg.). 


Sprechsaal. 

Aifiya al«gehaa4a Präge« ai4 Aatwartaa wav4aa alcht varSffaatflcht. 

ia QiwrtB apnehiul ««da all« um eingeecndetea Fragen ud Antwort«« aar i hm— Lever 
krols kootonloo aofeenommen, ohne daaa wir an denselben irgend welch« Stellung nahmen. Leiht 
Antworten auf veröffentlichte Fragen atu tueoran LeicrkreU sieht ein, ao werden dieaelben tob 
BadAktianawegen, aowett möglich, beantwortet, oder geeignete Peraonen tun Beentwortnag eracht. 

Offerten nnf Sprecbenalfragen werden- nicht befSrdert. 

Zmr gmffle Hotis. Zar Verbeagaag vergekommeaea and vereaebtes 
Mfsehraaehs des „Sprechfaule* eehea wir aas verteilest, ls Zakaafl Mittelleagsa 
Bber Bezageqaellea im »Spreohsaal* anr ganz aosaahmeweiee za verlireatllahei. 

Fragen« 

98. Aueslohtei fBr den Keloeialdieaet Bin seit 10 Jahren Tierarzt mit 

grosser Landpraxis, habe sehr guten Staatskonknrs und Qualifikation, möchte 
gerne in den Kolonialdienst treten. Sind Aussichten vorhanden angenommen 
zn werden und wohin soll ich mich wenden ? Tierarzt 0. 

99. Klblzelle im Sohlaohthef flr Pferdeflelioh. Ein Pferdemetzger stellt 

den Antrag, dass ihm in der Schlachthof kühlhalle eine Kühlzelle eingeräomt 
werde. Ist es an anderen Schlachthöfen den Pferdemetzgern gestattet, 
Pferdefleisch in der Kühlhalle unterzubringen ? Wie ist eventl. Schmuggel 
vorzubeugen? Ist kein Nachteil für das übrige Fleisch zu erwarten, infolge 
des spez. Pferdefleischgernchs? Tierarzt Z. 
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100. SoblBpfrigaaobw troskessr fiabartowege. Weiche Flüssigkeit eignet 
sich am besten snm Schlfipfrigmachen trockener Gebnrtswege? 

Tierant M. 

101. Pflaazaeher Extraklar. Welche Erfahrungen sind mit dem Pflanz* 
sehen Extraktor gemacht worden ? Mir sind bei der ersten Anwendung beide 
Vorderbeine eines starken Kalbes in den Buggelcnken abgerissen, sodass 
mir die Lost znr weiteren Verwendung des, Instruments vorläufig vergangen 
ist. Vielleicht hat der Konstrukteur oder ein anderer Kollege die Güte, die 
Anwendungsweise kurz zu beschreiben. Für gefi. Antwort besten Dank! 

Tierarzt M. 

102. Tabarkfllaaa der SiogvSgel. Wie viel Prozent der Singvögel, aus¬ 
genommen Papageien, sind mit Tuberkulose behaftet gefunden, oder wie viel 
Prozent der Kanarienvögel sind mit Tuberkulose behütet? 

M. in Schw. 

103. Niaderiegsa bai dar Kaitratias. Wie wirft wan am besten Jährlinge, 
um sie in der Bückenlage kastrieren zu können? Gibt es ein einfaches Wurf - 
zeug, abgesehen vom dänischen, das man vorteilhaft hierbei verwenden kann ? 

M. B. 

104. Vartrlge über Ziegeazaoht. Kann mir ein Kollege Bücher oder 

evtl Sammlungen von Vorträgen angeben, die Stoff enthalten für Vorträge 
in Ziegensuchtvereinen ? Dr. L. H. 

105. Warka Obar Elaktratbarapia. Welches sind die besten Werke über 

Elektrotherapie bei Tieren? R. in G. 

106. Elektrische Titohlaaipe. In den Anzeigen der früheren Nummern 
der »T. R.“ war öfters eine elektrische Tischlampe, selbsttätig arbeitend, 
mit Nachfüllung empfohlen. Da ich die Anzeigen nicht mitheften lasse, 
ist mir auch diese nicht mehr sugängig. Ich bitte daher höflichst um An¬ 
gabe der Adresse der Firma, von der die Lampe zu beziehen ist. 

Ober-Stabsvet. R. 

107. Varwaigaraag dar Bereebtigaag zar Flaiaobbasobaa bai salbatbahaadaltaa 
Tieres. Da ich öfters in einem Dorfe von Reusa ä. L. in der Praxis zugerogen 
werde, so stellte ich beim Landratsamt den Antrag auf Verpflichtung für wissen¬ 
schaftliche Fleischbeschau für das betr. Dorf. Zur Antwort bekam ich, dass kein 
Bedürfnis vorliege und ich wurde auch auf eine erneute ausführliche Eingabe 
hin nicht verpflichtet. Bitte um Antwort: Kann fine Behörde trotz Unbe¬ 
scholtenheit die Verpflichtung im Praxisbezirk verweigern? Bemerken möchte 
ich noch, dass mein Niederlassnngsort in Sachsen liegt. Ich habe bereits 
einen derartigen Konflikt in Sachsen mit Erfolg durchgefochten und hatte 
es in einer Amtshanptmannschafc infolge Quertreibereien des (praktizierenden) 
Bezirkstierarztes 2 Jahre gedauert, bis ich verpflichtet wurde. 

pr. Tierarzt. Th. W. 

108. W« rillet der Ftbaeuobnied. Wer von den Herren Militärkollegen 

kann mir eine Verfügung nennen, nach der der Fahnenscbmied bei der 
Kavallerie ohne Lanze ausserhalb der Front bei der kleinen Bagage (Mobil¬ 
fall) reitet? B. in T. 

109. Ollaer mit getobliffeaei Raid. Welche Firma liefert Gläser mit 
geschliffenem Rande zur Aufbewahrung anatomischer Präparate? 

Tierarzt F. in H. 

HO. Narksae bei Sohwergebartea. Können mir Kollegen, die schon älter 
sind in der Praxis der Geburtshilfe bei Stuten, in gefälliger Weise 
mitteilen, wie sie es halten mit der Narkose bei kreisenden Stuten, 
bei 8ch wer gebürten? Mehrfach lat es mir garnicht gelungen, bei sehr 
heftig drängenden Stuten über das Exsitationsstadium hinausznkommen. 
Welehe Mittel wenden die Kollegen an in solchen Fällen und welche 
Methoden? Werden kombinierte Narkosen angewandt? 

H. in 8. 

III. Liquidation Eine Schweineversicherungskasse schuldet mir seit za. 
l*/i Jahren eine ziemlich beträchtliche Summe. Am 5. Oktober 1909 habe 
ich dem Vorsitzenden durch Einschreibebrief meine Liquidation übersandt, 
mit der Unterschrift: »An obige Liquidation halte ich mich bis zum 1. November 
gebunden.* Ich beabsichtige jetzt die Versicherung zu verklagen, da diese 
absolut nicht reagiert. Kann ich jetzt auch meine Liquidation ändern, d. h. 
erhöhen? Ist das zulässig? Liegen Gerichtsentscheidungen vor? Besten 
Dank Tierarzt R. in L. 

Antwort«!!» 

72. Nridorlogea beln Sohlobtes. (2. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage). In Bezug auf Ihre Anfrage teile Ihnen mit, dass wir hier in 
Strassburg zwei Apparate zum Niederlrgen der Scbächttiere haben, welche 
alle Garantien gegen etwa vorkommende Tierquälereien bieten. Es ist 
1. der Kölner Niederlegeapparat, eine Art Gurte, welche so einfach konstruiert 
ist, dass ein sanftes Niederlegen der Tiere erfolgt und 2. der Kopfschutz¬ 
apparat, welcher vom ersten Schächter hier in letzter Zeit konstruiert wurde 
und hier eingeführt ist. Es ist eine Art Helm, welcher ein Stössel mit 
Gummiknauf versehen als Seitenstück aufweist, worauf das Tier beim Hin¬ 
legen auffällt. Hierdurch ist Hornbruch ausgeschlossen. Eine gepolsterte 
Kette und eine Stange werden dem Apparate angefügt, welche als Bremse 
wirken und das FeBtlegen des Tieres während der Zuckungen, das durch 
einen einzigen Mann bewerkstelligt werden kann, bewirken. Über beide 
Apparate können Sie bei Herrn S. Bloch, 28 Grosse Stadelgasse, Strassburg 
[Eis.] nähere« erfahren. 

Schlachthofverwaltung-Strassburg [Eis.]. 

(3. Antwort.) Wir machen Sie auf den Operationstisch des Scblachthof- 
tierarztes Trapp in Strassburg [Elsass] aufmerksam, welcher zum Nieder¬ 
legen beim Schächten sehr geeignet ist. Derselbe besteht aus einer auf¬ 
rechtstehenden Lattenwand, an welcher rechtwinklig ein Fussboden angefügt 
ist Das ganze ruht auf halbkreisförmigen Kufen und wird, nachdem das zu 
schichtende Tier auf dem Boden stehend an die Lattenwand angeschnallt ist, 
durch Drehen der Kufen umgelegt, sodass eine Verletzung, wie bei dem 
Niederwerfen, absolut ausgeschlossen ist. Das Tier liegt auf der Lattenwand 
Wie auf einem Tisch und nimmt die ganze Manipulation des Anschnürens 


und Umlegens etwa 1‘/a bis 2 Minuten in Anspruch. Dieser Tisch ist auch 
sehr gut als Operationstisch zum Umlegen von Pferden geeignet und deshalb 
auch für diesen Zweck sehr zu empfehlen. Der Preis ab Fabrik Essen 
beträgt 350 M. Näheres können Sie von Kollegen Trapp auf Anfrage erfahren. 

Redaktion. 

73. Sohadeiertatzpflloht eilet Drsglstes. (8. Antwort auf die in Nr. 8 

gestellte Frage). Ein jeder ist für den Schaden haftbar, den er einem Dritten 
fahrlässiger- oder unvetständigerweise zufügt. Es kam mir in der Kürze 
ganz der gleiche Fall in die Hand und der betr. Besitzer steht nicht an, 
klagbar vorzugehen und zwar meines Erachtens mit Erfolg. Selbst bat man 
alle Veranlassung derartigen unberufenen Mitarbeitern ganz energisch auf 
die Finger zu sehen. Günther. 

74. Kastratioi von Hisdiszes. (2. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 

Frage). VergL L. Hoffmann, Tierärztliche Vorträge, Band II, Nr. 12 
»Uber die Kastration der Haustiere*. Eine sehr empfehlenswerte Abhandlung, 
in der Sie alles nötige finden. Günther. 

76. Untoruohnig dein Vorbaideiseis toter geteidbeitoeehldiiolier Fisaee. 

(4. Antwort auf die Nr. 8 gestellte Frage.) Bekanntlich unterscheidet man 
»gesundheitsschädliche* Finnen (Kjst. inermis, Kyst. zellulosae) d. h. solche, 
die durch Fleischgenuss auf den Menschen übertragbar sind und schädigend 
wirken, und „nichtgesundheitsschädliche* Finnen (Kyst tenuikollis), die auf 
den Menschen nicht übertragbar sind. Hat sich nun bei der Untersuchung 
des Fleisches eine verkalkte Finne vorgefunden, so muss unterschieden 
werden, ob wir es mit einer der obengenannten „gesundheitsschädlichen* 
Finnen zu tun haben oder mit einer „nichtgesundheitsschädlichen*. Handelt 
es sich nan um eine „gesundheitsschädliche*, so ist es meiner Ansicht nach 
ganz ohne Belang, ob dieselbe lebend oder verkalkt ist. Es finden dann 
die Paragraphen des R. F. G., die sich auf „gesundheitsschädliche* Finnen 
beziehen, Anwendung. Hiernach muss, nach § 40, beim Vorhandensein 
einer „gesundheitsschädlichen* Finne eine Zerlegung des Fleisches in Stücke 
von 2V, kg Gewicht vorgenommen werden. In obigem Falle musste daher 
eine Zerlegung des Fleisches vorgenommen werden, denn nur auf diese Weise 
liesse sich feststellen, ob nicht etwa neben der einen „gesundheitsschädlichen* 
Finne, die zwar verkalkt war und infolgedessen ihre wirkliche Gesundheits¬ 
schädlichkeit eingebüsst batte, Finnen derselben Art im Tierkörper vorhanden 
waren, die sich in noch lebendem Zustande befanden. 

Tierarzt Dr. Conradi -Schotten. 

81. Hafaobitore. (1. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage). Die ge¬ 
wöhnlichen käuflichen Huf schmieren sind entweder für das Hufhom direkt 
schädlich oder aber im Verhältnis zu den dazu benutzten Ingredienzien um 
das vielfache zu teuer. Nach den Untersuchungen von Zachokke ist 
Vaselin das einzig brauchbare Huffett. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Pferdefett oder rohes Rüböl mit Bacillolzusatz 
(1—2%) zu empfehlen. Vaselin wirkt oft schädlich. B. in T. 

(8. Antwort.) Der „Ratgeber* der chemischen Fabrik Dr. H. Nördlinger 
in Flörsheim a. M. zählt verschiedene antiseptische Hufpflegemittel auf, so 
die Floershufschmiere (hellfarbige Kresol-Hufsalbe), Kremulsionhufaalbe 
(dunkelfarbig), Horizont-Hufsalbe (für Luxuspferde etz.), Horizont-Huföl (hell 
und schwarz, das besonders gut in alle Spalten und Risse eindringt). Ich 
habe dieselben Bämtlich erprobt und kann sie als gut und preiswert empfehlen. 

8. in H. 

92. Bestiimssgea Iber die Fiektleeen der Kreietierlrzto. (Antwort auf 
die in Nr. 10 gestellte Frage). Die amtlichen Funktionen der Kreistierärzte 
ergeben sich aus den diesbez. Polizei-Verordnungen bezw. Verfügungen des 
Regierungs-Präsidenten. Bezüglich der Kontrolle des Handels und Verkehrs 
mit Schweinen kommt es auf den Wortlaut des betr. Passus an, ob nämlich 
die Gesundheitsbescheinigung oder der Untersuchungsbefund durch einen 
Tierarzt oder durch den zuständigen beamteten Tierarzt auszustellen sind. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

93. Verwelgeraeg der 6eeehnliing !a Sieee des § 7 Pr. A. B. (1. Ant¬ 

wort auf die in Nr. 10 gestellte frage). Dar §7 A.B.I. erklärt es nur für 
zulässig, approbierte Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für be¬ 
stimmte Fälle zu bestellen. Demgemäss unterliegt es nicht dem geringsten 
Zweifel, dass ein Landrat auf eine höfliche (sic) Eingabe hin dem Antrag¬ 
steller die Vergünstigung des § 7 A.B.I. mit der Begründung, es sei kein 
Bedürfnis vorhanden, einfach ablehnen darf. Die Entscheidung dürfte nach 
Lage der Sache vom Landrat nach Anhörung des Kreistierarztes erlassen 
sein. Sollte dieser selbst (Ergänzungs-) Beschauer sein, so dürfte es sich 
empfehlen, sich mit einem erneuten Antrag an den Regierungspräsidenten 
zu wenden und diesen, unter Mitteilnng des Umstandes, dass der Landrat 
mangels Bedürfnisses abgelehnt habe, zu bitten, den Antragssteller zum Be¬ 
schauer für bestimmte, zu bezeichnende Fälle zu bestellen. Vielleicht hat 
der Antrag beim Departementstierarst mehr Glück. Die Absicht der Minsterial- 
behörde war jedenfalls bei Erlass des § 7 A. B. I., dass davon möglichst viel 
Gebrauch gemacht werde. 8t. 

(2. Antwort). Eo ipso darf das der Landrat als zuständiger Vertreter 
der Landespolizeibehörde. Kreistierarst B. in Sch. 

94. Qietsohwandei ai Triel. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) 

Selbstverständlich gibt es auch — unabhängig von den Gegenden — ausser 
den infolge traumatischer Perikarditis bedingten sekundären Schwellungen 
am Triel usw. auch Quetschungsgeschwülste andrer Art daselbst. Dieselben 
können teils traumatischer, teils infektiöser Natur sein. Auch Neubildungen 
können sich am Triel, Unterbrast und Kehlgang vorfinden. Das Fehlen der 
perikarditischen Erscheinungen, von Fieber, das Vorhandensein von Fresslust 
usw. dürften in differentialdiagnostischer Hinsicht bedeutungsvoll sein. Die 
Behandlung richtet sich nach der Art des Leidens. A. M. 

(2. Antwort.) Sie finden in der „Tierärztlichen Rundschau*, Jahrgang 1904, 
Nr. 80, eine kurze Abhandlung über dieses Thema, die Ihnen vielleicht über 
einige Punkte Aufschluss geben könnte. 

Dr. Wyssmann. 




95. Abwerfen von Fohlen. (1. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage). 
Fohlen wirft man genau so wie andere Pferde ab; zur Kastration eignet sich 
am besten das dänische Wurfzeug. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Die Berliner Wurfmethode und Ausbinden des rechten 
Hinterfusses (an einer Brustgurte) bis zur Höhe des Ellenbogenhöckers kann 
empfohlen werden. A. M. 

96. Behandlung akuter Rhehe. (1. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte 

Frage). Ich mache stets bei akuter Rhehe eineD kräftigen Aderlass von 
7—10 Ltr., je nach Konstitution und lasse dann die Tiere 2 Tage absolut 
dursten, damit sich nicht die Blutmenge wieder zu schnell ergänzt. Daneben 
kann man auch noch kleine (0,05) Arekolindosen geben. Hauptsache ist 
möglichst frühzeitige Behandlung. Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Aderlass (möglichst viel!) und Arekolin zu empfehlen. 
Ünter Umständen beides wiederholen. Hungerkur, nur Wasser. 

B. i. T. 

97. Litorator über Behandlung der Mastitiden. (Antwort auf die in 

Nr. 10 gestellte Frage.) Als geeignete Literatur über vorstehendes Thema 
kann das 122 Seiten umfassende Buch von Sven Wall, die Euterentzündungen 
der Kuh empfohlen werden. Das im Jahre 1908 in Stuttgart erschienene 
Werk kostet 3 M. A. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Die neue Frübjabrs-Haopt Preisliste des Kaufhauses Heiarioh Jordan, 

Berlin SW. Markgrafenstr. 102-107, ist erschienen. Schon der geschmack¬ 
volle Umschlag dieses mit za. 3000 Abbildungen versehenen interessanten 
Werkes bietet eine kleine Auswahl neuer und besonders preiswerter Früh¬ 
jahrs- und Sommer-Bekleidungen. Beim Aufschlagen des Kataloges tritt uns 
zunächst der Hauptzweig der Firma entgegen, „Fertige Wäsche jeder Art*, 
welche ausschliesslich im eigenen Grossbetrieb hergestellt wird. Daran 
schliessen sich Kleiderstoffe in seltener Reichhaltigkeit. Dasselbe gilt von 
den chiken Kostümen, Jacketts, Mänteln, Blusen, Blusenhemden etz., deren 
Abbildungen die nächsten Seiten füllen. Auch die Konfektionssachen sind 
zum grössten Teil das Produkt eigener Fabrikation. Gross ist ferner die 
Auswahl, welche uns in Hüten, Bändern, Schleifen, Korsetts, Handschuhen, 
Schürzen etz. vorgeführt wird. Den Schluss des Katalosres bilden Möbel, 
Betten, Zimmerdekorationen, Teppiche, Gardinen usw. Dieser reichhaltige 
Katalog wird jedermann auf Wunsch kostenfrei zugeschickt. 


Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt ein Prospekt über Loden¬ 
pelerinen and Mäntel bei, auf welchen wir unsere Leser besonders aufmerksam 
machen. Verehrt. Besteller werden ersucht, bei einem Auftrag sich auf die 
„Tierärztliche Rundschau* zu beziehen. 


Von A bis Z eigenes Fabrikat der 

Maschintnfabrik Rud. Ley,flht.Ges.. 

Arnstadt in Thüringen. 

Zweigniederlassung Berlin W. 62. 

Gegründet 1856. 26 höchste Auszeichnungen. 

5jährige Erfahrungen im Bau ausschliesslich kleiner 

4-Zyllnder-Wagen. 


(Steuer Mk. 37.— p. a.) 


Spezialtype für Aerzte. 

Höhere Rabatte für Mitglieder der Kraftfahrer-Ver¬ 
einigung deutscher Aerzte. [69 3 ] 

Mit 12 Preisen in Rennen und Qualitätsfahrten ausgezeichnet. 

Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


— „Schwarzes Brett.* 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Königl. Tierärztliche Hochschule zu Stuttgart. 

Vorlesungsverzeichnis für das Sommersemester 1910. 

v. Sussdorf: Histolog. 4; Embryolog. 2; mikroskop. I tiere 12; Arzneimittellehre 3; Übungen am Huf 4. — 
Ubg. 6; Anat. u. Hist. d. Sinnesorg. 2. — LUpke: Allg. I KUster: Organ. Chemie 4; Cüem. Übg. 4; Pharmakog- 
Patholog. 6; path.-mikroskop. Übg. 9; Obduktionen. — I nosio 1; pharmaz. Übungen 6. — Reinhardt: Veteriaär- 


Hoffmann: Allg. Chirurg. 4; Operationslehre 3; Chirurg. 
Pferdeklinik 15. — Gmelln: Physiol. I. 3; Toxikol. 2; 
Allgemeine Tierzuchtlehre, Pferdezucht mit Gestütskunde 
und Exterieur 4; Allg. Muskelpbysiol. 1. — Klett: Mediz. 


E olizei 4; ambulat. Klinik; geburtsh. Klinik; Milch- 
ygienel. — Könlgshöfer: Augenheilkunde ra.Übg.3.— 
Fünfstück: Botanik 11. 3. — Ziegler: Zoologie der 
Wirbeltiere ra. Übg. 3. — Dr. Franck-Oberaspach: 


Pferdeklinik 12; Gerichtl. Tierheilk. 4; Parasitenlehre 2; Futterkunde. Rinder- u. Kleinviehzucht 3. 
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| Med. kl. Propädeutik 1; — Uebele: Klinik f. kl. Haus- | Spez. Entwicklungsgeschichte d. Organsystome 1. 

Beginn des Sommersemesters am 18. April 1910, Schluss desselben am 31. Juli 1910. [125] 

Programme etc. durch die Direktion; Sussdorf. 


glänzende . 

U ■ Existenz 

oder hochrentabl. Nebenbetrieb! 

Chemiker, langjährig. Betriebsleiter 
pharm. V eterinär-Spezialfabriken, voll¬ 
ständig vertraut mit Organisation und 
Propaganda, sucht zwecks Gründung 
eines Unternehmens mit einem Tier¬ 
arzt bekannt zu werden, der seine 
eigenen nnd andere in der Praxis 
bewährten Präparate weiteren Kreisen 
zugänglich machen möchte. Enorme 
Gewinne sind unbedingt sicher, Auf¬ 
gabe der Praxis nicht erforderlich. 

Herren, welche 20 bis 30 000 M 
disponibel haben, wollen Anfragen 
unter Chiffre G. B. an die Exped. d. 
Zeitschrift richten. [127J 


Bekanntmachung. 

Am hiesigen Schlacht- und Vieh¬ 
hofe ist die Stelle des beamteten 
III. Sohlaohthoftlsrarztes 
zum 1. Juni 1910 zn besetzen 

Anfangsgehalt 2700 M, steigend 
von drei zu drei Jahren nm 300 M 
auf 4800 M. Widerrufliche Neben¬ 
einnahme aus Schlachviehversicherung 
300 M. Kündigungsfrist drei Monate. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Gesuche bis zum 31. d. Mts. einreichen. 

Elberfeld, den 7. März 1910. 

_ Der Oberbflrgeraeizter. _ 

Tierärztliche Hoobeohole Hannover. 

An der hiesigen Hochschule ist 
zum 1. April d. Ja. die 

Rapatitoratelle 
an der medizinischen Klinik neu zu 
besetzen. Anfangsgehalt 1500 M 
steigend bis 2100 M jährlich neben 
freier Wohnung, HeiznDg und Be¬ 
leuchtung. Bewerber müssen mög¬ 


lichst die kreistierärztliche Prüfung 
erledigt habeD. Bewerbnngsgesuche 
mit Lebenslauf baldigst an den Unter¬ 
zeichneten Direktor erbeten. 
_ Dr. Dammann. 

In der Gemeinde Ermershausen, 
B.A. Hofheim (Unterfranken) wird die 
Niederlassung eines praktischen 
Tierarxtaa 

neuerdings angestrebt, da ungefähr 
15 Ortschaften nächst Ermershansen 
durch die allzu grosse Entfernung 
vom nächsten Sitz der Bezirkstierärzte 
in Hofheim und Königshofen stark 
benachteiligt sind. 

Fixierte Zuschüsse stehen in Aus¬ 
sicht und wird bemerkt, dass auch 
früher schon Ermershansen Sitz eines 
praktischen Tierarztes gewesen. 

Aufschlüsse erteilt die Gemeinde¬ 
verwaltung Ermershansen, der Pferde- 
ver8loherangsverelH Hofhein undLaid- 
wirteoh Bezirksausschuss. 


Am Veterinär-Institet der Universität 
Leipzig ist zum 1. bezw. 15. April d. Js 
die Stolle des 

II. Instituts-Assistenten 

neu zu besetzen. Die Stelle ist mit 
einer Jahres Vergütung von 1350 M 
neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung ausgestattet. Die An¬ 
stellung erfolgt auf ein Jahr, jedoch 
bleibt gegenseitige monatliche Kündi¬ 
gung Vorbehalten. 

Meldungen mit Lebenslauf au 
Prof. Dr. Eber 
Linnestr. 11. 

Bekanntmachung* { 

In hiesiger Stadt wird die Nieder¬ 
lassung eines 

Tierarztes 

gewünscht. Bei der letzten Vieh¬ 
zählung wurden hier und in um¬ 
liegenden Ortschaften gezählt: 

1120 viebhaltende Haushaltnngen 
mit 826 Pferden, 4509 Stück Rind¬ 
vieh, 304 Schafen und 6823 Schweinen. 
Nähere Auskünfte erteilt der Unter¬ 
zeichnete. 

Uebigau, den 3. März 1910. i 

Der Magistrat. 

Barnick, Bürgermeister. 

Sohlachthof-Assistent. 

Tierarzt für den städtischen Schlaoht- 
hof Fulda znm baldigen Antritt gesucht. 

Gehalt 2400 Mk. bei vierteljähriger 
Kündigung. 

Schriftl. Meldungen bis zum 20. d. 
Mts. au den Unterzeichneten. 

Fulda, den 1. März 1910. 

Der Magistrat. 

Dr. Antoni, Oberbürgermeister. 
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Zum Berner Doktor-Titel. 

In der Nr. 10 erschien ein Artikel, der sich mit der Berner Dr.-Frage 
befasst and den Passus enthielt: 

„Ein Dr., zu dessen Erlangung die Maturität vorgeschriehen ist, hat 
wissenschaftlich mehr Wert als ein solcher, zu dessen Erlangung die 
Berechtigung zum. Einjährig-Freiwilligen Dienst*) genügte*. 

Es ist zunächst mit Freuden zu begrüssen, dass die Redaktion der „Tier¬ 
ärztlichen Bandschau*, aktuell, wie immer, den rechten Augenblick erfassend, 
denn es steht im preuss. Landtag die Beratung des Kultnsetat bevor, sur Klärung 
der Dr.-Frage ihre Spalten öffnet, die den gesamten deutschen tierärztlichen 
Stand bis aufs Mark zu erschüttern droht. 

Seit langem ringt die Tiermedizin mit ihrer ältesten Schwester, der 
Humanmedizin, nicht nur am soziale, sondern auch insbesondere nm aka¬ 
demische Gleichstellung und Standesbewertung. Wenn auch die Tiermedizin 
längst schon die Feuerprobe praktischer Leistung bestanden hatte, so war 
doch noch delr Beweis zu erbringen, dass auch das Gros ihrer Standesan¬ 
gehörigen ihren Mann in wissenschaftlicher Forschung zu stellen vermochten, 
die Erlangung der Doktorwürde anstrebten and sich als Männer ihres 
praktischen und wissenschaftlichen Zeitalters betätigtet 

Die Verleihung des Dr.-Prädikates, wie ich bemerken will, ist hente 
ihrem Wesen nach nichts weiter als eine Aufnahme unter die Doktoren einer 
Korporation (Fakultät), nachdem diese sich durch eine schriftliche oder 
mündliche Prüfung oder in sonst geeigneter Weise Einblick in die Persön¬ 
lichkeit eines Aufnahmesuchenden verschafft hat, insbesondere auch darüber, 
dass er selbständig wissenschaftlich zu denken und etwas zu leisten vermag. 

Nicht allein das Maturum ist ausschlaggebend für die Beurteilung des 
Wissens und Könnens eines durch die Schule der Erfahrung und Arbeit 
herangereiften und durch Seihstudien in die wissenschaftlichen Disziplinen 
seines Berufes sich vertieft habenden Mannes. Nicht das Maturum 
gibt einer Arbeit das wissenschaftliche Belief, nicht der Besitz der Matnrität 
verleiht einem Geistesprodukt einen wissenschaftlich höheren Wert, sondern 
allein der Geist, der hei der Arbeit zugegen war, in sie hiueingelegt wurde 
und aus ihr spricht. Die spätere Tüchtigkeit eines Menschen hängt nicht 
allein von dem Bestehen des Maturum ab, noch bietet dasselbe eine Gewähr 
für spätere tüchtige Leistungen oder setzt solche voraus Die Menschheit ver¬ 
dankt ihre wertvollsten Fortschritte dem Wissen und Können Nichtmaturer, 
und unsere Wissenschaft ist doch wohl ganz besonders „Immatnren Standes- 
angehörigen* zu Dank verpflichtet, der sich fortorben möge von Geschlecht 
zu Geschlecht. — 

Für die Mehrzahl unserer Standesangehörigen war eine Fülle von Hinder¬ 
nissen zu überwinden, nm dem Ziel, diese akademische Gleichstellung und 
Bewertung zu erlangen, nahe zu kommen. Da der tierärztliche 8tand zur 
Zeit noch zum weitaus grössten Teile aus Immaturen besteht — die aber 
sämtlich eine naturwissenschaftliche Prüfung, welche u. a. Fächern: Zoologie, 
Chemie, Physik, Botanik umfasst, die solch eingehende Studien bedingt, dass 
auf ihrer Grundlage der Erwerb des Dr. phil. deutscher und ausländischer 
Hochschulen sich ermöglichen liess, bestanden haben und ferner einen Aus¬ 
weis (Approbationsschein) über ihre medizinische und veterinär-medizinische 


*) Tierärzte besitzen das Reifezeugnis für Prima, Hocbschnlsemester, 
naturwissenschaftlichen Prüfnngs- und tierärztlichen Approbationsschein. 


Fachausbildung besitzen — so konnte seither im Inland, wie im Ausland, 
nnr der Dr. phil. erlangt werden. 

Als Schlussstein der wissenschaftlichen Stadien ist aber für das Gros 
der immaturen Veterinärmediziner nicht der „Dr. phil.*, sondern 
logischerWeise das veterinär-medizinische Doktorat hauptsächlich er¬ 
strebenswert erschienen, and eine gesteigerte Erwärmangswelle ging 
durch den tierärztlichen Stand, als Bern als erste selbständige 
veterinär-medizinische Fakultät anch deutschen Tierärzten Aufnahme 
in die Sozietas akademika doktoram gewährte. 

Es sei erwähnt, dass Preussen nicht nur der Führung des Dr. med. vet. 
Bern Schwierigkeiten gemacht hat, sondern sich anch ablehnend (— Ministerin!- 
Verfügung vom 24. Oktober 1840, die jetzt noch zu Becht besteht, da noch 
kein Widerruf erfolgt ist —) gegen die Führung des in Giessen rite erworbenen 
Dr. med. vet. verhielt. Es ist ferner zu bemerken, dass der leider so früh 
verstorbene preussische Ministerialdirektor Althoff keine deffuitive Stellung 
für die spätere Anerkennung des Dr. med. vet Bern bekundete, and infolge¬ 
dessen die in Bern Promovierenden solche nachträglich sich zeigende Schwierig¬ 
keiten nicht voraussehen konnten. 

Wenn etwas bei der in dsr Schweis erfolgten Promotion zu bedauern 
ist, dann ist es der Umstand, 

dass nicht all die Tausende der immaturen Tierärzte sich den 
Doktorhut geholt haben, so lange es noch Zeit war (auf all die Tausende 
kommen nur von 1900 bis 1910 zirka 4—500 Promotionen! —). 

Jeder Stand hat das Becht und die Pflicht, für seine Hebung in sozialer, 
ideeller und sonstiger Beziehung einzntreten. Und wie steht man jetzt dem 
Erstrebten der immaturen Tierärzte gegenüber? — Es bietet sich für jeden 
nnbefangeeen Mann unserer Wissenschaft ein betrübendes Bild korporativer 
Zerrissenheit. Unter dem Ausspruch, den Stand heben zu wollen, sucht man 
nicht nur die Berner Fakultät zu verdächtigen, sondern auch die wissen¬ 
schaftliche Bedeutung der von tierärztlicher Seite geleisteter und in Bern 
offenkundig gewordener Forschungsarbeit anzuzweifeln, (Arbeiten, die z. T. 
aus deutschen Universitäts- nnd Hochschulinstituten hervorgingen) — Doktor-- 
fahrik — bequemes Promovieren. — ??? Dass früher die Berner Hoch¬ 
schule ein dürftiges Kleid hesass, die deutschen Hochschalen nicht minder, 
wird ihr zum Vorwurf gemacht! Macht denn das Kleid den Mann?*) — 


*) Wir müssen diese Behauptungen als durchaus unrichtig entschieden 
zurüchweisen. Jeder, der den angegriffenen Artikel in Nr. 10 mit Buhe 
und ohne Voreingenommenheit gelesen hat, wird daraus ersehen haben, dass 
weder die Berner Fakultät noch der wissenschaftliche Wert der Promotions¬ 
arbeiten der Kollegen darin herabgesetzt wurden oder werden sollten. Wenn 
dies beabsichtigt gewesen wäre, hätten wir unbedingt Front dagegen gemacht 
nnd eine derartige Stelle entweder gestrichen oder doch mit einer ent¬ 
sprechenden Bemerkung versehen. Jener Artikel erwähnt nnr, dass die 
Berner Anstalt s. Zt. trotz der vortrefflichen Leitung von Berdez keineswegs 
auf der Höhe gewesen sei, denn: „Gebäude, Einrichtung, Sammlungen etc. 
Hessen sehr viel zn wünschen übrig.* Wieso darin ein Anzweifeln der 
Leistungen und der Forschungsarbeit oder eine Verdächtigung der Fakultät 
Hegen soll, ist uns nnerfindHch. Im Gegenteil wird lobend hervorgehoben, 
dass trotz dieser wenig erfreulichen äusseren Umstände die Professoren, 
namentlich unter Führung von Hess, es verstanden hätten, die Schnle den 
deutsehen Lehranstalten ebenbürtig zn machen. 

Wir kennen eine grosse Anzahl Berner Doktorarbeiten and können sehr 
wohl ihren sehr hohen wissenschaftlichen Wert bearteilen. Mit der An- 
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Doch darüber ist sich die Wissenschaft längst klar, nicht nur die unsere, 
welche Bedeutung der Berner Fakultät für die Entwicklung der Veterinär- 
Medizin und Forschungen beizumessen ist. Um eine Beruhigung nervös 
erregter und veranlagter Gemüter herbeizuführen, hat überdies die Berner 
Fakultät u. a. sämtliche von ihr anerkannten Doktorarbeiten durch Juristen, 
Medisiner und kompetente Fachleute einer Nachprüfung unterziehen lassen 
und das Urteil? — 

Nicht eine mittelmässige Arbeit ist darunter. — 

Es wäre von Interesse und eine Forderung des Hechtes, nunmehr die 
Berner und Züricher Arbeiten den in Deutschland gefertigten gegenüber zu 
stellen, und zwar nicht nur den Dr. med. vet., sondern auch den med. und 
phil. Arbeiten, dann wollen wir sehen, su wessen Gunsten die Wagschale sinkt. 

Aber will man denn in tierärztlichen Kreisen die Gefahr nicht sehen, 
die dem gesamten Stande droht, wenn er sich nicht auf seine Pflicht besinnt; 
statt die Stosskrafb seiner Angehörigen su stärken, sie schmälert? — Warum 
das Geschrei für und gegen den Doktor der Veterinär-Medizin? Warum dieses 
Aufbauschen der Anerkennung? Warum die Verquickung der Anerkennung 
mit der Verleihung des Promotionsrechtes an die beiden Preussischen Hoch¬ 
schulen? Will denn der Stand den Doktor Vet. hinnehmen? Wann wird 
man einmal anerkennen, dass die Veterinärmedizin als ein wichtiger Zweig 
der gesamten Medizin und Naturwissenschaften in den Verband der Universitas 
literaruxn gehört, und zwar als völlig gleichberechtigte und selb^ 
ständige Fakultät, mit Heferenten, Ministerialräten pp., hervorgegangen 
aus ihren Standesangehörigen, in den zuständigen Ministerien? 

Wenn auch die Koryphäen der Medizin, wie Virchow, Voit, von Petteu- 
kofer u. a. einer Allianz mit der Tiermedizin überall das Wort redeten, so 
sind nicht wenige Gegner, auch in anderen akademischen Kreisen, noch von 
unserer Bedeutung für Forschung und Interessen des Landes zu 
überzeugen, zu überwinden und auch Gegner in unseren eigenen Reihen. Es 
spll sogar die Hetze in der Presse gegen den Dr. med. vet. Bern 
von einem deutschen Tierarzt in hoher*) amtlicher Stellung 
geschürt worden sein! (Beweis: Deutsche Tierärxliche Wochenschrift Nr. 7 
vom 12. II. 1910, pag. 110.) Wer glaubt, dass Kollegen aus Brot- oder 
Konkurrenzneid Order anscheinend aus auf psychopathischen Verquickungen be¬ 
ruhender Missstimmung sogar mit Anzeigen gegen die Führung des Dr. med. 
vet. Bern vorgingen? — Hat man jemals in Kreisen, die den Dr. phil. des 
In- und Auslandes zu erwerben pflegen, ein solch unkollegiales Verhalten, 
ein solch beschämendes Benehmen in Erscheinung treten sehen? 

ln vornehmer, ruhiger Welse hat die Wiener Fakultät die 
Anerkennung des Dr. med. vet. Bern erledigt, indem sie einfach 
zur Nostrifikation schritt; ebenso erkannten s. Zt. den Titel an: 

Baiern, Eisass, Baden, Sachsen-Meiningen, Heuss, Anhalt, Bremen, 
Hamburg, Sachsen-Altenburg, Schwarzburg-Rudolstadt. 

Voraussichtlich wird auch der Bundesstaat Hessen den Titel anerkennen, 
da er bereits den Dr. med. vet. an Immature verliehen hat m. W. 

Wo ist in Deutschland die grosszügige Solidarität geblieben, mit der 
wir deutschen Tierärzte immer dem Ausland und im Inland imponierten? Ist 
der Geist Gerlachs nicht mehr mit uns? Ein Ton des Unmuts zuckt durch 
den gesamten Stand. Und nun sät man noch Wind zwischen maturen und 
immaturen Tierärzten! — Wer hat den Stand zu seiner jetzigen Höhe ge¬ 
bracht, und wer erhält ihn zur Zeit noch auf derselben? — 

Die mit dem Maturnm ausgerüsteten mögen erst zeigen, ob es ihnen 
gelingt, die in der Praxis, in Amt und Würden stehenden Tierärzte in 
praktischen und wissenschaftlichen Arbeiten tu übertreffen; sie mögen be¬ 
weisen, dass sie das, was Immature schufen, dauernd erhalten und weiterer 
Entwicklung entgegenführen können. 

Als ein Officium nobile halte ich es, darauf hinzuweisen, dass es doch auch 
noch Männer in unseren Reihen gibt, glücklicherweise mit wenigen Lücken, 
dass noch Männer in der Presse — auch in der unseren — in Parlamenten 
und ganz besonders an leitenden Stellen deutscher Bundesstaaten stehen, die 
durchdrungen sind von der Bedeutung jeglicher Forschungsarbeit für die 

erkennung dafür haben wir nie zurückgehaltan und hätten, falls jener Artikel 
diese Arbeiten hätte herabsetzen wollen, dies unbedingt nicht zugelassen. 

Das Wort „ Doktorfabrik* stammt übrigens nicht von einem Kollegen, 
sondern wurde in der politischen Schweizer Presse bei Besprechung der 
Berner Veterinär-Promotionen, insbesondere aber im Berner „Bund“, zuerst 
gebraucht. 

Es scheint fast, als ob bei Besprechung dieser ganzen Angelegenheit den 
Beteiligten die ruhige Überlegung und die Logik verloren zu gehen drohe. 
Denn was da an Missverständnissen, falschen Auffassungen etz. geleistet 
wird, ist unglaublich. Eine grosse Anzahl von Briefen und mehrere uns 
eingesendete Artikel zeigen dies deutlich. Wir empfehlen daher etwas 
weniger Aufgeregtheit und mehr Ruhe in den betreffenden Ausführungen 
betätigen zu wollen. Damit kommt man entschieden weiter, als wenn man 
jede abweichende Anschauung, und würde sie mit der grössten Sachlichkeit 
vorgebracht, wie der Stier das rote Tuch ansieht. Redaktion. 

*) Stimmt nicht. Es heisst dort „ein angesehener Tierarzt in amtlicher 
Stellung“, nachdem vorher gesagt war „ein Tierarzt, der an hervorragender 
Stelle steht und sich eines guten Rufes erfreut*. Also immer nur genau 
zitieren, wenn man zitieren will. Redaktion. 


menschliche Kultur, die eine soziale Aufgabe, eine Pflicht des Staates dann 
erblicken, wissenschaftliche Forschung zu fördern, weitern, anzuspornen und 
anzuerkennen. 

Die Dr. med. yet-Arbeiten des In- und Auslandes haben zur Erhaltung 
eminent wichtiger nationalökonomischer • Werte, Seuchentilgung, den viel¬ 
verzweigten und komplizierten Anforderungen der Nahrungshygiene ufld damit 
der Volksgesundheit beigetragen, sodass es nur ein Akt ausgleichender Ge¬ 
rechtigkeit ist, diese Arbeiten überall zur Anerkennung zu bringen und deu 
Trägern solcher Forschungsarbeit nicht länger den Lohn ihres emsigen Be¬ 
mühens vorzuenthalten, und vertrauensvoll blicken sie auf den Deutschen 
Reichstag, die Deutschen Parlamente. 

Zwischen deutschen Tierärzten und deutschen Hochschulen mögen sich 
geschwisterliche Beziehungen entwickeln durch die Aufnahme tüchtiger in 
Praxis und Amt bewährten Tierärzte in die Sozietas akademika doktorum, 
gleichviel, ob sie matur oder immatur sind; alle umschliesst und einigt 
das Band der Approbation. Es gibt keine mature und immature unter uns, 
es gibt nur Tierärzte, die wissen, was Schiller lehrt, indem er ruft: — seid 
einig — einig — einig! — und ihr Hochschulen voran im Kampfe für Licht 
und Wahrheit und Freiheit, für Anerkennung unseres Strebens und für 
gleiches Recht für uns alle! Veritas. 


Literatur. 

lettieral-DleeertatleBM. 

NB. Wegen Beaohsffnng von DruckexempUren der In dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden so wollen, da die Redaktion jrioh nicht 
damit befassen kann. 

Bern: 

Dr. Levens (Hermann), Tierarzt, Goch: Über Molenbildung und Misch- 
geschwulst der Plazenta mit gleichzeitiger Extrauterinträchtigkeit 
beim Rinde. 

Dr. Taubert, Tierarzt, Eisleben: Untersuchungen über die Ursachen der 
Seiden- und Wellfederbildung bei Hühnern als Beitrag zur patho¬ 
logischen Entstehung von Rasse-Merkmalen. 

fiiessee: 

Dr. Bail er (Rudolf), Tierarzt, Giessen: Zur Pathologie der Blinddärme 
des Huhnes. 

Dr. Bub (Max), Unterveterinär, Stuttgart: Besitzt die Kolostralmilch 
bakterizide Eigenschaften? 

Dr. Janssen (August), Tierarzt, Ostercappeln: Die Ehrlichgehe Diazo- 
reaktion bei unseren Haustieren. 

Dr. Kuschel (Max), Tierarzt, Berlin N. 4: Vergleichende Untersuchungen 
über den Wert der verschiedenen Tötungsmethoden bei Hunden, 
einschl. des von Lednc empfohlenen Verfahrens mit Hilfe des inter¬ 
mittierenden Gleichstroms. 

Dr. Riedner (Heinrich), Tierarzt, Giessen: Die Cascara Sagrada und 
ihre klinische Anwendung. 

Dr. Veit (Rudolf), Tierarzt, Berlin NW. 52: Versuche ‘mit Oxychlor 
kaselntannat (Tannyl Gehe) bei Tieren. 

Dr. Waldmann (Otto), Tierarzt, Trebbin [Kr. Teltow]: Die lose Wand 
des Pferdes. 

Hiirsbuok zur Fleisohbesohae- Md Sohlachtnagtztatiitik für Tierärzte. Von 

Geh. exped. Sekretär K. Bern dt. 

Im Verlage R. Kühn ist von dem geh. exped. Sekretär K. Berndt ein 
Hilfsbuch zur Fleischbeschau und Schlachtungsstatistik für Tierärzte erschienen, 
welches uns die Arbeit bei der Jahreszusainmenstellung in der Fleischbeschau 
erleichtern soll. Bei regelmässiger Benutzung desselben ist diese am Schlüsse 
des Jahres nur eine ganz geringe. Wenn man bemerkt, welche grosse Be¬ 
deutung eine genaue Statistik für die Volkswirtschaft hat, so wird man cs 
mit Freuden begrüssen, dass uns in dem vorliegenden Hilfsbuche eine gute 
Unterlage für leichte und genaue Fleischbeschauznsammenstellungen geboten 
wird. Dr. Kunibert Müller-Buch-Berlin. 

Die Teberkelete de» Pferde». Von Armin Goedecke. Mit 4 Abbildungen 
im Text nnd 1 Tafel. Hannover. 1909. Verlagsbuchhandlung M. n. H. 
Schaper. Preis 3,60 M. 

Verf. schildert vom klinischen Standpunkte ans die Tuberkulose des 
Pferdes uud weist darauf hin, dass sie entgegen der allgemeinen Annahme 
eine weit grössere Ausbreitung hat. Er gibt einen Überblick über die in 
der Literatur angegebenen Fälle, über die Tnberkulose unter den Pferden 
der preussischen Heeresverwaltung sowie über die bei der Schlachtung tuber¬ 
kulös befundenen Pferde im Königreich Sachsen. Hierauf geht der Verl 
auf die genaue Besprechung der von ihm als Repetitor an der medizinischen 
Klinik der Tierärztl. Hochschule zu Hannover zur Beobachtung gelangten 
Fälle von Tuberkulose des Pferdes über und gibt am Schlüsse derselben 
unter Berücksichtigung des kasuistischen Materials und seiner eigenen Be¬ 
obachtungen ein zusammenfassendee Krankheitsbild. Da die Krankheits- 
symptome nicht immer so charakteristisch sind, dass sie zur richtigen 
Diagnose führen, hält er die Vornahme spezieller Untersuchungen für not¬ 
wendig : 

1. Die Tuberkulinimpfang, entweder subkutan oder konjonktival. Letztere, 
die der Verf. als erster beim Pferde in Anwendung brachte, scheint in ihrer 
Wirkung ebenso sicher zn sein wie die subkntane. 

2. Untersuchung von Nasenansflnss oder Sputum auf Tubarkelbazillen. 

3. Untersuchungen von Veränderungen der Hant oder Lymphdrüsen 
(bakterioskopisch, Impfung, mikroskopisch). 

4. Die rektale Untersuchung (Palpation der Milz und Gekrösdrüsen). 

5. Der Nachweis von Albumosen im Harn. Letzteren hält Goedecke für 
ein wertvolles diagnostisches Hilfsmittel bei der Tnberkulose des Pferdes. 

. Die Zahl der Erkrankungen nimmt bis znm 8. bis 9. Lebensjahre zn and 
führt in den meisten Fällen bis znm 9. Jahre znm Tode. Alte Pferde sind 
gegen die Tuberkalose widerstandsfähiger. Als Hanpteingangspforte sichte. 
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den Digestionsapparat an, obwohl auch die Lunge das zuerst erkrankte und 
emsig ergriffene Organ sein kann. Als die hauptsächlichste Infektionsquelle 
ist bei Fohlen weniger die Muttermilch als gerade die tuberkulöse Kuhmilch 
ansusehen, die häufig an junge Fohlen verabreicht wird. Verf. empfiehlt 
daher in solchen Fällen die Verabreichung von Milch tuberkülosefreier Kühe 
oder von abgekochter Milch (bei Verdauungsstörungen evtl, mit Zusatz von 
Leinsamensehleim). Eine weitere Infektionsquelle Bieht der Verf. in dem 
Zusammensein von Pferden mit tuberkulösen Kindern im Stall, Geschirr oder 
auf der Weide, ferner darin, dass häufig tuberkulöse Hühner in den Krippen 
Exkremente absetzen, die mit Tuberkelbazillen behaftet sind und somit die 
Möglichkeit zur Infektion geben. — Das Buch durfte bei seiner übersichtlichen 
Anordnung des Stoffes Doktoranden aus Kollegenkreisen wegen seiner orien¬ 
tierenden Übersicht über die in der Literatur verseichneten Fälle von 
Tuberkulose des Pferdes sowie dem Praktiker wegen der darin enthaltenen 
diagnostischen Anhaltspunkte willkommen sein. Dr. Sokolowski. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Zun Dezentes für NahrnngsBittelbyglese ist der stellvertretende 
städtische Obertierarzt J. Bongert, Leiter das hygienischen Laboratoriums 
am Schlachthof zu Berlin, als Abteilungsvorsteher am hygienischen Institut 
im Nebenamt ernannt worden und bedarf es nur noch der Genehmigung 
seiner Vorgesetzten Behörde hierzu. — Diese nunmehr feststehende Tatsache 
beweist, wie genau wir über die Verhältnisse orientiert waren, als wir in 
unserer Nr. 7 vom 14. Februar d. Js. auch Kollegen Bongert als Kandidaten 
für diese Stelle genannt haben. Trotzdem stellte die B. T. W. in ihrer 
Nummer vom 24. Februar dies strikte in Abrede, obwohl derselben doch sehr 
genau bekannt sein musste, und auch wohl bekannt war, dass damals schon 
Unterhandlungen mit Kollegen Bongert im Gange waren. Die ganze Beweis¬ 
führung im Schlusssatz jener Ableugnung in der B. T. W. kennzeichnet sich 
daher als ein Scheinmanöver, wahrscheinlich um die tatsächlichen Verhält¬ 
nisse zu verhüllen. 

Wltn. Aslässliok des Ablebens des BHrgsrweisters Or. Karl Lueger 

hat der Rektor der Hochschule Professor Dr. A. v. Tschermak folgende 
Kundmachung erlassen: „Das Rektorat gibt mit dem Ausdrucke lebhaftester 
Teilnahme Kunde von dem Ableben Sr. Exzellenz des Herrn Bürgermeisters 
der Reichs- und Residenzstadt Wien Dr. Karl Lueger. Unsere Hochschule, 
das Veterinärwesen Wiens sowie der ganze tierärztliche Stand verloren an 
ihm einen warmherzigen Förderer ihrer Interessen. Besonders hat er die 
Verwirklichung des so dringend erforderlichen Neubaues unserer Hochschule 
auf das dankenswerteste gefördert. Allzeit wird darum sein Andenken bei 
uns in Ehren stehen.“ 

Zfipioh. Zur Errichtung eines neuen Gebäudes für die Vefteriuirauatoaiie 

hat der Zürcherische Kantonsrat in seiner Sitzung am 7. März 1910 die von dem 
Regierungsrat nachgesuchten 197 000 Frks. bewilligt. Es ist dieser Akt 
sehr zu begrüssen; wird doch durch Aufführung dieses Neubaues einmal den 
gänzlich unhaltbar gewordenen lokalen Verhältnissen abgeholfen und zum 
anderen der Anfang gemacht, die im Bereiche des Tierspitals gelegenen 
Räumlichkeiten der gesamten veterinärmedizinischen Fakultät der Universität 
Zürich neu zu erstellen und auszugestalten. Die Bewilligung der Summe 
durch den Kantonsrat ist um so beachtenswerter, als in der jetzigen Periode 
der Staat Zürich sich vor grosse Aufgaben gestellt hat. So wurde vor knapp 
Jahresfrist erst für die Errichtung eines würdigen Universitätsgebändes im 
Zusammenhang mit verschiedenen ausgedehnten Institutsräumlichkeiten die 
für die kleine Bürgerzahl des Kantons Zürich überaus grosse Bausumme durch 
Volksabstimmung mit erdrückender Mehrheit bewilligt. Wollen wir hoffen, 
dass der allmähliche Ausbau der gesamten Anstalt in nicht zu ferne Zeit 
gerückt wird, und dass der Fakultät dadurch würdige Räume geschaffen 
werden, die einen Vergleich mit denen der Schwesteranstalt aushalten können. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotsoblaad. 

Tlerirztemangel li Oatafrika. Im Bezirk Kondoa Irangi herrscht seit 
längerer Zeit eine furchtbare Seuche unter dem Vieh. Das Gouvernement 
sandte einen Tierarzt, aber während seine Anwesenheit am nötigsten war, 
wurde er dazu kommandiert, einen Eseltransport von Limatinde nach Iringa 
zu bringen. Währenddessen mussten nach der „Usambara-Post* die dortigen 
Ansiedler Zusehen, wie ihre Rinder haufenweise eingingen. Auch Medizin 
ist schwer zu erhalten. Das mag wesentlich daran liegen, dass die wenigen 
Tierärzte genau wie in anderen deutschen Kolonien zu wenig Gelegenheit 
haben, spezifisch afrikanische Krankheiten zu studieren, und weil sie zu wenig 
materiell interessiert werden, im Lande zu bleiben, um dadurch leistungs¬ 
fähiger zu werden. Diesem Zustande muss unter allen Umständen bald¬ 
möglichst ein Ende gemacht werden; der Tierarzt muss, wie Dr. Theiler 
sehr richtig sagt, in Kolonien, in denen Viehzucht getrieben wird, der erste 
Kolonist sein, d. h. er muss im Lande dauernd ansässig werden. 

Oittrrtlgh. 

Staad dar Tiarseiabas. Am 9. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 18 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
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mit 13 Gemeinden und 15 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 17 Besirke mit 38 
Gemeinden und 89 Gehöften; an Schweineseuche (einaehl. Schweinepest) 
26 Bezirke mit 160 Gemeinden und 606 Gehöften; an Rauschbrand 
5 Bezirke mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften; an Tollwut 14 Besirke mit 
28 Gemeinden und 29 Gehöften und an Geflügeleholera 5 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 20 Gehöften. 

Famkilate der Fisobe. Mit der Verordnung des k. k. Ackerbau¬ 
ministeriums im Einvernenmen mit den Ministerien des Innern, des Handels 
und der Eisenbahnen vom 10. Februar 1910 (enthalten in dem am 20. Februar 
1910 ausgegebeneu Reichsgesetzblatte unter No. 38) wurde folgendes an¬ 
geordnet: 

„Auf Grund des § 1, Absatz 2 des Gesetzes vom 6. August 1909, 
R.-G.-B1. No. 177,. betreffend die Abwehr und Tilgung von Tierseuchen, wird 
verordnet, wie folgt: 

Die Furunkulose der Fische wird unter die anzeigepflichtigen Tier¬ 
seuchen im Sinne des § 16 des Gesetzes vom 6. August 1909, R.-G.-BL 
No. 177, eingereiht, und haben demgemäss auf diese Seuche die die Anzeige- 
pflicht betreffenden Bestimmungen des § 17 desselben Gesetzes Anwendung 
zu finden. 

Der Gemeindevorsteher hat, sobald eine Anzeige im Sinne dieser Vor¬ 
schriften an ihn gelangt, sofort zu veranlassen, dass zur Konstatierung der 
8euche krankhafte Veränderungen zeigende Fische an hierzu bestimmende 
Anstalten eingesendet werden, falls dies seitens der Besitzer selbst nicht 
schon geschehen sein sollte. Von der Entsendung des Amtstierarztes zur 
Konstatierung der Seuche hat die politische Besirksbehörde in der Regel 
Umgang zu nehmen. 

Die Belehrung über die Erscheinungen, welche den Verdacht der Furun¬ 
kulose erregen, ist in der an alle Herren Bürgermeister zur Affigierung und 
Verlautbarung versendeten Kundmachung enthalten. Die Verordnung tritt 
14 Tage nach Kundmachung in Kraft. 

Vlehpiese-Belbriegeeg. Nach § 8 des neuen Tierseuchengesetzes vom 
6. August 1909, R.-G.-B1. No. 177, und der Durchführungsverordnung vom 

15. Oktober 1909, R-G.-Bl. No. 178, sind für alle Wiederkäuer, Einhufer, 
und Schweine Viehpässe beisubringen, wenn die Tiere 

1. auf einen Markt, Ausstellung oder Tierschau getrieben werdeo, 

2. in eine andere Gemeinde abgetrieben oder ständig überstellt werden, 
selbst wenn dies die Nachbargemeinde ist, 

3. mittels Eisenbahn befördert werden und 

4. von Ort zu Ort zum Zwecke des Abverkaufes getrieben werden. 

Für Pferde und Rinder sind Einzelpässe auszustellen, für Schafe, Ziegen 
und Schweine sind Gesamtviehpässe zulässig. 

Der Ausstellung der Viehpässe hat die Beschau der Tiere durch den 
aufgestellten Viehbeschauer vorauszugehen und dürfen Viehp&sse nur für 
solche Tiere ausgestellt werden, die sich seuchenfrei erweisen. 

Veterlilrbeirtt. Am 9. März fand im Ackerbauministerium unter Vorsitz 
des Obmannes Abg. PovSe eine Sitzung des ständigen Ausschusses des 
Veterinärbeirates statt, an welcher der Hauptdelegierte Ritter von Hohen- 
blum, die Ausschussmitglieder Stöckler, Poetelt und Dr. Tollingor 
und als Vertreter des Ackerbauministeriums Sektionschef Ritter vouZaleski 
und Ministerialrat Binder teilnahmen. 

An erster Stelle gelangte die Frage der Ausübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis sowie der ersten Hilfeleistung bei erkrankten Haus¬ 
tieren zur Diskussion, und es wurde ausgesprochen, dass die Ausübung der 
tierärztlichen Praxis geschützt werden müsse, aber Tierhelfer mit einge¬ 
schränktem Wirkungskreise notwendig seien. Es ist in Aussicht genommen, 
diesen Gegenstand, bezüglich dessen die tierärztliche Kommission des Vete¬ 
rinärbeirates vor kurzem zu anderen Beschlüssen gelangt ist, in der am 

16. d. Mts. stattfindenden gemeinsamen Sitzung des ständigen Ausschusses 
und der tierärztlichen Kommission einer nochmaligen Beratung zu unterziehen. 

Beim nächsten Verhandlungsgegenstande — Vieh verkehr aus den 
Niederlanden und Tierseuchenstand im Auslände — wurde im In¬ 
teresse des Schutzes der einheimischen Viehbestände gegen die Einfuhr von 
Rindern aus den Niederlanden Stellung genommen und das Ackerbau- 
ministerium ersucht, in Anbetracht der in der Türkei herrschenden Rinder¬ 
pest der Einfuhr tierischer Produkte aus dem Ottomanischen Reiche das 
regste Augenmerk suzuwenden und die entsprechenden Vorkehrungen zu 
treffen. Ferner wurde in Anbetracht des bedrohlichen Bestandes der Maul¬ 
und Klauenseuche in Italien jede Einfuhr von Klauentieren, demnach auch 
von Schlachtschweinen dieser Herkunft als unzulässig bezeichnet. 

Endlich wurde auf in den Interessentenkreisen lautgewordene Beschwerden 
| wegen Durchführung einzelner Bestimmungen des Tierseuchengesetzes hin¬ 
gewiesen und die Mitteilung konkreter Fälle in Aussicht gestellt. Seitens 
der Vertreter des Ackerbauministeriums ist die Aufmerksamkeit des ständigen 
Ausschusses auf die in diesem Belange von der Zentralstelle bereits ergangenen 
und noch beabsichtigten Verfügungen gelenkt worden. 
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Schweiz. 

Eise Staadesordnsag haben die aarg. Tierinte in ihrer Sitiung vom 
12. Dezember 1909 in Brngg einstimmig genehmigt und einen Gebühren¬ 
tarif beschlossen, durch welche die Entschädigungen für tierärztliche Hilfe¬ 
leistung den Zeitverhältnissen entsprechend, angemessen erhöht werden. 

An Ttartcaobaa wurden in der Berichtswoche vom 28. Februar bis 
6. Märi neu gemeldet: Milibrand aus 8 Bezirken mit 3 Gemeinden; 
Maul- und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 5 Gehöften, 
sodass in den 7 verseuchten Bezirken im ganzen 26 Gemeinden mit 
63 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweine- 
seuehe) aus 8 Bezirken mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften und Rausch¬ 
brand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 

Eiafakr frlsohea Fleisches. Zur Sicherung einer einheitlichen Beurteilung 
des für die Einfuhr bestimmten frischen Fleisches haben sich die Grenz- 
tierärzte an folgende Vorschriften zu halten: 

a) das zur Einfuhr bestimmte frische Fleisch muss bankwürdig, d. h. 
gesund und zur menschlichen Nahrung geeignet sein; 

b) bedingt bankwürdiges, d. h. nur bedingungsweise zur menschlichen 
Nahrung geeignetes Fleisch ist zurückzuweisen. 

• Nach Massgabe des Artikels 20 der Verordnung betreffend die Unter¬ 
suchung der Einfuhrsendungen von Fleisch und Fleischwaren, vom 29. Januar 
1909, ist unter anderem auch Fleisch von Tieren, die mit Tuberkulose be¬ 
haftet sind, surückzuweiscu, da solches Fleisch nur bedingt bankwürdig ist. 

Unter diese Vorschrift fällt jeder Tierkadaver, bei dem es sich handelt: 

1. um lokale Tuberkulose eines innern Organs (Brust- und Bauchfell 
sind als innere Organe zu betrachten) oder eines einzelnen äussern 
Körperteils; 

2. um mit Sicherheit erwiesene tuberkulöse Veränderungen in den Lymph- 
drüsen (Lymphdrüsen an der Lungenwnrzel, im Mittelfell, Gekröse-, 
Hals-, Euter- oder Lendendrnsen, innere Darmbeindrüsen, Kniefalten-, 
Kniekehlen-, Gesässbein-, Bog- und Achseldrusen). 

Die Untersuchung der einzelnen Teile des Tierkörpers hat nach den in 
den Artikeln 17 bis 22 der Instruktion für die Fleischschauer, vom 29. Januar 
1909, angegebenen Grundsätzen zu erfolgen. 

Eiafakr voa Wnratwarei über die dentsobe aad öiterrsiobisobs Brenz«. 
In Abänderung der Verfügung 113 a sind konservierte weiche Wurstwaren 
vom handelsüblichen Typus der nachgenannten Spezialitäten auch nach dem 
81. März d. J. zur Einfuhr über die Grenze zuzulassen, sofern dieselben den 
Bedingungen des Artikels 23 der Verordnung, betreffend Untersuchung der 
Einfuhrsendung von Fleisch und Wurstwaren vom 29. Januar 1909 entsprechen. 
Es sind dies für beide Länder: Frankfurter Würstchen (Siedewürstchen naeh 
Frankfurter Art), Mettwurst (Streichwurst), Gothaer Cervelatwurst, Leberwurst 
und Rollschinken (Schinkenrouladen). Ferner noch über die österreichische 
Grenze Mortadella (Schinkenwurst), Salame di Spalla, Salame di Filetto, 
Zamponi, Krakauer, Debreziner. 

Bogen die Einaohleppnag der Maat* aad Klaaeiteacbe sind vom Züricher 
Regierungsrate folgende Massregeln beschlossen worden: 

L Bis auf weiteres sind alle Tiere des Rindvieh-, Schweine-. Schaf- und 
Ziegengeschlechtes, welche aus den Kantonen Schaff hausen und Tessin und 
allUllig weitern Kantonen, in denen die Blasenseuche noch auftreten sollte, 
in den Kanton Zürich eingeführt werden, am Bestimmungsorte einer zwölf- 
tägigen Quarantäne zu unterstellen. Personen, welche solche Tiere aus den 
genannten Kantonen einführen, haben dieselben auf dem kürzesten Wege an 
ihren Bestimmungsort zn bringen und daselbst unverzüglich dem Vieh- 
inspektorate die Gesundheitsscheine abzugeben und der Gesundheitskommission 
Anzeige zu machen. Letztere hat sofort über den ganzen Viehbestand des 
betreffenden Besitzes Stallbann zu verhängen und einem Tierarzt den Auftrag 
zu erteilen, die eingeführten Tiere mindestens zweimal, am Anfang und am 
Ende der Quarantäne, anf Kosten des Viehbesitzers zu untersuchen. Werden 
die Tiere seuchenkrank befunden oder zeigen Bie verdächtige Symptome der 
Blasenseuche, so ist unverzüglich, und zwar telegraphisch, dem amtlichen 
Tierarzte Mitteilung zu machen. Die Aufhebung des Stallbannes darf nur 
gestützt auf ein tierärztliches Gesundheitszeugnis erfolgen. Nichtbeachtung 
dieser Vorschriften zieht Poliseibusse im Betrage von 10 bis 500 Fr. nach sich. 

II. Der Beschluss des Begierungsrates vom 20. Januar 1910, wonach 
bis auf weiteres jede Ein- und Ausfuhr von Nutz- und Schlachtvieh des 
Rindvieh-, Schaf-, Schweine- und Ziegengescblechtes nach und von den 
Kantonen St. Gallen, Glarus, Graubünden und Schwyz verboten ist, bleibt 
in Kraft bestehen. 


Verschiedenes. 

Za* Vorstand dor Lebrschntiedo In Charlottenburg wurde anstelle das 
verstorbenen Oberstabsveterinärs a. D. Brand Prof. Dr. Möller in Karls- 
horst ernannt. 


Zun Vorsitzeudea das Krieger- und Laadwehrverelas Wegelebea, welcher 
etwa 200 Mitglieder zählt, wurde der Tierarzt Paul Grimm daselbst, Unter¬ 
veterinär d. L. gewählt. Es ist diese Wahl um so ehrender, als seither 
immer Reserveoffiziere an der Spitze dies Vereins gestanden haben. 

Zun Mitglied der PrHfangsko**lssina au doa Lehrt ohaieden zu Cottbus, 
Landsberg [Warthe] und Luckau, sowie zum stellvertretenden Mitglied dar 
für den Umfang des Regierungsbezirks errichteten staatlichen Kommmission 
zur Abhaltung von Huf beschlagsprüfungen mit dem Sitz in Frankfurt [Oder] 
wurde anstelle des verstorbenen Oberstabsveterinär a. D. Brand Kreistierarzt 
a. D. Veterinärrat Dalchow in Charlottenburg ernannt. 

Zu* Ehrenmitglied dee Vereist Bernlseher Tierärzte wurde Prof. Dr. Hess 
in Bern anlässlich seiner 25jährigen Lehrtätigkeit ernannt. 

Preoetischo teohaleobe Deputation flr dae Veterialrweaea. Der seitherige 
Unterstaatssekretär im Landwirtschaftsministerium und jetzige Oberpräsident 
der Provinz Brandenburg von Conrad wurde von dem Amt als Vorsitzender 
der Deputation entbunden und an seiner Stelle der nunmehrige Unterstaats¬ 
sekretär Küster zum Vorsitzenden derselben ernannt. Aus der Deputation 
ausgeschieden ist anlässlich seiner Versetzung nach Breslau der Departements- 
tierarzt Veterinärrat Dr. Arndt. 

8ohHtz-8tiftuag. Infolge eines von einem Komitee an alle deutschen 
Tierärzte ergangenen Aufrufes sind für die Schütz-Stiftung bisher er¬ 
freulicherweise 11000 M gezeichnet worden. Eine Quittung über die ein¬ 
zelnen Beträge wird später veröffentlicht werden. Die Herren Kollegen, 
welche bisher noch nicht gezeichnet bezw. versehentlich eine Aufforderung nicht 
erhalten haben, werden gebeten, einen Beitrag bis spätestens 1. April an 
den Unterzeichneten einzusenden. 

Die festlichen Veranstaltungen anlässlich des 50jährigen Berufsjubiläums 
des Herrn Geheimrat Schütz werden mit Rücksicht auf die Osterferien erst 
am 29. und 30. April stattfinden, während der Tag des Jubiläums auf den 
16. April trifft. Nähere Mitteilungen erfolgen später. 

Im Aufträge des Komitees. 

Prof. Dr. M. Casper. 

Breslau X, Matthiasplatz 21, den 6. III. 1910. 

Bakterlologlsokos Laborataria* Mohrnagaa (OatpreaMaa). Diese Firma 
hat sich der Kreistierarzt a. D. Josef Willerding in Mohrungen, welcher 
vor kurzem aus dem Staatsdienst ausgeschieden ist, in das Handelsregister 
eintragen lassen und als Geschäftszweig angegeben: „Laboratorium für 
Herstellung von Impfstoffen". Die Eintragung der schon seit einiger Zeit 
bestehenden Firma ist unterm 9. März d. J. erfolgt. 

Einen Zyklaa voa Vorträgen flr ihre Meister, Gesellen and Lehrlinge ver¬ 
anstaltet die Metzger-Innung inMainz, welche von den Kreisveterinärärzten Dr. 
Beiling und Dr. Küthe und dem Schlachthofdirektor Dr. Peters, sämt¬ 
lich in Mainz, abgehalten werden. Die Themata lauten: Bau des tierischen 
Körpers und die Funktionen der wichtigsten Organe, — Die wichtigsten 
Krankheiten der Schlachttiere und die Erkennung von Krankheiten am lebenden 
Tier, — Fleischzersetzung, Fleischvergiftung, Konservierung, — Tierische 
Schmarotzer, die durch Fleischgenuss auf den Menschen übertragbar sind. — 
Den ersten Vortrag hielt bereits Dr. Beiling unter zahlreicher Beteiligung 
der Interessenten und wurde ihm für seine interessanten Ausführungen vom 
Obermeister der Innung, Gewerberat Falk, vollste Anerkennung ausgesprochen. 

Die goldene Aatekette dee Hektare. In No. 10 ist erwähnt, dass die 
Beschaffnag der goldenen Amtskette für den Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Wien Veranlassung zu einer komisch wirkenden Auseinandersetzung 
zwischen Abgeordneten des niederösterreichischen Landtages geworden ist. 
Es ist nicht uninteressant, im Anschluss hieran darauf hinzuweisen, dass 
auch in der 2. Kammer des Landtages des Königreichs Sachsen die zur An¬ 
schaffung einer goldenen Amtskette für den Rektor einer Hochschule (Forst¬ 
akademie zu Tharandt) ausgeworfene Summe von einem Abgeordneten in 
heftiger Weise bekämpft wurde. Er erklärte derartige Ketten für veraltete 
und unnütze Dekorationen, deren eventl. Beschaffung nicht Sache des Landes, 
sondern — des damit sich schmücken wollenden Rekton sei. Trotzdem wurde 
die Anschaffang der Kette genehmigt (Der Rektor der Sächs. Tierärztlichen 
Hochschule ist seit zirka 2 Jahren im Besitze einer wertvollen goldenen 
AmtBkeitte.) 

Besticke Elafnhr uni Ansfahr von Elnhafern. Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Februar 14881 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt. Vom Januar 
bis Februar inkl. 25480 gegen 20210 in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Die Ausfuhr betrug im Februar 685 Stück, vom Januar bis Februar inkL 
1297 gegen 1168 in der gleichen Zeit 1909. 

82. Versamalaag diattoher Natnrfnrtohcr and Ärzte In Königsberg I. Pr. 
In der Zeit vom 18.—24. September 1910 findet in Königsberg i. Pr. die 
82. Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte statt. Die Unterzeich¬ 
neten Einführenden der Sektion für Tiermedizin nehmen daher schon jetzt 
Veranlassung, die Herren Kollegen dazu freundlicbst einzuladen. Zugleich 
bitten Bie, geeignete Vorträge, Demonstrationen, besonders solche, die grössere 
Vorbereitungen nötig machen, bis Mitte Mai anznmelden, damit dieselben 
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La den allgemeinen Mitteilungen über die Nafcuiforscherversammlung, die im 
Juni sur Versendung gelangen, bekannt gegeben werden können. Vorträge, 
die später angemeldet werden, können nnr Berücksichtigung finden, sofern 
noch Zeit verbleibt nach Erledigung der früheren Anmeldungen. 

Die allgemeine Gruppierung der Verhandlungen soll so stattfinden, dass 
Zusammengehöriges tunlichst in derselben Sitzung zur Besprechung gelangt; 
im übrigen ist für die Reihenfolge der Vortr&ge die Zeit ihrer Anmeldung 
massgebend. 

Für die Verhandlungen der Sektion für Tiermedizin stehen die Tage 
Montag, der 19., Dienstag, der 20. und Mittwoch, der 21. September zur 
Verfügung. Für die übrigen Tage sind allgemeine Sitzungen festgesetzt, an 
die sieh Freitag und Sonnabend Ausflüge an die Küste und in die Provinz 
aoscbliesaen sollen. 

Neben diesen Veranstaltungen wird sich der Verein Ostpreussischer 
Tierärzte die Ebre geben, die tierärztlichen Teilnehmer des Kongresses 
za einer Festsitzung am Donnerstag, den 22. September nachmittags ein- 
zuladen und für Sonnabend, den 24., einen Ausflug nach Trakehnen zur 
Besichtigung des Hauptgestütes arrangieren. 

Die Einführenden der Sektion für Tiermedizin, an welche diesbezügliche 
Anfragen und Anmeldungen gerichtet werden mögen, sind: 

Veterinärrat Dr. Mehrdorff, Professor Dr. Müller, 

Königsberg i. Pr., Herder-Str. 1. Königsberg i. Pr., Albrecht-Str. 4a. 

Tlerqaälerel lld Sohäohtei. Im Anschluss an unsere Mitteilungen über 
dieses Thema in Nr. 7 und 9 d. J. bringen wir nachstehend einen ausführ¬ 
lichen Bericht über die Sitzung der Strafjustizkomroission vom 24. Februar, 
in welcher obiges Thema zur Beratung stand. 

Eine längere Debatte entspann sich bei dem auf Tier quälere ibezüglichen 
Vorschlag. Das geltende Strafgesetzbuch bestraft Tierquälerei nur dann, 
wenn boshaftes Quälen oder rohes Misshandeln der Tiere öffentlich oder 
in Ärgernis erregender Weise vorgenommen ist. Als Strafe ist Geld¬ 
strafo, bis 150 M. oder Haft angedroht. 

Der Entwarf und der Beschluss erster Lesung beseitigt das Erfordernis 
der Öffentlichkeit und des Ärgerniserregens und will den, der die Tiere 
boshaft quält oder roh misshandelt, mit Gefängnis bis zu drei Monaten 
oder mit Geldstrafe bis zu 600 M bestraft wissen. Ein Antrag des Abg. 
Schmidt-Warburg (Z.) will auch Haft als Strafe für zulässig erklären. 
Der Antrag worde mit den Stimmen des Zentrums, der Sozialdemokratie und 
der Freisinnigen angenommen. Hingegen beantragte der Abgeordnete 
Vahrenhorst (frk.) eine Verschärfung der Strafen für die Fälle der Rück- 
ftlligkeit. Für diese sollten eine Strafe von drei Monaten bis zu zwei Jahren 
zulässig sein. Er wurde besonders mit dem Hinweis darauf bekämpft, dass 
danach das Tier höher geschätzt werde als der Mensch und gegen die 
Stimmen der Freikonservativen abgelehnt. Das gleiche Schicksal erfahr 
ein Antrag desselben Abgeordneten, das Wort „misshandeln* durch „behandeln* 
zu ersetzen. Die Abgeordneten Schm idt-Warburg und Stadthagen wiesen 
darauf hin, dass es sehr bedenklich sei, den neuen Strafsrhutz auf alle 
Tiere auszudehnen. Das könne zu erheblichen Härten führen. Man denke 
an die Fälle, in denen Kinder oder Halberwachsene Unfug mit Fliegen oder 
Maikäfern vornehmen, oder wenn Regenwürmer, Pieresel usw. zum Angeln 
benutzt würden. Ein von den Sozialdemokraten gemachter Vorschlag, die 
neue Vorschrift nur auf Haustiere zur Anwendung zu bringen, im übrigen 
aber die bestehende Vorschrift aufrechtzuerbalten, wurde jedoch gegen die 
Stimmen der Antragsteller und eines Teils des Zentrums abgelehnt. 

An Stelle des jetzigen § 860 Ziffer 13, der die Vorschrift gegen Tier¬ 
quälerei enthält, soll nach der Vorlage eine Vorschrift treten, die mit Geld¬ 
strafe bis 150 M oder mit Haft daB Übertreten von Vorschriften 
bedroht, die zur Verhütung von Tierquälereien erlassen sind. 
An diese Bestimmung knüpfte eine längere Debatte über die Notwendigkeit 
an, in solche Vorschriften keine Bestimmung aufnehmen, die das rituelle 
Schächten als Tierquälerei bezeichnet. Solche Vorschrift besteht für 
Sachsen, wo „zur Verhütung von Tierquälerei* das Betäuben des Tieres vor- 
gesebrieben ist, sowie in einigen Gegenden Preussens, wo ähnliches orts¬ 
statutarisch festgelegt ist. Der Abgeordnete Gröber (Z.) beantragte, dem 
§ 360 zuzufügen: „Die auf Grund der Ziffer 13 erlassenen Bestimmungen 
dürfen nicht in die rituellen Vorschriften einer Religionsgemeinschaft über 
das Schlachten von Tieren eingreifen*. Andere Anträge verfolgen denselben 
Zweek. Die Regierungsvertreter, die Konservativen und dieNationalliberalen 
bekämpften den Antrag, weil er in das Recht der Landesgesetzgebung ein¬ 
greife und nicht in das Strafgesetzbuch gehöre. Demgegenüber wurde 
insbesondere auf den Grundsatz hingewiesen, dass Reichsrecht dem Landes¬ 
recht vorgeht und ferner darauf, dass es eine Ungeheuerlichkeit sei, ein 
sächsisches Spezialrecht zur Gewissenrquälerei orthodoxer Juden aufrecht zu 
erhalten, das unter dem Vorwände der Tierquälerei entgegenzutreten erlassen 
ist. Der Antrag Gröber gelangte schliesslich durch die Stimmen des 
Zentrums, der Polen, der Freisinnigen und der Sozialdemokraten sur 
Annahme. 


Personalien. 

Aaszeishanfes: Dsatsoblaad: Dr. Klett, Richard G., Professor an der 
Tierärstl. Hochschule in Stuttgart (Württ.), das Ritterkreuz 1. Kl. des Württ. 
Friedrichs-Ordens. 

Ostertag, Jakob M., Veterinärrat, Oberamtstierarzt in Gmünd [Sehwib.] 
(Wärt«.), die silberne landw. Verdienstmedaille. 

Oaterreioh: Dr. Keller, Karl, Privatdozent a. d. Tierärslichen Hochschule 
in Wien, den Titel und Charakter als a. o. Professor. 

Eraoaamgsa, Vsrsetzaagsa: Dsatsohlaad : Bongert, Jakob G., sfcellv. 
städt. Obertierarzt für Berlin in Wilmersdorf b. Berlin, zum Abteilungs- 
vorsteher für Nahrungsmittelhygiene am bygien. Institut der Tierärstl. Hoch¬ 
schule in Berlin. 

Dr. Bütsler, Karl H., Schlachthofdirektor in Trier (Rheinpr.), als 
solcher nach Cöln (Rheinpr.). 

Drews, Rudolf, Schlachthofinspektor in Bütow [Bz. Köslin] (Pom.), zum 
Schlachthofdirektor. 

Dr. Kleinert, Max F., Schlachthofasnstenztierarzt in Erfurt (Pr. Sa.), 
zum Schlachthofdirektor in Langensalza (Pr. Sa.). 

Kn oll, Paul A., Schlachthoftierarzt ln Dresden (Sa.), zum städt. Tierarzt 
in Plauen [Vogt!.] (Sa.). 

Lehmeyer, Bernhard aus Forchheim, zum Distriktstierarzt in Rohr 
[Niederb.]. 

Rothfelder, Ernst, 2. Assistent an der Klinik für kleine Haustiere der 
Tierärstl. Hochschule in Dresden (Sa.), zum 1. Assistenten. 

Zierold, Rudolf P. aus Brunn, zum 2. Assistenten a. d. Klinik für 
kleine Haustiere der Tierärstl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Oaterreioh: Dual, Hans, n. ö. Bezirkstierarzt in Haag [Niederösterr.], 
zur Dienstleistung bei der n. ö. Landesviehversicherungsanstalt ln Wien. 

Fischer, Hugo, k. k. Bezirkstierarst in Brünn (Mähren), zum k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Dr. Gallia, Emil, k. k. Besirkstierarzt in Bärn (Mähren), als solcher 
nach Hohenstadt (Mähren). 

Koller, Karl, k. k. Veterinärassistent in Bozen (Tirol), zum k. k. Besirks¬ 
tierarzt. 

Locatin, Raimund, städt. Besirkstierarzt in Wien, zum städt. Ober¬ 
tierarzt. 

Patera, Lothar H., städt. Tierarzt in Wien, zum städt. Besirkstierarzt. 

Pospisilik, Alois, k. k. Bezirkstierarzt in Hohenstadt (Mähren), als 
solcher nach Kremsier (Mähren). 

Stadelmann, Josef, k. k. Veterinärassistent in Mals (Tirol), zum k. k. 
Besirkstierarzt. 

Sohweiz: Dr. Collaud, Leon in Diessenhofen (Thurgau), zum Grenz¬ 
tierarztstellvertreter bei den Zollämtern Dörflingen und Diessenhofen. 

Webasltzvsrladcroagsa, Niedsrlassaagoa: Dsatsohlaad: Bl ei sch, Otto 
aus Breslau, in Grossbaudiss (Schles.) niedergelassen. 

Dr. Hermans, Ludwig aus Walbeck [Rneinl.], in Grossdünger (Hann.) 
niedergelassen. 

Dr. Immisch, Kurtbenno J. t wiss. Hilfsarbeiter a. d. Abt. für Tier¬ 
hygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts in Bromberg (Posen), bisher dem physiol. 
Institut der Tierärztl. Hochschule in Berlin überwiesen, wieder nach Brom¬ 
berg (Posen): 

Johow, Paul, Geh. Veterinärrat, Departementstierarxt a. D. in Minden 
[Westf.], nach Pankow b. Berlin (Brdbg.). 

Küttner, Otto R., Oberstabsveterinär a. D. in Berlin, nach Groaa- 
Lichterfelde (Brdbg.). 

Püttmann, Heinrich W. aus Dülmen, in Gröditz [A. H. Grossenhain] (Sa.) 
niedergelassen. 

Wagner, Walter aus Deutsch-Eylau, als Volontärassistent an dar Abt. 
für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-lnstitus nach Bromberg (Pos.). 

Wahnhoff, Ferdinand H. aus Rulle, in Gesmold (Hann) niedergelassen. 

Vsrftaderoagea bei dsa Militlrvetoriaftrea: Deutschland: Metz, Karl ans 
Gau-Odernhein, als Einj. freiw. im 7. Feldart. R. in München. 

Approbationen: Dentaohlaid: in Berlin: die Herren Himmel, Leopold 
aus Bauerwitz; Lenzen, Heinrich aus Inden; Löffler, Heinrich ans Dann¬ 
stadt; Meyer, Otto aus Wansleben; Saar, Ernst Karl Wilhelm aus Neu- 
6tsttin; Tarnowski, Otto aus Königsberg und Weygold, Heinrich aus Mörs. 

Oaterreioh: in Wien: die Herren Dr. jur. Hauck, Emil aus Wien; 
Hehle, Rudolf aus Hohenweiler; Huber, Robert aus Schwechat; Jovanoviö, 
Jovan aus Battocina (Serbien); Plaim, Rudolf aus Asohbach; Prager, 
Johann aus St. Marienkirchen; Sottoriva, Adelmo aus Morl; Sutterlüty, 
Jodok aus Grossdorf und Vranic, Mirko aus Sissek. 

ProBetlenea: Deotsohlaod: Bailer, Rudolf in Giessen (Gr. Hess.), von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Bub, Max, Unterveterinär im Drag. R. No. 26 in Stuttgart (Württ), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Janssen, August in Ostercappeln (Hannov.), von der verein, med. 
Fakaltät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Kuschel, IIax ia Berlin, von der verein, med. Fakultät dar Universität 
Giessen zum Dr. med. vet. 

Riedner, Heinrich in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakaltät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Veit, Rudolf in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet. 

Waldmann, Otto, Assistent in Trebbin [Kr. Teltow] (Brdbg.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet, 

Sohweiz: Levens, Heimann, Leiter der Auslandfleisehbeschauatelle in 
Goch (Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern inm Dr. 
med. vet. 

Löwe, Hubert in Hamburg, von der vet. med. Fakultät der Universität 
Bern zum Dr. med. vet. 

Taubert, Franz F. in Eisleben (Pr. Sa.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Das Exansa als Tisrzaobt-Isspsktsr haben bestanden: 
in Bisssss: Dr. Fischer, Walter in Giessen (Gr. Hess.). 
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Dr. Hagen.. Hermann in Giessen (Gr. Hess.). 

Lang, Otto in Niedermoos (Gr. Hess.). 

Dr. Schweickert, Philipp J., Assistenzveterinärarzt in Giessen (Gr. 
Hessen). 

Dr. Stein, Karl L. in Grimberg [Hessen] (Gr. Hessen). 

Das Exanea als beamteter Tierarzt habea bestanden: 
in Prenssen: Boye, Richard A. in Borken Westf.]. 

Braun, Max F., Polizeitierarzt in Hamburg. 

Dr. Hempel, Hans J. in Rixdorf (Brdbg.). 

Dr. Jansen, Rudolf E. in Marienburg [Westpr.] 

Dr. Piltz, Hermann A., Prosektor an der Tier&rztl. Hochschule in Berlin. 
Rabestandsversetznegen, Riiektrltte: Deutschland: Pietz, Joseph, Distrikts- 
ticrarzt in Rohr [Niederb.], in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland : Jägerhuber, Josef in Garmisch (Oberb.) [1901]. 
Schafli tzel, Jakob in Mittclstctten b. S«hwabmünchen (Schwab.) 11908J. 
Österreich: Rakovcik, Valentin,k.u.k.Militärtierarzti.P.inRaitz(Mähr.), 
(nicht Rakovcik, Hubert,k. u. k. Militärtierarzt inNemosit*(Böhm.), 
wie in Nr. 10 irrtümlich angegeben war.) 

Zuttioni, Egydius, k. k. Landesveterinärreferent in Triest (Kustenl.) 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Österreich. 

6allzleu: k. k. Bozirkstierarztstellen: 6 , Orte nicht angegeben. 
Nlederisterreiob: Assistentenstelle: Wien [an der Lehrkanzel für 
spez. JPatb. nnd Therapie der Tierärzti. Hochschule]. 

n. 5.‘Distriktstierarztstellen: 9, Orte nicht angegeben. 

Sani täte-Tierarzt-Stellen. 

Dsotsoblaid. 

Darmstadt (Gr. Hess.) [Schlachthofhilfotierarzt]. — Erfurt (Pr. Sa.) 
[Schlachthofassistenztierarzt]. — Mülheim [Ruhr] (Rheinpr.) [städt. Tier¬ 
arzt]. — Oberhausen [Rheinl.] [Schlachthofdirektor]. — Trier (Rheinpr.) 
[Schlachthofdirektor]. 

OestsoblMd. 

Linz (Oberösterr.) (Scblachthoftierarzt]. 

Schweiz. 

Thnn (Bern) [Fleischinspektor]. 

Privatstelien. 

Dcutsoblasd. 

Altberun (Schiss.). — Dippoldiswalde (Sa.). — Garmisch (Oberb.). 
— Spalt (Mittelfr.). 

Besetzte SteUen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstellen: Dresden (Sa.) [l.n. 2. an der Klinik für kleine 
Haustiere der Tierärzti Hochschule]. 

Distriktstierarztstelle: Rohr [Niederb.]. 

Osterreieh. 

k.h. Bezirktstierarztstellen: Hohenstadt (Mähren). — Kremsier 
(Mähren). 

Sanit&ts-Tlerarzt-Stollen. 

Dsoftsobitsd. 

Cöln (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. — Langensalza (Pr. Sa.) 
[Schlachthofdirektor]. — Planen [Vogtl.] (Sa.)[städt. Tierarzt]. 

Privatsteilen, 

Deutsoblasd. 

GrSditz [A. K. Grossenhain] (8a.). — Grossbandiss (Schles.;. — 
Grossdünger (Hannov.). 


Sprecheaal. 

Aim]w UtgtliMS« Pnita mmä Antwort» woNra tlelt verSffiatHcfct. 
im umtmi BpreebseaJ warden eile aot einfeaendMeo Pvafeo nnd Antworten nne anserm Lener- 
fcret* koetanloo aafganoauaen, ohne den wir m denselben Irgend welche Stellung nehmen. Lnafas 
Antworten not TerSffentUehte Prägen nna nnserem Leoerkrelo riebt ein, ao werden dieselben von 
Bednktionrwegeo, seweh uSglleh, beantwortet, oder geeignete Peptonen am Beentwortang ersucht. 

Offerten naf 5prechnanlfragen werden nicht befSrdert, 

Zar gmffl. Rotis. Zur Vorbougaag vergekomnuueu ued versuohtuu 
Missbrauche dcc „Spreohsaals" ••bei wir uas veraalaast, In Zukuuft Mitteiluugcu 
Rber Bezugsquelle! im „Spreobsaal" uur geiz Mtuthmtwelse zu veräffeutllobeu. 

Fragen« 

It2. üedikMieitäee Bebtedlung des seuchenbtfteu Abortes. Welche Er¬ 
fahrungen haben die Herren Kollegen bei der medikamentösen Behandlung 
des seuchenhaften Abortus gemacht? Tierarzt M. in K. 

113 Bekämpfung der Hfihnertuberkulose. Auf einem Dominialhofe habe 
ich Tuberkulose bei Hübnern festgestelit, es sind im ganzen za. 250 Hübner 
vorhanden, von denen alle paar Tage etliche eingehen. Welche Massregeln 
würden eine sichere Tilgung der Seuche gewährleisten? Ist ev. ein Übertritt 
der 8encheerreger in das Ei möglich, eine Tänie in einem Hühnerei habe 
ich gelegentlich festgestellt. Für frenndl. Antworten besten Dank. 

Tierarzt H. 

114. Läuseverillgung bei Pferdes. Wie lange sind bei Pferden die Eier 
der Läuse (Nisse) entwicklungsfähig? Welche Medikamente haben sich als 
besonders empfehlenswert erwiesen? (Et handelt sich um einen Stall mit 
za. 30 Pferden). Hat man bei Militärpferden schon scheren lassen, um besser 
behandeln zu können? Mobb dann alljährlich nachgeschoren werden? 

E. in M. 

115. Druse-Sohetzimpfdeg. Welcher Kollege wäre so freundlich, seine 
Erfahrungen mit Schutzimpfung gegen Druse mitzuteilen? Von mir wird 
diese Impfung oft verlangt. Et käme an 1. auf Bezugsquelle des Impfstoffes 


(bekanntlich gibt es mehrere), 2. Grad der Reaktion seitens des Pferdes, ev. 
Gefahr, 3. Erfolg. Besten Dank im voraus. Tierarzt P. in B. 

116. Beseitigung untauglichen Fleieohec. In welcher Weise hat die un¬ 

schädliche Beseitigung „untauglich" abgestempelten Fleisches bei Bean¬ 
standungen ganzer Tierkörper zu erfolgen: muss dasselbe, gleichgültig ob 
Abdeckereizwang besteht oder nicht, der Abdeckerei überwiesen werden oder 
kann solches Fleisch unter Umständen noch zu Huudefutterzwecken freige¬ 
geben nnd z. B. an sog. Fellhändler verkauft werden? Denn die Abdecker 
verkaufen ja bekanntlich Bogar Fleisch von krepierten Tieren als Hundefatter 
and würden das für „untauglich" befundene und der Abdeckerei überwiesene 
Fleisch schliesslich ebenfalls noch zu solchen Zwecken verkaufen! — Wem 
gehört die Haut eines bei der Fleischbeschau für „untauglich" befundenen 
Tieres, falls Abdeckereizwang an dem betreffenden Orte besteht, dem Tier¬ 
besitzer oder dem Abdecker? Tierarzt A. 

117. Wer stellt die Diagnose? Wie ist die Krankheit bei einer Kuh sn 

bezeichnen, welche unter folgenden Symptomen erkrankt war and notge- 
schlaehtet werden musste? Das betr. Tier, das vor za. 8 Tagen normal ge¬ 
kalbt hatte, zeigte plötzlich Stark beschleunigtes und schniefendes Atmen (ohne 
Hasten, bei der Auskultation nur verschärftes Vesikulär atmen), aufgehobene 
Fresslast und hohes Fieber (41,8° C), Herzschlag etwas beschleunigt, aber 
nicht pochend, Patient stand permanent und legte sich nicht; am nächsten 
Tage (Vorm.) Zustand unverändert, Temp. 40,9 °; kurz vor dem beabsichtigten 
Aderlass bricht das Tier zusammen, liegt platt aaf der linken Seite und kann 
eich nicht wieder erheben, hierauf sofortige Notschlachtnng wegen der Gefahr 
des Verendens. Als Krankheitsursache möchte ich annehmen, dass das Tier 
sich erkältet hat (sog. Verschlag) infolge ungünstiger Stallverhältnisse (Stall 
klein, wenig Ventilation und übermässig warm). Schlachtbefand iai allge¬ 
meinen negativ, nur am Herzen, an der Lunge uod Milz geringgradige 
pathologische Veränderungen: Das Herzfleisch nicht ganz so braunrot und 
das Milzgewebe auf dem Durchschnitt nicht ganz so fest, wie bei gesunden 
Tieren, ausserdem Lungenödem mittleren Grades. Leber und Nieren, sowie 
die übrigen Eingeweide und das Fleisch inkl. Fett zeigen normale Farbe 
und Beschaffenheit. Wie ist die klinische und pathologisch-anatomische 
Diagnose zu bezeichnen und wie war hiernach das Fleisch des Tieres zn 
begutachten und abzustempeln ? Tierarzt A. 

118. ApothekerprelSS. Wie hoch beläuft sich der Preis von Ugt. Althaeae 

nach der Deutschen Arzneitaxe bei Bezug aus Apotheken? Ich bezog vor 
kurzem aus der Ortsapotheke 250,0 Ugt. Alth., da mein Vorrat ausgegangen 
war — dispensiere sonst selbst und beziehe zu meiner Praxis so gut wie 
garnichts aus der Apotheke —; für dieses Quantum exkl. Kruke verlangte 
der Apotheker sage und schreibe 2,75 M; es ist doch wirklich unerhört, 
solch einen enormen Preis für ein so billiges Präparat zu verlangen! Bei 
Bengen-Hannover kostet das kg: 2,30 M, demnach 250,0=57 72 Pi Wie hoch 
beläuft sich nun in Wirklichkeit der Preis für 250,0 Ugt. Alth. bei Bezug 
aus der Apotheke und wieviel im höchsten Falle war der Apotheker berechtigt 
für dieses Quantum zu nehmen? Wie ist die Handlungsweise des Apothekers 
in strafrechtlicher Beziehung zu bezeichnen? Kann man ferner die Forderung 
des Apothekers beanstanden und in welcher Weise könnte man mit Erfolg 
gegen den betr. Herrn gesetzlich Vorgehen? Tierarzt A. 

119. Fleischexport. Kann das von einem Laienfleischbeschauer untersuchte 
und „tauglich" abgestempelte Fleisch ausgeführt und nach anderen Orten 
(Städten) eingeführt werden, ohne entweder an dem Ursprungsort oder an 
dem Einfnhrort tierärztlich nachuntersucht werden zu müssen? Wer bat 
solches zur Ausfuhr bestimmte Fleisch zu stempeln bezw. zu untersuchen? 

Tierarzt A. 

120. Bsaustssdasg von Fett. Was ist unter Beanstandungen von „Fett- 

teilen" auf der letzten Seite des Statistik-Formulares, unten links zu ver¬ 
stehen? Gehört hierher vielleicht das Netz, der Nierentalg nnd das Gekröse 
r. B. bei Serosen-Tuberkulose der Rinder oder ist letzteres nicht besonders 
aufzaführen, indem dasselbe als zum Darm zugehörig zu betrachten ist? 
Sind diese 3 resp. 2 Organteile auch im Tagebuch einzutragen und in der 
Statistik unter obiger Rubrik mit aufzaführen ? Tierarzt A. 

121. Freigabe des Talges teberkulässr Tiere zs tosbalsofaes Zwecken. Kann 

der Talg bei Tuberkulose-Affektion der Rinder event. zu technischen Zwecken 
(z. B. zur SeifenfabrikatioD) freigegeben werden oder ist derselbe zu ver¬ 
nichten ? Tierarzt A. 

Antworten» 

91. Huf80hmiere. (4. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage). Ich 
habe die verschiedensten „Hafscbmieren" ausgiebig ausprobiert und gefunden, 
dass die „Floers-Hufschmiere“ billig ist und infolge ihrer chemischen Eigen¬ 
schaften vorteilhaft wirkt. Voraussetzung ist natürlich, dass die Hofe vorher 
gründlichst gewaschen uod dann nicht „geschmiert",' sondern sachgemäss 
eingefettet werden. Dl. 

(5 Antwort). Prof. Dr. Eberlein, der derzeitige Rektor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin, empfiehlt in Nr. 2 des „Beschlagschmied“ von 
1910 die Verwendung des Bacillol-Huffetts und äussert sich über dasselbe 
dahin, dass dasselbe allen Anfordernngen entspricht, welche man an eine 
Hufsalbe io wissenschaftlicher Hinsicht uod in praktischer Beziehung stellen 
könne. Es konserviere das Hofhorn ausgezeichnet. Dabei zeige dasselbe 
eine vorzügliche Verreibbarkeit und grosse Ausgiebigkeit, da es im Gebrauch 
sparsam und daher, abgesehen von dem ohnehin geringen Preis, sehr billig 
uei. Er sagt weiter: 

„Ein wesentlicher Vorteil dieses Hoffettes besteht ferner darin, dass es 
infolge seines Gehalts an Bacillol eine starke D esinfektionskraft besitzt, 
antiseptisch wirkt. Dasselbe ist deshalb geeignet, Strahlfftnl* und andere 
Fäolnis des Hufhorns zu verhindern und bei sachgemässer Anwendung zn 
heilen. 

Ausserdem ist es von guter Wirkuog bei Abschürfungen und Verletzungen 
der Hoflederhaut, der Krone und der Haarlederhaut in der Nachbarschaft, 
wie solche sich durch Kronentritte, dnreh Sichstreichen, Sichgreifen nsw. 
ereignen, um so mehr, als diese Verletzungen seitens der Besitzer oft über¬ 
sehen und von den Kätschern vernachlässigt bezw. nicht genügend beachtet 
werden. 
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H.HAUPTNER, Berlin NW. 6, JSÜTm. 

Die einzige Spezialfabrik der Welt für Veterinärinstrumente. 

Gegründet 1857. = Über 300 Arbeiter. - - -= Filiale MQnohen a Königinstr. 41 


Hauptner-Injektionsspritze 

D. R. G. M. 



Zylinder and Kolben bestehen aus 
Kry stall glas and sind genau za einander 
passend geschliffen. Der Konos zum 
Aufstecken der Kanüle besteht dagegen 
aus Metall und ist in das Glas ein¬ 
geschmolzen, ebenso die Kolbenstange. 
Ein Aluminiummantel schützt den Glas¬ 
zylinder. Alle äusseren Teile bestehen 
aus Metall! Die Spritze ist somit nicht 
empfindlicher als jede gewöhnliche In¬ 
jektionsspritze! 

5 g Inhalt 14, — M. 

10 g Inhalt 17,60 M. 


Lütje-Zange, d.r.g.m. 

Die neue Hufuntersuchungszange 
für die Tasche. 



Weite Maulöffnung bei relativ kurzen 
Schenkeln. Grosse Druckwirkung durch 
Hebelübertragung. Zasammengelegt be¬ 
quem in der Tasche zu tragen. 

Preis 9,75 M, Wildlederbeutel dazu 1,35 M. 


Vertretung und Niederlage für die Schweiz: Fa. Hausmann, Akt.-Qes., St. Gallen. 

-•- Telegramm-Adresse: Veterlnaria, Berlin u. München. - [35 n ] 


Der Preis des antiseptischen Huffettes ist niedrig. Es wird in Blech¬ 
dosen von l /a kg aufwärts verkauft und mit 2 M das Kilogramm als Höchst¬ 
preis berechnet.“ Redaktion. 

95. Abwerfen von Fohlen. (3. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage). 
Es ist unrichtig, dass sich das dänische Wurfzeug am besten eignet zum 
Abwerfen der Fohlen. Die dänische Methode ist lange nicht so empfehlens¬ 
wert wie die „Berliner“ oder die „Stuttgarter“ u. z. deshalb, weil bei 
ersterer die drei zusammengefesselten Beine an den Unterleib herangezogen 
und in gebeugter Stellung gehalten werden, während bei den beiden anderen 
die Beine gestreckt sind. L. H. 

98. Aussichten für den Kolonialdieest. (Antwort auf die in No. 11 ge¬ 
stellte Frage.) Sie richten Ihre Bewerbung unter Beifügung eines Lebens¬ 
laufes, Ihrer Zeugnisse in Urschrift und Abschrift und Ihrer Militärpapiere 
(Militärpass und Führungszeugnis bezw. Landsturmschein usw.) an das 
Reichskolonialamt, Abteilung für Veterinärwesen. Von Ihrer Bewerbung 
wird vorbehaltlich der Feststellung Ihrer Tropendiensttauglichkeit Vermerk 
genommen. Bei sich bietender Gelegenheit kommt dann das Reichskolonialamt 
auf Ihr Gesuch zurück. Solche Bewerber, die am Institut für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten in Hamburg mit Erfolg vorgebildet sind, werden, ebenso 
wie unverheiratete Bewerber, bevorzugt. Es wird Ihnen — Ihre Tropen¬ 
diensttauglichkeit vorausgesetzt — anheimgegeben, Ihre Überweisung an das 
Institut für Schiffs- und Tropenkrankheiten zwecks Teilnahme an einem der 
regelmassig im Frühjahr und Herbst in Hamburg stattfindenden Tropenkorse 
beim Reichskolonialamt in Antrag zu bringen. Falls Sie sich für den 
Kolonialdienst durch Abgabe einer Ihnen zugehenden Erklärung verpflichten, 
werden Ihnen die Reisen nach Hamburg und zurück und an Tagegeldern 
während dieser Reisen und des zweimonatlichen Aufenthaltes in Hamburg 
10 M vergütet. Zur Feststellung Ihrer Tropendiensttauglichkeit müssen Sie 
sich von einem beamteten oder älteren Militärarzt nach Massgabe eines 
Ihnen vom Reichskolonialamt zugehenden Formulars auf Ihre Kosten unter¬ 
suchen lassen. Alles Nähere erfahren Sie nach Ihrer Bewerbung durch das 
Reichskolonialamt selbst. Auskunft über den Dienst in den Schutzgebieten 
im allgemeinen gibt das Buch von Tesch „Die Laufbahn des deutschen 
Kolonialbeamten“, 3. Auflage. Dr. St. in G. 

100. Schlupfrigoiaohen trockener Geburtswege. (Antwort auf die in 

Nr. 11 gestellte Frage). Das beste Mittel zur Schlüpfrigmachung trockener 
Geburtswege besteht in folgendem Verfahren, das zugleich in sehr hohem 
Grade desinfizierend wirkt: 

Man bringt mittelst eines Irrigators flüssige Creolin-Seife Holterbach 
(Sapo Croolin. liquid. Holterbach) in die Geburtswege und verteilt 
diese dann mit der Hand, so weit man eingehen kann, auf Fötus und 
Uteiusschleimhaut. Die so entstehende Schlüpfrigkeit ist dauernd und 
Krosser als Bie mit irgend einem andern Mittel zu erreichen ist. 
Desodorisiert ausserdem vorzüglich! Diese flüssige Creolinseife ist 
beziehbar von Bengen & Co., Hannover; ausserordentlich billig und wirksam 1 
Tierarzt Holterbach in Frankfurt [Main]. 

101. Pflanzscher Extraktor. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte Frage). 
Obwohl ich den Extraktor schon in sehr vielen Fällen sowohl bei Rindern 
als Pferden angewandt habe, ist mir ein Abreissen des Schenkels im Bug¬ 
gelenk nie passiert. Ich kann mir nur denken, dass die Ursache im zu 
späten Durchschneiden der Hautbrücke liegt. Man soll die Hautbrücke 
daichtreDnen, wenn der Extraktor das Ellbogengelenk passiert hat, er streift 
dann den Rest der Haut leicht ab und zieht den Schenkel glatt heraus. 
Empfehlenswert ist, dass Kollegen, die noch wenig mit dem Instrument 
gearbeitet haben, einige Vorversuche an toten Kälbern machen. 

Bemerken möchte ich an dieser Stelle, dass ich seit einiger Zeit die 
Durchtrennung der Hautbrücke nicht mehr in der Weise vornehme, dass ich 


die Haut einfach zwischen Fessel- und Vorderfusswurzel durchschneide, 
sondern dass ich das Fessel gelenk durchscbneide, also die Klaue an der 
Haut lasse. Es hat diese Methode den Vorteil, dass man an der haften ge¬ 
bliebenen Klaue nach der Extraktion des Schenkels bequem einen Strick an- 
bringen kann zum weiteren Hervorziehen des Fötus. Pflanz. 

104. Vorträge über Ziegenzucht. (1. Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage). Als geeignetes Buch für Vorträge über Ziegenzucht kann das Werkchen 
von Landwirtschaftslehrer A. Lang-Darmstadt: „Praktische Ziegenzucht“ 
sehr empfohlen werden. A. M. 

(2. Antwort). Lang, Praktische Ziegenzucht. 2. Auflage. 1909. 75 Pfg. 

Zürn, Die Hausziege. 1906. 1 M. 

In der Zeitschrift für Ziegenzucht finden Sie reichliches Material. 

108. Elektrische Tischlampe. (1. Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage). Eine elektrische Tischlampe von Sann, Radebeul, habe ich zur 
Probe gehabt, kann sie aber leider nicht empfehlen, da selbe den in den 
Anzeigen gemachten Angaben nicht entsprach. B. in T. 

107. Verweigerung der Berechtigung zur Fleischbeschau bei selbstbe¬ 
handelten Tieren. (1. Antwort auf die in No. 11 gestellte Frage.) 
Die Bestimmung, dass approbierte Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für 
bestimmte Fälle, beispielsweise für die Untersuchung selbstbehandelter Tiere 
bestellt werden können, findet sich feBtgelegt meines Wissens nur in den 
preussischen Ausführungsbestimmungen. Sie ist deshalb auf andere deutsche 
Bundesstaaten nicht anwendbar. Wo sich eine solche Bestimmung also nicht 
findet, kommt § 5 Abs. 2 des Fleischbeschaugesetzes zur Anwendung, welcher 
in bezug auf die Bestellung der Beschauer die Landesbehörden für zuständig 
erklärt. Da hiernach auch in Reusa 5. L. die Bestellung von Beschauern 
für bestimmte Fälle zulässig ist, so würde auch in Ihrem Falle Ihrer Be¬ 
stellung als Beschauer bei selbstbehandelten Tieren nichts im Wege stehen. 
Es trifft auch hier zu, was ich in Nr. 11 in der Antwort zu Frage 93 gesagt 
habe. Ihre weitere Frage: „Kann eine Behörde trotz Unbescholtenheit die 
Verpflichtung im Praxisbezirke verweigern?“ trifft nicht den Kern der Sache. 
Der Bestellung wird in der Regel das Interesse des ständigen tierärztlichen 
Beschauers oder Ergänzungäbeschauers entgegenstchen. Dem gegenüber 
kann ich nur raten, falls der Landrat die Bestellung verweigert, sich an die 
höhere Vorgesetzte Behörde zu wenden. St* 

(2. Antwort). Wenn keine Bedürfnisfrage besteht, d. h. ein wissen¬ 
schaftlicher Fleischbeschauer bereits aufgestellt ist, so ist die Behörde zur 
Aufstellung eines weiteren tierärztlichen Beschauers nicht verpflichtet. 
Etwas anderes ist es dagegen, wenn in dem fraglichen Landratsamtbezirk die 
Bestimmung eingeführt ist, dass der behandelnde Tierarzt jeweils auch zur 
Vornahme der Ergänzungsbeschau bei den von ihm behandelten Tieren 
berechtigt ist. In diesem Falle muss die Behörde die Verpflichtung vor¬ 
nehmen. Andernfalls wäre Berufung an die höhere Verwaltungsbehörde unter 
genauer Darlegung der Verhältnisse einzulegen. A. M. 

III. Liquidation. (1. Antwort auf die in Nr. 11 gestellte Frage.) Aus Ihrer 
Mitteilung, dass die Schweineversicherungskasse Ihnen seit zirka l 1 /, Jahren 
eine ziemlich beträchtliche Summe verschuldet, ist wohl zu entnehmen, dass 
Sie bereits früher als am 5. Oktober 1909 der Kasse Liquidationen über 
einzelne Abschnitte Ihrer Dienstleistungen eingereicht haben, die keinesfalls 
den Vorbehalt enthalten haben, dass Sie sich nur für eine bestimmte Zeit 
an die berechneten Honorare gebunden erachten und dass Sie darauf erst 
am 5. Oktober 1909 die Gesamtliquidation mit Vorbehalt eingesandt haben. 
Dann erachte ich eine Erhöhung der Sätze unbedingt für ausgeschlossen. 
Ich halte sie auch selbst dann für ausgeschlossen, wenn die am 5. Oktober 
1909 übersandte Liquidation die erste gewesen wäre, weil aus den Worten 
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anberS alfl bei 


1 JUCKER PO NIES! 

ständig in bedeutender Auswahl 
Direkter Jmport. 


«an obige Liquidation halte ich mich bis zum 1. November gebunden“, nicht 
ersichtlich ist, welchen Vorbehalt sie machen. Da kein gesetzlicher An¬ 
fechtungsgrund Ihrer in der Liquidation liegenden Erklärung, d. h. weder 
Irrtum, noch Täuschung, noch Drohung vorliegt, so hätten Sie, um einen 
verbindlichen Vorbehalt zu machen, erklären müssen, daas Sie sich die Er¬ 
höhung der Sätze Vorbehalten, falls die Liquidation bis zum 1. November 
nicht bezahlt sei. — Übrigens will ich nicht verfehlen, 8ie auf die Ver¬ 
jährung Ihres Anspruches aufmerksam zu machen. Für die Honorare der 
Tierärzte gilt die zweijährige Versicherungsfrist beginnend mit dem Schlüsse 
des Jahres, in welchem der Anspruch entstanden ist. Soweit also Ihre An¬ 
sprüche aus 1907 und früher bestehen, sind sie verjährt, falls nicht der 
Vorstand der Versicherungskasse in den folgenden Jahren Ihren Gesamt¬ 
anspruch anerkannt oder Stundung erbeten hat. St. 

(2. Antwort.) In der „Juristischen Rundschau* 1 , einer Wochenbeilage 
des „B. T.“, liess sich ein Fachmann vor einiger Zeit über das Thema: 
„Nachträgliche Erhöhung einer Honorarforderung* 1 aus und kam zum Schluss 
zu folgendem negativen Ergebnis: „Die Rechnungsübersendung seitens des 
Arztes ist rechtlich als eine Willenserklärung zu charakterisieren, durch die er 
eine bisherige Lücke im Vertrage nach billigem Ermessen auBfüllen, nämlich 
die Höhe seiner Forderung für ärztliche Dienste festsetzen will, was bei dem 
Vertragsschlusse noch nicht geschehen war. Diese Willenserklärung ist eine 
einseitige im Gegensatz zu der bei Verträgen erforderlichen Willensüberein¬ 
stimmung. Eine solche Willenserklärung unterliegt den Grundsätzen § 130 ff. 
des Bürgerlichen Gesetzbuches und wird demgemäss wirksam in dem Zeitpunkt, 
in welchem sie dem andern Teile „zugeht**. Mit Empfang der Rechnung ist 
der Vertrag, der zuerst so auszulegen war, dass der die Dienste Empfangende 
gewähren solle, was der Leistende angemessen fordern wird, auch hinsichtlich 
des Preises perfekt geworden, und nunmehr in jeder Hinsicht ein vollständiger 
Vertrag. Wenn nun der^Arzt in der zweiten Rechnung einen höheren Betrag 
ansetzt als in der ersten, so bedeutet das einen Rücktritt von seiner ersten 
Willenserklärung. Ein derartiger einseitiger Rücktritt ist aber regelmässig 
unzulässig, eine nachträgliche Erhöhung des Honoraranspruches mithin nicht 
statthaft.** Diese rechtlichen Ausführungen dürften dem Fragesteller genügen. 

A. M. 


Als ununtbahplloh in der tferftrztliohen Praxis, 
besonders bei Geburtshilfe, Operationen und auf Reisen, 
erklären die massgebendsten Tierärate 


SAPALCOL 


8plritusselfe in SalbenformnachProfessorDr.Blasohko’aVorschr. 

(vervl. Abhdlft. in No. 44, Jahrg. 1907 d. Tierärztl. Rundschau ; in No. 21, Jahrg. 1908 
der Deutsch. Tierärztl. Wochenschr.; in No. 5, Jahrg. 1909 der Rundschau a. <L Gebiete 
d. gesamten Fleischbeschau u. Trichinenschau.) 

*/i Tube & 50 Pf., m. Eau de CoL part 60 Pf., */» Tube ä 80 Pf. bezw. 40 Pf. 

Zu beziehen d. Apotheken, Drogerien etz., wo nicht zu haben erfolgt Frankozn«. gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages direkt vom allein. Fabrikanten: 

Arthur Wolff jr., Breslau X« [2i s ] 

Bel direktem Bezug 20% Rabatt für Aufträge lm Werte von mindestens M. 5.—. 


G. THUM , Schneidermeister. 

69, Dorotheenstrasse BllUll IW., Dorotheenstrasse 69. 

JAilifär-Effekfen. i 23 «i 

Schneidige Uniformen. — Elegante Zivil-Garderobe. 

Uoulasts Bsdlsning. 
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Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Aufs wärmste empfehlen wir unseru Lesern die Beachtnng des der 
heutigen Nummer beiliegenden Prospektes der Firma R. Haobfeld (Bonness 
& Hachfeld), Potsdam. 

Die Firma empliehlt darin eine grosse Anzahl vorzüglicher im Preise 
herabgesetzter Werke zn ganz enorm billigen Preisen gegen kleine monat¬ 
liche Teilzahlungen. Es bietet sich hier einem jeden die günstige Gelegen¬ 
heit, für billiges Geld seine Bibliothek zn bereichern oder ein vorteilhaftes 
Geschenk zu erwerben. fl24] 


Unentbehrlich für jeden Tierarzt: 

Operationsatlas für Tierärzte 

von Professor L. Hoffmann-StnttgarL 

5 Bücher: 

1. Zwäagsmlttellehre. 2 . Instranentenlehre. 3. Verbandlehre. 

4. Allgemeine Operationen. 5. Spezielle Operatioaee. [44„] 
500 Seiten, Kleindruck, Grossfonnat. 

Mit 107 Tafele. - Ober 2500 Abblldg. — Preis gebunden M 80,-. 
Verlag von Engen Ulm er-Stuttgart. 
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W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermenealbe 

(Wortschatz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 

’ ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen 
b hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan* 
Schwellung, Drüsenverhärtung, hämmerlähme und ähnlichen Krank 
[38 6 ] heiten bei Pferden und Vieh. 

Beqaeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden k&DD. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 


Bestbewahrte Sera 

gegen 
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Kulturen xur Vertiloung von Raffen und MAusen. 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, L.ia.n.tra... 45. [27,;] 
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Konzentriertes Desinfektionsmittel speziell für CitrbtllkNNdt, Stall- and ScblacbtbOfdttlaftittlOI. 

Unter ständiger Kontrolle des Chemisches Instituts der Tierirztliohnn Hoohsohnle zo Hannover. 

—————— Geprüft und begutachtet von zahlreichen Autoritäten wie Prof. Dr. D a m m a n n, Prof. Dr. Arnold usw. ■■■ 


Zu beziehen in 4 Ko. Blechflaechen und grösseren Packungen. 

Lysolfabrik Schiilke & Mayr, Hamburg 39. 


[ 1 * 8 3 ] 


echnungsabschluss. 

I. Gewinn- und Verlust-Rechnung 

für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1909. 


A. Einnahme. 

Überträge aus dem Vorjahre: 

a) für noch nicht verdiente Prämien 

b) Schadenreserve 

c) Spezialreserve 

Prämieneinnahrae abzgl. der Ristorni: 
Nebenleistungen der Versicherten: 

a) Eintrittsgelder 

b) Policegebühren 

Erlös aus verwertetem Vieh: 
Kapitalerträge: 

a) Zinsen 

b) Mietserträge 
Gewinn aus Kapitalanlagen: 

buchmässiger Kursgewinn 
Sonstige Einnahmen: 

a) zurückgezahlte Entschädigungen 

b) Eingänge anf abgeschriebene Forde¬ 
rungen 

c) Zuschuss aus dem Reservefonds 


Gosamt-Einnabrae 


M 


Pf 


3 018105 
64 587 11 
152 33! 


6 718 30 
3 353 40 


996 —, 
1 922 40| 


565 - 

314 83| 
58 782 29 


Pf 


67 757 49 
2 834 348 40 

10 071 70 
1 690 918 16 

2 918 40 
116 20 


59 662 12 


4 665 792 47 


M Pf 

M 

45 817 01 


89 444 04 

9 362,04 


4 380 70 
15 546 70 


187 851 45 


195 070 — 

547 471 ! 


15 176 < 
27 755 ! 
116 770: 
6011 1 


713 1851 



B. Ausgabe. 

M 

Pf 

M 

Pf 

1. 

Rückversicherungsprämieu 



6 746 

70 

2. 

Nacb8chu8sversicherungsprämien 



21 655 

30 

3 

Entschädigungen abzüglich Anteil des 






Rückversicherers 






a) für regulierte Schäden: 






aus dem Vorjahre 

44 952 

! 15 




aus dem laufenden Jahre 

3 683 042 

132 




b) Schadenreserve 

58 433 

40 

3 786 427 

87 

4. 

Überträge auf das nächste Geschäftsjahr 






a) für noch nicht verdiento Prämien 

2 762 

20 




b) Reserve für Ausfälle 

11 600 

40 

14 362 

GO 

1 5. 

Regulierungskosten 



168 544 

91 

6 

Zum Reservefonds: 






a) Eintrittsgelder 

6 718 

30 




b) Überschuss der Schlachtvieh-, Oporations- 






und Transportversicherung 

52 125 

— 

58 843 

30 

7. 

Abschreibungen auf: 






a) Immobilien 

5 000 





b) Inventar 

2 504 

08 




c) Forderungen 

40 669 

79 

48 173 

87 

8. 

Verwaltungskosten: 






a) Provisionen und sonstige Bozügo der 






Agenten 

255 703 

82 



9. 

b) sonstige Verwaltungskoiten 

291 724 

83 

547 428 

65 

10. 

Steuern und öffentliche Abgaben 



3 262 

51 


Sonstige Ausgaben: Zinsen 



10 346 

76 


Gesamt-Ausgabe 



4 665 792: 

11 

des 

; Geschäftsjahres 1909. 


P 




B. Passiva. 

M 

Pf| 

M 

Pf 

l. 

Überträge auf das nächste Jahr: 






a) für noch nicht verdiente Prämion 

2 762 20 




b) Schadenreserve 

58 433 

40 




c) Reserve für Ausfälle 

11 600 

40 

72 796 

— 

2. 

Hypotheken 



70000 

— 

3. 

Barkautionen 



19 165 40 

! 4 - 

Sonstige Passiva: 






a) Bankvorschüsse 

240 000 

— 




b) diverse Creditoren 

19 064 

61 




c) im voraus vereinnahmte Prämien 






für 1910 

57 030 

22 

316 094, 

83 

5. 

Reservefonds: Bestand am 1. 1. 1909 

235 068 

14 




Hierzu sind getreten gemäBs der Satzung 

58 843 

30 




Zusammen 

293 »11 

44 




Davon sind zur Deckung der Ausgaben 






verwendet 

58 782 

29 

235 129)15 


Gesamtbetrag 



713 185| 

38 



T “TI 




A. Aktiva. 

Forderungen: 

a) Rückstände der Versicherten 

b) Ausständo bei General-Agenten und 

Agenten 

c) Guthaben bei Banken 

d) Guthaben bei anderen Versicherungs- 

Unternehmungen 

e) bei öffentlichen Kassen hinterlegt 

f) einzufordernde Ergänzungsprämie 

für 1909 

g) einzufordernde Nachschussprämie 

für 1909 
Kassenbestand 

Kapitalanlagen: Wertpapiere 

Grundbesitz 

Inventar 

Gesamtbetrag 


Pf 


Perleberg, den 28. Febrnar 1910. 

FexleToexgrer -T v r I©lx-vexsIclx©x\xxxg , s-G-osellsclxa.ft 

auf Gegenseitigkeit zu Perleberg. 

Die Generaldirektion: 

Krause. 


[134] 
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Giraucorne- Huf salbe 


(Ungt. resorc. resin. cp.) 

Hervorragendes Mittel gegen Hornspalt, Steingallen, lose Wand, alle Horn- 
defekte etc. 


Specifisch auf Hornbildung wirkend. 


Bequemste Anwendung. Keine Unterbrechung der Arbeit. Zahllose An¬ 
erkennungen der Herren Tierärzte. [45 6 ] 

Preis M. 4.— pro Topf (mit entsprechendem Rabatt). 

Hampt-Dapoti 


Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80 d. 



„Schwarzes Brett/ — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

lonkarMitaohralbrngi 


Bekanntmachung. 

In Altbenii (0. Sohl.) ist die Nieder¬ 
lassung eines 

Tlsrantss 

erwünscht. 

Gesicherte Einnahme r. Zt. etwa 
3500 M. Dem Tierarzt wird vor¬ 
aussichtlich die gesamte Fleischbe¬ 
schau einschl. der wissenschaftlichen 
Beschau übertragen. Privatpraxis vor¬ 
handen. 

Weitere Auskunft erteilt der Unter¬ 
zeichnete Bürgermeister. 

Altkeron, den 10. März 1910. 

_ Der Bürgermeister. F133] 

Suche für die Zeit vom 25. d. Mts. 
bis 30. inkl. einen 

Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau. 

Gefällige Off. mit Gehaltsansprüchen 
an Stadttierarzt Eyteer, Niederstetten 
(Württemberg). _ [1351 

Zam 1. April d. Js. soll hier ein 
weiterer 

etldtfeeher Tlmrnrx« 

mit Beamteneigenschaft auf dreimo¬ 
natliche Kündigung angestellt werden. 
Probezeit 6 Monate. Anfangsgehalt 
8000 M. 

Ruhegehalt u. Witwen- u. Waisen¬ 
geld werden nach den hier anf Grund 
des Gesetzes vom 80. Juli 1899 ge¬ 
fassten Beschlüssen gewährt. Aus¬ 
wärtige Dienstzeit kann als pensions¬ 
fähige Dienstzeit angerechnet werden, 
jedoch sind dieabezüglicheForderungen 
in der Bewerbung genau auzugeben. 

Erwünscht: Erfahrung in der ge¬ 
sundheitlichen Kontrolle der von 
Tieren stammenden Nabrangsmittel 
und in Laboratoriumsarbeiten. 

Gesuche mit Lebenslaufund Zeugnis¬ 
abschriften and der Angabe, wann der 
Eintritt eventuell erfolgen kann, sind 
binnen 14 Tagen nach der Veröffent¬ 
lichung dieser Anzeige einzareichen 
und zu adressieren: „Au den Herrn 
Oberbürgermeister zu Mülheim a. d. 
Ruhr. 

Mülheim a. d. Rehr, den 9.März 1910. 
Der Oberbürgeneeleter. 

_ Lembke. _ 

Bekanntmachung. 

Die 8telle des Direktors des hie¬ 
sigem etidtisohee Sohleobthefes ist 

infolge anderweiter Wahl des jetzigen 
Stelleninhabers baldigst mit einem 
Tierarzt za besetzen. Gehalt 5000 M, 
freie Wohnung, Licht und Brand. Be¬ 
werbungs-Gesuche mit Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften sind dem Unter¬ 
zeichneten bis zam 1. April d. J. ein- 
znreichan. 

Oberheeeee [Rbeiel.], d. 10. März 10. 

Der Bürgermeister. 

Havenstein. 


Praxis* 

Durch Todesfall 

ttorMrztliche Lundpruxl« 

im Thurgau, frei. Bedingung: Über¬ 
nahme von Wohnhaus und Wirtschaft. 

Offerten unter Z. B. 3327 an die 
Annoncen-Expedition Rudolf Moese, 

Ziiriob. 


Praxis 

ie Berlie unter günstigen Bedingungen 
baldigst ahzugeben. Übernahme der 
Wohnung mit kompletter moderner 
Einrichtung (Apotheke, Instrumenta¬ 
rium, Bibliothek, Fernsprecher etz.) 
erwünscht. [136] 

Gefl. Off. unter 8. 42 umgehend 
an die Expedition der „T, R.“ erbeten. 

Jüngerer unverheirateter 

Tierarzt 

für 8ohlaohthaus in einer; Kreisstadt 
gesucht. Gehalt 2700 M, vierteljähr¬ 
liche Kündigung. 

Offerten mit kurzer Personalbe¬ 
schreibung unter A. B. I an die Expe- 

dition dieser Zeitschrift. _ 1187] 

Auasotarmlbungi 

Bei der Lobrkaezol für epezlello 
Pathologie ued Therapie ae der k. 
u. k. Tierärztlichen Hoohsohale in Wiee 
gelangt mit 1. April 1910 eine 
Aaslstantenatelle 
mit einer . Jahresremnneration von 
1400 Kronen znr Besetzung. 

Die entsprechend gestempelten nnd 
mit einem ausführlichen knrrikulnm 
vitae versehenen Gesuche sind bis 
spätesten 21. März 1910 beim Rekto¬ 
rate der k. n. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule einsureichen. 

Der Rekter. 

Dr. von Tschermak. 

Der Lehrkaezeivorstaad. 

H. Schindelka. 

atellen-Aussoareihung. 

Dio durch Demission erledigte 
Stelle des 

Flalaohinapektora 

von Thue wird andnreh zur Wieder¬ 
besetzung ausgeschrieben. Pflichten 
gemäss Instruktion. Jahresbesoldung 
Fr. 3000—3600. Die Ausübung der 
tierärztlichen Praxis wird in be¬ 
schränktem Umfange gestattet. 

Bewerber für diese Stelle, welche 
im Besitze eines Tierarzt-Diploms 
sind, belieben ihre Anmeldungen dem 
Gemeinderatspräsidenten bis 22. dies 
einznreichen. 

Thoo 8. März 1910. 

_ Bomolsdskaazloi. _ 

Vom 1. April bis 1. Oktober 1910 
junger Hfllfetierarzt 
gesucht. Meldung mit Ansprüchen 
sofort. Sohlaohthof Darmstadt. 

Die Stelle des Fleischbeschauers 
für den hiesigen Stadtbezirk kommt 
demnächst znr Erledigung nnd soll 
wieder mit einem geprüften 

Tltrant 

besetzt werden. Der Inhaber dieser 
Stelle, der zum Teil auch die Trichinen¬ 
schau mit anszoüben hat, erhält die 
mindestens 2200 M pro Jahr betra¬ 
genden Gebühren lür dio Fleischbe¬ 
schau hez. Trichinenschau überlassen, 
Gelegenheit zur Privatpraxis ist ge¬ 
boten. Bewerhnng8gesache mit Zeug¬ 
nissen übet bisherige Tätigkeit sind 
bis 26. März d. J. an den Unterzeich¬ 
neten Stadtrat einznreichen. 

Dippoldiswalde b. Dresden, 
am 14. März 1910. 

Der Stadtrat. 


In fialfziea gelangen 6 

Beilpkeobeptlepapitena- 
•«•II« n 

der IX. Rangsklasse zur Besetzung. 
Bewerber haben ihre Kompetenzge¬ 
suche mit dem Nachweise über die 
mit dem Gesetze vom 27. September 
1901, R.-G. Bl. Nr. 148, vorgeschrie¬ 
bene Qualifikation sowie die Kenntnis 
der Landessprachen zu versehen nnd 
bis znm 15 März 1910 beim k. k. 
Statthalterelprieidian in Lemberg zu 
überreichen und zwar im vorge¬ 
schriebenen Dienstwege. 

Bekanatsamohaag. 

Im etidtisohee Sohlaohtbaeee hier¬ 
seihst ilt alsbald die Stelle eines 
ieslstsnstlepapitoe 

zu besetzen. Vergütung M 2400 jähr¬ 
lich, alle drei Jahre um je M 200 
steigend bis za M 3600, hei 3 mo- 
natiger gegenseitiger Kündigung. 

Bewerbungen nebst Lebenslauf, 
Approbation und sonstigen Zeugnissen 
sind umgehend einzureichen. 

Erfert, den 5. März 1910. 

Der Magistrat. 

Schmidt. 


Im Sehlaehtbofe der Landeshaupt¬ 
stadt Lisi gelangt die Stelle eines 

Tlsraratse 

zur Besetzung. 

Mit derselben ist ein Jahresgehalt 
von 2200 K, eine Aktivitätszulage 
jährlicher 76 3 K, der Anspruch auf 
ein Trienninm von 200 K, sowie die 
Vorrücknng in die IX. Rangsklasse 
nach fünfjähriger vollkommen zu¬ 
friedenstellender Dienstzeit verbanden. 
Ferners ist mit dieser Stelle eine 
wöchentliche Marktzulage von 4 K, 
ein Dienstzimmer im Schlachthofe 
nebst freier Beheizung sowie das 
Recht anf definitive Anstellung nach 
einjähriger zufriedenstellender Dienst¬ 
leistung und auf Altersversorgung 
nach Massgahe der für die städtischen 
Beamten geltenden Vorschriften ver¬ 
banden. 

Bewerber für diese Stelle haben 
ihre mit dem Taufscheine, dem Nach¬ 
weise über die österreichische Staats¬ 
bürgerschaft und deutsch eNatiooali tat, 
den Zeugnissen über die für den Ein¬ 
tritt in den Staatsdienst vorgeschrie¬ 
benen tierärztlichen Studien nnd 
Prüfungen, sowie den Zengnisseu über 
ihre bisherige Verwendung belegten 
Gesuche bis längstens 1. April 1910 
beim Magistrate der Laedeebaoptstadt 
Llaz zu überreichen. 

Hiezu wird bemerkt, dass die Aus¬ 
übung der tierärztlichen Praxis dem 
zn ernennenden städtischen Tierarzte 
nicht gestattet wird, dass nach der 
Dienstpragmatik der städtischen Be¬ 
amten and Diener das Maximalalter 
für jeden Beweiher mit 40 Jahren 
festgesetzt ist und dass Bewerber, 
welche die Physikatsprüfang noch 
nicht abgelegt haben sollten, letztere 
binnen Jahresfrist nach ihrem Dienst¬ 
antritte nachzutragen haben. 

Der Bürgermeister. 


Für tüchtigen, jungen 

Tierarzt 

wäre gute, erweiterungsfähige Praxis 
in der Stadt Spalt nnd deren Um- 
gehnng vorhanden. Die Fleischbe¬ 
schau in der 8ta<Jt Spalt wird dem 
Tierärzte übertragen nnd betragen 
die Einnahmen hieraus 500M pro Jahr. 
Ausserdem wird ein jährliches Fixum 
von 200 M gewährt. Praktische Tier¬ 
ärzte, welche sich in der Stadt Spalt 
niederzulassen gedenken, wollen sich 
umgehend an den unterfertigten Stadt¬ 
magistrat wenden. 

8paK, den 7. März 1910. 

Stadtmagistrat. 

__Vogt_ 

In Niederiaterraiob gelangen nenn 

Dlatrlkts «ImrmratmM stallen 

zur Neubesetzung. 

Mit diesen Stellen ist der Bezog 
einer anfänglichen Subvention von 
K 700.— and einer Ortszulage von 
K 200.— bis K 500.— aus Landes¬ 
mitteln verbunden; bei zufrieden¬ 
stellender Dienstleistung kann der 
Landesausschnss fünf Triennalzulagen 
zu je K 200.— bewilligen. 

Zufolge Landtagsbeschlusses vom 
28. Februar 1910 ist dem Landes¬ 
ausschuss weiters das Recht einge¬ 
räumt, Distriktstierärzte nach zwei¬ 
jähriger befriedigender Dienstleistung 
und erfolgter Ablegung der Physikats¬ 
prüfang za n. ö. Bezirkstierärzten der 
X.Rangsklasse zu ernennen und können 
dieselben bis in die VIII. Rangsklasse 
vorrücken. 

Die vom Landesaussohnsse Ange¬ 
stellten Tierärzte haben im Falle der 
Dienstunfähigkeit nach dreissigjährig. 
Dienstzeit den Anspruch auf Ruhe¬ 
bezüge in der vollen Höhe der für 
die betreffende Rangsklasse der n. ö. 
Landesbeamten fixierten Gehalte nnd 
Qaartiergelder. 

Den vom Lande bestellten Tier¬ 
ärzten werden die Agenden des ge- 
meindeämtlichen Veterinär-Dienstes 
in der Domizilsgemeinde gegen ein 
angemessenes Honorar übertragen. 

Bewerber deutscher Nationalität um 
die znr Besetzung gelangenden n. ö. 
Üistriktstierarztensstellen haben ihre 
gestempelten Gesuche samt Belege 
an den Landesausschnss in Wien, 
I. Herrengasse 13, zu richten. 

Wies, am 28. Februar 1910. 

Der Laedesanstohnes tfea Erz¬ 
herzogtums Oeterreioh unter der Eeie. 

Bekanntmachung» 

In hiesiger Stadt wird die Nieder¬ 
lassung eines 

Tierarztes 

gewünscht. Bei der letzten Vieh¬ 
zählung wurden hier nnd in um¬ 
liegenden Ortschaften gezählt: 

1120 viehhaltende Haushaltungen 
mit 826 Pferden, 4509 Stück Rind¬ 
vieh, 304 Schafen und 6823 Schweinen. 
Nähere Auskünfte erteilt der Unter¬ 
zeichnete. 

Ueblgae, den 3. März 1910. 

Der Magistrat. 

Bar nick, Bürgermeister. 


[84,] 
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Zum Kapitel der „Polkaschlächterei“. 

Von Bezirkstierarzt Maier in Konstanz. 

Mit grossem Interesse habe ich die in einer Reihe von Nummern der 
,T. R." enthaltenen Ausführungen über das in einzelnen Gebieten Nord¬ 
deutschlands anscheinend noch stark verbreitete Unwesen der sog. „ Polka- 
Schlächterei" wie auch die angegebenen Mittel zu dessen Beseitigung verfolgt. 
Im Anschluss an die in Nr. 7 von Kollegen Wölffer-Eidelstädt gemachten 
Vorschläge sei es auch mir gestattet, mich an dieser Stelle über diesen 
Gegenstand zu änssern. 

Ich bin ebenfalls der Ansicht, dass das von Dr. Oppermann in Nr. 44 
v. J. vorgeschlagene Mittel eines Ursprungsattestes für jedes kranke Tier 
ans den von Wölffer angegebenen Gründen nicht allein ungeeignet, sondern 
auch rechtlich vollständig unzulässig ist. Ausser der gesetzlichen Anzeige- 
pflicbt bei einer Anzahl von Seuchen oder Seuchenverdachtsfällen ist der 
Tierbesitzer zu keinerlei weiterer Anzeige bei der Behörde verpflichtet. 
Auch das R. Fl. G. vom 8. VI. 1900 bietet keine Handhabe. Wir können 
doch nicht päpstlicher als der Papst sein, d. b. Vorschriften einführen, die 
nicht tu Recht bestehen. 

Wie steht es aber mit denjenigen Fällen, in denen ein Kurpfuscher 
seine Hände im Spiele hatte ? Wer stellt überhaupt diese Atteste aus ? Der 
Fleischbeschauer, die Ortsbehörde, oder gar der Tierarzt, der zur Behandlung 
garnicht zugezogen wurde, weil der Quacksalber vorher schon da war ? Ich 
will von den Fällen der absichtlichen Täuschung seitens des Eigentümers 
garnicht sprechen. 

Dagegen hege ich die Befürchtung, dass der von Dr. Oppermann gemachte 
Vorschlag des Zeugniszwanges für kranke Tiere das Kurpfaschertum aus 
leicht begreiflichen Gründen wesentlich verstärken würde, ausserdem würde 
m. E. die Zahl der Verheimlichungen erst recht znnehmen. Das Gegenteil 
würde also erreicht werden. 

Viel mehr Beachtung verdient der — übrigens nicht mehr ganz neue 
— Vorschlag des Kollegen Wölffer des Verkaufs kranker Tiere behufs Her¬ 
stellung minderwertiger Wurst (oder minderwertiger Fleischwaren) an Fabriken 
auf grösseren Schlachthäusern. Selbstverständlich hätte der Verkauf unter 
strengster tierärztlicher Kontrolle nnd Deklaration zu geschehen. 

Nach meinem Dafürhalten gibt es aber noch andere und wirksamere 
Mittel zur Bekämpfung der Polkascblächterei. 

In erster Linie wären die Viehbesitzer, Schlächter usw. in Wort und 
Schrift über die Vorschriften des R. Fl. G. nnd seiner Strafbestimmungen 
aufzuklären. Wir dürfen doch nicht vergessen, dass das Gesetz erst seit 
7 Jahren in Kraft getreten ist nnd das seine immerhin tief einschneidenden 
Bestimmungen noch nicht in Fleisch und Blut der Bevölkerung eingedrungen sind. 

Das beste Mittel zur Beseitigung der Polkaschlächterei ist aber zweifel¬ 
los die Einführung der Viehversicherung. Es handelt sich hierbei aber nicht 
allein um eine ausschliessliche Schlacht Versicherung, sondern um eine nach 
dem Vorgänge Badens und Baierns bestehende Einrichtung. Sie umfasst 
daselbst sowohl die gewerblichen Schlachtungen (Schlachtviehversicherung), 
wie auch die durch das Umstehen nnd Notschlachtungen entstandenen 
Verluste. 


Das Wesen dieser Versicherung beruht darauf, dass die einzelnen Orts¬ 
vereine zu einem unter staatlicher Aufsicht stehenden Verband als einer 
Art Rückversicherung zusammengeschlossen werden. Der letztere erhält auch 
einen staatlichen Zuschuss. Den Ortsvereinen wie auch dem Verband fallen 
je die Einnahmen und Ausgaben hälftig zu. 

Die gesetzlichen Bestimmungen in Baden enthalton auch die Vorschrift, 
dass kranke Tiere unter Umständen behufs Notschlachtung in lebendem Zu¬ 
stande verkauft werden können. Zu diesem Zwecke werden dieselben mit 
einem Kennzeichen, Brand am Horn oder an den Klauen, versehen. Die 
Entschädigung wird aber erst nach dem Nachweis der geschehenen Schlach¬ 
tung bewilligt. 

Nach dem Vorgänge Badens könnten sich die einzelnen Orte im Kreise 
zu einem Kreisverband oder die Kreise zu einem Provinzialverband zusammen- 
schliessen. Im letzteren Falle wären aus Provinzialmittteln Gelder zur Ver¬ 
fügung zu stellen. 

Es ist einleuchtend, dass bei dieser gesamten Tätigkeit die Tierärzte 
eine wesentliche Rolle spieleo. 

Mit der Einführung der so dargestellten Viehversicherung — selbstverständ¬ 
lich bandelt es sich hierbei in erster Linie um die Rindviehversicherung — 
erreichen wir zweierlei: Eindämmung des Kurpfaschertums und Beseitigung 
der Polkaschläcbterei. Die letztere wird naturgemäss von selbst da ver¬ 
schwinden, wo eine Entschädigung gewährt wird. 

Ich stelle meinen Vorschlag zur Diskussion. 


Das Vergiften der kleineren Haustiere. 

Von H. Holterbach-Frankfurt [Main]. 

Der Praktiker kommt bei der besser nnd gut zahlenden Kundschaft 
(der Positiv ist hier mehr wert als der Komparativ!) nicht selten in die Lage, 
einen Patienten, der an einer unheilbaren Krankheit leidet oder aus einem 
anderen Grunde dem Besitzer lästig geworden ist, auf eine „humane Weise 
rasch und schmerzlos" töten zu sollen. Das, sollte man meinen, müsse 
leicht sein. Aber die Lektüre der Fachzeitaugen des abgelaufenen Jahres 
(anter anderm auch der „Sprechsaal“ der Rundschau) sowie mündliche Unter¬ 
haltung mit Kollegen aller Art belehrte mich eines Schlechteren. Die An¬ 
sichten über diese ganz simple Frage der Veterinärprazis sind so geteilt, 
dass es mir wirklich nicht überflüssig zu sein scheint, ihr einige Zeilen zu 
widmen. 

Ich will hier kurz einige der gebräuchlichsten Methoden besprechen. 

Bei dem amerikanischen Tierschutzpolizisten fand ich seinerzeit den 
Brauch, das Tier durch einen nicht immer wohlgezielten Hieb mit dem 
Polizeiknüppel zu töten. Ein Verfahren, das sich zwar wegen seiner Billig¬ 
keit empfiehlt, aber nicht selten so abstosseud wirkt, namentlich wenn, wie es 
oft genug vorkommt, der Hieb nicht richtig gesossen hat, dass von Humanität 
bei ihm keine Rede sein kann, ganz abgesehen davon, dass es für den Tier¬ 
arzt überhaupt nicht in Frage kommen darf. 

Etwas besser ist die Tötung durch einen Schuss. Aber auch sie 
garantiert, selbst wenn der Revolver von geübter Hand bedient wird, nicht 
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stets deo sofortigen Tod. Mag die Stelle auch noch so richtig gew&hlt 
worden sein: eine kleine Bewegung von seiten des Tieres oder des Schützen 
im letzten Moment voreitelt oft die beste Absicht. Dazn kommt, dass diese 
Methode nicht „unblutig* ist. Und man sollte, wenn irgend möglich, bestrebt 
sein, diese Operation ohne Blntvergiessen zu machen. Der Tierarzt 
wird also gut tun, den „Schuss* dem Jfiger, dem Militär oder anderen Leuten, 
die berufsmässig mit der Waffe umzugehen haben, zu überlassen. Es berührt 
den Eigentümer im höchsten Grade peinlich, sehen oder hören zu müssen, 
dass der ungeschickte Veterinär seinen Liebling mit mehreren Schüssen zu 
Tode gequält hat. Und hat der erste Schuss nicht recht gewirkt, dann ist 
es zumeist mit der Kaltblütigkeit der Schützen vorbei und der zweite Schuss 
wird selten sicherer. 

Das einzige, dem Tierarzt „anständige* Verfahren ist 
die Tötung des Tieres durch ein Arzneimittel (Gift), weil es in sein 
Fach einschlägt, sich unblutig und ohne Verletzung der Gefühle des Eigen¬ 
tümers vollziehen lässt und schmerzlos für das Tier gestaltet werden kann. 
Gross ist die Auswahl dieser Arzneimittel nicht: Chloroform, Strychnin, Mor¬ 
phium, Zyankali, Blausäure und Kohlensäure. Damit wird die Liste wohl 
erschöpft sein. Und von ihr scheidet heutzutage auch das Morphium aus, 
welches, wie ich mich noch erinnere, gerade beim Hund früher als „Ein* 
schläferuogsmittel“ in tödlicher Dosis bisweilen gereicht wurde, namentlich 
in Fällen, in denen der komatöse Zustand des Patienten den be¬ 
vorstehenden Exitus letalis ankündigte. Ich habe selbst auf diese 
Weise einigen Hunden den Todeskampf abgekürzt. Im allgemeinen empfiehlt 
sich das Morphium aber nicht; die Wirkung, d. h. der Tod, tritt zu langsam 
ein und es kann zu Nebenwirkungen kommen. 

Das Chloroform wird heute noch in ausgedehntem Masse benützt. 
Und es ist nicht zu leugnen, dass die,tödliche Chloroformnarkose ein an¬ 
nähernd schmerzloser Tod ist. Nur dauert es zu lange, bis diese Wirkung 
eintritt, nur sind die unvermeidlichen Reflexkrämpfe, die wie ein heftiges 
Wehren gegen den Tod aussehen, unangenehm! Dann braucht man 
Hilfe dabei und zwar zwei Mann zum Festhalten des Opfers. Auch Bind die 
Fälle nicht selten, dass ein Tier, das man zu Tode chloroformiert zu haben 
glaubt, wieder aus der Nsrkose erwacht, wenn der frischen Luft die Möglichkeit 
geboten ist, nach scheinbar beendeter Narkose in die Luftwege einzudringen. 
Ich gebrauchte deshalb stets die Vorsicht, Chloroform dem ruhig gewordenen 


Tier in die Nasenlöcher und den Rachen zu giessen und dann das Maul fest 
zuzubinden, um vor einer unangenehmen, das Renommee unwiederbringlich zer¬ 
störenden Überraschung sicher zu sein. Die tödliche Chloroformnarkose wird 
ganz wosentlich abgekürzt und erleichtert, wenn man dem Patienten vorder 
Applikation des Chloroform das Maul fest zubindet. Damit verhindert man 
die tiefen reflektorischen Inspirationsbewegungen mit weit geöffnetem Manl, 
durch welche jedesmal viel frische Luft (Sauerstoff) in die Lungen gebracht 
wird. Alles in allem genommen ist die Tötung durch Chloro¬ 
form nicht mehr zeitgemäss und verwerflich, weil uns weit 
bessere Mittel zu Gebote stehen. 

Eines davon ist das Strychnin. Der bei der Strychninvergiftnng sehr 
rasch eintretende Tod würde allerdings ganz unseren Wünschen entsprechen. 
Allein der Strychnintetanus, der im höchsten Grade den Beobachter (der nicht 
selten der Besitzer ist) aufregt und sogar dem Fachmann selbst unangenehm 
ist, verdirbt diesen Vorzug vollständig. Das Strychnin bat sich denn auch 
nicht einbürgern können als Tötungsmittel für kleinere Haustiere. 

Die idealste Todesart, die wir wählen können und die 
wirklich blitzartig (foudroyant) das Leben nimmt, ist die Ver¬ 
giftung mit Kohlensäure. Jedes lebende Wesen, das in eine reine 
Atmosphäre dieser Gasart gebracht wird, ist mit dem ersten Atemzuge tot 
ln Tierspitälern sowie in ambulatorischen Kliniken der Tierschutzgesell¬ 
schaften hat man von dieser Eigenschaft des Kohlenoxyds Gebrauch gemacht, 
indem man durch sinnreich konstruierte Apparate die zu tötenden Tiere dieses 
Gas rein einatmen lässt. Leider lässt sich diese humanste, rascheste und 
sicherste Methode nur mit Hilfe eines Apparates anwenden, so dass sie 
für den Praktiker nicht in Betracht kommt. 

Zum Glück kennen wir ein Gift, das ganz ähnlich wirkt, so ähnlich, 
dass für die Praxis jeder Unterschied schwindet: die konzentrierte 
Blausäure. Es hiesse beleidigende Zweifel in das toxikologische Wissen 
der Kollegen setzen, wollte ich mir herausnehmen, ihnen ein Langes und 
Breites über die Giftwirkung der Blausäure vorzudozieren. Ich begnüge 
mich mit der Bemerkung: Nur dem Umstande, dass die reine Blau« 
säure in den Apotheken nicht vorrätig gehalten wird, und bei ihrer 
grossen Flüchtigkeit und heftigen Giftigkeit schon in kleinster Dosis eine 
sehr vorsichtige Handhabung verlangt, ist es zuzuschreiben, dass man sie in 
praxi so wenig benützte in der Form der reinen Blausäure. Denn als Zyan- 
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Prof. Schlossmann. 
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Prof. Schlossmann. 
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Betrieb in der 
Kliniksmilchküche. 
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kali hat sie eher Freunde gefonden. Man pflegt dieses Präparat sum Ver- j 
giften namentlich grosser Tiere in dor Weise zn verwenden, dass man dem ! 
Todeskandidaten eme entsprechend starke Dosis Zyankali in konzentrierter 
wässeriger Lösung eingiesst nnd unmittelbar darauf irgend .eine Säure 
(Essig z. B.) setzt. Die sich nan im Magen entwickelnde Blausäure führt 
zum raschen und sicheren Tode. Mir gefällt diese Methode nicht, d. b. nicht 
mehr, seit ich die reine Blausäure in vielen Versuchen erprobt habe. Denn 
bis das Tier die Zyankalilösung geschluckt und auch noch die Säure ge- 
nommenhat, kann ich sehn Individuen mit der reinen Säure töten 
und habe dabei noch den grossen Vorteil, dass diese Appli¬ 
kation des Giftes ohne jede Anwendung von Gewalt (und der 
Einschfltt stellt, selbst wenn er leicht gemacht werden kann, 
stets einen Gewaltakt dar; und wie oft wehren sich die Patienten 
dagegen?!) rasch und — fast möchte ich sagen elegant ausge¬ 
führt werden kann. 

Die reine Blausäure ist — Dank einem guten Einfall der Firma Bengen 
& Co., Hannover — in haltbarer, zur Verwendung sofort geeigneter Form 
einem jeden Praktiker zugänglich in Form einer 10%igen sterilen Lösung 
in sugeschmolsenen .Glasröhrchen von 10 kzm Inhalt. Ein Etui, für das 
Mitnehmen dieser Lösungen geeignet, gestattet, das Gift sicher überall bei 
sich zu tragen. Obwohl diese Dosis schon genügt, ein Pferd zu töten, wäre 
es zu wünschen, wenn eine konzentriertere Form in sterilisierter Lösung zum 
Zweck der Tötung grösserer Tiere geboten würde, sodass etwa zwei Gramm 
der reinen Säure zur Iojektion gelangen könnten. Dann hätte man für die 
Praxis ein ganz ideales Mittel sum sicheren Töten aller Tiere an der Hand. 
Vielleicht findet sich genannte Firma bewogen, diesem Wunsche Rechnung 
zu tragen. 

Einige Fälle aus meiner Praxis sollen den Wert der Blausäure für unsern 
Zweck beleuchten: 

Ich benutze zur Injektion der Säure die Lorenzsche Impfspritze mit 
Schlauchgamitur von 10 kzm Inhalt, mit welcher ich also dm ganzen Inhalo 
der Glasröhre aufsaugen kann. Die Injektion mache ich intraplaural über 
dem Herzen. 

Vor vier Monaten hatte ich einen acht Jahre alten Affen zu vergiften, 
einem Professor aus Strassburg gehörig, weil er an einer nur durch Ampu¬ 
tation zu heilenden brandigen Fraktur des Oberschenkels litt. Der Besitzer 
und die Pflegerin dieses Patienten waren so weichmütig, dass ihnen eine 
jede Berührung des Tieres weher tat als diesem selbst. Man wird mir nach- 
füblen, dass ich unter solchen Umständen die endlich bewilligte Tötung so 
rasch und schmerzlos als möglich zu machen den Wunsch hatte. Während 
die Pflegerin das Tier auf dem Schoss hatte uud nicht duldete, dass eine 
fremde Hand ihren Liebling berühre, hatte ich, ohne dass sie es merkte, die 
Kanüle in der Herzgegend zwischen zwei Rippen ohne Reaktion seitens des 
Affen durchgestosBen und den Inhalt der Spritze entleert. Ich hatte nach 
der Injektion noch nicht auf 60 gezählt, als der Affe schon tot war. Die 
2 leichten konvulsivischen Bewegungen, die er im Todeskampfe gemacht 
hatte, waren der Pflegerin, die meinte, der Affe wehre sich gegen das Be¬ 
decken des Gesichtes mit einer Schürze, gamicht aufgefallen, und ihr Er¬ 
staunen war gross, als die so sehr gefürchtete Operation schon glücklich 
beendet war. 

Ein hoher Gerichtsbeamter von Offdnburg wollte seinen Hund, der ihm 
wegen des Haufens mit einem andern im gleichem Hause lebenden Köter 
lästig wurde, getötet haben. Das mir zugeführte Tierchen (Terrier) bekam 
im Stehen und ohne dass ihn das Maul verbunden war, während ich seine 
Aufmerksamkeit auf eine Katze lenkte, die tödliche Injektion in die linke 
Brustseite. Nach der Injektion lief et noch 9 Meter weit, stürzte zusammen, 
machte 6 krampfhafte Bewegungen und war tot. 

Ein drei Jahre alter Angorakater musste wegen eines inveterierten 
Hautleidens getötet werden. Die Besitzerin konnte sich lange nicht über 
die Todesart schlüssig machen, deren keine ihr rasch und schmerzlos genug 
war und die alle leider die unangenehme Folge hatten, dass .Puttchen 
das süsse Leben lassen musste*. Endlich gelang es meiner Suade, sie 
für Blausäure zu bestimmen. Der dienstbare Geist der Küche nahm unter 
mächtigem Weinen „Puttchen* auf den Arm, nachdem diesen die Krallen gut 
eingewickelt und der dicke Kopf gehörig verbunden war. Die Kanüle wurde 
rasch eingestochen, ohne dass dies mehr als eine ganz kurze, in einem leichten 
Aufzucken bestehende Reaktion herrorgerafen hätte. Nun wurde die Spritze 
entleert; und ehe ich auf 30 gezählt hatte und Besitzerin und Dienerin 
wussten, was geschah, war „Puttchen* von seinen Leiden erlöst. 

Dass mit dieser Lösung (10 kzm einer I0%igen Blausäure) auch grosse 
Tiere rasch und sicher getötet werden können, beweist mir folgender Fall: 

Ein altes abgetriebenes Pferd, das schon 15 Jahre lang im Besitze eines 
Landwirts war und das Gnadenbrod empfing, bestehend aus Rüben, Häcker¬ 
ling und Kleienschlapp, sollte als völlig wertlos getötet werden. Der Ross¬ 
metzger hätte vermutlich kein Gebot auf die Mähre getan. Ich erwirkte mir 
die Erlaubnis, den Gaul mit Blausäure töten zu dürfen, und sie wurde mir 
erteilt unter der ausdrücklichen Bedingung, dass „es nichts kosten dürfe, 
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sondern nur der Wissenschaft wegen geschehe.* Die Injektion wurde io 
angegebener Dosis direkt über dem Herzen gemacht. Der Tod trat nach 
l 1 /* Minute ein, ohne dass es zu Krämpfen von abstossendem Charakter ge¬ 
kommen war. Ein jüngeres kräftigeres Tier hätte der Giftwirkung wohl 
länger widerstanden und bei dieser Dosis einen härteren Todeskampf gehabt. 
Diese Überzeugung gebar bei mir den Wunsch nach einer konzentrierteren 
Lösung für grosse Tiere, denen man mindestens 2 Gramm der reinen Säure 
injizieren sollte. 

Diese Versuche, die nur einen Teil meiner Erfahrungen bilden, erhärten 
sicherlich den Wert der Blausäure als Tötungsmittel für Tiere. Sie hat 
mich niemals im Stich gelassen, ihre Anwendung ist leicht, einfach, rasch 
durchzuführen, der Tod tritt fast schmerzlos und blitzartig ein. Das alles 
sind Vorzüge, die der Praktiker mit keinem andern Mittel sich 
sichern kann. Und sie sind so gross, dass, wer oinmal zu dem gedachten 
Zweck sich der Blausäure bedient hat, kein anderes Mittel mehr verwendet. 

Der Preis der Bengenschen Lösung ist so mässig, dass sich jeder Kollege 
ein Quantum vorrätig halten kann. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Deateohltitf. 

Dr. G. Zeitschrift für Veterinärkunde. Heft 11, 1909. 

Eis Fall vii Platteiepitbelkrib8 an Uatarkisfer dos Pfordoo. Von Ober¬ 
veterinär Jähnichen. 

Verf. fand auf dem Zahnfleische am dorsalen Rande des rechten Unter¬ 
kiefers, hinter M 3, eine etwa hühnereigrosse, knollige etwas gelappte, stark 
prominierende Neubildung von weicher Konsistenz und schmutzig-graublauer 
Farbe. Ihre Oberfläche mit schmierigen, nekrotischen, übelriechenden Massen 
bedeckt. Diese Neubildung hatte in einem, etwa zwei Finger hreiten, viel¬ 
fach verästelten Strange den ganzen Unterkiefer durchwuchert und am ventralen 
Rande durchbrochen. Die submaxillaren Lymphdrüsen zu faustgrossen Paketen 
vergrössert, auf die Schnittfläche teils derb grauspeckig, von lappigem Bau, 
teils eiterig eingeschmolzen und grössere und kleinere Hoblräume bildend. 
Weitere Metastasen konnten nicht nachgewiesen werden. 

Die Neubildung repräsentierte sich als ein typisches Plattenepithel- 
karzinom, nur fand sich anstelle des gewöhnlich zwischen den Krebszellnestern 
liegenden Bindegewebes in diesem Falle Sarkomgewebe vor, *es handelte sich 
also um ein sogenanntes Karzinoma sarkomatodes. 

Osteonalazle det Pferdes. Von Oberveterinär Jähnichen. (Mit einer Ab¬ 
bildung). 

In dem vom Verf. beobachteten Falle war der Patient ein 7 jähriger, 
157 zm hoher, ostpreussischer Fuchs-Wallach, gezogen vom „Globus* (Inster¬ 
burg) aus einer unbekannten Stute. Das Pferd hatte schon bei seiner 1906 
erfolgten Einstellung als Remonte einen sehr klammerigen, stacheligen Gang. 
Es war häufig und läogere Zeit hindurch sowohl rechts- als auch linksseitig 
schulterlahm. Der Fatterzustand war wechselnd, bald war das Tier gut 
genährt, bald magerte es ohne erkennbare Ursachen in kurzer Zeit rapid ab. 
Am 11. Mai hatte das Pferd unter dem Standbaume gelegen und war beim 
Versuche hochtukommen, schwer lahm geworden. Nach uogefähr 14 Tagen, 
während welcher Zeit das Tier stark abmagerte, schwach wurde und viel 
lag, bildeten sich an den äusseren Flächen des Unterkiefers charakteristische 
knollige, harte Verdickungen von der Grösse eines Hühnereis. Das Aufstehen 
wurde immer schwerfälliger und zuletzt konnte das Tier 6ich allein überhaupt 
nicht mehr erheben und nachdem es hochgehoben worden war, sich nur 
kürze Zeit und unter grosser Anstrengung auf den Füssen erhalten. Da 
Patient von Tag zu Tag schwächer und apathischer wurde und da bei der 
Schwere der Erkrankung eine Heilung ausgeschlossen erschien, so wurde das 
Tier am 5. Juni getötet. 

Verf. beschreibt den Obduktionsbefund eingehend. 

Mittoilii|in tot der Armee. 

Kolik und Darmentzündung beim Pferde infolge Aufnahme 
von mennigehaltigem Wasser. Von Sfhbsveterinär Hentrich. (Mit 
einer Abbildung.) Verf. beobachtete Kolikanfälle, die durch Vergiftung mit 
Eisenmennige herbeigeführt worden siad. Wurden die Pferde getränkt, wenn 
die Bottiche längere Zeit vorher gefüllt waren, so dass der Bodensatz nicht 
aufgewirbelt war, so wurde kein Schaden angerichtet. Wurde aber getränkt 
bei geringem Wasserstande und sofort nach frisch zugelassenem Wasser, so 
konnte eine Aufnahme der im Wasser zwar nicht gelösten, aber darin sus¬ 
pendierten Mennige erfolgen, die zu den hartnäckigen Koliken und zur Darm¬ 
entzündung mit schweren zerebralen Zuständen führte. Mit Abschluss der 
Untersuchung und Erkenntnis dieser Tatsachen wurden die Bottiche ausser 
Gebrauch gesetzt und es wurde direkt aus der Wasserleitung getränkt. Darauf 
ereignete sich kein Fall von Kolik mehr. Das Tränken direkt aus der Leitung 
ist den Pferden trotz der herrschenden starken Kälte des Januars und 
Februars durchaus gut bekommen. Sicher ist, dass das Wasser aus der 
Leitung nicht kälter war als das aus den Tränkbottichen, da ein Anwärmen 
des Wassers in diesen darch ihren Standort illusorisch ist. 

Bensinvergiftung bei einem Hunde. Von Oberveterinär Guhrauer. 
Ein etwa 10 Jahre alter Terrier-Rüde zeichnete sich durch ein besonders 
struppiges und stets schmutzig aussehendes Haarkleid aus, welches an¬ 
scheinend jedem Reinigungsversuch mit Wasser und Seife widerstrebte. Ge¬ 
legentlich einer Reise, an der das Hündchen teilnehmen sollte, wurde nach 
wiederholtem erfolglosem Abseifen zu dem bewährten Fleckenvertreiber Benzin 
gegriffen. Das Tierchen wurde direkt mit Benzin gewaschen. Der Erfolg 
war der, dass das Fell schmutzig blieb, der Hund aber auch nicht mehr 
stehen konnte, sondern zu verenden drohte. Es zeigten sich auch hier, ähn¬ 
lich den beim Menschen beobachteten Benzinvergiftungen, schwere Bewusst¬ 
losigkeit und Herr schwäche, die jedoch in kurzer Zeit vornbergingen. 
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Über eines Fall von Arsenikvergiftung beim Hunde. Von Unfcer- 
veterinlr Dr. Roelcke. Anfang April d. Js. wurde R. die Behandlung eines 
plötzlich erkrankten Hundes (Foxterrier) übertragen, der nach der Vermutung 
des Besitzers ein unbestimmtes Qaantum eines als M&usegift in der Wohnung 
•usgelegten weissen Pulvers aufgenommen hatte, das jedoch laut ausdrück¬ 
licher Versicherung des Lieferanten „für Mensch und Tier völlig unschädlich 
Bein sollte.“ 

Das verdächtige Pulver enthält deutlich erkennbare porztdlanartige 
Schuppen, die offenbar mit Streuzucker vermengt sind. Beim Erhitzen der 
fraglichen Substanz mit Kaliumazetat tritt der charakteristische Kakodyl- 
geiuch auf. 

Die Diagnose lautet auf Grund des klinischen und chemischen Befundes 
auf „Arsenikvergiftung“. 

Zwei Beiträge zur Yohimbin Wirkung. Von Oberveterinär Breiten¬ 
reiter. Br. hatte Gelegenheit, die Wirkung des Yohimbins an zwei weib¬ 
lichen Tieren, bei denen die Brunsterscheinungen nicht eintreten wollten, zu 
erproben und fand es erfolgreich, trotz auftretender Lichter Vergiftungs- 
erscheinungen. 

Ein Beitrag zur Yohimbin Wirkung. Von Stabsveterinär Dietrich. 
Ein etwa 2jähriger Teckelrüde wurde wegen seines guten Gebäudes und wegen 
hervorragender Leistungen vielfach als Deckrüde in Anspruch genommen. 
Schliesslich verlor er die Decklust und verhielt sich sogar einer Hündin auf 
der Höhe der Hitze gegenüber völlig teilnahmlos; es mangelte der Begattungs¬ 
trieb vollständig. Dieserhalb um Rat angegangen, verwandte Dietrich mit 
Erfolg Yohimbin. 

Leukofermantin „Merck“. Von Oberveterinär Siegesmund. Das 
Leukofermantin-Serum wurde in flüssiger und in fester Form (Pulver) mit Er¬ 
folg angewandt. Als Pulver scheint es für die tierärztliche Praxis geeigneter. 
Es wird in gleicher Menge wie etwa Jodoform auf die Wände gebracht. Das 
Pulver löst sich in der serösen Wundflüssigkeit und entfaltet dann seine 
Wirkung. Es ist geruch- und reizlos. 

Über Leukofermantin-Behandlung. Von Unter veterinär Dr. 
Kranich. Ein Fall, in dem es mit Erfolg verwendet wurde. 

Hallaad. 

-1- Tijdsclirift voor Yeeartsenijkunde. Band 36, Nr. 11 und 12. 

Zir Btklwpfusg der Taberkaloae. Von H. Anker in Oadewater. 

Jeder Praktiker in Holland wird zu der Überzeugung gelangt sein, dass 
sich die Rindertuberkulose nach Inkrafttreten des Gesetzes vom 2. Sept. 1904 
(Entschädigung der an Tuberkulose leidenden Tiere) erheblich vermindert hat. 

Seit dem 1. Juni 1909 hat das Gesetz insofern eine Änderung erfahren, 
als die Viehbestände nur noch auf Kosten der Tierhalter untersucht und die 
betreffenden Tiere erst dann vom Staat übernommen werden, wenn durch 
einen approbierten Tierarzt bescheinigt ist, dass bei ihnen Erscheinungen der 
Tuberkulose vorliegen. 

Diese Massnahme erwies sich deshalb als nötig, weil Landwirte miss¬ 
bräuchlich gesunde Rinder als tuberkulös anmeldeten, um auf diese Weise 
ihren Viehbestand kostenlos untersucht zu bekommen. 

So notwendig hiernach auch die Abänderung des Gesetzes gewesen sein 
mag, so wird sie nach Ankers Ansicht eher zur Verbreitung als zur Ver¬ 
minderung der Tuberkulose beitragen, weil der Landwirt seine Zuflacht nicht 
mehr zum Staat nehmen, sondern sich der auferlegten Kosten wegen von 
nun an durch Taberkulinisierung seines Viehbestandes selbst helfen wird. 

Sind die Tiere, die auf die Taberkulinisierung reagiert haben, im land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe noch verwertbar, dann werden sie auf den Markt 
gebracht und gelangen in Bestände, die bis dahin noch frei von Tuberkulose 
waren. 

Auf diese Weise werden die seit 1905 mit vieler Mühe und vielem Gelde 
erzielten Erfolge illusorisch werden, und die Ausbreitung der Tuberkulose 
wird bald einen weit grösseren Umfang erreichen als vor 1905. 

Darum fordert Anker im Allgemeininteresse, die ursprüngliche Fassung 
des Gesetzes wieder herzustellen. 

Die Dermatomykosea. Von Dr. P. F. Vormast in Etten, Militär-Tierarzt a. D. 
(Vortrag, gehalten in der Versammlung der Militärtierärzte der Abteilung 
Nord-Brabant-Limburg.) 

Vormast bespricht in vergleichender Weise 

1. die beim Menschen beobachteten Dermatomykosen, wie Favus, Trycho- 
phytie, Pityriasis versikolon, Erythrosma, Aktinomykose, Aspergillose, 
Blastomykose, Mikrosporie etz.; 

2 die bei Tieren vorkommenden Dermatomykosen, wie Favus, Horpes 
tonsurans, Aspergillose und Aktinomykose. 

Einleitend wird kurz die Anatomie und Physiologie der Haut und dann 
in ausführlicher Weise jede Art der Hyphomyketen etz., ihre Ansiedelung in 
den epidermialen Geweben und die Wirkung auf das Hautgewebe, sowie 
endlich auch die Behandlung geschildert. 

Da es unmöglich ist, den interessanten Vortrag im Rahmen eines Referates 
wieder zu geben, so mag dieser kurze Hinweis auf ihn genügen. 

Referate. 

Oktale alt Anlathetikom. Aus New York wird berichtet: Ein nenes Mittel 
der Anästhetisierung, das berufen scheint, das Kokain völlig zu verdrängen, 
hat ein amerikanischer Mediziner, Dr. Henry Thibanlt aus Soot in Kansas, 
entdeckt. Seine Experimente sind von der medizinischen Fakultät der Uni¬ 
versität Kansas nachgeprüft worden und haben überraschend günstige Er¬ 
gebnisse erbracht. Das neuentdeckte Anäsibetikum ist nichts anderes als 
— gewöhnliches Chinin, dessen schmerzstillende Eigenschaften bisher nicht 
bekannt waren. Es scheint, dass das Chinin in der Fähigkeit der Schmerz- 
betäubung alle anderen bisher angewandten Mittel bei weitem übertrifft. 
Bei einer örtlichen Einspritzung dauert die schmerzstillende Wirkung des 
Chinios tagelang fort. Bei der operativen Entfernung von Mandeln, ebenso 
bei der Entfernung des Nasenbeins hat man Chinin angewendet, und tage¬ 


lang hatte der Patient nicht die geringste Scbmeriempiindung. Kokain 
verliert kurz nach der Operation seine Wirkung. Ein weiterer Vorzug des 
Chinins ist seine absolute Unschädlichkeit, während Kokain Verpiftnngsei- 
scheinnngen zeitigt, aasgenommen in den Källeo, wo ganz kleine Dosen an¬ 
gewandt werden. Daa Chinin härtet die Gewebe und verhindert so auch 
spätere Blutungen. Im Universitätskrankenhaus von Kansas und im Hospital 
von Halsted hat man eine lange Reihe von Experimenten vorgenommen; 
die überraschend günstigen Resnltate der Thibanltschen Entdeckung werden 
jetzt von Prof. Arthor B. Hertzler, von Dr. Ford B. Rogen und Dr. Roger 
B. Brewster von der medizinischen Fakultät der Kansas-Universität rückhalt¬ 
los bestätigt. 

Dia Albumlaorii and ihr kliaiaohar Naobwait bai daa Hanatiaraa. Von Walther 
Henn, Tierarzt aus Braunfels (Kreis Wetzlar) in Frechen (Rheinpr.). Inaug.- 
Disa. (Hessen 1909. (Arbeit aus der medizinischen Veterinärklinik der Uni¬ 
versität Giessen. Direktor: Professor Dr. med. et med. vet. Gm einer.) 

Bei seinen ausserordentlich interessanten Ausführungen hat der Aator 
die human- sowie die veterinärmedizinische Literatur in ausgiebigster Weise 
berücksichtigt und gibt dem Les<r einen Überblick übea die Ansichten der 
verschiedenen Forscher über das Bestehen der sogenannten physiologischen“ 
Albnminurie; in Üoereinstimmung mit namhaften veterinärmedizinischen 
Klinikern zweifelt erdaaBestehen dersogenannteo„pbysiologischen“ Albuminurie 
au. Jedes dauernde Vorkommen von Eiweiss *) im Harn deutet auf krankhafte 
Prozesse innerhalb des Tierkörpers bio. 

Henn hat des weiteren die in der Menschenheilkunde verwendeten 
Eiweisauntersuchungsmethoden auf ihre Brauchbarkeit für den tierischen 
Harn geprüft, da sich dieser doch durch seinen Gehalt an Salzen, kolloiden 
Substanzen und sonstigen Beimengungen wesentlich von dem Harn des 
Menschen unterscheidet und demzufolge auch die für den Humanmediziner 
sich als geeignet bewiesenen Methoden nicht ohne weiteres in die Veterinär¬ 
medizin übernommen werden können. Der Autor hat mit grossem Fleiss io 
der humanmedizinischen Literatur nach Aufzeichnungen über Eiweisaoach- 
weis geforscht und hierbei über nicht weniger als 33 Reagentien berichtet 
gefunden. In einer Abhandlung gibt er über die Zusammensetzung und 
Anwendungsweise aller dieser Reagentien genaue Auskunft auf Grund der 
in der Originalliteratnr gemachten Angaben. So interessant auch ein Übei¬ 
blick über diese grosse Zahl von Reagentien wäre, so muss wegen der vielen 
Einzelheiten, die vorstehende Ausführungen weit über das Mass eines ein¬ 
fachen Referates ausdehoen würden, auf das Original verwiesen werden. 

Als untrügliche und hinreichend scharfe Reagentien zum Nachweis be¬ 
stehender Albuminurie bei den einzelnen Tieren sind zu empfehlen: 

Für Hundeharn: Die Kocbprobe mit nachfolgendem Salpeteraäorezuaatr, 
die Essig8äureferrozyankaliprobe, Jaworakys Reagens und als transportables 
Reagens Metaphosphorsäure. 

Für Pferdeharn: Die Kochprobe mit nachfolgendem Salpetersänreznsatz, 
die Salizylsulfonsäure und die Trichloressigsäure. 

Für Rinderharn: Die Kochprobe mit nachfolgendem Salpeteraänrezasati, 
Spieglers Reagens, die Trichloressigsäure und die Salizylsulfonsäure, die 
auch als transportables Reagens tu verwenden ist. 

Literatur. 

laaiiaral-DiaairtatlaaM. 

HB. Wegen Beeehnfhiny von Draekexemplnren der ln dleeer Rubrik erwähnten Diesartuiioiicn 
wird emeht, eleh direkt an die Herren Terfaeeer wenden an wollen, da die Redaktion Mob nicht 
daalt bofaaeen * r * nn 

Bari: 

Dr. Zinke (Julius), Stabsveterinär a. D., Geesthacht: Der Transport 
von Haustieren zur See. 

Rlltook: 

Dr. phil. Pressler (Kuit), Schlacbthoftierarzt, Schwerin [Meckl.]: 
Beobachtungen und Versuche über den normalen und inversen Situs 
viszerum et kordis. 

The Prlaoiplei and Praotioe of Veterlaary Modioiae. By William Williams. 
9. Auflage, durehgesehea von seinem Sohn W. 0*en Williams u. F. 8. H. 
Baldrey. 970 Seiten mit 25 zum Teil farbigen Tafeln und 88 Holzschnitten. 
Verlag von Bai liiere, Tindall and Cox, 8 Henrietta Street, Goretti 
Garden, London. Preis 24 M. 

Die englische Fachliteratur hat im allgemeinen das Bestreben, den Be¬ 
dürfnissen der Praxis gerecht zn werden. Und dieser schätzbaren Richtung 
des englischen Geistes verdanken wir unter andern auch die Förderung der 
„angewandten Bakteriologie“ als Sernmtherapie zur modernen Seuchenbe¬ 
kämpfung. Man wird also englische Lehrbücher nicht ganz mit deutschem 
Massstab messen, man wird sie vor allem wegen ihrer geringeren Beachtung 
der Theorie nicht unterschätzen dürfen. Man darf nie vergessen, dass der 
praktische Blick der Engländer zuerst die Notwendigkeit der „Schale für 
tropische Medizin“ erkannt nnd, ohne lange auf magere Staatshilfe zn warten, 
ans privater Initiative nnd privaten Mitteln diese segensreichen Inaitnte ins 
Leben gerufen hat, von denen auch wir Deutsche profitiert haben nnd noch 
profitieren. Diese Bemerkung ist zur richtigen Würdigung des vorliegenden 
Buches notwendig. 

Williams hat die ganze Praxis der Tierheilkunde, soweit sie interne Er¬ 
krankungen betrifft, in seinem Werk kurz, für den Praktiker behandelt^und 
die neuesten Forschungen in ihren Ergebnissen gebracht, ohne sich lange 
mit Haarspaltereien anfsuhalten. Und er hat, dem Zag der Zeit folgend, 
den Seuchen den grössten Teil seines Baches gewidmet. Der Inhalt besteht, 
am dies gleich hier abzamachen, ans 156 Seiten allgemeiner Betrachtungen 
über Krankheitssymptome, Atrophie und Degeneration, Blntaoomalien, Todes¬ 
arten, Theorie der Infektion nnd Immunität; 400 Seiten sind den Seuchen 
gewidmet; davon 70 allein den aktuellen Krankheiten der Trypanosomiase 
und Piroplasmose; 850 Seiten behandeln die übrigen internen Leiden und 

'*) D. b. in solchen Mengen, dass das Eiwei<s mit den gebräuchlichen 
klinischen Untersnchnngsmethoden nachweisbar ist, denn mit quantitativen 
Untersuchungen lassen sich noch geringere Mengen von Eiweiss nachweisen, 
— Mengen, die eben innerhalb physiologischer Grenzen liegen nnd wtgan 
unwesentlicher Grösse vom Kliniker vernachlässigt werden dürfen. Immiscb. 
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etwa 100 Seiten die parasitären Erkrankungen. Dareh eine Serie farbiger 
Tafeln wird namentlich hinsichtlich der Seuchen dem Studium und Ver¬ 
ständnis Vorschab geleistet; die Parasiten sind anf vier, nicht kolorierten 
Tafeln erläutert. Im ganzen ist die illustrative Ausstattung des Buches 
eine gute. 

Natürlich deckt Bich des Verfassers Ansicht nicht immer mit dem, was 
in Deutschland Evangelium ist. Allein deshalb würde auch wohl kein deutscher 
Kollege 8tin Geld an ein englisches Werk hängen. Die Herren Kollegen 
aber, die englische Tierheilkunde (die Ansichten der englischen Schule) 
kennen lernen wollen, finden hier ihre Rechnung. Die Ansichten, die in 
dem Buch auftreten, sind sowohl bezüglich der Krankheitsursachen und des 
Krankheitsverlaufes, als auch bezüglich der Therapie so spezifisch englisch, 
dass man sich mit Nutzen und Vergnügen bineinliest. So ist z. B. die Be¬ 
handlung der schwarzen Harnwinde nach folgenden Grundsätzen empfohlen: 
Alle exkretorischen Organe mössen in voller Tätigkeit erhalten werden znr 
Elimination der Toxine; die Nieren brauchen jedoch kein Stimulans, da sie 
im allgemeinen bei diesem Leiden gut funktionieren. Bedürfen sie aber 
einer Anregung, dann gebe man Kolchikum. Die Streu bestehe aus kurzem 
Stroh, das entfernt werden muss, sobald es feucht ist; das Pferd kommt 
nicht in den Hängegurt, sondern wird öfters auf die andere Seite gedreht, 
wenn es nicht stehend erhalten werden kann. Ausserdem Klystiere, Ent¬ 
fernen des Urins durch Katheter; man gebe oft und reichlich Trinkwasser. 
Einreibungen von Kreuz und Lenden, Bähungen etz. sind geradezu schädlich. 
„Wer sich die Pathologie des Leidens vor Augen hält, wird sich sagen 
müssen, dass die Symptome nachlassen, sobald die im Blut enthaltenen Toxine 
eliminiert sind. Diese Eliminitation ht deshalb erstes Ziel der Therapie; 
dann verlangt die Muskelschwäche die nötige Behandlung und das Herz, wenn 
sieh bei ihm bedenkliche Symptome zeigen.“ Das ist wohl nicht die Ansicht 
der Leser? Macht nichts. Gegen die ganz gedankenlose, infame, echt 
pfnschermässige Terpentic-Kampferspirituseinreibungen hatte ich von jeher 
einen gewaltigen Hass, der durch Beobachtung englischer Kurmethoden und 
Lektüre englischer Bücher nicht milder wurde. Es schadet gar nicht, wenn 
der deutsche Praktiker von dem im Ausland geübten Verfahren Kenntnis be¬ 
kommt; er wird oft zum Nachdenken angeregt; nnd das ist Gift für den 
schläfrigen Schltndrian. Das Buch von Williams ist deshalb den Kollegen, 
welche sich für ihr Fach interessitrcn und das blöde Schulmeister-Motto 
„In verba magistri jorare“ mit dem gebührenden Hohngelftcbter beantwoi ten, 
zur Lektüre, ja zum Studium zu empfehlen. Holterbach. M 

.,D*r HafbflSOhl&g“ von Richard Köpke, Gewerbeschuldirektor in Hagen i. W. 
Ein Studien- und Vorlag ec werk für das Fachzeichnen der Hufschmiede zum 
Gebrauche an gewerblichen, landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen und 
Lehrschmieden, sowie zum Selbstadium für Hufschmiedelehrlinge nnd Pferde¬ 
liebhaber. Preis einschliesslich der 10 Tafeln in einer Mappe enthalten 4 M. 
Essen 1909. 

Diesen Tafeln sind „Erläuterungen“ in einem besonderen Heftchen mit 
einem Vorwort des Verfassers beigegeben. Wie ich aus dieser Einleitung 
entnehme, hatte der Verfasser das Empfinden, „eine Lücke in der Zeichen- 
Üteratur für den Fachunterricht“ der „Hnfschmiederei“ ausfüllen zu solleD. 
Eine solche Lücke bestand eigentlich gar nicht, denn die vortri ff liehen 
Zeichenvorlagen für Hufbeschlag-Fachschulen von A. Lungwitz und P. Schmidt- 
chen, Verlag Scbönfeld, Dresden 1900, haben diese Lücke schon längst aus- 
gefüllt und zwar in sehr gründlicher, fast einwandsfreier Weise. Höchstens 
konnte das Bedürfnis na<h einer billigeren Auflage dieses Werkes entstehen, 
wobei aber unter keinen Umständen der Grundsatz, dass solche Zeichenvor¬ 
lagen in der Wiedergabe der gewählten Gegenstände vollständig richtig und 
fehlerfrei sein müssen, der Preisminderung geopfert werden darf. 

Über den Wert solcher Zeichenvorlagen zum Selbstudium ohne fach¬ 
männische Anleitung und Erklärung einschlägiger Modelle bin ich anderer 
Ansicht als der Verfasser nnd ich pflichte hinsichtlich des Hnfbeschlags- 
nnterrichts gerne jenem Sehulinspektor bei, welcher betonte, dass es bei 
„Papiervorlagen für den Schüler sehr schwer habe, die Formen and Züge 
richtig in erfassen nnd dass eine naturelle Vorlage einen ganz anderen Ein¬ 
druck mache.“ (Baier. S< hraiedezeitnng 1909, No. 41, 8. 4.) 

Znr Erlernung der Zeichentechnik benannter Gegenstände halte ich 
Zeichenvorlagen als unumgänglich notwendig. 

Auch znr Aneignung eines richtigen Verständnisses des Vorgetragenen 
nnd im Interesse der leichtere n Verständigung zwischen Lehrer nnd Schüler 
ist das Zeichnen manchmal sehr wünschenswert, nnd hierfür soll vorher die 
Zeichentechnik an der Hand von richtigen Zeichenvorlagen geübt worden 
sein. Dazu dienen aber auch gute Abbildungen in Lehrbüchern im allge¬ 
meinen mit und ohne Anleitung eines Sachverständigen. Gerade beim 
Zeichnen wird der Lernende gezwungen, za ana'ysieren and Kritik am ein¬ 
zelnen za üben und wird gewissermassen aber auch zur Selbstprüfong seines 
sogen, detaillierten Blickes gezwungen. Aber gerade bei dieser vertiefenden 
Zergliederung des zn zeichnenden Gegenstandes wirkt selbst der kleinste 
Widerspruch zwischen Zeichenvorlage, Naturgegenstand nnd Erläuterung sehr 
störrnd. Es moss also auch eine billige Zeichenvorlage, wenn sie nicht 
schädlich sein soll, die gewählten Gegenstände fehlerfrei darbieten nnd bei 
Schematisierungen znm mindestens die Grundregeln dos Fachunterrichts 
strenge befolgen. Im vorli< genden Falle ist das leider nicht geschehen. 
Der Hnfbescblag hat eben schon manchen „Liebhaber“ verführt, seine ver¬ 
meintlichen Fach kenn tnisse zu verkörpern (ich erinnere nnr an die unheim¬ 
liche Anzahl von unverwendbaren Pateutbufeisen usw.), aber gerade das 
richtige Verständnis für den Hufbeschlag setzt vi< lseitige, langjährige eigene 
Beobachtung umsomehr voraus, wenn man sich auf diesem Gebiete sogar 
vorbildlich betätigen will. Die erforderliche ausgedehnte praktische Selbat- 
schnlong am entsprechenden natürlichen Objekte in vielfacher Wiederholung 
kann durch nichts, nicht einmal durch die mit ausgezeichneten Abbildungen 
versehenen Lehrbücher ersetzt werden. Das Fachzeichnen spielt hier nur 
eine mehr einführende, begleitende Rolle, für den Unterricht durch einen 
Fachmann, znm Selbststudium für den ungeübten Handwerker oder gar für 
den LaieD, welches die meisten Pferdebesitzer sind, sind solche Vorlagen ganz 
unnütz, weil dieser, wenn er gerade seinen Zeicbnnngsdrang befriedigen will, 
viel besser nach den Abbildungen der Lehrbücher sich versucht. 

Das Zeichnen von solchen Vorlagen über Hufbeschlag kann aber zum 
Selbstudium ohne fachmännische Belehrung über die Grundregeln des Huf¬ 


beschlages und ohne genaue Erklärung der als Zeichenvorlagen gewählten 
Gegenstände niemals äs zweckmässig oder irgendwie vorteilhaft empfohlen 
werden. Für das Selbstadium sind aber ungenaue Zeichenvorlagen geradezu 
gefährlich, weil dabei Falsches nnd Richtiges im allgemeinen kritiklos^ hin¬ 
genommen wird. 

Sagt doch A. Langwitz, der allgemein anerkannte, bewährte Fachmann, 
selbst von seinen Vorlagen: „Einen vollen Nutzen können diese Vorlagen 
jedoch nnr daun stiften, wenn der Zeichenunterricht von einem Hufbeschiags- 
fachmann, der die erforderlichen Erläuterungen zu geben hätte, erteilt wird“! 
Den allgemeinen Betrachtungen des vorliegenden Textes, welche also von 
sehr subjektiven Vorstellungen geleitet werden, reihen sich die speziellen 
Erklärungen der einzelnen Tafeln an. Auch diese „populär gehaltenen, den 
systematischen Unterricht im Zeichnen berücksichtigenden textlichen Erläute¬ 
rungen (Rezension)“ verraten sehr stark den Nichtfachmann, insofern diese 
Erläuterungen sehr ungeschickt, vielfach verwirrend und sogar falsch sind. 
Die Zeichenvorlagen enthalten eine Reihe von Fehlern, welche im Hinblick 
anf die anerkannt feststehenden Grundregeln der Hofbeschlaglehre mindestens 
sehr störend wirken. Znm Beweise füge ich einige Beispiele meiner Bean¬ 
standung an: 

Tafel 1. Hufformen: Der Hof ist nicht „systematisch“ sondern wahr¬ 
scheinlich schematisch dargestellt. Der Tragrand eines gesunden Hufes ist 
an der Zehe breiter, um so mehr bei weiten Hufen. Rechte und linke Form 
ist überhaupt nicht unterschieden — der Schmied muss aber ganz besonders 
anf die vier verschiedenen Formen der Hofe ein und desselben normalen 
Pferdes aufmerksam gemacht werden. „Enger“ Hof als Gegenstück znm 
weiten Huf ist irrtümlich dem „Zwanghnf“ gleichgesetzt. Bei den un¬ 
regelmässigen Hnfen tritt der Unterschied gegenüber den regelmässigen 
Formen viel zn wenig hervor. „Schiefer Hof“ — es gibt sehr verschiedene 
schiefe Hnfe! Der „stumpfe Hnf“ ist in der Zeichnung ein bäreDfüssiger 
mit niederen Fersen. Die Lage der Krone kommt bei den Frontalunsichten 
durch die starke Bogenzeicbuung schlecht zur Beurteilung, z. B. eine schiefe 
Kronenlage bei einem fehlerhaft (nicht unregelmässig) schiefen Hnfe. 

Tafel 2 nnd 3: Stellung der Vorder- nnd Hintergliedmassen: 

Hier sollte gerade die Zehe (Fessel und Huf) besonders eingezeichnet 
sein und die Hnf form der jeweiligen unregelmässigen Gliedmassenstellnng 
angepssst verändert znm Ausdruck gebracht sein. Die bodenweite — boden¬ 
enge Stellung ist im Zehenteil, welcher für den Hnfbeschlag ganz besonders 
interessiert, ganz verzeichnet. Und wenn diese Darstellungen von Pfcrde- 
gliedmassrn auch mehr oder weniger schematisch sein sollen, so sollen dieselben 
doch nicht unschön ansgeführt sein, znmal sich dabei am so leichter Ver¬ 
zeichnungen vermeiden lassen. 

Überhaopt hätte gerade die sehr wichtige Zehenachse in ihren ver¬ 
schiedenen Brechungsformen berücksichtigt werden sollen. 

Der Verfasser hat seinen eigenen Ratschlag, „dass hierbei die Stellung 
des Bfiaes in der Hanptrichtnng seiner Achse and die Winkelang der Fessel 
znm Erdboden in besondere Rücksicht za ziehen sei“, selbst nicht genügend 
beachtet. Übrigens ist der Ausdruck „in der Hanptrichtnng seiner Achse“ 
znm mindestens sehr ungebräuchlich nnd daher verwirrend. Ganz unver¬ 
ständlich ist folgende Erläuterung: „Fig. 5 veranschaulicht das Gegenteil 
der vorständigen Stellung, die Hauptachse des Beines ist schräg nach innen 
gerückt nnd so entsteht die „rückständige Stellung“. Man muss doch vom 
pädagogischen Standpunkt ans verlangen, dass an siih schwierige Verhält¬ 
nisse durch ungeschickte Frklärnngsweisen nicht noch schwieriger gemacht 
werden, besonders wenn Lehrlinge nnd Laien sich selbst zurecht finden 
sollen. Ähnlich folgendes: „Während bei dieser Stellung die Hauptachse 
des Beines noch eine gerade bildet, ist bei Fig. 6 diese Achse gewinkelt, 
der Hnf rückt weiter nach innen nnd so entsteht die bockbeinige Stellung.“ 

Hintergliedmassen: „Die Achse der Beine Bteht anch hier wieder senk¬ 
recht znm Erdboden. Ist die Achse im Sprnnggelenk gewinkelt, so entsteht 
die knhhässige Stellung“ nsw. Kommentar hier überflüssig! nsw. 

Tafel 4: „Die verschiedenen Formen der Hufeisen“: 

Grade diese spielen im Vergleich znr Verschiedenartigkeit der Hnfe nnd 
in der Anpassungsnotwendigkeit der Eisen an dieselben die wichtigste Rolle. 
Demgemäss sollten hier rechte und linke Hnfeisen, unterschieden in Form and 
Lochung doch übereinstimmen, nnd Vorder- nnd Hintereisen in ihrer ab¬ 
weichenden Form betont sein. Was nützt hier eine Beschreibung der Winter¬ 
eisen. „Der Griff soll ein sicheres Anffnssen des Tieres bewirken*?! 

Dagegen ist eine richtige Falzung bei den Falz eisen dem Verfasser wieder 
ganz nebensächlich, wie die fehlerhafte Ausführung zeigt, nsw. 

Tafel 5: „Beschläge abnormer Hnfbildung nnd Hafkrankheiten“: 

„Beschlag gegen Emhauen“: gehört überhaupt nicht hierher, zudem ist 
dieser, in der Praxis nur zn viel und zn unsinnig verwendeten Beschlagsart, 
unnötig viel Platz eingeräomt. Das geschlossene Eisen nnd das Rhehehnfeisen 
Bind in Tragflächen in der Abdachnngsfläche grundfalsch gezeichnet. Das 
unsinnigste Eisen, das „dreiviertel geschlossene Eisen gegen Steingallen“ ist 
nicht vergessen. 

Wo sind dagegen die Stützungseisen geblieben z. B. das Schenkeleisen, 
das Beschläge der bodenweiten nnd zehenweiten Stellung ?! 

Tafel 6: Unterschied zwischen Vorder- nnd Hinterhuf: 

Auch hier fehlt der Unterschied von rechtem nnd linkem Huf. Die 
natürlichen Tragrandverhältnisse sind auch da nicht beachtet. 

Fig. IV. Eine „Abreisszange“ gibt es für einen sorgfältigen Huf¬ 
schmied überhaupt nicht, da die Hufeisen vorsichtig abgenommen werden 
müssen. 

Fig. III. „senkrechter Schnitt dnreh den Hof“ sollte wohl heiBsen Quer¬ 
schnitt. Was soll denn diese Abbildung zeigen, wahrscheinlich wie ein Hnf 
nicht gebaut ist. Ein Vergleich mit den neuen Tafeln voo Lungwitz hätte 
dem Verfasser zeigen können, wie man anch schematisierte Querschnitte 
naturgetreu wiedergeben kann. 

Tafel 8. Gibt einen senkrechten Längsschnitt durch den Unterfnsss. 
Nachdem hier die Haar- nnd Hnflederhaut Bogar in roter Farbe besonders 
hervorgehoben ist, sollte man meinen, dass wenigstens ihr Verhältnis zur 
Hornbildung genau beachtet wäre. Aber ganz im Gegenteil! Geradezu unver¬ 
antwortlich falsch ist das anatomisch-physiologische Verhalten zwischen Haar- 
lederhant nnd Hnflederhant wiedergegebec. 

Gerade diese Tafeln erwecken beim Beschauer den Eindruck, als ob der 
Verfasser mit dem organischen Zeichnen noch nicht recht vertrant wäre. 
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An der Hand dieser Schnifctbilder durfte selbst den geprüften Hufschmieden 
das mühsam errungene Verständnis von der Hnflederhant nnd ihrer Besiehnng 
mm Hornwacfastnm vollständig wieder verloren gehen. 

Die Darstellung des Schleimbeutels zwischen Strahlbein und Beugesehne, 
(Fossrolle) ist durchaus nicht überflüssig, wenn man bedenkt, dass eine Er¬ 
krankung desselben infolge zu starker Sehnenspannung bei versäumter Be- 
schlagserneuernng das Pferd vollständig entwerten kann, oder dass Beschlags¬ 
fehler diese sogenannte Fussrollenentzündung verschulden können. 

Tafel 9. »Sehnenapparat*. Tafel 10. Skelett des Pferdes könnten 
um so zweckdienlicher gegeben sein, als dieselben halbschematisch gehalten sind. 

Tafel 7: »Fass ohne Hornkapsel*; hier fehlt die richtige Einteilung 
der Huflederbaut wieder, und so gut die Fleischblättchen gezeichnet sind, 
hätten auch die Fleischzotten berücksichtigt werden sollen. 

»Wirkmesser* (soll wohl eigentl. Rinnmesser heissen) mit verschiedenen 
Einsatsklingen als | Zeichenvorlage ist ganz überfllüssig, dagegen sind die 
gewählten Hufnägel als Vorlage hier ganz angebracht. Figur III. »Schnitt 
durch den Huf zur Veranschaulichung der Nagelung* zeigt wieder falsche 
Verhältnisse hinsichtlich des Falzes und des Sitzes des Nagels im Falz, 
mithin — wie diese nicht sein solllen. 

Das Ergebnis meiner, wie ich wohl annehmen darf, fachmännischen 
Kritik-Rezension fasse ich dahin zusammen, dass diese »vorzüglichen* 
Zeichnungsvorlagen von R. Köpke viel zu wenig genau ausgearbeitet und 
dem eigentlichen Zweck angepasst — vielleicht überhastet sind. Eine 
Empfehlung dieser Vorlagen lässt sich mit meinem Begriffe der Rezensions¬ 
verantwortlichkeit' gegenüber dem kaufenden Abnehmer nicht vereinbaren, 
wenngleich ich mir bewusst bin, dass bereits einige empfehlende Re¬ 
zensionen erschienen sind, und sehe ich mich daher genötigt, dieses Werk 
zunächst einer gründlichen Umänderung und genaueren Durcharbeitung zu 
empfehlen. Moser. 

Tropenhygflene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Frankfurt [Main]. 

Rtbles kailia. Nachtrag zu dem Referat in Nr. 51/09. 

Einen weiteren sehr wichtigen Beitrag zur Kenntnis der Hundswut gibt 
der Direktor des Institut Pasteur in Konstantinopel, der ausgezeichnete 
Spezialist für Rabiesforschung P. Remlinger (in der Revue gen. de Mcd.Vet. 
vom 1. Dez. 1908). Er bespricht nämlich das wenig bekannte und wenig 
beachtete, aber ungemein gefährliche Auftreten der Wut bei sehr jungen 
Hunden. Bei der langen Dauer der Inkubationsperiode und dem Umstand, 
dass die Ansteckung nur durch den Kontakt mit einem wütenden Individuum 
möglich ist, hat man es von jeher für sehr unwahrscheinlich gehalten, dass 
junge Hunde in den ersten zwei Lebensmonaten an Rabies erkranken und 
durch Bisse die Krankheit übertragen können. 

Diesen Glauben zerstört Remlingers Publikation von Grund aus; er stellt 
als Grundsätze auf: 

1. Junge Hunde sind viel empfänglicher für das Virus und 
brauchen davon zur erfolgreichen Infektion ein viel kleineres 
Quantum als ältere; 

2. bei jungen Hunden (in den ersten zwei Monaten) ist das 
Inkubationsstadium ausserordentlich kurz (etwa 8 Tage!); 

3. die Virulenz des Wutgiftes nimmt bei der Passage durch 
den Körper junger Hunde zu, und es ist deshalb ein Biss junger 
wütender Hündchen für den Gebissenen viel gefährlicher als 
eine Verletzung durch ältere Hunde; 

4. das Vorkommen der Rabies bei sehr jungen Hunden ist 
durchaus nicht selten. 

Im Jahr 1908 beobachtete Remlinger bei fünf jungen Hunden die Rabies: 

a) Am 9. Sept. 1908 bekam R einen Hund, etwa vier Wochen alt* 
zur Behandlung; er war schon drei Tage lang krank und mit ihm zwei 
andere Hündchen vom gleichen Wurf; die beiden Eltern sind gesund befonden 
worden. Die Krankheit begann bei dem Tifrchen plötzlich; das Exzitations¬ 
stadium war deutlich und in ihm zerriss der Hund Kleider und biss fünf 
Personen, darunter ein Kind im Gesicht; niemand legte diesen Dingen 
eine Bedeutung bei (trotzdem man im Orient die Symptome der Wut 
genau kennt und stets vor ihr auf der Hut ist!!), da man darin das 
gewöhnliche Gebahren eines spielenden Hündchens sah! Nach 
zwei Tagen schwand die Erregung und die Paralyse begann, jetzt führte man 
den Hund Herrn Remlinger zur Untersuchung vor: 

Status praesens: Teilweise Lähmung der Vor- und Nachhand, 
schwankender Gang; wird Patient aufgetrieben, dann fällt er wieder auf die 
Seite, kann sich aber allein wieder stellen Wasser wird freiwillig ge¬ 
nommen, festes Futter verschmäht; ist übrigens ruhig und gutartig, Stimme 
unverändert, Würgbewegungen fehlen; ebenso NasenauBfluss. 

Diagnose: Rabies. Am nächsten Tag liegt Patient verendet im Käfig. 
Medullaemulsion subdural verimpft an 2 Kaninchen, von denen eines am 18., 
das andere am 15. Tag an Wut verendete. 

Die beiden anderen jungen Hunde des Wurfes waren gleichfalls wut¬ 
krank; einer davon hatte ein junges Mädchen gebissen; er konnte in Rem¬ 
lingers Spital einen Tag beobachtet und die Diagnose gesichert werden (durch 
subdurale Impfung auf Kaninchen). 

Über den Ursprung der Rabies bei diesen jungen Hunden konnte nichts 
sicheres ermittelt werden; es stand aber fest, dass sie sich viel auf der 
Strasse auf hielten. 

b) Am 27. und 28. Juni biss ein herrenloser junger (vier Wochen alter) 
Strassenhund sechs Kinder, die mit ihm spielten. Seine Mutter war 12 Tage 
vorher verendet; an welcher Krankheit? Das konnte man nicht in Erfahrung 
bringen, man vermutet Rabies. Der Remlinger zur Beobachtung und Stellung 
der Diagnose zugeführte Patient war im Lähmungsstadium, hatte veränderte 
Stimme, verschmähte jede Nahrung, war aber gutartig. Dieser Zustand 
dauerte 6 Tage; am 4. und 5. Juli wurde die Paralyse vollständig und der 
Tod trat am 10. Tage der Krankheit (am 6. Juli) ein. Intraokuläre Impfung 
auf Kaninchen positiv. 

c) Am 10. März hatte ein junger Hund ein Dienstmädchen gebissen nnd 
aggressives Benehmen gezeigt. Remlinger stellte typische Wutsymptome fest. 
Tod am 11. März; subdurale Impfung von Kaninehen positiv. 


d) Ein 6 Wochen alter Strassenhund batte am 25. April drei Personen 
und einige Hunde gebissen; Remlinger stellte »rasende Wut* bei ihm fest; 
Stimmenveränderung. Tod am 27. April. Intraokuläre Impfung positiv. 

e) Ein 8 Wochen alter Strassenhund hatte ohne jede Veranlassung am 
29. Juni einige Personen gebissen und wurde deshalb Remlinger zugefährt: 
Typische rasende Wut; Tod am 30. Jnni. Intraokuläre Impfung positiv. 

Remlinger bemerkt am Schluss seiner Abhandlung, dass man in Konstan¬ 
tinopel oft von Todesfällen hören kann, die infolge eines Bisses von jungen 
Hunden, die an Wut gelitten hatten, eingetreten waren. 

Die Experimente, zu denen Remlinger Veranlassung gefunden hat, am 
die Wut bei sehr jungen Hunden zu studieren, können wir übergehen. 
Die Sätze, welche er daraus ableitet, haben wir eingangs mitgeteilt. 


V ereinsnachrichten. 

WirtMhaftliatar Verband der Tierärzte, Groppe Reg. Bez. Petsdaa nd 
Laedeepellzelbezlrk Berlie. In der Hauptversammlung am 18. März d. Ja 
in Berlin waren 17 Mitglieder anwesend, sowie als Gäste die Kollegen Ye- 
terinärrat Kiekhäfer, Kreistierarzt Traeger-Berlin und Tierarzt Hagen¬ 
ste i n - Alt-Lan dsberg. 

Der Schriftwart Dr. Schaefer verliest das Protokoll der Gründungs¬ 
versammlung vom 4. April 1909, welches unbeanstandet genehmigt wird. 

Za Punkt 1 der Tagesordnung: Klarstellung der Amtsbefugnisse 
des Kreistiorarztes Traeger, sprechen zunächst die Herren Maak, 
Dr. Schaefer, Post und Dr. Türk und erbitten Aufschluss über zweifel¬ 
hafte Fragen. Kreistierarzt Traeger gibt in liebenswürdigster Weise die 
gewünschten Aufschlüsse und entwickelt ein Bild davon, wie er sieh das 
kollegiale Zusammenarbeiten mit den, Fleischbeschau und Marktaufsicht in 
der Umgebang Berlins ausübenden Kollegen denkt. Ergibt der Anschauung 
Ausdruck, dass ein derartiges kollegiales Zusammenarbeiten nur gute Re¬ 
sultate zeitigen könne. Die Versammlung spricht dem Redner ihr Ver¬ 
trauen aus und bringt besonders zum Ausdruck, dass sie diese Auffassung 
über die Handhabung des Dienstes teile. 

Zu Punkt 2 beantragt Kollege Maak die Behörden zu ersuchen, in 
Beschwerdefällen über Kollegen dem Betroffenen das Material zugänglich 
zn machen, sodass er in der Lage sei sich zu verteidigen, resp. den Sach¬ 
verhalt richtig zu stellen. Nachdem Kollege Traeger abgeraten, einen 
solchen Schritt von Vereins wegen zu tun, und erwähnt hatte, dass man 
vielleicht auf privatem Wege an massgebender Stelle eine Erfüllung dieses 
Wunsches eher erreichen könnte, wozu mitzuhelfen er sich bereit erklärte, 
sieht Kollege Maak seinen Antrag zurück. Kollege Post nimmt denselben 
wieder auf, unterliegt jedoch mit demselben bei der Abstimmung. 

Uber den 3. Gegenstand der Tagesordnung: Anstellungsverhältnisse 
und Kündigungsfrist der Tierärzte, referierte der Vorsitzende, Kollege 
Sperling, und konstatierte, dass die Anstellung der Tierärzte in der Fleisch¬ 
beschau auf jederzeitigen Widerruf erfolge. Es kann also jeder Tierarzt von 
heute auf morgen, und zwar ohne dass er sich eine Verfehlung habe zu 
schulden kommen lassen, und ohne dass ihm Gründe dafür angegeben werden 
müssten, seiner Stellung enthoben werden. Ebenso könne dieselbe, ohne 
dass dem seitherigen Inhaber eine vorherige Mitteilung und Aufforderung zur 
Äusserung zugegangen wäre, kurzer Hand geteilt und er dadurch in seinen 
Einnahmen wesentlich geschädigt werden. Er halte es deshalb für erstrebens¬ 
wert, dass die Anstellung in einer festeren Form erfolge, insbesondere min¬ 
destens eine beiderseitige Kündigungsfrist eingeführt werden möge. — Kollege 
Dr. Schaefer wies auf Grund eines Erlasses des Landwirtschaftsministeriums 
nach, dass für die Laienfleischbeschauer in dieser Beziehung von den Be¬ 
hörden viel besser gesorgt sei, als für die Tierärzte und empfahl gleichfalls 
eine Anstellung zu erstreben, unter, die Kollegen mehr sichernden Kautelen. 
Kollege Sperling regt weiter an, dass bessere Stellen älteren im Bezirk 
bereits tätigen Kollegen Vorbehalten resp. vor Neubesetzung denselben an- 
geboten werden möchten. Denn es käme öfter vor, dass bei Erledigung einer 
guten Stelle dieselbe einem jüngeren Kollegen von auswärts übertragen würde, 
während vielleicht doch ältere ira Kreise bereits ansässige Kollegen darauf reflek¬ 
tiert hätten, falls sie rechtzeitig davon Kenntnis bekommen hätten. Veterinärrat 
Kiekhäfer rät von einem Antrag auf bestimmte Anstellung ab, schlägt aber vor, 
dass Interessenten sich im Einzelfalle beim Landrat um eine bessere Fleisch¬ 
beschau bemühen möchten. Mit einer Veröffentlichung offener Stellen im 
Kreisblatt, wie dies von einer Seite in der Diskussion befürwortet wurde, 
wäre den Tierärzten des Bezirks keineswegs gedient, da dadurch natür¬ 
lich nur wieder eine grössere Konkurrenz herbeigeführt werden würde. — 
Dr. Schaefer schlägt vor, dass im Falle von Vakanzen von Seiten der 
betreffenden Landräte dem Vereinsvorsitzenden Mitteilung gemacht werden 
möge, damit der Vorstand in der Lage wäre, die übrigen diesem Kreise an- 
gehörigen Kollegen davon in Kenntnis setzen zu können. Die Frage der 
Anstellung und die dazu gehörigen Unterfragen werden für so wichtig er¬ 
achtet, dass sie einer gründlichen Vorberatung erst unterzogen werden 
müssten, ehe sie in der Vereins Versammlung verabschiedet werden könnten. 
Es wird daher beschlossen, eine Kommission, bestehend ans dem Gesamt¬ 
vorstand, mit der Bearbeitung dieser Frage zu beauftragen und derselben 
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anheim zn geben, in einer spätestens in 3 Monaten statliindenden weiteren 
Versammlung schriftlich fixierte Vorschläge zu machen. Dem Vorstand 
wurde es überlassen, nach seinem Ermessen noch etwaige weitere Mitglieder 
in diese Kommission zu kooptieren. LA. Dr. Rieger, stellv. Schriftwart. 

Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Zun Direktor des Zoologischen Gartens soll Professor Dr. 
Brandes, der Direktor des Zoologischen Gartens in Halle a. S., ansersehen 
sein, der, wenn die schwebenden Verhandlungen zu einem Erfolg führen, 
dann zugleich auch eine Professur an der hiesigen Tierärztlichen Hochschule 
bekleiden soll. Zunächst muss jedoch noch abgewartet werden, wie sich die 
städtischen Kollegien, denen eine Vorlage betreffend den Zoologischen Garten 
zugegangen ist, entscheiden. 

Wien. Verlegung der Hoohschule. Kürzlich verbreitete sich in Wien 
das Gerücht, es sei die Verlegung der Hochschule nach Mödling geplant, da 
diese Stadtgemeinde den Bauplatz unentgeltlich zur Verfügung stellen wolle. 
Da ausserdem in Mödling das tierhygienische Institut errichtet wird, so 
hatte dieses Gerücht einen gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit. Dem¬ 
gegenüber erfährt die „Wiener Hochschulkorreepondenz“ von autoritativer 
Seite, dass in diesen Tagen die Entscheidung zu Gnnsten Wiens bereits ge¬ 
fallen und von den drei beteiligten Ministern die Verhandlungen in diesem 
Sinne abgeschlossen worden seien. Hauptsächlich massgebend war der Um¬ 
stand, dass der Materialtranspoxt nach auswärts mit erheblichen Kosten 
verbanden wäre und eine Tierärztliche Hochschule nach Tunlichkeit in der 
Nähe eines grossen Schlachthofes wirken müsse. Die Wiener Komane hat 
sich nun bereit erklärt für den Fall eines Neubaues aof der Schmelz in 
dessen Nähe eine Filiale des städtischen Schlachthauses zu etablieren. Es 
dürfte hierbei noch bemerkt werden, dass auch der Kaiser, als er jÜDgst den 
Rektor der Tierärztlichen Hochschale, Prof. Dr. von Tschermak empfing, 
äusserte, er gebe sich der Hoffnung hin, recht bald schon in den Gründen 
der Schmelz die neue Tierärztliche Hochschule entstehen zu sehen. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutsohlaad. 

Zar Militärveterlaär-Reforn. In der letzten Zeit hat eine grössere Anzahl 
von Tierärzten, welche bereits verabschiedet waren, sich wiederum zur Land¬ 
wehr überschreiben lassen und dürfte dies wohl in der Hoffaung geschehen 
sein, bei Inkrafttreten der neuen Veterinärreform zum Veteriuäroffizier zu 
avancieren. Wie wir ei fahren, dürfte sich jedoch leider eine derartige 
Erwartung nicht in allen Fällen verwirklichen. Näheres wird wohl binnen 
kurzem bekannt gegeben werden, da ja zum 1. April die neue Veterinär¬ 
organisation in Kraft treten wird, während die neue VelerinärordnuDg wohl 
erst etwas später erscheinen dürfte. 

Ferner erfahren wir von anscheinend gut unterrichteter Seite, dass be¬ 


züglich der Uniform folgende Änderungen geplant seien: Auf dem dunklen 
WalVenrock schwarzer Tuchkragen mit goldener Stickerei, wie bei den Ärzten; 
Epauletten schwarz mit Silber und glattem Halbmond; Achselstücke schwarz 
mit Silber; Abzeichen, wie schon in Nr. 3 erwähnt, Schlange ohne Äskulap¬ 
stab. Ob diese Angaben, welche mit unseren früheren Mitteilungen in Wider¬ 
sprach stehen, überall zutreffen, Hess sich nicht festbteller, doch wäre es 
nicht unmöglich, dass man sich an massgebender Stelle anders besonnen 
haben könnte. 

Die Errlohtang einer Tollwotstatlon in München wurde auch im Baierischen 
Landtag von dem Abgeordneten Klimmer in Anregung gebracht. Es warde 
dies jedoch vorläufig von dem Minister abgelehnt, da die Anzahl der Fälle 
doch zu gering sei, nm ein eigenes Institut zu beschäftigen. Er empfehle 
deshalb vorkommenden Falles, das Berliner Institut in Anspruch zu nehmen; 
doch wäre zu erwägen, ob nicht eine solche Station sich mit einem Sernra- 
Institut verbinden lassen würde. 

Den Ansbiuoh der Manl- Klauenseuche meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Klein-Liebau (Vorwerk), Kreis Rosenberg [Wcstpr], Reg. Bz. 
Marienwerder, am 17. März. 

Stand der Tierseaohen an 15. März. Nach der NachweisuDg des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz¬ 
krankheit (Wurm) in 19 Gemeinden and 21 Gehöften; Maul- und Klauen¬ 
seuche in 1 Gemeinde (Westprenssen, Kr. Rosenberg) and Schweine¬ 
seuche (einschl. Schweinepest) in 1278 Gemeinden and 1602 Gehöften. 

Über die Verbreitung der Tellwnt in Baiern machte bei der Beratung des 
Hundeabgabengesetzes im Steuergesetzausschuss der ReichsraUkammer Minister 
v. Brettreich Mitteilungen. Darnach hat die Tollwut in Baiern in äusseist 
gefahrdrohender Weise zugenommen. Sie herrschte im Jahre 1907 in 16 Be¬ 
zirken; 1908 ging sie dann zurück, 1909 dagegen gewann sie wieder ausser¬ 
ordentlich an Ausdehnung nud trat in 84 Gemeinden von 26 Bezirken der 
Kreise Oberbaiero, Pfalz, Oberfalz und Oberfranken anf, ganz besonders aber 
in Niederbaiern und in der Pfalz and zwar hier in direkt gefahrdrohendem 
Masse. Es wordenes tollwutkrank oder tollwutverdächtig insgesamt 123 Hunde 
und 5 Katzen and als anbteckungsverdächtig 214 Hunde und 9 Katzen ge¬ 
tötet. Gebissen wurden 1908 und 1909 insgesamt 46 Personen, von welchen, 
soweit es festgestellt werden konnte, 42 znr Impfang in das Institut für 
Infektionskrankheiten nach Berlin gebracht wurden. Die Staatsregierung 
sei bei der Bekämpfang der Seuche mit aller Schärfe entgegengetreten, allein 
speziell in Niederbaiern fanden die Massnahmen bei der Bevölkerung eine 
geringe Stütze; der Ernst der Sache werde vollständig verkannt, sodass der 
Sperre fortwährend Schwierigkeiten bereitet werden. R. R. Frhr. v. Soden 
sprach den Wunsch ans, es möchte den unglücklichen Menschen, die von 
einem tollwulkranken Hunde gebissen werden, Gelegenheit gegeben werdeD, 
sich in München nach dem Pasteurschen Verfahren behandeln za lassen, am 
nicht die zeitraubende Reise nach Berlin machen zn müssen. Darauf er¬ 
widerte der Minister, die Frage der Einrichtnng eines eigenen Instituts für 
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solche Impfang In München sei schon eingehend erwogen worden, man 
brauchte aber ein ziemlich grosses Institut, and dann seien die Kosten [im 
Verhältnis za der doch geringen Anzahl der Tollwutfälle za hoch. Es werde 
wahrscheinlich in absehbarer Zeit mit Rücksicht anf das neue Viehseuchen¬ 
gesetz auch eine Seachenversnchsstation in grösserem Umfange in 
München errichtet werden müssen und mit dieser werde auch jene 
Einrichtung in die Wege geleitet werden; denn in der Tat scheuen viele 
Leute die grosse Entfernung naeh Berlin und lassen sich bloss wegen dieser 
Entfernung überhaupt nicht impfen. 

Ober das lakrafttretei des leien Vfehieeobeiiesetzes hat sich im Reichs¬ 
tage der Staatssekretär des Innern, Delbrüek, wie folgt, geäussert: »Das 
neue Viehseuchengesetz vom 26. Juni v. Js. kann nicht eher zur Durch¬ 
führung gebracht werden, als bis die Bundesstaaten die erforderlichen Aus- 
führungsgesetzo erlassen haben, namentlich auch hinsichtlich der anderweit 
geregelten Frage der Entschädigung für getötetes und gefallenes Vieh. Was 
die Ausführungsanweisungen des Bandesrats selbst betrifft, so handelt es sich 
um eine sehr erhebliche Arbeit. Die jetzige Ausführungsinstruktion, die 
132 Paragraphen und 2 grosse Anhänge besitzt, muss völlig umgearbeitet 
werden, und zwar nicht nur mit Rücksicht auf die Fortschritte, die die 
Vetermärwissenschaft inzwischen gemacht hat, sondern auch in bezug auf 
die Krankheiten, die in dem früheren Viehseuchengesetz nicht behandelt 
waren, insbesondere Taberkulose, Schweine- und Geflügelkrankheiten. Die 
Vorarbeiten sind abar so weit gediehen, dass der Vorentwurf dieser neuen 
Instruktionen unter Zuziehung von Veterinärsachverständigen aus dem Reiche 
noch im Laufe dieses Monats beraten werden wird. Wenn er so bestimmte 
Gestalt gewonnen hat, dann werden, entsprechend den Bestimmungen des 
§ 79 Absatz 3 des Viehseuchengesetzes, noch die Vertreter der beteiligten 
Berufsstände zu hören sein. Sie sehen also, es ist eine nicht unerhebliche 
Masse von Arbeit zu bewältigen. Aber Sie sehen auch, dass wir rüstig 
dabei sind, diese Arbeit zu fördern.* 

Neu« antliohe Statistik über die Mail- oad Klaaeiseiiehe. Nach der letzten 
amtlichen Statijtik über die Maul- und Klauenseuche im Jahre 1908 sind 
im ganzen 88 Kreise in Preusseu von der Seuche getroffen worden. Am 
stärksten wurde der Viehbestand im Regierungsbezirk Marienwerder mitge¬ 
nommen, wo 3297 Rinder, 8398 Schafe und 8255 Schweine als verseucht 
erklärt wurden. Ferner ist erwähnenswert, dass im Regierungsbezirk Königs¬ 
berg in 8 Kreisen 678 Rinder, £38 Schafe und 620 Schweine, im Regierungs¬ 
bezirk Gumbinnen dagegen nur 10 Rinder, 9 Schafe und 6 Schweine von der 
Seuche erfasst wurden. Im Regierungsbezirk Allenstein wurden in 5 Kreisen 
457 Rinder, 1899 Schafe und 656 Schweine krank. Recht bedeutend äusserte 
sich auch die Verseuchung im Regierungsbezirk Köslin (1484 Rinder, 973 
Schafe, 52 Ziegen, 1404 Schweine) und im Regierangsbezirk Arnsberg, wo 
die Seuche in 14 Kreisen aaftrat (956 Rinder, 1047 Schafe, 16 Ziegen, 168 
Schweine). Erwähnenswert ist ferner der Regierungsbezirk Posen mit 756 
kranken Rihdern, 887 Schafen, 87 Ziegen und 362 Schweinen. Im Westen 
der* Monarchie war das Auftreten der Seuche im allgemeinen in geringerem 
Umfange festzustollen. Im Regierungsbezirk Düsseldorf wurden in 11 Kreisen 
etwa 700 Tiere, im Regierungsbezirk Magdeburg etwa 1G00 und im Re¬ 
gierungsbezirk Minden etwa 600 Tiere als erkrankt gemeldet. Gegenüber 
dem Jahre 1907 ist die Seuche in 4 Regierungsbezirken, 21 Kreisen, einer 
Gemeinde und 78 Gehöften mehr aufgetreten. Der Gesamtbestand an em¬ 
pfänglichen Tieren war in den verseuchten Gehöften um 4134 Rinder und 
1657 Schweine geringer und um 1799 Schafe und 84 Ziegen grösser als der 
in den verseuchten Gehöften des Jahres 1907. Die Berichterstatter stimmen 
im übrigen darin überein, dass die Massrogelo zur Bekämpfung der Seuche 
Vom 13. November 1906 sich gut bewährt haben. Der Erfolg ist immer 
Vollständig gewesen, wenn die 8chutz- und Sperrmassregeln sofort durch- 
geführt wurden, und ferner hat sich gezeigt, dass im allgemeinen ohne 
Stallsperre für die verseuchten und unmittelbar gefährdeten Bestände und 
ohne tierärztliche Untersuchung aller Klaaentiere ia der Umgebung der an¬ 
gestrebte Erfolg nicht sicher gewährleistet ist. Die Seuche wurde im Kreise 
Stolp auf ein Kind, im Kreise Rotenburg auf mehrere Personen uad im Kreise 
Lippstadt auf eine Frau übertragen. 

Oitarralab. 

Retlaafsohabinpfutg der 8ohwelae ii Mibraa. Im Jahre 1909 wurden 
in Mähren in 37 Bezirken, 1171 Gemeinden und 2142t Gehöften mit einem 
Stande k von 65 965 Schweinen 61 542 Schweine der Rotlaufschutzimpfang 
Unterzogen. 

Zar Verwendang gelangte Landsberger, Höchster uad Wiener Impfstoff. 
Impfrotlauf fälle traten in 25 Bezirken, in 58 Gemeinden bei 138 Schweinen 
in einem Zeiträume von 2—9 Tagen nach darchgefdhrter Impfung auf. Von 
diesen 133 erkrankten Tieren sind genesen 113 Stück und zwar 102 Stück 
nach vorgenommener Heilimpfung, 11 Stück ohne Heilimpfung, verendet 
19 Stück, davon 4 Stück trotz Heilimpfang. 

Notgeschlachtet infolge Impfrotlaafes wurde 1 Tier im Bezirke Iglau. 

Von den geimpften Schweinen sind nachträglich an Rotlauf in 12 Be¬ 
zirken, 23 Gemeinden, 44 Schweine in einem Zeiträume von 14—160 Tagen 


nach der Schutzimpfung erkrankt; hievon sind 21 nach der Heilimpfang ge¬ 
nesen, 14, darunter 4 mit Serum behandelte, dem Rotlauf erlegen. 9 Stück 
(bei denen die Heilimpfang nicht in Anwendung gekommen ist) sind notge¬ 
schlachtet worden. 

Weiter wurden nach den Berichten der politischen Bezirksbehörden in 
10 Bezirken 84 Heilimpfungen bei nicht vorgeimpften Schweinen aasgeführt. 
Von diesen Tieren genasen 61, 8 wurden notgeschlachtet und 15 sind verendet. 

Der letale Ausgang ist zumeist auf ein bereits sehr vorgeschrittenes 
Krankheitsstadinm und die verspätete Vornahme der Serumbehandlung zurück- 
sufähren. 

Auch bei den mehr als 8 Tage nach der Impfung nach Rotlauf, sowie 
bei den überhaupt nicht geimpften und erkrankten Tieren erwies sich die 
Heilimpfang als sehr wirkungsvoll; von den einen sind nämlich 48 %, von 
den andern 72,5 % genesen. 

Tierseioheoavstokuss. In der Sitzung des Tierseuchenausschusses am 
18. März wurde nach Vornahme der Referatverteilung nachstehender, vom 
Abgeordneten Niedrist gestellter Antrag einstimmig angenommen: »Um den 
vielfachen Klagen über Härten des neuen Tierseuchengesetzes, respektive der 
Durchführungsverordnung desselben Einhalt zu gebieten, wird der Obmann 
des Ausschusses ersucht, ehetunlichst eine 8itzung einsuberufon und diesen 
Gegenstand auf die Tagesordnung zu setzen, zu der auch die Regierungs¬ 
vertreter eingeladen sind.* 

Staad dar Tiereeaobea. Am 16. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 20 Gemeinden und 20 Gehöften; an Rots 10 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 23 Bezirke mit 59 
Gemeinden und 66 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
27 Bezirke mit 170 Gemeinden und 598 Gehöften; an Rauschbrand 

7 Bezirke mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 
29 Gemeinden und 81 Gehöften und an Geflügelcholera 6 Bezirke mit 

8 Gemeinden und 21 Gehöften. 

Sohwelz. 

Al TiartMOhea wurden in der Berichtswoche vom 7.—18. März neu 
gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften, sodass in 
den 7 verseuchten Bezirken im ganzen 24 Gemeinden mit 45 Gehöften 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rot¬ 
lauf der Sehweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuehe) ans 
6 Bezirken mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften und Rauschbrand aus 
2 Bezirken mit 4 Gemeinden. 

Elatahr ves Hält»! utw. stob Itzliea. Nach einer Publikation vom 
31. Januar ds. Js. ist inskünftig die Einfuhr von Häuten und anderen 
tierischen Rohprodukton nach Italien. nur in Begleitung eines von der Be¬ 
hörde des Herkunftsortes ausgestellten Ursprungszeugnisses gestattet, io dem 
bescheinigt ist, dass die Ware von gesunden Tieren herstammt und dass die 
Herkunftsgemeinde frei ist von infektiösen und kontagiösen Tierkrankheiten. 


Verschiedenes. 

Eiee betrfibeade Kunde kommt aus Daisburg-Meiderich, wonach auf dem 
dortigen Schlachthof Unregelmässigkeiten vorgekommen sind und deswegen 
eine Untersachung eingeleitet worden ist. Die Untersuchung ist jetzt ab¬ 
geschlossen und des Resultat ist nun die Suspendierung des dortigen Schlacht- 
hofdirektors und Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen denselben. 

In dea Vorstand dm Kriegnrvereiss Witkowo (Reg. Bz. Bromberg) wurde 
der dortige KreiBtierarzt Artur Dobrick gewählt. 

Eia« Luftballonfahrt von Leipzig bla naob dar Mosel unternahm am 
20. März Amtstierarzt Hecker in Leipzig, welche einen sehr günstigen und 
glücklichen Verlauf nahm. Die Fahrt endete nach 16 ständiger Dauer nicht 
weit von der Luxemburger Grenze, za. 480 km Luftlinie von Leipzig. — 
Kollege Hecker, Vorsitzender des sächsischen tierärztlichen Landes Vereins, 
gehört zu denjenigen, welche für alles neue, das for den Stand von Wert 
sein könnte, ein grosses Iateresse beweisen und so ist seine Luftballonfahrt, 
welche er wohl als der erste deatsche Tierarzt unternommen hat, sicher nur 
aus dem Grunde erfolgt, um festzustollen, ob die Tierärzte nicht demnächst 
den Luftballon für ihre Praxis verwenden könnten. Hoffentlich hat Kollege 
Hecker bei dieser Luftreise entsprechende Erfahrungen und Beobachtungen 
gemacht, welche dann dem ganzen Stande in Bezug auf die Transportfrage 
zum Vorteil gereichen werden. 


Personalien. 

Aaezeiihsaagea: Doutoohlaail: Wille, Karl, Hofstabsveterinär in München, 
den Titel und Rang als kgl. Veterinärrat. 

Eraoiuugoo, Veraotzoagoa: Deateoblaed: Bongert, Jakob G., stellv. 
städt. Obertierarzt, Abteilungsvorsteher am byg. Inst, der Tiorärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, zum städt. Obertierarzt. 

Dr. Glamann, Georg, stellv. städt. Obertierarzt in Berlin, zam städt 
Obertierarzt. 
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Hein, Otto A., stellv. städt. Obertierarzt in Berlin znm städt. Ober¬ 
tierarzt. 

Dr. Henschel, Felix, stellv. städt. Obertierarzt für Berlin in Char¬ 
lottenburg (Brdbg.), zum städt. Obertierarzt. 

Hoffmeister, Hans F., stellv. städt. Obertierarzt in Berlin, zum städt. 
Obertierarzt. 

Dr. Kallmann, Dagobert J., stellv. städt. Obertierarzt in Berlin, zum 
städt. Obertierarzt. 

Leue, Paul A. in Pankow b. Berlin (Brdbg.), zum Schlachthofhilfstierarzt 
in Berlin. 

Menthe, F., stellv. städt. Obertierarzt für Berlin in Rahnsdorf (Brdbg.), 
zum städt. Obertierarzt. 

Rosenplenter, Christian J., städt. Tierarzt in Gelsenkirchen (Westf.), 
zum Sehlachthofdirektor in Verden [Aller] (Hannov.). 

Schultz, Johannes, stellv. städt. Obertierarzt für Berlin in Hermsdorf 
[Mark] (Brdbg.), zum städt. Obertierarzt. 

Dr. Straetz, Robert, stellv. städt. Obertierarzt in Berlin, zum städt. 
Obertierarzt. 

Osterrefob: Gross, Anton, Distriktstierarzt in Sulz-Stangau (Nieder- 
österr.), als solcher nach Hainfeld (Niederösterr.). 

Nagl, Karl, Distriktstierarzt in Hainfeld (Niederösterr.), als solcher nach 
Gaming (Niederösterr.). 

Schmid, Emanuel, Landesinspektionsrat in Wien, in die 7. Rangsklasse 
befördert. 

Wehssitzvarändsrongti, Niederlassung!!: Deatsohlaad: Hart mann, Ernst 
aus Calbe [Saale], in Crimmitschau (Sa.) niedergelassen. 

Kettler, Julius aus Benninghofen, als kreistierärztl. Assistent nach 
Nienburg [Weser] (Hannov.). 

Dr. Mühl eck, Julius in Giessen (Gr. Hess ), als oberamtstierärztl. 
Assistent nach Heilbronn [Neckar] (Württ.). 

Saecker, Bruno in Jastrow (Westpr.), nach Stettin (Pomm.). 

Schweiger, Rudolf aus Laro, in Amberg (Oberpf.) niedergelassen. 

Dr. Wilke, Richard aus Guben, als Assistent nach Brakupönen (Ostpr.). 

Schweiz: Haselbach, Karl, Bezirkstierarzt in Ebnat (St. Gallon), nach 
Schlieren (Zürich). 

Meyer, Leo aus Butisholz, in Göschenen (Uri) niedergelassen. 

Veränderungen bei dea Militär veterinären: Deutschland: Dr. Albrocht, 
Adolf L., Oberveterinär im Rgt. Gardes-du-Corps in Potsdam (Brdbg.), zum 

Stabsveterinär. 

Fest, Johann F., Oberstabsveterinär im Remontedepot Klein-Ziethen 
[P. Vehlefanz] (Brdbg.), auf Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Reiseneder, Karl G., OberveteriDär im 2. schw. Reiter-R., komm. z. 
Remontendepot in Grasslfiog (Oberb.), von diesem Kommando entbunden. 

Schwarz, Augustin, Oberstabsveterinär im Remontedepot Fürstenfeld¬ 
bruck (Oberb), in Ruhestand. 

Österreich: Bosnic, Lovro, seither Veterinärakademiker in Wien, zum 
militärtierärztl. Praktikanten im 5. Ul. R. in Warasdin (Kroat.). 

Farkas, Ladislaus, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in 
Stuhlweissenburg (Ung.), zum StaatsheDgstenposten in Dees (Siebenb.) (Ung.). 

Gamohn, Johann, k. u. k. Militärtiorarzt im 40. Feldkan. R. in Linz 
(Oberösterr.), zum 11. Hus. R. in Steinamanger (Ung.). 

Lehn er, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt im 9. Hus. R. in Ödenburg 
(Ung.), zum 35. Feldkan. R. in Klausenburg (Ung.). 

Macek, Karl, seither Veterinärakademiker in Wien, zum miliärtierärztl. 
Praktikanten im 6. Ul. R. in Rzeszow (Galiz.). 

Penka, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt im 2. Feldkan. R. in Olmütz 
(Mähren), zum 40. Feldkan. R. in Linz (Oberösterr.). 

Pindur, Josef, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militärtier¬ 
ärztl. Praktikanten im 1. Drag. R. in Brüx (Böhmen). 

Plasinska, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im 3. Hus. R. in Arad 
(Ung.), zum Staatshengstenposten in Turjamente (Ung.). 

Pospischil, Rudolf, k. u. k. Militärobertierarzt im 2. Hus. R. in Kron¬ 
stadt (Siebenb.) (Ung.), zum 2. Feldkan. R. in Olmütz (Mähren). 

Singer, Samuel, k. u. k. Militäruntertierarzt im 4. Hus. R. in Lugos 
(Ung.), zum 34. Feldkan. R. in Kronstadt (Siebenb.) (Ung.). 

Szalay, Peter, k. u. k. Militärtierarzt im 35. Feldkan. R. in Klausen- 
borg (Siebenb.) (Ung.), zum Staatshengstenposten in J;lszb»'reny (Ung.). 

Szilardfy, Silard, k. u. k. Militäruntertierarzt im Staatshengstenposten 
Jäszbereny (Ung.)., zum Staatshengstendepot in Nagy-Körös (Ung.). 

Tantos, Josef, k. u. k. Militärtierarzt im 11. Hus. R. in Steinamanger 
(Ung.), zum Staatshengstenposten in Polin (Ung.). 

Toman, Augustin, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militär¬ 
tierärztl. Praktikanten im 5. Drag. R. in Görz (Istrien). 

Vesely, Josef, militärtierärztl. Praktikant im 12. Drag. R. in Krakau 
(Galiz.), zum 2. Landw. Ul. R. in Hohenmauth (Böhmen). 

Wagner, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 34. Feldkan. R. in Kron¬ 
stadt (Siebenb.) (Ung.), zum 2. Hus. R. daselbst. 

Wettengl, Franz, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militärtier- 
ärztl/Praktikanten im 8. Ul. R. in Czernowitz (Buckow). 

Approbatioaen: Deutschland: in Hannover: die Herren von der Föhr, 
Fritz Robert aus Quedlinburg; Hansen, August Wilhelm aus Maasbüllhof; 
Kellner, Josef aus Grafenwiesen; Kettler, Julius aus Benninghofen; 
Kutschbach, Richard Hugo aus Bieblach; Lüth, Fritz Karl Heinrich aus 
Bockholt; Müller, Hermann Karl Heinrich aus Hösseringen; Ohlenbusch, 
Bernhard Emil Heinrich Wilhelm aus Hengslage; Schwedesky, Paul Max 
Kichard aus Falkenhägen und Welling, Wilhelm FriedrichLouis aus Paderborn. 

in Mlnohea: die Herren Berger, Karl aus Kiefersfelden; Förster, 
Franz aus Mühldorf nnd Krieger, Rudolf aus Simbach [Inn]. 

Österreich: in Wies: die Herren Bosnic, Lovro aus Carzola; Moser, 
Ferdinand in Eferding; Riegl, Arthur aus Webruck; Toman, Augustin 
aus Knieschitz; Tupajic, Milan aus Serajewo; Unzeitig, Johann aus 
Hohenstadt; Vesely, Josef aus Stare-Mesto und Vorberger, Franjo aus 
Essegg. 

Proaietionea: Deutschland: Pressler, Kurt E., Schlachthoftierarzt in 
Schwerin [Meckl.], von der philos. Fakultät der Universität Rostock zum 
Dr. philos. 


Sohweiz: Zinke, Julius K., Stabsveterinär a. D. in Geesthacht (Hbg.). 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Robeataidsveraatzuagea, Riioktritte: Schweiz: Brändlc, Konrad, Sanitäts¬ 
rat, Kantonstierarzt in St. Gallen, auf Ansuchen in Ruhestand. 

Todesfälle: Sohweiz: Schmid, Fritz, Bezirkstierarzt in Diessonhofen 
(Thurgau). 


Offene Stellen. 


Sanltftts-Tl er arzt-Stellen. 

Deatachlaad. 

Gelsenkirchen (Westf.) [städt. Tierarzt]. — Zwickau [Sa.] (3. Schlacht¬ 
hoftierarzt. 


Jastrow (Westpr.). 


Privatstellen. 

Deutsohlaod. 


Besetzte Stellen. 

Sanit&ts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Verden [Aller] (Hannover) [Schlachthofdirektor]. 

Privatstellen. 

Deotsoblaad. 

Amberg (Oberpf.) — Crimmitschau (Sa.) 

Sohweiz. 

Göschenen (Uri). 


Sprechsaal. 

Aaoaym •Ingahand* Pragaa ul Antworten wardaa alcht varSffanUlcht 

In unserem Sprach***! werden alle ans eingesendeten Fragen end Antworten ans ans erm Leser- 
kreis kostenlos angenommen, ohne dass wir sa denselben Irgend welche 8tellang nahmen. Laufe d 
A ntworten aal ▼uroflentllohte Fragen ans unserem Leserkreis stobt ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit mSgUch, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten aal 5prech«aalfragen werden nicht befSrdart. 

Zur guffl. Notix. Zar Vorbeugung vorgekonneaeo und versnobten 
Mlaabranoha des „Spreoheaals“ sehen wir nee veranlasst, In Zukunft Mitteilungen 
Ober Bezugsquellen ix „Sprechsaal“ aur ganz ausnahmsweise zu verOffeatllohen. 

Fragon« 

122. Pyämie und Beurteilung des Fleleohes. 5 Tage vor erfolgter Not¬ 
schlachtung entferne ich durch teilweise Embryotomie ein etwa 8 Monate 
altes Donstkalb. Nachbehandlung sachgemäss; Tier ständig fieberfrei. Die 
Beschau nimmt der Kreistierarzt vor. Derselbe lässt durch den Schlachter 
die Lunge, das Herz und die beiden Kniefalten-Drüsen ausschneiden. 

Befand: Herz- und Herzbeutel zeigen die bekannten Veränderungen der 
Perikarditis traumatika; es findet sich ein 10 zm langer Draht. Lunge grössten¬ 
teils gesund; ein kleiner Teil katarrhalisch entzündet, 3 bis 4 kleinere Eiter¬ 
herde. Mittelfelldrüsen kaum merklich geschwollen nnd ganz wenig glasig; 
aber keine Blutungen. Beide Kniefaltendrüsen völlig normal. Leber, NiereD, 
Milz, Gekrösdrüsen, Kehlgangslymphdiüsen, Gebärmutter werden überhaupt 
nicht untersucht, bezw. angeschnitten. (Ich bemerke, dass in der Leber sich 
einige ganz kleine Eiterkörnchen finden, alle andern ürgano aber anch nicht 
die geringsten Sparen einer Veränderung zeigen; die Ianenlläche der Aorta 
nnd Lnngenarterie ist normal gelblich weiss; das Fleisch bleibt 4 Tage in 
einer Scheune hängen and verändert sich weder in Farbe des Fleisches, 
bezw. der serösen Häute and Fetteile, noch bekommt es Geruch; Totenstarre 
war normal eingetreten; Fleisch reagiert am 4. Tage noch sauer; Gewicht 
gegen 250 kg. hakenrein, also ein gutes Gewicht für eine Knh). 

War auf Grund vorbenannter, völlig unvollkommenen Untersuchung die 
Diagnose berechtigt: 

Untauglichkeit des gesamten Tierkörpers inkl. des Fettes wegen Pyämie 
unter ßenntznng des Lieblingssterapels? Nach meiner Meinung war die 
Diagnose Pyämie nicht erwiesen, die Veränderungen der Lunge (and der 
nicht untersuchten Leber) sind Folgen eines medikamentösen Eingusses. 

Da Nieren, Milz, sämtliche Fleischdtüsen etz. völlig gesund befunden 
wurden, erachte ich folgendes: Minderwertig der ganze Tierkörper unter 
Ausschiass der benannten Organe Herz, Lunge, Leber, welche untauglich 
sind. M. 0. 

123. 8chtdeiieri&tz. Fahr langsam mit dem Auto durch ein Dorf. Ein 

Fohlen tummelte gerade im abgeschlossenen Garten nnd setzte erschrocken 
über den Zaun. Nach 24 Stunden wurde ich gerufen, da das Fohlen sich 
verletzt habe. Die Wunde zeigte reichlich dicken Eiter. Ist es möglich, 
dass sich innerhalb 24 Stunden Eiter bildet? Kann ich für den Schaden 
haftbar gemacht werden. Freundl. Dank im voraus Dr. K. 

Antworten» 

103. Niederlegen bei der Kastration. (Antwort anf die in Nr. 11 gestellte 

Frage). Als billiges, gutes und bequemes Warfzeug bei Kastration von 
Fohlen kann ich das Wurfzeug nach Blume empfehlen. Man achte darauf, 
dass der Kopf nach aufwärts nnd das oben liegende (rechte) Bein in Beuge - 
Stellung gnt am Brustgurt fixiert sind. Man hat dann gntes Feld nnd ein 
sehr gut gefesseltes Tier. Tierarzt Nielsen. 

104. Vorträge Ober Ziegenzucht. (3. Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage). Ich empfehle Ihnen das im Verlag „Der Ziegenzüchter“, Dortmund, 
erschienene Heftchen „Praktische Winke für Ziegenzüchter“, 10 erste Preis- 
arbeiten der Zeitschrift „Der Ziegenzüchtei“, Preis 1 M. 

Dr. Grandmann. 

116. Beseitigung untauglichen Fleischet. (Antwort anf die in Nr. 12 gestellte 
Frage). Der § 9 des Fleischbeuchangesetzes Abs. 5 bestimmt ausdrücklich, 
dass das für nnt&nglich befundene Fleisch von der Polizeibehörde in nnschäd 
lieh er Weise zu beseitigen ist, soweit seine Verwendung zu anderen Zwecken 
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nach Abs. 3 das. nicht Engelassen wird. Da, wo das Abdeckereiprivileg noch 
besteht, erhebt der Abdecker durchweg Anspruch auch auf das regelrecht 
geschlachtete Vieh, dessen Fleisch nach der Schlachtung als znr mensch¬ 
lichen Nahrung ungeeignet befanden ist, und er verlangt nicht nur das 
Fleisch, sondern, worauf es ihm hauptsächlich ankommt, die Haut. Dieser 
Anspruch der Abdecker ist von den verschiedensten Gerichten namentlich 
in Preussen und Mecklenburg als in Recht bestehend in vollem Umfange an¬ 
erkannt worden. Die Verwertung steht dem Abdecker aber nur insoweit eu, 
als die Polizeibehörde nach Abs. 3 des § 9 eine Verwendung zu anderen 
Zwecken zulBsst, hezw. gesetzliche Bestimmungen (Viebseuchengesetz) der 
anderweiten Verwendung nicht entgegenstehen. Da aber, wo das Abdeckerei¬ 
privilegium abgelöst ist, steht nichts im Wege, dass die Polizeibehörde das 
znr menschlichen Nahrung untaugliche Fleisch z. ß als Huudefntter freigibt, 
selbstverständlich unter Anwendung von Sicherungsmassregelu gegen eine 
Verwendung des Fleisches zur menschlichen Nahrung trotz seiner Untaug¬ 
lichkeit. — Die weitere Frage, wem die nant des Tieres gehört, dessen 
Fleisch nach regelrechter Schlachtung als zur menschlichen Nahrung untaug¬ 
lich erklfirt ist, wird von den Gerichten durchgängig zu Gunsten der mit 
dem Privileg ausgestatteten Abdecker entschieden. Die rechtlich gewiss 
plausible Ansicht, dass der Abdecker nur Anspruch auf das beim Schlachten 
unrein befundene Fleisch habe, nicht aber auf die nicht verworfene Haut, 
wird von den Gerichten mit dem Hinweis widerlegt, dass der Abdecker einen 
privatrechtlichen Anspruch auf den „Kadaver“ habe, während das 
Fleischbescbangesetz öffentlich rechtlichen Charakter habe, die privat¬ 
rechtlichen Ansprüche des Abdeckers aber weder habe beseitigen wollen, 
noch können. Nichtsdestoweniger halte ich es für zweckmässig, immer wieder 
den Anspruch auf die Haut im Prozesswege anzufechtcn. 8t. 

(2. Antwort.) Das als „untauglich“ abgestempelte Fleisch ist stets gemäss 
§ 45 der B. B. A. entweder durch Verbrennen oder auf chemischem Wege 
oder durch Vergraben auf bestimmten Plätzen (Abdeckereien, Wasenplätzen), 
in letzterem Falle aber erst nach vorausgegangener Denaturierung mit 
5%iger roher Karbolsäure usw. zu beseitigen. Der Zweck dieser Massnahmen 
ist die Verhütung des Inverkehrbringens gesundheitschädlichen oder ekel¬ 
erregenden oder mit tierischen Schmarotzern durchsetzten Fleisches. Die 
Verwendung als Hundefutter oder der Verkauf sn sog. Fellhändler zu diesen 
Zwecken ist unstatthaft, da hierdurch die Möglichkeit eines Inverkehrbringens 
nicht ausgeschlossen ist und der beabsichtigte Zweck vereitelt werden könnte. 
Was die Haut anbetrifft, so gehört dieselbe bei geschlachteten Tieren stets 
dem Eigentümer; bei umgestandenen Tieren richtet sich dieses Verhältnis 
dagegen nach den einschlägigen Bestimmungen. A. M. 

117. Wflr stellt die Dtagioie. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage). 
Leider ist in der Beschreibung der Symptome und der organischen Ver¬ 
änderungen bei der fraglichen Kuh der Uterus garnicht erwähnt. Ich habe 
derartige Fälle öfters gesehen und war anfangs ratlos betreffs der Therapie, 
bis ich bei genauer Fleischbeschau den äusserlich nicht veränderten, nur 
noch etwas grossen Uterus zerschnitt. Es entleerte sich dann eine jauchige 
rotbraune Flüssigkeit. Es handelt sich oft bei derartiger Erkrankung in 
einer Zeit von 1—3 Wochen nach dem oft ganz normslen Kalben um Re¬ 
sorption giftiger Substanzen aus dem Uterus, die hohes Fieber, Herzschwäche, 
Atemnot erzeugen und dann zur Notschlachtung führen, zumal Erscheinungen, 
die auf den Uterus hindeuten, fehlen. Letzterer ist meist geschlossen. Das 
Fleisch ist je nach dem Organbefund minderwertig bis untauglich zu be¬ 
urteilen. Bakterien wurden im Fleische nicht gefunden. 

Tb. Wolff. 

(2. Antwort). Die klinische wie auch pathologisch-anatomische Diagnose 
dürfte auf Lungenödem lauten. Das Fleisch ist als genusstauglich, aber 
minderwertig (im Nahrangs- und Genusswert erheblich herabgesetzt) zu 
erklären. A. M. 

118. ApotkekerprefS«. (Antwort auf die in Nh 12 gestellte Frage). Nach 

der „Deutschen Arzneitaxe für 1910“ beläuft sich der Preis für 250 gr Ugt. 
Alth. bei Bezug aus der Apotheke auf 3 M zuzüglich einer Dispensations- 
gebübr von 15 Pfg., zusammen also auf 3 M 15 Pf. Bei tierärztlichen Re¬ 
zepten kommt nun ein bestimmter Prozentsatz in Abzug, der in den einzelnen 
Staaten etwas verschieden ist, in Württemberg beträgt er z. B. 10 %• Hier 
würde die Herstellung des Rezeptes mithin 2 M 84 Pfg. kosten. Es dürfte 
wohl in Ihrem Fall vollständig richtig sein, wenn der betr. Apotheker 
2 M 75 Pfg. in Anrechnung brachte. Die anderen Fragen Bind dadurch er¬ 
ledigt. Dr. Wo e r n e r-Stuttgart. 

(2. Antwort). Da Ugt. Alth. nicht offizinell ist, wird sich der Apotheker 
schon die höchsten zulässigen Preise aus den Bestandteilen der Salbe: Pulvis 
Rad. Alth. — Vaselin, berechnet haben. Uod das auch mit vollem Recht. 
Aber wie kann man nur vom Apotheker Ugt. Altb. beziehen, wo doch im 
Notfälle Vaselin oder auch nur gewöhnliches Schweinefett dieselben Dienste 
tun? U. in N. 

119. FleltObexport. (Antwort auf die in Nummer 12 gestellte Frage). 
Die ( Frage, ob das vom Laienfleischbeschauer für tauglich abgestempelte Fleisch 
nach anderen Orten (Städten) eingeführt werden kann, ohne entweder am 
Ursprungsort oder an dem Einfuhrort tierärztlich nachuntersucht werden zu 
müssen, mit anderen Worten oh es „freizügig* ist oder nicht, beantwortet 
sich je nach dem Bundesstaat verschieden. In Preussen besteht für Schlacht¬ 
hausgemeinden allgemein die Vorschrift, dass das am Ursprungsorte vom 
Laienfleischbeschauer amtlich untersuchte frische Fleisch bei seiner Ein¬ 
führung in eine Schlachthausgemeinde der gebührenpflichtigen Nachunter¬ 
suchung unterliegt. Hieran ändert auch der Umstand nichts, dass das erst¬ 
malig vom Laienfleischbeschauer amtlich untersuchte Fleisch nachträglich 
etwa vom Ergänzuogsbeschauer oder einem anderen dain bestellten Tierarzt 
nochmals gestempelt ist. Um diese gebührenpflichtige Nachuntersuchung zu 
vermeiden, hilft man sich meist damit, dass man den Ergänzungsbeschauer 
oder einen anderen Tierarzt gemäss § 7 A. B. I. als amtlichen Beschauer 
für das nach Schlachthausgemeinden auszuführende Fleisch bestellen lässt. 
Dann ist das frische Fleisch tierärztlich amtlich beschaut und freizügig. 
Freizügig ist aber auch das vom Laienfleischbeschauer untersuchte Fleisch 
in Preussen allgemein bei seiner Einführung in Nicht-Schlachthausgemeinden. 
— In Baiern, Braunschweig, Bremen, Hessen, beiden Mecklenburg, Sachsen und 


einigen anderen Staaten unterliegt in Schlachthansgemeinden das bereits erst¬ 
malig tierärztlich untersuchte Fleisch einer gebührenpflichtigen Nachuoter- 
suchung,teils infolge direkter gesetzlicherVorschrift, teilsauf Grund dort zulässiger 
örtlicher Polizei Verordnungen; in Anhalt, Baden u. a. darf für die zulässige 
Nachuntersuchung erstmalig tierärztlich beschauten Fleisches keine Gebühren¬ 
erhebung stattiioden; inElsass-Lothringen kann durch ortspolizeiliche Vorschrif« 
die abermalige gebührenpflichtige Untersuchung alles, aus einer Gemeinde 
in die andere eingeführten Fleisches angeordnet werden; in Reuss j. L. und 
in Waldeck besteht derselbe Zustand wie in Preussen. St. 

121. Freigabe des Talges tnberkoliser Tiere za teebaieobee Zweckea. 

(1. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Die Frage, ob der Talg bei 
Tuberkulose-Affektion der Rinder evtl, zu technischen Zwecken (z. B. zur 
Seifenfabrikation) freigegeben werden kann oder zu vernichten ist, kann sich 
nur auf den Talg derjenigen Tiere beziehen, bei denen gemäss § 33, Nr. 8, 
B. B. A. der ganze Tierkörper einschliesslich Fett usw. als untauglich 
zum Genüsse für Menschen anzusehen ist. Da nun für die Vernichtung 
tuberkulöser Tiere und deren Teile keine Vorschriften bestehen, so steht 
nichts im Wege, dass der Talg derselben zu technischen Zwecken Ver¬ 
wendung findet. 8t. 

(2. Antwort). Die Verwendung des Talges tuberkulöser Tiere auch zu 
technischen Zwecken richtet sich ganz nach der Art der Tuberkulose, worüber 
die §§34 und 35 der B. B. A. Aufschluss gehen. (§ 33 kommt nicht io 
Betracht, da es sich hier um hochgradig abgemagerte Tiere handelt). 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


„Schwarzes Brett.* 


Ausgeschriebene Stellen and amtliche Bekanntmaohangen. 

Assistent gesucht 

für kleinere Hundepraxis, etwas Fleischbeschau und Marktaufsicht in der 
Nähe von Grossstadt auf längere Dauer. Interesse an schriftstellerischer 
Tätigkeit erwünscht, da Suchender vielfach literarisch arbeitet und Hilfe 
für das Zusammenstößen des Materials pp. benötigt. 

Gebaltsfordernngen (ohne freie Station, welche nicht gewährt werden 
kann) unter Q. 12. an den Verlag der „Tierärztl. Rundschau* erbeten. 

Auskömmlich« Praxis 

mit günstg. Schulverhltn. von sol¬ 
ventem, sehr erfahrenem Praktiker 
baldigst zu übernehmen ges. Ausfrl. 
Off. s. K. S. 7 a. d. Exped. d. T. R. 

Praxis 

!■ Berlla unter günstigen Bedingungen 
baldigst abzugeben. Übernahme der 
Wohnung mit kompletter moderner 
Einrichtung (Apotheke, Instrumenta¬ 
rium, Bibliothek, Fernsprecher et*,) 
erwünscht. f 186! 

Gefl. Off. unter 8. 42 umgehend 
an die Expedition der „T. R.* erbeten. 

Bekanntmaohang. 

In Altberna (O.Schl.) ist die Nieder¬ 
lassung eines 

Tlsrsratss 

erwünscht. 

Gesicherte Einnahme z. Zt. etwa 
8500 M. Dam Tierarzt wird vor¬ 
aussichtlich die gesamte Fleischbe¬ 
schau einschl. der wissenschaftlichen 
Beschau übertragen. Privatpraxis vor¬ 
handen. 

Weitere Auskunft erteilt der Unter¬ 
zeichnete Bürgermeister. 

Altbaran, den 10. März 1910. 

Der Blrgermeister. 1133] 

Am hiesigen städtischen Vieh- und 
Schlachthofe ist am 1. April d. Js. 
die Stelle eines 

3. Tlerarxtes 

gegen ein jährliches Gehalt von 2500M 
zu besetzen. Kenntnis der Labora¬ 
toriumsarbeiten erforderlich. Privat- 
praxis ausgeschlossen. Bewerbungen 
sind bis zum 31. März 1910 einzu¬ 
reichen. 

Zwiakai, den 16. März 1910. 

Der Rat der Stadt Zwiokai. 

Münch. 

Bekanntmachung' 

Die Stelle des Direktors des hie- 
slgee etldtiiohei Sohlaohtbefee ist 

infolge anderweiter Wahl des jetzigen 
Stelleninhabers baldigst mit einem 
Tierarzt zu besetzen. Gahalt 5000 M, 
freie Wohnung, Licht und Brand. Be¬ 
werbungs-Gesuche mit Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften sind dem Unter¬ 
zeichneten bis zum 1. April d. J. ein- 
zureichan. 

Oberhtisen [Rbeiil.], d. 10. März 10. 

Der BOrgerseleter. 

Havenstein. 

Tlsrarxt 

mit sehr grosser Praxis in verkehrs¬ 
reicher Gegend wünscht gesundheits¬ 
halber seine Praxis an einen tüchtigen 
und gewandten Kollegen abzutreten. 
Bedingungen: Übernahme des Wohn¬ 
hauses. 

Schriftliche Offerten sind unter 
Chiffre 0 2325 Y an HaaSMltell & 
Vagler in Bern zu richten. 

Für tüchtigen, jungen 

Tispspxt 

wäre gute, erweiterungsfähige Praxis 
in der Stadt Spalt und deren Um¬ 
gehung vorhanden. Die Fleischbe¬ 
schau in der Stadt Spalt wird dem 
Tierarzte übertragen und betragen 
die Einnahmen hieraus 500 M pro Jahr- 
Ausserdem wird ein jährliches Fixum 
von 200 M gewährt. Praktische Tier¬ 
ärzte, welche sich in der Stadt Spalt 
niederzulassen gedenken, wollen sieb 
umgehend an den unterfertigten Stadt- 
magiatrat wenden. 

8palt, den 7. März 1910. 

Stadtsaglstrat. 

Vogt. 

Bskanntmaoliung. 

Io hiesiger Stadt wird die Nieder¬ 
lassung eines 

Tispapxtss 

gewünscht. Bei der letzten Vieh¬ 
zählung wurden hier und in um¬ 
liegenden Ortschaften gezählt: 

1120 viehhaltende Haushaltungen 
mit 826 Pferden, 4509 Stück Rind¬ 
vieh, 304 Schafen und 6823 Schweinen. 
Nähere Auskünfte erteilt der Unter¬ 
zeichnete. 

Ueklgt«, den 3. März 1910. 

Der Magistrat. 

Barnick, Bürgermeister. 
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Oer „Sprecbsaal dar T. R. 1903-1908“ 

ist erschienen and wird im Lanfe dieser Woche sämtlichen Bestellern gegen 
Nachnahme übersendet werden. 

Die Verzögerung in der Fertigstellung war dadurch veranlasst, dass 
etwas ganz neues geschaffen werden musste and deshalb während der Her¬ 
stellung eine Reihe von Änderungen vorgenommen wurden, durch die natürlich 
die Herausgabe verzögert wurde. 

Auf den »Sprechsaal* selbst werden wir demnächst einmal znrückkommen, 
da uns in der vorliegenden Nnmmer der Raum dazu mangelt. 

Weitere Bestellungen gegen Voreinsendnng des Betrages von 3 M 50 Pfg. 
inklusive Porto bitten recht bald hierher gelangen lassen zn wollen, da in¬ 
folge der zahlreichen Voraushestellungen die Auflage ziemlich vergriffen ist. 

Verlag der „T. R K 


Auch eine Standesangelegenheit. 

Von Dr. Lemke-Berlin. 

Bisher standen die Veterinäre in der Rang- nnd Qnartierliste des Heeres, 
welche im Mai eines jeden Jahres erscheint, hinter den Zahlmeistern auf¬ 
geführt. Zuerst kommen selbstredend die Offiziere des Regiments, dann die 
Sanitätsoffiziere, dann zn Unrecht die Zahlmeister nnd inm Schluss die 
Veterinäre. Nachdem das Reifezeugnis zum Stadium der Tierheilkunde ein¬ 
geführt wurde nnd von Sr. Majestät die Bildung 'eines Veterinär-Offizier-Korps 
befohlen war, wurden bald darauf die Veterinäre in der Rang- nnd Qnartier- 
liste vor den Zahlmeistern einrangiert. Dies wird voll anerkannt und dankend 
betont. Jedermann weise, dass von den Zahlmeistern nur eine gnte Schul¬ 
bildung verlangt wird. Das Zeugnis zum Einjährig-Freiwilligendienst oder 
gar die Prima-Reife, wie solche für die Tierärzte seit 40 Jahren vorgeschrieben 
ist, wird von den Zahlmeistern garnicht verlangt. Jeder junge Mann, der 
gut rechnen nnd schreiben kann, sich dienstlich gnt geführt hat and nicht 
auf den Kopf gefallen und etwas intelligent ist, kann Zahlmeister werden, 
gleichgiltig, ob er eine Dorfschule, Mittelschule oder ein Gymnasium bis 
Qnarta oder Tertia besucht hat. Soweit ich informiert bin, erhalten aber 
jetzt die Zahlmeister-Aspiranten, welche im Besitz des Einjährig-Freiwilligen 
Zeugnisses sind, den Vorzug in der Beförderung zum Zahlmeister. Schon 
seit 40 Jahren hätten die Oberrossärzte vor den. Zahlmeistern aufgeführt 
werden müssen. Die Rang- nnd Qaartierliste hat vor etwa 4 Jahren zuerst 
ein durch Jahrzehnte bestehendes Unrecht gut gemacht. 

Sehr bedauerlich ist es nun, wenn man heute in den Adressbüchern der 
Städte immer noch liest: Zahlmeister, Oberstahsveterinäre, resp. Stabs¬ 
veterinäre nnd Oberveterinäre. Diese falsche Rückstellung und Ünter- 
rangierung hinter den Zahlmeistern muss endlich aufhören. 

Fast jedermann in einer Stadt liest auch das Adressbuch; der höchste 
Beamte bis zum Handwerker. Wenn nnn der Leser den Zahlmeister vor dem 
Veterinär gestellt sieht, so glaubt er, dass der Zahlmeister in Bezug auf 
Vorbildung eine höhere Rangstellnng einnimmt als der Veterinär. Hier¬ 
durch wird unser Ansehen and unser gesellschaftlicher Rang nnd Einschätzung 


im Publikum ganz erheblich geschädigt. Im Jahre 1909 habe ich hei meinen 
Reisen in 8 Städten diese Ungehörigkeit und Zurücksetzung gesehen. Ich 
nenne nur das nicht fern gelegene Frankfurt [Oder] bei Berlip. In dem 
Berliner Adressbuch ist endlich eine Änderung erfolgt. Daselbst rangieren 
die Veterinäre jetzt vor den Zahlmeistern. Mein diesbezügliches Gesuch 
wurde seiner Zeit weder beantwortet noch berücksichtigt. Erst durch Um¬ 
weg dnreh zwejte Hand habe ich diese Änderung durchgesetzt. 

Ich richte daher an alle Kpllegen, welche in Garnisonen stehen, in denen 
Adressbücher herausgegeben werden, die Bitte, anf die Redaktion zn gehen nnd 
dieser den Standpunkt klar zn legen und klar zu machen. 

Bedauerlich ist es anch, wenn man in den neuesten Auflagen, sogar noch 
vom Jahre 1909, in Zivil- nnd Militär-Büchern vom Rossarzt liest, mit der 
Vorbildung znr Priem-Reife nnd der Rangierung hinter den Zahlmeistern. 
Ich führe nur das Buch au: »Die Berufswahl unserer Knaben.* Jeder 
Familienvater wird hierdurch irre geführt und die Offiziere der Fasstrnppcn 
glauben, dass der Zahlmeister wissenschaftlich und gesellschaftlich höher 
rangiert als der Veterinär. 

Ich habe nicht verfehlt, mich mit den Herausgebern dieser Bücher vom 
Militär nnd Zivil in Verbindung zu setzen nnd dieselben unter Einsendung 
der amtlichen Verfügungen aufmerksam gemacht, nnd sie gebeten, die falschen 
Angaben zn redressieren. Ich glaube wohl, dass meine sachlichen Ausfüh¬ 
rungen die gewünschte Korrektur herbeiführen. Sollte es wider Erwarten 
nicht der Fall sein, nnn so fahre ich einfach mit schwerem Geschütz vor. 
So einfach diese Dinge aussehen, so schwerwiegend sind sie doch. Wir 
Kollegen sind informiert, ebenso die Herren Offiziere der berittenen Truppen, 
nicht aber alle Herren der Fcsstruppen nnd dazu das ganze grosse Pablikum. 
Auf die grosse Masse muss ein gewirkt werden in belehrender und auf klären¬ 
der Form, damit wir gesellschaftlich and ranglich richtig eingeschätzt werden. 


Militärveterinär-Reform. 

Die Nr. 6 des Armee-Verordnungsblattes vom 28. März enthält die 
Formationsändernngen usw. aus Anlass. des Reichshausbaltsetats 1910. Unter 
diesen Formationsändernngen befindet sich auch diejenige bezüglich des 
seitherigen Militärveterinär-Personals and dessen Umänderung in ein Veteiinär- 
Offizierkorps. 

Das meiste dieser Bestimmungen ist bereits aus dem Reichsbudget be¬ 
kannt and ebenso die wichtigsten Bestimmungen über die Uniform. Diese 
Veröffentlichung bringt also nur eine Bestätigung des von ans früher 
Mitgeteilten im grossen and ganzen; doch enthält sie über Organisation 
nnd Uniform selbstverständlich anch noch eine Anzahl Details, die sowohl 
für die aktiven als auch für die im Reserve- and Landwehrverhältnis stehen¬ 
den Kollegen von Interesse sind. 

Obwohl nnn die politischen Zeitungen, welche sich in der letzten Zeit 
auffallend viel mit dem Veterinärwesen im besonderen beschäftigten, diese 
Etatsorder ziemlich ausführlich zur Kenntnis der Kollegen gebracht haben 
dürften, so wollen wir doch der Vollständigkeit halber diejenigen Teile der 
Etatsorder, welche sich auf das Militär-Veterinärwesen beziehen, nachstehend 
im Wortlaut veröffentlichen. 
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FormatloBsinderBiges bbw. bub Altais des Reiehsbaishatts-Etats 1910. 

Ich bestimme: .... 

5. Das Veterinärpersonals wird nach Massgabe nachstehender Bestim¬ 
mungen in ein Veterinär-Offizierkorps amgewandelt: 

a) Die Dienstgradeinteilung des Veterinär-Offizierkorps ist folgende: 

Oeneralreterioftr — Oberstenrang, Geb&hrnisse wie für General¬ 
ärzte, 1 Ration — 

(Bin mit Wahrnehmung der Stelle des Generalveterin&rs be-* 
anftragter Korp »Stabsveterinär, dem der Oberstlentnantsrang 
verliehen ist, empfangt eine pensionzfähige Stellensnlage 
von 1150 M), 

Korpsstabsveterin&re — Majorsrang, Ggbührnisse wie für Ober- 
stabsärzte, 1 Ration —, 

Oberstabsveterinäre — Rang des charakterisierten Majors —, 
Geböhrnisse wie für Stabsärzte, 1 Ration, 

Stabsveterinäre — Rang der Hauptlente (Rittmeister) —, Ge¬ 
bührnisse wie für Stabsärzte, 1 Ration, 

Oberveterin&re — Rang der Oberleutnants —, Gebührnisse wie 
für Ober- und Assistenz&rzte. 

Veterinäre — Rang der Leutnants —, Gebuhrnisse wie für Ober¬ 
und Assistenzärzte. 

Sämtliche Veterinäroffiziere haben Ansprach auf Gestellung 
eines Barschen. 

b) Nach Massgabe des Etats sind Mir seitens des Kriegsministeriums 
geeignete und bereite Veterinärbeamte des aktiven Dienststandes 
zur Ernennung zu Veterinäroffizieren des entsprechenden Dienst¬ 
grades und geeignete Unterveterinäre des aktiven Dienststandes 
zur Beförderung zu Veterinären Voranschlägen. 

Diejenigen Veterinäroffiiiere, denen schon als Beamten der 
Charakter „Obers tabsveterinir* mit dem persönlichen Range der 
Räte V. Klasse verliehen worden ist, führen ihren bisherigen Titel 
weiter, ohne dass die Verleihung des Majorsranges damit verbunden 
ist. Die Verleihung dieses Ranges an die bisherigen Oberstabs¬ 
veterinäre, sowie die Beförderung von Stabsveterinären zu Ober¬ 
stabaveterinären mit dem Range als Major behalte Ich Mir vor. 

c) Die für Offiziere des Landheeres geltenden Gesetze, Verordnungen 
nnd Bestimmungen finden, soweit nicht anders verfügt wird, auf 
die Veterinäroffiiiere Anwendung. 

Betreffs der dienstlichen Unterstellung der Veterinäroffiziere nnd 
deren dienstlicher Tätigkeit gelten bis zur Herausgabe einer neuen 
Militär-Veterinärordnung sinngemäss die bisherigen Bestimmungen 
für die Militär-Veterinärbeamten. 

d) Zur Verheiratung bedürfen die Veterinäroffiziere Meiner Erlaubnis. 
Für das hierbei nachzuweisende ausserdienstliche Einkommen gelten 
die Bestimmungen wie für Sanitätsoffiziere. 

e) Veterinäroffiziere und Unterveterinäre tragen die in Anlage 2 be¬ 
schriebene Uniform. 

f) Wegen der Ernennung von geeigneten und bereiten Veterinärbeamten 
des BeurbaubtenStandes zn Veterinäroffizieren des entsprechenden 
Dienstgrades und der Beförderung von geeigneten Unterveterinären 
des Beurlaubtenstandes zu Veterinären hat das Kriegsministerium 
Mir zu geeigneter Zeit Vorschläge zu machen. 

g) Eine Ernennung von Unterveterinären zu Veterinärbeamten und ein 
Aufrücken von Veterinärbeamten in höhere Dienstgradstellen findet 
sowohl im aktiven Dienststande als auch im Beurlaubtenstande 
nicht mehr statt. 

h) Die zur Überführung in das Veterinär-Offizierkorps des aktiven 
Dienststandes und des Beurlaubtenstandes geeigneten und bereiten 
Voterinärbeamten unterliegen der Wahl zum Veterinäroffizier nicht. 
Auch die gelegentlich der Bildung des Veterinär-Offizierkorps zur 
Beförderung kommenden Unterveterinäre sind nicht zur Wahl zu 
stellen. Künftig ist die Wahl zum Veterinäroffizier jedoch Vor¬ 
bedingung der Beförderung. Nähere Bestimmungen enthält die 
neue Militär-Veterinärordnung. 

i) Die Etatsstellen für 389 Veterinär beamte bei den Truppen und 
Militär-Veterinäranstalten und für 149 Unterveterinäre bei den 
Truppen fallen fort. Bei der Militär-Veterinär-Akademie treten 
30 Unterveterinärstellen auf den Etat. 

k) Für Veterinäroffiziere und Unterveterinäre des Friedensstandes 
und des Beurlaubtenstandes wird ein eigener Unterstützungsfonds 
(Kapitel 41, Titel ?) gebildet. Nähere Bestimmung bleibt Vor¬ 
behalten. 

l) Die Militär-Veterinär-Akademie wird unter Leitung eines General¬ 
veterinärs selbständiges Institut und unmittelbar dem Allgemeinen 
Kriegs-Departement unterstellt. 

Der Akademiedirektor erhält die Beurlaubungsbefugnis und 


Disziplinarstrafgewalt eines Regimentskommandeurs über die zur 
Akademie gehörigen oder dahin kommandierten Veterinäroffiziere, 
Unterveterinäre, Beamten und Unterbeamten. 

Der Schreiber der Akademie und die Barschen der zur Akademie 
gehörigen oder kommandierten Veterinäroffiiiere unterstehen hin¬ 
sichtlich der Beurlaubungsbefugnis und der Disziplinarstrafgewalt 
der Kommandantur Berlin. 

m) Die Studierenden der Militär* Veterinär-Akademie werden am 31. März 
1910 zur Reserve beurlaubt; sie verbleiben als Personen des Be- 
urlaubtenstandes Angehörige der Akademie. Mit demselben Zeit¬ 
punkte werden die bei der Militär-Lehrschmiede in Berlin komman¬ 
dierten Veterinäraspiranten durch den Veterinär-Inspekteur unter 
Beförderung zu überzähligen Fahnenschmieden zur Reserve beur¬ 
laubt und der Akademie überwiesen. Nähere Bestimmungen ent¬ 
hält die neue Militär-Veterinärordnung. 

n) Die Inspektion des Militär-Veterinärwesens führt fortan die Be¬ 
zeichnung „Militär-Veterinär-Inspektion*. Über ihre Befugnisse 
trifft die neue Militär-Veterinärordnung Bestimmung. 

o) In den Jahren 1910 bis 1912 werden nach näherer Festsetzung des 
Kriegsministeriums eine ausserordentliche Stabsveterinärprüfung 
sowie ausserordentliche Oberveterinärkarse und besondere Infor¬ 
mationskurse für Oberveterinäre und Stabsveterinäre abgehalten. 

6. Der Etat an Offizieren usw. erhöht sich aus Anlass der vorstehenden 

Änderungen und für sonstige Bedürfnisse: 

A. Vom 1. April 1910 ab: 

e. Infolge Bildung eines Veterinär-Offizierkorps (siehe Ziffer 5) um 

1 Generalveterinär (bei der Militär-Veterinär-Akademie), 

25 Korpsstabsveterinäre (1 beim Kriegsministerinm, 17 bei den General¬ 
kommandos, 1 bei der Kavallerie, 5 bei der Miliär-Veterinär-Aka¬ 
demie nnd 1 bei den Militär-Lehrschmieden), 

255 Oberstabs- oder Stabsveterinäre ("158 bei der Kavallerie, 71 bei der 
Feldartillerie, 17 beim Train, 4 bei der Militär-Veterinär-Akakemie 
und 9 bei den Militär-Lehrschmieden). 

281 Oberveterinäre oder Veterinäre (91 bei der Kavallerie, 152 bei der 
Feldartillerie, 11 bei der Fassartillerie, 6 bei den Verkehrstrappen, 
11 beim Train, 1 bei der Militär-Veterinär-Akademie und 9 bei 
den Militär-Lehrschmieden). 

Für die Verteilung der Veterinäre sind nicht die einzelnen 
Etatszahlen massgebend; die Überweisung der Veterinäroffiziere an 
die verschiedenen Dienststellen erfolgt vielmehr innerhalb der 
etatsmäsBigen Gesamtzahl nach dem jeweiligen Bedarf. 

B. Vom 1. Oktober 1910 ab: 
a. Bei jder Kavallerie um 

2 Oberstabs- oder Stabsveterinäre, 

1 Oberveterinär oder Veterinär 

für das Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 6. 

Berlin, dem 21. März 1910. 

Wilhelm. 

An das Kriegsministerium. v. Heeringen. 

Kriegsministerium. Berlin, den 21. März 1910. 

Vorstehende Allerhöchste Kabinetts-Ordre wird mit folgendem zur Kenntnis 

der Armee gebracht: 

Zu 5. a) Die neue Militär-Veterinärordnung wird voraussichtlich im Mai 1910 
zur Ausgabe gelangen. 

b) Proben des Abzeichens für die Epauletten und Achse lstücke werden 
vom Armee-Verwaltungs-Departement herausgegeben. 

c) Das Besoldungsdienstalter der Veterinäroffiziere wird vom Allge¬ 
meinen Kriegs-Departement festgesetzt. 

Sämtliche Veterinäroffiziere vom Stabsveterinär aufwärts sind 
rations- und pferdegeldberechtigt. Die regimentierten Veterinär- 
Offiziere beziehen den Rationssatz ihres Truppenteils; die übrigen 
erhalten Rationen nach Sauz IV. 

d) Den in das Veterinär-Offizierkorps übergeführten Oberveterinären 
wird der Mehrbetrag des bisher bezogenen höheren Beamtengehalts 
und des Wohnungsgeldzuschusses nach Tarif klasse V bis zum Auf- 
rüeken in ein höheres Diensteinkommen über den Etat gewährt. 

e) Aus offenen Veterinäroffizierstellen dürfen Veterinärbeamte besoldet 
werden. Sie beziehen die im Besoldungsgesetze für sie vorge¬ 
sehenen Gebührnisse, den Mehrbetrag über den Etat. Eine Ration 
ist für Veterinärbeamte nicht zuständig. 

f) Mit Wahrnehmung offener Veterinäroffizierstellen beauftragte Unter¬ 
veterinäre beziehen aus dem ersparten Gehalt als Selbstmieter 
1700 M, als Kasernenquartierinhaber 1355 M Gehalt jährlich. Im 
übrigen erhalten Unterveterinäre in offenen Oberveterinär- oder 
Veterinärstellen aus diesen eine Löhnung von 745 M 20 Pf. neben 
dem Servis A4a des Tarifs, freier Verpflegung in Natur oder Geld 
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nach den Bestimmungen der Friedens-Verpflegungsvorschrift nnd 
Kleidergeld von 126 M jährlich. Diese Gebührnisse beziehen anch 
die Untervefcerinäre bei der Militär*Veterinär-Akademie ans Kapitel 35. 

g) Stellenzulagen für Mitwahrnehmnng der Stellen fehlender nsw. 
Veterinäroffiziere sind beim Kriegsministerinm (Kavallerie-Abteilang} 
sn beantragen. 

b) Die zn den Fortbildungskursen kommandierten Veterinäroffiziere 
beziehen künftig ein monatliches Kommandogeld, das den Tage¬ 
gelderempfang für die Tage des Aufenthalts am Kommandoorte 
ausscbliesst (Veterinäroffiziere vom Stabsveterinär aufwärts 75 M, 
Oberveterinäre 45 M). Sämtliche Kosten für diese Kurse — ein¬ 
schliesslich für Hin- und Rückreise der Teilnehmer — werden durch 
die Militär-Veterinär-Akademie beim Artikel 35 — Sächliche Aus¬ 
gaben — verrechnet. 

i) Für' Mitwahrnehmung des Veterinärdienstes bei den Maschinen¬ 
gewehrabteilungen sind in Standorten mit berittenen Waffen Stellen- 
snlagen nicht mehr zahlbar. In Standorten ohne berittene Waffen 
kann dieser Dienst, wie bisher, Ziviltierärzten gegen eine Ver¬ 
gütung bis zu 400 M jährlich übertragen werden. Die Kosten 
fallen dem Verfügungsbetrage der Generalkommandos an Hufbe- 
schlag- und Pferdearzneigeldern (Kapitel 24 Titel 26) zur Last. 
Die Beträge sind zum 10. Februar jeden Jahres beim Allgemeinen 
Kriegs-Departement anzumelden. 

k) Die Studierenden der Militär-Veterinär-Akademie beziehen eine 
laufende Beihilfe von 360 M jährlich — neben freier Unterkunft 
und Kleidergeld von 72 M —. 

l) Der Veterinär-Inspektor wird auf Selbstermietung eines eigenen 
Geschäftszimmers angewiesen (Kapitel 27 Titel 20 — '180 M). 
Das Bureaugeld der Inspektion ist auf 240 M, dasjenige der Militär- 
Veterinär-Akademie auf 240 M festgesetzt worden. 

m) Die von ausserhalb zu Zivilbehörden und Instituten nach Berlin 
(Tierärztliche Hochschule, Reichsgesundheitsamt usw.) kommandierten 
oder beurlaubten Offiziere usw. mit Burschen, die bisher der Militär- 
Veterinär-Akademie zugeteilt waren, werden der Militär-Lehrschmiede 
in Berlin zugeteilt (A. V. Bl. 1906, S. 305 — Nr. 219). 

o) Die Zulagen für Veterinäroffiziere bei der Militär-Veterinär-Akademie 
und den Militär-Lehrschmieden und für den zum Pathologischen 
Institut der Tierärzlichen Hockschule in Berlin kommandierten 
Veterinäroffizier werden durch die Ausgabeetats anderweitig festgesetzt. 

p) Die durch Abhaltung einer ausserordentlichen Stabsveterinärprüfung 
sowie ausserordentlicher Oberveterinärkurse und besonderer Infor¬ 
mationskurse entstehenden Kosten fallen dem Kapitel 5 Titel 92 der 
einmaligen Ausgaben für 1910 zur Last. Die Militär-Veterinär- 
Akademie zahlt sämtliche Kosten — einschliesslich Reisegelder und 
Tagegelder —. Die Kursusteilnehmer erhalten ein monatliches 
Kommandogeld wie zu h. 

Demselben Fonds fallen die Reisegebührnisse, Umzugskosten und 
Mietsentschädigungen aus Anlass derjenigen Versetzungen zur Last, 
die im ursächlichen Zusammenhänge mit der Bildung des Veterinär- 
Offizierkorps verfügt werden. Das Allgemeine Kriegsdepartement 
wird die in Betraeht kommenden Versetzungen als solche besonders 
bezeichnen. 

Die Kosten sind sämtlich auf die General-Militärkasse anzuweisen. 
Mit der Abnahme der bezüglichen Rechnung wird die Intendantur 
der militärischen Institute beauftragt. 

q) Die Kosten der Beschaffung des Dienstsiegels und -Stempels der 
Veterinär-Inspektion sind aus Kapitel 85 Titel 58 für 1910 zu 
bestreiten. 

Anlage 2. 

Uniform der Veterinäroffiziere 4 ) und Unterveterinäre. 

1. Für Veterinäroffiziere wird die Uniform der bisherigen Veterinärbeamten 
mit folgenden Änderungen beibehalten: 

Mütze: Fortfall des kleinen Wappenadlers. 

Waffen rock: Kragen und Ätmelaufschläge mit Litzenstickerei wie 
für Sanitätsoffiziere; Epauletthalter mit schwarzen Seidenfäden 
durchzogen. 

Galahose: Lange dunkelblaue Tuchhose mit schwarzen Tuchstreifen 
zu beiden Seiten des Vorstosses und karmesinroten Voratössen an 
den äusseren Seiten der Streifen. 

Paletot: Kragen nach innen von dunkelblauem Tuch. 

Epauletten: Glatte Halbmonde, als Abzeichen eine Schlange aus ver¬ 
goldetem Metall; als Dienstgradabzeichen Sterne; Schiebertresse 
mit schwarzen Seidenfäden durchzogen. 

Veterinärolffziere mit Stabsoffizierrang silberne Franzen. 

# ) Auf die Veterinäroffiziere finden die Anzugsbestimmungen für Sanitäts¬ 
offiziere (vgl. 0. Bkl. V.) Anwendung. 
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Achselstücke: Für Veterinäroffiziere mit Stabsoffizierrang wie für 
Sanitätsoffiziere mit Stabsoffizierrang; für die übrigen Veterinär- 
offiiiere wie für Hauptleute (Rittmeister) und Leutnants. Unter- 
futter aus karmesinrotem Tach; Abzeichen wie bei den Epauletten. 

Litewka: Kragenpatten aus schwarzem Tach mit Vorstössen; sämt¬ 
liche Vorstösse karmesinrot. 

Helm: Fortfall des kleinen Wappenadlers. 

Portepee: Silber mit schwarzer Seide. 

IL Für Unterveterinäre bleibt die Uniform bis auf folgende Abweichungen 
unverändert: 

Waffenrock und Uberrock: Auf den Schulterklappon Abzeichen wie 
für Veterinäroffiziere und Einfassuugstresse mit schwarzen Seiden¬ 
fäden durchzogen. 

Paletot: wie für Veterinäroffiziere; Schulterklappon mit Abzeichen 
wie am Waffenrock. 


Kriegsministerium 
Allgemeines Kriegs-Departement. 

Nr. 72. 


Berlin, den 21. März 1910. 


Vorläafig« Gebalttregeluag für Vsterlsäraffiliere. 

Hinsichtlich der Einweisung der Veterinäroffiziere vom Oberstabsveterinär 
abwärts in die Besoldungsklassen wird vorbehaltlich einer anderweiten Rege¬ 
lung zunächst bestimmt: 

1. Die Oberstabs- und Stabsveterinäre beziehen als Veterinäroffiziere den 
bis 81. März 1910 als Beamte zuständigen Gehaltssatz von 5 100— 
4 600—4 000—3 400 M vorläufig unverändert weiter; die zum 1. April 
1910 und später beförderten Stabsveterinäre beziehen das Mindest¬ 
gehalt von 8 400 M. 

2. Die Oberveterinäre — ausschliesslich der zum 1. April 1910 und später 
hierzu Beförderten — beziehen bis auf weiteres ein etatsmässiges 
Dienstgradsgehalt von 2 400 M und den etwaigen Mehrbetrag des 
bisher bezogenen Beamtengehalts über den Etat. 

3. Die zum 1. April 1910 und später beförderten Veterinäre und Ober¬ 
veterinäre beziehen bis auf weiteres sämtlich das Mindestgehalt von 
1700 M. 

Wandel. 


Ueberfioht dar Fachpresse. 

DautaoMaad. 

R. R. Der Hufschmied. Nr. 10-12. 

Nr. 10. 

Eia ia Aaierlka gebräuahliohes Varfahrea, Zwaaghufe za behaidal«. Von 

M. Lungwitz. 

Eine Erweiterungsfeder wird an der Hof bodenfläche mit ihren abstehenden 
spitzen Enden an die Eckstreben angelegt. Die Fedor kann durch eine ein¬ 
fache Vorrichtung in geringere oder grössere Spannung versetzt werden. 
Der Zwanghuf wird mit einem Hufeisen mit Ledersohle beschlagen. 

Einige« Iber den Hafbeseblag ia Ratslaad. Von K. Mars ebner in Dresden 
Nr. 11. 

Da« aobwelzarlaobe Ordannaiz-Manltlerelaea, Mod. 1908. Von Oberst Pot- 
terat in Bern. 

Das nach Angaben des Oberpferdarzt Potterat fabrikmässig hergestellte 
Eisen ähnelt in seinen Eigenschaften dem Schweiz. Ordonnanz-Pferdehufeisen, 
Mod. 1901 (System Potterat). Die Schusspartie ist etwas breiter, die 
Lochung ist auf vier Achtel der Eisenlänge verteilt, die Zehennagellöcher 
stehen tief. Die Schärfung geschieht mittels Ordonnanlsteokstollen, zwei am 
Schlüsse, zwei an den Schenkelenden. 

Obar dl« Bebaodlaag der Horaipalte«. Von M. Lungwitz. 

Bei den Hornspalten (Kronenrandspalten) muss in erster Linie die Ursache 
aufgesucht und abgestellt werden. Die Spalte heilt dann gewöhnlich von 
selbst, denn die Natur ist fortwährend bestrebt, durch Erzeugung zusammen¬ 
hängenden Hornes an der Krone die Trennung des Wandhornes zur Heilung 
zu bringen. Dieses Bestreben der Natur ist zu unterstützen. 

Da die Hornspalten meist die Folgen ungleicher Belastung des Hufes 
sind, so muss diese gebessert, geregelt werden, was durch entsprechende Be¬ 
schneidung und durch den Beschlag zu erreichen ist. Beides hat darauf 
hinzuzielen, dass die 8paltpartie entlastet wird. Danach gilt es, das an der 
Krone gebildete zusammenhängende Horn vor dem Wiederanfreissen zu 
schützen (Dauerverband) und stossbrechend zu wirken (Eisen mit Unterleg- 
sohle und Polsterung). Das Freilegen der Spalte hat nur untergeordneten 
Wert. Ein Fixieren der Spaltränder ist in den meisten Fällen unnötig. 
(Mehrere Abbildungen erklären den Text.) 

Nr. 12. 

eataohtM, betr. «iie« Uigllokafall I« d«r B«a§liftfssbmi»d« (Beinbruch des 
Pferdes). Von M. Lungwitz. 

Rilit-EriaioragM. Von Walter Enk in Leipzig. 

Bsrlabt flbar dl« UhrsftbaM« I« Dresde«. Von M. Lungwitz. 


Ost«nr«iok. 

Ra. Tierärztliches Zentralblatt No. l. 

El« B«itrag Z«r U«tsrtl«h««g aif Daapf. Von k. k. Bezirkstierarzt Hugo 
Fischer und k. k. Bezirkst!erarzt Dr. Emil Gallia.' 
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Verfasser machten in dem Gestüte des Gutsbesitzers Franz Graf Seilern 
in Gr. Lukow Dampfuntereuchunpen an l 8 /a—2 Jahren alten Weidepferden 
(Hengsten und Stuten) and an 3 Jahre und darüber alten eingehaferten 
Pferden (Deckhengsten und Mutterstuten), wobei sie folgende Resultate er¬ 
zielten : 

1. Junghengste zeigen in der Regel eine um mindestens 0,6° niedrigere 
Körperwärme als Jungstuten. Auch die Atmungsfreqnenz ist bei Hengsten 
eine geringere als bei Stnten. 

2. Die Zahl der Palsschläge ist bei Junghengsten höher, der Puls voller 
und kräftiger als bei Jungstuten. Infolgedessen steigern sich während und 
nach der Bewegung Körpertemperatur und Atmen, während die Pulszahl bei 
den Hengsten während der Bewegung im Vergleich zu jener bei den Jung* 
Stuten zurückbleibt. 

3. Die Temperatur der Weidepferde stieg während resp. nach der 
V 2 stündigen Trabbewegung um 1° und ging während der Schrittbewegung 
nach 15—30 Minuten zur Norm zurück. 

4. Eine mit 38,9° angegebene Temperatur ist für die Beurteilung des 
Leidens Dampf nichtssagend, weil auf Grund zahlreicher Messungen die 
Temperatur von 88,9° in den meisten Fällen bei Jangpferden kaum die Norm 
übersteigt. 

5. Bei Pferden, bei denen SchweissaUsbruch ein trat, war die Körper- 
innentemperatur bis um 0,7°—1,5° und darüber gestiegen, Atmung aufs 
doppelte vermehrt, während Palszahl oft nicht von der Norm abwich. 

6. Die Atmung der im Trabe bewegten Pferde erfolgte mit deutlich 
sichtbarem Flankenschlage und entsprechender Bewegung der Nasenflügel in 
gleichmässigen Intervallen ohne jedwede Anstrengung bei der In- und Ex¬ 
spiration. Als Begleiterscheinung wurde manchmal Schweissausbrach, nie 
Husten beobachtet. 

7. Pols war vor der Bewegung kräftig, rythmisch, in gespannter Ge- 
fässwandung, nach der Bewegung waren die Palsschläge nicht oder nur wenig 
vermehrt ohne wesentliche Änderung ihrer Qualität. 

8. Allgemeinbefinden nach der Bewegung bei allen Tieren gut, Pferde 
zeigten keine Müdigkeit und guten Appetit. 

Referate. 

Beiträge MT Keietils der Sobweiieseuohe. Von Walter G n ü c h t e 1, Tierarzt 
aus Auerbach [Vogtland] in Dresden. (Inangural-Dissertation.) Leipzig-Dresden 
1909. (Aus dem Pathologischen Institut der Königl, Tierärztlichen Hochschule 
zu Stuttgart. — Vorstand: Professor Lüpke.) 

Die Untersuchungen des Autors betreffen eine gastro-intestinale Form 
der Schweineseuche, die sich ia dem betreffenden Falle durch blutige Ergüsse 
in den Magen-Darmkanal charakterisierte, und worüber bereits in der Literatur 
ähnliche Beobachtungen vorliegen. 

Der von Gnüchtel isolierte Stamm stimmt in allen wesentlichen Eigen¬ 
schaften mit dem Bazillus suiseptikus überein. Seine Eigentümlichkeiten 
bestehen darin, dass er in Bouillon und apf Agar Kokkenformen aufweist, 
in Bouillon Oberfiächenkulturen bildet und weder auf sauer noch alkalisch 
reagierender Kartoffel wächst 

Für kleine Versuchstiere und Schweine besitzt er dauernd eine hohe 
Virulenz; mit seiner Hilfe gelang es dem Autor auch Meerschweinchen per 
os zu infizieren. 

Durch Verfütterung von Teilen gefallener Tiere und von Kulturen gelang 
es nicht, gesunde, kräftige Schweine krank zu machen, dagegen konnte ein 
durch fortgesetzte Erkältungen geschwächtes Tier mit Erfolg durch Fütterung 
infiziert werden. 

Die intraperitoneale Einverleibung riefeine in kurzer Zeit tödlich verlaufende 
Bauchfellentzündung und krupös-diphtheroide Darmentzündung hervor. 

Nachintralaryngealer und intrapulmonaler Impfung treten fibrinöse Lungen- 
brustfellentzünduDgen auf. 

Der zweite Teil der Abhandlung befasst sich mit experimentellen Unter¬ 
suchungen zur Frage der Entstehung von Lungenentzündungen durch Er¬ 
kältung einschliesslich der Schweineseuchepneumonie. 

Junge Tiere verhielten sich gegen Kälteeinflüsse weniger widerstands¬ 
fähig als ältere. 

Andauernd einwirkende; dabei wenig intensive Abkühlungen waren für 
das Zustandekommen von Erkrankungen günstiger als kurz andauernd und 
dafür kräftig wirkende. 

Erwachsene Mäuse und Meerschweinchen eigneten sich für die Versuche 
Behlecht. 

Bei Katzen und beim Schwein Hessen sieh Affektionen der Schleimhaut 
des Respiration®- und Digestionsapparates hervorrufen. Diese Veränderungen 
hatten keinen progredienten Charakter; in keinem Falle kam es zur Aus¬ 
bildung von Lungenentzündung. 

Durch andauernde Abkühlungen gelang es nicht, die bei einem jungen 
gesunden und kräftig entwickelten Schwein im Nasen- und Rachenschleime 
nachgewiesenen Sputumbakterien aggressiv zu machen; aber das geschwächte 
Tier konnte mit Erfolg durch Fütterung mit infektiösem Material (Bazillus 
suiseptikus) infiziert werden. Immisch. 

Beiträge zur Besohiehte der deuteoheu ued Stuttgarter Wurfnethode. Von 
Tierarzt Artnr Br Illing aus Pillichowo in Precblau (Westpr.). (Inaugural- 
Dissertation.) Leipzig-Dresden 1909. (Aus der chirurg. Klinik der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden. — Direktor: Ob. Med. Rat Prof. Dr. Röder.) 

Eine fleissige Zusammenstellung von Tatsachen (143 Nrn. Literatur!), 
welche für die historische Entwicklung der genannten Wurfmethoden von | 
Wichtigkeit sind. Für den Fach-Chirurgen eine interessante Lektüre, für 
den Bibliophilen eine schätzbare Quelle, welche ihm eine Menge sonst j 
zerstreuter Angaben liefert. H. 

Literatur. 

liaogurtl-DlmrUtieeea. 

NB. Wegen Beschnfiong von Drackexemplareo der ln dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden ru wollen, da die Redaktion sieh nloht 
damit befassen kann. 

Bern: 

Dr. Knolle (Heinrich), Tierarzt, Löhne [Westf.]: Beiträge znr Kenntnis 
der Hals- und % Schwanzwirbel der Haussäuger und ihnen verwandter 
Arten für forensische nnd Fleischbeschauzwecke. 


Viehversicherungswesen. 

Oie baierieehe Laidee-Pferdevereioherengsaettalt ist nunmehr in ihr zehntes 
Geschäftsjahr eingetreten. Auch der Abschluss dos 9. Geschäftsjahres hat 
sich befriedigend gestaltet. 

Die Pferdeversichernng umfasst 477 Vereine mit 80 811 Pferden und 
einer Versicherungssumme von 55 440 090 M und hat bis jetzt 25 977 Schadens¬ 
fälle mit einer Entschädigung von 9 939 134 M geregelt. Sie nimmt, dem 
gesamten Versicherungsstande nach, die erste Stelle unter den Versicherungi- 
einrichtungen in Deutschland ein, die sich ausschliesslich mit Pferdever¬ 
sicherung befassen, nnd umfasst 21,41 Prozent des vorhandenen Pferdebestandes. 

Der durchschnittliche Beitrag betrug im abgelaufenen Jahre 2,68 Prozent 
der beitragspflichtigen Versicherungssumme. Es wird Aufgabe der Ver¬ 
waltung der Landes-Anstalt und der Vereins-Ausschüsse sein, mit allen 
Mitteln anf Minderung der Beiträge hinzuwirken. Zu diesem Zwecke müssen 
die Vereinsauschüsse schon bei der Aufnahme von Pferden Vorsicht walten 
lassen. Aach viele Schadensfälle könnten bei richtiger Haltung nnd Fütterung 
der Pferde vermieden werden. Anleitung hiezu gibt die auf Veranlassung 
der Versicherungskammer von Bezirkstierarzt Himmelstoss verfasste and 
in allen Vereinen verbreitete Schrift: „Ratschläge zur Gesunderhaltung der 
Pferde nnd znr Vermeidung von Pferdeverlusten“. 

Als erfreuliche Tatsache darf besonders hervorgehoben werden, dass die 
Anstalt jetzt schon eine Reihe von vorzüglich verwalteten Vereinen in 8tadt 
nnd Land besitzt, denen es gelangen ist, durch vorsichtige Geschäftsbe- 
handluug den Beitragssatz günstig zn beeinflussen. Auf diesen nimmt all¬ 
mählich der Reservefonds einen günstigen Einfluss, der schon and nahezu 
400 000 M angewachsen ist and seine Zinsen für die Entschädigungen zn 
verwenden hat. 

Die Anstaltsverwaltnng wurde durch alle staatlichen Verwaltungsorgane, 
durch die Gemeindebehörden, dann durch die Tierärzte und Landwirtschaft^ 
lehrer nnterstützt. Auch der Förderung aller Anstaltsgeschäfte durch die 
Verkehrsanstalten nnd darch die K. Bank, von welcher die Kassengeschäfte 
der Anstalt besorgt werden, möchte dankbar zn gedenken sein. 

Dem Landes-Ausschusse werden mehrere inzwischen anfgetanchte grund¬ 
sätzliche Fragen, namentlich bezüglich der Entschädigung der relativen 
Untanglichkeit und bezüglich der Verwertung abznschaffender Pferde, znr 
Äusserung unterbreitet werden. Ausserdem wird der Ausschuss um seine 
Zustimmung zu dem nach den vorjährigen Beschlüssen amgearbeiteten Normal- 
statnt ersucht. 

Im vertrauensvollen Zusammenarbeiten mit den Vereins-Ausschüssen und 
mit dem Landes-Ausschüsse konnte die Anstaltsverwaltung die Pferdever¬ 
sicherung in Baiern anf sichere Grundlagen stellen. 

Die Pferdeversichernng ist in Stadt und Land gleichmäsaig gut ein- 
geführt; die Vereine zählen 34991 Mitglieder. Im Jahre 1908/09 ereigneten 
sich 4118 Schäden (5,13 Prozent der versicherten Pferde); sie wurden mit 
1671440 M entschädigt. An Zuschüssen des Staates sind 100000 M ver¬ 
einnahmt worden. Im ganzen haben bisher die Mitglieder in der Ent¬ 
schädigung am 537497 M über den Beitrag dafür erhalten. Mit Einrechnnng 
des Erlöses ans der Verwertung getöteter Pferde von 698877 M stellt sich 
der Vorteil, welcher ans der Anteilnahme an der Pferdeversichernng den 
Versicherten zugegangen ist, auf 1236824 M. 


Vereinsnachrichten. 

Vereie der Beneiedetierärzte in Köaigreioh Saoheee. Einladung zur Ver¬ 
sammlung am 2. und 3. April 1910 in Dresden, Hotel znr Herzogin Garten, 
Ostraallee 15. 

2. April abends 8 Uhr: Vorversammlnng. 

Mitteilungen des Vorstandes. 

Vorbesprechung. 

3. April vormittags 11 Uhr: Hauptversammlung. 

1. Mitteilungen des Vorstandes. 

2. Tierärztekammer. Referent: Dr. Keil, Leipzig. 

8. Stellungnahme zu den Beschlüssen des Vorstandes des Vereins prenssi* 
scher Scblachthof-Tiorärzte betr. den engeren Anschluss unseres Ver¬ 
eins an den preussischen. 

4. Verschiedenes: Die sosiale Lage der Tierärzte an den grossen Schlacht- 
höfen Deutschlands. Referent: Dr. Hafemann, Leipzig. Anträge etz. 

5. Kassenablage. 

3 Ubr nachmittags: Gemeinsames Mittagsmahl. 

Der Gesamt-Vorstand 
Dr. Keil, Leipzig, II. Vorsitzender. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

MOnohen. Is And lenz vem Priizregestes Luitpold von Btlero enpfaigei 

wurden am 29. März die Herren Direktor Hofrat Prof. Dr. Albrecht und 
der ordentliche Professor Dr. Erwin Voit, nm den Dank der Hochschale 
für den hochschulmässigen Aasban abznstatten. Die genannten Herren 
wurden hierauf von dem Prinzregenten zor Tafel gezogen. 

ZArloh. Zer Errioktueg eiees eeoea Bebfiudee für die Veierinlrmssteaie 
schreibt man ans im Anschluss an unsere Mitteilung in Nr. 12: Durch die 
vorgesehenen Bauten sollen die Ubelstände, die sich in den letzten Jahren 
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infolge des stets grösser werdenden Platsmangels erheblich fühlbar machten, 
beseitigt werden. Bei Anfertigung' der Pläne and bei der Festsetzung der 
Nonnen für die innere Ausrüstung und Möblierung sind die bisherigen Be¬ 
obachtungen und Erfahrungen zu Rate gezogen worden, ebenso die Studien, 
die einer der Veterinär-Professo ren an den Instituten für Tierheilkunde in 
München, Dresden, Berlin, Paris und anderorts gemacht hat. Nach den ge¬ 
nehmigten Plänen wird das bestehende Anatomiegeb&ude um 5 m verlängert 
and auf zwei Drittel der Länge um 3 m verbreitert. So wird ns möglich, 
eine Reihe bestehender Räume zu vergrössern und noch neue einsurfehten. 
Anf dem südlichen Flügel wird auf einer Länge von 10 m ein zweiter Stock 
aufgesetzt; hier soll die pathologische Sammlung untergebracht werden. 

Bei der Ausführung des Baues wird das Hauptgewicht auf Zweckmässig¬ 
keit der Anlage gelegt; die äussere Architektur ist so einfach als möglich 
gehalten. Wenn trotzdem der Kostenvoranschlag von 197 000 Frcs. hoch er¬ 
scheint, so rührt dies von der eigenartigen inneren Einrichtung und zum 
Teil davon her, dass wegen der Nähe des Sihlkanals besondere Sicherungs- 
arbeiten gegen den Wasserdruck nötig sind; zumeist aber sind die gegen¬ 
wärtig sehr hohen Arbeite- und Materialpreise massgebend. 

Der ganze Bau erhält elektrische Beleuchtung; die Ränme des Erd¬ 
geschosses und einzelne Zimmer im ersten Stock werden mit Gaseinrichtung 
and Leitungen für kaltes und warmes Wasser versehen. Die Heizkörper der 
Niederdruckdampfheizung werden, wo es möglich ist, in den Fensternischen 
plaziert. Die Trennungswand zwischen Hör- und Präpariersaal im Erd¬ 
geschoss wird beweglich gemacht, damit im Bedürfnisfalle das Institut über 
einen Re u™ verfugt, der eine grössere Anzahl von Personen aufiunehmen 
vermag. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutzoblast 

102 Beweriraagei waren nm die Stelle des Schlachthofdirektors in Geeste¬ 
münde (Reg. Bez. Stade) eingelaifeo, ein Beweis dafür, wie überfüllt unser 
Stand ist. 

Baiarltohtr Kürgetstzeutwirf. Der Abg. Weünböck (Freie Vgg.) hat das 
Referat zum Körgesefczentworf an den Landtag abgeliefert und beantragt, 
einige Änderungen des Gesetze« vorzunehmen. Der Regiernngsentwnrf 
verlangt: 1. Den Körzwang und zwar auch für jene Viehbesitzer, 

welche für den eigenen Bedarf Stiere halten. Werden eigene Zucht¬ 
tiere auch zur Deckung fremder Kühe nnd Kalbionen benützt, so 
müssen sie dem in der Gemeinde vorherrschenden Viehschlag entsprechen.'' 

2. sieht der Gesetzentwurf vor, dass die Gemeinden grundsätzlich für die 
Anschaffang Und Haitang der erforderlichen zuchttaaglichen Ballen, Eber 
and Ziegenböcke Sorge zu tragen haben und davon nur bei Zuchten von 
ganz untergeordneter Bedeutung von den Kreisregiernngen befreit werden 
können. Dieser Gesetzentwurf wird wahrscheinlich im Plenum durch die 
bäuerlichen Abgeordneten eine wesentliche Änderung erfahren. Wenn auch 
nicht verhehlt werden kann, dass im Interesse der heimischen Viehzucht der 
Haltung von Zuchtmaterial, namentlich Zuchtbullen, ein grosses Augenmerk 
mgewendet werden muss, so dürfte diese Anordnung auch doch wieder grosse 
Schattenseiten und Unannehmlichkeiten für den Bauern haben. 

Oatsrralab. 

Stand der TiertWOM». Am 23. März. Es waren verseucht: An.Mils- 
brand 6 Bezirke mit 20 Gemeinden und 21 Gehöften; an Rots 9 Bezirke ! 
mit 15 Gemeinden nnd 17 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge- ; 
meinde und 2 Gehöften; an Rotlanf der Sehweine 2t Bezirke mit 57 
Gemeinden und 68 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
31 Bezirke mit 181 Gemeinden und 586 Gehöften; an Rauschbrand 

5 Bezirke mit 9 Gemeinden und 11 Gehöften; an Tollwnt 18 Bezirke mit 
37 Gemeinden and 42 Gehöften und an Geflügeleholera 5 Bezirke mit 

6 Gemeinden und 19 Gehöften. 

8ahatzlnpfono geges 4aa Ranohbraad dar Riadar In Kirataa 1910. Die 

Landesregierung kündigt an, dass die Schutzimpfungen gegen Rausch- 
brand der Rinder, welche nur von Tierärzten vorgenommen werden dürfen, 
unter folgenden Modalitäten im Jahre 1910 zur Durchführung gelangen sollen. 

1. Jene Viehbesitzer, welche an ihren Tieren die Schatzimpfung gegen 
den Raasehbrand der Rinder vornehmen zu lassen bereit sind, haben dies 
unter Angabe der Zahl der Stücke und des Standortes derselben bis längstens 
25. März 1910 im Wege der Gemeindevorstehung der betreffenden k. k. Be- 
arkshaup tman nschaft anzuzeigen. Die Bezirkshanptmaunschaft stellt nach 
Einvernahme der Impftierärzte den Impfreiseplan fest und überwacht im 
Sinne des § 12 des Tierseuchengesetzes die weitere Durchführung der Impfang. 

2. Anmeldungen nach dem 25. März 1910 können nur dann berück¬ 
sichtigt werden, wenn es die Reisetouren des Impftierarztes und der Vorrat 
des Impfstoffes zulassen. 

3. Die zu impfenden Rinder müssen zur festgesetzten nnd vom Iropf- 
tierarxte bekannt gemachten Stande an die bestimmten Impfsammelplätze 
gebracht werden. 


4. Die Schatzimpfangen werden mit Trockenimpfstoff zweimal, nnd 
zwar am Schweife vorgenommen. 

5. Behufs Sicherstellung der Identität der gegen Ranschbrand geimpften 
Rinder sind die Tiere gemäss § 24 leg. cit. am linken Ohre (innere und 
untere Fläche) mit dem Buchstaben „R* (Rauschbrand) vom Impftierarste 
zu tätowieren. 

6. Das k. k. Ackerbaummigterium unterstützt die Schutzimpfungen gegen 
den Rauschbrand der Rinder durch die unentgeltliche 'Beistellung des er¬ 
forderlichen Impfstoffes. 

Für die Vornahme der Impfang an den von der k. k. Bezirkshanptmann- 
schäft bestimmten Impfsammelplätzen hat der Viehbesitzer zur Deckung der 
Reisekosten des Impftierarztes daher nur eine Impftaxe im Betrage Yon 
80 Heller für jedes angemeldete Rind zu leisten. Die Impftaxe ist auch 
von allen jenen'Viehbesitzern zu entrichten, welche Tiere au den Impfungen 
angemeldet, deren Vorführung aber unterlassen haben. 

Wünscht ein Viehbesitzer die Impfung der Rinder in seinem Wohnsitze, 
so hat er die Reisekosten des Impftierarztes dahin zn bezahlen. 

Ebenso können Tiere, die 'in weit abgelegenen Standorten stehen, fails 
durdh die Impftaxen die Reisekosten des Impftierarztes ihre Deckung nicht 
finden, nur dann geimpft werden, wenn der Eigentümer die Reisekosten des 
Impüarftes vergütet 

Ferner wird noch auf folgende Bestimmungen des Tierseuchengesetzes 
aufmerksam gemacht: 

A. Gemlss § 60 des Tierseuchengesetzes, sowie der Durchführungsver¬ 
ordnung hierzu sollen den Besitzern von Rindern, welche an Rauschbrand 
verendet sind, vom k. k. Ackerbauministerium Unterstützungen bis snr Hälfte 
des gemeinen Wertes der verendeten Tiere gewährt werden. 

B. Die Gewährung dieser Untentütsungen ist in allen ln den §§ 58 
und 54 T. S. G. angeführten Fällen ausgeschlossen, von welchen folgende 
hervörgehoben werden: 

* 1. Wenn der Besitzer, sein Vertreter oder Bestellter die vorgeschriebene 
rechtzeitige Anzeige (§ 17 und 18 des TierseuCheogesetzes) über den Aas¬ 
brach des Rauschbrandes der Rinder oder Über den Verdaeht seines Be¬ 
standes unterlassen hat. 

2. Wenn der Besitzer, sein Vertreter Uder BefteltMT Gelegenheit hatte, 
seine Rinder zum Schutze vor dein RsusftMttitfde 'der vom Staate geförderten 
Schutzimpfung zu unterziehen und von dieser Gelegenheit keinen Gebrauch 
gemacht hat. 

Nne P s zU b i s g H a Mir im iMjlbflfsa Pfizesrtfflttt dir Wtittr-Vefts- 
risär-AkadSBiker. Das k. und k. Reicbs-Kriegsmiftfitetfutn hat im Einver¬ 
nehmen mit dem k. k. Ministerium für Lmdestefteidignfig sowie mit dem 
königlich ungarischen Landesverteidigungsministerium mittels eines Sin Bei* 
blatte zum Verordnungsblatt« für das k. und k. Heer verlautbatten Erlasses 
hinsichtlich der zur Heranbildung von militäfärztlichen Berttfsbeamten in die 
k. und k. Tierärztliche Hochschale in Wien, beziehungsweise in die königlich 
ungarische Tierärztliche Hochschule in Bndapest aufgenommenen Aspiranten, 
welche die Bezeichnung „MiUtlrveterinärakademikeir* führen, unter anderem 
folgendes verfügt: 

Da nach den Bestimmungen des gegenwärtig fit Kraft stehenden § 141, 
Punkt 1, der Wehrvorechrifteu 1. Teil die Militärveterinärakademiker beim 
Eintritt in das ateüungspftichtige Alter von der Stelluügipflicbt nicht ent¬ 
hoben sind, daher auch die Bestimmungen des Punktes 8 dieses Paragraphen 
anf sie keine Anwendung finden können, unterliegen diese Milillrveterinär- 
akademiker — Insoferne sie nicht schon freiwillig assentiert worden sind — 
der Stelhmgspflicht in ihrer Altersklasse. 

Die Assentierung der Militärveterinärakademiker hat, inloferne sie nicht 
schon früher freiwillig erfolgt wäre, wie bei jedem anderen Stellungspfilchtigen, 
beziehungsweise Einjährig-Freiwilligen-Aspiranten stattzufinden, bei welchem 
Anlässe die Militärveterinärakademiker noch vor der ärztlichen Untersuchung 
den Anspruch auf die Begünstigung dee einjährigen Prftaentdlenstes als 
Veterinär amumelden haben. 

Militärveterinärakademiker, welche vor dem Eintritt in die Tierärztliche 
Hochschule mit der Begünstigung des einjährigen Präsenzdienstes im Soldaten- 
stande assentiert wnrden, haben nm die ZUerkennuög der Begünstigung als 
Veterinär anzusuohen. 

Wenn der Militärveterinärakademiker das tierlrztlichs Diplom innerhalb 
des (eventuell verlängerten) PräkluBivtermins nicht erlangt, so hat er nach 
Aberkennung der Begünstigung als Einjährig-FreiwilUger-VeterinÜr um die 
Begünstigung als Einjährig-Freiwilliger des Soldatenstandos änttiiacheü nnd 
ist sodann zur Ableistung des ihm obliegenden Prlsenzdienßtee mit Beginn 
des nächsten Monates Oktober heranzatlehdti. 

Za diesen mit dem Erlasse vom 5. Jänner 1910, Nr. 1820 ex 1909, 
Dep. XIV, vom k. k. Ministerium für Landesverteidigung Unter Hinweis auf 
§ 141 Wehrvorschriften I. Teil erteilten Weisungen wird noch beigefügt, dass 
im Sinne dieser Bestimmungen die Bewerbung eines MiHtätveterinärakademfkers 
am die Begünstigung des einjährigen Ptäsenzdieüstes im Soldatenstande, be¬ 
ziehungsweise während des Überganges zu den neuen Bestimmungen auch 
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am die Begünstigung des einjährigen Präsensdienstes als Veterinär, anch 
nach Überschreitung des stellungspflichtigen Alters möglich erscheint und 
dass daher gegebenenfalls solchen Aspiranten Eintrittscheine nach Master 18 
der Wehr Vorschriften I. Teil, den Einjährigen-Veterinär-Aspiranten jedoch 
nur dann anssnfolgen sind, wenn bezüglich der letzterwähnten die Abwesen¬ 
heit von der regelmässigen Stellung seitens des Kommandos der Militär¬ 
abteilang bei der k. and k. Tierärztlichen Hochschole in Wien als durch die 
bisherigen Vorschriften gerechtfertigt bestätigt wird. 

Sehwelz. 

Al HirMMtali wurden in der Berichtswoche vom 14.—20. März neu 
gemeldet: Milzbrand aas 3 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- and 
Klauensenche ans 3 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass in den 6 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 20 Gemeinden mit 32 Gehöften (Ställe 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken 
mit 13 Gemeinden und 14 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Bezirken 
mit 2 Gemeinden. 

Vllhverkehr in Inen. Der Bandesrat hat am 26. März 1910 beschlossen: 

1. Der bundesrätliche Erlass vom 27. Januar dieses Jahres betreffend 
das über den Kanton Graubünden verhängte allgemeine Viehverkehrs verbot' 
wird unter der in Ziffer 2 hiernach erwähnten Beschränkung auf den 29. März 
dieses Jahres aufgehoben und damit der Verkehr mit Vieh bündneriacher 
Herkunft von bundeswegen wieder freigegeben. 

2. Aus den bündnerischen Bezirken Unterlandquart, Glenner und Hinter¬ 
rhein, in denen zurzeit noch vereinzelte Fälle von Maul- und Klauenseuche 
in Abheilung begriffen sind, ist die Ausfuhr von Klauenvieh zu sistieren 
bis zum vollständigen Erlöschen der Seuche, d. h. bis nach durchgeführter 
Sehlassdesinfektion; bis za diesem Zeitpunkt hat auch die Abhaltung von 
Viehmärkten in diesen Bezirken zu unterbleiben. 


Verschiedenes. 

Itlgiemgirat Dr. Hllliob, bisher Hilfsarbeiter im Preussischen Landwirt¬ 
schaftsministerium und Dezernent für Fleischbeschauangelegenheiten, wurde 
zum Geheimen Regierungs- und Vortragenden Rat ernannt. 

Preluefgabe Der Landesverein der ungarischen Tierärzte schrieb in 
seiner kürzlich abgehaltenen Vollversammlung einen Preis von K 500 für 
das beste Werk über die Frage: „Der Wert der ärztlichen Tuberkulinreaktionen 
im Vergleiche mit den subkutanen Tuberkulinproben* aus. 

Zm Vorsitzenden der Nelsterprflfaagskomnissioi für da« Flelsoher- nd 
Wuratnaoberhaedwerk zu Beuthen [0. Schl.] ist anstelle des auf längere Zeit 
beurlaubten Schlachthofdirektors Mensel in Königshütte vom Regierungs¬ 
präsidenten .der Schlachthofdirektor Hillmann zu Beuthen [0. Schl.] er»' 
nennt worden. 

Zar Anfkllrieg. In einer Reihe von politischen Zeitungen und ebenso 
in der „Deutschen Fleisoherseitung* war die in unserer vorigen Nummer 
enthaltene Notiz über bedauerliche Unregelmässigkeiten am Schlachthof 
Duisburg-Meiderich so gefasst, dass angenommen werden konnte, es sei nicht 
dar Schlachthof Duisburg-Meiderich, sondern derjenige in Bochum gemeint, 
was natürlich für den dortigen Schlachthofdirektor Dr. Doenecko sehr 
unangenehm war. Allerdings hat Dr. Doenecke die „Deutsche Ficischer¬ 
zeitung* zu einer Richtigstellung gezwungen, allein es ist ihm selbstverständ¬ 
lich nicht möglich, auch alle politischen Zeitungen, welche diese Nachricht 
brachten, zur Aufnahme einer Gegenerklärung zu veranlassen. Damit nun 
aber seine Fachkollegen, welchen diese völlig aus der Luft gegriffene Nach¬ 
richt ebenfalls zur Kenntnis gekommen ist, entsprechend aufgeklärt werden, 
hat uns derselbe ersucht, im vorstehenden Sinne eine Mitteilung zu ver¬ 
öffentlichen, damit er bei seinen Kollegen nicht in einen falschen Verdacht 
komme. Diesem Wunsche kommen wir hiermit selbstverständlich gern nach. 

Uiglfioksfill. Beim Ausritt der Kavallerie-Rekrutenschule, die zurzeit 
in Aarau ihren Dienst macht, verunglückte dieser Tage ein Korporal. Sein 
wild gewordenes Pferd, über das er die Führung verloren hatte, jagte in der 
Nähe von Staufen mit ihm unter einem Baume hindurch. Da schlag er den 
Kopf so unglücklich an einem Aste an. dasB er schwerverletzt vom Pferde 
fiel und besinnungslos liegen blieb. Nachdem ihm in einem Hause der ge¬ 
nannten Ortschaft von zwei Ärzten die erste Hilfe gebracht worden war, 
wurde er in die kant. Krankenanstalt ubergeführt. An seinem Aufkommen 
wird gezweifelt Der Verunglückte ist ein 20 Jahre alter Studierender der 
Tierarzneikunde, namens Schneeberger aus Aarwangen. 

Der Direktor des Doisbirger Soblaohthifes ist bis zur Erledigung der 
Untersuchung in dem Disziplinar-Strafverfahren gegen den bisherigen Direktor 
des Meidericher Schlachthofes mit der Führung der Geschäfte des Meidericher 
Schlachthofes unter gleichzeiger Beibehaltung seiner Funktionen am Duis¬ 
burger Schlachthof betraut worden. 

Ein Faobaustelloig für das gesamte deetsohe Fleisokergewerbe, veran¬ 
staltet von der Freien Schlächterinnung zu Charlottenburg, findet vom 


23. April bis 17. Mai in Berlin in den Ausstellungshallen am Zoologischen 
Garten statt. Dem Ehrenkomitee gehören auch 2 Tierärzte an, nämlich die 
Kollegen Goltz, Direktor des städt. Schlacht- und Viehhofes und Reisamann, 
Direktor der städtischen Fleischbeschau in Berlin. 


Personalien. 

AMZlIghiaigei: Deatsohlaad: Grundmann, Paul G., Stabsveterinär im 
Feldart. R. Nr. 6 in Breslau (Schles.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Dr. Mar sehn er, Ludwig G., Schlachthofobertierarzt in Breslau (Schles.), 
Stabsveterinär d. L., die preuss. Landwehr-Dienstauszeichnung 1. KL 

8chumann, Richard, Veterinärassessor, Landestierarzt in Greis (Reusa), 
den Titel Veterinärrat. 

Ereeiengee, Vereetzaegee: Deeteohlasd : Fichtner,PaulK.aus Trachen- 
berg [Schles.], zum Schlachthofassistenztlerarst in Breslau (Schles.). 

Dr. Jochim, Wilhelm E., Schlachthofdirektor in Wanne (Westf.), als 
solcher nach Geestemünde (Hannov.). 

Lorscheid, Walter in Hannover-Linden, zum Repetitor an der med. 
Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Meder, Ernst aus Tangermünde, zum 2. Instituts-Assistenten am Ve- 
terinärinstitut der Univ. in Leipzig (Sa.). 

Oeilerich, Friedrich M., Kreistierarzt in Euskirchen (Rheinpr.), als 
solcher nach Neuss (Rheinpr.). 

Schietsei, Oswin E. aus Naundorf, zum klin. Assistenten am Veterinär- 
institut der Univ. in Leipzig (Sa.). 

8eiderer, Johann G., städt. Bezirkatierarst und Schlachthofvenralter 
in Rosenheim (Oberb.), zum Schlachthofdirektor. 

Veerhoff, Alfred H., Schlachthofinspektor in Herford (Westf.), zum 
Schlachthofdirektor. 

Weheeltzveriideraegei, Niederlaaaaigei: Deeteoblaad: Atzing er, Anton 
aus Landau [Isar], in Hermsdorf [Kynastl (Schles.) niedergelassen. 

Beer, Friedrich aus München, als Vertreter nach Straubing (Niederb.). 

Dr. Ehinger, Josef in Neuulm (Schwab.), nach Graudenz (Westpr.). 

Dr. Fritze, Georg aus Berlin, in Schwarzenau [Bz. Bromberg] (Posen) 
niedergelassen. 

Gründler, Emst in München, nach Moroao (Oberb.). 

Hammerschmidt, Wilhelm aus Regensburg, in Königshofen im Grbf. 
(Unterfr.) niedergelassen. 

Dr. Lichtenheld, Georg K., Regierungstierarzt in Charlottenburg 
(Brdbg.), nach Dar-es-Salaam (D. Ostafrika). 

Meyer, Paul E. in Hannover, nach Zöberitz (Pr. Sa.). 

Naumann, Kurt in Bernbnrg (Anh.), als kreistierärztL Assistent nach 
Homburg v. d. Höhe (Hess. Nass.). 

Reich eit, Kort in Graudenz (Westpr.), nach Oelsnitz [VogtL] (Sa.). 

Siek mann, Erich K. aus Blomberg [Lippe], in» Hora [Lippe] 'nieder¬ 
gelassen, 

Dr. Strauch, Bernhard H. in Mannheim (Baden), nach Hannover-Linden. 

Dr. Sturm, August K. in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), nach Kempen 
[Bz. Posen]. 

Verftederoigei bei dee Milltlrveterieärea: Deeteehlaed: Altmann, Max 

P., Obeiveterinär im Has. R. Nr. 12 in Turgaa (Pr. Sa.), zum Leib-Hus. R. 
Nr. 2 in Dansig-Langfahr (Westpr.). 

Augustin, Alexander in Berlin, Unter veterinär d. R., zum Oberveterinär 
d. Beurlaubtenstandes. 

Aulich, Karl H., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 6 in Breslau (Schles.), 
zum Feldart. R Nr. 5 in Sprottau (Schles.). 

Becker, Oswald K., Kreistierarzt in Guhrau [Bes. Breslau] (Schles.), 
Leutnant d. R., zum Oberleutnant der L. I. I. 

Dr. Behrens, Karl F., Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, 
Unterveterinär d. R., zum Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Dr. Berger, Franz H., Oberveterinär im 3. Garde-Feldart. R. in Bees- 
kow (Brdbg.), zum Feldart. R. Nr, 21 in Grottkau (Schles.). 

Bieser, Wilhelm, Oberveterinär im Hus. R. Nr. 11 in Crefeld (Rheinpr.), 
zum Jäger-R. z. Pf. Nr. 2 in Langensalza (Pr. Sa.). 

Bock, Hugo, Oberveterinär im Kür. R. Nr. 5 in Deutsch-Eylau (Westpr.), 
zum Feldart. R. Nr. 35 in Graudenz (Westpr.). 

Borcherdt, Werner W., Oberveterinär im 1. Garde-Drag. R. in Berlin, 
zum Ul. R. Nr. 14 in Mörchingen [Lothr.] (Eis. Lothr.). 

Garbe, Arthur W., Unterveterinär im Hus. R. Nr. 9 in Strassburg [Eis.] 
(Eis. Lothr.), zum Obervetersnär. 

Graul, Richard G. in Herzfelde [Kr. Niederbarnim] (Brdbg.), Unter¬ 
veterinär d. R., zum Oberveterinär d. Benrlanbtenstandes. 

Grosche, Erich E., Oberveterinär im Leib-Kür. R. Nr. 1 in Breslau 
(Schles.), zum Feldart. R. Nr. 5 in Sagan (Schles.). 

Grundmann, Paul G., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 47 in Fulda 
(Hess. Nass.), zum Feldart. R. Nr. 6 in Breslau (Schles.). 

Gutzeit, Ernst, Oberveterinär im Kür. R. Nr. 7 in Quedlinburg (Pr. 
Sa.), zum Jfiger-R. z. Pf. Nr. 5 in Mülhausen [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Hab eck, Gustav A.< in Berlin, Unterveterinär d. R., zum Oberveterintr 
d. Benrlaubtenstandes. 

Hack, Karl A., Oberveterinär im 2. Garde-Feldart. R. in Potsdam (Brdbg.), 
zum Rgt. Garde« du Corps daselbst. 

Dr. Huber, Eugen K., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 25 in Ludwigs¬ 
burg (Württ.), auf 1 Jahr zur med. Klinik der Tierärztl. Hochschule in 
Stuttgart kommandiert. 

Jansen, Ludwig F., Kreistierarztassistent in Altona [Elbe] (Schlesw. 
Holst.), Unterveterinär d. R., zum Oberveterinär d. Beurlaubtenstrndes. 

Jarmatz, Alex K., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 14 in Mörchingen [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), zum Feldart. R. Nr. 24 in Güstrow (Meckl. Schw.). 

Jüptner, Heinrich F. in Herrnstadt (Schles.), Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Krack, Ernst K., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 52 in Königsberg 
[Pr.] (Ostpr.), zum Feldart. R. Nr. 14 in Karlsruhe [Baden]— Gottesaue. 

Kraenner, Paul E., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 13 in Metz (Eis. 
Lothr.), zum Feldart. R. Nr. 84 daselbst. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Luisen* 
strasse 58. 


Filiale München, Königinstr. 41. 

Instrumenftenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht. 


Gegr. 1857. 


Flessa,-Za.n.sre 

D. It-PatMt Nr. 142974. 


SC StetQD.oslcop 

■tob Freudeathal, 0. R.-6.-M. 


Uber 300 Arbeiter. 



Das beste Instrument 
zum Einziehen der Bullen- 
ringe. Ein einfaches Zu¬ 
sammendrücken der Zange 
genagt,um dieNasen Scheide¬ 
wand za darchstechen, den 
Bing hindarchzuführen and 
za rerschliessen. 

Zar Sicherheit wird später 
noch eine Schraube einge¬ 
zogen. 



Flessa-Zange M. 12,— 
Flessa-fiing M. MO 


en> Die Maschein des Stethoskopes sind aus elastischem Gnmmi. Das 

Hartgummizwischenrohr ist einsteckbar, 

Bit wird später p re i s M. 4,50. 

iraube einge- Durch den fast luftdichten Weichgummiabschlass wird der Schall 

von den Organen besonders deatlich übertragen, und es werden die sonst 
beim Höhrrohre auftretenden Nebengeräusche, hauptsächlich das störende 
ae M 12— Haarknistern, vermieden. 

* * ' (Vergleiche Berliner Tierärztliche Wochenschrift 1909, Seite 688). 

1 M. MO Die im Hauptner-Katalog verzeichneten Binotischen Stethoskope 

9 5 Nr. 110, 112 und 118 können ebenfalls mit Gummipolsterung versehen 

werden. 

Mehrpreis pro Stück.M. 3,—. 

Reparaturen sorgfältig, prompt und zu mässigen Preisen. ( 145 j] 

Telegramm-Adresse für Berlin und München „Yeterinaria“. -~^~= 


Dr. Kuhn, Gustav K., Oberveterinär im 2. Garde-Feldart. R., komm, 
als Hilfsinspizient zur Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter Entbindung von 
diesem Kommando, znm Hus. R. Nr. 15 in Wandsbek (8chlesw. Holst.). 

Kupfer, Kranz K., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 47 in Folda (Hess. 
Nass.), zum Hus. R. Nr. 11 in Crefeld (Rheinpr.). 

Kuthe, Wilhelm, Schlachthoftierarzt in Berlin, Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Mal icke, Georg K., städt. Tierarzt in Berlin, Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Meyrowitz, Johannes A., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 21 in 
Grottkan (Schles.), znm 2. Garde-Feldart. R. in Potsdam (Rrdbg.). 

Pfaar, Walter F., Polizeitierarzt in Berlin, Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Proelss, Arthur R., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 6 in Mainz (Gr. 
Hess.), zum Feldart. R. Nr. 56 in Lissa [Bz. Posenl. 

R ach fall, Adolf A., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 13, kom. als Hilfs- 
inspizient zur Mil. Vet. Akademie in Berlin, von diesem Kommando zurück- 
ge trete n. 

Rath je, Max H., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 5 in Sagau (Schles.), 
zum Kür. R. Nr. 6 in Brandenburg [Havel] (Brdbg.). 

Dt. Riesling, Paul, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, 
Unterveterinär d. R., znm Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Schlaffke, Konrad O., Oberveterinär im Leib-Hus. R. Nr*2 in Danzig- 
Langfuhr (Westpr.), zum Feldait. R. Nr. 86 in Danzig (Weatpr.). 

Schmid, Otto in Stetten a. k. Markt (Baden), Unterveterinär d. R., znm 
Oberveterinär d. Beurlanbtenstandes. 

Sieges, Paul in Gensungen (Hess. Nass.), Unterveterinär d. B., znm 
Oberveterinär d. Benrlaubtenstandes. 

Dr. Simon, Ludwig L. in Berlin, Unterveterinär d. R., zum Ober¬ 
veterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Storbeck, Karl F., Oberstabsveterioär im Rgt. Gardes du Corps in 
Potsdam (Brdbg.), zum Reg. Königs-Jäger z. Pf. Nr. 1 in Posen. 

Teike, Richard A in Plötzensee (Brdbg.), Unterveterinär d. R., znm 
Oborveterinär d. Beurlaubtest^ des 

Timm, Otto, Oberveterinär im Feldart, R. Nr. 42 in Schweidnitz (Schles.), 
znm Ul. R. Nr. 6 in Hanau (Hess. Nass.). 

Vogler, Paul O. Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 36 in Danzig 
(Westpr.), znm Feldart. R. Nr. 47 in Fnlda (Hess. Nass.). 

Wiechert, Friedrich K., Oberveterinär im Rgt. Königs-Jäger z. Pf. Nr. 1 
in Posen, znm Kür. R. Nr. 8 in Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Zimmermann, Wilhelm, Bezirkstierarzt in Messkirch (Baden), Unter¬ 
veterinär d. R., zum Oberveterinär d. Beurlaubtenstandes. 

Zniniewicz,' Stefan V., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 6 in Hanau (Hess. 
Nass.), zum Feldaxt. R. Nr. 69 in St. Avold (Eis. Lotb.). 

‘ Approbatiaaea: Deatsoblaad: in Dresdea: die Herren Hem mann, Georg 
Ehrhardt aus Scböaau b. Chemnitz und Lang, Viktor Kamillo ans Falken¬ 
stein [Vogtl.]. 

in Stuttgart: Herr Theurer, Berni. 

österraiah : in Wlaa: Herr Senica, Artur aus Capodistria. 

Praaatfaaaa : Sobwelz: Knolle, Heinrich F. in Löhne [Westf.], von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

* Mar sch all, Arno A., städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), von der vet. 
mel Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Neu mann, Max in Wartenbarg [Ostpr.], von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zam Dr. med. vet. 

Preller, Alfred V., städt. Tierarzt in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 


Offene Stellen. 


Amtliche Stellen. 

Deatsoblaad. 

Pressses: Kreistierarztstelle: Euskirchen (Rheinpr.). 

Sahwalz. 

Tataia: Grenztierarztstelle: Mendrisio. 

Sanit&ts-Tlerarit-Stellen. 

Oastaohlaad. 

Stettin (Pomm.) [Schlachthoftierarzt]. — Trier (Rheinpr.) [Schlacht* 
hofdirektor] — Wanne (Westf.) [Schlachthofdirektor]. 

Prlvatatellen. 

Dsutsoblaid. 

Wurzen (Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deatsoblaad. 

Assistentenstellen: Leipzig [2 am Veterinärinstitut der Univ.]. 
Kreistierarztstelle: Neuss (Rheinpr.). 

Repetitorstelle: Hannover [an der mediz. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Sanitftte-Tierarzt-Stellen. 

Deatsablaad. 

Geestemünde (Hann.) [Schlachthofdirektor]. 

Privatsten».* 

Deatsoblaad. 

Hermsdorf [Kynast] (Schles.). — Horn [Lippe]. — Kempen [Bz. 
Posen]. — Königshofen i. Grbf. (Unterfr.), — Schwarzenau [Bz. Brom¬ 
berg (Pos.). 


Sprechsaal. 


Aiiaya otngohondo Pnfii ui Antworten wirdu nicht vorftfontllcht. 

m umtob BproohaosI wvdo> all« uu ringeiendeta] IM|M and Astwortos au uno Lmw 
krala kootoaloa nofMnomaen, oha« daw vir aa denulbon Irgend welebe Stellung ushnos. Lasten 
Antworten aaf ▼ooftentliohte Trages tat aneoeu Leier kroii sinkt eis, m werden dleeelken von 
Bednktiouwegea, eowelt mfiglleh, beantwortet, oder geeignete Pereonen am Beantwortung erraebt. 

Offortsa saf Sprochasslfrsffon worden nicht bofSrdort. 

Zar o*H- Hoti*. Zir Vorbeagang vorgekonweaea ud versaobtea 
Misabraoobs des „Spreobsaals“ sebea wir aas vermaltest, la Zakaaft Mittsliaagea 
lb«r Bezagtqnellea «aa »Spreobsa&I* aor gaaz aasaabaswelse zi veriffeatllobea. 

Frageii« 

124. Übarklppea In Fissil- ud Kroaeageleak bei eiaen Fehle«. Ein 

frischgeworfenes Fohlen, das vor der Extraktion mit im Fessel- und Kronen¬ 
gelenk abgebogenen Vorderfasse vorgefanden wurde, kann bis heute noch 
nicht sicher und fest anftreten, sondern kippt immer nach vorne um. Bitte, 
im vorhinein bestens dankend, um Angabe ev. Ursachen und bester Be¬ 
handlungsmethode. 

E. in T. (Steiermark). 

125. Selbaterzeigen von 8ftäbohea gegea Ssheideekatarrh. Welches ist 

das einfachste Verfahren und welche Behelfe benötigt mau, um sich Stäbchen 
mit oder ohne Gelatineüberzug und B&cillol- oder Lysol aelbst erzeugen zu 
können? E. in T. (Steiermark). 
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128. Haflpfllekt dM Tierlialter». Von einem Gnte wird mir ein Pferd 
snr Untersuchung geschickt. Nach stattgefundener Untersnchnng trete ich 
nochmals an das Pferd heran, um dem Kutscher die Stelle der Einreibung 
am Kopfe zn zeigen. Dabei greift das Pferd mit dem rechten Vorderbein 
aus und zerreisst mir den Überzieher total. Kann das Gut für den Schaden 
haftbar gemacht werden? Die Haftpflichtversicherungsanstalt der landwirt¬ 
schaftlichen Berufsgenossenschaft lehnt den Ersatzanspruch ab, wett der 
Schaden in Ausübung meines Berufes entstanden wäre »und ich eine grössere 
Aufmerksamkeit hfitte anwenden müssen. Tierarzt 8 . in B. 

127. Wer keint die Krankheit? Ein Geschäftsmann kauft vor 14 Tagen 
ausserhalb auf dem Markte zwei schwere Schleswiger Pferde, 5jährige 
Wallachen; 15ständiger Bahntransport; andern Tags beim ersten Anspannen 
nach za. 200 Schritt setzt das eine Pferd sich aufs Hinterteil und fällt 
um; nach 500 Schritt dasselbe Manöver; am Nachmittage ebenso mehrere 
Male; so alle Tage ein- oder mehrmals; Befinden immer gut, ohne Fieber, 

g uter Ernährungszustand; Puls ständig za. 50 in der Minute; Longieren eine 
tunde im Sande vor 8 Tagen löst den Anfall nicht aus. Rektalunter- 
snehung lässt überall an den Gefässen den Puls fühlen, auch nach dem 
Longieren an beiden hinteren Schienbeinen. Der heute beobachtete Anfall 
gestaltet sich folgendermassen: Der Weg führt za. 50 Meter ansteigend, 
Strasse gepflastert; nach 20 Meter wild der Wallach unruhig, aufgeregt, der 
Schweif geht unruhig auf und nieder, immer schneller; der Scnritt wird 
kürzer; das HinterteU schwankt; die Bewegung der Beine erfolgt zockend 
und steif, krampfartig, Füsse treten immer enger, schliesslich krenzen sie 
sich; mit fast steifen Beinen rutscht das Tier auf den Schweif und sitzt mit 
nach vorn gehaltenen Füssen wie ein Hund; nach einigen Augenblicken fällt 
es zur Seite; grosse Angst, Augenschleimhäute stark gerötet, Schaum im 
Maule und Schweiss über den Vorderkörper ; Puls sehr beschleunigt. Im 
Liegen keine Zuckungen. Bewusstsein frei. Nach dem Aufstehen etwas 
Schwäche. Derselbe Anfall nach 30 Schritt im Zuge nochmals. Bemerke, 
dass bei erster Besichtigung an beiden Vorderfesseln aussen alte, runde 
Substanzverluste der Haut mit verdickten Bändern vorhanden waren. 

Ich habe dem Käufer von einer Klage abgeraten, da die Beweisführung 
sehr schwer ist, überhaupt eine präzise Diagnose. Kennt ein Kollege ev. 
auf Grund eines Sektionsbefundes die Ursache. Ich habe etwas derartiges 
noch nicht gesehen, entsinne mich auch nicht, ähnliches gelesen zu haben. 
Thrombose, Schwindel, selbst Krämpfe bei Pferden, die periodisch auftreten 
habe ich schon mehrfach beobachtet. Dr. P. in L. 

128. KleferhShleBkatarrh beim Fohlen. Bei einem einjährigen Fohlen 
besteht im Knochenmark des Jochbogens (proz. temporal») eine Eiterung 
nach Druse. Es besteht ein Kanal, der in die trepanierte und jetzt noch 
offene Höhle führt. Trotz Ausstemmen und Ansätzen ist Neigung zur Fistel¬ 
bildung noch immer (seit 3 Monaten) vorhanden. Welche Medikamente 
wären noch anzuwenden? B. 


120. Promotion Inmatoror Tierärzte an prooss. Tlerlrztl. Heebsohalen. 

Ist Aussicht vorhanden, dass den immaturen Tierärzten gestattet wird, noch 
einige Jahre lang an den preussischen Tierärztlichen Hochschulen zu promo¬ 
vieren? Oder tritt niemand für sie ein und sollen sie sozusagen Tierärzte 
zweiter Klasse werden gegenüber den Herren Dree. med. vet?? 

130. Bofflrdoring der Unterveterinlre der Reserve. Ich bitte um gefällige 

Mitteilung darüber, in welcher Zeit wohl die Beförderung der Unterveterinäre 
d. B. — ich bin es jetzt 5 Jahre — nach Durchführung der Beform zu 
erwarten ist Tierarzt H. 

131. Troeken- reep. PreatkarftolTeln. Welche Erfahrungen haben Kollegen 

mit Trocken- resp. Presskartoffeln gemacht? Wäre vielleicht einer der¬ 
selben in der Lage mir eine derartige Fabrik anzugeben, da ich Versuche 
anstellen möchte. Tierarzt J. P. 

132. Obnngsverhättnlsss der seitherigen Unterveterinlre d. Ree. Ist einem 

der Herrn Kollegen bekannt, wie sich jetzt die Übungsverhältnisse der_ bis¬ 
herigen Untervet. d. B. gestalten? Wird die Dauer der Übungen verkürzt? 
Im voraus besten Dank. M. 


133. Therapogen-Hnfstlbe. Ist eine aus Therapogen, Azid, borik. und 
Lanolin bestehende Hufsalbe dem »freien Verkehr* überlassen? Erbitte 
gefl. Angabe diesbez. einschlägiger gesetzl. Bestimmungen. Vielen Dank im 
voraus. M. 


134. Frioel. Erbitte gefl. nähere Mitteilungen über die Verwendungs¬ 
möglichkeit von »Fiicol“. Verbindlichsten Dank für gütige Auskunft. 

Dr. K. 


92. Beetlnnnngen Aber amtliohe Fanktienen der Kreistierärzte. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 10 gestellte Frage). Ich empfehle Ihnen, sich von der 
Ortspolizeibehörde die »Amtsblätter der Königlichen Regierung“ zu leihen. 
Sie müssen dann aber eventuell 10— 15 Jahrgänge durchstudieren. B. 

07. Uterntnr Ober Behandlung der Mastitiden. (2. Antwort auf die in 
Nr. 10 gestellte Frage). Nr. 53 der B. T. W. 1908 »eine neue Eaterseuche 
in Schleswig-Holstein“ und Nr. 2 der B. T. W. von 1910 »Bekämpfung der 
bösartigen Euterentzündung“ enthalten Vorschriften über Infusionen in das 
Euter. B. 

112. Medikamentöse Bebandlnng des seaehenhaften Abertas. (Antwort auf 
die in Nr. 12 gestellte Frage). Durch die neuesten Arbeiten der englischen 
Kommission zur Erforschung des epizootischen Abortus ist die ganze Frage 
der Behandlung in ein neues Licht gerückt und zum ersten Mal die Möglich¬ 
keit einer rationellen Kur geboten. Näheres finden Sie in Nr. 8 der 
Deutschen Tierärztl. Wochenschrift und Nr. 11 der Deutschen landwirt¬ 
schaftlichen Tierzucht (beide Nrn. vom Jahre 1910). Ausserdem ist jederzeit 
zu brieflicher Auskunft bereit Holterbach-Frankfurt [Main]. 

115. OruiesohDtzimpfong. (1. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) 
Als Antwort auf diese Frage möchte ich hier kurz meine Erfahrungen mit 
einer von Dr. Schreiber Landsberg a. Warthe (Bakteriologisches- und 
Serum-Institut) hergestellten Druseschutz- und Heillymphe mitteilen. 


Die Druselymphe ist ein Bakterienextrakt und wird in Flaschen zu 10, 
20, 50, 100 kzm Inhalt abgegeben. Der Preis stellt sich für 10 kzm auf 1,50 M. 

Wie ich durch zahlreiche Untersuchungen festgestellt habe, ist die 
Applikation der Druselymphe sowohl subkutan als auch intravenös vollkommen 
ungefährlich, doch darf nur ganz klare Lymphe verwendet werden. Die Ein¬ 
spritzung wird nach gründlicher Desinfektion der Iojektionsstelle, wozu sieh 
96% Alkohol sehr gut empfiehlt, mit steriler Spritze vorgenommen. Genaae 
Temperaturmessungen vor und nach der Injektion haben ergeben, dass eine 
thermische Reaktion niemals eintrat; in wenigen Fällen war ein paar 
Stunden nach der Einverleibung der Lymphe die Temperatur nur um einige 
Zehntel Grade gestiegen. Auch eine organische Beaktion war in keinem 
Falle festzustellen. Die Schutzimpfung, subkutan ausgeführt, wurde selbst 
von Saugefohlen gut vertragen. Die von mir schutzgeimpften Tiere sind an 
Druse nicht erkrankt, trotzdem sich oft genug eine Infektionsgelegenheit 
bot. Die Untersuchungen über die Dauer und die Wirkung der Schutz¬ 
impfung sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Als Heilmittel ist die 
Schreibersche DruBelymphe sehr wertvoll. Es ist hier der intravenösen 
Applikation der Vorzug zu geben. Darch Einverleibung der Druselymphe 
wird das Allgemeinbefinden der Patienten überaus günstig beeinflusst. Es 
findet ein schneller Bückgang des Fiebers statt. Bei frühzeitiger 
Anwendung der Lymphe wird einer Metastasenbildung vorgebeugt und die 
Krankheit mehr lokalisiert. Meist genügt zur schnellen Kupierung der Druse 
eine Injektion, in schwereren Erkrankungsfällen ist jedoch eine Wieder¬ 
holung der Impfung angezeigt. Nach meinen bisherigen Erfahrungen kann 
ich die Schreibersche Schutz- und Heillymphe zur Bekämpfung der Drnse 
nur bestens empfehlen. A.Zörner, prakt. Tierarzt, Dühringshof. 

(2. Antwort). Als Bezugsquelle empfehlen wir Ihnen die Höchster 
Farbwerke. Es liegen ausserordentlich vielseitige und günstige Erfahr¬ 
ungen vor. 

Ihre übrigen Anfragen verlangen eine längere Ausführung, die den 
Rahmen des Sprechsaals überschreiten würde, deshalb bitten wir um An¬ 
gabe Ihrer Adresse, damit wir die Sache brieflich in extenso erledigen 
können. Holterbach, Frankfurt [Main], Affentorplatz 18. 

117. Wer stellt die Oiagnese? (8. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 

Frage). Der Befand bei der Fleischbeschau lässt erkennen, dass es eich 
wahrscheinlich um eine Infektionskrankheit handelt. M. E. n. war es von 
der Gebärmutter ausgehender Starrkrampf, der bei Kühen so auftritt, wie 
beschrieben. Nach § 33 B. B. A. Nr. 11 ist das Fleisoh nur als untauglich 
abzu8tempeln, wenn sinnfällige Veränderungen des Muskelfleisches vorliegen; 
mithin konnten Sie es tauglich abstempeln. B. 

118. Apothekerpreise. (3. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage). 
250,0 Ungth. Althaeae sind nach der Deutschen Apothekertaxe mit M 8,15 
zu berechnen: 

100,0 Ungt. Althaeae M 1,20=250,0 M 3,— 

Dispensatio n » 0,15 

M 3,15 

dabei müsste das Gefäss zum Füllen mitgeschickt sein. 

Sie sehen also, dass der Apotheker sogar seinem Herzen noch einen 
kleinen Stoss gegeben hat; er hat noch einen Rabattsatz bewilligt. Gesetzlich 
ist also nichts zu machen; der Fall beleuchtet lediglich und allein wieder 
die hohen Apothekerpreise und dürfte auch für diejenigen Tierärzte interessant 
sein, die aus Apotheken beziehen und dabei einen gewissen Rabattsatz be¬ 
kommen, denn auf diese Weise bezahlen die Tierärzte trotz des Rabattsatzes 
noch 4 bis 5 mal soviel, als wenn sie direkt aus Engroshäusern beziehen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


(4. Antwort). Si taeuisses, philosophus mansisses! Ich empfehle Ihnen, 
sich schleunigst für 1,20 Reichsmark die »Deutsche Arzneitaxe 1910“ zu 
kaufen. Dann werden Sie sehen, dass der Apotheker ganz richtig gehandelt 
hat. Aus der Taxe können Sie ersehen, dass Ugt. Alth. obsolet ist. Sie 
hätten also die Zusammensetzung vorschreiben müssen und dann, wie aus 
dem folgenden hervorgeht, 1 M gespart 

Der Apotheker war berechtigt, da Sie nichts vorschrieben, die Salbe 
Belbst anzufertigen und nahm daher als ~ 

Bsp. Bad. Alth. pulv. 50,0=0,50 M 


Ugt Paraffin 200,0=1,70 
Bereiten der Salbe =0,40 
Dispensation ■■*0,1$ 

Kruke — 


zusammen 2,75 M 


Grundlage Ugt Paraffin. 

Bad. Alth. pulv. 50,0=0,50 M 

Vatslii. ansrikai. 200,0=0,70 , 

Salbe =0,40 „ 

Dispensation =0,15 » 

Kruke — » 

1,75 M 


Sie sehen also, dass die Forderung des Apothekers nicht zu beanstanden 
ist und wen die Schuld trifft. B. 


122. Pyftmio Md Boortoiloig des Flelsokes. (Antwort auf die in No. 18 

gestellte Frage). 8ie haben vollständig recht, die Diagnose Pyämie und so¬ 
mit Vernichtung des Tierkörpers ist durchaus ungerechtfertigt Abgesehen 
davon, dass in Ihrem Falle selbstverständlich sämtliche Organe ets., nicht 
nur einzelne, genau zu untersuchen sind, bevor man den »Lieblingsstempel" 
aufdrückt, beweist der Befund an Lunge, Hers und besonders Leber keines¬ 
wegs das Vorhandensein einer Pyämie. — Es zeigt sich auch hier klipp und 
klar, wie notwendig selbst für die Ergänzungsbeschauer die Einrichtung 
kleinerJLaboratorien zur bakteriol. Untersuchung des Fleisches notgeschlachteter 
Tiere ist, sollen nicht immense Werte unseres Nationalvermögens glatt ver¬ 
loren gehen. T. A. 

123. Sohadessrsatz. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage). Er¬ 
innert mich lebhaft an einen ähnlichen, mir selbst passierten Fall. Es kommt 
vor allem darauf an: Haben Sie gute zuverlässige Zeugen? Zeugen 
erstens für Ihr langsames Fahren; zweitens dafür, dass Sie das Füllen nicht 
überfahren haben; drittens, dass Sie nach längstens 24 Stunden die Wände 
sahen; viertens, dass reichlich dicker Eiter vorhanden war ? Haben Sie diese 
Zeugen (nicht einen, sondern je mehr, desto besser), dann können Sie mit 
einiger Aussicht auf Erfolg sich verklagen lassen, d. h. auf den guten Erfolg 
für Ihre Sache. Wenn Sie diese Zeugen litht haben, dann werden Sie am 
»Tag des Gerichtes“ vielleicht baff sein, zu hören, was Sie für ein Kerl 
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sind, fmd die Fertigkeit der Banern im Lögen and Schikanieren bewundern« 
Besser aber ist, man vergleicht sich vorher. Das kommt billiger. 

Holterbach. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenaa. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anttaelmlntlscfaes Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung L d. VeterinXrprazls: Schachtel mit 5Kapseln AO^gFilmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boshringer & Sogbns, Maiihein-Waidhof. 



«—- „Schwarzes Brett."-. 

I Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 


Assistent gesucht 

für kleinere Hundepraxis, etwas Fleischbeschau und Marktauiisicht in der 
Nähe von Gressstadt auf lftngere Dauer. Interesse an schriftstellerischer 
Tätigkeit erwünscht, da Suchender vielfach literarisch arbeitet und Hilfe 
für das Zusammenstellen des Materials pp. benötigt. 

Gehaltsforderangen (ohne freie Station, welche nicht gewährt werden 
kann) unter Q. B. an den Verlag der „Tierärztl. Rundschau* erbeten. 


Vom 12. bis sa. 17. April ein 
repräsentabler, in der Landpraxis 
erfahrener und gewandter 

Verlrster 

nach Westfalen gesucht. Auto and 
Pferd. 6 Mark pro die bei freier 
Station. Offerten unter X. P. 159 an 
die Expedition der ,T. R.* [159] 


Bwqwem« Praxis |158] 
mit Fleischbeschau 4 500—5 000 M 
in Norddeutschland, Bahnstation, 
wegen Übernahme einer Scblachthof- 
stelle abzugeben für 1200 M einschl. 
Pferd, Wagen, Apotheke nsw. Offert, 
unk H. P. an die Exped. der „T. R.* 


Bakaantmaohano- 

Am hiesigen Schlacht- und Vieh¬ 
hofe ist die Stelle eines 
Tierarzt«« 
sogleich sn besetzen. 

Das nicht pensionsberechtigte Ein¬ 
kommen beträgt 2950 M und steigt 
von drei za drei Jahren um 800 M 
bis 4750 M. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
nnter Beifügung von Zeugnissen und 
eines Lebenslaufes alsbald einreicben. 

SteStii, den 21. Märs 1910. 

Der Magistrat. 

Schlacht- und Viehhofdepntation. 



Thigenol 

Synthetisches Schwefelpräparat. 

Braune, gernch- and geschmacklose Flüssigkeit, leicht 
resorbierbar, jackreiz- and schmerzlindernd. 


Von vielen Tierärzten geprüft and mit Erfolg angewendet bei 

Ekzra, Rinds, Paoaritiun, Marti, 
ErkraikiRQin dar Gakurtswin, . 
EMtir-ErkraikRigii etc. ata. B . 

Thigenol Ist im Gebrauch billiger und wirksamer 
als andere Sehwefelpräparate. 

Proben and Literatur zur Verfügung. [15 6 ] 


F. Hoffmasn-La Roche & Clo. 

Orenzach (Baden). 


Bewährte Anaesthetioa för die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrln Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [154t) 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


Q/uc/wnQfie 


eilte mirflid) eorteifijafte SBejußBquelle für ©etfen, fo 
toenbcn ©ie ftd) nur an 

C. II. Sohladlta I Co. v 

©eifenfabrif unb ©erfanbßcfdjäft, Pr «Uta t. Hfct* 

1 ^Tobc-SabnUfte netto 25 ©funb 

ff. tBafdjfeifett (6 Sorten gern.) für 7 3Jtf. 90 $fg. 

1 ©robe*©oftpafet netto S 1 /« ©funb 

ff. taiiette^ctfett (45 ©tücf in 20 Sorten) 
für 5 Warf. 3l0e^ franfo gegen 9iacfmat)me. 

Umpetftc rlitbe iKiirtttähnif. ft K ein gtifito. 

Saufettbe non Stnerfennungeu. ^rciöl. franfo. 
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Keine Dämpfigkeitl Pferden 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei Ge¬ 
brauch von VERGOTININE. 

kein Husten, keine Bronchitis I mehr! I Tausende von Anerkennungen. 

Fabrikant: C. Yelpry, Billancourt. Alleinverkauf für Deutschland: Krewel Sc Co., G. m. b. H., chemische Fabrik, Cöln a. Rh , Eifolstr. 33. 

Haupt-Detail-Depot für Berlin u. Umg.: Arcona-Apotheke, Berlin N., Arconaplatz 5, Fernspr. Amt III, No. 8711. 131 } ] 

Bestandteile: Veratrin sulfur. 3 gr., Strychnin, sulfuric. 2 gr., Ergotinin, cryst. 0,10 gr., Glycerin purissim. 150 gr. Nur auf Verordnung des Tierarztes anzuwenden! 


ThOr. Hill- und Nährsalze von Bezirkttierarzt Oppel. 



Chemischen Fabrik Rudisleben, 6. m. b. H., Arnstadt 50. 



Chinosol 


D. R.-P. 

Chinosolum purissimum. Reines neutrales Oxychlnollnsulfat 
in Pulver und Tabletten, 12 ä 1 g oder 20 ä V» 8 1° Glasrohr. 
Starkes, wasserlösl., unschädl. Antlseptlcum u. Desinficlens, 
wirkt ausserdem desodorisierend, adstringierend, styptisch 
und antitoxisch. 

Festgestelltes Maximum der Entwicklungshemmung: 1 -.200000. 
Hervorragend bewahrt bei Schlelmbautaflektlonen, SpUlungen innerer Körper- 
h5hlen, frischen und inflcierten Wunden, Entzündungen, Hautaffektionen, bei 
Druae der Werde, zur Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der Kühe, 
bei GeflUgelcholera etc. etc. 

Literatur und Proben sowie Broschüre von Tierarzt E. Blanck gratis u. franko 

von Franz Frltzsche & Co. Hamburg 30. [Io*] 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingefuhrte 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
sin hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stellbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhärtung, Lämmerlähme und ähnlichen Krank- 
[157,] heiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—■ 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 

Dr. Schreiber, HSSÄuft 

Landsberg a. Warthe. 

Telegramme: Serumschreiber Landsbergwarthe. 

a Druse-Lymphe, gr088artige tÄ DosiB 10 ccm » 

1 Schutz-Lymphe für Kühe.i^ilg i 

[gegen die weisse Ruhr and sept. Pneumonie der Kälber. 

j| Rotlaufserum, Liter 32,— M. jjg 

^ Ohne Aufschlag für kleinere Füllangen. Entsohädlgangsgarantle. kg 




St 


Ernennungen, Kommandierungen (unter gefl. Angabe der Dauer derselben), 
Versetzungen oder sonstigen Wohnsitzwechsel bitten wir dringend uns gefl. 
durch Postkarte sofort mitteilen zu wollen; ebenso an welchem Datum (hei 
Ernennungen) der Wohnsitzwechsel perfekt wird. Der Verlag. 


Para-Parisol 

hervorragendes, billiges 

Oesinficiens u. Desodorans 

in Wirkung unserem Parisol ebenbürtig. 

Glänzend bewährt bei Scheidenkatarrb, Wundbehandlung and in 
der geburtshilflichen Praxis. 

Postfl. Netto 4 kg M 5.— inkl. u. frko.; b. 10 kg M 0.90, b. 25 kg M 0.85 
p. kg, exkl. ab Einbeck. [96 4 ] 

Bense & Eicke, chem. Fabrik, Einbeck i. H. 


Acarus-ßäude 

und alle Hautkrankheiten der Hände 
und Haustiere sicher heilbar mit 

Diehlol 

Vi 7g _v, 1 Tierärzte ent- 

3.— 5.25 9.75 sprech. Rabatt. 

X*chn., Porto o. 80 Pf. f. Verpckg. extr». 

Staupepillen M. 2.— 

sowie alle Hnndeheilmittel. [50,1 

Weinhardt & Jost, Hannover C. 17. 


Geo Dötzer’s Parasiten-Creme 

(gesetzlich geschützt). 

‘Unfehlbares fMiitelvon durchschlagendem Sr folge 
b«i Plkarus-SRäude, Plechten, fKrätze, haarlosen 
Stellen der Pfunde, Pferde, Pfalzen usw., Sause 
der Pfühe usw. Per Büchse M 1.50 ohne Porto 
und Verpackung in den Plpothehen oder direkt 
von der Fabrik pharmazeutischer Präparate von 

Geo Dötzer in Frankfurt a. M. 

PPB. Pierärzte erhalten bei Bezug von 6 Büchsen 
Vorzugspreis. [l0l 7 ] 

Vergleiche den Artikel des Herrn Tierarzt Arns- 
dorff-Köoigsberg in No. 37 von 1908 d. Zeitschr. 

Tausende Rancher empfehlen 

meinen garantiert 
ungeschwefelten des¬ 
halb sehr bekömm¬ 
lichen und gesunden 
Tabak. 1 Tabaks- 
Pfeife umsonst zu 9 Pfd- 
mein.berühmtFörster. 
tabak für 4.25 frko. 9Pfd. 
Pastorentabak u.Pfeife 
kosten zus. 5 Mk. franko. 
9 Pfd. Jagd-Kanaster 
mit Pfeife Mk. 6.50 frko. 
9 Pfd. holl. Kanaster 
und Pfeife Mk. 7.50 frko. 
_ 9 Pfund Frankfurter 

Kanaster mit Pfeife kosten franko 
10 Mk. gegen Nachnahme, bitte an- 
zngeben, ob nebenstehende Gesund¬ 
heitspfeife oder 1 reichgeschn. Holz¬ 
pfeife oder eine lange Pfeife erwünscht. 

E. KöUer, Bruchsal (Baden). 
Fabrik. Weltruf. [144,] 



Fleischbeschau-Stempel 

mit extra tiefer Messingschrift und 
Stahlrand, fein vernickelt, pro Stuck 
5,50—6,50 Mk., ohne Stahlrand 4 bis 
5 Mark, je nach Inschrift. 
Kaetsobikstenpel mit elast. Zapfen- 
rückfläche 2 Mark. Kästchen f. mehrere 
und Dosen für einzelne Stempel billigst. 

Beste giftfreie Fleischstempelfarbe 
in Flaschen zu 50 Pfg. und 1 Mk. von 
1 Kilo ab, per Kilo 5 Mk. I lanersterapel- 
kissen zu 30, 50 und 75 Pfg. empfiehlt 

ERNST VOGEL, 

[148J Siegmar in Sachten, 
Stempel- o. Stempelfarben-Fabrlkatlon. 


P r eis¬ 
liste 


Billige Briefmarken. 

gratis sendet Aignet Marbea, Breaen. 

[147,] 



fiivetse Patente, 
luMG.fflusteri 
f: Zahlreiche ’ 
: Referenzen! 


Gesetzlich geschützte 

C0nFi5CATEi/y\ER 

: (ür die ambulatorische Fleischbeschau 
mit und ohne Fahrgestell, sowie 

Schlacht-hausgeräre 

liefert die Special faDrik von 

WiLH.REflQER&C= 

“ ARn STAAT, 


[«.] 


Unentbehrlich für jeden Tierarzt: 

Operationsatlas für Tierärzte 

von Professor L. Hoffmann-Stuttgart. 

5 Büoher: 

1. Zwaagsmlttellehre. 2. Instramentenlehre. 8. Verband lehre. 

4. Allgemeine Operationen. 5. Spezielle Operationen. [153,] 

500 Seiten, Kleindruck, Grossformat. 

Mit 107 Tafeln. — Ober 2500 Abblldg. — Preis gebunden M 30,—. 
Verlag von Eugen Ulmer-Stuttgart. 
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lllllflll ■ der belletrletleohee Literatur. — iegea die „Polkasotillohterei*. — Obereiobt der Faobpreese: Monatshefte für praktische Tierheilkunde: 

üntersnchangen über die Sprunggelenksgalle des Pferdes; Morbas maknlosas des Rindes; Dannrupturen infolge der Gebart; der klinische 
Nachweis der Gallenfarbstoffe im Hundeharn und dessen Bedeutung; Über die Tierseuchenbekämpfang im Felde, speziell über die Bedeutung 
des Malleins für die Diagnose des Rotzes. — Referate: Transplantationen. Von Prof. Buckmaster. — Das spezif. Gewicht des Harns der 
Haussäugetiere and seine klinische Bedeutung. Von Dr. Wolfstein. — Untersuchungen über einige Bestandteile des Buchweizens in Rücksicht 
anf die Ätiologie der Bachweizenkrankheit. Von Dr. Fischer. — Literatur: Inaugnral-Dissertationen. — Lehrbuch der vergl. Physiologie der 
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baier. Landtag; Approbationen 1908/09; Die Einführung der obligator. Trichinenschau in Baiern; Stand der Tierseuchen; Die Prnfang für den 
tierärztlichen Staatsdienst in Baiern; Baier. KörgeBetzentwurf. — Österreich: Städtische Tierärzte sind nicht Gemeindebeamte; Rauschbrand- 
Schutzimpfungen; Stand der Tierseuchen. — Schweiz: Tierseuchen; Viehverkehr im Innern; Schutzimpfung gegen Ranschbrand; Die Maul- 
nnd Klauenseuche. — Vereohledeaee: Schütz-Feier; Jnbiläen; Eine Blutvergiftung mit Milzbrand; Znm Vizepräsidenten des Grossrats des 
Kantons Aargau gewählt; Die Knh hat Darmverschlingung. — PeraoialiM. — Spreobeael: Fragen. — Antworten. 


Dem Geheimen Regierungsrat Professor Dr. med. et med. vet. h. c. Wilhelm Schütz, 

Direktor des Pathologisch-Anatomischen Institutes der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 

za seinem 50jährigen Approbationsjabiläum. 


Am 16. April 1910 j&hrt sich znm fünfzigsten Male der Tag, an dem 
Wilhelm Sehüts die Approbation als Tierarzt erlangt hat. Vermöge seiner 
reichen geistigen Begabung, vermöge seiner rastlosen Tätigkeit anf dem 
hehren Gebiete wissenschaftlicher Forschung and vermöge seines jedeneit 
zielbewussten Vorgehens im Kampfe für die tierärztlichen Standesinteresaen 
hat sich der Jnbilar nicht nur die höehste Achtung und Wertschätzung in 
human- wie veterinärmedizinischen Kreisen erworben, sondern ist auch in 
den höchsten Ehrenstellen gelangt, die ihm der Staat zu bieten vermag. 
Mit edlem Stols erfüllt uns Tierärzte, Schütz zn den Unsrigen zählen zu 
dürfen, und in dem Gefühl der bernfliehen Zusammengehörigkeit wollen wir 
ans mit ihm am heutigen Tage, dem Tage seines fünfzigjährigen Jubiläums 
. als Tierarzt, im Geiste su weihevollem Gedenken vergangener Zeiten vereinen. 

Wilhelm Schütz wurde am 15. September 1889 zu Berlin geboren« 
Nach dem Elementarunterricht genoss er die humanistische Ausbildung anf 
dem Berliner Friedrichsgymnasiom, das er erst 17 Jahre alt Michaelis 1856 
mit dem Maturitätszeugnis verliess. Hierauf studierte der junge Schütz an 
der damali gen Tierarsneischnle zu Berlin Veterinärmedizin und erlangte am 
16. April 1860 die Approbation als Tierarzt. Bereits zwei Jahre später er¬ 
warb er sieh die Berechtigung zur Anstellung als beamteter Tierarzt. Hierauf 
widmete er sich an der Berliner Universität humanmedizinisehen Stadien, 
bis am 10. Februar 1864 seine Ernennung zum Kreistierarzt des Kreises 
Fis chhä uten erfolgte. In seinem neuen Wirkungskreis hat sich Schütz 
aosser seiner amtlichen und privaten Tätigkeit noch mit wissenschaftlichen 
Untersuchungen beschäftigt, die in drei Abhandlangen, betitelt „Die Py&mie“, 
„Ein Epidermoidal-Cancroid* und „Die Entwicklungsgeschichte des Tumor 
albus* im Magazin für praktische Tierheilkunde niedergelegt sind. Im 
Jahre 1866 nahm er als Rossarzt an den Kämpfen bei Trantenau und König- 
gr&ts teil nnd unterzog sich im Frühjahr des folgenden Jahres in Berlin 
der damals noch bestehenden zweiten amtlichen Prüfung, dnrch die er am 
16. April 1867 die Berechtigung zur Anstellung als Departementstierarzt er¬ 
hielt Von dieser Zeit ab blieb Schütz dauernd in Berlin. Im Sommer¬ 
semester des gleichen Jabres nahm er seine humanmedizinisehen Studien 
wieder auf, die durch seine Tätigkeit in Fischhausen eine Unterbrechung 
erfahren hatten, und begann sich ungeahnt für seinen weiteren Lebensweg 
mit dem geistigen Rüstzeug zu versehen. 

Die erste Sprosse des akademischen Lehrberufes erklomm Schütz am 
1. Oktober 1867 durch seine Berufung znm Repetitor an die damalige Tier- 
arzneischole. Zwar musste er über spezielle Pathologie und Arzneimittel¬ 
lehre Repetitorien abhalten, doch gestattete ihm seine Stellung, ausserdem 
sieh dem Studium der pathologischen Anatomie hinsugeben. Schütz war in 
der glücklichen Lage, sich hierbei nicht etwa auf abendliches privates Studium 
der Lehr- und Handbücher beschränken zu müssen, sondern auch an den 
zahlreichen Kollegien, Demonstrationen nnd Sektionen Rudolph Virchows 
teilnehmen zu können. Als ein echter Sohn der Wissenschaft, frei, ohne den 
listigen Zwang, als ein Mann, der ob seines inneren Schaffensdranges mit 


jeder Faser seines Herzens treulieh darnach strebt, die kostbare Zeit zu 
nützen, so wuchs Sehüts heran in seiner Spesialwissenschaft, der pathologi¬ 
schen Anatomie. Am 4. Mai 1868 erwarb er sich den Doktorhat der medi¬ 
zinischen Fakultät der Universität Berlin anf Grund seiner Inaugural-Disser- 
tation „Über das Torfschwein*. Hierauf befasste er sieh mit dem pathologisch- 
anatomischen Stadium der Rhaehitis bei Hunden, dessen Ergebnis er &i 
Virchows Archiv niederlegte. 

Durch rastloses Streben drang Sehütz immer tiefer in das Wesen der 
pathologischen Anatomie ein. Anfangs waren ihm wohl die beiden dam*!« 
einzigen veterinär-pathologischen Anatomien, die von A. W. Otto und die 
von Gnrlt, Führerinnen gewesen; jedoch der Umstand, dass entere bereits 
im Jthre 1814 nnd letztere 1831 erschienen war, gaben sehr bald die Ver¬ 
anlassung, dass sieh Sehüts anf eigene Ffisse gestellt sah. Da die Vete¬ 
rinärmedizin den weiteren Fortschritten anf dem Gebiete der pathologischen 
Anatomie um die Mitte des neuniehnten Jahrhunderts nicht mehr gefolgt 
war nnd diese lediglich das Verdienst humanmedizinischer Forschungen sind, 
so erwachs unserem Jnbilar die schwierige aber dankbare Aufgabe, zwischen 
jener Zeit des Stillstandes in der veterinär-pathologisehen Forschung nnd 
seiner Zeit eine Brücke zn schlagen. 

Diese ans den bestehenden Verhältnissen heraus sieh ergebende Aufgabe, 
deren Lösung unumgänglich notwendig war, wäre zwar für Schütz in seiner 
Stellung als Repetitor, mangels der zn so gigantischer Arbeit nötigen lasseren 
Vorbedingungen, za schwer gewesen, da sie eine ganze Manneskraft forderte, 
die ihrSchütz ob seiner anderen Obliegenheiten nicht hätte widmen können. 
Aber anch hier kam ihm die Gunst des Schicksals zn Hilfe: 1870 gelangte 
die Leitung der Tierarsneischnle in die Hände Gerlaehs; dieser brach mit 
dem Alten und führte verschiedene Neuerungen ein; in der richtigen Er¬ 
kenntnis, dass ein gutes pathologisch-anatomisches Wissen für den prakti¬ 
zierenden Tierarzt in gleicherweise wie für den Menschenarst unbedingt er¬ 
forderlich ist, schuf er ausser zwei anderen Lehrkanzeln anch eine für patho¬ 
logische Anatomie. Für deren Besetzung wurde Schütz als der geeignete 
Mann von Gerl ach erkannt nnd bereits am 1. April 1870 zum Dozenten 
ernannt. 

Zunächst galt es für Sehüts, sieh eine systematisch vorgehende Sektions¬ 
technik su schaffen, was ihm auch in hervorragendem Masse gelang. Weiterhin 
nahmen die Vorbereitungen zu den Vorlesungen sowie die Untersuchungen 
des mannigfach eingesandten Materiales einen grossen Teil der Arbeitszeit 
8chütz’s in Anspruch, so dass ihm zur Durchführung wissenschaftlicher 
Untersuchungen in den ersten Jahren seiner Lehrtätigkeit kaum Zeit übrig 
blieb. Überdies waren die Arbeitsräumlichkeiten, die sieh bis znm Jahre 1874 
in dem alten Anatomiegebände nnd von da ab fast volle 10 Jahre in einem 
Anbau desselben befanden, sehr unzureichend. 

Nach den ersten fünf Jahren seiner Lehramtstätigkeit bot sich Sehüts 
die Gelegenheit, in Gemeinschaft mit Andr. Christian Gerlaeh und Karl 
Fr. Müller die Redaktion des bis dthin von Gurlt und Hertwig heraas- 
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gegebenen „Magazins für die gesamte Tierheilkunde“ su übernehmen, welches 
nun unter dem Namen „Archiv für wissenschaftliche, und praktische Tier¬ 
heilkunde“ erschien und sich bis sur Gegenwart der tatkriftigen Mitredaktion 
unseres Jubilar es erfreuen durfte. 

ln Anerkennung seines eifrigen Strebens und seiner Verdienste um die 
Entwickelung beiw. das Neuanfleben der veterin&rpathologischen Anatomie 
wurde Schüts am 24. Oktober 1876 zum Professor ernannt. Zwei Jahre 
8pftter wurde seinem Institnt eine Assistentenstelle bewilligt, welche erstmalig 
der dermalige Kreistierarit in Hildesheim, Veterin&rrat Ernst, einnahm. 

Wenngleich Schütz, wie bereits hinreichend dargetan, in dem ersten 
Dezennium seiner Wirksamkeit an der Berliner Tierarzneischule durch Über¬ 
lastung mit anderen Arbeiten wenig Zeit zur Forscher-Tätigkeit hatte, 
so legen doch eine Anzahl von Publikationen ans jener Zeit ein beredtes 
Zeugnis von dem eifrigen Bestreben Schntz’s ab, auch produktiv seine 
Disziplin zu vertreten. 

Mil dem Beginn des zweiten Jahrzehntes gestalteten sich die Verbält- 
nisse für das pathologisch-anatomische Institut wesentlich günstiger; durch 
die Bewilligung zweier weiterer wissenschaftlicher Hilfskr&fte and durch die 
Übersiedelung in ein neu errichtetes Gebäude, das die Pathologische Anatomie 
auch jetzt noch inne hat, waren die Süsseren Vorbedingungen erfüllt, die zu 
umfangreicherer wissenschaftlicher Tätigkeit notig sind. Durch diese beiden 
Momente war auch Schütz die Möglichkeit gegeben, sich in seiner Tfitig- 
keit nicht auf sein Spezialgebiet beschränken zu müssen, sondern auch der 
Veterinärmedizin in ihrer Gesamtheit seine Kraft zu widmen. Und so er¬ 
folgte im Jahre 1882 darch Schüts in Gemeinschaft mit Ellenberger die 
Gründung der „Jahresberichte über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinärmedizin“, die in der Weise, wie sie damals zur Durchführung ge¬ 
langte und bis auf den heutigen Tag durchgeführt wurde, eine bibliographische 
Grosstat allerersten Ranges darstellt. Diese Jahresberichte sind heutzutage, 
wo sich die Fachliteratur auf eine grosse Anzahl von Archiven, Magazinen, 
Zentralblättern, Rundschauen, Monatsheften, Zeit- und Wochenschriften ver¬ 
streut findet, nicht nur eine wesentliche Erleichterung für jeden wissenschaft¬ 
lich Tätigen, sondern man darf wohl sagen, sie sind geradezu unentbehrlich 
für ihn. In der Geschichte der Veterinärmedizin werden die Jahresberichte 
ein Gedenkstein sein, kündend von der Tatkraft vergangener Zeiten, mahnend 
zu neuen würdigen Taten, dem ganzen tierärztlichen Stande zu dauernder 
Ehre, den beiden Gründern, also auch unserem hochverehrten Jubilar, zu 
dauerndem Ruhme. 

In dem nämlichen Jahre gelangten auch die ersten Mitteilungen der 
amtlichen Sanitätsbeprichte von Esser und Schütz zur Veröffentlichung. 

Während unser Jubilar ursprünglich sein Interesse nur rein pathologisch¬ 
anatomischen Fragen widmete, blieben die grossen Triumphe, die die Bak¬ 
teriologie auf Grund ihrer glänzenden Resultate unter Robert Koch zu 
.feiern begann, nicht ohne Einfluss auf die Forschungrichtung von Schütz. 
Von der bisher geübten deskriptiven Tätigkeit wandte er sich mit Eifer der 
ätiologischen Forschung zu. Teils allein, teils in Gemeinschaft mit anderen 
Gelehrten stellte er an einer grösseren Reihe von Tierkrankheiten ätiologische 
Untersuchungen an, die zur Entdeckung des Rotsbazillus, des Erregers des 
8chweincrotlaufes und der Schweineseuche sowie des Streptokokkus der Druse 
des Pferdes führten und in zahlreichen Publikationen niedergelegt sind. 

Hierauf wendete sich Schüts wieder spezialistischen Studien zu und 
zwar über die Botzkrankheit. Zu damaliger Zeit war diese ein ausserordent¬ 
lich dankbares Feld für forscherische Tätigkeit, herrschten doch noch die 
widersprechendsten Ansichten sowohl über die Entstehung der Krankheit als 
auch über die durch den Rotsbazillus verursachten Veränderungen. Schütz 
stellte in Gemeinschaft mit seinen Schülern den Unterschied zwischen zoo¬ 
parasitären und rotzigen Lungenknötchen fest. Seinen weiteren eingehenden 
Studien zufolge kam er zu der Ansicht, dass Lungenrotz nicht primär vor- 
.kommen kann oder mindestens zu den grössten Seltenheiten gehöre. Ausser 
diesen rein pathologisch-anatomischen Studien beschäftigte sich Schütz in 
jener Zeit erstmalig mit der Frage der Rotzdiagnose: seine experimentellen 
Arbeiten galten der Prüfung des Malleins. 

In der Folgezeit wurde Schütz durch das ausserordentliche Umsichgreifen 
des Schweinerotlaufes und durch die wenig günstigen Resultate, die die Rot¬ 
laufimpfungen nach Pasteur in Deutschland bisher gezeitigt hatten, veran¬ 
lasst im Verein mit Voges an die Erforschung neuer Impfmethoden zn gehen. 
Durch Einspritzung von Rotlaufbazillen in die Blutbahn dgs Pferdes erhielten 
beide Forscher ein hochwertiges Serum, mit dem grosse praktische Erfolge 
bei der Bekämpfung des Schweinerotlaufes erzielt wurden, Erfolge, die in der 
Serotherapie in so glanzvoller Weise bisher bei keiner anderen Krankheit zu 
verzeichnen waren, Erfolge, um derentwillen sich unser hochverehrter Jubilar 
dauernd des grössten Dankes der Landwirtschaft versichert halten darf. 

Von gleich hoher, wenn nicht noch weittragenderer Bedeutung als jene 
Arbeiten über eine neue Rotlaufimpfmethode waren diejenigen Forschungen, 
denen sich Schüts um die Wende des Jahrhunderts gemeinsam mit Robert 
Koch widmete. Durch die umfassenden Untersuchungen konnten die beiden 
Gelehrten die Verschiedenheit des menschlichen Tuberkelbazillus und des 


jenigen des Rindes feststellten. Die sich hieran anschliessenden Arbeiten, 
die die Herstellung eines Impfstoffes zur Bekämpfung der Rindertuberkulose 
bezweckten, haben zwar keine in der Praxis verwertbare Resultate gezeitigt, 
immerhin ist aber durch sie eine wichtige Vorarbeit geschaffen. 

Die in manchen Gegenden Deutschlands unter den Rinderbeständen ge¬ 
häuft auftretende Hämoglobinurie und die Tatsache, dass eine dieser hin¬ 
sichtlich ihres 8jmptomenkomplexes sehr ähnliche Krankheit, das sogenannte 
Texasfieber, , von amerikanischen Gelehrten ätiologisch mit positivem Ergebnis 
erforscht worden war, veranlasste Schütz, mit seinen Mitarbeitern der Er¬ 
forschung der Hämoglobinurie näher zu treten und konnten sowohl den Er¬ 
reger als auch den unter natürlichen Verhältnissen statthabenden Über- 
tr&gungsmodns feststellen. 

Die seiner Zeit mehr kritischen diagnostischen Rotzstudien regten Schütz 
zn weiterem 8cbaffen an and in Gemeinschaft mit seinen Schülern Hi es sner 
und Schubert ist ihm hierbei ein schöner Erfolg zu teil geworden: Mit 
Hilfe der Agglutination in Verbindung mit der Komplementbindnng gelingt 
gegenwärtig selbst in grossen verseuchten Beständen die Tilgung der Rotz¬ 
krankheit in wenigen Wochen ohne nennenswerte Opfer gesunder Tiere. 

Im Vorstehenden haben wir ans dem Leben Schütz’s nur diejenigen 
Momente herausgegriffen, die nns ihn als Mann der Wissenschaft zeigen. 
Aber nicht nur selbst auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Forschung 
rastlos tätig gewesen zn sein, sondern auch für die Heranbildung eines gleich 
ihm schaffensfrcadigen Nachwuchses jederzeit eifrig gesorgt zu haben, ist das 
zweite nicht minder grosse Verdienst von Schütz. Hierzu gab ihm sein 
Beruf als akademischer Lehrer in reichem Masse Gelegenheit. -Ihm ver¬ 
danken sowohl rein wissenschaftlich tätige Tierärzte als auch zahlreiche 
Männer der Praxis ihr gediegenes Wissen, ihr vielseitiges Können. In seinen 
Kollegien machte er die studierende Jugend nicht nur mit den allgemeinen 
Tatsachen der Wissenschaft bekannt, nein, und darin besteht das wesentliche 
Verdienst von Schütz, er sucht ihr vom ersten Tage an die Begeisterung 
für die neuen Forschungen einsuimpfen, indem er diese seinem Vortrag ein¬ 
flicht und er sucht sie vom erston Tage an zn kritischer Beurteilung heran¬ 
zubilden, indem er in seinem Vortrag reiche Kritik übt. 

Aber nicht nur in den Mauern seines Institutes hat Schüts sich um 
seine Wissenschaft und somit auch um die Veterinärmedizin insgesamt hervor¬ 
ragende Verdienste erworben, sondern er ist auch im öffentlichen Leben 
wirksam für den tierärztlichen Stand eingetreten. Insbesondere war ihm 
hierzu während seiner zwei Rektoratsperioden Gelegenheit geboten. In die 
erste, die sich von 1889—1892 erstreckte, fiel die Feier des hundertjährigen 
Bestehens der Tierarsneischnle und ihre Erhebung zur Hochschule. Für 
dieses Jubiläum seiner Alma mater hat Schütz seinem begnadeten Kedner- 
fcalent entsprechend in blühendem Stile die Geschichte der ehemaligen Tier¬ 
arzneischule abgefasst. Während seines zweiten Rektorates von 1895—1898 
erwies sich Schütz bei den Beratungen über die erhöhte Vorbildung als 
Vorbedingung zum tierärztlichen Studium als ein eifrig für das Maturitäts- 
prinzip eintretender und erfolgreicher Vertreter unseres Standes. 

Vermöge der Wertschätzung seiner Tätigkeit wurde Schütz noch zu 
mannigfachen Ämtern berangezogen. So wurde er am 7. Mai 1878 Konsulent 
bei der Inspektion des Militär-Veterinärwesens, am 18. Juli 1875 Mitglied 
der technischen Deputation für das Veterinärwesen, am 30. April 1878 Vete¬ 
rinär-Assessor bei dem Medizinalkolleginm der Provinz Brandenburg und am 
2. April 1883 ausserordentliches Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamtes. 

ln Anbetracht seiner grossen und mannigfachen Verdienste wurden 
Schütz im Laufe der Jahrzehnte zahlreiche Ehrungen zu teil. Seine Brust 
schmücken nicht nur die Ritterinsignien preussischer Orden sowie derer 
zahlreicher anderer deutscher Bundesstaaten, sondern auch hohe Ordensaus¬ 
zeichnungen von Dänemark, von Schweden und Norwegen, sowie von Rnss- 
land. Von der Universität Giessen ist Schütz anlässlich der Feier ihres 
500jährigen Bestehens zum Ehrendoktor der veterinärmedizinischen Fakultät 
ernannt worden. Endlich sei noch erwähnt, dass unserem Jubilar im Laufe 
der Jahrzente von zahlreichen tierärztlichen Vereinen des In- und Anslandes 
die Ehrenmitgliedschaft übertragen wurde. 

Während die Vertreter der meisten anderen Berufe sich mit zunehmendem 
Alter nach Ruhe sehnen, wird der im Dienste der Forschung stehende Ge¬ 
lehrte nicht müde, vielmehr stählt er seine Kräfte zu immer grösseren Taten; 
immer treten ihm wieder noue Fragen entgegen; sie alle noch ihrer Lösung 
entgegenführen zu können, das ist der Wunsch jedes von wahrem wissen¬ 
schaftlichen Forscbergeiste durchdrungenen Jüngers der Wissenschaft. Des¬ 
halb wünschen wir, die wir Schütz in Anbetracht seiner hohen Verdienste 
sowohl um die tierärztliche Wissenschaft als auch den tierärztlichen Stand 
zu ausserordentlichem Danke verpflichtet sind, ihm an seinem Jubel- 
tage, dass es ihm noch recht lange vergönnt sein möge, im Vollbesitze 
körperlicher Kraft und geistiger Frische sich der wissenschaftlichen Forschung 
widmen zn können. Dem Wunsche wollen wir aber noch das Gelöbnis beifügen, 
weiter zu wirken, weiter zu schaffen in dem Geiste unseres hochverehrten 
Jabilars; denn das schöaste Bewusstsein für einen tätigen Geist ist das, zu 
wissen, nicht bloss gearbeitet zu haben für seinen Ruhm, gewissermassen eine 
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hervorragende Säule errichtet zu haben, nein, die Säule soll nicht bloss künden 
vom Ruhme ihres Schöpfers, sie soll auch einen Zweck erfüllen, sie soll ein 
unerschütterlicher Pfeiler sein, auf dem die jüngeren, die kommenden 
Generationen weiter anfbauen und weiter helfen können an dem herrlichen 
Baue wissenschaftlicher Kenntnis. Immisch. .. 


Militärveterinär-Reform. 

In gleicher Weise wie in der prenssischen Armee ist auch in der 
baierischen und sächsischen das seitherige Veterinärpersonal in ein Veterinär- 
Offizierkorps umgewandelt worden und hat Baiern sofort seine sämtlichen 
Veterinärbeamten zu Veterinäroffizieren ernannt; dies ist in Sachsen mit 
ganz wenigen Ansnahmen ebenfalls geschehen. Für Preussen dürfte die Er¬ 
nennung der ersten VeteriDär-Offiziere wohl Ende dieses Monats erfolgen. 

Die Bestimmungen für Baiern sind im allgemeinen dieselben wie für 
Preussen und Sachsen. Die etwas abweichenden Bestimmungen für Baiern, 
welche im Verordnungsblatt des Baieriachen Kriegsministeriums Nr. 11 vom 
31. März d. J. voröffentlicht sind, sind folgende: 

2. Sämtliche Veterinärboamte des aktiven Dienststandes 
werden hiermit zu Veterinäroffizieren des entsprechenden 
Dienstgrades ernannt. 

12. An Stipendien werden alljährlich für 8 Stabsveterinäre je 250 M 
gewährt. 

18. Unterveterinären, die vom 1. April 1910 ab in den aktiven Dienst 
übertreten, kann für jedes Jahr ihrer Studienzeit (bis zu 4 Jahren) der 
Betrag von 360 M als Studienkostenentschädigung genehmigt werden, wenn 
sie Bich verpflichten 4 Jahre im aktiven Stande zu dienen. Nähere Be¬ 
stimmungen enthält die neue Militärveterinär-Ordnung. 

Bezüglich der Uniform, welche im allgetaeinen derjenigen der seitherigen 
Veterinärbeamten entspricht, werden folgende Vorschriften getroffen: Die 
Epaulettehalter sind mit hellblauen Seidenfäden durchzogen und mit 
karmoisinrotem Tuch gefüttert. Die Knöpfe am Walfenrock sind vergoldet, 1 
ebenso natürlich auch am Überrock und Mantel. Die Epaulettes haben 
glatte vergoldete Halbmonde mit Feldern und Unterfutter aus karmoisinrotem, 
Tuch. Die Schiebertresse ist mit hellblauen Seidenfäden durchzogen. Vete¬ 
rinäroffiziere mit Stabsoffiziersrang tragen silberne Fransen an den Epaulettes. 
Am Helm ist das Wappen etz. vergoldet, die Schuppenketten sind gewölbt.' 
Das 'Portepee ist von Silber mit hellblauer Seide. Das Säbelkoppel hat. 
silbernen Tressenbesatz, hellblauen Seidenlängsstreifen ia der Mitte und ver¬ 
silberte Metall teile. 

Für die Unterveterinäre bleibt die seitherige Uniform bis auf weiteres I 
unverändert. Die Schulterklappen erhalten Einfassnngstressen mit hellblauen 
Seidenfäden durchzogen. Die Knöpfe am WafTenrock, Überrock und Mantel t 
sind ebenfalls vergoldet, während am Helm, der dem für berittene Truppen * 
gleicht, der Beschlag gelb und die Kokarde derjenigen der Offiziere gleich ist. j 
Das Säbelkoppel ist das gleiche, wie bei den Veterinäroffizieren. , 

Schliesslich dürfte noch erwähnt werden, dass der baierische Kriegs- J 
minister von Horn anscheinend für das Veterinäroffizierkorps nicht sehr) 
eingenommen ist, da er diese Neuerung für die Veterinäre nicht für vorteil¬ 
haft erachtet und die Offizierseigenschaft den Veterinären bei Ausübung der 
Privatpraxis mancherlei Hindernisse bereiten dürfte. 

Dagegen hat Prinz Ludwig von Baiern, welcher von jeher den 
Veterinären ein grosses Wohlwollen und Interesse entgegengebrachb hat, im 
Finanzausschuss der Reichsrats-Kammer die Neuerung schon vor einiger 
Zeit auf das lebhafteste begrüsst und sich ausdrücklich dafür ausgesprochen, 
dass die Militärveterinäre ebenso den Offiziersrang erhalten sollen, wie ihn 
die Militärärzte seit 1872 besässen, da sie jetzt eine ähnliche Vorbildung 
aufweisen müssten, wie die letzteren, nämlich den erfolgreichen Besuch einer 
Mittelschule und der einschlägigen Hochschule. Hiedurch würde jedenfalls 
dieser wichtige Stand wesentlich gehoben werden zum Vorteil der Armee. 


Der Tierarzt in der belletristischen Literatur. 

In den politischen grossen Zeitungen las man bis vor 15 Jahren von 
Tierärzten fast nie etwas. Jetzt ist das etwas anders geworden. Das Vete¬ 
rinärwesen ist sogar zum Teil hochpolitisch und wird viel erörtert. Tier¬ 
ärztliche Standesangelegenheiten freilich werden auch heute noch fast 
dorchweg journalistisch vernachlässigt. Gegen diese Vernachlässigung wollte 
das Pres8ebureau tätig sein. Diese junge Pflanze, die aussichtsvoll war, hat 
man zertreten. Etwas anderes an ihre Stelle gesetzt hat man nicht. Es 
Hesse sich über das Vorgeben der tierärztlichen Zentralvertretung bei dieser 
Gelegenheit — requieszat in paze! — mancherlei sagen, doch darüber viel¬ 
leicht ein andermal. — Soviel wie in den letzten Wochen haben vom Vete¬ 
rinärwesen wohl die Zeitungen noch nie gebracht. Die Debatten über die 
Militär-Veterinärreform und die Betrachtungen über das Promotionsrecht der 
Tierärztlichen Hochschulen haben einen breiten Raum auch in den aller¬ 
grössten deutschen Tageszeitungen eingenommen. Dabei ist auch der Berner 


und Züricher Doktoren der Tierheilknnde viel gedacht worden. Ausser von 
einigen bösartigen, heimtückischen Tierärzten (na na! Red.) wohl nur in wohl¬ 
wollendem Sinne. Es scheint übrigens, als ob die Gegner des ausländischen 
Dr. med. vet. unter den Tierärzten meist solche sind, die selbst nur aus 
Gnade zur Promotion zugelasscn sind; ich kenne einen darunter, er ist 
Dr. phil. und hat nur Einjährigenzeugnis. 

Auch die Münchener Jugend beschäftigt sich seit einiger Zeit mit Tier¬ 
ärzten. In satyrischem, aber doch nie in höhnischem Ton. In dieser Be¬ 
ziehung sind manche Tierärzte wohl unnötig empfindlich. 

In der belletristischen Literatur kommen Tierärzte auch gar nicht so 
selten vor. Es ist ganz gut, wenn in einer Fachzeitschrift auf solche Figuren 
aus dem tierärztlichen Stande hingewiesen wird. Das sei hiermit angeregt. 
Es spiegelt sich immerhin darin das Bild wieder, dass sich schöngeistige 
Kreise von uns malen. Und solch eine Roroanfigur wird doch von Tausenden 
gesehen und genau betrachtet. 

Heute sei hingewiesen auf den stud. med. vet. und späteren Tierarzt in 
Markt Eisenerz Scheggl Franz, eine prächtige Gestalt in »Zwölf aus Steier¬ 
mark 0 von Hans Rudolph Bartsch. Scheggl ist kein Musterknabe, o nein. 
Aber ein treuer, kerniger deutscher Mann, dessen Lebensweg wir mit 
Sympathie verfolgen. Bartsch sei bei dieser Gelegenheit warm empfohlen. 
Seine Bücher, namentlich Heindlkinder und Elisabet Kött,' sind gewaltige 
Leistungen'eines ganzen Dichters. . Ma. 


Gegen die „Polkaschlächterei.“ 

So verhasst im allgemeinen dem Durchschnittslandwirt in England die 
veterinärpolizeiliche Überwachung seines Viehstandes auch ist, er war gerecht 
genug, ihre gute Seite anzuerkennen und dieser Anerkennung selbst im Ge¬ 
setz Ausdruck zu geben. Amtstierärztlicher Übereifer (um für die Abneigung 
und Befürchtung des englischen Landwirtes das in seinem Sinn bezeichnendste 
Wort zu wählen) schwebt ihm, wie hier schon ansgeführt wurde, gleichwohl 
als Schreckgespenst vor Augen. Um so erfreulicher ist folgende, der Initiative 
des Board of Agriculture (Landwirtschaft sministerium) entsprungene Be¬ 
stimmung, die zeigt, dass der fortschrittliche Geist der Zeit siegreich die 
alten Vorurteile über den Haufen wirft; sie trat am 1. April 1910 in Kraft: 

»Jeder Tierarzt, der in seiner privaten Praxis ein lebendes Rind, Schaf, 
Ziege, Schwein, Pferd, Esel, Maultier oder den Kadaver eines solchen unter¬ 
sucht und dabei zur Ansicht kommt, dass das Tier krank ist, oder bei seinem 
Verenden oder Schlachten krank gewesen ist (that the animal is diseased or 
was diseased when it died or was slaughtered), oder wenn er den Verdacht 
hat, dasB es an einer Krankheit leidet oder gelitten hat: dann soll er mit 
möglichster Schnelligkeit von dem Vorhandensein oder dem Verdacht der 
Krankheit dem Inspektor der Lokalbehörde Kenntnis geben und, wenn nicht 
Milzbrand, Scbafräude, Rotz vorliegt, zugleich den zuständigen Polizeiwacht¬ 
meister benachrichtigen, welcher die Meldung an den Board of Agriculture 
in London weiter zu geben hat. Hat der Inspektor der Lokalbehörde die 
durch vorliegende Bestimmungen verlangte Meldung erhalten, dann soll er 
sofort die Lokalbehörde davon verständigen und, wenn Milzbrand oder Rotz 
vorliegt, auch dem zuständigen Gesnndheitsbeamten Anzeige erstatten. Für 
die Meldung hat der Tierarzt 2 M 60 Pfg. zu erheben.**) 

Diese umständlich und etwas schwerfällig gefasste Bestimmung kann nur 
den Zweck haben, der Polkaschlächterei und dem Unfug, der er- 
fahrungsgemäss mit schwerkranken Tieren getrieben wird, 
einen Damm zu setzen. Ob er seinen Zweck erfüllen wird, oder nicht, das 
ist gleichgültig. Auch ausserhalb England erfüllen vorzügliche, die Über¬ 
wachung der Lebensmittel regelnde Gesetze ihren Zweck nicht immer. Haupt¬ 
sache ist, dass in England die Landwirte selbst eine Bestimmung geschaffen 
haben, die in Deutschland z. B. noch nicht existiert und in ihrer Durch¬ 
führung dem Landwirt sehr unbequem werden kann. Und das ist auch ein 
Zeichen der Zeit! Und kein schlechtes! Holterbach. 


*) Wir können eine derartige Verordnung nicht für sehr glücklich erachten. 
Bei uns in Deutschland würden sich die Landwirte eine solche Kontrolle einfach 
nicht gefallen lassen, und scheint es uns fraglich, ob dies bei den Engländern 
der Fall sein wird. Ausserdem denke man sich einmal einen stark be¬ 
schäftigten Praktiker, welcher von j eder Erkrankung (ein Unterschied zwischen 
leichten und schweren Erkrankungen ist nicht gemacht) dem Inspektor der 
Lokalbehörde Kenntnis geben soll. Vor lauter Anzeigeerhebung würde er 
wahrscheinlich gar keine Zeit mehr für die Praxis finden. Die Anzeigo¬ 
erhebung bei einer Seuche ist ja selbstverständlich, aber bei jeder anderen 
Erkrankung in den meisten Fällen überflüssig. Und wer soll die Kosten be¬ 
zahlen? Der Eigentümer wird sich wohl schwer hüten und der Staat wird 
die Kosten auch nicht tragen wollen, er müsste sonst Millionen dafür auf- 
wenden. Für den Tierarzt wäre dies ja ein leichter Verdienst, wenn er 
regelmässig bei jeder Erkrankung ausser seinen Behandlungsgebühren den 
Betrag von M 2,60 erhielte. Aber wahrscheinlich würde bei Innehaltung dieser 
Verordnung der Landwirt in Zukunft den Tierarzt überhaupt nicht mehr 
holen, sondern sich selbst zu helfen versuchen, oder einen Pfuscher beiziehen. 
Derartige Bestimmungen sehen auf dem Papier garniebt schlecht aus, aber 
die Ausführung in der Praxis bietet viel Härten, verursacht Unannehmlich¬ 
keiten und Nachteile für alle Teile, ohne dass der gewollte Zweck aueh nur 
einigermaasen erreicht weiden könnte. Redaktion. 
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Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

-I- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXf. Band, 5 und 
6. Heft. 

Untersuchungen Ober die Sprunggelenkegalle des Pferdes. Von Volontär¬ 
assistent Dr. Baumüller in Berlin. Mit 7 Textfiguren und 2 Abbildungen 
auf Tafel I. (Aus der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Berlin. 
Vorstand: Prof. Dr. Eberlein.) 

Die Untersuchungen des Verf. erstrecken sich hauptsächlich auf die 
Sprunggelenksgalle, während die Gallen am Sprunggelenk, d. h. die Gallen 
der Sehnenscheiden und des Schleimbeutels nur in differentialdiagnostischer 
Hinsicht Berücksichtigung fanden. 

Auf Grund anatomischer Untersuchung unterscheidet Verf.: 1. vordere, 
2. laterale, 3. mediale, 4. durchgehende und 5. zirkuläre Sprunggelenksgalle. 
Die nnter 4. und 5. genannten Formen erreichen den grössten Umfang. 

Die Wand der Galle ist verdickt und auf ihrer Innenfläche mit frei 
durch die Galle ziehenden Bindegewebszügen versehen; in der Wand 
selbst liegen Leisten und Scheidewände, ferner findet man Korpora 
iibrosa, die mit der Wand in Verbindung stehen. 

Mikroskopisch zeigte sich, dass die fibröse Schicht der Gallenwand an 
Stärke und Festigkeit zunimmt, die Übergangsschicht zwischen Fibrosa und 
Intima ganz verschwindet, Zotten und Plykae synoviales stark wuchern und 
das Endothel in mehreren Schichten übereinander liegt. 

Uoter den Symptomen nimmt die Umfangsvermehrung des Ge¬ 
lenks, namentlich bei den chronisch verlaufenden Prozessen, die erste Stelle 
ein, während vermehrte Wärme, Schmerzhaftigkeit und Lahmheit wenigstens 
anfänglich fehlen, selbst wenn die Ausdehnung der Gallen eine beträchtliche ist. 

Hat sich erst Verdickung der Wand eingestellt, dann fehlt die Fluktuation, 
so dass es schwer zu unterscheiden ist, ob eine verhärtete Galle oder ein 
chronischer Prozess an den Knochen vorliegt. 

In solchen Fällen zeigen die Patienten eine gemischte Lahmheit, die 
nach grossen Anstrengungen etz. deutlicher hervortritt. Trabbewegung ist 
den Tieren unangenehm, sie gehen leicht in Galopp über. In schweren 
Fällen stellt sich schliesslich Inaktivitätsatrophie der Kruppen- und Schenkel¬ 
muskulatur ein. 

Differentialdiagnostisch kommen, wie schon erwähnt, Erweiterungen der 
Sehnenscheiden und Erkrankung des Schleimbeutels (unter dem medialen 
Endschenkel des Musk. tibialis anterior) sowie akute und eitrige Sprung¬ 
gelenksentzündung in Betracht. 

Bei der Periarthritis tarsi ist die Diagnose oft zweifelhaft; zu beachten 
ist, dass sich bei Knochenerkrankung die Gallenwand über den Knochen¬ 
wucherungen verschieben lässt. 

Was die Ätiologie anbelangt, so entwickelt sich die Sprunggelenks¬ 
galle aus der akuten Gelenksentzündung heraus, oder sie ist von vornherein 
schleichend mit chronischem Verlauf. 

Mechanische Läsionen kommen im ersten Fall, Überanstrengung beim 
schleichenden Verlauf in Betracht. Auch oft wiederkehrende Überdehnung 
der Sprunggeleukskapsel hat Erweiterung zur Folge. Sekundär entstehen 
Gallen nach Infektionskrankheiten, nach einfachen Infektionen von aussen, 
sowie im Verlauf der Periarthritis tarsi. 



Tierarzt Broder Carstcnscn-Bredstedt 
feiert am 12. April sein sechzigjäbriges Tierarztjubiläum. 

Ob Gelenksgallen der Fohlen auf infektiöser Grundlage zustande kommen 
und der Erreger derselbe ist, wie der der Polyarthritis, bedarf noch des 
Beweises. 

Als innere Ursache ist schlechte Ernährung zu nennen, infolge deren der 
Körperbau im allgemeinen zu wünschen übrig lässt. 

~ Prädisponierend wirken fehlerhafte Stellungen des Sprunggelenks, be¬ 
sonders diagonal nach aussen gestellte Sprunggelenke. 

Die Prognose ist selbst bei geringer Ausdehnung des Leidens zweifel¬ 
haft, bei alten, harten und mit Lahmheit verbundenen Gallen ungünstig 
bis schlecht. 

Für die Behandlung ist in erster Linie absolute Ruhe erforderlich. Am 
besten hat sich einmalige intensive Einreibung mit Bijodatsalbo bewährt, 
der man in hartnäckigen Fällen Strichfeuer in Karreeform voraufgehen lässt. 
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Nach Ignipunktur, Entleeren der Gallen, sowie nach Radikaloperation tritt 
leicht Infektion und Arthritis purulenta auf. Ausgezeichnet waren die Er¬ 
folge bei allen, verhärteten Gallen nach der Anwendung langdauernder feuchter 
Überwärme vermittelst des Hydrothermoregulators. Rezidiven nach dieser 
Behandlung wurde durch Strichfeuer und Bijodatsalbe vorgebeugt. 

Morbus makulosus des Rindes. Von Prof. Dr. Reinhardt in Stuttgart 

Verfasser beschreibt vier Fälle von Blmfleckenkrankheit beim Rinde, die 
er im Amtsbezirk Freudenstadt (Württemberg) beobachtet hat. 

Das Leiden ist charakterisiert durch Blutungen in der äusseren Haut 
und den sichtbaren Schleimhäuten. Dem Auftreten der Petechien gehen 
Störungen des Allgemeinbefindens voraus: verminderte Fresslust, unterdrücktes 
Wiederkauen, Mattigkeit und Fieber. Puls beschleunigt und schwach, Herz¬ 
schlag pochend. Herztöne zuweilen verschwommen. Atmung beschleunigt, 
teils infolge Herzschwäche, teils infolge der Schwellungen im Bereich des 
Respirationstraktus. Zuweilen Dyspnoe, Stöhnen und Husten. Abgesehen 
von verschärftem V*sikuläratmen keine Abnormitäten in der Lunge feststellbar. 

Pansen- und Darmtätigkeit unterdrückt. Kot dünnbreiig, oft blutig. 
Harn sauer reagierend, eiweisshaltig, zuweilen rötlich gefärbt. Milch ge¬ 
wöhnlich sofort versiegt, selten ist sie rot gefärbt. Temperatur anfangs hoch 
über 41 0 C, später sinkt sie oft unter die Norm. 

Schwellungen in der Haut und Unterhaut sind unschmerzhaft, kühl, 
teigig oder derb und erreichen nie den Umfang wie bei der Blutflecken¬ 
krankheit des Pferdes. Die Schwellungen können je nach Sitz steifen Gang, 
selbst Lahmheit bedingen. 

Sensorium stark eingenommen. Raseber Kräfteverfall, Liegen, Unver¬ 
mögen sich zu erheben, infolgedessen Dekubitus und Nekrose der ge¬ 
schwollenen Hautpartien. 

Bei der Sektion stehen ebenfalls Hämorrhagien in der Haut, Unterhaut 
und Muskulatur — hauptsächlich in der Bauchmuskulatur — im Vordergründe. 

Muskulatur selbst gewöhnlich normal, vereinzelt lehmfarben, blass, 
wässerig und weicb. 

Blutig-seröse Ergiessungen im Herzbeutel. Blutungen am Epi- und Endo¬ 
kard so zahlreich uod so dicht an einander gelagert, dass das Herz wie in 
Blut getaucht erscheint. Speziell die Herzohren gleichen oft einer einzigen 
blutigen Fläche. Herzmuskulatur selbst unverändert, ausnahmsweise lehm¬ 
farben und wie gekocht aussehend. Lungen blutreich, von grösseren oder 
kleineren Blutungen durchsetzt. 

Petechien an den serösen Überzügen und Auskleidungen der Brust- und 
Bauchorgane. Ausser den bereits erwähnten sichtbaren Schleimhäuten, sind 
auch diejenigen des Kehlkopfes, der Trachea und Bronchien, der verschiedenen 
Magenabteilungen, des Darmes, Schlundes, der Harnblase und des Uterns 
geschwollen und mit zahlreichen Ekcbymosen versehen. 

Milz mässig oder überhaupt nicht geschwollen, erweicht, lehmfarben oder 
gelbbraun und mit zahlreichen Petechien durchsetzt, Nierenparenchyen un¬ 
verändert, oder mit kleinen Petechien durchsetzt, auch einmal blutig infiltriert. 

Harn teils normal, teils gerötet. 

Im Eutergewebe Blutungen, Milch zuweilen mit Blut untermischt. Am 
Gehirn und seinen Häuten zuweilen Hyperämie und Blutungen. 

Häufig sind sämtliche Körperlymphdrüsen geschwollen, grau oder blaurot, 
blutig infiltriert und mit zahlreichen Blutungen versehen. 

Blut meist von normalem Aussehen und nur ausnahmsweise hat es teer¬ 
artige Beschaffenheit oder Lackfarbe gezeigt. 

Was die Ätiologie des ausser bei Pferden auch bei Schweinen und 
Hunden beobachteten Leidens betrifft, so sind sowohl die bakterioskopischen 
Blutuntersuchungt n als auch Übertragungsversuche bisher negativ ausgefallen. 
In manchen Stadien mag der M. makulosus Ähnlichkeit mit dem Skorbut 
haben, in der Veterinärmedizin sind sie aber als zwei besondere Krankheiten 
anzusehen. Bei Pferden, die an M. makulosis litten, hat man neuerdings 
Piroplasmen aufgefunden, wahrscheinlich ein zufälliger Befund, bei Rindern 
hat man Protozoen bis jetzt nicht angetroffen und es ist nach den bisherigen 
Beobachtungen auch nicht wahrscheinlich, dass sie die spezifischen Erreger 
des M. makulosus sind. Dagegen scheinen die beim Menschen und den ver¬ 
schiedenen Tierarten sich als M. makulosus charakterisierenden Erkrankungen 
völlig identisch und wohl auch ätiologisch zusammengehörend zu sein. Die 
Frage, ob es sich um Toxine handelt, die unter der Einwirkung von Mikro¬ 
organismen gebildet werden, wird sich nur auf experimentellem Wege ent¬ 
scheiden lassen. 

Erkrankungen des Euters, des Uterus, der Scheide etz. stehen zur Ent¬ 
wicklung des fragl. Leidens beim Rinde in einem ähnlich begünstigenden 
Verhältnis wie Druse, Influenza etz. zum M. makulosus des Pferdes. 

Beim Rinde entwickelt sich die Blutfleckenkrankheit in den meisten 
Fällen als primäres, selbständiges Leiden, für welches mangelhafte hygienische 
Verhältnisse ätiologisch nicht in Betracht zu kommen scheinen. Die meisten 
Erkrankungen kommen im Frühjahr zur Beobachtung. Rinder unter zwei 
Jahren erkranken am häufigsten, seltener solche im Alter von 2—5 Jahren. 

Immer tritt die Krankheit sporadisch auf und scheint nicht von Tier anf 
Tier übertragbar zu sein. Nur de Does erwähnt eine Epizootie bei Büffeln. 

Dagegen scheint der M. makulosus gewisse Gegenden zu bevorzugen. 

Die Prognose ist ungünstig. Gewöhnlich tritt nach 2—3—4, seltener 
nach 8—11 Tagen der Tod ein. 

Genesung erfolgt nach 6—10 Tagen, zuweilen auch erst nach 3 Wochen. 

Die Diagnose bietet gewöhnlich keine Schwierigkeit. 

Verwechselung mit Milzbrand etz., Septikamie, bösartigem Katarrhal¬ 
fieber, Merkurialismus und anderen Vergiftungen dürfte bei Würdigung der 
ausgeprägten Symptome kaum Vorkommen. 

Das Fleisch von blutfleckenkranken Rindern ist in allen Fällen als un¬ 
tauglich zu bezeichnen. 

Uber die beim Pferde wirksam befundenen intratrachealen (Lugolsche 
Lösung) und endovenösen (Argent. kolloidale) Injektionen, sowie über die 
subkutane Applikation von Jodipin oder innerliche Gaben von Jodvasogen 
liegen beim Rinde noch keine Erfahrungen vor. 

Die begleitenden Krankheitserscheinungen (Herzinsuffizienz, Diarrhoe, 
Anschwellungen etz.) erforderen eine symptomatische Behandlung. 

Die hygienischen Verhältnisse sind zu regeln, die erkrankten Tiere za 
isolieren, Stallungen zu desiDfizieren und alle Abgänge unschädlich zu be¬ 
seitigen. 
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Daiwiptoru »feige der Gebart. Von Amtstierarzt Tapken in Varel. 

Naeh T.’s Erfahrungen erleidet beim Binde der im Becken liegende Teil 
des Mastdarmes, sowie der Dünndarm am häufigsten Verletzungen bei der 
Geburt. Bei gewaltsamer Entwickelung unverhältnismässig grosser Kftlber 
in Beckenendlage kann das Rektum am Beckeneingang eine komplette Buptnr 
erfahren, w&hrend Zervix und Vagina unversehrt bleiben. 

Bei heftigem Drängen und abschüssiger Lage des Hinterkörpers kann 
ein Teil der Gedärme ins Becken gepresst und bei gewaltsamer Extraktion 
des Fötus abgerissen, zuweilen von unten her in das ebenfalls zerrissene 
Rektum gepresst und durch den After ausgestossen werden. 

Die Diagnose ist leicht, wenn die Dann teile — bisweilen sind sie 25 bis 
75 zm. lang, T. sah eine abgerissene Blinddarmspitze von 20 zm. Länge — 
zugleich mit dem Kalbe ausgestossen werden. 

In anderen Füllen beobachtete man bei Ruptur des Rektums Blutaustritt 
aus dem After, Inappetenz und Unterdrückung der Peristaltik. 

Bei DünndarmzerreissuDg folgt schnell schwere Allgemeinerkrankong 
(Peritonitis, Septikümie) und tödlicher Ausgang innerhalb 18—24 Stunden. 

Wenn bei Mastdarmserreissung die Darmserosa den Kotaustritt ver¬ 
hindert, pflegt erst nach 2—4 Tagen oder noch spüter ein letaler Ausgang 
zu erfolgen. 

In solchen Füllen, wo das Bmdegewebe den Darm noch Zusammenhalt, 
findet man bei der Exploration an der Bissstelle eine Menge Kot ange¬ 
sammelt; bei vollständiger Perforation gelangt die untersuchende Hand in 
den freien Raum der Bauchhöhle. 

Im übrigen deutet schwere Erkrankung des vorher gesunden Mutter¬ 
tieres unmittelbar nach der Geburt, sowie Aufhören der Defükation und 
der Peristaltik auf Darmruptur, vorausgesetzt dass Uterus und Vagina in¬ 
takt sind. 

Bei der Obduktion fiodet sich Danninhalt in der Bauchhöhle und wenn 
nicht bald die Schlachtung erfolgt, machen sich Erscheinungen der Peritonitis 
and Septikümie geltend. 

T. teilt 10 Fülle mit, die das Vorstehende näher beleuchten. 

Dir klisltobe Naohwele der Galleefarbstoffe im Kandahars aad daasaa Be- 

daitaag. Von Tierarzt Dr. Hans Schreck in Pfullendorf (Baden). (Aus 
der mediz. Veterinärklinik der Universität Giessen. Direktor: Professor 
Dr. Gmeiner.) 

Sehr, hat vergleichende Untersuchungen über die Art und Weise des 
Nachweises der Gallenfarbstoffe im Hundeharn angestellt und ist dabei zu 
folgenden Schlüssen gelangt: 

Für gewöhnlich enthält der Hundehain keinen Gallenfarbstoff, dessen 
Auftreten ein ausschliesslich für Ikterus pathognostisches Symptom ist (be¬ 
reits von Fröhner nachgewiesen), sondern bei den mannigfachsten krankhaften 
Zuständen, namentlich bei Störungen in den Verdauungswegen als wertvolles 
diagnostisches Hilfsmittel anzuseben ist. 

Die ikterische Verfärbung des Harns ist nicht immer massgebend, denn 
dunkelrotgelb, gelbbraun und grünlicbgelb gefärbte Häme können frei von 
Gallenfarbstoffen sein, während hellgelbe Harne oft reich an Gallen¬ 
pigmenten sind. 

Der Nachweis ist nur auf chemischem Wege zu erbringen, und hierfür 
hat sieh dem Verf. die Grimbertsche Reaktion, die die Gmelin-Fröhnersche 
Probe an Deutlichkeit und Schärfe um das Zweifache übertrifft, als die sicherste 
erwiesen, weil nur durch sie noch Spuren von Gallenfarbstoffen (0,1%) * a 
ermitteln sind. Sie verdient auch deshalb den Vorzug, weil Anwesenheit von 
Eiweiss ihre Empfindlichkeit nicht stört. Dagegen wird die Farbenreaktion 
bei gleichseitigem grösseren Hämoglobingehalt gestört. 

Immer muss der Harm im frischen Zustande untersucht werden, weil 
Fäulnis Bilirubin und Biliverdin in Hydrobilirubin umwandelt. 

Der indirekte Nachweis der Gallenfarbstoffe im Hundeharn vermittels 
der verschiedenen Fällungsmethoden liefert zuverlässigere Resulte als der 
direkte Nachweis derselben mit Salpetersäure, Ehrliche Reagens, Jod und 
Anilinfarbstoffen. 

Isolierung der Gallenpigmente durch Chloroformextraktion eignet sich 
oieht zum Nachweis im ikterischen Hundeharn. 

Ebenso sind Anilinfarbstoffe als Reagentien nnd das Ehrlicbsche 
Reagens für den fraglichen Zweck ungeeignet. 

Die Tkt. Jodi hat eine geringe Empfindlichkeit gegenüber den Pigmenten 
der Hundegalle. 

Von allen Salpetersäurereaktionen ist nur die Probe von Gmelin und 
Fröhner für die Anwendung in der Praxis zu empfehlen. 

(Während alle möglichen Reaktionen besprochen werden, hat Verl es 
unterlassen, gerade die Grimbertsche, auf die es hier doch ankommt, zu er¬ 
läutern. Ebenso fehlen die Tabellen und die Literatur, auf die in der Arbeit 
Bezug genommen ist. Man wird deshalb die ausführlichere Dissertation 
«insehen müssen, auf die Verf. hinweist. Ref.) 

Ober di« Tiereeeokeebekiapfaea ln Feld«, »p«zl«ll Iber die Bedeatui des 
MbHeTii für die Diagioee de« Hetzet. Von Veterinär Major a. D. L. J. Hoog- 
kamer in ß’Gravenhage. 

Hoogkamer wendet sich gegen die Abhandlung „Tierseuchen-Bekämpfung 
iu> Felde“ von Dr. Glaesmer und stellt auf Grund eigener Erfahrungen (bl 
Beitrag zur Kenntnis des Malleins als Diagnostikum etz. Ztschr. f. Hyg. nnd 
Inf. Bd. 55 von Dr. J. de Haan und Hoogkamer) folgende Forderung auf: 

Die Anwendung des Malleins muss in den militär-veterinären Seuchen- 
▼orachriften — auch im Felde — vorgeschrieben werden. 

. Rotsverdächtige Einhufer müssen schleunigst ans den Ställen entfernt, 
isoliert und mittels Malleln auf Rotz untersucht werden. 

Bei den ersten Fällen von Rotz sind in den betr. Beständen periodisch 
Tonperaturaufnahmen vorzunehmen und alle Pferde mit Temperatursteigerung 
ohne nachweisbare Ursache mittels Maliern zu untersuchen. 

Die negativ reagierenden Pferde sind aus dem rotzverdächtigen Bestände 
in andere Garnisonen zu verbringen. 

. ( Dort, wo Rots einheimisch ist, sind von den angekauften Pferden die¬ 
jenigen, die auf Mallein nicht reagieren, in den Militärställen unterzu¬ 
bringen; die anderen werden abgesondert oder getötet. 


Referate. 

Traieplaetatieeee. Aus einer Eröffnungsrede des Herrn Professor G. A. 
Buckmaster vom Royal Veterinary College in London. 

Die Transplantation von Organen, d. h. die Ersetzung eines kranken 
Organes im Körper durch das gesunde Organ eines anderen Tieres ist von 
höchstem wissenschaftlichen und praktischem Interesse. Das Gelingen einer 
Bolchen Operation, z. B. der Transplantation einer Niere von einem Tier 
auf das andere, der Milz etz., die mit vollständigem Erfolg gemacht worden 
ist, hängt einzig und allein davon ab, ob wir glücklich sind in der Ver¬ 
bindung der Blutgefässe beider Individuen. Da man schon ganze Glied¬ 
massen transplantiert hat*) und das transplantierte Stück die gleiche 
Temperatur hatte, wie der übrige Körper, in gleicher Weise ernährt wurde 
wie das entsprechende Glied der anderen Seite und zwar nicht einige Tage 
lang, sondern drei Jahre und länger: so ist die Möglichkeit und das Gelingen 
einer solchen Operation nicht in Zweifel zu ziehen. 

Jahrelang hatte man wie an einem Dogma an der Ansicht geklebt, 
jeder derartige Eingriff in ein Blutgefäss müsse unbedingt zur Thrombosierung 
führen. Das hat die Erfahrung deutlich widerlegt und dadurch der prak¬ 
tischen Chirurgie einen neuen ungeahnten Impuls gegeben. Arterien lassen 
sich vereinigen durch Invagination einer Arterie in die andere, durch Naht 
oder am besten durch Apposition der Intima der beiden Arterien und An¬ 
lage einer Zirkuläruaht ausserhalb der Blutgefässe. Die Vereinigung geschieht 
genau wie bei Peritonealwunden, wobei man auch die beiden Flächen des 
Peritoneum zusammenlegt. 

Carrel berichtet unter anderem von der Transplantation eines Aorta¬ 
segments von Hund auf Hund. Die 9 Monate später vorgenommene histo¬ 
logische Untersuchung liess keinen Unterschied mehr erkennen zwischen 
normaler und überpflanzter Aorta. 

Carrel hat auch einer anderem Ansicht ein Ende bereitet, der Lehre, 
dass Gewebe einer Tierart im Organismus einer anderen nicht lebensfähig 
sind. Es transplantierte ein Stück menschlicher Arterie in die Aorta eines 
Hundes und 18 Monate nach dem Experiment wurde dieser zur Untersuchung 
getötet. Die Muskelschichte des implantierten Stückes war geschwunden, 
aber die Verbindung war vollkommen und sicher hergestellt. In ähnlicher 
Weise hat man mit gleichem Erfolg die Karotide eines Handes auf eine 
Katze, Arterien von Kaninchen auf Katzen überpflanzt. 

Knauer gab 1896 zum grossen Erstaunen der Fachwelt seine Erfahrungen 
mit Eierstockstransplantationen bekannt. Er verpflanzte sie in die Peritoneal¬ 
höhle und drei Jahre-später waren sie vom histologischen Standpunkt aus 
vollkommen normal. Hunde können mit transplantierter Milz jahrelang 
leben und gesund sein. Ein Hund, dem beide Nieren entfernt und eine von 
einem anderen Hund transplantiert worden war, überlebte diesen schweren, 
ganz unglaublich klingenden Eingriff 4 Monate. Nichts berechtigt mehr zu 
grossen Hoffnungen auf diese geniale chirurgische Methode als die Tatsache, 
dass ein so ausserordentlich empfindliches Organ, wie die Niere mit vollem 
Erfolg transplantiert werden kann. Holterbaeh. 

Das epezlfieebe Gewieht dee Hareee der Haassäigetiere and »eite kliefeobe 
Bedeetaeg. Von Leo Wolfstein, prakt. Tierarzt in Bochum. (Inaug. Diss.) 
Giessen.. 1909. (Arbeit aus der medizinischen Veterinärklinik der Universität 
Giessen. — Direktor: Professor Dr. med. et med. vet. Gmeiner.) 

Nach einem kurzen Überblick über die Geschichte der Harnuntersuchungen 
und über die Methodik geht der Autor auf seine eigenen Untersuchungen 
über. Seine Beobachtungen beschränken sich auf das Pferd, Rind und den 
Hund. Auf Grund seines reichen kasuistischen Materiales kommt Wolf stein 
zu der Ansicht, dass aus der blossen Betrachtung des Harnes nach den 
üblichen Gesichtspunkten, Farbe, Konsistenz, Durchsichtigkeit, Schleimgehalt, 
Sediment etz. in den seltensten Fällen diagnostisch verwertbare Schlüsse 
gezogen werden können. Schätzungsweise lassen sich normal aussehende 
Haine überhaupt nicht in ihrem spezifischen Gewicht berechnen, vielmehr 
ist die Anwendung des Urometers in allen Fällen unerlässlich. Da Harne 
mit einem spezifischen Gewicht über 1060 zu den grössten Seltenheiten 
gehören, so genügt für urometrische Zwecke ein Urometer mit der Einteilung 
von 1000—1060. 

Das spezifische Gewicht des Harnes ist sowohl in krankhaften Zuständen 
als auch bei völliger Gesundheit der Haustiere grossen Schwankungen unter¬ 
worfen. In den äussersten Fällen bewegt sich das spezifische Gewicht 
zwischen 1000 und 1065. 

Diagnostisch verwertbare Aufschlüsse vermag das spezifische Gewicht 
in einer nur verhältnismässig geringen Zahl von Krankheiten zu geben. 
Auffällig ist bei den Befunden Wolfsteins die Tatsache, dass bei sämtlichen 
Haustiergattungen das gleiche Krankheitsbild die gleichen Abänderungen 
des spezifischen Gewichtes hervorruft. 

Eine abnorme Höhe des spezifischen Gewichtes (1050 und darüber) hat 
der Autor gewöhnlich bei hohem Fieber, besonders bei Infektionskrankheiten 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, jedoch hat er in einem hochfieberhaftem 
8tadium einer seiner Fälle ein normales besw. abnorm niedriges spezifisches 
Gewicht nachweisen können. Albuminurie als solche beeinflusst in der Regel 
die Höhe des spezifischen Gewichtes nicht; ausser Eiweiss vermögen auch 
grosse Beimengungen von Blut- und Gallenfarbstoffen und sonstigen patho¬ 
logischen Produkten in der Regel keine Erhöhung des spezifischen Gewichts 
zur Folge zu haben. Sehr häufig vermögen dagegen Krankheitszustände, 
welche mit länger dauernder Diarrhöe einhergehen, das spezifische Gewicht 
abnorm hoch zu gestalten, eine klinische Beobachtung, anf die Wolf- 
stein das Verdienst gebührt mit vorliegender Arbeit zuerst aufmerksam 
gemacht zu haben. Nach Darreichung von Abführmitteln lässt sich eine 
solche wesentliche Erhöhung des spezifischen Gewichtes meist nicht feststellen, 
da der Laxiereffekt mehr oder weniger rasch vorübergeht. Nephritis akuta, 
speziell im Anfangsstadium, und die Zuckerharnruiur, Diabetes mellitus, lassen 
in der Regel solch extrem hohe Grade zur Beobachtung kommen. Eine 
geringgradige Erhöhung des spezifischen Gewichtes macht sich auch im 
Hungerzustand gesunder Tiere bemerkbar, vorausgesetzt, dass solchen Hunger¬ 
tieren auch das Wasser entzogen wird. 

Ein abnorm niederes spezifisches Gewicht (1000 bis 1015) lässt sich stets 


*) An Versuchstieren in Laboratorien. 
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bis zu einer durchschnittlichen Dauer von 48 Stunden beim Abklingen der 
Fiebererscheinungen bez. bei rascher Wendung zum besseren im Verlauf von 
lieberbaften (Infektions-) Krankheiten klinisch konstatieren, ein Moment, das 
für die Prognose von der grössten Bedeutung ist. Fast stets ist mit dem 
Niedrigerwerden des spezifischen Gewichtes des Harnes die Aussicht auf 
Heilung berechtigt. 

Neben dieser kritischen Polyurie im Verlaufe von Infektionskrankheiten 
gibt besonders für die Nephritis chronika interstitialis ein extrem niedriges 
spezifisches Gewicht Aufschluss Dio niedersten Werte eireicht das spezifische 
Gewicht des Harnes bei Diabetes insipidus, bei der als Lauterstall bezeich- 
neten, nicht so selten beim Pferde auftretenden Erkrankung. Wolfstein 
hat hierbei Werte von 1001—1003 keineswegs selten gefunden. 

Vor. dem letalen Ende erfährt das spezifische Gewicht nach den 
Beobachtungen des Autors anlTälligerweise ebenfalls eine nicht unwesentliche 
Erniedrigung. 

Bei ganz gesunden Pferden kommt bisweilen vorübergehend ein auffallend 
niedriges spezifisches Gewicht zur Beobachtung; wenn man berücksichtigt, 
dass diese Erscheinung auch nach Darreichung lon Urotropin eintritt, so 
kann das vorübergehende Absinken des spezifischen Gewichtes bei gesunden 
Tieren damit eine Erklärung finden, dass scharfwirkende Futterstoffe vorüber¬ 
gehende Reizung des Urogenitaltraktus, insbesondere der Nieren zuwege 
bringen. 

Im übrigen erfährt das spezifische Gewicht des Harnes der Haustiere 
durch die sonstigen mannigfachen Zustände keine für die Diagnose bedeutungs¬ 
volle Veränderung. Wolfstein hat konstatiert, dass Magenkatarrb, 
Laryngitis, Bronchitis, Kystitis, Hämoglobinämie des Pferdes und des Rindes, 
Hautkrankheiten, rheumatische Affektion der Muskeln und Gelenke, Gebär¬ 
parese etz. keine für die Diagnose verwertbaren Abänderungen im Verhalten 
des spezifischen Gewichtes nach sich ziehen, es sei denn, dass das Fieber 
entsprechende Grade annimmt und damit einen wesentlichen Einfluss auf die 
Höhe des spezifischen Gewichtes ausübt. 

Beim Studium der interessanten Abhandlung Wolfsteins, die insbe¬ 
sondere dem praktizierenden Kollegen in gedrängter und dabei doch zum 
genauen Verständnis ausreichender Weise alles Wissenswerte über die Unter¬ 
suchungsmethoden in einem besonderen Kapitel mitteilt, dürften sich manche 
Anregungen zu kleineren wissenschaftlichen Arbeiten finden, die zu den von 
Kollege Wolfstein angestellten Untersuchungen wertvolle Beiträge darstellen 
würden. Im misch. 

Untersuchungen über einige Bestandteile des Buchweizens in Rüoksicht auf 
die Ätiologie der Buchweiienkrankheit. Von Johannes Fischer, Tierarzt 
in Bensberg (Rheinland). (Inaug. Diss.) Bern 1909. (Aus dem Physiologischen 
Institut der Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. — Direktor: Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. Ter eg.) 

Der Autor hat in den Hülsen der Körner von Tagopyrum eskulentum, 
dem hauptsächlich im Norden und Nordwesten Europas angebauten gemeinen 
Buchweizen, einen fluoreszierenden Körper gefunden, der sich mit Alkohol, 
Äther und Chloroform extrahieren lässt und in feinen Nadelglobuliten aus¬ 
kristallisiert. Das Buchweizenmehl des Handels enthält Dur Spuren des 
Farbkörpers, wahrscheinlich aus vermahlenen Schalenresten herstammend. 

Im lebenden Organismus erzeugt der Schalenfarbstoff zunächst infolge 
chemisch-mechanischer Reizung Erkranhuag der Magen- und Darraschleimhaut, 
Schwellung der Leber und der Nieren, dann nekrobiotischo Veränderungen 
an den weissen Blutkörperchen. 



Tierarzt Ignaz Block-Telgte 
feiert am 14. April sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. 

Bei weissen Tieren begünstigt der Farbstoff der Buchweizenschalen die 
schädigende Lichtwirkung auf die Leukozyten und verursacht so die Haut- 
nrkrankung an den dem Licht exponierten Stellen. Tiere mit pigmentierter 
Haut werden von dieser Hauterkrankung nicht ergriffen. Weisse wie farbige 
Tiere können durch längere Zeit fortgesetzte Buchweizenfütterung zugrunde 
gehen. 

Buchweizen durch Extraktion von dem Schalenfarbstoff befreit, sowie 
schalenfreies Buchweizenmehl ist auch für albinotische Tiere unschädlich. 

Da der Autor die Alkohol-, Äther- und Chloroform-Extrakte der Buch¬ 
weizenkörner auch spektroskopisch geprüft hat, und eine völlige Überein¬ 
stimmung der einzelnen Extrakte gefunden hat, so fügt er in einer Figur 
das spektroskopische Bild der Buchweizenkörnerextrakte bei. Immisch. 


Literatur. 

Inaugural-Dissertationes. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der ln dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bern: 

Dr. Möllmann (Heinrich), Schlachthoftierarzt, Hannover: Untersuch¬ 
ungen über den Übergang von Opiumbestandteilen in die Milch 
unserer Haustiere, sowie über die durch Verabreichung von Opium 
bedingten Veränderungen der Milch. 

Dr. Neuraann (Max), Tierarzt, Wartenburg [Ostpr.J: Studien über die 
historische Entwicklung der Einteilung der Rinder in Rassen und 
Vorschläge zu einer Synopsis der RindeTrassen Europas. 

Dr. Preller (Alfred), städt. Tierarzt, Frankfurt [Main]: Vergleichende 
experimentelle Untersuchungen über die Resorptionsfähigkeit der 
Hant für Sälen and Salit. 

Dr. Thiro (Robert), Tierarzt, KI. Lafferde: Untersuchungen über ein 
neues SchwefelprAparat das „Thiopinol“ in bakterizider, doso- 
dorisierender, toxikologischer und innerlich-therapeutischer Hinsicht. 

Lehrbach der vergleichenden Physiologie der Hauseäagetiere. Herausgegeben 

von Dr. W. Ellenberger and Dr. A. Scheunert. 800 Seiten mit 475 
Textabbildungen. Berlin. 1910. Preis geh. 24 M. 

„Physiologie ist der Gipfel gesamter Naturwissenschaft und ihr 
dunkelstes Gebiet. Um davon mitzureden, muss man daher schon auf der 
Universität den ganzen Kursus sämtlicher Naturwissenschaften ernstlich 
durchgemacht und sodann sie das ganze Leben im Ange behalten laben. 
Nur dann weiss man wirklich, wovon überall die Rede ist.“ So 
schrieb am 12. Oktober 1852 Schopenhauer au seinen lieben Jünger Frauen- 
städt, um ihm die volle Bedeutung dieser Wissenschaft für das Verständnis 
der Vorgänge im Organismus klar zu machen. Seitdem der Frankfurter 
Philosoph der Physiologie ein so ehrendes Zeugnis aasgestellt hat, ist ein 
halbes Jahrhundert verstrichen. Das Dunkel auf dem Gebiete dieser Dis¬ 
ziplin bat sich etwas gelichtet, aber auf ihrem Gipfel ist es auch heute 
einsam. Die Zahl der praktischen Ärzte und Tierärzte, welche mitreden 
können, wenn über physiologische Fragen gesprochen wird, ist noch immer 
gering, trotzdem gerade die Physiologie für den „Praktiker“ unentbehrlich 
ist, der Kompass, ohne welchen der interne Kliniker mit seinen therapeu¬ 
tischen Bestrebungen im Finstern tappt, der Schlüssel, der allein die Rätsel 
pathologischer Vorgänge und ihrer Heilung löst. 

Wie das ganze Fachgebiet des Tierarztes ein viel umfassenderes ist als 
das des Humanrnediziners, und, wenn einmal in gleicher Vollkommenheit ansge- 
baot wie die Humanmedizin, sich viel imponierender darstellt, so ist anch die 
„vergleichende Physiologie der Haustiere“ ein ungleich schwieriger zu be¬ 
arbeitendes und zu erlernendes Gebiet, als die „Physiologie des Menschen“. 
Diese, die ältere und gepflegtere Wissenschaft kann ihrem einzigen Forschungs¬ 
objekt, dem Menschen, ihre volle Kraft widmen; selbst ihre Exkursionen ins 
vergleichende Revier der Tierpbysiologie werden nur in seinem Interesse 
unternommen. Wer aber die Physiologie der Haustiere behandeln will, der 
hat bei den verschiedenen Tierspezies mit den verschiedensten anatomischen 
nnd biologischen Bedingungen za rechnen, die allein schon ein Studium sind. 
Dazu kommt beim Menschen die Gabe der Mitteilung, welche Studien jeder 
Art am Menschen ausserordentlich unterstützt. Mit welchen Schwierigkeiten 
hat hier die Tierphysioloarie zu kämpfen, die sich oft auf unsichere Analogie¬ 
schlüsse stützen muss! Und doch ist auch ihr Fortschritt in kurzer Zeit 
ein erstaunlicher. Wer noch vor 20 Jahren studierte, hörte Physiologie des 
Menschen auf die Haustiere plump genug zugeschnitten; und sein Lehrbuch 
war eine für Hurnanmediziner berechnete „Physiologie des Menschen “. Ich erinnere 
mich noch, aus Landois mühselig genug ein Verständnis gesucht zu haben 
für Ernährungsstörungen bei Wiederkäuern! Da erschien die von Ellenberger 
herausgegebene grosse Physiologie der Haustiere. Ein Ereignis! Ein von 
Fachgenossen bearbeitetes, für Fachgenossen bestimmtes Werk! Das erste, das 
die Tierheilknnde besass. Und gleich ein voller Treffer! Dass das Buch 
und seine kleinere Ausgabe nicht all den Nntzen stiftete, den es hätte 
stiften können, lag zum Teil daran, dass der rapide Entwicklungsgang unsere 
Wissenschaft nach einer anderen Bahn drängte und alles Interesse mit sich 
riss: die Bakteriologie hatte, an Pasteurs und Kochs Entdeckungen an¬ 
knüpfend, ihren Triumphzug begonnen. Da musste die Physiologie, die nicht 
so unmittelbaren Nutzen brachte, in ihren Resultaten nicht so direkt den 
Praktiker bei der Ausübung seines Berufes anging und vor allem nicht wie 
die Bakteriologie die Gesetzgebung und mit ihr den Stand beeinflusste, be¬ 
scheiden zurückstohen. Aber gerade die Wendung, welche in letzter Zeit 
die Bakteriologie genommen hat, weist wieder auf die Physiologie hin. Die 
ganze wichtig« Seramtherapie bleibt unverständlich ohne Kenntnis der Blut¬ 
physiologie. Und die Biochemie, welche bei der Erforschung maligner Neo¬ 
plasmen eine grosse Rolle spielt, was ist sie anders als Physiologie? 

Deshalb ist das vorliegende Werk uns so willkommen. Es ist nicht, wie 
man wohl annehmen könnte, eine neue Auflage der 1891 erschienen, zwei¬ 
bändigen Physiologie des gleichen Herausgebers; sondern ein ganz neues 
Werk. Die einzelnen Kapitel sind von verschiedenen Fachautoritäten be¬ 
arbeitet worden und zwar so, dass nicht nur der Studierende, sondern auch 
der Praktiker darin auf alle Fragen eine präzise, der modernsten Forschung 
entsprechende Antwort fradet. Man mag ein Kapitel herausgreifen, welches 
man will, es bringt in kurzer und doch umfassnder Darstellung 
ein Bild unseres Gesamtwissens über den Gegenstand. Z. B. die 
von Seite 79—83 reichende Abhandlang über Blutsernm: die Theorie der Anti¬ 
körperist so schön, so einfach und fasslich vorgetragen,dass man mit der spröden 
Materie der Seramtherapie sich befreundet. Sehr schön ist auch das Kapitel 
über die „Innere Sekretion und Wechselwirknng der Organe“, welches auf 
ein von Brown-Se^aard eröffnetes Gebiet die interessantesten Streiflichter 
wirft und Aussichten bietet, deren Bedeutung für (Organ-) Therapie noch 
nicht zu übersehen ist. So ist jeder Abschnitt sorgfältig und in klarer Dar¬ 
stellung behandelt. Man lernt dies schätzen, wenn man die Lehrbücher der 
gleichen Disziplin des Auslandes kennt. Der Abstand ist wirklich so gross, 
(lass es leicht erklärlich wird, wenn unsere guten Lehrbücher so rasch ins 
englische übersetzt werden und Auflage um Auflage erleben. Die Verlags¬ 
buchhandlung hat, wie übrigens nicht anders zu erwarten war, die Aus- 
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stattnng so gediegen and vornehm gestaltet, dass schon ans diesem Qrnnde 
das Werk eine Zierde jeder Fachbibliotbek ist. Die vielen guten Ab¬ 
bildungen, die namentlich in dem aus Ellenbergers Feder stammenden 
ausführlichen Kapitel über „Zeugung und Entwicklung “ sehr instruktiv sind, 
verdienen den Dank des Lesers und — die Nachahmung anderer Verleger. 
Müssen wir das Buch den Kollegen zur Anschaffung empfehlen? Wer mit 
der Fachentwicklung Schritt halten will braucht eine gute „Physiologie*. 
Hier ist eine, wie sie besser dem Tierarzt nicht geboten werden kann. 

Holterbach. 

Viehversieherungswesen. 

Oi« Perleberger Viehverslohernsgs-aeeellsobaft a. 8. fi Perleberg hat 

ihren Jahresbericht über das 25. Geschäftsjahr 1909 veröffentlicht. Aus 
demselben ist ersichtlich, dass das verflossene Jahr für die Viehlebens¬ 
versicherung nicht besonders günstig ausgefallen ist, da die vorge¬ 
kommenen Schäden sehr zahlreich waren und die dafür aufzuwendenden 
Summen die Einnahme um ein bedeutendes, nämlich um 242000 M über¬ 
schritten. Ganz besonders häufig traten Krankheiten der Verdauungsorgane, 
sowie bei Bindern und Schweinen Taberkulose, bei Pferden Lungen- 
und Herzkrankheiten auf und hatten namentlich die ungünstigen 
Witterungs- und Futter Verhältnisse einen nicht unbedeutenden Einfluss auf 
das Entstehen der Schäden. Die Schlachtvieh-, Transport- und 
Operationsversicherung, welche mit festen Prämien arbeitet, hat einen 
kleinen Überschuss von etwa 50000 M ergeben. Die Gesamtzahl der im 
Geschäftsjahr regulierten Schadenfälle beträgt 73825 gegen 66711 im Vor¬ 
jahr, d. h. es sind jeden Werktag 246 Schadenfälle gegen 223 im Jahre 1908 
reguliert worden. Von den im Jahre 1908 unerledigt gebliebenen 25 Klage 
auf Entschädigung wurden 6 zu Gunsten der Gesellschaft, 5 zu deren Un¬ 
gunsten entschieden, während 2 durch Vergleich erledigt und 12 als un¬ 
entschieden in das Jahr 1909 übernommen worden sind. Im Jahre 1909 
wurden ,11 Schadenprozesse angestrengt, von denen bis jetzt 4 zu Gunsten 
der Gesellschaft entschieden wurden, während 5 unerledigt geblieben sind. 

Seit dem Bestehen der Gesellschaft sind 89746846 M an Ent¬ 
schädigungen gezahlt worden. 

Interessant fürTierärzte sind die Schädigungsursachen, wegen deren 
im Jahre 1909 Tiere vergütet wurden, welchen wir die Zahlen des Vorjahres 
in Klammern beifügen. Entschädigt wurden 496 Pferde und zwar 3 (4) 
wegen Druse, 11 (10) wegen Dummkoller, 64 (49) wegen Lungen- und Herz¬ 
krankheiten, 148 (157) wegen Krankheiten der Verdauuogsorgane, 159 (185) 
wegen Huf- und Beinleiden und 114 (155) wegen sonstiger Krankheiten. — 
Bei 381 Bindern kamen 125 (164) Fälle* von Tuberkulose vor, 2 (13) 
von Knochenbrüchigkeit, 80 (112) Krankheiten der Verdauungsorgane, 45(50) 
Krankheiten der Geburtswege und 129 (211) sonstige Krankheiten. Bei 
2789 entschädigten Schweinen wurde Entschädigung gewährt 26mal (9) 
wegen Tuberkulose, 386 mal (218) wegen Botlauf, 412 mal (2346) wegen 
Schweineseuche, 20mal (58) wegen Schweinepest, 49mal (68) wegen Krank¬ 
heiten der Verdauungsorgane, 74 mal (69) wegen Lungen- und Herzkrank¬ 
heiten, 6mal (8) wegen Knochenbrüchigkeit und 1766mal (1534) wegen 
sonstiger Krankheiten. — Bei 81 Ziegen kamen vor 16 (3) Lungen- und 
Herzkrankheiten, 6 (7) Krankheiten der Verdauungsorgane und 9 (7) sonstige 
Krankheiten. — Bei 87 Schafen 14 (4) Lungen- und Herzkrankheiten, 10(3) 
Krankheiten der Verdauungsorgane, 13 (4) sonstige Krankheiten. 

Von der Zahl der Schäden haben bei Pferden der Dumkoller um 0,43%, 
die Lungen- nnd Herzkrankheiten um 4,15% sa ~ a °d Druse um 0,12% ab¬ 
genommen. Die Krankheiten der Verdauungsorgane haben bei Pferden um 
1,81% und bei Bindern um 0,64% angenommen. Die Taberkulose hat bei 
Bindern um 2,98% und bei Schweinen um 0,74% zugenommen. Der Bot- 
laof hat bei Schweinen um 9,03% zugenommen, dagegen die Schweineseuche 
um 39,45% und die Schweinepest um 0,62% abgenommen. Die Krank¬ 
heiten der Verdauungsorgane, sowie die Lungen- und Herzkrankheiten haben 
bei Schweinen zugenommen^ erstere um 0,21% und letztere um 1,10%. 
Bei Ziegen haben die Langen- nnd Herzkrankheiten um 35,82% angenommen 
und die Krankheiten der Verdauungsorgane um 17,48% abgenommen. Bei 
Schafen haben sich die Lungen- und Herzkrankheiten um 1,47% erhöht, 
dagegen die Krankheiten der Verdauungsorgane um 0,24 vermindert. 

Bei der Schlachtviehversicherung wurden 41779 Binder entschädigt 
und zwar 31071 (24075) wegen Tuberkulose, 1429 (1353) wegen Finnen und 
wegen sonstiger Krankheiten 9279 (7304) und zwar waren darunter 701 (626) 
'Vollschäden, 8550 (6988) Minderwerte und 32528 (25118) einzelne Teile. 
Auf Ochsen und Bullen entfallen 18,63% (26,43), auf Kühe 71,57% (68,04) 
uod auf Jungvieh 9,80% (10,53). Schweine wurden im ganzen 24177 ent¬ 
schädigt und zwar wegen Tuberkulose 16889 (17643), wegen Finnen 202 
(260), wegen Trichinen 57 (51) und wegen sonstiger Kranhheiten 7079 (6559). 
Darunter waren 807 (788) Vollschäden, 4215 (4034) Minderwerte uod 19155 
(19 691) einzelne Teile. Kälber wurden 1061 entschädigt, 348 (897) wegen 
Taberkulose und 713 (588) wegen sonstiger Krankheiten. 

Von der bezahlten Entschädiguogssume berechnet, hat sich gegenüber 
dem Vorjahre die Taberkulose bei Bindern um 2,26 % vermehrt, dagegen 
bei Kälbern um 12,68% und bei Schweinen um 3,80% verringert. Die 


Finnen haben bei Bindern um 2,49 % und bei Schweinen um 1,82% abge¬ 
nommen. Die Trichinen haben dagegen bei Schweinen um 0,11% >uge- 
nommen. 

Bezüglich der bezahlten Entschädigungssumme zeigen die Vollschäden 
bei Bindern eine Abnahme von 0,32%, dagegen bei Schweinen eine Zunahme 
1,96%, die Verluste infolge Minderwertserklärung bei Bindern eine Abnahme 
von 1,67 %. bei Schweinen dagegen eine Zunahme von 1,24%. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Jwna. Für den Nenban eiier Tierklinik, welcher in naher Aussicht 
steht, ist von der Staatsregierung bereits das benötigte Areal eiworben 
worden. Zwei Projekte sind schon ausgearboitet worden. 

Lemberg« Ehrendoktoren. Anlässlich der Verleihung des Promotions¬ 
rechtes an die Tierärztlichen Hochschulen wurde, wie bereits in Nr. 34 vom 
vorigen Jahre mitgeteilt, auf Vorschlag des Professorenkollegiums eine Beihe 
von um die Erlangung dieses Rechtes sowie die Förderung der Tiermedizin 
verdienter Männer zu Ehrendoktoren der Tierärztlichen Hochschule er¬ 
nannt. Während schon in einem früheren Zeitpunkt die bezüglichen Ehren¬ 
diplome an Minister a. D. Prof. Dr. Gustav March et, den Rektor Hofrat 
Prof. Dr. Szpilmann und Universitätsprofessor Dr. Heinrich Kadyi über¬ 
mittelt worden waren, überreichte nunmehr eine Deputation, bestehend aus 
dem Rektor Hofrat Prof. Dr. Szpilmann und Prof. Grabowski, den 
Ehrendoktoren Sektionschef Dr. Ludwig Cwiklinski sowie dem Ministerialrat 
Dr. v. Kelle und Hofrat Dr. Bayer, ehemaligem Rektor der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien, persönlich die künstlerisch und mit vornehmem 
Geschmack ausgeführten, in klassischem Latein gehaltenen Diplome, wobei 
Hofrat Dr. Szpilmann an die Ehrendoktoren eine ihre Verdienste um die 
Tiermedizin würdigende Ansprache hielt. 

Zürich» Dr. H. Bär, Tierarzt, von Winterthur, erhält für das Sommer- 
semestor 1910 wieder einen Lehrauftrag für den bakteriologischen Kurs dos 
veterinär-pathologischen Institutes der Hochschule. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Dar Baiarlaohe Landtag hat in seiner Sitzung vom 16. v. M. die Mehr¬ 
forderung von 120000 M für Besoldungen für beamtete Tierärzte debattelos 
genehmigt. 

Approbationen 1908/09. Das Verzeichnis der im .Tabre 1908/09 approbierten 
Tierärzte ist erschienen und entnehmen wir demselben folgende Zahlen, 
welchen wir diejenigen ans den vorhergehenden 5 Jahren zum Vergleiche 
anfügen: 



1903/04 

1904/05 

1905/06 

1906/07 

1907/08 

1908/09 

Preussen . . . 

175 

160 

156 

174 

138 

128 

Baiern . . . . 

31 

27 

52 

46 

29 

27 

Sachsen. . . . 

36 

30 

27 

37 

33 

28 

Württemberg 

31 

23 

23 

28 

18 

36 

Hessen . . . . 

38 

49 

40 

25 

30 

82 

In Summa 311 

289 

298 

310 

248 

251 


Die Einführung dar obligatorischen Trichioaaachau io Baiern wurde in der 
Sitenng des Landtags am 16. März von mehreren Abgeordneten anf das leb¬ 
hafteste befürwortet nnd bemerkte der Minister von Brettreich, dass die 
Trichinenschau bereits in 23 Städten durch Polizeivorschrift eingeführt 
worden und in weiteren Städten die Aussicht genommen sei. Das Ministerium 
habe im Hicblich auf die Erkrankungen und Todesfälle an Trichinose die 
Trichinenschau für die gewerblichen Schlachtungen angeordnet. 

Staad der Tieraeuoheo an 31. März. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Botz¬ 
krankheit (Warm) in 21 Gemeinden and 22 Gehöften; Maul- and Klauen- 
seuche in 1 Gemeinde und 1 Gehöft und Schweinesenche (einschl. 
Schweinepest) in 1304 Gemeinden und 1708 Gehöften. 

Dia Prlfoag flr den tlarlrztlieboa Staatsdienst in Baiern beginnt am 
Montag, den 8. Oktober 1910. Gesnche um Zulassung sind mit dem tierärzt¬ 
lichen Approbationsschein bis znm 1. Juni beim K. Staatsminiiterium des 
Innern einzureichen. 

Balerl8über Kürgaaatzaatwurf. Der Entwarf eines nenen Körgesetzes 
liegt, wie bereits in voriger Nammer mitgeteilt, dem Abgeordnetenhanse znr 
Beratung nnd Beschlussfassung vor, und hat anscheinend bei den Tierzüchtem 
eine ziemliche Beunruhigung her vorgerufen, da man befürchtet, dass durch 
ihn die Förderung der baierischen Tierzucht nach bureaukratischen Schablonen 
eine bedenkliche Steigerung erfahren wird. Anerkannte Züchter sollen de* 
Überzeugung sein, dass die bisherigen Förderangsmassregeln, soweit sie die 
Körung der männlichen Zuchttiere betreffen, in keiner Weise verschärft 
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werden dürfen. Es wird nicht verkannt, dass die herrschenden Prinzipien der 
staatlichen Ankörung snr Vergrössernng und Verschönerung nnd auch zur 
Vereinheitlichung der im Lande gepflegten Zuchttypen beigetragen habe. 
Man erkennt an, dass die angestrebte Schaffang grosser einheitlicher Zucht¬ 
gebiete der Entwicklung des Viehhandels entschieden günstig ist. Die Be¬ 
vorzugung der Zucht und Haltung von möglichst grossem nnd rasseechtem 
Vieh, die einseitige Pflege und Begünstigung der sogenannten „Wüchsigkeit“, 
welche bei der Bewertung des Viehs überhaupt und besonders für die An¬ 
körung massgebend sind, erregen dagegen grosse wirtschaftliche Bedenken* 
Die Zunahme der Grösse und Wüchsigkeit des Viehs hat seinen Futterver¬ 
brauch ins ungemessene gesteigert, ohne dass sich die tierischen Leistungen 
entsprechend vermehrt haben. Die mit Vorliebe angekörten grössten, 
schönsten und wüchsigsten Tiere haben sich nach und nach zu ganz unwirt¬ 
schaftlichen Fressern entwickelt, die ihr Futter schlecht oder garnicht ver¬ 
werten. Daher der unbefriedigende Stand der Milchviehzucht und Milch¬ 
viehhaltung. Allerdings gibt es einzelne Bezirke, wo man recht milchreiches 
Vieh findet. Im grossen und ganzen aber findet man solches Vieh wenig, 
weil nirgends auf Milchleistung, sondern nur auf Grösse, Schönheit, Wüchsig- 
keit und Rasseechtheit gezüchtet wird. Die Milchleistungen der Tiere werden 
nicht exakt ermittelt; man kann darüber in den meisten Stellungen keine 
ziffernmässige Angaben erhalten. Mit welchem Futteraufwand die einzelnen 
Tiere etwa ihre Milch produzieren, ahnt man nicht! Es gibt nur wenig St&lle, 
in welchen überhaupt Probemelkungen ausgeführt werden. Wenn man die 
hier erhobenen Milcherträge verallgemeinert, kommt man zu geradezu er¬ 
schreckenden Ergebnissen, kann man Dämlich für Baiern kaum ein mittleres 
tägliches Milcherträgnis von 5 Liter für eine mittelgrosse Kuh annehmen. 

Bei einem Viehstande von 1 810 000 in den landwirtschaftlichen Betrieben 
Baierns gehaltenen Kühen würde man in Baiern bestenfalls mit einem jähr¬ 
lichen MUchertrag von 8 000 000 000 Litern zu rechnen haben, während unsere 
Kühe grösstenteils das Doppelte oder doch annähernd durchschnittlich 10 
Liter im Tagesdurchschnitt geben könnten und sollten. Auch die in den 
oberbaierischen Landwirtschaftsbetrieben gehaltenen, etwa 898 000 Kühe geben 
wohl jährlich kaum 700000 000 Liter Milch; sie müssten in Anbetracht ihrer 
Schwere und Futterbedürfnisse, grossenteils sogar mit dem gleichen Futter, 
wenigstens das Doppelte leisten. Rechnet man für einen Liter Milch nur 
10 Pfg., so bedingt die geringe Leistungsfähigkeit unseres Milchviehes einen 
jährlichen Ausfall im ganzen Königreich von 800 Millionen Mark, in Ober- 
baiern allein von 70 Millionen Mark. 

Gans gewiss sind die mittleren Milcherträge aber durch rationelle Zucht 
um 1—2 Liter pro Kopf und Tag steigerungefähig. Dann berechnet sich 
zur Zeit ein Minderwert der erhaltenen Milcherträge von 60—120 besw. 14 
bis 28 Mill. Mark pro Jahr. 

Wenn unter solchen Umständen die Milchpreise von Jahr zu Jahr steigen 
und sich immer mehr erhöhen müssen, wird das niemand unbegreiflich finden, 
darf man aber den Landwirten mit Recht vorwerfen, dass sie kein leistungs¬ 
fähigeres Vieh züchten und halten. 

Oatorreloh. 

Städtische Tierärzte sied lieht Geaeiidebeante. In der Sitzung des 
böhmischen Landesausschusses am 80. März d. Ja. wurde die Beschwerde des 
städtischen Tierarztes Josef Rittig in Bilin betreffend Zuerkennung des 
Charakters eines Gemeindebeamten abgewiesen. 

Rausobbraidiohntzimpfnigei. Im Verlaufe des Jahres 1909 sind in 
Nieder-Österreich, Ober-Österreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten und Tirol- 
Vorarlberg insgesamt 38 056 Rinder der Schutzimpfung gegen den Rausch¬ 
brand nach der Lyoner Methode unterzogen worden. In Nieder-Osterreich 
wurden ausserdem noch 16 Rinder mit flüssigem Impfstoffe (Sporenvakzin 
des Instituts Jenner-Pasteur in Budapest und in Vorarlberg 457 Rinder mit 
dem flüssigen Impfstoffe von Prof. Dr. Kitt der Schutzimpfung unterzogen. 
Die Zahl der schutzgeimpften Rinder ist um 1631 Stück höher als im Vor¬ 
jahre; ausserdem wurden noch 101 Rinder unvollständig (einmal) geimpft. 
Unter den nach der Lyoner Methode geimpften 33 056 und den noch 101 
Stück unvollständig geimpften Tieren, gleichwie unter den mit dem Jenner- 
Pasteurschen und Münchener flüssigen Impfstoffe geimpften 16, beziehungs¬ 
weise 457 Rindern ist kein Impfrauschbrandfall vorgekommen. An natür¬ 
lichem Rauschbrand erkrankten während der Weidezeit von den schutzge¬ 
impften Rindern infolge natürlicher Infrhtion 116 Stücke, und zwar von den 
nach der Lyoner Methode geimpften Rindern 114 Stück = 0,375 Prozent, 
von den mit flüssigem Budapester Stoff geimpften Tieren kein Stück und 
von den mit Münchener flüssigem Impfstoff geimpften 457 Tieren 2 Stück 
0,437 Prozent. Von den auf denselben Weiden mit den Impflingen ge¬ 
haltenen ungeimpften 46 993 Weidegenossen gingen 514 Rinder ■= 1,094 
Prozent an Rauschbrand ein. Im allgemeinen Ist der Erfolg der Rausch- 
brandschutzimpfuog im Jahre 1909 als ein befriedigender zu bezeichnen. 
Bemerkenswert ist noch, dass in Salzburg 368 Rinder der Herbstimpfung 
unterzogen worden sind, um sie gegen eine Rauschbrandinfektion auf den 
Hausweiden zu schütten. 


Stand dir TieretMfen. Am 30. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde nnd 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 21 Bccirke mit 58 
Gemeinden und 73 Gehöften; an Schweineseuehe (einsehL Schweinepest) 
31 Bezirke mit 189 Gemeinden und 552 Gehöften; an Rauschbrand 
5 Bezirke mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; an Tollwut 17 Bezirke mit 
25 Gemeinden und 25 Gehöften und an Geflügelcholera 7 Bezirke mit 
11 Gemeinden und 62 Gehöften. 

flihwilT 

Al Tla nnobe i wurden in der Berichtswoehe vom 21.—27. März neu 
gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 7 Gemeinden; Schafräude 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Rotlauf der Schweine 
(einschl. 8täbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 11 Ge¬ 
meinden und 11 Gehöften und Rauschbrand aus 1 Gemeinde. Neuaus¬ 
brüche der Maul- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht 
dieselbe noch in 6 Bezirken mit 17 Gemeinden und 26 Gehöften. 

Vilhverkihr in liieri. Der Bundesrat hat am 4. April dieses Jahres 
folgenden Beschluss gefasst: 

1. Der bundesrätliche Erlass vom 16. Januar abhin betreffend das übei 
die Kantone Glarus und St Gallen verhängte allgemeine Vieh verkehrsverbot 
ist unter den hiernach erwähnten Beschränkungen auf den 6. April nächsthin 
aufgehoben und damit der Verkehr mit Klauenvieh glarnerischer und 
st. gallischer Herkunft von bundeswegen soweit freigegeben, als seitens 
anderer Kantone nicht Vieheinfuhrverbote gegenüber den Kantonen Glarus 
und 8t. Gallen noch in Kraft bestehen; 

2. aus den Gemeinden des Kantons Glarus und aus den Bezirken des 
Kantons St. Gallen, in denen zurzeit noch vereinzelte Fälle von Maul- und 
Klauenseuche in Abheilung begriffen rind, ist die Ausfuhr von Klauenvieh 
zu sistieren bis zum vollständigen Erlöschen der Seuche, d. h. bis nach 
durchgeführter Schlussdesinfektion; bis zu diesem Zeitpunkt hat auch die 
Abhaltung von Viehmärkten in diesen Gemeinden resp. Bezirken zu unter¬ 
bleiben; als massgebend für diese Beschränkungen hat der am 4./5. April 
zur Ausgabe gelangende Viehseuchenbericht Nr. 13 des schweizerischen Land¬ 
wirtschaftsdepartements zu gelten; 

3. die Regierungen sämtlicher Kantone sind eingeladen, die gegenüber 
den Kantonen Glarus, St. Gallen und Graubünden erlassenen Vieheinfahr¬ 
verbote auf den Zeitpunkt des durch durch die erfolgte Schlussdesinfektion 
amtlich konstatierten vollständigen Erlöschens der Maul- und Klauenseuche 
aufsaheben. 

Sohitziapfug gef Rnuihbraid. Die Veterinärkommission des Kantons 
St. Gallen erlässt nachstehende Bekanntmachung: Diese Impfung soll auch 
im Jahre 1910 auf Grundlage des unterm 28. Februar 1908 erlassenen 
Reglements durchgeführt werden. Der Impfstoff ist bereits angeschafft und 
es faabeh daher die kantonalen Impftierärzte ihre Bestellungen für den nötigen 
Bedarf der Veterinärkommission rechtzeitig einzureichen. Die Gemeinderäte 
und die kantonalen Impftierärzte werden ersucht, dafür zu sorgen, dass 
möglichst viel Jungvieh geimpft werde. Eine rechtzeitige Verabredung 
zwischen den Viehbesitzern und den Impftierärzten wird der Sache förderlich 
sein. Die Impfang kann vorgenommen werden am Schwänze oder hinter 
dem Schulterblatt. Die Hauptsache ist die, dass die Vorschriften, die im 
übrigen in der Instruktion niedergelegt sind, genau beobachtet, dass die 
Emulsierong des Impfstoffes und die Impfung selbst peinlichst genau dorch- 
geführt und dass dabei die Viehbesitzer oder Wärter an ihre Pflichten ge¬ 
mahnt werden. Nach stattgehabter Impfang ist der Veterinärkommission 
sowohl über die Impfung selbst, die Zahl der geimpften Tiere, wie auch über 
die von der Viehbesitzerschaft erhobenen Impfgebühren beförderlich Bericht 
zu erstatten. 

Dil Mul- ud Kluiauoohl ist nach den letzten Mitteilungen des 
schweizerischen Landwirtschaftsdepartoments stark im Rückgang begriffen. 
Es sind in der ganzen Schweis nur noch 32 Ställe mit 299 Stück Grossvieh 
und 34 Stück Kleinvieh verseucht. Man könnte also von einem allmählichen 
Erlöschen der Seuche reden, wenn man nicht wüsste, dass auf den Rückgang 
schon nächste Woche wieder eine Zanahme erfolgen kann. Dass diese Ge¬ 
fahr gross ist, haben in den letzten Tagen einige neue und sehr interessante 
Fälle gezeigt. So ist in Mörschwil (Kanton St. Gallen), das den ganzen 
letzten Sommer über seuchenfrei war, vor drei Wochen die Maul- und Klauen¬ 
seuche in einem grossen Milchviehbestande (ungebrochen; die Ansteckung 
ist duich einen Viehknecht erfolgt, der etwa vierzehn Tage vorher eingestellt 
worden ist und der letzten Sommer und Herbst im St. Galler Oberland und 
im Kanton Glarus verseuchtes Vieh gepflegt hat. Auf ähnliche Weise scheint 
die' Seuche auch nach Bütschwil im Toggenburg und nach Saigon im Thurgsa 
verschleppt worden zu sein. Diese Fälle geben zu denken. Wenn Bauern¬ 
knechte die Ansteckungskeime monatelang an ihren Kleidern herumtragen, 
so muss man mit Besorgnis daran denken, wie es auf den Alpen bestellt 
sein muss, die letzten Sommer verseucht gewesen sind. Es ist wohl beinahe 
sicher, dass nach dem Alpauftriebe auf diesen Alpen die Seuche wieder anf- 
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Kastrierzange 
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Kastrierzange 
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(Amerikanische 

Kastriersange). 
Verbessertes Modell 
der Hochschule 
Hannover M. 20.—. 


Zar Kastration der Rinder ohne Eröffnung des Hoden- 
Backes durch starke Quetschung der Samenstrfinge mit 
nachfolgender Atrophie der Testikel. Vollkommen 
parallele Qaetschung von ausserordentlicher Kraft. 

Das Instrument ist so konstruiert, dass sich die Maul¬ 
teile in der Schlussstellung nicht vollkommen berühren. 
Es werden daher nur die inneren, weichen Teile ge¬ 
quetscht, während die Haut unverletst bleibt. 

M. 95.—. 


Die Zange ist mit einer Abschneidevor¬ 
richtung versehen, die bei sicherer Blut¬ 
stillung einen kurzen Quetschstumpf er¬ 
möglicht. M. 31.50. 


Das Abtrennen des Samenstranges wird mit dem dritten 
Schenkel der Zange bewirkt. Die Zange ist vollständig zer¬ 
legbar, genügt daher allen Anforderungen der Asepsis. 


Vorstehende Instrumente werden den Herren Tierärzten zum kostenfreien Versuch gesandt. 

Telegramm-Adresse: „V eterinaria“. 


Mit'abnehmbarer 
Metallkluppe.Für 
Hengste mit Ho¬ 
densackbruch be¬ 
sonders geeignet, 

M. 21.25. 


treten wird, weil die Ansteckungskeime noch nieht zugrunde gegangen sind. 
Man hat deshalb alle Ursache, mit einigem Bangen dem Alpauftrieb ent- 
gegenzusehen und auf Massregeln zu sinnen, einer neuen Katastrophe vorzu¬ 
beugen. Anfang April fand in Herisau eine Konferenz der Kantonsregierungen 
von St Gallen, Appenzell, Thurgau und Graubunden statt zur Besprechung 
von Vorsichtsmassnahmen für den Auftrieb des Sömmerungsviehee. Im 
Thurgau wird bereits die Frage erwogen, ob nicht die Sömmerung auf den 
st gallischen und appenzellischen Alpen dadurch gesperrt werden könnte, 
dass für thurgauisches Vieh zu diesem Zweck keine Gesundheitsscheine ver¬ 
abfolgt werden. Doch ist auch da die Gefahr der Umgehung gross, und so 
gut ein paar hundert Kälber aus verseuchten Kantonen trotz Grenzsperre 
in das Schlachthaus Zürich geliefert worden sind, so leicht wird es möglich 
sein, auch ohne Gesundheitsschein auf die Alpen zu gelangen. 

Der Regierungsrat des Kantons Zürich beschloss am 24. März: Die 
mit 8chlusanahme vom 20. Januar 1910 getroffenen Massregeln gegen Ein¬ 
schleppung der Maul- und Klauenseuche werden aufgehoben, beziehungsweise 
dureh folgende Bestimmungen ersetzt: 1. Bis auf weiteres ist jede Einfuhr 
von Nutzvieh (Rindvieh, Schweine, Ziegen und Scharfe) aus den Kantonen 
St. Gallen, Glarus und Graubünden in den Kanton Zürich verboten. 2. Aas 
den nicht verseuchten Gemeinden der genannten Kantone darf Schlachtvieh 
(Rindvieh, Schweine, Ziegen und Schafe) nur in die öffentlichen Schlacht¬ 
häuser von Zürich, Winterthur, Veltheim und Oberrieden eingeführt 
werden, und zwar unter folgenden Bedingungen: a) Die Zufuhr zum 
Bestimmungsorte muss durch die Eisenbahn und die Abfuhr zur Schlacht- 
hausstallung in Eisenbahnwagen oder mittelst Wagen mit Pferdegespann 
erfolgen. Die Schlachthausverwaltung hat für sofortige Desinfektion 
dieser Transportmittel zu sorgen, b) Die Abschlachtefrist beträgt 24 
8tonden, von der Ankunft der Tiere am Bestimmungsorte an gerechnet, 
e) Die eingeführten Tiere müssen mit Gesnndheitsscheinen begleitet sein, 
auf denen tierärztlich bezeugt ist, dass sie seuche-und seuchenverdachtsfrei seien. 
3. Den im Kanton Zürich verkehrenden Viehhändlern ist untersagt, in 
den gesperrten Kantonen den Viehhandel zu betreiben; Viehhändler aus diesen 
Kantonen dürfen weder zürcherische Viehmärkte und Viehschauen, noch 
überhaupt im Kanton Zürich liegende Viehstalluugen und landwirtschaftliche 
Gehöfte betreten. — 4. Viehwärter und Klauenputzer aus den gesperrten 
Kantonen dürfen auf zürcherischem Gebiet liegende Viehstallangen und land¬ 
wirtschaftliche Gehöfte nicht betreten. 5. Übertretungen dieser Vorschriften 
werden von den zuständigen Behörden mit Polizeibussen von 10 bis 500 Fr. 
geahndet. Vorbehalten wird die Strafverfolgung im Sinne von § 223 des 
züreherischen Strafgesetzbuches. 

Verschiedenes. 

MMz-Felur. Die Festlichkeiten anlässlich des 50 jährigen Berufs- 
jubiläums des Herrn Geheimrat Professor Dr. Schütz, finden am 29. und 
30. April in Berlin mit folgendem Programm statt: 


Freitag, den 29. April, mittags 12 Uhr, Festakt in der Aula der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule; hierzu ergehen später Einladungen seitens Sr. 
Magnifizenz des Herrn Rekurs. 

Nachmittags 6 Uhr Festmahl (Preis der trockenen Gedeckes, einschliesslich 
der Unkosten M 10,00). Anmeldungen hierzu werden bis spätestens 15. April 
an den Unterzeichneten erbeten. 

Sonnabend, den 30. April, abends 8 Uhr, Studentischer Festkommers 
im Zoologischen Garten. 

Die näheren Mitteilungen erfolgen später. 

Im Aufträge des Fest-Komitees 
Prof. Dr. Gasper, 

Breslau X, Matthiasplatz 17. 

JlbillM. Ausser Herrn Geheimrat Prof. Dr. Schütz können in diesen 
Tagen noch zwei deutsche Tierärzte das Jubiläum des Tages begehen, an 
welchem sie vor 60 resp. 50 Jahren die Approbation als Tierarzt erlangten. 
Es sind dies der Tierarzt Broder Ingwer Carstensen in Bredstedt 
(Schleswig-Holstein), welcher am 12. April 1850 in Hannover und Tierarzt 
Ignaz Johann Block in Telgte (Westfalen), welcher am 14. April 1860 in 
Berlin, also zwei Tage vor Geheimrat Schütz, das Examen als Tierarzt bestand. 

Kollege Carstensen ist geboren am 10. Mai 1826 in Büttjebüll (Schleswig- 
Holstein) und hat daselbst viele Jahre als Tierarzt und später als Deich¬ 
hauptmann und Hofbesitzer gelebt Zurzeit wohnt derselbe als Rentner in 
Bredstedt. 

Tierarzt Block ist geboren am 14. Juli 1831 in Paderborn als Sohn 
eines Landwirtes, dessen zweitjüngstes Kind er von 14 Geschwistern war. 
Er stadierte an der Tierarzneischule in Berlin und approbierte im Frühjahr 
1860, worauf er sich in Telgte (Hannover) niederliess. 1862 verheiratete er 
sieh und gingen aus dieser Ehe 17 Kinder hervor, von denen 4 noch heute 
leben. An den Feiezügen 1866 und 1870/71 beteiligte er sich als Ünterross- 
arzt. Im Jahre 1909 legte er seine Praxis nieder, ist aber heute noch so 
rüstig, dass er in Notfällen Praxis ausübt. 

Else Btatvergiftoeg alt Milzbrand hat sich Anfang März der Tierarzt 
Jules Bouvier in Münster [Bern] zugezogen. Auffallenderweise trat die 
schwere Erkrankung erst nach za. 3 Wochen auf, nachdem Kollege Bouvier 
vorher absolut keine Beschwerden empfand. Er hatte sich bei der 
Sektion einer Kuh eine leichte Schnittwunde zugezogen, sofort die Sektion 
unterbrochen und sich in die Behandlung eines Arztes begeben, welcher die 
nötigen Vorsichtsmassregeln ergriff. Nach za. 3 Wochen traten jedoch 
schwere Erscheinungen auf, sodass sich Kollege Bouvier nach Basel in die 
Behandlung eines Spezialisten begab, wo er schwer erkrankt danieder liegt. 

Zam Vizepräsidenten des Gressrats des Kantone Aargau wurde Grenz- 
und Bezirkstierarzt Samuel Moor in Zurzach mit 110 Stimmen erwählt. 

Oie Kuh hat Daraversshlizgnag. Eine ergötzliche Geschichte ä la Fritz 
Reuter, welche in Mecklenburg passiert sein soll, fanden wir kürzlich in 
einer süddeutschen Zeitung. 8ie lautet: Wird da einem Bauern aus einem 
Dorfe bei Neustrelitz eine Kuh krank, und alle Hausmittel versagen. So 
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muss nun der Schmied, ein „weiser Mann*, helfen. „Ja“, sagt er, „goh da, 
fat de Koh an’o Kopp, riet ehr dat Mahl np, and kiek dar rinn. Ik war 
von de anner Sied kieken“. Gesagt, getan. Der Baaer sieht in das Maol 
des Rindes; der Schmied aber geht an den angenannten Körperteil, hebt 
den Schwanz des Hornviehes und sacht nun mit seinen Blicken in das „Innere* 
za dringen. Indes scheint er nichts za sehen and ruft seinem Visavis za: 
„Vadermann! sahst da mi?* „Ne“, schallt es von der anderen Seite, worauf 
der Doktor-Schmied seine Untersuchung mit den Worten beschliesst: „Denn 
het sei Darmverschlingung!“ 


Personalien. 

Eramugii, VerMtznagu: Dentsohlasd : Ettrich, Otto K., komm. Kreis¬ 
tierarzt in Lauban (Scbles.), definitiv. 

Dr. Honigmann, Emil E., Schlachthofhilfstierarzt in Leipzig (Sa.), zam 
Stadttierarzt in Auerbach [Vogt].] (Sa.). 

Dr. Kegel, Oskar aas Volksen, zam Schlachthoftierarzt in Düsseldorf 
(Rheinpr.). 

Dr. Oolkers, Viktor F., komm. Kreistierarzt in Wittingen [Hann.], 
definitiv. 

Dr. Thieke, Arthur aus Berlin, zam Assistenten am vet. anat. Institut 
in Giessen (Gr. Hess.). 

Volkmar, Fritz, 2. Assistent an der med. Veterinärklinik in Giessen 
(Gr. Hess.), zum 1. Assistenten. 

WskBtltzvsrlsdsrangis, NiedsrlasmgM: Dwttohlod: Fack, Wilhelm 
in Düsseldorf-Gerresheim (Rheinpr.), nach Dorum (Hann.). 

Hansgen, Hans K. in Berlin, nach Pegan (Sa.). 

Dr. Lange, Paul 0., kreistierärztl. Assistent in Jauer (Schles.), daselbst 
niedergelassen. 

Rössner, Adolf F. in Döbeln (Sa.), nach Fischendorf [P. Leisnig] (Sa). 

Dr. Schrauth, Otto in Darmstadt (Gr. Hess.), nach Wimpfen (Gr. Hess.).' 

Dr. Schwäbel, Franz, Schlachthoftierarzt iD Osnabrück (Hann.), in 
Ermershausen (Unterfr.) niegergelassen. 

Siegwardt, Richard in Stargard [Pomm.], nach Drambarg (Pomm.). t 

Dr. Wagner, Richard A. in Dohna (Sa), nach Dippoldiswalde (Sa.). 

Dr. Willi es, Otto V., Polizeitierarzt in Hamburg, als Tierarzt für die 
Werke der Liebig-Gesellschaft nach Fray Ben tos (Uruguay). 

Woldt, Anton H., Veterinärrat, Kreistierarzt in Gummerbach (Rheinpr.), 
nach Niedersessmar (Rheinpr.). 

Österreich: Marx, Alois, k. u. k. Militärobertierarzt a. D. in Graz? 
(Steierm.), nach Heidenreichstein (Niederösterr.). 

VerlnderoBgei bei dea MilltirveteriaSrea: Deutschland: 

Zu Veterinäroffizieren wurden ernannt: 

mit Majors-Rang: ’ ’ 

Müller,Ernst F., Kotpsstäbsvefcerihär des 12. ArmeotorpsIn Dresden (Öil)^ 

Walther, Karl H.,Korpsstabsveterinär des 19. Armeekorps in Leipzig ($a.). 

mit dem Range der Rittmeister (Hauptleute): 

Dr. Bärner, Max A., Stabsveterinär im Ui. R. Nr. 18 in Leipzig-Gohiis 
(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 12 in Dresden (Sa.). 

Blumentritt, Heinrich F., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 17 in 
Oschatz (Sa ). 

Dr. Bretschneider, Max F., Stabsveterinär im Hus. R. Nr. 18 in 
Grossenhain (Sa.). 

Krause, Max E, Stabsveterinär im Karab. R. in Borna [Bez. Leipzig] (Sa.). 

Kühn, Oskar A., Oberstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 32 in Riesa (Sa.). 

Kunze, Friedrich 0, Oborstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 28 in 
Pirna (Sa.). 

Maschke, Friedrich A., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 78 in Wurzen 
(Sa.). 

Mauke, Richard K., Stabsveterinär im Hus. R. Nr. 19 in Grimma (Sa.). 

Müller, Richard K., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 68 in Riesa (Sa.). 

Rehnitz, Max K., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 64 in Pirna (Sa.). 

Richter, Robert A., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 21 in Chemnitz (Sa.). 

Rudolph, Ottomar G., Oberstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 77 in 
Leipzig (Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Ul. R. Nr. 18 daselbst. 

Schleg, Georg P.,Oberstabsveterinär imFeldart. R. Nr.48 in Dresden(Sa.). 

Schulze, Franz G., Stabsveterinär im Garde-Reiter-R. in Dresden (Sa.). 

Stiegler, Alban, Oberstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 12 in Dresden 
(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zur Militär-Reitanstalt daselbst. 

zu Stabsveterinären mit dem Range der Rittmeister (Haupt- 
leute) wurden befördert: 

Gottleuber, Adolf W., Oberveterinär im Traiubat. Nr. 19 in Leipzig 
(Sa,), unter gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 77 daselbst. 

Jähnichen, Rudolf B., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 17 in Oscbatz (Sa.). 

Dr. von Müller, Ludwig K., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 77 in 
Leipzig (Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Trainbat. Nr. 19 daselbst. 

Rehm, Oskar R., Oberveterinär im Ul. R. 21 in Chemnitz (Sa.). 

Dr. Richter, Oswin K., Oberveterioär im Feldart. R. Nr. 64 in Pirna (Sa.). 

Slomke, Oskar K., Oberveterinär im Feldart R.Nr. 12 in Königsbrück(Sa.). 

Werrmann, William E., Oberveterinär im FeldaTt. R Nr. 12 in Königs- 
brück,(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Trainbat. Nr. 12 in Dresden (Sa.). 

Winkler, Armin B., Oberveterinär imFeldart. R. Nr. 78 in Wurzen (Sa.). 

Wolf, Walther K., Oberveterinär im Karab. R. in Borna [Bz.Leipzig] (Sa.). 

mit dem Range des Oberleutnants: 

Barthel, Richard K., Oberveterinär, komm. z. Militärabt. derTierärztl. 
Hochschule io Dresden (Sa.). 

Dr. Fischer, Arthur H., Obbervoterinär im UI. R. Nr. 18, unter gleich¬ 
zeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 68 und Belassung in dem Kommando 
zum Kaiserl. Gesundheitsamt in Berlin. 

Gottschalk, Arthur E., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 48, komm. 


als Repetitor zur Militärabt. der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.)., 
unter Vorbehalt der Patentierung und gleichzeitiger Versetzung zum Train¬ 
bat. Nr. 12 daselbst. 

Jnrk, Guido W., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 82 Riesa (Sa.). 

Männel, Kurt F., Oberveterinär im Hus. R. Nr. 18 in Grossenhain (Sa). 

Offermann, Richard E., Oborveterinär im Ul. R. Nr. 18 in Leipzis- 
Gohlis (Sa.). 

Rossberg, Kurt M., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 48 in Dresden 
(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Garde-Reiter-R. daselbst. 

Schierbrandt, Paul F., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 68 in Riesa 
(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zur Bespannungsabt. des Fassart. R. 
Nr. 12 io Metz (Eis. Lothr.). 

Schindler, Erasmus F., Oberveterinär, komm. z. Militärabt. der Tier- 
ärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Scholz, Paul H. Oberveterinär im Ul. R. Nr. 18 in Leipzig-Gohlis (Sa.), 
unter Vorbehalt der Patentierung. 

Schumann, Paul J., Oberveterinär im Has. R. Nr. 19 in Grimma (Si.) 

Dr. Sustmann, Hermann G., Oberveterioär im Garde-Reiter-R in 
Dresden (Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 12 in 
Köniffsbruck (Sa.). 

Weissbach, Herman H., Oberveterinär, im Trainbat. Nr. 12 in Dresden 
(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 48 daselbst. 

Weller, Emil F., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 28 in Pirna (Sa.). 


mit dem Range der Leutnants: 

Bauer, Klemens F., Untetveterinär im Feldart. R. Nr. 64 in Piroa (Sa.). 

Bergelt, Moritz A., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 48 in Dresden (Sa.), 
unter gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 77 in Leipzig (Sa.) 

Böhme, Emil R, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 78 ia Wurzen (Sa.). 

Emshoff, Emst W., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 77, unter Be¬ 
lassung in dem Kommando zum path. Inst, der Tierärztl. Hochschule io 
Dresden (Sa.). 

Frohe, Max 0., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 28 in Pirna (Sa.). 

Grunert, Klemens H., Unterveterinär im Ul. R. Nr. 21 in Chemnitz (Sa). 

Kegler, Woldemar E., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 68 in Riesa (Sa). 

Dr. Müller, Georg H., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 12 in 
Dresden (Sa.). 

Peritz, Karl B., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 82 in Riesa (Sa). 

Schattke, Adolf G., Unterveterinär im UI. R. Nr. 21, unter Belassung in 
dem Kommando zum physiol. Institut der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa). 

Schütze, Hugo G., Unterveterinär im Karab. R. in Borna [Bz.Leipzig](Sa.). 

Schwedler, Max F., Unterveterinär im Hus. R. Nr. 19 im Grimma (Sa). 

Semmler, Anton F., Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 12 in Dresden 
(Sa.), unter gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 48 daselbst. 

Stütz, Karl E., Unterveterinär im UI. R. Nr. 17 in Oschatz (Sa.). 

Ulbricht, Walter W., Unterveteriuär im Hus. R. Nr. 18 in Grossen- 
haio (Sa.). 

Walther, Hermann J, Unterveterinär im Garde-Reiter-R. in Dresden (Sa.). 

; 

Dr. Backmund, Karl F., Oberveterinär im 2. Trainbat. in Wfirzburg 
(Unterfr.), zum Stabsveterinär. 

Bronold, Rudolf, Oberveterinär im 6. Chev. R. in Bayreuth (Öberfr.), 
unter Versetzung zum 3. Trainbat. ia Fürth (Mittclfr.), zum Stabsveterinär. 

Costa, Georg, Oberveterinär im 2. schw. R. R. in Landshut (Niederb.], 
zum überzähligen Stabsveterinär. 

Dick, Eduard R , Oberveterinär im 3. Chev. R. in Dieuze (Eis. Lothr.), 
zum liemontedepot Benediktbeuern (Oberb.) 

Dörfler, Georg, Oberveterinär im 9. Feldart. R. in Landsberg [Lech] 
(Oberb.) zum 2. Traiubat. in Germersheim (Rheinpf.). 

Dorn, Franz H., Oberveterinär im 4. Chev. R. in Neuulm (Schwab.), 
zum überzähl. Stabsveterinär. 

Findeisen, Gotthold F. aus Dresden, zum Unterveteriuär im Feldart. 
R. Nr. 12, unter Kommandierung zur Lehrschmiede in Dresden (Sa.). 

Frenzei, Hermann A. aus St. Michaelis, zum Uuterveterinär im Hus. 
R. Nr. 18, unter Kommandierung zur Lehrschmiede in Dresden (Sa.). 

Göbel, Otto, Oberveterinär im 1. Chev. R. in Nürnberg (Mittelfr.), zum 
Stabsveterinär. 

Jäger, Maximilian J., Oberveterinär im 1. Traiubat. in München, zum 
Stabsveterinär. 

Lang, Franz, Oberveterinär im 2. Feldart. R. in Würzburg (Unterfr.), unter 
Versetzung zum Remontedepot Fürstenfeldbruck (Oberb.), zum Stabsveterinär. 

Lindner, Heinrich, Oberveterinär im 7. Chev. R. io Straubing (Niederb.), 
zum Remontedepot Fürstenfeldbruck (Oberb.). 

Löffler, Heinrich, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie io 
Berlin, nnter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unter¬ 
veterinär im Ul. R. Nr. 6. 

Dr. Maier, Anton, Oberveterinär, Assistent a. d. Militärlehrschmiede in 
München, zum Stabsveterinär. 

Meyer, Emil A. aus Dresden, zum Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 12, 
unter Kommandierung zur Lehrschmiede in Dresden (Sa.). 

Meyer, Johann, Oberveterinär im 2. Ul. R. in Ansbach (Mittelfr.), unter 
Versetzung zum 5. Chev. R. in Saargemünd (Eis. Lothr.), zum Stabsveterinär. 

Dr. Meyer, Wilhelm K., Oberveterinär im 1. schw. R. R. in München, 
zum Stabsveterinär. 

Reisenedcr, Karl Gg., Oberveterinär im 2. schw. R. R. in Landshut 
[Niederb.], zum 1. Trainb. in München. 

Schmid, Hermann, Oberveterinär im 11. Feldart. in Würzburg (Unterfr.), 
zur Bespannungsabt. des 2. Fussart. in Metz (Eis. Lothr.). 

Schmieder, Richard K.,Oberstabsveterinär im Hus. R. Nr. 7 in Bonn 
(Rheinpr.), behufs Wahrnehmung der Korpsstabsveterinärgeschäfte zum General¬ 
kommando des 1. Armeekorps in Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Sippel, Wilhelm, Oberveterinär im 3. Feldart. R. in München, zum 
Stabveterinär. 

l)r. Stark, Hans, Oberveterinär im 4. Feldart. R. in Augsburg (Schwab.), 
zur Militärreitschule in München. 

Dr. Vogt, Christian, Stabsveterinär im 2. schw. R. R. in Landshut 
[Niederb.], zum Oberstabs veterinär. 
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Wildhagen, Friedrich H, Oberveterinär im 5. Feldart. R. in Landau 
[Pfahl (Rheinpf.), zum 3 Chev. R. in Dieure (Eis. Lothr.) 

Wirsing, Karl, Oberstabsveterinär der Mililtär-Reitschule in München, 
zum KorpS8tabsveberinär. 

von Wolf, Ludwig, Korpsstabsveterinär, techn. Vorstand der Militär¬ 
lehrschmiede in München, den Rang als Oberstleutnant. 

Ostsrreloh: Fr es, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im 4. Feldbaubitz- 
R. in Budapest (Ungarn), zum 10 Feldkan R. daselbst. 

Gjuric, Peter, seither Veterinärakademiker in Wien, znm militärtier- 
Srztl. Praktikanten im 11. Ul. R. in Pardubitz (Böhmen). 

Gm ein er, August, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militär- 
tierärztlichen Praktikanten im 4. Drag. R. in Enns (Oberälterr.l. 

Häring, Josef, k. u. k. Militärnntertierarzt im Fohlenhof Ihazi-Marzalto 
(Ung.), zum 14. Hus R. in Nyircgyhäza (Ung.). 

Heinrich, Gustav, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militär- 
tierärztl. Paktikanten im 12. Drag. R in Olmütr (Mähren). 

Heinrich, Rudolf, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militär- 
tierärztl Praktikanten im 11. Drag. R in Mitrowitz (Slav ). 

Keber, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 10. Feldkan. R. in Budapest 
(Ung.), zum 4. Feldhaubitz-R. daselbst. 

Marx, Alois, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in Graz 
(Steierm ), in Ruhestand. 

Pindur, Josef, militärtierärztl. Praktikant im 1. Drag. R. in Brüx 
(Böhmen), zum 6. Landw. Ul. R. in Wels (Oberösterr.). 

Rebernak, Franz, k. u. k. Militärtierarzt im Staatsgestüt in Radautz 
(Buckow ), zum Staatshengstenposten in Selo (Krain) 

Reichmann, Siegmund, k. u k. Militärtierarzt im Staatshengstenposten in 
Turjamente (Ung.), znm Staatshengstenposten in Dees (Siebenb.). 

Stodola, Jaroslav, seither Veterinärakademiker in Wien, zum militär¬ 
tierärztl. Praktikanten im 14. Drag. R. in Stanislau (Galiz ). 

Approbationen: Österreich: in Wien: die Herren Gjuric, Peter aus 
Krujak; Gmeiner, August aus Dornbirn: Heinrich, Gustav aus Müglitz; 
Hein rieh, Rudolf ans Willens; Horn, Alfred aus Wien; Katalinic, Vinzenz 
ans Trogir; Dr. phil. Kohn ans Teplitz-Schönan; Macek, Karl ans Hohen¬ 
stadt; Pindnr, Josef ans Böheimkircben; Rump!, Ludwig aus Ried; Sink, 
Josef ans Breg; Stodola, Jaroslav aus Nechanitz und Wetteng 1, Franz 
aus Frohnaa. 

Das Examen als Tlerzioht-Inspektor hat bestanden: fH 

in Bleuen: Dr. Bnes, Rudolf K., 2. Assistent a. d. chir. Vet.fKlinik in 
Uiessen (Gr. Hess.). * -• 

Todesfälle: Deutschland: Gescb, Richard K., Oberveterinär im Feldart. 
R. Nr. 14 in Karlsrahe [Baden] [1901]. 

Littmann, Robert O., Stabsveterinär a. D. in Görlitz (Schles.) [1884]. 

Metelmann, Pani, Rezirkstierarzt in Wismar (Meckl. Sehw.) [1877]. 

Remmler, Johann D. in Rosswein (Sa.) [1862]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deatsohlaad. 

Meokleibnrn-Sohwerin : Bezirkstierarztstelle: Wismar. 

Ostcrrtfoh. 

Mähren: Distriktstierarztstelle: Hof. 

Stolernark: k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k.k. Veterinärassistentenstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

SanltfttB-Tlerarit-Stellen. 

Deatsohlaad. 

Cottbus (Brdbg.) [Schlachthoftierarzt]. — Dortmund (Westf.) [Schlacht¬ 
hoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Deatsohlaad. 

Stargard [PommJ. 

Besetzte SteUen. 

Sanitftts-Tierarzt-Stellen. 

Deatsohlaad. 

Anerbach [Vogtl.] (Sa.) [Stadttierarzt]. — Düsseldorf (Rheinpr.) 
[Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Deatsohlaad. 

Dippoldiswalde (Sa.). — Drambnrg (Pomm.). — Ermershausen 
(Unterfr.). — Fischendorf (Sa.). — Jan er (Schles.). — Pegau (Sa.). 


Sprechsaal. 

Airaja *lii|.ta.od. PnfM ni Antworten werden nicht TcrStfcntllcht 

Oi auaereni Sprechsaal werden alle an« ein j* sendeten Fräsen and Antworten aas onaerm Leser* 
krela kostenlos aangenommen, ohne daea wir in denselben Irgend welch. Stellung nehmen. Laufen 
Antworten auf rerSSentllohte Fragen aas anaerem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Bedaktlonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 
Offerten not Sprecheaaltragen werden nicht befSrdert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vergekomueaea nad versoohtsa 
Missbraaohs du „Spreohsaak* sehoa wir aas veranlasst, la Zakoaft Mitteilungen 
Iber Bezagsqaellea iai „Spreohsaal* nur gaaz aasaahnswelu za veriffentl lohen. 

Fragaas 

135. FleisohbeSOhaagebQhrea. Benötige zo einer diesbez. Zusammen¬ 
stellung die amtL Fleischbeschaugebühren für Laienfleischbeschauer. Be¬ 
kannt sind mir die von Prenssen, Sachsen, Baden and Sachsen-Altenbarg. 
Wo kann ich die der übrigen deutschen Bundesstaaten nachlesen? K. 

136. Uataaglioh ader niaderwertig. Ist ein Kalb (14 Tage alt) mit etwas 
schlechtem Nährzustand, wässrigem Fleisch, Verwachsung der Lunge mit dem 
Brustfell an den Lungenspitzen, Durchsetzung des etwas geschwollenen 
Nabels mit ganz wenig flüssigem Eiter als untauglich oder als minderwertig 

erklären? K. 


137. Tierärztl. Fachzeitschriften ja Osterreioh and der Schweiz. Welche 
Fachzeitungen erscheinen in der Schweiz and in Österreich? In welchem 
Verlage? Herzl. Dank im voraus. Dr. Kr. 


101. Pflenzeoher Extraktor. (2. Antwort anf die in Nr. 11 gestellte 
Frage). Wenn bei Anwendung des Extraktors die beiden Vorderschenkel des 
starken Kalbes in den Baggelenken abgerissen wurden, so muss angenommen 
werden, dass die Verbindung des Schenkels im Bereiche des Schulterblattes 
zn fest gewesen ist. Um diesem Übelstande abzuhelfen, ist es durchaus 
notwendig, ansser dem Längsschnitte der Haut auch tiefe Einschnitte durch 
Haut und Muskeln oberhalb nnd zn beiden Seiten des Schulterblattes zn 
machen. Der Gebrauch des Instrumentes erfordert Geschicklichkeit nnd 
Übung, deshalb ist es anbedingt notwendig, dass man, bevor man das 
Instrament in der Praxis anwendet, zunächst an neugeborenen Kälbern oder 
Fohlen Vorversnche macht. Hinsichtlich der Anwendnngsweise des Extraktors 
vergl.: „Die Embryotomie des Brust- und Beckengürtels* von Dr. Julius 
Pflanz. 

Bezugnehmend anf diese Broschüre (zn S. 42) möchte ich aufmerksam 
machen, dass man, um den Oberschenkel des nach hinten gestreckten Hinter¬ 
beines unter den Leib in die Gebärmutter znrückschieben zn können, einfach 
die Sehnen an der Vorderfläche des Spranggelenkes zn darchschneiden 
braucht. Es lässt sich dann der Hinterschenkel im Knie- and Fesselgelenke 
stark beugen nnd im Sprunggelenk stark strecken, in welcher Haltung der 
Schenkel in die gewünschte Lage gebracht werden kann. 

Veterinärarzt P. 

115. Drasesohotzimpfasg. (3. Antwort anf die in Nr. 12 gestellte Frage). 
Möchte Ihnen wärmstens die Anwendung der Druse-Lymphe des Bakteriolog. 
nnd Serum-Institutes Dr. Schreiber in Landsberg [Warthe] empfehlen. 
Habe mit keinem anderen Serum auch nnr annähernd so günstige Resultate 
erzielt. Auch als Heilmittel ist die Lymphe von geradezu glänzender Wirkung. 
Die Anwendung erfolgt sowohl subkutan als intravenös; die letztere Methode 
ist vorznziehen. Nachteilige Reaktionen habe ich niemals bei den Impf¬ 
lingen beobachtet. Der Preis ist als niedrig zn bezeichnen; 10 kzm kosten 
1.50 M. Dr. Krentzer-Mnrnan. 

122. Pyäaie and Beortellaag des Fleisches. (2. Antwort auf die in Nr. 13 
gestellte Frage). Vermutlich erfolgte die Notschlachtung in Folge einer 
traumatischen Perikarditis. Die Eiterherde in der Leber scheinen, davon 
herrührend, metastatischer Natur gewesen zu sein. Pyämie war ausge¬ 
schlossen. Das Fleisch musste als genusstaugllch aber in Nahrungs- und 
Genusswert erheblich herabgesetzt (minderwertig) erklärt werden. Die von 
Ihnen benannten Organe waren zn beseitigen. A. M 

126. Haftug des Tierhalters. (Antwort anf die in Nr. 14 gestellte Frage). 
In dem vorgetragenen Falle ist jede Rechtsverfolgung aussichtslos. Die Land¬ 
wirtschaftliche Bernfsgenossenschaft kann für einen Ersatzanspruch wegen 
des dnreh Ansgreifen seitens des behandelten Pferdes zerrissenen Überziehers 
nicht in Frage kommen, da in ihr nnr Arbeiter nnd Betriebsbeamte gegen 
Betriebsunfälle versichert sind. Aber anch der Besitzer des Pferdes scheidet 
für die Haftpflicht ans; denn die im Tierhalterparagraph (§ 838 B. G. B.) 
festgestellte Haftung des Tierbesitiers wegen der durch das Tier verur¬ 
sachten Schäden tritt nicht ein „wenn der Schaden durch ein Hanstier ver¬ 
ursacht wird, dass dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte 
des Tierhalters zu dienen bestimmt ist, nnd entweder der Tierhalter bei 
der Beaufsichtigung des Tieres die im Verkehr erforderliche Sorgfalt be¬ 
obachtet oder der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorgfalt entstanden 


Preis¬ 
liste 

gratis sendet Aignt Marbet, Brraaa. | Freitag Mb 8 Uhr. 



Schluss der Inseraten-Annahae 



I e Bestbewährtes 

T geg. Rotlauf; stantl. geprüft u. kon¬ 
trolliert. Entschädig. bei Verlusten. 
u gegen Schweinejeuche, Schweine¬ 
rn peat „Neu“ Kälberruhr. Kälber- 
Pneumonie, GeflUgelcholera etc. 
Serum z. Immunisierung d. Schaf e 
geg. Rauacbbrand (Blackleglne) 
-- Serum gegen Milzbrand. 

Vereinigung -T 

Deutscher SohweinezOchter- 

BERLIN SW. 11, Hafenplatz 9. 
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•ein würdet Oer letztere trifft tu; das Aasgreifen der Pferde ist. eine in 
der Natür liegende Aktion, die der Tierhalter auch bei grösster Sorgfalt 
nicht verhindern kann, mit der aber jeder Tierarzt zn rechnen hat. Da 
hiernach der Gntsbesitzer nicht für den Schaden haftet, braucht auch seine 
etwaige Haftpflichtversicherung nicht dafür aufzukommen. 

1 • St. , 

(2. Antwort). Wenn Sie bei der Untersuchung des Pferdes die nötige 
Sorgfalt beobachtet haben, ist 4 er Besitzer gem&ss § 838, 1 des B. G. B. er¬ 
satzpflichtig. Er ist nur davon befreit, wenn er Sie auf die Bösartigkeit 
bezw. auf die fragliche Untugend des Tieres aufmerksam gemacht hat, was 
anscheinend nicht der Fall war. A. M. 

127. Wer kennt die Krankheit? (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage), 
Nur zum zweiten Teil der Frage kann ich mich Hassern. Jedenfalls handelt 
es sich nicht um einen Hauptmangel und nur wenn dieser vorläge, könnte 
überhaupt von einer Klage des Käufers gegen den Verkäufer auf Rückgängig¬ 
machung des Kaufes die Bede sein. Denn da es sich nieht um einen Haupt¬ 
mangel handelt, ist Verschweigen dieses, dem Verkäufer offenbar bekannten 
Fehlers des Pferdes kein arglistiges Schweigen, gibt also keinen Anlass zu 
einer Anfechtung des Kaufes. Die rechtliche Folgerung ist folgende: Nach 
dem Gesetz haftet der Verkäufer eines Tieres nur für Hauptmängel, nicht 
auch für andere Mängel (falls er nicht etwa eine besondere Garantie über¬ 
nommen hat). Da nun nach der gesetzlichen Annahme nur Hauptmängel die 
Tauglichkeit des Tieres zum gewöhnlichen Gebrauch beeinträchtigen, besteht 
fiu; den Verkäufer keine Rechtspflicht, den Käufer auf das Vorhandensein 
eines Nichthauptmangels aufmerksam zu machen, sein Verschweigen ist des¬ 
halb kein arglistiges und gibt es demnach keine Klage. Der Grund, weshalb 
nicht zur Klage geraten werden kann, liegt also nicht darin, dass eine Be¬ 
weisführung sehr schwer ist, sondern weil sie rechtlich aussichtslos ist. 

St 


(2. Antwort). Es dürfte sich um partielle bezw. unvollständige 
epileptische Anfälle handeln. Bäte Ihnen mit einer Bromkalikur die Probe 
aufs Exempel zu machen. 

Narben an Vorderfesseln lateral forensisch wichtig. Entwicklungszeit 
zirka 4 Wochen. Klage hat daher Aussicht auf Erfolg. Dr. V. 

PB (8. Antwort). [Anscheinend liegt hier eine Bückenmarksaffektion vor, 
deren Ursache wahrscheinlich auf irgend einen Unfall (Sturz, Prellung usw.) 
während des Bahntransportes zurückzuführen ist. Es ist als vollständig aus¬ 
geschlossen zu erachten, dass diese auffallenden Krankheitserscheinungen 
schon vor dem Verkaufe bestanden haben. Diese Möglichkeit konnte nur 
dann vorhanden sein, wenn der Käufer die Tiere vor dem Verkauf nieht 
besichtigt hat. In diesem Falle wäre der Klageweg unter Eideszuschiebung 
an den Verkäufer zu beschreiten. Andernfalls wären hinsichtlich des Bahn¬ 
transportes Erhebungen zu machen und bei positivem Ergebnis die Eisen- 
bahnverwaltung haftpflichtig zu machen. A, i. 

128. KieferhBhleskatarrh bela Fohl«. (Antwort auf die in Nr. 14 ge¬ 
stellte Frage). Versuchen Sie Auspinselungen mit 10%ig em Jodvasogen oder 
10°/oM? er Protargollösung. Andernfalls dürften der scharfe Löffel oder das 
Glüheisen am Platze sein. Vielleicht sind auch noch Knochensequester vor¬ 
handen; dieselben wären natürlich zu entfernen. A. N. 

134. Friosl. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage). Über Frieol 
finden Sie fünf interessante Mitteilungen in dem von mir herausgegebenes 
„Sprechsaal“ 1903—1908 auf Seite 90. Siehe 1. Seite der vorigen Nummer. 

Dr. Otto E. Vogel. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Sehlaohtkoftiararzt. 

Die Stelle des 

II« Aaslstanatlararatas 

am hiesigen Sohlaebthof ist zum 
1. Mai er. zu besetzen. Beschäftigung 
erfolgt auf gegenseitige einmonatliche 
Kündigung. Bewerber mit erweiterten 
bakteriologischen Kenntnissen werden 
bevorzugt. 

Angebote mit Lebenslauf und Zeug¬ 
nisabschriften unter Angabe der Ge¬ 
haltsansprüche sind schleunigst ein- 
zureiehen. 

Cfttbtt, den 2. April 1910. 

Dar MagiatraL [168J 

JlaalslMiUcrarzt 

für den hiesigen Vleb- asb Soblaobt- 
baf gesucht. Gehalt bei gegenseitiger 
3 monatlicher Kündigung 2700 M. 
Bewerbungsgesuche bis 15. ds. Mts. an 
die Diraktlaa des Vish- aad Seblaobt- 
hsfet erbeten. 

Darteaad, den 2. April 1910. 

Dar Magistrat. (161] 

Infolge Aufgabe der Praxis ist in 
den toggenburgisch en Gemeinden 
Ebaat und Kappel die Stelle eines 
patentierten 

Tlarantaa 

neu zu besetzen. Diesbezügliche An¬ 
meldungen werden vom Gemeindeamt 
bis zum 21. April 1910 entgegenge¬ 
nommen, wo auch gerne weitere Aus¬ 
kunft erteilt wird. 

Ebaat und Kappel, d. 4. April 1910. 

Die Geaeizderftte. 

In Hef (Mibrea) gelangt die Stelle 
eines 

Dlatrlkte-Tlarantaa 

zur Besetzung. Fixum: 1700 Kronen, 
und Einkünfte ans der Praxis za. 1800 
Kronen. Pension ist lant Landtags¬ 
beschluss vom 20. Oktober 1908 in 
Aussicht. 

Gesuche sind an den 6eaeizderat 
der Stadt Hef bis Ende April L J. 
einzusenden. Auch ein Vertreter des 
hiesigen Tierarztes könnte diesen 
Posten übernehmen. 

Haf (Mähraa), am 25. März 1910. 

Der Bürgermeister. 

Gerlich. 


Aaakömlloha Praxis 

mit günstg. Schulverhltn. von sol¬ 
ventem, sehr erfahrenem Praktiker 
baldigst zn übernehmen ges. Ansfrl. 
Off. s. K. 8. 7 a. d. Exped. d. „T. B.“ 

_[uy 

K. 8taataaleieteriim des laaaara. 
Bakanntmaohiing. 

Die Prüfung für den tierärztlichen 
Staatsdienst betr. 

Die Prüfung nach Ziff. X dar KgL 
Verordnung vom 21. Dezember 1908 
(Ges. u. V.O. Bl. S. 1141) für das 
Jahr 1910 beginnt 

Meitag, de 3. Oktaler* 

Gesuche am Zulassung sind mit 
dem tierärztlichen Approbationsschein 
in Urschrift oder in amtlich be¬ 
glaubigter Abschrift bis zum 1. Juni 
beim Kgl. Staatsministerium des 
Innern einzareichen. 

Mlaobai, den II. März 191(X 
I. A.: Ministerialrat Kuala. 

Tierarzt sucht Stelle als 
Stellvartratar oder Assiataat 
für kürzere oder längere Zeit An¬ 
fragen unter Chiffer M. Z. 55 befördert 
die Expedition der „Mitteilungen des 
Schweizer. Landwirtschaftsdeparte- 
ments“ in Bern. 

Behnfs Besetzung der Stelle eines 

k. ki Baxlrkatlararztas 

in der X. Bangsklasse und zweier 

Vstsrlnlrasslatsntan* 

stallen 

mit einem Adjutum von 1200 K bei 
den politischen Behörden Steiermarks 
wird der Konkurs mit dem Termin 
bis 16. April 1910 ausgeschrieben. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihre mit dem Diplom eines 
Tierarztes und dem Zeugnisse über 
die abgelegte Physikatsprüpfimg, 
ferner mit dem Nachweise über ihre 
bisherige Verwendung, über Vor¬ 
studien und Sprachkenntnisse, über 
Alter und Stand, sowie mit dem 
Nachweis ihrer österreichischen 
Staatsangehörigkeit und ihrer pby- • 
rischen Eignung belegten Gesuche - 
innerhalb des oben angegebenen . 
Termins im Wege ihrer Vorgesetzten 
Behörde beim k. k. steiermärkische! 
Stattbaltaraiprtsldlra in Braz einxu- 
bringen. 

Braz, am 22. März 1910. 


BERLIN NW. 6, im April 1910. 

Luisenstrasse 56. 

Der Ausschuss der Studierenden an der 

KOaiglicben TMztlicbm HocksclulB 

und der Ausschuss der Studierenden an der 

RüDiglicbei lilltir-litirinir-lllniluii 

geben sich die Ehre, die Herren Kollegen, Verehrer nnd 
ehemaligen Sehftler des Herrn Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Sohfltz 

zu ihrem anlässlich der 

Feier des 50jährigen Berufsjublläums 

dis Herrn 6eh. Reg. Rat Prof. Dp. SchOtz 

am Sonnabend, den 80. April d. J., 8 h. c. t., im Restaurant 
„Zoologischer Garten“ (Zugang bis 11 Uhr Kurfurstendamm, 
Zufahrt Lichtenstein-Allee) stattfindenden 

Festhommers 

geziemend einzuladen. 

Der Ausschuss der Studierenden an der 
Königlichen Tierärztlichen Hochschule 

I. A.: Arthur Müller, Ferienpräside. 

Der Ausschuss der Studierenden an der 
. KöniglichenMilitär-Veterinär-Akademle 

I. A.: Rudolf Neven, Präside. 

Assistent gesucht 

für kleinere Hundepraxis, etwas Fleischbeschau nnd Marktaufsicht in der 
Nähe von Grossstadt auf längere Dauer. Interesse an schriftstellerischer 
Tätigkeit erwünscht, da Suchender vielfach literarisch arbeitet nnd Hilfe 
für das Znsammenstellen des Materials pp. benötigt. 

Gehaltsfordernngen (ohne freie Station, welche nicht gewährt werden 
kann) unter Q. 2. an den Verlag der „Tierärztl. Rundschau“ erbeten. 
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Erscheint wöchentlich am Montag. 
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Friedenau, den 18. April 1910. 


XVI. Jahrg. 


Inhalt* Cnolkl liqsidus. Von Holterbach. — Dl« Sohlaohtngei in deeteebea Reiob« in 4. Vierteljahr 1909. - Der 8ehweizer Dr. ned. vet. 
Ilinnil. _ oie verliafigea Ergebaiaae der Viehzlhleag an I. Deienber 1909 flr dea preaae. Staat. — Oberslobt der Faobproase: Zeitschrift f&r 
Veterinärkunde: Diesstaltersliste der Veterinäre der deutschen Armee. — Referate: Chinosol znr Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. — Über das Verhalten des Pankreas insbesondere der Langerhansschen Zellen nach Gangnnterbindnngen. Von Dr. Moldenhaner. 
— Schusswunden bei Pferden. Von Malerei. — Zar Diagnose nnd Therapie der Vaginitis infektiesa bovis. Von Dr. Jüterbock. — 
Uteratir: Inaugural-Dissertationen. — Die Tuberkulose beim Bind nnd Schwein and ihre Bekämpfung in der Praxis. Von Dr. Rantmann. 
— Die Fohlenlähme, ihre Entstehung, Heilung und Verhütung. Von Dr. Vaeth. — Geweih und Gehörn. Von Dr. Fambacb. — Vereieeeseb- 
riehtea: Die IX. allgemeine Versammlung des Vereins prenss. Schlachthoftierärste. — Staadaafragaa vad Barafeaafalagaabaltea: Deutschland: 
Stabsveterinärexamen; Ausübung der tierärztl. Praxis in den Grenzgemeinden; Militärveterinärreform; Einschränkung der Oheramtstierarztstellen 
in Württemberg. — Österreich: Znr Durchführung des neuen Tiersenchengesetzes; Stand der Tierseuchen; Prüfungskommission für Tierärzte. 
— Schweiz: Tierseuchen. — Varaabladaaaa: Eine besondere Auszeichnung; der Adelsmatrikel des Königreichs Baiern einverleibt; Vom 
preüssischen Landwirtschaftsministerinm; Einen schweren Unfall; Freigesprochen; Ein eigenartiger Kampf gegen die Tuberkulose; Einladung 
zur Schütz-Feier; Fleischer und Munizipalität in Buenos Ayres; Die Entartung des Pferdes. — Paraaatllaa. — 8preehSitl: Fragen. — 
Antworten. 


Sapo Creolini liqoidus. 

Von Tierarzt Holterbach-Frankfurt [Main]. 

In den letzten Jahren hatte ich sehr viele Geburtshilfen beim Bind zu 
machen, wöchentlich zwei, manchmal sogar drei! Dabei war ich mit etwa 
zehn Ausnahmen natürlich nie in der Lage, im Beginn der Geburt einzu- 
greifen; fast immer waren die Gebart sw Esser abgeflossen und der Besitzer 
und seine Spiessgesellen hatten sich schon redlich bemüht, das Kalb mit 
aller Gewalt in eine Welt zn befördern, die auch für Kälber nicht die beste 
ist. In besonders schlimmen Fällen, d. h. überall wo ein anf seine geborts- 
helferische Tüchtigkeit pochender Pfuscher auf Grund der Bauerndnmmheit 
das Recht erworben hatte, jedes kalbende Rind zn malträtieren, stand ich 
vor bösen Verletsungen der Gehnrtswege; der Fötus war tot, seine Ober¬ 
fläche trocken; die Uterus- und Scheidenschleimhant geschwollen und eben¬ 
falls trocken; an der explorierenden Hand machte sich der leichte Fäulnia- 
geruch in Zersetzung befindlicher Lochien bemerkbar. Dass ich nicht über¬ 
treibe, weise jeder Kollege, der die Annehmlichkeiten einer Landpraxis in 
armer Gegend durchkostet hat; man wird mir sogar zngeben müssen, dass 
ich nicht einmal so schwarz male, als die Wirklichkeit (nicht nur politisch!) 
in Offenburg und Umgebung ist. 

Unter stehen Umständen war es für mich ein Bedürfnis, eine Methode 
zu ersinnen, durch welche die Geburtswege und der Fötus schlüpfrig so 
machen sind. Diese Schlüpfrigkeit muss, nm ihren Zweck zn erfüllen, fest 
haften; das heisst, sie darf nicht abfliessen, nnd wenn die Gebart erst in 
Stunden in Ende za führen ist. Sie soll ferner, wenn es sich darum handelt, 
verlagerte Körperteile in die richtige Position zn bringen, selbst dann noch 
einen festen, nicht ansrntschenden Griff gestatten, wenn nor ein winziger Teil 
mit den Fingerspitzen zu erreichen ist; ein Fall, in welchem Ol sich nicht 
bewährt, da hier jeder Griff abgleitet. Sie soll endlich nicht etwa unschäd¬ 
lich sein; das versteht sich von selbst; sie mnss vielmehr sicher desinfizieren 
und sicher desodorisieren zu gleicher Zeit. Beide Eigenschaften sind uner¬ 
lässlich. Die Desinfektion ist für das Tier nnd den Tierarzt eine prophy¬ 
laktische Massregel, die nie ansser Acht gelassen werden sollte. Die Gründe 
kann ieh mir und dem Leser schenken. Aber auch die Desodorisierung wird 
der Geburtshelfer als Wohltat empfinden, weil er dann den unangenehmen, 
festhaftenden Geruch oder, wenn septische Metritis vorhanden war, den Ge¬ 
stank nicht stundenlang mit sich herum trägt Nach vielen Versuchen habe 
ich mir eine flüssige Creolinseife hergestellt, die als 5 oder lOprozentiges 
Präparat allen Anforderungen genügt, eine sparsame Verwendung gestattet 
und billg ist. Dabei kann über ihre sehr energische desinfizierende und 
desodorisierende Wirkung kein Zweifel bestehen. Sie wird hergestellt von 
Bengen & Co. in Hannover, welche Firma sie auch versendet. 

Ihre Anwendung in der geburtshilflichen Praxis ist folgende: 

Man wird vor jedem Eingriff and namentlich vor jedem Zag, wenn die 
Geburtswässer schon eine Zeitlang abgelanfen oder die Schleimhäute des 
Uterus und besonders der Scheide geschwollen sind, mit dem überall vor¬ 
handenen Irrigator von der Lösung etwa 100 kzm in den Uterus einlaufen 
lassen, indem man dabei den t Schlauch möglichst weit einführt. Die aus- 
Uufande Flüssigkeit sucht man auf eine möglichst grosse Oberfläche zu ver¬ 


teilen und zwar auf der Hut dea Fötus sowohl wie auf der Schleimhaut der 
Mutter. Es bildet sich sofort überall, wo nur eine Spur hingelangt, die be¬ 
kannte Schlüpfrigkeit der Seife, die nicht abfliesst, sondern an dem Ort, 
wo sie anfgetragen wird, haften bleibt nnd bei den nachfolgenden Zagver¬ 
suchen erst recht ausgiebig wirkt. Man kann bei der Verwendung dieaer 
Seife jede Manipulation ausführen, ohne, wie bei Olverwendnng, durch ein 
Abgleiten der Hände nnd Finger zu ermüden. Der Creolingeiuch ist jeden¬ 
falls angenehmer als der Gernch der Lochien oder der Fäulnis; er lässt sich 
nach beendeter Geburtshilfe bekanntlich schon bald nicht mehr wahrnehmen, 
namentlich wenn man sich dann in frischer Luft bewegt. Ist das Kalb ent¬ 
wickelt, so lasse ich sofort mit lauwarmem Wasser den Uterus ausspülen; 
auf diese Weise wird das Creolin entfernt und so dem Vorurteil, als nehme 
im Falle einer notwendig werdenden Schlachtung das Fleisch den Creolin- 
geruch an, der Boden entzogen; die desinfizierende Wirkung wird aber durch 
die Ausspülung nicht beeinträchtigt. 

Nach dieser Methode habe ich sehr viele Geburten behandelt; sie hat 
sich mir hauptsächlich bei schweren Fällen bewährt, in welchen Verletsungen 
vorhanden waren. Die Heilung erfolgte stets rasch nnd der Ausfluss war 
geringer, als er in sein pflegt, wenn man ohne Desinfiziens arbeitet. In 
leichten Fällen, d. h. wenn der Fötns nicht zu trocken ist nnd die Schleim¬ 
häute der Mutter nicht zu stark geschwollen and za heiss sind und wenn 
vorhandene Verletzungen nicht die stärkere Lösung tätlich erscheinen lassen, 
wähle ich die 5 % ige Konzentration. Sonst die 10 0 /o*8 e * 

Aber auch sonst ist für den Tierarzt der Sapo Creolini liqnidus ein sehr 
nützliches Präparat ad usum proprium. Wer mit Seuchen, mit verdächtigem 
Material (z. B. in Schlachthöfen) zn hantieren hat nnd öfters die Hände 
waschen mnss, kann sich keine billigere nnd wirksamere Seife wünschen. 
Ich habe mir in diesem Behuf die 10 % ige Seife in einem Tropfglas bereit 
gestellt. Einige Tropfen genügen, um die Hände sicher zu reinigen and za 
desinfizieren. Der Gerncb ist nicht so schlimm. Zwar setertedie Hausfrau 
ex offizio anfänglich ein weniges darüber, hat sich aber jetst damit so be¬ 
freundet, dass sie die Seife selbst benützt! 

Die Seife hat sich mir endlich bewährt snr raschen nnd sicheren Reini¬ 
gung und Desinfektion des Operationsfeldes bei kleinen und grösseren Ope¬ 
rationen, sowie bei der Behandlung von Dermatitiden. Ich führte zu diesem 
Zweck stets ein Glas voll mit anf die Praxis. 

Das sehr billige Präparat besitzt, wie man sieht, eine sehr vielseitige 
Verwendungsmöglichkeit; nnd in jeder erfüllt es seinen Zweck vollständig. 


Die Schlachtungen im Deutschen Reiche im 4. Vierte^ ahp1909. 

In Nr. 38 des , Deutschen Reichsanzeigers“ vom 14. Februar 1910 wird 
die Zahl derjenigen Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im 4.^Vierte)jahr 1909 vorgenommen ist, zusammengestellt nnd veröffentlicht. 
Ohne die sogen. Hausschlachtungen, die in dieser Statistik nicht enthalten 
sind, weil sie der Schlachtvieh- und Fleischbeschau nicht unterliegen, sind 
geschlachtet worden: 
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4. Viertelj. 09 

geg. 4. Viertelj. 08 

Pferde . . . 

. . . 51509 Stück 

4" 3 948 Stück 

Ochsen . . . 

. . . 166812 „ 

4- 9214 

„ 

Bullen .... 

. . . 118028 „ 

+ 3075 

* 

Kühe .... 

. . . 502652 „ 

4- 46855 

» 

Jungrinder . . 

. . . 338397 „ 

+ 30868 

V 

Kälber . . . 

. . . 1118396 „ 

4- 113632 

n 

Schweine . . . 

. . . 4278294 „ 

— 256039 

n 

Schafe .... 

. . . 721597 „ 

4- 67887 

9 

Ziegen .... 

. . . 153336 „ 

+ 14416 

9 


Es haben danach die Schlachtungen in allen Viehgattungen, mit Aus¬ 
nahme der Schweine, auch im 4. Vierteljahr weiter beträchtlich angenommen 
and zwar ist bei Bindern die Zunahme der Schlachtungen von Grossvieh 
grösser gewesen als im 8. Vierteljahr, während die Schlachtungen von Jung¬ 
rindern und Kälbern im 4. Vierteljahr weniger stark zugenommen haben als 
im 3. Vierteljahr. Bei Schweinen ist die Abnahme im 4. Vierteljahr noch 
etwas stärker gewesen als im 3. Vierteljahr. ' 

Berechnet man das Fleischgewicht der geschlachteten Tiere unter Zu¬ 
grundelegung der vom Kaiserlichen Gesundheitsamt ermittelten Durchschnitts¬ 
schlachtgewichte, so erhält man: 


im 4. Vierteljahr 1909 
Pferdefleisch .... 12104615 


Bindfleisch 
Kalbfleisch 
Schweinefleisch 
Schaffleisch . 
Ziegenfleisch . 


278951565 
47215840 
363654990 
, 15875134 
2453376 


gegen 1908 
-f 927780 
+ 20829650 
-j- 4545280 
— 21768315 
+ 1493514 
+ 230656 


gegen 1907 
+ 1495775 kg 
+ 36803985 * 
+ 5504880 „ 
— 48828195 „ 
+ 2604558 „ 
4- 216000 „ 


715255520 4 - 6263565 — 1702997 kg 

Pro Kopf der Bevölkerung ist daher, nach Abzug einer gleichen Menge 
wie in den Vorjahren, als bei der Schlachtvieh- und Fleischbeschau vernichtet, 
im 4. Vierteljahr bisher seit dem Jahre 1905 an Fleisch verfügbar gewesen. 
1919 . . 11,150 kg 1906 . . 10,188 kg 

1908 . . 11,213 * 1905 . . 9,799 „ 

1907 . . 11,576 * 1904 . . 11,181 „ 

Wenn daher auch der Fleischvorrat im 4. Vierteljahr 1909 nicht ganz 
die gleiche Höhe wie in den beiden Vorjahren gehabt hat, so kann er doch 
immer noch als über dem Durchschnitt der letzten Jahre stehend bezeichnet 
werden. 


Der Schweizer Dr. med. vet. 


schliesslich Preussen. Wenn dies in Preussen neuerdings nur ausnahmsweise 
geschehen sollte, so bleibt doch die Tatsache der Anerkennung bestehen. 
Und der in der Schweiz, d. h. in Bern und Zürich, erworbene Titel Dr., 
med. vet. ist bisher anerkannt worden von Baiern, Baden, Hessen 
Oldenburg, Mecklenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, 
Altenburg, Beuss, Lippe, Schwarzburg-Budolstadt, den 8 freien 
Städten und Elsass-Lothringen nnd wird von mehreren Staaten heute noch 
anerkannt. Die ablehnende Haltung der übrigen Staaten ist weder gerecht 
noch billig. Dies ist bereits mehrfach zum Ausdruck gebracht worden, so 
vom deutschen Veterinärrat durch Beschluss im Jahre 1905. Vor einigen 
Wochen haben sieh die Professoren Geh. Begierungsräte Dr. Schmält« in 
Nr. 2 und 6 der B. T. W. und Dr. Malkmus in Nr. 7 der D. T. W. zu der 
Frage gleichfalls geäussert. Beide haben einerseits die Berner Fakultät so¬ 
wie die Schweizer Doktoren gegenüber den anonymen Angriffen aus neuerer 
Zeit glänzend gerechtfertigt, anderseits aber den gleichfalls unbekannten 
Urheber der ganzen Hetze gebührend gewürdigt. Die meisten Gelehrten der 
Tierärztlichen Hochschulen haben sich gleichfalls günstig über unsere Be¬ 
strebungen geäussert, ehenso z. B. wie die Universitäten Leipzig und Jena. 

Der Vergleich, den der anonyme Artikelschreiber anführt (die beabsichtigte, 
jedoch verbotene Niederlassung in der Schweiz) passt keineswegs. Denn 
durch eine solche Niederlassung wird den inländischen Tierärzten eine 
Konkurrenz gemacht, von der im Fall der Anerkennung des fraglichen Titels 
keine Bede sein kann. Oder sollten die in Giessen und Leipzig promovierten 
Tierärzte wirklich die Konkurrenz der Schweizer Doktoren fürchten müssen? 

Unrichtig ist endlich, dass zur Erlangung des schweizerischen 
Titels Dr. med. vet. das Einjährigenzengnis genügte. Dies hat schon Dr. 
Lohoff richtig gestellt Unter den fast 500 Dr. med. vet. aus Bern und 
Zürich dürften nur wenig „Einjährige* sein; aus unseren Akten ist uns keiner 
bekannt. Was bedeuten indessen diese vielleicht 8 „Einjährige* gegenüber 
den vielen Apothekern, Landwirten usw., die von deutschen Universitäten 
meist auf Grund des Einjährigenzeugnisses zum Dr. phil. promoviert worden 
sind oder noch promovieren. Und schliesslich: entscheidend für den wissen¬ 
schaftlichen Wert einer Dissertation ist nicht die Maturität, sondern der* 
Inhalt der Dissertation, und entscheidend für das Ansehen und das Fort¬ 
kommen eines Tierarztes nicht der in Deutschland oder in der Schweiz er¬ 
worbene Doktortitel, sondern die Tüchtigkeit im Berufe. Das ist so selbst¬ 
verständlich, dass weitere Ausführungen überflüssig sind. Gerade im Ver¬ 
trauen auf den wissenschaftlichen Wert ihrer Dissertation sind 
die Schweizer Doktoren der Hoffnung, dass mit der Verleihung 
des Promotionsrechtes nicht mehr Verwaltungsgrundsätze ihrer 
Anerkennung entgegenstehen werden, wie bisher. 


Gegenüber dem unbekannten Artikelschreiber in Nr. 10 hat bereits D r. 
Lohoff in Nr. 11 zutreffend ausgeführt, dass nur Missgunst das Wort „Doktor¬ 
fabrik* geschaffen hat und zwar, wie besonders hervorgehoben werden muss, 
„kollegiale* Missgunst. Weshalb so viele Tierärzte gerade Bern bevor¬ 
zugten, ist jedem Fachmann bekannt und der Artikelschreiber hat es in¬ 
zwischen wohl aus der Erwiderung in Nr. 11 erfahren. 

Dass die Tierärztliche Hochschule in Bern vor 20—80 Jahren keineswegs 
auf der Höhe stand, soll weder zugegeben noch bestritten werden. Aber das 
hat mit der Promotion deutscher Tierärzte nicht das geringste zu tun. 
Denn die Universitäten Bern nnd Zürich besitzen überhaupt erst seit 1901 
das Becht der Promotion zum Dr. med. vet., sodass die Promotionen deutscher 
Tierärzte frühestens 1901 beginnen konnten und tatsächlich dann auch be¬ 
gonnen haben. Von massgebender Seite ist niemals bezweifelt worden, dass 
die schweizerischen tierärztlichen Fakultäten auf der gleichen wissenschaft¬ 
lichen Höhe, wie die deutschen stehen; der Artikelschreiber hat ihnen 
gleichfalls die Ebenbürtigkeit anerkennen müssen. 

Nicht richtig ist, dass in Bern (und Zürich) im Gegensatz zu Giessen 
und Leipzig die Maturität nicht verlangt wurde. Beide Fakultäten setzen 
vielmehr bei Inländern stets die Maturität voraus, promovieren jedoch bis 
1. April 1910 deutsche Tierärzte ohne Maturität auf Grund ihrer Approbation. 
Es kann — schon des vielen Geldes wegen, das so ins Ausland ging — nur 
bedauert werden, dass die deuschen Hochschulen den deutschen Tierärzten, 
welche den Fachdoktor erwerben wollten, nicht ebenso entgegengekommen 
sind, wie woht* alle Universitäten Apothekern, Landwirten und anderen, in¬ 
dem sie diese meist nur mit dem Einjährigen Zeugnis zum Dr. phil. promo¬ 
vierten und noch promovieren. Jedenfalls lässt sich kaum leugnen, dass 
nicht nnr die in der Schweiz promovierten Tierärzte, sondern auch die ge¬ 
samte tierärztliche Wissenschaft, insbesondere durch die Anfertigung der 
Dissertationen viel gewonnen haben und zwar ganz unabhängig von der 
Maturität. 

Ein Studium unserer PromotionBschriften, die fast alle unter Leitung 
deutscher Gelehrter erarbeitet sind, wird jeden davon überzeugen. 

Nicht richtig ist ferner, dass die wenigsten deutschen Staaten den 
in der Schweiz erworbenen Titel anerkennen; unrichtig auch, dass sie 
gerade den Berner Doktortitel nicht anerkennen. Der in der Schweiz er¬ 
worbene Titel Dr. phil. wird von allen deutschen Staaten anerkannt, ein¬ 


Der Aaatohis« dar in dar Sehwelz zu« Dr. aad. vet promoviertes 
daataabea Tierärzte. 

I. A.: Kunibert Müller-Buch [Bez. Potsdam]. 


Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung am 
1. Dezember 1909 fflr den preussisehen Staat 

Wesentlich günstiger, als bei den so ausserordentlich schlechten Futter¬ 
verhältnissen des Jahres 1909 erwartet werden konnte, ist das Ergebnis der 
am 1. Dezember 1909 auf wiederholtes dringendes Verlangen des Landes- 
Okonomie-Kollegiums vom Statistischen Landesamt für Preussen vorge¬ 
nommenen ausserordentlichen Viehzählung kleineren Umfanges ausgefallen. 

Zwar ist bei Bindvieh und Schafen, für die der Ausfall der Gras-, Heu- 
und sonstigen Bauhfutterernte in erster Linie in Betracht kommt, ein Rück¬ 
gang in der Gesamtzahl der Binder um 337 151 Stück oder 2,79 v. H. und 
bei Schafen um 288 425 Stück oder um 5,48 v. H. gegen das Vorjahr ein¬ 
getreten, doch musste mit einer stärkeren Abnahme der Bestände in diesen 
Viehgattungen von vornherein gerechnet werden. Erwägt man aber, dass 1909 
die Kleeerträge nach der amtlichen Statistik im Durchscnitt des preussisehen 
Staate* um 28 v. H. (im Reiche um 23 v. H.), die Luserneerträge nm 21 
v. H. (im Reiche um 14 v. H.) und die Wiesenerträge ebenfalls um 21 v. H. 
(im Reiche um 18 v. H.) kleiner waren als im Voijahre, und dass danach 
die Wiesenerträge des Jahres 1909 in der Jahresreihe 1893—1909 erst an 
14. Stelle kommen, und dass ausserdem auch die Winterstrohernte nur eine 
sehr mässige gewesen ist, so kann man es nur als erfreulich bezeichnen, dass 
die Abnahme der Binder und Schafe keine grössere gewesen ist 

Wenn trotz der hohen Futterpreise des Jahres 1909 die Schweine um 
718 144 Stück oder um 5,35 v. H. gestiegen sind, so ist dies neben der die 
Schweinehaltung fördernden Höhe der Schweinepreise im letzten Jahre dem 
Ausfall der Kartoffelernte zuzuschreiben, die noch etwas über dem Gesamt¬ 
erträge des Jahres 1908 steht und in ihrer Gesamtmenge nur in den Jahren 
1905 und 1901 übertroffen worden ist. 

Vergleicht man den hei der neuesten Zählung ermittelten Viehbestand 
mit dem in früheren Jahren ermittelten, so ergibt sich folgendes Bild. 
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Es waren vorhanden: 

Pferde 

Rinder 

Schafe 

Schweine 

1897 . 

. 2808419 

10552672 

7859096 

9390231 

1900 . 

. 2923627 

10876972 

7001518 

10966921 

1902 . 

. 2927484 

10405769 

5917 698 

12749998 

1904 . 

. 2964408 

11156133 

5660529 

12568899 

1906 . 

. 3018443 

11646908 

5435053 

15855959 

1907 . 

. 3046304 

12011584 

5408867 

15095854 

1908 . 

. 8062835 

12089072 

5260238 

18422378 

1909 . , 

. 3078060 

11751921 

4971813 

14140517 


Es vermehrten (+) oder verminderten (—■) sich im Jahresdurchschnitt: 


die Pferde 

die Rinder 

die Schafe 

die Schweine 

v. H. 

v. H. 

v. H. 

v. H. 

ca 

+ 

H 

1 

£ 

QO 

+ 1>02 

- 3,64 

4- 5,60 

1900-1902 -f- 0,07 

— 2,17 

— 7,74 

+ 8,18 

1902—1904 + 0,63 

+ 3,61 

— 2,17 

— 0,73 

1904—1906 -j- 0,91 

+ 2,20 

— 1,99 

+ H,ll 

1906—1907 + 0,92 

+ 3,13 

— 0,48 

— 1,69 

1907—1908 -f 0,54 

+ 0,65 

- 2,75 

— 11,09 

1908—1909 + 0,50 

- 2,79 

— 5,48 

+ 5,35 

Schlüsse aus diesen Zahlen auf die Weitergestaltong 

unserer Viehhaltung 


in siehen, wird erst möglich sein, wenn die endgültigen Ergebnisse der 
Viehzählung vorliegen, die die Entwickelung der Viehhaitang in den ver¬ 
schiedenen Unterarten bei den eimelnen Viehgattungen erkennen lassen. 


Uebenloht der Fachpresse. 

DenUohl&ad. 

Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinfirkunde. Heft 12, 1909. 

Die Nummer enth&lt auschliesslich die Dlenstalters-Liste der Veterieire 
der dutsohei Armee, sowie einige Personalveränderungen. 

Es sind vorhanden: I. Aktiver DieeetaUuid: A. Prenssen: 18Korpsstabs¬ 
veterinäre. 1. Thiets. IV. A. K., 7. 9. 89; letzter Feldtmann, VH. A. K. 
29. 10. 09. 

159 Oberatabsveterinäre und Stabsveterinäre: 1. Krüger, Kür. Regt Nr. 6, 
81. 3. 76; letzter Wünsch, Ulan. Regt Nr. 15, 9. 9. 09. 

211 Oberveterinäre: 1. Dr. Albrecbt, Regt der Garde du Corps, 19. 10. 96 E. 

letzter Klotz, Has. Regt. 17, 29. 10. 09. 

11 Überetatsmässige Oberveterinäre: 1. Fontaine, 8. Garde-Ulan. Regt., 
1. 7. 04 B; letzter Meissner, 1. Garde-Feldart. Regt., 25. 7. 05 A. 

128 Unterveterinäre: 1. Morgenstern, Hus. Regt 10, 1. 7. 04 B; letzter 
Klabe, Kür. Regt. Nr. 3, 3. 11. 09. 

B. Bai ern: 4 Korpsstabsveterinäre: 1. v. Wolf, Ludwig, Militär Lehrschmiede, 

München, 5.7. 97; letzter Niedermayr, Emil, Generalkommando II. A. K. , 
4. 2. 05. 

31 Oberatabsveterinäre und Stabsveterinäre: 1. Bitsch, 5. Feldart. R., 1.10.90; 

letzer Achleitner, Militär-Lehrschmiede, München, 1. 10. 09. 

37 Ober veterinäre: 1. Dr. Backmund, 2. Train-Bat!., 20. 10. 93; letzter 
Mager], 5. Cnev. Regt., 1. 4. 09. 

4 Unterveterinäre: 1. Klingler, 1. Chev. Regt., 1. 10. 09; letzter Herzer, 

8. Chev. Regt, 1. 11. 09. 

C. Sachsen: 2 Korpsstabsveterinire: 1. Müller,XII. A. K., 15.7.93; 2. Walther, 

XIX. A. K., 1. 4. 99. 

18 Oberstabs- und Stabsveterinäre: 1. Kuhn, 3. Feldart. R. Nr. 32, 1. 4. 92; 

letzter Stück, Remontedepot ObersohlancL, 81. 5. 06. 

21 Oberveterinäre: 1. Weissbacb, 1. Train-Bat. Nr. 12; letzter 8chierbrand, 
6. Feldart. R. Nr. 68, 1. 9. 08. 

2 Überetatsmässige Ober veterinäre. 

17 Unterveterinäre: 1. Emshoff, 2. Ulan. R. Nr. 18, 15. 1. 02; letzter Heinz, 
komm, zur Lehrschmiede, Dresden, 20. 11. 09. 

D. Württemberg: 1 Korpsstabsveterinär: Bub, XIII. A. K., 26. 7. 93. 

9 Oberatabsveterinäre und Stabsveterinäre: 1. Kalkoff, Ulan. Regt. Nr. 19, 

29. 7. 93; letzter Wagner, Feldart. Regt. Nr. 29, 5. 11. 09. 

10 Oberveterinäre: 1. Claus, Train-Bat. Nr. 13, 27. 9. 99; letzter Hauber, 

Feldartl. Regt. Nr. 13, 25. 2. 07. 

5 Unterveterinäre: 1. Wanner, Ulan. Regt. Nr. 20, 6. 8. 07; letzter Baur, 

Feldartl. Regt. Nr. 29, 28. 9. 08. 

II. Bairlaubteiataitf. A. Preussen. 57 Oberstabsveterinäre und Stabs¬ 
veterinäre: 1. Profi Tereg, 26. 5. 87; letzter van Straaten 29. 10. 09. 
581 Ober veterinäre: 1. Löschke, 19. 9. 82 B; letzter 8chäffer, 30. 8. 09 A. 
466 Unteiveterinäre: 1. Pflueg, 1. 4. 94; letzter Weber, 3. 4. 09. 

B. Baiern. 3 Stabsveterinäre: 1. Wille, 9. 10. 01; letzter Dr. Preusse, 

25. 5. 07. 

130 Oberveterinäre: 1. Luther, 3. 3. 98; letzter Leeb, 30. 6. 09. 

98 Unterveterinäre: 1. Witzigmann, 1. 6. 96; letzter Mayr, 9. 9. 09. 

Veterinäre aiseer Dient: 4 Korpstabsveterinäre: 1. Sesar, 24. 5. 96; letzter 
Kränzle, 23. 8. 93 ch. 

6 Stabsveterinäre: 1. Steinhäusser, 16. 8. 66; letzter Jahn, 28. 7. 84 ch. 
Mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform ausgeschiedene 

Veterieire des tynrlaubtentaades: 8 Stabsveterinäre: 1. Dr. Albrecht, 
27. 4. 77; letzter Feil, 27. 4. 87. 

2 Oberveterinäre: 1. Wöhner, 24. 12. 87; 2. Lehner, 3. 3. 93. 

3 Veterinäre 1. Klasse: 1. Martin, 3. 3. 75; letzter 8chröder, 27. 1. 78. 

C. Sachsen: 6 Stabsveterinäre: 1. Dr. Zchocke, 1. 2. 93; letzter Dehne, 

26. 10. 07. ’ 

40 Oberveterinäre: 1. Dr. Töpfer, 15. 1. 94; letzter Dr. Fischer, 25. 9. 09. 
49 Unterveterinäre: 1. Kreinberg, 1. 4. 02; letzter Uhlmann, 1. 4. 09. 


D. Württemberg: 6 Stabsveterinäre: 1. Prof.. Dr. Klett, 8. 11. 99; letzter 
Dr. Mayer, 15. 9. 07. 

33 Oberveterinäre; 1. Kuhn, 17. 12. 98; letzter Seiberlich, 1. 11. 09. 

25 Unterveterinäre: 1. Blümer, 1. 4. 01; letzter Krüger, 24. 11. 08. 

Referate. 

Cbleosel zer Behndleeg de« ansteokeeden Soheideakatarrhs. Obertierarzt 
Lorandini teilt in der „Wiener landwirtschaftlichen Zeitung“ (19. März 1910) 
mit, dass er in den letzten Jahren mehrere Tausend Rinder nach der 
Methode des Kreistierarztes Dr. Estor in Olpe (Westfalen) behandelte und 
zwar mit Chinosol. Die Erfolge sollen auffallend günstigere gewesen sein, 
als die mit allen anderen angepriesenen Mitteln erzielten. In vielen Ge¬ 
meinden, wo die Knötchenseuche längere Zeit herrschte und die Yiehbesitzer 
über das fortwährende Umrindern (Nachstieren) der Kühe klagten, wurde 
die Chinosolbehandlung zweimal innerhalb 14 Tagen durchgeführt und 90 
Prozent der behandelten Tiere wurden tragend und kalbten regelmässig ab. 
Kühe, die nachstierten oder verwarfen, liess er nach der zweiten Behandlung 
einmal leer stieren und erst beim zweiten Stieren belegen. Die Pointe der 
Methode scheint in der Ablage des Mittels direkt vor dem Muttermund zu 
liegen, wo es sich langsam löst und auf die Partie um den Muttermund 
herum längere Zeit einwirken kann. Die harten Chinosolkugeln werden mit 
10prozentiger Bacillolsalbe bedeckt und mittelst hölzerner Kugelführer, die 
ebenfalls in Salbe getaucht werden, bis vor den Muttermund geschoben. 
Auf diese Weise sollen auch trächtige Kühe behandelt werden können, ohne 
Abortus befürchten zu müssen. Grosses Gewicht legt Lorandini auf die 
tägliche Abwaschung der Scheide und des Schweifes mit Sprozentiger 
Karbol-, Lysol-, Creolin- oder Formalinlösung, sowie auf die Desinfektion des 
Stalles. 

Ob«r das Verhalten dee Pankreas leebeeeadere der Uagerbaaeeohea Zelliaeele 
naoh Gangiaterblndeagee. Von Johannes Moldenhauer, Oberveterinär im 
1. Nassanisehen Feldartillerie Regiment Nr. 27, Wiesbaden. (Inaugural-Disser- 
tation). Bern 1909. (Aus dem pathologischen Institut des städtischen Krankea- 
hauses zu Wiesbaden. ProBektor: Prof. Dr. G. Herxheimer.) 

Die bisher noch nicht eindeutigen Ansichten über die Funktion der 
Langerhansschen Inseln hat den Autor zu Forschungen über diese Frage 
angeregt. Zu seinen Versuchen hat er sich des Huhnes bedient, das zwar 
mässig zahlreiche und sehr kleine Langerhanssche Zellinseln besitzt, aber 
wegen seiner körperlichen Widerstandskraft gegenüber Wanden — Eiterungen 
hat Mol den hau er nie bei seinen Versuchshühnero zu beobachten Gelegenheit 
gehabt — und der Fähigkeit, die Operation bei mittelstarker Narkose gat zu 
überstehen, zu so eingreifenden Versuchen sich sehr wohl eignet. 

Der Autor stellte bei seinen Unterbindungen des Pankreasausführangs- 
ganges fest, dass das zugehörende Parenchym fast ganz zu Grande geht 
und an seine Stelle Bindegewebe mit atrophischen Parencbymresten im 
mikroskopischen Präparate zu sehen ist. Die Gänge sind stark erweitert 
und mit abgeflachtem Epithel versehen. Inmitten des sklerotischen Gewebes 
bleiben kleine Reste besser erhaltenen Pankreasparencbymes erhalten. Gerade 
dieses besser erhaltene Parenchym wandelt sich in Langerhanssche Zell¬ 
inseln um, die in der ganzen Struktur und Anordnung der Epithelien und 
des Bindegewebes sowie der Kapillaren normalen Langerhans’schen Zellen 
entsprechen, nur sind dieselben weit zahlreicher und erreichen vor allem 
das Vielfache der Grösse normaler Zellinseln. 

Die nach Gangunterbindungen zu findenden Zellinseln leiten sich also 
fast alle aus einer Umwandlung des Parencbymes ab; höchstens ein kleiner 
Teil derselben entsteht vermittelst Hypertrophie der alten Zellinseln, doch 
scheinen die meisten der ursprünglich vorhanden gewesenen Zellinseln der 
Atrophie des Organs mit zum Opfer zu fallen. 

Auch in Gebieten des Pankreas, dessen Ausfäh rangsgang nicht unter¬ 
bunden wurde, wo infolgedessen das Parenchym gut erhalten ist, entstehen 
überaus grosse Zellinseln. Bei Exstirpation des grössten Teiles der Drüse 
bilden sich ebensolche im restierenden an sich gut erhaltenen Parenchym. 

Die neugebildeten grossen Zellinseln neigen in hohem Grade zu einer 
Degenerationsform, die der sogenannten hyalinen nahe steht. 

Die Neubildung der Zellinseln fasst Muldenhauer auf Grund seiner 
Forschungsresultate als einen regenerativen bezw. reparatorischen Vorgang 
besw. als den Versuch zu einem solchen auf. 

Die Ergebnisse der Gangunterbindung des Pankreas sprechen gegen eine 
absolute wenigstens anatomische Selbständigkeit der Langerhansschen 
Zeliinseln. Sie lassen sich somit nicht als Stütze der sogenannten „Insel¬ 
theorie* zur Erklärung des Diabetes mellitus, wie dies gewöhnlich bisher 
angenommen wurde, verwerten. Immisch. 

8chiaswiideii bei Pferdei. Von Maleval, Militärveterinär im span. Expe¬ 
ditionskorps von Casablanca. (Aus Revue Gönerale de Med. Vet.) 

Dass die Erfahrungen von Casablanca auch dem Fach zu gute kommen, 
dafür sorgt Kollege Maleval vom spanischen Expeditionskorps, indem er in 
der Revue gen. de Med. Vet. seine Beobachtungen über Schwnsswunden bei 
Pferden bekannt gibt. 

1. Welche Stellung nehmen Pferde ein, wenn sie von der Kugel ge¬ 
troffen werden? 

Im Trab und Galopp nehmen Pferde von den um sie pfeifenden Kugeln 
keine Notiz; sogar im Schritt oder wenn sie ruhig stehen, zeigen die meisten 
keinerlei Aufregung. Wenige geraten in Unruhe, kenntlich am lebhaften 
Spiel der Ohren und am Stampfen des Grundes. 

Fliegt eine Kugel einige Meter vor ihnen vorbei, so drehen manche 
Pferde den Kopf nach dem Geräusch. Fällt sie nahe bei ihnen nieder, so 
veranlasst das pfeifende Geräusch und das Auffliegen von Staub und Sand 
einen plötzlichen Seitensprung mit einer halben Drehung. 

Manche Pferde quittieren das Einschlagen einer Kugel hinter ihnen mit 
dem Einziehen des Schweifes und einem Sprung nach vorn. Eines Abends 
war M. einige Meter ausserhalb des Lagers mit einem kranken Pferd des 
Generals D. beschäftigt, dem ein Schmied eine Injektion machen sollte. In 
diesem Augenblick schlug eine aus einem benachbarten Garten kommende 
Kugel ein zwischen Pferd und Schmied. Das Pferd machte mit eiogezogenem 
Schweif einen gewaltigen Satz nach vorwärts, der Schmied einen Satz nach 
rückwärts. Niemand war verletzt. 
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Gehen Pferde in höherer Gangart, so machen aie, wenn sie von einer 
Kugel getroffen werden, in der Regel keine Bewegung, sodass der Reiter 
kaum merkt, dass in diesem Augenblick sein Tier getroffen ist. Im Schritt 
und in der Ruhe machen sie in der Regel einen starken Satz nach vor- oder 
seitwftrts, „als ob sie einen tüchtigen Peitschenhieb erhalten hätten*. 

Plötzliches Zusammenstürzen ist selten (Herzschuss, Kopfschuss). 

Manche Pferde bleiben, wenn getroffen, ruhig, haben aber einen stieren 
Blick und zitternde Beine; nach einigen Minuten machen sie ein paar stolpernde 
Schritte und stürzen zusammen. (Zerreissnng grösserer Gef&sse, innere Ver¬ 
blutung). 

Eine Stute fiel nach einem Schoss in die Baeken, in die Knie, sprang 
sofort auf und machte drei S&tse nach vorn. Ein an einen Pfahl gebundenes 
Pferd stürzte nach einem Nackenschnss, als ob der Boden noter seinen 
Hufen fortgenommen wäre, wie Blei auf die Seite und blieb auch auf Anruf 
liegen. 

2. Wie ist die Wirkung der Kugel? Die Kogelwirkung ist eine perfo¬ 
rierende mit oder ohne Zerreissnng. Je kleiner das Kaliber, um so ein¬ 
facher ist die Perforation und um so geringer die Deformation der Gewebe. 
Es kommt ferner darauf an, ob die treffende Kugel ihre Form beh&lt oder 
sie verloren hat (durch ein vorheriges Aufschlagen). Bei letzterer ist die 
Zenei ssung stärker. 

Gemeinsam aber ist allen Kngelwnnden die „Kontusion*. 

Auch der Widerstand des getroffenen Gewebes kommt in Betracht. 
Trifft die Kugel weiche Teile, so verursacht sie grosse Wunden, war sie 
durch Geschin etz. aufgehalten, so schwächt sich ihre Kraft ab, ihre Form 
ändert sich; sie wird grosse Wunden verursachen und in diese Geschirr-, 
Hautfetzen etz. hineinreissen. 

An den Knochen kommt es, infolge des Widerstandes dieser, mehr zur 
Zeneissnng als zur Perforation. Holterbach. 

Zar Diagiose «ad Therapie der VagleHie lafektiesa bevie. Von Dr. Karl 

Jüterbock, praktischer Tierarzt in Schönberg [Oberlaueitz]. (Ans dem Hygie¬ 
nischen Institut der KönigL Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. Leiter: 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Dam mann.) 

Die Beobachtungen des Autors erstrecken sich auf eine ausserordent¬ 
liche grosse Zahl von Tieren, za. 4000, von denen er fast 2500 wegen an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhes behandelte. 

Zunächst schildert er die Eigenschaften der normalen Scheidenschleimhaut. 
Diese hat einen kutanen Charakter und stellt eine derbe, bindegewebig¬ 
elastische dlüsenlose Membran dar; sie besitzt einen im allgemeinen schwach 
entwickelten Papillarkörper, der nur in der unteren Wand des Vorhofes, und 
hier wieder namentlich in der Umgebung der Klitoris stärker hervortritt. 
Bedeckt ist die Schleimhaut mit einem mehrschichtigen Plattenepithel, das 
nach der Vulva hin an Mächtigkeit zunimmt. Die papillentragende 
Tunika propria enthält reichlich Randsellen (Leukozyten), die oft so zahl¬ 
reich vorhanden sind, dass man von einem lymphatischen Bindegewebe 
sprechen kann. Die in zahlreiche Längsfalten gelegte Scheidenschleimhaut 
ist normalerweise gleichmässig, blass rosarot, feuchtglänzend, glatt ohne 
sichtbare Lymphfollikel und schleimigen Belag. 

Früheren Forschungen zufolge haben sich die beim ansteckenden Scheiden- 
katarrb des Rindes auftretenden Hervorragungen als Papillen erwiesen, die 
durch eingelagerte Follikel kolbenartig verdickt waren. Analog liegen die 
Verhältnisse bei der chronischen Scheidenentzündung des Weibes, und auf 
der Lidbindehaut des Hundes spielen sich bei der Konjunktivitis follikularis 
ähnli che Prozesse ab. Bei der Vaginitis des Weibes kommen neben spezifi¬ 
schen Ursachen (Gonorrhöe) noch mechanische und chemische Insulte für 
die Knötchenbildung in Betracht, letztere beide auch für die Konjanktivitis 
des Hundes. Zur Feststellung, ob ähnliche Momente auch für die FoUikel- 
schwellungen auf der Schleimhaut des Rindes in Betracht kommen, hat 
Jüterbock eine Reihe von Versuchen an Kälbern und Jungrindern vor¬ 
genommen. 

In einzelnen Fällen ist es dem Autor gelungen, durch methodisch fort¬ 
gesetzte mechanische Reizung auf der normalen Scheidenschleimhaut von 
jüngeren Rindern eine deutliche Knötchenbildung hervorturufen. 

Die weiteren Versuche galten der Einwirkung chemischer Reize. Hierzu 
verwendete der Autor: Natrium chloratum, Piper nigrum pulveratum, Aloe 
pulveratum, ferner in Lösung: Liquor Ammonit kaustizi (1:8 Aqua), Oleum 
Sinapi8 (1:20 Spiritus dilutus), Tinktura Kantharidum (1:2 Aqua), Oleum 
kamphoratum (1:5 Oleum Olivarum). Durch keines der genannten Mittel 
wurde eine Follikelschwellung erzeugt; nur teilweise traten leichte Rötung 
und Schwellung der Schleimhaut auf, namentlich bei den mit Oleum Sinapis 
und Tinktura Kantharidum behandelten Tieren. 

Den Einfluss thermischer Reize hatte der Autor Gelegenheit in der 
Praxis zn studieren. Tiere, die bei der an einem kühlen Tage statt findenden 
ersten Untersuchung auf Grund der „glatten* Scheide als gesund bezeichnet 
worden waren, zeigten gelegentlich der zweiten, bei schwülem Wetter an- 
gestellten, deutliche Follikelbildung. Wiederholt vorgenommene mikroskopische 
Untersuchung des Scheidenschleimes solcher Tiere ergaben wohl das Vor¬ 
handensein von Bakterium koli und auch des Staphylokokkus pyogenes aureus, 
aber Diplokokken fand der Autor nicht vor. 

Auch nach längeren Eisenbahntransporten fand der Autor öfters aus¬ 
geprägte Follikelbildung, die aber einige Zeit nach der Aufstallung ohne 
jede Behandlung zurückging; auch kalbten die Tiere rechtzeitig ab. Jüter¬ 
bock ist der Überzeugung, dass diese Symptome nach Eisenbahntransporten 
wenigstens zum Teil auf den Einfluss der hohen Umgebungstemperatur während 
des Transportes in den Waggons zurückzuführen sind. Die hieran ange- 
schlossenen Übertragungsversuche verliefen ausnahmslos negativ. 

Auch bei Kälbern im Alter von 5 Tagen fand der Autor in der sonst 
ganz normalen Scheidenschleimhaut deutliche Follikelschwellongen. Über¬ 
tragungsversuche verliefen auch hier negativ. 

Aus allen diesen Versuchen geht klar hervor, dass es katarrhalische Ver¬ 
änderungen an der Scheidenschleimbaut des Rindes gibt, die nicht infektiöser 
Natur sind. 

Jüterbock geht sodann auf die klinischen Erscheinungen der Vaginitis 
infektiosa bovis ein und kommt zu dem Schlüsse, dass das Bild ausserordentlich 
wechselt, und dass demzufolge die Stellung einer sicheren Diagnose auf Grund 
des klinischen Befundes bei dem ansteckenden Scheidenkatarrh unter Um¬ 


ständen auch für den erfahrenen Praktiker recht schwer bezw. unmöglich 
sein kann. Gewöhnlich handelt es sich bei den Untersuchungen nicht um 
ein einzelnes Tier nnd aus dem Gesamtbefande kann unter Berücksichtigung 
des Vorberichtes (Abortus, Rindern etz.) und der lokalen Verhältnisse 
(Herrschen der Seuche in grösserem Umfange in der nächsten Umgebung) 
doch meist eiae ziemlich gesicherte Wahrscheinlichkeitsdiagnose gestellt werden. 

Die der Vaginitis infektiosa bovis analogen Symptome bei den 
männlichen Tieren sind nur teilweise festzustsllen, da eine genaue Unter¬ 
suchung der äusseren Geschlechtsorgane des Bullen mit grossen Schwierig¬ 
keiten verknüpft ist. Aus den Untersuchungen Jüterbocks ergibt sich die 
eminent wichtige Tatsache, dass der äussere Befand an den Geschlechtsteilen 
eines Ballen nie ausschlaggebend bei der Diagnose auf „ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh* sein darf. 

Bezüglich der Ätiologie ist der Autor auf Grund seiner eigenen Unter¬ 
suchungen der Ansicht, dass der Kokkos von Oster tag uad Hecker der 
spezifische Erreger ist, wenngleich er bei Verimpfung in Reinkultur nicht 
immer deutlich ausgeprägte Symptome der Seuche hervorrufc. Denkbar er¬ 
scheint dem Autor, dass zur sicheren Auslösung der charakteristischen 
Symptome das Zusammenwirken der gewöhnlichen Begleitbakterien des Kokkos 
— Staphylokokkus pyogenes aureus und Bakterium koli — nötig ist, dass 
also der Fall der Mischinfektion vorliegt. 

Als Folgekrankheiten der Vaginitis infektiosa hat Jüterbock folgende 
beobachten können: oftmaliges Rindern ohne oder doch mit sehr verspäteter 
Konzeption, Sterilität, Abortus und im Anschluss daran Zurückbleiben der 
Nachgeburt mit all ihren Folgen. Bei den Bullen stellte sieh nicht selten 
Begattnngsverlust ein. 

Die Prognose ist abhängig von dem Charakter der Seuche — bei mild 
auftretenden Formen kommen mitunter spontane Heilungen vor — ferner 
von der Dauer ihres Bestehens bezw. von dem Zeitpunkte des Eintrittes der 
Behandlung und zum grossen Teil auch von der Einsicht und Energie des 
Besitzers. 

Im Anschluss hieran bespricht Jüterbok, die im Laufe des letzten 
Jahre zur Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhes empfohlenen Me¬ 
dikamente und Behandlungsmethoden. Seit den letzten Jahren verwendet 
er ausschliesslich Bacillol-Salbenstangen. Als deren besondere Vorzüge führt 
der Autor an: intensivere Wirkung des Agens, beqaeme und sichere Abmes¬ 
sung des zu verwendenden Quantums, Sauberkeit, Handlichkeit und Billigkeit 

Immisch. 
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eisenhaltigen Wassers. 

Dr. Löwe (Hubert), Tierarzt, Hamburg: Stadien über experimentelle 
Doarine. 

Dr. Sievert (Walter), Tierarzt, Hindenburg [Pr. Sa.]: Über die toxischen 
Eigenschaften des Hirudins mit Rücksicht auf die Queeksilberhirudia- 
vergiftang. 

Lemberg. 

Dr. Fried (Friedrich), k. k. Bezirksobertierarzt, Przemysl: Beiträge zur 
Kolpitis inf. granulöse der Rinder. 

Dr. Lech (Peter), Tierarzt, Lemberg (Galiz.): Beiträge zur Anatomie 
des Herzens der Haustiere. 

Dr. Lille (Osias), k. k. Bezirkstierarzt, Grodeck (Galiz.): Über Vieh* 
Versicherung. 

Dr. Rosenbusch (David), Distr. Tierarzt, Serajewo (Bosn.): Uber 
Zuchtverhältnisse in Bosnien und Herzegowina. 

Dis Taberkalose beim Rind uad 8ohweii nid ihre Bekämpfiag li der Praxis. 

Von Tierarzt Dr. Rantmann-Halle [Saale]. Magdeburg. 1909. Preis 1 M. 

Die Broschüre gibt anf 86 Seiten die wichtigsten der in Betracht 
kommenden Gesichtspunkte wieder. Für den Tierarzt bringt sie nichts Neues, 
dagegen erachten wir sie als vorzüglich geeignet znr Verbreitung als Orien¬ 
tierungsmittel and Agitationsvorschrift in landwirtschaftlichen Kreisen solcher 
Gegenden, in denen eine rationelle Tnberknlosetilgnng nach dem Oatertag- 
sehen Verfahren bereits eingeleitet oder in Aussicht genommen ist. 8ehr 
erwünscht wäre, wenn in einer neuen Auflage die mit dem Verfahren bisher 
erzielten Erfolge in möglichst grossen und überzeugenden Zahlen zur Dar¬ 
stellung gebracht würden. Alsdann würde die Schrift in noch höherem Masse 
als schon jetzt auch sehr gute Unterlagen für tierärztliche Vorträge in land¬ 
wirtschaftlichen Versammlungen bieten. Dr. H. 

01« Fsbleiläbme, ihre Eztstehisg, Hoilug Md VarbitMg. Von Dr. J. G. 

Vaeth-Heidelberg. Preis 2 Mk. 

Die in der Schaperschen Buchhandlung-Hannover erschienene, 77 Seiten 
umfassende Abhandlang bringt zunächst einen unter Benutzung zahlreicher 
Literatur gefertigten geschichtlichen Überblick und nimmt dann anf die 
Ätiologie des Leidens übergehend eine nähere Betrachtnng der bisher als 
Krankheitserreger angesehenen Mikroben vor. Als Bolche erkennt Verfasser die 
verschiedenen Strepto- and Staphylokokken sowie Koli- uad Würfelbakterien 
and zwar für sich allein als auch in ihren verschiedenen Gemischen. Be¬ 
sondere Berücksichtigung linden deren Eingangspforten, Virnlenz und 
Virulenzschwankangen, Vergesellschaftung, die Invasions- und Lokalisations¬ 
weise in ihren Beziehungen zn den einzelnen Krankheitsformen, wobei unter 
streng kritischer Sichtnng der Anschauungen anderer Antoren ein wissen¬ 
schaftlich möglichst klares Bild über das Zustandekommen nnd Wesen der 
Krankbeit gegeben wird. Bei der grossen Verbreitung genannter Erreger 
nnd dem änsserst günstigen Angriffsfeld (jugendliches Gewebe nsw.) werden 
die Schntzkräfte und die ungenügenden einer Masseninvasion nicht ge¬ 
wachsenen Abwehrkräfte, sowie die Disposition, der Charakter, Verlauf and 
Ausgang der Krankeit eingehend besprochen. In den nun folgenden Ab¬ 
schnitten kommen die Sicherung der Diagnose, die verschiedenen Behandlungs¬ 
arten nnd schliesslich die prophylaktischen Massnahmen in trefflicher Weise 
znr Erörterung, wobei allerdings vielleicht dem Praktiker hinsichtlich der 
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Durchführung mancher Vorschläge nnd ihres voraussichtlichen Nutzeffektes 
hier und da Bedenken aufsteigen mögen. Gleichviel ist die Abhandlung eine 
ungemein übersichtliche und^wissenschaftlich so umfassende, dass sie gerade 
infolgedessen besonderes Studiums verdient; durch die ungemein klare und 
logisch aufgebaute Schreibweise wird dies angenehm erleichtert. 

Frank-Kusel 

Mt nid MBn. Ein kritisches Referat. Von Yeterinftrrat Dr. Farnbach, 
Glauchau. (Zeitschrift für Naturwissenschaften, Halle a. 8.). 

Fornbach, bekannt durch seine einschlägigen Studien, verbreitet sich an 
Hand der Literatur unter Verwertung eigener Beobachtungen über die Ent¬ 
wickelung und Ausbildung des Karakorniergehörns, zieht aber auch das 
Geweih der Cerviden in den Bereich seiner Betrachtung. 

Die Hornzapfen der Kavikornier sind stabile Gebilde, die niemals ab¬ 
geworfen werden. Es kommt unter dem Einfluss regressiver Metamorphose 
höchstens zur Diploe- resp. Sinnsbildung. Der Hautüberzug dieser Horn¬ 
zapfen ist derb mit wohl entwickelter, zu intensiver Verhornung neigender 
Epidermis, starkem Korium und Subkutis versehen. Die beengende Horn¬ 
scheide h&lt wohl hyperplastische Bildungen des Knochenzapfens hintan. 
Solche kommen jedoch am Horn in Form von mannigfachen Skulpturen, 
Streifen, Perlen, Ringen etz., ja sogar Gabelungen vor. 

Das Geweih unserer Cerviden, dessen Bildung auf hyperplastischen Vor¬ 
gängen beruht, wird periodisch abgeworfen. Der Abwurf wird eingeleitet 
durch die Nekrose der feinen, gleichsam auf einem jugendlichen Stadium 
stehen gebliebenen Geweihhaut; unter einem der demarkierenden Entzündung 
ähnlichen Prozess kommt es zum Abwurf des Geweihes. — Die einfachen, 
gegabelten und dreiteiligen Stangen gewisser fossiler Hirsche wurden nicht 
abgeworfen; die vermutlich derbe, zur Verhornung neigende Geweihhaut wird 
gegen die verschiedensten Einflüsse resistenter gewesen sein. Die festere 
Hülle dürfte deshalb auch umfangreichere hyperplastische Bildungen unter¬ 
drückt haben. 

F. spricht dann speziell von der Genese der Horn- resp. Knochenzapfen 
der Kavikornier. Diese werden von den einen als Hautknochen gedeutet; 
andere lassen diese wie auch die Geweihstangen aus hyalinem Knorpel 
hervorgehen. — F. hat nun nachgewiesen, dass sowohl bei einheitlicher 
Anlage des Knochenzapfens, wie auch bei sog. os cornu-Bildung der Prozess 
ein periostaler ist, d. h. die Knochenbildung von Osteoblasten ausgeht, die 
vom Periost geliefert werden. Im ersten Falle erhebt sich die Stirnbein¬ 
protuberanz immer mehr zu einem konischen Zapfen. Im zweiten Falle 
kommt es einerseits durch subperiostale Bildung von Osteoblasten resp. 
Knochen zur Entwickelung des niedrig bleibenden Stirnbeinfortsatzes, anderer¬ 
seits durchdringen die Osteoblasten das Periost und produzieren, indem sie 
in das subkutane Bindegewebe einwuchern und dessen Elemente verdrängen, 
sopraperiostal das os cornu. Schliesslich verknöchert auch der periostale 
Streifen zwischen letzterem und der Stirnboinprotuberanz, und es kommt zur 
Bildung eines einheitlichen Knochenzapfens. F. bemerkt zutreffend, dass 
weder hier noch bei der Geweihbildung von Hautknochenbildung gesprochen 
werden könne; auch bei letzterer kommt es durch Einwucherung von Osteoblasten 
aus dem Periost in die Stützsubstanz des Bastgeweihes zur Knochenbildung. 

— Weder das kutane noch das subkutane Gewebe gehen eine Verknöcherung 
ein. — Die os cornu-Bildung, zuerst bei Rindern, dann auch bei Ziegen, wo 
das Vorkommnis häufiger ist, beobachtet, besteht nicht als Regel, bildet viel¬ 
mehr die Ausnahme. — Wenn eine solche vorhanden, es aber nicht zur 
Vereinigung von os cornu und Stirnbeinprotuberanz kommt, dann tritt sog. 
Schlapphornbildung ein. 

Während Duerst das.os cornu als eine rudimentäre Bildung, als einen 
degenerierten Horhzapfen betrachtet, kann dasselbe nach F. als eine atavistische 
Erscheinung, als Reminiszenz an ältere Rinderrassen, bei welchen der Hora- 
zapfen aus zwei Teilen hervorgegangen ist, angesehen werden. Den rudimen¬ 
tären Charakter erhält es nur dann, wenn es nicht zur Verschmelzung mit 
dem Stirnbeinfortsatz kommt. 

Sowohl Geweih wie Kavikornier-Knochenzapfen sind als echte Apophysen 
zu betrachten; das os cornu stellt eine „falsche" Epiphyse dar; die zeitweise 
oder permanente lose Verbindung des enteren mit dem Stirnbein kann als 
Pseudarthrose aafgefasst werden. 

Im fernem spricht F. über die Hornbildung. Das Jugendhorn stellt 
nichts anderes als eine zur Matrix parallel geschichtete verhornte Epidermis 
dar. Trotz ihres Bestehens beteiligen sich die Papillen noch nicht an der 
Hornbildung. Das Dauerhom besteht aus |dem von den Papillen gebildeten 
suprapapillären Horn nnd den von der Zwischenfläche abgesonderten intra¬ 
papillären Schichten. — Der Übergang vom Jugendhoro zum Dauerhora kann 
nicht als Horawechsel bezeichnet werden, denn nirgends kommt es zur Ab¬ 
lösung der Epidermisfläche von der Matrix. Ein wirklicher Horawechsel ist 
sehr selten und wird nur unter besonderen physiologischen, meist wohl nur 
unter patholog. Verhältnissen beobachtet 

Nach F. zeigt das Hora der einzelnen Kavikornierspezies auch besondere 
Skulpturen. Diese bestehen im einfachsten Falle aus Längsstreifen und 
Perlenbildungen. Entere entstehen entweder gleichsam als Abdruck der 
starken Furchung des Hornzapfens oder als Oberflächenskulptur des Horns, 
bedingt durch entsprechende Lagerungsverhältnisse der Matrix in dem basalen 
Teil des Hornzapfens. Die Perlen entstehen durch Verhornung der von 
Papillengruppen abgeschiedenen Epidermiszellen. Weiter kommt es zu Ring- 
und Knotenbildungen. Ringe entstehen entweder durch vorgebildete wellen¬ 
artige Falten oder durch Hebung und Senkung der Matrix im Bereiche des 
Horngrundes. Für diese Lageveränderungen sind venöse Stauungen, Blut¬ 
fülle und -Mangel in dem angegebenen Gebiete zu beschuldigen. Wo regel- 
mässig wiederkehrende, scharf abgegrenzte Ringe Vorkommen, sind diese auf 
den Haarwechsel, resp. auf die dabei in der Haut herrschenden Zirkulations- 
Verhältnisse zurückzuführen. — Im übrigen spielen Futterwechsel, Krankheit, 
Brunst und namentlich, wie ja bekannt, die Trächtigkeit, bei der Ring¬ 
bildung eine wichtige Rolle. — Die Knotenbildungen des Homes, wie wir 
sie z. B. beim Steinbock finden, sind auf hyperämische Zustände der Haut 
im Bereich des Horngrundes zurückzuführen. 

Besonderes Interesse verdient das Gehörn von Antilokapra (Gabelantilope) 
Einmal ist hier das Hora an seinem Grunde stark mit Haaren durchwachsen 

— die Haut bildet schon Hora, ehe sie voll und ganz zur Hornmatrix um¬ 
gewandelt ist— und zweitens wird das gegabelte Gehörn regelmässig abge¬ 


worfen. Hier wird offenbar die gesamte Matrix zur Zeit der Brunst und des 
Haarwechsels von einer Ernährungsreduktion betroffen. Selbstverständlich 
kann der Abwurf dieses Gehörns nicht mit dem Abwerfen des Geweihs ver¬ 
glichen werden. 

Die Horasacke der Gabelantilope, sowie die Knoten der Steinbockhöraer 
und Ringe der Antilopengehörae erzeugen auf den Knochenzapfen Druck- 
atrophieen. Fritz. 

Vereinsnachrichten. 

Die IX. aUgeMie Vertaamlzsfl des Verebt preesaisoher Süblaohthef- 
Derlrzfe findet am 80. April und I. Mal d. Js. in Berlin statt. 

Tagesordnung: 

A. Sonnabend, den 30. April 1910. 

1. Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung der Fachaustellung für das gesamte 
deutsche Fleischergewerbe in den Ausstellungshallen am Zoologischen Garten, 
Hardenbergstrasse. 

2. Abends 6 Uhr: Versammlung im Restaurant „Zum Heidelberger", 
Friedlichste 148—149, Eingang Dorotheenstr. 18—211. 

a. Geschäftsbericht des Vorstandes. 

b. Kassenbericht. 

c. Aufnahme neuer Mitglieder. 

d. Beschlussfassung über die Abänderung der Vereinssatzungen. 
Berichterstatter Direktor Colberg-Magdeburg. 

e. Anerkennung der neuen Satzungen des deutschen Veterinärrates. 
Berichterstatter der L Vorsitzende. 

B. Sonnntag, den 1. Mai 1910. 

1. Vormittags 10Va Uhr: IX. Hauptversammlung im Hörsaal des hygie¬ 
nischen Instituts der Königl. Tierärztlichen Hochschule, Luisenstr. 56. 

a. Untersuchung und Beurteilung der tuberkulösen Schlachttiere. 
Berichterstatter: Obertierarzt Bongert-Berlin, Obertierarzt Dr. 
Henschel-Berlin, Schlachthofdirektor Haffner-Düren. 

b. Revisionen der Fleischereien und Wurstküchen durch städtische 
Schlachthoftierärzte. Berichterstatter: Direktor Br eb eck-Bonn 
und Direktor Dr. Heine-Duisburg. 

c. Beteiligung der städtischen Schlachthoftierärzte an der veterinär- 
polizeichen Überwachung der Schlachtviehhöfe. Berichterstatter 
Direktor Brebeck-Bonn und Direktor Clansnitzer-Dortmund. 

d. Über den Eintritt von Tierärzten in den Schlachthofdienst. 
Berichterstatter: Dr. Bach-Königshütte. 

e. Verschiedenes. 

2. Nachmittags 3 Uhr: Gemeinschaftliches Mittagessen im Restaurant 
„Kaiserkeller", Ratestube, Friedrichstr. 178. 

Preis des Gedeckes 3,50 M. Damenbeteiligung erwünscht. Anmeldungen 
zum Essen werden möglichst bald an den Unterzeichneten erbeten. 

Der Vorstand 

des Vereins preussischer Schlachthoftierärzte 
L A.: Goltz 

Verwaltungsdirektor des städtischen Schlachthofes in Berlin 0.67. 

L Vorsitzender. 

Standesfcagen und Berufsangelegenheiten. 

DeutsoMaad. 

StahavffkwiaXroXMiU. Mit Rücksicht darauf, dass demnächst eine grosse 
Anzahl neuer Stabsveterinärstellen besetzt werden sollen, wofür jedoch nicht 
die entsprechende Anzahl geprüfter Oberveterinäre vorhanden ist, fand in 
letzter Woche eine Stabsveterinärprüfung und zwar ohne den sonst üblichen 
Vorbereitungskursus statt, zu welchem 67 Oberveterinäre einberufen waren. 
Denselben waren vorher Themata zur schriftlichen Bearbeitung, ähnlich wie 
beim Kreistierarztexamen, übergeben worden, woran sich das mündliche Examen 
anschloss, bei welchem 50 Prüflinge bestanden, ein, in Anbetracht dessen, 
dass die Kandidaten fast ohne Vorbereitung ins Examen gingen, sehr günstiges 
Ergebnis. Anschliessend an das Examen findet ein dreimonatlicher In¬ 
formationskursus für die bestandenen Kollegen statt, zu welchem die Hälfte 
der Neugeprüften einberufen ist, während die andere Hälfte, mit Rücksicht 
auf die entstehenden Kosten, erst im nächsten Jahre einen solchen Kursus 
absolvieren kann. Auf die Beförderung dürfte dieser Umstand jedoch ohne 
Einfluss sein. 

Aaalbng der tforlrztilobea Praxis li den Greugeaeisdei. Nach dem 
deutsch-niederländischen Abkommen vom 28. Februar 1908 sind zur Aus¬ 
übung der tierärztlichen Praxis in den Grenzgemeinden befugt: in preussischen 
Gemeinden die niederländischen Tierärzte H. P. van Kempen in Echt, 
L. van Kempen in Sittard, J. Duysens in Heerlen, E. Duysens in 
Heerlen, J. J. W. Urlings in Heerlen; in niederländischen Gemeinden die 
deutschen Tierärzte Kreistierarzt A. Wo Iper s in Heinsberg, Kreistierarst 

G. Schwabe in Geilenkirchen, Kreistierarztassistent B. Jannes io Aachen, 

H. Hünerbein in Geilenkirchen, P. Bürsehgens in Kohlscheid, J. Keller 
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n Herzogenrath, J. Klingstein, J. Klinkenberg, Dr. 0. Knbn, J. Wein¬ 
berg und H. Wenders in Aachen. 

Militärveterlnirreforn. Das Wfirttembergische Militärverordnungsblatt 
veröffentlicht die Bestimmungen betreffend Bildung eines Militärveterinär- 
Offisierkorps für Württemberg und zwar entsprechend den für Preussen er¬ 
gangenen Vorschriften. Die Ernennung der Beamten des aktiven Dienst¬ 
standes su VeterinIroffixieren des entsprechenden Dienstgrades und die Be¬ 
förderung der Unterveterin&re su Veterinären durch den König wird vom 
Kriegsministerium he^beigeführt werden. 

Elasohränkang'dir ObenuatatlerarztttellM ia Württemberg. Bei den 
schlechten finansiellen Verhältnissen der einseinen deutschen Staaten soll 
nunmehr überall gespart werden und wird dies namentlich von den be¬ 
treffenden Landtagen auf das energischste verlangt. In der Theorie sieht dies 
ganz gut aus, aber in der Praxis stösst man sofort auf Schwierigkeiten und 
dann ist es gewöhnlich mit den Ersparnissen recht schlecht bestellt. So 
hatte auch der Wfirttembergische Landtag dem Ministerium die Forderung 
gestellt, dass Ersparnisse eintreten sollten und hatte infolgedessen das 
Ministerium den Versuch unternommen, Beamtenstellen eingehen su lassen 
resp. mehrere Stellen zu vereinigen, um dadurch Ersparnisse zu erzielen. 
Da die württembergischen Oberamtstierärzte nicht zu den vollbesoldeten 
Beamten gehören, so glaubte man durch Zusammenlegung mehrerer Bezirke 
und Schaffung einer voilbesoldeten Stelle Ersparnisse erzielen, gleichzeitig 
aber auch den Oberamtstierärzten in Bezug auf das Gehalt entgegenkommen 
zu können. Man wollte deshalb die drei Bezirke Backnang, Gaildorf und 
Hall Zusammenlegen und diese drei Bezirke einem in Hall stationierten Ober¬ 
amtstierarzt mit Vollbesoldung übertragen. Eine Ersparnis würde damit aller¬ 
dings nicht gerade erzielt werden, denn dem vollbeschäftigten Oberamts¬ 
tierarzt muss doch ein bedeutend grösseres Gehalt gezahlt werden, als den 
Oberamtstierärzten, welche ihre amtliche Tätigkeit im Nebenamte entfalten. 
Dieser beabsichtigte Versuch stiess aber sofort auf Widerstand in der Stände¬ 
kammer und gab su einer lebhaften Debatte in der Sitzung am 5. April 
Veranlassung. Der Abgeordnete Kraut und Genossen stellte nämlich 
folgende Anfrage an die Regierung: „Nachdem in letzter Zeit mehrere Stellen 
von Oberamtstierärzten nicht besetzt wurden, sondern die Funktionen eines 
solchen einem Oberamtstierarzt eines benachbarten Oberamts übertragen 
wurden, stellen wir die Anfrage: Ist das Königliche Ministerium des Innern 
bereit, Auskunft zu geben, aus welchen Gründen die Nichtbesetzung der be¬ 
treffenden Stellen erfolgt ?“ Der Minister des Innern gab hierauf eine Er¬ 
klärung in dem oben von uns skizzierten Sinne ab, wurde deshalb jedoch 
gerade von derjenigen Partei, welche früher die Ersparnisse gefordert batte, 
nämlich den Konservativen und dem Bauernbund auf das lebhafteste ange¬ 
griffen. Es wurde ganz besonders hervorgehoben, dass gerade die Oberamts¬ 
tierärzte das ungeeignetste Objekt seien, um als Versuchskamickel zn dienen. 
Nach einer langen und lebhaften Debatte wurde ein Antrag, welcher eine 
Missbilligung des Versuchs einer Reorganisation des Veterinärwesens, wie 
ihn die Regierung mit der Zusammenlegung der 3 Oberamtsbezirke gemacht 
habe, abgelehnt und wird somit der Versuch der Regierung vom Landtag 
als zweckmässig anerkannt — Ob man damit wirklich das richtige getroffen 
hat, erscheint fraglich, zumal der die Oberamtsbezirke Backnang, Gaildorf 
und Hall umfassende Oberamtstierarztbezirk Hall 81 Gemeinden umfasst. Es ist 
deshalb dem in Hall ansässigen Oberamtstierarzt wohl kaum möglich, bei Aus¬ 
bruch einer Tierseuche in einer abgelegenen Gemeinde, von denen manche mehr 
als 40 km von Hall und einige Stunden von der Bahn entfernt liegen, immer 
rechtzeitig an Ort und Stelle zur Feststellung der Erkrankung einzutreffen. 
Da von der frühzeitigen Feststellung der Erkrankung und den daraus ent¬ 
sprechenden Massnahmen die Möglichkeit der Beschränkung der Seuche auf 
ihren Herd vielfach abhängt, so scheint die Massnahme des Ministeriums 
nicht gerade glücklich zu sein. Für die beamteten Kollegen wird ja aller¬ 
dings durch eine solche Zusammenlegung eine Besserung ihrer Gehaltsver¬ 
hältnisse herbeigeführt, indem sie dadurch zu vollbezahlten Beamten werden, ob 
aber damit der Sache selbst gedient ist, dürfte noch als fraglich anzusehen sein. 
Ostirrsloh. 

Zur DartbfShmf des mim Tlerzenobengwetzet. In der letzten Zeit 
wurde mehrfach darüber Klage geführt, dass auch für Stechvieh, das von den 
Ursprungsorten in die Umgebung zur Schlachtung gebracht werden soll, die 
Beibringung von Viehpässen gefordert werde und dies mit grossen Belästigungen 
für die landwirtschaftliche Bevölkerung verbunden sei. Daher hat das Acker¬ 
bauministerium allen politischen Landesbehörden eröffnet, dass für Stechvieh 
(Kälber, Schafe, Ziegen und Schweine), falls es sich um die Abfuhr solcher 
Tiere zur Schlachtung in nahegelegene Gemeinden handelt, von der Bei¬ 
bringung von Viehpässen abzusehen ist, ferner dass bei der Beförderung der 
erwähnten Tiere auf Eisenbahnen nicht nur für Schaff, Ziegen und Schweine, 
sondern auch für Stechkälber Gesamtviehpässe zulässig sind. 

Staad dar Tiertsiohsi. Am 6. April Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 7 Bezirke mit 12 Gemeinden und 13 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 20 Bezirke mit 56 


Gemeinden und 67 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
30 Bezirke mit 191 Gemeinden und 505 Gehöften; an Rauschbrand 

8 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 17 Bezirke mit 
25 Gemeinden und 26 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 

9 Gemeinden und 59 Gehöften. 

Prüfoigskonmlssion für Tisrirzte. Für die im Jahre 1910 abzuhaltenden 
Prüfungen der Tierärzte zur Erlangung einer bleibenden Anstellung im 
Öffentlichen Veterinärdienst bei den politischen Behörden, welche in Gras 
unter dem Vorsitz des Landessanitätsreferenten abgehalten werden, sind durch 
Erlass des Ministers des Innern vom 28. März d. Js. zu Mitgliedern ernannt: 
der Landesveterinärrefferent Eduard Januschke und Veterinärinspektor 
Ferdinand Slovak zu Prüfern und Stadttierarzt Josof Kindig in Graz zum 
Stellvertreter. Gleichzeitig wurde für die Prüfung der Ärzte in der Vieh¬ 
seuchenlehre der Landesveterinärreferent a. D. Regierungsrat Dr. Albert 
Schindler zum Prüfer und der Landesveterinärreferent Eduard Januschke 
zum Stellvertreter ernannt. 

8ghwiiz. 

Al TlartMthfli wurden in der Berichtswoche vom 28. März—3. April 
neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 8 Gemeinden; Rotz aus 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 1 Ge¬ 
höft, sodass in den 5 verseuchten Bezirken im ganzen 12 Gemeinden mit 
13 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 10 Bezirken mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften und Rauschbrand 
aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Ein betoniere AmzeiohBOig dürfte Herrn Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Schütz 
zu seinem 50jährigen Tierarztjubiläum su teil werden. Dem Vernehmen 
nach wird demselben aus diesem Anlass der preuss. Rote Adlerorden II. Kl. 
verliehen werden. 

Der Adelzsatrikel det Kiilgroiobt Baiora wurde in erblicher Weise mit 
Allerhöchster Genehmigung des Prinzanregenten der Herzoglich Sachsen- 
Meiningensche Hofrat Dr. phil. Gustav von Vaerst, ordentlicher Professor 
der Tierärztlichen Hochschule in München, einverleibt. 

Vom preuMitoheo Läidwirtzohaftsninfsterlflm. Durch die Ernennung des 
Herrn Geh. Ober-Regierungsrates Schroeter zum Direktor der Abt. IA ist 
das Dezernat über die Personalien an Herrn Geh. Reg. und Vortragenden 
Rat Dr. Hesse übergegangen. Die Fleischbeschauangelegenheiten bearbeitet 
nach wie vor Herr Geh. Regierungs- und Vortragender Rat Dr. Hellich, 
während die Viehscuchenangelegcnheiten zu dem Referat des Herrn Re¬ 
gierungs- und Veterinärrat Nevermann gehören. 

Elaei aobwerea Uafall erlitt in Maulbronn am 5. April Oberamtstierarzt 
Banshaf dadurch, dass er von einem kranken Pferd auf den Leib geschlagen 
wurde. Der Verunglückte, der in den ersten Minuten bewusstlos war, wurde 
ins Krankenhaus übergeführt. 

Frelgesprooheo, Der Tierarzt R. in Aiohach, der früher in Spalt 
tätig war, soll am 19. September 1908 in dem von ihm geführten Fleisch¬ 
beschaubuch bezüglich einer von einem Gastwirt geschlachteten Kuh, obwohl 
er die letztere weder vor noch nach der Schlachtung gesehen haben soll, 
Einträge dahin gemacht haben, dass er die Kuh früh 7 Uhr vor der Schlach¬ 
tung und abends um 6 Uhr nach der Schlachtung gesehen habe. Der An¬ 
geklagte bestritt jedes Verschulden und behauptete, er habe die Kuh tat¬ 
sächlich vor und nach der Schlachtung gesehen. Er führte die Anzeige auf 
einen Racheakt zurück. In der Verhandlung wurde auch festgestellt, dass 
zwischen dem Angeklagten und dem Gastwirt ein gespanntes Verhältnis be¬ 
standen hat. Weiter wurde festgestellt, dass der Stadtmagistrat Spalt garnicht 
das Recht hatte, den Angeklagten als Fleischbeschauer zu verpflichten, das 
hätte durch das Bezirksamt geschehen müssen. Das Gericht konnte sich 
von einem schuldhaften Verhalten des Angeklagten nicht überzeugen und 
sprach ihn frei. 

Ein eigenartiger Ktapf gegen die Tifeerkeleie wird binnen kurzem in den 
Vereinigten Staaten beginnen: die nationale Gesellschaft zur Bekämpfung der 
Schwindsucht wird in allen Bahnhöfen und an dien Litfasssäulen der Ver¬ 
einigten Staaten und wo immer nur Reklameschilder leuchten, grosse künst¬ 
lerisch ausgefühlte Plakate anbringen, die die Schrecken und die Gefahren 
der Taberkulose vor Augen führen. Insgesamt werden nicht weniger als 
eine Million dieser Plakate angeheftet, die 2,75 m breit und 2,15 m hoch 
sind und je einen Wert von 4 M repräsentieren. Die. Anregung zu diesem 
Plane ging von den amerikanischen Plakatverlegern aus, die der Gesellschaft 
gegen die Schwindsucht in 3400 Städten und Gemeinden der Vereinigten 
Staaten den nötigen Platz für die Plakate umsonst anboten. Der Druckerei- 
verband der Vereinigten Staaten erklärte sich dann bereit, die Plakate gratis 
zu drucken, eine Reihe grosser Papierfabriken stiftete das nötige Papier, und 
schliesslich erboten sich auch eine Anzahl bekannter amerkaniscber Künstler, 
die Entwürfe für die Plakate zu schaffen. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, Luis.nstrasse 53. Königlnstrasse4I. 

Instrumentenfabrik ffflr Tiermedizin und Tierzucht. 



Instrumente zur 

Eastrlerzange 

nach Even-Paria. 

D. R. Patent. 


astration. 


Emaskalator ,JSÄ. 


Kastrierzange 

nach Cinotti 


Kastrierzange 

n. Pflanz. D.R.G.M. 


(Amerikanische 

Kastrierzange). 
Verbeaaertea Modell 
der Hochschule 
Hannover M. 20.—. 




Zar Kastration der Rinder ohne Eröffnung des Hoden¬ 
sackes durch starke Qaetschang der Samenstränge mit 
nachfolgender Atrophie der Testikel. Vollkommen 
parallele Qaetschang von ausserordentlicher Kraft. 

Das Instrument ist so konstruiert, dass sich die Maul- 
teiie in der Schlassstellang nicht vollkommen berühren. 
Es werden daher nur die inneren, weichen Teile ge¬ 
quetscht, während die Haut unverletst bleibt. 

M. 95.-. 



Die Zange ist mit einer Abschneidevor¬ 
richtung versehen, die bei sicherer Blut¬ 
stillung einen kursen Quetschstumpf er¬ 
möglicht. M. 31.50. 

[145 s ] Vorstehende Instrumente werden den Herren Tierärzten zum kostenfreien Versuch gesandt. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



Das Abtrennen des Samenstranges wird^ mit dem dritten 
Schenkel der Zange bewirkt. Die Zange ist vollständig zer- 
legbar, genügt daher allen Anforderungen der Asepsis. 


Mit abnehmbarer 
Metallkluppe.Für 
Hengste mit Ho¬ 
densackbruch be¬ 
sonders geeignet. 

M. 21.25 


Eislaiosg zir Sobltz-Feier. Am 16. April d. J. beging Herr Geheimer 
Regierungsrat Professor Dr. Wilhelm Schütz das 50jähr. Jubiläum als 
Tierarst. Der unterfertigte Ausschuss gibt sich die Ehre, hierdurch alle 
Freunde, Kollegen, Verehrer und Schüler des Jubilars sn der aus diesem 
Anlass am 29. und 80. April d. Js. nach folgendem Programm stattiindenden 
Fest-Feier sehr ergebenst einsuladen. 

Prof. Dr. Casper Prof. Dr. Miessner 

Direktor des Veterinär-Instituts der Vorsteher der Abteilung f. Tierhygiene 

Universität Breslau. des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Land¬ 

wirtschaft su Bromberg. 

Prof. Dr. Eberlein 

Rektor der Königlichen Tierärstlicben Hochschule su Berlin. 

Nevermann Hell 

Regierangs- and Veterinärrat im KgL Korps-Stabsveterinär, beauftragt mit 
Preuss. Ministerium f. Landwirtschaft, der Leitung der Veterinär-Akademie. 

Domänen und Forsten. 

PROGRAMM 

1. Festakt 

veranstaltet vom Professoren-Kollegium der Kgl. Tierärstl. Hochschule su Berlin 
Freitag, den 29. April, mittags 12 Uhr 
in der Aula der Hochschule, Luisenstrasse 56. 

2. Festessen (nur für Herren) 

Freitag, den 29. April, nachmittags 6 Uhr. 

Anmeldungen werden an Professor Dr. Casper, Breslau X., Matthias- 
plats 17, bis spätestens 20. April erbeten. Der Preis des trockenen Gedeckes 
einschL der Unkosten ist auf 10 Mark festgesetzt 

Die Anmeldungen werden deswegen rechtzeitig erbeten, weil die Zahl 
der Teilnehmer sich auch nicht annähernd abschätzen lässt, und weil die 
Wahl des Festlokales von der Beteiligung abhängig ist. 

Ohne vorherige Anmeldung kann auf einen Platz an dem Festmahl nicht 
sicher gerechnet werden. 

Anzug: Frack mit Orden bezW. Waffenrock. 

3. Festkommers 

veranstaltet von dem Ausschüsse der Studierenden der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule und dem Ausschüsse der Studierenden der Kgl. Militär-Veterinär¬ 
akademie zu Berlin 

Sonnabend, den 30. April, abends 8 Uhr 
im Festsaal des Zoolog. Gartens, Berlin W., Kurfürstendamm. 

Die Tribünen sind für die Damen reserviert. 

Flaiatbtr ud Maaiiipalitit in Bmioi Ayras. Io Buenos Ayres hat die 
Gemeindeverwaltung die Schlachtung in einer Weise in die Hand genommen, 
dass wir in Deutschland davon lernen können. Denn dort ist die Schlachtung 
»in eigner Regie* allem weit voran, was in dieser Hinsicht bis jetzt 
versucht wurde. Es übertrifft diese Einrichtung sogar die vom Stadtrate 
Londons eiogeführten »free markets* (freie Märkte), welche Fleisch sn 
billigen Preisen liefern sollen und wirklich liefern. Die Fleischer von 


Buenos Ayres behaupten, durch das Vorgehen der Stadt ruiniert zu 
werden, weil sie jetzt ganz dem Ring der GroSSschlächter aasgeliefert 
seien. Denn auf ihre eigene Rechnung dürfen sie nicht schlachten, sondern 
müssen, wie z. B. auch in New-York, von dem eben genannten allmächtigen 
Ring ihren ganzen Bedarf decken. Und dieser lässt sich von ihnen 25—26 
Cents für das Kilo Fleisch bezahlen, das er der Stadtgemeinde für 18 Cents 
zur Verwertung auf den freien Märkten ablässt. 

Das ist allerdings ein gewaltiger Unterschied und ein Verfahren, gegen 
welches die Fleischer sich mit Recht zur Wehre setzen. Doch scheint dieser 
Protest wegen des Fehlens einer Organisation des Gewerbes fruchtlos zu 
bleiben. Sie hatten nämlich an die Stadt das Gesuch gerichtet, man möge 
die „freien Märkte* eine Zeitlang aufheben, um ihnen so die Möglichkeit 
zu geben, mit den Grosschlächtern zu einer Verständigung zu gelangen, 
welche die Existenz der Fleischer erhalte. Die Antwort lautete: Die Stadt 
beabsichtige dreissig „freie Märkte* zu errichten. Dementsprechend müsse 
die Zahl der Fleischerläden von 1300 auf 500 reduziert werden. Doch wolle 
die Stadt auf die Grossschlächter in dem Sinne einwirken, dass diese den 
Fleischern angemessene Preise berechnen; auch wolle man das Fleisch künftig 
nach Qualitäten in den Fleischerläden verkaufen und es sollten zu diesem 
Zweck 3 Qualitäten festgesetzt und ihr Preis von der Stadt bestimmt werden. 

Damit sind die Fleischer begreiflicher Weise nicht zufrieden. Um so 
weniger, als sie auch sonst indirekt besteuert werden. So müssen sie z. B. 
für jeden Geschäftswagen, den sie in der Stadt laufen lassen, zwanzig Mark 
jährlich in die Stadtkasso zahlen. Sie wehren sich nun gegen diese Plakereien; 
vorläufig ohne Aussicht auf Erfolg. Denn noch ist die Stadtgemeinde mäch¬ 
tiger als die Fleischerinnung. (Aus Londoner Live Stock Journal). 

Holterbaeh. 

Dia Estartoig des Pferdes. Zwischen den Wünschen und dem Wirken 
des Menschen und den Absichten der Natur kommt es allenthalben zum 
Widerstreit. Ein solcher wird auch durch die Erfahrungen der Tierzucht 
aufgedeckt. Was der Mensch durch die Zucht bezweckt, ist eine Verbesserung 
der Tiere in seinem Sinne. Er züchtet ein Pferd auf Stärke oder Geschwindig¬ 
keit, eine Kuh auf die Milch, ein Schwein auf Fleisch und Fett, aber das 
Tier leidet in einem gewissen Grade unter dieser Beeinflussung. Ein Beweis 
dafür ist die Legion von Krankheiten, die gerade die Haustiere treffeni 
während freilebende Tiere fast nie krank werden. Aber auch andere nach¬ 
teilige Folgen scheinen sich einzustellen. So hat jetzt ein hervorragender 
wissenschaftlicher Tierzüchter und Anatom Dr. Eassie in einem Vortrag vor 
der Royal Society in Dablin den Nachweis geführt, dass bei allen Rassen 
des zahmen Pferdes das Knochengerüst Anzeichen einer Entartung im Ver¬ 
gleich zu den Eigenschaften der Wildpferde erkennen lässt. Diese Entartung 
soll ausserdem ohne Ausnahme in jedem Lande zu finden und auch am 
lebenden Tier leicht zu ermitteln sein. Die Ursache sucht der Fachmann 
in einer ungeeigneten Umgebung des Tieres und in der Zucht von bereits 
entarteten Vorfahren. Was die Sache selbst betrifft, so sind nach den 
Beobachtungen an einer grossen Zahl von Pferden verschiedener Rassen 
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drei Hauptarten von Veränderungen des Knochengerüstes za unterscheiden, 
einmal im Verhältnis der Länge des Kopfes za der des Rückgrats, ferner im 
Arm und drittens im Schenkel. Das Rückgrat war bei den Urpferden durch¬ 
weg verhältnismässig kurz, wie namentlich dorch den Fand von Skeletten 
ausgestorbener Pferdearten in Indien nachgewiesen worden ist. Auch der 
Oberarm und der Oberschenkel waren bei den Urpferden kürzer, was den 
Tieren eine noch grössene Geschwindigkeit ermöglicht haben solL 


Personalien. 

Aamiakaaagaa: Deutschland: Dr. Reinecke, Julias G., Oberveterinär 

а. D., Assistent an der Veterinärklinik in Jena (Sa. Weimar), das meckl. 
Militärverdienstkreuz 2. Kl. am roten Bande. 

Österreich: Piaty, Ludwig, k. u. k. Militärobertierarzt im 42. Feldkan. 
R. in Wien, das goldene Vsrdienstkreus mit der Krone. 

Schwarz, Vinzenz, k. u. k. Militärobertierarzt im 4. Hus. R. in Hermann¬ 
stadt (Siebenb.), das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

'Eraeiaaipen. Versetznegei: Dentschlaed: Dr. Bohtz, Hans H., komm. 
Kreistierarzt in Tuchei (Westpr.), definitiv. 

Borchmann, Karl R., Polizeitierarst in Berlin, zum komm. Kreistier- 
arst in Drossen (Brdbg.). 

Dr. Brückner, Kort E. aus Schneeberg-Neuatädtel, zum Polizeitierarzt 
in Hamburg. 

Dr. Hüttemann, Walther, ela. lothr. Grenztierarzt in Basel (Schweis), 
als solcher nach 8t. Ludwig [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Dr. Neumann, Kurt J., wiss. Hilfsarbeiter am tierhyg. Institut der 
Univers. in Freiburg [Breisgau] (Baden), zum Repetitor am path. Institut 
der Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Dr. Roepke, Paulus E. in Stenschewo (Posen), zum komm. Kreistierarzt 
in Wollstein [Bez. Posen]. 

Dr. Schmidt, Kurt R., Fleischbeschau-Tierarzt in Weissensee b Berlin, 
zum Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.). 

Dr. Stambke, Hugo E., Schlachthofassistenztierarzt in Cöthen [Anh.], 
als solcher nach Erfurt (Pr. Sa.). 

Warnke, Fritz, Kreistierarzt in Drossen (Brdbg.), als solcher nach 
Fraustadt (Posen). 

Österreich: Dürr, Georg, Gemeindetierarzt in Hohenems (Vorarlberg), 
zum Schlachthofverwalter in Dornbirn (Vorarlberg). 

Köstlbacher, Johann, k.k. Amtstierarzt in Lins (Oberösterr.), nach 
Steyr (Oberösterr.). 

Konisch, R., zum k. k. Veterinärassistent in Freiwaldau (Schles.). 
Sottoriva, Adelmo, zum k. k. Veterinärassistent in Innsbruck (Tirol). 
Zalesak, Kyrill, landsch. Tierarzt in Klobouk (Mähren), zum k. k. 
Veterinärassistent in Brünn (Mähren). 

Sohweiz: Henau er, Ernst, Bezirkstierarzt-Adjunkt in Weinfelden (Thur¬ 
gau), zum Bezirkstierarzt daselbst. 

Hugentobler, Hermann in Birwinken (Thurgau), zum Bezirkstierarst- 
Adjankt. 

Wcbisitzvcrlarfcruicc, Niedtrtaatugga: Dccttchlcnd: George, Max E. 
in Walterkehmen [Kr. Gumbinnen] (Ostpr.), nach Mallwischken (Ostpr.). 

Hellberg, Hermann E. in Pankow b. Berlin, nach Niederschönhausen 
(Brdbg.). 

Dr. Keck, Manfred E., Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Stuttgart 
(Württ.), daselbst niedergelassen. 

Krosz, Karl H. aus Horst [Holst.], in Stade (Hann.) niedergelassen. 
Messler, Hans G. in Ubigau (Pr. Sa.), nach Mühlberg [Elbe] (Pr. 8a.). 
Pieczynski, Johann, Oberstabsveterinär a. D. in Sprottan (Schles.), 
nach Posen. 

Rotlauf, Franz aus Weismain, in Rott [Inn] (Oberb.) niedergelassen. 
Ulmann, Hermann in Breisach (Baden), nach Ihringen (Baden). 
Verändemgen hei des MiHtirveteriilrcc: Daitcchlaid: Gebhardt, 
Adolf, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 4. Feldart. R. in Augs¬ 
burg (Schwaben). 

Gen der, Georg, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 9. Feldart. 
R. in Landsberg [Lech] (Oberb.). 

Dr. Hessler, Georg K. in Gerdauen (Ostpr.), Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Hock, Franz, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 11. Feld¬ 
art. R. in Würzburg (IJnterfr.). 

Dr. Holzapfel, Daniel H., Einj. freiw. im 2. Garde-UL R. in Berlin, 
zum einj. Unterveterinär. 

Lang. Friedrich, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 5. Feld¬ 
art. R. in Landau [Pfalz] (Rheinpf.J. 

Dr. Lanzl, Friedrich, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 
2 . schw. Reiter-R. in Landsbut [Niederb.]. 

Dr. Masur, Leo aus Fraustadt, zum Unterveterinär im Feldart. R. 
No. 41 in Glogau (Schles.). 

Mulzer, August, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 1. schw. 
Reiter-R. in München. 

Schleich, Adolf E., Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 

б. Ohev. R. in Bayreuth (Oberfr.). 

Zeh et er, Max, Unterveterinär d. R., zum Unterveterinär im 7. Chev. 

R. in Straubing (Niederb.). 

Approbationen: Österreich: in Leaberg: die Herren Badowski, Tytus 
aus Piotrköw (Ross. Polen); Barski, Kasimir aus Kolodziejowka (Gelis.); 
Oolbe, Stephan aus Lezki (Russ. Polen); Gookowski, Thadäus aus Rem- 
bielin (Russ. Polen); Hryhorcöw, Hippolit aus Tlumaczyk (Galiz.); Kol- 
tonski, Janusz aus Kielce (Russ. Polen); Krzyszton, Ignatz aus Nowy Sacz 
(Galiz.); Kurek, Johann aus Krzyszkowice (Galiz.); Maryniarczyk, Kasimir 
ans Wadowice (Galiz); Olchawski, Martin aus Swiegocin (Galiz.); Pry- 
datkiewicz, Michael aus Hluboczekwielki (Galiz.); Rajski, Ludwig aus 
Nowy Targ (Galiz.); Rössler, Stefan aus Piotrköw (Russ. Polen); Safr, 
Adolf aus Kozov (Böhmen); Schönborn, Paul aus Chelmo (Russ. Polen); 

S. kalisz, Julius auB Lemberg (Galiz.); Srajer, Josef aus Uhelnice (Böhmen); 
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Uhlir, Eduard aus Golcuv Jenikov (Böhmen); Widota, Kasimir aoi 
Haczöw (Galiz.). 

Prometloiei: Oetenreieh: Fried, Friedrich, k. k. Besirksobertienuczt io 
Przemysl (Galiz.), von der Tierärztl. Hochschule in Lemberg (Galiz.) zum 
Dr. med. vet. 

Lech, Peter, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Lemberg (Galiz.), 
von derselben zum Dr. med. vet. 

Lille, Osias, k. k. Bezirkstierarzt in Grodek (Galiz.), von der Tierärztl. 
Hochschule in Lemberg (Galiz.), zum Dr. med. vet 

Todesfälle: Deutschland: Bleich, Emil H., Korpsstabsveterinär beim 
Generalkommando des 17. Armeekorps in Danzig (Westpr.) [1868]. 

Thietz, Albert W., Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
4. Armeekorps in Magdeburg (Pr. Sa.) [1863]. 

Ottorreioh: Mutschlechner, Alex in Innsbruck (Tirol). 

Sohweiz: Brauch li, Jakob, Bezirkstierarzt in Wigoltingen (Thurgau). 

Offene Stellen. 

Amtlich* Stellen. 

Ostcrrcloh. 

Nlcdcrlcterrcloh: Assistenten stelle: Wien [an der Lehrkanzel für 
systematische und topographische Anatomie der Tierärztl. Hochschale]. 

SanitAts-Tlerarzt-Stellon. 

Deutschland. 

Berlin [Polizeitierarst]. — Cöthen [Anh.] [Schlachthofassistenztierarxt], 
— Freiberg [8a.] [2. Schlachthoftierarzt]. — Königsberg [Pr.] (Ostpr.) 
[Schlachthoftierarzt und Schlachthofhilfstierarzt]. — Stuttgart (Württ) 
[Schlachthof hilfstierarzt]. 

Privatsten*». 

Deutschland. 

Stenschewo (Posen). — Walterkehmen [Kr. Gumbinnen] (Ostpr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dcutaohluad. 

Grenztierarztstelle: St Ludwig [Els.l (Eis. Loth.). 

Kreistierarztstellen: Drossen (Brdbg.). — Fraustadt (Posen).— 
Wollstein [Bz. Posen]. 

Repetitorstelle: Berlin [am pathol. Institut der Tierärztl. Hochschule). 

Sah walz. 

Bezirkstierarztstelle: Weinfelden (Thnrgan). 

SanitAta-Tterarit-Stellen. 

Deutachlaad. 

Chemnitz (Sa.) [Stadttierarzt]. — Erfurt (Pr. Sa.) [Schlachthof- 
assistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Ihringen (Baden). — Mallwischken (Ostpr.). — Mühlberg [Elbe] 
(Pr. Sa.) - Rott [Inn] (Oberb.). 


Sprechsaal. 

Amja •lagthudi Fragaa mmä Aatvart»« w«r4«a Blakt varCtlMtllsM. 
ja i—wai Sprach—1 wevdea alle aas elog—odataa fiagas and Aatwortaa mb lutra Lcmt 
kreis koato&lM aafgaaa—, oJum daac wfr m da—Iban trfaud ««leb« fltallaag aahaaca. Laote 
Aatwortea aal varMaafliehta fragca aas ob Barem L eaarkr e to nicht ein, eo wardon 41— lbea wa 
Badakttouvagaa, rowatt mSffllcvh, beantwortet, oder geeignete Penonen im Beantwortang armeht 
Offertaa aal 5prachnaallragea worden nickt bafürdart. 

Zur gcfl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekoMOBM und verauobtei 
Miaubrauoh« des ,8preohsaalt“ tuhua wir aas veranlasst, la Zukunft UltteUsigea 
Iher Buzugcqacllou \m „Spreohsaal* nur ganz ausnahmsweise zu vuriiroatUabsa- 

Fragsui 

122. Pyänle uad Beurteilung des Fleisohee. Zar Frage 122 vom 28. März 
1910 über Pyämie und Bearteilung des Fleisches bitte ich ergebenst noch 
einige Kollegen am erschöpfende Stellungnahme zu diesem wichtigen Falle. 

Für die beiden bereits erfolgten liebenswürdigen Beantwortungen sage 
ich herzlichen Dank. M. 0. 

138. Ratlnaaweadaug. Bitte um Mitteilung, ob Ratin gegen Mäuse auch 

während des Betriebes in der Kühihalle ohne Nachteil für das Fleisch 
angewendet werden darf. Ferner, wie wird das Ratin verwendet, als ß. I 
oder H ? T. Kl. 

139. Weggeblihrea bei auswärtiger Fleleohbeeehau. Mir ist die ordent¬ 
liche Fleischbeschau in einem Amtsbezirke übertragen worden, der sehr weit¬ 
läufig ist, und in dem schon 2 Laienfleischbeschauer ihr Amt wegen mangeln¬ 
der Einnahme und schwieriger Verkehrsverhältnisse niedorgelegt haben. Die 
einzelnen Ortschaften liegen 4, 7, 10 und 14 km von meinem Wohnorte 
entfernt. Die Fleischschaugeb uhren sind 1,20 für Rind, 0,60 für Schwein, 
0,40 und 0,80 für Kalb und Kleinvieh. Ein Antrag auf Erhöhung der Ge¬ 
bühren ist bereits vor 6 Monaten gestellt worden. Ferner habe ich dem 
Amtsvorsteher eine Wegeliquidation eingesandt, iu der ich mir Wegegebühren 
wie bei der Ergänzungsbeschau berechnete und je nach Umständen 1, 2, 3 
oder 4 einfache Reisen berechnet habe. Die Bezahlung dieser Liqaidation 
ist unter Hinweis auf eine Bekanntmachung, in der es heisst, dass dem 
Tierarzt Wegegebühren nur bei Ausübung der Eränzungsbeschnu gezahlt 
werden, auch seitens des Lsndratsamtes (Prov. Brandenburg) abgelehnt 
worden. Es kann doch aber wohl kaum verlangt werden, dass der Tier¬ 
arzt Wege angegebener Entfernung zur Erledigung der ordentlichon Fleisch¬ 
beschau z. B. bei einem Schwein für 0,60 M znrücklegt, da ja Mietsfahre 
allein 8—6 M kostet. Was ist da zn machen? Anf welchen Paragraphen 
der Aosführnngsbestimmongen kann ich mich berufen? Ist durch eine Be¬ 
schwerde beim Herrn Regierungspräsidenten Erfolg za erwarten? Z. C- 

140. Eraohweruag des Kralztierarztexaiaeaa In Prensaoa. Habe unlängst 
erfahren, dass von nnn an ein 4monatlicher Kursus in Berlin für das Kreis* 
tierarztezamen verlangt würde. Und zwar sollte dieser Knisns nach dem 
schriftlichen Examen belegt werden. La ich anch noch mein Kreistierarzt' 
examen machen möchte, frage ich hierdurch ergebenst an, ob derartige Be* 
Stimmungen bestehen oder vielleicht vom 1. April ab in Kraft treten. K» 



No. 16 


Tierärztliche Rundschau 


141. Verweigerung der Honorarzahlong. Ist ein Schuldner berechtigt, eine 
Honorarforderuog abzulehnen — Annahmeverweigerung einer Postnachnahme¬ 
karte, die ich ihm nach Ignorierung zweier innerhalb eines halben Jahres 
übersandten Rechnungen zustellen Hess — wenn eine zwecks Entfernung 
eines nahezu kindskopfgrossen Botryomykoms an den Rippen bei seinem 
Pferde gesetzte Operationswunde nicht per primam, sondern per sekundam 
intentionem, also erst nach za. 4 Wochen heilte? 

Die Operation verlief folgendermassen: Ytfach Entfernung des kranken 
Gewebes, Unterbindung eines starken Blutgefässes und Einlegen eines Drain¬ 
rohrs wendete ich Knopfnähte und die Bayersche Entspannungsnaht an. Als 
ich mir nun die Situation besah, kam mir die Operationsstelle beulenförmig 
vorgewölbt vor, welche Erscheinung ich zunächst auf die Schwellung des 
Gewebes infolge Anwendnög reizender Desinfizientien schob. Als ich jedoch 
nach 5 Tagen eine abermalige Untersuchung vornahm, kam ich zu der 
Überzeugung, dass es sich um ein Blutkoagulum handelte, das sich infolge 
AbrutschenB des Unterbindungsfadens gebildet hatte. Ich entfernte das 
Koagulum, desinfizierte und vernähte die nnn allerdings schon stark ge¬ 
schwollenen Wundränder, die ich dann dick mit Airolpastaersatz bedeckte. 
Nach einigen Tagen trat aber Eiterung ein, sodass die Nähte wieder gelöst 
werden mussten. 

Für die erste Operation liquidierte ich . . . 12,00 M 

Für Verbandstoffe etz.7,00 ,, 

Für einen Besuch (in der Stadt).2,00 „ 

„ „ „ und 50,0 graue Salbe . . 3,00 „ 

Für die 2. Operation (Entfernung d. Koagulum) 7,00 „ 


Für^Beantwortung meiner Frage besten Dank. 

Antworten» 


öa. 31,00 M 

Tierarzt H. 



Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Ghloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Gonephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [154 3 ] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 




*.LU 1 .. 1 Ml 1 


G. THUM , Schneidermeister. 

69, Dorotheenstrasse fiBfllll IW., Dorotheenstrasse 69. 

JVlililfäF-Effekfeii' I23<] 

Schneidige Uniformen. — Elegante Zivil-Garderobe. 

Koalaatt Badlaning. 

Greese« Ltgar vaa daatsohea iid englischen Stoff»», aawla 

Mllltär-Taohaa. 



- „Schwarzes Brett.“-j 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen 


126. Haftpflicht des Tierhalters. (3. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage). Meine in Nr. 15 befindliche Antwort habe ich dahin za berichtigen, 
dass ich glaubte, es handle sich hier um ein Luxuspferd. Im übrigen 
schliesse ich mich den Ausführungen von St. daselbst an. A._M. 

136. Untaaglioh ader minderwertig. (Antwort aaf die in Nr. 15 gestellte 
Frage). Anscheinend handelt es sich hier nm irgend eine septische Erkrankung 
(septische Nabelentzündüng oder septische Pleuropneumonie). Ich würde 
derartiges Fleisch als gen assuntauglich erklären. A. M. 

140. Erschwerung des Kreistierarztexamess in Preussen. (Antwort auf 
die in vorliegender Nummer gestellte Frage). Eine Erschwerung, wie Sie 
solche erwähnen, besteht bis jetzt nicht und ist das Gerücht wohl den Tat¬ 
sachen vorausgeeilt. Es iet allerdings, wie wir hören, in den z. Zt. in Be¬ 
arbeitung begriffenen neuen Examenbestimmungen ein Kursus zwischen der 
Abgabe der schriftlichen Arbeiten und dem mündlichen Examen vorgesehen. 
Doch düifte bis zum Erlass der neuen Examenbestimmnngen mindestens 
noch ein halbes Jahr, wenn nicht mehr, vergehen. Keinesfalls aber werden 
die nenen Vorschriften wohl rückwirkende Kraft erhalten. Wenn Sie sich 
also vor Erlass dieser Neuordnung znm Kreistierarztexamen melden, wird 
dieselbe auf Sie wohl kaum Anwendung finden. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


KomniMÄG 1 


Sohlachthoftierarzt. 

Die Stelle des 

II» Assistenstierarxtes 

am hiesigen Sohlaohthaf ist znm 
1. Mai er. za besetzen. Beschäftigung 
erfolgt auf gegenseitige einmonatliche 
Kündigung. Bewerber mit erweiterten 
bakteriologischen Kenntnissen werden 
bevorzugt. 

Angebote mit Lebenslanf und Zeug¬ 
nisabschriften unter Angabe der Ge¬ 
haltsansprüche sind schleunigst ein¬ 
zureichen. 

Cattba8, den 2. April 1910. 

Der Magistrat. [lf>3 2 ] 

Ausschreibung. 

Bei der Lehrkanzel für systema¬ 
tische und tepographisohe Anatomie an 
der k. u. k. Tierärztlichen Hooh 
schule in Wien gelangt eine 

Assfmtentenstelle 

— voraussichtlich mit den Bezügen 
von 1400 K, möglicherweise noch mit 
den Bezügen a. St. per 2044 K Gage 
und 1040 K Quartiergeld bezw. 
Naturalquartier — zur Besetzung. 

Die entsprechend gestempelten und 
mit einem ausführlichen Rnrriknlnm 
vitae versehenen Gesuche sind bis 
spätestens 25. April 1910 beim Rekto¬ 
rate der k. u. k. Tierärztlichen Hoch- 
sohule in Wien einzureichen. 

Der Rektor: 

Dr. von Tschermak, 

Der Lehrkanzelvorstaed: 

J. Strnska. 

Auf 1. Mai d. Jahres ist am etädt. 
Vieh- and Sohlaohthofe eine 

Hllfstiararztetelle 

mit einem Monatsgehalt von 208 M 
zu besetzen. 

Bewerbungen wollen unter Anschluss 
von Lebenslauf, ärztlichem Zeugnis and 
Bef&hignngsansweisen bis spätestens 
20. April d. Jahr, hierher eingereicht 
werden. 

Stuttgart, den 12. April 1910. 

Direktion des etädt. Vieh- and 
Sohlaohthofe. 

Veterinärrat Kösler. 


Bekanntmachung. 

An dem der hiesigen Fleischer- 
Innnng gehörigen Sohlaoht- und Vieh¬ 
hofe ist die Stelle eines 

2. Tierarztes 

vom Unterzeichneten Stadtrat am 
1. Juni 1910 zu besetzen. 

Dem Tierarzte liegt die Ausübung 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
ob. Die Ausübung der Privatpraxis 
ist nicht gestattet. Der jährliche 
Gehalt beträgt 2000 M. 

Gesuche nebst sämtlichen Zeugnissen 
sind spätestens bis znm 30. April 
dieses Jahres bei Unterzeichnetem 
Stadtrate einzareichen. 

Freiberg I. Sa., am 12. April 1910. 

Der Stadtrat. 


Schöne, einträgliche, tierärztliche 

Landpraxis 

samt Apotheke, den einschlägigen 
Fachschriften und Büchern m. Fleisch- 
schau und Leitung einer ausgedehnten 
Pferdeassekuranz, schönem bestge 
legenera Haus mit sehr frequenter 
Wirtschaft, könnte infolge Todesfall 
sofort billig erworben werden. 

Gefl. Auskunft unter Chiffre Z. J. 
5009 an die Annoncenexpedition 
Rudolf Mo8ee, Zürich. 


In einer grossem Ortschaft des 
bemischen Seelandes mit grossem 
Viehstand wird ein tüchtiger 

Tierarzt 

gesucht. Zwei Stunden in der Um¬ 
gehung kein Tierarzt. Grosse Praxis, 
verbanden mit Fleischschau ist ge¬ 
sichert. 

Anfragen unter Chiffre H. J. 69 be¬ 
fördert die Exped. der Mitteilungen 
des Schweizer. Landwirtschaftsde¬ 
partement b, Bern. 

Am hiesigen Schlaohthof ist eine 
Tierarztstelle 

zum 1. Juli, eine 

Hilfstlerarztstelle 

zum 1. Juni d. Js. zu besetzen. Das 
Jahreseinkommen für den Tierarzt 
beträgt 3100 M. Bei Gewährung 
von freier möblierter Wohnung, Be¬ 
leuchtung und Brennmaterial werden 
250 M zurückgerechnet. Für den 
Hilfstierarzt wird zunächst eine 
Monatsvergütung von 200 M gewährt. 
Nach Anstellung steigt das Einkommen 
bis 5500 M. 

Bewerber, welche in der Beschau 
erfahren und an grösseron Schlacht¬ 
höfen tätig gewesen sind, werden be¬ 
vorzugt. Gesuche unter Beifügung 
fügnDg von Lebenslanf nnd Zeugnissen 
sind bis znm 25. d. Mts. an den Unter¬ 
zeichneten zu richten. 

Königsberg I. Pr. f den 11. April 1910. 
Direktive des Schlacht and Viehhofe. 

Maske. 


K. Staat8alnieteriam des Innnern. 

Bekanntmachung. 

Die Prüfung für den tierärztlichen 
Staatsdienst betr. 

Die Prüfung nach Ziff. X der Kgl. 
Verordnung vom 21. Dezember 1908 
(Ges. u. V.O. Bl. S. 1141) für das 
Jahr 1910 beginnt 

Montag, den 3. Oktober. 
Gesuche um Zulassung sind mit 
dem tierärztlichen Approbationsschein 
in Urschrift oder in amtlich be¬ 
glaubigter Abschrift bis zum 1. Juni 
beim Kgl. Staatsministerium des 
{nnern einzareichen. 

Mfiecheo, den 11. März 1910. 

1. A.: Ministerialrat Henle. 




























Keine Dämpfigkeitl Pferden 


kein Husten, keine Bronchitis 
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| J. bei Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei Ge- 

11 Pferden brauch von VERGOT NINE. 

mehr! Tausende von Anerkennungen. 


Fabrikant: e.Yelpry, Billancourt. Alleinverkauf für Deutschland: Krewel Sc Qo. t 6. m. b. H., chemische Fabrik, Cöln a. Uh., Eifelstr. 83 
Haopt-Dflfatil-Depot für Berlii o. Umg Arcona-Apotkeke, Barlia N., Aromplatz 5, Fernspr. Amt III, No. 8711. 13L| 

Bestandteile: Veratrin sulfur. 3 gr., Strychnin, sulfuric. 2 gr., Ergotinin, cryst. 0,10 gr., Glycerin purisslm. 150 gr. Nur auf Verordnung des Tlerarates unzuweudcn! 


Torulin — (Trockenhefe) — Torulin | Poudre Uterine de ßoux 

U50.1 dauernd haltbar - kg. Mark 6,00 - IndiCatiOIl! (btltes Nittel zn Bnaeltifen dar Niohgtlurt M Alte) 

1 31 Druae, Phlegmone, ehr. Eiterungen, Druckschäden, Hautkrankheiten wn , ,. 

— Bpezifisch verwendbar zur Prophylaxe und Therapie der Hundeataupe - können Kollegen BOCu nach Wie VOr uKlTCQ mich beziehen. 

''TUJSLÄ' 1 “ Tomlin-Laboratorium, Milspe-w«.«. Tierarzt Steinmeyer, Welssenfels. 


Para-Parisol 

hervorragendes, billiges 

OesiflüciMS u. Desodorans 

in Wirkung unserem Parisol ebenbürtig. 

filbzead bewährt bei Scheidenkatarrb, Wuodbehandlasg md is 
der gebertabilfliobee Praxis. 

PoetfL Netto 4 kg M 5.— inkl. u. frko.; b. 10 kg M 0.90, b. 25 kg M 0.85 
p. kg, cxkl. ab Einbeck. [96 5 ] 

Bense & Eicke, ehern. Fabrik, Einbeck i. H. 


Als unsntbshrlioh in der tlarApstllolien Praxis, 
besonders bei 8«burtahllfa v Operationen and anf Relssn, 
erklären die msssflsbindstsn Tlsririts 
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Splriftsssslfs in SalbenformnachProfessor Dr.Blasohks’S Vorschr. 

(verrl. Abhdlg. in No. 44, Jahrg. 1907 4. TierKrsÜ. Rundschau; in No. Bl, Jahrg. 1908 
der Deutsch. TierirztL Wocheusehr.; in No. 5, Jahrg. 1909 der Rundsehau a. d. Gebiete 
d. gesamten Fleischbeschau a. Triehinenschau.) 

Originaltube pur. 50 Pf., mit Eau ds Colongne pariümiert 65 Pf. 

Zu beziehen 4. Apotheken, Drogerien etx., wo nicht zu haben erfolgt Fraakosn*. gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages direkt vom allein. Fabrikanten: 

Arthur WolJT jr., Breslau X« [2i 4 ] 

Bei direktem Bezog 20% Rabatt für Aufträge im Werte von mindestens M. 5.—. 


Wegen Auflösung einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefügten billigen Preisen durch den 

Verlag der Tierärztlichen Rundschau, Friedenau gegen Nachnahme des Betrages 

verkauft werden. Bei Bestellungen in Höhe von M 20,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

XV. Serie. 


Amtlicher Bericht über die Verbreitung ansteckender Tier¬ 
krankheiten in Baiern in den Jahren 1878—1884. 2 Hefte. 

Atlas zur Militär-Veterinärordnung. 

Baumann, Über das normale Vorkommen von Jod im Tier¬ 
körper. 

Bericht über den 14. Internat. Kongress für Hygiene und De¬ 
mographie Berlin 1907. 4 Bände in 5 Abt. 1908. 

Bernegaln, Die Bedeutung der Kolanuss als Beifntterstoff. 

Dr. von Buchka, Gesetz betr. die Schlachtvieh- nnd Fleisch¬ 
beschau nebst Ausfübrangsbestimmnngen. 1902. kart. 

Bürchner, Vorschriften über die Gewährleistung beim Viehhandel 
nach dem bürgerl. Gesetzbache. 2. Aull. 1900. 

Dr. Burgemeister, Die Hnndswut. 

Dr. Cipriani, Abortivbehandlung des Milzbrandes. 

Dr. Dammann, Prof., Die Notwendigkeit und die Grundznge 
eines einheitl. Viebsenchengesetzes für das Deutsche Reich. 

Wissenschaft!. Führer durch Dresden. Mit zahlreichen 
lüustr. 1907. geh. 

Dürigen, Fremdländische Zieriische. Mit Abbildungen. 1886. 

Dr. von Düring, Ursache und Heilung des Diabetes mellitns. 
2. Anfl. 

Engel, Handbuch des landwirtsch. Bauwesens mit Einschluss der 
Gebäude für landw. Gewerbe. 8. Anfl Mit 1225 Abbild. 
1895. geh. 

Festschrift zur 80. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Ärzte Cöln 1908. geh. 

Dr. Freytag, Studien über Blntbilduog in den blutbildenden 
Organen nach Blntentziehungen mit besonderer Berücksichtigung 
der Milz. 1908. 

Dr. Heidecke, Untersuchungen über die ersten Embryonal¬ 
stadien vom Gammarus lokusta. Mit 4 Tafeln. Inaug. Diss. 1903. 

Heiss, Moderne Schlachthöfe nnd deren Einrichtung. 

Dr. Heus8, Das Problem der Tierversicherung auf dem 8. inter¬ 
national. Veterinärkongress. 

Hoffmann, Der Goldtrust. Internat. Finanzroman. 

Jessen, Die Rinderpestfrage der Gegenwart. 1865. 

VII. Internat. Tierärztl. Kongress Baden-Baden. 2 Bde. 

Dr. Isert, Untersuchungen über den Bau der Drüsenanhänge des 
Darms bei den Monaszidien. Mit 4 Tafeln. Inaug. Diss. 1903. 


Junginger, Das Zivilveteriuärwesen Baieros. Sammlung der 
dasselbe betr. Gesetze und Verordnungen etz. Ergänz. Bd. 1897. 

Dr. Küchenmeister, Med. Rat, Über die Notwendigkeit und 
allgemeine Durchführung einer mikroskop. Fleischbeschau. 1864. 

— Mikroskop. Fleischschau. 2 Hefte. 

Kühns Veterinär-Taschenbuch 1910. I. Teil. geb. 

Dr. Martini, Über Farchung und Gastrulstion bei Cueulanus 
elegans Zed. Mit 3 Tafeln u. 8 Fig. im Text. Inaug. Diss. 1908. 

Dr. Neühaus, Die postembryonale Entwickelung der Rhabditis 
nigrovenosa. Mit 8 Tafeln und 1 Fig. im Text. Inaug. Diss. 1908. 

Rössler, Sammlung der Polizei-Verordnungen und polizeil. Vor¬ 
schriften für den Reg. Bez. Potsdam. 900 S. 1896. 

de Saive, Die Inokulation, ein Schutzmittel gegen die Lungen¬ 
seuche des Rindviehs. 1852. 

Sammlung der Polizei-Verordnungen und polizeil. Vorschriften 
für Berlin. 8. Anfl. 2 Bde. 1895. 

Dr. Schäfer, Über die Untersuchung anf Anisokorie ohne Papillen¬ 
starre. Mit 2 Abb. Inaug. Diss. 1899. 

Scheunert, Beiträge zur Kenntnis der Zelluloseverdauung im 
Blinddarm and des Enzymgehaltes des Käkalsekretes. 1906. 

Schennert nnd Grimmer, Über die Funktionen des Dnodennms 
nnd die funktionelle Identität der Duodenal- and der Pylorns- 
drüsen 

Seger, Viehseuchen. Spes. der Rinder, teilweise auch des Borsten¬ 
viehes. 

Stöckhardt, Schale der Chemie. 7. Anfl. 1852. geb. 

Stutbuch des Kgl. preasB. Haupt-Gestüts Trakehnen. Heransg. 
von der Kgl. prenss. Gestüt-Verwaltung. IV. Bd. 30. SepL 1887 
bis 31. Okt. 1892. geh. 

Tiemann, Leitfaden für die prakt. mikroskop. Untersuchung des 
Schweinefleisches anf Trichinen. Mit 22 lUnstr. 1875. kart. 

Dr. Toeche-Mittler, Die Kaiserproklamation in Versailles am 
18. Jannar 1871. 2. Anfl. Mit einem Verzeichnis der Fest¬ 
teilnehmer and einem Grundriss der Festräume. 

Toscano nnd Postolka, Handbach der Tierseachengesetzgebang. 
2. Anfl. 1897. 

Zündel,Der Gesundheitszustand der Haustiere in Elsass-Lothringe n 
während der beiden Berichtsjahre vom 1. April 1882 bis Ende 
März 1884. 












Tierärztliche Kundschaft 


Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle mar mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 


No. 



Friedenau, den 25. April 1910. 


XVI. Jahrg. 


• Die PolkMGbllohterei. — Veraitwfrtosg flr eiiee lieftll bela Kastrier ei slass Hengstes. — Die Bezeloheang eines NatnrbeilknnAlgen als 

* „Kirpfesoker“ Ist nioht als ein Verstoss gegen das Besetz Iber den nnlanteren Wettbewerb anzniehen. — Obersiebt der Fachpresse: Veeart- 
spnijknndige Bladen vor Nederlandsch-Indiö: Das Amt des Gouvernements-Tierarztes in Niederländisch Indien; 13. Jahresbericht des 
Instituts Pasteur in Weltevreden; Über das Fesseln (Spannen) der Stuten; Serumtherapie und Serumdiagnostik; Ein Fall von Schweinepest. — 
Verelnssaehrlehten : Unterst&tsnngsverein für Tierärzte. — Tlerlrztllobe Lehranstalten : Manchen. — Wien. — Stantofragen aed Berafeaa- 
gelefenheiten : Deutschland: Versendung von infektiösem Material; Stand der Tierseuchen. — Österreich: Stand der Tierseuchen. — 
Schweis: Die Veterinärtiuppe; Neue Gefahr der Viehseuchenverschleppung in der Ostschweiz; Maul- und Klauenseuche und eidgen. Vieh- 
seuchengesetsgebung. — Verschiedenes: Schutz-Ehrung; Mit Dekret belobt; Unglücksfall; Polizeitierarzt Heinrich Struve; Einladung zur 
Schüts-Feier; Ausbildungskursus für Tierärzte in der Milohbygiene; Deutsche Einfahr und Ausfuhr von Einhufern; 8eucheuverschleppung vor 
Gericht. — Personalien. — Spreobsasl: Fragen. — Antworten. — Ans der Besohlftswelt. 


Bei Wofyisif zwecket 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R. tt auf der Post Qberwiesen ist, die Oberschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Für Militär-Veterinäre erfolgt die Umschreibung kostenlos. 
Berlin-Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau*'. 


Die Polkaachlächterei. 

Die von Herrn Tierarzt Grabe in Wittstock angeregte Frage der Ver¬ 
hütung der Polkaschlichterei hat in der *T. R.“ seitens der Herren Tierärzte 
die dankenswerteste Beachtung gefunden. Es sind eine Reihe von Vor¬ 
schlägen gemacht worden, am diesem betrügerischen Gebühren zu steuern; 
aber m. E. dürften diese alle versagen. 

Ich habe mit grossem Interesse die einzelnen in den letzten Nummern 
dec vorigen und des laufenden Jahrganges gemachten Vorschläge geprüft, 
finde aber, dass sie alle nicht zu dem gewünschten Resultat führen werden. 
Niemand bedauert wohl mehr die rechtliche und tatsächliche Unmöglichkeit, 
den gewissenlosen Polkaschlächtern beieukommeo, als gerade der redliche 
Bchlächter, der immer noch die grosse Mehrheit im Schlächtergewerbe bildet; 
ans eigener Erfahrung kann ich mitteilen, dass die Fleiacherinnnngen sich 
selbst eingehend mit dieser Frage beschäftigen, ohne leider zn einem ab¬ 
schliessenden Resultat zu gelangen. 

Wenn nnn Herr Kreistierarzt Dr. Oppermann in No. 44/1903 znr Ver¬ 
hütung der Polkaschlächterei ein sog. Ursprungsattest vorschlägt, das mit 
dem Tier von Hand zu Hand wandern soll, so übersieht er zweierlei, einmal, 
dass das kranke Tier selten eine grosse Wanderung vornimmt, sondern in 
der Regel vom Bauer in die Hand des Polkaschlächters gelangt, der für 
■«hieunige Abschlachtung sorgt; dann aber anch, dass selbst bei einem offen- 
siehtlich kranken Tier der Fleischbeschauer wohl selten der Herkunft des¬ 
selben naehgehen kann, weil der PolkaBchlächter die Existenz eines Ursprungs- 
Hugnisaes regelmässig leugnen wird. Da hätte dann der Bauer vergeblich 
den Schein ansgestellt 

Ebenso wird der von Herrn Bezirkstieram Maier in No. 13/1910 ge¬ 
machte Vorschlag der Vieh Versicherung nicht zn dem von ihm erhofften 
Ziele: Beseitigung der Polkaschlächterei führen. Dass diese nicht von selbst 
da verschwindet, wo eine Entschädigung gewährt wird, will ich durch eine 


mir vor vierzehn Tagen zogegangene sehr berechtigte Klage einer Fleischer- 
innnog am Niederrhein bewiesen. Dieselbe schreibt mir: 

„Aus benachbarten 8tädteu, die fast alle eigene Schlachthöfe besitzen, 
haben sich einige Fleischer ein Geschäft daraus gemacht, dass sie die länd¬ 
lichen Gegenden bis ungefähr 20 Stunden im Umkreis absnchen nach krankem 
Vieh (Kühe), das, nachdem die Viehversicherung den Bauer dafür 
bereits entschädigt hat, zu etwa 5 bis 50 M angekauft wird. Die betreffenden 
Fleischer bringen diese Kühe nach H. (Sitz der Innung), wo kein öffentlicher 
Schlachthof ist, zn einem Fleischer, der sich leider dazu hergibt, dieselben 
in seinem Schlachtbause unter seiner Firma schlachten zu lassen. Das 
Fleisch kommt natürlich (sic!) anf die Freibank, womit die Ankäufer des 
Viehs von vorneherein rechnen, and erzielen hier dafür etwa 150 M, machen 
also bei jeder Schlachtung ein Geschäft von rund 100 M. Es ist sogar schon 
bewiesen worden, dass Kühe vor der Schlachtung krepiert waren nnd dann 
einfach Notschlachtnng augemeldet wurde." 

Solche Klagen lassen tief blicken; denn trotz der Vieh Versicherung und 
trotz der Fleischbeschau gelingt es in H. den auswärtigen Polkaschlächtero, 
sich die Freibank daselbst zu nutze zu machen. Die Innung fragt denn 
auch, ob es nicht möglich zn machen wäre, dass der Bürgermeister für solche 
gewerbsmässige minderwertige Schlachtungen eine sogenannte Freibank ein¬ 
richte. Das ist ja nnn nach den A. B. 1. nioht möglich. Und dabei kostet 
die Fleisch- nnd Trichinenschau mit einem Tierarzt and fünf nichttierärzt- 
lichen Beschauern in H. 16 500 Mark! 

Wenn weiter Herr Tierarzt Wölffer in Nr. 7/1910 den Vorschlag macht, 
die Verwertung des kranken Viehs — darum handelt es sich allein bei der 
Polkaschlächterei — durch Fabrikation minderwertiger Wurst anf grösseren 
öffentlichen Schlachthöfen zn ermöglichen, so meine ich, 'dass dadurch dem 
Betrug erst recht Tür nnd Tor geöffnet wird. Wie soll der Vertrieb solcher 
minderwertiger Warst (d. h. Warst aas minderwertigem Fleische) stattfinden? 
Und wie soll verhütet werden, dass diese minderwertige Wurst in den freien 
Verkehr kommt? Bei Wurst hört erst recht jede Kontrolle auf, zumal — 
horribile diktu! — solche Wurst aus minderwertigem Fleische mindestens 
ebenso gut, wenn nicht besser als manche Warst ans dem feinsten Delikatess¬ 
geschäfte ist. 

Meines Erachtens gibt es, wie ich das schon in Nr. 40/1909 andeutete 
nnd wie Herr Veterinärarzt Seigel in Nr. 45/1909 weiter anzführt, nur einen 
einzigen gangbaren Weg, nm die Polkaschlächterei, die es heute, wie obiges 
Beispiel ans H. zeigt, wagen darf, wenig versteckt aufzutreten, vollständig zn 
beseitigen nnd dieser Weg ist die verschärfte Kontrolle der Viehbestände 
durch die Oltspolizeibehörden nnd eine weniger laxe Handhabung der Fleisch¬ 
beschau. Wenn § 27 A. B. I. es für möglich hält, dass die Ortspolisei- 
behörde den Verbleib eines Schlachttieres im Ange behält, auf dessen 
Schlachtung der Tierbesitzer infolge des Verbots der Schlachtung durch den 
Tierarzt verzichtet, sollte es da wirklich nomöglich sein, die Observiernng 
der Tierbestände, namentlich anf dem platten Lande, in geeigneter Weise 
durchznführen ? Man führe doch gesetzlich die Kontrollbücher ein! Da 
liesze sich jeder Verbleib beim Landwirt, beim Händler and beim Schlichter 
nachweisen. Man schone aber nicht den Landwirt; denn schliesslich ist 
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dieser gerade derjenige, der „zur Verhütung der Schädigung des National¬ 
vermögens“ das Hauptinteresse am Absati seiner kranken Kühe hat. 

Wenn ich weiter eioe weniger laxe Handhabung der Fleischbeschau 
wünsche, so verstehe ich darunter die Beseitigung der Möglichkeit der 
Vornahme der Lebend- und Fleischbeschau durch die nichttier- 
ärstlichen Beschauer im Falle von Krankheitserscheinungen, Vorletzungen 
und dergl. oder nach Notsehlachtungen, sodass diese nichttieräritlichen Be¬ 
schauer die Erlaubnis zum Schlachten nur dann erteilen können, wenn keine 
Krankheitserscheinungen vorliegen. Ich verstehe ferner darunter eine ver¬ 
schärfte Beaufsichtigung der Fleischbeschau gemäss §§ 75 ff. A. B. 1. nament¬ 
lich durch unerwartete Revisionen bei Ausführung der Beschau, nicht bei 
Gelegenheit der den Beschauern bekannten Dienstreisen. Und endlich 
möchte ich wünschen, dass die Tierärzte selbst die ihnen bekannt werdenden 
Fälle an das Tageslicht ziehen, unbekümmert darum, ob io einem Falle auch 
einmal ein Kollege von dem Vorwurfe allzugrosser, vielleicht verwerflicher 
Nachsichtigkeit getroffen wird. 8t. 


Verantwortung 

für einen Unfall beim Kastrieren eines Hengstes. 

Urteil des Reichsgerichts vom 10. März 1910. 

Bearbeitet von Rechtsanwalt Dr. Felix Walther-Leipzig. 

Nachdruck verboten. 

Der Arbeiter Franzreb in G. war von seinem Arbeitsherrn G. in G. zum 
Halten eines Hengstes, der verschnitten werden sollte, hinxugezogen worden. 
Dorch einen Hintermann hatte er versehentlich einen Stoss erhalten, war im 
Stürzen nach vorn getaumelt und dadurch in die gefährliche Nähe der Pferde¬ 
hufe gelangt. Durch einen Schlag mit dem Hufe wurde er getötet. Seine 
Witwe machte den G. für den ihr durch den Tod ihres Mannes entstandenen 
Schaden verantwortlich. Das RG. hatte sich mit der Sache bereits einmal 
beschäftigt und damals das Urteil des OLG. Zweibrücken aufgehoben. In 
der neuen Verhandlung gelangte das OLG. wieder zur Verurteilung des Be¬ 
klagten G., indem es ihn für die beim Werfen des Pferdes begangenen Fehler 
verantwortlich machte. So war nur ein Mann an das Hinterteil des Pferdes 
gestellt, das Pferd ungenügend gefesselt worden; auch war die Zahl der 
Personen, die zufassten und an den Seilenden zogen, zu gross gewesen. 

Der Beklagte G. legte wiederum Revision beim RG. ein, dessen 4. Zivil¬ 
senat nunmehr u. a. erklärte: 

Die in den Ausführungen des OLG. enthaltenen tatsächlichen Fest¬ 
stellungen rechtfertigen die geschehene Anwendung des § 828 Abs. 1 des 
BGB. (fahrlässige Verletzung eines anderen macht schadenersatzpflichtig) 
schon deshalb, weil sich ans ihnen eine dem Beklagten G. in eigener Person 
zur Last fallende Fahrlässigkeit ergibt. Die im Verkehr erforderliche Sorg¬ 
falt lieas der Beklagte G. sowohl dadurch ausser acht, dass er dabei ver¬ 
blieb, das Verschneiden des Hengstes durch Yiehscbnoider Müller besorgen 
zu lassen, obwohl dieser wegen ungenügender Sachkunde die Verantwortung 
von sich ablehnte, als dadurch, dass er ungeachtet der Warnung des Müller 
den zn alten Franzreb zur Hilfeleistung und zwar gerade an einer besonders 
gefährdeten Stelle heranzog. Hätte er auch nur in einer dieser beiden Be¬ 
ziehungen anders gehandelt, so wäre Franzreb nicht ums Leben gekommen. 
Die Haftung des Beklagten G. für den hieraus mittelbar der Klägerin ent¬ 
standenen Schaden (§§ 823, 844 Abs. 2) hängt gemäss §§ 880, 840 Abs. 1 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches nicht davon ab, ob und inwieweit auch Müller fahr¬ 
lässig gehandelt und sich dadurch in gleicher Weise verantwortlich gemacht 
hat. Indessen ereignete sich auch der Unfall schon beim Niederwerfen und nicht 
erst beim Kastrieren des Pferdes. Müller aber hatte es ausdrücklich abge¬ 
lehnt, etwas weiteres zu übernehmen als die Hergabe des Wurfzeuges und 
das Schneiden. Da der Beklagte G. dieser Erklärung nicht widersprach, so 
war Müller zu der vorbereitenden Verrichtung des Niederwerfens überhaupt 
nicht bestellt Diese führte nunmehr der Beklagte, wenngleich unter der 
Beihilfe des Müller in eigner Person aus. 

Mit Rücksicht hierauf musste es bei einer Verurteilung des G. ver¬ 
bleiben und seine Revision zurückgewiesen werden. 


Die Bezeichnung eines Naturheilkundigen als „Kurpfuscher“ 
ist nicht als ein Verstoss gegen das Gesetz über den 
unlauteren Wettbewerb anzusehen. 

Urteil des Hanseat. Oberlandesgerichts zu Hamburg vom 21. Juni 1909. 

In Sachen des Naturheilkundigen W. in H., Klägers, Berufungsklägers, 
gegen den praktischen Arzt Dr. F. in H., Beklagten, Berufungsbeklagten, 
wegen Verbots, erkennt der 1. Zivilsenat des Hanseatischen Oberlandesgerichts 
zu Hamburg für Recht: 

Die Beratung des Klägers gegen das Urteil des Landgerichts Hamburg, 
Kammer III für Handelssachen, vom 21. Dezember 1908 wird als unbe¬ 
gründet verworfen. 


Tatbestand: 

Kläger hat gegen das Urteil des Landgerichts Hamburg, Kammer III 
für Handelssachen, vom 21. Dezember 1908 Berufung eingelegt Kläger be¬ 
antragt, das landgerichtliche Urtoil aufzuheben und dem Klageantrags zu 
entsprechen, Beklagte, die Berufung kostenpflichtig zu verwerfen. 

Der Kläger befasst sich als sogenannter Naturheilkundiger, der Beklagte 
als praktischer Arzt mit der Krankenbebandlung. Beklagter ist zugleich 
staatlich angestellter Schularzt. Wie Kläger behauptet und Beklagter zugibt, 
hat der Beklagte im Jahre 1908 bei den ihm obliegenden regelmässigen 
Untersuchungen der Volksschulkinder zweimal in Gegenwart des Lehrers und 
der Schulklasse mit Bezug auf den Kläger den Ausdruck „Kurpfuscher 0 ge¬ 
braucht. Ende März 1908 hat er dem 14jlhrigen Schulknaben P. gegenüber, 
als dieser auf die Frage des Beklagten, wer sein Hausarzt sei, den Kläger 
nannte, diesen als Kurpfuscher bezeichnet, und im Juni 1908, trotz einer 
inzwischen wegen des ersten Vorfalles vom Kläger erhobenen Privatklage, 
dem Knaben S- auf dessen Angabe, dass er bei dem Kläger in Behandlung 
sei, gesagt, S. solle nicht zu Kurpfuschern, sondern zu einem Spezialarzt 
oder in die Klinik gehen, mit dem Hinzufügen: „Da gehst doch nicht zn 
einem Schneider, wenn Deine Stiefel kaputt sind. 0 Kläger ist der Meinung, 
dass die Äusserungen des Beklagten eine tatsächliche Unwahrheit enthalten, 
insofern dadurch die Krankenbehandlung des Klägers als Pfuscherarbeit, d. h. 
als die Tätigkeit eines Menschen, der nichts von der übernommenen Aufgabe 
versteht, charakterisiert werde, dass sie zu Wettbewerbszwecken gemacht 
und dass sie geeignet seien, das gewerbliche Ansehen des Klägers und seic 
Vertrauen bei den Patienten zu schädigen. Hinzukomme, dass die Schul¬ 
ärzte durch ihre Instruktion angewiesen seien, sich jedes Urteils über die 
Behandlungsweise der Vorgefundenen Krankheiten zu enthalten. Unter Bezug¬ 
nahme auf die §§ 6 und 18 des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb 
und § 824 B. G. B. hat Kläger die aus der Klageschrift ersichtlichen An¬ 
träge gestellt. 

Beklagter bestreitet, dass die Bezeichnung „Kurpfuscher 0 eine unwahre 
tatsächliche Behauptung, dass sie von ihm zu Wettbewerbszwecken gebraucht 
und dass sie den Kläger zu schädigen geeignet sei. Ebenso sei die Angabe 
des Klägers über die Instruktion der Schulärzte unrichtig, vielmehr werde, 
wie das vorgelegte Formular beweise, gerade darauf hingewirkt, dass er¬ 
krankte Kinder in „ärztliche 0 Behandlung kämen. 

Das Landgericht, dessen Gründe und Entscheidung verlesen sind, hat 
die Klage abgewiesen. Dem Berufungsgericht ist der Sach- und Streit¬ 
stand, wie vorstehend angegeben, vorgetragen, auch das Formular vorgelegt 
worden. 

Zur Begründung der Berufung hat klägerischer Anwalt den in erster 
Instanz eingenommenen Standpunkt vertreten. Es sei zu beachten, dass 
zwischen den approbierten Ärzten und den Naturheilkundigen ein mit grosser 
Leidenschaft geführter Kampf bestehe, dessen Schärfe mindestens zum Teil 
auf wirtschaftlichen Gründen beruhe. Mit Rücksicht hierauf sei die An¬ 
nahme des Klägers berechtigt, dass die fraglichen Äusserungen vom Be¬ 
klagten in der Absicht, die Tätigkeit des Klägers in den Augen seiner 
Patienten herabzusetzen, gemacht seien, was ja auch deutlich aus dem Zu¬ 
sätze: „Da gehst doch nicht zu einem Schneider, wenn Deine Stiefel kapatt 
sind 0 hervorgehe. Nach der Instruktion der Schulärzte solle nur darauf 
hingewirkt werden, dass die Kinder überhaupt in Behandlung kämen, während 
jeder Einfluss auf die Art der Behandlung ausgeschlossen sei. 

Beklagtischer Anwalt widersprach diesen Ausführungen, indem er sich 
auf die von ihm vorgelegte Instruktion der Schulärzte bezog. Auch in dem 
mit Abweisung des Klägers abgeschlossenen Privatklageverfahren sei, vis 
das vorgetragene Urteil der Strafkammer II vom 29. März 1909 beweise, 
angenommen worden, dass der Beklagte den Ausdruck „Kurpfuscher 0 ledig¬ 
lich als technische Bezeichnung für den Kläger als einen nicht staatlich 
approbierten Krankenbehandler gebraucht habe. 

Klägerischer Anwalt verwies dem gegenüber auf den § 7 der Instruktion. 

Entscheidungsgründe: 

Der Entscheidung des Landgerichtes ist beizutreten. Allerdings ist nicht 
zu verkennen, dass der Ausdruck „Kurpfuscher 0 in doppeltem Sinne gebraucht 
wird, nämlich einmal technisch zur Bezeichnung solcher, sich mit Kranken¬ 
behandlung befassender Personen, die nicht auf Grund einer gesetzlich ge¬ 
ordneten Vorbildung obrigkeitlich approbiert sind, und zweitens, mehr vulgär 
um die Minderwertigkeit gewisser, weniger auf wissenschaftlicher Grundlage' 
als auf angeblicher Erkenntnis der Naturkräfte oder auf anderen nicht wissen¬ 
schaftlichen Grundlagen beruhenden Heilmethoden zu kennzeichnen. Im 
enteren, technischen Sinne wird das Wort z. B. von Eiste, Handwörterbuch 
der Staatswissenschaften im Artikel „Arzt 0 (2. Auflage Bd. II S. 12) ge¬ 
braucht. Für den vorliegenden Fall bann es jedoch dahingestellt bleiben, 
in welchem Sinne der Beklagte das Wort bei den fraglichen Gelegenheiten 
mit Bezug auf den Kläger gebraucht hat. Denn wollte der Beklagte den 
Kläger nur in dem zuerst erwähnten technischen Sinn als Kurpfuscher be¬ 
zeichnen, so enthält seine Äusserung zwar eine Behauptung* tatsächlicher Art, 
aber diese Behauptung war wahr, und Beklagter hat also damit weder gegen 
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den § 6 de« Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb noch gegen § 824 
B. G. B. terstoesen. War es aber die Absicht des Beklagten, die Kranken- 
behandlung des Klägers als minderwertig su kennzeichnen, so liegt keine 
Behauptung tatsächlicher Art, die objektiv auf ihre Richtigkeit oder Un¬ 
richtigkeit geprüft werden könnte, vor, sondern nur ein Urteil, das nicht sur 
Grundlage der in den angegebenen Vorschriften angeordneten Klagansprüche 
gemacht werden kann. 

Das Landgericht hat die Klage also mit Recht abgewiesen, und die Be¬ 
rufung des Klägers ist unbegründet. 


Uebersloht der Fachpresse. 

Nistfsrtlslisohlsdisi. 

•1* Veeartsenijkundlge Bladen veor Nederlandsch-Indig. Band XX, 
Halt 5. 

Das Ant des Gsnvsriements-Tlerarztes la Nlederllsdlsoh ladlM. Von 

B. Vrijbnrg, Gouvernements-Tierarzt in Buitemorg. 

V. bemängelt es, dass der in den Kolonialdienst tretende Tierarzt im 
Mutterlands (Holland) über den seiner in Indien wartenden Dienst höchstens 
bei Kollegen, die draussen waren, sonst aber an keiner Stelle genügende Er¬ 
kundigungen einziehen kann. Noch vor einigen Jahrzehnten wurde man, 
unbekannt mit dem Lande, der Sprache und den Krankheiten, gleich nachdem 
man den Fuss an Land gesetzt hatte, in die Wildnis hinaus gesandt. Be¬ 
schränkt im Handeln, hatte der Tierarzt zu warten, ob der Regierungs¬ 
präsident oder die Kreisverwaltung seiner Hülfe bei ansteckenden Krank¬ 
heiten bedürfe. Auf dem Gebiet der Tierhaltung geschah nichts. 

Das hat sich geändert, seitdem die tierärztlichen Angelegenheiten dem 
Landwirtschafts-Ministerium und nicht mehr dem Ministerium des Innern 
unterstellt sind, und seitdem junge Tierärzte in dem tierärztlichen Labora¬ 
torium in Buitenzorg einen Kursus zu absolvieren haben, bevor sie ihr heute 
mit grösseren Befugnissen ausgestattetes Amt antreten. 

Worin besteht nun der Dienst des Gouvernements-Tierarztes? 

Werden von den hierzu angewiesenen Verwaltungsbeamten Krankheits- 
und Seuchenfälle angemeldet, so hat der Tierarzt die Untersuchung vorzu- 
nebmen und der Vorgesetzten Behörde schleunigst den Befund und geeignete 
Maasregeln zu unterbreiten. 

Da der Inländer mit Hülfe der bestechlichen Polizei Krankheits- und 
Seuchenf&lle zu verheimlichen weiss, so muss der Tierarzt selbst auf dem 
qui-vive sein, damit die Seuchen keine grössere Ausdehnung gewinnen. Eine 
treffliche Handhabe bieten ihm die monatlich einzureichenden Listen über 
den Wechsel im Viehbestand. Todesfälle und Notschlachtungen weisen ihn 
darauf hin, an Ort und Stelle Untersuchungen vorzunehmen. 

Da Tropenkrankheiten in Utrecht bislang nicht oder doch nicht hin¬ 
reichend gelehrt werden, so bildet das Laboratorium in Buitenzorg für den 
jungen Tierarzt die geeignete Auskunftsstelle. 

Die von dem Tierarzt bei Seuchenfällen zu treffenden Anordnungen 
müssen praktisch sein und Vertranen erwecken, denn nur dann ist die genaue 
Befolgung der Massregeln zu erwarten. 

Immer muss der Tierarzt die Ausführung selbst bewachen, denn auf die 
inländische Polizei kann er sich nicht verlassen.. 

Ein anderes grosses Gebiet für den Tierarzt ist das der Viehzucht, auf 
dem er selbst die Initiative zu ergreifen bat. Die oben erwähnten Monats- 
listcn können ihm auch hierbei als Unterlage dienen. Genaue Kenntnis des 
Viehstapels oder der Bodenverhältnisse ist erforderlich. Vor allem muss sich 
der Tierarzt die Mitwirkung der Beamten sichern, die Land und Leute kennen 
und Einfluss auf das Volk haben. Unter Umständen ist das Interesse der 
Behörde anzuregen, mitunter deren Übereifer auch einzudämmen, damit keine 
nutz- und zwecklosen Massnahmen ergriffen werden. Sachkenntnis und der 
nötige Takt des Tierarztes allein können das Zusammenarbeiten mit 
den Behörden zu einem erspriesslichen gestalten. Bedarf der Tierarzt 
in zootechnischen Fragen des Rats, so wendet er sich zweckmässig 
an den Inspekteur, der ihm mit seiner Kenntnis und Erfahrung stets 
den rechten Weg anzugeben weiss. Wenig brauchbar ist der Rat, den man 
sich in den Bureaus der Ämter holt, die Beamten sind gewöhnlich nicht aus 
der ländlichen Bevölkerung hervorgegangen und deshalb fehlt ihnen das 
nötige Verständnis für die Viehzucht etz. Das wird anders werden, wenn 
mehr Beamte, die die Ackerbauschule in Buitenzorg besucht haben, zur An¬ 
stellung gelangen. 

Will man sich vor unrichtigen Angaben und Darstellungen des Dol¬ 
metschers schfitien, dann muss man der malajschen Sprache mächtig sein. 

Einen weiteren Wirkungskreis findet der Tierarzt in der Fleischbeschau 
und den Molkereien und, nicht zu vergessen, in der Privatpraxis. 

Wer Begeisterung für seinen Beruf mitbringt, für den gestaltet sich die 
Stellung in Niederl. Indien zu einer angenehmen und dankbaren. 

Drtiztbitsr Jahresberlobt dts lisftltats Pasteur !■ Weltevredes. 

Aus dem vorliegenden Jahresbericht (1907/08) geht hervor, dass nicht 
nur auf Java, sondern auch auf Sumatra, Celebes, Borneo und den Molukken 
Tollwut häufig vorkam. Im ganzen unterzogen sich 438 Personen der Be¬ 
handlung, und zwar 128 Europäer und 305 Inländer. Die Höchstzahl (50) 
wurde im Monat August erreicht, die geringste Anzahl (21) weist der Monat 
März auf. Gewöhnlich erfolgte die Infektion durch Hunde, 7 mal durch 
Katzen und je einmal durch ein Kalb und ein Pferd. Von den behandelten 
Europäern starb keiner, und unter den 12 gestorbenen Inländern befanden 
sich 10 Kinder, von denen 7 erhebliche Gesichts-und Kopfwunden aufwiesen. 

Ausserdem starben 2 nicht behandelte Personen, 1 Europäer und 1 Inländer 

Lähmungs-Erscheinungen, die sich während der Behandlung einzustellen 
pflegen, wurden in diesem Jahre nicht beobachtet. 

Bei der Sektion der tollwatverdächtigen Tiere wurden stets die P. hippo- 
kampi auf Negrische Körperchen untersucht; fiel die mikroskopische Unter¬ 
suchung negativ aus, dann wurden Kaninchen intrazerebral mit einem Teil 
der Medulla der verdächtigen Tiere geimpft. 


Okw Im Festakt (Spaaaaa) dar State«. (Abdruck aus „het Paard“ 14. Jg., 
No. 15.) 

Das Spannen der Stuten gegen das Ausschlagen ets. ist im allgemeinen 
nicht sicher genug und selbst wenn die sogen. Spanngeschirre (tf. Hoffmanns 
Atlas der Operationslehre pag 10/17) angelegt werden, sind die Tiere nicht 
gegen Verletzungen, Niederstürzen etz. gesichert. 



Eine neue Spannvorrichtung, die wir nachstehend beschreiben und ab¬ 
bilden, scheint diesen Ubelständen abzuhelfen. Ein mit Filz bekleideter, 
breiter Lederriemen a dient als Halsband, er ist mit einer Schnalle ver¬ 
sehen, sodass er jeder Halsweite angepasst werden kann. Dieses Halsband 
trägt vor der Brust einen Ring b, an dem ein starker Riemen c befestigt 
ist, der zwischen den Vorderbeinen hindurchläuft und dessen Endstück 
d verbreitert ist. Auf diesem breiten Endstück liegt eine metallene 
Platte, die mit einem Rad r und einem metallenen Ring s versehen ist. 
Um dieses Rad uod durch den Ring läuft ein Tau ee, dessen Enden 
einen Sperrhaken h haben. Letztere greifen in die Ringe f. Durch jeden 
Ring laufen 2 mit Filz gefütterte Riemen m l m, von denen einer über, der 
andere unter dem Sprunggelenk befestigt wird. Die Ringe f f werden, wie 
in der Zeichnung nicht dargestellt ist, durch einen Haken mit einander 
verbunden. 

Ein so gespanntes Pferd ist absolut machtlos, es kann weder die Hinter¬ 
beine spreizen, noch über die Stricke treten, noch sich eine Verrenkung der 
Fesselgelenke etz. zuziehen. Dabei kann das Tier bequem gehen, weil sich 
das Tau e e auf dem Rade r mitbewegt. Auch wenn der Führer das Pferd 
loslässt, kann es nicht verunglücken. 

Das Lösen der Sperrhaken h genügt, um das Pferd su entfesseln. Man 
kann, wie es in der Zeichnung dargestellt ist, auch mit einem Sperrhaken 
Auskommen und ein Tauende mittels Knotens an dem Ring f befestigen. 
Die Schnalle c dient dazu, das Tau je nach Bedarf zu verlängern oder zu 
verkürzen. Die Spannvorrichtung bat sich bewährt, ihr Gebrauch wird nicht 
nur für Deckstationen, sondern auch für Schmiede und den Tierärzten für 
operative Zwecke empfohlen. 

Der 8attler I. Wald in Groningen liefert den Apparat für 27,50 Gulden 
(=■ 46,50 M), wahrscheinlich lässt er sich aber wesentlich billiger hersteilen. 
8erratlMrapl« Md 8ärindla|«oitlk. Von Dr. L. De Bleick. 

In einem Vortrag gibt der Autor eine klare Übersicht über diejenigen 
Stoffe, die bei der Immunisierung entstehen und worauf die Serumtherapie 
und Serumdiagnostik beruht. 

Die überall eingeschalteten Beispiele aus der Praxis tragen wesentlich 
zum besseren Verständnis der komplizierten Vorgänge bei. 

Der Vortrag eignet sich nient su einem kurzen Referat, statt dessen 
lassen wir ein Schema folgen, das zur schnellen Orientierung über den vor¬ 
liegenden Gegenstand dienen mag: 
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Ela Fall vta Sokwslsspest. Von Dr. G. A. Tan Li er in Serang. 

v. L. fand bei der Beschau eines 6 —9 Monate alten Schweines folgendes: 
Leber vergrössert, parenchymatöse Nephritis, Mesenterialdrüsen geschwollen 
und hämorrhagisch infiltriert. Hämorrhagische Bntzündung der Dünn- und 
Dickdärme. Im Kolon charakteristische Pestknötchen, die durch krupös- 
dlphtheritische Entzündung der Follikel entstanden waren. Ausserdem ge¬ 
schwollene und ulzerierende Follikel. An der Übergangsstelle des nimus in 
das Zökum fanden sich neben Pestknötchen in Ulzeration befindliche Follikel. 

.L. hatte keine Gelegenheit, eine gründliche mikroskopische Untersuchung 
vorsunebmen, glaubt aber auf Gtund der charakteristischen pathologisch¬ 
anatomischen Veränderungen die Diagnose „Schweinepest“ stellen zu dürfen. 

Der Fall ist deshalb bemerkenswert, weil in Niederl. Indien Schweine¬ 
pest bis dahin nicht beobachtet worden war. Von chinesischen Schweine- 
metzgern erfuhr v. L. dass ähnliche Abweichungen in 8chweinedärmen schon 
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öfter gesehen worden wären. Wenn das za trifft, dann muss angenommen 
werden, dass Schweinepest in Niedel. Indien unter gutartigem Charakter auf- 
tritt, denn eine Umfrage ergab, dass ein Sterben unter jungen Schweinen 
bislang nicht beobachtet worden ist. 


Vereinsnachrichten. 

Ult«ratltlM|tvareia für Tierärzte. Der Vorstand sendet uns nachstehende 
Jahresrechnung für 1909 mit dem Ersuchen um Veröffentlichung. 

Btsl&id an Bsfiaa das Jahrs* 1909. 


Konto I Stammkapital.M 16 764,38 

Konto II Reservefonds. 3 000,— 

Konto III Laufender Bestand. 670,72 

M 20485,05 

Eiiaahaiaa im Jahrs 1909. 

Beiträge von 513 Mitgliedern ä 5 M . . M 2 565,— 

Einmalige Beitrige. 40,— 

Zuwendungen.„ 140,80 

Kupon- und Kontosinsdfc. 682,20 

M 8 427,50 

Angabe« Im Jahrs 1900. 

Unterstützungen in 80 Fallen.. 2 180,— 

Bankspesen, Kursverluste.* 129,75 

Sonstige Ausgaben. 65,— 

M 2 374,75 


Überschuss „ 1052,75 

Bestand am Jahre sbeginn , 20435,05 
Bestand am Jahresschluss M 21481,80 

Kaste I Stammkapital. 


Bestand am Beginn 1909 .M 16 7G4,82 

Zugang 1909 .. 1558,47 


Bestand am Jahresschluss M 18 822,80 
Der Bestand ist angelegt: 

In Wertpapieren mit. 

In einem Bankkonto bei der Ostbank für 
Handel und Gewerbe in Posen . . 


Kost* II Raaarvafasda. 

Verbleibt auf seinem statutengemässen 
Höchstbetrag, der in Wertpapieren 
angelegt ist. 

Laafaadaa Kaste III. 

Bestand am Schluss 1909 . 

Davon sum Konto I. 600,— 

M 70,72 

Rest des nicht so Konto I zugeschlagenen 

Überschusses. 94,28 

M 165,— 

Diese wurden auf neue Rechnung übertragen. 

Wlsdsrhalng. 

Konto I Stammkapital.M 18 822,80 

Konto II Reservefonds. 8000,00 

Konto III Laufender Bestand. 165.— 

HA 21 487,80 

Preusse-Coblenz Heyne-Posen 

Vorsitzender. Schatzmeister. 

Gleichseitig erhalten wir nachstehenden Aufruf, welchen der Vorstand 
an die preussiachen Tierärztlichen Vereine gerichtet hat, zur Veröffentlichung. 
Indem wir diesem Wunsche gern nachkommen, möchten auch wir unsere ver¬ 
ehrten Leser und Kollegen wiederholt auf den Unterstützungsverein auf- 
merk snm machen und zum Beitritt dringend auffordern. 

Der Aufruf lautet: 

Coblenz, im April 1910. 

Sehr geehrter Herr Kollege! 

Anliegend übersende ich.Exemplar der Jahresrechnung des 

Unterstützüngsvereins für Tierärzte für 1909 mit der ergebensten Bitte, 
diese zur Kenntnis der Herren Mitglieder des verehrlichen Vereins zu bringen. 

Zu der Anlage erlaube ich mir folgendes zu bemerken: Der Ver¬ 
mögensbestand des Vereins, der am Beginn 1909 insgesamt M 20 435,05 
betragen hat, hat sich im Laufe des Jahres um M 1052,75 vermehrt. 
Im Vergleiche sum Jahre 1908 ist diese Jahressunahme eine verhältnis¬ 
mässig geringere. In letzterem ist eine Zunahme des Vermögens um 
M 2651,09 zu verzeichnen gewesen. Dieses günstige Ergebnis war auf 
verschiedene, aussergewöhnliche Zuwendungen zurückzuführen gewesen. 

Andererseits wurde im Jahre 1909 eine grössere Summe an Unter¬ 
stützungen verausgabt wie 1908. Während in letzterem Jahre M 1 555 


an Unterstützungen gezahlt worden, betrug diese Summe 1909 M 2 80, 
also M 625 mehr. Aus dem Unterstütsungsfoods erhielten 18 bedürftige 
Witwen und sonstige Nachkommen von Tierärzten insgesamt M 1580 in 
Einselbeträgen von M 50 bis 100, 3 alte kränkliche und hilfsbedürftige 
Tierärzte M 650, darunter 2 mit fortlaufender Unterstützung. 

Ausser diesen aus eigenen Mitteln des Vereins gewährten Unter¬ 
stützungen konnten infolge einer auch im vorigen Jahre erfolgten hoch¬ 
herzigen Zuwendung der tierärztlichen Wirtschaftsgenossenschaft im Be¬ 
trage von M 1500, Weihnachtssp enden an 17 Tierarztwitwen und Wsiseo 
und an 2 Tierärzte im Einzelbetrage von M 50—150 gewährt werden. 

Den wohltätigen Bestrebungen unseres Untentützuogsvereins stöhn 
leider noch viele Tierärzte fern, kaum der 6. Teil der preussiachen ^Tier¬ 
ärzte hat sich als Mitglied eintragen lassen. 

Ich darf daher wohl wiederholt bitten, die Aufmerksamkeit der Herren 
Vereinsmitglieder auf den Unterstützungsverein hinzulenken und sie, soweit 
sie noch nicht Mitglied sind, zum Beitritt aufzufordern. 

Anmeldungen nehmen ausser dem Unterzeichneten Vorsitzenden die 
Vorstandsmitglieder Herren Geheimrat Esser-Göttingen, Schmaltz-Borlin, 
Veterinärrat Dr. Arndt-Breslau und der Schatzmeister Herr Veterinärrat 
Heyne-Posen, gern entgegen. 

Der Jahresbeitrag beträgt M 5. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Preusse, Veterinärrat 


Tierärztliche Lehranstalten. 

■fliRohen. HabilHatioaiordzasg. Für die Zulassung als Privatdozent 

gilt folgendes: 

a) Vorbedingungen: 

Der Kandidat hat einzureichen: 

1. das Zeugnis der Reife eines humanistischen oder Realgymnasiums oder 
einer Oberrealschule, 

2. ein ordnungsmässig und auf Grund einer gehaltvollen Dissertation von 
einer Deutschen Hochschule erlangtes Doktor-Diplom mit gedruckter 
Dissertation, 

3. eine Lebensbeschreibung, 

4. die Bezeichnung des Faches, für welches er sich zu habilitieren wünscht 

5. den Nachweis über die besondere Vorbereitung für das Fach, über 
welches der Kandidat Vorlesungen zu halten gedenkt unter Vorlage 
etwaiger früherer wissenschaftlicher Veröffentlichungen, 

6. eine zum Zwecke der Zulassung als Privatdozent verfasste wissenschaft¬ 
liche Abhandlung, entweder gedruckt oder handschriftlich. 

Die Habilitationsschrift wird von Seite der Direktion dem Fachprofessor 
als Referenten und einem Korreferenten zur Beurteilung übergeben und so¬ 
dann mit den Referaten bei allen Mitgliedern des Professorenkollegiums in 
Randlauf gesetzt. Über die Zulassung als Probeschrift wird mit Stimmen¬ 
mehrheit in einer Sitzung des Lehrerrates entschieden. Ist die Probeschrift 
für genügend erachtet worden, so wird der Kandidat nach Drucklegung 
Beiner Habilitationsschrift zu dem Habilitationsakte sugelassen. 

b) Habilitationsakt: 

1. Der Kandidat hat einen freien, ungefähr halbstündigen öffentlichen Vor¬ 
trag vor versammeltem Lehrerkollegium zu haltdn. 

Das Thema hat der Kandidat 3 Tage vorher aus 8 von dem Re¬ 
ferenten der Probeschrift gestellten Themata* durch das Los zu ziehen. 

2. An den Probevortrag wird eine Diskussion über die Probeschrift, den 
Vortrag, sowie die von dem Kandidaten zu diesem Zwecke aufgestellten 
und im Drucke aufliegenden Thesen angeschlossen. 

8. Unmittelbar nach Beendigung des Habilitationsaktes entscheidet dss 
ProfessorenkoUegium über die Würdigkeit des Kandidaten mit Stimmen¬ 
mehrheit, wobei der Referent über den Ausfall der Vorlesung, wie der 
Diskussion zu referieren und seinen Antrag bezüglich der Zulassung de« 
Kandidaten zur Dozentur zu stellen hat. 

Ausnahmen von den Vorbedingungen Ziffer 1 und 2 können nur bei 
wissenschaftlich besonders hochstehenden Kandidaten in der Übergangszeit 
von 5 Jahren auf Antrag des Professorenkollegiums durch das KgL Staats* 
ministerium des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten zugelassen 
werden. 

Für Kandidaten, welche auf einer anderen Hochschule sehon habilitiert 
waren, gelten die gleichen Bedingungen, vorbehaltlich einer etwa in be¬ 
sonderen Fällen vom Kgl. Staatsministerium des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten auf gutachtlichen Vorschlag des Lehramtes zu ge¬ 
währenden Dispensation. 

Der Direktor der Hochschule, dem die Leitung lies ganzen Geschäfte« 
obliegt, hat den Zalassungsbeschluss des Lehrerkollegiums mit den Yon dem 
Kandidaten eingereichten Vorlagen und einem Berichte über den Gang der 
Verhandlungen an das Kgl. Staatsministerium des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten einzusenden. 


M 17 000,- 

„ 1 822,80 

M 18 322,80 


M 8 000,- 

M 3 000,— 
























No. 17 


Tierärztliche Rundschau 


167 


Die endgiltige Zulassung eines Kandidaten als Privatdozent wird vom 
Kgl. Staatsministerium verfugt 

Wien. Oa» Projekt der Verlegesg. Der Rektor der Tierärztl. Hoch¬ 
schule, Prof. Dr. v. Tschermak, ist von einer mehrwöchentlichen Studien¬ 
reise aus Italien nach Wien zurückgekehrt und hat über die in der letzten 
Zeit aufgetauchten Gerüchte von einer Verlegung der Hochschule auf den 
Laaerberg der „Hochschulkorrespondenz* folgende Mitteilungen gemacht: 
„Der Laaerberg würde sich schon mit Rücksicht auf seine örtlichen Verhält¬ 
nisse nicht für den Neubau der Hochschule eignen. Die Angelegenheit des 
Neubaues der Tierärztlichen Hochschule ist gegenwärtig so weit gediehen, 
dasa die Notwendigkeit des Neubaues und der Verlegung der Hochschule von 
allen beteiligten Ministerien anerkannt wird. Die Frage der Erbauung auf 
der Schmelz ist noch keineswegs abgetan, sondern befindet sich noch in 
Schwebe. Eine Entscheidung in dieser Richtung wird erst nach durchge¬ 
führter Regelung der staatlichen Finanzverhältnisse erfolgen können. Im 
alten Hochschulgebäude ist eben die Einrichtung einer ganzen Reihe neu¬ 
geschaffener Lehrkanzeln beendigt worden und noch im Laufe dieses Semesters 
wird, da auch ein Neubau und die Einrichtung der Hochschule mindestens 
zwei Jahre in Anspruch nehmen wird, im alten Gebäude ein provisorischer 
Festsaal geschaffen werden, der der Abhaltung der akademischen Feiern 
dienen wird.* 


Standesfragen und Beru&angelagenheiten. 

DsitMhlasd. 

VerMidug vsi Infektiösem Material. Der preus s. Landwirtschaftsminister 
hat an die Regierungspräsidenten zur Mitteilung und Nachachtung für die 
beamteten und die Privattierärzte folgenden Erlass versendet: 

Dem hygienischen Institute der hiesigen Tierärztlichen Hochschule ist 
Unteronchungsmaterial, das auch für Menschen ansteckend ist,,wiederholt 
ohne vorherige Benachrichtigung, zum Teil auch mangelhaft verpackt, ange¬ 
gangen. Die Begleitschreiben sollen im Innern des Pakets gelegen haben, 
so dass nicht zu ersehen gewesen ist, ob beim Auspacken des Materials be¬ 
sondere Vorsichtsmassregeln anzuwenden waren. Infolgedessen sind zuweilen 
Infektionen der mit dem Auspacken des gefährlichen Sendungsinhalts be¬ 
schäftigten Diener zu beklagen gewesen. 

Ähnliche Beobachtungen sind auch an anderen Stellen gemacht worden. 

Über die Art der Verpackung und Versendung von Material der in Rede 
stehenden Art ist in den §§ 7 und 8 der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬ 
kanzlers vom 4. Mai 1904, betreffend Vorschriften über das Arbeiten und 
den Verkehr mit Krankheitserregern, ausgenommen Pesterreger, Bestimmung 
getroffen. Danach ist Material, das lebende Krankheitserreger des Rotzes 
und sonstige Erreger menschlicher oder anzeigepflichtiger tierischer Krank¬ 
heiten enthält oder zu enthalten verdächtig erscheint, so zu verpacken, dass 
eine Verschleppung des Krankheitskeimes ausgeschlossen wird. Die Sendungen 
müssen fest verschlossen und mit dem Vermerke „Vorsicht* versehen 
werden. Für rotziges Material sind weitere genauere Vorschriften gegeben, 
die in den Hauptpunkten wie folgt lauten: 

„Zur Aufnahme des Materials sind besonders geeignet starkwandige 
Pulvergläser mit eingeschliffenem Glasstöpsel und weitem Halse, oder in 
deren Ermangelung Gläser mit glattem zylindrischen Halse, zu deren Ver¬ 
schluss gut passende, frisch ausgekochte Korke zu verwenden sind. Nach 
der Aufnahme des Materials sind die Gläser sicher zu verschliessen, der 
Stöpsel ist mit Pergamentpapier oder dergleichen zu überbinden, auch ist 
an jedem Glase ein Zettel fest anzukleben oder sicher anzubinden, der ge¬ 
naue Angaben über den Inhalt enthält. Zum Verpacken dürfen nur feste 
Kisten — keine Zigarrenkisten, Pappschachteln und dergleichen — benutzt 
werden. Die Gläser und sonstige Behälter sind in den Kisten mittels 
Holzwolle, Heu, Stroh, Watte u. dergl. so zu verpacken, dass sie unbeweg¬ 
lich liegen und nicht aneinanderstossen. 

Die Sendungen müssen mit starkem Bindfaden umschnürt, versiegelt 
und mit dem Vermerke „Vorsicht* versehen werden. Bei Beförderungen 
durch die Post sind die Sendungen als „dringendes Paket* aufzugeben 
und den Empfängern telegraphisch anzukündigen. 

Auch die Postordnung für das deutsche Reich vom 20. März 1900 
schreibt in den §§ 15 und 16 vor, dass die Verpackung von Paketen nach 
Massgabe der Beschaffenheit des Inhalts haltbar und sichernd und der Ver¬ 
schluss der Pakete so eingerichtet sein muss, dass ohne dessen Beschädigung 
oder Eröffnung dem Inhalte nicht beizukommen ist. 

Eure Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, die beamteten Tierärzte 
und die Privattierärzte auf diese Vorschriften, sowie auf ihre sorgfältige Be¬ 
achtung bei der Einsendung des in Rede stehenden Materials an die Tier¬ 
ärztlichen Hochschulen in Berlin und Hannover, die tierhygienische 
Abteilung des Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft in Bromberg und 
die bakteriologischen oder tierhygienischen Institute der Landwirtschafts¬ 


kammern nachdrücklichst hinzuweisen und sie ferner zu veranlassen, in allen 
Fällen die Absendung der Pakete den Empfangsstellen rechtzeitig vorher 
durch besonderes Schreiben mitzuteilen; die vorstehend erwähnte Verpflichtung 
zur telegraphischen Benachrichtigung bei Einschiekung von Rotzmaterial 
wird hierdurch nicht berührt. 

Im übrigen bemerke ich, dass eine einheitliche Regelung der Angelegenheit 
für das gesamte Reichsgebiet in Aussicht genommen ist. 

Staad dar Tiersanohen an 15. April. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 16 Gemeinden mit 17 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und Schweineseuche 
(einsch). Schweinepest) in 1411 Gemeinden mit 1800 Gehöften. 

Oaftarraloh. 

Staad dar Tiaraaaahaa. Am IS. ApriL Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 20 Gehöften; an Rotz 9,Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 19 Bezirke mit 39 
Gemeinden und 46 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
32 Bezirke mit 195 Gemeinden und 517 Gehöften; an Rauschbrand 
5 Bezirke mit 10 Gemeinden und 18 Gehöften; an Tollwut 17 Bezirke mit 
31 Gemeinden und 32 Gehöften und an Geflügelcholera 10 Bezirke mit 
10 Gemeinden und 66 Gehöften. 

SakwaU. 

Dia Vetarialrirappa besteht nach der neuesten Zusammenstellung der 
Schweizerischen Armee vom 1. Januar d. J. aus 520 Veterinäroffizieren in 
der Linie (troupe d’ eilte), ein sehr hoher, wohl von keinem Land erreichter 
Prozentsatz, da Linie und Landwehr etwa nur 210000 Personen umfassen. 

Naoe Befahr dar Yleh8eaoheaversehleppiiag ia dar Ostaohwelz. Die 
St. Galler haben mit ihrer Viehseuche entschieden Pech. In den letzten 
Monaten gelang es endlich, das Auftreten der Maul- und Klauenseuche in¬ 
sofern wirksam zu bekämpfen, als keine neuen Fälle mehr vorkamen. Da¬ 
gegen ist kaum, seit vom Bundesrat auf dringendes Gesuch der Kantons¬ 
regierung der Viehverkehr im Kanton St. Gallen unter gewissen einschränkenden 
Bestimmungen wieder gestattet worden, schon wieder ein neuer schlimmer 
Ansteckungsherd entdeckt worden. Die Maul- und Klauenseuche ist nämlich 
letzter Tage in Lampertswil bei Kirchberg (Bezirk Alttoggenburg) in einem 
Stall mit 67 Stück Vieh ausgebrochen. Vor zirka 7* Jahr hatte Herr Enggen- 
sperger daselbst im Obertoggenburg, wo die Seuche gänzlich ausgeheilt war 
und nach stattgehabter Desinfektion schon Wochen verstrichen waren, Vieh 
angekauft. Beim Klauenausschneiden, welches letzter Tage vorgenommen 
wurde, kam nun unter der alten Sohle das Maul- und Klauenseucbegift 
wieder zutage und wurde so auch auf andere Tiere übertragen. Sämtlicher 
Verkehr ist nun auf der Strasse von Rickenbach nach Kirchberg gesperrt. 
Man hegte Hoffnung, dass jetzt auf den Sommer hin das Auftreten der Seuche 
doch noch gänzlich zum Schwinden gebracht werden könne, bis jetzt auf 
einmal die schlimme Gefahr neuerdings sich breit macht. Es steht zu er¬ 
warten, dass die allerstrengsten und weitfassendsten Vorsichtsmassregeln zur 
Anwendung kommen, um jede Weiterverschleppung im und ausser dem Kanton 
zu verhindern. 

Maul- aid KlaoeaMMhe aid eidgaa. Viekaenobesgaaefzgekaag. Seit anfangs 
Juli letzten Jahres breitet sich das unheimliche Schreckgespenst unserer Land¬ 
wirtschaft, die Maul- und Klauenseuche, immer weiter aus. Jede Woche 
werden von da und dorther neue Fälle zur Anzeige gebracht. Der durch 
diese Kalamität entstehende wirtschaftliche Schaden lässt sich kaum berechnen. 
Nicht nur die direkt Betroffenen haben schwer unter dieser Seuche zu leiden, 
sondern durch die damit verbundenen Sperrmassregeln des Auslandes werden 
auch weitere Kreise, ja sogar ganze Landesteile wirtschaftlich ungemein ge¬ 
schädigt. Überall hört man in den interessierten Kreisen Stimmen laut 
werden,* dass nur durch ein Einschreiten des Bundes dieser verheerenden 
Seuche Einhalt geboten werden könne. Da die gegenwärtige eidgen. Vieh¬ 
seuchengesetzgebung aber total ungenügend ist, so kann nur auf dem Wege 
der Revision derselben etwas getan werden. In allen Zusammenkünften und 
Versammlungen der Schweizerischen Bauemsame wird dieses Thema be¬ 
sprochen. So befasste sich denn auch der anfangs März 1910 in Zweisimmen 
abgehaltene alpwirtschaftliche Winterkurs mit dieser Angelegenheit. 

Der von 87 stimmberechtigten Bürgern besuchte Kurs fasste nach An¬ 
hörung eines Referates und nach gründlicher Diskussion einstimmig folgende 
Resolution: 

1. Der alpwirtschaftliche Winterkorn in Zweisimmen nimmt Kenntnis von 
der immerwährenden Ausbreitung der Maul- und Klauen che in der 
Ostschweiz. 

2. Wir bedauern die neuerdings erfolgte Grenzsperre Deutschlands der 
Schweis gegenüber. Das Verbot der Ein- und Durchfuhr von Vieh 
aus der Schweis nach Deutschland ist für unser ganzes Verbandsgebiet 
ein wirtschaftlich schwerer Schlag. Wir hoffen bestimmt, dass es dem 
h. Bundesrat möglich sein wird, die Öffnung der Grenze für Vieh, 
das aus seuchenfreien Kantonen stammt, zu erwirken. 
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8. Die Ohnmacht der viehseuchenpolizeilichen Organe in der Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche ist auf unsere höchst mangelhafte und 
den jetzigen Verhältnissen nicht mehr entsprechende eidgenössische 
Viehseuchengesetzgebung zurückzuführeB. 

4. Immerhin halten wir dafür, dass der h. Bundesrat innerhalb seiner 
Kompetenz gegenüber den verseuchten Kantonen mit grösserer Energie 
als bis dahin, die strengsten gesetzlich zulässigen Massnahmen 
treffen sollte. 

5. Da seit zirka 10 Jahren alle Versuche, die eidgen. Viehseuchengesetz¬ 
gebung zu revidieren, gescheitert siod, soll auf dem Wege der Ver- 
fassungsinitiatiye (Sammlung von 50 000 Unterschriften stimm¬ 
berechtigter Schweizerbürger) Art. 69 der Bundesverfassung abge¬ 
ändert werden. Es wird für diesen Artikel folgende Fassung vorge¬ 
schlagen: 

Art. 69. Dem Bunde steht die Gesetzgebung über die gegen ge¬ 
meingefährliche Epidemien und Viehseuchen zutreffenden, gesundheits- 
polixeilichen und wirtschaftlichen Massnahmen zu. 

Diese Gesetzgebung ist in Zeiträumen von längstens 25 Jahren 
einer Revision zu unterwerfen, erstmals bis spätestens 1912. 

6. Behufs Anbahnung der Initiative wird ein Komitee gewählt, das sich 
mit den verschiedenen grossen Berufsverbänden (Schweiz. Bauern¬ 
verband, Verband Schweiz. Fleckvieh- und Braunvieh-Zuchtgenossen¬ 
schaften, Verband der landwirtschaftl. Genossenschaften der Ostschweiz, 
Verband der landwirtschaftl. Genossenschaften des Kantons Bern und 
benachbarter Kantone, Gesellchaft Schweiz. Tierärzte, Verband der 
landwirtschaftl. Vereine der Westschweis ets. ets.) in Verbindung zu 
setzen hat ' 



Sprechsaal 


der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Verschiedenes. 

Sihltz-Ekrai|. Zum fünfzigiährigen Jubiläum des Herrn Geh. Reg. Rat 
Prof. Dr. Schütz hat Kreistierarst Simon in Gostyn seinem alten Lehrer 
folgenden poetischen Glückwunsch übersendet: 

Zum kühnen Streiter warst Du auserlesen: 

In ungezählten heissen Arbeitstagen 

Warst Du ein grimmer Feind der Krankheitsplagen 

Und forschtest rastlos nach den kleinsten Wesen, 

Die unsre ärgsten Feinde stets gewesen. 

Wir sahen Dich mit nie ermüdend Wagen 
Im Kampf mit Seuchen, die am Leben nagen. 

Zugleich mit des Sarkasmus scharfem Besen 

Gingst Du zu Leib dem Unverstand, dem blinden, 

Wenn er zu reizen Dich gewagt mit dreister 
Und lügnerischer Stirn. Beim Streit zu finden 
Warst Du in erster Reib als Hort der Geister. 

Die Wahrheit war Dein Ziel, und sie zu künden 
Warst Du berufen uns als Herr und Meister. 

Mit Dekret belobt wurde vom k. u. k. Landesverteidigungs-Minister der 
Landwehr-Obertierarzt Franz Konhäuser des 4. Landwehr-Ulanen-Regiments 
in Olmütz (Mähren). 

Ueglfiokefall. Anfang April wollte Tierarzt Hegg von Vorimholz bei 
Grossaffoltem sein vor einem Hause in Grossaffoltern stehen gelassenes Fuhr¬ 
werk besteigen. Durch irgend etwas beunruhigt, lief das Pferd davon, bevor 
Kollege Hegg aufgestiegen war, so dass er das Trittbrett verfehlte, unter die 
Räder kam und einen Beinbruch erlitt. 

Pellzeitierarzt Heiarieb Stravo in Lockstedt wurde von der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft mit der tierärztlichen Aufsicht der für die 
landwirtschaftliche Ausstellung in Buenos Aires bestimmten Tiere für den 
Transport, sowie auf der Ausstellung selbst betraut. Kollege Strnve erhielt 
zu diesem Zweck einen dreimonatlichen Urlaub. 

Eleladuig zar Sobltz-Feier. Das definitive Programm der Schütz-Feier, 
zu der wir alle Freunde, Verehrer und Schüler des Jubilars hierdurch noch¬ 
mals ergebenst einladen, ist folgendes: 


[ I. Festakt, 

| veranstaltet vom Professoren-Kollegium der. Kgl. Tierärztlichen Hochschule 

zu Berlin 

Freitag, den 29. April, mittags 12 Uhr 
in der Aula der Tierärztlichen Hochschule, Luisenstrasse 56. 

Eintrittskarten sind durch das Sekretariat der Hochschule tu beziehen, 
sonst ist der Zutritt nur gestattet, soweit der Platz reicht. 

Anzug: Frack bezw. Waffenrock mit Orden. 

2. Festessen (nur für Herren) 

Freitag, den 29. April, nachmittags 6 Uhr 
i im Hotel Adlon, Unter den Linden, Eingang Wilhelmstrasse 70a. 

Der Preis des trockenen Gedeckes (einschl. der Unkosten) ist auf 10 M 
festgestellt. Anmeldungen werden bis spätestens 25. April an Prot 
Dr. Gasper, Breslau 10, Matthiasplatz 17, erbeten. 

Ohne vorherige rechtzeitige Anmeldung kann auf einen Platz an dem 
Festmahl nicht sicher gerechnet werden; die rechtzeitig bestellten Karten 
sind am Saaleingange zu erhalten. 

Anzug: Frack bezw. Waffenrock mit Orden. 

Für die Damen ist am Freitag nachmittag eine gesellige Zusammen¬ 
kunft vorgesehen, worüber noch näheres mitgeteilt wird. 

3. Festkosten 

veranstaltet von dem Ausschüsse der Studierenden der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule und dem Ausschüsse der Studierenden der KgL Militär-Veterinär- 
Akademie zu Berlin 

Sonnabend, den 80. April, abends 8 Uhr 
im Festsaal des Zoologischen Gartens, Berlin W, Kurfürstendamm. Zugang: 
KuTfürstendamm, Zufahrt: Lichtenstein-Allee. Die Tribünen sind für die 
Damen reserviert. 

Der Festausschuss 

Casper. Eberlein. HelL MieBsner. Nevermann. 

Aaf dei Assbitingakarsis für Tierärzte ia der Mllskbygleae, welchen der 

Verein für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk Düsseldorf in der Zeit 
vom 4. bis 9. Juli an der akademischen Kinderklinik Düsseldorf und dem 
Muster- und Lehrstall des Vereins für Säuglingsfürsorge unter Leitung von 
Prof. Dr. Schlossmann veranstaltet, weisen wir nochmals hin. Die Teil¬ 
nahme ist unentgeltlich. Eine Einschreibegebühr von M 10 ist zu entrichten. 
Es ist erwünscht, dass die Anmeldungen (an die Geschäftsstelle des Vereins 
für Säuglingsfürsorge, Düsseldorf, Werstenerstrasse 150) möglichst frühzeitig 
erfolgen. Die Listen werden am 15. Juni geschlossen. 

Deatsohe Einfuhr aad Ausfuhr vaa Einhufern. Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes worden im Monat März 19167 Einhufer 
(Pferde Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt. Vom Januar bis 
März inkl. 44 647 gegen 85 248 in der gleichen Periode des Vorjahres. Die 
Ausfuhr betrug im März 683 Stück, vom Januar bis März inkl. 1980 gegen 
1821 in der gleichen Zeit 1909. 

SaBOheaversohleppuBg vor fieriaht Am 26. September 1909 wurde im 
Stalle eines Landwirtes in Egg die Maul- und Klauenseuche amtlich 
konstatiert. Die Seuche breitete sich aus auf die Gemeinden Uster, Düben¬ 
dorf, Mönchaltorf, Zimikon und Vollikon-Egg. Es waren zuletst 22 Stille 
mit 136 Stück Grossvieh und 16 Stück Kleinvieh befallen und der angerichtete 
Schaden dürfte sich weit über 10 000 Franken belaufen. Man forschte 
selbstverständlich der Ursache der Verschleppung nach und es konnte fest¬ 
gestellt werden, dass der betreffende Landwirt, Georg Meier, am 23. September 
mit vier Stück Vieh an der Bezirksviehschau in Uster gewesen war, und es 
stellte sich dann weiter heraus, dass die Tiere, die in den ersten sieben 
Ställen erkrankten, sämtlich auf der Viehschau in Uster mit dem Vieh des 
Meier in Berührung gekommen waren. Meier war aber im stände, die Ge- 
sundheitsscheine für seine vier Stück Vieh, unterzeichnet von Tierarzt 
Zolling er in Egg vorzuweisen, dass auf sein Ansuchen dieser Tierarzt 
am 22. September eine Kuh auf Verdacht der Maul- und Klauenseuche im 
Meierschen Stalle untersuchte, dass der gleiche Tierarzt ferner die nämliche 
Kuh am 23. September nochmals untersnehte und die Diagnose auf «Verdacht 
auf falsche Maul- und Klauenseuche* stellte und dem Meier die Erlaubnis 
erteilte, noch am gleichen Tage mit vier andern Kühen an die Bezirksschau 
nach Uster zu fahren. Gestützt auf diese Ergebnisse strengte das Statt¬ 
halteramt Uster gegen den Tierarzt Zollinger eine Klage wegen fahrlässiger 
Verbreitung der Maul- und Klauenseuche an. Die Volkswirtschaftsdirektion 
schloss sich der Klage an, ebenso zwanzig der geschädigten Landwirte. Das 
Bezirksgericht Uster kam dazu, den Tierarzt des eingeklagten Vergehens 
schuldig zu erklären und ihn mit einer Busse von 500 Fr. zu bestrafen. 
Gegen dieses Urteil appellierte der Bestrafte an das Obergericht. Dasselbe 
kam aber lt. «Zürichs.-Ztg.“ zur Bestätigung des ersten Urteils. Dass der 
Tierarzt eine falsche Diagnose gestellt habe, könne ihm nicht zum Vorwurf 
gemacht werden, sobald man es mit normalen Verhältnissen zu tun habe. 
Aber im September vorigen Jahres lagen ganz ausserge wohnliche Verhältnisse 
vor. Rings um die Grenzen unseres Kantons, namentlich im Kanton St. Gallen, 



No. 17 


Tierärztliche Rundschau 


169 


Das A und das 0 der Embryotomie 

beim Binde ist das Embryotom mit dem Extraktor nach Pflanz. fl ^ | f 

genem Kopfe, des Beckens, der Glied- 


Embryctom nach Pflanz/ komplet M. 56.—. 


Oer Extraktor gestattet das sonst sehr seit- and 
kräfteraabende Abtrennen der YordergUedmassen schnell and 
mit geringer Anstrengung ausznführen. 

Exiraktor nach Pflanz, komplett mit Winde M. 28.—. 
Gestänge allein, an die Winde des Embryotoms 

ansasetien, M. 18.—. 


I, HAU PTN E R, 

BEBLm srw. 

Luisenatrasse Br. 83 . 

— Filiale: München, Königinstrasse 41. 



Extraktor nach Pflanz in Tätigkeit. 
Telegramm-Adresse: Vcterififirifi, Berlin und München. 


hauste die Manl- and Klauenseuche in ganz bedenklicher Weise. Der Re¬ 
gierungsrat des Kantons Zürich erliess ein Kreisschreiben an die Tierärzte, 
in welchem er es diesen zur besonderen Pflicht machte, grösste Aufmerk¬ 
samkeit anzuwenden. Nun hätten in einem solchen Falle schon die blossen 
Anzeichen einer Krankheit genügen sollen, dem Landwirt Meier tu verbieten, 
an die Bezirksviehschau zu fahren und den Stall abzuschliessen. Dass dies 
unterlassen wurde, müsse als grobe Fahrlässigkeit taxiert und demgemäss 
bestraft werden. 


Personalien. 

EnuBUgM. Vsrsstzaaggs: Dsatsoblaii: Dr. Brohl, Engelbert, Ver¬ 
treter in Godesberg (Rheinpr.), znm Schlachthoftierarxt in Oberhausen 
[Rheinl.j (Rheinpr.). 

Büsch er, Heinrich T. in Eickel [Kr. Gelsenkirchen] (Westf.), mm 
8ehlachthofdirektor in Wanne (Westf.). 

Dr. Da hm, Karl ans Berncastel, mm Schlachthofassistenztierarst in Fulda 
(Hesa. Nass.). 

Jörn, Julius, Besirkstierarit in Schwerin [Meekl.], als solcher nach 
Wismar (Meckl. Schw.). 

Dr. Prayon, Josef, Kreistierarst in Call (Rheinpr.), als solcher naeh 
Euskirchen (Rheinpr.). 

Dr. 8eeberger, Adolf, städt. Tierarzt in Freiberg [Sa.], als solcher 
naeh Zwickan [Sa.]. 

Streibel. Hans in Camenz [Schles.], mm Schiachthoftieraist in Leob- 
schütz (Schles.). 

Gsterreiob: Hnbik, Josef aus Luk, zum Stadt- und Diatrikts-Tierarst 
in Kostei (Mähren). 

Prager, Johann in Prambachkirchen (Oberöstenr.), znm städt. Tierartt 
in Lina [Donan] (Oberöstenr.). 

WsbssttzvtrKidtraaosi. Nieäsrlassisiss: DfittoUud: Fest, Johann F., 
Oberstabsveterinär d. D. in Kl. Ziethen (Brdbg.), nach Rixdorf (Brdbg.). 

Dr. Olinger, Josef, bezirkstierärztl. Assistent im Engen (Baden), als 
Assistent des Landesinspektors für Tierzucht nach Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Schappert, Jakob in Sien (Rheinpr.), nach Weierbach [P. Fischbach] 
[Nabel (Rheinpr.). 

Dr. Schirop, Harry, Schlachthoftierarst in Landsberg [Warthe] (Brdbg.), 
daselbst niedergelassen. 

Simon, Julius ans Feuchtwangen, in Nürnberg (Mittelfr.) nieder¬ 
gelassen. 

Yolbeding, Fritz ans Altenborg, in Camenz [Schles.] niedergelassen. 

Tsdssfllls: Dsatsohlasd: Hecker, Karl E. in Leipzig (Sa.) [1893]. 

Pflanz, Friedrich H., Polizeitierarzt in Rixiorf (Brdbg.) [189B]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deatsohlaid. 

MfOkltibiira-8ohwsrli: Bezirkstierarztstelle: Schwerin [Meckl.]. 

Prsatsss: Kreistierarztstelle: Call (Rheinpr.). 

Ostfrrslob. 

Bskowlaa: landseh. Tierarzt: Kimpolung. 

Sanltita-Tierarit-Stellen. 

DwtiiHf d. 

Freiberg [Sa.] [städt Tierarzt]. 


Ostsrrslob. 

Bennisch (Schles.) [städt. Tierarzt]. — Bozen (Tirol) [2. städt. Tier- 
arst]. — Freudenthal (Schles.) [städt. Tierarzt nnd Schlachthofverwalter]. 

Sohwslz. 

St. Gallen [Adjunkt des Schlachthofverwalters]. 

PrlYätetellen. 

Dsatsohlasd. 

Bonn (Rheinpr.) [Assistent am hakt Inst der Landw. Kammer]. — 
Eickel [Kr. Gelsenkirchen] (Weetf.). — Kettwig (Rheinpr.). — Bien 
(Rheinpr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dsstsshlsad. 

Bezirkstierarststelle: Wismar (Meckl. Schw.). 

Kreiatierarststelle: Euskirchen (Rheinpr.). 

Sanltäts-Tierarxt-Stellen. 

Oeitaabtaad. 

Fulda (Hess. Nass.) [Schlachthofassistenztierarst]. — Leobsehflti 
(Schles.) [Schlachthofcierarstl. — Ob er hausen (Rheinl.j (Rheinpr.) [Sehlacht- 
hoftierarst]. — Wanne (Weetf.) [Schlachthofdirektor]. — Zwickan [8a.] 
[städt. Tierarst]. 

Ostsrrslsh. 

Kostei (Mähren) [Stadttierarst]. — Linz [Donan] (Oberöaterr.) [stidt. 
Tierarzt]. 

Prlvatitellen. 

DftfblMd. 

Camenz [Schles.]. — Landsberg [Warthe] (Brdbg.). — Weier¬ 
bach (Rheinpr.). 


Sprechsaal. 

Amia «ligeheie« Fragen ul AatwwtM wtrSia alcM fwMMtiMi 
ia mini Spwrtail rardaa all« aar atofwwdw Vnfta ud Aat*«tN ui uura Lmr 
krall koatanloa Mfawa«j, ohne 4aa wte n diuilba bpod vtleh* StaUaaf nhaa, Lüto 
Su&mwtem aal wMaaUlakta fvagM ui umm Luataali Blakt sin, ao w«4«a dlaatlkaa «w 
BadakMaMWfB, nwiII baa nt wo ef t, odat faalgaata Paraoaan am Baantwoctaag oiokt. 

Otfartan aof 5pmbmltrafta wardaa alcht bafSrdart. 

Zar o«fl* botis. Zar Varbaagaag vergskoHSaea aad varaaabtaa 
Msabraaeb* dea „8preaksaals* tabei wir bis veraalasst, Is Zakaafl Mlttsllaagaa 
Ibgr BazagsqaeHw ia ,8proohsaal" aar gaaz aaaaabaawttos za vsHMFtstWobas. 

Fragsa. 

142. Flsitobbasobaa. Es worden mir wiederholt an das Landratsamt ein¬ 
gereichte Gesuche um Übertragung der Ergänmngsfleischbeschan am Orte 
nnd in meiner nächsten Umgebung lediglieh ans dem Grande abgelehnt, weil 
man sie dem dieselbe bisher ausübenden, 11 km entfernt wohnenden 
Kollegen (NB.! ebenfalls prakt. Tierarzt) nicht entziehen will, obwohl auf 
Anfrage des Landratsamtes bei den betr. Amts Vorstehern Beschwerden wegen 
Ver8pätnng u. dergl. eingebracht worden. 

Abgesehen von den dadorch unnötig verausgabten Reisekosten findet es 
das Publikum unbegreiflich, warum ich als sein Tierarzt zu dieser Funktion 
nicht ebensogut befähigt sein soll. Ieh erbitte mir von Kollegen diesbesüg- 
liche Ratschläge, ob nnd was sieh in diesem Falle tun lässt (Regierang?) 
Beeten Dank Fl. 

14$. Mummi, Welche Fabrik stellt „Mammosan" her? 

Tierarst R. in M. G. 
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144. Stuttgarter Warfaettode. 1. Gehört zum Stuttg. Wurfzeug ein I 
Brustgurt mit 1 oder 2 Ringen? Ich bestellte bei Hanptner einen solchen 
(spes. für Kastrationen in der Rückenlage, arbeite sonst mit dem Berliner 
Wnrfzeng), welcher nur einen Ring bat, der durch einen Dorn geteilt ist. 

2. Nach Röder, Dresden ist die Entfesselung so, dass zuerst die Knoten 
der Seile am Brustgurt (2 Ringe) in der Rückenlage gelöst werden. Meiner 
Ansicht nach müssen sich diese aber doch so fest zuziehen, dass dies am 
Pferde kaum möglich ist, und wenn, werden dann die Seile ans dem Ringe 
gesogen oder geschieht das durch die abgeschnallten Fesseln? 

8. Ist das Verknoten der Seile am Brustgurtring notwendig? Freundl. 
Beantwortern besten Dank im voraus. R. 

145. Fraskieruag der Fleieohbesohanberlebte. Auf Grund welcher gesetz¬ 
lichen Bestimmungen sind wir Tierärzte verpflichtet, die Ende jeden Viertel¬ 
jahres fälligen Karten zur Fleischbeschaustatistik und die Ende jeden Jahres 
angeordnete Einsendung der Beschaubücher zu frankieren? Haben beamtete 
Tierärzte auch derartige Auslagen, die nicht zurückerstattet werden? 

146. B«grflad»g der Netweadigkeft dar Lebesibeiohan darob Tiarlreta. 

Welche Momente waren bei den Beratungen über die Fleischbeschaugesetz- 
gebung massgebend, dass auch von Tierärzten, im Gegensatz zu den Laien¬ 
beschauern, die Beschau des lebenden Tieres gefordert wird? Diese Forde¬ 
rung ist m. EL gänzlich unnötig, da doch jeder Tierarzt durch sein Studium 
soweit ausgebildet ist, um aus der Fleischbeschau allein sein Urteil über die 
Genusstauglichkeit u. s. w. des betreffenden Schlachttieres abgeben zu können, 
wie dies ja auch von dem Praktiker bei Notschlachtungen, in welchen Fällen 
doch offenbar Krankheiten vorliegen, jederzeit geschieht, ohne dass vorher 
eine Lebendbeschau stattgefanden hat. Sollten etwa auch hier wie nur zu 
oft wir Tierärzte mit den Laienbeschauern blindlings auf eine Stufe gestellt 
worden sein ? Ich würde mich freuen, durch eine recht lebhafte Aussprache 
eines anderen belehrt zu werden. T. b. 

147. Boteitigiig von Oberbeises. Sind mit Antiperiostin oder Ossoline 

Überbeine bei Herden zu beseitigen? Welche Erfahrungen liegen hierüber 
vor? T. b. 

148. Wo Ist die Ergioziagsbesobu vorzoaebBes? Ich bin für eine Reihe 
ländlicher Bezirke als Ergänzungsbeschauer bestellt; von meinem Vorgänger 
im Amt wurde gegen die vom Pnblikum beliebte Methode, notgeschlachtete 
Tiere zu Wagen an den Wohnort des Beschauers zu bringen, um die bis¬ 
weilen beträchtlichen Kosten zu ersparen, nichts eingewendet. Ich halte 
solches Verfahren - abgesehen von dem Ausfall an Gebühren — nicht für 
zulässig. Auf meine diesbezügliche Beschwerde bei der Behörde wurde mir 
erwidert, dass das Gesetz gegen diese vom Publikum geübte Praxis Hand¬ 
haben nicht biete. Ich bitte daher um Auskunft, auf Grund welcher Be¬ 
stimmungen gegen diesen Brauch Vorkehrungen getroffen werden könnten. 

Or. Z. 

149. lot olo alt der Uitigead „Leiiefaegen* bobaftoteo Pferd als gofibr- 

Hob za bezeloheee? In einer Prozessangelegenheit ist festgestellt, dass ein 
Pferd ein habitueller Leinenfänger ist, d. h. dass es ausschlägt, wenn es die 
Leine unter den Schweif bekommt. Im übrigen ist das Tier vollständig 
fromm. Nun hat dieses Tier in einer Wirtsstallung den Hausknecht ge¬ 
schlagen und zwar so, dass derselbe dauernd Invalide ist; seine geistigen 
Kräfte, so auch das Erinnerungsvermögen haben derart gelitten, dass er über 
den betr. Vorfall nicht vernommen werden kann; sonstige Zeugen sind nicht 
vorhanden. Es handelt sich nun in der Schadenersatzklage darum, festzu- 
Btellen, ob ein „leinefängerisches* Pferd an sich als ein „bösartiges* Pferd 
anzusehen ist, so dass der in der Wirtsstallung Einstellende die Pflicht hat, 
den Stallknecht auf die Gefährlichkeit des Pferdes aufmerksam zu machen. 
Bemerkt sei, dass der Unfall passierte, nachdem das Pferd schon mehrere 
Stunden abgeschirrt im Stalle gestanden war. — Muss angenommen werden, 
dass das Ausschlagen des Pferdes mit einer Kitzlichkeit auf der Kruppe oder 
fcwischen den Hinterschenkeln zusammenhängt, d. h. reagieren „leinefänger¬ 
ische* Pferde auch auf Berührung der Kruppe oder der Zwischenschenkel- 
gegend mit der Hand oder nur mit der Leine? Ergeben sich vielleicht aus 
der Art des Mangels „Leinefangen* bei einem sonst sehr gutmütigem Tier 
Anhaltspunkte, welche darauf schliessen lassen, weshalb das Tier zum Aus¬ 
schlagen veranlasst worden ist? Das sonst phlegmatische Tier war, als man 
nach dem Unfall in den Stall kam, sehr aufgeregt. Für Beantwortung 
Voraus besten Dank. Dr. E. 

150. Wer trägt die Ketten der Keefiekatbeeeitigeeg? Gibt es Bestim¬ 
mungen, welche die Bezahlung der durch Beseitigung der Fleischbeschau- 
konfiskate enstehenden Unkosten in Preussen regeln? 

Hier werden die Koniiskate auf dem städt. Gaswerk verbrannt und es 
handelt sich um die Entscheidung der Frage, wer bezahlt die Transportkosten 
Von der Schlachtstätte bis zum Gaswerk. 

Wie geschieht dies anderwärts ? Wie häufig werden die Konfiskatbehälter 
geleert und mit welchem Desinfiziens werden dieselben am besten beschickt ? 

Unsere Stadt zählt za. 14000 Einwohner mit 15 Metzgern. 

Dr. B. 

151. Benrteilneg de« Fleleobeo aotgeeoblaehteter Tiere. Wie kann sich 

der Tierarzt bei der Beurteilung des Fleisches notgeschlachteter Tiere vor 
der Übertretung des Nahrungsmittelgesetzes § 12 schützen und andererseits 
die nicht gerechtfertigte Verschwendung des Nationalvermögens verhüten? 
Genügt eine zweite Untersuchung von Muskel- und Herzfleisch, das 24 oder 
48 Stunden bei einer Temperatur von 14—16° auf bewahrt wurde und nach 
dieser Zeit keine Veränderungen in bezug auf Geruch, Geschmack (Koch¬ 
probe), Konsistenz und innere Einrichtung zeigt? Um rege Beteiligung wird 
gebeten. Tierarzt V. 

152. Cblervergiftneg ? Auf einer Domäne sind seit Juli vorigen Jahres 
9 Pferde allmählich eingegangen. Sie fieberten stark, 40—41°. Das Fieber 
fiel bisweilen, um alsdann wieder zu steigen. Die Schleimhäute wurden 
anämisch und die Patienten gingen plötzlich ein. Der Sektionsbefund war 
bei allen Patienten (mit geringen Abweichungen) folgender: Lunge normal, 
Herzmuskel grau, wie gekocht, Magen und Darm total blutleer. Die Milz 
ist etwas vergrössert, die Lymphfollikel sind darin bis kleinerbsengross. 
Leber vergrössert: hepatitis parenchymatöse. Nieren vergrössert: Nephritis 


interstitialis. In der Bauchhöhle befindet sich rechterseita zwischen der 
Bauch- und Lendenmuskulatur einerseits und dem Peritoneum anderseits ein 
dreimannskopfgrosses Hämatom. Ist vorliegender Befund etwa mit einer 
Chlorvergiftung in Einklang zu bringen? Die chemische Untersuchung des 
Wassers, mit dem die Domäne von einer Grube versorgt wird, ergab, dass 
dieses auf 100 Liter 9,5 g Chlor enthält. Für gütige Antwort im voraus 
besten Dank! Dr. Br. 

(53. Sobwelseberttsa-Verwerteeg. Die auf dem hiesigen städtischen 
Schlachthofe fallenden Schweineborsten (Schlachtzahl ia. 9500 Schweine p. a.) 
sollen im Interesse der Schlachthofverwaltung möglichst vorteilhaft verwertet 
werden. Es wird beabsichtigt, eine Trockenanlage zu bauen; ich bitte die¬ 
jenigen Herren Kollegen, in deren Institut eine derartige Trockenanstalt im 
Betrieb ist, um gefällige Auskunft darüber, welches System sich in Rücksicht 
auf die in Betracht kommende Menge der Borsten als besonders rationell 
bewährt hat. Schlachthofdirektor R. in C. 

113. Bekäapfkag dtr Hübaertaberkolsse. (Antwort auf die in Nr. 12 
gestellte Frage) Eine sichere Tilgung der Seuche kann nur durch Ab¬ 
schlachtung des gesamten Hühnerbestandes erzielt werden. Nach Maffneci 
können die Eier in tuberkulösen Ovarien infiziert werden; auch ist die 
Möglichkeit einer germinativen Infektion seitens des Yatertieres nach Lichten¬ 
stein nicht ausgeschlossen. Im 1. Band der Speziellen Pathologie und 
Therapie von Hutyra und Marek finden 8ie eine ausführliche Abhandlung 
über Geflügel tuberkulöse. Tierarzt Train-Baruth. 

122. Pyftala aad Bearttiliag das Fleiaabcs. (8. Antwort auf die in 
Nr. 18 und 16 gestellte Frage.) Vielleicht hat der betr. Kreistierarzt den 
Verdacht auf Pyämie bezw. Septikämie gehabt, da es sich bei der von Ihnen 
geleisteten Geburtshilfe um ein Dunstkalb bandelte. Die Haltbarkeit des 
Fleisches, die sauere Reaktion sind keine Beweise für das Nichtvorhandensein 
von Sepsis. Sie schreiben, dass das Fleisch noch keinen Geruch bekommen 
hat; anscheinend meinen Sie Fäulnisgerach; aber gerade septisches Fleisch 
kann erst sehr spät Fäulnisgeiuch aufweisen. Der Verdacht auf Sepsis war 
deshalb immer noch nicht ausgeschlossen. Der Kreistierarzt war deshalb 
aber nicht berechtigt die Untersuchung mangelhaft vorzunehmen, und erst 
recht nicht berechtigt das Fleisch als untauglich zu erklären. Nach den 
geschilderten Verhältnissen ist Ihre Ansicht, dass das Fleisch nur minder¬ 
wertig gewesen war, wohl die richtigere. In Ihrem Falle hätte die von 
Dr. Oppenheim (Beiträge zur Beurteilung saprämischen und septischen 
Fleisches. Referat in dieser Zeitschrift) empfohlene Kochprobe wohl gute 
Dienste geleistet. Tierarzt Train-Baruth. 

127. Wer keaat die Kraakheit? (4. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage). Ein ähnlicher Fall ist mir in jüngster Zeit vorgekommen. Eine 
etwa 8 Jahre alte Stute war im vorigen Jahre auf einem Berliner Markt 
gekauft worden. Sie wurde einige Zeit als Omnibuspferd gefahren und soll 
eines Tages plötzlich vor dem Wagen gefallen sein. Besitzer liess das Pferd 
im Stalle stehen. Das Pferd war mager und fraäs schlecht. Eine Einspritzung 
von Plasmase zeigte sich insofern günstig, als der Körperzustand des Pferdes 
sich alsbald besserte. Das Pferd hatte ungefähr 8 Monate Ruhe gehabt. 
Der Besitzer wollte es in voriger Woche verkaufen und liess es vor führen. 
Das Pferd ging etwa 400 Meter sehr gut; plötzlich fängt das Hinterteil an 
zu schwanken, die Schritte werden unruhig, die Hinterschenkel knicken zu¬ 
sammen, das Pferd sitzt einen Augenblick wie ein Hund, um dann hinzufallen. 
Es bleibt etwa 2 Minuten ruhig liegen, steht dann auf und zeigt sich ganz 
gesund. Ich untersuchte das Pferd zuerst im Stalle; Appetit ist jetzt gut; 
am Herzen und an den Lungen ist nichts festzustellen; das Pferd erscheint 
völlig gesund. Ich liess das Pferd etwa 200 Meter im Sande traben; als es 
im Schritt ging, setzte der geschilderte Anfall ein; im Liegen keine Zuck¬ 
ungen; Bewusstsein frei. Beim Longieren setzte der Anfall erst nach 
längerer Zeit (etwa 5 Minuten) ein. Nach dem Aufstehen schwitzt das Pferd 
stark, zeigt sich dann aber ruhig; im Stalle fängt es sofort an zu fressen. 
Trotzdem der Puls bei der Rektaluntersuchung und an den Schenkelarterien 
fühlbar ist, nehme ich eine partielle Verstopfung der Beckenarterien an. 
Es könnte vielleicht noch eine Kompression des Rückenmarks in Frage kommen. 

Tierarzt Train-Baruth. 

138. Ratlnaiweadaag. (Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage). Zur 
Vertilgung der Mäuse wird Ratin I (in flüssigen Nährböden gezüchtete 
Ratinkulturen) angewendet. In den Schlachthöfen handelt es sich hauptsäch- 
lich um Ratinauslegungen zur Rattenvertilguug. Wie Heft 6/1910 der Zeit¬ 
schrift für Fleisch- und Milchhygiene zu entnehmen ist, hat Schlachthof- 
direktor Goltz auf dem Berliner Schlachthofe Versuche mit Ratin angestellt, 
die „sehr günstig ausgefallen* sind. Auch Schlachthof direktor Sparte in 
Luxemburg hat bei der Rattenvertilgnng „ausgezeichnete Erfolge mit der 
Anwendung von Ratin I und II* gehabt. „80 % sämtlicher Ratten sind 
verschwunden* und auch nachher wurde keine merkliche Vermehrung fest- 
gestellt. Zur Mäusevertilgung hat Schlachthofdirektor Dr. Jungklaus im 
Kühlhause des Schlachthofes zu Plauen Versuche in der Weise angestellt, 
dass er mit Ratin getränkte Brotstücke in Blechtellern auf den mit Draht 
überzogenen Kühlzellen anslegte, wo die Mäuse am häufigsten entlang laufen. 
Ausserdem wurde das Infektionsmaterial auch über den Fussboden hin ver¬ 
streut. Während die auf dem Boden liegenden Brocken nur zum Teil an- 
genagt wurden, waren die auf den Tellern befindlichen Brotstücke schon 
am dritten Tage gänzlich weggefressen. Nach acht Tagen wurden nochmals 
Brocken auf Tellern ausgelegt, die dann nur noch zur Hälfte verzehrt waren. 

„Eine spätere Umfrage bei den Fleischern ergab nach J.’s Veröffentlichung 
in Nr. 42/08 der Landwirtschaftlichen Wochenschrift für die Provinz Sachsen, 
dass an keiner Stelle mehr von Mäusen benagtes Fleisch gesehen worden 
ist.* Bei einer später in den Stallungen des Schlachthofes zu Sprottau vor¬ 
genommenen Mäuscvertilgung mit Ratinkulturen wurden, wie in Heft 4/10 
der Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene referiert ist, wiederum ausge¬ 
zeichnete Erfolge erzielt. — Wer sich näher über die Biologie des Ratin¬ 
bazillus unterrichten will, sei auf diesbezügliche Artikel in Heft 8—4, Band 5 
der Zeitschrift für Infektionskrankheiten der Haustiere und Heft 8, Band 54 
des Zentralblattes für Bakteriologie, erste Abteilung, Originale, hingewiesen. 

Dr. Raebiger-Halle [Saale]. 
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139. Weggebfihren bei auswärtiger Fleitohbeiohau. (Antwort anf die in 

Nr. 16 gestellte Fragp.) Die Berufung auf irgend einen Paragraphen der 
A. B. I. ist für die Frage der Bestimmung der Höhe der Beschau- und 
Wegegebühren ausgeschlossen, da im § 60 Abs. 3 daselbst ausdrücklich 
hervorgehoben ist, dass die §§61 bis 65 nur als Anhaltspunkte für die 
Regelung der Gebühren gelten sollen. Nach § 60 Abs. 2 A. B. I. haben 
die Landespolizeibehörden, d. h. der Regierungspräsident, die für die Belohnung 
der Beschauer massgebenden Anordnungen zu treffen, insbesondere die Ge¬ 
bührentarife festzusetzen. Die einzige Stelle also, an welche Sie sich zwecks 
anderweitiger Regelung Ihrer Gebühren wenden können, ist der Regierungs¬ 
präsident. Vermutlich sind dort bei Ihrer Verpflichtung als Beschauer die 
früher für die Laienfleischbeschauer massgebend gewesenen Gebührensätze 
unverändert geblieben und da diese keine Wegegebühren erhalten haben, so 
will man sie Ihnen auch nicht zahlen. Richtig ist ja, dass der § 65 A.B.I. 
in Abs. 2 I die Gebühren für die ordentliche Beschau gleichmässsig für 
Tierärzte und Laien ohne Wegevergütung festgesetzt sehen will, und dass 
nach III daselbst die Wegevergütung den Tierärzten nur für die ihnen vor¬ 
behaltene Beschau zugebilligt werden. Bei den dort vorgeschlagenen Ge¬ 
bührensätzen war aber schon von vornherein eine höhere Festsetzung mit 
Rücksicht auf die in jedem Satze steckende Wegevergütung in Aussicht ge¬ 
nommen. Wenn aber anstelle der dort vorgeschlagenen Sätze 3 Mark für 
Rindvieh, 1,60 Mark für Schweine, 0,70—0,90 Mark für Kalb und 0,60—0,70 
Mark für Kleinvieh bei Ihnen trotz der Entfernungen von 4,7, 10 und 14 km 
von Ihrem Wohnsitze zu den Beschaustellen nur 1,20 bezw. 0,60, bezw. 0,40, bezw. 
0,30 M zugebilligt sind, so kann das nur daran liegen, dass es sich um vor 
Jahren festgesetzte Gebühren handelt, wo noch keine Wege in diesen Ent¬ 
fernungen zu machen waren. Sie müssen also beim Regierungspräsidenten 
ein Gesuch um anderweite Festsetzung der Beschaugebühren für Ihren Be¬ 
zirk emreichen, in welchem Sie darlegen, dass die für frühere Verhältnisse 
festgesetzten Gebühren heute, wo die Beschaustellen im Bezirke für Sie als 
einzigen Beschauer soweit anseinanderliegen, als angemessen nicht mehr er¬ 
achtet werden können. Der Regierungspräsident wird Ihnen allerdings keine 
Wegevergütung bewilligen, aber er wird, entsprechend den Entfernungen, die 
von den Tierbesitzern zu zahlenden Gebühren erhöhen. Das ist aber nach 
den A. B. I. das einzige erreichbare. St. 

(2. Antwort.) Ein Paragraph, wonach höhere Gebühren bezahlt werden 
müssen, ist mir nicht bekannt. Nach § 61 der Ausführungs-Bestimmungen 
Abs. 1 können neben den Einzelvergütungen erforderlichenfalls Wegegelder 
zugebilligt werden Wo solche besonderen Entschädigungen nicht gewährt 
werden, ist durch Erhöhung der für die eigentlichen Arbeitsleistungen der 
Beschauer angemessene Vergütungen auf eine ausreichende Abgeltung der 
den Beschauern durch ZurücklegUDg weiterer Wege entstehenden Auslagen 
□nd auf eine Entschädigung für den dadurch bedingten Zeitverlust Bedacht 
zu nehmen. Vielleicht nützt Ihnen auch Abs. 5 desselben §. Stellen Sie 
noch einmal einen diesbezüglichen Antrag mit Berufung auf § 61 an den 
Landrat. Eine Beschwerde halte ich für ziemlich aussichtslos. Es wird 
Ihnen schliesslich wohl weiter nichts übrig bleiben, als auf die Fleisch¬ 
beschau zu verzichten und so einen gewissen Zwang auszuüben. 

Tierarzt Train -Barutb. 

(8. Antwort). Die bundesratlichen Ausführungsbestimmungen enthalten 
keine Vorschriften über die Fleischbeschaugebühren. Die Regelung derselben 
ist gemäss § 23 des Gesetzes vom 3. VI. 1900 Sache der Einzelregierungen. 
So bestimmt § 61, Absatz 2 des preussischen Gesetzes vom 28 Juni 1902, 
dass neben den Gehältern oder Einzelvergütungen erforderlichenfalls auch 
Wegegelder und ähnliche Entschädigungen in Form von Pauschalsätzen oder 
nach bestimmten nach der Entfernung oder der Art der Beförderungsmittel 
zu bemessende Einzelsätze zugebilligt werden können. Absatz 2 desselben 
Paragraphen sieht die Gewährung erhöhter Beschauvergütungen allerdings 
in erster Linie für Laienbeschauer zur Vereinfachung des Kostenwesens vor. 

Es dürfte sich deshalb empfehlen, auf Grund dieses § 61, 1 unter ge¬ 
nauer Darlegung der Verhältnisse bei dem Regierungspräsidenten schriftlich 
— aber nicht auf dem Beschwerdeweg — vorstellig zu werden. Vielleicht 
könnte von Vereinswogen die Sache in die Hand genommen werden, da es 
sich doch um ein allgemeines Interesse handelt und „vereinte Kräfte führen 
zum Ziel“. A. M. 

141. Verweigerung der Honor&rzahlneg. (1. Antwort auf die in Nr. 16 

gestellte Frage). Was wären denn das für neuartige Anforderungen an den 
Tierarzt, dass ihn der Tierbesitzer verantwortlich macht, wenn nach Exstir¬ 
pation eines grossen botryomykotischen Tumors die Wunde nicht per primam 
heilt? Es ist garnicht die Regel, dass hier Heilung auf dem ersten Wege 
erfolgt. Keineswegs aber könnte Ihnen wegen der hinzugekommenen Eiterung 
ein Kunstfehler zur Last gelegt werden. 

Nur in dem einen Falle wäre der Tierbesitzer berechtigt, die Zahlung 
des Honorars zu verweigern, wenn Sie ihn nämlich unter Zusicherung einer 
schnellen Hei lug ohne Eiterung (etwa in 10—14 Tagen) zur Operation be- 
simmt hätten, und ihm ein Schaden daraus erwachsen wäre, dass er sein 
Pferd längere Zeit stehen lassen musste. 

Stadttierarzt Riechlein. 

(2. Antwort.) Es ist doch kaum anzunehmen, dass Sie dem Besitzer die 
Heilung per primam versprochen haben, ln diesem Falle könnte der Bes. 
die Zahlung für die zweite Operation verweigern. Wenn Sie sich nur ver¬ 
pflichtet haben, die Neubildung entfernen zu wollen, so wird der Bes. sich 
nicht weigern können. Es könnte Ihnen höchstens als Kunstfehler vorge¬ 
worfen werden, dass Sie sich vor Vollendung der Naht nicht genau ver¬ 
sichert haben, ob alles in Ordnung sei, und dass Sie die stark geschwollenen 
Wandränder noch einmal genäht haben, da in diesem Falle die Nähte in 
der Regel doch durchschneiden. Die von ihnen angeführten Sätze halte ich 
für angemessen. Tierarzt Train, Baruth. 

(3. Antwort). Das ganze Verhalten des Besitzers im vorliegenden Falle 
macht mir den Eindruck, als ob er überhaupt nicht zahlen wolle. Er ist 
aber dazu verpflichtet, gleichviel ob Sie, — was allerdings von dem Frage¬ 
steller sehr unvorsichtig gewesen wäre — für eine Heilung per primam 
intentionem und innerhalb einer bestimmten Frist garantiert hätten oder 
nicht. Bei der grossen Unruhe derartiger Patienten, dem Aufenthalt in un¬ 


hygienischen Stallungen, der Unzuverlässigkeit der Eigentümer oder des 
Wartepersonals usw. können derartige Garantien von Seiten des Tierarztes 
garnicht übernommen werden. — Lassen Sie es ruhig auf eine gerichtliche 
Entscheidung ankommen, vorausgesetzt, dass der Mann zahlungsfähig ist. 
Ein Kunstfehler liegt nicht vor. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Ein riesiges Lager ven Automobilen aller Systeme, gebrauchter und 
ungebrauchter, wie es in seiner Reichhaltigkeit) von keinem ähnlichen Ge¬ 
schäft auch nur annähernd erreicht wird, unterhält die Firma für Auto- 
Gelegenheitskäufe P. Picard & Co. in ihren Unterstandshallen in der 
Wilmersdorfer Strasse 75 zu Charlottenburg bei Berlin. Alle diejenigen, die 
sich durch Kenntnis und Ausprobieren der bestehenden Systeme einen ge¬ 
wissen Überblick oder ein Urteil verschaffen wollen, um za wissen, für 
welches System sie sich beim Kauf eines eigenen Motorwagens entscheiden 
wollen, tun gut daran, die Hülfe dieser Firma für Auto-Gelegenheitskäufe in 
Anspruch zu nehmen, zumal sie gebrauchte Wagen unter voller Garantie dort 
erhalten können, und ebenso neue Wagen aller bestehenden grossen und 
kleineren Fabriken dort käuflich erwerben können. Es empfiehlt sich, bei 
der Firma, deren kulante Bedienung und solide Preise gerühmt werden, 
eine vorherige telephonische Anmeldung (Charl. 9619) erfolgen zu lassen, 
damit man sicher gehe, stets einen erprobten Chauffeur zur Stelle zu haben. 

Die Deutsche Beamtenschaft hat längst den Wert des Dreispitzensystems 
der Fabrik von Heintze & Blankertz, Berlin, erkannt und benutzt mit Vor¬ 
liebe die Federn mit Winkelspitze oder Kugelspitze oder Rundspitze, die 
den Stempel Heintze & Blankertz tragen (siehe Beilage in dieser Nummer). 

1174] 




Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. (154 4 J 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 



Ulrfinknoi 


um 'ünftfenuungen ju bitten, täglid) «eben uns unauf* 
qeforbert foldjc ju. Ueberjeuaen Sie ft* felbit unb 
beftetten Sie junäc^it für 7 warf 90 9ßfg. 1 Btobe* 
Sabnliftc 

JÖafdjfcifctt netto 25 $funb in 6 ©orten gemtfefjt 

ober 1 Brobc>$ofÜ>afet netto 8V« «pfunb 

Toilette fetten (45(£>tücfin 208ort.) für 2JL 5,—. 

Stile« franfo gegen 9tad)nabtnc. 

£ic toevben Don ber @ütc unb Bifligfeit überragt fein. 

C. H. Schladitz & Co., ['«,] 

tSeifenfabrif u. SSerfanbgefdjäft, Prettin ». E, 

Speaialität: Scrfanb an 3ebermann ju gfabrifpreifen. 


Unentbehrlich für jeden Tierarzt: 

Operationsatlas für Tierärzte 

von Professor L. Hoffmann-Stuttgart. 

5 Böotier: 

1. Zwangsmittellehre. 2 . Instrumenten lehr«. 8. Verbandlehre. 

4. Allgemeine Operationen. 5. Spezielle Operationen. [153 4 ] 
500 Seiten, Kleindruck, Grossformat. 

Mit 107 Tafeln. - Ober 2500 Abblldg. - Preis gebunden M 80,-. 
Vorlag von Engen Ulm er-Stuttgart. 
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WohnsitgCeränderungen, 

Ernennungen, Kommandierungen (unter gefl. Angabe der Dauer derselben), 
Versetzungen oder sonstigen Wohnsltzweohsel bitten wir dringend uns gefl 
durch Postkarto sofort mitteilen zu ^wollen; ebenso an welchem Datum (bei 
Ernennungen) der Wohnsitz Wechsel perfekt wird. Der Verlag. 


Ciififlil gesetzlich geschützt unt. No. 111102. Bestes Mittel gegen 
9USOI Sohwelneseuche. Schweinepest, Steif krankhelt, Zement- 
-■ krankhelt der Sohwelne, besonders bei der chronischen 

Form dieser Krankheiten und Kümmern der Schweine. 


Susol ist ein neues TcerprSparat, welches mit dem Futter 
wird. Zu beziehen nur in Originalpackungen 4 1 Ltr., Va Ltr., 200 g u. 100 g 
durch Ait \ Engrosdrogenhandlungen oder direkt vom Fabrikanten. 

Preis: Fl. a 1 Ltr. 10 M; Fl. a »/, Ltr. 5,50 M; Fl. 4 200 g 2,75 M; 
Fl. a 100 g 1,50 M. Tierärzten und Apothekern entsprecb. Rabatt. 

Julius Nissan, Apotheker, Elnbeek # Rats-Apotheke. [59 0 ] 


__ „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


In wohlhabender, ausschliesslich 
Landwirtschaft treibender Gegend in 
der Nähe von Breslau ist die Nieder¬ 
lassung eines nicht selbst dispen¬ 
sierenden 

Tierarztes 

dringendes Bedürfnis. 

Lohnende gute Praxis wird zu¬ 
gesichert. 

Offerten unter 6. 512 an die Exped. 
der „Tierärztl. Rundschau“. [178,] 

Zum 1. Mai wird ein 

Assistent 

gesucht. Anfangsgehalt 2200 M. 

Bakteriologisches Isstitut der 
! Landwirteobaftskammer in Boaa. 

Auskömmliche Praxis 

mit günstg. Schulverhltn. von sol¬ 
ventem, sehr erfahrenem Praktiker 
baldigst zu übernehmen ges. Ausfrl. 
Off. s. K. S. 7 a. d. Exped. d. „T. R.“ 
_ [Ul,] 

Bewerbungs¬ 

ausschreibung. 

In der Stadtgemeinde Bennieoh, 
österr. Schlesien, gelangt die Stelle 
eines 

stAdtisohen Tierarztes 

zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist 
ein Jahresgehalt von K 1600 ver¬ 
bunden, für welchen die der Gemeinde 
im eigenen und im übertragenen 
Wirkungskreise obliegenden veterinär- 
polizeilichen Agenden zu versehen sind. 

Bewerber um diese Stelle, öster¬ 
reichischer Staatsangehörigkeit, deut¬ 
scher Nationalität und arischer Ab¬ 
kunft, wollen ihre ordentlich belegten 
Gesuche bis 30. Mai 1910 beim ge¬ 
fertigten Stadtvorstande einreichen. 

Im Falle bereits ausgeübter Praxis 
ist die Beilage von Zeugnissen über 
die bisherige tierärztliche Wirksam¬ 
keit sehr erwünscht. 

Die näheren Bedingungen können 
im hiesigen Gemeindeamte während 
der gewöhnlichen Amtsstunden ein¬ 
gesehen werden. Persönliche Vor¬ 
stellung erwünscht. 

Becaisoh,im April 1910. 

Oer Bürgermeister. 

Friedrich Philipp. 

Schöne, einträgliche, tierärztliche 

Landppaxis 

samt Apotheke, den einschlägigen 
Fachschriften und Büchern m. Fleisch¬ 
schau und Leitung einer ausgedehnten 
Pferdeassekuranz, schönem bestge¬ 
legenem Haus mit sehr frequenter 
Wirtschaft, könnte infolge Todesfall 
sofort billig erworben werden. 

Gefl. Auskunft unter Cbiffre Z. i. 
5009 an die Annoncen-Expedition 
Rudolf Mosse, Zürich. 


Vertreter [171J 
(approbierter Kollege) wird für die 
Monate Mai und Juni gesucht. Praxis 
in grösserer Stadt Süddeutschlands. 
Monatlich 175 M, nebst Wohnung und 
Frühstück. Offerten unter M. Z. 15 
an die Expedition dieser Zeitschrift. 

Für den nach Wanne gewählten 
hiesigen Tierarzt wird zum 1. Juli 
d. Js. ein , 

Nachfolger 

gesucht. 

Die Praxis, mit der eine ambu¬ 
latorische Fleischbeschau verbunden 
ist, war bisher eine einträgliche. 

Schriftliche Bewerbungen nimmt 
der Unterzeichnete entgegen. Die 
hiesige Gemeinde hat über 33 000 
Einwohner. 

Eiokel [Landkreis Gelsenkirohen], 

den 14. April 1910. 

Berkermann, Amtmann. 

Konkurs-Ausschreibung. 

Zur Besetzung der Stelle eines 
subventionierten 

landsohaftlichenTierarztea 

in der Stadtgemeinde Kimpolnng, vor¬ 
läufig in provisorischer Eigenschaft 
für die Dauer von 3 Jahren, wird der 
Konkurs ausgeschrieben. 

Diese Stelle ist mit einer jährlichen 
Bestallung von 18C0 K, zahlbar in 
monatlichen antizipativen Raten ver¬ 
bunden. 

Bewerber um diese Stelle haben I 
ihre Kompetenzgesuche bis 15. Mai 
1910 beim Bnkowiner Landesaus- 
schusse zu überreichen und in den¬ 
selben nachzuweisen. 

1. Die österreichische Staatsbürger¬ 
schaft ; 

2. das nicht überschrittene 40. 
Lebensjahr; 

3. die Unbescholtenheit; 

4. die zur Ausübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis erforderliche Befähi¬ 
gung auf Grund der absolvierten tier¬ 
ärztlichen Studien und mit gutem 
Erfolge abgelegten Prüfungen; 

5 die Kenntnis der deutschen und 
rumänischen Sprache in Wort und 
Schrift. 

Bewerber, die sich bereits in dienst¬ 
licher Stellung befinden, haben ihre 
Bewerbungsgesuche im Wege der vor¬ 
geschriebenen Dienstbehörde vorzu¬ 
legen. 

Bei Vergebung der hiermit ausge¬ 
schriebenen Stelle kommen in erster 
Linie Bukowinaer Landeskinder in 
Betracht. 

Czernowitz, 10. April 1910. 

Vom Landeeaatsohasee 
des Herzogtums Bukowina. 


Praxis 

mit 3200 M Reingewinn in Nord- 
baiern gegen Schlachthausposten zu 
vert. ges. Gefl. Offert, unt. Z. 5 an 
die Exped. d. Zeitschrift. [175 ] 

Die Stelle eines 

tlarArxtliohan 

Flalsohbasohaaars 

für den Bezirk der Bürgermeistereien 
Kettwig-Stadt, Kettwig-Laad ■. Mintard 
ist neu zu besetzen. Wegen der land¬ 
wirtschaftlichen Bedeutung des Bezir¬ 
kes wird auf einen Tierarzt reflektiert, 
welcher schon länger Praxis ausgeübt 
hat. Geeignete Bewerber wollen ihren 
Lebenslauf etr. an mich einreichen, 
spätestens bis zum 6. Mai er. 

Kettwig, den 19. April 1910. 

Die Pellzeiverwaltung. 

Der Bürgermeister. 

I. V. Paul Siebke. Beigeordneter. 

Bawcrbungoauoaohralbung 

Bei der Stadtgemeinde Freodenthal 
gelangt die Stelle des 

stAdt« Tiararxtas und 

Sohlaohthausverwraltera 

zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist 
ein Jahresgehalt von K 2000, 3 Fünf¬ 
jahrzulagen a K 200 nnd einer 
Teuerungszulage von K 200 jährlich 
nebst Naturalwohnung im Schlacht¬ 
hause mit freier Beheizung und Be¬ 
leuchtung, ferner mit Benützung des 
Gartens und der Wiese beim Schlacht¬ 
hause verbunden. Der Dienstantritt 
I hat sofort nach erfolgter Verleihung 
oder doch baldmöglichst nachher zu 
erfolgen. 

Die Verleihung erfolgt vorläufig 
auf ein Jahr provisorisch und kann 
die endgiltige Anstellung erst nach 
zufriedenstellender einjähriger Probe¬ 
dienstzeit über Ansuchen erfolgen. 

Für diese Stelle gelten die bei der 
Stadtgemeinde Freudenthal bestehen¬ 
den Dienstes-, Disziplinär- und Ruhe- 
genussvorschriften; es ist jedoch eine 
Verzichtleistung auf die Stelle nur 
nach dreimonatlicher Kündigung zu¬ 
lässig. Die Bewerber müssen deutschen 
Stammes sein und wollen ihre mit 
dem tierärztlichen Diplome und den 
sonstigen Nachweisen, insbesondere 
auch über ihre bisherige Verwendung 
belegten Gesuchebis längstens 30. April 
1910 bei dem gefertigten Stadtvor¬ 
stande einbringen, wo auch alle Aus¬ 
künfte über die dienstlichen Obliegen¬ 
heiten und sonstigen Verhältnisse 
erteilt werden. Die Ausübung der 
tierärztlichen Praxis ist nach Zulässig¬ 
keit des Dienstes gestattet. 

Stadtvoretaid Freudenthal, 

am 7. April 1910. 

Der Bürgermeister. 

W. F. Olbrich. 


Stadt 8t. Gallen. j 

Stelle-Ausschreibung. 

Die neu geschaffene Stelle eines 

Adjiink«mm den 
Schlaohthofverwalters 

wird hiermit zur freien Bewerbung 
ausgeschrieben. 

Gehaltsgrenzen: Fr. 4000 bis Fr. 
5600 (Besoldungsklasse V). j 

Wahlerfordernisse: Besitz eines 
eidgeD. Diploms als Tierarzt und 
normale Gesundheitsverhältnisse. 

Auskunft über die Dienstobliegen¬ 
heiten usw. erteilt der Schlachthof¬ 
verwalter. 

Anmeldungen sind bis spätestens 
Samstag, den 7. Mai zu richten an den 
Vorstand der Verwaltuagsabteilasg 
für Hoobbau and Gesoadbeltsweses. 
8t. 6allen, den 16. April 1910. 

Aon kur sausechreibung. 
Beim Stadtmagistrate Bozea (Stadt 
mit eigenem Statute) kommt die in¬ 
folge Todesfalles freigewordene Stelle 
eines 

xareiten stödt. Tierarate» 

fürSchlacht-undFleischbeschaudieniät, 
erforderlichen Falls vertretungsweise 
auch Veterinär polizeidienst vorläufig 
provisorisch mit den Bezügen der 
untersten Gehaltsstufe der X. Rangs¬ 
klasse der Staatsbeamten und Neben¬ 
bezügen im nicht garantierten Aus¬ 
masse von ungefähr 400 K zur so¬ 
fortigen Besetzung. 

Gegen die Übernahme der Vieh- 
und Fleischbeschau in der Nachbs.r- 
gemeinde Zwölfmalgreien wird vorbe¬ 
haltlich der Erfüllung der Amis- 
pflichten keine Einwendungen erhobe n. 
Für diese Dienstleistung bezog der 
zweite städtische Tierarzt bisher dm 
Betrag von 900 K jährlich. 

Nach einjähriger, zufriedenstellen¬ 
der Dienstleistung kann um die De¬ 
finitivstellung angesucht werden. 

Die Vorrückung in die IX. Rangs 
klasse der Staatsbeamten wird na:h 
acht Dienstjahren zugesichert. 

Der Tierarzt hat nach den Ee- 
Stimmungen des Stadtmagistrats au :b 
die Lebensmittel- und Markt poliioi- 
Überwachung zu besorgen. Bewerber 
deutscher Nationalität und öster¬ 
reichischer Staatsbürgerschaft wollon 
ihre vorschriftsmässig gestempelten, 
mit dem Geburts- und Heimatsscheiue 
und den Studien- und etwaigen bis¬ 
herigen Dienstnachweisen, sowie mit 
dem Gesundheitsnachweise belegten 
Gesuche bis 5. Mai 1910 beim Stadt¬ 
magistrate Bozen einbringen. 

Im Gesuche wäre auzugeben, wai n 
der Dienstantritt erfolgen kann. 
Stadtaaglsrat Bozen, 
am 12. April 1910. 

Der Bflrgeraeieter. 

i. V. Eduard v. Sölder. 
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Bakteriologische Fleischbeschau. 

Von Tierarzt Dr. Rüther-Bad Schmiedeberg. 

Als Krönung des Aufbaues wissenschaftlicher Fleischbeschau schien für 
den Tierarzt laut § 16 der Anlage a zu B. B. D. die bakteriologische Prüfung 
sepsisverdächtiger Organe und namentlich solchergestalter Muskulatur zu 
winken, wie sie ja auch in Sachsen schon auf dem Verordnungswege festgelegt 
worden ist. Da nämlich, wie stets betont wurde, die Fälle von hochgradiger 
Giftigkeit merkwürdigerweise zumeist nur mit geringfügigen Veränderungen 
anatomischer Art einhergingen, war nichts natürlicher, als dass man sich an 
jenen Wissenszweig wandte, der auch in der Mehrzahl der fatalen Unglücks- 
f&lle die bakterielle Ursache in dem Bestehen von Invasionen der Fleischver¬ 
gifter ermittelte. 



Amtstierarzt Karl Hecker-Leipzig f. 

Es schien nun auch eine Weile, als seien die verschiedenen damit sich 
befassenden Stellen im Wettstreite bezüglich der besten Methode begriffen, 
die schnell und sicher dem Tierarzte sein schweres Amt erleichtern sollte. 
Betrachten wir nunmehr indes^die in letzter Zeit erfolgten Pressäusserungen, 
so können wir meist nur zentrifugal sich trennende Ansichten konstatieren, 
deren Hinüberschweifen auf Toxämie und Ausseninfektion uns, wie Skylla 
und Charybdis anmuten muss. 

Da bei Verfolgung derartiger für die Allgemeinheit so eingreifender 
Interessen eine extreme Betonung persönlicher Meinungen auszuschliessen 
l Bt, kann es sich nur darum handeln, dass die Ziele der bakteriologischen 
Fleischbeschau in zu verschiedenem Lichte besehen wurden und deshalb auch 

Wegeweiser nach differenten Richtungen dienten, was dem Ganzen keinen 
sonderlichen Nutzen gebracht zu haben scheint. Denn wir sehen jetzt, dass 


ganz ungeahnte Forderungen an die Erreichung eines sicheren Endresultates 
gestellt werden und müssen es erleben, dass zur Klarlegung des Tatbestandes 
Haus und Hof der Herkunftsstation des Tieres betreffs epidemischer Er¬ 
krankungen an Mensch und Tier abgesucht werden sollen. Rechnen wir 
dazu noch die in den Hintergrund getretene Frage der Mäusetyphus- und 
Rattenvertilgungsversuche in ihren Beziehungen zur Fleischvergiftung, so 
kann einem bei diesem unbegrenzten Bereich der Möglichkeiten, einer intra¬ 
vitalen und postmortalen Infektion wirklich bange werden, wenn man Bich 
ja auch fragen muss, weshalb denn nur die Fleischnahrung allein zum Gegen¬ 
stand dieser ganz bedeutenden prüfongstechnischen Kraftanstrengungen 
gemacht wird. 

Versuchen wir einmal, soweit angängig, die verschiedenartigen Aussprüche 
in Parallele vor unserm Auge Revue passieren zu lassen. 

Zunächst war da die Frage zu entscheiden, was alles eigentlich zu 
Fleischvergiftungen Veranlassung geben könnte. Für Septikämie und auch 
für Saprämie wurde plaidiert, d. h. für bakterielle Krankheiten, die sich 
gradweise insofern von einander unterscheiden, als die letztere solange Sa¬ 
prämie bleibt, bis sie durch Einbruch in die Blutbahn zur Septikämie wird 
und umgekehrt auch feststehendermassen saprämische Keime sehr wohl unter 
gewissen, der Agone zuführenden Bedingungen im Blute erscheinen können. 

Über die eigentliche Ursache der Blutveriftungen sind wir ja, wie auch 
zugestanden wird, noch recht wenig bei Tieren orientiert und es dürften 
auch solche schwer sichtbare Erreger hier kaum in Frage kommen, falls 
wenigstens Analogieschlüsse von bekannten Erkrankungen rein septikämischer 
Natur (Stäbchenrotlauf, hämorrhagische Septikämie) gestattet sind. Spricht 
man in der Frage der Fleischvergiftungen also von septikämischen Erregern, 
so meint man tatsächlich solche, die an sich dem Saprophytismus znneigend 
mehr toxisch als infektiös zn wirken imstande sind, was aus den Kompli¬ 
kationen mancher Krankheiten (z. B. Gholeratyphoid, Schweinepest) zu er¬ 
sehen ist, wie denn auch das Uberwiegen der Intoxikation gegenüber der 
Infektion in dem Ausdrucke „Fleischvergiftung“ begründet liegt. Demnach 
ist es die Toxinämie, welche, znmal bei mangelhafter Ausblutung, am meisten 
zu befürchten bleibt und die dem Auftauchen ihrer reziproken Erreger im 
menschlichen Organismus offenbar vorbereitend voraufgeht sowie in leichteren 
Fällen für sich allein sogar die Phatogenese umfasst. Betreffs einer etwaigen 
Toxämie müssen wir vorerst noch auf dem altbewährten, durch anerkannte 
Versuchsfolgen gestützten Standpunkte verbleiben, dass das Quantum Gift, 
welches ein Tier zu töten vermag, auf den ganzen Organismus verteilt, noch 
lange keine Schädigung des Konsumenten bedeutet, dass ferner das Mass des 
nach und nach in das kreisende Blut abgegebenen Toxins infolge von selbst- 
regulierenden Kräften der Gewebe sich nicht zu sehr akkumuliert und dass 
vor allem der Muskel kein Se- oder Exkretionsorgan, wie etwa Magen, Darm 
und Enter bildet. 

Auch sind doch Saprämie wie Septikämie Blatzustände und wollen noch 
nicht, wenn man so sagen darf, quoad karnem eine Myosepsis bedeuten, falls 
nur eine einigermassen genügende Ausblutung voraufging. Jedenfalls mnss 
es dabei verbleiben, dass der vom Ursprungsort der Erkrankung fernab- 
gelegene Muskel so wie auch sonst den Triarier bei diesem Lebens- 
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kämpfe bildet und zunächst die lymphatischen Apparate und fernerhin das 
Blnt nach und nach befallen werden. 

Anschliessend hieran wlre doch immerhin die Frage nicht ganz von der 
Hand zn weisen, ob anch noch andere Momente wie rasche Antolyse, Ge- 
fühlsbeschwerden subjektiver Natur, Idiosynkrasien, zufällige Durchsetzung 
des Fleisches mit Giften animalischer, pflanzlicher oder mineralischer Art, 
z. B. in Hüttenrevieren, ähnliche Vergiftungsbilder bewirken könnten. 

Übersehen wir ferner die Arten der Mikroben, welche zu befurchten sind, 
so hat man sich allseitig auf Paratyphus- bezw. Enteritisarten geeinigt, 
während Kokken trotz vereinzelter kasuistischer Notizen nicht für gefährlich 
gehalten werden. Es kann ja auch bei den für bedingt taugliches Fleisch 
vorgeschriebenen Einrichtungen nur auf hitzebeständige Toxine ankommen, die 
einen völligen Ausschluss veranlassen mösseB, da ja auch andere gefährliche 
Invasionen sonst nicht unter Umständon als bedingt tauglich bezeichnet 
werden durften. Allerdings bleibt ja die der speziellen Geschmacksrichtung 
angepasste Anschauung zu berücksichtigen, ob man stark mit fremder, wenn 
auch kleinster Materie durchsetztes Fleisch überhaupt noch ebenso unter die 
Nahrungsmittel zählen will, wie man dies mit anderen Nährstoffen sowie auch 
konserviertem Fleisch zu tun gewohnt ist. Aber vorläufig davon abgesehen, 
wäre.doch bezüglich hitzebeständiger Toxine nichts natürlicher, als zu unter¬ 
suchen, wann und unter welchen Umständen irgendwelche Vertreter jener 
Bakteriengruppe überhaupt im Fleische solche Gifte produzieren, ob dies 
ferner auch bei Ausseninfektionen oder sogar gerade dann der Fall ist und 
sich schliesslich auch die menschenpathogenen Arten an derartiger Giftbilduog 
zu beteiligen pflegen. Oder hat man schon so genau verfolgt, ob die hitze- 
beständigen Toxine allerorts und ständig bei diesenESnteritisarten zu finden sind? 

Dann zu den Ausseninfektionen an und für sich. Entlieh mnss es 
überraschen, wenn betreffs der Tiefenwucherang so diametral sich entgegen¬ 
stehende Befunde erhoben wurden, wenn ja auch Gründe der Fleischbeschaffen¬ 
heit, Aerobiose, reduzierender Saft des Gewebes, Antikörperbildung für ge¬ 
wisse Bakterienarten erklärend sein könnten. 

Bei den gehörten Widersprüchen sind doch zum mindesten ausgiebige 
Nachprüfungen nötig, welche aueh im Interesse einer zuverlässigen Nahrungs¬ 
mittelkontrolle sehr zu begrünen wären. Ebenso wäre rs sehr verdienstvoll 
genau dem praktischen Tierarzte bestimmen zu können, durch welche Mass¬ 
nahmen in Wirklichkeit eine Ausseninfektin möglichst verhütet werden kann, 
ob durch Verbringen an ausgekühlte trockene Orte, Bestreichen oder Ein¬ 
tauchen der Fleischteile in leicht beschaffbare und geeignete Substanzen, 
Inkrustierung der Oberfläche mittels Erhitzung, Unenthäutetlassen, An¬ 
bringen von Gase- oder Leinenhüllen ets. Im übrigen hat bezüglich einer 
Durchführung der Prüfung postmortaler Infektion doch wohl alles Beine 
Grenzen. Will man wirklich eine solche bestimmen durch Kontrolle von Fäzes, 
Händen, Kleidungsstücken oder gar gegenteilig von Haut und Haar, Fleisch 
und Bein? Wo wollte man da anfangen, wo auf hören? Becht belehrend 
über Umfang und Dauer solchen Unterfangens dürfte dabei das Büchlein von 
der Hygiene der Hand sein. Wer gibt schliesslich ein Recht, bei der 
Ausseninfektion des Fleisches stehen zu bleiben nnd nicht auch danach sich 
zu erkundigen, ob eB nicht Bazillenträger waren, die infolge des für sie dis¬ 
ponierend wirkenden Fleischgenusses spontan erkrankten? 

Um weiterhin auf eine andere Streitfrage surfickiukommen, müssen wir 
es als ziemlich aussichtslos bezeichnen, durch menschliche Paratyphus¬ 
erkrankungen erzeugte Affektionen der Tiere im vollen Kausalnexus nachzu¬ 
weisen. Wir sollten da doch aus den jahrzehntelangen TnberkuloBeversnchen 
lernen, dass es nicht so leicht ist, die Typen zu verpflanzen, ohne die nötige 
Klarheit infolge andersartiger Wuchsformen bei solcher Umsüchtung zu ver¬ 
lieren. Etwaige Infektionsversuche dieser Art eröffnen selbst bei positivem 
Ausfall Perspektiven, die wir uns wohl am besten am Bilde der Kälberruhr 
klarzumachen vermögen. Oder ist dort nicht schon beinahe jedes Bakterium 
als Ursache der Erkrankung angeführt worden? Wie herrlich weit sind wir 
denn überhaupt mit all den schönen Unterscheidungsversuchen bei ein und 
demselben Mikrophyten, namentlich der hier hauptsächlich in Betracht zn 
ziehenden Gruppe des bakt. koli gekommen. Dahin, wo notgedrungen diese 
Anstrengungen enden mussten, dass nämlich ein Wirrwarr sondergleichen ent¬ 
stand, den nur die Mutationstheorie noch einigermassen erklärt. Was bleibt 
anderes übrig, als uns auf den Grundsatz znrückzuziehen, dass ein ans 
originärer Gesamtrasse entsprungenes Bakterium anf den verschiedenen Nähr¬ 
medien auch verschieden geartet wird. Es ist, was es isst und zeigt danach 
auch seine Produktionen. Dürfte es daher in dieser Hinsicht überhaupt 
vielen Zweck haben, eine z. B. aus Kälber- oder Rinderblut gezüchtete Para¬ 
typhusart mit menschlichem Serum auf Gleichartigkeit zu prüfen? Woher 
sollten denn da wohl die gleichmässig eingepassten Rezeptoren kommen, von 
der Unmenge der Bezeichnungen sonstiger neugefundener Blutrequisiten ganz 
zu schweigen? Wäre dem so, so müssten wir Geschöpfe ja alle dieselben 
Krankheiten haben. Und so durchaus einschliessend haben sich übrigens 
doch auch die Agglutination samt ihren höher kombinierten Parallelreaktionen 
nicht bewährt, dass sie ausnahmslos ein Recht auf unfehlbare Schlussfolge- 
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rungen begründeten. Man hat mit anderen Worten damit wohl Reaktionen 
einer Art, jedoch noch nicht jedes Gliedes jener Art gefunden. 

)m allgemeinen erscheint überhaupt die Frage nach der Identität von 
Paratyphusbazillen bei Mensch und Tier hierfür irrelevant; denn wir wollen 
doch wissen, was dem Menschen bei tierischem Fleischgenuss schädlich 
werden kann und nicht, was von menschlichen Gebrechen etwa bei dem Tiere 
unangenehm wirken köonte. Dass dies sogar bei den sonst hochempfind¬ 
lichen weissen Mäusen schon fraglich sein kann, wurde doch genügsam 
erhärtet. 

Schliesslich wurde darum gestritten, wie der Fleischtransport zu ge¬ 
schehen habe, um einem Institute die ln- und Ausseninfektion erkennbar 
werden zu lassen. Ich denke, es ist das Beste, überhaupt womöglich niehts 
zu versenden, sondern den Tierarzt auf eigene Füsse zu Btellen, wie dies 
einem wissenschaftlichen Beschauer auch zukommt. Am frischen Tierkadaver 
kann derselbe immer noch am besten ohne ausgiebigen Apparat und ohne 
Herausschneiden grosser Stücke nebst Ölbad und Sublimat oder auch Kleie- 
Verpackung arbeiten und wenn er es auch vorziehen sollte, ein Muskelstuck 
mit nach Hause zu nehmen, so ist doch sicherlich noch keine tiefergreifende | 
Ausseninfektion vorhanden, sondern das Fleisch zeigt sich so, wie es nach 
dem Schlachten beschaffen ist nnd wie es auch unter geeigneten Massnahmen 
bis zum schnellen Verzehr verbleibt. Was Institute nach tagelanger Arbeit 
an einem Stück Fleisch herausfinden, kann freilich unmöglich immer Geltung 
haben, zumal der Ausseninfektion so grosses Gewicht beigelegt wird. Hier 
kann nur der Beschauer im Gesamtüberblick der vorliegenden Verhältnisse 
entscheiden. Dieser sieht noch am ehesten, wo es fehlt, wo gefährliche | 
Stellen für Innen- wie Ausseninfektion vorhanden sind und er dementsprechend 
sein Material entnehmen muss, endlich wo die Hebel zu einer Vorbenge nach 
Massgabe des Möglichen angesetzt werden können. Wo derartig komplizierte 
Massregeln schon eines Transportes halber empfohlen werden, da wiegt auch 
eine eigene kleine bakteriologische Arbeitsleistung nicht schwerer und für j 
Beschaffung von aasgeprüftem Agar in Reagenzröhrchen nebst sterilisiertes 
Petrischalen sowie von hochwertigem Serum würden die Institute ja ständig 
gegen Entgelt sorgen können. Müssen ja auch so manche andere bakterio¬ 
logische Arbeiten, wie Quellen-, Bodenuntersuchungen etz. an Ort und Stelle , 
vollführt werden. Denke man doch einmal mehr zum Nutzen dieses Faktors 
nach und nicht von der Fernsicht der Institute aus, wie ein solches es 'selbst 
machen will. Gewiss würden sich dann noch manche treffliche Einrichtungen 
einfacher und doch praktischer Art in den Instituten für die Praxis heraus- 
finden lassen und es wäre so beiden Teilen viel besser zur gedeihlichen Arbeit 
verholfen, anstatt dass eines dem andern die gänzliche Ergebnislosigkeit 
seiner Arbeiten immer wieder vor Augen führte nnd so dem Tierärzte auch 
noch die Wahl seines Sendnngssieles erschwerte. 

In punkto Anreicherung mag man sich daran erinnern, dass man in 
praxi daranf bedacht sein muss und *wiil, eine solche zn vermeiden, sonst 
hätte anch ein höherer Blutgehalt in der Minderwertigkeit nicht sein Urteil 
gefunden. Wir wollen kein Bild von dem, was aus dem Fleische noch alles 
werden kann, sondern was wirklich ist. Aber wir sehen auch, dass da dem 
Institute zu sehr das Gewissen beschwert wird und dass nur der Tierarzt 
selbst, wie ja and) zugegeben wird, in schneller Aufeinanderfolge der Arbeiten 
helfen kann. Was soll sich übrigens anreiehern ? Das, was von aussen oder 
von innen her gedeiht? 'Man glaube doch nicht, dass ein angereichertes 
Organ noch ein getreues Bild von der im baldigst gekochten Zustande sicher 
unschädlichen Substanz abgibt, zumal die Erzeuger etwaiger hitzefester Toxine, 
wenn wirklich wegen ihrer Spärlichkeit übersehen, quantitativ nicht in 
Frage kämen. 

Überblicken wir alles Gesagte, so muss vor allem einleuchten, dass, wenn 
neue Mittel gefunden wurden, um der Hygiene dienstbar zu sein, die Technik 
auch verpflichtet ist, soweit sie eben ausgebildet sind, diese zum Wohle der 
Menschheit zu verwerten. Wir können demnach auf einfachem Wege das 
Innere des Fleisches in Zweifelsfällen durch unsere jetzigen Methoden prüfen 
nnd müssen es dieserbalb auch als eine Verpflichtung ansehen. Wir wollen 
mit anderem Ausdruck jene Auslassungen nicht als zu Recht bestehend be¬ 
trachten, dass nämlich die bakteriologische Fleischbeschau zur Zeit nur die 
Pathogenese, nicht die Prophylaxe der Fleischvergiftungen fordern könne; 
denn solche Skepsis würde tatsächlich das praktische Handeln lähmen. 
Andernfalls müssten sich auch die Kritiken einer erst kürzlieh erschienenen 
Anleitung zur bakteriologischen Beschau gründlich revidieren; denn zur Aus¬ 
übung nutzlosen Tuns brauchte es anders nicht solcherlei Anstrengung. 
Nicht ganz vereinbar mit der dortselbst entschieden geforderten Einführung 
einer bakteriologischen Beschau erscheint mir übrigens die These, dass ihr 
negativer Ausfall nicht gegen die Schädlichkeit des Fleisches spreche. 

Da freut uns mehr ein anderer Ausspruch, dass nämlich jedes notge- 
schlachtete Tier sepsisverdächtig ist und deswegen gerade die Notschlachtungen 
ein künftiges vielversprechendes Arbeitsgebiet der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau bilden sollen uod zwar, wenn zeitlich mit der Schlachtung möglichst 
snsammenfallend, also damit dem Praktiker erhalten bleibend. Dass die Er¬ 
reger der Blutvergiftung bei Tieren noch nicht genau ermittelt seien, sollte 
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nur zum Forschen anregen und nicht als ein Grand gegen die Ausführung 
bakteriologischer Prüfung genannt werden; denn es brauchen ja gar nicht 
Paratyphen die Sepsis selbst vollfuhrt tu haben; die Hauptsache für den 
Beschauer ist die, dass sie als Gifteerreger da sind oder nicht. 

Hat man doch auch anderswo, t. B. in der Tuberkulosebek&mpfang, vor 
gänzlichem Bewiesensein der Unität aller Typen in ähnlicher Weise schon 
ein Tilgnngssystem eingeführt. Ond sicherlich hat auch die bisher geübte 
Praxis der bakteriologischen Untersuchung manchen schönen Erfolg tu ver¬ 
zeichnen, der höchstens gemindert werden könnte, falls jahrelangen Prüfungen 
trotsdem ein Fall von Vergiftung unterlaufen wäre. Natürlich soll da die 
rielbeweisende Statistik wieder tum Argument des Gegenteils aushelfen. 
So wird angeführt, dass im Reichsland trots jener Beschau ein Rückgang in 
den Yergiftungsf&llen nicht wahrnehmbar gewesen sei. Wie man das be¬ 
weist, ist nicht ersichtlich, und hängt auch wohl von der imaginären Grösse 
einer etwaigen Progression der Fälle an und für sich ab. 

Recht tu begrüssen ist neben allgemeiner Aufklärung der Vorschlag, in 
kleinen Fleischereien eine rationelle Aufbewahrung sur Durchführung tu 
bringen. Hoffentlich findet man dabei einen Weg, von dem auch das Haupt¬ 
kontingent der Notschlachtungen auf dem Lande Nutsen liehen kann. 

Zum Schlüsse muss noch auf einen Einwurf erwidert werden, dass 
nämlich Fleisch mit septikämisch deutlichen Zeichen in den Verkehr gegeben 
werde, indem man die makroskopische Beschau über der bakteriologischen 
vernachlässige. Davon kann doch keine Rede sein; denn nach den jetiigen 
Normen gilt hochgradig verändertes Fleisch auch bei anderweitigen Ursachen 
als untauglich und sicherlich doch bei der Sepsis. 

Ich will mich übrigens dagegen verwahren, wieder eine neue Methode 
gefunden zu haben oder zu einer tu eindringlichen Anerkennung besonderer 
Vorzüge älteren Datums geschritten zu sein. Man nimmt eben das Gute, 
wo man es findet, wenn ja auch eine gewisse Pietät gegen das im Alter 
einkehrende Verdienst stets als ganz wohltuend empfunden wird. 


Ueberaieht der Paehpreaae. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 30, 19C9. 

Ober den therapeutischen Wert des Fibrolysin. Von Bezirkstierarzt Gustav 
Zedek in Fels. 

Ein sehr leichtes 6jähriges Wagenpferd erkrankte an einer Gleichbeinband- 
entzündung vorne links mit hochgradigem Lahmgehen. Nachdem alle mög¬ 
lichen Behandlungsweisen keine dauernde Heilung herbeifuhren konnten und 
der Besitzer das Tier schon veräussern wollte, riet Verfasser zu einem Ver¬ 
suche mit Fibrolysin. Innerhalb 8 Tagen wurden nun 8 subkutane Injek¬ 
tionen von je 11,5 kzm Fibrolysin appliziert und daneben dreimal tägliche 
Massage der krankhaften Partie unter Anwendung von Schmierseife ver¬ 
ordnet. Der Erfolg war ein äusserst günstiger; die Geschwulst und das 
Lahmgehen verschwanden vollständig, Rückfälle traten keine auf, sodass das 
Pferd als vollständig geheilt und diensttauglich betrachtet werden konnte. 
Ein gleich günstiges Resultat erzielte Verfasser bei einem schweren Acker¬ 
pferde, das durch Anschlägen an die Wagenstange sich eine Qaetschung der 
Sehnen und Beinhaut am linken hinteren Schienbein oberhalb des Fessel- 
elenkes mit bedeutendem Lahmgehen sugezogen hatte. Auch hier bewirkten 
Injektionen von je 11,5 kam Fibrolysin am 1., 3. und 6. Behandlungstage 
neben täglicher Massage rasche und dauernde Heilung. 

Aus der Praxis. Von Max Worbs, n. ö. Bezirksobertierarst in Ybbs. 

Bei der Behandlung von Rheumatismen und auch bei nervösen Affek¬ 
tionen (Fazialislähmung, aktiver Gebirnhyperämie, TobsuchtsanfäUe) hat sich 
der Tbigenolspiritus in folgender Zusammensetzung: Spirit, kamph. 140,0, 
Thigenol 10,0, Azid, salizyl. 5,0 sehr gut bewährt. 


Referate. 

Untersuchungen Uber die Involution des Rinderuterus vom klinischen Standpunkt 
aus. Von Max Servatius, Grossh. Bezirkstierarzt in Lahr. 1. D. Bern 1909. 

Untersuchungen über das Verhalten der Gebärmutter und ihrer Nachbar¬ 
organe fehlten bisher, der Verfasser stellte sich daher die Aufgabe, die In¬ 
volution der Geschlechtsorgane des Rindes aufznklären, er gelangte im 
wesentlichen zu folgenden Ergebnissen: 

6chon während der Austreibungsperiode setzt die Uterasinvolution ein, 
sie schreitet beständig fort und ist in der Regel am Ende der dritten bezw. 
in der vierten Woche post partum beendet. Um den vierten Tag ist das 
Gebännuttervolumen auf etwa die Hälfte, um den 7. bis 8. Tag auf ein 
Drittel und um den 14. Tag nach der Geburt nahezu völlig auf die endgültige 
Grösse verringert 

Die Involution ist danfl als abgeschlossen zu betrachten, wenn die Ge¬ 
bärmutter die Grösse des ingraviden Uterus wieder angenommen hat und 
wenn keine Ausscheidungen von Eiterklümpchen mehr bestehen. 

Die Ausstossung der Nachgeburt geht in der Weise vor sieb, dass sich 
merst das eine Horn, dann das' andere und schliesslich der übrige kaudal 
gelegene Uterusabschnitt kontrahiert. Das zuerst kontrahiert gewesene Ge- 
birmutterborn ist bereits wieder erschlafft, wenn der letzte Uterusabschnitt 
unter dem höchsten Druck steht. Solche Kontraktionen der Gebärmutter 
werden wlhrend des ganzen Verlaufes der Involution, wenn auch nur selten, 
beobachtet. Ohne Kontraktionen keine rasche Rückbildung des Organes. 
Dureh das Saugen des Kalbes werden UteruBkontraktionen ausgelöst. 


Der Zervikalkanal ist vom Tage nach der Geburt bis zum Abschluss der 
Involution durch dicken, zähen Schleim verschlossen. 

• Vagina und Vulva erreichen gegen den 14. Tag ihre frühere Grösse 
wieder, zur gleichen Zeit haben auch die R&ckbildungsvorgänge an den Kreuz- 
flächen, die Hungergrube und der rechten unteren Bauchseite ihren Abschluss 
erlangt. Der kaudale Rand der breiten Beckenbänder ist oft schon am 8. 
bis 4. Tage post partum gerade gerichtet, die frühere Beschaffenheit kehrt 
aber erst um den 14. Tag nach der Geburt zurück. 

Die Involution ist ein einheitlicher Vorgang. Vom Verhalten des Uterus 
ist das Fortschreiten der Involution aller übrigen Organe normalerweise ab¬ 
hängig. Das Einsinken der breiten Beckenbänder z. Zt der Geburt wird durch 
Verlängerung bezw. Streckung und durch Lockerung ihrer Struktur bedingt. 
Dieselben histologischen Veränderungen liegen dem Einfallen der breiten 
Beckenbäoder beim Vorhandensein von Ovarialkysten zugrunde. 

Die Involution der Gebärmutter wird durch leichtere, den Uterus direkt 
betreffende Krankheiten, die oft ohne auffällige Störungen der Gesundheit 
verlaufen, verzögert. Auch akute, lebensbedrohende Krankheiten, ohne Be¬ 
teiligung der Geschlechtsorgane, beeinträchtigen die Rückbildung; für schwere 
chronische Krankheiten triffc dies in der Regel aber nicht zu. 

Die Lochien stellen einen anfangs zähen, später dünnflüssigen, schleimigen, 
geruchlosen, verschieden gefärbten Ausfluss aus der Vulva dar, der gewöhn¬ 
lich am 2. Tage einsetzt, und hauptsächlich aus Schleim, vom Zervix stam¬ 
mend, und Ausscheidungen der Uterusschleimhaut besteht. Diese Letzteren 
bestimmen die Farbe, die in der Regel in den ersten 2—3 Tagen eine diffus 
rötliche ist. Aber auch eine weissgelbe Farbe der Lochien gehört durchaus 
nicht zu den Seltenheiten. Am 4. bis 5. Tage post partum werden die 
Ausflüsse mehr klar, durchsichtig und farblos und zeigen ab und zu Bei¬ 
mischungen kleiner Eiterklümpchen (beginnende Leukozytose). Am €. und 
7. Tage wird die Leukozytose deutlicher, sie nimmt täglich zu, um sich am 13. 
bis 15. Tage langsam zurücksubilden. Am Ende der dritten oder im Anfang 
der vierten Woche ist sie beendet. 

In der Zeit vom 10. bis 14. Tage wird häufig auch Blutfarbstoff ausge¬ 
schieden, der den Lochien dann auch die Färbung verleiht. Beim Fehlen 
des Blutfarbstoffes und reichlicher eiter ähnlich er Beimischung zum Zervikal¬ 
schleim entsteht eine weisse Farbe; in den Tagen der Ausscheidung. des 
Blutfarbstoffes überdeckt dieser die weisse Farbe der eiteräbnlichen Beimischung 
und der Lochien treten infolgedessen in trüber, hell- bis chokoladebrauner 
Farbe zu Tage. Ausgesprochene Braunfärdung fehlt gewöhnlich nach dem 
16. Tage post partum. 

Die Menge der Lochien ist am 2. Tage am grössten, ein Trinkglas voll 
und mehr, sie sinkt täglich und setzt anfangs kürzere Zeit, später oft mehrere 
Tage aus. Am Ende der erste Woche und in der zweiten Woche gehen 
etwa 1 bis 3 Esslöffel voll Lochien ab, seltener mehr; in der dritten Woche 
wird noch weniger abgesondert. Gegen Ende der dritten Woche versiegen 
die Lochien in zahlreichen Fällen, in anderen Fällen werden sie aber auch 
noch in geringer Menge in der vierten Woche nachgewiesen. 

Das 8tudium der sehr gehaltreichen, fleissigen Arbeit kann dringend 
empfohlen werden. Jöhnk. 

Uateraoohug fibtr di« Wirkmg dg» Ufatsrfadea» an daa Artarlaa dar Pfarda. 

Von Tierarzt Paul Uhl mann, Cranzahl (8a.). (Inaug. Dissertation) Dresden- 
Leipzig 1910. 

Nach dem üblichen geschichtlichen und literarischen Überblick über 
das Thema, wobei auch die Humanmedizin zum Vergleiche berücksichtigt 
wird, geht U. auf seine eigenen Untersuchungen ein, die er an 11 Schlacht¬ 
pferden durch Unterbinden verschiedener Arterien (A. mediana, A. fazialis, 
A. transversa faziei, A. digital» komm.), im ganzen an 30 Arterien ange- 
stelit hat. Zum Teil wurde dabei eine doppelte Unterbindung angewendet, 
um die Einwirkung des fortbestehenden und ausgeschalteten Blutdrucks fest¬ 
zustellen. Auch kamen verschiedene Fadenstärken in Verwendung. 

Die Ergebnisse nun bestätigen in der Hauptsache die Richtigkeit der 
bisherigen Anschauungen: In allen Fällen fand sich bei der mikroskopischen 
Nachprüfung der Präparate von den nach 12—48 Stunden getöteten Pferden 
die äussere Arterienhaut (Adventitia) unverletzt, während die Intima bis auf 
einen Fall, wo die Anwendung des chirurgischen Knotens ein festes Zu¬ 
sammenschnüren verhindert hatte, immer durchtrennt war. Die Media war 
6 mal unverletzt, meistens jedoch nur teilweise erhalten und in einigen 
Fällen auch ganz durchtrennt. Im Gegensatz nun zu den Angaben in der 
Humanmedizin konnte ein Einrollen der Media mit der Intima gegen das 
Gefässlumen niemals beobachtet werden, sondern nur eine Abschnürung. 
Neben den rein mechanischen Wirkungen durch den Druck des Ligatur¬ 
fadens spielen sich dann noch entzündliche Vorgänge ab, wie zellige 
Infiltration, Veränderung der Zellkerne an den betroffenen Teilen. 

Sehr lehrreich wäre es nun gewesen, wenn der Verfasser ebenso 
systematisch die Gefässwandveränderungen bei der Anwendung des Emas- 
kulators und der ähnlich wirkenden Blunkschen Blutstillungslange untersucht 
hätte. Vielleicht findet sich bald eine Ergänzung in dieser Hinsicht 
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Dr. Zörner (Alfred), Tierarzt, Dühringshof: Impfversuche zur Bewertung 
von Dr. Schreibers Draselymphe. 

Die Neue Preussische Jagdordnung nebst Ausführungsbestimmungen. 
Amtliche Fassung. Taschenformat Gesetzverlag L. Schwarz & Comp., 
Berlin 8. 14, Dresdenerstrasse 80. Preis 1,— M. 

Durch Erlass dieses Gesetzes ist das Verlangen nach einer einheitlichen 
Jagdgesetsgebung erfüllt und 21 verschiedene Jagdgesetze sind mit einem 
Male aufgehoben. Die Neue Jagdordnung zerfällt in folgende Abschnitte: 
Umfang des Jagdrechts (jagdbare Tiere), Jagdbezirke, Jagdscheine, Schon¬ 
vorschriften, Wildschadenersats, Wildschaden Verhütung, Behörden, Strafvor¬ 
schriften, Übergangsbestimmungen und Ausführungsbestimmungen. 


1*6 


Tier Ärztliche itudeshu 


Die Kenntnis dieses Qesetces ist für jeden Jäger, Jagd pich ter nnd 
-Verpächter usw. dringend erforderlieh nnd die Anschaffung des handlichen 
Baches als nütslich sn empfehlen. * 

Das Arabergestiit Bäbolna-Puszta als Regenerator für Edelpferde* 
suchten. Von Edm. Suckow. — Druck von Fr. Dieti, Düsseldorf, 

betitelt sich ein Sonderabdruck aus der «Deutschen Landwirtschaftlichen 
Tiers licht“, in dem der in praktischen und schriftstellerischen hippologischen 
Kreisen wohlbekannte Verfasser, wie er selbst sagt, eine Lanie tu Ehren des 
arabischen Blutes bricht. Der Verfasser sieht, wie er dies schon in dem 
Titel sum Ausdruck bringt, in dem Araber den Regenerator für Edelpferde* 
suchten. Man wird ihm nierin für gewisse Zuchten unbedingt recht geben 
müssen: Ein Einschuss von Araberblut erhöht die Ausdauer und Genügsam¬ 
keit des edlen Pferdes, Eigenschaften, die aber doch u. U. auch sum Leistungs¬ 
wert eines Pferdes gehören. Es ist keine Frage, dass ein himmelweiter 
Unterschied swisehen Zuchtwert und Leistungswert der Pferde besteht. Für 
die Zucht wird man ersteren über letsteren stellen müssen. Daher der 
Kampf, der sich über die Bäbolnaer Pferde im engeren und die Araber in 
weiterem Rahmen swisehen dem Verfasser nnd Herrn G. Rau abgespielt und 
für den Ersterer seine Entgegnungen in der vorliegenden Broschüre su- 
sammenfasste. Dass der Verfasser nichts von dem Bruce' 1 Loweschen Zahlen¬ 
system wissen will, ist bekannt; er dürfte dasselbe aber nicht mit den Worten 
«gute Pferde nach einem Zahlensystem su Süchten“ charakterisieren, denn 
das Zahlensystem ist dem denkenden Züchter nur ein Hilfsmittel, kein Zucht¬ 
system. Im gansen trügt die kleine Schrift sicher und mit Recht dasu bei, 
den kleineren Araber neben seinem grossen englischen Vollblutbruder (Rohn) 
richtiger su würdigen. Und das ist ihr Verdienst. Frits Flaum. 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarst Eugen Bass-Görlits. 

Plasmas«. 

In tierärstlichen Kreisen ist vor einiger Zeit gegen unser Prüparat als 
Geheimmittel Stellung genommen worden. Wir müssen sugeben, dass unser 
Prüparat als Geheimmittel angesehen werden kann, wenn wir auch stets 
betont haben, dass es nicht als Heilmittel ansuwenden ist. Wir geben daher 
im nachstehenden die Zusammensetiung des Prlparates und die Art seiner 
Wirkung bekannt: 

Im wesentlichen enthült Plasmase: Ein 6als der Zimtsüure und Arsen 
in organischer Verbindung. 

Die Wirkung des Arsen in der Medisin beruht neben einer Anregung 
des Appetits besonders darauf, dass eine gesteigerte Fettbildung in einielnen 
Organen sustande kommt, besonders auch im Unterhautsellgewebe. Die 
Zimtsüare und ihre Verbindungen sind ebenso anerkannte Mittel sur Steigerung 
der Leukozytose infolge chemotaktischer Wirkung, und wohl nur beide Körper 
in ihrer Vereinigung haben die bisher ersielten guten und nachhaltigen 
Erfolge der Plasmase geseitigt. Das fernerhin in der Plasmase enthaltene, 
aus Lecithin gewonnene, in Wasser lösliche Sali der Phosphorsüure kann in 
Gemeinschaft mit Arsen auf die Kräftigung des Knochenskelettes nicht ohne 
Wirkung bleiben. Ein wasserlöslicher, Blutfarbstoff enthaltender Eiweiss¬ 
körper, der gleichfalls im Prüparat ragegen ist, unterstütst die genannte 
plastische Wirkung, indem er den Bestand besw. die Bildung der roten 
Blutkörperchen im Organismus des betr. Individuums günstig beeinflusst. 
Trotsdem nach Möglichkeit eine keimfreie Lösung hergestellt wird, ist eine 
Form des Kresol rar besseren Konservierung des Mittels in geringer und 
unschüdlicher Menge ragesetit worden. 

Die subkutane Anwendung muss infolge Anwesenheit der Zimtsüure 
erfolgen und besweckt eine schnellere und gesteigerte Wirkung. 

Plasmase-Gesellschaft-Halle [Saale]. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Schütz • Ehrung. Die akademische Feier sum 50jährigen 
Jubiläum des Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schüts fand Freitag, den 
29. April, mittags 12 Uhr in der festlich geschmückten Aula der Hochschule 
statt Wie nicht anders su erwarten, batte sich eine grosse Ansahl von 
Festgüsten su dieser Feier eingefunden. Das preuss. Landwirtschaft* Minis¬ 
terium war vertreten durch Herrn Unterstaatssekretür Küster, das Kaiser¬ 
liche Gesundheitsamt dnreh Präsident Dr. Bumm, das Kriegs-Ministerium 
durch Herrn General Wandel, Chef des Allgemeinen Kriegs-Departe¬ 
ments, und Oberst von Krane, den Chef der Kavallerie-Abteilung, in Be¬ 
gleitung des Herrn Major von Schönaich und Oberstabsveterinär Gramm- 
lieb. Die Tierärstliche Hochschule in Hannover vertrat Geheimer Re¬ 
gierungsrat Professor Dr. Dammann in Begleitung der Herren Geheimer 
Regierungsrat Professor Dr. Kaiser, Professor Dr. Malkmus und Professor 
Künnemann. Die Tierärstliche Hochschule in Budapest war vertreten 
durch Herrn Hofrat Prof. Dr. Hutyra, welcher dem Jubilar den Dr. med. 
vet. h. k. der dortigen Hochschule als Angebinde brachte. Die Festfeier, 
bei welcher auch eine Ansahl Damen anwesend war, wurde eröffnet durch 
einen Quartettgesang, welchem die Festrede des derseitigen Rektors Prof. 
Dr. Eberlein folgte, der in grossen Zügen das Leben des Jubilars schilderte 
und seine wissenschaftliche Tätigkeit in glänzender Weise vor den Augen 
der Versammlung entrollte. Ihm schloss sich Unterstaatssekretär Küster im 
Namen des Landwirtscbaftsministerinms an, der die bedeutenden Verdienste 
des Jubilars um die Staatstierheilkunde hervorhob und im Aufträge des 
Landwirtschaftsministers, der durch parlamentarische Verhandlungen am Er¬ 
scheinen verhindert war, den von S. M. dem König verliehenen preuss. 
Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub überreichte. Hierauf folgte 
Geheimrat D r. Bumm, welcher im Namen des Kaiserlichen Gesundheits* 


Ho.J_ 

amtfl und des Reichsgesundheitsrats Glückwünsche überfrachte. Ali 
Vertreter der Militärveterinäre sprach der Direktor der Militärveterinlr- 
Akademie Korpsstabsveterinär Hell. Ihm reihte sich, nachdem der Vertreter 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover gesprochen hatte, der Vertreter 
der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, Prot Dr. Wittmak, an. 
Darauf folgten die früheren Assistenten des Jubilars, von denen Prof. 
Dr. Casper-Breslau das su einer Schütz-Ehrung gesammelte Kapital von 
nahezu 15000 M sur freien Verfügung des Herrn Geheimrat Schüts und 
Prof. Dr. Miesner-Bromberg eine von den früheren Assistenten und 
anderen Gelehrten verfasste Festschrift überreichte. Geheimrat Schütz 
erklärte, er würde den von den deutschen Tierärzten gesammelten Ponds 
su 8tipendien an der Tierärstlichen Hochschule su Berlin verwenden. Ei 
sprachen hierauf noch, nachdem verschiedene Glückwunschschreiben, Tele¬ 
gramme und Adressen von Tierärstlichen Hochschulen und tierärstlichen Körper¬ 
schaften verlesen worden waren, eine ganse Ansahl von Vertretern von Ver¬ 
einen, sowie ein Vertreter der Studentenschaft und ein solcher der 
Studierenden der Militärveterinär-Akademie, worauf wiederum ein Gesang 
die würdige und erhebende Feier schloss. Selbstverständlich wurde in 
allen Reden die hervorragende Bedeutung des Jubilars für die Tierheil¬ 
kunde und den Stand im allgemeinen, sowie seiner Spezialwissenafliaft, 
der pathologischen Anatomie im besonderen, gebührend hervorgehoben und 
es war eine Freude su sehen, in welch geistiger und körperlicher Fiische 
der Jubilar allen Gratulanten in der an ihm bekannten schwunghaften Bo* 
quens antwortete und dankte. 

Über die weiteren Festlichkeiten werden wir in nächster Nummer be¬ 
richten. 
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Standesfragen und Beruftangelegenheiten. 

Deutschland. 

MIHtärveterlnür-Reform. Kürzlich erschien in politischen Bl&ttern eine 
Mitteilung, wonach in Preussen die Militärveterinär-Reform erst sum 1. Oktober 
sur Einführung gelangen sollte. Diese Nachricht ist irrtümlich und durch 
einen Druckfehler des Militär-Verordnungsblattes entstanden. Die ersten 
Ernennungen der Militär-Veterinäroffiziere dürften in den allernächsten 
Tagen veröffentlicht werden, da, wie wir hören, die Sache bereits im Militär- 
Kabinett liegt und man mit der Ausfertigung der Patente daselbst be* 
schäftigt ist. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir einen Irrtum berichtigen, welcher 
uns in unserer Nr. 15 unterlaufen ist. Wir hatten damals bemerkt, dass 
in Sachsen die Ernennung der seitherigen Veterinärbeamten su Veterinär* 
Offizieren «mit nur ganz wenigen Ausnahmen" erfolgt sei. Herr Oberveterinlr 
Dr. Fischer, kommandiert zum Kaiserlichen Gesundheitsamt, in Grosi- 
Lichterfelde, machte uns darauf anfmerksam, dass unsere Notis irrtümlich 
sei; es seien vielmehr sämtliche Veterinärbeamte des Aktivenstandes so 
Veterinäroffiiieren ernannt worden. Die von uns als Ausnahme betrachteten 
Nichternennungen der Veterinäre an den Remontedepots rührten daher, dsss 
dieselben nicht aktive Mllitärveterinäre seien, Bondern, wie in Preussen, Zivil- 
beamte des Kriegsministeriums, während wir angenommen hatten, die Ver¬ 
hältnisse seien in 8achsen die gleichen wie in Württemberg und Baiern, wo 
die Veterinäre an den Remontedepots su diesen Posten kommandierte aktive 
Militärveterinäre sind. Wir können nur unserer Freude darüber Ausdruck 
geben, dass auch in Sachsen, wie in Baiern, die Ernennungen «ohne Ausnahme“ 
erfolgt sind. 

Obertragung der Tuberkulose auf Menschen durch rohe Milch. Zur Klärung 
der Frage, ob das Trinken roher Milch von tuberkulösen Kühen eine Uber 
tragungsgefahr der Tuberkelbasillen auf den Menschen bedeutet, hat das 
Reichsgesundheitsamt die amtlichen Tierärzte angewiesen, die Pille su be¬ 
obachten, in denen nachweislich Milch eutertuberkulöser Kühe von Maischen 
genossen wurde. In Heft 10 der Veröffentlichungen des Reichs-Gesundheitsamtes 
teilt nun Weber das Resultat der 1905—1909 ermittelten 113 Fälle mit 
In 69 Fällen wurde die Milch von 360 Personen, darunter 151 Kindern, längere 
Zeit roh, in 44 Fällen von 268 Personen angeblich gekocht genossen, sodsss 
also im gansen 628 Menschen verdächtige Milch getrunken hatten. Unter 
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den 860 Personen, die rohe Milch za sich genommen hatten, waren nor 2 Kinder, 
bei denen in den geschwollenen Halsdrüsen durch bakteriologische Unter* 
suehnng Perlsuchtsb&zillen gefunden wurden; 12 Fälle waren zweifelhaft; bei 
denen, die gekochte Milch genossen hatten, war der Prozentsatz der Hals¬ 
erkrankungen sogar noch höher, von 188 Kindern waren 12, von 185 Er¬ 
wachsenen war einer erkrankt. Daraus ergibt sich, dass der mit Lungen¬ 
tuberkulose behaftete Mensch eine ungleich grössere Gefahr für den Neben¬ 
menschen bedeutet als der Genuss von Milch und Milchprodukten eutertuber- 
kulöser Tiere. 

Österreich. 

Ausübung der tierärztlichen Praxis. Sowohl der ständige Ausschuss als 
auch die tierärztliche Kommission des Veterinärbeirates haben vor kurzem 
in der Frage der Ausübung der tierärztlichen Praxis sowie der ersten Hilfe¬ 
leistung bei erkrankten Tieren Stellung genommen. Die sieben Mitglieder 
der tierärztlichen Kommission des Veterinärbeirates waren mit Rücksicht auf 
die grosse Bedeutung dieser Frage jedoch nicht in der Lage, in der gemein¬ 
samen Sitzung der Tierärzte und der Landwirte eine bindende, den Land¬ 
wirten zusagende Erklärung abzugeben, sondern verlangten, dass vorher die 
Ansichten und Wünsche der tierärztlichen Fachkörperschaften eingeholt 
würden. Die einschlägigen Gutachten sollen nunmehr den Gegenstand einer 
in Wien stattfindenden Schlussberatung der Delegiertenversammlung aller in 
Österreich bestehenden selbständigen Tierärztevereine und aller Landesgruppen 
des Vereins der Tierärzte bilden. 

Die Forderungen der Tierärzte wurden nun in Bodenbach am 10. April in 
der aus ganz Deutschböhmen zahlreich besuchten Versammlung der deutschen 
Sektion der Landesgruppe des Vereines der Tierärzte in Österreich wie folgt 
festgestellt: „Die von dem ständigen Ausschüsse des Veterinärbeirates in 
Wien in Vorschlag gebrachte Ausbildung von Tierhelfern wird auf das ent¬ 
schiedenste abgelehnt. Dies geschieht vor allem zum eigenen Vorteile der 
viehzuchttreibenden Landwirtschaft, denn durch Leute mit Halbwissen wird 
auf allen Gebieten mehr verdorben als genützt. Überdies wäre die Schaffang 
eines minderwertigen Tierheilpersonals eine durch nichts zu rechtfertigende 
kränkende Zurücksetzung und materielle Schädigung des gesamten tierärzt- 
ärstlichen Standes. Die Tierärztesohaft, frei von selbstsüchtigen Beweg¬ 
gründen, anerkennt die Notwendigkeit des Schutzes des im Viehbestände 
angelegten Volksvermögens und glaubt diesen Schutz am besten dadurch zu 
erreichen, dass die Gesamtheit der Tierbesitzer über die Gesundheitslehre, 
über die ersten Hilfeleistungen bei Erkrankungen und Geburten der Nutztiere 
von Tierärzten belehrt werde. Dieses Ziel wird durch Vermehrung der 
niederen landw. Schulen und durch Vorträge von Tierärzten erreicht. 
Andererseits ist die Zahl der praktizierenden Tierärzte zu erhöhen und ihr 
Fortkommen durch staatliche Beihilfe^sicherzustellen. Wir machen es unseren 
Vertretern im Veterinärbeirat, ferner den Tierärztlichen Hochschulen, allen 
einsichtigen Volksvertretern und nicht zuletzt den Vertretern unseres Standes 
in der Regierung zur Pflicht, der Heranbildung von Tierhelfern mit aller 
Tatkraft entgegenzutreten. Gleichzeitig geben wir der zuversichtlichen Er¬ 
wartung Ausdruck, dass kein bevollmächtigter Tierarzt zur Ausbildung von 
Tierhelfern seine Hand bieten wird.“ 

Aufruf. Kaum einen Stand gibt es, der in gleichem Masse im Laufe 
seiner geschichtlichen Entwicklung so grosse Vorurteile zu besiegen, so ent¬ 
mutigende Enttäuschungen zu überwinden hatte, wie der tierärztliche; war 
doch von alter sh er die Zergliederung der Tiere strenge verpönt und als un¬ 
ehrsam verrufen. In dem Masse jedoch, als aus dem Heilhandwerk eine Heil¬ 
wissenschaft entstand, als die Humanmedizin der Tierversuche nicht entraten 
konnte und durch Wechselwirkung beider die Veterinärwissenschaft zu un¬ 
geahnter Blüte gedieh, wuchs die Bedeutung des Tierarztes und Beine ge¬ 
sellschaftliche Stellung. Ans dem Kurschmiedsystem entwickelte sich in 
zäher Arbeit der heute wissenschaftlich vorgebildete Tierärztestand. 

Als charakteristisch muss es bezeichnet werden, dass der tierärztliche 
Beruf in keiner Weise gesetzlich geschützt war, und dass erst das neue Tier¬ 
seuchengesetz einigen Wandel zu schaffen berufen ist. In diesem modernen 
GesetzgebungBwerke erhält das Bewusstsein der Wichtigkeit des tierärztlichen 
Standes für den Viehbestand der Landwirtschaft, für den Viehzüchter, für 
den Sportsman, für die Schlachthofverwaltungen und die Domänendirektionen 
und nicht minder in hohem Grade für die Approvisionierung der Grossstädte, 
für die Nahrungsmittelkontrolle, kurz für die grossen Werte der Volkswirt¬ 
schaft und für die Volksgesundheit, zum erstenmal ihren gesetzgeberischen 
Aosdrack. 

Allein wie ist es mit den tierärztlichen Stellen bestellt? Ein Drittel, 
oft die Hälfte und in den deutschen Alpenländern noch mehr, sind unbesetzt. 
Diese Vakanz wichtiger Posten ist zu nicht geringem Teile auch auf die 
grosse Armut zurückzuführen, welche gerade unter den tierärzt¬ 
lichen Studierenden herrscht. 

Den grössten Härten abzuhelfen, ist vor za. 20 Jahren der Unterstützungs- 
Verein für dürftige und würdige Hörer der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien gegründet worden. Zum erstenmale und zwar in dem Augenblicke, 
wo unter der glücklichen Leitung eines zielbewussten und in selbstloser 


Mühewaltung wirkenden Rektors die Wiener Tierärztliche Hochschule zur 
Erweiterung, Ausgestaltung und Reformierung gelangt und in intensiver 
wissenschaftlicher Arbeit einer neuen Blütezeit entgegenschreitet, wendet sich 
der genannte Unterstützungsverein an eine breite Öffentlichkeit nm Förderung 
und Unterstützung seiner Bemühungen. 

Mit einem jährlichen Beitrag von 10 K würde ein ernster Zweck ge¬ 
fördert und die Dankbarkeit der tierärztlichen Studentenschaft erworben 
werden. 

In der Erwartung keine Fehlbitte getan zu haben, zeichnet in vorzüg¬ 
licher Hochachtung 

für den Unterstützungsverein für Veterinärmediziner 
Michael Danziger. 

Wien, am 14. April 1910. 

Stand der Tierseuchen. Am 20. April. Es waren verseucht; An Milz¬ 
brand 18 Bezirke mit 19 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rotz 9,Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 17 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 19 Bezirke mit 86 
Gemeinden und 39 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
34 Bezirke mit 199 Gemeinden und 499 Gehöften; an Rauschbrand 
3 Bezirke mit 5 Gemeinden und 9 Gehöften; an Wild- und Rinderseuche 

1 Gehöft; an Tollwut 21 Bezirke mit 38 Gemeinden und 89 Gehöften und 
an Geflügelcholera 9 Bezirke mit 9 Gemeinden und 70 Gehöften. 

Schweiz. 

Al Tiertraohee wurden in der Berichtswoche vom 4. bis 10. April 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 7 Gemeinden; Rotz aus 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Gehöft, sodass in den 4 verseuchten Bezirken im ganzen 5 Gemeinden 
mit 6 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 8 Bezirken mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften und Rauschbrand 
aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden. 

In der Berichtswoche vom 11.—17. April sind neu gemeldet: 
Milzbrand aus 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Rotz aus 1 Bezirk mit 

2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, 
sodass in dem 1 verseuchten Bezirk im ganzen 2 Gemeinden mit 2 Gehöften 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Schaf¬ 
räude aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschl. 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 7 Gemeinden und 
7 Gehöften und Rauchbrand aus 2 Bezirken mit 4 Gemeinden. 

Einfuhr von Vieh aus dem Ausland. In allen Fällen, wo die Einfuhr von 
Vieh an besondere Bewilligungen geknüpft ist, müssen die einschlägigen 
Gesuche unter genauer Angabe der Art und des Umfangs der Transporte, 
des schweizerischen Einfahrzollamtes, des Adressaten und des Bestimmungs¬ 
ortes an die zuständige kantonale Behörde übermittelt werden. Auch Be¬ 
gehren um Abänderung solcher Bewilligungen sind ausschliess¬ 
lich an diese Amtsstelle zu richten. 

Die kantonalen Behörden leiten die Gesuche, wenn sie zur Berücksichti¬ 
gung empfohlen werden, an das schweizerische Landwirtschaftsdepartement; 
letzteres trifft den engültigen Entscheid und benachrichtigt hiervon die 
Grenztierärzte und zuhanden der Gesuchsteller die kantonalen Behörden. 

Es nützt somit nichts, sich in Sachen solcher Einfuhr- 
Bewilligungen schriftlich, telegraphisch oder telephonisch direkt 
an das schweizerische Landwirtschaftsdepartement zu wenden* 

Vereinfachung des grenztierärztlichen Dienstes. Mit Rücksicht auf die 
durch das Inkrafttreten des eidgenössischen Lebeosmittelgcsetzcs den Grenz¬ 
tierärzten auf den Eisenbahnernfukrstationcn erwachsene Mehrarbeit werden 
diese Organe auf den 1. Mai nächsthin des Auftrages entbunden, die Voll¬ 
ziehung der für den Viehverkehr auf Eisenbahnen bestehenden Polizeivor¬ 
schriften (Transportreglement usw.) zu überwachen. 

Bundesbeitragzu den Besoldungen der Kantonstierärzte. Unterm 11. März 
abhin sah sich der Bundesrat zum Beschluss veranlasst: 1. dass der Bundes¬ 
beitrag an die Besoldung der Kantonstierärzte künftig nur noch unter der 
Voraussetzung ausbezahlt werde, dass 25% desselben nachweisbar für In¬ 
spektionsreisen zu Kontrollzwecken im Sinne der Vorschläge des eidgenössischen 
Viehseuchenkommissärs zur Verwendung gelangen; 2. dass behufs Erlangung 
des Bundesbeitrages die Kantone gehalten seien, jcweilen auf Jahresschluss 
dem schweizerischen Landwirtschaftsdepartement über die daherige Tätigkeit 
der Kantonstierärzte und die dabei gemachten Wahrnehmungen einlässlich 
Bericht erstatten. 


Verschiedenes. 

Einem schrecklichen Unglücksfall ist der Amtstierarzs Karl Emil Julius 
Hecker in Leipzig,*) wie unsere Leser aus den politischen Zeitungen wissen, am 
17. April d. Js. zum Opfer gefallen, indem er mit dem durch Blitzschlag 

*) In den politischen Zeitungen war der Name meist fälschlich „Hoeckcr“ 
geschrieben. Red. 
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zerstörten Ballon „Delitzsch* ans bedeutender Höhe herabstürzte and so den 
Tod fand. Indem wir heute das Bild dieses auf so furchtbare Weise ums 
Leben gekommenen Kollegen bringen, geben wir nachstehend einige Daten 
aus seinem Leben. 

Er ist geboren am 25. M&rz 1868 in Berlin, wo sein Vater Postbeamter 
war. Seine Schulbildung erhielt er in Berlin auf dem Sophien-Realgymnasium, 
welches er Michaelis 1887 verliess, um von da bis 1888 seiner Militärpflicht 
als Einjährig-Freiwilliger beim Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-Begiment 
in Berlin zu genügen. Von Oktober 1888 bis Anfang 1898 studierte er dann 
an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin und erhielt im letzteren Jahre 
seine Approbation, während er bereits 1890 das Physikum bestanden hatte. 
Er liess sich hierauf als praktischer Tierarzt in der Provinz Pommern nieder, 
verzog aber bereits 1894 nach Eunsleben. Am 1. April 1898 wurde er an 
die Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen nach Halle [Saale] als 
Dezernent für Veterinär- und Seuchenwesen berufen, gab jedoch im Sommer 
1900 diese Stellung auf und siedelte am 1. Juli jenes Jahres nach Leipzig 
über, zunächst um seine Studien zu erweitern, evtl, um zu promovieren. Da 
er in dieser Zeit infolge des Zusammenbruchs der Pommerschen Hypotheken¬ 
bank den grössten Teil seines Vermögens verlor, wurde er zur Wiederauf¬ 
nahme der Praxis gezwungen, die er in Leipzig bis zu seinem Tode ausübte. 
1909 bestand er die bezirkstierärztliche Prüfung. Seit za. 7 Jahren ist er 
verheiratet und hinterlässt ausser der trauernden Witwe einen jugendlichen 
Sohn. — Durch den Besuch der Universitäten Berlin (6 Semester) und Leipzig 
(8 Semester) erweiterte er seine wissenschaftliche Ausbildnng und hörte bei 
einer ganzen Anzahl von hervorragenden Fachmännern. Mit Professor Zuntz 
arbeitete er an dessen Werk über „Stoffwechsel des Pferdes*, welcher ihn 
auch in jenem Werk als Mitarbeiter erwähnt. Als praktischer Tierarzt ver¬ 
öffentlichte er 1894 eine grössere Arbeit über „Die Entwickelung der Körper¬ 
oberfläche in ihrer Beziehung zur Wärmeproduktion*, welche in der „Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde* erschien. Als Dezernent der Landwirtschafts¬ 
kammer in Halle war er besonders auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung 
tätig, indem er neben Untersuchungen über Lungenseuche und Bornasche Krank¬ 
heit, hauptsächlich an der Darstellung eines Serums gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche arbeitete, leider ohne den gewünschten Erfolg. Eine von ihm ver¬ 
fasste Arbeit „Wie schützt man sich gegen Maul- und Klauenseuche?* wurde 
in Preussen vom Ministerium den Landratsämtern zur Anschaffung empfohlen. 
Selbständig züchtete er den Erreger des infektiösen Scheidenkatarrhs der 
Binder und das Bakterium der Lämmerruhr. — Auch den allgemeinen In¬ 
teressen des Fachs wendete er seine besondere Aufmerksamkeit zu und war 
von 1906 an Schriftführeu des „Tierärztlichen Vereins in der Kreishaupt¬ 
mannschaft Leipzig* und Vorsitzender des „Tierärztlichen Landesverbands im 
Königreich Sachsen*. — Seine Aufmerksamkeit wendete er der Luftschiff¬ 
fahrt zu, als sich im August 1908 das grosse Unglück des Zeppelinschen 
Luftschiffes bei Echterdingen ereignete. Bereits am 7. August, also 2 Tage 
nach jenem Unglück, stand ein Aufruf in den Leipziger Zeitungen und binnen 
14 Tagen waren Bchon 80000 M gesammelt, welcher Betrag sich später auf 
110000 M erhöhte. Hecker war in dem Komitee, welches den Aufruf er¬ 
lassen hatte, die treibende Kraft und dürfte die meiste Arbeit geleistet haben, 
da er Kassierer des Komitees war. Von allen Seiten wurde ihm dafür An¬ 
erkennung gezollt, ganz besonders aber auch vom Grafen Zeppelin, welcher 
ihm in einem eigenhändigen Schreiben vom 9. Januar 1909 in herzlichen 
Worten seinen tiefgefühlten Dank übermittelte. Vor kurzem unternahm er 
seinen ersten Luftballon-Aufstieg. Er sendete uns mit freundlichen Worten 
s. Zt. einen in Leipziger Zeitungen hierüber erschienenen Bericht, welchen 
wir mit einigen humoristischen Worten in unserer No. 13 vom 28. März er¬ 
wähnten. Nun isfc er ein Opfer dieses Sports geworden und hat seine Be¬ 
geisterung für die Luftschifffahrt mit dem Tode gebÜBSt. Das Begräbnis 
und die grosse Anteilnahme weiter Bevölkerungskreise zeigte, wie sehr man 
das betrübende Schicksal, das ihn betroffen, beklagte und welche Liebe und 
Achtung er sich unter seinen Mitbürgern erworben hatte. B. i. P. 

Unfall. Als am 18. April Nachmittags Bezirkstierarzt Heinrich Krön er 
aus Schopfheim (Baden) von Wies nach Tegernau zurückkehrte, stürzte er 
in der Nähe vom Wies so unglücklich vom Bade, dass er den Oberarm nahe 
des Gelenkes brach. Herr Dr. Betberich von Tegernau leistete die erste 
Hilfe, worauf der Verunglückte nach Schopfheim transportiert wurde. 

Bürgerjubiläum. Am 22. April beging Bezirkstierarzt a. D. Kommissionsrat 
Karl Bräuer in Annaberg [Erzgeb.] das 50jährige Bürgerjabiläum. Vom 
Bäte der Stadt wurde er durch Herrn Stadtrat Farins zu diesem Jubeltage 
beglückwünscht und ihm ausser einem Bürgerdiplom eine Ehrengabe über¬ 
reicht. Der Jubilar steht im 80. Lebensjahre und ist gesund und rüstig. 

Sein sechzigjähriges Tierarztjubiläum nicht lange überlebt hat Kollege 
Broder Carstensen in Bredstedt, worüber wir in Nummer 15 berichtet hatten. 
Kaum einige Tage nach dem Jubeltage am 12. April ist Kollege Carstensen 
nach langer Krankheit im Alter von 85 Jahren im Hause seines Schwieger¬ 
sohnes des Tierarztes L. P. Nissen am 19. April verstorben. Aus seinem 
Leben können wir noch hinzufügen, dass er den Feldzug gegen Dänemark 
von 1848—51 als Tierarzt mitmachte. 


Personalien. 


Auszeichnungen: Deutschland: Barth, Bichard K., Stabsveterinär im UL 
B. No. 8 in Gumbinnen (Ostpr.), den preuss. Kronenorden 4. KL 

Ernst, Johann H., Veterinärrat, Kreistierarzt in Hildesheim (Haan.), 
den preuss. Boten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Schütz, Wilhelm J., Geh. Beg. Bat, Professor an der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, den preuss. Boten Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub 
und von der Tierärztlichen Hochschule in Budapest (Ungarn) zum Dr. med. 
vet. h. k. 

Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Hallier, Johann BL, Bezirks- 
tierarzt in Bostock [Meckl.], als solcher nach Wismar (Meckl. Schw.). 

Heinrich, Georg F. in Weissensee b. Berlin, zum Schlachthof-Tierarzt ‘ 
in Berlin. 

Schernich, Emanuel G., Schlachthoftierarzt in Berlin, zum Fleisch¬ 
beschau-Tierarzt in Weissensee b. Berlin. 

Berichtigung. Jörn, JuliÜB, Bezirkstierarzt in Schwerin [Meckl.] 
ist nicht, wie irrtümlich in No. 17 angegeben war, nach Wismar vergebt, 
sondern bleibt in Schwerin [MeckL]. 

Österreich: Gör lieh, Leopold, k. k. Bezirkstierarzt in Prag (Böhmen), 
als solcher nach Saaz (Böhmen). 

Päckert, Johann, k. k. Bezirksobertierarzt in Saaz (Böhmen), als solcher 
nach Komotau (Böhmen). 

Schweiz: Höchner, B. in Thal (St. Gallen), zum Kantonstierarzt in 
St. Gallen. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr.Boekstegers, 
Gerhard aus Wachtendonk, in Lobberich fBheinpr.) niedergelassen. 

Dr. Messenzehl, Karl aus Damm, in Königsberg [Franken] (Unterfr.) 


niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Keutzer, Albert, 
Stabsveterinär im Hus. B. Nr. 10 in Stendal (Pr. Sa.), als Inspizient zur 
Mil. Vet. Akademie in Berlin. 

Schmidt, Josef, Oberstabsveterinär im Ul. B. Nr. 3 in Fürstenwalde 
[Spree] (Brdbg.), behufs Wahrnehmung der Korpsstabsveterinärgeschäfte zum 
Generalkommando des 17. Armeekorps in Danzig (Westpr.). 

Österreich: Arnold, Karl, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Mili¬ 
täruntertierarzt im 1. Drag. B., Ersatzkader in Theresienstadt (Böhmen). 

Bayer, Franz, k. u. k. Militärtierarzt im 3. Train-B. in Lemberg (Galu.), 
zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Cseke, Josef, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierarst 
im 8. Hus. B., Ersatzkader in Szabadka (Ung.). 

Engel, Franz, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierant 
in der 3. Train-Div. in Graz (Steierm.). 

Grom, Johann, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierarzt 
in der 15. Train-Div. in Serajevo (Bosnien). 

Hammerschmied, Johann, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. 
‘Militäruntertierarzt in der 7. Beit. Art. Div. in Kis-Szent Miklos (Ung.). 

Hostynek, Method, k. u. k. Militäruntertierarst im 2. Geb. Art. B. io 
Brixen (Tirol), zum k. u. k. Militärtierarzt 

Kern, Aladar, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Mitäruntertierarzt 
im Staatsgestüt in Mezöhegyes (Ung.). 

Köhler, Julius, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäranter- 
tierarzt im 11. Drag. B, Ersatzkader in Stockerau (Niederösterr.). 

Kousal, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im 2. Train-B., saget dem 
16. Korpskommando in Zara (Dalmat.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Kunzeimann, Leonhard, k. u. k. Militäruntertierant im 3. Geb. Art. 
B. in Villach (Kärnten), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Pietsch, Wenzel, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt in der 15. Train-Div. in Serajevo (Bosnien). 

Bauch, Jofef, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierarzt 
im 14. Drag. B., Ersatzkader in Klattau (Böhmen). 

Biessl, Josef, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierant 
in der 15. Train-Div. in Serajevo (Bosn.). 

Stagl, Michael, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 4. Hus. B., Ersatzkader in Lugos (Ung.) 

Tannenberger, Viktor, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militär¬ 
untertierarzt im Fohlenhof Ihazi-Marczaltö (Ung.). 

Trabitsch, Alois, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im Staatsgestüt in Badautz (Bukow.). 

Varga, Josef, »Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierant 
im Staatshengstendepot in Debreczin (Ung.). 

Vasek, Emmerich, Bescblagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäranter- 
tierarzt im 1. Hus. B. f Ersatzkader in Gross-Wardein (Ung.). 

Walter, David, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäranter- 
tierarzt im 10. Drag. B.., Ersatzkader in NeuhaUs (Böhmen). 

Wittich, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt im 29. Feldkan. B. io 
Jaroslau (Galiz.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr Pückert, Wilhelm aos 
Zeulenroda. 

in Hannover: dieHerren Kortmann, GustavausNeu-Asseln; Schachtner, 
Franz August aus Laukupönen und Sonnenberg, Oskar Arthur aus Ostrowo. 

Promotionen: Schweiz: Beinländer, Albin W., Kreistierarzt in Verden 
[Aller] (Hann.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern sum Dr. 
med. vet. 

Zörner, Alfred W. in Dühringshof (Brdbg.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Todesfälle: Deutschland: Carstensen, Broder J. in Bredstedt (Schlesw. 
Holst.) [1850]. 


Offene Stellen. 


Amtlieh« Stellen. 

Deutschland. 

Mecklenburg-Schwerin: Bezirkstierarztstelle: Rostock [Meckl.]- 
Preussen: Kreistierarztstelle: Call (Rheinpr.). 
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Hauptner-Instrumente zur Geburtshilfe 


Fingermesser 
Berner Modell, M.8,85. 


Geburts- Ring- Ring¬ 
schlinge, schnür schnur'f, 
2 m lang, 2 m lang, n. Kaiser 
M. 0,80 M. 1,— 2,5mlang, 
M. 1,75. 


Krummes^Fingermesser Fingermesser d. Gunter, mit 
nach Günther, M. 3,50. hakenförm. Schneide, M. 3,60. 


Scheidennadel 
von Messing 
nach Sauberg, 

18.5 cm lang M. 0,90. 

16.5 cm lang M. 0,80. 


Uteruspumpe 
nach Veimelage, 
D. R. G.-M., 

M. 17,60. 

[U5.1 

Filiale München. 


Geburtskrücke nach Günther, 85 cm lang 

M. 5,50. 


S3|Geburtszange für Schweine nach Walch 
M. 16,-. 



Österreich. 

Mähren: k. k. Veterinärinspektorstelle: Brünn. 

Prlvatstellen- 

Liebenthal [Bz. Liegnitz] (Schles.). — Much (Rheinpr.). — Ringel¬ 
heim (Hann.). — Sien (Rheinpr.). — Sobbowitz (Westpr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bezirkstierarzt8tclle: Wismar (Meckl. Schw.). 

Österreich. 

k. k. Bezirksobertierarztstelle: Komotau (Böhmen), 
k. k. Bezirkstierarztstellc: Saaz (Böhmen). 

Schweiz. 

Kantonstierarztstelle: St. Gallen. 

Sani t&ts-Tterarzt-S teilen. 

Deutschland. 

Weissensee b. Berlin [Fleischbeschautierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutshhland. 

Königsberg [Franken] (Unterfr.). — Lobberich (Rheinpr.). 


Sprechsaal. 

Aitija ili|ih»di Prag«« «ad Antworten werden nicht ▼•rBtfaatllcht 

i» oaMraa Hproohaool «erden alle one elngeeendeten Fragen and Antworten aas ansera Leser- 
krela koetealoe eofgenommen, ohne dnu wir n denaelben irgend welche Stellung nehmen. Leoien 
Antworten enl reröflentllohte Fragen iaa aneerem Leeerkrels nicht ein, §o werden dieselben von 
Kedektlonewegan, eowett mSglloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung er nicht. 

Offerten auf dprecheaalfragen werdan nicht belSrdert. 

Zur gafl. Notiz. Zur Vorbeugung vOrgekomaienea und vereoohten 
Mltsbmnohs des „Spreohsaals“ sehen wir uns veranlasst. In Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen ia „Spreotisaal“ nur ganz ausnabnsweise zu veriirentliobes. 

FragsUi 

154. Beseitigung einer Knochengeschwulst. Hat die Exstirpation einer 
kindakopfgrossen, kuorpelharten, vom Periost ausgehenden, durch Hufscblag 
eutataudeneu, za. 1 Jahr alten, aussen zwischen radius und ulna sitzenden 
Geschwulst, bezüglich der durch sie erzeugten mittelgradigen Lahmheit, 
Aussicht auf Beseitigung der LahmheitV Oder ist Nadelbrennen angebracht? 
Massage und scharfe Salben waren wirkungslos! Im voraas Dank. 

Tierarzt A. F. 

155. Schlachthofbetrieb. Bitte diejenigen Kollegen, die Leiter von Schlacht¬ 
häusern ohne Kahlhausbetrieb sind, um Beantwortung nachstehender 
Fragen: 

1. Wie viel Schweine, Rinder etz. werden jährlich geschlachtet? 

2. Wie hoch sind die Gebühren für jede einzelne Tiergattung? 

3. Wie viel Zentner Kohlen werden jährlich verbraucht und wie hoch 

ist der Preis pro Zentner? —r. 

156. Wer gibt Aufschluss? Was dürfte die Ursache folgender Krankheit 
sein? ln zwei Stallungen, in welchen nachweislich nur gut geföttert wird, 
magern die Tiere in hohem Grade ab. Fast alle Tiere fressen ziemlich 
schlecht, saufen viel, Kühe geben keine Milch; Futter ist gut, wird aber 
nicht aufgenommen; sodass der Ernährungszustand jeden Tieres erheblich 


herabgesetzt ist. Endlich stellt sich bei 2 oder 3 Tieren ein wässeriger 
Dnrchfall ein, der jeder Behandlung (Opinrn, Azid, tannik., Salizyltannarab., 
Plurnb. azetik. nsw.) trotzt. Dieser Durchfall dauert dann za. 8—10 Tage 
und die Tiere verenden. Ich batte leider nnr einmal Gelegenheit, eine Sektion 
bei einem notgeschlachteten Tiere machen zn können. Hierbei stellte sich 
heraus, dass Herz, Lunge, Liber, Nieren gesnnd waren. Der Mageninhalt 
war breiig, auch der Löserinhalb; am Darme selbst sind keine entzündlichen 
Veränderungen nachzuweisen. Antfallend war noch eine sehr grosse, mit 
dankeigrüner Galle gefüllte Gallenblase; Fleisch war nicht wässerig. 

Die Hanpterscheinnngec intra vitam sind nochmals knrz zusammengefasst: 
Schlechtes Fressen, chronische Abmagerang, Dnrchfall and hierauf nach 
8 Tagen Tod des betreffenden Tieres. 

Bemerkt sei nochmals, dass in beiden Stallungen gut und reichlich ge* 
füttert wird. Meine Ansicht ist, dass die Krankheit doch vom Futter her* 
kommen muss. Welche Massregeln wären zu treffen? 

Tierarzt H. 


Antworten* 


367/09. Behandlung des Panaritium. (6. Antwort auf die in Nr. 46/09 ge- 
stellte Frage;. Auf die vor einiger Zeit gestellte Anfrage bstreff zweckmässiger 
Behandlung des Panaritiums sei als bis dato noch nicht berichtet, folgendes 
erwähnt: Bei meiner Anwesenheit in der Schweiz 1908 half ich im Berner 
Oberland einem schweizer Kollegen 4 Rinder operieren: im lästig flackernden 
Holzfener auf freiem Felde warden unter Blitzen and Donnern eines in den 
Bergen festgehaltenen Gewitters die Eisen geglüht, die Kianenspalte tüchtig 
gebrannt, mit Jod begossen, Airol dick anfgestrent und fest mit viel Teer 
verbunden. Die Heilnag wird zumeist nach za. 14 Tagen gemeldet. Ich habe 
diese Art seitdem mehrfach mit Erfolg angewendet; auch eiae Ampatations* 
wände wurde nach leichter einmaliger Ätzung mit Chlorzink durch Jod and 
Airol gut nnd schnell geheilt. Die Desinfektion des Operationsfeldes wurde 
nnr durch Ubergiessen von Jodtinktnr besorgt; es ist dies jetzt eine beliebte 
Methode in der Humanchirurgie. Dr. Pelz. 

142. Fleischbeschau. (1. Antwort auf dio io Nr. 17 gestellte Frage). 
Irgend ein Beschwerderecht steht dem Tierarzte, der sich beim Landrat um 
die Übertragung der Ergänznogsfleischbeschan bewirkt, dessen Gesnch aber 
abgelehnl wird, nicht zn. In dem vorgetragenen Falle, wo die Bestallung 
mit Rücksicht anf den bereits in der Ergänzungsfleischbeschan beschäftigten 
Kollegen verweigert wird, scheint dem Landrat eine besondere Rücksicht¬ 
nahme angebracht zn sein; deno sachlich ist es wohl kaum zn verantworten, 
dass ein Ergänznngsfleischbeschaner solche Wege, wie 11 und noch mehr km 
zn machen hat, während die Möglichkeit gegeben ist, durch Abtrennung eines 
Teiles des Wirkungskreises die Wegegebühren am ein bedeutendes za ver¬ 
ringern. Der Landespolizeibehörde (RegierungI untersteht die gesamte Fleisch¬ 
beschau; ein Antrag bei dieser kann zum Ziele führen, wenn der Departe¬ 
mentstierarzt sich für die Abtrennung Ihres Wohnortes mit nächster Umgebung 
ausspricht. Den rechtlichen Grand bietet A. B. I. § 4, wonach der Beschauer 
io dem Beschaubezirke, für den er bestellt ist, zu wohnen hat, Ausnahmen 
aber nnr bei besonderen Gründen znznlassen sind. St. 


(2. Antwort). Wenden Sie sich unter genauer Darstellung des Sachver¬ 
haltes und gehöriger objektiver Begründung an die inständige Verwaltungs¬ 
behörde (Regierungspräsident). Ganz besonders betonen Sie die wirtschaft¬ 
liche Seite der Angelegenheit nnd heben die anf Anfrage des Landrat9amtes 
bei den betreffenden Amtsvorstehern wegen Verspätung usw. eingebrachten 
Beschwerden hervor. A. M. 


145. Frankierung der Fleischbeschauberichte. (1. Antwort anf die in Nr. 17 
gestellte Frage). Uber die trage, ob die Beschaner verpflichtet Bind, die 
Vierteljahrespostkarten für die Fleischbeschaustatistik and die Einsendang 
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der Beschaubücher in frankieren, nnd berechtigt sind, Brsati ihrer diee- 
bezdglichen Anslagen in verlangen, enthalten die Ausführungsbestimmungen 
nnd die sonstigen Verordnungen sum Fleischbeschaugesets keinerlei An¬ 
ordnung; auch die Bekanntmachung des Reicbskanilers betr. die Fleisch¬ 
beschau- und Schlachtnngsstatistik vom 19. August 1908 sagt nichts Aber 
einen etwaigen Anspruch auf Ersats der Portoanslagen. Nach Analogie der 
Nichterstattungsfähigkeit der Porto- oderBotenlohnaufwendungen bei Anieigen 
von Tiersenchen nehme ich an, dass auch für die Einsendung des statistischen 
Materials keine Portoerstattnng statt findet. Bei beamteten Tier&rsten 
(Kreistier&rzten) geht das Porto, soweit es wegen der Aversioniernng über¬ 
haupt nicht bar bezahlt wird, durch das Portokontobuch nnd wird erstattet 
Da die Beschaugebühren die Entlohnung für die gesamte Tätigkeit des 
Beschauers in Ausübung der ihm übertragenen Beschau darstellen, so sind 
auch die dadurch entstehenden Portoanslagen als dnrch die Gebühren gedeckt 
anzusehen. St. 

(2. Antwort). In Baden (nnd vermutlich auch in den anderen Bundes¬ 
staaten) werden derartige amtliche Schriftstücke unter der Beseichnnng 
.portopflichtige Dienstsache* portofrei abgeschickt Der Empfänger, in der 
Regel eine Behörde oder eine amtliche Persönlichkeit, legt den Postbetrag 
einstweilen ans nnd erhält den Ersatz sp&ter ans der Staatskasse oder dergl. 
Die beamteten Tier&rzte haben bekanntlich für derartige Sendungen den 
sog. Aversaistempel. Auch sie bekommen (wenigstens in Baden) den für die 
Einlösung der Schriftstücke ausgelegten Betrag sp&ter ersetzt 

(8. Antwort). Den in meinem Kreise tfitigen Fleischbesehauem werden 
vom Landratsamte mit .Frei lt Avers Nr. 21. Kgl. Landratsamt" frankierte 
Karten zur Berichterstattung an den Kreistierarzt etz. geliefert Die Jahres¬ 
zusammenstellungen und die Versendung der abznliefernden Beschaubücher 
frankieren sie in der Weise, dass sie auf den Briefumschlag — linken unteren 
Quadranten — folgenden Vermerk machen: .Frei lt Avers Nr. 21. Geschäfts- 
papiere des Fleischbeschaners N. zu N." Solche Sendungen haben die hiesigen 
Postämter bisher kostenlos für Absender und Empfänger befördert 

Hoehne, Kreistierarst 

146. Begründung der Notwendigkeit der Lebendbeeohau durch Tierärzte. 
(Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage). Die Fragestellung, warum auch 
von Tierärzten, im Gegensatz zu den Laienbeschauern, die Beschau des 
lebenden Tieres gefordert wird, entspricht nicht der Entstehung des Gesetzes. 
Wenn das Fleischbeschaugesetz im § 1 die amtliche Untersuchung bestimmter 
Schlachttiere vor nnd nach der Schlachtung anordnet, so ist dabei absolnt 
nicht in Betracht gezogen, durch wen die Beschau vorgenommen wird, sondern 
man ist dabei von dem von allen Autoritäten der Fleischbeschaulehre aufgestellten 
Grundsätze ausgegangen, dass zur sicheren Beurteilung des Fleisches geschlach¬ 
teter Tiere auch die Besichtigung der lebenden Tiere vor dem Schlachten unum¬ 
gänglich notwendig ist. Nicht Rücksichtnahme auf die Vorbildung der Beschauer 
kann für den Gesetzgeber bei seinen Anordnungen massgebend sein, sondern 
einzig die Sorge für das allgemeine Wohl. Dieses erheischt aber unbedingt 
die Lebendbeschau der Schlachttiere und zwar auch durch Tierärzte als 
einzige Handhabe zur Überwachung des Fleischverkehrs. Wollte man da, 
wo Tierärzte die ordentliche Beschau ausüben, gestatten, dass die Tierbe¬ 
sitzer ihre Schlachttiere ohne Lebendbeschau schlachten, so würde manches 
Tier, dessen geringe oder mangelnde Tauglichkeit sum Ggnuss für Menschen 
der Tierbesitzer sofort erkennt, überhaupt keiner Beschau unterzogen werden; 
das Fleisch würde versehwinden und auf Umwegen in denVerkehr gelangen. 
Die obligatorische Lebendbeschau, die dadurch ermöglichte Untersagung 
der Schlachtung und die Überwachung des Verbleibs solcher von der Schlach¬ 
tung zurückgewiesener Tiere durch die Polizeibehörde aber verhüten, soweit 
dies überhaupt möglich ist, das Inverkehrbringen solchen Fleisches. Dass 
dabei nicht ein .blindlings auf eine Stufe stellen" der Tierärzte und der 
Laienfleischbeschauer stattgefunden hat, ergibt doch wohl der Umstand, dass 
das Gesetz und die Ausführungsbestimmungen durch die Unterstellung einer 
grossen Zahl von Mängeln ausschliesslich unter die tierärztliche Beschau der 
vorzüglichen Ausbildung der Tier&rzte durch ihr Studium Rechnung tragen. 
Ausserdem muss sich doch auch der Laienfleischbeschauer, wenn keine 
Lebendbeschau stattgefunden hat, für unzuständig erklären und auf die 
höhere wissenschaftliche Bildung des Tierarztes verweisen. 

St 

(2. Antwort). Diese Begründung in dem damaligen reichsgesetsliehen 
Entwurf steht mir augenblicklich nicht zur Verfügung. Sie stellte aber mit 
vollem Rechte diese Forderung ohne Rücksicht auf tierärztliche oder Laien¬ 
beschauer auf. Es bandelt sich hier um eine selbstverständliche hygienische 
Vorschrift. Darüber, dass die Untersuchung des Schlachttieres im lebenden 
Zustande diejenige im geschlachteten Zaetande wesentlich begünstigt und 
erleichtert, braucht kein weiteres Wort verloren zu werden. Man denke s. B. 
nur an Lahmheiten, die bei dem geschlachteten Tiere garnicht mehr oder 
kaum festzustellen sind usw. Und dass vorausgegangene Lahmheiten, um 
nur bei diesem Beispiel zu bleiben, die Fleischbeurteilung nicht selten be¬ 
einflussen, weiss jeder Sachverständige. Dabei braucht von einer Not- 
schlachtuug noch gar keine Bede zu sein. Im übrigen ist die Lebendbeschau 
eine alte Einrichtung. Schon die badische FJeischscbauordnung vom 26. No¬ 
vember 1878, die in vielfacher Hinsicht für das Gesetz vom 8. VI. 1900 vor¬ 
bildlich geworden ist* kennt mit vollem Recht diese Bestimmung. Von einem 
.blindlings auf gleiche Stufe mit den Laienbeschauern stellen" kann also 
keine Rede sein. Schliesslich wollen wir doch nicht vergessen, dass wir 
Tierärzte doch auch Menschen sind nnd .errare humanum est*. 

A. M. 

147. Beseitigung der Oberbeine. (1. Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
Frage). Ossoline ist ein von einer englischen Firma in den Handel ge¬ 
brachtes Geheimmitte], das nach den Untersuchungen von Simader im 
wesentlichen aus starkem Sublimatspiritus besteht. 8oviel mir erinnerlich, 
hat Herr Korpsstabsveterinär Walther (Leipzig) in einer Fachzeitschrift mit¬ 
geteilt, dass die Wirkung des Mittels bei mehreren Versuchen, keine be¬ 
friedigende war. Ich habe es ebenfalls vor vielen Jahren (allerdings nur in 
einem Falle) versuchsweise angewendet und keinen Erfolg damit gehabt. 


Antiperiostin ist ein patentamtlich geschütztes Arzneimittel, über 
dessen gute Wirkung bei der Behandlung von Knoehenauftreibungen (und 
Gallen) eine ganze Reihe von Veröffentlichungen (in der B. T. W M in der 
D. T. W., in der T. R. u. a») existieren. Jedenfalls stellt Ihnen der Fabrikant 
diese auf Ansuchen gern zur Verfügung. 

Etwas eigentümlich wirkt die Art Ihrer Fragestellung. Sie fragen ganz 
allgemein nach der .Beseitigung" von Überbeinen durch die Anwendung der 
genannten Mittel. Dies macht den Eindruck, als ob 8ie durch eine derartige 
Einreibung die .Beseitigung" aller Überbeine erwarteten. Gewiss lassen 
sich viele Überbeine durch Antiperiostin beseitigen, aber wenn es sich nm 
umfangreiche und namentlich in ihrer Entwicklung abgeschlossene Exostosen 
handelt, dann bleibt natürlich — falls die Beseitigung von Besitzer dringlich 
gewünscht wird — nur die Operation. Da. 

(2. Antwort.) Überbeine, die alt und wirklich verknöchert sind, kann 
man weder durch Ossoline noch durch eine andere Einreibung beseitigen. 
Bleibt nur Operation durch Abmeisseln. Oft entstehen aber durch den Wnnd- 
reiz in der Knochenhaut grössere Überbeine wie vorher. Frische Überbeine 
bestehen meist aus einem kleinen Knochenkern mit übergelagerter harter 
Bindegewebsachicht. Solche Überbeine kann man durch Massage usw. ent¬ 
fernen. Die beste Wirkung haben die Sublimatspirituseinreibungen (1+4 — 6) 
oder Tinktur. Kanthar. und Sublimat (6 — 4 + 1) oder Jodsalbrn (Josorptoli) 
bei akuten Knochenhäutentsündungen. B. in T. 

(8. Antwort). Ich wende bei Überbeinen und Gallen ausschliesslich 
Antiperiostin mit glänzendem Erfolge an. Bei Spat erzielte in den meisten 
Fällen Heilung. Ferner vide D. T. W. 16. Jahrgang Nr. 19 und 17. Jahrgang 
Nr. 7. 5 8 Dr. S. 

148. Wo ist die Ergänzungsbeschau vorzunehmen ? (1. Antwort auf die in 

Nr. 17 gestellte Frage). Die Antwort gibt § 4 B. R. A. Der Beschauer hat 
.... bei Ausübung seines Amtes den Wünschen der Antragsteller in bezug 
auf Zeit und Ort der Untersuchung tunlichst zu entsprechen. Die beim 
Vorgänger des Fragestellers vom Publikum beliebte Methode, notgeschlachtete 
Tiere zu Wagen an den Wohnort des Beschauers zu bringen, ist also nicht nur zu¬ 
lässig, sondern entspricht sogar den Absichten des Gesetzgebers. Die Be¬ 
stimmung des § 4 B. B. A. ist übrigens auch im § 28 A B. I. aufgenommen, 
und im§ 65 A. B. I. wird vom Orte der „Beschau", nicht der „Schlachtung" ge¬ 
sprochen. Allerdings soll der Beschauer nur „tunlichst* den Wünschen der 
Tierbesitzer entsprechen; er ist ja, wenn sich die Beschau vielleicht an seiner 
Behausung nicht vornehmen lässt, in der Lage, dort die Beschau abzulehnen. 
Ieh möchte aber zu einem solchen Verfahren nicht raten, weil man dann 
doch allzusehr die Absicht verspürt nnd — die Anstellungsbehörde — ver¬ 
stimmt wird. St. 

(2. Antwort) Ergänzungsbeschau muss immer am Orte der Schlachtung 
vorgenommen werden, denn geschlachtetes Vieh darf ungestempelt nicht 
transportiert werden, da hierdurch dem Betrüge Tür und Tor geöffnet würde. 
Das Transportieren von ununtersuchtem Vieh könnte schon unter die Rubrik 
„in den Verkehr bringen" gerechnet werden. Aus § 27 des R. Fl. G. Abs. 3 
könnte entnommen werden, dass das Inverkehrbringen des ununtersuchten 
Fleisches strafbar ist. Der Mann kann ja unterwegs etwas abladen!! 
Wenden Sie sich doch an die Regierung. Der Sinn des Gesetzes und der 
anderen Verordnungen ist der, dass das geschlachtete Vieh an Ort und 
Steile untersucht wird. Darauf sielen die Einrichtungen der Bescbaubezirke 
hin. Auf einem Wagen lässt sich nichts untersuchen! Und was soll ge¬ 
schehen, wenn das Tier unbrauchbar ist ? Da könnte ja jemand mit einer toten 
Kuh kommen und sich einen falschen Namen beilegen. Wie will man dann 
die Polizeibehörde benachrichtigen? B. in T. 

(3. Antwort). Die Ergäazungsbeschau ist in der Regel am Orte der Schlach¬ 
tung vorzunehmen. Darauf deuten sowohl die Bestimmungen des § 2,1 >aie auch 
diejenigen des § 17,1 der bundesr&tlichen Ausführungsbestimmungen A ohne 
weiteres hin. Die Verbringung des Fleisches notgeschlachteter Tiere mittelst 
Wagen an den Wohnort des Beschauers der Kostenersparnis wegen hat aber 
auch sehr bedenkliche hygienische Schattenseiten. Man vergegenwärtige 
sich s. B. nur den Transport derartigen Fleisches im Hochsommer. Wie ist 
ferner eine Blutuntersuchung möglich, die bei einer ganzen Reihe von Krank¬ 
heiten unumgänglich notwendig ist Man denke weiter an die Möglichkeit 
einer Seuchenverachleppung, z. B. bei Milzbrand, der als solcher von dem 
Laienbeschauer nicht erkannt worden ist usw. Dabei soll von einer Unter¬ 
schiebung anderer von gesunden Tieren stammenden Organen garnicht ein¬ 
mal die Rede sein. Schliesslich ist doch die Fleischbeschau dazu da, um 
die menschliche Gesundheit vor den durch Fleischgenuss unter Umständen 
drohenden Gefahren zu schützen. Dieser oberste und selbstverständliche 
Grundsatz gilt in erster Linie für Not Schlachtungen. Erst zuletzt kommt 
der Kostenpunkt A. M. 

149. Ist ein mit der Untugend „Leinefangen“ behaftetes Pferd als gefähr¬ 
lich zu bezeichnen? (1. Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage). Maikmus 
führt in der gerichtl. Tierheilkunde 1906 S. £28 aus, dass manche Pferde 
gegen Berührung der Fahrleine auf dem Rücken und Hinterteile empfindlich 
sind, die Leine mit dem Schwänze einklemmen, aussehlagen etz.; Fröbner 
schreibt 1905 P. 58: manche Pferde, namentlich rossige Stuten, schlagen da¬ 
bei aus; ich habe beobachtet, dass nicht alle dabei aussehlagen, also bösartig 
sind. Wenn das fragt Pferd als Leinenf&nger mit Ausschlagen erkannt ist 
so ist es bösartig — im Geschirr. — Das Leinefangen ist nach Maikmus und 
Fröhner wie Strangseblagen, Schlagen nach dem Geschirr etz. als eine Form 
der Stätigkeit ansusehen. Solche wie überhaupt st&tige Pferde brauchen 
sonst, z. B. im Stalle, nicht bösartig zu sein. Zuzugeben ist, dass manche 
Leinenfänger auch im Stalle bösartig sind und der Verkehr mit ihnen ge¬ 
fährlich ist; sie sind meist als solche schon dort erkennbar: sie wedeln viel 
mit dem 8chweife, klemmen ihn ohne Grund ein, zucken hinten zusammen, 
sind ängstlich, aufgeregt und lassen sich hinten nicht gern anfassen. Man 
findet dies meist bei Stuten, die im allgemeinen bekanntermassen etwas vor¬ 
sichtiger behandelt sein wollen. In Ihrem Falle fehlt die Angabe, ob Stute 
oder Wallach. Sie bezeichnen das frag]. Pferd als sonst völlig fromm; da¬ 
raus ist zu entnehmen, dass sich das Pferd überall, auch hinten ohne Gefahr 
sachgemäss anfassen lässt, also auch im Stalle als fromm anzusehen ist; 


No. 18 


Tierärztliche RundBchan 


181 


ist dies eigene Überzeugung oder durch Aussagen festgestellt? Ganz be¬ 
sonders aus der betonten Aufgeregtheit des als fromm und phlegmatisch >be- 
zeichneten Tieres, nach dem Vorfälle, schliesBe ich, dass etwas Unsachgemässes 
mit dem Tiere vorangegangen ist; denn über den eigens angerichteten 
Schaden dürfte sich das Pferd wohl schwerlich aufgeregt naben. Im übrigen 
setzt man von einem Hausknecht voraus, dass er im Verkehr mit Pferden 
bewandert ist. Dr. Pelz-Leipzig. 

(2. Antwort). Ein „leinefängerischos“ Pferd braucht an sich absolut 
nicht bösartig zu sein. Man findet die Untugend des Leinefangens oft bei 
sonst sehr gutmütigen Pferden. Die mit der genannten Untugend behafteten 
Pferde werden erst dann unruhig, wenn sie die Leine (oder einen anderen 
Gegenstand) unter den Schweif bekommen. In der Prozesssache ist festzu¬ 
stellen, ob das betreffende Pferd überhaupt bösartig bezw. ein |Schläger war. 
Nur"in£diesem Falle war der Einstellende gehalten, den Stallknecht auf die 
Gefährlichkeit des Pferdes aufmerksam zu machen. Wer weiss, was dieser 
mit dem sonst phlegmatischen Tiere gemacht bat; in welcher Weise er es 
vielleicht*misshandelt bat. Der Umstand, dass das Pferd nach dem Unfälle 
so aufgeregt war, spricht doch dafür, dass mit ihm etwas vorgenommen sein 
muss. Es müsste auch nacbgeforscht werden, wie der Charakter des ver¬ 
letzten Stallknechtes war und wie er die Tiere zu behandeln pflegte Nach 
Ihren Angaben scheint mir der Stallknecht der allein schuldige Teil zu sein. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

(8. Antwort.) Leinenffinger können unter Umständen die Insassen eines 
Wagens, aber auch das Bedienungspersonal in Lebensgefahr bringen. Das 
Pferd empfindet ein unangenehmes Gefühl durch das Eingeklemmtsein der 
Leine zwischen Schenkel und Schwanz und ändert in diesem Zustand seinen 
Charakter. Es wird vorübergehend bösartig. Wenn der Besitzer diese Un¬ 
tugend kennt, so ist er verflichtst, darauf aufmerksam zu machen. 

Sehr oft sind Leinenffinger bei Berührung der Kruppe oder des Schweifes 
besonders empfindlich und reagieren auf jede Berührung, die kitzelnd wirkt, 
prompt mit Ausschlagen. B. in T. 

(4. Antwort). Ja. Sie haben selbst mit der Schilderung des Tatbestandes, 
wonach ein derartiges Pferd einen Hausknecht in der Wirtsstallung invalide 
gemacht hat, den schlagendsten Beweis geliefert. Die etwaige Ausrede des 
Besitzers, wonach das Tier sonst lammfromm sei, ist hinfällig. Mindestens 
hat derselbe den mit der Warte und Pflege Beauftragten auf diesen unter 
Umständen für die Umgebung des Tieres gefährlichen Fehler aufmerksam 
zu machen. — Ihre zweite Frage, auf welche Ursache im vorliegenden 
Falle das Ausschlagen zurückzuführen ist, dürfte für den Fernerstehenden, 
d. h. also ohne genauere Untersuchung schwer zu beantworten sein. Ausser¬ 
dem geht aus Ihren Angaben auch nicht hervor, ob es sich nicht etwa um 
eiae rossige Stute handelt. In diesem Falle wären auch Erhebungen in der 
Richtung zu machen, ob nicht etwa sexuelle Ausschreitungen, wie Sodomiterei 
und dergl. vorliegen. — Da der Besitzer für sich jedenfalls den Schutz des 
§ 483,1 des B. G. B. in Anspruch nehmen wird, so ist im vorliegenden Falle 
eine genaue Untersuchung der Sachlage erforderlich. Dieselbe dürfte umso 
mehr am Platze sein, als das sonst phlegmatische Tier, wie sie selbst angeben, 
□ach dem Unfall sehr aufgeregt war. A. M. 

150. Wer trägt die Kosten der Konfiskatbeseitigung ? (Antwort auf die 

in Nr. 17 gestellte Frage). Über die Bezahlung der durch Beseitigung der 
Fleischbeschaukonfiskate entstehenden Kosten in Preussen bestimmt das 
Preussische Ausführungsgesetz zum Fleischbeschaugesetz vom 28. Juni 1902 
§ 15. Hiernach ist die Beseitigung des beanstandeten Fleisches Sache der 
Ortspolizeibehörde; die Gemeinden haben unentgeltlich einen Baum zu über¬ 
weisen, in dem die unschädliche Beseitigung des beanstandeten Fleisches 
vorgenommen werden kann; der Polizeibehörde gegenüber fallen aber die 
sächlichen Kosten der Behandlung beanstandeten Fleisches dem Besitzer 
zur Last. Hiernach ist die Stelle, die für die Kosten der Beseitigung ein¬ 
zustehen hat, immer zuletzt der Besitzer des Fleisches. Weigert dieser sich, 
den Transport von der Schlachtstelle bis zur Vernichtungssteile vorzunehmen, 
so muss die Polizeibehörde denselben ausführen und kann dann die Kosten 
im Verwaltungszwangswege von dem Besitzer einsiehen. Wenn die Besitzer 
des Fleisches einmal die so entstandenen nicht geringen Kosten bezahlt haben, 
fuhren sie für die Folge den Transport anstandslos selbst aus. Uber die Behand¬ 
lung der Koniiskatbehälter müsste eigentlich die Kreispolizeiverordnung, 
welche diese Behälter dort eingefübrt hat, Auskunft gehen. Das von den 
zuständigen Ministern mit der Verfügung vom 17. August 1907 bekannt ge¬ 
gebene Muster einer solchen Verordnung ordnet an, dass vor Ingebrauchnahme 
und nach jeder Entlehrung die Behälter bis zu etwa */ 5 ihres Rauminhaltes 
mit Ühlorkalkmilch (hergestellt aus 1 Teil frischen Chlorkalk und 20 Teilen 
Wasser) zu beschicken sind und dass die Entleerung in den Monaten Mai 
bis einschl. September mindestens alle Wochen, in den übrigen Monaten 
mindestens alle 14 Tage, nach Bedarf aber auch öfter zu erfolgen hat und 
ferner, dass der Transport der Behälter zu dem Vernichtungsplatz Sache der 
Schlächtereiinhaber ist. St. 

151. Beurteilung des Fleisches notgeschlachteter Tiere. (Antwort auf die 
in Nr. 17 gestellte Frage). Es bestehen allerdings in einigen Staaten, so in 
Sachsen und Baden Verordnungen, welche in zweifelhaften Fällen eine noch¬ 
malige Untersuchung des Fleisches nach einer bestimmten Frist vorschreiben. 
Das i beste Mittel aber, um hygienischen und wirtschaftlichen Schädigungen 
auf das möglichste vorzubeugen, ist die bakteriologische Fleischbeschau. 
Dieselbe hat namentlich in den letzten zwei Jahren eine bedeutende Er¬ 
weiterung erfahren. Die Einführung dieser Fleischbeschau auf reichsgesetz¬ 
lichem Wege muss angestrebt werden. Sie wäre an ein Schlachthaus, an 
das bakteriologische Institut einer Landwirtschaftskammer usw. anzugliedern. 
Ihre Leitung^hätte ausschliesslich in tierärztlichen Händen zu ruhen. 

A. M. 

153. Schweineborsten-Verwertung. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
Frage.) Auf dem Tilsiter Schlachthof besteht eine Borstentrockenanstalt. 

B. in T. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntiscbes Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 


Spezialpackung L d. Veterlnirpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln fi 0,2 g Filmaron gelöst 
ln 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

6. F. Boehringer & Soikne, Mannheim-Waldhof. ^ 



- „Schwarzes Brett."- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Für Liebenthal [Bezirk Liegnitz] 
wird ein 

Tlarari« 

gesucht. Voraussichtliche Einnahmen 
aus der Fleischbeschau za. 2000 M. 
Meldungen mit Lebenslauf u. Zeugnis¬ 
abschriften sind an den Magistrat 
tu richten. [ 180 t ) 


Für viehreiche, wohlhabende und 
herrliche Gegend im Vorharz wird 
sofort ein im Umgänge mit Land¬ 
wirten vertranter 


Tiararat 



gute Wege, für Junggesellen pass. 
Wohnung vorhanden. 


Gefl. Off. an den Gemeindevorsteher 
iu Ringelheim [Kreis Goslar]. [179] 


Strebsamer jüngerer 

Tiararat, 

der nicht selbst dispensiert, kann sich 
aussichtsreiche Praxis gründen nahe 
Frankfurt a. M. Diskretion selbst¬ 
verständlich. Gefl. Off. snb J. H. 181 
an die Exped. d. Zeitschr. erb. [181J 


In wohlhabender, ausschliesslich 
Landwirtschaft treibender Gegend in 
der Nähe von Breslau ist die Nieder¬ 
lassung eines nicht selbst dispen¬ 
sierenden 

Tlararitaa 

dringendes Bedürfnis. 

Lohnende gute Praxis wird zu¬ 
gesichert. 

Offerten unter 8. 512 au die Exped. 
der „Tierärztl. Rundschau“. [178,] 


Die Bürgermeisterei Much im Sieg¬ 
kreise wünscht die Niederlassung eines 
prakt. Tiararataa 

mit dem Sitze im Orte Much. 

Nähere Auskunft erteilt 
Bürgermeisteramt Much. 


Eine alte, gute 

Landpraxis 

ist mit einem Tierarzte bis spätestens 
1. Mai neu zu besetzen. Apotheke 
am Platze. 

Nähere Auskunft erteilt der 
Gemeindevorsteher Huck in Sien 
Bez. Trier. 


Gute, einträgliche 

Praxis 

in Pommern sofort abzugeben. Off. 
unt. T. M. an d. Exp. d. „T.R.“ [184] 

Bekanntmachung. 

Die 

Kraistiararxtstalla 

des Kreises Schleiden mit dem Amts¬ 
sitze in Call ist zum 1. Mai dieses 
Jahres erledigt. Ausser den etats- 
mässigen Bezügen erhält der Inhaber 
dieser Stelle bis auf weiteres eine 
jährliche Zulage von 900 M. 

Der Viehbestand im Kreise Schlei¬ 
den betrug nach der Zählung vom 
1. Dezember 1908: 

1 226 Pferde, 

29 681 Rinder, 

4 393 Schafe, 

9 211 Schweine. 

Geeignete Bewerber wollen sich 
unter Beifügung des Lebenslaufes, 
der Approbation, des Fähigkeits¬ 
zeugnisses zur Anstellung als be¬ 
amteter Tierarzt und etwaiger son¬ 
stiger Zeugnisse über die bisherige 

Tätigkeit binnen drei Wochen schrift¬ 
lich bei mir melden. Kreistierärzte, 
die sich bereits im Amte befindon, 
und ihre Versetzung nach Schleiden 
nachsnchen wollen, haben nur einen 
kurzen Lebenslauf vorzulegen. 

Aachen, den 17. April 1910. 

Der Regierungspräsident. 

Bei der mährischen Stattbaiterei 
gelangt die Stelle eines 

Vataalnftpinspaktops 

in der VIII. Rangsklasse der Staats¬ 
beamten mit der Zuteilung zum 
Statthalterei - Veterinärdepartement 
zur Besetzung. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche im Wege der Vorge¬ 
setzten oder der politischen Behörde 
ihres Aufenthaltsortes bis längstens 
15. Mai 1910 beim mährischen Statt- 
halterei-Präsidinm zn überreichen. 

Dem Gesuche sind beizulegeu die 
Nachweise über Alter, zurückgelegte 
Vor- und Fachstudien, allfällige 
Militärdienstleistung, bisherige Ver¬ 
wendung und Sprachenkenntnisse. 

Brünn, 15. April 1910. 

Vom k. k. mähr. Statthalterei- 
Präsidium. 
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Scheidenkatarrh 

hpRfMÜffAn Rchn*ll f26 9 ] 



Kapseln nach Bezirkstierarzt J. Ritzer 


'Alleinige.Fabrikanten: Baeillolwerke liambarg. 


Torulin 


— (Trockenhefe) — 


Torulin 


[150]' dauernd haltbar — kg. Mark 6,00 — IndiC&tiOHS 

1 ' 1 Dm*«, Phlegmone, ehr. Eiterungen, Druekeehiden, Hautkrankheiten 

— 8pedflteh verwendbar zur Prophylaxe und Therapie der Hundestaupe - 

Torulin-Laboratorium, Milsj 


Torulin-Laboratorium, Mflspe-wwtf. 


Znr Verteilung in Pferdezucht- und landwirtschaftlichen Vereinen 
empfehlen wir 

Anleitung zur rationell«) Hauspferdtzuclit 

von 

Graf zu Münster 

KgL Siehe. Landstallmeister in Moritzburg. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

81 Seiten. 

Einzelne Exemplare liefern wir zu 20 Pfg. pro Exemplar, 10 Exemplare 
zu M 1,50, 25 Exemplare zu M 8.—, 50 Exemplare zu M 5,— exklus. 
Porto gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages. 

Frledmo. Verlag der „Tierärztlichen Rundschau/ 9 


Chinosol 


0. R.-P. 


Cbinojolum purlsslmtitn. Reines neutrale« Oxycblaollnamlfat 
in Pulver und Tabletten, 12 ä 1 g oder 20 ä */, K in Gläsrohr. 
■ Starke«, waa«erlSsl., unachldl. Antlseptlcunr a. Dealntlcleoa, 

wirkt auaserdeen deaodorlalerend, adatringlarend. stypeUcb 
^ und antitoxlacb. 

Festgestelltes Maximum der Entwicklungshemmung: 1 :2000001 
Hervorragend bewlhrt bei Scblelznhautaffektlonen, Spülungen Innerer Kütpsr» 
hShlen, frlachen und lnflclerten Wunden. Entzündungen, Hautaflektloneit. bei 
Druse der Pferde, zur Behandlung de« ansteckenden 5cheldankatarrfaa der Kühe, 
bei Oeflügelcbolera etc. etc. 

Literatur und Proben sowie Broschüre von Tierarzt E. Blanck gratis u. franko 

von Franz Fritzsche de Co. Hamburg 39. [18*] 


iH 


(Sie fein SHiftfo ein, alfi bafj @ie nt<$t ©efaUenbeö 
gurücffenben. «Karten @ie ba&er einen 33erfu<§ mit 
1 ^robeba&nfifte netto 25 *fb. ff 
(6 (Sorten gemifdjt) für 7 3JW. 90 $Pfg. fnmfo gegen 
Maßnahme. (Sie »erben »on ber ©üte unb ©illigfeit über« 
rafdjt fein, ^reiäliften franfo. [M9 5 ] 

C.M. Schladitz & Co., u. Berjanbflefääft, Preffla a. BIbo. 

1 @pcj.: SSerfanb an Sebermann 311 fta&Tifeifeupr 


Unentbehrlich für jeden Tierarzt: 

Operationsatlas für Tierärzte 

von Professor L. Hoffmann-Stuttgart 

5 BUoIigp: 

1. Zwuitoilttellehre. 2 . IsstruGesteslehr«. B.Verbasdls brt. 

4. AHgmlie Operatieses. 5. Spezielle OperetieeH. [153 5 ] 
500 Seiten, Kleindruek, Grossformat. 

Mit 107 Tafele. — Ober 2800 Abbild* — Preis gebunden M 80,—. 

Verlag von Eugen Ulm er-Stuttgart. 


Automors 

beseitigt in nnr 

rVigii wässerige« Lisnnga üble Gerüche und Insteckuegsstoffe. 

Infolge dieser grossen V erdünnungsmöglichkeit stellt 
sich das Automorswasser, — je nach Einkauf — auf 

2*|*—4 Pfg. 

Iiitinirs ist mithin als sehr preiswertes Oesinfehtionsmittel zu bezeichnen! 

Broschüren und Gebrauchsanweisungen jederzeit unberechnet. 

Preise'fiir gewerbliche Betriebe, exkl. Packung, ab Berlin, Frankfurt a. M., Danzig, Hamburg: 

1 Kg. 2 Kg. 3 Kg. 5 Kg. 10 Kg. 25 Kg. 50 Kg. 

3,50 Mk. 6,50 Mk. 9,— Mk. 14,— Mk. 27,— Mk. 65,— Mk. 120,—Mk. 

Gebr. Heyl 5 Co. Act.-6es., Charlottenburg. 
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Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Vox clamantis.? 

Von allen akademischen Berufen bietet — die Frage im Durchschnitt 
betrachtet — vielleicht keiner seinem Vertreter ein härteres, aussichtsloseres 
Los, als der tierärztliche. Wenn wir von den wenigen, an den Fingern einer 
Hand abznzählenden Fällen absehen, in welchen die Aasübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis ein anscheinend „glänzendes“ Jahreseinkommen bringt (an¬ 
scheinend nur, weil eine solche Tätigkeit mit enormen Anslagen verknüpft 
zu sein pflegt, welche einen ganz beträchtlichen Teil der Jahreieinnahme 
verschlingen!); wenn wir die dünngesäten, wirklich gatbezahlten amtlichen 
and Schlachthofstellen ans unserer Betrachtung ansscheiden,*; was bleibt dann 
übrig? Das Qros der praktischen Tierärzte, die, mehr als zweidinbalbtansend 
an Zahl, in Dörfern und kleinen Landstädtchen, die nicht viel besser sind 
als Dörfer, zerstreut sich in Wind und Wetter, bei Nacht und Nebel in 
hartem Beruf, den schliesslich nur die Gewohnheit nnd die dura nezessitas 
erträglich macht, um einen kärglichen Verdienst ahmühen im Dienste einer 
Gesellschaft, welche sie oft genug als notwendige Übel betrachtet. Wohl 
dem Kollegen, der von Hans ans oder durch eine klnge Heirat in den Besitz 
der nötigen Geldmittel gelangt ist, dem kommenden Alter nnd der Zeit des 
aafhörenden Verdienstes ohne Bangen entgegenzusehen. In dieser Lage be¬ 
findet sich aber nur die Minderheit. Den Meisten wird die durch den täglich 
wachsenden Konkurrenzkampf verschärfte Sorge nm die Existenz und um die 
Zoknnft der Familie bis znm Grabe nicht loslassen. Was der Tierarzt dann 
in seiner Umgebung sieht, ist auch nicht geeignet, ihm sein Los zn Ver¬ 
lässen. Für jeden anderen Beruf hat die Gesellschaft mehr Verständnis and 
mehr Anerkennung, haben Gemeinde nnd Staat eine offenere Hand, als für 
ihn. Nehmen wir nur einen davon heraas, an dem der Stand der Tierärzte 
lernen könnte, was Einigkeit vermag: den 8tand des Volksschallehrers. 
Schon nach verhältnismässig kurzer Dienstzeit bekommt er Pensionsbe¬ 
rechtigung. Seine Gehaltsbezüge sind heute derartige, dass ihm, wenn er 
einigermassen zn rechnen versteht, aufreibende Sorgen fremd bleiben. In den 
Landgemeinden, in denen der Tierarzt oft kaum eine menschenwürdige 
Wohnung anfzutreiben weiss, steht für ihn eine gesunde freundliche Wohnung 
bereit, in welcher er zumeist noch freie Beheizung oder deren Äquivalent in 
Geld erhält. Sein Dienst in der Sehnle ist nicht aufreibend und schützt ihn 
vot allen Unbilden der Witterung und, wenn er will, vor jeder Berührung 
nut unangenehmen Menschen, welche gerade der Tierarzt nie vermeiden kann, 
pie Ferien gestatten ihm die ausreichendste Erholung. Seine Nachtruhe ist 
ihm sicher. Das hat der Stand der Volksschallehrer zweifellos darch seine 
Tüchtigkeit, aber grossenteils auch durch sein Zusammenhalten und durch 
Min vom höchsten Vertreter des Standes bis herab zum jüngsten Dorfschnl- 
lehrer unablässig nnd nachdrücklich betriebenes Verlangen nach einer Ver- 
'^■Mning der pekuniären Lage des Standes zu danken. Was hier erreicht 
^orde ist so gross, dass wir Tierärzte den Volksschullehrer um seine ge¬ 
liebelte Stellung and am die Höhe seines Einkommens beneiden dürfen. 
p®nn wenn aueh der Tierarzt ein paar hundert oder sogar tausend Mark 
nn Jahr mehr einnimmt, so bleibt doch im Durchschnitt nach Abzug seiner 

• ^P 8 ^ in gesicherter Laufbahn lebenden, einen eignen Platz im Stand 

jjjunnmenden Militärveterinär geht diese Betrachtung nur in so ferne an, 
er spgfcjr a j g Pensionist unter allerdings günstigeren Umständen, als der 
»rovattierarzt" die Freuden der Praxis za durchleben hat. 


unvermeidlichen Auslagen sein Jahresverdienst hinter dem der Volksschnl- 
lehrer zurück. Vor einigen Jahren hat ein badischer Kollege durch Um¬ 
fragen bei den praktischen Tierärzten Badens diese Tatsache festgestellt. 

Und unsere Aussichten weiden trüber! Neben der Zunahme der Lebens¬ 
mittelpreise nnd der Verteuerung der ganzen Lebensführung steigt die Über- 
füllnng unseres Standes in dem allerbedenklichsten Masse. Ob hier wirklich 
von massgebender Stelle nicht rechtzeitig vor dem Stadium gewarnt worde, 
oder ob, wie behauptet wird, blöde Keilerei für die Verbindungen ihre bittere 
Frucht trägt, das ist gleichgültig; das Faktum der progressiven Überfüllnng 
besteht and hat die Behr traurige Folge, dass bei den armseligsten tierärzt¬ 
lichen Vakanzen das Angebot den Bedarf weit übersteigt. Und damit wird 
wiederum der Darchschnitt des jährlichen Einkommens sinken müssen. Der 
praktische Tierarzt ist wahrlich in keiner beneidenswerten Lage. Und 
nirgends winkt ihm Hilfe. Diese fände er nur bei sich selbst, bei einer 
geschlossenen Organisation des Standes nnd dem geschlossenen opferwilligen 
Eintreten eines jeden einzelnen für das Wohl aller. Wäre diese Organisation 
erreicht, dann würde die unwiderstehliche vis a tergo die Führer zum 
energischen Handeln zwingen. So aber verpuffen wir, in Dntzende von Ver¬ 
eineben mit SondeTbestrebnngen zersplittert, unsere Kraft. 

Etwas besser sind die Scblachthoftierärzte gestellt.*) Aber nur „etwas* 
besser, insofern als sie geregelten Dienst, fixes Gehalt and freie Wohnung 
haben. Erbärmlich genug ist ja, namentlich an kleinen Schlachthöfen im 
Norden, vielfach die Bezablnng und steht in gar keinem Verhältnis zu r 
Wichtigkeit and Grösse der verlangten Leiatnng. Allein besser wird das 
vorläufig nicht. Wir haben im Gegenteil mit der Gewissheit in rechnen, 
dass die Bezahlung schlechter wird und werden muss. Wenn bei Vakanzen 
an kleinen Schlachthäusern mit einem Gehalt von 1800 M die Bewerbungen 
massenhaft einlanfen and sogar Unterbietungen stattflnden, so beweist diele 
Tatsache, wohin die Überfüllnng noch führen muss. Denn an sich ist der 
Dienst als Schlachtbansdirektor am kleinen Schlachthaus kein solcher, dass 
man sich ohne Not, ohne bitterste Not um ihn reisst. Der Aufenthalt in 
den wandervoll poikilothermen Räumen, die ewigen Zänkereien mit 
Metzgern, Viehhändlern nnd Bauern, die Verantwortung: das könnte unter 
normalen Verhältnissen nur bei guter Bezahlung locken. 

Die beamteten Tierärzte sind hente in so gesicherter Lebensstellung, 
dass sie ebensowenig wie die Militäxveterinäre Grund haben, unzufrieden 
mit ihrem Los zn hadern. Allein diese beiden Kategorien bilden die 
Minderheit. Die Mehrheit dea Standes, das ist unbestreitbare Tatsache, 
befindet sich in gedrückter Lage. Und sie hat es nicht verstanden, sich 
einflussreiche Fürsprache zn sichern, die gebildete Laienwelt, die öffentliche 
Meinung für sich zu interessieren. Gerade die allmächtige öffentliche 
Meinung, die allein eine rasche Besserung herbeiführen könnte, befindet sich 
hinsichtlich des tierärztlichen Jahreseinkommens in der merkwürdigsten Un¬ 
kenntnis. Selbst Landwirte, die täglich den Praktiker beobachten können 
nnd einen Begriff von seinen „Taxen* haben, schätzen dieses Einkommen 
mindestens nm das Doppelte an hoch. Deshalb begegnen unsere Klagen 
keinem Verständnis; deshalb haben wir niemand, der sich wirklich für 
ans interessiert! 

Nur ein Stand bringt ans wahres, aufrichtiges Interesse entgegen nnd 
sacht ans in gewinnen, weil er auf unsere Tätigkeit angewiesen ist, weil 

*) Wir sprechen hier von den selbständigen Vorständen kleinerer Schlacht¬ 
häuser, die ja im Reich die Mehrheit bilden. 
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wir ihm unentbehrlich sind: die Industrie, die chemisch - pharmazeutischen 
Fabriken, die Sernminstitnte, die Instrnmentenfabriken et». ets. Aber auch 
mit der Industrie haben wir uns als Stand, sei es aus Ungeschicklichkeit 
oder aus Indolenz, nicht in das richtige Verhältnis zu setzen verstanden. 
Freilich ist auch die Industrie in ihrem Entgegenkommen nicht gerade 
geschickt. Denn sie versteht es nicht, den Tierarzt zu belehren, sein warmes 
Interesse anzufachen, ihn eintnfübren in die ihm unbekannte Welt der 
Industrie. Wer z. B. auch nur einen kurzen Einblick in die bakteriologischen 
Laboratorien der Höchster Farbwerke gelegentlich eines Bundganges hat 
tun können, der Mann betrachtet von der Stunde an die Heilsera mit anderen 
Augen. Die Summe der fachmännischen Intelligenz, welche hier von der 
klugen Energie des Kaufmannes und dem gewaltigen Hebel des Grosskapitals 
unterstützt in rastloser, den höchsten Ansprüchen der Wissenschaft genügender 
Tätigkeit nur zum besten des Praktikers arbeitet, damit er im Kampf gegen 
die Seuchen eine zuverlässige Waffe habe, muss ihn mit Bewunderung, ja sogar 
mit Ehrfurcht erfüllen und stolz machen auf seinen Stand, der einer solchen 
Leistung fähig ist. Ein solcher Einblick ist selbstverständlich nur den 
wenigsten möglich. Aber eine anfklärende, kein FabrikgeheimDis preis¬ 
gebende Schilderung der „tierärztlichen* Tätigkeit in solchen Laboratorien, 
ein Überblick über diese selbst und ihre Einrichtungen, alles durch gute 
Illustrationen beleuchtet, das müsste manches Vorurteil beim Praktiker zer¬ 
streuen. Der einzige Massstab, den er an solche Institute anlegen kann, 
ist vielleicht das ihm bekannte bakteriologische Laboratorium der Hoch¬ 
schule, an welcher er studiert hat. Und dieser ist völlig unzureichend. 
Der Zweck der beiden Anstalten, die Mitte), mit denen sie arbeiten sind 
grundverschieden. So gut aber heute der gebildete Maschinentechniker 
mitreden können muss, wenn von der bergmännischen Gewinnung der Erze 
die Rede ist, so gut muis der Tierarzt eine klare Vorstellung von der Ge¬ 
winnung der Sera und der Schwierigkeit der Gewinnung dieser Sera haben. 
Das gehörte mit zur Fachbildung. Hat doch jeder Kaufmann, der sich mit 
dem Vertrieb dieser Sera befasst, eine ziemlich richtige Vorstellung von 
diesen Dingen! Namentlich die „Schwierigkeit* der Gewinnung sollte dem 
Praktiker zum Bewusstsein gebracht werden, damit er im stände ist, den 
sehr vielen und sehr verschiedenartigen Produkten gegenüber, welche er auf 
dem Markte findet, sich ein Urteil zu bilden. Ganz ähnlich verhält es sich 
mit den Instrumentenfabriken etz. Eine Aufklärung, wie die hier ange- 
deutete, müsste, wenn sie populär und lebendig gegeben würde, einen 
wesentlichen Nutzen stiften. Auch für die Industrie! Diese hätte dann nicht 
länger zu klagen über den Mangel an Verständnis, den sie beim Praktiker 
in der Tat findet. Wo zum Teufel soll er es hernehmen, dieses Verständnis? 

Und doch ist nur dieser Mangel das Hindernis für ein gedeihliches 
Zusammenwirken. Ich stehe seit Jahren mit der Industrie in reger Ver¬ 
bindung und kenne die Stimmung, die dort gegen uns herrscht, genug, um 
ein Urteil riskieren zu können: 

Die Industrie steht ausnahmlos dem Praktiker wohlwollend gegenüber. 
Sie iBt jederzeit bereit, ihn zu unterstützen und Beider Tätigkeit die ge¬ 
bührende Anerkennung zu zollea. Sie tut das in den meisten Fällen jetzt 
schon. Aber die Art, wie sie es tut und bis heute tun muss, ist weder 
ihrer selbst würdig noch würdig unseres Standes. 

Ein üblich gewordener Weg ist der, dass eine Firma am Jahresabschluss 
einem tierärztlichen Verein, einer Kasse einen Betrag als „Geschenk* zuweist. 
Dagegen lassen sich die triftigsten Bedenken geltend machen. Es ist vor 
allem das almosenhafte einer solchen Spende, das jeden Kollegen, der ein 
Gefühl für die Standeswürde hat, empfindlich verletzen muss. Es wäre wahr¬ 
haftig traurig, wenn der Stand der praktischen Tierärzte für seine dem Ge¬ 
meinwohl und der öffentlichen Hygiene geleisteten unentbehrlichen, von der 
Gesellschaft verlangten Dienste, auf den Bettel angewiesen wäre, um eine 
Unterstützung in Not geratener Mitglieder zu erreichen. Ich kann es auch 
nicht glauben, dass, wie man mir gegenüber behaupten wollte, gewisse 
Vereine mit Unterstützungsgesuchen geradezu an die Industrie sich gedrängt 
haben. Abgesehen davon, dass mein Stolz mir verbietet, auch nur einen 
Augenblick einen so Schmählichen Mangel an Selbstbewnsstsein bei einem 
tierärztlichen Verein anzunehmen, kann ich auch nicht begreifen, mit welchem 
Recht ein einzelner Verein sich eine solche Bitte erlauben könnte. Da in¬ 
dustrielle Firmen, deren Erzeugnisse in unsern Beruf einschlagen, von der 
Mitwirkung und Tätigkeit des gesamten tierärzlichcn Standes ihr Gedeihen 
abhängig machen und sich an alle Mitglieder ausnahmslos werbend wenden, 
wo nähme ein Bruchteilchen dieses Standes, ein einzelner Verein, die Kühn¬ 
heit her, für sich zu verlangen was der Allgemeinheit gehören soll? Auch 
fehlt für beide Teile bei diesem Verfahren die Grundlage zur befriedigen¬ 
den Berechnung der Höhe eines solchen Geschenkes. Dieses ist vielmehr, 
echt almosenhaft, in das Belieben des Gebers gestellt und wird diesem fast 
immer zu hoch, dem Empfänger fast immer zu gering Vorkommen müssen. 
Es ist endlich noch an die wichtige, zu wenig beachtete Tatsache zu er¬ 
innern, dass cs dem tierärztlichen Stand, der gegenwärtig mit aller Kraft 
die seiner Leistung nod seiner Tüchtigkeit gebührende gesellschaftliche An¬ 
erkennung finden will, durchaus nicht gleichgiltig sein kann, den stolzen 


Vertretern der Industrie, mit denen er häufig genug in Bsrührung kommt 
mit dem drückenden Gefühl empfangener Almosen gegenüber treten zu müssen. 
Kurzum! alles an diesem System der Industrie, dem Stande ihre Anerkennung 
zu bezeugen, ist verwerflich. 

Sie hat deshalb den Ausweg gesucht, durch Gewährung von Rabatt aof 
die einzelne Bestellung dem Einzelnen eine seiner Leistung für die Industrie 
genau entsprechende Entschädigung zu gewähren. Das ist allerdings die 
gerechteste Lösung einer schwierigen Frage, an der sich höchstens Gemüter 
von altjüngferlichster Prüderie stossen können. Diese nämlich erheben den 
Einwand: Die Gewährnug des Rabattes an den Einzelnen sei eine kaptatio 
malevolentiae,* eine Bestechung des Urteils des Käufers und nicht Standes 
gemäss! Das ist nicht richtig! Es ist dies vielmehr eine allgemein übliche 
kaufmännische Gepflogenheit, welche sich noch andere Stände gefallen lassen, 
ohne so schlimmes dabei zu denken; es ist die notwendige Folge des Zu¬ 
sammenschlusses des kaufkräftigen Publikums dem Kapitel gegenüber, das 
so zu einem Entgegenkommen gezwungen wird, es ist die Folge des Konkurrenz¬ 
kampfes. Ich würde unbedenklich das System empfehlen, wenn es nicht - 
dem Einzelnen nur einen ganz anbedeutenden, dem gesamten Stand aber 
überhaupt keinen Vorteil brächte! 

Der gewährte Rabatt richtet sich für den Einzelnen hinsichtlich der 
Höhe des quartaliter ihm zukommenden Betrages nach dem Kaufwert der 
innerhalb einer bestimmten Zeit gemachten und bezahlten Bestellung. 
Nnr vom bezahlten Betrag kann man den Rabatt verlangen. Daraus folgt, 
dass vielbeschäftigte Kollegen auch die höchsten Beträge an Rabatt erhalten 
werden. Nun verdienen diese Herren aber ausnahmslos so viel in der Praxis, 
dass ihnen die Wohltat eines solchen Rabattes garnicht zum Bewusstsein 
kommt. Sie „haben es nicht nötig* und schätzen deshalb das Entgegen¬ 
kommen der Industrie sehr gering ein. „Es langt vielleicht für die Zigarren!' 
Für den armen Kollegen aber, der wenig beschäftigt ist and wenig bestellen 
kann, ist die abfallende Summe so gering, dass sie ihm anmerklich io den 
Händen zerrinnen wird. Nicht er, nicht seine Familie, nicht der Stand hat 
einen greifbaren Vorteil davon. Diese unbestreitbare Wahrheit macht auch 
dieses System in seiner Wirkung illusorisch für den Einzelnen wie für die 
Gesamtheit. Wie, wenn sich ein Weg böte, es wenigstens für die Gesamt 
heit segensreich zu gestalten? 

Dieser Weg steht uns breit und einladend offen. Es liegt nnr an uds 
ihn zu betreten; ich schlage ihn hiermit vor: 

Ein jeder Rabatt, welcher von der mit unserem Beruf verbundenen Industrie 
dem Tierarzt gezahlt wird, soll nicht dem Einzelnen, sondern dem Stand zu 
gute kommen. Das heisst: 

Der Rabatt soll nicht dem Einzelnen, sondern dem ganzen Stand ge 
wahrt werden. Das kann recht gnt geschehen, ohne dass die bis jetzt be¬ 
stehenden Unterstützungskassen der einzelnen Landes- oder Provinzialvereice 
dadurch in dem Anspruch an ihre Qaote zu kurz kommen. Man müsste au 
einer Zentralstelle, die selbstverständlich nicht Berlin sein dürfte, alle der In 
dustrie erteilten Aufträge in der Weise sammeln, dass jede Firma, welche 
sich nnserm Schema einfügen will, am Ende des Vierteljahre* unter Angabe 
des Auftraggebers und der Höhe des Betrages die Zentralstelle von allen in 
dieser Zeit erhaltenen Aufträgen in Kenntnis setzt and für die bezahlten Be¬ 
träge mit der Einwilligung des Auftraggebers den fälligen Rabatt einsendet. 
Nicht bezahlte Beträge werden '/, 4 Jahr gestundet. Stehen aie dann noch 
offen, so erlischt der Rabattansprnch. Die Zentralstelle führt dann die Be¬ 
träge an die einzelnen Kassen ab, welchen der Auftraggeber angehört, oder 
welche er für diesen Zweck bezeichnet. 

Kollegen! Wir „praktischen* Tierärzte haben seit einem Menschen- 
alter nnser möglichstes getan, jede Gelegenheit, die sich aus als Stand zar 
Verbesserung unserer Lage geboten hat, gründlich zu verpassen. Wenn vir 
nun auf dem Trocknen sitzen und sich kein Mensch um uns kümmert, so 
ist das unsere eigene Schuld und wohlverdientes Los. Eine ernBte Frage: 
Soll das so weiter gehen? Hat ans nicht gerade in den letzten Jahren die 
Not hart genug gefasst und droht sie nicht, noch grösser za werden? kod 
wo hat sich bis jetzt za unserer Hilfe eine Hand geregt? Mänler wohl, mit 
vielen schönen Redensarten! Aber eine Hand! eine einzige tatkräftige. Hand.' 
Wüsste ich, wo die za finden wäre, ich würde über alle Hindernisse hinweg¬ 
eilen, sie dankbarlichst zu drücken. Aber ich kenne keine; und Ihr auch 
nicht! Wir müssen ans aufraffen zu dem mannvollen Entschluss eigener 
Initiative, wir müssen unser Geschick selbst in die Hand nehmen, wir dürfen 
nicht mehr länger warten, dass uns fremde Hände zu unserer Beruhigung 
den Brei falscher Versprechungen in die kindischen Mäuler stopfen. 

Hier habt Ihr eine Gelegenheit, wie sie günstiger sobald nicht wieder 
kommt. Wollt Ihr auch diese verpassen? Dann . . . .! 

Die Industrie steht dem Vorschlag, der ihr ermöglicht, sch mit 
unserem Stand in ethisch einwandfreier würdiger Weise abzuflodeu, freund¬ 
lich gegenüber. Der Vorschlag fand sogar zuerst ihre Billigung and ^ie 
„Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. M.“ kann für rieh das 
Verdienst in Anspruch nehmen, meine Bedenken durch ihr sofortiges ver¬ 
ständnisvolles Aufgreifen des Planes rasch beschwichtigt zu haben. 
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Auch die Kollegen sind bei ruhiger Überlegung dem Projekt günstig. 
Ich habe bei 20 Herrn aus der Praxis sondiert und nur einer batte Bedenken. 
Aber was für Bedenken? Er schliesst aus seiner langjährigen Kenntnis der 
Kollegen, dass jedes in dieser Sache gesprochene oder geschriebene Wort 
Verschwendung ist. Es „wird auch diesmal wieder nichts. Im übrigen 
wünschte ich Ihrem Plan ja von Herzen vollen Erfolg; aber er ist — zu 
schön für uns Tierärzte!“ Soll dieser Unglücksrabe Recht behalten? 

Ich hatte ursprünglich geplant, diesen Aufruf als Flugblatt an alle 
dentschen Tierärzte zu verschicken. Da aber von den 20 sondierten Kollegen 
19 wünschen, dass er in der „Rundscfaan“ t erscheine, weil diese „mit ihren über 
BOOO hauptsächlich in den Kreisen der praktischen Tierärzte zu findenden 
Lesern das geeignete Organ für die wünschenswerte Diskussion“ sei, so füge 
ich mich dem Willen dieser Majorität. Bitte jedoch die Herren Redak¬ 
teure der übrigen Fach-Zeitschriften von dem Plan Notiz nehmen zu wollen 
damit meine ursprüngliche Absicht, die „gesamte Fachpresse dafür zu inter¬ 
essieren“, auch erreicht wird. 

Die Herren Kollegen aber bitte ich, sich zu der Sache in extenso zu 
Jassern. Aufklärungen kaufmännischer Art gibt gerne die „Gesellschaft fü r 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt“ oder eine andere reelle Firma der Gross- 
industrie. Und wo uns Tierärzte die Schuhe drücken, das brauchen wir 
nicht erat zu fragen. Ich bin der Zustimmung der überwältigenden Majorität 
sicher. Allein die Wahl der Zentralkasse, welche diese Beträge aufoehmen 
und verwalten soll, macht mir Sorge. Wir sind leider Gottes in unseren 
Bestrebungen so gründlich zerfahren, dass wir heute eine solche Kasse, die 
sich allgemeiner Anerkennung und Sympathie erfreute, noch nicht haben. 
Hierüber wird die Diskussion zunächst Aufklärung bringen müssen. 

Zum Schluss gestatte ich mir noch eine kleine Bemerkung. Die Beträge, 
die anf diese Weise als „Rabatt“ im Laufe eines Jahres zusammen kommen 
und bis jetzt für den Einzelnen wie ein Tropfen auf einem heissen Stein Bind, 
werden gesammelt einen ansehnlichen Betrag repräsentieren, den wir nur 
der Tätigkeit und Tüchtigkeit des eigenen Standes zu verdanken haben. 
Die einmal angeschlagene Quelle wird nicht versiegen, sie wird* im Gegen¬ 
teil mit der .Entwickelung des Systems reichlicher fiiessen müssen und 
manche herbe Not lindern können. Sie wird vor allem den Schwachen 
unseres Berufes, den Invaliden, den Witwen [und Waisen zu gute kommen. 
Die Aussicht, teilnehmen zu können an so segensreichem Werk, muss auch 
den Trägsten aufrütteln. Das hoffe ich zur Ehre unseres Standes. 

Holterbach-Frankfart [Main], Affentorplatz 18. 


Deb«nleht dar Fachpresse. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt Nr. 3, 1910. 

Vergiftung durch Chili Salpeter. Yon Wilhelm Koppitz, k. k. Bezirks- Ober- 
lierarzt in J agerndorf. 

Eine aus 56 Tieren bestehende Milchherde, die in einem hygienisch 
befriedigenden Stalle nntergebracht war und als Futter steierischen Rotklee, 
ferner täglich einmal 2 kg Biertreber mit Wasser versetzt, bekamen, zeigte 
sm 8. August zur Zeit der Fütterung und Tränke noch keinerlei Krankheits- 
erscheinnngen; nachmittags gegen 3 Uhr desselben Tages jedoch taumelten 
gleichzeitig einzelne Tiere, stürzten nieder und verendeten rasch. Bei An¬ 
kunft des Berichterstatters waren bereits sieben der besten Milchkühe ver¬ 
endet, einige rangen mit dem Tode und andere zeigten frische Krankheits¬ 
erzeheinungen. Da diese Erscheinungen anf eine akute Gehirnkrankheit 
schliessen lassen konnten, wurden sämtliche Tiere ans den warmen Stallungen 
mit Ausnahme der Stiere ins Freie getrieben und bei den kranken Tieren 
dauernd kalte Begiessungen anf den Kopf dnrehgeführt. Bei näherer Unter¬ 
suchung beoachtete man ein pralles Hervortreten der Drosselvenen, ein 
Umstand, der auf Zirkulationsstörungen deutete und einen Aderlass als angezeigt 
erscheinen liess. Hierbei strömte das Blnt in grossem Bogen heraus, zeigte 
ein vollkommen schokoladefarbiges Aussehen, eine auffallend wässerige Be¬ 
schaffenheit und bei der Gerinnung bildete sich eine gTiesaitige Masse. 
Infolge der eingeleiteten Behandlung erholten sich sogar die sehr schwer 
erkrankten Tiere verhältnismässig rasch. 

Bezüglich der Ursache dieser so plötzlich anfuretenden Erkrankungen 
musste an eine Vergiftung gedacht werden, umsomehr als durch die Sektion 
and den mikroskopischen Befand Milzbrand, sowie überhaupt eine Infektions¬ 
krankheit von vornherein ansznschliesBen war. Die Untersuchung des 
Futters ergab keine Beimengungen von Giftpflanzen, die Fntterfelder waren 
nicht mit Chilisalpeter gedüngt worden, das verabreichte Wasser war voll¬ 
ständig in Ordnung und der zum Schloss aasgesprochene Verdacht, dass die 
verfütterten Treber möglicherweise durch Anf bewahren in Knpfergefässen 
eine Giftwirkung durch Kupferoxyde oder Kupfersalze ausgeübt hätten, erwies 
sich hinfällig, da die Treber ein vollkommen gesundes Aussehen zeigten und 
die Krankheit auch bei Rindern auftrat, die keine Treber erhalten hatten. 
Nach Desinfektion des Stalles wurden gegen Abend die Tiere zurückgebracht, 
erhielten Heu, klares Wasser mit Milch versetzt, ferner bekamen die kranken 
Tiere in kurzen Zwischenräumen grosse Dosen schwarzen Kaffee. Als dann 
noch mit Rücksicht auf den fieberhaften Zustand den Tieren Gaben von 
Glaubersalz als kühlendes Mittel in der Tränke verabreicht werden sollte, 
machte der Oberachweizer die Mitteilung, dass dies bereits mittags geschehen 
sei und dass das Glaubersalz aus einem Sacke in der Scheune entnommen 
wurde. Bei Besichtigung desselben fand die Vergiftung ihre Aufklärung, 


da in dem Sacke Chilisalpeter war, wovon 40—50 Gramm genügt hatten, 
in der Milchherde die plötzlichen Erkrankungen and Todesfälle herbei- 
zuf ähren. 

Im ganzen erkrankten 20 Rinder, hiervon sind 12 Tiere verendet, während 
die anderen nach kurzer Kranbheitsdauer sich erholten. Nachkrankheiten 
worden nicht beobachtet. Brechreiz and Dnrchfall fehlte. Sektionsbefand 
mit Aasn&hme der veränderten Blntbescbaffenbeit vollständig negativ. 

Schweiz. 

-1- Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 1910^ Hefe 1. 

Mitteilungen aus der Praxis. Von Dr. Keller, Nennkircb. 

I. Zwei Fälle von Uternstorsion beim Schwein. K. hat das bei 
Schweinen seltene Gebartshindernis, über welches die Literatur bislang noch 
keinen Fall verzeichnet, zweimal beobachtet. In dem einen Falle handelte 
es sich am ein znm dritten Male, in dem anderen um ein zum zweiten Male 
trächtiges Schwein. 

Bei der Untersuchung waren dieselben charakteristischen Erscheinungen 
wie bei der Torsio uteri des Rindes festznstellen. 

Durch Wälzen konnte der Znstand nicht beseitigt werden, was nach K. 
durch die wenig geräumige Bauchhöhle, sowie durch die unverhältnismässige 
Grösse des mit mehreren Jungen angefüllten Uterus bedingt ist. 

Beide Tiere worden geschlachtet. In einem Falle wurde bei der Fleisch¬ 
beschau eine halbe Drehung des Uterus nach rechts vorgefnnden, an der 
aasser der Scheide auch das kollnm nteri teilnahm. 

Verfasser empfiehlt in ähnlichen Fällen das Aufhängen der Tiere an den 
Hinterfnssen wenigstens za versuchen. 

II. Ein Fall von Leberadenom des Rindes. Eine 9 Jahre alte 
Kuh zeigte Störungen des Appetits, magerte ab und zeigte sich matt und 
apathisch. 

Bei der Fleischbesch an wurde ermittelt, dass die Leber um die Hälfte 
vergrössert war. In ihrer Mitte fand sich eine festweiche, mannskopfgrosse 
Geschwulst von gelbweisser Farbe mit radiär verlanfenden Streifen. Auf dem 
Dnrchschnitt ist die durch eine bindegewebige Kapsel abgegrenzte Geschwulst 
weissgelb gefärbt. Eine zentral gelegene Höhle enthält neben einer braun¬ 
grünen schleimigen Flüssigkeit Detritusmassen. In den erweiterten Gallen¬ 
gängen in der Umgebung der Geschwulst finden sich einige Exemplare von 
Distomum hepatikum. 

K. hat die Diagnose ohne mikroskopische Untersuchung auf Leberadenom 
gestellt. 

Beitrag zur Behandlung der Aktinomykose. Von Dr. Salvisberg, Kreis¬ 
tierarzt in Tavannes. 

Verfasser hat mit der chirurgischen Behandlung der Aktinomykome gute 
Erfolge erzielt, ist aber davon zurückgekommen, weil der mitunter nach der 
Operation auftretende Abortus nicht den wahren'Ursachen (Vaginitis infekt. 
etz.) sondern dem Niederlegen zur Last gelegt wird. 

8. hat deshalb der spezifischen Jodtherapie wieder zu ihrem Recht ver¬ 
helfen. Die Tumoren werden mit 10 % Jodvasogen and 01. kamphorat. u ein¬ 
gerieben, Zunge, Geschwüre etz. mit Tkt. Jodi 50,0: Glyzerin 100,0 bepinselt. 
Gleichseitig muss eine innerliche Behandlung mit Jod-Jodkali stattfinden. 

Von folgender Lösung: Jod. resubl. 8,0 
Kal. jodat. 60,0 
Aq. font. 800,0 

lässt S. morgens und abends 20 g mit einem Liter Wasser vor dem Füttern 
verabreichen. Der Erfolg ist ausgezeichnet. Um aber Rezidiven vorzubeugen, 
muss die Jodtherapie noch eine zeitlang fortgesetzt werden, auch wenn die 
offensichtlichen Symptome der Aktinomykosis geschwunden sind. 

Beitrag zur Kasuistik der Lähmungen von Schultergürtelmuskeln beim Rinde. 
Yon Tierarzt W. Schaaf, Hocdheim a. M. 

Verfasser hat einen ähnlichen Fall beobachtet, wie ihn Giovanoli be¬ 
schrieben hat. (zf. Tierärztl. Rundschau Nr. 84/1909). 

Eine 5jährige Kuh blieb nach einem grossen Fassmarsch, dem sich 
eine längere Eisenbahofahrt anschloss, 2 Tage liegen. Als sie sich am 
3. Tage mit geeigneter Unterstützung erhob, zeigte sich eine deutliche Senkung 
des Brustkorbes zwischen den Vordergliedmaszen big zur Mitte des Unter¬ 
armes. Die 'proximalen Ränder des Schulterblattes ragten bandbreit über 
den Widerrist, d. h. über die Rückenlinie, hervor. In ihrem oberen Teile 
standen die Schulterblätter etwas nach aussen vom Brustkorb ab and bildeten 
so — von binteD gesehen — eine dreieckige, tiefe Grabe, and über dem 
Widerrist eine deutliche Furche. Angetrieben brachte das Tier die Vorder¬ 
gliedmassen mühsam mähend nach aussen und vorn vor. Zum Fressen erhob 
sich die Knb, legte sich aber gleich nachdem wieder hin. 

Erst nach Verlauf von 9 Monaten erfolgte Heilung. 

Ätiologisch konnten nur der 6ständige Fassmarsch und die 8ständige 
Eraenbabnfahrt in Betracht kommen. Erkältung — wie bei dem Falle Gio- 
vanoli - war ausgeschlossen. 

Der Nachlass des Mnskeltonus im M/serratus ventralis und M. pektoralis 
profundos hat ein Herabsinken des Brustkorbes zwischen den Vorderglied¬ 
massen zur Folge. Gleichzeitig tritt eine Lockerung zwischen Thorax und 
den Schulterblättern und Oberarmen auf. Den dadurch entstehenden Schwierig¬ 
keiten bei der Bewegang sacht das Tier durch den mähenden Gang — seit¬ 
liches Ausweichen der Gliedmassen — za begegnen. Im vorliegenden Falle 
hat nach Verfassers Ansicht eine entzündliche Reizung der Schultergürtel- 
mnskeln Vorgelegen, denn bei einer einfachen Ermüdung würde die Heilung 
nicht einen so langen Zeitraum erfordert haben. 

Von dem Grade der Muskel* ff ektion wird es abbängen, ob auch die zu¬ 
gehörigen Nerven in Mitleidenschaft gezogen werden. 

Referate. 

Beobachtungen über den Erfolg der von Behringschen Immunisierungsimpfungen 
gegen Tuberkulose bei Rindern und über die daraus geschöpften Erfahrungen 
bezüglich der Dauer der Immunität. Von Tierarzt Dr. Karl Saass, muder- 
österreichischer Landes-Inspektions-Rat in Wien. (Inang. Diss.). Wien 1909. 

Bevor der Autor auf den eigentlichen Gegenstand seiner Abbandlangen 
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eingebt, gibt er einen kurzen Überblick über die Geschichte der von 
Behring sehen Spezialarbeiten bezüglich der Bekämpfung der Rindertuber- 
knlose und über die Beurteilungen der von Behringschen Impfungen durch 
verschiedene Fachautoritäten. 

Die in Niederösterreich kommissioneil ausgeführten von Behringschen 
Immunisierung8-In>pfangen gegen die RindertuberkuloBe io den Jahren 1903 
und 1904 ergaben zwar in den meisten Fällen, dass die Einverleibung des 
Bovovakzins von den Impflingen anstandslos vertragen wird, dass aber bei 
manchen Tier»n durch die Bovovakzination eine ziemlich bedeutende Störung 
des Allgemeinbefindens bewirkt wird, die nicht selten zu einer länger dauernden 
schädlichen Beeinflussung der Gesundheit und der Nutzungseigenschaften, 
insonderheit des Wachstums führt. Bei einzelnen Tieren wird, wie die Be¬ 
obachtungen Saass’ lehren, durch die Bovovakzination eine künstliche Tuber- 
koloseinfektion erzeugt. 

Die von Behringschen Impfungen können bei Impflingen eine be¬ 
schränkt andauernde Widerstandsfähigkeit gegen künstliche Infektionen mit 
Tuberkulosevirus hervorrufen. Gegen natürliche Tuberkuloseinfektionen bieten 
die Impfungen keinen andauernden Schutz. 

Nach dem von Saass gemachten Erfahrungen sind die von Behring- 
schen Schutzimpfungen in bisher von Tuberkulose unverseucht gebliebenen 
Rinderbeständen wegen der Möglichkeit einer künstlichen Hervorrufung der 
Tuberkulose bei deu Impflingen nicht zu empfehlen. Das von Behring sehe 
Schutzimpfverfahren genügt zur Bekämpfung der Rindertuberkulose allein 
nicht; hei seiner versuchsweisen Anwendung hält der Autor unbedingt eine 
Mitberücksichtigung von prophylaktisch-hygienischen Massnahmen (Bangsche 
Tuberkulose-Bekämpfungsmethode) für angezeigt. Immisch. 

Über die Schädlichkeit des stark eisenhaltigen Wassers. Von Dr. 0. Eiler 
in Flensburg (Schlesw. Holst.). (Inaug. Dissert.) Bern 1910. 

Nach einem allgemeinen Teil über Wasser und seine Eigenschaften be¬ 
schäftigt sich Verfasser mit der Wirkung eines natürlichen, stark eisen¬ 
haltigen Wassers und dann mit künstlich Fr. - reich gemachtem Wasser expe¬ 
rimentell. Der natürliche Eisengehalt schädigte die Versuchstiere (1 Rind, 
2 Schafe) nicht. Das Ergebnis mit künstlichem eisenhaltigem Wasser ge¬ 
staltete sich anders. Der 3. bis 7. Versuch ergab pathologische Einwirkung 
bei Kaninchen. Die angewandten Lösungen variierten etwas in ihrer Zu¬ 
sammensetzung. Den im allgemeinen wenig Wasser bedürftigen Tieren wurden 
25 Tage lang mittels Schlundkatheters 25 kzm der Lösung eingegeben. Der 
Kot wurde dunkel, teilw. teerartig unter Einwirkung des Eisenoxydules und 
den anderen S-Verbindungen; auch Diarrhöe trat auf. Es gelsng sogar, das 
Sen8orium zu beeinträchtigen, Mattigkeit und Appetitverminderung hervorzn» 
rufen. Pathol. anatomisch war die Leber in 3 Fällen derber, dreimal dunkel-, 
einmal hellrotbraun, einmal heller als normal. Dünndarm und Magen war bei 
2 Versuchskaninchen gerötet; der Dickdarm einmal mit leichten Erosionen 
versehen, die Milz in 1 Falle verkleinert. Verwendet wurden 20 Kaninchen. 
Die Veränderungen im Allgemeinbelicden sowie die pathologisch-anatomischen 
Bind auf die Ferro- und Ferribestandteile nicht zurüokzuführen, sondern nach 
des Verfassers Ansicht auf die Beigaben an chlorsaurem Kalk und chlorsaurer 
Magnesia. — Die Arbeit ist aus dem Hygienischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule zu Hannover hervorgegangen. 

Beiträge zur Beurteilung saprämischen und septischen Fleisches. Inaugural- 
Dissertation vorgelegt der k. und k. Tierärztlichen Hochschnle zu Wien von 
Oskar Oppenheim, Stadttierarzt in Lundenburg, 1909. 

Verfasser, der über 16 Jahre als Stadttierarzt in Lundenburg (nahe der 
ungarischen Grenze) das dortisre Schlachthaus leitet, verlangt, dass allen mit 
der Fleischhygiene betrauten Tierärzten entsprechend eingerichtete Labora¬ 
torien zur Verfügung stehen sollten. Da dieseB aber vorläufig noch nicht 
möglich ist, so sucht Verf. nach einem Hilfsmittel, das mit Sicherheit ent¬ 
scheidet, ob saprämisches oder septisches Fleisch Gesundheit und Leben der 
Konsumenten gefährden. 

Zur Beurteilung des Fleisches stehen dem Tierarzte folgende Hilfsmittel 
zur Verfügung: die Lebendbeschau, die Sektionsergebnisse, die Reaktion des 
Fleisches, die mikroskopische Prüfung auf die Querstreifung des Fleisches, 
die bakteriologische Untersuchung und die Serumdiagnostik. 

Auf die Lebendbeschau muss der Tierarzt, zumal der Tierarzt auf dem 
Lande, häufig verzichten, teils weil es sich um Notschlachtungen handelt, 
teils weil Notschlacbtung vorgetäuscht wird. Die Fleischbeschau ist zu¬ 
weilen erschwert oder direkt unmöglich gemacht, da mitunter Organe fehlen, 
die angeblich verloren gegangen sind oder von Hunden verschlungen worden 
sind; dieses ist meistens der Fall bei von auswärts eingebrachten Fleisch¬ 
stücken. Ferner ist gerade bei der Sepsis von Wichtigkeit die Tatsache, 
dass stärkere pathologische Veränderungen an den inneren Organen vielfach 
fehlen; bei der hämorrhagischen Enteritis der Kälber z. B. kommt es wegen 
des perakuten Verlaufes in der Regel nicht zu einer Trübung der Paren¬ 
chyme. Die Sektionsergebnisse sind demnach häufig mangelhaft und nicht 
entscheidend. Ebenso wenig entscheidend ist die Reaktion des Fleisches. 
Im Leben des Tieres reagiert die Muskulatur neutral. Drei bis sechs Stunden 
nach dem Tode desselben nimmt das Fleisch normalerweise saure Reaktion 
an. Bei notgeschlachteten Tieren kann diese erst nach zwei bis drei Tagen 
und noch später eintreten; ja mitunter bleibt die alkalische Reaktion bis 
zum Beginne der Zersetzung des Fleisches bestehen, trotzdem keine Sepsis 
vorliegt. Andererseits zeigt das Fleisch von Tieren mit ausgesprochener, 
bakteriologisch naebgewiesener Sepsis deutlich sauere Reaktion. Diese sauere 
Reaktion des Fleisches von mit Septikämie behafteten Tieren führt Verf. 
darauf zurück, dass die Fleischvergifter wie B. enteridis Gärtner und B. 
paratyphosus B. starke Säurebildner sind. Die Prüfung auf die Querstreifung 
des Fleisches ist desgleichen wenig zuverlässig, denn erstens können bei 
völlig gesundem Fleische die Fieischfasern die charakteristische Querstreifung 
verloren haben, und zweitens kann erwiesenermassen septisches Fleisch deut¬ 
liche Querstreifung aufweiseD. Die bakteriologische Untersuchung nach 
Basenau oder Mann und die Serumdiagnostik verlangen eine entsprechende 
Einrichtung und Zeit; für den Tierarzt auf "dem flachen Lande kommt 
ausserdem hinzu, dass ein Schwanken in der Abgabe seines Gutachtens eine 
Verringerung seines Ansehens in den Augen des Bauern bedeutet. 


Die Schwierigkeit, welcher somit die Diagnose saprämischen oder sep¬ 
tischen Fleisches begegnet, der Wunsch, dieselbe ohne Zeitverlust zu sichern, 
liess den Verfasser nach einem möglichst verlässlichen Hilfsmittel soeben. 
Als ein derartiges Hilfsmittel, das den Verfasser in 16 Jahren niemals im Stiche 
gelassen hat, empfiehlt derselbe die Geruchsprobe und die Kochprobe. 

Zur Anwendung der Kochprobe veranlasste den Verfasser folgender Ge- 
dankengang. Faulendes Fleisch lässt beim Aufkochen den Fäulnisgeruch be¬ 
kanntlich besser erkennen. Da nun bei saprämischen Prozessen die Produkte 
der Fäulnisherde zur Aufsaugung gelangen, so muss das Fleisch diesen Geruch 
annehmen und ihn gleich faalendem Fleische beim Kochen um so deutlicher 
hervortreten lassen. Gesundes Fleisch weist immer den ihm eigentümlichen 
angenehmen Geruch auf, den Verfasser auch bei allen den Not Schlachtungen, 
die die Genussfähigkeit des Fleisches nicht in Frage stellten, feststellen 
konnte; dagegen ergeben saprämische Prozesse Fäulnisgeruch, septische Pro¬ 
zesse ausgesprochene Geruchsanomalien. 

Die günstigen Ergebnisse der Kochprobe zur Feststellung der Saprämie lassen 
sich auch theoretisch erklären; Fäulnisbakterien zersetzen gekochte Fleisch¬ 
brühe unter Entwicklung eines charakteristischen, an faulen Käse erinnernden 
Geruches; auch auf frisches, tierisches Gewebe übertragen, bewirken sie Zer¬ 
setzungen unter Fänlnisgeruch, ebenso auf gekochtem und sterilisiertem 
Fleische; als streng obligate Saprophyten können sie im lebenden Organismus 
(ausser im Darminhalte) nur auf Teilen, die aus dem vitalen Verbände los¬ 
gelöst sind (nekrotischen Herden, Blntergüssen) gedeihen; von diesen aus 
erfolgt die Aufsaugung der Fäulnisprodukte; deshalb verrät sich saprämisches 
Fleisch schon im rohen Zustande, insbesondere aber bei der Koehprobe durch 
seinen Fäulnisgerucb. 

Die Fäulnisbakterien erzeugen gleichzeitig ein schweres Gift. Verfasser 
wendet sich deshalb auch der Frage zu: ist jedes Fleisch, welches mit Fäulnis- 
geruch behaftet ist, auch gesundheitsschädlich? Er kommt zu dem Ergeb¬ 
nisse, dass solchem Fleische die Giftwirknng fehlt. So wird ,das Fleisch fast 
sämtlicher mit Perikarditis traumatika behafteter Rinder trotz leichten Fäulnis¬ 
geruches auf Grund eines sehr reichen ErfahrungBmaterials freigegeben, da 
es völlig gefahrlos ist. Letzterer Umstand wird auf die entgiftende Wirkung 
der lebenden Zelle zurückgefübrt. Nach der Ansicht des Verfassers kommen 
hei den meisten saprämischen Tieren überhaupt keine Gifte, sondern nur übel 
riechende Stoffe zur Aufsaugung. Nach der Lehre verschiedener Forscher über 
die Entstehung der Fäulnisgifte werden in den Faulaisherden nur eine sehr 
kurze Zeit wirklich stark wirkende Gifte erzeugt und sind diese sehr leicht 
zersetzbar. Die weitaus meisten Tiere gelangen entweder bei den ersten 
Krankheitserscheinungen, also vor der Giftbildung oder in einem späteren 
Zeitpunkte, nach der erfolgten Zersetzung des Giftes zur Schlachtung, so dass 
sie im Momente der Schlachtung überhaupt kein Gift in ihre Muskulatur 
aufgenommen haben. 

Diese theoretischen Schlussfolgerungen sind für die durch die trauma¬ 
tische Perikarditis verursachte Saprämie längst ins Praktische übersetzt. 
Verfasser hatte nun in mehr als $0 Fällen (die interessantesten sind in der 
vorliegenden Arbeit ausführlich mitgeteilt) Gelegenheit, sieh von der Unge- 
fährlicbkeit saprämischen Fleisches zu überzeugen, das von den Tieren 
stammte, die wegen hochgradiger Peritonitis traumatika mit stinkendem 
Exsudat notgeschlachtet werden mussten. In allen Fällen ergab die Koch¬ 
probe entweder sofort normalen Geruch oder der anfangs festgestellte Fäulnis- 
geruch verschwand nach einigen Stunden oder Tagen. Verfasser kommt zu 
folgenden Schlussfolgerungen: 

Das Fleisch der mit Peritonitis traumatika behafteten Tiere ist — selbst 
bei sehr schwerer Erkrankung — als unschädlich für die dasselbe konsu¬ 
mierenden Menschen zu bezeichnen. Es ist nach denselben Grundsätzen zu 
beurteilen, wie jenes der an der Perikarditis traumatika erkrankten Tiere. 
Eine Ausnahme müsste nur bei Komplikationen der Peritonitis traumika mit 
anderen Krankheiten Platz greifen, falls letztere dies nötig machen sollten. 
Auch das Fäulnisgeruch aufweisende Eleisch der mit Peritonitis traumatika 
behafteten Tiere ist nicht gesundheitsschädlich. Denn jener bezeugt nur die 
Aufsaugung von Riechstoffen sicher, keineswegs ist er ein Kennzeichen des 
Vorhandenseins von Giften. 

Im zweiten Teile seiner Arbeit beschäftigt Verfasser sich mit jenen nicht 
spezifischen Septikämien der Tiere, welche die Ursache der Fleischvergiftungen 
bilden. Es ist eine Tatsache, dass das Fleisch septisch kranker Tiere sich 
oft garnicht von jenem gesunder Tiere unterscheidet, was um so auffallender 
ist, als es sich doch immer um sehr schwere Erkrankungen handelt und die 
Tiere überdies meistens notgeschlachtet werden. Verfasser erklärt dieses 
ans den biologischen Eigenschaften der sogenannten Fleischvergifter. &ie 
erzeugen im Fleische nichtfgenügende Giftmengen, um schwere Veränderungen 
desselben herbeizuführen; daraus ergibt sich auch, dass bei Fütterungsver- 
suchen mit verdächtigem Fleische (Verfahren nach Basenau) die Versuchs- 
mäuse 9 Tage lang zu beobachten sind, eine für das praktische Ergebnis 
lange Zeit. Die Fleischvergifter sind Säurebiliner; sie begründen die hänfig 
vorhandene saure Reaktion; als 8äurebildner verhindern sie die Ansiedlung 
und Entwickelung der Fäulnisbakterien, die gegen Säure sehr empfindlich 
sind; daher die Haltbarkeit des septischen Fleisches. 

Nach den Erfahrungen des Verfassers stellt die Kochprobe ein ausge¬ 
zeichnetes Hilfsmittel zur Diagnose der Septikämie dar. Septisches Fleisch 
zeigt ausnahmslos abnormalen Geruch, der niemals ein Fänlnisgeruch, sondern 
ein süsslich widerlicher, mitunter an Jasmin erinnernder, immer deutlich 
wahrnehmbar ist. Das Fleisch behält den Geruch unverändert lange Zeit 
bei. Zum Beweise teilt Verfasser einige Fälle (die in der Arbeit ausföhrlicb 
geschildert sind) mit: 1) Ochse mit ausgesprochener Sepsis infolge Darm¬ 
entzündung; deutlich wahrnehmbarer, abnormaler Geruch, der auch längere 
Zeit an den Händen haftet. 2) Ochse mit Dünndarmentzündung ohne deut¬ 
liche Erscheinungen von Sepsis; unangenehmer Geruch, beim Kochen uner* 
träglicher Gestank. 3) Ochse mit hochgradiger Labmagenentzündung; beim 
Kochen deutlicher, süsslich-widerlicher, unangenehmer Geruch. 4) Kuh mit 
Enteritis, ausgesprochener Sepsis; Kochprobe süsslich-widerlicher Gerooh. 
5) Fünf Kälber mit hämorrhagischer Enteritis: Riech-u. Kochprobe unangenehmer 
Geruch. 6; Acht Rinder mit Achsendrehungen von Darmschlingen mit Sepsis und 
abnormalem Gerüche bei der Riech- und Kochprobe. 7) Dickdarmentzündong 
bei einem Ochsen mit Sepsis und sehr üblem, aber nicht an Fäulnis er 
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innemden Gerüche. 8) Zwei Fülle mit septischer Metritis (trotz Abgang der 
Nachgeburt); Fleisch übelriechend. 9) Ein Fall, wahrscheinlich septische 
Mastitis; Fleiscbgeruch unangenehm, süsslich-widerlicb. 10) Vier Fülle der 
septischen Form der Külberlühme mit abnormalem Fleischgerncb. 

Im Gegensätze hierzu fahrt Verf. 4 Fülle an, in denen es sich um 
schwere Erscheinungen einer Scheiden- oder Gebärmutterentzündung handelte, 
in denen die Kocbprobe aber einen guten, normalen Geruch ergab. Das 
Fleisch wurde zum Genosse zugelassen und erwies sich als völlig unschädlich. 

Zum Schlüsse teilt Verf. noch einige Fülle mit, in denen es sich um die 
Untersuchung von Fleisch in kleineren Stücken (ohne Organe) handelte, und 
in denen die Kochprobe dem Verf. hervorragendes geleistet hat. Der eine 
Fall betrifft das Fleisch einer Kalbin, das sehr einladend anssah, bei der 
Kochprobe aber einen betäubenden Gestank entwickelte. Es stellte sich 
später heraus, dass das Tier sehr krank gewesen war. 

Verf. kommt demnach zur Schlussfolgerung, dass die Kochprobe sich 
bei der Sicherung der Diagnose als ein sehr brauchbares Hilfsmittel be¬ 
währt. Er verlangt, dass in jenen Fällen, in welchen trotzdem Zweifel 
bestehen, die bakteriologische Prüfung vorgenommen wird, und dass allen 
mit der Fleischbygiene betrauten Tierärzten entsprechend eingerichtete 
Laboratorien zur Verfügung stehen. 

Tierarzt Train, Baruth. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Militärveterinär-Reform. Am 29. April wurden von S. M. dem Kaiser in 
Urville die Ernennungen der Militärveterinäre zu Militärveterinär-Offizieren 
vollzogen und traf die telegraphische Nachricht davon am Nachmittag des¬ 
selben Tages in Berlin bei der zuständigen Stelle eiD, sodass auf dem 
Schütz-Kommers die Kollegen bereits in der neuen Uniform erscheinen konnten. 
In der vorliegenden Nummer bringen wir die sämtlichen Ernennungen und 
Veränderungen und möchten nur bemerken, dass sämtliche aktiven Militär¬ 
veterinäre mit einer einzigen Ausnahme zu Veterinär-Offizieren ernannt worden 
sind. Diese eine Ausnahme bildet ein Kollege, welcher erklärt hat, nicht 
Offizier werden zu wollen, da er in nächster Zeit in den -Ruhestand zu treten 
gedenke. Wenn es anch erklärlich ist, dass ein Kollege, der binnen Karzern 
aus dem Dienst aasscheiden will, sich nicht die Unkosten der Anschaffung 
einer neuen Uniform machen will, so wäre es doch n. E. richtiger gewesen, 
wenn derselbe schon vorher seinen Abschied eingereicht hätte, damit anch 
in Preuasen, wie dies bereits in Sachsen und Baiern geschehen ist, sämtliche 
vorhandenen Militärveterinäre befördert worden wären. So kann jedoch wegen 
dieser einen, allerdings nicht unberechtigten Ausnahme, von einer Ernennung 
sämtlicher Militärveterinäre zu Offizieren in Freussen nicht die Rede sein. 

Promotionsrecbt. Im Preussischen Abgeordnetenhaus wurde bei Beratung 
des Etats des Ministeriums des Unterrichts, der geistlichen und Medizinal- 
Angelegenheiten sowohl sls auch der Landwirtschaftlichen Verwaltung die 
Frage des Promotionsrechtes und der Genehmigung des Schweizer Dr. med. 
vet. von verschiedenen Rednern besprochen. Den Wortlaut der betreffenden 
Stenogramme bringen wir in nächster Nummer, da uns in der vorliegenden 
der Raum dazu mangelt, bemerken jedoch, dass in der Sitzung vom 23. April 
der Abgeordnete Dr. Rewoldt sich gegen die Genehmigung des Schweizer 
Dr. med. vet. ausspracb, während Dr. Eickhoff dieselbe lebhaft empfahl 
und ebenso in der Sitzung vom 25. April der Abgeordnete Dr. Heissig, 
welch letzterer sich auch für das Promotionsrecht der deutschen Tierärzt¬ 
lichen Hochschulnn aussprach. In der Sitzung am 2. Mai empfahl der Ab¬ 
geordnete Dr. Hintzmann die Genehmigung des Schweizer Dr. med. vet., 
worauf der Landwirtschaftsmiuister von Arnim folgende Erklärung abgab, 
aus welcher ersichtlich, dass unsere früheren Mitteilaugen, welche wir be¬ 
züglich dieser Angelegenheit brachten, durchaus den Verhältnissen ent¬ 
sprachen. Die Erklärung des Landwirtschaftsministers lautet: 

„Ich habe den Wunsch, den beiden genannten Hochschulen das Pro¬ 
motionsrecht zu verschaffen. Ich verhandle schon seit längerer Zeit mit 
dem Herrn Kultusminister darüber and glaube, dass diese Verhandlungen 
zu einem günstigen Resultat führen werden. Ob ich in der Lage bin, den 
zweiten Wunsch des Herrn Vorredners zn erfüllen, erscheint mir sehr zweifel¬ 
haft. Es handelt sich bei diesen im Ausland, speziell in Bern promovierten 
Tierärzten fast ausschliesslich um solche Tierärzte, die das Maturitätszeugnis 
nicht besitzen. Es würden prinzipielle Gründe dagegen sprechen, die Pro¬ 


motion dieser Herren hier anzuerkennen und sie damit gewissennassen 
günstiger zu stellen als diejenigen Tierärzte, die bei uns promovieren und 
von denen das Maturitätszeugnis gefordert wird resp. in Zukunft gefordert 
werden wird.“ 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 27. ApriL Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 27 Gemeinden and 30 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 12 Gemeinden and 14 Gehöften; an Schafrftnde 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 21 Bezirke mit 49 
Gemeinden und 63 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
34 Bezirke mit 209 Gemeinden nnd 485 Gehöften; an Ranschbrand 
5 Bezirke mit 12 Gemeinden nnd 17 Gehöften; an Tollwut 21 Bezirke mit 
38 Gemeinden und 42 Gehöften nnd an Geflügelcholera 7 Bezirke mit 
10 Gemeinden und 65 Gehöften. 

Schweiz. 

Aa Tiertenobss wurden in der Beriehtswoche vom 18. bis 24. April 
neu gemeldet: Milzbrand ans 5 Bezirken mit 6 Gemeinden; Rotz ans 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde; Schafrände ans 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; 
Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchenrotlauf und Schweinesenche) aus 
7 Bezirken mit 11 Gemeinden und 13 Gehöften. Neuansbrüche der Maul- 
nnd Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde nnd 1 Gehöft. 

Freigabe der Praxis für Ausländer im Kanton Tessin. Wie das Amtsblatt 
des Kantons Tessin mitteilt, ist durch Staatsratsbeschlass vom 16. April den 
deutschen, österreichischen, französischen and italienischen Ärzten, Chirurgen, 
Zahnärzten, Tierärzten und Apothekern das Praktizieren im ganzen Kanton 
freigegeben worden noter der Bedingung, dass sie ihre Universitäts-Diplome 
der betreffenden Länder vorweisen. 


Verschiedenes. 

Schütz-Ehrung. Im Anschluss an die in voriger Nummer geschilderte 
akademische Feier zum 50jährigen Tierarztjubiläum des Herrn Geheimrat 
Prof. Dr. Schütz fand abends im Hotel „Adlon“ ein glanzvolles Diner statt, 
an welchem sich ebenfalls die Spitzen der Behörden nnd viele Fachkollegen 
beteiligten. Es waren anwesend Unterstaatssekrotär Küster, Ministerial¬ 
direktor Schröter, die Geheimräte Dr. Hesse und Dr. Heilig, und Re¬ 
gierungs- nnd Veterinärrat Nevermann vom Landwirtschafts - Ministerium, 
Oberst Freiherr von Krane und Major Freiherr von Schönaich, Korps¬ 
stabsveterinär Grammlich vom Kriegsministerium, Goneralveterinär Hell, 
Direktor der Militärveterinär-Akademie, die Deputation der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, das Professorenkollegium der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, der Rektor der Landwirtschaftlichen Hochschule und der 
Diroktor der Bergakademie in Berlin, sowie Hofrat Prof. Dr. Hutyra, Rektor 
der Tierärztlichen Hochschule in Budapest. Das Hoch auf den Kaiser brachte 
in einer schwunghaften Rede Geheimrat Küster ans, während auf den Jubilar 
Geheimrat Dr. Dammann, ein Studiengenosse von Schütz, unter Mitteilung 
verschiedener Jugenderinnerungen einen Trinkspruch ansbrachte. Hofrat 
Prof. Dr. Hntyra widmete seinen Toast der Gattin des Jubilars, worauf 
dann Geheimrat Dr. Schütz in längerer Rede antwortete und dankte. — Am 
Sonnabend, den 30. April, folgte der Kommers der Studierenden im Fostsaal 
des Zoologischen Gartens, welcher einen sehr schönen Verlauf nahm and 
nur daran krankte, dass das Lokal zu klein war für dio Menge der Erschie¬ 
nenen. Auch war beim Arrangement der Tische nicht genug Rücksicht da¬ 
rauf genommen, dass ausser d$n alten Herren der verschiedenen Korporationen 
auch noch eine ganze Anzahl älterer Tierärzte erschienen war, welche keiner 
Korporation angehörten und für welche keine Tische reserviert waren. In¬ 
folge davon musste eine ganze Anzahl Festteilnehmer in dem Vorsa&l unterge¬ 
bracht werden, wodurch es vielen unmöglich war, auch nur ein Wort von den ge¬ 
haltenen Reden zu verstehen. Zum ersten Mal erschienen bei einer der¬ 
artigen Feier die drei Korporationen der Militärveterinär - Akademie, sowie 
die neuemannten Veterinär Offiziere in ihrer schmucken Uniform, da knrz vor¬ 
her die telegraphische Mitteilung von der Ernennung eingetroffen war. Im 
allgemeinen nahm der Kommers einen schönen nnd allgemein befriedigenden 
Verlauf and dürfte auch für den Jubilar ein besonders freudiges Ereignis 
gewesen sein. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Österreich: Dr. Binder, Anton, Hofrat, Wirkt, k. k, 
Ministerialrat in Wien, den baier. Verdienstorden von heil. Michael 2. KL 

Hanka, Karl, k. k. Landesveterinärreferent, österr. Kommissär für 
Veterinär Angelegenheiten im Deutschen Reich in München, den baier. Ver¬ 
dienstorden vom heil. Michael 3. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Kuschel, Max ans Taman, 
zum 2. Schlachthofassistenztierarzt in Gottbus (Brdbg.). 

Lau ritzen, Julius J. in Dresden (Sa.), zum städt. Tierarzt in Stettin 
(Pomm.). 
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Reich eit, Kart aas Oelsnitz [Vogtl.], zum Hilfsarbeiter des Landes¬ 
tierarztes in Dresden (Sa.). 

Tegtmey er, Egon H. in Ringelheim (Hann.), zum Stadttierarzt in 
Gelsenkirchen (Westf.). 

Schweiz: Brändle, Konrad, Sanitätsrat, Kantonstierarzt a. D. in St 
Gallen, znm Bezirkstierarzt daselbst. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Asmnssen, Jens 
in Rapstedt (Schlesw. Holst.), nach Hoyer (Schlesw. Holst). 

Barthels, Gustav in Düsseldorf (Rheinpr.), nach Brome (Hannov.). 

Beer, Friedrich aus München, als Vertreter nach Abensberg (Niederb.). 

Dr. Bnes, Rudolf K. in Giessen (Gr. Hess.}, nach Braunschweig. 

Groninger, Heinrich W. in Labenz (Lauenburg] (Schlesw. Holst.), nach 
Süderbrarup (Schlesw. Holst.). 

Guts che, Walter W. in Bunzlau (Schles.), nach Berlin. 

Krempl, Wilhelm, k. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor in Gaimisch 
(Oberb.), nach Partenkirchen (Oberb.). 

Lüth, Max F., Schlachthofassistenztierarzt in Weimar (Sa. Weim.), nach 
Dresden (Sa.). 

Malade, Alfred in Marggrabowa (Ostpr.), nach Angerburg (Ostpr.). 

Naumann, Kurt, kreistierärztl Assistent in Homburg v. d. H. (Hess. 
Nassau), nach Nordhausen (Pr. Sa.). 

Dr. PreusB, OttoK., 2. Schlachthofassistenztierarzt in Gottbus(Brdbg.), 
nach Berlin. 

Roeloffs, Karl aus Hoennepel, in Leipzig (Sa.) niedergelassen. 

Spillmann, Theoder B. aus Timmel, in Rostock [Meckl.J (Meckl. 
Schw.) niedergelassen. 

Theurer, Berni in Stuttgart (Württ.), nach Ludwigsburg (Württ.). 

Dr. Uhlmann, Paul C. aus Cranzahl (Sa.), daselbst niedergelassen. 

Voigt, Alfred G. in Dresden (Sa.), als Assistent nach Grimma (8a.). 

Wiegmann, Johannes J., bezirkstierärztl. Assistent in Neubrandenburg 
[Meckl.], in Treptow [Tollense] (Pomm.) niedergelassen. 

Dr. Windrath, Heinrich aus Bannen, in Charlottenburg (Brdbg.) 
niedergelassen, 

Österreich: Lukacs, Moritz, k. u. k. Militärobertierarzt a. D. in Debreczin 
(Ung.), nach Budapest (Üng.). 

Schweiz: Utiger, Ernst in Kerzers (Freiburg), nach Laufenberg (Aargau). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Eckart, Albert, 
Unterveterinär d. R., zum Unterveterin&r im 2. Ul. R. in Ansbach (Mfr.). 

Geuder, Georg, Untexveterin&r im 9. Feldart. R. in Landsberg [Lech] 
(Oberb.), zur Reserve beurlaubt. 

Glückher, Max, Einj. freiw. im Drag. R. Nr. 26 in Stuttgart (Württ.), 
zum einj. Unterveterin&r. 

Heel, Hermann X., st&dt. Bezirkstierarzt in Freising (Oberb.), Obcr- 
veterin&r d. L. I., der Abschied bewilligt 

flenn er, Hugo, Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 7 in Düsseldorf (Rheinpr ), 
zum einj. Unterveterinär. 

Immel, Max, Regierungstierarzt in Banjo (Kamerun), zum Leutnant 
d. B des Inf. R. Nr. 49. 

Mielke, Georg, Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 52 in Königsberg [Pr.] 
(Ostpr.), zum einj. Unterveterin&r. 

Mrowka, Franz, Oberveterin&r beim 3. Seebat. in Tsingtau-Kiautschou 
(D. China), infolge Bildung eines Veterin&roffizierakorps, mit Wirkung vom 
1. April 1910 und mit Patent vom 22. Mai 1906 zum Veterin&roffitier gleichen 
Dienstgrades. 

Müller, Willy R., Einj. freiw. im Ui. R. Nr. 13 in Hannover, zum 
einj. Unterveterinär. 

Pfeiffer, Moritz, Oberveterin&r im 8. Seebat. in Tschingtau-Kiautschou 
(D. China), infolge Bildung eines Veterin&roffizierkorps mit Wirkung vom 
1. April 1910 und mit Patent vom 1. April 1903 znm Veterinftroffizier gleichen 
Dienstgrades. 

Schneider, Oskar, Unterveterin&r d R., zum Unterveterin&r im 9. 
Feldart. R. in Landsberg [Lech] (Oberb.). 

Semmler, Jakob, Schlachthofdirektor in Zweibrücken (Rheinpf), Ober¬ 
veterin&r d. L. L, der Abschied bewilligt. 

Dr. Wetzstein, Gustav A., Amtstierarzt in Dresden (Sa.), als Einj. 
freiw. im Feldart. R. Nr. 48 daselbst. 

Personal-Veränderungen In der Armee infolge Bildung eines Veterinär-Offizier¬ 
korps mit Wirkung vom 1. April 1910. 

Sofern eine Änderung in der Dienststelle eintritt, ist die 
neue Dienststelle hinter dem bisherigen Truppenteil usw. an¬ 
gegeben. Die in Klammern stehenden Daten beziehen sich auf die Patente. 
Urville, den 29. April 1910. 

Gen. Veterinär: * Hell, bisher Korpsstabsveterin&r, Generalkommando 
]X. Armeekorps, Direktor der Milit&r-Veteriu&rakademie (1. April 1910). 

Korpsstabsveterinäre: Die bisherigen Korpsstabsveterinäre: 

* Wittig, Generalkommando III. Armeekorps (15. April 1890),* Poetschke, 
Generalkommando XVI. Armeekorps, * Kösters, Prof., technischer Vorstand 
der MilitSr-Lehrschmiede in Berlin, — (diese beiden: 11. Juni 1890), * 
Pl&ttner, Generalkommando XIV. Armeekorps (4. August 1891), * Wesener, 
Generalkommando VIII. Armeekorps (8. Mai 1893), * Bartke, General¬ 
kommando II. Armeekorps (14. Juli 1896), * Qual U z, Generalkommando 
X. Armeekorps (19. Oktober 1896), * Reck, Generalkommando XVIII. Ar¬ 
meekorps (7. April 1899). * Müllerskowski, Generalkommando V. Armee¬ 
korps (8. Mai 1900), * Buss, Generalkommando XT. Armeekorps (3. Ok¬ 
tober 1901), * Schlake, Generalkommando VI. Armeekorps (15. Dezember 
1902), * Tetzner, Generalkommando XV. Armeekorps, Erster Inspizient bri 
der Militär-Veterinärakademie (1. April 1903), * Her bst, Generalkommando 
Gardekorps (7. August 1903),* Feldtmann, Generalkommando VII. Armee¬ 
korps (29. Oktober 1909); die bisherigen Oberstabsveterin&re: * 
Ludewig, Feldart. Regt. Nr. 45, Generalkommando IX. Armee¬ 
korps, — Schmiede? t Hns. Regt. Nr. 7, Generalkommando I. Armeekorps, 

* Duvinage, Ulan. Regt. Nr. 11, Generalkommando IV. Armeekorps, — 
(diese drei: 1. April 1910), * Troester, Milit&r-Veterin&rakademie, * 
Hönscher, techn. Vorstand der Milit&x-Lehrschmiede in Hannover, * Bens, 
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techn. Vorstandd.IMilit&r-Lehrschmiede in Breslau, * Dr. Christiani,Milit&r- 
Veterio&rakad., * Grammlich, Regt. Königs-J&ger zu Pferde Nr. 1/Kriegs- 
mioisterium, — letztere fünf vorläufig ohne Patent. 

Oberstabsveterinäre mit dem Range der charakteris. Majore: die bis¬ 
herigen Oberstabsveterin&re: * Krüger, Kür. Regt. Nr. 6, * Reinicke, 
Feldart. Regt. Nr. 25, * Naumann, Garde-Kür. Regt., * Voss, 2. Garde- 
Drag. Regt., * Cleve, Hus. Regt. Nr. 14, * Höhnke, Drag.Regt Nr.23, 

* Wassersleben, Feldart. Regt. Nr. 10, * Boeder, Drag. Regt. Nr. 5, 

* Reinemann, Hus. Regt. Nr. 3, * Rind, Feldart. Regt. Nr. 11, (sämtlich 
1. April 1910). 

Stabsveterinäre mit der Berechtigung, den Titel „Oberstabsveterinär 1 
weiter zu führen: die bisherigen Oberstabsveterin&re mit dem 
Patent als Ötabsveterinftr:*Straube, 1. Garde-Feldart. Regt. (14. Januar 
1890), * Hubrich Drag. Regt. Nr. 22.(16. Mfirz 1890), * Schmidt, 
Ulan. Regt. Nr. 3, * Brinkmann, Feldart. Regt. Nr. 37, Drag. Regt. 1, 

— (diese beiden: 17. März 1890), * Wilden, Hus. Regt. Nr. 6 (15. April 
1890), * Körner, Feldart. Regt. Nr. 19 (9. Mai 1890), * Priesa, Hus. 
Regt. Nr. 8, * Pancritius, Kür. Regt. Nr. 8, — (diese beiden: 10. Juli 
1890), * Kammerhof, Feldart. Regt. Nr. 20 (11. September 1890), * 
Mentzel, Drag. Regt. Nr. 7, * Timm, Feldart. Regt Nr. 30, — (diese 
beiden: 13. April 1891), * Krause, Feldart. Regt. Nr.72 (9. Mai 1891), * 
Schatz, Feldart. Regt. Nr. 41 (7. April 1892), * Steffens, Königs-Ulan 
Regt. Nr. 18, Militär-Veterin&rakademie (6. Mai 1892), * Dr. B&chst&dt, 
Kür. Regt. Nr. 8, * von Paris, Feldart Regt. Nr. 16, — (diese beiden: 

9. Dez. 1892), * Kaden, 2. Westf&l. Feldart. Regt. Nr. 22 (11. Janar 1898), 

* Krüger, Kür. Regt. Nr. 5 (7. April 1893), * Fränzel, Ulan. Regt. Nr.4 
(10. Juni 1893), * Zeitz, Feldart. Regt Nr. 4 (10. Juli 1893), * Günther¬ 
berg, Feldart Regt Nr. 3 (7. August 1893), * Handschuh, Lehr-Regt. 
der Feldart. Schiessschule (14. September 1893), * Rexilius, Drag. Regt, i 
Nr. 10 (19. Januar 1894), * Lewin, Kür. Regt. Nr. 4 (5. Mai 1894), * 
Wilde, Milit&r-Veterinärakademie, Ulan. Regt. Nr. 3 (19. Juli 1894), * 
Kap toinat, 1. Garde-Ulan. Regt (16. August 1894), * Wo hl er, Ulan. Regt ! 
Nr. 2, Militär-Veterinäiakad. (14. September 1894), * Mierswa, Feldart. I 
Regt Nr.42, * Bergin, Kür. Regt Nr. 2, — (diese beiden: 11. Juni 1895), 

* Scholtz, Feldart. Regt Nr. 14 (18. September 1895), * Graf, Ulan. Rest 
Nr. 16, * Petsch, 2. Garde-Ulan. Regt, — (diese beiden: 15. Jannar 1896), 

* Christ, Feldart. Regt. Nr. 15 (28. März 1896), * Becker, Drag. Regt. 
Nr. 1, Feldart. Regt. Nr. 36 (12. Mai 1896), * Rummel, Feldart. Regt 
Nr. 51, * Schnlz, Feldart. Regt Nr. 44, — (diese beiden: 19. Oktober 1896), 

* Reinhardt, Hus. Regt Nr. 5 (12. Dezember 1896), * Kübel, Drag. 
Regt Nr. 6 (22. April 1897), * Füchsel, Leib-Garde-Hus. Regt. (13. Juli 

1897) , * Bose, Feldart Regt. Nr. 75, * Kntzner, Feldart. Regt. Nr. 62, Drag. 
Regt. Nr. 19 — (diese beiden: 20. Oktober 1897), * Goerte, Hus. Regt. 
Nr. 17 (12. Mai 1898), * Krüger, Milit&r-Lebrschmiede in Berlin (13. Juli 

1898) , * Kösters, Feldart. Regt. Nr. 27 (17. Januar 1899) * Engelke, , 
Drag. Regt Nr. 8 (28. Febrnsr 1899), * Krause, 8. Garde-Ulan. Regt 
(27. März 1899), * Ehlert, Hus. Regt Nr. 15, Ulan. Regt Nr. 2 (7. April 

1899) , * Günther, Drag. Regt Nr. 15 (19. April 1899), • Dahlenburg, 
Feldart. Regt. Nr. 74 (18. Juli 1899), * Schneider, Feldart Regt. Nr. 61, 
Ulan. Regt Nr. 11, * Rottschalk, Feldart. Regt. Nr. 33, * Stramitier, 
Feldartillerie - Regt Nr. 63, * Biermann, Feldart. Regt Nr. 59, * 
Thomann, Ulan. Regt. Nr. 6, * Lewin, Drag. Regt Nr. 13, * Hischer, 
Drag. Regt Nr. 21, * Walther, Drag. Regt Nr. 11, * Erber, Feldart. 
Regt. Nr. 57, * Korff, Feldart. Regt. Nr. 24, Hus. Regt Nr. 15, — (diese 
zehn: 1. Oktober 1899), * Jwersen, Drag. Regt. Nr. 16 (1. April 1901), 

Stabsveterinäre: die bisherigen Stabsveterin&re: * Mölhuseu, i 
Feldart. Regt Nr. 55, * Hensel, Feldart. Regt. Nr. 54, * Seegert, Feldart. 
Regt. Nr. 35, * Böhland, Drag. Regt. Nr. 9, * Krüger, Feldart Regt. 
Nr. 46, * Dix, Feldart. Regt Nr. 45, * Tennert, Feldart. Regt. Nr. 1, 

* Nordheim, Feldart. Regt. Nr. 56, * Kühn, Regt. Königs-Jäger zu Pferde 
Nr. 1, * Brose, Drag. Nr. 20, * Dietrich, Feldart Regt Nr. 20, 

* Krill, technischer Vorstand der Milit&r-Lehrschmiede in Königsberg i. Pr., 

* Herbst, technischer Vorstand der Militär-Lehrschmiede in Frankfurt a. M , 

* Grnndmann, Feldart Regt. Nr. 6, * Brost, Feldart. Regt. Nr. 48, * 
Barth, Ulan. Regt Nr. 8, * Mohr, Hus. Regt Nr. 11 (s&mtl. 1. Okt. 1899', 

* Buchwald, Feldart Regt. Nr. 8 (18. Januar 1900), * Eberts, Feldart. 
Regt Nr. 76, * Band ei ow, Milit&r-Reitinsticut — (diese beiden: 17. Fe¬ 
bruar 1900). * Christ, Drag. Regt Nr. 4 (14. April 1900), * Laabs, Feld¬ 
art Regt. Nr. 66 (8.Mai 1900), * Prjenzel,Leib-Kür. Regt Nr. 1 (19. Juni 

1900) , * Werner, Feldart. Regt Nr. 39, * Klingberg, Feldart Regt Nr. 2 

— (diese beideo: 24 August 1900), * Ronge, 2. Ulan. Regt. Nr. 14, 2 Feld¬ 
art. Regt Nr. 37 (17. 8ept. 1901), * Mummert, 4. Feldart Nr. 70, * 
Kuli, 2. Leib-Bus. Regt Nr. 2 -r- (diese beiden: 25. Okt 1901), * Poss, 
Drag. Regt Nr. 17 (21. Jan. 1902), * Rakette, Militär-VeUrinir- 
akademie (19. Sept. 1900), * Hentrich, Feldart. Regt. Nr. 67, Königi- 
Ulan. Regt. Nr. 13 (20. Sept. 1900), * Kroening, 2. Garde-Feldart. Regt. 
(22. Juni 1901), * Schön, Ulan. Regt Nr. 12 (19. Aug. 1901), * 
Seiffert, Hus Reg. Nr. 6 (18. M&rz 1902), * Keutzer, Hus. Regt Nr. 10, 
Milit&r-Veterin&rakademie (14. Juni 1902), * Heinze, Feldart Regt Nr. 40, 

* Dr. Jacob, Drag. Regt Nr. 24 — (diese beiden: 28. Sept 1902), 

* Krankowski, Feldart Regt. Nr. 53 (18. Okt 1902), * Becker Hua. 
Regt Nr. 4 (21. Nov. 1902), * Köhler, Ulan. Regt Nr. 1, * Schüler, 
Kür. Regt Nr. 7 — (diese beiden: 15. Dez. 1902), * Fischer, Fuldart 
Regt Nr. 7, * Aulich, Feldart. Regt Nr. 5 — (diese beiden: 21. Jan. 1903), 

* Bialias, Feldart. Regt. Nr. 71 (28. Juni 1903), * Karpe, Hus. Regt 
Nr. 16 (20. Nov. 1903), * Wiedmann, Feldart Regt. Nr. 52, * Brohmano, 
Gren. Regt, in Pferde Nr. 3 (diese beiden: 28. Juni 1904), * Schmidt, 

1. Garde-Drag. Regt (27. August 1904), * Ludwig, J&ger-Regt zu Pferde 
Nr. 5 (1. Dez. 1904), * Bierstedt, Feldart Regt Nr. 23 (30. Jan. 1905), 

* Dr. Bern dt, 3. Garde-Feldart Regt (27. April 1905), * Michieli«, 
Feldart. Regt. Nr. 58 (22. Mai 1905), * Krameil, Feldart. Regt Nr. 9 
(13. Jnli 1905), * Schnlze, 4. Garde-Feldart. Regt (1. 8eptember 1905), 

* Kurze, J&ger-Regt. zu Pferde Nr. 8 (23. Sept. 1905), * Berg, , &ger 
Regt zn Pferde Nr. 2, * Draegert, 1. Leib-Hns. Regt. Nr. 1 (diese buiden: 

1. 8ept. 1905), * Küster, Hus. Regt Nr. 13 (31. 8ept. 1905), *Sehw irdt- 
feger, Feldart. Regt. Nr. 50, Train-Bat. Nr. 9 (20. Jan. 1906), * Lüd icke 
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Heu! 


Farbenphotograi 


Neu! 



nach dem Verfahren von Lumiäre, Lyon, für den pathologisch-anatomischen und Fleischbeschau-Unterricht. 

In den letzten Jahren ist es den Bestrebungen der Photographie gelungen, die natürlichen Farben 
auf der Platte festzuhalten. 

Die nach dem Verfahren von Lumiere hergestellten 

Photogramme anatomisch-pathologischer Präparate 

haben in Fachkreisen (anat.-path. Kongressen etz.) berechtigtes Interesse erweckt. Sie stellen ein vor¬ 
zügliches Hilfsmittel für den Unterricht dar uni machen die Demonstration frischer Präparate, die oft 
sehr schwer zu beschaffen sind, vollständig entbehrlich. 

Die farbigen Photographien sind nur als Glasphotogrammo erhältlich, was den Vorteil mit sich 
bringt, dass sie, besonders im Format 9X^2 zm, zur Projektion geeignet sind. — Um die Farbenpracht 
und die Plastik bei der direkten Besichtigung der Platten zu erhöhen, empfiehlt sich die Verwendung 
eines sogenannten Autochromspiegels. 

Da jede Platte eine Originalaufnahme ist und nicht vervielfältigt werden kann, ist eine Lieferungs¬ 
frist von zirka 14 Tagen erforderlich. 

Farbige Qlasphotogramme 9X12 cm = Preis 5 — AV 

Farbige Qlasphotogramme 13X18 cm = Preis 10.— M. 

Autochromspiegel für Qrösse 9X12 cm = Preis 6.75 M. 

Auszug aus der Präparaten liste: 

Din* Tuberkulose der Lunge, Querschnitt d. tuberk. Lange, Tuberkulose der Brusthöhle, Tuberkulose der Bauchhöhle, Perlsucht, Knochentuber- 
Kina. Echinokokkusleber u. Lunge, Anginomleber, Distomatose der Leber, Melanose der Kalbslange etz. etz. 

Schwein: Tuberkulose der Leber, Tuberkulose der Milz, Luftblasengekröse, Finnen im Herz, Knochentnbcrknlose, Cysticercus tenuicollis etz. 

H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 


Autochromspiegel. 


Filiale: München. 
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Ulan. Regt. Nr. 9 (22. März 1906), 9 Krampe, Ulan. Regt. Nr. 5, * 
Heinrichs, Hus. Regt. Nr. 12 — (diese beiden: 21. Juni 1906), 9 Ripsi 
Feldart. Regt. Nr. 38, Ulan. Regt. Nr. 14 (20. Sept. 1906), 9 Schulz, Regt. 
Königs-Jäger zn Pferde Nr. 1, Militär-Veterinär-Akademie (1. Okt. 1906), 9 
Kraemer, Drag. Regt. Nr. 19, Feldart. Regt. Nr. 50 (16. Nov. 1906), 9 Dr. 
Rautenberg, Feldart. Regt. Nr. 31, Telegrapben-Bat. Nr. 1 (15. März 1907), 
9 Pohl, Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4 (28. Mai 1907), 9 Arndt, Feldart. 
Regt. Nr. 26 (29. Mai 1907), * Dr. Goldbeck, Drag. Regt. Nr. 2 (14. 
Juni 1907), * Stietz, Drag. Regt. Nr. 14 (1. April 1908), 9 Marks, Ulan. 
Regt. Nr. 7 (1. Okt. 1908), * Vogler, Feldart. Regt. Nr. 47 (21. Okt. 1908), 

* Kopeke, Feldart. Regt. Nr. 21 (17. Dez. 1908), * Nippert, Feldart. 
Regt. Nr. 17 (23. Febr. 1909), * Woite, Feldart. Regt. Nr. 69, Train- 
Rat. Nr. 18 (10. April 1909), * Born, Drag. Regt. Nr. 12 (5. Mai 1909), 

* Herffurth, Feldart. Regt. Nr. 34 (15. Juli 1909), 9 Wünsch, 
Ulan. Regt. Nr. 15 (1. Oktober 1909), 9 Dr. Albrecht, Regt, der Gardes 
dn Corps (12. März 1910); die bisherigen Oberveterinäre: 9 Grökel, 
Feldart. Regt. Nr. 18, * Laabs, Feldart. Regt. Nr. 73, 9 (Eisenblätter, 
Garde-Kür. Regt., * Dr. Henss, Offizier-Reitschule in Paderborn, 9 
Grötz, Hus. Regt. Nr. 7, 9 Ohm, Kür. Regt Nr. 3, 9 Ratje, Kür. 
Regt. Nr. 6, * Tix, Feldart. Regt. Nr. 11, 4. Garde-Feldart. Regt., 
9 Degner, Feldart. Regt. Nr. 38, 9 Roeding, Hns. Regt. Nr. 10, 

* Achterberg, Drag. Regt. Nr. 18, 9 Osterwald, Train-Bat. Nr. 11, 

* Duill, Train-Bat. Nr. 7, 9 Wilke, Militär-Lehrschmiede in Berlin, 

* Dr. Pätz, Train-Bat. Nr. 6, 9 Kuske, Hns. Regt. Nr. 6, Feldart. 

Regt. Nr. 67, * Jarmatz, Feldart. Regt. Nr. 24, 9 Gancke, Feldait. Regt. 
Nr. 53, * Brohl, Drsg. Regt. Nr. 8, Feldart. Regt. Nr. 62, 9 Pantke, 
Ulan. Regt. Nr. 10, 9 Amann, Feldart. Regt. Nr. 30, Militär- 
Veterinärakademie, * Stolp, Feldart. Regt. Nr. 54, 9 Bock, Feldart. 
Regt. Nr. 35', ♦ Rugge, Feldart. Regt. Nr. 8, 9 Rosenbaum, 

Hus. Regt. Nr. 16, * Brühlmeyer, Feldart. Regt. Nr. 7, 9 Gerdeil, Kür. 
Regt. Nr. 4, Militär-Veterinärakademie, * Beier, Drag. Regt. Nr. 6, 

* Hamann, Feldart. Regt. Nr. 61, * Stürtzbechor, Train-Bat. Nr. 1, 
9 H eydt, Train-Bat. Nr 15, 9 Kinsky, Feldart. Regt. Nr. 15, 9 Ventzki, 

* Train-Bat. Nr. 18, 1. Garde-Ulan. Regt., * Arfert, Drag. Regt. Nr. 18, 

* Spring, Drag. Reg. Nr. 15, 9 Maass, 1. Garde-Ulaü. Regt., Garde-Traio- 

Bat., * Gärtner, UJaD. Regt. Nr. 7, 9 Ogilvie, Feldart. Regt. Nr. 31, 
9 Klinner, Feldart. Regt. Nr. 6, 9 Sosna, Hns. Regt. Nr. 9, 9 Schulz, 
TTain-Bat. Nr. 5, * Gerth, Train-Bat. Nr. 8, * von Lojewski, Train-Bat. 
Nr. 4, 9 Kossmag, Feldart. Nr. 66, Militär-Lehrschmiede in Berlin, 
9 Hümmerich, Train-Bat. Nr. 14, 9 Gessner, Drag. Regt. Nr. 4, 

9 Rremp, Train-Bat. Nr. 10, Ulan. Regt. Nr. 13, * WaDkel, Feldart. 
Regt. Nr. 63 (sämtlich 1. April 1910), 9 Kupfer, Hus. Regt. Nr. 11, 

* Kownatzki, Train-Bat. Nr. 17, * Stahn, Hus. Regt. Nr. 15, Drag. Regt. 
Nr. 11, * Doliva, Militär-Reitinstitut, * Wilczek, Leib-Kür. Regt. Nr. 1, 

* Dr. Gossmann, 1. Leib-Hus. Regt. Nr. 1, * Reichart, Drag. Regt. 
Nr. 4, Ulan. Regt. Nr. 2, 9 Hack, Regt, der Gardes du Corps, 9 Rode, 
Train-Bat. Nr. 9, Drag. Regt. Nr. 19, * Freude, 1. Garde-Feldart. Regt., 

* Oehlhorn, Feldart. Regt. Nr. 45, * Hellmuth, 1. Garde-Drag. Regt., 

* Glaesmer. Hus. Regt. Nr. 10, * Hohlwein, Hus. Regt. Nr. 13, 

* Zembscb, Ulan. Regt. Nr. 15, * Mohr, Drag. Regt. Nr. 20, * Tilgner, 
Feldart. Regt. Nr. 62, * Weinhold, Feldart. Regt. Nr. 18, * Bau¬ 
mann, Feldart. Regt. Nr. 37, Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4, 9 Timm, 
Ulan. Regt. Nr. 6, 9 Scholz, Ulan. Regt. Nr. 16, 9 Dorner, Feldart. Regt. 
Nr. 14. * Lehmann, Train-Bat. Nr. 16, 9 Belitz, Hus. Regt. Nr. 8, 9 
Graening, Lehr-Regt. der Feldart. Schiessschule, 9 Kettncr, Ulan. Regt. 
Nr. 5, * Simon, Hus. Regt. Nr. 17, 9 Krüger, Ulan. Regt. Nr. 12, • 
Seegmüller, Militär-Lehrechmiede in Breslau, — (sämtlich: 1. April 1910). 

Oberveterinäre: die bisherigen Oberyeterinäre: * Münsterberg, 
Regt. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1 (7. Febr. 1899), * Gutzeit, Jäger-Regt. 


zu Pf. Nr. 5 (27. März 1899), 9 Gilfrich, Drag. Regt. Nr. 22, Ulan. Regt. 
Nr. 11 (15. Juni 1899), * Dr. Ehrlo, Drag. R«gt. Nr. 7 (10. September 1899), 
9 Zöllner, Has. Regt. Nr. 7 (20. Oktober 1899), 9 Schwinzer, Feldsrt. 
Regt. Nr. 36, Feldart. Regt. Nr. 1 (20. Septernbor 1900), 9 Richter, Maschinen¬ 
gewehr-Abt. Nr. 3, Drag. Regt. Nr. 22 (17. April 1901), 9 Gnhrauer, 
Train-Bataillon Nr. 2, 9 Dr. Hock, Garde-Train-Bataillon, 9 Fischer, 2. 
Garde-Ulan. Regt., — (diese drei: 22. Juni 1901) 9 Dr. Budnowsky, 
Train-Bat. Nr. 3, 9 Biermann, Feldart. Regt. Nr. 70, — (diese beiden: 
19. Augnst 1901), * Dr. Sfcurban, Drag. Nr. 24 (25. Oktober 1901), * 
Müller, Mil.-Lehrschmiede in Berlin (19. Dez. 1901), 9 Loeb, Feldart. Regt. 
Nr. 26 (19. Febr. 1902), * Günther, Feldart. Regt. Nr. 74 (6. März 1902), 
9 Biesterfeldt, Drag. Regt. Nr. 2, * Seebach, Feldart. Regt. Nr. 24, 
Drag. Regt. Nr. 12, * Heidenreich, Hus. Regt. Nr. 4, Drag. Regt. Nr. 21. 
— (diese drei: 18. März 1902), 9 Schultz, Husaren-Regiment Nr. 12 
(3. August 1902), * Altmann, Leib-Hasaren-Regt. Nr. 2 (23. Sept. 1902), 
9 voParpart, GreDad. Regt, zn Pferde Nr. 3 (18. Oktober 1902), 9 Gum 
hold, Feldart. Regt. Nr. 33, Drag. Regt. Nr. 9, 9 Scheidling, Kür. Regt. 
Nr. 6, — (diese beiden: 21. November 1902), 9 Blank, Feldart. Regiment 
Nr. 43, 9 Dozelski, Feldart. Regiment Nr. 75, — (diese beiden: 15. De¬ 
zember 1902), 9 Sau van, Feldart. Regt. Nr. 72 (21. Januar 1903), 9 
Schipke, Feldart. Regt. Nr. 17 (30. Januar 1903), 9 Krüger, Drag. Reg. 
Nr. 10 (21. März 1903), * Dr. Dreyer, Kür. Regt. Nr. 4, 9 Bauer, 
Feldart. Regt. Nr. 14, 9 Volland, Feldart. Regt. Nr. 19, — (diese drei: 
23 April 1903), * Rachfall, Dragoner-Regt. Nr. 13, * Meyer, Feldart. 
Regt. Nr. 59, Kür. Regt. Nr. 8 (diese beiden: 25. Mai 1903), 9 Garloff, 
Feldartillerie-Regt. Nr. 60 (1. August 1903), 9 Krynitz, Feldartillerie-Regt. 
Nr. 69 (19. August 1903), 9 Tretrop, Feldart. Regt. Nr. 4. Fassart. Reg. 
Nr. 4 (20. August 1903), 9 Schonart, Feldart. Reg. Nr. 23 (28. Augnst 1903), 

♦ Gräbenteich, Feldart. Regt. Nr. 66, 9 Schmidt, Drag. Regt. Nr. 16 
(diese beiden: 17. Sept. 1903), 9 Bi es er, Jäger-Regt. zu Pf. Nr. 2, 9 Abend- 
roth, 2. Garde-Drag. Regt, (diese beiden 20. Nov. 1903), 9 Hoffmann, Drag. 
Reg. Nr. 21 (31. Dez. 1903), * Keil, Feldart. Regt. Nr. 10 (28. Jan. 1904), * 
Wesolowski, Hns. Regt. Nr. 14 (26. Febr. 1904), 9 Heimann, Drag. Regt. 
Nr. 8 (23. März 1904), 9 Soffner, Drag. Regt. Nr. 1 (23. April 1904), 
9 Wnuck, Garde-Kür. Regt. (28. Mai 1904), * Scheferling. Feldart. 
Regt. Nr. 46 (9. Jani 1904), * Hartmann, Drag. Regt. Nr. 19, Hus. Reg. 
Nr. 4, 9 Griemberg, Ulao. Regt. Nr. 10, * Krause, Kür. Regt. Nr. 2 
(diese drei: 28. Juni 1904), 9 Dr. Hobstetter, 2. Garde-Drag. Regt. 
(28. Juli 1904), 9 Wendler, Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3, * Dr. Kuhn, 
Has. Regt. Nr. 15 (diese beiden: 27. August 1904), 9 Taubitz, Ulan. Regt, 
von Schmidt Nr. 4 (31. Oktober 1904), * Brilling, Leib-Hus. Regt. Nr. 1, 
Militär-Lehrschmiede Berlin (29. November 1904), * Bernhard, Ulan. Regt 
Nr. 8 (1. Dezember 1904), 9 Berger, Feldart. Regt. Nr. 21, * Parsiegla, 
Feldart. Regt. Nr. 50 (diese beiden: 24. Dezember 1904), 9 Karstedt, 
Feldart. Regt. Nr. 25 (1 Feb. 1905), * Breitenreiter, Husaren - Regt. 
Nr. 5 (27. Februar 1905), * Matthiessen, Feldart. Reg. Nr. 9 (1. März 1905), 
9 Leonhardt, Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2, *Saar, Drag.Regt. Nr. 9, Feldart. 
Regt. Nr. 30, (diese beiden: 27. April 1905), 9 Neven, Militär-Lehrschmiede 
in Frankfurt a.M.(22.Mai 1905), * Vomberg, Drag. Regt. Nr.14 (13. Juli 1905), 

♦ Zniniewicz, Feldart. Regt. Nr. 69 (25. August 1905), 9 Brehm, Drag. 

Regt. Nr. 11, Feldart. Regt. Nr. 11 (1. September 1905), 9 Siegesmund, 
l)rag. Rogt. Nr. 23, * Proelss, Feldart. Regt. Nr. 56, — (diese 

beiden: 23. September 1905), 9 Schon, Ulan. Regt. Nr. 13, 9 

Kam per, Drag. Regt. Nr. 5, 9 Jocks, Lehr-Regt. der Feldartillerie- 
Schiessschule, Fussartillerie-Schiessschule, — (diese drei: 1. Oktober 1905). * 
Bnrau,Hus.Regt.Nr.3, *Griebeler, Kür.Regt.Nr.8, Fussart.Regt.Nr. 7, — 
(diese beiden: 81. Okt. 1905), 9 Jerke, Feldart Regt. Nr. 1, Hus. Regt. Nr. 6 
(14. Dezember 1905), 9 Preller, Hus. Regt. Nr. 8 (15. Dezember 1905), * 
Ochmann, Feldart. Regt. Nr. 31 (1. Februar 1906), * Meyrowitz, 2. Garde- 






190 


Tierärztliche Rundschau 


No. 19 


Feldart. Regt. (20. Febrnar 1906), ff Kabitz, Feldart. Regt Nr. 42 
(22. M&rz 1906), ff Tschetschog Feldart. Regt. Nr. 71, * Engel, 
Kür. Regt. Nr. 5, (diesen beiden: 22. Mai 1906), ff Neumann, Militär- 
Lehrschmiede in Königsberg i. Pr. (21. Jnni 1906), * Dr. Perkahn, Ulan. 
Regt. Nr. 3 (18. Jnli 1906), 0 Hennig, Feldart. Regt. Nr. 20, Fassart. 
Regt Nr. 5 (20. September 1906), 0 Kraenner, Feldart. Regt. Nr. 34 

* Lohrs, 1. Qarde-Feldart. Regt., — (diese beiden: 1. Oktober 1906), * 
Zeamer, Feldart. Regt. Nr. 5, Feldait. Regt. Nr. 61 (23. Oktober 1906), 

♦ Roth, Feldart. Regt. Nr. 40 (16. November 1906), 0 Seidler, Feldart. 
Regt. Nr. 75 (24. November 1906), 0 Semmler, Feldart. Regt. Nr. 55 
(18. April 1907), 4t Dr. Moldenhaoer, Feldart. Regt. Nr. 27, 0 Schmidt, 
Ulan. Regt. Nr. 6, (diese beiden: 28. Mai 1907), 0 Höchberg, Has. Regt. 
Nr. 6, (29. Mai 1907), * Preising, Drag. Regt. Nr. 12, (14. Juni 1907), 
0 Wiechert, Kür. Regt. Nr. 3, (26. August 1907), 0 Schlaffke, Feldart. 
Regt Nr. 86, 0 Süssenbach, Ulan. Regt. Nr. 2, 0 Mogwits, Drag. 
Regt. Nr. 8, — (diese drei: 27. November 1907), 0 Bern dt, Drag. Regt. 
Nr. 17 (18. Jnli 1908), 0 Borcherdt, Ulan. Regt. Nr. 14, * Galke, Ulan. 
Regt. Nr. 11, Ulan. Regt. Nr. 1, 0 Michalski, Feldart. Regt. Nr. 67, (diese 
drei: 21. August 1908), 41 Stange, Militär-Lefarschmiede in Hannover (25. Sep¬ 
tember 1908), 0 Rein ecke, Schntstmppe für Südwestafrika, Militär-Vete¬ 
rinärakademie, 0 Stamm er, Hns. Regt. Nr. 14. 0 Schüler, Feldart. 
Regt. Nr. 73, — (diese drei: 1. Oktober 1908), 0 Bock. Feldart. Regt. 
Nr. 51, Fassart. Biegt Nr. 14, 0 Krack. Feldait. Regt. Nr. 14 — (diese 
beiden: 21. Oktober 1908), 0 Woggon, Feldart. Regt. Nr. 3, * Grosche, 
Feldart. Regt Nr. 5 — (diese beiden: 21. Oktober 1908), * Storbeek, 
Regt. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1 (17. Dezember 1908), 0 Meyer, Ulan. 
Regt. Nr. 9 (19. Januar 1909), 0 Freise, JSger-Regt. zu Pferde Nr. 4 
(28. Februar 1909), ff Hausmann. Hus. Regt. Nr. 8, 0 Siebert, Hus. 
Regt Nr. 3, — (diese beiden: 20. März 1909), 0 Külper, Drag. Regt. 
Nr. 18 (10. April 1909), 0 Warmbrunn, Ulan. Regt. Nr. 5, Ulan. Regt. 
Nr. 12 (5. Mai 1909), * Klein, Drag. Regt. Nr. 1, * Haase, Feldart. 
Regt Nr. 56, Telegraphen-Bat. Nr. 4, 0 Pamperin, Ulan. Regt. Nr. 4, 
Fassart. Regt. Nr. 11, * Gronow, Drag. Regt Nr. 12, — (diese vier: 
15. Juli 1909), 0 Wickel, Feldart. Regt. Nr. 1, 0 Witte, Leib-Garde- 
Hus. Regt., 41 Beuge, Ulan. Regt. Nr. 4 (diese drei: 30. August 1909), 0 
Dr. Dieckmann, Regt der Gardes du Corps (9. September 1909), * Zog- 
lowek, Hus. Regt. Nr. 12 (27. September 1909), 4» Klotz, Ulan. Regt. 
Nr. 8 (29. Oktober 1909), * Morgenstern, Hus. Regt. Nr. 10 (16. Dezömber 
1909), 4t Fontaine, 3. Garde-Ulan. Regt. (1. Januar 1910) 0 Garbe, Hus. 
Regt. Nr. 9, Fassart. Regt. Nr. 10 (12. März 1910), * Christian, 
bisher Oberveterinär, Jäger Regt, zu Pterde Nr. 5, 0 Wintrup, bisher 
Unterveterin&r, Drag. Regt. Nr. 19, Feldart. Regt. Nr. 24, ff Schmidt, 
bisher Oberveterinär, Feldart. Regt. Nr. 41, ff Breithor, bisher Unter¬ 
veterinär, Hus. Regt. Nr. 7, — (diese vier: 1. April 1910); die bisherigen 
Oberveterinäre: ff Reske, 2. Garde-Ulan. Regt., * Iwitzki, Ulan. Regt. 
Nr. 8, Fassart. Regt. Nr. 15, ff Suchantke, Feldart. Regt. Nr. 44, ff 
Kirsch, Feldart. Regt. Nr. 2, * Wolff, Feldart. Regt. Nr. 15, ff 
Hawich, Leib-Garde-Hus. Regt., ff Immendorff, Feldart. Regt. Nr. 10, ff 
Meissner, 1. Garde-Feldart. Regt., sämtlich ohne Patent. 

Veterinäre: die bisherigen Unterveterinäre: ff Stellmacher, Ulan. 
Regt Nr. 12, Garde-Fussart. Regt ff Dröge, Feldart. Regt'. Nr. 47, ff Hahn, 
Ulan. Regt. Nr. 7, ff Lehmann, Kür. Regt. Nr. 7, ff Dr. Giese, Feldart. 
Regt. Nr. 76, * Maeder, Feldart. Regt. Nr. 74, — (diese sechs: 1. Februar 

1905) , ff Bähr, Drag. Regt. Nr. 10, * Schulz, Kür. Regt. Nr. 5, * 
Friedrich, Feldait Regt Nr. 2, ff Dr. Kranich, Drag. Regt. Nr. 28, 
ff Ammelouni, Jäger-Regt. z. Pf. Nr. 5, ff Otto, Husaren-Regt. Nr. 16, 
Militär - Veterinärakademie, * Biermann, Feldart. Regt. Nr. 7, — 
(diese 7: 1. April 1905), ff Richter, Drag. Regt. Nr. 17, ff Bergemann, 
Feldart. Regt. Nr. 22, ff Köhn, Feldart. Regt Nr. 66, — (diese drei: 
1. Mai 1905), * Gerl ach, Kür. Regt. Nr. 3, Telegraphen-Bat. Nr. 1 
(1.August 1905), * Rühl, Kür. Regt. Nr. 6, ff Schwerdt, Feldart. Regt. 
Nr. 27, ff Winkler, Jäger-Regt zu Pferde Nr. 4, Drag. Reg. Nr. 8, — 
(diese drei: 1. Februar 1906), ff Melzer, Feldart. Regt. Nr. 30, Feldart. 
Regt. Nr. 37, * Sprandel, Ulan. Regt. Nr. 1, ff Baum, Feldart. Regt. Nr. 58, 
ff Brachmann, Ulan. Regt. Nr. 2, Ulan. Regt Nr. 5, — (diese vier: 
1. Februar 1906), ff Breymann, Ulan. Regt Nr. 14, ff Grünert, 
Drag. Regt. Nr. 24, * Schulze, Kür. Regt. Nr. 7, ff Gröschel, Gren. 
Reg. zu Pferde Nr. 3, — diese vier: 1. März 1906), ff Anger, Ulan. Regt. 
Nr. 10, ff Wiedemann, Lehr-Regt. der Feldartillerie-Schiessschnle, ff 
Hesse, Feldart. Regt. Nr. 11, — (diese drei: 1. April 1906), ff Fiedler, 
Feldart Regt. Nr. 52 (1. Mai 1906), ff Trams, Feldart. Regt. Nr. 34, Fassart. 
Regt. Nr. 8, ff Theel, Feldaxt. Regt. Nr. 24, — (diese zwei: 1. September 

1906) , ff Brinkmann, Drag. Regt. Nr. 19 (1.'Nov. 1906), * Matthies, 
Feldart Regt Nr. 53, ff Kiok, Kür. Reg. Nr. 7, ff Scheike, Hub. Regt. 
Nr. 6, — (diese drei: 1. Januar 1907), ff Volkmann, Ulan. Regt. Nr. 16, 
Feldart Regt. Nr. 83, ff Lehmann, Feldart. Regt. Nr. 16, ff Streppel, Feld, 
art. Regt Nr. 63, ff Wendt, Drag. Regt. Nr. 15, ff Thiede, Hus. Regt. 
Nr. 17, * Weber, Hus. Regt. Nr. 11, * Eberbeck, Hus. Regt Nr. 2, ff 
Thieme, 1. Garde-Drag. Regt., ff Klauer, Feldart Regt. Nr. 21, — (diese 
neun: 1. Februar 1907), ff Noack, Ulan. Regt. Nr. 8, ff Mayer, Feldart 
Regt Nr. 3, — (diese beiden: 1. März 1907), ff Hanisch, Feldart. Regt. 
Nr. 57, ff Becker, Drag. Regt Nr. 11, — (diese beiden: 1. April 1907), 
ff Bosmann, Feldart. Regt. Nr. 5, ff Menzel, Ulan. Regt. Nr. 15, ff Max, 
3. Garde-Feldart. Regt., ff Horstmann, 4. Garde-Feldart. Regt, — (diese 
vier: 1. Mai 1907), ff Otto, Hus. Regt. Nr. 5 (1. Juni 1907), * Jaeneke, 
Drag. Regt. 13, (1. August 1907), ff Andree, Feldart. Regt. Nr. 18, Tele¬ 
graphen-Bat. Nr. 2 (1. September 1907), ff Weisse, Kür. Regt Nr. 2 
(1. Oktober 1907), * Scholz, Hus. Reg. Nr. 4, * Sommerfeld, Drag. 
Regt Nr. 20, — (diese beiden: 1 November 1907), ff Müller, Feldart. | 
Regt. Nr. 88 (1. Februar 1908), — ff Gausselmann gen. Essing, Feldart. 
Regt. Nr. 11, ff Dr. Roelke, Hus. Regt. Nr. 9, ff Nor dt, Kür. Reg. Nr. 8, 
Naucke, Feldart Regt Nr. 4 — (diese vier: 1. März 1908), ff Schober, 
Drag. Reg. Nr. 6, ff Wagenknecht, Feldart. Regt Nr. 8, ff Schnitze, 
Drag. Regt. Nr. 8, ff Jacob, Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 8, ff Bauch, Hns. 
Regt. Nr. 15, ff Szczepanski, Hus. Reg. Nr. 16, ff Eschrich, Drag. Regt. 
Nr. 9, * Weile, Leib-Kür. Regt Nr. 1 — (diese acht: 1. April 1908), * 


Nickel, Feldart. Regt Nr. 10, * Stresow, 1. Garde-Ulan. Regt., Beyer, 
Feldartillerie-Regt. Nr. 35, ff Bertelsmeyer, Drag. Regt. Nr. 21, 
* Hintzer, Drag. Regt Nr. 14, ff von Holwede, Feldart. Regt Nr. 59, 
— diese sechs: 1. Mai 1908), ff Joost, Feldart. Regt. Nr. 73, ff Wirtz, 
Feldart. Regt. Nr. 5‘4, ff Hoffmann, Feldart. Rpgt. Nr. 51, ff SchäfeT, 
Ulan. Regt. Nr. 9 — (diese vier: 1. Juni 1908), ff Haase, Feldart. Regt. 
Nr. 23, Telegraphen-Bat. Nr. 3 (1. Oktober 1908), ff Schank, Feld¬ 
artillerie-Regt. Nr. 15, ff Lange, Feldartillerie-Regt. Nr. 70, — (diese 
beiden: 1. November 1908), ff Dr. Dornis, Feldartillerie-Regt. Nr. 20 
ff Kürschner, 1. Garde-Feldart. Regt, — (diese beiden: 1. Januar 1909), 
ff Dr. Eckert, Ulan. Regt Nr. 1, ff Kortbein, Ulan. Regt. Nr. 11, ff 
Hommelsheim, Drag. Regt Nr. 7, ff Hahn, Ulan. Regt 14, ff Teipel, 
Kür. Regt Nr. 4, — (diese fünf: 1. Febrnar 1909), ff Piek, Ulan./Regt. 
Nr. 16. ff Geibal, Feldartillerie-Regt. Nr. 25, ff Müllaner, Drag. 
Regt Nr. 16, ff Richters, Feldartillerie-Regt. Nr. 9, ff Froehlich, 
Feldait. Rgt. Nr. 1, ff Scheele, Ulan. Regt. Nr. 12, ff Haenecke; Drag. 
Regt. Nr. 22, — (diese Bieben: 1. Febrnar. 1909), ff Jaehnke, Drag. Regt 
Nr. 5, ff Balzer, Leib-Hns. Regt Nr. 1, — (diese beiden: 1. März 1909), 
Haneke, Kür. Regt Nr. 5, ff Meyer, Feldart. Regt Nr. 39, (diese beiden: 
1. April 1909), ff Bressler, Ulan. Rett Nr. 2, ff Ziegort, Drag. Regt. 
Nr. 2, — (diese beiden: 1. Mai 1909), ff Lemhöfer, Feldart. Regt Nr. 8, 
(1. September 1909), ff Viohmann, Hus. Regt. Nr. 13, * Wilbelmy, 
Garde-Kür. Regt., 0 Drews, Feldart Regt Nr. 44, Goetsch, Feldart Rgt. 
Nr. 46, ff Schäfer, 3. Garde-Feldart Regt, — (diese fünf: 1. Nov. 1909), 
ff von Müller. 8. Garde-Ulan. Regt (1. Dezember 1909), ff Heinze, Feld¬ 
art Regt Nr. 62 (1. Febrnar 1910), ff Dr. Klernpin, 2. Garde-Feldart. 
Regt ff Ohmke, 2. Garde-Drag. Regt, — (diese beiden: 1. März 1910), 
ff Dr. Erb, Feldart Regt Nr. 61, ff Dückershoff, Feldart. Regt. Nr. 45, 
ff Krause, Feldart Regt Nr. 67, Sellnick, Drag. Regt Nr. 4, — (diese 
vier: 1. April 1910). 

Österreich: Fichtenthal, Hngo, seither Veterinär-Akademiker in Wien, 
zum tierärztlichen Praktikanten im 13. Ul. R. in Zlocröw (Galiz.). 

Lnkacs, Moriz, k. n. k. Militärobertierarzt im Staatshengstendepot in 
Debreczin (Ung.), mit Pension in Ruhestand. 

Schi ekel, Josef, seither Veterinär-Akademiker in Wien, zum tierärztl. 
Praktikanten im 8. Drag. R. in Przemysl (Galiz.). 

Zupic, Rudolf, seither Veterinär-Akademiker in Wien, znm tierärztl. 
Praktikanten im 8. Ul. R. in Zlocröw (Galir.). 

Schweiz: Dr. Heitz, Fritz, VeteriDäroberleutnant, Pferdearzt im Re- 
montedepot Schönbühl (Bern), znm Kavallerieremontedepot in Bern. 

Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 

in Sachsen: Dr. Degen, Kurt W., wiss. Hilfsarbeiter am path. Institut 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Todesfälle: Deutschland: Gnth, Ludwig, Oberamtstierarzt in Rpttweil 
(Württ.) [1884]. 

Matzker, Heinrich J., Veterinärrat, Kreistierarzt in Thorn (Wesfcpr.) 
[18751. 

Österreich: Wirgler, Thomas, k. k. Bezirksobertierarzt a. D. in Gurk- 
feld (Krain). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistieraritstelle: Thorn (Westpr.). 

Württemberg: Oberaintstierarztstelle: Rottweil. 

Sani tftts-Tlerarzt-Stellen. 

Deutshhland. 

Breslau (Scbles.) [8chlachfchof«8sistenztierarst]. — Gleiwitz (Schles.) 
[Schlachthofasaiatenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Rapstedt (Schlesw. Holst.). 


Besetzte Stellen 


Sanitlts-Tlerarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Cottbus (Brdbg.) [2. Schlachthofassistenztierarzt]. — Gelsenkirchen 
(Westf.) [Stadttierarzt]. 

Prlvatetellen. 


Cranzahl (Sa.). — 
[Tollense] (Pomm.). 

Laufenburg (Aargau). 


Deutschland. 

Süderbrarup (Schlesw. Holst.). 
Schweiz. 


Treptow 


Sprechsaal. 

Aiuja «taesbaad« Pni» aad Antworte« ward*« nicht rarSffaatUcht. 
a innria Sprach»*1 w«d«n alle na* «lngeModotea fragen and Antworten an« anaem Laaer» 
1 tdi koätcnloa aofgenoamen, ohne da» arlr aa denaelbaa irgend welch« Stellung nahmen. Laufen 
intwortca aal TwOfleotlichto fragen an« an »rem Loaerkral* nicht ein, *o worden dlwelban tob 
Badakttauwcgen, aowett mSglloh, beantwortet, oder geeignete Pereonen um Beantwortung ereacht. 

Offerte« aal 5prachaaalfraga« werde« nickt befördert. 

Zar o*fle ■oti*. Zir Vorbeugung vorgekoaaeoeo ud versnobtes 
HiMbrftMhs das „Spreobsaals“ ssbes wir aas veranlasst, la Zakoaft Mitftallaagaa 
Obar BazagaqMHaa im „Spreohtaal* aor gaaz aaaaabaawataa za varilTaatllabae. 

Fragan* 

157. Literatur über Krankheiten der Ziege. Hier waien kürzlich als ge¬ 
eignete Bücher für Vorträge über Ziegenzucnt das Weibchen von A. Lang- 
Darmstadt „Praktische Ziegenzucht“ und Zürn „Die Hausziege" empfohlen. 
Wo findet man etwas über die kranke Ziege. Meines Wissens sind 3 Preis¬ 
arbeiten über Ziegenkrankheiten von Tierärzten geliefert. Ein Gloganer 
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Kollege erhielt wohl den ersten Preis. Ist die eine oder andere dieser 
prämiierten Arbeiten gedruckt und im Buchhandel zu habeu? L. 

158. Akut oder chronisch? Allgemeinbefinden des Rindes erheblich ge¬ 
stört. Träge, teilnahmslos, trüber Blick. Körpertemperatur ungleichmässig 
verteilt, massiges Fieber, Ernährungszustand schlecht, Haut trocken und fest, 
Haarkleid gcstränbt, rauh, glanzlos. Ungeziefer in Menge. Futteraufnahme 
gering. Das Tier frisst zwar von allem wie Stroh, Hen, Rüben, Brot etwas, 
jedoch langsam und mit wenig Appetit. Gekochtes Futter, bestehend aus 
Rüben, Brotresten, Kartoffeln, Kartoffelschalen und sonstigen Küchenabfällen 
frisst das Tier am liebsten. Auch wechselt der Appetit ab. Einen Tag 
frisst das Tier mehr, dafür am andern desto weniger. (Erst nach 3 Wochen 
Behandlung konnte ich einige Besserung konstatieren). Magenbewegung stark 
unterdrückt: Mageninhalt wird nur schwach gehoben. Kotabsatz vermindert, 
von trockener Beschaffenheit, mit zähem Schleim überzogen und unverdaute 
Futterreste enthaltend. Zuweilen leichtes Knirschen mit den Zähnen. Milch¬ 
sekretion stark vermindert. Kana ich nun mit Rücksicht auf: 

1. den schlechten Ernährungszustand 

2. die wechselvolle Futteraufnahme 

3. die erhebliche Verminderung der Milchabsonderung und 

4. die Hartnäckigkeit des Leidens 

mit Bestimmtheit auf einen chronischen Zustand schliessen? 

L. 

159. Beamteter Tierarzt in Preussen. Ich möchte das Fähigkeitszeugnis 
zur Anstellung als beamteter Tierarzt für Preussen erwerben. Welche 
Schritte sind zu unternehmen und wie erfahre ich genau die staatlichen 
Prüfungsbestimmungen? Habe ich als Hesse Aussicht auf Anstellung in 
Preussen und welche Aussichten für die Anstellung sind überhaupt vorhanden ? 

Dr. St. in G. 


Antworten» 


148. Wo ist die Ergänzungsbeschau vorzunehmen? (4. Antwort auf die 
Nr. 17 gestellte Krage). Der Ansicht des Herrn St. kann nicht beigestimmt 
werden, schon aus den von Herrn A. M. angeführten Gründen und evt. unter 
Berücksichtigung des § 17 Abs. 2. Direkt strafbar würde sich der Besitzer 
aber macbeD, wenn vorher die Beschau durch den Laien-Fleischbeschauer vorge¬ 
nommen ist. Denn dieser hätte doch, sobald er unzuständig ist, das Fleisch 
vorläufig zu beschlagnahmen und durch die Fortschaffang des Fleisches 
würde sich der Besitzer eines Arrestbruches schuldig machen. 

150. Wer trägt die Kosten der Konfiskatbeseitigung ? (2. Antwort auf die 
in Nr. 17 gestellte Frage). Antwort auf diese Frage gibt-klar der § 15 des 
Preuss. Ausf. Ges. vom 28. Juni 1902, der sagt: „Die Gemeinden und selb¬ 
ständigen Gutsbezirke haben ohne Vergütung einen geeigneten Raum zu 
überweisen, in dem die unschädliche Beseitigung des beanstandeten Fleisches 
vorgonommen werden kann, wenn dem Besitzer des Fleisches ein geeigneter 
Ort dazu fehlt. 

Im übrigen fallen der Polizeibehörde gegenüber die sächlichen Kosten 
der Behandlung beanstandeten Fleisches dem Besitzer zur Last.“ 

In meinem O/te ist die Angelegenheit durch eine Kreis-Polizeiverordnung 
geregelt. Nach derselben müssen die Metzger einen Konfiskatbehälter auf¬ 
stellen, der bis Vs seines Rauminhaltes mit Cblorkalklösuog gefüllt ist. Die 
Entleerung findet im Sommer alle 8 Tage, im Winter alle 14 Tage statt. 
Die Metzger müssen die Behälter zum Verscharrungsplatz bringen, wo die 
Verscharrung durch eine von der Gemeinde eingestellte Person vorgenommen 
wird. Dte Besoldung für diese Person wird von den Metzgern erhoben. 

Dr. Lenze-Mechernich. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Neue Werke für Veterinärmediziner. Aus dem der Nummer 17 unserer 
Zeitschrift beigelegten Prospekt werden unsere Leser ersehen haben, dass der 
Verlag Sch aper wieder eine ganze Reihe neuer Werke für Veterinärmediziner 
zur Herausgabe gebracht hat. Wirerwähnen davon nur das altbekannte Werk 
von Leisoring-Hartmann über den Fuss des Pferdes, welches in der soeben er¬ 
schienenen stark verbesserten 11. Auflage nunmehr als selbständige Publikation 
von Prof. Dr. Lungwitz in Dresden bekannt gegeben wird. Anf die von 
Professor Frick veröffentlichten „Ersten Hilfen“ machen wir ebenfalls be¬ 
sonders aufmerksam, wie wir schliesslich auch anf die im gleichen Prospekt 
neu bekannt gegebenen tierzüchterischen Werke — so namentlich die Arbeiten 
der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde — die Aufmerksamkeit unserer 
Leser lenken. 

Dp. Schreiber I u. Serum -^Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Rotlaufserum und Kulturen mit Entschädigungsgarantie. 

2. Schweineseucheserum, polyvalent, Ileillymphe, Bak- 

terien-Extra kt zur aktiven Immunisierung der 
Zuchttiere und Ferkel. 

3 . Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, 

z.—-- -- — glänzende Erfolge —— — 

4 . Geflügelcholera-Serum. [177,] 

Telegrammadresse: Serum9chreiber Landsbergwarthe. 


„LORELEY“ 

Von A bis Z eigenes Fabrikat der 

Maschinenfabrih Rud. Ley, Mit. Bis., 

Arnstadt in Thüringen. 


Zweigniederlassung Berlin W. 62 . 

Gegründet 1856. 26 höchste Auszeichnungen. 

5jährige Erfahrungen im Ban ausschliesslich leichter 



4-zylinder-Waoen. 


(Steuer Mk. 37.— p. a.) 

Spezialtype für Aerzte. 


{ 

3 - 


Höhere Rabatte für Mitglieder der Kraftfahrer-Ver¬ 
einigung deutscher Aerzte. [69 5 ] 


Mit 12 Preisen in Rennen und Qualitätsfahrten ausgezeichnet. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 



- „Schwarzes Brett.^- 

Ausgeschriebene Stellen*und amtliehe Bekanntmachungen. 


Strebsamer jüngerer 

Tierarzt, 

der nicht selbst dispensiert, kann sich 

aussichtsreiche Praxis gründen nahe 

Frankfurt a. M. Diskretion selbst¬ 
verständlich. Gefl. Off. snb J. H. 181 
an die Exped. d. Zeitschr. erb. [181,] 

Für Liebenthal [Bezirk Liegnitz] 
wird ein 

Tierarzt 

gesucht: Voraussichtliche Einnahmen 
aus der Fleischbeschau za. 2000 M. 

Meldungen mit Lebenslauf u. Zeugnis¬ 

abschriften sind an den Magistrat 
zu richten. [180,| 

Aseietenztierarzt 

für 1. Juni 1910 gesucht. Tagegelder 
je nach der Dauer der Tätigkeit in 
der Fleischbeschau zunächst 2250 
oder 2550 M. jährlich. Nebenbe¬ 
schäftigung gegen Entgelt nur mit 
besonderer Genehmigung gestattet. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeugnissen umgehend an die 
Verwaltung des städt. Schlacht- und 
Viehhofes Breslau. 


Caveta Ringelheim. 

Ringelheim bietet keine Aussicht 

trotz des verlockenden Inserats auf 

genügendes Einkommen bedingt durch 

die allseitig nahe Konkurrenz und 

Bezirkseinteilung. Um Kollegen vor 
Enttäuschung and Einbusse von Zeit 
und Geld zu schützen, würde ich 

raten, sich bei den Herrn Kollegen, 

die den Versuch gemacht haben, sich 
dort eine Existenz zu gründen, Aus- 
knnft zu holen. Dr. W. [188] 

Assistenztierarztstellc 

für städtischen Schlachthof znm 
1. Oktober zu besetzen. Anfangs¬ 
gehalt 2400 M, 6 dreijährige Alters- 
zulageu ä 200 M, Höchstgehalt dem¬ 
gemäss 3600 M. Ausser dem Gehalt 
360 M Wohnungsgeld. Anstellang 
im Wege des Privatdienstvertragoe 
auf sechswöchige Kündigung. Be¬ 
werbungen mit Lebenslauf und Zeug¬ 
nissen (auch kreisärztlichem ZeugniB 
über Gesundheitszustand und Geeignet¬ 

heit für die Stelle) bald erbeten. 
Gleiwitz, den 29. April 1910. 

Der Magistrat. 
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S e Bestbewährtes 

r «cg. Kotlauf; staatl. geprüft u. kon- 
trolllert. Entschädig. bei Verlusten. 
u gegen Schweineseuche, Schweine* 
m peat „Neu" Kälberruhr, Kälber- 
Pneumonie, (ieflügelcholera etc. 
Serum z. Immunisierung d. Schafe 
geg. Rauschbrand (Blacklegine) 
Serum gegen Milzbrand. 

Vereinigung 

Schweinezüchter. 

i BERLIN SW. 11, Hafenplatz 9. 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg I. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik chem. pharm« Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschatz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhärtung, hämmerlähme und ähnlichen Krank- 
[157 a ] heiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Babatt. 


ThDr. Heil- und Nährsalze von Bezirkttierarzt Oppel. 


verlange 
kosten¬ 
frei die 


sohaft- 
liohe 
Bro¬ 
schüre 
von der 


Chemischen Fabrik Rudisleben, e. n. b. h., Arnstadt 50 


Geo Dötzer’s Parasiten-Creme 

(gesetzlich geschützt). 

1 Unfehlbares Mittel von durchschlagendem Sr folg* 
bei Slkarus-Staude, Siechten, Strätze, haarlosen 
Stellen der Stunde, Sferde, SCatzen usw„ ßäuit 
der Stühe usw. Per Büchse M 1.50 ohne Porto 
und Verpackung in den Sipotheken oder direkt 
Ton der Fabrik pharmazeutischer Präparate ton 

Geo Dötzer in Frankfurt a. M. 

3YB. Sierärzte erhalten bei Bezug von 6 Büchsen 
Vorzugspreis. [lOl„j 

Vergleiche den Artikel dos Herrn Tierarzt Arn»- 
dorff-Konigsberg in No. 87 von 1908 d. Zeitscbr. 


Fleischbeschau-Stempel 

mit extra tiefer Messingschrift and 
Stahlr&nd, fein vernickelt, pro Stack 
5,50—6,50 Mk., ohne Stahlrand 4 bis 
5 Mark, je nach Inschrift. 
Kaattohaksteapal mit el&st. Zapfen- 
rfickflftcheB Mark. Kästchen f. mehrere 
and Dosen für einzelne Stempel billigst. 

Beste giftfreie Fleischstempelfarbe 
in Flaschen za 50 Pfg. and 1 Mk. von 
1 Kilo ab, per Kilo 5 Mk. Dauersfcempel- 
kiBsen zu 30, 50 und 75 Pfg. empfiehlt 

LRNST VOGEL, 

[ 148 ,,] Siegmar in Sachsen, 
Steapel- o. Steapelfarbes-Fabrlkttlss. 


Billige Briefmarken. 


umiyo ui ibiiiioi noie. ligte 
gratis sendet Asfast Narbe«, Breves. 

ri47 fi i 


Der Postanflage unserer heutigen 
Nummer liegen bei: 

ein Prospekt der Firma Evans 

(k Pisftop in Ca««el [156«] 

and der Choenloohon Fa¬ 
brik Flörsheim Dr. H. 
Noerdlinger in Flörsheim, [186] 

welche wir der besonderen Be¬ 
achtung unserer Leser empfehlen. 


MBSstBPS Mikroskope 


lür 

wissenschaftliche 

Untersuchungen. 

Bakterlen- 

Mikroskope 

mit Vjj" öl-lmmers. 

von J54 M. an. 
Trichinen- [14 10 | 
Mikroskope 
in jeder Preisla ge. 
Preisliste mit GuT 
achten kostenlos. 


swSP® Ed. Messter, 

Berliir W. 66, Leipzigerstr. 113. 

Gegründet 1859. Mehrfach prämiiert. 


| Zentralinstitut fTierzucht I 

BERUH $.W48Wilhelmstr 128. 


Rotlauf- 

Serum 

Liter 82,00 M ansschliessl. Glas. 
— Kulturen kostenlos. — 
Entschädigung lt. Bcgingnngen. 

Bovinia 

polyv. Impfstoff gegen Kälberruhr 
und Pneumonie zur Impfung tra¬ 
gender Kühe. 

Dosis 20 kzm 1,75 M, 25-% Rabatt. 
Versand ohne Nachnahme. 

[17 7 ] Vierteljährliche Abrechnung. 

Dr. Kirstein. 


S-NEUBERG 


BERLIN N W 

Lehrlerstr. 12-13 


O Wagenpfe rde 
^ S\rbeilspferde 

ENGEREITPFERDE 

.JUCKER ^^PONIESi 

Ständig in bedeutender Auswahl 
Direkter Jmport. 
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Bei Wofyns fzWechsel 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
,T. R.“ auf der Post überwiesen ist, die Oberschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Für Militär-Veterinäre erfolgt die Umschreibung kostenlos. 
Berlin-Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Eine Verfügung betreffend Schafräude 

iflt vom preußischen Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
erlassen worden. Dieselbe lantet: 

Im Jahre 1909 ist in Preussen von der Anordnung eines Heilverfahrens 
zur Tilgung der Schafräude in 18 Regierungsbezirken und 84 Kreisen Gebraneh 
gemacht worden. 

Insgesamt wurden 858 Bestände mit 59 721 Schafen (gegenüber 77 045 
Schafen im Vorjahre) einem solchen Verfahren unterworfen. 11 Bestände 
mit 2040 Schafen wurden vor Einleitung eines Heilverfahrens geschlachtet. 
Das Badeverfahren hat bei 850 Beständen mit 27 097 Schafen Anwendung 
gefunden. Davon waren am Jahresschlüsse 303 Bestände mit 21 311 Schafen 
geheilt, bei 80 Beständen mit 4243 Schafen war das Heilverfahren noch nicht 
beendet; 1482 Schafe in 17 Beständen sind vor Beendigung des Heilver¬ 
fahrens geschlachtet worden; 61 Schafe sind bei dem Badeverfahren einge¬ 
gangen, darunter 16 Tiere, die das Bad gut überstanden hatten, jedoch als¬ 
bald nach diesem entgegen der Anordnung in den Stall gebracht waren. 

In 123 Beständen kamen Kreolin-Bäder, in 7 Beständen Kreosol-, in 
146 Beständen Buillol-, in 1 Bestand Arsenik-, in 5 Beständen Lysol-, in 
2 Beständen Karboxol- und in 18 Beständen Bazillol- und Karboxol-Bäder 
ittr Anwendung. In 40 Beständen ist Therosot verwendet worden. 

Der Schmierkur sind 508 Bestände mit 32 624 Schafen (gegenüber 
31844 im Voijahre) unterworfen worden. Davon sind als geheilt gemeldet 
305 Bestände mit 16 044 Schafen; bei 191 Beständen mit 14 737 Schafen ist 
das Heilverfahren noch nicht beendet; 10 Bestände mit 967 Schafen sind 
▼or Tilgung der Bände geschlachtet; 2 Bestände mit 874 Schafen sind ohne 
Erfolg geschmiert worden; 2 Schafe sollen bei der Behandlung verendet sein. 

Als Heilmittel kamen Kreolinliniment, Tabakslange — teilweise mit Kreolin 
vermischt —, Kreolinseifenspiritus, graue Quecksilbersalbe, verdünntes Lysol 
und Bazillol zur Verwendung. 

Die Gesamtzahl der einem Heilverfahren unterworfenen Schafe ist trotz 
der umfangreichen unvermuteten Revisionen der Schaf bestände wesentlich 
niedriger als im Voijahre. 


Während in den ersten drei Vierteljahren des Vorjahres 220 Gemeinden 
and 936 Gehöfte von der Senche betroffen wurden, ist sie in dem gleichen 
Zeitraum des Berichtsjahres nur in 186 Gemeinden mit 678 Gehöften fest- 
gestellt worden. Am Schlösse des Jahres blieben 114 Gemeinden und 613 
Gehöfte verseucht gegenüber 88 Gemeinden und 202 Gehöften des Jahres 1908. 
Die grösseren Zahlen des Berichtsjahres erklären sich im wesentlichen dadutch, 
dass hei den Herbstrevisionen die während des Sommers in Sammelherden 
gehaltenen Tiere znm Teil schon wieder an die einzelnen Besitzer verteilt 
waren. 

Anf die Ermittelung möglichst aller räudigen Herden ist auch fernerhin 
besonderes Gewicht zu legen. 

In den ständig verseuchten Kreisen oder KreiBtoilen und dort, wo die 
Räude im grösseren Umfange herrscht, ferner dort, wo der Yerdacht besteht, 
dass die Räude verheimlicht wird, sind, alle Schafbestände mindestens eiomal 
im Jahre amtstierärztlich zu untersuchen. 

Im übrigen sind alle verdächtig erscheinenden Schafbestände dnreh den 
beamteten Tierarzt unvermutet zu revidieren. Die Untersuchung hat im 
Frühjahr, wenn möglich in den Monaten Februar bis April stattznfindon. 
Dort, wo bisher schon eine Herbstnntcrsnchnng angeordnet war, ist hieran 
bis anf weiteres festznhalten. Sollte eine weitere Anordnung der Herbst- 
nntersuchnngen erwünscht erscheinen, so ist hierüber zu berichten. 

Für die Behandlung bleiben im allgemeinen die Grundsätze des Erlasses 
vom 29. März 1903 - I6a 533 — massgebend. 

Rändeverdächtige Herden, d. h. Herden, in denen lediglich nur räude- 
verdächtige Tiere ermittelt werden, sind wiederholt in Zwischenräumen von 
2—4 Wochen zu untersuchen. Werden in solchen Herden innerhalb 8 Wochen 
nach der ersten Feststellung des Verdachtes Erscheinungen der Räude nicht 
festgestellt, so ist der Verdacht als beseitigt anzusehen. 

Die Feststellung von sogenannten Schmierflecken ohne sonstige rände¬ 
verdächtige Erscheinungen (Hautverändernngen, Borken, Scheuern, Kratzen) 
kann nicht als ausreichend angesehen werden, um den Räudeverdacht zu be¬ 
gründen. In Zweifelsfällen sind solche Herden gleichfalls in den vorstehend 
angegebenen Zwischenräumen zu untersuchen, und falls sich dabei verdäch¬ 
tige Erscheinungen nicht zeigen, spätestens acht Wochen nach der ersten 
Feststellung der Schmierflecke als rändefrei anzosehen. 

Anf die sorgfältige Desinfektion der Ställe, Hürden und aller Gerät¬ 
schaften U8W., die mit räudekranken Schafen in Berührung gekommen sind, 
ist nachdrücklich zu halten. 

Die von rändekranken Schafen benutzen Ställe und Weiden sind, wenn 
irgend angängig, acht Wochen lang zur Unterbringung von Schafen nicht zn 
benutzen. 

Über den Umfang der Revision der Sch&frände ist in Zuknnft nachdem 
Master der Anlage A and über den Erfolg des Heilverfahrens in der bis¬ 
herigen Weise alljährlich bis znm 31. Januar zn berichten. Die Nach- 
woisnngen sind anfzurechnen. 

Die beamteten Tierärzte haben wie bisher die Art der Behandlung schon 
in der vierteljährlichen Viebsenchenstatistik anzngeben. 
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Deutschlands Bin- und Ausführ an Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Ziegen, Schweinen und Geflügel im 1. Viertel¬ 
jahr 1010. 


Die „Monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel Deutschlands“ 
geben folgende Darstellung der Entwicklung unserer Vieh-Ein- und Ausfuhr: 
1. Pferde. 


Es wurden eingeführt: 



Jan./MSrz 

_____ Jan./März 

vorläufiger 
Wert in 


1910 

gegen 1909 

1000 M 

Arbeitspferde, leichte, Stuten . . 

8 911 Stck. 

+ 1485 

Stck. 

2026 

„ leichte, Hengste, Wallache. 

12 096 „ 

+ 8036 


5 334 

„ schwere, Stuten .... 

7 298 » 

+ 857 

» 

7 539 

„ schwere, Hengste, Wallache 

12 701 „ 

+ 1450 

V» 

13 209 

Zuchthengste, leichte. 

10 „ 

- 3 

n 

34 

„ schwere .... 

40 „ 

— 6 

n 

98 

Kutsch-, Reit-, Rennpferde usw.. 

1 539 „ 

+ 330 

n 

2 309 

Schlachtpferde. 

" n 

— 

m 

— 

Pferde unter 1,40 m 8tockmass . 

6 634 „ 

+ 2 168 

n 

1 672 

Absatzfohlen. 

402 „ 

+ 122 

» 

169 

Saugfohlen. 

16 * 

+ io 

* 

5 


44 647 Stck. 

+ 9 899 Stck. 

32 445 


Die Einfuhr an Pferden ist danach im 1. Vierteljahr 1910 sehr bedeutend 
gestiegen, während sie in den beiden Vorjahren in der gleichen Zeit abge¬ 
nommen hatte. Gans besonders hat die Zufuhr von Pferden aus Russland 
sugenommen, von wo im L Vierteljahr 19 010 Pferde, 5866 mehr als im 
1. Vierteljahr 1909, eingeführt worden sind. 

Die Ausfuhr an Pferden hat eine kleine Steigerung erfahren und zwar 
sind im ganten 1980 Pferde, 159 mehr als im 1. Vierteljahr 1909 ausgefuhrt 
worden. Der Hauptanteil an dieser Ausfuhr, nämlich 1411 Stück, entfällt 
auch in diesem Jahre auf Schlachtpferde, die besonders nach der Schweis 
ausgefuhrt worden sind. Der Gesamtwert der Pferdeausfuhr berechnet sich 
vorläufig auf 727 000 M. 

2. Rindvieh. 

Die Einfuhr an Rindvieh hat im 1. Vierteljahr 1910 noch weiter zuge¬ 
nommen. Während aber im 1. Vierteljahr 1909 nur bei Ochsen ein Rück¬ 
gang, im übrigen aber in allen Gattungen eine Zunahme der Einfahr statt¬ 
gefunden hatte, ist diesmal eine Zunahme nur bei Kühen und weiblichem 
Jungvieh im Alter von 17a bis 2 Jahren eingetreten, während in allen anderen 
Gattungen ein Rückgang der Einfuhr zu verzeichnen war. Auch in diesem 
Vierteljahr hat die Einfuhr aus Österreich-Ungarn und der 8chweiz noch 
weiter abgenommen, während sowohl die gesamte Steigerung, als auch der 
Ausfall aus Österreich-Ungarn und der Schweiz durch eine vermehrte Zufuhr 
dänischen Viehes gedeckt worden ist. Es kamen aus Dänemark 86 429 Stück 
oder reichlich 66 v. H. der Gesamteinfuhr. 


Es sind eingeführt worden: 



Jan./März 

_____ Jan./März 

vorläufiger 
Wert in 


1910 

geg “ 1909 

1000 M 

Kälber unter 6 Wochen . . 

834 Stek. 

- 381 Stck. 

63 

Jungvieh bis zu 1V* Jahren . 

2 229 „ 

- 180 „ 

279 

Männl. Jungvieh bis zu 2 7* J. 

14 326 „ 

— 1 075 „ 

4183 

Weibl. „ „ „ 27a „ 

3 296 „ 

+ 400 „ 

904 

Kühe. 

20 733 „ 

+ 8 606 „ 

5 660 

Bullen. 

1890 „ 

— 587 „ 

748 

Ochsen. 

11 465 „ 

— 488 „ 

7 487 


54 773 Stck. 

+ 1 895 Stek. 

19 324 


Die Ausfuhr an Rindvieh, die bereits im Vorjahre erheblich sugenommen 
hatte, hat auch in diesem Jahre im 1. Vierteljahr weiter sich stark ver- 
grössert, immerhin beträgt sie jetzt erst im ganzen 1726 Stück, davon sind 
über die Hälfte, 10J0 Stück Ochsen, die nach der Schweiz gegangen sind. 
Der vorläufige Wert der Gesamtausfahr beträgt 753 000 M. 

8. Schafe und Ziegen. 

Es wurden eingeführt: 


Jan./Märs _____ Jan./März vorläuf. Wert 
1910 gegon 1909 in 1000 M 

Lämmer. 18 Stck. — 51 Stck. 1 

Schafe. 2287 „ + 1594 „ 100 

Ziegen. 30 „ + *4 „ 1 

Die Steigerung der Einfuhr entfällt bei Schafen und Ziegen auf eine er¬ 
höhte Zufuhr aus Österreich-Ungarn. 

Die Ausfuhr ist bei Lämmern gestiegen, dieselben werden nur noch nach 
Belgien ausgeführt, dagegen ist die Schafausfahr, die 1909 im 1. Vierteljahr 
gestiegen war, in diesem Jahre wieder zurückgegangen. Schafe werden fast 
ausschliesslich nach der Schweiz ausgeführt, doch ist die Ausfuhr auch nach 
dort erheblich kleiner geworden. Die Ausfuhr von Ziegen nach Österreich- 
Ungarn hat dagegen nicht unbeträchtlich sugenommen. 


Es wurden ausgeführt: 


Jan./März oaMn Jan./März vorläuf. Wert 
1910 gegen 1909 in 1000 M 


+ 994 Stck. 

— 2895 „ 

+ 151 , 


98 

824 

11 


nA(Mm Jan./Märi vorläuf. Wert 
gegen 1909 in 1000 M. 


Lämmer . . .. 8 867 Stck. 

Schafe. 8 962 „ 

Ziegen. 265 „ 

4. Schweine. 

Es sind eingeführt worden: 

Jan./März 
1910 

Spanferkel. 281 Stck. — 11 Stck. 4 

Schweine. 29 550 „ + 54 „ 5 819 

Die Einfuhr an Schweinen war im ersten Vierteljahr 1909 um fast 
10 000 Stück gegenüber dem 1. Vierteljahr 1908 gestiegen, sie hat sich 1910 
nur auf der gleichen Höhe wie im Vorjahre bewegt. Aus Österreich-Ungarn 
sind im ganzen 350 Stück eingeführt worden. 

Die Ausfuhr an Schweinen war in diesem Jahre ebenso unbedeutend 


wie im Vorjahre, wenn sie auch eine kleine Steigerung aufzuweisen hat 
Die Ausfuhr betrug: 


Spanferkel. 

Schweine. 

5. 

Es sind eingeführt worden: 


Jan./März 

1910 

143 Stck. 
128 „ 


gegen 


Jan./März 

1909 

+ 55 Stck. 
+ 68 , 


Geflügel. 


vorläuf. Wert 
in 1000 M 
2 
14 


Gänse . . . . 
Hühner aller Art 
Enten .... 
Tauben usw. . . 


Jan./März 


1910 gegen 


Jan./März 


125086 Stck. 
25 459 dz 
2 240 „ 
1448 „ 


+ 

+ 

+ 

+ 


1909 
16 870 Stck. 
705 dz 
407 „ 

814 * 


vorläuf. Wert 
in 1000 M 
437 
8 208 
386 
282 
4 218 


Die Einfahr hat danach in allen Gattungen beträchtlich zugenommen, 
während sie im Vorjahre im 1. Vierteljahr nur bei Hühnern eine Steigerung 
aufzuweisen gehabt hatte. Allerdings hat die Gänseeinfuhr die frühere Höhe 
noch nicht wieder erreicht. 


Die Ausfuhr an Geflügel zeigt keine erheblichen Unterschiede gegen das 
Vorjahr. Die in der Taubeneinfuhr des Vorjahres eingetretene Steigerung ist 
in diesem Jahr fast wieder verloren gegangen. 

Es wurde ausgeführt: 


Gänse .... 
Hühner aller Art 
Enten .... 
Tauben usw. . 


Jan./März 

1910 

459 Stck. 
71 dz 
10 „ 

337 „ 


gegen 


Jan./März 


+ 

+ 


1909 
96 Stck. 
10 dz 
6 . 
145 „ 


vorläuf. Wert 
in 1000 M 
3 
17 
2 

79 

101 


Sorgfältige Auswahl eines Kutschers. 

Urteil des Reichsgerichts vom 7. April 1910. 

(Nachdruck verboten.) 

w. Die sorgfältige Auswahl einer zum Kutscher bestellten Person ent¬ 
bindet von der Haftpflicht für einen Unfall, den der Kutscher etwa ver¬ 
ursacht haben sollte, wie folgender Fall lehrt: Am 11. Oktober 1906 hat anf 
der von Hildesheim nach Heersum führenden Landstrasse ein Zuaammenatois 
zwischen einem von dem Tierarzt H. geleiteten Gefährt und einem der 
Mühlenbesitzerin E. gehörigen, mit Korn beladenen Mühlwagen stattgefunden 
wobei der Tierarzt verletzt und sein Wagen beschädigt wurde. Der Kläger 
verlangte von der E. als Tierhalterin Schadenersatz. Das Landgericht wies 
die Klage ab. Kläger erhob Berufung und stützte in zweiter Instanz seine 
Ansprüche auch auf § 831 des B. G. B. (Haftung für das Verschulden des 
Kutschers). Das Oberlandesgericht wies die Berufung zurück. 

Der Kläger hat Revision eingelegt, auf die der 4. Zivilsenat des Reichs¬ 
gerichts ausführte: Die Annahme des Berufungsgerichts, es fehle an dem 
Nachweise, dass der 8chaden durch die Tiere der Beklagten verursacht 
worden sei, lässt sich nicht beanstanden. 

Was die Anwendung des § 831 betrifft, so hat das Berufungsgericht 
keine Feststellung darüber getroffen, ob der Schaden' durch den Kutscher 
der Beklagten verursacht worden sei. Das Oberlandesgericht hat aber den 
Beweis, dass die Beklagte E. bei der Auswahl des Kutschers die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt beobachtet habe, für geführt erklärt. In dieser Hin¬ 
sicht ist zwar nicht zu billigen, wenn das Berufungsgericht anführt, die 
Beklagte könnte, wenn der Kutscher nach der Einstellung als Fahrknecht 
Unregelmässigkeiten sich hätte zu schulden kommen lassen, nur dann Tar¬ 
ant wort lieh sein, wenn ihre 'oder ihres Vertreters Kenntnis von den Unregel’ 
mässigkeiten nachgewiesen würde. Der Berufungsrichter hat nicht beachtet, 
dasB unter „Verrichtung" im Sinne des § 831 die konkrete Verrichtung 
verstehen ist, in deren Ausführung der Schaden verursacht wird. Die Ent 
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Scheidung des Berufangsrichters wird jedoch durch die von ihm getroffenen 
tatsächlichen Feststellungen gerechtfertigt. Nach den Ausfährangen des 
Berufungsgerichts steht folgendes fest: Der Kutscher wurde im April 1905 
von dem Ehemann der Beklagten als Kutscher in Dienst genommen. Er war 
vorher zwei Jahre bei dem Zeugen D. in Dienst, der ihm das Zeugnis gibt, 
dass er nüchtern und zuverlässig gewesen sei und gut mit Pferden umzu¬ 
gehen verstanden habe. Auch im Dienst der Eheleute E. hat er sich be¬ 


währt; der Ehemann hat ihn stets gelobt, die Beklagte E. selbst hat viel 
von dem Kutscher gehalten wegen seiner Zuverlässigkeit. Auch andere 
Personen, die den Kutscher häufig beobachteten, haben bekundet, dass er 
stets ordentlich mit den Pferden umgegangen und stets nüchtern gewesen 
sei; keiner von diesen Zeugen hat etwas Ordnungswidriges bei seinem Fahren 
bemerkt oder von dritter Seite gehört. Einer der Zeugen meinte sogar, so 
ein Knecht sei Goldes wert. 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der Trichinenschau im Vierteljahr 
vom 1. Januar bis 31. März 1910 für den preussischen Staat. 


I. Allgemeine Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenoramen wurde: 


Provin zen. 

Monate. 

Pferde 
u. andere 
Einhufer 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegon I 






drei Monate alt 




Staat 1909') .... 

102 968 

314 575 

341137 

1 089 676 

593 247 

2 723 898 

9 320 706 

1 658 123 

183 314 

davon: 










1. Vierteljahr 1909 1 ) . . . 

26 661 

75 562 

84 969 

258 343 

113 379 

621 909 

2 423 502 

308 853 

34 523 

2 . * 1909 1 ) . . . 

20 442 

73 803 

90 098 

255 489 

123 402 

835 899 

2 177 874 

329 354 

55 177 

3. „ 1909 *) . . . 

20 982 

79 334 

89 039 

273 724 

178 324 

665 713 

2 134 297 

575 761 

26 917 

4. „ 1909 1 ) . . . 

34 883 

86 376 

77 031 

302 120 

178 142 

600 377 

2 585 033 

444 155 

66 697 

A. Staat 










1. Vierteljahr 1910 . . . 

26 960 

80 739 

81443 

287 339 

123 261 

725 341 

2 439 450 

825 163 

87 985 

davon im: Jan. . 

9 873 

26 815 

28 534 

103 063 

45 864 

206 670 

867 520 

114491 

8 530 

Febr. 

8 684 

25 110 

25 249 

88 331 

37 199 

201 896 

750 012 

99 649 

6 447 

März . 

8 403 

28 814 

27 660 

95 945 

40 198 

316 775 

821 918 

111023 

23 008 

1 . Vierteljahr 1910 mehr . 

299 

5177 

— 

28 996 

9 882 

103 432 

15 948 

16 310 

8 462 

geg. 1. Vieitelj. 1909 weniger 

— 

— 

3 526 

— 

— 

— 

— 

. — 

— 

oder in Hundertteilen mehr 

1,12 

6,85 

— 

11,22 

8,72 

16,63 

0,66 

5,28 

10,03 

» » * weniger 

— 

— 

4,15 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

B. Provinzen 










Ostpreussen. 

968 

1935 

2 572 

10126 

6 937 

36 542 

89 854 

6 667 

585 

davon im: Jan. . 

327 

641 

869 

3 743 

2 450 

7 977 

30 895 

2 615 

240 

Febr. 

408 

614 

794 

3 048 

2 244 

9 228 

26 839 

1823 

163 

März . 

233 

680 

909 

3 335 

2 243 

19 337 

32 120 

2 239 

182 

Westpreussen. 

354 

1 173 

3 005 

8 843 

4 502 

37 107 

74 309 

9 835 

966 

davon im: Jan. . 

158 

408 

1 130 

3 164 

1847 

8 138 

25 972 

3 388 

385 

Febr. 

112 

364 

929 

2 632 

1228 

8 872 

21 626 

3 068 

272 

März . 

84 

401 

946 

3047 

1427 

20 097 

26 711 

3 379 

309 1 

Stadtkreis Berlin .... 

2 688 

20 256 

9 535 

2 876 

9 197 

45 878 

283 985 

131 063 

19 

davon im: Jan. . 

994 

6 929 

3 446 

815 

3 558 

13 245 

92 673 

44 298 

11 

Febr. 

806 

6 647 

2 985 

1 365 

2 958 

13 450 

88118 

41519 

4 

März . 

888 

6 680 

3 104 

696 

2 681 

19 178 

103 194 

45 246 

4 

Brandenburg. 

3 576 

8 394 

14 401 

30 551 

13 306 

67 134 

212 796 

25 104 

3 207 

davon im: Jan. . 

1 201 

2 713 

5 154 

10 943 

4 676 

19 588 

69 110 

8 797 

423| 

Febr. 

1 158 

2811 

4 561 

9 673 

4 405 

18 476 

64 671 

7 178 

289 

März . 

1 217 

2 870 

4 686 

9 935 

4 225 

29 070 

79 015 

9 129 

2 495 

Pommern . 

651 

583 

4 870 

10 952 

3 204 

33 394 

86 559 

19 793 

382 

davon im: Jan. . 

236 

180 

1715 

3 842 

1 170 

9 291 

28 483 

6 637 

164 

Febr. 

221 

186 

1575 

3 627 

1025 

8 998 

28 186 

6 380 

111 

März . 

194 

217 

1580 

3 483 

1 009 

15 105 

29 890 

6 776 

107 

Posen. 

246 

885 

2 928 

8 248 

7 838 

41 919 

99 477 

8 484 

4 108 

davon im: Jan. . 

94 

326 

1071 

3 030 

3 168 

12 233 

36 447 

3 103 

1 730 

Febr. 

78 

274 

915 

2 528 

2 178 

11328 

27 879 

2 750 

830 

März . 

74 

285 

942 

2 690 

2 492 

18 358 

35 151 

2 631 

1548 

Schlesien . 

4 230 

4 503 

13 244 

35 021 

15 508 

102 678 

325 927 

18 904 

10 675 

davon im: Jan. . 

1557 

1 408 

4 319 

12 522 

5 497 

32 135 

116 091 

6 218 

1269 

Febr. 

1355 

1328 

4 205 

10 637 

4 505 

30 152 

98 956 

5 833 

1 294 

März . 

1 318 

1767 

4 720 

11 862 

5 506 

40 391 

110 880 

6 853 

8 112 

Sachsen . 

2 732 

3 110 

7 687 

20 575 

9 555 

43 868 

176 226 

28 051 

6 045 

davon im: Jan. . 

981 

928 

2 496 

7 526 

3 399 

13 627 

59 005 

9 583 

575 

Febr. 

863 

932 

2 450 

6 504 

2 899 

12 603 

55 749 

8 781 

565 

März . 

888 

1250 

2 691 

6 545 

3 257 

17 638 

61472 

9 737 

4 905 

Schleswig-Holstein . . . 

1294 

5 215 

2 391 

13 499 

7 148 

45 825 

100 951 

4 959 

157 

davon im: Jan. . 

472 

1 613 

721 

4511 

2 599 

10 240 

35 566 

1 720 

58 

Febr. 

446 

1602 

775 

4 299 

2 240 

11 932 

33 154 

1461 

47 

März . 

376 

2000 

895 

4 689 

2304 

23 653 

32 231 

1 778 

52 

Hannover . 

2 184 

4 226 

6 382 

13 968 

6 838 

38 903 

170122 

20 780 

692 

davon im: Jan. . 

794 

1360 

2 199 

5 063 

2 857 

10 575 

61 686 

7 782 

231 

Febr. 

688 

1279 

1880 

4 237 

2 022 

10471 

54 660 

6 199 

216 

März . 

702 

1 587 

2 303 

4 668 

2 459 

17 857 

53 776 

6 799 

245 

Westfalen. 

2 586 

3 058 

4 945 

39 814 

5 671 

59 296 

209 667 

3 891 

1885 

davon im: Jan. . 

987 

1 114 

1910 

14 217 

2 328 

16 253 

81593 

1709 

690 

Febr. 

801 

832 

1495 

12 054 

1637 

16 198 

64 090 

1 189 

552 

März . 

798 

1 112 

1540 

13 548 

1 706 

26 845 

63 984 

993 

643 

Hessen-Nassau. 

724 

8 318 

1385 

20 673 

13170 

54 579 

255 783 

14 716 

3 491 

davon im: Jan. . 

297 

2 834 

537 

8 093 

4 846 

17 607 

103 679 

5 589 

719 

Febr. 

238 

2 482 

397 

6 368 

3 937 

15 939 

80617 

4 252 

613 

März . 

194 

3 002 

451 

6 217 

4 387 

21033 

71487 

4 925 

2159 

Rhein provinz. 

4 727 

19 005 

8 126 

71 744 

19 968 

117 259 

351 870 

32 873 

5 651 

davon im: Jan. . 

1775 

6 333 

2 962 

25 405 

7 815 

35 400 

125 652 

13 188 

2 020 

Febr. 

1515 

5 734 

2 279 

21235 

5 798 

33 971 

104 855 

9 210 

1487 

März . 

1437 

6 938 

2 885 

25 104 

6 355 

47 888 

121 363 

10 525 

2 144 

Hohenzollernsche Lande 

_ 

78 

22 

449 

424 

964 

1 924 

33 

122 

davon im: Jan. . 

— 

28 

5 

189 

154 

361 

668 

14 

15 

Febr. 

— 

25 

9 

129 

123 

278 

612 

6 

4 

März . 

— 

25 

8 

131 

147 

325 

644 

13 

103 


_ II. Trichinenschau. 
Zahl 

der auf davon waren 
Trichinen 

(u.Finnen)- 

.unde unter- L . ,. 

»achten t ™“ 1 ' finnig 
Schweine 


1 932 11 934 201 637 3 147 

558 3G06 955 178 892 

421 2 354 316 144 672 

385 2 190 213 141 742 

568 3 782 717 174 841 


3 681 912 141 736 

1 373 667 51 237 

1 142 780 49 264 

1 165 465 41 235 

74 957 — — 

— 37 156 

2,08 - - 

— 20,79 17,49 


106 014 

39 489 

30 936 
35 589! 

115 401 

40 866 

31 903 
42 632 

283 985 
92 673 
88118 
103 194 
375 863 
139 081 
122 308 

114 474 
147 972 

50 253 
49 126 
48 593 
171084 
61923 
40141 

69 020 
409 764 
147 982 

125 952 
135 830 
448 022 
170 538 
144 900 
132 584 
101 615 

35 991 
33 366 

32 258 

1 490 443 

185 365 
163 854 
1 141224 

374 288 
155 048 

115 978 
103 262 
219 002 

88 530 

70 105 
60 367 

21 438 459 
10 165 928 

126 093 
146 438 


45! 500 

15 f 144 

20! 185 

10 171 


l ) berichtigtes Ergebnis infolge nachträglicher Meldungen. 
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Wenn einer solchen Person am 11. Oktober 1906 der Auftrag gegeben 
wurde, mit swei 14 bis 1& Jahre alten phlegmatischen Lastpferden einige 
Säcke Korn auf der Landstrasse von Wendhausen nach Brüggenmühle zu 
fahren, so hat die Beklagte bei der Auswahl des Kutschers zweifellos die im 
Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet. 

Die Revision wurde daher surückgewiesen. 

(Aktenz.: IV. 313/1909.) 


üebertieht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinfirkunde. Heft 1, 1910. 

Die Schriftleitung teilt mit, dass die Zeitschrift für Veterinärkunde von 
jetzt ab in lateinischer Schrift gedruckt wird. Ferner erscheint künftig in 
jedem Heft eine Zusammenstellung der neuesten Literatur, soweit dieselbe | 
für Veterinäre von Interesse ist und nicht bereits anderweitig in der Zeit- ! 
Schrift besprochen wurde. 

Dia Mknadftran Yerladeruagen dar Fnssgeleake bei den Stalzfnss des 
erwaehseBen Pferdes. Von Dr. Bretschneider, Stabsveterinär im KgL 
Siebs. 1. Husaren-Regiment „König Albert* Nr. 18. (Aus dem Institut für 
Hufkunde der Kgl. Tierärztlichen Hochschule in Dresden.) 

Um zu unserem noch lückenhaften Wissen über die Pathologie des Stels- 
fusseB einen Beitrag zu liefern, führte Br. in der Zeit von Mftrz 1908 bis 
Januar 1909 an einer grösseren Zahl von Knochen- und Sehnenstelzfüssen 
im Institut für Huf künde an der Tierirztlichen Hochschule zu Dresden Unter¬ 
suchungen über die sekundfiren Veränderungen der Sehnen, der Gelenke und 
des Hufes aus, von denen die Ergebnisse, soweit sie die sekundären Gelenk- 
veränderungen betreffen, bekannt gegeben werden. 

Bretschneider bezeichnet als primäre Veränderungen die verschiedenen 
Formen der Arthritis und der Periarthritis der Fussgelenke, die meist zu 
Ankylose der letzteren fuhren und so die als „Knochen- oder Gelenkstelzfuss“ 
bezeichnete abnorme Fussstellung erzeugen. 

Als sekundäre Veränderungen,‘die eingehender besprochen werden, sind 
alle erst infolge der veränderten Gliedmassenstellung eintretenden Erkran¬ 
kungen der Gelenke zu betrachten. Sie werden demnach sowohl bpim Sehnen- 
stelzfuss und hier meist an allen Zehengelenken als auch beim Gelenkstelz- 
fuss an den übrigen nicht primär erkrankten Gelenken angetroffen. 

Die beim Stelzfuss beobachteten sekundären Entzündungen der Pha- 
langealgelenbe müssen nach vorstehendem hinsichtlich der Ursache zu den 
traumatischen Gelenkentzündungen gerechnet werden. Die entzündlichen 
Prozesse laufen hierbei sowohl an der Gelenkkapsel als auch an den Gelenk¬ 
flächen ab. 

Die Entzündung der Gelenkkapsel besteht zunächt in einer mit ver¬ 
mehrter Transsudation von Synovia verbundenen Synovitis serosa oder — in 
seltenen Fällen — einer Synovitis fibrinosa. 

Wie bei den übrigen Formen der Arthritis, so lassen sich demnach auch 
bei den sekundären Gelenkentzündungen des Stelzfusses sowohl entzündliche 
Vorgänge im Knochengewebe der Gelenkenden als Veränderungen an dem 
Gelenkknorpel wahrnehmen. Diese Vorgänge gehören der sogenannten rare- 
flzierenden Ostitis an, welche mit Hyperämie, Erweiterung der Haverschen 
Kanäle und Einschmelzung der kompakten Knochensubstans einhergeht. 

Bretschneider bespricht dann die an den einzelnen Gelenken ablaufenden 
sekundären Veränderungen im besonderen. Am Karpal- und Tarsalgelenk 
fehlen meist Veränderungen. 

Veränderungen am Fesselgelenk sind in jedem Falle von Stelzfuss zu 
beobachten. 

Die an der Synovialis der Gelenkkapsel ablaufenden, entzündlichen Er¬ 
scheinungen gehören in den meisten Fällen der Synovitis serosa an. 

Von den Zehengelenken scheint das Kronengelenk bei Stelzfuss immer 
zuletzt zu erkranken. Man findet nämlich bei der Untersuchung einer 
grösseren Anzahl von Stelzfüssen zuweilen einige, bei denen das Kronen¬ 
gelenk entweder gar keine makroskopisch wahrnehmbaren Veränderungen 
oder nur Verfärbungen der Knorpelfläcben aufweist. Bei weitaus den meisten 
Stelzfüssen sind jedoch immer Veränderungen an den Knorpelflächen des 
Kronengelenks, häufig selbst solche erheblicher Art, vorhanden. 

An der Gelenkkapsel besteht meist eine Synovitis serosa. 

Die Gelenkflächen zeigen ihre hauptsächlichsten Veränderungen an den 
dorsalen Abschnitten. 

Neben dem Fesselgelenk ist das Hufgelenk beim Stelzfuss am meisten 
verändert. Die Gelenkkapsel ist gewöhnlich gerötet und enthält i. d. R. 
eine vermehrte Menge rötlich gefärbter Flüssigheit. 

Die Veränderungen der Kronbeinwalze sind, wie bei dem distalen Ende 
des Fesselbeins, hauptsächlich am dorsalen Rande und an den Seitenrändem 
anzutreffen. 

RUtteilaagen ans dar Arnee. 

Piroplasmose bei Hunden. Von Oberveterinär Stahn. Eine 4 Jahr 
alte Foxterrier-Hündin eines Züchters war unter den Erscheinungen eines 
fieberlosen Magen-Darmkatarrhs erkrankt. Am folgenden Tage hatte sich 
der Zustand etwas gebessert, dagegen zeigte sich bei einem 8 Monate alten 
Hunde derselben Rasse folgendes Krankheittbild: 

„Starke Gelbfärbung der sichtbaren Schleimhäute und der allgemeinen 
Decke — besonders am Bauch und an der Innenfläche der Hinterschenkel, 
Mattigkeit und Schwäche im Hinterteil, Rückgang der Fresslust. Der krank¬ 
haft verstärkte Herzstoss ist nicht sichtbar, der Puls im Gegensatz dazu 
schwach. Fieberhafte Temperaturerhöhung fehlt. Der Harn ist angeblich 
rotgelb bis gelbbraun gefärbt gewesen.* 

Im Hinblick auf eine kurze Mitteilung in der Fachpresse über das Vor¬ 
kommen von Piroplasmen beim Hunde entnahm St. steril. Blut aus einer 
Ohrvene zwecks Untersuchung auf Blutparasiten. Die Färbung nach Giemsa 
fiel negativ aus (sie hatte kurze Zeit vorher bei Untersuchung auf Piro- 


plasma bigeminum auch versagt, während die Färbung mit Karbolft chain 
die Parasiten deutlich erkennbar machte). Dagegen traten bei Färbun j mit 
Karbolfuchsin in verschiedenen roten Blutkörperchen Piroplasmen klar zutage. 
Sie stellten sich als annähernd runde Gebilde dar und lagen suineii zu 
zweien oder zu vieren in einem Blutkörperchen. 

Die Tsetsekrankheit in Deutsch-Ostafrika. Von Obervehrinlz 
Ochmann. Die Tsetsekrankheit kommt vor bei Rindern, Pferden, Eseln, Kaul- 
tieren,'Hunden, Schweinen, Kamelen. Schwer empfänglich sind die Wild irten, 
Schafe und Ziegen. Während 1898 Koch noeh annahm, dass der Massiiesel 
widerstandsfähig gegen die Tsetsekrankheit sei, haben die spätere! Er¬ 
fahrungen (Stuhlmann) gelehrt, dass dies nicht der Fall ist. Die Empfäng¬ 
lichkeit der Kamele hat Tierarzt Schmidt nachgewiesen. Die Spontaninfektion 
der Schweine hatte O. selbst Gelegenheit zu beobachten (Berlin. Tierärzt liche 
Wochenschrift, 1905, Nr. 19). Bei den Wildarten, Schafen und Ziegen 
ist die Empfänglichkeit für Tsetsekrankheit durch künstliche Infektion naeh- 
gewiesen worden. Spontanerkrankungen mit tödlichem Ausgange sind nicht 
zur Beobachtung gelangt. Jedoch sind im Blute dieser Tiere Trypanotomen 
gefunden worden, ohne dass sie unter normalen Verhältnissen nachteiligen 
Einfluss auf den Gesundheitszustand der Tiere auszuüben vermochten, lstente 
Tsetsekrankheit. 

Verfasser bespricht Erscheinungen, Verlauf, Obduktion und Diatpose. 

Heilung grosser Substanzverluste an der Vorderfläche der 
Vorderfusswurzel beim Pferde. Von Stabsveterinär Dr. Lutz. Ver¬ 
fasser bespricht das zuweilen eintretende Einreissen der Narben an der Vorder 
fläche der Vorderfusswurzelo. 

Man braucht durch das Einreissen des Narbengewebes sich nicht er¬ 
schrecken zu lassen, wenn auch der Anblick einer derartigen Wunds danach 
angetan ist, zu entmutigen. Man hat nun zwei Möglichkeiten, die Heilung 
solcher grosser Wunden am Vorderknie des Pferdes herbeizuJfuhren. Ent¬ 
weder Anwendung des Hängeapparats und Immobilisierung des Gelenkes 
mittels einer an der hinteren Fläche der Gliedmasse bis zum !Bodee 
reichenden Blechschiene. Doch ist diese Behandlung bis zu 8 Monaten 
durchzuführen, wobei Scheuerungen und Druckstellen an den vorstehenden 
Knochen des Karpalgelenks und an den Ballen des Hufes bei unruhigen 
Pferden kaum vermieden werden können. Alsdann ist durch Entfernen der 
Schiene, später nach Herausnahme des Pferdes aus dem ^ängeapparat durch 
Fahrenlassen dem Narbengewebe Gelegenheit zu geben, allmählich der Zag¬ 
wirkung beim Beugen des Gelenks sich anzupassen. Zuletzt erst kann man 
es wagen, das Pferd sich legen zu lassen, denn durch Liegen mit unter¬ 
schlagenen Beinen wird ein Reissen der Narbe am ehesten herbeigeführt. 

So wird man verfahren bei sehr wertvollen Pferden, wo es wesentlich 
darauf ankommt, eine möglichst kleine Narbe zu erzielen. Eine eventuell 
plastische Operation mag alsdann das Heilresultat noch vervollkommeneu. 

In allen anderen Fällen aber, wo mehr ein praktisches Resultat erstrebt 
wird, empfiehlt es sich, das Gelenk überhaupt nicht zu immobilisieren, da¬ 
mit auf diese Weise das Granulationsgewebe von Anfang an breit genug und 
späterhin, wenn die Narbenretraktion eintritt, nicht allzusehr in Spannung 
versetzt wird und beim Liegen des Pferdes einreisst. 

Referate. 

Untersuchungen über die Bedeutung der Teilung bei den Körperzellen. Von 
Th. Schweainger in Coburg (Cob. Gotha). Mit 1 Tabelle und 1 koL 
Tafel. (I. D.) Bern 1909. — Fr. Freytagsche Blutstudien IL Heft 2. 

Schwesinger geht auf die historische Entwickelung der Lehre voo 
der Zelle ein und kritisiert unter reichhaltigen literarischen Belegen den 
Entwicklungsgang der wissenschaftlichen Anschauungen über den Aufbau 
der Zellen. Bei der Zellbildung konkurieren 2 Ansichten, eine mechanische 
und eine chemische wird unterschieden. Alle wissenschaftlichen Arbeiter 
auf diesem Gebiete sind berücksichtigt, von Schwann geht es überVirchov 
und Kölliker bis auf Freytag. Mit unglaublichem Fleisse sind vom Verfasser 
3633376 Zellen mikroskopisch gezählt, auf Teilungsfiguren untersucht und 
gemessen! Das Resultat überrascht, es ist ein negatives. 7e der Ges am tza hl 
gehört dem jugendlichen Stadium an, 3 / i sind als auf der Höhe ihrer Fanktion, 
in voller Reife stehend anzusehen, y 9 der Gesamtzahl erreicht eine maximale 
Grösse und gehört zum Altersstadium. Der Virchowsche Satz: omnis zellula 
e zellula erhält eine Modifikation: Dieser Satz gilt nicht für die ZeDform, 
sondern nur für die Substanz; die ausschliessliche Zellvermehrung durch 
Teilung ist zu umfassend. 

Znr Kenntnis der Trtnesndate nnd Exsndate NI Tieren nater neraalea wi 
ptthelogieohen Verhältnissen. Von Georg Kaiser, Kreistierarzt in 8t Goar 
(Rhein). (Inaug. Diss.) Bern 1909. (Aus dem Königlichen Institut Ar ex- 
perimentelle Therapie zu Frankfurt [Main]. — Direktor: Geheimer Medizinaliat 
Professor Dr. Ehrlich.) 

In Anbetracht des Umstandes, dass die Leukozytose des Blutes Gegen* 
stand einer fast unglaublichen Menge von Arbeiten gewesen ist, hingegen das 
Studium der histologischen Zusammensetzung der Transsudate und Exsndate 
relativ stiefmütterlich behandelt sind, hat der Autor sich letzterem zöge- 
wendet. In der humanmedizinischen Literatur liegen erst aus den letzten 
Jahren einige Arbeiten vor. Diese berücksichtigen die klinische Seite, 
während in der Veterinärpathologie meistens nur Angaben zu finden waren, 
die auf experimentellen Grundlagen beruhen. 

Die Untersuchungen von Kaiser erstrecken sich auf Nachprüfungen der 
Resultate von Sabrazes, der zwischen den zelligen Elementen des Blutes und 
den serösen Flüssigkeiten von Tieren vergleichende Untersuchungen anstellte 
und hierbei eine Zählung der Leukozyten vornahm, Bowie das prozentuale 
Verhältnis der einzelnen Formelemente des Blutes bestimmte. Ausserdem 
hat Kaiser erweiternde Untersuchungen der serösen Flüssigkeiten der 
Peritoneal-, Pleural- und Perikardialhöhle unter normalen und pathologischen 
Zuständen vorgenommen. Za seinen Forschungen benutzte der Autor da) 
Material von folgenden Tieren: Pferd, Rind, Kalb, Schwein, Schaf and Ratte. 

Die Quantität der serösen Flüssigkeiten ist bei alten und sehr mageren 
Tieren grösser als bei jungen und gut genährten Tieren. Kaiser gibt so* 
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dann an, dass die Flüssigkeitsmenge bei Tieren, die direkt &ub guter 
Fütterung zur Abscblachtnng gelangen, relativ höher ist als bei Tieren ,t die 
schon mehrere Tage auf Schlachthöfen aufgestellt sind nnd nur sogenanntes 
Erhaltungsfutter bekommen haben. Ans der Peritonealhöhle eines mageren, 
sonst gesunden Pferdes kann man bis zwei Liter seTÖser Flüssigkeit entnehmen, 
ans der Perikardialhöhle 60—70 kzm. Bei gut gonfihrten Pferden betrögt 
die Peritonealflüssigkeitsmenge geringer 100—50—40 kzm. Für das Bind 
gelten die gleichen Zahlen, beim Kalbe kann man ans jeder Höhle za. 5—10 kzm 
entnehmen, beim Schaf 10—15 kzm, ebenso beim Schwein. 

Den vorwiegenden Bestandteil der normalen Transsudate, wie sie 
in der reinsten Form in der Perikardialflüssigkeiten Vorkommen, bilden die 
Lymphozyten. Demzufolge hält Kaiser die Annahme für berechtigt, dass 
die Transsudate vorwiegend ans der Lymphe entstehen, die sich ans den 
Lymphspalten in die betreffende Körperhöhle ergiesst, die ja anatomisch 
einem grossen Lymphraum entspricht. Eine aktive Einwanderung der Lympho¬ 
zyten anB dem Blute ist nicht anzunehmen, da die Lymphozyten einer aktiven 
Lokomotion entbehren. Anch die tuberkulösen Exsudate entsprechen genau 
dem Bilde einer reinen lymphozytenhaltigen Flüssigkeit. Dieser Umstand 
spricht dafür, dass diese pathologischen Exsudate genau dem Bilde einer 
reinen lymphozytenhaltigen Flüssigkeit entsprechen, dass vielleicht darch Er¬ 
weiterung der Lympbgefässe und einer aktiv gesteigerten Lymphzirkulation 
das Zuaammenströmen der Lymphe erfolgt, die zu relativ erheblichen Ex¬ 
sudaten führen kann. 

Von den übrigen korpuskulären Bestandteilen der Transsudate 
ist auf die konstant vorkommenden Endothelien kein besonderer 
Wert za legen, da sich diese rein mechanisch von den serösen Häuten ab- 
lösen können. Wichtig dagegen ist das Vorkommen der anderen Zell- 
ormen, der polyn ukleären, neutrophilen und eosinophilen. Der 
Autor bezieht das Vorkommen von zahlreichen polynukleären, neutrophilen 
Zellen immer auf eine sekundäre und aktive Einwanderung in das primär 
nur lymphozytenhaltige Transsudat. Dieser Vorgang scheint beim Pferde 
und Rinde regelmässig vorzukommen, da deren Transsudate eine beträchtliche 
Zahl an Polynukleären aufweisen, und wird wohl dadurch bedingt, diss durch 
Zerfall der im Transsudat vorhandenen Lymphozyten, Endothelien etz. Stoffe 
frei werden, die eine gewisse Anziehung auf die polynukleären Zellen aus¬ 
üben. Die Auswanderung dieser Zellen ist bei Vorhandensein von Bakterien 
innerhalb dts Enudates massenhaft; sie locken die polynukleären Zellen an. 
Der Autor untersuchte verschiedene Fälle von Peritonitis, Pleuritis, Perikar¬ 
ditis. Besonders interessant ist ein von Kaiser beobachteter und unter¬ 
suchter Fall von Schweiueseuche, wo der Gehalt an den verschiedenen korpus- 
knlären Elementen durchaus normal ist, während die Pleural- und Perikardial- 
flössigkeiten massenhaft polynokläre Zellen (75—76%) aufweisen, ln solchen 
Fällen zeigen diese Zellen weitgehende Alterationserscheinungen, insbesondere 
Schwinden der Körnung und Kernzerfall, Befände, die auf die schädigende 
Wirkung der Bakterien zurückzuführea sind. In Exsudaten mit vorwiegendem 
Gehalt an polynukleären Zellen glaubt der Autor die Anwesenheit von 
Mikroben supponieren zu müssen. Ob dieselben auf mikroskopischem Wege 
nachweisbar sind, hängt von der Art der Krankheit ab; als Beispiel führt 
der Autor die Lungenseuche des Rindes an, deren Erreger so klein ist, dass 
er durch Filter geht und sich mikroskopisch nicht nachweisen lässt. 

Die eosinophilen Zellen spielen uine analoge Rolle wie die Polynukleären. 
Aach sie wandern sekundär in das Exsudat. Die chemotaktische Reizbarkeit 
keit der Eosinophilen ist fundamental von derjenigen der polynukleären 
insofern verschieden, als die gewöhnlichen Bakterien und deren Produkte, 
welche die polyaukleären Zellen anzulocken pflegen, die eosinophilen nicht 
im mindesten beeinflussen, manchmal sogar durch Abstossuug ein negativ 
chemotaktisches Verhalten zeigen. Aus seinen Studien über die lokale Eosino¬ 
philie hat Kaiser gefunden, dass die eosinophilen Zellen zwei Arten von 
Körpern anlocken: 1. gewisse Zerfallsprodukte von Zellen und 2 . gewisse 
8toffe von Tieren, die von Tieren aus der Klasse der Helminthen abgesondert 
werden.*) 

Die weiteren Untersuchungen des Autors befassen sich mit dem Vor¬ 
kommen von Bilirubin in den Transsudaten nnd Exsudaten. 
Hierbei hat Kaiser Untersuchungen von O. Hamaraten über den Bilirubiu- 
gebalt drs Pferde- und Rinderserums nachgeprüft nnd übereinstimmend mit 
diesem Forscher gefunden, dass im Pferdesernm Bilirubin enthalten ist, im 
Rinderseiura nicht. Ausserdem untersuchte der Autor die Transsudate und 
Exsudate vom Pferd, Rind, Schaf und Schwein und fAnd auch hierbei nur 
bei den vom Pferde untersuchten Flüssigkeiten Bilirubin, während sich bei 
allen übrigen Tieren negative Befände ergaben. 

Das letzte Kapitel der interessanten Abbandlang enthält die Unter¬ 
suchungen Kaisers über den Gehalt der Transsndate an Hämolysin. 
Bei dieser Gelegenheit gibt er einen historischen Rückblick nnd eine für 
den diesen Forschungen ferner Stehenden knapp und dabei doch recht gut 
orientierende Zusammenfassung der Lehre Ehriichs. 

Weder Meerschweinchen- noch Kaninchenblut wird von Pferdetranssudaten 
gelöst. Anch bei der Prüfung von Sernm nnd Transsudaten eines an Lum¬ 
bago leidenden Pferdes fand sich keine hämolytische Wirkung. Auch das 
Blot eines anderen normalen Pferdes mit dem Serum dieses lumbagokranken 
Tieres führte zu keiner Lösung. Ans den Versuchen mit den TraDssndaten 
von Rind, Kalb, Schaf und Schwein ergab sieb, dass sich in diesen wirk¬ 
same normale Hämolysine befinden. Die Transsndate vom Schaf enthalten, 
wie ja anch regelmässig das Serom dieser Spezies, Hämolysine (Zwischen¬ 
körper and Komplement) für die Blutkörperchen des Kaninchens und Meer¬ 
schweinchens. Auch die Transsudate deB Rindes lösen diese Blutkörperchen¬ 
arten auf, ein Verhalten, das demjenigen entspricht, welches wohl meistens 
beim Sernm dieser Spezies anzutreffen ist. Bei Saugkälbern ist die hämo¬ 
lytische Wirkung der Transsndate geringer nnd Kaiser glanbt nicht fehl 
zu gehen in der Annahme, dass in diesem Falle der Ernährung ein gewisser 
Einlass znzasprechen ist. 


*/ Diese beiden Punkte lassen sieb wohl noch erweitern insofern, als sicher 
auch die Zerfallsprodukte von Protozoen sowie deren Stoffwechselprodnkte 
auf die eosinophilen Zellen anlockend wirken, da sich beispielsweise trypa- 
nosomenbaltige Präparate dnreh einen Reichtum an eosinophilen Zellen ans¬ 
zeichnen. Dr. Immisch. 
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Die Abhandlung Kaisers darf dem sich für serologische Fragen Inter¬ 
essierenden zum Studium angelegentlichst empfohlen werden, da sie zufolge 
ihrer eingehenden Erörterungen über die bei den Untersuchungen geübte 
Methodik einen klaren Einblick in die zur Lösung serologischer Fragen not¬ 
wendigen Vorbedingungen gibt. Im misch. 

Literatur. 

Veterinärmedizin. Verzeichnis einschlägiger Werke ans dem Verlage 
von Pani Parey, Berlin. 

In einem Sonderheft bietet die Bachhandlang Paal Parey in Berlin eine 
Zusammenstellung aller in ihrem Verlage erschienenen tierärztlichen Bücher, 
sowie einer Anzahl von Werken, welche sich auf Tierzucht und Tierhaltung 
beziehen. Diese Zusammenstellung wird auf Wunsch jedem Interessenten 
gern gratis übersendet. 

Inaugural-Dissertationen. 

KB. Wegen B«MthAfinng von DmckexempUren der in dieser Rubrik erwähnten DiuerUtlonen 
wird ersucht, eich direkt «n die Herren Yevftuser wenden m wollen, de die Redaktion rieh nicht 
dealt befMeen kenn. 

Bern: 

Dr. Reinländer (Albin), Kreistierarst, Verden [Aller]: Über die Bruat- 
senche der Pferde nnd selbst ausgefübrte Schutzimpfungen. 

Giessen: 

Dr. Greim (Wilhelm), Tierarzt, Hof [Saale]: Über Askaris megalozephala. 

Dr. Hnngerbühler (Matthias), Distrikts-Tierarzt, Wehingen: Über 
Maskeltnberknlose bei Mensch nnd Haustieren mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung der sog. knotigen Muskeltuberknlose — Pseudotuber- 
kulose — des Rindes. 

Dr. Jahn, (Ernst), Veterinär, Ludwigsbarg: Über die Ausscheidung 
von Bakterien darch den Harn nnd die bakterizide Wirkung desselben. 

Dr. Sarpe (Otto), Tierarzt, Nauen: Lässt sich die Schardinger-Reaktion 
als Hilfsmittel für die Diagnose des Frischmiichendseins verwenden ? 

Dr. Seibold (Ernst), Tierarzt, Stuttgart: Über den Keimgehalt unter 
aseptischen Kantelen gewonnener Milch and dessen Bedeutung für 
die Praxis. 

Dr. Vanselow (Pani), Tierarzt, Gössnitz [Sachs. Altbg.]: Zar Akarasräade 
des Rindes and des Hirsches. 

Wien: 

Dr. H&säk (Josef), k. k. Bezirksobertierarzt, Gross-Meseritsch: Beitrag 
znr Biologie des Streptokokkas der Kolpitis grannlosa infektiosa. 

Dr. Komma (Franz), städt. Obertierarzt und Marktkommissär, Brünn: 
Über den Nachweis der Parathyphns-Bakterien in Wnrstwaren nnd 
seine Verwendbarkeit für die Nahrnngsmittelkontrolle. 

Dr. Korschann (Ignaz), k. k. Veterinärinspektor, Brünn: Beiträge znr 
Kenntnis des senchenhaften Blntharnens der Rinder auf Grund eigener 
Beobachtungen nnd Untersuchungen. 

Dr. Nemeczek (Albin), städt. Obertierarzt, Wien: Beiträge znr Kenntnis 
der Myxo- und Mikrosporidien der Fische. 

Dr. Pf aff (Frans), k. k. Bezirksobertierarst, Wien: Eine infektiöse Er¬ 
krankung der Kanarienvögel. 

Zürich. 

Dr. Scheel (Robert), Tierarzt, Berlin: Ein Beitrag zur Ätiologie der 
Aktinomykose des Rindes anter besonderer Berücksichtigung der 
Kieferaktinomykosis. 

Dr. Siegesmund (Karl), Oberveterinär, Dannstadt: Über die Stärke 
verschiedener Tnberknline, gemessen an der deutschen staatlichen 
Prüfongsmethode. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Zärloli. Aenderung der Promotionsordnung. Wie wir erfahren, steht 
der Erlass einer neuen PioiuoUuuoorduuug bevor, in welcher ebenfalls das 
Maturitätsexamen als Vorbedingung verlangt wird nnd dürfte nur noch bis 
so diesem Erlass, welcher Anfang Angnst zn erwarten sein dürfte, die 
Möglichkeit geboten sein, unter den seitherigen Bedingungen zn promovieren. 
Doch wird man wohl die Möglichkeit einer Ausnahme bei vorzüglichen 
Arbeiten unter verschärften Bedingungen auch tür ausländische Nicht¬ 
maturanten bestehen lassen. 
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StancLesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Das Veterinärwesen in Deutsch-Siidwest-Afrika. Für die Deutsch-Süd¬ 
west-Afrikanische Kolonie ist eine Neuordnung insofern vorgesehen, als in 
Zukunft dort nur noch ein staatlicher Tierarzt als Leiter des Veterinär- 
wesens angestellt werden soll, während seither 10 staatliche Tierärzte dort 
funktionierten resp. wenigstens dort angestellt waren, tum grössten Teil 
jedoch auf Urlaub in Deutschland weilten. Von jetzt ab sollen nun die 
Tierärzte von den einzelnen Bezirken auf deren Kosten angestellt werden. 
Der Landesrat von Sudwest-Afrika sprach sich jedoch in der Sitzung vom 
5. Mai d. J. entschieden gegen diese Neuregelung aus und verlangte, dass 
das Yeterinärwesen staatlich bleiben solle. Leider wird jedoch dieser Be¬ 
schluss ein Schlag ins Wasser sein, da bei der dermaligen Vertretung des 
Veterinärwesens beim Gouvernement in Dt utsch-Südwest-Afrika keine Unter¬ 
stützung dieses Wunsches zu finden sein wird und auch im Reichs-Kolonial- 
Amt keine Geneigtheit herrscht, der Kolonie in dieser Beziehung entgegen 
zu kommen. Die geplante Änderung im Yeterinärwesen durfte für die Vieh¬ 
zucht in Deutsch-Siidwest-Afrika ein schwerer Schlag sein. 

Österreich. 

Regelung der Vorrückung von Tierärzten in Brünn. Dr. Krziwaczek 
beantragte im Gemeinderat von Brunn: 1. Es werden systemisiert: 1 Veterinär- 
zugleich Marktinspektorstelle in der 7. Rangsklasse, 2 Obertierärzte in der 
8. Rangsklasse, 8 Obertiarärste in der 9. Rangsklasse und 2 Tierärzte in der 
10. RaDgsklasse. 

2. Es wird der Stadtrat ermächtigt, bei dem Gemeinderate die ausser¬ 
ordentliche Beförderung von Tierärzten in höhere Rangsklassen zu bean¬ 
tragen, und zwar die Beförderung io die 7. Rangsklasse nach mindestens 
zehn in der 8. Rangsklasse, und die Beförderung in die 8. Rangsklasse nach 
mindestens neun in der 9. Rangsklasse, zur vollsten Zufriedenheit zurück¬ 
gelegten DienstjahTen. 

8. Wenn der normierte Stand nicht voll ist, können bei Abgang von 
Bewerbern mit Physikatsprüfung auch Tierärzte ohne diese Prüfung als Vete¬ 
rinär-Assistenten in der 11. Rangsklasse aufgenommen werden, welchen die 
Beförderung in die 10. Rangsklasse nach Ablegung der Physikatsprüfung 
zugesichert wird. 

Die Mehrkosten dieser Regulierung würden jährlich 3208 Kronen betragen. 

Die Anträge werden angenommen. 

Stand der Tierseuchen. Am 4. Mai. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 14 Bezirke mit 26 Gemeinden und 27 Gehöften; an Rotz 6 Bezirke 
mit 9 Gemeinden und 12 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 67 
Gemeinden und 78 Gehöften; an Schweineseuche (einschl Schweinepest) 
35 Bezirke mit 229 Gemeinden und 528 Gehöften; an Rauschbrand 
5 Bezirke mit 11 Gemeinden und 18 Gehöften; an Tollwut 19 Bezirke mit 
32 Gemeinden und 38 Gehöften und an Geflügelcholera 6 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 18 Gehöften. 

Schweiz. 

Al TiWRRMhei wurden in der Berichtswoche vom 25. April bis 
l.Mai neu gemeldet: Milzbrand aus 6 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul¬ 
und Klauenseuche aus 2 Gemeinden mit 2 Gehöften, sodass in dem 1 
verseuchten Bezirk im ganzen 3 Gemeinden mit 8 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweinesenche) aus 7 Bezirken mit 20 Ge¬ 
meind«! und 22 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Zum 2. Vorsitzenden im Kreiskriegerverband Wittgenstein wurde der Kreis- 
tirrarzt Heimann Liebold in Berleburg (Westf.) gewählt. 

Unglücksfall. Dem Tierarzt Karl Matt in Lambsheim (Rheiupfalz) wurde 
von einem Pferde ein so heftiger Hufschlag auf die Brust versetzt, dass ihm 
vier Rippen gebrochen wurden. 

Ein unangenehmer Patient Prof. Dr. Noyer, Direktor der medizinischen 
Klinik in Bern, wurde ein Bär, welcher seit einiger Zeit jede Nahrung ver¬ 
weigerte, von einem Dompteur vorgefübrt. Die Untersuchung ergab Er¬ 
krankung eineB Backzahns, welcher, nachdem der Patient gefesselt worden 
war, w. nn auch mit Schwierigkeiten, extrahiert wurde. Obwohl der Bär diese 
Operation sehr übel genommen batte, versuchte er doch sofort das Honorar 
dafür zu entrichten, indem er mit einem mächtigen Prankenschlag gegen 
Prof. Noyer ausholte, dor wohl für denselben unangenehme Folgen gehabt 
haben würde, wenn es ihm nicht möglich gewesen wäre, sich im letzten 
Augenblick durch einen Seitensprung zu retten, sodass nur der Operations¬ 
mantel Spuren der bärenhaften Liebenswürdigkeit davontrug. 

Zum 2. Stadtverordneten-Vorsitzenden in Königslutter wurde der dortige 
Tierarzt Fritz Löhr wiederum erwählt. 

Zum Vorsitzenden des Kreiskriegerverbandes Ruppin wurde der Kreis- 
tierarzt, Oberveterinär der Landwehr Johann Memmen in Neuruppin gewählt. 


Auf der Weltausstellung In Brüssel ist auch die deutsche Chirurgie- 
Mechanik in hervorragender Weise vertreten und ausser der Darstellung 
eines Operationssaals in den Räumen des Sanatoriums auch noch eine reich¬ 
haltige Ausstellung deutscher Firmen auf diesem Gebiete vorhanden. Ganz 
besonderes interessant für uns Tierärzte ist es, dass die Organisation der 
Abteilung „Chirurgie - Mechanik* und des „Operationssaales* von Herrn 
Rudolf Hauptner, dem Chef der bekannten tierärztlichen Instrumenten¬ 
fabrik in Berlin, im Auftrag des Reichsamtes des Innern bewirkt wurde. 
Herr Hauptner äussert sich in dem uns vorliegenden Katalog über diese 
Abteilung folgendermaasen: 

„Mechanische Hilfsmittel zur Ausübung der Heilkunde sind von jeher be¬ 
sonders geachtete Erzeugnisse gewesen; ihr Zweck stärkte das Verantwort- 
lichkcit8gefühl des Verfertigers und spornte ihn zur Höchstleistung an. Ob 
wir die im Kopenhagener Museum aufbewahrten ungemein feinen und scharfen 
Fcuersteinmei8sel betrachten, deren Verwendung zu operativen Eingriffen an 
Vorzeitschädeln nachweisbar ist, oder die zierlichen Metallinstrumentc ans 
ägyptischen Funden oder Ausgrabungen in Pompeji, immer beobachten wir 
den das ärztliche Werkzeug auszeichnenden besonderen Grad von Sorgfalt 
In den medizinischen Sanskrit werken werden als Instrumentenverfertiger ge¬ 
schickte der Operationen kundige Schmiede genannt, und bis in die Neuzeit 
waren Messerschmiede und Schwertfeger die Lieferanten des Arztes. Eine 
besondere Profession der Instrumentenmacherei entwickelte sich aber erst 
im 18. Jahrhundert in Frankreich, das dann bis in die zweite Hälfte des 
19. Jahrhunderts die Führung im Fache behielt 

Wenn auch das Instrumentarium durch viele Neukonstruktionen immer 
umfangreicher geworden war, so blieb der Instrumenten verbrauch doch ein 
beschränkter, Solange die Operation von dem Fatum, das über dem Ope¬ 
rierten schwebte, dem unberechenbaren Verlaufe der Wundheilung abhängig 
war. Erst in den letzten drei Dezennien des vorigen Jahrhunderts sollte 
das bisher nur handwerksmässig betriebene Gewerbe der Instrumenten¬ 
macherei vor neue und grosse Aufgaben gestellt werden. 

Listers Verfahren der antiseptischen Wundbehandlung leitete eine voll¬ 
ständige Umgestaltung des ärztlichen Instrumentariums ein; Robert Kochs 
bakteriologische Forschungen sowie die gründliche Durchführung der asepti¬ 
schen Wundbehandlung stellten erhöhte Anforderungen an die mechanischen 
Hilfsmittel und eröffneten der Instrumcntentechnik eine glänzende Ära. An 
die Stelle des mit Schnörkeln versehenen, mit Ebenholz, Schildpatt oder 
Perlmutter geschmückten, oft kunstvoll zusammengeschraubten Instrumentes 
tritt das fugenlose, ganz aus Metall gefertigte und leicht zerlegbare, das die 
Sterilisation in hohen Temperaturen verträgt. Die Asepsis herrscht; jedoch 
nicht nur im Instrumentarium, im Operationssaal und Krankenzimmer, sondern 
in jedem Winkel des Krankenhauses und der Heilstätte; sie beeinflusst Stoff 
und Gestalt aller Gegenstände, die in irgend einer Beziehung zur Heilkunst 
stehen oder den Krankheiten zur Vorbeugung dienen, und erschliesst hier¬ 
durch der Technik ein weites Feld lohnender Betätigung. 

Es muss betont werden, da<s die Chirurgie-Mechanik, worunter wir heute 
die Herstellung aller mechanischen, einem Heilzwecke dienenden Hilfsmittel 
verstohen, ihre grössten Produktionsstätten in Deutschland hat. Neben die 
alte Schmiedekunst sind moderne Fabrikationszweige getreten, die die ver¬ 
schiedenartigsten Rohstoffe teilweise unter Anwendung höchster Präzision 
verarbeiten, und zwar, dem gewaltigen Verbrauch entsprechend, in ratio¬ 
neller Teilarbeit, die den erfolgreichen Wettbewerb auf dem Weltmärkte 
ermöglicht. In Übereinstimmung hiermit haben die Ausfahrzahlen eine 
regelmässige Steigerung erfahren. Heute beherrscht Deutschland auf dem 
Gebiete der Chirurgie-Mechanik den Weltmarkt. 

Von der VMseitigkeit der Chirurgie-Mechanik gibt die Brüsseler Aus¬ 
stellung ein anschauliches Bild, das durch die Anreihung des Instrumentariums 
für Zahnheil künde, sowie durch die Instrumententechnik für Veterinärmedizin 
und Seuchenbekämpfung eine sinngemässe Vervollständigung erfahren hat 
Während in der ihr eingeräumten Abteilung in der Kultushalle die Chirurgie- 
Mechanik durch die Einzelausstellung von 24 Firmen sich darbietet, zeigt 
die Sonderausstellung oiues Operationssaales in der Raumkunstabteilung die 
Voreinigung aller gebräuchlichen Hilfsmittel zu einem der Wirklichkeit 
entsprechenden Bilde. Unter gutachtlicher Mitwirkung des Direktors der 
Chirurgischen Universitätsklinik zu Berlin, Horrn Geheimen Medizinalrat 
Professor Dr. Bier, für d n chirurgischen Teil, haben hier Spezialisten für 
Klinikbauten und Chirurgie-Mechaniker eine in jeder Hinsicht mustergültige 
Arbeitsstätte in gebrauchsfertigem Zustande zur Ausübung dor erfolgreichen 
Disziplin der ärztlichen Kunst, der Chirurgie, geschaffen.* 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Schneider, Louis K., Oberstabsveterinär 
im U’. K. Nr. 11 in Saarburg (Lothr.J (Eis. Lothr.), das Ritterkreuz 1. Kl. 
des grossh. hesi Verdienstordens Philipps des Grossmütigen. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Friedmanu, Arthur ans 
Wynl, zum siadr. Tierarsi m Pforzheim {.Baden). 

Dr. Hall, Hermann in Pforzheim (Baden), znm Stadttierarzt und stelle- 
Schiachthofdirektor daselbst. 
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BaaptneMnstramente zur Bebnrtehllfe and JEmbryotomle. 



Scheidenspekulum nach PolaDsky, 
Länge der Grandplatte 27,5 cm 
„ „ Oberplatten 35,5 cm^ 

{Weite 5 cm 53 M. 




Augenhaken n. Barme, 
8 cm lang, Paar 2,25 M. 
10 cm , „ 2,80 , 


Flacher 
Geburts¬ 
haken, 
Berner 
Modell, 
1,25 M. 




Instrument Verdeclctea 
n. bcböttier veroecnies 

zum Schutz« der MeS86r 
8cheidenwäode q, MalklDUS, D. Mai km US, 

SKÄ ■***. 

D.R.O.M. 16,50 u. 6,50 M. 6,50 M. 


Verdecktes 
Messer 
n. Daetsch, 
6,80 M. 
[145,] 


Augenhaken 

klein, 

n. Ostertag, 
Paar 1,80 M. 


Drahtsäge 
nach van Staa, 
D. B. G. M. 2 M. 


H. HAUPTNER, 

Berlin BTW. 6 , Luisenstrasse 53. 

Filiale: München. Telegr.-Adr. : „Veterinaria“. 


Dr. Bolle, Paal K. aas Ba&lberge, rum stellvertetenden Schlachthof¬ 
direktor in Oberhansen [Bheinl.] (Rheinpr.). 

Zier er, Bapert, Stadttierarzt in Pforzheim (Baden), znm Schlachthof¬ 
direktor in Ludwigshafen [Rhein] (Bheinpf.). 

Zfindel, Johannes, Kreistierarzt in Mülhausen [Gis.] (Bis. Lothr.), znm 
komm. Landestierarzt von Eisass-Lothringen. 

Österreich: Berghoff, Lazar, k. k. Bezirksobertierarzt in Gnrahnmora 
(Bnkow.), als solcher nach Czernowitz (Bokowina). 

Dr. Hauck, Emil ans Wien, znm k. k. Veterin&rassistent daselbst. 

H o s h e i n, Johann, k. k. Bezirkstierarzt in Nowosielitza (Bnkow.), 
als solcher nach Kotzman (Bnkow.). 

Nassbeck, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Snczawa (Bnkow.), als solcher 
nach Itakany (Bnkow.). 

Woijicki, Bronislans, znm k. k. Veterin&rassistent in Snczawa (Bnkow.). 

Schweiz: Bracher, Pani, Grenztierarztassistent in Brig (Wallis), znm 
Granitierarzt bei den Zollämtern Gondo und Iselle. 

Perusset, Charles in Orbe (Waadt), znm Grenztierarzt bei den Zoll¬ 
ämtern Stabio und Brusata mit Wohnsitz in Mendrisio (Tessin). 

Wohn8itzveränderungeti, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Dietrich, 
Wilhelm ans Bönnigbeim, nach Pforzheim (Baden). 

Dr. Hasse, Anton ans Hermannsdorf, in Lissewo [Kr. Calm] (Westpr.) 
niedergelassen. 

Lange, Arthur in Berlin, in Treptow [Tollense] (Pom.) niedergelassen. 

Poddig, Franz F., Obexveterinftr a. D. in Förstenwalde [Spree] (Brdbg.), 
nach Gramschütz [Kr. Gloganl (Schles.). 

Priewe, Wilhelm A. in EsenB [Ostfriesl.] (Hann.), nach Bremen. 

Schwabe, Christoph ans Heiligenstadt, in Bremke [Kr. Göttingen] 
(Hann.) niedergelassnn. 

8 chwermann, Ludwig H. ans Nottuln, in Sendenhorst (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Woerner, Ludwig, 1. Assistent an der chir. Klinik, der Tierärztl. 
Hochschule in Stuttgart (Württ.), in Bottweil (Württ.) niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Bayreuther, 
Walter, Einj. freiw. im 1. Garde-Feldart. B. in Berlin, znm einj. Unter¬ 
veterinär. 

Dr. Begeng, Kurt A., Einj. freiw. im Feldait. B. Nr. 86 in Danzig 
(Westpr.), ram einj. Unterveterinär. 

Dr. Böhler, Franz, Einj. freiw. im Feldart R. Nr. 14 in Karlsruhe 
[Baden], sum einj. Unterveterinär. 

BÖttger, Hugo, Unterveterinär im Feldart. B. Nr. 22, nnter Belassnng 
in dem Kommando snr Militärlehrschmiede, snr Mil. Yet. Akademie versetst 

Dr. Bosch, Eugen G, Einj. freiw. im Feldart. B. Nr. 43 in Wesel 
(Rheinpr.), znm einj. Unterveterinär. 

Broermann, Franz, Einj. freiw. im Trainbat. Nr. 7 in Münster [Westf.], 
som einj. Unterveterinär. 

Busch, Axthar, Unterveterinär im Feldart. B. Nr. 26, nnter Belassnng 
in dem Kommando snr Militärlehrschmiede, snr Mil. Yet. Akademie versetst 

Bass, Albert, Unterveterinär im Feldart. B. Nr. 49, unter Belassnng 
in dem Kommando znr Militärlehrschmiede, snr MiL Yet Akademie versetzt 

Galm, Erwin, Unterveterinär im Drag. R. Nr. 21, nnter Belassnng in 
dem Kommando znr Militärlehrschmiede, znr Mil. Yet. Akademie versetzt 

Gnenss, Georg, Unterveterinär im Feldart R. Nr. 81, nnter Belassung 
in dem Kommando snr Mililärlebrschmiede, snr Mil. Yet Akademie versetst 

Grether, Friedrich, Einj. freiw. im Trainbat. Nr. 14 in Darlach (Baden), 
ram einj. Unterveterinär. 

Grimm, Oskar, Unterveterioär im Feldart. R. Nr. 17, nnter Belassnng 
in dem Kommando zur Militärlehrschmiede, snr Mil. Yet Akademie versetst 


Dr. Gross nicke!» Friedrich, Eioj. freiw. im Trainbat Nr. 10 in Hannover, 
zum einj. Unterveterinär. 

Grothaus, Johannes, Einj. freiw. im Ul. B. Nr. 13 in Hannover, znm 
einj. Unterveterinär. 

Hauer, Albert, Untexveterinär im Feldart B. Nr. 34, nnter Belassnng 
in dem Kommando znr Militärlehrschmiede, zur Mil. Yet Akademie versetzt. 

Klabe, Rudolf, Unterveterinär im Kür. B. Nr. 3, nnter Belassnng in 
dem Kommando zur Militärlehrschmiede, znr Mil. Yet Akademie versetzt 

Klein, Wilhelm, Einj. freiw. im 1. Garde-Feldart. R. in Berlin, znm 
einj. Unterveterinär. 

Köbele, Wilhelm, Einj. freiw. im Feldart B. Nr. 14 in Karlsruhe 
[Baden], znm einj. Unterveterinär. 

Köhler, Erich, Unterveterinär Im 4. Garde-Feldart. R., nnter Belassnng 
in dem Kommando znr Militärlehrschmiede, znr Mil. Yet. Akademie versetzt. 

Dr. Kopf, Hermann, Einj. freiw. im Hus. R. Nr. 9 in Strassbnrg [Eis.] 
(Eis. Lothr.), znm einj. Unterveterinär. 

Löffler, Heinrich, Unterveterinär im Ul. R. Nr. 6, nnter Belassnng in 
dem Kommando znr Militärlehrschmiede, znr Mil. Yet. Akademie versetzt. 

Natnsch, Emil, Einj. freiw. im 1. Garde-Feldart B. in Berlin, znm 
einj. Unterveterinär. 

Nenbert, Erich, Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 75 in Halle [Saale] 
(Pr. Sa.), znm einj. Unterveterinär. 

Dr. Beinhardt, Leopold, Einj. freiw. im Feldart. B. Nr. 58 in Minden 
[Westf.], znm einj. Unterveterinär. 

Dr. Bothenstein, Kort P., Unterveterinär im 2. Garde-Ui. R., nnter 
Belassnng in dem Kommando znr Militärlehrschmiede, znr MiL Yet Aka- 
demie versetzt. 

Dr. Schüttler, Friedrich, Einj. freiw. im Trainbat Nr. 11 in Cassel 
(Hess. Nass.), sum einj. Unterveterinär. 

Dr. Schnitze, Hans, Eioj. freiw. im Garde-Trainbat. in Tempelhof 
(Brdbg.), znm einj. Unter veterinär. 

Siehring, Jalins, eioj. Unterveterinär im Feldart R. Nr. 20, znm 
etatsmäas. Unterveterinär bei der Mil. Yet Akademie, unter Belassung in 
dem Kommando zur Militärlohrschmiede. 

Dr. Stephan, Lothar, Einj. freiw. im Garde-Trainbat. in Tempelhof 
(Brdbg.), zum einj. Unterveterinär. 

Wetzel, Karl, Einj. freiw. im Drag. B. Nr. 21 in Bruchsal (Baden), 
znm einj. Unterveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Bruder, Kuno ans 
Unterrombach und Meents, Johann Eduard ans Esens [Ostfriesl.]. 

in Hannover: die Herren Arfmann-Knübel, Heinrich Friedrich Ger¬ 
hard ans Aschwarden; Nenerbnrg, Karl ans Wittlich; Dr. jnr. Belotins, 
Wiard Ludwig ans Landschaftspolder nnd Stahl, Ernst Ludwig Julias aas 
Yelgast. 

Österreich: in Wien die Herren Goldstein, Ferdinand; Herold Josef; 
Hermandinger, Karl; Miknlasehek, Karl; Obritshanser, Friedrich; 
Dr. phil. Schuh, Karl nnd Stypa, Ladislaus. 

Schweiz: in Zürich die Herren Banmann,Oskar ans Aaran and Weg¬ 
mann, Hermann ans Uster. 

Promotionen: Deutschland: Greim, Wilhelm in Hof [Saale] (Oberfr.), von 
der verein, xnediz. Fakultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet 

Hnngerhühler, Mathias, Distriktstierarzt in Wehingen (Württ.), von 
der verein, mediz. Fakultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet. 

Jabn, Ernst, Yeterinär im Drag. R. Nr. 25 in Lndwigsbnrg (Württ.), 
von der verein, mediz. Fakultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet. 

Sarpe, Otto in Nanen (Brdbg.), von der verein, mediz. Fakultät der 
Universität Giessen znm Dr. med. vet 
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Selb old, Ernst, Assistent an der Tierftrztl. Hochschule in Stuttgart 
(Wfirtt.), von der verein, med. Fakoltftt der Universit&t Giessen, snm Dr. 
meci vet. 

Vanselow, Paul R. in Gössnits [Sa. Althg.], von der verein, mediz. 
Fakoltftt der Universitftt Giessen som Dr. med. vet 

Österreich: Hasftk, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Gross-Meseritsch 
(Mähren), von der Tier&ntl. Hochschule in Wien zom Dr. med. vet. 

Komma, Franz, st&dt. Obertierarzt in Bronn (Mahren), von dar Tierftrztl. 
Hochschule in Wien som Dr. med. vet. 

Korschmann, Ignaz, k. k. Veterinftrinspektor in Brünn (Mähren), von 
der Tierftrztl. Hochschule in Wien zom Dr. med. vet. 

Nemecsek, Albin, stfidt. Obertierarzt in Parkersdorf (Niederösterr.), 
von der Tierftrztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Pfaff, Franz, k. k. Bezirksobertierarzt in Wien, von der Tierftrztl. 
Hochschule in Wien zum Dr. med. vet 

Schweiz: Scheel, Robert E. in Berlin, von der vet. med. Fakoltftt der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet 

Siegesmund, Karl H., Oberveterin&r im Drag. R. Nr. 28 im Darm¬ 
stadt (Gr. Hess.), von der vet med. Fakoltftt der Universit&t Zürich zum 
Dr. med. vet 

Das Examen als Tierzucht-Inspektor hat bestanden: in Giessen: Dr. 
Schumacher, Georg in Gross-Gerau (Gr. Hess.). 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte. Deutschland: Beretta-Piccoli, 
Gerolamo, Grenztierarzt bei den Zollämtern Brusata und Stabio in Mendrisio 

S fcssm), die nachgesuchte Entlassung unter Verdankung der geleisteten 
ienste gewährt. 

Todesfälle: Deutschland. Körner, Albert M., Kreistierarst a. D. in 
Treptow [Tollense] (Pomm.) [1857]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: wiss. Hilfsarbeiterstelle: Bromberg (Posen) [an der 
Abt. für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-Institut]. 

Österreich. 

Schlesien: landsch. Tierarztstelle: Wagstadt. 

Vorarlberg: landseh. Tierarztstelle: Hohenems. 

S&nltits-Tierarxt-Stellen. 

Deut8hhland. 

Kiel (Schlesw. Holst.) [Schlachthoftierarzt]. 

Prlvatitellen. 

Esens [OstfriesL] (Hannov.) — Heidenau (Sa.) — Nassau [Lahn] 
(Hess. Nass.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stallen. 

Deutschland 

Landestierarststelle: Strassbarg [Eis.] (Eis. Loth.) 

Schweiz. 

Grenztierarztstellen: bei den Zollämtern Stabio und Brusata und 
bei den Zollämtern Gondo und Iselle. 

Sanltite-Tlerarit-Stellen. 

Deutschland. 

Ludwigshafen [Rhein] (Rheinpf.) [Schlachthofdirektor].—Pforzheim 
(Baden) [Stadttierarzt], 

PriTatstellen. 

Deutschland. 

Fremke [Kr. Güttingen] (Hannov.). -- Gramschütz [Kr. Glogau] 
(Schles.). — Lissewo [Kr. Cu im] (Westpr.). — Rottweil (Württ.) — 
Sendenhorst (Westpr.) — Treptow [Tollense] (Pom.). 


Sprechsaal. 

Ai«va ataiahul« Frag» mmä Aatwartoa wartfaa aleht varMaatllaM. 
ife nlMTWi SprMluMl ward« all« im alngaacndatan Viagao aod Antwort«* aaa man Lam* 
iHii kaataaloa Mfeonoamco, oho# da« wir n daoaalbaa Irgand waloha 8Mluif aahaiaa. Laafaa 
AnlworUa Ml tarMaaUlebto rngaa ui umtob Laaarkxala aleht ata, ao werden dieselben too 
Uadaktioiuwefeti, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« Paraoaea am Beantwortung «Tracht. 

Offattsa aal Sprecheaaltragea wardaa aleht bafBrdsrt. 

Zar gsfl. Botis. Zar Vtrbaagaag vargakaiaeiea aad versnobten 
fcHooferaaaht des „Spreohsaals* tahaa wir aas veranlasst, In Zakaift Mlttallaigaa 
Ibar BazagaqaeUaB ia »Spreabsaal* aar gaaz ausnahmsweise za vsrlfffcatllobsi. 

Pragaa, 

160. Altersbestimmung der tuberkulöse. Ist es einem Sachverständigen 
tnöglich (auf Zeugen-Aussagen hin sogar) die Entstehung einer Tuberkulose- 
erkrankung auf 1 */, Jahr inr&ckzudatieren ? Nach meiner Ansicht nicht. 
Die Zeugen hatten nftmlich das Tier anf der Abdeckerei gesehen. Im vorans 
besten Dank. Tierarzt L. 

161* Beseitigung einer Hemia inguinalis. Bitte um gefl. Angabe einer 
empfehlenswerten, 4. h. gefahrlosen Methode zur Beseitigung eines Leisten¬ 
braches bei etwa 8 Wochen altem Fohlen. Ist es ratsam, die Fohlen ftlter 
werden zu lassen? Ist Kastration unbedingt notwendig bei der Ausführung 
der Operation? Für erschöpfende Auskunft wftre dankbar 

E. S. in W. 

162. Tragen der Offiziersuniform durch Veterinäre der Reserve. Ich bin 
im Mftrz 4. J. zom Oberveterin&r 4er Reserve befördert worden und habe 
jetzt die Einberufung zu einer achtwöchigen Übung erhalten. 

Darf ich w&hrend dieser Übung die Offiziersuniform oder wenigstens die 
neuen Achselsücke tragen ? Können die Regimentsveterin&re stillschweigend 
dulden, dass die übenden Reserve-Veterinäre die neue Uniform anlegen, wenn 
dies nach dem Buchstaben der Vorschriften nicht gestattet ist? 

0. in L. 


163. Operation der Ringelrute beim Hund. Gibt es Mittel, einem sonst 

garantiert rassereinen deutschen Schäferhunde die störende Ringelrute abzu¬ 
gewöhnen bezw. zu operieren? D. 

164. Rottweiler Hund. Kann mir ein Kollege den „alten Rottweiler 
Metzgerhand* beschreiben, der neuerdings als Polizeihund Verwendung findet? 

D. 

165. Fachliche Reise nach Mittel- und Westdeutschland. Bitte nm freund¬ 
liche Mitteilung, welche Gegend in Mittel- und Westdeutschland in fachlicher 
Richtnng für einen Besuch die lohnendste wftre. Die Pferdeznchtverhftltnisse 
kommen hauptsächlich in Betracht. Im voraus besten Dank 

M. H., Brixen (Tirol). 

166. Beförderung der Unterveterinäre d. Res. Zorn 1. Juli bin ich so 
einer achtwöchentlichen Übung als Unterveterinär einberafen. Wann ist es 
zu erwarten, dass die Unterveterinftre d. Res. befördert werden? Oder ist 
möglich, dass ich noch als Unter üben muss? 

Ein Unterveterinär d. Res. vom Jahre 1905. 

167. Gehaltsfrage. Wieviel Gehalt kann ich beanspruchen für eine ein¬ 

monatliche Vertretung während des Sommers an einem mittelm&ssig- 
grossen Schlachthofe (40 —50000 Einwohner zählt die Stadt), an dem nur 
ein Tierarzt tätig ist? B. 


129. Promotion immaturer Tierärzte an preussischrn Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage). Wie Sie aus der in 
voriger Nummer veröffentlichten Erklärung des preussischen Landwirtschafts- 
Ministers im preussischen Abgeordnetenhause ersehen haben werden, scheint 
keine Aussicht vorhanden zu sein, dass immatnre Tierärzte an den preussischen 
Tieräiztlichen Hochschulen, wenn denselben das Promotionsrecht verliehen 
werden wird, zur Ablegung des Doktorexamens zugelassen werden, obwohl 
anch im Abgeordnetenhanse mehrere Herren sich dafür aassprachen, dua 
ein Übergangsstadium für immatnre Tierärzte geschaffen werden möge. Sie 
sehen also, dass sich für die immaturen Tierärzte verschiedene recht ein¬ 
flussreiche Personen interessieren, allein der Widerstand des Kultusminis¬ 
teriums ist, wie wir dies früher schon mehrmals erwfthnt haben, ein sehr 
starker und wird wohl kaum zu überwinden Bein. Redaktion. 

137. Tierärztliche Fachzeitschriften in Österreich und der Schweiz. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 15 gestellte Frage), ln der Schweiz erscheint nur eine 
einzige tierärztliche Zeitschrift, das „Schweizer Archiv für Tierheilkunde* 
und zwar im Verlag des Artistischen Instituts von Orell Füssli in Zürich. 
— In Österreich erscheinen in deutscher Sprache zwei Fachzeitschriften und 
zwar das „Tierärztliche Zentralbfatt*, herausgegeben vom Verein der Tier¬ 
ärzte in Österreich und die „Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde* 
im Verlag von Moritz Perles, Hofbachhändler in Wien. Ausserdem er¬ 
scheint in Lemberg unter Redaktion von Prof. Krolikowski eine tierärzt¬ 
liche Zeitschrift in polnischer Sprache, Titel und Verleger können wir 
Ihnen leider nicht aogeben, da uns dieselben nicht bekannt und auch 
in dem Schötz-Ellenbergerschen Jahresbericht im Zeitschriftenverzeicbnis 
nicht angegeben sind. Nebenbei bemerkt, ist uns das letztere nicht ver¬ 
wunderlich, da dieses Verzeichnis nicht gerade als moatergiltig bezeichnet 
werden kann. Redaktion. 

157. Literatur über Krankheiten der Ziege, (1. Antwort anf die in Nr. 19 

gestellte Frage.) Eine d«r fraglichen Aroeiten: „Die Ziegenkrankheiten, 
deren Verhütung und evtl. Heilung* von Stadttierarzt Dr. Nicolaus-Glogau 
ist in Gemeinschaft mit 9 anderen Preisarbeiten unter dem Titel: „Prak¬ 
tische Winke für Ziegenzöchter* von dem Verlag: „Der Ziegenzüchter*- 
Dortmund herausgegeben worden. Das als Heft 1 erschienene und 124 Seiten 
umfassende Werkchen kostet für Nichtabonnenten der genannten Zeitschrift 
1 M, für Abonnenten 50 Pfg. A. M. 

(2. Antwort). Die Arbeit von Dr. Nicol aus- Glogau „Die Ziegenkrank¬ 
heiten, deren Ursachen und evtl. Heilung 1 * findet sich in dem Heftchen 
„Praktische Winke für Ziegenzüchter** Verlag „Der Ziegenzüchter“, Dortmund. 
Eine weitere Preisarbeit ist in der Zeitschrift „Der Ziegenzüchter**, 5. Jg. 
S. 61, 73, 81, 97 and 105 von Dommerhold veröffentlicht. Über Ver* 
dauungskrankheiten der Ziege hat Mächens in der „Zeitschrift für Ziegen* 
sacht“, 11. Jg. S. 1, 65, 84 und 89 geschrieben. 

Dr. E. Grandmann. 

(8. Antwort). Die Preisarbeit über die „Ziegenkrankheiten, deren Ver* 
hütung und evtl. Heilung von Stadttierarzt Dr. Nicol an s-Glogau“ ist zu 
haben im Verlag „Der Ziegen Züchter“, Dortmund — eine sehr em¬ 
pfehlenswerte Schrift, ebenso „Merkbuch für Ziegenhalter** von Kreistierarst 
Dr. Francke-Kölo. 

Dr. Reissinger'Amorbach. 

158. Akut oder chronisch? (Antwort auf die in No. 19 gestellte Frage). 

Es handele sich hier um einen chronischen Zustand, dessen Ursache aller 
Wahrscheinlichkeit nach anf eine innere Fremdkörperentzündung surücksuführeo 
sein durfte. A. M. 


Briefkasten der Redaktion. 

Tierarzt Dr. R. Die von uns gebrachte Nachricht, dass Herrn Geheimrat 
Dr. Schatz der Rote Adlerorden II. Klasse mit Eichenlaub verliehen 
worden sei, ist richtig, wenn auch in einer anderen tierärztlichen Zeitschrift 
angegeben wurde, es sei ihm nur der prenBsische Rote Adlerorden III. Klasse 
verliehen worden. Den Roten Adlerorden III. Klasse besitzt Geheimrat 
Schütz schon seit einer Reihe von Jahren, ebenso wie Geheimrat Dr. Dammann 
in Hannover. Wir können Ihnen sogar verraten, dass Herr Geheimrat Schütz 
beinahe Exzellenz geworden wäre, da seine Ernennnng zum Wirklichen Ge- 
heimerat erwogen worden ist. Aber das wäre wohl für einen Tierarzt eine 
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allzugrosse Ehrung gewesen nnd düifte man deshalb nur die allerdings recht 
hohe Ordensauszeichnung als hinreichend für die Schützschen Verdienste er¬ 
achtet haben. Übrigens ist es auffallend, dass in der politischen Presse, welche 
doch sonst über alle möglichen Ehrungen und Jubiläen eingehend berichtet, 
von dem Schützschen Jubiläum fast keine Mitteilungen gebracht wurden. 
Nur einige wenige taten diese Angelegenheit in einer Notiz von 5 —6 Zeilen 
ab. Es ist bedauerlich, dass gerade ein solch hervorragendes Jubiläum nicht 
besser im Interesse der Tierärzte in der politischen Presse gewürdigt worden 
ist, denn es hätte unserem Stande nur zum Vorteil gereichen können, wenn 
auch weitere Kreise davon Kenntnis erhalten hätten, dass und wie wir unsere 
grossen Männer ehren. Es würde doch wohl Sache des Komitees gewesen 
sein, für eine eingehendere Publikation in der Presse zu sorgen, was aber 
leider versäumt worden zu sein scheint. Auch in diesem Falle, wie in noch 
recht vielen anderen, hätte das leider ad kalendas gräkas vertagte und damit 
wohl sanft begrabene Presse-Bureau sehr nützlich wirken können. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Komnick^tc" 



Als ansntbahrlloh in der tiaplrstliohan Praxis, 
besonders bei Gsburtshllfs p Opsrationsn und asf Reisen, 
erklären die massgebendstsn Tierärzte 


SAPALCOL 


Spiritusseife inSalbanfformnachProfessor Dr.Blasohko s Vorschr. 

(verel. Abhdlg. 1b No. 44, Jahrg. 1907 <L Tlerärztl. Rundschau ; in No. 21, Jahrg. 1908 
der Deutsch. Tierarztl. Wochenschr.; ln No. 5, Jahrg. 1909 der Rundschau a. 4. Oeblete 
4. gesamten Fleischbeschau u. Trichinenschau.) 

Originaltube pur. 50 Pf., mit Eau de Colongno parfümiert 65 Pt 
Zu beziehen d. Apotheken, Drogerien etz., wo nicht zu haben erfolgt PrankMU. gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages direkt tob allein. Fabrikanten: 

Arthur Wolff jr., Breslau X« [2i 6 ] 

Bel direktem Bezug 20°/ 0 Rabatt für Aufträge Im Werte Ton mindestens M. 5.—. 










„Schwarzes Brett/ — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Vsrtreter 

vom 27. Mai bis 24. Juni bei freier 
Station (WohnuDg im Hause) gesucht. 
Fuhrwerk zur Verfügung. Angebote 
erbeten an Kreistierarzt Eichbaum, 
Stolp [Pom.]. f 194] 

MIKROSKOP 

neu u. vorzüglich mit Oelimmersion, 
Beleuchtungsapp., Okularmikrometer, 
etc. Vergrösserung 36—1200.complett 
im Schrank M. 135.—. W. Tarun, 
BerlinN. 24. Linienstr. 131. Mikroskope 
neu u. antiquarisch. 11931 

Der Einsender der mit Dr. W. Unter¬ 
zeichneten Annonce 

Cavtto Ringelheim 

in Nr. 19 d. Bl. wird ersucht, unter 
Angabe seines Namens an dieser 
Stelle öffentlich zu erklären, was Un¬ 
wahres oder Tatsachen entstellendes 
in der von mir in Nr. 18 d. Bl. er¬ 
lassenen Annonce enthalten ist? nnd 
die erwähnten Herren welche es ver¬ 
geblich versucht haben sollen sich hier 
eine Existenz zu gründen, hier nam¬ 
haft zn machen, da mir von solchen 
nichts bekannt ist. 

Zur Klarlegung der hiesigen Ver¬ 
hältnisse diene folgendes: Herr Tier¬ 
arzt Tegtmeyer, der hier von 1908 
bis April d. J. Fleischbeschau und 
eine lohnende Praxis ausgeübt und 
jetzt einem Rufe an den Schlachthof I 
in Gelsenkirchen i. W. gefolgt, ist 
bereit Reflektanten ausführliche Aus¬ 
kunft zu erteilen. 

Sein Vorgänger hat hier 36 Jahre, 
der Vorvorgänger fast ebensolange 
seine Praxis ausgeübt und in den 
80er Jahren haben 2 verheiratete 
Tierärzte za. 5 Jahre hier gearbeitet. 

Die in Frage kommende Gegend 
war früher längere Zeit mit 3 Tier¬ 
ärzten besetzt, weshalb sollte nicht 
jetzt, wo durch Fleischbeschau und 
vergrösserten Viehstand die Einnahme 
erheblich vermehrt ist, nicht ein 
zweiter Tierarzt gleich seinen Vor¬ 
gängern hier eine gute Existenz finden? 

Ringelheim, den 10. Mai 1910. 

Der Gemeindevorstand. 

[192] Sasse. 


Für Liebenthal [Bezirk Liegnitz] 
wird ein 

Tierarzt 

gesucht. Voraussichtliche Einnahmen 
aus der Fleischbeschau za. 2000 M. 
Meldungen mit Lebenslauf u. Zeugnis¬ 
abschriften sind an den Magistrat 
zu richten. [180 3 ] 

Stellen-Aussohr«ibung. 

Die Gemeinde Hohenems bringt 
hiemit die Stelle eines 

Tierarztes 

oder geprüften Korschmiedes und 
Marktkommissärs zur Ausschreibung. 

Bewerber um diese Stelle soll Horn¬ 
viehpraxis, Vieh- and Fleischbeschau, 
sowie Lebensmittelkurse absolviert 
haben und befähigt sein, die Markt¬ 
kommissär-Stelle zu versehen. 

Die Anstellung erfolgt auf ein Jahr 
provisorisch mit einem Anfangs¬ 
wartgeld von 1200 Kronen und kann 
bei befriedigender Dienstleistung nach 
Ablauf des Probejahres die definitive 
Aostelluug mit Erhöhung des Wart¬ 
geldes erfolgen. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre ordnuugsroässig gestempelten 
Gesuche unter Beilage der Zeugnisse 
bis spätestens 20. Mai 1910 bei der 
Unterfertigten einzubringen. 

Die Stelle soll im Monate Juni 1910 
besetzt, bezw. angetroten werden. 
Marktgemeinde-Vorstellung Hohenems, 
am 8 . Mai 1910. 

Der Bürgermeister. 

Alois Peter m. p. 

In der Gemeinde Heidenau bietet 
sich für einen 

Tierarzt 

Gelegenheit, die Ausübung der nicht 
unbedeutenden allgemeinen Fleisch- 
nnd Trichinenschau alsbald zu über¬ 
nehmen. 

Reflektanten werden gebeten, Ge¬ 
suche mit Lebenslauf und Appro¬ 
bationsschein bis zum 20. Mai 1910 
bei dem Gemeinderate zu Heidenau 
einznreichen. 

Heidenau (Bez. Dresden), 

am 6 . Mai 1910. 

Der Gemeindevorstand. 


In Bad Nassau a. d. L. (2400 Einw.) 
ist die baldige Niederlassung eines 

Tierarztas 

erwünscht. Dem kürzlich verzogenen 
Tierarzt war die ordentliche Fleisch¬ 
beschau in der Stadt Nassau und die 
Ergänzungsfleischbeschau in 17 Land¬ 
gemeinden der nächsten Umgebung 
übertragen. In der näheren und 
weiteren Umgebung vorwiegend 
Ackerbau treibende Bevölkerung. 
Nähere Auskunft erteilt der 
Magistrat. 

Bekannftaiaohang. 

Am hiesigen Schlachthofe ist die 
Stelle eines 

Tierarztas 

wegen Ausscheidens des jetzigen In¬ 
habers zum 1 . Juni ds. Js. zu besetzen. 
Die Anstellang erfolgt anf Privatdienst¬ 
vertrag mit beiderseitiger vierteljähr¬ 
licher Kündigung gegen eineVergütung 
nach einem Jabressatze von 2800 Mk. 
Angemessene Steigerungen der Dienst¬ 
vergütung bei längerer Dienstzeit 
werden Vorbehalten. 

Bewerber wollen ihre Gesuche unter 
Beifügung eines Lebenslaufes und 
ihrer Zeugnisse umgehend an uns 
einreichen. 

Kiel, den 9. Mai 1910. 

Die Schlachthofkommission. 

An der Abteilung für Tierhygiene 
des Kaiser Wilhelm Instituts zu 
Bromberg ist die Stelle eines 
wissensoll. Hilfsarbeiters 

zu besetzen. Jährliche Remuneration 
1500 Mk. neben freier Wohnung. Be¬ 
werbungen unter Beifügung des 
Lebenslaufs und von Zeugnisab¬ 
schriften sind an den Vorsteher 
der Abteilung zn richten." 

Vom schlesischen Landesausschussc 
wird hiemit bekanntgegeben: 

Auf Grund des Beschlusses des 
hohen schlesischen Landtages vom 
30. November 1887 wird eine 
Tierarztstelie 
mit dem Wohnsitze in Wagstadt mit 
jährlich 1 100 K aus Landesmitteln 
subventioniert nnd gelangt diese Stelle 


nunmehr wieder vom 1. August 1910 
an zur Besetzung. Dem zu bestellen¬ 
den Tierarzte steht auch ein weiterer 
Betrag von jährlich 700 K von der 
Stadtgemeinde Wagstadt als Honorar 
für die Besorgung der städtischen 
sanitär-veterinär-polizeilichen Agen¬ 
den zu. 

Bewerber um diese Subvention haben 
ihre gestempelten Gesuche bis 15. Juni 
1910 beim schlesischen Landesaus- 
schusse in Troppau einznreichen und 
sich über den mit gntem Erfolge 
zurückgelegten Lehrkurs an der k. k. 
Tierarzneischule durch Beilegung des 
Diploms ausznweisen. Bei bereits 
ansgeübter Praxis können Zeugnisse 
über die bisherige Wirksamkeit als 
praktischer Tierarzt beigebracht 
werden. In den Gesuchen ist auch 
Mitteilung über die Sprachenkennt¬ 
nisse der Bewerber zu machen. Die 
Rechte und Pflichten des Tierarztes 
werden durch eine Dienstinstruktion 
geregelt, welche in der schlesischen 
Landeskanzlei eingesehen werden kann 
und wovon auswärtigen Bewerbern 
auf Verlangen Abdrücke zugeseudet 
werden. Nach dieser Dienstinstruktion 
steht sowohl dem Landesausschusse 
als auch dem Tierarzte das Recht der 
halbjährlichen Kündigung zu. 

Vom Tage des Dienstantrittes wird 
die Subvention flüssig gemacht. 

Troppau, am 14. April 1910. 

Schlesischer Landesausschuss. 

AtsiffsintiepaPiUftll« 

für städtischen Schlachthof zum 
1. Oktober zu besetzen. Anfangs¬ 
gehalt 2400 M, 6 dreijährige Alters¬ 
zulagen u 200 M, Höchstgehalt dem¬ 
gemäss 3600 M. Ausser dem Gehalt 
360 M Wohnungsgeld. Anstellung 
im Wege des Privatdienstvertrages 
auf sechswöchige Kündigung. Be¬ 
werbungen mit Lebenslauf und Zeug¬ 
nissen (auch kreisärztlichem Zeugnis 
über Gesundheitszustand und Geeignet¬ 
heit für die Stelle) bald erbeten. 

Gleiwitz, den 29. April 1910. 

Der Magistrat. 
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tm Felix Kaiser, SeehauseiUM. 


Bestbewahrte Sera 

gegen ö 

•gS . Pferde-Druse, | 

“ =•* Kälber { Ipüjjmonle, polyvalente, ^yirinhai 

515 Schweine I :|ä c , he DDr. w s euch en ' O'Oen 
||g Geflügel piorkowaki. V er 

if“ Hunde-Staupe, J 6rfe »- 

Kotlanf-Serwn. — Bakterlen-Extrakte. 


Kulturan zur Vertilaung «an Rattan and MAuten. 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Laiaanatraaa« 45. [27 IO ] 

_Telegr.-Adr.: Immunaerum Berlin. _Telefon Amt III 452. 


polyvalente, (L y*ph,r ra kt 
DDr. Jeas- Se Uchn ' Oeg Bn 
Piorkowaki. Ver^ftea 

erf e n . 



Bewährte Anaeslhelica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [154 7 ] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


Externe Saticyltherapie! 


Dr. R Rom «eniirhei 

Ester- 
Dermasan 
für Tiere . 


gegen: 

Rheumatosen. Gelenk-, 
Sehnen-,Knochenhaut-, 
Euter-, phlegmonöse 
Entzündungen und 
chronische Ekzeme 


Znr Verteilung in Pferdezucht- und landwirtschaftlichen Vereinen 
empfehlen wir 

Anleitung zur rationellin Hauspferdczucht 

von 

Graf zu MOnster 

Kgl. S&chs. Landstallmeister in Moritzbnrg. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

31 Seiten. 

Einzelne Exemplare liefern wir zu 20 Pfg. pro Exemplar, 10 Exemplare 
zu M 1,50, 25 Exemplare zu M 3,—, 50 Exemplare zu M 5,— exklas. 
Porto gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages. 

Friedenau. Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Gegen Überbeine, andere Knochenneubildungen, Gallen 

und Sehnenscheiden - Anfüllungen ä Flasche M 4.—. 

Deutsches Reichs-Patent. , m| 


Sehr schnei) 
resorbierend! 
Kein Haarausfall! 

Schmerzstillend! 
Leicht anwendbar! 


In Tube Mark 1.50 
In Topf Mark 1.— 

Den Herren Apothekern 
u. Tierärzten Vorzugspreise 

Literatur und Probe» 
kostenlos darch: 


Chemische Werke „Rheumasan" Berlin W. 35 . 


Dr. KleinsAntiperiostin] 


Antiperiostin-Cantharidol. 

Hierdurch gebe ich bekannt, dass durch die Aufhebung der einstweiligen Verfügung 

keineswegs festgestellt ist, dass 

eine Patentverletzung nicht vorliegt. 

Diese Feststellung bleibt lediglich dem noch schwebenden 

Hauptprozess 

Vorbehalten. Von einer Geltendmachung von 

Beweismatsrlal der Firma Bensen & Co. kann keine Rede sein, 

da Sachverständige garnicht vernommen worden sind. 

Laboratorium „Dr- Klein“, Berlin W. 62. 


Haemaformyl. 


Spezifikum \T ölhamiVlP und Magendarm - Katarrhan, 
gegen XVal ÜCl 1 Ulli äusserHch bei WandaBi aller Art, 

Hauterkrankungen, Mauke, Scheidenkatarrh etc. als Haema- 

formyl pur. ä M 3,—, Streupulver M 2,—, Losung M 1,75, Salbe M 2,50, 
Tabletten M 2,50. 
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Danksagung. 

Ehrende und herzliche Zuschriften und Glückwünsche von der König¬ 
lichen Staatsregierung, Behörden, Gönnern und Freunden sind mir bei meiner 
Jubiläumsfeier in ungeahntem Masse zuteil geworden und haben mich tief 
gerührt. Ich empfinde es deshalb schwer, dass ich ausserstande bin, jedem 
einzelnen die Freude, die ich empfunden habe, zum Ausdruck zu bringen. 
Deshalb bitte ich hiermit, meinen innigsten und herzlichsten Dank für die 
mir bewiesene wohlwollende Gesinnung annehmen und mir ein treues Ge¬ 
denken fernerhin bewahren zu wollen. 

Es ist mir auch ein Bedürfnis, für die wahrhaft grossmütige Spende, 
die mir als JSchütz- Stiftung zugewiesen worden ist, innigsten Herzensdank 
zu sagen mit der Versicherung, dass dieser Beweis grosser idealer Gesinnung 
für alle Zeiten in der Geschichte unserer Hochschule unvergessen bleiben wird 

Berlin, den 15. Mai 1910. 

Schütz. 


Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Auf den in unserer Nr. 19 enthaltenen Artikel des Herrn Kollegen 
Holterbach sind uns eine Anzahl Zuschriften geworden, welche sich mehr 
oder weniger enthusiastisch über und für seinen Vorschlag aussprechen. 

Ausserdem sind uns aber auch von praktischen Tierärzten zwei Artikel 
übersendet worden, welche nicht nur die von Kollegen Holterbach gemachten 
Vorschläge besprechen, sondern auch noch einige andere auf die Lage der 
praktischen Tierärzte bezügliche Momente hervorhebon. So schreibt uns ein 
Kollege aus Baiern: 

Geschätzte Redaktion! 

Zu dem Artikel in Nr. 19 der mir so lieb gewordenen Fachzeitschrift 
gestatten Sie mir folgenden Erguss! 

Also: „Der tierärztliche Stand und die Industrie“; Erwiderung: 

Die beamteten Tierärzte sind heute in so gesicherter Lebensstellung, 
sagt Herr Kollege Holterbach-Frankfurt [Main], dsss sie ebensowenig wie die 
Militärveterinäre Grund haben, unzufrieden zu sein. Das sollte man meinen; 
aber welche Schwierigkeiten stellen diese beamteten Herrn den praktischen 
Tierärzten oft entgegen? Da setzt schon das Übel der letzteren ein. Vor 
ein paar Jahren hiess es bei uns: Wenn einmal das neue Gehaltsregulativ 
geschaffen und die ganze Zivil- und Militirveterinärorganisation geregelt ist, 
dann wirds schon besser, dann sind die Herren Besirkstierärzte (Baiern) so 
besoldet, dass sie auf Privatpraxis nicht mehr so sehr angewiesen sind, zu¬ 
dem so mit amtlichen Funktionen belastet, dass sie gar kn’ne Zeit oder nicht 
mehr soviel Lust haben, Praxis auszuüben. Keine Spur von alledem. Es ist 
um kein Haar besser geworden. NB. Die Ausnahme bestätigt nur die Regel. 
Die Art und Weise dieser Schwierigkeiten, wie ich sie oben schilderte, 
kennt jeder praktische Tierarzt zur Genüge; darum will ich sie hier nicht 
erwähnen. 

Aber das Grundübel unserer ganzen erbärmlichen Existenzverhältnisse 
liegt ganz anderswo; das ist das Pfusch er tum. Und das ist es einzig und 
allein, das unsere ganze Bewegung hemmt; wie ganz anders könnten wir mit 
der Industrie arbeiten, wenn kein Apotheker mehr pfuschen dürfte, wenn 
kein Wasenmeister oder Schmied oder altes Weib mehr gerade von der In¬ 
dustrie unterstützt würde! Denn es ist doch eine alte Sache, dass dieselbe 


Firma — ich meine hier chemisch-pharmazeutische — ihre Waren an diese 
Pfuscher genau so gut abgibt wie an uns Tierärzte. Ist das das „wahre auf¬ 
richtige Interesse“, wie es der Herr Kollege in seinem so wichtigen Artikel 
meint, das uns dieser „eine Stand“, die Industrie entgegenbringt? Wir Tier¬ 
ärzte sind vielfach geswungen, zu rezeptieren, statt zu dispensieren, nur um 
einen Pfuscher d. i. den Apotheker, loszubekommen. Wie ganz anders wäre 
es um uns bestellt, wenn wir alle von dem Dispensierrecht Gebrauch machen 
könnten. Dann könnte diese von Herrn Kollegen Holterbach so herrlich 
erdachte soziale Idee wirklich goldene Früchte zeitigen! Jawohl, Herr Kollege! 
Jeder Tierarzt, der seinen Stand hoch hält und ein Herz hat, muss diese Ihre 
Anregung nur begrüssen. Aber zuerst den Hebel da ansetzen, wo es not hat. 
Kein Laie hat Interesse daran, das Pfuschertum auszumerzen. Wir müssen 
es tun. Immer und immer wieder müssen wir darauf hinweisen, dass nur 
der von Gesetzes wegen das Recht haben soll zu kurieren, der als Arzt oder 
Tierarzt approbiert ist. Dann können wir alle selbst dispensieren und solche 
namhafte Bestellungen bei der Industrie machen, dass eine ansehnliche 
Rabattsumme pro anno zusammengebracht werden kann, die „wir nur der 
Tätigkeit und Tüchtigkeit des eigenen Standes zu verdanken hätten.“ Dann 
erst könnte sich das edle „System“ wirklich entwickeln und manche herbe 
Not lindern. Ich wünsche aufrichtigst im Interesse und zur Ehre unseres 
Standes, dass es soweit kommen möge! 

Tierarzt R. 

Ein Kollege aus dem Westen schreibt folgendes unter dem Titel: 

Der tierärztliche Stand und — eine Art von Bedrückern, gegen 
die vorgegangen werden muss. 

Im Anschluss an die exakten und in jeder Weise zu unterstützenden 
Vorschläge Holterbachs sei an dieser Stelle auf die traurige Lage der 
deutschen „Privattierärzte“ auch nach einer andern Richtung hin verwiesen, 
wie es sich in einem Schreiben widerspiegelt, welches durch ähnliche Ge¬ 
sichtspunkte, wie sie Suckow im Vorjahre in der „Tierärztlichen Rundschau“ 
offen darlegte, entstand. Die von Holterbach jetzt und von Suckow im 
Vorjahre geäusserten Ansichten haben sich längst von selbst bei den meisten 
„Privattierärzten“ entwickelt, aber leider besitzen viele weder die Gabe der 
Rede, noch steht ihnen eine gewandte Feder zu Gebote, um dem, ganz ehr¬ 
lich zugestanden, allgemeinen notgedrungenen Pessimismus Ausdruck geben 
zu können. Holterbacb hat Recht und nicht minder Suckow, wenn er 
von uns Tierärzten von einem „zahmen Geschlecht“ sprach. Vielleicht sind 
wir viel zu zahm. Aber sind wir es freiwillig oder in der Erwägung, dass 
uns Hände und Füsse gebunden sind? 

• Eine Gruppe von Tierärzten ist es, welche sich einmütig auflehnen 
müsste gegen ihre Bedrücker, nämlich die in der freien Fleischbeschau be¬ 
schäftigten Tierärzte, zu welchen auch ich unglückseligerwdiBo gehöre. Wie 
diese armen Teufel oftmals von ihren Behörden behandelt werden, was 
für Dinge sich manche Bürgermeister und Magistrats- oder Gemeinde- 
sekretäre gegen dieselben erlauben, das weiss kein Mensch, und wer es von 
uns Tierärzten weiss, der kann auch nichts anderes tun als die Faust im 
Sack ballen. Oder würde es sich empfehlen, über diese Vorgesetzten eine 
Art schwarze Liste bei den Kollegen zirkulieren zu lassen? 

Was sollen die ungehörigen, ja goradezu ungesetzlichen Abzüge, welche 
den tierärztlichen Beschauern gemacht werden? Dazu ist doch die Fleisch¬ 
beschau nicht eingef&hrt worden, dass Stadtsekretäre für nichts und wieder 
nichts 800 Mark von den Gebührenabzügen bekommen! 
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„Beschweren gfe sich doch !“ heisst es, wenn man einem Kollegen davon 
er>ählt. Ja, ja — beschwere sich einmal einer, dann ist es meistens so, 
dass er a tempo aas seiner „Brotstelle“ herautlliegt. Man publiziere einmal 
die Raritäten von tierärztlichen Beschwerdeführern, die von der Aufsichts¬ 
behörde d. i. dem Regierungspräsidenten, oder vom Bezirksausschuss gegen 
ihre autokraten Bürgermeister in solchen und den meisten Fällen Recht be¬ 
kommen haben. Man studiere die Äusserungen vom alten Fritz über Recht 
und Rechtsstaat, die treffen bei allen Vergleichen zwischen uns und den 
„kleineren“ Bürgermeistern, die entweder überhaupt keine Akademiker sind 
oder sich nur auf ihr Referendarexamen berufen können, tu. Letzteres be¬ 
deutet zudem, solche Herren haben kein abgeschlossenes akademisches Studium 
hinter sich, über welches jeder deutsche Tierarzt eo ipso verfügt. 

An „einer höheren .Stelle“ äusserte ich einmal die Absicht, mich zu be¬ 
schweren, da wurde mir aber mit dem Hinweise davon abgeraten, dass das 
bei der jederzeitigen Küodbarkeit unserer Stellung „als wissenschaftlicher 
Fleischbeschauei* nicht klug gehandelt sei. Wer besitzt denn heute noch den 
Mut, sich zu beschweren unter Gefahr, sofort trotz treuer, gewissenhafter 
Dienstleistung mit seiner Familie mir nichts dir nichts auf die Strasse ge¬ 
setzt zu werden? Man nenne uns die Kollegen, die sich ihrer Ehre wegen 
beschweren mussten und ohne Existenzverlust Recht bekommen haben. Da¬ 
rüber schweigt unsere Fachpresse sich fast gänzlich aus. „Immer schlängeln“ 
riet ein sehr bekannter tierärztlicher Lehrer Im Unterricht mal seinen 
Schülern, damit kommt man als Tierarzt in geduldeter sozialer Position am 
weitesten! Aber das ist wieder nicht jedermanns Sache und darum lassen 
die meisten Kollegen, die ihre Existenz unter vielfachen Bitternissen und 
Demütigungen fristen, nur fristen, die Sachen so lanfen wie sie laufen. 

Abhilfe von „unseren Spitzen* ist nicht zu erwarten, teilweise aus Gleich¬ 
gültigkeit, teilweise wohl auch, um nicht nach oben oder solchen chikanösen 
Behördlichkeiten gegenüber nicht unbequem zu erscheinen, teilweise wohl 
auch aus dem bedauerlichen Grundsätze: „Wir haben früher auch nichts ge¬ 
habt und mussten uns behelfen. Sehen Sie zu, wie Sie fertig werden!* 

Wir werden immer die Parias unter den gebildeten Ständen bleiben und 
dürfen, so wie die Beamtenklüngeleien heute krass zu Tage liegen, zum 
Schaden des Deutschtums unserer Dichter, wohl nie auf eine volle Aner¬ 
kennung und gerechte Behandlung von oben her rechnen, wenn unsere 
Spitzen nicht endlich tatkräftig eingreifen! 

Jahrelange harte, sehr harte Arbeit als praktischer Tierarzt, dessen Ein¬ 
nahmen es nicht erlauben, die Hurrahfeste unseres Standes mitzumachen, 
über die mehr berichtet wird, wie über unsere Miseren, mögen mich ver¬ 
bittert haben. Sollte ich aber unrecht haben, so sollte es keinen mehr 
freuen als mich selbst. Aber eins müssen wir: Wir müssen heute jeden ideal 
veranlagten jungen Mann warnen, deutscher „Privattierarzt“ zu werden, denn 
das bedeutet in der Mehrheit ein gar trauriges Los, es bedeutet eine Zufuhr 
zum „wissenschaftlichen Proletariat“, wenn dem Andrang zu unserem Studium 
kein Veto entgegengesetzt wird. Unsere HochschulMter und unsere Fach 
presse weisen stets auf das schnelle Wachsen der Besuchsziffer der Hoch¬ 
schulen hin. Sie haben aber auch die heilige Pflicht offen zu erklären, dass 
dieser Andrang auch seine Bedenken hat, so wie es mutigerweise der der¬ 
zeitige Rektor der Bonner Universität vor kurzem öffentlich bekundete. 

Tierarzt 6 . 


Von der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Am 9. Mai fand eine Versammlung der Hörer der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule statt, deren Einberufung namentlich veranlasst war durch die von 
den Agrariern angestrebte Einführung sogenannter Tierhelferkurse. Bekannt¬ 
lich haben die Vertreter der Landwirte sowohl im Reichsrate wie im Land¬ 
tage seit langer Zeit Beschwerde erhoben, dass namentlich für die Behänd- 
lang kranker Rinder die Tierärzte teils wegen ihrer geringen Zahl teils 
wegen hoher Kosten nicht entsprechen, und die Landwirte verlangten deshalb 
schon oftmals die Einführung von Tierhelferkursen am Tierarzneiinstilute, 
damit zu minderen Leistungen bei der Behandlung von Haustieren Leute zur 
Hand seien, die, wenn sie auch keine eigentliche volle tierärztliche Vor¬ 
bildung besitzen, doch in der Lage wären, helfend eintugreifen. Die Tier¬ 
ärzte und mit ihnen die tierärztlichen Hochschüler befürchten nun, dass.aus 
diesen Tierhelfern, ähnlich wie bei den Korschmieden, eine ständige Ein¬ 
richtung hervorgehen würde, welche auch bestehen bliebe, wenn die Zahl 
der Tierärzte, wie aus der grossen Besucherzahl der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule hervorgeht, in wenigen Jahren vollauf für alle Fälle des tierärztlichen 
Dienstes genügen würde, bo dass ihnen alfo, ebenso wie die Kurschmiede 
auch die Tierhelfer einen grossen Eintrag verursachen würden. Es liegt nun 
an der Regierung, beiden Teilen zu entsprechen. Vorderhand sind aber die 
Hochschüler über die Einführung von Tierhelfarkursen sehr aufgebracht und 
sie beabsichtigen, zu Demonstrationen ihre Zuflacht zu nehmen. Za der 
grossen Erregung trägt insbesondere auch bei, dass der Neubau der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule nicht vonstatten geht und dass auch die neue Studien- 
ordnung noch nicht erschienen ist. In der oben erwähnten Versammlung 


der tierärztlichen Hochschüler wurde zunächst behufs Organisation ein so¬ 
genannter „Wirtschaftlicher Ausschuss* gewählt, welcher die weiteren Schritte 
der Studentenschaft erwägen und veranlassen soll. 

Der „Wirtschaftliche Ausschuss* veröffentlicht nun infolgedessen folgen¬ 
des Rundschreiben: 

„Die Lage der Studierenden an der Tierärztlichen Hochschule ist trotz 
der unermüdlichen Arbeit von seiten des Rektors nnd des Professoren- 
kollegiums eine recht traurige. Nach den vor zwei Jahren gegebenen Ver¬ 
sprechungen der Ministerien sollte der Neubau der Hochschule 1911 bereits 
vollkommen fertig sein, bisher bat man jedoch nicht einmal einen passenden 
Grund erwerben können und die massgebenden Faktoren verzögern diese 
dringende Angelegenheit immer mehr, so dass vor Jahren keine Hoffnung 
auf den Beginn des Neubaues gesetzt werden daTf. Ferner wurde den Hörern 
nach dem Streik im Jahre 1903 die sofortige Inangriffnahme der Stadien¬ 
reform unbedingt zngcsagt. Heute ist nicht einmal noch eine diesbezügliche 
entscheidende Konferenz 1 der Tierärztlichen Hochschulen mit den Ministerien 
zustande gekommen und die Studenten sind gezwungen, sich einer uralten, 
dem modernen Hochschulunterrichte geradezu Hohn sprechenden Studien¬ 
ordnung zu unterweif'n, die die freie und gedeihliche Entwicklung der 
veterinärmedizinischen Wissenschaften hemmt. 

Die Erbitterung und Unzufriedenheit der Hörer hat jedoch in letzter 
Zeit eine wesentliche Steigerung durch eine ungerechte, nnr ans parteipoli¬ 
tischen Gründen entstandene Forderong erfahren. Die Tierärzte sollen in 
sechsmonatlichen Kursen sogenannte Tierhelfer ausbilden, welchen weitgehende 
Rechte zugestanden werden sollen. Eine solche Massregel würde den Land¬ 
wirten und Tierbesitsern nur eminenten Schaden bringen, weil dadurch nnr 
Kurpfuscher enlstünden, die das im Viehstande investierte kolossale National¬ 
vermögen sehr gefährden. Zwanzig Jahre hat die Tierärzteschaft einen 
schweren Kampf gegen die in einem zweijährigen Kurs höchst mangelhaft 
ausgebildeten Kurschmiede geführt. Vor nicht allznlanger Zeit ist endlich 
die Regierung zur Einsicht des schweren Fehlers gekommen; sie hat ver¬ 
sprochen, dass sie, wie Sektionschef v. Zaleski sagte, „Gerechtigkeit^ An¬ 
erkennung und Dankbarkeit* den Tierärzten erweisen wollte und nnn soll 
eine Lage geschaffen werden, die neuerdings die Landwirte schädigt und die 
Tierärzte in ihrer Existenz bedroht. Sollte eine diesbezügliche Regierungs¬ 
vorlage im Rrichsrate angenommen werden, so wird auf Seite der Tierärzte 
und Studierenden ein energischer und gewiss erfolgreicher Kampf um ihre 
Rechte begonnen werden.* 

Zar Unterstützung ihrer Wünsche veranstalteten nun die Hörer der 
Hochschule am 13. Mai einen Demonstrations-Umzug, indem sie gegen 10 Uhr 
vormittags von dtr Hochschule aus zur Technik und zur Universität sogen 
und von da durch andere Studenten verstärkt znm Ackerbauministerium in 
die Liebiggasse, wo sie vor dem rückwärtigem Tor des Korps-Kommando- 
Gebäudes ruhig auf und ab spazierten. Eine dreiköpfige Deputation begab 
sich in das Ackerbaumiaisterium, wo sie von dem Vorsitzenden des Veterinär - 
beirates, Sektionschef von Zaleski in Gegenwart des Veterinärreferenten Hof¬ 
rat Binder empfangen wurde. Diese beiden Herren erklärten, die Agrarier 
werden nichts verlangen und das Ministerium selbst werde nichts ton, was 
den 8 tand der Tierärzte schädigen könnte. Es handle sich den Agrariern 
lediglich nm die Ausbildung von Tierhelfern, die unter der Aufsicht des 
Tierarztes stehend, bei plötzlichen Notfällen erste Hilfe leisten dürften, ohne 
dadurch mit dem Gesetze in Konflikt zu kommen, da der Titel Tierarzt und 
Praxisberechtigung gesetzlich geschützt werden müssen. Zuletzt erklärte Sektions¬ 
chef v. Zaleski, das Ackerbauministerium würde sich in jeder derartigen An¬ 
gelegenheit in erster Linie mit dem ProfesSorenkollegium der Tierärztlichen 
Hochschule in Verbindung setzen, so dass die Interessen der Hörer vollkommen 
berücksichtigt werden nönnten. 

Die Abordnung überreichte sodann folgende Resolution: 

„Die am 9. Mai 1910 im Anatomiesaale der Wiener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule im Beisein Seiner Magnifizenz des Herrn Rektors Professors Dr. A. 
v. Tschermak und der Herren Professoren Panzer, Günther, Hartl und 
Keller versammelte Hörerschaft nimmt einstimmig folge Resolution an: Die 
Hörerschaft verwahrt sich ganz entschieden gegen die von den Agrariern 
geforderte Ausbildung von Tierhelfern, 1. weil es mit der akademischen 
Würde und Ausbildung der Tierärzte unvereinbar ist, das sie mit Leuten, 
welche gar keine Vorbildung und absolut unzureichende Fachkenntnisse be¬ 
sitzen, in Konkurrenz treten nnd solche Leute als ihre Vertreter anerkennen; 
2. weil dadurch die Entwicklung der veterinärmedizinischen Wissenschaften 
auf das ärgste gefährdet wird; 3. weil das im Viehstande investierte kolossale 
Nationalvermögen sehr geschädigt wird und es höchst zu befürchten ist, dass 
von den anderen 8 taaten wegen unzulänglicher österreichischer Veterinär' 
Verhältnisse der Viehexport aufgehoben werden könnte; 4. weil der Mangel 
an Tierärzten bereits in vier bis fünf Jahren beseitigt werden wird; 5. weil 
demselben viel besser durch zweckmässige Förderung (Ausgestaltung, Neubau, 
Studienreform) der Tierärztlichen Hochschule gesteuert würde, als durch die 
Schaffung eines neuen minderwertigen Standes; 6. weil die Hörerschaft keineswegs 
gesonnen ist, ihren akademischen Beruf zu einem konzessionierten Gewerbe 
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herabdrücken sn lassen. Ans diesen Gründen richtet die Hörerschaft an die 
gesamten Tierärzte Österreichs den Appel), eingedenk der akademischen 
Würde und der Zukunft ihrer jüngeren Kollegen, alles daraoznsetzeD, am 
das Zustandekommen eines derartigen Gesetzes in hindern / 1 

Nach Rückkehr der Deputation aus dem Ackerbau-Ministerium zogen 
die Demonstranten gegen 11 Uhr ruhig ab. Die Polizei war in grosser 
Stärke ausgerückt, hat aber keinen Anlass gehabt einzuschreiten. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Niederländi 8 oh-Indien. 

- 1 - Yeeartsenljkundige Bladen voor Nederlandsch-Indie. Band XX r, 
Heft 1 und 2 . 

Ein Fall von Petechialtyphus. Von Dr. G. Ad. van Li er, Gouvernements- 
Tierarzt in 8 erang. 

v. L. beobachtete bei einem Pferde, dessen Husten nach Verabreichung 
von sogen. Drusepulver schnell gewichen war, plötzlich alle Erscheinuogen 
des Petechialfiebers, wie Qaaddeln, umfangreiche Anschwellungen, steife 
erschwerte Bewegung, hämorrhagische Infiltration der Nasenschleimhaut, 
Blutungen etz. 

v. L. glaubte anfangs es mit einem Surra-Patienten zu tun zu haben, 
bei der Blutuntersuchnng Hessen sich indess keine Trypanosomen nachweisen. 
Auffallend war, dass das Pferd keine Fiebertemperatur zeigte. 

Erst als im weiteren Verlaufe völlige Inappetenz, schnelle Abnahme der 
äusseren Anschwellungen, Beratung der Haut und Aussickern gelblich blutiger 
Flüssigkeit auftrat (Septikämie), war die Temperatur erhöht. 

Nachdem sich noch übelriechender Nasenautfluss, beschleunigtes Atmen, 
Kolikerscheinungen etz. eingestellt hatten, ging das Pferd alsbald zugrunde. 

Die Obduktion konnte nicht vorgenommen werden. Aus diesem Grunde 
war nicht nachzuweisen, ob Abszesse, Fisteln, Wunden etz. im Inneren des 


Körpers den Ausgangspunkt des Leidens bildeten. Infektiöse Krankheiten 
wie Druse, Influenza, Angina etz. waren nicht voraufgegangen. 

v. L. neigt zu der Annahme, dass hier ein Fall von primärem Petechial¬ 
typhus Vorgelegen hat, und glaubt nicht, dass das Leiden durch den leichten 
Katarrh der Almungsorgane bedingt war. 

Differentialdiagnostisch müsse in den Tropen in erster Linie Snrra in 
Betracht gezogen werden. 

Wert und Anwendung der Agglutination. Von Dr. G. Leorink in Boitensorg. 

ln ausführlicher Weise schildert L. das Wesen der Agglutination, so wie 
cs uos durch Gräber und Durham, Paltauf und Ehrlich bekannt geworden 
ist. Das Spezifische der Agglutination besteht dario, dass Typhusserum nur 
Typhusbazillen, Choleraserum nur Choteraspyrillen agglutinieren etz. Die 
Bazillen sondern spezifische Stoffe ab; kommen diese mit Agglatinio, d. h. 
mit ImmuQserum in Berührung, so entsteht ein Niederschlag, der die Bazillen 
umhüllt, unbeweglich macht und sie zu Häufchen vereinigt, die zu Boden 
sinken. Dabei bleiben die Bazillen unbeschädigt, lebensfähig und virulent. 
Gegen Hitze (bis 70°J, Licht und Austrocknung sind Agglutinine sehr wider¬ 
standsfähig, dagegen gehen sie in altem Serum verhältnismässig schnell zu¬ 
grunde. Agglutinierendes Serum kann nicht mit */> % Karbolsäurelösung etz. 
konserviert werden, am besten wird es im Vakaam getrocknet und vor dem 
Gebrauch mit physiologischer Kochsalzlösung gemischt. 

Die Agglutinine sind wahrscheinlich Eiweissstoffe oder diesen sehr 
nahe verwandt. 

Nicht allein bewegliche, sondern auch unbewegliche und abgetötete 
Bazillen lassen sich agglatiniereu. 

Minder virulente Bazillen sind leichter zu agglatiniereu als virulente* 
Uberimpfen der Kulturen auf künstliche Nährböden befördert die Agglutination. 

Hat man von den betreffenden Kulturen oder von sogen. Bakterienauf- 
schwemmungen die entsprechenden Verdünnungen hergAStellt, so kann mau 
die Agglutination makroskopisch und mikroskopisch verfolgen. 

Die höchste Serumverdünnung, die noch im stände ist zu agglutinieren, 
ist der Titer des Serums. 

Die Agglutination ist als Gruppenrcaktion aufzufassen, denn von dem 


Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche. 

Zahl der im 1. Vierteljahr 1910 beschauten Sehlachttiere. 


Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau yorgenommen wurde: 


Staaten und Landesteile 

Pferde 
u. andere 
Einhufer 

Ochsen 

Bullen 

| Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

drei Monate alt 

Provinz Ostpreussen. 

968 

1985 

2 572 

10126 

6 987 

86 542 

89 854 

6 677 

585 

_ 

, Weatpreussen. 

354 

1 173 

3 005 

8 843 

4 502 

37 107 

74 309 

9 835 

966 

— 

Stadt Berlin. 

2 688 

20 256 

9 535 

2 876 

9 197 

45 873 

288 985 

131 063 

19 

— 

Provinz Brandenbarg. 

3 576 

8 894 

14 401 

30 551 

13 306 

67 134 

212 796 

25 104 

3 207 

84 

* Pommern. 

651 

583 

4 870 

10 952 

3 204 

33 394 

86 559 

19 793 

382 

— 

* Posen. 

246 

885 

2 928 

8 248 

7 838 

41919 

99 477 

8 484 

4108 

— 

„ Schlesien . 

4 230 

4 503 

18 244 

35 021 

15 508 

102 678 

325 927 

18 904 

10 675 

456 

, Sachsen. 

2 782 

8110 

7 687 

20 575 

9 555 

43 868 

176 226 

28 051 

6 045 

61 

„ Schleswig-Holstein. 

1294 

5 215 

2 391 

13 499 

7 143 

45 825 

100 951 

4 959 

157 

— 

„ Hannover. 

2 184 

4 226 

6 382 

13 968 

6 838 

88 903 

170 122 

20 780 

692 

1 

„ Westfalen. 

2 586 

3 058 

4 945 

39 814 

5 671 

59 296 

209 667 

8 891 

1885 

— 

, Hesaen-Nassau. 

724 

8818 

13*5 

20 673 

13170 

54 579 

255 783 

14716 

3 491 

— 

„ Rheinland. 

4 727 

19005 

8 126 

71744 

19 968 

117 259 

851 870 

82 878 

5 651 

21 

Hohenzollern. . 

— 

78 

22 

449 

424 

964 

1924 

33 

122 

— 

Königreich Preussen. 

26 960 

80 739 

81443 

287 339 

123 261 

725 341 

2 439 450 

325 163 

37 985 

623 

Beiern rechts des Rheins . 

2 640 

29 720 

10 208 

50 388 

27 843 

185 168 

384 171 

37 762 

40 629 

105 

„ links des Rheins. 

174 

1656 

482 

4 428 

8 979 

15 236 

40 582 

769 

1910 

— 

Königreich Baiern. 

2 814 

81376 

10 685 

54 816 

36 822 

200404 

424 758 

38 531 

42 589 

105 

Königreich Sachsen. 

8911 

10191 

9 903 

42 919 

6 042 

117 657 

851 985 

56 253 

15 487 

1 316 

Württemberg. 

556 

4 058 

2 320 

14 729 

24 063 

51931 

118 597 

6 826 

8 015 

32 

Baden . 

477 

6 645 

2 030 

13 025 

18 393 

48 597 

105 702 

5 662 

8 543 

5 

Hessen. 

529 

4 758 

310 

12 489 

9 448 

20 936 

75 846 

8 703 

10 527 

— 

Mecklenburg-Schwerin. 

472 

278 

2 290 

6 779 

1 777 

32 214 

39 207 

5 935 

238 

— 

Grossh. Sachsen. 

133 

459 

832 

3 872 

1 664 

7 847 

22 995 

4 497 

3 242 

— 

Mecklenburg-Strelitz. 

117 

89 

96 ; 

698 

181 

3 588 

5 682 

761 

19 

— 

Oldenburg. 

168 

714 

357 

2 356 

1321 

6 374 

30 690 

686 

98 

— 

Braunschweig. 

186 

294 

2 448 

1562 

2312 

7 057 

87 577 

4 530 

148 

— 

Sachsen-Meiningen. 

108 

353 

137 

2 684 

1812 

8 874 

11640 

1951 

2 950 

— 

Sachsen-Altenburg. 

105 

116 

338 

8 047 

516 

4085 

15 972 

1327 

1711 

6 

Sachsen-Coburg-Gotha. 

128 

290 

172 

2918 

1 195 

4 386 

42 859 

3 427 

1265 

23 

Anhalt. 

429 

372 

862 

1487 

684 

4 455 

21067 

8144 

258 

148 

Schwarzburg-Sondershausen. 

8 

65 

98 

1243 

828 

1656 

17 982 

919 

54 

— 

Schwarzburg-Rudolstadt. 

21 

84 

59 

1045 

548 

1764 

4 851 

708 

149 

— 

Waldeck.. 

2 

58 

82 

382 

411 

1014 

8 239 

98 

66 

3 

Reuss ältere Linie. 

39 

151 

144 

748 

327 

1803 

7 179 

1215 

1275 

2 

Reuss jüngere Linie. 

89 

204 

821 

2 252 

806 

2 666 

17 094 

2311 

3 258 

7 

Schaumburg-Lippe. 

15 

3 

25 

282 

60 

594 

1437 

66 

46 

— 

Lippe . 

17 

23 

843 

751 

210 

1861 

8 772 

124 

140 

— 

Lübeck . 

178 

192 

240 

2 771 

454 

5 252 

10 818 

1419 

74 

— 

Bremen . 

680 

1616 

1703 

1 341 

630 

5 899 

31 684 

8 462 

35 

— 

Hamburg . . t . 

1888 

8 188 

1861 

8 441 

9 053 

16 822 

107 841 

25 926 

98 

— 

Elsass-Lothringen . 

1007 

5 157 

1068 

19 374 

5 716 

39 963 

71843 

12042 

1584 

— 

Deutsches Reich . 

40482 

156 418 

119 667 

483 850 

247 534 

1 315 990 

4 076 207 

510 676 

139 794 

2 270 

Dagegen im 1 . Viertelj. 1909 . 

39 757 

148 911 

124 688 

441088 

231 281 

1 149 668 

4 041 913 

483 587 

116 879 

2 455 

Dagegen im 1 . Viertelj. 1908 . 

85 987 

138 913 

107 860 

420 753 

212612 

1 149 342 

4 418 214 

446 180 

126 986 

2061 

Dagegen im 1 . Viertelj. 1907 . 

87 408 

141186 

97 006 

393 557 

184 202 

1 053 925 

4 079 656 

440495 

131 775 

2 267 

Dagegen im 1 . Viertelj. 1906 . 

48 506 

152 245 

104 050 

429 163 

211 151 

| 1 052 263 

8 287 092 

485 880 

98 301 

2151 

Dagegen im 1 . Viertelj. 1905 . 

85 899 

142 214 

112 783 

413 756 

186 353 

,1 122 865 

8 924 280 

452 397 

107 778 

1785 
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agglutinierenden Serum werden niebt nur die eigenen, sondern auch die nahe 
verwandten Bazillen agglntiniert. Dass dies aber nicht immer der Fall ist, 
beweisen die Versuche, die Verf. mit den Bazillen der Hogcholeragrnppe an¬ 
stellte. Za dieser gehören der Bchweinepestbazillns, der B. paratyphus B.; 
der B. typhimurium and der B. enteritides typas Airtryck. Diese Bazillen 
lassen sich dnrch Agglutinationsproben nicht unterscheiden. 

L&sst man Knltaren durch Tiere passieren, bei denen die betr. Bazillen 
sonst nicht Vorkommen, so geht das Agglutinationsvermögen verloren, während 
alle anderen Eigenschaften der Bazillen erhalten bleiben. 

L&sst die Agglutination auch mitunter im Stieb, so ist man doch im 
stände, durch sie im Verband mit anderen diagno»tischen Hilfsmitteln einen 
Bazillus zu differenzieren. 

In der Humanmedizin wird die Agglutination häufig zur frühzeitigen 
Erkennung ansteckender Krankheiten benutzt, in der Veterinärmedizin macht 
man hauptsächlich Gebrauch von ihr beim Rotz. Man benutzt hierfür die 
sogen. „Testflüssigkeit“, in deren Verdünnung von 1 : 800 die Agglutination 
positiv sein muss, um die Diagnose Rotz zu stellen Die urnstindliche 
Methode lässt sich nur in Laboratorien, jedoch nicht in der Praxis ausführen. 

Für letztere ist die Instillation von 4 Tropfen Malltio in den Konjunk- 
tivalsack eher zu empfehlen. Bleibt hiernach der Fall noch zweifelhaft, 
dann kann man dem Laboratorium eine Blutprobe einsenden, um dort durch 
Agglutination und Komplementbindung die Entscheidung fällen zu lassen. 

Ein Quetschapparat zur unblutigen Kastration der Wiederkäuer. Von J. G. 
F. Solms in Taroetseng-Tapanoeli. 

Solms hat einen einfachen Apparat hergestellt, um die Testikel durch 
Quetschung zur Atrophie zu bringen. Man stelle sich eine Art Nussknacker 
vor, also eine Zange, deren Schenkel durch eine 8Va zm langes Zwischenstück 
mit zwei Scharnieren verbunden sind. Der untere Schenkel ist 40 zm lang, 
halbrund und von oben ein wenig abgeplattet, während der. obere Schenkel 
26 zm lang ist und in der Mitte eine schmale Öffnung hat, worin sich ein 
Keil mit halbrundem Rücken befindet. Dieser Keil ist 11 zm lang, 8—10 
zm hoch und 11 mm dick. Durch eine Feder, die in einer vertikalen Öffnung 
läuft, wird der Keil in seiner Lage erhalten. Nachdem das Tier nieder¬ 
gelegt und das rechte Hinterbein ausgebunden ist, wird die geöffnete Zange 
über das Skrotum gelegt und die Scharniere durch Überschieben einer vier¬ 
er kigen, eisernen Büchse, welche die Form einer abgestumpften Pyramide 
hat, fixiert. Während man in der linken Hand die freien Enden des In¬ 
strumentes so hält, dass es nicht auf den Bauch des Tieres drückt, führt 
man mit einem hölzernen Hammer einige rasche Schläge auf den Rücken des 
Keiles aus. Beim Kalbe genügen zwei Schläge, bei älteren Stieren sind 
sechs bis acht erforderlich. 

Nach der Kastration wird die kleine eiserne Büchse abgenommen, wo¬ 
rauf das Instrument von selbst abfällt. 

Auf diese Weise lassen sich leicht 30 Stiere in einer Stunde kastrieren. 
Mit drei Instrumenten und dem nötigen Hilfspersonal kastrierte Solms einmal 
95 Stiere in 28 Minuten. 

Bis jetzt hat Verfasser das Instrument bei mehr als 4500 Tieren, darunter 
Stiere, Büffel, Hengste, Schaf- und Ziegenhöcke mit bestem Erfolge angewandt. 
Nach etwa 1000 Kastrationen muss der leicht durchgebogene untere Schenkel 
wieder gerade gerichtet werden. Wollte man das Durchbiegen verhindern, 
dann müssten die Schenkel stärker konstruiert werden, wodurch die Zange 
aber zu schwer würde. 

Wem die Kastrierrange nach Even zu teuer ist (95 M), der mag sich 
an den Verfasser wenden, der das Instrument für 17‘/ s Gulden (etwa 29,70 M) 
verschafft. 

Mitteilungen aus der Praxis. Von A. C. A. Heshusius, Gouvernements¬ 
tierarzt in Semarang. 

1 . Kroupöse Pneumonie bei einem Pferde. Bei einem an kroupöser 
Pneumonie erkrankten Pferde wandte H. zunächst Priessnitzsche Umschläge 
und täglich 8 Pillen ä 5,0 Kamphor und 10,0 01. Tereb., später Spir. kamphor. 
subkutan und 01. Sinapis als Einreibung an. Nach Verlauf von 3 Wochen 
war das Pferd wieder arbeitsfähig. 

2 . Totale Verwachsung der vorderen Striche bei einer Kuh 
Verfasser heilte den Zustand dadurch, dass er kleine Krensschnitte an der 
Spitze der Zitze anlegte, eine geknöpfte Sonde einfübrte and dann den Zitzen¬ 
kanal mit einem kleinen scharfen Haken ausräumte. Nach 2 Wochen waren 
die Striche geheilt, so dass ohne Milchkatheter gemolken werden konnte. 
Durch Massage wurden die atrophierten Enterviertel wieder zu normaler 
Sekretion angeregt. 

3. Partus artifisialis bei einer Kuh. Um die tote Frucht bei 
einer Kuh entfernen zu können, machte Verfasser mit dem Bistouri drei Ein¬ 
schnitte in die obere Wand des verwachsenen Zeivikalkanales, worauf das 
Kalb entwickelt und die Nachgeburt entfernt werden konnte. Die Wunden 
wurden mit Lysolsalbe behandelt und subkutan 30,0 Spirit, kamphor. injiziert. 

Die Kuh ging zugrunde, angeblich an Fraktur der Wirbelsäule, die sich 
das Tier beim plötzlichen Niederstürzen zugezogen hatte. 

Die normale Temperatur des Pferdes in N. Indien. Von A. G. A. Heshusius, 
Gouvernementstierarzt in Semarang. 

Bei 24 durchaus gesunden Pferden nahm Verfasser Temperaturmessungen 
vor, die ergaben, dass 37,7 0 C als die normale Temperatur anzusehen ist. 

Da Semarang als einer der wärmsten Plätze in N. Indien gilt, so wäre 
es von Interesse ähnliche Messungen von Pferden in den Gebirgsgegenden 
N. Indiens vorzunehmen. 

Die Bekämpfung der Tollwut. Von Dr. t’Hoen in Magelang. 

Die bisher in N. Indien geltenden Massnahmen einschliesslich die Hunde¬ 
steuer haben nicht vermocht, die Tollwut auszurotten. Der Ubelstaud scheint 
daran zu liegen, dass die zuständigen Polizeibehörden nicht gehörig über 
die Vorschriften, die im Jahre 1906 zur Bekämpfung der Tollwut erlassen 
wurden, informiert sind, niemand weiss, was im Augenblick der Gefahr ge¬ 
schehen muss. 

Verfasser hält es daher für zweckmässig, die zuständigen Polizeibehörden 
mit den gesetzlichen Massnahmen — die ins Malaische und Javanische so 
übersetzen wären — genau bekannt zu machen und sie, nach Abgabe ihres 
„hinggih*, d. h. dass sie alles wohl verstanden haben, für etwaige Zuwider¬ 


handlungen verantwortlich zu machen. Würde dieser Vorschlag befolgt, dann 
könnte mit den vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen wonach 

a) Hunde, Katzen und Affen, die einen Menschen gebissen haben, oder 
die von verdächtigen Tieren gebissen worden Bind, festgelegt, abgeschlossen 
und unter Aufsicht gestellt werden müssen; 

b) in bestimmten Bezirken die genannten Tiere nicht frei umherlaufen 
dürfen; 

c) von allen Todesfällen unter den genannten Tieren der Polizeibehörde 
binnen 24 Stunden Anzeige erstattet werden muss, 

ein voller Erfolg erzielt und die in N. Indien so häufig auftretende Tollwut 
auf ein Minimum reduziert werden. 

Referate. 

Zur Bedeutung der Pigmentzellen. Von B. Heller in Willich (Rheiopr.) 
Mit 4 farbigen Tafeln. (I. D ) Bern 1909. — Fr. Frey tag sehe Blustudien 
If. Hefe 2. 

Hellers Arbeit ist in gewissem Sinne eine Fortsetzung oder, wenn 
man will, eine Ergänzung zu Schwesingers Untersuchungen (siehe vor. Nr.). 
Er beschäftigt sich mit allen Zellen und ihren Teilen, ihrem Kontor, ihrem 
Protoplasma Pigment sah er nur in den leukozytären Zellen. Fig. 1 
Schwesingers zeigt prächtig die Lage der Pigmentträger in den Sinus eines 
Lymphganglions und beweist, wie diese Zellen durch die ausgiebige Be¬ 
rührung mit dem zirkulierenden Blut zur Pigmentaufnähme ausersehen sind, 
dass sie durch Fr-Ablagerung grösser werden und au Ort und Stelle 
entstanden. Heller behauptet (wie Schwesinger), dass die Zellen nur eine 
ewisse Grösse erreichen, sich nie teilen, sich nie vermehren, <L h. es sind 
eine selbständigen Zellen, sondern nur der anatomische Ausdruck eines 
Tätigkeitszustandes der Leukozyten. Das Verschwinden des Kernes der 
Pigmentzellen sei Vorbereitung zur Auflösung der Leukozytenmasse, d. h. 
die Pigmentzelle ist der Ausdruck der vollkommensten Tätigkeit der Leuko¬ 
zyten und auch zugleich die Vorbereitung für ihre Auflösung, sie stellen 
das GreiBenalter der Leukozyten dar. Die Leukozyten verhalten sich nume¬ 
risch* zu den Pigmentzellen des Lymphganglions wie 4: 1. Teilungen be¬ 
obachtete Verfasser bei den Pigmentzellen nie. Die Jagendformen der alten 
Leukozyten (= Pigmentzellen) sind als kleine Leukozyten in den Lymph¬ 
knötchen zu finden. 

über klinische Blutdruckmessungen beim Hunde. Von Ad. Spaeth, Distrikts- 
tierarzt in Ilshofen (Württ.). (I. D.) Bern 1910. (Ans der Klinik f. kl. 
Haustiere in Stuttgart). 

t Die klinisch positiven Untersuchungsresultate in der Menschenheilkunde 
veranlassten den Verfasser zu Blutdruckmessungen bei Händen. Von den 
Methoden (plapatorische, auskultatorische, oszillatorische) kommt zweckmässig 
nur die erste inbetracht. Man benutzt die dazu abgeänderte Manschette von 
Recklinghausen an den Art. femoralis. An 40 gesunden Hunden untersucht, 
ergab sich ein Durchschnittsblutdruck von 140,69 mm Hg Riva-Rocci. Der 
Blutdruck der einzelnen Hunde schwankt zwischen 118,1 mm Hg und 
158,5 mm Hg. Das Alter bedingt keinen nennenswerten Unterschied. Dar 
Durchschnittswert bei männlichen Tieren ist 142,53; bei weiblichen mit 
135,48 mm um 5,21 mm Hg niedriger. Kleine Hunde haben einen Durch¬ 
schnittswert von 131,64; mittelgrosse 140,87, grosse 144,78 mm Hg. DerBlut- 
diuck kleiner Hände ist demnach nm 9,08 mm niedriger, der grosser Hunde 
um 4,16 mm Hg. höher als der Gesamtdurchschnittsdruck. — Mit Temperatur- 
Steigerung ist auch Blutdrucksteigerung verbunden. Die Höhe der Fieber- 
temperatnr ist ohne Einflass auf die Höhe des Druckwertes, sodass derselbe 
offenbar auch von anderen Faktoren noch beeinflusst wird. Genau überein¬ 
stimmend mit den Ergebnissen der Menschenbeilkunde fand Verfasser, dass 
die chronische interstitielle Nephritis stets eine Blutdrucksteigerung hervor- 
ruft. Es kann also amgekehrt durch Nachweis der Blntdrncksteigernng sicher 
anf eine N. intern., ehr. geschlossen werden. Bei den anerkannten Wechsel¬ 
beziehungen zwischen Haut- und Nierenfanktion ist anzanehmen, dass be* 
stimmte Ausscheidungaprodukte, welche die gesunde Niere glatt passieren, 
durch erkrankte Nieren unvollständig eliminiert werden und dass dann die 
Hant Stoffe ansscheiden muss, die durch ihre Reizung das Entstehen von 
Ekzemen begünstigen. Die akute parenchymatöse Nephritis der Hunde gibt 
— wie beim Menschen — nicht immer znr Blutdrucksteigerung Veranlassung. 
Bei Askites l&sst die Messuog eine genaue Kontrolle der Herzkraft za. Digalen 
wirkt rascher als Digitalis, namentlich intravenös. 10 kbm davon intravenös 
verursachten bei mittelschweren Händen schon toxische (Digitalis-) Er¬ 
scheinungen. Das schwächer als Koffein und Theobromin wirkende Theo¬ 
phyllin briDgt, abhängig von der Dosis, per os in kurzem eine erhöhte 
Spannung im Zirkulationsapparat hervor bei gleichseitiger Erhöhung der 
Diurese. — Chloralbydrat setzt den Blntdrnck noch mehr herab als Morphin. 

Dr. Kabitz. 

Literatur. 

Index-Catalogue of Medical and Veterinary Zoology. Snbjects: Trematods 
and Trematode Diseases by Gh. Wardell Stiles and Albert Hassall. 
(Hygienic Laboratory. — Bulletin Nr. 37, M. J. Rosenau, Direktor, June, 1908.) 
Washington. Government Printing Office. 1908. 

Wir haben wiederholt auf die bereits veröffentlichen Abschnitte des 
Index-Kataloge s hingewiesen. Hervorgegangen ist dieser Katalog aus dem 
Wunsche, die in Kartenform gesammelten Kataloge der grossen Bibliotheken 
in Washington, welche bereits zweimal durch Feuer bedroht waren, unbe¬ 
dingt sicher zu stellen und der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Im 
Lande der Arbeit selbst haben sich diese Kataloge zu einer vollständigen 
Sammlang aller Literatur über die betr. Gebiete ausgewachsen. Jede Arbeit 
wird von drei Gesichtspunkten ans geleistet. Es wird ein sachlicher 
Katalog gegeben in alphabetischer Form, sodann ein solcher nach den 
Namen der Antoren geordnet and bei Parasiten eine Sammlang nach den 
Wirten, in welchen diese schmarotzen. Der vorliegende Band umfasst die 
Trematoden and die durch diese hervorgerufenen Leiden. Der Umfang der 
Arbeit, 401 Seiten, lässt ohne weiteres erkennen, in welcher eingehenden 
Weise dieselbe aufgestellt ist. Es dürfte keine andere Sammlung geben, 
welche die Literatur über die Trematoden auch nur annähernd eingehend 
berücksichtigt. Dabei kommt keineswegs etwa die englische Literatur allein 
zur Geltung, sondern es ist alles berücksichtigt worden, was in irgend einer 
Weltsprache geschrieben wurde. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 
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Neues aus der Pharmakologie. 

Revidiert von Tierarzt Engen Bass-Görlitz. 

Aperltol. 

Bei Anwendung fast aller Abführmittel treten infolge der starken Er¬ 
regung der Darmmuskulatur heftige Leibschmersen auf. Infolgedessen 
Hegt der Gedanke nabe, die Schmerzempfindlichkeit des Darmes durch Bei¬ 
fügung eines Sedativums herabzuBetsen und damit die schmerserregende 
Wirkung des Abführmittels abzuschwächen. Von diesem Gedanken wurde 
bei der Herstellung des Aperitoi ausgegangen. Als Abführmittel wurde von 
Hammer und Vieth Phenolphtalein als Sedativum die Isovaleriansäure 
(Baldriansäure) gewühlt. Es entstand als feste chemische Verbindung das 
Isovaleryl-Azetyl-Phenophtalein, das unter der Bezeichnung „Aperitol* in 
den Handel kommt. Dieses Prfiparat stellt ein weisses, völlig gescbmack- 
und geruchloses Pulver dsr, das erst vom Darmsaft in den unteren Darm¬ 
abschnitten in seine Bestandteile zerlegt wild und eine schmerzlose Stuhl¬ 
entleerung hervorruft. Das Mittel kommt in der Menschenheilkunde bei 
habitueller Obstipation zur Anwendung und könnte in der Hunde- und Katzen- 
praxis versucht werden. 

Jothion. 

E§ ist eine leicht gelbliche klare Flüssigkeit, die etwa 80 °/o Jod als 
Bijodbydroxypropan enthalten soll und in Glyzerin, 01, Alkohol, Chloro¬ 
form löslich und leicht verseifbar ist. Nach den Untersuchungen Nagel- 
schmidts wird es von der Haut leicht resorbiert. Daher dürfte es sich em¬ 
pfehlen, in der Tierheilkunde mit dem Mittel überall dort Versuche anzu- 
stellen, wo bisher Jodkali innerlich verabreicht wurde. Ausserdem dürfte es 
su versuchen sein als Jothion-Glyzerin in der Hundeprazis bei der Be¬ 
handlung der nftssenden Ekzeme und in der RinderpraxiB bei Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs in Gpstalt von Jotnion-Globuli. 

Scharlachrot, Rubrum skarlatinum 

bringt grosse Wundilächen schnell zur Überhäutuog. Es wird in Salbenform 
angewendet und swar wird es folgendermassen verschrieben: 

Rp. Scharlachrot 0,5—1,0 
Ungt. Paraffin. 

Lanolin u ad 10,0 
M. f. Ungt. 

Rp. Scharlachrot 

Tere kum oleo chloroformi usque ad solut. 
adde Vaselin 100,0. 

Arsacetin. 

Die Azetylverbindung des Atoxyls, das azetylparamidophenylarsinsaure 
Natron bildet ein weisses von arseniger und Arsens&ure freies Pulver. 
Es ist leicht in kaltem und heissem Wasser löslich und erweisen sich 
seine Lösungen als kochbeständig. Das Arsacetin ist bedeutend weniger 

f iftig als das Atoxyl, wirkt aber gegen Trypanosomen kräftiger als dieses. 

on Neisser wurde es in 10 und 15 %iger Lösung mit gutem Erfolg sub¬ 
kutan angewendet. Es dürfte sich daher auch ein Versuch in der Tierheil¬ 
kunde lohnen und zwar beim Bluthamen der Rinder und bei der Boraaschen 
Krankheit der Pferde. 

Arsenophenylglycln. 

Hiermit wird das Arsenophenylglyzinnatrium, ein in Wasser sehr leicht 
lösliches Pulver von hellgelber Fatbe bezeichnet. Es ist nicht lnftbeständig, 
sondern hält sich nur in Vakuumröhrchen. Nach Ehrlich wirkt es sicher 
bei schlafkranken Tieren und wäre daher in der Tierheilkunde bei der Be¬ 
schälseuche, der Boraaschen Kranheit, dem Blutbarnen der Rinder zu ver¬ 
suchen. 

Perubal8&m. 

Schon vor vielen Jahren empfahl Schimmel-Utrecht in der Holländi¬ 
schen Zeitschrift die Anwendung des PerubalsamB in der Tierheilkunde 
in der Wundbehandlung besonders bei Fisteln. Jetzt wird es auch von 
Baum bei Schusswunden empfohlen. Bei dieser Art von Verletzungen 
wurde er im letzten Kriege von den Japanern mit gutem Erfolge angewendet, 
und er wirkte auch recht günstig bei den durch aas Erdbeben in Messina 
herbeigeführten sehr tiefgehenden, mit jauchiger Sekretion und starker Nekrosen- 
bildung verbundenen Wunden. Bockenheimer empfiehlt den Perubalsam in 
Verbindung mit Cholesterin als Ersatzmittel für das kostspielige Tetanus- 
Antitoxin. Versuche bei Starrkrampf wären auch in der Tierheilkunde an- 
suempfehlen. 

Pantopon. 

Es ist auf Veranlassung von 8 a h 1 i hergestellt und enthält die Chlor¬ 
hydrate der Gesamtalkaloide des Opiums. Es ist eine makroskopisch 
amorphe nnd bräunlich gefärbte Substanz, die in Wasser sehr leicht löslich 
ist. Die Lösungen sind haltbar nnd braungefärbt, geben aber bei Zusatz 
von Karbolsäure, Azeton Chloroform oder Chloreton Niederschläge, nicht aber 
bei Zusatz von Alkohol. Das Mittel eignet sich zur subkutanen Injektion. 
1 g Pantopon entspricht 5 g Opium = 0,5 g Morphium -}- 0,4 g Neben¬ 
alkaloide = 0,9 g Gesamtalkaloide. Das Mittel wirkt als Narkotikum, 
Hypnotikum und Antiperistaltikum rascher und zuverlässiger,’ wie das Opium. 
Seine Anwendung dürfte in der Pferde- und Hundepraxis angezeigt sein. 
Auch dürfte es sich empfehlen, Versuche ansustellen, ob es nicht in der 
Rinderpraxis, wo das Morphium bekanntlich nicht benutzt werden kann, sur 
Narkose su verwenden ist. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Wien. Neubau. Am 12. Mai hat eine Konferenz von Vertretern des 
Reiehskriegsministeriums, des Unterrichtsministeriums, des Finanzministeriums 
und des Ministeriums für öffentliche Arbeiten stattgefunden, bei welcher über 
den Neubau der Tierärztlichen Hochschule beraten wurde. Eine endgültige 
Entscheidung konnte jedoch mit Rücksicht auf bestehende finanzielle Diffe¬ 
renzen bezüglich des vom Professorenkollegium der Hochschule vorgelegten 
Projektes noch nicht getroffen werden, steht jedoch noeh für den Monat Mai 
zu erwarten. 



Sprechsaal 


der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Stand der Tierseuchen am 30. April. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotskrankheit (Wurm) in 15 Gemeinden mit 16 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und Schweineseuche (ein- 
schliessl. Schweinepest) in 1415 Gemeinden mit 1770 Gehöften. 

Zu Veterinäroffizieren ernannt wurden sämtliche aktive Militärveterinäre 
in Württemberg. Das Nähere enthält die Rubrik «Personalien* der heutigen 
Nummer. 

Österreich. 

Die Ernennung eines ständigen Veterinärreferenten Im Landesverteidigungs- 
Ministerium wurde im österreichischen Budget-Ausschuss am 11. Mai von 
dem Abgeordneten Veterinärinspektor Kotlar gefordert. 

Stand der Tierseuchen. Am 11. Mai. Es waren verseucht; An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 24 Gemeinden und 24 Gehöften; an Rots 6 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 13 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 80 Bezirke mit 86 
Gemeinden und 99 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
34 Bezirke mit 223 Gemeinden und 585 Gehöften; an Rauschbrand 
7 Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 
39 Gemeinden und 43 Gehöften und an Geflügelcholera 5 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 17 Gehöften. 

Ausübung der tierärztlichen Praxis. Am 12. Mai fand eine gemeinsame 
Sitzung des ständigen Ausschusses und der tierärztlichen Kommission des 
Veterinärbeirates statt. Gegenstand der Beratung bildete die Ausübung der 
tierärztlichen Praxis und der ersten Hilfeleistung bei erkrankten Haustieren. 
Es wurde beschlossen, dass vor allem die Tierärztlichen Hochschulen ent¬ 
sprechend auszugestalten, der Titel Tierarzt und die Praxisberechtigung ge¬ 
setzlich zu schützen seien und dass nur gegen solche unter ständiger Auf¬ 
sicht des Tierarztes stehende Personen nicht eingeschritten werden soll, die 
bei plötzlichen Notfällen raste Hilfe leisten und in dieser Hilfeleistung ent¬ 
sprechend unterwiesen wurden. 

Sektionschef v. Zaleski erklärte namens des Ackerbauministeriums, 
diese Frage stehe zweifellos in Zusammenhang mit dem tierärztlichen 
Unterricht überhaupt; es werde daher eine endgültige Stellungnahme erst 
möglich sein, wenn im Schosse der Regierung nach Anhörung der Ver¬ 
tretungen der Tierärztlichen Hochschulen das erforderliche Einvernehmen mit 
allen beteiligten Ressorts hergestellt sein werde. Anlass zur Beunruhigung 
sei weder für die Tierärsteschaft noeh für die tierärztlichen Hochschüler ge¬ 
geben, da seitens der Vertreter der Landwirtschaft den Forderungen der 
Tierärzte [volle Würdigung entgegengebracht werde und das Ackerbau¬ 
ministerium die berechtigten Interessen der Tierärzte nach wie vor vertreten 
wolle. Es werde auch gewiss gelingen, die Interessen der Tierärzte mit jenen 
der Landwirtschaft in Einklang zu bringen, und dies umsomehr, als es sich 
ja nicht um die Schaffung einer den tierärztlichen Stand gefährdenden In¬ 
stitution, sondern um die Regelung der Ausübung der tierärztlichen Praxis 
im allgemeinen, demnach um einen wirksamen Schutz gegen das heute leider 
bestehende Kurpfuschertum handle. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoehe vom 2. bis 8. Mai 
neu gemeldet: Milzbrand ans 5 Bezirken mit 10 Gemeinden; Rotlauf 
der Schweine (einschL Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 4 Bezirken 
mit 11 Gemeinden und 18 Gehöften und Rauschbrand aus 1 Gemeinde. 
Neuausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch 
besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Vieh verkehr Im Innern. Die Regierungen der Kantone Appenzell A.-Rh., 
Appenzell J.-Rh., St. Gallen, Thurgau, Glarus und Schwyz haben für die 
diesjährige Alpfahrt besondere viehseuchenpoliseiliche Vorschriften aufgestellt. 

Es wird darin für das gesamte Sömmerungsvieh (Grossvieh, Schafe, 
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Ziegen und Schweine) eine allgemeine, sehn Tage andauernde Quarantäne 
am Standorte der Tiere vorgeschrieben. Viehbestände, welche gans oder 
zum Teil rar Sömmerung auf eine Voralp oder Alp der genannten Kantone 
getrieben werden sollen, dürfen während der Quarantänezeit, also während 
der letzten zehn Tage vor der Alpauffahrt, durch Einkauf oder durch Ein¬ 
stellung frischer Tiere nicht verändert und auch nicht zu Markt gebracht 
werden. Für sogenanntes Lehenvieh gelten dieselben Bestimmungen. Für 
Innehaltung der letztem ist sowohl der Besitzer als der Lehennehmer ver¬ 
antwortlich. 

Den auf die Alp fahrenden Viehstücken sind Gesundheitsscheine nach 
Formular 0 beizugeben und ebenso eine vom Viehinspektor und dem Tier¬ 
besitzer Unterzeichnete Bescheinigung, dass die Tiere die vorgeschriebene 
Quarantäne bestanden haben und aus einer Seuchen- oder seuchenverdachts¬ 
freien Gegend kommen. In diesem Sinne sind auch die Talons der Gesund- 
heitsscheine zu ergänzen und durch den Viehbesitzer oder durch eine andere 
verantwortliche Person zu unterzeichnen. 

Für Tiere aus Beständen, in denen seit dem 1. November 1909 die 
Maul- und Klauenseuche herrschte, kommen besondere Vorschriften zur An¬ 
wendung. Die Eigentümer solcher Tiere haben sich bei derjenigen Kantons¬ 
regierang anzumelden, in deren Gebiet die Sömmerung stattfinden soll. 


Verschiedenes. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nachweisung 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat April 13 022 Einhufer 
(Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingefübrt, vom Januar bis 
April inkl. 57 669 gegen 46 930 in der gleichen Periode des Vorjahres. Die 
Ausfuhr betrug im April 443 Stück, vom Januar bis April inkl. 2423 gegen 
2301 in der gleichen Zeit 1909. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Brause, Franz B., Kreistierarzt in Tönning 
(Schlesw. Holst.), den Charakter als Veterinärrat. 

Enders, Paul 0., Kreistierarzt in Weissenfels (Pr. Sa.), den Charakter 
als Veterinärrat 

Hamann, Max 0., Kreistierarzt in Schweidnitz (Schles.), den Charakter 
als Veterinärrat. 

Kettritz, Max ft, Kreistierarzt in Mogilno (Posen), den Charakter als 
Veterinärrat 

Müller, Otto C., Kreistierarzt in Perleberg (Brdbg.), den Charakter als 
Veterinärrat 

Wenke, Karl, Kreistierarzt in Pillkallen (Ostpr.), den Charakter als 
Veterinärrat. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Guth, Oskar K., k Zucht¬ 
inspektor in Weiden (Oberpfalz), zum Professor am landwirtsch. Institut der 
Universität in Montevideo (Uruguay). 

Österreich: Kreindl, Isidor, landscb. Tierarzt in Neumarkt [Oberösterr.], 
zum prov. k. k. Veterinärassistent. 

Schweiz: Butz, Johannes H. in Buchs (St. Gallen), zum Bezirkstierarzt- 
Adjunkt. 

Dr. Hilty, Heinrich in Grabs (8t. Gallen), zum Bezirkstierarzt. 

Scherer, Ferdinand G. in Wattwil (St Gallen), zum Bezirkstierarzt 

Dr. Wirz, Oskar in Lichtensteig (St Gallen), zum Bezirkstierarzt- 
Adjunkt , 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Kielhorn, Otto 
H. in Baddeckenstedt (Hann.), nach Rhinow (Brdbg.). 

Dr. Laffert, Gustav A. in Gerswalde [U. M.] (Brdbg.), nach Ubigau 
(Pr. Sa.). 

Dr. Mader, Gustav E., Schlachthofassistenztierarzt in Weissenfels (Pr. 
Sa ), in Landeck [Schles.] niedergelassen. 

Schweiz: Dr. Besse, Jules A. in M 6 sie res (Waadt), nach Orbe (Wgadt). 

Ochsenbein, Moritz ans Bern, in Thun (Bern) niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Altmann, Max 
P., Oberveterinär im Leib-Hns. R. Nr. 2 in Dansig-Langfuhr (Westpr.), zum 
Stabsveterinär. 

Bauer, Otto E., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 14 in Karlsruhe 
[Baden], unter Versetzung zum 3. Garde-Ul. R in Potsdam (Brdbg.), zum 
Stabsveterinär. 

Bi er mann, Fritz G., Veterinär im Feldart. R. Nr. 7 in Düsseldorf 
(Rheinpr.), zum Feldart. R. Nr. 48 in Wesel (Rheinpr.). 

Biermann, Georg H., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 70 in Mörchingen 
[Lothr.] (Eis. Lothr.), zum Stabsveterinär. 

Biesterfeld, Julius, Oberveterinär im Drag. R. Nr. 2 in Schwedt 
(Brdbg.), zum Stabsveterinär. 

Bl unk, Richard J., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 48 in Wesel 
(Rheinpr.), unter Versetzung zum Hub. R. Nr. 9 in Strassburg [Eis.] (Eis. 
Lothr.), znm Stabsveterinär. 

Dr. Budnowski, Otto F., Oberveterinär im Trainbat. Nr. 8 in Spandau 
(Brdbg.), zum Stabsveterinär. 

Dezelski, Hermann H., Ober veterinär im Feldart. R. Nr. 75 in Halle 
[Saale] (Pr. Sa.), znm Stabsveterinär. 

Dr. Dreyer, Karl A., Oberveterinär im Kür. R. Nr. 4 in Münster 
[Westf.], znm Stabsveterinär. 

Fischer, Willy H., Oberveterinär im 2. Garde-Ul. R. in Berlin, zum 
Stabsveterinär. 

Fontaine, Johann H., Oberveterinär im 3. Garde-Ul. R. in Potsdam 
(Brdbg.), zum Fussart. R. Nr. 3 in Mainz (Gr. Hess.). 


Guhrauer, Fritz J., Obexveterinär im Trainbat. Nr. 2 in Altdamm 
(Pomm.), zum Stabsveterinär. 

Gumbold, Oskar P., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 9 in Mets (Eis. 
Lotb.), zum Stabsveterinär. 

Dr. Hock, Josef J., Oberveterinär im Garde-Trainbat. in Tempelhof 
(Brdbg.), zum Stabsveterinär. 

Klabe, Rudolf, Unterveterinär bei der MiL Vet. Akademie in Berlin, 
mit der Wahrnehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt, unter 
gleichzeitiger Versetzung zum Feldart. R. Nr. 53 in Bromberg (Posen). 

Köhler, Erich, Unterveterinär bei der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
mit der Wahrnehmung einer offenen Veterinärstelle beauftragt, nnter gleich¬ 
zeitiger Versetzung zum Feldart R. Nr. 38 in Stettin (Pomm). 

Dr. Krüger, Berthold F., Obeiveterinär im Drag. R. Nr. 10 in Allen¬ 
stein (Ostpr.), zum Stabveterinär. 

Loeb, Karl E., Oberveterinär im Feldart R. Nr. 26 in Verden [Aller] 
(Hann.), zum Stabsveterinär. 

Matthies, Emst A., Veterinär im Feldart R. Nr. 58 in Bromberg 
(Posen), zum Feldart. R. Nr. 17 daselbst 

Meyer, Ernst, Oberveterinär im Kür. R. Nr. 8 in Cöln-Deuts (Rheinpr.), 
zum Stabsveterinär. 

Müller, Willy A., Oberveterinär an der Militär-Lehrschmiede in Berlin, 
zum Stabsveterinär. 

Münsterberg, K. M., Oberveterinär im Regt Königsjäger s. Pf. Nr. 1 
in Posen, zum Stabsveterinär. 

Pfeiffer, Moritz F., Oberveterinär im 8. Seebat in Tsingtau-Kiaut- 
scbou (D. China), zum Stabsveterinär. 

Rachfall, Adolf A., Oberveterinär im Drag. Regt Nr. 13 in Mets 
(Eis. Lothr.), zum Stabsveterinär. 

Richter, Max T., Oberveterinär im Drag. R. 22 in Mülhausen [Eis.) 
(Eis. Loth.), zum Stabsveterinär. 

Sauvan, Franz, Oberveterinär im Feldart Reg. Nr. 72 in Pr. Stargard 
(Westpr.), zum Stabsveterinär. 

Scheidling, Bruno L., Oberveterinär hn Kür. R. Nr. 6 in Brandenburg 
[Havel] (Brdbg.), zum Stabsveterinär. 

Schipke, AlbrechtG., Obeiveterinär im Feldart R. Nr. 17 in Bromberg 
(Posen), unter Versetzung zum Ul. R. Nr. 9 in Demmiu, zum Stabsveterinär. 

Schultz, Ernst P., Oberveterinär im Hus. R. Nr. 12 in Torgau (Pr. Sa.), 
zum Stabsveterinär. 

Schwinzer, Max J., Oberveterinär im Feldart R. Nr. 1 in Insterburg 
(Ostpr.), zum Stabsveterinär. 

Dr. Sturhan, Hermann, Oberveterinär im Drag. R. Nr. 24 in Darm¬ 
stadt (Gr. Hess.), zum Stabsveterinär. 

Vollend, Georg J., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 19 in Erfurt (Pr. 
Sa.), zum Stabsveterinär. 

Zöllner, Adolf, Oberveterinär im Hus. Et Nr. 7 in Bonn (Rheinpr.), 
znm Stabsveterinär. 

Zu Veterinäroffizieren wurden ernannt: 

Am hoff, Otto, bish. Stabsveterinär im Remontedepot Breithfilen 
(Württ), zum Stabsveterinär. 

Basel, Josef, bish. Oberstabsveterinär im Drag. R. Nr. 25 in Ludwigs¬ 
burg (Württ), zum Stabsveterinär mit der Berechtigung, den Titel Ober¬ 
stabsveterinär weiterzuführen. 

Baur, Fritz, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 29 in Ludwigsburg 
(Württ.), unter Versetzung zum Feldart. R. Nr. 13 in Ulm [Donau] (WürtU, 
zum Veterinär. 

Bley, Hermann E., bish. Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 65 in Ludwigs 
bürg (Württ.), zum Oberveterinär. 

Bub, Friedrich, bish. Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
13. Armeekorps in Stuttgart (Württ.), zum Korpsstabsveterinär. 

Dr. Bub, Max, Unterveterinär im Drag. R. Nr. 26 in Stuttgart (Württ.), 
znm Veterinär. 

Clauss, Karl E., Oberveterinär im Trainbat. Nr. 18 in Ludwigsburg 
(Württ), zum Stabsveterinär. 

Dr. Depperich, Karl, bisher Oberveterinär im Drag. R. Nr. 26 in 
Stuttgart (Württ.), zum Oberveterinär. 

Hauber, Eugen J., bisher Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 18 in 
Cannstatt (Württ.), zum Ober veterinär. 

Hepp, Leo, bish. Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 18 in Ulm [Donau] 
(Württ ), zum Stabsveterinär. 

Holswarth, Friedrich, Oberveterinär im Ul. R. Nr. 19 in Wiblingen 
[Württ.], zum Stabsveterinär. 

Dr. Huber, Eugen K., bish. Oberveterinär im Drag. R. Nr. 25, komm, 
s. Tierärztl. Hochschule in Stuttgart (Württ.), unter Versetzung zum Feldart. 
R. Nr. 65, zum Oberveterinär. 

Jäger, Friedrich K., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 20 in Ludwigsburg 
(Württ), unter Versetzung zum Drag. R. Nr. 25 daselbst, zum Stabsveterinär. 

Dr. Jahn, Ernst, Unterveterinär im Drag. R. Nr. 25 in Ludwigsburg 
(Württ.), zum Veterinär. 

Kalkoff, Theodor H*, bish. Oberstabsveterinär im UL R. Nr. 19 in Ulm 
[Donau] (Württ.), zum Oberstabsveterinär mit dem Range eines charakt. Majors. 

Laubis, Ernst V., bisb. Oberveterinär im Feldart R. Nr. 29 in Ludwigs¬ 
burg (Württ.), zum Ober veterinär. 

Lütje, Heinrich J., bish. Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 20 in 
Lndwigsburg (Württ.), zum Stabsveterinär mit der Berechtigung, den Titel 
Oberstabsveterinär weiterzuführen. 

Neher, Robert, Unterveterinär im Ul. R. Nr. 19 in Ulm [Donau] 
(Württ), zum Veterinär. 

Schmehle, Arthur, bish. Oberveterinär im Feldart. B. Nr. 49 in 
Ludwigsburg (Württ.), zum Oberveterinär. 

Thieringer, Hermann, Oberveterinär im Ul. R. Nr. 19, komm, zum 
Kais. Gesundheitsamt in Berlin, unter Versetzung zum UL R. Nr. 20, zum 
Stabsveterinär. 

Völker, Heinrich J., bish. Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 65 in 
Ludwigsburg (Württ), zum Stabsveterinär. 

Wagner, Ernst 0., bish. Stabsveterinär im Feldart R. Nr. 29 in 
Ludwigsburg (Württ.), zum Stabsveterinär. 
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Wanner, Gotthilf, Unterveterinär im Ui. R. Nr. 20 in Lndwigsbnrg 
(Württ.), zum Veterinär. 

Dr. Weitzig, Fritz L., bish. Stabsveterinär im Drag. R. Nr. 26 in 
Cannstatt (Württ.), zum Stabsveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr H e n e r,Oskar ans Braunichweig. 

in München: die Herren Breindl, Josef ans Katzberg; Fischer, Karl 
ans Lndwigsbnrg; Pöhlmann, Hermann ans Zell und Stöckl, Ignaz 
ans Rohrbach. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden : 

in Preussen: Friedrichs, Emil G. in Gross-Ottersleben (Pr. Sa.). 

Dr. Lense, Paul G. in Otterndorf [Unterelbe] (Hann). 

Dr. Meyer, Pani E. in Langerfeld (Westf.). 

Dr. Möller, Albert F., Polizeitierarzt in Düsseldorf (Rheinpr.). 

Dr. Rolle, Paul K, stell?» Schlachthofdirektor in Oberhansen [Rheinl.l. 

Todesfälle: Deutschland: Lehmann, Moritz in Grünberg [Schles.] [1861J. 

Scheel, Friedrich W. in Freibnrg [Elbe] (Hann.) [1869]. 


Offene Stellen. 


Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Sachsen: Assistentenstelle: Dresden [am opson. Laboratorinm der 
Tierärztl. Hochschule]. 

Sanitita-Tierarst-Stallen. 

Schweiz. 

Basel [2 Adjunkten des Schlachthofdiroktors]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Baddeckenstedt (Hann.). — Freibnrg [Elbe] (Hann.). — Milspe 
(Westf.). 

Besetzte Stellen. 

Privatste!!». 

Deutschland. 

Landeck [Schles.]. — Rhinow (Brdbg). — Übigan (Pr. Sa.). 
Schweiz. 

Orbe (Waadt). — Thun (Bern). 


Sprechsaal. 


Amra «IflfihMda Fraiaa aal Aatwartaa wariaa atetet verfffeatlteht 

■ Wa SpraeJuMÜ 'werden alle bim dnfeeendeten Prafea nnd Antworten aoa oneem L a a r 

koetenloe nifgenoBmen, ohne den wir an denaelben Irgend welehe Stellnng Mimen. Laato 
Antworten ml Tcroflenttlehte fragen au onaereni Leserkreis nloht ein, so werden dleselban tm 
B edakUenswegen, rowaU mSglleh. beantwortet, oder geeignete Personen un Beantwortung ersaeht. 

UffOrt ea naf Sprachenalfrngon worden alcht befSrdert. 

Zar g«fl. lotii. Zur Verbeuguag vorgekoBBeae« uad veraoobtaa 
Mssbraighs daa »Spreobsaalt* aahaa wir naa vermilasit, In Zaknaft Mltteiluagea 
■Nr BezigtqnUei ia „Spraoktaal* aar gaaz antaahBCwtlsa za varlfTeatliühaa. 

Pragan. 

168. Lehrbuch über Automobile. Gibt es ein gutes, populäres und billiges 

Lehrbuch über Konstruktion dos Automobils? X. 

169. Entlassung von Fleischbeschautierärzten. Bezieht sich die Stelle im 
»Deutschen Veterinärkalender® 1909—10, 8. 196, Z. 16 »die Angabe der 
konkreten EntlassuDgsgrüade kann verlangt werden“ nnr auf die Tierärste 
m Äeg. Bes. Potsdam, oder ist dies massgebend für alle Tierärzte, welche 
vom Landrat angestellt nnd vom Regierungspräsidenten genehmigt sind? 


Kann einem solchen Tierarzte in einer kleinen Stadt von £6500 Einwohnern 
die Fleischbeschau ohne weiteres zur Hälfte entzogen werden, wenn sich ein 
anderer Kollege am Orte niederlässt? Welchen Wortlaut haben die diesbe¬ 
züglichen Stellen in der B. T. W. 1905 pag. 744, 785 and 787? Für freund). 
Beantwortung besten Dank! P. 

170. Reisegebühr bei Ergänzungsbeschau. Ich wurde als Ergäniungs- 

beschauer nach dem Dorfe X gerufen. Es handelte sich um einen notge¬ 
schlachteten Ochsen. Da Verdacht auf S^ptikämie vorlag, beanstandete ich 
das Tier vorerst, eine Entscheidung liess sich auch am folgenden Tag noch 
nicht treffen und so musste ich nochmals die Reise machen. Ich liquidierte 
3 Reisen und einmalige Beschangebühr. Der Bürgermeister verweigerte 
mir die Anweisung zur Auszahlung. Nach Rücksprache mit meinem Grens- 
Kollegon meinte dieser, ich sei nicht nar berechtigt 3 Reisen zu fordern 
sondern auch zur Liquidation der dreimaligen Beschaugeführ. Ich bitte um 
Auskunft auf Grand welcher Bestimmungen ich die Forderung höherenorts 
geltend machen kann, denn es handelt sich hier um eine Prinzipienfrage. 
Ich möchte den Beschwerdeweg betreten und werde das Resultat dann ver¬ 
öffentlichen, was gewiss manchem Kollegen angenehm sein wird, der je in 
eine ähnliche Lago kommen sollte. P. N. 

171. Eiteriger Stirnhöhlenkatarrh. Muss ein eiteriger Stirnhöhlenkatarrh 
schon .im Stadium der Entstehung für den Laien erkennbare Symptome 
aufweisen? 

Ich wurde zu einem Pferde gerufen, das am Tage vorher nur etwas be¬ 
nommenes Sensorium nnd verminderte Fresslust gezeigt habe. Am Tage, an 
dem ich gerufen wurde, habe das Tier morgens starkes Muskelzittern gehabt 
und verweigere das Futter völlig. Bei meinem Eintreffen wurde mir mit- 

S eteilt, das Pferd fühle sich jetzt anscheinend besser, vor '/ 4 Stunde sei aus 
em rechten Nasenloch eine faustgrosse Menge stinkenden Eiters abgegangan. 
Während meiner Anwesenheit warde dem Pferd Fatter auf dem Boden vor¬ 
gelegt, bei dem Versuche sich danach zu backen, ergoss das Tier häufig 
kleinere Mengen gräulich verfärbten Eiters aus der Nase. Augenachleimhäute 
hochrot. Am nächsten Tage hatte der Zustand sich so verschlimmert, dass 
das schwere Pferd heftig atmend auf der Seite lag, ohne nur einen Versuch 
zu machen, sich zu erheben. Schleunigst vollfnbrte ich die Trepanation der 
Stirnhöhle jedoch erfolglos; denn das in die TrepanatiooBwunde geleitete 
Wasser floss ohne irgend welche Beimengung zur Nase heraus. Der Versuch, 
das Pferd hierauf hochzuziehen, musste bald als unmöglich aufgegeben werden; 
das Tier verendete nach einigen Stunden. Bei der Sektion war der obere 
Teil der Nasenscbleimheit (rechts wie links) verdickt, grauschwarz verfärbt, 
von aashaftem Gestank, ebenso in den beiderseitigen Stirnhöhlen. Eiter 
nirgends mehr vorhanden. 

Verdient nun die Angabe des als rechtlich bekannten Mannes Glauben, 
dass er vorher keinerlei Krankheitsanxeichen wahrgonommen habe? — 
Können derartige Veränderungen sich so rasch entwickeln? Oder ist aniu- 
nehmen, dass der Prozess sich langsam entwickelte, ohne erkennbare Symp¬ 
tome zu zeitigen? 

Ich persönlich glaube, dass die Fragen zu bejahen sind. Dr. E. 

Antwortedi 

160. Altersbestimmung der Tuberkulose. (1. Antwort auf die in Nr. 20 ge¬ 
stellte Frage). Das Alter der Tuberkulose ist sehr schwer festsustellen. 
Sollten die Angaben der Zeogen zuverlässige sein und ein klares Bild geben, 
so ist n. m. M. unter Umständen die Annahme eines hohen Alters möglich 
und berechtigt. Ein besonders hohes Alter kommt der Taberkulose mit all¬ 
gemeiner Beeinträchtigung des Nährznstandes zu. Hutyra und Marek Band I 
8. 567 schreiben: Die Entwicklung ist gewöhnlich so langsam, dass Jahre 
vergehen, ehe ihre Gegenwart sich durch krankhafte Erscheinungen verrät 
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nnd hat die bei älteren Tieren festgestellte Krankheit zumeist bereits im 
frühen jagendlichen Alter begonnen. 

Tierarzt Train, Barnth [Mark]. 

(2. Antwort). Ich bin ebenfalls der Ansicht, dass eine derartige Fest¬ 
stellung sehr schwierig ist, da bekanntlich der Grad der Ansdehnung der 
Tuberkulose im Tierkörper nicht immer massgebend ist. Immerhin dürften 
der Ernährungszustand und die naturgemäss einwandfreien und so weit als 
möglich zuiückreichenden Zeugenaussagen über die etwaigen Krankheitser- 
scheinungen des Tieres im lebenden Zustande einen gewissen Anhalt liefern. 

A. M. 

(8. Antwort). Ohne weiteres ist eine zutreffende Antwort auf die Frage 
nicht zu erteilen. Wenn ein Sachverständiger eine Tnberknloseerkrankung 
auf 1V* Jahre zurückdatiert, so werden ihn zwingende Gründe dazu veran¬ 
lasst haben, deren Abwägung sich ohne Kenntnis der Akten der Beurteilung 
entzieht. Zuverlässige Zeugenaussagen über den Krankheitszustand und den 
Obduktionsbefund können immerhin als wesentliche Stütze für die Begut¬ 
achtung dienen. Eine weitere Stütze ist die bekannte Tatsache, dass die 
Infektion mit Tuberkelbazillen gewöhnlich im jugendlichen Alter erfolgt und 
dass die Entwicklung der Tuberkulose bei Menschen und Tieren viele Jahre 
erfordert. Im übrigen ist zu bedenken, dass die Lehrbücher der* forensischen 
Medizin nur allgemeine Anhaltspunkte bieten können, Sache der Beherrschung 
der tierärztlichen Wissenschaft ist es, von Fall zu Fall über die Dauer der 
tuberkulösen Erkrankung zu entscheiden. Dazu gehört auch die genaue 
Kenntnis des aktenmässig fest gestellten Tatsachenmaterials, ohne die niemand 
die vorgelegte Frage sachgemäss beantworten kann. P. 

161. Beseitigung einer Hernia inguinalis. (1. Antwort auf die in Nr. 20 

{ gestellte Frage.) Sie fragen wegen einer Hernia inguinalis, nach gefahr- 
oser Methode zur Beseitigung bei etwa 8 Wochen alten Fohlen, ob es ratsam 
sei, das Fohlen älter werden zu lassen und ob die Kastration unbedingt 
nötig sei. 

Ich habe mehrfach mit bestem Erfolg noch jüngere Fohlen, mit ein- 
und beiderseitigem Leistenbrach, mit Heilung per primam, folgendennassen 
operiert: 

Vorbereitung: In der Scheune oder sonst geeignetem Baum wird ein 
starker Tisch oder Schrägen aufgestellt und mit dicken Wolldecken gedeckt. 
Aseptische Tücher, antiseptiscbe Flüssigkeiten: Sublimat 1 : 1000, Formalin 
20%%, Alkohol sind bereit zu legen, ebenso Messer, Schere, antiseptischer 
Katgut, Seide, Nähzeug, Narkosematerialien. Dem Fohlen werden die vier 
Fessel mit Wollebinden straff umwunden, damit die Stricke nicht scheuern; 
um jeden Fass wird ein Strick geschlnngen, und dann wird der Patient durch 
2 Mann auf den Tisch gelegt; zwei weitere fassen je die zwei Beine einer 
Seite zusammen, kreuzen sie an den Schienbeinen, die Hofe abgebogen und 
nun bindet man selbst jedes Beinpaar der gleichen Seite fest zusammen, 
lässt das Fohlen auf den Rücken drehen und zieht je ein Beinpaar an der 
Seite des Leibes nieder, indem man die Stricke unter dem Leibe durch nach 
der anderen Seite führt. Nun wird die Operation vorgenommen, nachdem 
die Narkose und dann die Desinfektion des Operationsfeldes ausgeführt ist, 
durch Eröffnung des Skrotums, wie zur gewöhnlichen Kastration. Der Hoden 
witd mit scharfer grosser Zange gefasst, stark herausgezogen, hierauf mit 
starken Blutzangen in der Tiefe der Rand der offenen Scheidehaut (Lamina 
serosa viszeralis) an zwei Stellen gefasst und wie ein Trichter über dem 
SamenBtrang hervorgezogen. Dann erfolgt das Unterbinden des Samen- 
stranges mit feiner Seide an zwei übereinanderliegenden Stellen, 1 zm weit 
voneinander und schliesslich die Amputation des Hodens mittels Schere. 
Der Samenstrangstumpf wird mit Jodoform bepudert und im Kanal ganz 
nach oben gestopft. Jetzt wird mit Katgut der trichterförmige Rand der 
Scheidenhaut zusarnmengen&ht (während die Blutzangen noch angezogen 
bleiben) und nach dem Verschluss wird der genähte Stumpf an seinem freien 
Ende in sich, wie die Fingerspitze eines Handschuhes eingestülpt. Dann wird 
die äussere Partie der Lamina s. v. mit Seidefaden quer herüber durch 
Überwendlingsnaht zusammen genäht, sodass die zuerst angelegte Naht ver¬ 
senkt ist. Hierauf wird die Wunde mit Formalintampon ausgetupft, die all¬ 
gemeine Decke mit tiefen Stichen zusammengenäht und die Wundnaht mit 
Epithol eingerieben. Ein Verband wird nicht angelegt. 

Prof. Hoff mann. 

(2. Antwort). Ich habe bei solchen Patienten das exspektative Verfahren an¬ 
gewandt; nach einem Jahr war die Hernie verschwunden. — «Unbedingt 
notwendig* ist die Kastration bei ev. Operation nicht; die spätere Entfernung 
des Hodens dürfte aber ev. wegen der Narbenretraktion Schwierigkeiten machen. 
Näheres finden Sie, auch über Inkarzt ration, z. B. in Fiöhners Kompendium, 
das Ihnen erschöpfende Auskunft gibt. Perl. 

(3. Antwort). Nach Bayer gehen die Leistenbrüche junger Fohlen im 
Laufe der normalen Entwicklung von selbst zurück. Eine operative Behand¬ 
lung kommt nach ihm nur bei einer Einklemmung des Brnchsackinhaltes in 
Frage; er empfiehlt dann die Kastration. Nach Hoffmann (Operationsatlas) 
ist dagegen auch ohne Einklemmung die Operation stets angezeigt, da nach 
ihm der Bruch beständig wächst. Er beschreibt dann Operationen, bei denen 
der Testikel erhalten werden soll. (Sollte Ihnen der Atlas nicht zur Ver¬ 
fügung stehen, würde ich Ihnen auf Wunsch gern eine Abschrift zusenden). 

Tierarzt Train, Barnth [Mark]. 

162. Tragen der Offiziersuniform durch Veterinäre der Reserve. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 20 gestellte Frage) Ihre Frage verrät eine sehr naive 
Auffassung militärischer Verhältnisse. Wenn bis zum Beginn Ihrer Übung 
die Genehmigung des Tragens der Veterinäroffiziersabzeichen für die zu 
einer Übung eingezogenen Veterinäre des Beurlaubtenstandes noch nicht 
erteilt ist, würde das Anlegen solcher Abzeichen einen erheblichen Verstoss 
gegen militärische Vorschriften bedeuten. Die aktiven Regimentsveterinäre 
würden jedenfalls einen solchen faux pas sehr bedauern, denn er ist geeignet 
die «militärische Denkungsweise* der nicht zur aktiven Truppe gehörenden 
Tierärzte zu diskreditieren. Weiter wäre es die Pflicht des betr. Stabs- 
bezw. Oberstabsveterinärs, Sie auf das Unvorschriftsmässige Ihrer Handlungs¬ 
weise aufmerksam zu machen und nötigenfalls ihr entgegenzutreten. Das 
«Dulden* (um mit Ihnen zu reden) der unvorschriftsmässige Abzeichen wäre 
übrigens nicht allein eine Angelegenheit der Regimentsveterinäre; diese 


würden jedenfalls persönlich nichts dagegen haben. Aber auch der Regi¬ 
mentskommandeur ist verantwortlich, dass in der ihm unterstellten Truppe 
die bestehenden Vorschriften über Bekleidung ets. innegehalten werden. 

Ein früherer Stabsveterioär. 

(2. Antwort). Die Frage lässt eine vollständige Unkenntnis aller mili¬ 
tärischen Verhältnisse erkennen. Wäre dies nicht der Fall, so müsste man 
in der Zumutung an die Regimentsveterinäre eine Beleidigung derselben 
sehen. Der genannte Umstand aber lässt vermuten, dass Fragesteller sieh 
über das Unglaubliche seiner Zumutung nicht klar geworden ist. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

163. Operation der Ringelrute beim Hund. (1. Antwort aaf die Nr. 20 
gestellte Frage). Die Musk. sakrozokzyg. dors. et lat. werden an der 
stärksten Krümmung an G—8 Wirbeln immer in der Mitte des Wirbelknochens 
beiderseits subkutan getrennt, (s. Hoffmauns Operationsatlas S. 461). 

Tierarzt Train, Barnth [Mark]. 

(2. Antwort). Es ist von Wichtigkeit, einmal mit aller Eoergie in einer 
tierärztlichen Fachzeitschrift darauf hinsuweisen, dass alle Operationen an 
ausgestellten Hunden, welche zum Zweck der Veränderung im Tragen der 
Rute, der Ohren und dergl. vorgenommen werden, von den Züchtervereinen 
und meines Erachtens mit Recht als unzulässig, wenn nicht als Betrug auf- 
gefassi werden. Ein solcher Hund ist ohne weiteres von jeder Preisbewerbung 
ausgeschlossen. Natürlich fallen in diese Gruppe nicht diejenigen Operationen, 
deren Erfolg offen zu Tage tritt und die gewissermassen zu den Rasseeigen¬ 
tümlichkeiten des Hundes gehören, x. B. das Kopieren der Ohren und der 
Schweife bei manchen Hunderassen. Ein deutscher Schäferhund, der eine 
Ringelrute trägt, entspricht eben nicht den Rassebedingungen und kann nicht 
als rasserein ausgesprochen werden. Selbst, wenn es gelingen würde, diesen 
Fehler durch eine Operation zu beseitigen, so würde er sich doch höchstwahr¬ 
scheinlich vererben — auf jeden Fall würde sich die durch künstliche 
Operation erlangte Fähigkeit, den Schweif besser zu tragen, nicht vererben, 
und gerade hier liegt die Berechtigung der Züchter, Bolche Operation unter 
keiner Bedingung als zulässig anzusehen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

164. Rottweiler Hund (1. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage). 
Das Bild des Kottweilers, wie er früher war — also des alten Rottweiler 
Metzgerhundes — ist nicht ohne Schwierigkeit herzustellen. Eine absolut 
getreue Wiedergabe im Bilde existiert bedauerlicher Weise nicht; man ist 
also auf die mündlichen oder schriftlichen Überlieferungen angewiesen, die 
über diesen Hund im Umlauf sind. Die jedoch sind teils ungenau, teils 
widersprechen sie sich sogar. Am meisten leuchtet mir immer die Be¬ 
schreibung ein, die der Metzgermeister Julius Wallenstein in Alten- 
Busek (Grossh. Hessen) über den Rottweiler einmal gegeben. Das war ein 
mittelschwerer, schwarz und rostbraun gezeichneter Hund. Er wurde zum 
Treiben von Vieh benützt —- war also au genannter Stelle recht und schlecht 
in der Funktion eines Metzgerhundes. Nach dieses Gewährsmannes Schilde¬ 
rung würde sich der heutige Rottweiler von dem früheren nicht gar wesent¬ 
lich im Äussern unterscheiden. Dagegen ist Hermann Fehn in Erlangen 
gelegentlich einer Fehde, die vor etlichen Jahren über diese Frage innarhalb 
der Kynologie ausbrach, anderer Meinung. Darnach hatten drei Rottweiler 
Metzgerhunde alten Schlages, auf die er sich stützt, mit dem heutigen Typus 
nur Ähnlichkeit in Bezug auf Farbe und Behaarung. Sie waren 70—75 zm 
hoch, ähnelten in hohem Masse der Dogge, nur dass sie schmäler im Kopfe 
auBsahen. Ohren: halblang, konisch, ziemlich hocbangesetzt. Körper: mehr 
langgestreckt als die heutige Rasse. Keine Stumpfschwänze; beinahe gerade 
getragene Rute. Dass der Rottweiler im Laufe der Jahre unter dem Ein¬ 
flüsse domestizierungsbeflissener Züchtung umgemodelt worden, steht wohl 
ausserhalb jeden Zweifels. Aber dass der Grundzug des Typs, wie teilweise 
behauptet wird, in so beträchtlichem Grade verwischt worden — das anzu- 
nehmen, liegt wirklich kein Grund vor. Denn es hat doch alte Rottweiler 
Metzgerhunde gegeben, die, wie oben dargetan, den heutigen ziemlich 
ähnlich waren. Ebensowenig lässt sich bestimmen, wie die Rasse unter dem 
Einflüsse der Ummodelung, die noch immer an ihr vorgenommen wird, der¬ 
einst aussehen wird. Das Material gleicht eben flüssigem Metall, das erst 
noch der Prägung in feste Formen harrt. E von Otto, der bekannte 
Münchener Kynologe, rät für diesen Zukunfts-Rottweiler folgenden Gesamt- 
umriss: „Krine Riesen, keine doggenartigen Karrenhunde, sondern Mittel- 
schlag. Kräftiger als schwache Schäferhunde, nicht so gross wie kleine 
Doggen. Ferner nicht zu schwammig. Auch unter dem kleinen Mittelschlag 
kein Mastvieh. Endlich schön in Farbe und Haar. Dazu Gefälligkeit in der 
Gesamterscheinung und einen gewissen einheitlichen Gesamttypus*. Die 
beiden Spezialklubs für die Zucht des Rottweilers, der „Deutsche Rottweiler- 
Klub* sowie der „Süddeutsche Rottweiler-Klub*, beide ansässig in Heidelberg, 
wirken ziemlich in gleichem Sinne. Im einzelnen gehen sie freilich in ihren 
Züchtungsbestrebungen auseinander, indem der letztere sich mehr zu dem 
alten Typ bekennt, dem derberen Schlag mit mächtigen säulenfesten Hunden, 
während der erstere zu einem eleganteren, leichteren hinneigt mit schönen 
roten Abzeichen und nicht allzu derbem Haarkleid. 

Sylvester Frey, Berlin, Frobenstr. 8. 

(2. Antwort). Der Rottweiler Hund ist eine autochtone württembergische 
Hunderasse, absolut gleichmässig. Die Grösse ist mittel bis zur stärksten 
Entwicklung. Er ist der alte Bärenhund oder Saupacker. Glatthaarig, mit 
sehr dichtem Btarkem Haarbestand, schwarz mit braunen Abzeichen, rund¬ 
licher Kopf, aber glattes nicht runzliches Boxergesicht, starker kurzer Hals, 
manchmal etwas Wamme, runde tiefe Brust, stämmige Beine, vorzüglicher 
Rücken. Alle sind geboren ganz schwanzlos oder haben nur karzen Stummel. 
Sie dienten lange als FleiBcherhunde. Der Charakter ist gutmütig, absolut 
anhänglich an den Herrn, weniger an das Haus. Der „Rottweiler* wird 
auch im Alter nie bissig, ist hochintelligent und ohne Furcht. Herr Karl 
Laieher, Vorstand des Vereins der Hundefreunde in Stuttgart-Cannstatt, 
Stuttgarterstr. 12, Berg bei Stuttgart — wird Ihnen gern näheres zugehen lassen. 

L. Hoffmann. 

(8. Antwort). Eine Beschreibung des «alten Rottweiler Metzgerbundes* 
ist mir nicht bekannt. Der Rottweiler Hundeklub (Rottweil am Neckar) 
kann Ihnen vielleicht nähere Auskunft geben. Er züchtet, soviel ich 
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weiss, den alten aürttembergischen (Rottweiler) Haushund. Vielleicht ist 
auch der alte wurttembergische langhaarige oder glatthaarige Schäferhund 
gemeint, deren Klugheit und Treue sehr gerühmt werden. 

Tierarzt Train, Baruth [Mark]. 

(4. Antwort.) Eine Beschreibung des „alten Rottweiler Metzgerhundes“ 
konnte ich trotz aller Bemühungen nicht finden; eine Zucht desselben dürfte 
auch kaum mehr existieren. Er war grösser und stärker als der jetzige. 
Wahrscheinlich wird der Fragesteller den letzteren auch im Sinne gehabt 
haben ; derselbe findet immer mehr Freunde und wird auch jetzt vielfach zum 
Polizeidienst verwendet. Der jetzige „Rottweiler“, wie er in Züchterkreisen 
kurzweg genannt wird, präsentiert sich nach dem sehr empfehlenswerten 
Werke von Richard Strebei: „Die deutschen Hunde und ihre Abstammung“ 
wie folgt: 

Kopf mittellang; Schädel zwischen den Behängen breit und in der Stirn¬ 
linie von der Seite gesehen massig gewölbt, Stirnabsatz gut ausgesprochen. 
Die Schnauze nicht sehr lang, die Lippen fallen nach dem Maulwinkel all¬ 
mählich ab, der letztere tritt nicht sehr stark hervor. Die Backen treten 
nicht allzustark hervor, sind aber gut bemuskelt. Die Behänge sind klein, 
liegen gut am Kopfe an, von dreieckiger Form. Sie sind ziemlich hoch und 
weit von einander am Oberkopfe angesetzt. Die Augen von tief brauner Farbe 
mit gutmütigem selbstbewusstem Ausdruck. Augenlider gut schliessend. 
Die Nase kräftig entwickelt und schwarz. Die Zähne sind stark und schliessen 
zangenartig aufeinander. 

Der Hals sehr kräftig und breit, mit gewölbter Nackenlinie au< der 
Schulter herauswacbsend ohne bemerkenswerte Wamme. 

Die Vorderhand zeigt eine lange gut gestellte Schulter. Oberarm fest 
am Körper anliegend, sehr kräftigem Unterarm, leicht federnder Fessel und 
kleinen gut geschlossenen Pfoten. 

Der Rumpf. Die Brust breit und tief, Rücken gerade, stramm, eher 
kurz als lang. Kruppe kurz und breit. Lenden breit, Flanke nur wenig 
aafgezogen. Die Rute (sehr hänfig geborener Stummel) hoch angesetzt, ver¬ 
längert die Rückenlinie in wagerecbter Fortsetzung, biegt sich dann säbel¬ 
förmig auf mit an der Unterseite verlängerten Haaren. 

Die Hinterhand kräftig bemuskelt und mässig gewinkelt. Das Sprung- 
gelenk hoch vom Erdboden. Die Pfoten etwas länger als die der Vorder- 
lfiufe, gut geschlossen. 

Behaarung. Sogenanntes Stockbaar, kurz und dicht anliegend, derb und 
straff anzufühlen, an den Vorderläufen und äusserer Seite der Schenkel etwas 
verlängert, an der Rute Bürste bildend. 

Farbe. Schwarz mit gelben Abzeichen, gelb mit schwarzer Schattierung 
an Behang und Sattel, auch rot mit schwarzem Anflug, ferner grau mit 
schwarzen Flecken und gelben Abzeichen an Stirn, Brust und Pfoten nicht 
fehlerhaft. 

Schulterhöhe 50—60 *m, Gewicht 25—30 Kilo. 

Fehler. Zu leichter schwacher Körperbau, schmaler Schädel, zu stark 
entwickelte Lefzen und Maulwinkel, zu tief angesetzte, schwere oder schmale 
schlappe Behänge, geschlitzte kleine oder helle Augen, braune oder Spalt¬ 
nase, schwache Knochen und Muskulatur, gespreizte Zehen, zu lange und 
weiche Behaarung, zu dünne Rute. 

Im grossen und ganzen hat der Rottweiler eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem Dobermann. Nur ist er grösser und stärker, hat einen kürzeren 
nnd breiteren Kopf und stärkeren und gedrungeneren Hals als der letztere. 

A. M. 

(5. Antwort). Wenn Sie den Rottweilerhund auch als Polizeihund 
bezeichnen, so ist dies richtig, wenn Sie aber der Ansicht sind, dass er in 
erster Linie Polizeihund ist, so ist diese Auffassung falsch; letzterer Vorzug 
gebührt ohne Zweifel dem deutschen Schäferhunde. Sofern Sie sich für diese 
Frage näher interessieren, empfehle ich Ihnen, sich vom Verein für „Deutsche 
Schäferhunde“, Geschäftsstelle 0. Heckei, Grafrath, Ober-Baiern, die vorbe ) 
reitende Denkschrift über deutsche Schäferhunde in Wort und Bild zusenden zu 
lassen, auch ist dort vom Rittmeister von Stephanitz eine sehr interessante 
Druckschrift über Schäferhunde als Diensthunde der Polizei erschienen. Der 
sogenannte Rottweiler Metzgerhund wird besonders in der Gegend südlich 
Stuttgart gefunden, einen typischen Schädel desselben besitzt die anatomische 
Sammlung der Tierärztlichen Hochschule zu Stuttgart. So weit ich die Hunde 
gesehen habe, besonders in Stuttgart, muss ich gestehen, dass sie mir den 
Eindruck einer voll ausgeglichenen modernen Hunderasse noch nicht gemacht 
haben, ohne dass ich damit der Bedeutung der Zucht dieser Hunde zu nahe 
treten will. Auch die Rasseschilderungen stimmen noch keineswegs voll¬ 
ständig überein ; in älteren Darstellungen werden sie gewissermassen im 
Hühnerhundtypus geschildert, während sie nach den neueren Darstellungen 
in die Groppe der Schäferhunde Kanis familiaris matris optimae gehören. 

Es sind Hunde von ungefähr 50—60 zm Grösse, 25—30 kg Gewicht, 
meist schwarz mit gelben Abzeichen, doch auch mehr gelb und schwarze 
Abzeichen, besonders am Behang und Sattel; auch in anderen Farben; mit 
intelligentem Gesichtsausdruck, Achtung gebietend in der Form, breitem 
Schädel, der von der Seite her gesehen nur mässig gewölbt erscheint, 
Schnauze nicht allzu lang, kräftiger Hals, gute Schulter, überhaupt kräftig 
bemuskelt, die Rute meist kupiert oder angeboren kurz, die Haare kurz, 
stockhaarig. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

165. Fachliche Reise nach Mittel- und Westdeutschland. (1. Antwort auf 
die in Nr. 20 gestellte Frage). Für eine derartige Reise nach diesen Ge¬ 
bieten ist bezüglich des Studiums der Pferdezuchtverhältnisse der Besuch 
der Provinz Sachsen mit seiner Zucht des schweren Pferdes und ganz be¬ 
sonders der der Rheinprovinz mit seiner bekannten Kaltblutzucht (sog. 
rheinisch-belgischer Schlag) sehr anzuraten. Aber auch Hannover mit seiner 
berühmten Halbblutzucht ist nicht weit entfernt. — Im übrigen kann dem 
Kollegen das im Verlage von M. & H. Schaper in Hannover erschienene 
Schapers Taschenbuch für landwirtschaftliche Tierzucht, 3. Jahrgang, 1910, 
behufs genauer Orientierung aufs beste empfohlen werden. Dasselbe gibt 
Auskunft über die Züchtervereinigungen (für das Pferd, für Rindvieh, Schafe 
nnd Schweine) im Deutschen Reiche mit Angaben über Sitz der Vereinigungen, 
Vorsitzende, Schriftführer, Geschäftsführer, Zahl der eingetragenen Tiere, 
Zuchtmärkte, Auktionen, Ausstellungen, Prämmiierungen usw., wie ausführ¬ 
licher Schilderung der Zuchtziele. A. M. 


(2. Antwort). Die bedeutendste Pferdezucht in Westdeutschland finden 
Sie in Hannover und im Rheinlande. Für ersteres Zuchtgebiet empfehle ich 
Ihnen eine Anfrage an Herrn Landstallmeister Dr. Grabensee in Celle; 
für das letztere eine solche an Herrn Schlachthofdirektor Suckow, Bergisch- 
Gladbach, Rheinland. Beide Herren sind die bedeutendsten Autoritäten auf 
diesem Gebiete und werden sicher bereit sein, Ihnen die beste Gelegenheit 
zur Besichtigung zu schaffen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Brüssler Weltausstellung. Kunstschrift veranschaulicht die Stahl¬ 
federfabrik von Heintze & Blanckertz, Berlin, ia einer Sammlung wert¬ 
voller und interessanter Dokumente. Heinrich Wieynk schrieb ein würdiges 
Doktordiplom in seiner schwungvollen an die Kursive erinnernden Art in 
lateinischer Sprache. Wer die steifbeinigen, geschmacklosen Diplome unserer 
Universitäten kennt, wird an der Neuerung, die Wieynks Kunstwerk anstrebt, 
seine Frende haben. Besonders ansprechend für die Ausstellungsbesucher ist 
daneben eine Pergamenthandschrift von Anna Simons. Es ist ein Lobspruch 
auf die Weltschaustadt Brüssel in französicher Sprache und in altflämischem 
Charakter mit der To-Feder geschrieben. Reich vergoldete Versalien und 
die Wappen von Belgien, Brabant und Brüssel zieren dieses schöne Pergament¬ 
blatt. Bekanntlich strebt die Reproduktionskunst danach, der Druckschrift 
durch reine natürliche Federzüge neue Grundlagen und Vorlagen zu schaffen. 
Dies geschieht durch die Kunstschrift. Die von den Künstlern dafür er¬ 
wählten stählernen Ly-Federn uud To-Federn zeigt die Ausstellung von 
Heintze & Blanckertz. Jedoch wird die Feder nicht nur für die Buch¬ 
stabentype verwendet, sondern auch Zeichnungen und Verzierungen werden 
wieder wie zu Dürers Zeiten, jetzt auch mit der Feder von Künstlern aus¬ 
geführt. Auch hierfür bietet die von Heintze & Blanckertz in Brüssel 
ausgestellte Sammlung vortreffliche Beispiele. Künstler wie Bauer, der 
einen famosen Napoleonskopf mit den Blanckertzschen Stahlfedern zeichnete, 
und Professor Max Kling er, der einige seiner herrlichsten Federzeichnungen 
wie Elfe und Bär, Zentaur und die Wäscherinnen u. a. m. mit den fein¬ 
spitzigen Federn der genannten deutschen Fabrik ausführte, finden wir in 
dieser eigenartigen Sammlnng, die uns so recht zeigt, wie deutsche Kunst 
und deutsche Technik heute Hand in Hand gehen. 



. 

Bä 


r 


1 


|199] 

Neues 


POLYIHOBIL' 


sehr praktischer, einfacher 

Gebrauehswagen 

äusserst billig zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen zur Weiterbeförderung an die Expe¬ 
dition des Blattes unter Chiffre W. S. 199 erbeten. 












Dp. Schreiber, u. Serum -Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Rotlaufserum und Kulturen mit Entschädigungsgarantie. 

2. Schweineseucheserum, polyvalent, Heillymphe, Bak¬ 

terien-Extrakt zur aktiven Immunisierung der 
Zuchttiere und Ferkel. 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, 

— ■ — glänzende Erfolge 

4. Geflügelcholera-Serum. [177 6 ] 

Telegrammadresse: Serumschreiber Landsbergwarthe. 


Im Verlag von J. Ebner, Ulm ist erschienen: 

Handlexikon der tierärztlichen Praxis 

von Dr. med. vet. Gustav Uebele, 

ordentl. Professor an der k. tierftrztl. Hochschule in Stuttgart. 
Preis gebunden Mk. 10.— 

Das Buch enthält in praktischer Anordnung alles, was der Tierarzt 
und Studierende über Eigenschaften. Preis. Bezugsquelle. Wirkung und An¬ 
wendungsweise der Arzneimittel, über allgem. Therapie, über Erkennung 
und Heilung von Tierkrankheiten zu wissen braucht und oft selbst in den 
Spezialwerken vergeblich sucht: es wird in vielen Fällen das zeitraubende 
Nachschlagen in grösseren Werken ersparen. 

Inhalt: 1. Nach Indikationen alpbabelisch geordnete Heilmittelgrappen. 

2. Alphabetisches Heilmiltelverzeichnis. 

3. Diagnose und Therapie der wichtigsten Krankheitszustäude. 

4. Rezeptsaromlnng (1660 Rezopto mit Preisen nach der deut¬ 
schen Arzneitaxe bezw. der Ergänzungstaxe 1909). 

5. Sachregister. [202,] 


I- „Schwarzes Brett.“-= 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Von Anfang Juni bis August 

Vertreter 

im Schlachthofdipnsfc gewünscht. An¬ 
gebote nnter L. 20 an die Exedition 
dieser Zeitschrift erbeten: _ [200] 

Approbierter Tierarzt 

als Fleischbeschaoer zum 1. Augnst 
er. gesucht. Feste Remuneration 
2100M und300M Mietsentschädigung. 
Privatpraxis widerruflich gestattet. 
Bewerbungen mit Zeugnissen und Be- 
schreibnng des Lebenslaufes bis zum 
15. Juni er. an den Unterzeichneten 
erbeten, welcher auch zur weiteren 
Auskunft bereit ist 
Milspe, 9. Mai 1910. 

_ Der Amtmann. _ 

Auf Grund des Organisationsge¬ 
setzes des Sanit&tsdepartcments vom 
14. April 1910 werden (Referendum 
Vorbehalten; die Stellen 

zweier Adjunkten 
des Schlachthofdirektors ausge¬ 
schrieben. Erfordernisse: Besitz des 
Schweiz. Aktivbürgerrechts und des 
eidg. Diploms als Tierarzt. Jahres- 
besoldnng Fr. 3600 bis 5100. 

Anmeldungen sind bis zum 31. Mai 
ds. Js. dem Unterzeichneten Departe¬ 
ment schriftlich einzureichen. 

Basel, den 10. Mai 1910. 

Sanitätsdepartement. 


Jungem, tüchtigen, katholischen 

Tierarzt 

wird Ort in kathol. Gegend mit gün¬ 
stigen Bedingungen zur Gründung 
einer tier&rztl. Praxis kostenlos nach¬ 
gewiesen. Anfragen unter W. 5 an 
die Erped. d Zeitschrift. [201J 

Tierarzt, 1907 approbiert, in allen 
Disziplinen bewandert, sucht für die 
Monate Juni, Juli und August 

Vertretung, 

gleichviel wo, zu übernehmen. Off. 
gef. erb. nnt. F. ft. 300 an die 
Exped. d. Ztschr. [197] 

Strebsamer Tierarzt, 1907 appro¬ 
biert, sucht ab 1. Jnni [196] 

Assistenz oder Vertretung. 

Offert, mit Bedingnngen sub T. 25 
an die Expedition der „T. R.“ erbeten. 


Assistentenstelle 

am Opsonischen Laboratorium (Ab¬ 
teilung des Pathologischen Instituts'; 
der Königl. Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden ist neu zu besetzen. Be¬ 
werbungen werden (unter der Adresse 
der Hochschulkanzlei) baldigst erbeten 
Bakteriologisch vorgebildete Bewerber 
bevorzugt. [195] 



100 Kbzm 10 Mark. ' 

- [02,1 

Tierarzt FeÜX HOISeP, SEEIüUISEII, illtmorh. 



staatlich geprüft, 

‘Entschädigung. Sera gegen Schweine¬ 
seuche, Schweinepest etc. 

Vereinigung 

Deutscher Schweinezüchter 

BERLIN SW. 11, Hafenplatz 9. 




AA& Bei ansteckendem Sriieidenhatarrii 
fPSL (flaginitis infehtiosa) der Hohe 

jjJJMSJKr hat sich Chinosol in Form von 

Chinosol - Vaginal - Suppositorien 

enth. 12'/i 0 /o Chinosol pur. als Desinfizienz nach Kreistierarzt Estor, 
Obertierarzt Lorandini and anderen Autoritäten in tausenden von Fällen 
als anderen Mitteln überlegen, wirksam, billig and unschädlich erwiesen. 
In verschied. Ländern behördlicherseits erfolgreich angewendet. 
Erhältlich in Apotheken oder direkt von der Fabrik 

Franz Fritzsche & C. # Hamburg 39. [203,] 



B.ud. A. Hartmann, Berlin S.42 


Fleischdämpfer 

Patent Becker & Ulmann ■ 

Allen anderen Systemen überlegen. 

Höchste Fleischausbeute bei geringstem A 

Dampfverbranch garantiert. -y 

Hartmanns 

Patent- Extraktionsapparate 

zur Vernichtung und Verwertung von Schlachtkonfiskaten 

und Fleischabfällen. [49,,] |_ 

Vollkommenster undweitaus am meisten im In and Ansland eingeföhrt. | 


Saemaformyl. 


Speaifikum \T ö I horril H r> und Magendarm - Kalarrhtn, 
g^gen IxulUCII LlLll äusserlich bei Wandan aller Art, 

Hauterkrankungen, Mauke, Scheidenkatarrh etc. als Haema- 

formyl pur. ä M 3,—, Streupulver M 2,—, Lösung M 1,75, Salbe M 2,50, 
Tabletten M 2,50. 


Gegen Überbeine, andere Knochenneubildungen, Gallen 
und Sehnenscheiden - Anfüllungen ä Flasche M 4.—. 

laboratormm „Dr. Klein“, Berlin W., Kalckrenthstr. 12. (142i) 


Dr. KleinsAntiperiostin 


*0?Tj 
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Friedenau, den 30. Mai 1910. 


XVI. Jahrg. 


Iflhülf • ® er ^rärztliohe Stand und die Industrie. Von Holterbach — Übersicht der Fachpresse: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift: 
lllllllll ■ Konzentriertes Roborinkrafifntter und seine Anwendung bei Militärpferden; L’Eaole nationale veterinaire d’Alfort; Erscheinnngen der Poliomy¬ 
elitis anterior akuta bei Hühnern; Körpertemperatur bei Qeflägel; Neues über das Schweinepestserum „Neu“; Ein Ausflug nach östarr. uog. 
Gestüten; Weitere Beobachtungen über Anwendung des v. Behringschen Taberknloseschntsimpfrerfahrens in dar Praxis nebst einem Nachtrag 
über Tanrnmanimpfnngen; Antirnhr; Über einen Fall von Akarnsr&nde beim Pferde. — Tierärztliches Zentralblatt: Septisches Fleisch 
mit Medikamentengernch; Kystoide Geschwulst in der Schilddrüsengegend bei einem Hunde. — Veeartsenijknndige Bladen voorNeder- 
landsch-Iodiö: Osteomalakie; die Methode der Komplementbindnng snr Ermittelnng von Bote; Behandlung der Trypanosomiasis; die 
Laboratorien snr Untersuchung der tropischen Krankheiten und der Unterricht in denselben; La prophylaxie et la pathologie des maladies 
protoioaires. — Referate: Uber Dottertnmoren und Eikonkremente bei Hübnern. Von Dr. Sturm. — Proteolytische und amylolytische 
Fermente in pflanslichen Nahrungsmitteln, speziell im Hafer. Von Dr. Klempin. — Literatur: Inangnral-Dissertationen. — Illustrierte Völker¬ 
kunde. Von Dr. Bnschan. — Schweinezucht nnd -haltnng nnd Schweinehandel. Von Dr. Weber. — Schapers Taschenbuch für landwirt¬ 
schaftliche Tierzucht. — Tierärztliche Lehranstalten: Dresden. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Österreich: Stand der Tier¬ 
seuchen. — Schweis: Tierseuchen. — Verschiedenes: Ein Zyklus von Vorträgen; Schwere Anschuldigungen gegen einen Tierarzt; 40jähriges 
Oberamtstierarzt-Jubiläum; Die Kinematographie in der Medizin; Mikroben als Bahnenhelden. — Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — 
Antworten. 


Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Auf meine Anregung hin haben mir sehr viele Kollegen brieflich in 
nun Teil längerer Ausführung geantwortet. Lieber wäre es mir gewesen and 
bitte meiner Absicht nnd dem Interess des Standes weit mehr entsprochen, 
wenn dies in der Presse koram publiko geschehen wäre. Denn was 
sollen mir diese Klagen Neues sagen? Ich kenne die ganze Skala der 
Praxizmisere ans eigener Anschauung snr Genüge. Aber es gibt noch viele 
Kollegen, namentlich in einflussreichen Stellen, welche das Bestehen dieser 
Misere rundweg leugnen. Ihnen, den Glücklichen, welchen sich die Praxis 
nur im Festgewand nnd in Feiertagsstimmung zeigt, hättet ihr, liebe Kollegen, 
die Beweise für enre, der Verbesserung sehr bedürftige Lage vortragen 
müssen, damit ihnen die Kehrseite der Medaille bekannt wird and der Grund 
za ihrem Optimismus wegfällt. Und a]s solchen Grand bezeichnen sie mit 
Recht die Tatsache, dass man auf Versammlungen, in Vereinen nnd bei 
onstigen Gelegenheiten sur rückhaltlosen Anssprache nie den Praktiker 
klagen hört; er macht dann im Gegenteil den Eindruck eines 
Menschen, dem es garnicht schlecht geht. Ach! wie viele Prozent 
der Praktiker nehmen Teil an solchen Veranstaltungen ? Können daran teil¬ 
nehmen? Man gedenkt nicht der Armen, denen ihr kärgliches Einkommen 
verbietet, sich bei solchen Festen su zeigen. Und wie könnten sie anch 
die Verbitterten, Verzagten in der allgemeinen Frende ihre Stimme hören 
lassen, sie, die an keiner Organisation eine Stütze haben nnd im Gefühle 
der Verlassenheit jeden Mut zu männlichem Auftreten verlieren. 

Von diesem Mangel an Mnt gibt auch meine Korrespondenz die traurigsten 
Belege. Was hatte ich getan? Einen Vorschlag gemacht, der zum Besten 
der Bedürftigen unseres Standes die Industrie, für welche wir arbeiten, 
hennziehen soll. Und dabei habe ich der schlechten Aussichten gedacht, 
welche unser Beruf ans bietet, ein Gedanke, den ich nicht zuerst nnd nicht 
am lautesten aasgesprochen habe, ein Gedanke, der jedem auf der Lippe 
•chwebt, der nur zwei Jahre lang tierärztliche Praxis auf dem Land mit¬ 
gemacht hat. Und dafür wird mir — ich werde schamrot, es zn schreiben 
14 Kollegen in ihren Briefen das hohe Lob der Unerschrockenheit, 
die Anerkennung des bewiesenen Mntes gesollt! Es ist zum ans der Haut 
fahren 1 Da möchte man die Genossen eines Standes, dem man trotz Allem 
niit heisser Liebe anhängt, zu der modernen, selbst Kellnerinnen and städt- 
*tchen Tagelöhnern möglich gewordenen Berufsorganisation bereden, damit 
anch sie wirtschaftlich erstarken und mit vereinter Kraft ihr Interesse nach 
süssen, nach unten nnd nach oben vertreten können: Und nnn kommen sie, 
junge Leute, denen doch sonst noch ein frischer Wagemut in den Adern 
P®*ht, und in der Praxis ergraute, verbitterte, armgebliebene Männer and 
winseln wie alte Weiber: Was Du willst ist Alles richtig, wir stimmen Dir 
ans vollem Herzen bei und wünschen Dir vollen Erfolg, aber — verbrenne 
Briefe, damit niemand davon erfährt. Denn sonst könnten „wir dafür 
Wswn müssen.* Wörtlich! 

Ich greife mir an den Kopf, ob ich wache oder ob das Alles nur ein 
dummer Traum ist Aber es ist leider beschämende Wirklichkeit Es ist 


die grösste Beleidigung, die man den „hochgestellten Kollegen, die etwas an 
sagen haben*, indirekt ins Gesicht schlendern kann. Es ist mir ganz un¬ 
denkbar, dass ein Mann unseres Standes in ein fl assreicher Stellung eine so 
zahme, so rein charitative Bestrebung in einer Weise missbilligen könnte, 
dass er arme Teufel, welche sie unterstützen, mit seinem Hass beehren würde; 
dass aber diese Befürchtung laut werden konnte, beweist mit erschreckender 
Klarheit, welche Stimmung- bei einem Teil der Praktiker herrscht. Und 
dieser Stimmung and Verstimmung sobald als möglich den Boden sn entziehen, 
das verlangt das Wohl unseres Standes, das verlangt das eigenste Interesse 
derjenigen Kollegen, welche bisher die Führerrolle inne hatten. So wie jetzt 
die Dinge stehen, kann es nicht weiter gehen. Das Misstrauen, die Ver¬ 
bitterung, die bei dem Praktiker herrscht nnd durch viele ungeschickte 
Massregeln vom Regierangstisch aas Nahrung erhält, wird, wenn die Standes¬ 
überfüllung in wenigen Jahren den Kampf am die Praxis in ein akutes 
Stadium rückt, die anangenehmsten, dem 8tand nachteiligsten Folgen haben 
müssen. 

Die Vorschläge, welche mir in Briefen gemacht worden,'Vspiegeln treu 
die in nnserm Stande herrschende Zerfahrenheit. Jeder Einzelne bringt vor, 
was ihn speziell drückt, ohne dabei die Gesamtheit zu berücksichtigen. 
Mein Vorschlag war nnd ist der: Man soll an rein charitativen Zwecken eine 
allgemeine (Zentral-) Vertretung der bereits bestehenden Unterstütiungs- 
vereine der deutschen Tierärzte schaffen, damit in diesem Zentralorgan eine 
unabhängige Vertretung des Standes der Industrie gegenüber gegeben sei* 
Man hielt mir entgegen, das „sei sehr wenig*. Zagegeben! ^Allein ich 
wäre froh, wenn dieses Wenige erreicht würde. Es wäre der An¬ 
fang zu der geträumten und allgemein gewünschten ge8chlo88enen'_0rganlsatlon 
des Standes. Diese kann man vorläufig nur auf dem Gebiet des 
Unterstütznngswesens erreichen. Sobald andere Momente mit herein 
spielen, andere Interessen in Frage kommen, beginnt die Eifersüchtelei, and 
der Erfolg ist, wie so oft schon, gleich Noll, deeshalb glaube ich auch nicht 
an eine Vertretung, wie sie die praktischen Ärzte in ihrem Verband besitzen. 
Anch dieser Verband ist nicht von heute anf morgen ios Leben getreten; 
an ihm haben Generationen gearbeitet, er ist, kurz, das Produkt der historischen 
Entwicklung des ärztlichen Standes. Und diese ist viel älter als die nnsrige, 
die wohl noch einige Zeit brauchen wird, bis sie diesen Punkt (des Fort¬ 
schrittes erreicht. Als Ersats, als schwacher Anfang, aber immerhin als ein 
Anfang, der sich verwirklichen lässt, Schwebt mir die Zentralvertretnng der 
Unterstütznngsvereine vor. Diese, unabhängig von einem durch das Ver¬ 
trauen der Kollegen gewählten Praktiker geleitet, könnte allein die vielen 
kleinen Organisationen ssammenf&ssen. 

Ich bin, wie man sieht, in meinen Ansprüchen an die Opferwilligkeit 
der Kollegen sehr bescheiden. Ich begnüge mich, das erreichen an 
wollen, was snr Zeit zn erreichen möglich iat. Die meisten Vor 
schlüge jedoch, die gemacht werden, gehen weit über dieses Maas hinaus. 
Sie suchen mit völliger Verkennung der wirklichen Machtfaktoren das Un¬ 
mögliche zn erreichen. 
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Da ist gleich der erste, von den meisten Korrespondenten allen Ernstes 
gemachte Plan: „Die Gründung einer Presse, welche sich speziell 
mit der Vertretung der tierärztlichen Standesinteressen befasst." 
Ein guter Witz! Wenn auch ein unfreiwilliger. Wie werden die Herren 
Redakteure schmunzeln, wenn sie das lesen! Wer weiss, was* dazu gehört, 
ein Fachblatt mit Aussicht auf Rentabilität zu gründen, zumal wir an Wochen¬ 
schriften vom besten Standard keinen Mangel haben, kann im Ernst einen 
solchen Vorschlag nicht machen. Ehe wir ein die Standesinteressen 
vertretendes Leibblatt haben können, müssen wir die Standes¬ 
organisation haben. Das andere kommt dann von selbst, d. h. diese 
Organisation, die etwa 8000 Mitglieder umfassen würde, kirne nicht in Ver¬ 
legenheit um ein Fachorgan; 8000 Abonnenten! Dieser Macht öffnet jede be¬ 
stehende Fachzeitung ihre Spalten. 

Der Kampf gegen das Pfuschertum ist eine andere sehr berechtigte 
Klage. Aber, liebe Kollegen, so hörte ich es seit jeher; nur war früher, wo 
weniger Kollegen sich in die Praxis zu teilen hatten, das Übel nicht so 
fühlbar. Und wie wollt ihr es bekämpfen? Bis jetzt haben sich alle von 
der Regierung ergriffenen Massregeln als unzulänglich erwiesen. Denn die 
Pfuscher gehören zumeist den Apothekern und der Industrie an, gegen welche 
die ländlichen Quacksalber nicht viel bedeuten, ohne welche sie sogar ziem¬ 
lich sicher bald zum grössten Teil verschwinden müssten. Aber die Apo¬ 
theker und die Industrie sind auch Kinder des Staates; soll der 
Vater Staat diese euch zu Liebe hart anfassen? Das wird er nie. Denn 
diese Stände sind — organisiert und angesehen und wissen sich zu wehren* 
Nehmt euch ein Beispiel daran. Ihr könnt Gesetzesvorschläge ersinnen so 
viele und so treffliche ihr wollt, sie werden in einer Form Gesetz, welche 
den Hauptpfuschern nicht wehe tut. Denn ehe es so weit kommt, wird der 
Staat die Vertreter der Industrie und der Apotheker befragen; und diese 
werden nicht ermangeln, so viel Wasser in den Wein eurer Begeisterung 
zu giessen, dass euch das Getränk nicht munden kann. Organisation! 
Selbsthilfe! Das sind die Zauberworte, welche uns in diesem Kampf den 
Sieg sichern müssen. 

Das gleiche gilt von den erbärmlichen Zuständen der ländlichen Fleisch¬ 
beschau. Sie zeigen euch, welche Achtung man dem tierärztlichen Stand, 
dem tierärztlichen Wissen entgegenbringt. Ist das aber anders möglich? 
Müsst ihr euch nicht schämen vor den —■ Laienfleischbeschauern 
und ihrem Gemeinsinn? Wenige Jahre erst besteht dieses Institut unter 
dem neuen Gesetz, und schon haben sich unter tierärztlicher Führung die 
Laienfleischbeschauer organisiert. Und während die Tierärzte auf dem Lande 
draussen nur zu oft mit den erbärmlichsten würdelosesten Machinationen 
einander die Fleischbeschau abzujagen suchen und zu diesem Zweck vor 
jedem Bauernbürgermeister kriechen, vor jedem Viehvereinsvorstand schweif¬ 
wedeln und die nächsten Kollegen in gemeinster Weise angreifen (die 
Wahrheit, die ich euch hier sage, schmeckt wohl bitter?), halten die Laien¬ 
fleischbeschauer zusammen! Und dann verlangt ihr, dass euch die Bauern- 
bürgermeister eine grosse Hochachtung entgegenbringen, oder gar, dass euch 
auf dem Amt die rücksichtsvollste Behandlung zu Teil wird! Machte den 
Laienfleischbeschauern nach, organisiert euch, damit ihr eine 
Macht werdet. Lächerlich, entwürdigend kommt es mir vor, wenn der 
Stand der praktischen Tierärzte, der za. 8500 Mitglieder zählt, die Schuld 
an all seinem Elend seinen »Spitzen" in die Schuhe schiebt. Wäret ihr 
Männer mit klarem Ziel, dann brauchtet ihr keine .Spitzen", die nur in 
MuBsestunden Zeit haben, an euch zu denken und die euch höchstens als 
bequemes Sprungbrett benützen, um zu erhöhtem Einfluss zu gelangen. Dann 
würdet ihr aus eurer Mitte den erprobten Mann, der eure Leiden kennt ond 
mitgefühlt hat, herauswählen, damit er euch vertrete; und wenn ihr ge¬ 
schlossen hinter ihm steht, eine gewaltige Phalanx, dann möchte ich den 
berechtigten Wunsch kennen, der eurer Macht versagt bliebe. Aber ihr 
seid unmündige Menschen, ihr braucht eine Leitung und seid 
froh, wenn ihr, ohne euch in der Bequemlichkeit stören zu 
lassen, auf sie allen Groll abladen könnt. Organisiert euch! Sorgt, 
wie alle vernünftige Menschen, zu denen auch eure Spitzen gehören, für euch 
selbst! Was ihr doch für eine Vorstellung von einer solchen .Spitze" habt? 
Glaubt ihr ernstlich, dass ein solcher Mann sonst nichts zu tun hat, als Tag 
und Nacht an euer Wohl zu denken, unermüdlich von Pontius zu Pilatus zu 
aufen, um eure Wünsche an massgebender Stelle vorzutragen, sie gegen alle 
Einwüife der Gegner zu verteidigen und so eine Riesenarbeit zu vollbringen, 
für wen? Wer steht hinter ihm? Auch nicht eine Hand voll Praktiker! 
Die warten deiweil in guter Ruh, bis ihnen die gebratenen Tauben in den 
Mond fliegen. Werdet rührig, Kollegen, organisiert euch und alles andere 
kommt von selbst. Vor allem habt das bischen Mut, das dazu gehört, eure 
Klagen offen vorzubringen; dann wird man ouch achten und Gehör schenken 
und nicht länger wie unmündige Kinder behandeln. 

Mein Vorschlag, der in einwandfreiester Weise einen uns und der In¬ 
dustrie nützlichen Modus vivendi herstellen soll, wurde weder in den Briefen 
noch in den Erörterungen in der .Rundschau" in seiner Hauptsache berührt, 
nämlich in der Art, wie sich die Herren Kollegen zu einer Zentral Vertretung 


stellen. Diese aber, die den zur Zeit allein möglichen Anfang einer ge 
sunden Organisation des gesamten Standes in Deutschland bildet, ist doch 
wichtig genug, dass die Herren Kollegen sie fest ins Auge fassen und nicht 
zu Nebensächlichkeiten abschweifen sollten. Der briefliche Beifall, den ieh 
erhalten habe, hatte mich auf eine rege Teilnahme in der Presse rechnen 
lassen. Wird diese ausbleifeen? Habt ihr nicht jetzt die schönste Gelegen¬ 
heit, die zur Zeit bestehende Fachpresse auf ihre freundlichen Gefühle euch 
gegenüber zu prüfen? Holterbach. 

* * 

* 

Im Anschlüsse an die vorstehenden Ausführungen sind wir gern bereit 
in Verbindung mit Kollegen Holterbaeh die Angelegenheit in die Hand 
zu nehmen und in die Wege zu leiten. Zu dem Zweck bitten wir alle 
diejenigen Kollegen, welche sich der Gründung einer Unter- 
stützungskasse anschliessen wollen, um ihre Zustimmungser¬ 
klärung und gleichzeitige Angabe derjenigen Firmen, von welchen sie 
Arzneien, Impfstoffe, Verbandstoffe, Instrumente etz. beziehen, damit wir 
dann auf Grund dieser Mitteilungen mit den betreffenden Firmen in Unter¬ 
handlung treten, um deren Geneigtheit, einen entsprechenden Rabatt zu 
Gunsten der Unterstütznngskasse zu bewilligen, herbeizuführen. Alle diese 
Schritte sind jedoch nur vorbereitende und wird es dann später 
Sache der Gesamtheit der Kollegen sein, einen Verwaltungskörper für diese 
Kasse zu erwählen und eine etwaige Ausdehnung auf Krankheits- und Unfall¬ 
versicherung ev. Lebensversicherung herbeizuführen. Kosten erwachsen 
den sich für die Sache interessierenden Kollegen in keiner 
Weise. Hoffentlich beteiligen Bich recht viele Praktiker an dieser neu¬ 
artigen und so überaus wichtigen Angelegenheit. 

Redaktion und Verlag der „T. R.“ 

Dr. Schaefer. 


Ueb erlicht der Faehpreate. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 45—50, 1909. 
Nr. 45. 

Konzentriertes Roborinkraftfutter und seine Anwendung bei Militärpferden. Von 
Oberveterinär Bhrle. 

Verf. glaubt auf Grund seiner Versuche in diesem Blut ei weisspräparat 
ein Kraftfuttermittel gefunden zu haben, das den Hafer, wenn auch nie ganz 
zn ersetzen, so doch seine Verwertung nnd Ausnutzung im Tierkörper er¬ 
heblich zu steigern vermag. Dadurch würde es von erheblichem Werte im 
Manöver und im Kriegsfälle sein, ein Umstand, der auch durch die Klein¬ 
heit der täglichen Ration sowie durch deren verhältnismässige Billigkeit 
gefördert wird. 

Nr. 46. 

L’Ecole Nationale Vetörinaire d’Alfort. Von cand. med. vet, E. Müller in 
Giessen. 

M. schildert sehr interessant Einrichtungen and Stadiengang an der 
Alforter Schule, die in vieler Hinsicht ganz wesentlich von nnsern Institu¬ 
tionen ab weichen. 

Nr. 47. 

Erscheinungen der Poliomyelitis anterior akuta (Spinale Kinderlähmung) bei 
Hühnern. Von Tierarzt U. Wilke in Giessen. 

W. beobachtete bei Küken Lähmungserscheinungen an den Extremitäten, 
die ohne Eingenommenheit des Sensoriums auftraten und grosse Ähnlichkeit 
mit den Symptomen der spinalen Kinderlähmung batten. Auffällig war, dass 
letztere Krankheit fast gleichzeitig bei mehreren Kindern derselben Gebend 
sich einstellte: auch soll in Schweden im Jahre 1905 ein Übergreifen dieser 
Krankheit von Kindern auf Tiere (Hühner, Hunde, Katzen) beobachtet sein. 

Körpertemperatur beim Geflügel. Von Tierarzt Dr. Löer, ehern. Assistenten 
des Instituts. (Aus der Jenenser Veterinärklinik. Leiter: Medizinal-Assessor 
Dr. Klee). 

Die bei verschiedenenHühnerrassen angestellten Messungen L’s. ergaben: 
»Bis zum 4. Monate ist eine fortwährende Steigerung wahrzunehmen; vom 
5. bis 12. Monate zeigte sich ein leichter Abfall. Bei 1 bis 2 Jahre alten 
Tieren tritt wiederum eine etwas höhere Temperatur in die Erscheinung; 
das 3 ,4. und 6. Lebensjahr zeigt ungefähr dieselbe Temperaturhöhe wie die 
ersten drei Lebensmonate. Rasse und Geschlecht sind ohne wesentlichen 
Einfluss, wohl aber bedingt die Zeit der Aufnahme Schwankungen in der 
Temperatur. 

Neues über das Schweinepestserum „Neu“. Von Kreistierarzt Stock in 
Brnmath. 

St. bat das von Gans-Frankfark a. M. hergestellte Serum in 2 Fällen 
zur Heilimpfnng angewandt und guten Erfolg gehabt. Er fordert in weiteren 
Versuchen auf. 

Nr. 48. 

Ein Ausflug nach österreichisch-ungarischen Gestüten. Von Obermedizinal- 
rat Pn-f. Dr. Pusch. 

Unter der Leitung des Verfassers besuchten 28 Herren, darunter 23 Stu¬ 
dierende das kaiserliche Hofgestüt Kladrnp b. Pardubitz in Böhmen, Wien, 
die uogarischen Staatsgestüte Kisber und BabolnB, Budapest nnd das Staats¬ 
gut Gödöllös. Die mit mehreren Abbildungen gezierte Schilderung der Ex¬ 
kursion lässt uns die öftere Inszenierung einer solchen — allerdings unter 
gleichwertiger Führung — als sehr wünschenswert erscheinen. 
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Nr. 49. 

Weitere Beobachtungen über Anwendung des v. Behringschen Tuberkulose- 
schutzimpfverfahrens in der Praxis nebst einem Nachtrag über Tauruman- 
impfungen. Von Prof. Dr. A. Eber, Institutsdirektor. (Aus dem Veteriufir- 
institut der Universität Leiptig.) (S. auch Ref. in Nr. 1, 1908 dies. Zeitschr.) 

Verfasser wird durch seine in den letzten 2 Jahren fortgesetzten Ver¬ 
suche in der Ansicht bestärkt, „dass der positive Ausfall einer mindestens 
% Jahre nach der letzten Schutzimpfung ausgeführten Tuberkulinprobe mit 
der gleichen Sicherheit wie bei nicht schutzgeimpften Tieren für eine tuber¬ 
kulöse Herderkrankung spricht, während der negative Ansfall der Tuberkulin¬ 
probe nicht ohne weiteres als Beweis für das Fehlen tuberkulöser Herder¬ 
krankungen angesehen werden kann.“ Ferner „dass die Bovovakzination ohne 
wesentlichen Einfluss auf die mit dem Alter und der gesteigerten wirtschaft¬ 
lichen Ausnutzung zunehmende TnberknloseVerseuchung des Nachwuchses 
geblieben ist* nnd schliesslich „dass nur auf denjenigen Gütern überhaupt 
ein merkbarer Rückgang in der Tuberknloseverseuchnng in verzeichnen war, 
auf denen neben der v. Behringschen Schutzimpfung zugleich prophylaktisch- 
hygienische Massnahmen in Anwendung gebracht worden und dass der Grad 
der erzielten Besserang direkt abhängig war von dem Umfang und der kon¬ 
sequenten Durchführung dieser Massnahmen.“ 

Bezüglich der Taurnmans ist E. der Meinung, „dass auch dieser Impf¬ 
stoff den Rindern einen ausreichenden Schutz gegenüber der natürlichen Tnbei- 
kuloseanstecknng nicht verleiht, und sich auch sonst wie der v. Behringsche 
Impfstoff verhält.“ 

Antiruhr. Spezifikum gegen Magendarmkatarrh und Ruhr der Kälber und 
Schweine. Von Oberamts-Tierarzt Schwarz in Tettnang. 

Antiruhr ist ein Labmagen-Speicheldrüsen-Auszug natürlich ruhrfester 
Tiere, der von dem Tierarzt Dr. Nüesch in Flawil, Kanton St. Gallen, her- 
gestellt wird nnd sowohl prophylaktisch als therapeutisch bei der Kälberrubr, 
sowie überhaupt bei Magendarmkaiarrhen der Nachzucht angewandt wird. 

Das Präparat ist nach Mitteilung des Erfinders eine Mischung von Lab¬ 
magenauszug rnbrfester Kälber- nnd Speicheldrüsen vorab Pankreasanszng 
gesunder Rinder nnd Schweine mit einem Überschüsse von Salzsäure. Durch 
das Medikament soll der natürliche Vorgang - wobei die mit Baurem Magen- 
sekret vermischte nnd ins Dnodenum gebrachte Nahrung unter dem Einflüsse 
des alkalischen Pankreassekrets weiter verdaut wird — beim kranken Tiere 
mit darniederliegender Verdanung wieder in Szene gesetzt werden. 

Verf. hat Antiruhr bei Fohlen, Kälbern und Ferkeln mit verblüffendem 
Erfolge angewandt. Sangferkeln wird das Präparat nicht direkt eingegeben. 
Ein Wirkung tritt bei diesem auch ein, wenn das Matterschwein ob im 
Futter erhält. 

Verf. betont, dass das Mittel bei pyämischen Erkrankungen machtlos 
ist, eine weise Bf Schränkung, die man sonst bei der Empfehlung derartiger 
Präparate vermisst, flagegen tritt er auch der Ansicht des Erfinders bei, dass 
„Antiruhr ein Unterstützungsmittel der natürlichen, in den Verdauungssäfteu 
der Tiersäuglinge vorkommenden Abwehrsubstanzen gegen verschiedene in¬ 
fektiöse Magen-Darm-AAuktionen, darunter die Kälberrubi“ darstelie. 

Kälber erhalten zur Vorbeuge täglich zweimal 1 Esslöffel; säugende 
Mutterschweine 8 Esslöffel; zur Heilung gibt man Kälbern 1—l 1 /« Esslöffel 
dreimal täglich. 

Das Präparat ist nicht teuer. 2C0 gr. kosten M 2,85; 1 kg M 10,—. 
Anzuerkennen ist, dass der Vertrieb nur an nnd durch Tierärzte erfolgt. 
Allein aus diesem Grunde lohnt es sich schon einen Versuch damit zu machen. 

Ober einen Fall von Akarueräude beim Pferde. Von W. Schenzle inSchwäb. 
Gmünd. 

Sch. schildert sehr instruktiv einen Fall von Rände beim Pferd, der nach¬ 
weislich durch' Demodex follikulorum verursacht war. Einige gut gelungene 
Abbildungen ergänzen die Beschreibung vorteilhaft. 

Österreich. 

Ra. Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 4. 

Septisches Fleisch mit Medikamentengsruch. Von Dr. med. vet, Oskar 
Oppenheim, Stadttierarzt in Lundenburg. 

Die Untersuchung einer Fleischprobe, die von einem mit Enteritis be¬ 
haftet gewesenen, notgeschlachteten Ochsen stammte, ergab einen sehr starken 
widerlichen, schon anf grössere Entfernung wahrnehmbaren Geruch, weiters 
fhnd man alle Kennzeichen für eine in der Agonie vorgenommene Schlachtung 
nnd für das Vorhandensein einer Sepsis. Der Geruch, der beim Kochen 
stärker hezvortrat, war derartig aufdringlich nnd widerlich und rührte von 
der Verabreichung einer Koliktinktur her, die hauptsächlich ans Äther nnd 
Asa fötida bestand nnd welche Arzneimittel sich dem Fleisch mitgeteilt 
hatten. Wegen der schweren Veränderungen der Sepsis und wegen des Ge¬ 
ruches war das Fleisch ungeniessbar und wurde vertilgt. 

Kystoide Geschwulst in der Schilddrüsengegend bei einem Hunde. Von k. k. 
Bezirks-Obertierarzt Wilhelm Koppitz in Jägerndorf. 

Die Untersuchung eines sehr wertvollen Vorstehhundes ergab das Vor¬ 
handensein einer apfelgrosssen Geschwulst in der oberen rechten Halsgegend. 
Zur Beseitigung dieser Balggeschwulst wurde dem Besitzer eine Operation 
vorgeschlagen, die aber abgelehnt wurde, weil nach einiger Zeit sich von 
selbst die Geschwulst verkleinert hatte. Erst als späterhin die Geschwulst faust¬ 
gross wurde, brachte Besitzer seinen Hund zur Operation. Die Untersuchung 
ergab nun eine fanstgrosse, schwappende, nicht schmerzhaft nnd nicht erhöht 
warm sich anfühlende Geschwulst, starkes Geifern aus dem Maul, verursacht 
durch eine zur äussern Geschwulst korrespondierende, zwischen Zunge und 
Unterkieferast liegende, vom ersten Backenzahn bis zur Wand reichende, 
zapfenartige mit Schleimhaut überkleidete, prall gespannte Geschwulst, wo¬ 
durch das Kauen derartig behindert wurde, dass nur flüssiges Futter aufge- 
nommen werden konnte. 

Operation In der linken Seitenlage; Scheren, Reinigen und Desinfizieren 
der Geschwulst; Anlegen eines 5 zm langen Schnittes anf der untern Peri¬ 
pherie; Entleeren einer dickschleimigen, glasigen, mit weissen Körnchen ver¬ 
mischten grützartigen Flüssigkeit worauf die Geschwulst am Halsund im Maule 
einsank.' Beim Untersuchen der inneren Höhle mit dem Finger fand man 
gegen die Rachenwand zu Brücken von Gewebssträngen, Ausbuchtungen und 
ebene glatte Auskleidung. Ein Versuch, die Auskleidung abzulösen und zu 


entfernen, misslang infolge Auftretens starker Blutungen, die mit Mühe durch 
blutstillende Mittel and Tamponade gestillt werden konnten. Hierauf Aus¬ 
pinselungen mit Jodtinktur. Anlage eines Verbandes. Jedoch nach 3 Mo¬ 
naten trat die Geschwulst abermals wieder auf, weshalb sich Besitzer zu 
einer Radibaioperation in einer Tierklinik entschloss. Aber auch schon 
6 Wochen nach Eintreffen des operierten Hundes trat der alte Znstand wieder 
zutage. Nun legte Autor durch die Geschwulst ein starkes Eiterbandund 
erweiterte die Ein- nnd Ausgangsöffnungen derart, dass desinfizierende Aus¬ 
spülungen vorgenommen werden konnten. Tägliches Befeuchten des Eiter¬ 
bandes mit Tkt. Jodi und zeitweise mit 01. Terebintb. Liegenlassen des¬ 
selben, solange bis die Eiterung nachgelassen und die Geschwulst vollständig 
zusammeugeschrumpft war. Hierauf Entfernen des Eiterbandes. Rasche 
Abnarbung des Kanales. Seit der Zeit sind reichlich 4 Monate vergangen und 
da keine Rezidiven mehr aufgetreten sind, darf eine dauernde Heilung an¬ 
genommen werden. 

Niederländisch- Indien. 

-1- Veeartsenijkundlge Bladen veor Nederlandsch-Indlä. BandXXr, 
Heft 3 und 4. 

Osteomalafcie. Von J. van Dnlm in Padalarang. 

van Dulrp weist an der Hand der Literatur auf Vorkommen, Ursache 
nnd Erscheinungen der Osteomalakie bei Menschen und Tieren in Europa hin, 
wobei auch die Feststellungen von Klimmer nnd Schmidt (Monatsb. f. pr. 
T. 1906 zf. Ref. i. d. Rundschau) Besnoit and Morel, Moussu, Hatyra 
nnd Marek, Basset etz. Berücksichtigung fiaden. Ferner wurde die Osteo- 
malakie von Theiler in Transvaal (tf. Ref. Rundschau 1907) von Sours©! 
in Tonkin, von Sistaron auf Madagaskar beobachtet. Auch in Britisch¬ 
indien ist die Krankheit unter dem Namen „big-head* (Dickkopf) und in 
Australien als „nasal-diseaBe“ (Nasenkrankbeit) bekannt. Auf Samatra hat 
Vrijburg und auf Java Scheepens die Krankheit zuerst im Jahre 1904 
beobachtet. 

Viele der genannten Autoren nehmen an, die Osteomalakie sei eine 
Infektionskrankheit und als solche durch Kontakt übertragbar, so Theiler, 
So[urzel, Besnoit und Morel, Moussu u. a. Hutyra und Marek sprechen 
sich in dieser Hinsicht reserviert aus, weil ihre Versuche negativ ausge¬ 
fallen sind. 

In Padalarang bat van Dnlm die Osteomalakie sporadisch bei ein- 
heimifchen Gestütspferden, häufiger dagegen bei eingeführten Australiern 
wahrgenommen. Diese Tatsache Ut darauf znrückzuführen, dass das inländische 
Pferd sich der Kalkarmut des Bodens nnd seiner Produkte angepasst hat und 
dass sein Körperbau weniger Kalksalse bedarf, als die Australier. Neuerdings 
finden Kreuzungen zwischen den einheimischen und australischen Pferden 
statt, nm ein grösseres Gebrauchspferd zu erzielen. Es ist mit Sicherheit 
anzunehmeu, dass die Kreuzungsprodakte häufiger an Osteomalakie erkranken 
werden als die einheimischen Pferde. Bei den letzteren, und zwar aus¬ 
schliesslich bei Stuten, stellt sich die Krankheit dann öfter ein, wenn sie 
durch die Zucht intensiv in Anspruch genommen werden. 

Unter den Symptomen tritt, abgesehen von steifem Gang und plötzlichen 
Lahmheiten, eine Verdickung des Unterkiefers zuerst in die Erscheinung und 
zwar gewöhnlich symmetrisch. Anfangs fühlt man die Verdickung unmittel¬ 
bar unter der Krone der Backenzähne, später breitet Bich die Auftreibung 
nach abwärts weiter aus nnd zuweilen findet man als letzten Rest normalen 
Knochengewebes nur noch den scharfen, ventralen Rand des Unterkiefers, der 
sich gleichsam wie ein Sehiffskiel von der Umgebung abhebt. Die Auf¬ 
treibung ist oinmal der schwachen Struktur des Knochens nnd ferner dem 
mechanischen Druck bei der Kanbewegung zuiuschreiben. Für diese Auf¬ 
fassung spricht der Umstund, dass von der unteren Grenze der Alveoli an 
die Auftreibnng plötzlich wieder aufhört. 

Differentialdiagnostisch sind Unregelmässigkeiten, die beim Zahn¬ 
wechsel etz. am Unkiefer auftreten, in Betracht zu ziehen, um nicht Physio¬ 
logisches mit Pathologischem zu verwechseln. Am Oberkiefer sind die 
Symptome weniger zuverlässig, auch ist zu beachten, dass bei Fohlen die 
Aus8enfläche des Oberkiefers normaliter schon m. o. w. aufgetrieben ist. 
Übrigens gewinnt man durch die Perkussion einen sicheren Anhaltspunkt. 

Durch die erheblichen Veränderungen an den Kieferknochen wird das 
Kauen beschwerlich und schmerzhaft, infolgedessen gehen die Tiere im Er¬ 
nährungszustand zurück, werden kachektisch und gehen an der einen oder 
anderen Knochenfraktur (Lenden- und Knochenwirbel) zugrunde. Auch be¬ 
obachtet man bei Formveränderung genannter Wirbel, d. h. bei Verengerung 
des Wirbelkanals, eine Kompressio medullae spinalis. 

Temperaturerhöhung wurden bei monatelanger Beobachtung ebensowenig 
konstatiert wie krankhafte Symptome seitens des Zentralnervensystems 
(Klimmer nnd 8 c h m id t). Die mikroskopische Blutuntersuchnng lieferte ein 
negatives Ergebnis. 

Bei tragenden Stuten war die Gewichtszunahme in den letzten Monaten 
der Gravidität eine unzureichende, post partum verschlimmerte sich der 
Kraukheitszustand zusehends. 

Pathologisch-anatomisch zeigen die erheblich verdickten Kieferknochen 
auf dem Durchschnitt eine speckartige Konsistenz. Dm Knochengewabe ist 
in osteoides Gewebe umgewandelt. 

Nächst dem Kieferknochen sind am meisten ergriffen die Rippen, ihnen 
folgen die Wirbel nnd schliesslich die Röhrenknochen. Die pathologisch- 
anatomischen Veränderungen an der Knochensubstanz und dem Knochenmark 
sind die allgemein bekannten. 

Aus den beigefügten Tabellen ergibt sich, dass der Kalkgehalt des 
Fnttergr&ses in Padalarang, Batavia und Salatiga nur Vs % beträgt, im Ver- 
leich zn europäischen Analysen ausserordentlich gering. Nach intensivem 
uchtbetrieb waren infolgedessen nach etwa 8 Jahren 40% de* Zuchtstuten 
an Osteomalakie erkrankt, niemals einer der Hengste und deshalb kann es 
sich auch nicht um ein infektiöses Leiden handeln. 

Die prophylaktischen nnd therapeutischen Massnahmen waren folgende: 

Die Fohlen der gesuedon Stuten wurden 4 Monate gesäugt und die 
Stuten erst nach dem wieder gedeckt Die Fohlen kranker Stuten wurden 
sofort abgesetzt und von gesunden Stuten gesäugt. Erst wenn die Stuten 
vollkommen wiederhergestellt waren, wurden sie wieder zur Zucht benutzt. 
Geringgradig erkrankte Stuten durften längen, solange sich die Krankheits- 
erscheinungen nicht steigerten. 
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Jede State erhielt 20—80,0 Faltet kalk pro Tag, daneben Laterne -Hen 
andrem reichliches Qaantnm Gras. Die Weiden worden stark mit Kalk 
bestreut. 

Die Resultate waren günstig. Die Prophylaxis bewährte sich auch bei 
10 im Jahre 1906 aus Australien eiogef&hrten Zuchtstaten, von denen keine 
an Osteomalakie erkrankte, obgleich sie in Ställen untergebracht wurden, 
wo kurt tuvor kranke Pferde gestanden hatten. Das spricht nicht für die 
Infektiosit&t des Leidens und gegen die Behauptung TheilerB, dass die 
Krankheit durch direkten Kontakt oder Lokalitäten übertragbar w&re. 

Blut von hochgradig erkrankten Pferden wurde Kaninchen und einem 
1 Va jährigen Fohlen intraperitoneal wiederholt injiziert, das Ergebnis 
war negativ. 

Ferner wurde ein gesundes, 2 jähriges Fohlen mit einer hochgradig er¬ 
krankten australischen Stute 8 Monate in einem Stall zusammen belassen, 
ausserdem erhielt das Fohlen noch eine intra peritoneale Injektion von 50 kbsm 
Blut seiner kranken Nachbarin. Das Fohlen blieb vollkommen gesund. 

Eine leicht erkrankte inländische Stute wurde des Versuchs wegen ge¬ 
deckt und ein Jahr lang mit ausgesucht kalkarmem Futter ernährt. Sie 
brachte ein totes Fohlen zur Welt, so dass die Säugung nicht in Betracht 
kommen konnte. Die Krankheit hatte sich von Monat zu Monat ver¬ 
schlimmert, und schliesslich vermochte die Stute den kurzen Weg vom 
Remonte-Depot bis zur Station Padalarang nicht zuzückzulegen, ohne sich 
einen Beinbruch zutuzieben. Der Patient wurde zur Obduktion in das tier¬ 
ärztliche Laboratorium nach Buitenzorg geschickt 

Aus dem Vorstehenden ergibt Bich, dass es weder dem Verfasser noch 
anderen Autorin jemals gelangen ist, während der Krankheitsdauer Tempe¬ 
ratursteigerung Dachtu weisen. Die mikroskopische Untersuchung des Blutes 
und Knochenmarkes fiel ebenso negativ aus, wie die Blutübertragung. Die 
männlichen Tiere blieben, trotzdem sie mit kranken weiblichen in Berührung 
kamen, gesund, während von den Zachtstuten 40% erkrankten. Dass der 
Kontakt mit kranken Pferden oder Lokalitäten, wo solche sich aufgehalten 
hatten, nicht beschuldigt werden dürfen, haben die frisch importierten 
Australier bewiesen. 

Zieht man weiter in Betracht, dass die mit Erfolg getroffenen Mass¬ 
nahmen ausschliesslich auf die Kalk- oder lnanitions-Theorie gerichtet waren, 
dann darf man annehmen, dass die Kalkarmut des Bodens und Futters die 
alleinige Ursache der Osteomalakie darstellt. 

Dieses Ergebnis ist für das Zuchtgebiet Javas, dessen Boden nach¬ 
weislich noch nicht 7» u /o CaO enthält, wenig ermutigend. Wohl wird man 
kleine Flächen, wie in Europa, auf 3—5% CaO-Gehalt bringen können, bei 
einer ganzen Provinz oder einem ganzen Lande ist das aber unausführbar. 
Mit dem Kalkgehalt des Bodens aber fällt oder steht die Pferdezucht eines 
Landes. 

Oie Methode der Komplementbindung zur Ermittelung von Rotz. Von Dr. J. 
De Haan in Boitenzorg. 

Verf. hatte in Batavia Gelegenheit, die Methode bei 18 Pferden anzu¬ 
wenden. 

Allen verdächtigen Tieren wurde zunächst Maliern einjisiert und gleich¬ 
zeitig oder bald nachdem wurde das Blutserum auf spezifische Antistcffe 
untersucht. 

Die Resultate, die möglichst durch pathologisch-anatomische und bakteri¬ 
ologische Untersuchung kontrolliert wurden, sind von De Haan ausführlich 
beschrieben und in Tabellen übersichtlich zusammengestellt. 

Vergleicht man die Malleiu- und Komplementbindungsreaktion, so ergibt 
sich, dass die Methode der Komplementbindung zur Ermittelung von rotz- 
kranken Pferden fast ebenso grossen Wert besitzt wie die Malleia-lrjektion. 
- Hinsichtlich der letzteren besitzen wir vorläofig noch grössere Erfahrung, 
weshalb ihr diagnostisch auch ein grösseres Gewicht beizumessen ist. 
Behandlung der Trypanosomiasie. Von Jeronimus in Medan. 

Nach Thieroux undTeppaz (Annales de rinstitut Pasteur, tome XXIII, 
Nr. 8) wurden 4 an oben genannter Krankheit leidende Pferde abwechselnd 
mit Auripigment (Pille) und 10% Atoxyllösung behandelt, derart, dass die 
Tiere am 1. Tage 15,0, am 5. Tag 20,0, am 9., 18. und 17. Tag je 25,0 
Auripigment erhielten. Zwischendurch am 8., 7., 11., 15. und 19. Tag je 5,0 
der Atoxyllösung subkutan. 

Zwei weitere Pferde wurden nur mit Auripigment, wie oben angegeben, 
behandelt. 

Nach einem Zwischenraum von 8 Tagen wurde die gleiche Behandlung 
wiederholt. 

Gewöhnlich tritt nach der ersten Dosis Auripigment starker Durchfall 
auf. Hält dieser an, dann wird die folgende DobIs Auripigment durch Atoxyl 
ersetzt; ferner darf die Auripigment Dosis nicht erhöht werden, falls die 
letzte nicht gut vertragen wurde. 

Von den Patienten waren 5 bald nach der Behandlung oder nach einem 
vierwöchentlichen Rekonvaleszenzstadium wieder arbeitsfähig und im Er¬ 
nährungszustand nicht zurückgegangen. Bei einem Pferde waren nach 8 1 /*, 
bei den übrigen nach 2% Monaten Trypanosomen nicht mehr nachweisbar. 

Das sechste Pferd musste 2 Monate nach der Behandlung wegen einer 
Verletzung getötet weiden. Ob es wiederhergestellt war, konnte nicht mit 
Sicherheit ermittelt werden, indess war bei ihm ein Rückfall nicht aufgetieten. 
Die Laboratorien zur Untersuchung der tropischen Krankheiten und der Unter¬ 
richt in denselben. Von Dr. L. De Bliek, Direktor des bakteriol. Labora¬ 
toriums in Buitenzorg. 

Auf dem nt unten tierärztlichen Kongress im Haag behandelte De Bliek 
vorstehendes Thema, weil die von Blanchard auf dem Kongress in dieser 
Hinsicht gemachten Vorschläge inzwischen nur von der holländischen Re¬ 
gierung verwirklicht worden sind. 

Nicht über die Einrichtung des Laboratoriums in Buitenzorg vetbreitet 
sich De Bliek — das soll später an anderer Stelle geschehen — sondern 
hauptsächlich darüber, dass in den Kolonien nicht nur die parasitären Blut¬ 
krankheiten (Trypanosomosen und Piroplasmosen), sondern auch jene In¬ 
fektionskrankheiten, wie Rinderpest, die verschiedenen Formen der hämor¬ 
rhagischen 8eptikämie, und endlich aach solche Krankeiten zu studieren 
sind, deren Ätiologie noch unbekannt ist. Zu den letzteren gehören mit 
Rücksicht auf Niederländisch-Indien die epizootische Lymphangitis, die sogen. 
Farcin du boeuf u. a., die noch ein eingehendes Studium erfordern. Einem 
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vergleichenden Studium sind ferner die Zoonosen, die Endo- und Ektopzra- 
siten zu unterwerfen, vergleichend insofern, als nicht nur die europäischen 
Länder, sondern auch die tropischen untereinander in Betracht kommen solteo. 

Endlich sind auch die sporadischen nicht ansteckenden Krankheiten mit 
Rücksicht auf den veränderten Charakter zu studieren, dtr firnen durch 
klimatische Einflüsse, Lebensweise und Fütterung aufgeprägt wird. 

Um diesen ausserordentlich hohen, im Interesse aller Kolonien besitzenden 
Länder liegenden Anforderungen zu genügen, fordert De Bliek: 

1. Dass die betreffenden Regierungen in den Kolonien ein zentral«» 
Veterinärinstitut errichten, um die tropischen Tierkrankheiteo im weiterten 
Sinne des Wortes studieren zu können. (Wegen der Einschleppungsgäbhr 
muss von der Anlage solcher Institute im Mutterlande abgesehen werden). 

2. Das zentrale Veterinärinstitut wird zweckmässig mit medizinischen 
u. a. verbunden, muss aber im übrigen selbständig und nur der höchsten 
zivilen Macht untergeordnet sein. 

3. Der Leiter des Instituts sei ein Tierarzt, alle Untersuchungen sollen 
nur von Tierärzten ausgeführt werden. 

4. An den Hochschulen der Mutterländer ist besonderer Unterricht in 
tropischen Krankheiten zu erteilen. 

5. Alle in die Tropen entsandten Tierärzte haben bei Ankunft in der 
Kolonie einen Lehrgang in tropischen Krankheiten im zentralen Veterinäi- 
institut durchzumachen. 

6. Wo nötig, werde die Ausbildung inländischer kolonialer Tierärzte 
befördert. Der Unterricht werde in einer selbständigen Einrichtung gegeben 
und genüge den höchsten Anforderungen. 

La prophylaxie et ia pathologie des maladies protozoaires. Rapport de M. C. 
A. Penning, inspekteur du Service veterinaire civil aux Indes orientales 
neerlandaises k Buitenzorg. 

Auf dem oben erwähnten Kongress besprach P. die hauptsächlichsten in 
Niederl. Indien aufiretenden parasitären Blutkrankheiten, nämlich Tiypa* 
nosomosen, Piroplasmosen und Psorospermosen. 

Von den pathogenen Trypanosomosen kommen vor a) Surrt bei allen 
Tieren, b) Dourine beim Pferde. 

Nach der Beschreibung entspricht die in Nieder]. Indien Surra genannte 
der in Afrika unter dem Namen Nagana bekannten Krankheit; ihre Identität 
ist jedoch nicht erwiesen. Der Surra-Impfung erliegen: Pferd, Maus, Ratte, 
Hund, Katze, Kaninchen, Meerschweinchen und Affe, während Büffel, Rind, 
Hirsch, Schaf, Ziege, zahmes und wildes Schwein sie ohne sichtbare Krank¬ 
heitssymptome überstehen. 

Die Suira-Infektion erfolgt in Niederl. Indien durch den Stich zwei¬ 
flügeliger Insekten, wahrscheinlich Tabaniden; Glossina-Arten sind dort un¬ 
bekannt. Bei Stallhaltung-bleiben die Tiere von der Krankheit verschont, 
deshalb ist das Aufstallen das beste Mittel zur Bekämpfung der Surra- 
Epizootien. 

Dourine wird verursacht durch ein Trypanosoma, das mikroskopisch 
nicht von dem bei Surra gefundenen zn unterscheiden ist. Aus den nessel¬ 
suchtartigen Anschwellungen der Haut entleert sich auf Einschnitt eine Lymphe, 
in der sich der Parasit leicht nachweisen lässt. Im Blute finden sieh ge¬ 
wöhnlich keine Parasiten. Die Infektion erfolgt bei der Begattung, deshalb 
sind kranke Tiere von der Paarung auszuschliessen. Das allein genügt snr 
Bekämpfung der Krankheit. Die meisten Tiere erholen sich ohne medika¬ 
mentöse Behandlung. 

Von den Piroplasmosen herrschen in Niederl. Indien drei Formen 
endemisch, a) das Texasfieber (Piroplasma bigeminum), b) das Rhodeaia- oder 
Küstenfieber (P. parvum), c) eine anderwärts noch nicht beobachtete Form, 
verursacht durch einen kleinen spitzen Parasiten (P. tropikum). Die beiden 
enteren kommen nur beim Rinde vor, die dritte auf dem Büffel und Schaf. 
Die inländischen, älteren Tiere sind gegen die beiden ersten Formen fest 
immun; die dritte Form tritt bei Büffeln und Rindern hier und dort enzoo- 
tisch auf, verläuft höchst akut und gewöhnlich letal. Fieber, Muskelzitters, 
ikterische Färbung der Schleimhäute und Sopor sind die Hauptsymptome. 
Niemals Hämoglobinurie, die bei den beiden ersten Formen häufig beobachtet 
wird. Die Zahl der roten Blutkörperchen ist vermindert, indess nicht so 
auffallend wie bei den ersten beiden Formen. 

Die pathologisch • anatomischen Erscheinungen gleichen denen der 
Septikämie. 

Die erstgenannten Formen wetden verursacht durch verschiedene Zecken* 
arten, von denen Rhipikephalus australis in N. Indien sehr verbreitet ist 
Eine andere Art ist wahrscheinlich Amblyomma testudinarium Koch. 

Die dritte Art, die sich hauptsächlich in waldigen Gegenden aufhält» 
konnte bis jetzt nicht klassifiziert werden. 

Prophylaktisch hat es sich bewährt, die aus Holland und Australien neu 
eingeführten Tiere in besondere Ställe unterzubringen und sie sowohl dort 
als auch auf der Weide von den einheimischen Tieren getrennt zu halten. 

Bei enzootischem Verlauf unter den einheimischen Tieren sind alle auf 
Stall zu halten. 

Gegen eine neue Eruption schützt am besten das Umpflügen und das Ab* 
brennen der trockenen Weiden. 

Bei der chronischen Form des Texasfiebers sind die Tiere vor Zecken 
zu schützen und reichlich zu füttern. 

Bei der dritten akuten Form haben sich wiederholte intravenöse Injektionen 
von 80,0 einer 1% Lösung Ärgent. kolloidale bewährt. 

Psorospermosen. Psorospermien finden sich am häufigsten bei Büffeln, 
ohne bei ihnen Krankheitserscheinungen hervorzurufen. 

Der in den Muskeln befindliche Parasit wird vom Magensaft vernichtet) 
der Gebrauch des Fleisches ist daher unschädlich. Fütterungsversuche bei 
Hühnern, Kaninchen, Meerschweinchen und weissen Ratten batten ein negs* 
tives Ergebnis. 

Die Parasiten präsentieren sieb als längliche Sarkosporidienkysten, die 
mit sogen. Raineyschen Körperchen angefullt sind. 

Der Inhalt der Sarkosporidienkysten intramuskulär bei Meerschweinchen 
oder Kaninchen injixieit führt nach 24—48 Standen unter Kpllapserscheinungen 
den Tod herbei. 

An den Iojektionsstellen sind die Muskelfasern degeneriert, von den 
Raineyschen Körperchen aber findet sich keine Spur mehr. 

Die Entwicklungsgeschichte dieser Parasiten ist unbekannt. 
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Referate. 

Ober Dottertumoren und Eikonkremente bei 'Hühnern. Von A. Sturm in 
Kempen [Bz. Posen]. (Inang. Dias.) Bern 1909. 

Fast stets ist beim Hohn, übereinstimmend mit allen Vögeln, nur das 
linke Ovariain * entwickelt. Der Legedarin (Eileiter) ist während der Lege¬ 
periode bis auf das 50fache seines Volumens im Durchmesser vergrössert, 
während seine Länge von 18 auf 80 zm. steigt. Ortium abdoinin., Trompete, 
Eileiter, Uterus, Isthmns, Vagina, Kloake bilden den Kanal für die Wanderung 
der Eier, ln seiner ganzen Länge treten Mnskelzüge anf, die vom Eileiter 
nach dem Uterus za an Dicke Zunahmen; auch zirkuläre Muskelfasern sind 
nachweisbar. — Der sprungreife Follikel wird vom Trichter umfasst und 
unter ansaugender Bewegung dem Eileiter zugeführt, in dessen erstem Ab¬ 
schnitt die Samenfäden anf das reife Ei einwirken. Die Abwärtsbewegung 
des Eies geschieht in schraubenartiger Drehung, wobei sich das vom Epithol- 
raum und den Uterindrüsen bereitete Eiweiss schichtweise anflagert. Der 
Isthmus dient zur Bildung der Schalenhant und der ovalen Form des Eies. 
Diese Schalenhant setzt sich ans 2 Schichten zusammen. Ihre innere Lage, 
meist doppelt angelegt, ist strukturlos, durchscheinend. Die äussere wird 
von einem dichten Geflecht Bich kreuzender Fibrillen gebildet nnd enthält 
die Abdrücke d«*r Uterindrüsen, welche man als Papillen nnd Mammillen be¬ 
zeichnet. Am ausgestossenen Ei weichen beide Schichten der Schalenhaut am 
stampfen Pol des Eies auseinander. Nun lagert sich das trübe, zähe, leicht 
erstarrende Sekret der Uterindiüsen aus den Mamillen an und bildete die von 
vielen Kristailis&tionspnnkten ausgehende Schwammschicht, die einen Gehalt 
von 97 % Ca C0 3 , 1% II Ca (P0 4 ) a nnd 2% organische Substanz aufweist 
und porös ist. Das den anderen Vögele eigne kalkarme Oberhäutchen als letzte 
Hülle fehlt den Hübnern meist, wohl infolge der mannigfachen Kulturein¬ 
flüsse. — Das hinabsteigende Eichen, der Dotter, reizt zur Produktin vonseiten 
der Uterinwand nnd veranlasst gleichzeitig die Peristaltik, unter deren Mnskel- 
einfluss, wie erwähnt, das Ei seine cvalo Gestalt annimmt — wie denn über¬ 
haupt der ganze Legeschlanch während des Turgor sexoalis unter reflek¬ 
torischer Wirkang steht; denn schon das gegenseitige Treten weiblicher 
Tauben und Hühner ist von solch intensivem Einfluss anf den Sexaalapparat, 
dass dotterlose oder unbefruchtete Eier ausgestossen werden. Kann man 
doeh schon durch Streichen and Drücken des Rückens bei Hühnern eine 
Loslösung des Eies erzielen! Dass der Reiz tatsächlich vom Dotter aas¬ 
geht, ist experimentell dadurch bewiesen, dass in den Eileiter geschobene Kunst¬ 
eier nach 5 Stunden mit Schalenbant nnd Kalkschale umgeben waren. — 
Abnorme Bildnngsvorgänge können schon im Ovarinm ihren Sitz haben. So 
können ansgestossene Follikel am Stiel haften bleibeu, bindegewebig sich 
verändern und Dottertumore nnd Fibrome bilden. Werden sprnngreife Eier 
i ht in den Eileiter dirigiert (infolge Versagens der Tnba Fallopii), so 
edangen sie in die Bauchhöhle nnd können dort bei Sektion als weiche 
Koagnla gefunden werden. Lösen sich mehrere Eier schnell hinter einander, 
so tritt bei der vermehrten Uterioperistaltik häufig eine Antiperistaltik ein und 
die Dotter werden direkt in die Bauchhöhle gepresst, wo sie ebenfalls degene¬ 
rieren. Waren Dotter schon durch die Mukosa des Eileiters mit Eiweissschicht — 
oftmals bis zur Hälfte ihrer Länge —umgeben, so gibt es in der Leibeshöhle beim 
Zusammenhalten verschieden grosser Konkremente auf ihrem Durchschnitt 
dem Bandachat ähnliche Bilder. Wird die Ausstossung der Eier mechanisch 
behindert, so kommt es zu sehr erheblichen Bildcmgen, die sogar den Ei¬ 
leiter zaro Bersten bringen; denn die Hypersekrttion an Eiweiss und Kalk¬ 
milch wird durch das Ei in beständigem Reizzustande erhalten. Dass diese 
Dotteftumoren wirklich anf mechanische Art sich bilden, ist direkt durchs 
Experiment leicht zn beweisen. — Solche Störungen in der Eiproduktion 
können auch veranlasst sein duich Eileiterkatarrb, schlechte ErnähiUDgs- 
verbähnis8e, zu kühle, nasse, ongesebützte Ställe, durch Inzucht, Allgemeiu- 
erkrankungen, und nicht zuletzt durch Fremdkörper, die aus der Kloake 
stammen und in ausgebildeten Eiern gefunden werden, so z. B. Sandkörner, 
Insektenglieder, Rundwürmer, Federn. Die Bildung von Basiliskeneiern, 
d. h. Eier ohne Dotter geht infolge eines mechanischen oder funktionellen 
Reizes nur im Eileiter vor sich. Werden im Ovarinm reife Eier Dicht 
ausgestossen, sondern durch irgend einen Vorgang am Anstritt gehindert, 
so können sie eine regressive Metamorphose eiogehen, deren Reste stark 
geschrumpfte, körnige Massen bilden. — Auch kystoide Degeneration 
finden wir beim Geflügel. Im besonderen wird hier histologisch ein 
fanstgrosser Tumor aus dem Abdomen eines Hohnes beschrieben, dessen 
Oberfläche mit kleinen Kysten bedeckt war: es handelte sich um eine*Aus¬ 
weitung des Uterus unter Anhäufung von erbsen- bis walnussgrossen Eiweiss- 
klümpchen in konzentrierter Schichtung, und fand sich auch im Eileiter. 
Es ist eine pathologische AbBtossung der Mukosa und entspricht der Dezidua- 
bildung der Mammalia. Dotter, Eiweiss, Kalk und fibrinöse Massen waren 
geschichtet oder gcmeDgt. — Erwähnt sei noch, dass die Bildung von H a 8 
im Ei, schon beim Kochen von frischen Eiern wahrnehmbar, durch Schizomyketen 
im Ei und durch Schimmelpilze verschiedener Art heivorgerufen wird. Beim 
Lege- und BegattuDgsakt wird Dämlich der vaginale Teil des Uterus durch 
die Kloake nach aussen gepresst, Bodass Exkremente nnd Fremdkörper 
(Distom. ovat., Heterakis inflexs) Eingang in die Vagina nnd damit in Dotter 
und Eiweiss finden können. Dr. Kabitz. 

Proteolytische und amylolytische Fermente in pflanzlichen Nahrungsmitteln, 
speziell im Hafer. Von PaulKlempin, prakt. Tierarzt ans Bromberg, Unter 
veterinär im 2. Garde-Feldartillerie-Regiment in Potsdam, (lnaug. Diss.) 
Dresden-Leipzig 1909. (Aus dem Physiologischen Institut der Königlichen 
Tierärztliches Hochschule zu Berlin.) 

Die noch unter Leitung von Mnnk abgeschlossenen Untersuchungen des 
Autors wollen nicht etwa von neuem das Vorhandensein von Enzymen in den 
Pflanzen nachweisen, sondern es kam vielmehr darauf an, die Bedingungen 
zu studieren, unter denen die Enzyme beim Verdauungsprozesse ihre grösste 
Wirksamkeit entfalten, ob weiterhin die Wirkung dieser Enzyme sich neben 
der der Fermente in den Verdammgssäften überhaupt geltood macht und 
schliesslich, ob die Fermente nnr intrazellulär wirken, oder ob sie auch andere 
Eiweisskörper und bis zu welchem Grade sie diese amugreifeu vormögen. 

Die Untersuchungen Klempius haben ergeben, dass eine Einwirkung 
anf tierische Eiweisskörper wie Eier- oder Fleischeiweiss etz. mit Sicherheit 
anszuschlagen ist. Dagegen ist bei der Verdauung pflanzlicher Eiweisskörper 


eine gewisse Mitwirkung sehr wohl denkbar. Gerade unter den beim Pferde 
vorliegenden Verhältnissen, die eine möglichst schnelle Verdauung trotz Bei¬ 
mischung geringer Mengen von tierischen Verdauungseäften erheischen, kann 
die Wirksamkeit der Nahrungsmittelfermente zum Ausdruck kommen. 

Klempin mahnt in seinen weiteren Darlegungen, eins bei den vorher 
erwähnten Überlegungen nicht zu vergessen, dass nämlich immer nur ein 
Teil der Eiweisskörper resp. des vorhandenen Stickstoffes gelöst wird, dass 
aber der keineswegs quantitativ geringe Rost uuangegriffen bleibt, der dann 
die Wirkung der tierischen Yerdauungssäfte zur Spaltung beansprucht. 

Von besonderer Wirkung ist das diastatische Ferment, da es sehr wirksam 
Stärke augreift und in seiner Wirkung kräftiger als das proteolytische 
Ferment ist. 

Für die Verdauung des Menschen ist eine Mitwirkung des Haferfermentes, 
überhaupt der Nahrungsmittelenzymo in den Zerealien, im allgemeinen nicht 
gerade sehr wahrscheinlich, schon aus dem einfachen Grunde, weil der Mensch 
diese Stoffe meist erst nach gründlicher Erhitzung, also nach Zerstörung der 
Fermente, geniesst. In vielen Früchten, die der Mensch wenigstens znm Teil 
roh isst, sind ebenfalls proteolytische Fermente vorhanden nnd in diesen Fällen 
könnte wohl an eine Mitwirkung dieser Fermente gedacht werden. Somit 
ist der Gedaoke nicht von der Hand zu weisen, dass vielleicht die Wirkung 
frischer Früchte, deren Genuss erfahrnngsgemäss die Verdauung befördert, 
neben anderen auch auf das Vorhandensein solcher oder ähnlicher Fermente 
znrückznführen ist. 

Nach den Untersuchungen von Klempin kann man sich eine Wirkung 
speziell des proteolytischen Haferfermentes dann denken, wenn es sich nm 
Veidauung von Milcheiweiss bandelt. Bei Zusatz von Hafermehl zur Milch 
und bei nur gelindem Erhitzen ist eine proteolytische Wirkung der mit dem 
Hafermehl eingeführten pflanzlichen Fermente auf das Kasein garnicht tu* 
wahrscheinlich. 

Die pflanzlichen Nahrungsmittetfermente spielen also nnter Umständen 
eine nichts zn nnter schätzende Rolle bei den Vorgängen im DigestionstraktQB 
der Herbivoven und vielleicht auch der Omnivoren. 

Immisch. 

Literatur. 

Inauguraldissertationen. 

NB. Wegen Beeohnflnng von Drucke* empUren der in dieaer Bnbrik erwähnten DucerUtlonen 
wird eranobt, aicb direkt an die Herren Veribaaer wenden an woUen, da die Redaktion eleb nicht 
damit beü»«en kann. 

Bern: 

Dr. Aschhoff (Hermann), Tierarzt, Herzberg [Harz]: Untersuchungen 
über die Verwendbarkeit des Hydrargyrum Dijodparacresolsfuricnm 
(Vetcrol) in der Tierheilkunde. 

Giessen: 

Dr. Berg (Gustav), Tierarzt, Bremen: Über spontanes Vorkommen von 
Enteritis-Gärtner-Bazillen bei Mäusen nnd die Bedentang des Fleisch- 
fütteiungsversaches au weisse Mänse. 

Dr. Marioth (Wilhelm), Tierarzt, Arolsen: Beiträge zar Kenntnis der 
Hautwärme beim Hunde. 

Dr. Meyer (Paul), Tierarzt, Zöberitz (Kr. Bitterfeld): Über die Diffe¬ 
renzierung der Tuberkelbazillen verschiedener Herkunft auf galle¬ 
haltigen Nährböden. 

Dr. Peters (Franz), Schlachthoftierarzt, Posen: Über Rankenneurose 
am Rinderherzen. 

illustrierte Völkerkunde, herausgegeben von Dr. Georg Buschan. Mit 17 Tafeln 
und 194 Textabbildungen. 16.—20. Tausend. Verlag von Strecker und 
Schröder in Stuttgart. 464 Seiten. Preis geh. 2,60 M, gebunden 3,50 M. 

Die Kenntnis über Beschaffenheit und Zucht der Haustiere steht in so 
innigem Zusammenhänge mit der Kenntnis der Völker, deren kultureller und 
sozialer Beschaffenheit, dass eine übersichtliche Darstellung der Völkerkunde 
für den Forscher anf dem Gebiete der Tierzucht von höchstem Interesse ist. 
Tiere and Menschen beeinflussen einander gegenseitig; dieser Punkt wird 
nicht überall in vollem Masse gewürdigt. Das Studium des vorliegenden 
hochinteressanten Werkes dürfte in dieser Hinsicht die wertvollsten Auf¬ 
schlüsse geben. In Amerika hat, wie der Verfasser erklärt, das Auftreten 
der Europa« r vielfach umgestalteod gewirkt. Wie sich aus seinen weiteren 
Abführungen ergibt, ist diese Umgestaltung im wesentlichen durch die Ein¬ 
führung des Pferdes nach Amerika erfolgt. Es gingen dadurch viele bis 
dahin sesshafte Stämme zum Jägernomadismus auf den Prärien über. Wenn 
auch früher schon zahlreiche Stämme, besonders in den zentralen Steppen¬ 
gebieten, den Büffel zu Fuss jagten, fo ist es doch begreiflich, dass sowohl die 
erleichterte Möglichkeit, die Jagden unter Benutzung des Pferdes zu veranstalten, 
den bereits jagenden Stämmen ein ganz anderes Gepräge gab, als auch manchen 
StämmeD, die noch nicht Jäger wareD, eine vollständig andere Lebensweise 
schuf. Der Verfasser gibt nach einer Einführung in die Völkerkunde, die 
von Dr. Richard Lasch bearbeitet ist, eine eingehende Darstellung der Ver¬ 
hältnisse der amerikanischen Völker und bespricht hier die nordamerikanischen 
Kulturvölker, die mexikanischen, mitteiamerikanischen Kulturen, die südameri- 
kanischen KultuiVölker und die Kulturvölker des südlichen Zeutralamerika 
und Südamerikas. Es folgt Australien, Tasmanien und Ozeanien, Asien, be¬ 
arbeitet von den Professoren Dr. W. Voltz und I)r. A. Byhan. In zwei Ab¬ 
schnitten Süd- und Ostasien, Nord-, Mittel- nnd Westasien. Nicht minder 
interessant sind die Darstellungen über Europa und Afrika. Bei dem Um¬ 
fange des Werkes dürfte es für den Loser besonderen Wert haben, dass ein 
reiches Literaturverzeichnis und ein übersichtliches Namen- und Sachregister 
beigefügt ist. Die tatsächliche Darstellung selbst ist ausserordentlich an¬ 
regend geschrieben, so dass die Belehrung ohne allzn grosse Mühe des Lesen 
erfolgt. Die beigefügten Abbildungen sind vorzüglich im Druck and ausser¬ 
ordentlich instruktiv. Das Werk kann allen, die für Naturwissenschaften 
Interesse haben, oder sich auf dem Gebiete der Zucht betätigen, nnr empfohlen 
werden. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Schweinezucht und -haltung und Schweinehandel, eine landwirtschaftlich- 
nationalökonomischo Studie von Dr. phil. Hermann Weber, Gutsplchter zu 
Lübsdorf bei Wiligrad in Mecklenburg. Berlin 1909. 164 Seiten. 

Nach einer geschichtlichen Einleitung schildert der Verfasser den Einfluss 
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der geographischen Lage anf die Entwicklung des Schweines and geht dann aof 
die speziellere Beschreibung der Schweinezucht und -haltnng über. Hierbei wird 
das alte Landschwein* und seine Umwandlung zur Kulturrasse, sodann die 
wichtigsten modernen Rassen (gro88ohrige,kurzohrige, kraushaarige, romanische 
und englische Schweinerasse) näher geschildert. Bei der Bedeutung der 
letzteren geht Verfasser näher auf ihre Vorzüge und Verbreitung ein, sodann 
bespricht er die Haltung der Schweine in den verschiedenen kontinentalen 
Staaten und die Bedeutung der Schweinehaltung für die verschiedenen land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe, Kleinbetrieb, Qrossbetrieb und bäuerlichen Betrieb; 
eingehend wird dann die Verwertung des Schweines, seiner Abfälle und die 
Verwertung der Produkte landwirtschaftlicher Nebengewerbe dargestellt. 
Vollständig neu und besonders interessant dürfte fnr den Leser der zweite 
Hauptabschnitt, welcher den Schweinhandel schildert, sein. Es wird seine 
Organisation, die verschiedenen Zwischenglieder und deren Notwendigkeit, 
Transportwesen und die Versicherung, die veterinärpolizeilichen und zoll¬ 
polizeilichen Beschränkungen des Verkehrs, Preisschwankungen und Viehhöfe 
aargestellt. In einem SchlusBkapitel bespricht dann der Verfasser diejenigen 
Massregeln, welche zur Förderung der deutschen Schweinehaltung empfehlens¬ 
wert sind. Bei der zunehmenden Bedeutung und Entwicklung gerade der 
Schweinezucht, dürfte die vorliegende, von sachverständiger Seite verfasste 
Arbeit das grösste Interesse erwecken. Im allgemeinen geht ja die Wert¬ 
schätzung der landwirtschaftlichen Tierzucht nnd die Bedeutung des Veterinär¬ 
wesens Hand in Hand. Wenn wir nnn auch sehen, dass die Entwicklung 
der Schweinezucht in Deutschland eine durchaus förderliche war — es 
kamen im Jahre 1873 auf 100 Einwohner 17,4 Schweine, im Jahre 1907 
86,2 Stück, — so werden doch noch immer so erhebliche Mengen aus dem 
Auslande eingeführt, dass es nur im Interesse der deutschen Landwirtschaft 
sein kann, hier der Zucht weitere Förderung angedeihen zu lassen. Es ist 
eine wichtige und dankbare Aufgabe der Tierärzte, mit der sie zugleich 
ihren eigenen Interessen dienen, wenn sie durch eingehende Studien so 
sach gemäss er Arbeiten wie der vorliegenden sich in den Stand setzen, hier 
beratend und aufklärend zu wirken. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Schapers Taschenbuch für landwirtschaftliche Tierzucht 8. Jahrgang 1910. 
Herausgegeben von M. & H. Schaper, Hannover, Verlagsbuchhandlung für 
Tierzucht und Tiermedizin. 

Das mit dem Bilde des Altmeisters der deutschen Tierzucht, Geh. Ober¬ 
regierungsrat Dr. Lydtin, Baden-Baden, geschmückte und seiner Biographie 
einleitend versehene Taschenbuch gibt Auskunft über die Züchtervereinigungen 
für das Pferd, Rindvieh, Schafe und Schweine im deutschen Reiche. Es er¬ 
hält die Angaben über Sitz der Vereinigungen, Vorsitzende, Schriftführer, 
Geschäftsführer, Zahl der eingetragenen Tiere, Zuchtmärkte, Auktionen, Aus¬ 
stellungen, Prämiierungen usw. wie ausführlicher Schilderung der Zuchtziele. 
Mit Befriedigung ist daraus ersichtlich, dass sich eine Reihe von Kollegen, 
namentlich in Süddeutschland, in leitender Stellung bei diesen Vereinigungen 
befinden. 

Das Taschenbuch kann jedem in der züchterischen Praxis stehenden 
Tierarzt als Nachschlagewerk empfohlen werden. Auch für Studienreisen 
ist es sehr brauchbar. 

Zu wünschen wäre übrigens, dass auch die Züchtervereinigungen für 
Ziegen im nächsten Jahrgange, wenn auch nur verbandsweise, berücksichtigt 
würden. Dieselben gewinnen eine immer höhere Bedeutung. A. M. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresdcna Die Geburtstagsfeier Seiner Majestät des Königs 
fand im festlich geschmückten Auditorium maximum vormittags 11 Uhr 
statt, zu der zahlreiche Gäste erschienen waren. Wir bemerkten u. a. 
Vertreter der Königlichen Staatsregierung, der städtischen Behörden, des 
Landeskulturrates, der Königlichen Technischen Hochschule und anderer 
wissenschaftlicher Körperschaften sowie viele der Hochschule nahestehende 
Freunde und Gönner. Von Gesangsvorträgen eines Männerquartetts wurde 
die von Professor Dr. Richter „Über die Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen“ gehaltene Festrede eingerahmt. Der Redner würdigte zunächst 
die Bedeutung des Tages, indem er besonders darauf hinwies, wie das ganze 
Sachsenvolk, welches schon hohen Anteil an Frohem und Ernstem in seines 
Kronprinzen Leben genommen habe, nun seinem König Liebe und Ver¬ 
ehrung darbringe, die ihre Quelle in den edlen Eigenschaften unseres er¬ 
habenen Herrschers haben. Schon als Kronprinz wie nach der Thronbe¬ 
steigung hat Se. Majestät der Tierärztlichen Hochschule die Gnade seines 
Besuchs geschenkt; unter seiner Regierung hat sie bedeutsame Förderung 
erfahren. Auf sein Thema übergehend, gab Redner zunächst einen kurzen 
historischen Überblick, darlegend wie die Gründung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen einem vor etwa 150 Jahren allgemein in den europäischen Kultur¬ 
staaten sich regenden Bedürfnis nach geordneter Seuchenbekämpfung 
zu verdanken ist und wie diese Hochschulen sich in verhältnismässig kurzer 
Zeit von rund 100 Jahren zu tätigsten Stätten der Wissenschaft empor- 
geschwungen haben. In der Entwicklung der Tierärztlichen Hochschulen 
lassen sich unterscheiden eine empirische Epoche, eine Übergangszeit, 
eine praktisch-wissenschaftliche und die mit der Einführung der Univer¬ 
sitätsreife einsetzende neuzeitliche Epoche. Redner ging sodann über zur 
vergleichsweisen Betrachtung der Institute, Kliniken, der praktischen Ausbildung 
der Studenten und der Organisation der bedeutenderen Tierärztlichen Hochschulen 
und Fakultäten Europas in Brüssel, Utrecht, London, Stockholm, Kopenhagen, in 
Frankreich, Italien, der Schweiz* Österreich-Ungarn und Deutschland. Diese Ver¬ 
gleiche zeigten, dass die verschiedenen Hochschulen nicht unwesentliche Ver¬ 
schiedenheiten aufweisen, die io erster Linie in den verschiedenen Anschauungen 


und Bedürfnissen der betreffenden Länder begründet sind. Manche Einrichtung 
ausländischer Hochschulen kann als wünschenswert auch für unsere Hoch¬ 
schule bezeichnet werden, bezüglich der meisten ihrer ausgezeichneten Ein¬ 
richtungen steht die Dresdner Tierärztliche Hochschule aber in der ersten 
Reihe der tierärztlichen Bildungsstätten und ist bezüglich ihrer akademischen 
Verfassung (Rektor, Prorektor, Senat, ordentliche und ausserordentliche 
Professoren, des Rechtes der Habilitation von Privatdozenten, des Rechtes 
der Promotion usw.) als vorbildlich für alle anderen selbständigen deutschen 
Hochschulen zu bezeichnen. Als erstrebenswertes Ziel der Fortentwicklung 
der Tierärztlichen Hochschule kennzeichnete Redner während seines Vor¬ 
trages ihre Erhebung zu veterinärmedizinischen Fakultäten, wie solche in 
Bern, Zürich und Giessen bereits bestehen. — Die Anwesenden vereinigten 
sich am Schlüsse der Rede zu einem gemeinsamen Gelöbnis unverbrüchlicher 
Treue für König und Vaterland, und ein begeistert aufgenommenes Hoch 
auf Se. Majestät beendete die Feier. 

Auszeichnungen pp. anlässlich des Geburtstages Sr. Majestät des Königs 
von Sachsen: Es erhielten Obermed. Rat Professor Dr. Müller das Ritter¬ 
kreuz I. Klasse des Verdienstordens, Medizinalrat Professor Dr. Kunz- 
Krause den Titel und Rang als Obermedizinalrat, Dozent ökonomierat Dr. 
Raubold nnd Privatdozent Dr. Strub eil den Titel Professor. 



Sprechsaal 


der „T. ß." 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 18. Mai. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 21 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 16 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 80 Bezirke mit 90 
Gemeinden und 110 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
37 Bezirke mit 283 Gemeinden und 560 Gehöften; an Rauschbrand 
4 Bezirke mit 12 Gemeinden nnd 12 Gehöften; an Tollwut 20 Bezirke mit 
36 Gemeinden und 89 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 22 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 9. bis 15. Mai 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass in 
dem 1 verseuchten Bezirk im gansen 2 Gemeinden mit 3 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken mit 

15 Gemeinden und 20 Gehöften und Rauschbrand aus 5 Bezirken mit 

16 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Einen Zyklus von Vorträgen für ihre Meister, Gesellen und Lehrlinge ver¬ 
anstaltete die Metzger-Innung in Mainz, wie wir in unserer Nr. 12 mitteilten. 
Die Reihe der Vorträge, welche auf Anregung des Obermeisters Gewerberat 
Falk vor den Mitgliedern der Fleischereiinnung gehalten wurden, schloss 
mit einem Vortrag seitens des Bürgermeisterei-Beigeordneten Bern dt über 
»Währschaftafragen und Nahrungsmittelgesetz“. Das lebhafte Interesse, das 
die Innungmnitglieder, Meister sowohl wie auch Gesellen und Lehrlinge, den 
sämtlichen Vorträgen entgegenbrachten, zeigte sich nicht nur in dem Zahl¬ 
zeichen Besuch, es waren jedesmal über 300 Personen anwesend — sondern 
auch in der regen Beteiligung an der auf die Vorträge folgenden Diskussion. 
Es zeigte sich, dass derartige Veranstaltungen nicht nur belehrend und auf¬ 
klärend wirken, sondern, dass sie auch geeignet sind manche irrige Ansicht 
über scheinbare Härten der einschlägigen Gesetze zu zerstreuen. Somit wird 
durch derartige Vorträge nicht nur das Verständnis über gewerbliche Fragen 
gehoben, sondern, und das ist entschieden der grösste Wert, es wird auch 
das Verhältnis zwischen Beamten und Gewerbetreibenden geklärt nnd ge* 
fördert. Denn zu einem für beide Teile erspriesslichen Zusammenarbeiten 
gehört neben gegenseitigem Verständnis und gutem Willen auch volles un¬ 
bedingtes Vertrauen. 
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Auf der O.L.G.-Ausstellung In Hamburg, 2.-7. Juni 1910 

werden im 

' Hauptner- Zelt =— 

neben dem grossen Vorfahrungsring 

Hilfsmittel für Tierzucht und -Pflege, 

der Bedarf des Landwirtes und Tierbesitzers, ausgestellt sein. 

Durch die Ausschaltung von tierärztlichen Instrumenten wird die Ausstellung im Hauptner-Zelt einen Überblick 
über die in tierärztlichen Kreisen vielfach verkannte Bedeutung der Hilfsmittel für Tierzucht und -Pflege gewähren, 
eines Spezialzweiges, den die Firma Hauptner seit 53 Jahren sorgfältig gepflegt hat. 

Die Herren Tierärzte werden hierdurch zur 
Besichtigung der Ausstellung eingeladen. 

H. HAUPTNEB, Berlin NW. 6 , Luis e „ str 53 

Telegrammadresse „Yeterinarla". Filiale München. 

_Q1M 


Schwere Anschuldigungen gegen einen Tierarzt. Ein vor 14 Jahren In 
Berlin verübter Mädchenmord, der bis honte noch nicht hat aufgeklärt werden 
können, wird in einem am 27. Mai vor dem Amtsgericht in Gommern snr 
Verhandlung kommenden Beleidigungsproseas snr Erörterung kommen. An¬ 
geklagt ist der Schriftsteller Plack in Heiligensee bei Berlin, der den in 
Gommern wohnhaften Tierarzt Ni ober beschuldigt hat, der Mörder der am 
25. Oktoder 1891 in einem Absteigequartier in der Holxmarktstrasse sn Berlin 
pt aufgefundenen Prostituierten Hedwig Nitsche an sein. Bereits im 
April 1909 fand eine Verhandlung gegen Plack statt, in der dieser die un¬ 
verehelichte Alwine Otto ans Elberfeld, die Tochter der Wirtslente, bei denen 
Nieber als Student im Jahre 1891 wohnte, und deren Tochter Elisabeth als 
Belastnngssengen lad. Anf Grund der Anssagen dieser beiden Zeuginnen 
setsie das Schöffengericht in Gommern das Verfahren gegen Plack vorläufig 
ans, weil Nieber nach der Meinung des Gerichts des Mordes an der Hedwig 
Nitsche verdächtig erschien. Die Akten des Prozesses gingen an die Staats- 
nwaltscbaft in Berlin, die ein Ermittelungsverfahren einleitete, aber mit 
Ulfe der Berliner Kriminalpoliiei feststellte, dass der Verdacht gegen Nieber 
unbegründet sei. Plack richtete an den Tierarst einen Brief, in dem er 
ihm des Erscheinen einer Broschüre über den Fall ankündigte und ihn auf- 
forderte, Selbstmord in begehen. Dem Verfahren gegen Plack ist jetst Fort¬ 
gang gegeben worden, und da der Beklagte in dem Termin am 27. Mai 
einen umfangreichen Wahrheitsbeweis für seine Behanptnng an treten will, 
dürfte die ganse Mordaffäre aas der Holsmarktstrasse aufgerollt werden. 
Wir haben über diese Angelegenheit bereits in Nr. 20 uad 25 des vorigen 
Jahres berichtet und werden über das Ergebnis der Verhandlung nach Schluss 
derselben Mitteilung machen. 

Vierzigjähriges Oberamtstierarzt-Jubiläum. Vor 40 Jahren, am 14. Mai 
1870, wurde Veterinftmt Ostertag von Gmünd [Schwäb.] von der Amta- 
* Versammlung sum Oberamtstierarzt gewählt. Der Jnbilar, der seinen Beruf 
aueh heute noch rüstig und schaffensfrendig ausübt, entfaltete eine vielseitige 
Tätigkeit. So war er beteiligt an der Gründung des Spar- und Konsum¬ 
vereins, des Bezirksobstban Vereins, des Yiehversichernngsvereins osw. Aach 
die Einführung der pneumatischen Grubenentleernng ist auf seine Initiative 
zotückznführen. Der Jnbilar ist seit 42 Jahren Ausschussmitglied des land- 
wirtschaftl. Bezizksvereins. Ausserdem war oder ist heute noch Vet. Bat 
Ostertag Lehrer an der landwirtschaftL Winterschule, Mitglied des deutschen 
Veterinärrates, Examinator an der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, 
Vorstand der städt. Fleischbeschau, K. Beschälaufsichtsbeamter usw. Bekannt 
in tierärztlichen Kreisen ist Ostertags erfolgreiche Tätigkeit znr Fördetnng 
der tierärztlichen 8tandesinteressen in Württemberg. 

Die Kinematographie In der Medizin. Der Leiter des Kaiserin Friedrich- 
Hansee für das ärztliche Fortbildongswesen inf Berlin, Prof. Dr. B. Kutner, 
demonstrierte kürzlich in einem Vortrag die Bedeutung der Kinematographie 
für die gesamte Medizin. Er gab zunächst eine Übersicht über die historische 
Entwicklung dieser Verwendung der Kinematographie, bei der man drei Ab¬ 
schnitte stark voneinander trennen kann; 1. Kinematographisehe Aufnahme 


von Bewegungen ohne sonstige Hilfsmittel, also z. B. Aufnahme von Opera¬ 
tionen aus der orthopädischen Chirurgie, durch Nervenerkrankungen hervor¬ 
gerufene Störungen des Ganges nnd ähnliche Bilder. 2. Aufnahme bei Ver¬ 
bindung der Kinematographie mit der Röntgenologie, so z. B. die genaue 
Fixierung von Gelenkbewegungen, dio Beobachtung der Bewegungen des 
Magendarm-Kanals während der Verdauung. 8. Die Aufnahme bei Verbindung 
der Kinematographie mit der Mikroskopie, insbesondere der Dankelfeld- 
beleuchtung. Aas allen drei Abschnitten wurden Aufnahmen meist deutscher 
Gelehrter vorgeführt. Zunächst sah man anf einem von Doyen (Paris) an¬ 
genommenen Film Ernst v. Bergmann, wie er eine Amputation des Unter¬ 
schenkels ausführte, wobei die einzelnen Abschnitte der Operation sehr 
markant hervortraten.' Es folgte der bekannte Pariser Operateur Doyen, wie 
er eine Eröffnung der Leibeshöhle ausfübrte. Ans der Klinik des Prof. Bamm 
wurde eine normal vor sich gebende Geburt demonstriert, wihreid Auf¬ 
nahmen von Kutner nnd Bolkenheimer künstliche Atmung und Herzmassage 
an einem durch Ertrinken asphyktisch Gewordenen demonstrierten, 
Bilder, welche nicht nnr für den angehenden Mediziner, sondern für jeden 
Laien von Bedeutung sind. Anf dem Gebiete der orthopädischen Chirurgie 
zeigte Prof. Joachimsthal (Berlin) die Atembewegungen bei einem Säugling, 
bei dem ein Teil des knöchernen Brostkorbes fehlte, während J. Frlnkel 
(Berlin) sehr schöne Bilder ans der Klinik Prof. Biers vorführte, bei denen 
die von Prof. Klapp eingeführte Behandlung der Skoliose durch Herum- 
ktiechen demonstriert wurde. Von Aufnahmen innerer Organe seien erwähnt 
die von Dozent Dr. L. Braun-Wien (Herzspitzenstoss), von Prof. Carvallo- 
Paris (Magen- und Dannperistallik beim Frosch), von Prof. Rieder zu¬ 
sammen mit Dr. Bosenthal nnd Dr. Kaesllo (der menschliche Magen 
während der Verdauung, ferner Herz- und Zwercbfellbewegungen während 
der Atmung). Die Vorführungen von Prof. Dr. Heffter (Berlin) zeigten 
beim Versuchstier die Giftwirkung, welche nach Injektion von Chinin, 
Nikotin, Chloroform und anderen momentan auf das Herz eintritt. Zum 
Schloss zeigte Dr. Beicher (Berlin) die Aufnahme mikroskopischer Bildungen 
in Dnnkelfeldbeleachtnng, wobei er Krankheitsorgane in Kulturen und im 
Blnte mit ihren Eigenbewegnugen sum ersten Male vorführte, so Typhus, 
Cholera, Trypanosomen-Arten wie z. B. den Erreger der Schlafkrankheit. 
Die Demonstrationen, welche auf jeden Anwesenden einen nachhaltigen Ein¬ 
druck machen mussten and in ihm das Gefühl weckten, dass daroh Vervoll¬ 
kommnung der Kinematographie eine neue Ära für die Medizin beginne, 
haben, wie Herr Prof. Kutner in seiner Einleitung her vor hob, einmal den 
unermesslichen Nutzen des Kinematographen als Hilfsmittel für den ärzt¬ 
lichen und volkshygienischen Unterricht, dann den grundsätzlichen Fortschritt 
für die Medisin bezüglich der Forschung dargetau. Auch in der Diagnostik 
der durch Mikroorganit>meu hervorgerufenen Krankheiten können dnrch die 
Kinematographie Fortschritte gemacht werden. Das glänzende Gelingen des 
Unternehmens wird hoffentlich auch dazu beitragen, dass von teilen des 
zahlreich vertretenen Kultusministeriums Mittel für kinematographisehe Auf¬ 
nahmen zu Unterriehtazwecken geschaffen werden nnd es zur Einrichtung 
von Kinematographenfilms kommt, — wie man ähnliche schon für phono- 
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graphische Platten hat — auf denen wiehtige Vorgänge in der Medisin wie 
s. B. Operationen berühmter Chirurgen, Experimente new. für die Nachwelt 
feetgelegt werden. 

Mikroben al8 Bühnenhelden. Ans New-York wird berichtet: Indes« Kostend 
mit seinem „Chantecler“ dem Federrieh die Bühne erobert hat» sichern sich 
die Amerikaner den sweifelhaften Rahm, inm erstenmal Basillen nnd Mi¬ 
kroben als dramatisch handelnde Helden vor das Licht der Rampe sn bringen 
Auf Anregung des Dr. Ravenei, des Leiters der Bakteriologischen Abteilung 
der Universität von Wisconsin, wird von den Studentinnen der Medisin ein 
Stück sur Uraufführung gebracht, in dem die Hauptrollen Mikroben darstellen. 
Man hat die photographischen Aufnahmen verschiedener Mikrobentypen viel¬ 
tausendfach vergrössert und nach diesen Vorlagen die Kostüme der medisi- 
nischen Schauspielerinnen so naturgetreu als möglich hergestellt. Der Inhalt 
dieses eigenartigen Dramas, das bereits vor dem „Chantecler* verfasst wurde, 
schildert den unerbittlichen Kampf der Mikrobenwelt gegen die Menschen¬ 
rasse. Im Reiche der Basillen wird der furchtbare Entschluss gefasst, das 
Menschengeschlecht aussurotten. Aber auch eine Liebesgeschichte fehlt nicht. 
Der Autor des Stückes ist der in der amerikanischen Bühnenwelt bekannte 
Schriftsteller Machette. 


Personalien. 


Kühnau, Max, Schlacht hofdirektor a. D. in Cöln (Rheinpr.) [1886]. 
Teply, Frits in Feldkirchen [P. Westerham] (Oberb.) [1889], 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarststelle: Thorn (Westpr.). 

Österreich. 

Böhmen: landsch. Tierarststelle: Staab. 

Sanit&tB-Tlerarxt-Stellen. 

Österreich. 

Iglau (Mähren) [Marktkommissär]. — Sehwarswasser (Schiet.) IStadt- 
tierarst 1 . 

PriTfttetellen. 

Deutschland. 

Feldkirchen [P. Westerham] (Oberb.). 

Besetzte Stellen. 

Swltita-Tlararit-Stellan. 

Deutschland. 

Königsberg [Pr.] (Oatpr.) [2 Schlachthoftierärzte]. 

Österreich. 

Klagenfurt (Kärnten) [städt. Tierarst]. — Radstadt (Salibg.) 


Auszeichnungen: Deutschland: Bräuer, Karl W., KommiBsionsrat, Be- 
sirkstierarst a. D. in Annaberg j Erzgeb.] (Sa.), den Charakter als Veterinärrat. 

Freytag, Hermann F., Besirkstierarst in Plauen [Vogtl.] (Sa.), den 
Charakter'als Veterinärrat. 

Hengst, Heinrich W., Schlachthofdirektor in Leipzig (Sa.), den Charakter 
als Veterinärrat. 

König, Oskar L., Kommissionsrat, Besirkstierarst a. D. in Bautsen (St.), 
den Charakter als Veterinärrat. 

Kuhn, Louis F., Besirkstierarst in Flöha [Sa.], den Charakter als 
Veterinärrat. 

Liebrecht, Robert F. in Zörbig (Pr. Sa.), den preuss. Kronenorden 
4. KL 

Dr. Müller, Georg A., Obermedisinalrat, Professor an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), das Ritterkreus 1. Kl. des sächs. Verdienst¬ 
ordens. 

Österreich: Hanka,Karl, k. k. Landesveterinärreferent, österr. Veterinär¬ 
delegierter in München (Oberb.), das Ritterkreus des Frans Josef-Ordens. 

Lamprecht, Andreas, k. k. Landesveterinärreferent, österr. Veterinär¬ 
delegierter in Budapest (Ung.), das Ritterkreus des Frans Josef-Ordens. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Gohr, Reinhold aus Kaldau, 
sum Schlachthoftierarzt in Königsberg [Pr.J (Ostpr.). 

Dr. Tauchert, Friedrich W., Polizeitierarst in Hamburg, zum Schlacht- 
hoftierarst in Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Österreich: Fechter, JuliuB in Sarajevo (Bosn. Hers.), sum städt. Tier¬ 
arst in Klagenfurt (Kärnten). 

Fischer, Willibald, Schlachthoftierarst in Freudenthal [Schles.], sum 
Sehlachthofverwalter in Wels (Oberösterr.). 

Wohnsitzveränderungen,Niederlassungen: Deutschland: Bockmann, Emil 
P^ Schlachthoftierarst in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), nach Mülheim [Ruhr] 

Braun, Max F. in Nassau [Lahn] (Hess. Nass.), nach Berlin. 

Henke, Georg in Friedenau, als Vertreter nach Russ [Ostpr.]. 

Leipsiger, Erwin K. in Sensburg (Ostpr.), nach Bladiau (Ostpr.). 

Mildenberg, Julius in Dortmund (Weetf.), nach Münster [West/.]. 

Zeumer, Franz E., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 61 in Darmetadt 
(Gr. Hess.), nach Babenhausen [Hessen] (Gr. Hess.). 

Österreich: Hennlich, KarlF., Amtstierarst in Karlsbad (Böhmen), nach 
Freudenthal [Schles.]. 

Hofmann, Adalbert in Hof [Mähren], nach Radstadt (Salzburg). 

Veränderungen beiden Militär-Veterinären: Deutschland: Barthel,Richard 
K., Oberveterinär bei der Mil. Abt. der TierärstJ. Hochschule in Dresden (8a.), 
zum Stabsveterinär. 

Emshoff, Ernst W., Veterinär im Feldart. R. Nr. 77, komm. s. path. 
Institut der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa), sum Oberveterinär. 

Dr. Hornickel, Paul H., Stadttierarst in Chemnitz (Sa.), sum Stabs¬ 
veterinär im Remontedepot Mühlbach (Sa.). 

Rossberg, Kurt M., Oberveterinlr im Garde-Reiter-R. in Dresden (Sa.), 
sum Stabsveterinär. 

Österreich: Trabitsch, Alois, k* u. k. Militäruntertierarst im k. k. 
Staatsgestüt in Radauts (Bukow.), sum Gestütsposten in Galanestie [P. Unt. 
Wikow] (Bukow.). 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Asohenbrenner, 
Eugen aus Nürnberg; Ehlers, Rudolf aus Jaeglack; Ehrlich, Kurt aus 
Illeben; Lassen, Peter aus Gross-Brebel; Martin, Wilhelm aus Cöpeniek; 
Tants, Arthur aus Apfelstädt; Tauer, Josef aus Neisse; Wilengowski, 
August aus Neu-Maraunen und Zapp, Erich aus Neisse. 

Promotionen; Deutschland: Berg, Gustav in Bremen, von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen sum Dr. med. vet. 

Mario th, Wilhelm in Arolsen (Waldeck), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Meyer, Paul E. in Zöberitz (Pr. Sa.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen sum Dr. med. vet. 

Peters, Franz, Schlachthoftierarzt in Posen, von der verein, med. Fa¬ 
kultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Aschoff, Hermann C. in Herzberg [Harz] (Hann.), von der 
vet med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Heine, Otto A., Kreistierarzt in Clausthal (Hann.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deutschland: Konetski, Reinhold K. in Breslau (Schles.) [1849]. 


Sprechsaal, 

iMsra etagehMiie P r a g — nl Aatwarl— ward— alaht varSilaatMshf. 

.a » m iw BpiaehMl wwta aU« « alngaMadata■ fiag« aad Antwort» au um— La— 
»Ni« kortoalo« aofMBoani«a, ohn« daaa wir m daualban bgaad waloha Btalluf artwun, LmJ» 
Aatwortan aaf vorMutllokto frag« ui asaar— Laaar fcr ata afaht als, ao ward« dlaoalbaa wa 
BodakUoBawagoB, aowait aSfUeh, baa at wo rt at, odar gaalgBaU Peraoun um Baoatwortaag anaohi 
Offarian aal SpraehMaltragaa ward— nickt balSrdart 

Zmp gsfl. Notis. Zar Vorbeagus vsrgeksBBessa aad varsasbtM 
Mlsshrtaabs des „Spreahsaals* ssbss wir ans vsraalasst, ls Zakoift WttallaagsB 
■her BszagsgasKsa ia »Sprachstil* sar gaaz aasaabBSwsisa za varöffSatttafcsa. 

Fragsai 

172. Beförderung der Veterinäre d. Res. zu Offizieren. Bin Oberveterinlr 

der Res. in Preussen. Wann dürfte wobl die Ernennung sum Veterinlr- 
offisier der Res. erfolgen? Ich bin ernannt 1899. E. G. 

173. Verkauf von Spezialpräparaten Im Kgr. Saohsenn. Bin in Sachsen. 

Darf ich den Alleinverkauf eines Speiialprlparates für Sachsen übernehmen 
und dürfen sächsische Tierärste Ihren Bedarf hierin von mir beziehen besir. 
durch mich ? G. 

174. Errichtung von Fleischbeschauämtern. Unter Besugnahme auf die 

neuere Ministerialverfügung betreffend Einrichtung von Beschanämtern er¬ 
laube ich mir die Anfrage, wie sich ein derartiges Beschanamt in einem 
Amtsbezirk einrichten lässt, in welchem die Fleischbeschau bisher an einen 
Tierarzt nnd einen Beschauer (Laie) unter Teilung in 2 Bezirke übertragen 
ist. Wie haben sich derartige etwa Bchon bestehende Ämter bewährt? Be¬ 
kanntgabe dieser Orte wäre erwünscht. Für möglichst umgehende ausführ¬ 
liche Beantwortung wäre dankbar. B. A. 

175. Verhinderung des Fliegen« der Schwäne. Ich habe den Auftrag er¬ 

halten jange Schwäne za operieren, um ihnen das Fliegen anmöglich zu 
machen. Ich beabsichtige die Tenotomie der Strecksehnen za diesem Zweeke 
aaszuführen. Wie führt man diese Operation bei Schwänen lege artis aus; j 
welches Alter eignet sich für die Operation; ist dnreh selbige ein dauernder { 
Erfolg sn erwarten; gibt es noch andere Mittel die Schwäne am Fliegen zu 1 
hindern, abgesehen von der Flügelfessel? A. R. ] 

176. Viehversicherungsangelegenheit. Ich wurde vor einigen Woehen zu | 

einem Pferde gerufen, das vor etwa 14 Tagen abgefohlt hatte nnd das von | 
dem Besitzer gegen die Folgen der Trächtigkeit bei einer Pferdeversichenmg 
versichert war. Nachdem die mittelschwere Stnte ohne tierärztliche Hilfe 
— die Geburt soll aber nicht leicht gewesen sein, da das Tier nachher 
kollapeähnliche Erscheinungen gezeigt haben soll — ein kräftiges Fohlen zur 
Welt gebracht hatte, frass die Stute nicht gut. Nach Beraspelnng der Zähne 
und Behandlung mit einem Fresepnlver hob sich der Appetit, so dass die 
Stnte das Fohlen den Anforderangen entsprechend, die das kräftig entwickelte 
Jnnge an das nicht allzu kräftige Muttertier stellte, ernähren konnte. Die 
State blieb etwa 10 Tage im Stadl and warde von da ab sn leichten Diensten 
gebraucht oder frei bewegt. ; 

Etwa am 14. Tage, nachdem das Tier tags zuvor noch bewegt worden 
war, trat ganz plötzlich die Erkrankung ein. Die Stnte brach beim Ein¬ 
spannen in eine leere Karre plötzlich im Hinterteil zusammen. Schweisz- i 
ansbrnch nnd sonstige Erscheinungen wurden dabei nicht beobachtet. Dm 
T ier konnte sich auf Antreiben gleich wieder erheben nnd konnte schwan¬ 
kenden Schrittes znm Stall geführt werden. Bei meiner Ankunft lag die 
Stnte ganz normal im Stall. Ich liess dieeelbe anftreiben and stellte hierbei 
eine erhebliche Schwäche im Krenz fest. Temperatur normal; Pols 60 in 1 
der Minute; Färbnng der Schleimhäute normal; keine Atmnngsbeschlennigang; 
Def&kation normal; ebenso der Appetit; Urin normal; Krappenmnsknlatnr 
nicht gespannt. 1 

Ich liess das Tier der Vorsicht halber gleich in einen Hängegnrt bringen, j 
in dem es sich von morgens 10 bis Mittags nm 8 Uhr aufrecht halten konnte« . 
Von da an trat eine vollständige Kreuzlähmung ein, so dass die State nicht J 
mehr hochgebalten werden konnte. Der klinische Befand blieb bis zum j 
Mittag des nfichsten Tages der gleiche. Der Appetit liess jetzt plötzlich 
nach, es trat partieller SchweiBsansbrnch in der Krnppenmuskulalur auf, der 
Pols warde schwächer and schwächer nnd häufiger, es traten erhebliche 
Unrnheerscheinnngen mit starker Dyepnoö bei normaler Temperatur auf — 
kurz der Zustand verschlimmerte sieh derart, dass die State in der Nacht 
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eiuging. Bemerken möchte ich noch, dass der Urin seine normale Farbe 
behalten hat, dass aber sowohl Harnblase wie auch Rektnm gelähmt waren 
and die Entleerungen nur auf künstlichem Wege bewerkstelligt werden konnten. 

Sektionsbefund: Myositis in den Musk. Psoas, glutaei, vastus. Degene¬ 
rationserscheinungen des Herzmuskels und der Leber. 

Ich stellte die Diagnose auf Lumbago bezw. Kreuzlähmuug. 

Die Versicherung sträubt sich nun, eine Entschädigung zu gewähren, 
da nach ihrer Ansicht zwischen der Todesursache und der Trächtigkeit bezw. 
Geburt ein Zusammenhang nicht besteht. 

Ich bin anderer Ansicht und sage: Die vorliegende Erkrankung ist ver¬ 
ursacht durch die durch die Trächtigkeit bedingte Stallhaltung der Stute. 


führungsbestimmungen schweigen sich darüber aus. Im übrigen bedarf es 
in Ihrem Falle gar nicht derartiger Bestimmungen. Sie können unter genauer 
objektiver Darlegung des Sachverhaltes und unter exakter wissenschaftlicher 
Begründung bei der Vorgesetzten Behörde vorstellig werden. — Als auffallend 
muss allerdings Ihr dreimaliger Besuch bezeichnet werden. Ob Sie auch die 
Liquidation der dreimaligen Beschaugebühr erhalten, muss ich sehr bezweifeln. 
Interessant wäre bei der etwaigen späteren Veröffentlichung des Falles auch 
den ablehnenden Bescheid des Bürgermeisters kennen zu lernen. 

A. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Ich frage nun: Ist die Krankheit als Lumbago oder als eine andere Erkran¬ 
kung aufzufassen? Ist diese Erkrankung nicht als eine Folge der Trächtig¬ 
keit zu betrachten? 

Welche Schritte tue ich am besten? 

Für eine ausreichende Beantwortung meiner Anfrage im voraus besten 
Dank. Z. N. 

177. Engagement fürs Ausland. Vor kurzem wurde ein deutscher Tier¬ 

arzt zum ordentl. Professor a. d. Universität Montevideo ernannt. Kann mir 
einer der Herren Kollegen mitteilen, wo solche Stellen ausgeschrieben sind 
und ob und welche Vorbedingungen Bewerber zu erfüllen haben? Für freund]. 
Beantwortungen besten Dank im voraus A. 0. 

178. Literatur über Herstellung von Rotlaufserum. Wer kann mir Literatur 
über die Gewinnung und Herstellung des Rotlaufserum angeben? 

Tierarzt F. in R. 

179. Geburtshilfe bei Schweinen. Wer gibt mir an, wie man Ferkel, die 

wegen zu kleinen Beckens nicht passieren können, entwickelt? Das Becken 
war so eng, dass die Hand nicht durchging, mit Zange riss ich die Kiefer 
ab. Besten Dank im voraus Tierarzt F. in R. 

Antworten» 

143. Mammosan. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage). Das 

Mammosan wird hergestellt von dem Veterinär-Laboratorium Dr. Th. 
Schalhorn, Rostock i. M. E. G. 

144. Stuttgarter Wurfmethode. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
Frage). 1. Zum Stuttgarter Wurfzeug gehört ein Gurt mit zwei seitlichen 
Ringen. 

2. Das Zusammenziehen der Knoten wird durch Einlegen eines kleinen 
Strohwisches verhindert, oder man nimmt Seile mit Ketten. Fixieren ge¬ 
schieht dann durch Karabinerhaken oder Sicherheitsschloss. 

8. Ja E. G. 

166. Beförderung der Unterveterinäre d. Res. (Antwort auf die in Nr. 20 
gestellte Frage). Eine baldige Beförderung der Unterveterinäre der Reserve 
scheint nicht wahrscheinlich, da^doch wohl vor allem eine Überführung der 
Herren der Reserve und des Beurlaubtenstandes in den Offiziersrang vorher 
erfolgen dürfte, ehe an Beförderung tu denken ist. Sie werden also wohl 
noch als Unter veterinär üben müssen. Redaktion. 

168. Lehrburch über Automobile. (Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 
Frage). Wir maehen Sie auf das demnächst in 3. Auflage erscheinende Buch 
«Der Motorwagen und seine Behandlung“ von Ingenieur Wolfgang Vogel, 
Phönixverlag, Berlin-Wilmersdorf, aufmerksam. Redaktion. 

170. Reisegebühr bei Ergänzungsbeschau. (Antwort auf die in Nr. 21 
gestellte Frage). Die Fleischbeschau in ihren einzelnen Teilen wird als ein 
einheitliches Verfahren angesehen; der § 65 der Preussiscben Ausführungs- 
bestimmungen sagt deshalb auch in den Beispielen, dass der Tierbesitzer 
Gebühren zu entrichten habe für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau zu¬ 
sammen für „ein Stück Rindvieh“, für „ein Kalb“, „ein Schwein“. Es lässt 
dies erkennen, dass die für die Beschau festgesetzten Gebühren die ganze 
Untersuchung, die zur Beurteilung des Fleisches erforderlich erscheint, ent¬ 
lohnen sollen. Auch eine Ministerialverfügung vom 24. März 1905 spricht 
von mehrfachen Besichtigungen zur Beurteilung des Fleisches, die der Erlass 
auch als „Wiederholung der Beschau“ bezeichnet. Hiernach erscheint es un¬ 
zweifelhaft unzulässig, die Gebühr für die Beschau mehrfach zu berechnen, 
wenn eine mehrfache Besichtigung erforderlich ist. Dagegen unterliegt es 
ebensowenig einem Zweifel, dass, wenn in Ausführung der mehrfachen Be¬ 
sichtigungen mehrfache Reisen ausgeführt werden müssen, auch diese mehr¬ 
fachen Reisen zu vergüten sind; denn nach dem preussischen Ausführungs¬ 
gesetz wird die Wegevergütung nach der wirklich zurückgelegten Entfernung 
und zwar nach km gewährt. Anders wäre ea allerdings, wenn zwischen dem 
Tierarzt und der Gemeinde besondere Vereinbarungen über die Beschauge¬ 
bühren getroffen und für Wegevergütung eine einheitliche Summe festgestellt 
wäre; dann kann natürlich dieser festgesetzte Betrag bei mehrfachem Hin- 
und Herreisen in einer Beschau nicht mehrfach berechnet werden. St. 

(2. Antwort). Allgemein gesetzliche Bestimmungen, auf Grund welcher 
die Forderung hölererorts geltend gemacht werden kann, gibt es nur da, 
wo etwa auf dem Wege landesgesetzlicher Anordnung (oder auf sonstigem 
Verwaltungswege) bei gewissen Fällen von Notschlachtungen, so in erster 
Linie bei Verdacht auf Septikämie, eine nochmalige Beschau nach einem 
gewissen Zeitraum vorgeschrieben ist. Das Reichsgesetz und seine Aus- 
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lonküPt-Aissolipelbwig* 

Bei der Stadtgemeinde Mähr.-Ostrau 
gelangt für das Schlachthaus die 
Stelle eines 

zweiten Sfftdttlcrarztes 

zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle sind nachstehende 
Bezüge verbnnden: 

Grundgehalt 1800 Kronen 

Qnalifikationszulage 200 Kronen 
ferner Anspruch anf zehn sechspro¬ 
zentige nnd zehn vierprozentige 
Biennalzulagen von dem nm die 
Qualifikationszulage vermehrten 
Grundgehalt nnd schliesslich eine 
vorläufig für das Jahr 1910 bewilligte 
25prozentige Teuerungszulage, von 
obigen Bezügen 

Die Stelle ist eine provisorische 
and wird nach Ablanf einer ein- 
jihrigen zufriedenstellenden Dienst¬ 
leistung in eine definitive amge¬ 
wandelt. 

Die Einrechnong eventuell zuräck- 
gelegter Dienstjahre für die Be¬ 
messung der Biennalzulagen nnd der 
Pension bleibt einem besonderen 
Übereinkommen Vorbehalten. 

Bewerber nm diese Stelle haben 
ihre mit einem Kronen-Stempel ver¬ 
sehenen Ansuchen bis längstens 

4. Juni 1. Je. beim 6tadtvorstande 
einznbriogen and den Ansuchen 
folgende Nachweise beizulegen: 

1. über ein Alter nnter 35 Jahren; 

2. über die österreichische Staats¬ 
bürgerschaft; 3. über die Absolvierung 
einer inländischen tierärztlichen 
Hochschale; 4. der bisherigen Praxis; 

5. über die Spr&chenkenntnirae. 

Stadtvorstand 

Mähr.-Ostrau, am 12. Mai 1910. 
Der Bürgermeister. 

Dr. G. Fiedler. 


dem Bezirksfonde verbnnden. Ander¬ 
weitige fixe Bezüge von Seite der 
Stadtgemeinde Staab nnd anderer 
Korporationen werden dem freien 
Übereinkommen Vorbehalten. 

Bewerber nm diese Stelle, deut¬ 
scher Nationalität, haben ihre mit den 
Nachweisen über ihre Befähigung and 
Verwendung, aber ihre Heimatsbe- 
rechtigung, Alter und Unbescholten¬ 
heit belegten Gesuche bis 81. Mai 
1910 hieramts einzubringen. 

Staab, am 7. Mai 1910. 

_ Der Bezirksobroanw. 

Aftssohrwlbmiig. 

Bei der 8tadtgemeinde Schwarz¬ 
wasser im politischen Bezirke Bielitz 
in Österreich. - Schlesien gelangt die 
Stelle des 

StidftUüranlM 

zur Besetzung, mit dem Jahresgebalte 
von 1600 Kronen nnd freier Wohnung. 
Bewerber, welche ausser der deut¬ 
schen womöglich auch eine statische 
Sprache beherrschen, wollen ihre Ge¬ 
suche beim gefertigten Stadtvorstande 
baldigst einbringen. Der Posten kann 
sofort oder nach Vereinbarung ange¬ 
treten werden. - , 

Dieser Posten würde sich aneh für 
Pensionisten eignen, da die Dienst- 
ansprüche sehr gering sind. 

ßtadtvorstand Schwarzwasser, 
am 15. Mai 1910. 

Der Bürgermeister. 

Fried. Skalla. 

Anssohrwlbmng. 

Bei der Stadtgemeinde Iglau ge¬ 
langt die Stelle des 

■arktkomiHVMlr* 

mit den Bezügen der X. Rangskiaase 
(2200 K Gehalt, 576 K Aktivität* 
znlage) znr Besetzung. 

Bewerber um diese Stelle 














































































































Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M73,—, bei kompressein Satz mit M 92,- pro Druckbogen honoriert. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 


No. 23. 


Friedenau, den 6. Juni 1910. 


XVI. Jahrg. 


■ Tierärztliches Zentral-Bureau. — Der tierärztliche Stand und die Industrie. — Die Errichtung eines Landesveterinäramts und eines ständigen 
• Beirats für das Veterinärwesen in Preussen. — Die Überfüllung des tierärztlichen Standes. — Wanderausstellung der deutsehen Landwirtschafts- 
Gesellschaft in Hamburg. — Vereinsnachrichten: Deutscher Veterin&rrat. — Tierärztliche Lehranstalten: Hannover. — Mönchen. — Stutgartt. 
— Wien. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Deutschland: Die Bundesratsinstruktion zum neuen Reichstierseuchengesetz; Stand 
der Tierseuchen; Ausbruch der Maul- und Klauenseuche; der Körgesetzausschuss der baier. Abgeordnetenkammer; Baierisches Ausführungsgesetz 
zum Reichstierseuchengesetz. — Österreich: Revision der tierärztlichen Prüfungsordnung; Stand der Tierseuchen. — Schweiz: Tierseuchen. 
Verschiedenes: Dringende Erinnerung; Tierarzt Behrens-Achim zum 2. Vorsitzenden des Kreiskriegerverbandes Achim gewählt; Unglücksfall: 
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Tierärztliches Zeetral-Bereau. 

Seit einiger Zeit werden wir wiederum öfter ersucht, Assistenten und 
Vertreter resp. Stellen zu beschaffen, und zwar mit Bezugnahme auf unser 
„Tierärztliches Zentral-Bureau“. 

Wir gestatten uns daher darauf hinzuweisen,dass wir schon seit länger 
als Jahresfrist dieses „Zentral-Bureau“ für Stellenvermittlung 
aufgegeben haben, wenn wir auch hier und da in besonderen Fällen ein¬ 
mal eine Ausnahme gemacht haben, da der Betrieb mit zuviel Unannehmlich¬ 
keiten und Ärgernissen verbunden war, und wir ausserdem fast nicht auf 
unsere Kosten gekommen sind. 



Professor Dr. Robert Koch f. 

Wir müssen daher alle diejenigen Kollegen, welche Stellen 
oder Assistenz resp. Vertretung suchen, auf das „SchwarzeBrett“ 
im Inseratenteil unserer Zeitschrift verweisen und sie bitten, dort 
ihre Gesuche und Angebote veröffentlichen zu wollen. Wir haben für derartige 
Stellen-Inserate einen besonderen Tarif aufgestellt, welchen wir Interessenten 
auf Wunsch gern franko übersenden. 

Verlag der „T. R.“ 


Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Eine Stimme aus der Industrie. 

Der ausgezeichnete, von einem warmen und aufrichtigem Interesse für 
den tierärztlichen Stand sprechende Artikel des Herrn Tierarzt Holterbach- 
Frankfurt [Main] gibt die gewünschte Veranlassung, in dieser Angelegenheit 
ebenfalls an die Herren Tierärzte heranzutreten. 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass in akademischen Kreisen 
auf der einen Seite vielfach über nicht genügendes Einkommen geklagt wird, 
auf der anderen Seite aber eine ganz eigenartige Animosität gegen Geld¬ 
verdienen im kaufmännischen Sinne besteht. Diese Animosität geht — ganz 
nebenbei bemerkt — manchmal sogar so weit, dass mitunter bedeutende Er¬ 
findungen ohne irgendwelchen pekuniären Vorteil für den Erfinder selbst, der 
Allgemeinheit preisgegeben werden. Selbstverständlich greift die Industrie 
solche Fälle sofort auf und nützt eine solche Gelegenheit in irgend einer 
Form mit bestem Erfolg aus. Der Kaufmann lächelt über ein solches Preis¬ 
geben teils mühsamer Arbeit, teils vom Zufall begünstigter Resultate, weil 
er den Kampf ums Dasein auch als einen solchen erkannt bat und nichts 
unrichtiger findet, als geleistete Arbeit nicht zu bewerten und in Zahlen 
auszudrücken. — Gedankt wird es einem solchen Idealisten jedenfalls nie. 
— Das Geld allein schon besitzt eine enorme Macht, die aber noch erhöht 
wird, wenn geleistete geistige Arbeit die Ursache des Wohlstandes ist. 

Nimmt jemand in den jetzigen Zeiten der Preissteigerung auf allen Ge¬ 
bieten nicht jeden Vorteil mit, der sich ihm bietet, so ist dies direkt ein 
Vergehen an seiner Familie, selbst wenn sich der Betreffende in noch so 
guter pekuniärer Lage befindet. In allen Berufen wird dahin gearbeitet, 
bessere Bezahlung oder grössere Vorteile zu erlangen. Die Beamten fordern 
eine Erhöhung ihrer Gehälter und vereinigen sich zu Konsumvereinen, um 
die Vorteile des billigeren gemeinsamen Bezuges von Lebensmitteln und 
sonstigen Lebensbedürfnissen zu gemessen. Die Univorsitätskroise nehmen 
Stellung gegen die Abschaffung des Rabattes auf Bücher mit der Begründung, 
dass ihr Bücheretat dann zu sehr belastet würde usw. usw. — Kurz in jedem 
Berufe und in jeder Lebenslage ist mit Fug und Recht die Erlangung von 
Vorteilen ein erstrebenswertes Ziel. 

Herr Holterbach hat die Lago der praktischen Tierärzte sicher nicht 
in rosigen Farben geschildert, aber auch die beamteten Herren Tierärzte 
sind nicht immer pekuniär so gestellt, wie es ihnen auf Grund ihres lang¬ 
jährigen Studiums und der Spezialexamina zustehen dürfte. Die Einnahmen 
selbst mögen ganz gute sein, aber was für Unkosten ruhen teilweise dar¬ 
auf! — Die weitverzweigte Praxis zwingt zur Haltung von Fuhrwerk, die 
anstrengende Tätigkeit erfordert eine erhöhte Lebensführung, welche sich 
ganz von selbst auch auf die Familienmitglieder erstreckt und dabei soll 
auch die Zukunft der Familie sicher gestellt werden. 

Der praktische Tierarzt darf dispensieren. Es ist dios ein ihm aus¬ 
drücklich zugesprochenes Recht, wodurch er an Stelle des Apothekers tritt. 
Ist es nun etwa nicht ehrenwert, wenn der praktische Tierarzt auf Grund 
dieses Rechtes auch an den von ihm verordneten und von ihm gleichzeitig 
gelieferten Medikamenten etwas verdient? Er hat doch dafür zu sorgen, 
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dass die von ihm geführten Mittel sich Btets in bester Verfassung b< finden 
nnd verdorbene Prftparate vernichtet bezw. durch neue ersetzt werden. Schon 
allein dieses Risikos wegen muss er sich an den verkauften Präparaten 
schadlos halten. Allerdings hat Herr Holterbach recht, wenn er am 
Schluss seines Artikels sagt, dass die „auf diese Weise als Rabatt im Laufe 
eines Jahres“ zusammenkommenden Beträge „für den einzelnen wie ein 
Tropfen auf den heisBen Stein sind“. Gleichzeitig gibt Herr Holterbach 
aber die Anregung, diese einzelnen Beträge bei einer Zentrale zu summieren 
nnd sie an einem bestimmten Tage des Jahres in irgend einer Form zur 
Auszahlung zu bringen. Zu. dieser Anregung wird im nachstehenden 
folgender Vorschlag gemacht: 

Sämtliche Tierärzte schliessen sich zu einer grossen Organisation zu¬ 
sammen oder aber — und dies erscheint wohl vorteilhafter — sie schliessen 
sich einer bereits bestehenden Organisation an. Diese Organisation wendet 
sich dann durch Vermittlung ihrer Geschäftsstelle an sämtliche einschlägigen 
Fabriken bezw. Spezialgeschäfte und verpflichtet diese, den Tierärzten mit 
einem entsprechenden Rabatt zu liefern. Sämtliche Firmen welche auf die 
Verpflichtung eingegangen sind, werden auf einer Liste vereinigt, welche 
den Mitgliedern der Organisation zugestellt wird, damit sich diese mit ihren 
Bestellungen auch gleich an die richtige Firma wenden können. Ferner 
lässt die Organisation Marken in verschiedenen Werten, ähnlich wie dies 
auch die Rabattsparvereine tun, herstellen. Diese Marken werden von den 
in Frage kommenden Firmen gekauft und sofort bar bezahlt. Auf den über 
erfolgte Lieferung auszustellenden Rechnungen werden die regulären Ver¬ 
kaufspreise eingestellt und von den Bestellern bezahlt, während der bisher 
gewährte Rabatt in aufzuklebenden Marken ausgedrückt wird. Die mit 
Marken beklebten Rechnungen sind dann von den betr. Mitgliedern der 
Geschäftsstelle der Organisation einzusenden, welch letztere die Rabattgut¬ 
schrift auf dem Konto des Mitgliedes vor nimmt. 

Zur nutzbringenden Verwendung dieser Gutschriften hat sich dann die 
Organisation mit einer grossen Lebens Versicherungsgesellschaft in Verbindung 
zu setzen, um für die Mitglieder durch Abschluss eines Verg&nstigungsVertrages 
noch weitere Vorteile zu verlangen, wie dies z. B. bei der Iduna in Halle 
[Saale] mit dem Bunde der Landwirte der Fall ist. 

Die aufgesammelten Beträge könuen' dann auf Wunsch des betr. Mit¬ 
gliedes als Prämienzahlung für eine neu einzngehende Lebensversicherung 
verwandt werden. Die Höhe dieser Versicherung richtet sich ganz nach den 
Wünschen der einzelnen Mitglieder. Wird der Betrag der jährlichen Prämie 
nicht erreicht, so ist noch eine Kleinigkeit zuzuzablen, wird er aber durch 
die Gutschriften überschritten, so kann das vorhandene Mehr auf das nächste 
Jahr vorgetragen oder anderweitig wunschgemäss verwendet werden, z. B. 
für eine evtl, bereits eingegangene Lebensversicherung. 

Bezüglich der Form der abzuschliessenden Lebensversicherung kann 
jedem Wunsche Rechnung getragen werden. 

Die höchste Versicherungssumme bei gleicher Prämienzahlung ergibt die 
sogenannte einfache Todesfall Versicherung (die Versicherungssumme ist nur 
beim Tode fällig), niedrigere Summen ergibt die BOgenannte abgekürzte 
Todesfallversicherung (die Versicherungssumme ist beim Tode, spätestens 
jedoch nach A Ablauf einer bestimmten Reihe von Jahren fällig), und zwar 
wird die Summe umso niedriger, eine je kürzere Versicherungsdauer ge¬ 
wünscht wird. Für alle diese Versicherungen kann auch noch das Risiko 
der Invalidität mit versichert werden, sodass vom Eintritt der Invalidität an 
keine Prämien mehr zu zahlen sind, bezw. sogar eine Rente von 5% oder 10% 
der versicherten Summe bezogen wird. Ja selbst gesundheitlich nicht mehr 
ganz einwandfreie Mitglieder sind noch nach einem besonderen Tarife ver¬ 
sicherbar, wenn es in solchen Fällen nicht vorteilhafter ist, die betr. Gut¬ 
schriften in einer Sparkasse auf Zins- und Zinseszins anznlegen und nach 
einer bestimmten Reihe von Jahren zur Auszahlung zu bringen. 

Die Veiwaltungskosten dieser Organisation würden dadarch aufgebracht, 
dasQ die Lieferanten die Marken sofort bezahlen, die einzelnen Gutschriften 
aber nicht verzinst werden. Also das für den Verkauf der Marken ein¬ 
gehende Geld ist sofort zinstragend anzulegen und die dafür eingehenden 
Zinsen bilden den Ausgleich für die entstehenden Verwaltungskosten. Hinzu 
kommt noch — wie sich dies in der Praxis der Rabattsparvereine heraus¬ 
gestellt hat — dass einzelne Marken verloren gehen, dass einzelne Mitglieder 
Rechnungen nicht zur Gutschrift einsenden oder im Interesse der Allgemein¬ 
heit von einer Gutschrift ihrer Beiträge absehen. Kurz, die Verwaltungs¬ 
kosten — welche übrigens gar keine so hohe zu sein brauchen — werden 
durch Zinsen und Nichtgutschriften vollauf gedeckt. Es ist sogar nicht aus¬ 
geschlossen, dass nach Abzug der Verwaltnngskosten jährlich ein nicht uner¬ 
heblicher Überschuss verbleibt, welcher zunächst zur Bildung eines Reserve¬ 
fonds zu verwenden ist. Aus den Zinsen dieses Reservefonds werden be¬ 
dürftige Berufsgenossen — ob Mitglieder der Organisation oder nicht müsste 
hierbei gleichgiltig sein — unterstützt. 

An einem einfachen Beispiel wollen wir den Nutzen einer solchen Ein¬ 
richtung erläutern: 

Nehmen wir an, das betreffende Mitglied hätte eine durchschnittliche 
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Rabattgutschrift von rund 400 M jährlich, dann könnte hierfür folgende Ver¬ 
sicherung geleistet werden: 

1 . für ein Mitglied im Alter von 27 Jahren beträgt die versicherte 
Somme der reinen Todesfaliversicherung M 17500,— bei einer jährlichen Prämie 
von M 399,—. 

Soll die Versicherung auf 30 Jahre abgekürzt werden, sodass die ver¬ 
sicherte Summe im Erlebensfälle dem Versicherten bei seinem 57. Jahre 
ausgezahlt wird, so erhält er für eine jährliche Prämie von M 398,65 eine 
Versicherungssumme von M 11900. Bei einer Abkürzung auf 25 Jahre Ver¬ 
sicherungsdauer würde für M 400,97 jährliche Prämie eine Versicherungs¬ 
summe von M 10100.— in Frage kommen. Soll Invalidität derart mit ver¬ 
sichert werden, dass bei Eintritt derselben eine Rente von 10% der ver¬ 
sicherten Summe bezogen werden soll, so gewährt bei einer Versicherungs¬ 
dauer von 30 Jahren eine jährliche Prämie von M 398,32 eine Versicherungs¬ 
summe M 10400,— (evtl. Invaliditätsrente jährlich M 1040,—;; für eine 
Versicherungsdauer von 25 Jahren stellt sich die Versicherungssumme auf 
M 9300,— bei einer jährlichen Prämie M 899,90 (evü. Invaliditätsrente 
jährlich M 930,-). 

2. Für ein Mitglied im Alter von 37 Jahren stellen sich die Werte 
folgendermassen: 

Die reine Todesfallversicherung über M 18 100,— kostet jährlich M 398,24. 
Die auf 30 Jahre abgekürzte Versicherung ergibt für M 898,56 jährliche 
Prämie eine Versicherungssumme von M 10 600,—, die auf 25 Jahre abge¬ 
kürzte Versicherung für M 899,90 jährliche Prämie eine Versicherungssumme 
von M 9300,—. Bei Mit Versicherung von 10% Invaliditätsrente betrüge bei 
30jähriger Dauer die Versicherungssumme M 7400,— für eine jährliche 
Prämie von M 397,88 und bei 25jähriger Dauer die Versicherungssumme 
M 7300,— für eine jährliche Prämie von M 898,58. 

Bei ali diesen Versicherungen ist noch zu berücksichtigen, dass z. B 
die Iduna und manche andere dieser Gesellschaften vom 6. Versicherungi- 
jahre ab bedeutende Dividenden gewährt, die am praktischsten zu weiterer 
Erhöhung der Versicherungssumme Verwendung finden dürften. 

Die Durchführung dieser, der Allgemeinheit der Tierärzte zu gute 
kommenden Einrichtung dürfte kaum mit erheblichen Schwierigkeiten ver¬ 
bunden sein. Jedenfalls aber werden diejenigen Tierärzte, welche sich dieser 
Organisation aus irgend welchen Gründen nicht gleich anschliessen, sehr 
bald ihre segensreicho Wirkung erkennen und ebenfalls beitreten. Die ge¬ 
samte einschlägige Industrie aber würde sicher auf diesen Modus eiugehen 
und zwar schon deshalb, weil sie zu keinen höheren Lasten herangesogen 
würde, als sie bisher schon gerne trägt, weil es ihr nur dadarch möglich 
ist, ihre Erzeugnisse abzusetzen. Tierärzte und Industrie sind beide auf 
einander angewiesen und beide Berufe arbeiten für einander. 

Vorstehend skizzierte Gedanken beruhen auf den Anregungen des Herrn 
Holterbach und sollen nur einen bescheidenen Beitrag zu dem kollegialen 
Vorschlag dieses Herrn bilden. Die genaue Ausarbeitung des Planes und 
seine Durchführung muss selbstverständlich von berufenerer Seite erfolgen. 
So sollen vorstehende Zeilen aufzufassen sein. 

Plasmase, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Der Geschäftsführer: Graf BL v. d. Schu|lenburg. 

Zu dieser Angelegenheit erhalten wir ebenfalls aus der Industrie folgende 
„Erklärung“: 

Da von vielen Tierärzten die Befürchtung geäussert wurde, es könnten 
die grossen Firmen wie r. B. die Farbwerke Höchst [Main] zu dem 
Plan der Rabattgewährung an den tierärztlichen Stand behufs Unterstützung 
seiner Angehörigen oder deren Hinterbliebenen eine wenig ermutigende 
Stellung einnehmen, so erklären wir als alleinige Verkaufsstelle an Tierärzte 
der Veterinär-Sera der Farbwerke vorm. Meister Lucius und Brüning in 
Höchst a. Main: 

„Dieser Plan findet nicht nur unsere vollste Zustimmung, 
er wurde sogar von uns nach reiflicher Erwägung und im Ein¬ 
verständnis mit Herrn Holterbach entworfen und zur Veröffent¬ 
lichung in der Presse gefördert! 

Gesellschaft für Seuchenbekämpfung, 
Frankfurt a. Main. 


Die Errichtung eines Landesveterinäramts und eines 
ständigen Beirats für das Veterinärwesen in Preussen. 

Am 21. Mai 1875 wurde durch Kabinettsordre König Wilhelms I. isr 
Preussen eine „Technische Deputation für das Veterinärwesen“ errichtet, 
welche die Aufgabe hatte den Landwirtschafts-Minister in der Leitung des 
Veterinärwesens durch technischen Beirat zu unterstützen. 

Nachdem die „Technische Deputation“ 35 Jahre ihre Tätigkeit ansgefibt 
hat, ist nun neuerdings eine Änderung geplant, welche am 1. Juli d. J. 10 
Kraft tritt. Die wichtigste Änderung gegen seither besteht darin, dass die 
seitherige Deputation in 2 Körperschaften getrennt wird, nämlich in eis 
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„Landesveterinäramt“ und einen „St&ndigen Beirat für das 
Veterinärwesen*. 

Das Landesveterin&ramt ist eine dem Landwirtschafts-Minister unmittel¬ 
bar unterstellte Behörde, welche aus einem Vorsitzenden, dessen Stellvertreter, 
sowie den ordentlichen und ansserordentlichen Mitgliedern besteht. Den 
Vorsitzenden ernennt der König, während alle übrigen vom Landwirtschafts- 
Minister berufen werden. 

Die Aufgaben des Landesveterin&ramts sind ungefähr die gleichen, wie 
sie früher der Deputation für das Veterin&rwesen oblagen, nur gehört zu 
dessen Bessort noch das tierärztliche Unterrichtswesen, die Tierheilkunde, die 
Viehseuchen-Bek&mpfung und die Fleischbeschau. Weitere Aufgaben können 
dem Landesveterin&ramt durch den Minister überwiesen werden. 

Das Landesveterinäramt wird anscheinend aus Beamten des Ministeriums 
nod Tierärzten zusammengesetzt, während zu dem st&ndigen Beirat wohl 
auch noch andore Personen, z. B. Landwirte zugezogen werden sollen. Die 
Berufung der Mitglieder des Beirats erfolgt auf 5 Jahre, während die Mit¬ 
glieder des Landesveterin&ramts ständig sind und eo ipso auch dem Beirat 
angehören. 

Nähere Instruktionen und Ausführungsverordnungen wird der Minister 
demnächst erlassen. 

Wir sind in der Lage nachstehend die bezügliche Königliche Kabinetts¬ 
ordre in ihrem Wortlaut veröffentlichen zu können. Sie lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preussen etz., 
verordnen auf Antrag Unseres Staatsministeriums, was folgt: 

§ 1. 

Zur Unterstütaung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten in der Verwaltung des Veterinärwesens werden ein Landesveterin&ramt 
und ein ständiger Beirat für das Veterin&rwesen errichtet. 

§ 2 . 

Das Landesveterin&ramt ist eine dem Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten unmittelbar unterstellte Behörde. Sie besteht aus einem Vor¬ 
sitzenden, dessen Stellvertreter sowie den ordentlichen und ausserordentlichen 
Mitgliedern. 

Der Vorsitzende wird von Mir auf Vorschlag des Ministers für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten ernannt; den Stellvertreter des Vorsitzenden, 
die ordentlichen und ausserordentlichen Mitglieder beruft der Minister für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Über die Wahrnehmung der Bureau-, Kanzlei- und Unterbeamten- 
gesch&fte bestimmt der Vorsitzende des Landesveterin&ramts. Er ist befugt, 
mit Genehmigung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
für die Bearbeitung bestimmter Geschäfte Hilfsarbeiter ohne Stimmrecht 
einzuberufen. 

§ 8 . 

Das Landesveterin&ramt hat neben den ihm durch die Gesetzgebung zu 
überweisenden Aufgaben: 

1 ) auf Ersuchen der Gerichte und Verwaltungsbehörden in Veterinär¬ 
angelegenheiten Obergutachten zu erstatten und sonstige Auskunft zu erteilen; 

2) die ViehseuchenBtatistik sowie die von den beamteten Tierärzten 
erstatteten Jahresveterinärberichte zu bearbeiten; 

8 ) nach Massgahe der von dem Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten zu erlassenden Prüfungsordnung bei der Prüfung zur Erlangung 
der Fähigkeit als beamteter Tierarzt mitzuwirken; 

4) in das tierärztliche Unterrichtswesen, die Tierheilkunde, die Vieh- 
seuchenbek&mpfung und die Fleischbeschau betreffenden Angelegenheiten den 
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten zu beraten. 

Der Minister kann dem Landesveterinäramt weitere Aufgaben auf dem 
Gebiete der Veterin&rverwaltung überweisen, auch die einzelnen Mitglieder 
des Landesveterin&ramts zur Erledigung besonderer Aufträge heranziehen. 

§ 4. 

Die wichtigeren vom Landesveterinäramt zu erstattenden Gutachten und 
Berichte werden in der Kegel nach den in den Sitzungen auf Grund münd¬ 
licher Vorträge gefassten Beschlüssen bearbeitet. 

In übrigen wird die Geschäftsordnung des Landesveterin&ramts vom 
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten festgestellt. 

§ 5. 

Der ständige Beirat für das Veterin&rwesen ist berufen, auf Erfordern 
des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten wichtige und wirt¬ 
schaftlich bedeutsame Fragen auf dem Gebiete der Veterinärverwaltung, 
namentlich die über die Anwendung und Ausführung des Viehseuchengesetzes 
zu erlassenden allgemeinen Vorschriften (vgl. § 79 Abs. 4 des Gesetzes vom 
26. Juni 1909, ReichsgesetzbL S. 519) zu erörtern und zu begutachten. 

Die Mitglieder des Landesveterin&ramts gehören auch dem Beirat an. 
Den Vorsitz im Beirate führt der Vorsitzende des Landesveterinäramts. Im 
übrigen werden die Mitglieder des Beirats vom Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten auf die Dauer von fünf Jahren berufen. Dem 
Minister bleibt Vorbehalten, neben den ständigen Mitgliedern auch weitere 
Mitglieder für einzelne Sitzungen zu berufen. 


Bei dem Beirate können verschiedene Abteilungen gebildet und die 
Begutachtungen von einer oder mehreren einzelnen Abteilungen erfordert werden. 

§ 6 . 

Die zur Ausfährang dieser Verordnang erforderlichen Bestimmungen er¬ 
lässt der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

§ 7. 

Die Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1910 in Kraft. Zu dem gleichen 
Zeitpunkt tritt die Verordnung vom 21. Mai 1875, betreffend die Errichtung 
einer Technischen Deputation für das Veterin&rwesen, (Gesetzsamml. S. 219) 
ausser Kraft. 

Solange der § 21 des Gesetzes vom 12. M&rz 1881, betreffend die Aus¬ 
führung des Reichsgesetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh¬ 
seuchen, (Gesetzsamml. S. 128) und der § 5 des Gesetzes vom 18. Juni 1894 zur 
Ausführung des Reichsgesetzes, betreffend Abänderung des Gesetzes über die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, vom 1. Mai 1894 (Gesetzsamml. 
S. 115) in Geltung sind, bat das Landesveterinäramt die nach diesen gesetz¬ 
lichen Vorschriften der Technischen Deputation für das Veterin&rwesen ob¬ 
liegenden Aufgaben zu erfüllen und insoweit diese Bezeichnung weiterzu¬ 
führen. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenh&ndigen Unterschrift und beige¬ 
drucktem Königlichen Insiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 13. Mai 1910. 

(L. 8.) W 11 h e I m. 

von Bethmann Hollweg. von Tirpitz. 

Freiherr von Rheinbaben. Delbrück. Beseler. 
von Breitenbach. von Arnim. von Moltke. Sydow. 

von Trott zu Solz. von Heeringen. 


Die Überfüllung des tierärztlichen Standes. 

Die von vielen Seiten behauptete Überfüllung des tierärztlichen Standes 
in Deutschland konnte seither zahlenm&ssig nicht mit aller Sicherheit nach¬ 
gewiesen werden. Heute liegt nun eine Statistik vor, welche von Seiten des 
Reichsgesundheitsamts aufgestellt worden ist, und durch welche die ungeheure 
Zunahme der Tierärzte in Deutschland festgestellt Werden kann. Dieser 
Statistik vom 1. Mai 1909, welcher wir in Klammern diejenige aus dem 
Jahre 1898 der Vergleichung halber beifügen, ist zu entnehmen, dass die 
Gesamtzahl der approbierten Tierärzte 5051 (3818) betrug und aus 4392 
(8254) Zivil- und 659 (559) aktiven Militärtierärzten bestand. Von den Zivil¬ 
tierärzten waren 544 (382) ausschliesslich in und für Anstalten tierärztlich 
beschäftigt, während 3848 (2872) Privatpraxis ausübten. Letztere ergeben 
zusammen mit 456 (885) zur Zivilpraxis angemeldeten aktiven Militärtier¬ 
ärzten 4304 (3257) Zivilpraxis treibende Tierärzte. Auf je 1 dieser letzteren 
Tierärzte kamen unter Zugrundelegung der Ergebnisse der Viehzählung vom 
2. Dezember 1907: 1010(1240) Pferde und 4793 (5677) Stück Rindvieh, des¬ 
gleichen auf je 1 der Gesamtzahl der Tierärzte 860 (1059) Pferde und 4084 
(4849) Stück Rindvieh. 3523 Tierärzte waren an der Ausübung der amt¬ 
lichen Schlachtvieh- und Fleischbeschau beteiligt; unter ihnen übten 2418 
die ordentliche Fleischbeschau, 895 nur die Ergänznngsbeschau aus, 210 
waren lediglich als Stellvertreter bei der Beschau tätig. 

Aus den vorstehenden Zahlen ergibt sieb, dass von 1898 bis 1909, also 
im Verlaufe von 10 Jahren, die Zahl der approbierten Tierärzte sich um 
1238 in Deutschland vermehrt hat und dass infolgedessen die Zahl der Tiere, 
welche auf den einzelnen Tierarzt kommen, bedeutend gesunken ist. Dieser 
nicht gerade geringen Zunahme innerhalb 10 Jahren steht eine bedeutende 
Vermehrung der Tierärzte vom 1. Mai 1909 bis 1910 gegenüber. 

Im Laufe des Monats Mai 1910 wurde seitens einer pharmazeutischen 
Fabrik eine Reklame an sämtliche deutsche Tierärzte versendet. Die Adressen 
hierzu wurden von unserem Bureau auf Grund der von uns geführten im all¬ 
gemeinen sehr genauen Listen geliefert und betrug die Anzahl der Adressen 
5583. Hierzu sind etwa 300 Tierärzte zu zählen, welche an Tierärztlichen 
Hochschulen und Instituten beschäftigt sind, oder welche sich noch nicht 
fest niedergelassen haben, resp. deren Adresse unbekannt ist, sodass sich 
hieraus eine Summe von nahezu 5900 Tierärzten in Deutschland ergibt. 
Rechnet man hiervon die vom Reichsgesundheitsamt am 1. Mai 1909 er 
mittelte Zahl von 5051 ab, so ergibt sich vom 1. Mai 1909 bis zum 
1. Mai 1910 eine Vermehrung von sage und schreibe 850. 

Diese Zahlen stellen eine erschreckende Zunahme des tierärztlichen Per¬ 
sonals dar und beweisen auf das schlagendste, dass es eine Lebensfrage für 
die Tierärzte ist, den Zugang zu unserem Fach möglichst zu unterbinden, 
oder doch wesentlich zu vermindern. 

Nachstehend bringen wir die offiziellen Zahlen aus der Statistik des 
Reichsgesundheitsamts über die vorhandenen Tierärzte, welcher wir gleich¬ 
zeitig auch die Statistik über die ermittelten, nicht approbierten mit Be¬ 
handlung kranker Tiere sich berufsmässig beschäftigenden Personen anfügen. 
Die Zahl der letzteren betrug 777 am 1. Mai 1909, während im Jahre 1908 
es deren 1276 gab. Die Zahl derselben ist also ziemlich erheblich zurück- 
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gegangen, doch ist dabei zu bedenken, dass die Erfassung dieser Gruppe mi e 
besonderen Schwierigkeiten verknüpft ist. 


Staaten 

und 

Landesteile 


Approbierte Tierärzte 


Nicht 

approbierte 

mit 

Behandlung 

kranker 

Tiere 

berufsmässig 

beschäftigte 

Personen 

. 

im 

ganzen 

darunter 

Zivil¬ 
praxis 
trei¬ 
bende *) 

Zi¬ 

vil- 

Tier 

Aktive 

Mili¬ 

tär¬ 

ärzte 

Fleisch¬ 

beschau 

aus¬ 

übende 

3 ) 


rOstpreussen . . . 

190 

167 

152 

88 

129 

12 


Weatprcussen. . . 

146 

125 

115 

31 

92 

9 

a 

Stadtkreis Berlin . 

105 

85 

82 

23 

38 

5 

N 

Brandenburg . . . 

862 

327 

314 

48 

241 

25 


Pommern .... 

149 

128 

131 

18 

109 

6 

O 

In 

Posen. 

178 

160 

153 

25 

120 

3 

Ph 

Schlesien .... 

802 

265 

257 

45 

203 

38 

CD ' 

Sachsen . 

266 

219 

229 

37 

180 

25 

ü 

QO 

Schleswig-Holstein . 

174 

158 

161 

13 

120 

27 

« 

Hannover .... 

292 

258 

267 

25 

232 

26 

g 

Westfalen .... 

224 

190 

210 

14 

161 

97 

PH 

Hessen-Nassau . . 

153 

135 

131 

22 

102 

11 


Rheinprovinz . . . 

366 

308 

334 

32 

259 

84 


'Hohenzollern . . . 

7 

7 

7 

— 

7 

2 

Preu8sen. 

2 914 

2 532 

2 543 

871 

1993 

370 

Baiern. 

650 

568 

586 

64 

• 471 

195 

Sachsen . 

382 

286 

312 

70 

300 

36 

Württemberg .... 

224 

195 

199 

25 

142 

66 

Baden . 

186 

158 

164 

22 

157 

55 

Hessen. 

110 

93 

92 

18 

53 

7 

Mecklenburg-Schwerin . 

83 

74 

73 

10 

61 

3 

Sachsen-Weimar . . . 

81 

27 

31 

— 

26 

4 

Mecklenburg-Strelitz . 

13 

13 

12 

1 

10 

2 

Oldenburg . 

53 

50 

49 

4 

40 

6 

Br&unschweig .... 

54 

46 

48 

6 

46 

— 

Sachsen-Meiningen . . 

15 

15 

15 

— 

14 

8 

Sachsen-AI tenburg . . 

12 

11 

12 

— 

9 

3 

Sachsen-Coburg-Gotha . 

18 

11 

13 

— 

6 

2 

Anhalt. 

29 

25 

29 

— 

22 

— 

Schwarzburg- Sonders- 







hausen. 

6 

6 

6 

— 

5 

1 

Schwarzburg-Rudolstadt 

6 

5 

6 

— 

6 

1 

Waldeck. 

5 

5 

5 

— 

4 

— 

lieuss älterer Linie . . 

3 

3 

3 

— 

3 

1 

Reuss jüngerer Linie . 

10 

8 

10 

— 

10 

2 

Schaumburg-Lippe . . 

4 

4 

4 

— 

8 

1 

Lippe. 

13 

11 

13 

— 

13 

2 

Lübeck. 

7 

4 

7 

— 

5 

1 

Bremen. 

15 

9 

15 

— 

8 

_ 

Hamburg. 

55 

19 

55 

— 

41 

4 

Eisaas-Lothringen . . 

158 

126 

90 

68 

75 

12 


Deutsches Reich . . 

5 051 

4 304 

4392 

659 

3 523 

777 


1898 . 

3 813 

3 257 

3 254 

559 

• 

1256 


l ) Privatpraxis ausübende Zivil- und zur Privatpraxis angemeldete aktive 
Militärtierärzte. 

,J ) An der Ausübung der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
beteiligte Tierärzte. 


Wanderausstellung 

der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Hamburg. 

Die am 2. Juni eröffnete 25. Wanderausstellung der Deutschen Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft bietet eine grosse Anzahl auch für Tierärzte sehr 
interessanter Ausstellungs-Objekte, von denen in erster Linie die Ausstellung 
der Stadt Hamburg in Bezug auf das Veterinärwesen von besonderem 
Interesse ist. 

Diese Ausstellung befindet sieh in der wissenschaftlichen Schaustellung, 
zu welcher man von der Kartenhalle aus gelangt und welche in 8 Unter¬ 
abteilungen zerfällt: Veterinärwesen, Schausammlung des Medizinalamts 
(Hygienisches Institut) und Schausammlung der botanischen Institute. 

Die Unterabteilung Veterinär wesen veranschaulicht die zahlreichen 
Beziehungen, die die tierärztliche Wissenschaft und Praxis mit der Land¬ 
wirtschaft verknüpft. Es sind daher alle Darbietungen von dem Gesichts¬ 
punkte aus vorgeführt, dass durch dieselben in erster Linie dem Ausstellungs¬ 
besucher eine Belehrung durch Anschauung gegeben wird. Die Mannig¬ 
faltigkeit der tierärztlichen Aufgaben im Dienste der Landwirtschaft und 
ihre hervorragende Wichtigkeit für diese Hessen, um eine möglichst grosse 
Übersichtlichkeit zu erzielen, eine Gruppierung der Ausstellungsobjekte nach 
lediglich praktischen Gesichtspunkten wählen. 


Die erste Gruppe „Veterinär polizei“ behandelt die Verbreitung von 
Tierseuchen im hamburgischen Stadt- und Landgebiete, die überseeische 
Einfuhr von Pferden und von Zuchtvieh, die Massnahmen zur Verhütung der 
Einschleppung von Seuchen und die Hilfsmittel zur Feststellung und Tilgung 
derselben, einschliesslich der dazu notwendigen Geräte und Desinfektions¬ 
mittel. In der zweiten Gruppe „Tierärztliche Überwachung der 
Milchviehbestände und der Milch“ sind zunächst Euterpräparate auf¬ 
gestellt, normale und krankhaft veränderte, darunter solche von gelbem Galt 
und Tuberkulose, nebst den kranken Milchproben und Milchbakterien. Vor¬ 
geführt werden unter den normalen Eutern die Vielgestaltigkeit der Ein¬ 
richtung und Form der Euterausführungsgänge, die beim Melken von Be¬ 
deutung sind, und die Ursachen der Hart- und Weichmilchigkeit. Das Tober- 
kulosetilgungsverfahren durch Ausmerzung der Tiere mit „offener“ Tuber¬ 
kulose, wie sie auch das neue Reichsviehseuchengesetz von 1909 vorsieht, 
ist belegt durch Präparate von offener Tuberkulose. Bei Übertragung von 
Tierkrankheiten durch die Milch sind als wichtigste Objekte Fütterungstuber¬ 
kulose des Schweines, Maul- und Klauenseuche und Schweineseuche vorgeführt. 
Die Arzneien, die in die Milch übergehen, sind vollständig zusammengesteUt. 
Eine hervorragende Kollektion von Giftpflanzen resp. schädlichen Futtermitteln 
werden in der Gruppe der Botanischen Staatsinstitute geboten. Ein Modell 
eines Mustermilchviehstalles, die Anlage auf dem Gute des Herrn Ed. Lippert 
in Hohenbüchen bei Hamburg darstellend, endlich vervollständigt die Gruppe. 
Die dritte Gruppe „Fleischbeschau“ bringt statistisches Material über 
die Schwankungen im Vorkommen der Rindertuberkulose am Zentralschlacht¬ 
hofe in Hamburg und über die Häufigkeit der Feststellung von Rinderfinneu 
daselbst. Daran schliessen sich Präparate von den sonstigen sanitätspolizeilich 
wichtigen Krankheiten der Schlachttiere und die Fleischvergiftungsbakterio. 
Die Trichinenschau wird durch Tafeln, die die Trichine (ebenso die Lieblings¬ 
sitze der Trichine im Tierkörper) darsteilen, vorgeführt werden, insonderheit 
aber auch dadurch, dass jedem Besucher Gelegenheit gegeben wird, lebende 
Trichinen in dem Fleische mit dem Mikroskop zu betrachten. Die Ver¬ 
wertung der Konfiskate, die Beseitigung der Kadaver durch Verarbeitung tu 
Tierkörpermehl wird die Gruppe mit der medizinischen Abteilung verbinden. 
Die vierte Gruppe bringt an Hand von Präparaten und Zeichnungen eine 
Übersicht über alle Tierkrankheiten, die für den Landwirt von be¬ 
sonderer Bedeutung oder hervorragendem Interesse sind, vornehmHch nach 
der Richtung hin dargestellt, dass ihm die Wege gezeigt werden, wie er 
dieselben verhütet und sich vor Verlusten schüft. Unter den nicht an¬ 
steckenden Krankheiten zeigen einige Präparate z. B. die Folgen der Auf¬ 
nahme von Fremdkörpern (Nägeln, Draht usw.) beim Rind, ebenso beim 
Schwein (Durchbohrung der Leber durch einen verschluckten Zahnstocher) 
und endlich auch beim Pferde (Bildung kopfgrosser, zu tödlichen Erkrankungen 
führender Kotbälle und aufgenommene kleine Fremdkörper). Andere lassen 
Nachteile unzweckmässiger Fütterungen erkennen (Darmsteine nach über¬ 
reicher Kleiefütterung). Die Veränderungen beim Kehlkopfpfeifen, der 
Dämpfigkeit, verschiedenen Kolikformen des Pferdes, bei der Karpalbeule 
des Rindes usw., kurz bei Krankheiten, die dem Landwirt genau bekannt 
sein dürften, veranschaulichen einige Präparate. Die ansteckenden Krank¬ 
heiten, d. h. besonders die seuchenhaften, veterinärpolixeUich bekämpfte und 
andere, sind gleichfalls, soweit möglich, durch Präparate, Zeichnungen und 
Beifügung der Erreger zur Ergänzung dsr veterinärpolizeilichen Gruppe 
vorgeführt. Ein besonderes Interesse haben diejenigen, die wie Rote, 
Milzbrand, Tollwut, Maul- und Klauenseuche, Tuberkulose, Räude, ausser 
der wirtschaftlichen Schädigung durch Übertragbarkeit auf Menschen 
sich auszeichnen. Am erfolgreichsten kann der Landwirt sich bei der Be¬ 
kämpfung der parasitären Krankheiten der Haustiere beteiligen. Durch 
systematische Beobachtung des Personals daraufhin, ob sich Bandwunntrlger 
unter diesen voxfinden, und gegebenenfalls durch ärztliche Behandlung der¬ 
selben und besonders durch Benutzung menschlicher Fäzes prinzipiell nur 
zur Düngung des Ackerlandes, dagegen nicht von Viehweiden, können die 
gesundheitsschädlichen Rinder- und Schweinefinnen bekämpft und die enormen 
Verluste infolge der fleischbeschaulichen Massregelung der betroffenen Tiere 
vermieden werden. Die Vorstufe von drei der fünf beim Hund Vorkommen- 
den Tänien ist wichtig, da sie bei Haustieren lebt. Das systematische Ab¬ 
treiben der Bandwürmer des Hundes ist deshalb notwendig; denn so wird 
z. B. sicher die Drehkrankheit der Schafe vermieden, ebenso auch die Mög¬ 
lichkeit beseitigt, dass Rinder an der gefährlichen Hülsenwurmkrankheit er¬ 
kranken und gar sterben. Umgekehrt dürfen Organe mit Parasiten, die 
ihrem Aussehen nach dort meist als Wasserblasen erscheinen, bei Hanf* 
Schlachtungen nicht an Hunde verfüttert werden, sondern sind zu verbrennen. 
Die gefährlichen Leberegelerkrankungen werden durch Fernhalten der 
Schafe von nassen Weiden vermieden. Rinder sind gegen Leberegel viel 
widerstandsfähiger. Ebenso erwerben Fohlen bisweilen auf nassen 
Weiden als gefährUchen Schmarotzer, das sogenannte „bewaffnete 
Hartmaul“, dass die Ursache monate- und jahrelangen Kümmern! 
(Darrsucht) ist, nicht selten auch von tödUchen Koliken. Dud 1 
Filtration oder Abkochen des Tränkwassers ist diese Krankheit sicher n 
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verhüten. In derselben Weise ist der Brandwnrmseuche and Magenwurm¬ 
seuche der Lämmer versachsweiBe sa begegnen. Vorgeführt werden insbe¬ 
sondere auch die Schädigungen durch die Dasselfliege and Dasseilarven 
(Rinderbremse), die Magenbremse and Rände. Das systematische Abdasseln 
ist in einzelnen Bezirken Dänemarks eingeführt, bat Erfolge gezeitigt and 
wäre zu ernster Beachtnag auch den deutschen Landwirten zn empfehlen. 
Die Gruppe enthält endlich eine interessante Kollektion von Missbildungen 
and Missgebarten, die geburtshilflich von Bedeutung werden können. Die 
nächste, fünfte Gruppe, bringt eine Sammlung kranker und normaler 
Hufe und in der letzten Gruppe endlich wird eine übersichtliche Darstellung 
des Zahnalters und der Bestimmung desselben beim Rind und Pferd ge¬ 
geben. Alles in allem dürften die vorstehenden Mitteilungen für die Reich¬ 
haltigkeit der Ausstellung „Veterinärwesen 0 genügend Zeugnis ablegen. 

Die Schausammlung des hygienischen Instituts bringt unter anderem 
eine grössere Anzahl von Apparaten und Gegenständen, welche bei der Milch¬ 
versorgung, der Milchuntersuchung, sowie der Untersuchung von Butter und 
Käse, von Fleisch und Schweinefett Verwendung finden. Die Wirkung der 
biologischen Rattenvertilgung wird dargestellt, ferner die Wasserversorgung, 
wie sie sowohl in einwandsfreier — als auch in nicht einwandsfreier Weise 
erfolgen soll. Enteisenungsanlagen und Abwässerreinigung werden an Modellen 
gezeigt. Bilder, z. B. das Heufieber betreffend, Formulare und Drucksachen 
sind ausgelegt. 

So präsentiert sich also die hamburgische Sonderausstellang des Vete- 
rin&rwesens, wozu staatsseitig erhebliche Mittel bewilligt wurden, als eine 
hervorragende und glanzvolle, welche der Stadt, den beteiligten Instituten 
and den Kollegen, welche die Ausstellung arrangierten, nur zur Ehre ge¬ 
reichen kann. 


V ereinsnachrichten. 


Deutscher Veterinärrat lm Hinblick auf § 22 b der Satzung beehrt sich 
der Unterzeichnete in vorläofiger Weise bekannt zu machen, dass der Aus¬ 
schuss beschlossen hat, die nach den Stuttgarter Beschlüssen in Hamburg 
abzuhaltende nächste Plenarversammlung auf September d. Js. einzuberufen. 

Den Haaptgegenstand der Beratung soll die „Stellungnahme zu dem vor¬ 
läufigen Entwarf einer Bandesrsts-Instruktion zum Viehseuchengesetz* bilden. 
Ferner sind laut Beschlusses der letzten Plenarversammlung auf die Tages¬ 
ordnung zu setzen: „Privatdozententum und Professorenersatz 0 , „Revision der 
Hauptmängelliste 0 , „Betätigung des Tierarztes auf dem Gebiete der Tier¬ 
zucht 0 , „Einführung der ausserordentlichen Fleischbeschau und der übrigen 
animalischen Nabrungsmittelkunde in den Lehrplan der Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen 0 . 


Ausserdem beantragt der Verein Schlesischer Tierärzte das Thema: 
„Besteht eine Uberfüllung des Tierärztlichen Berufes 0 als dringendes Referat 
zu behandeln. 

Stuttgart, den 28. Mai 1910. 


Dr. von BeiBswänger. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannover. Frequenz der Kliniken. Die Zahl der Patienten in der 
Klinik für kleine Haustiere hat auch im letzten Kalenderjahre wieder 
eine bedeutende Zunahme erfahren. Wie statistisch festgestellt ist, sind 
dortselbst in der Zeit vom 1. Januar bis Eqie Dezember 1909 zur tierärzt¬ 
lichen Behandlung eingestellt gewesen 1555 Hunde (gegenüber 1374 im Vor¬ 
jahre), 17 Katzen (20), 6 Schweine (10), 7 Ziegen (2), 1 Schaf (2), 1 Kaninchen (1), 
1 Reh (0) und 106 Stück Geflügel (59). Ferner wurden daselbst in dieser 
Zeit 4849 (4884 im Vorjahre) kleine Tiere als Ambulante behandelt. In der 
Klinik für grössere Haustiere haben in derselben Zeit 1224 Pferde 
(1174), 2 Rinder (12) und 1 Esel (0) Behandlung gefunden, ausserdem 
1725 Pferde (1607) als Ambulante. 

■Ilnchon. Frequenz. Für das laufende Sommersemester wurden 
323 Herren inskribiert, und zwar 265 Studierende und 58 Hörer. Davon 
entfallen auf Baiern 218, auf die übrigen deutschen Bundesstaaten 90 und 
auf das Ausland 15 Studierende. 

Stuttgart» Verlegung nach Tübingen. Der Württembergische Finanz¬ 
ausschuss der zweiten Kammer erklärte sich damit einverstanden, dass die 
Stuttgarter Tierärztliche Hochschule nach Tübingen verlegt und der dortigen 
Universität als tierärztliche Fakultät angegliedert wird. 

Vion. Neubau. Im Abgeordnetenhaus erklärte der Unterrichts¬ 
minister Graf Stürgkh auf die von dem Abgeordneten Schmidt gemachten 
Äusserungen: Die Verhandlungen wegen Erwerbung eines Baugrundes inner¬ 
halb der Gemeindegrenze für Zwecke eines Neubaues der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien sind noch nicht abgeschlossen, es kann aber schon jetzt 
konstatiert werden, dass eine Verlegung dieser Hochschule ausser Wien nicht 


geplant ist und dass es sieh zur Vermeidung eines allzu grossen Aufwandes 
für die Kosten des Grunderwerbes nur darum handelt, den Standplatz für 
diese Hochschule an die Peripherie der Stadt zu verlegen, wobei jedoch 
darauf Bedacht genommen werden wird, dass der Hochschule sowohl das 
nötige Unterrichtsmaterial an Pferden, Hunden psw. als auch jenes an für 
die Landwirtschaft in Betracht kommenden Tieren in ausreichendem Masse 
zur Verfügung stehen wird. Seitens des Professorenkollegiums ist bereits 
ein Erfordernisprogramm für den Neubau aufgestellt worden und wird das¬ 
selbe nunmehr im Einverständnis mit dem Ackerbauministerium der not¬ 
wendigen Überprüfung unterzogen werden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland 

Die Bundesratsinstruktion zum neuen Reichstierseuchengesetz wird dermalen 
im Kaiserlichen Gesundheitsamt von einer Kommission durchberaten und zwar 
wird z. Zt. die dritte Lesung vorgenommen. Zur ersten Lesung waren die 
Referenten für Veterinär wesen in den verschiedenen deutschen Bundesstaaten 
nach und nach zugezogen. 

Stand der Tierseuchen am 15. Mai. Nach der Naehweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz- 
krankheit (Wurm) in 25 Gemeinden mit 27 Gehöften und Schweine¬ 
seuche (einschl. Schweinepest) in 1441 Gemeinden und 1869 Gehöften. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Golden au, Kr. Lyck (Reg. Bes. Allenstein) vom 20. Mai 
und aus Insterburg, Stadt (Reg. Bez. Gumbinnen) bei Händlervieh vom 
28. Mai. Ferner vom Schlachtviehhof in Chemnitz (Sa.) am 30. Mai; 
doeh war der letztere Ausbruch bereits am 1. Juni erloschen, nachdem 
sämtliche in demselben aufgestallten Schweine bis zum 31. Mai Abends ab* 
geschlachtet worden waren. 

Der Körgesetzausschuss der baier. Abgeordnetenkammer hat in 2 Sitzungen 
den Körgesetzentwarf beraten und in namentlicher Abstimmung angenommen. 
Von einer zweiten Lesung wurde abgesehen. 

Baierisches Ausführungsgesetz zum Reichstierseuchengesetz. Der dem 
Landtag zugegangene Entwurf eines Ausführongsgesetzes zum Reichstier¬ 
seuchengesetz enthält eine längere Begründung, der wir folgendes entnehmen: 
Nach dem neuen Entwurf soll die Entschädigung, soweit sie bisher vom 
Staate geleistet wurde, auch fernerhin vom Staate geleistet werden. Bei 
Maul- und Klauenseuche und bei Tuberkulose musste dagegen mit Rücksicht 
auf die ungünstige Finanzlage davon abgesehen werden, die ganze Ent¬ 
schädigung auf die Staatskasse zu übernehmen. Der Entwarf beschränkt 
daher die Verpflichtung des Staates zur Entschädigungsleistung bei Maul¬ 
und Klauenseuche auf das reichsgesetzlich vorgeschriebene Maas der Hälfte 
des Schadens; bei Tuberkulose geht er über dieses Maas hinaus, indem er 
statt des vorgeschriebenen Drittels die Hälfte des Schadens der Staatskasse 
überbürdet. 

Der Entwurf des Ausführungsgesetzes regelt im einzelnen das Verfahren 
zur Feststellung der Entschädigung und die Verteilung der Kosten des Ver¬ 
fahrens auf Staat, Besitzer und Gemeinden, wobei möglichst die Bestimmungen 
des bisherigen Ausführungsgesetzes beibehalten worden sind. 

Österreich. 

Revision der tierärztlichen Prüfungsordnung. In der vom Abgeordneten 
Wastian besprochenen Frage der Revision der Prüfungsordnung für die 
Tierärztlichen Hochschulen teilte der Minister folgendes mit: Eine Revision 
der Studien- und Prüfungsordnung für die Tierärztlichen Hochschulen wird 
schon in nächster Zeit eingeleitet werden, doch ist es zweifelhaft, ob es 
möglich sein wird, in diesen komplizierten Fragen schon bis zum nächsten 
Studienjahre zu einem Einverständnis der beiden Hochschulen Wien und 
Lemberg zu gelangen. Es handelt sich darum, möglichst bald das dringendste 
aus dieser Studienordnung herauszugreifen, so dass es möglichst mit Beginn 
des kommenden Schuljahres zur Verwirklichung gelangen kann. 

Als die dringendste Frage stellte sich die beantragte Änderung dar, 
dass den Studierenden gestattet werden soll, nach Schluss des zweiten Jahr¬ 
ganges statt des Tentamen biologikum sogleich das erste Rigorosum, welches 
dieselben Gegenstände umfasst und jetzt erst nach Abschluss des Quadrienniums 
abgelegt werden darf, zu machen. Da eine ähnliche Einrichtung bezüglich 
der Ablegung des ersten Rigorosums auch an den medizinischen Fakultäten 
besteht, ist geplant, zunächst eine provisorische Regelung in diesem Sinne 
schon für jene Studierenden einzuführen, welche jetzt den zweiten Jahrgang 
absolvieren. Die Verhandlungen darüber mit den Professorenkollegien sind 
abgeschlossen, es ist hierzu nur noch die Anhörung und Zustimmung des 
mitkompetenten Ackerbauministers ausständig. 

Stand der Tierseuchen. Am 25. Mai. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 15 Bezirke mit 32 Gemeinden und 46 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 15 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 29 Bezirke mit 99 
Gemeinden und 120 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
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38 Bezirke mit 289 Gemeinden nnd 551 Gehöften; an Bansehbrand 
9 Bezirke mit 12 Gemeinden nnd 14 Gehöften; an Tollwut 20 Bezirke mit 
42 Gemeinden nnd 43 Gehöften nnd an Geflügeleholera 6 Bezirke mit 
G Gemeinden and 19 Gehöften. 

• Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoehe vom IG. bis 22. Mai 
neu gemeldet: Milzbrand ans 2 Bezirken mit 8 Gemeinden; Maul- nnd 
Klauenseuche ans 1 Bezirk mit 2 Gemeinden nnd 8 Gehöften, sodass in 
dem 2 verseuchten Bezirken im ganzen 3 Gemeinden mit 4 Gehöften (Ställe 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotiauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken mit 
14 Gemeinden nnd 17 Gehöften nnd Banschbrand aus 2 Bezirken mit 
2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Wir erinnern dringend daran, dass die Herren Kollegen bei Übersendung 
der Bezngsgeböbr auf dem Abschnitt der Postanweisung nicht ver¬ 
gessen möchten, Namen, Titel und Wohnung anzugeben. Es sind 
uns in den letzten Tagen wiederum mehrere Postanweisungen (u. a. aus 
Helmstedt, Bromberg, Colmar [Eis.] und Mets; in jedem dieser Orte 
haben wir mehrere Abonnenten!) ohne Namensangabe übersendet worden, 
infolgedessen die Übersendung der Zeitschrift Schwierigkeiten bereitet, evtl 
sogar unmöglich ist. Wir bitten also: Stand, Name und Wohnung genau 
angeben zu wollen. 

Zum 2. Schriftführer des Kreiskriegerverbandes Achim wurde der Tier¬ 
arzt, Oberveterinär der Landwehr Heinrich Behrens in Achim erwählt. 

Unglücksfali. Tierarzt Julius Becker in Hess. Lichtenau wurde am 
17. April in Hausen von einem Pferde derart vor den Leib und die Brust 
getreten, dass anscheinend ernstliche innere Verletzungen entstanden sind. 
Zwecks eingehender Untersuchung usw. begibt sich Kollege B. dieser Tage in 
die Marburger Klinik. 

Aus Mutterliebe in den Tod gegangen. Die Frau des in Wandsbek wohnenden 
Tierarztes Ernst Petersen liess sich in Bellevue an der Alster mit ihrem 
achtjährigen Kinde von dem Kutscher ihres Ehemannes in einem Einspänner 
spazieren fahren. Das Pferd wurde scheu und ging durch, ln ihrer Angst 
ergriff die Matter das Kind und sprang mit ihm aus dem Wagen; sie kam 
zu Fall und blieb, am Kopfe blutend, liegen. Ein Schädelbruch hatte ihrem 
Leben ein Ende gemacht. Das Kind war unverletzt geblieben. 

Recht unerquickliche Streitigkeiten zwischen Tierarzt Dr. Adolf 
Schmidt in Molsheim (Eis. Lothr.) und einem Gutsbesitzer Heckmann 
sollten vom Schöffengerichte entschieden werden. Dem Gutsbesitzer war ein 
Pferd verendet, Tierarzt Dr. Schmidt hatte es behandelt, ohne es retten zu 
können. Der Gutsbesitzer erzählte nun, der Tierarzt habe das Tier vergiftet. 
Darüber stellte der Kollege Beleidigungsklage. Da aber in der Verhandlung 
der Beweis der Verbreitung dieser Behauptung nicht erbracht werden konnte, 
wurde Heckmann freigesprochen. Er hat nuo eine Schadenersatzklage wegen 
des Pferdes gegen den Kollegen anhängig gemacht. 

Die Verleihung des Roten Adlerordens II. Kl. mit Eichenlaub an Geheimerat 
Prof. Dr. Schütz wird nunmehr endlich am 80. Mai, also über 5 Wochen 
nach der offiziellen Überreichung, im Reichsanzeiger veröffentlicht. 

Ein Abzeichen für die deutschen Tierärzte. Seither hat es sich öfter, insbesondere 
bei Veranstaltungen, an denen nicht Tierärzte allein teilnahmen, unangenehm 
bemerkbar gemacht, dass man in solchen Fällen die Kollegen nicht aus der 
Masse der Besucher herausfand. Es ist dies namentlich der Fall bei den 
Versammluc gen Deutscher Naturforscher und Ärzte und insbesondere bei den von 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft und anderen derartigen Vereini¬ 
gungen veranstalteten Ausstellungen. Es ist mir selbst mehrmals vorgekommen, 
dass ich mit Kollegen bei solchen Anlässen an einem Tisch sas8,ohne sie als solche 
zu erkennen und wir gegenseitig erst beim Auseinandergehen herausfanden, 
dass die Tischgesellschaft zum grossen Teil aus Tierärzten bestanden hatte. 
Es ist deshalb vorgeschlagen worden, ein für die deutschen Tierärzte ge¬ 
meinsames Abzeichen zu schaffen, welches bei solchen Gelegenheiten als Er¬ 
kennungszeichen angelegt werden soll. Diese im Privatkreis gegebene An¬ 
regung ist bisher nicht verwirklicht worden, da man sich über die Form 
des Abzeichens nicht zu einigen vermochte. Jetzt ist jedoch ein 
solches Abzeichen mit dem für die Militärveterinäre angeordneten 
Schulterabzeichen, der Schlange, gegeben, von welchem wir 
nebenstehend eine Abbildung bringen. Dieses Abzeichen in 
Form einer Nadel hergestellt, dürfte sich wohl als Erkennungs¬ 
zeichen eignen. Rücksprache mit einem Fabrikanten für der¬ 
artige Artikel ergab, dass der Preis sich auf etwa 50 Pfennig 
stellen würde, wozu noch 10 Pfennig für die Übersendung kämen. 
Wir sind gern bereit denjenigen Kollegen, welche ein solches 
Abzeichen wünschen, die Zusendung eines solchen zu vermitteln, 
wenn sie den obigen Betrag von 60 Pfennig an uns per Postanweisung mit 
genauer Adressenangabe übersenden. 



Ein Erfolg der deutschen Pferdezucht. Nach einem aus Buenos Mm 
eingetroffenen Telegramm erhielten von den auf der Internationalen Land¬ 
wirtschaftlichen Ausstellung ausgestellten 20 deutschen Hengsten und 2 Stuten 
18 Hengste und 2 Stuten erste bis vierte Preise, darunter 3 Hengste (ein 
Oldenburger, ein Holsteiner und eine Ostfriese) den ersten und den Cham¬ 
pionpreis. Dieser Mitteilang sei noch hinzugefügt, dass Kollege Suckow 
in Berg. Gladbach, der bekannte Hippologe, s. Z. eingeladen worden war, als 
Tierzucht-Experte und Schiedsrichter auf obiger, zur ersten Jahrhundertfeier 
der Unabhängigkeit der Argentinischen Republick veranstalteten Ausstellung 
zu funktionieren, diesem ehrenvollen Ruf aber wegen Erkrankung nicht Folge 
leisten konnte. 

Pferdezüchterisches Merkblatt. Allen Kollegen, die sich an mich gewandt 
haben zwecks Mitteilungen und Ratschläge über diesjährige pferdesüchterische 
Veranstaltungen, Ausstellungen usw. speziell des rheinisch-belgischen 
besw des rein-belgischen Pferdes, möge folgendes Kalendarium die nötigen 
Hinweise bieten. 

1. Nach der Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in 
Hamborg vom 2.-7. Juni 1910 sei aufmerksam gemacht: 

2. auf die grosse Pferde-Ausstellung in Brüssel vom 10.—12. Jnni er. 
Sodann finden wichtige Veranstaltungen statt in der 

Rheinprovinz, soweit bis jetzt bekannt gemacht, und die äusserst 
wichtig und lehrreich fürTierärzte sind, die dieselben en mszse 
besuchen müssten: 

3. Provinzialpferdeansstellung in Cöln vom 1. bis 3. Juli kr. 

4. im Kreise Mettmann: am 16. Juli nachmittags 2 Uhr in Aprath 
Pferdeschau des Bergischen Pferdesuchtvereins. 

5. im Kreise Essen: am 19. Juli Ausstellung des Essener Pferdezucht- 
Vereins in Essen. 

6. im Kreise Geldern: am 15. Sept. des Kervenheim-Weeser Pferde- 
sochtverein8 in Weeze. 

7. im Kreise Mayen: am 12. Juli Fohlenprämienmarkt io Mayen. 

8. im Kreise Neuwied: Gauausstellung des Gaues Koblenz gelegentlich 
der Provinzialprodukten-Ausstellung des landwirtschaftlichen Veraisi 
für Rheinpreussen im September d. J. 

9. im Kreise Gladbach: am 22. Juni Fohlen- und Stutenschau in Korschen¬ 
broich. 

10. im Kreise Krefeld: am 7. Juli Ausstellung des rheinischen Pferde- 
zuchtvereins in Krefeld. 

11. im Siegkreise: am 14. September Fohlenschau in Siegburg. 

12. Fohlenausstellung und Markt des Pferdezuchtvereins Euskirchen- 
Rheinbach-Ahrweiler am 7. Juli. 

18. im Kreise Grevenbroich: Stuten- und Fohlenschau des Pferdezucbt- 
vereins Grevenbroich am 23. Juli nachmittags 1*/* Uhr in Grevenbroich. 

Im übrigen sei auf meine „ Denkschrift in Wort und Bild über die ertten 
Ankäufe der österreichischen Pferdezucht-Kommission in der Rheinprovioi* 
hingewiesen. (Verlag: Kunstanstalt H. Jäger-Düsseldorf). Dies gibt in- . 
teressierten Kollegen alle sonstigen wünschenswerten Aufklärungen. | 

Edm. Suckow. 

Kreistierarzt a. D. August Textor in Ziegenhain [Bez. Kassel] f. An 
20. Mai d. J. verstarb zu Ziegenhain der frühere Kreistierarzt des dortigen j 
Kreises August Textor an den Folgen eines Schlaganfalls, der den 83jährigen 
kurze Zeit nach seinem Geburtstage ereilte. Der Verstorbene ist am 24. April 
1827 in Fritzlar geboren und lebte als Kreistierarzt von 1864—1904 in 
Ziegenhain. Er verbrachte auch seinen Lebensabend in völliger geistiger 
und körperlicher Rüstigkeit unter der liebevollen Pflege seiner einzigen ihm 
verbliebenen Tochter in dem ihm liebgewordenen Ziegenhain. Textor war | 
ein tüchtiger, viel gesuchter Praktiker, ein eifriger, pflichttreuer Beamter, als 
Mensch von einer Herzensgute, die niemand wehe tun und immer verzeihen 
konnte. Seine hervorragenden Eigenschaften des Herzens und Charakters ond 
seine Fähigkeiten brachten es von selbst mit sich, dass der Vorstorbene im 
Laufe der Jahre zu vielen Ehrenämtern berufen wurde, wo sein Rat immer 
sehr geschätzt war. 25 Jahre lang war er in den städtischen Kollegien tätig, 
anfangs als Stadtrat und später als Stadtverordnetenvorsteher, ebenso war 
er viele Jahre Mitglied des Kreistages und des Kreisausschusses, stellwr- 
tretender Direktor der Kreissparkasse, stellvertretender Vorsitzender des land¬ 
wirtschaftlichen Vereins, Vorsitzender des konservativen Wahlvereins, Mitglied | 
des Kuratoriums der Lehrschmiede in Kirchhain etz. Seine vielseitige Tätig¬ 
keit fand ihre Anerkennung durch Verleihung des Roten Adler-Ordens ID. Kl. 
m. d. Schl, und IV. Kl., sowie des Kronenordens III KL, welche Anszeieb- 
nungen er bei] seinem 50jährigen Jubiläum als Tierarzt im Jahre 190? 
besw. bei seiner Pensionierung bekam. Vom Landwirtschaftlichen Verein 
des Kreises Ziegenhain wurde er zum Ehrenmitglied ernannt, ebenso vom 
Verein Kurhessischer Tierärzte. Bei allen diesen Ehrungen blieb der Ver¬ 
storbene immer der gleich bescheidene liebenswürdige Mensch, der 
noch in seinen letzten Jahren stets gern bereit war, allen mit Rat zur Seite 
zu stehen, die ihn darum angingen. Sein Andenken wird im Kreise Ziegen 
hain stets in Ehren gehalten werden. Möge ihm die Erde leicht sein. 
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Auf der O.L.G.-Ausstellung In Hamborg, 2.-7. Juni 1910 

werden im 

—. Hauptner-Zelt -- — 

neben dem grossen Vorführungsring 

Hilfsmittel für Tierzucht und -Pflege, 

der Bedarf des Landwirtes und Tierbesitzers ausgestellt sein. 

Durch die Ausschaltung tierärztlichen* Instrumente 

wird die Ausstellung im Hauptner-Zelt einen Überblick über die in tierärztlichen Kreisen vielfach verkannte Bedeutung 
der Hilfsmittel für Tierzucht und -Pflege gewähren, eines Spezialzweiges, den die Firma Hauptner seit 53 Jahren 
sorgfältig gepflegt hat. 

Die Herren Tierärzte werden hierdurch zur 
Besichtigung der Ausstellung eingeladen. 

H. HAUPTNER Berlin NW. 6, Luisen-str. 

Telegrammadresse „Veterinaria“. Filiale München. [145 10 ] 


Robert Koch f. Eine der grössten Koryphäen, wenn nicht die grösste 
auf dem Gebiet der Medizin, Seine Exzellenz der Wirkliche Geheimerat Prof. 
Dt. Bobert Koch ist am 28. Mai in Baden-Baden, wo er Heilung nnd Er¬ 
holung gegen Arteriosklerose suchte, im Alter von 66 Jahren verstorben. 
Die ersten besonders hervortretenden Erscheinungen zeigten sieh vor etwa 
7 Wochen, wo Koch unter den Symptomen einer Angina pektoris erkrankte. 
Jedoch erholte er sich wieder langsam, sodass er sogar wieder seine wissen- 
achaftlichen Arbeiten in gewissem Umfang aufnehmen konnte. Eine Heilung 
war aber nach der ganzen Art der Krankheit ausgeschlossen; immerhin 
machte die Besserung solche Fortschritte, dass sich Koch mit seiner Gattin 
am 20. Mai nach Baden-Baden begeben konnte, um in der milden Luft des 
badischen Kurortes Erholung zu suchen. Leider trat aber am 27. Mai 
eine Wendung zum Schlechteren ein, welche dann zu der bedauerlichen 
Katastrophe führte. — Es hiesse Eulen nach Athen tragen, wollten wir die 
hervorragende Bedeatnng Kochs für die medizinische Wissenschaft hier 
schildern, da dieselbe jedem Tierarzt wohlbekannt ist. Als schlichter Arzt 
nnd Kreisphysikns, fern von allen Mittelpunkten wissenschaftlicher Arbeit, 
legte er in einem kleinen Städtchen der Provinz Posen den Grund für seine 
spätere glanzvolle Entwicklung. Nur mit Mühe drang er mit seinen An¬ 
sichten durch, zumal Virchow ein starker Gegner seiner Theorie war. Er 
war keiner von jenen grossen Forschem nnd Gelehrten, die etwa durch ihr 
Äusseres oder vielleicht durch eine Besonderheit ihres Wesens auffielen, er 
wirkte durchaus nicht auf das grosse Publikum, und die Gabe hinreissender 
Beredsamkeit ging ihm vollkommen ab. Robert Koch war deshalb auch nicht 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes populär. Wenn er trotzdem der meist 
genannte Forscher auf dem Erdenball war, so lag das einzig und allein an 
dem Arbeitsgebiet, das er pflegte, und an der beispiellosen Bedeutung 
seiner wissenschaftlichen Arbeiten. Um wirklich volkstümlich zu werden* 
wie es vielen anderen grossen Männern beschieden war, dazu gab er sich zu 
schlicht, zu zurückhaltend. Er trat nur schwer aus sich heraus. 

Nachstehend geben wir einen kurzen Überblick seines Lebenslaufes: 

Er wurde am 11. Dezember 1848 in der alten Bergstadt Klausthal im 
Harz geboren, studierte an der Göttinger Universität und liess sich nach 
kurzer Asaistententätigkeit als praktischer Arzt in der Nähe von Hannover 
nieder, siedelte von hier nach Rackwitz in Posen über nnd kam schliesslich, 
im Jahre 1882, als Kreisphysikns nach Wollstein. Hier schon vertiefte er 
sich in mikroskopische Studien, und mit dem ihm eigenen Scharfblick er¬ 
kannte er die Bedeutung des Tierexperimentes. Die Frucht seiner Forschungen 
und Versuche waren Arbeiten über die Entstehung der Wnndinfektionskiank- 
heiten nnd des Milzbrandes. Beide Arbeiten rückten den bis dahin unbe¬ 
kannten Kreisarzt mit einem Schlage in die vorderste Reihe der wissen¬ 
schaftlichen Forscher. Und es war nur eine logische Folge seiner ganzen 
Entwicklung, dass er am 8. April 1885 — er war mittlerweile unter Struck 
Mitglied des kaiserlichen Gesundheitsamtes geworden — mit einem Schlage 
mm ordentlichen Professor an der Berliner Universität, Geh. Medizinalrat 
und Direktor des erst auf dem Papiere stehenden Hygienischen Instituts 
ernannt wurde. In Ferdinand Kohns „Beiträgen zur Biologie“ hatte der 


Woll8teiner Kreisphysikns mit der Veröffentlichung seiner epochemachenden 
bakteriologischen Forschungen begonnen. In seinem neuen Wirkungskreise 
in Berlin erweiterte sich ganz von selbst der Kreis seiner Tätigkeit und 
seiner Erfolge. Die kleinsten Lebewesen mussten sich hier methodisch 
scharfe Untersuchungen, Beobachtung durch das Mikroskop und endlich sogar 
die Züchtung in Reinkultur gefallen lassen. Kaum hatte Koch 1881 auf dem 
Londoner internationalen medizinischen Kongress seine Methoden klargelegt 
nnd Pasteur ihm die Anerkennung gezollt: „C’est un grand progies“, da 
konnte er in der Berliner physiologischen Gesellschaft mitteilen, er habe den 
Taberkelbazillns entdeckt. Und schon im nächsten Jahre, als Koch im Auf¬ 
träge der deutschen Regierung nach Afrika nnd Indien zur Erforschung der 
Cholera ging, brachte er die Entdeckung des Kommabazillus heim, der als 
der eigentliche Träger des Choleragiftes angesehen wird. Bei seiner Rück¬ 
kehr erhielt er vom Reiche eine Dotation von 100 000 M, nnd nun erfolgte 
seine oben schon kurz berührte Ernennung znm Universitätslehrer. Man 
wollte ihm die Möglichkeit geben, in einem nach seinen Angaben geleiteten 
hygienischen Institut sich selbst einen Arbeitskreis zu schaffen nnd schul¬ 
bildend zn wirken. Und es sind denn auch aus dem Hygienischen Institut, 
das auf eine Arbeit von 25 Jahren znrückblicken darf, die bedeutendsten 
Bakteriologen hervorgegangen. Natnrgemäss wurde Koch selbst die aka¬ 
demische Wirksamkeit bald zur Fessel; während er hundertfältig Anregungen 
ausstreute, raubte ihm die Lehrtätigkeit die Zeit znm eigenen Schaffen. So 
hat er denn der Universität nur fünf Jahre hindurch als ordentlicher Pro¬ 
fessor angehört. In diese Zeit fällt die Entdeckung des Tuberkulins, die 
einst mit den grössten Erwartungen begleitet war. Wenn sich diese aueh 
nicht erfüllten nnd das Allheilmittel immer noch nicht gefunden ist, so be¬ 
deutet das Tuberkulin doch die sicherste Grundlage für die Erkennung der 
Krankheit. Inzwischen hatte sich immer stärker das Bedürfnis nach einer 
eigenen Anstalt znm Studium der Infektionskrankheiten heransgestellt. So 
wurde Koch sein erster Direktor und erhielt eine ordentliche Honorar¬ 
professor an der Universität. 

Einfach nnd ohne Prunk, wie der hervorragende Gelehrte gelebt, war 
auch sein Leichenbegängnis, an welchem seinem Wunsche gemäss nur weniger 
Personen teilnahmen. Am 80. Mai worden seine sterblichen Überreste im 
Krematorium in Baden-Baden eingeäschert, nachdem einer seiner hervor¬ 
ragendsten nnd treuesten Schüler, Geh. Obermediziaalrat Gaffky-Berün in 
einer Ansprache die grossen Verdienste des Verstorbenen am die Menschheit 
hervorgehoben hatte. — Wie die gesamte Medizin, to trauert auch unser 
Fach an der Bahre dieses grossen Gelehrten, welcher auch für die tierärzt¬ 
liche Wissenschaft ganz Hervorragendes geleistet hat. Robert Koch war seit 
1895 Ehrenmitglied der Internationalen Tierärztlichen Kongresse nnd hat 
infolgedessen der Vorsitzende des ständigenAusschnsses, Geh. Oberregierangsrat 
Dr. Lüdtin in Baden-Baden an die Witwe des Verstorbenen ein Beileids¬ 
schreiben gerichtet nnd an der Bahre des grossen Toten ein Pflansengewinde 
als erstes Zeichen der tiefen Verehrung des fruchtbaren Forschers seitens 
der tierärztlichen Welt niedergelegt. Ein Bild des Verstorbenen, nach einer 
Zeichnung von Prof. Liebermann, bringen wir in heutiger Nummer. 
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Ein Heros der Wissenschaft ist mit dem Entschlafenen dahingegangen, 
dessen Scheiden eine unausfnllbare Lücke hinterlässt. Aber sein Name wird 
nicht vergessen werden. Er ist in die Annalen der Geschichte der Medizin 
und der Volks Wohlfahrt mit unauslöschlichen Lettern eingetragen. Die Saat, 
welche er in reichem Masse gestreut hat, wird aufgehen und mit dazu bei¬ 
tragen, sein Andenken der dankbaren Nachwelt zu erhalten. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Österreich: Januscbke, Eduard, k. k. Landesveterinär- 
referent in Graz (Steierm.), ad personam in die 6. Rangsklasse der Staats¬ 
beamten.* 

Ponicki, Franz, k. k. Landesveterinärreferent in Lemberg (Galiz.), ad 
personam in die 6. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Berg, Gustav in Bremen, 
nun Schlachthoftierarzt in Hagen [Westf.]. 

Bockmann, Emil P. in Mühlheim [Ruhr] (Rheinpr.),znmstädt.Tierarzt 
daselbst. 

Kraus, Josef aus Würzburg (Unterfr.), zum Schlachthofassistenztierarzt 
daselbst. 

Sindt, Wilhelm, Schlachthoftierarzt in Hagen [Westf.], als solcher nach 
Kiel (Schlesw. Holst.). 

Österreich: Ussai, Sigmund, k. k. Veterinärinspektor in Triest (Istrien), 
zum k. k. Landesveterinärreferent daselbst. * % 

Weh*^Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Bauersachs, 
Paul R. in Dresden (Sa.), nach Plauen [Vogtl.J (Sa.). 

Hagena, Harm G. in Butersbausen (Bann.), nach Hannover. 

Hausmann, Karl H. in Spandau (Brdbg.), nach Berlinchen (Brdbg.). 

Kutschbach, Richard H. in Gera-Bieblach (Reuss),nach Weissenthurm 
(Rheinpr.). 

Lesser, Artur R. in Gotha (Cob. Gotha), nach Leipzig (Sa.). 

Libon, Georg in Breslau (Scbles.), nach Bern (Schweiz). 

Dr. Wurth, Albert aus Nieder-Röttenscheid, in Baddeckenstedt (Hannov.) 
niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Dr. Bailer, 
Rudolf in Hechingen (Hohenzoll.), als Emj. freiw. im Feldart. R. Nr. 76 in 
Freiburg [Breisgau] (Baden). 

Dürschnabel, Bruno K., Oberveterinär der Kais. Schutztruppe f. D. 
S. W. Afrika, behufs Wiederaufnahme im Bereich der kgl. prcuss. Heeres¬ 
verwaltung aus der Schutztruppe f. I). S. W. Afrika ausgeschieden. 

Gräfingschulte, Heinrich, Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 22 in 
Münster [Westf.], zum einj. Unterveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Fraebel, Paul 
Albert aus Schnellbach; Haupt, Herbert Ernst Gotthard aus Dresden und 
Kohl, Julius Friedrich aus Fürnried. 

Österreich: in Lemberg: Herr Nadel, Jakob aus Chotylub. 

Promotionen: Schweiz: Becker, Wilhelm E.,Schlachthoftierarzt in Elber¬ 
feld (Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. 
med. vet. 

Grebe, Friedrich W., Kreistierarzt in Bonn (Rheinpr.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. mdd. vet. 

Otto, Hermann, Bezirkstierarzt in Neubrandenburg (Meckl. Str.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Seitter, Max in Stuttgart (Würtfc.), von der vet. mpd. Fakultät der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deutschland: Georges, W. A., Veterinärassessor, Hof- und 
Bezirkstierarzt a. D. in Gotha (Cob. Gotha) (1862]. 

Hagemann, Wilhelm J. in Hannover [1857]. 

Knese, Adolf L., Kreistierarzt a. D. in Bruchhausen [Kr. Hoya] (Hannov.). 

Naumann, Richard E., Oberstabsveterinär im Garde-Kür. R. in Berlin 

einemann, Bruno, Oberstabs veterinär im Hus. R. Nr. 3 in Rathenow 
(Brdbg.) [1879]. 

Textor, August C., Kreistierarzt a. D. in Ziegenhain [Bz. Cassel] 
(Hess. Nass.) [1852]. 

Ziegfeld, Friedrich A., Schlachthofobertierarzt in Bant (Oldbg.) [1875]. 

Schweiz: Duner, Johann in Wolhusen (Luzern). 

OffeDe Stellen. 

AmtUohe Stellen. 

Deutschland. 

Hessen: Assistentenstelle: Giessen [an der med. Veterinärklinik]. 

Österreich. 

Buckowina: k. k. Veterinärassistentenstellen: 2, Orte nicht 
angegeben. 

San ltäts-Tlerarit-Stellen. 

Deutschland. 

Bant (Oldenbg.) [Schlachthofobertierarzt]. 

Besetzte btellen. 

Amtliche Stellen. 

Österreich. 

k. k. Landesveterinärreferentenstelle: Triest (Istrien). 

Sani täte-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Hagen [Westf.] [Schlachthoftierarzt]. — Kiel (Schlesw. Holst.) jSchlacht- 
hoftierarzt]. — Mühlheim [Ruhr] (Rheinpr.) [städt. Tierarzt]. — Würz¬ 
burg (Unterfr.) [Schlachlhofassistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Baddeckenstedt (Hann.) 


Sprechsaal. 

kmmmjm «tagihnlf Pra|«i ul Aatwartaa vardaa Bich« ▼•rtffaatllcfct 
n nnaaraw SprcehauJ werden alle um elnfeaeodeten tagen and Antworten m* nneem ln» 
»wie koetenloa nafgenommen, ohne dna wir m denselben Irgend wolohe SfeUang itehwon. LmJm 
A ntworten naf TerSflentliehte tagen naa nneerea Leeerkrets nicht ein, w werden dleeelhan too 
S ednktlonawegen, aowelt mSgüoh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung areaehL 
Offerten naf Sprecheeel tragen worden nicht befSrdert. 

Zur gofl. Notix. Zir Vorbengang vorgektHnenu nd vsruobtsa 
Missbraoobs des „Spreobsaals“ Mbee wir bis verialasst, Ib ZakBBft MittellBi|M 
über BezflgeqBelleB iai „Spreohsaal* iar gaaz aotaabntwelte zb verlfbatMea. 

Frogooa 

180. Düngerwagen für Schlachthöfe. Ich wäre zn Dank verpflichtet, 
für Angabe der Adressen von Fabriken oder Firmen, welche Abfahrwagen für 
kleine Schlachthöfe liefern. Es handelt sich am Wagen, in die der grobe 
Darminhalt entleert wird, am dann als Dang vom Schlachthanse direkt aufs 
Feld resp. zum Komposthaufen gefahren zn werden. 

Tierarzt Dr. P. 

181. Abfressen der Schweifhaare bei Weidepferden. Anf der unweit von 

hier gelegenen Weide wird die anangenehme Erfahrung gemacht, dass die 
Pferde, namentlich die Jährlinge den grösseren Pferden von 2—3 Jahren die 
Schweife abfressen. Was ist dagegen zn tnn? Um recht zahlreiche Ant¬ 
worten bittet Dr. Sch. 

182. Nabelbrüche bei Absatzkälbern. 8ind gänseeigrosse Nabelbrüche bei 

Absatzkälbern von 2—3 Monaten heilbar? Sind solche Tiere zur Zucht zn 
empfehlen? Welches ist das beste Mittel znr Entfernung derartig« Nabel¬ 
brüche? Für gefl. Antworten im voraus besten Dank Fr. 

183. Kastration weiblicher Ferkel und Sauen. Fast allenthalben ist trotz 

der Frühreife unserer jetzigen Schweineschläge noch das Kastrieren der 
weibl. Ferkel, das nicht allein für die Tiere eine qualvolle Operation bildet, 
sondern auch hie und da Verluste durch Verenden veranlasst, üblich. Ich 
wäre sehr dankbar, wenn sich möglichst zahlreiche, tierzüchterieh erfahrene 
Kollegen einmal eingehend über den wirtschaftlichen Wert oder Unwert des 
Verschneidens sowie über die Resnltate des 8chrotens änsserten. X. 

184. Ekchinokokkenkrankheit beim Rind. Wer kann genaueren Aufschlags 
geben über das Wachstum der Ekchinokobkenblasen beim Rind? Wie alt sind 
wohl faust- bis kindskopfgroBse mit seröser Flüssigkeit gefüllte Blasen in 
der Lnnge and Leber? Mit bestem Dank im voraus 

Bezirkstierarzt M. 

185. Diehlol. Was ist Diehlol? Dasselbe wird gegen Bände angewandt. 

Im voraas Dank Dr. T. 

186. Erhöhung der Trichinenschaugebühren. Im diesseitigen Regierungs¬ 
bezirk sind nach der landespolizeilichen Anordnung vom 2. Dezember 1904 
auch die Hansschlachtnngen der Trichinenschau unterworfen. Die Gebühr 
hierfür hat die Regierung auf 0,75 M pro Schwein festgesetzt. Dem be¬ 
rechtigten Wunsche der Trichineoschauer in den ländlichen Bezirken meines 
Kreises entsprechend, habe ich beim Herrn Regierungspräsidenten die Er¬ 
höhung der Trichinenschangebühr auf 1 M beantragt Es sind aber Bedenken 
darüber entstanden, ob eine Erhöhung des im § 65 A. B. I. vom 20. März 1903 
aufgestellten Tarifs (auch bei Hansschlachtungen) ohne den Herrn Minister 
eifolgen kann. 

Da die Trichinenschau bei nicht gewerblichen Schlachtungen m. E. aber 
nicht dem Fleischbesehaugesetz unterliegt, sondern von der Landespolizei- 
behörde zn regeln ist, dürfte letzterer auch die Festsetzung der Gebühren 
obliegen. Ich bitte um Auskunft, ob meine Ansicht zutreffend ist; wenn ja, 
auf Grand welcher Bestimmungen die Landespolizeibehörde bei Haus- 
schlachtnngen den Tarif im § 65 A. B. I. ohne Genehmigung des 
Herrn Ministers überschreiten darf. Gleichzeitig bitte ich um Angabe, 
ob Bezirke bekannt sind, in denen die Trichinenschangebühr bei nicht ge¬ 
werblichen Schlachtungen mehr als 0,75 M. (bezw. 1 M) beträgt. 

Kreistierarzt V. in H. 

187. Kontrolle der Bestellungen zur Vornahme der Fleischbeschau. Die Be¬ 
stellungen in der ambulatorischen Fleischbeschau werden von den Metzgern 
mündlich (oft durch Schulkinder) oder telephonisch direkt in meiner Wohnung 

emacht. Hierbei kann es leicht Vorkommen, dass von meinem Dienstpersonal, 
esonders beim Wechsel desselben, Bestellungen vergessen oder nicht richtig 
verstanden werden Vielfach behaupten die Metzger die Bestellungen früher 
gemacht zn haben, als es wirklich geschehen ist. 

Wie lässt sich am einfachsten eine Kontrolle für die Metzger and mich 
einführen, dass die Bestellungen zur Fleischbeschau mit Tag and Stunde 
notiert werden? 

Die Einführung von Schlachtscheinen ist m. E. nicht ausreichend hierfür, 
da die Metzger nach Einlösnog des Scheines und nach erfolgter Schlacht* 
viehbeschau noch 48 Standen mit der Schlachtung warten können, und viel¬ 
fach zur Fleischbeschau nochmals bestellen. Die Fleischbeschaugebühren 
werden hier monatlich nach meiner Aufstellung von der Polizeibehörde ein¬ 
gezogen. P. 

188. Berechnung von Wegegebühren bei der Fleischbeschau am Wohnort. 

Ist ein Tierarzt gesetzlich berechtigt, Wegegebühren am Orte zn berechnen, 
wenn er den Besuch vergeblich machen musste, weil der Metzger zu der 
von ihm angegebenen Stunde noch nicht geschlachtet hatte, oder mit der 
Schlachtung noch nicht fertig war? P. 

189 Extravergütung für Fleischbeschau ausser den Schlachtstunden. Ist es 
dem Tierarzt gesetzlich erlaubt, mit den Metzgern eine Extravergütung ausser 
den Fleischbeschaugebühren zu vereinbaren, wenn derselbe auf ausdrück¬ 
lichen Wunsch der Metzger abends nach 7 Uhr die Fleischbeschau vornimmt? 

Für möglichst ausführliche Beantwortung wäre sehr dankbar P. 

Antwort «ns 

172. Beförderung der Veterinäre d. Res. zu Offizieren. (Antwort auf die 
in Nr. 22 gestellte Frage.) Die Beförderung der Veterinäre d. Res. zu 
Offizieren dürfte wohl kaum vor dem Herbste d. Js. erfolgen, da selbstver¬ 
ständlich hierbei die Bezirks-Kommandos und die Regimenter mitsasprecheo 
haben und wohl auch erst befragt werden. Dem Vernehmen nach werden 
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i. Z. die Verhältnisse der Einzelnen möglichst eingehend geprüft, wozn 
natürlich längere Zeit notwendig ist. Vor Erledigung dieser Formalität wird 
wohl schwerlich die Beförderung erfolgen können, die dann wohl für die 
Veterinäre d. Res. und der Landwehr mit einem Mal erfolgen dürfte. 

Redaktion. 

173. Verkauf von Spezialpräparaten im Kgr. Sachsen. (Antwort auf die 

in Nr. 22 gestellte Frage), lru Kgr. Sachsen dürfen die Tierärzte nur die¬ 
jenigen Arzneien selbst dispensieren, welche sie aus einer Apotheke bezogen 
haben; sogar der Bezug von Drogengrossisten ist nicht gestattet, sodass 
dieselben ihre Lieferungen an Tierärzte durch ihnen befreundete Apotheken 
ansführpn lassen. Es erscheint deshalb wohl kaum zulässig, dass ein säch¬ 
sischer Tierarzt irgendwelche Präparate, und seien es auch Spezialpräparate, 
von einem Tierarzt beziehen darf. Der Verkauf wird ihm wohl nicht unter¬ 
sagt sein, jedoch scheint uns die Lieferung an sächsische Tierärzte ziemlich 
ausgeschlossen. Redaktion. 

174. Errichtung von Fleischbeschauämtern. (Antwort auf die in Nr. 22 
gestellte Frage). Ein Fleischbeschauamt besteht aus einem leitenden 
Vorstand und der nötigen Anzahl von Fleischbeschauern und Trichinen 
schauern. Der Vorstand dürfte unter allen Umständen ein Tierarzt sein 
müssen, welcher die Oberaufsicht führt und in Zweifelsfällen die Entscheidung 
hat. Die Fleischbeschau selbst wird entweder von Tierärzten oder Laien- 
besebauern ausgeübt, Tierärzte neben Laienbeschauern in demselben Fleisch¬ 
beschauamt zu beschäftigen, wäre unbedingt auszuschliesseo. Also: entweder 
Tierärzte (ausser Tricbinenscbauern) oder Laienbeschauer. In Ihrem Fall 
würden Sie wohl die Vorstandsstelle einzunehmen haben. Die Bezirksein- 
teilung würde dann aufgehoben werden müssen und der Dienst wäre den 
Ihnen unterstellten Beschauern von Ihnen vorzuschreiben. Ausserdem würde 
von Ihnen die sogenannte Ergänzungsbeschau und die Revision der von den 
Laienbeschauern vorgenoromenen Untersuchungen ausznführen sein, io be¬ 
sonderen Fällen und ausnahmsweise auch einmal Fleischbeschau. Die 
bei einem Fleischbeschauamt beschäftigten Personen und zwar sowohl der 
Vorstand als auch die Beschauer wären gegen feste Gehälter anzustellen, welche 
aus den Fleischbeschaugebühren entnommen würden Im allgemeinen hat 
sich die Einrichtung der Fleischbeschauämter bewährt. Solche Fleischbe¬ 
schauämter sind vielfach in Rheinpreussen errichtet, hier in der Nähe von 
Berlin in Weissensee b. Berlin. Vorstand ist Tierarzt I)r. Türk, welcher 
Ihnen gewiss gern auf Anfrage nähere Angaben machen wird. 

Redaktion. 

175. Verhinderung des Fliegens der Schwäne. (1. Antwort auf die in 

Nr. 22 gestellte Frage) Ganz genaue Anweisung, wie man zu verfahren 
hat, um Schwänen die FJugmöglichkeit zu entziehen, findet man auf Seite 
335 der Allgemeinen Operationslehre von Bayer, 3. Auflage. Man amputiert 
nämlich einen Flügel im dritten Gelenke, gerechnet von der Flügelspitze aD. 
Bezüglich Tenotomie der Flügelmuskeln findet man gleichfalls die nötige 
Anleitung in eben dem Werke auf Seite 861. Silvester Frey. 

(2. Antwort.) Über die Verhinderung des Fliegens der Schwäne finden 
Sie ausführlichere Mitteilungen im „Sprechsaal“ der Nrn. 39 und 40 des 
Jahrgangs 1909. Redaktion. 

176. Viehversicherungsangelegenheit. (Antwnrt auf die in Nr. 22 gestellte 

Frage). Aus Ihrer Darstellung dürfte es zweifelhaft sein, ob es sich im vor¬ 
liegenden Fall um Lumbago, hervorgerufen durch zu langes Stehen infolge 
Trächtigkeit, handelt. Ganz besonders vermisse ich den bei dieser Krankheit 
in der Regel vorhandenen charakteristisch braun bis schwarzbraun verfärbten 
Harn. Ausserdem geben Sie selbst zu, dass die Stufe bereits vom 10. Tage 
nach der Geburt an zu leichten Diensten gebraucht oder frei bewegt wurde. 
Erst am 14. Tage traten nach einer am Tage vorher vorausgegangenen Be¬ 
wegung die fraglichen Erscheinungen mit letalem Ende ein. Somit kann 
die tödliche Erkrankung nicht als mittelbare Folgeerscheinung der Trächtig¬ 
keit betrachtet werden. Unter diesen Umständen dürfte daher eine Klage auf 
Entschädigung gegen die Versicherungsgesellschaft wenig Aussicht auf Erfolg 
haben. A. M. 

177. Engagement fürs Ausland. (1. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 

Frage). Derartige Stellen werden häufig in verbreiteten Fachblättern aus¬ 
geschrieben. Vielleicht kann Ihnen auch das Auswärtige Amt in Berlin 
Auskunft erteilen. A. M. 

178. Literatur über Herstellung von Rotlaufserum. (Antwort auf die in 
Nr. 22 gestellte Frage.) Wenden Sie sich an den Vorstand des Bakterio¬ 
logischen und Serum-Instituts Land»berg [Warthe], Herrn Kollegen Dr. 
Schreib er oder an den Vorstand des Serumlaboratoriums der Landwirt¬ 
schaftskammer für die Provinz Brandenburg, Kollegen Direktor Helfer in 
Prenzlau. Vielleicht ist auch Tierarzt Dr. Rüther in Bad Schmiedeberg 
[Bz. HalleJ in der Lage, Ihnen nähere Angaben machen zu können. 

Redaktion. 

179. Geburtshilfe bei Schweinen. (Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 

Frage). Kann die Hand das knöcherne Becken nicht passieren, und kann 
der Kopf des Ferkels nicht durch die Wehentätigkeit so weit gebracht 
werden, dass er mit einer Zange erfasst werden kann, so ist die Entwicklung 
ebenso wie in dem Falle, wenn die Hand die Scheide nicht passieren kann 
(Erstgebärende!), ausgeschlossen. Ferkel, denen die Besitzer den Kopf mit 
Zangen schon zertrümmert hatten, konnte ich noch mit der Hunde-Draht- 
schlinge extrahieren. Bei Schwergeburten der Säuen muss man manchmal 
viel Geduld entwickeln, weil es nämlich mitunter lange dauert, bevor das 
nächste Ferkel in den Bereich der Finger kommt. Üble Ausgänge sah ich 
oft in den Fällen, wo Knabenhände die Darmbeine m. o. w. blosgelegt hatten. 
In jedem Falle bleibt die Laparotomie übrig, kombiniert mit der 
Schlachtung. Denn Laparotomie mit Absicht der Erhaltung der Mutter 
halte ich für die Praxis für unbrauchbar. — Streichen der Bauchdecken be¬ 
fördert die Wehentätigkeit, Gebrauch von Lcinsamenschleim oder öl erleichtert 
die Extraktion, Einreiben der Hände mit Schmalz erleichtert d*s Explorieren 
und schützt die Scheidenwandungeo. Perl. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 




100 kbzm 10 Mark. 


Tierarzt Felix ÜOiSBF, ÜBBlWUSEIl, aitmarli. 


sJOSORPTOL 



(Jodpräparat f. d. äusserl. Gebrauch.) 

Ein ßesorbens von hervorragender Wirknng! 


Cf. Oberstabsveterinär Bächstädt, Z. f. V., Heft 4, 1910. 
Indikationen: Akute und chronische SehnenentzUndungen, Gallen, 
Lymph- und Blutextravasate, Herpes, Hitzpocken der 
Pferde, Fisteln, schw. Nageltritt. 

— - Literatur gratis und franko. 

Orig. Pckg. 30 gr. M. 0,80 — 100 gr. M. 2,40 d. sämtl. Apotheken. 
Für selbstdisp. Tierärzte en gros: 30 gr. M. 0,50 — 100 gr. M. 1,50 — 
1 Kilo M. 12,—. Proben v. 100 gr. ä M. 1,60 franko inkl. Packung d. ganz 
Deutschland ab: [189 4 ] 


Chem. faboratorinm j.Schiirholz, Köln (Rhein), Dasselstr. 69. 


- „Schwarzes Brett/ — 

Ausgeschriebene SteUeivund amtliche Bekanntmachungen, 


Cavete 

Willenberg, Ostpr.! 

Die Tierarztstelle des neuerbauten 
Schlachthofes ist mir angeboten 
worden. Ich habe sie jedoch wegen 
standesunwürdiger Besoldung abge¬ 
lehnt. 

Tierarzt Dr Priebatsch, 
Willenberg, Ostpr. 
Auskunft erteilen ausser mir der 
hiesige Arzt Herr Dr. Hoppe und 
Herr Tierarzt Dr. Räthor in Ortels- 

burg. _ [211,] 

Die 

Tierarztstelle 

in Sien Kreis St. Wendel ist infolge 
Verzug des bisherigen Inhabers neu 
zu besetzen. 

Fixum 600 Mark. Fleischbeschau 
600 Mark jährlich, gute Praxis. 

Meldungen sind bis 15. Juni an 
den Unterzeichneten zu richten. 
Weierbach (Kr. St. Wendel), 

den 27. Mai 1910. 
Der Bürgermeister. 

_ Klingelhöfe r. [207,] 

Suche mögl. sofort einen approb. 
Vertreter f. Schlachthof n. Praxis 
auf ca. 4 Wochen. Gefl. Off. an Tier¬ 
arzt Mord in Rastenburg [Ostpr.] [213] 
An der Medizinischen Veterinär¬ 
klinik der Universität Giessen ist die 
Stelle eines 

Assistenten 

ab 1. Juli zu besetzen. Gehalt 1200 M, 
freie Wohnung, Heizung. Bewerbungen 
sind mit Lebenslauf usw. an die Di¬ 
rektion zu richten. 

Grossherzogliche Direktion der Med. 
Veterinärklinik. 

Prof. Dr. Gm ein er. 


Kreistierarzt 

(Provinz Posen) sucht zu sofort 
jüngeren Kollegen als 
Assistenten bezw. Vertreter, 

der sich möglichst auf mehrere Mo¬ 
nate verpflichten kann. Tätigkeit 
leicht. Etwas Radfahren Bedingung. 
Gebalt 200 M monatlich, bei voller 
Vertretung mehr,ev. nachübereinkunft. 

Gefl. Offert, sab E. R. 100 an die 
Exped. dies. Zeitschr. [212] 


Konkarsaussohrslbang. 

Im Status der politischen Ver¬ 
waltungsbehörden der Bukowina ge¬ 
langen zwei nichtadjutierte 

Veterinärassistenten¬ 

stellen 

zur Besetznng. 

Die Bestellung erfolgt im Sinne 
der Bestimmungen des § 4 des Ge¬ 
setzes vom 17. September 1901, R. 
G. BI. Nr. 148, zunächst probeweise. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche unter Beibringung des 
Nachweises über die im § 2 des 
zitierten Gesetzes vorgeschriebene 
Qualifikation, ferners unter Beibrin¬ 
gung des Nachweises über dieKenntnis 
der deutschen and der rumänischen 
oder ruthenischen Sprache, sowie über 
ihre bisherige Verwendung n. zw. im 
öffentlichen Dienste stehende Kom¬ 
petenten im Wege ihrer Vorgesetzten 
Behörde, Privattierärzte hingegen un¬ 
mittelbar beim Präsidium der Buko- 
winer k. k. Landesregierung einzu- 
bringen. 

Noch nicht im Staatsdienste 
stehende Bewerber haben ihren Ge¬ 
suchen überdies auch den Tauf- oder 
Geburtsschein, Heimatsschein, sowie 
ein amtsärztliches Zeugnis über ihre 
physische Eignung beiznschliessen. 
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‘Oakterien-öxtrakte und Oeillymptjen 

ttu Verlängerung der ImunUdt 


Prospekt u. Oebrauchsanw. stehen Jederzeit kosten!, *. Verfügung. 


Gesetzlich gesch^^i 

CönPiSCATEiMER 

für die ambulatorische Fleischbeschau 
mit und ohne Fahrgestell, sowie 

Schlachthausgeräre 

liefert die Special faDrik von 

WILH.REflOER&C* 

ASpA /THÜR F-~ T 

11 1 Prasperfe II 


Eingetragene 


Schutzmarke. 


des Pharmaceutischen Instituts 
Ludwig Wilhelm Gans, Frankfurt a. NI. 


Schweineseuche u. Schweinepest, 
Schweinerotlauf, 
Septischer Pneumonie 
der Kälber, Lämmer und Fohlen, 
Kälberruhr, 

Tuberkulose, Rauschbrand, 
Geflügelcholera, Hundestaupe, 
Druse u. Brustseuche der Pferde. 

Ferner: \™u\ 

Ratten- u. Mäusevertilgungsmittel, 

für Menschen und Haustiere unschädlich. 


W. Neudorff & Co., Biberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg I. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschatz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
rin hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stellbeule, Hasen¬ 
hacke, Plephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhärtung, kämmerlähme und ähnlichen Krank- 
[ 1573 ] heiten bei Pferden und Vieh. 

Beqneme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 


[178,] 


Serum-Gesellschaft 


Rheinische 


Cöln 


ftftä Bei anstechendem Scheidenhatarrh 

fÄ (flaginitis infehtiosa) der Kühe 

Tßjfffl/fJZP hat sich Chinoscl in Form von 

^-=205 Chinnsol - Vaginal - Suppositorien 

enth. 12 7t°/o Chinosol pur. als DesiDfizienz nach Kreistierarzt Estor, 
Obertierarzt Lorandini und anderen Autoritäten in tausenden von Fällen 
als anderen Mitteln überlegen, wirksam, billig nnd unschädlich erwiesen. 
In verschied. Ländern behördlicherseits erfolgreich angewendet. 
Erhältlich in Apotheken oder direkt von der Fabrik 

Franz Fritzsche & e., Hamburg 39. [ 203 ,] 


Verkaufe leichtes 

Motorrad 

(Motosacoche) billig. 

Anfragen unter O. L. 3 an die 
Exped. d. T. R. [209] 

Billig» Brlcfniarkia. V,:» 

gratis sendet August Narbet, Breuen. 

_ ri47 10 i 

Fleischbeschau - Stempel 

mit extra tiefer Messingschrift and 
Stahlrand, fein vernickelt, pro Stück 
5,50—6,50 Mk., ohne Stahlrand 4 bis 
5 Mark, je nach Inschrift. 
KavtsohiksteBpel mit elast. Zapfen¬ 
rückfläche 2 Mark. Kästchen f. mehrere 
und Dosen für einzelne Stempel billigst. 

Beste giftfreie Fleischstempelfarbe 
in Flaschen zn 50 Pfg. nnd 1 Mk. von 
1 Kilo ab, per Kilo 5 Ml. Dauerstempel¬ 
kissen zu 30, 50 und 75 Pfg. empfiehlt 

ERNST VOGEL, 

[i48 10 i Siegmar in Sachsen, 
Steapel- n. Steapelfarben-Fabrlkatlea. 


BelegenhEitshauf! 

Eleganter, tadellos erhaltener 

Korbdogcart 

für 4 Personen wegen Aufgabe des 
Fuhrwerkes für 250 Mk. mit Geschirr 
zu verkaufen. 

Photographie steht zur Verfügung. 

Bannasch, Tierarzt 
[208] Penzig ©. k. 


IHessters IHlihroshope 

T» wissenschaftliche 

Untersuchungen. 

Bakterien- 

Mikroskope 

mit 7 ,," öl-lmmcrs. 

von 154 M. an. 
Trichinen- [14 19 ] 
Mikroskope 
jeder Preislage. 
Preisliste mit Gut- 
ac ^ ten kostenlos. 

Ed. Messfer, 

Leipzigerstr. 113. 

Mehrfach prämiiert. 
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Die Industrie und die Tierärzte. 

Von Amtstierarzt Dr. Pelz-Leipzig. 

Vor einiger Zeit erschien in der „Rundschau“ ein Aufruf an die Frauen 
der Tierärzte, sich zu gutem Zweck, Unterstützung etz. zu organisieren. 
Bis hente hat sich noch niemand gerührt; ob der Ruf Erfolg bat, wer weias 
es; die räumlichen Verhältnisse schon, und die dadurch entstehenden hohen 
Kosten sind ein gewaltiges Hemmnis zu intensivem Betätigen. Die Zer¬ 
splitterung der Kollegen in viele Einzelvereine, der heute nicht mehr zu 
leugnende, ja anscheinend bedauerlicherweise immer mehr zunehmende Gegen¬ 
satz zwischen beamteten nnd privaten Tierärzten, auch gegenüber den zum 
Teil unbestritten ganz abnorm viel privat tätigen Militärkollegen, die manch¬ 
mal für ihr Gehalt anscheinend gar keine Arbeit zu leisten brauchen, wie 
doch jeder andere Beamte, auch der Umstand, dass an kleinen Schlachthöfen 
nicht voll beschäftigte nnd bezahlte, ebenso wie in der ambulatorischen 
Fleischbeschau beschäftigte Kollegen mit aller Gewtrit, auch manchmal unter 
Beiseitesetzen ihrer Pflicht, hierbei gern den sonst als notwendiges Übel 
angesehenen Laienbeschaner benutzend, Praxis suchen nnd damit natürlich den 
nur von der Praxis lebenden Kollegen arg beschneiden, wird wohl den Zu¬ 
sammenhang noch mehr beeinträchtigen. Das Gebiet für den Praktiker ver- 
grössert sich trotz Wertsteigerung der Tiere doch nicht; dafür sorgt schon 
neben manchen anderen Umständen die immer mehr zunehmende Aufklärung 
über Haltung, Fütterung, Pflege nnd Behandlung der kranken Tiere, wenn 
auch nur als erste Hilfe: eine zweite braucht es nicht! Ebenso wie in der 
Humanmedizin wird bei nns das Pfnschertum mehr, erst recht durch amtliche 
Anmeldung. Wir selbst ziehen nns io den Schmieden, die wir vielfach be¬ 
nutzen müssen, noch mehr in den von vielen Tierärzten gehaltenen Kliniken 
und Beschlagschmieden, anch in den Kutschern, die Pfuscher gross. Ein 
Kollege schreibt Merkbücher über Hundekrankheiten, lässt sie von Apo¬ 
thekern in ganz Deutschland, die seine unfehlbaren Spezialmedi- 
kamente vertreiben, ans Publikum verteilen. Alles ans Tierliebe!? Noch 
vieles Hesse sich sagen. Wohltuend berührte da letzthin ein Artikel eines 
Bonner Professors als Mahnung an die Landwirte in der D. L. Tierzucht. 
Über diese Misere hilft ans auch keine Standesvertretnng und keine Standes¬ 
ordnung nach Heckers Master. Ich habe s. Zt. in unserem Vereine ganz 
energisch gegen eine einseitige Standesordnung geeifert, nnd Hecker selbst 
hat mir schliesslich privatim zugegeben, dass sich für uns .Tierärzte doch 
nicht alles so eigne; er könnte heute das Unzweckmässige einzelner seiner 
Sätze an sich selbst erleben und zugleich die Wohltat, dass .die Satzung 
noch nicht besteht. Trotz allem, ja grade weil ich mit Holterbach — auch 
einmal — über die Lage und Zukunft der Tierärzte übereinstimme, ist mir 
sein Artikel sympatisch und reiflicher Überlegung und Erörterung wert. 
Aber dass er von vornherein sich gegen Berlin als Zentralstelle ausspricht, 
halte ich für eine Kurzsichtigkeit des sonst so weitsichtig angelegten Planes; 
eine grosse Sache darf nicht kleinlich angefangen werden. Zum Gelingen 
gehören viele, sehr viele der über ganz Deutschland verteilten doch ver¬ 
hältnismässig beschränkten Anzahl Tierärzte. Mit dem Sammeln der sogen. 
Prozente wäre der Anfang zu machen zur Errichtung eines Grundstockes. 
Vielleicht finden sich anch solche Kollegen, die etwas opferten zum allge¬ 


meinen Besten; es gibt noch welche, die genng erworben, ererbt oder er¬ 
heiratet, gut versorgte oder keine Angehörigen haben; hier könnten sie sich 
mal einen Namen machen nnd ein ehrendes Andenken verschaffen; wie wäre 
es mit noch nicht verfügten Stiftungen, an denen wir alle gesammelt haben. 
In den letzten Jahren wird eifrig geworben in Wort und Schrift für die 
preusaische Unterstützung»- nnd Sterbekasse; in Sachsen geht die Sterbe¬ 
kasse anscheinend in die Brüche. Warnm? Mangel an Interesse für die 
Allgemeinheit. 

Damit muss man eben rechnen and die Sache anders anfangen. Das 
Interesse für den ganzen Stand muss bei der Befriedigung der eigenen Person 
mit abfallen! Io folgendem möchte ich meine Ansicht kurz entwickeln, wie 
wir nns ev. helfen könnten; ich bin ja nicht so bewandert mit der Feder 
wie der vielgelesene Kollege Holterbach, habe anch nicht soviel Zeit nnd 
Masse trotz der von vielen Kollegen ersehnten and für äusserst bequem ge¬ 
haltenen Grossstadtpraxis, um selbst organisatorisch tätig sein za können; 
aber meinen Teil will ich beitragen, znm Beginnen and Gelingen einer Sache, 
die wie ich hoffe, dem Stande segenbringend wird. Ich appelliere an die 
Kollegen, die vielleicht älter, erfahrener als ich, in Positionen sich befinden, 
wo ihnen Zeit bleibt, unbeeinflusst durch das rasselnde Telephon, ihre Ge¬ 
danken zn sammeln zur Organisation einer Gemeinschaft. Kürzlich las 
ich den Bericht der sechsten Mitgliederversammlung der Pfarrerkranken¬ 
kasse im Königreich Sachsen; 754 Mitglieder; es wnrden im letzten Jahre 
5028 M Krankengelder gezahlt an 171 Personen in 204 Fällen; 15290 M 
Einnahme, 15G63 M Ausgabe; Vermögen 22467 M; dabei Unterstützungskasse 
nnd Familienversichernngsfonds. Also dies scheint in gehen! Kollegen, ver¬ 
tieft euch einmal in unsere Arbeiterkrankenkasse, deren Raum sich jetzt 
noch erweitern wird; wieviel Prozente des Einkommens zahlt der Arbeiter; 
was hat er hiervon für sich speziell bez. nach Abzug der Ärzte-, Medikamente- 
and Verwaltnngskosten. Ich wurde vor einiger Zeit aufmerksam auf einen 
Bericht in der Münchener ärztlichen Rundschau über die Versicherungskasse 
der Ärzte Deutschlands auf Gegenseitigkeit zu Berlin. Aus dem mir 
sofort bereitwilligst zugesandten Material sei kurz berichtet: Die Kasse 
ist eine Versicherungsanstalt, keine Unterstütznngsammlnng; nur für 
Ärzte; ein Anschluss unsererseits ist nicht möglich; es besteht Kranken¬ 
kasse einschliesslich Sterbekasse, Invaliden- nnd Altersversorgung, Witwen- 
and Waisenkasse; 1881 gegründet von 137 Mitgliedern allerdings unter 
Beihilfe von Stiftungen, die sich zum Teil vorläufig noch nur als 
Grundkapital ohne Zinsengenass, vermehrt haben; 1907 waren es 1192 Mit¬ 
glieder!! 1908 aber 1577. (Aufklärung darüber schaffe eben Zuzug; auch 
dort wird wie bei uns über mangelnde Teilnahme derjenigen geklagt, die 
weich sitzen.) Zu versichern geht Krankengeld von 1—20 M inkl. Sterbegeld 
500—1000 M, 26 Wochen lang vom 7. Tag an; später tritt ev. die Invaliden¬ 
rente, wofür Beitritt zur ersteren Kasse nötig ist, in Höhe von 1—3000 M 
pro Jahr in Kraft. An Verwaltungsspesen waren 1881 48%, 1908 nur 2% 
verausgabt, da nur Bureaukosten vorhanden sind, alle Ämter Ehrensache bis 
auf die Spesen; die Anstalt unterliegt dem Aufsichtsamt für Versicherung 
des Reiches. Sehr richtig sagte Dr. Wich mann gelegentlich eines Vortrags 
auf der Versammlung des ärztlichen Verefns zn Lübeck 1908: „unter nns ist 
wohl keiner, der nicht eine Lebensversicherung abgeschlossen, wohl keiner, 
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der nicht auch gegen das blinde Ungefähr eines Unfalles eine mehr oder 
weniger reichliche Versicherung genommen bätto; aber nnr verschwindend 
wenige von nns werden sich auch gegen Krankheit und infolge von Krank¬ 
heit eintretender Invalidität versichert haben. Und wie verhältnismässig 
8eiten holt man sich als Arxt einen Unfall im Vergleich zur Anzahl von Er¬ 
kältungen und Infektionen; alles aber habe ich mitversichert, wenn ich mich 
gegen Krankheit und Invalidität versichere ; dabei ist die Prämie keineswegs 
so wesentlich höher als wenn ich nur gegen Erweihsstörung infolge Unfall 
versichere. 0 Glatt zu unterschreiben und zur Nachachtung zu empfehlen. 
(Mich wundert nur, in den neuen Satzungen, die auch Witwen- und Waisen¬ 
versorgung einbegreifen, nichts gelesen zu haben, dass Fliegen und Fahren 
in der Luft eo ipso ausgeschlossen wäre.) 

Dies nur in wenigen Worten über die Kasse zur Aufklärung und Be¬ 
achtung; ich will ja nur aufmerksam machen; eingehendes Studium ist da 
nötig. Wir brauchen etwas ähnliches, uod ich sollte meinen, dass hei einiger- 
massen gutem Willen es gelingen sollte, einen Zusammenschluss zu bringen. 
Natürlich braucht etwas derartiges Zeit und Vorbereitung und gründliche 
Ausarbeitung. Aber sollten sich unter uns nicht einige Anden, die sich ein¬ 
gehend mit der Materie beschäftigen, etwas ausarbeiten könnten zum Vor¬ 
schlag in Zeitungen und Versammlungen? Es liesse sich wohl bald feststellen, 
wie viele eich und innerhalb welcher Zeit, beteiligen würden, natürlich je 
nach Lauf ihrer sonstigen Versicherungspolicen. Wir Älteren müssen ja selbst¬ 
redend mehr bezahlen; aber wir wollen doch für die Jüngeren etwas schaffen; 
je frühzeitiger der Eintritt, um so billiger die Prämie; mit zunehmender Ein¬ 
nahme kann ja der einzelne die Versicherungszweige oder die Summe ver¬ 
mehren. Der angehende Tierarzt muss nur genügend orientiert werden, was 
ihm blüht im praktischen Leben und nötig ist; welche Pflichten er hat, und 
wie er am besten den Lebensweg einrichtet. Das fehlt noch sehr! Ich 
spreche aus Erfahrung. Ein Büchlein zu schreiben ist nötig: Was muss der 
angehende Tierarzt wissen beim Eintritt ins praktische Leben? Ein solches 
Buch ist nötiger, auch unschädlicher als manches andere, wenn auch für den 
Verfasser weniger lukrativ. Zum Schluss: ich bin erstaunt, dass Holterbach 
unsere Konsumgenossenschaft in Posen nicht erwähnt; liegt ihm Posen zu 
weit oder hat es einen anderen Grund; die Genossenschaft hat sich doch 
anscheinend bewährt, ihr Zweck ist gut und dem Stande dienlich; Mitglieder 
jetzt za. 600. Sollte sich damit nicht etwas verbinden lassen?*) 


Plasmase — Yohimbin. 

Von prakt. Tierarzt Train, Baruth [Mark]. 

ln der „B. T. W.* wird augenblicklich zwischen den Kollegen Dam mann 
und ßaebiger ein Streit über Plasmase ausgetragen. Selbst auf die Gefahr 
hin, von dem Kollegen Dammann zu den Kollegen, die bewusst Reklame 
für Plasmase machen, gezählt zu werden, erkläre ich, dass ich mit den Er¬ 
folgen der Plasmase zufrieden bin. Als ich das Mittel zum ersten Male 
anwandte, hatte die Plasmase-Gesellschaft die Zusammensetzung des Mittels, 
ohne den Arsengebalt anzugeben, bekannt gemacht. Die Kollegen, die sich 
des Mittels bedienten, hatten keinen Grund die Richtigkeit der Aufrechtschen 
Analyse anzuzweifeln. Der praktische Tierarzt, d. h. der Tierarzt, für den 
die Praxis die Hauptsache ist, ist im Interesse seiner eigenen Praxis ge¬ 
zwungen, die neueren Mittel zu versuchen. Er wird die erfolgreichen Mittel 
seinem Arzneischatz einverleiben und sie gelegentlich auch den Kollegen 
öffentlich empfehlen; das ist nach meinem Wissen sein gutes Recht. Dem 
Kollegen, der ihn aufklärt, dass es sich um Geheimmittel handele, wird er 
dankbar sein; er wird aber trotzdem Geheimmittel mit guten Erfolgen Nicht¬ 
geheimmitteln mit schlechteren Erfolgen vorziehen, und eo wird, wie ich im 
Gegensatz zum Kollegen Dammann hoffe, die Plasmase nicht sobald von 
der Bildfläche verschwinden. Ich halte es nur für bedauerlich, dass derartige 
auf klärende Artikel in unserer Fachpresse fast stets einen Rattenschwanz 
von persönlichen Angriffen nach sich ziehen. Sie lesen sich zwar alle sehr 
amüsant, gehen aber die meisten Leser garnichts au und heben sicherlich 
nicht das Ansehen unserer Fachpresse und unseres Standes. Dem Kollegen 
Dammann haben wir zu danken, weil durch seinen Artikel die Analyse der 
Plasmase berichtigt worden ist; die von Kollegen veröffentlichten Erfolge 
aber als „angeblich* günstige zu bezeichnen und dem Kollegen Raebiger 
sein Lumbagin vorzuwerfen, hat nach meiner Auffassung mit der Plasmase-An- 
gelegenheit nichts zu tun. Die verschiedenen Schmeicheleien, die in den 
folgenden Artikeln enthalten sind, gehören alle nicht in die Fachpresse, denn 
sie stempeln die Artikel wahrlich nicht zu wissenschaftlichen. 

*) Die Konsumgenossenschaft beruht auf ganz anderen Grundsätzen, als 
diejenigen es sind, auf welche wir aufbauen wollen. Die Genossenschaft ver¬ 
langt Ankauf eines Anteils im Betrag von 50 M und Übernahme einer ent¬ 
sprechenden Haftsumme; die Verbilligung des Wareneinkaufs erfolgt durch 
grössere Abschlüsse mit den Produzenten. Wir wollen unsere Kasse völlig 
kostenlos für den Einzelnen aafbauen, der nur auf die ihm beim Warenkauf 
von dem Produzenten gewährten, für ihn nur wenig in die Wagschale 
fallenden Rabatte zu Gunsten der Kasse verzichtet. 

Dr. Schaefer. 
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In der hiesigen Gegend herrscht die sog. „Mäkelstaupe 0 ; ihre Erschein¬ 
ungen ähneln den Anfangserscheinungen der Lecksucht; die Tiere werden 
mäkelig im Futter und magern mit der Zeit stark ab. In einigen Dörfern 
ist die Rinderhaltung deshalb fast unmöglich. Die Verfütterung des Grummets 
anstatt dos Heus (wie cs gegen Lecksucht empfohlen wird) führt keine 
Änderung herbei. In der ersten Zeit benutzte ich Apomorphin 0,1 subkutan. 
Ich erzielte auch einige Erfolge, musste aber diese Behandlung aufgeben, da 
wegen der Entfernung der Dörfer die tägliche Wiederholung (weniger wie 
drei Einspritzungen hatten keine Erfolge) der Injektion in vielen Fällen 
nicht möglich war. Ich verschrieb dann Azid, muriat. und Tkt. Gentian. 
*a auf läogere Zeit. Der Appetit besserte sich fast stets; die Besserung 
hielt aber nicht vor. Fast ganz ohne Wirkung bliehen auf längere Zeit 
fortgesetzte kleine Gaben von Arsen. Da die Erfolge mit diesen Mitteln 
also nur sehr geringe waren, so verzichteten die Tierbesitser auf meino Rat¬ 
schläge zur Behandlung der „Mäkelstaupe 0 . 

Als Kollege Raebiger seine Erfolge mit Plasmase veröffentlichte, 
wandte ich versuchsweise Plasmase zur Besserung des Körperzustandes bei 
einer Kuh und 2 Jungrindern des Orts Vorstehers K. in L. an (die infolge 
der Mäkelstaupe sehr heruntergekommen waren). Als der Besitzer mich 
einige Zeit später traf, sagte er: Sie sind ja ein Teufelskerl. Den Stier 
sollten Sic mal jetzt sehen; der wird zu Fastnachten geschlachtet. Der betr. 
Besitzer schwört auf die Einspritzung und empfiehlt sie, wo er es nur kann ; 
er selbst hat Bie dann noch bei drei Jungrindern vornehmen lassen, und er 
war stets mit dem Erfolge zufrieden. 

Dar Halbbauer S. in L. hatte von der Einspritzung gehört, liess sie 
„probehalber 0 bei einer mäkeligen Kuh machen, mit dem Etfolge, dass er 
später noch einer zweiten Kuh Plasmase einspritzen liess und erst kürzlich 
der Mühlenbesitzer aus S. einen Boten schickte, ich möchte kommen und 
seiner mäkeligen Kuh dieselbe Einspritzung machen, wie den Kühen des 
S. in L. 

In diesen 8 Fällen hat die Plasmase die Besitzer sehr befriedigt, uod 
der Erfolg des Tierarztes besteht ja gerade in der Anerkennung von Seiten 
der Tierbesitzer. 

Bei einem Bullen des Bauern B. in M. trat eine sichtbare Besserung 
erst 4 Wochen nach der Einspritzung ein; aber auch in diesem Falle 
schreibt der Besitzer die Besserung nur der Plasmase zu, da der Körper¬ 
zustand des Tieres trotz aller anderen Mittel schon über ein Jahr ein 
schlechter geblieben war. 

Zur Besserung des Körperzustandes im Rekonvaleszenzstadium habe ich 
Plasmase in folgenden Fällen angewandt: 1. Pferd des Fuhrherrn G. in B. 
hatte infolge eines Schlages auf die Nierengegend sehr starke Nicrenblutungen 
gehabt und war stark heruntergekommen. Nach der Einspritzung der Plas- 
mase besserte sich der Zustand so, dass nach Aussage des Besitzers das 
Pferd jetzt bedeutend besser aussieht als in der Zeit ^pr der Erkrankung. 
2 Kuh des Försters F. in M. zeigte nach dem Kalben sehr starke 
Blutungen. Die an und für sich nicht fette Kuh war stark herunter¬ 
gekommen und wollte sich trotz gutem Appetit nicht erholen. Plasmase 
besserte den Zustand, so dass auch diese Kuh bedeutend besser aussieht, 
als vor der Erkrankung. 3. Bei 2 Pferden (Fleischer H. in B. und Fuhrherr 
L in B.) erzielte Plasmase im Rekonvaleszenzstadium nach chronischem 
Magen- und Darmkatarrh gute Besserung. 4. Fohlen des Bauern S. in Z. 
war infolge einer Lungenentzündung sehr stark heruntergekommen. Du 
Tier erhielt 2 Einspritzungen, da die nach der ersten eingetretene Besserung 
nach 5 Wochen wieder nachliess. Nach der zweiten Einspritzung besserte 
sich der Zustand wieder. Leider ging das Fohlen C Wochen später ein, so 
dass über einen anhaltenden Erfolg der zweiten Einspritzung nichtB gesagt 
werden kann. Mit Ausnahme dieses letzten Falles hin ich in allen Fällen 
mit einer Einspritzung ausgekommen; stets war die Plasmase von Erfolg 
begleitet; nur in einem einzigen Falle (Kuh des Hoteliers L. in B., sehr 
mager, ohne eine Ursache feststellen zu können) hatte ich keinen Erfolg» 
Ich möchte die Plasmase nicht missen und werde sie stets in den geeigneten 
Fällen anwenden. Ob Atoxyl dieselben günstigen Erfolge gehabt hätte, darüber 
erlaube ich mir kein Urteil; mich hindert an seiner Anwendung aber der 
Umstand, dass, wie Dammann schreibt, die Einspritzung wiederholt werden 
muss. Um mich nicht später vielleicht gegen einen Angriff wehren zu müssen, 
erkläre ich jetzt schon, dass ich in keiner Weise an dem Wohl und Wehe 
der Plasmase-Gesellschaft interessiert bin. 

Das Yohimbin ist das zweite Mittel, dass sich augenblicklich eine ab¬ 
fällige Kritik gefallen lassen muss. Kollege Wölffer macht dem Kollegen 
Holterbach den indirekten Vorwurf, dass er wegen des zweifelhaften Er* 
feiges in im ganzen zwei Fällen des Yohimbin als ganz einzigartiges, hervor¬ 
ragendes Mittel beschreibt. Kollege W'ölffer hat das Mittel in ganzen drei 
Fällen ohne Erfolg angewandt. Kollege Wölffer hat das Verdienst, auch 
Misserfolge veröffentlicht zu haben. Hoffentlich findet sein Vorgehen Nach¬ 
folge. Wenn nicht nur fast stets Erfolge, sondern auch die Misserfolge ver¬ 
öffentlicht würden, so wären wir über manches Mittel besser orientiert. War 
cs aber dehalb nötig gleich eine so vernichtende Kritik zu fällen, vor der 
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Anwendung des Mittels sogar zu warnen and einen Teil der Fabriken za 
verdächtigen? Ich glaabe kaum, dass alle Kollegen, die Yohimbia angewandt 
haben, inregeführt worden sind; denn vor der Anwendung eines neuen Mittels 
macht man sich doch erst mit der vorhandenen Literatur bekannt; so haben 
die Kollegen auch sicherlich gewusst, dass das Yoh. denat. oder Yoh. pro 
us. vet. nur 50% ist, dass in 1 Gramm also nur */«, Gramm Yoh. enthalten 
ist. Ferner hat Kollege Holterbach doch nicht als Einziger günstige 
Erfolge mit Yohimbin gehabt! Nach Fröhners Arzneimittellehre wurde die 
günstige Wirkung‘von Creutz, Ullmann, Gutbrod, Simon, Schütt, 
Freyberger, Ficarelli, Kogan u. a. bestätigt. Es ist doch kaum anzn- 
nehmen, dass in allen diesen erfolgreichen Fällen das Entstehen der Brunst 
anderen zufälligen Einwirkungen zuznschreiben ist. In den Fällen, in denen 
ich Yohimbin in meiner Praxis anwandte, kann ich die eingetretene Brunst 
nur dem Yohimbin zuschreiben, denn die Brunst trat fast regelmässig in der 
1. Woche nach angefangener Behandlung auf. Ich habe es bei 11 Kühen, 
die seit 4—9 Monaten nicht brünstig geworden waren, mit vollem Erfolge 
angewandt. Sämtliche Kühe haben nach dem Yohimbin gerindert und sind 
trächtig geworden; zum Teil haben sie schon abgekalbt. Ich wandte das 
Mittel stets per os an; Y'oh. 50% 0,6:250,0, 6 mal täglich 1 Esslöffel; in 
einem einzigen Falle musste die Menge wiederholt werden. Bei 1 Ballen 
kann ich über den Erfolg nicht berichten, da trotz der eingeleiteten Y ohim¬ 
bin-Behandlung, der Bulle nicht zum Springen benutzt wurde. Eine Hündin, 
die nicht läufig wurde, erhielt Yohimbin 50% 0,02:100,0 ; 5 mal täglich 
1 Esslöffel; sie wurde am 3. Tage läufig und hat 6 Junge geworfen. Drei 
Schweine, die nicht rauschten, rauschten infolge des Yohimbin; aber nur 
1 Sau wurde trächtig. Bei 11 Kühen, 1 Hündin und 1 Sau hatte ich dem¬ 
nach vollen Erfolg. Gänzlich erfolglos habe ich das Yohimbin in 2 Fällen 
zur Anregung der Milchsekretion und in 1 Fall spinaler Lähmung eines 
Hundes angewandt. 


Anstellungsverhältnisse der Sehlachthoftierärzte. 

Eingabe des Deutschen Veterinärrates an die Gemeindeverwaltungen. 

Der Deutsche Veterinärrat hat die Lage der an den deutschen Schlacht¬ 
höfen angestellten Tierärzte einer eingehenden Prüfung unterzogen und ist 
in seiner X. Plenarversammlung zu dem Ergebnisse gekommen, dass die 
Stellang derselben vielerorts im öffentlichen Interesse einer dringenden Ver¬ 
besserung bedarf. 

Seit jeher hat der Schlachthof betrieb an den Tierarzt als Betriebs¬ 
leiter mannigfache und schwere Anforderangen gestellt, die durch die 
Leitung der Verwaltung an sich, aber auch durch die nicht geringen An¬ 
sprüche des Publikums, das im Schlachthof verkehrt, bedingt worden. Durch 
Erlass neuer gesetzlicher Bestimmungen über Haftpflicht, Unfälle, Invalidität, 
Krankenversicherung und das Berufsgenossenschaftswesen, sowie durch die 
Weiterentwicklung der ursprünglich ziemlich einfach eingerichteten Schlacht¬ 
hofanlagen ist im Laufe der Jahre eine ganze Reihe neuer Aufgaben hinzu- 
gekommen. Es sei nur daran erinnert, wie viele Schlachthöfe der mittleren 
und kleineren Städte heute ebenso einen Eisenbahnanschluss besitzen wio 
die der grösseren, und dass sie nicht mehr, wie früher, fast nur aus Schlacht¬ 
räumen und Stallungen bestehen, sondern dass verschiedene Neueinrichtungen 
ungegliedert worden sind, so Brühräume oder Kutteleien, Kühlräume mit 
dem zugehörigen umfangreichen Maschinenbetriebe, Fleischhackereion, Steri¬ 
lisier- und Verkaufsräume für beanstandetes Fleisch, Räume und Anstalten 
zur Aufbewahrung und Verwertung der sogenannten Schlachtabfälle, der 
Häute, des Talges, der Knochen, der Haare, der Därme und des Blutes 
(Häutesammelräume, Häutesalzereien, Talgabnahmeräume, Talgschmelzen, 
Haartrocknereien usw.), endlich Restaurationsräume. Infolge dieser Ver- 
grösserung sind die öffentlichen Schlachthöfe den anderen wichtigen kom¬ 
munalen Anstalten und Betrieben, Gas-, Wasserwerken usw., ebenbürtig an 
die Seite zu stellen, um so mehr als ihre sanitären Aufgaben ausserordentlich 
bedeutsam sind. Für den Betriebsleiter aber bringt ein moderner Schlachthof 
eine vermehrte Aufsichtstätigkeit, und zugleich stellt er an ihn viel grössere 
Anforderungen auf technischem und wissenschaftlichem Gebiet. Ebenso werden 
in der Folgezeit die Fortbildung der sozialen Fürsorge, der ständige Fort¬ 
schritt der Technik, die steigenden Ansprüche an bequeme Einrichtungen, 
an gute Beleuchtung, Lüftung, Be- und Entwässerung, Erwärmung und 
Kühlung, sowie nicht zuletzt die fortschreitende Klärung hygienischer Fragen 
von allgemeinem und speziellem Werte dafür Borgen, dass die Arbeitslast 
der Leitung einer Anstalt mit so verschiedenen Einrichtungen immer noch 
weiter zunimmt. 

Eine ähnliche Steigerung der Anforderungen und der Verantwortung ist 
auch für die mit der Ausübung der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau beschäftigten Schlachthoftierärzte im Laufe der letzten 
Jahrzehnte eingetreten. Spezialgesetze und zahlreiche Ausfühl ungsbestim- 
mungen erfordern bei den Ermittelungen der fehlerhaften Besch«fTenheit von 
Fleisch und bei den hiernach zu treffenden Entscheidungen eine sehr ge¬ 
wissenhafte und eingehende Prüfung, eine grosse Zuverlässigkeit und Treue 


den Besitzern und den gesetzlichen Bestimmungen gegenüber. Die Fleisch¬ 
beschau darf dabei nicht bloss mechanisch, sondern muss nach wissenschaft¬ 
lichen Gesichtspunkten durchgeführt werden, um einerseits den Viehbesitzer 
nicht unnütz zu schädigen und andererseits den Gesetzen der Hygiene zu 
genügen; insbesondere sind iqikroakopische, bakteriologische, parasUnlogische 
und chemische Untersuchungen heranzuziehen, zu welchem Zwecke an vielen 
Schlachthöfan ein besonderes, den modernen Anforderungen entsprechendes 
Laboratorium eingerichtet ist. Datu kommt die Führung verschiedener amt¬ 
licher Register und Bücher sowie die Aufstellung einer mühsamen und zeit¬ 
raubenden Statistik. 

Den grösseren Anforderungen an die tierärztlichen Schlachthofleiter und 
die Schlachthoftierärzte entsprechend ist die Zalassang zum Studium der 
Tierheilkunde seit dem 1. April 1903 durch Bandesratsbeschluss von dem 
Zeugnis der Reife eines Gymnasiums, eines Realgymnasiums oder einer Ober¬ 
realschule ahhängig gemacht und die Ablegung der Fachprüfang an die 
Bedingung eines mindestens siebensemestrigen Besuchs einer tierärztlichen 
oder anderen höheren wissenschaftlichen deutschen Lehranstalt geknüpft. Da¬ 
durch ist die Tierheilkunde allen anderen akademischen Berufsarten voll¬ 
kommen ebenbürtig geworden. 

Trotz der geschilderten Ansprüche an die allgemeine und besondere Aus¬ 
bildung gelingt es einem jungen Tierarzte, der sich der Schlachthoftätigkeit 
widmen will, selten, alsbald nach abgelegter Facbprüfuog an einem öffent¬ 
lichen Schlachthofe eine eioigermassen auskömmlich bezahlte Stelle zu finden. 
Meist muss er zuvor jahrlang bei einem privaten oder staatlich ange¬ 
stellten Tierarzte assistieren oder Vertretungen von Schlachthoftierärzten 
übernehmen. Erlangt er endlich nach jahrelangen Bemühungen eine Stellang 
von voraussichtlicher Dauer, so muss er gar zu oft die Erfahrung machen, 
dass die ihm gewährte Entschädigung für die umfangreiche, anstrengende 
und aufreibende Tätigkeit, die oft viel mehr Tagesstunden in Anspruch 
nimmt, als es in anderen Berufen der Fall ist, nicht einmal hinreicht, ihm 
eine seiner akademischen Bildung entsprechende Lebenshaltung zu ermög¬ 
lichen, noch viel weniger die langjährigen Kosten dar Ausbildung zu ersetzen. 
Auf Nebenerwerb darf nicht gerechnet werden, zumal sich eioe umfangreiche 
Privatpraxia mit dem Schlachthofdienste nicht vereinigen lässt. Dazu 
kommen noch mancherlei Klagen über Unzulänglichkeit der Dienstwohnung; 
die hieraus erwachsenden Nachteile werden um so härter empfunden, als der 
Schlachthof meist ausserhalb des geschlossen bebauten Teils des Ortes ge¬ 
legen ist, was an sich schon viel Unbequemlichkeiten und Wirtschaftserschwer¬ 
nisse zur Folge hat. Mitunter verlangen die Kommunen in der heutigen Zeit, 
in der fast allen städtischen Angestellten einschliesslich der Arbeiter ein 
jährlicher Erholungsurlaub gewährt wird, von dem Schlachthoftierarzt, wenn 
er nicht trotz seines schweren Dienstes auf jaden Urlaub verzichten will, 
auch noch die Bezahlung der Vertretungskosten aus seinem spärlichen Ein¬ 
kommen. 

Weiter ist uns bekannt, dass neuerdings die Anstellung der Schlacht¬ 
hoftierärzte auf Lebenszeit und mit Pensionsberechtigung namentlich in den 
Staaten häufig unterbleibt, in denen die Landespolizeibehörden die Bestellung 
der Tierärzte als Beschauer von ihrer Genehmigung abhängig gemacht oder 
sich oin Einspruchsrecht gegen ihre Bestellung Vorbehalten haben. Wenn 
die Gemeinden glauben, unter diesen staatlichen Vorbehalten den Schlacht- 
hofiierärzten eine lebenslängliche Anstellung nicht gewähren zu können, so 
ist dem entgegenzuhalten, dass die Betriebsverhältnisse an den öffentlichen 
Schlachthöfen doch ganz besonders geartet und die gewissenhafte Pflichterfüllung 
der Beschautierärzte, ja sogar deren Existenz zu gefährden geeignet sind. Denn 
bei der Aufrechterhaltung der Ordnung und der Ausübung der Fleischbeschau 
mit ihren unvermeidlichen Beanstandungen geraten die Schlachthoftierärzte mit 
den Schlachtenden und deren Personal leicht in Konflikt. Die Schlächter fühlen 
sich dem Schlachthofleiter und dem Tierarzt gegenüber als freie Bürger, die 
in dem ihnen zur Verfügung gestellten, nach ihrer Ansicht auch von ihnen 
unterhaltenen Schlachthofe tun und lassen können, was sie wollen. Auch 
wird die Beanstandung einzelner Tierteile oder ganzer Tiere von den oft 
wenig einsichtsvollen Interessenten nicht immer sachlich aufgefasst, sie em¬ 
pfinden solche Beanstandungen vielmehr als Eingriffe in ihr Eigentumsrecht, 
ohne sich von Gründen überzeugen zu lassen. Demgemäss ist der Tierarzt 
eine von vielen Gewerbetreibenden ungern gesehene oder selbst gehasste 
Persönlichkeit, der möglichst viel Schwierigkeiten zu bereiten lobenswert ist. 
Unter solchen Umständen kann es nicht wundernehmen, dass Klagen über 
die Tätigkeit der Schlachthoflierärte bei den Anstellungsbehörden häufig sind. 
Auch ist bekanntlich in kleinen und mittelgrossen Gemeinden der Einfluss 
der Gewerbetreibenden in der Gemeindeverwaltung oft gross genug, um dem 
missliebigen Tierärzte ernste Unannehmlichkeiten zu bereiten und selbst seine 
Entfernung aus dem Amte durchzusetzen; dazu genügt manchmal ein einziger 
Fehler oder ein Versehen in der Ausübung des Amtes. 

Zu den geschilderten dienstlichen Schwierigkeiten kommt noch hintu, 
dass die Schlachthoftierärste in ihrem Berufe mannigfachen Gefahren aus- 
gesetzt sind. Der Aufenthalt in den mit maschinellen Vorrichtungen ausge- 
statteten, meist zugigen Schlachthallen, die Kontrolle in den Maschinen- und 
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Kesselräumen, die mit der Ausübung der Fleischbeschau verbundenen Ver¬ 
richtungen und der Viehverkehr innerhalb der Schlachthofanlagen sind die 
Quellen verschiedener, vorübergehender oder dauernder, bis zur Diensfc- 
unfähigkeit führender Gesundheitsschädigungen. 

Aus vorstehenden Ausführungen dürfte hervorgehen, dass die Gehalts¬ 
und Anstellungsverhältnisse* der städtischen Schlachthofleiter und Schlacht- 
hoftierärzte an vielen Orten mit der akademischen Ausbildung und dem 
verantwortungsvollen und anstrengenden Dienste dieser Beamten nicht im 
Einklang stehen. Dies um so weniger, als der Staat fast allenthalben das 
Einkommen seiner beamteten Zivil- und Milit&rtieiärzte inzwischen ganz er¬ 
heblich aufgebessert und ihnen Pensionsberechtigung gewährt hat. Die 
Klagen der Schlachthoftierärzte über Zurückstellung gegenüber anderen 
städtischen Beamten mit akademischer Vorbildung und selbst gegenüber 
solchen, denen diese fehlt, sind fast zu einer stehenden Rubrik in den tier¬ 
ärztlichen Fachblättern geworden. Eine baldige Besserung tut dringend not, 
wenn nicht allmählich ein tierärztliches Proletariat erzeugt werden soll, 
das an dem ergriffenen Berufe keine Freude findet, sondern sich andern 
Berufen mit akademischer Ausbildung gegenüber arg zurückgesetzt fühlt und 
so auch dem öffentlichen Interesse zuwider hemmend auf die Weiter¬ 
entwicklung der Tierheilkunde wirkt. 

Es erscheint uns nicht mehr als billig, dass die tierärztlichen Schlacht¬ 
hofleiter und die Schlachthoftierärzte im Gehalt den andern akademisch ge¬ 
bildeten Beamten gleichgestellt werden. Die geringe finanzielle Leistungs¬ 
fähigkeit einer Gemeinde kann kein Grund sein, die Schlachthoftierärzte 
schlechter zu besolden als andere städtische Beamte, da die Kosten der 
Fleischbeschau nicht aus allgemeinen städtischen Mitteln zu bezahlen, sondern 
durch die im Schlachthofe erhobenen Untersuchungsgebühren aufzubringen sind. 

Der lebenslänglichen Anstellung mit Pensionsberechtigung aber bedarf 
der Schlachthoftierarzt nicht bloss zur Sicherung seiner Existenz, sondern 
auch um einen Rückhalt bei der unparteiischen Ausübung der Fleischbeschau 
zu haben. Er bedarf derselben viel eher als solche Beamte, die im Dienste 
hauptsächlich mit gleichgestellten oder untergeordneten Beamten zu tun oder 
ihre Aufgaben nur vom Dienstzimmer aus zu erledigen haben; denn viel 
schwieriger ist die Aufrechterhaltung der Ordnung in einem öffentlichen 
Schlachthofe, und viel leichter findet sich ein Konflikt in einem so lebhaften 
und verwickelten Betriebe. 

Da eine Besserung der Stellung der Schlachthoftierärzte Voraussetzung 
für deren wirksame Mitarbeit an der Förderung und Hebung des Allgemein¬ 
wohls ist, so bittet der Deutsche Veterinärrat, auch dortseits in eine erneute 
Prüfung der Dienst- uud Anstellungsverhältnisse der Schlachthofticrärzte 
eintreten und für Beseitigung der etwa vorhandenen Mängel Sorge tragen 
zu wollen, insbesondere diese Tierärzte im Gehalt den andern akademisch 
gebildeten Beamten gleichzustellen und zur Sicherung ihrer Existenz sowie 
der gewissenhaften Pflichterfüllung die Schlachthoftierärzte als Gemeinde¬ 
beamte auf Lebenszeit anzustellen. 

Der Präsident: Der Berichterstatter: 

v. Beisswänger, Oberregierungsrat. Goltz, Schlachthofdirektor. 


Ueberaietat dar Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 51, 1909. 

Ein interessanter Milzbrandfall beim Rinde. Von Kreistierarzt Dr. Opper¬ 
mann in Wanzleben. 

Verf. wurde im letzten Frühjahr zur Behandlung einer plötzlich erkrankten 
Kuh gerufen. Bei seinem Eintreffen war dieselbe bereits notgeschlachtet. 
Der Besitzer berichtete, dass sie Abends noch gut gefressen und die übliche 
Menge Milch gegeben habe. Morgens habe sie nicht mehr gefressen und 
nur noch einen Liter Milch gegeben. Dann sei sie leicht aufgetrieben und 
hinfällig geworden. Die vom Besitzer aufgenommene Rektaltemperatur habe 
38,5 betragen. Die Hinfälligkeit habe zugenommen, auch habe die Kuh 
angefangen zu stöhnen, worauf sie geschlachtet worden wäre. Blutige Ab¬ 
gänge aus den natürlichen Körperöffuungen oder Anschwellungen habe man 
nicht wahrgenommen. 

Die Fleischbeschau ergab folgendes: Fleisch gut ausgeblntet. Blut 
dunkelrot, schlecht geronnen. An der Unterbaut keine Veränderungen. 
Unter dem Endokard des linken Ventrikels zahlreiche bis zehn pfennigstück¬ 
grosse Blutungen. Lungen gut retrahiert, dunk&hro&arot. Unter der Schleim¬ 
haut der Trachea punktförmige Blutungen. Leber durch starke Distomenin- 
vasionen bretthart. Milzränder leicht abgerundet. Milz kaum vergrössert, 
braunrot, Pulpa braunrot, nicht zerfliesslich. Nieren dunkelbraunrot, derb¬ 
elastisch; ihre Drüsen walnussgrosp, tief dunkelrot, stark durchfeuchtet 
Darmdiüsen etwas geschwollen, grauweiss, feucht. Darmserosa, Brust- und 
Bauchfell spiegelnd. Unter der leichtgeschwollenen, graugelblichen Duodenal¬ 
schleimhaut zahlreiche, Stecknadelkopf- bis linsengrosse Blutungen. Am Euter 
keine Veränderungen. Sämtliche Fleischlymphdrüsen leicht geschwollen, 
durchfeuchtet, teilweise mit vereinzelten punktförmigen Blutungen durch* 


setzt. Knochenmark fast gelbweiss. Am Pansen, Blättermagen und an der 
Haube nichts Abnormes. Serosa des Labmagens getrübt, feucht Im Lab- 
mngen za. 1 Liter blutig-wässriger mit Häckselstückchen durchmengter 
Flüssigkeit Submukosa suhig-gallertig, geschwollen, stellenweise bis 4 zm 
stark; die suhigen Partien waren von streifigen Blutungen durchzogen. 

Durch die bakterioskopische Untersuchung waren typische Milzbrand¬ 
bazillen nachzuweisen. 

Zwei Fehldiagnosen bei der Untersuchung auf Trächtigkeit. Von Liebert in 
Hannover. 

1. Verf. hatte vor einigen Jahren eine Kuh auf Trächtigkeit zu unter¬ 
suchen. Sie sollte nach den Angaben des Besitzers vor ungefähr 8 Monaten 
gedeckt sein und nach dieser Zeit nicht mehr gerindert haben. Weder die 
äuBsere Besichtigung des fraglichen Tieres noch die Palpation der Bauch¬ 
decken sowie die Auskultation Hessen auf die Anwesenheit eines Fötus 
schliessen. Die vorgenommene rektale Untersuchung deutete ebenfalls nicht 
darauf hin. 

Die Kuh wurde verkauft und legte den 28 km. langen Weg bis sum 
Schlächter zu Fuss zurück. 

Einige Tage später wurde Verf. zugezogen mit dem Bemerken, dass der 
Kuh „hinten etwas Schwarzes“ herausgucke. Verf. fand in der Scheide der 
Kuh einen dunkelbräunlichen, etwa 30 zm langen, ovalen, derben, an der 
Oberfläche schmierigen Körper stecken, der teilweise aus den Schamlefzen 
hervorschaute. Das Gebilde, welches sich leicht entfernen liess, stellte den 
mumifizierten za. 3 Monate alten Fötus dar, der wohl durch den anstrengenden 
Transport des Muttertieres ausgestossen war. 

2. Ein Schlächter zeigte dem Verf. eine Kub, die er seit Wochen im 
eigenen Stalle mästete mit dem Befragen, ob dieselbe tragend sei. Das Tier 
befand sich im Zustande der Vollmast und war für güst gekauft. 

Trotz sorgfältiger Rektaluntersuchung bei allerdings stark gefülltem 
Pansen und Darm war nicht Fötusähnliches zu entdecken. 

Bei der an demselben Tage ausgeführten Fleischbeschau sah Verf. zu 
seiner Verwunderung im Tragsacke der Kuh einen 6—7 Monate alten Fötoa 

• 

über Otitis externa beim Pferde. Von Kreistierarzt Dr. Oppermann in 
Wanzleben. 

O. hat fünf derartige Fälle behandelt und zwar stets bei edlen Kutsch- 
bezw. Reitpferden. Sobald die Pferde nach kurzer Bewegung warm wurden, 
schüttelten sie mit dem Kopfe, warfen ihn auf und nieder, gehorchten schlecht 
dem Zügel, verfielen in eine unrahige, heftige Gangart oder drängten „wie 
dumm“ nach der Seite. Die Innenwände der Ohrmuscheln enthielten eine 
dicke, klebrige Schmntzschicht. Reiben und leichtes Massieren des Ohr- 
muschelgiundes erzeugte bei den Tieren sichtliches Wohlbehagen. Ein deut¬ 
liches „Schmatzen“ trat bei jenem Massieren nicht auf, wie dies bei der 
Otitis des Hundes die Regel ist. 

- Die Behandlung bestand in öfterer, vorsichtiger Reinigung des äusseren 
Gehörganges mit lauwarmem Wasser, Nachspülen mit ebensolchem, Austnpfen 
und Eingiessen von etwas 3%igem Resorzinspiritus. 

In 4 Fällen verschwanden die geschilderten Symptome in 8—14 Tagen; 
bei einem Pferd, das schon mehrere Monate an diesem Leiden laborierte and 
abgemageit war, trat zwar auch eine sichtliche, doch keine vollständige 
Besserung ein. Es wnrde geheilt dnreh tägliche Eintränflnng von Anästhesie 
(Ritsert) 3,0 Spirit, rektif., Aqu. dest. aä 50,0 (täglich einen Teelöffel voll 
eingiessen). 

Milzruptur bei einem Pferde. Von Polizeitierarzt H. Wehrs in Hambnrg. 

Ein 5jähriger brauner Wallach wnrde im Stalle von dem Nebenpferde 
in die Baachgegend geschlagen. Bei der sofortigen Untersuchung lässt sich 
weder änsserlich noch innerlich etwas feststellen. Schmerzempfydlichkeit 
an der Schlagstelle ist bei dem trägen Pferde nicht vorhanden. Auch bei 
der Vorführung im Schritt und im Trab ist nichts Abnormes za finden. 

Die zwei Stunden nach dem Schlage gegebene Mittagration wird verweigert, 
dagegen wird ein Eimer Wasser gierig ansgetiunken. Nachmittags steht 
Patient schläfrig da, achtet jedoch auf Anruf. Lidbiudehaut blass, Tempe¬ 
ratur 38,2, Puls za. 70 mal in der Minute, fühlbar, mittelkräftig, ungleich* 
mässig, zuweilen aussetzend Atmung geschieht 26 mal in der Minute, an¬ 
gestrengt, sehr ergiebig. Fntter- und Wasseranfnahme wie vorher. Per¬ 
kussion der Bauchhöhle ergibt im unteren Drittel leeren Schall. Auffallend 
ist der Übergang nach oben, eine vollkommen horizontale Dämpfung, die 
dann in rein tympanitischen Schall übergeht. Bei der Auskultation sind im 
unteren Drittel absolut keine Geränsche, oben normale Darmgeräusche za 
hören. Die Bauchwandang ist mässig gespannt, auf wiederholten Druck mit 
der flachen Hand schwappend. Kotabsatz normal. 

Wahrscheinlichkeitsdiagnose: Leber- oder Milzverletzung infolge Huf* 
Schlages. 

Es wurden Infusionen physiologischer Kochsalzlösung durch den Mast¬ 
darm gemacht und ein Priessnitzwickel um den Bauch angelegt. Abends 
sind sämtliche Symptome in verstärktem Masse vorhanden, besonders der Pols 
wird ausserordentlich klein, drahlförmig, nahezu nicht mehr fühlbar, schlägt 
za. 100 mal in der Minute. Temperatur 38,4. Die Dämpfuugszone in der 
Bauchhöhle ist etwa noch eine Hand breit gestiegen. Bauch wandun jren 
stark gespannt. Wasser wird in abnormer Menge anfgenommen. Um 11 Uhr 
abends ist Patient nach kurzer Agonie verendet. 

Bei der am folgenden Morgen vorgenommenen Sektion ist die Bauch¬ 
höhle mit za. 18—20 Liter Blut angefallt, sämtliche Bauchorgane, nahezu 
blutleer, schwimmen in dieser Flüssigkeit, die Milz zeigt an der Absatzstelle 
des Milz-Magenbandes za. 10 zm vom unteren Rand entfernt einen 5 zm 
laugen, an den Rändern mit frischen Blntgerinseln bedeckten Riss, dnreh 
den die Verblntung in die Baachhöhle erfolgt ist. 

Ober Tannargentan. Von Polizeitierarzt Dr. Schmidt in Geyer. 

Verf. hat das Präparat — eine Silbereiweiss-Verbindung — gegen Durch¬ 
fall der Kälber, des Grossviehs und der Hunde (Staupe) angewandt und 
empfiehlt es warm. Bei der Behandlung der Darmaffektionen staupekranker 
Hunde hätte es eine geradezu spezifische Wirkung. Hergestellt wird es von 
i-Dr. R. und O. Weil-Frankfurt a. M. Auch soll es billig sein. 
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> Referate. 

Die intratracheale Injektion mit dem Sprayapparat. Von Albert Vosshage, 
Kreistierarzt in Meschede (Westf.). CI. D.) Bern 1910. 

Anf Veranlassung von Prof. Dr. Malkmus hat der Verfasser eine Anzahl 
verschiedenartiger Arzneien intratracheal injiziert, teils am gewonnene Re¬ 
sultate nachzuprüfen, teils um die Wirkung der Mittel auf die Respirations¬ 
organe festzustellen. Bevor der Autor zu seinen Untersuchungen übergeht, 
behandelt er eingehend die Literatur und die in derselben angegebenen 
Applikationsmethoden. Dann schildert er die Handhabung und Konstruktion 
des Sprayapparats und die Technik der Trokarierung. Die Versuche über 
das Zerstäuben von verschiedenen Medikamenten hatten folgendes Ergebnis: 
Den feinsten Spray geben ölige, dann glyzerinhaltige und zuletzt spirituöse 
und wässerige Lösungen. Zum Nachweis, in welchen Teil des Respirations- 
traktus der Spray gelangt, eignet sich am besten eine Emulsion von Frank¬ 
furter Schwarz mit Glyzerin und Wasser (1:10:10). Die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen sprechen für die Anwendung der intratrachealen Injektion, 
und durch eine grosse Reihe von Versuchen hat er den Beweis erbracht, 
dass die Behandlung mit dem Malkmusschen Sprayapparat einen günstigen 
Erfolg hatte. Dr. Scheibel. 

Anatomische und histologische Untersuchungen über den Labmagen der Wieder¬ 
käuer, insbesondere über das Muskel- und elastische Gewebe desselben. Von 
Schlachthoftierarzt F. Schwabe, Zwickau [Sa.]. (Inaug. Dis?.) Leipzig- 
Dresden 1910. 

Schwabe beschreibt das Verhalten der Tunika muskularis, der Lamina 
muskularis mukosae und des elast. Gewebes am Labmagen von Rind, Schaf 
und Ziege und kommt dabei zu folgenden Resultaten: Am Labmagen kommt, 
wie ja übrigens bekannt, eine schwächere äussere Längsmuskulatur und eine 
stärkere innere ZirkulärmuBkulatur vor. Die Muskulaiis ist am schwächsten 
im Anfangsteil des Labmagens, am stärksten im Bereich des Pylorus dicht 
vor dem Übergang in den Darm. — Ein Sphinkter pylori im Sinne eines 
geschlossenen Kreismnskels ist nicht vorhanden; nur beim Schaf findet sich 
an der konvexten Seite des Pylorus eine bandförmige Muskelpartie, die einem 
deutlich abgegrenzten Sphinkter entspricht. — Kardiawärts vom Pylorus be¬ 
findet sich ein sog. Schlicsswulst, welcher nach der Art eines Kugelventils 
funktioniert und aus Bindegewebe, Fett und elast. Fasern besteht; der 
Sehleimhautüberzng desselben ist mit relativ langen Pylorusdrüsen besetzt. 
— Ein Sphinkter antvi an der Übergangsstelle von der Fundus- zur Pylorus- 
drüsenzone, welche durch eine mässige Einschnürung markiert ist, konnte in 
keiner Weise konstatiert werden. 

Die Lamina muskularis mukosae wird nicht allein aus glatten Muskel¬ 
fasern, sondern auch von elastischem und kollagenem Gewebe erstellt. Sie 
wird pyloruswärts stärker. Von dieser Lamina zweigen Muskelfaserzüge ab 
und durchziehen die Propria mukosae, deren Muskulatur bildend. Sie teilen 
die Masse der Pylorusdrüsen in einzelne Läppchen. 

Das elastische Gewebe, welches in dem Labmagen in bedeutend ge¬ 
ringerer Menge als in den Vormägen vorkommt, zeigt in den beiden ge¬ 
nannten Schichten verschiedene Anordnung, doch stehen die Massen elas¬ 
tischer Fasern beider in direktem Zusammenhang. Im Bereich der Magon- 
ausgangsöffnnng sind die elastischen Fasern am reichlichsten vorhanden. — 
Zunächst kann man eine snbseröse Schichte im wesentlichen längs verlaufender 
elast. Fasern unterscheiden: Lamina elastika subserosa. Von dieser gehen 
Züge in die Längsrouskelschichte und bilden dort eine schwache, oft nicht 
zusammenhängende Lamina intermnskularis. Die elast. Fasern durchsetzen 
auch die Zirkulärmuskelschichten, bilden über dieser eine aus zirkulär ge¬ 
richteten Fasern bestehende Lamina snpramuskularis. — Die Snbmnkosa ent¬ 
hält ein lockeres Netzwerk elastischer Fasern. In der Musknlaris mukosae 
bilden die starken elastischen Fasern ein dichtes Netz; mit den Mnskelzügen 
dringen die elastischen Fasern in die Propria, um daselbst a?ch die Drüsen 
zu umspannen. 

Schwabe bespricht auch noch zum Schluss das Verhalten der Schleim¬ 
hautfalten im Labmagen, sowie die Verhältnisse der Schleimhaut zn den 
Übergangszoncn. — Im Übergang der kutanen in die diüsenhaltige Schleim¬ 
haut finden sich mehr oder weniger reichliche Lymphfollikel, deren Anhäufang 
so stark werden kann, dass sie hier die Drüsenschläuche und die Muskularis 
mnkosae verdrängen. Auf die kutane Psalterschleimhant folgt eine, beim 
Schaf am besten entwickelte, mit Kardialdrüsen besetzte Übergangszone. — 
Der Übergang von der Fundus- in die Pylorusdrüsenzone erfolgt allmählich 
in einer sog. Intermediärzone; es nehmen hier die Fnndusdrüsen ab und es 
treten Pylornsdrüsen anf, doch geschieht der Übergang nicht plötzlich, 
sondern er wird darch sog. Intermediärdrüsen vermittelt, d. h. die Ans- 
föhrangsgänge werden länger, die Drüsenkörper immer kürzer. Snkzessive ver¬ 
schwinden auch die für die Fnndusdrüsen charakt. Zellen nnd es treten nur 
noch typ. Pylorusdrüsen auf. Fritz. 

Literatur. 

Inaugural-Dissertationen. 

HB. Wegen BeachAflnng von Drnckexemplaren der in dieser Rubrik enrihnten Dissertationen 
wird ersucht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden xu wollen, da die Redaktion sieh nicht 

Bern. 

Dr. Grebe (Friedrich), Kreistierarzt, Bonn: Über die angebliche von 
Dr. Karl Grabe behanptetc Fähigkeit der Schildkrötenleber den 
Formaldehyd zn Glykogen zn kondensieren. 

Zürich. 

Dr. Becker (Wilhelm), Schlachthoftierarzt, Elberfeld: Beziehungen 
zwischen äusseren Körpermassen nnd Gewichten einerseits und den 
Beziehungen zn Lange nnd Herz andererseits bei zwei verschiedenen 
Rinder rassen. 

Dr. Seitter (Max), städt. Ass. Tierarzt, Stuttgart: Experimentelle Unter¬ 
suchungen über die physiologische Wirkung der Luftinsnfflation in 
dem Euter von Kühen und Ziegen als Beitrag zur Ätiologie der 
Gebärparese des Rindes. 

Wie reist man in Oberbaiern und Tirol ? Ein Buch zum Lust- und Planmachen, 
von Prof. Dr. K. Kinzel. Mit 6 Stadtplänen, 2 Grundrissen, I Karte und 


Titelbild. IX. umgearbeitete und vermehrte Auflage. Verlag von Fr. Bahn, 
Hofbuchbäodler in Schwerin i. M. Biegsam gebd. 3 M. 

Das ist ein allerliebstes Büchelchen, das gerade zur rechten Zeit kommt, 
um den Glücklichen, die sich zn einer sommerlichen Wanderfahrt rüsten, mit 
gutem Rat an die Hand zn gehen. Der Verfasser ist ein bekannter Schul¬ 
mann, der seit langen Jahren in den Ferien die Alpen durchwandert hat, 
und nnn aus der Fülle eigener Roiseerfahrungen in liebenswürdigster Form 
seine guten Ratschläge für Reiseansrüstung, für Wahl der Tonrcn, für Gast- 
höfe und Verpflognng und nicht znletzt hinsichtlich dor Reisekosten zum 
Besten gibt. Das Büchlein ist nicht ein gewöhnlicher Reiseführer, sondern 
es bat ein ganz bestimmtes Publikum im Auge: Die erholungsbedürftigen 
Männer des gebildeten Mittelstandes, die ein paar Wochen ausspannen wollen, 
nm in Gottes schöner Natnr Leib and Seele zu erquicken, und zwar womög¬ 
lich nicht allein, sondern mit der Gattin. Dieser Gesichtspunkt ist von 
Anfang bis zn Ende festgehalten; auf das Wandern mit der Frau sind die 
vorgeschlagenen Touren berechnet, darauf auch durchweg die Kostenanschläge 
vorgesehen, und gerade das gibt, wie ans scheint, dem Kinzel-Büchlein seinen 
ganzen eigenartigen Wert una wird es vielen zam hilfreichen nnd willkommenen 
Reisebegleiter machen. Die Grundsätze sind: Massige Ansprüche an Kräfte 
nnd Geldbeutel nnd dabei die höchsten und schönsten Genüsse in Natnr 
und Konst. 

Gewerbeordnung für das Deutsche Reich, neueste vollständige Ansgabe 1910 
nebst dem KinderschntzgeBetz und dem Gesetz betr. Beschlagnahme 
des Arbeitslohnes. 160 Seiten. Taschenformat. Preis 1,20 M. Gesetz 
Verlag L. Schwarz & Comp., Berlin S. 14, Dresdenerstrasse 80. 

Wohl kaum ein ReichsgeBetz hat in neuester Zeit so viele Abänderungen 
erfahren als die Gewerbeordnung. Die vorliegfnde Nenausgabe enthält alle 
nenen Bestimmungen, also anch die Paragraphen über die Berechtigung, 
Lehrlinge zn halten (kleiner Befähigungsnachweis) nnd über die Beschäftigung 
von weiblichen Arbeitern in gewerblichen Betrieben. Durch die Gewerbe¬ 
ordnung wird unser ganzer geschäftlicher and gewerblicher Verkehr sowie 
das Innuugs- und Handwerkswesen geregelt und das Verhältnis des Arbeit¬ 
gebers znm Arbeitnehmer, Gehülfen, Lehrling etz. bestimmt. — Das Kinder¬ 
schatzgesetz nnd das Gesetz betr. Beschlagnahme des Arbeits¬ 
lohnes sind ebenfalls in dem Buche enthalten. Die Anschaffang des hand¬ 
lichen Buches ist jedem Gewerbetreibenden, jedem Arbeitgeber nnd Arbeit¬ 
nehmer als nützlich zn empfehlen. 

Die Flussperlmuschel und ihre Perlen. Die Perlmuschel des Odenwaldes 
und deren Geschichte seit der Einsetzung durch Kurfürst Karl Theodor 
von der Pfalz (1760). Von I)r. S. Carl, städt. Obertierarzt in Karlsruhe. 
Mit 6 Tafeln und 5 Texifiguren (8. 100). G. Braun sehe Hofbuchdrnckerei 
und Verlag, Karlsruhe. Geheftet Mk. 2,40. 

Die vorliegende Arbeit gibt einen wertvollen Überblick über die in den 
letzten Jahrzehnten erschienene Literatur, sowohl über die Perlmuschel 
(M&rgaritana margaritifera) als auch über die Perlen und ihre Entstehung. 
Der erste nnd allgemeiner gehaltene Teil bringt belehrende Mitteilungen 
über die systematische Stellung, die innere Organisation nnd die Lebens¬ 
erscheinungen sowie über die geographische Verbreitung der Muschel. Im 
Anschluss an diese Berichte geht der Verfasser auf die Literatur ein und 
gibt nach Berücksichtigung der in neuerer Zeit besonders wichtigen französischen 
and englischen Arbeiten eine Darstellung von dem Bau, den Eigenschaften 
nnd der mutmasslichen Entstehung der Perlen, unter Berücksichtigung der 
in Meermuscheln entstehenden analogen Perlbildnngen. Von volkswirtschaft¬ 
lichem Interesse dürften die weiteren Ausführungen des Verfassers über den 
heutigen Stand der Perlflscherei in Sachsen nnd Baiern sein, deren Erträg¬ 
nisse an der Hand authentischen Materials mitgeteilt werden. 

Nach einigen weiteren Mitteilungen über künstliche Perlenzucht betritt 
der Verfasser sein eigenstes Gebiet bei der Schilderung seiner Beobachtungen 
an den beiden Perlbächen des Odenwaldes. Den Schloss der Arbeit bildet 
der historische Teil, ein Stück Kulturgeschichte von der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts bis In die Neuzeit, dargesteilt nach den Akten des Grossh. 
Generallandesarchivs. 

Sechs wohlgelungene Tafeln nnd eine Reihe von Abbildungen illustrieren 
den Text. 

Das vorliegende Werkchen dürfte für Naturfreunde, Historiker uud anch 
Fischereiinteressenten besonders ansprechend sein, besonders füs solche, die 
sich über ein wenig bekanntes, dafür aber nm so eigenartigeres, naturwissen¬ 
schaftliches Gebiet eingehender unterrichten wollen. W. h. 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Engen Bass-Görlitz. 

Novojodin 

ein lockeres, hellbraunes, völlig geruchloses, bei gewöhnlicher Temperatur 
haltbares Pulver soll die Wirkung des Jods und des Form alias in sich ver¬ 
einigen. Es ist eine Mischung von Hexamethylentetramindijodid (C 6 H n N 4 J a ) 
nnd Talkum und ist in allen Lösungsmitteln fast unlöslich, vermischt sich 
aber mit 01. olivarum, Paraffin, liquid., Glyzerin, Kollodinm. Die Wund- 
sekrete spalten Jod und Formaldehyd ab und daher empfiehlt sich die An¬ 
wendung des Präparates ebenso wie die des anvermischten Hexamcthylente- 
tramindijodids besonders in der Wundbehandlung. Ausserdem könnte es in • 
Gestalt von Globnli vaginales bei Bekämpfang des ansteckenden Scheiden- 
katarrhs des'Rindes sowie bei der Behandlung anderer Erkrankungen der 
Geschlechtswege versucht werden, während mit dem reinen Hexamethylente¬ 
tramindijodid bei Erkrankung der Harnwege Versoche anznstellen wären. 

Thilaven 

enthält 5 % Schwefel und hiervon 15 % organisch gebundenen resorbierbaren 
Thiozonid-Schwefel. Es ist im wesentlichen «ine Auflösung des Linalylacetat- 
thiozonids in Alkalithiozonat. In Gestalt von Salben and Bädern dürfte das 
Mittel bei Hautkrankheiten zn versuchen sein. 
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Gelodurat-Kapseln 

werden vom Magensaft nicht angegriffen, sondern lösen sieh erst im alka¬ 
lischen Darmsaft. Sie können daher Verwendung finden zur Aufnahme von 
Arzneien, welche erst im Darmkanal zur Wirkung gelangen sollen. Daher 
könnten sie vonseiten der selbstdispensierenden Kollegen bei der Anfertigung 
von Aloepillen Verwendung finden. 

Euphillin 

eine Verbindung von Theocin (Theophyllin) mit Aethylendiamin NH* CH, 
CH 9 NH 2 entfaltet nach Dessauer hervorragende Wirkung als Diuretikum 
und ist angezeigt, wenn pathologische Flüssigkeiten möglichst schnell aus 
dem Körper entfernt und der Kreislauf entlastet werden sollen. Es kann 
innerlich, rektal und intramuskulär angewendet werden. 

Hygienol S 

enthält als wesentliche Bestandteile Kresole in Verbindung mit Schwefel und 
schwefliger Säure. Es bildet eine dicke, syrupartige, in dünner Schicht durch¬ 
scheinende, schwach rötlich gefärbte Flüssigkeit von saurer Reaktion. Nach 
den Untersuchungen Ostermanns besitzt es stark desinfizierende und des¬ 
odorisierende Eigenschaften und kann daher als StalldesiDfiziens sowie als 
Wundheilmittel für infizierte übelriechende und stark granulierende Wunden 
besonders in Milchviehstallungen Verwendung finden. 

Tannyl-Gehe 

Oxychlorkasein mit Gallusgerbsänre verkuppelt bildet ein bräunlich 
gelbes, in Wasser fast unlösliches, beinahe geruchloses und ziemlich indifferent 
schmeckendes Pulver. Es wird von Magensaft nicht angegriffen, sondern erst 
im Darmkanal allmählich in seine Bestandteile zerlegt. Nach den Be¬ 
obachtungen von Roschig und Veit wirkt es ausgezeichnet bei den ver¬ 
schiedenartigsten Magendarmerkränkungen der Hunde und kann daher die 
hierbei bisher benutzten Arzneimittel wie Tannoforro, Tannalbin, Tannigen 
usw. ersetzen. 


V erein snachrichten. 

Deutscher Veterinärrat. Mit Zustimmung des Ausschusses beehrt sich 
der Unterzeichnete den Herren Schl ach thoftierärzten die in dieser Nummer 
abgedrucktc Eingabe an die Deutschen Gemeindeverwaltungen in der Weise 
zur Verfügung zu stellen, dass von jedem der Herren behufs Vorlage an seine 
Gemeindeverwaltung ein Abdruck der Eingabe von dem I. Schriftführer des 
Deutschen Veterinärrats, Herrn Landestierarzt Zündel in Strassburg [Eis.] 
(Ministerium für Landwirtschaft) bezogen werden kann. 

Die Eingabe wird seitens des Herrn Schriftführers auch unmittelbar an 
die Gemeindeverwaltungen verwandt, soweit ein diesbezügliches Ersuchen von 
dem Leiter eines Schlachthofs ausgeht. 

Stuttgart, den 1. Juni 1910. 

Dr v. Beisswänger. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Frequenz. Die Zahl der Studierenden ist im Sommer- 
Semester erheblich zuiückgegangen und beträgt im ganzen nur 185. 

Hannover« Exkursionen. Am 8. und 4. d. Mts. unternahm der 
Dozent für Tierzucht, Geheimer Regiernngsrat Professor Dr. Kaiser mit 
58 Studierenden der klinischen Semester eine wissenschaftliche Exknrsion 
nach Hamborg, um dort die auch iu diesem Jahre so reichlich beschickte 
Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft zu besuchen. Am 
ersten Tage wurden zunächst die Pferde — warmblütige und kaltblütige — 
und dann die Rinder besichtigt. Von den. ausgestellten Pferden erweckten 
die hannoverschen, holsteinschen nnd ostpreussischen Halbblut Schläge and 
auch die rheinisch-belgischen Zuchten besonderes Interesse. Auch Oldenburg 
nnd Westfalen waren sehr gut vertreten. Die Rinderausstellung war fast nnr 
von Tieflandschlägen beschickt, während Höbeorassen nnr durch im Bezirk 
Sachsen gezüchtete Tiere der Simmentaler Rasse vertreten waren; anch 
Original- and Land-Shorthorn-Rassen fehlten nicht. Die holsteinschen 
Züchter hatten einen Original-Sborthorn-Stier ansgestellt, der znm Preise 
von 22 000 M angekauft war. Ein von den Ostfriesen ausgestellter einjähriger 
Zuchtstier wurde für 8 000 M verkaufe. Auch das weibliche Zuchtmaterial 
war durch sehr hochgezüchtete Tiere vorzüglich ausgezeichnet. Am zweiten 
Tage erfolgte die Besichtigung der Schweine- nnd Schafe-Ausstellung. An 
Schweinen waren in der Hauptsache das veredelte Landschwein sowie englische 
Rassen vertreten und auch das hannoversch - braunschweigische Landschwein 
in sehr guten Exemplaren ansgestellt. Von den Schafen waren vorzugsweise 
die Merinofleischschafe zu sehen, ferner verschiedene englische Downs sowie 
unsere Leineschafe und Heidescbafe in kleineren Losen ausgestellt; ebenso 
war das Karakulschaf in einigen reinblütigen Exemplaren nnd in Krenzungs¬ 
produkten zur Stelle. Die Ziegenausatellung war reich beschickt, etwa zur 
Hälfte mit weissen Saanenziegen und znr anderen Hälfte mit rehfarbigen 
Harzziegen. Der Besuch der Ausstellung unter der fachkundigen Leitung 
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hat des Belehrenden sehr viel geboten nnd die Teilnehmer an dieser Studien¬ 
reise in hohem Masse befriedigt. 

Demnächst soll eine hippologische Exknrsion nach dem Königlichen 
Remontedepot in Mecklenhorst Btattfinden. 


Standesfragen und BernfBangelegenlieiteiL 

Deutschland 

Stand der Tierseuchen am 31. Mai. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten au diesem Tage folgende Seuchen; Rotx- 
krankheit (Wurm) in 20 Gemeinden mit 22 Gehöften; Maul und Klauen¬ 
seuche in 9 Gemeinden mit 17 Gehöften und Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) in 1878 Gemeinden und 1815 Gehöften. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Puchowken, Kr. Oletzko (Reg. Bez. Gumbinnen) vom 
26. Mai und aus Vorwerk Skollmcn, Kr. Pr. Holland (Reg. Bez. Königs¬ 
berg) vom 4. Juni. 

Titeländerung ln Mecklenburg-Schwerin. Seither führten die beamteten 
Tierärzte in Mecklenburg-Schwerin den Titel „Bexirkstierarzt*. Mit dem 
1. d. M. ist dies dahin geändert worden, dass sie den amtlichen Titel »Kreis- 
tierarxt" erhielten. 

Rotlauf Schutzimpfungen in Württemberg 1909. Im Jahre 1909 sind unter 
Leitung des Kgl. Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, mit erheblicher 
staatlicher Unterstützung in 62 Oberämtern and in 555 Gemeinden 29 300 
Schweine der Schutzimpfung gegen Schweinerotlanf * unterzogen worden. 
Privatim wurden geimpft mit Impfstoffen ans dem Laboratorium genannter 
Behörden 970 Schweine. Insgesamt sind also 80 270 Schweine Schutzgeimpft 
worden. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 1. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 19 Bezirke mit 43 Gemeinden and 58 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke 
mit 12 Gemeinden nnd 15 Gehöften; an Schafrände 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 31 Bezirke mit 119 
Gemeinden and 146 Gehöften; an Sehweinesenche (einschL Schweinepest) 
37 Bezirke mit 249 Gemeinden nnd 560 Gehöften; an Ranschbrand 
10 Bezirke mit 13 Gemeinden nnd 14 Gehöften; an Wild- und Rinder- 
senche 1 Gehöft; an Tollwut 15 Bezirke mit 25 Gemeinden and 27 Gehöften 
•and an Geflügelcholera 6 Bezirke mit 7 Gemeinden nnd 14 Gehöften. 

Die Errichtung einer Tierärztlichen Hochschule In Prag hatte der Abge¬ 
ordnete Veterinär-Inspektor Kotlar bei der Beratung des Voranschlags des 
Unterrichts-Ministeriums wiederum angeregt. Der Unterrichtsminister Graf 
St ürg k h ei widerte darauf, dass eine derartige Massnahme grosse finanzielle 
Opfer eifordern würde. Neben finanziellen Bedenken müsse jedoch auch 
der gewiss nicht irrelevante Umstand hervorgehoben werden, dass in der 
letzten Sitzung des Veterinär-Beirats der dortselbst gestellte Antrag auf Er¬ 
richtung einer solchen Hochschule in Prag mit Mehrheit abgelehnt worden sei. 

Schweiz. 

An Tlerseüchen wurden in der Berichtswoche vom 23. bis 29. Msi 
non gemeldet: Milzbrand ans 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlauf 
der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Bezirken 
mit 12 Gemeinden and 13 Gehöften and Ranschbrand aus 2 Bezirken 
mit 7 Gemeinden. Neuausbrüche der Maul- und Klanensenehe sind 
nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden 
und 3 Gehöften. 

Die Zahl der Tierärzte im Kanton Aargau beträgt nach Angabe des neuesten 
Staatskalenders 84. 


Verschiedenes. 

Die Besteller des Abzeichens für deutsche Tierärzte erhalten solches in 
den nächsten Tagen. Wir bemerken, dass sieh diese Schlangennadeln auch 
sehr gut zu Schlipsnadeln eignen nnd als solche getragen werden können. 
Weiteren Bestellungen sehen möglichst bald entgegen, damit die Herstellung 
mit einem Male in grösserem Massstabe erfolgen kann; denn nnr unter 
dieser Voraussetzung kann der sehr billige Preis von 50 Pf. pro Stück (nebst 
10 Pf. Porto) innegehalten werden. Betrag erbitten bei Bestellung am 
besten durch Postanweisung. Name nnd Adresse genau angeben! 

Unglückefall. Am 28. Mai nachmittags fahren der Assistenztierant des 
Tierarztes Matt in Lambsheim (Rheinpfalz) und dessen Cbauffenr Kampf ln 
gemässigtem Tempo nach Hause. Iu der Nähe des Rathauses lief die etwa 
zehn Jahre alte Tochter des Fabrikschlossers Jörgens unter das Auto. Schwer 
verletzt musste das Mädchen nach Frankenthal in das Spital gebracht werden. 

Verurteilung. Das Bezirksgericht Zürich verurteilte einen Veterinär- 
Studenten, der mit zwei andern Studenten, während der Fastnacht, nachts, 
auf dem Müostorplatz einen ruhig nach Hause gehenden Bürger misshandelt 
hatte, indem er ihm ohne jede Veranlassung die Zigarre aus dem Mond 
schlug und mit dem Stock auf ihn einhieb, wegen Körperverletzung zn zwei 
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Hauptner-Instrumente 

Schweif schneideschere nach Roesen. 22.50 M. I 

_ o.ro.m. Gutachtern 



Nadel¬ 

klammer 

zum 

Schelden- 

versehluss. 


' Die mir von H. Hauptners Instrumenten- 

..—.. fabrik vorgelegte 

/ / Roucn’toh« Couplar« 

/ / und Sohurolffoohara 

habe ich probiert and gefunden »das® dieselbe 
ein sehr brauchbares Instrument ist, 

sowohl zum Coupieren als auch zum Abschneiden der Schweifhaare. Beim 
letzteren schneidet die Schere die stärksten Schweife mit einem Schnitt leicht 
und glatt ab, sodass ein Nachputzen mit der Hand nicht nötig ist. 

Berlin, 1. März 1910. A.. Tierarzt. 

H. MUPTNER. 

’• Instrumentenfabrih für: 
Tiermedizin und Tierzucht, 

| Berlin NW. 6, Filiale^ 45 " 1 

_11.5 _8. 5 6,5 cm tulsenstr. 53. MUnchen. 

5,60 5,30 5,—. Telegrammadresse: „Veterinär! a“. 


benutzen die Tierärzte 
der ganzen Welt. 

Verdeokte Messer. 


4555 

4555 verdektes Messer, geballt, nach 
Günther, modifiziert von Hauptner, 
ganz aus Metall, sehr leicht zerleg¬ 
bar und zu reinigen M 6,50. 

4556 dasselbe, sichelförmig M 5,50. 

4557 dasselbe, zweischneidigM 6,50. 



Tagen Gefängnis, 60 Fr. Busse. Die beiden Komilitonen erhielten je eine 
Büste von 40 Fr. Die Studenten, welche angetrunken waren, haben den 
verletzten Bürger aussergerichtlich mit einer Entschädigung abgefunden. 
Mit den Gerichtskosten, darunter 40 Franken Staatsgebühr, kommt der 
Übermut teuer zu stehen. 

Die goldene Hochzeit feierten am 31. Mai die Ehelente Rossarzt a. D. 
Josef Anton Hafner in Ravensburg (Württemberg) and waren ans diesem 
Anlass alle Häuser in der Nachbarschaft der Wohnung des Herrn Kollegen 
geflaggt. Der Liebfiauen-Kirchenchor brachte am Abend vor dem Stadt- 
pfarrhause ein Ständchen, ebenso am Morgen die Stadtkapelle. Auch während 
des feierlichen Kirchganges spielte die Mnsik vom Bläserturm einen Choral. 
Die Festpredigt hielt Pfarrer Hasl von Ditzenbach, das Hochamt, welches 
der Kirchenchor mit einer Messe von Rheinberger verherrlichte, zelebrierte 
Stadtpfarrer Dr. Hafner, der nachher auch den am 31. Mai 1860 in Ludwigs¬ 
barg geschlossenen Ehebund seiner Eltern anfs neue einsegnete. Wir fügen 
dem noch hinzu, dass Kollege Hafner am 1. Oktober d. Js. sein 60 jähriges 
Tierarztjubiläum feiern wird. 

Verunglückt ist der Tierarztassistent Ignaz Münzhuber. Er stürzte 
am Bahnhofslagerplatz in Ebersberg (Oberbaiern), als er einem Fuhrwerk 
ausweichen wollte, so unglücklich vom Rade, dass er sich einen zweimaligen 
Bruch des Schlüsselbeins und eine Atmverletzung znzog. 

Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Eckardt, Julius, Veterinäirat, 
komm. Departementstieraizt in Erfurt (Pr. 8a.), definitiv. 

Dr. Scheers, Gerhard, Schlachthofdirektor in Siegbarg (Rheinpr.), als 
solcher nach Trier (Rheinpr.). 

Dr. Relotins, Wiard L aus Landschaftspolder, zum Polizeitierarzt in 
Hamburg. 

Dr. Ullmann, Albin B. in Wurzen (Sa), zum städt. Tierarzt in Königs- 
biuck (Sa.). 

Zahn, Georg in Neukirchen [Kr. ZiegenhaiD] (Hess. Nass.), zumSchlacht- 
hofa«aigtenztierarzt in Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.}. 

Österreich: Aigner, Franz, k. k. Bezirksobertierarzt in Feldbach (Steier¬ 
mark), ad personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Beck, Josef, n. ö. Diatriktstierarzt In Wieselbarg lErlafl (Niedeiöiter.), 
»um n. ö. Bezirkstierarzt. 

Blahnik, Wenzel, k. k. Bezirksobertierarzt in Jungbunzlau (Böhmen), 
*d personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Bon ca, Johann, k. k. Veterinärinspektor in Prag (Böhmen), ad personam 
m die 7. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Brasch, Friedrich, k. k. Bezirksobertierarzt in Tetschen (Böhmen), ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Eitelberg, Bruno, k. k. Bezirksobertierarzt in Tarnopol (Galiz). ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

, . Fabiänski, Heinrich, k. k. Veterinärassistent in Debica (Galiz.), zum 
k. Bezirkstierarzt. 

FloBBmann, Ernst, n. ö. Distriktstierarzt in Gross-Mugl (Niederösterr.), 
zum n. ö. Bezirkstierarzt. 

, . ^fsunberger, Rudolf, k. k. Veterinärassistent in Vöcklamarkt (Obei- 
osterr.), zur Dienstleistung bei der k. k. Statthalterei in Linz (Oberösterr.). 


Dr. Fried, Friedrich, k. k. Bezirksobertierarzt in Przemysl (Galiz.), 
ad personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Gaspary, Ferdinand, k. k. Bezirksobertierarzt in Adelsberg (Krain), 
ad personam in die 8. Raogsklasse der Staatsbeamten. 

Grus, Anton, n. ö. Distriktstierarzt in Hainfeld (Niedexösterr.), zum 

и. ö. Bezirkstierarzt. 

Haselberger, Alois, k. k. Bezirksobertierarzt in Wels (Oberösterr.), zum 

к. k. Veterinärinepektor. 

Heinisch, Josef, k. k. Veterinäriospektor in Freiwaldau (Schles.), ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Herasymowicz, Dionys, k. k. Veterinärinspektor in Lemberg (Galiz.), 
ad personam in die 7. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Hirsch, Hermann, k. k. Bezirkstierarzt in Wieliczka (Galiz.), znm k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Hörmandinger, Karl, znm Beschautierarzt in Vöcklamarkt (Oberösterr.). 

Hron, August, n. ö. Distriktstierarzt in Palkau (Niederösterr.), znm 
n. ö. Bezirkstierarzt. 

Jomrich, Franz, k. k. Bezirksobertierarzt ia Vöcklabruck (Oberösterr.), 
ad personam in die 8 Rangsklasse der Staatsbeamten. 

von Issar, Franz, k. k. Bezirksobertierarzt in Radautz (Bnkow.), ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Koppitz, Wilhelm, k. k. Bezirksobertierarzt in Jftgerndorf (Schles.), 
ad personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Dr. Korschann, Ignaz, k. k. Veterinäriospektor in Brünn (Mähren), 
ad personam in die 7. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Krynicki, Stanislaus, k. k. Bezirkstierarzt in Lemberg (Galiz.), znm 
k. k. Bezirksobertierarzt. 

Ledwinka, Alois, n. ö. Distriktstierarzt in Pottenstein [Triestiog] 
(Niederösterr.), znm n. ö. Bezirkstierarzt. 

Nagl, Karl, n. ö. Distriktstierarit in Gaming (Niederösterr.), znm n. ö, 
Bezirkstierarzt. 

Ochnicz, Michael, k. k. Bezirkstierarzt in Chrzanow (Galiz.), znm k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Olbrycht, Peter, k. k. Bezirkstierarzt in Wadowice (Galiz.), znm k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Opitz, Egydius, k. k Veteiiuärinspektor in Jadenburg (Steierm.), ad 
personam in die 8. Raogsklasse der Staatsbeamten. 

Pietraszko, Ladislaus, k. k. Veterinärassistent in Brünn (Mähren), zom 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Pilch, Anton, k. k. Bezirksobertierarzt in Lemberg (Galiz.), zam k. k. 
Veterialrinspeklor bei der k. k. Statthalterei daselbst. 

Plesky, Johann, n. ö. Distriktstierarzt in Tulln (Niederösterr.), znm 
n. ö. Bezirkstierarzt. 

Przykopa, Rudolf, k. k. Bezirkstierarzt in Lemberg (Galiz.), znm k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Schopf, Josef, k. k. Veterinärinspektor in Prag (Böhmen), ad personam 
in die 7. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Selling er, Eduard, n. ö. Distriktstierarzt in Litschan (Niederösterr.), 
zum n. ö. Bezirkstierarzt. 

Simnnek, Anton, n. ö. Distriktstierarzt in Langenlois (Niederösterr.), 
znm n. ö. Bezirkstierarzt. 

Slowak, Ferdinand, k. k. Veterinärinspektor in Graz (Steierm.), ad 
personam in die 7. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

So st er, Jakob, k. k. Bezirksobertierarzt in Roveredo (TiroP, ad personam 
in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Tomanek, Franz, k. k. Bezirksobertierarzt in Preran (Mähren), ad per- 
sonam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 
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Weigl, Alois, k. k. Bezirksobertierarzt in Linz (Oberösterr.), ad pei- 
Bonam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Weissberg, Adolf, k. k. Bezirkstierarzt in Rndki (Galii.), zum k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Wels, Georg, n. 5. Distriktstierarzt in St. Ägyd a. N. (Niederöaterr.), 
znm n. ö. Bezirkstierarzt. 

Zemann, Anton, k. k. Bezirksobertierarzt in Badweis (Böhmen), ad per- 
sonam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Zimmermann, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in Bregenz (Tirol), ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Schweiz: Dr. Schi ff er li, Arthur in Thal (St. Gallen), zum Grenztier¬ 
arztstellvertreter bei den Zollämtern St. Margrethen-Bahnhof and -Strasse. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Barno wsky, 
Oskar T., Schlachthofhiifstierarzt in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), nach Box- 
hagen-Rummelsburg (Brdbg.). 

Gressel, Max E., 1. Assistent am tierpbys. Institut der landw. Akademie 
in Bonn (RheiDpr.), als Assistent an das bakt. Institut der Landwirtschafts¬ 
kammer daselbst. 

Güldenhaupt, August aus Bergcamen, in Neukirchen [Kr. Ziegenhain] 
(Hess. Nass.) niedergelassen. 

Rauch, Rupert aus Altötting, als bezirkstierärztl. Assistent nach Engen 
(Baden). 

Rosswag, Fritz ans Herbolzheim, als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Pforzheim (Baden). 

Thun, Gustav in Lockstedt (Schlesw. Holst), nach Stellingen [Bz. 
Hamburg]. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Hemmann, 
Georg E aus Schönau, zum Unterveterinär im Hus. R. Nr. 19 in Grimma (Sa ). 

Lieske, Ernst H., Einj. freiw. im Feldait. R. Nr. 38 in Stettin (Pomm.), 
zum einj. Unterveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Barrelmeyer, 
Hugo Wilhelm aus Kölkebeck; Ger des, Wilhelm Bernhard Heinrich aus 
Bottorf; Koch, Wilhelm aus Werl und Wilkens, Rudolf Wilhelm Peter 
aus Altona. 

Österreich: in Wien: die Herren Benes, Franz aus Kremsier (Mähren); 
Fiala, Johann aus Frankstadt (Mähren); Herrlich, Heinrich aus Sternberg 
(Mähren); Mrakovi ic, Josef aus Punat (Istrien); Papäcek, Johann aus 
Pölitz (Böhmen) und Reifmann, Moses aus Bielaja. 

Promotionen: Schweiz: Griesbach, Adolf in Lauenau [Deister] (Hann.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med vet. 

Heindl, Klemens in Sauerlach (Oberb.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte. Deutschland: Weigand, Friedrich, 
k. Bezirkstierarzt in Zweibrucken (Rheinpf.), unter Anerkennung seiner Dienst¬ 
leistung in dauernden Ruhestand. 

Schweiz: Dr. Potterat, Denis, Oberst, eidg. Oberpferdearzt in Bern, 
auf Ansuchen als eidg. Viehseuchenkommissär unter Yerdankung der ge¬ 
leisteten Dienste entlassen. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stallen. 

Deutschland. 

Baiern: k. Bezirkstierarztstelle: Zweibrücken (Rheinpf.). 

Preussen: Ass »tentens teile: Breslau (Schles.) [am Veterinärinst, 
der Universität]. 

Österreich. 

Niederösterreich': Assistentenstelle: Wien [an der bujatr. u. amb. 
Klinik der Tierärztl. Hochschule]. 

Sanit&ta-Ti«r*rzt-Stellen. 

Deutschland. 

Siegburg (Rheinpr.) [Scblachthofdirektor]. 

Privatste] len. 

Deutschland. 

Wurzon (Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Sanit&ts-Tler&rzt-Stellen. 

Deutschland. 

Königsbrück (8a.) [städt. Tierarzt]. — Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.) 
[Schlachthofassistenztierarzt]. — Trier (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. 

Österreich. 

Vöcklamarkt (Oberösterr.) [Beschautierarzt]. 

Prlvetatwllen. 

Deutschland. 

Bonn (Rheinpr.) [Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer]. — 
Neukirchen [Kr. Ziegenhain] (Hess. Nass.). 


Sprechsaal. 

SiMtra •ta|*aMBd« Pr«|H aal Aatvart» wnrtfna sieht ▼•rSfUatllcht. 
ib UNHB Bprechannl werden adle um elngeeendeten Fragen and Antworten ana anaam Lasar* 
kraia kostenlos aalgenommen, ohne dnaa wir n denaelbeo irgend waloha Stallung nolncn. Laolea 
Antwortan aal varoftentllehts Fragen an onaarea Laaarkrala nicht ein, so werden dieselben von 
Eadnktfonawagan, soweit nSgUeh, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung erraoht. 

Offerten aal Sprecbaaelfregen werden nicht befördert. 

Zar gaffls Notix. Zir Vorbongung vorgekoaaeaen nd versnobten 
MlMbrtnobs das „Spreohsaals* eehee wir uns veranlasst, In Znkneft Mltteilnegen 
Iber Bezngsqnellei m »Spreobtaal“ enr gaez aaMahaswelM zn verilfeatllotaee. 

Fragen« 

190. Weisse Flecke auf der Leber von Hühnern und Truthühnern. Ich 
erhielt eine schriftliche Anfrage, was das für eine Krankheit sein könnte 
und wie man dieselbe evenll. behandelt, bei der bei sonst anscheinend 
gesunden geschlachteten Tieren weiBse Flecke auf der Leber Vorkommen. 


Da es sich um anscheinend gesunde Tiere bandelt, so erscheint Tuberkulose 
und Geflügelcholera ausgeschlossen zu sein. — In Lehrbüchern ist nichts 
derartiges zu finden, auch Lebernekrose, wie sie oft bei Rindern vorkommt, 
scheint es nicht zu sein. Dr. D 

191. Aufgeblasene Kälber. Wie sind aufgeblasene Kälber zu beurteilen 

bei der Fleischbeschau? Tierarzt H. in F. 

192. Gebührenliquidation bei Notschlachtungen. Wenn ich bei Notschlacht¬ 

ungen mehrere Male untersuchen muss, kann ich jedesmalige Untersuchung 
liquidieren oder nur einmalige oder bei wiederholter Untersuchung des der 
Freibank überwiesenen Fleisches? Tierarzt H. in F. 

193. Narkose bei Rindern. Welcher Mittel bedient man sich am besten 

beim Rinde zur Narkose? Tierarzt H. in F. 

194. Anzeigepflicht bei Druse in Ostpreussen. Wie lautet die Bekannt 

machung des Reichskanzlers vom 7. April 1905 betreffend Anzeigepflicht für 
die Druse in der Provinz Ostpreussen? K. 

195. Massregeln gegen Druse. Sind in einem deutschen Bundesstaate 

veterinärpolizeiliche Massregeln gegen die Drase angeordnet? K. 

196. Akutwerden chronischer Schweineseuche. Ist es möglich, dass 
chronische Schweineseuche wieder akut werden kann z. B. durch eine 
äussere Veranlassung, wie längerer Transport auf der Eisenbaho? N. 

197. Diagnose der akuten Schweineseuche. Kann man eidesstattlich 

versichern, dass Schweine, die äusserlich sichtbare Zeichen der akuten 
Schweineseuche tragen, mit dieser Seuche behaftet sind, oder ist die Sektion 
bezw. die bakteriologische Untersuchung allein massgebend? N. 

198. Verschönerungen, Kniffe und Betrügereien beim Pferdehandel Wer 

von den Kollegen kann angeben, welche Literatur existiert über die beim 
Vieh- insbesondere Pferdehandel von dem Verkäufer geübten erlaubten und 
unerlaubten Verschönerungen, Kniffe und Betrügereien. H. H. 

199. Veterinärpolizeiiiche Massnahmen beim Nesselfieber. Wie harmoniert 

das, dass Nesselfieber (leichte Form von Schweinerotlaof) anzeigepflichtig 
ist und das Seochegehöft gesperrt wird, während das Fleisch so erkrankter 
Schweine als vollkommen genusstauglich (Gesetz betr. die Schlachtvieh- and 
Fleischbeschau vom 3. VII. 00 Ausf&hrungsbest. C Nr. 11) zu erklären ist. 
Warum darf der Metzger, während das Seuchegehöft gesperrt ist, durch 
Verkauf des Fleisches des nesselfieberkrankon Schweines zur Verbreitung der 
Krankheit beitragen? Dr. J. M. 

200. Erkrankung von Puterküken. Auf einem grossen Gute krepieren 

die Puter-Küken. Ein Teil von ihnen frisst bis zum letzten Augenblick, 
ein anderer wird traurig, bleibt hinter den andern zurück und fällt dann 
plötzlich um. Sektion ist negativ. Da das andere Federvolk — Gänse, Enten, 
Hühner verschont bleiben, möchte ich glauben, dass diese Krankheit nar 
den Paten eigen ist. Ein Küken, das ich Herrn Prof. Regenbogen zur 
Untersuchung eingesandt habe, konnte wegen Fäulnis nicht mehr uatersneht 
werden. Kann mir einer der Herren Kollegen hier einen praktischen Rat 
erteilen und evtl, ein Buch über Krankheiten des Geflügels empfehlen? 
Besten Dank im voraus Dr. Z. 

201. Lämmersterben. Unter den Lämmern eines Rittergutes herrscht 
seit za. 4 Wochen eiu 8terben. Es werden hauptsächlich gut genährte Tiere 
befallen. Auf der Weide sind sie noch völlig munter und fallen erst im 
Stalle plötzlich um, können sich nicht mehr erheben und sterben, falls sie 
nicht vorher notgeschlachtet werden. Eigentümlich ist es, dass meist immer 
nur ein Tier befallen wird. 

Da ich als einziges pathologisches Merkmal bei der Sektion hämor¬ 
rhagische Infiltration der Schleimhaut des Darmkanals fand, glaubte ich meine 
Diagnose auf Bradsot stellen zu können, möchte jedoch anfragen, ob einer 
der Herrn Kollegen ähnliche Erscheinungen kennen gelernt hat. Ich möchte 
wiederholen, dass die älteren Schafe sowie die Lämmer in sehr gutem Nfthr- 
zustande sind. Besten Dank im voraus Dr. Z. 

Antwort«*!« 

179. Geburtshilfe bei Schweinen. (2. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 
Frage), ln Ergänzung meiner diesbezügl. Antwort in Nr. 23 bemerke, dass 
es in der 4. Zeile statt „mit oiner Zange“ besser heissen sollte: »mit einem 
Haken“. Denn das Hei vorziehen des zunächst erreichbaren Körpereodes 
durch das knöcherne Becken wird nach meinen Erfahrungen am besten mit 
einem etwa 80 im langen starren Haken (von der Dicke eines Notizbuch- 
bleistiftes) bewerkstelligt. Zange kommt erst in zweiter Linie. 

PerL 

180. Düngerwagen für Schlachthöfe. (Antwort auf die in Nr. 23 gestellte 

Frage). Solche Düngerwagen liefern: 1. Renger in Arnstadt (Thüringen), 
2. Beck & HeBkel, Maschinenbauaktiengesellschaft in Cassel. Doch würde 
ich einen einfachen mit Zinkblech ausgeschlagenen Düngerwagen bevorzagen, 
da die eisernen Kastenwagen alle bei geringem Fassungsvermögen schwer 
sind und meist zn grosse Spurweite haben. Heiss. 

181. Abfressen der Schweifhaare bei Weidepferden. (Antwort aof die in 
Nr. 23 gestellte Frage.) Versuchen Sie häufige Waschungen der Schweife 
mit Lysol oder Bacillol. Auch öfteres Betupfen derselben mit Holzteer oder 
Ol. anim. fölid. wäre empfehlenswert. Erforderlichenfalls Trennung dtr Jähr¬ 
linge von den älteren Tieren. Ob nicht die Ursache dieser auffallenden 
Erscheinung in der Weide selbst, etwa in ungenügendem Futter usw. liegt' 

A. M. 

183. Kastration weiblicher Ferkel und Sauen. (Antwort auf die in Nr. 28 
gestellte Frage). Als langjähriger erfolgreicher Schweinezüchter bemerke ich 
hierzu, dass man bei Edelschweinen and veredelteu Landschweinen gnn* 
gut ohne Kastration auskommen kann. Ich selbst habe meine Sangferkel 
(veredeltes Marschschwein) niemals kastriert. War ein weibliches Mastschwein 
einmal sehr stark brünstig, so dass sie die anderen Tiere belästigte, so 
machte ich von dem Schroten mit Erfolg Gebrauch. Für das Mastprodnkt 
ist jedoch eine Kastration vorzuziehen. Abgesehen davon, dass kastrierte 
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Ssusehweine fähiger sind, ist ihr Fleisch nämlich feiner and besser; auch 
misten sie sich im allgemeinen besser als nichtgeschnittene. 

Dr. Nörner-Barsinghansen. 

184. Ekchinokokkenkrankheit beim Rind. (Antwort anf die in Nr. 23 ge¬ 
stellte Frage.) ln Zorn, die tierischen Schmarotzer, findet sich die Angabe von 
Fütterungsversuchen mit Eiern des dreigliedrigen Bandwurms, die Lenckart 
allerdings bei Schweinen vorgenommen hat. Danach zeigten sich vier 
Wochen nach der Fütterung dicht unter dem serösen Überzug der Leber des 
getöteten Versuchstieres viele Zellgewebskysten, welche meist einen Millimeter 
lang waren UDd einen rundlichen 0,25 mm langen Embryo einschlossen. 
Eine glashelle Umhüllungsmembran umgab einen körnigen Inhalt von kugliger 
Form. Bei einem anderen Schweine, das acht Wochen nach dem Fütternogs- 
tage getötet wnrde, fanden sich in der Leber die Kysten von 1 */ a mm Durch¬ 
messer und in der Mitte des kngligen Embryoleibes hatte sich Flüssigkeit 
eingestellt. Die glashello Umhnllongsmembran zeigte eine mehrschichtige 
Beschaffenheit. Ein weiteres Schwein, das 19 Wochen nach der] Ver 
abreichung der Eier geBchlschtet wurde, besass nussgrosse Blasenwürmer, in 
denen keine Brutknospen und Ammen aa eh zu weisen waren. Die Entwickelung 
des Ekchinokokkus scheint demnach änsserst langsam vor sich zu gehen. 

A. M. 

185. Diehlol. (Antwort auf die in Nr. 23 gestellte Frage.) Dieblol ist 

ein unter Wahrung des Geschäftsgeheimnisses hergestelltes, als Spezifikum 
gegen Räude aller Art gepriesenes Mittel. Es besteht ans einem billigen 
Tran — das von mir untersuchte, frisch bezogene Präparat erwies, dass er 
ranzig war — dem Pix liquida und etwas Schwefelblüte zugesetzt ist. Letzteres 
erfreut sich bekanntlich in Jägerkreisen vielseitiger Beliebtheit und wird 
äussflrfich wie innerlich gegeben. Ich halte es nicht für angebracht, dies 
Präparat zum Ankauf zu empfehlen und in irgend einer Form Propaganda 
dafür zu machen. Dr. Kabitz. 

186. Erhöhung der Trichinenschaugebühren. (Antwort anf die in Nr. 23 

gestellte Frage.) Dass die Gebührentarife auch für die Trichinenschau von 
der Landespolizeibehördc festzusetzen sind, besagt § 14 Abs. 2 des pr. 
Aasfübrung8gesetze8 zum Fleischbeschaugesetz ausdrücklich. Wenn nun in 
§ 65 A. B. I. als Tarifbeispiel für die Trichinenschau allein an Gebühren 
für die Untersuchung eines ganzen Tierkörpers 75 Pfg. in Ansatz gebracht 
sind, so ist zu berücksichtigen, dass die A. B. I. keinen Tarif feststellen, 
sondern nur das Beispiel eines Tarifs geben, an welches die Landespolizei- 
behörden bei Festsetzung der Tarife selbst dann nicht gebunden sind, wenn 
alle für daa Beispiel angeführten Voraussetzungen zutreffen. Wenn die A. B. T. 
trotzdem sich gegen eine höhere Bemessung aussprechen und bezüglich solcher 
Erhöhung Bericht verlangen, so ist damit noch keineswegs gesagt, dass es 
der Genehmigung des Ministers zu derselben bedarf. Namentlich werden 
aber überall da höheren Gebühren für die Trichinenschau keine Bedenken 
entgegenstehen, wo solche bereits vor Inkrafttretendes Fleischbeschaugesetzes 
höher als der Tarifvorschlag waren. So betrugen die Trichinenschaugebübren 
für die Provinzen Brandenburg und Schlesien, für die Regierungsbezirke 
Qnmbinnen, Stettin, Posen, Bromberg, Hildesheim, Lüneburg, Osnabrück, 
Minden, Arnsberg, Cassel, Wiesbaden und Cöln auf Grund von Landespolizei- 
verordnuugen vor Inkrafttreten des Fleiscbbeschaugesetzes allgemein 1 M 
pro Stück, für den Regierungsbezirk Münster sogar 1,50 M pro Stück, im 
Königreich Sachsen auf Grund Miniaterialverordnung ebenfalls pro Stück 
1 M. An öffentlichen Schlachthöfen wird 1 M pro Stück erhoben in Ballen¬ 
stedt, Bernburg, Bochum, Bromberg, Coetben, Dresden, Göttingen, Haspe, 
Janowitz, Kempen, Linden-Dahlbusch, Marggrabowa. St. 

187. Kontrolle der Bestellungen zur Vornahme der Fleischbeschau. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) Wenn Ihnen wegen der Zeit der 
Anmeldung zur Beschau mit den Metzgern Differenzen entstehen, so ist das 
einfachste Mittel zur Kontrolle, dass Sie von denselben schriftliche An¬ 
meldung und die Benutzung des im § 20 A. B. I. vorgeschlagenen Anmelde¬ 
formulars verlangen. Dieses als Anlage 2 den A. B. I. beigegebene Formular 
enthält eine Enbrik, in welcher die beabsichtigte Zeit der Schlachtung an- 
zngeben ist. Allerdings dürfen Sie dann nicht, wie ein Kollege in der Ucker¬ 
mark es noch vor wenigen Tagen getan hat, den Metzgern einen Ukaa zu- 
s teilen, dass die Anmeldung zur Lebendbescbau nach dem Gesetz vom 3. Juni 
1900 (!) 24 Stunden vor der Schlachtung zu geschehen hat, wonach er aber 
die Untersuchung nach dem Schlachten tunlichst nicht später als 6 Stunden 
nach einer neuen (!), von ihm verlangten Anmeldung nach dem Schlachten 
auszuführen hat. Eine allzufrübe Anmeldung bringt es leicht mit sich, dass 
der Metzger die Stunde der Schlachtung früher angibt, obwohl er noch nicht 
sicher ist, dass er zur angegebenen Zeit im Besitz des Schlacbttieres ist. 

St.* 

(2. Antwort.) Behufs besserer Kontrolle dürfte es sich empfehlen, die 
Schlachtscheine etwa so drucken za lassen, dass neben dem Namen des 
Metzgers auch der Tag und die Stunde der Anmeldung der Schlachtvieh- 
besebau aufgezeichnet werden kann. Bei mündlicher Anzeige wäre dem Über¬ 
bringer ein in gleicher Weise auszufertigender und mit Unterschrift ver¬ 
sehener Abschnitt mitzugeben. Bei telephonischer Mitteilung wäre ein stets 
neben dem Fernsprecher angehängter Schlachtschein (Meldeschein) von dem 
Oesprächsempfanger in der gleichen Weise auszufertigen. A/M. 

188. Berechnung von Wegegebühren bei der Fleischbeschau am Wohnort. 

(1. Antwort auf die in Nr. 23 gestellte Frage.) Nach den von den A. B. I. 
im § 65 aufgestellten Grundsätzen ist es unzulässig, Wegegebühren zu ver¬ 
langen, wenn Wohnort des Beschauers und Beschauort der gleiche oder nicht 
mehr als 2 km. von einander entfernt sind. Diese Grundsätze sind meines 
Wissens von allen Landespolizeibehörden Preussens festgehalten worden. 
Da es offenbar in sämtlichen Gebührentarifen an einer Bestimmung darüber 
fehlt, welche Gebühren zu berechnen sind, wenn die Ausführung der Beschau 
aus einem auf Seiten des Metzgers liegenden Grunde zur angemeldeten Zeit 
nicht möglich ist, so wäre es Sache der Beschauer, bei ihrer zuständigen 
Behörde eine dahingehende Festsetzung zu erbitten. St. 

(2. Antwort.) Nach meinem Dafürhalten können in derartigen Fällen 
nur dann Wegegebühren berechnet werden, wenn der Metzger böswillig 
handelt, den Tierarzt also gleichsam chikanieren will. Hier dürfte es dann 
angebracht sein, in Benehmen mit der Polizeibehörde bestimmte Gebühren in 


Anrechnnng zu bringen. Die heilsame Wirkung dürfte sicher nicht ausbleiben. 

A. M. 

189. Extravergütung für Fleischbeschau ausser den Schlachtstunden. 
(1. Antwort anf die in Nr. 23 gestellte Frage.) Ich halte es nicht für zu¬ 
lässig, dass ein Tierarzt mit den Metzgern eine Extravergütung ausser den 
festgesetzten Beschaugebühren vereinbart, wenn derselbe auf ausdrücklichen 
Wunsch der Metzger abends nach 7 Uhr die Fleischbeschau vornimmt. So¬ 
wohl § 4 B. B. A. als § 23 A. B. I. machen es dem Beschauer zur Pflicht 
(„bat“), den an ihn ergehenden Aufforderungen zur Ausübung seines Amtes 
alsbald Folge zu leisten und den Wünschen der Antragsteller in 
bezug auf Zeit und Ort der Untersuchung tunlichst zu entsprechen. 
Diese Bestimmung gilt auch da, wo gemäss § 24 A. B. 1. Beschauzeiten 
festgesetzt sind; denn der Abs. 2 daselbst hält es für erforderlich, zu er¬ 
wähnen, dass, wo Schlachttagc festgesetzt sind, der Beschauer nicht ver¬ 
pflichtet ist — abgesehen von angegebenen Ausnahmefällen — ausserhalb der 
festgesetzten Schlachttage den an ihn ergoheuden Aufforderungen zur Aus¬ 
übung seines Amtes Folge zu leisten. Aus dieser ausdrücklichen Aufhebung 
der Pflicht zur Vornahme der Bescban ausserhalb der festgesetzten 
Schlachttage nnd der Nichterwähnung bei der Bestimmung bezüglich 
der Schlachtstunden erhellt aber, dass die Ausübung der Beschau 
ausserhalb der festgesetzten Schlachtstunden die Ausführung der 
Pflicht des Beschauers ist den Wünschen der Metzger in bezug anf 
die Zeit der Beschau tunlichst entgegenzukommen. Hierfür eine be¬ 
sondere Gebühr zu vereinbaren, wäre ungesetzlich. St. 

(2. Antwort.) Nach meiner Ansicht ja. Die Angelegenheit könnte aber 
nur in Benehmen mit der Polizeibehörde geregelt werden. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schacfer in Friedenau. 



Poudre Uterine de ftoux 

(battss Mittel zam Beseitigst der Naohgebort bei Kühen) 

können Kollegen noch nach wie vor durch mich beziehen. 

[in,] Tierarzt Steinmeyer, Weissenfels. 


Giraucor ne-Huf salbe 

(Ungt. resorc. resin. cp.) 

Hervorragendes Mittel gegen Hornspalt, Steingallen, lose Wand, alle Horn- 
defekte etc. 

Specifisch auf Hornbildung wirkend. 

Bequemste Anwendung. Keine Unterbrechung der Arbeit. Zahllose An¬ 
erkennungen der Herren Tierärzte. [45j a ) 

Preis M. 4.— pro Topf (mit entsprechendem Rabatt). 

Haupt-Depot i 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80 d. 


„Schwarzes Brett.** 


| Ausgeschriebene Stellenlund amtliche Bekanntmachungen. | 

Die 

Tleearitstelle 

in Sien Kreis St. Wendel ist infolge 
Verzog des bisherigen Inhabers neu 
zu besetzen. 

Fixum 600 Mark. Fleischbeschau 
600 Mark jährlich, gute Praxis. 

Meldungen sind bis 15. Juni an 
den Unterzeichneten zu richten. 
Weierbach (Kr. $t. Wendel), 

den 27. Mai 1910. 
Der Bürgermeister. 
Klingelh er. [207 a j 

Ausschreibung« 

Bei der ambulatorischen and bu- 
jatrischen Klinik der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien gelangt 
mit 1. Juli 1910 eine 

Assistsntsnstslls 1 

mit einer Jahresremuneration von 
1400 K zur Besetzung. 

Die entsprechend gestempelten and 
mit einem kurrikulum vitae versehenen 
Gesuche sind bis spätetens 25. Juni 
1910 beim Rektorate der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien ein- 
zu reichen. 

Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 

Suche für die Zeit vom 25. Juni 
bis 5. Juli 

StellvarlMter* 

Bitte um Angabe der Gehaltsansprüche 
bei freier Station und Bahnfahrt. 
Keine Fleischbeschau. 

Tierarzt Franz Löw, Philippsbarg 
(Baden). [215] 

Am Veterinär-Institut der Univer¬ 
sität Breslau ist die Stelle eines 
swrsitsn klln. Asslstsntsn 

znm 1. Juli zu besetzen. 

Bewerbungen baldigst an 

Prof. Dr. Casper, 

Brest an 10, Matthiasplatz 5. 





_ . ¥\ 2£ f { ru 'S 4 I ^ei Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei Ge- 

Keine LI Q Hl p 1 1CJ K Q 1 1 Pferden brauch von VERGOTININE. 

kein Husten, keine Bronchitis I mehr! Tausende von Anerkemungen. 

Fabrikant: e. Yelpry, Billanconrt. Alleinverkauf für Deutschland: Krewel Sc Qo. f G. m. b. H., chemische Fabrik, ßöln a. Äh., Eifelstr. 33. 

Haupt-Detail Depot für Berlfa a. Umg.: Aroona-Apotheke, Berlin N., Aroonaplati 5, Fernspr. Amt III, No. 8711. 13l 7 l 

Bestandteile: Veratrin sulfur. 3 gr., Strychnin, sulfuric. 2 gr., Ergotinin, cryst. 0,10 gr., Glycerin pu risst m. 150 gr. Nur auf Verordnung des Tierarztes anzuwendenl 


Para-Parisol 

hervorragendes, billiges 

DesinncteRs i. Desodorans 

in Wirkung unserem Parisol ebenbürtig. 

filiuzeud bowlbrt bei Sobeidenkatarrb, Wondbehandliug ud iu 
der gebnrtehilfliobei Praxis. 

Postfl. Netto 4 kg M 5.- inkl. u. frko.; b. 10 kg M 0.90, b. 25 kg M 0.85 
P- kg» exkl. ab Einbeck^ [96 9 ] 

Bense & Eicke, chem. Fabrik, Einbeck 1. H. 


Zur Verteilung in Pferdezucht- und landwirtschaftlichen Vereinen 
empfehlen wir 

flnltitsng zur rationellen Huspfirdizicht 

von 

Graf zu IRUnstop 

Kgl. Siebs. Landatallmeister in Moritzburg. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

81 Seiten. 

Eimelne Exemplare liefern wir zu 20 Pfg. pro Exemplar, 10 Exemplare 
zu M 1,50, 25 Exemplare zu M 8,—, 50 Exemplare zu M 5,— exklus. 
Porto gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages. 

Friodeaau. Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Dr. Schreiber, u. Serum-Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Polyval. Kälberpneumonieserum 

Schutzserum = - Heilserum 

2. Polyval. Kälberruhrserum 

3. Schutz-Lymphe für Kühe zur aktiven Immunisierung 

gegen Ruhr und septische Pneumonie der Kälber. 
4\ Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

— Schutz-Lymphe •- -■■■-- [177 e ] 

Telegrammadresse: Serumschreiber-Landsbergwarthe. 

Sprechsaal 

der „T. ß.‘‘ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Automors 

beseitigt in nnr 

i°loi|tn wässerigen LOsingen Ohle GerDche ud Ansteckungssteffe. 

Infolge dieser grossen Verdünnnngsmöglichkeit stellt 
sich das Antomorswasser — je nach Einkauf — auf 

2*|*—4 Pfg. 

flutomors ist mithin als sehr preiswertes Desinfehtionsmittel zu bezeichnen! 

Broschüren und Gebrauchsanweisungen jederzeit unberechnet. 

Preise für gewerbliche Betriebe, exkl. Packung, ab Berlin, Frankfurt a. M., Danzig, Hamburg: 

1 Kg. 2 Kg. 3 Kg. 5 Kg. 10 Kg. 25 Kg. 50 Kg. 

3,50 Mk. 6,50 Mk. 9,— Mk. H,— Mk. 27,— Mk. 65,— Mk. 120,—Mk. 

Gebr. Heyl & Co. Act.-Ges., Charlottenburg. 
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Die Industrie und die Tierärzte. 

In der letzten Nummer der „Rundschau" hat Herr Dr. Pelz-Leipzig als 
enter (hoffentlich nicht letzter?) Amtstierarzt zu meiner Anregung Stellung 
genommen. Wenn ich den Herrn Kollegen meiner lebhaften Dankbarkeit für 
diesen Artikel versichere, so mache ich mich damit keiner konventionellen 
Lüge schuldig; der Dank kommt aus aufrichtigem Herzen, namentlich dort, 
wo er mit meinen Ansichten nicht ganz übereinstimmt. Es sind dies vor 
allem zwei Punkte: 

1. meine Erklärung, dass der Sitz der Zahlstelle nicht Berlin sein dürfe; 

2. dass ich der Konsumgenossenschaft keine Erwähnung getan habe. 

Ich wollte, es gäbe in der ganzen Diskassion keine schwieriger aufzu¬ 
lösende Dissonanz, als diese! 

ad. 1. Mir selbst ist jede Animosität gegen Berlin fremd. Das wird 
mir der Herr KoUege Dr. Pelz auf meine Versicherung hin gerne glauben. 
Leider müssen, wenn wir unser Ziel erreichen wollen, die Ansichten und Ge¬ 
fühle der Einzelnen sich unterordnen unter die herrschende Ansicht der 
Allgemeinheit. Und diese ist entschieden gegen Berlin. Warum? 
Die süddeutschen Kollegen brauchen ausnahmslos und die norddeutschen 
zum grossen Teil keine Erklärung für diese nicht nur in tierärztlichen 
Kreisen spukende Erscheinung. Sie wissen, dass für viele deutsche Parti- 
kularisten schon der blosse Name Berlin etwas hat, das ihnen auf die Nerven 
fällt und einen Widerwillen einflösst gegen alles, was von dort kommt oder 
damit zusammenhängt. Wäre es nicht ausgemachte Torheit, wollten wir 
diese garnicht zu unterschätzende, wenn auch vielleicht nicht ganz gerecht¬ 
fertigte Strömung brüskieren und dadurch unser Vorhaben im Beginn znm 
scheitern bringen? Es war also nicht Kurzsichtigkeit was mich gegen den 
Sitz in Berlin stimmte, sondern die ans der Korrespondanz mit Kollegen 
gewonnene bestimmte Überzeugung, dass, es diplomatisch richtiger ist, die 
süddeutschen Kollegen dnreh diesen Vorschlag nicht za ärgern. Und wes¬ 
halb sollte nicht jede andere Stadt ebensognt zn dem Zweck geeignet sein, 
als Berlin? Für Verwaltnngsgeschäfce ist die Rahe einer kleineren Stadt 
im allgemeinen förderlicher als die ewige Hast der Grossstadt. Dies ist der 
Grund für meinen Vorschlag; nnd es liegt ihm, wie man mir hoffentlich za¬ 
geben wird, jede andere Absicht durchaus fern. 

ad 2. Bezüglich der Konsumgenossenschaft hat Herr Kollege Dr. Schaefer 
bereit! in der Fussnote eine gute Anmerkung gemacht. Den Kern trifft 
aber auch sie nicht. Wir wollen sine ira et Studio die Frage betrachten: 

Wenn wir in ein gutes Verhältnis mit der Industrie kommen wollen 
(nnd das ist doch das Ziel unseres Vorschlages), dann müssen wir sorgfältig 
vermeiden, was das berechtigte Misstrauen dieser Industrie erregen kann. 
Diese hat auch ihre Erfahrungen gemacht nnd nimmt sicherlich nnsern Vor- 
Khlag nicht angeprüft an. Und ihre Erfahrungen waren znm Teil 
sehr schlimmer Natnrl Es kam nnd kommt so häufig vor, dass eine 
von Abnehmern der Industrie gegründete Genossenschaft, sobald sie erstarkt 
und sich mächtig genug fühlt, der Industrie gegenüber eine Tyrannis aus- 
suüben beginnt, welche dieser unerträglich werden muss. 

ßolche Genossenschaften haben sich bemüssigt gesehen der Indnstr* 6 
die Preise nnd die Bezugsbedingungen zn diktieren und über Firmen, welche 


sich ihrer Forderung nicht fugen wollen oder können, den Boykott su ver¬ 
hängen. Ob das jemals von tierärztlichen Genossenschaften geschehen ist, 
weiss ich nicht. Aber der Industrie ist es nicht zn verargen, wenn sie ihre 
anderweitig erlebten Enttäuschungen anf nnsern Plan überträgt and sich 
fragt: „Was soll da eigentlich werden?" Ist hier ein Misstrauen nicht ge- 
wissermassen berechtigt? Und wäre es nicht der reinste Selbstmord, den 
unsere geplante Organisation in der Wiege begehen könnte, wenn sie, die 
schwache, sich von vornherein in einen bewussten, herausfordernden Gegen¬ 
satz setzte zn der starken Industrie, welche doch bei ihrer Gebart die 
Hebammendienste leisten soll? 

Deshalb mnss unser erster Grundsatz im Verkehr mit der Industrie 
sein: So wenig wir ans eine Einmischung der Industrie in die 
inneren Angelegenheiten unseres Standes gefallen lassen 
würden, so wenig dürften wir ans einmischen in die Interna der 
Industrie. Tan wir das doch, begehen wir diese unbegreifliche Unvor¬ 
sichtigkeit, dann entfremden wir uns gerade die besten leistungsfähigsten 
Firmen, die auch ohne 5000 Tierärzte bestehen können; nnd was uns 
bliebe, wären kleine Winkelfirmen, die uns brauchen, sich an 
ans klammern nnd nns anfehlbar hinnnterziehen!! Wollen wir mit 
unserer geringen Macht ein so freventliches Spiel gegen die starke Macht 
der Industrie wagen? Jeder ruhig Denkende mnss die Frage verneinen. 

Und es gibt ein ganz einfaches Mittel, diese gefährliche Klippe zn um¬ 
gehen, ein Mittel, das noch den Vorzug hat, allen Kollegen symphatisch 
zn sein: 

Kein Mitglied der künftigen Organisation darf in der freien Wahl seiner 
Bezugsquelle und im freien Verkehr mit ihr durch die Organisation beein¬ 
trächtigt werden. 

Das ist die einzige sichere Grundlage, auf welcher wir ein dauerndes 
Gebäude dieser Organisation errichten können. 

Und wie einfach nnd leicht gestaltet sich, wenn man diese Grundlage 
nie verlässt, der Ansbau der Organisation! 

Ich habe bis jetzt noch keinen detaillierten Plan den Herren Kollegen 
vorgelegt, da ich zuerst die Allgemeinheit hören wollte. Ich verlasse jetzt 
diese Reserve wenigstens etwas, um meinen Gedankengang kurz anzudeuten: 

Ist die Zentralstelle geschaffen, so gibt diese an jede Firma, welche 
mit der Oganisation geschäftlich verkehren will (nnd zwar ans freien 
Stücken geschäftlichen Verkehr wünscht) Rabattmarken gegen Bozablang 
aus. Jede einlaafende, gleich bezahlte Bestellung erhält am Kopf der quit- 
tierten Faktura den die Höhe der Bestellung entsprechenden Betrag an 
Rabattmarken, so dass der Besteller eine Kontrolle hat. 

Bei Bestellungen, welche nicht gleich bar bezahlt werden, gibt (ähnlich 
wie jetzt bei Hanptners Fakturen) ein angeklebter Zettel den Betrag des zu 
gewährenden Rabattes an, wenn innerhalb 3 Monaten die Bezahlung erfulgt; 
in diesem Falle trägt die an den Besteller zn sendende Quittung die Rabatt¬ 
marken, welche seinem anfallenden Betrag entsprechen. Wer nach 8 Monaten 
nicht bezahlt hat, verliert den Ansprach auf Rabatt. 

Das Geld, welches die Zentralstelle ans dem Verkauf der Rabattmarken 
einnimmt, überträgt sie einer angesehenen sicheren Bank zur Verwaltung, 
deren Kosten bekanntlich minimal sind. 










244 Tierärztliche 

Erbebt eich nun irgend wo ein Ud ierstfitzaogir>n ?pracb, so ist iq prüfen: 
hat der Antragsteller der Organisation angehört nnd seinen Rabatt auch an 
die Zentralstelle eiogeliefort? (Hat er die Bestellungen in der angegebenen 
Zeit bezahlt?) Ist der Ünterstützungeanspruch gerechtfertigt? 

Diese Fragen sn prüfen ist nicht Sache der Zentralstelle. Einen bureau- 
kratiscben Zopf von solcher L&nge schneiden wir knrzweg ab. Damit befasst 
sich vielmehr die einzig kompetente Körperschaft, der Kreis¬ 
verein der Organisation, welchem der Herr Kollege, der an 
unterstützen wäre, angehört. Dort kennt man ihn und seine Familie 
(oder sollte ihn wenigstens kennen) genau genug, am die Berechtigung der 
Ansprüche prüfen sn können. Das geschieht am besten nnd vor 
allen Dingen am raschesten dnrch einen vom Kreisverein ge¬ 
wühlten Vertrauensmann. Auf diesem Wege kann in wenigen Tagen 
jedes Unterstützungsgesuoh erledigt sein. Und gerade diese Schnelligkeit 
wird wobltnend wirken. Dafür, dass der Vertrauensmann nach' bestem Ge¬ 
wissen urteilt, sorgt seine Verantwortlichkeit dem Kreisverein gegenüber, 
dem er in jedem einzelnen Fall in der Versammlung Rechenschaft abzulegen 
hat. Sein Votum geht an die Zentralstelle, die verpflichtet ist für 
sofortige Auszahlung der bewilligten Summe zu sorgen. Das ist 
doch ein ganz einfacher, billiger und sicher funktionierender Mechanismus. 

Es fragt sich nun: Ist die Ansicht vorhanden, auf dem oben erwähnten 
Wege eine grössere Geldsumme jährlich zusammenzubriogen ? Ohne jeden 
Zweifel! Diese Einnahmequelle ist unversiegbar und sie füllt 
die Kasse, ohne dass ein Kollege auch nur den Geldbeutel zu 
öffnen braucht! Sie wird sogar mit der fortschreitenden Entwicklung 
der Organisation reichlicher fliessen und ganz ansehnliche Jahresbeiträge 
liefern müssen, von denen man einen Teil kapitalisieren, einen anderen Teil 
zu Unterstützungen verwendep mag. Da sämtliche Ämter, auch an der 
Zentralstelle, Ehrenämter sind, ist die Verwaltung kostenlos. 

Dass wir bei einer solchen Einrichtung mit der Zeit zu Zahlen kommen 
müssen, welche den von Herrn Kollegen Dr. Pelz zitierten der Pfarrer- 
krankenkasse zum allermindesten gleich sind, ist für mich, seit ich einen 
kleinen Einblick in den Betrieb habe, auch nicht eine Minute zweifelhaft 
Und dieses Ziel wäre zu erreichen ohne Belastung unseres I 
Budgets, ohne Kollision mit der für uns so wichtigen Industrie, 
ohne den einzelnen Kollegen auch nur im geringsten in der 
Freiheit der Bewegung zu beeinträchtigen, ohne das Ansehen 
und die Macht der bestehenden Kreisvereine zu schmälern! 

Weiss jemand einen besseren Vorschlag, dann trete er damit auf den 
Plan. Ich bitte jedoch alle Kollegen, sich an die angegebene Parole zu 
halten, die lautet: 

„Gründung einer allgemeinen deutschen Unterstützungs- 
kasso für Tierärzte.“ 

Alles übrige hat, um die wünschenswerte Stosskraft nicht 
zu brechen, aus der Diskussion auszuscheiden, namentlich der 
Hader der einzelnen Kategorien des Berufes unter sich selbst, 
der Kampf gegen das Pfuschertum in jeder Form, die Klage 
über die misslichen Anstellungsverhältnisse in kleinen 
Schlachthöfen, die Fleischbeschaumisere etz. etz. 

Das alles kommt später, wenn die Organisation gegründet und stark 
genug ist, mit Ansicht auf Erfolg diese Probleme der Lösung entgegenzu- 
föhren, was mit allen Vereinsorganisationen, Tierärztekammern nnd Ehren¬ 
gerichten des Standes, so günstig Bie vielleicht nach anderer Richtung wirken 
können, niemals erreicht werden wird. Denn diese haben an der Lösung lange ] 
nicht das gleiche Interesse, wie die Kollegen selbst. Ihr müsst ihnen viel¬ 
mehr erst derb anf die Füsse treten, damit sie ihren Hanptgrundsatz 
„Quieta non movere* (wie bezeichnend für sie!) untren werden und sich 
endlich einmal in Bewegung setzen. 

Holterbach. 

* * 

* 

Ferner erhalten wir in Ergänzung der Veröffentlichung in Nr. 23 folgende 
Erklärung. 

Um jedem Missverständnis vorzubeugen, erklären wir hiermit, dass unsere 
in Nr. 23 der „Tierärztlichen Rnndschan* bekannt gegebene Erklärung nur in 
unserem eigenen Namen erfolgt ist, und zwar ausdrücklich in der Voraus¬ 
setzung, dass es sich lediglich um eine tierärztliche Unterstützungskasse 
handelt, deren Organisation wir, rein verwaltungstechnisch betrachtet, für 
leicht durchführbar halten und deren täglich fliessende Einnahmequelle 
erspriessliche, wirklich tatkräftige Unterstützungstätigkeit er¬ 
warten lässt. 

Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
m. b. H. 

Frankfurt a. M., 10. Juni 1910. 
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Zur Behandlung: einiger Kolikfälle nach Theorie und Praxis. 

Von Tierarzt Dr. R. Rüther, Bad Schmiedeberg. 

Auch in der Behandlung der Kolik scheinen sieb, wie bei allen inner¬ 
lichen Leiden zweifelhafter Diagnostik, die Extreme zu berühren. Dran es 
ist gleichem)aasen inkonsequent, mit der Chlorbaryumspritze Rekorde za 
schlagen, wie nach Dassonville alle Koliken mit Opium zu bekämpfen oder 
systematisch intraperitoneale Injektionen von Chloralhydrat anzuwenden. 

Im übrigen möchte ich bezüglich der spezifischen Wirkung des Chlor- 
baryam auf die Darmmuskularis bemerken, dass ich bei intravenöser In¬ 
fektion ganz differenter Stoffe, sogar von einfachen physiologischen Kochsalz¬ 
lösungen vielfach durchaus ähnliche Effekte konstatieren konnte. 

Wir wollen im folgenden zunächst ein paar Worte über praktisch ge¬ 
eignete Massnahmen der Therapie verlieren. Letztere sollen zumal bei Kolik 
anch eine sichtbarlicbe Wirkung haben; denn das „aliquid fiat* verliert 
gerade hier seine schemenhafte Bedeutung und es soll auch die Verwertung 
deV Mittel bei grosser Unruhe geschehen können. 

Ausser der subkutanen Injektion nnd der raschen Eingabe kleingeformter 
Pillen mittels des Pillenstockes könnte vor allem noch auf die Applikation 
von Medikamenten per rektum mehr Gewicht gelegt werden. 

Ich wies schon vor einigen Jahren bei einer Brustseucheepidemie daraufhin, 
dass man die rektale Methode mehr heranziehen sollte. Es war damals noch im 
Schwange, grosse Dosen Serum oder Jodipin unter die Haut zu spritzen, 
wodurch natürlich umfangreiche, hässlich erscheinende und sehr schmerz¬ 
hafte Geschwülste entstanden. Denn neben gleich schneller Resorption bst 
doch sicherlich die Einverleibung so grosser Dosen als Klystier den Vorzug 
der humaneren Technik und es wird auch infolge spezieller Elektion des 
Darmepithels verhindert, dass ungebetene Eiweisssubstanzen ins Blut geraten. 

Eingüsse bei Kolik anzuwenden, ist, obwohl theoretisch am wirksamsten, 
immerhin mit Hinsicht auf Schluckpneumonien gefährlich und auch unrentabel, 
da der grösste Teil des Quantums zumeist verloren geht nnd sich im Ärmel 
des EingieBsenden wieder findet. Das Gleiche gilt von zu grossen oder iu 
locker verarbeiteten Pillen. 

Betreffs der äusserlichen Hilfsmittel sind ja fenchtwarme und wollene 
Bedeckungen, Abreibungen etz. ganz gut, falls das Tier ruhiger bleibt und 
somit eine derartige Behandlungsform vornehmen lässt. Nnr muss auch der 
Priessnitzsche Umschlag ordentlich dicht anliegen sowie die Abreibung sach- 
gemäss, d. h. wirksam und doch schonend vollführt werden. Ich möchte 
übrigens noch auf eine besondere Art dieser Einwirkung, nämlich die Massage 
der Perinealgegend als sehr zweckdienlich verweisen, die natürlich wegen 
ihrer Empfindlichkeit nur mit den Händen unter Zuhilfenahme von öl oder 
höchstens von leichten Reizmitteln geschehen kann. Rektale Massage nnd 
Lageberichtigungen wären auch gar nicht übel, wenn sie bei der Unruhe und 
dem Drängen der Tiere so leicht zu erreichen wären und die Diagnoso der 
Drehung auch bei Fühlbarkeit harter Stränge immer feststände. 

Andernfalls sollte mehr Gewicht wie gewöhnlich bei rektalem Eingriff 
auf Untersuchung und den Versuch zur Entleerung der Blase gelegt werden, 
wie denn auch dieses Moment in der arzneilichen Therapie nicht zn über¬ 
sehen ist. Dass eine Harnentleerung nur infolge Furcht vor Inanspruchnahme 
der Bauchpresse und deren Drack auf den schmerzenden Darm nicht ge¬ 
schähe, ist zwar gut kombiniert, aber nicht immer zutreffend. 

In einigen Fällen mag auch von der Applikation des Magenkatheten 
und der äusseren Punktion der Darm wand bei präziser Diagnose Gutes zn 
erwarten sein, während ich dem Gebrauch eines assortierten Lagers so 
Bauch operationsinstromenten wie auch schon der Verwendung des Trokars 
vom Rektum aus in der gemeiniglichen Praxis skeptisch gegenüberstehe- 
Bei fatalem Ausgange der Sache ist es trotz vorgängiger Ankündigung doch 
nicht zu vermeiden, dass ein schiefes Licht auf die sodann ungünstig er¬ 
scheinende Operation fällt. 

Was die innerlichen Medikamente anbelangt, so möchte ich als Krampf¬ 
mittel neben der altbewährten Valeriana und dem Asant sowie anderen, 
Allylsulfid enthaltenden Substanzen, auch weniger gebräuchliche Präparate, 
wie Kortex Zinnamonii und Karyophyllae empfehlen. Opium und Chloral 
leisten natürlich in individualisierten Fällen das meiste, ersteres natürlich 
mit stark stopfender Wirkung, letzteres evtl, unter Schleimhautreisung. Anf 
Morphium zuviel zu vertrauen ist nicht angängig, da es wie beim Rinde oft 
völlig versagt und sogar in das Gegenteil umschlägt. 

Auch darauf möchte ich noch aufmerksam machen, dass ich in einigen 
Fällen von energischem Berieseln der ßauchwandungen mit kaltem Leitung®" 
strahl und nachfolgender warmer Umhüllung günstige Erfolge gesehen habe 
und auch von alten Praktikern den Nutzen eines ergiebigen Aderlasses in 
Fällen starker Belastung des Darmes mit Blut rühmen hörte. 

Beim Vorkommen öfterer Koliken mit Verdacht auf Aneurysmen oder 
Strikturen wäre evtl, einesteils Atoxyl andernteils Fibrolyaiu oder auch Jod- 
kali mehrfach zu versuchen. 

Interessant wäre es ferner, durch geeignete Prüfungsreihen erfahren zn 
können, ob man frühzeitig durch etwaige Präzipitinreaktionen die Anwesen¬ 
heit von Askariden in der Gekröswurzel feststellen könnte. 




No. 25 


Tierärztliche Rundschau 


245 


Ein paar F&lle mögen manches des Yoranfgefübrten weiter illustrieren. 

1. Erkrankung in grossem Bauernhof zur Fröbjabrszeit mit kühler und 
feuchter Witterung. Starkes Bauernpferd, dunkelbraune Stute, etwa 7j&hrig 
and sonst nicht als darmleidend bekannt. Das Tier erkrankt gegen Abend 
unter starker Unruhe und Scbmerzäusserung. Bei meiner Ankunft Pals be¬ 
schleunigt, etwas pochend, Bindehäute höher gerötet, profascr Schwaissaus¬ 
brach, keine D&rmgeräusche. Nach Verwendung von 0,08 Arekolin Erhöhung 
des Schmerzgefühls, nach Qaben von Morphium keine Linderung. Diese 
erfolgt erst durch Priessnitzumschläge sowie durch Verabfolgung der üblichen 
Dosen Opium und Radix Valerianae. Im Mastdarm rechterseits am Becken- 
eiogang eine quer verlaufender dicker Strang. Am andern Tag ist das Tier 
wider Erwarten wieder munter. 

2. Starkes 7 jähriges Arbeitspferd eines Baugeschäftes, Dachte erkrankend 
and mir gegen Morgen vorgestellt. Pols fast nnfühlbar, Schleimhaut verfärbt 
and dunkel gerötet, starker Schweiss, hochgradige Unruhe, totale Stille in 
der Bauchhöhle. Nach Verabreichung von Morphium nnd Einhüllen des 
Bauches in warme Tücher Nachlassen des Schmerzes nnd Besserung des 
Pulses, auch Darmger&usche. Die rektale Untersuchung ergibt keinen Anhalt 
für eine Drehung oder stärkere Anschoppung. — Aloe und Radix Valerien., 
Arekolin. — Nach weiteren 2 Stunden wieder heftiger Schmerz, stieres Vor- 
wirtsdrängen, Aufstossen und Tod in kurzer Zeit unter Hervorpressen von 
Blot aus dem After. Bei der Sektion zeigt sich in den stark nach vorn 
gelagerten nnd ebenso wie Magen und Danndarm prall gefüllten Dickdarm¬ 
lagen ein za. 80 zm langer Riss mit Austritt von Fattermassen. Hätte non 
in der Periode scheinbarer Besserung eine Injektion von Chlorbaryom die 
kolossale Füllung noch vorwärts bringen können, hat schon die schwächere 
Arekolininjektion den Riss herbeigeführt und bestand jener bereits zn Anfang 
der Erkrankung? 

8. Ein anderes Pferd aus dem Stalle ad 1. Rappstute, die gegen Nach¬ 
mittag bei warmem Wetter ziemliche Unruhe zeigt. Starkes Schwitzen. 
Pals mittelkräftig, wenig beschleunigt. Schleimhäute etwas höher rot, 
wenige klingende Darmger&usche bei Auskultation der Bauchhöhle. Ein 
hervoistechendes Symptom ist auch das häufige Flähmen mit der Oberlippe. 
Primnitz, Morph., Rad. Valerien., Kort. Zinamonii. Da ein solches Fiähmen 
auch als Ausdruck der Magenüberladung gedeutet wird, hätte hier die 
Magensonde eventl. appliziert werden können, jedoch schien die Ursache 
mehr in einem „verdorbenen Magen* als in Überfütterung zu liegen. In 4 Stunden 
war der Anfall beseitigt. 

4. Grosser Rappwallach eines Fuhrwerksbesitzers, nachts als krank ge¬ 
meldet, jedoch schon mehrere Stuoden Schmerzen änssernd. Erhöhte Pulsfrequenz 
bei noc)i guter Herzkraft, viel Schweiss, Mukosen höher gerötet, inter¬ 
mittierende Geräasche von metallischer Klangfärbung. Priessnitzumschläge, 
Moipb., Rad. Valerias, und Aloe. Nach 3 Standen Besserung, demnach reine 
Wirkung der Beruhigungsmittel, da Aloe noch nicht zur Geltung kam. 


Wander-Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft in Hamburg. 

Uber die vom 2.-7. Jnni stattgehabte 24. Ausstellung (nicht 25. wie 
durch einen Druckfehler in Nr. 23 angegeben war) erhalten wir weiter den 
folgenden Ergänznngsbericht: 

Zum zweiten Male innerhalb 13 Jahren ist die alte freie nnd Hanse¬ 
stadt an der Elbe znm Schauplatz der von der D. L. G. periodisch veran¬ 
stalteten Ausstellung erwählt worden, die Zeugnis ablegen soll von den 
Leistungen und Fortschritten der deutschen Landwirtschaft auf praktischem 
und wissenschaftlichem Gebiet. Grossartig, gleich ihren Vorgängerinnen — 
ich habe aagen hören: noch imposanter als diese — präsentierte sich die 
24., unter dem Präsidium Sr. Königlichen Hoheit des Grossherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin stehende Wanier-Ausstellung ihren zahlreichen Be¬ 
suchern, unter denen anch der tierärztliche Stand stark vertreten war. Ana 
der Fülle dessen, was landwirtschaftliche Praxis and Wissenschaft, unter¬ 
stützt von der auch auf landwirtschaftlichem Gebiet machtvoll aufwärts- 
strebenden Technik, dem Auge des Beschauers boten, sei nur das kurz her- 
vorgehoben, was ausser der in Nr. 23 bereits geschilderten Ausstellung der 
Stadt Hamburg anch für weitere tierärztliche Kreise von Interesse sein dürfte. 

In der Batter- nnd Käsehalle waren hunderte von Batter- and 
Käseproben auf Schautischen mit Kühlvorrichtung znm Wettbewerb gestellt. 
Ihre Beurteilung durch die Preisrichter — es waren ihrer fast 100 — er¬ 
folgte nach Punktzahlen in folgender Abstnfang: 

10 Wertmale für Geschmack (Reinheit, Aroma, Salz), 

2 „ „ Geruch, 

4 „ „ Ausarbeitung (Wasser- and Milchgehalt), 

2 „ „ Ansehen (Reinheit, Farbe, Schimmer) and 

2 » „ Gefüge (innerer Zusammenhang, Härtegrad, Streichbarkeit). 

Es spricht für die Vorzüglichkeit der Erzeugnisse, dass von 770 Butter¬ 
proben 855, also nahezu 50 Prozent mit Preisen bedacht wurden. 

An dem Milchwettbewerb hätte man eine stärkere Teilnahme er¬ 


warten können. Ea waren 19 Proben eingelanfen, die, obgleich nicht erhitzt 
and frei von Konservierungsmitteln, die znm Teil Behr weiten Entfernaogen ohne 
Schaden zniückgelegt hatten. Prämiiert wnrden 13 Proben, darunter 9 mit 
dem 1. Preis. Der einzig verfügbare Siegerpreis konnte nicht verliehen 
werden, da 7 Proben die Höchstzahl der erreichbaren Wertmale anfwiesen. 

Die Firma Han ptn er-Berlin hatte diesmal von einer Ausstellung tier¬ 
ärztlicher Instrumente Abstand genommen. Dafür zeigte sie die für den 
Landwirt und Tierbesitzer notwendigen Hilfmittel für Tierzncht and Pflege 
in nicht minder grosser Reichhaltigkeit nnd Vollkommenheit. 

Nicht nur der heimischen Landwirtschaft sondern anch ihrer im Wachsen 
begriffenen Tochter in unseren Kolonien batte die Ansstellnngsleitang einen 
Platz eingeränmt. War es anch sicherlich kein vollkommenes Bild, das wir 
in der kolonialwirtschaftlichen Abteilang za sehen bekamen, so war 
es zweifellos ein recht anschauliches. Dem tierärztlichen Besucher bot die 
vom Hambnrgischen Institut für Schiffs- und Tropenkrankheiten aasgestellte 
S&mmlang von Präparaten, Abbildungen nnd schematischen Darstellungen 
der in den Tropen vorkommenden Tierseuchen and ihrer Erreger viel Inter¬ 
essantes. Unter den Abbildungen fielen besonders die gut geratenen Photo¬ 
gramme Dourine-kranker Einhufer auf. 

Die weidewirtschaftlichen Verhältnisse in unserer südwest afrikanischen 
Kolonie waren durch eine reichhaltige Sammlung von Fnttergräaern, Woll- 
und Bodenproben veranschaulicht. Aussteller von Wollproben waren die 
Farm Voigtsgrand nnd die Südwest-Afrikanische Schäfereigesellschaft Berlin. 

Unter den sportlichen Veranstaltungen interessierte ans besonders 
der vom Hamburger Polo-Klub am 2. and 8. Jnni im grossen Ring des Aus- 
stellnng8gelände8 veranstaltete Konknrs hippiqae, der nicht weniger wie 16 
Nummern (Hochspringen, Weitspringen, Selbstfahrer-Konkurrenz, Qualitäts¬ 
prüfung für Reitpferde etz.) mit zahlreichen Nennungen aufwies. Preise 
hatten u. a. gestiftet der Kaiser, der Kronprinz, der Grossherzog von Mecklen¬ 
burg-Schwerin, der bambnrgische Senat Ein zahlloses Pnbliknm hatte die 
Tribünen besetzt. In der Ehrenloge hatten der Grossherzog von Mecklenburg- 
Schwerin und Vertreter des Senats Platz genommen. Der Wettbewerb nahm 
einen grossartigen Verlauf. 

Dass bei einer Elite-Tier-Versammlang, wie wir sie auf den Wander- 
Ansstellnngen der D. L. G. zn sehen gewohnt sind, tierärztliche Hilfe in 
reichem Masse notwendig ist, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. Ein unter 
Leitung des Staatstiararstes, Herrn Prof. Dr. Peter-Hambnrg, stehendes 
tierärztliches Bnrean entledigte sich der zahlreich an dasselbe heran¬ 
tretenden Aufgaben mit Eifer vom frühesten Morgen bis znm späten Abend. 

Gross war die Zahl der Kollegen, die teils als Preisrichter, teils „offiziös“ 
nach Hamburg gekommen waren. Ihnen zu Ehren hatte der Tierärztliche 
Verein für Hamborg nnd Umgegend am 4. Jnni einen zwanglosen Gesell- 
schafisabend veranstaltet, der die Vereinsmitglieder mit ihren Gästen auf 
einige Stunden in angeregter Unterhaltung vereinte. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. G. Zeitschrift für Yeterinirkunde. 2. Heft. 

Wissenschaftliche Kriegsveterinärkunde. Von Oberveterinär Dr. Henss. 

Verf. empfiehlt ein eingehendes Studium der dem Veterinär im Kriege 
obliegenden weitgehenden Aufgaben and gibt die nach seiner Ansicht er¬ 
forderlichen Gebiete eines evtl. Vortragszyklus an, sowie die ihm bekannte 
Literatur. 

Ein Beitrag zur Kenntnis des experimentellen Verhaltens des Virus der Pferde¬ 
sterbe mit Rücksicht auf den natürlichen Infektionsmodus. Vorläufige Mit¬ 
teilung. Von Oberveterinär Dr. Re in ecke, Jena. 

Verf. berichtet über einen Versuch, welcher zeigt, dass man nach Ver- 
impfang eines Extraktes, das aus infizierten Zecken hergestellt ist, typische 
Pferdesterbe anslösen kann. 

Das fragliche Zeckenmaterial stammte ans Okahandja und war während 
der Sterbezeit 1908/09 gesammelt und konserviert worden. Die Sendung 
traf im Juli 1909 in Jena ein. Das Material wurde in der Folge bei Zimmer¬ 
temperatur auf bewahrt. Mit grösster Wahrscheinlichkeit kann angenommen 
werden, dass die Zecken von Einhufern, die an Sterbe erkrankt waren, ab¬ 
gesammelt sind. Alle Exemplare waren in der Konserviernngsflüssigkeit stark 
gpschrnmpft. Anderweitige Beimischungen fanden sich in letzterer nicht vor. 
Es folgt ein eingehender Obduktionsbefund eines Verauchspferdes. 

Mitteilungen aus der Armee: 

Einige Fälle von latenter Tsetsekrankheit bei Haustieren. 
Von Oberveterinär Ochmann. Verf. stellt fest: 

1. dass bei Wild und Haustieren latente Tsetsekrankheit vorkommt; 

2. dass dieselbe dorch Anstrengungen nnd aussergewöhnliche Verhält¬ 
nisse wieder akut werden kann; 

3. dass diese Tiere eine ständige Infektionsquelle für den gesunden 
Viehbestand bilden. 

Geheilter Bruch des Vordermittelfnaaknochena beim Pferde. 
Von Stabsveterinär Seegert. Ein sechsjähr. wertvolles Arbeitspferd war im 
Januar vor. Js. bei Glatteis gefallen und hatte sich dabei einen subkutanen 
Qaerbrach der rechten Vordermittelfusskuochen zugezogen. Die Fraktnr verlief 
anf der Grenze zwischen der Diaphyae nnd der oberen Epiphyse, wobei ausserdem 
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von dem unteren Fragment ein keilförmiges Stück der vorderen Flüche abgespreng 
war. Eine wesentliche Verlagerung der Bruchstücke war nicht eingetreten. 

Um dem Verband eine genügende Festigkeit zu geben, wurden rings um 
den Mittelfass anf den erhärteten Gips sog. Dachsplinte dicht aneinander 
gelegt, die durch fortlaufende Bindfadentouren unzählige Male umwickelt 
wurden. Über den Splinten wurde an der medialen und lateralen Seite je 
eine dünne Holzschiene, welche von den Seitenwfinden des Hufes bis über 
die Vorderfusswurzel reichte, mit vielen Bindfadenumwickelungen befestigt, 
nachdem gegen einen Druck dieser Schienen, namentlich an und über der 
Vorderfo88wurzel, durch eine sorgfältige Wergpolsterung Sicherheit geschaffen 
worden war. Als der Verband nach G Wochen abgenommen wurde, war die 
Bruchstelle unter erheblicher Dickenzunahme des Knochens geheilt. Im Juli 
wurde das Pferd wieder zu allen Arbeiten verwendet. 

Koppen bei Wiederkäuern. Von Stabsveterinär Kuli. Verf. be¬ 
schreibt einen Fall, der beweist, dass das Koppen nicht nur bei Bindern 
Vorkommen, Bondern bei ihnen eventl. auch ein recht wesentlicher Mangel 
werden kann. 

Über Zusammensetzung, Anwendung und Wirkung von Scharf in. 
Von Stabsveterinär Krampe, ln der Preisliste von Beugen & Co., Hannover, 
vom Mai 1909 erschien zum ersten Male das Präparat Scharfin für Pferde, 
eine flüssige, sehr schnell trocknende Einreibung. Da Einreibung von scharfer 
Salbe im Sommer infolge der Fliegen oft zum Beissen und Nagen an den ein¬ 
geriebenen Stellen veranlassen, so beschloss Verfasser dieses Präparat zu versuchen. 

Es besitzt infolge seines Qaecksilbergehaltes nachhaltige Tiefenwirkung 
und anhaltende BesorptionBfähigkeit; es kann nicht abgeleckt werden, da es 
sofort trocknet und ist daher als Bereicherung des Arzneischatzes ausser¬ 
ordentlich empfehlenswert. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXI. Band, 7. und 
8. Heft. 

Untersuchungen über die Pyometra des Pferdes. Von Stadttierarzt Dr. 
Schuh in München. Mit 7 Abbildungen. (Aus dem pathol. anat. Institut der 
Tierärzl. Hochschule in München. Vorstand: Prof. Dr. Kitt.) 

Als Ursache für die Infektion des Uterus nimmt Verfasser auf Grund 
der beigefügten literarischen Angaben den Begattungsakt (seuchenhafter 
Abortus, Bläschenausschlag, follikulärer Scheidenkatarrh, Beschälseuche) und 
ferner den Gebärakt an. Aber auch auf hämatogenem Wege kann die 
Uternsschleimhaut unter Umständen infiziert werden (Tuberkel — Bausch¬ 
brand — Buhr — Kolibazillen) 

Der juvenile Uterus ist, falls an ihm keine Verletzung besteht, der In¬ 
fektion ven aussen nicht leicht zugänglich, ebenso sucht sich der trächtig 
gewesene Uterus etwaiger Eindringlinge durch den Selbstreinigungsprozess 
(Lochialausfluss) zu entledigen. 

Häufiger als man gewöhnlich anzunehmen pflegt, findet sich beim Pferde 
eine eitrig katarrhalische Erkrankung des Uterus, bei der die Ansammlung 
des eitrigen Exsudates zu bedeutender Erweiterung des Uterus führt = Pyo¬ 
metra. Verfasser beschreibt eingehend 11 solcher Fälle, die sich unter den 
auf dem Münchener Schlachthof geschlachteten Stuten vorfanden. Auf Grund 
des Befundes unterscheidet er folgende Typen: 

1. Uteruskatarrh mit Schwund der Schleimhaut und Retention skysten- 
bildung der Drüsen (Endometritis katarrhalis chronika purulenta atrophikans 
kystika). 

2. Uteruskatarrh mit Schleimhautverdickung und Drüsenwucherung (En¬ 
dometritis chronika purulenta byperplastika glandularis). 

3. Uteruskatarrh mit Schleimhautdefekten (Endometritis chronika puru¬ 
lenta erosiva, nlkerosa). 

4. Uteruskatarrh mit Bildung von Granulations- 'und Narbengewebe 
(Endometritis chronika purulenta mterstitialis). 

Bei einzelnen dieser Erkrankungen fanden sich als Begleitveränderung 
Lymphkysten und Phlebektasien. Als mutmassliche Ursache sind die Vorge¬ 
fundenen pathogenen Streptokokken anzusehen. 

Untersuchungen über die käsigen Pfropfe am lleumzapfen des Schweines. Von 
Prof. Joest und Assistenten Liebrecht in Dresden. Mit 2 Abbildungen auf 
Tafel II. (Aus dem pathologischen Institut der Tierärztl. Hochschule in Dresden.) 

Auf der dorsalen Seite des zapfenartigen Fortsatzes, mit dem das lleum 
im Enddarm mündet, finden sich in der hier polsterartig verdickten Schleim¬ 
haut zahlreiche grubige Vertiefungen, die bei manchen Schweinen klein und 
inhaltslos, bei anderen gross und mit einer granweisslichen oder graugelb¬ 
lichen käsig schmierigen Masse angefüllt sind. Diese Masse lässt sich propf- 
artig (komedonenartig) auspressen, wonach Gruben Zurückbleiben, die einen 
Durchmesser von 2—5 mm und die Gestalt eines abgestumpften Kegels 
haben. Verkalkungen Bowie Entzündungserscheinungen haben Verfasser nicht 
angetroffen. Die mikroskopische Untersuchung lehrte, dass es sich bei den 
Gruben um Schleimhauteinsenkungen handelt, an der sämtliche Schleim¬ 
hautschichten beteiligt sind. Die Sekundärausbuchtungen (Bezessus) stellen 
Lieberkühnsche Drüsen dar, die das mit Leukozyten untermischte Sekret 
liefern. Das die Grube umgebende Gewebe ist das lymphatische Gewebe 
der Endknötchenplatte des Ileums. 

Wie sich aus der Untersuchung der lleumzampfen ohne käsige Pfröpfe 
ergab, entstehen die grossen Gruben aus den kleinen (zunächst inhaltslosen) 
dadurch, dass das angestaute Sekret den zentralen Kanal der Einsenkung 
ausweitet, während die Wand infolge des Druckes atrophisch wird. 

Die beschriebenen Gebilde haben Ähnlichkeit mit den Fossulae tonsillares 
und den Zungenbälgen, mit dem Unterschiede jedoch, dass erstere statt der 
Schleimdrüsen Darmeigendrüsen (Lieberkühnsche Drüsen) besitzen. 

Die angestellten bakteriologischen Untersuchungen Hessen niemals Rot- 
laufbazillen oder den Bar. suipestifer erkennen und durch den Tierversuch 
wurden nur Kolibakterien und Darmsaprophyten gewonnen. 

Klinische und experimentelle Studien über das Arekolin. Von Tierarzt Dr. 
Kuckelshausen in Ladenburg. (Aus der med. Veterinärklinik der Uni¬ 
versität Giessen. Direktor: Prof. Dr. Gm ein er.) 

B. richtete bei seinen experimentellen Studien das Augenmerk haupt¬ 
sächlich auf den Emflass der Arekolinwirkung auf den Zirkulationsapparat, 
sowie ferner darauf, ob und inwieweit das Arekolin ausser für Pferd und 
Kind auch für andere Haustiere therapeutisch Verwendung finden könnte. 


Die Versuche ergaben folgendes: 

a) Beim Pferde. Bei Verstopfungs-Windkolik besonders zu empfehlen 
io Dosen von 0,2 bis 0,25 mg pro Kilogramm Pferd. Die absolute toxische 
Dosis beträgt 0,4 bis 0,5 g, die relative 1,06 bis 1,3 mg. Als Antidot hat 
sich 0,05 bis 0,08 g Atropin bewährt. Kumulative Wirkung besitzt Arekolin 
nicht, eine geringgradige Gewöhnung au das Gift ist möglich. Die drastische 
Wirkung hat einen Gewichtsverlust von 5 bis 8% und mehr zur Folge. 
Individuelle Beaktion ist auch bei gleichen Krankheitszuständen unverkennbar. 

b) Beim Binde. Mit Vorsicht in Höchstdosen von 0,06 zweistündlich 
bei der akuten Indigestion zn verwerten. Toxische Dosis 0,2 bis 0,4. Als 
Laxans ist Arekolin beim Binde ungeeignet. Die speicheltreibende Wirknsg 
wird dadurch illusorisch, dasB sämtlicher Speichel abgeschluckt wird. 

c) Bei Ziegen. Bei akuten Verdauungsstörungen sind 15 — 20 — 
85 mg zn empfehlen, doch muss bei der Höchstdosis der Respirations¬ 
apparat intakt sein. Der Zirkulationsapparat wird weniger ergriffen. 
Toxische Dosis 60 bis 100 mg. 

d) Beim Schaf. Das Schaf verträgt eine relativ absolut höhere Dosis 
als die Ziege, deshalb kann das Mittel ausser bei akuten Verdauungsstörungen 
auch bei Wassersucht und Echinokokkenerkrankung Verwendung finden. 

Therapeutisch am günstigsten wirken bei erwachsenen Tieren 0,08 bis 
0,05 g Arekolin. Über 0,06 darf die Dosis nicht gesteigert werden, da 
0,08 bis 0,2 g toxisch wirken. 

e) Beim Schweine. Dosen von 0,2 Arekolin wirken bei Schweinen 
von 65 bis 80 kg schon toxisch. 

Da beim Schwein nach Arekolin allgemeine Lähmung der Muskulatur 
und Tod durch Erstickung zu befürchten ist, 40 muss man bei diesem Tiere 
von der Verwendung des Mittels absehen. 

f) Boim Hunde. Verstopfung, bösartige Darchfälle, gastrische und 
nervöse Form der Staupe lassen sich mit 1—2,5 bis höchstens 3 mg 
Arekolin bekämpfen. Höhere Dosen sind wegen der folgenden blatigen 
Durchfälle zu vermeiden. 

Bei stomachaler Applikation sind 4—5 mg gegen Bandwurm 
empfehlenswert. 

g) Beim Huhn. Bei Katarrhen des Kropfes, bei Verstopfung oder 
Eiverhaltung ist bei wenig bemuskelten Hühnern eine Dosis von */,—l 1 /, 
— 2 mg pro Kilogramm zu empfehlen. Beich bemuskelte schwere Mait- 
hühner vertragen 3 and 8,5 mg ohne Gefahr. Gegen Dannparasiten, speziell 
gegen Bandwürmer können 5 mg des Alkaloids per ob verabreicht werden. 

Die toxische Dosis beträgt bei mageren Hühnern 3 mg, bei Mast¬ 
hühnern 5—6 mg. Die infolge direkter Arekolinwirkung durch Lähmung 
des Atraungszentrums toxische Dosis beträgt 8—12 mg. Geschlecht und 
Zuchtrasse bedingen erhebliche Schwankungen. 

Eine beigefügte Statistik aus Klinikjournalen der medit. Veterinärklinik 
der Universität Giessen (1904—1909) bestätigt, dass 0,08 g des Alkaloids 
zur Behandlung der Kolik am geeignetsten sind. Junge, kräftige Tiere 
haben von der Arekolintherapie mehr zu erhoffen als alte Tiere von 
schlechter Konstitution. 

Schliesslich erörtert Verfasser noch die pulsvermindernde Wirkung 
(Bradykardie) des Arekolins, die u. a. auch von Fröhner, Marme und Ricapet 
beobachtet worden ist. 

Auf Grond der eigenen Versuche kommt Verfasser zu dem Schluss, dass 
die nach der Beschleunigung des Pulses einsetzende Bradyksrdie auf eine 
Reizung des Vaguszentrums durch Arekolin plus Kohlensäurereichtum des 
Blotes zurückzuführen sei. 

Holland. 

•1- Tijdschrift voor Yeeartsenijkunde. 36. Band. 13. Heft. 
Verschiedenes über die Bekämpfung der Tuberkulose in Holland. Von Dr. A. 
Overbeek in Groningen. 

Im allgemeinen hat die Bekämpfung der Tierseuchen in Holland gute 
Resultate gezeitigt, es braucht nur auf Lungenseuche, Rotz und Manl- und 
Klauenseuche verwiesen zu werden. 

Die Selbständigkeit der beamteten Tierärzte (Distriktstieränte) sowie 
die Gleichmässigkeit in der Durchführung der Senchengesetse hat wesentlich 
zn den Erfolgen beigetragen. 

Die Zentralstelle für die Bekämpfung der Tuberkulose ist das Reichs* 
Seraminstitut in Rotterdam. 

Auch bei dieser Seuche wäre die Selbständigkeit der Tierärzte erwünscht, 
denn nur sie sind über den Stand der Zucht, Stalleinrichtung, Milehver- 
Wertung und andere Umstände, die dem Leiter des Seruminstituts entgehen, 
genau unterrichtet. 

Die genannte Zentralisation hat nicht allen Anforderungen entsprochen 
und nicht entsprechen können. 

Besonders weist Overbeek darauf hin, dass auf die mit der Milch ver¬ 
bundene Gefahr für die Weiter Verbreitung der Tuberkulose kaum Rücksicht 
genommen worden ist, man hat geglaubt, auch so zum Ziele zu gelangen. 
Das ist aber nur dort möglich, wo die Milch auf dem Gehöft selbst ver¬ 
arbeitet wird (Käsefabrikation), nicht aber bei Genossenschaftsmolkereiea. 
Wenn in diesen 98,8% der Mischmilchuntersuchnngen negativ ausfiel, so 
darf daraus nicht gefolgert werden, dass die betreffenden Bestände frei von 
Tuberkulose sind. Für diese Fehlschlüsse ist die Gewinnung der Milcbprobeo 
verantwortlich zn machen. Das Seruminstitut begnügt sich mit Proben, die, 
nachdem das Euter zum Teil leer ist, direkt aus diesem in die Probeflaschen 
gemolken werden. Anf diese Weise sind wohl Tuberkelbazillen aus tuber¬ 
kulösen Eutern nachweisbar, solche aber, die dem Anus oder der Vulva atz. 
entstammen, entgehen dem Nachweis. Dass sie dennoch in der Mischmüeh 
vorhanden sind, beweist die Verbreitung der Tuberkulose unter Kälbern and 
Schweinen, die mit der sogenannten Fabriksmilch gefüttert werden. Darzoi 
folgt, dass letztere vor der Abgabe unbedingt pasteurisiert werden mosi. 
In Molkereien mit Dampfbetrieb ist die technische MögHchkeit hierfür vor¬ 
handen, andere, d. h. solche mit Handbetrieb, müssten nach und nach unter¬ 
sagt werden. Dass die Kontrolle der Pasteurisierung durchführbar ist, bst 
Dänemark bewiesen. 

Erwünscht wäre es ferner, wenn auch in Holland die Tilgung der Tuber¬ 
kulose nach dem Ostertagschen Verfahren angeordnet wurde. Vorher aber 
sollte die Regierung geeignete Tierärzte ins Ausland (d. i. nach Deutsch¬ 
land) schicken, um sich mit allen einschlägigen Fragen vertraut zu machen. 
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Sind die vom Reichs-Seruminstitut zu Rotterdam gelieferten Kulturen zur 
Rattenvertilgung nicht schädlich für Hunde? Von J. B. F. bolkes. 

ln einer Fabrik und deren Nebengebäuden waren zur Vertilgung von 
Batten nnd Mäusen mit Erfolg Kulturen aus oben genanntem Institut ver¬ 
wandt worden. Die gefallenen Batten und Mäuse wurden von Hübnern und 
Truthühnern ohne Nachteil verzehrt. Drei Hunde hatten einige der Hühner 
und Truthühner zerrissen nnd verzehrt nnd erkrankten danach an Bhinitis 
und Stomatitis; ausserdem zeigte sich bei ihnen Hantgangrän an den Ellen¬ 
bogen, den Sitzbeinhöckern, an den Vorderknien nnd der Unterbrnst. Die 
Temperatur schwankte zwischen 39,2 und 89,8° C. Darmfunktion normal. 
Unter den gleichen Erscheinungen erkrankten sechs andere Hunde, die mit 
den ersteren in Berührung gekommen waren. 

Anffallend war, dass bei einem der Hunde eine nnbedeutende Risswunde 
an der Ente trotz sorgsamster Behandlung nicht zur Heilung zu bringen 
war. Das abfliessende, offenbar sehr scharfe Sekret erzeugte bei dem Tiere 
eine heftige Proktitis. 

Nach Verlauf von 4 Tagen waren die Krankheitserscheinnngen nahezu 
verschwunden. Verordnet war Milchdiät und desinfizierende Behandlung der 
Wunden und der Stomatitis. 

Da die Hühner durchaus gesund waren und eine ansteckende Krankheit 
unter den Batten nnd Mäusen nicht nachweisbar war, so beschnldigt 8. die 
Kulturen für die Erkrankung der Hunde. 

Ob Batin, Mäusetyphusbazillen, B. enteritidis oder etwas anderes vom 
Seruminstitut verabreicht worden war, wollte Dr. Poels (Direktor des 
Instituts) nur dann mitteilen, wenn zuvor die Gründe der Fragestellung an¬ 
gegeben wären. 

8. ist darauf gefasst, Widerspruch zu erfahren, dem er dadurch zu be¬ 
gegnen sucht, dass die in den Kulturen enthaltenen Bakterien nach der 
Passage durch Hühner möglicherweise für Hunde pathogen werden können. 

Übrigens erkrankte in einem Stalle, wo die Kulturen ausgelegt waren 
und wahrscheinlich die Streu infiziert hatten, ein Pferd ebenfalls an Bhinitis. 

Hiernach ist beim Ausstreuen von Kulturen zur Vertilgung von Batten 
und Mäusen mehr Vorsicht geboten, als bisher in der Gebrauchsanweisung 
angegeben ist. 

Internationale Vereinigung der Militär-Veterinäre. 

Angeregt durch Dr. Pricolo-Rom und Dr. Thomassen-Breda ist auf 
dem IX. Internationalen Kongress im Haag obige Vereinigung zustande 
gekommnn. Als Vorsitzender wurde Bai langte, als Schriftwart Dr. 
Thomassen ernannt. 

Für jedes Land sind zunächst zwei Bevollmächtigte gewählt, mit dem 
Auftrag, in ihrem Lande die Vereinigung zu organisieren nnd dem Schrift¬ 
wart die Gegenstände aufzugeben, die auf dem nächsten Kongress behandelt 
werden sollen. Die ständige Kommission für die Internationalen tierärztlichen 
Kongresse soll ersucht werden, der neuen Vereinigung Gelegenheit für ihre 
Versammlung einzuräumen. 

Als Bevollmächtigte sind ernannt für: 

Belgien: Dr. Leonard, E. Meulemann. 

Dänemark: Dr. St. Friis. 

Deutschland: Grammlich, Feldtroann. 

England: Oliver, Todd. 

Frankreich: Jacoulet, Joly. 

Italien: Dr. Pricolo. 

Japan: Dr. Kiichiro Muto. 

Holland: Vorsitzender, Schriftart (s. oben). 

Schweden: P. Schmidt. 

Schweiz: Dr. D. Potterat, Dr. Schwyter. 

Da unseres Wissens die neue Vereinigung bislang nirgends erwähnt 
worden ist, so glaubten wir wenigstens diesen Hinweis bringen zu müssen. 

Referate. 

Vergleichende anatomische und histologische Untersuchungen über die Epiphysis 
zerebri einiger Säuger. Yon P. Illing, Dresden, (loaog. Diss.) Leipzig- 
Dresden 1910. 

Die Epiphyse der höheren Wirbeltiere stellt das Rudiment des soge¬ 
nannten Pinealorganes niederer Vertebraten dar, nnd besass ursprünglich 
die Funktion eines lichtperzipierenden Organs, wie z. B. noch ans dem Ban 
desselben bei Petroroyzon deutlich ersichtlich ist. 

Die Epiphyse unserer Haussäuger, in der Mediane der nasalen Vier- 
hügelpaxtie aufgelagert, ist durch die beiden Zirbelstiele mit dem Zwischen¬ 
hirn verbunden. Sie ist am grössten beim Bind, am kleinsten bei den 
Fleischfressern und besitzt verschiedene Form; so ist sie unregelmässig 
kugelförmig beim Pferd und Ziege, länglich bimförmig beim Esel, zapfen- 
förmig beim Bind, knotenförmig beim Schaf, nnd unregelmässig kegel- oder 
zapfenförmig beim Schwein. Die Fleischfresser (Hund und Katze) besitzen 
eine mehr abgeflachte, schaufei- oder lanzettförmige Epiphyse. — Bei der 
Katze fand I. einige Male zwei Zirbeln nebeneinander. Bei einem Individuum 
fand er das Organ dreiteilig. — Die Epiphyse von Bind nnd Schaf, vielfach 
auch die des Hundes, besitzt am proximalen Ende stets eine rinnenförmige 
Einziehung, die von einer Seitenfläche zur anderen verläuft und die von 
Dexler als Bezessns pinealis bezeichnet wird. Im Gegensatz zu diesem Autor 
hat I. beim Pferde einen solchen Bezessus nicht gesehen. — Die Farbe ist 
bei den verschiedenen Arten verschieden: weiss, grau, rötlich, rotbraun etz.— 
Die Konsistenz ist meist derb, beim Pferd fast knorpelhart; beim Hund ist 
sie weich. 

Das Organ ist von einer bindegewebigen, elastische Fasern enthaltenden, 
bald dickem, bald dünnem Kapsel eingehüllt, die nnr an der dem Gehirn- 
ventrikel zugekehrten Seite unterbrochen und dort dnrch eine dünne mit 
Ependymzellen besetzte Grenzschicht ersetzt ist. (Solche Ependymzellen 
kleiden auch, wo vorhanden, die Bezessns ans). Von der Kapsel gehen 
Bindegewebstrabekel ab, die Gefässe führen, bald massiger nnd in reichlicher 
Menge vorhanden, Fächer nnd Läppchen abgrenzen (Pferd), bald weniger 
reichlich sind (Schweine und erwachsene Wiederkäuer). Sehr gering ist das 
Bindegewebe entwickelt beim Esel, Kalb und Fleischfresser. — An dieses 
interstitielle Bindegowebsgerüst schliesst sich ein intraparenchymatöses zartes 
Netzwerk an, das aus feinem Bindegewebsfasern nnd Neurogliazellen, resp. 


deren Fortsätze gebildet wird. Ansserdem sollen sich daran Elemente be¬ 
teiligen, deren Wesen noch unklar ist; ferner die Fortsätze der Parencbym- 
zellen selbst. — Abgesehen von diesem Netzwerk wird das Parenchym er¬ 
stellt ans den eigentlichen Parenchymzellen, den Neuiogliazellen, Blut- und 
Lymphgefässen sowie Nervenfasern. — Die Parenchymzellen, entweder sn 
Haafen, resp. Läppchen angeordnet, oder mehr diffas nnd regellos gelagert, 
haben die verschiedensten Formen, sie sind bald kugelig, bald oval oder mehr 
spindelförmig, auch zylindrisch oder mehr polyedrisch und gelegentlich 
mit Fortsätzen versehen. Vielfach ist nur der Kern augenfällig, während 
der Zellleib, nnr durch einen schmalen Protoplasmasaum dargestellt, oft kaum 
sichtbar ist Die Kerne sind entweder grösser und hell oder kleiner und 
dnnkel. I. will an dem Kernen öfters Erscheinungen „direkter" Teilung gesehen 
haben. — Beim Kalbe wurden ansser den gewöhnlichen Parenchymzellen 
solche beobachtet, welche in der Nähe der Zirbelstiele zu Haufen angeordnet 
liegen nnd Kerne besitzen, die denjenigen der Ependymzellen ähnlich sind. 
Zwischen den Zellhaufen sind grosse, nur vom Netzwerk durchsetzte Lücken. 
Man hat nach des Verfassers Ansicht in diesem Zellmaterial Reste des Teiles der 
Zirbelanlage vor sich, aus denen sich der Ependymzellensaum der Epiphysen¬ 
basis bildet. — Im Parenchym der Zirbel vom Kalb, der Ziege und des Schafes 
finden sich grössere, resp. kleinere Hoblränme, welche von Ependymzellen ausge¬ 
kleidet sind. Beim Schwein kommt sogar ein schon makroskopisch sichtbarer 
Hohlraum in der Epiphyse vor; dieser ist vielfach von einer granulierten 
Masse ausgefüllt und scheint eines Ependyms zu entbehren. — Die Nenroglia- 
zellen gehören entweder dem kurzstrahligen (Pferd) oder dem langstrahligen 
Typus (übrige Tiere) an. Beim Hund gelang die Darstellung der Neuroglia¬ 
zellen nicht, ln der Zirbel der Katze sah I. ebenfalls keine typischen Zellen, 
wiewohl in benachbarten Gehirnteilen die Reaktion eingetreten war. Ander¬ 
seits wurden ähnliche Elemente, wie die von Dimitrova als Neurogliazellen 
gedeuteten, beobachtet; I kann sie als solche nicht gelten lassen. — Die 
Blutgefässe, welche ans der Kapsel auf dem Wege des Bindegewebegerüstes 
in das Parenchym Vordringen, sind bald reichlicher, z. B. Pferd, bald weniger 
reich, resp. spärlich: Hund und Katze, vorhanden. In vielen Gef&ssen wurde 
ein dem Schilddrüseu-Kolloid ähnlicher Inhalt entdeckt, was wohl bezüglich 
der Funktion der Zirbel auf die einer Drüse mit innerer Sekretion schliessen 
lässt. — Bei sämtlichen untersuchten Tieren fanden sich in der Zirbel Nerven¬ 
fasern. Beim Pferd kommen sie nur vereinzelt im Parenchym vor, ihre Haupt¬ 
masse verläuft hier im Interstitiom; beim Wiederkäuer dagegen verbreiten 
sie sich hauptsächlich im Parenchym und bilden Plexus. Das Schwein be¬ 
sitzt nur wenig Nervenfasern. — Die Epiphyse von Pferd, Esel, Schaf und 
Hund enthält Pigment, welches teils an Zellen gebunden, teils frei in Form 
von Körnern vorkommt. — Beim erwachsenen Bind findet sich in 50% der 
Fälle Hirnsand in der Zirbel vor; niemals konnte I solchen im Gegensatz 
zu anderen Autoren in der Epiphyse der Ziege feststeilen. — Besonders 
interessant ist noch, da68 auch 1. ebenso wie andere frühere Autoren (Nicolas, 
Dimitrova) in der Zirbel des Rindes sowohl Züge als auch Fasern von Mus¬ 
kulatur vorgefunden hat. Im Gegensatz zn diesen Antoren wird sie als dem 
glatten Typus angehörig bezeichnet. Fritz. 

Die intravenöse Anwendung des Argentum kolloidale und dessen thera¬ 
peutischer Wirkungswert. Von Cornelius Dorn, Distriktstierarzt in Markt- 
Erlbach. (Inaug. Diss.) Bern 1909. 

Nach Erörterung der Chemie der Kolloide im allgemeinen und der 
Chemie des Argentnm kolloidale berichtet der Autor an der Hand eines 
reichen Literaturmaterials über die sowohl in der Human- als auch in der 
Veterinärmedizin gemachten Erfahrungen über Argentnm kolloidale. Die von 
Dorn angestellten Versuche beschränken sich auf das Pferd und das Rind. 
Bei ersterem hat er es in Fällen von Morbus maknlosus, Druse, Phlegmone, 
Pnenmonie, Pyrämie infolge einer Gelenkswunde, ferner bei fieberhaftem 
Darcbf&ll nnd Gehirn- nnd Bückenmarksentzündung angewendet. Beim Bind 
hat der Autor Argentum kolloidale bei bösartigem Katarrhalfieber, puerperalen 
Infektionen, Peritonitis, Mastitis, Morbus makulöses nnd Tetanus benützt. 
Die Versuche Dorna haben ergeben, dass Argentum kolloidale bei Morbus 
maknlosus unwirksam und bei septischer Druse unzuverlässig ist. Bei Phleg¬ 
mone ist das Mittel nach Ansicht des Autors zwar ebenfalls zweifelhaft, 
immerhin rät er es bei schweren, hochfieberhaften Erkrankungen zu ver¬ 
suchen. Trotz einiger Fälle von Besserung septikämischer und pyämischer 
Zustände nach Applikation von Argentnm kolloidale, die dem Autor für die 
Beurteilung des Medikamentes nicht beweisfähig erscheinen, spricht er sich 
über die Wirkung des Mittels sehr skeptisch ans und empfiehlt weitere 
Prüfungen. Bei Gehirn- and Rückenmarksaffektionen liess Argentnm kolloidale 
vollkommen iu Stich mit Ausnahme eines immerhin beachtenswerten Falles, 
bei dem eine wenn auch nur vorübergehende Besserung za beobachten war. 
Bei bösartigem Katarrhalfieber ist die Wirkung des Argentnm kolloidale 
unzuverlässig. Bei der reinen Septikämia puerperalis hat der Autor gute 
Erfolge erzielt, obwohl die von ihm berichteten Fälle durchweg schwer waren. 
Zorn Schluss hat Dorn noch Versuche über die Dosis von Argentum kolloidale 
angestellt und hierbei gefunden, dass bei Pferd und Bind 2,5 g bei intra¬ 
venöser Applikation als unschädliche mittlere Heildosis sich ergeben hat, die 
der Autor mit 100,0 Wasser mittelst einer Injektionsspritze oder eines In- 
fusionsapparates zu injizieren empfiehlt. Immisch. 

Exterioristische Betrachtungen über die Formationes parorales et paranaricae 
der Wiederkäuer, Suiden und Karnivoren des Hausstandes in Bezug auf die 
Möglichkeit einer Benutzung zur Individualcharakteristik und Kennzeichnung der 
Tiere. Von Dr. H. G. Boehme, etftdt. Bezirkstierarzt in Landaben? a. L. 
(Ans dem zootechnischen Institut der Universität Bern). (Inaugnral-Disser- 
tation) Bern. 

Die Identifizierung eines Tieres erfolgt gewöhnlich durch Feststellung 
des Signalements oder Kennzeichnung mittels Ohrmarke, Hornbrand, Stempel¬ 
ung, Tätowieren, Ohrkerben, Anlegen von Plomben oder Siegeln, Anscheren 
der Haare, Tingierung der Haut, Hörner oder Haare an einer Stelle, An¬ 
bringen von Brandzeichen auf der Haut oder auf dem Huf, Einzeichnnng der 
verschieden gefärbten Hautstellen scheckiger Binder in Körperumriss-Bilder 
etz. Diese Methoden genügen für die Praxis im allgemeinen; es wäre jedoch 
immerhin wertvoll — namentlich in gerichtlichen nnd seuchenpolizeilichen 
Fällen — nnd wissenschaftlich interessant, wenn es gelänge ein anderes 
Hilfsmittel anfzufinden, um gleichartige Tiere stets von einander ohne äussere 
künstliche Merkmale za unterscheiden. Bei gleichfarbigen Tieren mit gleichen 
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Abzeichen and gleichem Alter ist es oft nicht möglich nach dem Signalement 
allein das betreffende Tier mit Sicherheit zu erkennen. Für die Tierzucht 
w&re es sehr vorteilhaft, wenn man Eintröge in die Zuchtbücher machen 
könnte analog den anthropologischen nnd kriminalistischen Untersuchungen 
der Haütleistensysteme der menschlichen Hände und Fusssohlen. Es ist nun 
das Verdienst des Verfassers, durch eingehende Untersuchungen klargestellt 
zu haben, dass das Flotzmaul bezw. der Nasenspiegel der Widerkäuer und der 
Fleischfresser und die Hüsselscheibe der Schweine eine eigenartige Haut¬ 
partie darstellt, die individuell derart verschieden ist, dass sie zu einer 
Individnal-Charakteristik verwendet werden kann. Es ist infolgedessen die 
Möglichkeit gegeben, ein Rind, Schaf, Ziege, Schwein oder Hund allein an 
dem Flotzmaul, bezw. an dem Nasenspiegel sofort wieder als das betreffende 
Individuum mit Bestimmtheit zu erkennen. Man braucht nur einige gute 
Abdrücke herzustellen und das betreffende Tier ist dadurch auf einem Blatte 
Papier so gekennzeichnet, dass es von einem jeden sofort wieder zu erkennen 
ist. Die Herstellung der Abdrücke geschieht entweder mit Hilfe von ge-' 
schwärztem Papier oder auf chemischem Wege unter Benutzung von gewöhn¬ 
lichem Liquor Ferri se&quiehlorati (1 : 100) und Kaliain ferrozyanatum (1 : 100), 
wodarch Abdrücke von Berliner Blau entstehen. Es können jedoch auch 
andere Chemikalien hierzu verwendet werden. Beim Wiederkäuer ist die 
Flotzmaul-Feuchtigkeit der Anfertigung der Abdrücke hinderlich und beim 
Schwein sind der Rüsselscheibe aufsitzenden Borsten geeignet das Bild unklar 
zu machen. Es müssen daher stets mehrere Abdrücke genommen werden, 
d e sich dann gegenseitig ergänzen. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

Literatur. 

Inaugural-Dissertationen. 

SB. Wegen Bewhnflnng von DroekezempUren der in dieser Rubrik ervihnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden in wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bern: 

Dr. Bornhauser (Heinrich), Tierarzt, Weinfelden (Thurgau): Leber¬ 
kokzidien beim Hund. 

Dr. Bock (Franz), Oberveterinär a. D., Wiesbaden: Experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Folgen der langandauernden Chloroformnarkosen. 

Dr. Heindl (Clemens), Distriktstierarzt, Sauerlach: Beiträge zur Histo¬ 
logie der Kokzidiosis der Kaninchenleber. 

Dr. Metzger (Adolf), Tierarzt, Neubreisacb: Über Notschlachtungen 
und Bakterien im Fleische notgeschlachteter Tiere. 

Dr. Siegeamund (Karl), Oberveterinär, Darmstadt: Über die Stärke 
verschiedener Tuberkuline etz. 

Giessen: 

Dr. Braun (Johannes), Tierarzt, Giessen: Das Schmarotzertum des 
Strongylus paradoxua. 

Dr. Gloeser (Karl), Distriktatierarzt, Metzingen: Über Schwefelwasser- 
aioffoachweis in faulenden tierischen Organen. 

Dr. Hofherr (Otto), Tierarzt, Stuttgart: Experimentelle Beiträge zur 
Milzbraudinfektiou des Geflügels durch Fütterung. 

Dr. Löffler (Heinrich), Unterveterinär, Berlin NW. 6: Das Formal¬ 
dehydpräparat Autan als Desinfektionsmittel für Stallungen, Tier¬ 
kliniken UBW. 

Dr. Müller (Wilhelm), Tierarzt, Stuttgart: Bakterien im Fleisch not¬ 
geschlachteter nnd kranker Tiere. 

Dr. Sigw&rt (Hans), städt Tierarzt, Stuttgart: Experimentelle Beiträge 
zur Frage der Identität den Geflügel-Diphtherie und Geflügolpocken. 

Der Fus 8 des Pferdes in Rücksicht auf Bau, Verrichtungen, Hufbeschlag und 
Hufkrankheiten. Neubeaxbeitet von Professor Dr. M. Lungwitz, Direktor 
des Instituts für HuTkuude und Vorstand der Lehrschmiede an der K. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden. (XI. Auflage von Leisering & Hartmann.) 
Verlag von M. & H. Sch aper. Hannover 1910. Preis 10 M. 

Das vorliegende Buch behandelt an der Hand zahlreicher praktischer 
Beispiele nnd entsprechender lehrreicher Figuren den Hufbeschlag und die 
Hufkrankheiten nnd zwar hat Verfasser im Gegensätze zu früheren Auflagen 
wesentliche Veränderungen insoferne getroffen als er teils neue Abteilangen 
eingefügt, teils schon vorhandene, wichtigere Artikel durch besondere Ab¬ 
schnitte und entsprechenden Druck besser hervorgehoben hat. Als be- 
grüsscuswerte Neuerung ist es anzusehen, dass die Legenden direkt unter 
den Abbildungen angebracht sind, was das Selbststudium und die Verständ¬ 
lichkeit der Figuren wesentlich fördert. Zahlreiche neue vortreffliche Ab¬ 
bildungen sind den schon vorhandenen hiozugefügt. Im anatomischen Teil 
hat der Zweifarbendruck in anerkennenswerter Weise vermehrte Anwendung 
gefunden, wodurch die betreffenden Bilder nur au Klarheit und Übersicht¬ 
lichkeit gewonnen haben. Eme wesentliche Umarbeitung hat der Abschnitt 
über den Beschlag gesnnder Hufe erfahren. Hier sind die Abteilungen über 
Werkzeug zur Anfertigung von Hufeisen, Eisen für schleifenden Gang, über 
Beschlag bei bodenenger Stellung, über den Armeebeschlag, über geschlossene 
Eisen (Stegeisen) rum Teil neu eingefögt, zum Teil besonders hervorgehoben. 
Zahlreiche, neue gntgclongene Abbildungen haben hier Verwendung gefunden. 

Besondere Berücksichtigung hat der Beschlag huf kranker nnd lahmer 
Pferde erfahren. Die erklärten Untersuchongsraethoden entsprechen der 
wissenschaftlichen Hochschulausbildung des praktischen Tierarztes und es 
sind auch die neueren Gaben der Wissenschaft, wie Röntgenaufnahmen nicht 
vergessen. Ebenso eingehend sind auch die Behandlungsmethoden vom Stand¬ 
punkte des tierärztlichen Sachverständigen aufgeführt und wird durch beige¬ 
gebene Operationstechnik und Rezepte dem Tierarzt wesentlich an die Hand 
gegangen. So wird auch das Buch, das, wie verschiedene Stellen des Textes 
beweisen, für den Tierarzt geschrieben ist, in tierärztlichen Kreisen ferner¬ 
hin berechtigten Anklang finden und in der Hand des Tierarztes 
segensreich für unseren Stand, für das Hufschmiedegewerbe und für die 
Pferdebesitzer wirken können. Mennel. 

Die Haustiere in Abstammung und Entwicklung. Eioe natur- nnd kulturge¬ 
schichtliche Darstellung. Von Privatdozent Dr. M. Hilzheimer in Stattgart. 
Mit 1 Tafel und 56 Textabbildungen. Verlag von Streeker & Schröder, 


Stuttgart. Preis geh. M 1.—, geh. M 1.40. (Naturwissenschaftliche Weg¬ 
weiser. Sammlung gemeinverständlicher Darstellungen. Heraasgegeben von 
Prof. Dr. Kurt Lamport. Serie A, Band 11). 

Das vor einem halben Jahrhundert von Darwin begründete Arbeitsgebiet 
der Abstammungs- und Entwicklungslehre wird Dank unermüdlicher Forsch¬ 
ungen immer grösser und damit zugleich aach unübersehbarer. Jedes Be¬ 
streben, dieses so unendlich wichtige Arbeitsfeld leicht und übersichtlich 
darzustelleD, verdient deshalb Anerkennung. Eine derartige Arbeit liegt als 
ßani 11 des naturwissenschaftlichen Wegweisers hier vor. Das 121 Seiten 
umfassende Buch enthält eine kurze Darstellung der Abstammung und Ent¬ 
wicklung unserer sämtlichen Haustiere, also auch der VögeL Sogar«; der 
Strauss, der jetzt bekanntlich io Südafrika domestiziert wird, ist berück¬ 
sichtigt. Ein kurzes Register erleichtert wesentlich das Nachschlagen. 

Das mit zahlreichen Abbildungen versehene Werkchen sollte in keiner 
tierärztlichen Bibliothek um so weniger fehlen, als die Tierzucht immer mehr 
zum Arbeitsgebiet des Tierarztes sich herausbildet. Der billige Preis kommt 
der Anschaffung sehr zu statten. A. M. 

„Der Veterinärkalender“, welcher im Verlag von August Hirschwald 
in Berlin-erscheint, hat mit dem neuen Jahrgang 1910-11 einen neuen 
Herausgeber gefunden, indem nach Ableben des seitherigen Redakteurs Korps- 
stabsveterinär König in Königsberg [Preussen] die Redaktion in die Hände 
des dermaligen Rektors der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Prof. Dr. 
Eber lein übergegangen ist. Der Kalender, welcher nunmehr den 45. Jahr¬ 
gang beginnt, wurde 1866 unter der Redaktion von Geheimrat Dr. Müller 
gegründet, welcher bis 1894 die Redaktion allein besorgte. Im Jahre 1895 
war Dr. Willach Mitredakteur. Von 1896—1898 redigierte Prof. Dr.Eber 
von der Tierärztlichen Hochschule in Berlin den Kalender und von 1899 bis 
1910 Korpsstabsveterinär König. Der w Veterinärkalender* ist der Zweit¬ 
älteste deutsche tierärztliche Kalender. Der älteste ist der „Tierärztliche 
TascheDkalender“, welchen z. Zt. Hofrat Prof. Dr. Albrecht in München 
und Bezirkstierarzt a. D Bürchner in Landsberg [Lecb] herausgeben. Der¬ 
selbe ist unter dem Titel „Veterinärärztliches Taschenbuch* von dem da¬ 
maligen Bezirkstierarzt Adam in Augsburg im Jahre 1861 gegründet worden 
und erschien von da an bis 1889 unter seiner Redaktion. Im Jahre 1890 
übernahm Landestierarzt Göhring die Redaktion bis zum Jahre 1895 und 
von 1897 au wurde derselbe, nachdem er in 1896 nicht erschienen war, von 
Albrecht und Bürchner wieder herausgegeben. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Glessen« Im Sommersemester 1910 studieren zusammen 141 Vete- 
rin&rmediziner, darunter 31 Hessen. Im ersten Semester stehen 16. Nenimma- 
trikuliert wurden 62. Von diesen 141 besitzen 76 das Reifezeugnis eines 
Gymnasiums, 25 das Reifezeugnis eines Realgymnasiums, 26 das Reifezeugnis 
einer Ober-Realschule und 14 nur das Zeugnis für das Fach. 

Hannover. Im Sommersemester 1910 studieren an der Tierärztlichen 
Hochschule zusammen 292 eioschliesslich 57 Examenskandidaten, und ausser¬ 
dem 18 nichtimmatrikulierte Hörer. Neu immatrikuliert sind 67, darunter 
I. Semester 48. Von den immatrikulierten 235 Studierenden entfallen der 
Nationalität nach auf Preussen 177 und zwar: 4 auf die Provinz Ostpreussen, 
2 Westpreussen, 7 Brandenburg und Berlin, 4 Pommern, 3 Posen, 1 Schlesien, 
11 Sachsen, 19 Schleswig-Holstein, 68 Hannover, 27 Westfalen, 5 Hessen- 
Nassau, 31 Rheinland; auf andere deutsche Staaten 88 und zwar: 8 auf 
Baiern, 2 Sachsen, 1 Württemberg, 8 Baden, 3 Mecklenburg-Schwerin, 1 Mecklen- 
Strelitz, 8 Oldenburg, 7 Braunschweig, 1 Sachsen-Meiningen, 2 Anhalt, 
2 SchwArzburg-Sondershausen, 1 Bremen, 2 Hamburg und 2 Elsass-Lothringen; 
auf ausserdeutsche Staaten 20 und zwar: 1 auf Bulgarien, 2 Luxemburg 
und 17 Russland. 

Mflnohttn« Verleihung des Promotionsrechts. Der Prinz-Regent hat 
der Hochschule mittels Allerhöchster Eatschliessung vom 12. d. Mts. das 
Promotionsrecht zur Erlangung der Würde eines Dr. med. vet. verliehen. 
Somit ist jetzt der vollständige hochschulmässige Ausbau der Münchener 
Hochschule erreicht, der im Februar dieses Jahres damit begann, dass bei 
der Tierärztlichen Hochschule Privatdozenten und Kollegiengelder eingeführt 
wurden. 

Im Sommersemester 1910 sind an der Hochschule einschliesslich der 
Examenskandidaten 267 Studierende immatrikuliert. Davon sind neuimma¬ 
trikuliert 47, darunter 15 des I. Semesters; ausserdem sind 58 nicht imma- 
trikulierte Hörer zugelassen. 

St Btto ■Pt« Frequenz. An der Tierärztlichen Hochschule sind 114 
Studierende einschliesslich Examenskandidaten immatrikuliert. Neu ein¬ 
geschrieben sind 16, darunter 3 erste Semester. 

Wien« Promotion. Am 30. Juni findet die Promotion von 10 Doktoranden 
statt; als Promotor fangiert Hofrat Prof. Dr. Hugo Schindelka. Der Rektor 
maguifikus Prof. Dr. Armin von Tschermak, Edler von Seysseneck wird 
bei dieser Gelegenheit eine Festrede über das Thema: „Der Zweck des Doktorats* 
halten. 

Neun entsprechende Räume für das Rektorat sind, einem langgehegten 
Bedürfnisse entsprechend, im ersten Stockwerke des Hochschulgebäudes 
eingerichtet worden. Zugleich wurde auch eia grosser Festsaaladaptiert, 
in dem von nun ab die akademischen Feiern abgehalten werden. Der neue 
Festsaal wird zum ersten Male bei der am 30. d. Mts. stattfindenden 
feierlichen Promotion in Benützung genommen werden. 
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Hauptner-Instrumente 



Operations-Skapelle 

mit hohlem Motallheit. mit Lingskehlen 
(Modelle der chir. Klinik in München) 

Stück 2.50 M. 



Instrumente zur Kompression. 

Binde von I'aten'^ummi, 3,25 m lang, 6 zm breit . . 6.— M. 

Kompresnionsschlauch, von rotem] Uummi mit Haken 

und Kette.. 4,50 'M. 

Derselbe, 0,5 m lang.4.—_M. 


Verbesserter Universal-Nadelhalter 

n. Ermold, amerik. Modell, wird durch Druck 
geöffnet und geschlossen [4.75]M., 5,75 M. 



Nadelhalter 

nach Hagedorn, 
17 zm . 12.75 M. 


Pulverzerstäuber 

aus Blec h für die Westen¬ 
tasche, nach[Oerstenberger 

25 g Inhalt . . 1.75 M. 
50 g Inhalt . . 2.25 „ 



H. HAUPTNER 

Instriimentenfabrih für Tiermedizin und Tierzucht, 

Berlin MW. 6 Filiale Manchen 

huisenstrasse 53. Königinstrasse 41. 

—-— Telegrammadresse: „Veteiinaria“. [145 19 ] 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Tierärztliche Behandlung ohne Approbation. Das Kammergericht hat eine 
für die Ausübung der Heilkunde recht beachtliche Entscheidung gefällt. 

Auf Veranlassung des Kultusministers waren vor einigen Jahren in allen 
Provinzen Polizeiverordnungen ergangen, welche u. a. vorschreiben, Personen, 
welche ohne Approbation in Deutschland die Heilkunde ausüben wollen, 
haben sich vor Beginn des Gewerbebetriebes bei dem Kreisarzt unter An¬ 
gabe ihrer Wohnung zu melden und die erforderlichen Mitteilungen über 
ihre persönlichen Verhältnisse zu machen. Ein Gutsbesitzer D. war auf 
Grund einer solchen Polizeiverordnung angeklagt und verurteilt worden, weil 
er, ohne Anzeige beim Kreisarzt zu erstatten, nicht nur Menschen, sondern 
auch Tiere gewerbsmässig behandelt habe. Die Strafkammer verurteilte 
D. zu einer Geldstrafe. 

Diese Entscheidung focht D. durch Revision beim Kammergericht an, 
welches die Vorentscheidung auf hob und die Sache zur erneuten Verhand¬ 
lung und Entscheidung an die Strafkammer zurückwies, indem es von der 
Erwägung ausging, die betreffende Polizeiverordnung sei an und für sich gültig, 
sie finde ihre Grundlage im PolizeiverwaltuDgsgesetz vom 11. März 1850; sie 
beziehe sich aber nur auf Personen, welche Menschen von Krankheiten be¬ 
freien wollen. Da die Tierheilkunde nicht zum Ressort des 
Kultusministers gehöre, könne auch nicht angenommen werden, dass der 
Kultusminister Polizeiverordmingen veranlasst habe, welche sich auf die 
Tierheilkunde beziehen. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Schwiddern, Kreis Johannisburg (Reg. Bez. Allenstein) 
am 9. Juni 1910. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 8. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 17 Bezirke mit 44 Gemeinden und 57 Gehöften; an Rotz 6 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 11 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 34 Bezirke mit 159 
Gemeinden and 204 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
37 Bezirke mit 249 Gemeinden und 508 Gehöften; an Ranschbrand 
5 Bezirke mit 10 Gemeinden and 12 Gehöften; an Tollwut 17 Bezirke mit 
31 Gemeinden und 32 Gehöften and an Geflügelchoiera 8 Bezirke mit 
12 Gemeinden nnd 14 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen worden in der Berichtswoche vom 30. Mai bis 5. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotlauf 
der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Bezirken 
mit 20 Gemeinden and 22 Gehöften und Rauschbrand aus 5 Bezirken 
mit 8 Gemeinden. Nenausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind 
nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch io 1 Bezirk mit 2 Gemeinden 
und 3 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Verleihung der silbernen Bartsch-Medaille. Auf dem 34. Verbandstage 
Schlesischer Tierschutz vereine wurde unter 12 bedachten Personen die silberne 
Bartsch-Medaille für besondere Leistungen anf dem Gebiete des Tierschutzes 
auch folgenden Tierärzten verliehen: Kreistierarzt Adolf Ehricht, Strehlen; 
Oberstabsveterinär a. D. Heinrich Engel, Glogan; Schlachthofdirektor Paul 
Lindner, Frankenstein [Schles.] nnd Tierarzt Heinrich Böhm, Wüstegiers- 
dorf [Kr. Waldenburg]. 

Die XXVII. Konferenz der Vorstände der Preussischen Landwirtschafts¬ 
kammern tagt am 22. Juni 1910 in Halle [Saale], Kaiserstrasse 7. Auf der 
Tagesordnung stehen u. a. auch die „Aosführungsbestimmungen zum 
Rei chsvi eh se uchen gese t z“; Berich terstatterist ökonomieratBurckhardt- 
Berlin. 

Nachruf. Am 19. Mai verschied in München der frühere Redakteur der 
Deutschen Schlacht- und Viebhofzeitung, Schlachthofdirektor a. D. Max 
Kühnau. 

Nach erlangter Approbation trat Kühnan im Jahre 1886 in den Dienst 
der Stadt Hamburg and war daselbst zunächst als Polizeitierarzt in allen 
Zweigen des veterinär- und sanitätspolizeilichen Dienstes tätig. Sein be¬ 
sonderes Interesse wandte er dem in- nnd ausländischen Vieh- und Fleisch¬ 
verkehr zu. Nach Errichtung des Hamburger Schlachtviehhofes widmete sich 
Kühnan mehr der Fleischbeschau und wurde bald darauf zum Obertierarzt 
an dieser Anlage ernannt. Als solcher nahm er in den Jahren 1901 
und 1902 im Kaiserlichen Reichsgesnndheitsamt an der Vorberatung der 
Ansführungsbestimmungen zum Reichs-Fleischbeschau-Gesetz sehr regen Anteil. 

Am 1. Januar 1902 übernahm Kühnau die Direktion des städtischen 
Schlacht- und Viehhofes zu Cöln, wo ihm die Aufgabe zufiel, eine der voll¬ 
kommensten Anlagen dieser Art auf der Höhe zu erhalten und den Forderungen 
der stetig wachsenden Grossstadt entsprechend auszubanen. Dank seiner nie 
ermüdenden Schaffenskraft nnd Pfiichttrene wurde Kühuau dieser Aufgabe 
gerecht. Als am 3. August 1902 die Gründung des Vereins preussischer 
Schlachthoftierärzte stattfand, wurde Kühnau zum 1. Schriftführer gewählt 
und entwickelte seitdem in diesem Verein eine emsige, von grossem Erfolg 
begleitete Tätigkeit. Im blühenden Mannesalter wurde er vor mehr als 
Jahresfrist von einer tückischen Krankheit befallen, von der er nicht wieder 
genesen sollte. In dem Verstorbenen hat der Verein eines seiner eifrigsten 
Mitglieder verloren. 

Goltz, Vorsitzender Schräder, 1. Schriftführer 
des Vereins preussischer Schlachthof-Tierärzte. 

72. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte. Zu der in der Zeit 
vom 18. bis 24. September 1910 in Königsberg tagenden Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte erlauben sich die Unterzeichneten Ein¬ 
fuhrenden der Sektion für Veterinärmedizin die Kollegen wiederholt ein¬ 
zuladen. 
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Pfir die Verhandlungen der Sektion für Veterinärmedizin stehen die 
Tage Montag, d. 19., Dienstag, d. 20. und Mittwoch, d. 21. snr Ver¬ 
fügung. Zn denselben können noch Vorträge otz. angenommen werden, doch 
müssen dieselben spätestens bis zum 20. Jnni angemeldet sein, da demnächst 
das Programm für die Sitzungen veröffentlicht werden muss. 

Neben diesen Yeranstaltungen wird sich derYerein ostpreussischer 
Tierärzte die Ehre geben, die tierärztlichen Teilnehmer des Kongresses zu 
einer Festsitzung am Donnerstag, den 22. September, nachmittags ein- 
znladen und für Sonnabend, den 24., einen Ausflug nach Trakehnen znr 
Besichtigung des Hauptgestüts arrangieren. 

Die Einfuhrenden der Sektion für Yeterinärmedizin. 

Yeterinärrat Dr. Mehrdorf, Professor Dr. Müller, 

Königsberg i. Pr.,Herderstrasse 1. Königsberg i. Pr., Albrechstrasse 4 a. 

Den Bestellern des Abzeichens für deutsche Tierärzte ist im Laufe der 
letzten Woche die „Schlangennadel" übersendet worden. Weitere Bestellungen 
vermitteln wir gern. Am geeignetsten dürfte es wohl sein, wenn die Tier¬ 
ärztlichen Yereine eine Anzahl Abzeichen sich kommen Hessen und an ihre Mit¬ 
glieder absetzten. Dadurch würden die Portokosten fast ganz erspart. Der 
Verkauf an die Yereinskollegen könnte mit einen kleinen Aufschlag zum 
Beeten des Vereins- resp. des Unterstützungsfonds erfolgen, wodurch dann 
auch einem guten Zweck gedient würde. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Mai 10187 Einhufer 
(Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingefnhrt, vom Januar bis 
Mai inkl. 67 856 gegen 58064 in der gleichen Periode des Vorjahres. Die 
Ausfuhr betrug im Mai 460 Stück, vom Januar bis Mai inkl. 2823 gegen 
2852 in der gleichen Zeit 1909. 

Druckfehlerberichtigung. In Antwort 188 Nr. 24 „Kastration weiblicher 
Ferkel und Sauen" finden sich zwei sinnentstellende Druckfehler. Es muss 
heissen: Zeile 4 Sauferkel statt Saugferkel und Zeile 6 „so dass es" statt 
sie, was hiermit berichtigt wird. 

Der Rudolstadter Senioren-Konvent tagte, wie alljährlich, zn Pfingsten in 
Rndolstadt, der Perle Thüringens. Der Verband, der strenges Maturitäts- 
p rinzi p eingeführt hat, besteht z. Zt. aus 13 Korps: Salingia, Frackonia, 
Teutonia, Holsatia (Berlin), Hannoverania, Normannia (Hannover), Alemannia, 
Saxonia, Albingia (Dresden), Salingia, Saxo-Thuriogia (München), Suavia, 
Nikaria (Stuttgart). Das Präsidium ging vom KorpB Teutonia (Berlin) für 
dieses Jahr auf das Korps Suevia (Stuttgart) über. An den Yerbandssitzungen 
nahmen die aktiven Vertreter und speziell Prof. Dr. Lungwitz-Dresden, 
der Vorsitzende des A. H. B. teil. Die Beratungen betrafen namentlich die 
weitere Ausdehnung des Verbandes und das Zusammenarbeiten der Aktivitas 
und des A. H. B. An dem Festessen, Kommers, Ausflug usw. beteiligten sich 
neben den Korpsdamen wie immer die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden 
und unter der Bürgerschaft vor allen Dingen der „Rudolstädter Abend u , mit 
dem der R. S. G. seit 27 Jahren in ganz besonders freundlichem Verhältnisse 
steht 

Sohwers Anschuldigung gegen einen Tierarzt. Wie wir bereits in No. 22 
mitgeteilt, war wegen der Beschuldigung, die der Schriftsteller Plack- 
Podgorski aus Heiligensee b. Berlin gegen den Tierarzt Nieber in 
Gommern erhoben hatte, am 25. Oktober 1891 die Prostituierte Hedwig 
Nitsche in einem Kellerabsteigfquartier in der Holzmarktstrasse ermordet 
sn haben, auf den 27. Mai d. Ja. Termin am Amtsgericht in Gommern an¬ 
beraumt. Der Schriftsteller Plack war angeklagt der Beleidigung und 
Nötigung. Zn Anfang des Termins, zu welchem der Beklagte parsönlich 
erschienen war, erhob derselbe den Einwand der Besorgnis der Befangenheit 
bei dem Vorsitzenden Amtsrichter Stolle, worauf das Gericht seinen Be¬ 
schluss dahin verkündete, dass dieser Antrag einer Nachprüfung durch das 
Landgericht in Magdeburg bedürfe, weshalb die Verhandlung vertagt wurde. 
Uber den woiteren Verlauf werden wir s. Zt. berichten. 

Dem Rüde8heimer Verband deutscher Burschenschaften, welcher Ende 
Mai seinen 11. ordentUchen Verbandst ig in Büdesheim abhielt, gehören auch 
2 Burschenschaften an Tierärztlichen Hochschulen an und zwar sind dies die 
Markomannia in Berlin und die Germania in Hannover. 

Die Grossherzoglioh-Hesslsche Staatsmedaille für Ausstellungen wurde auf 
Vorschlag der Preisrichter der Ausstellung des Vereins der Hundefreunde 
von Darmstadt und Umgebung, die am 17. und 18. April d. Js. in Darmstadt 
stattfand, u. a. auch dem Veterinärarzt Diffine zu Rüsselsheim und zwar 
in Bronze verliehen. Bekanntlich ist Kollege Diffine ein hervorragender 
Züchter von deutschen Doggen. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Böckh, Hans F. aus 
Metzingen, zum Schlachthofassistenztierarzt in Breslau (Schles.). 

Stadtler, Adolf W. in Barmen (Rheinpr.), zum 3. Schlachthofassistenz- 
tierarzt in Elberfeld (Rheinpr.). 

Walter, Karl E. ans Mittenort, znm Schlachthofassistenztierarzt in 
Tilsit (Ostpr.). 
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Dr. Weber, Josef, 2. Assistent an der chir. Klinik der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Stuttgart (Württ.), zum 1. Assistenten. 

Dr. Zehl, Arthur K, komm. Kreistierarzt in Beeskow (Bfdbg.), definitiv. 

Österreich: Eppinger, Johann, k. k. Bezirksobertierarzt in Ried (Ober- 
österr.), mm k. k. Veterinärinspektor bei der Statthalterei in Linz (Ober- 
österr.). 

Nardini, Hadrian, k. k. Bezirksobertierarst in Parenzo (Küstenl.), zur 
Dienstleistung bei der k. k. Statthalterei in Triest (Küstenl.). 

Dr. Schuch, Karl, zum k. k. Veterinärässistent in Innsbruck (Tirol). 

Schweiz: Beretta-Piccoli, Gerolamo in Lugano (Tessin), zum Grenz¬ 
tierarztstellvertreter bei den Zollämtern Brnsata und Stabio und Morcote, 
Lugano und Pontetresa. 

Huber, Adolf in Dippisbansen (Thurgau), zum Bazirkstierarzt des Be¬ 
zirks Kreuzlingen. 

Perusset, Charles, Grenztierarzt in Mendrisio (Tessin), zugleich zum 
GrenztierarztStellvertreter b. d. Zollämtern Morcote, Lugano und Pontetresa. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Becker, 
Wilhelm E., Schlachthoftierarzt in Elberfeld (Rheinpr.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

Ferazin, Franz aus Weiden, in Pöcking (Niederb.) niedergelassen. 

Fr ick, Karl G., Kreistierarzt a. D. in Rswitssh (Posen*, nach Brätz 
(Posen). 

Dr. Fuchs, Hermann aus Rimbach, in Wimpfen (Gr. Hess.) niedergelassen. 

Dr. Hoerning, Leopold in München, als Assistent nach Prien (Oberb.). 

Dr. Holl atz, Arthur 0. in Danzig-Langfahr (Westpr.), in Bischofs¬ 
werder [Westpr.] niedergelassen. 

Dr. Laffert, Gustav A. in Ubigau (Pr. Sa.), nach Ringelheim (Hannov.). 

Lifka, Felix J. in Dirschau (Westpr.), nach Pelplin (Westpr.). 

Möller, Karl W. in Treptow [Tollense] (Pomm.), nach Spandau (Brdbg.). 

Dr. Schmidt, Rudolf H., Schlachthoftierarzt in Kiel (Schlesw. Holst), 
nach Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Dr. Schneider, Gustav, Schlachthofassistenztierarzt in Breslau (Schles.), 
nach Dieburg (Gr. Hcbs.). 

Schweiz: Marfurt, Albert, AmtstieraTzt in Dagmersellen (Lusern), 
nach Luzern. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Österreich: Schmidt, Eduard, 
k. u. k. Militärobertierarzt im Staatshengstendepot in Sepsi-Szent-György 
(Ung.), in Ruhestand. 

Schweiz: Dr. Ritzenthaler, Martin, Veterinlrleutnaat im Bemonte- 
depot Schönbühl (Bern), znm Assistenten am Kavallerie-Remontedepot in Bern. 

Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Bobeff, Christo 
aus Sewliewo (Balg.); Buchmiller, Josef aus Riedensheim; Demmel, 
Karl aus Wnnsiedel; Eklund, Karl ans Aggebygat (Finnland); Hilz, Karl 
aus München; Kiessewetter, Hans aus Freudenberg; Wagner, Hans 
aus München und Wörthmüller, Josef aus Gundelfingen. 

Promotionen: Deutschland: Braun, Johannes in Horchheim [Rheinhessen] 
(Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen znm 
Dr. med. vet. 

Glöser, Karl, Stadt- und Distr. Tierarzt in Metzingen (Württ.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Hofherr, Otto in Stuttgart (Württ.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Löffler, Heinrich, Unterveterinär a. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
ron der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Müller, Wilhelm in Stuttgart (Württ.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med vet. 

Sigwart, Hans in Stuttgart (Württ.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität in Giessen zum Dr. med. vet. 

Sohweiz: Bock, Franz K., Oberveterinär a. D. in Wiesbaden (Hess. Nass.) 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Bornhauser, Heinrich in Weinfelden (Thnrgau), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Wenner, Frans, Schlacbthoftierarzt in Mülheim [Rhein] (Rheiopr.), 
von der vet med. Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Sohweiz: Ebinger, Konrad, Bezirks- 
tierarzt in Tägerweilen (Thurgau), aus Gesundheitsrücksichten von dieser 
Stelle zurückgetreten. 

Todesfälle: Österreich: Pabst, Johann, k. k. Bezirksob er tierarzt in 
Looben (Steierm). 

Offene Stellen. 

Sani täts-Tierarrt-Stellen. 

Deutschland. 

Erfurt (Pr. Sa.) [Schlachthofhilfstierarzt]. — Saarbrücken (Rheinpr.) 
[Schlachthofassistenztierarzt]. — Siegbnrg (Rheinpr.) [Schlaohthofdirebtor]. 

Österreich. 

Brünn (Mähren) [2 städt. Tierärzte]. — Wien [Milchrevisor a. d. k. k. 
landw. ehern. Versuchsstation]. 

Prlws tutellen. 

Deutschland. 

Dirschau (Westpr.). — Feldkirchen [P. Westerham] (Oberb.). — 
Ubigau (Pr. Sa.). 

Schweiz. 

Lichtensteig (St. Gallen). 

Besetzte Stellen. 

Sanltäts-Tlerarzt-Stellen. 

Österreich. 

Breslau (8chles.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Elberfeld (Rheinpr.) 
[8. Schlachthoftierarzt]. — Tilsit (Ostpr.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

PrlvtmMUn. 

Deutschland. 

Bischofswerder [Westpr.] — Pöcking (Niederb.). — Ringel* 
heim (Hann.). — Wimpfen (Gr. Hosb). 
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öprecüsaal. 

Aaamfm •taiduli Pragn ul Aatwevtra wwlu «Mit mWullMH. 

■ imw Spreehual ««das alle um einfeeeodeten frafeo and Antworten au um an Leser» 

• reis k o Uea loe Mffonoamon, ohne da« vir m deaselbea bfend welch« Stellnnf nhma. Laafee 
Antvertoa auf ▼erofleatUehto Frafeo au oaswe« Leserkrele aleht ein, so verden dieselben tob 
B edaktfouwegen, eovett «SfllolL, beantwortet, oder feeifneie Personen u Beantworten! ersaebt. 

Offerten anf Spreche «ml fragen werden nicht befSrdort. 

Zar ■otis. Zar Vorbeugssg vsrgsksaasiM om! vtriiahfaa 

Mlithruihi das „Spreohsaals* sahss wir oaa veraslasst, la Zakaaft Htttaüasgaa 
Ibar BszagsqaaHaa ia ,8praabaaal* aar gaaz aasaahatwalaa za varliraatHahaa. 

PragtBi 

202. Dr. Plates Präparate. Welcher der Herren Kollegen ist in der 

Lag» und geneigt, mir Auficblnss darüber sn geben, ob Herr Dr. Plate- 
Brügge [Wrstf.] jemals etwas über die Zusammensetzung seiner Vaginal- nnd 
Bollenst&be bekannt gegeben hat. Im voraus besten Dank! W. 

203. Sicherheitstrense. Wo erh&lt man die 8icberheitstrense, die 

mittelst Kiappvuriichiuug anf die Nasenlöcher jedes Darchgehen auch des 
feurigsten Pferdes verhindern soll? A. R. 

204. Mischapparate zur Herstellung von Pulvern. Gibt es besondere 
Mischapparate i ur Herstellung von Pulvern? Wer fertigt solche Apparate an? 

L. 

205. Gutachten über Dämpfigkeit. Macht sich ein Tierarzt staf bar, wenn 
er ein Pferd, das 

a) ansgernbt im Stalle bei sehr guter Bauart 18 Atemzüge hat 

b) nach 8 Min. sehr massigem Trab 88 Atemsüge bat 

c) nach 85 Min. sich im Puls noch nicht beruhigt, nach 25 Min. Rohe 
noch 18 Atemzüge hat, nicht für d&mpfig erkl&rt? 

Wenn nun das erforderte Gutachten unter Einsetzung der obigen Zahlen 
fast wörtlich dem Dieckerhoffschen Gutachten p. 616 Bd. 3, auch die 
Schlussfolgerung wörtlich nnter Hinzufügung des »nicht* entlehnt ist? 
Laiensachverständige können sogar beweisen, dass das fragl. Pferd vor einem 
leichten Wagen im mSssigen Trab nach '/ 4 Stande anf 120 Atemzüge nnd 
Pulse kam. Liegt da eventuoll fahrlässiger Eid (8achverständigeneid) vor? 
Wie kann man sich dagegen schützen? R. 

206. Behandlung des Infektiösen Scheidenkatarrh. Welcher Mittel bedient 

man sich am bestell bei der Behandlung des »infektiösen Scheidenkatarrhs*? 
Hat sich »Propiia* bewährt oder sind Dr. Plates Vaginalstäbe oder die 
ßacillol-Vaginalkugeln za bevorzugen? Besten Dank Tierarzt R. 

207. „Schroten* 1 der Säue. Ist das »Schroten* der Säne empfehlenswert? 

Wo finde ich nähere Anleitung und woher sind die erforderlichen Instrumente 
zu beziehen? Für frd>. Auskunft besten Dank. Dr. Z. 

208. Abortus? Eine wertvolle Jagdhündin wurde vor za. 14 Tagen von 
einem minderwertigen Rüden gedeckt. Für genauere Angabe, ob es überhaupt 
möglich ist, das vollständige Anstragen der Föten zn verhindern (Mutter¬ 
korn, Glyzerineinspritzungen etz.?) wäre ich sehr dankbar. Tierarzt J. S. 

209. Hängeohr. Gibt eB eine Methode, bei einem jungen Hand das eine 

der beiden Ohren (kupiert), das ständig herabhängt, ia die Höhe zn richten 
bezw. stehend sn erhalten? Tierarzt J. S. 

210. Erhöhung der Trichinenschaugebühren. Ich bitte nochmals nm eine 
bestimmte Aniwoii auf meine in Nr. 23 gestellte Frage 186. Ich bemerke, 
dass es sich nur nm die Trichinenschau bei Hausschlachtungen handelt; ge¬ 
werbliche Schlachtungen, bes. in öffentlichen Schlachthöfen, die dem Fleisch¬ 
beschaugesetze unterliegen, sind nicht gemeint. An welcher Stelle im 
Fleischbeschangesetze ist von der Trichinenschau bei Hsusschlachtungen 
(nicht gewerblichen Schlachtungen) die Rede? Welche Behörde regelt diese 
Beschau und setzt die Gebühren fest nnd zwar anf Grund welcher Bestimm¬ 
ungen? Sind Gemeinden (nicht Schlachthöfe) bekannt, in denen mehr als 
0,75 M für die Trichinenschau bei Hansschlachtnngen erhoben werden. V. 

Antworten« 

172. Beförderung der Veterinäre d. Res. zu Offizieren. (2. Antwort auf 
die in Nr. 22 gestellte Frage). Von einem Kollegen erfahren wir, dass ihm 
sein Beiirkskommandeur mitgeteilt habe, es könnten die Veterinäre der 
Reserve und der Landwehr erst nach Erscheinen der Militärveterinär-Ordnang 
zur Beförderung eingegeben werden, es hänge also von dem Zeitpnnkt des 
Erscheinens dieser Verordnung ab. Auf eingezogene Erkundigungen bei der 
Mittlerschen Buchhandlung, in welcher alle derartigen Dinge erscheinen, 
erfahren wir non, dass über den Zeitpunkt der Veröffentlichung noch nichts 
festgesetzt sei. Man erwartete bereits Ende Mai das Erscheinen, allein es 
könne der Zeitpunkt der Ausgabe bis jetzt nicht genau angegeben werden. 
Da das Mannskript sich also bereits in der Druckerei befindet, so dürfte die 
Allerhöchste Genehmigung bereits erfolgt sein. Warum die Drucklegung sich 
verzögert, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden nnd ebenso auch nicht, 
weshalb die Fertigstellung mit einem solchen Geheimnis umgeben wird. Es 
dürften die vorstehenden^Mitteilungen also unsere in Nr. 22 gemachten An¬ 
gaben, dass die Beförderung wohl erst im Herbst and zwar nach den 
Manövern erfolgen wird, bestätigen. Redaktion. 

177. Engagement fürs Ausland. (2. Antwort anf die in Nr. 22 gestellte 
Frag-). Ausländische Stollen werden nnr hie nnd da in tierärztlichen Zeit¬ 
schriften ausgeschrieben, ev. durch das Auswärtige Amt in den »Veröffent¬ 
lichungen* des ^Kaiserlichen Gesundheitsamts* bekannt gegeben. Meistens 
werden solche Stellen auf direktem Wege besetzt, indem bei den Tierärzt¬ 
lichen Hochschalen oder hervorragenden Vertretern des tierärztlichen Faches 
wegen Empfehlung einer passenden Persönlichkeit angefragt wird. Die Vor¬ 
bedingungen richten sich je nach den einzelnen Fällen nnd kann deshalb 
ein Schema für solche nicht angegeben werden. In den meisten Fällen wird 
in erster Linie verlangt, dass der Betreffende die Sprache des suchenden 
Landes möglichst beherrscht und dass er ferner Spezialist auf seinem Ge¬ 
biete ist, ev. auch dass er körperlich sich für die betreffende Gegend (tro¬ 
pisches und subtropisches Klima) eignet. Redaktion. 

179. Geburtshilfe bei Schweinen. (3. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 
Frage).. Bt nutzen Sie in der Geburtshilfe hei Schweinen die von mir kon- 
■tuierte Zange (Hanptner - Katalog Nr. 4500). Sie werden damit sehr 
zufrieden sein. Dr. Ellinger, Neustadt [Orla]. 


180. Düngerwagen für Schlachthöfe. (2. Antwort anf die in Nr. 28 Be¬ 
stellte Frage) Solchen Düogerwagen liefert Johann Frank, Lehrsehmieae- 
meister der K. Hafbeschlagschnle and Wsgenbaageschäft in Regensbnrg, 
OstengMse, welcher solchen im Benehmen mit Herrn Schlachthofdirektor 
Heiss-Stranbing konstruiert und ausgeführt hat. Seit heuer stehen dieselben 
im Regensburger Schlachthofe im Gebrauch. Dieser Dungerwagen ist von 
obiger Firma auch anf der gegenwärtigen Oberpf&l zischen Krefsausstellang 
für Handel. Indnstrio, Gewerbe nnd Landwirtschaft ausgestellt. 

Göbel. | 

185. Diehlol. (2. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage). Es ist 
ein sehr teures Miitel, dessen Zusammensetzung mir anbekannt ist, pro Liter 
12.— Mark. Da ich es für einen. Züchter besorgen musste, so teile Ihnen 
die Firma mit: Weinhardt & Just, Hannover. 

Wölffer. 

191. Aufgeblasene Kälber. (1. Antwort anf die in Nr. 24 gestellte Frage.) 
Nach § 85 B. B. A. sind nnr die veränderten Fleischteile als untauglich 
znm Genass für Menschen anzusehen, soweit eine solche Veränderung des 
Fleisches durch Aufblasen festgestellt ist. Bezüglich der nicht veränderten 
Fleischteile enthalten die B. B. A. keine Bestimmung; weder der § 35 erkl&rt 
das übrige Fleisch für tauglich, noch § 40 für minderwertig. Da der § 85 
B. B. A. unter Ziffern 11 nnd 12 anf § 37 Bezug nimmt, hier also für das 
übrige Fleisch bedingte Tauglichkeit vorschreibt, so muss das unveränderte 
Fleisch bei Anfblasen als tauglich angesehen werden. Andererseits schreibt 
auch § 18, II. B. d. der B. B. D. vor, dass bei der Einfuhr ans dem Ausland 
der frische Tierkörper znrückznweisen ist, wenn Luft in denselben eingeblasen 
ist, soweit nicht der Beanstandangsgrand durch Beseitigung der ver&nderten 
Teile behoben wird. Wenn hiernach das aufgeblasene frische Fleisch als 
tauglich anzusehen ist, so besteht wiederum ein Reichsgeriehtsnrteil, wonach 
aufgeblasenes Fleisch als verdorben anznsehen nnd dem Verkehr zn entziehen 
ist, da das Fleisch durch die mit dem Munde hineingetriebene Luft für die 
Mehrzahl der Konsumenten ekelerregend sei. Dieses Urteil dürfte aber nach 
den Bestimmungen des Bandesrates sich nicht aufrecht halten lassen. 

St 

( 2 . Antwort). Darüber gibt es doeh einen klaren and ausführlichen Ab¬ 
schnitt im Ostertag Beite 695—98. Dr. Wundram. 

(8. Antwort) Nach § 35,19 der B. B. A. sind die durch das Anfblasen 
ver&nderten Teile als gennssontauglich in beseitigen. A. M. 

192. Gebührenliquidation bei Notschlachtungen. (1. Antwort auf die in 
Nr. 24 gestellte Frage.) Meines Erachtens kann hei der wiederholten Unter¬ 
suchung notgeschlachteter Tiere eine mehrfache Gebühr nicht erhoben werden. 
Die festgesetzten Gebühren sind Gebühren für die Schlachtvieh- nnd Fleisch¬ 
beschau zusammen. Erfordert nun die Bearteilung des Fleisches notge¬ 
schlachteter Tiere eine mehrfache Besichtigung (zf. Min. Verf. vom 24. März 
1905 nnter III), so stellt sich diese als Ansführung der einen Beschau dar 
und gestattet also nur die Liquidierung einer einmaligen Gebühr. — Anders 
bei wiederholter Untersuchung des der Freibank überwiesenen Fleisches. 
Wenn die Freibankordnung vorschreibt, dass unverkauft gebliebenes Fleisch, 
bevor es wiederum zum Verkauf gestellt wird, von »neuem* auf seine Genoss- 
tanglichkeit und Beschaffenheit sn prüfen ist, so stellt das eine neue Unter¬ 
suchung dar, die gebührenpflichtig ist and deren Kosten nach dem Master 
der Freibankordnnng vom Erlös in Abzug gebracht werden können. St 

(2. Antwort). Wenn man bei der erstmaligen Untersuchnng sn keinem 
Entscheide gekommen ist, bat man keine doppelte Untersnchnngsgebühr sn 
liquidieren, da es keine neue, sondern nnr die Fortsetzung einer abgebrochenen 
Untersuchung ist. Dr. Wundram. 

(8. Antwort.) Wenn eine mehrmalige Untersuchung bei Notschlaehtnngen 
notwendig ist, wie i. B. bei Verdacht von 8eptik&mie nsw., so steht Ihnen 
auch eine mehrfache Liquidation in. Bei Verweigerung derselben genügt 
eine eingehende Begründung erforderlichenfalls bei der zuständigen Behörde. 

193. Narkose bei Rindern. (1. Antwort anf die in Nr. 24 gestellte Frage). 
50 g Cüloralbydrat in schleimiger Lösung per os wirken sehr gut beim 
Rinde. Handelt es sich am Operationen an den Gebartswegen, so bediene 
ich mich mit Vorliebe des Schnapses, von dem ich dem Rinde Vs Liter ein¬ 
flösse. Das lästige Dringen sistiert vollständig. 

Dr. Wundram. 

(2. Antwort). Seit Jahren benutze ich Chloroform pro narkosi mit bestem 
Erfolge bei Kühen. Dr. Ellinget. 

194. Massregeln gegen Druse. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage). 
Bekanntmachung, betreffend die Anzeigepflicht für die Druse der Pferde. 
Vom 7. April 1905. 

Auf Grund des § 10 Abs. 2 des Gesetzes, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehseuchen, vom *** (Reichs - Gesetzblatt 1894 

S. 409) bestimme ich: 

Für die prenssische Provinz Ostprenssen wird vom 1. Juni d. J. ab bis 
auf weiteres für die Druse der Pferde die Anzeigepflicht im Sinne des § 9 
des erw&hnten Gesetzes eingeführt. 

Der Reichskanzler. LV.: Graf von Posadowsky. 

Dr. Wundram. 

196. Akutwerden chronischer Schweineseuche). (1. Antwort anf die in 
Nr. 24 gestellte Frage). B. T. W. 04 Nr. 51 »Kritisches znr Ätiologie and 
Bekämpfung der Schweineseache v. Prof. Dr. Ost er tag.* »Sie kann aber 
auch jetzt noch in der oben gezeichneten (akuten) Form anftreten, wenn die 
Seuche durch chrou. kranke Tiere in unversenchte Bestände ein geschleppt 
wird, zuweilen auch, wenn chron. kranke Tiere den schädlichen Einflüssen 
langer Transporte aasgesetzt oder der Schatzimpfang gegen Rotlauf unter¬ 
worfen werden.* Dr. Wondram. 

( 2 . Antwort). Längere Transporte anf dem Wagen oder der Eisenbahn, 
insbesondere aber jeder Btallwechsel mit Änderung der Ernährung and Haltung 
bedingen nicht immer, aber in 80% aller Fälle den Übergang der chronischen 
Form in die akute Form der Schweineseache. Daher die häufigen Todesfälle 
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bei neuangekanften Schweinen! — Vergl. Ostertag B. T. W. 1904 S. 857. 

Dr. Ellinger, Neustadt [Orla]. 

197. Diagnose der akuten Schweineseuche. (Antwort auf die in Nr. 24 
gestellte Frage). Da es eine Reihe von Erkrankungen der Lunge bei Schweinen 
gibt, die die gleichen äussern Erscheinungen wie die durch den Baz. suisept. 
veranlasste Pneumonie, bedingen, (zf. die Lehrbücher von Kitt, Hutyra und 
Marek etz.) so kann man eine eidesstattliche Versicherung über das Vor¬ 
handensein der Schweineseuche nnr auf Qrnnd einer sorgfältigen Sektion 
abgegeben werden; d. h. es muss bewiesen werden, dass eine ansteckende 
durch den Baz. suiseptikus hervorgerufene Lungenentzündung bestanden hat. 

Dr. Lucas-Fulda. 

198. Verschönerungen. Kniffe und Betrügereien beim Pferdehandel. (1. Ant¬ 
wort auf die iu Nr. 24 gestellte Frage.) Ein recht gutes, leider etwas ver¬ 
altetes Werk ist das 1864 in Leipzig bei 0. Wilfferodt erschienene 
Büchlein des verstorbenen Hofrates Zürn „Über die Betrügereien beim Pferde- 
handol. Anleitung für Pferdekänfer, um sich vor jedere Art von Rosstäuscherei 
zu schützen and die richtige Untersuchung eines Pferdes zum Ankauf zu 
ermöglichen.“ Ferner finden Sie in meinem 1905 in Berlin bei Ed. Frey¬ 
hoff erschienenen Buche „Das Pferd. Ein Ratgeber zum richtigen Ankauf 
von Pferden“ sehr viel über Betrügereien. 

Dr. Nörner - Barsinghausen. 

(2. Antwort). Friedrich Anton Zürn, Betrügereien beim Pferdehandel. 
Leipzig, C. Wilfferodt. Preis 2 M 40 Pf. 

Dr. Ellinger. 

199. Veterinärpolizeiliche Massnahmen beim Nesselfieber. (1. Antwort auf 
die in Nr. 24 gestellten Frage.) Wenn der pr. Ministerialerlass vom 4. Fe¬ 
bruar 1907 die Anzeigepflicht auch bezüglich der Backsteinblattern (Nessel¬ 
fieber) eingeführt und auf diese Seuche die für die Bekämpfung des Rotlaufs 
angeordneten Massregeln für anwendbar erklärt hat, während andererseits 
nach § 35 Ziffer 10 B. B. A. nnr die veränderten Fleischteile als nntanglich 
zum Genuss für Menschen, die unveränderten Teile aber als volltauglich an¬ 
zusehen sind, so liegt darin ro. E. keine Disharmonie. Beim Ausbruch der 
Backsteinblattern liegt die Möglichkeit vor, dass die Erkrankung als Back- 
steinblattern angesehen werden, während es sich in Wirklichkeit nm Rotlauf, 
wenn auch zu Beginn nur in leichterer Form, handelt; lediglich um bei 
dieser Verwechselungsmöglichkeit Vorsorge zu treffen, ist auch für Backstein¬ 


blattern die Anzeigepflicht nebst sonstigen Bekämpfuogsmassregeln angeordnet, 
die auch durch die Ansteckungsgefahr geboten sind. Andererseits ist aber 
die Wirkung der Backsteinblattern auf die Tauglichkeit des Fleisches Dur 
eine beschränkte, die nicht einmal die Minderwertigkeit der unveränderten 
Fleischteile bedingt und namentlich auch nicht in der Übertragbarkeit der 
Krankheit durch das gesunde Fleisch sich äussert. St. 

(2. Antwort). Beim Nesselfieber finden sich die Krankheitserreger nnr 
in den erkrankten Hautstellen, nicht im Blute. Da diese Hautstellen ent¬ 
fernt werden müssen, ehe das Tier freigegeben wird, kann der Fleischer die 
Krankheit nicht verbreiten. Dr. Wundraro. 

(3. Antwort). In dem verschiedenartigen seuchenpolizeilichen und sanitären 
Vorgehen beim Nesselfieber muss allerdings ein gewisser Widerspruch ge¬ 
funden werden, der m. E. ebenfalls noch der Erörterung bedarf. Meistens 
handelt es sich aber bei dieser Erkrankung um Notschlachtungen, die die 
Eigentümer in der Regel aus übertriebener Ängstlichkeit vorgenommen haben. 
Ich würde dann in derartigen Fällen, um einer Seuchenverschleppung vot- 
zubeagen, das Fleisch nnr in sterilisiertem Zustande in den Verkehr gelangen 
lassen. Damit wäre es im Gegensatz zu § 35, 10 der B. B. A. bedingt 
tauglich. — Er wäre interessant, an dieser Stelle auch die Ansicht anderer 
Kollegen kennen zu lernen. A. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 



„Schwarzes Brett.“ —— 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


I Approb« Vertreter 

von Mitte Juli auf za. 4 Wochon für 
Fleischbeschau n. Praxis gesucht. Off. 
m. Gehaltsanßpr. b. freier Reise, ohne 
freie Station. 

Tierarzt Jungmann. Festenberg, 
[221] Bozirk Breslau. 


Appr. Vertreter 

von Mitte Juli auf etwa 3 Wochen 
für Praxis und Fleischbeschau gesucht. 
9 M p. d., freie Wohnung, Morgen¬ 
kaffee, Reisevergütung. Radfahren 
Bedingung. [222] 

Tierarzt Lauschke, 
Hohenstein-Ernstthal. 


Die Stelle eines 

Tierarstes 

ist durch das Ableben des bisherigen 
Inhabers in Erledigung gekommen. 
Auf die Stello Reflektierende wollen 
sich an Unterzeichnete wenden. 
Gemeindeverwaltung Feldkirchen 
bei Westerham. 
Giglberger, Bürgermeister. 


Die 

Sohlaohthof- Direktorstella 

in Siegburg ist infolge anderweitiger 
Wahl des bisherigen Inhabers baldigst 
zu besetzen. Das Anfangsgehalt be¬ 
trägt 3000 M, steigend alle 2 Jahre 
um 200 M bis 4000 M ausser freier 
W'ohnung mit Heizung und Beleuch¬ 
tung im pensionsberechtigten Werte 
von 450 M. Der endgültigen An¬ 
stellung geht eine einjährige Probe¬ 
dienstzeit voraus. 

Bewerber, die im Besitze der tier¬ 
ärztlichen Approbation sind und Er¬ 
fahrung in der Verwaltung eines 
öffentlichen Schlacbthofes haben, 
wollen ihre Gesuche alsbald an das 
Bürgermeisteramt in Siegburg ein¬ 
senden. 

Siegburg, den 11. Juni 1910. 

Der Bürgermeister. 

I. V.: Der Beigeordnete Fusshöller. 


Bekanntmachung. 

Für die hiesigen Schlachthöfe soll 
alsbald ein 

Assistenz-Tierarzt 

angestellt werden. Gehalt 2700 bis 
4500 M, Steigerung alle 3 Jahre 
800 M, Höchstgehalt nach 18 Jahren. 

Bewerbungen mit Zeugnissen wollen 
umgehend an das Bürgermeisteramt 
cingereicht werden. 

Saarbrücken, den 8. Juni 1910. 
Der Bürgermeister. 


Hilfstisrarzt 

für den städtischen Schlachthof zur 
Stellvertretung für die Zeit vom 
3. Juli bis 3. September d. J. gegen 
eine monatliche Vergütung von 200 M 
gesucht. Bewerbungen sind bis 
20. Juni unter Beifügung von Zeug¬ 
nissen und eines kurzen Lebenslaufes 
an den Unterzeichneten Magistrat zu 
richten. 

Erfurt, den 2. Juni 1910. 

Der Magistrat. 


Milchrcvlsorstalla. 

An der k. k. landwirtschaftlich-che¬ 
mischen Versuchsstation in Wien ge¬ 
langt die Stelle eines vertragsmässig 
zu verpflichtenden Organs für die 
Revision von Milchsendungen, Vor¬ 
nahme von Stallproben und ähnlichen 
Amtshandlungen, einschliesslich des 
zugehörigen Laboratoriums und Kanz- 
leidienstes zur Besetzung. 

Mit dieser Stellung ist ein monat¬ 
liches Honorar von 200 K nebst Reise¬ 
vergütung nach den für Staatsbeamte 
der X. Rangsklasse geltenden Normen 
verbunden; beiderseitige Kündigungs¬ 
frist drei Monate. 

Inländische Bewerber, die über das 
Diplom eines Tierarztes verfügen 
müssen, wollen ihre ordnungsgemäss 
belegten Gesuche bis 80. Juni 1910 
bei der Gefertigten einbringen. 

Wien, 1. Juni 1910. 

Die Direktion der k.k. landwirtschaftlich 
chemischen Versuchsstation in Wien. 


Jüngerer Tierarzt sucht längere 

Vertretung 

sofort. Gefl. Offert, sub. H. B. 100 
an die Exped. d. Zeitschr. [218] 

Approbierter Vertreter 

für bequeme Praxis und Fleischbe¬ 
schau (Oberschlesien) vom 1.—18. Juli 
gesucht. Offert, bei freier Station 
und Herreise erbeten unter T. N. 24 
an d. Exped. d. Ztschr. [223] 

Die Stelle eines 

Tierarztes 

für Lichtensteig und umgebende Ge¬ 
meinden wird infolge Wegzuges des 
bisherigen Inhabers per Ende August 
des Jahres vakant. 

Nebst der Berufsausübung bekleidet 
der letztere die Posten des Fleisch¬ 
schauers, des Viehinspektorates und 
des Markltierarztes von Lichtensteig 
und erfreut sich dabei einer schönen 
Existenz. Bewerber auf diese Stellen 
wollen sich bis spätestens 15. Joli 
d. J. beim Gemeinderat Lichtensteig 
schriftlich melden. 

Jeden gewünschten weitern Auf¬ 
schluss erteilt Herr Dr. med. vet. 0. 
Wirz in Lichtensteig, wie auch das Ge¬ 
meindeamt Lichtensteig. 

Lichtensteig, den 7. Juni 1910. 
_ Der Gemeinderat. _ 

Konkorsaussohreibang. 

Beim Stadtrate derLandeshauptstadt 
Brünn gelangen die Stellen 

zweier stfidt. Tierärzte 

in der X. Rangsklasse der Gemeinde¬ 
beamten, welche den betreffenden 
Rangsklassen der Staatsbeamten mit 
dem Amtssitze in Brünn materiell 
gleichgestellt sind, zur Besetzung. 

Den städtischen Tierärzten steht 
bei entsprechender Dienstleistung die 
Vorrückung bis in die VII. Rangsklasse 
in Aussicht. 

Bewerber um dieso Stelle haben 
nachzuweiBen: 

1. Das Alter; 2. die körperliche 
Eignung (durch Zeugnis eines Amts¬ 
arztes); Sprachkenntnissc: 4. die Er¬ 
langung des tierärztlichen Diploms, 


die mit gutem Erfolge abgelegte tier¬ 
ärztliche Physikatsprüfung. 

Bewerber, welche die letztgenannte 
Prüfung noch nicht abgelegt haben, 
können als Veterinärassistenten in die 
XI. Rangsklasse aufgenommen werden 
und es wird denselben die Beförderung 
in die X. Rangsklasse nach Ablegung 
der Physikatsprüfung, für welche eine 
Frist von 2 Jahren gesetzt ist, zu¬ 
gesichert. 

Unter sonst gleichen Umständen 
erhalten jene Bewerber den Vorzug, 
welche die Prüfung für Lebensmittel- 
kontrollorgane (Marktkommissäre) ab¬ 
gelegt haben. 

Schliesslich wird den anzustellenden 
Bewerbern auch eine Jahresremune¬ 
ration von 100 K bis 200 K für die 
Besorgung des Marktaufsichtsdienstes 
und eine solche von 200 K bis 400 K 
für die Viehbeschau auf den Eisen¬ 
bahnen in Aussicht gestellt. 

Der Stadtrat behält sich vor, für 
den Fall, als sich keine geeigneten 
Bewerber melden sollten, dem Ge¬ 
meinderate absolvierte Hörer der 
Veterinärmedizin zur Anstellung als 
Veterinärpraktikanten unter Zuerkenn¬ 
ung eines Adjutums von 1200 K zur 
Anstellung zu beantragen. Bei zu 
friedenstellender Verwendung werden 
dieselben nach Erlangung des tier¬ 
ärztlichen Diploms zu Veterinär¬ 
assistenten in der XI. Rangsklasse 
ernannt werden. 

Das tierärztliche Diplom ist binnen 
zwei Jahren vom Tage des Dienst¬ 
antrittes bei der Gemeinde, die Pbysi- 
katsprüfung binnen weiteren zwei 
Jahren, bezw. bei diplomierten Tier¬ 
ärzten innerhalb zweier Jahre vom 
D ienstantritte nachzutragen, widrigen¬ 
falls das bis dahin provisorische 
Dienstverhältnis gelöst würde. Ge¬ 
suche sind bis zum 15. Juli 1910 an 
das Bürgermeisteramt in Brünn zu 
richten. 

Vom Stadtrat der Landeshauptstadt 
Brünn, 19. Mai 1910. 

Der Bürgermeister. 

Dr. Aug. v. W r ieser v 


[ 8, ts] 
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Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Von Tierarzt P. Wölffer, Eidelstedt. 

Den Ausführungen Holterbächs in Nr. 19 n. ff. der „T. R.* pflichte ich 
dorchaus bei und bin der Ansicht, dass sich H. durch das Aufrollen and die 
•ich entspinnende Diskussion dieser Frage ein Verdienst um unseren Stand 
erworben hat. 

Nur hat H. in seinem lobenswerten Eifer übersehen, dass dieser Gedanke 
bereits seit mehreren Jahren verwirklicht ist, nämlich durch den Kollegen 
Marks in Posen in seiner Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte. 
Wir Norddeutschen haben daher an Holterbachs Vorschlag kein grosses 
Interesse mehr, es ist ja alles da! 

Mithin hat es H. sehr bequem, er braucht durchaus nicht, — wie er 
in seiner bekannten Weise schreibt — über alle Hindernisse hinwegeilen 
and einem solchen Kollegen die Hand drücken, sondern sich nur in den 
D-Zug zu setgen und mit Marks über die Gründung einer Zweigstelle in 
Frankfurt a. Main zn verhandeln. 

Denn darum kann es sich, da H. die Existenz der Genossenschaft über¬ 
sehen hat, nur handeln. Hs. Vorschlag gibt mir die Gelegenheit, mal eine 
Kritik der Wirtschaftsgenossenschaft, vom Standpunkt des einfachen Praktikers 
ans, zu versuchen. Ich glaube auch, trotz aller gegenteiligen Behauptungen, 
die Frage, weshalb gehören nur */,„ der deutschen Tierärzte (also nnr ein 
ganz geringer Prozentsatz!) ihr als Mitglieder an, dahin beantworten zn 
müisen, weil keine Filialen existieren! Es ist doch ein Nonsens sonder¬ 
gleichen, wenn die W. d. T. verlangt, z. B. ein rheinischer Tierarzt soll 
Sera der Rheinischen Sernmgesellschaft in Cöln bei ihr in Posen bestellen. 
Also noch einmal, Filialen etwa in Hamborg, Cöln, Cassel, Dresden, Frank¬ 
furt a. M., München, Stuttgart sind als zeitgemäss dringend erforderlich. 

Die Unkosten dafür sind leicht zur Stelle. Die W. d. T. braucht nur 
einmal nicht den Unterstützungsvereinen 7000,— M zuznwenden, sondern 
sie möge diesen Betrag benutzen, um meinetwegen vorläufig 7 Filialen 
einzurichten. 

Dann wird es m. A. n. die W. d. T. auch erreichen, dass sie von 
Hanptner and den anderen Fabriken als Zwischenhändler betrachtet wird 
and den üblichen Händlerrabatt von 25°/o erhält. Die Errichtung einer 
eigenen Instramentenfabrik (die, wie ich höre, beabsichtigt sein soll) ist eine 
in gewagte Spekulation 

Ich z. B. bin nicht Mitglied der W. d. T., weil ich doch nichts vorteil¬ 
haft beziehen kann. Mir als Nichtmitglied gewähren die Drogen- und 
lnitrumentenfirmen denselben Rabatt wie den Mitgliedern. (Manche Firma 
sogar noch einen höheren!) Ferner verwende ich nnr Lorenzscbes Rotlaof- 
ssnim und das kann ich von der Genossenschaft überhaupt nicht erhalten 
(respektive falls sie es besorgen sollte, nicht billiger wie von der Landwirt- 
sehaftakammer!). In der Preisliste steht es garnicht. Wie also heute die 
Verhältnisse liegen, so geht es nicht weiter. Die Genossenschaft ist auf 
einem toten Punkt angelangt. Stillstand ist Rückschritt! 

Die W. d. T. führt nur je eine Drogen- und Instrumentenfirma in ihrer 
Preisliste auf, im Interesse der Mitglieder, die über ganz Deutschland 
wohnen, liegt es, wenn mehrere berücksichtigt werden. Es wird dann ein 
höherer Rabattsatz erzielt werden. Die Aufführung je einer Firma erweckt 


auch den Eindruck, als ob die übrigen garnicht gefragt worden sind; denn 
gerade diese Firmen wollen die Genossenschaft nicht als Händler anerkennen 
uod den Mitgliedern einen anderen Rabattsatz gewähren als Nichtmitgliedern. 

Anf keinen Fall kann man heute von süddeutschen Mitgliedern ver¬ 
langen, dass sie alles ans Posen beziehen, das ist für diese in den meisten, 
eiligen Fällen unmöglich. Wenn die Genossenschaft also mehr Einfluss ge¬ 
winnen will, so muss sie in dem beschriebenen Wege Vorgehen. 

Hieran anschliessend will ich gleich bemerken, dass ich die Tätigkeit 
und d«B Verdienst des Kollegen Marks voll würdige und anerkenne, ieh hielt 
es aber für nötig, einmal möglichst objektiv meine Ansicht zn äussern. 

Trotzdem muss doch irgendwo eine Stelle sein, die die Kollegen ab¬ 
schreckt, Mitglieder zu werden. Meiner Ansicht nach ist es vor allem die 
durch die Lage in einer Ecke bedingte Unbequemlichkeit des Bezuges 
der Ware. 

Ich glaube, es werden sich überall Kollegen finden, die gern bereit sind, 
gegen eine gewisse Vergütung eine Filiale respektive Depot in übernehmen. 
Meinetwegen mag die W. d. T. nnr einmal versuchsweise ein Depot in West¬ 
deutschland einrichten. Der Erfolg wird schon zeigen, wie recht ich habe. 
(Ich selbst übernehme natürlich kein Depot.) 

Doch jetzt zurück zn Holterbächs Ausführungen. H. erwähnt sehr häufig 
die Gesellschaft für Senchenbekämpfang in Frankfart a. M. Ich muss Bagen, 
mir war der Name etwas neues, bis ich mit einiger Mühe heraus fand, dass 
die Farbwerke vorm. Meister, Lucius und Brüning (die bei den Tierärzten, 
wenn ich mich recht erinnere, wegen der grossen Unknlanz in der Rotlaof- 
entschädignngsfrage wenig beliebt waren) unter diesem Namen aufer- 
standen sind.*) 

Ähnlich wie es Raebiger lange Zeit verschwieg, dass er snr Plasmase- 
gesellschaft in naher Beziehung stand, hat H. es auch verschwiegen, dass er 
Angestellter der Gesellschaft für Senchenbekämpfang ist. Seine Ausfährangen 
bergen einen guten Kern in sich, nur darf sich H. nicht wandern, wenn 
mancher Kollege, der eine gewisse Absicht merkt, sich verstimmt znrückzog. 

In Nr. 23 der „T. R.“ erst gibt es die Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
in Frankfart offen za, dass Holterbach den ganzen Plan nnr in ihrem 
Aufträge veröffentlichte. Da man nicht annehmen kann, dass die Gesell¬ 
schaft so etwas aus Lifebe zu den Tierärzten tut, so dürfte wohl der Haupt¬ 
grund der seio, wieder in das Geschäft hineinzukommen. 

Ebenso enthüllt uns mit einem Mal in Nr. 23 der „T. R.“ ein Herr 
Graf v. d. Schulen barg (der sich noch dazu als Geschäftsführer der Plas- 
masegesellschaft vorstellt, trotzdem letztere Gesellschafc Dank der Veröffent¬ 
lichungen des Kreistierarztes Dam mann jegliches Vertranen bei uns Tier¬ 
ärzten verloren hat) sein gutes Herz für unseren Beruf. Das Ganze scheint 
mir aber nnr anf eine Empfehlung der Lebensversichernngsgesellschaft Idona 
hinausznlanfen nnd muss ich dies so lange annehmer, bis Graf S. unzwei¬ 
deutig erklärt hat, dass er in absolut keiner Beziehung zu dieser Gesell¬ 
schaft steht. 


*) Eine genaue Durchsicht unseres Inseratenteils, welche wir überhaupt 
dringend empfehlen möchten, würde mühelos sofort Aufklärung gegeben 
haben. Redaktion. 
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Muss man doch * heutzutage dem plötzlich auftretenden Drange eines 
ganz Fremden, uns zu helfen, mit Becht mit grossem Misstrauen gegenüber¬ 
stehen, da doch neulich erst jemand aus unseren Reihen einen neuen Impf¬ 
stoff gegen Schweineseuche als einzig und stets helfend lobte und darauf 
nach einigen Wochen die gewundene Erklärung abgeben musste, er sei Sach¬ 
verständiger der betr. Firma. 

Selbstverständlich mache ich der verehrten Redaktion über die Aufnahme 
der „Stimme“ in Nr. 23 keinen Vorwurf, sondern spreche ihr dafür unseren 
Dank aus. Sehen wir doch wieder, dass sie stets bemüht ist für Hebung 
und Besserung unserer Lage nach Kräften einzutreten. 

Wir werden uns aber schön hüten, der Iduna die teuren Prämien su be¬ 
zahlen, dagegen erhält die W.d.T. die Anregung, möglichst bald an die Schaffung 
einer Lebensversicherung für Tierärste heranzutreten, sowie sieh erst die 
Zahl der Mitglieder infolge von Einrichtung der Filialen etz. bedeutend 
vergrössert hat. 

Zu den Unkosten dieser Lebensversicherung deutscher Tierärzte könnten 
sehr wesentlich die ziemlich erheblichen, uns jetzt aber verloren gehenden 
Rabatte beitragen. Kommt es ja sehr oft vor, dass ein nicht selbst dispen¬ 
sierender Tierarzt eine Firma, die nur’an uns liefert, beauftragt, einem Land¬ 
wirt einiges zu übersenden. 

Wenn dann die Firma dem Kollegen den Rabatt übersendet, so ver¬ 
weigern 9 von 10 die Annahme und die Folge ist, wie mir der Chef eines 
derartigen Geschäftes erzählte, dass er jedes Jahr der Unterstützungskasse 
seiner Angestellten eine anständige Summe (nur bestehend aus den ver¬ 
weigerten Rabatten) überweisen kann. 

Wie schon gesagt, ist daher Holt er bachs Vorschlag, diese Rabatte für 
uns nutzbar zu machen, nur mit Freuden su begrüssen. 

Ich persönlich habe allerdings von solchen Firmen, die erklären, nur an 
uns zu liefern, nie etwas an Landwirte senden lassen, sondern stets an meine 
Adresse und habe mir dann je nach den Umständen einen kleineren oder 
grösseren Teil des Rabattes als Dispensationsgebühr berechnet. Ich bin 
aber gern bereit, diesen kleinen Verdienst zum allgemeinen Wohl zu opfern. 

Hoffentlich tritt ein Teil der verschiedenen Anregungen, wenn auch in 
anderer Gestalt, in Wirksamkeit. 

Sehr interessant sind die beiden in Nr. 21 veröffentlichten Zuschriften. 
Es sei mir daher gestattet zuerst auf das Schreiben des Tierarztes R. etwas 
näher einzugehen. Dass die Bezirkstierärzte (Baiern) den praktischen Tier¬ 
ärzten grosse Konkurrenz machen sollen, ist mir oft erzählt worden. Auf 
Grund meiner Erfahrungen glaube ich nicht, dass ein Apotheker — selbst 
wenn der betr. Tierarzt das Dispensieren aufgibt — deshalb vom Pfuschen 
Abstand nimmt. Er schickt einem allerdings einige Leute su — meistens 
seine Feinde — denen man ein Rezept ausschreiben soll. Ich rate dem 
Kollegen R. nur in das Wespennest su greifen und selbst die Arzneien 
anzufertigen. 

Es gehört allerdings der feste Wille dazu, sich nicht ärgern su lassen, 
wenn der in der Diplomatie oft sehr bewanderte Apotheker es fertig bringt, 
einige Landwirte zu veranlassen, dass sie sich den benachbarten Tierarzt 
kommen lassen. Mir wenigstens ist es in einer anderen Gegend passiert, 
dass sich ein Gutsbesitzer und mehrere Bauern, durch den Apotheker veran¬ 
lasst, einen Konkurrenten holen Hessen. Als dann am Jahressschluss die 
Rechnungen kamen, war die Sache erledigt. Man muss sich allerdings nur 
fest vornehmen, sich auf keinen Fall den Ärger merken su lassen. 

Also nur Mut, es wird schon schief gehen! 

Dem „Kollegen aus dem Westen“, der selbst sugibt, er sei etwas ver¬ 
bittert, möchte ich wegen seiner Klagen, dass der Stadtsekretär 800 M von 
den Fleischbeschaugebühren erhält, auf § 68 Absatz 3 der Preussischen Aus- 
führungsbestimmungen hinweisen. „Für die Besorgung der Kassengeschäfte 
wird von den Gebühreneinnahmen ein angemessener Anteil beansprucht 
werden können.“ Hätte also Kollege H. das Fleischbeschaugesetz mehr 
studiert, so brauchte er nicht gleich wegen der. 800 M die Klagelieder 
Jeremiae anzustimmen. Dreihundert M machen für das Einkommen eines 
mit vielen Kindern gesegneten Sekretärs oft sehr viel aus. Andere Leute 
wollen auch leben und wozu sich unnütz Feinde machen? Bei dieser Ge¬ 
legenheit möchte ich gleich einmal auf den ausgezeichneten und praktischen 
Sprechsaal der „T. R.“ hinweisen. Dort ist schon so und so oft erörtert 
worden, dass diese Abzüge gesetzlich berechtigt und zulässig sind und alles 
Klagen darüber keinen Zweck hat. 

Jedenfalls scheint Kollege EL ein sehr streitbarer Herr su sein, wenn 
ich ihm auch darin Recht geben muss, dass man mit Beschwerden über einen 
Bürgermeister nicht weit kommt. Es gibt aber auch ein einfaches und leider 
nicht immer angewandtes Mittel, Misshelligkeiten su beseitigen und das ist 
persönliche Rücksprache mit dem Betreffenden. Das muss allerdings gleich 
su Anfang geschehen. Wenn erst 2 oder 3 Briefe, einer immer kräftiger wie 
der andere, hin- und hergegangen sind, ist es dazu meist zn spät. 

Ebenso ist dies Mittel zu empfehlen gegenüber den höhergeordneten 
Kollegen. Ich habe dort eigentlich nie Gleichgültigkeit, sondern stets Interesse 
für die Angelegenheiten der Privattierärzte gefunden. Allerdings darf man 


nicht den schriftlichen Weg wählen, sondern darf vor einer grösseren Reise 
nicht surö c k 8C h rec ken und muss — wie schon gesagt — mündlich seine An 
gelegenheit Vorbringen. Dazu sind aber eine ganze Anzahl von Kollegen 
nicht gewillt. 

Die letzte Statistik in Nr. 23 der „T. R.“ zeigt uns, dass wir Privat 
tierärste una ufh a ltsam dem Proletariat entgegengehen, demselben wie der 
Ärztestand. Wer es bis jetzt nicht glauben wollte, kann es klar aus dieser 
offiziellen vom Reichsgesundheitsamt veranstalteten Zählung ersehen. 

Aus dieser Erkenntnis heraus erwächst uns auch die heilige Pflicht, bei 
Zeiten durch Schaffung von Unterstützungsfonds der nahenden Not voriu- 
beugen. ln diesem Sinne ist auch der Vorschlag Holterbachs im allgemeinen 
als vollkommen zeitgemäss mit Freuden zu begrüssen. 

Von anderer Seite ist bereits erkannt worden, dass etwas geschehen 
muss. Hat doch der tierärztliche Verein für Schleswig-Holstein unter der 
Leitung unseres verehrten Vorsitzenden des Herrn Veterinärrat Dr. Foth 
einen Unterstützungsfonds in der Höhe von 10000 M angesammelt. 

Vivant sequentes! 

* * 

# 

Nachschrift der Redaktion. So sehr auch der vorstehende Artikel den 
Holterbachschen Vorschlägen im allgemeinen wohlwollend gegenübsteht, 
enthält derselbe doch eine Anzahl irriger Anschauungen, weshalb wir den¬ 
selben nicht in die Welt können gehen lassen, ohne nachstehende Bemerk¬ 
ungen und Berichtigungen anzufügen. 

Kollege Wölffer geht von der Annahme aus, dass Holterbaeh bei 
seinem Vors chlag die Wirtschafts-Genossenschaft deutscher Tierärzte über¬ 
sehen habe, und dass diese Genossenschaft doch wohl am geeignetsten sein 
würde, die Holterbachschen Ideen zur Ausführung zu bringen. 

Bereits in Nr. 24 haben wir in einer Fussnote darauf hingewiesen, dass 
die Wirtschafts-Genossenschaft auf durchaus anderen Grundlagen beruhe, als 
der geplante Unterstützungsverein und ebenso bat Kollege Holterbach io 
Nr. 25 weitere entsprechende Mitteilungen gemacht. Da der Wölffer sehe 
Artikel, wie noch eioe ganze Anzahl anderer über dieses Thema, welche 
sich in unserer Redaktionsmappe befinden, bereits vor Drucklegung der 
Nr. 24 und 25 in unseren Händen war, so ist es erklärlich, dass Kollege 
Wölffer ebenso wie eine ganze Anzahl anderer Tierärzte noch einen An¬ 
schluss an die Wirtschafts-Genossenschaft wünscht. 

So anerkennenswart die Marks sehen Bestrebungen sind, denen wir allen 
Erfolg auch für die Zukunft wünschen, so glauben wir doch, dass beide Ein¬ 
richtungen recht gut nebeneinander bestehen und Gutes wirken können. 
Nach den beiden erwähnten Mitteilungen erübrigt es sich nochmals auf eine 
nähere Darlegung der Verschiedenheit der geplanten Unterstützungskasse und 
der Wirtschafts-Genossenschaft hier einzugehen, und ebensowenig haben wir 
das Bedürfnis, die Vorschläge des Kollegen Wölffer in Bezug quf die Organi¬ 
sation der Genossenschaft näher zu beleuchten. Wie sich die Genossenschaft 
su diesen Vorschlägen stellen will, ist ihre Sache und muss ihr deshalb 
überlassen bleiben, in welcher Weise sie sieh denselben gegenüber ver¬ 
halten will. 

Kollege Wölffer bemängelt, dass Kollege Holterbach die Gesellschaft 
für Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. Main besonders erwähne, ohne anzu- 
geben, dass er AngesteHter derselben sei. Hierzu dürfte zu bemerken sein, 
dass , wenn auch Holterbach Angestellter dieser Firma ist, die Gesellschaft 
für Seuchenbekämpfung mit der Idee der Unterstützungskasse in absolut 
keinem direkten Zusammenhang steht. Holt erb ach hat nur als Angestellter 
dieser Firma Gelegenheit gehabt, Kenntnis davon zu erhalten, welche be¬ 
deutenden Summen zusammengenommen schon eine einzige Firma den Tier¬ 
ärzten an Rabatten gewährt und ist dadurch auf die Idee gekommen, diese 
Rabatte, welche für den einzelnen Tierarzt verhältnismässig wenig in die 
Wagscbale fallen, zum Nutzen der Gesamtheit su sammeln und zu verwenden. 
Denn er musste sich sagen, wenn eine einzige Firma schon so verhältnis¬ 
mässig hohe Summen an Rabatten gewährt, wird natürUch der Betrag bei 
einer ganzen Anzahl von Firmen ein sehr erheblicher sein. Dass er damit 
richtig urteilte, geht auch aus den vorstehenden Ausführungen des Herrn Kollegen 
Wölffer hervor, welcher mitteilt, dass eine ihm bekannte Firma aus den ver¬ 
weigerten Rabatten refeht bedeutende Summen der Unterstützungskasse ihrer 
Angestellten zuzuführen in der Lage sei. Die Gesellschaft für Seuchenbekämpf¬ 
ung hat mit den Höchster Farbwerken vorm. Meister, Lucius & Brüning 
nur insofern Verbindung, als sie den Verkauf der von den Höchster Farb¬ 
werken hergestellten Sera nicht nur für Deutschland, sondern auch für gani 
Europa übernommen hat und diese Mittel seither schon in hervorragendem 
Masse im Ausland vertreibt. Die Anschauung des Herrn Kollegen Wölffer, 
dass der Gedanke der su gründenden Unterstützungskasse von der Gesell¬ 
schaft für Seuchenbekämpfung ausgegangen sei und dass dieselbe eventuell 
einen Vorteil dabei habe, ist durchaus irrtümlich. Die Erklärung, welche 
wir in Nr. 23 veröffentlichten, war vielleicht etwas ungeschickt verfasst und 
dürfte durch die weitere Erklärung in Nr. 25 entsprechend ergänzt worden 
sein. Verhandlungen, welche wir mit der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
gepflogen haben, haben ergeben, dass dieselbe als solche an der Verwirk- 
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liehung des Holterbachschen Gedankens kein direktes Interesse hat. Es 
dürfte sich dies schon aas den Holterbachschen Ausführungen in Nr. 25 
ergeben, wonach ein Zwang, von irgend einer Firma belieben in 
müssen, für die Mitglieder der Unterstütxnngskasse in keiner 
Weise eingeführt werden soll, dass vielmehr es jedem vollkommen 
frei gestellt werden wird, woher er seine Waren beziehen will. In gleicher 
Weise beiuhen die Bemerkungen Wölf fers bezüglich der Plasmase- 
Gesellschaft und der Iduna auf Unkenntnis der Verhältnisse. Die Pias- 
mase-Gesellschaft, welche, wie der Artikel des Kollegen Train in Nr. 24 
beweist, doch bei den Tierärzten nicht so diskreditiert ist, wie Herr 
Kollege Wölffer annimmt, hatte den Holterbachschen Artikel gelesen und 
trat infolgedessen mit uns in Unterhandlung, nicht aus kaufmännischem 
Interesse, sondern aus allgemeinem an dem Stand der Tierärzte. Es ist 
ja sehr erklärlich, dass eine Firma, welche hauptsächlich mit Tierärzten zu 
tun hat, auch ein gewisses Interesse an dem Stand derselben gewinnt, da 
dessen Angehörigen ja ihre Abnehmer sind. Was die Iduna anlangt, so steht 
dieselbe mit der Plasmase-Gesellschaft in absolut keiner Beziehung. Dieselbe 
ist auch in dem Artikel der Plasmase-Gesellschaft durchaus nicht „empfohlen“, 
sondern nur als ein Beispiel erwähnt, da die Iduna mit dem Bund der Land¬ 
wirte in einem Vertragsverhältnis steht Es hätte ebensogut auf jede 
andere Versicherungs-Gesellschaft exemplifiziert werden können, da es nur 
darauf ankam an einem Beispiel zu zeigen, wie sich etwa die Verhältnisse 
bei Errichtung einer Lebensversicherung in Bezug auf den Geldpunkt ge¬ 
stalten würde. Wir selbst haben diesen Standpunkt bei den Unterhandlungen 
mit der Plasmase-Gesellschaft vou vornherein festgehalten und ist uns auch »ge¬ 
standen worden, dass die Plasmase-Gesellschaft bei Erwähnung der Iduna keine 
Empfehlung derselben beabsichtigte, sondern nur ein Beispiel aufstellen wollte. 

Es ist bedauerlich, wenn einmal ein Vorschlag hervortritt, der grosse 
Gesichtspunkte aufweist, dass sofort sich das Misstrauen an denselben heran- 
drängt. Eine solche Gebahrung, welche ja, wie wir gern »geben wollen, 
durch manche Vorkommnisse in der letzten Zeit unterstützt wird, ist in dem 
vorliegenden Falle durchaus unangebracht und daher bedauerlich. Wir 
glauben, dass doch wohl der Name Holterbach und der unserer Redaktion 
genügen dürfte, schon von vornherein jedes Misstrauen zu unterdrücken. Wir 
glauben in unserer mehr als 15jährigen literarischen Tätigkeit den Beweis 
geliefert zu haben, dass nur das Interesse für den Stand unsere einzige 
Richtschnur war und wir bei unserer Tätigkeit jeden persönlichen Vorteil 
ausgeschaltet haben. 

Um die von Kollegen Wölffer und einigen anderen Kollegen erhobenen 
Bedenken abzuschwächen und zu zerstreuen, wollen wir nachstehend wenigstens 
andeutungsweise mitteilen, welche Vorschläge sich nunmehr aus den statt- 
gehabtenVerhandlangenheTauskristallisierthaben. Es sollen von denjenigen 
Kollegen, welche dem Unterstützungsverein beitreten, weder 
Eintrittsgelder noch Beiträge erhoben, noch sonstige Geld¬ 
leistungen verlangt werden. Es soll von den Betreffenden nur 
xu Gunsten der Kasse auf die ihnen zufallenden Rabatte verzichtet und 
zu dem Zweck die Bezugsquellen angewiesen werden, die Rabatte am 
Ende jedes Quartals der Kasse zu übersenden unter gleichzeitiger Bei¬ 
fügung einer Abrechnung in duplo, von welcher die eine der Kasse 
als Beleg verbleibt, und die andere dem betreffenden Kollegen zur 
Kontrolle übersendet wird. Für jedes Mitglied wird ein Konto eröffnet, auf 
welchem die betreffenden Summen gutgeschrieben werden. Von dem vorge- 
schlagenen Rabattmarkensystem ist aus besonderen Gründen Abstand ge¬ 
nommen worden. Die eingehenden Beträge sollen in der Weise Verwendung 
finden, dass die Hälfte des für jedes Mitglied gebuchten Betrages zu Ver¬ 
sicherungszwecken verwendet wird, indem entweder selbständig oder im An¬ 
schluss an gute Versicherungsgesellschaften eine Kranken-, Unfall-, Lebens¬ 
und Invalidenversicherung errichtet wird. Die andere Hälfte wird in der 
Weise verwendet, dass sie in 2 Teile geteilt wird. Ein Teil flieset dem 
Reservefonds zu, der 2. Teil der Unterstütxnngskasse. Der Reservefonds 
dient dazu, um einen Ausgleich für Jahre zu schaffen, in denen vielleicht 
der Rabatt des Betreffenden nicht hinreicht, um die Prämien für die Ver¬ 
sicherungen zu decken, sodass also auch in Jahren geringerer Rabatteinnahmen 
doch eine Deckung für die eingegangenen Versicherungen vorhanden ist. 
Der zu gründende Unterstützungsfonds, dem auch die Zinsen des auf einer 
Rank ansulegenden Kapitals zufliessen, soll da» dienen, im Notfälle sofort 
eingreifen und helfen zu können. 

Alles dies wird, ohne dass die Kollegen einen Pfennig Geld 
dafür bezahlen, eingerichtet werden können und ohne dass ein 
Kollege dadurch in irgendwelche Schwierigkeiten geraten 
würde; ausserdem hat jedes Mitglied völlige Freiheit in Bezug 
auf Lieferanten. 

Wir hoffen, dass nach diesen Ausführungen sich recht viele 
Kollegen veranlasstsehen werden, sich an der grosszügigen Ange¬ 
legenheit zu beteiligen und dadurch mithelfen eine Organi¬ 
sation zu schaffen, die nur zum Vorteil des Standes und des 
Einzelnen gereichen kann. Redaktion. 


Die Gefahren der Tierbehandlang. 

(Nachdruck verboten.) 

W. Prinzipiell wichtig für Tierärzte und Pferdebeeitzer ist eine Ent¬ 
scheidung des Reichsgerichts (IV. Zivilsenat) vom 7. April 1910, der folgen¬ 
der Vorfall zugrunde lag. 

Der "Kläger, der praktische Tierarzt Dr. P. in Br., war bei der tierärzt¬ 
lichen Behandlung eines dem Beklagten, Fuhrunternehmer L. in Sch., ge¬ 
hörigen Pferdes durch Ausschlagen verletst worden, weshalb er diesen auf 
Schadenersatz in Anspruch nahm. Seine Klage wurde von beiden Vor- 
instanzen, deih Landgericht Hagen und dem Oberlandesgericht Hamm ab¬ 
gewiesen. Anders stellt sich das Reichsgericht, indem es das Urteil aufhob 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an einen andern Senat des 
0. L. xurückverwies. 

Die wichtigen Entscheidungsgründe besagen in der Hauptsache: „Nach 
den Feststellungen des Berufungsrichters war dem Pferde des Beklagten die 
Nasenbremse aufgesetzt worden, sein gesunder rechter Vorderfass wurde von 
einer dritten Person hochgehalten. Als der Kläger den Eiterbeutel durch¬ 
stach, der sich am Knie des erkrankten linken Vorderbeins gebildet hatte, 
sprang das Pferd nach vorn, schlag aus und verletzte den Kläger. Der Be- 
rufungsrichter geht bei der rechtlichen Beurteilung von dem an sich richtigen 
Satze aus, dass ein Tierschaden im Sinne von § 883 des Bürgerlichen Gesetz¬ 
buchs nicht gegeben sei, wenn das Tier bei seinem schadenbringenden Tun 
unter einem äusseren physischen Zwange gestanden habe, dem aoeh 
normale Tiere nicht widerstehen können. Die richtige Anwendung dieses 
Rechtssatzes auf den Streitfall ist aber in keiner Weise gewährleistet, wenn 
er sieh demnächst, ohne näher auf die besondere Umstände einzugehen, mit 
der allgemeinen Bemerkung begnügt, das Zacken und Umsichschlagen des 
Pferdes bilde den typischen Fall einer sogen. „Reflexbewegung“, für 
deren Folgen der Tierhalter nicht aufsukommen habe. Einmal handelt es 
sich nach obigen Feststellungen nicht um ein blosses Zucken und Umsich- 
schlagen, sondern darum, dass das Pferd *inen Sprang nach vorwärts getan 
und — wie man annehmen muss — demnächst, nach Niedersetzen der kranken 
Vorhand, mit den gesunden Hinterfüssen gegen den Kläger abgeschlagen 
hat. Es mag ferner zwar zutreffen, gewisse durch einen operativen Eingriff 
oder Gewalteinwirkungen anderer Art am Tier unmittelbar hervorgerufene 
Bewegungen, wie z. B. das krampfartige Zusammenzacken, Bich krümmen, 
das Zurückschnellen der in eine fremde Lage gebrachten Muskelteile u. dgl. 
als Reflexbewegungen zu bezeichnen und damit auszusprechen, dass es sich 
hierbei nur um unbewusste, rein mechanische Gegenwirkung des Tierkörpers 
gegen einen darauf ausgeübten Reis handelt. Allein dadurch wird nicht 
gerechtfertigt» auch eine Reihe dem eigentlichen Reflexe nachfolgender 
Bewegungen des Tieres bloss deshalb der gleichen Beurteilung zu unter¬ 
stellen, weil der auf das Tier ausgeübte Reiz dazu mittelbar den Anlass 
gegeben hat. Im Streitfälle ist nicht ra erkennen, inwiefern unter gleichen 
Verhältnissen auch das normale Pferd zu dem Sprunge nach vorwärts und 
vollends zum Ausschlagen mit den Hinterfüssen nach rückwärts als zu un¬ 
willkürlichen Zwangsbewegungen genötigt gewesen sei Der Berufungsrichter 
geht ferner selbst davon aus, das Pferd sei „etwas empfindlich und be¬ 
sonders unruhig“ gewesen. Er hätte sich deshalb damit abfinden müssen, 
ob das Verhalten des Pferdes nicht auf diese besondern Eigenschaften des 
Tieres zHrückzuführen war. Endlich ist eine bündige Feststellung darüber 
zu vermissen, dass das Offnen der Eiterbeule — erfahrungsmässig ein nahe» 
schmerzloser Eingriff — bei dem Pferde Überhaupt ein Schmerzgefühl und noch 
dazu von einer Stärke erzeugt habe, dass dadurch ein ganzer Komplex 
äusserst gewalttätiger Bewegungen des Pferdes bervorgerufen werden musste. 
Nach dem Ausgeführten ist die Nichtanwendung des § 838 des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs im Berufungsurteil in keiner Weise, auch nicht durch Bezug¬ 
nahme auf die missverstandene Entscheidung des Reichsgerichts (Bd. 69 
8. 899) gerechtfertigt, das Urteil musste deshalb aufgehoben und so wie 
geschehen erkannt werden.“ Aktenz.: IV. 827/1909. 


Oebcnleht dar Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinftrkunde. 8. Heft 

Hyperämie als Heilmittel in der Tierheilkunde. Von Oberstabsveterinär Ernst 
Krüger. 

Zum Verständnis der Bedeutung der Hyperämie als Heilmittel gibt Verf. 
einige allgemeine einleitende Angaben, die hauptsächlich dem Lehrbuche 
Biers: „Hyperämie als Heilmittel“ entnommen sind. 

Bei der Behandlung der Tier-Krankheiten darch Hyperämie kommt aus¬ 
nahmslos die „örtliche“ in Frage. Dabei wird unterschieden zwischen zwei 
Arten von Hyperämie. Man nennt einen Körperteil aktiv byperämisch, wenn 
in sein Gefässnetz mehr Blnt hineinströmt und er von einer grösseren Menge 
Blut durchflutet wird, passiv hyperämisch, wenn sein Gefässnetz durch Ver¬ 
minderung des venösen Abflusses stärker gefüllt wird (Stauungshyperämie). 

Die allgemeinen Wirkungen der Hyperämie sind folgende: 1. die schmerz¬ 
stillende Wirkung, 2. die bakterientötende oder abschwächende Wirkung. 

Nach Biers Erfahrungen gibt es zur Zeit kein besseres und wirksameres 
Mittel, die nützliche und heilende Entzündung in allen ihren Erscheinungen 
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zu unterstützen and tu verstärken, als die Stanungsbyperämie, die mit der 
Binde oder dem Sangapparat hervorgerufen wird; er meint, dass die passive 
Hyperämie überhaupt mehr für akute bzw. bakterielle, die aktive mehr für 
chronische nnd nicht bakterielle Krankheiten bzw. für die Folgen der letzteren 
passt. Bier unterscheidet dabei absichtlich zwischen aktiver und passiver 
nnd nicht zwischen arterieller und venöser Hyperämie, weil die Hauptsache 
die Stromverlangsamung und Stromverbreiterung sind, diese bringen die ge¬ 
schädigten Gewebe in viel innigeren Zusammenhang mit den heilenden Blutbe¬ 
standteilen (Serum, Leukozyten usw.), als der schnellfliessende arterielle Strom. 

8. Die resorbierende Wirkung der Hyperämie. 4. Die auflösende Wirkung 
der Hyperämie. 5. Die ernährende Wirkung der Hyperämie. Bei den Stau- 
ungsversuchen in der Klinik der Lehrschmiede wurde in folgender Weise 
verfahren. Unmittelbar vor Beginn der Stauung fand eine eingehende all¬ 
gemeine nnd örtliche Untersuchung des Patienten statt, hierauf wurde die 
Stauungsbinde angelegt und zwar um die Yordergliedmassen in der Regel 
dicht oberhalb der Kastanie, um die Hintergliedmassen meist eine gute 
Handbreit oberhalb des Sprunggelenks oder dicht unterhalb desselben. Die 
Binde muss zwar fest, aber doch so angelegt werden, dass der Arterienpuls, 
der während der ganzen Dauer der Stauung wiederholt zu kontrollieren ist, 
stets zu fühlen bleibt, Boweit es die Anschwellung gestattet, nnd die unter¬ 
halb der Binde auftretende ödematöse Anschwellung sich dauernd warm 
anfühlt. Sobald letztere kühl oder sogar kalt wird, liegt die Binde ent¬ 
weder zu fest, oder die Stauung ist überhaupt nicht angezeigt. Man legt die 
Binde meist so fest an, dass man den Finger zwischen Binde und Gliedmasse 
gut einführen kann. (Nach meiner Ansicht muss die Binde beim Pferde der 
derben und behaarten Haut wegen etwas fester liegen, als beim Menschen. Ref.) 
Die Gummibinden blieben 4 bis 14 Stunden liegen und wurden wiederholt 
auf ihren Sitz geprüft. Durch das vielfach unruhige Verhalten der Patienten 
lockert sich die Binde sehr leicht und muss deshalb wiederholt angesogen 
oder von neuem angelegt werden. 

Verfasser bespricht dann einige mit der Stauungsbinde behandelte Fälle. 

Referate. 

Untersuchungen über Stalldesinfektion mit dem neuen Autanpräparat. Von Paul 
Lange, Tierarzt aus Bnnslau in Jauer (Schlesien). (Inaugural-Dissertation) 
Bern 1909. 

Mit den bisher üblichen Desinfektionsverfahren mit Formaldehyd war 
der Ubelstand verbunden, dass besondere Apparate für die gleichseitige Ent¬ 
wicklung von Formaldehyd- und Wasserdämpfen erforderlich waren. Daher 
war es als ein grosser Fortschritt zu betrachten, als es Eichengrün 1906 
durch die Autanmethode gelang, ohne Benutzung eines besonderen Apparates 
Formaldehyddämpfe auf kaltem Wege zu entwickeln. Das Au tan stellt ein 
Gemisch von polymerisiertem Formaldehyd und einem Metallsuperoxyd dar. 
Früher kamen diese beiden Bestandteile mit einander gemischt in den Handel. 
Io der jetzigen Packung B. sind sie durch eine Zwischenwand von einander 
getrennt nnd werden erst bei der Zubereitung vermischt. Bei Zusatz von 
Wasser entwickeln sieb, ohne dass ein besonderer Apparat erforderlich wäre, 
Formaldehyd- und Wasserdämpfe. Über die Desinfektion mit Au tan ist 
viel geschrieben. Die Ansichten über ihre Wirksamkeit sind sehr geteilt. 
Der Verfasser hat es daher unternommen, selbst Versuche anzustellen und 
hat sie in der vorliegenden Arbeit ausführlich besprochen. Zunächst gibt 
er einen Überblick über die reichhaltige Literatur. Dann schildert er seine 
eigenen Versuche, die er mit solchen Krankheitserregern, deren Vernichtung 
für die tierärztliche Praxis einen besonderen Wert besitzt, angestellt hat. 
Als solche Objekte wählte er Staphylokokken, Rotlaufbasillen, Milzbrand¬ 
sporen und Geflügelcholerabazillen. Dabei ergab sich, dass die Geflügel¬ 
cholera- und Rotlaufbazillen, nicht aber die Staphylokokken und Milzbrand- 
sporen durch die Desinfektion mit Autan abgetötet wurden. 

Eugen Bass-Görlitz. 

über die toxischen Eigenschaften des Hirudins mit Rücksicht auf die Queck- 
silberhirudinvergiftung. Von Walter Sievert, approb. Tierarzt aus Gr. Ger¬ 
mersleben in Bindenburg (Prov. Sachsen). (Inaugural-Dissertation) Bern 1909. 

Bei gleichzeitiger Verabreichung von Hirudin und Quecksilber wird die 
Wirkung des letzteren in eigentümlicher Weise gesteigert. Daher wurde 
zunächst festzustellen gesucht, ob diese Aktivierung des Quecksilbers ausbleibt, 
wenn das Hirudin vor seiner Einverleibung gekocht wird. Schon früher 
hatte nämlich Priebatsch festgestellt, dass das gekochte Hirudin die 
Quecksilberwirkung weniger aktiviert als das ungekochte. Die Untersuchungen 
Sieverts bestätigten dies. Weiter ergaben seine Versuche, dass das Hirudin, 
dessen Zusammensetzung oft schwankt, giftig wirkt und dass die giftige 
Wirkung des Quecksilbers durch das Hirudin gesteigert wird, indem sich 
die toxischen Eigenschaften beider Substanzen vereinigen. 

Engen Bass-Görlitz. 
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Leipzig-Dresden: 

Dr. Hem mann (Ehrhardt), Unterveterinär, Grimma: Untersuchungen 
über den Bau des 8trahlkissens des Pferdehufes, insbesondere über 
die Anordnung des fibrösen und elastischen Gewebes. 

Dr. Köhler (Paul), Einj. Freiw., Dresden: Beitrag zur färberischen 
Unterscheidung des Tuberkelbazillus und einiger anderer säurefester 
Bazillen mit besonderer Berücksichtigung der Alkalifestigkeit. 


Dr. Schmitz (Arnold), Prosektor an der Tierärztlichen Hochschule, 
Dresden: Die Pfortader des Pferdes, Rindes und Hundes und ihr 
r mikroskopisches Verhalten beim Pferd. 

Dr. Schweinhuber (Edmund), Distriktstiersrzt, Dettelbach (Unter- 
franken): Luftröhre, Bronchien, Lunge nnd Schilddrüse der Haus 
Säugetiere. 

Dr. Tscherne (Ludwig), Tierarzt, Neustadt b. Chemnitz: Über die 
Beziehungen der Qualität des Wandhomes der Pferdehufe zur histo¬ 
logischen Einrichtung desselben. 

Dr. Walther (Adolf), wissensch. Hilfsarbeiter an der Tierärztlichen 
Hochschule, Berlin: Beiträge zur Kenntnis von Blutplättchen und 
Blutgerinnung unter besonderer Berücksichtigung des Pferdes. 

Lemberg: 

Dr. Zagaja (Josef), k. k. Veterinärassistent, Lemberg (Galiz.): Unter¬ 
suchungen über die Hühnerpest. 

The Principle8 of Heredity applied to the Racehorse, by J. B. Robertson» 
M. R. C. V. S. Originally published weekly in „The winning Post*, No¬ 
vember 20, 1909, to Jannary 22, 1910. „The Winning Post“ (1906), Limited, 
30, Henrietta Street, Covent Garden, London W. C. 43 Seiten. Preis 
1 Shilling. 

In der züchterischen Arbeit der Neuzeit spielt das Rennpferd oder Voll¬ 
blutpferd eine besondere Rolle dadurch, dass auf Grund der Aufzeichnungen 
im General-Stutbuch, die seit mehreren Jahrhunderten vorhanden sind, sieh 
viele Beobachtungen machen lassen, zu denen andere Tierrassen mit jüngerer 
Geschichte sich nicht eignen. Besondere Anregung zu neueren Forschungen 
gab die Wiederentdeckung der Mendelschen Vererbungsgesetze. Der Ver¬ 
fasser bespricht mit Rücksicht auf dieselben die Vererbung der Farben, des 
Typus, sodann eine Anzahl verschiedener Charaktere und Skelettfonnationen. 
Besonders wertvoll dürften seine Beobachtungen über die Vererbung des 
Roaren bei Vollblutpferden sein. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Denkschrift in Wort und Bild über die ersten Ankäufe der österreichischen 
Pferdezucht-Kommission in der Rheinprovinz im Jahre 1907. Von Edm. 
Suckow. — Verlagsanstalt von Fr. Dietz für die Denkschrift im Wort, 
von Hrch. Jäger für die im Bild, beide zu Düsseldorf. 

Verf. legt, wie er selbst in der Einleitung sagt, in dieser 25 Quartseiten 
umfassenden Schrift für die kommenden Generationen interessierter deutscher 
und österreichischer Pferdezüchter die bemerkenswertesten Daten über die 
ersten bedeutungsvollen Exporte rheinisch-belgischer Zuchtpferde des kalt¬ 
blütigen Arbeitsechkges nach Böhmen im Jahre 1909 nieder. Es ist eine 
Sammlung der Auslassungen verschiedener Pferdekundiger, die von diesen 
in fast ebensovielen Zeitungen pp. Österreichs über den Wert und Unwert 
des rheinisch-belgischen Pferdes für die Zupht, besonders die in Böhmen, 
veröffentlicht sind. Der Verfasser tritt natürlich für die Verwendung des 
Rheinisch-Belgiers ein und empfängt znm Schluss dafür mit der Inaussicht- 
nahme folgender Ankäafe im Rheinlande für geleistete Unterstützung bei 
den ersten, den Dank des PräseB des Zentralvereins zur Hebung der Pferde¬ 
zucht des Königreiches Böhmen. Fritz Flaum. 

Die Bedeutung der kommunalen Kinder- und Kurmilchanstalten und die Bedeutung 
der Tierärzte für die Leitung dieser Wohlfahrtseinrichtungen. Von Schlacht¬ 
hofdirektor Edm. Suckow, Leiter der städtischen Kinder- und Kurmilchanstalt 
Bergisch-Gladbach. Vortrag, gehalten am 17. Juni 1906 in der 5. Allge¬ 
meinen Versammlung des Vereins prenssischer Schlachthoftierärzte in Berlin. 

Der Vortrag des aof diesem Gebiete rühmlichst bekannten Verfassen 
bringt viele wertvolle Fingerzeige. S. betont zunächst die Unersetzlichkeit 
der Mutterbrust, die unleugbare Abnahme in der Zahl der stillenden Frauen, 
die nnr selten auf Unvermögen, vielmehr auf Unlust und Eitelkeit zorück- 
zuführen ist. Nor im Stande der Arbeiterinnen hält der Mangel an Zeit 
viele Frauen davon ab, ihrer heiligsten Mutterpflicht zu genügen. Hier ist 
es Sache der Arbeitgeber, Abhilfe zu schaffen. Mustergiltig in dieser Be¬ 
ziehung sei die Kinderpflegeanstalt der Aktiengesellschaft Mechanische 
Weberei und Baumwollsamtfabrik in Hannover-Linden. Nach Ansicht des 
Verfassers ist das bedrohliche Vordringen des Slaventnms mit darauf zurück- 
znführen, dass die slaviscben Mütter die künstliche Ernährung kaum kennen. 

Gehen wir nun von der traurigen Tatsache aus, dass eioe beträchtliche 
Anzahl von Franen nicht imstande ist, ihr Kind selbst zu stillen, so etossen 
wir bei der Frage nach dem Ersatz zunächst auf das Ammenwesen. Dieses 
wird vom Verf. auf das entschiedenste verurteilt. Es sei viel schwerer eine 
einwandfreie Amme zu finden, als eine tadellose Kindermilch herzustellen. 
Die als Ersatzmittel für Milch empfohlenen Präparate, insbesondere die 
Konservierungsmittel der Milch, seien als schädlich zu betrachten und mit 
aller Macht zu bekämpfen. 

Bleibt also nur noch die Kuhmilch übrig. Sie kommt umsomehr in 
Betracht, als es iu letzter Zeit durch das Fortschreiteil der tierärztlichen 
Wissenschaft gelungen ist, Milch von verlässlich gesunden Kühen zu erhalten. 

Die erschreckend hohen Sterblichkeitsziffern der künstlieh ernährten 
Säuglinge gaben Anlass znr Gründung von Sänglingsmilchanstalten. Solche 
worden gegründet in Frankreich, in England, in Ungarn und auch in Deutsch' 
land. Gewaltig ist der Kontrast in der Sterblichkeit der mit Anstaltsmileh 
und der mit gewöhnlicher Milch ernährten Säuglinge zugunsten der erster®, 
was Verf. durch instruktive Tabellen überzeugend nach weist. Doch fehlt 
den Milchaostalten des Auslandes die permanente Mitarbeit der Tierärzte. 
Sie können daher den Vergleich mit den deutschen Instituten nicht aus* 
halten. Beweis: Statistik der vom Verf. geleiteten Säuglingsmilchanstalt für 
Bergisch-Gladbach. 

Verf. hat in vielen Fällen die Erfahrung gemacht, dass Milch, nach den 
Vorschriften seines Instituts verabreicht, in den letzten Stadien von Diar¬ 
rhöen geradezu rettend gewirkt hat. 

Den Müttern ist die Milch stets vollständig trinkfertig, in Portionen 
abgeteilt, zn übermitteln. Die Mischung nnd Abteilang ihnen selbst — such 
bei gebildeten Familien — zn überlassen, ist nicht ratsam. 

Es ist Sache der Städte,[die Herstellung der Sänglingsmilch in die Hand 
in dehmen. Ihr berufenster Berater in dieser Angelegenheit ist in erster 
Linie der Tierarzt, dann der Arzt. (J. Suckow, Leidfaden zur Errichtung 
von Kindermilchanstalten; Verlag M. u. H. Schaper-Hannover.) 
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Eine Konzentration der gesamten Kindermilch erzeug nng in den grossen 
Stldten h&lt Yerf. nicht Ihr ratsam, weil bei grossen Betrieben die Übersicht 
leidet nnd die Kontrolle zn schwierig ist. 

In kleinen Städten ist die Kindermilchanstalt ans naheliegenden Gründen 
stets mit dem Schlachthofe zu verbinden. 

In grosseren Städten ist die Erbauung mehrerer separater Anstalten zu 
empfehlen. 

Eine Sterilisation der Milch ist erforderlich, wenn diese weither bezogen 
werden muss, nicht erforderlich, sobald der Anstalt ein Kuhstall unter tier- 
Irztlioher Kontrolle angescblossen ist. 

Zur Einführung der Säuglingsmilch ist zunächst das Publikum durch 
Flugblätter, Zeitungen, Merkböcblein etr. aufzuklären. 

Nie soll die Anstallt Gewinn abwerfen. Die Kosten sind zu decken: 1. von 
den Städten, 2. durch Staatszuschüsse, 3. durch Schenkungen, Legate etz. 

Der Preis der Milch soll für reiche Leute höher als der gewöhnliche 
Milcbpreis sein, für den Mittelstand so hoch wie dieser, für die ärmeren 
Klassen halb so hoch. 

Wir können uns dem Yerf. nur anschliessen, wenn er sagt: „Es wird 
den in solcher Art pflichttreu arbeitenden Tierärzten, den Pionieren der 
Volkshygiene, möglich sein, dass ihnen immer weniger, oder hoffen wir 
niemals, eine Scheidegrenze zwischen der Human- und Yeterinärmedizin be¬ 
merkbar gemacht wird. Nicht der Beruf allein gibt Ansehen, sondern die 
Persönlichkeit, die ihn ausübt, sie vermag ihn auch zu adeln." Dr. M. 

Oie Vererbung der Körperteile und des Geschlechts. Yon Dr. Max Müller. 
Mit 8 Tafeln und 1 Doppeltafel. Arbeiten der Deutschen Gesellschaft für 
Züchtungskunde, Heft 5. Verlag von M. & H. Schaper, Hannover. 1910. 
Preis 5 M, für Mitglieder 2,50 M. 

Schon mehrere Male habe ich an dieser Stelle auf die ungemein wichtige 
Tätigkeit der erst vor einigen Jahren gegründeten Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde hingewiesen. Ihre Bedeutung wird im Hinblick auf die sie ver¬ 
folgenden Ziele immer mehr anerkannt. Dafür spricht nicht allein die grosse 
Mitgliederzunahme, sondern vor allem auch das rege wissenschaftliche Leben, 
das sich innerhalb derselben seit kurzer Zeit immer mehr entfaltet. 

Ein Beweis für diese letztere Tatsache wird auch durdh das vorliegende 
Werk geliefert. Yerf., Privatdozent für Tierzucht an der Berliner landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule, sucht darin sowohl auf Grund der Literatur wie 
auch eigener praktischer Beobachtungen wertvolle Beiträge zu dem so 
unendli<& verwickelten und doch so wichtigen Yererbungsproblem in der 
Tierzucht zu liefern. Zu diesem Zwecke hat er Yererbungsstudien zunächst 
bei Kreuzungen zwischen Warm- und Kaltblut innerhalb der Cottbuser Pferde- 
inchtgenossenschaft, dann zwischen Pferd und Esel, sowie zwischen Bison 
und Hausrind in dem bekannten Hagenbeckscben Tierpark in Stellingen, 
ferner im Hauptgestüt Beberbeck und endlich an der Nachzucht der Graditzer 
Gestütshengste Hannibal, Männer®, Chamant und Artald gemacht. Zu seinen 
Studien über die Geschlechtsvererbung hat er besonders die Deckregister des 
Landgeatüts Celle verwendet. 

Seine eingehenden Beobachtungen hat er in tabellarischer Weise nieder¬ 
gelegt. Ausserdem sind dem Buche einige interessante Photographien von 
Maultieren, Mauleseln, einer Halbblutkuh usw. beigefügt. 

Es kann nicht die Aufgabe sein, an dieser Stelle auf die Ergebnisse der 
Studien des Yerfassers näher einzugehen. Sie sind interessant und wertvoll 
genug, dass sie der Leser selbst verfolgen kann. Ein näheres Eingehen ist 
um so mehr zu empfehlen, als es sich hier um ein Arbeitsgebiet handelt, 
auf das auch der Tierarzt Anspruch erheben darf. 

Der Autor wendet sich in seinem Yorwort an die praktischen Tier- 
züehter, um aie durch seine YerÖffentlichungen zu weiterem Nachdenken 
anraregen und spornt sie an, auch ihrerseits ihre Erfahrungen auf dem Yer- 
erbungsgebiete in der Tierzucht der Allgemeinheit zugänglich zu machen usw. 
Diesen Kreis möchte ich auch auf die namentlich in führender Stellung bei 
den Züchtervereinigungen befindlichen Kollegen ausdehnen und zwar in erster 
Linie durch den Beitritt zu der Gesellschaft für Züchtungskunde. 

Sie erhalten auf diese Weise, wie oben ersichtlich, die Arbeiten der 
Gesellschaft nicht allein zu ermässigten Preisen, sondern ihre publizistische 
Mitarbeit wird auch im Interesse der Sache hoch willkommen geheissen. 
Der jährliche Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 5 M. Die Geschäftsstelle 
befindet sich in Berlin-Halensee, Halberstädterstrasse 8. Der Hauptgeschäfts- 
föhrer ist Zuchtdirektor Dr. Wilsdorf daselbst. 

Bezirkstierarzt Mai er - Konstanz. 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Frankfurt [Main]. 

Beobachtungen über eine dem bösartigen Katarrhalfieber der Rinder 
ähnliche Krankheit in Deutsch-Ostafrika. Yon Tierarzt Dr. Lichtenheld. (Zeit¬ 
schrift für Infektionskrankheiten etz. der Haustiere 1910, Heft 3/4). 

In den Jahren 1905 und folgenden trat unter den Rindern am Yiktoriasee 
eine Krankheit auf, die von den Sachverständigen zunächst für Rinderpest, 
danach für Rinderruhr gehalten wurde. Im Jahre 1908 kam Lichtenheld auf 
Grund seiner Untersuchungen zu dem Resultat, dass es sich um bösartiges 
Katarrhalfieber, allerdings um eine von dem europäischen verschiedene Form 
handelt • 

Die Krankheit befällt Rinder jeden Alters; bei anderen Haustieren und 
beim Wilde wird sie nicht beobachtet. Die vorgenommenen Übertragungs- 
rersuche mit Blut (subkutan) und Nasenausflass (Einstreichen in die Nase) 
kranker Tiere auf gesnnde Rinder blieben erfolglos. Wurden die Tiere auf 
einwandfreie Weiden gebracht* daun traten keine Neuerkrankungen auf: daher 
ist Lichtenheld der Ansicht, dass das Yirus erst nach einer Entwicklung 
ausserhalb des tierischen Körpers imstande ist, von neuem zu infizieren. In 
Gegenden mit messendem Wasser trat die Krankheit nicht auf, dagegen an 
Wasserlöchern und auf sumpfigen Weiden. 

Spezifische Krankheitskeime wurden bei der mikroskopischen Untersuchung 
von Blut und Organausstrichen sowie auch im Nasenschleim nicht gefunden. 
Nach den Berichten von Probst und Marshall schwankt die Mortalität 
zwischen 75%-90%. 

Die Krankheitsdauer belief sich im allgemeinen auf 2—6, höchstens 


8 Tage (Temperatur 39,5—41,5); in ganz seltenen Fällen war der Yerlauf 
chronisch (Temperatur nicht über 39,5) und dauerte dann mehrere Wochen. 

NachLiehtenhelds, Sommerfelds, Häusers und Claus’ Beobacht¬ 
ungen äuesert sich die Krankheit hauptsächlich in einer Erkrankung der oberen 
Luftwege und des Maules, verbunden mit hochgradiger Depression des Sen- 
soriums, sowie besonders starken Darmentleernngen. Die erkrankten Tiere 
(Claus) fallen durch ihre starke Abmagerung sowie ihre Mattigkeit und Hin¬ 
fälligkeit auf. Sie stehen mit gesenktem Kopfe stumpf und unaufmerksam 
da, stark beschmutzt von häufigen Kotentleerungen. Zirka 50% der Kranken 
zeigen Hautaffektionen. An linsen- bis markstückgrossen Stellen des Rückens 
und besonders der Seiten ist das Haar gesträubt, sodass die Tiere fleckig 
aussehen. Später fallen die Haare an diesen Stellen aus; es tritt ein dicker 
festhaftender Schorf von grau-weisser Farbe hervor; bei dessen Entfernung 
blutet die Stelle. Durch Konfluenz entstehen handtellergrosse kahle Stellen 
mit bogenförmigen Rändern im FelL Bei etwa 60% fanden sich Erschein¬ 
ungen seitens der Augen. Es zeigten sich alle Übergangsstufen vom ein¬ 
fachen Bindehantkatarrh über beginnende Hornhauttrübung bis zur völligen 
Hornhautzerstörung mit Irisprolaps. Dementsprechend litten die Tiere an 
Lichtscheu, Herabsetzung des Sehvermögens und völliger Erblindung. Die 
Auskultation und Perkussion der Brustwände ergab keine Abweichung. In 
einigen Fällen bestand Erkrankung der Nasen Schleimhaut mit schleimigem 
Ausfluss (Lichtenheld), sowie SalivatioD. 

Bei der Sektion fand Yerfasser die Schleimhaut der Nase, des Kehlkopfes 
und der Luftröhre geschwollen, gerötet und mit zähem, gelbem Schleim be¬ 
deckt. Die Schleimhaut des Maules, besonders an dem Zahnfleischrande, ist 
gerötet. Brustfellsäcke sind ohne abnormen Jnhalt. Das Brustfell ist glatt, 
glänzend und durchscheinend. Die Lungen sind zusammengefallen und überall 
lufthaltig. Der Herzbeutel enthält etwa 60 kzm einer klaren, serösen Flüssigkeit, 
sein seröser Überzug ist nicht verändert. Das Herz ist schlaff, nicht kon¬ 
trahiert; die Herzkammern enthalten dunkelrotes, geronnenes Blut; der Herz¬ 
muskel ist gelblich graubraun und sehr mürbe. In der Bauchhöhle kein 
abnormer Inhalt. Das Bauchfell und die Lage der Eingeweide sind normal. 
Die Schleimbautfalten am Magenausgang sind gerötet; ausserdem sind an 
der Schleiml aut des 4. Magens viele weisse, Stecknadelkopf- bis linsengrosse 
unregelmässig gerandete, prominierende, nicht abhebbare Stellen zu sehen. 
Die übrige Schleimhaut des Magendarmkanals ist nicht krankhaft verändert. 
Die Leber ist sehr stark vergrössert, ihre Ränder sind stumpf, die Konsistenz 
ist brüchig, der Durchschnitt erscheint trübe und von graubraunroter Farbe. 
Die Gallenblase ist mit viel dunkelgrüner, zäher Galle angefüllt, ihre 
Schleimhaut ist normal. Die Milz ist bedeutend vergrössert, ihre Konsistenz 
ist fest, ihr Durchschnitt sehr blutreich von braunroter Farbe. Die Nieren 
sind geschwollen, von gelblich graubraunroter Farbe, mürber Konsistenz, auf 
dem Durchschnitt trübe. An dem Gehirn und den Gehirnhäuten sind keine 
auffallenden Yeränderungen nachzuweisen. 

Yerfasser hält die Vorbeugung und die epizootologiBche Bekämpfung für 
richtiger, als die Behandlung. Die verseuchten Wasserlöcher und Weiden 
wurden gesperrt, verseuchte oder gefährdete Herden aus verseuchten Gebieten 
nach trockenen Weiden mit fliessendem Wasser gebracht, sodass sie andere 
Herden nicht infizieren konnten. So wurde die Krankheit zumeist mit Erfolg 
bekämpft. 

Lichtenheld kommt zu dem Schlusssatz, „dass aus seinen Ausführungen 
hervorgehen dürfte die Diagnose „bösartiges Katarrhalfieber der Rinder", 
dass sie sich aber von dem in Earopa vorkommenden Katarrhalfieber unter¬ 
scheidet durch ihr epizootisches Auftreten mit grösstenteils sehr bedeutendem 
Yerluste (bis zu 75% in infizierten Beständen), durch das starke Hervortreten 
der Erkrankung des Darmes gegenüber derjenigen der oberen Luftwege und 
der Augen, und ausserdem dadurch, dass die Schleimhauterkrankungen 
grösstenteils hämorrhagischer und nur ganz ausnahmsweise krupöser Natur 
sind." Dr. Wundram. 


Sprechsaal 

der „T. B.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Frequenz. Im Sommersemester 1910 sind an der Tierärzt- 
ichen Hochschule 196 Zivil- und 118 Militär-Studierende in Summa 314 
immatrikuliert. Ausserdem sind 8 Hospitanten zugelassen. 

Bern« Frequenz. Im Sommersemester 1910 sind 85 Veterinär-Stu- 
dierende einschliesslich Examenskandidaten eingeschrieben. Neuimmatrikuliert 
sind 20 erste Semester. 

Dresden. Frequenz. An der Tierärztlichen Hochschule wurden im 
Sommersemester 1910 219 Studierende einschliesslich Examenskandidaten 
immatrikuliert, darunter 10 Militär-Veterinär-Akademiker. Neu einge¬ 
schrieben sind 17 erste Semester und 17 ältere Semester. Ausserdem sind 
8 Hörer zugelassen. 

Lemberg. Frequenz. Im laufenden Sommersemester sind an der 
Tierärztlichen Hochschule insgesamt 126 Studierende eingeschrieben, darunter 
13 Examenskandidaten und 2 neu immatrikulierte I. Semester. 
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■flnohtRi Verleihung des Promotlonsreehts. Wie bereits in voriger 
Nummer mitgeteilt, wurde der Hochschule die Berechtigung sur Verleihung 
der Wurde eines Dr. med. vet. durch den Prinzregenten verliehen. Dieser 
Verleihung gingen langwierige Verhandlungen voraus bezüglich der An¬ 
erkennung dieses Titels im übrigen Deutschland, wodurch sich die Angelegen¬ 
heit längere Zeit verzögerte. Die Frage drehte sich zunfichat darum, ob den 
Promovierten die Würde eines Dr. med. vet. oder eines Dr. vet. verliehen 
werden solle. Weiter war noch die Frage in erörtern, ob die Promotion im 
Einvernehmen mit der medizinischen Faknltftt der Universität, Ähnlich wie 
in Dresden-Leipzig, tu vollziehen sei. Das baierische Kultus-Ministerium 
hat, da sich diese Verhandlungen namentlich mit Preussen in die Länge 
zogen und anscheinend auf einem toten Punkt angekommen sind, den 
Wünschen der Hochschullehrer und der baierischen Tierärzte nachgegeben 
und der Hochschule vollständig selbständig das Promotionsrecht gegeben, 
wogegen auch die Münchener Universität eine Erinnerung nicht erhoben hat. 
Der Hochschule liegt es nunmehr ob, eine Promotionsordnung auszuarbeiten, 
nach deren Genehmigung sofort mit der Promotion von Kandidaten begonnen 
werden kann, von denen sich schon eine Anzahl Tierärzte hat vormerken 
lassen. Die neue Promotionsordnung dürfte sich auf der Basis der Promo¬ 
tionsordnung für die Technische Hochschule auf bauen. 

Wteii B Frequenz. An der Tierärztlichen Hochschule sind zusammen 
485 Studierende einschliesslich Examenskandidaten im Sommersemester 1910 
immatrikuliert, darunter 75 Militär-Veterinär-Akademiker. Neuimmatrikuliert 
ist 1 älteres Semester. Ausserdem sind 11 Hörer zugelassen. 

Zflrloha Frequenz. Im laufenden Sommersemester sind 40 Veterinär- 
Studierende inkl. Examenskandidaten immatrikuliert. Neu eingeschrieben 
sind 9 erste Semester. Ausserdem sind 8 Hörer zugelassen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Zum Vorsitzenden des preussischen Landesveterinäramts wurde der Vor¬ 
sitzende der seitherigen technischen Deputation für das Veterinärwesen, 
Unterstaatssekietär im Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
Wirkt. Geh. Oberregierungsrat Küster ernannt 

Zur weiteren Ausführung des Fieischbeschaugesetzes, insbesondere zur 
Beseitigung von Zweifeln und Verschiedenheiten bei der Handhabung der 
Vorschriften für die Einfuhr und Untersuchung ausländischen Fleisches, sind 
von den zuständigen Ministern neue Verfügungen ergangen. Danach sollen bei 
der Einfuhr von geschlachteten Kälbern in das Zollinland dieFleischlymphdrüsen 
genau so wie bei Rindern untersucht, jedoch darauf Bedacht genommen 
werden, dass die Schnitte kunstgerecht angelegt und auf das notwendige 
Mass beschränkt werden, damit das Aussehen der Kälber durch das An¬ 
schneiden der Fleischlymphdrüsen nicht leidet Des weiteren wird die Ein¬ 
fuhr von gesalzenen Därmen in luftdicht verschlossenen Büchsen zu Muster¬ 
zwecken für statthaft erklärt; die Untersuchung hat sich dann aber auf jedes 
einzelne Packstück auszudehnen. Endlich wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass der Einfuhr von Pflanzentalg als «Talg* schlechthin im zollamtlichen 
Interesse Aufmerksamkeit zu schenken ist, weil tierischer Talg geringeren 
Zollsätzen unterliegt als Margarine, wozu Pflanzentalg gehört. 

Stand der Tierseuchen am 15. Juni. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz- 
krankheit (Wurm) in 16 Gemeinden mit 20 Gehöften; Maul- und Klauen¬ 
seuche ln 26 Gemeinden mit 61 Gehöften und an Schweineseuche 
(einscbl. Schweinepest) in 1851 Gemeinden mit 1780 Gehöften. 

Das Baierische Ausführungsgesetz zum Viehseuchengesetz wurde am 
14. Juni im Abgeordnetenhaus beraten und mit 100 Stimmen einstimmig 
angenommen. Eine Änderung der Regierungsvorlage wurde durch Streichung 
des Absatz II im Artikel 1 herbeigeführt, wonach auch die Entschädigung 
bei Maul- und Klauenseuche und Tuberkulose vom 8taate geleistet werden 
soll, während die Regierung die Heranziehung der Gesamtheit der Vieh¬ 
besitzer bis sur Hälfte des Betrages vorgesehen hatte. Auf eine Reklamation 
des Abgeordneten Steininger, welcher es beanstandete, dass sur Fest¬ 
stellung von Seuchenfällen nur der beamtete Tierarzt zugezogen werden soll, 
was bei Häufung von Fällen zu grossen Unzuträglichkeiten führe, erklärte 
der Landestierarzt, dass dort, wo die amtlichen Tierärzte die Aufgabe nicht 
bewältigen können, auch approbierte Tierärzte zugezogen werden sollen. 

Die Maul- und Klauenseuche, welche im 8. Vierteljahr 1909 im Deutschen 
Reiche nicht geherrscht hatte, trat während des 4. Vierteljahrs 1909 nach 
der im Kaiserlichen Gesundheitsamt bearbeiteten Statistik über die Ver¬ 
breitung von Tierseuchen im Deutschen Reiche in Baiern in 8 Gehöften von 
8 Gemeinden (Gutsbezirken) mit einem Gesamtbestande von 84 Rindern, 
29 Schafen, 1 Ziege und 16 Schweinen auf. 

Österreich. 

500 000 Kronen für Rotlaufschutzimpfung beantragte der Abgeordnete 
Pischek (Slowene) zu verwenden, indem er die Erspriesslichkeit dieser 
Impfungen für die Schweinezucht ganz besonders hervorhob. Er beantragte 


eine Resolution, wonach die Regierung aufgefordert wird, einen derartigen 
ausserordentlichen Betrag für die Impfang sur Verfügung zu stellen, 

Stand der Tierseuchen. Am 15. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 16 Bezirke mit 34 Gemeinden und 55 Gehöften; an Rots 7 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 13 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 37 Bezirke mit 177 
Gemeinden und 250 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
37 Bezirke mit. 257 Gemeinden und 551 Gehöften; an Rauschbrand 
11 Bezirke mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften; an Tollwut 18Bezirke mit 
32 Gemeinden und 34 Gehöften und an Geflügelcholera 4 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 29 Gehöften. 

Schweiz. 

Ein Mangel an Militärveterinären macht sich dadurch geltend, dass viele 
angehende Tierärzte anstatt als Militärveterinäre Dienst zu tun, bestrebt 
sind, bei einer kombattanten Waffe eingeteilt zu werden. Im Nationalrat 
wurde deshalb beantragt, dass die Veterinäre, denen es unter unrichtiger An¬ 
gabe ihres Berufs gelungen sei in eine andere Waffe zu kommen, gezwungen 
werden sollen, Dienst als Veterinäre zu leisten. Da in der Schireis die 
Militärtierärzte den Offliiersrang haben, so ist nicht recht ersichtlich, 
warum die Kollegen dem Dienst mit der Waffe den Vorzug geben. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 6. bis 12. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul - und 
Klauenseuche aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass 
in den 8 verseuchten Bezirken im ganzen 4 Gemeinden mit 4 Gehöften 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf 
der Schweine (einsehl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Bezirken 
mit 82 Gemeinden und 34 Gehöften und Rauschbrand aus 4 Bezirken 
mit 7 Gemeinden. 

£, deutsche Tierärste 

besorgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
60 Pfg. franko 

Der Verlag der „T. B.“. 


Verschiedenes. 

Im Preussischen Landwirtschafts-Ministerium ist Ende voriger Woche 
unvermutet und unerwartet ein Wechsel eingetreten, indem der seitherige 
Landwirtsehaftsminister von Arnim seinen Abschied genommen hat und an 
seine Stelle der Oberpräsident der Rheinprovinz, Kammerherr Dr. Freiherr 
von Schorlemer zum Staatsminister und Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten ernannt worden ist. Einen Wechsel im System dürfte 
dies nicht bedeuten und deshalb diese Personaländernng für das preussische 
Veterinärwesen wohl kaum von irgend einer Bedeutung Bein. 

Zum Ehrenmitglied ernannt wurde der Direktor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Geh. Regierungs- und Medizinalrat Prof. Dr. Dammann, 
von dem Verein Ostpreussischer Tierärzte und von dem Tierärztlichen Zentral¬ 
verein für die Provinz Sachsen, die Anhaitischen und Thüringischen Staaten. 

Verhängnisvoller Sturz. Vor einigen Wochen war Stabsveterinär Georg 
Mohr des 1. Badischen Leib-Dragonerregiments Nr. 20 in Karlsruhe auf der 
Bheinstrasse vom Pferde gestürzt. Da er schwere Verletzungen davonge¬ 
tragen hatte, war er in das Garnisonslazarett übergefuhrt worden; dort ist 
er nun am Samstag, den 11. Juni, abends 10 Uhr, seinen Verletzungen 
erlegen. Der Verstorbene ist erst vor einigen Wochen zum Stabsveterinär 
im Regiment befördert worden. 

Die Leopoldlnlsch-Karolini8che Akademie in Halle [Saale] ernannte den 
Obermedizinalrat Prof. Dr. Baum an der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden zum Ehrenmitglied. 

Selbstmord. In Brätz hat der dortige 30 Jahre alte praktische Tierarzt 
Adolf Ansenhofer mittels Durchschneiden des Halses Selbstmord begangen. 
Er wurde nachmittags in einer grossen Blutlache auf dem Fassboden liegend 
aufgefunden. Die Ursache des Selbstmerds ist nicht bekannt Der bedauern- 
werte Kollege ist geborener Baier und 1907 in München approbiert 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Beecker, Adolf G., 
Polizeitierarzt in Cöln (Rheinpr.), zum komm. Kreistierarzt in Call (Rheinpr.). 

Mensch, Peter aus Reinhausen, zum Assistenten an der med. Veterinlr- 
klinik in Giessen (Gr. Hess.). 
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HAU PTN ER-IMPFBESTECKE. 


1618. Impfbesteck nach Lorenz, Spritze 10 g, Schlauchverbindung, 4 Kanülen 
zum Aufstecken, in Metalletui.M. 10,50. 


1657. Impfbesteck nach Olt, Spritze 5 g, 2 Kanülen mit Daumenplatte, in 

Holzetui.M. 5,80. 

1658. Dasselbe, Spritze 10 g.M. 6,80. 

1622. Rotlauf-Impfbesteck, nach Lorenz, 10 g-Serum-, 5 g-Kulturßpiitze, 

4 Kanülen, Schlauchveibindungen, Reservezylinder und -Ketten in 
Holzetui.M. 13,50. 

1623. Dasselbe nach Klopsch, 30 g-Serum-, 10 g-Kultursprilze M. 18,50. 


H. HAUPTNER 

Instpumentenfabpift für Tiermedizinl'und Tierzucht, 

Berlin UTW.,' Lnisenstrasse 53. 

Filiale: MUnchen, Königinstrasse 41. 

Telegramm-Adressen • Veterinaria-Berlin. 

lelegramm Adressen . veterinaria-München. 1145,,] 


Mü8Beineier, Friedrich W., Kreistierarzt in Hoya (Hann.), als solcher 
nach Hannover. 

Dr. Schranth, Otto in Wimpfen (Gr. Hess.), zum Schlachthoftierarzt 
in Mainz (Gr. Hess.). 

Österreich: Bogdan, Gregor, k. k. Bezirkstierarzt in Pilzno (Galiz.), zum 
k. k. Bezirksobertierarzt. 

Gerstner, Rudolf, k. k. Bezirkstierarzt in St. Johann [Pongau] (Salzbg.), 
zum k. k. Bezirksobertierarzt. 

Kling, Ludwig, k. k. Bezirkstierarzt in Wien, zum k. k. Bezirksobei- 
tierarzt. 

Prasil, Josef, k. k. Veterinärassistent in Lemberg (Galiz.), zum k. k. 
Bezirkstierarzt. 

Prigl, Moritz, k. k. Bezirkstierarzt in Amstetten (Niederösterr.), zum 
k. k. Bezirksobertierarzt. 

Schweiz: Huber, Adolf, Bezirkstierarzt in Dippishausen (Thurgau), zu¬ 
gleich zum Grenztierarztstellvertreter bei dem Zollamt Kreuzlingen. 

Reiniger, Niklaus, Grenztierarzt in Allschwil (Basel), zugleich zum 
Grenztierarztstellvertreter bei den Zollämtern Basel B. B. und Basel-Wolf. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Henn, 
Walther W. in Frechen (Rheinpr.), Dach Hildesheim (Hannov.). 

Rohde, Hugo H., Btädt. Tierarzt in Rendsburg (Schlesw. Holst), nach 
Wandsbek (Schlesw. Holst.). 

Weinberg, Friedrich W. in Baidenburg (Westpr.), nach Gühow [Pomm.]. 

Schweiz: Ebinger, Ernst J. in Tagerweilen (Thurgau), nach Dagmersellen 
(Luzern). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Baehr, Paul 
M., Veterinär im Drag. R. Nr. 10 in Allenstein (Ostpr.), zum Oberveterinär. 

Christian, Emil A., Oberveterinär im Jäger-R. z. Pf. Nr. 5 in Mül¬ 
hausen [Eis.] (Eis. Lothr.), der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt. 

Dröge, Paul H., Veterinär im Feldart. R. Nr. 47 in Fulda (Hess. Nass.), 
zum Oberveterinär. 

Dürschnabel, Bruno K., charakt. Oberveterinär in der kais. Schutz¬ 
truppe f. D. S. W. Afrika, zum charakt. Oberveterinär mit einem Patent als 
Veterinär vom 1. Febr. 1907 im Ul. R. Nr. 4 in Thorn (Westpr.). 

Ehlert, Erich F., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 2 in Gleiwitz 
(Schles.), der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt. 

Dr. Giese, Klemens H., Veterinär im Feldart. R. Nr. 76 in Freiburg 
[Breisgau] (Baden), zum Oberveterinär. 

Gilfrich, Peter, Oberveterinär im Ul. R. Nr. 11 in Saarburg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), mit Patent vom 1. Aril 1910 zum Oberveterinär. 

GÜDther, Friedrich R., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 74 in Witten¬ 
berg [Bez. Halle] (Pr. Sa.), mit Patent vom 17. Mai 1910 unter RaDgierung 
unmittelbar hinter dem Stabsveterinär Loeb im Feldart. R Nr. 26, zum Stabs¬ 
veterinär. 

Gutzeit, Ernst, Oberveterinär im Jäger-R. z. Pf. Nr. 5 in Mülhausen 
[Eis.] (Eis. Lothr.), der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt. 

Haberiah, Karl, Unter veterinär, komm, zur Lehrschmiede der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), znm Feldart. R. Nr. 68 in Riesa (Sa.). 

Hahn, Gustav A., Veterinär im Ul. R. Nr. 8 in St. Johann [Saar] 
(Rheinpr.), zum Oberveterinär. 

Heidenreich, Albert P., Oberv»terinär im Drag. R. Nr. 21 in 
Schwetzingen (Baden), mit Patent vom 17. Mai 1910 unter Rangierung un¬ 
mittelbar vor dem Stabsveterinär Schulz im Hus. R. Nr. 12, zum Stabs¬ 
veterinär. 

. Hönscher, August P., Korpsstabsveterinär an der Militärlehrschmiede 
»n Hannover, ein Patent seines Dienstgrades verliehen, 
rni ® u k*ich, Gustav, Oberstabsveterinär im Drag. ß. Nr.22 in Mülhausen 
lhl8.] (Eis. Lothr.), den Rang der charakt. Majore. 


Körner, Theodor R., Oberstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 19 in Erfurt 
(Pr. Sa.), unter Verleihung des Ranges der charakt. Majore und mit der Er¬ 
laubnis zum Tragen seiner bisherigen Uniform, der Abschied mit der gesetzl. 
Pension bewilligt. 

Krüger, Friedrich W., Oberstabsveterinär im Kür. R. Nr. 6 in Branden¬ 
burg [Havel] (Brdbg.), unter Verleihung des Ranges der charakt. Majore und 
mit der Erlaubnis znm Tragen seiner bisherigen Uniform, der Abschied mit 
der gesetzl. Pension bewilligt. 

Lehmann, Max R., Veterinär im Kür. R. Nr. 7 in Halberstadt (Pr. Sa.), 
zum Oberveterinär. 

Dr. Maeder, Heinrich G., Veterinär im Feldart. R. Nr. 74 in Torgan 
(Pr. Sa.), znm Oberveterinär. 

von Parpart, Walter W., Oberveterinär im Grenadier-R. z. Pf. Nr. 3 
in Schleusenan (Posen), mit Patent vom 17. Mai 1910 unter Rangierung un¬ 
mittelbar hinter dem Stabsveterinär Altmaun im Leib-Hus. R. Nr. 2, znm 
Stabsveterinär. 

Schmidt, Josef, Oberstabsveterinär, beauftragt mit der Wahrnehmung 
der Korpsstabsveterinärgeschäfte beim Generalkommando des 17. Armeekorps, 
zum Korpsstabsveterinär. 

Straube, Anton H., Oberstabsveterinär im 1. Garde-Feldart. R. in Berlin, 
den Rang der charakt. Majore. 

Troester, Karl, Korpsstabsvetorioär an der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 

Wilden, Peter J, Oberstabsveterinär im Hus. R. Nr. 9 in Strassbarg 
[Eis.] (Eis. Lothr.), unter Versetzung zam Generalkommando des 15. Armee¬ 
korps daselbst, zmn Korpsstabsveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr Heinzmann, Kart aus 
Mulda. 

in München: die Herren Fischer, Angust ans München; Heinichen, 
Walter aus Kamenz [Sa.]; Tayler, Friedrich ans Landshnt und Ziegler, 
Matthäus aus Augsburg. 

Österreich: in Lemberg: Herr von Mikulcic, Juraj aus Pleso (Kroatien). 

Promotionen: Deutschland: Hem mann, Ehrhardt G., Unterveterinär im 
Hus. R. Nr. 19 in Grimma (Sa.), von der durch Professoren der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität Leipzig 
zum Dr. med. vet. 

Köhler, Paul O, Einj. Freiw. im Feldart. R. Nr. 12 in Dresden (Sa.), 
von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden ver¬ 

stärkten medizin. Fakultät der Universität Leipzig znm Dr. med. vet. 

Schmitz, Arnold F., Prosektor an der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden ver¬ 
stärkten medizin. Faknltät der Universität L°ipzig zum Dr. med. vet. 

Schweinhnber, Edmund G-, Distriktslierarzt in Dettelb&ch (Unterfr.\ 
von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden ver¬ 

stärkten medizin. Fakultät der Universität Leipzig znm Dr. med. vet. 

Ts eherne, Lndwig in Neustadt b. Chemnitz (Sa.), von der durch 
Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten medizin. Fa¬ 
knltät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Walther, Adolf R., wiss. Hilfsarbeiter am physiol. Institut der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Berlin, von der dnreh Professoren der Tierärztl. Hoch¬ 
schale in Dresden verstärkten medizin. Faknltät der Universität Leipzig znm 
Dr. med. vet. 

Österreich: Zagaja, Josef, k. k. Veterinärassistent in Lemberg (Galiz.), 
von der Tierärztl. Hochschule in Lemberg zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Blaim, Theodor, städt. Bezirkstierarzt in München (Oberb.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Uhlenbrock, Bernard in Oberhausen [Rheinl.] (Rheinpr.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 
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Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Gockel, Paal J., Te- 
terinürrat, Kreistierarzt in Mönsterberg [Schles. 1 , in Rahestand. 

Österreich: Koudelka, Florian, k. k. Bezirksobertierarzt in Wiscban 
(Mähren), auf Ansachen in dauernden Rahestand, unter Verleihung des Titels 
k. k. Veterinärinspektor. 

Palla, Franz, k. k. Veterinärinspektor in Zell a. See (Salzbg.), auf An¬ 
suchen in dauernden Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Anzenhofer, Adolf in ßr&tz (Posen) [1907]. 
Mohr, Georg, Stabsveterinär im Drag. R. Nr. 20 in Karlsruhe (Baden] 
[1897]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstellen: Hoya (Hann.). — Mönsterberg 
[Schl es. |. 

Sachsen :As8i8tentenstelle:Leipzig [a. Veterinärinstitut der Univers.]. 
Württemberg: Distriktstierarztstelle: Brackenheim. 

Österreich. 

Dalmatien: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Steiermark: landsch. Bezirkstierarztstelle: Kapfenberg. 

Sani tftts-Tl er arzt-Stellen. 

Deutschland. 

Rendsburg (Schlesw. Holst.) [städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Baldenburg (Westpr.). 


Besetzte Stellen. 


Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstelle: Giessen (Gr. Hess.) [an der mediz. Veterinär¬ 
klinik]. 

Kreistierarztstellen: Call (Rheinpr.). — Hannover. 

S anl t ft ts-Tl er arzt-Stellen. 


Deutschland. 

Mainz (Gr. Hess.) [Schlachthoftierarzt]. 

Prlvatstellen, 


Gülzow [Pomra.]. 
Dagmersellen (Luzern). 


Deutschland. 

Schweiz. 


Sprechsaal. 

Aainya «Ingahaad« Pragaa and Antwartaa wardaa sieht varlffaatllchL 

n andere na Bpr'chnaal werden alle an* ein gesendeten Fragen and Antworten an* anaera La» 
krall kostenlos nalgenomnen, ohne dass wir au denselben Irgend wel< ha Stellung mahnen. Laoten 
Antworten »nf rerSflenlllchte Fragen aus unseren Leserkreis nicht ein, so werden dieselben ron 
Bedaktlonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen an Beantwortung eruueht. 

Offerten aaf 5prech«aulfragen wurden nicht befSrdert. 

Zar gafl. Notiz. Zar Vorbeagaag vorgekoaaeaea aad vertaohtaa 
Missbrauohs des „Spreohsaals“ tehee wir aee veranlasst, Ir Zokusft Mlttelluagei 
Ober Bezugsquelle! ia „Spreohsaal“ ear gaez aoeiabaaweiae za verifreatllobaa. 

Fragen! 

211. Scheidenverschluss für Kühe. Welches ist zurZeit der praktischste 

ScheideDverschluBS für Kühe? B. 

212. Bissiges Pferd. Ein zweispännig gefahrenes Pferd (Hengst) beisst 

vor dem Wagen das Nebenpferd und andere vorbeigeführte Pferde, trotzdem 
es mit Maulkorb versehen ist, und die Köpfe durch eine am Zaumzeug an¬ 
gebrachte Stange getrennt sind. Das Pferd bückt sich entweder, oder es 
dreht den Kopf soweit nach hinten, bis es das Nebenpferd fassen kann. 
Wie kann man das Baissen verhüten oder abgewöhnen? Im voraus besten 
Dank T. 

213. Polizeitierarzt in Berlin. Wie hoch sind die ungefähren Einnahmen 
eines Polizeitierarztes in Berlin und worin besteht seine Tätigkeit? 

Tierarzt N. in S. 

214. Anzeigepflicht für Tuberkulose der Rinder. Seit welchem Zeitpunkt 

und in welchen Bundesstaaten ist offene Tuberkulose der Rinder und in 
welchen Eutertuberkulose anzeigepflichtig? T. 

215. Gebärparese. Welcher Kollege hat in den nächsten Wochen eine 

grössere Anzahl von Gebärparese voraussichtlich zur Verfügung, ev. wäre 

bereit zur Vornahme eines therapeutischen Versuches? Briefliche Mitteil¬ 
ungen erbeten an 

Dr. Lichtenstern, Rotthalmünster (Baiern). 

216. Chronische Schweineseuche. In einem Gehöft herrscht seit 3 Jahren 

chronische Schweineseuche, an welcher viele Ferkel zu Grunde gehen. 
Impfungen mit polyvalentem Schweineseuche-Serum von Gans-Frankfurt 

a. M. und später mit Suptol, sowie gründliche Desinfektionen und Reinigung, 
gute Ventilation der Stallungen, Aufenthalt im Freien u. dergl. sind bis jetzt 
ohne Erfolg gewesen. Wer erteilt weiteren Rat, wie die Seuche zu be¬ 
kämpfen ist? H. D. i. Sch. 

Antworten. 

180. Düngerwagen für Schlachthöfe. (8. Antwort auf die in Nr. 23 ge¬ 
stellte Frage). Am hiesigen Schlachthofe sind zwei Döngerwagen mit Holz- 
kasten, oberer Einwurföffnung und Vorrichtung, den Inhalt nach hinten zu 
entleeren, seit drei Jahren in Gebrauch. Dieselben sind wasserdicht vei- 


schliessbar und haben ein Fassungsvermögen von über 2 kbm. Lieferant ist 
Theodor Mayer, Wagenbaugeschäft, Aschaffenburg. Preis mit Federn 600 M, 
ohne Federn 500 M. Die Wagen sind stabil gebaut und sehr haltbur. 

Ammerschläger-Aschaffecburg. 

185. Diehlol. (3. Antwort auf die in Nr. 23 gestellte Frage). Nach den 
Untersuchungen der Ryksaeraminrichting in Rotterdam besteht Diehlol sub 
ranzigem Leberthran, venetianischem Terpentin und Salizylsäure. 

Eugen Bass-Görlitz. 

203. Sieherheitstrense. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage). 

Die beste Sicherheitstrense ist das „Blitz-Gebiss“ von Arthur Foibrich, 
Berlin. K. 

204. Mischapparate zur Herstellung von Pulvern. (Antwort auf die in 

Nr. 25 gestellte Frage). Ja, die Fabrik pharmazeutischer Bedarfsartikel von 
Wenderoth in Kassel oder von Bandekow in Berlin oder andere derartige 
Fabriken. A. M. 

205. Gutachten über Dämpfigkeit. (1. Antwort auf die in Nr. 25 gestellte 
Frage). Aus den wenigen ßefundangaben (18 Atemzüge in der Ruhe, nach 
8 Min. Bewegung 88 Atemzüge, nach 25 Min. Rahe wieder 18 Atemzüge, 
während sich der Pals nach 85 Min. noch nicht beruhigt hat) lässt sich ein 
Urteil darüber, ob ein Pferd dämpfig ist oder nicht überhaupt nicht abgeben. 
Das Urteil von „Laiensachverständigen“ ist ganz wertlos. Die Dämpfigkeit 
wird vom wissenschaftlich gebildeten Tierarzt, nnd nur von ihm festgestellt. 
Zeugenaussagen können lediglich zur Beurteilung des Alters des Kraukheits- 
zustaodes in geeigneten Fällen verwertet werden. 

Da die Dämpfigkeit kein plötzlich, sondern ein langsam entstehendes 
Leiden ist, kommt selbstredend anch ein Stadium vor, wo die Grenze zwischen 
normalen and anormalen Zustand nicht scharf gezogen ist und über das 
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein der fraglichen Krankheit Meinungs¬ 
verschiedenheiten unter den untersuchenden Tierärzten herrschen können. 
Wird das Gatachten eines Tierarztes von einem Obergutachten nicht be¬ 
stätigt, so ist ersterer, wenn er nicht grobfahrlässig bei seiner Befundauf¬ 
nahme handelte, keineswegs strafrechtlich verantwortlich. Da Sie bei Ihrer 
Anfrage das Lehrbnch von Dieckerhoff angezogen haben, möchte ich Ihnen 
raten, sich weniger wörtlich an die darin befindlichen Gutachten, als au die 
im gleichen Bache, Seite 171—176 befindlichen Angaben über „Untersuchungen 
und Gutachten" zu halten. Dr. Lucas-Fulda. 

(2. Antwort). Wohl kein Währschaftsfehler ist häufig so schwer festzu¬ 
stellen oder führt so oft zu Meinungsverschiedenheiten, auch der Sachver¬ 
ständigen, wie die Dämpfigkeit. Darüber wird wohl jeder mit forensischer 
Praxis beschäftigte Kollege ein Lied singen können. Auch hinsichtlich Ihres 
Falles kann aus der Ferne, d. b. ohne nähere Untersuchung des fraglichen 
Falles oder ohne Aktenstndinm kein Urteil abgegeben werden. Auffallend 
muss es allerdings erscheinen, dass Sie hier förmlich nach einem bestimmten 
Schema gearbeitet haben, wo doch fast jeder Fall ganz anders geartet ist. 
Wenn Sie Ihr Gatachten nach genauester Untersuchung und auf Grund Ihrer 
wissenschaftlichen Überzeugung nach bestem Wissen und Gewissen abgegeben 
haben, woran wohl nicht zu zweifeln ist, so liegt doch wahrlich kein fahr 
lässiger Eid vor. Sollte der unterliegende Teil mit Ihrem Ausspruch nicht 
einverstanden sein, so kann er bereits in der ersten Instanz mit gerichtlicher 
Einwilligung ein Gegengutachten verlangen. In der höheren Instanz steht 
ihm selbstverständlich das Einholen eines Obergntachtens zn. A. M. 

206. Behandlung des infektiösen Scheidenkatarrhs. (1. Antwort auf die in 

Nr. 25 gestellte Frage). Wenden Sie sich an Herrn Apotheker Max Doen- 
hardt in Cöln, der Ihnen gern das Weitere mitteilt. Die Therapogen 
kapseln mit Zinkznsatz sind gut. Dr. El 1 inger. 
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(2. Antwort). Zar Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs 
empfehle ich als ganz vorzügliches und billiges Mittel 2—5% Salbe von 
Zinkum chloratum; Herstellungsweise: 200—500g Zinkum chloratum in 300g 
Wasser lösen, dieser Lösung 1000 g Adeps Lanae anbydrik. zugeben, erwärmen 
und umrühren; nachdem das Wollfett völlig flüssig geworden, werden noch 
3500 g Vaselinum zugemischt. Anwendung: täglich 1—2 mal ein nussgrosses 
Stück Salbe in der Scheide leicht verreiben mit dem Finger. H. 

(3. Antwort). Das ist Ansichtssache T Am besten probieren Sie für sich 
die verschiedenen Mittel aus, wenigstens dann, wenn es sich um umfang¬ 
reiches Auftreten des inf. Scheidenkatarrhs handelt. Pomajer empfiehlt 
seine „Propria“, Raebiger seine Bacillol-, Plate seine Vaginalstäbe. Ich 
empfehle Ihnen dringend eine Probe mit Bissulin zu machen. W. 

(4. Antwort). Zur Behandlung der mit ansteckendem Scheidenkatarrh 
behafteten Rinder verwende ich ausschliesslich die von Dr. Plate in Brügge 
hergestellten Vaginalstäbe. Ich habo damit sehr gute Erfahrungen gemacht. 
Umrindern und Verkalben kommen nach Anwendung der Plate sehen Stäbchen 
kaum noch vor. Dr. H. in S. 

207. Schroten der Säue. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage). 

Zum Schroten der Schweine braucht man nur einen Kaffeelöffel. Vergl. Ant¬ 
wort zu Frage 133 sowie B. T. W. 1908, S 559 und Allatorvosi Lapok 1908, 
Nr. 9. Dr. Ellin ger-Neustadt [OrlaJ. 

208. Abortus. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage). Sie können 
künstlichen Abortus der trächtigen Hündin durch Anstechen der Eihäute 
erzeugen. Doch erfordert dasselbe bei diesen Tieren eine ziemliche Gewandt¬ 
heit. Ich habe bei einer Hündin mit penetrierender Bauchverletzung und 
gleichzeitiger Verletzung des Uterus die trächtige Gebärmutter mit Erfolg 
reseziert. Den künstllichen Abortus, falls er nicht durch einen Krankheits¬ 
zustand indiziert ist, halte ich für verwerflich, ganz abgesehen davon, dass 
er immer für das betreffende Tier mit gewisser Gefahr verbunden ist. 

Dr. Lucas-Fulda. 

(2. Antwort). Einen künstlichen Abortus einzuleiten halte ich für über¬ 
flüssig und auch nicht für ungefährlich. Am einfachsten ist es, den Wurf 
nach der Geburt zu beseitigen. Der Zuchtwert der Jagdhündin wird durch 
ein derartiges Decken nicht herabgesetzt. Die Wirkung der sog. Telegonie 
auf trächtige Tiere ist ein Märchen. A. M. 

(3. Antwort). Die Folgen eines unerwünschten Deckaktes lassen sich 
im allgemeinen an einer Hündin nur dann beseitigen, wenn sofort nachdem 
das Hängen stattgefunden, die Scheide ausgespült wird. Zu dieser Aus¬ 
spülung bedient man sich selbstredend eines Irrigators; als Flüssigkeit ist 
zu verwenden ein halber Liter warmen Wassers, unter das etliche Tropfen 
Salzsäure geträufelt werden. Statt der Salzsäure nehmen manche Züchter 
auch Essig, übrigens wird selbst die Wirksamkeit dieses Mittels, das unter 
anderm die doch so vorzüglich unterrichtete „Zeitung des Vereins für deutsche 
Schäferhunde“ mit dem Sitz in München empfahl, angezweifelt. Sehr anzu- 
raten ist, dass man die mit solchem Fehltritt behaftete Hündin möglichst 
schnell von einem andern, also ihr zugedachten Rüden decken lässt. Damit 
ist wenigstens die Möglichkeit gegeben, dass, da ja nur je ein Samenkörperchen 
auch je ein Ei der Hündin befruchtet, wenigstens ein Teil des zu erwarten¬ 
den Wurfes rein ausfällt. Ist die Hitze bereits vorüber, so muss man freilich 
den Fehltritt als geschehen in den Kauf nehmen. Nach stattgehabtem Wurfe 
sind, 6ofern die Hündin Welpen aus zwei Deckakten her aufweist, die nicht 
rasseechten möglichst bald zu beseitigen, während man ihr natürlich die er¬ 
wünschte Nachkommenschaft am Gesäuge belässt. Stammen sämtliche Welpen 
aus einem Fehltritte her, so sind sie insgesamt zu entfernen. Doch darf 
dies nicht plötzlich und mit einem Male stattfinden, sondern es soll in 
Zwischenräumen von etlichen Tagen geschehen. Währenddess darf die Hündin 
nicht zu stark gefüttert werden; zumal soll sie nicht überreichlich flüssige 
Nahrung zu sich nehmen ; ferner ist bei Zeiten für fleissige Bewegung Sorge 
zu tragen. Um diese Zeit des Säugens nicht völlig ungenützt vorüber gehen 
zu lassen, empfiehlt es sieb, die Hündin als Amme für andere Welpen zu ver¬ 
wenden. Es kommt ja so häufig vor, dass von einem Wurfe, der überreich 
ausgefallen, etliche Welpen wegen Milchmangel fortgegeben oder gar aus 
dem Dasein geschafft werden müssen. In diesem Falle kommt solche Amme 
sehr gelegen. Züchter, die eine Hündin besitzen, der man wegen solchen 
Fehltritts nicht die Jungen belassen will, mögen dann bei Zeiten dafür 
sorgen, dass diese wenigstens als Amme fungieren kann. Dies Amt wird 
garnicht schlecht bezahlt. Stehen solche Adoptivwelpen der Hündin, sobald 
man ihr die eigenen Jungen genommen, nicht zur Verfügung, so muss ihr 
das Gesäuge von Zeit zu Zeit mit Essig abgerieben werden. Dadurch wird 
nämlich die Milchabsonderung, wenn auch nicht vollständig unterdrückt, so 
doch wenigstens gehemmt. Silvester Frey. 

209. Hängeohr. (Antwort auf die in No. 25 gestellte Frage). Im allgemeinen 
ist auf die mannigfachen Mittel, die in Anwendung kommen, um ein 8tehohr 
zu erzielen, ziemlich wenig zu geben. Meist korrigiert die Natur selber 
diesen Fehler, vorausgesetzt freilich, dass es sich um Nachkommen vollkommen 
echter Rassehunde handelt. Man muss nämlich in Betracht ziehen, dass der 
Zeitpunkt, an dem das so sehr herbeigesehnte regelrechte Stellen der Ohren 
eintritt, bei den verschiedenen Hunden auch recht verschieden einzutreten 
pflegt. Gewiss kommt es vor, dass Welpen bereits mit der 5.-6. Woche 
ihres Daseins Stehohren aufweisen; allein zuweilen zeigen sich diese auch 
erst zur Zeit des Zahnwechsels, also etwa um den vierten Monat. Über¬ 
haupt bat der Zabnwechsel wohl nicht zu unterschätzenden Einfluss auf die 
Tätigkeit, weil Kraft, der Obrmuskeln. So ist es doch bestimmt kein Zufall, 
dass Welpen, die vor diesem Vorgang bereits die Ohren regelrecht gestellt 
hatten, mit einem Male während des Zahnwechsels zum mindesten die Spitzen 
kippen. Nachher allerdings stellen sie die Ohren wieder in gewünschter 
Weise, und als Regel darf man geradezu hinstellen, dass, wenn nur eins der 
beiden Ohren herunterhängen sollte, die vorherige regelrechte Stellung be¬ 
stimmt früher oder später wieder eintreten wird. Und zwar, ohne dass 
weitere Hilfsmittel hinzuzukommen brauchen. Ob ein Hund in Bezug auf 
das Stellen der Ohren in jeder Hinsicht den Bedingungen entspricht, die für 
die Rasse von autoritativer Seite gefordert sind, das freilich lässt sich vor 
dem 5.-7. Monat niemals mit absoluter Gewissheit entscheiden. 


Nun zu den Hilfsmitteln, die in Betracht kommen, um solche regelrechte 
Obrenstellung herbeizuführen. Das am meisten empfehlenswerte wäre noch 
die Massage; allenfalls ist ausserdem noch das sogenannte Klebeverfahren an¬ 
zuwenden. Hierbei bringt man vor allem das Ohr in die gewünschte richtige 
Lago, in der man es dann durch möglicht steifen Stoff mit Hilfe eines Klebe¬ 
mittels zu erhalten sucht. Das Ohr muss aber gut und gern eine Woche 
hindurch diesem Zwangsverfahren ausgesetzt bleiben, wofern man nur 
einigermsssen auf Erfolg rechnen will. Beide Verfahren kommen selbst¬ 
redend nur in solchen Fällen in Betracht, wo die Welpen eigentlich und 
von rassewegen Stehohren ausweisen sollten; wo es sich demnach darum handelt, 
einerseits die Ohrmuskeln zu kräftigen, andernteils eine schlechte Angewöhnung 
aus der Welt zu schaffen. Dass Ohren direkt nach dem Kupieren oder während 
des Heilungsprozesses nicht sofort wieder regelrecht getragen werden, ist 
durchaus keine Seltenheit. Das Stellen tritt jedoch meist wieder nach einiger 
Zeit zu Tage. Beschleunigen kann es mit gutem Erfolge durch das Klebe¬ 
verfahren. indem man also, der Form des Ohres gemäss, ein Stück steifen 
Leders oder Pappe mit recht schnell trocknendem Leim an jenes klebt. So¬ 
bald das Ohr geheilt, weist es dann auch gleichzeitig die erstrebte Stehform 
auf. Nichtsdestoweniger kann es Vorkommen, dass die Ohrenspitzen oben 
klappen und kippen. Dann hat der Kupierungsakt eben nicht richtig statt¬ 
gefunden. Denn es ist nicht damit allein abgetan, dass man das Ohr des 
Hundes im allgemeinen zu kupieren versteht — vielmehr will auch die Rasse 
jedesmal sehr angelegentlich in Erwägung gezogen werden. Das Ohr des 
Black and tan-Terriers will anders kupiert werden als dasjenige der deutschen 
Dogge. So ist es ausgemacht, dass es überaus schwer ist, einen Bullterrier 
so zu kupieren, dass dessen Ohren den Kenner dieser Rasse in jeder Hinsicht 
ästhetisch zufrieden stellen. Silvester Frey. 

210. Erhöhung der Trichinenschaugebühren. (Antwort auf die in Nr. 25 
gestellte Frage). 1. Im Reichsgesetze betr. die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau vom 3. Juni 1900 ist von der Trichinenschau nur an einer Stelle 
und zwar ganz im allgemeinen die Rede; § 24 lässt landesrechtliche Vor¬ 
schriften über die Trichinenschau mit der Massgabe zu, dass ihre Anwend¬ 
barkeit nicht von der Herkunft des Schlachtviehes oder des Fleisches abhängig 
gemacht werden darf. Diese Bestimmung bezieht sich auch auf Haus 
Schlachtungen. Reichsgesetzlich ist die Trichinenschau für das in das 
Zollinland einziehende Fleisch durch B. B. D. Anlage b geregelt. 2. Landes¬ 
rechtlich ist die Trichinenschau in Preussen durch die §§ 1 bis 3 des 
Preussischen Gesetzes betr. Ausführung des Schlachtvieh- und Fleischbeschau¬ 
gesetzes vom 28. Juni 1902 geregelt; bezüglich der Hausschlachtungen 
heisst es in § 1 Abs. 2, dass bei Schweinen, deren Fleisch ausschliesslich 
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im eigenen Hansbalt des Besitzers verwendet werden soll, die Untersnchnng 
auf Trichinen unterbleiben darf, soweit nicht durch Polizei Verordnung 
etwas anderes bestimmt ist oder wird 8. Hiernach beaotwoitet sich 
Ihre weitere Frage, welche Behörde die Beschau regele und die Grbühren fert- 
setze, einfach dahin: jede Ortspolizeibehörde, jeder Land^at, Regierungspräsident, 
Oberprlsident ist zum Erlass von Verordnungen berechtigt, die die Schweine- 
hausscblachtungen der Trichinenschau unterwerfen und die Gebühren festsetzen 
und zwar auf Grund des § 1 Abs. des prtussischen Ausführungsgesetzes, 
§ 23 des Keichsgesetzes und auf Grund der gemäss § 19 des preussischen 
Ausführungsgesetzes erlassenen ministeriellen Verordnungen. Im übrigen be¬ 
ziehe ich mich bezüglich der Höhe der Gebühren auf meine Antwort zu 
186 in Nr. 24. Gemeinden mit höheren Gebühren als 75 Pfg. für die 
Trichinenschau bei Hausscblachtungen sind mir nicht bekannt. — Übrigens 
besteht in Preussen die obligatorische Trichinenschau bei Haus- 
schlachtnngen für die Provinzen Brandenburg und Schlesien, für die Re¬ 
gierungsbezirke Marienwerder, Posen, Bromberg, Magdeburg, Erfurt, Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Minden, Arnsberg, Cassel, Coln und 
Trier, für die Städte und 10 Ortschaften des Reg. Bes. Stettin und für den 
Stadtkreis Danzig schon lange vor Inkrafttreten des Fleischbeschau¬ 
gesetzes und sind die damaligen Polizeiverordnungen mein« s Wissens auch 
bezüglich der Gebühren nachher nicht geändert, (zf. also bezüglich der Ge¬ 
bührenhöhe meine Antwort in Nr. 24 zu 186.) — Endlich mache ich noch 
darauf aufmerksam, dass § 2 des preussischen Ausführungsgesetzes das rohe 
und subereitete Fleisch von Schweinen, das aus einem anderen Bundesstaate 
nach Preussen eingefübrt wird, anch wenn es für den Privatgebrauch bestimmt 
ist, der obligatorischen Trichinenschau unterstellt nnd dass hierzu am 8. No¬ 
vember 19G6 eine Verfügung an die Landespolizeibehörden betr. Nachweis 
der Untersuchung auf Trichinen ergangen ist, die für die Mehrzahl der Bundes¬ 
staaten (die nord- und mitteldeutschen) den Nachweis der Herkunft ans den¬ 
selben als Nachweis der erfolgten Trichinenschau genügend erklärt — Im 
Falle der Festsetzung höherer Gebühren, als im § 65 A. B. I. angegeben, 
bedarf es übrigens nach dem letzten Satz dieses Paragraphen nur eines be¬ 
gründenden Berichtes. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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—■ „Schwarzes Brett.“ - 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Freie Jegdpenelon 

für ein Jahr auf einer Viehfarm 
in bestem Jagdgebiete Deutsch-Ost- 
Afrikas, in absolut gesunder und an¬ 
genehmer Höhenlage, erhält ein 

TiGrarxtj 

der als Entgelt hierfür zwei vom Wild 
herrührende Viehkrankheiten er¬ 
forschen muss. 

Nar hierzu befähigte Bewerber 
wollen sich melden und näheres er¬ 
fragen beim Landwirt F. Siedentopf, 
Pabstorf (Braunschw.). [226, j 

1 

Am Bakteriolog. Institut der Land-’ 
Wirtschaftskammer für die Provinz 
Sachsen sind die Stellen des 
!• u. 4. Assistanten 

zum 1. Juli neu zu besetzen. — Be¬ 
werbungen nebst Lebenslauf und be¬ 
glaubigten Zeugnisabschriften an Dr. 
Raebiger-Halle a. S. [225] 

Suche per 28. Juli 
approbierten Vertreter 

auf 14 Tage. Radfahrer. 9 M pro 
die. Reise HI. Klasse. 

Besirkstierarzt Dr. Ellinger, 

Neustadt [Orla . (228] 

Vertreter gesuoht 

vom 30. Juni bis 24. Juli. 

Offerten sofort sub J. H. 421 an 
die Exped. der „T. R.“ 1229J 

Approb. Vertreter 

von Anfang Juli auf za. 4 Wochen 
für Fleischbeschau nnd Praxis ge¬ 
sucht. Gespann nnd Rad vorhanden, 
i M. p. d., fr. St. n. Reise. Off. erbittet 
Tierarzt Krause, Nienburg [Saale]. 


Cavete Rosenfeld [W«tbg.]I 

Im „Wartgeld“ verschiedene Funk¬ 
tionen inbegriffen! 

Über 80Dstige Verhältnisse erteilt 
bereitwilligst Auskunft 

H. Fleischer, Distriktstierarzt, 

Rosenfeld. [2271 

Bskanntmaohnng« 

Die 

Kreiatlerarxtatella 

des Kreises Münsterberg mit dem 
! Amtswohnsitze in der Kreisstadt ist 
anderweitig zu besetzen. Nach der 
ViebzählnDg von 1908 waren im Kreise 
Münsterberg 8511 Pferde, 20334 Stück 
Rindvieh und 12 716 Schweine vor¬ 
handen. 

Geeignete Bewerber wollen sich 
unter Einreichung ihrer Zeugnisse 
and eines Lebenslaufes binnen drei 
Wochen bei mir schriftlich melden. 

Breslau, den 17. Jnni 1910. 

Der Regierungspräsident. 

Bekanntmaohang- 

Zum 1. Juli 1910 wird die 

Kreist Israrztstel le 

für den Kreis Hoya mit dem Amts¬ 
sitze in Hoya frti. Mit der Stelle 
ist z. Zt. eine Stellenzulage von jähr¬ 
lich 900 M verbunden. Der Vieh¬ 
bestand des Bezirks beläuft sich anf 
4185 Pferde, 23 076 Stück Rindvieh, 
73 158 Schweine, 5002 Schafe. 

Bewerbungsgesuche sind unter Bei¬ 
fügung des befähigungszeugnisses für 
die Anstellung als beamteter Tierarzt 
nebst sonstigem Zeugnissen und eines 
Lebenslaufs binnen drei Wochen au 
mich einzareicheD. 

Hannover, den 16. Jani 1910. 

Der Regierungspräsident. 


Gesucht für den Monat August 
event. anch schon auf Mitte Juli ein 

Assistent* 

6. P. Fasciati, Grenztierarzt, 

St. Moritz (Engadin). 

Aassohreibang* 

Bei der medizinischen Lehrkanzel 
der k. u k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien gelangt am 1. Juli 1910 eine 

Assietentenstelle 
m. einer Jahresremuneration von 1400K 
zur Besetzung. Die entsprochene^ ge¬ 
stempelten nnd mit einem cnrricalnm 
vitae versehenen Gesuche sind bis 
spätestens 29. Jnuil910beim Rektorate 
der k. n. k. Tierärztlichen Hocbschnle 
in Wien einznreichen. 

Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 

Schindelka m. p. 

Am Veterinär-Institut der Univer¬ 
sität Leipzig (Tiersenchenabteilnng) 
soll znm 1. Oktober d. Js. eine 

gehobene Aasistentenstelle 

eingerichtet nnd mit einem in der 
Bakteriologie u. praktischen Seuchen¬ 
bekämpfung erfahrenen, promovierten 
Tierarzte besetzt werden. Anfangs¬ 
gebalt: 2100 M, steigend in zwei¬ 
jährigen Zwischenräumen um je 300 M 
bis 3000 M, neben freier Wohnung 
(2 Zimmer), Heizung und Beleuchtung. 
Bewerber, welche Lust and Liebe zu 
bakteriologischen nnd pathologisch- 
anatomischen Arbeiten haben, wollen 
ihre Gesuche baldmöglichst einreichen 
an Prof. Dr. Eber, Leipzig, 
Linncstr. 11. 


Infolge Nichtwiederbesetzung der 
erledigten Oberamtstierarztstelle in 
Brackenheim wird voraussichtlich die 
am 2. Juli d. Js. stattfindende Amts- 
Versammlung einen 

Dlstrlktstisrarst 

mit dem Sitz in Brackenheim anstellen. 

Vorgesehen ist bis jetzt ein Wart¬ 
geld der Amtskorporation von 1000 M, 
wofür die Bezirksfarrenschau, die 
Schafscban und die Überwachung der 
Viehmärkte im Oberamtsbezirk ohne 
weitere Anrechnung zu besorgen sind. 

Die Privatpraxis ist eine lohnende. 

Bewerbungen wollen unter Anschluss 
einer Schilderung der persönlichen 
Verhältnisse, der Prüfangszengnisse 
and der Belege über die bisherige 
berufliche Tätigkeit bis spätestens 
29. Jnni d. Js. bei der Unterzeichneten 
Stelle, welche gerne zu weiteror Aus¬ 
kunft bereit ist, eingereicht werden. 

Brackenheim, 18. Jani 1910. 

K. Oberamt. 

Antenrieth. 

Die sofortige Niederlassung, mög¬ 
lichst bis znm 1. Juli d. Js., eines 
jungen wirklich strebsamen und 
tüchtigen 

Tierarztes 

hierseihst ist sehr erwünscht. Vor¬ 
aussichtlich ist demselben dorch Über¬ 
tragung der Fleisch- nnd Trichinen¬ 
schau eine feste Jahreseinnsbme von 
1000—1200 M gesichert. 

Nähere Auskunft dorch den 

Magistrat. 

Bender. 

Spangenberg [Bez. Cassel]. 

am 13. Jnni 1910. 
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ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R.“ auf der Post überwiesen ist, die Überschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Für aktive Veterinär-Offiziere erfolgt die Umschreibung kostenlos. 

Berlin-Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 

Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Von Dr. Habicht in Dülken. 

Welche ÜnBumme von Kraftäusserung ist in letzter Zeit aus dem Stand 
der Schlachthoftierärzte und vor allem aus dem der prakt. Tierärzte ans 
Tageslicht gelangt. Wer mit offenen Augen durch die tierärztliche Welt 
gegangen, weiss es seit langem, dass alles Flitter ist, eitel Spiegelfechterei, 
z. T. auch blöde Renommisterei, was man heute noch so viel hört von dem 
glänzenden Dasein der Tierärzte. Die beamteten Tierärzte nehme ich aller¬ 
dings ans. Ihnen ist es gelungen, sich ihr Teil zu sichern, wenn auch da 
noch manches zu wünschen übrig ist. Man braucht nur die Ausschreibungen 
von Stellen dnrchznlesen, die Zahl der Bewerber nm die jämmerlichsten der¬ 
selben zu beachten, zu hören, dass ein braver tüchtiger Tierarzt, der seine 
Pflicht getan, durch ^ie Schikane eines Metzgers aus seiner Stellung heraus¬ 
getrieben, seit fast 2 Jahren nach einem noch so bescheidenen Unterkommen 
sucht, das ihm nur die Existenz für Frau und 7 Kinder sichert (und ähn¬ 
liche Fälle gibt es leider in Masse), dann weisB man Bescheid. Uber die 
Tatsache selbst braucht man wohl kein Wort zu verlieren. 

Woher kommt das aber? Von der grossen Überfüllnng? Teilweise sicher; 
«ber nur teilweise. Von den mancherlei anderen Gründen möchte ich hier 
our einen hervorheben. Ich meine die mangelnde Erziehung. Legen wir 
einmal den Finger in die Wunde und sondieren ehrlich, wenn es auch weh 
tat. Uns fehlt im allgemeinen die Erziehung. Vielen zunächst die Kinder¬ 
stube. Die Kinderstube, die den Kern des Selbstbewusstseins legt, das Ge¬ 
fühl der eigenen Würde. Die Schule hat da meist mehr geschadet als genützt. 

Die Hochschule ist auch nicht immer der Ort, grosszügige Menschen zn 
erziehen, welche den Blick auf das Ganze gerichtet, an Kleinlichkeiten vorbei- 
scbreitend auch einmal das Persönliche dem Allgemeinen zu Liebe zurück- 
zetsen und vor allem den Wert des eigenen Ich einBchätzen lernen. Das 
Selbstbewusstsein wird im Gegenteil vielfach unterdrückt. Man verwechselt 
dort in oft Gunst mit Kunst. Derjenige Veterinärratsembryo ist meist de? 


erfolgreichste, der die biegsamsten Wirbelgelenke besitzt Mit welcher 
Schulmeisterhaftigkeit werden manchmal nicht nur Studierende, nein alte 
erfahrene Kreiskandidaten von oben herunter abgefertigt. Welche Hochachtung 
hat man an den angezogenen Stellen manchmal von dem Wissen des in der 
Praxis stehenden Tierarztes. Ich hatte einmal Gelegenheit, den Vortrag 
eines Forschers über das Neueste auf einem gewissen KrankheUsgebiet zu 
hören. Darin wnrden die allergröbsten Grundzüge unseres Wissens über die 
betr. Krankheit behandelt, wie sie genauer noch jeder Staatskandidat wissen 
muss, um nicht glänzend durchsusausen. Neu war absolut nichts. Was hat 
der Vortragende wohl von dem Wissen und Können seiner Zuhörer für eine 
Meinung gehabt? 

Ich frage aber auch umgekehrt. Wie viel von den Zuhörern haben das 
beschämende dieses Vortrags empfanden? Höchstens einige wenige. Ein sehr 
fein empfindender, wissenschaftlich hochstehender Kreistierarzt hat mir 
kürzlich ähnliche Beobachtungen mitgeteilt. Wie kann so etwas nur möglich 
sein? Wohl deshalb, weil tatsächlich mancher wissenschaftliche Krüppel durchs 
Examen dnrchgequetBcht wird nnd dann anf irgend einem Bauerndorf 
hernmarzten kann, bis an sein Lebensende eine Noll bleibend. Man kennt 
dort oben diese Krüppel nnd schert alles über einen Kamm, obwohl man 
wissen dürfte, dass diese Leute am wenigsten geneigt sind, weiterbildnnde 
Vorträge anzuhören. Trotzdem aber kann man solches and ähnliches bieten, 
weil es kaum einer empfindet. Und sie empfinden es nicht, weil sie nicht 
snm Selbstbewusstsein erzogen sind, weil das Rückgrat fehlt. - Das Rückgrat, 
welches allein im Lebenskampf den festen Halt verleiht, ohne welchen der 
Einzelne oder der ganze Stand unter die Räder kommt. Wenn man freilich 
auf den kläglich besuchten Versammlungen der praktischen Tierärzte die 
grossen Mundwerke anhört, könnte man Gott weiss was alles erwarten. 
Aber hinterher? Alle verpflichten sich zn einer Taxe z. B., die eines 
Droschkenkutschers würdig ist und die Hälfte liquidiert hinterher — um 
50% noch darunter. Angeblich — wie kolossal traurig — der Nachbar¬ 
kollegen oder gar der Knrpfuscher wegen. Wir verderben den Kurpfuschern 
die Preise. Ich kann Beweise in Menge dafür erbringen. Dann laufen sich 
die Herren die Beine ab nach den Vorständen der Viehversicherangen nicht 
nur, auch nach den einzelnen Bauern, nach den schmierigsten Bürgermeistern, 
nach dem Herrn Kaplan sogar, machen rieh bei den Briefträgern, den Orts- 
polizliten und Nachtwächtern lieb Kind und schicken gedruckte Empfehlungs¬ 
kartell an die Herren Schweine- nnd Ziegenbesitzer. Wo bleibt da das 
Selbstbewusstsein? Wo bleibt die Würde des wissenschaftlich gebildeten 
Menschen, wo bleibt das Standeahewnsstsein ? Wer sich nicht selbst eia¬ 
schätzt — und das geschieht zahlenmässig durch die Taxe — den schätzt 
kein Mensch ein. Wenn wir selbst nnsere Leistung nur nach Pfennigen 
taxieren, können wir auch nicht verlangen, dass der Tierbesitzer resp. die 
gebildeten Kreise Respekt vor uns nnd unserer wissenschaftlichen Leistung 
nnd volkswirtschaftlichen Bedentung haben. 

Man komme mir nicht mit der so albernen Ausrede, die Not treibe zu 
diesem und jenem. Die Not ist es nur selten, sondern meist die eigene 
Schlappheit. Hätten wir nur mehr Leute mit Rückgrat, dann würden sich 
die Herren Agrarier schon nicht sträuben, besser zu zahlen und vor allem, 
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sie würden auch mehr Respekt haben. — An dem Wissen liegt es heute 
nicht mehr. — Dann würden die Städte aoch nicht mehr mit solchen un¬ 
verschämten Geb alt saus Schreibungen kommen. Dann wird auch kein „wilder 
Jäger“ mehr solche Frechheiten in seinem „Auf der Birseh* über die Tier¬ 
ärzte sich zu schreiben erlauben. Schliessen sich doch die praktischen Tier¬ 
ärzte zu einer wirklichen straffen Organisation zusammen, dann werden auch 
die mannigfachen Übergriffe von seiten mancher •beamteten Tierärzte* Ge¬ 
meinden, Metzger usw. auf hören. Der Einzelne ist dagegen machtlos. Die 
wirklich straffe Einheit kann alles. 

Da ist m. E. der vom Kollegen H olterb ach angeregte Gedanke ein 
überaus glücklicher. Fangen wir mit dem Kleinen an. Die Weiterentwicklung 
kommt von selbst. Aber beschränken wir das Unternehmen auf die praktischen 
Tierärzte. Die Teilnahme anderer nebenher praktizierender Kollegen, so 
lieb sie uns auch sein mögen, kann nur verwirrend wirken. Und über kurz 
oder lang müssen wir doch das Ziel erreichen: Nur Kreistierärzte, nur 
Sanitätstierärzte (Fleisch- und Milchbygiene), nur Militärs und nur praktische 
Tierärzte (ohne jede Fleischbeschau), dann allein auch kann jeder in seiner 
Spezialität das Höchste erreichen und die dementsprechend höhere Anerkennung, 
sich äussernd in höchster finanzieller und sozialer Stellung, finden. Dann 
haben wir auch Raum genug nebeneinander und können miteinander arbeiten, 
ohne uns gegenseitig die Augen auszukratzen. Als festgeschlossene Organi¬ 
sation sind wir auch imstande zu verhüten, dass die Industrie die Früchte 
unserer Arbeit andern Leuten zugänglieh macht Dann wird der Verband das 
Feld hüten, dass wir selber ernten. 

Vor allem aber, mehr Selbstverleugnung, wenn es das Ganze verlangt, 
mehr Selbstbewusstsein der eigenen Person gegenüber. 

Praktische Tierärzte: Alle Mann an Deck! 

• * 

• 

Erwiderung. 

Die von Herrn Tierarzt W öl ff er gegen uns gerichteten Angriffe in 
Nr. 26/1910 dieser Zeitschrift sind zwar schon von Herrn Dr. Schaefer- 
Friedenau zurückgewiesen worden. — Um uns aber von jedem falschen Ver¬ 
dacht zu reinigen, erklären wir hiermit, dass wir an dem Blühen und Ge¬ 
deihen der LebensversicherungsgeseUschaft „Iduna“ in keiner Weise inter¬ 
essiert sind. Lediglich weil wir auf dem Versicherungsgebiete vollkommen 
Laien sind, haben wir uns an die Iduna mit der Bitte um Unterlagen für 
unseren Artikel gewandt. Wir hätten uns ebensogut auch mit jeder anderen 
Versicherungsgesellschaft in Verbindung setzen können. Der Effekt bei Herrn 
Wölffer wäre aber sicher der gleiche gewesen. 

Den einzigen Hintergedanken, den wir bei Abfassung unseres Artikels 
hatten, war der, den Herren Tierärzten im allgemeinen und besonders den 
jenigen Herren, welche noch infolge der Veröffentlichungen des Herrn Kreis- 
tierarzt Dammann gegen Plasmase sind, zu zeigen, dass uns nichts ferner 
liegt, als gegen die Interessen der Herren Tierärzte zu arbeiten. 

Dass unsere Gesellschaft „Dank der Veröffentlichungen des Kreistier¬ 
arztes Dammann jegliches Vertrauen“ bei den Herren Tierärzten verlor«! 
bat, ist eine persönliche Ansicht des Herrn W ölffer, welche allerdings 
leider noch einige Herren teilen. Glücklicherweise aber steht eine grosse 
Anzahl der Herren Tierärzte auf unserer Seite, wie dies aus dem Artikel des 
Herrn Tierarzt Train-Barnth in Nr. 24/1910 dieser Zeitschrift und den 
fortgesetzt bei uns einlaufenden Gutachten zur Genüge hervorgeht. Erst 
kürzlich schrieb uns Herr Veterinärrat N. auf Grund umfangreicher Versuche: 

„Nach diesen sichtlichen Erfolgen halte ich Plasmase als ein Mittel, 
welches das Allgemeinbefinden, den Nährzustand und das Wachstum der 
Tiere wie kein zweites zu heben im stände und deshalb die Anwendung in 
geeigneten Fällen nur wärmstens zu empfehlen ist.“ 

Selbstverständlich wird auch Plasmase hier und da versagen. Das 
passiert aber mit jedem Präparat und kann nicht als Beweis für seine Un¬ 
wirksamkeit angesehen werden, denn es gibt kein Präparat, bei dessen An¬ 
wendung nur gute Erfolge zu verzeichnen sind. 

Halle a. 8. Plasmase-G. m. b. H. 


Die neue Militär-Veterinär-Ordnung. 

Durch Kaiserliche Kabinettsordre vom 17. V. 1910 ist die langerwartete 
neue Militär-Veterinär-Ordnung als Entwurf genehmigt; das Kriegsministerium 
ist ermächtigt, Erläuterungen zu geben und Abänderungen vorzunehmen, 
soweit sie nicht grundsätzlicher Art sind. Die Militär-Veterinär-Ordnung 
vom 28. VI. 1906 tritt damit ausser Kraft. 

Zum ersten Male tritt infolge der Reorganisation der Ausdruck Veterinär- 
Offizier auf. Neu ist auch die Dienstbezeichnnng „Korpsveterinär“ für die 
Korpsstabsveterinäre, die Berater der Generalkommandos sind. Die Unter- 
veterioäre und einjährig-freiwilligen Tierärzte, wie letztere jetzt benannt sind, 
rangieren wie die Fähnriche, die Offizierseitengewehr führen, vor den Vize- 
wachtmeistern. 

Die Studierenden der Militär-Veterinär-Akademie sind in Zukunft nicht 
mehr aktive Personen des Soldatenstandes, sondern die Veterinär-Aspiranten 
werden nach bestandener Prüfang im Hufbeschlage durch den Inspekteur 


unter Beförderung zu überzähligen Fahnenschmieden (der Kurschmied ist also 
immer noch kein überwundener Standpunkt) zur Reserve beurlaubt und der 
Akademie überwiesen. Neugeschaffen ist die Stelle des Direktors der Militlr- 
Veterinär-Akademie, die mit einem General-Veterinär, also einem Fachmann, 
besetzt wird, dem ein Bureau-Veterinär-Offizier beigegeben ist. 

Infolge der Umwandlang in ein Veterinär-Uffizier-Korps sind in die 
M. V. O. umfassende Bestimmungen über die Wahl zum Veterinär-Offizier 
aufgenommen. So bestimmt § 57: 

„Gegen Ende des Ausbildungskursus können die Unterveterinäre vom 
Direktor der Akademie nach eingeholter schriftlicher Zustimmung des In¬ 
spekteurs zur Wahl zum Veterinäroffizier vorgeschlagen werden.“ Und § 58 
bestimmt: „Die Wahl erfolgt in einer durch denfrangältesten Veterinär des 
Standortes Berlin anzuberaumenden und zu leitenden Versammlung der orts¬ 
anwesenden Veterinär-Offiziere.“ * 

Interessant sind auch die Bestimmungen über Dienstverhältnisse. Nach 
§ 64 Abs. 3 ist der Unterveterinär oder einj. freiw. Tierarzt, der in unmittel¬ 
bare dienstliche Beziehung mit Fahnenschmieden jeden Dienstgrades oder 
infolge Anordnung der militärischen Vorgesetzten mit Unteroffizieren aus¬ 
schliesslich der Wachtmeister gesetzt wird, deren Vorgesetzter. 

Die so grosses Missfallen bei den Veterinären erregende Bestimmung, 
dass die Behandlung kranker Pferde auf Befehl des Eskadrons- etz. Chefs 
ausgeführt wird und der Veterinär nur technischer Berater ist, hat auch 
wieder Aufnahme in die neue M. V. 0. gefunden. Ja, selbst wenn der be¬ 
treffende Eskadrons- etz. Chef vernünftiger Weise die Behandlung erkrankter 
Pferde völlig dem Veterinär überlässt, so muss er dochnach § 69 ausdrücklich 
zum Brennen, zu scharfem Einreiben und eingreifenderen Operationen seine 
Zustimmung geben. Dass § 70 nachher bestimmt, der Veterinär sei für Be¬ 
urteilung der Krankheitsfälle und der Krankenbehandlung seinen zuständigen 
veterinären Vorgesetzten verantwortlich, ändert an der beschämenden Be¬ 
aufsichtigung durch einen Laien nichts. 

Der Regiments- etz. Veterinär ist Berater des betr. Kommandeurs in 
veterinären Angelegenheiten und leitet und überwacht den gesummten Vete¬ 
rinär-Dienst Nach § 85 nimmt er in der Regel (!) an den Herbstübungen 
(wohl den wichtigsten Jahresübungen) teil. 

Die Befähigung zum Stabsveterinär wird nach wie vor durch Ablegung 
einer Prüfung am Ende eines Kurses für Oberveterinäre erworben. Zar 
Weiterbildung sollen Stabsveterinär-Kurse abgehalten werden. Ausserdem 
sollen nach Bedarf Korpsstabsveterinär-Kurse angeordnet werden. 

Anträge auf Zulassung zur Prüfung als beamteter Tierarzt sind an die 
Kavallerie-Abteilung des Kriegsministeriums direkt von den Veterinären 
einzureichen. 

Soweit es der Dienst zuiässt, ist die Zivilpraxis erlaubt. Die Verwendung 
von dienstlichen Hilfsmitteln (Bursche, Pferd in pferdegeldberechtigter 
Stelle usw.) ist verboten. Vertragsmässige Verpflichtungen unterliegen der 
Genehmigung des betreffenden Kommandeurs. 

Aktive Veterinär-Offiziere bedürfen zur Verheiratung der Erlaubnis Sr. 
Majestät des Kaisers und Königs und müssen bis zum Stabsveterinär mittlerer 
Gehaltsstufe ein ausserdienstliches Einkommen von mindestens 750 M nach- 
weisen. Nach 25 jähriger Dienstzeit können die aktiven Veterinäroffiziere 
auch zur Verleihung des Dienstauszeichnungskreuzes vorgeschlagen werden. 

§ 123 bestimmt, dass nur die Approbation als Tierarzt zum Dienst als 
Unterveterinär oder einj. freiw. Tierarzt berechtigt. Doch können Studierende 
nach vollendetem 5. Semester und bestandenem tentamem physikum im 
Mobilmachungsfalle als Feld-Unterveterinäre verwendet werden. 

Einj. freiw. Tierärzte, die im aktiven Dienst verbleiben wollen, müssen 
ein Zeugnis ihres Kommandeurs über Gesinnung, Leistung, körperliche und 
sittliche Eigenschaften beibringen. Vor Ausstellung ist der dienstälteste 
Veterinär zu hören. 

Nach § 148 kann ein Unter veterinär des Beurlaub tonstandes zum Veterin&r- 
Offizier befördert werden, wenn er das Befähigungszeügnis besitzt, in einer 
Übung zufriedenstellendes im Veterinärdienst geleistet hat, nach Urteil des 
zuständigen Bezirkskommandos geeignet ist, sich mit der Beförderung schrift¬ 
lich einverstanden erklärt hat und von den aktiven Veterinär-Offizieren des 
Armeekorps gewählt worden ist. 

Gesuche um Übernahme in den aktiven Dienst gehen durch die Bezirks¬ 
kommandos, desgl. Gesuche verabschiedeter Veterinäroffiziere um Wiederau- 
Stellung im Beurlaubtenstande. 

Die Anlage 6 bringt Sonderbestimmungen für Veterinärbeamte, welche 
für die in diesem Jahre übenden Kollegen des Beurlaubtenstandes besonderes 
Interesse haben, da Bie ja noch als Beamte üben und zwar lauten diese Be¬ 
stimmungen: 

1. Die Veterinäre sind — soweit sie dem Beamten stand angehöreo — 
obere Militärbeamte und als solche nur den ihnen Vorgesetzten Militär- 
befehlsbabern untergeordnet ([ A der Klasseneinteilung der Militärbeamten 
des Reichsheeres und der Marine vom 12. 8. 1901 — D. V. E. Nr. 362, Da). 
Den für die Ausübung des Veterinärdienstes unterstellten Veterinäroffizieren 
gegenüber befinden sie sich in keinem Vorgesetztenverhältnis. 


No. 27 


Tierärztliche Rundschau 


265 


Den Stabsveterinären ist der Dien sträng zwischen der V. Klasse der 
höheren Provinzialbeamten und den Beferendarien beigelegt, den Oberstabs- 
reterin&ren (M. V. 0. Ziff. 12) der persönliche Rang als Rat V. Klasse. 

2. Die den Veterinärdienst betreffenden Bestimmungen der Militär- 
Veterinärordnung finden aof die Veterinärbeamten mit nachfolgendem sinn¬ 
gemäss Anwendung. 

Yeterin&roffiziere und Yeteriaärbeamte haben den auf den Yeterinärdienst 
bezüglichen Vorschriften und Weisungen der im entsprechenden Dienstrang 
übergeordneten Veterinär Offiziere und Yeterin&rbeamten Folge zu leisten, so¬ 
weit nicht dienstliche Anordnungen der MilitärbefehlBhaber dem entgegen- 
stehen; gegebenenfalls hat der Veterinär dem übergeordneten Veterinär hier¬ 
von sofort Mitteilung zu machen. 

Betreffs Beurteilung der Krankheitsfälle und der Krankenbehandlung ist 
der Veterinärbeamte dem übergeordneten Veterinär Offizier* oder -beamten 
verantwortlich. 

Vorschläge zur Beförderung zum Veterinäroffisier gehen von Veterinär¬ 
beamten nicht aus; auch stellen sie Personalberichte gemäss Ziff. 116 bis 
119 der M. V. 0. über Veterinär Offiziere nicht aus. 

An die Stelle der Veterinärbeamten treten nötigenfalls die vom General¬ 
kommando zu bestimmenden Veterinäroffisiere. 

An dem Unterstützungsfonds sind die Veterinärbeamten zwar teilnahme¬ 
berechtigt, jedoch nicht an dessen Verwaltung. 

3. Die gemäss Verordnung über das Heiraten der Militärpersonen des 
PreussiBchen Heeres erforderliche Heiratserlaubnis erteilt der Direktor des 
Allgemeinen Kriegs-Departements. 

4. Veterinärbeamte tragen die Uniform der Veterinäroffisiere mit den 
für Beamte vorgesehenen Abzeichen und Änderungen: Kleiner Wappenadler 
an Mütze und Helm; Achselstücke blau durchwirkt; gepresste Epaulettmonde; 
Tressenbesats der Epauletthalter und Epaulettschiebertresse blau durchwirkt; 
Rosetten; Wappenadler auf Epaulettes und Achselstücken statt des für Ve¬ 
terinäroffiziere Torgeschriebenen Emblems; blaue Seide am Portepee; an Li¬ 
tewka Kragenpatten von blauem Tuch, Vorstösse dunkelblau. 

Oberstabsveterinäre mit dem Rang der Räte V. Klasse (M. V. 0. Ziff. 12) 
tragen die Rangabzeichen der Stabsveterinäre. 

5. Veterinärbeamte sind nicht rationsberechtigt; ihre Berittenmachung 
ist Sache der Trapp enteile. 

Veterinärbeamte haben Anspruch auf die Gestellung eines Burschen. 
Bei Berechnung der Pension, die nach den Vorschriften des Reichsbeamten¬ 
gesetzes in der Fassung vom 18. V. 07. erfolgt, wird die im Reichs-Haus- 
haltsetat festgesetzte Entschädigung für Bedienung in Anrechnung gebracht 

Auf die Hinterbliebenen von Veterinärbeamten findet das Beamtenhinter- 
bliebenengesetz vom 17. V. 07. und das Unfallfürsorgegesetz vom 18. VI. 01. 
Anwendung. 

An sämtliche zum Deutschen Veterinärr&t gehörigen 
tierärztlichen Vereine.*) 

In der 52. Generalversammlung des Vereins der Tierärzte des Reg. Bei. 
Wiesbaden wurde beschlossen, den in der 51. Generalversammlung gehaltenen 
Vortrag des Tierarztes Dr. Arnold-Idstein über „Ein Stück Bujatrik“ den 
sämtlichen im Deutschen Veterinärrat vertretenen tierärztlichen Vereinen 
in Abschrift mitzuteilen, soweit er sich mit der Verbesserung der praktischen 
Ausbildung des tierärztlichen Nachwuchses befasst, um die Vereine zu ver¬ 
anlassen, zu der Frage Stellung zu nehmen und diesbezügliche Beschlüsse 
der Vereine herbeizuführen. Der unterfertigte Verein geht dabei von der 
Erwägung aus, dass die Frage der Möglichkeit einer Verbesserung der prak¬ 
tischen Ausbildung der Tierärzte durch die Verhandlungen des De ätschen 
Veterinärrates (siehe Bericht über die XI. Plenarversammlung des Deutschen 
Veterinärrates zu Stuttgart vom 27.-29. 5. 1909, Seite 159—178) durchaus 
nicht in einer vollauf befriedigenden Weise geklärt ist, um eine Regelung 
stastlicherseits herbeizuführen und bittet um eine Beschlussfassung 
über diese Frage in Ihrer nächsten Generalversammlung und 
‘um baldmöglichste Mitteilung des Resultates. 

Ein Abdruck des vorerwähnten Vortrages folgt nachstehend. 

Wiesbaden den 10. Juni 1910. 

Im Auftrag des Vereins der Tierärzte des Reg. Bes. Wiesbaden. 

Peters, Veterinärrat, Simmermacher, 

Vorsitzender. Schriftführer. 

v * 

* 

Ein Stück Bujatrik. 

Vortrag, gehalten von Tierarzt Dr. Arnold-Idstein in der 51. Generalver¬ 
sammlung des Vereins der Tierärzte des Reg. Bes. Wiesbaden am 
15. Januar 1910 zu Frankfurt a. M. 


Meine Herren! Wie Ihnen aus den Verhandlungen des Deutschen 
Veterinärrates bekannt ist, wird allgemein in tierärztlichen Kreisen die prak- 

*) Dem Wunsche um Veröffentlichung kommen wir gern nach. Red. 


tische Ausbildung der jangen Tierärzte als eine ungenügende betrachtet und 
eine Besserung darin als das wirksamste Mittel gegen das Pfuschertum erklärt. 

Der Mangel besteht am allermeisten hiasichtlich der praktischen Kennt¬ 
nisse der Kandidaten über die Krankheiten der Rinder und ihre Behandlung, 
da der Unterricht an den Tierärztlichen Hochschulen sich fast ausschliesslich 
auf die Behandlung von Pferden und Hunden erstreckt und die übrigen 
landwirtschaftlichen Haustiere nur äusserst selten vorgeführt werden können, 
so dass der junge Tierarzt darauf' angewiesen ist, sich mit Hilfe seiner 
theoretischen Kenntnisse in der Praxis zurechtzofinden. Jeder von uns 
hat sich infolgedessen erst nach und nach mühsam seine praktischen Er¬ 
fahrungen in der Bujatrik Bammeln müssen, manchmal allerdings auf Kosten 
der Landwirtschaft, andere wieder haben selbst das Lehrgeld bezahlen müssen 
durch Einbusse an Verdienst oder gar Verlust der Stelle. Könnte das nicht 
teilweise ein Symptom sein der Besetzung klinischer Professuren durch 
Theoretiker? 

(Folgt Vortrag über Bujatrik.) 

Im Anschluss daran noch einige Worte über die anfangs berührte Frage 
der Ausbildung der jungen Tierärzte. 

Es ist sowohl im Veterinärrat, als auch in der Berliner Wochenschrift 
davon die Rede gewesen, dass man die mangelhafte praktische Ausbildung 
durch die Verbringung der Kandidaten während eines Semesters auf ein 
Staatsgut bezw. Rittergut verbessern zu können glaubt. Ich muss mein Er¬ 
staunen darüber ausdrücken, dass seitens der praktischen oder besser gesagt 
Praxis ausübenden Tierärzte keine Einwendungen dagegen gemacht worden 
sind. Nur sie wissen es, wo es fehlt, weil sie es am eigenen Leibe haben 
fühlen müssen. Ich halte es für zweckmässig, diese Frage in den Vereins¬ 
versammlungen offen zu besprechen und diesbezügliche Beschlüsse zu fassen, 
bevor durch eine, ihren Zweck verfehlende Massregel das ohnehin teuere 
Studium noch um ein weiteres Semester nutzlos verlängert wird. 

Der Betrieb eines Staatsgutes ist derartig geregelt, namentlich in Bezug 
auf Fütterung und Pflege der Tiere, dass ein junger Tierarzt bei einiger 
Aufmerksamkeit in drei Tagen den ganzen Betrieb kennen lernen kann, zu 
dessen Studium er ein ganz Semester dort zubringen soll. Und dann kann 
man doch in einem Grossbetriebe mit seinen maschinellen Einrichtungen 
nicht die ländlichen Verhältnisse in Tierzucht, Pflege und Fütterung, 
Futtergewinnung und Zubereitung kennen lernen! Das ist gerade so, wie 
wenn man in einer Fabrik ein Handwerk erlernen wollte. Und erst recht 
nicht die Bujatrik, die Heilung kranker Rinder an den gesunden Tieren 
des Staatsgutes. Warum errichtet man dafür keine besonderen Professuren 
an den Hochschulen? Damit kämen wir einen guten Schritt weiter. Der 
i betreffende Professor müsste eben sehen, wie er das nötige Lehrmaterial 
zusammenbringt Wo bleibt denn ferner auf dem Staatsgute der zu erlernende 
Verkehr mit dem Publikum? Ich höre schon im Geiste auf dem Staatsgute 
den neben einer Kuh militärisch stramm stehenden Oberschweizer sagen: 
Jawohl, Herr Professor, die Margarete kalbt etwa am 25. d. M.! IJnterdessen 
überlegt sich aber die Kuh die Sache und überrascht den ihr zugeteilten 
Kandidaten schon am 23. mit einem ohne Kunsthilfe über Nacht geborenen Kalb. 

Auf diesem Wege kann man aber auch keine Geburtshilfe, d. h. Hilfe¬ 
leistung bei 8chw er gebürten, kennen lernen. Auf einem Staatsgut kämen 
bei einem Bestand von 400 Kühen auf die einzelnen Kandidaten nach Abzug 
der etwa noch geltbleibenden Kühe immer noch nicht genug GeburtsfäUe, 
an denen für die Praxis etwas zu lernen ist. Das Staatsgut kann weder mit 
einem Krankenhause, noch mit einer geburtshilflichen Klinik verglichen werden, 
an denen die Humanmediziner ihr praktisches Jahr absolvieren müssen. 

Da muss man eben aufs Land selbst hinaus zu einem Praxis ausübenden 
Tierarzt» der viel beschäftigt ist und selbstverständlich auch wirklich selbst 
etwas versteht infolge mehrjähriger Erfahrung. Ich dächte mir, dass jeder 
Departementstierarzt die in seinem Regierungsbezirk ansässigen Tierärzte 
auf ihre Leistungsfähigkeit soweit kennt oder durch Befragen bei seinen 
Kreistierärsten kennen lernt, dass er imstande ist, dem Ministerium die¬ 
jenigen namhaft zu maahen, die Bich als achtenswerte Menschen und auch 
als Tierärzte dazu eignen, wobei den Kandidaten ausserdem noch die Wahl 
freistehen müiste, bei wem sie als Veterinärvolontär eintreten wollen. 
Ausserdem könnte man ihnen erlauben oder besser noch vorschreiben, 
nach je drei Monaten die Stellung zu wechseln, um nicht einseitig zu werden. 

Es ist selbstverständlich, dass dadurch keine Assistentenzucht im grossen 
geschaffen werden soll, sondern dass der Lehrzweck und nicht persönliche 
Interessen die Richtschnur bilden müssten. 

Ich sehe Ihrer Meinungsäusserung über diese Sache entgegen und danke 
Ihnen für ihre Aufmerksamkeit 


Uebersleht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 52, 1909. 
Vorkommen der roten Ruhr des Rindes (Dysenteria kokzidiosa boum) in der 
Provinz Schleswig-Holstein. Von Dr. G. Bug ge in Kiel, Dr. H. War rings- 
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hols io Heide nod Dr. E. Sieg in Heide. (Ans dem TierseucheninBtitnt 
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Schleswig-Holstein). 

Die Verf. haben die rote Bahr in den Monaten August bis Oktober 
elfmal in Dithmarschen festgestellt. Die Krankheit tritt bei Kälbern nnd 
Jnngrindem auf, die auf feuchten Moorwiesen geweidet werden. Das Krank¬ 
heitsbild war im allgemeinen folgendes: Die Tiere verlieren ihre Manterkeit 
and gedeihen nicht. Dann tritt Durchfall ein. Dieser ist zunächst wässerig 
und schmerzlos. Später werden die Entleerungen' schmerzhaft, braungrün 
und haben einen aashaften Geruch. Andere Tiere setzen blutig gestreiften, 
mit Schleim vermischten Kot unter grossen Schmerzen ab. Der Tod erfolgt 
manchmal ganz plötzlich bei noch gutem Ernährungszustände, ein andermal 
erst nach wochenlanger Erkrankung, wobei die Tiere vollständig abmagern. 

Bei der Sektion ist die Dickdarmschleimhaut meist stark geschwollen, 
gefaltet, dunkelrot und mit einer rötlichbraunen, trüben, schleimigen Masse 
bedeckt Die Faltenkämme sind oft schiefergrau verfärbt. Weitere patho¬ 
logisch-anatomische Veränderungen sind meist nicht vorhanden. In den 
aus der Darmscbleimhaut hergestellten Präparaten lassen sich die Kokzidien 
nachweisen. 

Die Verf. nehmen an, dass dieses Leiden an der Westküste von Holstein 
und der Nordküste von Oldenburg nnd Holland ziemlich weit verbreitet ist. 

Folgt Literaturangabe. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXL Band, 9. und 
10. Heft. 

über die Ausscheidung virulenter Hühnercholerabakterien bei durchseuchten 
Tieren. Von Assistent Dr. J. Müller in München. (Aus der Seuchenver¬ 
suchsstation der Tierärztlichen Hochschule zu München. Vorstand: Prof. 
Dr. Kitt.) 

Der Vergleich mit dem typhuskranken Menschen brachte Verf. auf den 
Gedanken, dass wir es bei dem immer wieder erneuten Auftreten der Ge¬ 
flügelcholera vielleicht ebenfalls mit Bazillenträgern zu tun haben. Es war 
daher die Frage zu prüfen, ob nicht das Geflügel gelegentlich die Krank¬ 
heitserreger aufnimmt ohne zu erkranken oder doch nur in mildester Form 
zu durchseuchen, um dann nach Monaten Öder Jahren, wie beim Typhus des 
Menschen nachgewiesen ist, mit den Exkrementen Bazillen auszuscheiden und 
so die Krankheit weiter zu verbreiten. 

Die an immunisierten und nicht immunisierten Tieren angestellten Ver¬ 
suche ergaben folgendes : 

1. Mit goringen Ausnahmen überstand das Geflügel die Verfütterung, 
grosser Mengen hochvirulenten Hühnercholeramaterials. Applizierte man 
dieses so, dass es sofort abgeschluckt wurde, dann ging keines der vielen 
Tiere zu Grunde. 

2. In den innerhalb 24 Stunden nach der Fütterung abgesetzten Exkre¬ 
menten gelang es fünfmal virulente Hühnercholerabazillen nachzuweisen. 

3. Nach 24—30 Stunden waren die verfütterten Bazillen im Verdauungs¬ 
kanal nicht mehr nachzuweisen. 

4. Von der dritten Woche nach Verabreichung des infektiösen Materials 
an erfolgt bei einzelnen Tieren noch 4 Monate, wahrscheinlich auch noch 
länger, Ausscheidung virulenter Hühnercholerabazillen durch den Harn. 

In den Organen dieser Tiere Hessen sich 6 Monate nach der Fütterung 
noch virulente Hühneicholerabazillen nachweisen. 

5. Kam es nach der Verfütterung infektiösen Materials zu einer Enteritis 
hämorrhagika, welcher die Tiere erlagen, so waren in den vor dem Tode 
abgesetzten Exkrementen virulente Bazillen vorhanden. 

In solchen Fällen enthielt der Darminhalt der Hühnercholerakadaver 
ebenfalls virulente Hühnercholerabazillen. 

über die Verwendbarkeit der Chloraihydratnarko8e in der Veterinärchirurgie. 
Von Tierarzt Dr. Behse in Mötzlich. (Aus der cbirarg. Klinik der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Eberlein.) 

B. hat die für die tierärztliche Praxis allein in Betracht kommende 
intravenöse Injektion, 
die rektale Infusion und 
die stomachikale Applikation 

des Chloralbydrats zum Gegenstand der Untersuchung gemacht. 

Dabei ergab sich, dass das Mittel bei allen Pferden, die niedergelegt 
und narkotisiert werden sollen, mit Nutzen zu verwenden ist. 

Damit die Narkose nicht unerwünscht lange dauert, empfiehlt es sieb, 
nicht zu hohe Dosen zu verabreichen und die etwa mangelhafte Anästhesie 
durch Lokalanästhetika oder durch Chloroforminhalation zu vervollständigen. 
Da das Chloralhydrat schon vor dem Niederlegen verabreicht wird und zur 
Wirkung gelangt, so werden dadurch die beim Niederlegen zu befürchtenden 
unglücklichen Zufälle vermieden. 

Unangenehme Nebenwirkungen und Komplikationen sind im allgemeinen 
nicht zu befürchten. 

Die intravenöse Injektion des Mittels ist zu verwerfen, weil es bei dar 
Injektion der Lösung im Verhältnis von 1 : 5 auch bei Beobachtung aller 
Begeln zur Phlebitis und Thrombose kommen kann, die nicht immer harmlos 
verlaufen. 

Bei rektaler Infusion ist die Wirkung häufig ungenügend. In den meisten 
Fällen erhält man erst nach 40—60 Minuten eine mittlere Narkose. Ausser¬ 
dem widerspricht es den Begeln der Asepsis, wenn der Tierarzt kurz vor der 
Operation das Bektum zum Zwecke der Infusion selbst manuell ausräumen muss. 

Endlich ist die Dosis bei rektaler Applikation 2Vatnal höher als bei 
stomachikaler. 

Die stomachikale Applikationsmethode ist die beste. 

Lässt man die Tiere vorher dursten und bietet ihnen 10 Minuten vor 
der Operation je nach Alter und Körpergewicht 20—50—65,0 Chloralhydrat 
(4,0 pro 50 kg. Körpergewicht, d. h. durchschnittlich 40,0 pro Tier) in 
7t Eimer Wasser oder Kleientrank gelöst an, so nehmen sie es gewöhnlich 
freiwillig auf. 

Schon nach 10 Minuten tritt die Wirkung ein, so dass auch die bös¬ 
artigsten Pferde gefahrlos niedergelegt werden können. Weigern sich die 
Tiere das Chloralhydrat mit dem Getränk aufzunehmen, dann ist die rektale 
Infusion anzuwenden. 

Da die Dosis nicht höher ist als bei der intravenösen Injek¬ 
tion, so hat die stomachikale Applikation auch noch den Vorzug, wesentlich 


billiger (etwa %) zu sein als die rektale Infusion, für die durchschnittlich 
150,0 Chloralhydrat erforderlich sind. 

Sollten sich unerwünschte Nebenwirkungen wie Synkope, Asphyxie, 
motorische Schwäche, psychische Depression und dergl. einstellen, so sind 
Exzitantien und zur schnelleren Elimination Pilokarpin anzuwenden. 

Zunächst soll man die Tiere aber durch Schläge mit der Hand, Begiess- 
ungen mit kaltem Wasser etz. anregen. Auch kann man künstliche Atmung 
und Sauerstoff inhalationen anwenden. 

Um die Alkaleszenz des Blutes wieder zu erhöhen und den Stoffwechsel 
anzuregen, verabreicht man zweckmässig Natriumbikarbonat. 

Eine neue Heilmethode beim ansteckenden Scheidenkatarrh des Rindes. Von 
kand. med. F. Lauterbach, Leutnant a. D., München. Mit 2 Abbildungen. 

Verf. sucht den ansteckenden Scheidenkatanh durch Austrocknung zum 
Heilen zu bringen und empfiehlt hierfür die Bolus alba. 

Um das feine, leichte Pulver in alle Buchten der Scheide zu bringen, 
hat L. nach dem Vorbilde von Dr. Nassauers Sikkator für Menschen einen 
Sikkator für Tiere konstruiert, der in zwei Grössen, für ausgewachsene und 
für junge Tiere hergestsllt wird. (D. B. G. M. Nr. 414 703.) 

Der Apparat besteht aus einem Gummiballon und Glasbehälter mit Bohr; 
über letzteres wird eine trichterförmige, auswechselbare und leicht zu 
reinigende Schutzhülse gesteckt. An diese legen sich die Scheidenwände 
nach dem Einführen so fest an, dass die Scheide nach rückwärts abge¬ 
dichtet ist. 

Durch Druck auf den Ballon wird die Scheide aufgeblasen, alle Falten 
sind verstrichen, so dass das ausströmende Pulver die Scheide überall er¬ 
reicht und auch die Cervix dick belegt. Die äusBeren Geschlechtsteile und 
der Schwanz sollen ebenfalls bestäubt werden, ebenso die äusseren Genitalien 
des Stieres. 

Am dritten Tage der Behandlung soll der Ausfluss bereits sistieren und 
eine klare, dünne Beschaffenheit annehmen. Verbäckt das Palver mit dem 
pathologischen Schleim zu festen Klumpen, so sind diese zu entfernen, bevor 
man die austrocknende Methode aufs neue anwendet. 

Zur Spülung benutzt L. leicht angesäuertes Wasser (1 Weinglas voll 
Essig auf 1 Ltr. Wasser) und verwendet hierzu ebenfalls ein Mundstück mit 
auswechselbarer Schutzhülse, das sich von dem des Sikkators nur dadurch 
unterscheidet, dass seine Öffnung der Grosse des Spülschlauches entspricht. 

Die üblichen sonstigen prophylaktischen Massnahmen sind ebenfalls zur 
Anwendung zu bringen. 

Über die an der Tierärztlichen Hochschule in München angestellten 
bakteriologischen Untersuchungen, sowie über die vorgenommenen Heilver- 
suche stellt L. einen weiteren Bericht in Aussicht, den mau zweckmässig 
abwartet, bevor man sein Heilverfahren einer Nachprüfung unterzieht. Bis 
dahin wird man sich mit den bereits gegen die Vaginitis infekt. ange¬ 
priesenen Stiften, Kapseln und Salben zu behelfen Buchen müssen. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 5. 

Die medikamentöse Behandlung der Samenstrangfistel des Pferdes. Von Tier¬ 
arzt Dr. Emil Hauptmann, Warnsdorf. 

Neben der innerlichen Verabreichung von Jodkalium (10—20 gr je nach 
Grösse des Pferdes), das aber durch das weit billigere Jodnatrium (Darkauer 
Jodsalz) ersetzt werden kann, wende man bei Samenstrangfisteln folgende 
Therapie an: Zunächst sind Wucherungen am Fisteleiugange mit der Schere 
zu entfernen, damit der Eingang völlig frei wird. Es ist ferner darauf zu achten , 
dass die Medikamente bis zum Grunde des Kanals gebracht werden, weil 
sich sonst der Ausgang schlisset und durch Zurückbleiben des zur Ausstossung 
bestimmten Gewebes Abszesse oder Gewebezubildungen oberhalb der Narbe 
sieb entwickeln würden. Man gebraucht hierzu einen kleinen Pinsel oder 
eine Sondenkanüle zur Injektion des Mittels. Mit Jodtinktur oder Wasser¬ 
stoffsuperoxyd erzielte Verfasser gute Resultate. Führt der Fistelkanal in 
stark ausgebildete Granulome, so genügen Jodtinktur, Wasserstoffsuperoxyd, 
01. Terebinth., Balsam, peruvian. oder konzentrierte Lösungen von azid. 
pikronitrik. in Glyzerin niemals, sondern man muss versuchen, das Zentrum 
des Granuloms auszuätzeo. Dies macht man mit Formalin oder am besten 
mit Bacillol. pur. Oft genügt eine Injektion, um einen dauernden Verschluss 
za erzielen; in anderen Fällen schauen einige Tage nach der Injektion nekro¬ 
tische Gewebefetzen aus der Fistelöffuung, die sich leicht mit der Pinzette 
herausziehen lassen. Nachbehandeln mit heissem Wasser oder Wasserstoff¬ 
superoxyd beschleunigt die Heilung. Nur selten wird eine zweite Nekroti- 
sation nötig. 

Die Bacilloltherapie hat sich ferner bestens bewährt bei andern fistulösen 
Prozessen, bei Knochen- und Zahnfisteln und endlich bei Nageltritten. 

Referate. 

Versuche über die Wirkung des Kloneln. Von Fritz Schettler, approbierter 
Tierarzt aus Buchholz [Sa.] in Dresden (Sa.). (Inaugural-Dissertation;* 
Dresden-Leipzig 1910. . 

Von Sonnenberg wurde unter dem Namen „Klonein* ein neues Mittel 
in den Arzneischatz eingeführt. Es sollte in subkutaner Anwendung die 
Darmperistaltik stark anregen, dabei aber zum Unterschied von den apdern 
in der Tierheilkunde gegen Kolik der Pferde und Pansenlähmnng der Wieder¬ 
käuer subkutan angewendeten Mitteln keine unangenehme Nebenwirkung atu 
das Herz entfalten, sondern im Gegenteil auf letzteres kräftigend wirken* 
Nach Sonnen borg ist das Klonein ein Milcheiweisslösung. Bisher* 1 " 
abgesehen von Sonnenberg nur von Eberhard und von Zehl ^ orü l "?L 
Hebungen über die Wirkung des Kloneins erschienen. Deren Versuche nanen 
jedoch kein sicheres Ergebnis geliefert und daher sah sich der Verfasser ver¬ 
anlasst, seinerseits bei Pferden, Bindern, Schafen, Ziegen, Schweinen nn 
Hunden und zwar sowohl bei gesunden wie kranken Tieren, mit dem KJw® 
Versuche anzustellen. Auf Grund dieser Versuche kommt er zu der Sem 
folgerung, dass das Klonein zwar die Herztätigkeit günstig beei 
flusst und die Pansen- und Darmtätigkeit, aber nur vornD J Cl 
gehend, anregt, keine Kontraktion des Uterus bewirkt, an o> 
Injektionsstelle eine entzündliche Schwellung erzeugt 
nicht geeignet ist, in den tierärztlichen Arsneischafcz au*g 
nommen zu werden. Eugen Bass-Goru 
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Ober die Chilisalpetervergiftung und den spektroskopischen Nachweis des Nitrits 
im]Blute. Von Polizei-Tierarzt Karl Wind in Hamborg. (Inaugural-Disser¬ 
tation) Giessen 1910. 

Nach einer einlässlichen Wiedergabe der in der Literatur recht zahlreich 
niedergelegten t aber nicht immer übereinstimmenden Angaben der Chili- 
salpetervergiftung versucht Verfasser das Symptomenbild derart vergifteter 
Binder zusammenfassend zu zeichnen, woraus hervorgeht, dass in der Regel 
zunächst Unruhe, Muskelzittern, schwacher Puls und pochender Herzschlag 
beobachtet wird. Der Blick ist häufig starr, die Haut kühl, die Atmung 
unregelmässig und stöhnend. Manchmal tritt Speicheln und Blähsucht auf. 
Fast immer kommt es zu heftigen Kolikerscheinungen, Durchfall und hohem 
Fieber. 

Die Erkrankung pflegt schon kurze Zeit nach der Aufnahme dieses sehr 
geschätzten Düngemittels einzusetzen. Die Aufnahme desselben geschieht 
teils durch Wasser, in welches Chilisalpetersäcke zum Aufweichen gelegt 
wurden, teils auch* durch das Fressen von Strob, auf welchem vorher solche 
Säcke gelegen hatten, ferner durch das Belecken und Benagen leerer Säcke 
und das versehentliche Eingeben von Salpeter statt Glaubersalz u. s. w. 

Der Verlauf ist in der Regel ein schneller, manchmal apoplektiform. 

Bei der Sektion findet man hauptsächlich die Erscheinungen einer mehr 
oder minder deutlich ausgesprochenen Gastroenteritis. Nur ein einziger 
Berichterstatter hat dieselbe gänzlich vermisst. Übrigens scheint der 
pathologisch-anatomische Befund in den bisherigen Beschreibungen vielfach 
nur lückenhaft angegeben worden zu sein. 

Die öfters gefundene Milzschwellung hat ab und zu Anlass zu unbe¬ 
gründetem Milzbrandverdacht gegeben. Leber, Nieren, Harnblasenmnkosa 
sowie Herz- und Skelettmuskulatur werden mit Blutungen durchsetzt gefunden. 
Hie und da besteht Lungenhyperämie. Der Blutbefund ist sehr 
wechselnd. Bei einzelnen Tieren ist das Blut auffallend hellrot, dünn¬ 
flüssig, bei anderen dagegen dickflüssig, stark dunkelbraun oder rot bis 
schwärzlich. 

Bei Pferden und kleineren Haustieren wird diese Vergiftung viel weniger 
häufig beobachtet Das klinische und das Sektions-Bild ist ungefähr das 
nämliche. 

Wind hat nun die bisher umstrittene Frage näher untersucht, 
ob die Giftigkeit des Chilisalpeters auf einer Nitrat- oder einer 
Nitritwirkung beruhe und ob etwa die Einwirkung bald des einen und 
des anderen Komponenten das wechselnde Sektionsbild und namentlich den 
verschiedenen Blutbefund zu erzeugen vermag oder nicht. Während frühere 
chemische Untersuchungen einwandfrei nachgewiesen haben, dass im tierischen 
Organismus das Nitrat teilweise in Nitrit umgewandelt wird und dass das 
Nitrit bei der Salpetervergiftung eine wesentliche Rolle spielt (Binz, 
Barth, Gerlinger), erklären sich andere (Fröhner) die Vergiftung lediglich 
durch Nitrat- resp. Salzwirkung. 

Wind hat daher auf spektroskopischem Wege festzustellen versucht, ob 
regelmäasig im Tierkörper aus dem Nitrat Nitrit gebildet wird, da frühere 
Untersuchungen von Gamgee gezeigt hatten, dass die Nitrite das Blut durch 
Veränderung des Blutfarbstoffes schokoladebraun machen und eine charakteri¬ 
stische Änderung des Spektrums bedingen. 

Es wurde zunächst das spektroskopische Verhalten künstlicher Methä- 
moglobin- und Nitritmethämoglobinlösungen mit Hilfe des Quincke-Zeiss- 
sehen Vergleichsspektroskops studiert. Jedesmal fand W. bei Zusatz von 
Natriumnitrat zu normalen Blutlösungen den von Gamgee beschriebenen 
Streifen im Rot mit der dunkelsten Stelle auf 631, während bei Zusatz von Natrium¬ 
nitrat nicht die geringste Spur eines Streifens wahrgenommen werden konnte. 

An Hand zahlreicher Tierversuche wurde ermittelt, dass nach Einver¬ 
leibung von Natriumnitrit der charakteristische Absorptionsstreifen bei 631 
auftrat und zwar sogar bei derart geringen Mengen, die keine Krankheits¬ 
erscheinungen auszulösen vermochten. Damit war der Beweis erbracht, dass 
die spektroskopische Untersuchung für den Nachweis des Nitrits eine empfind¬ 
liche Methode darstellt. 

Wind hat ferner gefunden, dass der Chilisalpeter bei Kaninchen spek¬ 
troskopisch nicht immer nachweisbar zu Nitrit verwandelt wird, dass da¬ 
gegen eine solche Umwandlung bei Ziegen und Rindern in der Regel statt¬ 
findet. Am wenigsten aber findet diese Reduktion bei Hunden statt. Es 
folgt daraus, dass die Nitritbildung im Organismus aus dem 
Nitrat von besonderen Umständen abhängt, die möglicherweise 
in dem langen und weiten Darmkanal der Wiederkäuer und in 
dem Einfluss reduzierender Bakterien begründet sind. 

Wind erklärt sich daher die Giftigkeit des Salpeters weniger 
durch Salzwirkung, als durch eine Umwandlung des Nitrats in 
das durch Blutveränderung viel heftiger wirkende Nitrit. 

Zusammenfassend gelangt Verfasser zu folgenden Schlussfolgerungen: 

1. Durch Schütteln von Blut mit einer Natriumnitritlösung färbt sich 
dasselbe braun und zeigt spektroskopisch ein Absorptionsband im Bot, dessen 
dunkelste Stelle bei 631 liegt. 

2. Durch Schütteln von Blut mit Natriumnitratlösung bleibt das Blut 
unverändert. 

8. Das Blut von Tieren, denen Natriumnitrit einverleibt wird, zeigt 
selbst nach recht kleinen Gaben desselben regelmässig das Nitritmethämoglobin- 
tpektrum. Die spektroskopische Methode des Nachweises nitrithaltigen 
Blutes ist eine empfindliche. 

4. Nach Einverleibung von Natriumnitrat findet sich bei Versuchstieren 
zwar nicht regelmässig, aber häufig das für Nitrit charakteristische Ab¬ 
sorptionsspektrum des Nitritmethämoglobins. 

5. Das Natriumnitrat wird im TieTkörper mehr oder weniger leicht in 
Nitrit umgewandelt. Die Chilisalpetervergiftnng ist grösstenteils 
eine Nitritvergiftung. 

Der fieüsigen und interessanten, aus dem pharmakologischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover hervorgegangenen Arbeit ist eine 
Tafel zur Erläuterung der spektroskopischen Untersuchungen beigegeben. 

E. Wyssmann. 

Verasche mit OxychlorkaseTntannat „Tannyl-Gehe“ bei Tieren. Von Rudolf 
Veit, approb. Tierarzt aus Pecin in Schönberg [Meckl.] (Inaug. Dissertation) 
Giessen 1910. 

Beim Einleiten von Chlor in eine Kaselnlösung bildet sich das Oxychlor- 


kaseln. Dieses besitzt zwar stark fäulnishemmende Eigenschaften, kann sie 
jedoch nicht geeignet auf den Darm entfalten, da es bald zersetzt wird. 
Daher wurde es mit der Gallusgerbsäure verkuppelt und auf diese Weise 
eine in sauren Flüssigkeiten unlösliche, in alkalischen sich langsam lösende 
Tannyl benannte Verbindung hergestellt. Sie bildet ein bräunlichgelbes, in 
Wasser beinah unlösliches, fast geruchloses und ziemlich indifferentes Pulver. 
Es kommt als Tannyl-Gehe pro us. hom. und pro ns. veterin. in den Handel, 
nnd wurde in der Tierheilkunde zuerst von Roschig-Dresden beim Durch¬ 
fall der Hunde mit gutem Erfolge versucht. Die gute Wirkung des Mittels 
konnte Veit bestätigen. Er konnte feststellen, dass das Tannyl-Gehe 
auch in grossen Mengen keine üblen Nebenwirkungen ausübt, und dass es 
bei den verschiedenartigsten Magendarmerkrankungen des Hundes unter 
anderm auch bei den sehr schwer heilbaren Staupedurchfällen eine schnelle 
und sichere Wirkung entfaltet. Eugen Bass-Görlitz. 

Versuche mit den sogenannten Mutterimpfstoffen gegen das Kälbersterben 
(Ruhr und ansteckende Brustkrankheit), gegen die Kälberruhr und gegen die 
Schweineseuche. Von Dr. F. M. Schmitt. (Sonderabdruck aus der Zeit¬ 
schrift für Infektionskr. pp. 7. Bd., Heft 1/2. 1910.) 

Verfasser untersuchte zunächst die Impfstoffe an und für sich. Danach 
bestehen die Mutterimpfstoffe gegen die Kälberruhr und gegen die Schweine¬ 
seuche anscheinend aus gleichen Teilen wässeriger und seröser Auszüge der 
bezügl. Bakterien. Der Mutterimpfstoff gegen das Kälbersterben enthielt 
anscheinend etwas Glyzerin und es war ihm 01 in feinster Verteilung bei¬ 
gemengt. Der Karbolzusatz zur Konservierung war der übliche (0,5 %)• 
Der Reingehalt des Schweineseuchebazillenextraktes und des Mutterimpf¬ 
stoffes gegen Kälbersterben war gering, der des Ruhrbazillenextraktes 
ziemlich stark. 

Sodann kritisiert Verf. die in den Gebrauchsanweisungen für die gen. 
Impfstoffe enthaltenen unbewiesenen Behauptungen der betr. Firmen (L. W. 
Gans-Frankfurt a. M. nnd Zentralinstitut für Tierzucht-Berlin), dass durch 
die Impfung der Muttertiere eine Immunisierung der Jungen vermittelst der 
Blntbahn bezw. später durch die Milch erreicht werde. Muss auch die 
theoretische Möglichkeit hierfür zugegeben werden, so ist doch die Im¬ 
munisierung im Mutterleib nach Pfaundler keine gesetzmässige, sondern nur 
unter besonderen Umständen zu erlangen, ln diesem Sinne sind auch einige 
positive Resultate von Schreiber, Kitt und Grosso aufzufassen bezügl. der 
Immunisierung gegen Hühnercholera bezw. Schweineseuche. 

Bei seinen Versuchen in der Praxis hat Verf., um die unbedingt 
nötigen Kontrolliere zu erhalten, neben den Impfstoffen in gleicher Ver¬ 
packung und in verschieden gefärbten Gläsern 0,5 %ig 0 Karbolsäure mit 
abgegeben, wodurch die Kontrolliere leicht im Auge zu behalten waren. 
Die Versuche wurden an 109 tragenden Rindern und 60 ebensolchen Sauen 
ausgeführt und zeitigten keinerlei positive Resultate. Dagegen ist ersicht¬ 
lich, zu welchen falschen Schlüssen die Ausserachtlassung von Kontrollieren 
führen kann und wie leicht es ist, für solche Mittel immer glänzende Gut¬ 
achten zu erhalten. Letzteres zeigen besonders die anerkennenden Schreiben 
einiger Laien über ihre angeblichen Erfolge. 

Dem Schlusssatz des Verf.: „es ist dringend zu wünschen, dsss die 
Fabrikanten von Impfstoffen nicht wieder Präparate auf den Markt bringen, 
die im Laboratorium und in der Praxis noch nicht genügend geprüft sind“ 
kann man sich nur vollkommen anschliessen. Das aktuelle Interesse, das 
diese Fragen haben, wird besonders auch den Praktiker zum Studium der 
Abhandlung veranlassen. Dr. Zeh. 

über Linimente (Creolin-, Kresol- und Wiener Teerliniment) und deren klinische 
Bedeutung. Von Gustav Reichert, Tierarzt aus Posen in Hof heim [Taunus]. 
(Inaugural-Dissertation) Giessen 1910. 

Verfasser hat Untersuchungen angestellt über die Wirksamkeit des 
Creolin-, Kresol- und Wiener Teerliniments bei parasitären und nichtparasitären 
Hautkrankheiten und kommt zu dem Ergebnis, dass die genannten 8 Linimente, 
von denen das Creolinliniment aus Creolin, Sapo kalin. venal. ü 100,0 
Spiritus 700,0^ das Kresolliniment aus Aqu. kresoli 500,0 Sapo kalin. 
venal. Spirit, aa 250,0 und des Wiener Teerliniment aus Pix liquid., Flor, 
sulfur. äa 250,0 Sapo kalin. venal. Spirit, aa 500,0 besteht, billige, sicher 
wirkende, und leicht anwendbare Arzneimittel bei den genannten Haut- 
leiden darstellen. Täglich ist Vs des Körpers mit einer weichen Bürste 
einzureiben. Am dritten Tage erhalten die Tiere ein Bad von V^—1% Kal« 
sulfurat. Eugen Bass-Görlitz. 

Untersuchungen über die Veränderungen des Kiefergelenks bei Zahn- und Ge- 
bissanomalien des Pferdes. Von A. Hollatz, Tierarzt aus Kl. Tarpen in 
Bischofswerder [Westpr.J. (Inaug. Dies.) Dresden-Leipzig 1910. 

Verfasser hat es sich in seiner Arbeit zur Aufgabe gemacht, die patho¬ 
logisch-anatomischen Veränderungen des Kiefergelenks bei vorhandenen Zahn- 
und Gebissanomalien zu beschreiben und gleichseitig zur Klärung der viel¬ 
umstrittenen Frage beizutragen: Ist die Arthritis des Kiefergelenks primär, 
die Zahn- und Gebissanomalie sekundär, liegen die Verhältnisse umgekehrt 
oder sind Arthritis und Anomalie unabhängig von einander? 

Nach Besprechung der einschlägigen Literatur, die in der Veterinär¬ 
medizin sehr spärlich ist, berührt Verf. die humanmedizinische. Dann folgt, 
da für das Verständnis der weiteren Abhandlung die Kenntnis der normalen 
Anatomie und Physiologie des Kiefergelenks Voraussetzung ist, eine genaue 
Beschreibung der anatomisch-physiologischen Verhältnisse. 

Die vom Verf. angestellten Untersuchungen erstrecken sich auf 7 Pferde- 
schädel mit Gebissanomalien verschiedenen Alters. Jeder Fall wird in seinen 
Einzelheiten genau beschrieben und am Schlüsse wird auf Grund der ge¬ 
fundenen Veränderungen am Gebiss und Gelenk die Frage der Entstehungs¬ 
folge ventiliert. Aus der Schlussbetrachtung seien folgende Punkte wegen 
ihrer Wichtigkeit hervorgehoben: 

1. Die arthritischen Veränderungen sind in der Regel sekundärer Natur, 
erst bedingt durch die Zahn- und Gebissanomalien. 

2. Zur Ausbildung arthritischer Veränderungen, die meist monartikulär 
sind, kommt es in der Regel bei mittel- und hochgradigen, einfachen und 
komplizierten Zahn- und Gebissanomalien. 

8. Der Ort der stärksten Belastungswirkung liegt mehr zentralwärts, 
weshalb sich auch hier die ersten und schwersten Veränderungen vorfinden. 
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4. Einen Hauptanteil an dem Zerstörungsprozess hat tot allem der pro*, 
postglenoidalis am Ob temporale. 

5. Die Proiesae am Knorpel- und Knochengewebe verlaufen entweder 
exzentrisch (Ostitis rarefaziens, Chondritis) oder konsentrisch. 

Dr. Blasse. 

Forschungsziele und Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der Haustierzucht. 
Von Geh. Reg. Bat Prof. Dr. Kaiser. (8onder-Abdruck aus dem Archiv f. 
wissenschaftl. und prakt. Tierheilkunde. Band 36. 1910. Suppl. Band.) 

Wenn Verf. vorstehender interessanter Arbeit die Sentens an fährt: „Die 
heutige Naturforschung ist als eine Wissenschaft der unbegrensten Möglich¬ 
keiten su bezeichnen“, so ist dieser Ausspruch voll und gans auf die Tierzucht 
ansuwenden. Denn was ist dieselbe anders als praktische Naturwissenschaft 
oder angewandte Physiologie und Embryologie? Allerdings — und dies Ver¬ 
dienst gebührt erst der Neuzeit — beginnt auch unsere Hanstierzucht ihr 
empirisches Gewand immer mehr absnstreifen und sich die reichen Ergeb¬ 
nisse der wissenschaftlichen Forschungen zu nutze zu machen. Wir können 
jetz mit Recht von einer Züchtungsbiologie sprechen, ein Wissenszweig, an 
der Praxis und Wissenschaft mitzuarbeiten die Pflicht haben. 

Sie will das Leben der Haustiere vom ersten Moment ihrer Lebenstätig¬ 
keit, das Leben in allen seinen Phasen bis zu seinem Erlöschen, selbstredend 
auch die möglichste Höhe der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des Orga¬ 
nismus erforschen und bewerten. Drei ungomein wichtige Fragen harren 
dabei noch weiterer wissenschaftlicher Aufklärung: Die Variabilität (Ver¬ 
änderungsfähigkeit) und Variation, die Akkomodation (Anpassung) und die 
Vorgänge bei der Vererbung der Zuchttiere. 

Die vor einigen Jahren gegründete Deutsche Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde, auf die in dieser Zeitschrift schon mehrfach hingewiesen wurde, hat 
sieh die Aufgabe gestellt, allen diesen Fragen im Interesse der deutschen Tier¬ 
zucht wissenschaftlich und praktisch nähersntreten. Sie will gleichsam zur 
wissenschaftlichen Beraterin der deutschen Viehzucht werden. Zu diesem 
Zwecke hat sie 8 Ausschüsse gebildet: 1. den biologischen, 2. den Ausschuss 
für Rassenforschung und 8. denjenigen für die Sammlung süchterisch prak¬ 
tischer Erfahrungen. 

Verf. geht dann näher auf alle diese Fragen ein, wobei er auch die 
Weismannsche Vererbungstherie (die sog. Determinantenlehre) in interessanter 
Weise darlegt. Es muss in dieser'Hinsicht auf das Original verwiesen werden. 

Dass auch die Tierärzte auf diesem so unendlich wichtigen Gebiete mit- 
luwirken berufen sind, bedarf keiner weiteren Erörterung. Die genannte 
Gesellschaft wird ihre Tätigkeit sicherlich sehr willkommen heissen und 
■war um so mehr, als dieselbe beabsichtigt, sachgemäss organisierte Ver¬ 
suchsstätten zu errichten. Hier können dann Wissenschaft und Praxis Hand 
in Hand mit einander gehen. A. M. 

Ober die Wirkungen der Kamala und ihrer Bestandteile. Von Arthur Semper, 
städt. Tierarzt in Leipzig. (Inaugural-Dissertation) Dresden-Leipzig 1910. 

Die Filixsäure, bekanntlich der Dibutyryläther des Phlorogluzins, einer 
Isomere der Pyrogallussäure, welche in chemischer Beziehung als Phenol sich 
kennzeichnet, und die zur Filixsäurereihe gehörigen Stoffe veranlassen, wie 
die Untersuchungen Staubs und anderer ergeben haben, nach ihrer Resorption 
eine progressive Lähmung des Nervensystems und der kontraktilen Substanz 
des Muskels. Beim Regenwurm wirken sie als Muskeigift und bei Warm¬ 
blütern stellen Bich Mnskellähmungen und Respirationsstörungen ein, ausser¬ 
dem waren noch Polyurie, Speichelfluss und Erbrechen zu beobachten. Nach 
den Untersuchungen von Telle lassen sich aus dem Hauptbestandteil der 
Kamala, dem Rottierin, Methyl-, Dimethyl- und Trimethylphlorogluzin ge¬ 
winnen, die auch bei der Spaltung der Körper der Filixsäurereihe entstehen. 
Es lag daher nahe, ansunehmen, dass die Kamala dieselben Erscheinungen 
hervorrufen würde wie die Körper der Filixsäurereihe und aus diesem Grunde 
unterzog sich der Verfasser der Aufgabe, festzustellen, ob und bei welchen 
Tieren die Kamala und ihre Präparate örtliche oder Resorptivwirkungen 
ansüben und ob letztere eine Verwandtschaft mit der Wirkung der Stoffe der 
Filixsäurereihe erkennen lassen. Zn seinen Untersuchungen, die er an Regen¬ 
würmern, Spulwürmern, Kaulquappen, Fröschen, an Froschnerven und -Muskeln 
sowie an Hunden anstellte, benutzte er mit Hilfe von Natrium bikarbonikum 
und Brunnenwasser hergestellte Lösungen von Kamala, ätherischem Kamala- 
extrakt und Rottierin bezw. Lösungen in Olivenöl und Emulsionen. Nach 
den Untersuchungen wirken die Kamala und ihre Produkte bei Regenwürmen, 
Kaulquappen und Fröschen giftig und erweisen sich bei den letztgenannten 
als starke Nerven- und Muskelgifte und heben die Leitungsfähigkeit der 
Nerven auf. Es ist also bei Fröschen eine Resorptivwirkung vorhanden. 
Dabei wirkt die Kamala stärker als ihre Produkte. Bei Händen kommt es 
wegen der Schwerlöslichkeit der Kamala und ihrer Präparate zu keiner 
Resorptivwirkung, wohl aber infolge der Anwesenheit scharfer Stoffe zu einer 
örtlichen Wirkung und damit zur Entstehung von Durchfall. Bei Fröschen 
ist also die Wirkung der Kamala und ihrer Produkte verwandt mit der 
Wirkung der Stoffe der Filixsäurereibe, nur ist bei letzteren wegen des 
Fehlens der in der Kamala vorhandenen scharfen Stoffe die örtliche Wirkung 
nicht zu bemerken. Eugen Bass-Görlitz. 
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Dr. Spillmann (Theodor), Tierarzt, Rostock [Meckl.]: Beitrag zur 
Kenntnis der Giftwirkung des Wasserschierlings, Zirkuta virosa. 

Diseases of the Stomach and Bowels of Cattle. By A. J. Murray, M. R. C. 

V. S. (Revised in 1904 by Leonard Pearson, V. M. D. and in 1908 by R. 

W. Hickman, V. M. D.) Acute Tympanitis (Hoven, or Bloating). U. S. 
Department of Agriculture. Bureau of Animal Industry. — Circular 68 
(Revised). A. D. Melvin, Chief of Bureau. 

Die kleine Monographie bespricht auf 14 Seiten die Leiden des Magens 
und Darmkanals beim Rinde; sie geht hierbei ausschliesslich vom praktischen 
Standpunkte aus, ist für diesen aber so übersichtlich, dass für den praktischen 
Tierarzt die Einteilung und Erkennung der verschiedenen Krankheiten ausser¬ 
ordentlich erleichtert wird. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Die Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie (das Rotwasser, Weiderot, Blut- 
harnen) der Rinder und ihre Ergebnisse im Jahre 1909, Von Dr. F. M. 
Schmitt - Züllchow. 

Nach einigen orientierenden Angaben über Ätiologie, Verbreitungsweise 
und klinische Erscheinungen der Hämoglobinurie bespricht Verf. das Wesen 
der Schutzimpfung gegen die Krankheit. Danach ist die Tendenz der 
Impfung darauf gerichtet, den Körper durch Hervorrufung einer leichten 
Erkrankung giftfest zu machen, wie es anolog bei der Pockenimpfung des 
Menschen geschieht. Nach dem von Schütz ausgearbeiteten, deutschen Ver¬ 
hältnissen angepassten Vorfahren wird der Impfstoff (defibriniertes Blut) von 
Kälbern bezw. Rindern gewonnen, welche die küpstliche Infektion eine ge¬ 
wisse Zeitlang überstanden haben. Die Impfung ist nur als Schutzimpfung 
edacht; die Dosis beträgt pro Tier ohne Rücksicht auf das Alter 8 kzm 
ei subkutaner Applikation. Der Impfstoff bleibt nur 8 Tage lang ge¬ 
brauchsfähig. Es empfiehlt sich, die Tiere möglichst frühzeitig, in den 
ersten Lebensmonaten, zu impfen und trächtige oder fieberhaft erkrankte 
Rinder von der Impfung auszuschliessen. Alle Impflinge müssen 20 Tage 
lang nach der Impfung im Stalle gehalten und in dieser Zeit mit leicht ver¬ 
daulichen Nahrungsmitteln ernährt werden. 

Die Zahl der im Jahre 1909 geimpften Tiere betrug 2618 Jungrinder 
und 1643 ausgewachsene Rinder. Auf die Impfung hin und während des 
Weidegangs — im ganzen also — sind leicht erkrankt 4,95%, schwer er¬ 
krankt und genesen 1,03% gestorben oder notgeschlachtet 0,63% — somit 
sind im ganzen 1,67% Fehlergebnisse zu verzeichnen, ein günstiges Resultat 
gegenüber den 50—100% Erkrankungen nichtgeimpfter Tiere, von denen 
einige Besitzer berichten. Die Fehlergebnisse würden sich noch mehr ver¬ 
ringern lassen, wenn es gelänge, unter Befolgung der Impfvorschriften alle 
chronisch kranken (Tuberkulose, Leberegelseuche pp.) und latent infizierten 
Tiere von der Impfung auszuschliessen. Leider war es Verfasser nicht 
möglich, die Belassung entsprechender Kontrolltiere zu erreichen, sodass ein 
einwandsfreier zahlenmässiger Vergleich zwischen geimpften und nicht¬ 
geimpften Rindern nicht möglich ist. 

. Verfasser emfiehlt die Schutzimpfung besonders in solchen Beständen, 
wo im Durchschnitt der Jahre mehr als 2% der Weiderinder schwer erkranken 
und glaubt durch planmässige jährliche Schutzimpfung in wenigen Jahren 
giftfeste Rinderbestände zu schaffen. Dr. Zeh. 

Index-Catalogue of Medical and Veterlnary Zoology. Part 85. (Authora: Roack 
to von Rzewuski.) By Ch. Wardell Stitles, Pb. D., Consulting Zoologist of 
Bureau of Aniir al Industry; Zoologist of U. S. Public Health and Marine- 
Hospital Service, and Albert Hass all M. R. V. S., Assistant in Zoology, 
Bureau of Animal Industry. U. S. Department of Agriculture, Bureau of 
Animal Industrie-Bulletin Nr. 89. A. D. Melvin, Chief of Bureau. — 
Washington: Government Printing Officer. 1909. 

Wir haben bereits wiederholt auf den umfassenden Katalog der Medizin- 
und Veterinärkunde hingewiesen. In dem vorliegenden 25. Teil ist der Rest 
der Autoren unter R. zusammengestellt. >Es schliesst ab mit Seite 1979. 

Ober die Elastizität der Arterien. Von Tierarzt Dr. W. Pommrich in 
Bentschen. Hannover. M. u. H. Schaper. 1910. 2,50 M. 4 Tabellen. 

Die Blutzirkulation unter physiologischen wie pathologischen Verhält¬ 
nissen iat abhängig von der Elastizität des Herz- und Gefässapparates. Die 
Elastizität ist mitbestimmend für Form und Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der Pulswelle, für Rhythmus der Strombewegung und Dehnbarkeit der Arterien. 
Die ersten Untersuchungen über die Dehnbarkeit der Gefässe reichen bis 
1841 zurück. Wertheim (1847) und Marey (1880) stellten fest die Abnahme 
der Dehnbarkeit mit steigendem Drucke. Zwaardemaker (1888) fand, dass 
bei mittlerem Drucke die 8chlagader sogut wie nicht ausdehnbar ist, dass 
der Gefä8sschlauch also einer unelastischen Wand gleicht. Die einzelnen 
Forscher hatten aber immer nur von einzelnen Gesichtspunkten aus gearbeitet, 
sodass sichere Ergebnisse über die Arterienelastizität noch fehlen. Pommrich 
arbeitete nach einem sorgfältig durchdachten Plane: er prüfte bei ein und 
demselben Tiere die Arterien verschiedener Gefässgebiete auf ihre Elastizität 
hin und verglich die Werte, um in erster Linie eine qualitative Vorstellung 
über dieJKapazität des ganzen Gefässsystems su erhalten; und endlich begab 
sich Verf. daran, absolute Werte für die Elastizität apfsnstellen, wobei Er¬ 
gebnisse über Volumenelastizität, Messungen der Wandstärke und des Lumens 
zu berücksichtigen waren. — Als Versuchstiere kamen junge, gesunde Tiere 
in Frage ; als Apparate ein solcher zur Aufnahme der Arterie, ein Manometer 
für Druckuntersuchungen, Apparat zur Notierung des Volumens. Die ab¬ 
soluten Forschnngswerte wurden nun hier auf die unumgänglich notwendige 
Einheit eines Generalnenners reduziert, auf den Elastizitätsmodulus bezogen. 
Bei der Berechnung desselben kommen inbetracht die 4 Konstanten Innen¬ 
druck pro kmm und Volumen Veränderung, innerer und äusserer Radius der 
Arterie. Es war als Konstante zu bestimmen das Volumen bei 0—Druck. 
Bei der Aorta ergibt die Kurve der Volum-Elastizität annähernd eine gerade 
Linie, d. h. also: die Dehnbarkeit ist innerhalb physiologischer Grenzen eine 
annähernd gleiche. Die Kurve der Karotis aber nähert sich einer Hyperbel, 
d. h. die Dehnbarkeit der Karotis ist bei niederen Graden (= in der unteren 
Hälfte des physiologischen Druckes) wesentlich grösser als in der oberen. 
Lebende und tote Arterie zeigt prinzipiell gleiches Ergebnis; die Karotiden¬ 
höhe am lebenden Tier ist kleiner als bei ausgeschnittener Karotis, m. a. W.: 
die lebende Arterie ist weniger dehnbar als die ausgeschnittene. 

Dr. Kabitz. 
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Hauptner-Instrumente zum Impfen. 



1628. Serumspritze nach Pflanz, 200 g, 
fhr Massenimpfuog, Einteilung 3 5 
und 8 g, Etui . . . M. 36,—. 

1629. Kalturspritza dazu, 20 g, Etui 

M. 14,75. 




52 >. Schweinebremse 
n. Michalik M. 9,—. 


522. Schweinebremse 
n. Fritze M. 10,50. 


1657. impfbesteck n. Olt, Spritze 5 g, 2 Kanälen 

mit Daumenplatte, Holzetui . M. 5,80. 

1658. Dasselbe, Spritze 10 g . . . M. 6,80. 


H. HAUPTNER 

Instrumentenfabrik f. Tiermedizin u. Tierzucht 

Berlin j¥W. 6 , Luisenstr. 53. 

Filiale: München, Königinstrasse 41. 

Telegramm-Adresse: „Yeterinaria“. [257,] 


nach Lorenz, 10 g-Sernm-, 
5 g-Kulturspritze, 4 Kanülen, Schlauchver¬ 
bindungen, ReseTvezylinder and -Kolben, 
Holzetni . . . •.M. 13,50. 


Secondary Agricultural Education in Alabama. By C. J. Owners, President 
uf the Southeast Alabama Agricnltural School, Abbeville. U. S Department 
of Agricnlture. Office of Experiment Stations-Bulletin 220. A. C. True, 
Director. Washington: Gouvemment Printing Office. 1909 United States 
Department ot Agriculture, Office of Experiment Stations-Oircular 91. A. 
C. True, Director. 

Bei der hohen Bedeutung, welche die Landwirtschaft in den Vereinigten 
Staaten Amerikas besitzt, wird ihr durch die Verwaltung selbstredend das 
höchste Interesse entgegengebracht. Zu dem Zweck findet der landwirt¬ 
schaftliche Unterricht nicht lediglich an den dazn bestehenden grösseren 
Schulen statt, sondern es wird ein ganz eigenartiger praktischer Unterricht 
bei den einzelnen Besitzern und auf den Dörfern abgehalton. Die vor¬ 
liegenden beiden kleinen Broschüren geben über Art, Ausdehnung und 
Erfolge dieses Unterrichts eingehende Aufklärung. In der üblichen Weise 
siod sie, wie fast alle landwirtschaftlichen Veröffentlichungen der Ver¬ 
einigten Staaten, durch eine Anzahl vorzüglicher Photdgraphien illustriert. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Sprechsaal 

der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Staw, Kr. Thora Land (Reg. Bez. Marienwerder), aus Or- 
lowen, Kr. Lotzen (Reg. Bez. Allenstein) vom 24. Juni and aus Trebis- 
felde, Kreis Culm (Reg. Bez. Marienwerder) vom 25. Juni. 

Die Frage der Überfüllung unseres Berufes auf dem Deutschen Veterinär¬ 
rat 1910 zu Hamburg. Der Präsident des Deutschen Veterinärrates hat mir 
für die diesjährige Tagung ein Referat übertragen über das Thema: „Besteht 
eine Überfüllung des tierärztlichen Berufes?“ 

Bei der hohen Wichtigkeit dieser Frage namentlich für die jüngere 
Generation der Tierärzte erscheint es dringend notwendig, unserer höchsten 
Standesvertretung ein möglichst umfangreiches Material vorzulegen. Ich 
bitte daher alle Kollegen, dieser Lebensfrage unseres Berufes ihr Interesse 
entgegenzubringen und mich durch Zuweisung von Material zu unterstützen. 
Insbesondere wäre mir gelegen an Angaben über Zunahme tierärztlicher 
Niederlassungen innerhalb bestimmter Gebiete, Bewerberzahl bei Vakanzen, 


über Zustande, welche auf die Überfüllung zurückzuführen sind und sie 
illustrieren, übor noch nicht erschlossenes tierärztliches Arbeitsfeld, an Be¬ 
zeichnung von Städten, namentlich solchen mit über 10000 Einwohnern in 
Preusson, wo noch keine Schlachthöfe vorhanden sind oder die Fleischbeschau 
noch nicht in tierärztlichen Händen ist, kurzum an allein, was die vorliegende 
Frage berührt. — Ich würde bitten, es za vermerken, wenn das Material 
vertraulich behandelt werden soll und wenn es zitiert werden darf. 
Ohne die Mitwirkung der Kollegen ist es dem einzelnen nur schwer möglich, 
eine umfassende Darlegung der Materie zu geben. Ich hoffe daher, keine 
Fehlbitte getan zu haben und bitte die Zusendungen zu adressieren an: 

Dr. Bach, Schlachthoftierarzt in Königshütte [Oberschi.]. 

Wo bleiben die deutschen Tierärzte? Als zur Zeit völlig genügende 
Ersatzstelle für das wieder eingeschlafene tierärztliche Pressebureau-Dom- 
röschon sei an dieser Stelle auf eine wirksame Notiz seitens der deutschen 
Ärzto-Vertretuog aufmerksam gemacht, die durch alle dentschen Blätter ging: 

„Die dem Kraftwagenverein deutscher Ärzte angehörenden Auto¬ 
mobilisten führen neuerdings an ihren Autos einen dreieckigen Wimpel, nm 
dadurch das Arzt-Auto zu kennzeichnen. Der Wimpel ist spitz dreieckig, 
weiss, mit roter Kante, einem roten Kreuz und am breiten Ende mit schwarzem 
Feld versehen. Diesen Kraftwagen wird meistens gestattet, dass sie bei 
Krankenbesuchen auch solche Ortsverbindungswege befahren, die sonst für 
den Antomobilverkehr verboten sind. Der Wimpel lässt sofort erkennen, 
dass es sich um das Auto eines Arztes handelt, der zur Hilfeleistung 
gerufen ist.“ 

Wir müssen ähnliches sofort veranlassen, denn aach wir Tierärzte sind oft 
gezwungen derartige verbotene Ortsverbindnngswege einzuschlagen und oft 
genug wird händeringend ein Kollege gesucht, der oftmals unerkannt Orte 
passiert, in welchen man ihn braucht. Zum Unterschiede vom Arzt-Wimpel 
nehmen die Kollegen wohl am zweckmässigsten eine besonders breite schwarz- 
weiss-rote Kante. 

Jeder andere Vorschlag und jeder Rat zwecks Stellungnahme zu dieser 
aktuellen Frage, möge von interessierten Kollegen in diesem Blatt zu unserem 
Allgemeinwohl publiziert werden, damit wir baldigst eine ähnliche Bekannt¬ 
machung durch die deutsche Presse lanzieren können. Wenn es auch manchem 
Kollegen erscheinen möchte, dass derartige Massnahmen zu kleinlich seien, 
so werdeD dieselben gebeten, doch die Erinnerung an das bewährte Sprichwort 
„Multum in parvo" von dem zuweilen so souverain erscheinenden Standpunkt 
der bisher oftmals zu konstatierenden Gleichgültigkeit oder „Fortwnrschtelei“ 
in unserem Stande mit Bezug auf solche praktische Sportfragen mehr und 
mehr abzurücken. * Suckow. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 22. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 34 Gemeinden und 68 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 17 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Rotlanf der Schweine 37 Bezirke mit 212 
Gemeinden and 322 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
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39 Besirke mit 240 Gemeinden and 540 Gehöften; an Bansehbrand 
lOBesirke mit 17 Gemeinden and 19 Gehöften; an Tollwat 17 Bezirke mit 
28 Gemeinden and 88 Gehöften and an Geflfigeleholera 7 Besirke mit 
18 Gemeinden and 86 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen worden in der Beriehtswoehe vom 18. bis 19. Jani 
nea gemeldet: Milsbrand aas 3 Besirken mit 8 Gemeinden; Rots aas 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maal- and Klaaenseache aas 2 Gemeinden 
mit 8 Gehöften, so dass in den 8 verseuchten Besirken im gansen 6 Ge¬ 
meinden mit 6 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) nberhaopt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenfotlanf und Scbweine- 
seuche) ans 8 Besirken mit 80 Gemeinden and 34 Gehöften and Bausch* 
brand aas 7 Besirken mit 17 Gemeinden. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bernstorff, Willy H. 
in Lankwitz (Brdbg.), zom Poliseitierarst für Berlin. 

Dr. Baschbaum, Heinrich in Hambergen (Hann.), snm st&dt. Tierarst 
in 8pangenberg (Hess. Nass.). 

M eich er t, Otto, Kreistierarst in Stargard [Pomm.1, als solcher für den 
Stadtkreis Hildesheim and Kreis Marienbnrg nach Hildesheim (Hannover). 

Österreich: Aigner, Franz, k. k. Besirksobertierarzt in Feldbach (Steierm.), 
ad personam in die 8. Bangsklasse der Staatsbeamten. 

Blahnik, Wenzel, k. k. Besirksobertierarst in Jangbnnslaa (Böhmen), 
ap personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Brasch, Friedrich, k. k. Besirksobertierarst in Tatschen (Böhmen), ad 
personam in die 8. Bangsklasse der Staatsbeamten. 

Dr. Hennemann, Hans J., pro*, k. k. Veterinärassistent in Trofaiach 
(Steierm.), als solcher nach Liesen (8teierm.). 

Koppits, Wilhelm, k. k. Besirksobertierarst in Jigemdorf (Schles.), ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

8owa, Yinsens, k. k. Besirksobertierarst a. D. in Gras (Steierm.), snm 
landsoh. Bezirkstierarst in Jadenberg (Steierm.). 

Zeman, Anton, k. k. Besirksobertierarst in Badweis (Böhmen), ad per¬ 
sonam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Zimmermann, Josef, k. k. Besirksobertierarst in Bregens (Tirol), ad 
personam in die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten. 

Wohnsltzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Barth, Ludwig 
A. in Deining [Oberb.], nach Feldkirchen [P. Westerham] (Oberb.). 

Feastel, Kart aus Planen [Vogtl.] (8a.), in Heinebach [Kr. Melsungen] 
(Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Hölting, Heinrich ans Westenhols, in 8teinheim [Westf.] nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Kämpfe, Johannes A. in Zeits (Pr. Sa.), als kreistier&rsü. Assistent 
nach Oschersleben (Pr. Sa.). 

Dr. Korsch, Erich A. f PoliseitierarBt in Hamborg, als Assistent nach 
Charlottenburg (Brdbg.). 

Katschbaeh, Richard H. in Weissenthurm (Rheinpr.), nach Göttingen 
(Hannov.). 

Leisner, Wilhelm ans Duderstadt, in Baldenbnrg (Westpr.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Marqnordt, Johannes aas Bockenem (Hann.), daselbst niedergelassen. 

Österreich: Boss, Michael, Kreistierarst i. K. in Weidling (Nieder- 
österr.), nach Pottschach (Niedersten*.) 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Göbel, Otto, 
Stabsveterinär im 1. Chev. R. in Nürnberg (Mittelfr.), snm 8. Feldart. B. 
daselbst. 

Dr. Ibel, Josef, Oberveterinär im 5. Chev. R. in Saargemünd (E1 b. 
Lothr.), zum 1. Chev. R. in Nürnberg (Mittelfr.). 

Niedermayr, Emil F., Korpsstabsveterinär des 2. Armeekorps in 
Würsburg (Unterfr.), der Abschied mit der gesetsl. Pension and der Erlaubnis 
snm Forttragen der bisherigen Uniform mit den für Verabschiedete vorge¬ 
schriebenen Abzeichen bewilligt. 

Dr. Oschmann, Frans ans Hammelbarg, Unterveterinär d. R., snm 
Unterveterinär des Friedensstandes im 5. Chev. R. in Zweibrücken (Rheinpf.) 
und mit Wahrnehmung einer offenen Veterinärstelle beauftragt. 

Prechtel, Lorenz, Oberstabsveterinär im 8. Feldart R. io Nürnberg 
(Mittelfr.), zum Korpsstabsveterinär des 2. Armeekorps in Würsburg (Unterfr.). 

Dr. Rossmüller, Emil H., Oberveterinär im 1. Ul. R. in Bamberg 
(Oberfr.), zum Stabsveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Engelhardt,Friedrich 
aus Johannisburg and Wewer, Ernst aas Cloppenbarg. 

in Dresden: die Herren Elsner, Kart Robert Max ans Dresden; Heide, 
Ulrich Adolf Gustav ans Labes und Tallqvist, Johannes Theodor ans 
Tammerfors (Finnland). 

in München: die Herren Weh, Adolf in Anfheim and Weyland, Heinrich 
in Pirmasens. 

Promotionen: Deutschland: Bockmann, Emil P., städt. Tierarzt in Mül¬ 
heim [Ruhr] (Rheinpr.), von der verein, meid. Fakultät der Univers. Giessen 
som Dr. med. vet. 

Carl, Julias in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakaltät der 
Univers. Giessen sum Dr. med. vet 

Führer, Robert in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakaltät 
der Univers. Giessen zum Dr. med. vet 

Österreich: Gr ein er, Anton, k. k. Landesveterinärrefereot in Wien, von 
der Tierärztl. Hochschule in Wien sum Dr. med. vet 

Henne mann, Hans J., prov. k. k. Veterinärassistent in Liesen (8teierm.), 
von der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet 

Messner, Hans, Schlachthofdixektor in Karlsbad (Böhmen), von der 
Tierärztl. Hochschule in Wien sum Dr. med. vet 

Stampfl, Paul, Landestierzuchtinspektor and Dozent an der Tierärztl. 
Hochschule in Wien, von der Tierärztl. Hochschule in Wien som Dr. med. vet 


Wunsch, Rudolf, Amtstierarzt in Cilli (Steierm.), von der Tierärztl 
Hochschule in Wien sum Dr. med. vet 

Schweiz: Ehrenberger, Emil, Gestüt sveterin&r in Z weibrücken (Rheinpf.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Korsch, Erich A. in Charlottenburg (Brdbg.), von der vet med. FakultSt 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

'Lüth, Luis H. in Laage [Meckl. 1 , von der vet. med. Fakultät der Uni¬ 
versität Bern zum Dr. med. vet. 

Schaaf, Johannes, städt. Tierarzt in Berlin, von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Spill mann, Theodor B. in Rostock [Meck!.] (Meckl. Schw.), von der 
,vet med. Fakultät der Univers. Zürich zum Dr. med. vet. 

Zier, Max, Gestütstierarzt in Achselschwang [P. Utting] (Oberb.), von 
der yet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Avril, Adolf, k. Be- 
sirkstierarzt in Speyer (Rheinpf.), auf Ansuchen in dauernden Ruhestand und 
in Anerkennung seiner Dienstleistung der Titel und Rang eines k. Veterinär- 
rats verlieben. 

Schweiz: Bracher, Paul, Grenztierarzt in Brig (Wallis), auf Ansuchen 
als Grenztierarzt bei den Zollämtern Gondo und Iselle entlassen and der 
Verpflichtung zur Stellvertretung beim Zollamt Domodossola enthoben. 

Todesfälle: Deutschland: Uebler, Andreas, k. Bezirkstierarzt in Neun¬ 
burg v. W. (Oberpf.) [1875’. 

Windhorn, Karl in Erxleben (Pr. S.) [1846]. 

Offene Stellen. 


Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Baiern: k. Bezirkstierarststellen: Nennbarg v. Wald (Oberpf.). 
Speyer (Rheinpf.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Stargard [Pömm.J. 

Schweiz. 

Graubünden: Grenstierarststelle: Splügen. 

S&nltfttB-Tierarxt-Stellen. 


Deutschland. 

Crefeld (Rheinpr.) [Schlacbthoftierarst]. — 
hofinspektor]. 

Prlvetetellen. 


Dresden (Sa.) [Schlacht- 


Deutschland. 

Deining [Oberb.]. — Schneverdingen (Hann.). 

Schweiz. 


Wolleraa (Schwys). 

Besetzte Stellen 


Amtlich* Stallen. 

Deutschland. 

Kreistierarztstelle: Hildeshoim (Hann.), [für Stadtkreis und Kreis 
Marienburg]. 

Österreich. 

landsch. Bezirkstierarzstello: Judenburg (Steierm.). 

SanltltB-Tierarxt-Stellan. 

Deutschland. 

Rendsburg (Schlesw. Holst.) [städt. Tierarzt]. — Spangenberg (Hess. 
Nass.) [städt Tierarzt]. . 

Privatstellan. 

Deutschland. 

Baldenbnrg (Westpr.). — Bockenem (Hann.). — Feldkirchen 
[P. Westerham] (Oberb.). — Heinebach [Kr. Melsungen] (Hess. Nass.). 
Steinheim [Westf.]. 


Sprechsaal. 

Aim/mi •(■jalaid« Fragen an* Aatwattaa wariaa nicht virlRiatilcfet 
*■ iimw— Bprachaaal werden eile um etDgeaendeteii Fragen und Antworten ms nnnem Leeer- 
tvela koetenlo e aoigencamtn, ohne dnee wir n denaelbea irgend wolehe Stellung nehmen. Luia 
Antworten aal eerSflentUohte Fragen ana unserem Leeerkrela nicht ein, oo werden dlenelban roe 
Bodehttonawogen, soweit aiBglloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung oreneat 
Offerten aaf Aprechaaaltragen werden nicht befSrdert. 

Zar gsfl. Notiz. Zir Vorbeogoug vtrgekoaaezei uzd versuobtez 
Mlssbrtatks des „Spreobtials* stbez wir aas veranlasst, lz Zekaaft Nltteilugee 
Ibtr Bezagsqeellez ia „Spreobsaal" inr gazz aoieahatweiss zi verVITeztllobsz. 

Fragt«« 

217. Kastrierzange nach Even. Seit Mitte Februar kastrierte ich 52 Kälber 
im Alter von 8 Wochen bis zu za. '/, Jahr mit der E von sehen Zange. Bei 
den meisten erfolgte alsbald die völlige Atrophie der Testikel, namentlich 
bei den ganz jungen Stieren mit noch kleinen Hoden war die Atrophie 
schon nach 6 Wochen eine vollständige. Bei den älteren, besonders bei solchen 
mit grossen Hoden und starkem Hodensackhals ging die Atrophie langsamer 
von statten. Bei einigen jedoch, jüngeren und älteren, atrophierte zwar ein 
Hoden, der andere aber nicht oder nur unbedeutend, sodass die Bauern der¬ 
artige Tiere für „Spitzer“ ansprechen. Ich hebe hervor, dass ich in Fällen, 
wo der ganze Hodensackhals nicht auf einmal in das Maul der Evenschen 
Zange gebracht werden konnte, die Zange stets zweimal anlegte und zwar 
einmal von hinten nnd einmal von vorn, sodass also mit Sicherheit beide 
8amenstränge von der Qoetschwirkung der Zange betroffen worden sind. 
Und dass dies anch wirklich der Fall war, geht schon daraus hervor, dass 
in keinem einzigen Falle ein Weiterwachsen eines derartig behandelten 
Hodens beobachtet werden konnte. 

Vor ein paar Monaten fragte ich schon einmal an dieser Stelle an, es 
kamen aber nur spärliche Mitteilungen. Ich ersuche alle Herren Kollegen, 
die die Zange schon benutzten, um Bekanntgabe der gemachten Erfahrungen. 
Die Firma Hauptner behauptete, „dass man den Erfolg vor Ablauf eines 
halben bis eines ganzen Jahres nicht kontrollieren könnte.“ Ein Harr 
Kollege teilte seinerzeit mit, dass auch er eine „parallel quetschende Itastrier- 
sange für Kälber“ konstruiert habe und demnächst der Öffentlichkeit über- 
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geben werde. Ist der Herr Kollege vielleicht so liebenswürdig, an dieser 
Stelle seine Erfahrungen bekannt zu geben? 

Mich interessiert die Frage lebhaft und darum wäre ich für recht zahl¬ 
reiche Antworten dankbar. V. 

218. Kachelbindemittel für Molkenbassins. Eine Molkereigenossenschaft 
beabcichtigi ein Basbiu füi 4(00 Liier Molken mit Kacheln verkleiden zu 
lassen. Zement soll sich als Bindemittel für Kacheln nicht bewährt haben, 
da die Molke denselben allmählich zerstört. 

Welches Bindemittel ist technisch erprobt, um Kacholn für derartige 
Spezialzwecke zu versetzen? K. 

219. Ausübung der Ergänzungsfleischbeschau im benachbarten Distrikt. 

Aus einer Gemeinde meines Distriktes, für den ich als Ergänzungsbeschauer 
aofgostellt bin, wurde ich zur Beschau gerufen. Bei meiner Ankunft am 
Abend desselben Tages wu/do mir gesagt, dass die Beschau bereits von dem 
amtlichen Kollegen des benachbarten, aber zum gleichen Bezirke ge¬ 
hörigen Distriktes gemacht worden sei. Der betreffende Herr Kollege war 
vom Fleischbeschauer des Ortes auf WuDsch des Besitzers gerufen worden, 
angeblich weil meine Ankunft nicht abgewartet werden konnte. Aus Anlass 
dieses Voikcmmnisses wäre ich baierischen, mit den einschlägigen Verhält¬ 
nissen vertrauten Kollegen sehr dankbar, wenn sie sich eingehend darüber 
äusSern möchten, ob ein derartiges Vorgehen in Baiern statthaft ist oder ob 
Bestimmungen vorhanden sind, die ein solches rechtfertigen. E. 

220. Verkauf von rohem Fleisch schwachfinniger Rinder. Ist es in Baiern 

zulässig, Fleisch schwachlioniger Kinder (nach § 37 III. Abs. 4 der A. B. 
zum Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz bedingt tauglich) in dem be¬ 
treffenden Orte roh, aber unter Deklaration zu verkaufen, wenn gleichzeitig 
darauf hingewiesen wird, dass das Fleisch von den Leuten nur gekocht ge¬ 
nossen werden darf? E. 

221. Schwanzoperation bei einem deutschen Schäferhund. Ein Besitzer 

wünscht von mir die Beseitigung der Kiugelrute seines deutschen Schäfer¬ 
hundes auf operativem Wege. Hat ein Kollege Erfahrungen auf diesem 
Gebiete? Für gefl. Auskunft über die Art der Operation wäre ich sehr 
dankbar. M. 

222. Buchführung für Tierärzte. Welches ist die praktischste und ein¬ 
fachste Buchführung für unsV Ist das Tagebuch von Schoetz oder sog. 
Sammelzettel nach Friese zu empfehlen? Im voraus besten Dank. 

Dr. Th. 

223. Abgabe von Eserin pp. an Laien. Der Inspektor einer Domäne 

in der Nähe macht selbst Eaenn-injekiioneD. Ist keine Handhabe gegeben, 
um den Lieferanten (Apotheker) zu fassen? Kl. in S. 

224. Druse der Saugfohlen. Ist bei Druse der Saugfohlen (6—7 Wochen 

alt) die Schrei bersche Lymphe verwendbar? P. 

225. Frankreichs Tierärztliche Fachzeitschriften. Welche Titel führen 

die renommiertesten tierärztlichen Fachzeitschriften Frankreichs? Wo er¬ 
scheinen sie? T. 

Antworten» 

202. Dr. Plates Präparate. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage). 
In der „Berliner Tierärztl. Wochenschrift“, Jahrgang 1906, Nr. 48, ist s. Zt. 
von mir die Zusammensetzung der Vaginal- und Bullenstäbe angegeben worden. 
Seitdem sind bei za. 1000 Tieren meiner eigenen Praxis die Versuche mit 
anderen Kompositionen fortgesetzt worden; auf diese Weise wurde eine Zu¬ 
sammensetzung gefanden, die sich infolge ihres geringeren Geruches sowie 
ihrer intensiveren jedoch reizloseren Wirkung der früheren überlegen zeigte. 
Diese Komposition ist seit za. 3 Jahren in Gebrauch und erfreut sich, wie 
die vielen höchst lobenden Zuschriften bewiesen haben und noch beweisen, 
eines grossen Zuspruches. Das wirksame Agens meiner Vaginal- und Bullen¬ 
stäbe besteht aus verschiedenen Phenol-Kresolverbindungen, die durch ein 
Spezialverfahren hergestellt mit Terpenen in Bindung gebracht werden. Die 
Hülle besteht nach wie vor aus metallischen Salzen. Genauere Angaben 
kann ich aus leicht verständlichen Gründen nicht machen. Die Preise sind 
gegen früher um 12^% herabgesetzt worden, bei grösseren Posten billigere 
Offerte. Bei dieser Gelegenheit betone ich nochmals im Gegensatz zu einigen 
Konkurrenzfirmen mein Geschäftsprinzip: Verkauf nur an oder durch Tierärzte. 

Dr. Plate, Brügge [Westf.J. 

206. Behandlung des infektiösen Scheidenkatarrh. (5. Antwort auf die 
Nr. 25 gestellte Frage). Bei Behandlung des in meinem Bezirke weitver¬ 
breiteten infektiösen Scheidenkatarrhes habe ich mehrere Präparate versucht 
u. z. mit folgenden Resultaten: 

1. Bei rationeller Behandlung mit Bacillolkapseln konnte die Seuche 
getilgt werden, aber es dauert längere Zeit. 

2. Bei Anwendung von Bissulin waren die Erfolge etwas früher zu ver¬ 
zeichnen. 

3. Propria kenne ich nicht. 

4. Die besten und rascher erreiiehbaren Erfolge erzielte ich bei Anwendung 
der Vaginalstäbe nach Tierarzt Dr. Plate unter Zuhilfenahme von Waschungen 
mit Bacillol, Lysol, Phenyform, Therapogen etz. 

n. ö. Bezirkstierarzt J. Sölch. 

(6. Antwort.) Sind Sie Anfänger und wollen Sie Ihrem guten Ruf nicht 
schaden, so behandeln Sie nur dann, wenn Abortus enzootikus vorliegt oder 
sonst der Besitzer die Behandlung ausdrücklich wünscht. (Bei Abortus 
enzootikus möchte ich der Karbolinjektionen nicht entraten.) Von den 
vaginalen Mitteln möchte ich als am wirksamsten Ichthargan bezeichnen. 
(Dabei wollen wir berücksichtigen, dass ein gutes Mittel dem Besitzer nie 
zu teuer ist. Kann man es doch orloben, dass, während man einen Fall von 
Sarboptes mit den üblichon Einreibungen behandelt, der Besitzer sich hinter 
unserem Rücken vom Apotheker für 20 Mark Bals. peruv. holt und seinen 
Köter in Kürze damit kuriert!) Perhydrol 3°/ 0 ig färbt alle Knötchen, am 
stärksten die akuten, momentan weiss (Diagnostikum!); dieser Zustand ver¬ 
schwindet nach einigen Stunden wieder; Wiederholung der Behandlung auch 
hierbei nötig. Ein geeignetes Mittel scheint auch Plumbum nitrikum zu 
sein. Auch die von H. empfohlene Chlorzinksalbe leuchtet ein. Chinosol 


erwies sich nach meinen Beobachtungen als eins der schwächsten Mittel. 
Zn berücksichtigen ist auch, dass die meist vorgeschriebene tägliche Be¬ 
handlung der Kühe in Beständen von 30, 50 und mehr Kühen an dem 
Mangel an Zeit und Personal scheitert, wie denn auch die Tamponade der 
Scheide glatt undurchführbar ist. — Die Beziehungen zwischen Vaginitis 
infektiosa und Abortus infektiosus sind auch heute noch nicht klar, trotz 
einiger ganz wertvoller Forschungsergebnisse. Zu grosszügigen Forschungen 
gehören eben aueh grosszügige Geldmittel, die der Staat namhaften Tier¬ 
ärzten zur Verfügung stellen sollte, wie man es mit Erfolg in England 
gemacht hat. Perl. 

(7. Antwort.) Bei Behandlung des infektiösen Scheidenkatarrhs hat sich 
die Salbenspritze nach Raebiger (Hauptner-Jubiläumskatalog Nr. 4304) 
bewährt. 

(8. Antwort). Die Wahl des Mittels muss sich richten nach der wissen¬ 
schaftlichen Begründung. Versuchen Sie nach Studium vonPomayers 
neuester Arbeit „Der sogen, ansteckende Scheidenkatarrh d. Rinder“ (B. T.W. 
1910 Nr. 8) dessen „Propria“-Salbe. T. P. 

207. Schroten der Säue. (2. Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) 
Ein Instroment zum Schroten der Säue ist in Hauptners Neuheitenblatt 
Nr. 7 unter Nr. 10 388 verzeichnet. 

209. Hängeohr. (2 Antwort auf die in No. 25 gestellte Frage). Das 
Thema der Ohrbupierens wird meines Wissens in den Kliniken der Tierärzt¬ 
lichen Hochschulen nichts weniger als erschöpfend bearbeitet; etwas mehr 
Anhalt geben die Zeitschriften über Kynologie. 

Jedoch auch bei der Befolgung der hier angegebenen Vorschriften finden 
sich bei der späteren Nachheilung — gewöhnlich bedingt dnreh nicht ganz 
symmetrischen Bau der Ohrmuschel bezw. mangelhafte Nachbehandlung — 
oft genug Unregelmässigkeiten im Stand der Ohren, von denen öfter das eine 
steif nach oben Bteht, das andere schlapp herunterhängt, bezw. verkrümmt 
zusammen gezogen sich einrollt. Da ist es denn Sache des Tierarztes, in 
jedem Falle selbst zu kombinieren und nach Lage der Sache nachzuoperieren. 
Mir persönlich ist es gelungen, eine Methode ausfindig zu machen, die mich 
im allgemeinen recht befriedigt hat; sie besteht in folgendem: 

Es wird an der äusseren Fläche der Ohrmuschel, am Grunde derselben, 
quer eine Hautfalte gebildet, die so gross sein muss, dass die Spitze des 
hängenden Ohres genau so hoch steht, als die des anderen. Nun wird die 
betreffende Hautfalte über einer kleinen Klammer (Kupierklammer) mit der 
Ger lach sehen Nadel abgenäht (Schusternaht) und beide Ohrmuscheln zu- 
sammengenäbt, sodass sie oben gleichmässig hochstehen. Um ein Durch¬ 
schneiden der Muschel zu verhüten, emfiehlt es sich, über einen Horn¬ 
oder Zelluloidknopf zu nähen. Bei grosser Spannung, bezw. Verbildung 
im hinteren Ohrwinkel löst ein mässig langer Schnitt die Spannung 
und bedingt eine gleichmässige Vernarbung. — Lösen des Heftfadens nach 
5—6 Tagen, zu welchem Zeitpunkte auch die abgenähte Hauttasche abge- 
gefallen ist und durch die nachfolgende Vernarbung die Ohrmuschel dauernd 
aufrichtet. Sichtbare Narbenbildang nicht zu befürchten. Haare bedecken 
später die Operationsfläche — sapienti sat! 

Bar nick, Bromberg. 

211. Scheldenver8ohlü88 für Kühe. (1. Antwort auf die in Nr. 26 ge¬ 
stellte Frage.) Derjenige von Flessa. (Hauptners Katalog Nr. 4338.) 

A. M. 

(2. Antwort.) Ich habe mich für den folgenden Verschluss als den 
praktischsten entschieden: Zu beiden Seiten des Wurfes lagert, parallel dem 
Scheidenschlitz, je ein rundliches 12—15 zm langes Holz von der Stärke 
einer Haselgerte; beide sind miteinander verbunden durch quer und tief 
durch das Fleisch gezogene, etwa Vs zm breite leinene oder Bobbinbänder, 
von deren Stärke man sich vorher überzeugt hat. Die Schamlippen dürfen 
nur lose aneinander liegen, nicht aneinander gepresst werden. Zahl der in 
gleichmässigen Abständen angebrachten, doppelten Verbindungsbänder: 
8—4 eventl. 5. — Bandagen habe ich nur verwandt, wenn es sich um Be¬ 
ruhigung der Eigentümer handelte. Wird nach der Reposition des prolabierten 
Uterus eine Bandage angelegt, so wird nach meinen Beobachtungen die Kuh 
nur beunruhigt und zum Pressen auf die Beckenorgane erst veranlasst. Es 
gibt einzelne Fälle, wo die Kühe nach der Reposition unaufhörlich (12—24 
Stunden und länger) drängen, trotzdem alles in Ordnung ist. In diesen 
seltenen Fällen habe auch von grossen Dosen Alkohol keinen Erfolg gesehen, 
etwas mehr von Chloralhydrat. Das einzige rationelle Mittel in sollen Fällen 
ist die Blumesche Keule, Notbehelf der oben beschriebene Verschluss 
(neben Hochlagerung des Hinterteils). An stelle des Holzes kann auch 
dicker Duritschlauch treten. Perl. 

212. Bissiges Pferd. (Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage). Um 
das Beissen zu verhüten, werden zu beiden Seiten des Pferdes Sperrstangen 
vom Kammdeckel oder Kammdeckelriemen oder Gurt des Sielengeschirrs zum 
Trensenring angebracht. Die Befestigung der Sperrstangen muss an beiden 
Enden mittels kurzer Riemen usw. geschehen, damit das Pferd nur eine 
möglichst geringe seitliche Bewegung mit Kopf und Hals ausführen kann, 
damit der Kopf in möglichst gerader Stellung gehalten wird. Die Länge 
der Stangen richtet sich nach der gewünschten usw. Kopfhaltung, ob die 
Nase senkrecht in der Beizäumung oder vorgeschoben getragen werden soll. 
Um dem Pferd das Beissen abzugewöhnen, wird der Maulkorb inwendig in 
dem Lippenstück mit scharfen Spitzen besetzt. Dies kann einfach in der 
Weise geschehen, dass etwa 1 1 / 2 zm lange Nägel von aussen durch das Leder 
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des Maulkorbs geschlagen werden. Der Maulkorb muss nun so lang geschnallt 
und weit sein, dass die Lippen und Nase des Pferdes von den Spitzen nicht 
berührt werden. Wenn ein Pferd beissen will, stösst es mit dem Maul auf 
den zu beissendem Gegenstand, stösst sich in diesem Falle selbst die Spitzen 
in die Lippen und bestraft sich auf diese Weise j* destnal selbst. Je schärfer 
und je unvermuteter diese Selbstbestrafung ist, je eher wird sie ihren Zweck 
erfüllen. Es wird aber noch besonders darauf hingewiesen, dass das Pferd 
im ruhigen Zustande von den Spitzen nicht behelligt werden darf. 

Fritz Flaum. 

214. Anzeigepflicht für Tuberkulose der Rinder. (Antwort auf die in 
No. 26 gestellte Frage.) För Preussen besteht ein Ministerialerlass vom 
5. Januar 1905 über die Anzeigepflicht bei Eutertuberkulose der Rinder 
insofern, als beim Vorhandensein von Eutertuberkulose der Amtstierarzt Ver¬ 
anlassung zu nehmen hat, Nachforschungen über die Herkunft des Rindes 
und die Verwendung der Milch anzustellen und der Amtsarzt Erhebungen 
über etwa daraus erfolgte Tuberkuloseerkrankungen anzustellen und dem 
Reichsgesundheitsamt das ganze Material über den Fall zu übersenden hat. 
Im übrigen besteht nach der bisherigen Gesetzgebung eine Anzeigepflicht 
meines Wissens nicht. St. 

(2. Antwort.) Soweit mir bekannt ist, ist bis jetzt in keinem Bundes 
Staat offene Tuberkulose der Rinder oder Eutertuberkulose anzeigepflichtig. 

i A. M. 

216. Chronische Schweineseuche. (Antwort auf die in Nr. 26 gestellte 
Frage.) Bei Husten Schweineseuche-Impfstoff nach Dr. Krafftin der Dosis, die 
für schwere Erkrankung vorgeschrieben ist. Schweine, die nach 14 Tagen 
noch husten, erhalten eine zweite gleiche Dosis; eine dritte ist selten nötig. 
Bei reiner Schutzimpfung ist nach der neuen Vorschrift dreimalige Impfung 
erforderlich. Ferner käme in Frage Porcidin-Körner (bei Bengen & Co.). 

Für Stallungen: Holz, Lehm ond Stroh. Bei Impfune nicht gleich 
bei schwer Kranken beginnen, da der stets zweifelhafte Erfolg bei diesen 
den Ruf der Impfung beim Besitzer leicht in Misskredit bringt. — Auch 
scheint das Verfahren, ein verendetes oder krankes Tier an ein Sernm-Institut 
zu schicken und daraus Impfstoff herstellen zu lassen, empfehlenswert zu sein. 

Perl. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Zur Bearbeitung der neuen Auflage 
eines für den Landwirt nnd Tierhalter 
bestimmten, weit verbreiteten illustr. 
Tierarzneibuches wird ein feder- 
gewandter 

Tierarzt gesucht, 

der infolge umfangreicher Praxis inden 
Kreisen, för die das Buch bestimmt 
ist, es versteht, das Buch dem prak¬ 
tischen Gebrauche in diesen Kreisen 
anzopassen. Offert, unter ,.Tierarznei¬ 
buch 4 * an Rudolf Mosse, Stuttgart. [272] 



tiveise Patente, 
uMGVteterl 

Zahlreiche \ 
Referenzen! 


Gesetzlich geschützte 

(OnFiSCATEIMEK 

; Jür die ambulatorische fleisthbeschau 
' ". mit und-ohne Fahrgestell, sowie 

Schiachhhausgeräre 

' liefert die Special faDrik von 

WILH.REnOER*CI 

ARDSTAAT 


[244,] 


XansaDe Rancher empfehlen 


ga 

angeschwefelten dee- 
[5p ,rz8 halb sehr bekömm¬ 
lichen und gesunden 
Tabak. 1 Tabaks- 
Pfeife umsonst zu 9 Pfd- 
mein.berühmt.Förster. 
tabakfür 4.25 frko.9Pfd. 
Pastorentabak u.Pfeife 
kosten zus. 5 Mk. franko. 
9 Pfd. Jagd-Kanaster 
mit Pfeife Mk. 6.50 frko. 
9 Pfd. holl. Kanaster 
und Pfeife Mk. 7.50 frko. 
9 Pfund Frankfurter 
Kanaster mit Pfeife kosten franko 
10 Mk. gegen Nachnahme, bitte an¬ 
zugeben, ob nebenstehende Gesund¬ 
heitspfeife oder 1 reichgeschn. Holz¬ 
pfeife oder eine lange Pfeife erwünscht. 

E. Köller, Bruchsal (Baden). 
Fabrik. Weltruf. [224 2 ] 



Acarus-ßäude 

und alle Hautkrankheiten der Hunde 
und Haustiere sicher heilbar mit 

Diehlol 

l L 7a Vi 1 Tierärzte ent- 
3.— 5.25 9.75 sprech. Rabatt. 

Nachn., Porto n. 80 Pf. f. Verpckg. extra, 

Staupepillen ML 2.— 

sowie alle Hundeheilmittel. [50 ia ] 

Woinhardt & Jost, Hannover C. 17. 


„Schwarzes Brett.“ —— 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Cavete Rosenfeld [Wttbg.jl 

Im „Wartgeld“ verschiedene Funk¬ 
tionen inbegriffen! 

Über sonstige Verhältnisse erteilt 
bereitwilligst Auskunft 

H. Fleischer, Distriktstierarzt, 

Rosenfeld. (270 


Freie Jagdpension 

für ein Jahr auf einer Viehfarm 
in bestem Jagdgebiote Deutsch-Ost- 
Afrikas, in absolut gosunder und an¬ 
genehmer Höhenlage, erhält eiu 

Tierarzt, 

der als Entgelt hierfür zwei vom Wild 
herrührendo Viehkrankheiten er¬ 
forschen muss. 

Nur hierzu befähigte Bewerber 
wollen sich melden und näheres er¬ 
fragen beim Landwirt F. Siedentopf, 
Pabstorf (Braunschw.). (226 a | 


Stalls-Asssohreibang. 

Die Stelle eines 

Tierarztes 

ist für den Bezirk Höfe, umfassend 
die 3 Gemeinden Wollerau, Freien¬ 
bach und Feusisburg, ist neu zu be 
setzen. Aasgedehnte Praxis, verbunden 
mit Fleiflchschau. Anmeldungen sind 
an das Bezirksamt Höfe in Wollerau 
zu richten, wo jede weitere Auskunft 
gerne erteilt wird. 


Eine 

Tierarztotelle 

am hiesigen städtischen Schlacht¬ 
hofe ist zum 1. Oktober neu zu be¬ 
setzen. Nach zufriedenstellender ein¬ 
jähriger Probezeit kann Anstellung 
mit Aussicht auf Gewährung von 
Ruhegehalt und Hinterbliebenen- 
Versorgung erfolgen. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Zeugnissen und 
Angabe der Gehaltsanspiüche sind 
baldigst boi mir einzureichen. 

Crefeld, den 16. Jam 1910. 

Der Oberbürgermeister. 


Vertreter 

für bojueme Grossstadtpraxis vom 
25. Juli auf 8 Wochen gesucht. Off. 
mit GehaltRansprüchen bei freier 
Wohnung, Morgenkaffee und Frühstück 
erbittet 

Tierarzt Auerbach, 
[231] _ Stettin Politzer Str 86. 

Tierarzt 

gesucht für Schneverdingen, 2C00 Ein¬ 
wohner, im Kreise Soltau. Umgegend 
bis auf 17 km ohne Tierarzt. Fleisch¬ 
beschau und Zuschuss z». 1500 Mark 
jährlich. 

Der Gemeindevorsteher. 
_ Th. Meyer. [273,1 

För unseren nen errichteten städti¬ 
schen Schlachthof, der voraussichtlich 
Mitte August dieses Jahres in Be¬ 
trieb genommen werden wird, suchen 
wir einen 

Schlachthofinspektor. 

Die Stelle soll vorbehaltlich der Zu¬ 
stimmung der Stadtverordneten aus- 
gestattet werden raitPersionsberechti- 
gnng und mit einem Grundgehalte 
von 3000 M, das von drei zu drei 
Jahren bis zu 4800 M steigt, sowie 
mit Dienstwohnung, Heizung ued 
Beleuchtung, für die 450 M jährlich 
anf das Stellengehalt angerechnet 
werden. Der Antritt der Stelle möchte 
möglichst schon einige Zeit vor Er- 
öffonng des Schlachthofes erfolgen. 

Geeignete Bewerber um diese Stelle, 
die längere Erfahrungen im Betriebe 
eines grossen Schlachthofes nnd im 
Fleischergewerbe haben möchten, 
wollen ihre Gesuche unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und der Zeugnisse 
über ihre Befähigung und bisherige 
Tätigkeit baldigst und längstens bis 
znm 7. Jnli 1910 in der Kanzlei des 
Wohlfahrtspolizeiamtes, neues Rat¬ 
haus, Ringstrasse 19, Erdgeschoss, 
links, Zimmer Nr. 52, einreichen. 

Dresden, am 22. Juni 1910. 

Der Rat der Königlichen Haupt- 
und Residenzstadt Dresden. 


Tierarzt 

sucht seriösen, tüchtigen 

Stellvertreter 

für die Zeit vom 26. August bis 25. Sep¬ 
tember. 

Offerten mit Gehaltsangaben unter 
Y 3449 Lz an Haasenstein &. Vogler, 

Luzern. _ 

ln der Marktgcmeinde Kapfenberg 
(Steiermark) ist die vom steiermärki¬ 
schen Landesausschusse in Graz mit 
12C0 Kronen Jahresgehalt dotierte 
landaoh. 

Bezirkstierarztstelle 

70 besetzen. 

Diese Stelle gibt Gelegenheit zu 
lohnender Privafcpraxis und ist von 
der Marktgemeinde Kapfenberg für 
die Vornahme der Vieh- und Fleisch 
beschau ein jährliches Pauschale von 
500 Kronen aasgeworfen. 

Die vorschriftsmässig belegten Kom¬ 
petenzgesuche sind beim steiermärki¬ 
schen Landesausschusse in Graz ein¬ 
zubringen. 

Marktgemeindeamt Kapfenberg, 
am 13. Juni 1910. 

Der Bürgermeister, 
v. Capra. 

Bei den politischen Behörden Dal¬ 
matiens gelangt eine 

I. f. Bezirksobertierarztes¬ 
stelle, 

event. 

Bezirkstiererzteastelle 

sowie eine 

Veterinärassistsntanstslls 

mit einem Ad jutum jährlicher 1200 K 
zur Wiederbesetzung. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihre entsprechend belegten und 
mit dem Nachweise der Kenntnis der 
kroatischen, serbischen oder italieni¬ 
schen Sprache versehenen Gesuche' 
bis spätestens 8. Juli I. J. im Wege 
ihrer Vorgesetzten oder der politischen 
Bezirksbehörde beim k. k. dalmatini¬ 
schen Statthalterei-Präsidium einzu¬ 
bringen. 


Suche per 28. Juli 

approbierten Vertreter 

auf 14 Tage. Radfahrer. 9 M pro 

die. Reise III. Klasse. 

Bezirkstierarzt Dr. Ellinger. 

Neustadt [Orla]. [228] 

Stelle-Aussohreibung. 

Departement: Schweizerisches Land¬ 
wirtschaftsdepartement. 

Vakante Stelle: Schweizerischer Grenz¬ 
tierarzt beim Zollamt Splügen, mit 
Domizil in Andeer. 

Erfordernisse: Schweizerisches tier¬ 
ärztliches Patent. 

Besoldung: Fr. 1500 jährlich. 

Anmeldungstermin: 10. Juli 1910. 

Anmeldung an das schweizerische Land¬ 
wirtschaftsdepartement in Bern. 

Bemerkungen: 1. Das Zollamt Splügen 
ist wie folgt für den grenztierärzt¬ 
lichen Dienst geöffnet: 

Im Februar, März, April, Juli, 
August und November jeden Don¬ 
nerstag, vom 15. September bis 
15. Oktober jeden Dienstag und 
Donnerstag, vom 1. Mai bis 15. Juni 
jeden Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, jeweilen von 1 bis 3 Uhr 
nachmittags; vom 16. bis 30. Juni 
jeden Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, jewpilen von 10 Uhr vor¬ 
mittags bis 3 Uhr nachmittags. 

2. Die Regierung des Kantons 
Graubünden wird den Grenztierarzt 
als Bezirkstierafzt für den Bezirk 
Hinterrhein wählen. 

3. Das Kreisamt Rheinwald nnd 
die Gemeinde Andeer sichern, das 
erstere für Splügen und diese für 
sich, dem Grenztierarzt das Vieh- 
inspektorat mit dem Sekretariat der 
Viehversicherungsanstalt und das 
Fleischschauamt samt der Markt¬ 
aufsicht zu. 

4. Über die mit den unter Ziffer 
2 und 3 erwähnten Stellen ver¬ 
bundenen Obliegenheiten nnd Ein¬ 
künfte erteilen die zuständigen Be¬ 
hörden nähere Auskunft. 
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Friedenau, den 11. Juli 1910. 
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Dringende Bitte. — Ein Schwabenstreich. Von Dr. Schaefer. — Die Oberfüllung des tierärztlichen Standes. Von Dr. Doenecke. — Verband 
automobilfahrender Arzte in Deutschland. Von Dr. Oehmke. — Literatur: Jnangural-Dissertationen. — Haltung nnd Pflege der Haostiere in 
gesunden nnd kranken Tagen. Von Engen Bass. — Tierärztliche Lehranstalten: Dresden. — Hannover. — Mönchen. — Stuttgart. — 
Wien. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Deutschland: MilitArveterinftrwesen; Meldewesen der Tierärzte im Landes-Polizei-Bezirk 
Berlin; Prenssisches Landesveterinäramt; Ans dem baierischen Finanzausschuss; Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet.; das Reichs vieh- 
senehengesetz; Tierversicherung nnd Tierquälerei; Neueinteilung der kreistierärztlichen Bezirke in den Stadt- nnd Landkreisen Hannover nnd 
Linden; Einschränkung der Oberamtstierarztstellen in Württemberg; snm Tierarztmangel in Deutsch-Ostafrika; Stand der Tierseuchen am 
80. Juni. — Österreich: Tieräritliche Hochschüler als Veterinärdiurnisten; Stand der Tierseuchen; Schweis: Tierseuchen; Mangel an 
Militärveterinären in der Schweiz. — Verschiedenes: Geh. Veterinärrat Dr. Peters; Militärveterinäre bei der französischen Infanterie; Bedauer¬ 
licher Unglücksfall; snm Stadtverordneten in Raschkow erwählt. — Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — Antworten. 
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Ein Schwabenstreich. 

Nachdem schon seit über einem Jahr die Frage ventiliert worden ist, 
ob die Tierärztliche Hochschule in Stuttgart durch Errichtung der notwendigen 
Nenbauten auf den neuesten Stand derartiger Institute gebracht werden oder 
dnroh eine Verlegung nach Tübingen in Verbindung mit der dortigen Uni¬ 
versität als Fakultät einen neuen Impuls erhalten solle, kommt ans Stuttgart 
die überraschende Kunde, dass der Württemberger Landtag die Auf¬ 
hebung dieser altehrwürdigen Stätte der Wissenschaft be¬ 
schlossen habe. 

8eit beinahe 90 Jahren besteht die Tieräritliche Hochschule nnd haben 
während dieser Zeit nicht nnr eine grosse Anzahl von in- nnd ausländischen 
Tierärzten ihre fachliche Ausbildung dort erlangt, sondern es sind auch gerade 
cos der Stuttgarter Hochschale eine ganze Anzahl unserer hervorragendsten 
Fachkollegen hervorgegangen, welche als Zierde unserer Wissenschaft gelten 
können. Unter den älteren nennen wir Banmeister, den Verfasser hervor¬ 
ragender Bücher auf dem Gebiete der Tierzucht, dann Gross, welcher an 

wissenschaftlichen Ausbildung der Hnfbeschlagsknnst einen lebhaften 
Anteil genommen hat, Leyh, dessen Lehrbuch der Anatomie lange Zeit 
hindurch das hervorragendste Werk auf diesem Gebiete war, Hering, den 
m allen Sätteln gerechten Chirurgen and Operateur, Vogel, welcher das 
Verdienst hat, Auskultation und Perkussion in der tierärztlichen Wissenschaft 
augefuhrt zu haben und von neueren Fröhner, Martin and Hoffmann, 
aiae stattliche Zahl von Gelehrten, welche sich am unsere Wissenschaft ein 
hohes und bedeutendes Verdienst erworben haben. Damit hat die Stntt- 
Sarter Hochschule nicht nnr den Beweis ihrer Lebensfähigkeit voll erbracht, 
aondern auch gezeigt, dass sie in wissenschaftlicher Beziehung stets auf der 
Höhe gestanden hat. Und non soll diese hervorragende wissenschaftliche 
^•nzstätte plötzlich dem Sparsamkeitsprinzip zum Opfer fallen! Wirklich, 


ein Schwabenstreich, wie er nicht schlimmer gedacht werden 
kann. 

Allerdings ist die Regierang an dieser Wendung der Angelegenheit nicht 
ganz ohne Schuld. Denn früher war sie weder warm noch kalt, and man 
konnte annehmen, dass sie der Aufhebung der Hochschule keinen ernstlichen 
Widerstand entgegensetzen würde. Erst in der letzten Zeit hat sich der 
Kultusminister energischer für die Erhaltung sowie für die Verlegung nach 
Tübingen eingesetzt, anscheinend aber etwas zn spät, nachdem die hoch- 
schulfeindlichen Elemente schon zn sehr Boden gewonnen hatten, sodass. der 
Antrag des Abgeordneten von Bals (D. P.) and Schichte (Z.) mit einer 
Stimmenzahl von 47 gegen 81 durchgehen konnte. Eine Parteifrage ist es 
keinesfalls gewesen, denn es haben Abgeordnete aller Parteien teils für teils 
wider die Aufhebung der Hochschule gestimmt. Es kann also auch keine 
Partei als solche ein Vorwurf treffen, mit Ausnahme der Sosialdemokraten, 
welche geschlossen für die Anfhebnng stimmten. 

Wenn man die Verhandlungen im Landtag dnrchsieht, so fällt sofort 
anf, dass die für die Anfhebnng der Hochschule geltend gemachten Grande 
eine völlige Unkenntnis der massgebenden Verhältnisse beweisen nnd dass 
die betreffenden Abgeordneten kein Ahnnng von den Kernpunkt der ganzen 
Angelegenheit haben. 

Es ist hier nicht meine Aufgabe die betreffenden Abgeordneten eines 
Besseren zu belehren, denselben näher sn begründen, dass die Tierärztlichen 
Hochschulen resp. Fakultäten nicht nnr dazu da sind die Tierärzte im 
Kurieren von Tierkrankheiten zn unterweisen, sondern dass sie auch dazu 
dienen nnd neuerdings sogar in hervorragendem Masse, die veterinäre 
Hygiene and veterinäre Biologie zn pflegen, and dass das Verschwinden einer 
solchen Pflanzstätte der Wissenschaft ein schwerwiegender Verlast ist, welcher 
nicht nach Mark and Pfennig berechnet werden kann. Von einigen Abge¬ 
ordneten wurde hervorgehoben, dass für das Württemberger Land bedeutende 
Unkosten durch die Erhaltung der Tierärztlichen Hochschule resp. die Verlegung 
nach Tübingen entstehen würden, welche nicht im Verhältnis zn dem daraus 
folgenden Nutzen ständen. Ich erinnere mich, dass man vor über 80 Jahren 
ganz ähnliche Berechnungen in Bezug auf Giessen austeilte. Die Zahl der 
Veterinärstudierenden war damals an der Universität Giessen ziemlich be¬ 
deutend herabgegangen and da hatte der Referent des Finanzausschusses, 
ein Theologe, ausgerechnet, dass das Grossherzogtum Hessen viel billiger 
dazu käme, wenn es die veterinärmedizinische Abteilung der medizinischen 
Fakultät aufheben und die Studierenden anf andere deutsche Tierärztliche 
Hochschulen verweisen würde. Zufälliger Weise war gerade auch in jener 
Zeit die Anzahl der Theologie-Studierenden an der Universität Giessen eine 
sehr geringe and erlaubte ich mir daher, jenen Herren anf seinem eigenen 
Gebiet anzngreifen, indem ich darauf hinwies, dass Hessen ebensogut seine 
theologische Fakultät aufheben nnd die Studierenden an eine andere deutsche 
Universität verweisen könne, da jeder Theologie - Studierende dem Staate 
dreimal soviel Kosten verursache, als ein Veterinärstndent. Diese Argu¬ 
mentation war durchschlagend nnd da infolgedessen der Herr Pfarrer einsab, 
er würde mit seinem Antrag nicht dnrchdringen, so sog er denselben zurück. 
Soviel ich weise, lebt der betreffende Herr heute noch als Emeritus nnd wenn 
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er sich das Aufblühen der veterinärmedizinischen Abteilang der Universität 
Giessen heate ansieht, and mit den damaligen Verhältnissen vergleicht, so 
wird er sich wohl gestehen müssen, dass er damals vor einer grossen Dumm¬ 
heit bewahrt worden ist. Würde sein Antrag dnrchgegangen sein, so würde 
er an seiner Herostratosrolle keine grosse Freude gehabt haben. 

Gerade die Erhaltung der kleineren Tierärztlichen Hochschulen, resp. 
die Verlegung derselben an die Universitäten ist eine Lebensfrage für unser 
Fach. Dadurch kommen wir aus der Vereinsamung und Isolierung, in der wir 
uns leider vielfach befinden, heraus und in näheren Konnex mit den anderen 
akademischen Ständen. Andererseits aber bieten gerade die kleineren In¬ 
stitute viel mehr Gelegenheit zur praktischen Ausbildung, da sich der be¬ 
treffende Professor mit seinen wenigen Schülern eingehender beschäftigen 
kann, als dies dem Dozenten an einem grossen Institut möglich ist Wenn 
auch im letzteren Falle die Studenten eine grosse Menge von klinischem 
Material zu sehen bekommen (d. h. wenn sie bei der Masse der Zuschauer 
nahe genug herankommen), so fehlt ihnen doch vielfach die praktische Be¬ 
tätigung, welche gerade an den kleineren Instituten so segensreich für den 
Praktiker gelehrt werden kann. 

Wir müssen deshalb vom Standpunkte der Wissenschaft aus 
auf das Entschiedenste Protest gegen diesen unerhörten Be¬ 
schluss des Württemberger Landtages erheben. 

Hoffentlich haben die Württembergischen 8tandeeherren eine bessere 
Einsicht als der Landtag und stimmen diesem Beschluss nicht zu. 

Qaod deus bene vertat. 

Dr. Schaefer. 


Die UeberfÜUun? des tierärztlichen Standes. 

Vortrag, gehalten in der IX. allgemeinen Versammlung des Vereins preuss. 

Schlachthoftierärzte am 1. Mai d. Js. in Berlin 
von Schlachthofdirektor Dr. Doenecke-Bochum. 

Die Uberfüllung des tierärztlichen Berufes ist schon wiederholt Gegen¬ 
stand der Tagesordnung tierärztlicher Vereinsversammluogen gewesen. 

Sie werden mir aber zugeben, dass die bisherigen Verhandlungen ein 
Resultat nicht gezeitigt haben und andererseits dürfte es auch angebracht 
sein, dass zu einer für den tierärztlichen Stand so wichtigen Frage unser 
Verein ebenfalls Stellung nimmt, was bisher noch nicht geschehen ist. 

Fragen wir uns nun, besteht tatsächlich eine Überfüllung des tierärzt¬ 
lichen Berufes, so kann m. E. die Antwort nicht zweifelhaft sein. Jedoch 
liegt es mir ferne, meine Ansicht Ihnen aufzudrängen, und werden Sie ja 
später bei der voraussichtlichen Abstimmung über diese Frage Gelegenheit 
haben, Ihre Ansicht zum Ausdruck zu bringen. 

Für die Beurteilung der Frage ist es wichtig, den jährlichen Zu* und 
Abgang an Tierärzten zahlenmässig kennen zu lernen, denn nur Zahlen bilden 
in diesem Falle einen vollgültigen Beweis. Zu diesem Zwecke habe ich mir 
auf der Basis entsprechender Mitteilungen in der Fachpresse eine derartige 
Übersicht für die letzten 6 Jahre zusammengestellt. 

Weiter zurückzugreifen war mir wegen Zeitmangels nicht möglich, anderer¬ 
seits hielt ich es aber auch nicht für nötig, da, abgesehen von gewissen 
agrarischen Kreisen, die am liebsten in jedem Dorfe einen Tierarzt haben 
möchten, wohl niemand behaupten wird, dass vor 6 oder 7 Jahren ein Mangel 
an Tierärzten geherrscht habe, der durch eine spätere Überproduktion erst 


hätte ausgeglichen werden müssen. 


Hierbei hat sich nun die interessante und bezeichnende Tatsache ergeben, 

dass Bich die Zahl der Tierärzte in den letzten 6 Jahren von 5285 auf 6686 

erhöht, also um 1401 
stellen sich wie folgt: 

Kollegen zugenommen 

hat. Die einzelnen Zahlen 

a) Approbationen: 

1903/04 . 

311 


1904/05 . 

289 


1905/06 . 

298 


1906/07 . 

310 


1907/08 . 

248 


1908/09 . 

251 

b) Todesfälle: 

in Sa. 

1707 

1904 . 

59 


1905 . 

60 


1906 . 

40 


1907 . 

44 


1908 . 

66 


1909 . 

37 


in 8a. 306 

Es bleibt also ein Zugang von 1401 Tierärzten und ist dies eine Zu¬ 
nahme um 26,5 °/o* Zahlen, von denen selbst Herr Geheimrat Prof. Dr. 
Schmaltz, der bisher bei jeder Gelegenheit in Wort und Schrift die Über¬ 
eilung des tierärztlichen Berufes in Abrede gestellt hat, überrascht sein dürfte. 

Demgegenüber stellt sich m. W. die Zunahme der Viehbestände im 
Deutschen Reiche, der eigentlichen Nährmutter für mehr als 8 /j sämtlicher 
Tierärzte, in den Jahren 1900/04 auf 1,42 % und 1904/08 auf 8,56 %. 


Wer die von mir Ihnen soeben bekannt gegebenen Zahlen, die Anspruch 
auf Richtigkeit erheben dürfen, kennt und damit die Resultate von Steilen- 
ausscbreibungen der letzten Jahre vergleicht, der wird sich über den grossen 
Andrang von Bewerbern um vakant gewordene Stellen nicht wandern. Er 
wird sich selbst dann nicht wundern, wenn er berücksichtigt, dass von den 
so begehrten Stellen die meisten nur eine kümmerliche Existenz ermöglichen, 
zahlreiche nur mit einem anständigen Subalternbeamtengehalt und nur 
wenige mit einer für einen Akademiker entsprechenden Besoldung ans- 
gestattet sind. 

Dieser Andrang besteht aber nicht bloss in der Schlachthofkarriere. 
Die gleichen Verhältnisse finden wir bei Kreistierarststellen, Pfaxisstellen 
n it und ohne Fleischbeschau sowie neuerdings auch in der Militärkarrieze, 
wie mir von Facbgenossen versichert worden ist 

Nach dem letzten Personal Verzeichnis des Bchmaltzschen Veterinär¬ 
kalenders sind 458 Kollegen ohne festen Wohnsitz. Jedenfalls ist ein noch 
grösserer Teil der in den letzten Jahren approbierten Kollegen ohne aus¬ 
kömmliche Existenz. Diese werden auch sobald nicht in eine ihnen die 
Möglichkeit zur Gründung einer sicheren Existenz und eines eigenen Haus¬ 
standes bietende Stelle gelangen. Denn die Erkenntnis, dass das Fleisch¬ 
beschaugesetz infolge der wiederholten Herabsetzung der Gebühren, wenn es 
auch viele Praxisstellen lebensfähig gemacht hat, nicht in dem erwarteten 
Umfange und entsprechend dem dadurch bedingten Zudrange «um tierärzt¬ 
lichen Beruf existenzfähige, tierärztliche Stellen geschaffen hat, hat sich jetzt 
allgemein Bahn gebrochen. 

Diese Verhältnisse müssen in den nächsten Jahren durch den weiteren 
Zugang junger Tierärzte über den alljährlichen Bedarf hinaus von Jahr zu 
Jahr noch schlechter werden. 

Es Messe also, sich der durch die einfachen Tatsachen beredten Sprache 
gegenüber mit Gewalt verschliessen, wollten wir unter diesen Umständen die 
Ueberfüllung unseres Spezialberufes und deB gesamten tierärztlichen Berufes 
noch länger in Abrede stellen. Unverantwortlich wäre es aber, wollten wir, 
nachdem wir auf Grund vorgenannter Zahlen und der daran geknüpften Er¬ 
wägungen zur Erkenntnis der Uberfüllung unseres Berufes gekommen sind, 
sei es aus. Optimismus, Gleichgültigkeit oder Ängstlichkeit zögern, die Kon¬ 
sequenzen aus unserer Erkenntnis zu ziehen. 

Wenden wir uns nunmehr zu dem 2. Teile meines Vortrages, welche 
Schritte hält der Verein preussischer Schlachthoftierärzte für angebracht, um 
einer weiteren Überfüllung unseres Berufes vorzubeugen. 

Nun meine Herren, in dieser Hinsicht sind uns durch die Beschlüsse 
des Deutschen Veterinärrates und der preussischen Zentral-Vertretung bis 
zu einem gewissen Grade die Hände gebunden und müssen wir im grossen 
und ganzen, um nicht noch mehr Uneinigkeit in unsere Reihen zu tragen, 
die Stellungnahme der hoffentlich noch im Laufe dieses Jahres ins Leben 
tretenden Tierärzte-Kammern zu der vorliegenden Frage abwarten. Andererseits 
kann es uns niemand verübeln und verwehren, da bis zu einer Stellungnahme 
der Tierärzte-Kammern noch 2—8 Jahre vergehen können, wenn wir die 
Öffentlichkeit und vor allen Dingen die interessierten Kreise über die Aus¬ 
sichtslosigkeit des tierärztlichen Berufes in den nächsten 5—10 Jahren durch 
Inanspruchnahme der Presse aufzuklären versuchen. 

Mit dieser Aufgabe kann entweder der Vorstand oder eine besondere 
Kommission, die dann vielleicht als Presse-Kommission von der heutigen 
Versammlung zu wählen wäre, beauftragt werden. 

Ich verkenne die Bedenken, welche gegen die von mir vorgeschlagenen 
Schritte erhoben werden können, durchaus nicht. 

Andererseits bin ich der Ansicht, dass auf jeden Fall, wenn der tierärzt¬ 
liche Stand die dank wissenschaftlicher Leistungen und gewissenhafter Pflicht¬ 
erfüllung unserer Berufsgenossen in den letzten Jahren errungene Wertschätzung 
und Stellung sich wahren will, eine weitere Uberfüllung und damit Hand in 
Hand gehende Preisdrückerei tierärztlicher Arbeit vermieden werden muss. 
Denn eine entsprechende pekuniäre Wertschätzung tierärztlicher Arbeit und 
Leistung wird uns nur gewährleistet, wenn das Angebot tüchtiger Kräfte die 
Nachfrage nicht im Übermass übersteigt. 

Dazu kommt noch die realistische Anschauung unserer heutigen Zeit 
und wenn wir auch hoffentlich alle trotz des Kampfes ums Dasein uns einen 
Teil unserer früheren Ideale gewahrt haben und fernerhin wahren wollen, so 
schätzen doch unsere Zeitgenossen uns nicht etwa nach idealen Gesichts¬ 
punkten ein. Gerade in Industriegegenden wird der Mann und der ganze 
Stand vielfach nach dem Auftreten und den pekuniären Erfolgen beurteilt, 
umsomehr als die meisten Berufsstände viel zu fremd dem tierärztlichen 
Beruf gegenüberstehen, um sich ein eigenes Urteil über die Leistungen und 
Fortschritte unseres Standes auf wissenschaftlichem Gebiete bilden zu können. 

Angebot und Nachfrage regeln überall, so auch in unserem Berufe den 
Preis. Diese alte Erfahrung hat sich schon in vielen Berufsständeo be¬ 
wahrheitet und hat auch z. B. den Oberlehrern ihre Erfolge gebracht. 

Warum aber sollten wir gerade idealer denken und handeln als andere 
Berufsstände, zum Schaden unseres Standes und nnserer selbst? 
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Verband automobilfahrender Aerzte in Deutschland. 

Die Ärzteschaft, besonders die Landpraxis betreibende, hat sieb der Be- 
nntrang des Automobils im allgemeinen in etwas schnellerem Tempo ange¬ 
wandt, als die Tierärzte, und das ist wohl verstftndlicb. Einmal liegt in 
dem Beruf des Arates nichts, was ihn an den Gebrauch des Pferdefuhrwerkes 
fesseln könnte, während der Tierarzt — früher wenigstens— von manchem 
Kunden sozusagen schief angesehen wurde, wenn er sich des Automobils 
bediente. Dazu kam, dass mancherlei Unerquicklichkeiten des Umgehens 
mit Pferd und Wagen und Kutscher für den Arzt fühlbarer waren, als für 
den Tierarzt, ganz besonders die Schwierigkeit der Erwerbung leistungsfähiger 
und dabei preiswerter Pferde. 

Die frühzeitig snm Antobetrieb übergehenden Ärzte und Tierärzte 
erkannten indessen bald, dass es auch bei diesem Betriebe manch bittere 
Nuss an knacken gab. 

Nachdem man nun aber sagen kann, dass die fortschreitende Technik in den 
letzten Jahren den grössten aller Ubelst&nde, die Unzuverlässigkeit der auto¬ 
mobilen Fahrzeuge, überwunden hat, und insbesondere auch zuverlässige und 
gebrauch8tüchige kleinere Wagen — wenigstens in einigen Marken — für 
za. 3000—6000 M schaffen gelernt hat, blieb der Hauptsache nach noch die 
Kostspieligkeit des Betriebes als Grund übrig, der viele Interessenten abschreckte. 
Vor 2 Jahren hat nun die Ärzteschaft den Weg gefunden, auf dem dieser 
Übelstand mit Erfolg wird bekämpft werden können, ich meine den Zu¬ 
sammenschluss zu einem Verbände. 

Die Nützlichkeit dieses Verbandes kann durch nichts besser demonstriert 
werden, als durch einen Hinweis auf das, was in der verhältnismässig kürzen 
Zeit erreicht ist, nämlich: 

1. eine Mitgliederzahl von za. 1100 deutschen automobilfahrendeu Ärzten. 

2. durch systematische und objektive Berichterstattung über jeden in 
Gebrauch befindlichen Wagen hat sich herausgestellt, welche — wenigen — 
Fabrikate den grossen Anforderungen des ärztlichen Betriebes in Bezug auf 
Anspruchslosigkeit in der Bedienung, auf Betriebssicherheit und Leistungs¬ 
fähigkeit gewachsen sind. 

Nicht die bei Auswahl schönster Landstrassen und bei zusagendem 
Wetter, bei sorgfältiger Vorbereitung und andauernder Pflege, unter den 
Augen eines sportlieb enden und meistens nicht rechnenden Besitzers, während 
eines Sommerhalbjahres zusammengefahrene oder — geschätzte Kilometerzahl, 
sondern die tägliche Schleifmühle des Dienstes, die der meist dürftig 
bediente und gepflegte kleine Doktorwagen bei Tage und bei Nacht durch¬ 
machen muss, das vielatündige Aushalten im Regen und Straasenschmutz, 
die meist notdürftige und eilige Ausführung aller Reparaturen (gegenüber 
der üblichen Winterruhe und sorgfältigen Durchsicht vieler anderer Wagen), 
alle diese Umstände bilden den Prüfstein für das Fahrzeug, mit dem der 
landärztliche und auch der tierärztliche Beruf verwachsen ist. 

3. Der Verband ist jetzt in der Lage für sich und seine Mitglieder den 
Zwischenhandel ausschalten zu können, denn kein Händler wird es möglich 
machen, den Fabriken mit sofortiger Anzahlung Serien von 50 und mehr 
Wagen, also etwa für l / 4 Million Mark auf einmal in Auftrag zu geben, 
mithin auch keiner Prozentsätze in gleicher Höhe zu bieten, wie der Verband. 

Dass diese Bestrebungen den Händlern sehr im Wege sind, ist nur zu 
begreiflieh; man wird aber auch das Recht der Ärzte zugeben müssen (von 
soliden Geschäften abgesehen), nicht zu der Unterhaltung zahlreicher Exi¬ 
stenzen empfindlich beisteuern zu müssen, die zu Automobilhändlern — und 
Reparateuren weder die nötigep Fachkenntnisse noch kaufmännischen An¬ 
stand, geschweige denn die nötigen Mittel besitzen. Gerade diese sind es 
vielfach, die den Herrn Doktor, indem sie ihm bereitwilligst die Hälfte, 
ja 9 Zehntel ihrer Provision überlassen, zum Ankauf eines minderwertigen 
Fabrikates beschwatzen, um sich dann als Vertreter dieser Marke eine Zeit 
lang über Wasser zu halten. 

Die weiteren Ziele des Verbandes sind: 

Steuererlass für ärztliche Automobile, Anstellung von eigenen Wander- 
reparateuren, genossenschaftlicher Einkauf von Ersatzteilen, Engrosabschlüsse 
mit Gummifabriken, eigene Haftpflicht-, Unfall-, Feuer- und Beschädigungs¬ 
versicherung (zur Zeit muss der kleine Wagen die enormen Risiken der 
schnellen Wagen mit tragen), eigene Zeitschrift für den Austausch von Er¬ 
fahrungen etz. 

Der Verband umfasst die Ärzteschaft Deutschlands, die in 13 Gaue ein¬ 
geteilt ist. Er steht unter dem Vorsitz des sehr rührigen Herrn Dr. med. 
Graf in Braunschweig. Für die sehr umfangreich gewordenen schriftlichen 
Arbeiten ist jetzt eine Korrespondentin engagiert. Die Mitglieder benach¬ 
barter Gaue treffen sieb öfter, um ihre Erfahrungen auszu tauschen. 

Selber seit 10 Jahren Automobilfahrer, habe ich auf diesem Gebiete, 
besonders in den ersten Jahren, Erfahrungen über mich ergehen lassen 
müssen, wie sie jetzt glücklicherweise keinem autofahrenden Kollegen mehr 
besehieden Bein dürften. 

Bei näherer persönlicher Bekanntschaft mit dem Vorsitzenden des ärzt¬ 
lichen Verbandes habe ich natürlich nicht unterlassen, bezüglich einer Auf¬ 
nahme von Tierärzten in den Verband vorstellig zu werden. 


Wie mir nun der Vorsitzende erklärte, kann diesem Anträge mit Rück¬ 
sicht auf die besondere Fassung der Aufnahmebedingungen in dieser Form 
nicht stattgegeben werden. (Ich darf andeuten, dass die besondere Fassung 
sich nicht gegen die Tierärzte richtet, sondern einen besonderen Zweck 
verfolgt, über den ich mich nicht weiter auslassen kann.) 

Dagegen hat auf einer kürzlich stattgehabten Tagung in Eisenach meine 
durch den Vorsitzenden übermittelte Anregung, einen zu gründenden Verband 
automobilfahrender Tierärzte als Kartellverband aufznnehmen, allseitigen Bei¬ 
fall gefunden, weil dadurch eine sehr willkommene Stärkung des ärztlichen 
Verbandes zu erwarten sei. 

Zu diesem Zusammenschluss, der den autofahrenden Kollegen mit einem 
Schlage die vorhin aufgeführten Errungenschaften nutzbar machen könnte, 
möchte ich hiermit die erste Anregung geben. Dr. Oehmke. 

* 

Im Anschluss hieran veröffentlichen wir folgende, uns von anderer Seite 
vor kurzem zugegangene Mitteilung. Im Laufe des vorigen Jahres hatte die 
Kraftfahrer-Vereinigung deutscher Ärzte zwecks Verminderung der ungerechten 
Besteuerung der Ärztefahrzeuge eine Petition an den Reichstag gerichtet 
und hat der letztere auf Grund des nachstehend abgedruckten Berichts der 
Petitions-Kommission den fraglichen Antrag angenommen. Dieser'Bericht, 
erstattet von dem Abgeordneten Sachse, hatte folgenden Wortlaut: 

„Die Kraftfahrer-Vereinigung deutscher Ärzte richtet eine Eingabe an 
die gesetzgebenden Körperschaften des Reichs und bittet darin, das Reichs- 
stempelgesetz vom 3. Juni 1906. Tarifnummer 8, abzuändern, wie folgt: 

„Für Kraftfahrzeuge, welche von Ärzten hauptsächlich in Ausübung 
ihres Berufs verwendet werden, ist nur die Hälfte der Abgabe zu entrichten. 

Für Ärzte, die in Ausübung ihres Berufs zwei Kraftfahrzeuge ver¬ 
wenden, von denen zu gleicher Zeit immer nur eins läuft, bleibt das zweite 
Kraftfahrzeug von der Abgabe befreit.“ 

Die Petenten führen zur Begxündnug ihrer Wünsche an, dass durch die 
besagte GesetzbeStimmung nur die Luxuskraftfahrzeage von der Steuer ge¬ 
troffen werden sollen. Die Voraussetzungen der Rubrizierang als Luxuswagen 
fehlten bei den Ärztefahrzeugen ganz und gar. Es unterliege nicht dem 
geringsten Zweifel, dass die Kraftfahrzeuge der Ärzte unter den Begriff der 
Geschäftswagen zu gewerblichen Zwecken fallen. Die Steuerbehörden nehmen 
aber einen anderen Standpunkt ein. 

Besonders hart würden von dieser Stempelabgabe die Ärzte getroffen, die 
in gebirgiger Gegend praktizieren und wegen der Steigungsverhallnisse 
einen Kraftwagen mit hohen Pferdestärken brauchten, wodurch ihre jährliche 
Stempelsteuer sich sehr erhöhe. 

Im Besitze des Landarztes, so wird weiter auBgeführt, habe das Ärzte- 
Kraftfahrzeug Früchte in humaner Richtung und Verdienste in kultuieller 
und sozialer Richtung gezeitigt. In weit auseinanderliegenden Bezirken habe 
sich das Auto schon unzählige Male als Lebensretter erwiesen. Es werden 
dann eine Reihe Einzelfälle als Beweis angeführt, dass durch den per Auto 
schnell herbeigeeilten Arzt Menschenleben gerettet worden sind. Die durch 
das Ärzteautomobil herbeigeführte schnellere ärztliche Behandlung beginne 
auch der Landflucht zu steuern. Die Zollfreiheit für Automobilbenzin, welche 
die Ärzte bis 1907 genossen hätten, sei ihnen entzogen worden. Schliesslich 
wird noch darauf verwiesen, dass in Österreich neben anderen Geschäftsleuten 
auch die Ärzte nur die Hälfte der Steuer für Kraftfahrzeuge, die haupt¬ 
sächlich in Ausübung des Berufs verwendet werden, zu zahlen haben. 

Die Petitions-Kommission verhandelte über diese Petition in ihrer Sitzung 
vom 15. April 1910. Es herrschte Einmütigkeit darüber, dass diese Petition 
berechtigte Forderungen enthalte und der Regierung zur Berücksichtigung 
überwiesen werden müsse. Von einer Seite wurden aber Bedenken laut, ob 
man einen solchen Beschluss fassen könne, ohne vorher einen Rdgierungs- 
kommissar gehört zu haben. Nach Hinweis auf die Bereitwilligkeit, mit 
welcher die Regierung die vom Plenum am 30. April 1908 angenommene 
Petition — Nr. 575 der Drucksachen von 1907/1908 — die ähnlichen Inhalt 
hatte, sofort berücksichtigt habe, liess man indess die obigen Bedenken fallen. 

Die Kommission beschloss dann einstimmig: 

Der Reichstag wolle beschliessen: 

die Petition II. Nr. 578 der Kraftfahrer-Vereinigung deutscher 
Ärzte in Braunschweig um Ermlsiigung der Reichs-Stempelabgabe 
für Kraftfahrzeuge der Ärzte 

dem Herrn Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen. 


Literatur. 

Inaugural-Dissertatlonen. 

HB. Wagen Baeahnflimg von D rucke* empUrcn der in dieser Rubrik erwlhnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden su wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bern: 

Dr. Bautngartner (Alfred), Kreistierarzt, Interlaken: Entwicklungs¬ 
geschichte des Genitalkanals'beim Rindvieh. 

Dr. Griesbach (Adolf). Tierarzt, Lauenau [Deister]: Uber die Re- 
sorptioosiähigkeit der Arzneimittel bei Verwendung verschiedener 
Pillenkoustitumtien. 

Haltung und Pflege der Haustiere in gesunden und kranken Tagen. Illustriertes 
Tieranneibuch der landwirtschaftlichen Haustiere. Gemeinverständlich be¬ 
arbeitet von Eugen Bass, Tierarzt und Lehrer des theoretischen Hufbeschlags 
an der Oberlausitzer Lehrschmiede zu Görlitz. Reutlingen. Ensslin & 
Laiblins Verlagsbuchhandlung. Preis M 5. 

„Eine gründliche Unterweisung über die Haltung und Pflege der Haus¬ 
säugetiere in gesunden und kranken Tagen, über die inneren und äusseren 
Krankheiten unter besondere Berücksichtigung ihrer Ursachen und ihrer Ver- 
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hütnng, die Geburtshilfe, den Halbes hlag, über die gerichtliche Tierheilkunde 
und die Seuchen geBetzgebuug. Ein Handbuch für Landwirte und Hufschmiede, 
sowie ein Lehrbuch mm Gebrauch an landwirtschaftlichen Schulen. “ Mit 
diesen Worten gibt der Antor auf dem Titelblatt den Zweck seines nahem 
600 Seiten umfassenden und mit über 300 Abbildungen versehenen Werkt s 
an. Wie ersichtlich eine reichhaltige Auslese. Wir haben hier ein ähn¬ 
liches Buch vor uns, wie das seit langer Zeit namentlich in süddeutschen 
landwirtschaftlichen Kreisen weit verbreitete „Illustrierte Tierarzneibuch“ 
von Zipperlen, kurzweg der alte Zipperlen daselbst nur genannt; nur 

handelt es sich bei dem vorstehenden Werk von Bass um *die Berück¬ 

sichtigung der neueren Fortschritte der tierärztlichen Wissenschaft. 

Es muss zugegeben werden, dass sich der Verfasser im allgemeinen 
durch eine leichtverständliche Sprache seiner Aufgabe entledigt hat. Ausser¬ 
dem ist anzaerkennen, dass er häufig, so in erster Linie bei operativen Ein¬ 
griffen, den alsbaldigen Zuzug des Tierarztes empfiehlt. Dagegen geht er 
m. E. nicht selten in einer für Laien viel zn umständlichen oder kaum fass¬ 
baren Weise vor. So gibt er z. B. auf Seite 407—410 die verschiedenen 

Ursachen der Scbulterlahmheiten, wie Quetschungen der Schultermuskeln, 
Entzündung des langen Vorarmbeugers oder Schulterbeulenmuskels oder 
grossen Schulterumdrehermuskels usw. nebst den Erkennungsmerkmalen und 
Behandlung an. Wo in aller Welt soll dem Laien die Kenntnis dieser 
Anatomie herkommen ? Ganz das Gleiche gilt, wenn er auf Seite 417 die 
Art des Beschlags angibt, je nachdem der Fessel- und Kronbeinbeuger oder 
Huf beinbeuger erkrankt ist. 

Man kann angesichts des nicht geringen Angebotes derartiger Werke auf 
dem Büchermarkt, ferner unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Lage 
und der Zukunft des tierärztlichen Standes über die Notwendigkeit eines 
Buches wie des vorstehenden verschiedener Ansicht sein. Oder mit anderen 
Worten: Über die Bedürfhisfrage lässt sich streiten. A. M. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Drasdeila Habilitation. Der 1. Assistent des zootechnischen Instituts 
der Hochschule, Amtstierarzt Dr. E. Weber hielt am 23. Jnni im Auditorium 
mazimum eine Probevorlesung, um die Genehmigung der Habilitation als 
Privatdozent für Tierzuchtlehre nnd Milchkunde zu erlangen. Dr. Webers 
Vorlesung behandelt das Thema; „Ist die Feststellung des Frischmilchend¬ 
seins der Haustiere durch die Untersuchung des Eutersekrets möglich?“ Das 
gesamte Professorenkollegium, sehr viele Assistenten und Studierende waren zu¬ 
gegen. Dr. Weber hat sich seit Jahren mit der Förderung der Milchkunde be¬ 
schäftigt und über seine Untersuchungen (s. B. über die Milch Produktion der 
Ziegen) sehr ausführliche und beachtliche Arbeiten veröffentlicht. 

Neuer Professor. Mit Allerhöchster Genehmigung hat das Ministerium 
des Innern den Direktor des Zoologischen Gartens in Dresden Professor Dr. 
Gustav Brandes vom 1. Oktober d. Js. ab zum ausserordentlichen Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ernannt. Das Lehrgebiet Prof. 
Dr. Brandes umfasst die Lehre von den wirbellosen Tieren einschliesslich 
tierischer Parasiten und die Abhaltung zoologischer Übungen. 

Hannowwr. Weiblicher Student. Zum ersten mal ist in Hannover, und 
damit gleichzeitig auch zum erstenmal auf allen deutschen tierärztLHochschulen, 
eine Dame als Studentin der Tierheilkunde in diesem Semester immatrikuliert 
worden. Bei der dermaligen Überfüllung des Standes im Allgemeinen ist dieser 
Vorgang nicht ernst genug zu nehmen. Dehn wenn einmal die Damenwelt sich 
auf die Tierheilkunde wirft, so wird sich dadurch die Konkurrenz und zwar 
ganz besonders auf dem heute noch einzig lukrativen Gebiete der Kleintier¬ 
praxis in den Städten bald einstellen. Wir haben bereits früher, als man in 
Giessen unbegreiflicherweise die Immatrikulation von weiblichen Studenten 
für die Tierheilkunde gestattete, auf diese Gefahr hingewiesen und bedauern, 
dass Hannover die erste deutsche Tierärztliche Hochschule ist, welche durch 
Immatrikulation einer Dame dieser Konkurrenz Tür nnd Tor geöffnet hat. 
Hoffentlich findet dieses Beispiel nicht viel Nachahmung und lassen sich die 
tierärztlichen Hochschulen, in dem Bestreben die Anzahl der eingeschriebenen 
Studenten zu erhöhen, nicht dazu verführen, weiter derartige Immatrikulationen 
vorzunehmen. 

MAneheiia Die Sommerferien beginnen am 31. Juli und werden die 
Studien am 15. Oktober wieder anfgenommen. 

Stuttgart« Frequenz. Im Anschluss an unsere Mitteilung in No. 25 
erwähnen wir noch, dass unterden 87 eingeschriebenen Studierenden 84Württem- 
borger, 50 sonstige Reichsangehörige uud 3 Ausländer sind. Da die Gesamt¬ 
frequenz nach amtlicher Mitteilung einschliesslich der Examenskandidaten 
114 beträgt, so stellt sich die Zahl der letzteren hiernach auf 27. 

Wien» Der Neubau der Hochschule. Wie wir vön autoritativer 
Seite erfahren, wird die Frage des Grundankaufes für den Neubau der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule noch vor den Sommerferien entschieden werden. Von 
der Erbauung der Hochschule im zehnten Bezirke oder auf Gründen am 
Laaerberge wird abgesehen werden, und es kann bereis als sicher hingestellt 
werden, dass die Hochschule in einem der westlichen Bezirke Wiens vor¬ 
aussichtlich in den an der Schmelz anstossenden Gemeindeteilen d. h. im 
Liebhartstal erbaut werden wird. Der Grundankauf und der Neubau wird 
finanziell durch die Aufnahme einer Hypothek von 4 Millionen Kronen auf 
die jetzige Hochschulrealität gesichert werden. Zugleich wird an die Ge¬ 
meinde Wien herangetreten werden, damit im Anschlüsse an das neue Hoch¬ 


schulgebäude auch zu Studienzwecken ein Filialschlachtbans erbaut weide. 
Ausserdem wird auch zur Unterbringung der die Hochscbnle besuchenden 
Militär-Veterinärakademiker ein eigenes Gebäude errichtet werden. 

Die Rektorskette. Die zur Anschaffung einer Ebrenkette für den Rektor 
magnifikus eingelaufenen Spenden haben den Betrag von 11000 Kronen er¬ 
geben. Die Ausführung der Ehrenkette, die aus getriebenem Golde liergestellt 
wird, wurde dem akademischen Bildhauer Alfons Canciani übertragen. An 
der Kette wird sich ein Medaillon mit dem Relief des Kaisers und rechts 
und links je ein Medaillon mit den Reliefs der Kaiserin Maria Theresia und 
deB Kaisers Josef befinden. 

Ehrenpromotion. Gelegentlich der Promotion von 12 Tierärzten am 
80. Juni wurden auch 2 Ehrenpromotionen vorgenommen, indem Prot Bang 
in Kopenhagen und Prof. Pawlow in Petersburg zu Ehrendoktoren ernannt 
worden. 

Nostrifikation. Der an der veterinärmedizinischen Fakultät der Univer¬ 
sität Bern erworbene Doktor der Veterinärmedizin wurde dem Honorar- 
Dozenten Prot Dr. Augnst Postolka, Inspektor im Veterinäramt der Stadt 
Wien, gelegentlich der Doktorpromotion am 80. Juni nostrifiziert. 

Doktor-Promotion. Am 80. Juni fand an der Tierärztlichen Hochschule 
die Promotion von 12 Doktoren, die Ernennung von 2 Ehrendoktoren, sowie 
die Nostrifikation eines in Bern erworbenen Doktor-Diploms der Tierheil¬ 
kunde Btatt. Zu derselben hatten sich im neuausgeschmückten Festsaal der 
Hochschule das gesamte Professoren-Kollegium, die Burschenschaften „Silesia“ 
und „Vandalia", der Präsident des nieder-österreichischen Landes-Kultur- 
Rates, Abgeordneter List, der Vizepräsident, Abgeordneter Grub er, sowie 
Sekretär Loibl und eine überaus grosse Anzahl von Festgästen eingefunden. 
Rektor Prof. Dr. Armin von Tschermak hielt die Festrede „Über den 
Zweck des Doktorats“ und führte aus, dass die Hochschule heute zum 3. Male 
das Recht der Promotion von Doktoren der Tierheilkunde ausübe. Der 
Zweck dieser Institution sei in erster Linie die Fördernng der literarischen 
Produktion und der wissenschaftlichen Forschungen auf dem Gebiete der 
Veterinärmedizin. Österreich habe auf diesen beiden Gebieten noch viel 
nachzutragen, da das wissenschaftliche Leben und die literarische Produktion 
auf dem Gebiete der Veterinär-Wissenschaft noch nicht so entwickelt wäre, 
als es wünschenswert sei, um nach jeder Richtung hin den Vergleich mit 
der Humanmedizin aushalten zu können. Ferner solle das Doktorat die Be¬ 
ziehungen der Tierärzte zur Hochschule erneuern und verstärken. Denn 
wenn auch die Dissertation Selbsterfahrenes und Selbstbeobachtetes des 
Doktoranden darstelle, so gebe doch die Hochschule Anregung, Gewährung 
von Arbeitsmitteln, Anleitung und Kritik für selbständige Arbeiten. Hieran! 
hielt Hofrat Prof. Dr Schindelka die lateinische Ansprache an die 
Doktoranden und überreichte ihnen die Doktordiplome, worauf Prof. Dr. 
von Tschermak die Ehrenpromotionen verkündete und den Beschluss des 
Professorenkollegiums bekannt gab, das in Bern erworbene Doktordiplom 
des Prof. Postolka zu nostrifizieren. Nach Absingung des „Gaudeamus* 
durch die anwesenden Studenten schloss die erhebende Feier. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Militärveterinärwesen. Einem in Berlin umgehenden Gerücht zufolge 
soll, und zwar noch vor den Herbstmanövem, eine grössere Anzahl älterer 
Obersbabs- und Stabsveterinäre (man spricht von etwa 60) in den Ruhestand 
versetzt werden, angeblich deshalb, weil nicht genug Mittel zur Verfügung 
stehen, um die höheren Gehälter bezahlen zu können. Der Dienst würde 
dann provisorisch von Oberveterinären versehen werden. — Wir übernehmen 
selbstverständlich für diese uns von sonst gutunterrichter Seite zukommende 
Mitteilung keine Garantie nach irgendwelcher Richtung. Da aber dieses Ge¬ 
rücht sich hartnäckig erhält, so wollten wir dasselbe wenigstens registrieren, 
wenn auch hier vielleicht der Wunsch der Vater des Gedankens ist. Ganz 
unmöglich wäre die Pensionierung einer Anzahl älterer Kollegen jedoch gerade 
nicht, da viele derselben wohl kaum noch felddienstfähig sind. Nachdem 
die Militärtierärzte Offiziere geworden sind, ist ja auch eine raschere 
Pensionierung möglich, da dieselben nicht mehr, wie seither, wo die Kollegen 
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Beamte waren, unter dem Reichsbeamten-Gcsetz stehen, nach welchem Ruhe¬ 
stands Versetzung nur auf Antrag des Betreffenden oder durch ein Disziplinar¬ 
verfahren möglich war. Jetzt genügt zur Pensionierung wie bei den Offizieren 
der »blaue Brief“. 

Gleichzeitig sei an dieser Stelle die erfreuliche Tatsache mitgeteilt, dass 
den Milit&r-Veterinären der Eintritt in die Tierärztlichen Vereine, welcher 
seither untersagt war, wieder gestattet worden ist. 

Meldewesen der Tierärzte im Landes-Polizei-Bezirk Berlin. Das Berliner 
Polizei-Präsidium übersendet nna wiederum eine Bekanntmachung, in welcher 
darauf hingewieaen ist, dass für die Entgegennahme der Meldungen von 
Tierärzten wegen Niederlassung im Landes-Polizei-Bezirk Berlin It. Polizei¬ 
verordnung vom 15. Dezember 1902, der Königliche Departementstierarzt, 
Herr Veterinärrat Koschel zuständig sei. Derselbe ist an den Wochen¬ 
tagen vormittags im Dienstgebäude am Alexanderplatz, Eingang Ilf, 2. Stock, 
Zimmer. 274 zu sprechen. 

Preusslsches Landesveterinäramt. Der Deutsche Reichs- und Preussische 
Staatsanzeiger teilt bezüglich der Poisonalernennungen im Landesveterinäramt 
Folgendes mit: 

Der Ministerialdirektor, Wirkliche Geheime OberregierungsratSchroeter 
ist zum stellvertretenden Vorsitzenden des Landesveterinäramts, 

die Geheimen Regierungsräte, Professoren Dr. Schütz, Eggeling, 
Dr. Fröbner, Dr. Schmaltz, Dr. Ostertag, der Geheime Medizioalrat, 
Professor Dr. Frosch und der Regierungs- und Veterinärrat Nevermann 
sämtlich in Berlin, sind zu ordentlichen Mitgliedern dieses Amts und 

der Direktor der Tierärztlichen Hochschule, Geheimer Regierungsrat, 
Professor Dr. Dam mann in Hannover, der Geheime Regierungsrat, Professor 
Dr. Kaiser ebenda, der Professor Dr. Eberlein, Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, der Departementstierarzt, Veterinärrat Klebba in 
Potsdam sowie die Professoren Regenbogen und Dr. Abderhalden in 
Berlin zu ausserordentlichen Mitgliedern ernannt worden. 

Aus dem Baierischen Finanzausschuss. Bei Beratung des Kultus-Etats 
am 28. Juni wurde die Stelle eines Assistenten an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in München genehmigt. Der Verband der Studierenden an dieser 
Hochschule hat eine Petition um Reform der Hochschule eingereicht, welche 
zum Teil schwere Klagen hervorbringt. Referent Dr. Günther wünscht 
die Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet. auch in Baiern, wogegen 
Ministerialrat von Pracher es für notwendig hält, dass die deutschen 
Bandesstaaten gemeinsam in dieser Angelegeeheit Vorgehen. Die beiden 
Referenten sind demgegenüber jedoch der Meinung, dass Baiern selbständig 
den gleichen Schritt zur Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet. tun solle, 
wie dies schon mehrere deutsche Bundesstaaten getan hätten. Der Ausschuss 
schliesst sich dieser Anschauung an. 

Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet. Dem Tierarzt Dr. Hubert 
Löwe in Hamburg ist von dem Senat der Freien- und Hansestadt die 
Führung des an der Universität Bern erworbenen Dr. med. vetgestattet worden. 

Das Reichsviehseuchengesetz wird erst in der Mitte des nächsten Jahres 
in Kraft gesetzt werden können, nachdem die Aasführnngsanweisung an der 
der ßnndesrat arbeitet, fertiggestellt sein wird und die Bundesstaaten ihre 
Ausführungsgesetze durch die Landtage haben beschliessen lassen. In 
Baiern ist, wie kürzlich von uns berichtet wurde, in der Kammer das Aus- 
fühTungsgesetz angenommen worden. Im preussischen Landtage wird in der 
nächsten Session ein entsprechendes Gesetz eingebracht werden. Das In¬ 
krafttreten des Reichsviehseuchengesetzes wird dann mittels einer Kaiserlichen 
Verordnung, der der Bandesrat seine Zustimmung gegeben hat, erfolgen. 

Tierversicherung und Tierquälerei waren bisher oft nahe beisammen. 
Wenn irgendwo Tiere tödlich verunglückten oder erkrankten, deren Leben 
bei einer Viehversicherungs-Gesellschaft versichert war, so durfte in vielen 
Fällen die Qual der Tiere nicht durch Töten beendet werden, weil die Ver¬ 
sicherungsbedingungen die Nottötung nur nach Erledigung weitläufiger 
Formalitäten gestatten. Fälle solcher Art haben oftmals die Tierschutz¬ 
vereine beschäftigt und wiederholt Eingaben an die Reichsbehörden ver¬ 
anlasst. Jetzt aber wird die Sache gründlich verbessert werden; denn das 
Kaiserliche Aufsichtsarot für Privatversicherung, dem sämtliche Gesellschaften 
ihre Bedingungen zur Genehmigung vorlegen müssen, hat, wie es dem Ver¬ 
bände der Tierschutz vereine des Deutschen Reiches auf eine Eingabe mitteilte, 
Musterbedingungen aufgestellt und hält darauf, dass diese Grundsätze auch 
in den Allgemeinen Versicherungsbedingungen der einzelnen unter Aufsicht 
stehenden Gesellschaften Aufnahme finden. Wegen der ausserordentlichen 
Wichtigkeit dieser Grundsätze drucken wir die Paragraphen ab: 

§ 35. Eine Nottötung darf nur mit Einwilligung des Vereins vorge¬ 
nommen werden, es sei denn, dass die Erklärung des Vereins nicht abge- 
wartet werden kann, oder dass die Tötung von einer Behörde angeordnet 
wird. Ist durch das Gutachten eines Tierarztes oder, falls die Zuziehung 
eines Tierarztes (wegen der grossen Entfernung) untunlich ist, zweier Sach¬ 
kundiger vor der Tötung festgestellt, dass die Tötung notwendig ist und die 
Erklärung des Vereins nicht abgewartet werden kann, so muss der Verein 
die Feststellung gegen sich gelten lassen. 


Die Kosten der Nottötung und Beseitigung des Kadavers trägt, falls 
nicht der Verein die Verwertung des Tieres übernommen hat, der Ver¬ 
sicherungsnehmer. 

Bei schnell verlaufenden Krankheiten oder Unfällen, als da sind Knochen- 
brüche und sonstige schwere Verletzungen, unüberwindliche Geburtshinder¬ 
nisse, Aufblähen nach Aufnahme von grünem Fatter, ist unverzüglich die 
Entscheidung eines Tierarztes oder, wenn dessen Zaziehung untunlich ist, 
zweier Sachkundiger darüber einzuholen, ob ein rasch eintretender Tod zu 
erwarten ist und durch längeres Stehen sich der Schlachtwert des Tieres 
vermindert. Ist dies der Fall, so hat der Versicherungsnehmer für recht¬ 
zeitiges Abschlachten und bestmögliche Verwertung Sorge zu tragen. Mit 
der Notschlachtung geht das Tier in das Eigentum des Vereins über. 

§ 49 Abs. 1 Nr. 1: Ausser in den schon angeführten Fällen ist der 
Verein von der Verpflichtung der Eatschädigungsleistung frei: 1. Wenn der 
Versicherungsnehmer oder solche mit ihm in häuslicher Gemeinschaft lebende 
Familienangehörige oder Angestellte, denen das Tier anvertraut ist, den Ver¬ 
sicherungsfall vorsätzlich oder durch grobe Fahrlässigkeit herbeigeführt haben. 

§ 49 Absatz 4 8att 2: Sie (die Befreiung von der Verpflichtung zur Eat¬ 
schädigungsleistung) tritt in dem in Ziffer 1 angegebenen Falle dann nicht 
ein, wenn der Versicherungsnehmer den Schadenfall gemäss einem Gebot der 
Menschlichkeit herbeigeführt hat. 

Neueinteilung der kreistierärztlichen Bezirke in den Stadt- und Landkreisen 
Hannover und Linden Durch den Staatshaushaltsetat ist eine neue Kreis¬ 
tierarztstelle in Hannover begründet. Diese wurde dem Kreistierarzt Müsse- 
meyer in Hoya verliehen. Aus diesem Anlass werden die Stadt- und Land¬ 
kreise Hannover und Linden nun in drei kreistierärztliche Bezirke eingeteilt: 
1. Bezirk, bestehend ans dem östlich des Strassenznges Hildesheimerstrasse, 
Georgstrasse, Nordroannstrasse, Am Klagesmarkt, Engelbosteierdamm, Schul*n- 
buegerlandstrasse gelegenen Teiles des Stadtkreises Hannover (Hannovor-Ost); 
Inhaber: D'partementstierarzt Veterinärrat Matthiesen 2. Bezirk, bestehend 
aus a) dem westlich dt-s unter 1 b^.zeichneten Slrassenzuges des Stadtkreises 
Hannover (Hannover-West), b) dem Stadtkreise Linden, c) dem Landkreise 
Hannover; Inhaber: Kreistierarzt Müssemeyer. 3. Bezirk (Landkreis Linden); 
Inhaber: Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Kaiser. 

Einschränkung der Oberamtstierarztstellen in Württemberg. In Württem¬ 
berg hat man es momentan mit dem Sparen und ist anscheinend die Veterinär¬ 
medizin hierfür als Versuchskarnickel vorgesehen. Nicht nur durch die Auf¬ 
hebung der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, sondern auch durch die 
höchst unpraktische Zusammenlegung mehrerer Oberamtstierarztstellen sucht 
man Ersparnisse zu erzielen. Gerade letztere Maasregel scheint insbesondere 
in den betreffenden Gegenden recht unangenehm empfanden zu werden, 
wenigstens scheint dies aus einem Artikel in der »Neckar-Zeitung“ insbe¬ 
sondere hervorzuheben. Man schreibt derselben anscheinend aus wohlinfor¬ 
mierten Kreisen: 

»Es hat geradezu den Anschein, als ob mit der einmütigen Verurteilung 
genannter Massregel seitens der interessierten Kreise in den Wind gesprochen 
worden wäre. Landtag, Zentralstelle für die Landwirtschaft, tierärztliche 
Vertretung, weite sonstige Kreise haben sich längst mit guter und unwider¬ 
legbarer Begründang gegen die geplante Neuerung ausgesprochen, und doch 
ist hierauf seitens des massgebenden Behörde bis jetzt keinerlei sichtbare 
Reaktion erfolgt. Wohl muss der Vater des Gedankens zugeben, dass eine 
Zusammenlegung von 3 Oberamtstierarztstellen unmöglich ist und dass die 
Zusammenlegung von 2 Stellen viel zu teuer würde; wohl ist der Versuchs- 
bezirkstierarzt, wie man hört, am Ende seiner physischen und vielleicht auch 
sonstiger Kräfte angekommen, und doch bleibt alles beim Alten. Augen¬ 
scheinlich genügen Worte nicht, es müssen Tuten kommen. Als eine solche 
ist es anznsehen, wenn, wie Derartiges laut Ausschreiben im Staatsanzeiger 
geschehen soll, in Brackenheim seitens der Amtskorporation ein Distriktstierarzt 
mit den Funktionen eines Oberarotstierarztes angestellt werden soll. Dieses 
Vorgehen, das nebenbei bemerkt mit den B^timmungen des Reichsviehseuchen¬ 
gesetzes nicht ohne weiteres in Einklang zu bringen, jedoch nach der Sach¬ 
lage ganz wohl verständlich und berechtigt ist, zeigt deutlich was bei der 
Neuerung herauskommen würde: 2 Beamte: 1 amtskörperschuftlicher Ober¬ 
amtstierarzt und 1 staatlieher Bezirkstierarzt. Und dies soll Geschäftsver- 
einfachung und Verbilligung sein? Interessant müsste es auch sein, davon 
Kenntnis zu haben, was für eine Berwandtnis es hat, dass ein stellvertretender 
Oberamtstierarzt von einer erledigten Oberamtstierarztstelle auf eine andere 
erledigte Oberamtstierarztstelle stellvertretend versetzt wird. Ist Bracken¬ 
heim ein Bezirk zweifelhafter Güte? 

Von selbst erhebt sich da die Frage: Wie lange sollen derartige Expe¬ 
rimente noch währen ? Die Geduld weiter Kreise wird tatsächlich, wie dies 
auch aus einem Artikel in Nr. 141 der Neckar-Zeitung aus Brackenheim 
hervorrgaht, auf eine harte, vielleicht sogar gefährliche Probe gestellt. Mit 
zwingender Notwendigkeit muss man sich die weitere Frage vorlegen: Wie 
können für die Zukunft überhaupt Experimente, die von vornherein nur dazu 
angetan sind, nicht nur Beunrunigung, sondern grösste Verstimmung und 
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Schädigungen herbeizuführen, vermieden werden ? Die Antwort dürfte einsig 
und allein die sein; „In technischen Fragen Ansschaltang aller überflüssigen 
Bürokratie.* Warum hat in Württemberg nicht wie anderswo der Techniker 
direkt das Ohr des Ministers? Sollte die in Bede stehende Angelegenheit 
diese Frage ins Rollen bringen, dann zeitigt sie vielleicht doch noch gnte 
Früchte. Hieraus könnte Vereinfachung und Staatsverwaltung und Gelder- 
sparnis resultieren.* 

Zum Tierarztmangel in Deutsch-Ostafrika. Die Wirtschaftliche Vereinigung 
von Darassalam und Hinterland beschäftigt sich in dankenswerter und 
nachhaltiger Weise mit der Frage der dauernden Stationierung eines‘Tier¬ 
arztes für Daressalam und die Bahnstrecke Morogoro. Zu diesem Zweck hat 
die „W. V. v. D. u. H.* neuerdings Fragebogen zur Feststellung verteilen lassen, 
wieviel Zuchttiere (Pferde, Bullen, Kühe, Ochsen, Schafe etc.) in den Jahren 1907, 
1908 und 1909 sieh hier befanden und wieviel Kreuzungsvieh sich darunter 
befand. Der „W. V. v. D. u. H.* liegt daran zu wissen, wieviel Verluste an Vieh 
sich hätte vermeiden lassen, wenn ein Tierant Eur Stelle gewesen wäre, in 
wieviel Fällen die Todesursache unbekannt war und zwar nur unbekannt 
wegen Mangels an einem Tierant. Es soll auch der Geldwert der einge¬ 
gangenen Tiere angegeben werden. Die Fragebogen sollen möglichst um¬ 
gehend zurückgesandt werden, damit die Wirtschaftliche Vereinigung sich 
gelegentlich der am 22. Mai d. Js. stattfindenden Generalversammlung mit 
dieser so überaus wichtigen Angelegenheit zu befassen in der Lage ist. 

Stand der Tierseuchen am 30. Juni. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz- 
krankheit (Wurm) in 17 Gemeinden mit 19 Gehöften; Maul- und Klauen¬ 
seuche in 58 Gemeinden mit 124 Gehöften und Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) in 1278 Gemeinden mit 1626 Gehöften. 

Österreich. 

Tierärztliche Hochschüler als Veterinärdiurnisten. Vizebürgermeister Hoss 
brachte am 18. Juni im Wiener Stadtrat zur Kenntnis, dass im städtischen 
Veterinäramte von den 98 sjstemisierten Stellen nur 82 besetzt sind und 
durch die bevorstehenden Urlaube ein Mangel an Arbeitskräften zutage tritt. 
Er beantragte, die Anstellung von zehn Hörern der Tierärztlichen Hochschule 
in der Zeit vom 1. Juli bis 80. September als Veterinäramtsdiurnisten mit 
einem Tagegelde von 6 Kronen zu genehmigen. Dem Anträge wurde 
zngestimmt. 

Stand der Tierseuchen. Am 29. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 17 Bezirke mit 58 Gemeinden und 120 Gehöften; an Botz 9 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
1 Bezirk mit 8 Gemeinden und 27 Gehöften; anSehafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 41 Besirke mit 252 
Gemeinden und 417 Gehöften; an Sehweineseuche (einschl Schweinepest) 
88 Bezirke mit 252 Gemeinden und 608 Gehöften; an Rauschbrand 
10 Bezirke mit 21 Gemeinden und 24 Gehöften; an Tollwut 12 Bezirks mit 
30 Gemeinden und 82 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 
14 Gemeinden und 87 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoche vom 20. bis 26. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 2 Gemeinden 
mit 2 Gehöften, sodass in den 8 verseuchten Bezirken im ganzen 6 Ge¬ 
meinden mit 6 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf d er Schweine (einschl. Stäbchenrotlsuf und Schweine¬ 
seuche) aus 12 Bezirken mit 28 Gemeinden und 32 Gehöften und Rausoh- 
brand aus 9 Bezirken mit 18 Gemeinden. 

Ein Mangel an Militärveterinären in der Schweiz, ist, wie wir in Nr. 26 
berichteten, dadurch entstanden, dass viele Kollegen lieber mit der Waffe 
als im Fach dienen und knüpften wir hieran die Bemerkung, dass dies auf¬ 
fallend sei, da in der Schweis die Militärtieränte doch Offiziere seien. Von 
informierter Seite wird uns nun mitgcteilt, dass, wie Veterinär-Oberstleutnant 
Dr. Knüsel im Nationalrat sehr richtig bemerkt habe, der Grund dieser 
Erscheinung in der Überlastung und in der langsamen Beförderung der 
Veterinär*Offiziere liege. Im Ständerat hat ferner Oberst Brügger anläss¬ 
lich der Beratung des Geschäftsberichts betont: „Die Veterinäre lieben es 
nicht als solche Dienst zu tun, jedenfalls lasse man sie avanzieren, man 
könne den Veterinären nicht verbieten, Dienst zu tun wie jeder andere Bürger 
auch.* Zudem kämen die Veterinäre oft erst etwa mit 26 Jahren zum Staats¬ 
examen und blieben infolgedessen als Veterinäroffiiiero gegenüber den anderen 
Offizieren in der Beförderung sehr zurück. Aus diesen Gründen ist also der 
Mangel an Militärtierärzten in der Schweis leicht erklärlich. 


Verschiedenes. 

Dem Geheimen Veterinärrat Dr. Friedrich Peters zu Schwerin, ist aus 
Anlass der 50jährigrn Wiederkehr d«s Tagte, an welchem er zum Obrr- 
rossarzt beim Mecklenburgischen Dragoner-Regiment Nr. 17 in Ludwigslust 
ernannt wurde, von Sr. Kgl. Hoheit dem Grossberzoge von Mecklenburg- 


Schwerin das Ritterkreuz des Greifenordens verliehen worden. Der Jubilar 
wurde am 1. November 1881 Oberrossarzt sm Grossherzoglichen Marstall in 
Schwerin, erhielt am 19. März 1895 den Charakter als Veterinärrat und 
wurde am 17. August 1904 gelegentlich seines 50jährigen Jubiläums als 
Tierarzt zum Geheimen Veterinärrat allerhöchst und von der medizinischen 
Fakultät der Universität Rostock znm Ehrendoktor ernannt. 

Militär-Veterinäre bei der französischen Infanterie. Bei einer Mobil¬ 
machung hat ein franz. Infanterieregiment jetzt ungefähr 200 Reit- und Zug¬ 
pferde. Infolgedessen erwägt man die Frage, ob nicht jedem Regiment ein 
Veterinär oder Hilfsveterinär zugeteilt werden müsste, der gleichseitig die 
Prüfung des Fleisches vorzunehmen hätte, da die Ärzte im Felde voraus¬ 
sichtlich anderes zu tun hätten. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am Nachmittag des 
28. Juni. Der Tierarzt Heinrich Hillenbrand in Hockenbeim (Baden) 
machte im Sandloch Schiessversuche. Allem Anschein nach passten die 
Patronen nicht zu dem Gewehr, denn bei einem Schuss wurde das Gewe*' 
zerrissen und die rechte Hand Hillenbrands totst zerschmettert. Er hatte 
noch so viel Kraft um nach Hause zu gehen. Herr Dr. Erkenbrecht leistete 
die erste Hilfe und brachte den schwer Verletzten hierauf nach Heidelberg, 
wo demselben die Hand abgenommen wurde. 

Zum Stadtverordneten in Raschkow (Posen) erwählt wurde der dortige 
Tierarzt Dr. med. vet. Georg Wundram. Es ist diese Wahl um so be¬ 
merkenswerter, als in dem ganz polnischen Stadtverordneten-Kollegium Tier¬ 
arzt Dr. Wundram der einzige Deutsche ist. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Peters, Friedrich A., Geh. Veteriuär- 
rat, Landestieram in Schwerin (MeckL), das Ritterkreuz des Grossb. meekl 
Greifenordens. 

Dr. Schulz, Ernst O., Stabsveterinär a. D. in Düsseldorf (Rheinpr.), 
das Furstl. Waldeckscbe Verdienstkreut. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Schipp,Karl A. in Greifs¬ 
wald(Pomm.), zum Kreistierarztassistenten auf der Insel Riems (Pomm.). 

Volke!, Georg, Kreistierant in Wehlau (Ostpr.), als solcher nach Thora 
(Westpr.). 

von Wahlde, Frans H., Amtstierarzt in Jever (Oldenbg.), mit der 
Wahrnehmung der veterinärpoliseilichen Geschäfte im Amtsbezirk Rüstringen 
beauftragt. 

Österreich: Leger, Rudolf, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), 
als solcher nach Joachimstbal (Böhmen). 

Mayer, J. in Neudek (Böhmen), zum k. k. VeterinärassiBtent in Prag 
(Böhmen). 

Wohlmuth, Jakob, k. k. Besirkstierarst in Prag (Böhmen), als solcher 
nach Neudek (Böhmen). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Carl, Julius, 
1. Assistent an der medizin. Vsterinftrklinik der Univ. in Giessen (Gr. Hess.), 
als Assistent am Gesundheitsamt der Landw. Kammer nach Stettin (Pomm.). 

Tayler, Friedrich aus Landhut, als Vertreter nach Welzheim (Wfirtfc). 

Zettl, Josef aus Landshut, als Vertreter nach Stockach (Baden). 

Veränderungen bei den Militär• Veterinären: Deutschland: Barthel, 
Richard K., Stabsveterinär b. d. Mil. Abt. der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), zum Ul. R. Nr. 18 in Leipzig (Sa.). 

Böttger, Hugo, Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, nnter 
Versetzung zum Feldart. R. Nr. 7 in Wesel (Rheinpr.), mit der Wahrnehmung 
einer offrnen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Busch, Arthur, Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter 
Versetzung zum Feldart. R. Nr. 27 in Mainz (Gr. Hess.), mit der Wahr¬ 
nehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Buss, Albert, Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter 
Versetzung zum Feldart. R. Nr. 19 in Erfurt (Pr. Sa.), mit der Wahrnehmung 
einer offenen Veterinäroffisirrstelle beauftragt. 

Ems hoff, Ernst W., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 77, unter Ent¬ 
hebung von dem Kommando zum path. Institut der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden (Sa.), zur Mil. Abt. bei dieser Hochschule und Lehrschmiede versetzt. 

Galm, Erwin, Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter 
Versetzung zum Feldart. R. Nr. 16 in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), mit der 
Wahrnehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Gneuss, Georg, Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter 
Versetzung zum Feldatt. R. Nr. 72 in Danzig (Westpr.), mit der Wahr¬ 
nehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Dr. Gottschalk, Arthur E., Oberveterinär im Trainbat. Nr. 12, unter 
Enthebung von dem Kommando als Repetitor bei der Mil. Abt d. Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), zum Feldart. R. Nr. 12 in Königsbrück (Sa.). 

Grimm, Oskar, Unter veterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter 
Versetzung zum Feldart. R. Nr. 74 in Torgau (Pr. Sa ), mit der Wahr¬ 
nehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Hauer, Albert, Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter 
Versetzung zum Feldart. R. Nr. 34 in Metz (Eis. Lothr.), mit der Wahr¬ 
nehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Kegler, Woldemar E., Veterinär im Feldart. R. Nr. 63 in Riesa (Sa.), 
zum Karab. Rgt. in Borna [Bz. Lpzg.] (Sa). 

Offermann, Richard E., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 18 in Leipzig 
(Sa), zur Mi). Abt. der Tierärztl. Hochschule in Dresden (8a). 

Rehnitz, Max K., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 64 in Pirna (8a.), 
zum 1. Okt. in das neu zu errichtende Hus. R. Nr. 20. 

Schindler, Erasmus F., Oberveterinär b. d, Mil. Abt. d. Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), zum Feldart. R. Nr. 68 in Riesa (Sa.). 

Schütze, Hugo G., Veterinär im Karab. Rgt. in Borna [Bz. Lpzg.] (Sa.), 
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Heu! 

Farbeuphotogpramme Neu! 

nach dem Vorfahren von Lumidre. Lyon, tOr den pathologisch-anatomischen und Fleischbeschau-Unterricht. 



Autochrom8piegel. 


In den letzten Jahren ist es den Bestrebungen der Photographie gelangen, die natürlichen Farben 
auf der Platte festznhalten. 

t Die nach dem Verfahren von Lumiere hergestellten 

Photogramme anatomisch-pathologischer Präparate 

haben in Fachkreisen (anat.-path. Kongressen etc.) berechtigtes Interesse erweckt. Sie stellen ein vor¬ 
zügliches Hilfsmittel für den Unterricht dar und machen die Demonstration frischer Präparate, die oft 
sehr schwer zu beschaffen sind, vollständig entbehrlich.! 

Die farbigen Photographien sind nnr als Glasphotogramme erhältlich, was den Vorteil mit sich 
bringt, dass sie, besonders im Format 9X*2 cm, zur Projektion geeignet sind. Üm die Farbenpracht 
and die Plastik bei der direkten Besichtigung der Platten za erhöhen, empfiehlt sich die Verwendung 
eines sogenannten Antochromspiegels. 

Da jede Platte eine Originalanfhahme ist and nicht vervielfältigt werden kann, ist eine Lieferungs¬ 
frist von zirka 14 Tagen erforderlich. 


farbige Glasphotogramin« 9>(I2 im = Preis 5.00 Mi 
Farbige Giasphologramme I3VI8 = Praia 10.00 M. 

Autoohromsplegel für Grösse 9X11 am = Preis 6.75 M. 

Nachstehend benannte Photogramme können sofort geliefert werden: 

Dlstomumleber vom Rind, Rinderniere mit stark ausge- Milz vom Schwein mit stark ausgebildeter Tuberkulose, 
breiteter Tuberkulose, Biustfelltuberkulose vom Bind, Schweineleber mit Tuberkulose. 

Milz vom Bind mit beginnenden frischen Tuberkulose- Querschnitt durch tuberkulöse Bindslunge, 

auflagerungen, Tuberkulöser Rückenwirbel vom Rind, [j Actinomycosegeschwulst am Unterkiefer vom Rind. 

H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, s ™r 5 «. 

Filiale: München. Telegrammadresse: „Veterinaria“. [257 a i 


unter Kommandierung als Repetitor znr Mil. Abt. der Tierärztl. Hochschale 
in Dresden (Sa.), znm Trainbat. Nr. 12. 

S lomke, Oskar K., Stabsveterinär im Feldait. R. Nr. 12 in Königsbiück 
(Sa.), znm 1. Okt. in das neu zu errichtende Hns. R. Nr. 20. 

Österreich: Dworschack, Karl, k. n. k. Militäruntertierarzt der 15. Train- 
div. in Sarajewo (Bosnien), znr 16. Traindiv. in Zara (Dalmat.). 

Grolms, Wenzel, k. u. k. Militäruntertierarzt der 15. Traindiv. in Sara¬ 
jewo (Bosnien), zur 16. Traindiv. in Zara (Dalmat.). 

Grom, Johann, k. n. k. Militärontertierarst der 15. Traindiv. in Sara¬ 
jewo (Bosnien), zur 16. Traindiv. in Zara (Dalmat.). 

Haubenhofer, Patriz, k. n. k. Militärnntertierarzt der 15. Traindiv. 
in Sarajewo (Bosnien), znr 16. Traindiv. in Zara (Dalmat.). 

Kriesche, Hubert, k. n. k. Militärtierarzt der 15. Traindiv. in Sarajewo 
(Bosnien), znr 16. Traindiv. in Zara (Dalmat.). 

Nissl, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt der 15. Traindiv. in Sarajewo 
(Bosnien), znr 16. Traindiv. in Zaia (Dalmat.). 

Pelzl, Maximilian, k. u. k. Militäiuntertierarzt der 15. Traindiv. in 
Sarajewo (Bosnien), znr 16. Traindiv. in Zara (Dalmat.). 

Pietsch, Wenzel, k. u. k. Militäiuntertierart der 15. Traindiv. in Sara¬ 
jewo (Bosnien), zur 16. Traindiv. in Zara (Dalmat). 

Pirnat, Franz, k. n. k. Militäruntertierarzt der Res., zur 16. Traindiv. 
in Zara (Dalmat.). 

Sellner, Johann, k. n. k. Militäruntertierarzt der 15. Traindiv. in Sara¬ 
jewo (Bosnien), znr 16. Traindiv. in Zara (Dalmat). 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren von Swiecki, Engen 
ans Sieradz (Russl.) und von Urbanski, Johann Georg ans Lublin (Rnssl.). 

in Hannover: die Herren Falke, Heinrich Georg Ernst ans Gronau 
[Hann.]; Leyer, Hermann ans Remscheid; Mammen, Heinrich ans Olde¬ 
warfen und Dr. phil. Saling, Theodor Otto Willy ans Stassfart. 

in München: die Herren Frick, Josef ans München nnd Radberger, 
Josef aus Rosenheim. 

Promotionen: Deutschland: Bnchholz, Alfred J. in Leipzig (Sa.), von 
der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. 
Fakultät der Universität Leipzig znm Dr. med. vet. 

Huber, Emil J., Assistent am Vet. Inst, der Univ. in Leipzig (Sa), von 
der durch Professoren der Tierärztl. Hochschale in Dresden verstärkten med. 
Faknltät der Universität Leipzig znm Dr. med. vet. 

Schwericke, Karl F. in Belzig (Brdbg.), von der durch Professoren der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Faknltät der Universität 
Leipzig zum Dr. med.vet. 

Urban, Arthur B. in Dresden (Sa.), von dir durch Professoren der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Faknltät der Universität Leipzig 
znm Dr. med. vet. 

Weber, Gustav W., Assistent sm Kaiser W'ilhelm-Inst. in Bromberg 
(Pos.), von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden ver¬ 
stärkten med. Fakultät der Universität Leipzig znm Dr. med. vet. 

Österreich: Dr. Postolka, August, Professor, städt. Veterinäramts¬ 
inspektor in Wien, der von der vet. med. Fakultät der Univ. Bern erworbene 
Dr. med. vet. von der Tierärztl. Hochschule in Wien nostrifiziert. 

Riha, Adalbert, städt. Amtstierarzt in Prag (Böhmen), von der Tierärztl. 
Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Spindler, Franz, städt. Obertierarzt in Wien, von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien zum Dr. med. vet, 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Barth, Ludwig A. 
hat die ihm übertragene Stelle in Feldkirchen (Oberb.) nicht angenommen, 
sondern bleibt in Deining [Oberb.]. 

Schiller, Jakob, k. Bezirkstierarzt in Eichstätt [Baiern] (Mittelff.), anf 
Ansuchen in dauernden Ruhestand. 


Offene Stellen. 

Amtlfab* stullan. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarjztstelle: Wehlau (Ostpr.). 

Baiern: Assistentenstelle: München [am Institut für Hufkunde der 
Tierärztlichen Hochschule]. 

Österreich. 

Kärnten: k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Wittenberg [Ostpr.] (Schlachthofverwalter). 

Österreich. 

Mähr. Ostraa (Mähren) [2. Stadttierarzt]. — Marburg [Dran] 
(Steierm.) [2. städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Feldkirchen [P. Westerham] (Oberb.). 

Besetzte Stellen. 

Amtilohe Stellen. 

Deutschland. 

Kreistierarztassistentenstelle: Riems (Pomm.). 
Kreistierarztstelle: Thorn (Westpr). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Neudek (Böhmen). 

PrWatstellen. 

Deutschland. 

Deining (Oberb.). — Stettin (Pomm.) [Assistent am Gesundheitsamt 
der Landw. Kammer]. 


Sprechsaal. 

Aaia;a •li|«kial« Prägen aal Aatwwtaa werden nicht verfffentlleht 

b unseren Sprechseel werden eile um elageeendeten Prägen nnd Antworten eus unsem Leser¬ 
kreis kostenlos aufgenommen, ohne deee wir an denselben Irgend welehe Stellung nehmen. Laufen 
Antworten euf rerSflenUlohte Fragen eus unserem Leserkreis nicht ein, so werden dloeelbcn von 
Bednktlonawegen, soweit mSgllch, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung ersucht. 

Off orten anf Sprecheaalfragen werden nicht befSrdert 

Zur gulle Notix. Zar Vorbeugung vorgekouuenea aad vertuohten 
Mitsbrauobs des „8preohsaals M sehen wir dis vsrailasst, la Ziknsft Mltteilosgeu 
fibsr Bezugsquelle« ix „Spreobaaal“ sar gasz aamhxsweits za vsrltreatllolasu. 

Fragsiii 

226. Pyelonephritis. Wie hat der Fleischbeschauer Fleisch von Kühen, 

die an chronischer ein- oder beiderseitiger Pyelonephritis erkrankt and in¬ 
folge dieses Leidens sehr mager, jedoch nicht vollständig abgemagert sind, 
zu beurteilen? Im voraus besten Dank! Dr. M. 

227. Ist Trächtigkeit einer Stärke ein Mangel, ln einer Prozesssache soll 
Beweis darüber erhoben werden, ob der Umstand, dass eine Stärke von 1 bis 
2 Jahren belegt ist, ein Mangel ist und ein solches Tier nicht als vollständig 
reell za bezeichnen ist. Es handelt sich um eine 17 a —2 Jahre alte Stärke, 
die vor etwa 7 Monaten gekauft wnrde, sich angeblich wider Wissen des 
Verkäufers nun als tragend erwies, nach dem Kalben an einem eiterigen Krank¬ 
heitsprozess der Harn- bezw. Geschlechtswege (Pyelonephritis - Metritis) er¬ 
krankte nnd in obigem Alter zugrunde ging. 

Für umgehende and rege Äusserungen wäre sehr dankbar! 
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228. Stuttgarter Hundeeeuche. Welches Behandlungsverfahren hat sieh 
bisher bei Stuttgarter Hundeseuche (Typhus kaninum) noch am besten be¬ 
währt? Wäre Kollegen mit reicher Erfahrung für gütige Beantwortung be¬ 
sonders dankbar, da meine Behandlung bisher stets erfolglos geblieben. 

K. 

229. Eingehen von Pillen. Wie werden Hunden Pillen, wenn sie in 

Speisen (Fleisch eti.) nicht genommen werden, am besten eingegeben, ohne 
Qefahr su laufen, dass man verletzt wird. K. 

230. Telegonie. Ich möchte um Angaben über Telegonie oder Infektions¬ 

theorie bei Hündinnen bitten, ausführlicher wie sie die Herren Dr. Lucas- 
Fulda, A. M. und Sylvester Frey gemacht haben. Auch in dem Artikel 
„Hundesport* von Diffinö im „Kreistierarzt* steht unter „Kritik über einige 
Jägerregeln* nur wenig. Ich bin von einem Professor in Kiel, Mediziner, 
gelegentlich über diese Angelegenheit befragt worden, der die Erfahrungen 
hierüber etz., evdntuell in einem Vortrage verwerten will. Er ist der An¬ 
sicht, dass die Möglichkeit geschaffen werden müsste, in Fällen von Notzucht 
und dergleichen chirurgisch etz. eingreifen su dürfen. Sch. 

231. Taxe für Geburtshilfe hei Sauen. Wie hoch berechnet man die 

Taxen in der Geburtshilfe bei Sauen, wenn man stundenlang bei solchen 
Tieren verweilen und fast sämtliche Ferkel künstlich entwickeln muss, be¬ 
sonders bei erfolgreicher Arbeit? Würde man, ausser der Besuchstaxe, die 
Übrigen Bemühungen nach Stunden oder nach der Zahl der entwickelten 
Föten berechnen ? A. 

232. Wegberechnung bei Privatpraxis. Wieviel berechnet mau in der 

Privatpraxis ungefähr für den km Landweg hin und zurück? A. 

233. Traumatische Magen-Zwergfellentzündung. Wie ist die Beurteilung 

der Krankheitsprozesse bei der traumatischen Magen-Zwergfellentzündung in 
den verschiedenen Stadien hinsichtlich ihres Alters in gerichtlicher Beziehung? 
Da im Gerlach und Dieckerhoff hierüber nichts su finden ist und mir 
keine gerichtl. Tierheilkunde weiter, zur Verfügung steht, so bitte ich hier¬ 
über um ausführliche Angaben. A. 

234. Katarrh der Oberkieferhöhlen. Auf einem Rittergute erkrankten seit 

za. 10 Jahren jährlich mehrere Pferde an Oberkieferhöblenkatarrh. Es sind 
bereits von meinen Vorgängern in dieser Praxis Heilversuche durch Trepa¬ 
nation gemacht worden; jedoch ohne Erfolg. Das Leiden nahm regelmässig 
seinen Fortgang. Die Tiere verendeten oder wurden geschlachtet. Augen¬ 
blicklich sind wieder 3 Pferde an einseitigem Oberkieferhöhlenkatarrh erkrankt. 
Es bestehen bei diesen Tieren ausser dem einseitigen, sehr übelriechenden, 
mistfarbenen Nasenauflsnss noch keine weiteren Krankheitserscheinungen, 
insbesondere sind noch keine Auftreibungen an den Kieferhöhlen festzustellen. 
Rotz, Nasenkatarrh, Zahnerkrankungen, rhachitische Erkrankungen sind durch 
die Untersuchung ausgeschlossen. Es kommen demnach nur Neubildungen 
als Ursache der Erkrankung in Frage. Die Pferde erhalten ausser Hafer 
eine Beigabe von Baumwollensaatmehl, Maismehl und eines Melassesurrogates, 
z. Zt. Biertrebermelasse. Von Wichtigkeit bezüglich der Haltung der Pferde 
ist noch, dass auf der Stallgasse zur Bindung des Amoniaks verhältnismässig 
viel Gips gestreut wird. Sollte die Erkrankung durch eine der beiden Mehl¬ 
beigaben zum Futter oder durch den Gips hervorgerufen werden können? 
Hat einer der Herren Kollegen eine ähnliche häufige Erkrankung der Ober¬ 
kieferhöhlen beobachtet und worin hat derselbe die Ursache der Erkrankung 
erkannt? Für gütige Antworten besten Dank. A. in P. 

235. Taxe für Behandlung von Geetütspferden. Für Behandlung eines 

Gestütspferdes ausserhalb des Wohnorts (18 Kilometer Landweg! wurden von 
einem beamteten Tierarzt nach dem Gesetz vom 24. März 1873 (S. 8chm. 
Kal.: S. 80, pag. 6, auch pag. 11 und 12, Absatz 8 und pag. 102) M 19,20 
liquidiert. Von der Verwaltung wurden M 8,CO gestrichen, mit welchem 
Rechte ? N. 


2. Mittel gegen chronische Nesselsucht. (Antwort auf die in Nr. 1 ge¬ 
stellte Frage.) Das Handbuch der Tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe 
Von Bayer und Fröhner, VI..Bd., emfiehlt in chronischen Fällen innerlich 
Salyzilsäure, Atropin oder Chinin; ferner Ichthyol su gleichen Teilen mit Aqu. 
destill. oder Sol. arsen. Fowleri tgl. 5—20 g. Redaktion. 

4. Symptome der Vergiftung mit Brand- oder anderen Pilzen. (Antwort 
auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Symptome bei Brand Pilzvergiftung 
sind hauptsächlich Lähmung des Schlingzentrums und des Rückenmarks, 
Speichelfluss und anhaltende Kaubeweguogen bei völlig freier Psyche, 
daneben in manchen Fällen entzündliche Reizung der Schleimhäute, Scheiden¬ 
ausfluss, Schwellung der Augenlider, und das Bild des Katarrhs der oberen 
Luftwege. Selbst Abortus kann hervorgerufen werden. Die Sektion zeigt im 
Dünndarm meist die sog. Aalhaut, ist sonst aber meist negativ. 

Bei Schimmelpilz Vergiftung, der bei Pferden am häufigsten Pilz¬ 
vergiftung, beobachtet man hauptsächlich Appetitlosigkeit, Kolik, blutigen, 
schleimigen, übelriechenden Kot und Polyurie, daneben ist das Sensorium 
benommen im Gegensatz zur Brandpilz Vergiftung. Es kommt zu dumm¬ 
kollerartigem Benehmen, Apathie und allgemeiner Körperlähmung. Die 
Sektion ergiebt Entzündung, Ekchymosierung und Erosion der Magendarm- 
schleimhaut, Serum in den Hirnventrikeln und im Arachnoidealsack und 
Hyperämie oder ödematöse Durchtränkung des Gehirns und Rückenmarks. 
Säten ist die Sektion negativ. 

Die Vergiftung mit Rostpilsen wirkt bald entzündungserregend auf 
Haut und Schleimhäute, bald lähmend auf das Zentral-Nervensystem. Meistens 
beobachtet man Urtikaria, besonders stark am Kopf, starken Juckreiz, 
Stomatitis, ruhrartigen, selbst blutigen Durchfall und manchmal Hämaturie. 
Die Sektion ergiebt hämorrhagische Gastroenteritis, Nephritis und Kystitis. 

Redaktion. 

28. Absolvierung des Militärdienstes. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage). § 122 der Militär-Veterinär-Ordnung bestimmt: Studierende der 
Tierheilkunde, die Veterinäre des Beurlaubtenstandes werden und daher 


nur Vs Jahr mit der Waffe dienen wollen, habeh ihre Dienstzeit bei einem 
berittenen Truppenteil (Kavallerie-Rgt., Feldartillerie-Rgt, Maschinen¬ 
gewehr-Abteilung, Traic-Bat.) abzuleisten. Es ist also nicht angängig bei 
der Infanterie das erste halbe Jahr mit der Waffe zu dienen und dann als 
einjähriger-freiwilliger Tierarzt im Range eines Unterveterinärs zur berittenen 
Truppe übarzutreteten. Redaktion. 

36. Rangfrage. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage). Die erste 
Übung findet als Unter veterinär statt. Nach Ableistung derselben kann 
nach § 148 der Militär-Veterinär-Ordnung der Unterveterinär des Beurlaubten¬ 
standes zur Wahl zum Veterinär-Offizier gestellt werden. Hat die Wahl 
mit günstigem Erfolg stattgefanden, so kann die Beförderung zum Veterinär 
des Beurlaubtenstandos erfolgen. Redaktion. 

46. Kolonialdienst. (Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage). Für 
einen Tierarzt bietet wohl Deutsch-Südwestafrika von «dien deutschen Schutz¬ 
gebieten das grösste Feld der Tätigkeit. Es besteht eine rege Einfuhr von 
Ein- und Zweihufern von allen Teilen der Kapkolonie, dem Eldorado der 
Viehseuchen, um die durch die Eingeborenen-Aufstände dezimierten Bestände 
der Farmen an Zuchttieren wieder aufzufüllen. Ausserdem beruht der ganze 
Wirtschaftsbetrieb des Schutzgebietes selbst auf der Tierzucht, da Ackerbau 
der eigenartigen Regenfälle wegen nur an wenigen Stellen und dort auch 
nur in beschränktem Masse möglich ist. Die klimatischen Verhältnisse sind, 
abgesehen vom Owambolande für Mitteleuropäer, günstig. Eine Übernahme 
nich Rückkehr in den deutschen Staatsdienst ist möglich, kann aber nieht 
gesetzlich verlangt werden. Redaktion. 

132. Übungsverhältnisse der seitherigen Unterveterinäre der Reserve. 
(Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage). Die Veterinäre des Beurlaubten¬ 
standes jeden Grades sind nach § 146 der Militär-Veterinär-Ordnung während 
der Dauer des Reserveverhältnisses zur Teilnahme an 2 Übungen bis zur 
Dauer von je 8 Wochen verpflichtet. Redaktion. 

221. Schwanzoperation bei einem deutschen Schäferhund. (Antwort auf 
die in Nr. 27 gestellte Frage.) Die Rute des deutschen Schäferhundes soll 
laut offizieller Bestimmung, wie sie vom grossen „Verein für deutsche Schäfer¬ 
hunde* mit dem Sitz in München festgesetzt worden, sein: „buschig behaart; 
sie reicht his zum Fersengelenk und bildet am Ende häufig einen Haken. 
In der Ruhe in sanftem Bogen herabbängend getragen, wird die Rute in der 
Erregung und Bewegung stärker gebogen; doch soll die Erhebung nicht über 
die Senkrechte hinausgehen. Die Rute darf daher auch nicht gerade oder 
geringelt über den Rücken gelegt werden. Natürliche Stummelschwänze 
kommen vor, sollen aber zur Nachzucht keine Verwendung finden. Künstlich 
gestutzte Ruten sind su verwerfen.* Der Schlusssatz sollte eigentlich lauten : 
„Künstlich hergerichtete oder auf irgend eine Weise durch operatives Ver¬ 
fahren korrigierte Raten sind ein für alle Male su verwerfen. In der Tat 
ist dies der Standpunkt, den die ernsthafte Kynologie zur Zeit jedem der¬ 
artigen Verfahren gegenüber einnimmt. Man erblickt darin eine Täuschung, 
die den Hund selber gründlich entwertet und den, der beim Verkauf eines 
solchen Hundes die vorgenommene Korrektur verschweigt, dem Strafrichter 
ausliefert. Hunde, die ausgestellt wurden, werden, sofern diese Korrektur 
zur Kenntnis des Richters gelangen sollte — und sie gelangt stets zur 
Kenntnis unserer heute so ausgezeichnet wissenschaftlich ausgestatteten 
Richter — ohne jede Nachsicht vom Ring fortgewiesen. Ich weiss den Fall, 
dass ein Züchter von deutschen Schäferhunden, der Ruf und Ansehen besass 
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and bestimmt aaoh aof diesem Gebiete vorzügliches leistet, wegen solcher 
Korrektur noch hente nach Jahren anter diesem Odiam za leiden hat. 

Dass die Bingeirate bei dieser Basse ein Übelstand ist, den man gar in 
gern ans der Welt geschafft sehen möchte, ist eine Tatsache, bezüglich deren 
die Kenner dieser herrlichen Basse völlig eins sind. Und ebenso aasgemacht 
ist, dass die Bingeirate weit hfinfiger vorkommt, als im allgemeinen bekannt 
ist. Wahrscheinlich ist sie anf die Verwandtschaft mit dem Spitz surück- 
snführen; zum Teil konnte sogar die Einkreazang vom Blute des Wolfsspitzes 
nachgewiesen werden. Fest steht ferner, dass bisher auch nicht eia einziges 
der Mittel, die man anwandte, nm die so l&stige Bingeirate in eine offiziell 
vorgeschriebene za metamorpbosieren, zom Ziele geführt hat. Als vor etlichen 
Wochen von einer Stelle her angeraten ward, die fehlerhafte Bote, am sie 
za strecken, mit einer Bleiplombe za belasten, schallte helles Gelftchter durch 
die ernsthaft kynologischenBlätter. Bittmeister von Stephanitz, der Vor¬ 
sitzende im genannten über 8800 Mitglieder zählenden Vereins und ohne 
jeden Zweifel absolut intimer Kenner der betreffenden Basse, gibt allerdings 
einen Wink, wie es allenfalls möglich sei, eine Korrektor der fehlerhaften 
Rutenstellnng — ohne operativen Eingriff — an erzielen. Er behauptet: 
„Der arbeitende Gebrauchshand hat keine Zeit, besondere Buten- 
ezerzitien vorzunehmen, der nichtstaende Liebhaberhund, der alle Eindrücke 
seiner Umgebung auf sich einwirken lassen kann and die Höhe des erhaltenen 
Eindrucks mit seinem Gefühlsbarometer anzeigt, kräftigt hierbei sehr viel 
mehr die Schwanzmaskolatur, namentlich die hebenden Maskein. Erfolg: 
hohe Butenhaitang and Übergang zum Bingein, sowie die oberen über die 
unteren Maskein den Sieg davontragen. Daher aach die manchen Ent¬ 
täuschungen über die bis zum 7. bis 8. Monat tadellos getragenen Baten, 
die dann Bollneigungen zeigen. Änhnlich sehen wir ja auch Kinder, die 
häufig die Stirn im Affekt runzeln, frühzeitig Falten im Gesicht davon- 
tragen." Man gebe also dem deutschen Schäferhund möglichst viel Be¬ 
wegung an der Leine, wobei ihm dann mittelst leichter Gerte die Neigung, 
die Bote hochzutragen and za ringeln, mehr oder weniger erfolgreich abge¬ 
wöhnt werden kann. Das ist das einzige Mittel, das allenfalls in Betracht 
kommen könnte. Silvester Frey. 

222. Buchführung für Tierärzte. (1. Antwort auf die in No. 27 gestellte 
Frage). Ich habe schon seit einer Beihe von Jahren das Tagebuch von 
8choetz im Gebrauch und bin mit demselben zufrieden. A. M. 

(2. Antwort.) Bei einer kleinen Praxis halte ich das Tagebuch von 
8chloets, bei einer mittleren Praxis die Frieseschen Sammelblätter für 
ausreichend. Da seit geraumer Zeit keine dieser beiden Einrichtungen 
meinen Zwecken mehr entspricht, so habe ich mir ein eigenes System auf- 
gebaut und zwar nach Muster der amerikanischen Blätterbuchführung. — 
Das Ablagebuch „Ekaha No. 37" habe ich von der Firma Edler & Krische, 
Hannover, bezogen und die dafür passenden Ablageblätter habe ich mir hier 
in der Nähe anfertigen lassen. Das Buch mit Begister kostet 14 M und 
f&r Anfertigung von 2000 doppelseitigen Blättern habe ich 48 M gezahlt 
Wenn auch der Anschaffungspreis auf den ersten Blick etwas hoch erscheint, 
so möchte ich doch bemerken, dass das Qaantum Blätter bei einer grossen 
und ausgedehnten Praxis etwa 10 Jahre reicht. 

Ich glaube, dass diese Einrichtung selbst für die grösste Praxis durchaus 
zweckdienlich, praktisch und äusserst einfach ist; auch erkläre ich mich be¬ 
reit, dem Herrn Kollegen mit weiterer Auskunft oder einem Probeblatt zu 
dienen, Schlaefer, Praust-Danzig. 
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(8. Antwort). Zu meiner Buchführung habe ich mir Blätter mit folgen¬ 
dem Kopf drucken lassen, die sich sehr gut bewährt haben: 


Jahr 19 -. . . Blatt: 





Diese Blätter werden in ein Begister gelegt, das mit Lösehpapier durch¬ 
schossen ist. Bechnungen werden in einem besonderen Kassenbuch einge¬ 
tragen. Die Nr. und das Datnm der Bechnung wird anf diesem Zettel beinern. 

Oberstabsveterinär Becker-Danzig. 

223. Abgabe von Eserin pp. an Laien. (1. Antwort auf die in No. 27 ge¬ 
stellte Frage). Das Verbot richtet sich ganz nach landesgesetzlichen Vor¬ 
schriften. In Baden besteht z. B. die Bestimmung, dass Eserin (and eine 
ganze Beihe namhaft gemachter Mittel) nnr auf „schriftliche" mit Datum 
and Unterschrift versehene Anweisung (Rezept) eines Tierarztes als Heilmittel 
so das Publikum abgegeben werden darf. Sollten in Ihrem Lande derartige 
Vorschriften nicht bestehen, so wird wohl kaum etwas auszurichten sein, 
somal das unter Verzeichnis B der Kaiserlichen Verordnung vom 22. Oktober 
1901 fallende Eserin in Ihrem Falle von einem Apotheker abgegeben wurde. 
Vielleicht ist anf dem Wege der Aufklärung dem Inspektor gegenüber 
(Kontraindikation des Mittels in gewissen Fällen usw.) Abhilfe zu schaffen. 

A. M. 

(2. Antwort). Das Physostigmin mit seinen Salzen gehört zu den in der 
Anlage zu der Bekanntmachung vom 22. Juni 1896, betreffend die Abgabe 
«*rk wirkender Arzneimittel, aufgeführten Drogen, die nur anf Grand eines 
tojeptes an das Publikum abgegeben werden dürfen. Der § 6 dieser Ver¬ 
ordnung aber gestattet dem Apotheker jedes mögliche Bezept eines Tierarstes 
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ohnn Wiederholungsangabe za wiederholen. Es kanD also der Inspektor anf 
Grand eines vorhandenen Rezeptes oder einer Schachtel mit Signatar 
Physostigmin aas der Apotheke beziehen, ohne dass sich der Apotheker 
strafbar macht. Dr. Wundram. 

225. Frankreichs Tierärztliche Zeitschriften. (Antwort auf die in Nr. 27 
gestellte Frage.) Recueil vöterinaire, Paris; Revue veterinaire, Toulouse; 
Revue veterinaire generale, Toulouse; Journal de medecine veterinaire et de 
zootechnie, Lyon; La semaine veterinaire, Paris; le Progris veterinaire, Agen. 

Eugen Bass. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Giraucorne- Huf salbe 

(Ungt. resorc. resin. cp.) 

Hervorragendes Mittel gegen Hornspalt, Steingallen, lose Wand, alle Horn- 
defekte etc. 

Specifisch auf Hornbildung wirkend. 

Bequemste Anwendung. Keine Unterbrechung der Arbeit. Zahllose An¬ 
erkennungen der Herren Tierärzte. (243,] 

Preis M. 4. — pro Topf (mit entsprechendem Rabatt). 

Hazpt-Depoti 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80 d. 



Konzentriertes Desinfektionsmittel speziell für CferbeilkNNde, Stall* llt $CMlCMb9fde$ll(ekti»a. 

Unter ständiger Kontrolle des Chemisches Institut« der Tierärztlichen Heoheohole zo Haeeever. 

■' Geprüft and begutachtet von zahlreichen Autoritäten wie Prof. Dr. D a m m i n n, Prot Dr. Arnold usw. -- ■ 


Zu beziehen in 4 Ko. Blechflaechen und grösseren Packungen. 

Lysolfabrik Schttlke & Mayr, Hamburg 39. 


„Schwarzes Brett/ — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Tierarzt 

gesucht für Schneverdingen, 2000 Ein¬ 
wohner, im Kreise Soltau. Umgegend 
bis anf 17 km ohne Tierarzt. Fleisch¬ 
beschau und Zuschuss za. 1500 Mark 
jährlich. 

Der Gemeindevorsteher. 

Tb. Meyer. [273 a ] 


Für die Stelle eines 

Assistenz -Tierarztes 

am städtischen Schlachthof, wird für 
die Zeit vom 27. Jnli bis 30. Sep¬ 
tember d. Js. ein 

approbierter Vertreter 

gesucht. 

Meldungen sind unter Beifügung 
von Zeugnissen und Angabe von Ge¬ 
haltsansprüchen baldigst beim Bürger¬ 
meisteramt einznreichen. 

Strassburg i. Eis., den 30. Juni 1919. 
Der Bürgermeister. [275] 

I. A.r gez. Dr. Leoni. 


Approb. Vertreter 

vom 25. Jnli auf 8 Wochen für be¬ 
queme Praxis and Fleischbeschau ge¬ 
sucht. 6.00 M. pro die. Freie 
Station und Reise; Radfahren Beding¬ 
ung. Geschirr jederzeit im Ort zur 
Verfügung. [274] 

Tierarzt Kühner, Heldburg, S. M. 


Gesucht wird zum 1. September, 
spätestens 1. Oktober er. zur Ver¬ 
waltung des neu erbauten Schlacht¬ 
hauses ein 

Tierarzt. 

Jährliches Einkommen 1200 M ohne 
Trichinenschau. 120 M Entschädigung 
für Revision der Fleischverkaufsstellen, 
freie Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Nebenräumen (Kontor besonders), 
freie notwendige Beheizung und Be¬ 
leuchtung, Nutzung von einem Morgen 
Gemüseland. Zur Ausübung von 
Privatpraxis genügend Zeit vorhanden. 

Willenberg (Ostpr.), den 2. Juli 1910. 

Der Magistrat. 


Bei den politischen (Behörden in 
Kärnten wird ein 

VaterinArassistsnt 

mit einem jährlichen Adjutum von 
1200 Kronen aufgenommen. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre entsprechend belegten Gesuche 
bis 1. August 1910 beim Präsidium 
der k. k. Landesregierung in Kärnten 
einznbringen. 

Konkapsaasachreibanfl. 

Bei der Stadtgemeinde Mähr-Ostrau 
gelangt für das Schlachthaus die 
Stelle eines 

zweitan Stadttierarztes 

zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle sind nachstehende 
Bezüge verbunden: 

Grundgehalt K 1800, Qualifikations- 
znlage K 200. Anspruch auf 10 6%ige 
and 10 4%ige Biennalzulagen von dem 
um dieQualilikationszulage vermehrten 
Grundgehalte; ferner eine vorläufig 
für das Jahr 1910 bewilligte 25%ig« 
Teuerungszulage von obigen Bezügen; 
ein Anteil an der Remuneration für 
die staatliche Viehbeschan von K 400 
bis K 600, eine Entlohnung für die 
Mühewaltang bei der Fouragever- 
waltnng und Eiserzeugung per K 600. 

Die Errechnung eventuell zurück¬ 
gelegter Dienstjahre für die Bemessung 
der Biennalznlagen and der Pension 
bleibt einem besonderen Überein¬ 
kommen Vorbehalten. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre mit einem 1 K Stempel versehene 
Ansuchen bis längstens 4. Jnli 1. J. 
beim Stadlvorstande einznbringen und 
dem Ansuchen folgende Nachweise 
beiznlegen: 

1. Uber ein Alter unter 35 Jahren. 

2. Über die österreichische Staats¬ 
bürgerschaft. 

3. über die Absolvierung einer in¬ 
ländischen Tierärztlichen Hochschule. 

4. Über die bisherige Praxis. 

5. Uber die Sprachkenntnisse. 

Der Bürgermeister. 

Dr. Gnstav Fiedler m. p. 


Frei« Jagdpanslon 

für ein Jahr anf einer Viehfarm 
in bestem Jagdgebiete Deutsch-Ost- 
Afrikas, in absolut gesunder and an¬ 
genehmer Hühenlage, erhält ein 

Tierarzt, 

der als Entgelt hierfür zwei vom Wild 
herrührendo Viehkrankheiten er¬ 
forschen muss. 

Nnr hierzu befähigte Bewerber 
wollen sich melden und näheres er¬ 
fragen beim Landwirt F. Siedentopf, 
Pabstorf (Braunschw.). [226 3 | 


Am Institute für Hufkunde der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule München kommt 
die 

II. Aaaiatenftanatalla 

in Erledigung. 

Mit derselben ist ein Monatsbezug 
von 125 M verbanden. Die Stelle 
soll bis zam 15. Juli, event. auch 
früher besetzt werden. Bewerbnngs- 
gesnehe sind direkt an den Vorstand 
des Instituts für Hnfknnde and der 
Kgl. Hafbeschlagschule, Herrn Pro¬ 
fessor Dr. E. Moser, zn richten. 

Direktion 

der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 

Derz. Direktor: Dr. Albrecht. 


Die 

Kreiatlararzftatalla 

des Kreises Wehlau mit dem Amts¬ 
wohnsitze in Wehlau ist infolge Ver¬ 
setzung des bisherigen Inhabers 
anderweitig zn besetzen. Mit der 
Stelle ist z. Zt. eine staatliche Zu¬ 
lage von jährlich 600 Mark verbanden. 

Nach der Viehzählung vom Jahre 
1908 waren im Kreise Wehlan 12281 
Pferde, 32 532 Stück Rindvieh, 24031 
Schweine nnd 11260 Schafe vorhanden. 

Geeignete Bewerber wollen sich 
unter Einreichung ihrer Zeugnisse and 
eines Lebenslaufes spätestens binnen 
8 Wochen bei mir melden. [276] 
Königsberg [Pr.], den 4. Jnli 1910. 

Der Regierungs-Präsident. 

Io Vertretung: Bergmann. 


Knndmaoliaiig. 

Bei der Stadtgemeinde Marburg 
a. d. Drau kommt die Stelle des* 

II. städtischen Tierarztes 

mit dem Gehalte der X. Rangsklasse 
nebst freier Wohnung und Beheizung 
sofort zur Besetzung. Bewerber 
deutscher Nationalität wollen Ihre 
entsprechend belegten Gesuche beim 
Stadtrat Marburg erbringen. 

Stadtrat Marburg, am 23. Juni 1910. 

Der Bürgermeister. 

Schmiderer. 


Reisestipendinni 
für einen Tierarzt. 

Vom k. k. Ackerbauministerium wird 
im Jahre 1910 ein Reisestipendium 
im Betrage von 800 K an einen 

Tierarzt, 

welcher seine Studien an der k. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Lemberg 
absolviert hat, verliehen, nm ihm die 
Möglichkeit zn bieten, durch eine 
mindestens anf zwei Monate sich er¬ 
streckende Studienreise im In- oder 
Anslande sich spezielle Kenntnisse 
auf dem Gebiete der landwirtschaft¬ 
lichen Tierzucht und Tierhaitang an- 
zneignen. 

Bewerber nm dieses Stipendium 
müssen: 

1. ihre Rigorosen an der obenge¬ 
nannten Hochschule mit Auszeichnung 
abgelegt and 

2. ihrer Militärzeit bereits genügt 
haben, 

3. einen Reiseplan vorlegen und 

4. sich mittels Reverses verpflichten, 
ihre erworbenen züchterischen Kennt¬ 
nisse im Inlande zu verwerten, sowie 
über die Ergebnisse ihrer Studienreise 
einen kurzen Fachbericht zn erstatten. 

Die an dask.k.Ackerbaaministeriom 
zn richtenden Gesuche sind samt den 
erforderlichen Beilagen bis Ende Juli 
1910 an das Rektorat der k. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Lemberg ein¬ 
zusenden. 

Wien, am 16. Jnni 1910. 

Vom k. k. Ackerbauministerium. 










• Was uns not tut. — Also doch! Von Dr. Schaefor. — Die neue Prüfungsordnung für Kreistierärzte in Preussen. — Übersicht der Fachpresse: 
" Zeitschrift für Veter inärkunde: Versuche mit Josorptol „Schürholz* in der Veterinärmedizin; Zur Seradiagnose der Rottkrankheit; Eigene 
Beobachtungen und Erfahrungen über die Bekämpfung der Sarkoptesräude der Einhufer im södwestafrikanischen Feldzug; Uber das Vorkommen 
von Räude bei Kamelen; Zur Leukofermantinbehandlung; Behandlung einer Widerristfistel mit Leukofermantin; Ischias bei einem Wagenpferde; 
Schweizer Archiv für Tierheilkunde: Beitrag zur Pathologie des Morbus makulosus equorum; Die Diphtherie der Saugferkel; Dystocie 
materuelle par tumeur du bassin. — Literatur: Inaugural-Dissertationen. — Kompendium der speziellen Chirurgie für Tierärzte. Von Prof. 
Dr. Fröhner. — Referate: Beiträge zur Kenntnis von Blutplättchen und Blutgerinnung unter besonderer Berücksichtigung des Pferdes. Von 
Dr. Walther. — Untersuchungen und Versuche über Hygienol S als Desinfiziens, Desodorans und Wundheilmittel. Von Dr. Ostermann. 
Tierärztliche Lehranstalten: Dresden. — Giessen. — Hannover. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Österreich: Stand derTier- 
seuchen. — Schweiz: Tierseuchen. — Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — Antworten. 


Was uns not tut. 

Vor mehreren Jahren war in einer tierärztlichen Fachzeitschrift zu lesen, 
dass die Hochschulen, das Abiturientenexamen und die Militärveterinär-Reform 
die Säulen des Triumphbogens bildeten, durch den die Tierheilkunde ihren 
Siegeszug antrete. Diese drei Säulen sind nun zwar errichtet, von einem 
Siegeszug oder Triumphbogen ist bis jetzt aber noch nicht das Mindeste zu 
spüren. Im Gegenteil, wer die Lage der praktischen Tierärzte in Stadt und 
Land kennt, dem dürfte eher alles andere, nur kein Siegeszug oder Triumph¬ 
bogen, einfallen, denn man macht sich sicherlich keiner Übertreibung schuldig, 
wenn man behauptet, dass die Mehrzahl der Privat- und Schlachthaustier¬ 
ärzte, wenigstens in den ersten 10 Jahren nach der Approbation, nicht über 


von Jahr zu Jahr noch wächst und kaum noch ein Fleckchen auf der Erde 
vorhanden ist, wo junge Tierärzte ein lohnendes Arbeitsfeld finden könnten. 
Die letzten Viehzählungen haben dargetan, dass die Zunahme der grösseren 
Nutztiere mit der Zunahme der Tierärzte auch nicht entfernt Schritt hält 
Hierbei darf nicht übersehen werden, dass namentlich die Zahl der Luxus¬ 
pferde, die für die Tierärzte in den Grossstädten früher eine gute Einnahme¬ 
quelle bildeten, infolge des Automobilismus ständig abnimmt, dass sich heute 
fast jeder Landwirt u it dem Kurieren von kranken Tieren, Impfen, Geburts¬ 
hilfe und dergleichen befasst, Und dass infolge dessen die kurative Tätigkeit 
der Tierärzte bei weitem nicht mehr so häufig in Anspruch genommen wird, 
als dies ehedem der Fall war. Es gibt nicht nur in den Städten, sondern 
auch auf dem platten Lande eine ganze Anzahl von Stellen, an denen die 



Kgl. Sächs. Armeeoberrossarzt a. D. Korpsstabsveterinär Kgl. Sächs. Bezirkstierarzt a. D. Veterinärrat 

Dr. Eduard Trautvetter-Weisser Hirsch b. Dresden Karl Bräuer-Annaberg [Erzgeb.] 

feierten am 15. Juli ihr sechzigjähriges Tierarzt-Jubiläum. 


125—150 M durchschnittlich im Monat verdient und dass es bei den jetzigen 
trüben Aussichten nur einer kleinen Minderheit von ihnen beschieden ist, 
es später über ein Jahreseinkommen von 4500—5000 M zu bringen. Ist dies 
aber ein angemessenes Einkommen für einen studierten Mann? — Das wird 
selbst der ärgste Optimist und schlimmste Zyniker nicht behaupten wollen. 
Lnd wie muss dieses Geld verdient werden? — Wieviel Ärger, wieviel Mühe 
und Sorge klebt daran? — Und dabei ist vorläufig noch keine Aussicht vor¬ 
handen, dass hierin in absehbarer Zeit ein Wandel zum Bessern eintreten 
w «d, da die Zahl der Tierärzte, Dank der Werbetätigkeit gewisser Kreise, 


Tierärzte trotz fehlender Konkurrenz in der Hauptsache nur von den Erträg¬ 
nissen der Fleischbeschau leben müssen, weil ihnen zur Entfaltung einer 
kurativen Tätigkeit von den umliegenden Landwirten keine Gelegenheit ge¬ 
boten wird. Hierfür mögen sie sich bei den tierärztlichen Lehrstühlen an 
den Universitäten und landwirtschaftlichen Schulen und — nicht zu ver¬ 
gessen — bei den vielen kleinen Professoren bedanken, die durch die Heraus¬ 
gabe gemeinverständlicher Bücher über Tierkrankheiten oder die Bearbeitung 
eines tierärztlichen Briefkastens in landwirtschaftlichen Zeitschriften gerne 
gross werden möchten. Jedenfalls sind sich alle mit den einschlägigen Ver- 
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hältnisseu vertraute Kollegen darüber einig, dass heute bei den praktischen 
Tierftrsten eine grosse Notlage besteht, und dass die 8chuld hieran lediglich 
in der zunehmenden ÜberfülluDg unseres Berufes su suchen ist. Diese Über¬ 
eilung beweist auch die vom Kaiserlichen Qesundheitsamte jüngst aufgestellte 
Statistik. Hiernach hat die Zahl der Tier&rzte von 1908 bis 1909 um 1238 
oder 32,4%, also annähernd um ein Drittel — nicht, wie in Nr. 24 der 
«Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“ behauptet wird, um ein Viertel — 
zugenommen hat. Wenn man die Grösse dieser Zunahme richtig würdigen 
will, muss man berücksichtigen, dass Ende der 90er Jahre ohnehin schon 
ein starker Andrang zum tierärztlichen Berufe stattgefunden hatte, und dass 
es schon damals für die jungen Tierärzte sehr schwer hielt, ein Unterkommen 
su finden. Letzteres wird jeder Kollege, der die Verhältnisse in damaliger 
Zeit aus eigener Anschauung kennt, vollauf bestätigen können. Und seitdem 
bat die Zahl der Tierärzte — ob an Anstalten beschäftigt oder nicht, das 
ist ganz gleichgültig — sich noch um ein Drittel vermehrt! Wer ange¬ 
sichts dieser Tatsache die Überfülluog su leugnen versucht oder in Frage 
stellen will, bei dem kann pan nur persönliche Motive voraussetzen. 
Jedenfalls gebietet den Tierärzten der Selbsterhaltungstrieb, mit allen Waffen 
gegen die Üerfüllung anzukämpfen und vor allen Dingen dürfen sie steh 
nicht davon abbringen lassen, durch Wort und Schrift vor dem Eintritt in 
die tierärztliche Laufbahn zu warnen.*) Hierzu sind wir auch unseren Mit¬ 
menschen gegenüber verpflichtet, denn wenn man die Aussichten unseres 
Berufes mit den Aussichten in anderen Berufen vergleicht, so muss man die 
jungen Leute, die Tierarzt werden wollen und nicht etwa die Militärlauf¬ 
bahn ergriffen haben, nur bedauern. 8ie täten besser daran, so schnell wie 
möglich umzukehren und sich einem aussichtsvolleren Berufe, und das sind 
so ziemlich alle übrigen, zuzuwenden. Denn abgesehen von der finan¬ 
ziellen Notlage ist auch die gesellschaftliche Stellung der Tierärzte 
im allgemeinen keineswegs eine solche, dass sie für hoffnungsfreudige junge 
Männer etwas verlockendes an sich hätte, oder einen Ersatz für die sonstigen 
Unannehmlichkeiten des Berufes bieten könnte. Wenn wiederholt behauptet 
worden ist, für die Stellung der gesamten Tierärzte sei in der Hauptsache 
die Stellung der Militär-Veterinäre von ausschlaggebender Bedeutung, so muss 
demgegenüber doch darauf hingewiesen werden, dass das Militär, insbesondere 
derjenige Teil des Militärs, bei dem die Veterinäre stehen, eine in sich so 
abgeschlossene Kaste bildet, dass das breitere Publikum von deren internen 
Verhältnissen so gut wie nichts weias. In der Begel weiss selbst das Publikum 
in den Garnisonen der Veterinäroffiziere nichts über deren Stellung im 
Truppenteil, ja, es soll sogar nicht wenig Reserveoffiziere bei der Kavallerie 
geben, denen die näheren Verhältnisse der Veterinäroffiziere vollkommen 
fremd sind. Gewiss haben wir affen Grund, uns über die Bildung des Vete¬ 
rinäroffizierkorps su freuen, wenngleich nicht verschwiegen werden darf, dass 
die Zurückhaltung Preussens bei der Verleihung des Majorscharakters an 
Cberstabsveterinäre allgemeine Enttäuschung und grosses Missfallen erregt 
hat. Aber andererseits darf man die Bedeutung dieser Reform doch nicht 
überschätzen und nun etwa glauben, hiermit sei alles erreicht. 

Unserer Ansicht nach ist z. B. die Hebung der Stellung der beamteten 
Tierärzte für das Gros der Tierärzte mindestens ebenso wichtig, wenn nicht 
noch wichtiger, als die Schaffung des Veterinäroffizierkorps, weil die be¬ 
amteten Tierärzte im Gegensätze zu den Militärveterinären gleichmässig 
über das ganze Land verteilt sind und mit der Zivilbevölkerung beständig 
in näheren Kontakt kommen. Gerade deshalb übt die Stellung des be¬ 
amteten Tierarztes auf die Stellung und das Ansehen der übrigen Tierärzte 
einen entscheidenden Einfluss aus, und wir werden auf diesen Punkt daher 
in einem weiteren Artikel noch besonders zurückkommen. 


Also doch! 

Die in meinem Artikel in voriger Nummer ausgesprochene Hoffnung, 
dass die württembergischen Standesherren zu einer besseren Einsicht kommen 
und den Beschluss der Aegeordnctenkammer umstossen würden, hat sich 
leider nicht erfüllt. Ihr Finanzausschuss kam zu dem gleichen Ergebnis, wie 
die Abgeordneten-Kammer und stellte infolgedessen in der Sitzung der 

1. Kammer am 12. Juli durch seinen Referenten, .den Staatsrat von Buhl 
folgenden Antrag: »Die Kammer spricht sich gegen den Fortbestand der 
württembergischen Tierärztlichen Hochschule aus und ersucht die Königliche 
Staatsregierung die zur Aufhebung erforderlichen Einleitungen zu treffen, 
dabei aber zu erwägen, ob die in Stuttgart bestehende Pferdcklioik als 
städtische oder Privatanstalt erhalten werden kann." 

Demgegenüber stellte der Präsident dej Herrenhauses Dr. von Sand¬ 
berger folgenden Vermittlungsantrag: 

*) Bei den Ärzten beträgt die Zunahme in den letzten 11 Jahren 23,5%. 
Trotzdem die Zunahme hier bedeutend geringer ist, wie bei uns und mit 
dem Anwachsen der Bevölkerungsziffer fast gleichen Schritt gehalten hat, 
hat der Leipziger Verband beschlossen, vor dem ärztlichen Beruf zu warnen, 
und demgemäss sind auch schon Artikel in den grossen Tageszeitungen er¬ 
schienen. Die Ärzte finden an einem solchen Vorgehen also nichts Anstössiges. 
Für uns Tierärzte soll eine solche Agitation nicht fair genug sein! 


»Hohe Kammer wolle beschlossen 

1. die Beschlussfassung über die Erhaltung oder Aufhebung der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule im jetzigen Zeitpunkt auszusetzen, 

2. die vorläufige Fortführung der Hochschule unter Beschränkung auf 
die absolut notwendigen Bauausgaben gutbeissen und 

8. für den Fall, dass die Besserung der Staatseinnahmen die endgültige 
Fortführung der Hochschule gestattet, ihre Verlegung nach Tübingen und 
ihre Abgliederung an die Landesuniversität zu befürworten.“ 

Dieser Antrag wurde gegen 7 Stimmen abgelehnt, worauf die Annahme 
des Kommissions-Antrages erfolgte. 

Allerdings kann dieser Beschluss noch nicht dazu veranlassen alle Hoffnung 
aufzugeben: Die Überschrift zu Dantes »Hölle“: „Lasciate ogni speranza“ 
wird hoffentlich in dieser Angelegenheit noch keine Gültigkeit haben. 

Das scheint uns aus den Worten des RegiefungsVertreters Ministers 
von Fleischhauer hervorzugehen, welcher in der Debatte erklärte, dass 
die Regierung den Kommissionsantrag jedenfalls so anffasse, als ob dessen 
Durchführung schon im nächsten Finanzetat zu beantragen sein würde; das 
erfordere schon die Rücksicht auf die Lehrer und die Studierenden. Bis 
wann die Regierung einen Antrag auf Aufhebung einbringen werde, lasse 
er dahingestellt. 

Mit diesen Worten ist meiner Auffassung nach dargetan, dass die Re¬ 
gierung vorläufig trotz des Beschlusses der beiden Ständekammern an eine 
Aufhebung der Stuttgarter Hochschule nicht denkt und dass sie günstigere 
Zeiten abwarten will, um dann doch vielleicht die Erhaltung und Verlegung 
der Hochschule nach Tübingen zu versuchen. 

Hoffentlich setzt eine recht lebhafte Agitation der Württemberger 
Kollegen ein, sodass ein Umschwung der Anschauungen mit der Zeit erfolgt 
und das Banausentum, welches sich in diesem Beschlüsse geltend macht, 
zurückgedrängt wird. An der Unterstützung der deutschen tierärztlichen 
Fachpresse und hoffentlich auch der politischen Presse Württembergs wird 
es den Kollegen nicht fehlen. Dr. Schaefer. 


Die neue Prüfungsordnung für Kreistierärzte in Preussen. 

§ i. 

Die Befähigung zur Anstellung als Kreis- (Bezirks-) Tierarzt und als 
beamteter Tierarzt im Sinne des Viehseuchengesetzes wird im Königreich 
Preussen durch Bestehen der Prüfung für Kreistierärzte erworben. 

§ 2 . 

Die Prüfung wird vor dem Landesveterinäramt in Berlin abgelegt. 

Die Prüfungskommission wird von dem Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten aus den Mitgliedern und Hilfsarbeitern dieses Amtes, 
erforderlichenfalls auch aus anderen geeigneten Persönlichkeiten, gebildet 
(§ 3 Nr. 3 der Königlichen Verordnung über die Errichtung eines Landes¬ 
veterinäramts und eines ständigen Beirats für das Veterinärwesen vom 18. Mai 
1910 — Gesetzsamml. S. 65 —). 

Ebenso wird von ihm über den Vorsitz in der Kommission sowie über die 
Verteilung der Prüfungsgeschäite und die Verwendung der Prüfungsgebühren 
Bestimmung getroffen. 

§ ». 

DaB Gesuch um Zulassung zur Prüfung ist an den Minister für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten zu richten, der über die Zulassung ent¬ 
scheidet. Mit der Zulassungsverfügung wird dem Prüfling rin Abdruck dieser 
Prüfungsordnung übersandt. 

Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung ist, dass der Prüfling nach 
Erlangung der Approbation als Tierarzt eine mindestens dreijährige praktische 
fachtechnische Beschäftigung naebgewiesen hat. 

§ 4. 

Dem Gesuch um Zulassung sind in Urschrift beizufügen: 

1. ein eigenhändig geschriebener Lebenslauf, in dem der Ausbildungs- 
gang und die Beschäftigung naeh Erlangung der Approbation (vgl. § 3 Abs. 2) 
anzugeben sind; 

2. die Approbation als Tierarzt; 

3. der Nachweis, dass der Prüfling nach Erlangung der Approbation 
mindestens ein Jahr lang im Deutschen Reiche tierärztliche Praxis, sei es 
für eigene Rechnung, sei es als Gehilfe eines die Praxis ausübenden appro¬ 
bierten Tierarztes, betrieben hat. Der Nachweis ist für Preussen durch eine 
Bescheinigung des Departementstierarztes, im übrigen durch eine Bescheini¬ 
gung eines höheren beamteten Tierarztes oder, wo ein solcher nicht vor¬ 
handen, eins» beamteten Tierarztes zu erbringen; 

4. der Nachweis, dass der Prüfling nach Erlangung der Approbation 
a) an einer tierärztlichen Hochschule oder veterinärmedizinischen 

Fakultät (Abteilung) einer Universität des Deutschen Reiches oder 
an einem anderen, von dem Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten als geeignet bezeichneten veterinärmedizinischen In¬ 
stitute je einen Kursus in der pathologischen Anatomie, in der 
Hygiene und Bakteriologie sowie in der polizeilichen Veterinär- 
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medizin regelmässig besucht hat. Die Dauer jedes Kursus muss 
mindestens drei Monate betragen; die Kurse können jedoch gleich¬ 
seitig besucht werden. Der Nachweis ist durch Zeugnisse der 
Leiter der Kurse su erbringen; 

b) mindestens drei Monate lang einem deutschen öffentlichen Schlachthof 
oder einer Auslandsfleischbeschaustelle als Leiter vorgestahden oder 
an einem grösseren deutschen Schlachthof, an dem wenigstens zwei 
Tierärzte für den Fleischbeschaudienst ständig angestellt sind, oder 
an einem öffentlichen Schlachthofe, der sieh an einem Standorte 
eines berittenen Truppenteils befindet, die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau ausgeübt hat. Der Nachweis ist in den ersten beiden Falles 
durch Zeugnis der Vorgesetzten Dienstbehörde, in den letzten beiden 
Fällen durch Bescheinigung des Schlachthofleiters zu erbringen. 

Ausnahmsweise kann, nötigenfalls nach Anhörung des Landesveterinär¬ 
amts, an Stelle der unter No. 3 und 4 vorgeschriebenen Nachweise auch der 
Nachweis einer anderen Vorbildung zugelassen werden. 

§ 5. 

Die Prüfung zerfällt in einen schriftlichen und einen praktisch-mündlichen 

Teil. 

§ 6 . 

Für die schriftliche Prüfung hat der Prüfling zwei wissenschaftliche 
Ausarbeitungen su liefern. Die Aufgaben werden von dem Vorsitzenden der 
Prüfungskommission gestellt. 

Auf Grund erprobter wissenschaftlicher Leistungen können ausnahms¬ 
weise eine oder beide Arbeiten erlassen werden. Anträge sind an den Minister 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten zu richten, der darüber nach An¬ 
hörung der Prüfungskommission entscheidet. 

§ 7. 

Von den beiden Arbeiten ist die eine aus dem Gebiete der polizeilichen, 
die andere aus dem Gebiete der gerichtlichen Veterinärmediiin oder der 
Hygiene oder der Fleischbeschau oder aus ähnlichen Gebieten zu entnehmen. 

Bei der Bearbeitung einer der beiden Aufgaben ist über einen erdachten 
polizeilichen oder gerichtlichen Fall, dessen Gegenstand bei Stellung der Auf¬ 
gabe besonders bezeichnet wird, ein vollständiges Obduktionsprotokoll mit 
begründetem Gutachten zu liefern. 

§ 8 . 

Die Ausarbeitungen sollen nicht lediglich Zusammenstellungen oder Aus¬ 
züge aus der Literatur sein, sondern selbständige wissenschaftliche Leistungen 
darstellen, die unter Prüfung der literarischen Angaben auf ihren Wert und 
ihre Bedeutung in gedrängter Kürze die gestellte Aufgabe klar und über¬ 
sichtlich lösen. 

Der Umfang jeder Arbeit soll, ungerechnet das Obduktionsprotokoll nebst 
zugehörigem Gutachten (§ 7 Abs. 2), fünfzig Bogenseiten in der Regel nicht 
überschreiten. 

Die Ausarbeitungen müssen sauber und leserlich geschrieben, geheftet 
und mit Seitenzahlen versehen sein. Jeder Arbeit ist eine vollständige Über¬ 
zieht über die benutzten literarischen Hilfsmittel beizufügen, die ausserdem 
auch im Texte überall an den für die Benutzung in Betracht kommenden 
Stellen anzuführen sind. Ferner muss jede Arbeit am Schlüsse die eigen¬ 
händig geschriebene Versicherung des Prüflings auf Ehre und Gewissen ent¬ 
halten, dass er, abgesehen von den angeführten literarischen Hilfsmitteln, 
die Arbeit ohne fremde Hilfe angefertigt habe. 

§ 9 . 

Die Arbeiten sind spätesten sechs Monate nach Empfang der Aufgaben 
portofrei dem Landes veterinäramt einzureichen. 

Aus dringlichen Gründeu kann dem Prüfling auf seinen diese Gründe 
eingehend darlegenden und nötigenfalls mit amtlichem Zeugnissen su ver¬ 
sehenden Antrag von dem Landesveterinäramt eine Nachfrist bis su drei 
Monaten bewilligt werden. 

Eine weitere Nachfrist kann nur unter ganz besonderen Verhältnissen 
von dem Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten gewährt werden. 

Nach fruchtlosem Ablaufe der sechsmonatigen Frist und der etwa be¬ 
willigten Nachfrist gilt die schriftliche Prüfung als nicht bestanden (vgl. 
§ 11 Abs. 8). 

§ 10 . 

Die Beurteilung der Arbeiten erfolgt durch die damit beauftragten Mit¬ 
glieder der Prüfungskommission. Jedes Urteil ist eingehend zu begründen. 

Für die Urteile sind ausschliesslich die Bezeichnungen „sehr gut* (1), 
„gut* (2), „genügend* (8) und „ungenügend* (4) zu wählen. 

Wer eines der drei erstgenannten Urteile für beide Arbeiten erhält, hat 
die schriftliche Prüfung bestanden. 

§ 1L 

Wer für beide Arbeiten das Urteil „ungenügend“ erhält, hat die schrift¬ 
liche Prüfung nicht bestanden. 

Lautet das Urteil nur für eine der beiden Arbeiten „ungenügend“, so 
kann dem Prüfling auf seinen Antrag eine neue Aufgabe aus demselben 
Gebiete gestellt werden. Der Antrag ist binnen längstens drei Monaten nach 


Empfang der Nachricht von dem Ausfälle der Prüfung bei dem Landesvete¬ 
rinäramt einzureichen. Wird die Frist ohne genügende Entschuldigungs¬ 
grunde versäumt, über deren Vorliegen das Landesveterinäramt entscheidet, 
so gilt die schriftliche Prüfung als nicht bestanden. Die Ablieferungsfrist 
für die. Bearbeitung der neuen Aufgabe beträgt droi Monate. Auf die Ver¬ 
längerung dieser Frist und suf die Versäumung der Fristen finden die 
Vorschriften in § 9 Abs. 2 bis 4 sinngemäss Anwendung. Erhält auch die 
Bearbeitung der neuen Aufgabe das Urteil „ungenügend*, so gilt die ganze 
schriftliche Prüfung als nicht bestanden. 

Eine zweite Wiederholung der schriftlichen Prüfung ist nicht gostattet. 

§ 12 . 

Die Meldung zur praktisch-mündlichen Prüfung hat der Prüfling späte¬ 
stens binnen sechs Monaten nach Empfang der Mitteilung von dem Bestehen 
der schriftlichen Prüfung bei dem Landesveterinäramt einzureichen. 

Der Vorsitzende der Prüfungskommission beraumt den Prüfungstermin 
an, sobald sich eine hinreichende Zahl von Prüflingen gemeldet hat. Zwischen 
der Vorladung und dem Termin muss jedoch für jeden Prüfling eine Frist 
von mindestens 4 Wochen liegen, die nur mit Zustimmung des Prüflings ab¬ 
gekürzt werden darf. 

Wird die sechsmonatige Meldungsfrist (Abs. 1) versäumt, oder bleibt 
der Prüfling in dem anberaumten Termin (Abs. 2) aus, oder tritt er nach 
Beginn der Prüfung von dieser zurück, so gilt die schriftliche Prüfung als 
nicht bestanden, es sei denn, dass nach dem Ermessen des Landesveterinär¬ 
amts für die Versäumnis oder den Rücktritt dringende Entschuldigungsgründe 
geltend gemacht werden. 

Während der Zeit vom 15. August bis zum 15. Oktober finden praktisch¬ 
mündliche Prüfungen nicht statt. 

§ 13. 

Die praktisch-mündliche Prüfung zerfällt in folgende Abschnitte: 

I. Veterinärgesetzgebung (einschliesslich Viebwährschaft) und Vete¬ 
rinärverwaltung; 

II. Polizeiliche und gerichtliche Veterinärmedizin; 

11L Öffentliche Tiergesundbeitspflege, Tierzucht und Tierhaltung; 

IV. Fleischbeschau und Beurteilung sonstiger, vom Tiere stammender 
Nahrungsmittel. 

Die Prüfungsabschnitte werden von mindestens je zwei Mitgliedern der 
Prüfungskommission in der Regel an aufeinanderfolgenden Tagen abgehalten. 

Der Vorsitzende der Prüfungskommission bestimmt die Reihenfolge, in 
der die Abschnitte zu erledigen sind; er ist berechtigt, allen Teilen der 
Prüfung beizuwohnen. 

§ 14. 

Für die Prüfung in der Veterinärgosetzgebung (einschl. Vieh währschaft) 
und in der Veterinärverwaltung hat der Prüfling: 

1) unter Aufsicht innerhalb einer Frist von drei Stunden eine praktische 
Aufgabe aus dem Gebiete der Veterinärpolizei oder Vieh währschaft zu be¬ 
arbeiten : 

2) in einer mündlichen Prüfung gründliche Kenntnisse in der Veterinär¬ 
gesetzgebung, insbesondere auch in den zu deren Durchführung erlassenen 
allgemeinen Vorschriften und in den für diese Durchführung, namentlich für 
die Feststellung und Bekämpfung der Seuchen massgebenden technischen 
Grundsätzen, ferner in den Viehwährschaftsbestimmungen sowie in der Orga¬ 
nisation der Veterinärverwaltung nachzuweisen. 

§ 15. 

Für die Prüfung in der polizeilichen und gerichtlichen Veterinärmedizin 
hat der Prüfling: 

1. an einem lebenden Tiere einen veterinärpolizeilich oder gerichtlich 
wichtigen Krankheitsfall zu untersuchen und über den Befund einen schrift¬ 
lichen Bericht mit gutachtlicher Äusserung unter Aufsicht innerhalb einer 
Frist von drei Stunden anzufertigen; 

2. die Zerlegung eines gefallenen Tieres oder eines Tierteils nach den 
für polizeiliche und gerichtliche Fälle massgebenden Bestimmungen und 
Gesichtspunkten auszuführen und über den Befund eine besondere Nieder¬ 
schrift nebst vorläufigem Gutachten unter Aufeicht anzufertigen; 

8. ein Objekt aus dem zerlegten Tiere oder Tierteile, das für die Be¬ 
urteilung des Falles von Wichtigkeit ist, zur mikroskopischen Untersuchung 
vorzubereiten, mit dem Mikroskope su untersuchen und mündlich zu erläutern. 
Es soll freiatehen, dem Prüfling einen anderen frischen Körperteil zur Unter¬ 
suchung und Erläuterung vorzulegen. 

§ 16. 

Für die Prüfung in der öffentlichen Tiergesundheitspflege, Tierzucht 
und Tierhaltung hat der Prüfling: 

1) ein bakteriologisches Objekt für die mikroskopische Untersuchung 
vorzubereiten, mit dem Mikroskope zu untersuchen und mündlich su erläutern; 
hierzu sollen nur Bolche Objekte gewählt werden, deren Begutachtung eine 
praktische Bedeutung hat; 

2. in einer mündlichen Prüfung ausreichende Kenntnisse in der Gesund¬ 
heitspflege, insbesondere über Infektion, Infektionserreger, Immunität, Sero- 
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diagnose, Grundlagen der Desinfektion) Desinfektionsmittel) Schutzimpfung 
and Impfstoffe darzutun; 

3. in einer weiteren mündlichen Prüfung nachzuweisen, dass er mit der 
Rassenlehre, der Züchtnngskonde, der Gestütkunde, der Hufbeschlagkunde, 
der Beurteilungslebre, der Haltung und Pflege der landwirtschaftlichen Haus¬ 
tiere gründlich vertraut ist. 

§ 17. 

Für die Prüfung in der Fleischbeschau und Beurteilung sonstiger vom 
Tiere stammender Nahrungsmittel hat der Prüfliog: 

1. ein geschlachtetes Tier oder einen Teil eines geschlachteten Tieres 
zu untersuchen und sich über die Brauchbarkeit des Fleisches zum Genüsse 
für Menschen zu äussern, auch unter Aufsicht innerhalb einer Frist von zwei 
Stunden einen kurzen schriftlichen Bericht über den Befund nebst Gutachten 
zu erstatten; 

2. in einer mündlichen Prüfung darzutun, dass er mit der Einrichtung 
der Fleischbeschau, mit der Fleischbeschaugesetzgebung und den dazu er* 
lassenen Ausführungsvorschriften, mit den technischen Grundsätzen für die 
Beurteilung des Fleisches und der sonstigen vom Tiere stammenden Nahrungs¬ 
mittel, namentlich der Milch, sowie mit den gesetzlichen Vorschriften über 
Nahrungsmittelkontrolle gründlich vertraut ist. 

§ 18 

Für jeden Prüfling wird von dem Prüfenden über jeden Teil eines 
Prüfungsabschnitts eine Niederschrift unter Anführung der Prüfungsgegen- 
stände und mit den Urteilen über den Prüfnngsausfall, bei den Urteilen 
»ungenügend* unter kurzer Angabe der Gründe, angefertigt und unterschrieben. 

§ 19. 

Uber den Ausfall der Prüfung in jedem Teile eines Prüfungsabschnitts 
wird ein besonderes Urteil unter ausschliesslicher Anwendung der Bezeich¬ 
nungen »sehr gut* (1), »gut* (2), »genügend* (3) und »ungenügend* (4) 
abgegeben. Wer eins der erstgenannten drei Urteile für jeden Teil eines 
Prüfungsabschnitts erhält, hat die Prüfung in diesem bestanden. 

§ 20 . 

Wer für alle Teile oder für mehr als einen Teil eines Abschnittes das 
Urteil »ungenügend* erhält, hat die Prüfung in dem Abschnitte nicht be¬ 
standen. 

Lautet das Urteil nur für einen Teil eines Abschnittes »ungenügend*, 
so ist eine Nachprüfung in diesem Teile zulässig, zu der sich der Prüfling 
frühestens nach Ablauf von drei Monaten und spätestens nach Ablauf weiterer 
sechs Wochen bei dem Laudesveterinäramte zu melden hat. Wird die letzt¬ 
gedachte Frist versäumt oder erscheint der Prüfling io dem Prüftragstermine 
nicht, oder tritt er nach Wiederbeginn der Prüfung von dieser zurück, so gilt 
die Prüfung in dem ganzen Abschnitt als nicht bestanden, es sei denn, dass 
nach dem Ermessen des LandesveterinärAmts für die Versäumnis oder den 
Rücktritt dringende Entschuldigungsgründe beigebracht werden. Ebenso hat 
der Prüfling die Prüfung in dem ganzen Abschnitte nicht bestanden, wenn 
er bei der Nachprüfung nochmals das Urteil »ungenügend* erhält. 

Die Wiederholung eines nicht bestandenen Abschnitts ist nicht vor Ab¬ 
lauf von sechs Monaten gestattet. Die Meldung zur Wiederholungsprüfung 
mnss binnen spätestens sechs Wochen nach Ablauf dieser Frist bei dem 
Landesveterinäramt erfolgen. Wird diese Meldungsfrist versäumt oder er¬ 
scheint der Prüfling in dem Prüfungstermine nicht, oder tritt er nach Wieder¬ 
beginn der Prüfung von dieser zurück, so gilt die ganze praktisch-mündliche 
Prüfung als nicht bestanden, es sei denn, dass nach dem Ermessen des 
Landesveterinäramts für die Versäumnis oder den Rücktritt dringende Ent¬ 
schuldigungsgründe vorliegen. 

Die Fortsetzung der Prüfung in den noch nicht erledigten Teilen und 
Abschnitten wird durch das erstmalige Nichtbestehen eines Teiles öder Ab¬ 
schnitts nicht gehindert. 

Eine zweite Wiederholung eines Prüfungsabschnitts oder der ganzen 
Prüfung ist nicht gestattet. 

§ 21 . 

Hat der Prüfling sämtliche Teile der praktisch-mündlichen Prüfung be¬ 
standen, so wird aus den Urteilen für die beiden schriftlichen Arbeiten und 
für die einzelnen Teile der praktisch-mündlichen Prüfung ein Gesumturteil 
in der Weise ermittelt, dass die Zahlen, die den einzelnen Urteilen (§§ 10 
und 19) entsprechen, zusammengezählt und durch zwölf geteilt werden. 
Brüche, die sich bei der Teilung ergeben, werden, wenn sie über einhalb 
betragen, als ein Ganzes gerechnet, anderenfalls unberücksichtigt gelassen. 

Die über diese Ermittlung aufzunehmende Niederschrift ist vom Vor¬ 
sitzenden der Prüfungskommission zu unterschreiben. 

§ 22 . 

Nach Beendigung der Prüfung werden die Prüfungsverhandlungen von 
dem Vorsitzenden der Prüfungskommission dem Vorsitzenden des Landes- 
voterinäramts und von diesem dem Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten überreicht Wer die Prüfung bestanden hat, erhält ein Be¬ 
fähigungszeugnis. 

Die mit dem Zulassungsgesuch eingereichten Urkunden werden dem 


Prüflinge bei Übersendung des Befähigungszeugnisses oder bei der Mitteilung 
vom Nichtbesteben der Prüfung surückgegeben. 

§ 28. 

Die Gebühren für die gesamte Prüfung betragen 90 M, und zwar für 
die schriftliche Prüfung 80 M, für die praktisch-mündliche Prüfung 50 M, 
für sächliche und Verwaltungskosten 10 M. 

Die Gebührenanteile für sächliche und Verwaltungskcsten sowie für die 
schriftliche Prüfung sind binnen acht Tagen nach Empfang der Zulassungs¬ 
verfügung (§ 8 Abs. 1), der Gebührenanteil für die praktisch-mündliche 
Prüfung zugleich mit der Meldung zu dieser Prüfung an die Bureaukasse des 
Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten einzuzahlen. 

Bei Nachprüfungen oder Wiederholungen kommt der Betrag für die 
sächlichen und Verwaltungskosteh voll, von den übrigen Gebühren aber nur 
der Anteil zur Erhebung, der auf die zu wiederholenden Teile entfällt Bei 
der Ermittlung des Anteils sind alle Teile der Prüfung als gleichwertig zu 
behandeln. 

Wer von der Prüfung zurücktritt, erhält die in gleicher Weise zu er¬ 
mittelnden Gebührenanteile für die noch nicht begonnenen Teile, nicht jedoch 
den Betrag für die sächlichen und Verwaltungskosten zurück. 

§ 24. 

Diese Prüfung tritt am 1. Oktober 1910 in Kraft. ‘ Die bis dahin be¬ 
gonnenen Prüfungen werden nach den bestehenden Prüfungsvorschriften zu 
Ende geführt. 

Von den in § 4 unter Nr. 8 und 4 vorgeschriebenen Nachweisen kann 
für solche Prüflinge, die sich vor dem 1. April 1912 melden, bei der Zu¬ 
lassung abgesehen werden. 

Berlin, den 28. Juni 1910. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Freiherr von Schorlemer. 


Uebertleht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinürlrande. 4. Heft. 

Versuche mit Josorptol „Sehiirholz“ in der Veterinärmedizin. Von Oberstabs- 
veterioär Dr. Bäcusiädt. 

B. prüfte das von Apotheker Schürholz in Cöln hergestellte Präparat 
»Schürholz*-Sapogenum Jodi, nunmehr Josorptol genannt Josorptol enthält 
10% Jod, ist, frostfrei anf bewahrt, unbegrenzt haltbar nnd bildet niemals 
Ausscheidungen (Bodensatz). Es hat Honigkonsistenz, färbt die Haut uner¬ 
heblich; der Geruch ist nicht unangenehm, an Jod erinnernd, es lässt sich 
bequem durch Massage in die Haut einreiben. Mit Wasser abwaschbar, 
ist es mit letzterem in jedem Verhältnis emulgierbar, desgleichen mit Äther 
und Chloroform, sowie mit 75 % 01. Terebinth. In Alkohol löst es sich im 
Verhältnis 1:1, in Seifenspiritns jedoch in beliebiger Menge, Kampfer wird 
bis zu 25 % in Josorptol gelöst; Lösnogen von Josorptol mit Chloroform 
oder Äther 1:1 oder 01. Terebinth. 1:3 geben mit einer beliebigen Menge 
Wasser haltbare Emulsionen. Diesen Lösungen lässt sich auch sine ent¬ 
sprechende Menge Kampfer znsetzen, and auch diese geben mit Wasser 
haltbare, weis de Emulsionen. Setzt man diesen Lösungen statt Wasser 
Alkohol oder Seifenspiritns zu in beliebiger Menge, so erhält man klare 
Lösungen. Zn Salbenmischlingen eignet sich am besten das Lanolinum 
k. aqua und erhält man durch Mischen gleicher Teile Josorptol mit Lanolin 
k. aqaa eine änsserst wirksame fünfprozentige Jodsalbe von unbegrenzter 
Haltbarkeit. Uogt. Hydrarg. siner. nnd Josorptol geben eine homogene 
Salbe, in der die Wirkung des Quecksilbers darch die des Josorptol* in 
hervorragender Weise unterstützt wird, ohne dass eine chemische Zersetzung 
stattfindet Hydrag. bijodat. rnbr. 2 g gibt mit 12 g Josorptol durch ge¬ 
lindes Erwärmen eine klare, 'haltbare Lösung. B. prüfte 

1. Die Wirkung des Josorptol pure in Form von Massage und Einreibung. 

2. In Verbindung mit verschiedenen Arzneimitteln nnd in wässriger Lösung. 

3. Aufnahme des wirksamen Bestandteils (Jod) darch den Lymphstrom. 

Dr. Bächstädf schliesst: 

1. Das Josorptol bietet mit Rücksicht auf seine bequeme und saubere 
Anwendnngsweise, indem es sieh vermöge seiner eigenartigen Konsistenz 
leicht in die Haut einmassieren lässt, ohne letztere erheblich zu färben, 
eine gute und wirksame Form der änaaerlichen Jodtherapie in der Vete¬ 
rinärmedizin. 

2. Das Josorptol ist ein die Resorption kräftig anregendes and förderndes 
Mittel, welches zur Behandlung der verschiedenartigsten akuten und chronischen, 
mit Exsudation and Transsndation vorhandenen Krankheitsprozesse in her¬ 
vorragender Weise geeignet ist. 

8. Es vereinigt bei änsserlichom Gebrauch die resorbierende mit der 
scharfen Wirkung (sog. scharfe Einreibung) nnd hat den Vorteil, dass in 
den geeigneten Fällen eine längere, absolute Rahe nicht erforderlich, ist. 

In Verbindung mit Ung. Hydrag. sin. TL, sowie mit Hydrarg. bijodat 
rnbr. 6:1 entfaltet es besonders eine ausgezeichnete Tiefenwirkung, and ist 
diese Verbindung besonders bei Gallen und älteren Sehnenverdickungen so 
empfehlen. 

4. Bei parasitären (pflanzliche Parasiten) Hautkrankheiten wird es am 
besten pure, besw. in konzentrierter Form angewandt, and wirkt hier vorzüglich. 

5. Darch Zusatz von Kampfer oder Terpentinöl zu Josorptol wird die 
reizende Wirkung des Mittels abgeschwächt und eignet sich die letztere 
Verbindung besonders znr Behandlung der schweren Formen von Nageltritt 
und Sehnenscheidenverletzungen. 

6. In allen Fällen muss das Mittel kräftig in die Hant massiert nnd 
eingerieben werden bis zum völligen Verschwinden. Selbst beider stärksten 
Reaktion ist vollständiger Haarersatz sicher so erwarten. 
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7. Mit Rücksicht auf die vorstehend erwähnten, guten Eigenschaften 
und den massigen Preis des Präparates (12 M pro Kilogramm) erscheint es 
aur Einführung in die Veterinärpraxis und zu weiteren Versuchen sehr geignet. 

Zur Serodiagnose der Rotzkrankheit. Von Oberstabsveterinär Tröster. 

Tr. gibt zur Beurteilung des Wertes, den die von Schütz und Miessner 
angegebenen Methoden der Komplementablenkung und des Agglutinations- 
Verfahrens für die Erkennung und Tilgung der Rotzkranhheit in der Armee 
haben, die Schilderung der Vorgänge beim Husaren-Regiment Nr. 5 im Herbst 
des vorigen Jahres. Es genügte dort eine Zeit von noch nicht zwei Monaten, 
um in einem Bestand von fast 300 Pferden die rotzkranken mit Sicherheit 
zu ermitteln und ebenso mit Sicherheit die Gesundheit der übrigen darzutun, 
und es ist wohl zu beachten, dass diejenigen Pferde, welche auf Grund des 
Ergebnisses der Blntuntersuchung als rotzkrank bezeichnet wurden, sich bei 
der Tötung auch sämtlich als mit Rotz behaftet erwieson. 

Eigene Beobachtungen und Erfahrungen über die Bekämpfung der Sarkoptes- 
räude der Einhufer im südwestafrikanischen Feldzug. Von Oberveterinär 
Fontaine. Mit 1 Abbildung. 

Verfasser behandelte meist mit: 

2 Teilen Jeyes Fluid oder Creolin, 

2 „ grüner Seife oder Fett, 

2 „ Spiritus, 

1 Teil Holzteer, 

'/<, „ Schwefelblüte, 

2Ya Teilen Wasser. 

über das Vorkommen von Räude bei Kamelen. Von Oberveterinär Brühlmey er. 

Die Behandlung bestand in prophylaktischer Hinsicht darin, dass nach 
Möglichkeit und wenn es die örtlichen Verhältnisse gestatteten, die räudigen 
Tiere von den gesunden abgesperrt und Zwischenträger, wie Geschirre, 
Sättel, Decken, Putzzeuge desinfiziert wurden. Nach gründlicher Reinigung 
durch Seifenwasser fanden Waschungen des ganzen Tieres mit dreiprozentiger 
Kresolseifenlösung und im Anschlüsse daran Einreibungen des Körpers mit 
einer Mischung von 2 Teilen Schmieröl und 1 Teil Petroleum statt. Nach 
je 5 bis 7 Tagen wurde dieselbe Prozedur noch vier- bis fünfmal, bezw. bis zur 
völligen Wiederherstellung wiederholt. Waschungen mit Kresolseifenlösung 
allein führten namentlich bei veralteter und ausgebreiteter Räude fast nie 
zum Ziele. Die Folgen solcher Behandlung gaben sich sehr bald durch 
Haarausfall, Sprödigkeit und Rissigwerden der Haut, namentlich am Halse, 
zu erkennen. Bei leichter Erkrankung und scharfer Abgrenzung der Räude¬ 
herde fand mit gutem Erfolge ein Teerliniment Verwendung (Picis liquid. 
Sapon. virid. ää 500,0; Spirit. 250,0), das 7 Tage liegen blieb, dann abge¬ 
waschen und noch zwei- bis dreimal aufgetragen wurde. 

Zur Leukofermantinbehandlung. Von Oberstabsveterinär Kaden. 

Zwei nngünstige Fälle bei Widerri6tfisteln mit dem flüssigen Präparat. 
Es liegt die Möglichkeit vor, dass das Lenkofermantin-Serum in flüssiger 
Form für veterinäre Zwecke woniger geeignet ist und dass das trockene 
Präparat mit mehr Erfolg zu verwenden ist. Doch hierüber sind die Ver¬ 
suche noch nicht zum Abschluss gekommen. 

Behandlung einer Widerristfistel mit Leukofermantin. Von Oberveterinär 
Qalke. 

Nach den vorliegenden Beobachtungen hält G. das pulverförmige Leuko- 
fermantin für ein wertvolles Mittel zu Bekämpfung eitriger Prozesse, das zu 
lelcher Zeit die Abstossung nekrotischen Gewebes fördert, sowie die Neu- 
ildung gesunder Granulationen heivorruft. 

Ischias bei einem Wagenpferde. Von Oberstabsveterinär Fränzel. 

Ein Wallach lag anf dem Rücken und schlug mit den Beinen um sich. 
Nach dem Aufstehen machten sich in den Hinterbeinen hahnentrittartige, 
zuckende Bewegungen bemerkbar. Ab und zu schlug das Pferd auch mit 
dem einen oder anderen Hinterbein aus. F. untersuchte nun die Hinterhand 
genau und fand, dass der Hüftnerv beiderseits zwischen dem oberen Um¬ 
dreher des Schenkels und dem Sitzbeinhöcker schon bei leichtem Druck 
schmerzhaft war. Die Diagnose „Ischias“ wurde einige Tage später durch 
Herrn Veterinärrat M., der das Pferd im Aufträge der Viehversicherung 
untersuchte, bestätigt. Die Behandlung erstreckte sich auf Einreibungen 
von Kampferspiritus und Ssposalizylat neben heissen und feuchtwarmen 
Umschlägen auf Kreuz- und Lendecgegend. Auch wurde leichtes Fntter 
verabfolgt. Die Schmerzanfälle kehrten in der folgenden Zeit häufiger 
wieder. Zu beobachten war noch, dass beide Sprunggelenke erkrankten und 
verschwommene Konturen bekamen. Während des Frühjahrs und Sommers 
hat das Pferd seinen Dienst voll und ganz versehen, allerdings blieb gering¬ 
gradiger Hahnentritt, der sich besonders bei Wendungen anf der Hinterhand 
zu erkennen gab, dauernd bestehen. 

ln den ersten Tagen des Monats Dezember zeigten sich bei Eintritt 
regnerischen Wetters bei dem Wallach wieder heftige Schmerzen im Bereiche 
der Hüftnerven. Eines Nachts hatte das Tier beträchtliche Mengen Kalk und 
Steinmasse aus der Wand herausgeschlagen, einen neuen, kräftig gebauten 
Futterkasten zertrümmert und sich selbst bei dieser Gelegenheit mehrere 
Wunden an allen Körpei teilen beigebracht. Der Befund am nächsten Tage 
stellte sich folgendermassen: Das Pferd steht unruhig in seinem Stande, 
wirft sich zuweilen hin und schlägt mit allen vier Gliedmassen um sich; 
während des Stehens schlägt es hin und wieder heftig aus. Der Blick ist 
ängstlich, Futter und Wasser werden nicht aufgenommen. Eine Morphium¬ 
einspritzung verschafft dem Tiere etwas Beruhigung. Der Stand in den 
Hintergliedmassen ist steil. Die Kruppen-, aber besonders die Hüftmuskulatur 
ist geschwunden. Das rechte Sprunggelenk zeigt an der äusseren, das linke 
dagegen an der inneren Seite auffallende harte Verdickungen. Hochgradiger 
Hahnentritt beim Führen. In der Atmung, Zirkulation und Körpertemperatur 
waren nur mäSBige Steigerungen zu verzeichnen. 

Schweiz. 

1* Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 52. Band, Heft 1 und 2. 

Beitrag zur Pathologie des Morbus makulosus equorum. Von Dr Albert 
8c hurt er, Tierarzt in Bauma. 

Der Morb. mak. equorum hat, wie Sch. bei der Definition des Leidens 


hervorhebt, mit dem Morb. mak. Werlhofii (des Menschen) nur das Auftreten 
spontaner Blutungen gemein. Muskelblutungen trifft man beim Pferde konstant, 
beim Menschen selten an. Auch Lungenblutungen sind beim Menschen selten, 
Urtikaria und Ödeme fehlen. Der Morb. mak. Werlhofii ist meist primär, 
Morb. mak. equorum sekundär. 

Bei Pferden beträgt die Sterblichkeit 50°/ 0 , beim Menschen nur wenige 
Prozent. 

Wegen dieser erheblichen Unterschiede lassen sich die beiden Krank¬ 
heiten nicht ohne weiteres für gleichbedeutend erklären. 

Sch. schildert die bisherigen Ansichten über das Wesen der Blutflecken¬ 
krankheit ausführlich und berichtet dann über seine eigenen Untersuchungen, 
die bei sechs an Morb. mak. erkrankten Pferden im Tierspital in Zürich vor¬ 
genommen wurden. Die ausführlich geschilderten Krankengeschichten, bei 
denen ausser der Symptomatologie, dem Verlauf und der Therapie, auch der 
Obduktionsbefund, die histologischen Untersuchungen, sowie Blutuntersuch¬ 
ungen (Gerinnungszeit, Serumausscbeidung, Hämoglobingehalt, Zahl der roten 
und weissen Blutkörperchen) und die Anlegung von Kulturen berücksichtigt 
sind, mögen im Original nacbgelesen werden. 

Das Ergebnis seiner Untersuchungen fasst Sch. in folgende Schlusssätze 
zusammen. 

Der Morb. mak. equorum ist durch Bluttransfusion nicht übertragbar. 

Die stets vorhandene Erweiterung der kleinen Blutgefässe und die häufig 
angetroffene Stasenbildnng deuten auf Zirkulationsstörung als pathologischer 
Vorgang bei dieser Krankheit. 

Wahrscheinlich werden die Gefässwände durch ein Toxin (Streptotoxin ?) 
derartig beeinflusst, dass sie nicht nur für Plasma, sondern auch für körper¬ 
liche Elemente durchlässiger werden. 

Die fast stets zu Beginn der Krankheit auftretende Urtikaria deutet auf 
eine toxische Störung der vasomotorischen Nerven. 

Die Blutungen kommen meistens durch Diapedesis, zuweilen auch durch 
Zerreissung der Gefässe zustande. 

Thrombenbildungen sind sekundär und können, da sie nur vereinzelt 
angetroffen werden, nicht die Ursache der Blutungen bei Morb. mak. sein. 

Hinzugefugt sei noch, dass nach Verf. Ansicht von der Anwendung 
eines polyvalenten Streptokokken-8erums noch am ehesten ein Erfolg zu 
erwarten sei. 

Die Diphtherie der Saugferkel. Von Dr. E. Wyssmann in Neuenegg-Bern. 

Nach Ws. zahlreichen Beobachtungen werden Saugferkel gewöhnlich im 
Alter von 2—4 Wochen von dem Leiden befallen und hauptsächlich in der 
kälteren Jahreszeit Oktober bis März. 

In manchen Beständen trat die Krankheit wiederholt auf und wurde so 
zu einer Stall-Enzootie. 

Ob die Verabreichung grosser Quantitäten Futtermehl an die Mutter¬ 
schweine eine Prädisposition bei den Jungen schafft, oder ob Mehl von 
schlechter Beschaffenheit den Krankheitsstoff beherbergt, ist unentschieden. 
Jedenfalls erfolgt die natürliche Infektion von den oberen Verdaunngs- und 
Luftwegen aus. 

Symptome: Heftige Atemnot, Flankenschlagen, serös-schleimiger Nasen- 
ausfluss, in den Nasenlöchern graugefärbte, häutige Beläge. Atmungsgeräusch 
schniebend. Stimme krächzend, heiser und schwach, was sich besonders zeigt, 
wenn man die Tierchen durch Aufheben beängstigt. Dabei wird die Atem¬ 
not so gross, dass die Tierchen das Maul aufsperren, zyanotisch werden und 
zu ersticken drohen. Zuweilen besteht Speichelausfluss resp. Schäumen, 
Husten selten. Schwellung, Rötung, mitunter auch Blaufärbuog der Parotis-, 
Kehlgangs- und Genickgegend. 39,7—40 T, 60—80 A, 160—180 P. Zu¬ 
weilen diphterische Geschwüre . am Zahnfleisch und an der Zunge, und 
braunrote nekrotische Schorfe an der Ober- und Unterlippe. Sauglust unter¬ 
drückt, profuser Durchfall, Apathie. Tod infolge Entkräftung und Erstickung. 

Pathologisch-anatomischer Befund: Umfangreiche seröse In¬ 
filtration (Odem) in der Subkutis des Kehlganges und Nackens, mitunter sind 
auch die Schultern und vorderen Extremitäten, sowie die Kohlkopfmuskeln 
davon betroffen. Die submaxillaren Hals-Lymphdrüsen geschwollen, Speichel¬ 
drüsen von normaler Beschaffenheit. Nekrotische Schorfe an der Unterlippe, 
in einigen Fällen Zahnfleisch geschwürig, gleichzeitig diphtheritische Er¬ 
scheinungen auf der Nasenschleimhaut. Zunge, Gaumen und Rachenschleim¬ 
haut bald normal, bald byperämisch oder mit gelblichen diphtheritischen 
Schorfen bedeckt. In zwei Fällen fand sich auf den Stimmbändern und am 
Grund des Kehldeckels je ein hellgraues, 1 mm breites, bis auf den Knorpel 
reichendes Geschwür. Schleimhaut der Nasenmuscheln goschwollen, gerötet, 
oder mit weissgelben, fibrinösen Belägen bedeckt. Im Thorax zuweilen etwas 
gelbliches Serum ebenso im Herzbeutel. Hers vergrössert, schlaff. Perikarditis 
serofibrinosa. 

Lungen hyperämisch, ödematös.- Zuweilen partielle, seltener allgemeine 
rote Hepatisation. Bronchiallymphdrüsen geschwollen. In einem Falle waren 
Trachea und Arter. pulmonalis in einem derben fibrinösen Gewebe eingebettet. 

In der Bauchhöhle stets 20—100,0 g gelbliches Serum, vereinzelt fibrinöser 
Belag auf den Eingeweiden. Mukosa des Magens gerötet, am Pylorus 
ikteriscb, Serosa schwach injiziert. Dünndärme leicht hämorrhagisch oder 
gallig durchtränkt. Im Dickdarm drüsige Mukosaschwellungen. Darmlymph- 
drnsen hämorrhagisch geschwollen. Leber vergTÖssert, blutreich, dunkel und 
hellrot, oder gelb gesprenkelt. Gallenblase prall gefüllt, verdickt und gallig 
durchtränkt. Galle von feinkörnigem dunkelgoldgelbem Aussehen. 

Milz klein, blass und derb, selten vergrössert und blutreich. Nieren 
zuweilen blutreich, fleckig mit punktförmigen Rindenblutungen. Gewebe derb. 
In einem Falle war die Niere geschrumpft, nekrotisch und von der Grösse 
einer Haselnuss. 

Verlauf und Prognose. Bei schwerer Erkrankung gehen oft ganze 
Bestände nach 1—8 Tagen an Erstickung zugrunde, zuweilen erfolgt der 
Tod später durch Entkräftung, oder die Tiere bleiben Kümmerer. Auch 
kommen bedenkliche Komplikationen vor, so z. B. Übergreifen des diphthe¬ 
ritischen Prozesses durch die Tuba Eustachii ins Mittelohr. 

Bei rechtzeitiger Behandlung soll die Mortalität gering sein. 

Therapie. Verf. empfiehlt eine wässerige Lösung vom Kal. jodat. 5,0 
qis 10,0:100,0 täglich 2—3 mal am Kehlgang und in der Genickpartie tüchtig 
einzureiben. Diese Medikation, die eine bessere Wirkung entfalten soll 
als die anderen Jodpräparate, hatte schon der Vater des Verf. Tierarzt 
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8. Wyssmann, in 30jihriger Praxis mit Erfolg angewandt, anch prophylak¬ 
tisch. In den Belägen der Nase nnd des Kehlkopfes hat Prof. Dr. Guillebean 
stets Diphtheriebasillen naehgewiesen. In Übereinstimmung mit diesem 
Antor hält W. die geschilderte Krankheit für eine selbständige spezifische 
Diphtherie. 

Ob es sieh um eine besondere Form der Schweinepest handelt and dem 
gefundenen Dipbtheriebazillns nur die Bolle eines seknndär parasitierenden 
Erregers snkommt müssen weitere Beobachtungen lehren. 

Dyatocle maternelle par tumeur du bassin. Par H. Stalder, vötörinaire, 
Cossonay. 

Stalder schildert einen Beckentumor als Geburtshindernis, der sowohl 
hinsichtlich seiner Grösse als auch wegen der Art seiner Entfernung Ton 
Interesse ist. Bei einer 5jährigen Kuh verzögerte sich die Geburt, nachdem 
das Fruchtwasser längst abgelaufen war. Unter heftigen Wehen trat aus 
der Scheide plötzlich eine starke Geschwulst hervor, die der Besitzer für einen 
Scheidenvorfall hielt und deshalb den Verf. zu Rate sog. Dieser stellte fest, 
dass es sieh um eine vom Beckenbindegewebe ausgehende, von der Scheiden¬ 
wand überzogene, leicht bewegliche Neubildung bandelte, die mit einem 
armdicken Strang, der in der Gegend des kollum Uteri ihren Ursprung nahm, 
versehen war. Der Muttermund war geöffnet und das Kalb in normaler Lage. 
Da die Anlage einer Naht nach der Exstirpation nicht ausfahrbar schien, so 
entschloss sieh St. zur Unterbindung en masse, zu welcher er einen alten 
Luftschlauch eines Fahrrades benutzte. Dieser wurde so hoch wie möglich 
angelegt, sehr fest angezogen und dann der Tumor entfernt. Der von seinem 
Gewicht befreite Stumpf glitt sofort zurück. Keine Blutung. Einige Stunden 
nachher kalbte die Kim ohne Hülfe. Der rundliche Tumor war dicker als 
ein Mannskopf und wog 14 kg. Es handelte sich, wie Prof. Guillebean fest¬ 
stellte, um ein Fibroid, dessen Gewebe hart, fest, perlmutterglänzend war 
und beim Durchschneiden knirschte. 

Da die Neubildung weder eine vaskuläre noch eine andere Verbindung 
beaass und mit der Umgebung nur locker zusammenhing, so würde man in 
einem ähnlichen Falle den Tumor auch ohne Ligatur einfach enukleiren 
können. (Bef. hat auf diese Weise öfter grosse Lipome aus der Scheide 
entfernt.) 

Die Kuh blieb gesund. Drei Wochen später fiel die Ligatur ab, der 
nekrotische Stumpf war auf Fingerdicke reduziert. Auffallend war, dass der 
Besitzer an der Kuh vor dem Kalben keinerlei Symptome wahrgenommen 
hatte, die einen so umfangreichen Tumor hätten vermuten lassen. 
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Wien. 

Dr. Spindler (Frans), städt. Obertierarzt, Wien: Beiträge zur Kenntnis 
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Kompendium der speziellen Chirurgie für Tierärzte. Von Dr. med. Eng. 
Fröhner. 4. Aufl. Stuttgart. Ferd Enke. 1910. Preis M 9,—. 

Wir sind ja nahezu daran gewöhnt, fast in jedem Jahre eine neue Auf 
läge eines der zahlreichen Lehrbücher aus der Hand Fröhners zu erhalten, 
ein geradezu beispielloser Erfolg, der sicherlich nicht Zufälligkeiten und 
äusseren Mitteln zu verdanken ist. So liegt mir jetzt die 4. Auflage seines 
Kompendiums der spez. Chirurgie vor, in der fast alle wichtigeren Forsch¬ 
ungen der letzten Zeit berücksichtigt worden sind. Mit wirklichem Ver¬ 
gnügen habe ich mich in sein Studium vertieft, tritt doch auch hier wieder 
der Vorzug aller Fröhnerschen Werke zu tage, nämlich sein leichtfasslicher 
gewandter und klarer Stil, verbunden mit einer wirklich klassischen Über¬ 
sichtlichkeit des Stoffes und präziser Scheidung und scharfer Abgrenzung 
der Begriffe, die vielen Verwirrungen und Vermengungen abhelfen* Und 



was nicht genug zu begrüssen ist, man findet in diesem Kompendium so 
manche für den Praktiker ausserordentlich wichtigen Kapitel abgehandelt, 
die sonst gewöhnlich in den Lehrbüchern der Chirurgie keine oder nur recht 
stiefmütterliche Berücksichtigung gefunden haben und deshalb dem Studie¬ 
renden als weniger wichtig erscheinen, um dann dem jungen Praktiker ihre 
Wichtigkeit recht oft erst durch die Verlegenheiten, die sie ihm tagtäglich 
bereiten, zum Verständnis zu bringen. Ich nenne hier neben den Augen¬ 
krankheiten vor allem das grosse Gebiet der Krankheiten der Geburtswege 
und deren Adnexe, welche in der Rinderpraxis wohl 1 / t und darüber aller 
chirurgischen Krankheiten ausmachen. 

Recht kurz geraten sind leider die Klauenkrankheiten, mit denen der 
Tierarzt draussen ebenfalls so viel zu tun hat und die gerade, wie Hess in 
seinem Werke über die Klauenkrankheiten so schön gezeigt hat, ein Hervor¬ 
ziehen aus dem alten Schlendrian der Behandlung und einen Ausbau dieser 
nach den modernen Grundsätzen so dringend bedürfen und sieh dann so 
dankbar erweisen. 

Wenn ich dann noch auf Einzelheiten des Baches eingehen darf, so sagt 
Fr. mit Recht, dass Zahnspitzen beim Pferde sehr häufig ohne Kaubeschwerdsn 
Vorkommen und keiner Behandlung bedürfen. Zu Kaustörungen geben Spitzen 
vielmehr erst dann Anlass, wenn sie Verletzungen der Backe oder Zunge er¬ 
zeugen. Ob aber wirklich das unnötige Abraspeln solcher Spitzen eine 
wichtige Ursache der Zahnkaries und Alveolarperiostitis ist, möchte ich doch 
nicht unterschreiben. Dagegen spricht wohl ohne weiteres das relativ seltene 
Vorkommen der genannten Leiden an den vorderen Backzähnen, welche doch 
in erster Linie von Laien beraspelt werden. Ist es doch eine allgemein 
geübte Unsitte, dass man vom Schmiede die Zähne beraspeln oder den Frosch 
(die Gaumenstaffeln dicht hinter den Schneidesähnen) brennen lässt, wenn 
Pferde an einer akuten oder chronischen Dyspepsie leiden. Nicht zustimmen 
kann ich auch der Ausführung Fr. über die angeborene Ohrfistel beim Pferde. 
Nach meinen Erfahrungen gelangt man nämlich durch die feine Fistelöffnung 
nie auf einen knöchernen Grund (den verirrten Zahn), sondern der Grund 
der Fistel besteht aus einer häutigen Kapsel, während der oder die Zähne 
selbst durch eine fibröse Kapsel vollständig von der Aussen weit abgeschlossen 
sind. Bei der Operation ist es dann wichtig, diese fibröse Haut mit zu 
exstirpieren und nicht nur den Zahn aus ihr herauszuschälen, weil sie sonst 
nachträglich als pyogene Membran funktioniert und noch durch Einspritzen 
von 10°/ 0 igem Chlorzink zur Verödung und Verwachsung gebracht werden 
muss. Ebenso genügt ein Spalten der ursprünglichen Fistel nicht, sondern 
die ganze Fistelwandung muss nach einem Längsschnitt entlang dem Ohr¬ 
rande herauspräpariert und die Wunde vernäht werden, worauf ich noch jedes 
Mal Heilung per primam erreicht habe. Einmal habe ich nur diese Ohrfistel 
und kein Zahnteratom in der Schläfengegend gefunden. Die Sekretion war 
ferner jedesmal ausgesprochen eitrig, nicht schleimig. 

Mit Recht hebt dann Fr. den Nachteil der Araenikbehandlung — paren¬ 
chymatöse Applikation — der Parotisaktinomykome hervor, nämlich 8—5 
Monate lange Heilungsdauer, grosse Schwellungen. Hinzufügen Hesse sich 
noch grosse Schmerzhaftigkeit für das Tier und Rückgang im Nährzustand. 

Kurz, aber treffend und ausreichend ist das Kapitel über die Eingeweide¬ 
brüche (Hernien). 

Nur darf dem Praktiker die Auffassung Fr., dass „Nabelbrüche meist 
ein ganz unerhebliches Leiden, einen blossen Schönheitsfehler darstellen* 
nicht als Richtschnur dienen, denn alle Tierbesitzer sind anderer Ansicht 
und laufen zu einem and wen Tierarzt oder zum Pfuscher, wenn jener die 
Behandlung ablehnen sollte. 

Der Bläschenausschlag wird bei der Differentialdiagnose als ein „gat¬ 
artiges Leiden* bezeichnet. Ich habe jedoch mehrere Fälle von schwerer 
phlegmonöser Entzündung der Scham, Scheide und Gebärmutter auftret«! 
sehen, die sogar die Schlachtung nötig machte. Die Krankheiten der weib¬ 
lichen Geschlechtsorgane sind sonst sehr übersichtlich dargestellt, wenn man 
auch in einzelnen Punkten anderer Ansicht als der Verfasser sein kann. 
Besonders klar auseinander gehalten sind die verschiedenen Entzündungs- 
formen des Tragsackes, wo man sogar in der Humanmedizin häufig Ver¬ 
mengungen (so zwischen Peri- und Parametritis) begegnen kann. Nur zwischen 
septischer und jauchiger Metritis ist nicht unterschieden, was jedoch für die 
Praxis, auch in der Fleischbeschau, sehr wichtig erschiene, denn eine jauchige 
Metritis ist noch lange nicht septisch, wenn man damit jene Erkrankungen 
bezeichnet wissen will, wo eine allgemeine Infektion, also über die regionären 
Lymphdrüsen hinaus, eingetreten ist. 

Eine etwas eingehendere spezielle Berücksichtigung hätte die io häufige 
fibrinöse Gonitis des Rindes verdient. 

DaB erwähnte Durchschneiden des medialen geraden Kniescheibenbandes 
bei habitueller Luxation der Patella (Operation nach Bassi) kann ich nach 
vorzüglichen Erfahrungen beim Rinde nur empfehlen. 

Bei den Krankheiten des Sprunggelenkes vermisse ich die beim Rinde 
nicht so seltenen Frakturen des Fersenbeines sowie die Luxation im Tibio- 
Astragalgelenke; auch eine vollständige Luxation im Tarso-Metatarsalgel«ike 
mit Banmein des Unterfasses habe ich einmal bei einem Pferde gesehen. 

Es ist natürlich nicht möglich, auf alle Punkte hier einzugehen, die eine 
Anerkennung oder Berichtigung verdienen, es soll vielmehr nur eine An¬ 
regung zu gründlichem Studium des ganzen Buches gegeben werden, was 
sich für jeden gewiss reichlich lohnen dürfte. 

Stadttierarzt Riehlein-Biberach (Riss]. 

Referate. 

Beiträge zur Kenntnis von Blutplättchen und Blutgerinnung unter besonderer 
Berücksichtigung des Pferdes. Von Tierarzt Adolf Richard Walther. — (Inaug. 
Dissertation) Dresden-Leipzig 1910. (Sonderabdruck aus der Zeitschrift für 
Tiermedizin). 

Im ersten Teil der Arbeit vertritt der Verfasser nach Angabe der Literatur 
der Blutplättchen-Morphologie nnd eingehender Beschreibung der Methoden 
zur Beobachtung dieses dritten Blutformbestandteils die Anschauung, dass die 
bisherige Beschreibung der Blutplättchen als flache Scheiben falsch ist, dass 
es sich vielmehr um etwa 7 |x lange Spindeln handelt, die jedoch ausserhalb 
der Blutgefässe ausserordentlich rasch zu Grunde gehen und daher nur schwer 
in ihrer wahren Form zu sehen sind. Die Bedeutung dieser selbständigen, 
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Hauptner-Instrumente zum Impfen. 





1625. Rotlauf - Impfbesteck 
nach Schreiber, enthaltend 
eine 20 g-Seram- und eine 
5 g Kulturspritze, 4 Kanülen, 
3 Scblaucbgamituren, 2 Re¬ 
servezylinder und 2 Reserve¬ 
kolben ... Ni. 16.50. 


10517. Schlingendrahtbremse 
nach Tropa, modifiziert nach 
Reck, zum Halten der Schweine 
beim Impfen D. R. G M. 

Ni. 3.75. 

Bei dieser Ausführung der 
Trops’schen Bremse ist der 
massive Draht durch ein Draht¬ 
geflecht ersetzt, das nahezu 
unverwüstlich, dem Brechen 
beim Umbiegen nicht ausge¬ 
setzt ist und die Haut nicht 
durchschneidet. Durch Einstecken eines zweiten Knebels ist die Schlinge 
auch als Pferdebremse zu gebrauchen. 



1618. Impfbesteck nach Lorenz, 
enthaltend: 1 Spritze 10 g, mit 
aufschraubbarem Duritgummi- 
ßchlauch, 1 Schlaucholive zum 
Aufschrauben, 2 Schlaucholiven 
mit Konus und 4 Kanülen, in 
Metall-Etui . . Ni. 10.50. 


H. HAUPTNER, 

Instrumentenfabrih für Tiermedizin. 

Berlin NH. 6, Filiale München, 

buisenstr. 53. Königinstr. 41. 

[257 3 ] 

Telegrammadresse für Berlin und München „Veterinaria“. 



den weissen und roten Blutkörperchen gleichartigen Zellen, liegt in der 
Holle, die sie bei GefäsBverletznngen spielen, wo sie durch ihr ausserordent¬ 
lich hohe Empfindlichkeit und durch Zusammenballen zu frühzeitigem Ver¬ 
schluss der Gefässe beitragen. 

Im zweiten Teil beschäftigt sich Verfasser mit der Gerinnungszeit des 
Pferdeblutes, die ebenso wie die des Menschenblutes in hohem Masse von der 
Temperatur, bei der das Blut gehalten wird, abhängig ist. So beträgt die 
Gerinnung6zeit bei 30° nur die Hälfte der bei 20°. Im übrigen beträgt die 
Geiinnungszeit des Pferdeblutes annähernd das doppelte der Gerinnungszeit 
des Menschenblutes. 

Zum Schlüsse wird über Versuche zur Zählung der Blutplättchen des 
Pferdes berichtet, die jedoch wegen der ausserordentlichen Empfindlichkeit 
dieser Gebilde gegen alle äusseren Einflüsse zu keinem Ergebnis führen. 

Untersuchungen und Versuche über Hygienol S als Desinfiziens, Desodorans und 
Wundheilmittel. Von Jelto Ostermann, Königl. Kreistierarzt in Herford. 
(Inaugural-Dissertation) Bern 1909. 

Das Hygienol S, eine Verbindung von Kresolen, Schwefel und schwefliger 
Säure, zu dessen Verstärkung ein rotes Pulver, bestehend aus neutralem 
Natium8ulfit und einem Farbstoff, beigegeben wird, erwies sich nach den 
Untersuchungen Ostermanns als sehr wirksam gegen Staphylokokken, Koli-, 
Rotlauf- und Schweinoseuchebakterien. Auf die Tuberkelbazillen übt es keine 
und auf Milzbrandsporen nur eine sehr schwache Wirkung aus. Wegen seiner 
Desinfektionskraft und besonders wegen seiner stark desodorisierenden Eigen¬ 
schaften ist es als Stalldesinfiziens zn empfehlen. Anch bei der Behandlung 
ttark granulierender Wunden und vor allem bei der Behandlung von Tieren 
mit übelriechenden Eiterungen ist seine Anwendnng in 8—5%igen Lösungen 
angezeigt. Seine Benutzung aof Schlachthöfen ist dagegen nicht zu empfehlen, 
da es auf Tuberkelbazillen nicht wirkt. Auch ist der Zusatz des roten Pulvers 
überflüssig. Donn dieses verstärkt die Wirkung der Hygienollösung nicht. 

Engen Bass-Görlitz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Die Antrittsvorlesung des Dozenten für allgemeine Rechts¬ 
kunde, Rechtsanwalts Dr. Banm, über das Thema „Genügen die Bestimm¬ 
ungen des Bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche Reich über die Ge¬ 
währleistungspflicht des Verkäufers beim Handel mit Haustieren den An¬ 
forderungen des Verkehrs“ fand am 13. Juli, nachmittags 6 Uhr, statt. 

Zum ,,ordentlichen Honorarprofessor“ wurde der a. o. Professor, Ober- 
medizinal-Rat Dr. Edelmann vom Kgl. Ministerium des Innern mit aller¬ 
höchster Genehmigung ernannt. 

Als Privatdozent für Tierzuchtlehre und Milchkunde wurde der wissen¬ 
schaftliche Hilfsarbeiter und Stellvertreter des Direktors des Zootechnischen 
Instituts, Dr. phil. Weber, auf Grund der eingereichten Habilitationsschrift 
und nach Erledigung der vorgeschriebenen Probeleistungen (s. Nr. 28 d. 
*T. R «) zagelassen. 

Giessen« In die Gebäude der alten veterinär-medizinischen Klinik, die 
demnächst frei werden, wird das pharmakologische Institut der Universität, 
das sich zur Zeit im Hanse Lonystrasse 2 befindet, verlegt werden. 

Hannover. Weiblicher Student. Von dem Direktor der Tierärztlichen 
Hochschule, Herrn Geh. Regierung*- und Medizinalrat Prof. Dr. Dammann, 


erhalten wir prompt eine von uns zu unserer Notiz in voriger Nummer er¬ 
wartete „Berichtigung“ folgenden Inhalts: 

„Die „Tierärztliche Rundschau“ bringt in ihrer Nö. 28 die Mit¬ 
teilung, dass die Hochschule Hannover in diesem Semester eine Dame 
als Studentin der Tierheilkunde immatrikuliert habe, ein Fall, der bisher 
noch niemals an einer deutschen Tierärztlichen Hochschule vorgekommen 
sei. Sie knüpft hieran u. a. die Bemerkung, dass dieser Vorgang bei 
der dermaligen Uberfnllung des Standes nicht ernst genug zu nehmen 
sei. Diese Mitteilung ist tatsächlich und in ihren Folgerungen unrichtig. 
Die betreffende junge Dame ist garnicht Studentin der Tierheilkunde, 
sie will garnicht Tierärztin, sondern Ärztin werden. Sie gehört zu den¬ 
jenigen Studierenden der Human-Medizin, welche ihre ersten, die natur¬ 
wissenschaftlichen Semester an unserer Hochschule studieren, um demnächst 
an die Universität zu üborsiedeln. Die in der obigen Mitteilung der 
„Rundschau“ hervorgehobene Gefahr, dass die junge Dame zur Über 
füllung des tierärztlichen Berufes beitragen und den Tierärzten unlieb¬ 
same Konkurrenz machen könne, entfällt somit ganz von selbst.“ 

Wir haben selbstverständlich dieser Berichtigung gern Aufnahme ge¬ 
währt, da sie zur Klärnng der Angelegenheit dient. Wenn wir natürlich auch 
nicht annahmen, dass die eine Studentin der Tierheilkunde „zur Oberfüllung 
des tierärztlichen Standes beitragen würde“, denn eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer, so war es für uns nur das Prinzip, welches wir bei unserer 
Notiz im Auge hatten. Wenn die jungen Damen ihre naturwissenschaftlichen 
Semester an einer Tierärztlichen Hochschule absolvieren wollen, um dann an 
der Universität Humanmedizin zu studieren, so ist das für uns selbstver¬ 
ständlich vollständig gleichgültig. Aber die Befürchtung liegt nahe, dass der 
Appetit mit dem Essen kommt und dass doch eine oder die andere dieser 
Studentinnen sich, statt der Humanmedizin, der Veterinärmedizin zuwendet 
und wenn einmal das Eis gebrochen ist, wird ein solches Beispiel sicher 
Nachfolge finden. Daher unser: videant consules. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 6. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 16 Bezirke mit 63 Gemeinden und 152 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 18 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
1 Bezirk mit 8 Gemeinden und 80 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 42 Bezirke mit 295 
Gemeinden und 481 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
37 Bezirke mit 265 Gemeinden und 635 Gehöften; an Rauschbrand 
13 Bezirke mit 22 Gemeinden und 29 Gehöften; an Wild- and Rindcr- 
senchc 1 Gehöft; an Tollwut 16 Bezirke mit 29 Gemeinden and 30 Ge¬ 
höften und an Geflügelcholera 7 Bezirke mit 17 Gemeinden und b'2 Ge¬ 
höften. 
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Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoehe vom 27. Juni—a, Juli 
nen gemeldet: Milsbrand ans 1 Beiirk mit 1 Gemeinde; Maul-und Klauen¬ 
seuche aas 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, so dass in den 8 verseuchten Besirken 
im ganzen 6 Gemeinden mit 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchen- 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Besirken mit 87 Gemeinden und 42 Ge¬ 
höften und Rauschbrand aus 7 Bezirken mit 21 Gemeinden. 

£ deutsche Tierärzte 

besorgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
60 Pfg. franko 

Der Verlag der „T. B". 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Fest, Johann F., Oberstabsveterinär a. D. 
in Rixdorf (Brdbg,), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Krüger, Friedrich W., Oberstabsveterinär a D. in Brandenburg [Havelj 
(Brdbg.), den preuss. Kronenorden 3. Kl. 

Dr. Reinecke, Julius G., Oberveterin&r a. d. Mil. Yet. Akademie in 
Berlin, das Grossh. meckl. Militärverdienstkreus 2. Kl. am roten Bande. 

Samuel, Karl F., Oberstabsveterinär a. D. in Züllichau (Brdbg.), den 
preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Berger, Hermann E., Kreis¬ 
tierarzt in Rummelsburg [Pommern], als solcher nach Stargard [Pomm.]. 

Claus, Theodor aus Stuttgart, zum Schlachthoftierarzt in Wetzlar 
(Rheinpr.). 

Dr. Dierich, Paul W. in Wilmersdorf b. Berlin, zum Polizeitierarzt in 
Hamburg. 

Dr. Ebhardt, Friedrich, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, zum Polizeitierarzt in Cöln (Rheinpr.). 

Dr. Edelmann, Richard, Ober-Medizinalrat, Landestierarst, a. o. Pro¬ 
fessor an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), zum o. Honorarprofessor. 

Dr. Grimme, Arnold F,, Kreistierarzt in Melsungen (Hess. Nass.), als 
solcher nach Kiel (Schlesw. Holst.). 

Dr. May, Hans G., 1. Schlachthoftierarzt in Kiel (Schlesw. Holst), zum 
Schlachthofdirektor in Crefeld (Rheinpr.). 

Neuling, Ernst, Kreistierarzt in Rotenburg [Hann.], als solcher nach 
Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.). 

Dr. Probst, Georg H., Zuchtinspektor in Mühldorf [Oberb.], als solcher 
nach Weiden (Oberpf.). 

Renner, Franz, Kreistierarzt in Wetzlar (Rheinpr.), als solcher nach 
Melsungen (Hess. Nass.). 

Riedel, Max, Zuchtinspektorassistent in Immenstadt (Schwab.), zum 
stellv. Zuchtinspektor in Mühldorf [Oberb.]. 

Rodewald, Georg, Veterinärrat, Kreistierarzt in Kiel (Schlesw. Holst), 
als solcher nach Rummelsburg [Pomm.]. 

Dr. Schermer, Siegmund G., Assistent in Tilsit (Ostpr.), zum Assi¬ 
stenten am path. anat. Inst, der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Schulze, Otto A., komm. Kreistierarzt in Heilsberg (Ostpr.), definitiv. 

Dr. Sebauer, Robert E., Kreistierarztassistent in Gollub (Westpr.), zum 
komm. Kreistierarzt in Rotenburg [Hann.]. 

Struve, Dietrich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Altona [Elbe] (Schlesw. 
Holst.), als solcher nach Wetzlar (Rheinpr.). 

Uhl and, Gnstav F., stellv. Oberamtstierarzt in Brackenheim (Württ.), 
als solcher nach Rottweil (Württ.). 

Dr. Waldmann, Otto, Volontärassistent an der Poliklinik für grosse 
Haustiere an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, zum Assistenten am hygien. 
Institut daselbst 

Österreich: Albrecht, Roman, k. k. Besirkstierarzt in Lemberg (Galiz.), 
als solcher nach Szczakowa (Galiz.). 

Berger, Ernst, k. k. Besirksobertierarzt in Sinj (Dalmat), als solcher 
nach Zara (Dalmat.). 

Czopp, Bernhardt, Beschautierarzt in Strasswalehen (8alzbg.), zum Stadt¬ 
tierarzt in Bozen (Tirol). 

Hrubesch, Bohumil, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum 
k. k. Bezirkstierarzt 

Juhre, Zeno, k. k. Besirkstierarzt in Krakau (Galiz.), als solcher nach 
Szczakowa (Galiz.). 

Kotik, Rudolf, k. k. Besirkstierarzt in Pilsen (Böhmen), sum k. k. 
Besirksobertierarzt. 

Kwiecinsii, Johann, k. k. Besirkstierarzt in Zaatawna (Buckow.), als 
solcher nach Gurahumora (Buckow.). 

Löster, Richard, k. k. Besirkstierarzt in Kaaden (Böhmen), zum k. k. 
Bezirksobertierarzt 

Meyer, Moriz, Stadttierarzt in Neudeck (Böhmen), sum k. k. Veterinär¬ 
assistent. 

Matrencsuk, Spiridion, landsch. Bezirkstierarzt in Trifail (Steierm.), 
zum k. k. Veterinärassistent 

Nadel, Jakob aus Chotylub, sum k. k. Veterinärassistent in Zastawna 
(Buckow.). 

Pietraszko, Ladislaus, k. k. Beiirkstierarst in Brünn (Mähren), als 
solcher nach Lemberg (Galiz*). 


Steyer, Frans, k. k. Besirkstierarst in Pilgram (Böhmen), zum k. k. 
Besirksobertierarst. 

Strowski, Marian, k. k. Bezirkstierarzt in Kosow (Galiz.), als solcher 
nach Rawaruska (Galiz.). 

Svoboda, Kamill, k. k. Veterinärassistent in Prag, sum k. k. Bezirks- 
tierarst. 

Tomasic, Armin in Triest (KüstehL), sum k. k. Veterinärassistent. 

Schweiz: Egger, Samuel in Sissach (Basel), sum Adjunkten des Schlacht- 
hofdiraktors in Basel. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Baiser, Albert 
aus Michlau, in Stroppen [Kr. Trebnitz-Schles.] niedergelassen. 

Bergschicker, Adolf G., Vertreter in Langen [Bez. Darmstadt] (Gr. 
Hess.), in Kirchardt (Baden) niedergelassen. 

Dr. Hauckold, Erich in Berlin, nach Wilmersdorf b. Berlin. 

Jüling, Rudolf in Heiligendorf (Kr. Gifhorn] (Hann.), nach Velpke 
[Braunschw.]. 

Kiessewetter, Hans aus Freudenberg, in Eggmühl (Niederb.) nieder¬ 
gelassen. 

Koch, Viktor H. in Velpke [Braunschw.], nach Liebenthal [Bes. Liegnitz] 
(Schles.). 

Schweiz: Dr. Wirs, Oskar in Lichtenateig (St. Gallen), nach Ins (Bern). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Buckl, August, 
Unterveterinär d. R., sum Unterveterinär des Friedensstandes und mit Wahr¬ 
nehmung einer offenen Veterinärstelle im 2. Feldart. R. in Würzburg (Unterfr.) 
beauftragt. 

Meyer, Rudolf, Oberveterinär im Ul. R. Nr. 9 in Demmin (Pomm.), 
behufs Verwendung als Assistent bei der Militärlehrschmiede in Karlsruhe 
(Baden], sum Feldart. R. Nr. 14. 

Österreich: Cseke, Josef, k. u. k. Militäruntertierarst im 8. Hus. R in 
Ssabadka (Ung.), zum 20. Feldkan. R. in Temesvar (Ung.). 

Dworschak, Karl, k. u. k. Militäruntertierarst d. 15. Train-Div. in 
Sarajevo (Bosn.), zum 15. Feldkan. R. in Komarom (Ung.). 

Friedrich, Nikolaus, k. u. k. Militärtierarzt im 6. Feldhaubits-R. in 
Kaschan (Ung.), sum 7. Hus. R. in Debreczin (Ung.). 

Klotz, Ludwig, k. u. k. Militärobertierarzt am Mil. Reitlehr inst, in 
Schlosshof b. Marchegg (Niederösterr.), zur 2. Reit. Art. Div. in Wien. 

Ordelt, Stefan, k. u. k. Militärobertierarzt im 3. Feldhaubits-R. in 
Marburg* (Steierm.), sur Rem. Ass. Komm. Nr. 8 daselbst. 

Scampicchio, Hektor, k. u. k. Militärtierarzt der 15. Train-Div. in 
Sarajevo (Bosn.), zur 8. Train-Div. in Graz (Steierm.). 

Schaffner, Jakob, k. u. k. Militärtierarzt im 15. Feldkan. R. in Komarom 
(Ungarn), sum Staatshengstendepot in Debreczin (Ung.). 

Schaffner, Valentin, k. u. k. Militäruntertierarzt im Staatahengstendepot 
in Debreczin (Ung.), zum 6. Feldhaubitz-R. in Kaschau (Ung.). 

Schlesinger. Samuel, k. u.k. Militärtierarst im 7. Hus. R. in Debrecsin 
(Ung.), zum Staatsnengstendepot in Stuhlweissenburg (Ung.). 

Tantos, Josef, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in Stuhl¬ 
weissenburg (Ung.), sum Fohlenhof Labod (Ung.). 

Wittmann, Karl, k. u. k. Militärobertierarzt der 2. Train-Div. iin Wien, 
sum Mil. Reit- u. Fahrlehrinst. in SchloBshof b. Marchegg (Niederösterr.) 

Worch, Josef, k. u. k. Militärobertierarst der 3. Train-Div. in Graz 
(Steierm.), zum 8. Feldhaubits-R. io Marburg (Steierm.). 

Zöhrer, Vinzenz, k. u. k. Militäruntertierarzt im Fohlenhof in Labod 
(Ung.), zum Fohlenhof in Kranichfeld (Steierm.). 

Approbationen: Schweiz: in Bern: die Herren Grossenbacher, Hans 
aus Burgdorf und Ludwig, Hans aus Kehrsatz. 

Promotionen: Schweiz: Grossenbacher, Hans in Burgdorf (Bern), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Hartmann, Ernst F. in Crimmitschau (Sa.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Huffman ns, Heinrich J. in Kempen [Rhein], von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern sum Dr. med. vet. 

Hieronymi, Erich K, Assistent am Vet. Inst. d. Univ. in Breslan 
(Schles.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern sum Dr. ned. vet 

Schneiderheinze, Johannes, städt. Tierarzt in Dresden (Sa), von der 
vet. med. Fakultät der Univ. Bern zum Dr. med. vet. 

Zahn, Georg, Schlachthoftierarrt in Strassburg [Eis.] (Eis. Lotlir.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Ernst, Johinn H., 
Veterinärrat, Kreistierarst in Hildesheim (Hann.), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Rotermund, Hermann in Niederotöcken [Bz. 
Hann.] [1875]. 

Vo er ekel, Richard, Kreistierarst in Heiligenstadt [Eichsfeld] (Pr. Sa.) 
[1891]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Heiligenstadt [Eic isfeld] 
(Pr. Sa.). 

Sanlt&ts-Tlerarxt -Stellen. 

Deutschland. 

Guben (Brdbg.)[Schlachthofassistenztierarzt]. — Völklingen (I lieinpr.) 
[Schlachthofdirektor]. 

P rivalstellen. 

Deutschland. 

Heiligendorf [Kr. Gifhorn] (Hann.). — Niederstöcke i [Bz. 
Hannover]. 

Besetzte SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstellen: Berlin [am hyg. Inst, der Tierärztl. Hocl ichulej. 

— Hannover [am path. anat. Inst, der Tierärztl. Hochschule]. 
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Kreistierarztstellen: Altona [Elbe] (8chlesw. Holst.). — Kiel 
(Schlesw. Holst.). — Melsungen (Hess. Nass.). — Rotenburg [Hann.] — 
Rummelsburg [Pomm. 1 . — Stargard [Pomm.]. — Wetzlar (Rheinpr.). 
Zuchtinspektorstelle: Weiden (Oberpf.). 

SanltAts-TleraritStellen. 

Deutschland. 

Oöln (Rheinpr.) [Polizeitierarzt]. — Crefeld (Rheinpr.) [Schlachthof¬ 
direktor]. — Wetzlar (Rheinpr.) [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Eggmühl (Niederb.). — Kirchardt (Baden). — Liebenthal [Bz. 
Liegnitz] (Schles.). — Stroppen [Kr. Trebnitz-Schles.]. — Velpke 
[Braunschw.]. 


Sprechsaal. 

Aaaaya PragM ■»< Aitvart«* wwln alcfct TwWntikht 

■ B MW» Bp mhul werden alle um einseeendeten Fragen and antworten nee nneem Lasar* 
• reii koetenloe eafrenoaueen, ohne daee wir ea denselben Irgend welohe Stellang netuaen. T satse 
intweeten »ul TerSfl»ntilchte Fragen aas unser ea Leserkreis atoht ein, so werden dleeelben von 
Beda htt o ne wegen, soweit mSgUeh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortang ersaoht. 

Offerten anf Sprechaaalfragen worden nicht befSrdert. 

Zur o«fl. Hotii. Zur Vsrbeuguig viritkineiei ud vmithteu 
MissbraaoM des „Spreohsaals" tabu wir obs verailasst, li Zakaift HtttellBigea 
Mer BangaqMlIei iu „SpraftbssaJ* ior gaiz auaahwswiise zu vtriffMtUohei. 

Fragen. 

236 . Motor-Wagen für die Praxis. Eignet sich der 2-Zylinder Magnet- 

Selbstfahrer für die Praxis bei teilweise schlechten and sehr bergigen Wegen? 
Will meinen guten Vierzylinder abschaffen, da mir Chauffeur and Pneumatiks 
zu teuer werden. Dr. J. 

237 . Lumbale Injektion des Tetanusantitoxins. Im „Berichte der Gesell¬ 

schaft für Seuchenbekämpfung, Frankfurt a. M.* empfiehlt H olterb ach die 
„lumbale* Injektion des Tetanuaantitoxins. Kann mir ein Kollege die Technik 
dieser Injektion mitteilen? Im voraus Dank. M. 

238 . Anstellung als Amtstierarzt. Ist in Deutschland, Österreich und 

Frankreich die Wahlfähigkeit eines diplomierten Veterinärs snm Amtstierarst 
von einem bestimmten speziellen Examen abhängig wie in Italien, oder ist in 
den obengenannten Ländern jeder diplomierte Tierarzt als Amtstierarzt 
wahlfähig? Im voraus besten Dank. 6. in S. (Schweiz). 

239 . Wanderlehrer des Bureaus für Landwirtschaft, Hannover. Vor einigen 

Tagen hielt ein angeblichen Wanderlehrer Adolf Herold vom „Bureau für Land¬ 
wirtschaft in Hannover* in einem Ort meines Praxisbezirks einen Vortrag 
über Behandlung sämtlicher Tierkrankheiten mit Hans- und billigen Arznei¬ 
mitteln und über Geburtshilfe. Znm Schlosse veranlasste er verschiedene 
„intelligente* Landwirte ein Buch und geburtshilfliche Instrumente bei ihm 
zu bestallen. Kann mir einer der Herren Kollegen nähere Auskunft über den 
Wanderlehrer und das „Bureau für Landwirtschaft“ geben ? Besten Dank im 
voraus. X. Y. 

240 . Dauer des Hängens der Hunde bei erfolgreichem Deckakt. In einer 
Prozesssache soll Beweis darüber erhoben werden, ob eine erfolgreiche 
Deckung einer Hündin nur dann denkbar wäre, wenn beide Hönde mindestens 
15 Minuten hängen geblieben sind. Für umgehende Äusserungen besten Dank. 

K. 

241 . Radfahren eines Assistenten. Ist ein Tierarzt, der einen Assistenten 
für die Praxis engagiert, berechtigt anznnehmen, dass der Assistent Radfahrer 
sei, wenn dieser zn näheren Angaben anfgefordert, bei der Bewerbung nicht 
sngibt, dass er nicht Rad fährt? Und wird die Annahme, der sich be¬ 
werbende Kollege sei Radfahrer, durch den Nachweis einer zweijährigen 
Assistenz bestärkt? Ist etwa gar der Bewerber verpflichtet, bei geforderten 
„näheren* Angaben von selbst mitznteilen, dass er nicht Bad fahre? 

L. 

242 . Herstellung des Gelatine-Überzuges für Pillen. Wie kann man sieh 

leibst am besten and billigsten den Gelatine - Überzog für Pillen hersteilen? 
Für Mitteilung besten Dank. v. V. 

Antwoptent 

214 . Druse der Saugfohlen. (Antwort auf die in No. 27 gestellte Frage.) 
Ich habe bei Saugfohlen Dr. Schreibers Serum in einem verzweifelten Falle, 

4 mal 10 kzm in 10 Tagen, mit dem besten Erfolg injiziert. Allerdings 
muss nebenher die sonst noch gebotene sorgsamste Behandlung Platz greifen. 

v. Velasco. 

217 . Kastrierzange nach Even. (Antwort anf die in Nr. 27 gestellte Frage). 
Ich kastrierte 6 Bullen verschiedenen Alters mit der Even sehen Zange. 
Bei zwei von diesen (za. Vijühr.) atrophierten die Hoden total; man konnte 
auch nicht mehr eine Spur eines Testikels beim Durchgreifen des Hoden¬ 
sackes nachweisen. Das Resultat der übrigen meist ljäbr. Kastraten muss 
ich noch abwarten, da erst seither 6 Wochen vorgangen sind. Bemerken 
will ich nur, dass mir die Kastration eines lV^jähr. Bollen nicht gelang, 
da ich die Zange trotz grosser Kraftanstrengung nicht schliessen konnte. 
Es liegt dies daran, dass der Hodensack bereits zu stark war, und eine 
parallele Quetschung bei der Even sehen Zange erst dann stattfindet, wenn 
die Zange vollständig geschlossen ist. Da die Bollen ja meist in jüngerem 
Alfer zur Kastration kommen, ist dieser Umstand nicht sehr ins Gewicht 
fallend. 

Über die von mir konstruierte Zange stehen zunächst nur ein paar 
Resultate zur Verfügung, die mich aber vollauf befriedigen. Um den Herren 
Kollegen, die sich dafür interessieren, Gelegenheit zu geben, meine Zange zn 
probieren, habe ieh mich entschlossen, einige Stück in Arbeit in geben, die 


ich in za. 14 Tagen znm kostenlosen Versuch, soweit Vorrat da ist, zur 
Verfügung stelle (gegen Erstattung der Portoauslagen). 

Ich bemerke jetzt schon, dasB die Zange (pat. gesch.) in jeder Stellung 
parallel quetscht and etwa für die Hälfte des Preises der Even sehen Zange 
in Verkehr gebracht werden wird. Bevor dies endgültig geschieht, möchte 
ich auch noch einige Erfahrungen von anderer Seite hören. 

Tierarzt Schmidt, Königswartha. 

226. Pyelonephritis. (Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage). Der 
artiges Fleisch kann, die Genusstauglichkeit selbstverständlich vorausgesetzt, 
nur „als im Nahrnngs- nnd Genusswert erheblich herabgesetzt* beurteilt 
werden. In Baden würde dasselbe als nicht bankwürdig (minderwertig) anf 
der Freibank oder unter sonstiger ortspolizeilicher Aufsicht verkauft werden. 

A. M. 

227. Ist Trächtigkeit einer Stärke ein Mangel? (Antwort anf die in 
Nr. 28 gestellte Frage.) Die von Ihnen gestellte Frage umfasst, vom recht¬ 
lichen Standpunkte ans betrachtet, drei Momente, nämlich 1. ob der Ver¬ 
käufer mit dem Ausdrucke, die Stärke sei „vollständig reell*, die völlige 
Fehlerfreiheit der Stärke gewährleistet hat; 2. ob Trächtigkeit einer noch 
flicht 17a j&hrigen Stärke als ein Fehler zu erachten ist, für den der Ver¬ 
käufer in allgemein gehaltenen Worten eventuell eine Gewähr übernehmen 
will; 8. ob dem Verkäufer beim Kanfabschlnss bekannt war, dass die Stärke 
belegt nnd trächtig war. Hierzu ist folgendes in bemerken: 

1. Nach der jetzt wohl allgemeinen Rechtsprechung der Gerichte liegt 
in der Erklärung eines Verkäufers, ein Tier sei „vollständig reell*, nicht 
ohne weiteres die Zusicherung des Verkäufers, für alle Fehler haften zn 
wollen, sondern nnr eine rechtsnnverbindliche, erlaubte, allgemeine Anpreisung 
des Tiere. Damit eine solche Erklärung als Zoaichernng mit den Folgen der 
§§ 492, 459 B. G. B. angenommen werden kann, ist erforderlich, dass der 
Käufer eines Tieres eine solche Erklärung als vertragsmässige verlangt und 
der Verkäufer sie in vertragsmässig bindender Weise abgegeben habe. Ab¬ 
gesehen davon, dass etwa der Verkäufer ihm bekannte Fehler arglistig ver¬ 
schwiegen habe, übt demnach die Erklärung [des Verkäufers, die Stärke sei 
„vollständig reell* nnr dann gegen ihn Rechtswirknngen ans, wenn in ihr 
die beiderseits gewollte Übernahme der Gewähr für völlige Fehlerfreiheit der 
Stärke gefunden werden muss. Das ist aber regelmässig nnr dann der Fall, 
wenn der Verkäufer erklärt, dass er dafür „einstehe* oder „garantiere*, dass 
die Stärke „vollständig reell* sei. Wo aber bloss die Frage des Käufers 
nach der Reellität eines Tieres vom Verkäufer mit den Worten beantwortet 
wird: „Das Tier ist vollständig reell*, liegt niemals die Zusichernng der 
Fehlerfreibeit des Tieres vor. Diese Erklärung besagt nach den allgemeinen 
Verkehrsanschannngen des Viehhandel treibenden Publikums nichts anderes, 
als dass nach dem Wissen .des Verkäufers das Tier fehlerfrei sei. 

2. Das zweite Moment ist, ob Trächtigkeit einer noch nicht l l f ü jährigen 
Stärke überhaupt ein Fehler ist und ob dem Verkäufer bejahenden Falles 
zuimnnten ist, dass er für die Abwesenheit dieses Fehlers in allgemeinen 
Ansdrücken die Gewähr übernehmen will. Ich bin nicht sachverständig genug, 
um den ersten Teil dieser Frage entscheidend beantworten zn können. Sollte 
dieser Teil aber bejahend zn beantworten sein, so würde dies immer noch 
nicht genügen, um daraus zn folgern, dass, selbst wenn dem Verkäufer der 
Zweck bekannt war, zn welchem die Stärke vom Käufer bestimmt war, er 
nun auch für das Nichtvorhandensein der Trächtigkeit garantieren wolle, 
ohne dass ausdrücklich vom Käufer gerade hierfür die Übernahme der Ge¬ 
währ verlangt war. Mich dünkt, dass Trächtigkeit eines so jungen TiereB 
wohl etwas so abnormes ist, dass kaum beim Verkauf solch junger Tiere an 
die Möglichkeit deren Trächtigkeit gedacht wird. Ist letzteres aber richtig, 
so ist der zweite Teil der Frage, ob dem Verkäufer die Übernahme der 
Garantie für Nichtträchtigkeit einer noch nicht l 1 /* jährigen Stärke in all¬ 
gemeinen Aasdrücken zuzumuten ist, zu verneinen. 

8. Für den vorliegenden Prozess, der offenbar nach Ablauf der kurzen 
sechswöchigen Klagefri st angestellt ist und der demgemäss sich nicht anf die 
Übernahme der Gewährleistung seitens des Verkäufers wegen eines nicht zn den 
Hauptmängeln gehörenden Fehlers oder auf die Zusicherung einer Eigenschaft 
des Tieres begründet ist, sondern anf Arglist des Verkäufers, bleibt demnach 
nur noch das dritte Moment, ob dem Verkäufer der Stärke beim Kaufabschluss 
bekannt war, dass dieselbe belegt und trächtig war. Auf dieses Moment kann 
es für den vorliegenden Prozess einzig nnd allein ankommen. Denn mag 
man auch annehmen, dass die Erklärung des Verkänfers, die Stärke sei 
„vollständig reell* die Übernahme der Gewähr seitens desselben für völlige 
Fehlerfreiheit darstellt nnd mag Trächtigkeit einer noch nicht Vfa jährigen 
Stärke ein Fehler sein, so kann, nachdem die sechswöchige Klagefrist ver¬ 
strichen war, die Klage nach Ablauf dieser Frist nur anf Arglist des Ver¬ 
käufers gegründet sein. Der Verkäufer kann demnach im gegenwärtigen 
Prozess nnr unterliegen, wenn ihm nachgewiesen wird, dass er beim Kauf¬ 
abschluss Kenntnis davon hatte, dass die Stärke damals belegt and trächtig 
war, er seine Erklärung von der „vollständigen Reellität* wider besseres 
Wissen abgegeben hat 

Mir erscheint hiernach, offen gesagt, die Beweiserhebung darüber, ob 
der Umstand, dass eine Stärke von 1 bis 2 Jahren belegt ist, ein Mangel 
ist and ein solches Tier nicht als vollständig reell zn bezeichnen ist, durch¬ 
aus überflüssig, da selbst bei Bejahung beider Fragen es immer doch 
zuerst darauf ankommt, ob der Verkäufer voo der damaligen Trächtigkeit 
gewusst hat. St 

(2. Antwort.) Eine 1 7a—2 Jahre alte Stärke ist bekanntlich noch in 
voller Entwicklung begriffen. Jeder Vorgang, sei er physiologischer oder 
pathologischer Natur, der dieses Wachstum hemmt oder beeinträchtigt, ist 
deshalb geeignet, den Wert eines derartigen Tieres für die Weiterverwendnng 
als Zucht- oder Nutztier in vermindern. Dass die Trächtigkeit bei einem 
noch unentwickelten Tief® eine solch ungünstige Wirkung ausübt, brauche 
ich an dieser Stelle nicht weiter auseinander zu setzen. Ganz besonders 
wird diese Tatsache noch durch ungenügende Fütterung and Haltung unter¬ 
stützt. Dabei darf allerdings nicht vergessen werden, dass es auch frühreife 
Tiere gibt, bei denen diese Voraussetzungen weniger oder kaum zutreffen. 
In Ihrem Falle aber gibt der Verkäufer diese ungünstige Wirkung der 
Trächtigkeit auf die Stärke anscheinend auch indirekt zu, indem sich die 
Färse wider Wissen desselben als trächtig erwiesen hätte. Der Umstand, 
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dass das Tier nach dem Kalben an Pyelonephritis-Metritis zugrunde ging, 
dürfte hier nicht ausschlaggebend sein, da es sich nur um eine zufällige 
allerdings ungünstige Begleiterscheinung der Qeburt bandelt. — Somit muss 
obige frage unter Berücksichtigung aller Verhältnisse bejaht werden. 

228. Stuttgarter Hundeseuche. (Antwort auf die in Nr. 28 gestellte 
Frage). Eine Abhandlung darüber finden Sie im «Schweizer Archiv für Tier¬ 
heilkunde* 1900, Heft 6, vonZschokke; sie ist betitelt «Die Hundeseuche“. 
Die Krankheit hat nämlich, nachdem sie fast gleichzeitig und ziemlich ähnlich 
in ihren Erscheinungen im Jahre 1898 in Stuttgart, Frankfurt a Main, 
München nnd Dessau beobachtet worden war, zwei Jahre später in Zürich 
grosse Opfer gefordert. Bei 64 Hunden wurde die Sektion gemacht. Die 
Obduktion ergab stets hochgradige Magenentzündungen, in Blinddarm und 
Mastdarm blutige Schwellung. Bei 50% wurde Erkrankung der Nieren 
nachgewiesen; nur 40% genasen. Klinisch äusserte sich das Leiden durch 
mattes Befinden, Mangel an Appetit, Würgen und Erbrechen sowie durch 
gesteigerte Tätigkeit des Herzens. Bald darauf stellte sich Durchfall ein, 
wobei die Entleerung dunkelbraun und blutig war. Die Augen fielen in die 
Höhlungen zurück, jeder Druck auf den Hinterleib verursachte dem Patienten 
grossen Schmerz. Charakteristisch war zumal auch der überaus penetrante 
Gernch, welcher der Maulhöhle entströmte; an der Zunge, den Backen sowie 
dem Zahnfleisch zeigten sich Geschwüre, gross wie ein Fingernagel. Bei 
60% der Patienten betrug die Krankheitsdauer 1—5 Tage; dann trat fast 
stets der Tod ein; etliche Tiere waren 2—4 Wochen krank. Man meinte 
zuerst, dass es sich um eine Variation der Staupe handele; bis man schliess¬ 
lich stutzig ward, als man sah, dass die Seuche im Gegensatz zu jener 
Krankheit fast nur ältere Tiere befiel. In Wien, wo die Stuttgarter Seuche 
dann etliche Jahre später auftrat, wusste man ihr Bchon mehr gewappnet 
zu begegnen. Sie befiel Hunde, die noch tags zuvor ganz munter waren, 
urplötzlich. Neben den bereits oben geschilderten Symptomen zeigte sich 
das Haar sehr schnell glanzlos und struppig, die Lidbindehaut blaBS oder 
gelblich. Die Patienten hatten ferner arg unter Schlingbeschwerden zu 
leiden. Neben Diarrhöe mit blntigem Ergüsse wurde auch starke Verstopfung 
vermerkt. Die Sektion ergab Entzündung sowie geBchwürige Entartung des 
Verdauungsschlauches. Dass man es mit der Staupe nicht zu tun hatte, trat 
bald deutlich zu Tage, weil die Atmung völlig normal blieb. Augen- and 
Nasenkatarrh waren nicht vorhanden. 

Die Behandlung begann mit sofortiger Isolierung des Patienten; sorg¬ 
fältigste Desinfizierung ist geboten. Der Appetit ist durch Eingeben von 
Rhabarber in Wein anzuregen. Als Nahrung kommt in Betracht täglich 
8—4 mal Va—1 Teelöffel geschabten Fleisches oder sogenannten Fleischgelees. 
Mit der Wasserverabfolgung soll grosse Vorsicht verknüpft sein. Wenn 
möglich, soll Wasser dem Patienten überhaupt vorenthalten bleiben. Empfindet 
er starken Durst, so verabreiche man Eis oder gekühlte Milch. In Wien 
pflegte man dem Erbrechen mit Bismutum subnitrikum 0,2 beizukommen, das 
täglich 8—4 mal eingegeben wurde. Selbstverständlich ist der Maulhöhle 
die denkbar grösste Aufmerksamkeit zuzuwenden. Vorzügliche Erfolge hat 
man in dieser Hinsicht mit Griserin novum erzielt; in den richtigen Dosen 
verabreicht, ist es für Tiere absolut giftfrei, bewährt sich aber in hohem 
Grade als bakterienvernichtend und als Desinfizierungsmittel sowohl nach 
innen als nach aussen. Die Behandlung gestaltet sich wie folgt: Auswaschung 
der innern Maulhöhle mit l%igem Griserinwasser, nachher Einpudern mit 
Griserin novum nnd gleichzeitig innere Verabreichung von Griserin novum 
täglich 0,5. Dabei kehrte der Appetit bald zurück, und die blutigschleimige 
Defäkation hörte auf, da der bazilläre Erreger vernichtet ward. Auch 
Kreosotvasogen bat sich bewährt. Vor allem ist darauf zu sehen, dass sich 
nicht erst Zuckungen und Krämpfe einstellen. Sind diese vorhanden, so scheint 
jede Hilfe unmöglich zu sein. Trotz aller Gegensätze wird die Seuche noch 
überaus häufig mit Staupe verwechselt. Übrigens sind bei der Stuttgarter 
Hundeseuche gerade Zuckungen mit Krämpfen ein charakteristisches Symptom, 
während wohl bei der Staupe im allgemeinen Zuckungen ohne Krämpfe ver¬ 
merkt werden. Silvester Frey. 

229. Eingeben von Pillen. (1. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) 
Das einfachste Mittel ist: man gibt die Pillen ganz hinten in den Rachen, 
indem man dem Hunde gleichzeitig Nase und Lefzen möglichst fest zuhält. 
Da er nun nicht zu atmen vermag, weiss er sich nicht anders zu helfen, als 
indem er schluckt. Fast immer zum Ziele führt auch folgendes Verfahren: 
das Arzeimittel, ganz gleich, in welcher Form es verabreicht werden boII, 
wird in einen frischen Darm gefüllt. Diesen bindet man zu Würstchen ab, 
die jedoch keinesfalls gross sein dürfen, damit der Hund sie nicht etwa zu 
zerkauen braucht. Damit ihnen ja nicht der von der Arznei herrührende 
Geruch anhafte, sind die Würstchen sehr sauber zu reinigen. Ist der Hund 
aus irgend einem Grunde ein schlechter Fresser, so lasse man ihn eine be¬ 
stimmte Zeit — unter Umständen 6—12 Standen — fasten, darauf ködere 
man ihn zuerst mit etlichen Stückchen leeren Darms; schliesslich hält man 
ihm die mit der Arznei gefüllten Würstchen hin. Es wird äusserst selten 
Vorkommen, dass er diese verweigert. Immer bewährt sich die weitere 
Methode: man beschafft sich aus der Apotheke Gelatinekapseln, füllt sie, 
bestreicht sie mit Butter oder hüllt sie vollkommen in ein Stück solcher 
ein und schiebt dies dann möglichst tief in den Schlund hinein. Am besten, 
man beschäftige sich vorher einige Zeit mit dem Hunde; dann vergisst er 
bestimmt, die Kapseln heraufzuwürgen. Schliesslich möchte ich auf ein 
Instrument hinweisen, das vor etlicher Zeit in den Handel kam. Verfertigt 
wird es bei Arnold Sons, Fabrik von Veterinär-Instrumenten, London E. 
C. 26—81 West Smithfield. Bestimmt zum Eingeben von Pillen und Kapseln 
für Kleintiere überhaupt, also auch für Katzen, Kaninchen usw., besteht es 
in einer Röhre. Nachdem in diese die Pille resp. Kapsel getan worden, 
ist sie in den Schlund zu führen. Vermitelst sanfter Druckvorrichtung wird 
nun die Arznei in die Speiseröhre geschoben. Ein Ausstossen von Seiten 
des Patienten findet nicht statt. Als dies Instrument in den Handel kam, 
ward es recht empfohlen. Ob es sich auch in der Folge bewährt hat, ver¬ 
mag ich freilich nicht anzugeben. Der Preis betrug damals 5 M. 

Silvester Frey. 

(2. Antwort.) Bei Hunden lasse ich die Pillen (von der Backentasche 
aus) in der Regel ohne weiteres direkt durch den Besitzer eingeben, nach¬ 


dem ich ihm die Manipulation vorher bei dem Tiere gezeigt habe. Bei 
bissigen Hunden tue ich dies erst recht. Instrumente zum Eingeben ver¬ 
wende ich niemals. A. M. 

230. Telegonle. (Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage). Unter 

diesem Stichwort wird um Angaben über Infektionstheorie gebeten «ausführ¬ 
licher wie sie die Herren — und nun folgt auch mein Name — gemacht 
haben*. Darauf möchte ich erwidern: meine neulich erteilte Auskunft, auf 
die der Herr Fragesteller doch ohne Zweifel Bezug nimmt, bezieht sich auf 
Abortus. Ich sagte dort nicht mehr und nicht weniger, als ich darüber zu 
wissen glaube, wie man bei einer Hündin die Folgen eines unerwünschten 
Deckaktes beseitigen könne. Von Telegonie war mit keiner Silbe die Rede 
— weder bei der Frage noch bei der Antwort. Überhaupt steht die gesamte 
Lehre von der Infektionstheorie auf so schwachen Füssen, dass es angemessen 
erscheint, mit ihr endlich einmal gründlich aufzuräumen. Bekanntlich müsste 
nach dieser famosen Hypothese jede Hündin, die bei der ersten Hitze eine 
nicht Btandesgemässe Verbindung einging, für jeden spätem Wurf darauf 
gefasst sein, unter den Welpen auch solche zu finden, die auf jenen Fehltritt 
zuTÜckznfähren£sind. Nun hat die Wissenschaft jedoch schon längst den 
Nachweis* erbracht, dass von den Samenzellen, die bei der Begattung in die 
Geschlechtsteile des Muttertieres gelangen, auch nicht eine einzige auf 
längere Zeit lebensfähig bleibt. Schon damit müsste die Fabel von der 
Telegonie völlig abgetan sein. Hinzufügen will ich, was Settegast über 
dies Thema sagt. «Fassen wir*, so lautet sein Urteil, «die Zucht des Hundes 
ins Auge, so gewinnt es, darf man häufig gehörten Ansichten der Jäger 
trauen, den Anschein, als ob auf diesem Gebiete der Tierzucht eine Be¬ 
stätigung der Infektionstheorie gefunden werden müsse. Es ist in Züchter¬ 
kreisen die Behauptung nicht selten, dass eine Hündin reiner Rasse für die 
Zucht verdorben sei, wenn sie ihre Jungfräulichkeit durch einen Hund 
anderer Rasse verloren habe. Geht man solchen stets allgemein gehaltenen 
Äusserungen nach und sucht nach den zugrunde liegenden Tatsachen, dann 
zeigt es sich freilich, dass auch hier obeiflächliche Beobachtungen ohne allen 
Wert für Beweise genommen wurden. Vorurteil, Nachbeterei und Köhler¬ 
glaube sind die Quellen, aus denen die Ansicht, dass die Hündin durch die 
erste Befruchtung häufig ihr ganzes Leben infiziert werde, entspringt. Zq 
dieser Überzeugung muss man gelangen, wenn man kritisch die Ergebnisse 
aufeinanderfolgender Zeugungen einer Hündin, die mit Hunden verschiedener 
Rassen gepaart wurde, verfolgt.* Die gesamte Fabel von der Telegonie 
fertigt Settegast ebenso kurz wie entschieden ab mit dem Vernichtungs- 
Urteil: «Die Infektionstheorie ist die Seeschlange der Vererbungs¬ 
lehre.* Silvester Frey. 

(2. Antwort.) Unter Telegonie, Voraus- oder Fernzeugung, versteht man 
die Beeinflussung aller späteren Geburten durch das erste Männchen. Die 
Ansicht von dieser Infektionslehre spielte namentlich in früheren Jahren 
bei den praktischen Züchtern eine Rolle und findet auch jetzt noch Anhänger. 
Bekämpft wurde sie namentlich von Settegast. Weismann, der bekannte 
Freiburger Zoologe, will diese Fernzeugung auf eine Art Vorausbefruchtung 
unreifer Eier, die sich erst später entwickeln sollen, zurückführen. In seiner 
Arbeit «Die Allmacht der Naturzüchtung* (Verlag von Gustav Fischer, 
Jena, 1898) kommt er darauf zu sprechen. A. M. 

231. Taxe für Geburtshilfe bei Sauen. (1. Antwort auf die in Nr. 28 ge¬ 
stellte Frage.) Die Taxe richtet sich nach der stattgehabten Mühe, Zeit¬ 
aufwand, Wert des Zuchttieres und — dem Wohlstand des Besitzers. Dass 
bei weiter Entfernung und günstigem Ausgange eine höheie Taxe in An¬ 
rechnung gebracht werden kann, ist selbstverständlich. Die Zahl der ent¬ 
wickelten Ferkel kommt nicht in Betracht. Ich würde somit ausser der 
BesUchataxe die übrigen Bemühungen nach Standen in Anrechnung bringen. 

A. M. 

(2. Antwort). In ihrem Falle würden Sie am besten nach Zeitversäumnis 
liquidieren. Die Humanmediziner liquidieren pro angebrochene halbe Stunde 
1,50 Mark. Dr. Wundram. 

232. Wegberechnung bei Privatpraxis. (1. Antwort auf dio in Nr. 28 ge¬ 
stellte Frage.) Ein badischer Kreisverein hat folgende Kilometermindest- 
gebühren in einer Versammlung festgesetzt, wobei noch zu bemerken ist, 
dass sich bei Nachtbesuchen die Gebühren um 50% erhöhen: 

1. bei Benützung der Eisenbahn: 

a) bis zu 20 km hin und zurück für jeden angefangenen Kilometer 50 Pf. 

b) über 20 km hin und zurück « « « « 40 Pf. 

2. bei Benützung von Fuhrwerk oder Rad oder zu Fass (Berechnung 
des Fuhrwerks erfolgt besonders): 

a) bis zu 6 Ion hin und zurück pro Kilometer .70 Pf. 

b) von 6 km bis zu 24 km hin und zurück pro Kilometer . 60 Pf. 

c) über 24 km hin und zurück pro Kilometer.50 Pf. 

Wird ein Gang teils mit der Eisenbahn, teils zu Fass oder mit Fuhr¬ 
werk gemacht, so sind die einzelnen Kilometer gemäss Ziffer 1 und 2 zu 
berechnen. A. M. 

(2. Antwort). Bei Praxisreisen liquidiert man am besten nach der Taxe 
der Privattierärste von Mecklenburg v. 11. März 1908. 8chmaltz, Vet. Kal. 
Teil U. Pag. 47. Dr. Wundram. 

233. Traumatische Magen- und Zwerchfellentzündung. (Antwort auf die in 
Nr. 28 gestellte Frage.) Die Fremdkörperentzündung verläuft bekanntlich 
in der Regel chronisch, dauert also Wochen- oder monatelang. Neben den 
Erscheinungen im lebenden Zustande des Tieres dürften das Aussehen und 
der 8itz des Fremdkörpers, das etwaige Vorhandensein von Eiter oder Jauche, 
schwartige Auflagerungen oder Verdickungen usw. einen gewissen Anhalt 
über das Alter der Krankheit in gerichtlicher Beziehung geben. Dabei darf 
aber nicht ausser acht gelassen werden, dass die Verwendung des Tieres 
zur Arbeit den Krankheitsverlauf gegenüber ruhenden Tieren beschleunigt. 
Auch Geburten üben nicht selten eine derartige Wirkung aus. Es dürfte 
deshalb wohl schwierig sein, allgemeine Normen aufzustellen. Jeder Fall 
muss unter Berücksichtung aller Verhältnisse für sich beurteilt werden. 

A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Die Stellung der beamteten Tierärzte Preussens. 

Der Allerhöchste Erlass vom 25. Juni 1905, durch den die Raugver- 
hftltoisse der Veterinärbeamten in Preussen geregelt worden sind, schien die 
Beteiligten snerst su befriedigen, da man die Tragweite der hierdurch ge¬ 
troffenen Neuerungen nach den vielen Entbehrungen und Zurücksetzungen, 
die die beamteten Tierärste bis dahin gegenüber den anderen Beamten 
erfahren hatten, von vornherein nicht übersah. Die genannten Beamten 
hatten anfänglich das Gefühl eines Menschen, der lange Zeit unter den 
kümmerlichsten Verhältnissen gelebt und dann jede ihm plötzlich verschaffte 
Erleichterung anfs dankbarste empfindet. Bald stellte sich aber die unaus¬ 
bleibliche Ernüchterung ein, indem die Kreistierärzte inne wurden, dass sie 
auch mit dem neuen Range den höheren Beamten allgemein nicht zugezählt 
würden, und die Departementstierärzte nach wie vor hinter den übrigen 
Mitgliedern der Regierungen ranglich und gehaltlich weit zurückblieben. 
Bei doo Kreistierärzten kam noch hinzu, dass die Zahl der zu Veterinärräten 
charakterisierten bei weitem nicht den gehegten Erwartungen entsprach, 
and dass man diese an sich lobenswerte Einrichtung dadurch jeden Nimbus’ 
entkleidete, dass man die Charakterisierung zum Veterinärrat von dem Über¬ 
schreiten einer hohen Lebensaltersgrenze abhängig machte, wodurch die 
ganze schöne Einrichtung einen subalternhafteu Beigeschmack erhielt. Gegen¬ 
wärtig scheint der Veterinärratstitel für- die Kreistierärzte ganz einschlafen 
za sollen, da die Zahl der zu Veterinärräten ernannten Kreistierärste an¬ 
scheinend von Jahr zu Jahr geringer wird und z. Zfc. nur noch etwa 1V* bis 
2% der Gesamtzahl jährlich beträgt. 

Die Departementstierärzte hätten, wenn alles so geblieben wäre, wie es 
damals beim Erlass der Kabinettsorder war, und wenn von den Bestimmungen 
der Order ausgiebig Gebrauch gemacht worden wäre, neben den Professoren 
der Tierärztlichen Hochschulen, die am besten weggekommen sind, am 
wenigsten Grund zur Unzufriedenheit gehabt, da sie in bezug auf Stimmrecht 
den übrigen technischen Regiemngsmitgliedern zuerst vollständig gleichge¬ 
stellt waren und die Möglichkeit der Ernennung zum Rat IV. Kl. und zum 
Geheimen Veterinärrat immerhin als etwas besonderes gelten konnte. Hierin 
trat aber sehr bald insofern ein Wandel snm schlechtem ein, als 

1. sämtlichen Mitgliedern der Regierungen durch Kabinettsorder vom 
21. September 1905, also schon 2 Monate nach der Verleihung des 
Stimmrechts an dieDepartementstierärzte, ein höheres Stimmrecht 
verliehen wurde, als der grösseren Mehrzahl der Departements- 
tierärzte, und 

2. gleich nach den Departementatieiärzten auch den Steuerräten snr 
Hälfte der Rang der Räte IV. Kl. verliehen wurde, so dass sie den 
Departementstierärzten auch hierin wieder gleich gestellt waren. 

Den Charakter als Geheimrat können die Stenerräte allerdings auch 
heote noch nicht erhalten, bis jetzt ist er aber an Departementstierärzte, 
wenigstens nicht an aktive, nicht verliehen worden, trotzdem einige Depavtements- 
tierärzte nach ihrem Dienstalter schon mehrere Jahre hierzu an der Reihe 
wären und nicht anzunehmen ist, dass ihre bisherige Führung und Leistangen 
einer solchen Auszeichnung im Wege ständen. 

Wir sind keineswegs geneigt, Titeln and Orden einen übergrossen Wert 
foizamesaen, aber den Standpunkt jenes hohen Beamten, der zwar selber mit 


allen Ehren and den höchsten Orden bekleidet war und einem unserer 
Kollegen gegenüber erklärt haben soll, er lege anf so etwas keinen Wert, 
vermögen wir doch nicht zn teilen. Bei den prenssischen Beamten spielen 
Rang, Titel und Orden nun einmal eine sehr grosse — um nicht zu sagen: 
ausschlaggebende — Rolle und deshalb muss seitens der beamteten Tierärzte 
hierauf ebenfalls Gewicht gelegt werden. 

Wenn nun den Kreistierärzten durch die mehrfach erwähnte Allerhöchste 
Order der Rang zwischen den höheren und mittleren Beamten, also eine Art 
Zwilterstellung beigelegt worden ist, so können und dürfen sie hiermit nicht 
zufrieden sein, da sie ihrer Vorbildung und der Bedeutung ihrer amtlichen 
Tätigkeit entsprechend za den höheren Beamten gerechnet werden müssen. 
Voraussetzung ist hierzu aber, dass ihnen der Rsng der Räte V. KJ. beige¬ 
legt wird, da die Kategorie der höheren Beamten mit dieser Stufe nach 
unten abschliesst. Alles, was darunter steht, zählt nicht zu den höheren 
Beamten, auch dann nicht, wenn man sich bemüht darzutun, dass selbst die 
Referendare, die doch noch 7a Stufe tiefer stehen, als die Kreistierärzte, den 
höheren Beamten zugezählt werden. Die Referendare nehmen, ebenso wie 
die Leutnants, die auch nur Sabalternoffisiere sind, eine Ausnahmestellung 
ein. Sie können daher hier nicht zum Vergleich heran gezogen werden* 

Man wird nicht leugnen können, dass die Stellung des beamteten Tier¬ 
arztes nicht nur für das Ansehen der Privat- und Schlachthoftierärzte, sondern 
auch für die Art unseres Nachwuchses von grosser Bedeutung ist. Denn 
die scheinbaren Lichtseiten der kreistierärstlichen Stellung veranlassen er¬ 
fahren gsgemäss viele Abiturienten dazu, sich dem tierärztlichen Berufe zu 
widmen, and fast jedem Studierenden schwebt als Ideal vor, später einmal 
Kreistierarzt zu werden. Je besser die kreistierärztliche Stellung daher 
ausgestattet ist, um so besser wird unser Nachwuchs sein, da bekanntlich 
die Höhe des Ziels, das sich ein junger Manu steckt, mit der Höhe seiner 
Fähigkeiten und sonstigen Qualitäten wächst. Dass wir aber grossen Wert 
darauf legen müssen, möglichst guten Nachwuchs zu haben, liegt anf der 
Hand, und deshalb hat die Hebung der kreistierärztlichen Stellung eine hohe 
Bedeutung für den ganzen Stand. Wenn man massgebenden Orts sich nicht 
bald bereit finden lassen sollte, etwas für das Ansehen der Kreistierärzte 
zu tun, so wird man sich dazu genötigt sehen, sobald die unter den Tier¬ 
ärzten herrschende Notlage erst allgemeiner bekannt wird und es an 
Studierenden su mangeln beginnt. Hieraus sollten die Kreistierärzte die 
einzig richtige Lehre ziehen, und auch ihrerseits dazu beitragen, der 
momentanen Uberfüllung nach besten Kräften zu steuern. 

Für die Verleihung der V. Rangklaase an die Kreistierärzte spricht 
neben den oben erwähnten noch ein weiterer wichtiger Grund: Nach dem 
neuen Reisekostengesetze werden die Fahrkosten und Ab- und Zugänge eine 
wesentliche Kürzung erfahren, und es ist aniunehmen, dass die niedrigen 
Sätze in Zukunft auch dem Reisepauschale der Kreistierärste su Grande 
gelegt werden. Dass man für die Kreistierärste eine Ausnahme mache und 
ihnen z. B. nach wie vor Ab- und Zngangsgebühren in der bisherigen Weise 
bewilligen sollte, erscheint vollständig ausgeschlossen. Will man aber den 
Kreistierärsten nicht einen Teil ihrer bisherigen amtlichen Einnahmeu wieder 
entsiehen, so kann ein Ausgleich nur dadurch herbeigeführt werden, dass 
ihre Gebührnisse für Dienstreisen, soweit sie nicht gans in Wegfall kommen, 
allgemein erhöht werden. Letsteres kann aber im Rahmen der bestehenden 
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Gesetze nur auf dem Wege geschehen, dass den Kreistierfinten der Rang 
der V. Beamtenklasse beigelegt wird. Ein anderer Ausweg dürfte sich hier 
kaum finden lassen, nnd damit ist den Bestrebungen der beamteten Tier¬ 
ärzte für die nächste Zeit der Weg Torgeschrieben. 

Man hat nnn gegen die Verleihung des Ranges der Rfite V. Klasse an 
die Kreistier&nte unseres Wissens folgende Einwendungen erhoben; 

1. Die Krcistier&rste seien jetzt noch nicht oder doch nur zura kleinen 
Teil Abiturienten. 

Diesen Einwurf kann man sofort mit dem Hinweise darauf entkräften, 
dass bereits Beamte in der V. Rangklasse sind, die noch lange nicht die 
Vorbildung der jetzigen Kreistierfirzte besitzen, s. B. die Sekretäre in den 
Ministerien und ein grosser Teil der Kreisschulinspektoren. Wenn man bei 
diesen und noch bei einigen anderen Beamtenkategorien die Schranke des 
Abiturientenexamens durchbrochen hat, weshalb will man die beamteten 
Tierärzte denn darin einswängen ? — Abgesehen aber da?on rechtfertigt die 
Vor- nnd Ausbildung der Kreistierfirzte sehr wohl die Zulassung einer Aus¬ 
nahme für sie, denn man soll uns eine andere Beamtenklasse namhaft machen, 
an die in bezug auf Vorbildung gleich hohe Ansprüche gestellt werden, wie 
an die Kreistierfirzte. 

2. Sollen, wenn man an der Stellung der Kreistierfirzte etwas Ändert, 
sofort auch andere Beamten mit ähnlichen Ansprüchen herrortreten. 

Die Tatsache an sich mag stimmen, aber man wird sich hierbei doch 
zunächst die Frage rorlegen müssen; sind die Ansprüche dieser anderen 
Beamten auch berechtigt, und wenn ja, sind sie ebenso berechtigt, wie die 
Ansprüche der Kreistierfirzte? — Diese Frage wird bei allen übrigen Be¬ 
amten, die der V. Rangklasse nicht angebören, zu verneinen sein. Mit 
solchen fadenscheinigen Gründen sollte man uns daher nicht kommen, ihre 
Tendenz liegt klar zu Tage. 

So stichhaltig nach Vorstehendem die Gründe sind, die für die Vor* 
Setzung der Kreistierfirzte in die V. Rangklasse sprechen, so hinffillig sind 
andererseits die Argumente, die man gegen diese Beförderung geltend ge¬ 
macht bat, und man sollte mit der Durchführung dieser Verbesserung des¬ 
halb nicht mehr zögern. Leider hat sich — ob mit Recht oder Unrecht mag 
dahingestellt bleiben — in den beteiligten Kreisen allmählich die Auffassung 
festgesetzt, dass an den Stellen, die in Preussen über das Wohl und Wehe 
der Tierärzte zu entscheiden haben, zuviel erwogen und getüftelt und selbst 
ein veihfiltnümfissig geringfügiger Widerstand als ein willkommener Anlass 
benutzt wird, die Verleihung eines höheren Ranges an die Veterinärbeamten 
noch einige Zeit hintenan zu halten. Wenn man die Fortschritte auf dem 
Gebiete des Medizinalwesens zum Vergleich heransieht, wird man der vorhin 
erwähnten Auffassung eine gewisse Berechtigung allerdings micht absprechen 
können, denn dort geht alles glatt und flott von statten. Das Stadium der 
Erwfigungen dauert dort entschieden nicht solange, wie bei uns. Wir 
brauchen nur daran zu erinnern, dass die Humanmedisiner in verhftltnismftssig 
kurzer Zeit alles das erreicht haben, wonach die Tierftrste schon seit Jahren 
vergeblich streben, so Kammern mit Ehrengerichten, eine bedeutende Ver¬ 
besserung ihrer Rangstellung, eine Dienstanweisung und neue Prüfungs¬ 
ordnung für die Kreisärzte, durch welch letztere jenen 2 Jahre ihrer Vor¬ 
bereitungsreit als pensionsfähige Dienstzeit angerechnet werden, Vollbesoldung 
zahlreicher Kreisarztstellen usw. usw. Dass es bei uns auch gehen würde, 
wenn nur der nötige gute Wille dazu vorhanden y&re, zeigt das Beispiel 
Baierns, wo dank der Initiative und Energie des Landestierarztes, Ober- 
regiernngsrats Dr. Vogel, in letzter Zeit Erstaunliches geleistet worden ist. 
Weshalb soll das, was in Baiern durebgeführt werden konnte, nicht auch in 
Preussen möglich sein? Das Parlament ist .den Tier&rzten in Baiern sicher 
nicht günstiger gestimmt als in Preussen, es liegt nur an dem Widerstand 
einzelner Personen, vielleicht nur an dem mangelnden Wohlwollen einer 
Person. 

Wenn behauptet wird, der Ärstestand sei viel Alter, wie der Stand der 
Tierärzte, so kann man darauf nur erwidern, dass man uns mit solchen ollen 
Kamellen lieber verschonen sollte, denn erstens ist der Stand der Tierfirste 
jetzt auch schon über 100 Jahre alt, und zweitens wfire es traurig, wenn 
jeder Stand zeitlich die Entwickelung des anderen durchmachen müsste. 
Was würde man z. B. von einem neugegründeten industriellen Unternehmen 
sagen, das mit Steinwerkzeugen zu arbeiten beginnen wollte, um sich all¬ 
mählich zur elektrischen Maschine durchzuarbeiten? — Man würde seine 
Leiter mit Recht reif für Dalldorf halten! Weshalb will man nnn uns Tier¬ 
ärzten zumnten, dass wir alle Phasen der filteren St&nde durchlaufen sollen ? 
— Wir würden auf diese Weisee ewig hinter den anderen Ständen Zurück¬ 
bleiben müssen! 

Seitens einiger optimistisch veranlagten Kollegen ist die Meinung ver¬ 
breitet worden, die Militärveterinär-Reform müsse unbedingt und ohne weiteres 
eine Verbesserung der Stellung der beamteten Tierärzte nach sich ziehen. 
Diese Notwendigkeit kann von uns nnd vielen andern einsichtsvollen Kollegen 
nicht anerkannt werden, denn die Kreis&rzte haben auch nicht den Rang der 
Oberstabsfirzte und die Regierungs- und Medizinairfite noch weniger den 
Rang der Korpsgeneralfirzte. Weshalb soll denn gerade bei uns ein solches 


Verhältnis eintreten müssen? Wir können nach unseren Informationen nur 
davor warnen, sich solchen optimistischen Hoffaungen himugeben, und den 
Kreistierfirsten nur dringend ans Herz legen, ihre Sache mit Nachdruck zu 
betreiben. Die übrigen Kollegen werden ihnen hierbei nach Kräften Beihilfe 
leisten. 


Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Tierärzte. 

Aus den zahlreichen Zuschriften, in denen mir kraftfahrende Kollegen 
aus allen Gauen Deutschlands ihren freudigen .Beifall ausdrücken, sich ev. 
zu sofortigem Beitritt und auch zu jeder Mithilfe in ihrem engeren Bezirk 
bereit erklären, entnehme ich, dass der Aufruf zur Gründung eines Verbandes 
kraftfahrender Tierärzte überall einen fruchtbaren Boden gefunden hat. 

Es gilt nun die Frage: 

1. ist es zweckmässig, dahin zu wirken, dass durch Änderung der 
Statuten des Verbandes kraftfahrender Ärzte den Tierärzten ohne 
weiteres die Mitgliedschaft ermöglicht wird, oder 

2. ist es zweckmässiger, einen eigenen Verband der kraftfahrenden Tier- 
firzte zu giünden und mit dem ärztlichen — wie uns nahegelegt — in 
Kartell zu treten. 

Für 1 spricht, dass sich der Anschluss wesentlich schneller und einfacher 
gestalten würde; für 2 spricht die Überlegung, dass es zunftchst doch zweck¬ 
mässiger ist, einmal festzustellen, wie gross die Zahl der kraftfabrenden Tier¬ 
ärzte überhaupt ist und besonders, mit welcher Mitgliederzahl wir vor den first- 
liehen Verband hintreten könnten. Sodann wird zu ermitteln sein, ob das 
Kraftrad, oder der Dreiradwagen (Phänomobi), Cyklonette), oder der kleine 
Vierradwagen (Piccolo und ähnliche), oder Wagen mittlerer Grösse von 6/12 
bis 7/14 PS am meisten verbreitet sind, welche von diesen Fahrzeugen sich 
als wirtschaftlich gut bewährt welche sich als unzureichend nnd als zu teuer 
erwiesen haben, welche wieder aufgegeben werden mussten und ans welchen 
Gründen. 

Weiterhin: welche km-Zahl jährlich zu leisten ist, mit welchen Terraio- 
verhftltnissen der betr. Fahrer zu rechnen hat, 

ob Selbstfahrer oder mit Chauffeur oder Schmierungen oder ohne jegliche 
Bedienung, 

welcher Mindest- oder Höchstaufwand pro Jahr in Ansatz gebracht wird 
für das Fahrzeug, und andere Fragen. 

Erst dann wird sich durch Vergleich mit den ärztlichen Verhältnissen 
übersehen lassen, ob die Interessen der menschenfirztlichen und der tier&nt- 
lichen Fahrer sich so eng berühren, dass eine gänzliche Verschmelzung ratsam 
ist, oder ob sie sich doch so weit von einander entfernen, dass ein Kartellver- 
hältnis vorzuziehen wfire, das jeder Verbandsgrnppe möglichst freie Hand lässt. 

Der Ärztliche Verband (Kraftfahrer-Vereinigung deutscher Ärzte — 
K. V. D. Ä) zerfällt in 13 Gaue. Es wird zweckmässig sein, dieser Gau¬ 
einteilung zu folgen, da sie jedenfalls jetzt schon einen gewissen lokalen 
Anschluss ermöglicht und die Vorarbeiten erleichtert 

Ich beabsichtige in za. 8 Tagen, entweder durch unsere Fachpresse an 
sämtliche Kollegen, oder durch die Zeitschrift „Der Motorfahrer* an alle kraft¬ 
fahrenden Kollegen geeignete Fragebogen so schicken und bitte alle Herren, 
die sich für das Zustandekommen einer K. V. D. T. interessieren, mich 
frenndlichst zu unterstützen. Die Gaueinteilong und die Namen der ärzt¬ 
lichen Gauvorstände werde ich noch veröffentlichen. 

Mit den Herren, die sich jetzt Bchon oder auf den Fragebogen zu tat¬ 
kräftiger Mithilfe bereit erklären, werde ich mich besonders in Verbindung 
setzen. Die Fragebogen gedenke ich unter Benutzung der ärztlichen, ziem¬ 
lich erschöpfend einzurichten. Jeder gute Ratschlag ist willkommen! Für 
alle bisherigen Zuschriften, von denen ich nur einzelne beantworten konnte, 
besten Dank! 

Dr. Oehmke, Hof- und Kreistierarzt in Braunschweig. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Holland. 

-1- Tijdschrift voer Yee&rteenijkuitde. 36. Band. 14. Heft. 

Die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Vortrag, gehalten am 1. Sep¬ 
tember 1909 in der laudw. Versammlung in Gouda von H. J. Lovink, Ge¬ 
neral-Direktor im landw. Ministerium. 

Die holländischen Kollegen werden es sehr bedauern, dass ein so hervor¬ 
ragender Mann wie Lovink, der sich um die Entwickelung der Tierheilkunde 
in Holland besonders verdient gemacht hat, nach Niederl. Indien versetzt 
worden ist. Aus diesem Grunde konnte Lovink seinen Vortrag, so wie er 
beabsichtigt hatte, nicht mehr der Richtung dieser Zeitschrift entsprechend 
ergänzen. Trotzdem enthält er bezüglich der Bekämpfung der genannten 
Seuche in Holland so viel Wissenswertes, dass es sich verlohnt, unsere Leser 
damit vertraut zu machen. Bis zum Jahre 1879 war die Maul- und Klauen¬ 
seuche nicht in dis holländische Seuchengesetz aufgenommen, obschon sie 
auch in früheren Zeiten schon wiederholt in Holland aufgetreten war. Erst 
als England Schwierigkeiten wegen der Versicherung machte, sah man sich 
auf Grund eines Berichtes der Professoren Mc. Gillaory und Wirts veranlasst, 
im Jahre 1880 mit gesetzlichen Massnahmen gegen die Seuche einzuschreiten, 
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obgleich man sich wegen ihres plötzlichen Auftretens, der sprunghaften Ver¬ 
breitung etz. nicht viel davon versprach. Dazu kam noch, dass man wegen 
mangelnder Erfahrung nicht energisch genug einzugreifen vermochte, und 
gerade dieser Umstand verstärkte die Meinung, es soi nichts gegen die Seuche 
ausiurichten. 1886 konnte sie in Holland als erloschen betrachtet werden. 
Alf sie sich dann von Russland her fast über ganz Europa verbreitete, trat 
sie 1892 auch in Holland wieder auf. Mit aller Energie wurde die Seuche 
aufs neue bekämpfe, aber ohne Erfolg, und da man des Streitens endlich 
müde war, beschloss man 1898 nichts andores mehr zu tun, als die Tiere 
durchseuchen zu lassen. Und so war man nach 18 Jahren wieder auf dem¬ 
selben Standpunkt angelangt, wie im Jahre 1879. Man kann sich verstellen, 
dass die Regierung, nachdem sie jahrein jahraus grosse Opfer vergebens ge¬ 
bracht hatte, ratlos wurde und schliesslich die Flinte ins Korn warf, auf die 
Landwirte aber hatte dieser Standpunkt nicht erzieherisch gewirkt. 

Die dritte grössere Invasion erfolgte im Jahre 1907. Wohl brachte 
man durch Töten der verseuchten Bestfinie in geschlossenen Gemeinden die 
Seuche zum Stillstand, allein in den Weiden trat sie bald hier, bald dort 
auf, ohne dass man den Infektionsherd entdecken konnte. Schliesslich wurde 
ermittelt, dass in einigen Weiden Kühe schon seit Wochen an Maul- und 
Klauenseuche gelitten hatten und dass inzwischen viele dieser Tiere verkauft 
worden waren. Unterdrücken Hess sich die Seuche nicht mehr und so wurde 
beschlossen, die Provinzen Utrecht, Nord- und Südholland durchseuchen zu 
lassen, in den übrigen Provinzen aber wegen der Viehausfuhr strenge Mass¬ 
nahmen zu ergreifen, die von durchschlagendem Erfolg waren. Im Juni 1908 
war Holland wieder frei von Maul- und Klauenseuche. 

Was den Gang der Verbreitung anbelangt, so zeigen die Invasionen von 
1894, 1895 und 1907 eine auffallende Übereinstimmung. Sie ist darauf 
surückzuführen, dass einmal die durchseuchten Stallungen nicht gründlich 
desinfiziert wurden, und dass ferner solche Tiere, die selbst nicht erkrankten, 
dennoch Träger des Ansteckungsstoffes waren (Dr. Poels, zf. Referat im 
Jahrg. 1908 d. Zeitschrift). Gelangten nicht immune Tiere in solche Stallungen 
oder in Berührung mit solchen Tieren, die Träger des Ansteckungsstoffes 
waren, so flackerte die Seuche immer wieder auf. 

Ausserhalb der durchseuchten Bezirke trat indess kein Fall von Maul- 
nnd Klauenseuche auf und es muss ausdrücklich hervorgehoben werden, dass 
durch H&ndlervieh, dem man auch anderwärts mit Vorliebe alle Schuld auf- 
subürden pflegt, in ganz Holland nur in fünf Fällen die Seuche übertragen 
worden ist. Und gerade in diesen Fällen konnte die Seuche, dank der Um¬ 
sicht da Distriktstierärzte, verhältnismässig schnell getilgt werden. 

Unter allen Umständen muss bei der Tilgung der Seuche damit gerechnet 
werden, dass Bich die meisten sporadischen Fälle in durchseuchten Distrikten 
zeigen. Auf Grund dessen wurde seitens der Regierung mit gutem Erfolge 
die Keulung angeordnet. Auch strenge Isolierung leistete gute Dienste, nur 
lässt sie sich nicht überall durchführen. Der Keulung, die übrigens auch 
in Amerika, England und Dänemark bei sporadischen Fällen angewandt wird, 
ist auf Grund praktischer Erfahrung auch deshalb der Vorzug zu geben, 
weil durch sie auch die Träger des Ansteckungsstoffes vertilgt werden, 
(zf. § 49 des neuen deutschen Viehseuchengesetzes. Ref.) Gute Resultate 
sind auch mit dem vom Reichs-Seruminstitut bereiteten Serum erzielt worden, 
durch welches Rinder etwa 14 Tage immun bleiben. Injiziert man dieses 
8erum 3 mal in Zwischenräumen von 10 Tagen, so sind die Rinder in der 
Umgebung eines Seuchenherdes während der Dauer der Ansteckungsgefahr 
geschützt. Bei bereits infizierten Tieren war durch Serumhebandlung ein 
milderer und rascherer Verlauf zu erzielen. Jedenfalls ist die Serumbehaod- 
lung ein wirksames Hilfsmittel, bedauerlich ist nur, dass es bislang noch 
nicht gelungen ist, durch sie eine längere Immunität zu erreichen. 

Ein unentbehrlicher Faktor bei der Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche ist der Grenzschutz, durch den Holland vor Invasionen aus Deutsch¬ 
land etz. gewahrt ist, und umgekehrt. 

Alle genannten Massregeln können aber nur dann von Wert für die All¬ 
gemeinheit werden, wenn der Anzeigepflicht gewissenhaft genügt und kein 
Fall von Maul- und Klauenseuche aus egoistischen Beweggründen verschwiegen 
wird. Dahin müssen wir kommen, dass das Verantwortlichkeitsgefühl bei jedem 
einzelnen so ausgeprägt vorhanden ist, dass es als eine Schande betrachtet 
wird, wenn jemand widersetzlich Maul- und Klauenseuche verheimlicht. 
Dann könnten getrost alle Kontrollmassregeln fallen und die Landwirte 
brauchten dann nicht mehr unter Polizeiaufsicht zu stehen. 

Immer aber boII man auf der Hut sein, nicht nur im eigenen Interesse, 
sondern auch in dem der Nebenmenschen. 

In diesem Bestreben hat man jüngst in Deutschland und Frankreich die 
gesetzlichen Massnahmen gegen Maul- und Klauenseuche wesentlich verschärft, 
und noch ist es in aller Gedächtnis, mit welcher Energie und mit welch 
gutem Erfolge im vergangenen Jahre in Amerika (Maryland) und in Eng¬ 
land (Edinburg) die Seuche bekämpft worden ist. 

Den gegen die Einschleppung der Seuche ergriffenen Massnahmen liegen 
keineswegs protektionistische Erwägungen zugrunde, und sollten solche wirk¬ 
lich einmal von Einfluss gewesen sein, so hat man dem in Holland eine viel 
zu grosse Bedeutung beigelegt, um — die Folgen der eigenen Sorglosigkeit zu 
bemänteln. (Man sieht, Lovink hat den Mut seiner Überzeugung. Ref.) 

Hat Hollands Viehausfuhr in den letzten 30 Jahren ausserordentlich ge¬ 
litten durch die in anderen Ländern erlassenen Einfuhrverbote, so liegt 
neuerdings die Gefahr nahe, dass auch solche Produkte von der Ausfuhr 
iusgeschlossen werden können, die Träger des Ansteckungsstoffes sind. (zf. 
Novelle zum deutschen Reichsviehseuchengesetz.) Dem Beispiele Deutsch¬ 
lands weiden vielleicht andere Länder folgen, und es ist nicht zu übersehen, 
welch einschneidende Bedeutung es für die holländische Landwirtschaft 
haben wird, wenn z. B. auch die Ausfuhr von Butter und Käse verboten 
werden sollte. Darum müssen alle Kräfte angespannt werden, um die Seuche 
gleich im Keime zu ersticken und so allen Schwierigkeiten auf dem Welt¬ 
märkte die Spitze zu bieten. 

feii ^ enn selbst kräftig Hand anlegt und darüber wacht, dass Seuchen- 
Falle unverzüglich der Behörde angezeigt werden, .dann dürften Epizootien, 
wie sie 1907 und früher in Holland auftraten, der Geschichte angehören. 
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Referate. 

Vergleichend-hi8tiologi8che Untersuchungen über das Oberflächen- und Drüsen¬ 
epithel der Darnischleimhaut der Haussäugetiere. Von Tierarzt F. P. Martin 
in Dresden-Striesen. (Inaugural-Diss.) Dresden-Leipzig 1910. 

In einer etwas breitspurigen Detailarbeit schildert Martin die Resultate 
seiner Untersuchungen über die Saum- und Becherzellen, sowie die sog. 
Panethschen Zellen des Darmes unserer Haus Säuger. 

Auf die vielen Einzelheiten bezüglich der ersten beiden Zellty'pen, deren 
Verhalten im allgemeinen wohl bekannt ist, hier einiugehen, erübrigt uns. 

Die Panethschen Zellen, welche M. nur beim Pferd, Esel und Schaf 
fand (und beim Hamster wurden sie vom Verfasser nachgewiesen), liegen 
hauptsächlich im Grund der Intestinsldrüsen des Dünndarms (bei der Maus 
auch im Cfikum). Sie sind von pyramidenförmiger Gestalt und enthalten 
Sekretgrannla, die sich besonders gut durch 1% Osminmsäurelösung fixieren 
lassen. Die Granula färben sich mit Kern- und Schleimfarbstoffen; auch 
verschiedene Anilinfarbstoffe können zu deren Tiuktion verwandt werden. 
— Die Panethschen Zellen, charakteristisch für den Pflanzenfresser, sind sog. 
seromuköse, d. h. sie liefern ausser einem schleimhaltigen noch ein seröses 
enzymhaltiges Sekret. — Der Kern, welcher quer zur Längsachse der Zelle 
steht, rückt bei der Sekretbildung nicht nach der Basis des Zelle. 

Die Zusammenfassung, welche 75 (!) Punkte aufzählt, enthält z. T. eine Reihe 
von Binsenwahrheiten (2, 5, 21, 28, 37, 38, 43, 47, 49, 51), z. T. könnte sie 
den Eindruck erwecken, als hätte der Verfasser eine Menge ganz neuer Tat¬ 
sachen gefunden. 

Der namentlich auch mit Rücksicht auf den Literaturnachweis fleissigen 
Arbeit sind sechs hübsche Tafeln beigegeben. Fritz. 


Literatur. 


Inaugural-Dissertatlonen. 

Iä Wagen Baaehaffong von Druck ex empUren der in dieaar Rubrik am Zimten Duaertationen 
wird ereuebt, lieh direkt an die Hanen Vofaaaar wanden sn wollen, da die Redaktion aloh nicht 
damit bofeaaen kann. 

Bern: 

Dr. Pilwat (Friedrich), Kreistierarst, Beckum: Die pathologische Ana¬ 
tomie der Kolik des Pferdes. 

Dr. Rottke (Georg), Tierarzt, Tessin [Meck!.]: Untersuchungen über 
die Konstitution des Eiweisses unter Berücksichtigung von E.Reichards 
Quecksilbersalzreaktionen. 

Dr. 8chneiderheinse (Joh.), städL Tierarzt, Dresden-Plauen: Über 
die Aufenthalts- und Darchgangszeiten der Nahrung im Magen¬ 
darmkanal, speziell im Magen des Schweines. 

Giessen: 

Dr. Barnowsky (Oskar), Tierarzt, Boxhagen-Rummelsburg: Unter¬ 
suchungen über die Färbbarkeit der Tuberkelbazillen nach Ziehl- 
Neslsen und Muck. 

Dr. Binz (Peter), Tierarzt» Giessen: Die Herba Gratiola und ihre kli¬ 
nische Verwendung. 

Dr. Blüm (Philipp), Tierarzt, Darmstadt: Histologische Untersuchungen 
über die Wurmpneumonie des Schafes. 

Dr. Illig (Heinrich), Tierarzt, Tübingen: Beitrag zur Kenntnis der 
Nebenhöhlen der Nase der Haussäugetiere. 

Dr. Rieken (Hermann), Schlachthofdirektor, Göttiogen: Untersuchungen 
über die Virulenz anscheinend gesunder Lebern, bei denen lediglich 
die portalen Lymphdrüsen tuberkulös erkrankt sind. 

Dr. Schwedesky (Paul), Tierarzt, Angermünde: Untersuchungen über 
die therapeutische und letale Dosis des Strychnins bei Händen. 

Dr. Uhl and (Gustav), Tierarzt, Rottweil: Innere Desinfektion und 
Schutzwirkung durch Formaldehyd gegenüber dem MilzbranderTeger. 

Jena: 

Dr.phil.Reinecke (Georg), Oberveterinär, Berlin: Beiträge zux|Kenntnis 
von Polyxenus. 

Zürich. 

Dr. Hartmann (Ernst), Tierarzt, Crimmitschau: Über Sphygmographie 
und ihre Anwendung beim Pferd und Rind. 

Dr. Zahn (Georg), Schlachthoftierarit, Strassbnrg [Eis.]: Über das 
Agglutinationsvermögen des normalen Blutserums der Schlachttiere 
auf die Typhazeengruppe. 

Zootechnle speciale, Elevage et exploltation des animaux domestiques. Par 
P. Difflotb. 1 vol. in 18 de 502 pages, avec 71 photogravures. Broche 
5 fr.; eartonne 6 fr. Librairie J. B.Bailiiere et fils, 19, rue Hautefeuille, 
Paris. 

(Spezielle Zootechnik, Aufzucht und Haltung der Haustiere.) 
Die französischen Arbeiten über Zootechnik beobachten eine weitgehende 
Arbeitsteilung, wie wir sie in Deutschland eigentlich kadm gewohnt sind. 
8o beschäftigt sich das vorliegende 498 Seiten starke Werk ausschliesslich 
mit der Zucht und Haltung der Binder, Schafe, Ziagen, Schweine und Pferde, 
dagegen sind alle die Rassen, die allgemeinen Ernährungsgrundsätze, die 
allgemeine Zootechnik betreffenden Fragen, in besonderem Bande abgehandelt. 
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Wir brauchen kaum hervorzuheben, dass das Werk ein ausserordentlich 
wissenschaftliches und vertieftes ist. 

Dafür spricht bereits der Name des Verfassers, dessen zahlreiche 
anderen Arbeiten auf dem Gebiete der Zootechnik Weltruf erlangt haben. 
Die vorliegende Arbeit ist besonders dadurch interessant, dass sie Vergleiche 
gestattet zwischen der Haltungsweise und Nutzungsweise der einzelnen Haus- 
tierarten, und sind alle diese Punkte in eingehendster Weise behandelt. Das 
Werk verdient daher nicht nur gekauft, sondern auch gelesen und benutzt 
zu werden. Von Interesse ist es vielieicht noch binzuzofügen, dass die 
Ausgabe der Encyclopaedie agricole, von der das Werk einen Teil bildet, mit 
mehreren wissenschaftlichen Auszeichnungen der Socie‘6 nationale d’agriculture 
prämiiert worden ist. Dr. Goldbeck. 

Der deutsche Schäferhund als Diensthund. Von Rittmeister a. D. von 
Stephanitz, Gräfrath (Oberbaiern). Selbstverlag des „Vereins für deutsche 
Schäferhunde* (S. V.) Sitz in München. G. V., im Kartell. 1910. Sechste 
vermehrte und umgearbeitete Auflage. 4°, 149 Seiten, brochiert. 

Die Verwendung der „geborenen Polizeihunde*, der deutschen Schäfer¬ 
hunde in Polizei-, Kriminal-, Sicherheit*-, Zoll- und ähnlichen Dienstzweigen 
ist heut eine so allgemeine, dass jeder Tierfreund Gelegenheit hatte, ge¬ 
legentlich selbst diese Tiere zu beobachten, auch in Tages- oder Fachzeitungen 
vvon den staunenswerten Erfolgen dieser Tiere zu lesen. Die Eignung gerade 
der schönen deutschen Schäferhunde zu diesem Zweck ist unbestritten; aber 
wenn auch in fast allen Exemplaren dieser Basse der geeignete Kern steckt, 
so muss er doch erst herausgeschält werden. Dazu gehört aber eioe genaue 
Kenntnis der zu fordernden Leistungen, der körperlichen und Charakter- 
Eigenschaften, der Vorzüge und Nachteile der verschiedenen Zuchten, Be¬ 
zugsquellen, Unterbringung, Haltung, Ausrüstung des Diensthundes, Erziehung 
und Abrichtung, Leistungsprüfungen. 

Alle diese Punkte zu bearbeiten, die gestellten Fragen sachgemäss zu 
lösen, war nur ein Mann imstande, der wie Stephanitz, mit der Schäfer¬ 
bundsache gross wurde, man darf ruhig sagen, der sie geschaffen hat. Das 
Werk ist geradezu klassisch auf diesem Gebiet, erschöpfend, belehrend und 
hochspannend. Die neue Auflage behandelt auch die aktuellsten Fragen, 
das Bestreben des Verbrechers, die 8pur zu „verwittern*, in irgend einer 
Weise für die Hundenase nicht verfolgbar zu machen. 

Das Büchlein wird allen Hundefreunden sehr willkommen sein. Dem 
Tierarzt, welcher gerade auf diesem Gebiete Berater sein soll, ist er von 
höchstem Nutzen. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Th. Merk’s Haustier-Heilkunde für Landwirte. 11. Auflage, neu bearbeitet vo n 
L. Hoffmann, Professor an der K. Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart 
und Kliniker daselbst. Mit 168 Abbildungen. Stuttgart 1910. Preis 4 Mark* 

Der Name des Verfassers bürgt dafür, dass der Inhalt des Buches ge¬ 
diegen ist. Vorausgeschickt sind Kapitel über Allgemeine Regeln vom Wesen 
und der Erkennung der Krankheiten, von den verschiedenen Heilsystemen, 
den Hausmitteln, der Einteilung der Arzneimittel nach ihrer Wirkung, über 
Beschreibung einiger Heilpflanzen, endlich über Tierseuchen und Versicherungs¬ 
wesen, sowie Gewährscbaft beim Viehhandel. Es folgen dann die Kapitel 
über äussere und innere Tierkrankheiten iokl. der Seuchen, wobei Ursachen, 
Krankheitserscheinungen, Vorhersage und Heilung eingehend besprochen 
werden. Im Anhang finden sich schliesslich Ratschläge zur Einrichtung 
einer Hausapotheke, ferner zahlreiche Rezeptformeln und endlich das neue 
Reichsviehseuchengesetz (vom 18. Mai 1910). 

So dankenswert die Aufgabe ist, den Landwirt über Wesen, Entstehung 
und Verhütung von Tierkrankheiten aufzuklären, so schliessen derartige Ver¬ 
suche stets eine Gefahr in sieb. Alle zeigen nämlich die unbewusste Tendenz, 
den Tierbesitzer unter möglichster Ausschaltung des Tierarztes zum Selbst¬ 
heilen anzuleiten, eine Verlockung, der der Landwirt nur zu gerne und zu 
seinem eigenen Schaden erliegt. Dass aber auch die Berufsfreudigkeit des 
Tierarztes erlahmen muss, wenn er sieht, dass er nur die „letzte Hilfe* dar¬ 
stellen soll, bedarf keiner weiteren Begründung. Deshalb ist auch obiges 
Buch, das vor ähnlichen Werken manchen Vorzug hat, dem Landwirt nicht 
bedingungslos zu empfehlen. 

Dr. med. vet Zeh-Halle [Saale]. 

Kynologisches Adressbuch bearbeitet vonE. v. Otto, Bensheim und V. Beger, 
Heilbronn. Frankfurt a. M. 1909. Kynologischer Verlag von Kern & Birner. 
50 Pfg. 136 Seiten. 

Es dürfte dem Tierarzt zu empfehlen sein, sich allgemein möglichst 
eingehend mit den Verhältnissen der Hundezucht zu befassen. Man kann in 
Deutschland ungefähr 100000 Hundebesitzer rechnen, von denen allerdings 
nur 50000 in kynologischen Vereinen gesammelt sind. Der Tierarzt, welcher 
imstande ist, auf dem Gebiet des Vereinswesens und der Zucht dom Hunde¬ 
besitzer beratend zur Seite zu stehen, dürfte das Vertrauen desselben in sehr 
viel höherer Weise erwerben als ein solcher ohne diese Kenntnis. Hierzu 
dient in bester Weise das vorliegende billige Werk, welches auf 186 Seiten 
über alle einschlägigen Fragen sichere und zuverlässige Auskunft gibt. Im 
allgemeinen sind die Vereine der Hundezüchter in Deutschland in zwei grosse 
Verbände geeint. 1. Die Delegierten-Kommission (D. C.), welche sich in der 
Hauptsache mit Jagdhundrassen befasst und das DHStB führt; 2. in das Kartell 
der stammbuchführenden Spezialklubs und 3. Verbände einzelner Spezial- 
klubs. Uber die Bedeutung des ganzen kynologischen Betriebes gibt das 
vorliegende Werk, welches jährlich neu erscheint, also immer die neuesten 
Daten bringt, zuverlässige Auskunft Sein Inhalt dürfte für manche Kollegen, 
namentlich über die Ausdehnung des Vereinsvesens überraschenden Aufschluss 
ergeben. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Tierarzt Holt erb ach-Frankfurt [Main]. 

Malignes Katarrhalfieber. Eine neue Seuche Südafrikas. Von Dr. 
A. Th eil er. (Transvaal Agricultural Journal). 

Als malignes Katarrbaifieber oder Gastro-Eateritis der Rinder wird eine 
in Deutsch- und Britisch-Ost-Afrika auftretende Seuche von kontagiösem, in 
ihren Symptomen an Rinderpest erinnernde Krankheit bezeichnet, die eine 
ganz neue, in der Literatur noch unbekannte Erkrankung darstellt. Da sie 
im englischen Gebiet bereits eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen hat, 


und auch im deutschen Kolonialbereich sich bedrohlich ausbreitet, so hat sie 
ein allgemeines Interüse: 

In Deutsch-Ost-Afrika trat sie 1906 zum ersten Mal in Mpapua auf in 
einer von Ugogo stammenden Herde. Im folgenden Jahr tauchte sie auf in 
Kilimatinde, Moschu, Usambara, Uhehe und Tabora. Sie war den Einge¬ 
borenen völlig unbekannt In Britisch-Ostafrika wurde sie zuerst bei einem 
Viehtransport gesehen, den Somalileute von Kisuma brachten. Seither sind 
verschiedene Seuchenherde entdeckt worden. Besonders in der nördliehen 
Massai-Reservation sind die durch sie erzeugten Verluste ungemein empfind¬ 
lich, Auch dort war sie den Eingebornen fremd; die Massais hielten sie 
für Rinderpest. 

Jede Zucht, jedes Alter und Geschlecht ist für die Ansteckung empfäng¬ 
lich; am empfindlichsten sind junge Tiere und schlecht genährte Individuen. 
Ausgewachsene, kräftige Rinder bleiben noch verschont. 

Symptome: Sie sind dem Grad nach ungemein verfehle len und köanen 
generalisiert oder auf Kopf, Darm oder Haut lokalisiert sein. Der Verlauf 
ist akut oder subakut. 

Die allgemeinen Symptome sind: Fieber, das besonders beim akuten 
Verlauf nie fehlt und bis zu 40,5° C steigt; in subakuten Fällen kann es 
fehlen, besonders wenn ausgesprochene Abmagerung und Hinfälligkeit vor¬ 
handen ist. Die Haut verliert ihre Geschmeidigkeit, Appetit schwindet, 
Wiederkauen hört auf; Hinfälligkeit und Abmagerung treten ein. Tod in 
akuten Fällen in 8—5 Tagen, in subakuten Fällen in etwa 3 Wochen. 

Lokale Symptome: Wässeriger Augen- und Nasanausfluss, der nach 
2 Tagen schleimig und schleimig-eitrig wird, ein Symptom, welches bei ober¬ 
flächlicher Betrachtung zur Verwechslung mit Rinderpest Veranlassung wird. 
Dazu kommt Speichelflass in verschiedener Intensität und foetor ex ore, 
Knirschen mit den Zähnen. Auf der Schleimhaut der Maulhöhle sitzt ein 
kleienartiger Belag am Zahnfleisch, der Bich leicht abstreifen lässt, worauf 
blassrote Exfoliationen sichtbar werden. Am Grund der Schneidezähne kann man 
dann nicht selten Geschwüre finden, welche rundlich und getrennt sein können, 
aber auch konfluieren. Auch an der Lippen- und Wangenschleimhaut wurden 
Geschwüre gesehen. Anfänglich besteht starke Verstopfung (Absatz eines 
harten Kotes in kleiaen Ballen), welche in längstens 3 Tagen einer profasen 
wässerigen Diarrhöe weicht, die mit Blut und Scheimhautfetzen gemischt 
ist Merkwürdigerweise verursachen diese dünnen Entleerungen keine 
Exkoriationen der Haut der Hinterschenkel, und der Bauchschmerz, den man 
eigentlich erwartet, fehlt ganz. Auch Drang beim Kotabsatz wird vermisst; 
die flüssigen Fäzes gehen vielmehr beständig ab, ohne dass der Patient 
auch nur den Schweif hebt. 

Auf der Haut fällt bisweilen ein rauhes, schuppendes Ekzem auf, wobei 
die Haare in kleinen Büscheln zusammenkleben, die schon von weitem be¬ 
merkbar sind. 

Pathologische Anatomie: Am 4. August 1909 wurde bei derSektion 
einer 4 l / t Jahre alten am Morgen verendeten Kuh folgender Befund notiert: 

Ernährungszustand dürftig; Augen eingefallen; leichte oberflächliche 
Erosionen am obern Zahnfleisch. Scheidenschleimhaut blass. Rigor mortis 
unvollständig. Hauteruptionen am ganzen Körper, namentlich aber an Hals 
und Schulter. Blut gut geronnen. Im ersten Magen leichte Rötung der 
Papillen; im 2. und 3. Magen Schleimheit normal, Inhalt weich; 4. Magen 
enthält flüssigen Futterbrei, ist gleichmässig dunkelrot bis schwarzrot, die 
Falten stark geschwollen. Die Schleimhaut des Daodenum ist mit einem 
gelblichen Belag von der Konsistenz des Rahmkäses bedeckt, der sich leicht 
abstreifen lässt und dann die gerötete geschwollene Mukosa sehen lässt, die 
mit oberflächlichen Erosionen besetzt ist. Im Jejunum ist der gleiche Belag 
in krupartigen Fetzen der Darmschleimhaut aufgelagert. Jleum diffos 
höher gerötet mit schwarzen Streifen durchzogen, gelbe Krupmembranen von 
länglicher zusammenhängender oder isolierter Form sitzen namentlich den 
Peyersschen Plaques auf; sie sind sehr leicht abzustreifen und hinterlassan 
oberflächliche Erosionen. Mukosa des Kolon ist gleichförmig geschwollen, 
höher gerötet und in ihrem ganzen Verlauf mit gelben krupösen Massen 
bedeckt. Der gleiche Befund liegt in Cäkum und Rektum vor. 

Leber höher gerötet, fast schwarz, leicht zerreiblich. Die Gallenblase 
enthält eine dicke, gelbe Galle, in welcher gelbe Krupfetzen schwimmen. 
Ihre Wände sind verdickt, die Venen injiziet, die Schleimhaut gerötet und 
mit gelben krupösen Belägen besetzt 

Milz und sämtliche Lymphdrüsen normal. 

Nieren blutreich, auf der Schnittfläche ödematös. Urin normal. Ebenso 
die Scheide. 

Lungen Im Zustand interstitiellen Emphysems. Hers in Diastole, mit 
geronnenem Blut gefüllt. Auf den Epikard einige Petechien; auf dem Endokard 
konnten keine gefunden werden. 

In einem anderen, snbakuten Fall, fehlten die Krupmembranen und die 
entzündlichen Erscheinungen waren nur schwach ausgeprägt, so dass als 
einzige pathologische Erscheinung eine einfache Gastroenteritis nebst 
Anämie vorlag. In manchen Fällen findet man sogar nur die Anämie. 

Die Krankheitsursache muss ein Ansteckungsstoff sein. Der Ge* 
danke an Rinderpest liegt nahe und ist um so weniger absurd, als die 
Krankheit in Ländern beobachtet worden ist, welche gelegentlich von Abessinien 
aus mit Rinderpest verseucht werden. 

Gegen ihren Charakter als Rinderpest sprkhtjedoch auf das Bestimmteste: 

1. Liehtenheld überimpfte Blut kranker Tiere auf gesunde mit voll¬ 
ständig negativem Ergebnis. 

2. Stordy machte auf Theilers Veranlassung mit dem Blut von Tieren, 
welche an der Seuche eingegangen waren, Übertragungsversuehe auf gesunde 
Tiere und stellte zur Kontrolle eine Anzahl gesunder Kälber zu kranken 
Tieren. Die geimpften Versuchstiere blieben gesund! Die der Infektion 
ausgesetzten nicht geimpften Kontrollkälber erlagen der Seuehe nach einem 
Inkubationsstadium von 5 Tagen. 

Rinderpest ist aber durch Überimpfang des Blutes kranker Tiere über¬ 
tragbar. 

Die mikroskopische Untersuchung des Blutes Hess keinen Mikroorganismus 
erkenn«* 

Theiler hält diese neue Seuche deshalb für sehr gefährlich und dar 
Aufmerksamkeit der afrikanischen Tierärzte für sehr würdig, weil ihre Mor¬ 
talität] gross ist und wir noch kein Mittel zu ihrer Bekämpfung haben, 
während die Rinderpest verhältnismässig leicht zu bekämpfen ist. 
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Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass*Görlitz. 

Glutannin.' 

Vor mehreren Monaten wurde mir von Herrn Dr. J. Roos, Chemisch* 
technisches Laboratorium, Frankfurt a. M., ein neues darmadstringierendes 
Arzneimittel zu Versuchszwecken übergeben, welches ich inzwischen in einer 
grosseren Anzahl von Fällen ausprobiert habe. Das Präparat wurde von mir 
speziell in der Hundbpraxis bei Darmkatarrhen angewandt und decken sich 
meine Ergebnisse mit den günstigen Erfahrungen, die inzwischen mit dem¬ 
selben Präparat in der Humanmedizin (besonders bei Kindern) gemacht wurden. 

Glutannin ist nach Angaben des Herrn Dr. Roos eine Tannin- 
Pflanzeneiweissverbindung, und zwar eine Verbindung des nur zu 2% 
im Weizenmehl enthaltenen wasserlöslichen Albumins mit Tannin. Die bisher 
im Handel befindlichen Tannin-EiweisBverbindungen sind Verbindungen von 
Hühner- oder Bluteiweiss und Gerbsäure. Während das tierische fiiweiss 
namentlich in den hinteren Partien des Darmes komplizierte Zersetzungen 
durchmacht und durch seine Spaltungsprodukte reizend auf den Darm wirkt, 
ist dies bei dem reizlosen, nukleinfreien, wasserlöslichen Albumin des Weizens 
nicht der Fall. — Glutannin passiert den Magen so gnt wie unzersetzt 
und seine Zerlegung im Darm ist eine nicht so weitgehende, wie bei beim 
tierischen Eiweiss, welches durch die entstehenden Spaltungsprodukte reizend 
wirkt. Da es sich nun hier um ein Präparat handelt, das speziell zur Be¬ 
kämpfung der Diarrhöe und desDarmkatarrhes bestimmt ist, so dürfte 
es von vornherein richtig sein, als Grundlage für die Bindung der Gerbsäure 
ein Eiweiss zu wählen, dessen Spaltungsprodukte ungiftig und nicht darm¬ 
reisend wirken. 

Das Präparat verdient weitgehendste Beachtung und dürfte sich speziell 
bei den nicht infektiösen Darmkatarrhen der Welpen und älteren Hunde 
als ein wertvolles und sicher wirkendes Antidiarrhoikum erweisen. 

Dr. E. Dietz, Frankfurt [Main]. 


V ereinsnachrichten. 

Deutscher Veterinärrat. Die für den Monat September in vorläufiger 
Weise angekündigte XII. Plenarversammlung muss leider verschoben werden, da 
der Entwurf von Ausführungsvorschriften znm neuen Viehseuchengesetze dem 
Deutschen VeteTinärrat wider Erwarten voraussichtlich erst Ende November 
d. Js. zur Begutachtung zugehen wird. 

Auf die Nachricht, dass der vorläufige Entwurf demnächst ausgegeben 
werde, richtete der Unterzeichnete unter dem 10. Mai d. Js. an das Reichs- 
amt des Innern eine Eingabe, in der gebeten wurde, den Entwarf auch dem 
Deutschen Veterinärrat zur Stellungnahme vom Standpunkt der Praxis aus 
zu überlassen. Gleichzeitig waren im Hinblick auf die Umständlichkeit der 
Vorbereitung einer Plenarversammlung sowie auf die Bestimmung unserer 
Satzung, dass die Einberufung drei Monato vor der Versammlung bekannt¬ 
zumachen ist, die erforderlichen weiteren Schritte zu tun, um eine so zeitige 
Tagung zu sichern, dass deren Beschlüsse noch rechtzeitig an massgebender 
8telle hätten angebracht werden können. 

Unter dem 16. Juni d. Js. erwiderte der Herr Staatssekretär des Innern, 
dass der vorläufige Entwurf zunächst den Bundesregierungen zur Äusserung 
zugehe und auf Grund dieser Äusserungen voraussichtlich noch eine Über¬ 
arbeitung erfahren werde; alsdann sei in Aussicht genommen, ihn den im 
§ 79 des Viehseuchengesetses erwähnten Vertretungen der beteiligten Be- 
lufsstände und auch dem Deutschen Veterinärrate zur Begutachtung zugehen 
zu lassen. 

Daraufhin wurde nach Anhörung des Ausschusses in einer weiteren Ein¬ 
gabe vom 27. vor. Mts. um Überlassung des vorläufigen Entwurfs gebeten, 
damit die für den Monat September in vorsorglicher Weise vorbereitete Ver¬ 
sammlung abgehalten werden könne. Diese Versammlung werde zweifellos 
mehr besucht werden, als eine Winterversammlung; auch lege der Deutsche 
Veterinärrat weniger Wert darauf im Sinne des § 79 Abs. 3 des V. 8. G. 
die tierärztlichen Interessen zu vertreten, als vielmehr darauf, die Erfahr¬ 
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ungen, welche von den in der Praxis stehenden beamteten und nicht¬ 
beamteten Tierärzten im ganzen Reichsgebiet gemacht worden sind, dienstbar 
zu machen. 

Der Herr Staatssekretär des Innern antwortete unterm 1. d. Mts., dass 
er mit dem Unterzeichneten der Ansicht sei, die sachliche Bedentang der 
Anhörung des Deutschen Veterinärrats werde nicht so sehr in der diesem 
zufallenden Wahrnehmung der tierärztlichen Interessen als vielmehr in der 
Verwertung der in dessen Mitgliedern vereinigten Sachkunde und praktischen 
Erfahrungen liegen. Seine Exzellenz gab jedoch weiterhin der Meinung 
Ausdruck, dass der Bundesrat anch die Anhörung aus dem ersteren Gesichts¬ 
punkt auf Grund des § 79 Abs. 8 des V. S. G. für erforderlich halten werde. 
Zum Zwecke einer solchen, in Erfüllung dieser gesetzlichen Vorschrift er¬ 
folgenden Anhörung erscheine aber ein nur vorläufiger Entwurf, der mög¬ 
licherweise in wichtigen Punkten noch Änderungen erfahre, bevor er der 
Beschlussfassung des Bundesrats unterbreitet werde, weniger geeignet. Es 
könne sogar in Zweifel gezogen werden, ob durch seine Mitteilung der ge¬ 
dachten Gesetzesvorschrift genügt werde. Unter diesen Umständen, schreibt 
der Herr Staatssekretär weiter, möchte er die Mitteilung des Entwurfs erst 
in der Fassung, wie sie sich auf Grund der Stellungnahme der einzelnen 
Bundesregierungen ergeben wird, umsomehr für angezeigt erachten, als ein 
gleiches Verfahren auch gegenüber den übrigen nach § 79 cit. ansuhörenden 
Interessenvertretungen aus ähnlichen Gründen beabsichtigt werde. Eine 
gleichmässige Behandlung der einzelnen Interessenvertretungen in dieser 
Hinsicht möchte er aber, schon um Berufungen zu vermeiden, für geboten 
halten. Da die Äusserungen der Bundesregierungen bis Anfang Oktober 
eingehen durften, so hoffe er, den endgültigen Entwurf noch im Laufe des 
November dem Unterzeichneten mitteilen zu können. Eine zweimonatige 
Frist für die Begutachtung, bis etwa Anfang Februar k. J., würde wohl ge¬ 
währt werden können. 

Bei dieser Sachlage beschloss der Ausschuss einstimmig, in Rücksicht 
auf die Wichtigkeit der Beratung des Entwurfs einer Bundesrats-Instruktion 
die XII. Plenarversammlung zu verschieben. Als Zeitpunkt für deren Ab¬ 
haltung ist vorläufig Mitte Januar nächsten Jahres in Aussicht genommen; 
die genaue Festsetzung wird erst nach Einlauf des Entwurfs erfolgen können. 
Über den Ort der Versammlung und die Tagesordnung sind endgültige Be¬ 
schlüsse noch nicht gefasst 

Stuttgart, den 9. Juli 1910. 

Dr. v. Beisswänger. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Glessen. Die Zahl der promovierten Tierärzte betrug in der Zeit vom 
1. Jul 1909 bis dahin 1910: 92. 

Mllnehen. Gründung einer Klinikerschaft Der Verband der Studieren¬ 
den der Tierärztlichen Hochschule hat in seiner am 18. Juli stattgehabten 
General-Versammlung beschlossen, die Vereinigung in eine Klinikerschaft 
umznwandeln. Es soll damit eine Organisation geschaffen werden, um ein 
einiges Zusammenarbeiten in Standesangelegenheiten jeder Art zu erreichen. 
Nach den gefassten Beschlüssen sollen der Klinikerschaft als Mitglieder an¬ 
gehören; 1. Ordentliche Mitglieder, nämlich die Angehörigen der klinischen 
Semester, 2. Ausserordentliche: a) die nichtklinischen Semester mit Antrags¬ 
und Stimmrecht in ihren eigenen Angelegenheiten, b) die approbierten Tier¬ 
ärzte der letzteren Jahrgänge. — Um letztere für die Gründung zu gewinnen, 
soll eine entsprechende Propaganda entfaltet werden. 

ZArloh. Die neue Promotionsordnung ist erschienen und hat folgenden 
Wortlaut: 

§ 1. Wer den Grad eines Docktor medicinm veterinär!m erwerben will, 
hat sich durch ein schriftliches Gesuch bei dem Dekan anzumelden. Der 
Anmeldung sind beizulegen: 

a) Der Ausweis über die bestandene Staatsprüfung als Tierarzt; 

b) das Reifezeugnis eines Gymnasiums, Realgymnasiums oder einer 
andern gleichwertigen Mittelschule, z. B. einer Industrieschule mit 
Ergänzungsprüfung in Latain; 

c) eine selbständig verfasste wissenschaftliche Abhandlung (Dissertation) 
aus dem Gebiete der Veterinärmedizin, welcher eigene Forschungen 
zugrunde liegen müssen; 

d) die Bestätigung eines Hochschulprofessors über die selbständige 
Ausführung der Arbeit durch den Bewerber; 

e) eine schriftliche Erklärung darüber, ob die Arbeit schon einer 
andern Fakultät zwecks Promotion vorgelegt wurde; 

f) eine vollständige Schilderung des Lebens- und Bildungsganges 
(knrrikulum vitse). 

§ 2. Der Dekan prüft die Akten und übermittelt die Dissertation mit 
dem vollständigen Aktenmaterial dem Vertreter desjenigen Faches zur Prüfung 
und zum Referate, aus dessen Gebiet sie gewählt ist. 

Die Arbeit ist mit dem schriftlich motivierten Antrag des Referenten 
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in Zirkulation zu setsen; die übrigen Mitglieder der Fakultät fügen ihre 
Voten bei. 

§ 3. Sofern der Antrag des Referenten beanstandet wird, vollsieht sieh 
die Entscheidung über Annahme oder Ablehnung in einer besonderen Sitsung 
der Fakultät. Dabei entscheidet bei geteilter Ansicht das Stimmenmehr, 
bei Stimmengleichheit der Dekan. Der Entscheid der Fakultät ist endgültig. 

§ 4. Mit der Annahme der Dissertation ist die Zulassung sur Doktor¬ 
prüfung ausgesprochen. 

Die Prüfung besteht aus zwei Teilen: 

a) Der schriftlichen Prüfung^ d. h. der Anfertigung einer Klausur¬ 
arbeit, für welche dem Kandidaten eine Zeit von 4 Stunden ein¬ 
geräumt wird. Das Thema wird durch das Los bestimmt und zwar 
aus Aufgaben, die den Gebieten der Anatomie, Physiologie, Patho¬ 
logie, Chirurgie und der Geburtshilfe entnommen sind. Die Auf¬ 
gaben werden von . den betreffenden Fachvertretern gestellt, welche 
auch die Arbeit zu prüfen und tu begutachten haben. 

b) Der mündlichen Prüfung, in welcher der Kandidat während 
wenigstens je 20 Minuten in den Gebieten der Anatomie, Physio¬ 
logie, Pathologie, Chirurgie, Pharmakologie, Tierzucht und Hygiene 
geprüft wird. 

§ 5. Die Prüfung wird vom Dekan geleitet. Als Examinatoren funk¬ 
tionieren die Fakoltätsmitglieder. Der Prüfung in jedem einzelnen Fache 
hat überdies mindestens ein weiterer Examinator beizuwohnen. 

Die Noten werden schriftlich erteilt und in ganzen Zahlen von 1 bis 6 
ausgedrückt, wobei 1 die geringste, 6 die beste Note darstellt. 

Bei Beurteilung des Prüfungsergebnisses zählt die Note der schriftlichen 
Arbeit doppelt. 

Erreicht die Durchschnittszensur nicht die Zahl 4,5, so ist das Resultat 
der Prüfung ungenügend. 

Eine Wiederholung derselben ist nur einmal zulässig, und zwar nicht 
vor Ablauf von 6 Monaten. 

§ 6. Die Erteilung der Doktorwürde erfolgt durch Mehrheitsbeschluss 
der Fakultät (§ 3). 

Der Titel wird als „Doctor medizinm veterinär! sb“ erteilt. Das Diplom 
wird im übrigen in deutscher Sprache abgefasst; es trägt den Titel der 
Dissertation, sowie die Unterschrift des Rektors und des Dekans, ferner das 
Siegel der Hochschule und dasjenige der Fakultät. 

Zensuren werden auf dem Diplom nicht ausgesetzt; dagegen behält sich 
die Fakultät vor, besonders tüchtiger Leistungen in der Dissertation oder 
bei der Prüfung im Diplome entsprechende Erwähnung zu tun. 

§ 7. Die Dissertation darf erst nach Ablegung der mündlichen Prüfung 
publiziert werden. 

Die Korrekturbogen sind dem Referenten und das Titelblatt dem Dekan 
zur Einsicht und Unterschrift einsusenden. 

Die Arbeit soll auf dem Titelblatt den Namen des Referenten enthalten, 
und darf erst mit der Signatur des Dekans endgültig gedruckt werden. 

Sie ist innerhalb Jahresfrist von der Prüfung an in 200 Pflichtexemplaren 
an die Kanzlei der Universität zu adressieren, worauf erst die offizielle 
Publikation erfolgen kann und das Diplom dem Promovierten zugestellt 
wird. Der Titel darf vorher nicht geführt werden. 

§ 8. Denjenigen Kandidaten, welche die eidgenössische Staatsprüfung 
als Tierärzte bestanden haben, kann die mündliche Prüfung erlassen werden. 

Über die Erlassung derselben entscheidet die Fakultät auf Grundlage 
der bezüglichen Prüfungsausweise. 

§ 9. Männern, welche sich um die Veterinärmedizin besondere und 
hervorragende Verdienste erworben haben, kann die Fakultät durch ein¬ 
stimmigen Beschluss die Doktorwürde „honoris kauf»“ erteilen. 

Der Staat übernimmt die Kosten der Ebrendiplome. 

§ 10. Die Fakultät kann einem von ihr Promovierten bei dem 50 jährigen 
Doktorjubiläum das Diplom erneuern. 

§ 11. Die Promotionsgebühren betragen Fr. 350, nämlich: 

a) Für die Prüfung der Dissertation Fr. 80, welchen Betrag der Be¬ 
werber mit den in § 1 angeführten Akten dem Dekan einzureichen hat. 

b) Für die mündliche Prüfung Fr. 270, welche der Examinand vor 
Beginn derselben dem Pedell der Universität zu entrichten hat. 

Beim Ausfall der mündlichen Prüfang reduzieren sich die Ge¬ 
samtgebühren auf Fr. 250, wovon wiederum Fr. 80 mit den Akten 
dem Dekan und Fr. 170 dem Universitätspedell zu übermitteln sind. 

Der Betrag von Fr. 80 wird bei Abweisung der Dissertation 
nicht zurückerstattet. 

Findet nach erfolgter mündlicher Prüfung Abweisung statt, so 
wird die Hälfte der Gesamtgebühren (Fr. 175) »rückvergütet. 

Für eine Wiederholung der mündlichen Prüfung ist eine Ge¬ 
bühr von Fr. 175 zu entrichten. 

§ 12. Diese Promotionsordnung tritt mit ihrer Genehmigung durch 
den Erziehung8rat in Kraft. Durch dieselbe wird die Promotionsordnung 
vom 30. Dezember 1901 aufgehoben. 


Übergangsbestimmung. 

§ 18. Promotionsbegehren nach der Promotionsordnung vom 30.Dezember 
1901 können noch Berücksichtigung finden, wenn die Akten im Sinne von 
§ 1, exklusive lemma b, bis am 5. August 1910 eingereicht sind. 

Zürich, den 29. Juni 1910. 


Standesfragen und Bemfeangelegenheiten. 

Deutschland. 

Die nächste Kreistierarztprüfung beginnt in Berlin dm 25. d. Mts. 

Stand der Tierseuchen am 15. Juli. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz- 
krankheit (Wurm) in 18 Gemeinden mit 24 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 80 Gemeinden mit 181 Gehöften und Schweinesencho 
(einscbL Schweinepest) in 1228 Gemeinden mit 1558 Gehöften. 

Österreich. 

Anrechnung nichtstaatlicher Dienstjahre bei der Pensionierung. Der Kaiser 
hat gestattet, dass den derzeit angestellten staatlichen Tierärzten die für 
jeden einzelnen nachgewiesene nichtstaatliche tierärztliche Dienstzeit bis 
zum Höchstausmasse von sehn Jahren bei ihrer Übernahme in den Ruhe¬ 
stand gegen Entrichtung eines dreiprozentigen Pensionsbeitrages für jedes 
der in Betracht kommenden nichtstaatlichen Dienstjahre angerechnet werde, 
wenn in dem Zeitpunkte der Pensionierung der volle Nachsahlungsbetrag 
erlegt sein wird. 

Stand der Tierseuchen. Am 13. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 15 Bezirke mit 58 Gemeinden und 155 Gehöften; an Rots 7 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
1 Bezirk mit 11 Gemeinden und 127 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 42 Bezirke mit 304 
Gemeinden und 501 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
37 Bezirke mit 258 Gemeinden und 644 Gehöften; an Rauschbrand 
12 Bezirke mit 21 Gemeinden und 24 Gehöften; an Wild- und Rinder- 
seuchc 1 Gehöft; an Tollwut 17 Bezirke mit 31 Gemeinden und 32 Ge¬ 
höften und an Geflügelcholera 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 52 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoche vom 4. bis 10. Juli 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 5 Gemeinden; Maul- u. Klauen¬ 
seuche aus 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, sodass in den 8 verseuchten Bezirken 
im ganzen 6 Gemeinden mit 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken mit 28 Gemeinden und 29 Ge¬ 
höften und Rauschbrand aus 10 Bezirken mit 80 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Unfall des Veterinarrats Köster in Stuttgart. Veterinärrat Kösler, der 
Direktor des städtischen Schlacht- und Viehhofs, hat in diesen Tagen einen 
Unfall erlitten. Ein bösartiger Farren drückte Herrn Kollegen Kösler mi 
solcher Wucht gegen die Stall wand, das Kösler mehrere Rippenbrüche davon¬ 
trug. Nach unseren Erkundigungen gibt das Befinden des Verletzten zu 
Besorgnissen keinen Anlass. 

Zum Direktor des städtischen Schlacht- und Viehhofes in Dresden ist der 
städtische Obertierarzt und Direktor der Schlachtvieh- und Fleischbeschau, 
Herr E. B. Angar mann, vom Rat gewählt worden. Der jetzt benutzte, 
total veraltete Schlacht- und Viehhof gehört der Fleischerinnung und der 
Direktor dieses Schlachthofes ist ein kaufmännisch vorgebildeter Herr. 
Kollege Angermann ist dort städtischer Obertierarzt und Direktor der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Die Stadt hat nun einen städti¬ 
schen Schlacht- und Viehhof erbaut, der jedenfalls am 1. Oktober oröffnet 
werden wird und zu dessen Direktor Herr Angermann gewählt ist. Zum 
stellvertr. Direktor des Schlachthofes mit der Amtsbezeichnung Obertiersrzt 
wurde der Amtstierarzt am alten Schlachthof Dr. Karl Noack in Dresden 
erwählt. 

Zwei Jubilare. In voriger Nummer Veröffentlichten wir die Bilder zweier 
Kollegen, welche am 15. Juli auf eine 60 jährige Tätigkeit als Tierarzt zurück¬ 
blicken konnten. Es sind dies der Bezirkstierarzt a. D. Veterinärrat Bräuer 
in Annaberg [Erzgebirge] und der Königl. Sächsische Armee-Oberrossarzt a. D. 
Korpsstabsveterinär Dr. Eduard Trautvetter auf dem Weissen Hirsch bei 
Dresden. 

Veterinärrat Karl Wilhelm Bräuer wurde am 8. August 1830 in Wiese 
bei Annaberg geboren, woselbst sein Vater, Karl August Fürchtegott Bräaer, 
seit 1823 als Tierarzt und vom Jahre 1886 an als Bezirkstierarzt wohnte. 
Unser Jubilar bezog im Jahre 1847 die damalige Tierarzneischule io 
Dresden und legte am 15. Juli 1850 die Prüfung eis Tierarzt ab. Nach 
kurzer Ausübung der Praxis bezog er von Ostern 1851 ab die damalige 
Tierarsneischule zu Berlin, wo er hauptsächlich die Kliniken frequentierte 
und ausserdem noeh eine Reihe von Vorlesungen besuchte. Nach längerer 
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Untersuchungsmesser nach Koch. Verbessertes jffotdL D.R.§. JK. >Cit absollt feststehenden Klingen. 
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Über 825 Arbeiter, 
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Vorzüge: 

Leichtes Gewiohtl 
Geringer Umfang I 
91k. 5.SO. 

Kliogen, zusammengelegt nicht grösser als ein gewöhnliches Taschenmeser.) 

Leichte, zuverlässige Reinigung I 

Lufiröhrenklemme 

D. R. G. M. (Neues verbessertes Modell.) 

======== Preis M. 1.—. ====== * 

In dieser verbesserten Form trägt die Luftröhrenklemme allen praktischen An¬ 
forderungen an Bequemlichkeit der Handhabung usw. Rechnung. Die Klemme wird 
darch die Sohlachtwunde am Halse des Schweines hindurch über die Luftröhre geklemmt 
und verhindert mit Sicherheit das Eindringen von Brühwasser in die Schweinelungen. 

Der Jubil9umskatalog 1907 sowie die Neuheitenblatter 1—14 stehen den Herren Tierärzten kostenfrei zur Verfügung. 

Tslsgrammadrssis für Berlin and MUnohen „Veterlnarln“. [257 4 | 




Zeit kehrte er wieder in seine Heimat zurück, um sich der tierärztlichen 
Praxis zu widmen und nebenbei das ererbte väterliche Gut zu be¬ 
wirtschaften. Im Jahre 1859 wurde er sum Amtstierarst und im Juni 
1869 sum Kgl. Bezirkstierarxt erannt. Nach 25jähriger Dienstzeit trat 
Bräuer aus Gesundheitsrücksichten im Jahre 1894 als beamteter Tier¬ 
arzt in den Ruhestand, und erhielt den damals in Sachsen üblichen 
Titel „Kommissionsrat*. Im Mai dieses Jahres wurde bei Einführung des 
Titels Veterinärrat im Königreich Sachsen auch ihm dieser Titel anstelle 
des seitherigen „Kommissionsrat* verliehen. 

Kollege Bräuer hat also seine ganze Lebenszeit mit wenig Ausnahme 
während seiner Studienzeit in und bei Annaberg zugebracht und in jener 
Gegend in umfangreicher Weise die Paxis ausgeübt. Auch heut noch ist 
derselbe körperlich und geistig seinem Alter entsprechend sehr rüstig. 

Dr. Eduard Trantvetter, welcher am 18. Dezember 1908 seinen 81. Ge¬ 
burtstag feierte, ist wohl der älteste Veterinäroffizier im Deutschen Reich 
Derselbe stammt aus einer alten Tierarstfamilie, indem sein Oheim sowohl 
als auch sein Vater den tierärztlichen Beruf ausübten und in demselben hohe 
Stellungen einnahmen. Sein Oheim, dessen Söhne sioh ebenfalls dem tier¬ 
ärztlichen Beruf widmeten, war Herzoglicher Hof- und Landestierarzt in 
Altenburg und sein Vater J. S, Trautvetter, Oberrossarst in der Königlich 
Sächsischen Armee; seine 8 Söhne wurden ebenfalls Tierärzte. Unser Jubilar 
studierte als Militäreleve an der Tierarsneischule in Dresden, und beendete 
sein Examen am 16. Juli 1850. Auffallenderweise ist jedoch sein „Diplom* 
unter dem Datum 15. Juli ausgestellt. Im Jahre 1854 promovierte er als 
Dr. phil. Nachdem er in verschiedenen berittenen Truppenteilen tätig ge¬ 
wesen war, wurde er sum Königl. Sächsischen Armee-Oberrossarst ernannt 
und als solcher der Sanitätsdirektion zugeteilt; beim Kriegsministerium 
vertrat er das Miltärveterinärwesen. Bei der Gründung des Sächsischen 
Sanitäts-Offizierskorps im Jahre 1859 wurde auch Kollege Trautvetter zum 
Veterinär Offizier befördert. Im Jahre 1866 nahm Trautvetter seinen Ab¬ 
schied und erhielt bei dieser Gelegenheit die Erlaubnis, die Uniform 
weiter tragen zu dürfen und wird noch heute in der Rangliste in dem Ver¬ 
zeichnis der inaktiven Offiziere geführt. 1904 wurde ihm aus Allerhöchster 
Gnade der Titel Korpsstabsveterinär verliehen. Nach seiner Pensionierung 
gründete Trautvetter eine Tierklinik in Leipzig nebst Schmiede, welche sich 
sehr bald eines besonderes Ansehens eifreute. Später verkaufte er dieses 
Etablissement und sog auf den Weissen Hirsch bei Dresden, woselbst er 
heute noch seinen. Wohnsitz hat. Kollege Dr. Trautvetter hat sich auch 
besonders auf dem Gebiete des Tierschutzes betätigt. Im Jahre 1902 ver¬ 
breitete er einen „Offenen Brief an die Pferdebesitzer aller Stände*, in 
welchem er gegen die Unsitte des Schweifkupierens der Pferde eintritt. Die 
ui neuester Zeit wieder aufgenommene Agitation gegen das Kupieren der 
Pferdeschweife hat also auch unter den Tierärzten einen eifrigen Vertreter 
gefunden und wirkt der Herr Kollege auch heute noch mit grossem Eifer 
» dieser Angelegenheit. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Gückel, Paul J., Veterinärrat, Kreistier¬ 
arzt a. D. in Münsterberg [Sehles,], den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Angermann, Robert, städt. 
Obertierarzt, Direktor der städt. Fleischbeschau am Innungsschlachthof in 
Dresden (Sa.), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Hammer, Karl F., Bezirkstierarzt in Wertheim (Baden), als solcher 
nach Lahr [Baden]. 

Dr. Kabits, Hermann, Kreistierarzt in Pyrmont (Waldeck), sum Kreis- 
tierarst-Assistenten in Gollub (Westpr.). 

Dr. Noack, Karl, Amtstierarst am Innungsschlachthof in Dresden (Sa.), 
sum Stellvertreter des städt. Schlachthofdirektors mit dem Titel Obertierarzt 
daselbst. 

Schüller, Rudolf F., komm. Kreistierarzt in Apeorade(Schlesw. Holst.), 
definitiv. 

Dr. Servatius, Max, Bezirkstierarzt in Lahr [Baden], zum Zucht¬ 
inspektor des Verbandes mittelbad. Zuchtgenossenschaften in Freiburg [Breis- 
gau] (Baden). 

Teschauer, Heinrich M., Schlachthofverwalter in Bad Orb (Hess. Nass.), 
zum Schlachthofdirektor in Siegburg (Rheinpr.). 

Wohnsltzveräfldefurtgert, Niederlassungen: Deutschland: Büttner,Ludwig 
A. in Eberswalde (Brdbg.), nach Doberan [Meckl.l (Meckl. Schw.). 

Busch, Fritz J. aus Penig, in Oberfrohna Sa. niedergelassen* 

Henke, Georg A. in Buss [Ostpr.], als kreistierärstl. Assistent nach 
Briesen [Westpr.j. 

Dr. Hös), Josef aus Eitlbrunn, in Mönchberg [P. Klingenberg-Unterfr*] 
(Posen) niedergelassen. 

Marten, Johannes A. aus Schloppe, in Mietschisko [Kr. WongTowitz] 
niedergelassen. 

Dr. Scheel, Robert in Berlin, in Lübeck niedergelassen. 

Veitkamp, Konstanz in Altenberge [Westfl, nach Eikel [Kr. Gehen- 
kirchen] (Westf.). 

Wörthmüller, Josef aus Gundelfingen, alsbezirkstierärztl. Assistent nach 
Kusel (Rheinpf.). 

Dr. Zeh, Oskar W. Assistent am bakt. Inst, der Landw..Kammer in 
Halle [Saale] (Pr. Sa), als Tierarzt am Institut für physiol. Chemie G. m. 
b. H. in Nowawes nach Potsdam (Brdbg.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Dexheimer, 
Jakob in Gladenbach (Hess. Nass.), Oberveterinär d. L. II., der Abschied 
bewilligt. 

Graulich, Karl in Neckarbischofsheim (Baden), Obarveterinär d. L. I., 
der Abschied bewilligt. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Rampoldt, Fritz 
Theodor Heinrich aus Pless und Schwalbe, Georg aus Pinne. 

in Giessen: die Herren Hoelt, Rene aus Thann [Eis.]; Miller, Emst 
aus Aulendorf und Rau, Karl aus Leopoldshafen. 

in Hannover: die Herren Hoffmann, Hans Alfred Benno aus Neuen¬ 
felde; Munsterhjelm, Arwid Valentin aus Tammerfors (Finnland); Robben; 
Anton Karl Heinrich aus Bawinkel; Siefke, Rudolf Kuno aus Kellinghusen; 
Soenneby, Torstein aus Enebak (Norwegen); Willmes, Paul Heinrich aus 
Elberfeld und Wusthoff, Friedrich aus Niederelfringhausen. 

Promotionen: Deutschland: Barnowsky, Oskar T. in Boxhagen-Rummels- 
burg (Brdbg.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen sum 
Dr. med. vet. 

Binz, Peter in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät*der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 
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Blüm, Philipp in Darmstadt (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Illig, Heinrich K. in Tübingen (Württ.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Dr. med. vet. Rein ecke, Julius G., Obei veterinär an der Mil. Vet. 
Akademie in Berlin, von der philos. Fakultät der Universität Jena zum 
Dr. philos. 

Rieken, Hermann, Schlachthofdirektor in Göttingen (Hann.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schwedesky, Paul M. in Angermünde (Brdbg.j, von der verein, med. 
Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Uhland, Gustav, stellv. Oberamtstierarzt in Rottweil (Württ.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Haarstick, Ernst 0., Departementstierarzt a. D. in Hildes¬ 
heim (Hann.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. 
med. vet. 

Hösl, Josef in Mönchberg (Unterfr.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Rottke, Georg in Tessin [Meckl.] (Meckl. Schw.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Hink, August, Zucht¬ 
inspektor in Freiburg [Breisgau] (Baden), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Brüller, Max, Bezirkstierarzt a. D. in Lindau 
[Bodensee] (Schwab.) [1858]. 

Ge iss, Ottomar A., Direktor der Zentrallehrschmiede a. D. in Hannover 
[1870]. 

Lindebaum, August in Zduny (Posen) [1907]. 

Österreich: Psch'ierer, Heinrich, landscb. Bezirkstierarzt in Karlsbad 
(Böhmen). 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Baden: Bezirkstierarztstelle: Wertheim. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Flensburg (Schlesw. Holst.). 

Waldeck: Kreistierarztstelle: Pyrmont. 

Österreich. 

Krain: landscb. Tierarztstellen: Dornegg. — Egg. — Gottschee. 
— Reifnitz. — Wippach. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Bad Orb (Hess. Nass.) [Schlachthofverwalter]. — Memel (Ostpr.) [Leiter 
der Fleischbeschau]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Bezirkstierarztstelle: Lahr [Baden]. 

Kreistierarztassistentenstelle: Gollub (Westpr.). 

Zuchtinspektorstelle: Freiburg [Breisgau] (Baden). 

Sanltäte-Tlerarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Dresden (Sa.) [Schlachthofdirektor und Obertierarzt am städt Schlacht¬ 
hofJ. — Siegburg (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Doberan [Meckl.] (Meckl. Schw.). — Eickel [Kr. Gelsenkirchen] 
(Westf.). — Lübeck. — Mietschisko [Kr. Wongrowitz] (Posen). — 
Mönchberg (Unterfr). — Oberfrohna (Sa.). 


Sprechsaal. 

Aitura •Iag«h*a4» Prag«« ui Aitwtrt» wtriu sieht ▼erStfeatllcht. 

id uns« rem Bpreehaaal werden alle um eisgeeendeten Fragen and antworten am nntem Leear* 
kreis kostenlos aofgenommen, ohne da« wir m denselben Irgend. welohe Stellung nehmen. Laufe« 
Antworten auf rerSflentllehte Fragen aus unserem Leserkreis sieht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung er sucht. 
Off orten auf 5pr#chsaalf ragen werden nicht hofBrdort. 

Zar gafl. Notiz. Zar Vorbeugung vtrgekoauenea aad versnobten 
Miubranoha des „Spreobsaalt“ sahen wir dss veranlasst, li Zukunft Mitteilungen 
Ober Bezugsqaellen ia „Spreohsaal“ nur ganz aussabasweise zu verilfeutlloheu. 


Fragaa. 

243. Übertragung der Kontrolle des Kleinviehwochen marktes auf den 
Städtischen Schlachthoftierarzt. Die Gehaltsverhältnisse des Schachthof 
direktors wurden bei der letzten Regelung der Beamtengehälter nicht in zu¬ 
friedenstellender Weise erledigt. Die Schlachthofdeputation hat daher den 
Magistrat ersucht, bei der Regierung vorstellig zu werden, dass die Gebühren 
für Beaufsichtigung des Kleiuviehwochenmarktes auf dem Schlachthof nicht 
mehr dem Kreistierarzte, sondern dem Schlachthofdirektor überwiesen werden 
sollen. Der Auftrieb auf dem Schlachthof beträgt zirka 3500 Kälber und 
200 Hammel, welche fast sämtlich auf dem Schlachthof zur Abschlachtung 
kommen, und erfolgt hier eine doppelte Untersuchung durch Sachverständige. 
Der Magistrat ersucht mich festzustellen, auf welchen Schlachthöfen in 
Preussen, mit denen ein Kleinviehwochenmarkt verbunden ist, die Markt- 
bescbau dem städtischen Tierarzt übertragen ist. Auf Grund des § 2 Abs. 2 
und § IG Abs. 2 des neuen Yiehseucheogesctzes muss eine Änderung des 
bisherigen Anfsichtsrechtes des Kreistierarztes erstrebt werden können. Für 
eine diesbezügliche, ausführliche Beantwortung wäre ich sehr dankbar. 

Schlachthofdirektor L. 

244. Automobil. Fährt einer der Herren Kollegen ein F. N. (Herstal) 

Automobil? Wie sind die Wagen? Kann man sie Kollegen zur Anschaffung 
empfehlen? Kreistierarzt B. in Sch. 


245. Pichlersche Resolvierselfe. Woraus besteht die Resolvieraeife von 
Franz Pichler? Wie wird dieselbe angewandt? Auf der Etikette steht: 

Depot general du Savon Resolvaire 
invente et fabriqae par 
Mr. Francois Pichler 

Vct^rinaire-Chef de Parmea > * 

Imp. Roy. autrichienne chez 
Mr. Louis Ertl Dornbirn Autriche. 

P. 

246. Zweck der Veterinärinstitute an Universitäten. Welchen Zweck haben 

die Veterinäriustitute an Universitäten, z. B. Breslau, Leipzig? Können dort 
Tierärzte approbiert werden? Was wird dort gelehrt, und aus welchen 
Kreisen rekrutieren sich hauptsächlich deren Besucher? P. 

247. Mensan. Liegen bereits Erfahrungen mit Mensan in der Tierheil¬ 
kunde vor? 6. 

248. Adams Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Welcher 

Kollege könnte mir Adams Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht 
18G8 einige Zeit leihweise überlassen? Auslagen werden ersetzt. G. 

249. Honorar der landwirtschaftlichen Zeitungen. Wie ist die Honorierung 

der Beantwortung von Fragen über Tierheilkunde in den Briefkästen der 
landwirtschaftlichen Zeitungen? G. 

250. Stierfleisch. Ist es in Baiern den Metzgern gestattet, Stierfleisch 
ohne nähere Deklaration zum selben Preise abzugeben, wenn vom Kunden 
Rindfleich verlangt oder erwartet wird ? In Betracht kommt ein Marktflecken, 
wo nur ein Metzger ansässig ist. Die Schlachtstücke sind gut genährt« 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntisches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 


Spezialpackung f. d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln ä 0,2 g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Heiren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boehringer & Soehne, Mannheim-Waldhof. ^ 



IBP kbzm 10 Hark. 
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tm Felix Kaiser, Seehausen, aitnmm. 
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(Jodpräparat f. d. äusserl. Gebrauch.) 

Ein Resorbens von hervorragender Wirknng! 


Cf. Oberstabsveterinär Bächstädt, Z. f. V., Heft 4, 1910. 
Indikationen: Akute und chronische Sehnenentzündungen, Gallen, 
Lymph- und Blutextravasate, Herpes, Hltzpocken der 
Pferde, Fisteln, schw. Nageltritt. 

- Literatur gratis und franko. - 

Orig. Pckg. 30 gr. M. 0,80 — 100 gr. M. 2,40 d. sämtl. Apotheken. 
Für selbstdisp. Tierärzte en gros: 30 gr. M. 0,50 — 100 gr. M. 1,50 — 
1 Kilo M. 12,—. Proben v. 100 gr. ä M. 1,60 franko inkl. Packung d. ganz 
Deutschland ab: [268J 
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Bullen im Alter von 1 */ 9 —8 Jahren, die bis kürz vor dem Verkauf als Zucht¬ 
tiere Verwendung gefanden batten. Dr. 0. 

251. Beurteilung des Fleisches leicht rotlaufkranker Schweine. Wie ist 
das Fleisch von leicht an Rotlauf erkrankten Schweinen zu beurteilen ? Haut, 
Fettgewebe, Muskulatur zeigt keine Abweichungen von der Norm, es besteht 
nur geringgradige Schwellung der Milz, der Leber, der Mesenterialdrusen 
und Rötung und Schwellung der Magenschleimhaut. Nach § 37 III 2 B. B. 
A. ist als bedingt tauglich anzusehen der ganze Tierkörper bei Rotlauf der 
Schweine, falls nicht die Bestimmung im § 33 Nr. 9 Anwendung zu finden bat. 

Darunter würden also auch leichtero Botlauferkrankungen fallen. Ostei tag 
führt zur Begründung des Eochzwanges an, dass die Möglichkeit der Ver¬ 
breitung der Krankheit durch das rohe Fleisch feststeht, d. h. natürlich 
auch in leichten Fällen. 

Nun können aber nach § 30 g B. B. A. Beschauer, welche nicht im 
Besitze der Approbation als Tierarzt find, die selbständige Beurteilung des 
Fleisches übernehmen bei leichteren Formen von Rotlauf. Danach wären also 
bei leichten Rotlaufformen das Fleisch als tauglich zu begutachten, da der 
Laienfleischbeschauer ja nur einen Tauglichkeits- und Untauglichkeitsstempel 
besitzt. 

Wie reimen sich diese beiden Paragraphen zusammen? In Sachsen ist 
die Zuständigkeit des Laienbeschauers bei Rotlauf (g) aufgehoben. Für Be¬ 
antwortung im voraus besten Dank. H. 

Antwortern 

226. Pyelonephritis. 2. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage). 
Pyelonephritis erachte ich als einen vollständig abgekapselten Eiterherd und 
bezeichne bei gutem Ernährungszustand das Fleisch als tauglich. Ist Ab¬ 
magerung damit verbunden, so ist der Minderwertigkeitsstempel zu verwenden. 

Dr. Mch. 

236. Motor-Wagen für die Praxis. (1. Antwort auf die in Nr. 29 gestellte 
Frage). Dem Anfrager bin ich gern bereit meine Erfahrungen über den 
Magnetselbstfahrer direkt zu übermitteln. 

Tierarzt Göllnitz, Radebeul. 

(2. Antwort.) Ihre Absicht, von einem gutem Vierzylinderwagen sn einem 
kleineren Gefährt (Motorrad) überzugehen, entspringt also wirtschaftlichen 
Gründen. Gewiss gehört Magnetselbstfahrer zu den führenden Marken in 
Motorrädern und Cyklonetten. Ohne Zweifel stellt sich im Anschaffungspreis 
von Pneumatik nebst Verschleiss solches Gefährt billiger, auch den Chauffeur 
sparen sie. Aber diesem geringem Aufwand stehen auch Nachteile gegen¬ 
über, namentlich bei einem Tierarzt, dessen Bezirk bergige und scmechte 
Wege hat. Einmal fährt man mit einem Vierzylinderwagen naturgemäsB 
betriebssicherer, das liegt schon in der Konstruktion, diese kleinen Gefährte 
müssen vielmehr gepflegt werden, wenn sie stots funktionieren sollen, ander¬ 
seits ist aber selbstredend in einem Wagen das Fahren sicherer und bequemer, 
denken Sie doch an Schnee, Kurven bei schlüpfrigem Boden etz. Die Ab¬ 
nutzung eines Wagens ist wegen seiner massiveren Bauart ebenfalls eine 
langsamere, und Reparaturen, die doch auch kostspielig, sind sehr gering. 
Schaffen Sie doch den Chauffeur ab, derselbe hat doch nur einen Zweck für 
recht bequeme und reiche Leute und steuern Sie den Wagen selbst, wie so 
viele Ärzte; es ist doch gerade der Vorzug des Benzinmotors gegenüber dem 
Pferdefuhrwerk, dass man den „Esel“ sparen kann. Ich möchte Ihnen daher 
als langjähriger Motorrad- uud Wagenfahrer raten, doch ja bei einem so 
guten Vierzylinder zu bleiben, zumal Sie auch beim Verkauf desselben viel 
Geld verlieren, wofür Sie schon manchen Pneumatik kaufen können. Der 
Traum aller Motorradfahrer ist doch der, einmal einen grossen Wagen zu 
steuern. Die Arbeit, die mit solchem verbunden ist, ist im Gegensatz zu 
manchem Motorrad eine geringe bei der leichten Zugänglichkeit aller Teile. 

Etwas anderes ist die Pneumatikfrage, diese Achillesferse des Automobils. 
Aber auch hier können Sie sparen, wenn Sie gute Marken faluren und am 
Pteis nicht knausern. Der eine Pneumatik läuft knapp 3000 Klm, während 
ein anderer seine 5 Mille macht, ohne dass Sie erhebliche Abnutzung bemerken; 
ausserdem spielt auch die Bauart des Wagens hierin mit und die Pflege der 
Pneumatiks. Im übrigen sind dieselben Fabrikate nicht immer gleich gut. 
Haben Sie nicht auch schon daran gedacht, einmal billiger anzukommen, als 
bei einer gewissen Art von Händlern? Die Kraftfahrvereinigung der Ärzte 
wird in diesen Punkten noch manches verbessern. Ich selbst kann Ihnen 
auf jeden Fall Continental (Nummer sehr stark) empfehlen, ohne anderen 
Fabrikaten zu nahe treten zu wollen. Neuerdings fahre ich Reifen von einer 
kleinen, verhältnismässig unbekannten Fabrik, die aber im wohltuenden 
Gegensatz hierzu geradezu vorzügliches Material liefert. Alle Kenner von 
Pneumatiks loben denselben. Mehr als 12 000 Klm fahren Sie doch sicher 
auch nicht jährlich und wenn Sie da mit 2 Garnituren auskommen, dürfte 
die Sache doch nicht so kostspielig werden, vorausgesetzt, dass Sie direkt 
beziehen. Also, behalten Sie Ihren Wagen, schaffen Sie ihren Chauffeur ab 
und sehen Sie sich nach einer besseren Bereifung um, dann dürften Sie am 
billigsten und bequemsten fortkommen. Hoffentlich wird auch bei uns bald 
eine Kraftfahrvereinigung nach dem Muster der Ärzte entstehen, die noch 
riel Gutes bewirken kann. 

A. Waldeck, Tierarzt, Marburg. 

239. Wanderlehrer des Bureaus für Landwirtschaft, Hannover. (1. Antwort 
suf die in Nr. 29 gestellte Frage). Es handelt sich hier jedenfalls um eine 
Persönlichkeit, der es im Aufträge des „Bureaus für Landwirtschaft“ nur um 
den Verkauf von Büchern und Instrumenten zu tun ist, wie aus Ihrer Dar¬ 
stellung selbst hervorgeht. Am besten ist es, wenn Sie sich direkt unter 
Darstellung der Angelegenheit an die Landwirtschaftskammer in Hannover 
wenden, vielleicht ergeht von dieser amtlichen Stelle aus auch eine Warnung 
and Aufklärung der Landwirte, da anzunehmen ist, dass der Betreffende 
noch mehr Orte „unsicher macht*. A. M. 

(2. Antwort). Dieser Herr dürfte halb Mitteldeutschland Dorf für Dorf 
durchzogen haben, um Vorträge über Tierkrankheiten und über die Zweck¬ 
losigkeit eines Tierarztes vor gut besuchten Versammlungen zu halten. 
Jedenfalls war er redegewandt genug, teuere, aber dafür nicht immer zweck- 
u»Mige Instrumente und Bücher en masse an den Landwirt zu bringen, der 
doch sonst so misstrauisch ist. Der Herr hat nach meiner Berechnung 


Antiruhr vet. Dr. Nüesch 

wirkt überraschend, und zwar bei Kälbern und Fohlen direkt, bei Ferkeln 
durch Verabr. an die Mutter. — Lit. u. Vers, nur an Tierärzte, wo sie dispensieren. 

1. AntlrulirdGpot-Tettnang (Württ.). 

2. Sanit. Tierarzt Blum« v Marklissa (Schles.). 

3. pr. Tierarzt Bnsoh v Zirndorf (Baiern). [264 4 ] 

4. pr. Tierarzt F> KaVs«r p Seehausen (Altmark). 

5. pr. Tierarzt A» Bergnsinn v Zittau (Sa.) für d. Kgr. Sachsen. 



Zur Verteilung in Pferdezucht- und landwirtschaftlichen Vereinen 
empfehlen wir 
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Kgl. Sächs. Landstallmeister in Moritsburg. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

81 Seiten. 
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«Schwarzes Brett.* 


| Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Vertreter 

für bequeme Praxis und Fleischbeschau 
vom 3. August bis 1. Oktober gesucht. 
6 evtl. 7 M pro die bei freier Station. 
Offerten nnter „Westfalen 5“ baldigst 
erbet a. d. Exp. d. „T. R.* [292] 

Tlsrarzt. 

Für einen approbierten Tierarzt 
bietet sich günstige Gelegenheit zn 
einer Niederlassung in einem grösseren 
Kirchdorfe mit grossem Viehbestand 
und gnter Umgebung in Holstein. 
Übertragung der Fleischbeschau wahr¬ 
scheinlich. Einnahme aus letzterer 
1909 über 2600 M. Bahnverbindung. 
Räumliche Wohnung mit Stallung 
kann erworben werden. 

Offerten mit ausführlichem Lebens¬ 
lauf nnter H. S. 290 an die Exped. 
dieser Zeitschrift. [290j ] 

Tlarant. 

Die Stelle als Leiter der Fleisch¬ 
beschau im hiesigen Stadtbezirk ist 
znm 1. Oktober d. Js. neu za besetzen. 

Der Inhaber hat die Ergänzungs¬ 
fleischbeschau in der Stadt, die 
sachverständige Aufsicht über die 
Fleischereien pp. zn übernehmen and 
die Untersuchung von Milchproben 
sowie, soweit dies möglich, von Nah¬ 
rungsmitteln au8znführen.. 

Privatpraxis ist nicht gestattet 

Die Annahme erfolgt auf Grand 
eines Vertrages; das DienBteinkommen 
beträgt 8000 M jährlich. 

Approbierte Tierärite wollen ihre 
Meldungen nebst Lebenslauf und Zeug¬ 
nissen bis znm 1. August an uns 
einreichen. 

Memel, den 9. Juli 1910. 

Der Magistrat. 

Zar Besetzung gelangen folgende 
Stellen von 

landschaftlioh. TlarApatan 

in provisorischer Eigenschaft: Egg, 
Gottschee, Reifnitz und Wippach für 
die gleichnamigen Gerichtsbezirke 
nnd Dornegg für den Gerichtsbezirk 
III. Feistritz. 

Mit jeder dieser Stellen ist der 
Bezug jährlicher 1000 K aus dem 
Laudesfonde verbunden. Überdies 
beziehen die Tierärzte aus den Be¬ 
zirkskassen der Gerichtsbezirke: Egg 
einen Gehaltsbeitrag jährlich. 1000 K 
and einen Wohnnngsbeitrag jährlicher 
100 K, Gottschee uud Reifnits einen 
Jahresbeitrag von je 600 K und 
Wippach einen Jahresbeitragvon 400 K. 

Vom gefertigen Landesausschusse 
wird auf die Gemeinden des Gerichts- 
bezirkes III. Freistritz dahin einge¬ 
wirkt werden, dass dieselben gleich¬ 
falls einen entsprechenden Gehalts- 
resp. Wohnnngsbeitrag beschliessen 
and in das Bezirkskassapräliminare 
pro 1911 einstellen.* 

Bewerber am diese Stellen haben 
ihre mit den Nachweisen über das 
Alter, die Kenntnis der slovenischen 
and deutschen Sprache nnd ihre tier¬ 
ärztliche Befähigung belegten Gesuche 
bis 10. August 1910 dem gefertigten 
Landesausschusse einzusenden. 

Laibach, 14. Jnli 1910. 

Krainischer Landesausschuss. 

Die 

Kralstiararsittalla 

für den Stadt- nnd Landkreis Flens¬ 
burg (Amtswohnsits in Flensburg) ist 
vom 1. Oktober d. Js. ab neu zu be¬ 
setzen. 

Der Viehbestand beträgt nach der 
letzten Zählang am 31. Dezbr. 1909: 
10504 Pferde, 66237 Rinder, 3006 
Schafe nnd 59732 Schweine. 

Bewerbnngsgesuche unter Beifügung 
des Approbationsscheines, des Zeug¬ 
nisses über die Ablegung der Staats¬ 
prüfung nnd eines Lebenslaufes sind 
binnen 2 Wochen an mich zu richten. 

Schleswig, den 18. Jnli 1910. 

Der Regierungspräsident. 


[* 812 ] 
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wirklich glänzende Geschäfte gemacht, am die ihn mancher Tierarzt beneiden 
dürfte, zumal er ohne Verantwortung and Mähe das Geld gleich einstreicht. 
Gesetzlich ist hiergegen garnichts za machen. Es müsste sich denn häufiger 
der Fall ereignen, wie es einem solchen Herrn in hiesiger Gegend passiert 
ist, dass er während seines Vortrags plötzlich zu einem Koliker gerufen 
wird and angstbebend vor dem Ungetüm stehend, über das er noch vor 
wenigen Augenblicken so schön reden konnte, verlässt er so schnell als 
möglich den anwirtlichen Strand, allerdings unter dem Hohngelächter herum¬ 
stehender Bauern. Leider passieren solche Fälle zu selten. 

Es ist dies aber nur ein kleines Kapitel über Instrumente-, Bücher- und 
Arzceiverkauf. Besässen die Tierärzte nur einen geringen Grad von Soli¬ 
daritätsgefühl und kaufmännischen Kenntnissen, dann wären alle diese Dinge 
unmöglich. Wie dem begegnet werden kann, möchte ich ein anderes Mal 
auseinandersetzen, das würde hierzu weit führen. Dass heute dem Praktiker 
das Leben recht sauer gemacht wird, ist in allen Variationen bereits in der 
Presse zur Genüge erörtert. Aber entweder geht es uns noch nicht schlecht 
genug, oder so schlecht, dass wir alle Energie zur Lage-Verbesserung ver¬ 
loren haben. Hier helfen keine kleinen Mittel, vor allem Organisation, ohne 
die bestehenden für überflüssig zu halten und Freiheit, Sire, geben Sie uns 
Freiheit und ein Rückgrat, etwas würdigere Behandlung von unseren hoch* 
gestellten Herrn und gegenseitige Achtung. 

A. Wal deck, Tierarzt, Marburg. 

(3. Antwort). Vermutlich handelt es sich um einen von dem Wander¬ 
lehrer Albert Göthling in Hannover angestellten Wanderlehrer, in dessen 
Aufträge auch der Wanderlehrer H. E. Weise reist. Die hiesige Landwirt- 
scbaftskammer hat auf meine Veranlassung bereits wiederholt vor dem Treiben 
Göthlings gewarnt, zuletzt in Nr. 29, 1910, der landwirtschaftl. Wochen¬ 
schrift f. d. Prov. Sachsen. 

Dr. H. Raebiger-Halle [Saale]. 

240. Dauer des Hängens der Hunde bei erfolgreichem Deckakt. (Antwort 
auf c die in Nr. 29 gestellte Frage). Der etwaige Erfolg eines solchen Deck¬ 
aktes ist in keiner Weise bedingt durch .die Dauer des Hängens. Ja, es ist 
überhaupt nicht notwendig, dass sich dem Deckakt ein solches Hängen an- 
schliesse. Was versteht man denn eigentlich unter Hängen? Es ist dies 
doch nichts mehr und nichts weniger als ein Zustand der Verschwellung, 
wie er wohl während des Begattungsaktes zwischen Rüde und Hündin ein- 
treten kann, aber keinesfalls einzutreten braucht. Zu stände kommt diese 
Verschwellung dadurch, dass der Schwellknoten, wie er während jenes Akts 
von der Scheide umschlossen ist, sich auf unverhältniBroässige Weise aus¬ 
dehnt. Nach Vollziehung des Akts will nun der Rüde mit den Vorderläufen 
absitzen ; allein er vermag es nicht, weil eben inzwischen die Verschwellung 
stattgefunden hat. So tritt der Zustand ein, den man mit Hängen bezeichnet. 
Seine Dauer ist bald länger, bald kürzer. Weniger als zehn Minuten dürfte 
sie wohl selten umfassen; doch wurden auch Fälle bemerkt, wo sie über 
eine halbe Stünde betrug. Im allgemeinen gilt die Regel: Hunde grösserer 
Rassen, oder solche von stärkerer Konstitution pflegen längere Zeit zu hängen 
als andre, die in dieser Hinsicht von der Natur weniger vorteilhaft bedacht 
sind. Der Grad der Anschwellung hängt eben nicht allein von der Grösse 
des Rüden oder feines Geschlechsteils ab, sondern wahrscheinlich wirken auch 
als mitbestimmend der höhere oder geringere Grad der geschlechtlichen 
Erregung. Es ist beobachtet worden, dass sich der Schwellknoten bei einigen 
Hunden nur bis zu dem Umfange von etwa einer Walnuss vergrösserte; ein 
andermal aber konnte er es in diesem Zustande recht wohl mit dem einer 
menschlichen Faust aufnehmen. Allein daran ist unter allen Umständen 
festzubalten: notwendig ist in keiner Weise, dass solch Hängen statt finde; 
der Züchter hat allein darauf zu achten, dass sich der Same des Rüden auch 
wirklich in die Scheide der Hündin ergiesse. Übrigens begnügt sich heute 
der vorsichtige Züchter keineswegs damit, dass dieser Deckakt nur ein 
einziges Mal stattfand. Vielmehr hält man jetzt allgemein darauf, dass eine 
Wiederholung jenes nach Verlauf von vierundzwanzig Stunden eintrete. Ja 
sogar, um wirklich sicher zu gehen, IBsst man das Deckgeschäft zuweilen 
dreimal stattfinden — immer indem die schon erwähnte Zwischenpause ein¬ 
geschoben wird. Bei der Wichtigkeit des Deckakts für die so gewissenhaft 
arbeitende Hochzucht in der Kynologie lässt man jenen immer nur unter den 
Augen von Zeugen vornehmen. Wer irgend in der Lage ist, trägt sogar 
Sorge, dass der gesamte Vorgang photographisch festgehalten wird. 

Silvester Frey. 

241. Radfahren eines Assistenten. (Antwort auf die in Nr. 29 gestellte 
Frage.) Nach unseren Erfahrungen ist Radfahren für einen Assistenten nicht 
obligatorisch. Es wird in Kreisen der Tierärzte, die Assistenten beschäftigen, 
im allgemeinen oder Durchschnitt nicht erwartet, dass die Assistenten Rad¬ 
fahrer sind. Der Nachweis einer zweijährigen Assistenz berechtigt also 
auch nicht zu der Annahme, der bewerbende Kollege fahre Rad. Wenn er 
nicht direkt danach gefragt wird, hat er auch keine Veranlassung, bei Mit¬ 
teilung „näherer“ Angaben anzugeben, dass er nicht Radfahrer sei. Es 
empfiehlt sich in allen solchen Fällen, vorher ganz genaue Festsetzungen zu 
machen, um sich vor Schaden zu bewahren. Wenn ein Tierarzt eine Assistenz 
sucht und hinzufügt, dass er Radfahrer sei, so geschieht dies bloss um sich 
bei den Assistenten suchenden Kollegen zu empfehlen. Und wenn in 
der Annonce gesagt ist, dass der betreffende nicht Radfahrer oder Radfahren 
nicht erwünscht ist, so geschieht dies zur Vermeidung unnötiger Korrespon¬ 
denz. Uns sind eine Reihe von Stellen bekannt, wo die Assistenz suchenden 
Kollegen die Stellen ablehnen mussten, da sie nicht Radfahrer waren oder 
wegen irgendwelcher Ursachen (Herzfehler z. B.) nicht Rad fahren durften. 

Redaktion. 

(2. Antwort). Ihre Fragen müssen mit Nein beantwortet werden. Nur 
danD, wenn Sie als Bedingung des Engagements Radfahren verlangt haben, 
ist der Betreffende verpflichtet Angaben zu machen. Wenn Sie so grossen 
Wert auf das Radfahren legen, so wäre es m. E. Ihre Aufgabe gewesen, sich 
vor dem Engagieren danach zu erkundigen. Das Radfahren gehört doch 
nicht zu dem uuentbehslichen Attribut eines Tierarztes bezw. eines Assistenten. 

A. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Vorsicht. 

Die hundertjährige Jubiläumsfeier der Universität Berlin naht heran, 
and gibt, wie alle derartige Feiern, für findige Geschäftsleute Anlass, wie 
die Bienen ans jeder Blüte Honig zn sangen and für ihre Tasche zn sorgen. 

Ganz zufällig erhalten wir durch den Senior der deutschen Tierärzte, 
Kollegen Lehmann, in Sonnewalde, ein Zirkular der Jaegerschen Verlags¬ 
buchhandlung, Schützenstrasse, Berlin, in welchem dieselbe in Verein mit 
einem Dr. phil. L H. Simonsen, welcher sich Vorsitzender des geschäfts¬ 
führenden Komitees nennt, mitteilt, dass sie zu der Handertjahrfeier ein 
Portraitwerk in einzelnen Bildertafeln heransgeben wolle and am leihweise 
Übersendung der betreffenden Photographie bittet. 

Obwohl die Tierärzte mit der Universität Berlin leider absolut keinen 
Zusammenhang haben, so sind doch auch Bildertafeln für „Veterinäre und 



Kgl. Kreistierarzt i. P. Georg Zippelius-Würzburg 
feiert am 1. Angnst d. J. sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. 

Tierärzte“ vorgesehen. Bis hierher wäre wohl die Sache nicht zn bean¬ 
standen, wenn nicht der hinkende Bote nachkäme. Obwohl in dem Zirkulär 
gesagt wird, dass eine Verpflichtung zur Bestellung nicht bestehe, so wird 
doch andererseits ganz verschämt nebenbei darauf hingewiesen, dass die mit 
ganz bedeutenden Kosten verbundene Herstellung eines solchen Werkes ohne 
staatlichen Zuschuss und ohne irgend einen Aufwand seitens der Teil¬ 
nehmer überhaupt nicht verwirklich werden könne. Dieser „Aufwand der 
Teilnehmer“ wird pro Bildertafel mit 10, 20 resp. 50 M bewertet. Es liegt 
uamlich dem Zirkular ein Zettel bei, welcher lautet: 



Anbei empfangen Sie meine Photographie znm Kopieren und Aufnehmen 
in das 

„National-Album“ 

(anlässlich der 100-jährigen Jubiläumsfeier der Universität Berlin) 

and bestelle ich ein Exemplar dtr Tafel, in welcher mein Porträt unter 
denjenigen meiner Standeskolleg en mit aufgenommon wurde: 

ä 20 Mark (65: 85 cm) 
ä 10 „ (halbe Grösse) 

a 50 „ (Prachtausgabe). 

Name: .-. 

Stand:. 

Postadresse:. 

Es wird gebeten, diesen Zettel ausgefüllt mit der Photographie zu¬ 
sammen in beigelegtem Kuvert einschicken und die nicht gewünschten 
Preise durchstreichen zu wolleD. 

NB. Mit der Photographie und den Bettellungsbogon gleichzeitig gesandte Vorauszahlung 
gewährt portofreie Zusendung der Bilder. 

Ans diesem Zettel geht aber klar hervor, dass man von der Wohlanständig¬ 
keit jedes Teilnehmers erwartet, dass er sich auf die betreffenden Bilder 
abonniere, woraus ersichtlich, dass es sich hier um ein rein geschäft¬ 
liches Unternehmen handelt. 

Unter dem Zirkular befindet sich die Unterschrift einer Anzahl im öffent¬ 
lichen Leben stehender hervorragender Persönlichkeiten. Unter diesen sind 
auch zwei Tierärzte, nämlich ein Obeiveterinär Fr. Jänchen und einer 
Obertierarzt Dr. P. N. Tempel. Beide Personen existieren jedoch 
nicht, wie wir aus unserem sehr genanen Personalverzeichnis festzustellen 
in der Lage waren. Es gibt einen Stabsveterinär Rudolf Bernhard Josef 
Jähnichen in Oschatz und einen Obertierarzt and Direktor der städtischen 
Fleischbeschau Dr. M. L. Tempel im Chemnitz. Sollten dies vielleicht 
die beiden unterschriebenen Kollegen sein? Wenn dies der Fall, so ergibt 
sich daraus die interessante Tatsache, dass das Zirkular nicht einmal von 
prenssischen Tierärzten, wie bei der Nationalität der prenssischen 
Berliner Universität doch wohl hätte erwartet werden können, unterschrieben 
ist, sondern von zwei sächsischen Kollegen, welche doch noch viol weniger 
mit der Berliner Universität in Zusammenhang stehen, als vielleicht einer 
der prenssischen Tierärzte. Wie sich dieses Heranziehen der sächsischen 
Kollegen mit dem £cblussatz des erwähnten Zirkulars vereinbart, ist ans 
unklar. Derselbe lantet wörtlich: 

„An die geladenen Herren Veterinäre und approb. Tierärzte 
Preussens möchten wir die bosondere Bitte richten, sich am Nationalalbum 
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vollzählig za beteiligen. Bei der hohen Bedeutung der Tierheilkunde für 
Volk und Land liegt es auf der Hand, dass es hei diesem seltenen Anlass 
sehr erwünscht ist, die Herren Veterinäre und approb. Tierärste möglichst 
vollzählig vertreten su sehen. Handelt es sich doch darum, nicht nur 
der jubilierenden Hochschule eine würdige und'dankbare Huldi¬ 
gung darsuhringen, sondern auch zugleich um eine sich anläss¬ 
lich eines bedeutsamen Ereignisses in aller Stille vollziehende 
Kundgebung für das angestammte Königshaus und unsern all¬ 
verehrten Landesherrn, Sr. Majestät den Kaiser und König. 
Des grossen Anteils eingedenk, den die Universität Berlin an der politischen 
und geistigen Befreiung des Vaterlandes, an dem Werden und Wachsen des 
heutigen Deutschen Reiches gleich von Anfang an genommen hat, dürfte 
bei dieser durch ein National-Album dargebrachten patriotischen Huldigung 
kein geladener Herr Veterinär oder Tierarzt fehlen oder fern bleiben! 

Es wird höflichst gebeten, die Photogrsphie (am besten Brustbild in 
Visit- oder Kabinettformat), wenn möglich postwendend, oder aber spätestens 
bis zum 31. Juli in beigefügtem Kuvert an das Sekretariat einsenden zu 
wollen. Sollten Sie aber augenblicklich kein passendes Bild zur Hand haben, 
werden Sie ebenso dringend wie höflich gebeten, die kleine Mühe einer 
Neuaufnahme nicht scheuen zu wollen. Von der Tierärstegruppen-Serie er¬ 
scheint eine neue Tafel jede zweite Woche. 

(Zur Bestellung einer Tafel besteht keine Verpflichtung, und es wird 
die Photographie nach Benutzung dankend zurückgesandt.) 

Der Verlag.* 

Aus dem oben angeführten ergibt sich jedenfalls und zweifelsohne, dass es sich 
hier um eine rein geschäftliche Angelegenheit der Jaegerschen Verlags¬ 
buchhandlung handelt, und der gesperrt gedruckte Passus nichts ist, als ein 
in solchem Falle sehr häufig augewendeter Trick. 

Wir möchten deshalb den Herrn Kollegen raten: Lassen Sie sich nicht 
durch derartige Aufforderungen blenden, und halten Sie die Hand auf 
den Geldbeutel. 


Der tierftrzliehe Stand und die Industrie. 

Von Dr. Lichten st er n-Rotthalm finster. 

Vox akklamantis. 

Holterbach hat unter dem Titel .Der tierärztliche Stand und die 
Industrie* in Nr. 19 der „Tierärztlichen Rundschau* eine recht grosszügige Idee 
entworfen, die eine solche Fülle des Wichtigsten und des Nachdenkens- 
weitesten in sich birgt, dass die Besprechung des Gedankens und der proble¬ 
matische Versuch der Lösung dieser Frage für Arm und Reich, für Hoch 
und Niedrig, für Jung und Alt unseres Standes von denkbar grösstem Interesse 
ist: es handelt sich um eine sittlich durchaus einwandfreie und rechtlich 
vollständig statthafte Art den Zweig der Industrie, der io dem Tierarzt einen 
Hauptabnehmer Beines Handelsartikels hat, den Hinterbliebenen deutscher 
Tierärzte und erwerbsunfähigen deutschen Tierärzten tributpflichtig zu 
machen. Der Gedanke ist modern, der Zweck ist heilig; — mit besonderer 
Begeisterung widme ich mich deshalb der Sache, überzeugt auf diese Weise 
dem Stande mehr zu nützen als wenn ich mich in überflüssigen, landläufigen 
Lamentationen erginge und so die allgemeine Aufmerksamkeit auf neben¬ 
sächliche Angelegenheiten von dem so sehr wichtigen Thema ablenkte. 
Dadurch wird weder die Holterbachsche Idee geklärt, noch werden die anderen 
tatsächlich vorhandenen Missstände beseitigt; es wird nur Zaghaftigkeit nnd 
Unentschlossenheit genährt — oder wird vielleicht die Durchführung der 
Holterbachschen Idee eine Reform anderweitiger Missständige in Frage 
stellen? Das wird doch kaum ein vernüftiger Mensch bejahen wollen. Man 
braucht kein Schwarzseher zu sein und auch kein Nestor an Jahren, nur ein 
scharfes Auge und ein tiefes Gemüt gehört dazu, um zu sehen, wie oft eine 
bittere Armut und Hilfsbedürftigkeit auch in unserem Stande bei Hinter¬ 
bliebenen deutscher Tierärzte sich verbirgt, wie oft ein hilfreiches Eingreifen 
hier neben der Menscbenpflicht besonders die Standespflicht verlangt. Durch¬ 
blättern wir nur einige fachwissenschafiliche Blätter und man wird beinahe 
in jeder anderen Nummer tragische Fälle finden, da Atropos, die unabwend¬ 
bare Schicksalsgöttin, durch ihr Machtgebot das heiterste idealste Heim eines 
Kollegen durch den Tod des Ernährers zerrissen hat; und doch sind das nur 
wenige Fälle, die eine sparsame UnglückBSonne zufällig noch grell beleuchtete. 
In wie viel unbekannten und ungezählten Fällen verbirgt nicht das wild über 
die zu vornehme Scham dahinatrudelnde Leben bitteres Leid. Der augen¬ 
blickliche Appell an die grossherzige Freigebigkeit hat wohl stets einen 
durchschlagenden und erfreulichen Erfolg; immerhin ist die Hilfe nur eine 
augenblickliche und damit keine ausreichende. Bereits hat ein Vertreter 
unseres Standes wohl in Anbetracht dieser Fälle Veranlassung genommen 
darauf hinzuweisen, wie sehr die finanzielle Sicherung der Angehörigen für 
jeden Kollegen die erste und heiligste Pflicht bedeutet. 4 

Um die an und für sich traurigen Fälle für die Hinterbliebenen wenigstens 
einigermassen erträglich zu machen, hat Holterbach eine neue grosszügige 
wirtschaftliche Idee entworfen; der Gedanke ist modern und einer Zeit eben 


angopazst, die so sehr mit Materialismus imprägniert ist und kaum eine Sache 
so sehr respektiert wird wie Geld; bei aller berechtigten Vorliebe für die 
Wissenschaft darf auch der begeistertste Wissenschaftler die realste 8eite 
dea Lebens nicht ignorieren. 

Holterbach geht von dem Gedanken aus, von der Industrie bei der 
sofortigen Bezahlung einer Ware einen Rabatt zu bekommen, der der Unter¬ 
stützungskasse Hinterbliebener deutscher Tierärzte zuzuwenden ist. Dieses 
Rabattsystem im Grossverkauf ein Analogon zum Rabattmarkensysstem im 
Kleinen ist eine gesunde antagonistische Reaktion auf das ungesunde noch 
herrschende Kreditsystem; es haben nämlich alle Fabriken in Anbetracht des 
Kreditsystems dem Preis ihrer Produkte einen entsprechenden Aufschlag 
auf geschraubt, der bei sofortiger Bezahlung natürlicherweise wegfallen muss. 
Nur in diesem Falle ist das Rabattsystem eine wirtschaftlich gesunde Er¬ 
scheinung; ein Rabattsystem mit dem Kreditsystem ist ein Unding, das stets 
nur den Käufer schädigen muss, da der geschäftsgewandte Verkäufer eben den 
Preis seiner Produkte entsprechend höher schraubt.] 

Allerdings ist ja der Einzelne sehr wohl von der Nützlichkeit und der sich 
greifbar rentierenden Zweckmässigkeit der sofortigen Begleichung einer Schuld 
im klaren; aber momentane Geldverlegenheit in der Hauptsache, manchmal 
unverzeihliche Saumseligkeit und eine unfclage Gescbäftspolitik — man gibt 
sich zufrieden mit einem (cherchez la femme) Weihnachtsgeschenk — halten 
so viele von einem gesunden Wirtschaftssystem ab. Eine sehr beträchtliche 
Anzahl von Tierärzten hat sich allerdings der Wirtschaftsgenossenschaft 
deutscher Tierärste in Posen angeschlossen, einer ausgezeichnet organisierten 
und vortrefflich funktionierenden Einrichtung. 

Nun haben wir noch einer Einrichtung bei der Besprechung gegen¬ 
wärtiger Sache zu gedenken. Unseren vorzüglichen Tierärzten der letzten 
Jahrzehnte verdanken wir neben allem, was unser Stand gegenwärtig an 
Erfolgen aufzuweisen hat, sehr gut organisierte Unterstützungsvereine für 
die Hinterbliebenen von Tieränten, die als Landesverbände existieren; ihnen 
gehören die meisten beamteten und verheirateten selbständigen Tierärzte an 
(Leider nicht überall. Redaktion.); die Verwaltung dieser Vereine ist im 
Nebenamt als Ehrenamt den besten und im Dienste ergrauten Tierärsten 
an vertraut. Diese Vereinigungen müssen und werden erhalten bleiben: denn 
damit wird nicht nur die Verwaltung billiger, es wird auch der partikula- 
ristische Eigensinn nicht gekränkt; die kleinen Vereine kennen alle Mit¬ 
glieder und wissen genau zu beurteilen, wo Unterstützung notwendig ist. 

Mit,diesen beiden Faktoren müssen wir nun einmal rechnen; denn die 
ausser diesen Vereinen stehenden Tierärzte sind nur wenige und der au 
ihrem Geschäftsumsatz zu berechnende Rabatt würde eine Summe repräsen¬ 
tieren, um derentwillen sich die Gründung eines Vereines nicht lohnte; im 
anderen Falle werden sieh doch wohl Bestimmungen machen lassen, die jeden 
selbständigen Tierarzt — wie es in dem baierischen Lehrerverein der Fall 
ist — zum Beitritt in den Verein verpflichten. 

Wollte man nun jeden einzelnen Landesverband mit einer Zentral- 
Geschäftsstelle, die die Funktion einer Zahlstelle hat (von der die einlanfeoden 
Rechnungen sofort beglichen werden) ausstatten, so bedeutete das für den jewei¬ 
ligen Vorsitzenden einen so beträchtlichen Aufwand an Arbeit, Zeit und Kraft, 
dass man dieses Ehrenamt nun einmal füglich niemand zumuten kann. Eine 
Zentralstelle für jedes Land mit einem eigenen Beamten würde unnötige 
Verwaltungskosten mit einer schwierigen Geschäftsführung und Geschäfts¬ 
kontrolle erheischen, so dass man zum Zwecke der Rentabilität an eine 
Zentralstelle (Zentralisierung) denken muss. 

Ich komme nun su dem punktum saliens der ganzen Geschichte. Diese 
Geschäftszentrale müsste über ein gewisses Grundkapital verfügen, das ent¬ 
sprechend dem zu erwartenden Umsatz eine gewisse Grösse haben müsste. 
Selbstverständlich müsste dieses Kapital verzinslich an einer sicheren Bank 
angelegt werden, um so eine vollständige rentable Arbeit zu ermöglichen. 
Hierbei kommen zwei Möglichkeiten in Betracht. Zum ersten die Anlehnung 
an eine grössere Bank; da diese an und für sich bestrebt sein wird, rentabel 
in erster Linie für sich selbst zn arbeiten und ihr eine unentgeltliche Arbeit 
nicht zugemutet werden kann, so würde ein bedeutender Teil des Rabatts 
in die Taschen der Bank fliessen und so nicht nur dem Unterstützucigsvereine, 
sondern auch dem tierärztlichen Stand entgehen. Ausserdem würde sich jede 
Bank durch eine grosse Kautionssumme, die jeder Landesverband nach Msss- 
gabe seiner Mitgliederzabl beziehungsweise des Umsatzes su leisten hätte, 
sicher stellen. 

Man muss also schon daran denken, mit tierärztlichem Gelde durch Auf¬ 
legen von Zeiehnuogslisten — ein Mitglied darf nur eine bestimmte Anzahl 
von Anteilscheinen haben, um ein Überhandnehmen des Grosskapitalismus 
zu vermeiden — eine Geschäftsstelle zu gründen, sagen wir unter Anlehnung 
an die bereits bestehenden Wirtschaftsgenossenschaften deutscher Tierärzte. 
Da man eine unentgeltliche Arbeit auch diesem Gelde nicht zumuten kann, 
muss man an ein durchaus kaufmännisch organisiertes Unternehmen denken. 
Trotzdem der Zweck rein charitativ ist, wäre es verfehlt, wenn der sharitathre 
Gedanke auch auf die Verwaltung ausgedehnt würde; es ist das ein 
Explosionsgedanke, mächtig begeisternd in statu nascendi, der seine Wirkung 
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aber sehr bald verlieren wird, weil nun einmal die meisten Menaehen dann, 
wenn es sieh nm Geld handelt, sich ans idealen Optimisten ia sehr nüchternen, 
materialistisch denkenden Alltagsmenschen verwandeln. Es ist also nnr ver¬ 
nünftig anznnehmen, dass dieses Geld dem Einleger, der doch am des chari- 
tativen Zweckes halber noch das Verluatrisiko trügt, verzinst werde. Immerhin 
h&tte diese kaufmännische Regelung den Vorteil, dass der in Abzug sn 
bringende Rabattsatz dem tierärztlichen Stande wieder zu gute kommt und 
dass man nm das Grundkapital nicht zu bitten und zu betteln braucht. Der 
Geschäftsgang wäre dann so zu denken, dass die betreffende Handelsfirma 
nach Erfüllung des Auftrags an die Zentra’geschäftssteUe wie an den Be¬ 
steller die Rechnung schickt. Der Rechnung an den Auftraggeber ist an 
einem Abreissbogen 1. ein Eontrollbogen für den Landesunterstützungsverein, 
2. ein Kontrollbogen an die Zentralgeschäftsstelle angebogen, die beide eine 
gegenseitige Kontrolle ermöglichen. Von der Zentralstelle aus wird nach 
Prüfung des Auftrags die Schuld beglichen und der Rabatt zurückbehalten. 
Von dieser Rabattsumme fallt ein gewisser Prozentsatz der Zentralstelle 
selbst so, woraus die Betriebskosten und die Verzinsung des Grundkapitals 
bestritten werden. Der übrige Teil des Rabatts wird am Ende des Ge¬ 
schäftsjahres dem jeweiligen Landesverband überwiesen, wobei der grössere 
Teil der Summe eine längere Reihe von Jahren kapitalisiert, der kleinere 
Teil für momentane Unterstützungen verwendet werden soll. 

Der Landesverband bürgt für seine Mitglieder; diese haben längstens 
Vs jährige Zahlfrist 

Durch die Zentralisierung der Geschäftsstelle und die dadurch bedingten 
geringen VerwaKungskosten ist die Wahrscheinlichkeit der finanziellen 
Sicherheit des Unternehmens eine sehr grosse. 

Diese Geschäftsregelung ist einfach und-vorteilhaft; es worden aber 
sicher noch recht fruchtbare Gedanken geäussert werden, als deren Resultate 
dann endgültig eine einwandfreie Lösung hervorgehen wird. Zur Durch¬ 
setzung der Holt erb achschen Idee ist aber eine Sache unbedingt vonnöten, 
die Einigkeit. In der Zeit der gesellschaftlichen Zusammenschlüsse, der 
Trusts, der Syndikate, werden Bich doch wohl die etlichen Tausend Tierärzte 
in einer Sache vereinigen lassen, die Alle in gleicher Weise angeht und 
interessiert. Der ganze Stand schädigt sich, das ganze Projekt ist undurch¬ 
führbar, wenn sich nicht die meisten Tierärzte positiv an dieser Sache und 
sei es nur durch eine etliche Zeilen erfordernde Beitrittserklärung beteiligen. 
Es werden, und man darf nicht darüber staunen, berufsmässige Zauderer und 
Nö/gler diese edle Bewegung zu unterdrücken suchen. Über kurz oder 
lang werden auch diese durch das Machtgebot der Stärkeren und Tüchtigeren 
nnd Impulsiveren überwunden werden und vielleicht wird noch einmal die 
Zeit kommen, da die jetzigen Kunktatoren über den Erfolg ihrer Niederlage 
recht froh siad. Recht viele Kollegen, der ganze tierärztliche Stand soll 
heute zusammenstehen und bei der Lösung einer so allgemeinen und doch 
so tiefgehenden Standessache mitarbeiten, von der so sehr das Wohl und 
Weh der Familie abhängig sein kann. Der alte Römer hielt sehr viel auf 
die Wahrzeichen des Sternenhimmels; wohlan! leben wir nicht in einem 
besonders durch Auspizien begünstigten Kometenjahre, wenn etwa einer 
unserer Schwarzseher etwas abergläubisch wäre. 

Die Holterbachsche Idee ist aber jetzt schon — das darf wohl 
verraten weiden — gesäet auf fruchtbares Ackerland, ver- 
keissungsvoll aufgegangen; nicht nur ein Teil, nein, der ganze Stand 
soll aber rüstig mitarbeiten an einem ewigen Werk, von dem sich der 
gegenwärtige Stand mit berechtigtem Stolze einst sagen kann: 

Exegi monumentum aere perennius 
Regaliqae situ pyramidum altius 
Qaod non imber edax non aquilo impotens 
Poasit diruere aut inumerabilis 
Anuaram series et fuga temporum. 

(Horatius, Carm. 1. III.) 


Zur Abstammungsfirage des Hausrindes. 

Von Dr. med. vet. Helm ich-Northeim. 

Seit einigen Jahren werden in den Arbeiten, die unter der KontroUe 
Professor Duersts in Bern angefertigt werden oder die seiner Anregung 
direkt oder indirekt ihre Entstehung verdanken, jene Forscher sehr heftig 
ingegriffen, die sich erlaubt haben, berechtigte wissenschaftliche Kritik an 
den theoretischen Ausführungen Duersts über die AbBtammungsfrage der 
Hansiinder zu üben. Kritisch vorzugehen war ja bisher kein Verbrechen; 
vielmehr waren und sind viele Forscher der Meinung, Kritik fördere die 
Wissenschaft, insbesondere, wo es sich darum handelt in strittigen Fällen 
eine klare Entscheidung herbeizuführen. Es sollte sich, wenn beispielsweise 
wie im vorliegenden Falle die noch immer dunkle Abstammungsfrage des 
Bansrindes zur Diskussion steht, meiner unmassgeblichen Meinung nach ja 
niemals darum handeln, dass am Ende A. recht behält und nicht B., 
sondern nur darum, wo die Wahrheit liegt und welche Theorie die meisten 
und stichhaltigsten Gründe für sich hat. Die Jünger Duersts fassen aber 


eine objektive Kritik an der Theorie ihres zweifellos sehr verdienstvollen 
Meisters als eine penönliche Beleidigung auf, und wenn man in ruhigem 
und sachlichem Tone positive Einwürfe gegen eine zweifelhafte Wahrschein¬ 
lichkeitsrechnung macht, bo wird das als Sakrileg betrachtet. 

1904 war meine Dissertation enchienen, betitelt: „Beiträge zur Kritik 
der Abstammungsfrage des Hausrindes mit besonderer Rücksicht auf die 
heutigen Niederungsschläge.* Ich habe darin auf Grund eines reichen, 
selbsterworbenen Zahlenmaterials, das mit dem bisher vorhandenen uui hier 
in Frage kommenden Zahlenmaterial in Vergleich gesetzt wurde, zum Schlösse 
ausgeführt: „Die Masse der der Primigenius-Rasse angehörenden Rinder 
schliessen sich — wie der Vergleich mit den Nehringschen und Rüti- 
m eye rächen Tabellen lehrt — in anatomischer Beziehung so eng an die 
Form des wilden Primigenius an, dass sie unbedingt als die domestizierte 
Form desselben aufzufassen sind und infolge der Zähmung ein verkleinertes 
Nachbild des wilden Urs repräsentieren. — Es ergab sich auch nicht ein 
einziges wesentliches Merkmal, das die Annahme Duersts, das Niederungs¬ 
vieh sei ein Abkömmling des Boa brachykeros, bestätigt hätte. Unsere Masse 
drängen vielmehr die Überzeugung auf, dass die Rütimeyersche Klassi¬ 
fikation durch die Du er st sehen Einwendungen nicht im mindesten er¬ 
schüttert wurde und dass an der Abstammung des Niederungsviehs vom 
Bos primigenius nicht zu zweifeln ist.* 

Für diese meine Behauptung hatte ich eine grosse Reihe gravierender 
Beweise beigebracht, die ich hier nieht wiederholen kann, ohne sie aus dem 
ganzen Zusammenhang zu reissen; man mag sie nachlesen. Meine Arbeit 
wurde, trotz ihrer geringen Verdienste, in der einschlägigen Literatur viel¬ 
fach erörtert; sie hielt jeder wissenschaftlichen Kritik stand und auf den 
darin gegebenen positiven Resultaten (Zahlenmaterial etz.) fassen z. T. wieder 
andere Forschungen. Hatte ich so meinerseits meine wissenschaftliche 
Qualifikation erwiesen, so war ich seitdem auch andererseits bemüht, in 
einer Reihe von Arbeiten, die sich mehr mit den praktischen Fragen der 
Rinderzucht beschäftigten*), öffentlich darzutun, dass mein theoretisches Wissen 
auch durch praktische Erfahrungen gestützt wurde, die zu machen ich in 
meiner Eigenschaft als Schlachthofdirektor reichlich Gelegenheit hatte. 

Nun hat mir ein Herr Dr. Hans Siegfried (Berlin) die Ehre erwiesen, 
in seiner Arbeit „Die Rinderschädelfunde von Pasquart und deren Stellung 
zu den subfossilen und rezenten Rinderrassen (Zürich 1907)* mich in die 
denkbar beste Gesellschaft, in die Gesellschaft der hervorragendsten Ge¬ 
lehrten zu bringen. Er sagt auf Seite 12 seiner Arbeit: „Ebenso wie St oder, 
behaupten auch Darwin, Rütimeyer, Cuvier, Nils on, Keller, Nehring 
und andere, dass die ungehörnten Rinder aus den gehörnten hervorgegangen 
sind. Doch darf man Hel mich generell nicht recht geben, wenn er sagt 
„hornlose Rinder gibt es trotz aller Ausführung Arenanders nur im 
Hausstand, aber bei Wildformexr nicht; eine hornlose Wildform ist 
wenigstens bis jetzt noeh nicht nachgewiesen worden uad wird auch 
sehr schwer nachweisbar sein, da die Hornlosigkeit nur eine Folge 
der Domestikation der Zacht war und vielleicht auch spontaner Variation 
ist.* Denn wenn auch seine Meinung hier eine sichere zu sein scheint, so 
dürfte ihm doch die Kenntnis der Rütimeyerschen Werke bedenklich 
mangeln.* Einmal verschweigt Siegfried geflissentlich, dass ich meine 
sichere „Meinung* durch sehr triftige Beweisgründe (8. 84—42 meiner 
Arbeit) unterstützt habe, dass ich also meine „Meinung* nicht als einen 
„Lehrsatz* aufgestellt habe, ohne diesen Lehrsatz zu beweisen. Was aber 
meiae mangelnde Kenntnis der Rütimeyerschen Werke anbetriff}, so wäre 
es töricht auf solche Anzapfungen einzugehen, denn nichts wäre bequemer, 
als Herrn Siegfried zu erwidern, er sei so sehr von der Theorie Duersts 
hypnotisiert, dass ihm das Verständnis für eine abweichende Auffassung gar 
nicht erst eingehen könne. Und ihm zu antworten, dass ihm eine bedenk¬ 
liche Kenntnis N eh rings und anderer Forscher mangle und dass ihm vor 
Ilern jedwede praktische und lebendige Einsicht in die strittige Frage 
fehle, das wäre gar zu billig. Wenn er es vorzieht, bei seiner Beweisführung 
si$h auf einen schlechten Kupferstich und auf die gefundenen Dokumente 
Duersts zu stützen, über deren fragliche wissenschaftliche Brauchbarkeit 
ich mich schon in meiner Arbeit (S. 45 ff.) ausgesprochen habe, so ist das 
seine Sache. Ich, für meine Person, ziehe es vor, mich an wirkliche Schädel 
zu halten und auf positives unantastbar sicheres Zahlenmaterial zu verlassen. 

An anderer SteUe sagt Siegfried (S. 49): „Rütimeyer, Nehring, 
Keller, Helmich nehmen unbedingt das erstere an (dassdie verschiedenen 
Niederungsrassen durch Domestikation eines Wildrindes entstanden siod).D u er s t 
plädiert für den Import von indischen Rindern, auf Grund alter, von ihm in 
der Pariser Nationalbibliothek aufgefundener Dokumente, dabei glaubt er 
jedoch, dass auch die Ernährungsbedingungen die ursprüngliche Torfrasse 

*) Das Aufblühen der Rindviehzucht. Deutsche Tieräritl. Wochenschrift. 
Jahrgang 13. Nr. 48. — Die Züchtervereinigungen. Ebda. 14. Jahrg. 
Nr. 42. — Individuelle Fütterung der Milchkühe und der Einfluss der Rasse 
auf die Milchproduktion. Ebda. 15. Jahrg. Nr. 3. — Die Züchtervereini¬ 
gungen in der Provinz Hannover. Ebda. — Die Grössen- und Gestaltsver¬ 
hältnisse der ostfriesischen Rinder. Deutsche landwirtschaftl. Tierzucht. 
1909. 1. Januar. — U. m. a. 
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jener Gegenden so umgestaltet haben. Wir möchten es wagen, seine Ansicht 
durch einige kleine Beobachtungen an dem genannten vörliegenden Materiale 
zu stützen. Helmich, dessen jüngst erschienene Arbeit zu silieren wir 
bereits Gelegenheit hatten, der nicht immer als ein Master der Genauigkeit 
erscheint, hat seine ganze Abhandlang eigentlich gegen Daerst and dessen 
genannte Theorie der Herkunft und Eotstehung der Niederungsrinder ge¬ 
richtet. Seine Untersuchungen und Messungen sind in der Tat auch recht 
lehrreich und sehr fleissig hergestellt, nur hat er von vornherein einen Grund¬ 
satz der Logik übersehen, der den ganzen Wert seiner Arbeit eigentlich, 
wie wir gleioh zeigen werden, illusorisch macht, nämlich die Maxime: Audiatur 
et altera pars. Helmich will zeigen, dass die Niederungsrinder, nicht wie 
Dnerst sagt, vom Bos brachykeros stammen, sondern vom Bos primigenius 
Boj&nus direkt. Er vergleicht daher die Niederungsrinder mit Bos primi- 
genius Bojanus und zeigt schöne Übereinstimmung. Dann schliesst er, ergo 
können sie nicht vom Bos bracbykeros abstammen. Er vergisst dabei ganz 
einen Vergleich mit dem Bos brachykeros und dessen Abkömmlingen varzu¬ 
nehmen and dann au zeigen, wie sich die Sache stellen würde. Zur vollsten 
Beweiskraft hätte er ausser dem positiven auch den negativen Beweis fahren 
müssen und der w&re ihm sicher misslangen. Er hätte eben auch beweisen 
müssen, dass Bos brachykeros nicht mit den Niederungsrindern überein¬ 
stimmt. Eine solche Arbeit ist bis jetzt allerdings noch nie unternommen 
worden.* 

Eine solche Arbeit ist mit Recht bisher nicht unternommen worden, 
weil sie höchstens ein spekulativer Zeitvertreib wäre, aber keine wissen¬ 
schaftliche Erforschung. Was sollte dabei herauskommen, wenn man be¬ 
weisen wollte, mit welchem Rind der Bos bracbykeros nicht übereinstimmt? 
Könnte man mit gleichem Recht nicht auch den Beweis fordern, mit welchem 
Pferd und Schaf der Bos bracbykeros nicht übereinstimmt? Man würde 
bald finden, dass Bos brachykeros weder mit dem Wisent, noch mit dem 
Büffel oder Auerocbs oder Yak usw. übereinstimmt. Man könnte zu diesem 
Zwecke die Liste der Rinderrassen beliebig erweitern. 

Mir schien und scheint noch immer, wenn ich die Behauptung aufstelle, 
dass das Niederungsvieh von Bos primigenius Bojanus abstammt, so kann 
ich diese Behauptung nur auf die Art beweisen, dass ich ein grösseres ein¬ 
wandfreies Schädelmaterial der zu vergleichenden Rinder nebeneinander stelle. 
Ergiebt sich daraus „eine schöne Ubereiastimmang* — die Siegfried bei 
meinen Vergleichen konstatiert — so ist meine Behauptung evident erwiesen. 
Niemand wird leugnen, dass diese positive Beweisführung in jedem Falle 
zwingender ist, als der negative Beweis. Dass ich ferner den Grundsatz 
„Audiatur et altere pars* mehr als nötig befolgt habe, beweist gerade der 
Umstand, dass ich mich fast ausschliesslich mit den von meiner Auffassung 
abweichenden Meinungen auseinandergesetzt habe. Ich habe alle Gründe I 
einzeln aufgezählt, die Arenauder, Duerst u. a. Forscher für ihre Theorien 
aufbringen und ich habe diese Gründe einzeln widerlegt und ihre Unhalt¬ 
barkeit gezeigt. Nicht so Siegfried. Meinen zahlreichen Massen setzt 
er das Mass eines Toggenburger Stiers (Bos taurus brachykeros) entgegen 
und obgleich seine Masse durchaus keine „schöne Übereinstimmungseigen*, 
sagt er zum Schluss: „Es ergab sich,auch nicht einziges wesentliches Merkmal, 
dass sich die Annahme Helmichs, das Niederungsviehsei mit dem Höhen¬ 
vieh resp. Bos brachykeros durchaus nicht stammverwandt, bestätigt hätte.* 

Ich gestehe, dass ich kurzsichtig genug war, bei Siegfried keinerlei 
Gegenbeweise gegen meine Auffassung zu finden. Das mag an meiner wissen¬ 
schaftlichen Inferiorität liegen. Denn wenn ich wirklich die fundamentalsten 
Begriffe der Rassenlehre nicht auseinanderzuhalten vermag, wie mir Siegfried 
(S. 50) nachsagt, wenn ich mich wirklich am Namen Rütimeyers ver¬ 
sündigt habe (S. 58) und wenn ich über das, was ich eigentlich beweisen 
will, mich wirklich ganz im unklaren befinde (8. 58) und tatsächlich keine 
sichere Kenntnis von der Rassenlehre besitze (S. 53) und der Wert meiner 
Arbeit ganz illusorisch ist (S. 49), so bin ich, alles in allem genommen, doch 
eine so indiskutable Persönlichkeit, dass ich mich nun freilich darüber wundere, 
wieso mir der Recke Siegfried die Ehre erweist, eine halbe Abhandlung 
gegen meine Minderwertigkeit zu richten. So viel Ehre nehme ich gar nicht 
für mich in Anspruch; ich begnüge mich vielmehr damit, meinen Namen in 
sehr guter Gesellschaft zu sehen. Dass ich nicht zu den Anhängern der 
Du erst sehen Theorie gehöre, weil ich auf Grund meiner oBteologischen und 
vergleichend-anatomischen Studien zu vollkommen abweichenden Resultaten 
gelangt bin, diesen Schmerz werde ich dann schon zu verwinden wissen. 
Mir scheint nur, wenn Du erste Schüler beginnen wollen, den Kampf der 
wissenschaftlichen Meinungen durch grobe Anrempelungen zur Entscheidung 
zu bringen, dass das eine Methode ist, die vor dem Forum wissenschaftlicher 
Richter nicht zum Siege führen kann. Jedenfalls ist es eine Methode, der 
ich nicht ebenfalls folgen will. Wer mit dem Revolver auf mich losgeht, dem 
weiche ich aus. Womit nicht gesagt ist, dass der Angreifer im Recht ist. — 

Das alles hat den Anschein, als sei es pro domo gesagt, indessen ist 
dem doch nieht so. Vielmehr fordert diese unausgesetzte Breittretung und 
mehr als eifrig betriebene Propagierung der, meiner Auffassung nach, wissen¬ 
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schaftlich längst widerlegten oder zum mindesten sehr hypothetischen Theorie 
Daersts eine unzweideutige Stellungnahme heraus. 

Eine andere, ebenfalls von Daerst beeinflusste Arbeit des Kreistienrztes 
0. Heine „Das Harzrind mit besonderer Berücksichtigung des Oberharz« 
männlichen Zichtviehs* (Hannover 1910. Verlag von M. & H. Sehaper) 
kommt bei der Untersuchung nach der Abstammungsfrage des Hartrindes 
gleichfalls zu dem Schluss, dass wir im Harzer Vieh ein vom Bos hrachykeroi 
abstammendes Rind zu sehen haben. Wenn man nach Beweisen sucht, findet 
man auch wieder anstatt der Beweise — „zweifellose Annahmen*. Wenn 
der Verfasser (S. 10) sagt: „aus keiner der bekannten Nachrichten au 
früheren Zeiten geht jedoch hervor, dass auf dem Harzn ein einheitliches 
oder dem jetzigen Harzrinde ähnliches Vieh gezüchtet worden ist*, so soll 
das doch wohl unzweideutig heissen, dass der gegenwärtige Typus des Han- 
rindes mit dem früheren nicht verglichen werden darf. Dasselbe soll wohl 
auch eine andere Stelle ausdrücken, wo es heisst: „Es ist nieht genau be¬ 
kannt, welcher einheimische Viehschlag neben dem Zillertaler bei der Ent¬ 
stehung des Harzschlages mitgewirkt hat* (8. 14). Trotzdem der Verfasser 
also sagt, dass die Entstehung des Harzscblages unbekannt ist und das 
gegenwärtige Harzrind mit dem früheren nicht verglichen werden darf, 
resümiert er sich dahin, man könne „ohne weiteres annehmen, dass auch 
das auf dem Harze einheimische Vieh, welches den jetzigen Harzschlag mit 
hat bilden helfen, der Brachykerosform angehört hat* (8. 17). Wie kommt 
er so „ohne weiteres* zu dieser Annahme? Einfach so: nachdem er Wilckeni 
ablehnt, welcher als Stammvater des Hausrindes bezw. des Harzschlages den 
Bos tauras brachykephalus setzt, schliesst er, die negative Methode Sieg 
frieds befolgend, ungefähr: weil die gemessenen 5 Schädel nicht die von 
Wilckens beschriebenen brachykephalen Merkmale aufweisen, stammt 
das Harzrind vom bos brachykeros ab. Und in seinen „Schlussbetrachtangen* 
wird 0. Heine noch einmal dahin geführt „zweifellos annehmen zu können, 
dass in dem jetzigen Harzrinde die gleiche Urform noch enthalten Ist, der 
auch die anderen mitteldeutschen Landschläge angehören . . . dass das 
Harzrind der Brachykerosform angehört* (S. 50). 

Natürlich beruft auch dieser Verfasser sich auf die von mir widerlegte 
Du er st sehe Theorie, dass die massgebenden Schädelmerkmale, Stirn wulit- 
bildungen usw. „hauptsächlich durch die Hornform und das Horngewicht* 
bedingt werden (S. 18). In dieser Beziehung muss man dem Verfasser eine 
mangelnde Kenntnis der einschlägigen Literatur vorwerfen. 

Sieht man aber von diesen Abstammungsfragen ab, zu deren Ergründang 
freilich eine ausserordentliche Vertiefung notwendig ist, so kann m»" die 
Arbeit 0. Heines als eine überaus fleissige und gediegene Studie warm 
empfehlen. Er ist der Meinung, dass die natürlichen Verhältnisse des Ober¬ 
harzes die Entwicklung der Rinderzucht nicht günstig beeinflussen, aber 
ausgedehnte Wiesen, obwohl das Heu unter den zahlreichen Niederschlägen 
zu leiden hat, der Viehzucht sehr förderlich sind. Auch haben die zielbe¬ 
wussten Kreuzung8versuche und die öffentlichen Förderungsbestrebungen einen 
Niederschlag herauszüchten helfen, der sich selbst in den relativ ungünstigen 
Verhältnissen gut assimiliert hat. Betreffs der Wachstumsverhältnisse der 
Oberharzer Zuchtbullen bringt der Verfasser ein recht wertvolles Zahlen¬ 
material bei und er bestätigt aufs neue die schon oft gemachte Erfahrung, 
dass die zu zeitige Inanspruchnahme der Bullen als Zachttiere ihre Entwicklung 
nur hemmt. Er schlägt die Milch- und Fleischleistung des Oberharser Viehs 
nur als mittelmässig an, charakterisiert dagegen die Arbeitsleistung als eine 
recht gute. Er vermisst die Leistung der Frühreife, glaubt aber, dass sie 
zu erreichen wäre, wenn einer reichlichen Ernährung, besonders tragender 
und säugender Tiere, Mineralsalze, phosphor- und kohlensaure Kalke zage- 
führt würde. 

Im grossen und ganzen decken sich hier die Erfahrungen des Verfassers 
mit meinen eigenen. 


Uebersieht der Faehpreue. 

Österreich. 

Hs. Tierärztliches Zentralblatt Nr. 6. 

Magenfistel bei einer Wachtel. Von Dr. med. vet Franz Puntigam» atldt. 
Veterinärinspektor in Brünn. 

Die Sektion einer weiblichen Wachtel (Koturnia kommunis), aus deren 
Rücken ein nadelförmiger, metallener 2 am langer Gegenstand hervorragt 0 
und die trotz dieses Zustandes stets lebhaft und bei guter Fresslust gewesen 
war, ergab folgendes: Bei der Obduktion fand man, dass der obige Fremd¬ 
körper äusserlich verschwunden > war. An der Stelle, an welcher derselbe 
früher zu sehen war, fand man zwischen den beiden Vertebralrippen der 
linken Seite einen hirsekorngrossen Substanzverlust in der Haut mit derbes, 
verdickten, wallartig aufgeworfenen Rändern. Beim Bestasten dieser Stelle 
fühlte man einen erbsengrossen Knoten in der Muskulatur. Beim Offnen 
des Kadavers war der Muskelmagen nicht verschiebbar, sondern an seiner 
oberen Fläche durch ein derbes fibröses Gewebe in der Nähe der Einmündongs* 
stelle des Vormagens mit dem oberen Rand der Leibeshöhle linsengrosi vtf ' 
wachsen. Im Muskelmagen befand sich neben Futterstoffen eine mesaingoos 
Verschlusskappe (6 mm lang, 4,5 mm breit) mit einer lose durchgesogsnsn 
Messingnadel von 40 mm Länge und 0,75 mm Dicke, die 12 mm von der 
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scharfen Stofe® leicht gebogen war. Du ganze Gebilde stellte das Ver* 
schlussstück nebst Dorn einer kleinen Ölkanne von einer Nähmaschine oder einem 
Fahrrad dar. Die Nadel steckte in einem za. 1 mm weiten Kanal, der durch 
die Magenwand, das nengebildete fibröse Gewebe zwischen den beiden letzten 
linken Vertebralrippen und durch die Mnskolatnr zn dem oben beschriebenen 
Snbstanzverlnste rohrte. Die Kanalwandnngen waren derb, im Innern von 
häutigen Membranen aasgekleidet and mit Futterstoffen teilweise angefüllt. 
3 mm von der in der allgemeinen Decke befindlichen Kanalmündung fand 
man eine mit dem Kanal in Verbindung stehende, in der Rückenmuskulatur 
eingelagerte, sackartige, 1 mm weite und 3 mm lange Ausbuchtung, die 
infolge ihrer derben Wandungen als erbsengrosser harter Knoten durch die 
Haut fühlbar war und die ebenfalls durch den Fremdkörper verursacht wurde, 
als er von seiner Bewegungsrichtung abgelenkt worden war. Zur Zeit der 
Sektion befand sich der nadelförmige Fremdkörper im Kanal bezw. Muskelmagen. 

Oarmvorfall nach einer Kastration. Von Samuel Schlesinger, Cheftierarzt 
im k. k. Husarenregiment Nr. 7 in Debreczin. 

Bei der Kutration eines 2jährigen Pinzgauer Hengstfohlens durch einen 
Ksstrierer kamen nach anstandsloser Entfernung des linken Hodens, bevor 
die Kluppe über den rechten Samenstrang angelegt werden konnte, infolge 
starken Fressens Darmteile zum Vorschein. Der Kutrierer vernähte nun 
schnell die Hodensackwunde bei freigelegtem Hoden, unterband den Samen- 
strang, schnitt den Hoden weg, stopfte den mit Kupfervitriol geätzten Samen* 
strangstumpf in den Hodensack und vernähte die Wunde vollends. Trotz 
Widerstrebens des Pfüscheroperateurs wurde Verfasser geholt, der folgendes 
konstatierte: Das Tier zeigte schwere Kolikerscheinungen; in der Skrotal- 
gegend befand sieh eine mannskopfgrosse Geschwulst und.auf deren linken 
Seite eine 8 zm lange, stark klaffende Wunde, in welcher der abgekloppte 
Samenstrangstumpf sichtbar war. Nachdem das Tier auf die rechte Seite 
vorsichtig abgeworfen war, fand man die Geschwulst sehr prall, stellenweise 
aber auch ödematös sich anfühlend. An der Kuppe der Geschwulst bemerkte 
man die Bänder der 16 zm langen zweiten Kastrationswunde, die mit Schuster- 
dxaht in fortlaufender Nabt fest vereinigt waren. Operation: Reinigen und 
Desinfizieren des Hodensackes und Umgebung mit 3 % Bacillollösung, Bedecken 
des ganzen hinteren Körperteils und der Operationsteile mit einem in 3% 
Bacillollösung getränkten Leintuch; Schnitt durch das Leintuch über der 
Operationsstelle, Durchziehen der Geschwulst und Durchschneiden des Fadens, 
was aber erst in der Rückenlage des Tieres vollständig angeführt werden 
konnte, da ein Stück Netz und eine 25 zm lange Dünndarmschlinge vorge- 
fallen war und diese Teile in der Seitenlage mit Hydrophil gage fast nieht 
xoräckgehalten werden konnten. Die vorgefallenen Eingeweide waren bläulich 
verfärbt, die Venen injiziert und das Gewebe geschwollen. Dieselben wurden 
nun auf dem ausgebreiteten Leintuch gut verwahrt und nachdem der Samen- 
stumpf nach längerem Suchen im Leistenkanal gefunden und mit Hydrophil¬ 
gage umhüllt von einem Gehilfen gehalten wurde, wurde der mit abgekochtem 
Wasser gewaschene Dann und Netz reponiert. Der Samenstrang wurde 
nun soweit als möglich hervorgesogen, mit der vorher gereinigten und des¬ 
infizierten gemeinschaftlichen Scheidenhaut bedeckt nnd mittelst einer Holz- 
kluppe abgekluppt und der vorstehende Stumpf 2 zm unter der Kluppe 
abgeschnitten. Das Tier schien die Operation gut überstanden zu haben, 
da der Zustand und Fresslust befriedigend waren; doch 2 Tage später ver¬ 
sagte das Pferd das Frühfutter, zeigte hohes Fieber (40,9°). Entweder 
handelte es sich um eine Bauchfellentzündung oder aber das Fieber rührte 
von einer Stauung und Resorption der Wundsekrete her. Es wurde deshalb 
am liegenden Tiere die gemeinschaftliche Scheidenhaut nahe der Kluppe 
asgestochen und ein dickwandiges Drainrohr, dass an der Kluppe befestigt 
wurde, in diese Öffnung eingefuhrt. Nach Einführen des Drainrohres ent¬ 
leerte sieh eine grössere Menge seröser Flüssigkeit, die auch nach dem Auf¬ 
stehen des Tieres noch reichlich aus dem Rohre tropfte. Die weitere Be¬ 
handlung bestand in Verabreichung von Chinin und Kampfer und täglichem 
Auapritzen mit 2 % Bacillollösung. Die Kluppe wurde solange belassen, 
bis sie von selbst am 19. Tage post operationem abfiel. Vollständige Heilung. 

Literatur. 

IrawaMHMertatloiien. 

■B. Wägern Beenhaffang von Draekezamplaren dar in dieser Rubrik enrihnten Dissertationen 
«kd ersnebt. sieb direkt an die Herren Verfasser wenden an wollen, da die Redaktion sieb nieht 
dsaft befkasen kann. 

Bern: 

Dr. Hösl (Josef), Tierarzt, Mönehberg [Unterfr.]: Die Unterschiede in der 
tryptischen und peptischen Verdauung von Kasein, Parakaaein, 
Parakaseinkalk aus Kuh- und Ziegenmilch. 

Dr; Neidiger (Karl), Besirkstierarzt, Neustadt [Hers. Coburg]: Unter¬ 
suchungen über Masse und Kapazität der Himhöhlen unserer 
Haustiere. 

Dr. Bchlieker (Frans), Tierarzt, Eugelskirchen: Beiträge zur Enteroli- 
thiasia und Untersuchung von Enterolithen des Pferdes und Rindes. 

Dr. 8 ehr um (Eggert), Tierarzt, aus Rendsburg: Über Hundetuberkulose. 
Giessen: 

Dr. Möllhof (Wilhelm), Tierarzt, Essen [Ruhr]: Untersuchungen über 
die Empfänglichkeit des Geflügels für Milzbrand und über die Gründe 
der Resistenz des Huhnes gegen diese Krankheit* 

Klinische Diagnostik der inneren Krankheiten der Haustiere. Von Prof. Dr. B. 
Mslkmus. 4. Auflage. Hannover 1910. M. & H. Sch aper. Preis ge¬ 
bunden M 5,60. 

Innerhalb weniger Jahre konnte dieses Bueh in 4. Auflage erscheinen. 
Dies spricht bei der Überfüllung der tierärztlichen Literatur für die Be¬ 
liebtheit desselben in don Kreisen der Studierenden und Tierärzte. Kurz- 
gedrängt, aber übersichtlich findet sich der Stoff geordnet. 

Die Anordnung des Stoffes erzieht den Studierenden zu einer gründlichen 
Untersuchung des Patienten. Ich halte dies von sehr grosser Wichtigkeit, 
dass der angehende Tierarzt zu einer schematischen Untersuchung angeleitet 
*ir<l Denn zu gerne stürzt sich der junge Tierarzt auf ein hervorstechendes 
Knnkheitssymptom, vernachlässigt anderes, das nicht so in die Augen fallend 
nt, worunter dann die Gesamtdiagnose zu leiden hat. 

Im allgemeinen Teil des Stoffes finden wir die Krankheiten, welche sich 


durch Änderung des Habitus auszeichnen, wie Lumbago, Arthritis; sodann 
folgen Hautkrankheiten. 

Bei dem Kapitel Körpertemperatur sind die Infektionskrankheiten, welche 
als reine Bakteriämien verlaufen, eingefügt. Die Einteilung des speziellen 
Teiles erfolgt nach den einzelnen Organgruppen, Respirations-, Digestions- 
Harn- und Geschlechtsapparat, Nervensystem. 

Zunächst beschreibt der Verfasser den normalen, darauf den pathologi¬ 
schen Zustand. Sodann zeigt er an der Hand der Symptome, auf welche 
Krankheiten diese Erscheinungen hindeuten. 

Hinweisen will ich besonders auf die Kapitel, die der Harnuntersuchung 
gewidmet sind. Sie zeichnen sich durch sehr gutes Eingehen auf den Stoff 
aus; sie dürften vor allem dem praktischen Tierarzt angenehm sein. Als 
3. Teil findet sich ein Abschnitt angefügt, der spezifische Untersuchungen 
beschreibt. Darunter befinden sich angeführt Dammkoller, Dampf, Kehl¬ 
kopfpfeifen, Stätigkeit, die diagnostischen Impfungen, Blutuntersuchungen 
und Blutkrankheiten. 

Einige Punkte sind in dem Buche teils ungenügend, teils garnicht be¬ 
handelt, was der Verfasser wohl in einer späteren Auflage nachholen kann. 

So ist bei schweren Koliken, wie auch hochfieberhaften Erkrankungen, 
die mit Schüttelfrösten verlaufen, es oft unmöglich Puls oder Herzschlag 
festzustellen. In diesen Fällen halte ich eine Untersuchung per rektum 
angezeigt, um obiges an der Aorta finden zu können. 

Bei dem Kapitel der Lungenerkrankungen fehlt die traumatische 
Lungenentzündung des Rindes mit ihren Folgekrankheiten, von denen vor 
allem häufig ist die Lungenkaverne, in welcher sich der Fremdkörper findet. 
Dieselbe führt häufig zu einseitigem Pneumothorax. 

Ferner vermisse ich den Hydrops askites des Rindes, wie er bei Tieren 
gegen Ende der Trächtigkeit als selbständige Erkrankung beobachtet 
werden kann. 

Bei Pyelonephritis will ich anfügen, dass es bei starker Abmagerung 
des Rindes häufig möglich ist, die rechte Niere in Gestalt einer leichten 
Hexvorwölbuug in der Hungergrube dicht unter den Lendenwirbeln von 
aussen festzustellen. 

Bei dem Kapitel Drehkrankheit vermisse ich den Hinweis, dass diese 
Krankheit auch beim Rinde auftritt. Hier ist sie ja für den praktischen 
Tierarzt von viel grösserer Wichtigkeit wie beim Schaf. 

Wenn ich noch beifüge, dass das vorliegende Buch von der Verlags¬ 
buchhandlung mit guten Abbildungen ansgestattet ist, so kann ich es den 
tierärztlichen Kreisen warm empfehlen. Dr. Dorn, Markterlbach. 

Des Fraudes dans l'armöe et dans de commerce du bötail. (Bötail sur pied, 
Viandes et Produits manipulös.) Avec une pieface du Dr. Pag es, v4tö- 
rioaire, DölöguA de Paris et de la Sein««, Docteur es Sciences. Par M. Raynal, 
veterinaire militaire, officier acheteur de la Boucherie militaire de Toul. Paris, 
Henri Charles-Lavauzelle, 6diteur militaire, 10, Rue Danton, Boulevard 
8aint-Germain, 118. 76 Seiten. Preis 2 Frcs. 

Der Verfasser ist ankanfender Offizier für die militärische Schlächterei 
in Toul, Veterinär und besitzt als solcher die weitgehendste Erfahrung auf 
dem Gebiete der betrügerischen Massnahmen, welche durch Händler bei der 
Lieferung an französische Truppen ausgeführt werden. Wenngleich seine 
Betrachtungen zunächst für französische Verhältnisse zugeschnitten sind, bo 
haben sie doch auch für Deutschland ein ganz besonderes Interesse. Dies 
gilt namentlich für den ersten und dritten Abschnitt, Betragsarten, welche 
beim lebenden Vieh vorgenommen werden und solche, welche sich im inneren 
Schlächtereibetrieb ereignen. Sein zweiter Hauptabschnitt, die betrügerischen 
Massnahmen beim Ausschlachten der Tiere, haben für Deutschland mit seinem 
geregelten Schlachtbetrieb seit dem Bestehen des Reichsfleischschaugesetses 
einesteils an Bedeutung verloren, sind auch anderenteils infolge der regen 
tierärztlichen Kontrolle höchstens noch bei Einzelschlachtungen auf dem 
Lande und in privaten Schlachthäusern anzutreffen. Dagegen sind die beiden 
von uns genannten Abschnitte 1 und 8 in dem vorliegenden Werk sehr ein¬ 
gehend und 8achgemäss geschildert, so dass ihre Lektüre auch den deut¬ 
schen tierärztlichen Kreisen dringend empfohlen werden kann. Die Dar¬ 
stellung, wie es dem Händler gelingt, die Tiere in einen scheinbar besonders 
Uten Ernährungszustand zu bringen und die Möglichkeit, sie als jünger 
arzustellen als sie wirklich sind, muss geradezu als einzigartig bezeichnet 
werden. Besonderes Interesse verdient auch die Besprechung der ver¬ 
schiedenen Betrugsformen, welche sich bei dem Fleischhandel im grossen, 
also in den Verkaufshallen der grossen Städte, bemerkbar machen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Die Beurteilung des Rindes. Von Prof. Dr. G. Pusch. Für Tierzüchter, 
Tierärzte und praktische Landwirte bearbeitet. 2. neubearbeitete Auflage. 
Mit 391 Textabbildungen. Berlin 1910. Preis geb. M 13. 

Während wir über einen Mangel von Büchern über das Exterieur des 
Pferdes nicht gerade klagen können, wurde das Rind in dieser Hinsicht bis 
vor einiger Zeit noeh ziemlich stiefmütterlich behandelt. Nicht dass es an 
Werken über Rassenkunde oder Fütterung gerade gefehlt hätte, im Gegen¬ 
teil, deren Zahl ist sogar eine beträchtliche. Aber ein Buch, das die Be¬ 
urteilung des Rindes selbständig behandelt, fehlte. Dieser Mangel musste 
um so auffallender erscheinen, als gerade die Zacht des Rindes, unseres 
wertvollsten Haustieres, seit ungefähr 2 1 /, Jahrzehnten einen bedeutenden 
Aufschwung genommen hat. 

Es musste daher als eine verdienstvolle Arbeit angesehen werden, als 
sich der auf dem Gebiete der Rindviehxucht bekannte und sehr erfahrene 
sächsische Landestierzuchtinspektor im Jahre 1896 dieser Aufgabe durch 
erstmalige Herausgabe obigen Werkes unterzogen hat. Inzwischen ist eine 
Umarbeitung des letzteren nötig geworden. Die bisherige Gliederung des 
Inhaltes ist aber beibehalten worden. Dementsprechend behandelt der erste 
Abschnitt die Einteilung der Boviden und die Abstammung und Einteilung 
der Hausrinder, der zweite die Beurteilung des Rindes in Rücksicht auf 
Rasse, der dritte diejenige nach der Abstammung, der vierte nach seiner 
individuellen Körperbeschaffenheit und der fünfte in Rücksicht auf Leistungen. 
In einem Anhang werden Gebrauchstörungen, Untugenden, abnorme Gelüste, 
Befestigungsvorrichtungen, Zwangsmittel, Fesselungsarten und Winke für den 
Ankauf, Transport und die Behandlung neu eingestellter Tiere sur Sprache 
gebracht. 
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Eine Reihe von Illustrationen sorgt für das bessere Verständnis. 

Das Buch kann nicht allein den Tierzüchtern und Tierärzten, sondern 
anch den Studierenden aufs beste empfohlen werden. Denn darüber dürfte 
wohl kein Zweifel mehr bestehen, dass die Rindviehzucht und damit natur- 
gemftss auch die Beurteilungslehre des Rindes mehr als bisher zum Gegen¬ 
stand des praktischen Studiums auf allen Tierärztlichen Hochschulen gemacht 
werden muss. A. M. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Mflnohen. Korporationswesen. Die letzten Wochen haben in München 
bedeutungsvolle Veränderungen im tierärztlichen Cöuleurleben gebracht. 
Der bisher aus den beiden alten Korps Normannia und Vandalia 
bestandene S. C. hat sich aufgelöst Beide Korps sind an die Technische 
Hochschule übergetreten und zwar Normannia als renonnzierendes Korps 
des Weinheimer S. C., welcher Verband seit einigen Jahren auch in 
München vertreten ist. Das Korps Vandalia dagegen befindet sich nun¬ 
mehr im S. C. der Technischen Hochschule München als 5. Korps 
dieses Verbandes, der seinerseits mit dem Kösener S. C., als von diesem 
anerkannter Verband, in Gruss- und Pankverhältnis steht. Das 
Philisterium Vandaliae tritt hierdurch in den Alte Herrenverband 
des Kösener 8. C. über, zu dessen Mitglied jh Baiern auch das Philisterium 
des S. C. der Technischen Hochschule München zählt 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Merzweiler, Kreis Hagenau (Bezirk Untereisass) am28. Juli 1910. 

Einen völlig ungerechtfertigten, heftigen Angriff auf die Tierärzte leistete 
sich am zweiten Tage der Hauptversammlung der Freien Vereinigung Deut¬ 
scher Nahrungsmittelchemiker Nottebohm-Hamburg. In seinem Referat 
über die Stellung der Nahrungsmittelchemiker zu der in Aussicht genommenen 
Verstaatlichung der Milchkontrolle und zur sog. .ausserordentlichen Fleisch¬ 
beschau 8 warf er den Tierärzten Übergriffe in das Gebiet der Nahrungs¬ 
mittelchemie vor und sagte, es sei erstaunlich, was .diese Herren 8 in 
7 Semestern alles lernen wollten. 8 

Dem Herrn Nottebohm scheint nicht bekannt zu sein, dass der Tier¬ 
arzt durch seinen Studiengang sehr gründlich zur Begutachtung animalischer 
Nahrungsmittel vorgebildet wird. Diese Ausbildung erstreckt sich nicht nur 
auf die Fleischbeschau, sondern auch auf Milchkontrolle usw. Der Vorwurf 
also von Übergriffen der Tierärzte in das Gebiet der Nahrungsmittelchemie 
muss hiermit doch energisch zurückgewiesen werden. Bekanntlich gemessen 
die Chemiker während ihrer Studienzeit keinen Unterricht in der chemischen 
Nahrungsmittelkontrolle, sondern erlernen dieselbe erst später unter Zugrunde¬ 
legung ihrer Fachstudien. Der Tierarzt aber hat schon als Student hierin 
nicht nur genaue Unterweisung, sondern er ist auch durch seine Kenntnisse 
in der pathologischen Anatomie, welche dem Chemiker völlig abgehen, und 
auch in der Chemie bedeutend geeigneter zur Fleisch- und Milchkontrolle 
als der Chemiker. Wir wollen keineswegs auf das Gebiet der Nahrungs¬ 
mittelchemie übergreifen, lassen uns aber von derselben die Fleisch- und 
Milchkontrolle, welche uns unbedingt gehört, nach keiner Richtung hin ver¬ 
kümmern. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 20. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 16 Bezirke mit 58 Gemeinden und 160 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 13 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
1 Bezirk mit 12 Gemeinden und 158 Gehöften; anSchafrände 1 Bezirk mit 

I Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 41 Bezirke mit 823 
Gemeinden und 511 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
39 Bezirke mit 25 Gemeinden und 651 Gehöften; an Rauschbrand 

II Bezirke mit 21 Gemeinden und 25 Gehöften; an Wild- und Rinder¬ 
seuche 1 Gehöft; an Tollwut 17 Bezirke mit 31 Gemeinden und 84 Ge- 
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höften und an Geflügelcholera 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 48 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 11. bis 17. Juli 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul-u. Klauen¬ 
seuche aus 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, sodass in den 2 verseuchten Bezirken 
im ganzen 6 Gemeinden mit 6 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Schafräude aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
nnd 1 Gehöft; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 8 Bezirken mit 31 Gemeinden und 84 Gehöften und 
Rauschbrand aus 8 Bezirken mit 30 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. Am 1. August d. J. werden es 50 Jahre, 
dass 13 Studierende die Veterinäranstalt zu München als Tierärzte verlieaaen. 
Von diesen 13 Teilnehmern des später .der gelehrte Kurs 8 benannten Jahr¬ 
ganges, dem unter anderen auch die Professoren Feser und Friedberger 
angehörten, lebt zur Zeit nur noch ein einziger, der frühere k. Kreistierarzt 
und Vorstand der k. Hufbeschlaglehranstalt Würzburg, Georg Martin 
Zippelius, geboren daselbst am 13. April 1889. Obwohl derselbe gleich 
den Vorgenannten das Patent mit Auszeichnung erhalten hatte, zog ihn doch 
seiner persönlichen Anlage entsprechend, die öffentliche Wirksamkeit und 
Tätigkeit mehr an. Während seiner jüngeren Jahre in der Rhön, dem 
Steigerwalde, sowie im Spessart und Odenwald als amtlicher Tierarzt tätig, 
wurde er, durch die Armut der dortigen Landbevölkerung der seiner An¬ 
schauungsweise ohnehin zusagenden wirtschaftlichen Tätigkeit zugelenkt nnd 
gründete Viehversicherungs- und Darlehnskassenvereine, besonders letalere 
in sehr grosser Anzahl. Auf hunderten von landwirtschaftlichen Waadar- 
versammlungen suchte er die Selbsthilfe der bäuerlichen Bevölkerung in 
der Vermehrung und Verbesserung des Futterbaus, in der hygienan Ver¬ 
besserung der Stallungen, sowie zur zweckmässigen Verhütung der Tier¬ 
krankheiten durch rationellere Fütterung anzuregen, was ihm auch innerhalb 
seines Wirkungskreises mit Erfolg gelang. Im Jahre 1880 an die kgL Re¬ 
gierung von Unterfrauken zur Dienstleistung einbetufen, harrte seiner die 
grosse, durch Unannehmlickeiten mancherlei Art recht erschwerte Aufgabe, 
die im dortigen Regierungs-Bezirke ganz allgemein verbreitete Lungenseuehe 
des Rindviehs zu tilgen, was in kaum 4 Jahren gelang. Auch die durch 
den regen Handel und durch den Schiffszugdienst am Main sehr Über¬ 
hand genommene Rotskrankheit ward nun überall surüokgedrängt. 

Jetzt erst konnte der Verbesserung der Qualität des Rmdviehstapels, 
des .rotgelben Frankenviehs 8 , welcher durch die Seuchen vollständig 
zurückgegangen und ganz leistungsunfähig geworden war, näher getreten 
werden. Was Zippelius auf diesem Gebiet erreicht hat, wird allgemein als 
bahnbrechend und äusserst erfolgreich anerkannt Der jetzige hohe Stand 
dieses Rindviehschlages ist zunächst sein Werk, und ernannte ihn die Ge¬ 
meinde Prosselsheim deshalb zu ihrem Ehrenbürger. Der baier. landw. Verein 
verlieh ihm die grosse goldene Medaille. Gleichseitig mit der Ernennung 
zum kgl. Kreistierarzt und Regierungsreferenten wurde Zippelius zum Vor¬ 
stände der kgl. Hufbeschlagschule Würsburg berufen, an welcher er voll¬ 
ständig umgestaltend wirkte. Die Sammlungen dieser Anstalt hat derselbe 
auf einen einzig hohen Stand gehoben und damit diese Schule in einer 
Höhe emporgebracht, dass sie mit in den ersten Reihen dieser Lehranstalten 
steht. Zahlreiche Veröffentlichungen begleiteten diese umfassende Tätigkeit 
und nicht zu den Geringsten derselben sind jene zu rechnen, welche sieh 
auf die Urgeschichte des Huf beschlages beziehen und die eine ungewöhnliche 
geschichtliche Kenntnis der einschlägigen Materialien dokumentieren. Von 
seinen Abhandlungen sind besonders hervorzuheben: .Die geschichtliche 
Entwicklung der Hufeisen 8 , ferner .Das Pferd im Pharaonenland 8 , sowie 
die .Bilder aus dem semitischen Wirtschaftsleben des Altertums 8 , dann 
.Die Urgeschichte des Schmiedes 8 und endlich .Die geschichtlichen Anfänge 
des europäischen Huf beschlages 8 . Möge ihm nach dieser rastlosen Tätigkeit 
noch ein heiterer langer Lebensabend beschieden sein. 

Unter den neuen Preisaufgaben der Berliner Akademie der Wissenschaften 
befindet sich auch eine, deren Bearbeitung namentlich für die jüngere tier¬ 
ärztliche Generation von Interesse ist und wert sein dürfte, von ihr be¬ 
arbeitet zu werden. Es handelt Bich um die aus dem Ellerschen Legat aus¬ 
geschriebene Aufgabe, die allerdings schon im Jahre 1904 aufgestellt wurde, 
aber bis jetzt noch keinen Bewerber gefunden bat. Die Akademie wiederholt 
die Aufgabe unverändert für das Jahr 1914. Das Thema lautet: .Die Aka¬ 
demie verlangt Untersuchungen der unseren SüsBwasserfischen schädlichen 
Myxodorispien. Es ist alles, was von der Entwicklung dieser Parasiten bekannt 
ist, übersichtlich zusammzustellen und mindestens bei einer Spezies der voll- 
stängige Zeugungskreis experimentell zu entwickeln 8 . Die Bedingungen sind 
die gleichen wie bei der akademischen Preisaufgabe. 

Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp? 
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H ÜsilininAi« Instrumentenfabrlk für 
. ■ J Tiermedizin und Tierzucht. 

Birlil IM. I, Luisenstr. 53. übe ^ 5 Filiale Müncllll, Königinstr. 41. 

Untersuchungsmesser nach Koch. Verbessertes JModelL I. R. Q. JK. JKit absolut feststehenden Xiingen. 


■ u. r.6:m. ? % , *| 



r-.SystefflKoch 

O.liM ; - A 


Vorzüge: 

Leichtes Gewichtl 
Geringer Umfang I 

Hk. 5.50. 

(Mit 2 Klingen, zusammongelegt nicht grösser als ein gewöhnliches Taschenmeser.) 

Leichte, zuverlässige Reinigung I 

^ en! Luftröhrenklemmo ^ nI 

Im ^ b D. R. G. M. (Neues verbessertes Modell.) 

'k AM In dieser verbesserten Form trägt die Liftröhrenklemme allen praktischen An- 
m tordeinngen an Bequemlichkeit der Handhabung nsw. Rechnung. Die Klemme wird 

durch die Sehlachtwunde am Halse des Schweines hindurch über die Luftröhre geklemmt 
nnd verhindert mit Sicherheit das Eindringen von Brühwasser in die Schweinelungen. 

Der Jubiläumekatalog 1907 sowie die Neuheitenblätter I—14 stehen den Herren Tierärzten kostenfrei zur Verfügung. 

Tslsgramiiiadresss für Barl in and RMnolian |y Vater!narla fc « [257*] 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Geissendörfer, Georg, 
Distriktstierarzt in Windsheim (Mittalff.), zum k. Bezirkstierarzt in Speyer 
(Rheinpf.) 

Loesmeister, August K., Distriktstierarzt in Dorfen (Oberb.), zum k. 
Besirkstierarzt in Neunburg v. W. (Oberpf.). 

Dr. Manleitner, Karl W. in Berlin, zum Regierungstierarst in Deutsch- 
Ost-Afrika. 

Mayer, Sebastian, k. Beziikstierarst in Hilpoltstein (Mittelfr.), als 
solcher nach Eichstätt (Mittelfr.). 

Sc heuin g, Georg, k. Besirkstierarzt in Oberviechtach (Oberpf.), als 
solcher nach Zweibrücken (Rheinpf). 

Sehuester, Otto, Distriktstierarzt in Monheim [8ehwab.j, zum k. Be* 
sirkstierarst in Oberviechtach (Oberpf.). 

Bettele, Siegmund, Distriktstierarzt in Pasing (Oberb.), snm k. Bezirks* 
tierant in Hilpoltstein (Mittelfr.). 

Winkler, Bruno P., komm. Kreistierarzt in Bolkenhain (Sehles.), definitiv. 

Witzigmann, Heinrich M., Distriktstierarzt in Hassloeh [Pfalz] (Rhein* 
pfali), zum k. Bezirkstierarzt in Hammelbnrg (Unterfr.). 

Österreich: Hilzensauer, Emil, k. k. Veterinärassistent in Tamsweg 
(Salzbg.), snm k. k. Besirkstierarzt. 

Miklavcic, Peter, k. k. Veterinärassistent in Laibach (Krain), als 
solcher nach Gottschee (Krain). 

Wahnsltzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Brenneke, Gustav 
H., Oberveterinär a. D. ans Celle, in Anklam (Pomm.) niedergelassen. 

Lamche, Erich K. in Charlottenburg, in Berlin niedergelassen. 

Malade, Alfred ans Spremberg, in Kowahlen (Ostpr.) niedergelassen. 

Wessendorf, Bernhard H., Vertreter in Damme (Oldbg.), in Altenberge 
[Westf.] niedergelassen. 

Veränderungen bet den Militär-Veterinären: Deutschland: Abendroth, 
Pani, Oberveterinär im 2. Garde-Drag. R. in Berlin, ram Stabsveterinär. 

Dr. Ammelonnx, Albert, Veterinär im Jäger-R. s. Pf. Nr. 5 in Mül¬ 
hausen [Eis.] (Eis. Lothr.), snm Oberveterinär. 

Arfert, Richard, Stabsveterinär im Drag. R. Nr. 18 inParchim (Meckl. 
8chw.), snm Feldart. R. Nr. 72 in Danzig (Westpr.). 

Becker, Georg, Veterinär im Drag. R. Nr. 11 in Lyck (Ostpr.), snm 
Fassart R. Nr. 4 in Magdeburg (Pr. Sa.). 

Dr. Beier, Johannes, Stabsveterinär im Drag. R. Nr. 6 in Mainz (Gr. 
Hess.), snm Hns. B. Nr. 8 in Rathenow (Bxdbg.). 

Bergemann, Fritz, Veterinär im Feldart. R. Nr. 22 in Münster [Westf.], 
snm Oberveterinär. 

Benge, Theophil, Oberveterinär im UL R. Nr. 4 in Thora (Westpr.), 
snm Feldart. R. Nr. 2 in Belgard [Pers.] (Pomm.). 

Bi ermann, Fritz G., Veterinär im Feldart. B. Nr. 48 in Wesel (Rheinpr.), 
snm Oberveterinär. 

Bieser, Wilhelm, Oberveterinär im Jäger-R. s. Pf. Nr. 2 in Langen¬ 
salza (Pr. Sa.), snm Stabsveterinär. 

Böttger, Hugo, Unterveterinär im Feldart. B. Nr. 7 in Wesel (Rheinpr.), 
snm Veterinär, 

Busch, Arthur, Unterveterinär im Feldart R. Nr. 27 in Mains (Gr. 
Hess.), snm Veterinär. 

Buas, Albert, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 19 in Erfurt (Pr. Sa.), 
snm Veterinär. 


Friedrich, Hans R., Veterinär im Feldart. R. Nr. 2 in Kolberg (Pomm.), 
snm Oberveterinär. 

Gärtner, Paul J., Stabsveterinär im Ul. R. Nr. 7 in St. Johann [Saar] 
(Rheinpr.), sum Jäger-R. z. PL Nr. 3 in Colmar [Eis.] (Eis. Lothr.) 

Galm, Erwin, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 16 in Königsberg 
[Pr.] (Ostpr.), zum Veterinär. 

Garloff, Friedrich W., Oberveterinär im Feldart R. Nr. 60 in Schwerin 
[Meckl], unter Versetzung zum Jäger-R. z. PL Nr. 5 in Mülhansen [Eis.] 
(Eis. Lothr.), znm Stabsveterinär. 

Gerl ach, Friedrich, Veterinär im Telegr. Bat. Nr. 1 in Berlin, snm 
Oberveterinär. 

G neu ss, Georg, Unter veterinär im Feldart. R. Nr. 72 in Danzig (Westpr.), 
snm Veterinär. 

Gräbenteich, Louis, Oberveterinär im Feldart. Nr. 66 in Nenbreisach 
(Eis. Lothr.), znm Stabsveterinär. 

Grimm, Oskar, Unterveterinär im Feldart.R.Nr.74 in Torgan (Pr.Sa.), 
snm Veterinär. 

Hauer, Albert, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 84 in Metz (Eis. 
Lothr.), snm Veterinär. 

Ha wich, Gustav F., Oberveterinär im Leib-Garde-Hns. R* in Potsdam 
(Brdbg.), unter Einreihung hinter Oberveterinär Wolff, ein Patent seines 
Dienstgrades verliehen. 

Iwitski, Johann, Oberveterinär im Fnssart. R. Nr. 15 in Thora (Westpr.), 
unter Einreihung hinter Oberveterinär Otto, ein Patent seines Dienstgrades 
verliehen. 

Karstedt, Ernst, Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 25 in Dannstadt 
(Gr. Hess.), snm Ul. R. Nr. 7 in Saarbrücken (Rheinpr.). 

Kirsch, Otto J., Oberveterin&r im Feldart. R. Nr. 2in Belgrad [Pers.] 
(Pomm.), unter Einreihung hinter Oberveterinär 8uchantke und unter Ver¬ 
setzung znm Feldart R. Nr. 60 in Schwerin [Meckl.], ein Patent seines Dienst^ 
grades verliehen. 

Klabe, Rudolf, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 53 in Bromberg 
(Poa.), znm Veterinär. 

Köhler, Erich, Unterveterinär im Feldart R. Nr. 88 in Stettin (Pomm.), 
znm Veterinär. 

Kohn, Friedrich K., Veterinär im Feldart R. Nr. 66 in Nenbreisach 
(Eis. Lothr.), snm Oberveterinär. 

Dr. Kranich, Jnlins W., Veterinär im Drag. R. Nr. 23 in Darmstadt 
(Gr. Hess.), zam Oberveterinär. 

Krause, Franz, Ober-Stabsveterinär im Feldart. R Nr. 72 in Danzig 
(Westpr.), der Abschied mit der gesetzt Pension nnd der Erlaubnis snm 
Tragen seiner bisherigen Uniform bewilligt. 

Dr. Krynitz, Walter, Obexveterinär im Feldart. R. Nr. 69 in 8t. Avold 
(Ela. Lothr.), znm Stabsveterinär. 

Kurze, Paul, Stabsveterinär im Jäger-R. z. Pf. Nr. 8 in Colmar [Eis.] 
(Eis. Lothr.), znm Feldart. R. Nr. 19 in Erfurt (Pr. Sa.). 

Loeb, Karl, Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 26 in Verden [Aller] 
(Hann.), snm Drag. R. Nr. 18 in Parchim (Meckl. Schw.). 

Dr. Mäder, Heinrich, Obeiveterinär im Feldart R. Nr. 74 in Torgan 
(Pr. Sa.), snm Feldart. R. Nr. 54 in Landsberg [Warthe] (Brdbg.). 

Nickel, Georg, Veterinär im Feldart. R.Nr. 10 in Hannover, znm Feld¬ 
art. R. Nr. 26 in Verden [Aller] (Hann.). 

Otto, Wilhelm P., Veterinär an der Mil. Vet. Akademie in Berlin, snm 
Oberveterinär. 

Reske, Karl W., Oberveterinär im 2. Garde-Ul. R. in Berlin, unter Ein¬ 
reihung hinter Oberveterinär Ammelonnx, ein Patent seines Dienstgrades 
verliehen. 
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Richter, Otto, Veterinb im Drag. R. Nr. 17 in Lndwigaloat (Ueckl. 
Schw.), zum Oberveterin&r. 

Richters, Eduard, Veterin&r im Feldarfc.R. Nr. 9 in Itzehoe (8chleew. 
Holst.), nun Drag. B. Nr. 11 in Lyck (Ostpr.). 

Schmidt, Wilhelm F. Oberveterin&r im Drag. B. Nr. 16 in Lünebnrg 
(Hann.) zum Stabsveterin&r. 

Schule, Horst W. } Veterin&r im Kür. B. Nr. 5 in Riesenburg (Wesfcpr.), 
zum Oberveterin&r. 

Dr. Schwerdt, Heinrich, Veterin&r im Feldart. B. N. 27 in Gonsenheim 
[Kr. Mainz] (Gr. Hess.), snm Feldart. R. Nr. 63 in Mains (Gr. Hess.). 

Stolp, Max, Stabsveterin&r im Feldart. R.Nr. 54 in Landsberg [Warthe] 
(Brdbg.), zum Ui. R. Nr. 2 in Gleiwitz (Sehles.). 

Suchantke, Willibald, Obervoterin&r im Feldart. B. Nr. 44 in Trier 
Rheinpr.), unter Einreihung hinter Oberveterin&r Gerlach, ein Patent seines 
Dienstgrades verliehen. 

Tretrop, Alfred ,Oberveterin&r im Fnssart. B. Nr. 4 in Magdeburg (Pr. 
Sa.), unter Versetzung zum Drag. B. Nr. 20 in Karlsruhe [Baden], zum Stabs¬ 
veterinär. 

Wankel, Wilhelm, Stabsveterin&r im Feldart. R. Nr. 63 in Mainz (Gr. 
Hess.), zum Drag. R. Nr. 6 daselbst. 

Wolff, Hugo, Oberveterin&r im Feldart. R. Nr. 15 in Saarburg [Lothr.], 
unter Einreihung hinter Oberveterin&r Kirsch, ein Patent seines Dienst¬ 
grades verliehen. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Dörr er, Heinrich 
Georg aus Oberplanitz; Horn, Johannes Friedrich ans Freiberg [3a.]; 
Niemeyer, Wilhelm Dietrich Georg aus M&den [Kr. Celle] und Siegert, 
Georg Woldemar aus Oederan. 

in Hannover: die Herren Athanassoff, Nedeltscho ans Saranieowo 
(Bnlg.); Albacht, Josef Melchior ans Greven (Westf.j: Eggeling, Wilhelm 
Ludwig Friedrich ans Brannschweig und Prill, Otto Ernst aus Neu- 
haldensleben. 

in München: die Herren Eichelsdörfer, Hermann ans Bamberg; 
Fischer, Max aus Haldenwang; Hofer, Hermann aus Buchloe; Kleeberg, 
Ernst aus Wurzen und Zimmermann, Budolf aus Schweinersdorf. 

Österreich: in Wien: die Herren Babic, Nikolaus; Böhm, Stanislaus; 
Buchta, Anton; Dragojlovic, Zarko; Friedrich, Stefan; Karner, 
Richard; Klobouk, Anton; Kytlica, Johann; Lenz, Kaspar; Maier, 
Josef; Merk, Otto; Postogna, Leone; Schnell, Jodok; Schreiner, 
Leopold; Subotic, Theodor und Wilhelm, Sebastian. 

Promotionen: Deutschland: Möllhoff, Wilhelm EL in Essen [Ruhr] 
(Rheinpr.), von der verein, med. Fakultät der Universtt&t Giessen sum 
Dr. med. vet. 

Schweiz: Schlieker, Franz A. in Engelskirchen (Rheinpr.), von der 
vet. med. Fakultftt der Universitftt Bern zum Dr. med. vet. 

Schrum, Eggert aus Rendsburg, von der vet. med. Fakultät der Uni- 
versitfit Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Schweiz: Spierig, Xaver in Andeer 
(Granbunden), die nach gesuchte Entlassung als Grenztierarzt bei dem Zoll¬ 
amt Splügen unter Verdanknng der geleisteten Dienste erteilt. 


Offene Stellen. 


Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Baiern: Distriktstierarztstellen: Dorfen (Obexb.). — Hassloch 
IPfalz] (Rheinpf.) — Monheim [Schwab.] — Pasing (Oberb.) — 
Windsheim (Mittelfr.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Wetzlar (Rheinpr.). 

Österreich. 

Salzburg: k. k. Veterinftrassistenstenstelle: Ort nicht angegeben. 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

k. Bezirkstierarststellen: Eichstätt (Mittelfr.). — Hammelburg 
(Unterfr.). — Hilpoltstein (Mittelfr.). — Neunburg v. W. (Oberpf.). — 
Oberviechtach (Oberpf.). — S p ey er (Rheinpf.). — Zw ei brücken (Rheinpf.) 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Altenberge [Westf.) — Anklam (Pom.) — Kowahlen (Ostpr.). 


Sprechsaal. 

Amin •(■■•htaS« Prtfti Aitvtrtai varln akrtit TirNhitUcM. 
ib umtob Bpiwehflud ward« all« uh atncMud«« Trafo u4 Antwort* au ummi Laaar- 
traia kootaoloa Mffaauuaan, ohna da« wir n denMlbaa trfand waleba Stallonf aahwai Laafaa 
Anftwortu aal TerSflentilebta Traf an au umtob Loaarkraii lieht als, m ward* dlaooltu von 
Boda h t to nawafan, aowatt nSfllah. beantwortet, odor foolgssoto Ponwaa vm Bautwortu« atSMfci 
Offorte« auf 5prach*aalfragea wordo« nicht bofSrdorf. 

Zar oafl« Notis. Zur Vorkragung vtrgokoaaonw und vorsnohton 
Mlssbranobs dos „Sproohsaals* uhon wir ans voranlasst. Io Zakaoft Mlttollaagra 
Iber Bezogsqielleo ia »Sprsohsaal* oar ganz aasaabaswslss zn vorlffdstllobra. 

Frogooi 

252. Pferde-Influenza. Ein 5j&hriges, von einem Pferdehändler gekauftes 
Pferd erkrankte 14 Tage nach seiner Einstellung in einen Stall von 6 Pferden 
and gelangte einige Tage (za. 2 Tage) sp&ter in meine Behandlung unter den 
Erscheinungen hoher Körperteirperatur, vermehrter Atmung, jedoch ohne 
Ikterns, Pneumonie, ohne wesentliches Allgemeinleiden. 

Diagnose? Druse und Fieber. 

Behandlung symptomatisch. 

3 Wochen sp&ter, also 5 Wochen nach der Einstellung der Pferde er¬ 
krankten innerhalb 3 Tage 3 weitere Pferde unter den Erscheinungen einer 
charakteristischen Lnngen-Brnstfellentiündung, Ikterns. 


Diagnose: Brnstsenche, Anzeige. 

Inzwischen war das zuerst erkrankte Pferd (vor etwa 10 Tagen) in einen 
Lanfstall gebracht worden. 

Frage 1. H&tte ich sofort bei dem einzelnen zuerst erkrankten Pierde 
(das auch 3 Wochen allein krank blieb) Brnstsenche feststellen müssen? 

• Frage 2. Trage ich die Schuld, dass die 8 anderen Pferde erkrankten? 

Frage 8. Hätte ich die sofortige Trennung des zuerst erkrankten Pferdes 
von den übrigen 5 noch gesunden Pferden anordnen müssen? 

Frage 4. Wäre hierdurch eine weitere Ausbreitung in dem fragt Stall 
verhütet worden, nachdem das betreffende sagekaufte Pferd bereits za. 17 Tage 
(dem Tag meiner ersten Konsultation) mit den anderen 5 gesunden Pferden 
zusammen gestanden batte, and auch bereits seit 3 Tagen Krankheits- 
erscheinungen dem Besitzer auffällig gewesen sind? 

Tierarzt Dr. K. 

253. Anmeldung der Apotheke des Tierarztes. Ich werde vom Gemeinde¬ 
vorsteher aufgefordert, gemäß« § 54 bezw. 56 des preussischen Gewerbesteuer- 
gesetses innerhalb 8 Tagen die von mir betriebene Apotheke anznmelden. 

Mit welcher Begründung kann ich mich weigern, dies zu tun? Sch. 

254. Uniform der Reserve-Veterinäre bei patriotischen Festen. Welche 
Uniform tr&gt der Oberveterin&r der Reserve bezw. Landwehr bei Krieger¬ 
vereinsfesten? Gelten für ihn dieselben Vorschriften, wie vorläufig für die 
an Übungen eingezogenen Kollegen ? (Gestickter Kragen und dito Aufschläge.) 

Tierarzt G. W. 

255. Steuerfreiheit der Reiseunkosten. Sind Reisaunkosten der Erg&nzuogs- 
fleisehbeschan in Prenssen für PrivattierArzte steuerfrei? Bei meiner Steuer¬ 
deklaration habe ich mir die Reiseunkosten vollständig abgezogen, ohne 
Rücksicht darauf, ob ich die ReiBe mit Wagen oder Rad oder zu Fass zarück- 
gelegt habe. Ich berief mich auf das Gesetz. Die Überschüsse aus Tage¬ 
geldern and Reisekosten sind steuerfrei. Denn ein Bescheid des Ministeriums 
vom 20. Juni 1849 erkl&rt, dass Di&ten und Fahrkosten der Tierärzte ledig¬ 
lich eine Aufwandsentsch&digung und nicht eine besondere Diensteinnahme 
darstellen. Auch das Oberverwaltungsgericht hat entschieden vom 23. De¬ 
zember 1897 und 8. Februar 1900, dass Reiseunkosten und Tagegelder keines¬ 
falls steuerpflichtig sind. Die Veranlagnngskommission sagt nun, die wirk¬ 
lich aasgelegten Unkosten sind nur abzugsf&hig. 

1. Sind nnn die Fuhrunkosten für Erg&nznngsfleischbeschan bezw. Über¬ 
schüsse steuerfrei oder die nur wirklich aasgelegten Unkosten, oder gilt 
das Gesetz nur für Kreistierärzte in amtlicher Eigenschaft? 

2. Kann mir ein Herr Kollege den Text des Gesetzes sowie auch den 
Wortlaut der Entscheidung des Oberverwaltnngsgerichtes der oben genannten 
Daten nennen? 

Eine rege Äusseraeg wäre sehr erwünscht. BL B. 

256. Haftung eines Viehkastrierers für ein eingegangenes kastriertes 
Rindvieh. Anf einem grossen Rittergute im hiesigen Kreise kastrierte ein 
Viehkastrierer mehrere Bullen, von welchen zwei nach der Kastration ein¬ 
gingen. Die Sektion ergab, dass die kastrierten Bullen an Blutvergiftung 
von der Kastrationswunde ans eingegangen sind. Da nnn der Kastrierer 
ohne Anwendung jeglicher Asepsis und Antisepsis operierte, riet ich dem 
Besitzer der Tiere, den Kastrierer auf gerichtlichem Wege für den ent¬ 
standenen Schaden haftbar zn machen. Kann der Kastrierer für den Schaden 
gerichtlich verantwortlich gemacht werden? 

Schlachthofdirektor S. 

257. Privatbeamten-Verslcherung. Nach Angabe der Tageszeitungen 

will die Reichsregierung ein Gesetz betr. die Versicherung der Privatbeamten 
dem Reichstage im Winter vorlegen. Haben die praktischen Tier&rzte kein 
Interesse an dieser Vorlage, bezw., falls solches vorhanden, l&sst es sich noch 
bet&tigen ? Dr. M. 

258. Trockenwaschpulver. Bitte am Angabe der Bezugsquelle eines Trocken- 

Waschpulvers für Hunde. Sind damit gute Erfolge erzielt? M. 

259. Hautjucken ohne erkennbare Ursache. Besitze einen 2j&hrigen deut¬ 
schen Schäferhund, stockhaarig, der seit za. einem Jahr an Juckreiz ohne 
sichtbare Ursache leidet. Tag und Nacht hat er keine Ruhe, trotzdem er 
gesund ist und täglich ausgiebige Bewegung im Gebirge und Sehwimm¬ 
gelegenheit hat; nach dem Schwimmen nimmt das Jacken immer zn. Er er- 
hftlt regelmässig alle 8—14 Tage warme B&der mit guter Seife; Ungeziefer 
ausgeschlossen. 

Die geringste Verletzung artet dnreh sein Kratzen und Lecken in 
Dermatitis aus, wenn man nicht sofort die betr. Stelle mit einem Verband 
bedeckt. Ich habe schon alles mögliche versucht, innerlich nnd fiusseriieh 
(Parasitenseife, Glyzerinseife, Kal. sulf., Arsenik, Creolin, Talk mit Borsäure, 
Zinksalbe etz.), habe ihn voriges Jahr scheren lassen ohne grosse Erfolge. 

Falls sich der Zustand nicht ändert, musste ich ihn abschaffen, was mir 
sehr unangenehm w&re, da es ein schönes Exemplar nnd guter Gebrauchs¬ 
hund ist. Die Aufzucht erfolgte auch in einem Zwinger; von seiner ganzen 
Verwandtschaft leidet keiner an einer Hautkrankheit. Er wird im Zimmer 
gehalten, wenn er mich nicht begleitet. 

Kann einer der Herren Kollegen vielleicht über diesbezügl. Erfahrungen 
and evtl. Behandlung berichten? R. 

260. Doktor philosophiae. Unter welchen Bedingungen können Tierärzte 

ohne Matnritas in Rostock bezw. Königsberg zum Dr. phil. promovieren nnd 
an wen hat man sich zu wenden? Im voraus besten Dank. S. 

261. Sch weif scheuern. Ein wertvoller Hengst scheuert sich seit einem 

Jahre mit seinem Schweif an Wand, Krippe, Ständer etz., sodass jetzt an 
demselben schon eine etwa 8 zm. lange kahle Stelle sich befindet. Gibt es 
ein Mittel, welches das Jacken resp. den Haaraasfall verhindert? Für Mit¬ 
teilung besten Dank. S. 


Antworten* 

219. Ausübung der Ergänzungsfleischbeschau im benachbarten Distrikt. 
(Antwort anf die in Nr. 27. gestellte Frage). Vorausgesetzt, dass es sich 
nicht am einen Irrtum von Seite des Amtstierarztes handelt, dürfte meines 
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Erachtens das Vorgehen desselben gesetzlich Dicht gerechtfertigt werden 
können, da dessen Eingreifen nur dann notwendig oder angezeigt gewesen 
w&re, wenn der Besitzer des geschlachteten Tieres mit Ihrem Gatachten 
nicht einverstanden war. Ihre Ankunft hätte, nicht allzulange Zeit voraus¬ 
gesetzt, vom Besitzer abgewartet werden müssen. Der Fleischbeschauer w&re 
verpflichtet gewesen, Sie benachrichtigen zu lassen. Sie hätten gut getaD, 
den Fall genauer zu beschreiben. (Vorbeschau, Zuständigkeit des Laienbe¬ 
schauers!). Verantwortlich für den Vorgang sind zunächst Laienbeschauer 
und Bürgermeister, bei welchem ersterer Anzeige hätte erstatten müssen, 
wenn er sich nicht für zuständig erachtet hatte. Schlichten Sie diese Sachen 
in Güte mit ihrem Amtstierarzt und wenn er nicht bört, beim Bezirksamt, 
oder sprechen Sie, wenn beide sich ablehnend verhalten, gelegentlich mit dem 
Regierungs- und Veterinärrat hierüber. Übrigens kommen solche Fälle vor, 
namentlich — hüben und drüben — wenn das betr. Tier vorher von dem 
betr. Tierarzt behandelt wurde. Es spielt also immer ein bischen Konkurrenz 
mit herein. Doch sollten diese Sünden intra und extra muros nicht Vor¬ 
kommen. — Studieren Sie §10 des Gesetzes und § 11 Abs. 5 der Ausf. Best. 

B. Lr. 

220. Verkauf von rohem Fleisch schwachfinniger Rinder. (1. Antwort auf 
die in Nr. 27 gestellte Fräse.) Wir haben in Baiern das gleiche Gesetz 
wie im übrigen Deutschland, also auch die gleiche Behandlung des schwach¬ 
finnigen Fleisches. H. 

(2. Antwort.) Die Ausfübrungsbestimmungen des Bundesrats zum Reichs¬ 
fleischbeschaugesetz vom^^“'.^j besagen in § 37 Abs. 4: Als bedingt 
tauglich ist anzusehen der ganze Tierkörper, wenn gesundheitsschädliche 
Finnen (bei Rindern Kystizerkus inermis) festgestellt ist. Und nach § 88 c 
muss bedingt taugliches, finniges Rindfleisch durch Kochen, Dämpfen, Pökeln 
oder Durchkühlen (21 Tage) zum Genüsse für Menschen brauchbar gemacht 
werden. Da das Fleischbeschaugesetz Reichsgesetz ist, so gilt es auch für 
Baiern. Redaktion. 

235. Taxe für Behandlung von Gestütspferden. (Antwort auf die in 
Nr. 28 gestellte Frage.) Nach meiner Ansicht ist die Berechnung richtig. 
Ich würde mich direkt an die betreffende Gestütsverwaltung wenden und an- 
fragen, nach welchen Paragraphen des Gesetzes oder einer Ministerial- 
verfügung sie die Liquidation um 3 M herabgesetzt hat. L. 

238. Anstellung als Amtstierarzt. (Antwort auf die in Nr. 29 gestellte 
Frage.) In Deutschland und Österreich ist die Anstellung (eine Wahl gibt 
es in diesen Ländern nicht) eines Tierarztes im Staatsdienst von einem be¬ 
stimmten Examen abhängig. In Österreich werden auch Tierärzte, ebenso 
wie in Baiern und Württemberg, von den Landesregierungen resp. Bezirken 
und Städten angestellt, welche kein derartiges Examen bestanden haben 
(landschaftliche Tierärzte, Distriktstierärzte, st&dt. Bezirkstierärzte), denen 
jedoch nur ganz einzelne staatliche Funktionen übertragen werden können, 
ln Frankreich gibt es beamtete Tierärzte, welche vom Staat, den Departements, 
den Gemeinden und den Kolonien angestellt werden. A. Veterinär-Sanitäts¬ 
dienst. 1. Inspekteure des Veterinär-Sanitätsdienstes, welche im allgemeinen 
kein Staatsexamen bestanden haben und vom Staat angestellt und besoldet 
werden; denselben ist Privatpraxis untersagt. 2. Beauftragte Tierärzte 
(Veterinaires delegues), welchen die Seuchenbekämpfung obliegt. Diese Tier¬ 
ärzte, und zwar einer in jedem Departement, werden ernannt auf Grund 
eines Spezialexamens. Dieselben werden angestellt und besoldet vom Staat 
und den Departements; Privatpraxis ist ihnen untersagt. 3. Veterin&r- 
Sanitäts-Tierärzte, welche ihre Funktionen im Bereich ihrer Privatpraxis oder 
in bestimmten Bezirken ausüben; ein besonderes Examen wird von ihnen 
nicht verlangt und werden sie von den Departements angestellt und besoldet. 
B. Schlachthofvorsteher und Marktkommiss&re. Von denselben wird in grossen 
Städten ein bestimmtes Examen verlangt (Praxis ist untersagt), in den kleinen 
nicht; sie werden von den Gemeinden angestellt und besoldet. C. Grenz- 
upd Zolltierärzte. Ein weiteres Examen ausser demjenigen als Tierarzt wird 
nicht verlangt; Anstellung und Besoldung durch den Staat. D. Gestüts¬ 
veterinäre, einer für jedes Hengstdepot, haben kein weiteres Examen abzu¬ 
legen. Sie werden von der Administration der Gestüte angestellt und be¬ 
soldet und ist ihnen Privatpraxis gestattet. E. Kolonialtierärzte (Algier, 
Indo-China) werden ohne besonderes Examen von den Kolonien angestellt. 

Redaktion. 

239. Wanderlehrer des Bureaus für Landwirtschaft, Hannover. (4. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 29 gestellte Frage.) Ähnliche Wanderlehrer tauchen von 

Zeit zu Zeit immer wieder auf; in der Regel bandelt es sich um weiter 

nichts als um Reisende, welche Arzneien oder Instrumente für irgend eine 
im Hintergrund stehende Firma absetzen wollen, also um Kurpfuscherei in 
einer besonderen Art. Vielfach ist von den Landwirtscbafts - Kammern 
vor solchen Wanderlehrern gewarnt, wie man aber aus Ihrer Frage ersieht, 
anscheinend nicht mit durchschlagendem Erfolge. Es würde mich persönlich 
interessieren, Däheres über diesen Wanderlehrer und seine Erfolge zu erfahren. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck-Schwedt. 

240. Dauer des Hängens der Hunde bei erfolgreichem Deckakt. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 29 gestellte Frage.) Der erfolgreiche Deckakt hat mit 

dem Hängen der Hunde streng genommen gar nichts zu tun. Die einfache 
Tatsache, dass es gelingt, Hunde künstlich zu befruchten, beweist dies. Es 
kommt auch namentlich bei schlecht stehenden jungen Hündinnen vor, dass 
sie sich noch vor erfolgter Anschwellung des bulbus glandis losreissen. Dabei 
kann die Samenentleerung schon geschehen »sein und glatte Befruchtung 
trotzdem erfolgen. 

In der Regel dauert das Hängen 20 Minuten bis zu einer halben Stande. 
Abgesehen von dem oben erwähnten Fall, kann es aber in einer viel kürzoren 
oder längeren Zeit erledigt werden, ohne Einfluss auf den Deckerfolg, 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Wochenmärkte durch beamtete Tierärzte die Regel; anstelle derselben können 
nach § 2 des Gesetzes im Falle ihrer Behinderung oder aus sonstigen 
dringenden Gründen andere approbierte Tierärzte zugezogen werden. In 
einer Verfügung heisst es sogar, dass von Kommunen usw. angestellte Tier¬ 
ärzte „zur Mitwirkung als beamteter Tierarzt in der Regel nicht geeignet 
erscheinen“; auch Militärtierärzten soll die Beaufsichtigung nur aus be¬ 
sonderen Gründen übertragen werden. Bisher haben denn auch die Regier¬ 
ungspräsidenten Gesuche der Viehhändlervereine und der Schlachthoftierärzte 
um Übertragung der Beaufsichtigung der Kleinvieh- wie überhaupt der Vieh¬ 
märkte und der anderen nach § 17 des Reichsviehseuchengesetzes der Über¬ 
wachung unterwerf barer Viehbestände usw. abgelehnt. Neuerdings hat jedoch 
der Regierungspräsident zu Arnsberg eine Ausnahme gemacht, indem er dem 
Scblachthofdirextor und dem Schlachthoftierarzt in Dortmund die Genehmigung 
zur Vornahme von Untersuchungen von H&ndlerschweinen innerhalb des 
Stadtbezirks Dortmund erteilt hat. — Ob nach dem neuen Viehseuchengesetz 
ein anderes Verfahren zu erwarten ist, erscheint mir fraglich. Zunächst hat 
der neue § 16 die Bestimmung: „alle Viehmärkte .... sind durch beamtete 
Tierärzte zu beaufsichtigen“, während der frühere § 17 lautete: „alle Vieh- 
märkte .... sollen durch beamtete Tierärzte beaufsichtigt werden“; 
während das frühere Gesetz die Verwendung beamteter Tierärzte nur in- 
struktionell anordnete, geschieht dies im neuen Gesetz imperativ. Allerdings 
gibt der neue § 2 bezüglich der Zuziehung approbierter Tierärzte anstelle 
der beamteten insofern eine Erleichterung, als er nur „sonstige Gründe“, 
nicht mehr „sonstige dringende Gründe“ erfordert. Aber aus dem neuen 
§ 16 Abs. 2 ist nichts zu erhoffen; denn findet eine Beaufsichtigung der 
kleinen Viehmärkte statt, so muss sie nach Abs. 1 durch beamtete Tierärzte 
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243- Übertragung der Kontrolle des Kleinviehwochenmarktes auf den 
städtischen Schlachthoftierarzt. (1. Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) 
Nach dem bisherigen Viehseuchengesetz und dem prenssischen Aasführungs¬ 
gesetz dazu ist dm Beaufsichtigung aller Viebmärkte, auch der Kleinvieh- 
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erfolgen; findet sie nicht statt, so haben anch die Schlachthoftierärzte kein 
Recht, solche Beaufsichtigungen einzuführen. Es wird also wohl in Preussen 
bei dem Grundsatz bleiben, dass „von Kommunen angeztellte Tierärzte in der 
Regel zur Mitwirkung bei der Beaufsichtigung nicht geigntt erscheinen“, 
d- b. wenn sie nicht mindestens das Fähigkeits-Zeugnis für die Anstellung 
als beamteter Tierarzt erworben haben. St. 

(2. Antwort.) Das Viehseuchengesf tz vom 26. Juni 1909 kommt noch 
nicht in Bttracht, da es noch nicht in Kraft ist. Im übrigen sagt § 16 
dieses Gesetzes, dass alle Viehmärkte sowie die Viehhöfe und Schlachthöfe etz. 
durch beamtete Tierärzte zu beaufsichtigen sind. Es ist auch 1909 für 
Preussen eine Verfügung des Ministers für Landwirtschaft t tz. ergangen, 
wonach die Marktbeaufsichtigungen ausschliesslich den beamteten Tierärzten 
zu übertragen sind. Von dem Anträge verspreche ich mir schon deshalb 
wenig Erfolg, weil derselbe hauptsächlich finanziellen Gründen entspringt. 
Eine andere Frage ist aber die, ob eine Beaufsichtigung überhaupt nötig 
ist ; diese lässt sich aber ohne Angabe der Grösse des Schlachthofes, des 
Schlachtviehverkehres, des Marktauftriebcs etz. nicht beurteilen. Hat der 
Schlachthofdirektor die Qualifikation als beamteter Tierarzt? 

Kreistierarzt Bambaner. 

244. Automobil. (Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Fahre 

seit D/a J&bren neben zwei anderen Motorrädern auch ein F. N. Rad. Meine 
Erfahrungen über das F. N. Motorrad, inbbfsondere über die Beschaffung von 
Ersatzteilen werde ich auf Wunsch direkt übermitteln. Meine Adresse werden 
Sie von der Redaktiou erfahren. J. 

245. Pichlersche Resolvierseife. (Antwort auf die in Nr. 30 gestellte 

Frage.) Die Pichlersche Resolvierseife scheint m. E. Hydrarj. bijod. rnbr. 
als Hauptbestandteil zu enthalten; ich kam durch einen preussischen Kollegen 
anf ihre Existenz. Die von mir vor za. 10 Jahren einige Male verwendete 
Seife, mit Wasser auf die Haut unter erheblicher Scbaumbildung längere 
Zeit leicht verrieben, wirkt nnr und nicht mehr als wie jede scharfe Salbe; 
man kommt ebenso wie mit Ossoline leicht zu scharf, sodass schlecht heilende 
Substanzverluste entstehen. Eine gute Kantharidensalbe oder Üngt. Hydrarg. 
bijodat. sind und bleiben gegen alles andere hochgepriesene Vesikans als das 
Zweckmässigste bestehen. In den letzten Monaten wird unsere Gegend wieder 
recht lebhaft mit Resolvierseife als Mittel gegen Alles überschwemmt. Welche 
Summen Geldes überhaupt die Tierbesitzer für äusserliche und innerliche 
Medikamente ausgeben, spottet jeder Beschreibung: chemische Fabriken 
durch ständige Reisende, Schmiede, Sattler, Wagenbauer, alle handeln mit 
Tierheilmitteln. Dr. Pelz in Leipzig. 

(2. Antwort.) Wie Herr Kollege Bass-Görlitz schon in der „Tierärztlichen 
Rundschau“ 1909, Nr. 28, S. 184, angegeben hat, besteht die Pichlersche 
Resolvierseife aus Harzseife, gewöhnlicher Abfallseife und Lorbeer öl. Die 
Seife wird hergestellt von dem Chemiker Ludwig Ertl, Dornbirn, Vorarlberg, 
Österreich, und wird gegen alle nur möglichen Leiden empfohlen. 

Redaktion. 

248. Adams Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. (Antwort 
auf die in Nr. 80 gestellte Frage.) Bin gerne bereit, Ihnen die Ad am sehe 
Wochenschrift von 1868 auf einige Zeit leihweise zu überlassen. 

Schweinhuber, k. Bezirks-Tierarzt, Ansbach (Baiern). 

251. Beurteilung des Fleisches leicht rotlaufkranker Schweine. (Antwort 
auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Ohne Frage ist die Erlaubnis an den 
Laienbeschauer, nach § 30g, leichte Formen von Rotlauf selbständig zu be¬ 
urteilen, eine von den zahlreichen Zweideutigkeiten im Fleischschaugesetz. 
Denn, was heisst „leichte Rotlaufform?“ — Ganz schwache Rötung obne jeg¬ 
liche Veränderung an Fleisch, Fett und inneren Organen. Hieraus soll dann 
ein Laie Rotlauf feststellen, wo es dem Sachverständigen nur durch bak¬ 
teriologische Untersuchung möglich ist. Im übrigen muss auch der Laien- 
beschauer das Fleisch leicht rotlaufkranker Schweine als bedingt tauglich 
erklären und viereckig abstempeln; diesen Stempel darf er führen. Es ist 
anch auf den Jahreszusammenstellungen für Laienbeschauer 2. 4. Spalte 11 
offen gelassen. Kreistierarzt Bambauer. 

(2. Antwort.) Derartiges Fleisch kann gemäss § 87 3 B. B. A. nur als 
bedingt tauglich erkannt werden. Die Sterilisierung ist hier geboten, um 
einer Weiteiverbreitung der Seuche durch Inverkehrbringen des rohen (sog. 
grünen) Fleisches vorzubeugen. Es handelt sich also hier um die sog. genuss- 
taugliche Form des Rotlaufs im Gegensatz zu der schwereren Erkrankung, 
die nach § 33,9 der B. B. A. die Genusstauglichkeit vollständig ausschliesst. 
An diesen Tatsachen ändert auch nichts die Zuständigkeit des Laienbeschauers 
bei der ersteren Form gemäss § 30g der B. B. A. Besser wäre es freilich 
schon vom seuchenpolizeilichen Standpunkte aus, wenn bei einer derartigen 
leicht verschleppbaren Seuche jede Befugnis des empirischen Beschauers auf¬ 
gehoben wäre, wie es neben Sachsen auch in Baden der Fall ist. A. M. 

256. Haftung eines Viehkastrierers für ein eingegangenes kastriertes 
Rindvieh. (Antwort auf die in heutiger Nummer gestellte Frage.) Eine aus¬ 
führliche Antwort auf diese Frage finden Sie im „Sprechsaal der Tierärztl. 
Rundschau“, 1908—1908, Seite 54. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Was jeder Herr besitzen sollte. Eine Unmenge kleiner Gebrauchsgegen¬ 
stände tragen den Nimbus absoluter Vornehmheit, weil sie entweder durch 
ihre besondere Beschaffenheit, bevorzugte Verwendung „geadelt* erscheinen 
oder indirekt durch ihre Besitzer „geadelt“ werden. Eine Auslese so ge¬ 
arteter Gebrauchsgegenstände mit aparter Zweckbestimmung, wie z. B. echte 
Goldfüllfedern, schwerversilberte Sicherheitsrasierapparate, Präzisionsuhren 
mit Signalbcstätigung u. a. bietet die Corania-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin SW. 47, in vornehmer Weise gegen bequeme Amortisation an, und 
möchten wir deshalb auf den unserer heutigen Nummer beiliegenden Prospekt 
aufmerksam machen. [297) 


















- „Schwarzes Brett.“- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Rönigl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden. 

Das Wintersemester 1910/11 beginnt am 18. Oktober 1910. [299J 

Die Immatrikulation erfolgt vom 15. Oktober bis 12. November. 


Ta/mscla.. 

Tierarzt in höherer, sehr angenehmer 
amtlicher Stellung mit gutem Ein¬ 
kommen in kleiner Gymnasialstadt 
des Westens wünscht Familienver¬ 
hältnissehalber mit beamteten Tier¬ 
arzt in grösserer Stadt (oder Bade¬ 
orte) zum 1. Oktober oder später zu 
tauschen. Angebote unter B. F. 296 
spätestens bis 15. August d. J. an 
die Exped. der „T. R.“ [296] 

Hochfeine Praxis 
kann sich Tierarzt durch Ankauf eines 
schönen Landhauses, nähe Grossstadt 
erwerben. Off.unt. R.11132 an Haasen- 
stein & Vogler A. 6., Leipzig erb. [298J 

Herrn Tierarzt 6. BRAUN, 

früher in Bobersberg, Mark, ersuche 
ich in Verlagsangelegenheiten mir 
seine Adresse mitteilen zu wollen. 
[300] Dr. F. Poppe, Veilag in Leipzig. 

Suche von Mitte August an auf 
einige Monate appr. Tierarzt als 
Assistant. Fleischbeschau, kleine 
Praxis. Etwas Radfahren erwünscht. 
[294] Amtstierarzi Heyne, Eisenberg S.A. 

Suche ab 1. Oktober Stelle am 
Schlachthofe als Vsrtretar oder 
als Assistent bei vielbeschäftigtem 
Tierarzt. War in der Praxis und 
längere Zeit am Schlachthofe tätig. 
Dr. Seibert, Mainz, Neutorstr. 10. [295,] 


Die 

Kpsistispsrztstslle 

des Kreises Wetzlar mit dem Amts¬ 
sitze in Wetzlar ist infolge Versetzung 
des bisherigen Stelleninhabers dem 
nächst neu zu besetzen. 

Mit dieser Stelle ist eine staatliche 
Zulage von 300 M verbunden. 

Nach dom ErgebnissederViehzählung 
am 1. Dezember 1908 waren im Kreise 
Wetzlar 1857 Pferde, 81596 Rinder, 
7 615 Schafe und 22643 Schweine vor¬ 
handen. 

Nur solche Bewerber, die das Fähig¬ 
keitszeugnis zur Anstellung als be¬ 
amteter Tierarzt bereits besitzen, 
wollen sich unter Einreichung des 
Approbationsscheines nebst sonstigen 
Zeugnissen und eines Lebenslaufes, 
in dem das Geburtsjahr, der Geburts¬ 
ort, das Religionsbekenntnis, sowie 
bei beamteten Tierärzten auch das 
Datum der Anstellung und die Dauer 
der Dienstzeit in der letzten Beamten¬ 
stellung anzugeben ist, bis zum 
15. August d. Ja. bei mir melden. 

Coblenz. den 19. Juli 1910. 

Der Regierungspräsident. 

I. V.: gez. Jürgensen. 


Sofort ======= 

auf 4—6 Wochen für Praxis in Gross- 
Zünder bei Danzig [301] 

■ pprobi«Pt«p Vertreter 

esucht. 6 Mark pro die und freie 

tation. Angeb. an Schlaefer-Prauit 

Tltpapzli 

Für einen approbierten Tierarzt 
bietet sich günstige Gelegenheit za 
einer Niederlassung in einem grösseren 
Kirchdorfs mit grossem Viehbestand 
und guter Umgebuog in Holstein. 
Übertragung der Fleischbeschau wahr¬ 
scheinlich. Einnahme aus letzterer 
1909 über 2600 M. Bahnverbindung. 
Räumliche Wohnung mit Stallung 
kann erworben werden. 

Offerten mit ausführlichem Lebens¬ 
lauf unter H. S. 290 an die Exped. 
dieser Zeitschrift. [290 9 | 

Prakt. Tierarzt, verheiratet, sucht 
von Kollegen, welcher sich zurück¬ 
ziehen oder verändern will, gute 

Privat-Praxis 
zu kaufen. 

Süddeutsche Stadt bevorzugt. Gefl. 
Angebote unter F. Z. E. 270 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. [293] 

Konkurs-Aastohrolbung. 

Im Bereiche der k. k. Landesre¬ 
gierung Salzburg gelangt die Stelle 
eines 

Vcleplnlr-Aisittantan 

mit einem Adjutum jährlicher 1200 K, 
zunächst provisorisch, zur Besetzung. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche im Weg der Vorgesetzten 
oder der politischen Behörde des 
Aufenthaltsortes bis 1. Angast 1910 
bei dem k. k. Landespräsidium io 
Salzburg einzubringen und beizulegen: 

1. den Tauf- oder Geburtsschein, 

2. den Nachweis über die öster¬ 
reichische Staatsangehörigkeit und 
der Kenntnis der deutschen Sprache 
in Wort und Schrift, 

8. das amtsärztliche Zeugnis über 
die physische Eignung, 

4. Belege über die Vorbildung, 

5. eine amtlich beglaubigte Ab¬ 
schrift des tierärztlichen Diploms, das 
Zeugnis über die tierärztliche Phy- 
sikatsprüfung oder einen Revers, dass 
die Physikatsprüfung binnen Jahres¬ 
frist nachgeholt wird und 

6. Belege über die bisherige Dienst¬ 
leistung. 

K. k. Landespräsidium Salzburg, am 
14. Juli 1910. 

Der k. k. Landespräsident. 

Schaffgotsch. 
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Veterinär-Sozialpolitik. 

Zu diesem Thema brachte die „TierärztL Rundschau* im vergangenen Jahre 
allerlei interessante Streiflichter, welchen wir nachstehendes anfügen wollen. 
In Nr. 798 der „ Kölnischen Zeitung* schreibt ein Herr Dr. James Bau¬ 
mann-Birkenwerder einen Leitartikel über „Akademische Volksschallehrer*, 
der folgenden Schluss-Passus enthält: 

„Die Akademisiernng eines wichtigen Teils der Volksschallehrerschaft 
wird also diesen Stand spalten, trots der Berufung auf die gemeinsame alte 
Mutter, die Volksschule. Das lässt sich ziemlich sicher voraussehen. Wie 
lässt sich dieser Gefahr begegnen? Im Floss ist die Erörterung nun einmal, 
nnd Notstände sind in der wissenschaftlichen Fortbildung des zu höben» 
Stellungen berufenen Volkssehnllehrers vorhanden. Es muss auch über Falk 
ein Hinaus geben. Da wundert es uns eigentlich, dass man den von anderer 
Seite in die Diskussion geworfenen Gedanken einer Pädagogischen Akademie 
so leidenschaftlich bekämpft. Der Privatdozent Dr. Br ahn in Leipzig, ein 
nm die wissenschaftliche Förderung des Lehrerstands hochverdienter Gelehrter, 
hat die Forderung nach einer den besondern Bedürfnissen des Lehrerstandes 
angepassten Pädagogischen Akademie jüngsthin formuliert. Er denkt sich 
die Sache so, dass es für die Lehrer das beste wäre, wenn sie» 
wie das ja mit den Kanflenten, Bergfachlenten nnd Tierärzten 
längst der Fall ist, eine eigene akademische Fachschule be¬ 
suchen könnten. Unter den von ihm ins Feld geführten Gründen ver¬ 
missen wir den, der am meisten für seinen Plan sprechen müsste: dass hier 
immerhin eine Form gefunden wäre, die den Stand als solchen nicht 
schwächen würde. Wir möchten auch an die Parallele zu den wissenschaft¬ 
lichen Bedürfnissen des Kanfmannsstandes erinnern. Auch da gab es ge¬ 
wichtige Stimmen, die der Eingliederung der Kanfmannsfortbildnng in den 
Universitätsorganismas das Wort redeten, und das waren besonders solche 
Kaufleute, die sich dabei von Standesiücksichten leiten Hessen. Aber such 
da hat am Ende die Vernunft über die Fassadenkunst gesiegt, und auch die 
prinzipiellen Gegner der Handelshochschule geben gerne zn, dass diese ihre 
Studenten wenigstens vor der Versuchung bewahrt, etwas anders als tüchtigere 
Kanfleute werden zn wollen. Und das sollte doch das A nnd 0 auch des 
*n sich löblichen Strebens des Volkssehnllehrers bleiben, dass niemals ein 
snderefl Ziel ins Auge gefasst wird, als das: unter allen Umständen zuerst 
tüchtigere Volksschallehrer zn werden. Das scheint uns aber besser gewähr¬ 
leistet zn sein, wenn die dafür in Betracht Kommenden eine Fachhochschule 
besuchen. 

Die Gefahr, ein solches Institut könne zu einer Universität sweiten 
Grades herabsinken, sehen wir nicht. Der Unterschied zwischen Universität 
<md Fachhochschule ist doch nicht von heute nnd gestern, sondern nnserm 
gesamten Bildnngssystem eingewachsen. Man bevorzugt überall da die Fach¬ 
hochschule vor der Universität, wo der Erfolg nicht zuerst in theoretischer, 
sondern in praktischer Meisterschaft gesehen wird. Wo es aber gilt, den 
schon in praktischer Arbeit bewährten Angehörigen geistiger Berufe eine 
Vertiefung und Erweiterung ihrer Bildung zn ermöglichen, steht die spezifische 
»Akademie* zur Verfügung, die Kriegsakademie für Offiziere, die medizinische 
Akademie für Ärzte usw. Eine Akademie für Verwaltnngswissenschaften wird 
gefordert. Wenn die Lehrer akademische Fortbildung wünschen, dann 


sollen sie sie in eigenen Akademien suchen. Der Volksschullehrerstand hat 
das Recht, für sich selbst etwas Eigenes zu erstreben. Der Weg, der von 
Falk aasgeht, führt über die pädagogische Akademie zurück zur *up ewig 
nngedeelten* Volksschule!* 

Es ist reizend, was der Autor in seiner sonst sehr interessanten Arbeit 
über die Tierärste in der Reihenfolge hinter Kanflenten nnd Bergfachlenten 
(die sich sicher auch darüber freuen werden) hinsichtlich der akademischen 
Fachschulen schreibt, wirklich nett. Es fehlt nur noch die Forderung des 
Rechtes der Verleihung eines Dr. pädagog. an die akademisch gebildeten 
Volksschnllehrer. Aber der kann auch noch kommen, wie dies ja heute 
schon die Bergakademiker, Forstakademiker, die landwirtschaftlichen nnd 
Handelshochschulen für ihre Absolventen verlangen. 

Übrigens passen auch etliche Sätze obigen Artikels anf die Frage 246 
des Sprechsaals der „T. R.“ zur Beantwortung bezüglich des Wertes der 
Veterinärinstitute an Universitäten gegenüber unseren hoffentlich anf immer 
„nngedeelten Tierärstlichen Hochschulen*. S. 


Nochmals die Polkaschlächterei. 

Von Bezirkstierarzt Maier in Konstanz. 

In No. 17/1910 dieser Zeitschrift hat St. ebenfalls obige Frage ange¬ 
schnitten und die in der „T. R.* von verschiedenen Seiten gemachten 
Vorschläge zur Beseitigung der „Polkaschlächterei* unter Widerlegung als 
nnznlänglich erklärt. So hat er anch das von mir in No. 13/1910 empfohlene 
Mittel zur Einführung der Viehversicherung nach dem Master Badens oder 
Baierns unter Anführung einiger ungünstiger Erfahrungen ans der Praxis als 
ungeeignet bezeichnet. Da ich mit seinen Gegenargumenten nicht ein¬ 
verstanden bin, so sei es mir gestattet, an dieser Stelle nochmals anf 
diesen Gegenstand znrückznkommen. 

Dass derartige von St. erwähnte Fälle in der Praxis durchaus nicht 
selten Vorkommen können, soll garnicht geleugnet werden. Wahrscheinlich 
handelt es sich hier nm Ortaviehversicherungsvereine, deren Satzungen einen 
solchen Verkanfsmodns znlassen. Vielleicht geschieht dies auch aus Be¬ 
quemlichkeit des Vorstandes u. s. w. Dass bei einem Verkaufe solcher 
Tiere zu Zwecken gewerblicher Schlachtung die Schuld ebenso sehr auf 
Seiten des Verkäufers wie anch anf der des Käufers liegt, braucht nicht 
weiter anseinandergesetzt werden. 

Bei meinem Vorschläge hatte ich aber nicht diese örtlichen Vereine im 
Ange, sondern empfahl die Versicherungsorganisationen nach dem Vorgänge 
Badens oder Baierns. Dieselben stehen unter staatlicher Aufsicht bezw. 
erhalten Staatszuschüsse. Ausserdem — nnd das ist hier die Hauptsache — 
wird von der Verbandsleitnng die Entschädigung für die zn Notschlacbtnogs- 
zwecken in lebendem Zustande nach auswärts verkauften kranken Tiere erst 
nach dem genauen Nachweis der erfolgten Tötnng geleistet. Es liegt also 
im eigensten Interesse des Besitzers, diesen Nachweis einwandfrei zn 
liefern. Zn diesem Zwecke werden die fraglichen Tiere, wie ich bereits in 
No. 18 ansgeführt habe, mit einem Brand am Horn nnd an den Klanen 
versehen. Endlich muss die erfolgte Schlachtung durch eine schriftliche 
Bestätigung eines tierärstlichen Beschauers des Schlachtortes bescheinigt 
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werden. Werden diese Forderangen nicht erfüllt, so wird die Entschädigung 
verweigert oder bleibt ganz za Lasten des Ortsvereins. (Der letztere trägt 
sonst nur die Hälfte.) 

Es ist einleuchtend, dass durch ein derartig genaues Vorgehen eine gute 
Kontrolle über den Verbleib des verkauften Tieres möglich ist. Es sei noch 
hinzugefugt, dass der Verkauf in solchen Fällen ohne jede Garantieleistung 
von Seiten des Verkäufers (also des Ortsvereins) geschieht. 

Wir sehen also, dass zum Unterschied der von St. erwähnten Fälle nicht 
allein die Kontrolle eine schärfere ist, sondern dass auch die Ausbezahlung 
der Entschädigung erst nach der Schlachtung vor sich geht. Damit dürften 
Garantien genug gegeben sein, um jedem Schmuggel kranker Schlachltiere 
vorzubeugen. 

Ich bin daher immer noch der festen Überzeugung, dass die Errichtung 
einer staatlichen Viehversicherung nach dem Muster Badens oder Baien» 
das beste Mittel zur Beseitigung der „Polkaschlächterei“ ist. 

St. empfiehlt dagegen in seiner Arbeit als den einzigen gangbaren Weg 
zu der vollständigen Hinwegräumung dieses Missstandes die schon von 
Kollegen Seigel erwähnte verschärfte Kontrolle der Viehbestände durch die 
Ortspolizeibehörde und eine weniger laxe Handhabung der Fleischbeschau. 
Mit dem ersteren Vorschlag kann ich mich nicht befreunden. Die Gründe 
habe ich schon teilweise in No. 13 angegeben. Ausserdem ist eine Ver¬ 
folgung der Tiere zu Schlachtzwecken kaum oder gatnicht durchführbar. 
Man denke doch nur an das Verschwinden derartiger Tiere in grösseren 
Städten. Wie ist da eine Kontrolle möglich? Wie ist ferner eine Kontrolle 
bei bereits geschlachteten Tieren durchführbar? (Im übrigen vermisse ich 
gerade bei diesem Vorschlag die Einführung von Kennzeichnung der ver¬ 
dächtigen Tiere.) 

Die Kontrollbücher, die St. für Metzger, Händler und Landwirte einge¬ 
führt haben will, besitzen wir in Baden schon längere Zeit, allerdings nur 
für Händler von Pferden und Rindvieh. Sie dienen hauptsächlich zu 
seuchenpolizeilichen Zwecken. Ob sie für die Kontrolle von Schlachttieren 
ausreichen, möchte ich sehr bezweifeln. Ausserdem bezweifle ich sehr, ob 
derartige Bücher auch für die Landwirte eingeführt werden können. M. E. 
kann dies nur auf dem Wege der Gesetzgebung geschehen, denn ein derartiges 
Vorgehen ist immerhin eine tief einschneidende Massregel in das Besitzrecht 
des Einzelnen. 

Viel einleuchtender und sympathischer ist mir dagegen die von St. 
empfohlene strengere Handhabung der Fleischbeschau von Seiten der 
Laienbeschauer oder mit anderen Worten, die Einschränkung der Zu¬ 
ständigkeit derselben sowohl zur Vornahme der Schlachtvieh- wie auch der 
Fleischbeschau. In dieser Hinsicht dürften die baierischen Vorschriften 
nachahmenswert sein. Danach ist der Laienbeschaner zur Ausübung 
der Lebendbeschau nur befugt: 1) bei gesunden Schlachttieren, 2) bei 
Knochenbrüchen und sonstigen schweren Verletzungen, 8) bei Gebärmutter¬ 
vorfall im unmittelbaren Anschluss an die Geburt und 4) bei Geburts¬ 
hindernissen. In den Fällen 2—4 dürfen jedoch nicht mehr als 12 Stunden 
verflossen sein und die Schlachtung muss sofort vorgenommen werden. Die 
weitere Zuständigkeit des § 11, 1 der B. B. A. ist aufgehoben. 

Zur Vornahme der Fleischbeschau ist der empirische Beschauer nur be¬ 
rechtigt: 1. bei gesund befundenen Schlachttieren und 2. bei derartigen 
Schlachttieren mit den in § 30 der B.B.A. angegebenen Mängeln am Fleische. 
Ausserdem erstreckt sich die Zuständigkeit bei Tuberkulose nur auf solche 
eines Organes, wenn die Krankheit nicht ausgedehnt ist, Abmagerung nicht 
vorliegt, ausgedehnte Erweichungsherde fehlen und die veränderten Teile 
leicht und sicher entfernbar sind. (Tuberkulose mehrerer Organe schliesst 
also die Berechtigung des Laienbeschauers aus.) Im übrigen bin ich der 
Ansicht, dass mit der bald in Kraft tretenden Anzeigepflicht und Ent¬ 
schädigung der offenen Tuberkuloseformen auch viele Tiere der tierärztlichen 
Beschau unterstellt werden, die vielleicht sonst io dem geheimnisvollen 
Schlund der „Polka-Schlächterei“ verschwunden wären. 

Dass endlich immer und immer wieder die Bevölkerung auf die Be¬ 
stimmungen des R. Fl. G. vom 3. VI. 1900 belehrend aufmerksam zu machen 
ist und zwar in Wort und Schrift, habe ich bereits in Nr. 13 erwähnt und 
ist als selbstverständlich zu erachten. Hier winkt noch ein ebenso grosses 
wie dankbares Arbeitsgebiet der Tierärzte. Handelt es sich doch hier um 
hygienische und wirtschaftliche Fragen von grosser Bedeutung. 


Die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung in Preussen 
vom 1. Dezember 1909. 

Die „Statistische Korrespondenz* veröffentlicht in einer Sondernummer 
die endgültigen Ergebnisse der ausserordentlichen Viehzählung 
in Preussen vom 1. Dezember 1909, nachdem sie die vorläufigen Ergeb¬ 
nisse dieser Zählung bereits am 2. April d. Js. bekanntgegeben hatte. In 
ihren Ergebnissen über den Viehbestand am Zählungstage weicht die erste 
Veröffentlichung nur unbedeutend von der endgültigen ab. Es hat sich noch 
vergrös8ert die Zahl der vorhandenen Rinder um 11 240, der Schafe um 
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8819 und der Schweine um 21850, dagegen hat sich der Bestand an Pferden 
um 114 verkleinert. Der Wert dieser endgültigen Ergebnisse besteht denn 
auch nicht in dieser unerheblichen Berichtigung, sondern vielmehr in der 
Mitteilung darüber, wie sich die Gesamtbestände der einzelnen Viehgattangen 
auf die einzelnen Untergruppen der Zählung verteilen, denn nur aus der 
Gestaltung dieser Gruppen ist ein Schluss auf die künftige Entwickelung 
unserer Viehhaltung möglich. 

Wenn bei der Besprechung des vorläufigen Ergebnisses der Viehzählung 
festgestellt werden konnte, dass dasselbe wesentlich günstiger ausgefallen 
sei, als bei den so ausserordentlich schlechten Futterverhältnissen des Jahres 
1909 erwartet werden konnte, so bringen die endgültigen Ergebnisse nunmehr 
nicht nur eine Bestätigung dieser Auffassung, sondern sie lassen das Bild 
der Entwickelung unserer Viehhaltung noch weit günstiger erscheinen, als 
damals angenommen werden konnte. 

Dass mit einer stärkeren Einschränkung der Rindviehhaltung im ver¬ 
gangenen Jahre gerechnet werden musste, war selbstverständlich, denn wenn 
die Kleeerträge um 28 v. H., die Luzerne- und Wiesenerträge um 21 v. E 
gegen das Jahr 1908 kleiner waren, so konnte mit der erheblich geringeren 
Rauhfutterernte natnrgemäss 1909 auch nicht die gleiche Menge an Rindvieh 
in den Winter gebracht werden als 1908. Eine Abnahme des Gesamtrind¬ 
viehbestandes um nur 325911 Stück oder um 2,70 v. H. erscheint gegenüber 
der oben festgestellten starken Verringerung des Haupterhaltungsfatters für 
Rindvieh daher keineswegs ungünstig. Bedenklich für die künftige Ent¬ 
wicklung unserer Rinderzucht und damit auch für die Fleischernährung der 
Bevölkerung hätte diese Abnahme des Gesamtbestandes nur dann sein könneo, 
wenn dieselbe in der Hauptsache die Kühe und dm ältere weibliche Jungvieh 
betroffen und damit die Aussicht auf eine rasche Erneuerung der Rinder¬ 
bestände bei günstigeren Futterverhältnissen verringert hätte. Da ist nun 
die Feststellung durch die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung von 
ausserordentlichem Werte, dass die Zahl der über 2 Jahre alten und älteren 
Kühe nnd Färsen (Kalbinnen) nicht nur nicht abgenommen, sondern auch, 
im Jahre 1909 noch weiter zugenommen hat. 

Die Entwickelung in dieser für den Fortbestand und die Vermehrung 
unserer Rindviehhaltung wichtigsten Groppe, der 2 Jahre alten und älteren 
Kühe, auch Färsen, Kalbinnen zeigt folgendes hocherfreuliche und alle Be¬ 
hauptungen über eine nicht genügende Leistungsfähigkeit der deutschen bsw. 
preussischen Rindviehsucht völlig widerlegendes Bild. Es waren davon 
vorhanden: 

1904: 6 026148 Stück 

1906: 6 213 866 „ 

1907: 6 332 240 „ 

1908: 6 503055 „ 

1909:6 584101 „ 

Gegenüber dieser ständigen, zum Teil, so besonders 1906 und 1908, 
ausserordentlich starken Vermehrung der weiblichen Zuchttiere, spielt die 
vorübergehende Abnahme des Jungviehs und der älteren männlichen Tiere, 
wobei es sich nur um Schnittochsen handeln dürfte, eine nur untergeordnete 
Rolle. Das Jahr 1910 mit seiner voraussichtlich reichen Rauhfatteremte 
dürfte die Lücken in der allgemeinen Rind Viehhaltung nicht nur wieder 
ausfüllen, sondern eine weitere Vermehrung bringen, so dass in Bezug auf 
eine ausreichende Fieischernährung auch für die weitere Zukunft keinerlei 
Besorgnis auf kommen kann. 

Auch bei der Schweinehaltung lassen die endgültigen Ergebnisse 
eine sehr erfreuliche Entwickelung erkennen, haben doch auch hier die eigent¬ 
lichen Zuchttiere, die 1 Jahr alten und älteren Schweine, eine Vermehrung 
um 27 970 Stück oder um 1,47 v. H. erfahren, so dass auch hier mit einer 
ständig steigenden Vermehrung der Schweinehaltung im laufenden Jahre ge¬ 
rechnet werden kann. Sehr interessant ist auch die Verteilung der Zunahme 
des Schweinebestandes auf die Gemeindearten. Die Zu- besw. Abnahme von 
1908 auf 1909 hat betragen in Prozenten: 

in in Land- in G®ts- 
Städten gemeinden bezirken 

bei Schweinen unter V 9 Jahr alt.+ 9,64 + 9,22 + ^ 

„ „ Ya Jahr bis noch nicht 1 Jahr alt -j- 8,06 -j“ 2,48 -f-0,26 

„ «1 Jahr alt und älter . . . . — 2,64 + 2,58 — 
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' Es zeigt sieh hier wieder deutlich, dass der Tr&ger unserer Schweine¬ 
haltung der Bauernstand in den Landgemeinden ist. 

Nachstehend seien für alle Viehgattungen die Ergebnisse für 1909 und 
1908 für den preussischen Staat gegenfibergestellt: 


Es wurden gezählt: 

am 1. Dez. 
1909 

am 1. Dez. 
1908 

Zu- (-[-) oder 
Abnahme (—) 

«“ ll£s: 

Gehöfte überhaupt .... 

3 869856 

3830 498 

+ 39458 

+ 1,03 

„ mit Viehbestand . . 

2 608 979 

2 602 921 

4- 6 058 

+ 0,23 

Viehhaltende Haushaltungen. . 

3135 953 

3135270 

+ 683 

+ 0,02 

L Pferde einschl. Mili¬ 
tärpferde: 

1. unter 3 Jahre alte, 
einschl. Fohlen .... 

419 923 

413 627 

4- 6 296 

+ 1,52 

2. 3 bis noch nicht 4 J. alte 

168084 

i 167169 

4- 865 

+ 0,52 

8 . 4 Jahr alte und ältere 

2 489 989 

2 482 039 

4- 7 950 

+ 0,82 

überhaupt 

3 077 946 

3 062 835 

+ 15111 

+ 0,49 

II. Rindvieh: 

1. Kälber unter 3 Mon. alt 

785 172 

889 662 

— 54 490 

-6,49 

2 Jungvieh 

a) über 3 Mon. bis noch 
nicht 1 Jahr alt . . 

1 739 500 

1 889 022 

—149 522 

— 7,92 

b) von 1 bis noch nicht 

2 Jahre alt . . . 

1 866 906 

2 004 771 

— 137 865 

— 6,88 

8 . 2 Jahre altes u. älteres 
Rindvieh 

b) Bullen, Stiere und 
Ochsen. 

837 482 

852 562 

- 15080 

— 1,77 

b)Kühe auch Färsen, 
Kalbinnen .... 

6 534 101 

6 503055 

+ 81046 

+ 0,48 

überhaupt 

11 763 161 

12 089 072 

-325911 

-2,70 

III. Schafe: 

1. unter 1 J. alte, einschl. 
Lämmer. 

1 548 342 

1 609 848 

— 61501 

-8,82 

2. 1 Jahr alte und ältere 

3 427 290 

3 650 395 

— 228 105 

— 6,11 

überhaupt 

4 975 632 

5 260238 

— 284606 

-5,41 

IV. Schweine: 

1 . unter Vs Jab* alte, 
einschl. Ferkel . . . 

7 684 841 

7 074 474 

+ 610367 

+ 8,68 

9. Vs bis noch nicht l Jahr 
alte. 

4 552 488 

4 450 831 

+101 657 

+ 2,28 

8 . 1 Jahr alte und ältere 

1 925 038 

1 897 068 

4- 27 970 

+ 1,47 

überhaupt 

14 1 62 367 

13 422 373 

+ 739994 

+ 5,51 

Von welch ausserordentlicher Wichtigkeit diese alljährlichen Erhebungen 


über den Stand und die Entwickelung unserer Viehhaltung sind, braucht nach 
dem vorstehenden wohl nicht mehr besonders hervorgehoben su werden. 


Uebertleht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche TierSrxtliche Wochenschrift. No. 1-8. 
Untersuchungen über die Involution des Rinderuterus vom klinischen Stand¬ 
punkte aus. Von Dr. Max Servatius in Lahr. 

S. fasst die Ergebnisse seiner Untersuchungen in nachstehenden Schluss¬ 
folgerungen susammen: 

Die Involution. 

Die Involution des Uteras setst schon w&hrend des Geburtsvorganges 
Im Masse der Austreibung der Frucht ein und schreitet stetig von Tag su 
Tag fort, derart, dass das Uterusvolumen sich an dem 4. Tag post partum 
auf etwa die Hfilfte, um den siebenten bis achten Tag post partum auf ein 
Drittel und um den 14. Tag port partum fast auf seine endgültige Grösse 
verringert hat. Von hier ab ist der Fortgang der weiteren Verkleinerung 
ein verlangsamter. 

Es volllieht sieh die Involution in swei Phasen. 

Die Rückbildung sur endgültigen Grösse erreicht der Uterus mit dem 
Ende der dritten besw. vierten Woche post partum. 

Die Rückbildung der Geb&rmutter ist vom klinischen Standpunkte aus 
als vollxogen su erachten, wenn das Organ die Grösse des ingraviden Uterus 
wieder angenommen hat und die w&hrend einiger Tage t&glich vorgenommenen 
Vaginaluntersuchungen keine aus der Geb&rmutter stammenden Ausscheidungen 
— Eiterklümpchen, Eiterstriemen — feststellen lassen. 

Der Kontraktionsmodus der Gebärmutter bei der Ausstossnng der Nach¬ 
geburt besteht in einseinen, abschnittsweise das Organ erfassenden Zu- 
sammensiehungen. Und swar kontrahiert sich xun&chst das eine Horn, dann 
das andere und hierauf der übrige kaudal gelegene Abschnitt des Uterus. 
Steht dieser letste Abschnitt unter dem höchsten Druck, dann ist das suerst 
kontrahiert gewesene Horn bereits erschlafft und das suletst in Kontraktion 
getretene im Beginne der Lösung der Zusammensiehung. 

Der Vorgang bei der Ausstossang der Frucht durfte im Prinsipe der¬ 
selbe sein. 

Derartige Geb&rmutterkontraktionen werden auch noch nach dem Tage 
der Geburt w&hrend des ganzen Verlaufes der Involution, wenn auch nur 
jetten, beobachtet. Ohne sie keine rasche, ausgiebige Rückbildung des Uterus. 
Du Saugen des Kalbes löst Geb&rmutterkontraktionen aus. 

Der Kanalis servisis ist am Tage nach der Geburt durch dicken, s&hen 
Schleim verschlossen und er bleibt dies bis sum Abschlüsse der Involution. 
Ein kleines Schleimklümpchen liegt auch nach derselben noch am Orifitium 
uteri externum. 


Die Scheide und der Wurf haben am 14. Tage port partum ihre frühere 
Grösse wieder erreicht, ebenso haben die Rückbilduogsvorgänge an den 
Kreutfl&chen, der Hungergrube und der rechten unteren Bauchseite und auch 
unter gewöhnlichen Umst&nden an der Lendenkreuzbeinsymphyse ihren Ab¬ 
schluss gefunden. 

Die breiten Ber-kenbäoder sind häufig am dritten und vierten Tage post 
partum schon an ihrem kaudalen Rand in die Richtung einer geraden Linie 
eingetreten, ihre völlige frühere Beschaffenheit erreichen sie aber ebenfalls 
erst um den 14. Tag post partum. 

Die Involution ist ein derart i iuheitlicber Vorgang, dass von dem Ver¬ 
halten der Gebärmutter das Fortschreiten der Involution aller übrigen von 
ihr betroffenen Organe unter normalen Verhältnissen abhängig ist. 

Das Einsinken der breiten Beckenb&nder zur Z dt der Geburt ist die 
Folge einer Verlängerung bezw. Streckung der Sehnenfasern und einer 
Lockerung der Struktur des Gewebes dieser B&nder. 

Dem Einfallen der breiten Beckenb&nder beim Bestehen von Orarialkysten 
liegen dieselben histologischen Veränderungen su Grunde wie dem physiolo¬ 
gischen Erschlaffen der B&nder. 

Die verschiedene Stärke der Arteria uterina media an ein und dem¬ 
selben gravid gewesenen Organ und der bedeutende Dickenunterschied beider 
Gef&sse gegenüber denen des juvenilen Uterus geben uns ein Mittel an die 
Hand, klinisch mit Sicherheit auf eine vor 8—10 Monaten stattgehabte 
Geburt am ingraviden Organe zu schliessen. 

Leichtere, die puerperale Geb&rmutter direkt betreffende Krankheiten, 
die oft auffallende Störungen der Gesundheit nicht erkennen lassen, verzögern 
schon die regressiven Vorg&nge am Uterus. 

Schwere, akute, das Leben des Tieres gef&hrdende Krankheiten, an 
welchen sich die Geschlechtsorgane nicht beteiligen, beeinträchtigen den 
Fortgang der Involution ebenfalls; für schwere, chronische Krankheiten trifft 
dies aber in der Regel nicht zu. 

Die Lochien. 

Die Lochien stellen einen gewöhnlich am zweiten Tage post partum 
einsetzenden, anfangs mehr z&hen, später dünner werdenden, schleimigen, 
geruchlosen und in den verschiedenen Stadien der Involution verschieden ge¬ 
färbten Ausfluss aus der Vulva dar. 

Dieser Ausfluss besteht zur Hauptsache aus dem in der Zervix und an 
den beiden Ostien gebildeten Schleime, welchem sich die übrigen Ausscheidungen 
aus der Geb&rmutterschleimhaut beimischen. Diese letzteren Ausscheidungen 
bestimmen die Farbe der Lochien. 

W&hrend der ersten 2—8 Tage post partum werden in der Regel diffas- 
rötlicb, selten blutrot gefärbte Lochien beobachtet, nebenbei, und das gehört 
durchaus nicht zu den Seltenheiten, sind die Lochien aber auch nur weisslich 
bis gelblich getrübt. 

Am 4. und 5. Tage post partum werden die Lochien mehr klar, durch¬ 
sichtig und farblos, ab uad zu zeigen sie nur leichte Rosaf&rbung oder 
auch Beigaben von kleinen Klümpchen eiter&bnlicher Beschaffenheit — eben 
beginnende Leukozytose. 

Am 6. und 7. Tage poBt partum setzt die Leukozytose deutlicher ein, 
sie nimmt in den nächsten Tagen noch zu, um vom 18.—15. Tage wieder 
zurückzugehen. Zu Ende der 8. Woche post partum oder in der 4. bleibt sie aus. 

Häufig beginnt um dieselbe Zeit aber auch, besonders ausgesprochen 
vom 10.—14. Tage post partum die Ausscheidung von Blutfarbstoff. Aus 
diesem Verhalten ergibt sich auch die Farbe der Lochien. Fehlt die Aus¬ 
scheidung von Blutfarbstoff, dann erscheinen die Lochien bei reichlicher, 
eiter&hnlicher Beimischung zu dem Zervikalschleim weiss, spärlichere Beigaben 
beeinträchtigen natürlich die Intensit&t der weissen Färbung. In den Tagen 
der Ausscheidung von Blutfarbstoff aber überdeckt dieser die weisse Farbe 
der eiter&hnlichen Beimischung und die Lochien treten unter diesen Um¬ 
ständen in trüber, hell- bis schokoladebrauner Farbe in die, Erscheinung. 
Nach dem 16. Tage post partum wird gewöhnlich ausgesprochene Braun¬ 
färbung nicht mehr wahrgenommen. 

Die Menge der Lochien ist sehr variierend, die grössten Mengen aq 
Ausscheidungen erfolgen in den ersten 2—4 Tagen, und hier zeichnet sich 
wieder der zweite Tag post partum besonders aus; ihre Menge kann sich 
dabei pro Tag auf ein Trinkglas voll und mehr belaufen. Von da ab ver¬ 
ringert sich der Lochialfluss. er setzt anfangs kürzer, später oft mehrere 
Tage aus. Gegen das Eade der ersten Woche und in der zweiten post partum 
gehen so öfter 1—3 Esslöffel voll Lochien ah, seltener auch mehr, in der 
dritten Woche nimmt man gewöhnlich nur Bruchteile eines Esslöffels voll wahr. 
Gegen das Ende dieser Zeit versiegen die Lochien in einer ziemlichen An¬ 
zahl von Fällen, sie werden aber doch noch in manch anderen in kleiner 
Menge in der vierten Woche nachgewiesen. 

Referate. 

Beitrag zur Kenntnis der Strahlfäule und der Strahlfäuleringe. Von Kurt Stein¬ 
bach aas Thammenhain in Wurzen. (Inaug. Dies.) Zürich 1909. — (Aus dem 
Institut für Hufkunde der Tierärztlichen Hochschule in Dresden.) 

Steinbach hat die bisher exakt wissenschaftlich noch nicht geklärte 
Frage, ob Strahlf&ule lediglich durch einen Fäulnisprozess von aassen her 
oder durch Zerfall der jüngsten Hornzellschichten (Geiss>, also von innen 
heraus, entsteht, sum Gegenstand eingehender Untersuchungen gemacht. An 
der Hand von 21 sehr guten Abbildungen hat der Verfasser die makros¬ 
kopischen und mikroskopischen Vorg&nge in beweiskräftiger Weise dargestellt 
und kommt su folgenden Schlussfolgerungen (wegen der Umf&nglichkeit 
nur auszugsweise): 

1. Strahlf&ule wird bei za. 50°/ 0 der verschiedensten Pferde und Hufe 
angetroffen, bei Hinterhufen noch einmal so hfiufig wie bei Vorderhufen. 

2. Der F&ulnisprozess beginnt meist in der mittleren Strahlfurche und 
zeigt hier auch die grösste Ausdehnung, infolgedessen ist auch das äussere 
Horn des Hahnenkammes am meisten ergriffen. 

8 . Es ist weder ein Zerfall noch ein krankhafter Prozess der jüngsten 
Epidermiszellen des Hornstrahles die Ursache, denn selbst bei hochgradiger 
Fäulnis ist eine intakte dünne Hornschicht des Hahnenkammes festzustellen. 






316 


Tierärztliche Rundschau 


No. 32 


4. Als Ursache müssen ton anasen her kommende Fäulnisstoffe angesehen i 
werden. 

5. Je günstiger die Bedingungen für die Entwickelung der Fäulnis sind 
(unreine Streu, schlechte Hufpflege nsw.) und je besser der Strahl für die 
Fäulnis vorbereitet ist (Waschen der Hnfe und Beine mit nachfolgender Er¬ 
weichung des Hornes in der mittleren Strahlfnrche — selbst bei sogenannter 
gnter Hufpflege —) und je ungestörter die Elinwirkung erfolgen kann (Mangel 
an Bewegung des Tieres, Mangel an Bewegung des Strahles, Verengerung 
der Strahlforchen bei Zwanghuf u. a. m.) desto schneller und erheblicher 
wird der Fäulnisprozess auftreten. 

6. Die StrahlfAule greift gern auf das Sanmbandhorn über und schreitet 
an der Krone, selbst von einer zur anderen Hufseite, fort. 

7. Eine vollständige Abtrennung der ganzen Horn Zellschicht des Saumbandes 
vom Korium findet nicht statt, sondern nur eine Zerstörung des an die Fleisch¬ 
saumpapillen anstossenden Sauuibandhornes. Der Hornsaum wird dabei hohl 
und kann aufbrechen oder verloren gehen. 

8. Durch das Fäulnissekret werden die Papillenenden des Saumes gereizt 
und entzündet, sie bilden danach sehr hinfälliges Horn. 

9. Durch die Entzündung nnd Schwellung der Fleischsaumpapillen wird 
auch eine Aufrichtung der angrenzenden Kronenpapillen hervorgerufen, das 
von diesen gebildete Horn bildet eine Erhöhung, welche durch das Fort¬ 
schreiten des Prozesses an der Krone später als schnurartiger Bing zum 
Vorschein kommt. 

10. Die Strahlf&uleringe sind demnach in der Hauptsache Schutzschicht- 
nicht Deckschichtringe. 

11. Die Zahl der vorhandenen Strahlfänleringe lässt keinen Rückschluss 
auf die Intensität des Leidens zn, sie sind bei hoch- nnd geringgradiger 
Strahlfäule vorhanden. 

12. Die Saumbandfänle nnd deren Ringe sind eine Folge der Strablfänle, 

sie können daher auch noch am Hnfe vorhanden sein, wenn die Strahlfäule 
abgeheilt ist. Uhlich. 

über die Wirkungsweise der sog. Wundantiseptika. Med. Klinik 1909, Nr. 47. 

Als Aufgabe der Antisepsis bezeichnet man die kurative Eigenschaft 
bezw. Forderung, in die Wnnde gelangte Bakterien zn töten. Der Asepsis 
wohnt eine prophylaktische Aufgabe inne: Die Verhütung des Eindringens 
von Bakterien. Durch Schimmelbusch n. a. wurde aber bewiesen, dass von 
infizierten Wunden aus die Bakterien schon in wenigen Minuten in die Blut¬ 
bahn gedrungen waren. Bei Verletzungen im täglichen Leben jedoch wird 
die rapide Überschwemmung des Körpers mit virulenten Stoffen durch Zu¬ 
sammenwirken verschiedener Umstände behindert. Ein prophylaktisch tadellos 
vorbereitetes Operationsfeld verhindert das Hinzutreten von Bakterien nicht. 
Die natürliche Antisepsis, mechanisch uud vital, ermöglicht allein schon 
selbst bei laienhafter Wundbehandlung überwiegend häufig die Wandheilung 
mit geringer oder sogar ganz fehlender Reaktion. Mechanisch wirkt die 
Blutung und vital durch die Schntzstoffe; es erfolgt eine Beseitigung der 
Erreger durch Blnt und Lymphe. Die vitale Antisepsis suchen wir zn 
unterstützen durch die Serumbehandlnng die noch ungenügend entwickelt 
ist, und durch die medikamentöse Allgemeinbehandlung (Kollargol ets.), 
welche auch noch strittig ist. Antiseptika sollen Bakterien töten ohne Ge¬ 
websschädigung. Diese Stoffe sind aber alle Ätzmittel verschiedenen Grades 
und verhalten sich bei ihrer Einwirkung auf Bakterien nnd Gewebe ganz 
gleich. Sicher ist durchs Experiment, dass nach Spülung der Wunden mit 
Desinfektionsmitteln die Bakterien einen für ihre Entwicklung besser vorbe¬ 
reiteten Boden finden als nach Gebrauch indifferenter Flüssigkeiten. Wirk¬ 
same Lösungen von Antiseptizis bedingen auf frischer Wunde immer einen 
Schleier verätzten Gewebes. Früher wurden stärkere Konzentrationen ange¬ 
wandt als jetzt nnd es trat damals häufig die Giftwirkung der betreffenden 
Medikamente mit auf, die bei den heutigen Noimallösungen allerdings ausser 
Betracht kommt. Ein flüssiges Desinfektionsmittel muss direkt und ge¬ 
nügend lange auf die Bakterien einwirken. Ins Gewebe eingedrungene 
Mikroben (durch Retraktion der Gewebe), ebenso solche, die in Schleim, Eiter 
eingedrongen sind nnd solche, die bei groben Verunreinigungen nicht anf 
freier Oberfläche liegen, lassen sich nicht abtöten. Einfaches Abspülen nnd 
Abtupfen mit Antiseptizis genügt nie und unter keinen Umständen. Da nicht 
einmal die bereits chirurgisch gewaschene Haut durch Desinfektionsmittel keim¬ 
frei gemacht wird, sondern unter ausreichender mechanischer Reinigung nur 
keimarm, so ist die Wirkung auf Wundflächen eine problematische, un¬ 
definierbare. — Steriles Wasser muss einwandsfrei hergestellt nnd in ge¬ 
nügender Menge vorhanden sein, darf mit keinem undesinfizierbarem 
Material in Berührung kommen; alle Ausflussöffnungen des Wassergefässes 
müssen steril sein, alle Schüsseln etz., in welche Wasser geschüttet 
wird, müssen steril sein; ihr Inhalt muss gewechselt werden, sobald 
durch irgend einen Umstand die Sterilität in Frage gestellt wird. Eine 
sterile Lösung ist zwar leicht herzustellen, der Zusatz genügt, um das Wasser 
steril zu erhalten, doch als Wundantiseptika können die Lösungen nimmer¬ 
mehr gelten, sie haben nur die Bedeutung sicher steriler, steril bleibender 
Wässer. Ihr Wert ist insofern gross, als ohne steriles Wasser keine grössere 
Operation, kein sauberes Instrumentarium sich schaffen lässt. Für die Wunde 
ist die stärkste zulässige Konzentration eines Desinfektionsmittels praktisch 
nicht wirksamer als steriles Wasser. Es ist daher zu wählen Hg. C) 3 zu 
0,02%; Karbol, Lysol 0,3—0,5% als Normallösung. Die Wahl eines Mittels 
hängt nicht ab von seinem absoluten antibakteriellen Wert, sondern von 
Äns6erlichkeiten. Die H 2 0 3 Wirkung bedingt, das 0 frei wird. 0 ist aber 
bald entwichen; die Bedeutung H a 0 3 liegt aber in seiner vorzüglichen 
mechanischen Einwirkung, indem dnrch das starke Schäumen Borken und 
nekrotische Teile schnell und schonend abgelöst werden; und damit ist die 
indirekte antibakterielle Wirkung bedeutend. Bei akzidentellen Wunden 
ist die Desinfektionsspülung ohne messbares Resultat. Hier ist konservative 
oder aktive, ev. operative Wundbehandlung nötig. Bei erster kann man auf 
Unterstützung der natürlichen Heilung rein konservativ verzichten, oder man 
wählt die konservative Wundbehandlung mit Waschung, um wenigstens einige 
Keime aus der Wnnde nnd ihrer Umgebung zu entfernen. Die rein konser¬ 
vative Behandlung dürfte in modern geführten Anstalten gegenwärtig ziemlich 
allgemein gehandbabt werden. Die Wunde wird, wenn nicht besondere 
Indikation zu operativem Vorgehen zwingt und keine ganz groben Verun¬ 


reinigungen sichtbar sind, einfach mit trocknem Verband bedeckt, und die 
Behandlung wird erst dann verändert, wenn die Heilung nach klinischen 
Erscheinungen nicht glatt vor sich geht. — Die konservative Wundbehand¬ 
lung mit Waschung (früher antiseptische Wundbehandlung) darf nur als 
mechanische Auswaschung gröberer Fremdkörper gelten. Meist ist eine 
gründliche Waschung der Umgebung der Wunde nicht möglich, sowohl wegen 
der Schmerzen als deshalb, weil durch das Waschwasser die Wunde selbst 
zur direkten Ablagerungsstätte für Keime würde. Auch das Entfernen von 
Haaren ist unzweckmässig, weil Teile derselben für die Sekrete die Stützen 
bilden für einen dnrch Sekretstauung gebildeten Brutherd. — Die aktive 
Wundbehandlung wäre als antiseptische zn bezeichnen, da gefährliche Keime 
unschädlich gemacht werden sollen; doch darf die antiseptisch wirkende 
Lösung nicht als antiseptische Spülung aufgefasst werden. Es gibt also nur 
eine mechanische Reinigung der Wunde dnrch Spülung mit einer mehr oder 
weniger antiseptischen Lösung. Die Bäder in autisept. Lösungen wirken auf 
die oberflächlichen Bakterien besser ein, weil sie zeitlich länger andauern. 
Die antiseptische Lösung ist daher als nichts andres als wie als physikalisch 
sterilisiertes Wasser anzusehen, welches letztere vor der chemischen Lösung 
das noch voraus hat, dass durch Resorption seitens der Banchhöhle kein 
Schaden verursacht wird. Anzuerkennen ist immerhin, dass die dauernde 
Sterilität chemischer Lösungen, auf die eine Anstalt verzichten kann, 
dem Praktiker zugute kommt, ohne dass dem Patienten Nachteil erwächst. 
Der Wert der Abspülung einer Wnnde liegt im mechanischen Moment, 
1. um überhaupt aufliegende Gewebsbestandteile fortzuwaschen, 2. um das 
Operationsterrain übersichtlich zu machen. Das Tnpfen soll möglichst 
wässrig erfolgen, um möglichst wenig in der Wunde zn wühlen, was nament¬ 
lich bei unreinen Wnnden und bei Verbandwechsel geradezu „Bakterien ins 
Gewebe pressen* Wesse. Da leistet der Irrigatorstrahl entschieden besseres. 
Das Gurgeln ist eine grobe mechanische Reinigung des Mundes ohne anti¬ 
septische Wirksamkeit; dazu kommt, dass in den allerseltensten Fällen jemand 
es lernt so zu gurgeln, dass das Mundwasser die Tonsillen wirklich berührt 
Das gilt auch für die Ausspülung des Mnndes. — Die Verbände bestehen 
a) aus sogenanntem antiseptischem, mit Chemikalien getränktem nnd b) ans 
aseptischem, physikalisch sterilisiertem Stoff. Antisepfische Pulver sind 
nachgewiesenermassen nicht keimfrei, sie enthalten die Bakterien interkorpus- 
kulär. Die Spaltung des (aufgestreuten) Jodoforms bedingt eine räumlich 
und zeitlich abgegrenzte Jodwirkung, tiefliegende Keime werden garnicht 
getroffen; immerhin aber hat die Anwendung antiseptischer Verbandstoffe 
vor den einfach sterilisierten die granulationsbefördernde Wirkung und damit 
die Anregung der natürlichen Schutzvorrichtung voraus. Die Wirkung des 
Jodoforms wird auch ausgeprägt durch die Veränderung des Eiter-und Jauche- 
genichs. Im allgemeinen desinfiziert das Antiseptikum nicht die Wunde, 
sondern ihr Sekret, das eine Keimbrutstätte abgibt; es wird also für die 
nachrückenden Keime ein weniger günstiger Nährboden geschaffen. Anf 
trockenen nnd per primam heilenden Wunden sind diese antiseptischen Ver¬ 
bandstoffe bedeutungslos, denn sie können ja nur dann die Wirkung des 
Medikaments entfalten lassen, wenn dieses durchfeuchtet ist. — Ohne jeden 
Desinfektionswert bleibt ein Antiseptikum in Pastenform oder als Pflaster 
oder als Zusatz zu sterilem Kollodium: ja, ihr Zusatz zu denselben ist nicht 
einwandsfrei. Sie haben weder den Zweck noch die Fähigkeit, Sekret anf- 
zunehmen, nnd die von ihnen eingeschlossenen Medikamente können eine 
Wirkung nicht entfalten. — Die Anwendung von Streupulvern mittels Pnlver- 
bläsern ist absolut bedenklich. Auf Wunden sind sie viel ungeeigneter als 
wie die indifferenten Pulver, denn erste bilden mit dem Sekret Borken, unter 
denen die Eiterung und Verjauchung üppig gedeiht und eine abflusslose 
Sekretstauung entsteht. Bi- präparate lassen auf sezemierenden Wunden 
eine schwarze schmierige Masse entstehen und einen eigentümlich fauligen 
Geruch auf kommen. In solchen Fällen sind Jodpräparate (Vioform) nnd 
Formaline (Almatein) vorzuziehen. — In neuerer Zeit wird Perubalsam wieder 
mehr als sonst gebrancht. Es ist auch hier weit weniger die antibakterielle 
Wirkung, als vielmehr die Reizwirkung, die Beförderung der Granulation, 
die manchmal sogar zu stark hervortritt. Er bettet sich wie eine 10% 
Jodoformemulsion gut in die Buchten und Höhlen ein und entleert so durch 
seine spezifische Schwere den leichteren Eiter; es handelt sich also auch 
hier vor allem um eine mechanische Reinigung. — Gips, Bolus, Holzkohle 
üben anf profus sezernierende Wunden eine eklatante Wirkung aus, lassen 
bei fleissigem Verbandswechsel keine Borkenbildung auf kommen und deso¬ 
dorisieren gut; sie sind also weit besser als die desinfizierenden Deckpulver. 
Sehr zweckmässig ist es, Gips, Holzkohle auf eine Lage Verbandstoff zn 
streuen, weil dadurch die Aufsaugung von Gasen und Sekret sich wesentlich 
erhöht. Die Bnrowsche Lösung hat für unblutige Verletzungen den reellen 
Wert des Brunnenwassers, doch das Publikum bezieht viel zu gern ans der 
lateinischen Küche. — Anders bei stark eiternden Wunden. Der feuchte 
Wundverband befördert die Demarkation. Auch wird die Sekretstauung im 
Verbände behindert, sie wird geradezu abgeleitet. Die Desinfektionskraft 
genügt und ist anderen Lösungen speziell dem Sublimat vorzuziehen, da hier 
eine grosse Resorptionsmöglichkeit (und damit Vergiftung) besteht. Besame: 
1. In das Gewebe gelangte Bakterien lassen sich durch keine Antisepsis be¬ 
einflussen oder töten. 2. Nur freiliegende Mikroben werden beseitigt. 
8. Antiseptische Lösungen sind leicht in ausgiebiger Menge zu beschaffen, 
dauernd steril zu erhalten, erfordern weniger Hilfskräfte als Beschaffung 
physikalisch sterilisierten Wassers. 4. Starke Lösungen richten nichts mehr 
aus als schwache Normallösungen von Desinfizientien. 5. Ausserhalb des 
Spitals ist ihre Anwendung unvermeidlich; ihre Nachteile werden bei ange¬ 
messenem Gebranch = 0. 6. Antiseptische Verbandstoffe desinfizieren die 

Wunde nicht. 7. Sie sind bei nicht sezernierenden Wunden wertlos wie 
Pasten und Salben. 8. Dnrch antiseptische Verbandstoffe wird eine Granu¬ 
lation leicht angeregt. 9. Es gibt keine Wnndantiseptika, sondern nur 
chemisch sterilisierte Flüssigkeiten, welche steril bleiben nnd damit die 
Antisepsis auf chemischem Wege erreichen. 10. Es gibt keine antiseptischen 
Verbände. 11. Verbände können auf chemischem Wege leidlich aseptisch 
| erhalten werden. 

Dr. Kabits. 
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Dr. Müller (Otto), Tierarzt, Berlin: Über die Yerdaanngsarbeit nach 
Kohlehydratnabrnng in ihrer Abhängigkeit von der physikalischen 
Beschaffenheit der Nahrang. 

Dr. Natasch (Emil), Tierarzt, Berlin: Beiträge zor Kenntnis des 
Rotlaufs. 

Dr. Sachs (Ludwig), Tierarzt, Giessen: Atelektase an Schweinelangen 
and ihre Beziehungen zur Schweineseuche. 

Dr. Schock (Karl), Tierarzt, Göppingen: Die Endansbreitnng des Nervus 
Sympathikus in der Iris. 

Leipzig-Dresden: 

Dr. Adam (Johannes), Einj. Freiw. im 2. Trainbat. Nr. 19, Leipzig: 
Über einige neuere Tnberkelbazillenfärbemethoden. 

Dr. Knieling (Kurt), Assistent am Veterinärinstitnt der Universität, 
Breslau: Urethrales einiger männlicher Sänger unter spezieller Be 
rücksichtigung der darch Entfernang der Testes entstehenden Ver¬ 
änderungen. 

Dr. Meyer [Mejpr] (Walther), Tierarzt, Witzenhausen: Über die Epulis 
bei unseren Haustieren. 

Dr. Pins (Leo), Tierarzt, Dülmen: Die Bedeutung der Gefrierpunkts¬ 
erniedrigung der Milch für die Milchkontrolle. 

Dr. Röber (Otto), Einj. Freiw. im Feldait Rgt. Nr. 48, Dresden: Ver¬ 
gleichende Untersuchungen über die elastischen Elemente in den 
weiblichen Geschlechtsorganen der Haussäugetiere. 

Dr. Sehneider (Hugo), Tierarzt, Dresden: Uber die Huf- und Klauen- 
krone beim Pferd und Rind. 

Dr. Täuber (Benno), städt. Tierarzt, Dresden: Über die Wirkung der 
hauptsächlichen im Tuberkulin und in den zu den lokalen Tuberkulin- 
reaktionen verwendeten Tuberkulinlösungen enthaltenen nichtspezi¬ 
fischen Bestandteile auf die Augen-, Scheidenschleimbaut und äussere 
Haut des Rindes. 

Wien: 

Dr. Hennemann (Josef Hans), Tierarzt, Liesen (Steiermark): Über 
eine noch nicht beschriebene Myokoptesräude. 

The Need of Controlling and Standardlzing the Manufacture of Veterinary 
Tetanus Antitoxin. By John R. Möhler, V. M. D., Cnief of the Paihological 
Division, and Adolph Eichhorn, D. V. S., Bacteriologist in the Pathological 
Division. U. S. Department of Agriculture, Bureau of Animal Industry, 
Bullettin 421. A. D. Melvin, Chief of Bureau. Washington: Government 
Printing Office. 1909. 

Die Verschiedenartigkeit des Tetanus-Serum für den tierärztlichen Ge¬ 
brauch in seiner Wirkung wird von dem Verfasser an einer Anzahl von 
Versuchen nachgewiesen, und zieht er daraus den Schluss, dass es unbedingt 
erforderlich ist, die Fabrikation des Tetanus-Serum einer genauen staatlichen 
Kontrolle zu unterstellen. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Konzentriertes Roborinkraftfutter und seine Anwendung bei Militärpferden. 
Von Oberveterinär Dr. Ehrle in Saarbrücken. (Sonderabdruck aus „D. T. W.* 
Nr. 45, 1909.) 

In den letzten Jahrzehnten ist die Tendenz der Tierproduzenten darauf 
gerichtet, durch Scfanellmast Unkosten und Gewinn rasch auf einanderfolgen 
zu lassen. So sehen wir durch Verabreichung animalischer Nährstoffe an 
Herbivoren vom Produzenten den Versuch gemacht, den Herbivoren gleichsam 
in einen Karnivoren umzuwandeln. Der Gedanke, eine recht hochwertige 
Nahrung zusammenzustellen, wurde ausgebaut darch die Verwendung von 
Blut aus den Schlachthof betrieben. — Aber nicht nur zu Mastzwecken liess 
sich ein solches neues Futtermittel verwenden, sondern auch zu Kraftzwecken. 
Da, wo es gilt, erhöhte Leistungen zu erreichen, wo es gilt, von der Zufuhr 
nicht zu sehr abhängig zu sein, verdient die Ersatzfutterfrage eine hohe 
Beachtung. Und das trifft besonders zu bei den Militärpferden, (für die 
Manöver und für den Krieg. Diese beiden Punkte waren es, welche den 
Verfasser zu Versuchen veranlassten. Der Hafer, die „Nahrung" des Pferdes, 
kam znm Vergleich mit dem konzentrierten Roborinkraftfutter. 
Dieses Futter besteht aus einem in Wasser unlöslichen Bluteiweisspräparat, 
dem Stärke, Weizengries, Zucker und phosphorsaurer Kalk zugesetzt 
sind und das, in Korngrösse vermahlen, znm kaufmännischen Vertrieb kommt. 
Nach einer Analyse des Bromberger Kaiser Wilhelm-Institutes sind vor¬ 
handen Wasser 6,54%; Fett 0,42; Eiweiss 47,47; Amide 2,29; Rohfaser 2,81; 
Zucker 9,22; N-freie Stoffe 18,74; Mineralstoffe 12,51%. Das Eiweiss ist 
vollständig verdaulich. — Die Versnche wurden in 3 Reihen zu 18, 13, 10 
Militärpferden angestellt. Jedes Tier bekam pro die 50 gr. des Versuchs¬ 
mittels, auf 3 Futterzeiten, im üblichen Futterquantum vermischt, verteilt. 
Das Futter wurde begierig von den Tieren aufgenommen. Der Appetit war 
bei schlechten und langsamen Fressern ein guter. Das Allgemeinbefinden 
blieb dauernd gut, ja, es steigerte sich unverkennbar Die Verdauung war 
lebhaft und gut, der Kot weicher, loser als bei den anderen Pferden. Die 
Leistungsfähigkeit erhöhte sich nnd auch das Körpergewicht nahm zu. Bei 
den jüngeren Pferden tritt der Effekt etwas später ein. Mit Aussetzen des 
Versuchs geht eine Abnahme des Körpergewichts in der Mehrzahl der Fälle 
einher. Das Kraftfutter ist demnach nicht ein Ersatz des gesamten Hafer¬ 
quantums (was nicht zu erwarten), wohl aber ein hochwertiges Sparfutter. 
Das Robonnfutter ist deshalb geeignet, „die eiserne Ration" für Manöver 


und Krieg zu bilden. Für Rekonvaleszenten (Brustseuche), für Tiere mit 
Verdauungsstörungen, kurz, für Patienten bildet die Beigabe ein äusserst 
schätzenswertes Futtermittel. Da 50 gr. davon etwa 25 Pfg. kosten, ist es 
ein gutes Sparmittel bei der Haltung von Pferden. Dr. Kabitz. 

Zentral-Organ der Medizin. Bibliographie der Veterinärmedizin. Januar-April 
1910, April-Juni 1910. Redigiert von Adolf R. Walter, Berlin. 

Die beiden ersten Hefte dieses neuen Werkes, eines Teiles des Zentral¬ 
organes der Medizin, zeigen eine sehr übersichtliche Anordnung des Stoffes 
in 19 verschiedene Unterabteilungen, so dass das Suchen in den betreffenden 
interessierenden Rubriken wesentlich erleichtert wird. Die einzelnen Ab¬ 
teilungen sind folgendermassen geordnet: I. Allgemeines; Lehr- und Hand¬ 
bücher; Bibliographien; Geschichtliches. II. Anatomie, Histologie, Embryologie. 
III. Allgemeine Pathologie und Pathologische Anatomie. IV. Bakteriologie; 
Immunitätslehre; Allgemeine Seuchenlehre. V. Parasitologie. VI. Allgemeine 
Therspie. VII. Pharmakologie und Arzneiverordnungslehre. VIII. Toxi¬ 
kologie. IX. Allgemeine Chirurgie und Operationslehre. X. Spezielle 
Pathologie und Therapie der Infektionskrankheiten: A. Taberkulose. B. Piro¬ 
plasmosen und Trypanosomiasen. C. Alle anderen Infektionskrankheiten. 
XL Spezielle Pathologie nnd Therapie der Organkrankheiten: 1. Kreislauf¬ 
organe. 2. Respirationsorgane. 8. Verdanungsorgane. 4. Geschlechts- und 
Harnorgane. 5. Bewegungsorgane. 6 . Gehirn und Nerven. 7. Haut. XII. 
Spezielle Pathologie und Therapie der konstitutionellen Krankheiten. XIII. 
Spezielle Chirurgie: 1. Krankheiten des Kopfes. 2. Krankheiten des Rumpfes. 
8. Krankheiten der Gliedmassen. 4. Krankheiten des Hufes und der Klauen, 
Beschlag. XIV. Geburtshilfe: 1. beim Pferde, 2. beim Rinde, 3. bei den 
kleinen Haustieren. XV. Hygiene und Diätetik; Fütterungslehre. XVI 
Fleischbeschau; Nahrnngsmittelkunde; Schlachthofanlagen. XVII. Milch¬ 
kunde; Molkereiwesen. XVIII. Tierzucht und Rassenlehre: 1. Allgemeines. 
2. Pferd. 3. Rind. 4. Kleine Haussäugetiere, Geflügel, Fische. XIX. Gericht¬ 
liche und polizeiliche Tierheilkunde; Versicherungswesen; Abdeckereiwesen. 

Dadurch, dass jeder bibliographischen Angabe noch eine, wenn auch 
nur wenige Worte uufassende Inhaltscharakteristik angefügt ist, wird dem 
Suchenden volle Klarheit verschaffe; denn oft kommt es vor, dass man bei 
Literaturstudien dem Titel nach glaubt, eine in Betracht kommende Arbeit 
aufgefunden zu haben, hat man sich dann aber nach vielen vergeblichen 
Bemühungen und unnötigem Kosten- und Zeitaufwand die Originalarbeit von 
irgend einer Universitätsbibliothek verschaffe, dann wird man leider oft 
finden, dass der Inhalt der Arbeit gar nicht für unsere Forschungen in 
Betracht kommt. 

Kaum zu vermeiden wird es sein, dass bei Publikationen über den 
gleichen Gegenstand in zwei verschiedenen Zeitschriften, das gilt besonders 
von Vortragsreferaten, die Angaben zweimal erfolgen, wie dies z. B. bei 
einem Vortragsreferat von AlbertFröhlich über „Bakteriologische Fleisch¬ 
beschau" in den beiden ersten Heften der Fall ist. 

Wenn die „Bibliographie der Veterinärmedizin" in Zukunft sich als 
vollständig, wenigstens so weit es die in dem anhangweise beigefügten Ver¬ 
zeichnis über die bearbeiteten Zeitschriften angeführte Literatur betrifft, 
erweisen wird, so darf sie sich würdig den Jahresberichten von Ellenberger 
und Schütz an die Seite stellen, die den Vorteil einer Vereinigung von 
Bibliographie und Referatenwesen haben, während die „Bibliographie der 
Veterinärmedizin" für den leider nur auf möglichst rasche Publikation be¬ 
dachten modernen deutschen Forscher den Vorteil hat, dass sie schon nach 
einem Vierteljahr die Neuerscheinungen namhaft macht. 

Immisch. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Vien« Neubau. Die Frage des Neubaues der Tierärztlichen Hochschule 
wird voraussichtlich schon in kürzester Zeit zur Lösung kommen, und zwar 
wird die neue Hochschule im 13. Bezirk errichtet werden. Bekanntlich war 
ursprünglich ein Teil der Schmelz für diese Zwecke in Aussicht genommen, 
doch erhob das Finanzministerium mit Rücksicht auf die hohen Giundpreise 
gegen dieses Projekt Einspruch. Die Bezirksvertretungen von Favoriten und 
Simmering bewarben sich daraufhin um die Errichtung der Hochschule In 
ihrem Bezirke und wiesen darauf hin, dass dort billige Gründe zu haben 
seien, doch teilte Unterrichtsminister Graf Stürgh einer Deputation 
der Bezirksvertretung Simmering mit, dass das ProfeBsorenkolIegiam der 
Tierärztlichen Hochschule den Neubau in einem westlichen Bezirke wünseht 
Diesem Wunsche des Professorenkollegiums wird nunmehr entsprochen werden. 
Für den Neubau der Hochschule sind dem Unterrichtsministerium die grossen 
Gründe der Firma Frankl zwischen der Steinbiuchgasse und dem Flötser¬ 
steig im 13. Bezirk angeboten worden, und zwar zu einem solchen Preis, 
dass das Finanzministerium im Prinzip seine Geneigtheit zum Ankauf dieser 
Gründe ausgesprochen hat. Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen, 
werden aber voraussichtlich schon in kürzester Zeit zum Abschluss kommen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Eine veterinärärztllche Einrichtung von weittragender Bedeutung bildet 
zurzeit den Gegenstand lebhafter Verhandlungen zwischen dem Eisenbahn¬ 
ministerium, dem Ministerium für Landwirtschaft und der Regierung in 
Oppeln. Es handelt sich um die Errichtung einer Quarantäneanstalt für die 
Gänse-Einfuhr aus Russland über Myslowitz. Nachdem von den Geflügel¬ 
märkten zu Berlin, sowie auch von anderen grossen Plätzen wiederholt Klagen 
geführt worden sind, daSB die auf dem Luidwege über Myslowitz massen- 
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h&ft eingeführten russischen Gisse häufig mit Cholera behaftet am Ziel an- 
kommeo, wurde der Oppelner Regierung von dem zuständigen Grenitierarzt 
berichtet, dass diesem Übel nur durch die Errichtung einer Quarantäne¬ 
station auf dem Bahnhof Myslowitz zu begegnen sei. Die russischen 
Gänse mussten vor der Verladung mindestens 24 Stunden lang in der Qua- 
rantänestation zur Beobachtung Zurückbleiben. Auf Veranlassung der Re¬ 
gierung ist das Eisenbahnministerium der Sache nähergetreten und hat in 
dem Projekt für den Um- und Erweiterungsbau des Bahnhofs Myslowitz auch 
den Bau einer Qaarantäneanstalt für russische Gänse vorgesehen. Damit 
glaubt das Eisenbahnministerium allerdings des Entgegenkommens genug 
bewiesen zu haben. Es vertritt den Standpunkt, dass die Deckungsfrage 
lediglich Sache derjenigen Stellen sei, die an der Errichtung der Qaaran- 
tänestation interessiert seien: Also Sache des Landwirtschaftsministeriums 
und der Regierung. Die Verhandlungen über die Deckungsfrage sind von 
ihrem Abschluss noch sehr weit entfernt. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Cielimowo, Kreis Witkowo (Reg. Bes.Bromberg) am 28. Juli 1910. 

Geschäftseinteilung zwischen dem Landestierarzt und dem Landesinspektor 
für Tierzucht in Elsass-Lothringen. Gemäss eines Erlasses des Herrn Staats¬ 
sekretärs vom 8. Juni d. Js. IV 10759 übernimmt 

a) Der Landestierarzt das technische Referat in Sachen des Veterinär¬ 
wesens, insbesondere Seuchenbekämpfung, Fleischbeschau, Aufsicht 
über Schlachthäuser und Abdeckereien, sonstige Angelegenheiten der 
Veterinär- und Sanitätspolizei, ferner Personalien der Tierärzte und 
Pferdezucht, letztere mit Ausschluss der Zuchtgenossenschaften; 

b) der Landesinspekktor für Tierzucht das technische Referat in Sachen 
der Tierzucht mit Ausschluss der Pferdezucht, insbesondere das 
Genossenschaftswesen einschliesslich der Pferdezuchtgenossenschaften, 
sowie ferner das Vieh-Versicherungswesen. 

Beide Referate sind selbständig und von einander unabhängig, 
jedoch ist selbstverständlich, dass bei Erledigung der Geschäfte 
beide Referenten im wechselseitigen Einvernehmen untereinander 
Bowie mit dem administrativen Referenten zu arbeiten haben. 

Der Landestierarzt und der Landesinspektor für Tierzucht 
haben sich gegebenen Falles gegenseitig zu vertreten. 

Hausschlachtungen in privaten Schlachtstätten der Fleischer. Für den 
Regierungsbezirk Frankfurt [Oder] ist am 1. Juli d. Js. eine Polizei Verordnung 
ergangen, wonach alle in privaten Schlachtstätten der Fleischer von Privat¬ 
leuten oder in deren Auftrag von dem Fleischer vorgenommenen Haus¬ 
schlachtungen dem gesetzlichen Beschauzwange unterliegen. 

Die Kreistierarztstelle in Pyrmont wird vorläufig, wie uns die Fürstlich 
Waldecksche Landesdirektion mitteilt, nicht wieder besetzt, sondern die Ge¬ 
schäfte werden bis auf weiteres von dem Kreistierarzt Dormannin Hameln 
vertretungsweise wahrgenommen. Diese Massregel ist um deswillen unge¬ 
ordnet, weil die Stelle in Pyrmont eine so minimale ist, dass sich auf der¬ 
selben ein Tierarzt nicht ernähren kann. Denn von dem Gehalt kann er 
nicht leben und von einer irgendwie nennenswerten Praxis kann bei der 
grossen Anzahl der in der Nachbarschaft ansässigen Tierärzte nicht die 
Rede sein. Es ist deshalb Pyrmont un(er keinen Umständen empfehlenswert, 
auch nicht für die Niederlassung eines Privattierarztes und muss deshalb 
der Beschluss der Regierung, diese Stelle nicht wieder besetzen zu wollen, 
als ein durchaus richtiger bezeichnet werden. 

Eine Revision sämtlicher deutscher Quarantäne-Anstalten für die Einfuhr 
dänischen Viehes wird z. Zt. auf Veranlassung des Reichskanzlers durch eine 
Kommission des Kaiserlichen Gesundheitsamtes vorgenommen. Zweck der 
Revision ist vor allen Dingen die genaue Orientierung über die Art, wie 
in den einzelnen Anstalten die Tuberkulinimpfang gehaudhabt wird. Diese 
Revision dürfte durch die Vorgänge in der letzten Zeit in einzelnen Quaran¬ 
täne-Anstalten veranlasst sein und sich auch mit der Frage beschäftigen, ob 
die Tuberkulinimpfung in Zukunft beibehalten, resp. modifiziert werden soll. 
Es hat sich nämlich gezeigt, dass Tiere, die bei der Probe nicht reagierten, 
also theoretisch als gesund zu gelten hatten, bei der Schlachtung sich zum 
Teil als tuberkulös erwiesen. Bekanntlich ist auch Kreistierarzt Witt in 
Hadersleben öffentlich für die Aufhebung der Impfung bei dem eingefübrten 
Vieh eingetreten und hat als Ersatz die Verlängerung der Aufstellung in 
den Quarantäne-Anstalten vorgeschlagen. Andrerseits wird empfohlen, die 
eingeführten Tiere möglichst bald zu schlachten und einer strengen Fleisch¬ 
beschau zu unterwerfen. 

Ein Kursus über bakteriologische Fleischbeschau unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Septikämie- und Saprämie-Diagnose wurde in der Zeit 
vom 1.—6. August d. Js. am Institut für Hygiene und Bakteriologie der 
Universität Strassburg [Eisass] von dem dortigen Kreistierarzt Dr. Müller 
abgehalten. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 27. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 57 Gemeinden und 169 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 


1 Bezirk mit 13 Gemeinden und 167 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 41 Bezirke mit 308 
Gemeinden und 444 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
40 Bezirke mit 269 Gemeinden und 725 Gehöften; an Rauschbrand 
12 Bezirke mit 22 Gemeinden und 26 Gehöften; an Tollwut 12 Bezirke 
mit 26 Gemeinden und 27 Gehöften und an Geflügelcholera 11 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 49 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 18. bis 24. Juli 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 5 Gemeinden; Maul - u. Klauen¬ 
seuche aus 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, sodass in dem 1 verseuchten Bezirk 
im ganzen 5 Gemeinden mit 5 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken mit 38 Gemeinden und 
89 Gehöften und Rauschbrand aus 9 Bezirken mit 40 Gemeinden. 


^ Sprechsaal 

der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Verschiedenes. 

Sein 60 jähriges Tierarztjubiläum feiert am 10. Angnst der König]. Kreis¬ 
tierarzt a. D. Johann Panlns Ott in AnBbach (Mittelfranken), welcher am 
12. Juli 1830 geboren ist, also im vorigen Monat seinen 80. Geburtstag in 
verhältnismässig gutem Wohlbefinden begehen konnte. Kollege Ott ist ein 
geborener Ansbacher; sein Vater war daselbst städtischer Musikmeister. 
1847 bezog er die damalige Zentral-Tierarzneischule in München und absol¬ 
vierte sie am 10. Angust 1850, worauf er sofort als städtischer Tierarzt in 
Ansbach angestestellt wurde und einige Jahre später als Bezirkstierarzt für 
den Landesverwaltungsbezirk Ansbach. Im Februar 1869 worde er als 
technischer Beirat an die Regierung in Ansbach berufen und im Augast 1872 
zum Königl. Kreistierarzt im Regierungsbezirk Mitttelfr&nken ernannt. Am 
1. August 1900 trat Kollege Ott in den Ruhestand. Für seine verdienst¬ 
volle Tätigkeit wurde Kreistierarzt Ott znm Ehrenmittglied des Landwirt¬ 
schaftlichen Kreisausschusses, dem er lange Jahre als Mitglied angehörte, 
ernannt und ebenso znm Ehrenmitglied von dem Mittelfränkischen tierärzt¬ 
lichen Kreis-Verein nnd ihm sowohl die grosso silberne als auch die goldene 
Vereinsdenkmünze des Baierischen Landwirtschaftlichen Vereins verliehen. 
Gelegentlich seiner auf Ansuchen erfolgten Pensionierung wurde er mit dem 
Baierischen Verdienstorden vom Heiligen Michael 4. Klasse ausgezeichnet. 
Kollege Ott hat also seine ganzen 80 Lebensjahre mit Ausnahme seiner 
Studienjahre in seiner Vaterstadt Ansbach verbracht nnd sich während dieser 
Zeit auch gern in den Dienst der Allgemeinheit gestellt. So war er n. a. Mit¬ 
begründer der freiwilligen Feuerwehr und hat sich als hervorragende musikal sehe 
Kraft und als guter Gesellschafter nicht nur, sondern auch als tüchtiger, 
erfahrener Beamter allgemeiner Beliebtheit nnd Hochachtung erfreut, wolche 
ihm heute noch alle bewahren, die ihm jemals näher gestanden. 

Dem Internationalen Preisgericht auf der Weltausstellung in Brüssel 1910 
gehören nach einer Bekanntmachung im „Reichsanzeiger" für die Klass316, 
Abteilung „Medizin und Chirurgie" die Herren Geh. Medizinalrat Dr. 
Wassermann, Prof, an der Universität Berlin, und Herr R. Haupiner 
Inhaber der Firma H. Hauptoer als deutsche Mitglieder an. In der Gruppe 7 
„Landwirtschaft", Klasse 39, „Landwirtschaftliche Erzeugnisse: Nahnngs- 
mittel pflanzlichen Ursprungs" ist Seine Magnifizenz Geh. Regierunj [srat 
Prof. Dr. L. Wittmack, Rektor der Landwirtschaftlichen Hochschul) io 
Berlin, znm deutschen Preisrichter berufen. 

Landesveterinär-Referent Franz Josef Suchanka in Klagenfort ist am 
20. Juli nach langem schwerem Leiden im 60. Lebensjahr verstorben. Der¬ 
selbe hat sich um die Kärntnerische Pferde- nnd Viehzncht ganz besolde*® 
Verdienste erworben. Ursprünglich Militäruntertieraizt in der Armee, d* 
welcher er 1878 die Okkupation Bosniens nnd der Herzegowina mitmsdite, 
wofür er mit der Kriegsmedaille ausgezeichnet wnrde, begann er «eine 
Staatsbeamtenlanfbahn als Sekretär, später als Assistent am k. un< k. 
Mititär-Tierarznei-Institut in Wien, worauf er als Bezirkstierarzt 1° 
Scheibbs, Engersdorf and Mistelbach stationiert war. 1880 ksm er 
zur Landesregierung in Salzburg, bei welcher er bald znm Landes-Veter Bär- 
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■ üg|y|JIIlOl f Tiermedizin und Tierzucht. 

Iirlil NW. 6, Luisenstr. 53. Filiale Mlicb», Königinstr. 41. 

Untersuchungsmesser nach Koch. Verbessertes JNtfelL 9. R. £j. JW. jbtit absolut /esTstehenden Xltagn. 

Vorzüge: 

Leichtes Gewiohll 
Geringer Umfang I 

Mk. 5.50. 

(Mit 2 Klingen, snsammengelegt nicht grösser als ein gewöhnliches Taschenmeser.) 

Leichte, zuverlässige Reinigung I 

yeB! Luftröhrenklommo yeil! 

|T D. B. G. M. (Neues verbessertes Modell.) 

JS&KSMBK9BA m J® ======== Preis M. 1.—. ——.. 

wL ßM In dieser verbesserten Form trägt die Luftröhrenklemme allen praktischen Au¬ 
ll forderungen an Bequemlichkeit der Handhabung usw. Rechnurfg. Die Klemme wird 

durch die Schlachtwunde am Halse des Schweines hindurch über die Luftröhre geklemmt 
und verhindert mit Sicherheit das Eindringen von Brühwasser in die Schweinelungen. 

Der Jubilftumskatalog 1907 sowie die Neuheitenblätter I—14 stehen den Herren Tierärzten kostenfrei zur Verfügung. 

Tolsopammadrssts für Barlln and Manohon v9 Votorlnaplm lf . |257 c ] 




eferenten avancierte and bis snm Jahre 1896 verblieb. Die letzten Jahre 
seiner dortigen Tätigkeit gestalteten sich schwierig und verantwortungsvoll 
durch die damals im Lande herrschenden Viehseuchen, welche scharfe Grens- 
sperrm&ssregeln seitens des Deutschen Beiches hervorriefen und lähmend auf 
den Viehhandel und damit die ganze Landwirtschaft in Salzburg wirkten. 
1896 wurde Suchanka zur Dienstleistung in das k. und k. Ministerium des 
Innern einberufen und 1902 als Landes-Veterinärreferent nach Klagenfurt 
entsendet. 

Der chloroformierte Löwe. Professor L. Hoffmann von der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Stuttgart hat einen seltenen Patienten behandelt. Unter 
Assistenz der Herren Dr. Sigwart und Dr. Weber operierte er einen 
Löwen des Zirkus Charles. Fast eine Stunde dauerte es, ehe der Wüsten¬ 
könig in Narkose verfiel. Zunächst gab man dem gefesselten Tier eine 
Morphiumeinspritzung und dann betänbte man es mit ungefähr einem Kilo 
Chloroform und Äther za gleichen Teilen. Die Operation ist geglückt. 

Unglücksfall. Tierarzt Georg Köhlken in Huntebrück hatte vor einigen 
Tagen das Unglück, als er vom Wagen steigen wollte, so unglücklich zu Fall 
zu kommen, dass er sich ein Bein brach. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Grammlieh, EmilH., Korpsstabsveterinär, 
Referent im Kriegsministerium in Berlin, den prenss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Hell, Franz L., Generalveterinär, Diretor der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, den prenss. Kronenorden 3. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Greim, Wilhelm in Hof 
[Saale] (Oberfr.), snm Schlachthofhilfstierarzt in Erfurt (Pr. Sa.). 

Keller, Joseph, 1. Assistent an der Auslandsfleischbeschau in Bremen, 
znm Vorstand der tierärztlichen Abteilang derselben. 

Dr. Lüssem, Gustav EL, Asssistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer 
in Halle [Saale] (Pr. Sa.), znm Polizeitierarzt in Hamborg. 

Renner, Franz J., Kreistierarzt in Wetzlar (Rheinpr.), als solcher nach 
Mnnsterberg [Schics.]. Seine Versetzung nach Melsungen ist zurückgezogen. 

Dr. Schnh, August H., Assistent a. d. Abt. für Tierbygiene des Kaiser 
Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen), zum Leiter der Anslandileizchbeschaa in 
Bremen. 

W el t e, Joseph, ßtadttierarzt in Isny (Württ.), znm Stadt- and Distrikts- 
tierarst in Brackenheim (Württ). 

Österreich: Hrubesch, Bohumil, k. k. Besirkatierarstin Prag (Böhmen) 
als solcher nach Humpolets (Böhmen). 

Leeb, Siegfried, k. k. Besirkstierarzt in Foca (Bosn.), als solcher nach 
Bihac (Bosn.). 

Schwarz, Hans, prov. k. k. Besirksobertierarst in Hermagor (Kärnten), 
definitiv. 

Banoskar, Joseph, prov. k. k. Besirksobertierarst in Klagenfurt (Kärnten), 
definitiv. 

Schweiz: Halter, Frans in Brig (Wallis), snm Grenstierarzt bei den 
Zollämtern Gondo und Iselle. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Achenbach, 
üiksr in Berlin, nach Eydtkuhnen (Ostpr.). 

Banersachs, Pani R. in Planen [VogtL] (Sa.), nach Crimmitschau (8a.). 

Dr. Bielfeldt, Hans K. in Tingleff (Schlesw. Holst), nach Zarrentin 
[Meckl.] (Meckl. 8chw.). 


Fräbel, Pani in Dresden (Sa.), nach Schmalkalden (Hess. Nass). 

Dr Hall, Hermann, Stadttierarzt in Pforzheim (Baden), nach Berlin. 

Dr. Hammerschmidt, Wilhelm in Königshofen i. Grbf. (Untorfr.), 
nach Pasing (Oberb.). 

Hilschens, Kort W. in Berlin, nach Cosel [Oberschles.]. 

Dr. Hollandt, Richard W., Regierongstierarst in Gibeon (D. S. W 
Afrika), nach Berlin. 

Dr. Kühne, Ewald, Assistent an der Abt für Tierhygiene des Kaiser 
Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen), in Hohenhameln (Hann.) niedergelassen. 

Kntschbach, Richard EL in Göttingen (Hann.), nach Gera [Renss]. 

Dr. Marschall, Arno, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), nach Königs¬ 
berg [Pr.] (Ostpr.). 

Dr. Martin, Pani F. in Dresden-Striesen (Sa.), nach Gössnitz [Sa. Altbg.]. 

Müller, Richard F. in Stettin (Pomm.), nach Dresden (Sa.). 

Ri eg er, Mathias ans Regensbarg, in Pasing (Oberb.) niedergelassen. 

Schock, Karl in Stuttgart (Württ), nach Göppingen (Württ). 

Dr. Vanselow, Pani R. in Gössnitz [Sa. Altbg.], nach Tancha [Bez. 
Leipzig] (8a.). 

Dr. Wagner, Walter, Volontärassistent an der Abt f. Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen), nach Bern (Schweiz). 

Wendt, Georg in Berlin, nach Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Fry, Friedrich 
EL, charakt. Obervetarinär der kais. Schntztrnppe für D. S. W. Afrika, znm 
Veterinäroffizier. 

Fachs, Emil G., Oberveterinär der kais. Schntztrnppe für D. S. W. Afrika, 
snm Veterinäroffizier, vorläufig ohne Patent. 

Haneke, Edgar, Stabsveterinär der kais. Schntztrnppe für O. S. W. 
Afrika, znm Veterinäroffizier mit Patent vom 15. März 1901. 

Hölscher, Friedrich K., charakt. Oberveterinär der kais. Schutztruppo 
für D. S. W. Afrika, snm Oberveterinär und Veterinäroffizier mit Patent 
vom 1. April 1910 A. 1. 

Hoppe, Kort G., charakt. Oberveterinär der kais. Schntztrnppe für D< 
S. W. Afrika, snm Veterinäroffizier. 

Ja st, Wilhelm A., Oberveterinär der kais. Schatstruppe für D. S. W. 
Afrika, znm Veterinäroffizier, vorläufig ohne Patent. 

Kitzel, Karl 0., Oberveterinär der kais. Schntztrnppe für D. S. W. Afrika, 
snm Veterinäroffizier, vorläufig ohne Patent. 

Knochendöppel, Pani, Oberveterinär der kais. Schntztrnppe für D. S. 
W. Afrika, znm Veterinäroffizier mit Patent vom 28. Mai 1907 1. 

Dr. Lüttschwager, Willy F., charakt, Oberveterinär der kais. Schal z- 
trappe für D. S. W. Afrika, znm Veterinäroffizier. 

Dr. Rothenstein, Kart P., Unteiveterinär bei der Mil. Vet. Akademie 
in Berlin, unter Versetzung znm RgL d. Gardcs dn Corps in Potsdam (Brdbg.), 
mit der Wahrnehmung einer offenen Veteriräroffizierstelle beauftragt. 

Siehring, Julius, Unterveterinär bei der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Versetzung znm Feldart. R. Nr. 2 in Kolberg (Pomm.), mit der Wahr¬ 
nehmung einer offenen Veterinäroffizierstelle beauftragt. 

Tuche, Pani, Obeiveterinär der kais. Schntztrnppe für D. S. W. Afrika, 
snm Veterinäroffizier, vorläufig ohne Patent. 


Wilde, Josef K., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 8 in Fürstenwalde 



Österreich: Häring, Josef, k. n. k. Militärnntertierarst im 14. Hns. R. 
in Nyiregyhasa (Ung.), auf 1 Jahr mit Wartgeld nach Ranschenbach (Böhmen) 
beurlaubt. 

Knaflitach, Michael, k. u. k. Militärobertierarst der Rem. Ass. Komm. 
Nr. 8 in Marburg (Dran] (Steierm.), auf 1 Jahr mit Waitgeld nach Bad Töffer 
(8teienn.) beurlaubt. 
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Subotic, Theodor, seither Mil. Vet. Akademiker in Wien, sum militir- 
tierärztl. Praktikanten im Feldhaubitz-R. Nr. 4 in Budapest (Üng.). 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Achenbach, Oskar 
ans Eydtknhnen; Bnrghardt, Rudolf ans Mfilhansen [Eis.]; Klingemann, 
Wilhei Im ans Wölpinghausen; Neven, Rudolf aus Marxen; Sington, 
James aus Leipzig und Wendt, Georg. 

in Dresden: die Herren Car Isen, Aage Wilhelm aus Uleäborg (Finnl.); 
Freudenreich, Leo Franz Josef aus Egisheim; Jaeckel, Helmut Friedrich 
Theodor aus Bromberg; Ismireff, Athanas aus Slivno (Bulg.); Pampel, 
Franz Albert aus Ruppertsgrün; Sachse, Arno Ernst Paul aus Erfurt; 
8 chwarz, Johannes Franz Heinrich aus Meissen und Winkler, Max Richard 
aus Zuschendorf. 

in München: die Herren Breinbauer, Hans aus Lebersberg; Eberl, 
Georg aus Regensburg; Engel, Hans aus Volkach; Fischer, August aus 
München; Gudjeff, Gentsche aus 8treltscha (Bulg.); Lütxkendorf, 
Friedrich aus Augsburg; Peglow, Otto aus Berent; Sehr Ödei, Eugen 
aus München; Steckenbiller, Franz aus Geroldsbach und Wandinger, 
Xaver aus Buchbach. 

in Stuttgart: die Herren Kollofrath, Albrecht; Mösle, Erich; 
Philipp, Friedrich; Schenk, Rudolf; Schock, Karl Ludwig und Stemmer, 
Eugen. 

Schweiz: in Zürich: die Herren Hübscher, Bruno Leonhardt aus 
Hochdorf (Lusern); Meier, Robert aus Zurzach (Aargau) und Meyer, 
Gustav aus Andermatt (Uri). 

Promotionen: Deutschland: Adam, Johannes P. in Leipsig (Sa.), von 
der durch Professoren der Tierärztl Hochschule in Dresden verstärkten med. 
Fakultät der Universit&t Leipzig zum Dr. med. vet. 

Benkendörfer, Albert, Oberamtstierarzt in Reutlingen (Württ), von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Glass, Hans in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet“ 

Knieling, Kurt M., Assistent am Vet. Inst d. Univ. in Breslau (Schles.), 
von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ver¬ 
stärkten med. Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Meyer [Mejer], Walter in Witzenhausen (Hess. Nass.), von der durch 
Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät 
der Universität Leipsig zum Dr. med. vet 

Müller, Otto in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet 

Natu sch, Emil in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen zum Dr. med. vet 

Pins, Leopold in Dülmen (Westf.), von der durch Professoren der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet 

Röber, Otto F. in Dresden (Sa.), von der durch Professoren der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität Leipsig 
zum Dr. med. vet 

Sachs, Ludwig in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schneider, Hugo in Dresden (Sa.), von der durch Professoren der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipsig zum Dr. med. vet. 

Schock, Karl L. in Göppingen (Württ.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Täuber, Benno K., städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), von der durch 
Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät 
der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Kelly, Ferdinand in St Gallen, von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Plattner, Emanuel in Basel, von der vet. med. Fakultät der Universität 
Bern zum Dr. med. vet 

Rast, Adalbert R. in Zielensig (Brdbg.), von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in Preussen: Becker, Theodor K., Gestütsrossarst in Gudwallen (Ostpr.). 

Dr.-Blau, Oskar A., städt Tierarzt in Magdeburg (Prov. Sa.). 

Dr. Gasse, Richard G. in Berlin. 

Gröger, Arno in 8trelno (Posen). 

Henrich, Heinrich A. in Raudten [Bei. Breslau] (Schles.). 

Hilschenz, Kurt W. in Cosel [Oberachles.]. 

Dr. Müller, Kunibert H. in Buch [Bes. Potsdam] (Brdbg.). 

Dr. Neu mark, Eugen, Assistent a. d. hakt Abt. des städt Unter¬ 
suchungsamtes in Berlin. 

Dr. Rogge, Walter G. in Berlin. 

Dr. Schmidt, Adolf W. in Berlin. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Krug, Heinrich, 
k. Bezirkstierarzt in Hammelberg (Unterfr.), auf Ansuchen unter Anerkennung 
seiner Dienstleistung in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Bauch, Bruno in Mittweida (Sa.) [1875]. 

Dupr6, Robert, Distriktstierarzt in Grünstadt (Rheinpt) [1884]. 

Rogg, Kaspar, k. Bezirkstierarzt in Burglengenfeld (Oberpf.) [1884]. 

Wiest, Fritz in Hilzingen (Baden) [1902]. 

Österreich: Suchanka, Franz J., k. k. Landesveterinärreferent in Klagen- 
fort (Kärnten). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Balern: k. Bezirkstierarztstellen: Burglengenfeld (Oberpf.). — 
Hammelburg (Unterfr.). 

Distriktstierarztstelle: Grünstadt (Rheinpf.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Melsungen (Hess. Nass.). 

Österreich. 

Kärnten: k. k. Landesveterinärreferentenstelle: Klagenfurt. 

Niederösterreich: k. k. Veterinärinspektorstelle. Wien. 


Sanitlts-Tlcp&rit-Stellcn. 

Deutschland. 

Isny (Württ.) [Stadttierarztl. 

Schweiz. 

Zürich [Fleischbeschauer]. 

Prlvattt.ftllen. 

Deutschland. 

Hilzingen (Baden). — Königshofen i. Grbf. (Unterfr.). — Mitt¬ 
weida (8a). — Prausnitz [Bz. Breslau] (Schles.). — Tingleff (Schlesw. 
Holstein). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Distriktstierarztstelle: Brackenheim (Württ.). 
Kreistierarztstelle: Münsterborg [Schles.]. 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: Bihac (Bosn.). — Humpoletz (Böhm.). 
Schweiz. • 

Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Gondo und Iselle. 

SanltfttB-Tierarvt-Stellen. 

Deutschland. 

Bremen [Leiter und Vorstand der tierärztl. Abt. der Auslandfleisch- 
beschau]. — Erfurt (Pr. Sa.) [Schlachthofhilfstierarzt]. 

PpfTatstellen. 

Deutschland. 

Gössnitz [Sa. Altbg.]. — Pasing (Oberb.). — Taucha [Bz. Lpzg.] 
(Sa.) — Zarrentin [Meckl.j (Meckl. Schw.). 


Sprechsaal. 

Aammwm «liulMii« Pragti amä Aahrnt» wirfta «IcM ▼arlHaitHaM. 
a aa aa fiwn Spraehaaal wardaa alle um alnfflaandatan Vragaa aad Antwort«« ui aaaana 'Laaar» 
Nla kotfanloa ohna daaa wir n denatlbaa lrg«nd welche SteUaaff aahaa«. Laafae 

Antwort«!) aal ▼«Sfleafllehte Frag m aaa «aaereu Leaerkreie alcht ata, oo werden dlneelhaa rea 
Bedah ti o aa wegeo, coweH uSglleh, beantwortet, oder geet(a«te Pereoaea au Beantwort« ag er «ac h t. 

Offerte« a«f 5prechaaalfragea werde« «lebt befSrdert. 

Zar i«fl. Motis. Zur Vorbeogang vorgekommeseu and versuobtsi 
Msabraiobt des „Spreohsuls* eehee wir aas veranlasst, la Zekoaft Mltteilngea 
Iber Bezegeqeellea li „Spreehsaal* aer geiz aateaboswelae z« veriffMHohai. 

262. Lehrbuch der Chirurgie. Bitte um Angabe, welches von den be¬ 

kannten Lehrbüchern über Chirurgie et*., in dem auch die Verbandlehre 
behandelt ist, besonders zur Anschaffung zu empfehlen ist. Für Angabe 
eines nicht zu umfangreichen und doch guten Werkes wäre ich Kollegen 
dankbar. S. 

263. Peri8taltin. Habe einmal von einem sabkntan anzuwendenden Ab¬ 

führmittel „Peristaltin“ gehört. Ist vielleicht einem der Herren Kollegen 
näheres (Erfolge, Lieferant) darüber bekannt? * S. 

264. Tierärztliche Hausapotheke in Württemberg. Darf ein Tierarzt in 

Württemberg eine Haus- resp. Notapotheke halten und Mittel aus derselben 
auf seiner Praxis abgeben resp. verwenden? Meines Wissens besteht seit 
neuerer Zeit eine MinisterialverfüguDg, welche dies gestattet. Könnte ich 
den Wortlaut dieser Verfügung erfahren? Tierarzt B. 

265. Welches Automobil eignet sich für die Praxis. Ich beabsichtig* au* 
Gesundheitsrücksichten das Pferdefuhrwerk aufzugeben und ein Anto (Piccolo- 
wagen oder Voiturette) anzuschaffen. Zu diesem Behufe möchte ich die 
Herren Kollegen aus dem Reiche, die selbst Auto benutzen, höfl. ersuchen, 
mir auf diesem Wege zu raten, welche Type resp. welches Fabrikat zu 
empfehlen sei, wie hoch der Preis samt allem Zugehör zu stehen käme, 
ebenso die Betriebskosten etz. 

Bemerkt wir, dass der Fragesteller in Nieder-Osterreich domiliziert und 
zwar in durchaus ebener Gegend, bei allerdings nicht besonders gepflegten 
Strassen, and dass alljährlich rund 15 000 Kilometer tnrücksulegen sind. 

Für frenndl. Mitteilung im vorans besten Dank 

Bezirkstierarzt Pr. 

266. Fortbildungskursus für beamtete Tierärzte. Wann findet der nächste 
Kursus in Berlin and wann in Dresden statt? Auskunft erbittet 

H. D. 

267. Schädlichkeit von Tierleichen im Heu. Vor etwa 7a Jahr erschien 

in einer deutschen tierärztlichen Zeitschrift ein Artikel über Fütterung*- 
versuche mit Heu, in dem eine Tierleiche längere Zeit gelegen hatte, zum 
Zwecke der Feststellung die gesundheitsschädlichen Wirkung. In welcher 
Zeitschrift und in welcher Nummer steht der Artikel? H. 

Antworten» 

182. Nabelbrüche bei Absatzkälbern. (Antwort auf die in Nr. 23 ge¬ 
stellte Frage.) Gänseeigrosse Nabelbrüche sind bei Absattkälbern von 2—3 
Monaten sehr wohl heilbar. Auch sind solche Tiere zur Zucht nach Wieder¬ 
herstellung zu verwenden. Als bestes Mittel zur Entfernung derartiger Nabel- 
brüche habe ich die Anlegung einer Klappe gefunden. Ich verwende die 
Alnminiamkluppe von Haaptner Nr. 8531. Das Tier wird auf den Rüeken 
gelegt, sodass der gesamte Brnchinh&lt zurückfällt. Die Klappe wird mög¬ 
lichst knapp an der Banchwandnng angelegt. Um ein Abrutschen zu ver¬ 
hindern, wird sie über den Rücken mit 2 Schnüren befestigt. Der Besitzer 
muss nun täglich die Flügelschraube anziehen. Nach etwa 14 Tagen fällt 
das Ganze ab. Durch die entstehende Entzündung bildet sich eine starke 
bindegewebige Verwachsung der Bruchpforte. Um eine trockene Nekrose des 
Bruchaackes zu erhalten, empfiehlt es sich, ihn öfters mit Lysolsalbe zu be¬ 
streichen. Dr. Dorn, Markteribacb. 
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213. Polizeitierarzt in Berlin. (Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) 
Polizeitierärzte gibt es in Berlin 1. im Nabrungsmitteldienst (Revisionen der 
Markthallen und Schlächterläden), 2. bei der Veterinärpolizei auf dem Mager¬ 
viehhofe zu Friedrichsfelde-Berlin, 3. bei der Veterinärpolizei auf dem Zentral¬ 
viehhofe zu Berlin. Die Einkünfte (Remunerationen genannt) sind nicht überall 
gleich, zum Teil auch nicht sehr hoch, sodass genaue Zahlen hier nicht an¬ 
gegeben werden können. Die vielfach verbreitete Ansicht, dass die Polizei¬ 
tierärzte so nebenher mit Leichtigkeit ihr Kreistierarztexamen machen könnten, 
ist irrig; ohne mehrfachen Urlaub (unter Verlust der bezüglichen Einnahmen) 
geht es nicht ab. Auch gewähren diese Stellen keine besondere Anwart¬ 
schaft auf Berücksichtigung hei Besetzungen von Kreistierarztstellen, werden 
wohl auch nicht als geeignete Vorbereitung für den kreistierärztlichen Dienst 
betrachtet. Der Andrang ist zudem so gross, dass auf Jahre hinaus keine 
Aussicht auf Berücksichtigung vorhanden sein dürfte. Hoffentlich bewahren 
diese Zeilen den Herrn Fragesteller vor unangenehmen Enttäuschungen. 

X. Y. Z. 

219. Ausübung der Ergänzungsfleischbeschau im benachbartem Distrikt. 
(2. Antwort auf die in Nr. 27 gestellte Frage*.) ln Baiern ist für jeden 
Distrikt ein approbierter Tierarzt als Ergänzungsbeschauer aufgestellt. Es 
ist daher unstatthaft, dass ein Nachbarkollege eine Beschau bei Notschlachtung 
ausübt. Anders ist es ja, wenn er in Vertretung handelt, z. B. bei 
Krankheit oder Abreise. Auch der zuständige amtliche Bezirkstierarzt darf 
nur in dem ihm zugeteilten Distrikt, nicht im ganzen Bezirk die Ergänzungs¬ 
beschau ausüben. Tut er es dennoch, so überschreitet er seine Befugnisse. 
Ich würde Ihnen raten, in Ihrem Fall Anzeige ans Bezirkamt resp. den 
zuständigen Kreistierarzt zu machen. Auch ist es vielleicht empfehlenswert, 
die Sache dem tierärztlichen Kreisverein zu unterbreiten. Verfolgen sie auf 
obigen Wegen die Sache energisch, so wird der betreffende Kollege sich 
hüten, wieder in Ihrem Bezirk Fleischbeschau auszuüben. Bekanntlich ist 
die Ausübung derselben von sehr grossem Einfluss auf die Praxis. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

235. Taxe für Behandlung von Gestütspferden. (2. Antwort auf die in 
No. 28 gestellte Frage.) Nach Verfügung des Ministers für Landwirtschaft 
etz. vom Juni 1908 (allgem. Verfüg. No. 34, 1908). Anlage erhalten be¬ 
amtete Tierärzte für die Behandlung ausserhalb ihres Wohnortes Tagegelder 
und Reisekosten nach dem Gesetz vom 24. März — § 1. VI. § 4. U. 2. — 
1873 — also 8 Mark Tagegeld, 40 Pfg. pro klm. — Sie haben also zu ver¬ 
langen 8 + 36 X 40 = 14,40 — Sa. M. 22,40. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

242. Herstellung des Gelatine-Überzugs für Pillen. (Antwort auf die in 
Nr. 29 genteilte Frage.) Auf die Spitze eines lingerlangen Drahtes steckt 
man eine Pille und taucht sie in eine warme Lösung von 2 T. weisser 
Gelatine in 5 T. Wasser. Nach einigem Umdrehen wird der Draht mit dem 
anderen Ende aufrecht in ein Nadelkissen gestekt. Bei kleineren Pillen gibt 
man etwa 20 Tropfen der warmen Leimlösung in ein erwärmtes Schälchen 
und wälzt in dieser Lösung die Pillen und verteilt sie so schnell als möglich 
einzeln auf Wachspapier. Nach 1—2 Stunden ist der Überzug erhärtet. 

Dr. L. 

252. Pferde-Influenza. (1. Antwort auf die in No. 31 gestellte Frage.) 
Wenn Sie tatsächlich bei Ihrer ersten Untersuchung bei einem einzelnen 
Pferde nur Fieber mit daraus resultierender Atemfrequenz ohne pneumonische 
Erscheinungen festgestellt haben, konnten Sie unmöglich Brustseuche oder 
Veidacht dieser Seuche feststellen. Aus diesem Grunde hatten Sie auch 
keine Veranlassung, das kranke Pferd zu separieren. Ob durch die 
Separation dieses Pferdes die Weiterverbreitung der Brustseuche verhindert 
worden wäre, lässt sich nicht sicher entscheiden, ist mir aber zweifelhaft, 
da wir über die Ätiologie und das Inkubationsstadium noch wenig aufgeklärt 
sind. Nach klinischen Erfahrungen kann sich eine Brustseuche in 24 Stunden 
entwickeln (Anstrengungen, Erkältungen), ev. können aber auch zwischen An¬ 
steckung und Erkrankung 14 Tagen vergehen. Nach meiner Ansicht kann 
Ihnen irgend ein Versehen nicht nachgewiesen werden. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Nach meinem Dafürhalten haben Sie im vorliegenden 
Falle vollständig korrekt gehandelt. Sie können die Anzeige erst erstatten, 
wenn die Diagnose gesichert ist. Die Feststellung der Brustseuche im Be¬ 
ginne bezw. bei einem Einzelfalle ist namentlich im Anfangsstadium oft sehr 
schwierig und fordert schon mit Rücksicht auf die durch die Sperre ein¬ 
tretende wirtschaftliche Schädigung des Besitzers grosse Vorsicht. Dazu 
kommt in Ihrem Falle noch die auffallend lange Inkubationsdauer von 
14 Tagen, während dieselbe sonst nur 3—7 Tage beträgt. A. M. 

(3. Antwort.) Allerdings kann nach § 10 des Reichsgesetzes der Reichs¬ 
kanzler die Anzeigepflicht auch auf andere als die bis dato geltenden acht 
Seuchen ausdehnen und somit wäre, da nach § 9 des genannten Gesetzes 
auch der Verdacht der Seuche anzuzeigen ist, dieser Fall bei dem 5jähr. 
zugekauften Pferde gegeben gewesen; denn hohe Temperatur, vermehrte 
Atmung und, wenn auch nur mässiges Allgemeinleiden begründen den Ver¬ 
dacht der Brustseuche (siehe Friedberger und Fröhncr, 7. Aufl., Band II, 
Seite 312). Und dass dieser Verdacht in Ihrem Falle begründet war, muss 
man annehmen, weil za. 2 Wochen später tatsächlich die Brustseuche fest¬ 
gestellt wurde. Vermutlich wäre diese Weiterverbreitung auch bei alsbaldiger 
Isolierung des zugekauften Pferdes vermieden worden. 

Trotzdem haben Sie m. E. keinen Fehler begangen, denn ob besteht zwar 
die Anzeigepflicht laut allgem. Erl. des Ministers f. Landw. etz. 15. Dezember 
1889 für Brustseuche, es ist in demselben aber gesagt, dass „von jedem be¬ 
kannt gewordenen Ausbruche und dem Erlöschen etz. Anzeige zu machen“ ist. 
Die ßrustseuche ist demnach mit den bekannten 8 Seuchen mit Ausnahme 
von ()8tpreus8en und Königreich Sachsen, wo die allgemeine Anzeigepflicht 
allerdings besteht, insofern nicht auf eine Stufe zu stellen, als in dem in 
Rede stehenden Erlasse nur von der Anzeigepflicht des Ausbruches, nicht 
aber des Verdachtes, der bei Ihnen zunächst in Frage kam, gesprochen wird. 

Immerhin hätten Sie, wie bereits erwähnt, das suspekte Pferd zur Vor- 
icht isolieren Bollen. R. 


253. Anmeldung der Apotheke des Tierarztes. (Antwort auf die in 
No. 81 gestellte Frage.) Es kommt darauf an, in welchem Staate Sie 
wohnen, da z. B. Sachsen, Braunschweig Bestimmungen über die tierärztlichen 
Hausapotheken erlassen haben. In Preussen unterliegen die tierärztlichen 
Hausapotheken im Gegensatz zu den ärztlichen einer offiziellen Aufsicht 
nicht. In manchen Regierungsbezirken ist eine Kontrolle durch den Depar¬ 
tementstierarzt eingeführt. Eine Pflicht zur Anmeldung besteht aber nirgends. 

Die Abgabe der Medikamente ist kein gesonderter gewerblicher Betrieb 
(sofern sie nicht eine in letzter Zeit so beliebte Schweineseuche-Serum-, Bullen¬ 
stäbchen-, Bazillolkapsel- oder dergl. Fabrik haben), sondern steht nur in 
direktem Zammenhang mit der tierärztlichen Praxis. Der Gewinn ist daher 
nicht gewerbesteuerpflichtig (§ 4 Z. 7 des Gewerbesteuer-Gesetzes vom 
24. Juni 1894). Vergleiche auch die Anweisung des Finanzministers vom 
4. November 1895 zu obigem Gesetz; Die Steuerfreiheit der approbierten 
Arzte umfasst auch die Verabreichung von Heilmitteln und Arzneien in dem 
ihnen gestatteten Umfange. Wenn aber solche Ärzte Heilmittel oder andere 
Gegenstände gewerbsmässig verkaufen, z. B. wenn Zahnärzte Zähne, Zahn¬ 
tinkturen, Zahnbürsten u. dergl. an andere als an ihre Patienten abgeben, 
so unterliegt dieser Erwerbszweig der Steuerpflicht. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Die Aufforderung des Gemeindevorstehers, dass der Tier¬ 
arzt die von ihm betriebene Apotheke gemäss § 54 bezw. 56 des preussischen 
Gewerbesteuergesetzes (soll wohl heissen der Reichsgewerbeordnung, denn das 
pr. Gewerbesteuergesetz hat keine 56 Paragraphen) anmelden solle, ist un¬ 
berechtigt, soweit es sich um das Dispensieren der von dem Tierarzt in seiner 
Praxis ordinierten Arzneien handelt. Dagegen ist dem Tierarzt der Handel 
mit Arzneien nicht gestattet. Die Berechtigung der Tierärzte zum Dis¬ 
pensieren der von ihnen ordinierten Medikamente beruht auf der nur noch 
für Tierärzte gültigen Taxe für Privatpraxis vom 21. Juni 1815, Sekt. VI, 
Nr. 17 und 18, wo ihnen das Akkordieren über die Behandlung und Medi¬ 
kamente mit dem Eigentümer der Tiere gestattet wird. Auch heisst es in 
einom Ministerialerlass vom 23. Juli 1833, dass die Verordnungen der Tier¬ 
ärzte nicht in die gesetzlichen Vorschriften aufgenommen seien; es würde 
eines besonderen Gesetzes bedürfen, wenn die Tierärzte die Arzneien aus den 
Apotheken verschreiben sollten; es bleibe deshalb bei den Bestimmungen 
des Gesetzes vom 21. Juni 1815 umsomehr, als hierdurch allein die nötige 
Wohlfeilheit der Arzneien für kranke Tiere erzielt werden könne. Zu einer 
Anzeige des Selbstdispensierens ist der Tierarzt nicht verpflichtet; ebensowenig 
braucht er für die von ihm dispensierten Arzneien Rezepte zu schreiben oder 
Kopien von Rezepten zu geben. Aber immer bleibt dabei zu beachten, dass 
der Tierarzt mit dem Medikamenten keinen Handel treiben, sondern sie nur 
für die von ihm behandelten Tiere verabreichen darf. St. 



I* 


Scheid enkatarrh 

beseitigen schnell [240 3 ] 


ACiLLOL 


p ;Oriflinal-Kapseln. *W_ j 



Alleinige Fabrikanten: Bactllolwerke Hamburg. 


Antiruhr vet. Dr. Nüesch 


wirkt überraschend, und zwar bei Kälbern und Fohlen direkt, bei Ferkeln 
durch Verabr. an die Mutter. — Lit. u.Vers. nur an Tierärzte, wo sie dispensieren. 

1. Antiruhrdepot-Tettnang (Württ.). 

2. Sanit. Tierarzt Blume« Marklissa (Schles.J. 

3. pr. Tierarzt Busoh« Zirndorf (Baiern). [264 e ] 

4. pr. Tierarzt F. Kaiser« Seehausen (Altmark). 

5. pr. Tierarzt A. Bergmann« Zittau (Sa.) für d. Kgr. Sachsen. 

' Bahteriologisches LaboratoriumMohrungen ,ost P r.>' 

Sohweinerotlaufserum« 1 L 32 M., Kulturen kostenfrei. 
Draselymphe (Dr. Willerding), Heildosis 100 kzm 4,50 M., Schutz¬ 
dosis 50 kzm 2,50 M. 

lnffluenxa-(Brustseuche)-8erum (Dr. Willerding), Heildosis 100 
kzm 4,50 M., Schutzdosis 50 kzm 2,50 M. 

Schweineseuohe-AntSgen« Schutzdosis 7,5 kzm 0,30 M. 

Depots des Rotlaufserums: Apotheker Piper, Stargard (Pomm.) 
[204 6 ] Aeskulap-Apotheke, Breslau. 
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254. Uniform der Reserve-Veterinäre bei patriotischen Festen. (Antwort 

auf die in No. 31 gestellte Frage.) Vorläufig gibt es noch kein Landwehr- 
Veterioär-OflizierkorpB, wir sind alle noch Beamte. Ein solches wird aber 
scheinbar^gebildet, da z. Zt. Anfragen seitens der Bezirkskommandos ergehen, 
ob man mit der Überführung in das L V. 0. K. einverstanden ist. Es ist 
mir daher fraglich, ob Sie z. Zt. schon die Veterinär-Offizier-Uniform tragen 
dürfen. Kreistierarzt B. in Sch. 

255. Steuerfreiheit der Reisekosten. (Antwort auf die in No. 31 ge¬ 

stellte Frage.) Reisekosten und Tagegelder, sowie die Überschüsse aus diesen, 
ferner Gebühren anstelle von Tagegeldern bis zur Höhe dieser, sind, da sie 
keine Diensteinnabme, sondern lediglich eine Entschädigung für Aufwand 
darstellen, steuerfrei. B. T. W. 1893 pag 10, B. T. W. 1898 pag 603 und 
B. T. W. 1900 pag. 20. Die Entscheidung des Ober-Verw. Ger. datiert 
vom 23. XII. 1897. Kreißtierarzt B. in Sch. 

256. Haftung eines Viehkastrierers für ein eingegangenes kastriertes 
Rindvieh. (2. Antwort auf die No. 31 gestellte Frage.) Ich habe vor Jahren 
einen ähnlichen Prozess verloren, d. h. mein positives Gutachten wurde in 
Berlin negiert, da 1. auf eine mangelhafte Desinfektion speziell sich der tödliche 
Verlauf einer Kastration nicht mit Bestimmtheit zurückführen lässt, weil 
sich der Zeitpunkt der Infektion in der Regel nicht sicher bestimmen lässt; 
sie kann bei der Kastration, aber auch später erfolgen. Erfahrungsgemäss 
kommen bei aseptisch ansgeführten Kastrationen WundinfektionskTankheiten 
vor, ebenso wie zahlreiche durch Viehkastrierer geschnittene Pferde trotz 
mangelhafter oder ganz unterlassener Desinfektion die Operation gut 
überstehen. 

2. Der Viehkastrierer ist im Gegensatz zum Tierarzt ein Laie, dem man 
die Nichtanwendung von Desinfektionsmitteln nicht als einen Kunstfehler 
anrechnen kann; man kann von ihm höchstens Reinlichkeit verlangen. 

Vermeiden Sie also einen Prozess, da aussichtslos. Günstig kann aber 
die Sache für Sie insofern sein, dass Sie jetzt gut und vorläufig etwas 
billiger kastrieren und so den Viehkastrierer nach und nach verdrängen. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(3. Antwort.) Ja und zwar nach § 823 B. G. B. Es liegt hier ein grober 
Verstoss gegen die einfachsten Regeln der Asepsis und Antisepsis vor, den 
auch ein Laienkastrierer zu vertreten hat. A. M. 

258. Trockenwaschpulver. (1. Antwort auf die in No. 31 gestellte 

Frage.) Ein Trockenwaschpulver, dass sich seit einer Reihe von Jahren 
gut bewährt, ist das von Dr. J. Holfert in Altenberg bei Dresden 
hergestellte Fabrikat. Zumal zu empfehlen ist es für die Rassen, die sich 
beim Baden leicht erkälten und infolge ihres fein- beziehungsweise lang¬ 
haarigen Kleides gleichwohl häufig gereinigt werden müssen, wie Zwergpudel, 
Seidenspitz, Malteser und die so sehr empfindlichen Asiaten, wie japanische 
Chins und Pekinesen. Die Behandlung mit dem genannten Trockenwasch¬ 
pulver ist überaus einfach, der Erfolg in jeder Hinsicht zufriedenstellend. 
Näheres besagen die Prospekte, die beim Kauf mitgegeben, aber auch wohl 
sonst auf Wunsch zugestellt werden. Silvester Frey. 

(2. Antwort.) Das Trockenwaschpulver für Hunde ist von Dr. Holfert 
hergestollt. Das Fell des Hundes wird z. T. gereinigt; die Trockenwäsche 
ersetzt aber niomals das nasse Bad mit Seife. Das Trockenpulver besteht 
aus gebrannter gepulverter Magnesia mit Zusatz von Reismehl; es wird 
vorzugsweise bei Foxterriers benutzt, die der drahthaarigen Rasse ange¬ 
hören, um das Haar hart zu halten. 

Dr. Lemke-Berlin. 

(3. Antwort.) Ein viel empfohlenes Trockenwaschpulver, mit dem — 
insbesondere auch bei Ausstellungstieren — ausgezeichnete Erfolge erzielt 
worden sind, ist das Florisan-Trockenwascbpulver der chemischen Fabrik 
Dr. H. Nördlinger in Flörsheim a. Main. S. 

259. Hautjucken ohne erkennbare Ursache. (Antwort auf die in Nr. 31 

gestellte Frage.) Das chronische Hautjucken der Hunde ist stets ein schwer 
zu beseitigendes Leiden. Dasselbe tritt in diesem Jahr ganz ausserordentlich 
häufig auf; in den letzten 3 Jahren zusammen bin ich wegen dieses Leidens 
nicht so oft konsultiert, als seit Frühjahr bis jetzt. Ich empfehle pro Tag 
Waschungen Vs — V» der Körperoberfläche des Hundes mit Sublimat 1,5 
Spiritus und H a O a » 250,0, dazu wöchentlich ein lauwarmes Bad mit überfetteter 
Salol- oder Resorcin-Seife. Innerlich gebe ich morgens dem Hund eine Pille 
bestehend aus Extrakt. Aloes 1,25, Menthol 0,5, Rad. AlthääO, 75. Arsenik zu 
geben, wie in den Lehrbüchern angegeben wird, ist zwecklos. Als Futter em¬ 
pfehle ich in der Hauptsache Hafermehl, Bisquits von Spratts Patent-Hunde- 
kuchen-Fabrik; daneben Kartoffelbrei, trockene Semmeln in Milch geweicht, 
etwas Abfall von den Tischmahlzeiten, jedoch kein rohes Fleisch. Als Lager 
eine Seegrasmatratze oder der blanke Holzfussboden; keine Decken. Viel 
Aufenthalt im Freien vorteilhaft. In ganz verzweifelten Fällen verwende 
ich Teerpräparate in Verbindung mit Salizylöl. Hierüber muss von Fall zu 
Fall entschieden werden und gebe ich auf eingehenden Bericht brieflich 
Auskunft. Dr. Lemke-Berlin. 

261. Schweifscheuern. (Antwort auf die in No. 31 gestellte Frage.) 
Lassen Sie dem Pferde täglich After und Scheide gut mit Wasser und 
Schwamm reinigen. Untersuchen Sie auf Mastdarmparasiten. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Es wäre zunächst die Ursache des Scheuerns zu erforschen. 
Dabei darf auch die Untersuchung des Afters usw. (Reizzustandes daselbst) 
nicht unterbleiben. Gegen kahle Stellen namentlich am Schweife habe ich 
schon mehrfach Chrysarobinsalbe (1—2 : 10 Fett oder Vaseline) mit Erfolg 
angewandt. A. M. 

(3. Antwort.) Recht ermutigende Erfolge habe ich bei Schweifscheuern, 
Schweifgrind etz. mit Detergol — einem Liquor karbonis detergens — der 
chemischen Fabrik Dr. H. Nördlinger in Flörsheim a. Main gehabt. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Arthur Wolff jr., Breslau X« [238,] 
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Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [263* 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 



- „Schwarzes Brett/- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Sofort approbierter Vertreter 

anf za. 4 Wochen gesucht. 5 M. p. 
die, freie Station und freie Herreise. 
[306J Stabsveterinär a. D. Dr. Pötting, 
Braunschweig, am Fallerslebertor 11. 

In Prausnitz, Bez. Breslau, steht 
eine gnte, noch erweiterungsfähige 
Praxis für einen 

Tierarzt 

offen. [807,] 

Der Magistrat. 


Approbierter Vertreter für Schlacht¬ 
hof nnd Praxis vom 10. bis 30. August 
gesucht. Freie Wohnung. Morgenkaffee. 
Angeb. erbet, an Schlachthofdirektor 
Lopitzsch, Dudweiler [Saar]. [305] 


Vom 25. Aug. d. J. suche ich auf 
za. 3 Wochen einen [308] 

Assistenten 

(prakfc. Tierarzt). Radfahren Be¬ 
dingung. Günstige Bahnverbindungen 
und viele gute Chausseen. 

Dr. Seiler, Kreistierarzt, Oppeln. 

Suche ab 1. Oktober Stelle am 
Schlachthofe als Vertreter oder 
als Assistent bei vielbeschäftigtem 
Tierarzt. War in der Praxis und 
längere Zeit am Scblachthofe tätig. 
Dr. Seibert, Mainz, Nentorstr. 10. [295 a ] 


Approb. Vertreter von Mitte 
August auf za. 4 Wochen für Fleisch¬ 
beschau u. Praxis gesucht. Off. mit 
Gehaltsansprüchen bei freier Reise, 
ohne freie Station erb. n. ,,Schlesien“ 
an die Exped. der „T. R.“ [803] 


Konknrs. 

Im Stande der Veterinärbeamten 
der k. k. n. ö. Statthalterei gelangt die 
Stelle eines 

VstsrinArlnspsktors 

in der VIH. Rangsklasse der Staats¬ 
beamten zur Besetzung. Die Be¬ 
werber haben ihre vollständig instru¬ 
ierten Gesuche im vorgeschriebenen 
Dienstwege beim k. k. Statthalterei¬ 
präsidium in Wien einzureichen. 

Wien, am 27. Juli 1910. 

Von der k. k. n. ö. Statthalterei. 


Approb. Vertreter 

zu sofortigem Antritt für Schlacht¬ 
hof anf 5 Wochen gegen 10 Mark 
Vergütung pro die gesucht. 

Gell. Offerten erbittet 

Die Schlachthof-Verwaltung 

Neustadt 10. Schles.] [304,] 

Approb. Vertroter 

für Praxis und Fleischbeschau vom 
11. August auf za. 6—8 Wochen ge¬ 
sucht. Radfahren Bedingung. Fuhr¬ 
werk (Selbstfahrer) zur Verfügung. 
5 M pro die bei freier Station. 

[309] Tierarzt Schorss, Heldrungen. 

TIerarztoteüe. 

Durch Tod des seitherigen In¬ 
habers ist die hiesige Tierarztstelle 
neu zu besetzen. 

Bewerber haben sich innerhalb 
10 Tagen beim Bürgermeisteramt zu 
melden. 

Hilzingen (Amt Engen, Baden), den 
26. Juli 1910. 

Bürgermeisteramt. 

Stelle-Ausschreibung. 

Die durch Beschlass des Grossen 
Stadtrates vom 9. Juli 1910 neo ge¬ 
schaffene Stelle eines 

Fleloohochauors 

der Stadt Zürich wird hiermit unter 
Vorbehaltder definitiven Genehmigung 
durch Nichtanrufung der Gemeinde¬ 
abstimmung zur öffentlichen Bewer¬ 
bung ausgeschrieben. 

Die JahreBbesoldung beträgt Fr. 
4000—5700. Auskunft über die Dienst¬ 
obliegenheiten erteilt der Verwalter 
des städtischen Schlachthofes (Bureau 
Herdernstrasse Nr. 63) in Zürich III 

Bewerber, welche im Besitze des 
eidgenössischen Diploms für Tierärzte 
sind, wollen ihre Anmeldung unter 
Beilage des geforderten Ausweises 
und Angabe über Alter und bisherige 
berufliche Tätigkeit bis Samstag, den 
13. Augnst 1910 einsenden an deo 
Vorstand des Gesundheitswesens,Stadt¬ 
rat Dr. Erismann, Peterstrasse 10, 
in Zürich I. 

Zürich, den 25. Juli 1910. 

Das Gesundheitsamt. 
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Aufruf an die Frauen der deutschen Tierärzte. 

Vortrag, gehalten im Verein ostpr. Tierärzte 
von Tierarzt von Lojewski.in Lyck. 

Meine Herren Kollegen! Es ist geradezu erschreckend, wie oft man in unseren 
Fachschriften einen Aufruf entweder für einen in Not geratenen Kollegen oder 
für bedürftige Familienangehörige von Kollegen liest. Da sagt man sich 
denn, ist es nicht unerhört, dau Namen unverschuldet ins Elend Geratener 
an die Öffentlichkeit zu zerren? Wie muss es der armen Familie zu Mute 
sein, wenn in ihrem Namen — sit venia verbo — gebettelt wird? Warum 





Kgl. Kreistierarzt a. D. Johann Paulus Ott-Ansbach 
feierte sein sechzigjähriges Tierarztjubiläum. 

muss das so in der grossen Öffentlichkeit geschehen? Warum müssen wir 
immer wieder gewissen Leuten, die schon so wie so auf uns herabsehen zu 
können glauben, Veranlassung geben, über uns herzuziehen? Während Hinter¬ 
bliebene von Angehörigen anderer Stände ein Recht auf Unterstützung haben, 
sind die Witwen und Waisen unserer weniger vom Glück bedachten Kollegen 
auf die Brosamen, die von der Reichen Tische fallen, angewiesen. Ich nehme 
zu unserer Ehre selbstverständlich an, dass jeder Kollege bereit ist, nach 
Möglichkeit für in Not geratene Angehörige seines Standes einznspringen. 
Aber die einen — und deren gibt es leider viele — sind nicht in der Lage 
augenblicklich helfen zu können, die anderen schieben es auf den nächsten 
Tag usw. Kurz es ist immer nur eine beschränkte Anzahl von Helfern vor¬ 
handen. Und wenn nun alle Augenblick an diese solche Anforderungen ge¬ 
stellt werden, dann müssen auch von ihnen wiederum viele erlahmen. Dass 
auch die bisher vorhandenen tierärztlichen Unterstützungsvereine mit ihrer 


diesbezüglichen Fürsorge nicht ausreichen, beweisen diese fortwährenden 
Hilfeschreie zur Genüge. 

Und wie könnte man diesen Missständen abhelfen? Da möchte ich denn 
auf den Vorschlag des Kollegen Veterinärrat Gückel, Münsterberg, hinweisen 
— siehe Aufruf der „Tierärztlichen Rundschau“ 1908/09 — welcher in un¬ 
eigennütziger Weise die beregten Verhältnisse zu ändern sucht, indem er die 
charitative Tätigkeit der Frauen deutscher Tierärzte wachzurnfen bestrebt 
ist. Gückel denkt sieb die Sache so: Nach der im Reichsgesundheitsamt 
aufgestellten Statistik vom l.Mai 1909 gibts im Deutschen Reich 5051 Tier¬ 
ärzte; und zwar 4392 Ziviltieräzte und 659 Veterioäre. Hiervon sind 544 
Tierärzte speziell in Anstalten beschäftigt, 3848 üben die Praxis aus. Dazu 
kommen 456 Veterinäre, welche gleichfalls für die Praxis angemeldet sind. 
Es üben mithin 4804 Tierärzte die Praxis aus. Nun kommt allerdings vom 
Mai 1909 bis dahin 1910 ein enormer Zuwachs von Tierärzten in Betracht, 
so dass sicher auf za. 4600 Tierärzte gerechnet werden darf. Nimmt man 
hiervon 500 beamtete Tierärzte aus, so bleibt eine Gesamtsumme von 4000 
Tierärzten übrig, welche für den betreffenden Hilfsverein in Betracht kämen, 
und nimmt man nun an, dass aus diesem oder jenem Grunde nur die Hälfte 
dieser Tierärzte resp. deren Frauen tatsächlich sich an diesen charitativen Be¬ 
strebungen beteiligen will, so würden bei einem Jahresbeiträge von 10 M pro 
Mitglied 20 000 M für die genannten Zwecke zur Verfügung stehen. Jedenfalls 
10000 M, wenn der Jahresbeitrag auf nur 5 M festgesetzt werde würde. Immer¬ 
hin eine Summe, mit der, wie Sie zugeben werden, etwas anzufangen ist. Hierzu 
kämen Zins und Zinseszinsen, so dass die Summe im Verlaufe von 10 Jahren 
sich auf mehr als 200000 bezw. 100000 M belaufen würde Um so mehr, 
wenn es gelingen würde — ausführbar ist es sicher — die Frauen deutscher 
Tierärzte zur Mitarbeit anfzurufeD, im Interesse des Standes für die chari¬ 
tative Tätigkeit zu gewinnen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass 
unter den Frauen der deutschen Tierärzte sich viele finden werden, welche 
aus Liebe zum Standesinteresse Leitung und Ausführung dieses Planes über¬ 
nehmen würden, und ferner durch diese Mitwirkung mancher Zweifler unter 
den Tierärzten zum eifrigen Anfänger dieser Sache werden würde. Das 
Vereinsleben, die Standesinteressen und deren Vertretung würden durch die 
Frauen belebt und gekräftigt werden. Es würden hierdurch sogar Jung¬ 
gesellen unter den Tierärzten sich gewinnen lassen, kleinere oder grössere 
Beträge im Interesse des Ganzen zu opfern, und ausserordentliche Beiträge 
seitens solcher Tierärzte, die sich in der angenehmen Lage befinden, diese 
leisten zu können, würden den genannten Fond noch um ein beträchtliches 
erhöhen. So kenne ich einige Kollegen, die ohne weiteres einen Beitrag 
von 100 M für die erste Einrichtung der geplanten Vereinigung hingeben 
würden. 

Die Herren beamteten Tierärzte sind heute durchschnittlich wohl so 
gestellt, dass sie ihr Auskommen haben und auf Unterstützung nicht ange¬ 
wiesen erscheinen. Gleichwohl können auch in ihren Reihen Fälle eintreten, 
welche Unterstützung erheischen. Es kann diesen Herren daher überlassen 
bleiben, wie weit sie im sachlichen Interesse ihre Frauen zur Mitarbeit ver¬ 
anlassen wollen. Das wäre im Standesinteresse als von hoher Bedeutung 
freudig zu begrüssen und anzuerkennen. Dasselbe gilt natürlich auch von 
den Veterinären. 
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Hiermit wäre eine grundlegende Form gefunden, endlich die Wirksam¬ 
keit der deutschen Tierärzte und ihrer Frauen auf rein tierärztlichem Gebiete 
und in allgemein nützlichem Interesse zusammenfassend zu gestalten; eine 
Form wie sie schon lange vergeblich gesucht und doch, wie Sie zugeben 
werden, für den repräsentativen Charakter aller tierärztlichen Bestrebungen 
erforderlich ist. Hier kann jeder deutsche Tierarzt mit verhältnismässig 
geringen Opfern den Beweis erbringen, wie hoch er seinen Beruf bewertet, 
wie dies z. B. Gückel tut, der als beamteter Tierarzt doch eigentlich nur 
in idealer Weise für das Zustandekommen der fraglichen Vereinigung eintritt. 


Meine Herren! Diese kurzen Ausführungen dürften, wie ich zuversicht¬ 
lich annehme, Sie dazu führen, die nachfolgenden Resolutionen möglichst 
einstimmig anzunehmen. 

1. Der Vorstand des Vereins der ostpreussischen Tierärzte wird beauf 
tragt, die Organisation eines Frauenhilfsvereins für die Provinz Ost- 
preussen im Sinne Gückels schleunigst in die Wege zu leiten. 

2. Der deutsche Veterinärrat wird ersucht, den Vereinen zu empfehlen, 
die Frauen der deutschen Tierärzte nach dem Vorbildo der Provinz 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der Trichinenschau im Vierteljahr 
vom 1. April bis 30. Juni 1910 für den preussischen Staat. 





I. Allgemeine Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 



II. Trichinenschau. 

Staat. 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- 

und Fleischbeschau vorgenommen wurde: 


Zahl 
der auf 

davon 

waren 

Provinzen. 

Pferde 




Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 





Trichinen 

(und 

Monate. 

und 

andere 

Ochsen 

Bullen 

Rühe 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

Finnen) 

unter- 

trichi- 

finnig 


Einhufer 




3 Monate alt 





suchten 

Schweine 

nös 

A. Staat 

2. Vierteljahr 1910 . . . 

20175 

73 700 

86 032 

265 288 

112491 

763 169 

2 189 560 

353 597 

48 165 

595 

2 325 942 

115 

520 

2. „ 1909 . . . 

20 442 

73 303 

90 098 

255 489 

123 402 

835 899 

2 177 874 

329 354 

55 177 

421 

2 354 316 

144 

672 

1. * 1910 . . . 

26 960 

80 739 

81443 

287 339 

123 261 

725 341 

2 439 450 

325 163 

37 985 

623 

3 681 912 

141 

736 

April 1910 . 

7 404 

24 425 

27 614 

89 032 

36 148 

250 492 

714 923 

106 601 

32 617 

255 

800 918 

44 

194 

Mai 1910 . 

7 248 

26 495 

29 407 

92 863 

38 464 

279 796 

752 691 

100 170 

10 826 

166 

790 810 

28 

162 

Juni 1910 . 

5 528 

22 780 

29011 

83 393 

37 879 

232 881 

721 946 

146 826 

4 722 

174 

734 719 

48 

164 

2. Vierteljahr 1910 mehr . 
geg. 2. Viertelj. 1909 weniger 

— 

397 

— 

9 799 

— 

— 

11 686 

24 243 

— 

174 

— 

— 

— 

267 

— 

4 066 

— 

10911 

72 730 

— 

— 

7 012 

— 

28 374 

29 

152 

oder in Hundertteilen mehr 

— 

0,54 

— 

3,84 

— 

— 

0,54 

7,36 

— 

41,33 

— 

— 

— 

• * » weniger 

1,81 

— 

4,51 

— 

8,84 

8,70 

— 

— 

12,71 

— 

1,21 

20,14 

22,62 

B. Provinzen 

Ostpreu8sen. 

545 

1 819 

2 853 

9 196 

6 714 

43 788 

83 893 

14 799 

459 

_ 

86 106 

11 

21 

davon im: April. 

249 

589 

889 

3 175 

2 166 

17 479 

26 790 

2 108 

164 

— 

27 919 

3 

4 

Mai . 

174 

625 

1 045 

3 061 

2 270 

15 922 

30 960 

3 248 

168 

— 

31785 

1 

8 

Juni . 

122 

605 

919 

2 960 

2 278 

10 387 

26 143 

9 443 

127 

— 

26 402 

7 

9 

Wostpreussen. 

197 

921 

2 599 

8 049 

3 681 

36 372 

75 025 

12 660 

821 

. — 

88 253 

11 

17 

davon im: April. 

70 

337 

764 

2 809 

1 149 

14 952 

23 968 

3 294 

343 

— 

30 590 

2 

7 

Mai . 

77 

320 

896 

2 878 

1262 

13 089 

26 496 

3 810 

282 

— 

31 283 

4 

6 

Juni . 

50 

264 

939 

2 362 

1 270 

8 331 

24 561 

5 556 

196 

— 

26 380 

5 

4 

Stadtkreis Berlin .... 

2 247 

17 396 

9 715 

2 098 

5 277 

47 466 

289 928 

130 602 

18 

— 

289 928 

4 

30 

davon im: April. 

918 

6 583 

3 562 

745 

2 440 

15 384 

97 587 

42 079 

7 

— 

97 587 

3 

6 

Mai . 

764 

5 790 

2 950 

571 

1571 

15 903 

96 228 

37 059 

5 

— 

96 228 

1 

11 

Juni . 

565 

5 023 

3 203 

782 

1 266 

16 179 

96 118 

51464 

6 

— 

96 113 

— 

13 

Brandenburg . 

2 810 

4 890 

12 768 

26 869 

11264 

67 951 

211393 

35 283 

8 040 

10 

223 984 

5 

9 

davon im: April. 

1 051 

1817 

4 445 

9 780 

3 795 

20 854 

67 475 

9 872 

5 699 

— 

74 862 

1 

4 

Mai . 

1061 

1827 

4311 

8 897 

3 851 

26 208 

73 959 

9 427 

1 965 

6 

77 894 

— 

2 

Juni . 

698 

1 246 

4 012 

8 242 

3 618 

20 889 

69 959 

15 984 

376 

4 

71228 

4 

3 

Pommern . 

326 

415 

4 205 

8 928 

2 647 

33 160 

76 173 

26 850 

341 

— 

86 926 

— 

2 

davon im: April. 

142 

168 

1 447 

3 225 

958 

11 148 

26 038 

7 406 

165 

— 

32 232 

— 

— 

Mai . 

119 

143 

1 317 

3 100 

910 

12 810 

26 535 

7 403 

114 

— 

29 925 

— 

— 

Juni . 

65 

104 

1 441 

2 603 

779 

9 202 

23 600 

12 041 

62 

— 

24 769 

— 

2 

Posen. 

155 

745 

2 558 

7 687 

6 550 

48 309 

107 641 

11 955 

3 276 

— • 

122 864 

42 

29 

davon im: April. 

75 

286 

948 

2 721 

2 387 

16 331 

34 561 

3 559 

2 031 

— 

42 202 

18 

14 

Mai . 

57 

238 

852 

2 605 

2 143 

17 297 

86 864 

3 280 

853 

— 

42 480 

10 

8 

Juni . 

23 

226 

758 

2 361 

2 020 

14 681 

36 216 

5 116 

392 

— 

38 182 

14 

7 

Schlesien. 

3 055 

4 562 

16023 

35 985 

17 185 

118 407 

325 342 

23 085 

14 475 

374 

339 064 

38 

376 

davon im: April. 

1 174 

1592 

5 113 

11898 

5 170 

34 446 

103 815 

6 537 

11236 

178 

110814 

16 

147 

Mai . 

1 082 

1554 

5187 

12 530 

5 707 

43 730 

110 138 

6 431 

2 405 

96 

115 152 

12 

114 

Juni . 

799 

1 416 

5 773 

11 562 

6 308 

40 231 

111389 

10117 

834 

100 

113 098 

10 

115 

Sachsen . 

2 070 

8 380 

7 504 

18 647 

8 856 

42 920 

171 064 

26 491 

7 016 

39 

198 605 

2 

10 

davon im; April. 

755 

1073 

2 335 

6 159 

2 664 

12 688 

54411 

9 786 

5 845 

17 

72 383 

— 

6 

Mai . 

735 

1 254 


6 329 

3198 

16 903 

58 102 



9 

65 216 

— 

1 

Juni . 

580 

1053 



2 994 

13 379 

58 551 

!vj; 


13 

61006 

2 

3 

Schleswig-Holstein . . . 

930 

4311 


12 529 

6 261 

36 659 

»j |l 



— 

77 350 

— 

I 

davon im: April. 

333 

1553 


4 252 

1892 

16 172 

28 231 

rüB 3t! 


— 

28 189 

— 

1 

Mai . 

357 

1554 


4 131 

2 169 

11957 

25 973 



— 

25 866 

— 

— 

Juni . 

240 

1204 

1 180 

4 146 

rjTTO] 

8 530 

23 304 

akk 3T 


— 

23 295 

— 

— 

Hannover. 

1 637 

3.579 

7 168 

12 742 

7 175 

42 104 

121449 

24 157 


— 

139 800 

— 

4 

davon im: April. 

587 

1 199 

2 132 

4 258 

2 132 

13 024 

41534 

6 840 

246 

— 

55 951 

— 

2 

Mai . 

581 

1326 

2 704 

4 525 

2 647 

16 160 

41 265 

6 780 

258 

— 

44 246 

— 

2 

Juni . 

469 


2 332 

3 959 

2 396 

12 920 

38 650 

10 537 

142 

— 

39 603 

— 

— 

Westfalen. 


2 898 


38 782 

5 269 

65 455 

154 077 

4 014 

1 722 

154 

162 754 

— 

9 

davon im: April. 

662 

791 

1491 

12 610 

1723 

21 632 

51 479 

956 

695 

54 

58 595 

— 

1 

Mai . 

771 

1 197 

1976 

14 231 

1754 

25 098 

54 225 

1232 

585 

49 

55 290 

— 

4 

Juni . 

651 

905 

1940 

11941 

1 792 

18 725 

48 373 

1826 

442 

51 

48 869 

— 

4 

Hessen-Nassau. 

r 

9 330 

1518 

16 754 

12 278 

56 071 

115 607 

10 766 

4 287 

— 

112 306 

1 

5 

davon im: April. 

178 

2 732 

436 

5 631 

HM) 

16 928 

39 217 

3 624 

2 828 

— 

36 671 

— 

— 

Mai . 

166 

3 367 

542 

5 884 

4317 

19 975 

38 657 

3 509 

1037 

— 

37 984 

— 

1 2 

Juni . 

156 

3 231 

540 

5 239 

4 279 

19 168 

37 733 

3 633 

422 

— 

37 651 

1 

3 

Rheinprcvinz. 

3 618 

19 382 

10 299 

66 647 

18 827 

123 647 

378 865 

24 523 

6 727 

18 

398 002 

1 

7 

davon im: April. 

1209 

5 685 


21 702 

5 837 

39 235 

119 248 9 016 

3 155 

6 

132 918 

1 

2 

Mai . 

1 299 

7 283 

3 828 

23 990 

6 486 

44 442 

132 750 

7 531 

2 139 

6 

136 961 

— 

4 

Juni . 


6 414 

3 467 

20 955 


39 970 

126 867 

7 976 

1433 

6 

128 128 

— 

1 

Hohenzollernsche Lande 

1 

77 

29 

375 

507 


1 595 

17 

198 

— 

— 

— 

— 

davon im: April. 

1 


10 

122 

153 

269 

569 

6 

154 

— 

— 

— 

— 

Mai . 

— 

22 

6 

131 

179 

302 

539 

7 

40 

— 

— 

— 

— 

Juni . 

— 

35 

• 

13 

. 

122 

175 

289 

487 

4 

4 

— 

— 

— 
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Ostpreussen im Sinne des Aufrufes Gückels zur charitativen Tätig¬ 
keit heranzuziehen und dementsprechend in organisieren. 

* * 

Anmerkang: Auf der am 12. Juli d. Js. stattgefundenen Sitsung des 
Vereins ostpreussischer Tierinte ist vorstehendes Referat von dem Unter- 
zeichneten gehalten worden. Wegen der Besprechung der Vorbereitungen tu der 
im Herbst dieses Jahres in Königsberg tagenden Naturforscherversammlung 
wurden die sonst auf der Tagesordnung befindlichen Punkte nur kurz gestreift. 
Eine eigentliche Verhandlung wurde nicht beliebt. So ist es auch dem vor¬ 
stehenden Referat ergangen. Es war das auch kaum anders zu erwarten, da 
unmittelbar im Anschluss an den Vortrag Herr Veterin&rrat Dr. Mehrdorf 
als Vorsitzender des Vereins das Wort ergriff und sich derartig abfällig zur 
Sache äusserte, dass den übrigen Kollegen eine Diskussion nicht mehr tätlich 
erscheinen musste! Herr Veterinärrat Dr. Mehrdorf äuBserte sich unter 
anderem zu der Frage des Hilfsvereins (den er mit dem Vaterländischen 
Frauenverein verglich) indem er ihn als totgeborenes Kind bezeichnete, denn 
die Frauen der Tierärzte hätten keine Zeit zur Ausführung dieses Gedankens. 
8ie wären vielmehr voll in Anspruch genommen durch ihre Tätigkeit hei der 
Erziehung der Kinder, dfer Schaffung eines gemütlichen Heims für den 
sorgenden Gatten und durch andere Familienrücksichten. Und hierauf machte 
Herr Dr. Mehrdorf der Versammlung den Vorschlag, ohne weiteres diesen 
Punkt der Tagesordnung zu verlassen. 

Ob durch dieses Vorgehen des Herrn Vorsitzenden oder infolge mangeln¬ 
den Interesses die Versammlung eine eingehende Erörterung dieser Frage 
sblehnte, lasse ich dahingestellt. Vielleicht wird in einem anderen Verein 
diese doch wirklich äusserst wichtige Angelegenheit würdiger behandelt. 

Tierarzt von Lojewski. 


Unfall durch eine Kleinbahn. 

Urteil des Reichsgerichts. 

(Nachdruck verboten.) 

w.- Alle, die eigenes Fuhrwerk besitzen, werden nachstehendem Rechts¬ 
streite Beachtung schenken. 

Der Tierarzt R. in EL fuhr am 25. September 1905 mit seinem von ihm 
selbst gelenkten Einspänner auf der Chaussee nach Veltheim zu. Neben der 
Chaussee laufen die Gleise der von der beklagten Kleinbahn A.-G. H.-M. be¬ 
triebenen Kleinbahn. Ein Zug kam dem Tierarzt entgegen; sein Pferd wurde 
infolge des von der Lokomotive ausgestossenen Dampfes und des vom Zug 
verursachten Geräusches scheu, drängte nach dem Zug und stiess mit diesem 
zusammen; der Tierarzt wurde vom Wagen geschleudert und erlitt schwere 
Verletzungen. Er hat, sich auf das Reichshaftpflichtgesetz, das preussische 
Eisenbahngesetz vom 8. November 1838 und die Bestimmungen in den 
§§ 823 ff. B. G. B. stützend, Schadenersatz gefordert (Heilungskosten, Ent¬ 
schädigung wegen Verminderung seiner Erwerbsfähigkeit, Schmerzensgeld 
und Sachschaden). Die Vorinstanzen haben die Klage wegen des Anspruchs 
auf Ersatz des Sachschadens abgewiesen, im übrigen aber den Klaganspruch 
dem Grund nach für gerechtfertigt erklärt. 

Die Rleinbahngesellschaft rief nunmehr das Reichsgericht an, zum Teil 
mit Erfolg. Der €. Zivilsenat des höchsten Gerichtshofes erklärte: 

Die Revision wendet sich zunächst dagegen, dass ein bei dem Unfall 
mitwirkendes Verschulden des Klägers verneint worden ist. Der Angriff ist 
unbegründet. Ohne Rechtsirrtum hat das Berufungsgericht angenommen, 
dass der Kläger das Pferd, weil es weder scheu, noch störrisch, noch endlich 
ein Durchgänger war, unbedenklich zu der Fahrt verwenden durfte und dass 
er sieh auch bei und unmittelbar vor dem Unfall nicht schuldhaft verhalten 
hat. Mit Recht hat es auch dem Umstand, dass bei dem Unfall ein Zügel 
gerissen ist, und dem daraus von der Beklagten hergeleiteten Vorwurf, der 
Kläger habe schadhaftes Ledergeschirr gehabt, jede Bedeutung ahgesprochen, 
da es nicht für erwiesen ansieht, dass das Reissen des Zügels den Unfall 
verursacht hat. 

Unter Hinweis auf die Vorschrift im § 888 B. G. B., wie sie vor dem 
Abinderungsgesets vom 80. Mai 1908 in Geltung war, macht die Revision 
geltend, dass der Kläger den ihm durch den Unfall entstandenen Schaden 
mindestens zum Teil selbst zu tragen habe. Dieser Angriff ist jedoch schon 
deswegen ungerechtfertigt, weil, wie der erkennende Senat in ständiger 
Rechtsprechung angenommen hat, auf das Rechtsverhältnis des Tierhalters 
zu dem Eisenbahnunternehmer § 840, Abs. 3 B. G. B. anwendbar, in ihrem 
Verhältnis zu einander letzterer mithin allein zum Schadenersatz ver¬ 
pflichtet ist. 

Hiernach ist die Revision, soweit es sich um Ansprüche aus dem Reichs- 
haftpfllchtgesetz (Heilungskosten, Schadenersatz wegen Verminderung der 
Erwerbsfähigkeit) handelt, unbegründet. 

Dagegen konnte ihr der Erfolg hinsichtlich des Anspruchs auf Zahlung 
eines angemessenen Schmerzensgeldes nicht versagt werden, obschon sie da¬ 
gegen einen besonderen Ein wand nicht erhoben hat. Da das Berufungs¬ 
gericht ohne Rechteirrtum angenommen hat, dass weder die Beklagte selbst, 


noch ihre Angestellten ein Verschulden trifft, die Anwendung der Vor¬ 
schriften in den §§ 828 ff. mithin nicht gegeben ist, so steht dem Kläger 
ein Anspruch auf Zahlung eines Schmerzensgeldes nicht zu. Aus denselben 
Gründen, aus denen es ihm den Anspruch auf Ersatz des Sachschadens versagt 
hat, hätte das Berufungsgericht auch wegen jenes Anspruchs die Klage ab¬ 
weisen sollen. Insoweit war daher der Revision stattzugeben. (Aktz.: VI 819/09.) 


Uebenleht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinfirkunde. 5. Heft. 

Das Heft bespricht in einigen einleitenden Worten, die an die Veterinäre 
der Reserve und Landwehr gerichtet sind, die neue Aufgabe, welche der 
Zeitschrift zufällt, künftig auch der militärischen Selbstbildung der Veterinäre 
des Beurlaubtenstandes ihre Dienste zu widmen. Sie eröffnet demgemäss 
eine neue Rubrik für die Veterinäre der Reserve und Landwehr. 

Ein Beitrag zur Frage der Zuckerfütterung an Pferde zur Erhöhung der Kraft¬ 
leistung. Von Oberveterinär Barthel, s. Z. Assistent an der Tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden. 

Verfasser bespricht zunächst die Versuche, welche ihm aus der Literatur 
bekannt sind, gibt die Ansicht von Ludwig Kellner, von Noorden und anderen 
im Auszuge wieder; er schildert dann die Fütterungsversuche des französischen 
Rittmeisters Bausil und die Erfolge, welche derselbe mit Zuckerfütterung 
gemacht hat, ebenso die von v. Merken, Freiherr Esebeck, dem 9. Dragoner, 
Aureggio und anderen. Er selbst hat beim 4. ArtiUerieregiment Nr. 48 eine 
Anzahl Fütterungsversuche mit klar kristallisiertem Speisezucker gemacht 
und hat hierbei festgestellt, dass die Tiere denselben gern nehmen. „Er 
erhöht ihren Appetit, ohne sie jedoch zu gierigem Fressen zu veranlassen. 
Als Anfaugsgabe kann jedem Pferde unbeschadet 500 g verabfolgt werden; 
tägliche Beifütterung von 3 kg, sogar als Einzeldosis gegeben, wird ohne 
Nachteile für die Gesundheit vertragen. Vermehrter Durst war nicht zu 
beobachten, dagegen bei einem Pferde (Rakete) ausgesprochen das Gegenteil. 
Klarer Speisezucker, dem Futter beigemischt, wird dem Rohzucker zunächst 
vorgesogen. Im Saufwasser besw. aus der Krippe wird ersterer Zucker in Mengen 
bis 1 kg auf einmal unbedenklich genommen. Störungen des Allgemeinbefindens 
und der Gesundheit überhaupt sowie speziell der Verdauung (Diarrhöe, Polyurie 
usw.) traten trotz der absichtlich forsiert (in Einseigaben) vorgenommenen Zucker- 
fütterang,auch nach Mengen von 3 kg, nicht ein. Der plötzliche, unvermittelte 
Wegfall der Zuckerbeigaben geniert die Tiere nicht, er veranlasst auch keine 
Appetitstörungen. Der Kot wie Harn waren quanti- wie qualitativ stets 
vollkommen normal; bei den bis zuletzt wiederholt vorgenommenen Unter¬ 
suchungen des Harns auf Zucker konnte dieser nie nachgewiesen werden. 
Die Zuckerfütterung hatte im allgemeinen eine beträchtliche Gewichtszunahme 
zur Folge und zwar schon nach sehr kurzer Zeit. Das eine Pferd, Veteran, 
bei dem dies nicht der Fall war, ist schon immer als schlechter Futterverwerter 
bekannt gewesen.* Im allgemeinen schreibt er dem Zucker eine günstige 
Beeinflussung des Ernährungszustandes zu, glaubt aber, dass noch weitere 
Versuche erforderlich sind, wobei die Rentabilitätsfrage auch zu lösen wäre. 
Die Feststellungen stehen im wesentlichen Gegensatz zu den Ludewigschen 
Auffassungen über Zuckexwirkung beim Pferde. 

Ein Fall von totalem Linaenstar bei einem 14 tägigem Fohlen. Von Stabs¬ 
veterinär Kuske. 

Verfasser nimmt als Ursache des totalen Linsenstars eine im Mutterleibe 
überstandene Entzündung des Ziliarkörpers an, wobei ausser dem durch Er- 
nährungszustandstörung entstandenen Star keine sonstigen Veränderungen 
zuiückgeblieben wären. Auszuschliessen war angeborener Star, da die ent¬ 
sprechende Form, in der derselbe vorkommt, nicht vorhanden war. 

über Dasselbeulenerkrankung. Von Veterinär Friedrich. 

Verfasser beschreibt eine Hilfeleistung bei einem Kalbe, welches durch 
zahlreiche Dasselbeulen ausserordentlich hinfällig geworden war und die 
Behandlung. 

Eine Mitteilung besagt, dass in dem Bücherverzeichnis der Bücherei der 
Königl. Veterinärakademie soeben ein Nachtrag 1, umfassend die Literatur 
vom 1. Juli 1908 bis 1. April 1910 zum Preise von 35 Pf. erschienen ist. 

Österreich. 

Rs. Tierürztliches Zentralblatt. Nr. 7 u. 8. 

über Neogenpräparate. Von Tierarzt Karl Schnöller-Vöslau. 

Die mit einer eigenartigen Salbengrundlage, dem Neogen hergestellten 
Präparate (Bor, Salizyl, Jod, Jodoform etz.) sind von unbegrenzter Haltbar¬ 
keit und erweisen sich wegen ihrer ausserordentlichen Resorbierbarkeit be¬ 
sonders wertvoll bei allen Medikationen, die die Aufgabe haben, möglichst 
tief in die Haut einsudringen, wie z. B. bei Skabies und anderen parasitären 
Krankheiten. Sie schliessen jede Reizerscheinung aus, da sie niemals ranzig 
werden und wirken auch infolge der hohen Aufnahmefähigkeit für Wasser 
äusserst kühlend. 

1 deutsche fiesrärste 

besorgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
60 Pfg. franko 

Der Verlag der „T. R.“. 
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Ober die Behandlung des Nasenblutens der Rennpferde mit Adrenalin. Ton 
Tierarzt Karl Hutschenreiter. 

Nasenbluten kommt beim englischen Vollblut ziemlich häufig vor und 
hat deshalb für den Vollblutzucht- und Bennbetrieb eine nicht zu unter¬ 
schätzende Bedeutung. Nasenbluten tritt auf einmal im Gefolge von Ver¬ 
letzungen der Nase und Nasenschleimhaut, von Läsionen gewisser Blut¬ 
gefässe des Kopfes verursacht bei Stürzen oder Schlägen auf den Kopf, dann 
aber können innere Ursachen — angeborene Anlage — Hämophilie —, Gehirn¬ 
kongestionen, Blutstauungen, Gefässneubildungen und Gefässgeschwüre, sehr 
oft dasselbe bedingen. Verfasser hat nun gegen dasselbe Adrenalin, ein aus 
der Nebenniere der 8chlachttiere gewonnenes Alkaloid, in subkutanen Gaben 
von 5 kzm 3 angewandt, da *das Mittel eine stark gefässzusammenziehende 
und somit blutstillende Wirkung besitzt. Kontraindiziert ist Adrenalin bei 
Herzkrankheiten, hohem Blutdruck und Trächtigkeit. Nach der Injektion, 
die am besten am Halse vorgenommen wird, beobachtete man an der In¬ 
jektionsstelle das für Adrenalin charakteristische Schwitzen in Handteller¬ 
grösse, manchmal fand man auch an den Körperpartien z. B. Brust, Bauch etz. 
einzelne mit Schweiss bedeckte Stellen, oft kommt es aber auch zum all¬ 
gemeinen Schweissausbruch; diese Schweisssekretion dauert durchschnittlich 
6 Stunden. Die an 17 PferdeD, manchmal wiederholt vorgenommenen In¬ 
jektionen lieferten folgendes Resultat: Bei 13 Tieren ist nach der Injektion 
kein Nasenbluten mehr anfgetreten, während bei 4 Tieren trotz Injektionen 
wieder Nasenbluten auftrat. ln einem Falle wurde jedoch konstatiert, dass 
wiederholte Injektionen eine Abnahme der Intensität des Nasenblutens bei 
manchen Tieren herbeiführen können, so dass man glauben kann, dass es 
vielleicht möglich sein wird bei Pferden, welche notorische Bluter sind, durch 
Präventivinjektionen diesem Übel vorzubeugen. Jedoch mit fortgesetzten 
Adrenalinznfuhren muss bei Pferden ans dem Grande vorsichtig vorgegangen 
werden, weil noch nicht' klargestellt ist, ob hierdurch nicht Arteriosklerose 
hervorgerufen werden kann. 

Schwei88ekzem unserer Militärreitpferde. Von k. kr. Obertierarzt Rudolf 
Pospischil im Husarenregiment Nr. 2. 

Unter Schweissekzem versteht man eine einfache Entzündung der Haut 
in der Lendengegend an der Stelle, wo die Pferdedecke frei vom Sattel liegt. 
Zu Beginn der Krankheit ist die Haut in der Lendengegend empfindlich und 
höher temperiert. Nach 2—4 Tagen Auftreten von hirsekorn- bis graupen¬ 
grossen Knötchen; Haare teilweise gesträubt, Haut sehr hoch temperiert und 
sehr schmerzhaft. Nach weiteren 2—3 Tagen linsengrcsse Bläschen, die auf¬ 
platzen und aus welchen eine gelbliche, klebrige Flüssigkeit herausquillt, die 
Deckhaare teilweise verklebend. Die Haare fallen aus und die Haut wird 
wund. Das Ekzem ist handtellergross, kann sich nach abwärts bis in die 
Flanken und nach vorne bis in die Rückengegend erstrecken. Am stärksten 
ist die Entzündung an der Wirbelsäule. Bei Ausserdienststellen des Pferdes 
heilen leichte Fälle innerhalb 8 Tagen mit Verlust kleiner, linsengrosser 
Haarstellen, schwere Fälle in 3—4 Wochen, wobei die Haare unregelmässig bis 
handtellergross ausfallen; das Deckhaar wächst in beiden Fällen wieder nach. 

Das Ekzem wird hervorgerufen durch das ständige Scheuern der Pferde¬ 
decke gegen die Haut der Lendenpartie, es tritt nur in den Sommermonaten 
bei anstrengenden Dienstleistungen, ferner bei Pferden, welche mit Bock¬ 
sattel gesattelt sind, auf. Auch wird dieses Ekzem bei mageren Pferden viel 
häufiger beobachtet, besonders bei Tieien mit feiner Haut. Zur Erkrankung 
disponieren schlechte Stallungen während des Manövers, wo durch die Decke 
meist Schmutz und Staub die Pferderücken verunreinigen, Reiten in ge¬ 
birgigem Terrain, rauhe, alte Pferdedecken, nicht genügendes oder aber zu 
reichliches Reinigen der Pferderücken. 

Therapie: ln leichten Fällen ist es nicht nötig die Tiere ausser Dienst 
zu stellen, sondern es sind Vorkehrungen zu treffen, welche das Reiben der 
Pferdedecke verhindern. Reinigen der erkrankten Haut mit lauwarmem 
Greolin-, Lysoform- oder Lysolwasser mit nachfolgenden Essigsaueretonerde- 
Umschlägen oder -Waschungen; bei schweren Fällen Anwenden von Tannoform. 
Prophylaktisch wäre Reinigen der Pferderücken, sowie Reinigen und Trocknen 
der Pferdedecken, sowie öftere Untersuchungen der Lendenpartie durchzuführen. 

Referate. 

Über die Ursachen, weshalb die Glykogen-Analyse bei Anwendung verdünnter 
Kalilauge zu niedrige Werte geliefert hat. Von Georg Francke, Kgl. Kreis- 
tierarzt in Cöln. (lnaug. Dies.) Bern 1909. (Aus dem physiologischen Institut 
der Universität Bonn. Leiter: Geheimer Medinalrat Prof. Dr. E. Pflüger). 

Francke hat bei seinen Versuchen teils mit Lebern, teils mit der 
Muskulatur von Hunden gearbeitet, die auf Glykogen gemästet waren und 
bat gefunden, dass das Glykogen der Organe durch verdünnte Kalilauge in 
der Konzentration von 1% bis 2% nicht zerstört oder zersetzt wird. 

Die Verluste bei Benutzung verdünnter Kalilauge für die Glykogenanalyse 
sind darauf zurückzuführen, dass Lauge von geringer Konzentration als 80% 
nicht imstande ist, die das Glykogen in den Organen einhüllenden Eiweiss- 
subBtanzen derart zu zerstören, dass bei der Fällung mit Alkohol die 
Möglichkeit ausgeschlossen ist, dass mitgefälltes Eiweiss Glykogen mechanisch 
einschliesst. Dieser Befund ist für den quantitativ arbeitenden physiologischen 
Chemiker äusserst beachtenswert und auch für andere als gerade die Glykogen¬ 
analyse dürften analoge Verhältnisse bestehen. Immisch. 

Ist die Überempfindlichkeit zum Nachweis der Tuberkulose verwendbar? Von 
Gustav Weber', Assistent an der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser 
Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. (Inaug. Dies.) Leipzig 1910. 
(Aus der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts für Land¬ 
wirtschaft zu Bromberg. Vorsteher: Prof. Dr. Mi es sn er.) 

Nach eingehender Berücksichtigung der gesamten, umfangreichen Literatur 
geht der Autor auf seine experimentellen Forschungen ein, zu denen er 
Meerschweinchen und Kaninchen verwendete. Zur Anwendung kamen Kochs 
Tuberkel in, Perlsuchttuberkel in, Geflügel tuberkelin, Tuberkelbazillenemulsion 
und Tauruman. Seine Versuche gliedern sich in vier Versuchsreihen, von 
denen die erste Versuche mit Blut von spontan erkrankten tuberkulösen 
Rindern, die zweite Versuche mit künstlich erzeugter akuter Tuberkulose, 
die dritte solche mit Organen von tuberkulösen Tieren und die vierte solche 
mit tuberkulöser Milch betrifft. 


Bei den Versuchen ist das Blut von tuberkulösen Kühen und Meer¬ 
schweinchen, die mit chronischer oder akuter Tuberkulose behaftet waren, 
auf 41 Kaninchen und 14 Meerschweinchen übertragen worden. Ferner ist 
bei 12 Meerschweinchen anstatt Blutes Organbrei tuberkulöser Meerschweinchen 
und bei 6 Kaninchen und 4 Meerschweinchen anstatt Blut Milch einer an 
Eutertuberkulose leidenden Kuh verwendet worden. In keinem der angestellten 
Versuche ist jedoch die Übertragung des anaphylaktischen Reaktionskörpers 
gelungen, denn mit keinem der genannten Präparate, die Tuberkelbasillen 
enthielten, konnten die Symptome der Anaphylaxie ausgelöst werden. 

Auf Grund der von Weber angestellten Versuche ist die Überempfindlieh- 
keit zum Nachweis der Tuberkulose nicht anwendbar. Immiscb. 

Ein neues Schutzmittel gegen Rindertuberkulose. Auf dem landwirtschaftlichen 
Kongress in Toulouse erstattete der Direktor der Veterinärschule Arloing-Lyon 
Bericht über den gegenwärtigen Stand der Tuberkulose-Schutzimpfung bei 
Rindern und Kälbern. Seit 25 Jahren beschäftige er sich mit dieser Frage 
und stellte fest, dass die Gefährlichkeit der Tuberkelbasillen von der Art 
ihrer Züchtung und von der Temperatur, in der man sie zieht, wesentlich 
abhängt. Auf diese Art hätte er ein Spezialbazillus gezüchtet, der ihm für 
die Impflingen dient. Das Resultat von mehreren hundert Impfungen, die er 
damit gemacht habe, war, dass fast alle Rinder Tuberkuloseverletzungen auf¬ 
wiesen. Die Hälfte war gegen Tuberkulose immun geworden, ein Viertel 
zeigte schwere Störungen, während 25 Prozent direkt an den Folgen 
zugrunde gingen(!) Man kann ohne Gefahr ganze Herden impfen; für die 
Veterinäre bestehe selbst gar keine Gefahr, wenn sie sich dabei Verletzungen 
zuziehen. Die Impfung geschieht innerhalb zwei bis drei Monate zweimal, 
die Immunität dauert zwei Jahre. Auch bei Kälbern angestellte Versuche 
ergaben die besten Resultate. Der Preis ist sehr mässig, die Impfung stellt 
sich pro Kopf auf etwa 20 Centimes. 

Professor Arloing geniesst den Ruf eines ernsten gewissenhaften Forschen. 
Er ist bereits mehrfach mit Publikationen hervorgetreten, deren Wert sich als 
nachhaltig erwiesen hat, im Gegensatz zu vielen seiner Landsleute, bei denen 
oft Reklamesucht das leitende Moment war. Von der Arloingschen Ent¬ 
deckung ist bis jetzt noch nichts näheres bekannt, nur der obige, etwas un¬ 
klare und sich mehrfach widersprechende kurze Bericht liegt vor. Da wir 
gegenwärtig noch kein Heilmittel gegen Rindertuberkulose besitzen, so sieht 
man mit Spannung näheren Nachrichten über diese Entdeckung entgegen. Wenn 
die im Bericht angegebenen Zahlen richtig sind, wenn insbesondere 25 Prozent 
der geimpften Tiere zugrunde gehen, so wäre das eigentlich ein sehr schlechtes 
Resultat. 

Die Kataphorese unter dem Einflüsse gemessener Stromstärke. Von W. Schmidt, 
Amtstierarzt in Derne [Kr. Dortmund]. (Aus dem physiologischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover.) (Inaug. Diss.) Bern 1909. 

Der Begriff der Kataphorese wurde 1860 von E. duBois-Reymond fest- 
gelegt. Man versteht darunter die fortführende Kraft des elektrischen Stromes 
(KaT2<pü>pfu> ich trage, führe fort). 

Was wird fortgeführt? Chemische Flüssigkeit und auch körperliche 
Elemente, und zwar vom positiven zum negativen Pol. Der Strom durch¬ 
dringt die poröse Scheidewand, die Haut und durchströmt in unzähligen 
Fäden den ganzen Querschnitt des Körpers. H. Munk wies nach, dass an 
Einführung von Arzneistoffen in bestimmte innere Organe nicht zu denken sei; 
wohl aber können mittels galvanischen Stromes durch differente Flüssigkeiten 
und deren Resorption Allgemeinwirkungen erzeugt werden. So kann 
man 8trychnin zur Erzeugung von Krämpfen benutzen, ja, sogar den Tod 
der Versuchstiere herbeiführen. Mit Jodkali experimentierte er an sich selbst 
positiv, es liess sich im Harn nachweisen. Aber auch eine lokale Wirkung 
lässt sich erzielen. Diese beschränkt sich jedoch nur auf die Teile der 
Körp eroberfläche, wo der Strom noch nicht zu sehr sich verbreitete, wo er 
noch im mässigen Querschnitt fliesst. Das trifft zu nur für Epidermis, 
Finger- und Handgelenke. Nach H. Munk werden die differenten Flüssig¬ 
keiten nicht durch die elektrolytische Wirkung des Stromes, sondern dureh 
die kataphorische Wirkung desselben in den unversehrten lebenden Organismus 
übergeführt. Elektrolytische und kataphorische Wirkung sind 
also 2 verschiedene Begriffe! Beide sind Folgen des Einflusses der 
elektrischen 8tromkraft, beide werden von ihm verursacht. Dieser von 
H. Munk geschaffene Unterschied wurde von anderen Forschern nicht geteilt 
Personali behauptete, nicht kataphorisch, nicht mechanisch^ sondern durch 
die Elektrolyse werde ein Medikament Übergeführt; denn die wie Alkalien 
sich verhaltenden Alkaloide und Metalle sind elektropositiv und wandern 
nach dem negativen Pol, zur Kathode hin; dazu gehören ja auch das salz- 
saure Chinin, Kokain, Hg CI,, mit denen experimentiert wurde, während Jod¬ 
kali, salizyl- und santoninsaures Na als elektronegativ am negativem Pot 
der Kathode, armiert werden müssen und sie zur Anode (+ Pol) hinstreben, 
analog den Metalloiden und Säuren. — Schatzky (1900) nahm den neuen 
Begriff der Jonenwanderung auf und schob die Kataphorese als elektro¬ 
lytische Phorese dieser Jonenwanderung zu, als Wirkung der Elektrolyse. 
Auch Frankenhäuser bekannte sich zur elektrolytischen Stromwirkung bei der 
perkutanen medikamentösen Behandlung und zwar auf Grund des Faradsyschen 
Gesetzes, wonach die chemische Zersatzangsfähigkeit eines Stromes konstant 
ist für eine konst. Menge E., unabhängig von der grössten Änderung ihrer 
Quelle, Intensität, Elektrodengrösse und Natur der Leiter. (Dieses 
Gesetz bildet die Grundlage für die Elektrochemie.) 

Faraday bezeichnet jeden zusammengesetzten Körper als Elektrolyten, 
der aber nur wegen seiner Zersetzung zu leiten vermag. Von dieser Zer¬ 
setzung ist aber die Leitung abhängig, selbst Bahn, Richtung und Unter¬ 
brechung. Kationen sind diejenigen elektrolytischen Teile eines zusammen* 
gesetzten Körpers, dessen Jonen nach dem negativen Pole streben, während 
Anionen als elektropositive Teile eines zusammengesetzten Körpers der Anode, 
dem +Pol zustreben. Die Elektrolyte zerfallen also in 2 entgegengesetzte, 
gleichgrosse elektrische Kräfte bezw. sind chemisch äquivalent elektrisch ge¬ 
laden. Ihr Austausch an den Elektroden würde blitzartig erfolgen, wenn 
nicht das Strommedium als jeweilig verschieden starker Widerstand den 
Austausch nicht zu einer stetigen Bewegung und Wanderung reduzierte- 

Auf diesem Wege würde nun der medikamentöse Jonenaustauscb, die „Jonto- 

phorese* zur Kataphorese, zur elektrolytischen Endosmose. — Es handelt 
sich also nach dieser Auffassung um einen rein elektrochemischen Vorgang-" 
Aber die ersten physikalischen Versuche blieben wissenschaftlieh nicht re** 




No. 33 


Tierärztliche Rundschau 


327 


gessen ! Es bestand doch der Nachweis, seit Daniell (1842) schon, dass 
unbestreitbar korpusknläre Elemente wie Starke, KarmiL, kj,/. ,inni nnter 
der Einwirkung der elektrischen Kraft der elektrischen Stromrichtuug folgten. 
Das war doch der erste Begriff der Kataphorese, des mechanischen, des 
pkjsikalischen Vorganges, der von P. Meissner einer exakten Bearbeitung 
unterzogen wurde. Dieser präzisierte die Tätigkeit des elektrischen konstanten 
galvanischen Stromes und fand ti ehrere Phasen, mehrere Arbeitsleistungen: 

1. Jonenwandeiung 1 + —y — f bedingt eine physikalische Konstitntions- 

= Stromleitung J-J l Änderung des Elektrolyten. 

2. E abgabe der Jonen am *|-Pol (an den Kathoden). Neutralisation, 
ihre Ausscheidung als Gas oder Metall. Je verdünnter die Losung, desto 
intensiver die elektrische Wirkung. 

3. Gleichzeitig mit der Jonenwanderung erfolgt Orts Veränderung der 
nieht dissoziierten Moleküle des Elektrolyten -f- —^ — *= Stromrichtnng = Rata- 
phorese. Diese Kataphorese besteht selbständig neben ihr. 

Verfasser stellte sich die Aufgabe, die therapeutischen Einwirkungen des 
elektr. Stromes zu prüfen und seine Ergebnisse.nber Kataphorese bezw. Elektro¬ 
lyse mitzuteilen. Um schmerzhafte Stromwirkung zu vermeiden, braucht man 
hohe Spannung (16—20 Volt) bei geringer Stromstärke (Ampere und zwar 
5 Milli-Ampere). Um den v rschiedengradrigen Hautwiderstand zu brechen 
wurde bei den Kaninchen die Haut geschoren; als Medikament kam in 
erster Linie das wirkungsvollste und leicht erkennbare Strychnin in Betracht. 
Ein Medikament dringt nur bis in die gefässführende Schicht der Kutis, von 
da wird es vom Lymphstrom übernommen. Um eine gute elektrische Leitung 
zu erzielen, muss die Aussenflüssigkeit besser leiten als die des Körpers, 
d. b. es dürfen nicht zu dünne Lösungen verwendet werden. Auch ist zu 
beachten, dass die Stromrichtung zur Aufhebung des sog. inneren Wider¬ 
standes immer in bestimmter Zeitfolge gewendet werden muss. Der Effekt 
ist daran evid?nt, dass durch kataphorische Einführung von Strychnin ein 
Versuchstier getötet werden kann, welches im konstanten Strom am Leben 
bleibt. — In der Balneotherapie erreicht man zwar die Beeinflussung der 
ganzen Körperumfläche, nicht aber die Resorption von Medikamenten durch 
dieselbe. Die Wirkung auf die Haut ist eine therapeutisch-reflektorische 
bezw. ist die Haut nur zur Aufnahme von flüchtigen Substanzen und Gasen 
befähigt und bleibt ein impermeables Schutzorgan. Ist die Haut aber alteriert 
(Epidermis!), dann allerdings können auch flüssige und feste Substanzen ein- 
dringen. Im Gegensatz dazu steht also die kataphorisch-elektrolytische 
Wirkung. Die Zahl der brauchbaren Medikamente ist gross; sie müssen 
nur besser leiten als die Körperflüssigkeit, und indem man diese einer 
0,9% Na Cl-lösung gleichsetzt (isotonischo Lösung), muss die anzuwendende 
Lösung konzentrierter sein als diese. Hg Ol a ist benutzt bis zu 2°/o Lösung; 
ausserdem Jodkali, Lithium, Apomorphin, Chinin, Kokain, Kalium aTsenikosum, 
Wandeln sich die einverleibten Stoffe im Körper in andere Verbindungen um, 
so missglückt der Versuch, sie im Harne nachzuweisen. Die Anwendung 
kann sein eine 1. lokale oder 2. allgemeine. In der Zahnheilkunde ist die 
Elektro-Gujakolanästhesie mit ausserordentlich günstigem Erfolge eingefübrt. 
Das Oberhaut- und subkutane Gewebe erliegt der völligen Anästhesie; die¬ 
selbe tritt nach 7‘/a Minuten langer Applikation ein, dauert 10—15 Minuten; 
die Zahnex traktion verursacht nicht den geringsten Schmerz, jede üble Nach 
Wirkung bleibt aus und indem Gnajakol als Nichtleiter das Kokain lokalisiert, 
wird dieses langsam resorbiert, langsam, ohne schädliche Nachwirkungen 
ausgeschieden. Ebenso zuverlässig wirkt jodwasserstoffsaures Kokain. 
Elektrisch-baineologisch wurde Sublimat dem Körper von Syphilitikern zu¬ 
geführt; Fr bei Chlorose und Anämie angewandt. Einen eklatanten Erfolg 
hatte Bondier (1901) bei der Behandlung von Gicht mit Chlorlithium und 
kaustischem Li zu verzeichnen: Im Niederschlage am Boden des benutzten 
Gefässes entdeckte man in der erdigen Masse Harnsäure; die Tophi ver¬ 
kleinerten sich und erweichten. — Merkwürdig ist, dass nur relativ geringe 
Lösungsmengen zur Resorption gelangen, obwohl die Resorptionsvorgänge 
mit zunehmender Leitungsfähigkeit sich steigern. Interessant ist es, dass 
die Anode ausnahmslos die einzig wirksame Elektrode ist. In der Veterinär¬ 
medizin ist die Anwendung dieser Methode mit Kokain in der Hundepraxis 
mit Erfolg gemacht. — Durch Vorversuche stellte Verfasser fest, wieviel des 
Strychnins bei subkutanem Gebrauch nötig sei, um festzustellen, wann die 
ersten typischen Erscheinungen einsetzen, wie die Wirkung, wie lange die 
Dauer, wann Eintritt des Todes. Nach diesen Bestimmungen schlossen sich 
die elektrolytisch - kataphoretischen Versuche an. Die Resultate ergaben 
folgendes: 

1. Es findet sowohl eine kataphorische als auch eine elektrolytische 
Wirkung statt. 

2. Untersucht man bei grösserer Stromstärke eine Strychninlösung, so 
wandert das unzersetzte Strychnin nach der Kathode. 

8. An der Anode aber sammelt sich ein Körper, welcher stärker tetani- 
sierend wirkt wie Str, der aber in keiner Weise mit dem Str. dessen chemische 
Reaktion teilt. Der neugebildete Körper ist jedenfalls ein Oxydationsprodukt 
des Str. 

4. Einem Kaninchen lässt sich ein letales Quantum Str. Zufuhren bei 
Gleichstrom; Wechselstrom ist nicht nötig. 

Dr. Kabltz. 


g? Sprechsaal 

der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Literatur. 

Inaugural-0ls8ertationen. 

NB» Wegen Bmmmämg von Drackexomplnren der In dieeer Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden au wollen, da die Redaktion sich niaht 
damit befassen kann. 

Bern; 

Dr Rast (Adalbert), Tierarzt, Zielenzig: Studien über Haarkleid, Haar¬ 
wechsel und die Haarwirbel. 

Care of food in the Home. Von Mrs. Mary Hinhain Abel, prepared nnder 
the supervision of the office of experiment 8tations, A. C. True, Direktor. 
(U. S. Department of Agriculture, Farmers’ Bulletin 375.) Washington. 
Government Printing Office. 1909. 

Die Arbeiten der Amerikaner zeichnen sich durch hohe, praktische Be¬ 
deutung in jedem Falle aus. In dem vorliegenden Werk wendet sich die 
Verfasserin an die Hausfraaen und sucht ihnen klar zu legen, welche Be¬ 
deutungen die Hefe, Schimmel, Pilze, Bikterien und Fäulniserreger im Haus¬ 
halte selbst ausüben; daran schliessen sich praktische Ratschläge für den 
Einkauf und die Aufbewahrung der wichtigsten Lebensmittel. Die Arbeit 
liest sich ausserordentlich angenehm und wäre zu wünschen, dass eine 
ähnliche Bearbeitung auch in Deutschland vorgenommen würde, da es 
keinem Zweifel unterliegen kann, dass der grösste Teil der wichtigsten 
Lebensmittel, welche überhaupt verderben, dieses Geschick durch un- 
zweckmässigo Behandlung im Haushalte selbst erfahren. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


V ereinsnachrichten. 

Der Tierärztliche Kreisverein von Unterfranken hielt am 30. Juli d. Js. 
im Landratssaal der k. Regierung zu Würzburg seine 62. Generalversammlung 
ab, wozu 36 Tierärzte erschienen waren. Als Vertreter der k. Regierung 
war Regierungs- und Veterinärrat Schneider abgeordnet, welcher in seiner 
Begrnssungsansprache auf die grossen Erfolge und Fortschritte des tierärzt- 
Standes hinwies, einem Zeichen des Wohlwollens, dessen er sich bei der 
Staatsregierung erfreue. Der 1. Vorstand, k. Bezirkstierarzt Stenger- 
Würzburg, widmete dem verstorbenen Reichsrat v. Buhl, als einem stets 
aufrichtigen Freunde des Standes, oinen herzlichen Nachruf. Nach Erledi¬ 
gung des ersten Punktes der Tagesordnung, Rechenschaftsbericht des Vor¬ 
standes und des Kassiers, schritt man auf Grund der Statuten zur Vornahme 
der Wahlen. Da die bisherige Vorstandschaft eine Wiederwahl entschieden 
ablehnte, gingen aus der Neuwahl hervor: als 1. Vorsitzender k. Bezirkstierarzt 
Garrechts-Karlstadt, als 2. Vorsitzender und Schriftführer k. BezirkstieraTzt 
Hnss-Gemünden und als Kassier Distriktstierarzt Orth-Arnstein. Die 
beiden erstgenannten Herren wurden auch in den verstärkten Obermedizinal¬ 
ausschuss und in den deutschen Veteriuärrat delegiert. Nach längeren Ver¬ 
handlungen nahmen die Neugewählten, nachdem der nunmehrige 1. Vor¬ 
sitzende schon zuvor die aussergewöhnlichen Verdienste des bisherigen 
1. Vorstandes um den Verein zu schwierigen Zeiten rühmend hervorgehoben 
hatte und nach einem Apell an alle Mitglieder, dem Verein treu zu bleiben, 
die Vorstandschaft an. Beschlossen wurde die Erhöhung des Jahresbeitrages 
von 3 M auf 5 M, die Zustimmung zu einem Antrag des Tierärztlichen 
Vereins von Schleswig-Holstein: „Massregelnzur Sicherung des tierärztlichen 
Erwerbes* in fast allen Punkten bezw. Vorschlägen, und zu einem Anträge 
des Tierärztlichen Vereins in Wiesbaden: .Die Einführung des praktischen 
Jahres.* Den Mittelpunkt der Tagesordnung bildete ein vorzüglich 
ausgearbeiteter Vortrag des k. Bezirkstierarztes Hass-Gmunden über: .Die 
Tuberkulose im Reichs-Tierseuchen-Gesetz, deren Bekämpfung und Diagnose.* 
Referent erörtete namentlich in der zweiten Hälfte seines umfang- und inhalt¬ 
reichen Vortrages die verschiedenen und speziell in letzter Zeit angewandten 
Arten der Tuberkulin-Impfuog und insbesondere die Konjanktival- bezw. Augen- 
impfung. Die neuen Erkennungsmethoden, wie kutane und perkutane, sowie 
die erwähnte Ophthalmo-EinimpfaDg und die Frage der Säuglingsmilchge- 
winnung riefen in der anschliessenden Diskussion eine lebhafte Debatte nnter 
den Mitgliedern hervor. Die Tagung schloss mit einem gemeinsamen Mahl 
im Bahnhofhotel, bei welchem der bisherige 2 . Vorsitzende, Tierzuchtinspektor 
Gutbrod Schweinfurt, mit warmen Worten derneunjährigen, verdienstvollen 
und erfolgreichen Tätigkeit des bisherigen !. Vorstandes, k. Bezirkstierarztes 
8tenger-Würzburg, gedachte. 

Verein Pfälzer Tierärzte. Die ordentlich* Generalversammlung findet 
am Sonntag, den 27. August, Vorm. !j Uhr in den Lokalitäten der 
Kasinogesellschaft in Kaiserslautern (Mr^.-umstrasse 18) statt, wozu die 
Herren Vereinsmitglieder ergebenst eingei ;de- -erden sind willkommen! 

Tages^i'-pui: g 

1. Vereinsangelegenheiten: a) Gesci-ÜttsbcricV. uden. b) Kassen¬ 
bericht des Rechners, c) Wahl n ’n- * Gcbste Generalver¬ 
sammlung. d) Wahl eine?* Abgeov- r- .1» .fdizinalaueschuas. 

e) Wahl eines Vertreters •uun deutsche - •' 

2. Vortrag des Herrn k. BezirkphoirT-t."- ' e- .Standesangelegen¬ 

heiten“. 

3. Vortrag des Herrn • ih r .. rPorungen mit 

neueren Arzneimitteln*. 

4. Wünsche und Anträge. 

Die ankommenden Kollege*, fr. r. r ■ d,-r 




328 


Tierärztliche Rundschau 


No. 33 


der Kasinogeeellschaft. Während der Sitzung wird nicht serviert. Nach den 
Verhandlungen findet im Kasinosaal ein gemeinschaftliches Mittagsmahl statt, 
wozu Anmeldungen an Herrn Veterinlrrat Engel bis 20. Anglist erbeten werden. 

Kirchheimbolanden, 10. Angnst 1910. 

Henherger, 1. Vorstand. 

Tierärztliche Lehranstalten. 

Wlnohen. 120 jähriges Bestehen. Die Tierärztliche Hochschule, deren 
vollständig hochschnim&ssiger Ausbau unter Einführung*] des Instituts der 
Privatdozenten, der Kollegiengelder, des Promotionsrechtes und unter ent¬ 
sprechender Umarbeitung der Satzungen erst vor kurzem genehmigt wurde, 
kann heuer auf ein 120jähriges Bestehen zurfickblicken. Gegen Ende des 
18. Jahrhunderts wurden nach dem Vorgänge Frankreichs mit Gründung 
einer 6cole voterinaire im Jahre 1761 zu Lyon und 1760 zu Alfort in den 
anderen Kulturstaaten Europas tierärztliche Lehranstalten errichtet, um ein 
genaueres Studium der den Nationalwohlstand an Tieren arg gefährdenden 
Tierseuchen zu ermöglichen und um Organe zu gewinnen, die zur rechtzeitigen 
Entdeckung und Unschädlichmachung solcher Tierkrankheiten verwendet 
werden konnten. Im Gebiete des derzeitigen Deutschen Reiches wurden um 
diese Zeit tierärztliche Lehranstalten in Göttingen, Hannover, Dresden, Frei¬ 
burg, Karlsruhe, Marburg, Berlin und — am 1. Mai 1790 — auch in München 
errichtet. Die im folgendem Jahre in Würzburg errichtete Anstalt wurde 
1820 aufgehoben bezw. in eine Lehranstalt für Hufschmiede umgewandelt. 
Der erste Professor der Münchener Anstalt war Medisinalrat Dr. Ant. Will, 
dem anfangs noch ein Pharmazeut und ein Schmiedelehrer zur Seite standen. 

Die ersten Einrichtungen der Anstalt waren erklärlicherweise noch sehr 
bescheidene. Sie umfassten ein Spital, d. i. Krankenställe für 28 Pferde, 
ein sog. anatomisches Theater (Hörsaal), eine Apotheke, einen botanischen 
Garten und eine Schmiede. Der Lehrkurs wurde auf drei Jahre festgesetzt. 
Es fanden 8 Zöglinge vom Zivil- und 8 vom Militärstand Aufnahme in diese 
„Tierarztneyschnle®, die in Allem unterrichtet und mit Kost, Bekleidung und 
Wäsche unentgeltlich verpflegt wurden. Die erste Verfassung der Anstalt, 
die dem Hofkriegsrate unterstellt wurde, war eine militärische. Doch 
wurde dieser Charakter nur 15 Jahren beibehalten. Die Heimstätte, in der die 
Veterinärschnle eingerichtet wurde, und die sich auf dem heute von der 
Technischen Hochschule eingenommenen Platze befand, gehörte früher den 
Jesuiten, später dem Malteserorden, und hatte zum Unterhalt einer kleinen 
Ökonomie mit Viehbestand, zur Reinigung der Wäsche und bei der damaligen 
Entfernung von den Grenzen der Stadt zeitweise auch als ländlicher Er- 
holungsort für seine Besitzer gedient. Die vorhandenen alten Gebäude 
wurden den Bedürfnissen der Schule so viel als möglich angepasst. Das 
ganze Grundstück war mit einer Mauer umgeben und enthielt ausser den 
Gebäuden zwei mit Obstbäumen besetzte Wiesen und einen kleinen Schwemm¬ 
weiher. Aus der anfänglich mit so primitiven Mitteln arbeitenden Anstalt, 
die zudem in den ersten Jahrzehnten schwer unter den Vorurteilen der Be¬ 
völkerung zu leiden hatte, ist nun eine moderne Hochschule mit zahlreichen 
ihr angegliederten Instituten: Seuchenversuchsstation, Therapeutische Versuchs¬ 
station, Chemisches Laboratorium usw. und mit wertvollen Sammlungen geworden. 


Stondesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Stand der Tierseuchen am 31. Juli. Nach der Nachweisung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rots¬ 
krankheit (Wurm) in 28 Gemeinden mit 33 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 80 Gemeinden mit 172 Gehöften und Schweineseuehe 
(einschL Schweinepest) in 1258 Gemeinden mit 1555 Gehöften. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Wilatowen, Kreis Mogilno (Reg. Bez. Bromberg) am 
5. August 1910. 

Wimpel für tierärztliche Kraftfahrzeuge. In Nr. 27 unserer Zeitschrift 
hatte Kollege Suckow vorgeschlagen, die deutschen Tierärzte möchten an 
ihren Autos ebenso wie die dem Kraftwagen-Verein deutscher Ärzte unge¬ 
hörigen Mitglieder einen Wimpel fuhren, welcher dasselbe als ein tierärzt¬ 
liches kennzeichne. Zum Unterschied vom Ärztewimpel, welcher spitzdrei- 
eckig, weiss mit roter Kante, einem roten Kreuz und am breiten Rande mit 
schwarzem Feld versehen ist, hatte er vorgeschlagen, dass an dem Tierärzte¬ 
wimpel eine besonders breite schwarz-weiss-rote Kante angebracht werden 
möchte. Von anderer Seite wird nunmehr empfohlen, statt des roten Kreuzes 
das Tierärzteabzeichen, die Schlange, anzubringen. Wir veröffentlichen diesen 
Vorschlag gern und stellen denselben zur Diskussion. Hinzufügen möchten 
wir noch, dass auch von einzelnen Tierärzten am Pferdegeschirr und zwar 
an den Scheuklappen das Tierärzteabzeichen in weiss oder gelb, je nach 
dem Beschlag des Geschirrs, angebracht wird, um auf diese Weise das 
Fuhrwerk als tierärztliches zu kennzeichnen. 

Die Beziehung zwischen menschlicher und tierischer Tuberkulose sind seit 
10 Jahren Gegenstand weitausgedehnter Arbeiten im Reichsgesundheitsamt, 


welche nunmehr dem Abschluss nahe sind. Dieselben dürften einen Kosten¬ 
aufwand von 1 250 000 M erfordert haben. In den ersten 5 Jahren wurden 
regelmässig jährlich 150000 M gebraucht und in späteren Jahren 120000 M. 

Tierseuchenbekämpfung in Deutsch-Südwest-Afrika. Die ministerielle 
„Nordd. Allg. Ztg.® meldet: „Zum Studium von Tierseuchen in Dentseh- 
Südwestafrika entsendet das Reichskolonialamt den zu diesem Zweck vom 
Reichsamt des Innern beurlaubten Direktor der Veterinärabteilung im Reichs¬ 
gesundheitsamt Geheimen Regierungsrat Professor Dr. Ostertag. Dieser 
wird mit dem am 17. August fälligen Dampfer die Ausreise antreten und 
sich an Ort und Stelle durch Untersuchungen über den Stand und die Be¬ 
kämpfung der Tierseuchen insbesondere auch der in letzter Zeit beobachteten 
Schafseuchen informieren. Ausserdem soll Geheimrat Ostertag auf Grund 
seiner im Lande gewonnenen Feststellungen Vorschläge darüber machen, 
in welcher Weise die wissenschaftliche Erforschung der Tierseuchen durch 
Schaffung geeigneter Organisationen, vor allem durch den Ausbau der be¬ 
stehenden bakteriologischen Station am besten gesichert [wird. Anf Grund 
der gesammelten Erfahrungen wird von Geheimrat Ostertag alsbald nach 
seiner Rückkehr ein für die eigenartigen Verhältnisse der Kolonie besonders 
geeigneter Bakteriologe ausgerüstet und ausgebildet werden.® Es ist wunder¬ 
bar, wie in manchen Beziehungen mit unseren Kolonien experimentiert wird. 
Da wird nun ein Tierarzt, der von den Verhältnissen der Kolonie absolut 
keine Ahnung hat und wahrscheinlich auch keine besonderen Kenntnisse der 
tropischen Tierseuchen besitzt, nach Südwest-Afrika geschickt, um dort die 
einschlägigen Fragen zu studieren und dann Vorschläge zur Bekämpfung 
der Seuchen machen. Das hätte man doch viel einfacher haben können, 
denn es steht ja zur Verfügung des Reichskolonialamtes ein eminent sach¬ 
kundiger Tierarzt, nämlich Veterinärrat Rickmann, der durch seinen 
langen Aufenthalt in der Kolonie und seine wissenschaftlichen Untersuchungen 
über die dortigen Tierseuchen doch viel besser Auskunft erteilen könnte, 
als ein ad hoc dorthin gesandter homo novus. Aber wenn man dies ton 
würde, würde es ja nicht sehr grossartig nach aussen hin mussehen und 
etwas Brimborium muss doch mit einer solchen Angelegenheit gemacht 
werden. Erst sägt man Rickmann in Südwest-Afrika ab und setzt 
an dessen Stelle einen Kollegen, der sich anscheinend absolut nicht be¬ 
währt hat. Infolge davon muss non von hier aus eine Persönlichkeit dorthin 
geschickt werden, welche .einen hohen Titel besitzt, damit die Geschichte 
auch eine äussere Folie hat. Nun, vielleicht wird durch die Entsendung 
Ostertags den unhaltbaren Zuständen in der Kolonie ein Ende gemacht und 
wenn das der Fall wäre, könnte die Ostertagsche Mission nur mit Freude 
begrüsst werden. 

Ein weiterer Tierarzt für Deutsch-Ostafrika. Nach der Beratung des 
Etatsvoranschlags für 1911 durch den Gouvernementsrat werden noch einige 
Einzelheiten bekannt. So wird z. B. ein weiterer, der 7. Tierarzt angefordert 
Es sind in Deutsch-Ostafrika jetzt im ganzen 6 Tierärzte vorhanden, von 
denen aber gegenwärtig nur 4 zur Verfügung stehen und 2 auf Urlaub sind. 
Dass diese Zahl unzureichend ist, hat sich gelegentlich der veterinärpolizeilichen 
Massregeln gegen die rinderpestartige Seuche im Bezirk Muansa deutlich 
herausgestellt — der grösste Teil der Kolonie war während dieser Sperre 
von Tierärzten entblösst. Dabei nimmt der Viehhandel immer mehr zu, 
damit aber auch die Möglichkeit der Verbreitung von Seuchen. Bei den 
grossen wirtschaftlichen Werten der vorhandenen Viehbestände, bei der Be¬ 
deutung der Viehzucht für die Wirtschaftsbetriebe der Europäer und Ein¬ 
geborenen, ist die Anforderung mindestens eines weiteren Tierarztes dringend 
geboten. 

Der Entwurf zu einer Ausführungsanweisung für das Reichsviehseuchen¬ 
gesetz nähert sich der Vollendung. Er hat nicht bloss wegen der Mannig¬ 
faltigkeit der in ihm behandelten Materien, sondern auch deshalb geraume 
Zeit zu seiner Fertigstellung in Anspruch genommen, weil im Gesetz vorge- 
schrieben ist, dass gewisse Ausführungsbestimmungen nur nach Anhörung 
von Sachverständigen aus den interessierten Kreisen erlassen werden dürfen. 
Die Ausführungsanweisung wird eine der umfangreichsten Verwaltungsmass- 
nahmen darstellen, mit denen der Bundesrat sich nach der Wiederaufnahme 
seiner Beratungen zu befassen haben wird. Das preussische Ausführ ungs- 
gesetz zum Reichsviehseuchengesetz wird voraussichtlich bis zum 1. April 
1911 nicht fertiggestellt werden können, da der Landtag erst im Januar 
Zusammentritt. Man wird daher annehmen dürfen, dass das Reichsvieh- 
seuchengesets schwerlich vor der Mitte des nächsten Jahres in Kraft gesetzt 
werden wird. 

Das Kurpfuschergesetz. Der Entwurf des Kurpfuschereigesetzes ist 
nach seiner Fertigstellung im Reichsamt des Innern nunmehr auch vom 
preussischen Staatsministerium verabschiedet worden. Die Vorlage wird 
daher dem Bundesrat schon in den nächsten Wochen zugehen. Man kann 
deswegen wohl mit Sicherheit annehmen, dass der Gesetzentwurf im Reichs¬ 
tage noch in diesem Jahre zur Vorlage gelangen wird. Ein Vorentwnrf 
wurde bekanntlich im Jahre 1908 veröffentlicht, und die an diesem Entwürfe 
geübte Kritik aus Ärzte- und Laienkreisen hat die Grundlage für eine Neu¬ 
bearbeitung der ganzen Vorlage gebildet. Wenn auch an ihren wesentlichen 
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Instrumenten-Fabrik für 
Tiermedizin u. Tierzucht 

Filiale München. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, 


Luisenstrasse 53. 


Instrumente für äie Fleischbeschau. 

5013. Vorsehriftsmässlges Trichlnen-Mikroskop, Vergrösserung 30—40 und 100 mal, in ver- 

achliessbarem Kasten.M 45.— 

5003. Bakterlen-Mikroskop, Vergröaaerung 50—1320raal, Abbe jeher Beleuchtungsapparat, in ver- 
schliessbarem Kasten. A\ 235.— 

Mikroskopische Präparate. 

Parasiten, Bakterien etc., speziell für die Bedürfnisse der Fleischbeschau zusaramengestellt, 

in eleganten Kartons. 


Karton I 

1. Milzbrandbazilien (Bacillus anthracis) 

2. Tuberkelbazillen (Bacillus tuberculosis) 

3. Verkapselte Trichinen 
4 Wandernde Trichinen 

5. Weibliche Darmtrichine 

6. Isolierte Muskeltrichine 

7. Dünnhalsige Finne (Cysticercus tenuicollis) 

8. Kleiner Leberegel (Distomum lanceolatum) 

9. Mieschersche Schläuche 

10. Kalkablagerungen (inflg. abgestorb. Trichin. 

Preis pro 


Karton II 

1. Ekhinokokken (Ecchinococcus veterinarum) 

2. Heubazillen (Bacillus subtilis) 

3. Strahlenpilze (Actinomyces-bovij) 

4. Männliche Darmtrichine 

5. Verkalkte Trichinen (in Menschenfleisch) 

6. Verkapselte Trichinen 

7. Abgestorbene Trichinen 

8. Sogenannte „Maulwurftrichinen 4 - 

9. Schweinefinne (Cysticercus cellulosao) 

10. Kalkablagerungen 


Karton M 7.- 
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j Fleischbeschaustempel nach Dr. Schmitt-Wolfratshauson. Kleinster u. elegantester 
1 i wtl • Universalstempel. Enthält sämtliche 6 im Gesetz vorgeschriebenen Stempel in einem 
Nickelkästchen von 105X60X25 mm Grösse. D. R. G. M .Preis A\ 20.—. 
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Grundzügen festgehalton ist, so ist doch eine ganze Reihe von Abänderungen 
an Einzelheiten vorgenommen worden. 

Die Überfüllung des tierärztlichen Standes zeigt eine Statistik der hessi- 
sehen Veterinär-Studenten, wonach im Jahre 1880 10 Hessen Tierheilkunde 
studierten und in diesem Jahre 31. Die Zahl der hessischen Tierheilkunde- 
Studierenden hat sich sonach innerhalb 30 Jahren um das dreifache vermehrt. 

Veterinär-Beirat. Anscheinend sollen die preussischen Landwirtschafts- 
Kammern je ein Mitglied in den ständigen Beirat für das Veterinärwesen 
delegieren. Es ist dies daraus zu entnehmen, dass die Landwirtschafts- 
Kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden in ihrer Vorstandssitzung am 
13 Juli d. J. den Vorsitzenden dieser Kammer dem Minister als Mitglied 
empfohlen hat. Es scheinen also die Landwirtschaftskammern zu derartigen 
Vorschlägen von dem preussischen Minister für Landwirtschaft aufgefordert 
zu sein. 

Die landesherrliche Genehmigung zur Führung eines ausländischen Doktor- 
titels müssen jetzt auch Staatsangehörige von Mecklenburg Schwerin bei der 
Regierung einholen; der Staatsangehörigkeit gleichzuachten ist in dieser 
Beziehung auch der Wohnsitz innerhalb des Grossherzogtums. 

Prinz Ludwig von Baiern und das Veterinärwesen. Seine Kgl. Hoheit 
Prinz Ludwig von Baiern hat bekanntlich von jeher unserem Fach ein 
grosses Interesse entgegengebracht und sich überall, wo sich Gelegenheit 
dazu ergab, in günstigster Weise über dasselbe ausgesprochen. Die Wert¬ 
schätzung dieses hohen Herrn hat sicherlich auch gerade in Baiern zu der 
vorzüglichen Organisation des Veterinärwesens und den günstigen Rang- und 
Gehaltsverhältnissen beigetragen. 

Neuerdings wird wieder eine Verlautbarung seiner Kgl. Hoheit bekannt, 
welche die weiteste Verbreitung nicht nur in tierärztlichen Kreisen, sondern 
auch in der politischen Presse verdient. Höchstderselbe vertrat bei Beratung 
des Budgets in der Baierischen Reichsratskammer bei dem Kapitel „Tierärzt¬ 
liche Hochschule“ in lebhafter Weise seine schon früher geäusserte Ansicht, 
dass man dem in Giessen und Leipzig gegebenen Beispiele folgen und die 
Tierärztliche Hochschule der Universität München angliedern 
solle, sei es nun der staatswirtschaftlichen oder aber auch der medizinischen 
Fakultät. Gerade mit der medizinischen Fakultät habe die Tierarzneikunde vieles 
gemeinsam. Bezüglich der Einverleibung derartiger Hochschulen, wie z. B. 
auch der bisherigen Forsthochschule in Aschaffenburg, stehe er auf dem 
Standpunkte, dass es am besten sei, wenn man diese Schulen als solche nicht 
aufhebe, sondern sie einfach als ganzes einer Universität einverleibe. Da¬ 
durch kämen alle Schwierigkeiten, die sich insbesondere in bezug auf Per¬ 
sonalfragen ergäben, in Wegfall. Die Mitglieder einer solchen Hochschule 
würden dann Universitätprofessoren, und es sei dann Sache dieser Herren, 
sich in die neuen Verhältnisse hineinzuarbeiten. Wenn sie tüchtig seien, 
würde ihnen das nicht schwer fallen, andernfalls würde es ihnen ebenso er¬ 
gehen, wie minder tüchtigen Universitätsprofessoren, die kein Auditorium 
hätten. Die finanzielle Seite spiele dabei keine Rolle, da diese Herren auf 
jeden Fall, sei es im Falle der Pensionierung oder der Übernahme an die 


Universität vom Staate bezahlt werden müssten. Es sei zweifellos eine grosse 
Härte, wenn bisherige Professoren ohne Verschulden durch die Aufhebung 
der Schule, an der sie bisher gewirkt hätten, ihre Stellung einbüssen müssten. 
Auch diese Schwierigkeit falle bei der gänzlichen Einverleibung weg. Bei 
der Tierärztlichen Hochschule lägen die Verhältnisse nicht ganz so wie bei 
der Forsthochschule. Jene sei bereits Hochschule und habe das Recht der 
Promotion wie der Anstellung von Privatdozenten. Was die Anerkennung 
des in Bern oder Zürich erworbenen Titels eines Dr. med. vot. 
anlange, so möchte er, da cs sich nur um wenige Herren handle, deren Wünsche 
befürworten. Früher seien diese Herren berechtigt gewesen, in Baiern diesen 
Titel zu führen. Es sei doch eine Härte, diese Befugnis nun auf 
einmal wieder aufztfheben. Für die Zukunft liege die Sache allerdings 
anders, nachdem die baierische Tierärztliche Hochschule nunmehr selbst das 
Recht der Promotion habe. 

Kultusminister Dr. v. Wehner bemerkte hierzu: Die Angelegenheit der 
Angliederung der Tierärztlichen Hochschule an die Universität sei bereits 
vor mehreren Jahren der Universität zur Prüfung unterbreitet worden. Es 
habe sich jedoch sowohl die medizinische wie die staatswirtschaftliche 
Fakultät ablehnend verhalten; inzwischen sei allerdings der hochschulmässige 
Charakter der Tierärztlichen Hochschule weiter ausgebaut worden; so sei 
jetzt das Absolutorium einer neunklassigen Mittelschule Voraussetzung für 
die Aufnahme der Studierenden, ferner habe die Tierärztliche Hochschule 
das Recht der Promotion und der Aufnahme von Privatdozenten erhalten; 
auch seien jetzt Honorargebühren eingeführt. Damit sei eine grössere 
Annäherung an die Universitätseinrichtungen goschaffen worden. Die Frage 
könne später neuerdings wieder aufgegriffen und der Universität zur neuer¬ 
lichen Würdigung vorgelegt werden. Es wäre jedoch misslich, der Universität 
die Tierärztliche Hochschule förmlich aufzudrängen. Was die Anerkennung 
des im Auslande erworbenen Titels eines Dr. med. vet. anlange, 
so stehe die Staatsregierung seit Einführung einer strengeren Promotions¬ 
ordnung, die auf einer Vereinbarung unter den deutschen Hochschulstaaten 
beruhe, auf dem Standpunkte, dass der im Ausland erworbene Doktortitel 
in Baiern nur dann anerkannt werde, wenn er unter gleichen Voraussetzungen 
wie im Inlande erworben sei, namentlich wenn das Zeugnis über das Abso¬ 
lutorium einer neunklassigen Mittelschule erbracht sei. Diese Bedingung 
hätten die Petenten nicht erfüllt. In Baiern kämen allerdings nur 15 Herren 
in Betracht, aber in ganz Deutschland nahezu 500. Baiern werde in dieser 
Angelegenheit nicht ohne Rücksicht auf die anderen Bundesstaaten vorgehen 
können. Die preussische Regierung stehe, so viel bekannt, der Anregung 
nicht günstig gegenüber. Es werde sich wohl auf dem nächsten Hochschultag 
Gelegenheit geben, die Sache zur Sprache zu bringen. Die beteiligten Tier¬ 
ärzte könnten sich übrigens nicht mit Recht benachteiligt fühlen; sie hätten 
wissen müssen, dass sie in Baiern nicht auf Anerkennung ihres Doktortitels 
rechnen könnten; wenn sie sich trotzdem der Mühe unterzogen hätten, so 
sei das auf ihr eigenes Risiko geschehen. Wenn die Frage der Aufhebung 
der Tierärztlichen Hochschule brennend würde, so Hesse sich ein anderer 






330 


Tierärztliche Rundschau 


No. 33 


Weg als die Angliederuug an die Universität München wohl nicht denken; 
die völlige Auflösung könne doch wohl nicht in Frage kommen. — R.B. D r. 
Graf von Crailshaim: Wenn Bniern den in der Schweis erworbenen 
Doktortitel anerkenne, so sei vor allem die Frage su prüfen, ob dann 
Reziprozität vorhanden sei. In der Schweis sei man nach dieser Richtung 
hin sehr strenge; er kenne einen Fall, in dem die Schweiz die Nachablegung 
sämtlicher Prüfungen, sogar der Gymnasialprüfung, gefordert habe. Auf die 
Anfrage des R.R. Dr. Frhrn. v. Soden erwidert der Minister, dass man 
in Baiem wohl nicht an eine Auflösung der Tierärztlichen Hochschule 
denken könne. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 8. August Es waren verseucht: An Mils¬ 
brand 18 Besirke mit 65 Gemeinden und 180 Gehöften; an Rots 9 Bezirk® 
mit 12 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
2 Besirke mit 20 Gemeinden und 246 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 

2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 42 Besirke mit 804 
Gemeinden und 442 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
40 Bezirke mit 281 Gemeinden und 795 Gehöften; an Rauschbrand 
10 Bezirke mit 21 Gemeinden und 21 Gehöften; an Wild- und Rinder¬ 
seuche 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Tollwut 17 Besirke 
mit 82 Gemeinden und 88 Gehöften und an Geflügelcholera 9 Besirke 
mit 15 Gemeinden und 50 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoche vom 25. bis 31. Juli 
neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine (einschl. St&bchenxotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken 
mit 41 Gemeinden und 47 Gehöften und Rauschbrand aus 11 Bezirken 
mit 35 Gemeinden. Neuausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind 
nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und < 

3 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Medizinalassessor Dr. Klee-Jena f. Aus Jena kommt die betrübende 
Kunde, dass der Medisinalassessor und Dozent für Tierheilkunde an der 
dortigen Universität, Dr. Robert Klee, am 1. August d. Js. verstorben ist 
Er war geboren am 10. Dezember 1862 in Wettin (Sachsen) und absolvierte 
Ostern 1882 das Abiturientenexamen am Nicolaigymnasium in Leipzig. 
Hierauf studierte er Naturwissenschaften, insbesondere Zoologie an den 
Universitüten Tübingen und Leipzig und promovierte 1886 als Dr. phil. an 
letzterer Universität. Von 1887—1888 genügte er seiner Milit&rdienstpflicht 
bei dem Infanterieregiment No. 107 und brachte es in seiner militärischen 
Laufbahn bis zum Leutnant d. L. Von 1889—1891 studierte er Tierheil¬ 
kunde an der Tierärztlichen Hochschule su Berlin und wurde am 21. Juni 1891 
daselbst zum Tierarzt approbiert. Von 1891—1896 war er Assistent bei 
Professor Zürn an der Veterinärklinik der Universität Leipzig und übernahm 
nach dem Tode ZürnB die Leitung dieser Anstalt von 1897—1899. Im 
Jahre 1901 erhielt er einen Ruf an die Universität Jena als Nachfolger Dr. 
Künnemanns zum Lehrer der Tierheilkunde am dortigen landwirtschaft¬ 
lichen Institut und Leiter der Universitäts-Veterinärklinik und wurde mit 
dem Titel Medizinalassessor am 1. April 1902 definitiv angestellt. Am 
1. April 1898 hatte er die k. s. Landwehrdienstauszeichnung II. Kl. erhalten 
und am 2. August 1906 wurde ihm der preussische Rote Adlerorden IV. Klasse 
verliehen. Seine wissenschaftliche Tätigkeit wandte er den Geilügelkrank¬ 
heiten, insbesondere den parasitären, wie dies bei einem Schüler Zürns 
leicht erklärlich, zu und so bewegen sich auch seine hauptsächlichsten 
Arbeiten auf diesem Gebiete. So veröffentlichte er 1896 eine Studie über 
Bau und Entwicklung der Feder, 1899 über Syngamus trachealis. Im 
Jahre 1901 veröffentlichte er die von grossem Fleiss und Belesen¬ 
heit zeugende Bibliotheka Veterinaria, 1905 erschien sein Bnch über 
die Krankheiten der Tauben und 1906 dasjenige über die Krank¬ 
heiten des Hausgeflügels in dritter Auflage. Wie uns der verstorbene Kollege 
damals mitteilte, war er gleichzeitig beschäftigt, ein umfangreiches Werk 
über Geflügelkrankheiten zu bearbeiten, wozu er wohl die geeignetste Per¬ 
sönlichkeit war, da ihm auf diesem Gebiete eine bedeutende Menge von 
Material zur Verfügung stand. Nun hat der unerbittliche Tod ihn mitten 
aus seinem Wirken herausgerissen, doch steht zu hoffen, dass das von ihm 
gesammelte Material nicht achtlos bei Seite gelegt, sondern von einem Fach¬ 
mann entsprechend bearbeitet und veröffentlicht wird. Kollege Klee war 
ein Mann von hervorragenden Eigenschaften und seltener Herzensgüte, von 
dem auf seinem Spezialgebiete der Vogelkrankheiten noch viel zu erwarten 
gewesen wäre. Leider hat jedoch ein Herzleiden, an welchem er schon seit 
längerer Zeit erkrankt war, seiner Tätigkeit ein vorzeitiges Ende bereitet 
Auszeichnung. Die Kreishauptmannschaft Dresden hat dem Tierarzt 
Gg. Karl Lohse in Bühlau für sein entschlossenes Handeln beim Auf halten 
der Ende Februar d. Js. auf der Bautzner Strasse in Bühlau dnrehgegangenen 
Pferde eines Postwagens eine lobende Anerkennung ausgesprochen. 


Vorsioht! In Nr. 81 hatten wir den Kollegen entsprechende Vorsicht 
gegenüber dem „Nationalalbum anlässlich der 100jährigen Jubi¬ 
läumsfeier der Universität Berlin", welches die Ja eg er sehe Verlags¬ 
buchhandlung herausgeben will, empfohlen. Unsere Nachforschungen in dieser 
Angelegenheit haben ergeben, dass die Jaegersche Verlagsbuchhandlung in 
dem offiziellen Buchhändler-Adressbuch nicht aufgeführt ist und ebenso in 
dem Berliner Adressbuch nicht verzeichnet steht. Es muss sich also wohl 
um ein ganz junges Unternehmen handeln, das auch in Buchhändlerkreisen, 
soweit wir dieselben befragen konnten, nicht bekannt ist. Bezüglich der 
Unterschriften von Tierärzten unter dem versendeten Zirkular betreffend das 
Nationalalbum, erklärt Herr Direktor Dr. Tempel-Chemnitz, seinen Namen 
dazu nicht hergegeben zu haben und dass er auch von keiner Seite hierum 
ersucht worden sei; er stehe* also dieser Angelegenheit vollständig fern. 
Aus diesen Mitteilungen geht hervor, dass der Name des Kollegen Tempel 
anscheinend missbraucht worden ist. Ob das bezüglich des Oberveterinftrs 
Jänchen (?) gleichfalls der Fall ist, war bis jetzt nicht festzustellen. Auf 
Grund dieser Ermittelungen können wir unsere Mahnung zur Vorsicht nur 
wiederholen. — Im übrigen hat jetzt die Verlagsbuchhandlung Jaeger resp. 
der Herr Dr. phil. Simonsen das Wort 

Ein Bild des k. Kreistierarztes a. D. Ott, welches bereits für die vorige 
Nummer bestimmt war, von der Klischeeanstalt aber, welche sieh sur Zeit 
im Umzug in ein neues Lokal befindet, nicht rechtzeitig geliefert werden 
konnte, bringen wir heute und hoffen, dass es für die Freunde und Bekannte 
des Jubilars auch trotz der Verspätung eine liebe Erinnerung sein möge. 

Für die Errichtung einer Kinderbewahranstalt hatte der im Jahre 1902 
verstorbene Tierarzt Max Schmitt aus München der Gemeinde Baunach, 
wo er seine Praxis ausübte, testamentarisch ein Kapital von 15 000 M ver¬ 
macht. Diese Stiftung kommt jetzt zur Ausführung, nachdem ein ent¬ 
sprechender Bauplatz erworben ist, und soll der Neubau noch in diesem 
Jahre fertiggestellt werden. 

Seltene Patienten. Am 8. August operierte Kollege Dr. Felix Hertel r Assis- 
tent des Kreistierarztes Friederich in Halle [Saale] einen weiblichen Königs¬ 
tiger, und am folgenden Tage einen Elefanten. Es wird darüber folgendes be¬ 
richtet: Dem weiblichen Königstiger waren an beiden Vorderpranken die 
Krallen des — wenn der Ausdruck gestattet ist — Zeigefingers ins Fleisch 
eingewachsen. Das Tier ertrug die Schmerzen, welche die spitzen Krallen 
im eigenen Fleische besonders beim Auftreten verursachten, mit Heldenmut, 
aber dem sorgsamen Beobachter fiel es doch auf, dass es das Gehen vermied 
und, wenn es musste, ausserordentlich vorsichtig auftrat; nur war es nicht ganz 
leicht gewesen, die Ursache su ermitteln, noch weniger einfach war es, nach 
Kenntnis der Ursache, dem Übel abzuhelfen. Das Tier musste mit List in 
einen ganz engen Käfig gebracht und dann mit Hilfe von Schlingen veran¬ 
lasst werden, seine Tatze einige Augenblicke zu präsentieren. Als es soweit 
war, war die Hauptschwierigkeit überwunden; nun galt es nur noch su ver¬ 
meiden, dass der Patient bei der eigentlichen Operation mit der anderen 
Tatze mitwirkte. Alles gelang nach Wunsch, und bereits nach einer Stunde 
befand Bich der Dschungelkönig wieder in seinem Käfig im Raubtierhaus.— 
Auch Bupari, der niedliche Elefant, musste wegen einer Wucherung am 
Rüssel einer Operation unterzogen werden. Die Vorbereitungen zu dieser 
Operation waren zwar wesentlich einfacher als bei dem Tiger, da Bupari 
sich ruhig festbinden und den Rüssel festhalten liest. Als aber das Messer 
in des empfindliche Gewebe des Rüsselt eindrang, suchte er sich mit seiner 
ganzen Elefantenkraft zu befreien und stiess dabei ein solch markerschütterndes 
Gebrüll aus, dass gute Nerven zur Durchführung der Operation gehörten. 
Auch machte die Befestigung eines Verbandes mehr Schwierigkeiten, als man 
bei dem sonst so gelehrigen Tier hätte erwarten sollen. Nur durch langes 
Zureden konnte der ängstliche Patient soweit beruhigt werden, dass er den 
Verband liegen und sich schliesslich, von kindlicher Müdigkeit überwältigt, 
su Bett bringen liess. 

Zuchtviehversand nach den Kolonien. Der Versand von Zuchtvieh nach 
unseren Kolonien scheint einen immer grösseren Umfang anzunehmen. Er 
wird wesentlich durch die in Hamburg von der Deutschen Landwirtschafts* 
Gesellschaft eingerichtete koloniale Viehversandstelle gefördert Nachdem 
vor kurzem auf Veranlassung des Reichskolonialamts ein Rindertransport 
nach Deutsch-Südwest und ein Schweinetransport nach Togo abgegangen 
waren, wurden mit dem am 28. Juli abgegangenen Dampfer „Nauplia* 

23 Karakulschafe und ein Zuchthengst nach Deutsch-Südwest für zwei Farmer 
ausgeführt. Den Hörern des Kolonialinstituts wurde bei allen Zuchtvieh* 
transporten Gelegenheit gegeben, die verschiedenen Rassen der für die 
Kolonien bestimmten Nutztiere kennen su lernen und die Einrichtungen des 
Versands su besichtigen. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Braun, Johannes aas 
Horchheim, zum Schlachthofverwalter in Bad Orb (Hess. Nass.). 

Dr. Priebatsch, Georg in Willenberg [Ostpr.], zum Schlachthofbierar** 
daselbst. 
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Dr. Trautmann, Jakob G. in Illingen [Bz. Trier] (Rheinpr.), mm 
Schlach th ofassisten* tierarzt in Saarbrücken (Rheinpr.). 

Schweiz: Dr. Bürgi, Moritz, Prosektor an der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern, zum tier&rztl. Adjunkten der Abt. Landwirtschaft des 
Schweiz. Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartements daselbst. 

Umbricht, Simon J. in Oberendingen (Aargau), zum Grenztierarzt- 
stellvertreter bei den Zollämtern Koblenz (Waldshut) und Zurzach. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Fünfstück, 
Emil O., Stabsveterinär a. D. in Taucha [Bz. Leipzig] (Sa.), nach Heidenau (Sa.). 

Hannappel, Kaspar in Meudt (Hess.Nass.), nach Hadamar (Hess. Nass.). 

Schwarz, Johannes ans Kubschütz, als Vertreter nach Neugersdorf (Sa.). 

Volbeding, Fritz M. in Camenz [Schles.], nach Branitz (Schles.). 

Wichera, Albert in Eggenfelden (Niederb.), nach Postau (Niederb.). 

Schweiz: Dr. Moser,. Ernst A. aus Freimettigen, in Zäziwil (Bern) 
niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Gebhardt, 
Adolf, Unter veterinär im 4. Feldart. R. in Ausgsburg (Schwaben) zum Veterinär. 

Heppe, Johannes, städt. Tierarzt in Falkenstein [Vogtl.] (Sa.), Ober- 
veterinär d. L. IL, behufs Überführung zum Landsturm II. der Abschied 
bewilligt. 

Dr. Hock, Frans, Unterveterinär im 11. Feldart. R. in Würzburg 
(Unterfr.), zum Veterinär. 

Lang, Friedrich, Unterveterinär im 5. Feldart. R. in Landau [Pfalz] 
(Rheinpf.), zum Veterinär. 

Dr. Lanzl, Friedrich, Unterveterinär ( im 2. schw. Reiter-R. in Landshut 
[Niederb.], zum Veterinär. 

Liebhold, Wilhelm, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, zum Unterveterinär bei derselben. 

Mälzer, August, Unterveterinär im 1. schw. Reiter-R. in München, zum 
Veterinär. 

Sehleich, Adolf, Unterveterinär im 6. Chey. R. in Bayreuth (Oberfr.), 
zum Veterinär. 

Schneider, Oskar, Unterveterinär im 9. Feldart. R. in Landsberg 
[Leeh] (Oberb.), zum Veterinär. 

Zeheter, Max, Unterveterinär im 7. Chev. R. in Straubing (Niederb.), 
zum Veterinär. 

Österreich: Windisch, Andreas, k. u. k. Militärobertierarst im Staats- 
heogstendepot in Stuhlweissenburg (Ung.), zum Staatshengstendepot in Sepsi- 
Szent-György (Ung.). 

Reichmann, Siegmund, k. u.k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot 
in Sepsi-Szent-György (Ung.), zum Staatshengstendepot in Stuhlweissenburg 
(Ung.). 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Buchal, Werner aus 
Wehrse; Liebhold, Wilhelm aus Hattingen und Roose, Georg aus Pyrits. 

in Glessen: die Herren Krämer, Josef aus Reckental; Schlaghecken, 
Franz aus Rees und Trennert, Karl aus Koschinin. 

in Hannover: die Herren Beutz, Werner Friedrich Ernst aus Wismar; 
Castren, Elis Christian aus Haapavesi (Finnland); Kienberg, Gotthelm 
Gottfried aus Abo (Finnland); Krag, Christian aus Barsmark; Rauma, 
Johann Alexander aus Kaustinen (Finnland); Rode, Wilhelm Heinrich aus 
Wiedensahl; Schmidt, Wilhelm ans Langenberg und Wolter, Friedrich 
Christian aus Letmathe. 

Promotionen: Schweiz: Dr. Bücher, Josef in München, von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 

in Preussen: Dr. Johann, Wilhelm G. in Pyritz (Pomm.). 

Todesfälle: Deutschland: Hilpert, Gustav in Braunschweig [1877]. 

Dr. Klee, Robert H., Medizinalassessor, Dozent und Leiter der Veterinär- 
klinik in Jena (Sa. Weim.) [1891]. 

Schweiz: Meier, Adolf in Baden (Aargau). 

Offene Stellen. 

Amtlich* Stellen. 

Deutschland. 

Baiern: Distriktstierarztstellen: Dorfen (Oberb.). — Pasing 
(Oberb.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Melsungen (Hess. Nass.). 

Sachsen-Weimar: Dozent u. Leiter der Veterinärklinik: Jena. 

Österreich. 

Küstenland: fe, k. Veterinärinspektorstelle: Triest. 

Mähren: Distriktstierarststelle: Keltscb. 

Oberösterreich: k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nieht angegeben. 

Stnltits-Tierarit-St.ll.il. 

Österreich. 

Hohenems (Vorarlberg) [Marktkommissär]. — Trschitz (Mähren) 
[Gemeindetierarst.] 

FrlTttst.ll.n. 

Deutschland. 

Camenz [Schles.]. — Creuzburg [Ostpr.]. — Eggenfel den (Nieder- 
baiern). — Illingen [Bez. Trier]. — Meudt (Hess. NassJ. — Züilchow 
(Pommern) [2 Assistenten am Gesundheitsamt der Landw. Kammer]. 

Besetzte Stellen. 

Sanltftt s-Tl.rant -St.U.n. 

Deutschland. 

Bad Orb (Hess. Nass.) [Schlachthofverwalter]. — Saarbrücken (Rhein- 
pr.) [SchlachthofassistenztierarztJ.—Wil 1 enberg (Ostpr.) [Schlachthoftierarzt]. 

Privatatellen. 

Deutschland. 

Branitz (Schles.). — Hadamar (Hess. Nass.). — Postau (Niederb.). 


Sprechsaai. 

Aataja ela«ehe«4e Prifta am« Aitw.rt.a werSea aiefct verStfMrtllcfct. 
m ibnnb SpreduMl werde« alle bm isp»4«t« Prägen and Antworte« aoa onaem Leser- 
Irala koeteoloa aofceaoauiea, ohne da« wir aa denselben Irgend weleha Stellung aahaan. Laote« 
Antwort« auf veröffentlicht« Trafen an« unsere« Leserkreis nicht ein, eo werden dieselben von 
BadakUonawafan, eowalt mdfUoh, beantwortet, oder feelfnete Personen na Beantwortung cranaht. 

Offart#« aof Sprachaanlfrnfa« werde« nicht befördert. 

Zar gefl. Notiz. Zur Vsrbsagng vsrgskemmeisi nd vsrsaobteu 
Mltsiraatbs des „Spreohsaals“ sehee wir eis veraslasst, le Zekuift Mttellaagsa 
Iber BezagsqMlIee im „Bpreoheaal* aar gaaz aaaathaswalaa za varitfeatHobaa. 

Fragaoi 

268. Seuchenhaftes Verkalben. 1. Wo finde ich Angaben über die 
veterinärpolizeiliche Bekämpfung des senchenhaften Verkalbens? 

2. Welche Erfahrungen hat man mit der Schutzimpfung beim senchen- 
haften Verkalben gemacht? , Evtl, bitte ich nm Angabe von Literatur. Für 
gefl. Beantwortung im voraus besten Dank! $. 

269. Stoffscher Schussapparat. Vom zuständigen Landrat bin ich zur 

gutachtlichen Äusserung über den St off sehen Schnssapparat aufgefordert. 
Da ich die Verwendung dieses Apparats bis jetzt nicht erprobt habe, so 
bitte ich um Angaben von Erfahrungen mit demselben. Im voraus basten 
Dank. B.H. 

270. Fischzucht. Ich bitte um gefl. Angabe eines kurzgefassten Lehr¬ 
buchs über Fischzucht. N. 

271. Mittel gegen beginnende Dämpfigkeit. Mit welchen Mitteln kann man 

eine beginnende Dämpfigkeit bei einem Pferde am wirksamsten behandeln? 
Patient litt vorher an Lungenentzündung. Arsonikkur hatte nur wenig Erfolg. 
Wie sind die Aussichten mit Vergotinine? Möglichst zahlreiche Beant¬ 
wortung wäre erwünscht. Im voraus besten Dank. U. 

272. Abwerfen von Ebern. Wie legt man grosse Eber am leichtesten 

hin zwecks Kastration? 6. 

273. Kastration von Ferkeln mit Hodensackbruch. Ist es möglich bei der 

Kastration der Brnchferkel (Hodensackbrach) anstatt Torsion and Unter¬ 
bindung des Samenstranges einen Knoten in diesen zu machen? Wäre dieses 
Verfahren zn empfehlen? G. 

274. Fleischbeschau bei Pferden. Ist eine Regierangsverfügnng gesetzlich 
gültig, die für die Provinz bestimmt, dass die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau der Pferde nnr durch Kreistierärzte ausgeübt werden darf? 

X. 

275. Kirchensteuer. Ist jeder preussische Staatsbürger verpflichtet, ausser 

den üblichen Staats- and Gemeinaeabgaben auch noch „Kirchensteuer* extra 
zu bezahlen? P, 

276. Bärenfüssige Stellung. Ein etwa 10 Wochen altes Fohlen hat an¬ 

geborene bärenfüssige Stellung vorn rechts, Trachten berühren den Boden 
nicht, Fessel wird aber normal gewinkelt. Empfiehlt sich eine Behandlung, 
und welche? P. 

277. Gutachten vor Gericht. Bei Erstattung von Gutachten vor Gericht 

ersnehen manche Richter, das Gutachten ev. dem Schreiber zn diktieren; 
andere unterbrechen bei mündlicher Erstattung häufig und diktieren dem 
Schreiber dann selbst, nsw. Hat der tierärztliche Sachverständige hinsicht¬ 
lieh der Art der Erstattung eines Gntachtens irgend ein Recht? Kann er 
z. B. verlangen, das Gutachten schriftlich abzngeben? P. 

278. öffentliches Schlachthaus für Kleinstädte. 1. Wo finden sich 

nähere Angaben über zweckmässige Anlage von Schlachthäusern mit Kühl¬ 
vorrichtungen in kleineren Städten mit za. 4000 Einwohnern? 

2. Welche Art der Kühlung empfiehlt sich für kleinere Schlachthäuser 
am besten ? S. 

Antworten. 

181. Abfressen der Schweifhaare bei Weidepferden. (Antwort auf die in 
Nr. 28 gestellte Frage). Ich habe eine derartige Beobachtung in meiner 
bisherigen Gesfcüttätigkeit noch nicht gemacht. Die geschilderte Wahr¬ 
nehmung bei den Jährlingen lässt auf abnorme Gelüste schüessen, wie bei 
der Lecksncht des Rindes. Diese wären ähnlich zn behandeln, vielleicht 
durch Verabreichung von Nährsalzen mit dem Futter, wie Bie Bezirkstierarzt 
Oppel unter der Marke „Hydra* zusammengestellt hat. Die Weide, aof 
der diese Fohlen gehen, ist jedenfalls mineralarm. 

Dr. Bernhardt. 

237. Lumbale Injektion des Tetanusantitoxins. (Antwort auf die in Nr. 29 
gestellte Frage). Betreffs der Technik der lnmbalen Injektion verweisen wir 
aof die Inaagnral-Dissertation des Tierarztes Dr. Lichtenstern - Rotthal¬ 
münster: „Lumbalanästhesie beim Pferd and Rind*, die bei M. & H. Sch aper, 
Hannover, znm Preise von 1,50 M erschienen ist. Aof Seite 5 ff. ist eine 
genaue Technik der lnmbalen Injektion von Anästhetika angegeben, von der 
die Injektion des Tetannsantitoxins nicht abweichen dürfte. 

Redaktion. 

254. Uniform der Reserve-Veterinäre bei patriotischen Festen. (2. Ant¬ 
wort aof die in Nr. 31 gestellte Frage). Laut Veterinär-Ordnung tragen Sie 
als Oberveterinär d. Res., gleichgültig, ob Sie znr Übung einbernfen sind 
oder nicht, die Uniform der Veterinäroffiziere, also Waffenrock mit Gold¬ 
stickerei an Kragen und Aufschlägen, jedoch mit den Beamtenabzeichen: 
Beamten-Epaulettes und -Achselstücke, silbernen Adler an Helm und Mütze. 
— Die Kollegen der Reserve pp. würden gnt daran tnn, sich die neue 
Militär-Veterinär-Ordnung anznschaffen. Im Besitze derselben könnten Sie 
sieh anschwer über alle Verhältnisse selbst orientieren. Das Büchlein ist 
für ein paar Pfennige zn beziehen. Stabsvet. Z. in S. 

262. Lehrbuch der Chirurgie. (Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage). 
Als ein sehr geeignetes knrzgefasstes Lehrbuch ist das „Kompendium der 
speziellen Chirurgie für Tierärzte* von Prof. Dr. Fröhner zu empfehlen. 
Von demselben Verfasser ist anch als zweiter Band des „Handbuchs der tier¬ 
ärztlichen Chirurgie* und Geburtshilfe eine „Allgemeine Chirurgie* erschienen. 

A. M. 
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264. Tierärztliche Hausapotheke in Württemberg. (Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage), ln Württemberg ist den Tierärzten das Selbst- 
dispenBieren nicht gestattet, dagegen können dieselben einzelne Mittel vor¬ 
rätig halten und dieselben in Notfällen zur Anwendung bringen. Die von 
Ihnen erwähnte Verfügung des Württembergischen Ministeriums des Innern, 
betreffend das Vorrätighalten und die Abgabe von Arzneimitteln durch Ärzte 
vom 23. Dezember 1909 hat folgenden Wortlaut: 

»Der § 11 der Verfügung des Ministeriums des Innern vom 9. September 
1896, betreffend die Abgabe von Arzneimitteln, erhält mit Allerhöchster Ge¬ 
nehmigung Seiner Königlichen Majestät die nachstehende Fassung. 

§ 11. Ärzte, Wundärzte I. Abteilung, Zahnärzte und Tierärzte — 
letztere nur zum Gebrauch in der Tierheillrande — dürfen einzelne Arznei¬ 
mittel, welche in Notfällen Anwendung finden, sowie solche Arzneimittel, die 
der Arzt selbst beim Kranken verwendet (durch Einspritzung, Einpinselung 
Einträufelung und ähnliche Verrichtungen), in einer dem Umfang ihrer Tätig¬ 
keit entsprechenden Menge vorrätig halten. 

Den Ärzten usw. ist die Abgabe von Arzneimitteln aus ihrem Vorrat 
an Kranke oder deren Angehörige, bezw. an Tierbesitzer nur behufs rascher 
Hilfe bei gefährlichen Zuftllen oder sonst dringenden Umständen (Notarznei¬ 
mittel) gestattet. 

- Die Ärzte usw. haben ihre Arzneimittel, soweit diese nicht freigegeben 
sina,aus einer der ihrer Wohnung nächstgelegenen württembergischen Apotheken 
in fertiger Zubereitung zu beziehen, doch ist dem Arzt usw. gestattet, von 
den Arzneimitteln nach Bedarf Verdünnungen zum unmittelbaren Gebrauch 
bei seinen Kranken selbst herzustellen. 

Bei der Anrechnung der verwendeten oder abgegebenen Arzneimittel 
sind die Bestimmungen der Arzneitaze massgebend." 

Redaktion. 

265. Welches Automobil eignet sich für die Praxis. (Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage). Zu der Frage, welches Auto für die Praxis das 
beste ist, kann ich aus eigner Erfahrung mitteilen, dass ich de Dion fahre, 
8 Pferde, bewährt sich sehr gut. War aber wegen dem grossen Mantel¬ 
verbrauch daran, es anfzugeben; seit ich aber den Panzerschutz Helios, der 


in München hergestellt wird, habe, bleibe ich beim Auto. Ich fahre jetzt 
7 Monate mit diesen Mänteln und zwar täglich zirka 60—70 Kilometer anf 
nicht guten Strassen und bewährt sich dieses System Helios brillant. Jetzt 
ist das Fuhrwerkbillig. Stabsveterinär Schmidt-NeuuHn. 

267. Schädlichkeiten von Tierleichen im Heu. (Antwort auf die in Nr. 82 
gestellte Frage). Die gesuchte Abhandlung, aus dem hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule Hannover hervorgegangen, finden Sie in der 
„Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift" 1910, Nr. 14. 

Dr. Stolpe. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 

Dp. Schreiber, u. Serum • Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Rotlaufserum und Kulturen mit Entschädigungsgarantie. 

2. Schweineseucheserum, polyvalent, Heillymphe, Bak¬ 

terien-Extrakt zur aktiven Immunisierung der 
Zuchttiere und FerkeL 
8. Druse-Schutz- und Heil-Kymphe, 

— glänzende Erfolge ===== 

4. Geflügelcholera-Seram. [267,] 

Telegrammadresse: Serumschreiber Landebergwarthe. 


„Schwarzes Brett." — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Suche vom 31. Aug. bis 30. Sept. 

läühtlgeii approb* Vartraler 

für Praxis und Schlachthofdienst. 
Auto mit Chauffeur zur Verfügung. 
Gefl. Offerten mit Gehaltsansprüchen 
bei freier Station erbittet [819] 
Tierarzt 0. Naumann, Olbernhau (Sa.). 


8 Assistenten 

zum 15. September gesucht. Haupt¬ 
beschäftigung: Untersuchung von 

Rinderherden auf offene Tuberkulose. 
Bakteriolog. Kenntnisse erwünscht. 
Gehalt 2400 M; steigend, bei be¬ 
friedigenden Leistungen, nach dem 
1. und 2. Jahre um je 300 M. Bei 
Reisen freie Fahrt n. KI., freie Auf¬ 
nahme bei deü Besitzern und 6 M 
Tagegeld. [318] 

Gesundheitsamt 
der Landwirtschaftskammer 
für Pommern, Züllchow-Stettln. 


In Prausnitz, Bez. Breslau, steht 
eine gute, noch erweiterungsfähige 
Praxis für einen 

TSsrarat 

offen. . [307 a ] 

Der Magistrat. 


Bskasnäaiaohsng. 

Die durch Beförderung des bis¬ 
herigen Inhabers erledigte Stelle eines 
Distrikftstisrspztcs 

in Dorfen soll wieder besetzt werden. 

Gesuche, belegt mit den erforder¬ 
lichen Zeugnissen, wären bis längstens 
15. Aueust kr. anher einzureichen. 
Königl. Bezirksamt Erding. 
Keidel. 


Bskanntsiaohsiig. 

Die durch Beförderung des bis¬ 
herigen Inhabers erledigte Stelle eines 
Distriktstierarztes 

für den Distrikt München 1/1 mit dem 
Sitze in Pasing soll wieder besetzt 
werden. 

Gesuche, belegt mit den erforder¬ 
lichen Zeugnissen, sind bis längstens 
15. August 1910 anher einzureicheu. 
München, den 1. August 1910. 
Königl. Bezirksamt München. 

I. V.: Weiss, 

Kgl. Bezirksamtsassessor. 


Stellenawssohreibsitg. 

Die Gemeinde Hohenems, Markt mit 
nahezu 7000 Einwohnern u. grösseren 
umliegenden Ortschaften bringt die 
Stelle eines 

Tlopsntst und Markt- 
komm iss Ars 

zur öffentlichen Ausschreibung. 

Bewerber um diese Stelle soll Horn- 
viehpraxis haben und befähigt sein, 
die Marktkommissärstelle zu versehen. 

Die Anstellung erfolgt auf 1 Jahr 
provisorisch mit einem Wartegeld 
von K 2000, hei befriedigender Dienst¬ 
leistung kann nach Ablauf des Probe¬ 
jahres die definitive Anstellung er¬ 
folgen. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre gestempelten Gesuche mit Zeug¬ 
nissen über Studien und eventuelle 
bisherige Dienste bis spätestens 
10. September 1910 bei der Unter¬ 
fertigten einzubringen; die Besetzung 
soll spätestens auf 1. Oktober erfolgen. 

Marktgemeindevorstehung Hohenems, 
am 29. Juli 1910. 

Der Bürgermeister. 

Die 

■rslstlsrarztstella 

in Melsungen ist zu besetzen; 800 M 
Stellenzulage. Bewerbungsgesuche, 
denen ein kurzer Lebenslauf, der 
Approbationsschein und sonstige Zeug¬ 
nisse beizulegen sind, wolle man 
innerhalb 3 Wochen an mich ein- 
reichen. 

Cassel, den 2. August 1910. 

Der Regierungspräsident. 

Im Aufträge: gez. Lucke. 


Konkurs-Asssehrsibung. 

Behufs Besetzung der frei gewor¬ 
denen 

Vsterinir-Inspsktorstells 

im küstenländischen Veterinärdienste 
wird hiermit der Konkurs bis zum 
25. August 1910 ausgeschrieben. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre entsprechend belegten und mit 
den Nachweisen über die Kenntnis 
der Landessprachen versehenen Ge¬ 
suche innerhalb des Konkurstermines 
bei dem k. k. Statthalterei Präsidium 
in Triest zu überreichen. 

Triest, am 29. Juli 1910. 

Vom k. k. Statthalterei-Präsidium. 


Konksra- 

In der Stadt Keltsch (Mähren) wird 
die Stelle eines 

DIstr I ktitiorantsa 

besetzt; Einkommen: 
Landessubvention . . K 1200.— 
Fleischhalle . . . . K 500.— 
Jahresbeitrag der Stadt K 500,— 
nebst Naturalwohnung. 

Gesuche mit gesetzlichen Beilagen 
bis 15. August a. c. 

Nähere Auskunft erteilt bereit¬ 
willigst der Gemeinderat der Stadt 
Keltsch. 

Der Bürgermeister. 

J. Strnadel. 


Konkarsaussokrslkang« 

Bei einer k. k. Bezirkshauptmann¬ 
schaft Oberösterreichs gelangt vor¬ 
aussichtlich die Stelle eines 

k. k. Bezirkstierarztes 
mit den systemmässigen Bezügen der 
X. Rangsklasse im Oktober 1910 zur 
Besetzung. Eventuell wird auch eine 
VeterinArassistentenetelle 
mit Adjutum bei den politischen Be¬ 
hörden Oberösterreichs zu besetzen 
sein. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihr Ansuchen mit den Nach¬ 
weisen über die im § 2 des Gesetzes I 
vom 27. September 1901, R. G. Bl. 
Nr. 148, vorgeschriebene Qualifikation 
sowie über ihre bisherige Verwendung 
und zwar die im öffentlichen Dienste 
stehenden Kompetenten im Wege 
ihrer Vorgesetzten Behörde und Pri¬ 
vattierärzte im Wege der politischen 
Bezirksbehö{de ihres Domizilortes 
bis längstens 1. September 1910 bei 
dem k. k. Öberösterreichischen Statt¬ 
haltereipräsidium in Linz einzu¬ 
bringen. 

Noch nicht im Staatsdienste 
stehende Bewerber haben ihrem Ge¬ 
suche überdies auch den Tauf- oder 
Geburtsschein, den Heimatsschein, 
sowie ein amtsärztliches Zeugnis über 
ihre physische Eignung zum Staats¬ 
dienste beizubringen. 

Linz, am 29. Juli 1910. 

Für den k. k. Statthalter. 

Chotek m. p. 


Konkarsaussohreibssg. 

Im Marktflecken Trschltz, Bezirks- 
hauptmannschaft Mähr. Weisskircheu, 
kommt die Stelle eines 

Gemeinde- btiw. Dlstrikte- 
tlsrarztm 

zur Besetzung. 

Das Gehalt beträgt seitens der Ge¬ 
meinde 600 K jährlich und die 
Remuneration des Landausschusses 
1200 K jährlich und [ist in Trschitz 
und dessen wohlhabender, Viehzucht- 
treibender Umgebung lohnende Pri¬ 
vatpraxis sicher. 

Bewerber um diese Stelle wollen 
ihre gehörig instruierten, in tschechi¬ 
scher Sprache verfassten Gesuche bis 
1. September d. J. beim Gemeinde- 
vorstande in Trschitz einreiohen. 

Bewerber tschechischer Nationalität 
haben den Vorzug. 

Bekanntmaehang« 

In der Stadt Creuzburg [Ostpr.] ist 
> die Niederlassung eines 

Tisrarstss 

erwünscht. 

Die Stadt Creuzburg [Ostpr.l zählt 
annähernd 2000 Einwohner und liegt 
in rein evangelischer wohlhabender 
Gegend. Die Einwohnerzahl der um 
die 8tadt herumliegenden Amtsbezirke 
beläuft sich insgesamt auf ungefähr 
7050. — Die Stadtverordneten-Ver- 
sammlung hat zur Sesshaftmachung 
eines solchen Arztes einen jährlichen 
Zuschuss von 250 M auf zwei Jahre 
bewilligt. Ebenso haben die Amts- 
auBSchüsse der Amtsbezirke Wackern, 
Sollnicken, Tharau,RositteD, Moritten, 
Arnsberg und Penken sich bereit er¬ 
klärt, zwei Jahre hindurch jährliche 
Zuschüsse von je 39 M zu gewähren. 
Ausserdem beabsichtigt derMilchvieh- 
Kontroll-Verein Creuzburg [Ostpr.] 
dem neu anziehenden Tierarzte die 
Viehuntersuchungen zwecks Durch¬ 
führung des Tuberkulosetilgungsver¬ 
fahrens zu übertragen, wodurch sich 
das Einkommen um 200 bis 300 M 
erhöhen würde. 

Weitere Auskunft erteilt der Unter¬ 
zeichnete Bürgermeister. 

Creuzburg [Ostpr.], d. 8. Aug. 1910. 

Der Bürgermeister. 

I. V.: v. Lanken, 
Regierungs- Referendar. 
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Das Reichsgericht über polizeiliche Anordnungen zum 
Reichsviehseuchengesetz. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

W.— Wie es heisst, ist eine neuerliche Erhöhung der Fleiscbpreise in Sicht 
und sofort taucht die alte Streitfrage wieder auf, ob man die Grenzen des 
Reichs für den Viehimport öffnen soll oder nicht, ob die Öffnung die Gefahr 
des Einschleppens und Versehleppens verheerender Tierseuchen erhöht, oder 
ob nach dieser Richtung hin keinerlei Bedenken bestehen. In der Diskussion 
mag nachstehende Entscheidung des Reichsgerichts Interesse finden, die sich 
über die Rechtsgültigkeit einer polizeilichen Verordnung zum Schutz gegen 
Verschleppung von Seuchen ausspricht. Vor allem handelt es sich um die 
Frage, ob den Viehbesitzern nicht nur ein Dulden der erforderlichen Unter- 



Medizinalassessor Dr. Robert Klee-Jena f. 

(Das Klischee zu vorstehendem Bild verdanken wir dem Verlage der in Leipzig 
erscheinenden bekannten Zeitschrift „Die OeflUgelbSrse“.) 

Buchungen, sondern auch ein eigenes Handeln, nämlich die Erbringung eines 
Attestee zugemutet werden darf. 

Der Regierungspräsident hat unter dem 6. November 1900 auf Grund 
Ton § 17 des Reichsviehseuchengesetzes für den Umfang des Regierungs¬ 


bezirks eine landespolizeiliche Anordnung dahin erlassen, dass bei dem Auf¬ 
triebe von Klauenvieh auf Viehm&rkte von den zuständigen Gemeinde- oder 
Gutsvorstehern ausgestellte Ursprungszeugnisse vorzulegen seien, in denen 
neben der Angabe der Stückzahl der Tiere der Nachweis geführt ist, dass 
sie aus Ortschaften stammen, die mindestens seit 14 Tagen seuchenfrei sind. 
K. hatte dieser Anordnung zuwidergehandelt und war vom Landgericht 
G log au bestraft worden. Er legte Revision beim Reichsgericht ein und 
bestritt vor allem die Rechtsgültigkeit der Anordnung. Seine Ausführungen 
hatten keinen Erfolg, denn der 4. Strafsenat des Reichsgerichts erklärte: 

Auch in sachlicher Hinsicht sind Bedenken gegen die Rechtswirksamkeit 
der Anordnung vom 6. November 1900 nicht zu erheben. . . Indem das 
Reichsgesetz ganz allgemein den Einzelstaaten überlässt, die näheren Be¬ 
stimmungen über das Verfahren zu treffen, überlässt es dem Ermessen der 
zuständigen Behörden der Einzelstaaten, das Verfahren bei der Ausführung 
der vom Gesetz eingeführten Massregeln zweckentsprechend zu regeln. Es 
müssen daher die Behörden der Einzelstaaten für befugt erachtet werden, 
zur Regelung des Verfahrens bei der Ausübung der den Tierärzten in § 17 
auferlegten Pflichten unter Umständen auch den Viehbesitzern selbst die 
Pflicht zu einem gewissen Handeln aufzuerlegen, sofern dies für die Er¬ 
reichung des vom Gesetze bei der Anordnung der in § 17 erwähnten Mass- 
regeln verfolgten Zieles für notwendig oder zweckmässig erachtet wird. Bei¬ 
spielsweise könnte nicht bezweifelt werden, dass es als eine das Verfahren 
bei der Aufsicht durch die Tierärzte betreffende Massregel anzusehen wäre, 
wenn den Tierbesitzern die Pflicht auferlegt würde, das zu besichtigende 
Vieh dem Tierarzt auf dem Markte in bestimmter Weise, z. B. an einer be¬ 
stimmten Stelle des Marktes vorzuführen. Lässt sich aber aus dem Gesetze 
nicht herleiten, dass die Behörden der Einzelstaaten bei der Regelung des 
Verfahrens bezüglich der Ausübung der tierärztlichen Aufsicht grundsätzlich 
gehindert sein sollten, den Tierbesitzern irgend welchen Zwang zu einem 
gewissen Handeln aufzuerlegen, dann ist rechtlich kein Grund ersichtlich, 
aus dem die Befugnis der zuständigen Behörde, zum Zwecke der Regelung 
des Verfahrens nach Massgabe des § 17 des Reichsgesetzes eine Massregel 
der in Rede stehenden Art anzuordnen, verneint werden müsste. Die Frage, 
ob die Massregel tatsächlich erforderlich oder zweckmässig ist, unterliegt 
lediglich der Entscheidung der Verwaltungsbehörde und ist der Nachprüfung 
im Rechswege entzogen. 

Mit Rücksicht hierauf wurde die Revision zurückgewiesen. (Vergl. Ent¬ 
scheid. des Reichsgerichts in Strafs. Bd. 43 S. 237 ff.) (Aktenz. 4 D 1140/00.) 


Deutschlands Ein- und Ausfuhr an Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Schweinen und Geflügel im 2. Vierteljahr bzw. im 
I. Halbjahr 1910. 

Die „Monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel Deutschlands" 
geben folgende Darstellung von der Entwickelung unserer Vieh-Einfuhr und 
Ausfuhr. 
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1. Pferde. 

Es wurden eingeführt: 



April/Juni 

1910 

Jao./Juoi 

1910 

gegen 

Jan./Juni 

1909 

vorläufiger 

Wert 

in 1000 M 
Jan./Juni 
1910 

Arbeitspferde, leichte, Stuten . . 

8 785 

7 696 


f- 2168 

8 987 

„ leichte, Hengste, Wallache 

9 877 

21973 


- 3 727 

9 690 

„ schwere, Stuten .... 

5 844 

13 142 

- 

- 1459 

13 667 

„ schwere, Hengste, Wallache 

9 049 

21 750 

_ 

- 1204 

22 620 

Zuchthengste, leichte. 

15 

25 

- 

4 

85 

* schwere .... 

60 

100 

- 

87 

246 

Kutsch-, Reit-, Rennpferde usw. . 

2130 

3 669 

- 

- 666 

5 505 

Schlachtpferde. 

— 

— 


— 

— ■ 

Pferde unter 1, 40 m Stockmaas 

5 781 

12415 


- 8512 

3 129 

Absatzfohlen. 

191 

593 

- 

- 118 

249 

Saugfohlen. 

97 

113 

- 

84 

35 


86 829 

81 476 

H 

- 12 929 

59 218 


Die Steigerung der Einfuhr an Pferden hat, wenn auch nicht in 
gleicher St&rke wie im 1. Vierteljahr, weiter angehalten. Die Einfuhr 
ist im 2. Vierteljahr 1910 im ganzen 7818 Stück kleiner gewesen als, im 
ersten Vierteljahr d. Je., und zwar sind es besonders Arbeitspferde jeder 
Art, die in dieser Zeit weniger eingefübrt worden sind, wfthrend Kutsch-, 
Keit-, Rennpferde usw. noch 591 mehr eingeführt wurden. Im ganzen war 
aber die Einfuhr auch im 2. Vierteljahr d. J. noch um 3580 Stück grösser als 
im 2. Vierteljahr 1909, so dass sich bei der Gesamteinfuhr an Pferden 
im 1. Halbjahr 1910 eine Steigerung um 12 929 Stück ergibt. 

Nach der vorläufigen Wertberechnung ist im 1. Halbjahr 1910 der 
Wert der Einfuhr um 7 585 000 Mark höher als der wirkliche Wert der 
Einfuhr in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Es wurden ausgefohrt: 



April/Juni 

1910 

Jan./Juni 

1910 

gegen 

Jan./Juni 

1909 

vorläufiger 

Wert 

in 1000 M 

Arbeitspferde leichte, Stnten . . 

68 

133 


- 78 

81 

„ leichte, Hengste, Wallache 

62 

142 

- 

- 84 

83 

„ schwere, Stuten .... 

63 

138 

. 

- 63 

76 

„ schwere, Hengste, Wallache 

77 

166 

. 

- 89 

118 

Zuchthengste, leichte. 

14 

71 

- 

- 87 

162 

„ schwere .... 

18 

24 

_ 

- 20 

54 

Kutsch-, Reit-, Rennpferde usw. . 

127 

320 

- 

- 23 

480 

Schlachtpferde. 

858 

2 264 

+ 34 

219 

Pferde unter 1,40 m Stockmass . 

— 

8 

- 

- 89 

0 

Absatzfohlen. 

87 

43 

H 

b 42 

14 

Saugfohlen. 

1 

1 

, d 

t o 

0 


1320 

3 800 

+ u i 

1282 


Die Ausfuhr an Pferden ist im 2. Vierteljahr 1910 ebenfalls schwächer 
gewesen als im 1. Vierteljahr d. Js. und erreicht auch nicht die Höhe der 
Ausfahr im 2. Vierteljahr 1909. Da jedoch die Ausfuhr im 1. Vierteljahr 
d. Js. wesentlich höher war als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, so ist 
im 1. Halbjahr noch eine kleine Steigerung der Gesamtausfuhr um 
11 Stück zu verzeichnen. 

Der vorläufige Wert der Gesamtausfuhr im 1. Halbjahr 1910 be¬ 
rechnet sich um 149 000 M höher gegenüber dem wirklichen Wert der Aus¬ 
fuhr für das 1. Halbjahr 1909. 

2. Rindvieh. 

Eingefährt wurden: 



April/Juni 

1910 

Jan./Juni 

1910 

gegen 

Jan./Juni 

1909 

vorläufiger 

Wert 

In 1000 M 

J *fÄ unl 

Kälber unter 6 Wochen .... 
Jangvieh bis zu V/ 9 Jahren . . 
Männl. Jungvieh bis zu 2 1 /, J. . 
Weibl. . . . 2% J. . 

Kühe. 

Ballen. 

Ochsen. 

691 

4 079 
10 838 

3 632 
23 677 

2 615 
13741 

1525 
6308 
25 164 

6 928 
44 410 

4 505 
25 206 

— 2011 
+ 615 

— 3101 

+ 436 

+ 4 878 

— 928 
+ 681 

116 

788 

7 847 
1899 
12 123 
1784 
16 460 


59 273 

114 046 

+ 570 

40 517 


Die Einfuhr an Rindvieh ist im 2. Vierteljahr 1910 zwar um 
4500 Stück grösser gewesen als im 1 Vierteljahr d. Js., doch weist sie im 
Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Abnahme um 825 Stück 
auf. Trotzdem ist die Gesamteinfuhr im 1. Halbjahr noch immer um 570 
Stück grösser als im 1. Halbjahr 1909. Die Zunahme entfällt fast zu 
gleichen Teilen auf Dänemark und Österreich-Ungarn; von der Gesamt¬ 


einfuhr stammen 70488 Stück Rindvieh aus Dänemark (61,8 v. EL), 42 744 
Stück aus Österreich-Ungarn (87,5 v. H.) und nur 508 Stück aus der Schweiz. 

Der vorläufig festgestellte Wert der Einfuhr ist im 1. Halbjahr 1910 
mit 40 517 000 M um 547 000 Mark höher als der wirkliche Wert im 
1. Halbjahr 1909. 

Es wurden ausgefübrt; 



April/Juni 

1910 

Jan./Juni 

1910 

gegen 

Jan./Jnni 

1909 

vorläufiger 
Wert 
ln 1000 M 

V 

Kälber unter 6 Wochen . . . 

37 

72 

+ 21 

7 

Jungvieh bis an l 1 /» Jahren . . 

101 

141 

+ 14 

86 

Männl. Jnngvieh bis zn 2 5 /* J. . 

26 

88 

— 56 

80 

Weibl. * * » J. . 

78 

840 

— 195 

118 

Kühe. 

174 

337 

— 271 

155 

Ballen. 

89 

248 

! + 26 

135 

Ochsen. 

409 

1410 

| — 491 

700 


914 

2 640 

— 952 

1 181 


Die Ausfuhr an Rindvieh, die imVovjahre und auch noch im 1. Vier¬ 
teljahr 1910 einen grösseren Aufschwung genommen hatte, hat im 2. Viertel¬ 
jahr 1910 wieder bedeutend nachgelassen; es wurden im Vergleiche zum 
1. Vierteljahr d. Js. 812 Stück und gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬ 
jahres 554 Stück weniger ausgeführt. Die Gesamtausfuhr im 1. Halbjahr 
1910 war infolgedessen um 952 Stück geringer als im 1. Halbjahr 1909. 

Der Wert der Ausfuhr im 1. Halbjahr 1910, 1 181000 M, ist nach 
der vorläufigen Wertberechnung um 442 000 Mark gegen denjenigen des 
1. Halbjahres 1909 zurückgegangen. 

* 3. Schafe und Ziegen. 

Die Einfuhr betrug: 



April/Juni 

1910 

1 

Jan./Juni 

1910 

gegen 

Jan./Juni 

1909 

vorläufiger 

Wert 

in 1000 M 
Jar^fJuni 

Lämmer. 

8 

21 

- 54 

1 

Schafe. 

8 615 

5902 

+ 4 274 

259 

Ziegen . 

119 

149 

— 17 

4 


Die Einfuhr an diesen Tiergattungen, die stets unbedeutend 
war, hat bei Schafen eine ziemliche Steigerung erfahren, welcher eine 
erhöhte Zufuhr von Schlachtschafen aus Österreich-Ungarn zugrunde liegt. 

Der Wert der Einfuhr berechnet sich bei Lämmern auf 1000 M 
(- 1000 M), bei Schafen auf 259 000 M (+ 187 000 M) und bei Ziegen auf 
4000 M (— 1000 M). 

Die Ausfuhr betrug: 



April/Juni 

1910 

Jan./Juni 

1910 

gegen 

Jan./Juni 

1909 

vorläufiger 
Weit 
in 1000 M 

"Ult 

Lämmer. 

697 

4 564 

+ 655 

111 

Schafe. 

9 640 

18 602 

-10285 

663 

Ziegen. 

176 

441 

+ 166 

19 


Die Ausfuhr zeigt im 2. Vierteljahr 1910 die gleiche Entwicklung wie 
im 1. Vierteljahr d. Js., einen Rückgang bei Schafen eine Zunahme bei 
Lämmern und Ziegen. Die Ausfuhr an Lämmern erfolgt hauptsächlich nach 
Belgien, zum kleinen Teil (in Holland geschlachtet) nach Grossbritannien, 
von Schafen gingen 12 481 nach der Schweis und nur noch 3676 über Holland 
(dort geschlachtet) nach Grossbritannien, während Ziegen ausschliesslich nach 
Österreich-Ungarn ausgeführt werden. 

Der Wert der Ausfuhr im 1. Halbjahr 1910 ist bei Lämmern 
4000 M, bei Schafen 328000 M niedriger und bei Ziegen um 11000 M 
höher als im 1. Halbjahr 1909. 

4. Schweine. 


Es wurden eingeführt: 



April/Juni 1910 

Jan./Juni 1910 

gegen 

*Jan./Juni 1909 

W«t f In°?®|J l 
Jan./Juni 1910 

Spanferkel .... 

587 

868 

+ 185 

18 

Schweine .... 

26 608 

56 158 | 

— 1 422 

10108 


Die Einfuhr an Schweinen ist im 2. Vierteljahr 1910 um 8342 Stack 
schwächer gewesen als im 1. Vierteljahr d. Js. Aus Österreich-Ungarn « n(i 
im 2. Vierteljahr überhaupt keine Schweine eingeführt worden, und an der 
Ausnutzung des russischen Kontingents fehlen rund 6000 Stück. Im 1. Halb- 
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jahr 1910 Bind infolgedessen von dem russischen Kontingent fand 9500 
nicht eingeführt worden and aus Österreich-Ungarn sind statt der zuge- 
la sse nen 40000 Schweine nor 350 eingefährt worden. Die Abnahme der 
F.infnhr ist eine Folge davon, dass in beiden Ländern die Schweine teurer 
waren als in Deutschland. Die Einfuhr der Spanferkel erfolgt ausschliesslich 
aus den badischen Zollausschl&ssen. 

Der Wert der Einfuhr ist um 254000 M geringer als im 1. Halbjahr 1909. 


Ausgef&hrt wurden: 



April/Juni 1910 

Jan./Juni 1910 

gegen 

JanVJuni 1909 

vorläufiger 
Wert in 1000 M 
Jan./juni 1910 

Spanferkel .... 

614 

757 

+ 

294 

14 

Schweine .... 

202 

380 

+ 

29 

50 


Die Ausfuhr an Schweinen ist, wie immer, recht unbedeutend. Sie 
ist aber im 2. Vierteljahr 1910 um 471 Spanferkel und 74 Schweine stärker 
gewesen als im 1. Vierteljahr d. Je. und weist auch eine kleine Zunahme 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres bei Spanferkeln (239 Stück) auf. 

Der Gesamtwert der Ausfuhr im 1. Halbjahr 1910 ist um 22 000 M 
höher als im 1. Halbjahr 1909. 


5. Geflügel. 

Es wurden eingefährt: 



April/Juni 1910 

Jan./Juni 1910 

gegen 

Jan./Juni 19C9 

vorläufiger 
Wert in 1000 M 
Jan/Juni 1910 

Gänse . 

I 

464076 Stck 

589162 Stk 

+ 93785 Stck 

2 056 

Hühner aller Art 

21948 dz 

47407 dz 

4- 117 dz 

5 974 

Enten. 

3061 „ 

5801 „ 

4- 1106 „ 

795 

Tauben nsw. . . . 

482 „ 

1930 „ 

4- 109 „ 

308 


9133 


Die Einfuhr an Gänsen im 2. Vierteljahr 1910 hat gegen das 
2. Vierteljahr 1909 um 76 915 Stück sugenommeo. Ebenso ist bei Enten die 
Einf uhr gegen das 2. Vierteljahr v. Je. 699 di grösser gewesen. Dagegen ist 
bei Hühnern und Tauben ein Rückgang in der Zufahr eingetreten, und 
swar bei Hübnern um 528 di, bei Taoben um 205 ds gegen das 2. Viertel¬ 
jahr 1909. Wenn trotsdem für das 1. Halbjahr 1910 in allen Gattungen 
Geflügel noch eine Zunahme der Einfuhr gegenüber dem 1. Halbjahr 1909 
festgestellt werden konnte, so liegt dies an der starken Zunahme der Geflügel- 
einfahr im 1. Vierteljahr d. Js. 

Der Wert der Geflügeleinfuhr ist vorläufig auf 9 138 000 M be¬ 
rechnet worden, er weist eine Zunahme von 533 000 M gegenüber dem 
1. Halbjahr 1909 auf. 

An Geflügel warde ausgefübrt: 



April/Juni 1910 

Jan./juni 1910 

gegen 

Jan./Juni 1909 

vorläufiger 
Wert in 10tf> M 
Jan./Juni 1910 

Gänse . 

1873 Stck 

2 832 Stck 

- 1396 Stck 

6 

Hühner aller Art 

152 dz 

228 dz 

-f- 59 dz 

50 

Enten. 

13 „ 

! 28 „ 

+ ,14 . 

6 

Tauben usw. . . . 

72 „ 

i 409 „ 

- 175 „ 

99 


161 


Die Ausfuhr ist dauernd unbedeutend, ihr Wert berechnet sich auf 
161000 M und weist eine Abnahme von 27 000 M gegenüber dem 1. Halb¬ 
jahr 1909_auf. 


Ueberflieht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 4 und 5. 

Nr. 4. 

Die Lage der Zivilveterinärbeamten in den deutschen Staaten. Von Dr. Rein¬ 
hard Froehner. 

Verfasser schildert auf Grund sorgfältig ausgearbeiteter Tabellen die 
Lage der beamteten Tierärste in den einseinen deutschen Staaten. 

Nr. 5. 

Diu Augenprobe bei Rotz. Von Prof. Dr. Schnürer, Tierärstliche Hochschule in 
Wien. 

In der Maanedskrift for Dyrlaeger empfiehlt A. G. Christrnsen die Augen¬ 
probe bei Rotz, indem er sagt, dass die unschädliche und leicht aussuführende 
Ophthalmoreaktion bei nachfolgender subkutaner Malieinisierung imstande 
lrt » die Bedeutung und den Wert der veterinärpolizeilichen Kontrolle der 
JJ* Russland nach Dänemark importierten Pferde wesentlich su erhöhen. 
Uber diese Publikation referiert Stödter in No. 52, 1909 der B.T. W. und 


fügt dem Referat hinzu: „Ich muss gestehen, dass ich diese Ansicht auf 
Grund der mit der Konjunktivalreaktion hierorts gemachten Erfahrungen 
vorläufig nicht zu teilen vermag. Wenn man bei der Einfuhr ausländischer 
Pferde sich nicht auf die klinische Untersuchung der Tiere beschränken 
will, dann sollte man lieber Blatuntersucbungen mittels der Agglatinations- 
und Komplementbinduogsmethode vornehmen/ 

Gegen diese Ansicht Stödters wendet sich nun Schnürer ganz energisch 
und tritt auf Grund von Literatarangaben und eigenen Erfahrungen sehr 
warm für die Augenprobe bei Rotz ein. 

Referate. 

über die Erkrankungen der Feeselbeinbeugesehne oder des oberen Gleichbein¬ 
bandes des Pferdes. Von Karl Schwerieke aas Belzig. (Inaag. Dissert.) 
Dresden-Leipzig 1910. 

Nachdem uns in letzter Zeit eingehende Untersuchungen verschiedener 
Forscher über die Krankheitsprozesse an dem Hof- und Kronbeinbeuger Auf¬ 
schluss gebracht haben, vervollständigt die wirklich exakte Arbeit Sch. die 
Trilogie der Pathologie des Fassbeugeapparates und . beweist die Überein¬ 
stimmung der pathologischen Vorgänge an allen diesen Sehnen, soweit sie 
nicht durch das Fehlen von Sehnenscheiden am Fesselbeinbeuger modifiziert 
werden. Als eine Besonderheit des letzteren wären nnr jene Veränderungen 
zu nennen, die durch eine bei uns sehr seltene Invasion von Spiroptera 
retiknlata hervorgerufen werden. Doch will ich auf diese nicht näher ein- 
gehen, Interessenten mögen sie im Original nachlesen. 

Ausser infektiösen Erkrankungen der Sehne, die von perforierenden Ver¬ 
letzungen und septischen Prozessen der Nachbarschaft ausgehen und su 
Eiterung und Nekrose fahren, lassen sich sämtliche Erkrankungen des oberen 
Gleichbeinbandes als aseptische reparierende Entzündungen im Anschlüsse 
an traumatische Einwirkungen bezeichnen, die als eine Berufskrankheit be¬ 
sonders der Reitpferde, seltener der Kutschpferde auftritt. Verhältnismässig 
recht selten sind diese Erkrankungen auf dem Laode bei den Zugpferden. 
Dies erklärt sich ohne weiteres aus der physiologischen Leistung des Fessel¬ 
beinbeugers als eines Trageapparates, der besonders zum Anfängen der 
Körperlast im Momente des Fassens in Anspruch genommen wird. 

Durch übermässige Beanspruchung dieser Sehne, die durch fehlerhafte 
Fussstellung und mangelhaftes Beschläg noch begünstigt werden kann, kommt 
es entweder zu fibrillären oder ausgedehnteren Zerreissangen, ja sogar zu 
vollständigen Zuaammenhangstrennungen an den Schenkeln oder dem Körper 
des Bandes und dementsprechend zu einer stärkeren oder schwächeren reak¬ 
tiven Entzündung, deren Verlauf sich folgendennassen gestaltet: Trauma mit 
Durchtrennung von Fasern und interfaszikuläreu Blutgefässen mit verschieden 
grosser Hämorrhagie. Hierauf Hyperämie, seröse Imbibition und zelligo In¬ 
filtration; dann Zellproliferation und Neubildung von Blutgefässen. Dann 
folgt Umwandlung der Zellen in Fibroblasten und Spindelzellen von reihen¬ 
artiger Anordnung. 

Diese schrumpfen und skleTosieren dann tu Narbeogewebe, welches den 
Defekt ausfüllt, zugleich aber durch seine Retraktion die Sehne verkürzt, 
wobei die Fibrillen wellenartig geschlängelt verlaufen. 

Auch Knorpel- und. Knocheneinlagerangen können darin auftreten. Während 
dieser Umwandlung ist indessen die blutige und zeitige Infiltration ver¬ 
schwanden und die Gefässe haben sich zutückgebildet. Bei chronischer Ent¬ 
zündung infolge Fortbestehens der Ursachen kommt es neben Verdickung der 
Sehne selbst vor allem zu einer starken schwielig-speckigen Verdickung des 
Paratendineums. Bei akuten heftigen Entzündungen findet man auch die 
Snbkutis and das umliegende Bindegewebe (Paratendineum) blntig-snliig 
durchtränkt. Der Ablauf der Entzündung ist wie bei allen Sehnenleiden 
wegen der Gefässarmut recht langsam, and es besteht immer eine Neigung 
tu Rückfällen. Die klinischen Erscheinungen der Entzündung bestehen neben 
einer nicht sehr charakteristischen Stützbeinlahmheit in einer mehr oder 
weniger ausgedehnten Schwellung des Fasses in der Furche vor den langen 
Beugesehnen, sowie in der Drackempfiadlichkeit. Eine scharfe Grenze 
zwischen Zerreissungen von Sehnenfibrillen (Tendinitis) and von Sehnenfasern 
(partielle Ruptur) su ziehen, wird oft nicht gelingen, ist aber für die Therapie 
auch nicht sehr wesentlich. Bei veralteten Entzündungen gesellt sich dazu 
als Folgeerscheinung Bockhuf bildung, ja sogar Stelzfass mit KöttenschüsBigkeit. 

Für die Behandlung woiss Sch. keine neuen Vorschläge zu machen. Bei 
vollständigen Rupturen, die sich dadurch kennzeichnen, dass die Költe sich 
senkt (zuweilen bis zum Boden) und am aufgehobenen Fasse eine abnorme 
Beweglichkeit im Fesselgelenk besteht, während an der Bissstelle zuweilen 
eine Lücke zu finden ist, ist die Tötung des Pferdes angezeigt. 

Bei frischen Entzündungen wende man zuerst Kälte oder feuchtwarme 
Umschläge an. Später sind Massage mit resorbierenden Mitteln angezeigt, 
und bei chronischen Prozessen scharfe Einreibungen, wohl auch Nadelbrenneu. 
Unerlässlich ist ferner vollständige Ruhe und glattes Beschläge, sogar ein 
Halbmondeisen ist zu empfehlen, um den Fesselbeinbeuger unter stärkerer 
Belastung des Huf- und Kronbeinbeugers zu entspannen. Auch Versuche 
mit Fihrolysininjektionen empfiehlt Schl Diese dürften jedoch nach den Er¬ 
fahrungen des Referenten ebensowenig wie bei Verdickungen der anderen 
Beugesehnen allzu weitgehende Hoffnungen erfüllen. Bei iofektiösen Prozessen 
ist nach den allgemeinen chirurgischen Regeln zu verfahren. 

Als ein selteneres Vorkommen erwähnt der Autor auch noch eine Ver¬ 
wachsung des oberen Gleichbeinbandes mit der Rückfläche des Mittelfass¬ 
knochens, die er sich durch Ubergreifen einer Entzündung der Beinhaut 
auf das Peritendineum entstanden denkt. 

Stadttierarzt Riehleiu. 

Untersuchungen über die nichtparasitären Leberzirrhosen des Schweines mit 
besonderer Berücksichtigung des Verhaltens der Gitterfasern. Von Veterinär 
Frits Lanzl in Landshat [Niederb.J. (Inaag. Dissert.) Dresden-Leipzig 1910. 

Unter Leitung des Herrn Medizinalrat Prof.Dr. Joeet hat Fritz Lanzl 
seine Untersuchungen an 40 Fällen von Leberzirrhose des Schweines ge¬ 
macht. Die Untersuchungen erstrecken sich lediglich auf die Pathologie 
und ^pathologische Histologie der toxischen und infektiösen, d. b. der nicht¬ 
parasitären Zirrhosen. 

Eine fleissige Literaturzusammenstellung und geschichtlicher Überblick 
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nber bisherige Forschungsergebnisse 4er normalen Histologie der Leber, der 
pathologischen Anatomie, Histologie, Genese nnd Ätiologie der Zirrhosen gibt 
dem Leser einen Überblick über gegenwärtig herrschende Anschauungen and 
strittige Fragen. 

L. schlägt vor in der Tiermedizin die Zirrhoseformen nach ätiologischem 
Gesichtspunkt (Joest) zu trennen in parasitäre und nichtparasitäre. Letztere, 
zo denen auch die infektiösen gezählt werden, trennt L. in „gelappte“ 
Zirrhosen nnd „granulierte“, je nach der äussern Form, die sich entwickelt 
nach ungleichmässiger oder gleichihässiger Verteilung des schädigenden 
Organs «.Rippert). Im allgemeinen spielten dieselben Prozesse wie bei der 
Zirrhose des Menschen, Prozesse des Umbaues der Leber infolge regenera- 
torischen Bestrebens des Organs (Kretz). Auch die Gitterfasern verhalten 
sich bei den nichtparasitären Leberzirrhosen des Schweins ebenso, wie dies 
Herxheim er für den Menschen schildert. Die Bindegewebswucherung ist 
grossenteils auf Wucherung der Gitterfasern zurückznführen. 

Von den 40 Fällen gehören 25 den „gelappten“ Zirrhosen an. Bei diesen 
ist die Normalstrnktnr noch vorhanden oder mehr oder weniger zerstört. 
In den Anfangssladien besonders sind normalgrosse und normalgestaltete 
Parencby minsein vorhanden mit einer Zentralvene oder aber es treten auch 
hier schon stellenweise Störungen auf. Einige Läppchen werden zusammen- 
gedräogt nnd bilden „znsammengeflossene“ Komplexe mit zwei und mehr 
Zentralvenen. Bei ausgeprägter Zirrhose treten die normalen Läppchen 
gegen anregelmässige Parenchyminseln und sbgesprengte Leberseilreihen der 
Zahl nach zurück. 

Das Interstitinm ist stellenweise beträchtlich vermehrt, breite Binde* 
gewebsbänder ziehen von den Einkerbungsstellen und Narbenfurchen der 
Oberfläche in das Innere. Die Bindegewebszüge kreuzen sieb, bilden „Knoten¬ 
punkte“ nnd zwar desto häufiger, je vorgeschrittener die Zirrhose ist. Auch 
in die Lobuli schieben sich septenartig Bindegewebszüge ein und drängen 
znr Zentralvene oder verbinden sieb unter sich und mit verschiedenen 
Punkten des Interstitinm. Die Lobuli werden netiartig vom Bindegewebe 


durchzogen und durch das Bindegewebe „aufgeteilt.“ Die radiäre Zellae- 
ordnung verliert sieb, je vorgeschrittener das Stadium, desto mehr. Io 
solchen Stadien treten Parenchyminseln auf, die ganz oder zum Teil ans 
hellen, grösseren, ungeordnet stehenden Leberzellen bestehen (junge De¬ 
generationssellen). Solche Zellgrnppen entbehren oft der Zentralvene. Dem 
Bindegewebe angelegte Lebersellen erscheinen dunkel, klein, nur mit 
schmalem Protoplasmasaum ausgestattet In den Leberzellen erscheint manch¬ 
mal mehr Fett (5 Fälle) und zwar entweder ungleichmässig (2 Fälle) oder 
mehr auf die Randzone der Paremchymbezirke verteilt Auch Kapillarstauung 
und Blutung kann man sehen. 

Das Bindegewebe ist mässig sellreich, meist deutlich fibrillär, stellen¬ 
weise viel Fibroplastengewebe. Die elastischen Fasern sind bei beginnenden 
Fällen spärlich im Verlauf der Gefässe, in ausgeprägteren Fällen scheinen 
sie vermehrt. Die Gitterfasern sind besonders in den Randzonen der Paren¬ 
chymteile etwas gewuchert. Es tritt eine Verdichtung des Netzes der ka¬ 
pillarumspinnenden Fasern und eine Verdickung der Radiärfasern auf. In 
Regenerationsbezirken (ausgeprägtere Form von Zirrhosen) fehlt das Stüts- 
gerüst, oder m sind höchstens stehwache Radiärfasern zu sehen. Neben dem 
gewucherten Interstitinm trägt also die Vermehrung der Gitterfasern wesent¬ 
lich zur Vermehrung des Bindegewebes bei, es sind deutliche Übergänge der 
Randzonen in bindegewebige Septen zu erkennen. 

Zellige Infiltration ist bald am Rande der Läppchen, bald diffus zu 
konstatieren. Meist mononukleäre, aber auch polynukleäre und sogar für nicht- 
parasitäre Vorgänge relativ zahlreiche eosinophile Zellen treten neben Mass¬ 
sellen und Plasmazellen auf. 

Gallengangselemente hat L. beobachtet, aber im allgemeinen wenig 
zahlreich. Dabei fehlen nach L. Übergänge von Lebersellen in Gallengangs- 
epithel und umgekehrt. 

Bei den 15 sog. „granulierten“ Zirrhosen, bei denen die Schädigung 
offenbar diffus auf das Organ einwirkte, waren 9 typisch. 5 Lebern von 
diesen 9 waren deutlich, hauptsächlich im Dickendurchmesser geschrumpft, 


Sehlaehtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche. 

Zahl der im 2. Vierteljahr 1910 beschauten Schlachttiere. 

Zosammengestellt im Kaiserlichen Statistischen Amte. 

I_Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen wurde: 


Staaten und Landesteile 

Pferde 
u. andere 
Einhufer 

Ochsen 

Ballen 

Kühe 

Jang¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

drei Monate alt 

Provinz Ostpreussen .. 

545 

1819 

2 853 

9196 

6 714 

48 788 

88 898 

14 799 

459 

_ 

„ Westpreussen. 

197 

921 

2 699 

8049 

8 681 

36 372 

75025 

12 660 

821 

— 

Stadt Berlin. 

2 247 

17 896 

9 715 

2098 

6 277 

47 466 

289 928 

130 602 

18 

— 

Provinz Brandenburg. 

2 810 

4 890 

12 768 

26 869 

11264 

67 951 

211893 

35 288 

8040 

10 

„ Pommern. 

326 

415 

4 205 

8 928 

2 647 

33160 

76 173 

26 850 

341 

— 

„ Posen. 

155 

745 

2 558 

7 687 

6 550 

48809 

107 641 

11955 

8 276 

— 

„ . Schlesien . 

3 055 

4 562 

16 023 

35 985 

17 185 

118407 

325842 

23 085 

14 475 

874 

„ Sachsen . 

2 070 

8 880 

7504 

18 647 

8 856 

42 920 

171 064 

26 491 

7 016 

39 

„ Schleswig-Holstein. 

980 

4 811 

8 386 

19 629 

6 261 

86 659 

77 508 

8 895 

139 

— 

„ Hannover. 

1687 

8 579 

7168 

12 742 

7175 

42 104 

121449 

24 157 

646 

— 

„ Westfalen. 

2 084 

2 898 

5407 

38 782 

5 269 

65 455 

154077 

4014 

1722 

154 

„ Hessen-Nassau.. 

500 

9 SSO 

1518 

16 754 

12 278 

56 071 

115 607 

10 766 

4 287 

— 

„ Rheinland. 

8618. 

19 882 

10 299 

66 647 

18 827 

128 647 

378 865 

24 528 

6 727 

18 

Hohenzollern.*. 

1 

77 

29 

375 

507 

860 

1595 

17 

198 

— 

Königreich Preussen.' . 

20175 

78 700 

86 032 

265 288 

112 491 

768 169 

2 189 560 

358 597 

48165 

595 

Baiern rechts des RheinB . 

2172 

30724 

11906 

46 060 

82 086 

204706 

387 435 

26 997 

60 635 

71 

„ links des Rheins. 

181 

2 819 

627 

3 520 

9110 

14 867 

42 359 

513 

2800 

— 

Königreich Baiern.. 

2808 

88048 

12 588 

49 580 

41146 

219 573 

429 794 

2f510 

63 435 

71 

Königreich Sachsen. 

2 524 

10814 

10481 

39 610 

5 698 

126 215 

306 984 

42 571 

15409 

399 

Württemberg.. 

388 

4 516 

2 858 

11921 

25 861 

50 710 

118 548 

8 723 

9 680 

18 

Baden. 

318 

7 618 

2 914 

10777 

19 770 

49 287 

109 746 

5186 

12 064 

1 

Hessen. 

262 

4 211 

858 

10819 

9 590 

21 821 

75 296 

1979 

12 456 

— 

Mecklenburg-Schwerin. 

800 

222 

2 376 

5 701 

1 686 

23 773 

28 960 

6 685 

267 

— 

Groseh. Sachsen. 

94 

561 

856 

2 048 

1580 

7 227 

21 542 

8 740 

2 919 

6 

Mecklenburg-Strelitz. 

61 

87 

115 

547 

184 

2869 

4244 

1145 

27 

— 

Oldenburg . 

\A0 

526 

842 

1495 

1270 

6 814 

18 599 

932 

81 

— 

Brannschweig. 

108 

278 

2 281 

1232 

2 421 

6 820 

36 821 

5 042 

141 

— 

Sachsen-Meiningen. 

68 

426 

180 

1427 

1286 

8 851 

13 805 

1482 

1139 

— 

Sachsen-Altenburg. 

76 

118 

328 

1913 

508 

4108 

12 765 

907 | 

2 378 

4 

Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

94 

395 

151 

1763 

1154 

4 267 

19 001 

3 388 1 

426 

12 

Anhalt. 

480 

801 

870 

1520 

645 

4 360 

20817 

2 762 

178 

41 

Schwarzbnrg-Sondershansen. 

3 

82 

79 

970 

802 

1857 

6 889 

863 

26 

— 

Schwarzburg-Rndolstadt. 

8 

95 

71 

619 

381 

1551 

5 202 

727 

254 

— 

Waldeck. 

— 

77 

81 

351 

432 

1829 

1648 

890 

295 

— 

Eeuss ältere Linie. 

24 

108 

188 

557 

244 

1423 , 

4 887 

710 

1540 

— 

Reuss jüngere Linie. 

60 

212 

395 

1891 

527 

2 739 ; 

12 725 

1882 

2 687 

1 

Schaumburg-Lippe. 

9 

4 

84 

275 

53 

705 

982 

68 

58 

— 

Lippe . 

44 

17 

402 

685 

188 

2441 

4 637 

181 

149 

— 

Lübeck. 

120 

105 

298 

2 811 

490 

4 366 

8067 

1134 

96 

— 

Bremen. 

486 

1 164 

2 059 

980 

508 

5 992 1 

26 751 

4 666 

19 

— 

Hamburg. 

1051 

6 663 

2 828 

8 503 

7 992 

17 654 

99 397 

24 088 

132 

— 

Eisass-Lothringen. 

776 

4 688 

1837 

21086 

6 531 

42 000 

77 451 

9130 

3688 

*— 

Deutsches Reich. 

29 867 

149 466 

129 842 

488269 

242 938 

1 376 366 

8 649118 

504 488 

177 704 

1143 

Dagegen*) im 2. Viertelj. 1909 . 

29 785 

147 800 

134 188 

416 087 

262 548 

1 493 502 

8 636 560 

473 017 

190 896 

1051 

Dagegen im 2. Viertel]. 1908 . 

26 870 

189 112 

122 274 

888 572 

232 940 

1 392 603 

8 710 201 

441 846 

178 264 

970 

Dagegen im 2. Viertelj. 1907 . 

25 866 

134 278 

106 983 

869 207 

208 918 

1 187 195 

3 711 571 

434 742 

178 918 

943 

Dagegen im 2. Viertelj. 1906 . 

28 948 

152 118 

117 348 

892 656 

222 341 

1 254 166 

2 981 888 

436 188 

170 996 

1013 

Dagegen im 2. Viertelj. 1905 . 

29198 

143 880 | 

125046 

405 746 

215 380 

1 321 716 

3140 728 

483 864 

152 908 

939 


*) Die Vergleichszahlen sind die vom Kaiserlichen Statistischen Amte erstmalig veröffentlichten. 
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einmal war keine Vol Umänderung za konstatieren, 8 mal -war Ver- 
grösserung des Organs vorhanden. Die Konsistenz aller 9 war derb. Der 
Farbengrandton ist lehmfarbig, die Granula rotbraun mit oder ohne Blutungs- 
ponkte oder die Leber wird granitähnlich. 

Histologisch lassen sich drei Gruppen unterscheiden, die sich unter sich 
auch makroskopisch gleichen. Gruppe I geschrumpft: Läppchenstruktur zer¬ 
stört; die Parencbymkomplexe sind unregelmässig in Gestalt und Grösse, 
bald ohne bald mit 1—2 und mehr Zentralvenen. Das Interstitium ist ver¬ 
mehrt, besonders an den Narbeneinziehungen. Die Läppchen sind oft bis 
in einzelne Leberzellen aufgeteilt. Die Zellen enthalten mässig Fett. Die 
Randzellen sind dankler tingiert, daneben normal tingible und sog. „helle" 
Zellen. Diese zwei Zellarten können wieder in einem Komplex vereinigt 
in verschiedenem Zahlenverhältnis Vorkommen, oder die Parenchyminsel 
besteht nur aus einer Zellform. 

Das Bindegewebe erscheint ziemlich kernweich, fibrillär. Elastische 
Fasern gehen in Form feiner Zöge von den Gefässen aus, sind aber nicht 
sehr vermehrt (relativ junge Zirrhoseformen). Gitterfasern sind in „hellen" 
Inseln nicht zu sehen, in „gemischtgalligen" an den dunkeln Stellen erhalten 
und gegen das zirrhotische Bindegewebe zu sogar gewuchert. Sie ver¬ 
einigen sich, nach der Zerstörung der Parenchymzellen erhalten geblieben 
mit dem Bindegewebe; einige Septen mögen überhaupt nur aus stark ver¬ 
dickten Gitterfasern bestehen, die sich zu schmalen Bündeln komprimieren. 
Bei „geschlossenen" Komplexen aus hellen Zellen lässt sich manchmal kein 
Zusammenhang zwischen Septen und Gitterfasern erkennen. Das Binde¬ 
gewebe besteht wieder aus Fibroplasten und fixen Bindegewebszellen und 
nicht fixen Elementen. Oft sind herdförmige Rundzelleninfiltrationen vor¬ 
handen, die sich auch keilförmig zwischen die Leberzellen schieben. 
(1 Fall). Art der Rundzellen wie bei den gelappten Zirrhosen. 

Die Gallengangselemente bilden lumenlose Doppelreihen mit typischen 
Zellen. Die Frage der Herkunft dieser Zellen, ob Gallengangssprpssen oder 
entdifferenzierte Leberzellen lässt L. offen. 

Die zweite Gruppe der granulierten Zirrhosen (3 Fälle) sind die Granit¬ 
lebern; Organ vergrössert. 

Breite Bindegewebsstrassen umziehen sogenannte „geschlossene" Leber¬ 
läppchen mit oder ohne Zentralvene, die oft exzentrisch oder doppelt ange¬ 
legt ist. Die Leberzellen sind gross, hell, oft mit mehreren Kernen. An¬ 
ordnung der Zellen radiär oder ungeordnet. 

Das Bindegewebe ist massig, besonders an den Winkelstellen, wo zwei 
oder mehr Paranchyminseln zusammenstossen. 

Plasmazellen sind mässig vorhanden, reichlicher die Masszellen. Eosino¬ 
phile gering, die Gallengangselemente sind ausserordentlich zahlreich. 

Feinste Fasern, nach Bielschowsky färbbar, durchziehen kreuz und quer 
das Bindegewebe. In das Innere der Leberzellkomplexe dringen keine erkenn¬ 
baren Gitterfasern ein. 

Bei der dritten Gruppe von Ganutarzirrhose (1 Fall) besteht die sogen, 
aufgeteilte Form der Parencbyminseln, die Zellen Bind alle normal, d. h. es 
existieren keine „hellen" Leberzellen. Das Interstitium ist etwas verbreitert; 
vom interstitiellen Gewebe aus dringen Bindegewebszöge und Septen in die 
Lobuli ein. Die Kapillaren sind stark mit Blut gefällt, auch Parenchym¬ 
blutungen existieren (StauuDgszirrhose). Relativ zahlreiche azidophile Leuko¬ 
zyten sind an den Infiltrationsstellen, die viele einkernige aber auch poly¬ 
nukleäre aufweisen. Plasmazellen sind im Gegensatz zu Gruppe 2 reichlicher 
als die Mastzellen, die nur in mässiger Zahl vertreten Bind. Die Verbreiterung 
des intralobulären Bindegewebes ist auf Rechnung der gewucherten Gitter¬ 
fasern zu setzen. 

Bemerkenswert ist, dass bei 12 Tieren der 40 Fälle in irgend einem 
Organ Tuberkulose konstatiert werde konnte. 

Die Technik der Untersuchung ist in der Arbeit genau beschrieben und 
mag im Original nacbgelesen Werden. 

Eine interessenswerte Arbeit mit 9 vorzüglichen Abbildungen ausge¬ 
zeichnet. E r n s t -München. 

Literatur. 

Inaugural-Dissertationen. 

KB. Wegen Beeehaflnng von Draekezemplnren der in dieser Rubrik erwlhnten Dissertationen 
wird ersucht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden sn wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Kleinert (Arthur), Tierarzt, Thiergarth: Ein Beitrag zur biolo¬ 
gischen Untersuchung von Fleisch- und Wuretwaren. 

Zürich: 

Dr. Rehstein (Daniel), Tierarzt, Speicher (Kt. Appenzell): Die staat¬ 
lichen Massnahmen zur Förderung der Rindviehzucht in der Schweiz. 
Dressur und Führung des Polizeihundes. Von Direktor Robert Gersbach. 
Preis gebunden M. 2,50. 

Wohl selten hat ein Buch so schnell Neuauflagen erlebt und allgemeine 
Einführung gef. nden wie dieses. Ob mit Recht oder Unrecht kann uns Tier¬ 
ärzte nicht interessieren, wir müssen aber davon Kenntnis nehmen, da sich 
diese Anleitung geradezu als System der Dressur herausgebildet hat und 
selbst bei Anbietungen von Polizeihunden jeder Rasse in Annoncen Erwähnung 
findet. Die ErziehungsVorschriften sind in 13 Übungen und die Dressur in 
70 Übungen eingeteilt. Da nun wieder jede in eine grosse Anzahl einzelner 
Zeiten und Übungen geteilt ist, ist es unmöglich, auch nur andeutungsweise 
den Inhalt wiederzugeben. Die Anleitungen machen den Eindruck einer 
Unteroffizierinstruktion. Dass in einem 2 Teil die Geschichte, Rassenkenn- 
seichen und die Behandlungsvorschrift für Krankheiten, die mir von „Müller- 
Dresden", auf dessen Bücher auch besonders hingewiesen ist, abgeschrieben 
erscheinen, nicht fehlen, darf nur erwähnt werden. Dr. K. 

Die staatlichen Massnahmen zur Förderung der Rindviehzucht in der Schweiz. 
Von Tierarzt Dr. Daniel Rehsteiner in Speicher. Zürich 1910. Verlag 
Art. Institut Orell Füssli. 280 8. gr. 8°. Fr. 4.50. Mk. 4.—. 

Die Rehsteinersche Arbeit ist eine beachtenswerte Schrift, die eine längst 
gefühlte Lücke in der Schweiz. Viehzuchtlehre ausfüllt. Nach einer kurzen 
Einleitung gibt der Verfasser eine allgemeine Darstellung über die Bedeutung 
der Schweiz. Rindviehzucht, behandelt einlässlich die historische Entwicklung 
der staatlichen Massnahmen der Kantone und des Bundes, zeigt, in welcher Weise 


die Kantone gegenwärtig die Viehzucht zu heben gewillt sind und stellt zum 
Schlüsse eine Reihe von Postulaten auf für eine wirksame staatliche Förder¬ 
ung derselben. Ein umfangreiches Literaturverzeichnis zeugt von dem ernsten 
Studium der Materie. 

Es ist sicher, dass das Buch für jeden Viehzüchter, für die Preisrichter 
hei Viehschauen und für alle diejenigen, die berufen sind, in Viehzuchtfragen 
mitzuraten und diesen für die Landwirtschaft bedeutsamsten Zweig zu fördern, 
hohes Interesse und viel Anregung bietet. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

B«rn a Die venia dozendi für Zootechnik an der hiesigen Universität 
erhielt Dr. med. vet. Guth, seither Zuchtinspektor in Weiden (Oberpfalz), 
jetzt Professor an der landw. Abteilung der Universität Montevideo (Uruguay). 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Veterinärpersonal im Königreich Sachsen. Nach Mitteilung des König¬ 
lichen Landes-Medizinal-Kollegiums befanden sich Anfang 1909 in Sachsen 
805 Privattierärzte gegen 200 im Jahre 1900. Die Zahl der Bezirkstier- 
ärzte (28) ist die gleiche geblieben wie im Jahre 1900 und die Zahl der 
Militärveterinäre, welche 1900 48 betrug, ist im Jal\re 1909 auf 44 herab¬ 
gegangen. 

Gebühren-Ordnung im Handel und Verkehr mit Schweinen. In Ausführung 
des § 6 der landespolizeilichen Anordnung vom 24. April 1910 (Amtsblatt 
für 1910 Seite 215) betreffend den Handel und Verkehr mit Schweinen, 
werden die Kosten der Untersuchung von Schweinen, falls der Unternehmer 
und untersuchende Tierarzt sich nicht gütlich einigen, von mir wie folgt 
festgesetzt: 

1 . für die am Wohnorte des Tierarztes oder in einer Entfernung von 
weniger als 2 km vom Wohnorte stattfindenden Untersuchungen sind ein* 
schliesslich der auszustellenden Bescheinigung an Gebühren zu entrichten: 

für 1—25 Schweine 2,00 M 

„ 26-50 „ 8,00 „ 

„ 51-75 „ 4,00 „ 

für mehr als 75 „ 5,00 „ 

2. für die Untersuchung von Schweinen in einer Entfernung von min¬ 
destens 2 km vom Wohnorte des Tierarztes einschliesslich der auszustellenden 
Bescheinigung sind an Gebühren zu entrichten: 

für 1— 50 Schweine 6,00 M 
„ 51—100 „ 8,00 „ 

für mehr als 100 „ 10,00 „ 

Ausserdem sind die gesetzlichen Reisekosten nach der Königlichen Ver¬ 
ordnung vom 25. Juni 1905 (G.-S. S. 250) jedoch keine Tagegelder zu ent¬ 
richten. 

8 für die Ausstellung von Gesundheitsbescheinigungen für Marktschweine 
während der Beaufsichtigung von Schweinemärkten für jede Bescheinigung 
die Hälfte der unter 1 bezeichneten Sätze. 

Gehören die untersuchten Schweine mehreren Personen oder werden an 
demselben Tage und Orte Untersuchungen von Schweinen für mehrere Be¬ 
sitzer ohne Unterbrechung hinter einander vorgenommen, so sind die zu ent¬ 
richtenden Gebühren und Reisekosten nach Verhältnis und Zahl der unter¬ 
suchten Schweine zu verteilen. 

Schleswig, den 80. Juli 1910. Der Regierungs-Präsident. 

Tierärzte nach Deutsch-Südwestafrika heranzusiehen ist auch eine der 
Aufgaben, die der südwestafrikanische Landesrat sich gestellt hatte. Sie ist 
für ein fast ausschliesslich Viehzucht treibendes Land naturgemäss von be¬ 
sonderer Bedeutung. Die Regelung der Selbstverwaltung vom 28. Januar 
1909 hat das Veterinärwesen den Bezirksverbänden überwiesen, weil sie das 
meiste Interesse daran hätten, schädliche Einflüsse von dem Vieh fernzu¬ 
halten. Den Bezirksverbänden sollen nun künftighin die Mittel zur Anstellung 
je eines Tierarztes überwiesen werden. Private Tierärzte haben bisher wenig 
Neigung gezeigt, in beamtete Stellen einzutreten, weil ihnen dadurch die 
Privatpraxis verboten wurde. Diese hindernde Bestimmung soll aufgehoben 
werden. Aus den Kreisen der Farmer wurde der Wunsch laut, die Tierärzte 
möchten vor der Aufnahme ihrer Tätigkeit in Deutsch-Südwestafrika in der 
Kapkolonie Erfahrungen sammeln. Interessant war ein weiterer Vorschlag, 
dass es den Tierärzten gestattet werden sollte, neben ihrem eigentlichen 
Beruf auch Farmwirtschaft zu betreiben, denn dadurch würden sie sesshaft 
werden und die allerbeste Praxis gewinnen. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 10. August Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 58 Gemeinden und 169 Gehöften; an Botz 9 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
2 Bezirke mit 17 Gemeinden und 171 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 41 Bezirke mit 882 
Gemeinden und 494 Gehöften; an Schweineseuehe (einschL Schweinepest) 
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40 Bezirke mit 288 Gemeinden und 871 Gehöften; an Rauschbrand 
11 Bezirke mit 26 Gemeinden und 29 Gehöften; an Wild- and Rinder¬ 
seuche 1 Gehöft; an Tollwnt 16 Bezirke mit 81 Gemeinden und 40 Ge¬ 
höften nnd an Geflügelcholera 12 Bezirke mit 24 Gemeinden nnd 60 
Gehöften. 

Veterinärpolizeiliche Verfügungen betr. die Ausübung des Viehschnittes 
(Kastration). Behufs tunlichster Hintanhaltung der Verschleppung ansteckender 
Tierkrankheiten durch Personen, welche an den landwirtschaftlichen Haus¬ 
tieren die Kastration gewerbsmässig ausüben, findet die schles. Landes¬ 
regierung auf Grund des § 15 des allgemeinen Tierseuchengesetzes vom 

6. August 1909, R.-G. Bl. Nr. 177, nachstehendes anzuordnen: 

1 . Personen, welche den Viehschnitt an landwirtschaftlichen Haustieren 
gewerbsmässig ausuben wollen, haben sich mit einer bei der zuständigen 
politischen Behörde erster Instanz erwirkten Lizenz auszuweisen. 

Die durch eine solche Lizenz erteilte Bewilligung hat zunächst nur für 
den Sprengel jener Behörde zu gelten, Ton welcher sie erteilt worden ist, 
kann jedoch durch Vidierung seitens anderer politischen Bezirksbehörden 
auch auf die Sprengel dieser letzteren ausgedehnt werden. 

Personen, welche sich mit einer derartigen Lizenz nicht auszuweisen 
vermögen, dürfen das Viehschneidegewerbe nicht ausuben. 

2 . Jeder Viehschneider (Kastrierer) hat die notwendigen in tadellosem 
Zustande zu erhaltenden Instrumente und Geräte, sowie einen entsprechenden 
Vorrat an Desinfektionsmitteln mitzuführen. Hiervon hat sich der Amts- 
tierarzt der Behörde, welche die Lizenz erteilt oder revidiert hat, vorher 
zu überzeugen. 

3. In dem jeweiligen Beschäftigungsorte haben die Viehschneider noch 
vor Beginn ihrer Tätigkeit sich mit der vorschriftsmässigen Lizenz beim 
Gemeindevorsteher oder dessen Stellvertreter zu melden. Vor und nach 
jeder Kastration haben dieselben ihre Hände, Instrumente, Geräte und die 
Beschuhung in einer Desinfektionsflüssigkeit (3% Lysol- oder Creolin- oder 
Karbolsäurelösung u. dgl.) zu desinfizieren und die Kleider gründlichst zu 
reinigen, eventl. nach Vorschrift der Behörde gleichfalls zu desinfizieren; 
bevor dieser Vorschrift entsprochen ist, darf mit dem Viehschnitte nicht be¬ 
gonnen, bezw. das betreffende Gehöfte nicht verlassen werden. 

4. Zur Zeit des Herrschens ansteckender Tierkrankheiten kann die Aus¬ 
übung des Viehschnittes von der politischen Bezirksbehörde nach Massgabe 
der Bestimmungen des Tierseuchengesetzes verboten werden. In Orten aber, 
wo die Maul- und Klauenseuche, die Schweinepest oder der Rotlauf der 
Schweine besteht, sowie an kranken Tieren überhaupt, ist die Ausübung des 
Viehschnittes und das Betreten von Gehöften und Stallungen durch Kastrierer 
untersagt 

5. Zur Überwachung dieser Anordnungen sind die Veterinärorgane, die 
Gemeindevorsteher und die k. k. Gendarmerie berufen. 

6. Übertretungen dieser Verordnung werden, insofern sie nicht unter die 
Strafsanktion des § 63 des allgemeinen Tierseuchengesetzes fallen, nach den 
Bestimmungen der Ministerialverordnung vom 80. September 1857, R.-G.-B1. 
Nr. 198, geahndet. 

7. Die politischen Behörden sind ermächtigt, jenen Personen, welche 
sich wiederholter Zuwiderhandlungen der auf die Ausübung des Viehschnittes 
bezüglichen Vorschriften schuldig gemacht haben, die etwa selbst ausgestellte 
Lizenz zu entziehen, oder, insofern es sich um anderwärts ausgefolgte Lizenzen 
handelt, deren Vidierung zu verweigern und gleichzeitig auf Zurückziehung 
derselben seitens der kompetenten Behörde hinzuwirken. 

8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verlautbarung in der 
„Troppauer Zeitung* in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt die h. o. Kund¬ 
machung vom 24. Juli 1902, Z. 9750, ausser Wirksamkeit. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1. bis 8. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 8 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken 
mit 40 Gemeinden und 61 Gehöften und Rauschbrand aus 9 Bezirken 
mit 27 Gemeinden. Neuausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind 
nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 8 Gemeinden und 
8 Gehöften. 


Sprechsaal 

der „T. B.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Verschiedenes. 

Bitte um Adressenangabe! Der Kreistierarzt a. D. Peter Klein, früher 
in Homburg v. d. H., ist vor etwa 5 Jahren nach Cöln, angeblich 
Moltkestr. 105 hochp., verzogen. Derselbe ist jedoch unter dieser Adresse 
nicht auffindbar, und konnte auch sonst von dem Postamt in Göln seine 
Adresse nicht festgestellt werden. Wir würden Lesern unserer Zeitschrift, 
welche uns die genaue Adresse aufgeben können, zu grossem Dank verpfliehet 
sein. Möglicherweise ist auch der Kollege, der schon im Jahre 1850 appro¬ 
biert wurde, ntöht mehr am Leben, und könnte uns auch vielleicht darüber 
ein Kollege Nachricht geben. 

Zir gafft! Ilgen Hotls. Vom 22. August ab bin ich auf etwa 
3 Wochen zur Kur in Bad Salzuflen und bitte daher entschuldigen zu wollen 
wenn während dieser Zeit die Erledigung der Korrespondenz nicht immer 
prompt erfolgen sollte. Dr. Schaefer. 

Brand. Am Donnerstag, den 7. Juli d. Js., gegen Mittag brannte ein 
dem Tierarzt M. Kien er in Piaffeyen gehöriges, in dem Dorfe GhevriUeS 
gelegenes Haus fast vollständig nieder. Glücklicherweise wurden sämtliche 
Tiere seines Pächters und ein grosser Teil der Möbel gerettet. Kollege 
Kiener war versichert, wenn auch die Versicherungssumme den wirklichen 
Taxwert nicht erreichte. Anscheinend ist der Brand durch einen Mangel 
am Kamin mitstanden. 

Schwere Anschuldigung gegen einen Tierarzt. In No. 22 und 25 haben 
wir bereits über den Beleidig uogsprozess berichtet, welchen Tierarzt Ni eher 
in Gommern gegen den Schn, (steiler Rudolf Plack-Podgorski angestrengt 
hatte, da Plack den Kollegen beschuldigte, er sei der Mörder der Prosti¬ 
tuierten Hedwig Nitsche, welche vor mehr als 18 Jahren, nämlich am 
25. Oktober 1891 in einem Absteigequartier in der Holzmarktstr. zu Berlin 
tot aufgefunden wurde. Der Leichenbefund ergab, dass ausgesprochener Lust¬ 
mord vorlag. Am 9. Juli d. Js. fand nun, nachdem der auf den 29. Mai 
anberaumte Termin vor dem Amtsgericht in Gommern vertagt werden musste, 
die Hauptverhandlung vor dem dortigen Schöffengericht statt, in welcher der 
Angeklagte Plack zu 6 Monaten Gefängnis und Tragung der Kosten ver¬ 
urteilt wurde. Das Gericht hielt den vom Angeklagten angetretenen 
Wahrheitsbeweis für vollständig misslungen. Der Amtsanwalt be¬ 
tonte in seinem Plaidoyer die Unglaubwürdigkeit Placks und der Zeuginnen 
Otto, Matter und Tochter, von denen Plack das Material seinerzeit be¬ 
kommen hatte und beantragte wegen der Schwere der Beleidigung ein Jahr 
Gefängnis. — Darauf fällte das Gericht das obenerwähnte Urteil. 

Zuchtviehmarkt Radolfzell. Am Montag, den 19. und Dienstag, den 20. 
September 1910 findet in Radolfzell der Zuchtviehmarkt des Verbandes der 
oberbadischen Zuchtgenossenschaften Btatt. Der Auftrieb beträgt 800—1000 
Stück Zuchtvieh des weithin bekannten und verbreiteten oberbadischen Fleck¬ 
viehs, welches als beste Simmentaler Zucht ausserhalb des Simmentals an¬ 
erkannt ist. Der Zentralzuchtviehmarkt darf nur mit im Verbands gebiet 
gezüchteten und in den Zuchtregistem eingetragenen Tieren befahren w »den. 
Jedes Markttier trägt im linken Ohr die Verbandsmarke. Die oberbalische 
Fleckviehzucht — Simmentaler Zucht — ist längst bekannt nnd weit über 
das eigene Land hinaus verbreitet. Bei der letzten vom Verband bescli Ickten 
Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Stuttgart IS )8 er¬ 
hielt der Verband mit 68 ausgestellten Tieren insgesamt 66 Auszeichn ingen. 
nämlich ausser dem in harter Konkurrenz mit dem Zuchtverband für ober* 
baieriaches Alpenfleckvieh in Miesbach errungenen ersten Verband spreis 
(1200 Mark) noch 9 Sieger-, 14 erste, 12 zweite, 8 dritte und 4 vierte ^eise 
nebst 18 Anerkennungen. 

Für den Ankauf oberbadischen Zuchtviehs eignet sich ganz bec »nders 
der am 19. September von 2—7 Uhr nachmittags und am 20. Septemb r von 
8 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags stattfindende Zentralzuchtviehm rkt in 
Radolfzell. 

Zur Erteilung näherer Auskunft über Bezug oberbadischen Zucl tviehs 
ist das Präsidium des Verbandes der oberbadischen Zuchtgenossena laften 
in Konstanz (Baden) gerne bereit. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nachv tisnng 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Juli 13 194 E thnfer 
(Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt, vom Jam ir bis 
Juli inkl. 94 670 gegen 77 046 in der gleichen Periode des Voijahres Die 
Ausfuhr betrug im Juli 845 Stück, vom Januar bis Juli inkl. 8645 {egen 
8765 in der gleichen Zeit 1909. ^ 

82. Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte in Königsberg [Pn wen]. 

Wir haben bereits mehrfach, so in den Nummern 12 und 25 darauf hinge iesen, 
dass diese Versammlung vom 18. bis 24. Sept. d. Js. stattfindet. Merkwü liger- 
weise ist uns seither das grosse Programm nicht zur Veröffentlichung er für 
Tierärzte besonders interessierenden Teile zugegangen und scheii dies 
auch bei allen anderen deutschen tierärztlichen Fachzeitschriften der ill * n 
sein; denn wir haben nirgends in der deutschen Fachpresse nähere Mitte mgeo 
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H. Haupiner, Berlin I¥W., 

Luisenstrasse 53. 

Einige Spezlelfabrlk der Welt für Veterinär-Instrumente. 

Filiale MOnohen y Königinstrasse 41. 

Neu! Lun$enschltimfän$er nach Graae und Talljren. Neu! 

Vergl. Artikel in Nr. 29/1910 der B. T. W. 

An dem 75 zm langeo, biegsamen Stilefe befindet sich ein eiförmiger 
Becher, dessen Verbindung mit dem Stilet darch einen Eonns derart her¬ 
gestellt wird, dass sich der Becher zwecks Reinigung leicht abnehmen 
lässt. Oie kleine Scheibe oberhalb des Bechers dient znm Festhalten 
des Stilet« beim Aufsetzen des Bechers anf den Konus. Die Anwendung 
erfolgt in der Weise, dass das Instrument in die Speiseröhre eiogeführt 
wird, wobei die beiden Ketten zum Festbinden des Stilets an den Hörnern dienen. Hierauf wird das Tier durch Zuhalten der Nasenlöcher oder 
Druck anf den Kehlkopf zum Husten gebracht Der durch die Hustenstösse in das Manl beförderte Lungenschleim wird abgeschluckt und gelangt 
dabei zum Teil in den Becher, woraus er nach Abnahme des Instrumentes leicht entnommen werden kann. — Das Instrament hat nur glatte 
Flächen, ist also leicht 7U reinigen und zu desinfizieren. Preis 5.— M 

Nadelbrennkolben mit auswechelbaren Nadeln, nach Pflanz . . . M 2.75 
Ersatznadeln .Dtzd. M 0.60 

Reparaturen und Vernickelungen prompt unter mleeiger Bereeknung. 

Telegramm-Adressen: Veterinarla Berlin, Veterlnarla MUnchen. [257*] 




darüber gefunden. Wir müssen also annehmen, dass man versäumt habe, 
den betreffenden Redaktionen ebenso wie ans, dieses Programm zu übersenden. 
Auffallenderweise finden wir jedoch in. dem „Österreichischen Zentralblatt“ 
eine eingehendere Mitteilung, woraus zu entnehmen ist, dass dieser Zeitschrift 
das Programm zugesendet worden ist. So sehr erfreulich eB ja auch ist, 
wenn die Kollegen in Österreich sich an dieser Versammlung rege beteiligen, 
so glauben wir doch annehmen zu dürfen, dass gerade in Königsberg weniger 
die österreichischen Kollegen, als die deutschen vertreten sein werden und 
dass es mithin gerade für die deutschen Kollegen von Wert and Interesse 
wäre, näheres über diese Tagung za erfahren. Anch werden dnrch solche 
Publikationen gar manche, welche noch unentschlossen waren, vielleicht ver¬ 
anlasst nach Königsberg zn kommen, and müssen wir es deshalb für wenig 
geschickt erachten, dass man seitens der Geschäftsführung die deutschen 
tierärztlichen Fachzeitschriften seither nicht öfter und mit genaueren Mit¬ 
teilungen versehen hat, wie dies früher immer geschah. 

Da es nun aber doch für manchen unserer Leser von Interesse sein 
dürfte, etwas*näheres über das Programm resp. die angemeldeten Vorträge 
zu erfahren, so bringen wir nachstehend die auf die 29. Abteilung, Tier¬ 
heilkunde, bezüglichen Mitteilungen. 

Verpflegnngsstätte ist die Loge zu den drei Kronen, Hintertragheim 28. 
An Vorträgen sind angemeldet: 

1. Burow (Halle a. S.): Über TuberkuloseJmmunisierung. 

2. Freytag (Bern): 

a) Lebenslauftheorie und Universalpathologie. 

b) Beiträge zur Geschichte der Tierheilkunde. 

c) Einiges ans der Immunitätslehre. 

8. Fischöder (Königsberg): Die Milzbrandkapsel. 

4. Miessner (Bromberg): 

a) Der chronische infektiöse Darmkatarrh des Rindes. 

b) Die Araphytaxie und ihre Bedeutung in der Veterinärmedizin. 

5. Müller (Königsberg): Thema Vorbehalten. 

6. Pitt (Königsberg): Ist dnrch die Kulturimpfang bei der Immnnisiernng 
gegen Rotlauf die Gefahr einer Weiterverbreitung dieser Seuche ver¬ 
bunden ? 

7. Raebiger (Halle a. 8.): Über Bekämpfung der Trichinenkrankheit mit 
besonderer Berücksichtigung der Infektionswege der Trichinen. 

8 . Rickmann (Höchst a. M.): Über Tuberkulose-Immnnstoffe. 

9. Schmidt (Dresden): Ein Beitrag zum Morbus makulosus der Haus¬ 
säugetiere. 

10. Schreiber (Landsberg a. W.): 

a) Über Kälberruhr und Kälberpneumonie. 

b) Über infektiösen Abortus. 

11. Vertreter der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. M. 
Thema: Vorbehalten. 

12 . Wiemann (Königsberg): Über Schafkrankheiten. 

Vom 5. September ab findet eine Vergnügungsfahrt auf der Ost 


see statt, welche in Swinemünde beginnt und über Wisby, Stockholm, 
Helsingfors, Wyborg, St. Petersburg, Riga nach Pillan führt, wo die Fahrt 
am 18. Sepember endet. Der PreiB dieser Fahrt beträgt von 810—525 M, 
je nachdem man eine Kabine mit 3—1 Bett wünscht. Bei der Anmeldung, 
welche an das Ri-isebUreau Spatz, Berlin W. 57, Bülowstr. 27, zu erfolgen 
hat, sind 50 M Anzahlung zu leisten. Von diesem Reiseboreau ist alles 
nähere zn erfahren und wollen sich Interessenten direkt an dasselbe wenden. 

Bestellungen auf Zimmer, sowie auf Teilnehmerkarten, sollen 
möglichst bald erfolgen und werden die betreffenden Materialien von dem 
geschäftsführenden Bureau, Königsberg, Drummstr. 25, erledigt. 

Für die Besucher der Versammlung sollen bei genügender Beteiligung 
ab Berlin, Breslau, Frankfurt [Main] und Cöln Extrazüge veranstaltet 
werden, welche za. 40% billiger sind als der gewöhnliche Preis. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Fischer, Karl aus Ludwigs* 
bürg, zum Assistenten an der chir. Klinik der Tierärztl. Hochschule in 
München. 

Kliem, Max W. aus Sorau [N. LJ, zum Assistenten an der Abt. f. Tier* 
bygiene des Kaiser Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen). 

Dr. Kohlstock, Albert aus Schöppenstedt, zum Assistenten an der Abt, 
f. TieTbygiene des Kaiser Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen). 

Dr. LindenaU) Oskar P., komm. Kreistierarzt in Ragnit (Oatpr.), 
definitiv. 

Löffler, Albert aus Zangberg, zum Assistenten am Institut f. Hufkunde 
der Tierärztl. Hochschule in Mündion. 

Dr. Lotzer, Philipp aus Maitieres (EIb. Lothr.), zum eis. lothr. Grenz* 
tierarzt in Basel (Schweiz). 

Mertz, Emil H., Oberveterinär a. D. in Argenau (Posen), zum Schlacht* 
hofinspektor daselbst. 

Welte, Josef A., Stadttierarzt in Isny (Württ.) ist zum Oberamtstierarzt 
in Brackenheim (Württ.) ernannt, nicht, wie irrtümlich in Nr. 82 angegeben 
war, zum Stadt- und Di&triktstierarzt daselbst 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Achenbach, 
Oskar in Eydtkuhnen (Ostpr), nach Rnss [Oatpr.]. 

Dr. Arnold, Alfred J., Vertreter in.Winnweiler (Rheinpf.), in Hassloch 
[Pfalz] (Rheinpf.) niedergelassen. 

Dr. Barno wsky, Oskar T. in Boxhagen-Ramm eisbarg (Brdbg.), znm 
4. Assistenten am bakt. Inst, der Landw. Kammer in Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Brenner, Kurt R. in Plauen [Vogtl.] (Sa.), znm 8. Assistenten am bakt. 
Inst, der Landw. Kammer in Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Kettler, Julius, kreistierärztl. Assistent in Nienburg [Weser] (Hannov.), 
als Vertreter nach Gladbeck (Westf.). 

Pohl, Rndolf A. in Könitz [Westpr ], nach Breslau (Schles.). 

Rode, Wilhelm H. ans Wiedensahl, als Assistent nach Alfeld [Leine] 
(Hann.). 

Dr. Stute, Otto C., Assistent am Auslandfleischbeschauamt in Bremen, 
zum 2. Assistenten am bakt. Inst, der Landw. Kammer in Halle [Saale] 
(Pr. Sa.). 

Dr. Veit, Rndolf, kreistierärztl. Assistent in Schönberg [MeckL], als 
solcher nach Dinslaken [Niederrhein] (Rheinpr.). 

Schweiz: Haag, Karl aus Frauenfeld, in Ebnat (St. Gallen) niedergelassen. 








Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deuteehland: Dr. Depperieh, 
Karl, Oberveterinär im Drag. R. Nr. 26 in Stuttgart (Württ), tum Stabs¬ 
veterinär. 

Detelski, Hermann H., Stabsveterinär im Feldart R. Nr. 75 in Halle 
[Saale] (Pr. Sa.), der Abschied bewilligt 

König, Ernst F., Oberveterinär in der kais. Sehntstrnppe f. D. S. W. 
Afrika, behufs Rücktritts in württ. Militärdienste ans der 8ehntstroppe ant- 
geschieden. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Kramm, Friedrieh 
ans Ditfort; Mangelow, Pani ans Frankfurt [Oder]; Papenhnsen, Theodor 
ans Güstrow; Preibisch, Frits ans Neurode; Sürder, Hogo ans Schief¬ 
bahn; Wegener, Wilhelm ans Börstel und Weil, Arthur ans Brannschweig. 

in Hannover: Herr Romanowski, Georg Emil ans Heilsberg. 

in Stuttgart: Herr Hesse, Max ans Obernkirchen. 

Promotionen: Deutschland: Arnold, Alfred J. in Hassloch [Pfals] 
(Rheinpf.), von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen sum Dr. 
med. vet 

Kleinert, Arthur 0. in Thiergarth (Weetpr.), von der vet med. Fakultät 
der Universität Giessen snm Dr. med. vet 

Schweiz: Rehsteiner, Daniel in Speicher (Appensell), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Zürich snm Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deutschland: Müller, Lndwig F. in Visselhövede (Hannov.) 
fl9021 

Zell, Albin, Schlachthofdirektor in Kreusnach (Rheinpr.) [1878]. 

Offene Stellen. 

Amtllehe Stellen« 

Deutschland. 

Baden: Assistentenstelle: Freibnrg [Breisgau] [am tierbjg. 
Institut]. 

Preussen: Kreis lierarst® teile: Ostrowo [Es. Posen]. 

Ssnltkta-Tlerarst-Stsllsn. 

i Deutschland. 

Kreusnach (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. 

Prlv&tatallan. 

Deutschland. 

Konits [Westpr.]. — Visselhövede (Hann.). 

Besetzte Stellen. 

Amtllehe Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstellen: Bromberg (Posen) [2 an der Abt. f. Tier¬ 
hygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts). 

Eis. lothr. Grenstierarststelle: Basel (Schweiz). 

Oberamtstierarststelle: Brackenheim (Württ). 

Sanltäts-Tterarst-Stsllsn. 

Deutschland. 

Argen an (Posen) [Schlachthof inspektor]. 

PriTfttatallan. 

Sohwelz. 

Ebnat (St. Gallen). 


Sprechsaal. 
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Ksdafctloaewsgsa, soweit «Sgllch, boentwortet, oder geeignete Pn ao — um Bosatwortaay awekt 
Offertea aal Sprechnnalfregen war4aa alekft befiedert. 

Zip gwffl. Hotiz. Zar Vorbeugung vergokommeaen aad voraaabtaa 
Mleebraaahs daa ,8praabsaals <( aabaa wir aas vsras lasst, In Zakaaft MHtallaagaa 
Iber BazagaqaaUaa lu „Sprtabsaal* aar gaaz aaaaabaawalaa za varMbatUebaa. 

Fragen. 

279. Plasmase bei Saugfohlen und Kälbern. Liegen Erfahrungen vor mit 

der Verwendung von Plasmase bei Jüngeren Fohlen, ev. Sangfohlen,' nnd 
welche? Intoxikation beobachtet? Dito bei Kälbern? P. 

280. Ohrenkupieren beim Zwergterrier. Welches sind die praktischsten 
Hilfsmittel beim Verschneiden der Ohren eines Zwerg-Terriers nnd wo erhält 
man dieselben? Zn welcher Zeit kupiert man die Ohren am besten? 

P. in W. 

281. Scharfenbergtinktur. Bitte um Angabe der Znsammensetsnng der 

,8charfenbergtinktur". B. In D. 

282. Josorptol. Haben Kollegen schon mit Josorptol Erfahrungen 

gemacht und welche? B. in D. 

283. Druck der Doktorarbeit Wo lässt man am besten nnd billigsten ] 

eine Doktorarbeit mit 80 Kantleibogenseiten Text (mit Maschine geschrieben) 
nnd 10 Kantleibogen grossen Tabellen drucken? Dr. E. 

284. Kupieren der Rattenfänger. Mit welchem Alter werden am vorteil¬ 

haftesten Rattenfängern Ohren und Schwant kupiert und wieviel wird weg¬ 
genommen? Wo findet man moderne Angaben darüber? Dr. E. 

Antwortnil. 

1. Holländischer Kolonialdienst und brasilianische Verhältnisse. (Antwort 
auf die in Nr. 1 gestellte Frage). Genaue Angaben über den holländischen 
Kolonialdienst befinden sich im „Sprechsaal der Tierärztlichen Rundschau 
1903—1908* auf Seite 72 und 78. Uber die brasilianischen Verhältnisse 
hoffen wir in nächster Zeit eine Antwort veröffentlichen tu können. 

Redaktion. 


8 . Englische Geheimmittel. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage)* 
Über englische Geheimmittel gibt am besten Aufschluss ein Katalog der 
Firma F. Newberry & sons in Londen, King Edward Street 1—8. Über die 
Zusammensetsung englischer Geheimmittel finden sich zahlreiche Angaben in 
Hahn-Holfert, Spezialitäten und Geheimmittel, Berlin, und in den Veröffent¬ 
lichungen der Zollbehörden, welche die Geheimmittel zwecks richtiger Ver¬ 
zollung untersuchen lassen. Dr. L. 

237. Lumbale Injektion des Tetanusantitoxins. (2. Antwort auf die in 
Nr. 29 gestellte Frage). Tierarzt Dr. Lichtenstern, Rotthalmfineter, hat 
in der Münchener Tierärztlichen Wochenschrift 1910, Nr. 22—24 in 
den Artikeln über »Die Lumbal-Punktion und -Injektion und ihr Anwendungs¬ 
gebiet bei Pferd und Rind* auch die lumbale Injektion des Tetanusantitoxins 
ausführlich behandelt. Redaktion. 

263. Peristaltin. (Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage). Uber 
Peristaltin (C u H 18 0 8 ) ist mir bekannt, dass es ein neues wasserlösliches 
Kaikara-Sagrada-Glykosid ist. Dr. L. 

268. Seuchenhaftes Verkalken. (1. Antwort auf die in Nr. 83 gestellte 
Frage), ad 1. Eine veterinärpolizeiliche, also staatlicherseits angeordnete 
Bekämpfung des seuchenhaften Verkalbens hat meines Wissens noch nirgends 
stattgefunden. Dagegen können sie hinsichtlich des senchenpoliseilichen Vor¬ 
gehens alles Wissenswerte aus den neueren Lehrbüchern für Pathologie und 
Therapie fso von Hutyrs-Marek oder Friedberger-Fröhner) ersehen. 

ad 2. Bezüglich der Schutzimpfung und deren Literatur sei auf Nr. 1 der 
von der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung — Frankfurt a. M. herausgegebenen 
Berichte (H. Holterbach, Redakteur) verwiesen. Es wird darin mitgeteilt, 
dass von Mitte Juli 1. Js. ab Vakzine zur Diagnose und aktiven Immuni¬ 
sierung bei dem seuchenhaften Abortus des Rindes in dem von den bakterio¬ 
logischen Laboratorien der Höchster Farbwerke dargestellten deutschen 
Abortin abgegeben wird. Wenden Sie sich deshalb dorthin. A. M. 

(2. Antwort). Angaben über geeignete veterinärpoliceiliehe Massnahmen 
zur Bekämpfung des seuchenhaften Abortus finden Sie in dem grossen Be¬ 
richt der englischen Kommission zur Erforschung dieser Seuche. 
Auf Wunsch bin ich bereit, diese in Übersetzung hier bekannt zu geben. 
Die Angaben sind deshalb wertvoll, weil sie die ersten sind, welche auf 
Grund der neuesten Forschungen rationelle, logisch zu begründende Vor¬ 
schläge bieten. 

Über die Erfolge der 8chutsimpfang, wie überhaupt über das ganze 
Impfverfahren mit Abortin können Sie z. Z. nur aus den genannten Berichten 
sich Rats erholen. Die Erfolge waren im Laboratorium und in der Praxis 
(in the field) so günstig, dass die Herstellung des .Abortin* sofort in Angriff 
genommen und der Impfstoff den Praktikern zur Verfügung gestellt wurde. 
Bei der Kürze der Zeit, welche seit der Einführung des „Abortin* verflossen 
ist (d. h. etwa ein Jahr!), ist natürlich noch keine umfangreiche Literatur 
vorhanden, doch sprechen sich alle Berichte aus der Praxis über das Mittel 
als Diagnostikum und als Propbylaktikum sehr anerkennend aus. Die Heil¬ 
impfung, die als letzte Etappe auf dem Weg der Forschung zu bezeichnen 
ist, bildet natürlich das jüngBte Glied in dem Kampfe gegen den Abortus. 
Auch sie wird allgemein günstig beurteilt. Jedenfalls ist das Aborin als das 
einzige rationelle Verfahren zur Tilgung des epizootischen Abortus zu be¬ 
zeichnen, da es sich auf der Grundlage der einwandfreien Serumtherapie 
erhebt Wir hoffen, in kürze darüber in extenso berichten zu können. 

Holterbacb. 

269. Stoffsoher Schussapparat. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte 

Frage). Der Stoffsehe Schussapparat bewährt sich ganz entschieden aus¬ 
gezeichnet. Im Schlacbthofe Wesel ist sowohl der grosse Schussapparat 
(für Grossrieh und Pferde) als auch der kleine Apparat (für Schweine und 
Hunde) seit vielen Jahren in Gebrauch. Ich habe noch niemals bei richtiger 
Anwendung ein Fehlresultat gehabt Stier. 

271. Mittel gegen beginnende Dämpfigkeit. (Antwort auf die io Nr. 33 
gestellte Frage). Ich habe Vergotinine zweimal angewendet und gute Er- 

| folge damit erzielt. Der eine Patient war ein Vollblutpferd (Reitpferd), bei 
welchem infolge verschleppten Lungenkatarrhs bereits Erscheinungen von 
Emphysem anftraten, der andere Patient war ein Halbblutpferd (besseres 
Wagenpferd), welches infolge vernachlässigter Pflege an einem hartnäckigen 
Lungenkatarrh litt und namentlich in der Bewegung erhebliche Atembe¬ 
schwerden zeigte. Von einem Pferdehändler war der Katarrh bereits ohne 
jeden Erfolg mit Arsenik behandelt worden. 

Oberstabsveterinär a. D. Schade. 

272. Abwerfen von Ebern. (1. Antwort auf die in Nr. 88 gestellte Frage). 

| Ich empfehle folgende Methode des Abwerfens und Kastrierens der Eber. 

; Ein starker Mann legt dem Eber einen kräftigen Strick an ein Hinterbein 
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oberhalb des Sprunggelenks and fährt den Eber aaf den 8tallgang oder auf 
die Tenne, wo der Eber abgeworfen werden soll. Man wirft den Eber nun, 
indem ein Mann das diagonale Bein za dem gefesselten Hinterbein ergreift 
and es unter dem Schwein anf sich za zieht, während gleichzeitig der Strick¬ 
halter am Hinterbein kräftig anzieht. Ein weitere Hilfskraft drückt den 
Kopf auf die Erde. Ein Handtuch wird jetzt dem Schwein um die Schnauze 
gewickelt. Am Ende einer Expiration giesse man ein tüchtiges Quantum 
Chloroform ganz vorn aufs Handbuch; nach einigen Inspirationen ist der 
Eber betäubt. Am Kopfe des Ebers wird ein Mann mit der Chloroform¬ 
flasche postiert, der auf Anordnung Chloroform nachträufelt. Der Hodensack 
und die Nachbarschaft werden mit Bacillollösung desinfiziert; Kastration 
mittelst der Wesse Ischen Zange. Abnehmen des Handtuchs. Nach einigen 
Minuten hat sich der Eber so weit erholt, dass man ihn wieder in den Stall 
treiben kann. 

Die Vorteile dieser Kastrationsmethode sind folgende: Man braucht 
nur einen Strick; ein lästiges und langwieriges Fesseln findet nicht 
statt. Mit höchstens 3 Hilfskräften kann man den grössten Eber abwerfen. 
Ein Schreien und Abwehrbewegungen des Tieres während der Operation 
gibt es nicht. 

Auf diese Art kann man' in 3 Minuten einen Eber abwerfen, chloro¬ 
formieren und kastrieren. Brinkmann-Buer [Westf.]. 

(2. Antwort) Ihre Frage findet teilweise Beantwortung im «Sprechsaal 
der T. R. 1903—1908“, pag. 20. Dort sind 2 Methoden beschrieben. Ab¬ 
weichend davon verfahre ich folgendennassen: Unmittelbar neben einem 
starken Pfosten etz. wird (stets!) ein Strohlager hergerichtet, auf welches der 
mit einer Strickscblinge um den Oberkiefer (hinter die Hauer) aufgesäumte 
Eber verbracht wird. Nachdem eine aus doppelter Windung eines starken 
Strickes oder dergl. hergestellte Öse dem Eber locker um den Hals gelegt 
ist, wird der Kieferstrick an dem Pfosten nahe dem Erdboden befestigt, so 
dass die Entfernung zwischen Kiefer und Pfosten etwa Handlänge beträgt. 
Strohlager befindet sich hauptsächlich links vom Eber. Nun wird an jedem 
Hinterbein (Mittelfuss) ein längerer, am linken Vorderbein ein kürzerer Strick 
befestigt. Auf die gründliche Befestigung der Stricke ist gTossee Gewicht 
za legen; eine einfache Schlinge genügt nicht, ich ergänze die erste 
durch zweimaliges Herumschlingen und Durchsieben des Strickes zur drei¬ 
fachen. ln das Ende des linken Hinterstrickes wird als Kennzeichen ein 
Knoten geschlagen. Nun werden beide Hinterstricke durch die Halsöse ge¬ 
zogen. Während ich nun (das Personal hat gewöhnlich kein Geschick dazu) 
den linken 8trick (Knoten!) um den rechten, den rechten um den linken 
Arm (Oberarm-Hand) schlinge, und eine ev. schwächere Person den Strick 
des Vorderbeines erfasst, und wir beide ziemlich im rechten Winkel ansiehen, 
wobei ich meinen rechten Arm vorherrschen lasse, wirft eine zweite kräftige 
Person den Eber auf die linke Seite. Dabei bringt meine Zugkraft die 
Hinterfüsse an die Vorderfüsse heran. Nun werden die Hinterstricke zu¬ 
sammen wenigstens drei mal um deren Anfangsteil geschlungen und beide 
Vorderbeine gründlich miteinander verbunden. Die 8tricke der Hinterbeine 
gehen zwischen den Vorderbeinen hindurch. Die Enden der Hinterstricke 
werden über den Rumpf nach links, das Ende des Vorderstrickes nach rechts 
gespannt gehalten, der Schwanz durch einen an den ersteren befestigten 
Bindfaden fixiert, und nun beginnt die Reinigung etz. Auf diese Weise 
lege ich den stärksten Eber mit Hilfe eines Mannes nnd einer schwächeren 
Person. — Die Methode der Kastration in der Tonne und mit Hilfe der 
Heugabel ist mir nicht näher bekannt. Das wären dann zusammen 5 ver¬ 
schiedene Methoden. Davon die «leichteste* auszusuchen, ist Geachmack- 
saehe. Vor allem darf der Eber während der Kastration sich 
nicht losmachen und davonlaufen! Perl. 

273. Kastration von Ferkeln mit Hodensaokbruch. (Antwort auf die in 

Nr. 33 gestellte Frage). Selbst wenn es möglich wäre, mit dem Strang, 
der gebildet wird aus der lospräparierten Vaginalis mit Inhalt (Hoden und 
Samenstrang), einen Knoten zu bilden, so würde doch 1. wahrscheinlich ein 
Raum für den Darm übrig bleiben, und 2. diese Methode bald unter den 
Besitzern Nachahmung finden, nachdem diese schon vielfach die Ligatur 
selbst ausführen. Es liegt hier gar kein Grund zur Vereinfachung der 
Methode vor. Nach der Torsion und Unterbindung lege ich immer noch 
eine Miniaturkluppe an, deren oberes Ende unter die Haut gesteckt wird, 
um Rückdrehung zu verhindern. Diese Methode ist praktisch und 
probat und findet nicht so leicht Nachahmer. Übrigens störte erhebliche 
Epididymitis besw. Funikulitis, die ich in 2 Fällen vorfand, den Heilungs¬ 
verlauf nicht, obgleich ich in einem dieser Fälle die Hautwunde vernähen 
musste. PerL 

274. Fleischbeschau bei Pferden. (1. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte 
Frage). Das Reichsgesets vom 3. Juni 1900 betr. die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau enthält keine Bestimmungen darüber, dass zu Beschauern für 
die Lebend- und Fleischbeschau bei Pferden usw. nur beamtete Tierärzte 
bestellt werden sollen und auch das Preussische Ausführangsgesetz enthält 
keine dahingehende Bestimmung. Die B. B. A. § 3 überlassen in Überein¬ 
stimmung mit dem Gesetz die Bestellung der Beschauer den Landesbehörden 
und das hat § 3 A. B. I. dahin präzisiert, dass ganz allgemein in den von 
der Landespolizeihehörde gebildeten Bezirken die Bestellung der Beschauer 
darch diese Behörde, den Regierungspräsidenten erfolgen soll. Die Regier¬ 
ungspräsidenten sind also wohl in der Lage, die Beschau der Pferde usw. 
dem beamteten Tierarzt — abgesehen von den Schlachthausgemeinden — 
uud dann auch ausschliesslich zu übertragen. Im übrigen sind durch das 
Fleischbescbaugesetz keinesfalls die vorher erlassenen Regierungs- und Ober- 
P rlsidialverordnungen betr. das Schlachten von Pferden usw. ausser Kraft 
gesetzt. Die Mehrzahl dieser Verordnungen s. B. für Brandenburg, Schlesien^ 
Posen, Westfalen enthalten aber bereits die Bestimmung, dass diese Tiere 
▼on dem beamteten oder einem anderen, durch den Landrat bezw. in 
Stadtkreisen die Polizeibehörde dazu mit Genehmigung versehenen Tierarzt 
untersucht werden sollen; und diese Bestimmung ist bisher nicht aufgehoben. 

(2. Antwort). Nein. Gemäss § 18 des R. Fl. G. vom 8. Juni 1900 muss 
uie Untersuchung bei Pferden durch'approbierte Tierärzte vorgenommen 
beiden. Von beamteten Tieränten ist daselbst somit keine Rede. Wenden 
Sie sieh unter genauer Darstellung der einschlägigen Verhältnisse an die 


Vorgesetzte Verwaltungsbehörde und zwar erforderlichen Falles bis zum Ober¬ 
präsidenten oder auf dem Streitwege an das Oberverwaltungsgericht. Unter 
Umständen kann auch eine gemeinsame Eingabe an das in Betracht kommende 
Ministerium genügen. A. M. 

(3. Antwort). Die Untersuchung der Pferde, Esel, Maultiere und Maul¬ 
esel ist nach § 18 des Reichsgesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau (vom 8. Juni 1900) den approbierten Tierärzten Vorbehalten. 
Auch das Preussische Ansführungsgesetz zqjn Reichsfleischbeschaugesets und 
die Aasführungsbestimmungen zu diesen Gesetzen widersprechen dieser Be¬ 
stimmung in keiner Weise. Es kann daher auf Grund keiner anderen ge¬ 
setzlichen Bestimmung durch Regierungsverfügung angeordnet werden, dass 
in der Provinz die Schlachtvieh- und Fleischbeschau der Pferde nur durch 
Kreistierärzte ausgeübt wird. Derartige Verfügungen sind ungesetzlich. 

Stier. 

275. Kirchensteuer. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage). Jeder 
preussische Staatsbürger ist ausser den üblichen Staats- und Gemeindeabgaben 
auch noch zur Zahlung besonderer Kirchensteuer verpflichtet, sofern solche 
erhoben wird und der Steuerpflichtige nicht aus der Landeskirche offiziell 
ausgetreten ist. Stier. 

(2. Antwort). Wo eine Kirchengemeinde in Preussen «Kirchensteuer* 
erhebt, ist auch derjenige, der dem betreffenden Bekenntnis angehört, zur 
Zahlung der Steuer verpflichtet. Die Erhebung der Steuer ist gesetzlich 
geregelt, die Höhe derselben unterliegt staatlicher Genehmigung. Steuer¬ 
pflichtig ist, wer im örtlichen Gebiet der Kirchengemeinde seinen Wohnsitz 



«Schwarzes Brett/-, 


| Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 

Approb. Vertreter [328] 
für Fleischbeschau, Ergänzungsbe¬ 
schau und kleine Praxis zum 31. 
August für den Monat September ge¬ 
sucht. 120 M bei freier Station. 
Radfabren Bedingung. Offerten erb. 
an Tierarzt Koehler, Bobersberg [Mark]. 

Bequeme [324] 

Praxis mit Flolaohbooohaii v 

4500—5000 M jährliche Einnahme, 
wegen Übernahme amtlicher Stellung 
sofort für 1200 M abzugeben einschl. 
Pferd, Wagen, Apotheke usw. Offert, 
u. h. 2. a. d. Exped. d. Zeitschrift. 

Die 

Kreletlerarztetelle 

des Kreises Ostrowo mit dem Amts¬ 
sitze in Ostrowo ist zum 1. November 
1910 zu besetzen. 

Mit der Verwaltung dieser Stelle 
ist ein Gehalt von jährlich 1200 M, 
eine widerrufliche Remuneration von 
jährlich 600 M, eine Amtsunkosten¬ 
entschädigung von jährlich 200 M 
und eine Reisekoetenbauschvergütung 
von vorläufig jährlich 2800 M ver¬ 
bunden. 

Nach der letzten Viehzählung sind 
im Kreise 4920 Pferde, 16496 Rinder, 
1791 Schafe und 13481 8chweine vor¬ 
handen. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche unter Beifügung eines 
Lebenslaufs, desBeflhigungsseugnisses 
zur Verwaltung einer Kreistierarzt- 
stelle und etwaiger sonstiger Zeugnisse 
binnen drei Wochen an mich einzu¬ 
reichen. [321] 

Posen, den 10. August 1910. 

Der Regierungs-Präsident. 

Ein tüchtiger 

Tlorarst 

könnte sofort oder diesen Herbst in 
einem tierreichen Interessenkreis sein 
Domizil gründen. 

Bewerber müssen das schweizerische 
Patent als Tierarzt besitzen. 

Anmeldungen sind zu richten an 
Ernst Affolter in Heltenried (Kt. 
Freiburg.) 

Sohlaobthaaololterstello« 

Die pensionsberechtigte Stelle des 
Leiters des hiesigen städtischen 
Schlachthofes ist infolge Ablebens des 
bisherigen Inhabers, durch einen 

Tloraratf 

der in Schlachthausleitung Erfahrung 
hat, alsbald zu besetzen. 

Diensteinkommen 8600 M steigend 
bis 5000 M, Alterszulagen von 4 zu 
4 Jahren. Daneben wird freie Dienst¬ 
wohnung, Feuerung und Licht gewährt. 

Die Witwen- una Waisenversorgung 
übernimmt die Stadtverwaltung. De¬ 
finitive Anstellung nach 1 jähriger 
Probedienstzeit. Umzugskosten werden 
bis zur Hälfte der nachgewiesenen 
Kosten vergütet. 

Zur Annahme von voraussichtlich«! 
Nebenbeschäftigungen, wie Schlacht- 
viehversicherung, Häuteverkaufsver¬ 
einigung, ist die Genehmigung der 
Stadtverordneten - Versammlung er¬ 
forderlich. 

Meldungen mit Zeugnissen bitte ich 
bis 25. August 1910 einzusenden. 

Persönliche Vorstellung wird nur 
nach ergangener Einladung gewünscht. 

Kreuznach, den 9. August 1910. 

Der Bürgermeister. 

I. V.: Andriano. 

Approbierter Tiorarat 

als Fleischbeschauer zam 1. September 
er. gesucht. Fleischbeschau am städt¬ 
ischen Schlachthause 2000 M jährlich, 
neben geräumiger schöner Wohnung. 
Privatpraxis ist gestattet. Bewerb¬ 
ungen mit Zeugnissen und Beschreib¬ 
ung des Lebenslaufes bis zum 25. Aug. 
er. an den Unterzeichneten erbeten, 
welcher auch zur weiteren Auskunft 
bereit ist. 

Seligenstadt {Hessen], 

den 10. August 1910. 

Der ßrossherzogl. Bürgermeister. 

Singer. 








hat und dem betreffenden Bekenntnis angehört; die Erhebung geschieht nach 
Prozenten der Staatseinkommensteuer. Mit dem Austritt aas dem betreffenden 
Bekenntnis erlischt der Kirchengemeinde gegenüber die Steuerpflicht nach 
Ablauf eines gewissen Zeitraumes. Soweit aber der aus dem Bekenntnis Aus¬ 
getretene oder Personen, deren religiöse Erziehung ihm obliegt, die Ein¬ 
richtungen der Kirche trotzdom benutzen, lebt die Steuerpflicht wieder auf. 

St. 

277. Gutachten vor Gericht. "(1. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte 

Frage). Für das amtsgerichtliche Verfahren bestimmt § 509 der Zivilprozess¬ 
ordnung, dass Sachverständige, falls sie zur Stelle sind, oder ihre unverzüg¬ 
liche Gestellung möglich ist, sofort vernommen werden sollen. Aber aueh 
sonst steht dem Sachverständigen kein Anspruch darauf zu, sein Gutachten 
schriftlich abzufassen. Es ist Sache des Gerichts, über die Form, in welcher 
das Gutachten zu erstatten ist, Entscheidung zu treffen. Ob der Richter den 
Sachverständigen das Gutachten dem Gerichtsschreiber diktieren lassen oder 
selbst das Gutachten diktieren und während der Erstattung des Gutachtens 
durch Fragen eingreifen will, ist seinem Ermessen überlassen. St. 

(2. Antwort). Ein Recht hinsichtlich der Erstattung eines Gutachtens 
auf mündlichem oder schriftlichem Wege steht dem tierärztlichen Sachver¬ 
ständigen meines Wissens nicht zu. Die Art der Erstattung ist jeweils 
Sache des betreffenden Gerichtes. Sicherlich wird Ihnen aber auf Ansuchen 
die Erlaubnis zur schriftlichen Niederlegung ohne weiteres gewährt werden, 
besonders wenn es sich um ein umfangreiches oder schwieriges Gutachten 
handelt. In derartigen Fällen wird sogar von beiden Parteien gewöhnlich 
in Übereinstimmung mit dem Gericht die Ausfertigung auf schriftlichem 
Wege gewünscht. A. M. 

278. Öffentliches Schlachthaus für Kleinstädte. (1. Antwort auf die in 
Nr. 33 gestellte Frage). 1. Im „Bau, Einrichtung und Betrieb öffentlicher 
öffentlicher Schlacht- und Viehhöfe* von Dr. Oskar Schwarz, III. Aufl. von 
1903, S. 60-86, 362, 390, 406 und 451. 

2. Zweifellos ist das Lindesche Kühlverfahren (Ammoniakmaschinen) 
das verbreitetste und auch vorteilhafteste für kleinere Städte von 4000—5000 
Einwohnern. Wenden Sie sich an Lindes Eismaschinengesellschaft 
A. G. in Wiesbaden. Von dieser erbalten Sie zweckmässige Anschläge. 

Stier. 

(2. Antwort). 1. Eines der besten Bücher mit Angaben über zweck¬ 
mässige Anlage von Schlachthäusern ist das Werk des verstorbenen Schlacht* 
hofdirektors von Stolp i. Pom., Dr. med. Schwarz, „Bau, Einrichtung und 
Betrieb öffentlicher Schlacht- und Viehhöfe* 2. Eishäuser sind für kleine 
Schlachthöfe, vorausgesetzt, dass genügend Eis gesammelt ist, das billigste; 
praktisch sind auch kombinierte Eishaus- und Kühlanlagen. 

St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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■ Eiserne Hochzeit. — Arekolin-Veratrin. Von Holterbach. — Übersicht der Fachpresse: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift: Unter- 
• snchungen über die Wirkung des Atoxyls bei Pferd und Hand; Worauf beruht das „Rotkochen“ frischen Fleisches? — Referate: Uber das 
Gewicht der als Fleisch verwertbaren Organteile und des Eingeweidefettes der schlachtbaren Haustiere. Von Dr. Grams. — Literatur: Veterinary 
Obstetrics, including the Disease) of Breeding Animais and of the New-Bora. Von Prof. Williams. — Neues aus der Pharmakologie: 
Extraktum Digitalis depuratum. — Viehversicherungswesen: Hunde-Versiclierungsgesellschaft. — Vereinsnachrichten: Verein 
Ostpreussischer Tierärzte. — Tierärztliche Lehranstalten : Giessen. — Wien. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Deutschland: 
Stand der Tierseuchen; Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet.; Doktor der Tierheilkunde; Erwiderung; Apotheker und Tierärzte. — 
Österreich: Stand der Tierseuchen; Abwehr und Tilgung von Tierseuchen; Veterinäre Zubereitung Elixirum chinoid. komp. mit der Wortmarke 
„Anthraxin Eitelberg“. — Schweiz: Tierseuchen; Verminderung der Zahl der Tierärzte; Viehverkebr; die Maul- und Klauenseuche. — Ver¬ 
schiedenes: 60jähr. Jubiläum als Tierarzt; 50jährige Jubiläen als Tierarzt; Zu ordentl. Mitgliedern des preuss. Landesveterinäramtes ernannt; 
Abschiedsfeier; 82. Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte; Der Präsident des internationalen Frauenbundes für Vogelschutz; Dichtender 
Tierarzt; Auszeichnung eines russischen Grenztierarztes; Das sündige Huhn. — Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — Antworten. — Aus 
der Geschäftswelt. 


Eiserne Hochzeit. 

Wenn schon im allgemeinen die Feier der eisernen Hochzeit eine sehr 
seltene ist (im Deutschen Reich fanden im vorigen Jahr deren 2 statt), so 
ist doch ein solches Ereignis unseres Wissens bei einem Tierarzt noch nicht 
vorgekommen. 

Für den 1. Advent d. J. steht jedoch bei einem Kollegen eine eiserne 
Hochzeit in Aussicht, nämlich bei dem ältesten deutschen Tierarzt, dem 
93jährigen Kollegen Hermann Lehmann in Sonnewalde [N. L ], welcher 
an diesen Tage seine 5. Hochzeit mit seiner nunmehr 85jährigen Gattin 
Auguste geb. Finke begehen wird. 

Kollege Lehmann ist körperlich noch so rüstig, dass er seine allerdings 
nur noch wenigen Berufsgeschäfte innerhalb der Stadt Sonnewalde selbst 



Oberamtstierarzt a. D. Andreas Zink-Geislingen [Steige] 
feiert am 31. August sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. 

versehen kann, und ebenso steht seine Gattin, wenn auch durch Gicht stark 
gebeugt, immer noch ihrem kleinen Haushalt vor and besorgt denselben voll¬ 
ständig allein. Bei Kollegen Lehmann macht sich freilich neuerdings eine 
gewisse Schwäche des Gedächtnisses bemerkbar, was bei seinem hohen Alter 
wohl erklärlich ist, während seine Gattin geistig noch sehr rege ist. 

Leider war es Kollegen Lehmann nicht vergönnt Reichtümer zu sammeln, 
zumal ihm ein kleines Kapital, welches er sich mit Mühe erspart hatte, vor 
einigen Jahren durch einen Vertrauensbrach verloren gegangen ist. Da die 
Praxis natürlich nur wenig abwirft, ihm auch die Fleischbeschau vor mehreren 


Jahren entzogen worden ist, so ist Kollege Lehmann bezüglich seines Unter¬ 
halts auf die Hilfe seiner Kinder, insbesondere seines 64 jährigen Sohnes, 
bei welchem er im Altenteil wohnt, angewiesen. 

Wir halten es nun für einePflicht der Kollegialität, dafür zu 
sorgen, dass Kollege Lehmann und seine Gattin die wenigen Jahro, 
die ihnen voraussichtlich noch beschieden sein werden, nicht in 
den seitherigen dürftigen Verhältnissen hinbringen müssen, 
und dass dem alten Ehepaar die deutschen Tierärzte eine sorg¬ 
lose Zukunft bis zu seinem Tode bereiten möchten. 

Wir richten daher an die Kollegen die Bitte, uns in der Schaffung eines 
kleinen Fonds, welchen wir dem eisernen Ehepaar zu seiner, wahrscheinlich 
letzten Hochzeit, an seinem Ehrentage als Angebinde der deutschen Tierärzte 
überreichen möchten, zu unterstützen und nehmen Gaben zu diesem Zweck 
gern entgegen. Uber den Empfang werden wir in dieser Zeitschrift berichten. 

Redaktion und Verlag der „T. R.“. 


„ Arekolin-Veratpin “ 

das Diagnostikum der durch die Anwesenheit eines Fremdkörpers 
verursachten Darmparese der Rinder. 

Von Tierarzt Holt erb ach-Frankfurt [Main] -Sachsenhausen. 

Als ich in der 20. Nummer der „Tierärztlichen Rundschau“ 1906 als 
Resultat langjähriger Erfahrung zur sichern Diagnose unlöslicher, durch 
einen Fremdkörper verursachter Darmparesen des Rindes die Anwendung 
alternierender Dosen von Arekolin und Veratrin empfahl, schmeichelte ich 
mir nicht mit der Holfnung auf eine rasche Anerkennung der Methodo durch 
die Kollegen in der Praxis. Das Verfahren war zu neu und zu ungewöhnlich. 
Immerhin fand ich 1906 vereinzelte briefliche Zustimmung. Später wurde 
des Verfahrens nicht mehr gedacht und es schien, als solle es der Ver¬ 
gessenheit anheimfallen. Das wäre eigentlich schade gewesen, wenn es so 
uogeprüft das gewöhnliche Schicksal neuer kurativer Methoden erlitten hätte. 
Donn in den Jahren 1906—1909 hat es mich in vielen Fällen, in denen ich 
auf andere Weise zu einer sicheren Diagnose nicht hätte kommen können, 
ganz untrüglich beraten. Unter solchen Umständen war es für mich eine 
Genugtuung, als ich Ende 1909 erfahr, dass meine Methode von anderer 
Seite praktisch ausgenülzt wird, dass eine Apotheke Ostpreussens unter dem 
Namen „Arekovetrol“ sich des Gedankens bemächtigt hat und ihn pokuniär 
ausnützt') und dass die bekannte Firma Bengen & Co. unter der Bezeichnung 
„Arekolin-Veratrin“ mein Diagnostikum in ihre Preisliste aufgenommen hat. 
Ich stehe beiden Firmen gleich unbefangen gegenüber und wünsche beiden, 
dass sie guten Erfolg mit ihrem Präparate haben. Wenn ich mich noch 
einmal mit ihnen und dem Diagnostikum befasse, so geschieht es, weil es 
mich natürlich interessiert, was aus meinem Kind, seit ich es aus don Augen 
verloren hatte, eigentlich rechtes geworden ist. 

*) Der betreffende Apotheker wurde durch einen Kollegon, der an¬ 
scheinend auch am finanziellen Ergebniss beteiligt ist, zur Ausnutzung der 
Holterbachschen Idee veranlasst. Redaktion. 
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Und da muss ich gestehen, dass mir das Bengensche Pr&parat besser 
geffillt. Es ist genau die Form, in der ioh in den letsten 4 Jahren das 
Mittel habe dispensieren lassen: in Lösung mit der Reihenfolge naeh 
numerierten Gläsern! Es hatte sich mir diese Form der Dispensierung in 
der Praxis am besten bewährt und der Be«itser hatte zu der Lösung mehr 
Zutrauen, als an den Pnlrern oder Tabletten.», Din.Losung ist.in den Gläsern 
ferner ror jedem Verderben geschützt; die Tabletten waren, wenn sie naeh 
echter Bauernmanier in den feuchten Stallungen auf die Fenster oder sonst¬ 
wohin gelegt wurden, oft erweicht;, in einem Falle, fand ich sie als Brei 
wieder. Das sind alles Mis9stände, welche der in Gläsern auf bewahrten 
Lösung nicht anbaften. Sie ist bis sum Moment der Applikation rein und 
vollständig wirksam. 

Ein anderer Umstand befremdet mich an beiden Präparaten: das ost- 
preussische wird stets, das hannoverische auf Wunsch mit Strychninsusats 
geliefert. Erkläret mir . . . ! Wenn der Strychninsosatz nicht ein Fabri¬ 
kantenkniff ist, wodurch die Methode zu etwas Neuem, der reinen Lösung 
gegenüber Besserem gestempelt werden soll (NB. Ich behaupte nicht, dass 
dies der Fall ist.), dann stehe ich verwundert vor dem rätselhaften Strychnin- 
zusats und frage, was er bedeuten, was für einen vernünftigen Zweck er 
haben soll. Ich wäre begierig, den Urheber dieser Neuerung darüber zu 
hören; denn ich lerne gerne. 

Aber ob in Lösung oder in Tablettenform, ob mit oder ohne Strychnin, 
das Verfahren ist gut und hat sich bewährt; und es freut mich, ihm in einer 
Form zn begegnen, welche seine Einführung in die Praxis erleichtert Frei¬ 
lich Ego versikulos fezi, tuas alter monetas! 

Doch das ist der Welt Lauf. 

Was nun die Anwendung der Methode betrifft, so stehe ich heute noch 
mehr aU früher auf dem Standpunkt, dass sie als „Reagens* snr Feststellung 
von Fremdkörpern in erster Linie dienen soll. In der Sicherheit, mit welcher 
sie unlösbare Paresen der Mägen und des Darmes anzeigt, liegt ihr Wert. 
Zur Behandlung von Pansenlähmung und Löserverstopfung käme man mit 
einem der beiden Alkaloide aus; zur Feststellung der Fremdkörper gehört 
die Kombination. 

Steht der Praktiker vor einer rezidivierenden Indigestion, für welche er 
eine plausible Erklärung nicht finden kaon, und widersteht diese Indigestion 
hartnäckig der üblichen Behandlung, dann ist der Verdacht auf eine unheil¬ 
bare Parese begründet. Diese ist in den meisten Fällen durch einen Fremd¬ 
körper in den Mägen verursacht. Doch kann die Ätiologie auch eine 
andere sein. So sah ich einen Fall von Myxödem des Darmgekröses iofolge 
einer durch den Ekchinokokkus erzeugten Entartung der Schilddrüse, der 
zur Darmparese geführt hatte. Sicherlich giebt es noch ähnliche Fälle. 
Allen aber gemeinsam ist die unheilbare Lähmung der Magen- und Darm¬ 
bewegung. Es ist aus der Kasuistik zur Genüge bekannt, wie lange die 
Rinder mit solchen Veränderungen nicht nur leben, sondern auch arbeiten 
and eine befriedigende Milchleistung aufweisen können, ohne den Anschein 
schwerkranker Tiere zu haben. Das ist auch der Grund, weshalb der Eigen¬ 
tümer sich fast nie zur rechtzeitigen Schlachtung entschliesst, trotzdem das 
Befinden des Tieres schon wochen- und monatelang seinen Argwohn erregt. 
Hier kann die Arekolin-Veratrin-Kombination von' grossem Nutzen Bein. 
Wenn die in solchen Fällen regelmässig bestehende mangelhafte Peristaltik 
der Mägen und des Darmes einer wiederholten Behandlung nach dieser 
Methode nicht weicht, dann ist, selbst wenn der Patient noch keinen 
schwerkraoken Eindruck macht und noch arbeitet und Milch giebt, die 
Schlachtung ernstlich in Erwägung zn ziehen. Absolut notwendig wird sie 
in vorgeschritteneren Fällen, in welchen die Anfälle der Indigestion hart¬ 
näckig sind und mit Darmparese verlaufen. Widersteht diese einer zwei¬ 
maligen Behandlung ä 5 Dosen Arekolin und 5 Dosen Veratrin innerhalb 
8 Tagen, bo ist eine unheilbare, zur Parese führende Veränderung als sicher 
vorhanden anzunehmen und zur sofortigen Schlachtung zu schreiten. 

Wenn man mit dieser zu lange wartet, wie es dem mit meiner Methode 
noch Unerfahrenen anfänglich zu ergehen pflegt, dann ist allerdings das 
Fleisch vom Fleischbeschaustandpnnkt in der Regel verloren (wässerige 
Durchtränkung, Sepsis!). Wer sich aber der Methode längere Zeit bediente 
und Erfahrung gesammelt hat, wird schliesslich auch die nnheilbare Parese 
damit in früheren Stadien erkennen und durch rechtzeitig angeordnete 
Schlachtung das Fleisch noch für den Konsum retten. Er wird, mit anderen 
Worten, durch die Erfahrung, wenn er einmal dieser Methode seine Auf¬ 
merksamkeit gewidmet hat, eine Sicherheit in der Diagnose dieser Zustände 
erlangen, welche ihm mit keinem andern Hilfsmittel möglich ist. 

Man lasse sich durch die Scheu vor den beiden Alkaloiden und ihrer 
Giftwirkung nicht abhalten, die Methode anznwenden. Mir ist in langjähriger 
Praxis noch kein Fall von letaler Vergiftung vorgekommen nud die Herren 
Kollegen, welche in letzter Zeit von dem Mittel ausgiebigen Gebrauch 
machten, wissen davon ebenfalls nichts zu berichten. Die einzige Vorsicht, 
die ich stets anwende und anznwenden empfehle, ist die, dass ich den Be¬ 
sitzer auf die Vtratrinwirkung (Speicheln, Hetvorwölben der Hnngergmbe 
und event. leichte Unruhe) aufmerksam mache, damit er nicht erschrickt. 


wenn diese Symptome kommen. Sie pflegen rasch zu verschwinden, nament- 
lieh die (übrigens selten auftretenden und meistens diagnostisch günstig zu 
deutenden) Unrnheerscbeinuogen. 

Beugen ist, wie ich aus seiner Preisliste sehe, mit der gebrauchsfertig 
zur Verdünnung hergerichteten Lösung so billig, dass, zumal bei der Hand¬ 
lichkeit seiner Angabe, sich jeder Kollege auch in der ärmeren Praxis des 
Mittels bedienen kann. Ich empfehle es ohne Strychnin-Zusatz. Denn logisch 
zu begründen ist nur die Wirkung der beiden Alkaloide Veratrin und Arekolin. 
Sie sind allein die Träger derselben. Was Strychnin dabei zu ton hätte, ist 
mir unergründlich. Meinem persönlichen Geschmack und meiner Erfahrung 
der letzten drei Jahre nach ziehe ich die Abgabe in Lösung der Tabletten- 
form vor. Meine Gründe habe ich oben angedeutet. Sie werden von vielen 
Praktikern gewürdigt und geteilt werden. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 6. 
Untersuchungen über die Wirkung des Atoxyls bei Pferd und Hund. Von Tierarzt 
WiJhelm Dietrich. (Aus dem pharmakologischen Institut der Königlichen 
Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. Leiter: Professor Dr. Künnemann.) 

Verf. bespricht zunächst die in der Literatur mitgeteilten Erfahrungen 
mit Atoxyl nnd kommt dann dnrch seine eigenen Versuche xn nachstehenden 
Schlussfolgerungen: 

1. Atoxyl ist gnt subkutan in verwenden; es wirkt lokal nicht reisend. 

2. Beim Hunde wirkt bei subkutaner Verwendung eine einmalige Gabe 
von 0,01 g pro Kilogramm Körpergewicht geringgradig giftig, eine solche 
von 0,02 g tödlich. 

8. Wiederholte Gaben von 0,005 g Atoxyl pro Kilogramm Körpergewicht 
wirken tödlich bei täglicher Verabfolgung nach 6 Tagen, bei wöchentlich 
zweimaliger Anwendung nach ungefähr 6 Wochen. Bei längerer täglicher 
subkutaner Applikation bedingen auch noch 0,002 g und 0,001 g pro Kilo¬ 
gramm Körpergewicht eine leichte chronische Vergiftung. 

4. Die einmalige Tagesdosis des Atoxyls beträgt je nach der Grösse der 
Hunde 0,01—0,2 g, bei täglicher Verwendung längere Zeit 0,001—0,02 g. 

5. Beim Pferde wirkt bei subkutaner Anwendung eine einmalige Gabe 
von 0,04 g pro Kilogramm Körpergewicht toxisch; ebenso eine wiederholte 
tägliche Dosis von 0,007—0,01 g pro Kilogramm Körpergewicht. 

6. Die einmalige tägliche Dosis beträgt beim Pferde je nach der Schwere 
desselben 5—10 g, bei täglicher Verwendung längere Zeit 0,5—1,0 g. 

7. Grössere, fortgesetzte tägliche Gaben können beim Pferde Erblindung 
and Schwerhörigkeit veranlassen. 

8. Das Atoxyl wird zum grossen Teil unverändert mit dem Ham aas¬ 
geschieden. Bei einmaliger Dosis ist die Ausscheidung mit etwa zwei 
Tagen beendet; bei wiederholten Dosen dauert die Aasscheidung länger nnd 
ist erst 5—7 Tage nach der letzten Verabreichung beendet. 

9. Die Atoxylwirkung beruht auf seinem Gehalt an Arsen, das im Tier* 
körper in kleinen Mengen abgespalten wird. 

Worauf beruht das „Rotkochen“ frischen Fleisches? Von Amtstierarst Dr. 
Noack in Dresden. 

Man kann häofig die Beobachtung machen, dass frisches Fleisch beim 
Kochen nicht grau sich färbt, sondern in der änsseren Schicht eine auf- 
fallende Rötung — wie beim Pöckeln — annimmt. Kisskalt führt diese 
Erscheinung auf‘die Anwesenheit von salpetriger Säure (N a 0 3 ) im Wasser 
oder vorgängige Behandlung des Fleisches mit schwefligsanren Saison zurück. 
Das chemiscne Untersuchungsamt der Stadt Dresden erklärt das Rotkochen 
durch direkte Lagerung des Fleisches auf Eis bezw. Abstammung von 
trächtigen Tieren. Die vom Verf. angestellten Versuche ergaben nun, dass 
die letztgenannten beiden Umstände als Ursache für das Rotkochen nicht in 
Frage kommen. 

Zn den Kochversuchen wurde das Leitangswasser des 8chlachthofes 
benutzt. 

Eia Rotkochen wurde jedoch stets beobachtet, wenn das Wasser nicht 
der Leitung direkt, sondern einem hölzernen Bottich entnommen war, der 
als Reservoir für heisses Wasser diente. Der fragliche Bottich wird mit 
Schlachthof-Leitungswasser gespeist, dessen Erhitzung mittels Dampfza- 
führuog durch ein liegendes eisernes Schlangenrohr bewirkt wird. Di* 
Wasserentnahme aas dem za. 8 Jahre im Gebrauch befindlichen Behälter 
erfolgte durch einen etwa 8 zm oberhalb des Bodens angebrachten metallenen 
Zapfhahn. Versuche ergaben, dass weder das eiserne Dampfrohr noch die 
Holzwand des Behälters die Ursache des Rotkochens waren. 

Somit blieb nur noch die Erklärnng, dass es durch Substanzen bewirkt 
wnrde, die sich im Laufe der Jahre als „Kesselstein* in dem Bottich nieder¬ 
geschlagen hatten. Diese Annahme wnrde durch Noacks Versuche vollsof 
bestätigt. 

Weitere Versuche sollen orgeben, ob es gelingt, die in fragL Richtung 
wirksame Substanz des Kesselsteins zn ermitteln. 

Um die Scharfsinnigkeit der oben geschilderten Versuche vollauf w 
würdigen, empfehlen wir das Original nachznlesen. 

Referate. 

über das Gewicht der als Fleisch verwertbaren Organteile und des Eingeweide¬ 
fettes der schlachtbaren Haustiere. Ein Beitrag zur Berechnung des Fleifdi* 
konsumes. Von Tierarzt Emil Grams in Rixdorf. (Inang. Dissertation) 
Bern 1909. 

Wiederum machen sich auf dem Fleisch- nnd Schlachtviehmarkte be¬ 
sorg niserregende Spannungen bemerkbar. Wiederum werden alle möglichen 
Statistiken anfgestellt, anf der einen Seite Viehmangel nnd tu hohe Vieh- 
preise „bestritten*, anf der anderen „bewiesen* nnd Zahlen über Zahlen go- 
gegeben, dass dem ernsten Forscher der Kopf raucht. 

Da kommt zur rechten Zeit obige Arbeit. 
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Oboe Fragen sind alle Erhebungen ober den Fleischkonsum aus Mangel 
an exakter Statistik mit grosser Vorsicht zu geniessen. Grams liefert hierin 
durch Aufzählung der — mm Teil erheblich von einander abweichenden — 
bisherigen Ergebnisse der anatomischen bezw. volkswirtschaftlichen For¬ 
schungen eine Illustration und wird zu eigenen Untersuchungen im Berliner 
Sohlachthofe angeregt. Auf Grund seiner W&gungen von Organen an 90 
Bindern, 90 Kälbern, 50 Schafen, 60 Schweinen und 45 Pferden, in Summa 
also von 336 Scblachttieren berechnet er am Schlosse seiner mühevollen 
und für andere Gegenden des Reiches nachsuprüfenden Arbeit folgende Werte: 

Zn 100 kg Schlachtgewicht sind an O/gan- und Fettgewicht (also als 
Fleiscbgewicht) hinznzurechnen: 

bei Rindern (im Darchschnitt) 21,96 kg 

„ Külbern 32,81 „ 

„ Schweinen 20,89 , 

* Pferden 10,56 „ 

Auch für die Feststellung des Lebend- und Fleischgewichtes ist durch 
diese Arbeit — wenigstens für die Berliner Marktverh&ltnisse — eine exakte 
Grundlage gegeben. 

Analom und Volkswirt, Schlächter, Viehhändler und Landwirt werden 
in diesen bewegten Zeiten die Qaellen Grams benutzen müssen. 

Niens. 

Literatur. 

Veterinary Obstetrica, induding the Diseases of Breeding Animais and of the 
New-Born. Von Prof. W. L. Williams, Lehrer der Chirurgie und Geburts 
hilfe an der Tierärztlichen Staats-Hochschule des Staates New-York (der 
Cornell-Universität in Ithaka angegliedert). Selbstverlsg des Verfassers in 
Ithaka, N. Y. 1100 Seiten mit 154 Illustrationen. 

Von allen Disziplinen unseres Faches ist für den angehenden Praktiker 
kaum eine so wichtig, wie die Geburtshilfe. Kommen ihm schwere chirur¬ 
gische Fälle im Beginne seiner Berufstätigkeit vor, so hat er auf der Hoch¬ 
sehule in der Chirurgie sich bei einigem guten Willen während der Vor¬ 
lesungen nnd Übungen so viel aneigen können, dass er dem Fall gegenüber 
nicht ganz hilflos dasteht. Er wird, da nur selten nach der Sachlage eia 
sofortiger operativer Eingriff nötig ist, Zeit haben zur Überlegung und kann, 
wenn er sich der Sache nicht gewachsen fühlt, sich die Assistenz eines Er¬ 
fahrenen sichern, ohne seinem Ansehen zu viel zu vergeben. In der Geburts¬ 
hilfe liegen die Dinge ganz anders. Hier kann ihn jeder Tag vor eine 
schwierige, sofort zu lösende Aufgabe stellen. Und die Tierbesitzer und ihre 
Freunde, die schon ihr möglichstes vor seinem Eintreffen versucht haben, 
betrachten mit misstrauischen Augen jeden Handgriff, den er macht. Wehe 
ihm, wenn ihm der erste Versuch misslingt. Die Fama verbreitet schaden¬ 
froh die Kunde mit Übertreibung nnd Entstellung und um sein Renommee 
ist es vielleicht für immer geschehen. Wir haben mehr als einen Anfänger 
durch eine ungeschickte Geburtshilfe scheitern und seiner — geburtshilflichen 
Fachausbildung flachen sehen. In der Tat sollten zu Lehrern der Geburts¬ 
hilfe Männer gewählt werden, die eine langjährige praktische Erfahrung auf 
diesem schwierigen Gebiet befähigt, dem Schaler etwas mehr beiznbringen 
als bestenfalls die graue Theorie, sie müssten ihn vorbereiten auf das, was 
seiner in entlegenen Dörfern bei unwissenden rohen Menschen für eine Auf¬ 
gabe harrt und ihm Winke geben können, wie er diese ohne Schaden für 
sein berufliches Ansehen lösen kann. Sie müssten mit einem Wort wirkliche 
Geburtshelfer und keine »Salongeburtshelfer“ sein. 

Statt dessen, was sehen wir? Diffizile est satiram non skribere! Eine 
der wichtigsten Aufgaben, welche in der tierärztlichen Fachausbildung unbe¬ 
dingt gelöst werden muss, wenn nicht in absehbarer Zeit auch die Geburts¬ 
hilfe uns entgleiten und ein Gegenstand des landwirtschaftlichen Unterrichts 
werden soll, ist die genügende praktische Ausbildung in diesem Zweig dareh 
tüchtige praktische Lehrer. 

Dass die Geburtshilfe trotz ihrer eminenten Wichtigkeit für die Praxis 
sehr vernachlässigt ist (mehr als sieh mit dem pekuniären Interesse des 
Standes verträgt), lehrt auch ein Blick auf unsere Bücherverzeichnisse. Wie 
viele Lehrbücher der Chirurgie, der Therapie, der Bakteriologie findet man 
gegen ein gutes Lehrbuch der Geburtshilfe? 

Diese ketzerischen Gedanken mögen dem|oben angezeigten amerikanischen 
Werk als Einleitung dienen. Die Amerikaner haben an ihren Hochschulen 
zumeist das, was wir haben sollten: Versuchsstallangen (Musterstallangen) 
der landwirtschaftlichen Abteilung. Und als Lehrer berufen sie nur Männer 
ans der Praxis, die sich in ihrem Fach bewährt haben. Aus diesem Grunde 
hatte ich vor Neugierde auf dieses in erster (aber sicherlich nicht letzter) 
Auflage erschienenen Werke von Prof. Williams förmlich gebrannt. Ich kann 
es nur empfehlen. Es ist des liebevollsten Studiums {für einen jeden wert, 
der sich der Geburtshilfe bei unseren Haustieren widmen muss. Man er¬ 
warte aber nicht, in ihm nur „Praxis“ zu finden. Die Theorie kommt sogar 
sehr reichlich zu ihrem Recht. Doch verliert sich der Herr Verfasser nie 
in unfruchtbaren Spekulationen; ihm dient die Theorie nur als Stütze der 
Praxis. Und diese will er in ihrem ganzen Umfang besprechen. Deshalb 
ist sein Werk sehr gross angelegt und enthält Dinge, die man sonst in einem 
Lehrbuch der Geburtshilfe nicht zu finden gewohnt ist, z. B. 20 Seiten Ab¬ 
handlung über die Beschälseuche, ein Teil aus dem ganz vorzüglichen Kapitel 
über die venerischen Krankheiten der Tiere. Der Nymphomanie sind fast 
JO Seiten gewidmet (auf denen namentlich die Forschungen von Prof. Hess- 
Bem ihre Würdigung finden). 

Abnormitäten der Sexualorgane (männliche und weibliche) werden eben- 
fells ausführlich besprochen. Kurzum, das ganze Gebiet der Geburtshilfe 
findet in dem guten Buch Berücksichtigung. Wir machen namentlich auf 
ata Erläuterung der Krankheiten der Zuchttiere und auf das schöne Kapitel 
über die Krankheiten der Neugeborenen aufmerksam. Hier findet auch der 
erfahrene Geburtshelfer reichen Stoff zum Nachdenken und recht viel zu 
lernen. 

Die eigentliche Geburtshilfe ist ausführlich und praktisch behandelt 
™ muss diese Kapitel gelesen haben, um ihren Wert zu ermessen. Man 
"ird manches befremdliche, amerikanische darin finden; aber man wird sich 
QMnit befreunden und es schliesslich adoptieren. 

. Das Williamssche Buch hat nur einen Fehler, einen grossen, den ich in 
MQer amerikanischen Publikation von solchem Standard heute nicht zu finden 


erwartet hätte. Es ist der Mangel an guten lllostationen. Hätte uns der 
Herr Verfasser anstatt der Abbildungen von Instrumenten nnd histologischen 
Details doch mehr Anschauung aus der geburtshilflichen Praxis gegeben! 
Vielleicht wird er dies in einer zweiten Auflage nachholen. Es würde seinem 
Buch erst den rechton Wert geben und es zu dem machen, was es sein will, 
zum Musterlehrbuck dei t tierärztlichen Geburtshilfe für den Praktiker. Als 
solches empfehlen wir > es trotzdem den Kollegen zum angelegentlichen 
Studium. i s Holterbach. 

Ntues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitr. 

Extraktum Digitalis depuratum. 

Die Herstellung des gereinigten Extrakts der Digitalisblätter, das als 
sogenanntes „Digipuratum* in den Handel kommt, geschah in der Absicht, 
ein gleichmässig wirkendes haltbares Digitalispräparat su erhalten. Dieses 
sollte von den verschiedenen in den Digitalisblättern neben den Digi¬ 
talisglykosiden enthaltenen anwirksamen und daher unnützen Stoffen sowie 
ganz besonders von Digitonin, welches bekanntlich nachteilig auf die Magen¬ 
tätigkeit einwirkt nnd Veranlassung zur Entstehung eines Magenkatarrhs 
geben kann, befreit sein. Ausserdem sollte das Extrakt auf sine bestimmte 
und stets gleichbleibende Wirkungsstärke eingestellt sein und nicht nur ein, 
sondern alle in den Digitalieblättern wirksamen Glykoside, insbesondere das 
Digitoxin und Digitalin, deren Zusammenwirken die von der Digitalis bei 
gewissen Krankheiten ausgenbte günstige Wirkung zuzmehreihen ist, ent¬ 
halten. Das Digipnratnm ist ein gelblichgrünes mit Milchzacker einge¬ 
stelltes Pulver von charakteristischem Digitalisgoschmack. Unlöslich in 
Alkohol, Äther und Säuren, löst es sich in Wasser schwer, dagegen in ver¬ 
dünnten Alkalien sehr leicht In den Handel kommt es in Palverform und 
als Tabletten. In seiner Wirkung stimmt das Präparat natürlich mit der¬ 
jenigen der Digitalis überein. Der Blutdruck wird erhöht, die Pulsfrequenz 
wird verlangsamt und gleichzeitig die Herztätigkeit gesteigert. Ausserdem 
regt es die Harnabsondernug »n, sodass die Urinmeoge vermehrt wird. Es 
ist daher wie die Digitalisblätter bei Schwäche der Hersmuskulatur 
sowie als Diuretikum hei kardialer Wassersucht angezeigt. Die 
therapeutische Dosis beträgt für Hunde nach Fransen 3—4 Tabletten. 
Nach dem Eintreten der Digitaliswirkuog ist es in kleineren Dosen weiter- 
sugeben. 

Viehversieherungswesen. 

Redigiert von Besirkstierarst Ad. Mai er-Konstanz. 

Hunde-Versicherunga-Gesellschaft. Schon lange ist es von den Besitzern 
wertvoller Hunde als ein Mangel empfanden worden, dass keine der Tier- 
versiohernngsgesellschaften Hunde entweder Raruicht oder doch nur su un¬ 
günstigen Bedingungen versichern wollten. Dieser Mangel hat sich um so 
fühlbarer gemacht, als der Hundesport in den letzten Jahren einen unge¬ 
heuren Aufschwung genommen hat und namentlich ia Kreisen der Züchter 
oft erhebliche Summen für Zuchttiere, sowohl an Rüden wie Hündinnen, aas¬ 
gegeben werden, nnd diese Tiere tatsächlich auch koine eingebildeten Werte 
mehr besitzen, wie häufig noch im grossen Publikum angenommen wird, wenn 
hie und da einige sensationelle Verkäufe von Hunden, die bis in die Tages- 
prease durchgesickert sind, bekannt werden. 

In Frankfurt a. M. hat sich nun eine Gesellschaft unter dem Titel Erste 
Deutsche Hunde-Versichernugs-Aktien-Gesellschaft aufgetan, die die Ver¬ 
sicherung, von Hunden als Spezialität gewisseren assen betreibt und folgende 
Versicherungen in ihren Bereich sieht: 

1. gegen Tod oder infolge Krankheit oder schwererer änssercr Ver¬ 
letzung notwendig werdendes Töten, 

2. gegen Minderwertigkeit infolge lasserer Verletzungen, 

3. gegen Diebstahl, 

4. gegen Schäden anf dem Transport nnd der Reise, 

5. gegen Schäden speziell auf Ausstellungen. 

Die Gesellschaft arbeitet mit einem Grundkapital von M. 300 000,— und 
gibt Aktien ä M 1000,— aus, von denen der grösste Teil bereits unterge¬ 
bracht ist. Die Versicherungen werden zu kulanten Bedingungen abge¬ 
schlossen und verheisst der ganze Betrieb überhaupt eine sehr günstige 
Entwickelung. Geleitet wird die Gesellschaft von 2 Direktoren, denen 
Tierarit Wagner als sachverständiger Barater zur Seite steht. Zur weiteren 
Entwickelung sollen in gans Deutschland Generalagentaren errichtet werden, 
aach ist bereits mit den kynologischen Vereinen Fühlang genommen worden. 
Die Adresse der Gesellschaft ist vorläufig: Gründungs-Komitee der Ersten 
Deutschen Handeversicheruugs-Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M., Goethe-, 
strasse 2. 


Sprechsaal 

der „T. B.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 
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Y ereinsnachrichten. 

Verein Ostpreussischer Tierärzte. Einladung zur 83. Versammlung am 
Donnerstag, den 22. September 1910, in Königsberg [Pr.], in den oberen 
Räumen der Königshalle am Paradeplatz. 

Festsitzung an Ehren der tierärztlichen Teilnehmer an der 
Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte. 

I. Vorstandssitiung: 2 Uhr Nachmittags 

II. Gruppensitzungen: 2‘/ a Uhr Nachmittags. 

III. Plenarsitzung: 8 Uhr Nachmittags. 

Tagesordnung. 

1 Geschäftliches: a) Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden, 
b) Begrünung der Ehrengäste und Gäste, c) Wichtige Neuerung in 
Standesangelegenheiten, d) Verkündigung neuernannter Ehrenmit¬ 
glieder und, sofern dieselben anwesend, besondere Ansprache an die¬ 
selben. e) Mitteilung der Eingänge, f) Veränderungen innerhalb des 
Vereins, g) Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Vortrag des Prof. Dr. Müller-Königsberg über: Die Bekämpfung der 
Binder tuberkulöse nach Ostertag und die damit gemachten Erfahrungen 
in der Provinz OstpreuBsen.*) 

Um 5 Uhr Festessen mit Damen (trockenes Gedeck 3 M) im Nebensaale, 
darauf Teilnahme am Stadtfeste im Tiergarten. 

Es wird gebeten, im Gesellschaftsanzug zu erscheinen/*) 

Anmeldungen der Gedecke werden an den Schriftführer des Vereins, 
Tierarzt Loewenthal in Tapiau, bis zum 20. September erbeten. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. Mehrdorf. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

61mm ii« Frequenz 1909/10. Im Winterhalbjahr studierten Tierheil¬ 
kunde an der Landesuniversität 25 Hessen und 82 Nichthessen, zusammen 107. 
Davon hatten das Reifezeugnis des Gymnasiums 58, des Realgymnasiums 21, 
der Oberrealschule 17. Ein Zeugnis nur für das Fach belassen 16. Neu 
immatrikuliert wurden damals 20. 

Wien« Ausländische Besucher. Die schrittweisen Reformen zur 
Modernisierung und Ausgestaltung der Tierärztlichen Hochschule in Wien 
beginnen bereits auch die leitenden tierä rztlichen Kreise des Auslandes 
sehr zu interessieren. So erschien schon im Wintersemester zum Studium 
der gegenwärtigen Einrichtungen nicht bloss, sondern auch der laufenden 
Reformen und Zukunftspläne ein Abgesandter des japanischen Kriegs- 
ministeriums, der Veterinärmajor Makitaro Ota, welcher durch fünf Monate 
sich auf das Eingehendste und Erfolgreichste orientierte und betätigte. Ihm 
folgte der Vertreter der chinesischen Armee, Leutnant Fu Wee Ting, der 
das Wintersemester an der Hochschnle hospitierte. In den letzten Wochen 
stattete im Aufträge der griechischen Regierung der griechische Capitaine 
(/Artillerie Jean Ch. Vlassy der Hochschule einen längeren Besuch ab. Ihm 
folgte der Vizedirektor des Veterinärdepartements des türkischen Ackerbau¬ 
ministeriums Djivanny Kirally, welcher gleichzeitig als Professor der Tier¬ 
produktionslehre und Hygiene an der landwirtschaftlichen und Veterioärhoch- 
schule von Konstantinopel tätig ist. Alle die Vertreter der fremden Länder 
wurden von dem Rektor der Tierärztlichen Hochschule, Professor Dr. 
Armin ▼. Tschermak, in ihrer Besichtigung geführt und unterrichtet und 
zeigten das lebhafteste Interesse für die bereits zur Durchführung gelangten 
Neuerungen und gaben der Hoffnung Ausdruck, dass die neu zu erbauende 
Hochschule beispielgebend wirken möge.. Es verdient bemerkt zu werden, 
dass nicht Mobs die Zahl der inländischen Besucher der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule sich sehr wesentlich gehoben hat, sondern dass sich auch eine grosse 
Anzahl ausländischer Studierender eingefunden hat, welche das ausserordent¬ 
lich reiche klinische Material, welches der Wiener Hochschule zur Verfügung 
steht, verwerten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Stand der Tierseuchen am 15. August. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
ftotzkrankheit (Wurm) in 28 Gemeinden mit 28 Gehöften: Maul- und 


*J Wir erlauben uns, auf die an anderer Stelle angekündigte, am Tage 
darauf stattfindende Demonstration an tuberkulösen Rindern noch besonders 
tiinzuweisen. 

**) Es ist natürlich feierlicher, wenn die Teilnehmer im Gesellschafts- 
iinzug (Gehrock? Smoking oder gar Frack?) erscheinen, aber doch auch eine 
Belästigung, zu verlangen, dass die Kollegen wegen des Festessens einen 
derartigen Anzug mitschleppen sollen. Redaktion. 
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Klauenseuche in 72 Gemeinden mit 154 Gehöften und Schweinesenche 
(einschl. Schweinepest) in 1210 Gemeinden mit 1538 Gehöften. 

Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet. Dam Polizeitierarzt Dr. Pani 
Dierich in Hamburg ist von dem Senat der Freien und Hansestadt Ham¬ 
burg die Führung des an der Universität Bern erworbenen Dr. med. vet. 
gestattet worden. 

Doktor der Tierheilkunde. Durch die ganze deutsche Presse ging in den 
letzten Tagen eine Notiz das «Berliner Lokalanzeigers*, wonach zuverlässigen 
Informationen zufolge die Verleihung des Dr. med. vet. an die Tierärztlichen 
Hochschulen bzw. das Recht der Promotion unmittelbar bevorstehe. Seit 
vorigem Jahre (!) ist bekanntlich für die Studierenden der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule das Abiturientenezamen obligatorisch. 
Da dies auch bei den Zahnärzten neuerdings der Fall ist, dürfte die Ver¬ 
leihung des Dr. med. vet. in Konsequenz des Dr. ing. nicht mehr lange anf 
sich warten lassen. Auch die Erhöhung der Anforderungen für Apotheker, 
die erst neuerdings vom Einjährigen bis zum Primaner gesteigert worden 
sind, bis zum Maturum und die Schöpfung eines Dr. pharm, dürfte dem¬ 
nächst vor sich gehen. 

Abgesehen von der Behauptung, dass die Maturität von den Veterinär- 
Studenten erst seit vorigem Jahr verlangt würde, scheint diese Notiz richtig 
zu sein. Gutem Vernehmen nach schweben im Augenblick bezügliche Ver¬ 
handlungen und dürften wohl bald zum Abschluss gelangen. Ein Übergangs¬ 
stadium, wonach den immaturen Kollegen für einige Jahre die Promotion 
gestattet werden würde, scheint nicht in Aussicht genommen zu sein, eben¬ 
sowenig als die Nostrifikation des ausländischen Dr. med. vet., wie wir auch 
das Gleiche aus München erfahren. Im allgemeinen dürfte, wie dies bereits 
in Giessen und Dresden-Leipzig der Fall ist, nur den maturen Tierärzten 
die Promotion offen stehen. Hierauf deutet auch eine Notiz in dem, in tier¬ 
ärztlichen Dingen meist gut bedienten «Hannoverschen Anzeiger“, welche 
derselbe am 21. August d. J. brachte. Dieselbe berührt auch ganz besonders 
den ausländischen Dr. med. vet. und sei deshalb als Stimmungsbild hier 
eingefügt. Sie lautet: 

Dr. med. vet. In letzter Zeit war in der Tagespreise mehrfach die 
Rede von der ^Erwerbung des Dr. med. vet. seitens der Tierärzte und dar 
Verleihung des Promotionsrechtes an die Tierärztlichen Hochschulen, ln 
dieser Angelegenheit ist in Preussen bislang noch keine Entscheidung ge¬ 
fallen. Dagegen ist der Tierärztlichen Hochschule in München vor kurzem 
das Promotionsrecht verliehen worden. Aus den Listen über erfolgte Pro¬ 
motionen geht nun in auffälliger Weise hervor, dass der grösste Teil der 
Tierärzte nicht von den Universitäten Giessen und Leipzig, wo bisher in 
Deutschland der Dr. med. vet erworben werden konnte, sondern in der Schweiz 
und zwar von den Universitäten Bern und Zürich promoviert worden ist 
Diese Tatsache hat darin ihren Grund, dass in Giessen und Leipzig (and 
zweifellos auch in München) strenges Maturitätsprinzip herrscht, während in 
Bern und Zürich der grossen Zahl immaturer Tierärzte Gelegenheit zur Pro* 
motion geboten wurde. Dass die Tierärzte (man sagt za. 400 in Preussen) 
von dieser Gelegenheit Gebrauch gemacht haben, ist um so weniger zu ver¬ 
stehen, weil ihnen erstens bekannt sein muss, dass in Preussen schon seit 
1897 zur Führung eines ausländischen Doktortitels die Genehmigung dee 
Kultusministers erforderlich ist und diese dem Dr. med. vet. der Schweiz 
gegenüber grundsätzlich versagt wird, und zweitens die unberechtigte Führung 
dieses im Auslande erworbenen Titels, wie es in vielen Fällen geschieht, 
ausserdem eine strafrechtliche Verfolgung (§ 860 Nr. 8 Strafgesetzbuchs) 
nach sich ziehen kann, wovon sich bereits einige Tierärzte überzeugen 
mussten. 

Erwiderung. In Nr. 83 der «T. R.* gibt Herr v. Lojewski einen 
Vortrag wieder, den er im Verein Ostpr. Tierärzte am 12. Juni d. Js. ge¬ 
halten hat Die von ihm im Anschluss daran gestellten, in Nr. 88 zitierten 
Anträge wurden mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt, nicht nur weil Herr 
Vet. Rat Dr. Mehrdorf sich dagegen ausspracb, sondern vor allem weil 
alle Anwesenden — bis auf 2 — der Meinung waren, dass das Gückelsche 
Projekt eine vollständige Utopie ist und die Gründung eines neuen Unter¬ 
stützungsvereins nur zu einer weiteren Zersplitterung unserer Kräfte führen 
muss. Herr v. Lojewski hatte schon einige 8tunden vor der Sitzung des 
Provinzialvereins, also noch ehe Herr Vet Rat Dr. Mehrdorf sich zu der 
fraglichen Angelegenheit geäussert hatte, in der Gruppe der Privattierlrzte 
den Inhalt seines Vortrages erwähnt und war damit bei dem Unterzeichneten 
anf grundsätzlichen Widerstand gestossen. Soweit das Tatsächliche. 

Ganz energisch muss jedoch der Ton gerügt werden, in dem Herr 
v. Lojewski die Angelegenheit in der Anmerkung behandelt. Weshalb 
sollte den andern Kollegen eine Diskussion nicht mehr «rätlich* erscheinen, 
nachdem sich Herr Departementstierarzt Dr. Mehrdorf gegen v. Lojewskis 
Anträge ausgesprochen hatte? Inwiefern fehlte der Verhandlung hierüber 
die Würde? 

Es ist wirklich sehr bedauerlich und das Standesinteresse herzlich wenig 
fördernd, wenn sachliche Erörterungen tendenziös entstellt in die Presse ge¬ 
bracht werden. prakt. Tierarzt Dr. Müller-Popelken. 
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Apotheker und Tierärzte. Die baierisrhen Apotheker-Kammern batten 
an da* baierische Ministerium de* Innern ein Reihe von Eingaben gerichtet, 
von denen der eine, von der mittelfränkischen Kammer gestellte Antrag, die 
Befugnis der Tierärzte snr Abgabe von Tierarzneien einschränken wollte. 
Hierauf erlies* jedoch das Ministerium im Einvernehmen mit dem Ober- 
medisinalausschuss einen Bescheid dahingehend, dass da* Ministerium ans 
grundsätzlicher Erwägueg diesem Antrag nicht näher treten könne. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 17. August. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 42 Gemeinden und 75 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
6 Bezirke mit 30Gemeinden und 2G6 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 42 Bezirke mit 817 
Gemeinden und 491 Gehöften; an Schweinesenche (einschl. Schweinepest) 
40 Bezirke mit 293 Gemeinden und 946 Gehöften; an Rauschbrand 
13 Bezirke mit 21 Gemeinden und 24 Gehöften; an Tollwut 8 Bezirke mit 
12 Gemeinden und 22 Gehöften und an Geflügelcholera 9 Bezirke mit 
16 Gemeinden und 85 Gehöften. 

Abwehr und Tilgung von Tierseuchen. Behufs genauer Handhabung der 
auf die Viehmärkte, Tierauktionen, Ausstellungen und Tierschauen bezug¬ 
habenden Vorschriften hat die k. k. Statthalterei in Prag zu dem Gesetze 
vom 6. August 1909, betreffend die Abwehr und Tilgung von Tierseuchen, 
sowie zu der Darchführungsvorschrift vom 15. Oktober 1909 unter dem 
80. Juni 1910 folgenden Erlass herausgegeben: 

1. Alle Viehmärkte sowie Tierauktionen, Ausstellungen und Tierschauen 
unterliegen einer tierärztlichen Aufsicht. — Ausnahmsweise kann die politische 
Bezirksbehörde mit der veterinär-polizeilichen Überwachung kleinerer Vieh¬ 
märkte von geringerer, lokaler Bedeutung in Orten, wo kein Tierarzt 
ansässig ist, auch andere Personen betrauen. (D. V. zu § 9 des Tier¬ 
seuchengesetzes). 

2. Wiederkäuer jeden Alters, Einhufer und Schweine dürfen nnr dann 
auf Viehmärkte, Tierauktionen, Ausstellungen, Tierschauen gebracht werden, 
wenn der unverdächtige Gesundheitszustand und die seuchenfreie Herkunft 
derselben durch einen amtlichen Viehpass nachgewiesen wird. 

3. Der Mangel eines vorschriftsgemäss ausgestellten Viehpasses, ins¬ 
besondere Mängel bezüglich der Stückzahl und Merkmale der Tiere schliesst 
die sofortige Zulassung solcher Tiere zu Viehmärkten, Tierauktionen, Aus¬ 
stellungen und Tierschauen aus. 

4. Vor der tierärztlichen Untersuchung darf kein Vieh auf den Markt¬ 
platz aufgetrieben werden, und hat daher der tierärztliche Sachverständige, 
welcher mit dem von der Marktgemeinde bestellten Marktkommissär die 
Marktkommission bildet, dort rechtzeitig zu erscheinen. 

5. Die Untersuchung findet im Eingänge des Viehmarktes statt, wo 
auch die Viehpässe zu revidieren und zum Beweise der stattgefundenen 
Prüfung zu kennzeichnen sind. — Behufs ungehinderter Vornahme der Unter¬ 
suchung dürfen den Eingang nicht mehr als drei zusammengekoppelte Tiere 
passieren und auch nicht Personen daselbst stehen bleiben und sich ansammelo. 

6. Die Untersuchung der Rinder hat sich insbesondere auf eine genaue 
Besichtigung der Maulschleimhaut und Klanen, bei Schweinen der Klauen 
und des Rüssels zu erstrecken. 

7. Das Offnen des Maules hat durch den Begleiter oder Besitzer der 
Tiere, das Aufheben des Kopfes nötigenfalls durch eine von der Markt¬ 
gemeinde beigestellte Person zu geschehen. — Weigert sich der Viehbesitser 
oder Viehtreiber hierbei behilflich zu sein, so ist das betreffende Vieh durch 
die Marktkommission vom Markte zurückzuweisen. 

8. Beanstandete Tiere sind unverzüglich unter verlässlicher Begleitung 
und entsprechender Vorsicht in den Kontnmazstall abzuführen, beziehungs¬ 
weise ist wegen eventuellen seuchensicheren Rücktransportes der Tiere das 
Erforderliche zu veranlassen und hierüber der Bezirksbehörde unverzüglich 
zu berichten. 

9. Die Markttiere sind entsprechend gereinigt aufzutreiben, beziehungs¬ 
weise erst nach Befreiung vom alten Kot (und von alten Exkrementen) zum 
Markte zuzulassen. 

10. Die Markttiere sind am Viehmarktplatze in Reihen aufsnstellen 

11. Auf allen Viehmärkten ist zur Hintanhaltung der Ansteckungsgefahr 
eine entsprechende Trennung und separate Aufstellung des aufgetriebenen 
Viehes durchzuführen. — Sonach sind alle Stücke einer jeden Tiergattung: 
Binder, Schafe und Ziegen, Pferde und Schweine abgesondert anfznstellen nnd 
insbesondere auch für fremdländisches Vieh, sowie für Zigeunerpferde ein 
eigener Platz auszumitteln. Jeder Viehbesitser ist für die gehörige Be¬ 
festigung seiner Tiere am Marktplatze (im Grunde des § 891 des Straf¬ 
gesetzes) zu sorgen verpflichtet. Bösartige Tiere sind als solche bei den 
Marktaufsichtsorganen anzumelden und an besonderen, für diesen Zweck 
bestimmten Ständen zu unterbringen. 

12. Der Viehverkauf, sowie das Handeln mit Vieh an Markttagen ausser¬ 
halb des Marktplatzes, besw. vor erfolgter tierärztlicher Untersuchung ist 

untersagt. 


13. Fleischhauer, Händler und Viehtreiber haben vor dem Betreten des 
Marktplatzes ihre Kleider, Schuhe, gebrauchte Stricke usw. zu reinigen. 

14. Die Marktgemeinden haben für die Anfrechterhaltnng der Ordnung 
bei dem Viehauftriebe, sowie am Viehmarktplatze durch ihre Sicherheits- 
organe Sorge zu tragen. 

15. Nach Abhaltung einer jeden Ansammlung von Vieh bei Viehmärkten, 
Tieranktionen, Ausstellungen und Tierschauen, ist der Standplatz sogleich 
gründlich zu reinigen und, im Falle eine Infektionskrankheit sichergestellt 
wurde, die entsprechende Desinfektion durchzuführen. 

16. Bei dem Herrschen ansteckender Tierkrankheiten kann die Abhaltung 
von Viehmärkten nach Znlass des erwähnten Gesetzes und der hiezu er¬ 
lassenen Verordnung verboten werden. 

17. Die Kosten, welche aus der Beaufsichtigung der Viehmärkte, Tier- 
uktion en, Ausstellungen und Tierschauen erwachsen, haben die Markt¬ 
gemeinde, beziehungsweise die Unternehmer zu bestreiten. 

18. Übertretungen dieser Verordnung werden nach den Bestimmungen 
des 8. Abschnittes des zit. Gesetzes geahndet. 

19. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Kundmachung in Kraft; 
mit dem gleichen Zeitpunkte tritt die Verordnung vom 19. Januar 1890, L.- 
G. und Verordnung B.-N. 7, nnd vom 30. Mai 1901, L.-G. und V. Bl. Nr. 82, 
ausser Wirksamkeit. 

Veterinäre Zubereitung Elixirum chinoid. komp. mit der Wortmarke „An- 
thraxin Eitelberg“. Verbot der Erzeugung und des Vertriebes. Das Mini¬ 
sterium des Innern hat mit dem Erlasse vom 28. Juni 1. J. ZI. 33910 ex 1909 
die Erzeugung und den Vertrieb der pharmazeutischen Zubereitung Elixirum 
cbinod. komp. mit der Wortmarke „Anthraxin Eitelberg“ auf Grund des § 2 
des Gesetzes vom 80. April 1870 R.-G.-Bl. Nr. 68 ans sanitätspolizeilichen 
Gründen nnd im Einvernehmen mit dem k. k. Handelsministerium gemäss 
§ 12 des Tiersenchengesetzes vom 6. August 1909 R.-G.-Bl. Nr. 177 aus 
veterinärpolizeilichnn Gründen verboten. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8. bis 14. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften, sodass in den 
2 verseuchten Bezirken im ganzen 4 Gemeinden mit 5 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweino (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aius 11 Bezirken 
mit 44 Gemeinden und 51 Gehöften und Ranschbrand aus 10 Bezirken 
mit 40 Gehöften. 

Verminderung der Zahl der Tierärzte. Ebenso wie bei nns in Deutsch¬ 
land war auch in der Schweiz vielfach Klage wegen Überfüllnng des Standes. 
8 ihr günstig hat hierauf die Einführung des Maturitätszeugnisses gewirkt 
nnd hat Prof. Dr. Zsehokke-Zürich eine merkliche Reduktion der Tierärzte 
als Folge des erschwerten Stndienganges festgestellt. Er schrieb kürzlich 
in der „N. Z. Z.“: 

„Seitdem der Studierende der Veterinärmedizin sich über dieselbe Vor¬ 
bildung wie der Mediziner (Maturität) auszuweisen nnd mindestens acht Se¬ 
mester Fachstudium zu absolvieren hat, mögen sich die Studienkosten ziem¬ 
lich verdoppelt haben, während sich die Existenzbedingungen bei weitem 
nicht in gleichem Grade hoben. Kein Wunder, wenn darum die Zahl der 
Studierenden seit einigen Jahren zurückging. Vielleicht erreicht sie die 
frühere Höhe nie wieder. Der Kanton Zürich zählte 1851 beispielsweise 
176 Tierärzte und heute hoch 79.“ 

Viehverkehr. Die Veterinärkommission von St. Gallen erlässt folgende 
Bekanntmachung: Der Regierungsrat des Kantons Appenzell A.-Rb. hat 
unterm 2. August 1910 die am 9. April 1910 erlassene und am 19. Mai 1910 
erweiterte Verfügung betreffend Einfuhr von Nutzvieh aufgehoben. Der 
Viehverkehr aus nicht gesperrten st. gallischen Gemeinden mit Appenzell 
A.-Rh. ist von heute ab wieder frei. 

Die Maul- und Klauenseuche, die letztes Jahr in den Kantonen St. Gallen 
nnd Glarus eine so weite Ausdehnung genommen hat, will aus diesen Kantonen 
immer noch nicht verschwinden. Im St. Galler Oberland sind nach dem 
neuesten Bulletin des schweizerischen Landwirtschafbsdepartements noch 
120 Stück Vieh verseucht, die sich auf zwei Ställe in Grabs und Ragas und 
eine Alp in der Gemeinde Pfäfers verteilen. Auf der fraglichen Alp sind 
95 Stück Vieh verseucht. Graubünden hat den Viehverkehr über den 
Kunkelspass wieder gesperrt Neuestens kommt nun die Kunde, dass die 
Seuche auch auf der stark befahrenen glarnerisehen Alp Ennet-Seewen bei 
Haslen ausgebrochen sei. Die glarnerische Regierung hat zusammen mit den 
Vertretern der Gemeinden des Gross- und Kleintales die Massnahmen zur 
Lokalisierung der Seuche besprochen. Eine energische Bekämpfung tut not, 
denn man hat letztes Jahr erfahren, wie gross die Schwierigkeiten der 
Seuchenbekämpfung auf den Alpen sind. Appenzell-Ansserrhoden hat die 
Viehsperre gegen St Gallen aufgehoben; der Thurgau hält sie bis snr Stunde 
noch aufrecht. 
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Verschiedenes. 

Sein sechzigjähriges Jubiläum als Tierarzt konnte am 10. Äug. d. J. gleich¬ 
seitig mit dem k. Kreist?erafst a. D. Ott in Ansbach der kgl. Bezirkstier- 
arst a. D. J. G. F. Entsenberger in Dinkelsbfihl feiern. Leider ist Kollege 
Entzenberger an Altersschwache schon längere Zeit erkrankt und muss fast 
stets sn Bette sein. Entzenberger, der erst kürzlich seinen 80. Geburtstag 
feierte, ist im Jahre 1830 und zwar in Leutershausen, einem Landstädtchen 
in der Nähe von Ansbach, geboren. Die Zentraltierarzneischule in München 
absolvierte er im Jahre 1850. Mit 70 Jahren, im Jahre 1901 wurde er 
pensioniert. Entzenberger liess sich nach seiner Approbation als Tierarzt in 
Leutershausen nieder und siedelte um 1858 oder 1854 nach Dinkelsbühl über 
und wurde 1868 Bezirkstierarzt. Als Ehrenzeichen erhielt er im Jahre 1900 
das Ehrenzeichen des Ludwigsordens. 

Sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum feiert am 31. August d. J. der Ober¬ 
amtstierarzt a. D. Andreas Zink in Geislingen a. d. Steige (Württemberg). 
Derselbe ist am 9. Dez. 1885 daselbst als Sohn des damaligen Oberamts¬ 
tierarztes Zink geboren, besuchte von 1858—1860 die damalige Tierarzneischule 
in Stuttgart, wo er vor 50 Jahren auch als Tierarzt 11. Klasse approbierte. 
Anfangs in Nellingen, 0. A. Blaubeuren, praktizierend, bestand er 1862 das 
Oberamtstierarztexamen und unterstützte dann seinen Vater in der Praxis in 
Geislingen. 1865 wurde er in Lonsee als Tierarzt angestellt, wo er sich 
auch verheiratete. Nach dem Tode seines Vaters wnrde er an dessen Stelle 
in Geisliogen als Oberamtstierarzt gewählt und bekleidete bis 1899 diesen 
Posten, in welchem Jahr er in den Buhestand trat. Die städtische Fleisch¬ 
beschau, welche ihm bei seiner Anstellung als Oberamtstierarzt übertragen 
worden war, versieht er auch heute noch und übt bei voller Gesundheit und 
Rüstigkeit die Praxis, allerdings in eingeschränktem Maasse aus. Am 
18. Okt. 1889 erhielt er die zur 25jfihrigen Jubiläumsfeier seiner Regierung 
vom König gestiftete Erinnerungsmedaille in Bronze. 

Sein 50jähriges Jubiläum feierte am 24. August der Tierarzt Karl Lange 
in Markoldendorf [Kr. Einbeck]. Derselbe ist am 16. März 1829 in Rellie¬ 
hausen geboren und approbierte 1860 in Hannover. Seit dieser Zeit übt er 
die Praxis in Markoldendorf aus. 

Zu ordentlichen Mitgliedern des preuss. Landesveterinäramtes wurden ferner 
ernannt der Vortragende Rat im Ministerium der geistlichen, Unterrichts¬ 
und Medizinalangelfgenheiten, Geh. Obermedizinalrat Dr. Abel und der 
Direktor der Milit&rveterinärakademie, Geoeralveterinär Frans Hell. 

Abschiedsfeier. Gelegentlich der Ernennung des Distriktstierarstes Dr. 
Geissendörfer in Windsheim (Mittelfr.) zum k. Bezirkstierarst in Speyer 
(Rheinpf.) veranstaltete der dortige Landwirtschaftliche Verein, dessen 1. Vor¬ 
sitzender der Herr Kollege war, eine Festversammlung. Der 2. Vereins vorsitzende, 
Land- und Reichstagsabgeordneter Hilpert hob die Verdienste des Schei¬ 
denden um den Verein hervor und wünschte demselben alles Gute für seine 
neue Heimat. Es sprachen sodann Bürgermeister Ellrodt namens der Stadt, 
Herr Magistratsrat Assmann namens des Distrikts, Brauereibesitzer Koch 
namens des Pferdeversicherungsvereins, Herr Magistratsrat Deininger 
namens des Landwirtschaftlichen Vereins als früherer Vorstand und Herr 
Bäcker Engert namens des Stammsuchtvereins. Aus allen Ansprachen ging 
hervor, dass Kollege Geissendörfer in Windsheim sehr viel geleistet hat 
und sich grosser Symnathie daselbst erfreute. Der so geehrte Herz Kollege 
dankte in herzlichen Worten und erhielt dann vom Landwirtschaftlichen 
Verein als Andenken einen in Silber getriebenen Tafelaufsatz. 

82. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte. 29. Abteilung 
für Tiermedizin. Sitsungsraum: Festsaal der Loge zu den drei Kronen, 
Hintertragheim Nr. 23. Verpflegungsst&tte: ebenda. 

Programm. 

1. Sitzung Montag, den 19. September, Nachmittags 8 Uhr. Konstituierung 
der Abteilung durch den Einführenden, Eröffnung der Sitzung und ge¬ 
schäftlichen Mitteilungen. 

Freytag-Bern: Beiträge zur Geschichte der Tierheilkunde. 

Miessner-Bromberg: die Anaphylaxie und ihre Bedeutung in der 
V eterin ärm edizin. 

Raebiger-Halle a. S.: Untersuchung über die Trichinenkrankheit und 
Versuche zur Bekämpfung derselben. 

2 . Sitzung am Dienstag, den 20. September, Vormittags 9 Uhr. 

Schreiber-Landsberg a. W.: Über Kälberruhr und KäUrrpneumonie. 



Schmidt-Dresden: Ein Beitrag zum Morbus makulosus der Ham 
Säugetiere. 

Miessner-Bromberg: Der chronische infektiöse Darmkatarrh des Rindes 
8 . Sitzung am Dienstag, den 20. September, Nachmittags 8 Uhr. 
Rickmnnn-Hoechst a. M.: Über Tuberkulose-Immunstoffe. 
Burow-Halle a. S.: Über Tuberkulose-Immunisierung. 

Freytag-Bern: Einiges aus der Immunitätalekre. 

4. Sitzung am Mittwoch, den 21. September, Vormittags 9 Uhr. 

Pitt-Königsberg [Pr.]: Ist mit der Knlturimpfung bei der Immunisieruni 
gegen den Rotlauf der Schweine die Gefahr einer Weiterverbreitung diese 
Seuche verbunden? 

Kleinpaul-Johannisburg: dasselbe Thema als Korreferat. 
Schreiber-Landsberg a. W.: Über infektiösen Abortus der Haustiere 
Fischoeder-Königsberg: Zur Milzbrandkapsel. 

5. Sitzung am Mittwoch, den 21. September, Nachmittags 8 Uhr. 

Müller-Königsberg [Pr.]: Thema Vorbehalten. 

Wiemann-Königsberg [Pr.]: Über eine neue Infektionskrankheit da 
Schafe. 

Besprechnng über eine anderweite Bezeichnung der Sektion. 

Freitag, den 28. September, Nachmittags präzise 8 Uhr findet an’ 
dem städt. Schlachthof eine Demonstration des Verfahrens zur Bekämpfan$; 
der Rindertuberkulose nach Ostertag an der Hand einer grösseren Zah 
tuberkulöser Rinder im lebendon und geschlachteten Zustaode durcl 
Müller-Königsberg statt. 

An den Vormittagen des 19. und 22. September werden von 9 bezw. 9 1 /. 
Uhr allgemeine Sitzungen abgehalten werden, in denen Referste von hoheir 
allgemeinen Interesse zum Vortrage gelangen. 

Für Donnerstag, den 22. September, wird der Verein ostpreussischer 
Tierärzte zu einer um 8 Uhr Nachmittags beginnenden Festsitzung mit siet 
anschliessendem Festmahle in den Räumen der Königshalle am Paradeplati 
Einladungen an die Teilnehmer ergehen lassen. 

Am Freitag, den 23. September, Vormittags, wird ein kurzer Ausflug nach 
Kobbelbude und Tikrygehnen zur Besichtigung von zwei Hochzucht-Rinder¬ 
herden unternommen, und am Sonnabend, den 24. September, gelangt ein 
Ausflug nach Trakehnen zur Besichtigung des Kgl. Hsuptgestuts zur Aus¬ 
führung. Vorher evtl, schon in der Sitzung am 21. September Vortrag von 
Matthias-Trakehnen: Überblick über die Entwicklung und den jetzigen 
Stand der ostpreussischen Edelzocht. 

Geplant sind ferner im Laufe der Kongresswoche eine Besichtigung des 
städtischen Schlacht- und Viehhofs, der staatl. Erzeugungsanstalt für Pocken- 
lymphe, der Tierklinik am landwirtschaftlichen Institot der Universität, des 
Seuchenamts der Landwirtschaftskammer und der mit modernem Komfort 
ausgestatteten Einrichtungen der neueröffneten Königsberger Molkereige¬ 
nossenschaft. 

Die Zeit der Ausführungen dieser Besichtigungen wird in den Sitzungen 
vereinbart werden. 

Eine Ergänzung bezw. Abänderung der Tagesordnungen bleibt Vorbehalten. 
Wegen der verschiedenen Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung 
muss auf die Einladung des Geschäftsausschusses verwiesen werden, die jedem 
Teilnehmer eingehändigt wird. Mit Rücksicht auf die unbedingt nötigen 
Vorbereitungen ist eine rechtzeitige Kenntnis der Zahl der Teilnehmer er¬ 
wünscht. Es wird daher freundlicbst gebeten, die Teilnahme an dem Kongresse 
dem Schriftführer, Dr. W. Pitt, Kurfnrstendamm 15, anzuzeigen. 

Wir machen ganz besonders darauf aufmerksam, dass die Mitgliedschaft 
zu diesem Kongress durch die Einsendung von 20 M an die Geschäftsstelle 
der 82. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte, Königsberg Pr., 
Koggenstrasse Nr. 25/26, erworben werden muss. (Bis zum 12. September 
inkl.). Von 18. September ab müssen die Karten persönlich an der Geschäfts¬ 
stelle Königsberg (Universität) gelöst werden. 

Unter Bezugnahme auf unsere früheren Bekanntmachungen in dieser 
Zeitschrift, beehren wir uns die Kollegen von nah und fern zum Besuche 
dieser Versammlung, insbesondere zur Teilnahme an den Verhandlungen der 
Sektion für Tiermedizin nochmals herzlichst einzuladen. 

Königsberg [Pr.], den 19. August 1910. 

Die Einführenden: 

Veterinärrat Dr. Mehrdorf. Professor Dr. Müller. 

Per Präsident des internationalen Frauenbundes für Vogelschutz, Ober 
veterinär Dr. Heues von der Miiitär-Rditschuh in Paderborn, der sich z. Zt. 
im Odenwald anf Sommerfrische bi findet, unterzog die durch die Grossh 
hessische Eorstverwaltung im vorigen Jahr eingerichteten Vogelschutz-An¬ 
lagen im Schlosspark zuLiehtenberg [Odenwald] einer eingehenden Besichtigung. 

Dichtender Tierarzt In unserer Nr. 80 hatten wir darauf hingewiesen, 
das« Herr Korpsstabsveterinär Dr. Trautvetter aus einer alten tierärzt¬ 
lichen Familie stamme und bereits sein Vater Oberrossarzt der Königlich 
sächsischen Armee gewesen sei. Der Vater Trautvetters, geboren 1796 
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H. Hauptner, Berlin MW. 6, Luisenstrasse 53. 

Einzige Spezialfabrik der Welt für Veterinär-Instrumente. 

Filiale SROnohen, Königinstrasse 41. 

I Reinnickel-Kanülen. 



10180 10132 10127 10 128 

Telegramm-Adr 




.Vorzügliche Haltbarkeit! 

10127. Reinnickel-Kanülen zu den Spritzen 5—100 g, mit Metall¬ 
garnitur Nr. 1— 2 _ 8-4 5—6_ 7—8 

Stück M 0.80 1.— 1.25 1.50 

10128. Reinnlekel-Kanülen in den Spritien 5—100 g, mit breiter, 
lanzettförmiger Spitze, mit Metallgarnitur. 

Preise wie Nr. 10127. 

10 180. Kanüle zur intraperiton. Injektion von Pferden, Modell des 


Hygien. Institutes in Berlin.M 2.—. 

10 182. Impfkanüle nach Pflanz. D. R. Q. M. 

In zwei Grössen: 

a) Nadellänge 45 mm, St&rke 1,7 mm . . . M 1.—. 

b) „ 55 mm, „ 2,5 mm . . . M 1.25. 


Diese Kanüle hat eine massive konische Spitze; die Öffnung be¬ 
findet sich an der Seite. Der Vorteil dieser Konstruktion liegt darin, 
dass die Haut beim Einstich nicht durchschnitten wird, sondern nur 
dorehstochen und die Stichöffnung nur erweitert wird. Nach dem 
Heransziehen schließet sich dann die Offnnng wieder, so dass kein 
Serum wieder heransfliessen kann. 

: „Veterlnaria“. [257 9 ] 


gestorben 1862, war aber nicht nur ein tüchtiger Tierarzt, sondern auch ein 
Poet, der ein „Lehrgedicht“, wie er es nennt, „Das Pferd, Erfahrungen 
ans meinem Lehen über den Einkauf, die Pflege, den Hnfbeschlag, das Beiten 
des Pferdes und die Fahrkanst“ verfasst hat. Das 117 Seiten starke Büchlein 
bringt in originellen Versen, welche vielfach an Bnsch erinnern, und in zum 
Teil humoristischer Darstellung viel Beachtenswertes. Es sind die Lebens¬ 
erfahrungen eines bewährten Praktikers darin festgelegt, deren Lektüre auch 
der jetzigen Generation Nutzen bringen 'wird. Nachstehend nur einige 
wenige Stichproben aus dem Bnch: 

Betreffend den Pferdehandel sagt Trantvetter n. A. 

Darum bleib’ zn allen Zeiten 
Bei dem Handel stets bescheiden; 

Immer mach’ es Dir znm Ziel, 

Lob’ und tadle nie in viel; 

Sei beim Handel wie ein König: 

Denke viel und rede wenig, 

Stell’ Dich nie als Kenner vor. 

Und mit Vorsicht neig’ Dein Ohr 
Denen, die den Dienst vertreten, 

Dir den Blender einznreden; 

Denn der Handel, wie man spricht, 

Leidet Lieb’ nnd Feundschaft nicht. 

Die Einleitung zur Fahrkanst lautet folgendermassen: 

Willst Da endlich noch als Reiter 
Pferdekenner nnd so weiter. 

Als ein wahrer Frennd von Pferden, 

Aach ein guter Fahrer werden, 

Dann beachte in der Tat 
Hier znnftchst den guten Rat: 

Nimm das Fahren nie zn leicht, 

Wenn man Dir die Zügel reicht; 

Denn nicht minder, oft noch mehr 
Ist die Fahrkunst gross nnd schwer; 

Stets auch hier brauch’ mit Verstand, 

Wie heim Ritt, die weiche Hand, 

Nimm beim Fahren wie beim Ritt 
Kopf and Hers ins Leben mit. 

Achte das gerittne Pferd, 

Aufs Geschirr leg’ grossen Wert; 

Sach’ vor Unglück Dich in wahren; 

Denn gefährlich ist das Fahren, 

Wenn nicht Alles gut gepasst, 

Und in Bergen schwer die Last 
Za der Pferdefrage schreibt Trantvetter n. a.: 

Such’ die Kräfte zn ermessen. 

Lass die Pferde, die noch fressen, 


Die noch irgend kräftig geh’n, 

Nicht zu viel im Stalle steh’n; 

Nicht za fett im Stalle werden, 

Denn das Fett macht viel Beschwerden, 

Und besonders, wenn der Gaal 
Von Natur venös nnd faul. 

Weiter schildert Trantvetter im Kapitel „Pferdehandel“ Händlerkniffe 
and Händlern}azioDen nnd gibt Verhaltnngsmassregeln für den beim Handel 
zngezogenen Tierarzt, die namentlich jüngeren Kollegen sehr empfohlen 
werden können. 

Das Büchlein ist erschienen in der Königl. Hofbachhandlang von 
Hermann Bardach (Warnatz & Lehmann) in Dresden, 1877, heraasgegeben 
als Nachlass des Verstorbenen nebst Einführnngswort von dem Oberst v. d. A 
Richard von Merheimb. 

Auszeichnung eines russischen Grenztierarztes. Dem Kollegienrat Adolf 
Becker, kaiserl. rassischer Grenztierarzt zn Sosnowice, Gouvernement Patrikau 
wurde der prenss. Krooenorden III. Kl. verliehen. 

Das sündige Huhn. Die rigorose Dorehführnng der Sonntagsruhe, wie sie 
das Gesetz in den angelsächsischen Ländern dekretiert, hat in Harrodsburry 
im nordamerikanischen Staate Kentncky zn einer seltsamen Kontroverse 
Anlass gegeben. Den Kernpunkt des schwierigen Problems, dessen Lösung 
den Ältesten der Presbyterianergemeinde von Harrodsbnrry arges Kopfzer¬ 
brechen verursacht, bildet die Frage, was mit den Eiern geschehen soll, die 
die Hühner am Sonntag legen; denn das Hahn, das ein Ei legt, arbeitet, 
und wenn das am Sonntag geschieht, so ladet das gottvergessene Geflügel 
damit eine Todsünde auf sein Gewisseo, als deren Beweisstücke sie sieh dar¬ 
stellen. Ein Mitglied des Kirchenrats stellte denn auch den Antrag, die ver- 
abschennngswürdigen Produkte der Sonntagsarbeit des Hühner Volkes zu ver¬ 
nichten; ein Antrag, dem der orthodoxe Flügel der Versammlung freudig 
instimmte. Die praktisch denkenden Widersacher des Antragstellers bildeten 
indessen die Majorität, and so kam denn schliesslich auf der mittleren Linie 
ein Kompromiss zustande, demzufolge die am Sonntag gelegten Eier unter 
der Bedingung verkauft werden dürfen, dass der erzielte Erlös znm Besten 
der Kirche Verwendung findet. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Eisenblätter, Adolf, Veterinärrat, Kreis- 
tierarzt in Memel (Ostpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Fieweger, Eduard R., Hoftierarzt in Göthen [Anh.], den Titel Vete¬ 
rinärrat. 

Hose, Richard G., Oberstabsveterinär im Remontedepot Weeskenhof 
[P. Hirschfeld-Ostpr.], den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Kahitz, Hermann H., Kreistierarztassistent in Gollub (Westpr.), das 
füntl. Waldecksche Verdienstkrenz 4. Kl. 

Matthias, Pani, Gestüts-Inspektor in Trskehnen (Ostpr.), den prenss. 
Roten Adlerorden 4. KL 

Michalik, Richard, Veterinärrat, Kreistierarzt in Lötzen (Ostpr.), den 
prenss. Roten Adlerorden 4. KL 
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R u pp recht, Bernhard, Veterinärrat, Kreistierarzt in Stallupönen (Ostpr.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Bager, Wilhelm J., Veterin&rrat, Kreistierarzt in Tilsit (Ostpr.), den 
preuis. Roten Adleroden 4. Kl. 

Steinhardt, Emil, Oberstabsveterinär im Remontedepot Lenkmimen 
[P. Trempen] (Ostpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Stern, Bernhard, Veterin&rrat, Kreist ierafczt in Braunsberg [Ostpr.], den 
prenss. Roten Adlerorden 4. Kl. * 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Adelmann, Friedrich 
G. in Oppenau [Renchtal] (Baden), suxn Bezirkslierarzt in Bonndorf [Schwarzw.j 
(Baden). 

Döttl, Robert N., Zuchtinspektor in Bamberg (Oberfr.), zum k. Bezirks¬ 
tierarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzu hf,Inspektor. 

Groll, Eugen A, Zuchtinspektor in Trauostein (Oberb.), zum k Be¬ 
zirkstierarzt extra, statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Gutbrod, Hans, Zuchtinspektor in Schweinfurt (Unterfr.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Dr. Heinick, Emil in Pudewitz (Posen), zum komm. Kreistierarzt in 
Wehlau (Ostpr.). 

Dr. Kirchmann, Josef, Distriktstierarzt in Lauingen [Donau] (Schwab.), 
zum k. Bczirkstierarzt in Burglengenfeld (Oberpf.). 

Kürschner, Karl, Zuchtinspektor in Miesbach (Oborb.), zum k. Bezirks¬ 
tierarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Lenz, Georg, Zuchtinspektor in Aschaffenburg (Unterfr.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Dr. Probst, Georg H., Zuchtinspektor in Weiden (Oberpf.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Rabus, Fritz P., Zuchtinspektor in Kaiserslautern (Rheinpf.), zum k. 
Bezirksticrarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Schade, Emst F. aus Barwalde [N. M.), zum Rcgierungstier&rzt in 
Daressalam (D. Ost-Afrika). 

Schropp, Otto, Bezirkstierarzt in Bonndorf [Schwarzwald] (Baden), als 
solcher nach Wertheim (Baden). 

Süskind, Paul K., Zuchtinspektor in Weilheim [Oberb.], zum k. Bezirks¬ 
tierarzt extra statum mit dem Titel k. Tierzuchtinspektor. 

Österreich: Eichelberger, Peter, landsch. Bezirkstierarzt in Trieben 
(Steierm.), als solcher nach Mureck (Steierm.). 

Koutny, Johann, k. k. Veterin&rassistent in Brünn (M&hren), als solcher 
nach Vsetin (Mähren). 

Dr. Nachmias, Isak, Bezirkstierarzt in Kotor-Varos (Bosd.), als solcher 
nach Limo (Bosnien). 

Schweiz: Jost, Anton in Willisan (Luzern), zum Amtstierarzt in Dag- 
inersellen (Luzern). 

Wohn8itzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Gattcrdam, 
Paul aus Rodenberg, in Kirchhain [Bz. Cassel] (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Greif, Karl aus Forchhcim, nach Dorfen (Oberb.). 

Dr. Hoerning, Martin in Prien (Oberb.), nach Noubrunn (Unterfr.). 

Hofmiller, Lothar in Augsburg (Schwab.), nach Thannhausen (Schab.). 

Janz, Paul G. in Russ [Ostpr ], nach Eydtkuhnen (Ostpr.). 

Lütli, Max F. in Dresden (Sa.), als Vertreter nach Pössneck (Sa. Mein.). 

Dr. Pins, Leopold in Dülmen (Westf.), nach Iserlohn (Westf.). 

Dr. Rosendahl, Alfred in Schwelm (Westf.), nach Milspe (Westf.). 

Rudolph, Rudolf aus Behlingen, in Reichertshofen (Oberb.) nieder¬ 
gelassen. 

Sauer, Otto aus Berlin, nach Eydtkuhnen (Ostpr.). 

Zimmermann, Rudolf aus Schweinersdorf, als bezirkstier&rztl. Assistent 
nach Kaufbeuren (Schwab.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Baum, Martin 
P., Veterinär im Feldart. R. Nr. 58 in Minden [Westf.], zum Oberveterinär. 

Brachmann, Karl H., Veterinär im Ul. R. Nr. 5 in Düsseldorf 
(Rheinpr.), zum Ob er veterinär. 

Brühlmeyer, Georg F., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 7 in Düssel¬ 
dorf (Rheinpr.), znm Ui. R. Nr. 5 daselbst. 

Dr. Ehrle, Fritz, Obeivoterinär im Drag. R. Nr. 7 in Saarbrücken 
(Rheinpr.), zum Stabsveterinär mit Patent vom 1. April 1910 H h 1. 

Friedrich, Hans R., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 2 in Kölberg 
(Pomm.), zum Feldart. R. Nr. 7 in Düsseldorf (Rheinpr.). 

Herffnrth, Georg, Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 84 in Metz (Eis. 
Loth.), zum Ul. R. Nr. 8 in Fürstenwalde [Spree] (Brdbg.). 

Immendorff, Georg K., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 10 in 
Hannover, unter Einreihung hinter Oberveterinär Schwerdt, ein Patent seines 
Dienstgrades verliehen. 

Kitzel, Karl, Oberveterinär der kais. Schatztrappe f. D. S. W. Afrika, 
ein Patent seines Dienstgrades vom 25. Juli 1910 verliehen. 

Krampe, Pani E., Stabsveterinär im Ul. R. Nr. 5 io Düsseldorf 
(Rheinpr.), zum Feldart. R. Nr. 34 in Metz (Eis. Lothr.). 

Meissner, Walter A., Oberveterinär im 1. Garde-Feldart. R. in Berlin, 
unter Einreihung hinter Oberveterinär Sprandel, ein Patent seines Dienst¬ 
grades verliehen. 

Melzer, Emil, Veterinär im Feldart. R. Nr. 37 in Insterburg (Ostpr.), 
znm Oberveterinär. 

Neumann, Paul, Oberveterinär beim Remondepot in Wirsitz (Pos.), 
znm Stabsveterinär. 

Pfefferkorn, Hngo B., Oberveterinär beim Remontedepot in Wirsitz 
(Pos.), zum Stabsveterinär. 

Dr. Rothenstein, Kart P., Uoterveterinär im Rgt. der Gardes dn 
Corps in Potsdam (Brdbg.), znm Veterinär. 

Rühl, Heinrich A., Veterinär im Kür. R. Nr. 6 in Brandenbarg [Havel] 
(Brdbg.), znm Oberveterinär. 

Schank, Otto, Veterinär im Feldart. R. Nr. 15 in Saarbnrg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), znm Ul. R. Nr. 11 daselbst. 

Dr. Schwerdt, Heinrich A., Veterinär im Feldart. R. Nr. 68 in Mainz 
(Gr. Hess.), znm Oberveterinär. 

Siehring. Julius, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 2 in Kolberg 
(Pomm.), zum Veterinär. 
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Sprandel, Wilhelm P., Veterinär im Ul. R. Nr. 1 io Militsch [Bz. 
Breslau] (Schles), zum Oberveterinär. 

Steffens, Pani, Oberstabsveterinär an der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Belassung bei dieser Akademie zum Korpsstabsveterinär, vorL ohne 
Patent. 

Tnche, Paul, Oberveterinär der kais. Scbntztrnppe f. D. S. W. Afrika, 
ein Patent seines Dienstgrades vom 25. Juli 1Q10 verliehen. 

Winkler, Pani A , Veterinär im Drag. R. Nr. 8 in Oels [Schles.] zum 
Oberveterinär. 

Österreich: Win di sch, Andreas, k. k. Militärobertierarzt im Staats¬ 
hengstendepot in Sespsi-Szent-Gyorgy (Ung.), zum Staatshengstendepot in 
Des (Ung.). 

Approbationen: Schweiz: in Bern: Herr Minder, Karl ans Waldenburg. 

Promotionen: Schweiz: Andreas, Karl, Polizeitierarzt in Hamburg, von 
der vet. med-. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Krautwald, Fritz, Polizeitierarzt in Hamburg, von der vet. med* 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Ehrenhard, Jakob, 
k. Bezirkstierarzt in Ingolstadt (Oberb.), auf Ansuchen in dauernden Ruhe¬ 
stand und ihm in Anerkennung seiner Dienstleistung der Titel und Rang als 
Veterinärrat verliehen. 

Todesfälle: Deutschland: Alting, Heiko U. in Hage [Ostfriesl.J (Hans.) 
[1898J. 

Koch, Heinrich, Polizeitierarzt in Hamburg [1895]. 

Österreich: Schröter, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Kaplitz (Böhmen). 

Schweiz: Heitz, Rudolf, Bezirkstierarzt in Rein ach (Aargau). 

Morgenthaler, Albert in Bern. 

Stuck i, Gottfried in Zäziwil (Born). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Baiern: k. Bezirkstierarztstelle: Ingolstadt (Oberb.). 

Distriktstierarztstolle: Laningcn [Donau], (Schwaben). — 
Weidenberg (Oberfr.). 

Österreich. 

Böhmen: k. k. Bczirkstierarztstelle: Kaplitz. 

Salzburg: k. k. Veterinärassistcntenstelle: Ort nicht angegeben. 

Steiermark: k. k. Bozirksoberticrarztstellc: Ort nicht angegeben. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

k. k. Veterinärassistentenstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

Schweiz. 

Aargau: Bezirksticrarztstelle: Rcinach. 

Sanitäts-Tf «rant-Stellcn. 

Deutschland. 

Halle [Saale] (Pr. Sa.) [Schlachthoftiararzt]. — Wilhelmshaven 
(Hannov.) [2 Schlachthoftierarzt]. — Zabrze (Schles.) [Schlachthofassistenx- 
ticrarzt]. 

PrlTfitstcllcn. 

Deutschland. 

Hage (Ostfriesl.) (Hann.) — Oppenau [Renchtal] (Baden). — 
Pudewitz (Posen). — Schwelm (Westf.). — Zetel (Oldbg.). 

Österreich. 

Wagstadt (Schles.). 

Schweiz. 

Willisau (Lu sein). — Zäziwil (Bern). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bezirkstierarztstellen: Bonndorf [Schwarzwald] (Baden). — 
Burglengenfeld (Obeipf.). — Wertheim (Baden). 

Kreisticrarztstelle: Wehlau (Ostpr.). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstolle: Livno (Bosnien). 

landsch. Bezirksticrarztstelle: Mureck (Steierm.). 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Vsetin (M&hren). 

Sanitlta-Ttftrarxt-Stellen. 

Schweiz. 

Dagmersollen (Luzern) [Amtstierar^t]. 

PrlTatstcllcn. 

Deutschland. 

Eydtkuhnen (Ostpr.). — Kirchhain [Br. Oassei] (Hess. Nass.). — 
Milspe (Westf.) — Reichertshofen (Oberb.). 


Sprechsaal. 

•l>|«k«ali Prai» mmä Aatwartc» warlia sieht ▼orlffcatHcht. 

d uuerea Sprcohiatl werden Alle um etnf.aendeien Fragen nnd antworten mi uiem jity 
reit koetenloe * ^genommen, ohne deee wir an denselben irgend w»lehe Stellug nehmen. liefen 
Int Worten »ui ▼eröfl«ntllcht« Fragen au« unseren Leserkreis nicht ein, so werden dieeelb« rm 
B edsktlonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Peraonen um Beantwortung ereeoht 
Offerten aal 5prechse»Ifregen werden nicht befördert. 

Zar gofl. Motiv« Zar Vorbaagaog vargsksvveasa ud vareiabtei 
Missbrauche das „Sprsoheaala* ••hei wir oaa veraslaast, Ir Zakiaft Mttollaagas 
über Bezageqiellei \m „Spreaheaal* inr gasz ai»aahvewsiM za varlffeatUebai. 

Frageii 

285. Zwangsweise Übertragung der Ergänzungsbeschau an beamteten 
Tierarzt in Baiern. Kann in Baiern ein Bezirkstierarst gezwangen werden, 
Erg&nzangsfleischbescbau vorznnehmen, nachdem man ihm dieselbe doch ohne 
weiteres nehmen kann? Gedacht ist folgender Fall: Der Bezirkstierarzt N. hat 
für sämtliche Gemeinden seines Bezirkes die Ergänzungsfleischbeschau. Plötzlich 
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llMt sieh in einem Dorfe seines Bezirkes ein Tierarzt nieder and erhält von 
den umliegenden Gemeinden an Stelle des Bezirkstierarztes die Ergänznngs- 
fleischbeschaa übertragen. Genannter Tierarzt zieht nach einem Jahre wieder 
ab and nun fehlt es momentan in den betnlfonden Gemeinden an der tier¬ 
ärztlichen Ergänzuugsfleischbeschau. Der Bezirkstierarzt soll sie auf Wunsch 
der Gemeinden wieder übernehmen, weigert sich aber energisch dagegen, weil 
der angeführte Fall von den gleichen Gemeinden ihm schon zweimal passiert 
ist ond er nun für die Zakanft nicht mehr von der Geneigtheit der hoch- 
löblichen Gemeinden abhängig sein will. Kollegialität ersuche ich nicht 
geltend so machen. Der nächste Tierarzt wohnt zweimal weiter entfernt 
als der Bezirkstierarzt. Dr. M. 

286. Fleischbeschau. Wie ist das Fleisch za beurteilen: 1. bei lokali¬ 
sierter Gelenk- oder Knochentuberkulose? (Rippen oder Wirbel beim Schwein.) 
2. bei lokalisierter Nieren- oder Milztuberkulose? 3. das Blut bei Backstein¬ 
blattern? 6. 

Antworten. 

15. Wiederbegattung verkalbter Kühe. (1. Antwort auf die in Nr. 28 ge¬ 
stellte Frage). Wann verkalbte Kühe wieder zum Bullen geführt Werden 
können, dafür ist vor allem massgebend, unter welchen Umständen das Ver¬ 
werfen vor sich ging. In weitaus den meisten Fällen wird wenigstens bei 
vorgeschrittener Trächtigkeit die Nachgeburt sich nicht ablösen. Wird die¬ 
selbe von einem Tierarzt entfernt nnd Nachbehandlung eingeleitet, so steht 
dem Zuführen der Kuh zum Bollen nach der Wiederherstellung bei Brünstig¬ 
werden nichts im Wege. Anders ist es, wie es häufig geschieht, dass der 
Viehbesitzer die Nachgeburt nicht entfernen lässt. Dieselbe muss nun lang¬ 
sam horausmodern, wobei das Tier mehr oder weniger angegriffen wird. 
Als Folgeerscheinung bleibt ein schleimig-eitriger Katarrh des Uterus zurück. 
Derselbe kann vielfach von seihst ansheilen, sodass ein Trächtigwerden 
wieder möglich ist. In einer grossen Reihe von Fällen bleibt er aber be¬ 
stehen nnd macht eine nene Konzeption unmöglich. Eine Behandlung des 
Leidens ist sehr schwierig, da der Muttermund bis auf Bleistiftdioke ge¬ 
schlossen ist. Ausspülungen sind daher fast unmöglich. 

Tritt das Vor kalben in der ersten Zeit der Trächtigkeit ein, so ist die 
Nachgeburt noch klein nnd wenig entwickelt. Vielfach wird die Frucht in 
den Eihäuten ansgestossen. Infolgedessen ist die 8cbädignog des Uterus 
unbedeutend. Das Tier kann bei Brünstigwerden nach mehreren Wochen 
wieder zum Bullen geführt werden. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

(2. Antwort). Die Zufuhr richtet sich selbstverständlich ganz nach der 
Ursache des Verkalbens, ob traumatischer oder infektiöser Natur. Daher 
erst die Beseitigung dieser Ursache bezw. der Folgekrankheit und dann die 
Wiederzulassung. Es dürfte sich im übrigen empfehlen, mehrere Brunst- 
Perioden (etwa 2—3) su überspringen. A. M. 

(3. Antwort). Ich lasse die Kühe, die verkalbt haben, dann wieder zum 
Bullen bringen, wenn der Involutionsprozesse des Uterus vollendet ist, d. h. 
wenn keinerlei Ausfluss mehr besteht, pnd der UternB wieder seine normale 
Grösse bat, was durch rektale Untersuchung festznstellen ist. Eine bestimmte 
Zeit lässt sich dafür nicht aDgeben. Schaaf, Hochheim [Main]. 

18. Differentialdiagnose bei Schweineseuche. (1. Antwort auf die in Nr. 3 
gestellte Frage). Differentialdiagnostisch bei Schweineseuche wäre wohl auch 
noch die Pyobazillose (Grips) nnd besonders die akute katarrhal. Pneumonie 
in nennen, um welche es sich in dem geschilderten Falle handeln dürfte. 
Seuchen verdacht und Anzeigepflicht besteht doch nur daun, wenn eben die 
Krankheit seuchenartig gehäuft auftritt, niemals in sporadischen Fällen. 
Übrigens treten bei Schweinen blaurote Ohren unter anderem ausser bei 
Schweinepest auch bei Endokarditis auf, die nicht allein auf Rotlaufbazillen 
sondern anch auf Streptokokkeninfektion beruhen kann. 

Dr. Schreiber. 

(2. Antwort). Ansser den angeführten Erkrankungen dürften differential- 
diagnostisch für Schweinesenche weitere kaum in Frage kommen. Dieblaue 
Verfäibung einzelner Körperstellen, insbesondere der Ohren bei dem 9 Wochen 
alten Schweine gehört zu den Symptomen der Schweinesenche, sodass Seuche¬ 
verdacht immerhin ausgesprochen werden musste, selbst beim Ausbleiben von 
Husten, was bei akutem Verlaufe der Schweinesenche öfters beobachtet 
werden kann. * S. 

26. Samenstrangverdickungen nach Kastration. (Antwort auf die in 
Nr. 3 gestellte Frage). Es ist nicht aasgeschlossen, dass die nasskalte 
Witterung mit schuld an den Anschwellungen gewesen ist. Anf jeden 
Fall muss man anf eine gemeinsame Ursache schliesaen, da sie so gehäuft 
auftraten. Vereinzelt bekommt man ja bei jeder Kastrationsmethode 
Schwellungen, das liegt aber dann regelmässig an der Empfindlichkeit ein¬ 
zelner Tiere und an besonderen Nebennmständen. Am wenigsten Schwellungen 
habe ich allerdings bisher nach der Kastration mit Kluppen bekommen; bei 
jeder anderen Art (Emaskulator, Abdrehen, Abbinden) verhältnismässig mehr. 
Allerdings soll man anch die Kluppen selbst abnehmen. Das von Ihnen be¬ 
zichtigte schlechte Wetter dürfte wohl mehr dadurch schuld geworden sein, 
dass es die Tierbesitzer verhinderte, die Kastraten regelmässig und fleissig 
heruminführen, wodnrch es dann leicht zn Sekretstaonngen und Ödemen kommt. 
Dem Sublimat möchte ich keine Schuld beimessen. Wenn es sich um wirk¬ 
liche p hl egmonöse Anschwellung des Skrotums, Samenstranges nnd Schlauches 
gehandelt bat, müsste man anch an eine spezifische Infektion denkeD. Zar 
Behandlung ödematöser Anschwellungen des Schlauches empfiehlt sich 
fleissige Bewegung nnd Massage mit essigsaurer Tonerde, nötigenfalls ein 
Suspensorium, das mit dem Mittel getränkt wird! Ferner vor allem Sorge für 
guten SekretahflnBstragen, man löse Verklebungen der Wunde und des Samen- 
Btranges mit der Scheidenhaut. Fei phlegmonöser Schwellung (Fieber, ver¬ 
minderter Appetit, derbe, sehr gespannte nnd schmerzhafte Anschwellung) 
empfehlen sich Einreibungen mit Jodvasogen, Kampfersalbe, heisse Bähungen, 
Desinfektion der Wunden und Tamponade mit Watte, dio mit Tkt. Jodi, 
Jod- und Jodofonnvasogen getränkt ist. Einfache Samenstrangverdicknpgen 
eiud In spätenm Verlaufe ohne Bedeutung; Samenstrangfisteln dagegen er¬ 
fordern die Radikaloperation. Stadttierarzt Rieh lein. 


Amerikanische Hickory-Wagen und Schlitten 


Road-Carts 

■ 

Phaeton-Carts' 




Phaetons 

■ 

Jagdvagen 


für Landpraxis, Jagd- und Luxuszwecke, Training. 

KNAUER dt EtKnANN, HAMBURG 8. 

Katalog No 34 gratis und franko. 


Dp. Schreiber, u. Serum-Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Rotlaufserum und Kulturen mit Entschädigungsgarantie. 

2. Schweineseucheserum, polyvalent, Heillymphe, Bak¬ 

terien-Extrakt zur aktiven Immunisierung der 
Zuchttiere und Ferkel. 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, 

===== glänzende Erfolge - — 

4. Qeflügelcholera-Serum. [2G7 9 ] 

Telegrammadresse: Sertimschreiber Landsbergwarthe. 


Rud. A. Hartmann, Berlin S.42 


Fleischdfimpfer A . 

Patent Becker & Ulmann / y \ m 

Allen »öderen Systemen überlegen. V ■ ' < 9 1 

Höchste Fleischausbente bei geringstem ^ 

Dampfverhrauch garantiert. • 

Hartmanns ^ 

Patent-Extraktionsapparate * 

zur Vernichtung und Verwertung von Schlachtkonfiskaten 
und Fleischabfällen. [246 5 ] 

Vollkommenster and weitaas am meisten im In- nnd Ausland eingeführt. 


S %■ JOSORPTOL 3g 

(Jodpräparat7. d Ausserl. Gebrauch.) 

Ein Resorbens von hervorragender Wirkung! 

Cf. Oberstabsveterinär Bächstädt, Z. f. V., Heit 4, 1910. . 
Indikationen: Akute und chronische Sehnenentzündungen, Gallen, 
Lymph- und Blutextravasate, Herpes, Hltzpocken der 
Pferde, Fisteln, schw. Nageltritt. 

■ -- — Literatur gratis und franko. - — - 

Orig. Pckg. 80 gr. M. 0,80 — 100 gr. M. 2,40 d. sämtl. Apotheken. 
Für selbstdisp. Tierärzte en gross 30 gr. M. 0,50 — 100 gr. M. 1,50 — 
1 Kilo M. 12,—. Proben v. 100 gr. ä M. 1,60 franko inkl. Packung d. ganz 
Deutschland ab: [268 0 ] 

Chen, faboratoriuu J.Schfirholz, Köln (Rhein), basselstr. 69 . 


Unentbehrlich für jeden Tierarzt: 

Operationsatlas für Tierärzte 

von Professor L. Hoffmann-Stuttgarfc. 

S Bflohars 

1. Zwaeiealtftellehre. 2 . Iietriaeifeelebre. 8. Verbaedlehre. 

4. Allfeaelee Opentliiei. 5. Speziell« Operetfeiee, [262 9 ] 
500 Seiten, Kleindruck, Grossformat. 

Mit 107 Tafele. - Ober 2000 Abblldg. - Preis gebunden M 80,-. 
Verlag von Engen Ulm er-Stuttgart. 
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131. Trocken- resp. Presskartoffeln. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) U. a. stellen folgende betriebe Trockenkartoffeln her: Rittergut 
Moorkultnr „Mariawerke* bei Ferdioandshof [Pommern]; Kart offelflockrnfabrik 
G. m. b. H, Zarrentin [Meckl.J; < ’arl Brandt, Landwirtschaft!. Samenhandlung, 
Röbel [Meckl.]: W. Behrens, Groppenatedt [P. Halberstadt]; Kartoffeltrocknungs¬ 
werke G. m. b. H., Colbitz [Bt. Magdeburg]; KartoffelflOckcnfabrik Dahlen 
[Sachsen]; Rittergut Gudebausen bei Winten [Aller] und W. Müller, Stärke¬ 
fabrik, Deetz [Kr. Zerbst]. Redaktion. 

190. Weisse Flecke auf der Leber von Hühnern und Truthühnen. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) Die Frage kann nicht ohne weiteres 
beantwortet werden. Vielleicht sind die Flecken von Parasiten erzeugt, 
wie dies sehr hfiuiig bei Schweinelebon der Fallist. (Joest und Felber, Zeit¬ 
schrift f. Infekt. Krankh. Bd. 4, 1908.) Eine mikroskopische Untersuchung 
müsste Aufschluss geben. Dr. Land. 

236. Motor-Wagen für die Praxis. (Antwort auf die in Nr. 29 gestellte 
Frage). Die zweiiylindrigen Magnet-Selbstfahrer eignen sich für die Praxis 
auf dem Lande bei schlechten Wegen nicht besonders. Die Maschinen sind 
ja sehr schnell und klettern auch recht gut, doch reicht ihre Stabilität für 
schlechte Wege wohl kaum au a . Einer meiner Bekannten musste aus diesem 
Grunde einen derartigen Wagen nach einem Vierteljahr, natürlich mit dem 
nötigen Verlust, an die Firma curückgeben. Näheres teile ich Ihnen gern 
auf briefliche Anfrage mit und ist meine Adresse von der Redaktion sn er¬ 
fragen. Tierarzt H. N. 

266. Fortbildungskursus für beamtete Tierärzte. (Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage.) In Berlin soll der Fortbildungskursus antragsgemäss 
vom 10. bis 21. Oktober d. J. stattfinden, wie wir erfahren. Doch liegt zur 
Zeit eine Genehmigung des Ministers noch nicht vor. 

Redaktion. 

282. Josorptol. (Antwort auf die in Nr 84 gestellte Frage.) Das Josorptol 
hat sich in den FäUeu, in denen scharfe Einreibung am Platz ist, sowie als 
Re8orbens gut bewährt. Es bat nicht die Nachteile der Scharfsalbe, sodass 
in geeigneten Fällen nicht lahme Pferde nicht wochenlang absolute Ruhe 
haben müssen. Ich habe mehrere Fälle von umfangreichen, weichen Sprung- 
bezw. Fesselgelenksgallen mit dem Mittel behandelt, welche vollständig be¬ 
seitigt wurden. Bei tiefen Stich Verletzungen sowie Wunden mit Taschen¬ 
bildung hat sich eine Mischung von Josorptol 1 4- 8 01. Terebinth. sehr gut 
bewährt, sodass ein Spalten derselben nicht erforderlich war. 

Veterinär N. 

283. Druck der Doktorarbeit. (1. Antwort auf die in Nr. 84 gestellte Frage). 
Fordern Sie von mehreren Drackereien unter Vorlegung des Manuskripts 
Kostenanschläge ein. Die Preise der Druckereien weichen oft ganz erheblich 
voneinander ab. So forderte z. B. eine hiesige Druckerei für eine zirka 7 
Druckbogen starke und mehrere grosse Tabellen enthaltende Dissertation 
zirka 300 Mark mehr als eine andere. Der Druck der gefragten Arbeit wird 
übrigens infolge des grossen Umfanges und der zahlreichen Tabellen nicht 
ganz billig werden, deshalb ist die Auswahl unter den Druckereien um so 
sorgfältiger zu treffen. Wenden Sie sich übrigens direkt an eine Druckerei 
und vermeiden Sie die Vermittelung von Agenten, Reisenden und Bachhand¬ 
lungen (die keine eigene Druckerei besitzen). Denn die von der Druckerei 
der vermittelnden Stelle gezahlte Provision kommt s. T. Ihnen zu gute. 

Ds. 

(2. Antwort). Nach meiner Erfahrung macht derartige Arbeiten sehr 
billig die Buch- und Akzidenz-Druckerei W. Härtel & Go. Nachf. in Leipzig, 
Johannisgasse 3. Auch die Holtzwartzsche Druckerei (Intelligenzblatt), 
Frankfurt [Main], ist zu empfehlen. 

Holterbach. 

(8. Antwort). Ein grosser Teil der deutschen tierärztlichen Dissertationen 
erscheint bei der Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper in Hannover. 
Setzen Sie sich desshalb mit dieser Firma in Verbindung. Im übrigen werden 
derartige Arbeiten von jeder grösseren Druckerei namentlich in Universitäts¬ 
städten ausgeführt. A. M. 

(4. Antwort). Empfehle Arbeit zum Kostenanschlag an W. 8icius, 
Bachdruckerei, Neustadt [Rübenberg] einsusenden. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Scheeler in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Millionen Zigarren werden alljährlich von Bremen, dem grössten deutschen 
Rohtabakshandelsplatz in die Welt geschickt und eine Reibe angesehener 
Firmen ist es, die durch den Versand tadelloser Marken immer neue 
Legionen leidenschaftlicher Raucher heranbildet. Eine ganz besondere 
Freundin solcher nach Tausenden zählenden Qualitäts-Raucher ist die Firma 
Heinrich Müller, Bremen, eine der bestbekannten Bremer Zigarrenfabriken, 
königliche Hoflieferantin und Lieferantin bedeutendster deutscher Vereine 
mit über 300 000 Mitgliedern. Ebenso beweisen Tausende freiwillige Dank- 
und Anerkennungsschreiben ibro auf der höchsten Stufe stehende Leistungs¬ 
fähigkeit. Schon eine kurze Prüfung des unserer heutigen Nummer bei¬ 
liegenden Prospekts bestätigt die Leistungsfähigkeit der Firma und dem 
verwöhnten Liebhaber eines guten Krautes wird ein Probekaof den Genuss 
einer Zigarre „comme il faot" verschaffen. Ein Versuch sei deshalb bestens 
empfohlen, umsomehr, da ein Risiko gemäss den Bezugsbedingungen völlig 
ausgeschlossen ist. 


Leistung eines Turicum-Wagens. Über dieLeistungsfähigkeit der „Taricum*- 
Wagen, speziell in Bezug auf Bergsteigen legt nachstehende Mitteilung ein 
beredet Zeugnis ab. 

Reichenberg i. Böhmen, Neues Jeschkenhaus. 

Höchste Spitze des Jeschken bestiegen der „Turicum*. 
Steigung die letzten 2 Km. 1—4 Meter. Das ganze Berg¬ 
hotel staunt. 

Mit freundlichem Gross Ibr 

(gez.) L. A. Schreibor. 


- „Schwarzes Brett." 

Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 


W elcher Kollege würde mir die 
Nr. 21 der B. T. W. 1889 und 
Nr. 14 der B. T. W. 1904 mal zur 
Einsicht gütigst überlasst n? 

Tierarzt Ritter, Wiedensahl (Hann.) 


Die 

Dlstrlkatierantitslls 

in Weidenberg, mit welcher ein Sus- 
tentationsbeiirag von jährlich 500 M 
aus der Distriktskasse, ein jährliches 
Aversum von 400 M für Vornahme 
der Fleischbeschau bei Notschlacht¬ 
ung» n und ein jährlicher Kreisfonds- 
suscbuis von 250 M verbunden ist, 
ist durch Wegzug des bisherigen In¬ 
habers erledigt. 

Entsprechend belegte Bewerbungs- 
esuche wollen binnen 18 Tagen Sei 
em unterfertigten Amte eingereicht 
werden. 

Kgl. Bezirksamt Bayreuth. 

1. V.: Harth, k. Assessor. 


Iskanuftmohing. 

Für den hiesigen städtlschenSchlacht- 
und Vlehhof wird ein mit der prak* 
tiachenHandhabung derFleisehbesehau 
vertrauter und In bakteriologischen Ar¬ 
beiten geübter 

TIsraKl 

gegen monatliche Vergütung von 250 M 
gesucht Für die Benutsung der 
möblierten Dienstwohnung sind 10% 
des Einkommens zu zahlen. 

Meldungen sind unter Anschluss der 
Approbation, Zeugnisse und eines 
Lebenslaufes umgehend an die Unter¬ 
zeichnete Verwaltung einzusenden» 

Halle a. S., den 18. August 1910. 

Die Verwaltung des 
städtischen Schlacht- und Viehhofes. 


In Zetel in Oldenburg findet ein 
erfahrener 

Tierarzt 

eine gute gesicherte Existenz. Dem¬ 
selben würde die amtliche Fleisch¬ 
beschau übertragen. In weitem Um¬ 
kreise befindet sich kein Tierarst. 
Weitere Auskunft erteilt der 
Gemeinde-Vorstand. 


Bakanntniaohuno* 

Vom 1. Oktober ab ist die 

Aaslaftanz-Tlararztatalla 

am hiesigen Schlachthof neu zu be¬ 
setzen. Anfangsgehalt 8000 M, steigend 
von 2 zu 2 Jahren nm 200 M bis 
tum Höchstgehalt von 4200M. Ausser¬ 
dem werden 15 Prozent des jeweiligen 
Gehalts als Wohnuogsgeld gewährt. 

Privatprsxis nicht gestattet. An¬ 
stellung im Wege des Privatdienst- 
vertrages auf vierteljährliche Kücdi- 
guug. Bewerbungen mit Zeugnissen 
etz. sind tu richten an den 
Vorsitzenden des 
Schlachthaus-Verbandes Zabrze. 

Laut sch, Assessor. 


Approb. Varftrator [827] 
für Fleischbeschau, Ergänzungsbe- 
schau und kleine Praxis sum 31. 
August für den Monat September ge¬ 
sucht. 120 M bei freier Station. 
Radfahren Bedingung. Offerten erb. 
an Tierarst Koehler, Bobersberg [Mark]. 


Approbierter Vertreter 

evangelisch, Radfahrer, gesucht für 
Praxis und Fleischbeschau vom 10. 
respektive 15. September bis 1. De- 
sember d. Js. Offerten bei freier 
Station an [828] 

Dr. Wandrern, Tierarst, 
Raschkow [Posan]. 


■onkiireaueeohrelbeng* 

Behufs Besetzung der Stelle eines 
k. k. Bazlrkaabartiararztaa 

beim Veterinärdepartemant der k. k. 
steiermärkischen Statthalterei, even¬ 
tuell bei einer Bezirksbanptmannschaft 
in Steiermark, dann der Stellen zweier 

ki ki Bealrketlerirste 

in der X Rangsklasse und zweier 
Veterlnlr-Aselstenftei» 

mit einem Adjutum von je 1200 K 
bei den politischen Behörden Steier- 
marks, wird der Konkurs mit dem 
Termin bis 20. September 1910 aus¬ 
geschrieben. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihre mit dem Diplome eine» 
Tierarztes und dem Zeugnis über die 
abgelegte Pbysikatsprüfung, ferner 
mit dem Nachweise über ihre bis¬ 
herige Verwendung, über Vorstudien 
und Sprachenkenntnisse, über Alter 
und Stand, sowie mit dem Nachweise 
ihrer österreichischen Staatsange¬ 
hörigkeit und ihrer physischen Eign trag 
belegten Gesuche innerhalb des oben 
angegebenen Terminen im Wege ihrer 
Vorgesetzten Behörde beim k. k. steier¬ 
märkischen Statthaltereiprä8idlum in 
Graz einzubringen. 


Am hiesigen Schlachthofe ist die 
Stelle eines 

lli Tltfnntst 

vom 20. September, eventuell vom 
I. Oktober d. Js. ab, zu besetzen. 
Das monatliche Gebalt beträgt 250M. 
Bewerber, die im Schlachthofdieml 
erfahren sind, wollen ihre Gesuche bis 
nun 1. September d. Js. bei dem Unter 
zeichneten einreichpn. 

Wilhelmshaven, den 16. August 1910. 
Der Schlachthofdirektor. 
Spering. 


Bswsrkung« aiatshralbino 

Auf Grund des Beschlusses de» 
hohen schlesischen Landtages vom 
80. November 1887 wird eine 
Tfsraratstslls 
mit dem Wohnsitze in Wagstadt mit 
jährlich 1100K ans den Landesmitteln 
subventioniert und gelangt diese Stelle 
vom 1. Oktober 1910 an zur Be¬ 
setzung. Dem zu bestellenden Tier¬ 
ärzte steht auch ein weiterer Betrag 
von jährlich 700 K von der Stadt» 
emeinde Wagstadt als Honorar für 
ie Besorgung der städtischen sanitär¬ 
veterinär-polizeilichen Agenden zu. 

Bewerber um diese Subvention haben 
ihre gestempelten Gesuche bis 15. Sep¬ 
tember 1910 beim schlesischen Landes- 
aasschusse in Troppau einzureichen 
und sich über das mit gutem Erfolge 
zurückgelegte Hochschulstudium ao 
der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien durch Beilegung des Di¬ 
plomes auszuweisen. Bei ben its ans¬ 
geübter Praxis können Zeugnisse übel 
die bisherige Wirksamkeit als prak¬ 
tischer Tierarst beigebracht werden 
In den Gesuchen ist auch Mitteilung 
über die Sprachenkenntnisse der Be¬ 
werber zu machen. Die Rechte und 
Pflichten des Tierarztes weiden durch 
eine Dienstesinstroktion geregelt, 
welche in der schlesischen Landes* 
kanzlei eingesehen werden kann und 
wovon auswärtigen Bewerbern auf Ver¬ 
langen Abdrücke zugesendet werden« 
Nach dieser Dienstinstruktion steht 
sowohl dem Landesausschusse als auch 
dem Tierarzte das Recht der halb¬ 
jährigen Kündigung za. 

Vom Tage des Dienstantrittes wird 
die Suvention flüssig gemacht. 

Troppau, am G. Angnst 1910. 

Schlesischer Landesausschuss. 
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Uber Selbsttränken in Pferdestallungen. 

Von K. Schade, Oberstabsyeterinftr a. D. 

Es ist auffallend, dass in Pferdestallangen Selbsttränken relativ wenig 
Anwendung finden, ln Rindentallungen, namentlich bei grossen Beständen 
und bei Haltung von Milchkühen sind sie in ausgedehnter Weise eingeführt 
ond ihre Vorzüge und vorteilhaften Wirkungen werden allgemein anerkannt. 
Wenn aueh infolge der anderen Dienstleistungen der Pferde die Regelung 
der Pflege und Haltung eine andere wie die der Rinder sein muss, so ist 
doch zu erwägen, dass auch in vielen Pferdestallangen (namentlich bei 
grösseren Beständen) die Selbsttränken Nutzen bringen werden. Der Wasser¬ 
bedarf der Pferde ist ein grosser. Bei zuverlässigem Wärterpersonal nnd 
ständiger Aufsicht lässt es sich erreichen, dass die Pferde genügend getränkt 
werden. Aber oft genug sind diese Voraussetzungen nicht vorhanden nnd 
das Tränken der Pferde geschieht dann sehr häufig in ungenügender Weise. 
Ausser der dadurch bedingten Quälerei für die Pferde entstehen auch dem 
Besitzer wirtschaftliche Nachteile. Ungenügendes Tränken setzt die Leistungs¬ 
fähigkeit der Tiere herab. Die Einführung von Selbsttränken ist also in 
vielen Betrieben ein Bedürfnis. Wenn ihre Einführung bis jetzt nicht in 
weit grösserer Ausdehnung erfolgte als es z. Zt. der Fall ist, so ist hierfür 
wohl mit ein Grund in dem Misstrauen zn suchen, welches die Tierärzte 
vielfach der Einrichtung von Selbsttränken im Pferdestall entgegenbringen 
Viel weniger kommen die Anlagekosten inbetracht, denn diese sind nicht 
so erheblich, dass sie namentlich für grössere Betriebe ein wesentliches 
Hindernis darstellen. 

Sind nnn die Bedenken, die von manchen Tierärzten den Selbsttränken 
im Pferdestall entgegengebraebt werden, gerechtfertigt? Die Frage, ob die 
Pferde vor oder nach den Mahlzeiten getränkt werden sollen, ist bekanntlich 
eine vielumstrittene. Vielfach wird noch die Ansicht vertreten, dass das Tränken 
vor den Mahlzeiten insbesondere durch ungünstige Beeinflussung der Ver- 
daunngsvorgänge im Magen nicht nutzbringend oder sogar direkt schädigend 
sei. Diese Anschauung wird ausser durch andere Beobachtungen und Ver¬ 
öffentlichungen durch die sehr beachtenswerte Dissertation des Herrn 
Veterinär Dr. A. Sehattke (Ein Beitrag zur Kenntnis der Magenver- 
dauung des Pferdes bei normaler, bei den Militärpferden üblicher Fütterung. 
Vorgelegt zur Erlangung der veterinär-medizinischen Doktorwürde der durch 
die ordentlichen Professoren der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden ver¬ 
stärkten medizinischen Fakultät der Universität Leipzig, 1909) widerlegt. 
Sehattke schreibt in der Zusammenfassung am Schlosse seiner Arbeit 
wörtlich: „Das Tränken der Tiere hatte auf die Verdauung absolut 
keinen schädigenden Einfluss. Ein Verdünnen resp. Auswaschen der 
Verdauungzsäfte fand durch das Trinkwasser nicht statt. Die Pferde, die 
nach dem Tränken und vor der Henmahlzeit getötet worden waren, ver¬ 
hielten sich genau so wie die nicht getränkten Tiere. Man kann also auch 
hieraus (wie aus dem Wassergehalte der Mageninhalte) schliessen, dass ein 
grosser Teil des Trinkwassers den Magen rasch verlässt nnd keinerlei Magen¬ 
bestandteile sich fortnimmt. 8 Weiter schreibt Dr. Sehattke an einer 
anderen Stelle der Zusammenfassung: „Das Tränken hatte nnr einen ge¬ 


ringen Einfluss auf den Wassergehalt des Mageninhaltes und auch nnr in 
der allerersten Zeit nach der Wasseraufnahme. Die Hauptmenge des ge¬ 
nossenen Wassers ging beim Tränken sofort oder in wenigen Minuten nach 
dem Darm über. Ein kleiner Teil derselben blieb aber zurück und erhöhto 
auf einige Zeit den Wassergehalt des Inhaltes.“ Weiter schreibt Dr. Sehattke 
in der Zusammenfassung: „Ein Einflnss der Wasseraufnahme auf die 
Wirksamkeit des diastatischen Fermentes oder auf den Zuckergehalt des 
Mageninhaltes war nicht zn beobachten.“ Durch diese experimentellen 
Feststellungen, weleho in der physiologisch-chemischen Abteilung des physio¬ 
logischen Institutes der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden erfolgten, 
wird die in manchen Lehrbüchern über Gesundheitspflege der Haustiere noch 
vertretene Anschauung widerlegt, dass Tränken vor den Mahlzeiten die Ver¬ 
dauungsvorgänge ungünstig beeinflusse. 

Es können noch weiter Bedenken insofern geltend gemacht werden, dass 
Pferde, falls ihnen die Aufnahme von Wasser zu jeder Zeit und in beliebiger 
Menge ermöglicht wird, allzuviel aufnehmen und dass dadurch Störungen 
oder Erkrankungen veranlasst werden. Auch diese Anschauung findet sich 
in Lehrbüchern über Gesundheitspflege der Tiere. Herr Prof. Dr. Klimmer 
(Direktor des hygienischen Institutes an der Tierärztlichen Hochschule zu 
Dresden) berichtet rn. W. als Erster in einem Lehrbuche und zwar in 
seiner „Vetcrinarhygiene“ (Grundriss der Gesundheitspflege der landwirt¬ 
schaftlichen Haustiere, mit besonderer Berücksichtigung der Fütterungslebre, 
Berlin 1908) über die guten Wirkungen der Selbsttränken im Pferdestall. 
Er schreibt (Seite 88): „Die Selbsttränke hat bald Eingang in Rinder-, 
namentlich Milchknhstallungen gefunden. Sie wirken dort insofern sehr 
segensreich, als der Milchertrag durch die öftere Wasseraufnahme erhöht 
wird. Dahingegen hat man sich gegen eine Verwendung der Selbsttränken 
für Arbeitstiere und speziell für Pferde im allgemeinen bis auf den 
heutigen Tag ablehnend verhalten, ja geradezu vor ihrer Benutzung gewarnt, 
weil man glaubte, die Tiere könnten, wenn sie durstig und erhitzt von der 
Arbeit in den Stall zurückkehrten, zu gierig und zu grosse Mengen Wasser 
aufnehmen nnd sich dadurch die erwähnten Nachteile*) znziehen. Diese 
Annahme hat sich jedoch als irrig erwiesen. In den Pferdestallungen, in 
denen die Selbsttränken bisher angebracht wurden, haben sie sich nur gut 
bewährt und die Befürchtungen sind nicht eingetreten. 8 Dies kann ich aus 
eigener Beobachtung und infolge von Aussprachen mit Kollegen, die Be¬ 
obachtungen botr. Selbsttränken im Pferdestall anstellen konnten, voll be¬ 
stätigen. Weiter habo ich über 100 Originalzeugnisse über die Wirknng etz. 
einer Selbsttränke, welche von der Firma Just. Ilichtor, Leisnig i. S., ge¬ 
baut wird, eingesehen. Sowohl im Luxuspferdestall, wie auch im Stall der 
Arbeitspferde (gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe) haben sich die 
Tränken durchaus gut bewährt. Dieser praktischen Erprobung gegenüber 
ist es nicht richtig, nur auf Grund theoretischer Erwägungen und Möglich¬ 
keiten eine abl-hnende Haltung gegen Selbsttränken im Pferdestall aufrecht 

*) Prof. Dr. Klimmer hat vorher von Verdauungsstörungen und Er¬ 
kältungen, die durch zu kaltes und durch zu reichliches Getränk auftreten 
können, geschrieben. 
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zu erhalten. Schon oft sind lediglich theoretisch begründete Annahmen 
durch die Praxis widerlegt worden upd die guten Wirkungen der Selbst¬ 
tränken im Pferdestall sind ein neuer Beweis, wie notwendig es ist, vor 
Aufstellung theoretischer Behauptungen praktische Versuche anzustellen. 
Die erwähnte Firma baute nach Angabe des Inhabers bis jetzt mehrere 
Hunderte Selbsttränkvorrichtungen in Pferdeställen (und mehrere Tausend 
für Binderstallungen). Der Umstand, dass beim Vorhandensein von dergl. 
Trfinken in Pferdest&llen vielfach Nachbestellungen und Einrichtung der 
Tränken bei evtl. Stallneubauten erfolgten (wie aus einer von der Firma 
veröffentlichten Zusammenstellung von Meinungsäusserungen etz. hervorgeht), 
beweist, dass die Besitzer einer derartigen Einrichtung die Leistungen etz. 
derselben anerkannten. Von den Veröffentlichungen über die praktischen 
Erprobungen der Selbsttränke in Pferdestallnngen erscheinen mir besonders 
die Zuschriften des Preussischen und des S&chsischen Kriegsministeriums an 
den Fabrikanten beachtenswert. Beide Ministerien halten 14 Monate lang 
die in Truppen pferdestallnngen eingebauten Selbsttränken prüfen lassen. 
Das Preuss. Kriegsministerium schreibt: „Berlin W. 66, den 21. Februar 1906 
Auf Ihre Eingabe vom 18. Januar 1906 wird Ihnen ergebenst erwidert, dass 
die Probr-S,elbsttränkanlage im Stalle der 3. Eskadron 1. Garde-Dragoner» 
Regiments „Königin Viktoria von Grossbritannien und Irland" an und für 
sich gut gearbeitet hat. Kleinere Störungen konnten schnell nnd leicht be¬ 
seitigt werden. Es ist auch anzunehmen, dass derartige Selbsttränken ihren 
Zweck wohl erfüllen, durch natürliche und beliebige Stillung des Durstes 
günstig auf das Wohlbefinden der Pferde einzuwirken. Für Privatstallungen 
mögen die Selbsttrfinken daher gute Dienste leisten. Von der Einführung 
derartiger Selbsttränk-Anlagen in die Pferdeställe der Armee muss jedoch 
abgesehen werden, da einer solchen Massnahme wichtige militärische Gründe 
entgegenstehen. Kriegs-Ministerium (Armee -Verwaltungs - Departement).* 
Das Sächsische Kriegsministerium schreibt: „Dresden-N., den 3. Mai 1906. 
Die von Euer Wohlgeboren im Stall der 2. Batterie 4. Feldartillerie-Regiments 
Nr. 48 in Dresden eingebaute Selbsttränke hat sich als praktisch und zweck¬ 
entsprechend erwiesen. Bei voller Anerkennung ihrer Vorteile muss jedoch 
die Militärverwaltung von der Einführung derselben in Militärställen Abstand 
nehmen. Der Grund hierfür liegt in dem Umstand, dass die Selbsttränken- 
Einrichtung, obgleich sie auf das Wohlbefinden der Pferde günstig wirkt, 
für das Soldatenpferd eine Verwöhnung herbeiführen würde, die sich im Feld 
leicht nachteilig bemerkbar machen kann. Das Kriegsministerium möchte 
hierbei nicht unterlassen, Ihnen seine Anerkennung für die von Ihnen ge¬ 
schaffene Selbsttr&nken-Einrichtung zum Ausdruck zu bringen. Dieselbe 
dürfte für andere als Militärställe von grossem Wert und Nutzen sein. 
Kriegs-Ministerium. 

Wer die Sorgfalt und Genauigkeit kennt, mit welcher gerade die höchsten 
militärischen Verwaltungsbebörden bei Prüfung von Neuheiten und bei Mit¬ 
teilungen über die Versuchsergebnisse Vorgehen, wird die ausgesprochene 
Anerkennung zu würdigen wissen. Das Selbsttränken für Stallungen der 
Truppenpferde nicht geeignet sind und dass ihre Einführung dort von vorn¬ 
herein ausgeschlossen war, dürfte jedem verständlich sein, welchem die ein¬ 
schlägigen Verhältnisse aus eigner Erfahrung bekannt sind. Ausser einer 
gewissen Verwöhnung der Pferde, die in einem Feldzug nachteilig wirken 
muss, kommt in Betracht, dass die Erziehung und Gewöhnung der Mann] 
schäften an ein genügendes und häufiges Tränken der Pferde eine der Haupt¬ 
aufgaben bei der Ausbildung guter Pferdepfleger ist. Jedenfalls sind auch 
dem Fabrikanten diese Verhältnisse nicht unbekannt gewesen und es ist des¬ 
halb umsomehr anzuerkennen, dass er trotzdem den Militärverwaltungen die 
Selbsttränken zu eingehender Erprobung zur Verfügung stellte. 

In der tierärztlichen Fachpresse erwähnt Herr Stabsveterinär Dr. Gold¬ 
beck in einem Referate über eine Veröffentlichung von N. G. Cuny (Ätio¬ 
logie und Pathogenese der Indigestionen mit Kolikerscheinungen. Journal 
de Lyon 1907) in der Deutschen Tierärztl. Wochenschrift (Nr. 40, 1907) die 
Selbsttränken. Er schreibt: „Referent möchte hinzufügen, dass neuerdings in 
grösseren Privatstallungen die Einführung selbsttätiger Tränkvorrichtungen 
immer mehr Sitte wird und sich durchaus bewährt. Früher bestand eine 
grosse Schwierigkeit, diese Tränkwasservorrichtung so zu bauen, dass die¬ 
selben dauernd und gut funktionierten. Heute ist dies nicht mehr der Fall. 
Die Träokvorrichtungen, welche z. B. vonJustinus Richter, Leisnig i. Sachs., 
hergestellb werden, funktionieren dauernd und ungestört. Es hat dies auch 
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die Probe dieser Vorrichtungen in Militärstallungen ergeben. Einer Ein¬ 
führung derselben jedoch in militärischen Stallungen stehen anscheinend 
militärische Bedenken entgegen, wie sich aus zwei Antworten, Welche an 
obige Firma ergingen, ergibt. Es heisst daselbst: (Es werden dann die be¬ 
reits mitgeteilten Zufchriften des Preussischen und Sächsischen Kriegsminis¬ 
teriums abgedruckt.) 

Weiter ist eine Veröffentlichung des Veterinärs der Artillerie Magnin 
in der Revue Generale (Toulose. Fevrier 1907) „Das Tränken der Pferde in 
der französischen Armee*, (Referat in Nr. 49, 1907 der Deutschen Tierärztl. 
Wochenschrift) beachtenswert. Der Antor tritt lebhaft für ein reiehlicbea 
Tränken der Pferde ein und betont, dass die Militärpferde in Frankreich 
ganz ungenügend getränkt würden. 

In der landwirtschaftlichen Fachpresse hatte Prof, von Nathusius- 
Jena in Stück 4, 1909 der „Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellscbaft* eine Aussprache über „Selbsttränken in Arbeitepferde- 
ställen* eingeleitet. Es ist dann eine Reihe von Zuschriften, die das Für 
und Wider dieser Einrichtungen "erwägen in den Mitteilungen (Stück 4, 5, 
7, 9, 45) abgedruckt worden. Die Mehrzahl der Beobachter spricht sich über 
die Selbsttränken durchaus anerkennend aus. Prof. vonNathusius schreibt 
dann in Stück 45: „In einem Schlusswort über die in Rede stehende Frage 
kann ich mich sehr kurz fassen. Im allgemeinen haben die aus der Praiis 
eingelaufenen Mitteilungen meine Erwägungen*) durchaus bestätigt. Worin 
ein gelegentlicher Misserfolg eine Erklärung findet, ist natürlich ohne genaue 
örtliche Untersuchung nicht festzustellen. Man braucht sich aber durch 
einen solchen Misserfolg nicht von einer sonst bewährten Sache abscbrecken 
zu lassen.* 

Nachstehend will ich die Konstruktion der mir eingehend bekannten 
Richterschen Tränke kurz beschreiben. Sie besteht aus einem im Stall unter 
der Decke angebrachten geschlossenen Wasserbehälter (a der nachstehenden 
Skizze). Die Füllung derselben wird mittels eines Schwimmkugelventils 



durch die angeschlossene Wasserleitung selbstständig bewirkt und geregelt 
Der Wasserbehälter wirkt als Vorwärmer des Wassers, sodass dasselbe an¬ 
nähernd Stalltemperatur annimmt. Von dem Behälter führt ein Rohr (b) 
nach dem Regulierkasten (c), von welchem Zuleitungen (e) nach den Tränken¬ 
becken (1—5) führen. Aus dem Regulierkasten erfolgt der Nacbflass des 
aus den Tränkbecken entnommenen Wassers. Eine Vorrichtung ermöglicht 
das Einstellen einer beliebigen Wassermenge in den Tränkbecken. Dadurch 
wird erreicht, dass die Tiere nicht zu viel Wasser auf einmal auf nehmen 
können. Denn nach Leerung der Becken muss erst Wasser aus dem Regulier- 
kästen nachfliessen. Dies ist ein Vorzug des Richterschen Sytems. Bei 
anderen Selbsttränkenkonstruktionen (nach dem sogen. Schwemmsystem) sind 
die Tränkbecken ständig mit Wasser gefällt, sodass von stark durstenden 
Tieren auf einmal grosse Mengen Wasser aufgenommen werden können. 
Hierdurch können ev. Verdauungsstörungen auftreten. In den Tränkbecken 
sind Ventile angebracht, welche nur den Zuflnss von frischem Wasser ge¬ 
statten, aber den Rücktritt von Wasser in das Leitungsrohr oder den Über¬ 
tritt von Wasser von einem Becken zum anderen verhindern. Eine Über¬ 
tragung von Krankheitskeimen durch die Tränke ist also ausgeschlossen. 
Die Tränkbecken sind von annähernd geräuschlos funktionierenden Deckele 
bedeckt, welche von den Tieren während der Wasseraufnahme gehoben werden 
und dann selbsttätig wieder in ihre frühere Stellung zurückgehen. Durch 
eine besondere Vorrichtung (d u. f) lässt sich eine Entleerung und Durch¬ 
spülung der ganzen Anlage nnd die gründliche Reinigung des Innenraumes 
der Tränkbecken bewirken. 

Die solide und durchaus einfache Konstruktion einer solchen Anlage 
gewährleistet Dauerhaftigkeit und Brauchbarkeit. Ich möchte mit darauf 
hinweisen, dass mehrfach Selbsttränken von technisch gänzlich ungenügend 
vorgebildeten Leuten (die z. B. früher beim Bau derartiger Anlagen mit 
beschäftigt waren) hergestellt wurden, und dass solche Leute i. d. B. fehler¬ 
hafte Projektierungen und Konstruktionen, minderwertiges Material etz. zur 

*) v. N. hatte in den einleitenden Worten auf die Möglichkeit hingewieeen, 
dass die Pferde sich gewöhnen könnten zuviel zu saufen. Er schreibt aber 
weiter schon dort: „Aber auch das halte ich für mehr als unwahrscheinlich. 
Die Pferde werden wohl eher zuviel saufen, wenn ihnen nur ab und zu 
Wasser gereicht wird, als wenn es ihnen stets zur Verfüguog steht und sie 
nicht so durstig werden. 
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Anwendung bringen. Derartige Anlagen sind dann geeignet, durch schlechtes 
Funktionieren, fortwährend nötig werdende Reparaturen nnd Nichterfüllung 
hygienischer Forderungen die Leistungsfähigkeit eti. der Selbsttränken zu 
diskreditieren. 

Meines Erachtens ist eine ablehnende Haltung betr. der Verwendung 
ron Selbsttränken in Pferdestallungen nicht gerechtfertigt, denn sowohl 
wissenschaftliche Feststellungen über den Einfluss des Tränkens auf die 
Verdauungsvorgäoge wie auch die günstigen Erfahrungen bei der Erprobung 
des Tränkens widerlegen die von manchen Seiten erhobenen Bedenken. 


Was ist „Wurst“ ? 

Gelegentlich der Hauptversammlung der Freien Vereinigung Deutscher 
Nahrungsmittelcbemiker, welche am 17. und 18. Juni d. J. in Kiel stattfand, 
wurde ein Abschnitt betr. Wurstwaren beraten. Es referierte darüber der 
Vorsteher des Nahrnngsmittel-Untersuchungsamtes in Altona, Dr. Reinsch. 
Wie schon im Vorjahre, hatte der Deutsche Fleischer-Verband hiersu eine 
Reihe von Vorschlägen formuliert. Im Referat trat Dr. Reinsch diesen 
Vorschlägen entgegen und empfahl das Festhalten an der von ihm vorge- 
sehlagenen Fassung der Begriffsfeststellung. Nur den Antrag des Deutschen 
Fleischerverbandes, die Bindemittelfrage noch um ein Jahr su vertagen, um 
die Ergebnisse der eingehenden Prüfung dieser Frage durch den Deutschen 
Fleischer-Verband xusammen mit den Nabrungsmittel-Untersuchungsämtern 
absuwarten, befürwortete er. 

Nietxschmann-Leipzig beantragte darauf die vollständige Vertagung 
dieser Frage, da der Fleischer-Verband eine völlige Übereinstimmung zwischen 
wissenschaftlichen Sachverständigen und Praktikern anstrebe. Auch stände 
eine amtliche Festlegung der Grundbegriffe wahrscheinlich in nicht su ferner 
Zeit in Aussicht, als deren Grundlage die „Vereinbarung* der Freien Ver¬ 
einigung Deutscher Nahrungsmittelchemiker vorgeschlagen sei. Man müsse 
daher dringend fordern, dass die Versammlung eine Definition aufatelle, 
die eine brauchbare Unterlage abgebe. 

In der Einzelberatung bezeichnete der Referent in seinen Vorschlägen 
Würste als Fleisch waren. Gegen diese Bezeichnung wandte sich Talk- 
Mains und behauptete wohl mit Recht, Würste seien ein Fabrikat, an das 
wechselnde Ansprüche gestellt würden. Er empfiehlt daher eine möglichst 
allgemeine Fassung. Anschliessend daran betont er, dass vom Fleischer- 
gewerbe und seinen in der Versammlung erschienenen Vertretern nach dem 
Grundsätze der strengsten Reellität die Gegenvorschläge gemacht wären. 
Nach Ansicht der Vertreter der Nahrungsmittelchemie dagegen seien nur 
die gegenwärtigen Fabrikationsmethoden bei der Definition berücksichtigt; 
neue Methoden müssten später deklariert werden. 

Darauf setzte man die Spezialberatung fort. 

Bei der Festsetzung der Warstbestandteile sind die einzelnen Fleischteile 
namentlich aufgeführt. Statt desssen schlugen die Vertreter des Fleischer¬ 
gewerbes vor, auf die Bestimmungen des Fleischboschaugesetzes § 1 Abs. 1, 
2 und 3 der Bundesratsbestimmungen D vom 30. Mai 1902 zu verweisen. 
In der darauf folgenden Diskussion wurde eine Reihe verschiedenartigster 
Anträge gestellt. Auf der einen Seite wollte man, ähnlich den Vorschlägen 
der Fleischer, die .gesetzlich zugelassenen Bestandteile des tierischen Körpers* 
gesetzt haben; auf der anderen Seite war mau für die spezielle Aufführung 
der Wurstbestandteile, denn nicht alles „Fleisch* des Fleischbeschaugesetzes 
könne zur Wurstfabrikation zugelassen werden. Die letzte Ansicht drang 
durch, trotzdem sie im Gegensatz zum Fleischbeschaugesetz steht. Man 
forderte nun von den Vertretern des Fleischergewerbes die Angabe der Be¬ 
standteile des tierischen Körpers, die in der Definition nicht enthalten, aber 
bei der Wurstfabrikation auch verarbeitet würden. Diese bezeichneten Milz, 
Suter, Schlund und ausserdem Dünn- und Dickdarm im Gegensatz zum 
Fleischbeschaugesets als fehlend. Die Milz wurde eingefügt, dagegen sollen 
8 chlund und Euter unter Muskelfleisch fallen. Einzelne Därme sollen 
nicht zur Wurstbereitung zugelassen werden, sondern nur im Zusammenhang 
als Gekröse. 

Hiersu stellte nun Dr. Willecke-Frankfurt [Main] den wunderbaren 
Antrag, auch das Gekröse von der Wurstfabrikation ausxuschliessen, doch fand 
or selbst bei den Nahrungsmittelchemikern dafür keine Unterstützung. Er 
wollte auch die Verarbeitung von Sehnen und Knorpeln verboten haben. 
Aber auch hier unterstützten ihn seine Fachkollegen nicht. 

Am Ende des ersten Absatzes der Definition, die weiter unten folgt, 
•toad hinter „Sardellen“ zunächst „usw.“ Geheimrat Kerp vom Reiehs- 
gesundheitsamt schlug jedoch vor, anstatt des „usw.“ die gebräuchlichen Zu- 
J* 4 *® all« aufzuführen. Auf diesem Gebiete findet nun aber der grösste 
Fortschritt und der grösste Wechsel statt. Man überliess daher der Kom- 
ftission einen anderen aber gleichfalls umfassenden Ausdruck für „usw.* 
w suchen. 

Beim Absatz Blutwurst wiesen die Vertreter des Fleischergewerbes, 
Wle 8c ^ on hu vorigen Jahre, auf das Nichtbenanntsein der Leber und Grütze 
als Zusatz hin. Die Versammlung beschloss die Aufnahme, setzte aber hinter 


„Grütze* in Klammern „Grützwurst“, obgleich zu deren Herstellung nicht 
immer Blut verwendet wird. 

Beim Absatz Leberkäse wurde beantragt, diesen als pastetenartiges 
Nahrungsmittel anzusehen, und mithin den Zasatz von Mehl zu genehmigen. 
Dieser Antrag kam aber nicht zur Annahme. 

Aus dieser Beratung gingen nun die Bestimmungen darüber, was als 
„Wurst* zu bezeichnen sei, in folgender Form hervor: 

L Herstellung, Arten und Zusammensetzung der Würste. 

Würste sind Fleischwaren, zu deren Bereitung gehacktes Muskelfleisch 
und Fett, ferner Blut nnd Eingeweide, d. h. Leber, Lunge, Milz, Herz, 
Nieren, Rindermagen nnd Gekrösa, sowie Hirn, Zunge, Knorpel (Schweins¬ 
ohr) und Sehnen der verschiedensten Schlachttiere unter Zuhilfenahme von 
Salz, Gewürzen, Zucker, Wasser, Bier und Weio, unter Umständen auch Milch 
und Eiern verwendet werden.*) Als weitere Zutaten sind bei einzelnen 
Wurstarten Zwiebel, Knoblauch, Schnittlauch, Zitronenschalen, Trüffel, 
Sardellen usw. und ähnliche Stoffe gebräuchlich. 

Die Wurstmasse wird in Hüllen aus gereinigtem Darm, Magen oder 
Blase vom Rind, Schwein und Sohaf oder in Hüllen aus Pergamentpapier 
eingefüllt. 

Die unter Verwendung von Teilen des Pferdes hergestellten Wurstwaren 
dürfen nur unter entsprechender Bezeichnung verkanft werden. 

Nach den Hauptbestandteilen der Würste unterscheidet man; 

1. Fleischwürste: Sie bestehen aus Schweine-, Kalb-, Schaf- oder Rind¬ 
fleisch. Je nach der Art ihrer Herstellung werden unterschieden: 

a) Dauerwürste, 

b) mit Wasser abgeriebene Würste, sogenannte Anrührwürste (Koch-, 
Brat- und Brühwürste, Bock- und Weisswürste nach Münchener Art). 

Zu den ersteren gehören Zervelat-, Flock- oder Mettwurst, Salami, 
Gothaer Wurst und andere; zu den letzteren: Frankfurter und Wiener Würste, 
Knoblauchwurst, Bockwurst, Knackwurst, Dünn- und Dickgeselchte u. a. m. 

2 . Blutwürste: Sie enthalten meist Schweineblut, auch Rinds-, Kalbs¬ 
und Schafsblut, Schweinefleisch und Speck, manchmal auch Leber und 
Grütze (Grützwurst). Hierher gehören die Blutwnrst, auch Rotwurst ge¬ 
nannt, Schwarzwurst, der Schwartemagen und bei Anwendung ron gepökelter 
oder abgekochter ganzer Schweinszunge die Zungenwurst. 

3. Laberwürste: Sie enthalten ausser Leber Lunge, Nieren, Sehnen» 
Knorpel und das sogenannte Geschlinge und Fett des Schweines und Rindes, 
in manchen Gegenden gebrühte Rindsköpfe und Rindsmagen bei gewöhnlichen 
Leberwürsten. 

4. Weiss würste: Sie enthalten Kalbfleisch oder Kalbs- oder Schweine¬ 
gekröse neben Schweinefleisch. 

5. Leberkäse: Hierunter versteht man eine nicht in Hüllen gefüllte ge¬ 
backene Wurstmasse, deren Hauptbestandteile rohe und feingewiegte Rinds-, 
Schweine-, Schaf- oder Bockleber, zuweilen auch nur Rind-, Schweine- und 
Kalbfleisch bildet Für die Beurteilung ist der jeweils herrschende örtliche 
Gebrauch massgebend. Io manchen Gegenden (Baden) rechnet man den 
Leberkäse nicht su den Wurstwaren, sondern zu den pastetenartigen 
Nahrungsmitteln und ist dort ein Zusatz von Mehl und Eiern üblich. 

In ihrer Zusammensetzung den Würsten gleich oder ähnlich sind die 
Fieischpasteten. Sie werden zum Zwecke längerer Aufbewahrung nicht in 
Därme oder Membranen gefüllt, sondern in Metall- oder Porzellangefässen 
luftdicht verschlossen auf bewahrt. Für den alsbaldigen Genuss wird die 
Pastetenmasse in sogenannten Blätterteig (aus Mehl, Eiern, Butter) eiagefüllt. 
Zur Bereitung von Pasteten und der ähnlich hergestellten „Pains“ soll nur 
bestes Fleisch und Fett benutzt werden. Die bekannte Strassburger Gänse- 
ljberpastete besteht aus zerkleinerter Gänseleber, unter Umständen auch 
Gänsefleisch, Gänsefett, Trüffeln und Gewürzen. 

Die Fleischwürste werden, wie schon oben angeführt, entweder geräuchert, 
gekocht oder gebraten, die übrigen Arten sämtlich in gekochtem Zustande, 
und zwar entweder frisch oder geräuchert oder nachträglich gebraten genossen. 

H. Veränderungen der Wurst, welche durch fehlerhafte 
Aufbewahrung oder Darstellung bedingt sind. 

Dorch fehlerhafte Aufbewahrung, namentlich in feuchten, dumpfigen, 
nicht genügend gelüfteten und starken Temperaturschwankungen ausgesetzten 
Räumen, werden Würste an ihrer Oberfläche schmierig und im Innern weich. 
Das Fleisch verliert seine rote, frische Farbe, wird grau und fahl, das Fett 
missfarbig, gelb oder grünlich und öfters ranzig, der Geschmack der Wurst 
sauer. 

Diese Missstände können auch bei mangelhafter Räucherung eintreten, 
insbesondere auch bei der Schnellräucherung. 

Werden die Würste zu locker gestopft, so entstehen Hohlräume, von 
denen aus sehr leicht eine Zersetzung der Wurst (Schimmelbildung) eintritt. 
Bei Verwendung von mangelhaft gereinigten Därmen nehmen Würste einen 
ekelhaften Geruch und Geschmack sowie öfters eine grünliche Färbung an. 
Hervorgerufen werden diese Ubelstände durch Pilzwucherungen an Stellen 

*) Aus Fischfleisch wird ebenfalls Wurst (Fischwurst) hergestellt; sie 
unterliegt der Deklarationspflicht. 
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des schlecht gereinigten Darmes, an welchen sich noch Reste vom Darm¬ 
inhalte befinden. Zn bemerken ist, dass mit fortschreitendem Alter unter 
Umständen eine Entfärbung (Grauwcrdeu) der Würste ointritt, wedcher Vor¬ 
gang als eine normale Veränderung der Wurst anzusehon ist. 

Die Bindemittelfrage vertagte man wiederum bis zum nächsten 
Jahre, jedoch bleibt der vorjährige Beschluss bestehen, nach welchem unter 
Deklaration ein Stärkemehlzusatz bis 2% dort erlaubt ist, wo er ortsüblich ist. 

Interessant war auch das Referat des Herrn Prof. Neufelds-München 
über die Neuregelung der Lebensmittelgesetzgebung. U. a. trat er dafür ein, 
dass den Organen der Nahrungsmittelkontrolle Fabrikations- nnd Lagerräume 
zu jeder Zeit zwecks Revision zugänglich sein müssten, anch müsse erforder¬ 
lichen Falls die Buchführung kontrolliert werden dürfen. Dann bekämpfte 
der Referent die von vielen Seiten angestrebte Hinzuziehung praktischer 
Sachverständiger durch die Polizeibehörde vor Weitergabe der Akten an die 
Staatsanwaltschaft. Es werde der Chemiker als Sachverständiger fast völlig 
•durch diesen Vorschlag ausgeschaltet werden, während er doch in Wirklich¬ 
keit der objektivste Begutachter sei, während die gewerblichen mehr oder 
weniger Partei 6eien. 

Nach Geheimiat Kerp steht die Regierung der Errichtung einer Zentral¬ 
behörde für Nahrungsmitteluntersuchung sympathisch gegenüber. Im Herbst 
d. Js. werden Beratungen wegen der Sachveratandigenfrage stattiinden. Vom 
Justizministerium sollen schon Erhebungen über die Bewährung praktischer 
Sachverständiger stattgefanden haben, wie Prof, und Goh. Oberregierungsrat 
Dr. v. Buchka mitteilte, die nicht zu Gunsten der Praktiker ausgefallen wären. 

Am zweiten Tage referierte No ttebo hm -Hamburg über die Stellung¬ 
nahme def Nahiungsmittelchemiker zur Verstaatlichung der Milchkontrolle 
und der sog. ausserordentlichen Fleischbeschau, wobei er sich den in unserer 
Nr. 31 gerügten, unmotivierten Angrill' auf die Tierärzte leistete. Er trat 
auch für die Beschau von Fischen und Wild ein. 

Qebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

'1- Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 3G. Band. if>. Heft. 
Periosteotomie bei Spat. Von J. J. Wester in Utrecht. 

Nach Schilderntig der ISpatformen bi spricht Verfasser die Heilmethoden, 
unter denen er mit der von ihm modifizierten Periost* otomie die besten Re¬ 
sultate — 70% Heilungen — erzielte. 

Das Pferd wird niedergelegt, das kranke Bein unten, das obere ausge¬ 
bunden, die Haut an der Spatstelle geschoren, desinfiziert und dann mit 
Spiritus abgeriebeu. 

Am unteren Rande der Spatexostose wird ein S—12 mm langer Schnitt 
angebracht und dann die Haut mittels Haarseilnadel, Schere oder dorgl. so¬ 
weit von der Unterlage losgelöst, dass die Fläche einem gleichseitigen Dreieck 
gleicht, dessen Seiten i 5 zm laug sind und dessen Spitze in der Hautwunde 
liegt. Mit dem Spatmesser nach Peters werden durch die Sehne des M. 
tibialis anterior hindurch und tief in den Knochen hinein drei kräftige 
Schnitte in das Periost gemacht, zwei längs der Seiten des lospräparierten 
dreieckigen Feldes und einer dnrcli die Mitte desselben, sodass die Sehuitte 
sich an der Hautwunde treffen. Man muss sich hüten die Gelenkkapsel zu 
Öffnen und beim Zuiückziehen des Spatmessers (bei Bewegung des Patienten) 
die Haut nach unten zu spalten. Das Spatmesser soll deshalb einige Mih- 
meter schmaler und nicht zu scharf sein uud bei heftigen Bewegungen mit 
dem Rücken gegen den oberen Hautlappen gedrückt zurückgezogen werden. 
Nachdem das Blut aus der Hauttasche herauBgedrückt und die Blutung durch 
Andrücken des Hautlappens gestillt ist, wird die Hautwunde mit 1 oder 2 
Seiden- oder Kafcgutfäden geheftet. Sodann wird dio geschorene Hantstelle 
mit Spiritus abgerieben, mit Traumaticin (1 Kautschuk: 10 Chloroform) be¬ 
pinselt, mit einer Lage Jodofoirogaze bedeckt und darüber eine dicke Lage 
Jodoformkollodium gegossen. Sobald letzteres angelrocknet ist, kann das 
Tier aufstehen. Ein Verband ist überflüssig. 

In der ersten Zeit dürfen sich die Patienten nicht legen und müssen 
8 Wochen absolute Stallruhe haben. Danach dürfen sie täglich etwas bewegt, 
nnd nach 12 Wochen wieder in Dienst gestellt werden. Bei jungen Tieren 
ist die absolute Ruhe nicht nötig, Weidegang ist gestattet, aber Stallruhe 
ist vnrzuziehen. 

Die Genesung kann durch hohe Stollen gefördert werden, ausserdem 
kann man die mediale Gelenklläche nach 6 bis 8 Wochen mit Bijodatsalbe 
einreiben oder brennen. 

Je härter sich die Spatexostose beim Einschneiden erweist, desto günstiger 
gestaltet sich die Prognose. Weiche Exostosen sind ungünstig zu beurteilen. 
Durch Aufsetzen eines Fingers lässt sich die Eröffnung der Gelenkkapsel 
leicht vermeiden; die Gelenkkapseln zwischon den kleinen Tarsalknochen 
würde man nur bei horizontaler Messerführung öffnen können. 

Durch peinliche Beachtung der Regeln der Antisepsis beugt inan In¬ 
fektionen vor. Tritt einmal Eiternng anf, z. B. bei ungenügendem Verschluss 
der Hautwunde, so hat das nicht unbedingt bedenkliche Komplikationen 
zur Folge. Nachträgliche geringe Blutung wird mit Tannoform oder, wenn 
man eine kleine Arterie angeschnitten hat, durch Injektion von sterilisierter 
Gelatine in die geöffnete Hauttasche gestillt. 

Die Bebandlungsdauer ist zwar lang, der Erfolg wird aber in Frage 
gestellt, wenn man von den vorgeschrieben 12 Wochen Rahe etwas nachlässt. 

Die umfangreiche Exostose nach der Periosteotomie bildet sich allmählich 
zurück, allein eine diffuse Schwellung an der medialen Fläche des Tarsus 
bleibt bestehen. Weil dadurch der Verkaufswert junger Pferde vermindert 
wird, operiert Verfasser gleichzeitig das gesunde Bein, um an beiden Beinen 
eine gleichmässige Exostose zu erzielen. Operiert mau so bei rhachitisch 
verdickten Sprunggelenken, so zeigen die Tiere nachher einen etwas gespannten 


Gang, weil sich die Ankylose dann nicht auf die unteren Gelenkflächen allein 
beschränkt. Diesem Obeistande kann man dadurch Vorbeugen, dass man 
kürzere Einschnitte io das Periost macht Übrigens bilden junge rhaehitische 
Pferde die dankbarsten Objekte für die beschriebene Operation. 

Eine neue Luftsackoperation. Von Dr. H. A. Vermeulen in Utrecht. 

Ausser der anatomischen Lage des Luftsackes beschreibt V. kurz die 
bisher an ihm ausgeführten Operationen, die deshalb ihren Zweck nicht voll¬ 
kommen erfüllt cu, weil durch sie der vordere Teil des erkrankten Luftsackee, 
d. i. der grosse über dem Stylohyoid hängende Blindsack, nicht erreicht wurde. 

Um aber auch diesen Teil der Behandlung zugänglich zu machen, hat 
V. einen dem Güntherschen ähnlichen, 55 zm langen Katheter konstruiert, 
mit dem er den Luftsack vom unteren Nasengang neben der Rachenöffaung 
der Tuba her und durch die Bursa pharyugea ansticht. Die Operation ist 
ungefährlich und einfacher als die Günthersche. 

Das Stilet des Katheters wird zurückgezogen und mittels leicht laufender 
Schraube festgestellt, so dass das Instrument beim Einführen kein Organ 
verletzen kann. Ist man durch den ventralen Nasengang so bis an die 
hintere Wand der Bursa gelangt, dann wird das Stilet vorgeschraubt und 
so weit eingeführt, dass die Hülse leicht and gefahrlos nachgeschoben 
werden kann. 

Nahe am Handgriff sind an der Hülse zwei Ringe angebracht, am das 
Instrument an der Halfter befestigen zn können. 

Bei eingedicktem oder verhärtetem Inhalt des Luftsackes ist auf diese 
Weise ebensowenig Heilang zu erzielen, wie mit dem Güntherschen Katheter. 
V. nimmt aber an, dass seine einfache Methode, kombiniert mit der Operation 
nach Lietericha, den Heilangsprozess bedeutend abzukürzen vermag. 

87. Band, Heft 1 nnd 2. 

(Vom 1. Januar 1910 an erscheint die „Tijdschrift voor Veeartsenijkunde“ 
monatlich zweimal unter der neuen Redaktion von Prof. Dr. de Jong- 
Leiden, H. M. Kroon, Dr. H. Markus nnd J. J. Wester-Utrecht.) 

Das dänische Gesetz vom 19. April 1907 betreffend schiedsrichterliches Urtei 
bei Viehhandelsprozessen. Von J. J. Wester in Utrecht. 

Wie überall, so steht man auch in Holland vor der Frage, ob die lang¬ 
dauernden und kostspieligen Viehhandelsprozesse nicht durch ein einfacheres 
Verfahren zu Ende geführt werden könnten. Mit Recht hebt Wester hervor, 
dass man jetzt dem Urteilsspruche von Richtern unterworfen ist, die ge¬ 
wöhnlich von diesen Dingen sehr wenig verstehen und ein „Meer von Zeit“ 
verstreichen lassen, bis sie zam Urteilssprach kommen. Die Richter können 
zwar Gutachten von Sachverständigen eioholen, aber, sagt Wester: „zij tijn 
uiet allen koks, al dragen ze lange messen“. d. h. nicht alle sind Köche, 
die lange Messer tragen. Aus diesen Gründen glaubt W. seinem Lande die 
vorbildliche Einrichtung Dänemarks empfehlen zn sollen, die im wesentlichen 
folgendes enthält: 

Alle Streitigkeiten, die beim Verkauf von Tieren, anch bei öffentlichem 
Verkauf, entstehen, sind durch Schiedsgericht zu sehlichten, falls die Parteien 
sich nicht die gewöhnliche richterliche Entscheidung Vorbehalten haben. 

In jedem Gerichtsdistrikt — ungefähr 150 in Dänemark — wird eine 
Kommission von 5 bis 7 Sachverständigen vom Lande und aus der Stadt 
gewählt, von denen z. Z. immer drei in Fanktion sind. Da nicht in allen 
Kommissionen Tierärzte vertreten sind, so schlägt W. für Holland vor, dass 
ein Tierarzt den Vorsitz haben müsse, als Beisitzer solle ein Viehzüchter 
und ein Händler gewählt werden. 

Der Rechtsspiuch erfolgt am Wohnort des Verkäufers. Richtiger wäre 
es, den des Käufers zu wählen, weil sich dort auch das Streitobjekt befindet. 

Die Klage muss innerhalb 80 Tagen nach dem Kanfabscmnss bei der 
„Obrigkeit“ (Bürgermeister, Amtmann etz.) des Wohnortes des Klägers an¬ 
gemeldet sein. 

Der Vorsitzende hat zunächst zu versuchen, eine Einigung der Parteien 
herbeizuführen. Auch aus diesem Grunde sollte ein Tierarzt der Vor¬ 
sitzende sein. 

Vergleiche und Urteile sind im „Schiedsrichterhuch“, das der Vorsitzende 
aufbewahrt, einsutragen nnd von den Schiedsrichtern zu unterzeichnen. 

Das Schiedsgericht bestimmt auch, wer die Kosten des Verfahrens zn 
tragen hat. Für den Vergleichsversnch erhält der Vorsitzende 10 Kronen 
uDd ev. Reisekosten 1 Krone für die Meile oder den Betrag für eine Fahr¬ 
karte II. Klasse. Für die Sitzungen erhält jeder 5 Kronen Tagegelder nnd 
Reisekosten wie vorstehend. 

Der Ausgang des Prozesses darf nicht von der Eidesleistung der einen 
oder anderen Partei abhängig gemacht werden. 

Das Urteil muss binnen 6 Wochen gefällt sein. Der Termin kann 2 mal 
4 Wochen verlängert werden, wenn Erkundigungen einznziehen oder einzelne 
Fragen dem Veterinär-Gesondheitsrat (Vorsitzender: Prof. Bang) zur Be¬ 
urteilung vorzulegen sind. 

Ist nach Verlauf dieser Frist das Urteil nicht gefällt, dann verlieren 
die Schiedsrichter den Anspruch anf Tagegelder etz. Der zur Sicherheit 
geleistete Vorschuss ist zurückzuzahlen. In solchem Falle können die 
Parteien den Rechtsstreit bei Gericht anhängig machen. 

5 Tage nach der Verkündigung kann das Urteil des Schiedsgerichts 
durch Zwaugsmassregeln vollstreckt werden. 

Alle 5 Jahre ist das Gesetz einer Revision zn unterziehen, am etwa 
hervorgetretene Mängel zn beseitigen. 

Auf eine Anfrage an Prof. Bang and Schmidt-Kolding erhielt W. die 
Antwort, dass man in Dänemark im allgemeinen mit dem Gesetz gute Er¬ 
fahrungen gemacht habe, denn die Handelsatreitigkeiten finden eine rasche 
Erledigung und den Parteien werden die hohen Gerichtskosten erspart. 

Beide betonen aber, dass unbedingt ein Tierarzt den Kommissionen als 
Vorsitzender oder Mitglied angehören muss, oder dass der Veterinär-Geauad* 
heitsrat angerufen wird (Kosten 10 bis höchstens 30 Kronen), falls die 
Kommission nur aus Laien besteht. 

Kontagiöse Pleuro-Pneumonie unter den Pferden des 3. Husaren-Regiments in 
s-Gravenhage im Jahre 1908—1909. Von J. M. Knipscheer-a’-Gravenhsge. 

Durch ein neu angekauftea Offizierspferd wurde die Brustseuche ein 
geschleppt. Im ganzen wurden 82 Pferde von der Seuche ergriffen, von 
denen 6 verendeten. Es handelte sich ausschliesslich um Offiiierspferde; 
von den Truppenpferden, za. 520 Stück, wurde keines ergriffen, weil die 
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Tiere die Seuche bereits in Irland oder im holländischen Bemontedepot in 
Milligen überstanden hatten, oder wahrscheinlich eine angemessene Immunität 
gegen sie besassen. 

K. empfiehlt, alle aus dem Auslande eingeföhrten oder aus Händler- 
Ställen stammenden Pferde mindestens 14 Tage abgesondert su halten. 

Referate. 

über den Nachweis der Paratyphusbakterien in Wurstwaren und seine Ver- 
wendbarkeit für die Nahrungsmittelkontrolle. Von siädt. Obertierarzt Frans 
Romuia in ßrünu (Mähren). Zbl. f. Hakt. u. Paras. I. Abtl. 55. Bd. 1910. H. 1. 
(Aus dem patho). bakteriol. Inst. Landeskrankenanstalt Brunn. Prof. G. 
Sternberg). 

Die Wurst- und Fleischvergiftungen bilden eine der schwierigsten 
Lösungen für die moderne Hygiene. Die Gruppe des Paratyphus B-Bazillos 
erscheint für das Zustandekommen einer Erkrankung am' bedeutungsvollsten. 
Es müssen aber besondere, uns noch völlig unbekannte Umstände vorhanden 
sein, welche bei Genuss von Wurst oder Fleisch, diese mit Paratyphus B 
verunreinigt, krank machend wirken. Denn es ist nachgewiesen, dass ein¬ 
zelne Stämme dieser Gruppe nur für Mäuse, nicht aber für Menschen pathogen 
sind. Auch ist nachgewiesen, dass die Menge der Bakterien, die in einer 
Ware auf tritt, gering sein kann, keine Krankheitserscheinungen zu verursachen 
braucht, namentlich, wenn damit infizierte Waren frisch verzehrt werden. 
Obendrein kommt hinzu, dass absolute Unterscheidungsmerkmale zwischen 
dem Bakt. paratyphi B und Bakt. suipestifer z. Z. noch nicht bestehen, dass 
keine der anfgestellten Theorien genügt. Nach Kommas Untersuchnogen ist 
kein objektiver Grnnd vorhanden, Wnrstwaren dem Verkehr zn 
entziehen, also als gesundheitsschädlich zu bezeichnen, in denen Para¬ 
typhuskeime nachgewiesen werden. Die Nabrangsmittelkontrolle wäre 
zweckmässig auf die Betriebe selbst anszudehnen, mit klareren Worten: 
Die Wurstereien sind einer ständigen Kontrolle zu unterstellen, um die Ver¬ 
wendung mangelhaften Materiales zu verhüten. — Wichtig ist jedenfalls, dass 
im Darm gesunder Schweine Paratyphusbazillen nachgewiesen sind. Diese 
Bakterien könnten ja bei makrosk. primär erkrankten Schweinen (d. b. bei 
Fehlen sichtbarer Veränderungen am Darm) auf das Wurstgift übertragen 
werden. (Die Därme selbst dürften als Überträger kaum in Frage kommen, 
weil fast durchweg gesalzene, konservierte Därme benutzt werden; aber selbst 
frische Därme sind in der Schleimerei so stark mit Na CI bearbeitet, dass 
das Salz auf die Bakterien anbedingt wasserentziehend, d. h. bakterientötend 
wirken muss. Natürlich aber können entwässerte Därme vor dem Stopfen 
bakteriell verunreinigt werden. D. Bef.) Dr. Kabits. 

über den Stelzfuss des erwachsenen Pferdes mit besonderer Berücksichtigung 
der sekundären Sehnen-, Gelenk- und Hufveränderungen. Von Max Bret- 
schneider, Stabsveterinär und Amtstierarzt in GroBsenhain (Sa.). (Ioang. 
Dis8ert.) Zürich 1909. 

V<>rf. obiger Arbeit hat seine Untersuchungen an 30 Stelifüssen (23 Sehnen- 
and 7 Gelenkstelzfüssen) ausgefübrt. Die Untersuchung erfolgte bei 2 Exem¬ 
plaren nur intra vitam, bei 7 intra vitam und post mortem und bei 21 Füssen 
nur post mortem. Nach Beschreibung der bei der Untersuchung angewandten 
Methode, führt B. die in Protokollen niedergelegten Befunde über jeden 
einzelnen Fall auf. Es folgt dann eine Zusammenfassung der ermittelten 
Kesoltate in der Weise, dass die an dem Sehnen- nnd Bandapparate, an den 
Gelenken, sowie an dem Hufe festgestellten Veränderungen gruppenweise 
beschrieben werden. Die einschlägige Literatur ist den eigenen Ermittel¬ 
ungen in jeder Groppe vorangestellt. 

A. Veränderungen an den Sehnen, Sehnengarten nnd Bändern. 

B. bezeichnet als primäre Veränderungen diejenigen, welche die Ursache des 
Stelzfusses waren, als sekundäre solche, welche sich als Folge der abnormen 
Stellung und der dadurch veränderten Beanspruchung der Organe ansgebildet 
haben. Erstere betreffen am häufigsten das Unterstützungsband der Hnf- 
beinbeugesehne (19 Fälle), weniger oft das obere Gleichbeinband (2 Fälle). 
Erkrankungen der Kronbeinbeugesehne sah Verf. nie zur Stelzfnssbildang 
führen. Entgegen den Angaben in der Literatur fand er die Entzündung 
des Unterstütznngsbandea an Vorder- nnd HindergliedmasBen in annähernd 
gleicher Zahl. Die Entzündung des oberen Gleichbeinbandes als Ursache 
des Sehnenstelzfnsses beobachtete er an beiden Vorderfüssen eines Pferdes. 

Die sekundären Veränderungen der Sehnen wurden nicht nur an der ge¬ 
meinschaftlichen Strecksehne, sondern auch am Unterstütinngsbande der 
HQfbeinbengesehne, dem oberen Gleichbeinbande nnd an den zur Strecksehne 
abgehenden Verstärkuogssehnen festgestellt | Atrophie des Fesselbeinbengers, 
die Fröhner als sekundäre Veränderung beim Stelzfass beschreibt, konnte B. 
nur io einem Falle konstatieren, während er entzündliche Verdickungen des 
oberen Gleichbeinbau des sechsmal post mortem nnd einmal intra vitam fest¬ 
stellen konnte und zwar immer an den Hintergliedmassen. Gleichzeitig 
fanden sich Exostosen sn den Seitenbändern der Gleichbeine vor. Aach 
die Verstärkungssehnen der gern. Strecksehne waren einige Mal hyper¬ 
trophisch. ln einem Falle konnte in der medialen Unterstütznngssehne eine 
erbsengrosse Ossifikation ermittelt werden. 

Die sekundären Veränderungen an der vorderen Seite bei Stelzfüssen 
erstrecken sich anf die Strecksehne selbst, sowie anf das umgebende Gewebe. 
An der dorsalen Fläche der unteren Gelenke, namentlich am Fesselgelenk 
treten neben den Veränderungen an der Gelenkkapsel Verdickungen an der 
Strecksehne anf. Das umgebende Bindegewebe, sowie das Periost werden in 
Mitleidenschaft gezogen. Auch innerhalb der Strecksehne selbst konnte bei 
einem Stelzfuss an der medialen Partie der dorsalen Fläche der Krone eine 
Verknöcherung festgestellt werden. 

Die Veränderungen an den Sehnengurten and Bändern sind sekundär und 
linden sich immer bei den durch Entzündung des Unterstütznngsbandes ent¬ 
standenen Stelzfüssen, bei welchen die Fussnng noch nicht ausschliesslich 
roit der Zehenstand geschieht. Sie fehlen oder sind nur unerheblich bei 
Stelzfüssen mit starker Volarflexion and ansgesprochener Zehenfassung, bei 
welcher die Trachten nicht mehr den Boden berühren. Die Veränderungen 
&m Bandapparat bei Vorderstelzfüssen treten an der volaren Seite anf, 
während dieselben bei Stelzfüssen der Hintergliedmassen seltener zu finden 
find. B. fand, dass selten das Bingband, etwas häufiger die Fesselgelenke und 
io der Regel die Zehenbänder entartet waren. Was die übrigen Bänder be¬ 


trifft, so sind die Huf knorpelfesselbeinbänder und die volaren Kronfesselbein- 
bänder ebenfalls meist verdickt; die Strahlfesaelbeinbänder sind verhältnis¬ 
mässig selten verändert. 

Das untere Gleichbeinband zeigt Veränderungen nur bei gleichzeitiger 
sekundärer Erkrankung des oberen Gleichbeinbandes, namentlich an den 
Stelzfüssen der Hintergliedmassen. 

Verdickungen der Seitenbänder der Zehengelenke finden sich bei höheren 
Graden des Stelzfasses häufig, namentlich am Kronengelenk. 

Nach der Besprechung der primären nnd sekundären Veränderungen an 
den Sehnen, Sehnengurten nnd Bändern geht B. anf die Entstehung des 
Sehnenstelsfusses näher ein. Nach seiner Ansicht genügt die Annahme einer 
narbigen Betraktion zur Erklärung der abnormen Fnssstellung nicht, sondern 
es kommt der eigentliche Sehnenstelzfass erst mit der Ansbildong der sekun¬ 
dären Veränderungen an den Organen des Fasses nnd anf Grand derselben 
zustande. 

B. Die Veränderungen an den Gelenken. Alt primäre Verände¬ 
rungen bezeichnet B. die verschiedenen Formen der Arthritis und Peri¬ 
arthritis der Fnssgelenke, die nicht zn Ankylose der letzteren führen and so 
die als „ Knochen- oder Gelenkstelzfass* bezeichnete, abnorme Fassstellong 
erzeugen. Als sekundäre Veränderungen Bind alle erst infolge der veränderten 
Gliedmassenstellung ein tretenden Erkrankungen der Gelenke zn betrachten. 
Letztere, die eingehender besprochen werden, sind sowohl beim Sehnenstelz- 
fuss nnd zwar meist in allen Zehengelenken, als auch beim Gelenkstelzfass 
an den übrigen, nicht primär betroffenen Gelenken vorhanden. 

Die bei Stelzfass beobachteten sekundären Eotzündnngen der Phalangeal- 
elenke müssen zn den traumatischen Gelenkentzündungen gerechnet werden, 
a vor allem die veränderte Stellang nnd Wiokelnng der Fassknochen, sowie 
die dadurch bedingte Abweichung in der Belastung und Bewegung der Ge¬ 
lenkflächen in Betracht kommt. Die entzündlichen Prozesse laufen sowohl 
an der Gelenkkapsel als auch an den Gelenkflächen ab. 

An der Gelenkkapsel besteht ein Syonvitis serosa, seltener ein Synovitis 
fibrinosa mit nachfolgender Hypertrophie der Kapsel. An den Gelenkenden be¬ 
stehen sowohl entzündliche Vorgänge im Knochengewebe, als auch Veränderungen 
im Knorpel. Die Prozesse im Knochengewebe gehören der Ostitis rarefasiens 
an und zeigen sich als Hyperämie, Osteoporose und Einschmelzung der 
kompakten Knocbenmasse. Die Veränderungen der Knorpel sind sogenannte 
Usuren, welche durch den abnormen Belastnngsdrnck oder dnreh Beibnng 
entstehen. Erstere sind mehr scharf begrenzt, während letstere sich als 
Schliffrinnen markieren. 

Von den Zehengelenken scheint das Kronengelenk immer zuletzt zu er¬ 
kranken. ln einigen Fällen sind mikroskopisch krankhafte Veränderungen 
überhaupt nicht wahrnehmbar gewesen. Neben dem Fesselgelenk ist das Hof- 
gelenk am meisten verändert. 

C. Die Veränderungen am Hufe. B. unterscheidet Stelsfüsse ohne 
ausgeprägte Bock huf bildung and mit Bockhnfbildnng. Während erstere bei 
Stelziüssen infolge Entzündung des oberen Gleicbbeinbandes sich, finden, sind 
letztere bei den übrigen Sehnenstelzfüssen sowie bei den Gelenkstehfüssen 
stets vorhanden. 

Dem Verlauf der Zehenwand nach teilt er die Bockhufe ein: 

1. Stelzfnssbockhnfe mit gestrebter Zehenwand, 

2 . „ „ konkaver „ 

Bei Gelenkstehfüssen and einem Teil der durch Verdickung des Unter¬ 
stütznngsbandes entstandenen sind die ersteren vorhanden. Zn den Steizfusa- 
bockhufen mit konkaver Zehenwand gehören 

a) die als „Bockhufe im Entstehen* Gezeichnetes Hnfe der noch nicht 
lange bestehenden Stehfüsse, bei welchen die Zehenwand durch Herabwachsen 
dir steilen Partie schliesslich gestreckten Verlauf aonimmt; 

b) diejenigen Bockhufe älterer Stehfüsse, welche zeitlebens konkave 
Zehen form wand behalten. 

Auftreten beider Bockhufarteo in gleicher Häufigkeit. Erstere mehr hei 
Hinterbufen, letztere dagegen bei Vorderhnfen. Mit der Bockhafaasbildang 
geht eine Atrophie der Hafbeinspitze, die sich auch anf die Sohlenwand¬ 
gegend weiter aasdehnt, Hand in Hand. 

Der Längendnrchmesser der Hafe erscheint verkürzt. 

Der Zehenwandwinkel beträgt über 60°. 

Die Zehenwand der 8telzfazsbockbafe ist schwach, namentlich bei denen 
mit konkavem Verlauf. 

Die äussere Wandfläche zeigt Binge, die an den Hafen mit konkaver 
Zehenwand nach den Trachten divergieren. Die Kronenrinne ist ver¬ 
breitert, flach. 

Die Hornsohle der Stelzfnssbockhnfe, besonders bei solchen mit konkaver 
Zehenwand lässt eine Einsenknng des vorderen Sohlenrandes, in älteren Fällen 
sogar eine Durchbiegung des Soblenkörpers erkennen. 

8 tehfüsse sind zn Überdehnungen des geschwächten Zehenkronenrandes 
and sa Zehenhornspalten disponiert. 

Den Schluss der sehr lesenswerten Arbeit bilden 8 Tafeln mit 25 an¬ 
schaulichen, photographischen Abbildungen. 

Scheibner. 

Ober Neubildungen an den Bauchdecken dea Pferdes. Von Tierart! Peter 
Conradi ans Elbingen. (Inaug. Dissen.) Giessen 1909. (Aas der Poliklinik 
der Tierärztl. Hochschule Berlin. Prof. Dr. Kärnbach.) 

Es werden die Neoplasmen der mittleren nnd vorderen Abdominalgegend 
klinisch und pathologisch-anatomisch beschrieben, die in der Klinik für grosse 
Haustiere operiert and gesammelt wurden. In der Mehrzahl der Fälle handelt 
es sich nm Fibrome, die ans rundlicher, ovaler Form mit einem ans einer 
Haotfaite gebildetem Stiele herabhängen, oft eine ansehnliche Grösse er¬ 
reichen, meist etwas höckrig, derb bis knorpelhart werden und an der ven¬ 
tralen Fläche nlzerieren können. Gefässe sind meist nur spärlich vorhanden, 
das Bindegewebe liegt wellig, fasrig geordnet. — Das Fibroma melano- 
sarkomatosnm tritt vorzugsweise bei Schimmeln anf. — Aach ein Bandsellen¬ 
sarkom wurde beobachtet, das mit Blutgefässen reich ansgestattet war. — 
In der Literatur sind auch Lipome verzeichnet. Dr. Kabits. 

Ober die perniziöse Anämie der Pferde. Von Kreietierarst Pani Schlathölter 
in Prüm. (Inaug. Dias.) Bern 1910. 

Die vom Autor aus dor Praxis heraus verfasste Arbeit behandelt zunächst 
vier Fälle von perniziöser Anämie, von denen die drei zuerst erwähnten in- 
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sofern besonders interessant sind, als sie die An&mie auf einem Gehöft in 
drei verschiedenen Formen zeigen and die Diagnose in zwei dieser F&lle 
dnrch Impfung sichergestellt ist. 

Der Erreger der perniziösen An&mie des Pferdes ist ein ultramikros- 
kopisches, auf den bisherigen Nährböden nicht zu züchtendes Virus. Das¬ 
selbe ist im Blut und Harn der an&miekrankeu Pferde enthalten und imstande, 
bei gesunden Pferden der Blutbahn oder dem Digestiomtraktus einverleibt, 
die Krankheit zu erzeugen, jedoch erfolgt durch gelegentliche Aufnahme von 
Heu und Stroh, welches mit dem Harn erkrankter Tiere verunreinigt ist, 
keine Ansteckung. Durch Harn selbst von latent kranken Pferden kann eine 
artifizielle Übertragung auf gesunde Tiere stattfinden. Gesunde Pferde mit 
kranken zusammen in der Weise aufgestallt, dass sie die Exspirationsluft 
derselben einatmen, sich gegenseitig berühren und selbst aus derselben Krippe 
fressen, erkranken nicht. 

Die vom Autor vorgenommenen Übertragungsversuche auf andere Haus¬ 
tiere als Pferde haben keine positiven Resultate ergeben.*) 

Die Kranbheitssymptome der perniziösen An&mie während des Lebens 
sind nach den Beobachtungen Schlathölters folgende: Mattigkeit, schlechter 
Ernährungszustand, Kreuzschwäche, bleiche oder nur schwach gerötete Kopf- 
Schleimhäute, event. Verringerung der Zahl der roten Blattörperchen, erhöhte 
Pulszahl; narb kurzer Rrw.'gung steigt di« Pulsfr. qri^nz um das Doppelte. 
Durrh die ij.ikroski.piH. h- Uni- rsurhung des Blutes k<.nnt« der Autor nichts 
anderes a s »in* abnorm gioss« Delle an den Erythrozyten nachweiseD, aber 
niemals Poikilozytose. 

Das Inkubationsstadium dauert bei artifizieller Infektion bis zu drei 
Monaten, bei natürlicher scheint dasselbe bedeutend länger zu sein. 

In seiner Arbeit berücksichtigt der Autor auch die Therapie. Zufolge 
der in der Literatur niedergelegten Angaben ist ein medikamentöses Vorgehen 
egen die An&mie erfolglos geblieben, weshalb der Bekämpfung der Kränk¬ 
elt in erster Linie prophylaktische Massnahmen zu Grunde zu legen sind. 

Immisch. 

Untersuchungen über traumatische Hufgelenksentzündung des Pferdes. Von 
Tierarzt Bruno Urban in Dresden, (lnaug. Dias.) Dresden-Leipzig 1910. 

Urban kommt bei seinen Untersuchungen zu einigen Ergebnissen, die 
von der Ansicht massgebender Forscher zum Teil abweichen, so vor allem 
über die Veränderungen am Gelenkknorpel. Während z. B. Kitt der Meinung 
ist, dass die Noxen nur Degenerationserscheinungen daran hervorrafen, fand 
Urban neben der Degeneration der obersten Schichten deutliche entzündliche 
Reaktion in den tieferen Knorpellagen, welche sich durch Vermehrung und 
Vergrösserung der Knorpelzellen dokumentierten. Auch der Knochen er¬ 
krankt entzündlich, aber wohl nie anfänglich von der Knorpelfläche, sondern 
von der Synovialis aus. Die Veränderungen bestehen zuerst immer in 
Osteoporose, die später, besonders nach dem Verschwinden des Gelenkknorpels 
in Osteosklerose übergeht. Die Reihenfolge der an das Trauma (Gelenkver¬ 
letzung) anschliessenden Prozesse gestaltet sich folgendermassen: Zuerst Ent¬ 
zündung der Synovialis mit Veränderung der Synovia, dann Abstossen des 
Endothels der Synovialis mit Verminderung der Synovia, an deren Stelle 
sich eitriges Exsudat bildet. Währenddessen wird durch die Entzündung auch 
die äussere Schicht der Gelenkkapsel sulzig durchtr&nkt und die Infektion 
breitet sich dadurch bis zur Ansatzsteile am Knochen aus und greift auf 
diesen über. Auch periartikul&re Abszesse und Entzündungen in den Adnexen 
des Gelenkes entstehen dabei. Der Knorpel entzündet sich nur langsam und 
lässt erst nach seiner Zerstörung Mikrophyten bis zum Knochen durch. 
Vorher wuchert meistens vom Rande des Gelenkknorpels, wo er an die 
Synovialis grenzt, von dieser aus ein feines Gewebsnetz von Spindelzellen — 
ähnlich dem PannuB bei der Hornhautentzündung — über die Knorpelober- 
flfiche hinüber. 

In den wenigen darauf untersuchten Fällen fand Urban als Infektions¬ 
erreger eine Mischinfektion von Staphylokokken und Streptokokken. 

Stadttierarzt Riehlein. 

Literatur. 

The Encyclopaedia of the Stahle. Von Vero Shaw. London. George 
Routledge & Sons, Limited. 868 Seiten. IUustrated. 

Das Werk ist dem bekannten hippologischen Professor und Forscher 
L Cossar Ewart zu Penicuik, Midlethian, dem Lehrer an der Universität 
Edinburg gewidmet. Es verfolgt den Zweck, in Form einer Enzyklopädie 
dem Pferdefreunde eine Übersicht über all diejenigen Punkte zu geben, 
welche ihm bei der Pferdehaltung oder bei der Lektüre hippologischer Werke 
aufstossen können. Demgemäss ist es keineswegs als ein rein tierärztliches 
Werk aufzufassen, sondern es behandelt die tierärztliche Seite nur so weit, 
als die Herstellung der einfachsten Hausarzneien in Betracht kommt, z. B. 
Herstellung von Karbollösung, Borwasser und dergl. Im übrigen bevorzugt 
es in der Darstellung die mehr reiterliche Seite, Gesundheitspflege und 
Beschlag sowie Rassenkunde. Darch eine grosse Reihe sehr guter Ab¬ 
bildungen erläutert der Verfasser das, was er im Text dargestellt hat, ins¬ 
besondere dürften die Rassedarstellungen der Pferde als direkt mustergiltig 
bezeichnet werden. Für den deutschen Leser dürfte das Werk eine wert¬ 
volle Ergänzung der englischen Wörterbücher darstellen, welche bekanntlich 
die für unsere Zwecke notwendigen Kunst- nnd reiterlichen Ausdrücke nur 
sehr stiefmütterlich behandeln. Bei der Lektüre der Arbeiten englischer 
Veterinäre ist es vielfach sehr schwierig, die gebrauchen reiterlichen Aus¬ 
drücke zu verstehen, wenn man nicht im Besitz einer Arbeit ist, die hierüber 
nähere Auskunft gibt Für diese Zwecke dürfte die vorliegende Enzyklopädie 
einzigartig sein und kann daher dem deutschen Leser, der öfter mit eng¬ 
lischen Arbeiten zu tun hat, durchaus empfohlen werden. 

f Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


*) Die Übertragungsversuche sind an einer geringen Zahl von Tieren 
aasgeführt, wodurch die negativen Befunde für die Nichtübertragbarkeit auf 
andere Haustiere zu wenig Beweiskraft haben dürfte. Dieser Mangel 
schmälert aber keineswegs das wissenschaftliche Verdienst des Autors, denn 
zu derartigen Forschungen betr. die Übertragbarkeit sind staatliche Mittel 
erforderlich. Immisch. 


s? Sprechsaal 

der „T. B.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


V ereinsnachrichten. 

Deutscher Veterinärrat. Namens des ständigen Ausschusses gebe ich 
bekannt, dass der Bericht über die XI. Plenarversammlung des 
Deutschen Veterin&rrates (Stuttgart 1909) durch Vermittlung der 
Verlagsbuchhandlung von Richard- Schoetz in Berlin (SW. 28, Wilhelm¬ 
strasse 10) gegen Erhebung einer Gebühr von 1 M zu beziehen ist. 

Strassburg [Els.J, den 28. August 1910. 

Der I. Schriftführer: Zündel. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Auf ein 120Jähriges Bestehen kann in diesem Jahre die Hoch¬ 
schule zurückblicken. Durch einen Erlass hatte Friedrich der Grosse im 
Jahre 1786 die Errichtung einer Tierarzneischule augeordnet. Im Jahre 1790 
wurde sie bereits eröffaet. Im Jahre 1872 wurde Bie dem Ressort des Mini¬ 
steriums für Landwirtschaft zugeteilt. Den Rang einer Hochschule mit 
akademischer Verfassung erhielt die damalige Tierarzneischnle dnrch Kaiser 
Wilhelm I. im Jahre 1887. Dem Staate kostet die Hochschule jährlich gegen 
175 000 M Zuschuss, 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Zeichen .der Zeit. Um die Stelle eines Tierarztes am Schlachthof in 
Seligenstadt (Prov. Starkenbnrg) haben sich 89 Kollegen beworben. Dieselbe 
war mit 2000 M Gehalt nnd freier Wohnung, bei Freigabe der Privatpraxis 
ausgeschrieben, ist also gerade keine glänzende, sondern eine Mittelstelle. 
Und dabei 39 Bewerbungen! 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 24. August. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 19 Bezirke mit 50 Gemeinden and 80 Gehöften; an Rots 9 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften; an Manl- nnd Klauensenehe 
10 Bezirke mit 47 Gemeinden und 365 Gehöften; an Schafrände 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde and 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 40 Bezirke mit 814 
Gemeinden and 490 Gehöften; an Schweinesenche (einschL Schweinepest) 
40 Bezirke mit 292 Gemeinden und 984 Gehöften; an RaUBchbrand 
10 Bezirke mit 11 Gemeinden nnd 11 Gehöften; an Tollwnt 12 Bezirke mit 
13 Gemeinden und 14 Gehöften nnd an Geflügelcholera 10 Bezirke mit 
16 Gemeinden and 81 Gehöften. 

Vetärlnär-polizeHlche Vorkehrungen hinsichtlich der Gaststallungen. Von 
der k. k. Statthalterei für das Königreich Böhmen wird unterm 19. Jnni 1910, 
Z. 186 383, folgendes bekanutgegeben: 

Auf Grund der Bestimmungen der §§ 2 und 10 des Gesetzes vom 
6. August 1909, R-G.-Bl. Nr. 177, betreffend die Abwehr und Tilgung von 
Tierseuchen and der za diesem Gesetze gehörigen Durchführungsverordnung 
vom 15. Oktober 1909, R.-G.-Bl. Nr. 178, wird zum Zwecke der Hintanhaitang 
von Senchenverschleppangen nnd der Feststellung von Seuchen quellen rack- 
sichtlich der Einrichtung und Benützung von Gaststallangen nachstehendes 
angeordnet: 

1. Die zum Einstellen von fremden Tieren benutzten Gaststallongen 
müssen so eingerichtet sein, dass dieselben — insbesondere der Fossboden, 
die Wände and Fnttertröge — einfach nnd leicht desinfiziert werden können. 

2. Die Gastwirte haben ihre eigenen Tierbest&nde sowie die ständig 
eingemieteten Tiere von den fremden, vorübergehend eingestellten Tieren in 
vollkommen von einander getrennten Räumlichkeiten abgesondert zu baiton. 

8. Die Gastwirte und die mit der unmittelbaren Beaufsichtigung der 
Stallangen betrauten Personen (Hausmeister) sind verpflichtet: 

a) über die Unterbringung fremder Tiere in Gaststallongen Vormerke 
nach beiliegendem Formulare zu führen, in welchen der Tag nnd die Daaer 
der Einstellung sowie die Anzahl und Gattung der Tiere and ausserdem der 
Name und Wohnort des Tierbesitzers einzutragen sind. 
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H. Hauptner, Berlin NW. 6, Luisenstrasse 53. 

Filiale München, Königinstrasse 41. 

Die einzige Spezialfabrik der Welt für Veterinär-Instrumente. 

2 Meta-Kanülen für Injektionsspritzen. 

Kein Abbrechen der Kanülen mehr! Ans nahtlosem Stahl- 

1—■— _ . .. rohr konisch gezogen! Schlanke Spitze, daher leichtes Ein- 

stechen, verstärkter Schaft, daher kein Abbrechen! 

, hauptner Der lange patronenförmige Ansatz gewährleistet unbedingt- 

" ~~ T ~ r 1 1 sicheres Festsitzen auf derSpritze undvollkommeneAsepsis! 

Starke Nr. 2 8 4 5 

Stück 0.75 ' 0.75 0.80 0.90 M. 


M iriBir-* Zu den gp P j| zen ß—ioo g Inhalt passend. 

IlfizzBiIm n m *— - —1— 1-5- mu ■n8-B-m nmm in Glas, haben sich in der Veterinärpraxis vor- 

■ 1 Sk IMpflt ©JDJ K VIonsspnizen züglicli bewährt. =sess Sendung zur Ansicht. 

ßostsdhutz-Vaseline! b “** " • ol, * tMn * 


Reparaturen und lferniokelungen prompt zu müssigen Preisen. 

Telegramm-Adresse: „VeterlnariaS Berlin n. München. 



b) Tiere, welche heromziehenden Personen gehören nnd mit den vor¬ 
geschriebenen Viehpässen nicht gedeckt sind, sowie Tiere, insbesondere 
Pferde, mit verdächtigen Erscheinungen io die Stallangen nicht zuzulassen 
and von dem geschöpften Verdachte das Gemeindeamt oder das nächste 
Sicherheitsorgan in Kenntnis za setzen, and 

c) für jedesmalige entsprechende Reinigung der von den fremden Tieren 
benützten Stallräume und Fattergeräte Sorge zn tragen. 

Diese Reinigung hat nach Anlässen, welche eine zahlreichere Einstallang 
fremder Tiero mit sich bringen, also jedenfalls nach Jahr- and Viehmärkten, 
nach Wochenmärkten, Kirchenfesten and dergleichen am folgenden Tage 
sowie vor und nach der Einquartierung von Militärpferden in besonders 
gründlicher Weise in nachstehender Art za erfolgen; 

Die benützten Standplätze, and zwar insbesondere der Fassboden and 
t die Stirn- und Seitenwände sind bis za einer Höhe von 2,5 Meter za reinigen 
and in gleicher Ausdehnung mit einer kräftigen Kalkmilch zu über tünchen; 
desgleichen sind die Heuraofen and Futterkrippen, ferner alle Geräte (Fatter- 
schwingen, Trinkgefässe, Putzzeug und dergl.), welche bei der Fütterang 
and Wartang der fremden Tiere verwendet werden, sowie Streitbäame, 
Standsäulen und Bretterverschläge zu reinigen and, soweit zulässig, mit 
Kalkmilch za bestreichen. 

4. Übertretungen dieser Kundmachung werden nach den Bestimmungen 
des VII f. Abschnittes des Gesetzes vom 6. Angast 1909, R.-G.-Bl. Nr. 17t, 
geahndet werden. 

Überdies kann bei Nichtbeachtung der obigen Vorschriften gegen die Gast¬ 
wirte nach § 189, Abs. 2, lit b) der Gewerbeordnung mit schriftlicher 
Warnung evtl, auch mit Konzessionsentziehung vorgegangen werden. 

Diese Kundmachung tritt mit dem 1. Juli 1910 in Kraft. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 15. bis 21. August 
neu gemeldet; Milzbrand aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften, sodass in den 
2 verseuchten Bezirken im ganzen 8 Gemeinden mit 4 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (cinschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Bezirken 
mit 36 Gemeinden und 48 Gehöften und Rauschbrand aus 9 Bezirken 
mit 36 Gehöften. 

Verschiedenes. 

Oie Anlegung des deutschen Tierärzteabzeichens bei der Naturforscher- 
Versammlung in Königsberg [Pr.] empfiehlt sich dringend. Allerdings be¬ 
kommt jedes Mitglied das Abzeichen des Vereins deutscher Naturforscher 
und Arzte, aber auch nur die Mitglieder. Da hoffentlich jedoch recht viele 
Kollegen, auch wenn sie nicht Mitglieder sind, sich wohl als Teilnehmer bei 
<tan Versammlungen und Festlichkeiten einlinden werden, so dürfte es wohl 
angebracht sein, wenn Bich dieselben auch äusserlich als Tierärzte, durch 


Anlegung der Schlangennadel, zu erkennen geben. Gerade auf den Ver¬ 
sammlungen deutscher Naturforscher und Ärzte hat sich seither das Fehlen 
eines solchen Abzeichens sehr unangenehm bemerkbar gemacht. Jetzt ist 
ja dieser Mangel behoben nnd hoffen wir, dass die Kollegen in Königsberg 
sämtlich die Schlangennadel tragen werden. 

82. Versammlung deutscher Naturforscher und Arzte in Königsberg [Pr.]* 
In voriger Nummer hatten wir unserem Unwillen darüber Ausdruck gegeben, 
dass den deutschen tierärztlichen Fachzeitschriften diesmal nicht, wie dies 
früher immer üblich gewesen sei, frühzeitig das grosse Programm mit den 
Themata» der Vorträge pp., sondern erst auf erhobene Reklamation zu¬ 
gegangen sei. Die Einführenden der Abteilung; Tierheilkunde erblicken in 
diesen unsern Bemerkungen einen Vorwurf und schreibt uns deshalb Herr 
Departementstierarzt Veterinärrat Dr. Mehrd o ^Königsberg folgendes: 

„Der geschäftsführende ZentraDAusschuss hierselbst hat sich die Ver¬ 
öffentlichung der Bekanntmachungen der Gesellschaft Vorbehalten, und habe 
ich als Einführender dem Ausschüsse nach seiner Konstituierung eine Liste 
sämtlicher deutscher Fachblätter — auch einiger ausländischer — mit 
der Bitte übersandt, auch in ihnen die erforderlichen Bekanntmachungen za 
publizieren. Ii der Liste ist auch die „Tierärztliche Rundschau* be¬ 
sonders aufgefuhrt. 

Wenn die Fachblätter in Deutschland die im Interesse der Sache ge¬ 
botene Berücksichtigung nicht gefunden haben sollten, so triffc die Schuld 
nicht die Einführenden der Abteilung für Tiermedizin, und müssten dieselben, 
falls obiger Vorwurf gegen sic gerichtet ist, denselben zurückweisen. Das 
vom Vorstande der Sektion für die Kongresswoche festgestellte Progtamm 
dürfte in Ihre Hände gelangt soin. Neben der zweimaligen Publikation eine* 
frühem allgemeinen Einladung dürfte die Bekanntmachung dieses Programms 
zu 2 Malen für den beabsichtigten Zweck ausreichen. 

Hiernach darf ich um Klarstellung der Sachlage und Erklärung in Ihrem 
geschätzten Blatte, dass der Geschäfisleitung durch die angezogene Notiz 
ein Vorwurf nicht gemacht werden sollte, ergebenst ersuchen*. 

Wir möchten hierzu folgendes bemerken: 

1. Wir haben nirgends behauptet, dass der „T. R.“ keine Nachrichten 
über die Königsberger Tagung zugegangen seien. Wir haben nur Beschwerde 
darüber geführt, dass der tierärztlichen Fachpresse Deutschlands überhaupt 
die Nachrichten so spärlich resp. verspätet und erst auf Reklamation zuge¬ 
gangen sind. 

2. Wir haben in unserem Artikel nicht von den „Elinführenden“ sondern 
von der „Geschäftsführung“ gesprochen, woraus hervorgeht, dass wir den 
einführenden Kollegen keinen Vorwurf machen wollten, sondern dem geschäfts¬ 
führenden Ausschuss. Dass dies die richtige Adresse für unsern Vorwurf 
war, geht ja auch unzweideutig aus dem Mehrdorfschen Briefe hervor. 

Mit diesen Ausführung ist für uns die vorstehende Angelegenheit er¬ 
ledigt. Hoffentlich beteiligen sich trotz der etwas verspäteten Mitteilungen 
recht viele Kollegen an der Versammlung, damit wir in imponierender Zahl 
auf treten können. 
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Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Jacob, Karl, Vctcrinärrat, Departements¬ 
tierarzt in Danzig (Westpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Ostertag, Robert, Geh. Reg. Rat, Professor, Direktor im kais. Ge¬ 
sundheitsamt in Berlin, den preuss. Kronenorden 3. Kl. 

Wilde, Josef K., Oberstabsveterinär a. D. in Berlin, den preuss. Roten 
Adlerorden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Blüm, Philipp aus Gund- 
heim, zum Schlachthoftiorarzt in Seligenstadt [Hessen]. 

Dr. Trautmann, Jakob J., Schlachthoftierarzt in Saarbrücken (Rheinpr.), 
zum Schlachthofdirektor in Völklingen (Rheinpr.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Gottschalk, 
Walther M. in Gross-Leine (Brdbg.), nach Schneverdingen (Hann.). 

Greif, Karl aus Forchheim, als bezirkstierärztl. Vertreter nach Neu¬ 
markt [Oberpf.]. 

Gutzeit, Ernst, Oberveterin&r a. D. in Mülhausen [Fis.] (Eis. Lothr.), 
nach Qaedlinburg (Pr. Sa.). 

Hab eck, Gustav A. in Berlin, nach Berlin-Weissensee (Brdbg ). 

Dr. Habicht, Erich K. in Dülken (Rheinpr.), nach Kappeln [Schlei] 
(Schlesw. Holst.). 

Hansen, August W. in Hannover, nach Beverstedt (Hann.). 

Hausmann, Karl 0. in Berlinclien (Brdbg.), nach Lagow [Kr. Oststern¬ 
berg] (Brdbg.). 

Heuer, Hermann R. ans Kaierde, in Visselhövede (Hann.), niedergelassen. 

Hofstadt, Walter in Stuttgart (Württ.), nach Heldburg (Sa. Mein.). 

Kollofrath, Albrecht in Stuttgart (Württ.), als Vertreter nach Löff¬ 
ingen (Baden). 

Krag, Christian in Hannover, als Vertreter nach Flensburg (Schlesw. 
1 lolst.). 

Dr. Libon, Georg in Bern (Schweiz), nach Breslau (Schics.). 

Mogle, Erich in Stuttgart (Württ.), nach Ellwangen [Jagst] (Württ.). 

Dr. Mühleck, Julius in Stuttgait (Württ.), nach Weilheim a. d. Teck 
(Württ.). 

Nachreiner, Franz J. in Lorch [Württ.], nach Nürnberg (Mittelfr.). 

Neugebauer, Anton E., Polizeitierarzt in Hamburg, nach D. S. W. Afrika. 

Schenk, Rudolf in Stuttgart (Württ.), nach Frankfurt [Main] (Hess. Nass.). 

Dr. Schettler, Fritz in Dresden (Sa.), nach Leipzig (Sa.). 

Schmäh l, Peter aus Niederelfringhausen, in Gross-Leine [P. Birkenhain- 
eben] (Brdbg.) niedergelassen. 

Stemmer, Eugen in Stuttgart (Württ.), nach Pforzheim (Baden). 

Voigt, Alfred G. in Glauchau (Sa.), als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Weimar (Sa. Weim.). 

Österreich: Bäk, Wilhelm G., k. u. k. MilitSruntcrtierarzt a. D. in 
Agram (Kroatien), nach Bludenz (Tirol). 

Schweiz: Roost, Walter in Bern, in Sissach (Baselland) niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: König, Ernst 
F., seither Oberveterinär der kais. Schutztruppe f. D. S. W. Afrika, unter 
( berführung zu den Veterin&roffizieren als Oberveterinär mit Patent vom 
25. Febr. 1906 im Feldart. R. Nr. 49 in Ulm [Donau] (Württ.) wieder¬ 
angestellt. 

Österreich: Bäk, Wilhelm G., k. u. k. Militäruntertierarzt der 13. Train- 
Div. in Agram (Kroat.), mit Pension in Ruhestand. 

Kuchlbacher, Ferdinand, k. u. k. Militäruntertierarzt im Feldkan. R. 
Nr. 31 in Stanislau (Galiz.), mit Wartegebühr nach Ottenschlag (Nieder- 
österr.) beurlaubt. 

Nerath, Samuel, k. u. k. Militärobertierarzt im Remontedepot in 
Vülaszut (Ung.), zur 6. Rem. Ass. Komm, in Klausenburg (Siebenb.) (Ung.). 

Approbationen: Deutschland: in Stuttgart: die Herren Binder, Wilhelm 
aus Ebingen; Dihlmann, Wilhelm aus Wimsheim; Ebeflein, Friedrich aus 
Stuttgart; Feeser, Albert aus Ludwigsburg; Geiger, Wilhelm aus Steb- 
bach; G minder, Adolf aus Tamm; Hofstadt, Walter aus Stuttgart; Hugo, 
Robert ans Klingenmünster; Knorpp, Karl aus Murr; Laur, Albert aus 
Schemmerberg; Linge, Edgar aus Stuttgart; Padberg, Eduard aus Barop; 
Röckelein, Franz ans Nürnberg; Schiele, Otto aus Bettenreute; Schlenker, 
Rudolf aus Schwenningen; Stengel, Richard aus Dorfgütingen und Stützle, 
Albert aus Marbach. 

Promotionen: Schweiz: Bürgi, Oskar, o. Professor an der vet. med. 
Fakultät der Universität Zürich, von dieser Fakultät zum Dr. med. vet. 

Libon, Georg in Breslau (Schles.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Struve, Dietrich, 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Prasse, Friedrich in Oanth [Kr. Neumarktl 
Schles.) [1908]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Österreich. 

Böhmen: k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Mähren: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Brünn [beim Veterinär- 
depart. der k. k. Statthalterei]. 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Salzburg: k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Canth [Kr. Neumarkt] (Schles.). — Dülken (Rheinpr.). 

Besetzte SteUen. 

Sanitftts-Tl.rarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Seligenstadt [Hessen] [Schlachthoftierarzt]. —Völklingen (Rheinpr.) 
[SchlachthofdirektorJ. 


Privatstellen. 

Deutschland. 

Gross-Leine [P. Birkenhainchen] (Brdbg.) — Kappeln [Schlei] 
(Schlesw. Holst.). — Quedlinburg (Pr. Sa.). — Schneverdingen (Hann). 
Visselhövede (Hann.). 

Schweiz. 

Sissach (Baselland). 


Sprechsaal. 

•liiihHii Prag** ai4 Aatwartaa warian nicht ▼•rSffnatllcht. 

n anderem Spreohunl werden alle um elngeeendeten Fragen and Antworten aaa onserm Le«er 
rela koetenlo« aaJrenommen, ohne den wir n denselben Irgend welch« Stellung nahmen. Laufes 
Antworten aal reroflentUehte Fragen ans unserem Leserkreis aloht ein, so werden dieselben von 
r - edakttonswegea, soweit mBglleh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung areaeht. 

Offerten nnf 5prechsaalfragen worden nicht befBrdort 

Zur gefl. Notiz. Zir Vorbeugung vorgekoBoeaea und versnobten 
Missbrauohs des „Spreohsaals“ tehss wir aas veranlasst, In Zukunft Mtteilasgei 
über Bezugsquellen im „Spreohsaal* nur gaaz aasaahasweise za verlfTeatllobsi. 

Fragsa. 

287. Abgabe von grauer Salbe ohne Rezept. Ein Apotheker, resp. dessen 
Frau (!) gab einem Schmied, der eine Arznei für sein Kalb (Y,jährig), welches 
Länse hätte, wünschte, „graue Quecksilbersalbe“. Das fragl. Tier zeigt nun¬ 
mehr Hg-Vergiftangserscheinungen. Ich bitte um Beantwortung der Fragen: 

1. Darf der Apotheker überhaapt ohne Rezept „gr&ae Salbe“ ab¬ 
geben? 

2. Da solches seine Fran (!) getan, liegt hierin nicht grobe Fahrlässig¬ 
keit vor? 

8. Kann der Apotheker zum Schadenersatz heraugezogen werden, wenn 
das Kalb verendet? Wert 100 M. 

Besten Dank im voraus! K. Tierarzt. 

288. Künstlicher Pferdehuf. Eine edle Vollblutstute schuht infolge Nen- 
rektomie der Volarnerven vorn rechts ans. Man möchte die State um jeden 
Preis aber zur Zucht behalten. Sie ist völlig gesund, mit Ausnahme der 
rechten Vordergliedmasse, die geschwollen ist. Da wird glaubwürdig ver¬ 
sichert, ein Apotheker in Röbel in Meckl. stelle für ausgeschahte Hafe 



Giraucorne-Huf salbe 


(Ungt. reaorc. resin. cp.) 

Hervorragendes Mittel gegen Hornspalt, Steingallen, lose Wand, alle Horn- 
defekte etc. 

Specifisch auf Hornbildung wirkend. 

Bequemste Anwendung. Keine Unterbrechung der Arbeit. Zahllose An¬ 
erkennungen der Herren Tierärzte. [243^] 

Preis M. 4. — pro Topf (mit entsprechendem Rabatt). 

Hawpt-Depoti 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80d. 

G. THUM Schneidermeister. | 

69, Dorotheenstrasse BSClIl! IW., Dorotheenstrasse 69. 

JMilifär-iSffekfen' I239sl 

Schneidige Uniformen. — Elegante Zivil-Garderobe. 

Koalaal« Btdltnang, 

Brttiu Lagtr v«i daottoliea aad •igllsobai Stiffn, Mwl« 

Mlinir-TiohM. 
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Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [263, 0 ] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 
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künstliche Hofe her, mit denen die Pferde leidlich gehen könnten. Ist das 
ein R^>man oder entspricht das den Tatsachen? P. 

289. Klauenspaltentzündung. Habe bei Elauenspaltentzündang gen. Kl&uen- 

fSul'j der Schafe in den verschiedenen Krankheitsstadien Lösuög von Zink, 
chlorat. oder Kupr. sulfurik. oder Ol. Therebinth. oder Alamen oder Teerverband 
vergeblich versucht bei trockenem Stallboden. Für Angabe eines probaten 
Mittels im voraus meinen besten Dank. Dr. W. 

290. Schadenersatz für beanstandetes Fleisch. Einem Gutsbesitzer wurden 
zirka 10 Pfand Fleisch, welches selbiger in die Stadt einführen wollte, auf 
dem Schlachthofe verworfen und ihm hiervon auch Mitteilung gemacht! 

Berufung resp. Beschwerde legte der Gutsbesitzer gegen die Verwerfung 
nicht ein. Jetzt, zirka nach 14 Tagen, will der Gutsbesitzer auf Schaden¬ 
ersatz and Unrichtigkeit der damaligen Verwerfung des Fleisches klagen, 
weil das zu den 10 Pfund gehörige andere Fleisch gut gewesen sein soll. 

Ist eine solche Klage überhaupt zulässig oder ist das Gutachten des 
Schlachthoftierarztes mit dem Nichteinlegen der Berufung endgültig rechts¬ 
gültig geworden? P. 

291. Beförderung des Oberveterinärs der Reserve. Kann ein Oberveterinär 
der Res. (Kreistierarzt), der ans dem Beamtenverhältnis in das neu zu 
bildende Veterinär-Offizierkorps des Beurlaubtenstandes übernommen wird 
und zwei achtwöchentliche Übungen abgeleistet hat, ohne weiteres zum 
Stabsveterinär d. Res. befördert werden oder muss er die dienstliche Be¬ 
fähigung hierzu erst in einer besonderen freiwilligen Übung dartun? Aus 
§ 157 der neuen M. V. 0 ist dies m. E. nicht ohne weiteres ersichtlich. 

S. in S. 

292. Zeugengebühren. In einer Strafsache gegen einen Viehhändler — 
er hatte seine Handelsschweine nicht untersuchen und den Wagen nicht 
reinigen lassen — war ich als „Zeuge“ vor das Landgericht in P. geladen. 
Es kam jedoch nicht zu meiner Vernehmung. Die Gerichtskasse bot mir 
nun 5 M Tagegelder und 5 M Fahrgeld an. Ich verweigerte die Annahme, 
da mir der Satz zu gering vorkam. 

Ich habe mit der Eisenbahn 2X*7=94 Kilometer II. Klasse zurückge¬ 
legt. Das Billet kostet hin und zurück 5 M. 

Der Termin war nm 10 3 / 4 Uhr vorm, angesetzt, fand aber erst um 7*2 Uhr 
statt, soda8s ich von 8 7* vorm, bis 5 7a nachm, von meinem Hause abwesend 
war, also volle 9 Stunden. 

Welche Sätze habe ich dafür zu liquidieren ? Ich hebe nochmals hervor, 
dass ich als „Zeuge“ geladen war. 

Es wäre mir lieb, recht bald eine Antwort, evtl, mit Angabe der betr. 
Gesetze, zu erhalten. Tierarzt H. in Br. 

293. Porcidin. Welche Erfahrungen sind mit Porcidin (Bengen & Co.) 

gegen Schweineseuche gemacht? K. 

294. Kadaververnichtungsanstalten. Welches System eignet sich am besten 
für KadaveiveiLichtungsanslalten (Wasenmeisterei), ohne technische Ver¬ 
wertung ? 

Welche Firmen sind empfehlenswert für Kadavorverbrennungsanlagen 
mit und ohne techn. Verwertung? 

K. in F. 


Antworten. 

183/09 Kadaververwertung. (Antwort auf die in Nr. 24/09 gestellte 
Frage). Die Verarbeitung von Tierkadavern, notgeschlachteten Tieren oder 
solchen, die nicht an einer Seuche eingegangen sind, setzt das Vorhanden¬ 
sein von maschinellen Einrichtungen voraus, deren Beschaffung für ein Gut 
nicht zu empfehlen ist, weil die Anschaffangskosten za hoch sind. Das 
Verfahren beruht auf der Anwendung gesättigten Wasserdampfes von za. 4 
Atm. Spannung, wodurch das Kadavermaterial entwässert und entfettet wird. 
Die extrahierten Fleisch- und Knochenmassen können danach zu einem 
braunen Pulver vermahlen werden, welches sich als Viehfuttermittel allgemein 
eingeführt hat. Die kleinsten Einrichtungen dieser Art setzen ein jährliche 
Verarbeitung von za. 120—150 Kadavern voraus, um eine Rentabilität zu 
ermöglichen. So wenig einzelne Güter in der Lage sind, derartige Ein¬ 
richtungen zu beschaffen, so angezeigt ist es aber für grössere Komplexe, 
die zweckmässigo Beseitigung der Tierkadaver selbst in die Hand zu nehmen, 
sofern eine brauchbare Abdeckerei in der Nähe nicht existiert. 

Dr. Haefcke. 

204/09. Behandlung der Spulwürmer. (1. Antwort auf die in Nr. 27/09 ge¬ 
stellte Frage). Bei Saugfohlen habe ich selten Spulwürmer gesehen. Diese 
treten in der Regel erst im Alter von 6—9 Monaten nach dem Absetzen bei 
den jungen Fohlen in Erscheinung. (Absetzen rechne ich im Alter von 
4 bis 5 Monaten spätestens bei Fohlen). 

In allen Fällen hat Karboneum sulfuratum, in Gelatine-Kapseln ver¬ 
abfolgt, mir die besten Dienste getan. Dosis 8—12 Gramm, je nach Grösse 
des Fohlens, 4mal in Zwischenzeiten von einer Stunde, früh, nüchtern ge¬ 
geben. Nächsten Tag Rizinusöl. Mieckley-Beberbeck. 

(2. Antwort). "Wenn bei Saugfohlen Abgang von Spulwürmern beobachtet 
wird, lasse ich denselben 150 g Rizinusöl mit 0,5 g Santonin, mit 7a Liter 
Milch verschüttelt, eingeben. Die mit dem Kot abgehenden Würmer werden 
gesammelt und verbrannt. Das Fohlen bleibt während der Kur, mindestens 
3 Tage, mit seiner Mutter in einem Laufstall. Auch die Darmausscheid¬ 
ungen der Stute müssen auf Würmer untersucht werden. Die darin aufge- 
fnndenen Exemplare werden auf die gleiche Weise beseitigt. Zu empfehlen 
ist eine Wurmkur der Stute, wenn während der Zeit der Trächtigkeit Spul¬ 
würmer in ihrem Mist beobachtet werden. Die dabei abgehenden Würmer 
werden sorgfältig gesammelt und verbrannt. 

Dr. Bernhardt. 

131. Trocken- resp. Presskartoffeln. (2. Antwort auf die in Nr. 14 ge¬ 
stellte Frage). Während des Hottentottenaufstandes wurden im Felde oft 
Reste von Trocken- oder Dörrkartoffeln an die Truppenpferde von den 
Reitern als Zulage verfüttert. Da die Ration nur 2 kg Hafer betrag und 
vielfach auch von dieser Ration wegen der mangelhaften, manchmal sogar 
unmöglichen Zufuhr noch Abzüge gemacht werden mussten, und die Weide 


Zur Nachricht. 

Das Büchlein: 

Das Pferd. 

Erfahrungen aus meinem Leben 

über 

den Einkauf, die Pflege, den Hufbeschlag, 
das Reiten des Pferdes und die Fahrkunst 
in gereimten und ungereimten Versen 

von J. S. Trautyetter, 

Oberrossarzt der K. S. Armee 

ist im Buchhandel vergriffen — aber es werden betreffende Exemplare von 
Herrn Korpsstabsveterinär a. D. Dr. ph. Eduard Trautvotter in Weisser 
Hirsch bei Dresden abgegeben. 

Derselbe beabsichtigt nun eine neue (dritte) Auflage herstellen zu lassen 
und mit einer Verlagsbuchhandlung für Fachzeitschriften in Verbindung zu 
treten, um die Herausgabe und Verbreitung zu* fördern. [333] 


1 BahterioIogischBS Laboratorium Mohrungen «ostpr ,' 

Sohweinerotlaufserum, 1 L 32 M., Kulturen kostenfrei. 
Draselymphe (Dr. Willerding), Heildosis 100 kzm 4,50 M., Schutz¬ 
dosis 50 kzm 2,50 M. 

lnfluen*a-(Bru8tseuche)-Serom (Dr. Willerding), Heildosis 100 
kzm 4,50 M., Schutzdosis 50 kzm 2,50 M. 

Schweineseuche-Antigcn, Schutzdosis 7,5 kzm 0,30 M. 

Depots des Rotlaufserams: Apotheker Piper, Stargard (Pemm.) 
[2O4 0 ] Aeskulap-Apotheke, Breslau. 


Dr. Schreiber, u. Serum -Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Polyval. Kälberpneumonieserum 

Schutzserum ■ ■ ■ ■ -. Heilserum 

2. Polyval. Kälberruhrserum 

3. Schutz-Lymphe für Kühe zur aktiven Immunisierung 

gegen Ruhr und septische Pneumonie der Kälber. 

4 . Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

- - - - ---- Schutz-Lymphe [267 lo j 

Telegrammadresse: Serumschreiber-Landsbergwarthe. 


Scheidenkatarrh 


beseitigen schnell 




ACiLLO 




| M in». SC Original-Kapseln. _ 

Alleinige Fabrikanten: Baciilolwerke Hamburg. 


W. Neudorff & Co„ Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg 1. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführto 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschatz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhärtung, hämmerlähme und ähnlichen Krank- 
[282 3 ] heiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 





362 


Tierärztliche Rundschau 


No. 36 


auch meist sehr zu wünschen übrig Hess, so nahmen die Pferde die Dörr- 
kartoffeln gierig anf and «war gleich gern unbearbeitet, eingeweicht oder 
gekocht. Irgendwelche Verdauungsstörungen habe ich niemals beobachtet. 
Ich bemerke aber, dass die Trockenkartoffeln nicht regelmässig and nur als 
Zagabe in Mengen bis höchstens.'1 Vs feg verfüttert wurden. H. 

190. Weisse Flecke auf der Leber von Hühnern und Truthühnern. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 24 gestellte Frage). Ohne die Tiere resp. deren Lebern 
gesehen su haben, ist es nicht möglich eine sichere Diagnose zu stellen. 
Es dürfte sich im vorliegenden Falle doch wohl am Lebertnberknlose handeln, 
die das Allgemeinbefinden der Tiere sehr oft unberührt lässt. In diesem 
Falle ist eine Kreosotkur mit Erfolg durchznführen, die bei gleichzeitiger 
Abmagerung, Lähmungserscheinungen an den Extremitäten und dünnflüssiger, 
grünlicher Kotabsonderung ohne Zweck wäre. — Sind die betr. Tiere aber 
sehr fett, so ist das Übel darauf zurückzuführen, besonders wenn es sich um 
asiatische Rassen oder deren Kreuzungen handelt, die nur zu leicht an der 
Leber und Qallen leiden, dass sie viel Kartoffeln und Körner bekommen 
und wenig Auslauf haben. In diesem Falle hilft nur Diät mit reichlich 
Qrünfutter, wenig Körnerfrucht, keine Kartoffeln und Zusatz von Karlsbader 
Sals zum Saufwasser. Beeck-Halle [Saale]. 

200. Erkrankung von Puterküken. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte 
Frage). Ohne Sektion eines* an der Krankheit eingegangenen Kükens lässt 
sich nichts Positives SBgen. Jedenfalls steht fest, dass die Erscheinung 
in diesem Jahre mehrfach beobachtet worden ist. Es scheint eine Folge des 
feuchten und verhältnismässig kalten Sommers zu sein, doch kann auch ein 
Fehler in der Ernährung als Ursache angenommen werden. 

Die Krankheit wird sich heben, wenn den Küken ein angepflasterter 
heller Btall mit stets trockener Stroheinstreu und offenen Fenstern (keine 
Zugluft) gegeben wird. Bei gepflasterten Ställen genügt eine Aufschüttung 
von trockener Erde, 10 zm hoch und darüber Stroh. Als Fatter Weizen 
und viel geschnittenes Grünfutter, am besten Brennnesselblätter, dazu ge¬ 
kochtes Fleisch und zerkleinerte Kalbsknorpel. 

Beeck-Halle [Saale]. 

236. Motor-Wagen für die Praxis. (3. Antwort auf die in Nr. 29 gestellte 
Frage.) Die Anzahl dar als sog. Doktorwagen herausgebrachten Modelle der 
verschiedenen Automobilfirmen ist eine sehr grosse, darunter sehr brauch¬ 
bare und empfehlenswerte. Adressen geben wir jedoch nur selten und nur 
mit Rücksicht auf ganz besondere Verhältnisse im „Sprechsaal“ an, da wir 
im redaktionellen Teil unserer Zeitschrift keine Reklame für irgend jemand 
machen wollen. Sehen Sie den Inseratenteil fleissig durch (was wir auch 
jedem unserer Leser, selbst wenn er momentan keinen Bedarf hat, empfehlen 
möchten, damit er über die verschiedenen Bezugsquellen orientiert ist), der¬ 
selbe ist dazu da, die betr. Waren anzabieten. Sie finden dort immer Inserat- 
anerbietungen von erstklassigen Firmen und Fabrikaten und können dann 
leieht danach Ihre Auswahl treffen. Redaktion. 

250. Stierfleisch. (Antwort anf die in Nr. 80 gestellte Frage). Ja, falls 
die Deklaration nicht durch ortspolizeiliche Verfügung ausdrücklich vorge¬ 
schrieben ist. Ballen bis zu drei Jahren sind ja überhaupt nach dem mass¬ 
gebenden Schreiben des Reichskanzlers vom 27. Juli 1905 „männliche Jung¬ 
rinder“, und die anderen sind doch sicher auch „Rinder“, solange der 
Begriff nicht amtlich enger gefasst wurde. 

Der Preis kann nicht beeinflusst werden, auch bei minderwertigem Fleische 
nicht (Gewerbeordnung). Bezirkstierarzt Dr. S. in St. 

265. Welches Automobil eignet sich für die Praxis. (2. Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage). Ich bitte den Herrn Kollegen aus Nieder Österreich 
um Angabe seiner Adresse, damit ich ihm nähere Mittelungen machen kann. 

Kreistierarzt Dr. Fromme-Saarlouis. 

266. Fortbildungskurse für beamtete Tierärzte. (2. Antwort auf die in 
Nr. 32 gestellte Frage). Die Abhaltung eines Fortbildungskursus für beam¬ 
tete Tierärzte bei der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ist, wie wir amtlich 
erfahren, in absehbarer Zeit nicht in Aussicht genommen. Redaktion. 

280. Ohrenkupieren beim Zwergterrier. (Antwort auf die in Nr. 34 ge¬ 
stellte Frage). Wenn Sie wirklich die Modetorheit des] Ohrenkupierens 
mitmachen wollen, so finden Sie zwecks näherer Orientierung über dieselbe 
die nötigen Angaben in Fröhner-Wittlinger, der preuss. Kreistierarzt, 
Bd* IV, Seite 186—189. Dr. Lucas-Fulda. 

283. Josorptol. (2. Antwort auf die in Nr. 34 gestellte Frage). Bei Gallen 
und Überbeinen habe ich mit Josorptol keine wesentlichen Erfolge erzielt. 
Von allen derartigen Mitteln habe ich doch noch immer mit Antiperiostin 
die besten Erfolge; in einzelnen Fällen sogar erstaunliche Resultate. 

Dr. S. 

285. Zwangsweise Übertragung der Ergänzungsbeschau an beamteten Tier¬ 

arzt in Balern. (Antwort auf die in No. 35 gestellte Frage). Kein Tierarzt, 
sei er beamtet oder nicht, kann weder in Baiern noch sonstwo m. E. zur 
Übernahme der Ergänsungsbeschau gezwungen werden. (Allerdings ist dieses 
interessante Arbeitsgebiet mit Recht das Ziel vieler Kollegen). In Ihrem 
Falle liegen die Verhältnisse freilich anders. Es dürfte sich empfehlen, die 
Ergänsungsbeschau nur unter der schriftlich gemachten Bedingung zu über¬ 
nehmen, dass sie auch in Zukunft unter allen Umständen beibehalten werden 
kann. Eine Aussprache mit dem zuständigen Bezirksamt über diesen Punkt 
wäre angeseigt. A. M. 

286. Fleischbeschau. (Antwort auf die in No. 35 gestellte Frage). Ich 
nehme an, dass es sich bei den von Ihnen unter 1 und 2 erwähnten lokalisierten 
Taberkulosefällen um primäre Erkrankungen handelt, Fälle, die bekanntlich 
zu den grössten Seltenheiten gehören. Sollten somit keine weiteren tuber¬ 
kulösen Erkrankungen vorliegen und der Ernährungszustand des Tieres nicht 
beeinträchtigt sein, so ist das Fleisch gemässs § 35, 4 der B. B. A. als 
genusstauglich ohne Einschränkung zu erklären. Nur die veränderten Teile 
sind als genussuntauglich su beseitigen. 

ad 3. Ich würde das Blut als genussuntauglich erklären. A. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Splritaaaalf • in Salbenf ormnachProfessor Dr.Bläsohko’s Vorschr. 

(vorct Abhdlg. tat No. 44, Jahrg, 1907 d. Tier&rztl. Rondschan; io Ko. 21, Jahrg. 1908 
der Deutsch. Tierärztl. Wochenschr.; In No. 5, Jufcrt 1909 der Rundschau a. d. Gebiete 
d. gesamten Fleischbeschau u. Trichinenschau.) 

Originaltubo pur. 50 Pf., mit Eau de Colongnc parfümiert 65 Pf. 

Za beziehen d. Apotheken, Drogerien et*., wo nicht zu haben erfolgt Franlcozua. gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages direkt vom allein. Fabrikanten: 

Arthur Wolff jr., Breslau Xe [238 3 ] 

Bei direktem Besag 90% Rabatt für Aaftrlge im Werte von mindestens M. 5.—. 


- „Schwarzes Brett.“-. 

Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 

Praxis Zum 1. Oktober (evtl, später) wird 

netto 4500 M,bedeutend zu vergrösseru, die 

von Inhaber mit Rad erledigt, Stadt Tiararxtatalla 

mit höheren Schulen, sofort oder bis für den hiesigen Bezirk für einen 
1. Oktober gegen 600 M Entscbädi- tüchtigen Tierarzt, welcher nicht selbst 
gung und Übernahme der Instrumente dispensiert, frei. Wohnsitz und Mittel- 
abzutreten. punkt ist Driedorf (Bezirk Wiesbaden). 

Diskretion und Verpflichtung ehren- Gute sichere Existenz: 1800 Mark 
wörtlich beiderseits. Off. sub H. Z. 7 Fixum, grosser ausgedehnter Bezirk 
an die Exp. dies. Ztschr. erbeten. [331] mit allein über 6000 Stück Rindvieh 

——. . . .— ■ ■ ■ in zirka 20 Ortschaften. 

Konkaraa«saehPalban g . Persönliche Aussprache sehr er- 
Im Status der k. k. Vetennärbe- wünscht. Schriftliche Offerten mit 
amten gelangt eine Angabe von Referenzen erbeten an 

Bürgermeister Brandenburger 

mit den Bezügen der X. Raugsklasse in Driedorf. [334,] 

und eine . 

VaftarifiArasslatantanstalla Gelegwnhwitakaiif. 

mit dem Adjutum jährlicher 1200 Wegen Wegzug des Besitzers ist 
Kronen zur Besetzung. im Kanton Thurgau, in der Nähe vom 

Bewerber um eine dieser Stellen Bodensee, 5 Min. von einer Eisen¬ 
haben ihre ordnungsmässig instru- bahnstation entfernt, ein villenartig, 
ierten Gesuche, welche seitens der massiv gebautes, neues Heimwesen mit 
dem Staatsdienste noch nicht ange- freistehender, kleiner Scheune nnd 
hörenden Bewerber überdies mit den Stallung, umgeben von prachtvollem 
Nachweisen über das Alter, die Zu- Obst- und Ziergarten, preiswert zu 
ständigkeit, die Vorstudien, die zurück- verkaufen. Die Liegenschaft eignet 
gelegten tierärztlichen Studien, die sich besonders für Tierarzt, da grosse, 
körperliche Eignung sowie über die lohnende Praxis vorhanden oder auch 
mit Erfolg abgelegte Physikatsprüfung sehr gut für Privatier oder für kleineren 
und die bisherige Verwendung zu Fabrikbetrieb, 
belegen sind, bis längstens 15. Sep- Auskunft unter Chiffre 0. F. 1904 
tember 1910, und zwar seitens der an Orell Füssli-Annoncen, Zürich. 

bereits im Staatsdienste stehenden im . — ■ ■ ■ — 

Wege der Vorgesetzten Behörde bei Bei einer Bezirksbauptmannschaft 
dem k. k. Statthalterei-Präsidium in im Bereiche der k. k. Landesregierung 
Prag einzubringen. Salzburg gelangt die Stelle eines 

Prag, am 16. August 1910. VaterinfirMsistentaii 

Vom k. k. Statthalterei-Präsidium, mit einem Adjutum jährlicher 1200 K 
1 zunächst provisorisch zur Besetzung. 

Bei der mähr. Statthalterei gelangt Bewerber um diese Stelle haben 
die Stelle eines ihre Gesuche im Wege der vorge 

BaziPksobertlerarstas setzten, beziehungsweise der poli- 

in der IX. Rangsklasse der Staats- tischen Behörde des Aufenthaltsortes 
beamten mit der Zuteilung zum Statt- bis 15. September 1910 bei demk. k. 
halterei-Veteiinärdepartement und die Landespräsidium in Salzburg einzu- 
Stelle eines bringen und beizulegen: 

Vater In Arassiatant*ii 1. den Tauf- oder Geburtschein, 

mit einem jährlichen Adjutum von 2. den Nachweis über die öster- 
1200 K zur Besetzung. reicbische Staatsangehörigkeit nnd 

Bewerber um eine dieser Stellen der Kenntnis der deutschen Sprache 
haben ihre Gesuche im Wege der vor- in Wort uud Schrift, 
gesetzten oder der politischen Be- 3. das amtsärztliche Zeugnis über 
hörde ihres Aufenthaltsortes bis physische Eignung, 
längstens 30. September 1910 beim 4. Belege über die Vorbildung ond 
mährischen Statthalterei-Präsidium 5. eine amtlich beglaubigte Ab 
zu überreichen. Schrift des tierärztlichen Diploms. 

Dem Gesuche sind beizulegen die das Zeugnis über die tierärztliche 
Nachweise über Alter, zurückgelegte Pbysikatsprüfnng oder einen Revers. 
Vor- und Fachstudien, allfällige Mili- dass die Physikatsprüfung binnen 
tärdienstleistung, bisherige Verwend- Jahresfrist nachgeholc wird nnd 
ung und Sprachkenntnisse. 6. Belege über bisherige Dienst 

Bewerber, die nicht im Staats- leistung. 
dienste stehen, haben ausserdem noch K. k. Landespräsidium Salzburg, am 
den Nachweis über die österreichische 12. August 1910. 

Staatsangehörigkeit, das Zeugnis über " ■ ■ . ■ " 1 ~ 

die tierärztliche Physikatsprüfung und Sohmied, mit guten Zeugnissen, 
das amtsärzliche Zeugnis über die bei der Kavallerie im Krankenst. tätig 
physische Eignung beizubringen. gew., Bucht Stellung als Operations- 
Brünn, 17. August 1910. dlener od. dursl. Offerten an Paul 

Vomk. k.mähr.Statthalferei-Präsidium Drath, Liegnitz, Wilheimstr. 34IL [3Sj] 
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Friedenau, den 12. September 1910. 


XVI. Jahrg. 


• Ein Stück Bujatrik. Von Bass. — Die gelbe Gefahr. Von Holterbach. — Die Schlachtungen im deutschen Reiche im 2. Vierteljahr 1910. 

• Übersicht der Fachpresse: Veeartsenijkundige Bladen voor Nederlandsch-Indiö: Die Rinderpest und ihre Bekämpfung auf den Philippinen; 
Ein eigenartiger Fall von Sttrra; La role officiel du vetorinaire comme fonctionnaire dans les questions zootechniques; L’hemostase dans les methodes 
modernes de castration; Mededeelingen van het Visscherij-Station te Batavia. — Referate: Untersuchungen über Nierenkysten beim Schwein. 
Vor Dr. Brücklmayer. — Verwaltungsbericht des Schlacht- und Viehhofes zu Mannheim für das Jahr 1909. — Vereinsnachrichten: Verein 
ostpreussischer Tierärzte. — Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde. — Tierärztliche Lehranstalten: Stuttgart — Wien. — 
Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Deutschland: Stand der Tierseuchen; Ausbruch der Maul- and Klauenseuche; Erwiderung; Die Be¬ 
förderung der Veterinäre der Reserve resp. des Beurlaubtenstandes and der Landwehr zu Vefcerioäroffizieren. — Österreich; Stand der Tier¬ 
seuchen; Vorschriften über den Viehverkehr in Wien. — Schweiz: Tierseuchen; Einfuhr von Vieh. — Verschiedenes: Lehmann-Ehrung; Der 
Deutsche Kolonialkongress 1910; Zur Bekämpfung der Dasselplage; Heranziehung der Ärzte, Tierärzte pp. zur Gewerbesteuer; Znm Honorar¬ 
professor der Technischen Hochschule in München ernannt; Schwerer Unfall; Unglücksfall. — Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — Antworten. 
— Aus der Geschäftswelt. 


Ein Stück Bujatrik. 

Von Engen Bass-Görlitz. 

Unter obigem Titel wird in der „B. T. W.* *, Nr. 20, ein Aufsatz Arnolds 
über die traumatische Magenzwerchfellentzündung beim Rinde veröffentlicht 
in der Absicht, auch ändere Tierärzte zu Äusserungen über den genannten 
Gegenstand anzuregen. Dies ist für mich Veranlassung, hier meine Er¬ 
fahrungen und Ansichten mitzuteilen. 

Die Symptome der traumatischen Magenzwerchfellentzündung, die in 
hiesiger Gegend verhältnismässig häufig vorkommt, sind von Arnold hin¬ 
reichend deutlich geschildert worden. Nur möchte ich bemerken, dass nicht 
in allen Fällen die linke Flanke durch Gase aufgetrieben ist, in einzelnen 
Fällen ist sie geradezu eingefallen. In vielen Fällen fehlt allerdings das 
Fieber, in anderen habe ich aber Mastdarmtemperaturen von 40,7—41,5° C 
feststellen können. Eine Ansammlung von Gasen in der freien Bauchhöhle 
habe ich bisher niemals beobachten können, glaube auch nicht, dass ein Aus- 
stxömen der Gase in die Bauchhöhle möglich ist. Denn durch den Reiz, 
welchen der Fremdkörper auf die Stellen, mit denen er in Berührung kommt, 
ausübt, ruft er eine Entzündung hervor, fuhrt zur Verklebung und Ver¬ 
wachsung der Hanhe mit dem Zwerchfell and damit znm Verschlüsse der 
durch den Fremdkörper im Magen hervorgernfenen Öffnung hezw. des Fistel¬ 
ganges. Die Aufblähung ist zurückzuführen auf das infolge der Schmerzen 
unterdrückte Wiederkänen und verschwindet, sobald letzteres sich wieder 
einstellt. Die gute Wirkung des Vornhochstellens, das meines Wissens zu¬ 
erst im Anfang der 70er Jahre der vorigen Jahrhunderts von Kolb empfohlen 
wurde, habe ich seit wenigstens 15—20 Jahren bestätigt gefunden. Welchen 
Nutzen die von Schöberl empfohlene Methode bezw. die von Vogg ange- 
ratene Kombination der Kolb nnd Schöherlschen Methoden stifcet, kann 
ich nicht sagen, da ich diese bisher noch nicht versuchte. Die gute 
Wirkung des Vornhochstellens Sache ich dadurch zu unterstützen, dass ich 
die Bildung von fibrinösen Massen zn verhindern bezw. ihre Resorption 
zu befördern suche durch Anwendung des Borax nnd durch heisse Um¬ 
schlägen. Wenn auch schon von Spinola der Borax empfohlen wurde, 
so hat doch erst Harms anf den Wert aufmerksam gemacht, welchen 
dieses Medikament bei dem fraglichen Leiden besitzt. Zu den heissen Um¬ 
schlägen verwende ich kochendes Wasser. Nähere Angaben über die Verab¬ 
reichung des Borax und über die Art, wie ich die Umschläge machen lasse, 
habe ich in meinem bei Ensslin nnd Laihlin in Reutlingen erschienenen 
Werke »Die Haltung nnd Pflege der Haustiere in gesunden und kranken 
Tagen“ gemacht. Die günstige Wirkung der vorerwähnten Behandlungsweise 
macht sich gewöhnlich nach 2—3 Tagen bemerkbar. Es stellt sich das 
Widerkäuen ein, die Schmerzen lassen nach, der Appetit bessert sieb, die 
Tiere nehmen die Tränke gern anf, die Aufblähung geht zurück. An Futter 
lasse ich Kleientränke, gutes Heu, etwas Gras, rohe Kartoffeln, Rüben, Äpfel 
anbieten und zwar immer nnr wenig and in kürzeren Zwischenräumen. 
Stündlich wird den Tieren das Fatter angeboten. Die vorn erhöhte Lage 
müssen die Tiere 6-8 Wochen beibehalten. Durch diese Behandlung habe 
ich in vielen Fällen Heilung erzielt, wenn auch nicht io einem so hohen 


Prozentsatz wie Arnold. Vom 12. April 1910 bis zum 7. Mai 1910 habe 
ich bei 5 Kühen die traumatische Magenzwerchfellentzündung festgestellt 
nnd mit der angegebenen Behandlung Besserung bezw. Heilung erzielt. Ich 
sage absichtlich Besserung bezw. Heilung. Denn wiederholt habe ich Kühe 
2—3 Jahre hintereinander wegen der Erscheinungen der traumatischen 
Magenzwerchfellentzündung in der genannten Weise jedes Mal mit Erfolg 
behandelt. Ich nehme an, dass in diesen Fällen eine Ahkapselang des Fremd¬ 
körpers erfolgte nnd dieser später von neuem vordrang. In zahlreichen 
anderen Fällen blieben neue Anfälle jahrelang ans, nnd ich konnte bei ver¬ 
schiedenen von mir behandelten Tieren mehrere Jahre nach dem Überstehen 
der Krankheit bei der Fleischbeschau die ahgekapselten Abszesse bezw. 
die Verwachsung der Haube mit dem Zwerchfell nachweisen. Meiner 
Erfahrung nach ist die traumatische Msgenzwerchfellentzündnng, abge¬ 
sehen von vereinzelten Aasnahmen, in denen es sich um ansgebreitete 
Tuberkulose handelte, mit Sicherheit festzustellen. Dazu bedarf es aller¬ 
dings einer gründlichen Untersuchung. Daran lassen es aber leider 
viele Kollegen fehlen. Sie begnügen sich, das Tier von weitem zu betrachten 
bezw. die Brust- und Bauchhöhle zn auskultieren, von einer Untersuchung 
des Maules sowie der einzelnen Magenahteilungeo, deren Lage ihnen doch 
bekannt sein müsste, sehen sie aber ah. Seitdem Eher das Schlagwort 
Magehparese oder Magenlähmung in die Pathologie des Rindes ein- 
gefuhrt hat, ist die Sache meiner Erfahrung nach noch viel schlimmer ge¬ 
worden. Denn nun wird anstatt mit der früher beliebten Indigestion, mit 
der Diagnose Magenlähmung gearbeitet. Ob ein selbständige Lähmung des 
Pansens überhaupt vorkommt, darüber zerbrechen sich die Herren nicht den 
Kopf. Die Kuh ist aufgebläht, sie stöhnt nicht, ergo liegt eine Magenlähmnng 
vor. Dass der Labmagen erkrankt sein kann,, dass nicht selten die diffase 
Lymphadenie der Labmagen wand vorkommt nnd bei gründlicher Untersuchung 
festgestellt werden kann, dass oft eine Bauchfellentzündung vorliegt, nnd dass 
-alle diese Leiden auch eine Untätigkeit des Pansens im Gefolge haben, darüber 
gehen die Herren mit Stillschweigen hinweg bezw. beachten es nicht, wenn 
sie auch darauf aufmerksam gemacht werden. Die Diagnose wird nur er¬ 
möglicht durch eine genaue Untersuchung, wie ich sie auf Seite 296 meines 
obengenannten Werkes gesichert habe. Wird diese vorgenommen, so bedarf 
es auch nicht der von Holterbach empfohlenen Anwendung des Arekolins 
nnd Veratrins. Im Gegenteil, der Krankheitszustand wird dadurch geradezu 
verschlimmert. Meiner Überzeugung nach begeht der Tierarzt, der sich des 
Holtcrbachschen Mittels als Diagnostiknm bei der traumatischen Magen- 
zwerchfellentzündnng bedient, einen Kanstfehler. Denn jedes stärkere Ab¬ 
führmittel, sogar schon das Glaubersalz in den üblichen Dosen, gibt durch 
die Anregung der Baucbpresse zur Ausbreitung des Krankeitsprozesses Ver¬ 
anlassung. Tiere, die ohne Anwendung der Abführmittel gebessert hezw. 
geheilt werden könnten, werden durch Verabreichung von Abführmitteln 
sicher dem Tode überliefert. Selbstverständlich wird die Sache nicht besser, 
wenn ein findiger Apotheker die Arbeit Holterbachs sich zu nutze macht, 
das Arekolin nnd Veratrin in einer Hülse vereinigt unter der Bezeichnung 
Arekovetrol in den Handel bringt and die Tierärzte ködern zu können glaubt, 
wann er annonciert, dass die Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung erfolgt. 
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8ollte er beiw. der Tierarst, der Um veranlasst hat, das Arekovetrol in den 
Handel sn bringen, wirklich glauben, dass wir Tierärzte die Medikamente, 
die ohne ärztliche bexw. tierärztliche Verordnung vom Apotheker nicht 
abgegeben werden dürfen, nicht kennen? Schlimm genug, dass ein Tierarxt 
sich hei bei lässt, Handlangerdienste dabei za leisten. Kollegialiseh kann man 
das gerade nicht nennen. Freilich, die Kollegialität ist unter uns Tierärzten an¬ 
scheinend nur vorhanden in Vereinssitzungen, beim Diner, sonst scheint der Aus¬ 
druck „Kollegialität* bei uns Tierärzten zu den Worten zu gehören, die wie der 
bekannte lukus a non luzendo nach Quinctilian ihre Bezeichnung von 
hrem Gegenteil erhalten haben. In neuerer Zeit wird das Allheilmittel 
gegen die fehlende Kollegialität in der Errichtung von Tierärztekammein 
gesucht Was können sie denn leisten, besonders wenn sie wie in Preussen 
nur auf Königlicher Verordnung beruhen sollen, niemand also zum Beitritt 
gezwungen werden kann, und wenn sie auch keine Gewalt über die beamteten 
und Militärtierärzte besitzen? Erstere sollen auch bei Verfehlungen in der 
Privatpraiia unter der Disziplinargewalt ihrer Vorgesetzten Regierung stehen? 
Was das heisst, wird jeder Tierarzt, der sich einmal über einen Beamten 
beschwert hat, wissen. Ein kluger Mann, ich glaube, es war ein Lehrer, 
hat einmal gesagt, Preussen ist ein Rechtsstaat, denn der Beamte, über den 
man sich beschwert, bekommt immer Reeht. Ob der Mann so unrecht 
hat? Mir selbst hielt vor einer langen Reihe von Jahren ein Departements¬ 
tierarzt, bei dessen Regierung ich mich über einen Bürgermeister, der ein 
von mir wegen Finnen beanstandetes Rind dem Fleischer zum Verkauf im Laden 
freigegeben hatte, beschwerte, vor, dass ich mich früher in einer anderen Sache 
ja auch über die betreffende Regierung beschwerte hätte. Dabei fragte er 
mich, ob ich denn glaube, dass mir der Herr Minister gegen die Regierung 
Recht geben würde. Selbstverständlich verneinte ich die Frage, setzte aber 
hinzu, dass es ja dann noch einen anderen Weg gäbe. Diesen kannte der 
Herr Departementstierarzt allerdings nicht, und ich musste ihn erst 
aufklären, dass damit die Öffentlichkeit, die Zeitung, gemeint war. 
Oder sollte unter den Kreis- und Militärtierärzten sich niemand dazu hergeben, 
mit den nichtbeamteten Tierärzten auf unanständige Weise zu konkurrieren? 
Die Erfahrungen, die ich im hiesigen Kreise und auch anderwärts im Laufe 
der Jahre machen konnte, sowie Briefe, die mir aus verschiedenen Gegenden 
Preussens gelegentlich zugegangen sind, haben mich eines anderen belehrt. 
In dieser Beziehung haben, wie ich glaube, die drei Gruppen, in welche die 
Tierärzte zerfallen, sich einander nichts vorzuwerfen. Nicht die Tierärzte¬ 
kammern werden uns helfen, sondern der angehende Tierarzt, wenn er in 
die Praxis tritt, mnsa darüber belehrt worden sein, wie er sich seinen Kollegen 
gegenüber zu verhalten hat, er muss über die Pflichten der Kollegialität ton 
seinen Lehrern aufgeklärt sein. Dies ist aber nur möglich, wenn die Lehrer selbst 
in der Praxis gestanden und die Leiden und Freuden unseres Berufes kennen 
gelernt haben. Nun sehe man sich aber nur an, in welcher Weise die Be¬ 
setzung der Lehrerstellen an den tierärztlichen Hochschulen erfolgt. Wieviel 
Tierärzte werden denn aus der Praxis als Lehrer berufen. Ein so wichtiges 
Fach, wie die Diätetik der Haustiere wird, wie aus dem veröffentlichten 
Vorlesungsplan sich ergibt, an der Berliner Hochschule von einem Human- 
mediziner gelesen, und diejenigen, welche die Interessen der Tierärzte ver¬ 
treten sollen, wie die Zentralvertretung, der Verband der Privattierärzte bezw. 
die tierärztlichen Vereine lassen es ruhig geschehen, ohne ihre Stimme zu 
erheben und die Tierärzte zur Verteidigung ihrer Güter auf die Schanzen zu 
rufen, und das nennt man dann „Vertretung der tierärztlichen Interessen*. 
Wird ein Gesetzentwurf eingebracht, der, wie das Gesetz über die Vieh¬ 
versicherung, uns Tierärzte direkt schädigt, so schläft die Standesvertretung. 
Handelt es sich um Fleischbescbauer, so bemüht sich die Standesvertretung, 
die Tierärzte zu überzeugen, wie wichtig es ist, für die Fleischbeschauer 
oinzutreten, handelt es sich aber um die Interessen der Tierärzte in der 
Fleischbeschau, so begnügt sie sich damit, uns des bekannten Wohlwollens 
zu versichern. Allerdings kann ja dem Praktiker auch viel geboten werden. 
Wir brauchen uns ja nur die meisten tierärztlichen Fachblätter anzusehen. 
Ihre Redaktionen bestehen fast nur aus Professoren und beamteten Tierärzten, 
einen nichtbeamteten resp. praktizierenden Tierarzt sucht man darunter ver¬ 
geblich. Sollte wirklich unter der grossen Zahl der letzteren, die literarisch 
tätig sind, keiner würdig sein, einer solchen Redaktion anzugehören, sollte 
wirklich keiner von ihnen im stände sein, ebenso gut, wie die Professoren 
Referate aus den in- oder ausländischen Zeitschriften zu liefern? 

Doch kehren wir zur Bujatrik zurück. Es wird geklagt, dass die Aus¬ 
bildung der angehenden Tierärzte eine mangelhafte ist, und es wird als ein 
Mittel dagegen der längere Aufenthalt auf einem Staatsgut empfohlen. 
Hiergegen haben sich viele Kollegen gewendet, unter andern auch Arnold. 
Ich sehe eigentlich nicht ein, warum. Beschränkt sich die Praxis nicht auf 
das Gut, wird sie in einem grösseren Umkreise ausgeübt, so lernen die Stu¬ 
dierenden nicht nur den Betrieb auf einem grösseren Gute kennen, sondern da¬ 
durch, dass die ambulatorische Praxis sie auch in die kleinen Wirtschaften der 
Umgegend führt, auch die Haltung der Tiere und den Wirtschaftsbetrieb io 
diesen, sowie den Umgang mit dem Publikum. Es ist also genau so wie jetzt mit 
der ambulatorischen Klinik, nur dass diese sich nicht am Sitze der Hoch¬ 


schule befindet, sondern in eine Gegend verlegt wird, die günstige Beding¬ 
ungen für die Rinderpraxis bietet. Dies will ja wohl auch Schm altz 
dessen Artikel mir augenblicklich nicht zur Hand ist. Denn er sagt ja, 
soweit ich mieh erinnere, dass die in jener Gegend praktizierenden Tierärzte 
für den Ausfall an Praxis vom Staate entschädigt werden müssten. Ausser¬ 
dem könnte ja auf dem betreffenden Gute eine stationäre Klinik für Wieder¬ 
käuer und Schweine errichtet werden. Es wäre damit auch der Vorteil ver¬ 
bunden, dasB gleichzeitig von einem Professor für die Bnjatrik an Ort und 
Stelle Vorlesungen über sein Spezialgebiet gehalten werden können. Diese 
Einrichtung verdient meiner Ansicht nach den Vorzug vor dem Arnold - 
sehen Vorschlag, die Kandidaten einem tüchtigen Praktiker zu überweisen, 
besonders, wenn dieser erst durch Befragen der KreiBtierärzte, die ja in dei 
Mehrzahl der Fälle selbst Praxis treiben, ermittelt werden soll. 


Die gelbe Gefahr. 

Eine der grössten Dummheiten, welche die Kulturnationen Europas und 
Amerikas begangen haben, ist die, dass sie die in stolzer Abgeschlossenheit 
hindämmernden, an einer viele Jahrhunderte alten Kultur gesättigten Mon¬ 
golen aus ihrem Traum aufgerüttelt und in die rauhe Wirklichkeit der* modernen 
Industrie hineingestossen haben. Die nüchternen, klugen, aehr kulti¬ 
vierten und ganz gefährlich betriebsamen „Gelben* werden uns zum 
Dank noch manche Überraschung bereiten, gegen welche der Sieg der Japaner 
über die Russen verblasst. 

Ein kleines Vorzeichen von dem, was kommen wird, haben die den 
Japanern einstweilen noch alliierten Engländer kürzlich zu „schmecken* 
bekommen: Aua Hainan in China brachte ein Dampfer 8647 ge¬ 
frorene Schweine auf den Londoner Markt. Ausaerdem Schweine¬ 
därme zur Wurstbereitung! Diese trugen vielfach die bestimmten 
Anzeichen, dass sie von schweineseuchekranken Tieren stammten!! 

Ein zweiter Dampfer brachte dann einige Wochen später 2621 gefrorene 
Schweine und ebenfalls Schweinedärme, die keinen Zweifel liessen, dass sie 
von schweineseuchekranken Schweinen herrührten!! 

Der Hafen von London ist Freihafen und kann sich mit Grund auf die Dauer 
dem chinesischen Schwein nicht verschliessen. China ist aber ein Land, io 
welchem (in gewissen Provinzen natürlich!) die Schweinezucht mit echt 
chinesischer Intensität betrieben wird. Und in China ist dieSchweine- 
seuche stationär, ohne dass man sich viel mit Massregeln zu ihrer Be¬ 
kämpfung abplagt. Die sind vorläufig den Söhnen der Mitte gans unbekannt. 
Daraus folgt, das England diesen Import nicht sorgsam genug überwachen 
kann. 

In China ist aber auch Milzbrand, Rinderpest und Lungen¬ 
seuche stationär. Dureh Häute, die wir aus China erhalten, wurde nsch 
amtlicher Statistik schon oft der Milzbrand bei Menschen erzeugt. Wenn 
nun nicht nur die Haut, sondern auch Rinder und ihre Eingeweide importiert 
werden, aus einem Land ohne Fleischbeschau und Seuchenpolizei, dann lernen 
wir vielleicht die gelbe Gefahr in einer neuen Form kennen. Vielleicht? 
Nein, ganz bestimmt! Denn bis jetzt hat die Erfahrung gelehrt? 
dass auch die strengste und gewissenhafteste Hafenpolisei die 
Einschleppung einer Seuche auf die Dauer nicht verhüten kann. 

Holterbaeh. 


Die Schlachtungen im Deutschen Reiche 
im 2. Vierteljahr 1910. 

In Nr. 188 des „Deutschen Reichsanzeigers* vom 12. August 1910 wird 
die Zahl derjenigen Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 
2. Vierteljahr 1910 vorgenommen ist, zusammengestellt und veröffentlicht. 
Hiernach haben die sogen, gewerblichen Schlachtungen, also unter Ausschloss 


der nicht beschauten Hauaschlachtungen, betragen: 

2. Viertelj. 10 geg. 

2. Viertelj. 09 

Pferde . . 

. . 29 867 Stück 

4- 

82 Stück 

Ochsen . . 

. . 149 466 

9 

+ 

1 666 


Bullen . . 

.• . 129 842 

9 

— 

4 846 


Kühe . . . 

. . 488 269 

9 

+ 

22 182 


Jangrinder . 

. . 242 933 

9 

— 

19 615 


Kälber » . 

. . 1376 866 

9 

— 

117 136 


Schweine 

. . 3 649118 

' • 

+ 

12 558 


Schafe. . . 

. . 504488 

9 

+ 

81 471 


Ziegen . . 

. . 177 704 

9 

— 

12 692 


Gleich wie in Preussen haben danach auch im Reich zwar 

die Schlscbt- 


ungen an Jangrindern und Kälbern bedeutend abgenommen, dagegen weisen 
die Schweine- und Schafschlachtungen eine erhebliche Steigerung auf. P* e 
Schlachtungen von Kühen haben in Süd- und Mitteldeutschlands im 2. Viertel¬ 
jahr offenbar stärker zugenommen als in Preussen, dagegen ist in Frensse» 
die Steigerung der Schweineschlachtungen erheblich grösser gewesen als in 
den anderen Staaten. Infolgedessen ist der Gesamtfleischvorrat an Bind 
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fleisch .für das Reich im 2. Vierteljahr dieses Jahres noch grosser gewesen 
als wie im 2. Vierteljahr 1909, während er in Prenssen im gleichen Zeit¬ 
raum eine Abnahme zeigt. 

Unter Zugrundelegung der vom Kaiserlichen Gesundheitsamt ermittelten 
Durchschnittsgewichts ergibt sich, dass für den Konsum verfügbar gewesen 


sind an: 

2. Viertel]. 1910 

geg. 2. Viertelj. 09 

Pferdefleisch . 

. . 7018745 kg 

+ 19 270 kg 

Rindfleisch . . 

. . 289 701 965 „ 

+ 897 425 „ 

Kalbfleisch . . 

. . 55 054 640 

— 4 685 440 „ 

Schweinefleisch 

. . 810175030 „ 

+ 1067 430 „ 

Schaf fl eisch 

. . 11098 786 „ 

692 862 „ 

Ziegenfleisch . 

. . 2 843 264 „ 

— 203 072 „ 


625 892 380 kg 

— 2 212 025 kg 


Pro Kopf der Bevölkerung ist nach Absug eines Durchschnittsbetrages 
als dureh die Fleischbeschau vernichtet, wie er nach den bisherigen Er¬ 
mittelungen festgestellt ist, im 2. Vierteljahr 1910 verfügbar gewesen: 


1910 . . 9,789 kg 1907 . . 9,572 kg 

1909 . . 9,879 , 1906 . . 9,006 „ 

1908 . . 9,843 „ 1905 . . 9,432 „ 

Auch im Reich steht daher ebenso wie in Preussen der Fleischkonsum 
im 2. Vierteljahr noch erheblich über dem der Jahre 1905—1907, und er 
bleibt gegenüber den beiden Vorjahren 1908 und 1909 nur um noch nicht 
ein ganses Zehntel kg surück. 


Uebertleht dar Fachpresse. 

Niederländisch - Indien. 

‘bVMartsenljkundige Bladen veor Nederlandsch-Indiä. Band XXI, 

Die Rinderpest und ihre Bekämpfung auf den Philippinen. Von Dr. G. Leurink 
in Buitentorg. 

Im Jahre 1888 wurde die Rinderpest aus China oder Indo* China nach 
den Philippinen eingeschleppt. Unter spanischer Herrschaft geschah wenig 
gegen die Rinderpest, obschon sie damals im Keime leicht hätte erstickt 
werden können. Bei der Epidemie in den Jahren 1901/02 war der ameri¬ 
kanische Einfluss noch nicht stark genug, um den grossen Verlust an Rindern 
und Büffeln absuwenden, er betrug damals noch 80—90%. 

Nachdem aber auf der Inselreihe die allgemeine Ordnung wieder herge¬ 
stellt war, sorgte die amerikanische Regierung für Herstellung eines Labora¬ 
toriums sur Gewinnung von Serum, denn von diesem versprach man sich 
mehr als von polizeilichen Massnahmen. 

Obschon die Seuche auf den Inseln einheimisch geworden war, so wurde 
sie ausserdem noch immer wieder aus China eingeschleppt. In den Häfen 
von Manilla und llo-Ilo landete fast kein Viehboot, das nicht rinderpestkranke 
Tiere an Bord hatte. 

Sowohl vor der Verladung in Hongkong als auch bei dem Ausladen werden 
die Tiere einer Quarantäne unterworfen. Manche von ihnen sind schon vor 
der Ausreise infiziert, da sie aber keine Krankheitserscheinungen zeigen, so 
werden sie freigegeben und verbreiten die Pest in der Umgegend der ge¬ 
nannten philippinischen Hafen itädte, namentlich unter den aus Amerika und 
Australien stammenden Tiere. 

Die chinesischen Rinder sind entweder durchseucht, oder besitzen ange¬ 
borene Immunität. 

Das mittels Porzellanfilter erhaltene Rinderpestvirus wird durch Sonnen¬ 
licht, Wärme, sowie durch stark verdünnte Desinfektionslösungen schnell zer¬ 
stört. Auf feuchtem Grunde bleibt es 2—12 Monate virulent, Blut bei ge¬ 
wöhnlicher Temperatur 2—G Tage. 

Nach kurzer Schilderung der bekannten klinischen und anatomischen Symp¬ 
tome weist L. auf einen Umstand hin, der besondere Beachtung verdient. Werden 
nämlich Tiere, die an chronischer 8urra oder Piroplasmase (Texasfieber) 
leiden, mit Rinderpest infiziert, so werden entere Krankheiten plötzlich akut 
und töten die Tiere. Aus diesem Grunde wirkt auch die Simultanimpfung 
häufig so deletär. 

Maul- und Klauenseuche, sowie Abortus wirken ebenfalls ungünstig auf 
asn Verlauf der Rinderpest ein. Bei der Simultanimpfung injizieren die 
Amerikaner 50—100,0 Serum und 7—10 Tage später 1 kam virulentes Blut 
Erfolgt hiernach keine Reaktion, dann werden nach einigen Tagen nochmals 
10 ksm Blut eingespritst. 

Trotzdem der Verlust bei dieser Impfmethode + 8% beträgt, so ist sie 
iur rationellen Bekämpfung der Seuche allen anderen vorsusiehen. 

Da sich die Philippinos aber dagegen wehrten, gesunde Tiere impfen 
su lassen, so sah sich die amerikanische Regierung gezwungen, allein die 
passive Immunisierung anzustreben und auch für Heilzwecke Serum su ver¬ 
wenden. 

Durch 60—100 ksm Serum wird die passive Immunität erzielt die + 6 
Wochen andauert, während die aktive fürs ganze Leben vorhftlt Die passive 
Immunisierung ist aber insofern von Vorteil, als bei ihr die oben genannten 
Eolgpn bei Surra, Piroplasmase ets. vermieden werden. Da ausserdem kein 
"lut, das immer frisch gewonnen sein muss, erforderlich ist, so ist die 
Methode auch einfacher. 

Die kurative Behandlung mit Serum bewährt sich nach eigener An- 
l^hiuung Leurinks nur im ersten Stadium, d. h wenn noch nichts weiter als 
r^Pontursteigerung vorliegt; später ist die Wirkung zweifelhaft. Mitunter 
j der Erfolg nach der Serumbehandlung jedoch ein überraschender. So sah 
^•Juernach von 16 bereits unter ausgesprochenen Symptomen der Rinderpest 
wankten Tieren 13 genesen, also 81%. 

Um mit geringen Kosten ein grosses Quantum Serum zu gewinnen, machen 
uie Amerikaner bei infizierten Tieren, sobald sie Temperaturerhöhung zeigen, 


I die Laparatomie und infundieren mittels Schlauch und Trichter 6Ltr. einer 
1% lauwarmen, sterilen Kochsalzlösung in die Bauchhöhle. Die Baachwunde 
I wird geheftet. Nach Verlauf von 2 Standen wird das Tier durch Verblutung 
getötet und so erhält man za 6 Ltr. virulentes Blut. 

Ferner entnimmt man möglichst steril der Bauchhöhle die Kochsalz¬ 
lösung (etwa 5 Ltr.), die, wie Versuche lehrten, ebenso virulent ist wie das 
Blut. Auf diese Weise ist das von einem Tiere gewonnene virulente Material 
verdoppelt. 

Bei Ausbruch einer Rinderpestepidemie werden die kranken, ver¬ 
dächtigen und gesunden Tiere mit Serum behandelt, wodurch 90% von 
ihnen gerettet werden. Ausserdem wird auch den übrigen erforderlichen 
Massnahmen die nötige Beachtung geschenkt. 

Ein eigenartiger Fall von Surra. Von H. Zijp, Gouvernementstierarzt in 
Madioen. 

Im Monat Juli hatte Z. ein Pferd su behandeln, das nach den vor¬ 
liegenden Symptomen an akuter Laryngitis litt. Nach Verlauf von 10 Tagen 
trat schleimig-eitriger Nasenausfluss auf. Der Appetit verminderte sich und 
nach drei Wochen war das Tier sehr abg"magert. Ausserdem zeigte sich 
jetzt blutiger Nasenausfluss und geringes Odem an den Hinterbeinen. 

Bei der Blutuntersuchung fanden sich Surra-Parasiten in geringer An¬ 
zahl vor. 

Da ein baldiger tödlicher Ausgang voraussusehen war, so liess der Be¬ 
sitzer das Tier töten. Aus Zeitmangel konnte die Obduktion nicht vor¬ 
genommen werden, sie erübrigte sich auch, weil die Diagnose unzweifelhaft war. 

Unter dem Viehbestand desselben Besitzers hatte Z. früher wiederholt 
Surra konstatiert Immerhin bleibt das plötzliche Auftreten des Lsidens 
beim Pferde rätselhaft. Durch das Fehlen der charakteristischen ausge¬ 
breiteten Ödeme wurde die Diagnose erschwert. 

La role officiel du veterinaire comme fonctionnaire dans les questions zoo- 
technique8. Rapport de M. P. P. van der Poel, Veterinaire du gouvernement 
A Bandoeng, Java, Indes orientales nöerlandaises. 

Auf dem internationalen Kongress im Haag erstattete v. d. P. über vor¬ 
stehendes Thema einen Bericht, der darin gipfelte, dass die Tierärzte in 
erster Linie berufen seien, als Ratgeber der Regierung, der lokalen Ver¬ 
waltungsbehörden und der Zuchtgenossenschaften zu fungieren. 

Die Ausführung der erforderlichen Massnahmen zu organisieren und zu 
überwachen, Ausstellungen (Tierschauen) vorzubereiten und der Prämiierungs- 
kommission als stimmberechtigtes Mitglied anzugehören gebühre den Tierärzten. 

Aufgabe dieser sei es, Vorträge über Pferde- und Rindviehsacht za halten, 
Unterricht im Hufbeschlag su erteilen, die Schmiede su überwachen, land¬ 
wirtschaftliche Versammlungen ansuberaumen und populäre Aufsätze über 
tierzüchterische Fragen zu veröffentlichen. 

Mit Recht bemängelt v. d. P., dass in manchen Ländern den Offizieren 
die Leitung der Gestüte und ebenso den Tierzucht-Inspektoren die Führung 
in Zuchtfragen übertragen sei, und doch hätten diese Personen die unum¬ 
gängliche tierärztliche Vorbildung nicht erlangt. 

In dieser Hinsicht sind die Kollegen in Niederländisch-Iudien zu be¬ 
neiden, denn dort besteht im Landwirtschaftsministerium eine tierärztliche 
Abteilung für Pferde- und Rindviehsucht und die Gouvernementstierärzte 
werden mit allen einschlägigen Geschäften betraut 

Nur die Sandelholz-Pferdezucht wird von einem Kavallerie-Offizier ge¬ 
leitet, Bteht aber ebenfalls unter Kontrolle des Landwirtschaftsministeriums. 

L’hemostase dans les müthodes modernes de castration, Rapport de M. B. 
Vr.ijburg, Vctörinaire du gouvernement A Buitenzorg, Indes orientales 
nöerlandaises. 

V. lenkt die Aufmerksamkeit auf eine in Niederländisch-Indien allgemein 
übliche Kastrationsmethode, durch die mittels besonders für diesen Zweck 
konstruierter Instrumente die Samenstränge geklopft und so die Hoden zur 
Atrophie gebracht werden. (Wir haben in dieser Zeitschrift über die be¬ 
treffenden Instrumente und ihre Anwendung wiederholt berichtet. Ref.) 

Der Vorteil dieser Methode liegt darin, dass keine Verletzung, keine 
Blutung, keine Iofektion erfolgt und keine Nachbehandlung erforderlich ist. 
Sie ist leicht ausführbar bei Tieren mit langen Samensträngen, so bei Bullen, 
kleinen Wiederkäuern, älteren Hengsten und Hunden, schwieriger bei jungen 
Hengsten, für die etwas kompliziertere Instrumente im Gebrauch sind. 

Mededeelingen van bet VlssoheriJ-Station te Batavia. Nr. III* Von P. N. 
van Kämpen. 

In der vorliegenden Broschüre hat Verf. seine Beobachtungen nieder¬ 
gelegt, die er auf einer im Aufträge van het Departement van Landbouw 
unternommenen Reise nach Atjeh gesammelt hat. 

Die Reise verschaffte nicht allein Gelegenheit, die inländischen und 
c hinesis chen Fischereien in den Gewässern von Atjeh, sondern auch die¬ 
jenigen an der Ostküste von Sumatra, namentlich Bagan Si Api Api, Beng- 
kalis und Tandjong Pinang (Riomo) näher kennen zu lernen. 

Die Fahrzeuge und Fangnetze sowohl der Inländer als auch der Chinesen 
sind eingehend beschrieben, ebenso der ungewöhnlich grosse Fischreichtum 
in den genannten Gewässern und die Konservierung der Fische für den 
Versand. 

Den Fischhandel haben die Chinesen grösstenteils in Händen. Die Haupt- 
ausfahr erfolgt nach Singapore. -1.- 

Referate. 

Untersuchungen über Nierenkysten beim Sohwein. Von Tierart Franz Brückl¬ 
mayer in Zörbig (Pr. Sa.). (Inaugural-Dissertation) Dresden-Leipzig 1910. 
(Arbeit aus dem patb. Institut der Tierärztl. Hochschule in Dresden). 

Br. hat seine Untersuchungen an Hand eines reichen Materials unter 
Zugrundelegung des heutigen Standes der Fragen über Natur und Eatstehuog 
der Nierenkysten gemacht Wie Herxheimer und Braunwarth beim 
Menschen streng die Kystennieren von den Nierenkysten trennen (1906), so 
unterscheidet der Autor Nierenkysten, die solitär und multipel in das, im 
übrigen unverändert erscheinende Parenchym .eingesprengt“ sind, von 
Kystennieren, einem Zustand, bei dem die ganze Niere durch zahllose Kysten 
in eine schwammige Masse verwandelt ist 

Eine genaue Literaturangabe über das Vorkommen und die Häufigkeit 
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der Nierenkysten, die das Thema der Arbeit bilden, über ihr makroskop¬ 
isches Bild, ihren Inhalt nnd die Pathogenese leitet zur Besprechung der 
Ergebnisse eigener Untersuchung über. 

Das Material erhielt Br. vom Dresdener Schlachthof. Von 44 627 
Schweinen zeigten 0,4% Kystenbildnng in den Nieren. In 8,7% der Fülle 
waren beide Nieren betroffen; 91,8% waren einseitig. In einem Fall nur 
wurden beiderseitig die typischen schwammigen Kystennieren gefunden. 

Von den 185 Nierenkysten konnte Br. 70 nfiher untersuchen. Die Kysten 
treten meist in der Einzahl, ofc auch in Mehrzahl an allen Stellen der Niere 
auf, jedoch scheinen der Übergang vom Nierenpol zur Ventralfläche des 
Organs, die Mitte der Ventralfläche nnd die Gegend des ventralen Hilus- 
randes Lieblingssitse darzustellen. An der Dorsalfl&che findet man sie selten. 

Die von der Kyste betroffene Partie ist verbreitert und verdickt; die 
Kysten selbst sind mehr weniger tief ins Parenchym eingelagert. Bei Kysten, 
die die Organoberfl&che erreicht haben, geht die zarte, durchscheinende 
Kystenwand, ohne scharf abgesetzt zu sein, in die Oberfläche des Rinden- 
parencbyms über. Liegt die Blase in der Tiefe des Parenchyms, so zeigt 
häufig eine narbige Vertiefung im Parenchym den Sitz der Kystenoberfläche 
an. Kysten am Nierenhilus können je nach Grösse und Füllung den Harn¬ 
abfluss aus dem Nierenbecken hindern. Durch ihr Grössenwachstum zeichnen 
sieb oft Kysten der Ventralfläche aus. 

Das Übergangsparenchym gegen die freie parenchymlose Oberfläche der 
Kysten ist oft deutlich hyperämisch. 

Die Kysten fluktuieren meist wenig und sind fast stets prall gefüllt. 
Zieht man die Kapsula fibrosa vom freien Teil der Kyste ab, so bleibt als 
Wandung eine zarte, durchscheinende Membran, die oft, besonders 
bei polstäodigen Kysten durch weisse, netzartig sich kreuzende, fadige Binde- 
gewebszüge verstärkt wird. Manchmal verdickt sich dieses Netzwerk zu 
derben fibrösen Zügen; ja es kann sogar die ganze Hülle derb fibrös sein und 
verkalken. 

Regelmässig schieben sich die Kysten nach dem Nierenbecken zu zwischen 
zwei Nierenläppchen ein; es hat den Anschein, als ob sie von der 
Marksubstanz aus gebildet würden. Br. hält die Entstehung aus der Rinden- 
substanz für sehr selten, vielleicht sogar für zweifelhaft. Die Kystenwandung 
besteht aus einer inneren, schleimig sich anfühlenden Innenschichte, die 
mehr oder weniger verschieblich der äusseren Schichte anliegt Die Leisten- 
bildung ist wahrscheinlich durch Konfluenz mehrerer kleinerer Kysten ent¬ 
standen, oft bestehen zarte Scheidewände. 

Das Parenchym und das Nierenbecken sind normal, besondere Krankheits¬ 
erscheinungen und Residuen von solchen sind meist nicht festzustellen. 
Einmal war neben den Kysten Hydronephrose, einmal Glomerulonephritis 
und ein dritteBmal eine abgeheilte, embolisch eitrige Nephritis vorhanden. 

Eine besondere Form ^stellen nach Br. die doppelseitigen, multiplen 
Nierenkysten dar. Die Niere ist etwas vergiösseit, aber in Farbe und Kon¬ 
sistenz normal. Die Oberfläche ist durch tiefe, narbenähnliche Züge gelappt. 
In der Tiefe der Einziehungen sind Hohlräume verschiedener Grösse, teils 
mit klarem, teils trübem oder zähschleimigem Inhalt. 

Bei 62 Kystenfällen wurde der Inhalt näher untersucht. Er ist wasser¬ 
klar, gelblich oder farblos; nicht selten ist Harngeruch zu spüren. Auch 
bräunlichen und schleimigen oder breiig eiterähnlichen Inhalt kann man 
finden. In einem Fall war er hämorrhagisch. Der Nachweis von Bakterien 
war von 75 Fällen 69 mal negativ. Ein Fall Hess Streptokokken erkennen, 
dreimal waren Staphylokokken, zweimal B. koli nachweisbar, nie die feinen 
Stäbchen der B. pyog. suis. Bei 74 Kysten war der Inhalt siebenmal alkalisch, 
12 mal sauer, 55 mal neutral. Das spez. Gewicht war 15 mal zwischen 1,002 
und 1,01. In 35 Fällen waren Spuren von Eiweiss zu konstatieren; 
58 mal fand sich Harnstoff, manchmal auch Harnsäure, Hippursäure und 
oxalsaurer Kalk. Die genaue Analyse von dem Inhalt zweier Kysten ergab: 

A. spez. Gew. 1,007; Harnstoff positiv; Sparen von Eiweiss, feste Be¬ 
standteile 1,13%; 0,24% nicht eiweissartiger N-Verbindungen. 

B. klar, gelblich; spez. Gewicht 1,009; Bauer; Harngerucb; Trocken¬ 
substanz 1,5%; eiweissfrei; 0,03588 g N Stoffe in 10 kzm. Cholestearin 
positiv; negativ Xanthin und Harnsäure. 

War ein Sediment sentrifugierbar, so bestand es meist aus Konkrementen. 
Es Beigen sich Stechapfelformen, Biskuitformen und Zusammenballungen 
davon, die Br. für „Derivate“ von roten Blutzöllen hält. Andere Konkremente 
hatten radiäre und konzentrische Schichtungen. In Aufstrichen waren Epithe- 
lien von flacher kubischer Form und Epithelkomplexe, die Zellen z. T. mehr¬ 
weniger degeneriert. Leukozytäre Elemente sind auch in eitrig getrübten 
Kystenflüssigkeiten nnr spärlich. 

Histologisch zeigt die Kystenwand ein Stratum epitheliale und ein Str. 
fibrosum. Ersteres ist einschichtig oder mehrschichtig oder in einer Kyste 
gemischt, d. h. in dem einschichtigen Epithel treten beetartige Züge aus 
mehr Epithelschichten auf. Das Str. fibrosum ist aus fibrillärem Binde¬ 
gewebe. Die Fasern ziehen parallel und gehen in das Interstitium des 
Parenchyms über. Die Fibroplasten und typischen Bindegewebszügo schliessen 
manchmal Reste zugrundegegangener Harnkanälchen ein: Epithelzellen und 
Zellgruppen. Leukozyten, meist mononukleäre, sind zu sehen. An freien 
Kystenteilen ist das Ötr. fibrosum meist etwas dichter und ohne Leukozyten. 
Elastische Fasern sind, wenn vorhanden, in zarter Form und in mässiger 
Menge zu sehen. 

Das Parenchym der Umgebung zeigt bisweilen Kompressionserscheinungen. 

Bei Kysten in der Tiefe des Parenchyms zeigen die narbigen Einziehungen 
der Oberfläche Veränderungen, ähnlich wie bei chronischer, interstitieller 
Nephritis: Zellreiches Interstitium mit lumenlosen Epithelgroppen, die narbig 
eingeschnürt werden, oder Bindegewebe und Epithel ist regellos gemischt. 
Manchmal macht es den Eindruck, als ob die Epithelien in Wucheruog 
wären. Glomeruli fehlen in diesen Parenchymabschnitten. 

Diese Verhältnisse sind bei Kysten mit trübem, sterilem Inhalt und bei 
Kysten mit kokkenhaltigem Inhalt ähnlich, bei letzteren sind mehr leuko- 
zytäre Elemente im Str. fibrös. Bei kolibaltigem Kysteninhalt sind die 
Epithelien gelockert oder desquammiert und degeneriert, z. T. der Nekrose 
verfallen. Das Str. fibrosum ist ausserordentlich verdickt, ohne elastische 
Fasern. Dabei besteht starke zellige Infiltration aus meist polynukleären Zellen. 

Br. glaubt wie Herxheimer und Braunwarth die Entstehung der 
Nierenkysten auf entwicklungsgeschichtliche Störungen zurückführen zu 


müssen und nimmt an, dass snsernierende Teile keinen Anschluss an die ab¬ 
führenden Kanäle gewinnen. Da Br. bei 300 Föten Nierenkysten nicht ge¬ 
funden hat, löst er diesen scheinbaren Widerspruch mit dem Erklärungs¬ 
versuch, dass die Veränderungen auch hier schon in der Anlage vorhanden 
sein könnten, sich aber erst nach der Geburt zur makroskopisches Grösse 
entwickelten. 

Die Nierenkysten scheinen eine wesentliche Störung der Organfunktion 
und des Befindens nicht zu bedingen. 

Am Schluss der Arbeit berichtet der Autor über einen Fall von Ekchi- 
nokokk. unilokul. in der Niere. Die makroskopischen und mikroskopischen 
Besonderheiten dieser Parasitenkysten lassen die Differentialdiagnose leicht 
erscheinen. 

Der Arbeit sind 7 gute Abbildungen über das makroskopische Aussehen 
und den histologischen Befand beigegeben. 

Ern st-München. 

Verwaltungsbericht des Schlacht- und Viehhofes zu Mannheim für das 
Jahr 1909. Geschlachtet wurden daselbst im ganzen Jahre bezw. im Monats¬ 
durchschnitt: 2179 bzw. 182 Ochsen, 2343 bzw. 195 Farren, 4084 bsw. 340 
Kühe, 9010 bzw. 750 Rinder, zusammen 17 616 bsw. 1468 Stück Grossvieb, 
somit 1319 Stück mehr als im Vorjahre. 

Die Zahl der geschlachteten Pferde belief sich auf 427 Stück, gegen¬ 
über dem Vorjahre 2 weniger. 

An Kleinvieh wurde geschlachtet 25 785 bzw. 2148 Kälber, 8719 bzw. 
310 Schafe, 800 bzw. 67 Ziegen, 63 908 bzw. 5325 Schweine,. 9 bzw. 1 Ferkel, 
884 bzw. 69 Zicklein, 64 bzw. 5 Lämmer, zusammen 95 114 bsw. 7926 Stück, 
dem Vorjahre gegenüber 11 230 Stück weniger. 

Die Einfuhr von geschlachtetem Fleisch belief sich auf 598 096 kg 
gegen 210 797 kg im Vorjahre und 96 415 im Jahre 1907. 

Die Mehreinfuhr von 387 299 kg bestand in 6801 geschlachteten Schweinen 
aus Holland während des Winters. 

Konfisziert wurden 50 (79) Stück Grossvieh, 13 (17) Kälber, 32 (76) 
Schweine, 4 (3) Schafe, 0 (5) Ziegen und 7 (10) Pferde, ferner 5800 (5250) 
Lungen, 1698 (1804) Lebern, 0 (21) Brust- und 745 (625) Baucheingeweide, 
3 (6 Vg) Köpfe und 1326 (607) sonstige Organe, insgesamt somit 9 572 
(8307) Organe, sowie 484 (550 7,) kg Fleisch. 

Auf die Freibank wurden verwiesen: 10% (4%) Farren, 16% (9%) 
Ochsen, 111 Va (96 V 4 ) Kühe, 35 1 % (89%) Rinder, 25 "/a (29 ,a A) Kälber, 
1 (2) Ziegen, 3 (57) Schafe und 267 3 % (2*0 *%) Schweine im Gesamtgewicht 
von 68 340 (53 487) kg. 

Die Tuberkulose stellte 49,35% (50,91 %) aller Beanstandungen. 

Der Sterilisator wurde benützt für 5 (8) Stück Grossvieh, 86 (22) Teile 
von GrosBvieh, 34 (27) Schweine, 244 (180) Teile von Kleinvieh und 3554 kg 
(8319 kg) Freibankfleisch. 

Der Fleischverbrauch betrug im ganzen 10 715 260 kg, was einem 
Tagesverbrauch von 0,160 kg — gegenüber 0,164 kg im Vorjahr und 0,168 kg 
1907 — auf den Kopf der mittleren Einwohnerzahl des Jahres gleichkommt. 

Zu den Märkten wurden gebracht: 1574 Ochsen, 2243 Farren, 54 016 
Rinder und Kühe, 1598 Zuchtvieh, 128 516 Schweine, 38 815 Kälber, 4138 
Schafe, 903 Ziegen, 67 Lämmer, 834 Zicklein, 17 582 Ferkel und 5906 Pferde, 
zusammen 250 637 Stück (260 682 im Vorjahr). 

Der Gesamtzntrieb ist gegen das Vorjahr um 10108 Stück zurück¬ 
geblieben. 

Dar Maimarkt war mit 1504 Stück Grossvieh und 1371 Pferden befahren. 

Schlachtviehversicherang. Rechnung® ergebnis des 6. Betriebsjahres 
der Mannheimor Schlachtviehversicherang vom 1. Januar bis 31. Dezbr. 1909: 
Versichert waren: 4621 Ochsen, 6052 Rinder, 2180 Farren and 2248 Kühe, 
zusammen 13 296 Stück. Als Entschädigung wurden gezahlt 83 641 Mark. 


Y ereinsnachrichten. 

Verein Ostpreussischer Tierärzte. In der Einladung zu der am 22. d. 
Mts. in derKöoigshalle in Königsberg [Pr.] stattfindenden 33. Sitzung des Vereins 
Ostpreussischer Tierärzte ist versehentlich nm das Erscheinen der Mit¬ 
glieder und Gäste im Gesellschaftsanzuge gebeten. Diese Notis wird dthin 
berichtigt, dass vielmehr dunklor Anzag, am besten dankler Überrock and 
dankle Krawatte, erwünscht ist. 

Der Vorstand 
I. A. Dr. Mehrdorf. 

Oie Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde, über deren bedentungs- 
volle Tätigkeit an dieser Stelle schon mehrfach berichtet wurde, hält ihre 
diesjährige Herbstversammlung am 24 September in München anlässlich des 
100 jährigen Jubiläamsfestes des baierischen Zentral - Landwirtschaftsfestes 
(sog. Oktoberfestes) daselbst ab. Die Tagesordnung umfasst folgende 
interessante Gegenstände: 

1. Die Entwicklung und Tätigkeit der Gesellschaft seit ihrer Gründung 
im Jahre 1906. Berichterstatter: Der Vorsitzende. 

2. Bericht des HauptgeBchäftsführers über neue Arbeiten. 

8. Vortrag von Dr. J. Ulrich DuerBt, Professor an der Universität in 
Bern, über: Die Vererbung von Krankheiten als Ursache vieler Gattangs* 
Art- nnd Rassenmerkmale in der Tierwelt nnd ihre Bedeutung für die 
praktische Tierzucht. 

4. Vortrag von Regieruugsrat Dr. Attinger, Landesinspektor für Tier¬ 
zucht in München, über: Dio rassengeschichtliche Entwicklung derViehsoeht 
in Baiern. 

Endlich folgen noch Wünsche nnd Anträge mit Bezug auf das Arbeits¬ 
gebiet der Gesellscbaft. 

Diese interessanten Theuata in Verbindung mit den Darbietnngen 
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dem Oktoberfest werden sicherlich nicht verfehlen, eine grosse Anziehung 
anf dem die Kollegen auszuüben. 

Es sei noch hinzugefügt, dass die öffentliche Hanptversammlong der 
Gesellschaft am 24. September, Nachmittags 5 Uhr, in dem Saal des Bavaria¬ 
kellers, an der Theresienwiese, stattfiodet. A. M. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart« Als erste Abtrünnige verlassen die „Nikaren* die Tier- 
irxtliche Hochschale. Sie haben Zirkel, Embleme, Schläger and sonstige 
Kneipenansstattang in einen mächtigen Möbelwagen verstaut, der nach 
München geleitet wird, wo. sie für das Wintersemester Kolleg belegt haben. 

Wien. Befreiung von Studierenden vom Unterrichtsgelde betr. hat der 
Minister für Koitus and Unterricht vom 8. Aagnst 1910, Z. 29 244, an die 
Rektorate der Tierärztlichen Hochschalen in Wien and Lemberg folgenden 
Erlass gerichtet: 

In Ausführung des § 3 (2. Absatz) der b. o. Ministerialverordnnng vom 
14. September 1908, R. G. Bl. Nr. 206, *) betreffend die Einführung von 
Unterrichtsgeldern an den Tierärztlichen Hochschulen, wird bezüglich der 
Behandlung von Gesuchen der Studierenden am Befreiung vom (ganzen oder 
halben) Unterrichtsgelde und betreffs der Bedingungen für die Befreiung auf 
Grund der Anträge der Professorenkollegien nachstehendes angeordnet: 

1. Behufs-Erlangung der Befreiung vom ganzen oder halben Unterrichts¬ 
gelde haben die Studierenden ihre eigenhändig gefertigten Gesuche im Wege 
des Rektorates an das ProfessoreDkollegium zu richten, und zwar binnen der 
für die Einschreibung in die Vorlesung festgesetzten Frist, d. i. vor Ablauf 
der ersten vierzehn Tage des beginnenden Semesters. 

Diese Frist gilt als Fallfrist und wird unter Angabe des Kalendertages, 
bis zu welchem Befreiungsgesuche angenommen werden, vom Rektorate darch 
Anschlag auf dem schwarzen Brett sowohl im letzten Monate des ablanfenden 
Semesters, als auch zu Beginn jedes neuen Semesters bekanntgegeb3n. 

2. Befreiungsgesuche, welche erst nach Ablauf dieser Fallfrist überreicht 
werden, können ohne Rücksicht auf die für die Verspätung geltend gemachten 
Gründe weder angenommen noch bewilligt werden und haben die betreffenden 
Studierenden das Unterrichtsgeld für das laufende Semester unter allen 
Umständen zu entrichten. 

3. Studierende, welche rechtzeitig Befreiungsgesuche überreicht haben, 
werden vorläufig ohne Erlag des Unterrichtsgeldes, beziehungsweise, wenn 
sie um die Befreiung vom halben Unterrichtsgelde angesucht haben, gegen 
vorläufigen Erlag des halben Unterrichtsgeldes provisorisch aufgenommen 
und zum Besuche der Vorlesungen zugelassen, worüber ihnen eine Bestätigung 
ausgestellt wird. 

Alle Studierenden, welche ordnungsmässig belegte Befreiungsgnsuche 
nicht überreicht haben, sind verpflichtet, das Unterrichtsgeld sofort bei ihrer 
Einschreibung zu Beginn des Semesters zu erlegen, widrigens ihre Aufnahme 
nicht erfolgt. 

Über die Entrichtung des Unterziehtsgeldes wird den Studierenden vom 
Rektorate eine Bescheinigung ausgestellt. 

4. Die Entscheidung, welche das Professorenkollegium über die Befreiungs¬ 
gesuche mit grösster Beschleunigung, längstens innerhalb acht Tagen nach 
Ablauf der Fallfrist (P. 1) ausspricht, wird dem Studierenden ohne Angabe 
von Gründen bekannt gegeben. 

Gegen die Entscheidung des Professorenkollegiums über die Befreiungs- 
gesuche ist ein Rekurs nicht zulässig. 

5. Studierende, welchen die angesuchte ganze oder halbe Befreiung be¬ 
willigt wird, sind definitiv in das Semester zu inskribieren. 

Wenn einem Studierenden die angesuchte ganze oder halbe Befreiung 
nicht bewilligt oder ihm statt der ganzen nur die halbe Befreiung zuge- 
standen wird, hat er seiner Verpflichtung zur Zahlung des Unterrichtsgeldes 
innerhalb einer Fallfrist von vierzehn Tagen nachzukommen, wonach eine 
definitive Aufoahme in das Semester erfolgt. 

Falls ein Studierender dieser Verpflichtung zur Zahlung des Unterrichts- 
geldes nicht nachkommt, ist seine Einschreibung in das Semester zu löschen; 
hat daher kein Recht zum weiteren Besuche der Vorlesungen und Übungen 

') MinisteriellVerordnungsblatt vom Jahre 1908, Nr. 71, Seite 788 
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und es kann ihm weder hierüber eine Bestätigung noch auch ein Abgangs¬ 
zeugnis über das betreffende Semester erteilt werden. 

6. Jede vom ProfessoreDkollegium erteilte Befreiung vom Unterrichts¬ 
gelde gilt für das Semester, zu dessen Beginn die Bewilligung erfolgte, 
sowie für das nächstfolgende Semester und wird im Index des Studierenden 
ersichtlich gemacht. 

Studierende, welche auch für weitere Semester befreit werden wollen, 
haben rechtzeitig um die Befreiung einzuschreiten. 

7. Den Befreiungsgesuchen der ordentlichen Studierenden sind als Be¬ 
lege anzuschliessen: 

a) für das erste Semester das Maturitätszeugnis sowie das Mittellosig- 
keitszeugnis. 

b) für die weiteren Semester ausser dem Mittellosigkeitszeugnis die in 
Punkt 10 näher bezeichneten Nachweise über den dem vorgeschriebenen 
Studienplane vollkommen entsprechenden, von gatem Erfolge begleitenden 
Studienbetrieb. 

Studierende, deren akademisches Verhalten sn einer disziplinären Ahndnng 
Anlass gegeben hat oder sonst im verflossenen Semester kein tadelloses war, 
sind von der Erlangung jeder Befreiung ausgeschlossen. 

8. Die Mittellosigkeitszeugnisse, für welche in der Regel die im Rektorate 
käuflich erhältlichen Formulare zu verwenden sind, müssen vom zuständigen 
Ortspfarrer (Vorsteher der Kultusgcmeinde) ausgestellt und von der zu¬ 
ständigen politischen Behörde I. Instanz oder vom zuständigen Steueramt, 
beziehungsweise, wenn Grundbesitz vorhanden ist, vom zuständigen Grund- 
buchsamt bestätigt sein. 

Die Giltigkeit solcher Zeugnisse erstreckt sich nur auf das Kalender¬ 
jahr, in welchem das Befreiungsgesuch eingereicht wurde. 

Der Nachweis der Mittellosigkeit kann auch durch andere glaubwürdige 
Belege ergänzt werden. 

Zeugnissen, welche in einer anderen als der Unterrichtssprache abge¬ 
fasst sind, sind Übersetzungen beizulegen. 

9. Die für das erste Semester ihrer Studien immatrikulierten ordent¬ 
lichen Studierenden können, auch wenn sie kein ausgezeichnetes Maturitäts¬ 
zeugnis, wohl aber genügende Beweise ihrer Dürftigkeit beibringen, um die 
Befreiung ansuchen, welche ihnen je nach ihrer nachgewiesenen Dürftigkeit 
vom ganzen oder halben, bei ausgezeichneter Maturitätsprüfung in der Regel 
vom ganzen Unterrichtsgelde gewährt werden kann. 

10. Zar Erlangung der Befreiung sind als Nachweise über den guten 
Studiengang beizubringen: 

a) für jene Semester, welche den bestandenen Prüfungen nachfolgen, die 
Zeugnisse über diese mit mit dem Kalkül „ Ausgezeichnet 0 oder mit einem 
diesem Kalkül sich nähernden Erfolge abgelegten Prüfungen, 

b) für jene Semester, denen keine Prüfungen vorhergingen, Zeugnisse 
über die mit ausgezeichnetem oder annähernd gleich gutem Erfolge abge¬ 
legten Kolloquien ans wenigstens zwei Gegenständen, welche zusammen in 
der Regel zehn-, mindestens aber achtstündige Vorlesungen des verflossenen 
Semestbrs umfassen. 

11. Ausserordentliche Studierende, insbesondere Rigorosanten, welche 
nach erlangtem Absolutorium noch einzelne Vorlesuogen und Übungen be¬ 
suchen wollen, haben in ihren rechtzeitig (P. 1) zu überreichenden Befreiungs¬ 
gesuchen ausser der Mittellosigkeit naehzuweisen, dass der Besuch der in¬ 
skribierten Vorlesungen mit ihrem ordnungsmässigen Studienbetrieb im Zu¬ 
sammenhang steht und dass dieser von gutem Erfolge begleitet ist, zu 
welchem Behufe Prüfungs- und Kolloquienzeugnisse beizubringen sind. 

12. Die von einem Studierenden an einer anderen Hochschule erlangte 
Befreiung vom Unterrichtsgelde ist für die Tierärztliche Hochschule ohne 
Wirkung, dagegen können die von einer anderen Hochschule übertretenden 
Studierenden auf Grund von Nachweisen über ihren bisherigen, von gutem 
Erfolge begleiteten Studienbetrieb vom Unterrichtsgelde befreit werden. 

18. Die erlangte Befreiung vom Unterrichtsgelde erstreckt sich anf alle 
vom Studierenden inskribierten obligaten und nicht obligaten Vorlesungen 
und Übangen der Professoren und honorierten Lehrkräfte der Hochschule. 

Ausgenommen hievon sind die von diesen abgehaltenen mehrwöchent¬ 
lichen Kurse, welche nur gegen Entrichtung des hiefür angeforderten Hono¬ 
raren inskribiert werden können, welches den betreffenden Lehrkräften zukommt. 

14. Privatdozenten haben bezüglich der von ihnen ohne einen honorierten 
Lehrauftrag abgehaltenen, nicht obligaten Vorlesuogen bei deren Ankündigung 
zu erklären, ob hiefür die den Studierenden gewährten Befreiungen Geltung 
haben oder ob die Vorlesungen nur gegen Entrichtung des von ihnen an- 
geforderten Unterrichtsgeldes abgehalten werden. 

Stürgh m. p. * 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Stand der Tierseuchen am 31. August. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
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Rotzkrankheit (Warm) in 27 Gemeinden und 27 Gehöften; Manl- nnd 
Klauenseuche in 72 Gemeinden nnd 183 Gehöften nnd Schweineseuche 
(einschliesslich Schweinepest) in 1259 Gemeinden nnd 1805 Gehöften. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt, aus Erlan, Bez. Rochlitz (Kgr. Sachsen) am 2. September, 
aus ßärwalde, Kreis Neustettin (Reg. ßez. Köslin) und aus Friedeberg 
[Neumark], (Reg. ßez. Frankfurt-Oder), beide am 3. September. 

Erwiderung. Zu der Erwiderung des Herrn Dr. Möller-Popelken in 
Nr. 35 dieser Zeitschrift, welche für mich im übrigen belanglos bleibt, muss 
ich doch bemerken, dass ich in der fraglichen Anmerkung nur kurz nnd ob¬ 
jektiv den Hergang bei der Beratung am 12. Juni d. Js. in Königsberg ge¬ 
schildert habe und zwar in der Annahme, dass es auch weitere tierärztliche 
Kreise interessieren wurde zu erfahren, welche Aufnahme meinem Referate 
beschieden war. — 

Den unbegründeten Vorwurf des Herrn Dr. Müller, ich hätte „sachliche 
Erörterungen tendenziös entstellt“ in die Presse gebracht, weise ich hiermit 
zurück. 

Eine weitere Behandlung dieseT Angelegenheit mit Herrn Dr. Müller- 
Popelken lehne ich jedenfalls ab. 

Tierarzt v. Lojewski-Lyck (Ostpr.). 

Die Beförderung der Veterinäre der Reserve resp. des Beurlaubtenstandes 
und der Landwehr zu Veterinäroffizieren dürfte voraussichtlich schon mit der 
nächsten ßcförderangsliste Eade dieses Monats erfolgen. Zur Zeit wird bei 
den einzelnen, zur Beförderung vorgesehenen Kollegen seitens des zuständigen 
Bezirkskommandos angefragt, ob sie mit der Übernahme in das Veterinär- 
Offieierkorps einverstanden sind. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 31. August. Es waren verseucht: An Milz - 
bran d 13 Bezirke mit 34 Gemeinden und 59 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 16 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
13 Bezirke mit 82 Gemeinden und 706 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 41 Bezirke mit 304 
Gemeinden und 485 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
40 Bezirke mit 313 Gemeinden und 1117 Gehöften; an Rauschbrand 
12 Bezirke mit 19 Gemeinden nnd 20 Gehöften; an Tollwut 9 Bezirke mit 
17 Gemeinden und 22 Gehöften und an Geflügelcholera 11 Bezirke mit 
16 Gemeinden und 88 Gehöften. 

Vorschriften über den Viehverkehr in Wien. (Z. 575/B). I. Allgemeine 
Bestimmungen. 

§ 1. Der Strassentrieb aller Arten von Grosshornvieh und Stechvieh als: 
Stiere, Ochsen, Kühe, Kälber, Scbafe, Lämmer, Schweine, Ziegen ist mit den 
in den Absätzen II und III dieser Kundmachung enthaltenen Ausnahmen im' 
Gemeindegebiete von Wien verboten. 

§ 2. Zur Beförderung dieses Viehes dürfen nur geeignete, ein Ausbrechen 
der Tiere vollkommen ausschliessende Wagen mit Pferdebespanngng ver¬ 
wendet werden. 

Die zur Verwendung gelangenden Wagen samt den bei der Beförderung 
der Tiere benützten Gerätschaften sind nach jedesmaligem Gebrauche einer 
gründlichen Reinigung zu unterziehen und, falls sie zum Transporte seuchen¬ 
verdächtiger Tiere verwendet wurden, auch zu desinfizieren. 

Vor dem Verladen von Tieren sind die Wagen jedesmal mit reinem, 
noch nicht gebrauchtem Stroh oder Sand in genügender Menge zu bestreuen. 

Für die geeignete Beschaffenheit des Wagens, für die Reinigung und 
Desinfektion, sowie für das Einstreuen ist der Eigentümer des Fuhrwerkes 
verantwortlich. 

Wagen, welche nicht in dem vorgeschriebenen Zustande auf dem Zentral¬ 
viehmarkte in St. Marx anlangen, werden vom Marktamte zurückgewiesen. 

§ 3. Das gemeinsam**, ungetrennte Verladen von Grosshornvieh mit 
Stechvieh, sowie von Schweinen mit anderem Stechvieh, ist untersagt. 

Auf einem Wagen dürfen nicht mehr Tiere verladen werden, als der bei 
dem Wagentransporte gebotenen Dichtigkeit der Verladung und der Grösse 
des Wagens entspricht. 

Stechvieh darf nur ungefesselt befördert werden. 

GroBshornvieh ist mit entsprechend starken Stricken an den Wagen 
ansubinden. 

Stiere nnd BiiflM Bind doppelt anzuhängen und mit Blenden zu versehen. 

Scheues und nicht marschfähiges Grosshornvi**h ist sofort vom Zentral- 
viehmarkte in das Schlachthaus St. Marx zur Schlachtung zu bringen. 

Lebende und Weidner Tiere können gleichzeitig auf einem Wagen nur 
dann befördert werden, wenn eine Einrichtung besteht, welche eine Ver¬ 
unreinigung der toten nnd durch lebende Tiere vollkommen ausschliesst. 

II. Ausnahmen für das Treiben von Grosshornvieh. 

§ 4. Auf den Nutzrindei verkehr finden diese Vorschriften keine 
Anwendung. 

§ 5. Der Trieb von Grosshornvieb ist in folgenden Fällen gestattet: 

a) Vom Wiener Zentralviehmarkte in das Schlachthaus St. Marx; 


b) vom Wiener Zentralviehmarkte dnrch das rückwärtige Tor über die 
Döblerhofgasse bis zum städtischen Gaswerke, längs der Nord- und Ostplaake 
desselben (Guglgasse) bis zum neuen Wirtshause, unterhalb desselben durch 
den Durchlass der Staatseisenbahn auf die Simmeringer Lände und auf 
dieser bis unterhalb der Waggondesinfektionsanstalt, von da durch die Fuchs¬ 
boden- und Zinnergasse, Kaiser-Ebersdorfer- beziehungsweise Dreherstrasse 
über die Grenze des XI. Gemeindebezirkes. Bei Überschwemmung dieser 
Viehtriebstrecke durch Hochwasser wird über fallweise Anordnung des 
Veterinäramtes der Abtrieb über diese Strecke eingestellt und finden dann 
zur Beförderung des Viehes die oben im Absätze I angeführten allgemeinen 
Bestimmungen Anwendung;.. 

c) vom Frachtenbahnhofe der Station Nussdorf der k. k. Staatsbahnen 
durch das südliche Tor desselben, sodann über die Schleusenbrückenrampe 
durch den ersten Viadukt in die Eisenbahnstrasse und durch diese und das 
rückwärtige Tor des Nussdorf er Schlachthauses in dieses Schlachthaus; 

d) im XXL Gemeindebezirke. 

§ 6. Der nach § 5 zulässige Viehtrieb ist nur während der Tages¬ 
stunden gestattet. 

Das Vieh darf nur gekoppelt und nur in Partien von höchstens 20 Stück 
getrieben werden. 

Die Treiber haben während des ganzen Weges bei der Partie, zu der sie 
gehören, zu verbleiben, jedes ungerechtfertigte Anhalten der Tiere zu unter¬ 
lassen und sich jeder Misshandlung der Tiere zu enthalten. 

Bei genügender Breite der Strasse ist das Treiben des Viehes auf den 
Strassenbahngeleisen verboten. 

Zu dem Triebe hat der Vieheigentümer die erforderliche Anzahl von 
Treibern beizustellen, u. zw.: 

1. Für ein einzelnes Tier dass an der Leine zu führen ist, oder für 
zwei Tiere einen Treiber; 

2. für eine Partie von 3 bis 10 Stück zwei Treiber; 

3. für eine grössere Partie bis 20 Stück 8 Treiber. 

Bei Verwendung von mehr als einem Treiber hat einer vor den Tieren 
zu gehen, um das Ausbrechen derselben zu verhindern. 

Als Treiber dürfen nur verlässliche erwachsene Personen verwendet 
werden. 

Treiber, welche dem für Dienstleistungen auf dem Zentralmarkte behörd¬ 
lich bestellten Personale entnommen werden, sind verpflichtet, ihre Dienst¬ 
kleidung und die vom Marktamte erhaltenen Nummern- und Brustschilde 
auch während des Treibens zu tragen und das mit Photographie versehene 
Lizenzbuch über Verlangen der Überwachungsorgane (§ 9) jederzeit vor¬ 
zuweisen; andere Treiber müssen während des Treibens mit Ausweisen über 
ihre Person versehen sein und haben diese Ausweise über Verlangen der 
Überwachungsorgane (§ 9) jederzeit vorzuweisen. 

Bei Trieben vom Zentralviehmarkte weg sind, insoferne nicht das eigene 
gewerbliche Hilfspersonale des Eigentümers verwendet wird, die Treiber aus 
dem Stande der für den Zentral viehmarkt bestellten Markthelfer zu ent¬ 
nehmen. Dem Leiter eines solchen Triebes wird ein Abtriebssettel ausge- 
folgt, der den Namen des Viehtriebleiters enthält und von diesem den behörd¬ 
lichen Organen über Verlangen vorzuweisen ist. 

III. Ausnahmen für das Treiben von Stechvieh. 

§ 7. Auf das Treiben von Schafen und Ziegen, die zu Zucht- und Nutx- 
swecken dienen, finden diese Vorschriften keine Anwendung. 

§ 8. Das Treiben von Schlachtschafen ist, jedoch nur zur Tageszeit 
und unter Verwendung von zwei Treibern bei Partien bis zu 100 Stück und 
von je einem Treiber mehr für je weitere 100 Stück, gestattet: 

1. Im Bezirksteile Kaisermühlen nnd im XXI. Gemeindebesirke; 

2. vom Zentralviehmarkte zur Weide und zurück, sowie vom Staats¬ 
bahnhofe zur Weide oder auf den Zentralviehmarkt, und zwar auf folgendem 
Wege: Durch das rückwärtige Tor des Zentralviehmarktes in die Döbler¬ 
hofgasse uod Simmeringer Hauptstrasse, darch den Viadukt der Wien-Aspang- 
bahn gegen das Asyl- und Werkhaus, darch den Staatsbahndarchlass in die 
Gudrunstrasse, durch die Laimäcker-, Kudlich-, Wald- und Bürgergasse über 
den oberen Teil des Bürgerplaties und durch die David-, Knöll-, Rothehof- 
gasse oder Quellenstrasse zur Triesterstrasse und von dieser Strecke durch 
die nächsten verkehrsfreien Gassen zu den Weideplätzen. 

Die Bestimmungen des § 6 bezüglich des Treiberpersonals haben auch 
auf den Schaftrieb Geltung. 

Die ans veterinärpolizeilichen Rücksichten hinsichtlich des Schafweide¬ 
triebes erlassenen Anordnungen bleiben unberührt. 

JV. Schlussbestimmungen. 

§ 9 Die Überwachung der genauen Einhaltung dieser Vorschriften 
wird darch die Organe des Veterinäramtes, d*>s Marktamtes und der k. k. 
Sicherheitswache geübt. 

Diese Organe werden im gegebenen Falle die entsprechenden Verfügungen 
treffen und Übertretungen zur Strafsmtsbandlung anseigen. 

§ 10. Übertretungen dieser Vorschriften werden ohne Rücksicht auf 
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H. HiOPTHER. Berlin, 


1TW., Luisen- 
Strasse 58. 

Uber 825 Arbeiter. 


Gegründet 1857. Instrumenten-Fabrik für Tiermedizin und Tierzucht. 

— Filiale: München, Königinstrasse 41, -- - 

aBruchkluppe nachlehleln. 0. R. G. M. 



Holzkluppen 


Die Schraubvorrichtung wird abge¬ 
nommen, nnr die leichte and billige 
Holzkluppe verbleibt am Tiere. Somit 
geringe Belastung der Gewebe and im 
Falle des Verlorengehens der Kloppe 
geringer Schaden. Die Klappen wer¬ 
den, nachdem sie mittels der Schrauben 
zusammengepresst sind, mit einem 
Bindfaden zusammen gebunden. 


9 em_ (Abstand d «4PaarScMeD,flM.M.,3,0()M. 


0,50 M. Schrauben) 


REPARATUREN prompt uud zu massigen Preisen. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



etwa gleichzeitig zur Anwendung gelangende strafgesetzliche oder sonstige 
Bestimmungen auf Grund §§ 100 und 101 des Gemeindestatutes für Wien 
mit Geldstrafen bis zu 400 Kronen oder mit Arreststrafen bis zu 14 Tagen 
geahndet. 

§ 11. Diese Vorschriften treten mit 1. August 1910 in Kraft und es 
wird mit diesem Zeitpunkte die Kundmachung vom 80. April 1906, M.-Abt. 
IX—4198/05, betreffend die Vorschriften über den Viehverkehr in Wien 
ausser Kraft gesetzt. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoche vom 22. bis 28. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, sodass in dem 
1 verseuchten Bezirk im ganzen 4 Gemeinden mit 5 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. St&bchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken 
mit 40 Gemeinden und 54. Gehöften und Rauschbrand aus 12 Bezirken 
mit 36 Gemeinden. 

Einfuhr von Vieh. Der Bundesrat macht bezüglich der Einfuhr von 
Vieh folgendes bekannt: 

»In allen Fällen, wo die Einfuhr von Vieh an besondere Bewilligungen ge¬ 
knüpft ist, müssen die einschlägigen Gesuche unter genauer Angabe der Art 
und des Umfanges der Transporte, des schweizerischen Einfuhrzollamtes, des 
Adressaten und des Bestimmungsortes an die zuständige kantonale Behörde 
übermittelt werden. Auch Begehren um Abänderung solcher Bewilligungen 
sind ausschliesslich an diese Amtsstelle zu richten. 

Die kantonalen Behörden leiten die Gesuche, wenn sie zur Berück¬ 
sichtigung empfohlen werden, an das schweizer. Landwirtschaftsdepartement; 
letzteres trifft den endgültigen Entscheid und benachrichtigt hiervon die 
Grenxtier&rste und zu Händen der Gesuchsteller die kantonalen Behörden.* 


Verschiedenes. 

Lehmann-Ehrung. Unseren Aufruf im Interesse des 98jährigen Kollegen 
Hermann Lehmann in Sonnewalde [Nieder!.] bringen wir hiermit nochmals in 
freundliche Erinnerung. Wenn auch an die Tierärzte leider nur zu oft Bitten 
um Unterstützung bedürftiger Kollegen oder deren Nachkommen herantreten, 
so wissen wir doch auch, dass die Tierärzte stets eine offene Hand zur 
Linderung der Not ihrer Standesangehörigen haben. Der vorliegende Fall 
mt zudem ein so ausnahmsweiser und besonderer, dass wir glauben, keine 
Fehlbitte getan zu haben, dass dem alten Kollegen und seiner Frau gelegent¬ 
lich ihrer eisernen Hochzeit für die ihnen wohl nun noch beschiedenen 
wenigen Lebensjahre die materiellen Sorgen abgenommen werden. Bis dat, 
^ c *to dat Gaben zu obigem Zweck nehmen wir weiter gern entgegen. 

Redaktion und Verlag der „T. R.\ 


Der Deutsche Kolonialkongress 1910 findet vom 6.—10. Oktober d. J. im 
Reichstagsgebäude in Berlin unter dem Präsidium des Herzogs Johann 
Albrecht zu Mecklenburg statt. Mitglied des Kongresses können Herren 
und Damen gegen Zahlung von mindestens 12 M werden, wofür der in 
Buchform erscheinende Kongressbericht abgegeben wird. Dem Ehrenkomitee 
gehört als Tierarzt der zeitige Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 
Prof. Dr. Eberlein an. Der Kongress teilt sich in 7 Sektionen, von denen 
die 2. Sektion Tropenmedizin und Tropenhygiene bearbeitet. Dieser Sektion 
gehören folgende Tierärzte als Mitglieder an: der AbteilungBvorsteher im 
hygien. Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Dr. Knuth, Geh. 
Reg. Rat Prof. Dr. Ostertag, Stabsveterinär Rakette und Regierungsrat 
Dr. Ströse vom Reichsgesundheitsamt. In der Plenarversammlung am 
8. Okt. nachm. 2 Uhr hält den 2. Vortrag über »Die Seuchen der Haustiere 
in ihrer Bedeutung für unsere Schutzgebiete* der Stabsveterinär Rakette 
von der Militärveterinärakademie, während in der Sektion 2 (Zimmer 17 des 
Erdgeschosses) am Sonnabend, den 8. Okt., vorm. 9 l / f Uhr, Dr. Knuth »Über 
die Ergebnisse seiner Behandlungsweise bei experimenteller Trypanosomiasis 
grosser Tiere* und Oberveterinär Reinecke von der Militärveterinärakademie 
»Über den heutigen Stand unserer Kenntnis von derPferdesterbe* sprechen werden. 

Zur Bekämpfung der Dasselplage. Am Montag, den 5. September, fand 
zu Berlin, unter Beteiligung eines Vertreten des Kaiserl. Gesundheitsamtes, 
des Henn Regierungsrats Dr. Ströse, die konstituierende Sitzung des Aus¬ 
schusses zur Bekämpfung der Dasselplage statt, an der die Vertreter der 
interessierten Berufsgruppen teilnahmen. Zum Vorsitzenden des Ausschusses 
wurde das Vorstandsmitglied des Zentralvereins der Deutschen Lederindustrie, 
Generalsekretär R. Krause-Berlin gewählt. Die Arbeiten in der Sitzung 
erstreckten sich zunächst auf die Ergreifung von Massnahmen zur weiteren 
Aufklärung der Landwirtschaft über den Dasselschaden. Alle Beschlüsse 
wurden zur Durchführung einem Arbeitsausschuss übertragen, der aus den 
Herren Okonomierat Burckhardt vom Preussischen Landesökonomiekolle- 
gium, Herrn Detjens, dem Vorsitzenden des Verbandes Deutscher Häute- 
verwertungs-Vereinigungen und Herrn R. Krause zusammengesetzt wurde* 
Der Arbeitsausschuss wird sich bei seinen Arbeiten in steter Fühlung mit 
den zuständigen behördlichen Stellen, wie dem Kaiserlichen Gesundheitsamt, 
dem Preussischen Landwirtschaftsministerium, mit den Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen, mit Veterinärärzten usw. halten, und auch Richtlinien feststellen 
für die weitere Untersuchung der noch nicht ganz geklärten Biologie der 
Dasselfliege. Letztere Untersuchung ist für die Ergreifung von Massnahmen 
für die Bekämpfung der Dasselfliege von Wert. 

Heranziehung der Arzte, Tierärzte pp. zur Gewerbesteuer. Die im Grossh. 
Hessen vorgeschlagene Heranziehung der Arzte zur Gewerbesteuer ist abgelehnt 
worden. Nach der angenommenen Regierungsvorlage unterliegt der Gewerbe¬ 
steuer nicht die Ausübung eines amtlichen Berufs, die Ausübung einer künst¬ 
lerischen, wissenschaftlichen, schriftstellerischen, unterrichtenden oder er¬ 
zieherischen Tätigkeit, insbesondere auch die Praxis der Arzte, Zahnärzte, 
H eil g ehilf en und Hebeammen, sowie die Tierärzte, der Rechtsanwälte und 
der Geometer, soweit sich nicht bei Ausübung dieser Berufe in besonderen 
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Fällen ein gewerblicher Betrieb entwickelt. Du Geseti iit nnf 7 Jahre, 
von 1912—1919, angenommen worden. 

Zum Honorarprofessor der Technischen Hochschule in München wurde der 
Landestierarzfc im baierischen Staatsministerium des Innern, Dozent für Ge« 
snndheitspflege der landwirtschaftlichen Nntztiere and öffentliche Massnahmen 
znr Förderang der landwirtschaftlichen Tierzucht an dieser Hochschule, 
Obenregierungsrat Dr. Leonhard Vogel, für die Dauer seiner Lehrtätigkeit 
ernannt. 

Einen schweren Unfall erlitt in der Nacht des 27. August der Tierarzt 
Dr. Earl Miethe in Wolfenbüttel (Braunschw.) bei Ausübung seines Be¬ 
rufes. Der Kollege wurde kurz nach 12 Uhr zu einem schwer erkrankten 
Pferde der Firma Herborth geholt. Während der Behandlung des Tieres 
schlug dieses plötzlich aus und traf M. gegen den rechten Unterschenkel, 
wodarch ein komplizierter Knochenbruch hervorgerufen wurde. Der Ver¬ 
letzte wurde nach seiner Wohnung transportiert. 

Unglücksfall. Auf einer Dienstreise brach sich infolge eines Baddefektes 
Bezirkstierarzt Sebastian Liebl in Biedenburg (Oberpf.) auf der Strasse von 
Laimerstadt nach Ried den Arm. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Schütz, Wilhelm, Geb. Reg. Bat, 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, die Komtur-Insignien 
2. Kl. des herzogl. anhalf. Hausordens Albrechts des Bären. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Borchmann, Karl B., komm. 
Kreistierarzt in Drossen (Brdbg.), definitiv. 

Dr. John, Karl in Erfurt (Pr. Sa.), zum 1. Assistenten an der Veterinär¬ 
klinik der Universität in Leipzig (Sa.). 

Sachs, Hans aus Reichenberg, zum Stadttieraizt in Lorch [Württ.]. 

Dr. Steinke. Paul, Schlachthoftierarzt in Mülheim [RuhrJ (Bheinpr.), 
als solcher nach Orefeld (Rheinpr.). 

Österreich: Marsch, Alois, k. k. Bezirkstierarzt in Perg (Obeiösterr.), 
zum k. k. Bezirksobertierarzt. 

Miklavcic, Peter, k. k. Veterinärassistent in Gottschee (Krain), zum 
k. k. Bezirkstierarzt daselbst. 

Zbonek, Stefan, k. k. Bezirkstierarzt in Freistadt (Oberösterr.l, als 
solcher nach Linz (Oberösterr.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Ehlers, Radolf 
in Berlin, als Assistent nach Insterburg (Ostpr.). 

Dr. Erhardt, Hans aus Seitendorf (Mittelfr.), in Nürnberg (Mittelfr.) 
niedergelassen. 

Fleischer, Hugo H., Distziktstierarzt in Rosenfeld [Württ.], nach 
Biberach [Riss] (Württ.). 

Grimm, Alfred in Tiefenbronn (Baden), als bezirkstierärztl. Assistent 
nach Schwetzingen (Baden). 

Henke, Georg A., kreistierärztl. Assistent in Btiesen [Westpr.], in 
Ritschenwalde (Poson) niedergelassen. 

Kiefer, Konrad aus Herrieden, als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Stockach (Baden). 

Dr. Mayer, Paul aus Meissenheim, als Vertreter nach Langenbrucken 
(Baden). 

Dr. Peter, Otto B. in Argentinien, nach Berlin. 

Tuchler, Josef in Gollub (Westpr.), nach Creuzburg [Ostpr.]. 

Wilde, Josef K., Oberstabsveterinäj a. D. in Fnrstenwalde [Spree] 
(Brdbg.), nach Berlin. 

Schweiz: Haag, Karl in Ebnat (St. Gallen), nach Wängi (Thurgau). 

Pidoux, Adolf aus Forel, in Burinaux (Waadt) niedergelassen. 

Approbationen: Schweiz: in Bern: Herr Pidoux, Adolf aus Forel (Waadt) ( 

Promotionen: Schweiz: Engler, Alfred in St Georgen [Breisgau] (Baden), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Österreich: Kutschern, Josef, 
k. k. Bezirkstierarzt in Gottschee (Krain), auf Ansuchen in dauernden Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Tobolewski, Franz, Oberstabsveterinär a. D. 
in Cranz [Ostpr.] [1881]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Württemberg: Distriktstierarztstelle: Bosenfeld [Württ.]. 

Österreich. 

Oberösterreich: k. k. Bezirkstierarztstelle: Freistadt. 

Prlvfttstellen. 

Deutschland. 

Gollub (Westpr.). 

Schweiz. 

Ebnat (St. Gallen). 

Besetzte Stellen. 

Amtllelie Stellen. 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: Gottschee (Krain). — Linz (Ober¬ 
österreich). 

Sanlt&tB-Tferarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Crefeld (Rheinpr.) [Schlachthoftierarzt]. — Lorch [Württ.] [Stadt* 

r/,t]. 


Prlvatitellen. 

Deutschland. 


Biberach [Riss] (Württ.). — Creuzburg [Ostpr.]. — Bitschen 
walde (Posen). 

Schweiz. 

Burinaux (Waadt). — Wängi (Thurgau). 


Sprechsaal. 


m,oha« 4 


n BttatwoHui « 


laftwortm Ml vcrMUntUeht« fnfta ui « 

ItoSa ktto niwfa, mm! ■SgUeh, ^antwortet, o6m 

Oümim uf SfrMh«ttlln|«a werdse ikhl kcfSrdart. 

Eur gell, lotix. Zur Vsrbragug vergekiMCMu wm. __ 

Mlssbrutbs des .Sprethsaals* sebeu wir aas vsraalasst, la Zukusft MUtaUaagsa 
Ikar BgngggasStos im •8pmhsaal <> aar gaaz assaahmswstse za vsrVfraatflabea. 

Fragen. 

295. Dämpfigkeit. Welches Mittel wenden die Zigeuner gegen Dämpfig¬ 
keit an und wie ist dessen Anwendungsweise? E. 

296. Vergotinine. Wäre für Angabe von Erfahrungen der Kollegen mit 

Vergotinine sehr dankbar. E. 


297. Liquidationsfrage. Im August vorigen Jahres habe ich im Verein 
mit meinem damaligen Vertreter einem Hunde eines hiesigen Rechtsanwaltes 
eine Geschwulst am Kopfe exstirpiert. Die in der Narkose vollzogene 
schwierige Operation dauerte 2 Stunden. Die nach ihr einsetzende Herz¬ 
schwäche erforderte 4stündige ständige Beobachtung seitens des Kollegen 
und wiederholte Kampferinjektionen. Der erste Verbandwechsel wurde in 
meinem Hause vorgenommen, im übrigen erforderte die Nachbehandlung 
8 Besuche im Hause des Besitzers. Die eingereichte und nachträglich auf 
Wunsch spezifizierte Rechnung in Höhe von 46 M wurde von dem Anwalt 
als nicht angemessen bezeichnet, er erbot sich jedoch für Operation und 
Nachbehandlung 20 M und nach Aufstellung in der Rechnung für Medi¬ 
kamente 6 M zu bezahlen. Ich verweigerte die Annahme des mir in er¬ 
wähnter Höhe zugesaadten Betrages und bemerkte schriftlich, dass ich auf 
Zahlung der ganzen Summe bestände. 

Ich möchte nun einige Herren um gefl. Äusserung hierzu bitten, nament¬ 
lich auch darüber, ob Klage auf volle Zahlung aussichtsvoll ist; ich persönlich 
finde die Rechnung niedrig, der betr. Kollege ist ebenfalls meiner Ansicht, 
während ein zweiter hier praktizierender alter Kollege den Rechtsanwalt 
unter der Begtündung, dass die Rechnung zu hoch sei, zu der Weigerung 
veranlasst hat. S. 


298. Schutzmittel gegen Riegen. Bitte um gefl. Mitteilung eines einiger- 
messen sicher wirkenden Schutzmittels gegen Fliegen für Pferde, das ent¬ 
weder als Stallanstrich oder als Einreibung bes. Aufstrich am Pferde¬ 
körper selbst zu verwenden wäre. Adresse von Bremsol bez. Proben dieses 
Mittels erbeten. B. 


299. Instrumente zum Auskultieren. Welehe Stethoskope, Phonendoskope 

oder ähnliche Instrumente zur Erforschung der Geräusche im Tierkörper 
haben sich praktisch bewährt? 0. 

300. Eselhengst Kann ein Herr Kollege mir vielleicht mitteilen. wo 
ein Eselhengst zum Verkauf resp. Verleihen steht? Im voraus besten Dank 


301. Kühl- und Gefrierräume. Was sind Kühl- und Gefrierräume im 

Sinne des Gesetzes? Bei Finnenfunden in kleinen Städtchen ohne Schlacht¬ 
haus oder auf dem Lande fragen öfters die Metzger, ob ihre eigenen Kühl- 
und Gefrierräume, welche in ihrem Schlachthaus eingebaut sind und eine 
Durchschnittstemperatur von -f- 2 4 0 haben, gesetzlich nicht zulässig sind 

zur 21 tägigen Durchkfihlung des Fleisches. Bisher wurden die finnigen Tiare 
nach dem Kühlraum des nächsten Schlachthauses verbracht doch ist es sehr 
kostspielig und in der heissen Jahreszeit nicht immer gut durchführbar. 

Dr. F. 

302. Geflügelgift Gibt es ein Mittel — in Brocken oder ähnlicher Form — 

zur Vergiftung von Geflügel, das jedoch Menschen, die solche vergiftete 
Tiere aoflesen und essen, nicht schadet, oder wenigstens für dieselben nicht 
lebensgefährlich ist? Dr. D. 

303. Verbot nummerierter Rezepte. Ich dispensiere seit Anfang des Jahres 
selbst, zum grossen Ärger der hiesigen Apotheker, die mich durch Pfascheo 
und Reklame in Zeitungen dazu veranlasst haben. Die Rezeptur erfolgt so, 
dass ich auf das Rezept die Nummer, die das betr. Medikament trägt, 
schreibe; die Medikamente besiehe ich fertig dosiert und nummeriert ans 
der Drogenhandlung. Non ging dieser Tage ein Kunde irrtümlich mit einem 
Rezept in die Apotheke. Sofort telephonierte der Apotheker, er habe ein 
nummeriertes Rezept von mir, das er nicht anfertigen könne, , worauf ich 
sagte, er solle den Mann nur zu mir schicken. Zur Antwort erhielt ich: 
n Abgabe nummerierter Rezepte ist verboten; ich werde dasselbe an das 
Besirkspräsidiam schicken. 0 Und in der Tat kam der Kunde mit einem vom 
Herrn Apotheker kopierten Zettel, während mein Rezept beim Apotheker 
blieb! Ich schrieb letzterem dann, er möge seiner Beschwerde an die Be* 
hörde eine von ihm verteilte Broschüre über „Automed*mittel beifügen. 
In dieser werden nämlich die in den Fachschriften schon erwähnten und 
gerügten »Automed*mittel empfohlen, wobei der Modus des Nummeriereoa den 
der Herr Apotheker mir gerne verbieten will, vorgeschrieben wird. Wört¬ 
lich steht daselbst: „Bei Euterentzündung usw. (unter Beschreibung dar 
Symptome) schreibe man auf einen Zettel: Bitte um Abgabe von „Automed* 
Nr. x und schicke ihn in die Apotheke, aus der diese Broschüre stammt* 
Im Vorwort steht zu lesen: .Die Broschüre hat nicht den Zweck, den Tier¬ 
arzt zu verdrängen, sondern den, der Landwirtschaft zam Segen za ge* 
reichen!* Ich frage nun an: 


j 


No. 37 


Tierärztliche Rundschau 


371 


1. Hst der Apotheker das Recht, mein Rezept, das nicht f&r ihn bestimmt 
ist, ohne meine Einwilligung zu behalten und darüber zu verfügen? 

3. Worauf kann er seine Angabe, nummerierte Rezepte seien verboten, 
stützen? 

3. Dürfen „Automed*mittel, die doch sicher zusammengesetzt sind, ohne 
weiteres abgegeben werden? R. 

304. Inguinalhernie bei Sauferkeln. Bei zwei einige Wochen alten weib¬ 

lichen Ferkeln besteht (rechtsseitige) Hernia inguinalis. Erbitte Angabe 
einer praktischen Operationsmethode. Bemerke, dass ich männliche Bruch- 
ferkel oft zu operieren habe. P. 

305. Blutspat. Welche Bewandtnis hat es in der praktischen Hippo¬ 

lo gie mit dem „Blntspat“ ?. In pferdesuchtreicher Gegend wird ihm ausser¬ 
ordentliches Gewicht beigelegt. P. 

306. Ist die Kuh frischmilchend? Eine Kuh ist als frischmilchend ver¬ 

kauft. Dieselbe gab 8—10 Liter Milch pro Tag. Vier Wochen nach dem 
Kauf stellen sich Geburtsweben ein und die Kuh bringt einen Fötns von der 
Grösse einer Ratte zur Welt. Der Verk&ufer will durch Zeugen nachweisen, 
dass die Kuh 6 Wochen vor der Geburt des Fötus ein normales Kalb geboren 
hat. iBt dies möglich und kann die Kuh im Sinne des Gesetzes als frisch- 
milchend gelten? L. 

307. Sadismus. Vor einigen Tagen wurde ich zu einer Stute zugezogen, 
die von einem Sadisten zunächst missbraucht und deren Scheide hach dem 
Koitus von dem „Gourmand* mit einem Taschenmesser sei fleischt worden 
war. Da bei der bevorstehenden Strafverhandlung der Fall ausführlicher 
erörtert werden dürfte, wäre ich für Angaben sehr dankbar, ob in der tier¬ 
ärztlichen Literatur eine Zusammenstellung der verschiedentlich beobachteten 
Formen der tJnsucht mit Tieren bez. diesbezügL Sadismus vorliegt. 

Dr. 6. 


190. Weisse Flecke auf der Leber von Hühnern und Truthühnern. (3. Ant¬ 
wort auf die io Nr. 24 gestellte Frage.) Eine Diagnose ist nicht möglich. 
Es ist anzunehmen, dass es sich um einen unwesentlichen Gelegenheitsbefund 
bandelt, oder sollte die vorhandene knappe Beschreibung auch noch falsch 
sein und es sich um grössere Knoten statt Flecken handeln ? Zur Beurteilung 
des Falles ist Sektion erforderlich. H. 

200. Erkrankung von Puterküken. (8. Antwort auf die in Nr. 24 ge¬ 
stellte Frage.) In der Anfrage vermissen wir nähere Angaben über Alter 
und Nährzuetand der Küken. Puterküken sind gegen Nässe ausserordentlich 
empfindlich. Wir vermuten, dass nicht etwa eine spezifische Patenkrankheit, 
sondern eine andere Ursache vorliegt. Aufsätze über Aufzucht von Puten 
und dergl. sind dann und wann in den Geflügelzeitungen veröffentlicht. Die 
Heilbronner Tierbörse gibt auf Anfrage gewiss Material zur Verfügung. 

H* 

(4. Antwort.) Das Buch von Medizinal-Assessor Dr. Klee „Geflügel- 
Krankheiten*, Leipzig, behandelt auch die Erkrankungen von Puten. 

Redaktion. 

287. Abgabe von grauer Salbe. (1. Antwort auf die in No. 86 gestellte 
Frage). Graue Salbe kann der Apotheker ohne Rp. abgeben. Wenn seine Frau im 
Handverkauf hilft, so ist dies nicht strafbar. Apotheker kann nicht zum 
Schadenersatz herangezogen werden, wenn der Schmied graue Salbe ver¬ 
langt hatte. Wenn der Apotheker aber die graue Salbe gewissermassen selbst 
verordnet hat auf den allgemein ausgesprochenen Wünsch nach einer „Läuse- 
salbe*, dann hat er gekurpfüschert und dann ist er haftbar. Das ist 
wenigstens meine Ansicht. Becker-Danzig. 

(2. Antwort.) In Baden z. B. darf graue Quecksilbersalbe nur mit einem 
Gehalt von nicht mehr als 10 Gewichtsteilen Quecksilber in 100 Gewichts¬ 
teilen Salbe „ohne schriftliche, mit Datum und Unterschrift versehene An¬ 
weisung (Rezept) eines Tierarztes* abgegeben werden. Somit darf eine 
„graue Salbe* mit stärkerer Zusammensetzung nur mit tierärztlichem Rezept 
verabreicht werden. Wie es in dem Bundesstaat des Fragestellers geband- 
babt wird, entzieht sich meiner Kenntnis. — Was den Schadenersatz anbe- 
langt, so kann natürlich nur auf Grand genauer Kenntnis des Sachverhaltes 
beurteilt werden, wie aus nachfolgendem, mir von einem befreundeten Apo¬ 
theker zur Verfügung gestellten Urteil des Amtsgerichts Kreuznach vom 
18/20. Oktober 1905 hervorgehen dürfte. Des allgemeinen Interesses wegen 
soll dasselbe hier erwähnt werden. 

Der Tatbestand lag hier, wie die Beweisaufnahme ergab, allerdings in¬ 
sofern für den Apotheker wesentlich günstiger, als der Besitzer des Rindes 
in der Apotheke nicht allgemein ein zur Vertreibung von Läusen beim Vieh 
geeignetes Mittel, dessen Auswahl dem Abgebenden überlassen blieb, sondern 
direkt graue Salbe gefordert und nur erläuternd hinzugefügt hatte, er brauche 
ein kräftiges Mittel zur Beseitigung des Ungeziefers bei einem Rinde. Der 
expedierende Apothekergehilfe hatte ihm dann einen Topf mit 60 gr. 5%lger 
grauer Salbe verabfolgt, war aber noch so vorsichtig gewesen, auf die Ge¬ 
fährlichkeit des Mittels gegenüber Rindvieh besonders hinzuweiaen und an- 
suraten, die Salbe nur dünn aufzutragen und die eingeriebenen Stellen zu 
verbinden, damit dieselben nicht beleckt werden könnten. Auf Grand dieses 
Tatbestandes konnte das Gericht eine Verpflichtung des Apothekenbesitzers 
tur Leistung von Schadenersatz für das nachher tatsächlich eingegangene 
Vieh nicht anerkennen und wies die dahin gerichtete Klage kostenpflichtig 
•b. In den Gründen des Urteils ist folgendes gesagt: 

„Wenn auch, wie nach dem Gutachten der Technischen Deputation für 
üst Veterinärwesen in Berlin anzunehmen ist, das fragliche Rind infolge 
Einreibung mit grauer Salbe bezw. des darin enthaltenen Quecksilbers krepiert 
Jtfc, so trifft den Beklagten in keiner Weise ein Verschulden, zumal Zeuge G. 
den Käufer noch ausdrücklich darauf aufmerksam machte, dMS die Salbe nur 
dünn aufgetragen werden dürfe. Offenbar hat Kläger der Anweisung des 
Zengen G. zuwider die Rinder zu dick eingerieben, was wohl, schon daraus 
>u entnehmen ist, dass an den eingeriebenen Stellen die Tiere die Haare 
Vollständig verloren hatten und ganz kahl waren. Kläger hat es aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach an der Beobachtung der gebotenen Vorsiehtsmassregeln 
*ehleo lassen. Wusste er mit der Salbe nicht umzugehen, so musste er eben 


einen Sachverständigen zuziehen. Den ihm durch das Verenden des einen 
Rindes entstandenen Schaden hat er selbst zu tragen, ein Schadenersatz¬ 
anspruch gegen den Beklagten steht ihm nicht zu. Die Klage war hiernach 
abzuweisen und die Kosten waren gemäss § 91 Z. P. O. dem Kläger zur 
Last zu legen.* 

Dieses Urteil, das wegen nicht eingelegter Berufung rechtskräftig wurde, 
dürfte den Fragesteller in manchen Punkten aufklären. A. M. 

288. Künstlicher Pferdehuf. (Antwort auf die in No. 36 gestellte Frage). 

Künstliche Pferdebufe kann es nicht geben, wenigstens nicht in dem Sinne, 
in dem Sie solche wünschen. Es kann sich daher nur um Hufschuhe aus 
irgend welchem Stoff handeln. Ein Zusammenhang der Hnflederhaut mit 
solchen Hufschuhen kann natürlich nicht erzielt werden. Wenn nach Neu- 
rektomie Ausschuhen entstanden ist, dann muss man auch noch weiter mit 
Nekrose der Huflederhaut rechnen. Wenn sich an der Hoflederhaut Horn¬ 
bildung zeigt, dann kann man Hufschnhe mit Polsterung anwenden. — Wenn 
aber Nekrose eintritt, dann kann nur noch die Amputation der Gliedmasse 
und Anlegen eines Stelzfosses als ultima ratio empfohlen werden. Diese 
Operation ist in den Monatsheften für prakt. Tierheilkunde (Koch—Fröhner) 
Band XVIII, Heft 10, beschrieben. Sie ist nicht schwer ausführbar. Das 
Pferd müsste dann längere Zeit in einem schmalen Hängegurt zur Unter¬ 
stützung der Vorhand stehen. Wenn die Stute ruhiges Temperament hat, 
würde dies auch keine Schwierigkeiten haben. B. in Dzg. 

289. Klauenspaltentzündung. (1. Antwort auf die in No. 86 gestellte Frage) 
Als bestes und einfachstes Mittel bei Kl&uenspaltentsündung der Rinder 
habe ich die rohe Karbolsäure gefunden. Ich giesse etwas Karbolsäure auf 
einen Wattebausch, lege den Bausch zwischen die Klauen und eine Binde 
um. Nach 3—4 Tagen ist die Lahmheit verschwunden, und nach 8—10 
Tagen kann der Verband abgenommen werden. Das Verfahren kann meines 
Erachtens ebenso gut bei Schafen angewandt werden. 

Tierarzt Nielsen-Tondern. 

(2. Antwort.) Vor za. 15 Jahren habe ich in meiner früheren Praxis 
(Othfresen a. Harz) eine ansteckende Klauenerkrankung der Schafe, die mehr¬ 
fach zur Klauendeformation führte, in folgender Weise mit dauerndem Erfolg 
behandelt: 

1. Die gesunden Schafe wurden wegen der Ansteckungsgefahr von den 
kranken Tieren abgesondert 

2. Die erkrankten Schafe wurden zunächst unter meiner Leitung in der 
Weise behandelt, dass der Schäfer das losgelöste bezw. unterminierte Horn 
mit einem scharfen Messer entfernte und die Klauen trocken (mit Watte 
u. dgl.) von dem anhaftenden Schmutze befreite. Sodann wurden die ge¬ 
reinigten geschwürigen Partieen vorsichtig mit rauchender Salpetersäure 
geätzt, worauf die Tiere in einen trockenen Stall gebracht wurden. Die 
lahmen Schafe musste der Schäfer täglich untersuchen und nach Bedarf 
in der angegebenen Weise behandeln. 

Um das entfernte kranke Horn sammeln und vernichten zn können, 
geschah das Beschneiden der Klauen auf einem untergebreiteten Laken. 

Soweit ich mich erinnere, liess ich bei einzelnen Tieren auch pulverisier¬ 
tes Kupr. sulf. auf die Geschwüre streuen. 

Die behandelten Schafe mussten bis zur völligen Herstellung in einem 
trockenen, mit reichlicher Streu versehenen Stalle untergebracht werden. 
Bei dieser Behandlung gelang es, das stark verbreitete, bösartig verlaufende 
Klauenleiden in za. 6—8 Wochen vollständig und dauernd zu beseitigen. 

Nach m. A. lässt sich in einer grösseren Herde das fragliche Klauen¬ 
leiden nur heilen, wenn ein kräftiger und zuverlässiger Schäfer zur Ver¬ 
fügung steht. — 

Geheimrat Dammann empfahl in seinem Vortrage über die genannte 
Krankheit (W. S. 1890/91) noch, die Tiere zur Vermeidung einer Ansteckung 
beim Verlassen und Betreten des Stalles durch einen mit Chi orkalkmilch 
gefüllten, breiten, mit Querleisten versehenen Trog gehen zu lassen und den 
infizierten Stall, bes. den Boden nach der Entfernung der Streu, gründlich 
zu desinfizieren. — 

Zur Behandlung der erkrankten Klauen dürfte sich auch das Bepinseln 
der freigelegten geschwürigen Flächen mit Pyoktanin - Karbolsäurelösung 
(1 Teil Pyoktanin. köral., 10 Teile Azid, karbolik. liquefakt.) eignen. 

Das Mittel hat eine stark austrocknende und gleichzeitig desinfizierende 
Wirkung, weshalb es sich zur Behandlung ulzeröser Prozesse an Hufen und 
Klauen vorzüglich eignet (Strahlfäule der Pferde). Auch erfordert seine 
Anwendung keine so grosse Vorsicht, wie solche beim Gebrauche von Azid, 
nitrik. geboten ist. Kreistierarzt Meyerstrasse. 

(8. Antwort.) Bei Behandlung der Klauenspaltenentzündung kommt es 
weniger auf das betreffende Mittel an, als wie auf die Art und Weise der 
Anwendung. Man muss die Klauenspalte durch einen zwischen die Klauen 
eingeschobenen Wergbausch auseinanderhalten und durch einen festen Ver¬ 
band schützen. Alle ätzenden Mittel unterhalten die Sache. Versuchen Sie 
austrocknende Mittel (z. B. Scharfenbergtinktur, Tanninspiritus, Pyoktanin- 
spiritus). B. in D. 


5= JOSORPTOL 3g 

(Jodpräparat7. d. Busserl. Gebrauch.) 

Ein Besorbens von hervorragender Wirkung! 

Cf. Oberstabsveterinär Bächstädt, Z. f. V., Heft 4, 1910. 
Indikationen: Akute und chronische SehnenentzUndungen, Gallen, 
Lymph- und Blutextravasate, Herpes, Hltzpocken der 
Pferde, Fisteln, schw. Nageltritt. 

—-- Literatur gratis und franko. — --- 

Orig. Pekg. 80 gr. M. 0,80 — 100 gr. M. 2,40 d. sämtl. Apotnexen. 
Für selbstdisp. Tierärzte en gross 80 gr. M. 0,50 — 100 gr. M. 1,50 — 
1 Kilo M. 12,—. Proben v. 100 gr. ä M. 1,60 franko inkl. Packung d. ganz 
Deutschland ab: [268,,) 

Cbm. üboratorfon J.Schfirholz, XSh (Rhein), Dassclstr. 69. 
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290. Schadenersatz für beanstandetes Fleisch. (1. Antwort anf die in No. 
36 gestellte Frage.) Von einer Schadenersatzpflicht des Beschauers, tierärzt¬ 
licher wie nichttierärztlicher, wegen zn Unrecht anf seine Veranlassung er¬ 
folgter Vernichtung von Fleisch kann nur dann die Rede sein, wenn er vor¬ 
sätzlich oder fahrlässig entgegen den anerkannten Regeln der Tier- und 
Fleischkunde die ihm gegenüber dem Besitzer des Fleisches obliegende Amts¬ 
flieht verletzt. Bei einer Klage des Besitzers kommt es zunächst auf den 
ei der Beschau festgestellten Befund des Tierarztes an, der in keiner Weise 
widerlegt ist; denn mit der Angabe, die übrigen Fleischteile des Tieres, von 
welchem das vernichtete Quantum herrührte, seien gut gewesen, räumt die 
Tatsache nicht aus, dass gerade die dem Beschauer vorgelegten 10 Pfund ge¬ 
nussuntauglich oder verdorben waren. Dazu kommt aber noch, dass hier 
ein Verschulden des Besitzers des Fleisches mitgewirkt hat, indem dieser 
es trotz der Kenntnis von der Verwerfung der 10 Pfund Fleisch unterlassen 
hat, von dem ihm zustehenden Beschwerderecht Gebrauch zu machen. Einzig 
der streng zu führende Nachweis, dass das von dem Beschauer verworfene 
Quantum Fleisch durchaus genusstauglich war, würde zu einer Schadenersatz¬ 
pflicht des Beschauers führen können. St. 

(2. Antwort.) Nach § 46 der B. B. A. zum R. Fl. G. vom 3. Juni 1900 
kann bekanntlich sowohl gegen die Entscheidungen der Polizeibehörde wie 
auch der Beschauer von dem Besitzer Beschwerde eingelegt werden. Die 
näheren Bestimmungen hierüber bleiben den Landesregierungen überlassen. 
Nun ist es einleuchtend, dass eine Beschwerde namentlich gegen die Ent¬ 
scheidung des Fleischbeschauers sobald als möglich eingelegt wird, weil sonst 
zu befürchten ist, dass das Beweismittel (das Fleisch) entweder verloren geht 
oder eine derartige Veränderung erleidet, dass eine sichere Begutachtung 
vollständig ausgeschlossen ist. (So hat z. B. der § 30 der B. B. D. mit 
vollem Recht nur eine eintägige Beschwerdefrist festgesetzt.) Durch die 
Anerkennung des Gutachtens des Schlachthoftierarztes in Ihrem Falle hat 
der Beschwerdeführer auch stillschweigend sein Einverständnis zugegeben. 
Wenn er erst nach H Tagen kommt, so wird er mit vollem Recht aus den 
erwähnten Gründen abgewiesen. A. M. 

292. Zeugengebühren. (1. Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Wenn 
ein Tierarzt als „Zeuge“ vor Gericht erscheinen muss, stehen ihm an Zeugen¬ 
gebühren zu 1) die Reiseentschädigung, bestehend in dem Preise des BiUets 
H Klasse auf der Eisenbahn, vorausgesetzt, dass er nicht etwa III. Klasse 
gefahren ist; denn an Reiseentschädigung wird nur ersetzt was wirklich 
verauslagt ist; Kilometergelder gibt es nicht. 2. Für Zeitversäumnis erhält 
ein Zeuge je nach seinen persönlichen Verhältnissen für jede angefangene 
Stunde 0,10 bis 1 M, an einem Tage jedoch nicht für mehr als 10 Stunden. 
Wenn Sie demnach 9 Stunden dnrch die Vorladung versäumt haben, steht 
Ihnen die Gebühr für Zeitversäumnis auch für diese 9 Stunden zu. Nach 
einer Anweisung des preuss. Justizministers gehören die Tierärzte zur höchst¬ 
bezahlten Klasse von Sachverständigen, können demnach auch Anspruch auf 
die höchste Zeugengebühr 1 M pro Stunde machen. Legen Sie gegen die 
Zubilligung von nur 5 M statt 9 M Beschwerde bei der betreffenden Straf¬ 
kammer in P. ein. St. 

(2. Antwort.) Dieselben richten sich nach der Reichsgebührenordnung 
für Zeugen und Sachverständige vom 20. Mai 1898. Danach haben Sie ge¬ 
mäss § 3 derselben für eine neunstündige Abwesenheit eine Gebühr von 
9 M, gemäss § 7 die Kosten Ihres BiUets 2. Klasse mit 5 M und endlich 
gemäss § 8 eine Aufwandentschädigung mit 5 M, zusammen also 19 M, zu 
beanspruchen. Sollte das Gericht diese Zahlung verweigern, so legen Sie 
Berufung ein. A. M. 

294. Kadaververnichtungsanstalten. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 
Frage.) Als System ohne technische Verwertung wäre der Verbrennungsofen 
von H. Kori, Berlin, zu empfehlen. 

Als Firmen für Kadaververbrennungsanlagen mit und ohne technische 
Verwertung wären zu empfehlen: Podewils Fäkalextrakt-Fabriken, Aktien- 
geseUscbaft, München; die Aktien-Maschinenbau-Anstalt vormals Venuleth 
& EUenberger, Dannstadt; Rud. A. Hartmann, Maschinenfabrik und Eisen- 
giesserei, Berlin S., Gitschinerstrasse 65 usw. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Aufs wärmste empfehlen wir unsern Lesern das ausgezeichnete Selbst¬ 
unterrichtswerk „das Konservatorium, Schule der gesamten Musiktheorie“, das 
sich ebenso wie die im Verlage von Bonness & Nachfeld in Potsdam bereits 
früher erschienenen Selbstunterrichtswerke der Methode Rustin segensreich 
erweist. Hervorragende Professoren, Künstler und Musiklehrer haben allen, 
die im Beruf oder aus Vergnügen praktisch Musik ausüben, sowie allen 
Freunden der Tonkunst wohl kaum übertroffene Gelegenheit gegeben, sich 
mit der gesamten Musiktheorie gründlich und auf bequeme, billige Weise 
bekannt zu machen. Es wird gelehrt: Harmonielehre, Musikal. Formenlehre, 
Kontrapunkt, Kanon, Fuge, Instrumentationslehre, Partiturspie], Anleitung 
zum Dirigieren und Musikgeschichte. 

So sei denn dies Werk, dass dank der leicht verständlichen Darstellung, 
der eingehenden Lehrmethode und des vollkommenen Inhalts den Besuch 
von Konservatorien in den musiktheoretischen Fächern in vollendestem Masse 
ersetzt und einen ausserordentlich guten Erfolg verbürgt, allerseits bestens 
empfohlen. 


Die Pensionsversicherung der Privat-Beamten soll noch in diesem Herbe? 
durch eine Gesetzesvorlage an den Reichstag geregelt werden. Unter den 
Organisationen der Privat-Angestellten, die für diese Forderung lebhaft ein- 
treten, befindet sich auch der Deutsche Privat-Beamten-Verein in 
Magdeburg. Neben der Staatshilfe propagiert dieser Verein aber auch die 
Selbsthilfe und unterhält zu diesem Zwecke eine Reihe vorzüglicher Ver¬ 
sicherungskassen und Wohlfahrtseinrichtungen, über die ausführliche Prospekte 
kostenlos abgegeben werden. Der Beitritt steht auch Nicht-Privat-Beamten 
frei. Interessenten verweisen wir anf die Beilage in der heutigen Nummer. 


Professor Deutschmann4iBPum 

von anerkannter Wirkung bei: 

Brustseuche, Husten, Druse, Phlegmone der Pferde, 
bei Infektiösen Augenleiden und Hundestaupe. 
Prospekte und Gutachten kostenlos zur Verfügung. 

Anwendung: Subkutane Injektion. [ 340 ,] 

Serum-Lahoratoriu m Buttt-Emch, Himbarg. 

Hast- ul Hraftlekr- 
Nr. 109876 tPflU fÖP S C ll W 6 j IIB. 

Wirkt prompt bei Koochenweiche, Verdauungsstörungen, Unlust zum Fressen, 
Unreinigkeiten and Ausschlägen der Hant. Preis: V« Literkrug IM; 1 Liter¬ 
krug 2 M; ein Postkolli = 4 Ko in starker Blechkanne 6 M. Für die Herren 
Tierärzte mit 40% Rabatt bei frachtfreier Lieferung jeder Bahnstation. 

Alleiniger Fabrikant: Apotheker Hans Schmidt, Rheda, Bez. Minden. 



(Km us gesetzt, gesch.) 


Um unsere Differenzen mit der 
Firma Bangen & Co. beizulegen, 
haben wir mit Anfang September 
er. den Versand von Plasmase 
vollkommen eingestellt. 


„fUsMase“, s-zut.#. jialle a. S. 

Telegr.-Adr.: Plasmase Hallesaale. — Fernruf 788. | W1 j 


»Schwarzes Brett."-j 


| Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 

Stadt- and Dlatrlkt-Tlar- 
arztatella. 

In schöner Gegend des württ. Unter¬ 
landes, mit gutgehender Praxis, flotten 
Zugverbindnngen nach dreiRichtungen, 
Fixum M 2080, wird umständehalber 
gegen eine ähnliche Stelle in Württbg. 
zu tauschen gesucht. 

Offerten erbeten nnter S. G. 4353 
an Rudolf Mosse, Stuttgart. [389, 

Zum 1. Oktober (evtl, später) wird 
die 

Tlararztetelta 

für den hieeigen Bezirk für einen 
tüchtigen Tierarzt, welcher nicht selbst 
dispensiert, frei. Wohnsitz und Mittel¬ 
punkt ist Driedorf (Bezirk Wiesbaden). 

Gute sichere Existenz: 1800 Mark 
Fixum, grosser ausgedehnter Bezirk 
mit allein über 6000 Stück Rindvieh 
in zirka 20 Ortschaften. 

Persönliche Aussprache sehr er¬ 
wünscht. Schriftliche Offerten mit 
Angabe von Referenzen erbeten an 
Bürgermeister Brandenburger 

in Driedorf. [334,] 

\17eleher Kollege 'würde mir die 
“ Nr. 21 der B. T. W. 1889 und 
Nr. 14 der B. T. W. 1904 mal zur 
Einsicht gütigst überlassen? 

Tierarzt Ritter, Wiedensahl (Hann.) 
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Das Promotionsrecht 

soll nach Mitteilungen, welche Anfang dieser Woche in fast allen deutschen 
Zeitungen erschienen sind, den preussi6chen Tierärztlichen Hochschulen ver¬ 
liehen worden sein. Diese Meldungen haben fast alle übereinstimmend fol¬ 
genden Wortlant: „Durch königliche Verordnung ist soeben die Verleihung 
der tierärztlichen Doktorwürde in Preussen geregelt worden. Den tierärzt¬ 
lichen Hochschulen ist das Promotionsrecht verliehen worden, nachdem das 
preussische Kultusministerium seine früheren Bedenken aufgegeben hat. Diese 
Bedenken beruhen vor allem darauf, dass auch andere Fachschulen für sich 
das Promotionsrecht in Vorschlag bringen könnten.“ Merkwürdigerweise 
ist bis jetzt, soweit wir festzustellen in der Lage waren, eine amtliche Mit¬ 
teilung über diese königliche Verordnung bei den preussischen Tierärztlichen 
Hochschulen nicht eingetroffen und ebensowenig ist bis jetzt, wo wir dieses 
schreiben, eine offizielle Bekanntmachung der königlichen Order in dem 
„Reichs- und preussischen Staatsanzeiger“ erfolgt. Es ist daher auch über 
die näheren Modalitäten, unter denen diese Verleihung erfolgt ist, nichts 
bekannt. 

Auffallend erscheint, dass anscheinend Korrespondenzbnreans von den 
massgebenden Behörden Nachricht erhalten haben, während die tierärztliche 
Fachpresse vor verschlossenen Türen steht und Mitteilangen von den be¬ 
treffenden Ministerien absolut verweigert werden, obwohl doch gerade die 
tierärztliche Fachpresse ein viel grösseres Interesse an dieser Angelegenheit 
hat and haben muss, als die politischen Blätter. Es liegt darin eine durchaus 
ungerechtfertigte Zurücksetzung und Nichtachtung, gegen welche seitens der tier¬ 
ärztlichen Fachpresse auf das Entschiedenste protestiert werden muss. Allerdings 
ist ja nicht ansgeschlossen, dass die betreffende Nachricht einem Korres- 
pondenzbnreau durch eine Indiskretion bekannt geworden ist. Doch müssen 
wir dies bezweifeln, da ja bereits Anfang dieses Monats durch die politische 
Presse, und zwar anscheinend zuerst durch die „Vossische Zeitung“, Nach¬ 
richten über den Stand der Angelegenheit veröffentlicht wurden. Es wurden 
damals sogar Detailmitteilnngen gegeben, wonach vorgesehen sein sollte, 
dass den immatnren deutschen Tierärzten ein Jahr lang die Möglichkeit der 
Promotion gewährt werden sollte. Nach unserer Kenntnis ist allerdings 
kaum zu erwarten, dass das preussische Knltnsministerinm einer solchen 
Übergangsbestimmung zustimmen wird. Anders scheint die Sache jedoch in 
Baiern za liegen, wo man, wenn irgend möglich, seitens der tierärztlichen 
Hochschule in die Promotionsordnnng eine derartige Übergangsbestimmung 
aufgenommen in sehen wünscht. Wie wir privatim hören, sollen bereits 
lmmatnre baierische Kollegen mit Arbeiten für die Promotion an der Hoch¬ 
schule in München beschäftigt sein. Wir sind momentan nicht in der Lage, 
die Richtigkeit dieser Nachricht zu prüfen, würden uns aber freuen, wenn 
dieselbe auf Wahrheit beruhte. Denn in diesem Falle würde doch sicher 
auch die Nostrifikation des Schweizer Dr. med. vet. möglich sein, und damit 
den vielen deutschen Kollegen, welche an den Schweizer Universitäten pro¬ 
moviert haben, die Möglichkeit erstehen, den dort erworbenen Doktortitel 
® verkannter Weise führen zu können. 


Resultate der Behandlung mit Josorptol. 

Von Dr. Bächstädt-Dents. 

1. Nagel tritt. Ein 10 Jahr alter, schwerer, belgischer Wallach lahmte 
plötzlich sehr stark auf dem linken Hinterfass. Der begleitende Fährmann 
stellte fest, dass sich das Tier einen Drahtnagel sehr tief an der Strahlspitze 
eingetreten hatte and entfernte ihn. Das Pferd belastete die Gliedmassen 
gar nicht nnd konnte nur mit Mühe in den Stall gebracht werden. Bei 
meiner bald daranf vorgenommenen Untersuchung stellte ich erhebliche 
Schmerzen and Unvermögen, die Gliedmassen zu belasten, fest; die Ver¬ 
letzung der Weichteile an der Strahlspitze war 2 tm tief. 

Behandlung: Sachgemässes Freilegen des Stichkanals, antiseptisches 
Huf bad, Einreibung der Wundstelle und Verband mit Josorptol 1:3 Terpen¬ 
tinöl. Am nächsten Tage hatte sich bereits etwas schwärzliche Janche ge¬ 
bildet, welche beim Nachschneiden entleert wurde. Fortsetzung der Be¬ 
handlung. Nach 3 Tagen belastete Patient die Gliedmasse im Stande der 
Ruhe vollständig, beim Gehen freilich nur mit der Hufspitze. Die Wund¬ 
fläche selbst hatte ein rosarotes Aussehen. Sektretion von Eiter trat nicht 
ein. Trotzdem konnte man mit einer feinen Sonde den Stichkanal bis zur 
Anheftungsstelle der Hufbeinbengesehne verfolgen. Nach Erweiterung des 
Stichkanals durch Einpressen eines Jodoform-Wattetampons liess ich weiter 
mit dem angegebenen Medikament ansspritzen und einen Trockenverband 
anlegen. Am nächsten Tage bekundete Patient geringere Schmerzen and 
war anch eine Besserung des Ganges festznstellen. Nach za. 14 Tagen war 
das Pferd wieder gebrauchsfähig nnd verrichtete seine gewohnte Arbeit. 

Pferd Caligula des Kürassier-Regiments Nr. 8 trat sich beim Regiments- 
Exerzieren einen Nagel an der Strahlspitze in den rechten Hinterhof ein. 
Das Pferd ging noch etwa 7« Stande lang, bis die zunehmende Lahmheit 
den Reiter zur Untersuchung des Hofes nnd Entfernung des Fremdkörpers 
veranlasBte. Ich stellte bald nachher folgenden Befund fest: Die Sohlen¬ 
fläche des Hufes, namentlich der vorderen Partie ist teils mit flüssigem, teils 
mit geronnenem Blut bedeckt. Beim Nachschneideu findet sich an der 
Strahlspitze ein za. 7* *m tiefer in den Fleischstrahl gehender Nagelstich¬ 
kanal. Belastung des Hufes erfolgt nicht, Schmerzen sehr erheblich. Nach 
Freilegung der Wunde, Reinigung und Desinfektion wischte ich dieselbe mit 
10% Sublimabspiritas aus und legte hierauf einen Watteverband mit Josoip- 
tol-Terpentinöl 1:3 ao, welcer täglich nach vorherigem Hufhad gewechselt 
wurde. Ohne jegliche Eiterung des Wandkanals belastete das Pferd die 
Gliedmasse nach 4 Tagen and war nach 10 Tagen dienstbranchbar. Das 
Josorptol-Terpentinöl wirkt erweichend auf das io der Umgebung der Ver¬ 
letzung befindliche Horn, sodass letzteres, soweit es durch Sekret oder Eiter 
unterminiert nnd losgelöst ist, leicht eritfernt werden kann. Ausserdem 
wirkt es in hohem Grade desinfizierend and fördert bei eingetretener Eiterung 
diese, sowie die Demarkation nnd Bildung eines gesunden Granulations- 
gewebes. 

2 . Aknte Sehnenentzündnng. Ein Reitpferd sog sich infolge Über- 
dehnnng eine Anschwel lang der oberen Hälfte der Hof- and Kronbeinbeuge- 
sehnen der linken Yordergliedmasse so. Die Schwellung war vermehrt warm, 
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anf-Druck schmerzhaft and trat besonders nach lassen hin auffällig vor, 
Lahmheit bestand nicht. Da bydropathische Behandlung innerhalb 14 Tagen 
keinen durchschlagenden Erfolg hatte, so machte ieh eine Einreibung mit 
15 g Josorpto), 3 Minuten lang. 

Nach einer Ruhe von 8 Tagen wnrde das Pferd t&glich 1 Stunde be¬ 
weg!. Nach za. 16 Tagen hatten sich die infolge der Einreibung gebildeten 
Schorfe abgelöst, die Verdickung war fast vollständig beseitigt. 

Es empfiehlt sich bei der Josorptol-Behandtung von Sehnen und Gelenken 
24 Stunden nach erfolgter Einreibung einen Watte-Verband m&ssig fest an- 
zulegen und diesen nach 6—8 Tagen wieder zu entfernen. 

8. Euterentsandung, Eine 6 Jahre alte, belgische Stute erkrankte 
im Verlauf von Druse an Euterentzündnng. Die rechte Euterhilfte war 
stark geschwollen und hatte den Umfang eines Kindskopfes. Die An¬ 
schwellung war ftusaerst schmerzhaft und ödematös, die Haut gespannt und 
glänzend, so dass Abszedierung befürchtet wurde. Bei Druck in' der Richtung 
von hinten nach vorn und auf die Milchzisterne entleerte sich ein gelbliches, 
trübes, wässeriges Sekret. 

Behandlung: Einreibung von 

Josorptol 12,0 
Lanolin 15,0 

auf 1 Mal. 

Zwei Tage später war die Haut zwar etwas wund, die Schwellung jedoch 
vollständig beseitigt uod das Enter schlaff. 

4. Wunde dfes Vorderfasswurzelgelenks: Ein schweres, belgisches 
Wagenpferd sog sich durch Sturz eine die Haut penetrierende Wunde von 
der Grösse eines Zweimarkstückes zu. Von hier aus gelangte man nach 
unten in eine 5 sm tiefe, Zeigefinger grosse Hauttasche mit Verletzung des 
Kniebogenbandes. Die Wunde wurde mit l%o Sublimatwasser ausgespritzt 
und feuchtem Sublimatwasserverband behandelt 

Da nach mehreren Tagen sich am oberen Wandrand wildes Fleisch 
bildete, der Wandkanal jedoch keine Neigung zur Heilung zeigte, so wurde 
die Hauttasche mit Josorptol 1 und Terpentinöl 3 austamponiert. Bereits 
nach 8 Tagen begann eine gesunde Granulation, welche bald die ganze 
Wandfläche ausfnllte. 

Nach 14 Tagen konnte Patient wieder arbeiten. 

Das Josorptol wirkt sowohl als scharfes, wie auch als resorbierendes 
Mittel in gleicher Weise gut und ist in den Fällen, in denen diese beiden 
Wirkungen erstrebt werden, dem Ung. Kanth. akr. vorzuziehen. Es wirkt 
gleichmässig, sicher und ist in jedem Fall ein vollständiger Haarersatz 
nach Abstossung der Einreibungsschorfe sicher zu erwarten. 

Scheuern und Nagen an den eiogeriebenen Hautpartien wird so gut wie 
gar nicht beobachtet. Ich habe dies bis jetzt in den zahlreichen von mir 
behandelten Fällen nur einmal gesehen. 

Bei Schleimbeutel- und Sehnenscheidenverletznngen, sowie Wunden -mit 
Taschenbildong hat sich die Verbindung mit Terpentinöl 1:3, welche eine 
klare Lösung gibt, als desinfizierendes und granulationsbeförderndes Mittel 
sehr bewährt. 

Oebersleht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. Ai Deutsche Tierärztliche Wochenschrift No. 7—9. 

Nr. 7 und 8. 

Zur Biologie des Schweinerotlaufbazillus und zweier morphologisch gleicher 
Septikämieerreger. Von Dr. med. vet. C. Schipp. (Aus dem veterinär- 
pathologischen Institute der Universität Giessen nnd dem Tierseuchenamte 
der Laodwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreussen zu Königsberg i. Pr. 
Direktoren: Professor Dr. Olt und Professor Dr. Müller.) 

Im Herbst 1906 worden dem veterioärpathologischen Institute der 
Universität Giessen Milsstückchen einer Kuh übersandt, die unter milz- 
brandverdächtigen Erscheinungen verendet war, mit der Bitte nm Unter¬ 
suchung anf Milzbrandbazillen. Der Einsender teilte gleichzeitig mit, die 
Insassen des fraglichen Rindviehbestandes hätten allgemeine Abgeschlagenheit 
bekundet, mehrere Tiere wären schwer krank gewesen und einige hätten 
abortiert gehabt. Klinisch sei nur ein pochender Herzschlag aufgefallen, 
während im übrigen der Befund ein negativer war. 

Die Temperaturen hatten bis zu 41° C. betragen. Zwei besonders 
schwer erkrankte Tiere hätte man notgeachlachtet Bei der Beschau seien 
aasser Petechien an den serösen Häuten nnd am Herzen keinerlei Ab¬ 
weichungen ermittelt worden. 

Die Entstehung der Krankheit war in völliges Dankei gehüllt. Die 
Mehrzahl der Tiere genas wieder. 

Eine weitere dem Iostitnte angegangene Sendung bestand ans Milz¬ 
stückchen von einer der notgeschlachteten Kühe und ans zwei verendeten 
Feldmäusen, die an Ort nnd Stelle mit Material von diesem Schlachttiere 
geimpft and innerhalb drei Tagen verendet waren. 

ln allen Fällen fanden sich kerne Milzbrandbazillen, dagegen zeigten 
sich sowohl in Ausstrichen ans dem Milzstückchen, als auch in solchen ans 
dem Blut und den Organen der Mäuse Stäbchen, die in besag auf Grösse 
und Gestalt sofort an Rotlaufbazillen erinnerten (Bazillus a). 

Ein zweiter morphologisch hiermit übereinstimmender pathogener Mikro¬ 
organismus halte im Sommer 1907 eine senchenbafte Erkrankang unter einem 
Hühnerbestande verursacht. 


Die Tiere, so wurde anlässlich der Übersendung eines Kadavers mit¬ 
geteilt, verendeten innerhalb kurzer Zeit in grosser Zahl. Bei der Sektion 
fanden Bich neben den Erscheinungen einer Enteritis nnd parenchymatösen 
Degenerationen des Herzmuskels weiter keine Abweichungen. Anzeichen für 
eine der bekannten Geflngelsenchen fehlten gänzlich, dagegen gelang es leicht, 
im Blnte Stäbchen anfzofioden, die dem Rotlaafbazillaa auffallend glichen. 
(Bazillus 3 .) 

Eingehende Untersuchungen dieser Bakterien tülirten den Verf. sn fol¬ 
genden Ergebnissen: 

1. Der' beim Rind als Septikämieerreger gefundene Basilius * steht 
in keinerlei Beziehung znm Schweinerot]aufbazillos. 

2. Der ans Hühnern gezüchtete Bazillus ß lässt sich biologisch vom 
Schweinerotlaufbazillus nicht trennen, er ist als Rotlanfstamm sn betrachten, 
der infolge seiner erhöhten Virulenz Hühner tödlich zu infizieren vermochte. 

8. Diese Aggressivität für Hühner büsste er im Laboratorium sehr bald 
ein, während er im Vergleiche za anderen Rotlanfstämmen sich lange 6ine 
erhöhte Virulenz für Mäuse bewahrte. 

4. Es gelang, Hühner künstlich mit Schweinerotlauf basillen sn infirieren. 
Eine Virnlenzsteigernng der verwandten Rotlanfstämme für Hühner oder 
andere Versuchstiere fiodet aber wenigstens innerhalb der ersten Passagen 
nicht statt. 

Folgt Literaturverzeichnis. 

Nr. 9. 

Untersuchungen über Aspirin, Novaspirin und Aspirophen. Von Feodor Block, 
Tierarzt ans WeBtercappeln. (Ans dem pharmakologischen Institute der 
Königlich Tierärztlichen Hochschule sn Hannover. Leiter: Professor Dr. 
Künnemann.) 

B. fasst das Ergebnis seiner Untersuchungen in folgenden Sätzen zu¬ 
sammen : 

1. Die modernen Salizylsäurederivate Aspirin und Novaspirin werden in 
geeigneten Mengen von Pferden and Händen gat vertragen. 

2. Sie wirken bei Händen in Dosen von 0,7 g pro kg Körpergewicht 
toxisch, bei zweimaliger Verabfolgung der gleichen Dosis tödlich. Einmalige 
Gaben bis zu 0,4 g pro kg Körpergewicht schädigen die Gesundheit nicht. 
Bei Pferden wirken 300 g, auf einmal gegeben, toxisch. 

3. Das Aspirophen enthält freie Salizylsäure and wirkt weniger gut als 
Aspirin and Novaspirin. Bei Hunden sind Gaben von 0,4 g pro kg Körper¬ 
gewicht giftig, 0,7 g pro kg Körpergewicht veranlassen den Tod. 900 g 
rnfen bei Pferden Krankheilserscheinungen hervor. Die Verwendung des 
Aspirophen8 empfiehlt sich daher nicht. 

4. Die Intoxikationseracheinnngen sind bei Aspirin, Novaspirin nnd Aspi¬ 
rophen ähnlich denen der Salizylsänrevergiftnng. 

5. Die Aus8cheidnng der Salizylsäure mit dem Harne beginnt naeh 
Aspirin nnd Novaspirin etwa y a Stande nach Verabfolgung und ist mit un¬ 
gefähr 3 Tagen beendet, nach Aspirophen schon nach 2 Tagen. 

6 Die therapeutische Dosis des Aspirins und Novaspirins beträgt für 
Hunde 0,5—3,0 g, für Pferde 25—100 g. 

Über Bläschenausschlag der Rinder und seine Bekämpfung. Referat für die 
am 11. Dezember 1909 abgehalteue Versammlung der beamteten Tierärzte 
des Regierungsbezirks Cassel. Von Kreistierarzt Dr. Storch in Schmalkalden. 

Der Vortrag zengt von scharfer Beobachtung and bringt manches Nene. 
Leider eignet er sich nicht für ein Referat 

Referate. 

Beitrag zur Kenntnis der Cholelithiasis und Untersuchungen von Cholelithen 
des Rindes. Von Schlachthoftierarst Franz Wenner in Mülheim (Rhein]. 
(Inang. Disseit.) Bern 1909. (Ans dem physiolog. Institut der Tierärztl. 
Hochsch. Hannover. Geh. Rat Ter eg.) 

Der häufige Befand von Gallensteinen nnd Konkrementen in der Leber 
des Rindes — bei der Ziege sind Gallensteine literarisch noch 
nicht bekannt — gab Veranlassung zu dieser Bearbeitung. Ursachen zor 
Abschottung der festen Gallenbestandteile sind: 1. Bildung übersättigter 
Lösungen bei gleichzeitiger Verminderung des Lösungsmittels. 2. Stauung 
der Galle. 3. Zersetzung der Sekrete unter Bildung unlöslicher Produkte. 
4. Abscheidnng am einen Fremdkörper oder organischen Stoff. Vorbedingungen 
für alle diese Fälle ist natürlich die Gallenstannng, die ihrerseits verursacht 
sein kann durch Zirkulationsstörungen, Kompressionen, Verlegung der Gallen¬ 
wege, Schwellung derselben. Notwendig in allen Fällen ist ausserdem Bildung 
eines Zelldetritns, der Cholesterin und Bilirubinkalk enthält. Die Massen 
lagern sich konzentrisch an, und es ist bekannt, wie besonders Distomeo, 
deren Eier und Bakterien den Kristalliaationapnnkt abgeben. Verfasser be¬ 
spricht die pathologischen Veränderungen, die Therapie und bringt seine 
eignen Untersuchungen. Er teilte das Material nach der Farbe der Steine 
ein in gelbbraune und schwarzbraune, arbeitete qualitativ und quantitativ. 
Die gelbbraunen Steine verhielten sich sn den schwarzbraunen der Zusammen¬ 
setzung nach wie folgt: H a O 8,03 % : 8,71. Gallensaure Salse 8,70 : 9,50. 
Cholesterin 13,20: 5,56. Gallenfarbstoffe 88,65 :42,90. P a 0 5 8,52:12,28. 
CaO 21,29:19,61. CO a 1,19:1,04. Die Alkalien (K. Na.) waren nnr im 
H a O-ansznge als Salze der Gallensäure nachweisbar, nicht mehr aber nach 
Auskochen mit Wasser. Dr. Kabitz. 
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über die Resorptionsfähigkeit. der Arzneimittel bei Verwendung verschiedener 
Pilienkonstituentien. Von Tierarzt Adolf Griesbach in Lauenau (DeisterJ. 
(Inaugural-Dissertation) Bern 1910. 

Die Verabreichung der Arzneimittel in Pillenform ist eine sehr alte und 
schon den alten Ägyptern war Bie bekannt. In der Tierheilkunde wird sie 
seit alter Zeit benutzt und erfreut sich grosser Beliebtheit und zwar aus 
verschiedenen Granden. Das Eingeben der Pille ist leichter und mit weniger 
Gefahren verbunden wie das des Eingusses, es lassen sich schlechtBchmeckende, 
unangenehm riechende und örtlich reizend wirkende Stoffe in konzentriertem 
Zustande verabreichen und die io Pillenform gebrachte Arznei lässt sich lange 
Zeit unzersetzt aufbewahreo. Pillen lassen sich verwenden bei Pferden und 
Hunden, nicht aber bei Wiederkäuern und Schweinen sowie bei Tieren mit 
schwacher Verdauungstätigkeit. Sie werden hergestellt dadurch, dass die 
Arsneistoffe mit einem geeigneten Bindemittel gemischt zu einer bildsamen 
Masse angestossen und in kugelige oder länglich eiförmige Gestalt gebracht 
werden. Die Bindemittel werden im Verdauungskanal aufgelöst und die in 
ihnen enthaltenen Arzneistoffe können zur Wirkung gelangen. Wann dieser 
Zerfall stattfindet und wann daher das Arzneimittel seinen Einfluss aasüben 
kann, hängt von dem betreffenden Bindemittel ab. Um diesen Zeitpunkt 
festzustellen, wurden als Arzneistoffe Salizylsäure und Jodkalium gewählt, 
deren Ausscheidung durch den Harn schnell erfolgt und die auch dort in 
geringer Menge durch bestimmte Farbenerscheinungen nachgewiesen werden 
können. Zunächst wurden Versuche angestellt, um zu ermitteln, wann die 
beiden Arzneistoffe in Lösung bei Verabreichung per os und bei subkutaner 
Anwendung ausgeschieden werden, und um den Höhepunkt und das Ende 
der Ausscheidung festzustellen. Dann wurden Versuche mit ihnen in Pillen - 
form beim Hund, Pferd und bei der Ziege gemacht. Als Bindemittel wurden 
benutzt Badix Althaeae und Wasser, Badix Liquiritiae und Wasser, Sapo 
virdis, Bolus alba und Sirupus simplex, Kakaobutter, Laminariapulver mit 
Gammischleim bezw. Laminariapulver, Badix Althaeae und Wasser, sowie die 
Gelatinekapsel. Die Versuche ergaben, dass bei Verabreichung der beiden 
Arzneimittel in Pillenform gegenüber dem Einguss und der subkutanen In¬ 
jektion, im Gegensatz zu der Verabreichung in Gelatinekapseln, welche 
übrigens nicht, wi9 Verfasser irrtümlich behauptet, von Vorländer eingefuhrt 
sind, sondern lange vorher in der Tierheilkunde verwendet wurden, eine Ver¬ 
zögerung in der Ausscheidung zu beobachten ist und zwar ist diese am geringsten 
bei Benutzung der Sapo viridis, am grössten bei Verwendung der Badix 
Althaeae oder der Badix Liquiritiae als Bindemittel. Weiter stellte sich bei 
den Versuchen heraus, dass als Bindemittel für Pillen am meisten zu empfehlen 
sind Sapo viridis, Kakaobutter und Laminariapulver; weniger zweckdienlich 
ist die Benutzung der Bolus alba und am wenigsten die der Badix Althaeae 
und Badix Liquiritiae. Eugen Bass-Görlitz. 

über Äskarls megalokephala. Von Tierarzt Wilb. Greim in Erfurt (Pr. Sa.). 
(Inaug. Dissert.) Giessen 1910. (Prof. Gm ein er). 

Schon 1471 vermutete Stentzel eine Giftwirkung dieses Parasiten. Die 
klinischen Erscheinungen (Kolik, Abmagerung, rauhes Haar, harte Haut, 
Kachexie) wurden durch Charlot 1825 wertvoll erweitert; er beobachtete 
tetanusartige Krämpfe an Kopf- und Halsmuskulatur, die nach dem Abgang 
dieser Parasiten völlig schwanden. Die Pathogenität der Würmer hängt ab 
1. vom Nährzustand der Pferde, 2. von der Zahl der Bandwürmer, 3. von 
ihrem Sitz. Sie wirken mechanisch, indem sie sich zu einem Knäuel stellen¬ 
weise verstricken und durch übermässige Extension des Darmes und seiner 
partiellen Lähmung, Zerreissung, den Tod des Tieres herbeifahren. Die 
Dannwand kann durchbohrt werden, es bildet sich ein Wurmabszess oder 
eine Peritonitis, es können Parasiten durch das Vatersche Divertikel in die 
Leber wandern und zum mindestens Ikterus hervorrufen. Die Parasiten ent¬ 
ziehen ihrem Wirte Nährstoffe, bedingen Verdauungsstörungen mit Durch¬ 
fall, endlich produzieren sie Gifte, welche lokal und resorptiv wirken. Die 
Alkaloide sind teils Leukoma'ine, d. h. sie werden in den Geweben lebender 
Tiere aus Eiweissstoffen gebildet; teils sind es Ptomaine, welche in toten 
und faulenden Geweben auftreten. Deren toxische Wirkung ist a) eine lokale 
Reizung, bedingt b) Verdauungsstörungen, endlich c) Anämie, Eosinophilie, 
Poikilozytosis, Dissolution der weissen und roten Blutkörperchen; d) Irritation 
des Nervensystems (Depression, Ohnmacht, Epilepsie, Herzschwäche, Mnskel- 
zittern, Muskelkontraktionen); e) Allgemeinerscheinungen (Fieber, Dyspnoe, 
Hinfälligkeit); f) Organverfettungen. D. h. also: Das Toxin muss ein 
Nerven- und Protoplasmagift sein. — Beim Arbeiten mit Askariden 
tritt ein eigentümlicher Geruch auf, der von den Autoren bald als pfeffer¬ 
artig, bald als buttersäure-, kapron-, kaprinsäureartig etz. bezeichnet wird 
UMi sich dem Wirtstiere, z. B. Kälbern derartig mitteilen kann, dass das 
Fleisch widerlich riecht und schmeckt. Ausserdem aber kommt als stark 
reizender Stoff in Betracht die Ameisensäure. Auf Grund der Literatur¬ 
berichte ist anzunehmen, dass die Parasiten ein Nervengift absondern, welches 
reisend und lähmend wirkt, also die verschiedenartigsten Erscheinungen 
zeitigen kann. — Die Arbeit ist eine fleissige Fortführung der von Schimmel- 
Pfennig gelieferten, die zur Besprechung leider noch immer nicht eioge- 
reicht wurde; sie erschien als Inaug. Dissert. in Bern und ging aus dem 
physiolog. Instit, der Tierärztl. Hochschule Hannover hervor (Geb. Bat Ter eg.) 

Dr. Kabits. 

Untersuchungen über den Bau des Strahlkissens des Pferdehufes, insbesondere 
über die Anordnung des fibrösen und elastischen Gewebes. Von Veterinär 
Georg Hemmann in Grimma (Sa.). (Inaug. Dies.). Dresden-Leipzig 1910. 

An dem Strahlkissen müssen wir nach H. einen UDtern, vordem festen 
und einen obern hintern weichen Abschnitt: Zellstrahl und Zellballen, unter¬ 
scheiden. (Die letztem Bezeichnungen müssen als veraltet und den Tat- 
wehen ja gerade widersprechend ausgemerzt werden; warum nicht Faser¬ 
strahl und Faserballen, mit welchen Namen auf die wirkliche Beschaffenheit 
hingedeutet ist? Bef.) Es besteht aus straffem, zum Teil zur Verknorpelung 
hinneigendem Bindegewebe, welches gleichsam das Lager für die Massen der 
plastischen Fasern abgibt. Ausser diesen Bestandteilen kommen im Strahl- 
kissen auch noch Fettzellen vor, welche zwischen den Bindegewebsbündeln 
anr ganz vereinzelt, in dem elastischen Gewebe häufiger auftreten, woselbst 
sie oft Gruppen bilden. Die reichlichen kleinem Blutgefässe verlaufen meist 
innerhalb des elastischen Gewebes, die Kapillaren halten sich an die fett¬ 
reichen Partien. 


Bezüglich der Anordnung von Bindegewebe und elastischem Gewebe ist 
folgendes zu sagen: Im sog. Zellstrahl bildet das fibrilläre Bindegewebe 
etagenartig übereinander liegende dünne Platten, die wiederum untereinander 
durch Bindegewebe verbunden sind. Im Strahlkissengrande kommt es zur 
Strangbildang. Die Bindegewebsstränge breiten sich vom Hahnenkamm und 
den seitlichen Strahlfarchengewölben radiär hauptsächlich nach oben aus, 
wo verschiedene die Ballen förmlich umschliessen. — Im Zellstrahl verläuft 
das Bindegewebe mehr horizontal, in den relligen Ballen hauptsächlich vertikal. 

Das elastische Gewebe füllt die Bäume zwischen Platten und Strängen 
aus, resp. hüllt düse ein. Die meisten und stärksten elastischen Fasern 
finden sich im BaUenteil des Strahlkissens. Zwischen den Biadegewebs- 
strängen ist das elastische Gewebe vielfach gleichmässig, geflechtartig, meist 
aber insofern unregelmässig verteilt, als es zu Haufen und Strängen 
zusammengebaut ist. 

Mit Freuden haben wir diese monographische Arbeit, welche ein eng 
begrenztes Gebiet behandelt, begrüsst und dürfen wir vielleicht unsererseits 
den Wunsch aussprechen, dass in Zukunft solche aus unsern Instituten, im 
Gegensatz zu den üblichen „ vergleichenden 4 * Monstrearbeiten, im Interesse 
der Gründlichkeit und wissenschaftlicher Vertiefung öfters hervorgehen. 
Auch dem Doktoranden, für welchen, zumal heute, meist der Satz: „Zeit ist 
Geld“ sutrifft, dürfte so am ehesten gedient sein; er wird so im stände sein, 
in relativ kürzerer Zeit eine wissenschaftlich gründlichere und wertvollere 
Arbeit auszuarbeiten. Fritz. 

Beitrag zur bakteriologischen Sputumuntersuchung bei der Lungentuberkulose 
des Rindes. Von Tierarzt Erich Hieronymi in Breslau (Schles.). (Inaug. 
Dissert.) Bern 1910. (Aus dem Veterin. Institut der Universität Breslau. 
Vorstand: Prof. Casper.) 

Als verbreitetste Tierseuche ist unzweifelhaft die Tuberkulosis zu be¬ 
zeichnen, deren Bekämpfang sich vor allem nur ermöglicht durch eine sichere 
Diagnosis. Bei der Bekämpfang haben im wesentlichen 2 Verfahren Ein¬ 
gang gefunden: 1. nach Bang wird der Bindviehbestand tuberkulinisiert, 
2. nach Ostertag werden die klinisch als tuberkulös erkannten Tiere getöteie 
die verdächtigen isoliert und eine tuberkalosefreie Nachzucht erstrebt. Dt, 
wichtigsten Formen der Erkrankung sind: 1. die Lungen-, 2. Darm-, 3. Ge¬ 
bärmutter-, 4. Eutertuberkulosis. Die Lungentuberkalosis entsteht: a) durch 
Inhalatio vonn Tuberkelbazillen, b) durch Aspiration, wenn die Lymphdrüsen 
der Maul-, Bachenhöhle infiziert waren und das Virus hämatogen oder lym- 
phogen pulmonalwärts verschleppt wird, c) werden die Lungen vom primär 
erkrankten Digestionstraktus (aazendierend) infiziert, gelegentlich des Wieder¬ 
kauens. — Die primäre Lungentuberkulose ist eine bronchiale und heisst 
auch offene Lungentuberkulose, weil Kommunikation zwischen Herd und 
Aus8enluft besteht. Die sekundäre Form ist lymphogen oder hämatogen', 
ohne katarrhal. Affektion der Bronchien (im Gegensatz zur primären). Dieses 
ist die sog. „geschlossene“ Lungentuberkulose, sie ist far die Bekämpfuog der 
Krankheit praktisch bedeutungslos. Da die klinische Diagnose allein oft ver¬ 
sagt, ist sie mit der bakterioskopischen zu kombinieren. Das Sputum tuber¬ 
kulöser Menschen ist weniger schleimig, wohl aber seröser als bei Bronchit. 
simplex; diese Konsistenz wird bedingt durch den entzündlichen Beiz der 
Infektionserreger und ist für den Untersucher bedeutungsvoll. Die Auswurfs- 
massen des Bindes aber bleiben zäh, glasig, werden erst nach 24—48 Stunden 
fadenziehend, schleimig. Die Entnahme des Aaswurfs geschieht beim Binde 
am zweckmässigsten durch die in den Pharynx gefdhrte Hand. Die Diag¬ 
nosis der Tuberkulose wird durch Untersuchung des so gewonnenen Schleimes 
ungemein gefördert, sowohl durch den Nachweis der Bazillen als durch den 
weit exakteren Tierversuch. Dr. Kabitz. 

Beitrag zur färberischen Unterscheidung des Tuberkelbazillus und einiger 
anderer säurefester Bazillen mit besonderer Berücksichtigung der Alkalifestig¬ 
keit. Von Paul Köhler, Tierarzt aus Borna [Bez. Chemnitz] in Dresden. 
(Aus dem Hygienischen Institut der Kgl. Tierärztl. Hochschule zu Dresden. 
Direktor: Professor Dr. Kl immer.) (Inaug. Dies.) Dresden-Leipzig 1910. 

Zu Beginn seiner Arbeit weist der Autor darauf hin, dass sich bei dem 
üblichen Färbeverfahren des Taberkelbazillus auch alle anderen säurefesten 
Bazillen mehr oder weniger gleich verhalten, sodass bei ihrer weit¬ 
gehenden morphologischen Übereinstimmung eine genügende Unterscheidung 
derselben von dem Taberkelbazillus mikroskopisch sehr schwer, ja sogar viel¬ 
fach unmöglich ist. Der Taberkelbazillas unterscheidet sich aber nicht nur 
durch seine Säurefestigkeit, sondern auch durch die Alkalifestigkeit von zahl¬ 
reichen Bakterien. Auf die Darstellungsmethoden der Alkalifestigkeit geht 
Köhler in seinen interessanten Ausführungen näher ein. Wegen der vielen 
Einzelheiten, an denen naturgemäss derartige wissenschaftlich-technische 
Untersuchungen reich sind, sei auf das Original verwiesen. Auf Grund der 
Alkalifestigkeit können sowohl nach dem vom Autor nachgeprüften Färbe- 
verfahren von Gasis als auch nach der von ihm selbst aus diesem abgeleiteten 
Tinktionsmethode weder die einzelnen Tuberkelbazillenstämme untereinander 
noch von den säurefesten Saprophyten mit hinlänglicher Sicherheit getrennt 
werden. Köhler hat weiterhin die zahlreichen auf der Säurefestigkeit be¬ 
ruhenden Methoden zur Trennung der Tuberkelbazillen von den säurefesten 
Saprophyten geprüft und gefunden, dass diese keine hinlänglich eindeutigen 
und sicheren Ergebnisse liefern. Immisch. 

Untersuchungen über den Einfluss von Weidegang und Stallhaltung auf das 
Milchvieh, mit besonderer Berücksichtigung der Veränderungen der äusseren 
Decke. Von Tierarzt Paal Bi eg er in Köpenick, (inaug. Dias.) Bern 1909. 

Die grosse wirtschaftliche Bedeutung der Tierzucht tritt mit jedem Tag 
immer mehr in die Erscheinung. Die gerade gegenwärtig das deutsche Volk 
wieder tief berührende Frage der Fleischteuerung dürfte ein schlagender 
Beweis hierfür sein. Mit grosser Genngtung muss es deshalb begrüsst werden, 
dass auch die Tierzucht immer mehr in wissenschaftliche Bahnen einlenkt, 
wobei selbstverständlich der grosse und unersetzliche Wert der praktischen 
Erfahrung in keiner Weise unterschätzt werden soll. Jeder Beitrag aber, 
der zu diesem wissenschaftlichen Aus- und Aufbau geleistet wird, ist dank¬ 
bar zu registrieren. Einen derartigen interessanten Beitrag haben wir in 
der vorliegenden Arbeit vor uns. Verf. hat seine Beobachtungen teils in der 
in seinem Wohnort befindlichen bekannten Berliner Meierei Bolle, teils in 
der Schweiz gemacht. Sein reichhaltiges Material erstreckte sich auf Olden- 
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bnrger und deren Kreuzungen and auf Simmentaler. Die letztere Kasse wie 
auch die aus ihr hei vorgegangenen Miesbacher* und Messkircher (grosses 
Höhenfleckvieh} bezeichnet er als die geeignetesten Tiere zur Aufstellung in 
einem Musterstall, der Kindermilch liefern soll. 

Auf Grund seiner Untersuchungen^kommt Ri eg er zu folgenden Ergeb¬ 
nissen : 

1. Das Abblatten (auch „Laffenstützigkeit“ genannt, eine fehlerhafte 
SchuUer-Armbeinstellung, die man namentlich bei länger aufgestellten Milch¬ 
kühen nicht selten beobachtet) ist eine Folge der durch Muskelatrophie un¬ 
zureichend gewordenen Fixation der Schulter au den Thorax. 

2. Die Gelenke der hinteren Extremitäten vom Sprunggelenk abwärts 
bekommen durch andauerndes Stehen des Tiere eine abnorme Wiokelung. 

8. Die äussere Decke|der Tiere zeigt infolge der unmittelbaren Wirkung 
der Umgebung grosse Abweichungen bei Weidegang und Stallhaltung. 

4. Das Haar der männlichen Tiere zeigt an Stirn und Nacken vom 
neunten Monate an einen[auflgesprochenen Gescblechtscharakter; es wird dann 
am zweckmässigsten als „Terminalhaar“ bezeichnet. 

5. Der Haarglanz ist ein Lichtreflex und entsteht bei auf die Körper¬ 
oberfläche direkt auffallendem Licht. Er wird bedingt ausser der Winkel¬ 
stellung der Lichtquellen durch die Beschaffenheit der Epideriniknla. Ist 
dieselbe glatt und sind die Zwischenräume zwischen den Epidermikalazellen 
geschlossen, so ist das Haar glänzend; ist das Haaroberhäutchen rauh, so 
erscheint das Haar matt. Die Rauhigkeit der Oberfläche wird verursacht 
durch das Aufspringeu der Epidermikula infolge Benetzung und darauf fol¬ 
genden schnellen Trocknens, sowie durch Einwirkung von Scharfstoffen der 
Luft und des Hautsekrets. Ein einmal rauhes Haar kann niemals mehr glatt 
und glänzend werden. Ein vorübergehender Glanz kann wohl durch erhöhte 
Fettabsonderung erzeugt werden, verschwindet aber sofort mit Aufhören der 
Einfettung. 

6. Auf die Milchergiebigkeit hat der Weidegang einen günstigeren Ein- 
floss als die Stallhaltuqg; letztere ist nur dann rationell, wenn die wirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse den ersteren unmöglich machen. 

7. Einzelställe (zu 20—30 Stück) sind grossen Ställen aus hygienischen 
Gründen vorzuzieben. 

Das Werkchen kann den Lesern aufs beste empfohlen werden. A. M. 

über Schwefelwasserstoffnachweis In faulenden tierischen Organen. Von Stadt- 
uod Distriktstierarzt Karl Gloeser in Metzingen (Württ.). (Inaug. Dissert.) 
Giessen 1910. (Aus dem Pharmakol. Institut der Universität Giessen Vor¬ 
stand: Prof. Geppert.l 

Für den qualitat. Nachweis von H 3 S genügt oft schon das mit Pb-azetat 
getränkte Papier, welches sich bei H t S-Einwirkung bräunt oder schwärzt. 
Quantitativ wird wird H 9 S bestimmt durch den Verbrauch von n-J-lösung. 
Absolut sichere Werte ergeben sich aber dabei nicht, weil die Organe den 
H 9 S fest gebunden halten, dieser also schwer abgespalten wird. Für die 
Nahrungsmittelkontrolle genügen die usuellen Methoden nicht. Verf. arbeitete 
nach einem Plane des Prof. Geppert, der darauf beruht, dass H 9 S mit Wasser¬ 
dämpfen entweicht und in das Destillat übergeht. Vorversuche ergaben gute 
Resultate, zumal auch recht kleine Mengen dieses Gases sich genau be¬ 
stimmen Hessen. — Das Verhältnis des vorhandenen H s S in frischen und 
faulen Organen war: bei Fleisch 0,34 : 7,5 mgr., Leber 0,85 : 4,0, Gehirn 
0,51 : 7,0, Niere 1,36 : 6,0, Blut 0,76 : 3,4 mgr. Dr. Kabitz. 

Literatur. 

Inaugural-Dlssertationen. 

HB. Wegen Beeehnftnng von Druekezeaplven' der in dieeer Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ennebt, «Ich direkt an die Herren Verla«»er wenden m wollen, da die Redaktion »lob nicht 
damit betauen kann. 

Bern: 

Dr. Köllisch (Peter), Tierarzt, Nürnberg: Zar pathologischen Anatomie 
und Ätiologie der sogenannten Atherosklerose der Arterien bei den 
Haastieren.]| 

Handbuch der gerichtlichen Tierheilkunde. Von Dr.B. Malkmus, ord. Professor 
der inneren und forensischen Medizin, Leiter der medizinischen nnd foren¬ 
sischen Klinik an der Tierärztlichen Hochsehule in Hannover. Mit patho¬ 
logisch-anatomischen Beiträgen von Dr. Olt, ord. Professor der pathologischen 
Anatomie an der Universität Giessen. Zweite vermehrte nnd verbesserte 
Anflage. Hannover 1910. Verlag von M.&H. Schaper. Preis geh. M 20, 
geh. m Halbfranz M 22. 

Innerhalb vier Jahren die zweite Anflage; das zeigt unzweifelhaft, dass 
Malkmus’ grosszügiges Werk sowohl in tierärztlichen als auch in juristischen 
Kreisen ungeteilten Beifall gefunden bat. Es trägt die gesamten Vorzüge 
an sieb, die auch die übrigen Werke und Publikationen des Autors ans- 
zeichnen und nimmt unter den Büchern, die sich mit der gerichtlichen Tier¬ 
heilkunde befassen, mit Recht einen Ehrenplatz ein. 

Nach Dieckerhoff ging Malkmus als einer der ersten daran, sich der 
wissenschaftlichen Durchdringung des Bürgerlichen Gesetzbuches, soweit es 
sich auf den in Frage stehenden Gegenstand bezieht, zu widmen nnd dem 
neuen Recht durch eine den Zusammenhang mit der Vergangenheit wahrende, 
die Grundgedaoken klar und scharf herausurbeitende, dem Leben der Gegen¬ 
wart und den Bedürfnissen einer gesunden Praxis gerecht werdende Dar¬ 
stellung zu möglichst segensreicher Entfaltung zu bringen. 

Diese Aufgabe gestaltete sich um so schwieriger, als der Autor sich gegen 
vieles, was uns das grosse Gesetigebungswerk gebracht hat, ans triftigen 
Gr&ndoi ablehnend vtu hält. r Ihm, dem als Ziel der Gesetzgebung die Her¬ 
stellung eines dem Wohle der Gesamtheit entsprechenden Rechtszustandes 
vorschwebte nnd der an einem Gesetz nichts höher schätzt als Klarheit nnd 
Zweckmässigkeit, konnte oin in Gesetzesparagraphen gepresstes „zu sehr zu 
gunsten der Viehproduzenten“ zugestutztes System nicht befriedigen. Und 
so ist denn auf Grund keichor Erfahrungen ein voll und ganz aus der In¬ 
dividualität des Verfassois heraus geschriebenes Lehrbuch entstanden, bei 
dem sich uns auf jeder Seite die Überzeugung aufdrängt, dass es Malkmus 
ein Herzensbedürfnis ist, uns dadurch zu dienen, dass er auch unter der 
Herrschaft des Deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches dem „richtigen Rechte“ 
zum Siege zu verhelfen bemüht war. Das liess sich aber nur durch ein¬ 
gehende Kritik erreichen, die um so überzeugender wirkt, als Malkmus sich 


dabei die nötige Resignation auferlegt und sich nicht auf einseitige oder 
solche Forderungen versteift, die nicht durchaus im Eioklang mit der Wissen¬ 
schaft stehen. Mit der Kraft intuitiven Schau ns sieht der geniale Ver¬ 
fasser überall den Kern der Sache uod weis.® diesen mit vollendeter Kunst 
berauszuschälen. Meisterhaft entwickelt er die Regelo des Rechts und legt 
mit sicherer Hand die praktischen Folgen eines jeden Sa'zes dar. 

So viel über das Werk im allgemeinen. 

Was die Einzelheiten pnbelaogt, so ist zunächst hervorzuheben, dass die 
Anordnung des Stoffes dieselbe geblieben ist wie bei der ersten Auflage. 

Iin allgemeinen Teil iiuden wir die Aufgaben, die der Tierarzt als 
Sachverständiger in Rechtsangelegeoheiteu zu erfüllen hat, in lichtvoller 
Weise dargestellt. Es werden ferner die tierärztlichen Schriftstücke, sowie 
die Gebühren für gerichtliche Geschäfte nebst den Sonderbestimmungen für 
die einzelnen Länder besprochen. 

Im speziellen Teil i%t unter der Rubrik juristischer Teil auf 
breiter Gruudlage die Gewährleistung im Viehhandel abgehandelt. Auch hier 
kommt es überall zum Ausdruck, dass Malkmus es verstanden hat, das Recht 
den modernen Lebeosverhältnisseu und Lebensbedürfnissen anzupassen. 

Neu aufgenommen sind die Schiedsgerichte (zf. § 220 B. G. B.) nebst 
Satzungen, die im Kreise Geestemünde-Lache eingeführt sind and als Para¬ 
digma auch für andere Gegenden dienen können. Neu aufgeuommen ist 
ferner auch das internationale Privatrecht. Die Gewährleistung im 
Anslande bildet den Schluss dieses Abschnittes. 

Was den tierärztlich-technischen Teil — die Haupt- und Neben¬ 
mängel — .iogeht, so haben die einzelnen Abschnitte den Fortschritten der 
Wissenschaft entsprechend- eine gründliche Umarbeitung und Vermehrung 
des Stoffes erfahren. So ist, um nur einiges herauszugreifen, beim Rotz ein 
Abschnitt über Bakteriologie, sowie über die anatomische Differentialdiagoose 
(von Olt) beigefügt. Beim Kapitel Taberkulose hat namentlich die Patho¬ 
logische Anatomie und die Diagnose eine wesentliche Ergänzung erfahren. 
Bei der tuberkulösen Erkrankung des Schlachtviehs ist die Schlacht- und 
Wiegeorduuug der Schlachthofverwaltung zu Dortmund als Master beigefügt 
Zar besseren Yeranschaulichuug krankhafter Zustände sind einige instruktive 
Photographien, z. B. das Gehirn eines gesunden und eines mit chronischem 
Hydrokepbalus behafteten Pferdes, sowie die Luftröhre eines Kehlkopfpfeifers 
beigefügt. 

Bei den Nebenmängeln haben neuerdmgs die Hufknorpelverknöcheraog 
und bei den Lähmungen das Unvermögen sich zn legen uod aufsustehen und 
ferner die traumatischen Erkrankungen innerer Organe durch fremde Körper, 
der ansteckende Scheidenkatarrh, die Zuchtmängel u. a. m. eine willkommene 
Berücksichtigung gefunden. 

Vollständig umgearbeitet sind die Abdeckerei-Privilegien, sowie die Haft¬ 
pflicht des Tierhalters gemäss den neuen gesetzlichen Bestimmungen. 

Einen wesentlichen Vorsprung allen seinen Vorgängern gegenüber hat das 
Malkmussche Work durch die Neuerung gewonnen, dass Prof. Dr. Olt sich 
der dankenswerten Aufgabe unterzogen hat, ein mit unvergleichlicher Sorg¬ 
falt bearbeitetes Kapitel über Beurteilung pathologisch-anatomischer 
Zustände, sowie eine Anleitung zur Obduktion für gerichtliche 
Zwecke als Beitrag zu liefern. 

Die Meisterschaft Olts auf dem von ihm beherrschten Spasialgabiete 
zeigt sich auch darin, dass er sich eine weise Beschränkung auferlegt und 
die gleichen anatomischen Prozesse, die sich an verschiedenen Organen ab- 
spielen können, vom allgemeinen Standpunkte aus bearbeitet bat. Überall 
wird der Leser auf die NatzanWendung der pathologischen Anatomie für die 
gerichtliche Medizin, d. h. auf die Bedeutung und Dauer der Krankheits- 
prdzesse hingewiesen. 

Es ist unzweifelhaft, dass gerade der Oltsohe Beitrag dem Werke einen 
besonderen Wert veileiht. 

Aus vollster Überzeugung können wir das vorUegende, von der Verlags¬ 
buchhandlung gut ausgestattete Werk sowohl den Studierenden als auch den 
fertigen Praktikern auf das Angelegentlichste empfehlen. -1.- 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-GörUtx. 

Digistrophan und Digistrophandiuretikum. 

Bekanntlich wirken die Digitalisblätter nicht immer gleich stark und 
von verschiedenen Seiten wurden daher Versuche unternommen, diesen Übel¬ 
stand zu vermeiden. Ein Präparat zu erlangen, welches gleichmässig wirksam, 
genau zu dosieren, dauernd haltbar ist und welches die kumulative Wirkung 
der Digitalis abschwächt, ihre heilende Wirkung aber schnell eintreten lässt 
und verstärkt, war auch die Absicht bei Darstellung des Digistrophan 
einer Verbindung der Digitalis und der Strophantustinktur. Hergestellt wird 
es aus titrierten Fol. digitalis und Sem. Strophanti. Das neue Präparat 
übt eine vorzügliche Wirkung als Kardiakum aus. Es steigert den Blut¬ 
druck, erhöht die Schlagtiefe des Herzens, vermindert seine Schlagzahl und 
besitzt den Vorzug vor den Fol. Digital., dass es auf den Verdauungsapparat 
keine nachteilige Wirkung aasübt. Daher kann es bei allen Störungen des 
Kreislaufes infolge von Herzinsuffiziens angewendet werden. Auch auf die 
Harnentleerung wirkt es ein: die Diurese wird gesteigert. Letzteres ge¬ 
schieht noch mehr, wenn anstatt des Digistrophan das Digistrophan¬ 
diuretikum angewendet wird. Dieses besteht nämlich aus Digistrophan 
uod Natr. azetat oder aus Digistrophan, Natr. azetik. und Koffein. Beide 
Präparate kommen in Tablettenform in den Handel. Jede Tablette Digi¬ 
strophan entspricht 0,10 Fol. Digitalis und 0,05 Sem. Strophanti. Versuche 
mit dem Mittel in der Tierheilkunde wären angezeigt bei allen Schwäche- 
znständen des Herzens infolge von Klappenfehlern und von Infektionskrank¬ 
heiten, bei Askites sowie bei Lungenentzündungen und chronischen Nieren¬ 
entzündungen. 
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V ereinsnachrichten. 

Deutscher Veterinärrat. XII. Plenarversammlung. Unter Bezug¬ 
nahme auf die Bekanntmachung vom 9. JaÜ d. Js. beehre ich mich in vor¬ 
läufiger Weise mitzateilen, dass der Ansschass nunmehr beschlossen hat, die 
XII. Plenarversammlung unter der Voraussetzung, dass der Entwurf von 
Ausführungsbestimmungen zum neuen Viehseuchengesetz dem Unterzeichneten, 
wie angekündigt, im Laufe des November zugeht, in der Zeit vom 13. bis 
16. Januar 1911 in Hamburg mit folgender Tagesordnung abzuhalten: 

1. Geschäftsbericht des Präsidenten. 

2. Kassenbericht. 

3. Privatdozententum und Professorenersatz. 

4. Entwurf einer Bandesrats-Instruktion zum Viehseuchengesetz vom 
26. Juni 1909. 

5. Revision der Hauptmängelliste. 

6. Betätigung des Tierarztes auf dem Gebiet der Tierzucht. 

7. Einfügung der ausserordentlichen Fleischbeschau und der übrigen 
animalischen Nahrungsmittelkande in den Lehrplan der Tierärztlichen 
Hochschulen. 

8. Besteht eine Überfüllung des tierärztlichen Berufs? (Auf Antrag des 
VereioB Schlesischer Tierärzte.) 

9. Antrag Schmaltz zu der Revision der Prüfungsordnung für Tierärzte. 

10. Antrag der tierärztlichen Gesellschaft von Berlin, betr. Nachprüfung 
der Bongertschen Tuberkulose-Untersuchungen. 

11. Mitwirkung der Tierärzte in den Gesundheitskommissionen. 

Stuttgart, den 7. September 1910. 

Dr. von Beisswänger. 

Kraftfahrzeug-Stempelabgabe. Auf Anregung des Herrn Kollegen 
Dr. Ellinger in Neustadt [Orla] wurde an den Herrn Reichskanzler folgende 
Eingabe gerichtet: 

Stuttgart/Strassburg, den 6. Juli 1910. 

Betreff: Abänderung des Reichs¬ 
stempelgesetzes vom 8. Juni 1906. 

Die Petitionskommissions des Deutschen Reichstags verhandelte in ihrer 
Sitzung vom 15. April 1910 über eine Eingabe der Kraftfahrer-Vereinigung 
Deutscher Ärzte, worin letztere bittet, das Reichsstempelgesetz vom 3. Juni 
1906, Tarifnummer 8, abzuändern, wie folgt: 

„Für Kraftfahrzeuge, welche von Ärzten hauptsächlich in Ausübung 
ihres Berufs verwendet werden, ist nur die Hälfte der Abgabe zu ent¬ 
richten. 

Für Ärzte, die in Ausübung ihres Berufs zwei Kraftfahrzeuge ver¬ 
wenden, von denen zu gleicher Zeit immer nur eins läuft, bleibt das 
zweite Kraftfahrzeug von der Abgabe befreit*. 

Entsprechend dem Beschluss der Kommission wurde Eurer Exzellenz vom 
Reichstage die Petition II Nr. 578 der Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher 
Ärzte um Ermässignng der Reichs-Stempelabgabe für Kraftfahrzeuge der 
Ärzte zur Berücksichtigung überwiesen. 

Unter Bezugnahme hierauf erlauben sich die Unterzeichneten im Namen 
des Deutschen Veterinärrates Eurer Exzellenz die ehrerbietigste Bitte zu 
unterbreiten, bei etwaiger Abänderung des erwähnten Gesetzes im Sinne der 
Wünsche der Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte die gedachte Ver¬ 
günstigung auch hochgeneigtest auf die kraftfahrenden Tierärzte ausdehnen 
zu wollen. 

Ebenso wie der Arzt ist auch der Tierarzt zur Ausübung seines Berufes 
auf die Benützung der modernsten Beförderungsmittel angewiesen, so dass 
auch beim Kraftfahrzeug des Tierarztes die Voraussetzungen der Rubrizierung 
als Luxusfahrzeug fehlen. Das Kraftfahrzeug des Tierarztes dürfte gleichwie 
das des Arztes als „Geschäftswagen zu gewerblichen Zwecken* anzusehen 
sein. Auch die übrigen, von der Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte 
geltend gemachten Punkte sind bei den Tierärzten ähnlich gelagert wie bei 
den Ärzten. Durch das infolge Verwendung des Kraftwagens ermöglichte, 
schnelle Erscheinen des Tierarztes zur Hilfeleistung bei schweren Erkrank¬ 
ungen oder Unglücksfällen ist Bchon manches wertvolle Zucht- oder Arbeits¬ 
tier am Leben und damit im Wert erhalten worden, wodurch der Besitzer 
und die Allgemeinheit vor Vermögensschädigung bewahrt worden sind. 
Ferner kann der Tierarzt, wenn er rasch zur Stelle ist, selbst bei tödlichen 
Krankheiten durch Anraten der sofortigen Abschlachtung oft noch erhebliche 
Fleischwerte retten. Schliesslich kommt das Auto des Tierarztes häufig 
genug auch der Seuchenbekämpfung und der Verhütung von Übertragungen 
gewisser Tierkrankheiten auf den Menschen sehr zu statten. 

In grösster Ehrerbietung 

Oberregierungsrat (gez.) Dr. v. Beisswänger, Landestierarzt (gez.) Zündel, 
Präsident I. Schriftführer 

des Deutschen Veterinärrats. 

Zusammenschluss der kraftfahrenden Tierärzte Deutschlands. Zu der am 
11. d. Mts. in Magdeburg stattgefundenen Versammlung der Gauvertreter 
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hatten sich ausser dem Vorsitzenden 5 von den 10 geladenen provisorischen 
Gauvorständen eingefnnden, und zwar die Vertreter von Ost- und Westpreussen, 
Schleswig-Holstein, Brannschweig-Hannover, Königreich Sachsen, Provinz 
Sachsen und Thüringen. Ferner waren anwesend der Vorsitzende der Kraft¬ 
fahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte, sowie der Berliner Gauvorstand dieses 
Verbandes und ausserdem einige nichtfahrende Kollegen aus Magdeburg und 
Umgebung. Die Versammlung kam zu dem Beschluss, dass es gar nicht 
zweckmässig sei, mit einem fertigen Verband von za. 200 tierärztlichen 
Kraftfahrern jetzt an die Arzte heranzulreten, da dann das Kartellverhältnis 
wohl der einzige Ausweg sein würde, sondern richtiger mit einer mög¬ 
lichst grossen Zahl znm Eintritt in die K. V. D. A. sich bereit 
erklärender tierärztlicher Mitglieder am 16. Oktober (Hauptver¬ 
sammlung der K. V. D. A.) um unmittelbaren Anschluss an diesen Verband 
vorstellig zu werden. Die durch solchen Anschluss sich ergebende Verein¬ 
fachung und Verbillignng ist so erheblich, dass dieses Ziel mit allen Mitteln 
erstrebt werden muss. 

Die in einem zweistündigen Vortrage niedergelegten Ausführungen des 
Vorsitzenden der K. V. D. A., Herrn Dr. med. Graf, Braunschweig, über 
das bisher Erreichte und über die ferneren Ziele des Verbandes fesselten 
alle Anwesenden durch ihre Grosszügigkeit und erschöpfende Gründlichkeit 
und eröffnete nach der Überzengnng aller Herren den sich anschliessenden 
Kollegen wirklich erfreuliche Aussichten. 

Es wurde beschlossen, den bisherigen Vorsitzenden Dr. Oehmke an die 
Spitze eines vorarbeitenden Ausschusses zum Zusammenschluss der kraft- 
fahrenden Tierärzte behufs Anschlusses an die K. V. D. A. zu stellen. Als 
Beisitzer und Schriftführer wurde Herr Kollege Schrader-Wendeburg bei 
Braunschweig gewählt. 

Die sich in den Fragebogen und durch sonstige Zuschrift zur Mitarbeit 
bereit erklärenden Herren Kollegen sollen um eifrigste Werbetätigkeit ersucht 
werden. Das Ziel ist jetzt: für den Anschluss sämtlicher automobil- und 
motorfahrender Kollegen zu wirken. Die noch rückständigen za. 520 Kollegen 
werden gebeten, mir ihre Bereitschaft znm Beitritt baldigst erklären zu wollen. 

Dr. Oehmke. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Zfleloh« Für die Ergänzung der Einrichtung im Pathologischen Institut 
und der chirurgischen Klinik wird ein Kredit von 88 000 Franken verlangt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Die Beförderung der Veterinäre der Reserve bezw. des Beurlaubtenstandes 
und der Landwehr zu Veterinäroffizieren scheint sich doch nicht so rasch 
ermöglichen zu lassen, als wir dies io unserer bezüglichen Notiz der vorigen 
Nummer annehmen zu können glaubten. Von anscheinend gut unterrichteter 
Seite wird uns mitgeteilt, dass die Papiere der zu Befördernden erst am 
20. September der Landwehrinspektion eingereicht werden sollen, von wo 
sie am 1. Oktobor an die Generalkommandos weitergegeben werden. Diese 
haben die betreffenden Listen am 20. Oktober dem Kriegsministerium vor¬ 
zulegen, welche dieselben am 6. November an das Militärkabinett weiterzu- 
geben bat, sodass die Patente erst Ende November oder sogar noch später 
ausgehäodigt würden. Hoffentlich wird nun aber die Angelegenheit im 
Monat November endgültig geregelt werden. 

OberfUllung des baierischen Tierärztestandes. Alle noch nicht selb¬ 
ständigen Herren Tierärzte, die im Verlauf der letzten Jahre an der Münchener 
Hochschule approbiert haben, werden dringend ersucht, Ihre Adressen bald¬ 
möglichst dem Unterzeichneten Verbände mitteilen zu wollen. Der Verband 
möchte noch vor dem Neueintritt von Studierenden genaues Material darüber 
sammeln, ob und inwieweit gerade darch die jüngsten Jahrgänge eine starke 
Überfüllung des baierischen Tierärztestandes gegeben ist. Ferner soll bei 
Beginn des neuen Semesters eine Organisation gegründet werden, über deren 
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Form nod Zweck (Regelung der Honorierung nnd Stellenvermittlung, . . . .) 
Ihnen noch eine ausführliche Zuschrift zugehen soll. Allgemeiner Verband 
der Studierenden der kgl. Tierärztl. Hochschule München. I. A. Kolb. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserl. Gesund¬ 
heitsamt aus Liskau, Kreis Tuchei (Reg. Bez. Marienwerder) am 7. Septbr., 
aus Marienfelde, Kreis 8chlochau (Reg. Bez. Marienwerder) am 9. Septbr., 
aus Markowiti, Kreis Strelno (Reg. Bez. Bromberg), aus Nieder-Stein- 
k ircb, Kreis Lauban (Reg. Bez. Liegnitz), beide am 12. September, aus 
Irxleben, Kreis Wolmirstedt (Beg. Bes. Magdeburg), aus Przelaika, Kreis 
Kattowits (Reg. Bes. Oppeln), aus Nieder-Thomaswaldau, Kreis Buozlau 
(Reg. Bes. Liegnitz), aus Mieste und Wegenstedt, Kreis Gardelegen (Reg. 
Bez. Magdeburg) am 13. September. 

Eine Statistik des tierärztlichen Personals in Preussen soll jetzt ein¬ 
gerichtet werden. Zum ersten Mal wird ein Verzeichnis der ansässigen Tier¬ 
ärzte nach dem* Stande vom 1. Oktober aufgestellt Die Nachweisung wird 
kreisweise und innerhalb der Kreise alphabetisch geordnet In die Nach¬ 
weisung werden sämtliche im Bezirk ansässigen Tierärzte, auch die aktiven 
Militärveterinäre aufgenommen. Sie enthält ausser den Personalien das 
Datum der Approbation, die Stellung des Tierarztes als beamteter Tierarzt, 
Schlachthoftierarzt usw. Besondere Angaben werden beigefügt, ob und in 
welcher Weise er in der Fleischbeschau tätig ist, als ordentlicher Beschauer, 
Ergänzungsbeschauer oder als Stellvertreter. Auch über eine etwaige Privat¬ 
praxis wird ein Vermerk gemacht. In Zukunft soll je eine Nachweisung 
nach dem Stande vom 1. Juli hergestellt werden. Sie soll auch die im Be¬ 
zirk ansässigen Tierärzte enthalten, die ihren Beruf nicht mehr ausüben. 
Die Bearbeitung der Statistik ist dem Landesveterinäramt übertragen worden. 

Zu dem überraschenden Auftreten der Maul- und Klauenseuche an ver¬ 
schiedenen Stellen im Osten des Reiches schreibt eine Berliner Korrespondenz: 

Nachdem die Zahl der Seuchenausbrüche im russischen Grenzgebiet in 
der letzten Zeit erheblich zurückgegangen war, muss die Tatsache eines 
gleichzeitigen Auftretens der Seuche an verschiedenen Stellen sehr über¬ 
raschen. Sie findet jedoch ihre Erklärung in folgendem Vorgänge: Am 
28. August fand ein Markt in Tuchei statt. Bei Vieh, das von diesem 
Markte stammte, ist in den Tagen vom 30. August bis 1. September die 
Maul- und Klauenseuche zuerst in den Kreisen Neu-Stettin und Tuchei er¬ 
mittelt worden. Bei allen diesen Ausbrüchen war Vieh von einem Händler 
aus Rehden, Kreis Graudenz, beteiligt. Eine Nachrevision durch eioen 
Kommissar des Ministeriums für Landwirtschaft in Rehden ergab, dass dort 
die Seuche an fünf Stellen verheimlicht worden war. Aus diesen Gehöften 
ist die Seuche auf den Markt in Tuchei und von dort auf den Markt in 
Czarnikau am 30. August, sowie durch Händlervieh in die Kreise Scblawe, 
Stolp, Bütow, Czarnikau und Friedeberg in der Neumark, und von Stolp aus 
wiederum durch Händlervieh auf den Zentralviehhof Berlin verschleppt worden. 
Die Veterinärpolizei des Berliner Viehhofs war bereits aus Anlass des Falles 
in Tuchei gewarnt worden. Hierauf und auf die sorgfältige Überwachung 
ist es zurückzuführen, dass beide Transporte aus Scblawe und Stolp bei der 
Entladung schon als verseucht entdeckt wurden. Die Tiere sind daher Bofort 
auf den Seuchenhof übergeführt und abgeschlachtet worden. Da auf dem 
Viehhofe trotz täglicher mehrfacher Untersuchungen erkrankte Tiere nicht 
mehr ermittelt sind, kann man annehmen, dass eine Verschleppung des 
AnBteekuDgsstoffes nicht stattgefunden hat. Darnach ist zu erwarten, dass 
die Sperre schon in den nächsten Tagen aufgehoben wird. In Friedeberg, 
wo für die Weiterverbreitung der Seuche besonders günstige Verhältnisse 
Vorlagen, ist der gesamte Viehbestand der gefährdeten Ställe Sofort auf¬ 
gekauft und abgeschlachtet worden. Unzweifelhaft ist die überraschende 
Ausbreitung der Seuche allein auf die Verheimlichung der ersten Fälle su- 
rückzuführen. Die grossen Opfer des Staates und die schweren Verluste der 
Landwirtschaft, welche die unausbleibliche Folge dieser Verheimlichung sind, 
machen es zur dringenden Pflicht für jeden Viehhälter, einen verdächtigen 
Erkrankungsfall unverzüglich zur Anzeige zu bringen. Dass auch noch in 
anderen Gegenden Seuchenausbrüche, im Zusammenhang mit diesem Fall 
Vorkommen werden, ist nicht ausgeschlossen. 

Zur Vleh8euchen-BekämpfunQ in Deutsch-Südwestafrika. Uber die Frage 
der Tiersttuchen-Bek&tnpfung in Dcutsch-Südwestafrika fand zwei Tage vor 
Prof. Ost er tag b Ausreise unter dem Vorsitz des Staatssekretär Dr. v. Linde- 
quist eine Konferenz im Reichs-Kolonialamt statt. Ausser dem Direktor im 
Reichs-Kolonialamt, Geheimen Regierungsrat Professor Dr. Ostertag, waren 
die augenblicklich in Deutschland befindlichen grössten Wollschafzucbt-In- 
teressenten Südwestafrikas eingeladen und erschienen. Es sind zu nennen: 
Der Vertreter der Schäferei-Gesellschaft, Landesratsmitglied Voigts-Voigts- 
grund, Herr Gadegast als Mitinhaber des Hermannsehen Schäfereiunter- 
nehmens in Nomtsas und der Hauptverwalter der Liebig-Gesellschaft. Das 
der Reise des Geheimrats Ostertag zu Grunde zu legende Arbeitsprogramm 
fand eingehende Erörterung, aus deren Ergebnissen erwähnt werden mag, 
dass Geheimrat Ostertag im Anschluss an seine südwestafrikanische Reise 
auch die veterinärpolizeilichen Verhältnisse in Britisch-Südafrika studieren 
und namentlich das grosse, von Dr. Theiler geleitete bakteriologische Institut 
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des Transvaal besuchen wird. Zu der Entsendung Prof. Ostertags bemerken 
die «Hamburger Nachrichten" sejir richtig: 

«Ohne das geringste gegen Prof. Ostertag sagen zu wollen, will es uns 
doch scheinen, dass es praktischer gewesen wäre, einen der lange Jahre io 
der Kolonie tätigen Tierärzte, etwa den Chefarzt in Südwestafrika, am In¬ 
stitut in Pretoria gründlich ausbilden zu lassen und dann Vorschläge eot- 
gegenzunehmen, oder aber, Prof. Ostertag sollte vorher einige Monate nach 
Südafrika, speziell zu dem bekannten Institut in Pretoria gehen, Bich dort 
unterrichten und dann seine Beobachtungen nnd Forschungen in Südwest- 
afriks anstellen. Die Verhältnisse in Südwestafrika sind doch zu sehr ver¬ 
schieden von denen der Heimat, als dass man auf Grund heimischer Er¬ 
fahrungen und ganz kurzer Beobachtung in der Kolonie für jene massgebende 
und zuverlässige Vorschläge machen könnte." 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 7. September. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 21 Bezirke mit 57 Gemeinden und 87 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
20 Bezirke mit 216 Gemeinden u. 1415 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 41 Bezirke mit 817 
Gemeinden und 483 Gehöften; an Schweineseuche (einscbl. Schweinepest) 
38 Bezirke mit 828 Gemeinden und 1258 Gehöften; an Rauschbrand 
11 Bezirke mit 12 Gemeinden und 19 Gehöften; an Tollwut 12 Bezirke mit 
19 Gemeinden und 26 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 
14 Gemeinden und 95 .Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 29. August bis 
4. September neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 2 Bezirken 
mit 3 Gemeinden und 5 Gehöften, sodass in den 3 verseuchten Bezirken im 
ganzen 6 Gemeinden mit 9 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 12 Bezirken mit 53 Gemeinden und 59 Gehöften 
und Rauschbrand aUB 8 Bezirken mit 21 Gemeinden. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Becker, Franz F., Obentabsveterinär im 
Feldart. R. Nr. 36 in Danzig (Westpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Fränzel, Ernst A., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 4 in Thorn (Westpr.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Krause, Franz, Oberstabsveterinär a. D. in Danzig (Westpr.), den 
preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Krüger, Adolf H., Oberstabsveterinär im Kür. R. Nr. 5 in Riesenburg 
(Westpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. , 

Kurschat, Ferdinand, Kreistierarzt in Schroda (Posen), Obeiveterinär 
d. L. I., die Landwehr-Dienstauszeichnung I. KI. 

von Paris, Leo, Oberstabsveterinär im Feldart. R. Nr. 16 in Königs¬ 
berg [Pr.] (Ostpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Reinhardt, Karl F., Oberstabsveterinär im Hus. R. Nr. 5 in Stolp 
[Pomm.], den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Rexilius, Franz P., Oberstabsveterinär im Drag. R. Nr. 10 in Allenstein 
(Ostpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Österreich: Hausner, Karl, Stadttierarzt in Feldsberg (Niederösterr.), 
das goldene Verdienstkreuz minder Krone. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Grüttner, Felix, Polizei¬ 
tierarzt in Hamburg, zum Hilfstierarzt am Auslandsfleischbeschauamt und 
Schlacht hof in Bremen. 

Dr. Harms, Erich, Assistent in Delmenhorst (Oldbg.), zum Schlacht- 
hofassistenztierarst in Kiel (Schlesw. Holst.). 

Dr. Schmidt, Rudolf H., Schlachthoftierarzt in Halle [Saale] (Pr. Sa.), 
zum Polizei tierarrt in Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.). 

Dr. Schuh, August, Tierarzt an der Anslandfleischbeschau in Bremen, 
zum 5. Schlachthoftierarzt daselbst. 

Solleder, Josef, städt. Bezirkstierarzt in Günzburg [Donau] (Schwab.), 
zum Distriktstierarzt in Lauingen [Donau] (Schwab.). 

Österreich: Bon ca, Blasius, k. k. Veterinärinspektor in Zara (Dalmatien), 
zum k. k. Landesvetefinärrefereot daselbst. 

Mal eck i, Michael, k. k. Bezirkstierarzt in Mielec (Galiz.), in die 9. 
RangsklasBo der Staatsbeamten. 

Rümmler, Fritz, Schlacbthofobertiorarzt in Linz (Oberrösterr.), zum 
k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen). 

Serwa, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Sanok (Galiz.), in dio 9. Rangs¬ 
klasse der Staatsbeamten. 

Wollgart, Karl, k. k. Bezirksobertierarzt in Brünn (Mähren), zum k. k. 
Veterinärinspektor. 

Zälesäk, Kyrill, k. k. Veterinärassistent in Brünn [Mähren], zum k. k. 
Bezirkstierarzt. 

Zatloukal, Thomas, k. k. Bezirkstierarzt in Gaya [Mähren], zum k. k. 
Bezirksobertierarzt. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Geiger, Wilhelm 
aus Stebbach, nach Langenleuba-Oberhaiu (Sa.). 

Dr. Henn, Walther W. in Hildesheim (Hann.), nach Rheden [Westpr.]. 

Hilz, Karl aus München, als Vertreter nach Offenbach [Queich] (Rheinpf.;. 

Dr. Kämpfe, Johannes A. aus Grossosida, in Zetel (Oldenb.) nieder¬ 
gelassen. 

Kubitza, Gustav A. in Mogilno (Posen), nach Komik (Posen). 

Stemmer, Eugen in Pforzheim (Baden), nach Berlichingen (Wnrtfc). 
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II. HiOPTNER, Berlin. 


MTW., Inuisen- 
Itrasse 58. 


- - - Filiale: München, Königinstrasse 4 L =7.^1= 

Instrumente für Mikroskopie, Bakteriologie, 
Fleischbescfeau oni_ Milchantersucbing. 

Brut- und Sterilisationsapparate. 

5641. Universalapparat, als Brat-, Paraffin- und Blutserumapparat benutzbar, Grösse des Arbeits¬ 
rauraes 20X^0X20 cm.M. 37.50 

5642. Derselbe Apparat mit Linoleumbekleidaog.M. 44.— 

|J Zubehör siehe Jubil&nmskatalog Nr. 5760/75/80/23 oder 5785/87. 

i Znsammonsteliaag kompletter Aisrüstuoen 
für Flelsclitiescbau. 

7 Ausrüstung eines Laboratoriums für die Fleischbeschau laut Anlage a der Aus- 

^ führungsbestimmungen, betr. die tierärztliche Untersuchung des in das Zollinland eingehenden 
Fleisches laut Reichsgesetx vom 3. Juni 1900. 

Ausrüstung für die Untersuchung auf Trichinen und Finnen laut Anlage b der 
Ausfährungsbestimmungen. 

j Vgl. Jubil&umskatalog Seite 206-207. [257„] 

f Man verlange Katalog „B M kostenfrei. "V| 

Telegramm - Adresse: „Veterinaria". 



Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Anger, Oskar 
H., Veterinär im Ul. R. Nr. 10 in Züllichau (Brdbg.), snm Ober veterinär. 

Breymann, Otto, Veterinär im Ul. R. Nr. 14 in St. Avold (Bis. Lothr.), 
zam Oberveterinär. 

Buss, Albert, Veterinär im Feldsrt. R Nr. 19 in Erfurt (Pr. Sa.), zum 
Jäger-R. z. Pf Nr. 6 daselbst. 

Fiedler, Georg H., Veterinär im Feldart R. Nr. 52 in Königsberg [Pr.] 
(Ostpr.), zum Oberveterinär. 

Graf, Wilhelm F., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 16 in Salswedel 
(Pr. Ss.), znm Jäger-R. z. Pf. Nr. 6 in Erfurt (Pr. Sa.). 

Griemberg, Georg K., Obexveterinär im ÜJ. R. Nr. 10 in Züllichau 
(Brdbg.), zum Rgt. Königsjäger z. Pf. Nr. 1 in Posen. 

Gröachel, Johannes F., Veterinär im Grenad. R. s. Pf. Nr. 3 in Bxom- 
barg (Pos.), snm Oberveterin&r. 

Gronow, Adalbert R., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 12 in Gnesen 
(Posen), zum Ul. B. Nr. 10 in Züllichau (Brdbg.). 

Grüoert, Hans K., Veterinär im Drag. R. Nr. 24 in Darmstadt (Gr. 
He is.), zum Oberveterinär. 

Hesse, Hans L., Veterinär im Feldart. R. Nr. 11 in Cassel (Hess. Nass.), 
unter Versetzung zum Feldart. R. Nr. 28 in Coblenz (Rheinpr.), znm Ober- 
veterinär. 

Dr. Hoffmann, Alfred E., Oberveterin&r im Drag. R. Nr. 21 in 
Schwetzingen (Baden), znm Jäger-R. z. Pf. Nr. 6 in Erfurt (Pr. 8a.). 

Just, Walter, Oberveterinär d. kais. Schutz truppe f. D. S. W. Afrika, 
ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 

Klauer, Gustav, Veterinär im Feldart. R. Nr. 21 in Neisse (Schles.), 
auf sein Gesuch zur Res. des Veterinärkorps übergeführt. 

Kortbein, Arthur, Veterinär im Ul. R. Nr. 11 in Saarburg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt. 

Münaterberg, Karl, Stabsveterinär im Regt. Köuigsjlger s. Pf. Nr. 1 
in Posen, zum Ui. R. Nr. 16 in Salswedel (Pr. Sa.). 

Roose, Georg, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie io Berlin, 
znm Untervoterin&r. 

Schonart, Adolf, Oberveterin&r im Feldart. B. Nr. 28 in Coblenz 
(Rheiopr.), der Abschied mit der gesetzl. Pension ans dem aktiven Heere 
bewilligt und gleichzeitig bei der Landwehr 1. Aufgebots des Veterinärkorps 
angestellt. 

Dr. Schulze, Kurt M., Veterinär im Kür. R. Nr. 7 in Halberstadt 
(Pr. Sa.), zum Oberveterin&r. 

Seebacb, Karl J., Oberveterin&r im Drag. R. Nr. 12 in Gnesen (Posen), 
unter Einreihung unmittelbar hinter Stabsveterinär Biesterfeldt mit Patent 
vom 17. Mai 1910 znm Stabsveterinär. 

Wiedemann, Robert F., Veterinär bei der Feldart. Schiessschnle in 
Jüterbog (Brdbg.) zum ObervoteriD&r. 

Promotionen: Schweiz: Favre, Camille, Veterin&rinspektor, Sanitätsrat, 
Professor an der kant. landw. Schule in Sion (Waadt), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Köllisch, Peter J. in Nürnberg (Mittelfr.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern snm Dr. med. vet. 

Offene Stellen. 

SAnltAts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Qünzborg [Donan] (Schwab.) [städt. Bezirkstierarzt|. — Halle 
[Saale] (Pr. Sa.) [Schlachthoftierarzt]. — Harbarg [Elbe] [Schlachthof- 
M«istenitierarzt]. 


Besetzte Stellen. 

Amtlich* Stellen. 

Deutschland. 

Distriktstierarztstelle: Lauingen [Donau] (Schwab.). 

Österreich. 

k. k. Landes v et erin&rr ?f er enten st eile: Zara (Dalmat.). 
k. k. Veterin&rinspektorstelle: Brünn (Mähren). 

S&mtits-Tierarit-Stellen. 

Deutschland. 

Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.) [PolizeitierarstJ. — Bremen [5. 
Schlachthoftierarzt und Hilfstierarzt am Aualandfieischbeschauamt und Schlacht¬ 
hof]. — Kiel (Schlesw. Holst.) [Schlachtbofassistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Berlichingen (Württ.). — Rehden [Westpr.]. — Zetel (O’denb.). 


Sprechsaal. 

4mrw •licefeMai« Fraget aaS Aatwertea werte« aleht verlflaatlleM. 
n ■lauraai Bpntkaal «ad« alle uw sfa f s n dslsa Piegea ead Antworten mu tann Leser* 
Mb ktftenlor saffonosunon, ohne Saar wir se dwMlben Irgend weleke Stelling mthmm. lerfa 
Antworten eel ▼wMeatitohte Fragen eia untreu LeaerkMb »fahl ein, ao ward an dieselben voa 
r odaktkniwogen, aowatt ■Belieb, b ean t wo rt et, oder geeignet« Personen au Beantwortung eraeehl« 
Olfertea aaf Sprechsaalfragen werdea aleht helBrtert 

Zar gefl" Zar Vorbeagiig vsrgskswmeaea nd vsrsioktta 

Mittbraiebt des „Spreohsuüs* tabu wir aas vsraitasst, ls Zakaift Mtttellaaiea 
■Nr Bazagaqmnw im „8pro*bsaal" iar gaiz aisaahmtwsls« za varlfaatilahaa. 

fragaa. 

308. Vererbung des Koppens. Kann sich die Untugend des Koppens auf 

die Fohlen vorerben? H. 

309. Seltenes Buch. Besitze ein Buch vom Jahre 1752 betitelt; «Allge¬ 

meine Historie der Natur nebst einer Beschreibung der Nataralienkaxumer 
Sr. Msjestät des Königs von Frankreich mit einer Vorrede von Dr. Albrecht 
von Haller“. Darin Beschreibungen und Anatomie der Tiere mit Abbildungen 
der Eingeweide. Hat dieses Buch für Bibliotheken heute noch einen Wert? 
Für Beantwortung besten Dank. S. 

310. Rassenfrage. Sind bei Dobermanpinschern und Teckeln weise- 
behaarte Stellen zulässig? Wie sollen Fox-Terriers gezeichnet sein? V. 

311. Wahrnehmung des Veferinärdienstes durch prakt. Tierarzt. 1. In 

einer früheren Nummer der „T. R." war bei Besprechung der neuen 
Milit Veter. Ord. angeführt, dass für Wahrnehmung des Veterin&i-Dienstes 
bei einer Masch. Gew. Komp, für prakt. Tierärzte 400 M ausgesetzt seien. 
Auf Grund welcher Paragraphen wäre dies der Fall ? 2. Welche Entschädigung 
erhält ein prakt. Tierarzt, der den Veter. Dienst bei einer Masch. Gew. Komp, 
versieht, für Benutzung seiner eigenen Instrumente? E. 

312. Ergänzungsfleischbeschau. Zu statistischen Zwecken benötige ich 
zweckdienliche Antworten auf folgende Fragen: 1. In welchen Kreisen pp. 
ist dem beamteten Tierarzt ein Teil des Kreises zur Ausübung der Erg&nzungs- 
beachau überwiesen? 2. Wie gross ist der überwiesene Teil (za. halb-viertel)? 
3. Wieviele Privattier&rzte sind noch im selben Kreis, denen, trotz ihrer Be¬ 
werbung um Erg&uiungsbeschau, kein Teil derselben angewiesen ist? Die 
Antwort erbitte ich von den betreffenden Herren recht kurz (auch anf Post¬ 
karte), etwa so: 
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Zu 1.: (Name des Kreises pp.) 

Zu 2.: etwa die Hälfte, Viertel pp. 

Zu 8.: Zahl derselben. 

Unterschrift. 

Allen freundlichen Mitarbeitern im voraus besten Dank. 

Tierarzt G. Litfas, Heilsberg (Oatpr.). 

313. Wie ist die Rechtslage? Ein Gutsbesitzer hiesiger Gegend, der 
gleichzeitig mit präparierten Schaffellen etz. einen schwanghaften Handel 
treibt, verschickt seit Jabren „Heidschnuckenfleisch" nach allen Gegenden des 
Beiches, u. i. sollen im Jahre mehrere hundert Tiere in dieser Form ver¬ 
kauft werden. Die Untersuchung geschieht’stets durch einen Fleischbeschauer, 
mag das Fleisch auch nach Berlin oder sonstigen grösseren Städten gehen. 
Es wäre mir nun angenehm zu erfahren, ob das Verfahren gesetzlich statt¬ 
haft oder eine tierärztliche Untersuchung des Fleisches dann nötig ist, 
wenn es nach Städten versandt wird, die durch Gemeindebeschluss die Nach¬ 
untersuchung eingeführt haben. Oder liegt ein Ausnahmefall deshalb vor, 
weil das Fleisch stets nur auf Bestellung — per Post — verschickt wird? 
Empfiehlt es sich, das zuständige preuss. Landratsamt auf die Sache auf¬ 
merksam zu machen und die Untersuchung — als Tierarzt — zu beantragen ? 

W. G. 

314. Tierquälerei? Nicht so selten kommt es vor, dass man bei der 
Ausübung der Fleischbeschau, besonders an Bullen, die Anzeichen gröblichster 
Misshandlung findet, nämlich blutig-sulzige Durchtränkungen der Haut, Unter- 
haut, des Hautmuskels, der Beinhaut und der oberflächlichen Fleisch- und 
Fettgewebslagen etz. Ich habe nun schon wiederholt bei solchen Fällen An¬ 
zeige wegen Tierquälerei erstattet und auch immer Strafverfügungen von der 
Polizeibehörde erreicht — in Württemberg ist nämlich der Ortsvorsteher 
dazu ermächtigt —. Es ist mir nun aber zweifelhaft, ob die Strafe aufrecht 
erhalten werden könnte, wenn der Bestrafte Berufung ergriffe und gericht¬ 
liche Entscheidung beantragte. Der Tierschutzparagraph bedroht ja nur den 
mit Strafe, der Tiere boshaft quält oder roh misshandelt in öffentlicher 
oder ärgerniserregender Weise. Demnach müsste doch jemand an der 
Misshandlung selbst während deren Ausführung, nicht erst nachträglich an 
deren Folgen (bei der Fleischbeschau) Ärgerniss genommen haben. Wer 
vermag hierüber Auskunft zu geben, oder hat vielleicht ein Kollege schon 
Erfahrungen vor Gericht gemacht? 

Stadttierarzt R. 

315. Förderung der Standesinteressen? Wie ist einem Kreistierarzt zu 

begegnen, welcher von einem Schlächter des Kreises wegen Verbilligung der 
Fleitchbeschaugebühren angegangen, sich diesem gegenüber zur Bearbeitung 
einer Petition an den Landrat angeboten hat? L. 

Antworten! 

235/09. Lämmerkrankheit (Antwort auf die in Nr. 30/09 gestellte Frage.) 
Es kann sich m. E. nur um Lämmerseptikämie handeln. Man beobachtet bei 
derselben sehr oft vollständiges Fehlen von Erscheinungen einer Pneumonie 
(s. Miesner und Schern, Septikämia plurifoimis ovium, Archiv f. wiss. u. 
prakt. Tierheilk., Bd. 36), oder doch wenigstens bei vielen Tieren. Bei einer 
grösseren Zahl von Sektionen muss man allerdings immer bei dem einen 
oder anderen Lamm eine typische Pneumonie finden. Schicken Sie einmal 
ein paar Lämmer einem bakteriologischen Institute ein. Or. W. 

201. Lämmersterben. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) Der¬ 
artige, eigentümliche Todesfälle wurden auch in hiesiger Gegend mehrmals 
beobachtet. Bradsot ist m. E. ausgeschlossen. Es kann sich nur um Ver¬ 
giftung mit pflanzlichen Giften bandeln. Welcher Art dieselben sind, konnte 
ich bislang nicht ermitteln. Nach Weidewechsel verschwand das Leiden 
jedoch immer sofort. Dr. W. 

239. Wanderlehrer des Bureaus für Landwirtschaft, Hannover. (5. Antwort 
auf die in No. 29 gestellte Frage.) Zu Nutz und Frommen sowohl des 
Fragestellers wie auch aller übrigen interessierten Kollegen sei nachstehend 
ein Artikel aus No. 36 des „Wochenblattes des Badischen Landwirtschaft¬ 
lichen Vereins" veröffentlicht, der, vor kurzem erschienen, sich mit derselben 
Angelegenheit befasst und seines energischen Vorgehens wegen sicherlich 
überall Beifall findet. Er verdient nm so mehr beachtet zu werden, als er 
aus der Reihe der Landwirte hervorgegangen sein dürfte. Er lautet wie folgt: 

Wanderlehrer „vom Bureau für Landwirtschaft ?“ 

Seit geraumer Zeit treiben in Süd- und Mitteldeutschland sogen. „Wander¬ 
lehrer vom Bureau für Landwirtschaft in Hannover" ihr Unwesen. In der 
Provinz Sachsen und im Grossherzogtum Hessen waren die „Herren" bereits 
in den letzten Jahren tätig. Nachdem dort, wie es scheint, kein Geschäft 
mehr zu machen ist, haben sie das Feld ihrer Tätigkeit nach Süddeutsch¬ 
land verlegt — in den letzten Wochen machte ein gewisser Adolf Herold 
(falscher Name?) den Amtsbezirk Sinsheim a. E. unsicher —, wie aus den 
verschiedenen Anzeichen und aus den polizeilichen Erkundigungen, welche 
bei der Landwirtschaftskammer in Hannover eingezogen sind, hervorgeht 
Soweit sich aus dem bis jetzt vorliegenden Material ersehen lässt, scheint 
das Vorgehen dieser Wanderlehrer in folgender Weise zu geschehen: Es 
wird zunächst dem Ortsvorsteher ein Besuch abgestattet, dem man sich als 
landwirtschaftlicher Wanderlehrer vorstellt. Als Beleg hierüber überreicht 
man eine Einladungskarte, die im grossen und ganzen — kleine Abweich¬ 
ungen kommen vor — folgenden Wortlaut hat: 

„Mit Erlaubnis des Herrn Gemeindevorstehers hierorts erlaube ich 
mir, Sie, geehrter Herr, und ihre erwachsenen Herren Söhne und werten 

Nachbar im Gasthause des Herrn.zu heute . .. 

abend . . Uhr, morgen.abend . . Uhr zu meinem unentgelt¬ 

lichen Vortrag ganz ergebenst einzuladen. Vortrag über: Pferdekoliken, 
Druse und Kropf, Dämpfigkeit, Verrenkungen, Würmerbeissen, Verstopfung, 
Geburtshilfe, Aufblähungen, Blättermagenverstopfung, Scheidenkatarrb, 
Nachgeburt, Gebärmutterumstülpung, Rotlaufseuche, Gebärmutter- und 
Mastdarmumstülpung, Beissen und Töten der Ferkel, Durchfall der 
Ferkel, Hinter lähme, Verstauchungen, Diarrhöe (Durchfall), Kälberruhr, 
Lecksucht, Kälberlähme, Trommelsucht usw. 

Hochachtungsvoll Referent: (Name), Wanderlehrer vom Bureau für 
Landwirtschaft, Hannover. 

Das Vortragsrecht usw. behält sich der Referent vor. 


Bei der Vorstellung wird der Herr Wanderlehrer sich ohne Zweifel den 
Anschein geben — Titel und Firma lassen dies ja zur Genüge erkennen —, 
als ob er von einer landwirtschaftlichen Korporation oder Behörde komme, 
da er weise,- dass dies für ihn die beste Empfehlung ist. Gibt der Ge¬ 
meindevorsteher seine Erlaubnis zur Abhaltung der Versammlung, so werden 
sämtliche Landwirte mit einer Karte obenbezeichneten Inhalts snf einen 
bestimmten Tag einaeladen. In der so einberufrnen Versammlung hält der 
„Herr Wanderlehrer" einen unentgeltlichen Vortrag — er ist übrigens aneh 
nichts wert — über die angezeigten Krankheiten oder vielmehr über die 
Apparate zur Selbsthilfe bei derartigen Krankheiten unserer Haustiere, von 
denen nämlich auch in dem Einladungsschreiben die Rede ist. An der Spitze 
der Karte, allerdings ganz klein und aof dem Kopfe stehend, befindet sich 
die Bemerkung: „Auch werden die neuesten Apparate zur Selbsthilfe unserer 
Haustiere vorgezeigt." Der „Absatz* von derartigen minderwertigen und 
zwecklosen Apparaten — oder veraltete Muster, die auf andere Weise keinen 
Abgang mehr finden — sowie der von Büchern und Schriften über Tierheil¬ 
kunde, die veraltete Anschauungen enthalten und jeder Wissenschaftlichkeit 
entbehren, ist es aber gerade, der mit der ganzen Versammlung bezweckt 
wird. Diese möglichst teuer an den Mann zu bringen, darnach trachtet der 
„Herr Wanderlehrer". Es ist nicht seine Aufgabe, dem Landwirt in uneigen¬ 
nütziger Weise zu helfen und ihn zu belehren, sondern in erster Linie will 
er seine Taschen und die seiner Auftraggeber auf Kosten der Landwirte 
füllen. Damit diese aber auch von vornherein das nötige Vertrauen zu der 
ganzen Sache haben, nennt man sich Wanderlehrer vom Bureau für Land¬ 
wirtschaft. Um etwaigen schnellen Nachforschungen ans dem Wege zu 
gehen, wird der Sitz des Bareans möglichst weit von dem Felde der Tätigkeit 
des „Wanderlehrers" verlegt. Dass die Herren aber Glück mit ihrem Unter¬ 
nehmen haben, geht schon daraus hervor, dass sie seit mehreren Jahren dies 
„Geschäft im Herumziehen" betreiben und durch ihre Spekulation auf die 
Dummheit oder Leichtgläubigkeit oder Weltunerfahrenheit der für ihre Ar¬ 
tikel interessierten Leute oft an einem Abend bis 100 und mehr Mark Gewinn 
einheimsen. Diese Landwirtefreunde nennen sich einmal „Bauer" — bereits 
wegen Betrugs vorbestraft —, sodann auch „Weise", „Göthling* and „Adolf 
Herold". Letzterer ein janger Barsche, aber anmassend, wie es sein sauberer 
Beruf erfordert, war vor einigen Wochen im Begriff, den Bezirk Sinsheim 
abzugrasen, als ihm die Gendarmerie bezw. das Grossh. Bezirksamt einen 
Strich durch die Rechnang machte. Dieser und der pp. „Bauer" haben an¬ 
gegeben, als sie behördlich einvernommen wurden, dass sie für eine Firma 
Adolf Göthling in Hannover reisen; die polizeilichen Nachforschungen haben 
ergeben, dass keiner dieser Leute in Hannover aufzufioden ist. Eine Firma 
Göthling gibt es ebenfalls nicht in Hannover, und der unter Cellerstr. 100 IV 
im Adressbuch verzeichnete sogenannt« Wanderlehrer Albert Göthling ist 
dort gleichfalls nicht auffindbar. Nach allen diesen Dingen kann es sich nur 
um ein wohl organisiertes planmässiges Unternehmen handeln, das hart an 
Schwindelei grenzt, nnd das in erster Linie bezweckt, dem Laudwirt das 
Geld aus der Tasche zu ziehen. Man kann daher nicht genug vor allen 
Wanderlehrern warnen, die mit den oben angeführten Karten sich einfnhren. 
In allen Fällen, in denen sich eia solcher Wanderlehrer vorstellt, benach¬ 
richtige man sofort die Polizei oder Gendarmerie, damit endlich diesem 
unlauteren Treiben ein Ende gemacht werden kann.* A. M. 

250. Stierfleisch. (2. Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Be¬ 
züglich des Verkaufs von Fleisch, das von Rindern stammt, ist in München 
lediglich die Unterscheidung zwischen Ochsen- und Rindfleisch vorgeschrieben. 
Zu letzterer Fleischgattung wird Stier-, Kuh- und Jungrindfleisch gerechnet. 
Es daif also hier Stierfleisch ohne nähere Deklaration abgegeben werdar, 
wenn Rindfleisch verlangt wird. 

Schlacht* und Viehhofdirektion-München. 

263. Peristaltin. (2. Antwort auf die in Nr. 82 gestellte Frage.) Tier¬ 
arzt Dr. Pi et sch-Schöneck beschreibt in den „Therapeutischen Monatsheften" 
XXIV. Jahrgang, Januar 1910, genau seine Versuche mit Peristaltin, du 
sich nach seinen Angaben gleich gut bei Fleisch- und Pflanzenfressern be¬ 
währt und per os oder subkutan in gleichen Dosen angewendet werden kann. 
Dosis beträgt für Pferd bis 30,0, Hund 1,0. Redaktion. 

280. Ohrenkupieren beim Zwergterrier. (2. Antwort aof die in Nr. 35 
gestellte Frage.) Die Bezeichnnng Zwergterrier kennt die massgebende 
Kynologie nicht; gemeint dürfte wohl sein der Black an tan toy Terrier, 
also die schmucke Terrierform, die etwa dem deutschen glatthaarigen Zwerg¬ 
pinscher entspricht. Es ist übrigens nicht notwendig, dass die Ohren dieses 
Höndes kupiert werden; nichtsdestoweniger dürfte es aus ästhetischen 
Gründen ebenso oft zn empfehlen sein. So viel steht fest: ein Black and 
tan toy Terrier, dessen Ohren kupiert wnrdeD, sieht um vieles schneidiger 
aus als etwa ein andrer Hund dieser Rasse, an dem die betreffende Operation 
nicht vollzogen ward. Dem stehen die Ohren nämlich nicht selten entweder 
nach den Seiten zn ab, oder es sind die so hässlichen Fledermaasohren. 
In jedem Falle erscheint der so schnittige, fein gemeisselte Kopf des Black 
and tan toy Terriers dadurch ans seinem proportionellen Gleichgewicht ge¬ 
bracht. Im übrigen werden die Ohren bei dieser Rasse im grossen ganzen 
genau so kupiert wie bei jeder anderen; jedoch soll vor allem sich nicht 
damit befassen, wer niebt mit den modeästhetischen Forderungen, die in 
dieser Hinsicht gestellt werden, zureichend vertrant ist. Der Black and tan 
toy Terrier gehört wie Deutsche Dogge and Ballterrier zu den Rassen, die 
spitz kupiert sein wollen. Am besten, man nimmt die Operation vor, wenn 
die Tierchen etwa 6—8 Wochen alt sind: bei älteren Hunden kann nämlich 
das Gelingen durch allerhand Misslichkeiten, die der Operation folgen, stark 
beeinträchtigt werden. Der fortzunehmende Teil des Ohres soll nnten 
möglichst nahe dem Kopfe zu kupiert werden; als Maas darf wohl gelten, 
dass ungefähr die halbe Länge des Ohres fort zu schneiden ist. Die Klammern 
müssen ferner dicht am Kopf anliegen, nnd der Schnitt ist innerhalb der 
Klammern vorznnehmen. Non zieht der eine Operateur freilich gerade 
Klammern vor, der andere solche, die etwas gebogen sind; nichts desto 
weniger dürfte wohl den ersteren der Vorzug einznränmen sein. Das Ohr 
darf nämlich auch nicht gar zu schmal ausfallen; sonst behält es keinen 
Halt, und der Zweck der Operation, das so schnittige Stehobr zn erzielen, 
ist von vornberein vertan. Klappen die Ohrenspitzen, so dürften sie meistens 
zu lang geschnitten sein. Trotzdem kann man das Mass gut treffen, die 
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Ohren klappen aber dennoch. Alsdann müssen sie anf einem Streifen Pappe 
festgeklebt werden; an diesem sollen sie so lange haften bleiben, bis sie 
abgeheilt sind. Also, wie schon gesagt, verlangt wird von kynologischer 
Seite zar Zeit nicht, dass die Ohren des Black and tan toy Terriers kupiert 
sind. Bei einer Abstimmung, die vor etlichen Jahren bei englischen Züchtern 
vorgenommen ward, sprachen sich unter 44 etwas über die Hälfte für das 
Kupieren aus; die übrigen lehnten es strikt ab. Massgebend dafür, ob die 
Operation vorgenommen werden soll oder nicht, dürfte wohl die Beschaffen¬ 
heit des jedesmaligen Ohres sein. Nicht kopiert zu werden braucht es, wenn 
es wirklich schön ist. Schön jedoch ist, wenn es den strengsten Forderungen 
der Rasseechtheit entspricht. Die besagen: es soll klein und sein dünn, 
V-förmig nach vorn liegend und die Augen überhängend. Entspricht es 
diesen Forderungen nicht, so trage man kein Bedenken und nehme getrost 
die Kopierung vor. Silvester Frey. 

294. Kadaververnichtungsanstalten. (2. Antwort auf die in Nr. 36 ge¬ 
stellte Frage.) Für Kontiskat- und Kadaververnichtung ohne technische Ver- 
verwertung ist das Korische System sehr zu empfehlen. 

Auf dem Schlachthofe zu Frankfurt a. M. ist eine Korianlage mit 3 Ofen 
seit Januar ds. Je. in Betrieb; sie arbeitet in jeder Beziehung mit gutem 
Erfolge, insbesondere völlig gnruchlos und mit geringen Betriebskosten. 

Schlachthofdirektor Moricinsky. 

295. Dämpfigkeit. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Zur 

Verdeckung der Dämpfigkeit verwenden Zigeuner 25,0—45,0 Datura-Körner 
(Datura Stramonium) in 500,0 H a O eingegeben; nach 2 Stunden ist die 
Dämpfigkeit nicht zu sehen. Ausserdem sollen die Zigeuner zwecks Aus¬ 
führung des Betruges den reifen Samen von Hyoskiamus niger benutzen und 
zwar knapp einen Fingerhut voll auf 1 Metze Hafer. Es soll 48 Stunden 
anhalten. Dr. Lemke-Berlin. 

297. Liquidationsfrage. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) 
Ich üalte die Rechnung ebenfalls für angemessen und würde es unter genauer 
Kostenaufstellung (Narkose, Operation, Mitwirkung eines weiteren Kollegen, 
8 Exlrabesuche usw.) zu einer gerichtlichen Entscheidung kommen lassen. 

A. M. 

298. Schutzmittel gegen Fliegen. (1. Antwort auf die in Nr. 37 gestellte 

Frage.) Als wirksames und preiswertes Mittel, Fliegen und andere Insekten 
von Pferden abzuhalten, kann ich das Floria-Fliegenöl empfehlen. Mit 
dem öl wird ein Lappen befeuchtet, mit welchem die Pferde übergewischt 
werden. Je nach der Witterung hält diese einfache Manipulation die Fliegen 
1—2 Tage ab. Oberstabsveterinär a. D. Schade 

(2. Antwort.) Ich habe zum Schutz der Pferde gegen Fliegen und 
Bremseq ein Präparat „Antimuszin“ in einem grösseren Pferde- 
bcstande angewendet und war mit dem Erfolge, besonders hinsichtlich der 
Abhaltung der Bremsen von PferdeD, zufrieden. Die Gebrauchsanweisung ist 
folgende: Man vermischt 2 Esslöffel „Antimuszin“ mit einem Liter Wasser, 
rührt die Mischung tüchtig um und bestreicht die Pferde damit dreimal 
wöchentlich mittelst eines Schwammes, besonders unter dem Schwänze, in 
der Aftergegend, an den Flanken und am Bauche. Dr. G. 

(8. Antwort.) Der Mittel, Pferde gegen Fliegen zu schützen, gibt es 
eine ganze Reihe. Auf Erfolg kann jedoch, wer sie anwendet, nur rechnen, 
wenn dies sehr gewissenhaft und längere Zeit hindurch geschieht. Fliegen 
aus dem Stall vertreibt man, indem man unter den Weisskalk, mit dem die 
Wände neu zu streichen sind, irgend einen Stoff mischt, der anf jene ab- 
stossend wirkt. Also etwa einen Liter Kresol auf einen Eimer Kalkmilch. 
Statt des Kresols mag man auch Alaun oder Chlorkalk verwenden. Recht 
bewährt bat sich das Bestreichen de. Wände mit folgender Mischung; etliche 
Hände voll Wermutkraut werden in Wasser abgekocht und in dem Absud 
5 Teile Weisskalk und 2 Teile Chlorkalk gelöst. Ferner; Einhängen von 
Brettern, die mit Karbolineum bestrichen werden. Oder: Bespritzen der 
Wände sowie der Decke des Stalles mit der so sehr wirksamen Kupferkalk¬ 
brühe. Diese wird folgendermassen hergestellt: 3 Kilo Kupfervitriol sind 
in 10 Liter heissen Wassers zu lösen, darauf 80 Liter weiteren Wassers hinzu¬ 
zuschütten und schliesslich Kalkmilch beizugeben, die aus 2 Kilo rocht 
fetten Kalks und 10 Liter Wasser besteht. Bewährt hat sich auch das Auf¬ 
stellen von Gefässen, in die eine 5°/ 0 ige wässerige Formalinlösung getan werden. 
Die Gefässe müssen stets unbedeckt gehalten sein. Betäuben der Fliegen, 
indem man in aller Frühe, wenn es draussen noch kühl und deswegen der 
Stall von jenen dicht angefüllt ist, 1—2 Kilo besten Insektenpulvers mit 
Hilfe eines Gummiballes, noch besser eines Blasebalgs nach der Decke zu 
gegen die summende Menge bläst. Sofort darauf wird es totenstill im Raum. 
Die Fliegen sind betäubt und liegen anf dem Boden herum. Man fege sie 
nun alsbald zusammen und vernichte sie, bevor sie wieder zu sich zu kommen 
vermögen. 

Neben diesen Mitteln gibt es weitere, die dazu dienen, die Fliegen vom 
Körper der Pferde selber fernzubalten. Ich führe sie hier der Vollständigkeit 
halber an; damit ist jedoch keineswegs gesagt, dass ich sie auch empfehle. 
Man kocht Lorbeerblätter mit Zusatz von Nelkenöl, Eukalyptusöl und Creolin 
in Fett von Schweinen oder anderen Tieren. Mit der Masse sind die Stall¬ 
tiere einzureiben und werden dadurch immun gegen jede Belästigung durch 
Fliegen. Dem Fett verbleibt, in Büchsen gefüllt und gut verschlossen, diese 
Wirkung für läDgpre Zeit. Nicht minder bewähren sich, in gleicher Weise 
verwendet, Abkochungen von Tabak in Wasser; wässerige Lösungen von 
Creolin und Kresolin (2 u / 0 ig); roher Karbolsäure ( l /,%ig). Diese ist jedoch 
mit grösster Vorsicht zu verwenden, da dem Augenlicht der Tiere sonst Ge¬ 
fahr droht. Sapokarbol (3%ig); Lysol (l°/ 0 ig). Ein Absud von Walnuss¬ 
blättern in EsBig soll, in geschilderter Art verwendet, 1—2 Wochen vor 
Fliegen schützen. Schliesslich werden noch Lorbeeröl, Anisöl, Hirschhornöl, 
Terpentinöl, Rizinusöl und Naphthalinsalbe gerühmt. Bei der Verwendung 
von Insektenpulver ist darauf zu achten, dass, wer die Zerstäubung vor¬ 
nimmt, nicht nur den Mund, sondern auch Augen und Ohren möglichst vor 
dem entstehenden Staub schätze. Wichtig ist, dass Ställen, aus denen man 
die Fliegen recht gründlich verjagen will, unterhalb der Decke möglichst 
starker Luftzug gewährt werde. Oder man sorgt dafür, dass hier Schwalben, 
diese unermüdlichen Fliegenvertilger, nisten. Ein ebenso einfaches wie wirk¬ 


sames, nur etwas kostspieliges Schutzmittel wider die Fliegen besteht darin, 
dass man die Pferde mit einem in Essigwasser getauchten Schwamm befeuchtet. 

Silvester Frey. 

(4. Antwort.) Ich habe günstige Erfolge mit spirituöser Lösung von Ol. 
amimal. fötid., an verschiedenen Körperstelhn aufgetragen, beobachtet. Von 
der chemischen Fabrik Fritz Müller in Werdau i. Sa. wird ein „Fliegen- und 
Bremsenschutz“ empfohlen. Auch die bekannte chemische Fabrik von Dr. 
Nördlinger in Flörsheim a. M. fabriziert solche Mittel. A. M. 

300. Eselhengst. (I. Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Ein Esel¬ 
hengst steht bei Herrn Alfred Meyer in Lank [Rhein] für den Preis von 
150 M zum Verkaufe. Tierarzt M. Dümmel. 

(2. Antwort.) Eine Reihe von Tierschutzvereinen, so in Karlsruhe, Berlin, 
Wiesbaden usw , befasst sich seit mehreren Jahren mit der Einfuhr von 
Eseln. Sie wenden sich deshalb wohl am besten an einen dieser Vereine. 

A. M. 

306. Ist die Kuh frischmilchend? (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte 
Frage.) Ohne persönliche Untersuchung der in Frage stehenden Kuh ist die 
Antwort schwierig. Zunächst ist zu bemerken, dass eine tägliche Milch¬ 
leistung von 8—10 Liter als eine massige zu erachten ist. Das Augenmerk 
wäre deshalb in erster Linie dabin zu richten, ob es sich um ein gutes 
Milchtier handelt; es wären somit die bekannten Eigenschaften eines solchen 
Tieres in Betracht zu ziehen. — Mir persönlich macht es den Eindruck, als 
ob hier von „Frischmilchendsein“ nicht die Rede ist. Im Gegenteil: allem 
Anschein nach handelt es sich hier um eine Fehlgeburt. Der rattengrosse 
Fötus lässt auf eine Trächtigkeitsdauer von ungefähr 5—6 Monaten schliessen. 



Giraucorne-Huf salbe 

(Ungt. resorc. resin. cp.) 

Hervorragendes Mittel gegen Hornspalt, Steingallen, lose Wand, alle^Horn- 
defekte etc. 

Specifisch auf Hornbildung wirkend. 

Bequemste Anwendung. Keine Unterbrechung der Arbeit. Zahllose An¬ 
erkennungen der Herren Tierärzte. [243 6 ] 

Preis M. 4. — pro Topf (mit entsprechendem Rabatt). 

Haspt-Depoti 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80d. 


BahtBriologisches Laboratorium Mohrungen ( ost P r.)' 

Sohweinerotlaufserum, 1 L 32 M, Kulturen kostenfrei. 
Druseimpfstoffe (Dr. Willerding) a) Druse-Schutzlymphe Dosis 
20 kzm 1,65 M. b) Druse-Heilserum, Dosis 50 kzm 3,30 M. 
Brustseucheimpfstoffe (Dr. Willerding) Brustseuche - Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 kzm 1,65 M., b) Brustseuche-Heilserum, 
Dosis 50 kzm 3,30 M. [204 9 ] 

Schweineseucheimpfstoffe a) Schweineseuche-Antigen zur 
Schutzimpfung, Dosis f. Saugferkel 40, f. andere Schweine 7,5 kzm. 

10 kzm 0,70 M. b) Schweineseuche-Heilserum 10 kzm. 0,70 M. 


gesetzlich geschützt unt. No. 111102. Bestes Mittel gegea 

9USOI Sohweineseuche, Schweinepest, Steifkrankheit, Zement- 
■ Krankheit der Schweine, besonders bei der chronische«! 

Form dieser Krankheiten und Kümmern der Schweine. 

Susol ist oin neues Teerpräparat, welches mit dem Futter verabfolgt 
wird. Zu beziehen nur in Originalpackungen ä 1 Ltr., '/a Ltr., 200 g u. 100 g 
durch ^ Engrosdrogenhandlungen oder direkt vom Fabrikanten. 

Preis: Fl. ä 1 Ltr. 10 M; FI. ä 7, Ltr. 5,50 M; Fl. ä 200 g 2,75 M; 
Fl. ä 100 g 1,50 M. Tierärzten and Apothekern entsprech. Rabatt. 

Julius Nissen, Apotheker, Einbeek, Rats-Apotheke. [302J 
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Der Fall einer sog. Überfrachtung, der in Frage kommen könnte, dürfte wohl 
ausgeschlossen sein; er gehört namentlich bei dem Rinde zn den grössten 
Seltenheiten. Vielleicht ist es Ihnen möglich, den Tag der Zaführnng znm 
Bnllen festznstellen. Endlich wären die Anssagen der selbstverständlich zu 
vereidigenden Zeugen genau zu kontrollieren. A. M. 

307. Sadismus. (1. Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Es 
handelt sich übrigens in dem angeregten Falle nicht um Sadismus, sondern 
um Sodomie. Oder um Zusammentreffen beider widernatürlicher Vorgänge. 
Unter Sodomie versteht die in Betracht kommende Wissenschaft Tierschändung 
durch Vornahme sexueller Handlungen; Sadismus ist Verbindung von Wollust 
mit Gewalttätigkeit oder sogar Grausamkeit. Gerichtsmedizinisch ist auf 
diesem Gebiete so zahlreiches Material angesammelt, dass der von dem Herrn 
Fragesteller geschilderte Fall bestimmt kaum vereinzelt dastehen dürfte. 
Der kürzlich verstorbene Mantegazza erzählt von perversen Chinesen, dass 
sie Gänse sodomisierten und ihnen im Augenblicke der Ejakulation den Hals 
durchschnitten. Wer sich eingehend über all dies zu orientieren wünscht, 
lese nach in Krafft-Ebings „Psychopathie sexualis“, 13. Auflage, Seite 95, über 
„Sadismus an Tieren“ und Seite 414 über „Sodomie*. 

Silvester Frey. 

(2. Antwort.) Eine lückenlose Zusammenstellung der verschiedentlich 
beobachteten Formen der Unzucht mit Tieren gibt es nicht. Angaben hier¬ 
über finden sich in: 

F. Reichert, Inaugural-Dissertation: Bern und München 1902. 

Der preussische Kreistierarzt B. I., S. 487—491. 

D. T. W. 1903, Nr. 7, S. 153, 1905, Nr. 45, 1907, Nr. 83. 

Tierärztliches Zentralblatt 1903, Nr. 13. 

Schweizerisches Archiv für Tierheilkunde, B. 41, 1. Heft, 1899. 

Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte, Nr. 9, 1907. 

ferner: Kriminalpsychologie und Strafrechtsform, VI. Jhrg., 1909, H. 6—8. 

Vierteljahrschrift für Gericht]. Medizin und öffentl. Sanitätswesen, 

Jhrg. 1909, H. 8. L. 

(3. Antwort.) Eine Zusammenstellung von Äusserungen der Psychopathia 
sexualis in Beziehung zu Tieren findet sich in der Dissertation von Dr. 
Reichert; steht auf Wunsch zur Verfügung. 

Dr. Eisen mann-Augsburg. 

(4. Antwort.) Von Tierarzt Dr. Reichert-Augsburg ist im Jahre 1903 
in der Verlagsbuchhandlung von Heinrich Hu gendubel-München unter dem 
Titel: „Die Bedeutung der sexuellen Psychopathie des Menschen für die 
Tierheilkunde“ eine 54 Seiten umfassende Broschüre erschienen, welche eine 
interessante Zusammenstellung der verschiedentlich beobachteten Formen der 
Unzucht mit Tieren bezw. des Sadismus enthält. Auch Professor Dr. Schlegel- 
Freiburg hat in der „Berl. Tierärztlichen Wochenschrift“ mehrere derartige 
Fälle veröffentlicht. A. M. 

(5. Antwort.) Uber Unzucht mit Tieren schreibt auch: 

Guillebeau, Schweiz. Archiv f. Tierheilkunde, 1899. 

Cadiot, Recueil de Med. vet. 15. Sept. 1902. Dr. S. 

(6. Antwort.) Nähere Angaben finden Sie in der gerichtl. Tierheilkunde 
von Mal km us. Meines Wissens hat auch der bekannte Dresdener Staats¬ 
anwalt Erich Wulfen diesen Gegenstand in seinem Buche „Der Sexualver¬ 
brechen eingehend besprochen. 

Dr. Lucas-Fulda. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Der neue Saison- (Herbst-) Katalog der Firma Heinrich Jordan, 
Berlin SW., Markgrafenstr. 102/7, ist soeben zur Ausgabe gelangt und wird 
auf Wunsch gratis und franko verschickt. Wer Interesse für die neuesten 
Schöpfungen auf dem Gebiete der Mode besitzt, verabsäume nicht, den Katalog 
zn bestellen. Derselbe umfasst mit seinem reich illustrierten Inhalt in 
ganz hervorragender, geradezu künstletischer Darstellung Damenkleiderstoffe, 
Damen- und Kinderkonfektion, Hüte, Putz, Handschuhe etz. Die weltbekannte 
Spezialität der Firma: „Fertige Wäsche jeder Art“ eigener Fabrikation be¬ 
darf wohl kaum besonderen Hinweises, wohl aber sei auf die grosse Auswahl, 
welche der neue Katalog in Pelz- und Wollwaren bietet, noch extra auf¬ 
merksam gemacht. Die Firma hat übrigens, wie bereits im vergangenen 
Jahre, zur bequemeren Übersicht die Einrichtung getroffen, im Herbstkatalog 
sämtliche Saison*Artikel in reiebstfr Auswahl, von allen anderen Gebieten 
jedoch nur das aufzunebmen, was durch die Mode eine wesentliche Ver¬ 
änderung erfahren hat. Deshalb sind z. B. die Wäsche-Artikel eingeschränkt, 
und Einrichtungsgegenstände ganz fortgebliebfn. Wem es hier auf grosse 
Auswahl ankommt, findet sie im Haupt- (Frühjahrs-) Katalog oder, falls 
solcher nicht mehr zur Hand sein sollte, in den zahlreichen Sonder preis- 
listen, die auf Wunsch kostenlos zugesandt werden. 

Zufriedene Kunden bat die auch den Lesern unserer Zeitung wohlbekannte 
Firma Emil Köller in Bruchsal in Baden. Das beweisen die täglich 
massenhaft einlaufenden Anerkennungen aus dem Kreise der nach Tausenden 
zählenden Kundschaft. So schreibt ein Rancher an die Firma folgendes 
hübsche Gedichtchen: 

„Sehr geehrter Herr Köller! 

Ihr Tabak hat mein kühnstes Hoffen, 

In jeder Weise übertroffen, 

Er ist genau nach InBerat 

Sehr gut und preiswert in der Tat, 

Sie können sicher auf mich zählen, 

Ich werde Sie stets warm empfehlen.“ 

Gewiss ein Beweis der Zufriedenheit und wir können jedem unserer 
Herren Leser, soweit solche Tabakraucher sind, einen Versuch mit den 
Tabaken der Firma Emil Köller in Bruchsal in Baden bestens empfehlen. 
Ein ausführliches Inserat der Firma Emil Köller finden Sie in der heutigen 
Nummer. 
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Gegen kalte und feuchte FBeee ■ • 

sind Norweger Skisocken mit Edderfutter, im Strumpfe zu tragen, I *1 
anerkannt vorzüglich. Nordische Platin-Strickwolle, garantiert 3 J 1 
nicht filzend, Sportwolle, Platin Strümpfe, gestrickte Unter- 4 | 

zenge, Kniewemse, Leibwemse, IsL Jagdstrümpfe, j ^ 1 

Gamaschen u. and. nord. Jagd u. Sportartikel, Hand- 

gestrickte Strapazier-Socken mit Doppelbacken aus Vteii j^yy il» iraMMjMiBtf 1 
nordischer Landwolle etz. Ausführl. Preisl. gratis durch Generalvertreter 
Heinr. Brandenburg, Kolberg, Ostsee. [842] 



Yohimbin ad usum 

veterinär. „Zimmer“ 

(enth. 50% reines Salz) [214 

gegen Impotenz der Zuchttiere. 

In Originalgläsern von ‘/ a g an aufwärts 
durch die Apotheken zu beziehen. 



s- „Schwarzes Brett.“-• 

I Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Iu der Stadt Reisen 1. P. ist die 
Niederlassung eines 

Tiarantot 

erwünscht. 

Reisen zählt annähernd 1300 Ein¬ 
wohner und besteht fast zur Hälfte 
aus Ackerbürgern mit zahlreichem 

Bedeutend erweiterungsfähige 

Praxis [345 t ] 

mit 4500-5000 M Nettoeinnahme sofort 
abzugeben; Bedingung geringe Ent¬ 
schädigung. Übernahme der Apotheke. 
Eintritt in Mietwohnung. Offert, nnt. 
„Schwaben“ an die Exp. d. Zeitschrift. 

Viehbestand. Jdib zu i km im um¬ 
kreise liegen 6 Rittergüter mit 
mehreren Vorwerken und 9 Landge¬ 
meinden mit gutem Viehbestände. 
Die Bewohner von Reisen and Um¬ 
gegend sind überwiegend deutscher 
Nationalität und etwa je zur Hälfte 
evangelischer und katholischer Kon¬ 
fession. 

Zu näherer Auskunft sind wir gern 
bereit. [343] 

Der Magistrat. 

Wenzel, k. Bürgermeister. 

Praxis 

in Schles., za. 4500 M netto, mit Er¬ 
gänz. BeBchan, sofort gegen 750 11 
EntschSdiguDg abzugeben. Grosser 
Bezirk; Bahn wird gebaut im nächsten 
Jahre. Für strebsamen Kollegen seht 
geeignet nnd erweiterungsfähig. Off. 
nnt. L. M. S. an die Exp. d. T. R. [844] 

Ztun 1. Oktober oder später soll 
die Stelle eines 

Assistenten 

fl «M fl 4 X fl 4 • M 1| A M Q fl 1. 1 0 fl 1| f il AfA 

TITeleher Kollege würde mir die 
Nr. 21 der B. T. W. 1889 nnd 
Nr. 14 der B. T. W. 1904 mal zur 
Einsicht gütigst überlassen? 

Tierarzt Ritter, Wiedensahl (Hann.). 

EDI Sl&GHlsCQGu ÜCHIBCH WJ üic 

in Harburg a. E. durch einen jungen, 
unverheirateten Tierarzt neu besetzt 
werden. Anfsngsgebalt 2400 M. Be¬ 
werbungen an den Magistrat. 
Die Direktion. 













Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle mwr mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Origmalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M 73,—, bei kompressem Satz mit M 92,— pro Druckbogen honorirte 

Erscheint wöchentlich am Montag. 


No. 39. 


Friedenau, den 26. 


September 1910. 


XVI. Jahrg. 


Inhalt- 82. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in Königsberg [Pr.j. — Oie Verrenkung der Kniescheibe. Von Barnick. — Erfahrungen 

1 11011 - mit Ichthynat. Von Dr. Gottschalk. — Übersicht der Fachpresse: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift: Beobachtungen über die 

Rektaltemperatur des gesunden Rindes. Zugleich ein Beitrag zur Frage der Voraasbestimmung der Zeit der Geburt der Knh; Vergleichende 
Betrachtungen über die §§ 1—30 des neuen and des alten ReichsviehsenchengesetzeB; sowie Vorschläge zam § 17 desperateren. — Referate: 
Über Mnskeltnberkulose bei Mensch and Haustieren. Von Dr. Hungerbühler. — Beiträge znr Bakteriologie dos normalen Pferdedarmes mit 
besonderer Berücksichtigung der Bakt. der Koli-Typhus-Grnppe. Von Dr. Haber. — Über eine neue Schafseache, bedingt durch einen Dip¬ 
lokokkus (Streptokokkus lanzeolatus). Von Dr. Gärtner.— Über Diazoreaktionen bei Haustieren. Von Dr. Janssen. — Das Znngenspielen 
des Rindes mit besonderer Berücksichtigung seiner Bedentnng für die tierzuchterische Praxis. Von Dr. Meyerstrasse. — Beiträge zur Entero- 
lithiasfs und Untersuchung von Eoterolithen des Pferdes und Rindes. Von Dr. Schlieker. — Bericht über die Tätigkeit des mittel¬ 
rheinischen PferdeznehtTereins für die Zeit vom 1. Januar 1909 bis 81. März 1910. Von Dr. Wenzel. — Literatur: Das Angler Rind. Von 

Georgs. — Das Oldenburger elegante, schwere Kutschpferd. Von Schüssler. — Statist. Übersicht der Pferdekrankheiten Österreich-Ungarns 
im Jahre 1908. — Operationslehre. Von Prof. Dr. Bayer. — Tierärztliche Lehranstalten: Wien. — Standesfragen und Berufsangelegen¬ 
heiten: Deutschland: Ausbrach der Maal- and Klauenseuche; Grenzsperre gegen Österreich; der Tierznchtinspektor; Zar Frage der tierärzt¬ 
lichen Versorgung Südwestafrikas. — Österreich: Stand der Tiersenchen. — Schweis: Tierseuchen. — Verschiedenes: Qaittnng; deutsche 
Einfuhr and Ausfuhr von Binhofern; Unglücksfall; Aberglaube. — Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — Antworten. 


82. Versammlung- Deutseher Naturforseher und Aerzte 
ln Königsberg [Pr.]. 

Nach der altehrwürdigen Krönnngsstadt Königsberg war in diesem Jahre 
die Versammlung Deutscher Naturforscher nnd Ärzte für die Zeit vom 18. 
bis 25. September verlegt und in grosser Anzahl waren die Mitglieder and 
Teilnehmer nach dem fernen deutschen Osten geeilt. Auch die Tierärzte 
waren wiederum diesem Ruf gefolgt und in der Abteilang für Tiermedizin 
waren 48 derselben eingeschrieben, so dass die Sitzungen, zu welchen auch 
die Damen einzelner Kollegen sich eingefanden hatten, im allgemeinen gut 
besucht waren. 

Die Liste der anwesenden Tierärzte umfasste folgende Namen: 

Dr. Bahr, Tierarzt, Kopenhagen (Dänemark). Tb. Becker, Gestüts¬ 
tierarzt, Gudwallen. Geh. Rat Prof. Dr. Esser, Göttingen. Dr. Fischoeder, 
Kreistierarzt, Königsberg. Dr. Frey tag, Privatdozent, Bern. Frommer, 
Tierarzt, Königsberg. Galm, Veterinär, Königsberg. Helfers, Direktor, 
Prenzlan. Hoff heim, Kreistierarzt, Posen-West. Jakob, Vet. Rat, Dep. 
Tierarzt, Danzig. Dr. Kurtbenno Immisch, Tierarzt, Bromberg. Jnergens, 
Schlachthofinspektor, Braunsberg. Kegel, Kreistierarzt, Gerdanen. Krill, 
Stabsvet., Königsberg. G. Litfas, Tierarzt, Heilsberg. Loewenthal, 
Tierarzt, Tapiau. Lübke, Kreistierarzt, Königsberg. Lübke, Tierarzt, 
Heiligenbeil. Dr. Marschall, städt. Tierarzt, Dresden. Maske, Direktor 
des Schlacht- and Viehhofes, Königsberg. Mathias, Gestütsinspektor, 
Trakehneo. Dr. Mehrdorf, Veterinärrat, Depart. Tierarzt, Königsberg. 
Dr. Miessner, Professor, Bromberg. Dr. 0. Müller, Professor, Königs¬ 
berg. Dr, Oehmke, Brannschweig. Ohm, Stabsveterinär, Königsberg. 
Paschlmn, Obertierarzt, Königsberg. Panlat, Kreistierarzt, Bartenstein. 
Dr. W. Pitt, städt. Tierarzt, Königsberg. Dr. H. Ra obiger, Institutsleiter, 
Halle [Saale]. Roessler, Kreistierarzt, Cöthen [Anh.]. Schaaf, Tierarzt, 
Hochhehn. Dr. 8chaefer, Kreisveterinärarzt a. D., Berlin - Friedenau. 
Dr. Schmidt, Professor, Dresden. Schulze (Otto A.), Kreistierarzt, Heils¬ 
berg. Stern, B., Veterinärrat, Kreistierarzt, Braunsberg. Stölger, Tierarzt) 
Königsberg. Stürtzbecher, Stabsveterinär, Königsberg. Ukley, Kreia- 
tierarzt, Schildberg [Bez. Posen]. Wiemann, städt. Tierarzt, Königsberg. 
Zimmermann, Kreistierarzt, Labiau. 

Wenn auch die meisten der vorstehend genannten Kollegen dem Osten 
angehören, so war es doch erfreulich, dass sich auch verschiedene Tierärzte 
aus dem Süden nnd Westen eingefunden hatten. 

Die Sitzungen fanden im Festsaal der Loge zn den drei Kronen statt, 
wo sieh anch die Verpflegnngsstätte befand. Dieselben begannen am 19. Sep¬ 
tember, Nachmittags 8 Uhr, und eröffnete Departementstierarzt Veterinärrat 
Dr. Mehrdorf - Königsberg als der erste Einführende die Sitzung mit 
folgenden Worten: 

Meine sehr verehrten Herren! 

Nachdem die im laufenden Jahre hier stattfindende 82. Wandetver- 
sammlong der Deutschen Naturforscher und Ärzte vom Vorsitzenden des ge- 
schftftsführenden Ausschusses, Geheimen Medizinalrat, Professor Dr. Licht¬ 


heim am Vormittag im grossen Saale der Börse mit einer Eingangsrede and 
mit entsprechenden Begrüssangsworten offiziell eröffnet worden ist, sind die 
Teilnehmer d«r vielen einzelnen Sektionen dieser grossen nnd beiühmten 
wissenschaftlichen Vereinigung an die eigenen Arbeiten geschickt worden. 

ln der hiesigen altehtwürdigen Krönungsfeste bat diese Gesellschaft 
schon einmal getagt und zwar vor nunmehr grade 50 Jahren; sie kann des¬ 
halb hier anch ein Jubiläum feiern. Damals freilich dachte man noch nicht 
daran, die Vertreter unseres Standes dieser glanzvollen, Achtung gebietenden 
und erheischenden Gesellschaft einsureihec. Die Tierärzte wurden den 
Männern der Wissenschaft noch nicht zugezählt and sie genossen damals 
noch nicht in gleichem Masse, wie jene, volle Achtung und Beachtung. 
Welche Wandlungen zum Bessern haben sich seit jener Zeit in allen Teilen des 
öffentlichen Veterinärwesens vollzogen? Honte sind dank der wissenschaft¬ 
lichen, sozialen and wirtschaftlichen Fortschritten die Tierärzte anch in 
dieser hohen Körperschaft gleichberechtigte und gleichbewertete Glieder. Seit 
einer Reihe von Jahren schon bilden wir in ihr eine eigene Abteilung, 
welche anch in der gegenwärtigen Tagung als Sektion für Tiermedizin unter 
Nr. 29 der Hanptübersicht figuriert. 

Als Einführender liegt es mir zunächst ob, zugleich im Namen meines 
Miteinführenden, Herrn Professor Müller, diese Sektion für konstituiert zu 
erklären and die orste Sitzung derselben za eröffnen, was hiermit geschieht. 

Meine Herren! Ans allen Gegenden unseres grossen und geliebten 
deutschen Vaterlandes und sogar aus dem Auslao de sind Sie behufs Teil¬ 
nahme an den Verhandlungen nach hierher znsammeogekommen, um, sei es 
als Referenten, sei er als Hörer fachwissenschaftliche Anregungen und Be¬ 
lehrungen zu geben oder zu nehmen. 

Unter den günstigen Auspizien der Anwesenheit von Autoritäten und 
namhaften Vertretern des tierärztlichen Standes, .sowie der in grosser Anzahl 
angemeldeten Vorträge und der anderweit beabsichtigten fachlichen Dar¬ 
bietungen dürfen wir mit Fng und Recht einen frncht- und segensreichen 
Verlauf der Verhandlungen erhoffen. 

In meiner Ihnen vorhin bezeichneten Eigenschaft habe ich die grosse 
Frende und die hohe Ehre, Sie in Deutschlands nordöstlichster Hauptstadt 
— nach dem Weltweisen Kant die Philosophenstadt genannt — auf das 
herzlichste willkommen heissen zu dürfen nnd Ihnen innigen Dank zu sagen für 
ihr zahlreiches Erscheinen, welches beredtes Zeugnis ablegt von dem lebhaften 
Interesse, von dem Sie für die Standes- nnd Fachangelegenheit beseelt sind. 

Auf den ersten Anschein bieten zwar andere deutsche Gaue infolge ihrer 
günstigem geographischen Lage und wegen ihrer von der Natur gebotenen 
anderweiten Vorzüge zqm Besuche derartiger Kongresse einen grösseren 
Anreis, als dies die Provinz Ostprenssen nnd ihre Hauptstadt zu tun Vermögen. 

Aber abgesehen davon, dass Sie sich auf historischem Boden befinden, 
so werden Sie hier auch reichlich Gelegenheit haben, bei Inaugenschein¬ 
nahme der örtlichen Verhältnisse viel des Eigenartigen, Gaten nnd Inter¬ 
essanten zn beobachten. Und ich glaube nicht feblzngehen in der Annahme, 
dass die bei Ihrem hiesigen Aufenthalt empfangenen Eindrücke keine ungünstigen 
sein werden und dass, wenn Sie mit voreingenommener Meinung den ost- 
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prosaischen Boden betreten haben. Sie ihr Urteil in vielen Punkten werden 
revidieren müssen. Aach hier werden Sie die Wölfe nicht mehr auf offener 
Strasse heromstreifen sehen; soweit ist die Kollar de* Westens doch schon 
za ucs vorgedrungen. Ich erwftbne dies selbstverständlich nur za dem Zwecke, 
am irrigen Meinungen über Osfpreassen entgegmsatreten, denen man im 
Westen noch vielfach begegnet. 

Vermöge der natürlichen Verhältnisse, des Klimas, des Bodens und beim 
Fehlen aller Grundbedingungen für ein Prosperieren industrieller Unter¬ 
nehmungen steht hier die Landwirtschaft allen übrigen Betrieben gegen¬ 
über weit voran and in ihr wieder spielen die Tierzachtbestrebangen jeder 
Art die erste Rolle. 

Produktion von nutzbaren Haustieren quantitativ und qualitativ und 
Gesunderbaitang derselben sind die mit Überlegung, Fleiss, Ausdauer und 
grossen Geldopfern angeBtrebten Ziele. Überzeugung pflegt man am besten 
aus eigener Anschauung zu schöpfen. Schon auf ihrer Herreise hat vielleicht 
ihr fachmännisches Herz zuweilen vor Freuden geschlagen beim Anblicke 
der Koppeln von glatthaarigen, bestgenährten, edelgeformten Pferden und 
der Herden der gleichbescbaffenen, hochgezüchteten, schwarzbunten Niederungs¬ 
rinder, welche sich strotzend von Gesundheit auf den weiten ebenen hoch¬ 
grasigen Weiden in lustigen Springen tummelnd herumbewegt haben. 

Um das Maas höchster Vollkommenheit in tierzüchterischer Hinsicht zu 
erreichen, dazu wetteifern die Staatsbehörden und landwirtschaftlichen Kor¬ 
porationen mit ihren Massnahmen im Verein mit den intelligenteren Land¬ 
wirten. Dank dieser Intelligenz and der Strebsamkeit der letzteren werden 
hierbei auch die von der tierärztlichen Wissenschaft gebotenen Hilfsmittel 
in vollstem Masse gewürdigt. In welchem Masse sich die hiesige Landwirt- 
schaftskammer für alle veterinären Fragen interessiert, wollen Sie unter 
anderem daraus ermessen, dass dieselbe am Freitag, den 23. September, vor¬ 
mittags von 8 Uhr ab eine Reihe von offen tuberkulösen Rindern mit den 
verschiedensten Krankheitsformen behufs beliebiger klinischer Untersuchung 
und Scblachtungskontrolle auf hiesigem städtischen Schlacht- und Viehhofe 
ausstfllen und bereit halten wird. 

Ein Ausflug nach Trakehnen zur Besichtigung des dortigen Haoptgestüts 
wird Ihnen Gelegenheit geben, die in hoher Blüte stehende ostpreussische 
Pferdezucht zu bewundern. Und bei tinor Besichtigung von zwei Hochzucht- 
herden in Kobbelbnde und Tylrigehnen werden Sie ein Urteil darüber ge¬ 
winnen können, welche hervorragenden Resultate bei der Züchtung von Rind¬ 
vieh erzielt werden können. 

Nicht nur Ihren Sinn für Formenschönheiten werden Sie auf diese Weise 
zu befriedigen in der Lage sein; das gesammelte Material dürfte Sie auch 
zu weiterm Nachdenken über Zucht Verhältnisse und Zuchtbestrebungen sowie 
über Zweckmässigkeiten im Exterieur anregen. Leider fehlt uns in dieser 
Kongresswoche die Zeit, nm Ihnen den mustergültigen landwirtschaftlichen 
Betri'b des Herrn Amtsrat Scbrewe in Kleinhof-Tapian za zeigen, wo Sie 
neben der Remonte- und Viehzucht auch die rationelle Schweinezucht and 
Mastang im Grossbetriebe veranschaulicht finden würden. Noch in zahl¬ 
reichen anderen Wirtschaften der Provinz würden Sie erkennen können, was 
der Landwirt durch Intelligenz und Fleiss auf diesen Gebieten zu leisten 
vermag. 

Wie man ferner den neuzeitlichen Forderungen der Milchhygiene gerecht 
zu werden bestrebst ist, werden Sie ermessen, wenn Sie sich an der Be¬ 
sichtigung der hiesigen mit allem Komfort der Neuzeit eingerichteten und 
mustergültig betriebenen Genossenschaftsmolkerei beteiligen. An Vergnügungen 
und festlichen Veranstaltungen fehlt es schliesslich auch nicht 

Gemäss früherm Beschlüsse hält zu Ehren der auswärtigen Fachgenossen 
der Verein der Ostpreussischen Tierärzte am Donnerstag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags eine Festsitzung ab. Ich gestatte mir, hierzu ergebenst einzn- 
laden. Mit Genugtuung würden wir es empfinden, wenn die Herren Kollegen 
uns recht zahlreich mit ihrem Besuche beehren würden. An meine bisherigen 
Ausführungen möchte ich nun den Wunsch anknüpfen, dass die zahlreichen, 
umfassenden und wichtigen Verhandlungen einen harmonischen Verlauf nehmen 
möchten zum Nutzen der Allgemeinheit sowie zum Wohle des Standes und 
seiner Glieder, auf dass Sie, wenn die Scheidestunde schlägt, vollbefriedigt die 
besten Eindrücke in die Heimat mitnehmen. 

Ehe wir in die Arbeiten eintreten, möchte ich mit Rücksicht auf die 
notwendigen Vorbereitungen für die kommenden Tage an die Herren die 
Bitte richten, in die ausliegenden Listen schon heute ihre Namen eintragen 
zu wollen. Für die Sektionsverhandlungen stehen nns nur der heutige Nach¬ 
mittag nod für Dienstag und Mittwoch der ganze Tag zur Verfügung. Im 
Vorsitze muss im Interesse der Sache und zur Vermeidung von Übermüdungen 
jeden halben Tag ein Wechsel eintreten, so dass aus der Mitte der Ver¬ 
sammlung im voraus 5 Vorsitzende zu wählen sein würden. 

Wenn Sie mit meinem Vorschläge, Herrn Prof. Dr. Schmidt-Dresden 
für die heutige Sitzung zum Vorsitzenden za wählen, einverstanden sind — 
und ich mhme dies umsomi hr als selbstverständlich an, als von keiner 
Seite widersprochen wird — dann erlaube ich mir an den Herrn Kollegen 


die ergebene Anfrage zu richten, ob er uns die grosse Freude,and hohe 
Ehre der Übernahme des Vorsitzes erweisen will? , 

Dies ist der Fall, wie ich konstatiere. Für diese Bereitwilligkeit möchte 
ich schon jetzt den wärmsten Dank der Versammlung entsprechen. 

Ich lege also nunmehr das Vorsitzenden-Amt in die bewährten. Hände 
des Herrn Prof. Dr. Schmidt. . t 


Die Verrenkung der Kniescheibe. 

Von Oberstabs veterinär a. D, B a r ni c k-Bromberg. 

Wohl jedem Praktiker ist im Laufe der Jahre mehrfach die Aufgabe 
zngefalleu, beim Pferde, Rinde oder Hände eine ausgerenkte Kniescheibe 
einrenken zn müssen. 

So verhältnismässig leicht die Erkennung dieses Leidens für den Ge¬ 
übten, kann es für den Anfänger doch möglich sein, dasselbe mit anderen 
Krankheitsznständen, z. B. Zerreissnng des Schienbeinbengers, Beckenbruch 
pp. zu verwechseln, wie mein eigener Assistent — ein im letzten Semester 
befindlicher, im übrigen äusserst tüchtiger und strebsamer junger Kollege — 
mich lehrte. 

Mit mir zusammen bei einem Patienten mit Luxation der Patella au¬ 
gelangt, erklärte er mir auf meine Frago: „Non Herr L., wie ist die Diag¬ 
nose?* freudestrahlend: „Beckenbruch* und war sehr verwundert, als ich zu 
ihm sagte: „passen Sie nur auf, wie schnell ich den Bruch heilen werde*, 
was anch sofort geschah. Fast unmöglich ist es jedoch für jemand, der den 
betreffenden Zustand einmal gesehen hat, hier eine Fehldiagnose in stellen; 
die pfahlartige Steifheit, Haltung nach hinten and das Unvermögen des 
Streckens nach vorn schützen dagegen. 

Nicht leicht ist es jedoch die gewöhnlich nach oben dislozierte Knie¬ 
scheibe deutlich oberhalb des Kondylns am Oberschenkelbein za fühlen; 
deutlicher spricht das Nichtvorhandensein der Patella im Gelenk, besw. am 
oberen Rande der Tibia. 

Über die Entstehung des Leidens dürften nicht viele Worte zn machen 
sein; mir persönlich Ist dasselbe vorzugsweise bei Pferden im jüngeren 
Lebensalter, die mangelhaft ernährt waren, weniger bei älteren „eingekernten* 
Tieren vorgekommen, bei denen plötzliche Gelegenheitsnrsacheo eingewirkt 
hatten, vorwiegend Ansgleiten auf schlüpfrigem Boden ev. bei Reitpferden 
Hängenbleiben beim Sprung über Hindernisse. 

Nnn wird mir wohl jeder Praktiker beipflichten, dass in der Regel die 
Einrenkung einer luxierten Kniescheibe mit Leichtigkeit and schnell von- 
statten geht, wenn der betreffende Operateur dies schon öfters aasgeübt hat; 
der minder Geübte steht jedoch manchmal ratlos da, wenn trotz aller ange¬ 
wandten and bekanntsten Methoden der Erfolg aasbleibt. Zweck dieser 
Zeilen ist, weniger Geübten ein einfaches Hilfsmittel anzageben, welches 
die Reposition erleichtert, im na beendet. 

Ich setze voraus, dass die Methoden des Einrichtens jedem Kollegen 
bekannt und will dieselben deswegen nnr kurz streifen. 

Bei jüngeren Tieren und da, wo die Verrenkung nnr knrze Zeit bestanden 
hat, gelingt es öfters, durch plötzliches Zurücktreten — Rückwärtstreten- 
lassen des Pferdes bei möglichst nach vorn gestelltem Hinterfasse — ein Zarück- 
springen der dislozierten Patella zn erzielen, ebenso wenn plötzlich von der 
gesunden Seite ein Herüberrücken des Hinterteiles nach der kranken Seite 
erfolgt. Gelingt die Operation in dieser Weise nicht, so lege man in der 
bekannten Weise einen Beigurt nm das Köttengelenk der kranken Glied¬ 
masse, führe denselben über den Widerrist und lasse von 2—3 Männern, die 
auf der gesunden Seite stehen, den betreffenden Fass nach vorn und oben 
ziehen, während der Operateur darch kräftiges Abheben der Kniescheibe an 
Hilfe kommt. Beiläufig gesagt, gelingt diese Methode nnr bei ruhigen 
Pferden, unruhige Pferde werfen sich hierbei entweder hin, oder drängen 
die Gehilfen zur Seite, an die Stallwand. Hat nnn anch dies versagt, so 
bleibt als nltima ratio nnr die Einrenkung am liegenden Pferd übrig. 

Nachdem Patient niedergelegt — am bequemsten nach der Methode 
von Lande8tierarzt Blume — wird wiederum der (oben liegende) kranke Fass 
angeseilt und von 2—3 am Widerrist knieenden Männern zn beugen versucht; 
Operateur bemüht sich gleichfalls, die Patella abznheben. öfters springt 
dieselbe schon mit knackendem Geräusch wieder ein, wenn der Huf kaum 
bis zur Höhe der Unterbrust gezogen wird, and°ren Falles bleibt die Hinter¬ 
gliedmasse pfahlartig steif, wenn dieselbe selbst bis zur Seitenbrnst gelangt 
ist. Von einem noch verstärkten Hochziehen ist abznraten, wie Fall 1 
zeigen wird, dagegen hat man in solchen Fällen nnr nötig, den bis rar 
Unterbrust wieder nachgelassenen Fass fixieren za lassen und dem Patienten 
einen kräftigen, wohlgesielten Peitschenhieb auf den Unterschenkel m 
applizieren; die hierauf folgende Abwehrbewegnng bongt sofort den Foss — 
und lässt die Kniescheibe mit deutlichem Knacken einspringen, zum Gaudium 
aller Beteiligten. 

Vorsicht beim Aufstehen zn empfehlen, Fass hierbei angespannt nach 
vorn halten, da sonst leicht Rezidiv eintritt. Dar ganzen Operation ist es 
fördernd, ’/ a Stande vor Beginn derselben dem Patienten 0,5 Morphium sub¬ 
kutan and 50,0 Chloralhydrat rektal zn geben. 
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Zur Illustration dieses Themas greife ich aus der grossen Zahl der be¬ 
handeltet Fälle 8'heraas. 

1. 3 Monat altes ostprenssisches Füllen hat sieh vor 3 Tagen beide 
Kniescheiben ansgerenkt, liegt hilflos im Stalle, beide Gelenke entzündlich 
geschwollen. Repöaitionsvei suche verlaufen result&Uos, Brach des Ober¬ 
schenkels als beim lotsten VeTsneh der Unterfuss sieh in Hübe der Seiten- 
brost befindet; Tötang. 

2. Zweijähriges, veredeltes, gnfc genährtes Füllen, links hinten verrenkt 
Wiedereinrichtnng. nur liegend möglich. Nach einer halben Stunde wiederum 
Kniescheibe dislosiert, erneut eingerenkt, worauf sich nach einer V* Stande 
das, Hinausgleiten bei dem im Stalle knrs angebundenen nnd eng gestellten 
Tipre nochmals einstellte. Nachdem wiederum die Reposition vorgenommen 
war, wurde Patient in einen Hängegnrt gestellt, nm das Köttengelenk der 
kranken Gliedmasse ein weicher Fessel gelegt, mit dom hieran befestigten 
Tan der Hinterfass hochgesogen, sodass er eine handbreit über dem Erd¬ 
boden schwebte and mit dem am den Hals gelegten Tan in dieser Situation 
featgebnnden. Nach 6 Tagen befreit, blieb Patient danernd geheilt. 

3. Vierjähriges, heftiges Pferd, links hinten vor 2 Standen ansgerenkt. 
Es gelingt auf keine Weise, die Kniescheibe su reponieren, trotsdem der 
Fass am liegenden Pferde weit über den Ellbogen hinanfgesogen wurde. 
Ein einziger Peitschenhieb erzielte apoplektische Genesung. Patient macht 
nach nunmehr 14 Tagen schon tägliche Toaren von 6 bis 8 Meilen in 
schnellem Tempo. 

Nicht schliessen möchte ich meine Ausführungen, ohne als Kuriosum be¬ 
kannt su geben, in welcher Weise obiges Leiden homöopathisch behandelt wird. 

In Ostpreossen za einem kleinen Besitzer heransgeholt, wurde ich mit 
den Worten empfangen: ich habe ein Pferd mit Mnskelrheomatismus! 
Machte mich schon dieser gelehrte Ausdruck aas dem Munde eines einfachen 
Bauern stutzig, so noch mehr der Befand bei meinem Patienten, einer wert¬ 
vollen dreijährigen Remonte, nämlich: Kniescheibenverrenkong, die nach 
einigen Minuten, trotz sechstägigen Bestehens, gehoben war. Der in Freuden- 
tränen ausbrechende Besitzer berichtete nun, nachdem einige Gläser ost- 
prenssischen Maitrankes seine Zunge gelöst hatten, folgendes: Ich habe 
schon vor 6 Tagen den früheren Trakehner Obsrrossarzt T. heransgeholt, 
der mir näher wohnt als Sie. T. hat das Pferd untersucht, Muskelrheu 
matismns festgestellt, 6 Kügelchen and einen hölzernen Spatel hiergelassen, 
and verordnet, täglich 1 Kügelchen auf die Zange zn legen. (T. war einer 
der wenigen tierärztlichen Homöopathen.) So geschehen im Jahre des 
Heiles 1878. 


Erfahrungen mit Ichthynat 

(Ammonium ichthynatum Heyden). 

Yon Tierarzt Dr. W. Gottsehalk. 

Das von Unna gegen Hautkrankheiten and Gelenkverstaachnngen sowie 
rheumatische und gichtische Leiden beim Menschen empfohlene Ichtbyol- 
präparat Ammonium salfoichthyolikum der Firma Cordes, Hermanni 
& C o. in Hamburg konnte sich trotz seiner guten Wirkungen in der Tier¬ 
medizin wegen seines hohen Preises — 1 kg kostet beim Grossisten 26 M !! — 
nicht genügend einbürgern. 

Aach das mit ähnlichem Erfolge verwandte Thigenol ist mit 20 M 
pro kg noch sehr teuer. Daher ist es erfreulich, dass von der Chemischen 
Fabrik von Heyden A. G. in Radebenl-Dresden ein vollwertiges Ersatz* 
Präparat su einem bedeutend reduziertem Preise in den Handel gebracht 
wird. Es handelt sich nm das sogen. „Ichthynat" (Ammonium ichtby- 
natum Heyden), das geologisch und pharmakologisch mit dem „Ichthyol" 
identisch ist. Der Preis des Präparates stellt sich auf M 12,50 pro kg, 
erreicht also kanm 50 % des Ichthyolpreises. 

Das Ichthynat stammt aus der Firma gehörigen Gruben am Achensee 
und stellt eine schwarzbranne, dickflüssige Masse von eigenartigem Gerüche 
dar, die in Wasser, Glyzerin und Alkohol löslich ist and sich mit gelber 
Vaseline zur Salbe verreiben lässt. Der Taxpreis beträgt 10 Pf. für 1 g, 
55 Pfg. für 10 g. 

In der Humanmedizin hat sieh das Ichthynat als billiger Ichthyol- 
eriatz bereits gut eingeführt und wurde verwandt bei Akne vulgaris, Endo¬ 
metritis, Oophoritis, Para- and Perimetritis, Zervixkatarrhen, Rhinitis chro- 
nika, Erysipelas, traumatischer Hydrokele, Bursitis präpatellaris, Brand- 
wunden 2. Grades und Ischias. In allen Fällen beobachtete Schedlbauer 
(Wiener Klinische Rundschau 1907, Nr. 36) dieselbe antiparasitlre bezw. 
resorbierende Wirkung, wie sie vom Ichthyol bekannt ist. 

Auch Nebesky (Medizinische Klinik 1908, Nr. 80) verwandte das Prä¬ 
parat in Form von 10 % igen Glyzeiin-Vaginal-Tampons bei verschiedenen 
entzündlichen Erscheinungen der Gebortawege und erklärt, „dass das Ichthynat 
dem Ichthyol an schmerzstillender and milde resorptiver Wirkung gleich¬ 
kommt" usw. 

Aus der Tiermedizin liegt eine Mitteilung von Kuhn vor (Jahresber. 
f* d. Veterinär wesen f. d. Königreich Sachsen 1909), wonach er günstige 
Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen gesehen hat. 


Mir leistete das Ichthynat innerlich als Darmantiseptikum bei der 
Staupe nnd sonstigen Magen-Darmkatarrhen der Hunde zufriedenstellende 
Dienste. Durch mehrtägige Verabreichung der wässerigen Lösung wurde 
erreicht, dass die Exkremente ihren aashaften Gernch verloren and wenigstens 
eine breiige Konsistenz annahmen, wobei die Fresslast der Tiere sich hob. 
Ich ordinierte: Rp. Ichthynat. Sirup, simpl. ü 10,0, Aq. destill. ad 200,0 mds. 
Innnerlich. Dreimal täglich einen Tee- resp. Esslöffel voll zu geben. 

Das Präparat gegen das Petechialfieber und die Druse des Pferdes 
wofür es gleichfalls indiziert sein dürfte, anzuwenden, bot sich mir leider 
keine Gelegenheit. 

Diebesten Dienste leistete das Ichthynat bei änsserlicher An¬ 
wendung, die sich sehr ausgedehnt gestalten lässt. Ich hatte Gelegenheit, 
das Präparat beim chronischen Rüekeneksem des Hnndes anzuwenden 
und erzielte in ein.m Falle mit 150 g des unverdünnten Ichthynat», die inner¬ 
halb dreier Wochen verbraucht wurden, eine ganz bedeutende Besserung; 
besonders verschwand der Juckreiz recht schnell. 

Ein Pferd, das mir wegen eines schuppigen Ekzems vorgeführt 
wurde — es wies mehrere markstückgrosse haarlose mit Schuppen bedeckte 
Stellen auf — konnte mit 50 g des unverdünnten Präparates, das mit dem 
Finger kräftig eingerieben wurde, völlig geheilt werden. 

Gans aasgezeichnet bewährte sich das Ichthynat bei einem Ochsen 
mit einem ausgebreiteten Ekzem an den Tarsal- und Karpal- 
gelenken (Raspe) sowie der Schlauchgegend und dem Unter¬ 
bauche, wo sich ausgedehnte haarlose bezw. haararme gerötete and mit 
Krusten badeckte Stellen in Menge fanden. Ich liess in diesem Falle eine 
Ichthynatglyzerinlösung läglich einmal aofpinseln nnd erreichte mit 
dreimal 150 g der Lösung, die im Laufe von etwa vier Wochen verbraucht 
wurden' dass die Rötung verschwand, die Haut weicher wurde, sich wieder 
Haarwuchs zeigte und völlige Heilang eintrat. Ich verordnet»: Ichthyoat 
15,0, Glyzerin 150,0. 

Ebenso hat mich das Präparat beim Panaritium der Rinder nie im 
Stich gelassen. Es wurde hierbei unverdünnt gebraucht und je nach 
Schwere des Falles in 3—6 Wochen Heilung erzielt. 

Als Salbe (mit Vaselin, flav. bereitet) und Glyzerinlöeung verwandte 
ich das Ichthynat gleichfalls mit zufriedenstellendem Erfolge bei Enter- 
entzündungen der Kühe und gab entweder: Ichthynat 10,0, Vaselin flav. 
100,0 m.f Ung.D.S.Äusserlicb. Dreimal täglich gut einreiben, oder Rp. Ichthynat 
10,0, Glyzerin 100,0. 

Sehr günstig waren die Erfolge mit der Anwendung des Ichthynats auch 
beim sogen. Einschoss der Pferde, wie er sich im Anschluss an kleine 
Verletzungen gern einstellt. Ich liess das Liniment bei entsprechender Be¬ 
handlung der Eingangspforten (Riss-, Stichwunden) früh und abends einreiben 
nnd sah nie einen Misserfolg. In etwa 14—20 Tagen waren die Tiere stets 
wieder arbeitsfähig. Ich gab: Rp. Ichthyn&t. Chloroform äS 25,0, Glyzerin 150,0 
m. f. Liniment. 

Ebenso leistete mir das Ammonium ichthynatum Heyden gute Dienste 
bei der Behandlung von Scham- und Scheidenverletzungen, wie sie 
im Anschlüsse an Schwergeburten als Einrisse, Flächen- nnd Kratzwunden 
aoftreten, ferner bei der Bekämpfung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs der Rinder (mit Einschluss der diesbezüglichen Erkrankung der 
Ballen). Im enteren Falle verwandte ich unverdünntes Ichthynat, Ichthynat- 
glyserinlösnng, Ichthynatv&seline, I.-Wattet&mpoas und I.-globali (bez. I.- 
stäbchen), die als Grandlage 01. Kakao enthalten. Dem Einführen der Icht- 
bynatglobuli in die Gebnrtswege lasse ich eine Reinigung dar lasieren Teile 
nnd eine Irrigation der Scheide mit 8% Alaunlösung voransgehen; sodann 
führe ich einen Ichthynat-Wattetampon ein und lasse vom nächsten Tage 
ab in der ersten Woche täglich eine Kogel einführen, um in der zweiten 
und dritten Woche anf die Hälfte herabzugehen, so dass pro Tier etwa 
15 Kugeln nötig sind. Bei dar Behandlung der erkrankten Ballen mit 
Ichthynatstäbchen lasse ich die Tamponade weg, nm im übrigen in obiger 
Weise zu verfahren. Ich habe mit dieser Methode stets gnte Erfolge gesehen. 

Endlich lernte ich in der Wundbehandlung das reine Ichthynat 
und das Ichthynatkollodium (5 und 10%ig) als Heil- bezw. Deckmittel 
schätzen. 

Nach diesen Erfahrungen wird das Ichthynat einen ständigen Platz in 
meiner Hausapotheke erhalten, und es erscheint mir nicht anberechtigt, die 
in der Praxis stehenden Herrn Kollegen su weiteren Versuchen ansu- 
regen, um so mehr, als die Verwendungsmöglichkeiten des Präparates noch 
längst nicht erschöpft sein dürften. 


Oebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 10—13. 

Nr. 10-12. 

Beobachtungen über die Rektaltemperatur des gesunden Rindes. Zugleich ein 
Beitrag zur Frage der Vorausbestimmung der Zeit der Geburt der Kuh. Von 
Dr. Ew. Weber, wissenachaftl. Hilfsarbeiter. (N&fh einem Voitrag, gehalten 
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am wiss. Abend der Assistenten der Tierärztl. Hochschule am 27. Nov. 1909.) 
(Aus dem Zootechnischen Institut nnd Bassestall an der König). Tierfirst). 
Hochschule zu Dresdee. Direktor: Obermedizinalrat Prof. Dr. Pusch, Kg). 
Landestierzuchtdirektor.) 

Verf. zieht das Resümee seiner umfangreichen tJntersuchnngen in nach¬ 
stehenden Schlus8sfitzen: 

Infolge der Nahrungsaufnahme steigt beim Rinde die Rektaltemperator 
nm durchschnittlich 0,25° 0 ; der Grad der Erhebung im Einzelfalle wird 
im wesentlichen durch die während des Fressens geleistete Muskelarbeit 
bedingt. 

Das Trfinken mit kaltem Wasser vermag beim Rinde die Körperwärme 
nicht zu beeinflussen. 

Durch das Melken wird die Rektaltemperatur des Rindes nicht verändert. 

Eine Vs^tfindige Bewegung im lebhaften Schritte bewirkt beim Rinde 
eine Durchschnittssteigerung der Temperatur von 0,5° C. 

Die Rektaltemperatur des Rindes steigt während der Trächtigkeits- 
periode anfangs ganz vorsichtig; im letzten Monate vor der Geburt besonders 
aber sehr deutlich an nnd zwar, wenn man die Abendtemperatur zugrunde 
legt, im Mittel um 0,9° C Im Durchschnitte 28 (12—52) Stunden vor dem 
Kalben beginnt sich plötzlich, deutlich und unvermittelt ein dauernder 
Abfall der Körperwärme bemerkbar zu machen, d*r spätestens innerhalb 
24 Stunden, wiederum unter Zugrundelegung der Abendtemperatur, den 
Darchschnitts-Ansteigwert von 0,9° C. im Mittel erreicht. 

In den Stunden und Tagen nach der Ausstossung des Kalbes zeigt die 
Körperwärme unter normalen Verhältnissen eine leicht wellenförmige Be* 
wegung (Resorption von Zerfallsprodukten). 

Während der letzten Hoch-Trächtigkeitsperiode ist bei der Kuh die 
Herzfrequenz stark beschleunigt. 

Die tägliche Schwankung der Körperwärme bei der Kuh ist geringer im 
frischmilchenden als im hochtragenden Zustande; es ergeben sich folgende Werte: 

Friscbmilchend: Hochtragend: 

Durchschnitt: 0,54° C. 0,78° C. 

Höchstwert: 0,9° C. 0,15° C. 

Die mittlere Körpertemperatur des nicht hochtragenden Rindes ist 
38,0-39,5° C. 

Bei hochtragenden Kühen Bind Temperaturen von 89,5—40,5° C. beim 
Fehlen von krankhaften Erscheinungen physiologisch. 

Unter Va Jahr alte, gesunde Rinder können in selteneren Fällen Tempera- 
tureif bis zu 40,0° C. zeigen. 

Temperaturangaben vom Rinde Bind zur Vermeidung von Irrtumern mit 
der Zeit und den Umständen der Messung zu versehen. 

Es folgt ein Literaturverzeichnis von 42 Nummern. 

Nr. 13. 

Vergleichende Betrachtungen über die §§ 1—30 des neuen und des alten 
Reichsviehseuchengesetzes, sowie Vorschläge zum § 17 des ersteren. Vor) rag, 
gehalten von Kreistierarzt Enders-Weissenfels i. 6. auf der Amtskonferenz 
zu Halle a. S. am 7. Dezember 1909. 

Verf. sieht einen Vergleich zwischen den Bestimmungen des alten und 
neuen Reicksviehseuchengesetzes, der durchweg zu gunsten des letzteren 
ausfällt. 

Neu ist im § 1 die Definition der Begriffe „Vieh“ und „Schlachtvieh* 1 . 
Hier ist unter „Vieh 11 auch das „Pferd“ mit eingeschlossen, was im alten 
Gesetz nicht der Fall war. 

Der § 2 bringt als Neuerung die Bestimmung über Form und Fassung 
der polizeilichen Anordnungen, um ihre Rechtsgültigkeit ausser Frage zu 
stellen. Im § 3 wird einerseits die Zuständigkeit der Militärverwaltung hin¬ 
sichtlich ihrer vet. pol. Befugnisse auf ihre eigenen Viehbestände (s. B. 
Kriegshunde, Brieftauben) ausgedehnt, während sie bei den Remontedepots 
auf die eigenen Pferdebestände beschränkt wird (bisher auch Vieh und 
Schafe). 

Der § 4 verpflichtet die Militärbehörden neben der sofortigen Benach¬ 
richtigung von Seuchenausbruchen in nicht kasernenmässig untergebrachten 
Viehbestfinden auch zur Mitteilung der getroffenen Massregeln. 

Die der Militärverwaltung eingeräumten Befognisse sind auch auf das 
Kaiserliche Gesundheitsamt und auf staatliche Forschungsanstalten, bei denen 
ein Tierarzt angestellt ist, ausgedehnt worden und können auch anderen 
staatlichen Kreisen zugesprochen werden. 

Die §§ 6 und 7 bedeuten eine erhebliche Förderung der einheimischen 
vet pol. Interessen insofern, als das Einfuhrverbot auch auf verdächtige 
Tiere und Erzeugnisse: solcher (bisher nur kranke) bezw. auf solche Gegen¬ 
stände ausgedehnt wird, die im Grenzverkehr als Vehikel der Iofektion 
dienen können. 

Gestrichen ist im §7, dass erst der bedrohliche Umfang einer Seuche 
im Auslande Schutsmassregeln rechtfertige. 

Der § 9 bringt neu die Erweiterung des Kreises der anzeigepflichtigen 
Personen und ihre Spezialisierung. Eine bessere Handhabe gegen Kurpfuscher 
ist dorch die Streichung des Wortes „gewerbsmässig* vor „mit der Ausübung 
der Tierheilkunde* gegeben. 

Andererseits genügt es in Zukunft, wenn nur eine der anzeigepflichtigen 
Personen rechtzeitig Anzeige erstattet 

Im § 10 ist der Kreis der anzeigepflichtigen Seuchen erweitert worden. 
Neu aufgenommen sind Rindertuberkulose, Rauschbrand, Wild- und Rinder¬ 
seuche. Die Unterstellung von Schweinseuche, Rotlauf und Geflügelcholera 
ist jetzt endgültig erfolgt. 

Der § 11 des alten Gesetzes ist gegenstandslos geworden, da infolge 
Gewährung einer Entschädigung (§ €6 Ziffer 4) jeder einzelne Fall von Milz¬ 
brand und Rauachbrand angezeigt werden muss. 

Der § 11 des neuen Gesetzes erweitert wesentlich die Befognisse des 
beamteten Tierarztes zur selbständigen Anordnung von Massnahmen. 

Durch § 12 werden die neuesten Forschungen auf diagnostischem Ge¬ 
biete, als Impf- und Blutprobe etz. der vet. pol. Diagnose dienstbar gemacht. 

Nach § 14 kann nach Feststellung der Seuche durch den beamteten 
Tierarzt von einer erneuten Hinzuziehung desselben bei frischen Seuchen- 
ausbrüchen im Seuchenorte oder dessen unmittelbarer Nachbarschaft abge¬ 
sehen werden, und zwar nicht nur wie bisher bei Maul- und Klauenseuche, 
sondern auch bei Bläschenausschlag, Rotlauf, Geflügelcholera und Hühnerpest. 


Nach § 15 sind die für die Feststellung der Seuche erforderlichen Teile 
aufzubewahreo, falls der Besitzer beabsichtigt, das Gutachten eines Privat¬ 
tierarztes nachträglich einzuholen. 

Der alte § 17 ist durch den lohalt der neuen §§ 16 und 17 ganz er¬ 
heblich ausgedehnt worden. Verfasser macht zur Ausführung der erlassenen 
Vorschriften sehr beachtenswerte Vorschläge, doch würde es zu weit führen, 
dieselben hier eingehend zu erörtern. 

Der § 10 lässt in Verbindung mit § 22 Beschränkungen zu für den 
Personenverkehr in Räumlichkeiten, in denen sich kranke oder verdächtige 
oder für die Seuche empfängliche Tiere befiaden. 

Nach § 20 ist eine Beschränkung der Benutzung von Tieren, die Träger 
des Ansteckungsstoffes sein können, zulässig. 

Der § 23 sichert sich für die Zukunft die Schatz-, Not- and Heil- 
impfang je nach den Fortschritten der Wissenschaft and den Bedürfnissen 
der Veterinär-Polizei. 

Der § 24 entzieht der Tötung die Tiere, welche nnter staatlicher Auf¬ 
sicht für die Erforschung oder Bekämpfung von Seuchen benutzt werden. 

Der § 28 weist als wesentliche Neueruog einmal die Zulässigkeit einer 
Beschränkung der Viehmärkte nnd der Jahr- and Wochenmärkte etz. anf, 
weiter die Ausdehnung des Marktverbotes etz. überhaupt, gleichgültig, ob 
Vieh auf demselben gehandelt oder angetrieben wird. 

Die im Vorstehenden skizzierten Darlegangen E’s dürften zur richtigen 
Wertschätzung nnd zum eingehenden Verständnisse des neuen Viehsencbea- 
gesetzes wesentlich beitragen. 

Referate. 

über Muskeltuberkulose bei Mensch und Haustieren, mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung der sog. knotigen Mnskeltuberknlose (Psendo- 
tuborknlose) des Rindes. Von Distriktstierarzt Matthias Hungerbuhler 
in Metzingen [Württ.]. (Inang. Dissert) Giessen 1910. (Aus dem Patholog. 
Institut der Tierärztl. Hochschule in Stuttgart. Vorstand: Prof. Lüpke.) 

Diese Tuberkuloseform ist eine sekundäre Infektion, bedingt darch Kon¬ 
taktwirkung; sie fiudeb sich nicht zu selteo beim Schweine, das zu den 
schwersten Formen der Tuberkulose mehr noch inkliniert als das Rind — 
jedenfalls ist die Knochentuberkulose beim Schweine häufig. Als Grund des 
seltenen Vorkommens der Muskeltnberknlosis wird die kräftige Kontraktions- 
Wirkung des eventl. betr. Muskels angegeben, die das Eindringen der Taberkel- 
bazillen in die Lymphspalten verhindert. Dazu tritt noch die Wirkung der 
Milchsäare dei Muskels. Zur Verwechslung mit der Taberkulose gibt Ver¬ 
anlassung die knotig anftretende Sarkomatosis im Uoterhantgewebe des 
Rindes, von markig-saftigem lymphdrüsenähnlichem Aussehen. — Die tuber¬ 
kulöse Natur der Knoten konnte weder darch Färbung, noch durch Impfung, 
noch darch Kultur festgestellt werden. Dem Aafb&n nach nähern sich die 
Knoten denen der Pyobazillosis des Schweines bezw. der Pseudotaberknlosis 
des Schafes. Mikroskopisch fand sich ein polymorphes Stäbchen, das bio¬ 
logisch dem Baz. pyogenes nahesteht. Die früher von Schwäbel beschriebene 
knotige Mnskeltuberknlose des Rindes ist eine Pyobazillose bezw. Pseudo¬ 
tuberkulose. Dr. Rabitz. 

Beiträge zur Bakteriologie des normalen Pferdedarmes mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Bakt. der Koli-Typhus-Gruppe. Von Tierarzt Emil Huber in 
Leipzig (Sa.). (Inang. Dissert.) Dresden-Leipzig 1910. (Ans dem Vefce- 
rinär-Iastitut der Universität Leipzig. Vorstand: Prof. Eber.) 

Die Bakterien sind nicht ohne Eiaflnss auf die Physiologie des Darm¬ 
kanals; berechnet doch Strasburger für den Menschen die Mikrobenmenge 
auf V 3 der Trockensubstanz der entleerten Fäzes. Die Spaltpilze verursachen 
biochemische und pathologische Prozesse. Früher herrschte die Meinung, 
dass dieKolibakt. vorherrschen, was jedoch von Sucksdorff als irrig erwiesen 
wurde. Auf gewöhnlichen Nährböden entwickele sich nicht alle Bakterien¬ 
arten, es bleiben anf nicht saurem Material die „azidophilen* Keime ver¬ 
borgen. Die Zusammensetzung der Bakterienflora ist abhängig von der 
Nahrung: bei Milchnahrung überwiegen die Milchsäurebakterien, bei Fleisch¬ 
nahrang die Proteusarten, Fänlniserreger. Beim Übergang von Milchnahrang 
an anderer Kost werden die azidophilen Bakterien (die Arten der Milchsäure- 
bakterien) durch Auskeimen anderer Spezies stark eingeengt, ohne indes ganz 
verdrängt zu werden. Die verschiedenen Darmabschnitte haben oiae ver¬ 
schiedene Flora, abhängig von der anatomischen Einrichtung, von der Wirkung 
der Verd&uongssäfte, von dem Füllungsgrad des Darmlumeni. Magen und 
Dünndarm sind durchweg keimärmer als der nie ganz leere Dickdarm. Im 
Magen wirkt HCl bakterizid, im Dünndarm der Darmsaft (Antosterilisation). 
Das Zoeknm ist die Brutstätte für die Kolibakterien, sie ziehen sich bis in 
den Dünndarm hinein (wo sie beim Rind, Huhn nie fehlen), nehmen ab oder 
fehlen im Rektum wohl infolge Austrocknung. Es gibt obligate Anaerobier, 
die beim Rind und Schwein za fehlen scheinen. Za den Anaeroben gehört 
der Baz. oedemat. maligni, Bas. tetani, Baz. putriflkns koli, enteritidis sporo- 
genes, kadaveris sporogenes. Die Mikroben sind zur Physiologie der Ver¬ 
dauung, ja, znr Erhaltung dea Lebens des ludividnums nötig; sie regen die 
Peristaltik an, haben z. T. eiweissspaltende Kraft, befördern die Resorption, 
überwuchern die pathogenen Keime und schalten so ihre Wirkung aus. So 
sind vor allem die Koli aerogenes direkte Antagonisten der Fänlniserreger 
nnd verhindern eine übsrmässige Vegetation der eiweisszersetzen len Anaörobier 
nnd Protensarten. Bazill. lakt. a&rogenes und Bakt. koli komm, vergären die 
Kohlenhydrate. Salbst die Zellnlosegärnng wird bakteriell erzeugt. Da die 
Bakterien anf Kosten der Nährstoffe des Darmes leben, kann bei allzu starkem 
Wuchern einer Gruppe eine pathogene Wirkung resultieren (Resorption 
giftiger Stoffwechselprodnkte [Antointoxikation], DaTmerkrankungen, Infektion 
des Körpers). Hubers Versuche ergaben: Beim Pferde kommen im Darm 
zahlreiche Arten von Mikroben vor, auch Sarcinen; manche Arten lassen sich 
s. Z. noch nicht bestimmen. Mi kr. pyogenes ist nachgewiesen. Die Koli- 
(bezw. Aerogenes-) Gruppe war am regelmässigsten im Dünndarm za finden. 
Sodann rangieren dem Vorkommen nach die Wasserbakterien (Gelatine ver¬ 
flüssigend), Protens, Sporenbildner, Aktinomyces-, Schimmelkolonien, säure¬ 
feste Stäbchen, Streptokokken, Paratypbus. — Die Huberschen Paratyphus¬ 
bakterien erzeugen eine typische, kräftige Indolentwioklang im Gegensatz zu 
der Gruppe der Hogcholera. — Die Gruppe dar Hogcholera mit -f- Resist, 
scheint mit der von Haber gefundenen identisch za sein. — Die 113 Seiten 
lange, herzerfrenende Arbeit Habers weist ein gutes Literaturverzeichnis auf, 
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ein Zeichen, dem der Antor tief in du Wesen seines Stoffes ein drang, innig 
mit ihr verwuchs. Nebenbei bietet sie einen prachtvollen Beweis für die 
wissenschaftliche Regsamkeit des Institutes. Dr. Kabits. 

Ober eine neue Schafseuche, bedingt durch einen Diplokokkus (Streptokokkus 
lanzeolatus). Von Tierarzt A. Gärtner in Wolgut (Pomm.). (Zentralblatt 
für Bakteriologie, I. Abt., Orig. Bd. 54, H. 6. 

Unter den Erscheinungen schwerer Sepsis verendeten viele Schafe (Mutter¬ 
schafe, Lämmer) in kurzer Zeit. Die Sepsis trat in 3 Formen auf: 1. Sepsis 
im Anschluss an die Geburt. Uterus schlaff, jauchig. 2. Rhino-Laryugo- 
Traeheitis h&morrb. septika; namentlich in den oberen Partien. 3. Odem an 
den Nageneingängen. Pleurit. h&morrh.-fibrinosa; Hepatisatio pulmon. — 
Allen Formen gemeinsam: starker Milztumor, Leberschwellung, Exsudate in 
Bauchhöhle, Pleurasack, Herzbeutel. Als Erreger kommt im Gegensatz zu 
ähnlich oder gleich beschriebenen Befunden ein Diplok. lanzeolatus in Betracht, 
dessen kulturelles etz. Verhalten detailliert wird. Du Antipneumokokken- 
scrum Höchst war von zweifelhafter Wirkung. Dr. Kabits. 

Ober Diazoreaktionen bei Haustieren. Von Tierarzt Aug. Jans ge r in Oster¬ 
cappeln (Haus.), (lnang. Bissen.) Giessen 1910. (Aus dem Physiol. Institut 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. Vorstand: Geh. Rat Ter eg.) 

Die quali- und quantitativen Veränderungen des Harnes bei fieberhaften 
Krankheiten führten zur Tatsache, dass im Harn Fieberkranker Azeton ent¬ 
halten ist. P. Ehrlich gab eine Vorschrift zur Untersuchung auf Azofarb¬ 
stoffe und fand 3 Gruppen: 1. eine mit konstanter Reaktion (bei typhösen 
Prozessen, Morbilli); 2. eine, wo die Reaktion mehr weniger häufig oder 
seltener auftritt (Erysipel, Miliartuberkulose, Septikämie, Pleuritis, Skarlatina, 
Intermittens); 3. eine, wo die Reaktion fut nie auftritt (Pneumonie, 
Diphtheritis). Die Nachprüfungen gaben Inkonstanz. Fischer fand bei 
einfacher Pneumonie keine Reaktion; tritt sie bei Pneumonie auf, so ist 
sie ein signum mali, bei schwerer Infektion. Die Reaktion kann aber nach 
Burghardt durch Arzneien aus der Naphthalinreihe, durch Tinkt. Opii, Extr. 
Kaskarae sagradae, E. Hydrastis kanad. vorgetäuscht werden; andererseits 
wird die tatsächl. Reaktion durch Gallusgerbsäure, Tannin, Tannalbin, Dekokt. 
foL uvae ursi aufgehoben. Ebenso wirkt Jodvasogen, Jodalkali, Kreosot, 
Kresotal, diverse Phenole, Bilirubin, Urobilin. — Als sicher galt: die Aus¬ 
scheidung der Ehrlichen Körper sei das Zeichen einer Intoxikation. Aber 
auch diese Theorie war unhaltbar; doch ergibt die fortlaufende Kontrolle, 
dass die Intensität der Krankheit im direkten Verhältnis zur Reaktion steht. 
Die vom Verf. Angestellten Versuche ergaben: 1. Auch bei Haustieren findet 
sich die Ebrlichsche Diazoreaktion. 2. Dieselbe ist aber inkonstanter und 
darum weniger verwertbar als bei Menschen. 3. Sie tritt bei den meisten 
fieberhaften Krankheiten nicht auf. 4. Auch bei Tieren ist eine Pseudo¬ 
reaktion durch die Medikamente möglich. Dr. Kabitz. 

Das Zungenspielen des Rindes mit besonderer Berücksichtigung seiner Be¬ 
deutung für die tierzüchterische Praxis. Von Kreistierarct Meyerstrasse 
in Hönfeld. (Inaug. Dies.) Bern 1910. 

In der bisherigen Literatur ist das von Meyerstrasse eingehend be¬ 
handelte .Zungenspielen des Rindes* nur notdürftig geschildert, s. T. nur 
den Namen nach erwähnt. Die Mitteilungen, die der Verfasser auf Grund 
zahlreicher, diesbezüglicher Beobachtungen, zu denen er im Kreise Hünfeld 
anscheinend reichlich Gelegenheit hatte, macht, bilden deshalb einen dankens¬ 
werten Beitrag zu dem noch wenig erörterten Kapitel. Mit Rücksicht auf 
die Verschiedenartigkeit der Bezeichnung des fraglichen Fehlers, die zu 
Irrtümern führen kann, wie Luftschnappen, Koppen in der Luft, Freikoppen, 
wahres Koppen des Rindes, Zungenschlägen, Zungenschlängeln, Zungen wirbeln, 
Zungenschleudern, Zungenmarschein, Zungenlöffeln, Zungenrollen usw. er¬ 
scheint dem Autor eine einheitliche Benennung derselben als zweckmässig 
und hält er den Ausdruck .Zungenspielen* für den geeignetsten. Nach den 
Beobachtungen von Meyerstrasse besteht die genannte Untugend darin, dass 
das Rind den Kopf streckt und hebt, wobei es mit der Zunge innerhalb 
und ausserhalb der Maulhöhle verschiedene, eigenartige Bewegungen aus¬ 
führt, z. B. auch unter charakteristischem Geräusche mit Luft vermischten 
8peichel abschluckt. Das Zungenspielen entwickelt sich bei den meisten 
Rindern im Alter bis zu 12 Monaten, während Tiere nach Ablauf des 
3. Lebensjahres nur noch wenig dazu inklinieren. Zur vollständigen Aus¬ 
bildung der üblen Gewohnheit bedarf es einer Zeit von 2—3 Wochen. Die 
Diagnose macht beim Festhalten der vom Zungenspielen gegebenen Begriffs¬ 
bestimmung keine Schwierigkeiten, indessen kann sie bei solchen Tieren 
erschwert sein, die durch 8trafen eingeschüchtert, ihr Spiel nur im ver¬ 
borgenen treiben, auch kann der Fehler beim Hocbgebundensein des Tieres 
(Händlervieh) verborgen bleiben. Differentialdiagnostisch kommt das .Ein¬ 
saugen und Verschlucken von mit Speichel vermischter Luft*, die .Lecksucht* 
und das .Koppen* in Betracht. Von einer Verwechslung damit schützt aber 
das beim Zungenspielen beobachtete, charakteristische Heben und Strecken 
des Kopfes, während noch beim Koppen im Gegensatz hierzu ein Beugen 
des Kopfes in Erscheinung tritt. Als Ursache des Zungenspielens waren 
bisher nescbuldigt Langeweile, Nachahmungssucht, krankhafte Beschaffenheit 
des Magensaftes, Erkrankung des Nervensystems, Druck auf das Vagusgeflecht 
durch Geschwülste, nervöse Verdauungsstörungen, Magerheu und Lecksucht. 
Demgegenüber unterscheidet Meyerstrasse zwischen äusserer Ursache(Lange- 
weile bei lang andauernder St&Llmhe) und innerer oder individueller Anlage. 
Der am meisten vertretenen Ansicht, dass Nachahmungssucht als Ursache 
der Untugend anzusehen sei, widerspricht der Verfasser insofern, als er 
entere wohl nicht ganz in Abrede stellen will, ihren Einfluss auf die Ver- 
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breitung des Leidens jedoch überschätst glaubt. Den Grund zum Zungenspielen 
erblickt Meyerstrasse vielmehr in der Hauptsache in erblicher Belastung. 
Daraus, ferner aus der Tatsache, dass das vom Autor unterschiedene ein¬ 
fache Zungenspielen in die komplizierte mit Luftschlucken und Abmagerung 
einhergehende Form desselben ausarten kann, sowie aus der möglichen 
Ausbildung eines Senkrückens, eines Karpfenrückens oder einer Schnürbrust 
heraus ergibt sich die Bedeutung des erwähnten Fehlers für die Rindvieh¬ 
zucht. Eine Heilung besw. Behandlung des Zungenspielens erscheint trotz 
der vielen angegebenen und angewandten Mittel so ziemlich erfolglos. 

Aus den Ausführungen des Verfassers geht hervor, dass dem Zungen- 
spielen des Rindes eine grössere Bedeutung zukommt, als sie ihm bisher 
beigelegt wurde, und dass es Tierhalter sowohl wie Züchter nicht mehr als 
blosse unschuldige Spielerei ansehen darf, wie dies bisher vielfach der Fall 
war. Vielmehr dürfte auch das einfache Zungenspielen bezüglich seiner Be 
deutung als ein erheblicher Fehler anznsehen sein, zumal sich daraus eine 
Leidenschaft mit all den erwänhnten üblen Folgen entwickeln kann. Nament¬ 
lich aber muss der Forderung des Autors beigepflichtet werden, Zungen- 
spieler mit Rücksicht auf die erwiesene Erblichkeit des Fehlers von der Zucht 
nach Möglichkeit auszusehliessen. Weiss-Trossingeu. 

Beiträge zur Enterolithiasis und Untersuchung von Enterolltben des Pferdes 
und Rindes. Von Tierarzt Frans 8ehlieker in Engelskirchen (Rheinpr.). 
(Inaug. Diss.) Bern 1910. 

Scbl. hat mehrere Darmsteine vom Pferde und auch solche aus dem 
Pansen einer Kuh qualitativ und quantitativ chemisch untersucht und dabei 
folgende Zusammensetzuog gefunden: 

I. beim Pferde 

Wasser 43,28 % 

NH, 6,74 

0,0c 28,46 

MgO 15,83 

M,0, -f Fe,0, 0,22 

Organische Substanz 2,29 

Dazu Spuren von Kalium und Natrium. 

Nach Umrechnung ergeben sich folgende Zahlen: 

Ammon iummagnesiumphosphat 97,85% 

Tonerde -f- Eisenoxyd 0,22 

Organische Substanz 2,29 

IL Beim Rinde ergaben sich ganz ähnliche Befunde, nur waren die 
organischen Substanzen in grösserer Menge (16,77%) vorhanden. 

Stadttierarzt Riehlein. 

Bericht über die Tätigkeit des mlttelrheiniscben Pferdezuchtvereins für die 
Zeit vom 1. Januar 1909 bis 31. März 1910. Berichterstatter: Der Vereina- 
schriftführer Röoigl. Kreistierarzt Wenzel-Limburg a. d. L. Wiesbaden 
1910. Druck von Rud. Becbthold & Go. 

Der mittel rheinische Zuchtverein unterhält eine Anzahl gemeinscaftlicher 
Weiden im Tiergarten bei Weilburg, Rettgers-Ane, Welsdüneudorf (Unter¬ 
westerwaidkreis) und in der Jungviehweide zu Hof Aftholderbach. Uber den 
Betrieb dieser Weiden, über die Abfohlung im Regierungsbezirke Wiesbaden, 
über die Versammlungen des Vorstandes and des Vereins im Jahre 1909—10 
gibt der Bericht nähere Auskunft. Man ersieht daraus, mit welcher Energie 
und Verständnis die Zucht betrieben wird. Wenn man den Zugang an Mit¬ 
gliedern des letzten Jahres durchsieht, bemerkt man, dass eine ausserordent¬ 
liche Zahl von Tierärzten zum Vereine gehören, offenbar nicht zum Schaden 
desselben. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Literatur. 

Das Angler Rind. Von R. Georgs, Geschäftsführer der Landwirtschafts¬ 
kammer für die Provinz Schleewig-Holatein. Verlag von M. u. H. Schaper. 
Hannover 1910. Preis geh. M 4,—. 

In der vorliegenden Studie über das „Angler Rind* gibt Georgs ein 
ebenso erschöpfendes wie vollkommen deutliches Bild Über die Rindvieh- 
schläge Schleswig-Holsteins, über die Lage nnd Grösse des Bodens, sowie 
Klima und wirtschaftliche Verhältnisse. Ferner über den Betrieb der Vieh¬ 
wirtschaft und über die züchterischen Massnahmen zur Förderung und Hebung 
des Viehstandes. Im Anhang befinden sich die Bestimmungen der Land- 
wirtsehaftskammer für die Gewährung von Erhaltungsprämien für Zuchtstiere, 
sowie eine Polizeiverordouug über die Körung der Zuchtstiere (Stierkör¬ 
ordnung) and Ausführangssnweisnng zur Stierkörordnang nebst Gesohäfts- 
anweisnng für die 8tierkörkommissionen. Man sieht, welch grosser Mühe 
and Sorgfalt es bedurfte, am den Viehstand auf seine gegenwärtige Höhe 
zu brigen; man sieht aber auch zu gleicher Zeit, dass Fleiss, Intelligenz and 
die angewandten Mittel schliesslich ihren Lohn fanden and reichliche Früchte 
tragen. Dr. Helmieh. 

Das Oldenburger elegante, eohwere Kutschpferd. Von J. Sehftssler, Ver¬ 
bandssekretär in Rodenkirchen. Verlag von M. und H. Sehaper. Han¬ 
nover 1910. Preis geb. M 4,—: 

Die Sammlung „Monographien landwirtschaftlicher Nntstiere* ist durch 
eine recht brauchbare Studie dee Verbandssekretära Sehüssler über das 
Oldenburger elegante, schwere Kutschpferd vermehrt worden. Oldenburg 
gehört mit zu den pferdereichsten Gegenden Deutschlands; namentlich steht 
der Umfang der Zucht, auf die Flächeneinheit and Einwohnerzahl berechnet, 
mit an erster Stelle. Zucht wird im ganzen Gebiet betrieben. 

In den weidereichen Marschdistrikten ist neben der Zncht eine sehr 
bedeutende Aufzucht üblich, weil die kleinen Züchter ihre Füllen hänfig in 
die Marschbeiirke abgeben. Nach den allgemeinen Bemerkungen über daa 
Zncbtgebiet, insbesondere über die natürlichen nnd wirtschaftlichen Pro¬ 
duktionsbedingungen, geht Verfasser dazu über, die Geschichte nnd 
Entwickelnng des Oldenburger Pferdes zu geben. Der Wert des Olden¬ 
burger Pferdes ist durch die stetig gesteigerten Massnahmen zur Förderung 
der Zncht kontinuierlich gestiegen; die Körungen und Prämierangen, die 
Beschickung auswärtiger Ausstellungen, die Regelung des Absatzes und der 
Preise, welche Massnahmen Sehüssler alle ausführlich bespricht, haben nicht 
wenig dazu beigetrageo, den Ruf des Oldenburger Pferdes zu befestigen. 
Das einheitliche Zuchtziel Oldenburgs ist die Erzeugung eines kräftig ge¬ 
bauten edlen Wagenpferdes mit runden Formen, guter Haltung und ge- 
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ränmigen hohen G&ngen. Entsprechend seinen Vorzügen ist das Oldenburger 
Pferd im ganzen Deutschen Reiche verbreitet and kann man mit Fng and 
Recht das Oldenburger Pferd als das Kleinod des Oldenburger Landes an¬ 
sprechen. 

Wir können die Studie aufs wärmste empfehlen. 

Dr. Helmich. 

Statistische Übersicht der Pferdekrankheiten Österreich-Ungarns im Jahre 1908. 

Österreich-Ungarn hatte im Jahre 1908 einen Bestand von 80 567 Pferden; 
einen Restbestand an Kranken von 1212 Pferden, einen Zuwachs an Kranken 
von 88 688. Hiervon kamen in Abgang als geheilt 36 941, als umgestanden 
780, als vertilgt 283, als sonst in Abgang gekommen 809, Summe des 
Abganges 38 753, Rest 31. Dezember 1908 1097, VerluBt auf 100 kranke 
Pferde 4,5, Verlast auf 100 Pferde 'des Effektivbestandes 2,25, Ktanken- 
zuwacbs im 1. Quartal 1908 7973, im 2. Quartal 9850, im 3. Quartal 18 856, 
im 4. Quartal 7459. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Operationslehre. Von Dr. Josef Bayer. 4. Auflage. (Handbuch der Tierärztl. 
Chirurgie und Geburtshilfe. I. Band.) Wien 1910. Verlag von Wilhelm 
Braumfilier. Preis geh. M 15,—, geb. M 18,—. 

Nur wenigen Autoren in der medizinischen Literatur wird es vergönnt 
sein, ein umfangreiches Handbuch bis zur 4. Auflage allein ohne jüngere 
Mitarbeiter auf der Höhe der Zeit zu halten, was ja bei dem raschen Fort¬ 
schreiten in allen Disziplinen nicht verwunderlich ist, wobei es nötig wird, 
jede neue Auflage fast neu zu bearbeiten. Vor allem verlangt auch die 
gegenwärtig hochentwickelte Technik der Illustrationen eine Menge neuer 
Abbildungen, da wir hierin durch die neueren Werke, ich nenne hier nur 
die Operationslehre von Vennerholm, sehr verwöhnt sind. B. hat sich nun 
in allen Stücken bemüht, sein Handbuch mit allen Fortschritten auszu¬ 
statten, was ihm in der Hauptsache auch gelangen ist. An einigen Stellen 
allerdings haben wir die Empfindung, dass es nicht ganz die neue Zeit aus- 
atme. B. bringt sogar in einem Nachtrag einige wichtige neue Errungen¬ 
schaften, die sich während des Druckes des Werkes in die Chirurgie Eingang 
verschafft haben, so vor allem die Vereinfachung der Desinfektion, besonders 
der Hände. Da es sich nicht um ein Kompendium handelt, so ist es zu be- 
grüsBen, dass B. auch kurze Erläuterungen über Operationen bringt, die für 
den Tierarzt zunächst wohl kein praktisches Interesse besitzen, von denen 
er aber doch Kenntnis haben soll, so über die Gefässnaht, Transplantation 
von Gefässen, Knochen nnd anderen Teilen, Operationen an den Nieren und 
viele andere. Zur Oriertierung über die topographisch anatomischen Ver¬ 
hältnisse sind zahlreiche Abbildungen, besonders aus Ellenberger-Baum, so¬ 
wie von Cadiot und aus anderen Werken eingefügt. 

Kein Mensch ist ja wohl imstande, alle in Vorschlag gebrachten Spiel¬ 
arten einer Operation wirklich praktisch auszuprobieren, und deshalb ist es 
nur zu begrüssen, dass B. auch andere Autoren zu Recht kommen lässt und 
bei Operationen der Landpraxis, die ihm als Kliniker nicht so geläufig sind, 
das Verfahren bewährter Praktiker ausführlich an gibt. Aber dort vor allem 
müssen wir den Verfasser reden und schreiben lassen, wo er aus eigener 
Erfahrung spricht, denn da haben wir das Gefühl, dass ein Meister uns 
unterrichtet. Schon die Einleitung („Allgemeines über Operationen*) ist so 
packend geschrieben, dass jeder Leser sie als persönlich an sich gerichtet 
empfindet. Die allenthalben eingestreuten Krankheitsg^schichten wirken sehr 
belebend und lehrreich. Sehr beachtenswerte Verhaltungsmassregeln gibt 
B. bei der Besprechung der Asepsis und Antisepsis bei Operationen und 
geht vor allem recht genau auf die verschiedenen Methoden der Hände- 
desinfektioe ein. Auch die vielen Arten der Wundbehandlung nach ihren 
besonderen Indikationen sind erschöpfend geschildert und mit dem be¬ 
herzigenswerten Satze abgeschlossen: „Es heisst auch hier individualisieren 
und nicht gedankenlos eine jede Wunde nach ein und demselben Schema 
behandeln.* Als eine Bereicherung der Wege zur breiten Eröffnung der 
Kopfhöhlen (Trepanation) beschreibt B. ein in der Menschencbirnrgie viel 
angewandtes Verfahren der osteoplastischen Schädelresektion, das wohl auch 
vom Tierarzte unter gewissen Umständen mit Vorteil angewendet werden 
könnte. Für die Trepanation drehkranker Rinder bat dio schöne Arbeit 
Diems (s. Münch. Tierärztl. Wochenschr. 1910, Nr. 5—8) leider noch keine 
Berücksichtigung gefunden, obschon sie geeignet erscheint, manche Miss¬ 
erfolge bei dieser Operation zu erklären und zu beheben. 

Zur Vornahme der Tracheotomie empfiehlt B. das von ihm verbesserte 
Tracheotom nach Tompson; doch dürfte er hierin bei den deutschen Tier¬ 
ärzten wenig Nachahmung finden, und mit Recht, denn durch jenes Instrument 
wird die Operation wohl kaum vereinfacht, noch erleichtert. Auch die 
Tracheotomie beim Rinde, die nicht von unten durch den Triel, sondern 
oberhalb dieses von der Seite her vorgonommen werden soll, hätte eine 
kurze Besprechung verdient. 

Bei der Beschreibung des Pansenschnittes habe ich die Erwähnung eines 
in der Praxis sehr bewährten Instrumentes, nämlich des Bräuerschen Trokars 
vermisst, durch dessen Verwendung die ganze Operation sehr vereinfacht 
wird, soweit es sich nur um die Entleerung des Wanstinbaltes bei 
akuter Überfütterung mit lebensbedrohender Tjmpanitis handelt, die sich 
durch einen gewöhnlichen Trokar nicht beheben lässt. 

Sehr einfach ist das Verfahren B. zur Amputation des Penis beimPferde. 

Bei der Schilderung der Chloralhydratnarkose beschränkt sich B. auf 
die Wiedergabe der Erfahrungen einer Anzahl von Autoren. Die letzthin er¬ 
schienene Arbeit von Rehse über stomachale Einverleibung ist jedoch dabei 
noch nicht verwertet worden, eine Methode, die übrigens meines Wissens 
von Prof Hoffmann an der Stuttgarter Klinik schon seit Jahren angewendet 
wird. Über die intravenöse Applikation kommt B. nach den Literaturangaben 
zu dem Urteil, dass er sich nicht zu dieser Anwendungsart entschlossen 
könnte. Er scheint mir dabei aber die Gefährlichkeit dieser Methodo doch 
bedeutend zu überschätzen, denn ich habe unter zahlreichen solchen Narkosen 
beim Pferde bisher nicht einen einzigen Misserfolg, wie Thrombose der 
Jngularis oder Phlegmone und Abszedierung zu verzeichnen. Allerdings ver¬ 
wende ich nur eine lO°/ 0 tige Lösung, die langsam infundiert wird. 

Recht ermunternd lauten dagegen die guten Resultate der operativen 
Behandlung der Sehnenscheidengallen, die in so zuversichtlichem Todb ge¬ 
schildert sind, dass sie sicherlich zur Nachahmung anregen werden. Auch 
ich kann mich nach mehrfacher praktischer Erfahrung der Ansicht nur an- 


schliessen, dass die Sehnenscheiden kein „noli me tangere* sind. In dem 
Artikel über Verbände vermisse ich einen sehr zweckmässigen Verband für 
das Sprunggelenk, der im IV. Bande des Handbuches, 1. Teil, Figur 104 
und 105, abgebildet ist und sich mir besonders beim Spatbrennen ausser¬ 
ordentlich gut bewährt hat. Ferner habe ich bei der Besprechung der 
Fixationsverbände keinen Hinweis auf die Anzeichen gefunden, die das sofortige 
Abnehmen des Verbandes gebieten, wie Anschwellung über dem Verbände 
und starke Schmerzen. Ein ausführlicherer Hinweis auf die grossen Ge¬ 
fahren des Druckbrandes unter Gipsverbänden, besonders bei Einlage von 
Metallschienen hätte sicher nichts geschadet. 

Sehr ausführlich behandelt und gut bildlich dargestellt sind die ver¬ 
schiedenen Wundnähte. 

Befremdend klingt es, wenn B. sagt: „das Aasbinden eines Vorderfasses 
auf den Hinterfuss, welches in Berlin sehr häufig bei Huf Operationen ange¬ 
wendet wird, habe ich bisher noch nicht geübt.* Ich glaube, dass uns deut¬ 
schen Tierärzten gerade diese Methode des Ausbindens von Metatarsus anf 
Metakarpus und umgekehrt, und zwar sowohl für die gleichseitigen wie auch 
für die diagonalen Fasse am geläufigsten für alle Fassoperationen ist, zumal 
man hierbei wesentlich an Hilfsmannscbaften spart. Erwähnung und kurze 
Beschreibung hätte wohl auch das von Degive angegebene Ausbinden des 
Sprnnggelenkes zur Verhinderung des gewaltsamen Streckens des Hinter¬ 
beines verdient, welches genau so wirkt wie der Sprunggelenks-Fixations- 
apparat nach Petersen. Angedeutet finden wir diese Art des Ausbindens 
allerdings in der aus der Operationslehre von Frick entnommen Fig. 88, die 
jedoch speziell für die Veranschaulichung der Rückenlage eingefügt ist 

Erwünscht wäre wohl auch noch die Beschreibung einiger weiterer 
Klauenoperationen gewesen, besonders der Resektion der Klauenbeinbeuge- 
sehne von der Seite und von unten, von denen ich sogar in dem vorzüg¬ 
lichen Werke von Hess über KlauCnkraukheiten eine Abbildung recht ver¬ 
misst habe. 

Die Nachkrankheiten der Kastration sind bei ihrer Wichtigkeit etwas 
zu kurz behandelt 

Schön und anschaulich ist das Kapitel über plastische Operationen mit 
Beispielen aus der Praxis. 

Eine Anzahl von Abbildungen hätte als veraltet gut wegbleiben dürfen, 
so Fig. 82, 194, 427—430, 483—487, 450; ebenso hätten Abbildungen von 
Instrumenten wie Fig. 116—119 durch solche moderner aseptischer ersetzt 
werden sollen. 

Langatmige Beschreibungen von so allgemein bekannten Instrumenten 
wie des Günterschen Maulgatters in l 1 /* Seitenlänge mit 4 Abbildungen 
hätten ruhig abgekürzt werden dürfen und Fig. 22 hätte dafür vollständig 
genügt. 

Die öfter gebrauchte Bezeichnung „Spitzmesser* für spitzes Tenotom 
oder Skalpell ist unschön. 

Alles in allem liegt ein Werk vor uns, das jedem angehenden und fort¬ 
geschrittenen Tierarzte warm empfohlen werden muss. Ein Buch, in dem anch 
alle Kleinigkeiten und scheinbar unwichtigen Einzelheiten genau berück¬ 
sichtigt und geschildert sind, und das dadurch den erfahrenen Praktiker 
verrät, der reichlich beobachtet hat, wie oft von der Beachtung solcher 
kleinen Kniffe der Erfolg oder Misserfolg abhängt. Es ist dadurch besonders 
geeignet, auch dem weniger geübten, der vielleicht eine nie gesehene 
Operation zum ersten Male machen will, eine wirklich ausreichende An¬ 
leitung, nicht bloss im Telegrammstil zu geben. Hinter jedem Kapitel 
folgt ein ausführliches, weit zurückreichendes Literaturverzeichnis. Der 
Preis von 15 M ungebunden, muss im Hinblick auf den Umfang des Werkes 
von 745 Seiten mit 562 Abbildungen als sehr mässig bezeichnet werden. 

Stadttierarst Riehlein. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Wien* Das Programm der Tierärztlichen Hochsohiile für das Studienjahr 
1910/11 ist soeben erschienen. Dasselbe enthält in typographischer wie 
inhaltlich übersichtlicher Form eine Belehrung über die Aufnahmsbedingungen 
für Zivilhörer und Militär-Veterinärakademiker, ferner die wichtigsten ge¬ 
setzlichen Normen betreffend die Stadien, des Prüfangswesens, die Disziplinsr- 
vorschriften, die Bibliotheksordnung, die Unterrichtsgeldbefreiung und die 
Rigorosenordnung zur Erlangung des Doktorats der Tierheilkunde, ferner 
eine vollständige Zusammenstellung des Personalstandes der Hochschule; eine 
Übersicht der Lehrkanzeln und Kliniken samt deren Personal, ferner eine 
sehr instruktive Übersicht des gesamten Stipendienwesens und der Vorlesungen- 4 
und Übungen im beginnenden Studienjahre; eine Tabelle, welche ein Bild der 
rapid anschwellenden Frequenz der Hörer der Tierärztlichen Hochschule von 52 j 
im Jahre 1901/02 bis 400 im Jahre 1909/10 bietet. Die Inskriptionen für | 
das nächste Studienjahr beginnen am 28. September und dauern bis zam j 
15. Oktober. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten ] 

Deutschland. \ 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge- ] 
snndheitsan>C. ans Tryppehna, Kreis Jerichow I (Reg. Bes. Magdeburg), 
ans Nen-Grnnan, Kreis Flatow (Reg. Bes. Marienwerder), ans Lewioo 
nnd Natztow, Kreis Belgard (Reg. Bez. Köslin), and ans Gross-Sebren, j 
Kreis Rosenberg (Reg. Bez.Marienwerder) am 15. September; ans Nalendschs» 
Kreis Kolmar (Reg. Bez. Bromberg), ans Pawlowa nnd Stawiany, Kw* 1 
Wongrowitz (Reg. Bez. Bromberg), ans Zerrehne, Kreis Bnblitz (Reg. Bet« 
Köslin) und ans Kirchhain, Kreis Görlitz (Reg. Bes. Liegnits) am 19. Sep¬ 
tember 1910. 
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MF* lieber eine Million ^ 

Ohrmarken zur Kennzeiclmung von Tieren hat die Unterzeichnete Firma in einem Jahre (1909) fabriziert und verkauft. 
Die bevorstehende staatliche Tuberkulosebekämpfung, die die Kennzeichnung der nicht sofort getöteten tuberkulösen 
Tiere fordert, lenkt das Interesse der Herren Tierärzte auf die seit vielen Jahren in der Landwirtschaft für 

Zuchtzwecke verwendeten Ohrmarken. 



Autocrotal-Marke, vernietet. Autocrotalzange, D. R.-Patent. Autocrotal-Marke, offen. 


Ais die besten und zuverlässigsten Ohrmarken sind von der D. L. G. nach sorgfältigen Prüfungen die Hauptnerschen 
Konstruktionen anerkannt worden, n Der A 11 + 1 ** Hauptners D. R.-P. Die in einer Zange gehaltene 
neueste Typ ist die Ohrmarke und Zange jj/tLÜ. bUOI U udjl Marke durchlocht unter Substanz vertust das Ohr, 
lagert sich ein, vernietet sich und löst sich wieder von der Zange mit einem einzigen Druck. 

Den Herren Tierärzten stehen Ohrmarken und Zange nebst ausführlicher Literatur kostenfrei zu Versuchen zur 
Verfügung. = Zur Kennzeichnung der Tiere fabriziert die Firma ausserdem Hautätzmittel, Hautbrandapparate, 

Tätowierzangen, Kerb- und Markierzangen etc. 

H. Hauptner, V“““ Berlin NW. 6. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria*. [257 13 ] 
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Grenzsperre gegen Österreich. Der Regierungspräsident in Oppeln hat 
unterm 14. d. M. folgende landespolizeiliche Anordnung mit Rücksicht auf 
die befürchtete Einschleppung der Maul- und Klauenseuche aus Österreich 
erlalassen: 

Zur Verhütung der Einschleppung und Weiterverbreitung der Maul- und 
Klauenseuche, die in Österreich-Ungarn in einem für den inländischen Vieh¬ 
bestand bedrohlichen Umfange herrscht, wird auf Grund des § 7 des Reichs- 
geseties, betreffend die Abwehr uni Unterdrückung von Viehseuchen, vom 
28. Juni 1880/ l.Mai 1894 und des § 3 des preussischen ^roführungsgesetzes 
vom 12. März 1881 in der Fassung des Gesetzes vom 22. Juli 1905 mit Ge¬ 
nehmigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
bis auf weiteres folgendes angeorduet: 

§ 1. Die Einfuhr von losem Heu, losem Stroh und losem Häcksel (auch 
als Pack- oder Bedeckungsmittel für andere Gegenstände), Milch, Sahne und 
Geflügel aus Österreich-Ungarn ist verboten. 

Ausgenommen von diesem Verbot ist nur die in dicht schliessenden 
Kannen für das oberschlesische Industriegebiet eingehende Milch sowie das 
mit der Eisenbahn eingehende Geflügel. 

§ 2. Vorstehende Anordnung tritt sofort in Kraft. Ihre Aufhebung wird 
erfolgen, sobald die im Eingang erwähnte Seuchengefahr beseitigt ist. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden, soweit nicht 
strengere strafrechtliche Bestimmungen verletzt sind, nach §§ 65 ff. des 
Reichsviehseuchengesetzes und § 828 des Strafgesetzbuches bestraft. 

Der Tierzuchtinspektor. Ans Kollegonkreisen geht uns folgendes zu: 

„Endlich nach langer Zeit ist wieder einmal eine Zuchtinspektorstelle 
ausgeschrieben, auf „Wunsch* der Ausschussmitglieder verschiedener Be¬ 
zirksgenossenschaften : Ebersberg, Mühldorf, Neumarkt, Altötting, Dorfen 
und Simbach. Wie lange wird es wohl dauern, bis mit dem System 
der stillschweigenden Besetzung solcher Stellen völlig gebrochen und 
erfahrenen Tierärzten aus der Praxis eine wirkliche Bewerbungsmöglich¬ 
keit eingeräumt wird? Wurden doch bisher meist die Assistenten der Tier¬ 
suchtinspektoren, junge Leute, die weder Praxis noch landwirtschaftlichen 
Betrieb, noch auch den Verkehr mit dem Bauer kannten, unter Beiseite¬ 
schiebung der erfahrenen Landtierärzte an diese Posten gesetzt. Die Folge 
davon ist, dass die Bauern zu dem „gelehrten Herrn* wenig Vertrauen haben, 
wo er doch ihr Berater und Führer sein sollte. Und so bleibt der Erfolg 
meist aus. Wozu kommen schliesslich denn auch die Bezirksausschussmit¬ 
glieder zur Wahl eines Znchtinspektors zusammen, wenn sie doch vor der 
Wahl schon gesagt bekommen, wer „genehm* und „von oben* für die Be¬ 
stätigung vorgeschlagen ist ? Man lasse doch den Landwirten die freie Wahl 
und drücke nicht diese für unsere Landwirtschaft, Viehzucht, Fleischpreise 
usw. hochwichtige Angelegenheit zu einer blossen Schablone herab!* 

Zur Frage der tierärztlichen Versorgung Südwestafrikas. Hierüber 
schreibt ein alter Afrikaner an die „Deutsche Tageszeitung*: Südwestafrika 
hat ganz aussergewöhnliche Verluste an Schafen zu verzeichnen, welche, wie 
erst jetzt feststeht, an Pocken eingegangen sind und nicht, wie die Tieränte 
drüben annahmen, an Katarrhalfieber oder Blauinnge. Beide Krankheiten 


sind erheblich von einander verschieden. Es ist ein sehr betrübendes Zeichen, 
dass die Tierärzte drüben eine so falsche Diagnose gestellt haben, obschon 
Laien, d. h. Farmer sofort von Pocken and nicht von Blauzuoge sprachen. 
Damit ist wieder der Beweis erbracht, wie notwendig eine bessere südafrika¬ 
nische Schulung unserer Tierärzte ist, die in Kolonialdienste treten wollen. 
Den englischen Tierärzten ist es übrigens nicht viel besser ergangen. Auch 
sie haben erst in Südafrika Bich spezifisch südafrikanische Kenntnisse an¬ 
eignen müssen, bevor der Grad von Leistungsfähigkeit erreicht worden ist, 
den wir heute rückhaltlos anerkennen müssen. Wir tun zu wenig, um 
unseren Tierärzten in den Kolonien das Leben and Wirken in denselben 
begehrenswert erscheinen za lassen. Wir stellen sie za schlecht, sorgen zu 
wenig für ihre besondere Absbildang, obschon anerkannt werden soll, dass 
Herren ermöglicht wurde, das The il er sehe bakteriologische Institut zu 
Onderste Poort bei Pretoria zu besuchen. Besonders lässt aber die Zahl 
und die Organisation der kolonialen Tierärzte zn wünschen übrig. Im Inter* 
esse einer gesunden Entwicklung der Farmwirtschaft müssen diese Ubelstände 
sobald als möglich beseitigt werden, die namentlich dem System Dernbnrg 
zn verdanken sind. Das entspricht auch dem Ansehen dieses so wichtigen 
Standes, das nnter den Verhältnissen bedenklich gelitten hat. Das Vertrauen 
der Farmer ist erklärlicherweise stark geschwunden, es wieder zn wecken 
wird sehr schwer werden. Nach Schätzungen sind allein im Süden def 
Kolonie etwa 25 000 Stück eingegangen, meist Afrikanerschafe, also Fleisch¬ 
schafe. Das würde einem Verluste von einer halben Million Mark entsprechen, 
den die eben sich vom Kriege erholenden oder neu beginnenden Farmer er¬ 
litten haben. Solche Verluste können vermieden werden, wenn die nötige 
tierärztliche Versorgung nicht fehlt. Der Tierarzt ist die wichtigste Person 
in den Kolonien, welche in so hohem Grade von der Viebzncht abhäogig 
sind, wie gerade Deutsch-Südwestafrika. Dass dieser Stand arg vernach¬ 
lässigt worden ist, lässt Bich gar nicht verkennen. Wir haben das Vertrauen 
zn dem neuen Herren im Kolonialamte, dass er hier Wandel schaffe selbst 
auf die Gefahr hin, dass die Bilanzen nicht mehr so günstig anssehen, wie 
bisher, wo die Bilanzen alles, die gesunde wirtschaftliche Entwicklung wenig 
oder nichts galt. 

Zum Schlosse möchten wir aber noch eine Bitte aassprechen. Im Ko¬ 
lonialamte gibt es doch einen tierärztlichen Sachverständigen, dem der sehr 
eingehende Bericht des Cheftierarztes der Kolonie Vorgelegen hat. Es wäre 
wünschenswert zn erfahren, welches Urteil sich derselbe auf Grund des Be¬ 
richtes über die Krankheit gebildet hat? Unseres Wissens ist die Annahme, 
als handele es sich um Blauzuoge, im Amte die herrschende gewesen. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 14. September. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 16 Bezirke mit 89 Gemeinden and 51 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
21 Bezirke mit 849 Gemeinden n. 2464 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden and 2 Gehöften; an Rotlanf der Schweine 41 Bezirke mit 832 
Gemeinden and 514 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
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38 Bezirke mit 815 Gemeinden and 1883 Gehöften; an Rauschbrand 

10 Bezirke mit 23 Gemeinden and 24 Gehöften; an Wild» and Binder- 
Beuche 2 Bezirke mit 2 Gemeinden and 2 Gehöften; an Tollwat 12 Be¬ 
zirke mit 14 Gemeinden and 18 Gehöften and an Geflügelcholera 8 Be¬ 
zirke mit 12 Gemeinden and 78 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen worden in der Beriehtawoehe vom 5. bin 11. Sep¬ 
tember nen gemeldet: Milzbrand aaa 8 Bezirken mit 8 Gemeinden; Rö4- 
lanf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche} aus 

11 Bezirken mit 39 Gemeinden and 52 Gehöften and Ban’schbrand aus 
10 Bezirken mit 22 Gemeinden. Neuausbrache der Maai- und Klauen¬ 
seuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 2 Bezirken mit 
5 Gemeinden and 8 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Quittung. Infolge unseres Aufrufe in Nr. 35 sind für die Ehrengabe za 
der eisernen Hochzeit des Kollegen Lehmann in Sonnewalde [N. L.] bis 


heute folgende Beiträge eingegaugen: 

29. VI1L Verlag und Bedaktion der »T. R.* M 50»— 

1. IX. Weigel, Tierarzt, Stettin » 5,— 

1. IX. Wisnefsky, Schlachthofdirektor, Soran [N. L.] „ 5,— 

4. IX. A. Zink, Oberamtstierarzt, Geislingen [Steige] , 5,— 

6. IX. Säger, Veterinärrat, Tilsit „ 10,— 

6. IX. Dr. Wolff, Tierarzt, Cleve , 10,— 

14. IX. Dr. Grundmann, Bezirkstierarzt, Marienberg [Sa.] » 5,— 

14. IX. Dr. Hessler, Tierarzt, Gerdauen „ 10,— 

15. IX. Tierarzt K. in M. „ . 5,— 

15. IX. Fnnck, Tierarzt, Neumünster » 3,— 

15. IX. Bost, Veterinärrat, Pirna „ 5,— 

15. IX. Köhler, Oberamtstierarzt, Urach (Württ.) * 8,— 

15. IX. Med. Bat, Prof. Dr. Edelmann, Dresden » 5,— 

15. IX. Anonym, Strassbarg [Eis.] * 5,— 

16. IX. Ungenannt, Breslau „ 5,— 

16. IX. Dr. Scholtyssek, Tierarzt, Peiskretscham „ 6,— 

16. IX. Dr. Bernhardt, Kgl. Gestfitsobertierarzt, Offenhansen * 5,— 

16. IX. Dr. Trautvetter, Korpsstabsvet. a. D., Weisser Hirsch * 20,— 

18. IX. Bräaer, Veterinärrat, Annaberg [Erzgeb.] _» 20,— 


in Summa M 182,— 

Indem wir den Gebern unseren herzlichen Dank aassprechen, erklären 
wir uns zur Empfangnahme weiterer Gaben gera bereit. 

Bedaktion d. T. B. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nach Weisung 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes worden im Monat August 13668 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere and Esel) nach Deutschland eingeführt, vom Januar 
bis August inkl. 108333 in der gleichen Periode des Vorjahres. Die Aas¬ 
fahr betrag im August 702 8tack, vom Januar bis August inkL 4347 gegen 
4873 in der gleichen Zeit 1909. 

Unglücksfall. Distriktstierarzt Jakob Frick aus Zweibracken (Bheinpf.) 
wollte mit seinem Auto einer von der entgegengesetzten Seite herkommen¬ 
den Fraa ausweichen. Dabei fahr er in einen Steinhaufen. Frick warde 
aas dem Auto herausgeschleudert, ebenso sein wertvoller Hand. Dieser warde 
getötet, während Frick ohne Verletzungen davonkam. 

Aberglaube. In dem »Haager Boten* finden wir folgendes Schriftstück, 
welches wir den Herren Kollegen nicht vorenthalten wollen: 

Offsnsp Irls« 

des 

Georg Haberstock, Pfarrer und Dekan in Iseit 
an 

Frau Gertraud Streidl, Gastwirtin in Walchstatt bei Wolfratshausen. 

Isen, 11. September 1910. 

Euer Wohlgeboren! 

In hiesiger Gegend, und wie ich jetzt erfahre, auch in einigen Häusern 
meiner Pfarrei sind Sie wohl bekannt. Kranke Personen sind schon von 
hier aus zu Ihnen gereist, und Sie haben dieselben in Behandlung genommen. 
OkonomeD, welche mit ihrem Vieh im Stall Unglück hatten, haben sn Ihnen 
ihre Zuflucht genommen, and Sie sind wiederholt persönlich hierher gefahren 
und Laben — Menschen und Vieh — Ihre Hilfe angeboten. — 

Soweit die beteiligten Personen überhaupt etwas verlauten lassen, ver¬ 
legen Sie sich anf das sogenannte Abbeten des kranken Viehes, auf Erfor¬ 
schung und Benennung Jener Personen, welche dem Vieh den Nutzen benommen, 
also dem Eigentümer den Schaden gebracht hat. Und hierbei treten Sie 
den beschädigten Personen gegenüber, welche Ihre Vermittelnng beanspruchen, 
in Ihren Äusserungen und Behauptungen mit solcher Sicherheit und Bestimmt¬ 
heit auf, dass dieselben jeden natürlichen und sachlichen Grund des Übels 
und der Krankheit für »absolut ausgeschlossen* — den teuflischen Einfluss 


des bösen Weibes, der Nachbarin, sagen wir gleieh der Hexe, für absolut 
gewiss annehmen und öffentlich behaupten! Uud warum? 

»DÖ Frau von Walchstatt hat’s g’sagt, 
und dö woass, und bo is ah*! — 

Da ich nun aus früheren Zeiten und anderen Gegenden in diesem Fach 
»Sympathie*, »Sympathiemittel und -kuren* nicht ganz unerfahren bin und 
auch die einschlägige Literatur ziemlich gut kennen gelernt habe [Lassen 
Sie sich vielleicht von einem Geistlichen die Passauer-Monatsschrift, 8. Band, 
Seite 179, 843, 418, und 9. Band, Seite 404—411 geben], so erlaube ich mir 
hiemit an Sie im Interesse der Seelsorge die öffentliche Frage; 

1. Können Sie als christliche, vielleicht gar katholische Person überzeugt 
sein, mit solchen durchaui abergläubischen Manipulationen wirklich etwas 
Gutes zu tun? — 

2. Ist der moralische Schaden, den Sie durch ihre bodenlose Verdächti¬ 
gung, Ehrenkränkung, Verleumdung in Familien, Nachbarschaften, Gemeinden 
anrichten, vielleicht anf Jahre und Jahrzehnte hinaus nicht hundertmal grösser 
als das vorübergehende Unglück im Stall, dessen ganz natürliche Ursache 
jeder verständige Tierarzt sofort erkannt und behoben hätte? — 

3. Tun Sie alles aus purer christlicher Nächstenliebe — gratis? — oder 
nicht? — 

Vielleicht sind Sie noch recht jang und unerfahren in diesem Geschäft, 
dann hüten 8ie sich vor dem bayerischen und deutschen Strafgesetz! Art. 
54 und § 268. 

Vielleicht sind Sie schon älter und erfahrener in diesen Liebeswerken; 
dann danken Sie Gott, dass ich kein Staatsanwalt bin, sondern nur der wohl¬ 
meinende Pfarrer von Isen 

Georg Haberstock. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Bens, Louis H., Korpsstabsveterioär bei der 
Mil. Lehrschmiede in Breslau (Schles.), den preuss. Boten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Christiani, Arnold, Korpsatabsveterinär bei der Mil. VeL Akademie 
in Berlin, den preuss. Roten Adterorden 4. KL 

Dr. Güngerich, Rudolf, Veterinärrat, Kreisveterinärarzt in Bensheim 
(Gr. Hess.), die Krone zum Bitterkreuz 1. KL des Grossh. Hess. Verdienst¬ 
ordens Philipps des Grossmütigen. 

Hö ns eher, August, Korpsstabsveterinär bei der Mil. Lehrschmiede in 
Hannover, den preuss. Boten Adlerorden 4. Kl. 

Hubrich, Gustav, Oberstabsveterinär im Drag. B. Nr. 22 in Mülhausen 
[Eis.] (Eis. Lothr.), den preuss. Boten Adlerorden 4. Kl. 

Wilden, Josef P., Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
15. Armeekorps in Strassbarg [Eis.] (Eis. Lothr.), den preuss. Boten Adler¬ 
orden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Friedmann, Norbert F. in 
Oastellaun (Rheinpr.), zum komm. Kreistierarzt in Heiligenstadt [Eichsfeld] 
(Pr, Sa). 

Hemprich, Karl in Burg [Bz. Magdeburg] (Pr. Sa.), zum komm. Kreis¬ 
tierarzt in Hoya (Haan.). 

Dr. Luferseder, Franz, Distriktstierarzt in Wartenberg [Oberb.], als 
solcher nach Dorfen (Oberb.). 

Dr. Mühl eck, Julius in Weilheim a. d. Teck (Württ.), zum Distrikts- 
tierarxt in Dörzbach (Württ.). 

Zündel, Johannes, komm. Landestierarzt in Strassburg [Eli.] (Eis. 
Lothr.), defioitiv. 

Österreich: Korners, Alois, landsch. Bezirksliararzt in Mureck (Steierm.), 
als solcher nach Sachsenfeld (Steierm.). 

Lemberger, Emil. Stadttierarzt nod Schlachthofverwalter in Nikols¬ 
barg (Mähren), in die X. Rangsklasae befördert. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Beck, Otto 
Heinr. aus Polsingen, in Illingen [Bs. Trier] (Rheinpr.) niedergelassen. 

Kissuth, Hugo F., Kreistierarzt a. D. in Jüterbog (Brdbg.), nach 
Parchim (Meckl. Schw.). 

Klauer, Gustav aus Mets, in Neisse (Schles.) niedergelassen. 

Krieger, Ludwig, seither eioj. Unterveterinär in München, in Reisbach 
(Niederb.) niedergelassen. 

Bau, Eugen, seither einj Unter veterinär in Stuttgart (Württ.), als be- 
zirkstierärztl. Assistent nach Bühl | Baden]. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Boie, Heinrich, 
städt. Tierarzt in Itzehoe (Schles*. Holst.), Oberveterinär d. L. I., der erbetene 
Abschied bewilligt. 

Gerke, Gustav in Semmenstedt [Kr. Wolfenbüttel] (Braunschw.), Ober¬ 
veterinär d. L. I., der erbetene Abschied bewilligt. 

Jänicke, Albert F. in Kötzschenbroda (Sa.), Oberveterinär d. L. II., 
der erbetene Abschied bewilligt. 

8chulse, Martin, Kreistierarzt in Geestemünde (Hann.), Oberveterinär 
d. B., der erbetene Abschied bewilligt. 

Stahlmann, Hermann in Seelze (Hann.), Oberveterinär d. L. II., der 
erbetene Abschied bewilligt. 

Weissbach, Hermann H., Oberveterinär im Feldart. B. Nr. 48 in 
Dresden (Sa.), mit Pension und der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherigen 
Uniform der Abschied bewilligt. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Dr. Güngerich, 
Rudolf, Veterinärrat, Kreisveterinärarzt in Bensheim (Gr. Hess.), anf An¬ 
suchen unter Anerkennung seiner langjährigen mit Treue und Eifer geleisteten 
Dienste in Rahestand. 

Kissuth, Hugo F., Kreistierarst in Jüterbog (Brdbg.), in Buhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Paust, Emil W. in Kurnik (Posen) [1897|. 

Schneider, Stephan, Korpsstabsveterinär a. D. in München [1848J. 




No. 39 


Tierärztliche Rundschau 


391 


Oflene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Salem: Distrikstierarztstnlle: Wartenberg [Oberb.] 
Elsass-Lothrlngen: Kreistierarztstelle: Mülhausen |Els.] 

Preussen: Kr eis tierar st stelle: Jüterbog (Brdbg) 

Österreich. 

Mähren: k. k. Besirksobertierarststelle: Bräun [Veterinärdepart, 
drr k. k. Statthalterei]. 

k. k. VeterinäraBsistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

PrivitstelUn. 

Deutschland. 

Borg [Bs. Magdeburg] (Prov. Sa.). — Castellaun (Rheinpr.) 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Distriktstierarzt8tellr: Dorfen (Oberb.). 

Kreistierarztstello: Heiligenstadt [Eichsfeld] (Pr. Sa.). — Hoya 
Hannor.). 

Österreich. 

landseb. Bezirkstierarztstelle: Sachsenfeld (Steierm.). 

Privatsten». 

Deutschland. 

Illingen [Bez. Trier](Rheinpr). — Neisse(Schles.). — Reisbach 
(Niederb.). 


Sprechsaal. 

Annrm einttheele P rag «» nl Aitw er tei werde« al«M rwMMUMt. 
a — n em SpMbrul wvden all« um rtig»wflrtw fkagoi ul An t worte n ui mm Lener- 
■ nie kertemlce Mlsmenunen. ohne len wir an deneelben Irgend welehe Stellnng nehmen. Leafee 
A n tworte n nl rerSflenUleMe Frag an an« innerem Leeerkreii nlekt ein, ae werden dleeelbea von 
RedaMoaawngea, rowett mSgUeh, beantwortet, oder geeignete Personen wm Beeatwortoag ermehl 
Offerten aaf Sprecbeaalfrncen werden nlekt keflrdert. 

Zip gtfl. lotix. Zar VtrbMfni vsrftksmmMM mi virsishtsi 
Nisahraates das „Sprsthsaals" sshsn wir ms veranlasst, In Zikiift MltteilaagM 
Kfasr Baxagsqaallaa im „Sprwhsaal* air ganz aisaahaswslss za varlffisatllabM. 

Frigaa. 

316. Schadenersatz bei traumatischer Magenzwerchfellentzündung. Land¬ 
wirt A. verkauft am 27. Juni kr. eine fnschmilcheode Kuh, welche ror 
za. 8 Tagen normal gekalbt und sich bei diesem vollkommen gesund gezeigt 
hat, an einem Händler S. ohne jede Zusicherung irgend welcher Eigen¬ 
schaften ; letzterer verkauft die Kuh am 29. Juni kr. wieder an einen Molkerei¬ 
besitzer M. in Hohenschönhausen bei Berlin; bei S. soll die Knh ebenfalls 
keinerlei Kran kheitsersch ein argen gezeigt haben und von diesem anch ohne 
weitere Garantie verkauft worden sein. Von dem Gehöft des Vorbesitzers 
A. bis za dem des Verkäufers S. hatte die Kah einen za. 7tständigen nnd 
von dem Gehöft des letzteren bis zum Bahnhof Dommitzsch einen za. Vs stünd¬ 
lichen Fusstransport zu machen; am 29. Juni kr. wurde daun die Kuh mit 
der Bahn transportiert vom Dommitzsch bis nach Berlin-Hohenschönhausen 
(ober Wittenberg) (za. 128 km). Am 15. Juli kr. erhält der Verkäufer S. 
von dem Käufer M. die Nachricht, dass die Kuh erkrankt wäre und nach 
Aussage des Tierarztes einen Fremdkörper in sich haben müsse; die Kuh 
hätte überhaupt sich gleich in allem Anfänge krank gezeigt und schlecht 
gefressen, doch hätte Käufer dies zunächst auf den Futterwechsel zuruckge- 
föhit. Am 19. Juli kr. Nachm, wird die Kuh notgeschlachtet, was dem 
Verkäufer 8. zuvor gemeldet wird, und ergibt der Schlachtbefund: traumat. 
Magenzwerchfellentzündung (Perforation der Haube von einem Nagel). Auf 
die Notschlachtungsanzeige hin wurde dem Käufer zurnckgemeldet, dass 
Verkäufer 8. und Vorbesitzer A. sich selbst von dem Schlachtbefund über¬ 
zeugen wollten und dass zu diesem Zwecke das Fleisch und sämtliche Organe 
bis dahin aufbewahrt werden sollten. Die weite Reise von A. und 8. ge¬ 
schah in der Absicht, um event. eine Einigung onter einander herbeiznführen. 
Statt dessen mussten A. und S. bei der Ankunft in Hohenschönhausen am 
20. Juli kr. Vorm. 8—9 Uhr die Entdeckung machen, dass weder der Käufer 
M. sich sehen liess, noch irgend etwas von der geschlachteten Kuh an Ort 
ood Stelle vorgefonden wurde (nicht einmal die Haut). Das Fleisch der 
Kuh sollte nach Aussagen des anwesenden Kubfutterers bei einem Fleischer- 
meister untergebracht, die krankhaften Teile bezw. Organe dagegen zur 
Untersuchung nach der Tierärztlichen Hochschule gebracht worden sein. 
Dort soll nun inzwischen festgestellt worden sein, dass der Krankheitsprozess 
bei der Kuh bereits 1 Monat bestanden habe und demnach schon vor dem 
Verkauf vorhanden gewesen sei. Der Käufer M. verlangt nun, gestützt auf 
aas von der Tierärztlichen Hochschule abgegebene Gutachten — ob der¬ 
selbe noch weitere günstige Beläge bat, weiss ich nicht — von dem Ver¬ 
käufer S. Schadenersatz in Höhe von annähernd 400 M. Da der Verkäufer S. 
hierauf nicht eingegangen ist, so hat der Käufer M. nun Klage erhoben. 
Ich möchte nun einmal die mit den Gesetzen genau vertrauten und in zolcheo 
Streitsachen erfahrenen Herren Kollegen über diesen Fall um genaue Aus¬ 
kunft gefL bitten und erlaube mir hierzu folgende Fragen aufzuwerfen: 
J. Ist der Verkäufer 8. nach dem Gesetz verpflichtet, dem Käufer M. gegen¬ 
über Schadenersatz zu leisten oder nicht und 2. wenn dass der Fall sein 
J™, ist dann der Käufer 8. event. berechtigt, seinerseits wieder an den 
Vorbesitzer A. Ersatzansprüche zu machen? A. 

-„ 317. Aphrodisiaka für Rinder. In welcher Dosis verabreicht man bei 
Kuben Tinkt. Kantharid. pro Tag und wie lange be*w. wieviel Tage hinter- 
®*J*P«er kann man denselben davon eingeben, um bei denselben Brunater- 
zebeinungen herbeiznführen? — In welcher Dosis und Form verabreicht 
man »ui Kühen in demselben Zwecke Yohimbin, hydrochlor.? Ich habe in 


Fachzeitschriften öfters folgende Rezeptformel vorgefonden: Y. h. 1,0, Solve 
in Aqu. ferro 250,0, Adde Cloroform gtt. V. D. 8. 5mal täglich 1 Esslöffel; 
reicht dieses Qoantom nur für einen solchen Fall oder für mehrere Fälle 
aus? Was kostet I g Yohimbin and welches ist die beste Bezugsquelle von 
Yohimbin? Wieviel Tabletten sind ungefähr nötig zu einem solchen Fall, 
wenn man diese Form wählen will? A. 

318. Anzeigepflicht für chronisch-latente .Schweineseuche. Ich höre bei 
emor zufälligen Anwesenheit in einem Sehweinestalle ein Schwein husten 
und frage den Besitzer, ob denn seine 8chweine öfter husteten. Auf seine 
bejahende Antwort hin, sowie auf seine weiteren Worte, dass dies den 
Schweinen nach Beinen Beobachtungen nicht im mindesten schade, spreche 
ich mit Ihm darüber, dass nach meiner Ansicht bei seinen Schweinen ebenso 
wie bei den meisten Schweinehaltungen unserer ganzen Gegend eine anscheinend 
ungefährliche Form der chronisch-latenten Schweineseuche stationär sei. 

Bin ich verpflichtet, auf diesen Vorfall hin Anzeige bei der Behörde auf 
Seuchenverdacht ru erstatten resp. bin ich wegen Unterlassung der Anieige 
strafbar ? 

Um geneigte Antwort, sowie um gell. Angabe von Beobachtungen über 
die Verbreitung dieser m. H veterintrpolizeilich nicht fassbaren Form dor 
8chweineseuche ersuche ich die Herren Kollegen. Dr. E. 

319. Kurpfuscher. Darf ein angemeldeter Kurpfuscher eine Hausapotheke 
wie die Tierärzte fuhren und darf er seine Kunden in eine bestimmte 
Apotheke schicken, die sein Lieferant ist? Der betr. Pfuscher lässt z. B. 
in einer bestimmten Apotheke „Einreibung Nr. 1* holen. 

Habe ich selbst, als Tierarzt, eine gebrauchte Arznei nicht in meiner 
Apotheke so weise ich auch die Leute mit dem Resept an meine Bezugs¬ 
quelle (Apotheke) und vermerke auf dem Rezept „ad rat meam*, damit es 
nicht im ganzen Ort umherwandert 

Die übrigen Apotheker erblicken im Verhalten vom liefernden Apotheker, 
dem Pfuscher und mir eine Geschäfteschädigung. Ich kann diese Anschauung 
für meine Person selbst nicht teilen. Für baldige Antworten wäre ich sehr 
dankbar. A. 

320. Geburtshilfe bei Schweinen. Schon öfter bin ich zu Sauen, gewöhn¬ 
lich älteren Tieren, gerufen wo r den, die ferkeln sollten nnd keine oder nnr 
schwache Wehen hatten. Bis snm Geburtseintritt waren die Tiere immer 
munter gewesen. Die Geburtswege waren zum Teil noch nicht gehörig er¬ 
weitert, manchmal aber vollständig verstrichen. 

1. Was ist die Ursache der Wehenschwäche, etwa zu mastige Fütterung 
bei zu wenig Bewegung? 

2. Abwarten scheint mir meist verkehrt zu sein, Operation? 

8. Welche wehenerregenden Mittel? Ergotin Bengen? Zucker, wieviel? 

GefL Beantwortern meinen verbindlichsten Dank. R. 

321. Wasenmelsterei-Betrfebs-Regelung. Behufs Wasenmeisterei-Betriebs- 
Regelung im Bezirke werden Dateu über Erfahrungen auf diesem Gebiete 
benötigt. Insonderheit kommt in Betracht, in welchen Orten bezw. Kreisen 
die Wasenroeistereien neuzeitlich geregelt, welche Kafilldesinfektoren mit 
Verwertuugsvorrichtungen aufgestellt und ob verlässliche ziffermässige Nach- 
weisnngen über Funktion, Bedienung, Kosten der Herstellung nnd eventuelle 
Rentabilität erlangt werden könnten. Um diesbesügliche gefällige Mitteilung 
wird ersucht. 

Der k. k. Bezirkshauptmann in G. 

Antworten. 

79. Bezirkstierärztlicher Stellvertreter. (Antwort auf die in Nr. 8 ge¬ 
stellte Frage). Ein Distriktsiiorarzt, dem vom zuständigen Bezirksamt mit 
Einverständnis der k. Regierung in Verhinderung des betr. Bezirkstierarztes 
ein für allemal die Stellvertretung übertragen wurde, darf aich in Baiern 
nicht offisiell „Besiikstierftrstlicher Stellvertreter* nennen. 

Redaktion. 

296. Schutzmittel gegen Fliegen (5. Antwort auf die in Nr. 87 gestellte 
Frage.) Es ist wohl das Empfehlenswerteste, durch Wort und 8chrift dahin 
zu wirken, dass die Schopf-, Mähnen- und 8chweifhaare bei den Pferden in 
ihrer natürlichen Art erhalten und gut gepflegt werden, da sie unter diesen 
Umständen als wertvollstes Schutz- und Abwehrmittel zur Geltung kommen. 

Aus diesem Grunde die Erhaltung der Schopf-, Mähnen- nnd Schweif¬ 
haare bei den Pferden zu fördern und deren Bedeutung zu immer allge¬ 
meinere Kenntnis zu bringen, ist es erwünscht, die Verbreitung des „Offenen 
Briefes an die Pferdebeaitser aller Stände*, in welchem dieser Gegenstand 
ausführlich behandelt ist, zu begünstigen. 

Derselbe ist durch die Buchdruckerei des Herrn Reinhardt Seidel in 
Welsser Hirsch bei Dresden kostenlos zu beziehen. Tr. 

299. Instrumente zur Auskultation. (Antwort auf die in Nr. 87 gestellte 
Frage), ich benutze seit za. 12 Jahren nur Phonendoskope. Ein möglichst 
flaches und nicht zu kleines Instrument hat sich am besten für die Aus¬ 
kultation der Tiere nach meiner Erfahrung bewährt, die besonders einsu- 
sehraubenden Stifte für die Herztöne etc. sind entbehrlich. 

Dr. K. 

307. Sadismus. (7. Antwort auf die in Nr. 87 gestellte Frage). Ich 
verweise Sie anf folgende Arbeiten, in denen Bestialität mit Sadismus aus¬ 
führlich mit Literaturangaben behandelt wird. 

K. von Sury, Unzucht mit Tieren. Arch. f. Krim. Anthrop. Bd. 85, 
1909. Haberda-Wien, Viert. Jahrsschr. f. ger. Med. 1907. 8. Folge, Bd. 83. 
Merzbach-Berlin. Die krankhaften Erscheinungen des Geschlechtssinnes. 
pg. 808—388. Dubois-Desault, la bestialite. Paris 1905. Machen Sie sich 
die Arbeiten von Sury und Merzbach zugängig, wo Sie das für Ihr Gut¬ 
achten Notwendige finden. Dr. Merzbach-Berlin. 

(8. Antwort). Das Material über „Sadismus* ist m. W. in unserer 
Literatur „gesammelt* nicht vorhanden. Ich habe in der B. T. W. vom 
7. II. 1907 einen Fall von Sodomie beschrieben. Einen ganz ähnlichen Fall 
konnte ich ein Jahr später beobachten, dor damit endete, dass der „aus¬ 
übende* Stallschweizer damals vom Landgericht Wiesbaden zu 6 Wochen 
Gefängnis verurteilt wurde. 8 chaaf-Hochheim. 




392 


Tierärztliche Rundschau 


Nq. 39 


308: Vererbung des Koppene. (Antwort auf die in Nr. 88 gestellte 
Frage). Ich halte dss Koppen für keinen Erbfehler. A. M. 

309. Seltenes Buch. (Antwort anf die in Nr. 38 gestellte Frage). Das 

fragliche Buch dürfte mit Rücksicht auf seinen Inhalt besw. auf Albrecht 
von Haller für eine Universitätsbibliothek oder für eine Tierärztliche Hoch¬ 
schule Yon Wert sein. A. M. 

310. Rassenfrage. (1. Antwort anf die in Nr. 38 gestellte Frage). Be¬ 
züglich des Dobermannpinschers gilt die Regel: Die Farbe soll sein tief¬ 
glänzend schwari oder braun oder blau mit rostbraunen Abzeichen; kleiner 
weisser Brustfleck gestattet. So bestimmen die von Kartell- und Delegierten- 
Kommission, den beiden grossen kjnologischen Körperschaften, festgesetzten 
Rassezeichen. Otto Göller in Apolda, einer der grössten Kenner der Rasße 
und Vorsitzender des Nationalen Dobermaunpinschersklubs, also des ältesten 
Vereins für diese Hunde, geht mit dem so ominösen weissen Brustfleck nicht 
gar zu hart ru Gericht. Nach den Rassekenuzeichen für seinen Klub, an 
deren Feststellung er selber sich seinerzeit beteiligte, sollte der Fleck die 
Grösse eines Fünfmarkstückes eigentlich nicht übersteigen. „Ich bin“, 
äusserte er sich hierzu, „heute anderer Ansicht, da bei bo strenger Hand¬ 
habung der Ratsekennzoichen mindestens 90% der bis jetzt gezogenen Tiere 
hätten getötet werden müssen.“ Der Dobermannpinscher ist eben das Pro¬ 
dukt der Züchtung aus recht verschiedenfarbigen Hunderassen. Die am 
meisten mitbalfen, dürften gewesen sein: der kurzhaarige Jagdhund, der 
Deutsche Schäferhund, die blaue Dogge und der glatthaarige grosse Pinscher. 
Au die Eiukreuzung des Blutes vom Deutschen Schäferhund — andre meinen, 
der altfranzösische habe mitgeholfen und zumal auch Black and ten Terrier 
— erinnert das graue Unterhaar au Stirn, Nacken, sowie hinter den Ohren, 
das gleichfalls, wofern es nicht gar zu auffällig hervorsticht, wiederholt in 
den Kauf genommen wird. Dagegen braucht man sich gegenüber weissen 
Pfoten nicht so nachsichtig zu zeigen. Die sind und bleiben am Dober¬ 
mannpinscher ein entschiedener Fehler. 

Die fernere Frage, ob bei Teckeln weissbehaarte Stellen zulässig seien, 
erfordert ein ziemlich weites Ausholen bei der Beantwortung. Man muss 
ja doch allen Haar Varietäten gerecht werden, also nicht allein Kurzhaar, 
sondern auch Raubhaar und Langhaar. Was die erster© Varietät betrifft, so 
ist bei ein- und zweifarbigen Teckeln weiss nur als möglichst winziger 
Brustfleck gestattet oder als ganz schmaler Streifen an eben dieser Stelle. 
Bei der gefleckten Varietät, den sogenannten Tigerteckeln, kommt wpiss 
auch als Grundfarbe vor, in die hinein dann die dunkel getönten Flecke 
gesät sind. Doch darf weiss nicht etwa vorherrschen, ebenso wie die anders¬ 
farbigen Flecke selber möglichst unregelmässig ausfallen sollen, also nicht 
etwa in Form grosser Platten. Anderseits gibt es dunkle Tiger, die auf 
gleiche Weise weiss gefleckt sind; doch dürfen diese weissen Abzeichen 
niemals über den dunkeln GrundtoD hinwegherrschen. Bei etwaiger Be¬ 
urteilung ist der Gesamteindruck massgebend; dieser selber wird nicht nur 
vom Schönheitssinn diktiert, massgebend kann vielmehr auch sein, ob sich 
die Farbe auch je derart unscheinbar zeigt, wie dies bei jagdlicher Ver¬ 
wendung des Teckels über und unter der Erde nun einmal notwendig ist. 
Bei Rauhhaar sind weisse Abzeichen an der Brust wohl erlaubt, aber ganz 
und gar nicht etwa erwünscht; für Langhaar gilt genau dasselbe wie für 
Kurzhaar. 

Beim Foxterrier spielt die Farbenfrage in Hinsicht auf Rasseechtheit 
überhanpt keine Rolle. Weiss muss vorherrschen; daneben sollen jedoch 
möglichst nicht etwa rote oder lederfarbene oder geströmte Abzeichen Vor¬ 
kommen. Das gilt nicht nur vom kurzhaarigen, Bondern auch vom draht¬ 
haarigen Foxterrier. Silvester Frey. 

(2. Antwort.) Fehlerhaft gelten beim Dobermaniminscher grosse weisse 
Abzeichen an der Brost nnd sonst jegliches Weiss. Bei schwarzen Teckeln 
mit rostbraunen Abzeichen dürfen sich gemischte Farben nicht za weit er¬ 
strecken, namentlich nicht auf den Behang. — Was die Zeichnung bei Fox¬ 
terriers anbelangt, so soll weiss vorherrschen, geströmte, rote oder lederfarbene 
Abzeichen sind zn tadeln. Übrigens ist dieser Pnnkt von geringer oder gar 
keiner Bedeutung, wenn der Hund sonst gnt ist. (Dem Fragesteller, wie 
anch allen diejenigen Kollegen, die mit kynologischen Fragen viel zn tan haben, 
kann als vorzügliches Nachschlagewerk das Buch von Richard Strebel: „Die 
Deutschen Hände und ihre Abstammung mit Hinzuziehung and Besprechung 
sämtlicher Hnnderassen“ aufs wärmste empfohlen werden. Das umfangreiche 
und mit zahlreichen Illastrationen versehene Werk, das zwei Bände amfasst, 
bat auch einen grossen wissenschaftlichen Wert, insofern es auch die Ab- 
stammungsgescbichte der meisten Rassen in den Kreis seiner Betrachtungen 
zieht. A. M. 

(8. Antwort). Bei Dobermann-Pinschern ist nur kleiner weisser Brost- 
fleck zulässig, ebenso bei den einfarbigen (rot, rotgelb, gelb) nnd zwei¬ 
farbigen (tiefschwarz, braun oder gran mit gelben oder rostbraunen Abzeichen) 
Teckeln, bei denen sogar ein schmaler weisser Streifen an der Brost ge¬ 
stattet ist 

Für die Farbe des Foxterriers gilt der Grandsatz, das weiss vorherrschen 
soll, geströmte nnd rote Abzeichen sind fehlerhaft, jedoch ist dieses bei einem 
sonst gutem Hunde von geringer Bedeutung. 

Ich empfehle Ihnen, falls Sie Interesse an den Rassenkennzeichen sämt¬ 
licher anerkannter Rassen haben, die Anschaffang der von der Delegierten- 
Kommission herausgegebenen beiden Hefte „Die deutschen Rassenkennzeichen 
der I. Jagdhnnde, 2. Wach-, Nutz-, Hans- and Schosshnnde“, die sie für 
wenige Groschen von Paal Parey, Berlin beziehen können. 

Tierarzt E. Rnez. 

313. Wie ist die Rechtslage? (1. Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 
Frage.) Die Frage, ob frisches Fleisch, welches erstmalig amtlich nnr durch 
den nichttierärztlichen Beschauer untersucht ist, bei der Einfuhr in andere 
Gemeinden nachnnteranchnngspflichtig ist, beantwortet § 20 des Reichefleisch¬ 
beschaugesetzes Abs. 1 allgemein dahin, dass solches Fleisch einer aber¬ 
maligen Untersuchung nur zu dem Zwecke unterworfen werden kann, um 
festzustellen, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesund¬ 
heitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat, nnd der Abs. 2 
daselbst gestattet, den Vertrieb frischen Fleisches in Gemeinden mit öffent¬ 


lichem Schlachthaus dem ßesebamwang innerhalb der Gemeinde zn unter¬ 
werfen. Hiernach wäre die einfache Rechtslage nach dem Reichs- 
gesetze die, dass das frische Fleisch, gleichgültig ob es erstmalig durch 
einen tierärztlichen oder einen nichttierärzüichen Beschauer untersucht ist 
und gleichgültig ob in der Gemeinde, wohin es ©log*führt ein Tierarzt .oder 
ein Nichttierarzt die amtliche Beschau ausübb 1. in Gemeinden ohne 
öffentliches Schlachthaus dem Beschauzwang nicht unterliegt ; 2. in Gemeinden 
mit öffentlichem Schlachthaus der Nachuntersuchung unterworfen werden 
kann, wenn es dort vertrieben, d. h. feilgehalten and verkauft wird. Anders 
aber stellt sich die Rechtslage nach den Ansführangsgesetzen und Ver¬ 
ordnungen der einzelnen Bundesstaaten. In Preussen ist frisches 
and auch zubereitetes Fleisch in Gemeinden ohne öffentliches Schlachthaus 
freizügig, in Gemeinden mit öffentlichem Schlachthaus ist das erstmalig 
tierärztlich amtlich untersuchte frische Fleisch ebenfalls freizügig, dss 
erstmalig durch einen nichtt ierärztlichen Beschauer untersuchte, nicht 
in dom öffentlichen Schlachthaus der Einfuhrgemeiude ausgeschlachtete frische 
Fleisch kann in Gemeinden mit öffentlichem Schlachthaus der Nachbeschau 
unterworfen werden, falls es dort feilgehalten oder in Gast- nnd Speisewirt¬ 
schaften znm Genüsse zubereitet werden soll. In Preussen würde demnach 
das von dem Gutsbesitzer versandte „Heidschnuckenfleisch“, das nur vom 
nichttierärztlichen Beschauer untersucht ist, nicht der Nachbeschau unter¬ 
worfen sein, wenn es in Gemeinden ohne öffentliches Schlachthaus oder auf 
Bestellung an Private in Gemeinden mit öffentlichem Schlachthaus eingeführt 
wird; wenn es dagegen in solche letztgenannten Gemeinden an Fleischer oder Gast- 
oder Speisewirte zum Feilbieten bezw. zur Zubereitung, auch auf Bestellung, 
versandt wird, unterliegt es der Nachbeschan daselbst. Die Kontrolle, ob es 
der Nachbeschan unterworfen worden ist, ist nnr im Wege der Nahrnngs- 
mittelkontrolle und bei der Revision der Fleischerläden und Gast- oder Speise¬ 
wirtschaften möglich. Die gleichen Bestimmungen gelten für Waldeck, 
Württemberg, Schwarzbnrg-Sondershaasen, Sachsen, Sachsen- 
Altenbnrg, Sachsen-Cobnrg-Gotha, Sachsen-Weimar, Renas j. L., 
Hessen n. a. In Anhalt kann auch das erstmalig tierärztlich untersuchte 
Fleisch der Nachbeschan unterworfen werden, ebenso in Baden, Baiern, 
Brannschweig, Bremen u. a., wenn es nach Schlachthanggemeinden ein- 
geführt wird; in Eisass-Lothringen ist fast in allen Gemeinden die 
gebührenpflichtige Nachbeschan vorgeschrieben. Im allgemeinen kann die 
Nachbeschan des von dem Gatsbesitzer anf Bestellung nach auswärts ver¬ 
sandten Heidschnuckenfleisches, das nnr vom nichttierärztlichen Beschauer 
untersucht ist, wohl nur dann in Frage kommen, wenn Fleischer es feilbieteo, 
weil da eine Kontrolle unbedingt möglich ist, während eine Nachbeschan beim 
Verband an Private auf Bestellung unmöglich ist. — Dem Gutsbesitzer dürfte 
aber iu anderer Weise beisukommen sein. Wenn er, wie es in der Anfrage heisst, 
einen schwunghaften Handel mit Heidschnuckenfleisch betreibt, so liegt ein 
anmeldepflichtiger Gewerbebetrieb vor nnd ist der Gatsbesitzer aasserdem 
verpflichtet, die Schlachtungen in einem genehmigten Schlachthaus anszu- 
führen. Hat er seinen Gewerbebetrieb nicht angemeldet, so verstösst er 
gegen §§ 14 and 148 Abs. 1 Ziffer 1; besitzt er kein genehmigtes Schlacht¬ 
haus, so verstösst er gegen §§ 16 und 147 Abs. 1 Ziff. 2 und kann deshalb 
znr Bestrafung angezeigt werden. Es erscheint aber ratsam, die Anzeige 
nicht an den Landrat za erstatten, sondern an die Staatsanwaltschaft nnd 
ferner, dass nicht der Tierarzt, sondern die ortsansässigen Fleischer als An¬ 
zeigende aoftreten. St. 

(2. Antwort). Für die Vornahme der Fleischbeschau durch einen Tier¬ 
arzt liegt in dem fraglichen Falle keine gesetzliche Handhabe vor. Es 
müsste höchstens sein, dass in den Städten, in welchen die Nachschau statt - 
findet, eine Sonderbestimmung besteht, dass am Schlachtort die Fleisch¬ 
beschau nnr durch einen Tierarzt vorgenommen werden darf. Aber auch 
derartige Bestimmungen dürften rechtlich wohl kaum haltbar sein. 

A. M. 

314. Tierquälerei ? (1. Antwort anf die in No. 88 gestellte Frage). Die 

Anzeigen wegen Tierquälerei, wenn bei der Ausübung der Fleischbeschau 
sich an dem Tiere Anzeichen gröblichster Misshandlung finden, müssen, auch 
wenn seitens der Polizeibehörde Straf befehle erlassen werden, meist resultat- 
los im Sande verlaufen, weil der Nachweis, wer die Misshandlung begangen 
hat, gar nicht zu führen ist. Es dürfte sich doch wohl selten ein Sach¬ 
verständiger finden, der die Behauptung anfstellen wollte, dass die Miss¬ 
handlung innerhalb der Zeit erfolgt ist, wo das Tier im Besitze der zur 
Anzeige gebrachten Person war, abgesehen davon, dass beim Leugnen der 
Angezeigten der Nachweis, dass er gerade die Misshandlung begangen hat, 
anmöglich ist. Der Tierschutzparagraph (§ 860 Ziff. 13 St. G. B.) ist io 
solchen Fällen überhanpt nicht anwendbar. St 

(2. Antwort.) Die Sache ist allerdings strittig. Nach meinem Dafür¬ 
halten kann aber doch der Begriff „ärgerniserregend“ angenommen werden, 
wenn nachträglich anf Grand der Fleischbeschau, also anf wissenschaftliche 
Weise, die Misshandlung einwandsfrei festgestelit wird. Dazu kommt noch 
die Einbnsse an den dnreh die Qaälereien unbrauchbar gewordenen Fleisch¬ 
teilen etz. Eine gerichtliche Entscheidung dürfte daher bei entsprechender 
Begründung durch den Sachverständigen aussichtsreich sein. (Im übrigeD 
sieht, der Entwurf des Strafrechtes auch für diesen Paragraph eine Erweiterung 
vor, die schon längst am Platz war). A. M. 

(8. Antwort). Viele gerichtsnotorische Urteile verlangen alle Merk¬ 
male, die das Gesetz vorschreiben, da sonst Freisprechung erfolgt. 

Nnr solche Anzeigen sind zn erstatten, da man sonst zn der Mühe noch 
die Blamage hat; dies aus meiner eigenen früheren langjährigen Tätigkeit an 
der Spitze des Charlottenburger Tierschatzverein. Or. K. 

315. Förderung der Standesinteressen? (Antwort anf die in Nr. 38 ge¬ 

stellte Frage). Sollte keine Tiei&rzlekammer bestehen, so wäre eine Mit¬ 
teilung an den Vorstand des Provinzialvereins oder an den Vorstand der 
beamteten Tierärzte, wenn es sich nm Preussen handelt, unter genauer Dar¬ 
legung des Sachverhaltes angebracht. Unter Umständen genügt auch schon 
eine Anzeige an den inständigen Departementstierarzt. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich; Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Rentable Bahnen für die tierärztliche Berufswelt. 

Von Edm. Suckow. 

Der Grossadmiral vonKoester schloss gelegentlich der lotsten Haupt Ver¬ 
sammlung des deutschen Flottenvereins seine mit stürmischem Beifall an¬ 
genommene Rede über die allgemeine Lage mit den Worten: „Wir haben 
ans den Zeitungen von der wohl durchdachten inhaltreichen Rede des 
früheren Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika Roosevelt an 
der hiesigen Universität mit grösstem Interesse Kenntnis genommen. Fest 
eingemeisselt in unsere deutschen Herzen haben sich ans derselben die mit 
Jubel anfgenommenen Worte: „Ein angerechter Krieg ist zn verabscheuen, 
aber wehe der Nation, die sich gegen Unbill nicht rüstet, dreimal wehe der 
Nation, deren Männer den Kampfesmat, den Kriegsgeist verlieren.“ Das 
Letztere möge nie und nimmer aus dem Gedächtnis deutscher Tierärzte ent¬ 
schwinden, merken sollen wir ans alle diese goldechten Worte, damit wir 
vorwärts kommen in der Verbesserung unserer sozialen and vor allen Dingen 
auch pekuniären Lage. Was in letzterer Beziehung auch für Klagelieder in 
allen Tonarten angestimmt werden mögeo, sie alle müssten immer aasklingen 
in den Refrain der Ernst Moritz Arndtschen nationalen Worte: 

„Deutsches Hers verzage nicht, 

To, was dein Gewissen spricht, 

Dieser Strahl des Himmelsliehts, 

Tue recht und fürchte nichts.“ 

Heraus ans der übergrossen Engherzigkeit unserer zum Teil überlebten 
Standesgefühlssphäre, die trotz aller Kühnheit und Beweglichkeit unserer 
modernen tierärztlichen Geister wie ein Alp anf eine reale Verbesserung 
unserer Lage drückt. Heraus aus dem schwerfälligen Schema F-System der 
üblichen und fast allein als unser höchstes Gut angesehenen „beamteten 
tierärztlichen Karrieren-Ziele“. Front gegen veraltete Vorurteile, wie der 
deutsche Tierarzt allein sein Geld zum Lebeuzunterhalt verdienen darf. Front 
gegen alle Bimplen Taditionen anderer Stände, die ans nur duldend vege¬ 
tieren lassen möchten. Front gegen alle Bevormnndnng anderer Gesellschafts¬ 
klassen, für die der Tierarzt de fakto der Gaul ist, der den Hafer verdient, 
dann wirds vielen Kollegen bald besser ergehen. 

Die öffentliche Meinung wird sofort den Unterschied zwischen Tierarzt 
einst und jetzt ersehen, sobald es ans glückt, unsere Einnahmen dem Zeit¬ 
geiste entsprechend so zn verbessern, dass das in unserer Ausbildung auf¬ 
gestapelte Kapital wenigstens einen erträglicheren Zinsfass nachweisen kann, 
wie es heute in der Majorität leider noch der Fall ist. Der Gegensatz 
zwischen dem Licht unserer Wissenschaft and dem Schatten nnserer tierärzt¬ 
lichen Finanzpolitik ist so krass und so ungesund, dass alle Hebel mit Macht 
angesetzt werden müssen, nm ans den nervas rerum, das leidige Geld reich¬ 
licher zn erzwingen, ohne es bei Leibe nicht sllein als Hanptwertmesser and 
Bürge für unsere Sandesqaalität hinznstellen. 

Wenn wir recht tun, brauchen wir nichts zn fürchten. Tan wir recht, 
wenn wir ans immer mehr and intensiver anf alle anderen Gebiete werfen, 
die rentablere Einkünfte verbürgen und dabei mehr oder weniger Anknüpf¬ 


ungspunkte mit nnserer Fachwissenschaft besitzen? Nein nnd tausendmal 
nein. 

Damm möchte ich heute die Aufmerksamkeit meiner Kollegen anf einen 
Beruf hinlenken, der in Deutschland viel mehr Achtung vardient, wie es in 
Wirklichkeit der Fall ist, nämlich anf dem Trainerbernf, sodann auf alle 
Geschäfte von Tierznchtexperten, einschliesslich der Versichernngs- nnd 
Transportsweige nach englischem System. 

Unsere Zeit und unser Stand haben heute erst recht Aufgaben für diese 
Berufe, umsomehr als die spargelüppig in die Höhe schiessenden „ Allerwelts¬ 
trainernaturen“ und die Dilettanten in tierzach torischen Vermittelangsge- 
schäften der Sache des Rennsports and der Edelpferdezacht, auf die kein 
Staat mehr verzichten kann, oftmals so sehr schädigen und den unzähligen 
Freunden und Anhängern der guten Sache entweder bald den Garaas machen, 
oder sie von vornherein wegen der Herkunft nnd Bildung so vieler, die sich 
tranrigerweise Trainer nennen dürfen, abschrecken, Rennställe zo unterhalten. 
Bildung überwindet allein alle Vorarteile nnd gewinnt dauernd die besten 
Kräfte. 

Tierärzte, die io der Lage sind, etliche Matterstuten za halten, sollten 
unbedingt züchten. Ei rentiert sich heute, wenn richtig betrieben. Das 
könnten sicherlich mehrere Herren. Auch Rennpferdehalten ist keine Sünde 
mehr. Wenn ein Kollege sie aber selbst trainiert oder in Rennen reitet, so 
wie es unser Kollege Bartosch in Österreich erfolgreich tat, so hebt das 
bestimmt unsere soziale Stellung mehr, als wenn sich Tierärzte in Pharisäer¬ 
mäntel hüllen and in oberflächlicher oder ignoranter Weise kontra Rennen 
als Tierquälerei ereifern and geifern. Das wird hoffentlich ans unserem 
Stande nie mehr geschehen, sonst empfehle ich einem derartigen Professor 
oder Famnlos sich mal einen jnngen Vollblüter anznschaffen und ihn „in 
Rahe aafsuziehen“ bis er „ansgewachsen“ ist, weil sich das für den gefühls- 
doselnden Laien so nett liest. 

Der alte Day in Newmarket nennt sich Tierarzt nnd Trainer, sein von 
mir „entdeckter* Sohn Reginald ist heute der erfolgreiche Graditzer Trainer. 
Beide haben Rieseneinnahmen. Warum sollten nicht anch eine Anzahl 
deutsche Veterinäre in deren Finanz!assstapfen treten? 

Über andere anf diesem Gebiete erfolgreiche Tierärzte oder Söhne von 
Tierärzten habe ich 8. Zt. in der „Zeitschrift für Gestütkunde“ nnd in Sport¬ 
blättern berichtet. Die Tierärzte kennen ihre Kräfte nnd ihre Macht nicht, 
wenn sie sich von jetzt ab zn einem Teil nicht auch auf den Trainerbernf 
werfen. Geht nach England and lernt dort, nachdem Ihr Euch in unserer 
Heimat die Elementarkenntnisse dieses Berufes angeeignet habt, and Ihr 
habt ein anderes Leben als es so mancher tüchtige Kollege heute der 
Existenznot wegen fristen muss. 

In „Sport im Bild“ habe ich vor Jahren mal Vergleiche gezogen 
zwischen dem Oberstallmeister des Königs Eduard VII. von England, der 
zugleich der Znchtleiter des königlichen Gestüts in Sandringham ist, nnd 
unserem prenssischen Oberlandstallmeister and unserem kaiserlichen Ober- 
stallmeistcr. Der Oberstallmeister Lord Markus Beresford, der Brnder 
des bedeutenden englischen Admirals Lord Beresford, ist nämlich nebenboi 
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Leiter einrs Pferdehandels- and Yersicheruogsgeschäf is in London, welches 
sich betitelt: The Bloodetock Registry, Sale and Iasnrance Offices. So was 
ist für unsere Begriffe undenkbar, wir können so etwas unseren Extellenzen 
noch nicht zumuten. Umere gan?e Erziehung versteht so etwas irriger¬ 
weise nicht, was in England als bosiness von jedermann als ehrenwert an¬ 
erkannt wird. Und was für ein intelligenter Geschäftsmann, was für ein 
horseman im königlichsten Sinne des Wortes mit dem feinsten Verständnis 
für alles hippologische Drum und Dran in praktisch-theoretischer Beziehung, 
auch was unsere Wissenschaft und unseren Stand anbetraf, war erst der 
populärste aller Könige, der je auf dem englischen Thron gesessen hat! 
Im Jahre 1894 hatte ich die hohe Ehre, dem damaligen Prinzen von Wales 
durch den Fürsten Fürstenberg vorgestellt zu werden. Seit der Zeit sind 
mir einerseits vielfache Huldbeweise seitens des verblichenen Oheims unseres 
Kaisers zu teil geworden, wie ich andererseits wiederholt Gelegenheit gehabt 
habe, sein wirkliches Verständnis für alle Pferdezucht-, Pferdesport-, Re- 
montiernogs- und sonstigen mannigfaltigsten Tiersuchtfragen bewundernd 
kennen su lernen, sodass der König und sein Lord nach dieser Richtung hin, 
jeder in seiner Art, für diese in Angriff zu nehmenden und zu vervoll- 
kommenden Disziplinen unseres Berufes wohl vorbildlich bleiben können. 
Weil König Eduard VII. auch ein wirklicher Freund unserer Wissenschaft 
war, habe ich auch aus diesem Grunde aufrichtig teil genommen an der 
englischen Nationaltrauer und möge das Antwortschreiben des Royal Equery 
(Königl. Oberstallmeisters) und Managers des königlichen Gestüts Sandringham 
und des königlichen Rennstalls zu Newmarket ein Beweis dafür sein, dass 
ich mit den englischen Verhältnissen vertraut zu sein glaube, um wohl solche 
Ratschläge, wie die obigen, meinen Kollegen erteilen zu dürfen, damit sie 
dieselben hier zu Lande demnächst auch so oder so betätigen mögen. 

(In wörtlicher Wiedergabe:) 

„London, 19. Mai 1910. 

Lieber Herr Suckow, 

Vielen, vielen Dank für Ihr gütiges Beileidstelegramm 
zu dem Verlust, welchen wir durch den Tod unseres 
„Königs aller Könige 11 , wie Sie ihn schildern, erlitten 
haben. Er kann niemals ersetzt werden. 

Glauben Sie mir als Ihr dankbarer 

Marcus Beresford.“ 

In einer möglichst wirtschaftlichen Selbständigkeit der nicht beamteten 
Tierärzte liegt die Stärke unseres Standes, der niemals Erlangbares ver¬ 
schmähen sollte. Und hierin können wir von den Engländern lernen, selbst 
wenn wir die Dinge unter den deutschen Gesichtspunkten betrachten. 


Unfall eines Arztes in einem Hausflur. 

Urteil des Reichsgerichts. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

Wer in ein Haus eintritt, hat sorgsam vorwärts zu gehen, weil er mit 
unvorhergesehenen Hindernissen und Gefahren rechnen muss. Andererseits 
hat aber jeder Hausbesitzer die Pflicht, für gefahrlose Zugänge zu sorgen. 
Die gegenseitige Wirkung dieser beiden Pflichten wird in einer für die All¬ 
gemeinheit beachtenswerten Weise vom Reichsgericht in folgendem Falle 
dargeBtellt und abgewogen. 

Der praktische Arzt Dr. R. betrat am Vormittag des 12. Februar 1908 
das Haus des Schmiedemeisters L. in Ducherow, um dessen erkrankten Sohn, 
einen ärztlichen Besuch abzustatten. L. bewohnt selbst das Erdgschoss seines 
Hauses, während er das erste Stockwerk vermietet hat. Im Hausflur fiel 
Dr. R. in ein auf dem Fussboden befindliches unverwahrtes Kellerloch, dessen 
Falltür offen stand. Darch diesen Sturz wurde er erheblich verletzt. Sein 
Schadenersatzanspruch wurde vom Landgericht Greifswald zur Hälfte 
dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt, zur anderen Hälfte abgewiesen, 
weil eiu mitwirkendes eignes Verschulden an dem Unfälle ange¬ 
nommen wurde. Das Oberlandesgericht Stettin hielt den gesamten 
Anspruch der Dr. R. für gerechtfertigt und änderte dahin das Urteil ab. 
Anderer Meinung war der 6. Zivilsenat des Reichsgerichts, der folgendes 
ausfährte: 

Die Revision war zum Teil für begründet zu erachten. Zwar ist dem Be¬ 
rufungsgericht darin beizutreten, dass dem beklagten Schmiedemeister ein zu dem 
Unfälle des Klägers ursächliches Verschulden zur Last zu legen ist. Auch 
wenn es sich um ländliche Verhältnisse handelt, und wenn ein besonders 
lebhafter Verkehr in den Häusern des Ortes nicht stattfiodet, dürfen Keller¬ 
luken, wie die hier in Rede stehende, in den Hausflaren, zumal in der Nähe 
der Haustür, nicht ohne Einrichtungen oder Vorkehrungen gelassen werden, 
die während der Benutzung des Kellers, die die Öffnung der Luke bedingt, die 
Sicherheit des Verkehrs gewährleisten. Dann ein Verkehr findet in und su be¬ 
wohnten Gebäuden selbstverständlich statt, und für dessen Sicherheit muss ge¬ 
sorgt werden. Das konnte bei der Keller Öffnung im Hause des Beklagten mittels 
t ioer Umwehrung der Luke, aber auch mittels einer Lampe oder darch Auf¬ 
stellung einer Wache an der Öffnung geschehen Sache des Beklagten als 


des Hauseigentümers war es, die Anordnungen za treffen, die die Benutzung 
des Kellers darch die Mieter für dritte Personen ungefährlich machten. Zu¬ 
treffeid hat das Berufungsgericht angenommen, dass die Nichtverwahrung 
der Kelleröffnang einen Verstoss gegen § 367 Nr. 12 St. G. B. darstellt, der 
den Beklagten nach § 823 Abs. 2 B. G. B. für einen dadurch entstehenden 
Schaden verantwortlich macht. 

Za Unrecht hat aber das Berufungsgericht ein mitwirkendes eigenes 
Verschulden an dem Unfälle (§ 254 B. G. B.) verneint. Das Berufungs¬ 
gericht nimmt selbst an, es sei trotz der trüben Witterung in dem Hausflar 
genügendes Licht gewesen, dass der Kläger Dr. R. bei aufmerksamem Hin¬ 
sehen hätte erkennen können, dass er eine offenstehende Kellerlake, nicht — 
wie er glaubte — eine Fassmatte vor sich habe. Von der Vorsicht, die 
ein jeder bei dem Betreten eines fremden Hauses üben muss, ist auch der 
Kläger, der als Oitsarzt täglich eine Anzahl fremder Häuser zu betreten 
hat, nicht befreit. Gerade die trübe Witterung, die den Hausflur ver¬ 
dunkelte, musste ihn um so vorsichtiger machen. Auch wenn nicht dar¬ 
getan ist, was der Beklagte behauptet, der Kläger aber bestritten hat, dass 
ihm das Vorhandensein solcher Keilerluken in den Häusern von Ducherow 
und besonders aus Beinen früheren Besuchen auch die Luke im Hausflur des 
Hauses des Beklagten bekannt gewesen sei, ist das eigene Verhalten des 
Klägers als ein schuldhaftes zu erachten, das die Verteilung des Schadens 
zur Hälfte auf die Parteien rechtfertigt, wie sie das Landgericht vor- 
genommen hat. 

Das Reichsgericht stellte deshalb das Erkenntnis des Landgerichts 
Greifswald wieder her. (Aktcnz.: VI. 359/09. Streitwert: 26000—28000 M.) 


Oebenieht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinärkunde. 7. Heft. 

Bisherige Beobachtungen bei Kamelen. Von Oberveterinär W. Meissner. 

Verfasser erklärt, dass die Ernährung der Kamele denkbar einfach ist, 
denn sie fressen beinahe alles, was sich ihnen auf Weide darbietet — Gräser, 
Kräuter,' Sträucher, Baumlaub, wobei das frische Laub der Kameldornakazie 
und des Silberbusches, sowie der Brackbusch besonders bevorzugt werden. 
Auch an Tsamma — eine wilde Wassermelonenart — und gurkenartige Früchte 
können sie, wenn auch nicht alle, so doch zum grossen Teile gewöhnt werden, 
nur muss man ihnen diese Erdfrüchte zerschnitten vorlegen. Als Weidezeit 
genügen sieben bis acht Stunden, denen sich eine mehrstündige Liegerahe 
zum Wieierkauen anschliessen muss, wozu sich am besten die Nachtstunden 
eignen. Der Wasserbedarf hängt naturgemäsB sehr vom Zustand der Weide 
und von der Arbeitsleistung ab. Eine trockene, dürre, saftlose Weidenahrung 
oder grössere Anstrengungen erfordern auch eine erhöhte Wasserzufuhr. 
Tägliches Tränken wirkt nachteilig, weil die Fresslust dadurch vermindert 
wird; es empfiehlt sich nur bei Stuten am Gestüt, wo ihm ein günstiger 
Einfluss auf die Milchbereitung nicht abgesprochen werden kann. Am zweck- 
mässigsten ist es, die Kamele — während der Stationshaltung — alle 2 Tage 
zu tränken. Auf der Station Arahoab, wo Verf. zuletzt tätig war, wurden 
sie jeden dritten Tag zur Tränke geführt, und zwar geschah dies frühmorgens 
vor dem Austreiben zur Weide; die hierbei anfgenommenen Wassermengen 
schwankten zwis -hen 50 bis 100 Liter pro Tier. Das Kamel ist auf Grund 
der besonderen anatomisch-physiologischen Einrichtung seines Verdauungs* 
apparates befähigt, längere Zeit — sie betrug z. B. hei der Erckertschen 
Simon-Copper-Expedition Anfang 1908 sechzehn Tage — des Wassers ent¬ 
behren zu können. Und diese Fähigkeit ist neben der Leistungsfähigkeit um 
so grösser, je besser die Ernährung und die erwähnten Körperzustände sind. 

Verf. gibt dann eingehende, interessante Belehrungen über die Ver¬ 
meidung der Räude, Pflege der Hinterbeine, Satteln, Gangarten. Ein Reit¬ 
sattel, wie er noch im vorigen Jahre (1908) im Gebrauch war, wiegt 80 Pfund, 
sodass ein Reitkamel inklusive Reiter etwa 3 Zentner zu tragen hat. So 
marschiert eine Truppe im Schritt und bei Dünengelände zirka 4, in der 
Ebene 5 bis 6 km, im Schritt und mit abwechselndem Trab 7 Mb 8 km und 
im Trabe allein 8 bis 10 km pro Stunde und 40 bis 60 km am Tage. Gute 
einzeln marschierende Reitkamele brauchen dazu nur etwas mehr als die 
Hälfte, wenn Eile geboten ist. Bei militärischen Unternehmungen wird die 
Truppe von Pack- und Lasttieren begleitet und häufig in ihren Vorwärts¬ 
bewegungen von letzteren abhängig. Gute, besonders aaf Last gezüchtete 
Kamele, sind befähigt, 150 bis 250 kg. zu tragen und damit etwa 20 Wege¬ 
stunden am Tage zurückzulegen. Solche Leistungen konnten bei dem Material 
und den Verhältnissen in Südwestafrika nicht oder selten erreicht werden. 
Packkamelen, die der Truppe in höheren Gangarten folgen müssen, sind 
etwa 80 bis 100 kg aufzuladen. 

Znm Antreiben der Kamele soll eine leichte, nicht zu dicke und nicht 
zu schwere Peitsche verwendet werden; ihr Gebrauch ist aber nach Mög¬ 
lichkeit zu beschränken. Wegen der ausserordentlichen Empfindlichkeit der 
Kamelhant, ihrer Neigung zu Eiterungen und Nekrose sowie der geringen 
Heilungstendenz ihrer Wunden dürfen Sporen vom Kamelreiter nicht ge¬ 
tragen werden. Das Kamel ist sowohl in seinem Wesen und Verhalten als 
auch in bezug auf Heilung seiner Wanden und sonstigen Krankheiten, für 
den Tierarzt ein undankbarer und schwer zu behandelnder Patient Störrisch, 
eigensinnig, furchtsam und wehleidig, sträubt es sich schon meist gegen die 
kleinsten und harmlosesten Eingriffe und sucht die am Tiere selbst er¬ 
forderlichen Vorbereitungen dazu nach Kräften zu vereiteln, so dass viel 
Zeit und Geduld für die Kamelpraxis notwendig ist. 

Als die gefürchtetste Krankheit und Geissei der Kamele kann man die 
Räude ansehen. Sie tritt am Kopfansatz und Halse, an der Unterbrust, 
Ellenbogengegend, den Flanken und Hinterbeinen auf, wo sie überall, zu¬ 
weilen ganz erhebliche Faltenbildung und Verdickungen zurücklassen kann. 
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Sie ist evkennbar an dem Juckreiz, dem gesträubten Haarkleid, an der Sacht 
der Tiere, sich am Boden za wälien and an Bäuroep, Gegenständen and 
an anderen Tieren za scheuem, an der Traaiigkeit and der verhinderten 
Fresslast. Die Bäude muss möglichst früh und energisch behandelt werden, 
sonst verursacht sie Abmagerung, tiefgehende Hantverändtrongen, Haaraus¬ 
fall, subkutane Eiterungen oder führt schliesslich zum Tode. Begünstigt 
werden die Ansiedlung der Milben und die Entwicklung der Krankheit 
durch mangelhafte Körperpflege, schlechte Ernährungsverhältnisse und An¬ 
steckung. Die Araber bekämpfen die Räude dadurch, dass sie Teer über 
dem Feuer erwärmen ond auf die befallenen Stellen streichen. Gute Erfolge 
erzielte M. durch eine Vorbehandlung mit grüner Seife und fünfprozrntigrr 
Creolinlösung und durch Nachbehandlung mit einem Liniment-, das sich aus 
1 Teil Petroleum, 3 Teilen Schmalz (geschmolzen) und 0,3 Teilen Creolin 
zusammensetzte. Auch prophylaktische Behandlungen wurden des öfteren 
eingeleitet. Wunden, Satteldxücke und Abszesse bilden die häufigsten chi¬ 
rurgischen Leiden. 

Auf Patrouillen und Expeditionen sind Beinlabmbeiten eine häufige 
Erscheinung und fast nur an den Vordergliedmassen anzutreffen. Da die 
Kamele sehr unruhig stehen und sich bei einer eventuellen, nicht so leicht 
ausführbaren, systematischen Untersuchung dann sehr passiv und indolent 
gegen die Untersuchungsgriffe verhalten, so lässt sich der Sitz der Lahmheit 
in den meisten Fällen weder durch äussere Besichtigung, noch durch 
manuelles Vorgehen und passive Bewegungen eruieren. 

Verfasser bespricht eine interessante innere Augenentzündung, innere 
Erkrankungen und schliesat seine schöne Arbeit mit einem Hinweis auf die 
Bedeutung des Kamels. 

Mitteilungen aue der Armee. 

Behandlung der Brustseuche mit Atoxyl. Von Obeiveterinär 
Bochberg. Die mit Atoxyl behandelten Pferde haben nach durchschnittlich 
10—14 Tagen {ein vollkommen gesundes Aussehen gezeigt, und konnten 
einige bereits nach 14 Tagen, die anderen nach 3—4 Wochen wieder zum 
Dienst verwendet werdeo. Es dürfte sich empfehlen, weitere Versuche mit 
Atoxyl anzustellen, namentlich in der Armee, zumal die Behandlung keine 
kostspielige nnd in jeder Beziehung einfache ist. 

Wirkung des Chloralhydrats bei einem Vollblutpferde. Von 
Veterinär Menzel. Nach Kröning, Scheidling, Nitzschke, Dreger, 
Kämper und anderen genügten 25,0 bis 100,0 g Chloralhydrat zur Narkose 
der von ihnen behandelten Pferde. Fröhner gibt bei rektaler Anwendung 
die Höchstdosis mit 150,0 bis 200,0 g an, schlägt jedoch vor, bei der gleich¬ 
zeitigen Anwendung von Morphium nur die Hälfte der gewöhnlichen Chlor- 
albydratdosis zu verabreichen. Verfasser glaubt, dass die Höchstdosis unter 
Umständen nur eine geringe und kurze Zeit anhaltende Narkose hervorruft, 
und dass man s : e deshalb bei schwacher Wirkung des Chloralbydrata ohne 
Gefahr anwenden und sogar überschreiten kann. 

Behandlung der Arthritis metastatika bei einem Pferde mit 
Jodipin-Merck. Von Stabsveterinär Hentrich. Dem Jodopin muss eine 
direkte antitoxische Wirkung bei Entzündung septischer Natur zugesprochen 
werden, wie auch dies bereits in der Humanmedizin bestätigt worden ist. 

Über die Anwendung von Perhydrol und Zinkperhydrol 
(Merck). Von Stabsveterinär Werner. Das Zinkperhydrol wurde nur in 
Pulverform angewendet und ist namentlich da empfehlenswert, wo eine längere 
Einwirkung des Präparates erwünscht ist, z. B. bei Lidbindehautentzündungen, 
Hornhautentzündungen usw. 

Beitrag zur Wundbehandlung mit Perhydrol Von Veterinär 
Jaenecke. Günstige Resultate. 

Uber die Anwendung einer 3prozentigen Formalinlösung. 
Von Oberveterinär Pamperin. Verfasser spaltete Hautknoten etz. und 
träufelte 3% Formalin ein statt zu operieren. Der Erfolg war günstig. 

Schweiz. 

1- Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 52. Band, Heft 3. 

Untersuchungen über den sog. Huf krebs und Straubfuss des Pferdes. Von 
Oskar Bürgi in Zürich. 

Beobachtungen bei intraovarlalen Injektionen. Von Dr. Hans Langner, Tier¬ 
arzt in Solothurn. 

(Referate folgen, sobald beide Arbeiten vollendet vorliegen.) 

Ober postoperative Ovarialblutungen beim Rind. Von Dr. E. Wyssmanu in 
Neuenegg. . . 

Nach dem manuellen Abdrücken des Korpus luteum in den Ovarien des 
Rindes treten mitunter erhebliche, ja selbst tödliche Blutungen in das Ab¬ 
domen auf. Aus diesem Grunde ziehen manche Praktiker Alkohol- und Jod* 
einspritzungen in die Ovarien dem Abdrücken vor (Berts chy). Graberund 
Hess dagegen empfehlen nach dem Zerdrücken der Eierstockskysten und der 
gelben Körper eine 10—20 Minuten dauernde digitale Nachkompression des 
Ovariums vom Mastdarm oder der Scheide her, um auf diese Weise die 
Blutungen zu verhindern. 

Bei 300 von Wyssmann behandelten Kühen kam es ohne digitale Nach¬ 
kompression nur sechsmal zu innerlichen Blutungen und zwar mit günstigem 
Ausgang. In den beiden schwersten Fällen batte es sich um Pyometrs, in 
den vier anderen um frische gelbe Körper gehandelt. 

Bei älteren Korpora lutea ist die Blutungsgefahr unerheblich, deshalb ist 
die postoperative Digitalkompression nur beim Zerdrücken frischer Korpora 
lutea angezeigt. 

Bei Pyometra ist die Kompression unter Umständen unmöglich oder 
gefährlich (Dannläsion) und ausserdem auch problematisch, weil die Gefahr 
einer Blutung aus dem lädierten Ovarium wieder auftritt, sobald energische 
Uteruskontraktionen einsetzen. 

In einem solchen Falle fand W. 10 Monate nach der Operation bei der 
Schlachtung der betreffenden Kuh zwei schmutzig-braungelbe ovale, kuchen¬ 
artige Gebilde vor, von denen das eine zwischen Zwerchfell und Leber, das 
andere an der linken Zwerchfellshälfte lag. 


Pro*. Guillebeau stellte fest, dass es sich um eingetrocknetes fibrinöses 
Exsudat einer günstig verlaufenen Peritonitis mit viel Kolibazillen handelte. 
Die respiratorische Druckabnahme im Abdomen erklärt die eigentümliche 
Lage der eingetrockneten Blutklampen, die im Text abgebildet sind. 

Über abdominale Lipome und Myxolipome beim Rind. Von demselben. 

Nach einem orientierenden Überblick über das Vorkommen and die Be¬ 
deutung der abdominalen Lipome bei den Haustieren teilt W. folgendem 
bierbergekörenden Fall mit. t 

W. hatte eine Kub, die an QDheilbarem, auf pseudotuberkulöser. Basis 
beruhenden chronischen Magendarmkatarrh litt, schlachten lassen. 

Im Wanstüberzug fanden sich drei knollenförmige 1,1 kg schwere, platte 
weissliche Tumoren vor, die auf der Schnittfläche ein grünlich-weisses Aus¬ 
sehen hatten und käsige Einlagerungf n enthielten. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigte, dass die Tumoren aus Fett¬ 
gewebe und markigem Schleimgewebe bestanden, mithin Myxolipome darstellten. 

Da sich bei der genaueren Untersuchnng der Eingeweide pseudotuber- 
knlöse Enteritis (die in der Berner Gegend öfter beobachtet wird) vorfand, 
hatte diese vermutlich den Anlass zu der Entwickelung desMyxoüponre gegeben. 

Abortus nach Schrecken. Von Prof. Dr. A. Guillebeau in Bern. 

Nach dem Berichte des. Tierarztes C. Räber in Küssnacht a. Rigi ward» 
eine leicht erregbare Kuh am 155. Tage der Trächtigkeit durch mehrere in 
der Nähe des Stalles erfolgte Sprengschüsso stark erschreckt. Sie gebar 
am 259. Tage der Trächtigkeit einen halb mumifizierten, 60 zm langen nnd 
1 kg schweren Fötus, der cur an einzelnen Körperstellen spärlich behaart 
war. Die Behaarung wies auf 210—240 Tage, die Körpergrösse auf 150 Tage. 
Mit Rücksicht auf die Mumifikation musste aber angenommen werden, dass 
der Fötns bereits vor 104 Tagen abgestorben war. 

G. nimmt an, dass infolge des Schreckens die Gravidität unterbrochen 
wurde. 

(Auffallend ist, dass die Ausstoßung der Frucht erst 104 Tage nach der 
Einwirkung des verantwortlich gemachten Schreckens erfolgte. Ref.) 

Niederländisch-Indien. 

-1- Veeartsenijkundige Bladen veor Nederlandsch-IndHL Band XXI, 
Heft 6. 

Die Laboratorien zur Untersuchung der tropischen Krankheiten und der Unter¬ 
richt in denselben. Von De Do es, Gopvernementstierarzt in Niederländisch- 
Indien, z. Zt. im Haag. 

Ebenso wie in Europa die Not der Rinderpestjahre im 18. Jahrhundert 
dazu beitrug, überall tierärztliche Anstalten zu gründen, so wurden auch 
nach nnd nach in Amerika, Afrika and Asien wissenschaftliche Werkstätten 
zur Erforschung der Tierbraukheiten errichtet, deren Ergebnisse wiederum 
die europäischen Forscher anregte, so dass die anfängliche Einseitigkeit in 
der Entwickelung der Tierarzneikunde zam Schwinden gebracht wurde. 

Wie hoch man in Europa das Studium der Tierseuchen in tropischen 
und subtropischen Ländern eie schätzt, kam am besten auf dem Kongress in 
Budapest dadurch zam Ausdruck, dass in einer Resolution Zentralinstitute 
für Parasitologie in jeder Kolonie gefordert word«n. 

Nach De Does reichen Erfahrungen sollte das Arbeitsfeld jener Labo¬ 
ratorien erweitert werden und sich nicht allein anf die Untersuchnng tro¬ 
pischer Krankheiten erstrecken, sondern mehr den Bedürfnissen des Landes 
Rechnung tragen. Man würde sie deshalb besser und kürzer „laboratoires 
veterinaires tropicaux“ nennen. Vielleicht lassen sich die Rätsel, die uns 
z. B. die Septikämia hämorrhagiks, manche Hautkrankheiten o. a. m. noch 
anfgeben, in den Tropen leichter lösen als in kälteren Zonen. Um Arbeits¬ 
kräfte nnd Geld za sparen, müssten die Labontorien unter einander ver¬ 
bunden nnd jedem Laboratorium ein bestimmtes Arbeitsfeld angewiesen 
werden, aber nor anf 2—4 Jahre, damit das Objekt nicht zum ausschliess¬ 
lichen Besitz eines einzelnen Laboratoriums wird. Die erzielten Resultate 
sind alsbald zu veröffentlichen, damit sie in jedem Lande rasch der Praxis 
dienstbar gemacht werden können. 

Lassen sich die tropischen Krankheiten anch am besten an Ort and 
Stelle studieren, so schliesst das keineswegs aus, hierfür auch die mit alt 
erprobten Kräften au i= gestatteten grösseren Laboratorien, z. B. in Europa 
und Amerika, in Anspruch zu nehmen. 

Die Arbeit in den tropischen Laboratorien hätte sich hauptsächlich auf 
die nähere Erforschung der Trypanosomosen und Piroplasmosen, anf die 
Helminthosen der Haut, des intramuskulären Bindegewebes, der Eingeweide, 
dtr Seros«, und des Blutes und ferner anf die Sarkosporidiose der Büffel und 
Pferde u. a. m. zu erstrecken. Gleichzeitig müssten die Heilmittel, seien es 
Arzneimittel oder Mittel für die aktive und passive Immunisierung, oder seien 
es endlich Mittel, um chronische ansteckende Krankheiten gleich im Beginn 
zu erkennen, gründlich erforscht werden. 

Unabhängig von diesen „laboratoires de recherchea" müssen jene In¬ 
stitute sein, die Sera, Vakzine and Bakterienextrakte zuverlässig und billig 
im Lande selbst herznstellen hätten. 

Für die angedeutete zwiefache Arbeit sollten nur wissenschaftlich durch¬ 
aus befähigte nicht zn junge Personen in die Kolonien gesandt werden, deren 
Charakter erprobt nnd deren moralischer Wandel makellos sein muss. Fehl¬ 
griffe in dieser Hinsicht rächen sich an der Person und deren Arbeit. Die 
Leiter solcher Laboratorien müssen gereifte, kritisch veranlagte Männer sein, 
damit bei den „grossen Entdeckungen*, zu denen sich die jüngeren Mit¬ 
arbeiter leicht hinreisaen lassen, gleich die Spreu von dem Weizen ge¬ 
trennt wird. 

Vier Kräfte sind mindestens für jedes Laboratorium erforderlich, von 
denen eine die Insekten and Würmer, die zweite die Protistenkunde, die 
dritte das filtrierbare Virus nnd die Sera und die vierte das pharmakologische 
Gebiet zu ihrem Spezialstadinm zu machen hätte. 

Nur Tierärzte sollen hierfür angestellt werden, freilich müssten Bie auf 
dem entsprechenden Gebiete hinreichend vorgebildet sein. 

Mit Rücksicht anf die weite Entfernung von den Zentren der feineren 
technischen Industrie müssen die Institute so reichlich ausgestattet sein, 
dass die Untersuchungen nicht im unerwünschten Augenblick abgebrochen 
zu werden brauchen. Geld ist hierzu nötig, viel Geld! 
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Wünschenswert ist es feiner, dass in erreichbarer Nähe ein offenes, 
durch Wassergräben parzelliertes, stranch- und baumfreies Stück Wiesenland 
vorhanden ist, damit gleich an Ort und Stelle die Zeckenarten studiert 
werden können, die eine Holle bei der Übertragung der Piroplasmata spielen, 
ln Amerika und Südafrika, in den Stiaits Settlements und auf den Philippinen 
sind solche Wiesen bereits mit Vorteil verwendet worden. 

Ferner sind mit Metallgaze umgebene Käfige und Ställe erforderlich, um 
die fliegenden Insekten, die der Übertragung ansteckender Krankheiten ver¬ 
dächtig sind, züchten und mit ihnen» experimentieren zu können. 

Der Unterricht in der tropischen Tierarzm ikunde kann in den Mutter¬ 
ländern immer nur theoretisch erteilt werden und mu6S deshalb unvollkommen 
bleiben. Bestehen draussen erst wohleingerichtete Laboratorien, dann könnte 
dort die theoretische und praktische Ausbildung nach einem bestimmten 
Lehrplan in 2—2Vs Monaten erfolgen, vorausgesetzt, dass überall hin¬ 
reichendes und geeignetes Personal für die Unterweisung in den Laboratorien 
vorhanden ist. 

Ein Fall von Surra beim Hunde. Von P. Zyp, Gouvernementstierarzt in 
Madioeu. 

Im Verlaufe eines Jahres waren bei einem Besitzer von 14 Jagdhunden 
10 verendet. Die Tiere hatten nach Aussage des Besitzers Konjunktivitis und 
Keratitis, äusserten Schmerzen, waren traurig und magerten ab, obwohl sie 
bis «um Tode bei gutem Appetit waren. Die Krankheit dauerte ungefähr 
4 Wochen. 

Z. hatte Gelegenheit, einen seit 10 Tagen erkrankten, von Flöhen und 
Zecken arg belästigten Hund zu untersuchen. Das Tier war mager, schwankte 
mit dem Hinterteil und batte 89,4° C Temperatur. Kornea klar, Augen¬ 
kammerwasser trübe, Iris mit flockigem, grünlichem Exsudat belegt. Sklera 
abnorm blutreich. Totale Erblindung.* Alle Schleimhäute anämisch. 

In einem Blutpräparat fanden sich Surraparasiten, die morphologisch 
mit denen bei Pferden und Hindern in der Provinz Madioen gefundenen 
übereinstimmten. Bei einem Meerschweinchen fanden sich 4 Tage nach der 
Impfung die Parasiten im Blut. 

Die Behandlung wurde mit l%igen Creolinbädern eingeleitet. Von der 
Injektion einer V^/o’g; 611 Solut. Tart. stib. musste alsbald wegen auftretender 
Abszesse abgesehen werden. Statt deren erhielt der Hund täglich 2,0 Solut. 
Fowleri und 1,0 Kal. jodat. Die Augen wurden mit l / a %iger Atropinlösung 
behandelt. 

Die hiernach anftretende Besserung, die sich auch in der Verminderung 
der Blutparasiten zeigte, hielt nicht lange vor, so dass man sich entschloss, 
den Hund zu töten. 

Bei der Obduktion zeigten sich Sugillationen am Endokardium und 
Peritoneum, Herzmuskel bleich und welk, Milz etwas geschwollen. Kein 
Hantödem und auch im übrigen nirgends Abweichungen von der Norm. 

Auffallend war, dass unter den vielen Pferden des Besitzers, welche stets 
weiden, niemals ein Fall von Surra vorgekommen war. 


ff Sprechsaal 

der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Referate. 

über die Beziehungen der Qualität des Wandhornes der Pferdehufe zur histo¬ 
logischen Einrichtung derselben. Von Tierarzt LudwigTscherne aus Chemnitz 
in Neustadt [Sa.]. (Iaangural Dissertation) Dresden-Leipzig 1910. 

Einleitend geht Verfasser von der bekannten Tatsache aus, dass die 
Qualität des Hufhornes nicht bei allen Pferden gleich ist, sondern vielmehr 
von der Basse abhängt. So haben Pferde vom edlen Schlage besseres Horn 
als Pferde gemeinen Schlages. Dies betrifft nicht einzelne Pferde, sondern 
ganze Pferderassen. 

Für die Gebrauchsfähigkeit des Tieres ist sber die Beschaffenheit des 
Hufhornes nicht ohne Einfluss, insofern als die Hufeisen bei schlechter Horn¬ 
qualität nur mangelhaft befestigt werden können und daher leicht locker 
werden. Lockere Eisen aber verschlechtern die Hornqualität. 

Wenn auch äussere Einflüsse, wie grosse Feuchtigkeit, Austrocknung, 
schlechte Hufpflege schädlich auf das Hnfhorn einwirken, so steht doch fest, 
dass die Qualität des Hornes schon von Geburt bei den verschiedenen 
Pferden eine sehr verschiedene ist. Verfasser erörterte nun die Frage, ob 
wesentliche Unterschiede im histologischen Bau der Hufe mit guter bezw. 
schlechter Hornqualität vorhanden und welcher Art diese Unterschiede sind. 

An der Hand eines umfangreichen Untersuchungsmaterials und unter 
Anwendung einer besonders ausgesuchten Technik sucht Tscherne nach¬ 
stehende 3 Fragen zu beantworten: 

1. Welche Unterschiede zeigen die Hornröhrchen der Wand des ge¬ 
sunden Hornes in den verschiedenen Gegenden in bezug auf Stärke, Form 
und Anordnung? 

2. Nimmt die Stärke der Hornwand ballenwärts ab auf Kosten der 
Röhrchen oder auf Kosten des Bindehornes, oder bleibt das Verhältnis von 
Röhrchen und Bindehorn nach dem Ballen zu dasselbe? 

a) bei guter Hornqualität, 

b) bei schlechter Hornqualität. 

3. Sind Unterschiede bez. der unter 1 und 2 gehörigen Fragen zwischen 
den Hufen mit guter und denjenigen mit schlechter Hornqualität? 


Die Ergebnisse seiner Untersuchungen sind folgende: 

An allen Hufen lassen sich an der Schutzschicht der Hornwand drei 
Schichten, eine äussere, mittlere und innere Schicht unterscheiden, welche 
an der Zehen- und Seitenwand ziemlich gleich stark sind. An den Trachten 
wird zunächst die mittlere, dann aber auch die äussere Schicht schwächer. 
Die Stärkeaboahme der Wand nach den Trachten zu wird weder durch Ab¬ 
nahme der Hororöhrchen im Verhältnis zum Zwischenhorn noch durch eine 
solche des Zwischenhornes zu den Hornröhrchen verursacht. Das Verhältnis 
beider Hornarten bleibt in allen Wandregionen dasselbe. 

Die Stärke der Hornwand ist nicht abhängig von der Menge der Horn- 
röhrchen oder der des Zwischenhornes allein, sondern die stärkere Wand 
enthält mehr Röhrchen- und Zwischenhorn als die schwächere. Im enteren 
Falle sind in der Hegel die Hornröhrchen Btärker. Ähnlich verhält es sich 
mit grossen und kleinen Hufen. 

Was die Beschaffenheit des Hornes der drei Zonen anbelangt, so sind 
die Röhrchen der äusseren Zone mehr rundlich, 3—6 kantig und einfach 
d. h. ein Rindenteil umschliesst einen Markteil. Die Stärke schwankt 
zwischen 0,035 und 0,850 mm. Die durchschnittliche Grösse derselben be¬ 
trägt 0,210 mm, die des Markteiles allein 0,305 mm, die des Rindenteils 
das Doppelte. Das Bindehorn ist nur im geringeren Masse vorhanden als 
die Röhrchen. Die Kanten der Röhrchen entstehen jedenfalls durch den 
gegenseitigen Druck. 

Die Röhrchen der mittleren Zone sind mehr rund, manchmal leicht 
eliptisch im Querschnitt. Hier finden sieh auch Röhrchen mit zwei Mark- 
teilen. Sie ordnen sich in der hinteren Wandhälfte vielfach zu Reihen an 
mit der Richtung nach den Hornblättchen den Eckwänden zu. Die Durch¬ 
schnittsstärke der Röhrchen beträgt 0,155 mm, der Rindenteil ist noch 
einmal so stark wie der Markteil. Das Zwischenhorn ist reichlicher ver¬ 
treten als das Röhrchenhorn. Die Röhrchen der scharfabgegrenzten inneren 
Zone haben auf dem Querschnitte Spindelform. Manche derselben zeigen 
oft 4, 5, selbst 6 Markräume. Die stärksten liegen in der Zehenwand nahe 
der mittleren Zone. Die-Stärke variiert zwischen 0,6 und 0,245 mm. Das 
Zwischenhorn ist an Menge etwas geringer als in der mittleren Zone vorhanden. 

Die Stärke der Hornröhrchen kann verursacht sein durch einen kräftigen 
Markteil oder einen gutentwickelten Mantel. Die Qualität des Hufhornes 
wird hauptsächlich bedingt durch den Bau der Hornröhrchen, ferner durch 
die Verbindung mit dem Zwischenhorn und durch das Verhältnis der Röhrchen 
zu den ersteren. Bei guter Hornqualität findet man dicht aneinander stehende 
Hornröbrchen mit schwachem Markteil und Btarkem Rindenteil und scharf 
begrenztes Zwischenhorn; bei schlechter Hornqualität dagegen weit aus¬ 
einander stehende Hornröhrchen mit stark entwickeltem Markteil und 
schwachem Rindenteil. Das Zwischenhorn ist hier weniger scharf abgegrenzt. 

Dementsprechend neigen Hufe mit mangelhafter Hornqualität, also mit 
dickem Mark- und schwachem Rindenteil an den Hornröhrchen jedenfalls 
desto leichter zur Mürbheit und Sprödigkeit, je mehr sie andauernd entweder 
übermässiger Feuchtigkeit oder Austrocknung ausgesetzt sind. 

E. Mennel. 

Wirkung und Anwendung der Bäder bei Tieren. Von Tierarzt Hans Lucas 
in Fulda. (Inaug. Dm) Bern 1909. 

Die Bäder werden unterschieden in die indifferenten, das sind solche, 
deren Temperatur der Haut annähernd gleich ist, und in die sog. differenten 
Bäder. Der physiologische Einflass der Bäder auf den Gesamtorganismus 
beim Tiere ist bisher nicht erforscht worden. Daher hat sich der Verfasser 
dieser Mühe unterzogen und Versuche an Kaninchen, Schafen, Ziegen und 
Hunden angestellt. Zunächst suchte er die Tiere an die Anwendung der 
Bäder zu gewöhnen. Dies gelang ihm bei den Kaninchen und Ziegen, nicht 
aber vollständig bei Hunden. Denn unter letzteren wurden einige angetroffen, 
bei denen schon das Verbringen aus dem Bade in den Baderaum geringes 
Zittern, rasche Atmung, Zunahme der Palsfrequenz und Erhöhung der 
Körpertemperatur veranlasste und bei denen die Puls- und Atmungsfrcquenz 
noch gesteigert wurde, sobald man sich ihnen näherte. Die kleineren Tiere 
wurden in einem geschlossenen, durch einen Gasheizofen erwärmten Raum, 
die grösseren Tiere wurden im Freien gebadet. Der Baderaum wurde schon 
vor Beginn der Bäder auf die gewünschte Wärme gebracht oder anstatt 
dessen wurde dem Badewasser, um es stets auf gleicher Temperatur zu 
halten, aus dem Thermophor gleich warmes Wasser langsam beigefügt. Nach 
dem Bade wurden die Versuchstiere mit wenigen Ausnahmen in einen mässig 
temperierten Raum gebracht. Die Feststellung der „AusBentemperatur“ d. b. 
des Wärmegrades desjenigen Ortes, an dem sich das Tier vor und nach dem 
Bade befand, ergab, dass die gewöhnlichen Badethermometer nicht genau 
genug sind, sodass zu der Herrichtung der JBäder ein Normalthennometer 
verwendet werden musste. Bei den Versuchen wurde zu ermitteln gesucht, 
welchen Einfluss das Bad auf die Sensibilität der Haut, auf die Atmung, 
auf die Pulsfrequenz ausübt und wie die therapeutisch angewendeten Salz- 
und Kohlensäurebäder sowie die Douchen bei Hunden wirken und es ergab 
sich dabei folgendes: Für Kaninchen und Schafe sind Bäder von 85—88° C, 
für Ziegen Bäder von 84—35°, für Hunde von 28—35° C indifferent. Der 
Indifferenzpunkt ist also niedriger wie beim Menschen. Dies ist auf die Be¬ 
haarung der tierischen Haut zurückzuführen. Bei allen Tieren, mit Ausnahme 
der Kaninchen, wird nach kalten Bädern Muskelzittern, das durch Zuhalten 
der Nasenöffnungen zum Verschwinden gebracht werden konnte, beobachtet. 
Durch Warmbäder wird die Hautsensibilität erhöht, durch kalte Bäder 
herabgesetzt und zwar tritt totale Anästhesie schon in Bädern von 13—15° C 
ein. Die Pulsfrequenz wird im kalten und im warmen Bade vermehrt, die 
Körperwärme sinkt im ersteren und steigt in letzterem. Die Muskelaktion 
wird durch kurz dauernde kalte und heisse Bäder im Gegensatz zu lang¬ 
dauernden gesteigert, die Zahl der Atemzüge wird durch kalte Bäder herabgesetzt, 
durch warme stark vermehrt. Warme und kalte Douchen rufen bei Hunden 
in sehr kurzer Zeit eine Hyperämie der Haut und Schleimhäute hervor, 
Kohlensäurebäder haben auf Hunde keinen Einfluss, während therapeutisch 
angewendete Salzbäder bei diesen Tieren den Verlauf des akuten und 
chronischen Muskelrheumatismus, des chronischen Magenkatarrhes und der 
damit verbundenen Stoff wechselst^ rangen sowie denjenigen der traumatischen 
Erschütterungen des Rückenmarkes günstig beeinflussen. 

Eugen Bass-Görlitz. 
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Ober Epulis bei unseren Haustieren. Von Tierarzt Walther Meyer in 
Witzenhausen (Hess.Nass.). (Inaug. Dissert.) Dresden-Leipzig 1910. (Aaa 
der Chirnrg. Klinik der Tieräntl. Hochschule in Dresden. Vorstand: Prof. 
Boeder.) 

Epulis ist ursprünglich eine vom Zahnfleisch ausgehende Geschwulst, seit 
Virchow eine Geschwulst der Alveolarfortsätze. Es kommen vor: Fibrome, 
Sarkome, Osteome und deren Kombination; Kankroid, Karzinom, Papillom, 
Kystengeschwulst, Myxom, Aktinomykom. Allen Schlachthaustierärzten ist 
das Vorkommen dieser Geschwulst beim Schwein ebenso bekannt, wie dem 
Autor. Die Ursache zu den Neubildungen gibt ab der Zahnwechsel in der 
Jugend, das Lockerwerden der Zähne im Verlauf mancher Krankheiten sowie 
als Alterserscheinung, und sonstige krankhafte Zustände im Bereich der 
Alveolaren und Kieferknochen. Bei Ulzeration der Geschwulstmassen können 
die Unterkieferplatten infiziert, ausein andergertrieben werden, es kommt zu 
Empyem, Kieferhöhlenerkrankung. Dr. Kabitz. 

Untersuchungen über die Wirkungen von Digipuratum Knoll und seine Verwend¬ 
barkeit in der Veterinär-Medizin. Von Jean Franzen, Tierarzt in Haaren 
[Kr. Aachen]. (Inaugural-Dissertation) Bern 1910. 

Die Wirkung der Digitalisblätter, die gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
von dem englischen Arzte Withering in den Arzneischatz eingefubrt wurden, 
wird durch verschiedene Umstände, wie Standort, Jahreszeit, Art der Einernte, 
Aufbewahrung und Verarbeitung beeinflusst. Daher war es seit langer Zeit 
das Bestreben, an Stelle der Blätter ihre einzelnen Bestandteile und zwar 
die wirksamen Glykoside zur Anwendung zu bringen. Jedoch haben diese 
Versuche keinen rechten Erfolg gezeitigt. Denn gerade auf das Zusammen¬ 
wirken der verschiedenen Glykoside ist die Wirksamkeit der Digitalisblätter 
zurückzufuhren. Infolgedessen suchte man in neuerer Zeit das Ziel dadurch 
zu erreichen, dass man die Blätter von ihren unwirksamen bezw. schädlichen 
Bestandteilen befreite und nur die therapeutisch wertvollen Digitalißbestand- 
teile in ihren natürlichen in den Blättern vorhandenen Mischungsverhältnissen 
zur Anwendung brachte. Diesem Bestreben wurde durch die Herstellung 
eines gereinigten Extraktes, der unter der Bezeichnung „Digipuratum" in 
den Handel gebracht wird, Rechnung zu tragen gesucht. Das Präparat, ein 
amorphes, gelblicbgrünes, mit Milchzucker eingestelltes Pulver von typischem 
Digitalisgescbmack, ist frei von dem schädlichen Digitonin und ist auf 
eine bestimmte WirkungsBtärke eingestellt Seine Bestandteile sind nur in 
verdünnten Alkalien leicht und vollständig löslich. 

Mit dem Digipuratum stellte der Verfasser Versuche bei Fröschen, 
Kaninchen und Hunden an und zwar verabreichte er es bei Fröschen sub¬ 
kutan, bei Kaninchen und Hunden subkutan und per os. Bei einem Hunde, 
dessen Herzschlag arbythmisch war, bediente er sich des Mareysehen 

Kardiographen. Ausserdem wurden, wie ans den der Arbeit beigefügten 
Kurventafeln sich ergibt, vor Beginn der Digitalisbehandlung zur Kontrolle 
normale Herzkurven aufgenommen, ebenso wurde die Temperatur und die 
ausgeschiedene Harnmenge festgestellt. Ferner wurden, wie aus den bei¬ 
gefugten Farbentafeln ersichtlich ist, mit Hilfe der Kellerschen Methode 
das Auftreten der wirksamen Bestandteile des Digipuratum im Harn und 
mittelst der Hell ersehen Ringprobe das von EiweiBs nachzuweisen gesucht. 
Die Versuche, bei deren Schilderung auch der Sektionsbefund genau ange¬ 
führt ist, ergaben, dass das Digipuratum bei Störungen des Blutkreislaufes 
infolge Insuffizienz des Herzens angezeigt ist und eine stark diuretische 

Wirkung ausübt. Die Verdauungstätigkeit wird durch das Mittel nicht ge¬ 
stört. Die Dosis letalis für Hunde beträgt bei innerlicher Anwendung 
0,67 gr., bei subkutaner Anwendung einer 2%igen filtrierten Lösung 8,4 gr. 
pro Kilogr. Körpergewicht. Die therapeutische Dosis für Karnivoren 

per os verabreicht beträgt 3—4 Tabletten pro die. Jede Tablette enthält 

0,1 gr Digipuratum. Eugen Bass-Görlitz. 

Untersuchungen an Pferden über das Verhältnis der Kopfhöhlen- zur Lungen¬ 
kapazität und Bemerkungen über die letztere im Verhältnis zum Brustraum, 
Von Dr. Kurt Molthof, Tierarzt in Hohenschönhausen-Berlin. (Inaugural- 
Dissertation) Bern 1910. 

Diese sehr fleissige Arbeit eignet sich nicht zu einem Extrakt und muss 
ich auf das Original verweisen. Jedenfalls sollte eine derartige Studie in 
keiner Bibliothek eines Kollegen fehlen. % Dr. Helm ich. 

Literatur. 

lnaugural-Di88ertatlonen. 

HB. Wagen BenchAflunf tob Drnckexemplaren der In dieser Rubrik enrlhnteo DuaerUtione 
wird eraneht, «ich direkt an die Herren Verfasser wenden so wollen, da die Redaktion aleb nieb 
damit befassen kann. 

Bern: 

Dr. Bischofswerder (Norbert), Tierarzt, Dortmund: Beitrag zur Diagnose 
der offenen Lungentuberkulose, zugleich eine Studie über die Hilfs¬ 
mittel zur Gewinnung des Lungenscbleims, die sich für die Praxis 
vornehmlich eignen. 

Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tierzucht einschliesslich der 
Züchtungsbiologie. Herausgegeben von der Deutschen Gesellschaft für Zücht- 
nngskunde. Bearbeitet von Dr. G. Wilsdorf-Berlin und Prof. Dr. R. Müller- 
Tetschen a. E. Fünfter Jahrgang. Mit 85 Abbildnngen. Verlagsbuch¬ 
handlung von M. & H. Schaper in Hannover. 1910. Preis 13 M. Für Mit¬ 
glieder 9,75 M. 

Zum fünften Male gibt die unermüdlich tätige Deutsche Gesellschaft für 
Züchtungsknnde ihr Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tierzucht 
heraus. Dasselbe reiht sich würdig seinen Vorgängern an. An Original- 
anfsätzen finden wir vor: Dr. Fr. Schöttler, Kreistierarzt; Wachstums¬ 
messungen an Pferden. Dr. Max Hilzheimer, Privatdozent: Wie hat der 
Ur abgesehen? Dr. Eugen Bosch, praktischer Tierarzt: Untersuchungen 
über die Ursache der Haarwirbelbildung bei den Haustieren mit besonderer 
Berücksichtigung des Gesichtswirbels und dessen praktische Bedeutung für 
Beurteilung, Leistung und Zucht der Haustiere. Prof. B. Macalik: Morpho¬ 
logisch-mikroskopisches Studium der Schafwolle als Hilfsmittel zur Beurteilung 
der Rassenreinheit der Schafe. 


Es folgen dann wie bisher Auszüge und Hinweise ans dem Gebiete der 
Anatomie, Physiologie, Psychologie, Biologie, Hygiene, Fütterung, Geschichte 
und Geographie, Volkswirtschaftliches und Züchtung im besonderen, Be¬ 
obachtungen und Erfahrungen im praktischen Zuchtbetriebe. Den Schluss 
bilden ein Sach- und Antorenregister. 

Mit Befriedigung kann festgestellt werden, (lass es sich wie bei den 
Originalaufsätzen auch bei den übrigen Arbeiten um eine grosse Reihe tier¬ 
ärztlicher Autoren handelt. 

Die Gesellschaft ist auch io diesem Jahrbuch ihrem Programm getrea 
bestrebt, die für unsere Volkswirtschaft so unendlich bedeutsame Tierzucht 
wissenschaftlich immer mehr nnd mehr zu vertiefen. Schon aus diesem 
Grunde kann das Werk aufs wärmste empfohlen werden. Noch mehr ist 
aber, wie es bisher immer getan wurde, der Beitritt zur Gesellschaft anzu- 
raten. Bei dem massigen Jahresbeitrag von 5 M erhalten die Mitglieder 
nicht allein die Flugschriften kostenlos, sondern auch die übrigen Veröffent¬ 
lichungen zu ermässigten Preisen. Dass endlich auch die tierärztliche Mit¬ 
arbeit gerne begraset wird, braucht nicht weiter gesagt zu werden. 

Bezikstierarzt Maier-Konstanz. 



Tierärztliche Lehranstalten. 

Bern« Die nachgesuchte Entlassung von seinem Amte als Privatdozent 
und Prosektor der Veterinär-Anatomie der veterinär-medizinischen Fakultät 
wurde dem Tierarzt Dr. M. ßürgi unter Verdankung der geleisteten Dienste 
von dem Regierungsrat des Kantons Bern bewilligt. 

Hannover« Wahlrektorat. Nach der Schaffang eines Veterinär- 
Offizier-Korps in der deutschen Aimee und der jetzt erfolgten Verleihung 
des Promotionsrechtes an die Tierärztlichen Hochschulen, dürfte nunmehr 
auch bald die Verleihung des Wahlrektorates an die hiesige Tierärztliche 
Hochschule erfolgen. Im Gegonsalz zu der Berliner Hochschule, die das 
Wahlrektorat bereits bei der Erhebung zur Hochschule erhielt, besitzt nämlich 
die Hannoversche Hochschule das Wahlrektorat noch nicht. Der jetzige 
Leiter der Hochschule, der um die Entwicklung der Hochschule wie des 
deutschen Veterinärwesens überhaupt hochverdiente Geh. Regierangs- and 
Mediualrat Prof. Dr. Dammann befiadet sich bereits über 25 Jahre in dieser 
Stellung. 

Wlan* Immatrikulation. Mit 1. Oktober d. J. begann das neue Stadien¬ 
jahr an deT Tierärztlichen Hochschule. Die Einschreibung der Zivilhörer begann 
am 28. September in den Vormittagsstunden von 9—12 Uhr ond endet am 
15. Oktober. Hierzu haben sich alle Hörer der Hochschulp, welche ihre 
Studien au derselben fortzusetzen beabsichtigen, sowie diejenigen, welche 
nen immatrikuliert werden wollen, im Rektorat persönlich einzufioden. Zar 
Aafo&hme als ordentlicher Hörer ist das Mataritätszengnis eines Gymnasiums, 
Realgymnasiums, Reformgymnasiums oder einer Realschule erforderlich. Die 
normale Studiendauer beträgt acht Semester. Das Unterrichtsgeld ist mit 
50 K für Inländer nnd 75 K für Ausländer festgesetzt. Befreiungen von 
der Entrichtung desselben kann das Professorenkoüegium auf Grund eines 
ordnungsgemäss instruierten Gesuches bewilligen. Die näheren Bestimm¬ 
ungen über Studien- nnd Prüfungsordnung sowie über Unterrichtsgeldbefreiung 
nnd die an der Hochschule zur Verleihung gelangenden Stipendien, sowie 
Vorlesungsplan für das kommende Studienjahr sind in dem von der Hoch¬ 
schule herausgegebenen, im Kommissionsverlag von Karl Groak in Wien, 
3. Bei., Beatrixgasse 14 b, oder beim Portier der Hocbschnle am den Betrag 
von 1 K 20 H käuflichen Programme ersichtlich. 

Rektorsinauguration. Ende Oktober wird zum erstenmal seit dem Bestand 
der Tierärztlichen Hochschule die, feierliche Inauguration des Rektors 
stattfinden. Der derzeitige Rektor Professor v. Tschermak wurde im 
vorigen Studienjahr zum Rektor mit zweijähriger Funktionsdauer gewählt, 
da aber im Vorjahre keine entsprechenden Räume in der Hochschule vor¬ 
handen waren, wurde von der Inaugoratiousfeier abgesehen. Während des 
letzten Stadienjahres nnn sind im ersten Stockwerk des Hochschulgebändes 
sowohl neue Räume für das Rektorat als auch ein Festsaal adaptiert worden, 
Bodass hener die Feier stattfiaden kann. Zagleich mit der Inangarationsfeier 
erfolgt auch die feierliche Übergabe der neuen goldenen Ehrenkette an den 
Rektor. 

ZOrioh* Fleischbeschaukurse. Seither worden jeweilen im Sommer¬ 
semester Fleischbeschaukorse für studierende Veterinärmediziner abgehalten. 
Nach einer Entachliessung des Eriiehungsrats werden diese Kurse nunmehr 
als regelmässige in das Stadienprogramm der Fakoltät anfgenommen. 
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Umbau. Wir teilten in Nr. 38 mit, dass der Regierangsrat beim Kan¬ 
tonsrat für den Umban and die Möblierung des Gebäudes für Pathologie 
and Chirurgie beim Tierspital in Zürich einen Kredit von 88 000 Franken 
nachgesacht habe. Ans der Weisung des Regierangsrates heben wir noch 
folgendes hervor: 

Am 7. März dieses Jahres hat der Kantonsrat die Pläne and Kosten¬ 
voranschläge für den Nenban des Anatomiegebäudes beim Tierspital in Zürich 
genehmigt und den nötigen Kredit für die Ausführung der Baute gewährt. 
Diese ist im Rohbau nahezu vollendet und wird wahrscheinlich im Laufe 
des Wintersemesters, spätestens im Frühjahr 1911 bezogen werden. Beim 
Beginn der Erd- und Fundamentarbeiten zeigte es sich, dass es vorteilhaft 
wäre, in bezug auf Fandation, Anlagen für Heizung, Beleuchtung und Wasser¬ 
versorgung, auch den Umbau des Gebäudeteils ins Auge zu fassen, der gegen¬ 
wärtig noch den Zwecken des Unterrichtes in Pathologie und Chirurgie dient. 
Schon im Mai dieses Jahres machte die veterinär-medizinische Fakultät darauf 
aufmerksam, dass aus ästhetischen Gründen der kleine Rest des alten Ge¬ 
bäudes nicht mehr erhalten bleiben könne. Wichtiger ist der Umstand, dass 
dieser alte Gebäudeteil auch sehr bescheidenen Ansprüchen an Raum nicht 
mehr genügt. Unzweifelhaft wäre er schon in das erste Umbauprojekt ein¬ 
bezogen worden, wenn es möglich gewesen wäre, für Unterricht und Samm¬ 
lungen in der Nähe der Anstalt geeignete Räumlichkeiten zur Benutzung 
während der Bauzeit zu gewinnen. Seither hat die genauere Prüfung er¬ 
geben, dass die Räumlichkeiten der Pathologie und Chirurgie in jeder Be¬ 
ziehung unzulänglich sind. Das Projekt sieht nun ein Kellergeschoss und 
drei Stockwerke vor, die den äussersten nordwestlichen Flügel des Gesamt- 
gebäudes bilden, während der an den vorhandenen Neubau anstossende Teil 
mit Treppenhaus und Abortanlage zweistöckig ist. Der ganze Flügel wird 
13 Meter lang, 9,8 Meter breit und im Geviert 11 Meter hoch. Im Keller¬ 
geschoss kann ein grosser Arbeitsraum für Studierende und für Dienstmaterial 
eingerichtet werden. Das Erdgeschoss enthält auch nur einen Raum mit 
kleinem Garderobenzimmer; er soll als Laboratorium und Mikroskopiersaal 
dienen. Im ersten und zweiten Stock befinden sich noch je drei grössere 
Arbeitsräume für Professoren und Assistenten. Statt der drei kleinen Räume 
im jetzt vorhandenen Haus erhielte die Anstalt zwei grosse Säle von je 
75 Quadratmeter Grundfläche und sechs geräumige Arbeitszimmer. Der ganze 
Bau des Anatomie- und Pathologiegebäudes erhielte dann eine langgestreckte 
Form mit zwei erhöhten Ecbflügeln. Wie beim Anatomiegebäude wird die 
Baute in einfachen, aber soliden Konstruktionen ausgeführt. Die Baukosten 
werden nach der Schätzung der Baudirektion aich wie beim Anatomiegebäude 
auf 48 Fr. für den Kubikmeter stellen, woraus sich eine Gesamtsumme von 
80 000 Fr., mit der Möblierung zusammen eine solche von 88 000 Fr. ergibt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Die obligatorische Trichinenschau wurde am 1. August in Eichstätt (Mittelfr.) 
eingeführt. Nach ungefähr vier Wochen Bchon konnte bei einem Schwein 
Tiichinosis festgestellt werden. 

Zeichen der Zeit. Um die Schlachthofdirektorstelle in Kreuznach, welche 
allerdings nicht nur io bezug auf das Gebalt und die Pensioqsfähigkeit, 
sondern auch in bezug auf Nebenverdienste zu den besseren Stellen zu rechnen 
ist, haben sich, wie wir hören, über 100 Kollegen gemeldet. 

Gehaltsregulierung. Die Stadtverordneten in Orefeld haben auf Antrag 
des Magistrats für die Scblachthoftierärzte eine bestimmte Gehaltsskala fest¬ 
gesetzt, um tüchtige Kräfte heranzuziehen. In Übereinstimmung mit der 
Schlachthof- und der Finanzkommission sollen die städtischen Tierärzte mit 
einem Anfangsgehalt von M 8000, steigend alle 2 Jahre um 225 M bis zum 
Höchstgehalt von M 4800 in Zukunft besoldet werden. 

Vermehrung der Tierärzte in Deutsch-Südwestafrika. Wie die Inf. erfährt, 
bildet die Frage der Neuordnung des Veterinär Wesens in Deutsch-Südwest¬ 
afrika den Gegenstand von Erwägungen der Reichskolonialverwaltung. Hier¬ 
bei steht auch die in der Presse häufig angeschnittene Frage der Vermehrung 
der Tierärzte zur Erörterung. Es wird hierbei gleichzeitig zur Sprache 
kommen, inwieweit Kommunen und Staat bei der Anstellung Hand in Hand 
zu arbeiten haben, und ferner, welche wissenschaftlichen Institute mit der 
Neuordnung in Verbindung gebracht werden sollen. Der Direktor der 
Veterinärabteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes, Geh. Regierungsrat 
Professor Dr. Ostertag, der kürzlich im Aufträge der Kolonialverwaltung nach 
Deutsch-Südwestafrika gereist ist, ist beauftragt, während seines dortigen 
Aufenthaltes Gelegenheit zu nehmen, die einschlägigen Fragen mit dem 
Gouverneur und dem Cheftierarzt zu erörtern und seine Erfahrungon und 
Ansichten nach seiner Rückkehr nach Berlin im Reichskolonialamt zum Aus¬ 
druck zu bringen. Was eine Neuordnung des Veterinärwesens in anderen 
Kolonien mit grösserer Viehzucht (Ostafrika) betrifft, so kann man annehmen, 
dass die Entschliessnngen für Deutsch-Südwestafrika ihre Rückwirkung auch 
auf sie äussern werden. 


Ober die Ausführungsinstruktion des Bundesrats zum Tierseuchengeuetz 
erfahren wir: Die Nachricht, dass die Ausführungsbestimmungen bereits 
fertiggestellt wären, ist nicht zutreffend. Es ist jedoch im Reichsgesmnd- 
heitsamt unter Mitwirkung von Mitgliedern des Reichsgesundheitsrates und 
unter Beteiligung einer grösseren Anzahl von Autoritäten auf veterinär- 
polizeilichem Gebiet ein Vorentwarf in monatelangen Arbeiten fertiggestellt, 
der dann den Bundesregierungen zur Begutachtung zugegangen ist. Diese 
haben vielfach zu seiner Prüfung an der Frage beteiligte Korporationen 
herangezogen. Sobald die Gutachten der Bundesregierungen im Reichsamt 
des Innern eingegangen sind, wird eine nochmalige Durcharbeitung des Vor¬ 
entwurfs vorgenommen werden. Daraufhin sollen den Bestimmungen des 
Gesetzes entsprechend, zunächst noch Vertreter der beteiligten Berufsstimde 
gehört werden; und zwar dürfte es sich dabei um Berufsorganisationen 
handeln, die sich auf das ganze Reichsgebiet erstrecken, wie zum Beispiel 
der deutsche Veterinärrat, der deutsche Landwirtschaftsrat und Vertretungen 
des Handels und der beteiligten Industrie. Nach diesen Beratungen wird 
der Entwurf zur Ausführungsinstruktion erst dem Bundesrat zur endgültigen 
Beschlussfassung zugehen. Man kann annehmen, dass dies bis zum Februar 
nächsten Jahres geschehen wird. Es dürften daher die Konferenzen mit den 
beteiligten Berufsständen noch Ende dieses Jahres stattfinden. 

Fleischbeschau in Deutsch-Südwestafrika. In einem mit „Sch.* Unter¬ 
zeichneten Artikel in der Nachrichtenbeilage zu der Zeitschrift „Kolonie und 
Heimat*, welches Blatt überhaupt den Tierärzten zu empfehlen ist, findet 
sich folgender Artikel: 

„Der Mangel einer geordneten Fleischbeschau in den grösseren An- 
siedelungsplätzen Deutsch - Südwestafrikas ist seit langem als Ubelstand 
empfanden worden. Das überaus häufige Vorkommen von Finnen bei Rindern 
und Schweinen hat zu einer ausserordentlich starken Verbreitung des Band¬ 
wurms beim Menschen Veranlassung gegeben und so eino wahre Plage 
geschaffen. 

Dies und das Vorkommen anderer Parasiten, die einzelne Organe der 
Schlachttiere für den menschlichen Genuss untauglich machen können, die 
Gefahr der Einnistung des sogenannten Hundebandwurms, die Furcht vor 
dem Auftauchen der Trichinose und anderes mehr hat den Wunsch nach 
einer sachgemässen Untersuchung des für den Genuss bestimmten und der 
unschädlichen Vernichtung des konfiszierten Fleisches besonders dringlich 
gemacht. In veterinärpolizeilichem Interesse wird mit Recht auf die wert¬ 
volle Mitwirkung der Fleischbeschau zur Feststellung von Seucheherden 
hingewiesen. 

Für die Tatsache, dass trotz der Dringlichkeit die Regelung dieser 
Frage nicht zustande gekommen ist, es vielmehr immer nur zu Anläufen 
kam, wird von einer Seite (Rickmann, Tierzucht und Tierkrankheiten in 
Südwestafrika) begründend angeführt, dass die Beamten der Zivilverwaltung 
erforderlichenfalls untersuchtes Fleisch bei der Schutztruppe kaufen könnten 
und somit kein Interesse an der Beaufsichtigung der Privatschlachtbäuser 
hitton. Dann fehlten auch zurzeit für die Handhabung einer obligatorischen 
Fleischbeschau auf den grossen Orten gesetzliche Bestimmungen in der 
Kolonie. Diese Erklärung erscheint uns kaum das Richtige zu treffen. Es 
ist wohl nicht anzunehmen, dass die massgebenden Beamten — denn diese 
können überhaupt nur in Betracht kommen — öffentliche Schutzmassregeln 
nur dann treffen, wenn sie einen persönlichen Nutzen davon erwarten. Auch 
der Mangel einer gesetzlichen Grundlage dürfte kein dauerndes Hindernis 
zur ernstlichen Inangriffnahme und Durchführung einer als notwendig er¬ 
kannten Einrichtung bilden, sondern die Erkenntnis hiervon nur dazu führen, 
schleunigste Abhilfe durch Ausfällen dieser Lücke zu erstreben. Im übrigen 
sind wir der Ansicht, dass die §§15 des Schutzgebietgesetzes (Reichsgesetz¬ 
blatt 1900) und 2 der „Verfügung betr. die Ausübung konsularischer Be¬ 
fugnisse und den Erlass polizeilicher und sonstiger die Verwaltung be¬ 
treffender Vorschriften für Deutsch-Südwestafrika vom 25. XII. 1900* zur 
Anordnung einer obligatorischen Fleischbeschau die ausreichende gesetzliche 
Handhabe geben. 

Wir gehen aber wohl nicht fehl, wenn wir den eigentlichen Grund in dem 
Mangel an Geldmitteln für solche Zwecke und insbesondere auch an tierärztlichem 
Personal, das kaum zur Erledigung des notwendigen Seuchedienstes aus¬ 
reichte, erblicken. Heute zu einer Zeit, da die Kolonie eine so ersichtlich 
günstige Entwicklung nimmt, da die Zahl der Ansiedler sich so beträchtlich, 
zumal auch an den grösseren Plätzen mehrt, da die Viehzucht eine immer 
mehr steigende Bedeutung annimmt, dürfte aber für solche Bedenken kein 
Raum mehr sein. Zam Heil der Vieh Wirtschaft, insbesondere aber zum 
Schutz der menschlichen Gesundheit darf die Regelung dieser Frage nahezu 
ein ebenso grosses Interesse beanspruchen, wie z. B. die Ordnung der veterinär¬ 
polizeilichen Verhältnisse. Vielleicht mit dem Unterschiede, dass es Sache 
der neueiDgerichteten Gemeindeverwaltungen sein dürfte, in Erfüllung ihrer 
vornehmsten Aufgabe, der Sorge für die öffentliche Gesundheitspflege, die 
Einrichtung der Fleischbeschau baldigst ins Auge zu fassen. Wie diese 
Frage an einzelnen Orten praktisch zu lösen ist, ob und wo der Bau be¬ 
sonderer Schlachthäuser am Platze ist, oder ob hie und da ambulatorischo 




15 Jahre 

t i,at Haupt« 0. H.-Patent auf SchermascfiinEn TriebwaLle be¬ 
während 'S ganzen gesetzliclien Patentdauer. 

Dies spricht für den hohen Wert des Patentes, denn nur 3,4% aller 
D. R.-Patente werden 15 Jahre aufrecht erhalten; za. die Hälfte aller 
Patente erlischt bereits im 3. Jahre. 

Hauptner- Schermaschinen 

sind in der Landwirtschaft in vielen Tausenden im Oebrauch. Auch von den 
Herren Tierärzten wird der Maschine neuerdings ein lebhaftes Interesse entgegen¬ 
gebracht. Bei der bevorstehenden Schursaison wird auf den Vorteil eines 
kostenfreien Versuches mit der Maschine hingewiesen. 

Der neueste Typ ist die Schermaschine mit hängendem und direkt 
gekuppeltem Elektromotor. 

Die neue Schermasehinen-Preisliste ist erschienen. 

Einfachste Hauptner-Schermaschine H 50,—. 

H. Hauptner, 

instrumenten-Fabrik für Tiermedizin u. Tierzucht, 

Berlin NW. 6 Filiale IWOnchen 


Luisenstrasse 53. 


Königinstrasse 41. 


Fleischbeschau als ausreichend erscheint, das zu beraten dürfte die Aufgabe 
der Gemeindevertreter und des sachverständigen Tierarztes sein." 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt ans Masnchowken, Kreis Lützen [Reg. Bez. Allenstein] nnd ans 
VVelnau, Kreis Gnesen [Reg. Bez. Bromberg] am 20. September; aus 
Schwalibogowko, Kreis Wreschen [Reg. Bez. Posen], ans Königsau, 
Kreis Aschersleben [Reg. Bez. Magdeburg] nnd ans Garchen, Kreis Kolberg 
[Reg. Bez. Köslin] am 21. September; ans Bosemb, Kreis Sensburg [Reg. 
Bez. Allenstein],ausAlt-Ilischkon, Kreis Wehlan [Reg.Bez. Königsberg], ans 
Markersdorf, Kreis Ratibor nud Sternalitz, Kreis Rosenberg [Reg. Bez. 
Oppeln], ans Scbmottseiffen, Kreis Loewenberg [Reg. Bez. Liegnitz], ans 
Krottorf, Kreis Oschersleben [Reg. Bez. Magdeburg] und ans Klingenbnrg, 
Kreis Schroda [Reg. Bez. Posen] am 22. September; ans Domäne Grosslinde, 
Kreis Schlimm, Vorwerk Ludwigshöhe, Kreis Posen-Ost and Orlowo, 
Kreis Obornik [Reg. Bor. Posen] and aas Rittergnt Lichtenberg, Kreis 
Lehna [Reg. Box. Frankfurt] am 24. September; ans Poberow und Sage- 
mühl, Kreis Rummelsborg [Reg. Bez. Köslin], aus Wrechow, Kreis Königs¬ 
berg [Reg. Bez. Frankfurt], aus Domäne Kuchary, Kreis Pieschen, aus 
Domäne Babeb, Kreis Adeloau nnd ans Mrotschen, Kreis Kempen [Reg. 
Bez. Posen] am 26. September. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 21. September. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 16 Bezirke mit 45 Gemeinden and 79 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
22 Bezirke mit 464 Gemeinden n. 3896 Gehöften; an Scbafrände 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden and 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 89 Bezirke mit 271 
Gemeinden nnd 415 Gehöften; an Schweinesenche (einscbl. Schweinepest) 
38 Bezirke mit 331 Gemeinden nnd 1505 Gehöften; an Rauschbrand 
8 Bezirke mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften; an Wild- und Rinder- 
senche 2 Bezirke mit 2 Gemeinden and 2 Gehöften; an Tollwnt 14 Be¬ 
zirke mit 21 Gemeinden und 27 Gehöften nnd an Geflügelcholera 12 Be¬ 
zirke mit 15 Gemeinden nnd 105 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 12. bis 18. Sep¬ 
tember neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden; Maul¬ 
end Klauenseuche aus 2 Gehöften, sodass in den 2 verseuchten Bezirken 
im ganzen 5 Gemeinden mit 9 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Senche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseucho) ans 9 Bezirken mit 36 Gemeinden und 36 
Gehöften und Ranschbrand ans 6 Bezirken mit 18 Gemeinden. 


Verschiedenes. 


Zum Beigeordneten in Samter wählte die Stadtverordneten-Versammlang 
den dortigen Kreistierarzt Georg Bauer. 


Telegramm-Adresse: „Veterioaria". [862,] 


Dresdener internationale Hygiene-Ausstellung 1911. I m nächsten Jahre 
findet bekanntlich in Dresden eine grosse internationale Hygiene-Ausstellung 
statt nnd wurde dem Kaiserlichen Gesundheitsamt von der Reichsregierung eine 
bedeutende Snmme zur Verfügung gestellt, nm ihm eine besonders amfassende 
and glänzende Beteiligung zu ermöglichen. 

Die Milch im Kinematographen. Die Art, wie in Amerika der Kinemato 
graph für wissenschaftliche Zwecke und für die Volksaufklärung verwandt 
wird, ist höchst bezeichnend, wie ein Beispiel lehrt, das im Journal der 
Amerikanischen medizinischen Vereinigung erwähnt wird. Die neuen grossen 
Lichtbildtheater in Deutschland können hier Anregungen schöpfen. Es 
handelt sich um eine kinematograpbische Vorführung znr Veranschaulichuog 
der Gefahren unreiner Milch. Die Pioniere der Kamera haben zu diesem 
Zweck Meiereien aufgesucht, die ihnen wahrscheinlich ihre Pforten nicht 
geöffnet hätten, wenn sie die Enthüllungen hätten voianssehen gönnen, die 
von den Photographen beabsichtigt wurden. Die erste Szene des Schau^ 
Stückes führt den Sohn eines altmodischen, auf die Bakterien mit Verachtung 
herabaehenden Farmers ein, der gerade mit seiner Frau und seinem kleinen 
Sohn in seine alte Heimat zu rückkehrt. Die schmutzigen Kuhställe und die 
offenen, für Staub und Fliegen zugänglichen Milchbehälter werden getreulich 
zur Darstellung gebracht. Der Sohn, der etwas von der Hygiene gelernt hat, 
erhebt leidenschaftlichen Einspruch gegen diesen Zustand, stösst aber auf 
einen unüberwindlichen Widerstand des alten Farmers, worauf das junge 
Paar alsbald seine Koffer wieder packt und den alten Grossvater weinend 
an dem leeren Kinderwagen seines Enkels znrücklässt. Die zweite Szene 
spielt in einer Stadt. Das früher so glückliche Heim des Ehepaares ist durch 
eine Krankheit des kleinen Kindes verdüstert. Der Hausarzt schüttelt den 
Kopf nnd zeigt auf die Milchflasche, die er als Ursache der Krankheit anklagt. 
Der Sohn schreibt in seiner Angst an seinen Vater, der eilends angereist kommt 
und zu seiner Bestürzung findet, dass die schlechte Milch von seiner eigenen 
Farm stammt Das Ganze führt selbstverständlich zn einem glücklichen 
Ende, der Enkel wird gesund, und der Grossvater lässt, wie im letzten Bild 
gezeigt wird, seine Kuhställe nach den Geboten der Hygiene einrichten. 


Personalien. 

n• ^ U8z ®j chn “ l ?8 en: Deutschland: Dr. A lbrecht, Michael, Hofrat, Professor 
WnmSmedam 9 rsUber h “ hnle “ M4,1Chen ’ die LandwirUchaftl. Jobi-’ 

Beiger, Mai J., Beiirkatierarit in Bühl [Baden], den Titel Veterinürrat. 
r f e [> Alois, k. Bezirketierant in Sehweinfnit (Unterfr.), die 

Landwirtschaft!. Jubiläumsmedaille in Bronze. 

P n/hr ^ Lörrach [Baden], den Titel Veterinärrat. 

fTTnf«?A b Hif Tierzuchtinspektor in Schweinfurt 

(Unterfr.), die Landwirtschaft. Jabiläumsmedaille in Bronze. 

„„A?®in Breiten [ Baden],den Titel Veteiinirrat. 
Veterinär]“’ * eri "“ Dd ’ Benrkrtierni.t in Offenburg [Baden], den Titel 
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Maller, Wilhelm, Zuchtinspektor in Radolfzell (Baden), den Titel 
Veterinärrat. 

Dr. Servatius, Max, Zuchtinspektor in Freibarg [Breisgaa] (Baden), den 
Titel Veterinärrat. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Garrecht, Valentin, k. Be¬ 
zirkstierarzt in Karlstadt (Unterfr.), als solcher nach Ingolstadt (Oberb). 

Nitzschke, Hermann E. in Lüchow (Hann.), zum komm. Kreistierarzt 
daselbst. 

Säcke r, Bruno in Stettin (Pomm.), zum Polizeitierarzt in Hamburg. 

Sepp, Anton M. in Ismaning (Oberb.), zum Distriktstierarzt in Pasing 
(Oberb.). 

Stemmer, Eugen in Berlichirgen (Württ.), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Dr. Zörner, Alfred W. in Dühringshof (Brdbg.), zum komm. Kreis¬ 
tierarzt in Neustettin (Pomm.). 

Schweiz: Dr. Fritz, Franz, Prosektor an der Tierärzt). Hochschule in 
Stuttgart (Württ.), zum Schlachthoftierarzt in Zürich. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Bischofs¬ 
werder, Norbert N. in Hörde (Westf.), nach Dortmund (Westf.). 

Dr. Dumont, Schlachthoftierarzt in Gleiwitz (Schles.), in Russ [Ostpr.] 


Sanitäts-Tie rar zt-St eilen. 

Schweiz. 

Zürich [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Dortmund (We6tf.) — Heydekrug (Osfpr.). — Ismaning (Oberb.). — 
Russ [Ostpr.]. — Stettin (Pomm.) [Assistent am Gesundheitsamt der 
Landw. Kammer). — Wessi in g (Oberb). 


Gutknecht, Otto H. in Bitterfeld (Pr. Sa.), als Assistent am Gesund¬ 
heitsamt der Landwirtschaftschaftskammer Dach Stettin (Pomm.). 

Hofmiller, Lothar aus Lauingen, in Wessling (Oberb.) niedergelassen. 

Janz, Paul G. in Eydtkuhnen (Ostpr.), nach Heydekrug (Ostpr.). 

Kersten, August in Zürich (Schweiz), nach Cöln (Rheinpr.). 

Klaiber, Rudolf in Albersbausen [P. Freising] (Oberb.), nach Ismaning 
(Oberb.). 

Krause, Willy E. in Friesack [Mark] (Brdbg.), nach Berlin. 

Neu, Karl aus Menelzhofen, als kreistierärztl. Assistent nach Neustadt 
[Oberschles.]. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Cämmerer, 
Hans in Rehden [Westpr.], Unteiveterinär d. R., kommandiert zur Mil. Vet. 
Akademie in Berlin zwecks Übernahme als akt. Mil. Veterinär. 

Dr. Gottschalk, Arthur, Ober veterinär im Feldart. R. Nr. 1*2 in Königs¬ 
brück (Sa.), ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 

Haber Iah, Karl, Unter veterinär d. Mil. Abt. der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), unter Versetzung zum Feldart. R. Nr. 68 in Riesa (Sa.), 
zum Veterinär. 

Heinz, Franz W., Unterveterinär d. Mil. Abt. der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), unter Versetzung zum Hus. R. Nr. 20 in Bautzen (Sa.), 
zum Veterinär. 

Dr. Hornickel, Paul, StabsveterinSr auf Probe, als Stabsveterinär beim 
Remontedepot in Kalkreuth (Sa.) angestellt. 

Dr. Müller, Otto F. in Berlin, als Einj. Freiw. im Feldart. R Nr. 6 
in Breslau (Schles.). 

Pflüger, Karl A., Unteiveterinär d. Mil. Abt. d. Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), unter Versetzung zum Ul. R. Nr. 21 in Chemnitz (Sa.), 
zum Veterinär. 

Dr. Schattke, Adolf, Veterinär im Trainbat. Nr. 19, unter Belassung 
in dem Kommando zum physiol. Inst, der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), zum Oberveterinär. 

Scholz, Paul H., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 18 in Leipzig-Gohlis 
(Sa.), ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 

Schütze, Hugo G., Veterinär im Karab. R. in Borna [Bz. Leipzig] (Sa.), 
zum Oberveterinfir. 

Schwedler, Max, Veterinär im Hus. R. Nr. 19 in Grimma (Sa.), zum 
Obei veterinär. 

Stütz, Karl E., Veterinär im Ul. R. Nr. 17 in Oschatz (Sa.), zum 
Obei vtterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren von Böhm, Max aus 
Breslau; Friedei, Friedlich aus Mosbach; Hock, Richard aus Achern; 
Mandelkow, Fritz aus Zossen und Weber, Lukas aus Neckargemünd. 

Promotionen: Schweiz: Bischofswerder, Norbert N. in Dortmund 
(Westf ), von der vet. med. Fakultät der Universität Bein zum Dr. rred. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Kunert, Alwin H., 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Neustettin (Pomm), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Rothschild, Herz in Dörzbach (Württ.) [1874]. 

Schwarz, Hermann F. in Stolp [Pomm] [1859]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Baiern: k. Bezirkstierarztstelle: Karlstadt (Unterfr.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Jüterbog (Brdbg.). 

Österreich. 

Niederösterreich: Assistentenstellen: Wien [3 an der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Gleiwitz (Schles.) [Schlachthoftierarzt]. — Wurzen (Sa.) [2. städt. 
Tierarzt]. 

Österreich. 

Guntramsdorf (Niederösterr.) [Gemeindetierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Allershausen [P. Freising] (Oberb.). — Bonn (Rheinpr.) [Assistent 
am hakt. Inst. d. Landw. Kammer]. 

Besetzte Stellen. 

Amtlich» Stellen. 

Deutschland. 

k. Bezirkstierarztstelle: Ingolstadt (Oberb.). _ 

Distriktstierarztstellen: Berlichingen (Württ.). — Pasing 
(Oberb.). 

Kreistierarztstellen: Lüchow (Hann.). — Neustettin (Pomm.). 


Sprechsaal. 


Aienya •l>|eh»4i Pri|»a aii Aatwertei werden nicht ▼•rSlfsatllekt. 

d unterem 8pr« ehsaal werden eile uw einfeeendeten Freien and Antworten na« anserm Lee er- 
* reia koetenloa nnfgenommen, ohne dem wir m denselben Irgend weiobe Stellung nehmen. L*aiee 
Antworten etaf weroflenUiehte Fragen nae unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben tod 
Bednktloniwegen, »owe« möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Offerten aaf Sprecbeaelfregen werden nicht befSrdert. 

Zar gafl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekoaaeuea usd venuohten 
Mittbrauoht des „Spreohsials“ sshen wir aas veranlasst, In Zukunft Mltteilasgei 
Aber Bezigiqaellee ia „Spreohstal“ nur ganz ausnahmsweise za verafTeitllobsa. 

Fpagan. 

322. Verwertung des Pansen- und Darminhaltes. Kann mir einer der 
Herren Kollegen Auskunft über die beste Verweituog resp. Beseitigung der 
Schlachthofabfälle, insbesondere des Magen- und Darminhaltes geben ? 

Kl. 

323. Altes Tierarzneibuch. Ich besitze ein grosses tierärztliches Werk, 
welches im Jahre 1603 in Frankfurt gedruckt wurde und mit vielen Holz¬ 
schnitten versehen ist; es führt den Titel: „Analomia et Modicina Eqnorum 
Nova das ist Neues Rossbach oder von der Pferden Anatomy, Natur, Cur, 
Pflegung und HeyluDg*. Dieses Werk ist aus der italienischen Ausgabe 
„dess Edlen and Vesten Caroli Ruini von Bononia“ ins Teutscbe übertragen 
worden durch Petrum Offenbach der Arzney Doktorem, Bestalten Medicum et 
Physicum in Frankfurt. Welchen Wert hat dieses Buch für den Antiquar 
oder für die Bibliothek? Für ausführliche Auskunft wäre ich sehr dankbar. 

W. 

324. Zusammensetzung zweier Geheimmittel. Wer kann die Zosamimn- 

setzung des van Seidenachen Pferdepulvers und des sogeD. Kaiserfluids 
angeben? Unterliegen diese dem Verkauf iu Apotheken? Für Antwort besten 
Dank. V. 

325. Verunreinigung durch Hunde. Ist es nicht möglich, mir ein Mittel 
anzngeben, wodurch man verhindert, dass die Hunde die Türpfosten und 


Komnick'^Ä" 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg 1. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschatz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
fin her w orragendes und in den meiston Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
znr Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Qallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhärtung, bämmerlähme und ähnlichen Kraök- 
[282<] heiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern'entsprechenden Rabatt. 
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Schaufenster benässen ? Es ist eine grosse Kalamität, wenn oft 5— 6 Hunde 
ihre Visitenkarte regclmSsfig abgebon. Im voraus besten Dank. 


Antworten. 

311. Wahrnehmung des Veterinärdienstes durch prakt. Tierarzt. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 88 gestellte Frage). Als Vergütung für die Dienstleistung 
bei der Masch. (Jew. Komp, wurde hier ein jährlicher Pauschalbetrag von 
200 M bezahlt, außerdem wurden Nachtbesuche sowie zwei oder mehr erforder¬ 
lich gewordene Besuche am gleichen Tage mit den örtichen Taxoormen 
vergütet. 

Als Entschädigung für Benutzung eigenor Instromente bei Behandlung 
der 25 Dienstpferde wurde ein Pauschalbetrag von jährlich 2,52 M gemäss 
§ 47, Ziffer 5 der M. V. 0. (Y. V. 160) gewährt. 

Amtstierarzt Schöpperl, Regensburg. 

314. Tierquälerei. (4. Antwort auf die in Nr. 88 gestellte Frage). Nach 
einer Bekanntmachung der k. Regierung der Oberpfalz, dat. vom 29. August 
1899, Nr. 12847, ist es den Fleischbescbauern zur Pflicht gemacht, jedesmal 
der Ortspolizeibehörde Anzeige za erstatten, wenn an dem geschlachteten 
Vieh Spuren einer durch Stockschläge oder Knebeln verübten Misshandlung 
vorgefunden werden. 

Beispielsweise kommt es bie und da zur Beobachtung und Anzeige, 
wenn Stieren, welche xo Hanse nie abgelassen werden, die Anhängkette in 
der Qenickgegend oft tief ond in ziemlicher Breite eingewachsen ist, so- 
dass es manchmal erst nach der Schlachtung gelingt, dieselbe zu entfernen. 

Bei Lebzeiten des betreffenden Tieres hat die Vernachlässigung auch 
nie Ärgernis erregt, ist glaubhaft vom Besitzer garoicht bemerkt worden — 
und doch erfolgt in den meisten Fällen mit Recht Bestrafung des Yiehhalters 
oder der mit der Wartung und Pflege betrauten Personen auf Qrund des 
§ 860, Z. 18 d. R. St. G. B. 

Amtstierarst Schöpperl, Regensburg. 

316. Schadenersatz bei traumatischer Magenzwerchfellentzündung. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 89 gestellte Frage). Die gestellten Fragen lassen er¬ 
kennen, dass der Käufer M. offenbar durch das Gutachten der Tierärztlichen 
Hochschule, dass der Kraukheitsprozess, die traumatische Magenzwerchfell- 
entzündung bei der Kuh bereits einen Monat bestanden habe und demnach 
schon vor dem Verkauf vorhanden gewesen sei, in den Irrtum versetzt 
worden ist, er könne seinen Verkäufer schon deshalb auf Schadenersatz in 
Anspruch nehmen, weil der Krankheitszustand bei dem Verkauf bereits be¬ 
standen, ihm also eine kranke, statt wie er erwartete eine gesunde Kuh über¬ 
geben worden ist. Ich bin dieser durch die Gutachten von Tierärzten 
hezvorgerufenen irrigen Ansicht schon mehrfach begegnet und kostet es 
daun unendliche Mühe, die Beteiligten zu überzeugen, dass sie sich im 
Irrtum befinden. Das B. G. B. kennt nur eine Haftung des Verkäufers — 
abgesehen von der vertraglichen Gewährübernahme — die Haftung für 
die in der Kaiserlichen Verordnung vom 27. März 1899 festgesetzten Fehler 
(Hauptmängel) während der bestimmten Gewähifristen. Dass traumatische 
Magenzwerchfellentzündung nicht zu den Hauptmängeln gehört, ist bekannt, 
nnd so ist eine gesetzliche Pflicht des Verkäufers S., dem Käufer M. gegenüber 
Schadenersatz zu leisten, ausgeschlossen. Neben dieser gesetzlichen Gewähr¬ 
pflicht gibt es noch eine vertragliche, welche bestehen kann in der Über¬ 
nahme der Gewährleistung wegen eines nicht zu den Hauptmängeln ge¬ 
hörenden Fehlers oder in der Zusicherung einer bestimmten Eigenschaft des 
verkauften Tieres durch den Verkäufer. Beides lag in dem in Frage stehenden 
Falle nicht vor; der Verkäufer S. hatte keine weitere Garantie übornommen 
und sein Vorbesitzer A. hat ebenfalls ohne jede Zusicherung irgend welcher 
Eigenschaft verkauft; eine vertragliche Garantieübernahme wegen einer 
etwaigen Krankheit lag nicht vor nnd entfällt damit ebenfalls jeder Schaden¬ 
ersatzanspruch des M. gegen seinen Verkäufer S. oder dieses gegen dessen 
Vorbesitzer A. Auch in der Bezeichnung der Kuh als frischmilchend liegt 
keine weitere Zusicherung, als dass die Kuh kurz vor dem Verkauf gekalbt 
hat und Milch gibt; damit ist aber keinesfalls auch eine Garantie für Ge¬ 
sundheit, Reellität, oder dergl. übernommen; jede, über die Hauptmängel 
bioausgehende Zosichernng muss ausdrücklich erfolgen. Man kann aber auch 
nicht von einem arglistigen Verschweigen des vorhanden gewesenen Mangels, 
der traumatischen Magenzwerchfellentzündung, sprechen, weil möglicherweise 
der Vorbesitzer A. oder der Verkäufer S. das Vorliegen der Krankheit ge¬ 
kannt nnd dem M. keine Mitteilung davon gemacht haben. Das Verschweigen 
eines nicht za den Hauptmängeln gehörenden, selbst erheblichen Fehlers ist 
nicht arglistiges Verschweigen; denn nach dem B. G. ß. haftet der Ver¬ 
käufer eines Tieres nur für Hauptmängel and nur die Hauptmängel gelten 
als Fehler, die den Wert eines Tieres zu dem gewöhnlichen Gebrauch auf- 
heben oder mindern, nicht aber nach der Annahme des Gesetzes auch andere 
Mängel. Da aber eine Rechtspflicht für den Verkäufer nur dahin besteht, den 
Käufer auf solche Fehler aufmerksam zu machen, die den Wert oder die 
Tauglichkeit einer Sache zum gewöhnlichen Gebrauch auf heben oder mindern, 
so besteht für den Verkäufer keine Pflicht, den Käufer auf das Vorhanden¬ 
sein von Nichthauptmängeln aufmerksam zu machen; das Verschweigen solcher 
Mängel ist kein arglistiges. Somit geht meine Antwort dahin: 1. Der Ver¬ 
käufer S. ist nach dem Gesetz nicht verpflichtet, dem Käufer M. gegenüber 
Schadenersatz zu leisten und 2. der Verkäufer S., wenn er selbst aus einem 
besonderen Vertrage haften sollte, hat keine Rückgriffrecht gegen seinen 
Vorbesitzer A. St. 

(2. Antwort). Zu erfolgreicher Durchführung des Rechtsstreites muss 
der Käufer nachweisen, dass der von ihm behauptete Fehler des Tieres 
schon zur Zeit der Übergabe vorhanden war, und dass sich die ihm münd¬ 
lich oder schriftlich gegebene Garantie auch auf diesen Fehler erstreckt. 
Andernfalls kann er, solange das Kaufgeld ganz oder teilweise 
noeh nicht entrichtet ist, die Zahlung der Kauf- oder Restkaufsumme 
mit der Begründung verweigern, dass das Tier zur Zeit der Übergabe nicht 
so viel wert gewesen sei als der Kaufbetrag ausmachte. Selbstredend muss 
er auch hier den Nachweis von dem früheren Bestehen des Leidens und der 
dadurch bedingten Minderwertigkeit des Tieres erbringen. 

Die Kaiserliche Verordnung betreffend die Hauptmängel verpflichtet den 


Professor QBUtschmann-SßPum 

von anerkannter Wirkung bei: 

Brustseuche, Husten, Druse, Phlegmone der Pferde, 
bei infektiösen Augenleiden und Hundestaupe. 
Prospekte nnd Gutachten kostenlos zur Vertagung. 

Anwendung: Subkutane Injektion. [340.] 

Serum-Laboratorium Ructe-Enoch, Hamburg. 


flntiphpatol 


Schutz- und Heilimpfstoff 

gegen Rindertuberkulose. 


DhnmaÜH für die Ophthalmoreaction zur Erkennung 
■ nynidllKl der Rindertoberkolose (1 ccm 40 Pfg.). 


zur Injektion gebrauchsfertig 

und für die Ophthalmoreaction. 


IIS USD Typhus- zur sicheren Vernichtung 

lull UHU* barillus der Feld- nnd Hausmäuse. 


Humann&Teisler, Dohna y.Orisdii. 
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Antiruhr vet. Dr. Nüesch 

wirkt überraschend, und zwar bei Kälbern und Fohlen direkt, bei Ferkeln 
durch Verabr. an dieJMutter. — Lit. u.Vers. nur an Tierärzte, wo sie dispensieren. 

1. Antiruhrd epot-Tettnang (Württ.). 

2. Sanft. Tierarzt Blum«« Marklissa (Sehles.). 

3. pr. Tierarzt Busoh« Zirndorf (Baiern). [868!] 

4. pr. Tierarzt F. Kaiser« Seehausen (Altmark). 

5. pr. Tierarzt A. Bergmann« Zittau (Sa.) für d. Kgr. Sachsen. 


Bakteriologisches Laboratorium Moiirungen (Ostpr.) 

Sohweinerotlnufeerum« 1 L 82 M, Kulturen kostenfrei. 
Dmeeimpffstofffe (Dr. Willerding) a) Drose-Schutzlymphe Dosis 
20 kam 1,65 M. b) Druse-Heilserum, Dosis 50 kzm 3,80 M. 
Brnnteenohelmpffetoffe (Dr. Willerding) BrustBeuehe - Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 kzm 1,65 M., b) Brustseuche-Heilserum, 
Dosis 50 kzm 3,30 M. [855, j 

Sohevelneeeuohelmpffetoffffe a) Schweiueseuche-Antigen zur 
Schutzimpfung, Dosis f. Saugferkel 40, f. andere Schweine 7,5 kzm. 
10 kzm 0,70 M. b) Schweineseuche-Heilserum 10 kzm. 0,70 M. 


<Ä. »»st- und HrettlEbir- 
109876 trän fOr Schweine. 

Wirkt prompt bei Knochenweiche, Verdauungsstörungen, Unlust zum Fressen, 
Unreinigkeiten und Ausschlägen der Haut. Preis: Vs Literkrug 1 M; 1 Liter¬ 
krag 2 M; ein Postkolli = 4 Ko io starker Blechkanne 6 M. Für die Herren 
Tierärzte mit 40°/ 0 Rabatt bei frachtfreier Lieferung jeder Bahnstation. 

Alleiniger Fabrikant: Apotheker Hans Schmidt, Rheda, Bez. Minden. 


Als unentbehrlich in der tierAmtllohen Praxis« 
besonders bei QeberftehlHe« Operationen und auf Reinen« 
erklären die mneegehendeten Tier Amte 



Bpirltasselfe mSalbenformnachProfessor Dr.Bltaohko’a Vorschr. 

(▼errl. Abhdlg. In Ko. 44, Jahr*. 1907 d. Tierkrstl. Bondsehan; in No. 21, Jahrg. 1908 
dar Deutsch. Tier&rztL Wochenschr.; ln No. 5, Jahrg. 1909 der Rundschau a. d. Gebiete 
d. gesamten Fleischbeschau o. Trichinenschau.) 

Originaltube pur. 50 Pf., mit Eau de Colongne parfümiert 66 PL 
Za bestehen d. Apotheken, Drogerien et*., wo nicht n haben erfolgt Frankasua. gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme dea Betrage« direkt vom allein. Fabrikanten: 

Arthur WoIlF jr^ Breslau X« [288 4 ] 

Bei direktem Besag 90% Rabatt für Anftrlge im Werte von mindestens M. 6.—. 








402 


Tierärztliche Rundschau 


No. 40 


Verkäufer nur für die darin genannten M&ngel und für die daselbst ge¬ 
nannten Zeiten aufzukommen. Die traumatische Magenswerchfellentzündung 
gehört hierzu nicht. 

lat beim Kaufe die Feblerfreiheit zugeaichert, oder eine Zusage gemacbt f 
auf Giund derer das Nichtvorbandenseio aller erheblichen Fehler angenommen 
werden muss, so gilt, falls diese Frist nicht ausdrücklich unter den Parteien 
verkürzt wurde, eine vertragliche Gew&hrfrist von 6 Wochen. Während 
dieser Zeit kann der Verkäufer vom Vorverkäufer Wandlang oder Schaden¬ 
ersatz verlangen. 8ie informieren sich am zweckmässigsten näher durch das 
Studium der Bücher über gerichtliche Tierheilkunde. 

Dr. Lucas-Fulda. 


gesetzlich geschützt unt. No. 111102. Bests* Mittel gegei 
9II8UI Sohwelaeteuche, Schweinepest, Steifkrankheit, Zement 
■ krankhelt der Sohweine, besonders bei der chronische? 

Form dieser Krankheiten und Kümmern der Schweine. 

Sismol ist ein neues Toerpräparat, welches mit d«m Futter verabfolgt 
wird. Zu beziehen nur in Originalpackungen a l Ltr., */, Ltr., 200 g u. 100 g 
durch A: °> Engrosdrogenhandlungen oder direkt vom Fabrikanten. 

Preis: Fl. ä 1 Ltr. 10 M; Fl. ä «/„ Ltr. 5,50 M; Fl. ä 200 g 2,75 M; 
Fl. ä 100 g 1,50 M. Tierärzten und Apothekern entsprech. Rabatt. 

Julius Mlmmmii! Apotheker, Einbeck, Rats-Apotheke. [302,] 


(3. Antwort), ad 1. Dor Verkäufer S. ist m. E. nicht zur Schadensleistung 
gegenüber dem Käofer M. verpflichtet, da es sich hier um keinen Währ- 
schaftsmangel handelt, ad 2. Erledigt sich ans 1. A. M. 

317. Aphrodisiaka für Rinder. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte 
Frage). Kanthariden sind nicht ungefährlich, namentlich daun nicht, wenn 
sie längere Zeit hintereinander gegeben werden sollen (Albuminurie!). Selbst 
in Frankreich, dem klassischen Lande der Kantbaridenverwendung, meidet 
man sie in letzter Zeit; Cagny z. B. führt sie nicht als Aphrodisiaknm anf. 
Man verwendet sie als Pulver oder Tinktnr: Dosis für Rinder: Pulver 1,0, 
R. 5—10,0 — Urin stets anf Eiweis untersuchen, um gegebenenfalls recht¬ 
zeitig aassetzen za können. 

Yohimbin ist gefahrlos und kann lange Zeit hindurch gegeben werden; 
am besten in Tablettenform: 2 rote Tabletten (ä 0,1 Yohimbin enthaltend) 
4 Tage lang, dann eine Tablette täglich. Bezugsquellen finden sie im 
Inseratenteil dieser Zeitschrift; Preis für 10 rote Tabletten etwa 10,50 M. 
Erfolg oft schon nach 5 Tabletten. Aach die angegebene Lösung ist erprobt. 
In der Regel genügt sie znm Erfolg, doch muss man 2 Esslöffel voll pro Tag 
geben. Holterb&cb. 

318. Anzeigepflicht für chronisoh-latente Schweineseuche. (Antwort anf 
die in Nr. 89 gestellte Frage.) Die Ameigepflicht bei 8chweinesenche, die 
durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 8. September 1898 vor- 

6 ei cb rieben ist, nimmt Bezug anf § 9 des alten Reichsviehsenchengeaetzes. 

danach besteht für Tierärzte die Verpflichtung, von dem Ansbrach der 
Seuche und von Erscheinungen unter dem Viehstande, welche den Verdacht 
eines Senchenansbrnchs begründen, Anzeige zu erstatten, sobald sie davon 
Kenntnis erhalten. Ans der Fassung dieser Bestimmung in dem Worte 
«begründen“ gegenüber Abs. 1 des § 9, der den Besitzern die Anzeigepflicht 
aufvrlcgt, wenn die verdächtigen Erscheinungen den Aasbruch der Seuche 
«befürchten“ lassen, geht hervor, dass der Tierarzt die Verdachtmomente rn 
prüfen bat, ehe er Anzeige erstattet. Da Sie selbst aber Ihre Ansicht dahin 
äosserten, dass bei seinen, des Besitzers, Schweinen eine anscheinend 
ungefährliche Form der chronisch-latenten Sehweinesenche stationär sei, so 
halte ich Sie zur Anzeige verpflichtet, wenn dies auch dem Besitzer vielleicht 
überflüssige Scherereien verursacht. St. 

(2. Antwort.) Chronischer Hasten bei Schweinen ist nicht anzeige¬ 
pflichtig; nur dann, wenn sich noch Symptome einer akuten Krankheit zeigen, 


kommen, besteht Anzeigepflicht. Dr. Lucas-Fulda. 

(8. Antwort.) Sie sind zur Anzeige bei der Behörde auch schon bei 
Verdacht der in Rede stehenden Seuche nach § 9 des R. V. S. G. verpflichtet. 

A. M. 

319. Kurpfuscher. (Antwort anf die in Nr. 39 gestellte Frage). 1. Ein 
Kurpfascher kann eine Hausapotheke führen, jedoch nur mit solchen Mitteln, 
welche für den allgemeinen Verkehr freigegeben sind, also denjenigen der 
Tabelle A. 

2. Der Kurpfuscher und auch ein Tierarzt kann seinen Knnden die Ent¬ 
nahme der Arzneien in einer bestimmten Apotheke empfehlen. Ein Zwang, 
dieser Empfehlung zu folgen, besteht natürlich nicht. 

Sie können Mittel, welche Sie nicht in Ihrer Hausapotheke besitzen, anf 
Rezept zu eigenem Gebrauch beziehen nnd muss Ihnen natürlich in diesem 
Fall das Rezept zurückgegeben werdeD, da dasselbe demjenigen gehört, 
der die Arznei entnimmt. Eine Geschfiftsschädigong liegt daiin nicht, denn 
Sie können jede Arznei in der Apotheke anf Rezept entnehmen, ohne dass 
Sie verpflichtet sind, diese Arznei non anch für sich persönlich zu verwenden. 
Sie können dieselbe, solange sie nicht Mittel enthält, deren Abgabe anch 
dem Tierarzt nntersagt ist (Tabelle Bin Prenssen), jederzeit abgeben. einerlei, 
ob Sie sie von einem Apotheker oder sonst woher bezogen haben. 

Wenn der Pfuscher mit dem Apotheker ein Abkommen dahin hat, dass 
er von den verschiedenen Arzneien eine Provision bezieht, so ist dagegen 
nichts zn machen. Denn der Apotheker kann von seiner Einnahme soviel 
verschenken, als er will. Dagegen darf er dem Pfuscher anf seine Rezepte 
nnr solche Arzneien verabfolgen, welche dem freien Verkehr überlassen sind. 

In welcher Form der Pfuscher seine Rezepte verschreibt, geht niemand 
etwas an. Eine Geschäftsschädignng liegt darin nicht, denn jeder kann seihe 
Ware daher beziehen, wo ea ihm am besten passt. 

Redaktion. 

321. Wasenmeisterel-Betrlebs-Regelung. (Antwort anf die in Nr. 89 ge¬ 
stellte Frage). In Ausführung des Gesetzes vom 8. Juni 1899 und der 
Ministerialverordnnng vom 8. Mai 1900, das Abdeckerei wesen betreffend, ist in 
Baden eine Reihe von sogen. Veibandsabdeckereien errichtet worden, so in 
Ladenbarg a. N. für den Kreis Mannheim, in Waibstadt für den Kreis 
Heidelberg, in Darlach für den Kreis Karlsrahe, in Freiburg-St. Georgen für 
den Kreis Freibarg and in Oberlanchringen für den Kreis Waldshut. Die¬ 
selben bemhen teils anf dem System Rudolf Hartmann, teils anf demjenigen 
von Venuleth & Ellenberger (so in St. Georgen) usw. Der Fragesteller dürfte 
sicherlich dnreh Vermittlung des Gr. Ministeriums des Innern in Karlsruhe 
Auskunft über die von ihm gewünschten Daten der einzelnen Sammelwasen- 
meistereien erhalten. Auch ein persönlicher Besuch dieser Anstalten ist sehr 
empfehlenswert nnd lohnend. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


- «Schwarzes Brett.“- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 


Ein tüchtiger [349,1 

Tierarzt 

könnte in einer sehr tierreichen Gegend 
sein Domizil gründen. Einem seriösen 
Mann steht schöne Zaknnft offen. 

Anmeldungen sind za richten an 

Sigf. Kühnl 

ixr Heitenried, Cr. Freiburg, Schweiz. 

Maslstaiitaitatalla. 

An der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt mit 
l. Oktober 1910 eine 

Aaslatantanatalla 
bei dem Laboratorium für allgemeine 
Zoologie und Parasitenkunde zur Be¬ 
setzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahres- 
remnneration von 1400 ev. 1700 K 
verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempel¬ 
marke zn versehenden Gesuche sind 
unter Anschluss eines mit 80 h ge¬ 
stempelten knrriknlnm vitae bis spä¬ 
testens 10. Oktober 1910 beim Rek¬ 
torate der k. nnd k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einznbringeo. 

Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 

Assistent 

gesucht. Gehalt 2200 M. Ausserdem 
freie Dienstwohnung (2 möbl. Zimmer) 
inkl. Licht nnd Heizung. 

Bakteriologisches Institut 

der Landwirtschaftskammer für die 
Rheinprovinz in Bonn. 

Die ™——■ 

Krslstlsrspztstslls 

des Kreises Jüterbog-Luckenwalde mit 
dem Amtssitz in Jüterbog ist nen zn 
besetzen. 

Bewerbungen sind mir unter Bei¬ 
fügung des Approbationsscheines, des 
Fähigkeitsreugnisses zur Anstellung 
als beamteter Tierarzt, sonstiger 
Zeugnisse nnd eines Lebenslaufes bis 
spätestens znm 15. Oktober d. Js. ein¬ 
zureichen. Für etwaige Versettnngs- 
gesnehe von etatsmässig angestellten 
Kreistierärzten ist nnr die Bei¬ 
bringung eines knrzen Lebenslaufes 
erforderlich. 

Potsdam, den 22. September 1910. 
Der Regierungspräsident. 

Bei dem Unterzeichneten Stadtrate 
ist die Stelle eines 

zweiten Tierarztes 

am 1. Januar 1911 nen zn besetzen. 
Dem anznstellenden Tierarzte liegt 
in Gemeinschaft mit einem anderen 
Tierarzte die Ausübung der Schlacht¬ 
vieh- and Fleischbeschau im Stadt¬ 
bezirke Wurzen ob. Das Anfangs¬ 
gehalt beträgt jährlich 2400 M nnd 
steigt von 3 zn 3 Jahren 2 mal nm 
je 200 M und 2 mal nm je 300 M 
bis znm Höchstgehalte von 8400 M. 

Gesuche sind unter Beifügnng von 
Zeugnissen bis znm 20. Oktober dieses 
Jahres an den Stadtrat zn richten. 

Die Ausübung der Privatpraxis wird 
nicht gestattet. 

Wurzen, am 17. September 1910. 

Der Stadtrat. 

Dr. Troitscb. 


Asslstsntenstslls» 

An der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt ab 
1. Oktober 1910 eine 

Azsizlcntcnztellz 
bei der Honorardozentur für Fleisch 
hygiene znr Besetzung, Der Bewerber 
muss diplomierter Tierarzt sein nnd 
einige bakteriologische Vorbildung 
besitzen. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahres- 
remnneration von 1700 K vorhanden. 
Nennenswertes Nebeneinkommen nicht 
ausgeschlossen. 

Die mit einer Eiokronensteroptd- 
marke zu versehenden Gesuche sind 
unter Anschluss eines mit 30 h ge¬ 
stempelten knrriknlnm vitae bis spä¬ 
testens 10. Oktober 19:0 beim Rek¬ 
torate der k. and k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einznbringen. 
Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 

Bei der Marktgemeinde Guntrams¬ 
dorf gelangt die 

Gemzindztizrarztsftzllz 

znr Besetzung. Dieselbe ist mit einer 
jährlichen Subvention von 400 K 
vom Landesausschosso nnd mit einem 
Fixum von 300 K jährlich ans Ge¬ 
meindemitteln dotiert. Bewerber hat 
die Agenden der Vieh- und Fleisch¬ 
beschau im Orto gegen 1,40 K Ver¬ 
gütung, ferner die der Pferdeschläeh 
terei im Orte mit einer namhaften 
Anzahl, sowie die Agenden, welche 
ihm vom n. ö. Landesansschnss zuge¬ 
wiesen würden, gegen die übliche 
Gebühr zu besorgen und kann der¬ 
selbe unter Einhaltung der vom Landes- 
ausschusse festgesetzten Tarife eine 
grössere Privatpraxis im Orte nnd in 
der Umgebung ansüben, nachdem ein 
bedeutender Viehstand vorhanden ist 

Geeignete Bewerber mit den er¬ 
forderlichen Studien wollen ihre Ge¬ 
suche samt den erforderlichen Bei¬ 
lagen bis znm 30. Oktober a. k. an 
das Bürgermeisteramt der Marktge- 
meinde Guotramsdorf richten. 

Bürgermeisteramt Guntramsdorf. 

Der Bürgermeister. 

Josef Baumgartner. 


Assistsntenstells. 

An der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt mit 1. Ok¬ 
tober 1910 eine 

Assittentenstelte 

bei der Lehrkanzel für bakteriologische 
Hygiene (Seuchenlehre) zur Besetzung. 

Der Bewerber muss unbedingt selb¬ 
ständig bakteriologisch zn arbeiten 
imstande sein. 

Mit dieser Stelle ist eine Jabrcs- 
remuneration von 1400 K, bei voller 
wissenschaftlicher Qualifikation von 
1700 K, verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempol- 
marke zu versehenden Gesuche sind 
unter Anschluss eines mit 30 h ge¬ 
stempelten knrriknlnm vitae bis spä¬ 
testens 10. Oktober 1910 beim Rek¬ 
torate der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzubringen. 

Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 
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Berlin-Friedenau, 


den 10. Oktober 1910. 


XVI. Jahrg. 


Inhalt- Da8 Promotionsrecht. - über Fleischvergiftungen. Von Jungmann. — 82. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in Königsberg [Pr.]. 
lOnnll • _ übersieht der Fachpresse: Zeitschrift für Veterinärkunde: Mitteilung der 8chriftleituog; Vergleichende Untersuchungen über den Strepto¬ 

kokkus ftjai und andere pathogene Streptokokken; Jahresbericht über die in der Klinik der Kgl. Militär-Lehrschmiede su Berlin im Jahre 1909 
behandelten Pferde; Die Tierärzte im altrömischen Heere. — Tijdschrift voor Veeartsenijkunde: Ehrung für den verstorbenen Prof. 
M. G. de Bruin; Sputum*Gewinnung ans den Luftwegen des Rindes zu diagnostischen Zwecken (Taberkulose); Über Fibrolysin; Das schieds¬ 
richterliche Urteil in Viehprozessen; Verborgene Fehler im Viehhandel; Kystizerkus inennis beim Rinde in Holland; Einfluss einiger phisio- 
logischer und pathologischer Pros esse bei der Kuh auf die Znsammensetsnng und Beschaffenheit der Milch; Arsenikpräparate und Trypanosomen; 
Bemerkungen in dem Artikel von Dr. Ten Sande. — Referate: Bericht über die Tfttigkeit des bakteriolog. Instituts der Landwirtschaftskammer 
für die Prov. Ostprenssen vom 1. IV. 09 bis l.IV. 10. — Literatur: Tierschntskalender 1911. — Tierärztliche Lehranstalten: Bern. — Dresden. 
— Hannöver. — München. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten: Deutschland: Ansbruch der Maul- und Klauenseuche; Stand der 
Tierseuchen; Versuche mit der Tuberkulin-Augenprobe; Amtliche Schau für Wild, Geflügel, Fische; Zeichen der Zeit. — Österreich: 8tand 
der Tierseuchen. — Schweis: Tierseuchen; Vieheinfnhr nach Deutschland. — Verschiedenes: Lehmann-Ehrung; Eine Infektion im Laboratorium; 
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Das Promotionsrecht 

ist den beiden prenssischen Tierärztlichen Hochschulen, wie wir bereits in 
Nr. 38 mitteilten, verliehen worden. Seither stütste sich diese Mitteilung 
auf Nachrichten, welche sich in der politischen Presse fanden, während den 
Fachblättern solche nicht zngegangen waren. Nunmehr ist der „Allerhöchste 
Erlass, betreffend die Verleihung des Promotionsrechts an die Tierärztlichen 
Hochschulen vom 5. September 1910- endlich am 3. d. Mts. im „Reicha- 
anzciger“ erschienen und hat derselbe folgenden Wortlaut: 

Anf den Bericht vom 22. Angnst d. J. will Ich den Tierärztlichen 
Hochschulen in Anerkennung der wissenschaftlichen Bedeutung, die sie 
im Laufe der Jahre, namentlich seit ihrer Umwandlung ans Tierarznei- 
schnlen in Hochschulen, erlangt haben, das Recht einränmen, nach 
Massgabe der in der Promotionsordnnng festgesetzten Bedingungen 
approbierte Tierärzte sowie Ausländer, die die tierärztliche Fach- 
prüfnng in Deutschland bestanden haben, auf Grnnd einer Prüfung znm 
doctor medicinae veterinariae (abgekürzte Schreibweise: Dr. med. vet.) 
zn promovieren and die Würde eines doctor medicinae veterinariae 
auch ehrenhalber als seltene Auszeichnung an Männer zu verleihen, 
die sich um die Förderung der Veterinärwissenschaft hervorragende 
Verdienste erworben haben. 

Stolp, den 5. September 1910. 

W11 h•I m. 

von Trott zu Solz. Freiherr von Schorlemer. 

An den Minister für Landwirtschaft, Domänen and Forsten and den 
Minister der geistlichen, Unterrichts- and Medizinalangelegenheiten. 

Ans diesem Allerhöchsten Erlass geht nnn nur hervor, dass den Tier¬ 
ärztlichen Hochschulen das Recht zusteht, den Dr. roed. vet. anf Grand der 
in der Promotionsordnnng festznsetzenden Bedingungen, sowie ehrenhalber'ver- 
leihen zn dürfen. In den Promotionsbedingnngen selbst, welche wohl demnächst 
erscheinen dürften, werden nnn alle Modalitäten festgesetzt werden, unter 
denen der Dr. med. vet. an den Tierärztlichen Hochschulen erlangt werden 
kann. Ans einer Quelle, welche wir als durchaus zuverlässig zu bezeichnen 
in der Lage sind, erfahren wir nuo, dass für die Erlangung des Dr. 
med. vet. das Matnritätsexamen Bedingung sein wird und dass 
von dieser Bedingung unter keinen Umständen ein Dispens er¬ 
teilt werden soll. Damit ist die Hoffnung der immaturen deutschen 
Kollegen, dass mit Rücksicht anf die Übergangsperiode eine Karenzzeit 
eingeführt werden sollte, vernichtet. Man scheint von Seiten der mass¬ 
gebenden Behörden das den Tierärztlichen Hochschulen bewiesene Entgegen¬ 
kommen mit Rücksicht anf die Universitäten nnd Technischen Hochschulen 
als ein solch anssei ordentliches zn betrachten, dass man anf eine weitere 
Erleichterung sich nicht einlassen will. Man hat eben immer noch die, ge¬ 
wiss auch nicht ganz unberechtigte Befürchtung, dass auch andere Hoch¬ 


schulen, wie die Landwirtschaftlichen and Handelshochschalen nnd ferner die 
Bergakademien und Forst-Lehranstalten, anf dem bewiesenen Entgegenkommen 
fassend, aach für sich das Promotionsrecht beanspruchen möchten, wodurch 
der Doktortitel selbstverständlich eine bedeutende Entwertung erfahren würde. 
Um diesen Anforderungen eine wenigstens einigermassen feste Brustwehr 
gegenüber zn stellen, hält man an dem starren Matnritätsprinzip fest. 

Ans dem gleichen Grande werden auch wohl die Nostrifikationen 
von immaturen Doktoren unter keinen Umständen erfolgen and 
kann die Anerkennung s. B. des Schweizer Dr. med. vet. als voll¬ 
kommen ausgeschlossen betrachtet werden. 

Es ist dies lebhaft zn bedauern, da die betreffenden Kollegen doch durch 
eine Reihe hervorragender Inangoral-Dissertationen sehr weseotlich znr 
Förderung unserer Wissenschaft beigetragen haben and somit eine Berück¬ 
sichtigung wohl verdienen dürften. 

Wie wir erfahren, werden die gleichen Grundsätze wie in Prenssen be¬ 
züglich der Promotion auch in Baiern für München akzeptiert werden and 
daher anch dort sowohl die Promotion Immaturer als auch die Anerkennung 
des Schweizer Dr. med. vet. wohl vollständig ausgeschlossen sein. 

Die übrigen deutschen Staaten, welche seither noch den Schweizer Dr. 
med. vet. anerkannt haben, werden dies in Znknnft dann wohl anch unter¬ 
lassen nnd wird sogar davon gesprochen, dass die bereits erfolgten Aner¬ 
kennungen vielleicht sogar zurückgezogen werden könnten. Wenn dies anch 
wohl nicht zn erwarten sein dürfte, da ein einmal verliehenes jtecht doch 
nicht kurzer Hand ohne besonderen Grand, and ein solcher liegt hier keines¬ 
falls vor, zurückgenommen werden kann, so wird man aber doch wohl in 
den Staaten, welche nicht anerkennen, nicht gestatten, dass der Schweizer 
Dr. med. vet. ausserhalb der anerkannt habenden Staaten gefühlt wird. 

Damit ist nun endlich einmal in die „Doktorfrage“ volle Klarheit ge¬ 
bracht nnd dem Hangen nnd Bangen in schwebender Pein endlich ein, wenn 
auch wenig erwünschtes Ende bereitet ^worden. Die immatnren Kollegen 
müssen sich mit der Tatsache abfinden, dass ihnen die Fortschritte unseres 
Standes, welche sie erstrebt nnd lebhaft unterstützt haben, nicht selbst zn 
teil geworden sind. Wie Moses, der anf dem Berge Sinai von weitem das 
gelobte Land sah, wohin er sein Volk geführt hatte, ohne es selbst erreichen 
in können, so müssen die älteren Kollegen sich damit zufrieden geben, dass 
sie den Stand nnd die Wissenschaft mit allen Kräften in selbstlosester Weise 
gefördert haben, wenn sie anch an den dadurch errungenen Vorteilen nur 
bedingungsweise teilnehmen können. 

Mit der Gewährung des Promotionsrechtes an die Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen dürften nun im ganzen and grossen die Fordernngen, welche sich 
anf die Ausbildung der Tierärzte beziehen, erfüllt sein. Nur eine vermissen 
wir noch, dass ist die Vereinigung der Hochschulen mit den Uni¬ 
versitäten, wodurch wir Tierärzte und unsere Pflanzstätten der Wissenschaft 
endlich ans der unserem Standesansehen beim Publikum so sehr nachteiligen, 
über hundertjährigen Isolierung herauskämen. An den dadurch geschaffenen 
Vorteilen würden alle Kollegen, ob immatnr oder matur, ob der älteren oder 
jüngeren Generation angehörig, Anteil haben. Wir sollten daher alle durch 
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die Gew Ehrung unserer anderen Forderungen freigewordenen Agitationskräfte 
I l ach diesem Ziele richten und mit aller Anstrengung die Erreichnng des¬ 
selben erstreben. Erst wenn dies der Fall ist, wird uns die völlige Gleich- 
j berechtigung mit den anderen akademischen Ständen zu teil werden, die 
I uns jetzt trotz Maturitas, Hochschulbildung, Offiziersrang und Promotion 
/ vielfach noch nicht zugestanden wird. Aber auch diese Forderungen werden 
wir mit der Zeit durchsetzen und dann allen anderen akademischen Ständen 
gleichgestellt sein. 


Uber Fleischvergiftungen. 

Eine kritische Synthese vom Standpunkte der Landfleischbeschau. 

Von Tierarzt Jungmann-Festenberg. 

Als Fleischvergiftungen bezeichnet man Erkrankungen von Menschen, 
hervorgerufen durch den Genuss „giftigen“ Fleisches. 

Diese Erkrankungen, die gewöhnlich in Form vom Massenerkrankungen 
auftreten verlaufen meist unter dem Bilde eines akuten Magen-Darm- 
katarrbs und haben nicht selten viel Ähnlichkeit mit dem Abdomioaltyphus. 

Froher fasste man die Fleischvergiftungen als Vergiftungen im pharma¬ 
kologischen Sinne auf. 

Man vermutete, dass meist Intoxikationen der Tiere, sei es durch Auf¬ 
nahme von Giftpflanzen mit dem Futter, sei es durch zufällige Aufnahme 
ausgelegter Gifte, sei es durch falsche Medikation seitens des behandelnden 
Tierarztes, das Fleisch zu einem „giftigen* und deshalb gesundheitsschäd¬ 
lichen Nahrungsmittel machten. 

Fröhner und Knudsen haben aber durch exakte Versuchet selbst am 
eigenen Körper, nacbgewiesen, dass das Fleisch vergifteter Tiere gesund¬ 
heitsschädigende Eigenschaften nicht besitzt. 

Auch die medikamenteile Behandlung eines Tieres mit irgend einem 
Arzneimittel hat noch niemals gesundheitsschädigende Wirkungen des Fleisches 
zur Folge gehabt. 

Nur der Magen und Darm vergifteter Tiere sind wegen ihres giftigen 
Inhalts stets gesundheitsgefährlich. 

Nach Schmidt-Grossen kann auch das Euter giftige Substanzen be¬ 
herbergen. 

Auf die Wichtigkeit der Blutvergiftung (Septikämie und Pyämie) unserer 
Schlachttiere für die menschliche Gesundheit machte namentlich Bollinger 
aufmerksam. Er betonte in einem Vortrage im „Deutschen Verein für öffent¬ 
liche Gesundheitspflege* zu Düsseldorf im Jahre 1876, dass Blutvergiftungen 
der Scblachttiere sehr häufig vorkämen und die Gifte, die sich bei diesen 
Krankheiten im Fleische bilden, durch Kochen nicht zerstört werden können. 

Im Jahre 1880 berichtete Bollinger im ärztlichen Vereinzu München, 
dass er seit 1876 11 grössere Massenvergiftungen durch Fleischgenuss mit 
za. 1600 Erkrankungsfällen beobachtet habe, und dass die meisten Massen- 
vergiftungen auf Pyämie und Septikämie der Schlachttiere zurückgeführt 
werden konnten. 

Nachdem Bobert Koch auf dem Gebiete der Bakteriologie seine genialen 
Forschungen begonnen hatte, war es Johne, der als erster auf die bakterielle 
Natur der Fleischvergiftungen hinwies. 

Johne gelang es bei der Fleischvergiftung in Lauterbach im Jahre 1884 
in dem schädlichen Fleische einen Bazillus zu finden, der auf Mäuse und 
andere Versuchstiere pathogen wirkte. Vier Jahre später fand Gaertner 
bei der Fleischvergiftung in Fiankenhausen sowohl im schädlichen Fleische, 
wie in den Organen eines Gestorbenen einen Bazillus, der sich stark bewegte. 
Dieser Bazillus färbte sich sehr leicht und zwar färbte sich das eine Ende 
des Stäbchens stärker als der übrige Teil. Der Basilius gehörte zu den 
Aeroben, war stark virulent für verschiedene Versuchstiere und produzierte 
ein Gift, das durch Kochen nicht zerstört werden konnte. Gaertner nannte 
dieses Stäbchen: Bazillus enteritidis, weil die durch diesen Erreger hervor¬ 
gerufenen Erkrankungen in einer heftigen Enteritis bestanden. 

Johne gelang es auch, bei der Fleischvergiftung suCotts im Jahre 1889 
den Bazillus enteritidis Gaertner zu isolieren. 

Gaffky und Pank fanden bei der Pferdefleischvergiftung zu Böhrsdorf 
Bakterien, die grosse Ähnlichkeit mit Typhusbazillen hatten. 

Poels und Dhont konnten bei der Fleischvergiftung zu Botterdam 
kurze, zarte, aber wenig bewegliche Stäbchen isolieren, die sie als Ursache 
der Erkrankungen anBahen. Die intravenöse Injektion dieser Bazillen tötete 
Binder, schon nach 14 Stunden, und in den Organen dieser Binder Hessen 
sich diese Bazillen nachweisen. 

Typhusäbniiche Bazillen fand van Ermensem bei der Massenerkrankung 
zu Moorselle im Jahre 1892. 

Flügge züchtete bei der Breslauer Massenerkrankung 1898 Bakterien, 
die dem Bakterium koli ähnlich waren und auf Mäuse stark pathogen wirkten. 
Basenau, Holst, Fischer und Trautmann fanden bei ihren Unter¬ 
suchungen Btots Bakterien, die mit dem Bazillus enteritidis Gaertner iden¬ 
tisch waren. Während bei sämtlichen näher untersuchten Fleischvergiftungen 
Stäbchen als Erreger festgestellt wurden, will Kubora bei der Fleisch¬ 


vergiftung zu Denis den Staphylokokkus pyogenes flavus als Ursache er¬ 
mittelt haben. 

Da nun das Krankheitsbild bei den Fleischvergiftungen einen typhus- 
ähnlichen Charakter hatte, so nannte man die Erkrankungen: „Paratyphus“. 
Man unterschied dabei zwei Bazillentypen: den Typus A, der sehr selten vor¬ 
kommt und in seiner Art mehr dem Typhusbazillus gleicht und den Typus B, der 
viel häufiger anftritt und in seinem Verhalten mehr zum Bakterium kol' 
hinneigt. 

Alle diese genannten Bakterien gehören zu den Aeroben, vermehren sich 
in dem von ihnen heimgesuchten Tierkörper, und können diesen durch 
Septikämie zu Grunde richten. 

Für die Ätiologie der Fleischvergiftungen kommen hauptsächlich in 
Betracht der Basilius enteritidis Gaertner und der Bazillus Paratypbus B, die 
man allgemein als Bakterien der Typhus-Koli-Gruppe bezeichnet. 

Eine ganz nebensächliche Bolle spielen das Bakterium koli und der 
Bazillus proteus, die sich beide im faulen Fleische finden und der anaerobe 
Bazillus botulinus, der die Wurstvergiftungen erzeugt. 

Während man bisher annahm, dass die Fragen der Fleischvergiftungen, 
die Bakterien der Typhus-Koli-Gruppe, nur bei kranken Menschen oder Tiereo 
vorkämen, haben Uhlenhuth und Hübener neuerdings festgestellt, dass 
diese Bakterien in ungeahnter Verbreitung beim kranken und gesunden 
Menschen, beim kranken und gesunden Tiere und in der Aussenwelt Vor¬ 
kommen. 

Was das Vorkommen dieser Bakterien beim kranken Menschen anbelangt, 
so ist erwiesen, dass Bazillus Paratyphus B nicht nur bei Fleischvergiftungen 
im eigentlichen Sinne, sondern auch bei akuter Gastroenteritis und Cholera 
nostras in den Ausleerungen, im Blut und in den Organen der betreffenden 
Kranken bzw. Gestorbenen gefunden und als Ursache dieser Krankheiten 
angesehen worden ist. Auch bei Typhuskranken, Typhusrekonvaleszenten sind 
neben den spezifischen Erregern auch Paratypbusbazillen gefunden worden. 

Zu erwähnen ist noch, dass bei gewissen Nahrungsmittelvergiftungen, 
wie bei Fisch-, Käse-, Mehlspeise- und Gemüsekonservenvergiftungen Para¬ 
typhusbakterien aufzufiuden waren. 

Weit häufiger als beim kranken Menschen findet man die in Rede 
stehenden Bakterien beim kranken Tiere. 

Iu den meisten Fällen von Fleischvergiftungen, in denen das Fleisch von 
kranken bzw. notgeschlachteten Schlachttieren stammte, waren die Bakterien 
der Typhus-Koli-Gruppe zu finden. Hauptsächlich waren es septikämische 
oder pyämische Schlachttiere. 

So hat Basenau in 7 von ihm untersuchten verdächtigen Fleischproben 
positive Befunde gehabt. 

Junack untersuchte am Schlachthofe in BreBlau das Fleisch von 67 sep¬ 
tisch kranken Tieren und hat zweimal bei zwei Kälbern, die an Enteritis 
litten, Fleischvergiftuogserreger gefunden. 

Bugge hat von 116 untersuchten Fleisch proben, die von notgeschlachteten 
Tieren stammten, in 22 Fällen Paratyphusbakterien züchten können. 

Echenhuizen prüfte 40 Fälle von verdächtigem Material notge- 
schlachteter Tiere und hat dabei in 7 Fällen Bakterien der Typhuskoli- 
gruppe gefunden. 

Auch Dieudonnc berichtet über ähnliche Besultate. 

Uhlenhuth und Hübener fanden bei an Enteritis verendeten Kälbern 
Paratyphusbakterien, die für Binder, Schweine und Mäuse pathogen wirkten. 

Schmitt bat unter 61 bakteriologisch untersuchten Kälbern, die an sep¬ 
tischer Pneumonie und Kälberruhr eingegangen waren, in 15 Fällen den 
Bazillus Paratyphus B gefunden. 

Das Fleisch von Kälbern, die an den oben genannten Krankheiten leidon, 
ist daher gesundheitsgefährlich. 

Der früher als der Erreger der Schweinepest angesehene Bazillus suipestifer 
ist vom Bazillus Paratyphus B nicht zu unterscheiden. Er ist aber nach 
neuen Untersuchungen garnicht der Erreger der Schweinepest, sondern bat 
dabei nur sekundäre Bedeutung. Ab Ursache der Schweinepest gilt vielmehr 
ein filtrierbares Virus. 

Auch der Erreger des Mäusetyphus, der Mäusetyphusbazillus Löffler bat 
mit dem Bazillus Paratyphus B grosse Ähnlichkeit. 

Die Bakterien der Typhuskoligruppe kommen aber auch bei ganz ge¬ 
sunden Tieren vor. 

Der Bazillus suipestifer ist, wie einzelne Forscher nachgewiesen haben, 
nicht selten im Darme ganz gesunder Schweine zu finden. Uhlenhuth und 
Hübener haben den Bazillus Paratyphus B in den Fäzes gesunder Hammel 
und Kälber isoliert. Auch gesunde Mäuse und Batten beherbergen den 
Bazillus Paratyphus B im Darme. 

Was das Vorkommen der Fleischvergiftungserreger in der Aussenwelt 
anbetrifft, so sind Paratyphusbakterien im Wasser und in der Milch gefunden 
worden. Auch in der Luft sind genügend Bakterien vorhanden. Rohes 
Schabefleisch, das von gesunden Tieren herstammt, kann ungeheuere Mengen 
von Paratyphusbakterien enthalten, wenn es namentlich bei hoher Aussen- 
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temperatur auf bewahrt wird. Uhlenhuth und Hübener haben in Bonst,ein- 
waodßfreien Würsten massenhaft Suipestiferbazilldn gefonden. 

Selbst bei ganz gesunden Menschen sind im Urin und Stuhl Paratyphus- 
V&ktexien gefunden worden. Vielleicht stammen diese Bazillen Yon zwar 
genusatauglichem, aber mit dem Bazillus suipestifer durchsetzten Fleischwaren 
her, die der Mensch zu sich nimmt. 

Aus alledem geht hervor, dass die Bakterien der Typhuskoligruppe in 
der Natur weit verbreitet sind. 

Aus diesem häafigen Vorkommen dieser Bakterien müsste man eigentlich 
schlie8sen, dass Paratyphuserkrankungen ungeheuer oft auftreten können. 

Das ist glücklicherweise nicht der Fall; denn die Bakterien haben sehr 
oft gar keine pathogenen Eigenschaften ; andererseits wirken sic nur für 
Tiere pathogen und sind nicht so häufig für Menschen pathogen. 

Sind alle Bakterien der Typhuskoligruppe identisch? 

Es steht fest, dass alle diese Bakterien sich weder kulturell noch bio¬ 
logisch (was ihre Giftbildung anlangt) unterscheiden lassen. 

Nur der Bazillus enteritidis Gaertner lässt sich serologisch vom Bazillus 
Paratyphus B unterscheiden; die einzelnen Vertreter dieser Groppen unter 
sich vermag man nicht zu unterscheiden. Ein wichtiges Unterscheiduogs- 
mittel dürfte in der spezifischen Pathogenität zu suchen sein, da doch die 
eiue Gruppe der Bakterien überhaupt nicht pathogen, die andere nur für 
Tiere oder für Menschen und Tiere gleichzeitig pathogen wirkt. Bei der 
Pathogenität Bpielen die Menge der Bakterien, die Art und Zusammensetzung 
des Substrats und die hohe Aussentemperatur eine bedeutende Rolle. 

Wir haben gesehen, dass die Fleischvergiftungen hervorgerufen werden 
durch die Bakterien der Typhuskoligruppe. 

Die Infektion kann aber 1. intra vitam, 2. post mortem erfolgen. 

Viele Autoren vertreten den Standpunkt, dass die Infektion meist intra 
vitam, andere wieder behaupten, dass die Infektion hauptsächlich post mortem 
erfolgt. 

Schottmüller ist der Meinung, dass wohl immer ein krankes Tier die 
Vorbedingung für die Entwicklung der Fleischvergiftungsbakterien liefern 
mÜBse. 

Edenhuizen hat 40 Fälle von verdächtigen Schlachttierkrankheiten 
bakteriologisch untersucht und in sieben Fällen pathogene Bakterien gefunden. 
Das Material dazu war ihm von verschiedenen Schlachthöfen unter möglichst 
aseptischen Eautelen zugesandt worden. Edenhuizen meint, dass bei seinen 
Untersuchungen zwei Momente für die intravitale Infektion sprechen: Erstens 
sind die Bakterien in Reinkultur gewachsen; zweitens waren Niere resp. 
Milz immer viel stärker mit den Bakterien durchsetzt als die Muskulatur. 

An grossen Schlachthöfen hat man nicht selten Gelegenheit, Kälber zu 
sehen, die mit miliaren Organnekrosen der Leber behaftet sind. Vor einigen 
Monaten hatte der Leiter des bakteriologischen Laboratoriums des Schlacht¬ 
hofes zu Breslau, Herrn Dr. Franke, die Liebenswürdigkeit, mir ein ge¬ 
schlachtetes Kalb zu zeigen, das mit miliaren Organnekrosan der Leber be¬ 
haftet war. Dieses Kalb erweckte insofern mein Interesse, weil die makros¬ 
kopischen Erscheinungen nicht besonders auffallend waren. Bei der bakterio¬ 
logischen Untersuchung des Fleisches dieser Kälber wurde Bazillus Paratyphus 
B gefunden. Ledschbor hat 26 Kälber, die mit miliaren Organnekrosen der 
Leber behaltet waren, bakteriologisch untersucht und dabei sechsmal den 
Basilius Paratyphus B isoliert. Hinsichtlich der Beurteilung des Fleisches 
solcher Kälber ist Ledschbor der Ansicht, dass Paratyphus B-haltiges Fleisch 
als menschliches Nahrungsmittel nach erfolgter Kochung verwendet werden 
kann, sofern keine septikämischen Erscheinungen vorhanden waren. Fleisch 
hingegen, das mit dem Bazillus enteritidis Gaertner, der bekanntlich ein 
hitzebeständiges Gift produziert, behaftet ist, mass als „untauglich“ an¬ 
gesehen werden. 

Trautmann führt zum Beweije für die postmortale Infektion des Fleisches 
folgenden Fall an: In Düsseldorf hatte der Rossschlächter B. dem Ross¬ 
schlächter St. ein Hinterviertel von einem Pferde überlassen; und dieses 
letztere verursachte eine Fleischvergiftung, während das andere Fleisch, das 
B. selbst behielt, den Konsumenten nichts schadete. Für die postmortale 
Infektion sprach schon der Umstand mit, dass der Laden des Rossschlächters 
St, insbesondere dessen Hackmaschine sehr unsauber waren. NachConradi 
liegt bei sämtlichen bisher untersuchten Fleischvergiftungsepidemien eine 
postmortale Infektion des notgeschlachteten Tieres resp. seines Schlacht- 
ileisches im Bereich der Möglichkeit. 

In dieser Beziehung möchte ich auf die in den letzten Jahren be¬ 
obachteten Fleischvergiftungen die Aufmerksamkeit hinlenken. 

Besonderes Interesse dürfte die Fleischvergiftung zu Festenberg vom Juli 
1908 erwecken, die die eigentliche Veranlassung zu meiner Arbeit ist. 

Am 17. Juli 1908 wurde ich zu dem Mühlenbesitzer W. in K. gerufen zwecks 
Behandlung einer plötzlich erkrankten Kuh. Diese soll angeblich am Vormittag 
desselben Tages gut gekalbt haben; indessen kurze Zeit nach der Geburt 
entstand starkes Drängen und infolgedessen Vorfall der Gebärmutter, den der 
Besitzer aber mit Hilfe anderer Personen zurückbrachte. Die Untersuchung 
der Kuh nahm ich gegen 6 Uhr Nachmittags vor. Ich fand den Uterus 
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reponiert, die Nachgeburt bereits gelöst. Das Allgemeinbefinden des Tieres 
war nicht erheblich gestört; es bestand geringgradige Herzschwäche, und ich 
injizierte deswegen Koffein natr. salizyl. sol. 5 : 15 subkutan. Da die Kuh 
noch ziemlich erheblich drängte, so legte ich zur Verhütung eines noch¬ 
maligen Vorfalles ein Scheidengatter an und verordnete Ausspülungen der 
Geschlechtsteile mit verdünnter Greolinlösung. Das Kalb, das die Kuh ge¬ 
boren hatte, war recht kräftig und sprang munter herum. Das Drängen der 
Kuh soll aber nicht nachgelassen haben, und deshalb entschloss sich der 
Besitzer, das Rind noch am frühen Morgen des nächsten Tages schlachten 
zu lassen. Die Schlachtung nahm zufällig der zuständige Fieischbeschauer 
des Ortes vor, und diese geschah deshalb regelrecht. Am 18. Juli vormittags 
ersuchte mich der Besitzer, die Fleischbeschau des Tieres vorzunehmen. 

Die Beschau des Rindes führte ich noch im Laufe des Vormittags des¬ 
selben Tages aus. Diese ergab, dass das Fleisch des Tieres als „minder¬ 
wertig“ zu erachten war. Sämtliche Eingeweide und das Euter erklärte ich, 
wie stets bei Notschlachtungen, für „untauglich“. 

(Fortsetzung folgt.) 


82. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Königsberg [Pr.]. 

(Fortsetzung.) 

Nachdem Prof. Dr. Schmidt-Dresden den Vorsitz mit einigen ein¬ 
leitenden Worten übernommen hatte, erteilte er dem Privatdozenten der 
Veterinär-Fakultät der Universität Bern, Dr. Frey tag, das Wort zu seinen 
Vorträgen über 

a) „Die Lebenslauftheorie und Universalpathologie“ und 

b) „Einiges aus der Immunitätslehre“. 

Redner erläutert, unter Verweisung auf seine Schriften, kurz die Ent¬ 
stehung der roten Blutkörperchen. Das normal fertige rote Blutkörperchen 
(tätiges Mannesalter), das sowohl Sauerstoff aufnehmen wie abgeben kann, 
agglutiniert mit zunehmendem Alter, und solche Reste der Blutkörperchen 
(Greisenalter), in denen auch das Hämoglobin schwindet, vereinigen sich zu 
einem Erythroblasten (Grab) im Knochenmark. In letzterem ordnet sich 
aus alten Kernteilen ein Kern (Embryonalzeit). Dieser umgibt sich mit 
Plasma, sodass eine junge kernhaltige Blutzelle (Reifezeit) entsteht. Diese 
Zelle kann sich teilen (Pubertätsstadium), im Gegensatz zu den weissen 
Blutzellen, bei denen in ca. 400 000 Zellen nur wenige Teilungsfiguren zu 
sehen sinl (Schwesinger), und treten nach Ablauf des Teilung®- und Kernauf- 
ULungsprozesses wieder in des Tätigkeitsstadium. Die Teilung geht nur 
eiomal und zwar im Knochenmark und nicht im Blutkreislauf vor sich. Bei 
den weissen Blutkörperchen findet sich das Ruhestadiom im Ktimzentrum, 
das Jugendstadium stellen die Lymphozythen dar, das Tätigkeitsstadium, 
die verschiedenen Ehrlichschen Zellen, das Altersstadium die Freytagschen 
Pigmentzellen. In ähnlichem Sinne hat auch Schwesinger die Entstehung 
der Körperzellen gedeutet. Dass natürlich diese Art der Auffassung des 
Lebenslaufes der lebendigen Masse auch einen Einfluss auf die Deutung 
pathologischer Vorgänge besitzt und geeignet ist, die Bedeutung der Bakterien 
in einem neuen Sinne erscheinen zu lassen, hat Freytag in seinen „Ge¬ 
danken zur Universalpathologie“ des näheren auseinandergesetzt. 

In seinem anschliessenden Vortrage über: „Einiges aus der Immunitäts- 
lehre“ bemerkte der Referent, dass mau, um Serum zu Heilzwecken benutzen zu 
können, dasselbe adapt machen müsse, d. h. die feinsten in ihm gelösten Moleküle 
müssen sich leicht verändern können, was durch gewisse Methoden erreichbar 
sei, sodass die Serumkraft die Fähigkeit besitze, den Aufbau der Körper¬ 
zellen zu ermöglichen. — Selbstverständlich müsse das Serum gewisse Adaptions¬ 
stoffe enthalten. — Mit Hilfe von Virus und Bazillen allein hergestelltes Serum 
hübe aber eine solche Wirkung nicht. 

Redner forderte zu Arbeiten in diesem Sinne auf und namentlich sollten 
die Tierärzte mit bezüglichen Erklärungsversuchen sich befassen, um da¬ 
durch die wissenschaftliche Berechtigung der Tierheilkunde darzutun. 

Seine Ausführungen, namentlich bezüglich des Lebenslaufes der Zellen, 
unterstützte Redner durch schematische Darstellungen an der Tafel. 

Leider konnte Redner seine Ausführungen nur in kurzer schematischer 
Weise vortragen, da die Zeit bereits ziemlich weit vorgeschritten war, und 
noch weitere Themata auf der Tagesordnung standen. 

In der Diskussion erklärte Prof. Dr. Miessner-Bromberg, dass er sich 
durch die Erörterungen des Redners nicht von der Richtigkeit der neuen 
Lebenslauitheorie habe überzeugen können. Vor allen Dingen sei es not¬ 
wendig, wenn er die seitherige, von allen medizinischen Autoritäten aufge- 
stelite Lehre von der Zellenteilung umstoBsen wolle, diese Theorie durch 
experimentelle Versuche zu stützen und zu beweissen, sodass auch andere 
Forscher sie der Nachprüfung für wert erachteten, worauf Frey tag erwähnte, 
dass die ausführlichen experimentellen Beweise in seinen verschiedenen 
Schriften mitgeteilt seien. 

Hierauf ergriff Prof. Dr. Miessner das Wort zu seinem hochinter¬ 
essanten Vortrag über: „Die Überempfindlichkeit (Anaphylaxie) 
und ihre Bedeutung für die Veterinärmedizin“. 
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Wir verstehen unter der Überempfindlichkeit die Eigenschaft eines mit 
einem Eiweissköiper vorbehandelten Tieres, auf Reirjektion des gleichen 
Eiweisskörpera mit heftigen Erankheitaerscheinungen, die in der Regel zum 
Tode des Tieres fuhren, zu reagieren. 

W&hrend die Franzosen annehmen, dass zur Erklärung des Überempfiod- 
lichkeitsphän omens die Annahme besonderer Körper erforderlich ist, scheint 
die in neuerer Zeit von Friedberger aufgestellte Theorie immer mehr An¬ 
klang zu finden. Nach ihr wird die Überempfindlichkeit mit der Pr&zipi- 
tation, von der sie sich nur quantitativ unterscheidet, verglichen. Die Über¬ 
empfindlich keit stellt also nichts weiter dar, als eine Eiweiss-Antieiweiss- 
reaktion. Durch die Ersteinspritzung von Eiweiss entstehen im Sinne der 
Ehrlicbschen Seitenkettentheorie an den Zellen sessile Antikörper (Präzi¬ 
pitine), welche bei der Reinjektion die sofortige Vereinigung des reinjizierten 
Eiweisses mit den Zellen und so die Vergiftung der Zellen und Erzeugung 
des anaphylaktischen Shoks verursachen. Nach neueren Untersuchungen 
gilt es ferner als bewiesen, dass die Ursache für die Entstehung des ana¬ 
phylaktischen Shoks auf der Spaltung des zum zweiten Male eingespritzten 
Eiweisskörpers infolge seiner Verbindung mit dem sessilen Antikörper und 
mit dem Komplement beruht. Die dabei entstehenden Peptone vergiften den 
Körper. Besonders durch interessante Versuche von Hermann Pfeiffer und 
Mita ist der experimentelle Nachweis dafür erbracht. 

Wir unterscheiden wie bei der Immunitätsforschung so auch hier zwischen 
einer aktiven und passiven Uberempfiodlichkeit. Die passive Überempfind- 
lichkeit glaubte man zeitweise zur Diagnose von Infektionskrankheiten an¬ 
wenden zu können. Es haben aber die Versuche, welche auch in der Tier- 
bygieuischen Abteilung zu Bromberg vornehmlich beim Rotze und bei 
der Tuberkulose ausgeführt wurden, zu einem brauchbaren Resultate nicht 
geführt. Mehr Aussicht auf Erfolg scheint dagegen die aktive Anaphylaxie 
zu bieten, auch sind uns viele auf diesem Phänomen beruhende Vorgänge 
bereits bekannt. So .etUären sich die plötzlichen Todesfälle bei der mehr¬ 
maligen Einspritzung von Diphterieserum oder von Milsbrandserum leicht 
durch Überempfindlichkeit. Die heftige Reaktion vieler Menschen nach dem 
GenusB von Krebsen, Erdbeeren, Pilzen etz. beruht auf dem Phänomen der 
Überempfindlichkeit. Besonderen Erfolg verspricht die Anwendung der Über- 
emfindlichkeit zum Nachweis von Fleischverfälschungen, weil es gelingt, 
durch Einspritzung der fraglichen Fleischsorten die Tiere durch die Rein¬ 
jektion des gleichen Eiweisskörpers überempfindlich zu machen. Diese 
Methode hat vor den bisherigen, besonders der Präzipitation, noch das voraus, 
dass sie sich auch bei erhitztem Eiweiss, also beispielsweise auch bei 
Brühwürsten, anwenden lässt, wie Versuche verschiedener Autoren und auch 
meine eigenen ergeben haben. 

Der Überempfindlichkeitszostand bei Meerschweinen äussert sich darin, 
dass die Tiere kurze Zeit nach Reinjektion des homologen Eiweisskörpers 
unruhig werden, sich mit den Vorder- und Hinterfüssen kratzen und jucken, 
glucksende Geräusche von sich geben, urinieren, krampfartig mit allen vier 
Beinen gleichzeitig hochspringen und dann häufig unter zuckenden Bewegungen 
verenden, evtl, auch nach kurzer Zeit gesunden. Nach Pfeiffer und Mita 
soll ferner bei längerem Andauern des anaphylaktischen Shocks ein wesent¬ 
licher Temperatursturz eintreten. An einer Reihe von Tieren, welche teils 
nicht vorbehandelt, teils mit Pferdeserum vorbehandelt sind, wird durch 
Einspritzung von Rinder- bezw. von Pferdeserum gezeigt, dass bei intra¬ 
kardialer Einspritzung des heterologen Eiweisses die Tiere keine Veränder¬ 
ungen, dagegen homologen Eiweisses die typischen Erscheinungen des ans- 
pbylaktischen Shoks zeigen. 

Den hochinteressanten Ausführungen Miessners, welche für viele der 
anwesenden Kollegen vollkommen Neues brachten, folgte die Versammlung 
mit grossem Interesse. Von der Richtigkeit des Mitgeteilten konnte man 
sieh durch Experimente, welche der Redner am Schlüsse seiner Ausführungen 
vornahm, sofort überzeugen. Professor Miessner hatte 6 Meerschweinchen 
mitgebracht, von denen drei mit Pferdeblutserum vorbehandelt waren, während 
drei Kontrolltiere unvorbereitet waren. Professor Miessner spritzte den 
vorbehandelten, wie auch den unvorbereiteten Tieren Pferdeserum intra¬ 
kardial ein und es zeigte sieb, dass, während das unvorbereitete Tier sich 
vollkommen indifferent verhielt, bei dem vorbehandelten sofort die von Pro¬ 
fessor Miessner in seinem Vortrage erwähnten Erscheinungen auftraten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Uebersleht der F&elipreise. 

Deutschland. 

Dr. fl. Zeitschrift für Yeterinfirkunde. 8/9. Heft. 

Mitteilung der Schriftleitung. 

Zu Anfang des nächsten Jabres soll für die bis dabin vorliegenden 
22 Jahrgänge ein Generalregister erscheinen. Um die Grösse der Auflage 
des Registers bemessen zu können, sind Bestellungen auf dasselbe tunlichst 
schon jetzt aufzugeben. 


Vergleichende Untersuchungen über den Streptokokkus equi und andere patho 
gene Streptokokken. Von Laabs, Obeiveterioär am Königlichen Marstall 

Verfasser fasst seine zahlreichen sorgsam ausgeführten Untersuchungen 
folgendermassen zusammen: 

1. Die Drnsestreptokokken lassen bei Züchtung auf den gebräuchlichen 
festen Nährböden zwar gewisse Merkmale erkennen. Diese Merkmale sind 
jedoch nicht so prägnant, dass durch sie allein eine Differenzierung de* 
Drnsestreplokokktn möglich wäre, zumal auch die Konstanz dieser Merkmale 
dareh die immerhin beschränkte Anzahl von Versuchen nicht mit Sicherheit 
erwiesen ist. 

2. Die Merkmale der Bouillon bezw. SerambouillonknltareD, insbesondere 
Form und Beschaffenheit des Bodensatzes, sind dasjenige Zeichen, welches 
noch am besten eine Unterscheidung der Drusestreptokokken ermöglichen 
dürfte. 

3. Bei der Züchtung der Drusestreptokokken auf Agar-Agar und in 
Bouillon kommt dem Alkaleszenzgrad dieser Nährmedien zwar eine bedeut¬ 
same Rolle zu, jedoch können hieraus keine Gesetzmässigkeiten abgeleitet 
werden, so dass auch auf diesem Wege eine sichere Differenzierung nicht 
möglich ist. 

4. Mittels verschiedener Zuckerboniilonarten kann eine Unterscheidung 
in verschiedene Streptokokkenarten nicht herbeigeführt werden. 

5. Bei Anwendung von Neutral rot-Agar und Nentralrot* Bouillon war eine 
Reduktion niemals nachznweisöD, während dieselbe bei den übrigen Stämmen 
vom 2. Tage ab beobachtet wurde. 

6. Der von Drigalsk-Gonradische Agar ist zur Differenzierung der Strep¬ 
tokokken nicht geeignet. 

7. Auf Blutagar-Piatten bilden die Drusestreptokokken gleich den übrigen 
Stämmen, ausgenommen die aus Milch gezüchteten, deutliche Resorptionshöfe 
um jede Kolonie, ohne Unterschied, ob Pferde , Rinder-, Kaninchen-, Meer¬ 
schweinchen- oder Ziegenblut verwendet wird. 

8. Sämtliche Stämme lassen dagegen auf Hundeblnt, die Milchstrepto¬ 
kokken anf jeglicher Blutart, eine Hofbildung nicht erkennen; nur undeut¬ 
liche Hofbildung zeigen die meisten Stämme anf Entenblat. 

9. Ia Blatbouillon lässt sich die hämolytische Wirkung in analoger 
Weise erkennen. 

10. Die Agglutination der Streptokokken ist nicht zur Differenzierung 
geeignet. 

11. Neben den Merkmalen der Bonillonkulturen, mit und ohne Sernm- 
znsatz, bietet die Obdoktion der mit Druse tödlich infizierten Mäuse die 
wichtigsten Anhaltspunkte für eine Wahrscheinlichkeitsdiagnose. 

12. Bunte Ratten sind für Druse wenig geeignete Versuchstiere. 

Jahresbericht über die in der Klinik * der Königlichen Militär-Lehrschmiede zu 
Berlin im Jahre 1909 behandelten Pferde. Von Oberstabsveterinär Ernst Krüger. 

Am 1. Januar 1909 hatte die Klinik einen Bestand von 27 Pferden. 
Der Zagang für das Berichtsjahr betrug 273 Pferde, 60 dass im ganzen 300, 
und zwar 39 Offizierspferde nnd 2G1 Pferde von Privaten, behandelt wurden. 
Von diesen sind 160 geheilt, 81 gebessert bezw. vor der vollständigen Heilung 
vom Besitzer abgeholt, 11 als anheilbar gelötet und 16 gestorben, so dass 
am 31. Dezember 1909 ein Bestand von 32 Patienten blieb. 

Aus den Einzelberichten ist besonders ein Fall von Hauterkrankung 
unbekannter Alt hervorznheben. Das Tier zeigte bei der Sektion in den 
inneren Organen Tuberkelbasillen des Typus humanus. 

Die Tierärzte im altrömiechen Heere. Von Stabsarzt Dr. Haberling, Berlin. 

Der Verfasser gibt eine interessante Darstellung über Rang und Stellung 
der Militärtierärzte bei den alten Römern. Bis zur Organisation des Heeres 
durch den Kaiser Augustns wurden Tierärzte ebensowenig wie Menschen- 
ärste den lömischen Heeren beigegeben. 

Die erkrankten und verwundeten Tiere wurden nach den Erfahrungen, 
die ja den ausgiebig Ackerbau und Viehzucht betreibenden und in allen 
Hausmitteln wohlerfahrenen Römern reichlich zu Gebote standen, auch im 
Kriege behandelt. Zu einer wissenschaftlichen Behandlung fehlten jedoch alle 
Kenntnisse, der Aberglaube spielte eine gewaltige Rolle. 

Gerade aber zur Zeit des Kaisers Augustus, zu Beginn des ersten nach* 
christlichen Jahrhunderts, nahm die Wissenschaft der Tierheilkunde wie fast 
alle Künste und Wissenschaften einen ganz besonderen Aufschwung, und die 
Namen der für lange Zeit bedeutendsten Schriftsteller der Tiermedizin, des 
als Kriegstiibun der sechsten Legion in Syrien tätigen L. Jnnios Modcratus 
Colamella und des Aulus Cornelius Celsus bedeuten den Beginn der wissen¬ 
schaftlichen Behandlung der Tiermedizin im Rom. 

Aus der Beschreibung des römischen Feldlagers, welche durch einen 
Feldmesser Hyginus anscheinend in der ersten Hälfte des zweiten Jahr¬ 
hunderts nach Christo verfasst sein soll, hat man schon laoge Zeit die An¬ 
sicht gehabt, dass Tierärzte bei den römischen Heeren vorhanden wären. 
Hyginus gibt in diesen Zeichnungen besondere Veterinaria (Krankenstallangen) 
an. Interessant ist nnn, dass in den neuerdings aufgedeckten Kastellen und 
Standlagern Spuren eines Veterinarium nicht gefunden sind. Wenn nach 
Haberling und Nissen vermutet wird, dass trotzdem Krankenställe vorhanden 
sein müssten,.da in einzelnen Lagern sich 2460 Tiere befanden, so ist die 
Begründung hierfür unseres Erachtens nicht gegeben. Die Tiere können 
ebenso gut oder schlecht, wie dies in modernen Truppenteilen zuweilen noch 
der Fall ist, innerhalb der Stallungen der anderen Pferde behandelt worden 
sein. Der Verfasser gibt dann Spezielleres über bekannt gewordene Vete¬ 
rinäre an und führt 16 derselben namentlich mit Angabe ihrer Truppenteile 
auf. Die interessante Arbeit muss im Original nachgelesen werden. 

Holland. 

-1- Tijdschrift veer Yeeartsenijkunde. 37. Band, 3.-7. Heft. 

Heft 3. 

Ehrung für den verstorbenen Prof. M. 6. de Bruin. 

Ein von Pier Pan der ans weissem Marmor angefeztigtes, ganz ausge¬ 
zeichnetes Medaillonporträt des verstorbenen Maitinus Gerardos de Bruiu 
(1858—1908) wurde der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht übergeben. Der 
feierliche Akt der Übernahme fand im Hörsaal für Zootechnik statt. Fei 
dieser Gelegenheit hielten M. J. Hengeveld, als Vorsitzender des de Bruin- 
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Komitees, S eh im mel als stellvertretender Direktor der Hochschule und Dr. H. 
Mar kos, als Yorsitsender des tierärztlichen Vereins, Ansprachen, die de Broins 
hervorragende Eigenschaften als Mensch ond Forscher in das rechte Licht 
rockten. 

Namens der Familie sprach ein Sohn des Verstorbenen seinen Dank ans. 

Sputum-Gewinnung aus den Luftwegen des Rindes zu diagnostischen Zweoken 
(Tuberkulose]. Von ür. A. Ten Sande in s’Gravenhage. 

Znr Gewinnnng von Spotom für die bakteriologische Untersochong 
enpfiehlt Dr. 8. folgende, orspronglich von Anker in Ondewater geübte 
Methode: 

Ein Gehilfe erfasst mit der linken Hand das rechte Horn der Kob and 
sieht mit der rechten Hand die Zange so weit vor, dass Schlacken ver¬ 
hindert wird. 

Ein sweiter Gehilfe stellt sich mit einer grossen emaillierten Schale so 
vor das Tier, dass ansgehostetes Spotom sowie Speichel sofort aofgefangen 
werden können. 

Der Tierarst erfasst mit der rechten Hand das linke Horn ond amgreift 
mit der linken Hand die Trachea, onterhalb des Larynx, ond übt hier mit 
Daomen ond Fingerspitsen einen kr&ftigen Druck ans, worauf sofort, oder 
nach einigen Wiederholongen, kräftiger Hasten erfolgt. Bei stark bemns- 
kelten oder fetten Tieren erfordert es einige Übung, am die Trachea isoliert 
so fassen. 

Während des Hostens muss die Schale etwas schräg gehalten werden, 
am den Aasworf aafsufangen; gleich hinterher wird der abfliessende Speichel 
gesammelt. Mittels feiner Pinsette wird das Material in sterilisierte Fläsch¬ 
chen gebracht. 

Stets soll man soerst für die Sputum-Gewinnung sorgen, denn wenn man 
erst som Zwecke der Auskultation Nase and Mond schliessen ond dann 
wieder öffnen ISsst, so tritt hiernach häufig Hasten auf, wodurch der in der 
Luftröhre angesammelte Schleim verloren geht d. h. abgeschlackt wird. 

Aaf Grand eigener Erfahrung hält Dr. S. blutige und andere Eingriffe 
für überflüssig, weil auf diese einfache Weise jedes Bind som Hasten ver¬ 
anlasst ond so für diagnostische Zwecke genügend Spotom erlangt werden kann. 

Ober Fibrolysin. Von I. I. Wester in Utrecht. 

W. bat das Fibrolysin (Merck) in der Utrechter Klinik bei Elephantiasis, 
chronischer Lymphangitis, sowie bei Bindegewebswucherong im Bereich des 
Fesselgelenks ohne irgendwelchen günstigen Erfolg angewandt und hält 
hiernach einen weiteren Kommentar für überflüssig. 

Heft 4. 

Das schiedsrichterliche Urteil in Viehprozessen. Von H. M. Kroon-Utrecht. 

Die Mitteilungen von Wester in Hefe 1 d. Jahrg., betreffend die Schieds¬ 
gerichte in Dänemark, haben K. veranlasst, über diesen Gegenstand bei den 
dänischen Kollegen J. Arop (z. Zt. Hamburg) ond Didier Gaotier in Kopen¬ 
hagen Erkundigungen einzusiehen. Beide sprachen sich im allgemeinen sehr 
befriedigt über die Neueinrichtung aas, durch welche Streitigkeiten beim 
Viehhandel schnell ond ohne erhebliche Kosten geschlichtet werden. 

Gaotier, selbst Vorsitzender eines Schiedsgerichts, konnte in 67 Fällen 
44mal einen Vergleich zustande bringen. Bei den vor dem Schiedsgericht 
zu behandelnden Sachen sind tierärztliche Gatachten ond Zeugenaussagen 
zulässig, auch können die Streitobjekte selbst vor das Schiedsgericht gebracht 
werden. In der Regel kann in 1—2 Monaten das Urteil gesprochen werden 
ond nor ausnahmsweise, z. B. bei Tuberkulose, kann es längere Zeit in An¬ 
spruch nehmen, höchstens aber nur 4 Monate. 

Ob genügende Rechtssicherheit za erlangen ist, hängt wesentlich von der 
Wahl geeigneter Schiedsrichter ab. Gaotier verlangt, dass die Streitobjekte 
stets von einem Tierarzte oder mehreren untersucht werden. Gelangt die 
Sache vor den „Gesundheitsrat", so werden dorthin die Akten and häufig 
aoeh das betreffende Tier geschickt. 

Eine Umfrage bei den Vorsitzenden aller dänischen Schiedsgerichte, sowie 
bei der Vereinigung der jütländischen Landwirte ergab ebenfalls befriedigende 
Antworten bezüglich der Schiedsgerichte, obgleich auch bei dieser Einrichtung 
noch manches zu wünschen übrig bleibt, was gewiss im Laufe der Zeit ver¬ 
bessert werden wird. 

Verborgene Fehler im Viehhandel. Von Dr. A. A. Overbeek. 

0 . bespricht ebenfalls das von Wester näher beschriebene dänische Ge¬ 
setz vom 19. April 1907 und bemängelt namentlich, dass Laien, die io der 
Regel die Sache nicht beurteilen können, zu Schiedsrichtern bestellt werden. 

Sollte in Holland ähnliches zustande kommen wie in Dänemark, dann 
müsste gefordert werden, dass sich das Schiedsgericht aas swei Tierärzten 
und einem JuriSten zusammensetzt. 

Als Unterlage sollen die bestehenden eventl. abzuändernden gesetzlichen 
Bestimmungen Hollands dienen. 

Heft 5. 

Kystizerkus fnermls beim Rinde in Holland. Von J. Flohil, stellvertretender 
Direktor am Schlachthof in Haarlem. 

Da in der Literatur über das Vorkommen von Zystizerkos inermis beim 
Rindvieh in Holland sehr wenig bekannt ist, so hat F. sich der Aufgabe 
unterzogen, die diesbezüglichen Ergebnisse aas den Schlachtböf^n Hollands 
zu8ammenzastellen. Aus den Tabellen ist ersichtlich, dass in Holland 
Zystizerkos ebenso häufig gefunden wird wie in Deutschland, weshalb eine 
allgemein einzuführende, systematische Untersuchung auf Finnen erforderlich 
erscheint. 

Wo Kühlhäuser zur dreiwöchigen Aufbewahrung fionigen Fleisches nicht 
rar Verfügung stehen, kann von Hoffmanns doppelwandiger Blechkiste Ge¬ 
brauch gemacht werden. 

F. fordert ferner, dass Fleisch von Rindern, das mit intakten Zystizerken 
behaftet ist, ohne Rücksicht auf deren Anzahl, nicht eher zum menschlichen 
Konsum zuzulassen ist, bis es durch entsprechende Massnahmen genusstauglich 
gemacht ist. Fleisch starkfiuniger Rinder ist vom Konsum auszuscbliessen. 

Die Untersuchung aaf Finnen soll sich nach der in Deutschland üblichen 
Methode richten. 


Heft 6 u. 7. 

Einfluss einiger physiologischer und pathologischer Prozesse bei der Kuh auf 
die Zusammensetzung und Beschaffenheit der Milch. Von J. Stapengea, 
stellvertretender Direktor am Schlacbthuf in Nijmegen. 

St. schildert eingehend seine eigenen Untersuchungen bezüglich der 
Enzyme und der'physischen Eigenschaften der normalen Milch, um auf Grund 
dessen die physiologischen und pathologischen Abweichungen besser beur¬ 
teilen zu können. 

Was zunächst die Branstperiode anbelangt, bo stellte St. fest, dass 
diese, abgesehen von einer sehr geringen Abweichung des Katalase- und 
Diastasegehalts, keinen Einfluss auf den Eozymgehalt aasübt. 

Ferner waren das Milchquantum und der Fettgehalt vermindet, während 
das spezifische Gewicht bald etwas erhöht, bald verringert war. 

Das „Aufziehen* der Milch. Man^beobachtet diese Eigentümlichkeit 
bei tragenden Kühen und zwar gewöhnlich dann, wenn das Milch quantum 
sich verringert. Zuerst ist die Milch aus dem prallen Euter leicht zu ge¬ 
winnen, dann folgt eine Pause von etwa 3 Minuten, während deren kein 
Tropfen Milch gemolken werden kann; gleich hinterher strömt die Milch 
wieder zu. 

St. fand, dass vermehrte Diastase mit dem Aufziehen in kausalem Zu¬ 
sammenhang steht. Im Gegensatz zu N üesc h fand Verfasser ferner, dass das 
z. B. morgens beim Aufziehen zurückgehaltene Milcbquantnm nicht immer 
bei der nächsten Melkzeit, also vormittags, sondern oft erst abends wieder¬ 
gewonnen wird. 

Für die Praxis ergibt sich daraus, dass, wenn man es bei der Milch¬ 
kontrolle mit Entrahmung zu tun zu haben meint, mindestens zwei auf¬ 
einander folgende Stallproben zu nehmen sind. Findet sich dann bei der 
ersten Probe ein abnorm hoher Fettgehalt, so darf daraus nicht geschlossen 
werden, dass entrahmt worden ist. Mitunter liefert erst die zweite Probe 
den hohen Fettgehalt. Man darf ferner nicht an eine Fälschung denken, 
so lange der Säuregrad normal ist. 

Ende der Laktationsperiode. Etwa einen Monat vor dem Ende 
der Laktationsperiode ist der Katalasegehalt noch normal, gegen das Ende 
wird er abnorm hoch. Ebenso nehmen Fettgehalt und spezif. Gewicht so, 
verringern sieb aber bald wieder. Diastase normal. 

Kolostralperiode. 92 Standen post partum sind Katalase und 
Diastase normal, mitunter etwas vermehrt Während des ersten Tages tritt 
die Reduktasereaktion schnell auf. 

Die Frage, ob die Verfärbung der Milch nur auf Wirkung von Bakterien 
beruht, oder ob auch Enzyme dafür verantwortlich zu machen sind, lässt 
Verfasser offen. 

Was die pathologischen Abweichungen anbetrifft, so beobachtete St 
zwei leichte Fälle von puerperaler Intoxikation und ermittelte hierbei, 
dass für innere Krankeiten wahrscheinlich die vermehrte Diastase eher als 
Indikator gelten kann, als die Katalase, ausgenommen bei Euterkrankheiten. 

Auch bei akuter Indigestion (Tympanitis) war der Katalasegehalt 
stark vermehrt. 

Milch von solchen Tieren sollte nicht in den Handel gelangen. 

Zam Schluss hebt St. noeh hervor, dass die biologisch - biochemische 
und bakteriologische Milchuntersuchung im Verein mit der Stallinspektion 
und der Untersuchung der Tiere, speziell der Euter, die Basis für die auf 
hygienischer Grundlage beruhende praktische Milchkontrolle bilden müssen. 

Arsenikpräparate und Trypanosomen. Von I. L Wester in Utrecht. 

Da die Trypanosomiasen nicht durch Serum zu heilen sind, so hat die 
Chemotherapie (Ehrlich) nach solchen Mitteln gesucht, die grosse Affinität 
zu dea Parasiten (parasitotrop) und geringe zum Organismus (organotrop) 
besitzen. 

Zu den ersteren zählen: Fachsin, Trypsnrot and Atoxyl. Die Erklärung 
dafür, dass z. B. Atoxyl in vitro weniger Parasiten tötend wirkt (8% wirken 
erst) ist darin zu finden, dass die Arsenikalien im Organismus eine chemische 
Umwandelung erfahren. 

Abgesehen davon, dass manche Atoxylderivate bei Mäusen und Meer¬ 
schweinchen ausgezeichnet, bei Pferden aber garnicht wirken, hat man noch 
damit zu rechnen, dass sich manche Trypanosomen zum Teil (halb atoxylfest) 
oder vollständig an Atoxyl gewöhnen (atoxylfest). Ausserdem existieren 
Surra- und Schlafkrankheit-Trypanosomen, die von Haus aus „atoxylfest* sind. 

Dieser Umstand hat dazu geführt, die Mittel kombiniert anznwenden, 
z. B. Fuchsin und Sublimat, wobei sich ergab, dass Sublimat allein von 
geringem Einfluss auf die Parasiten war. 

Seit einigen Jahren hat man gegen Dourine, Sooma, Bal6ri und Afri¬ 
kanische Surra das Auripigment (As 3 S 3 ) und zwar das Auripigmentnm 
kolloidale 30,0 im Verein mit Atoxyl 5,0 abwechselnd jeden zweiten Tag, 
mit gutem Erfolg angewandt. Auch Atoxyl und Auripigment gemischt er¬ 
wies sich erfolgreich. Schon nach wenigen Behandlungstagen finden sich 
keine Trypanosomen mehr vor und durch überimpfte Blutproben Hess sich 
keine Infektion mehr erzielen. 

Bei den günstigen Aussichten, die die Chemotherapie eröffnet, dürfte 
es sich empfehlen, dass sich die Kollegen in den Tropen z. B. mit Prof. 
Ehrlich in Verbindung setzen, damit Theorie und Praxis sich einander die 
Hand reichen. 

Bemerkungen zu dem Artikel von Dr. Ten Sande (zf. Heft 8). Von A. I. 
Winkler in Akkrum. 

W. hat viele Tiere auf Tuberkulose untersucht und dabei die Beobachtung 
gemacht, dass Rinder selten husten, sobald man ihnen die Zunge festhalten 
lässt Ruft man nach der Methode von Dr. Ten Sande bezw. Anker Husten 
hervor, dann soll man die Zunge erst ergreifen, wenn der HuBtenstoss erfolgt 
und bevor das Tier imstande ist, das Sputum abzuschlucken. (Dann wird 
aber das Sputum nicht auf die vorgehaltene 8chale geschlendert. Ref.) 
Statt dessen empfiehlt W. den Kehllöffel oder einen graden Stab mit dunkelem 
Baumwollstoff zu umwickeln und damit den Larynx auBzuwischen, sobald nach 
erfolgtem Hasten die Zange hervorgeholt worden ist. 

In allen Fällen, wo Husten auf künstlichem Wege nicht hervorzurufen 
ist, wird zweckmässig die Tracheotomie gemacht und der Schleim auf die 
bekannte Weise aus der Trachea hervorgeholt. 

Die Operation hat selten nachteilige Folgen und einmal beobachtete W. 
hiernach eine Verengerung der Luftröhre. 
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Referate. 

Bericht liber die Tätigkeit des bakteriologischen Institut» der Landwirtschafts¬ 
kammer für die Provinz Ostpreusseh vom 1. IV. 09 bis 1. IV. 10. [Auszug.] 
(Direktor Professor Dr. Müller.) 

Das Personal des Instituts bestand im Berichtsjahre ans dem Direktor, 
2 Assistenten, 3 Tierärzten der Herdbnehgesellschaft, 2 Prftparatorinnen, 
4 Bureaubeamten, 3 Dienern nnd 1 Anfwärterin. 

Dem Direktor wurde nebenamtlich eine ausserordentliche Professor an 
der Universität Königsberg übertragen. 

Zum Bau eines neuen Instituts bewilligte die Plenarversammlung 120000 M. 

Die Gesamtzahl der bakteriologischen Untersuchungen betrug 4474, — 
1368 mehr wie 09 —, die Zahl der Ein-und Ausgänge im Bureau 8829,-2721 
wie mehr 09 —. 

Von den Untersuchungen entfallen 565 auf Kadaver, Organe und Proben, 
eingesandt zur Feststellung von Krankheits- und Todesursachen etz.; alle 
übrigen auf den Nachweis von Tuberkelbazillen in den Se- und Exkreten 
tuberkuloseverdächtiger Kühe. 

Dem von der Landwirtschaftskammer durchgeführten Verfahren zur Be¬ 
kämpfung der Rindertnberkalose waren am Jahresschluss unterstellt 1687 
Herden mit 61948 Tieren, 20 000 hiervon entfallen auf die Herdbuchgesell¬ 
schaft, die eigene Tierärzte zur klinischen Untersuchung angestellt hat. Bei 
allen übrigen Tieren wird die klinische Untersuchung von praktischen Tier¬ 
ärzten der Provinz, zur Zeit 33, ausgeführt. 

Auf Grund dieses Verfahrens wurden im Berichtsjahre von 54 268 unter¬ 
suchten Tieren, von denen die Befcndberichte Vorlagen, 903 wegen offener 
Tuberkulose ausgemerzt und zwar wegen Lungentuberkulose 691, Eutertnber- 
kulose 110, Gebärmuttertoberkulose 101 und Darm tuberkulöse 1. 

Am 18. und 19. Dezember fand wiederum eine Demonstration des Ver¬ 
fahrens statt. Über 60 Tierärzte aus Ostpreussen, aus den Nachbarproviozen 
und drei Herren aus Dänemark, battr n sich dazu eingefunden. Es waren zu 
derselben 16 Tiere mit den verschiedenen Formen der oüenen Tuberkulose 
aufgestellt, die nach erfolgter Demonstration sofort geschlachtet wurden, und 
so jedem Teilnehmer Gelegenheit boten, die klinischen Befunde bei den ge¬ 
töteten Tieren nachzuprüfen. 

Bei Bekämpfung der Kälberkrankheiten wurde nach wie vor das Haupt¬ 
gewicht auf die im vorigen und früheren Jahresberichten eingehend be¬ 
schriebenen hygienischen Vorbeugungsmassnahmen gelegt. Ein Beweis dafür, 
wie grossen Anklang dieselben gefunden haben, ist die stetige Zunahme im 
Versand von Maulkörben und Nabelbinden, von welch’ letzteren allein 4664 
Stück im Berichtsjahre abgegeben wurden. 

Die Arbeiten über Druse sollen von jetzt ab an einem grösseren Ver¬ 
suchsmaterial in gefährdeten und verseuchten Beständen fortgesetzt werden. 

Die Versuchstätigkeit erstreckte sich weiterhin auf die Erforschung 
einer eigentümlichen, schon in frühpren Jahren beobachteten, durch Strepto¬ 
kokken hervorgerufenen Krankheit älterer Schafe, auf die Pseudotuberkulose 
des Rindes, die Euterentzündungen der Kühe und auf die Untersuchung des 
Fleisches paratyphuekranker Kälber auf Fleischvergifter, übei welche Frage 
schon im verflossenen Berichtsjahre eine Dissertation im Institut angefertigt 
wurde. 

Die Zahl der gehaltenen Vorträge betrug 15, der erstatteten Referate 7, 
der Dienstreisen €0, der Publikationen 4, Dr. Wiemann. 

Literatur. 

Ein nützliches und ganz billiges Jugendbüchlein ist der illustrierte Tierschutz- 
Kalender 1911 des berliner Tierschutz-Vereins. Gewiss scheint Tierschutz 
manchem fernliegend und nebensächlich, aber das ist ein Irrtum. Ein tier¬ 
feindlicher Mensch ist ein im Gemüt verrohter Mensch. Seine Roheit wird 
sich überall kandgeben, wo man von ihm Wohlwollen, Rücksicht, Mitleid, 
Barmherzigkeit erwarten könnte; denn aus einerlei Charakterquell kann nicht 
zugleich bitter und süss sprudeln. Wer hätte nun mehr und leichter Ge¬ 
legenheit, fast täglich Tierquälereien zu begehen als ein Kind? Das Gemüt 
der Millionen von Kindern vor dieser Verhärtung zu bewahren, es warm zu 
erhalten, und, wo es bereits verhärtet war, es wieder liebreich zu machen, 
das ist die Aufgabe des obigen Kalenders. Auf 48 Seiten mit 20 Bildern 
und einem bunten Titelbild fiadet man Erzählungen, Gedichtp, Rätsel; alles 
dem einen Zwecke dienend, aber nicht aufdringlich nnd auch nicht sentimental. 

10 unserer Zeit der Verbrecher- und Scbamlosigkeitsliteratur verdient solches 
auf das Edle nnd Sittliche wirkende Büchlein weiteste Empfehlung. Bei 
Einzelznsendung vom Verlag kostet im Deutsch-Österreichischen Postgebiet 
der Kslender einechl. Porto 10 Pf. Bei Mehrbezng ist er billiger. Sehr 
passend für Schulen, Vereine, Weibnachtsbescherungen. 5 Stück = 35Pfg. 

11 Stück = 70 Pfg. 110 Stück = 5 Mark. Ausführliche Preisliste beim 
Berliner Tierschutz-Yerein, Berlin SW. 11, Königgrätser Strasse 41. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berichtigung. In voriger Nummer hatten wir mitgeteilt, dass 
der Dozent und Prosektor der veterinärmedizinischen Fakultät, Dr. Bürgi, 
infolge seiner Ernennung zum eidgenössischen SeuchenkommisBär seine Ent¬ 
lassung als Privatdozent und Prosektor nacbgesucht und erhalten habe. 
Diese Mitteilung ist nicht ganz genau und ergänzen wir dieselbe nach¬ 
stehend: Am 1. August d. J. wurde Dr. Bürgi vom Bundesrat zum Nach¬ 
folger des Oberst Potterat, gewesener eidgenössischer 8eucheokommissär, 
als tierärztlicher Adjunkt au das schweizerische Laudwirtscbaftsdepartement 
berufen. Infolgedessen reichte Dr. Bürgi bei der Regierung des Kantons 
Bern seine Demission als Prosektor der Vetorinäranatomie ein. Dagegen 
wird er seine Tätigkeit als Dozent an der veterinärmedizinischen Fakultät 
in unveränderter Weise wviterführen. Für das Wintersemester 1910/11 ist 
ihm von der Regierung das Dorontenhonorar zuerkannt, und er damit zum 
Mitglied des akademischen Senats erhoben worden. 


Dr*ad*n. Zum ausserordentlichen Professor für Zoologie wurde der 
Direktor des Zoologischen Gartens in Dresden Prof. Dr. Brandes, früher 
in gleicher Stellung in Haale [Saale], ernannt. 

Hannovar* Direktorat oder Rektorat. In bezug auf die Notiz 
* Wahlrektorat* in voriger Nummer weiden wir darauf aufmerksam gemacht, 
dass dieselbe in ihrer Fassung bei Nichteingeweihten die irrige Meinung 
erzeugen könne, als ob die HannöverBche Hochschule wenn anch kein „Wahl¬ 
rektorat*, so doch ein Rektorat überhaupt hätte und werden wir gebeten, 
darauf hinzuweisen, dass an der Hochschule in Hannover auch ein soge¬ 
nanntes Rektorat nicht bestehe, sondern dass Herr Geheimrat Dr. Dammann 
„Direktor* der Hochschule sei. Wenn wir auch kaum annehmen können, 
dass unter den deutschen Tierärzten sich solche befinden sollten, denen es 
unbekannt ist, dass in Hannover kein „Rektorat* besteht, so wollen wir doch 
zur Vermeidung von irgendwelchen Missverständnissen dies hiermit anf 
Wunsch des Herrn Einsenders nochmals konstatieren. 

Der langjährige Anstaltsapotheker nnd Dozent der Botanik Herr Dr. 
Max Behrens ist am 1. Oktober aus dem Lehrkörper der Hochschule aus¬ 
geschieden, um eine ihm konzessionierte Apotheke zu übernehmen. An seiner 
Stelle ist dem bisherigen Assistenten an der Apotheke nnd dem chemischen 
Laboratorium des städtischen Krankenhauses I in Hannover, Apotheker Dr. 
Gerke die Verwaltung der Hochschnl-Apotheke übertragen worden. 

■flnohen« Hochschulbericht. Im abgelaufenen Studienjahr 1909/10 
betrug die Zahl der Studierenden an der Tierärztlichen Hochschnle insgesamt 
675 Herren, davon entfielen anf das Wintersemester 348, anf das Sommer¬ 
semester 327. Daranter sind 497 Studierende, 47 Prüfangskandidaten nnd 
131 Hörer. Der naturwissenschaftlichen Prüfung haben sich 61 Kandidaten 
unterzogen, hierzu kommen noch 4 Kandidaten, welche ans früher nicht be¬ 
standenen Fächern eine Nachprüfung abgelegt haben. Von diesen Kandidaten 
haben 44 die Prüfung bestanden» Zar tierärztlichen Fachprüfnng haben 
88 Kandidaten die Zulassung erhalten, darunter befinden sich 37 Kandidaten, 
welche einzelne Prüfangsteile wiederholt haben. Hiervon haben 56 Herren 
die Fachprüfang in allen Teilen bestanden. — Im pathologischen Institut 
kamen zur Sektion: 40 Pferde, 3 Rinder, 8 Kälber, 13 Schafe, 42 Schweine, 
136 Hunde, U Katzen» 2 Eisbären, 1 Kragenbär, 2 Affen, 2 Rehe, 8 Hasen, 
85 Hühner, 4 Truthühner, 4 Gänse, 18 Enten, 19 Tauben, 1 Papagei und 
5 Kanarienvögel. Darch Gefälligkeit vieler Tierärzte, besonders mehrerer 
Schlachthofdirektionen, erlangte das Institut eine grosse Anzahl pathologischer 
Objekte. Ranschbrand-Impfstoff wurde in 19 480 Portionen für den Bedarf 
in Baiern unentgeltlich abgegeben. Io der medizinischen Klinik wurden 923, 
in der chirurgischen 606 grosse and 947 kleinere Haustiere behandelt. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Schivelbein, Kreis Schivelbein [Reg. Bes. Köslin] und 
aus Friedrichsfelde bei Berlin auf dem Magerviehhofe am 27. September'; 
aus Frose, Kreis Ballenstedt [Herzogt. Anhalt], Wessolla, Kreis Tost- 
Gleiwitz [Reg. Bez. Oppeln], Lamgarben, Kreis Rastenburg [Reg. Bes. 
Königsberg] nnd Rosenschön, Kreis Rössel [Reg. Bez. Allenstein] bei 
Händlervieh am 28. September; ans Qnerfort, Kreis Querfurt [Reg. Bes. 
Merseburg] bei H&ndlervieb, Fürst]. Niefken, Kreis Gross - Wartenberg 
[Reg. Bez. Breslau] bei Händlervieb, Kotlin, Kreis Jarotschin [Reg. Bez. 
Posen], Jast, Kreis Pless [Reg. Bez. Oppeln] bei Händleivieh, Leobschütz, 
Kreis Leipzig [Königr. Sachsen] (? d. R.) nnd ans Schwabenheim bei Dossen¬ 
heim, Bez. Amt Heidelberg [Grossb. Baden] am 29. September; ausTorwiden, 
Kreis Heydekrug [Reg. Bes. Gumbinnen], Abbau Rosenfelde, Kreis 
Deutsch-Krone [Rg. Bez. Marienwerder] bei Händlervieh nnd dem Zentral- 
viehhof in Berlin am 30. September; ans Karlshöhe, Senkowo, 
Prenssenhof nnd Mieschisk, Kreis Samter nnd Pakoslaw, Kreis 
Nentomischel [Reg. Bez. Posen] sowie Vorwerk Nnhnen, Stadtkreis Frank¬ 
furt [Oder] [Reg. Bez. Frankfurt] bei Händlervieh, am 1. Oktober; aus 
Krempa, Kreis Ostrowo [Reg. Bz. Posen] und aus Nordhausen, Kreis 
Nordhausen [Reg. Bez. Erfurt] bei Händlervieh am 8. Oktober. 

Der am 30. September gemeldete Ausbruch der Maul- und Klauenseuche 
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Berlin NW, 6 Luisenstr. 53. Obe? 

Biegsamer Pilleneingeber 
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nach Dr. Thiro. 


Zahnschere, 



D. B. G. M. 

An Stelle des starren Schaftes der bis 
jetzt vorhandenen Pilleneingeber wird 
ein biegsames Spiralrohr verwendet. 
Dies schliesst Verletzungen des Gaumens 
bei plötzlichen Bewegungen des Tieres 
ans. Die Vorrichtung lässt sich leicht 
aber die Znngenwnlst schieben,das Mund¬ 
stück ist innen versteift und daher nicht 
zerkanbar, ausserdem ist die Vorrichtung 
leicht und handlich, schnell zn zerlegen 
und auskochbar. M. 4.75 


dänisches Modell. 


D. R. G. M. 

Leichter als die Zahnscheren älterer Konstruktion, 
ermöglicht die schlanke Form das Erfassen des 
letzten Backenzahnes ohne das unbequeme Spreizen 
der Schenkel innerhalb des Maulgatters. 

Die Schere ist für die Ober- und Unterkiefer 
gleich gQt zu verwenden. Die Schraubspindel 
kann von der bequem zugänglichen Seite aus, 
rechts oder links, betätigt werden. M. 46.— 


— Reparaturen prompt und zu mässigen Preisen. - 

Der jnbiiänmskatalog 1907 nnd die Jfenheitenblätter 1 bis 14 sieben den Herren Tierärzten kostenfrei zur Verfügung. 

Telegrammadressen v ,Veterinaria-Berlin und RMnohen". (362./] 


in Abbau Rosenfelde, Kreis Deutsch-Krone [Reg. Bez. MarienwerderJ hat 
sich nicht bestätigt. 

Stand der Tierseuchen am 30. September. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten aa diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankbeit (Wurm) in 32 Gemeinden und 32 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 257 Gemeinden und 552 Gehöften und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1270 Gemeinden und 1699 Gehöften. 

Versuche mit der Tuberkulin-Augenprobe möchte das Reichsamt des Innern 
in den Schlacht- und Viehhöfen der grösseren Städte probeweise eingeführt 
sehen und hat an die betreffenden Städte die Anfrage gestellt, ob zu ge¬ 
nanntem Zweck die Schlacht- und Viehhöfe zur Verfügung gestellt würden. 
Merkwürdigerweise scheint dies hauptsächlich bei süddeutschen Städten, 
insbesondere in Baiern der Fall gewesen zu sein. Der Magistrat der Stadt 
München hat dieses Ansinnen abgelehnt, nachdem die Händler erklärt hatten, 
Yieh zu den Proben nur unter Haftung der Stadt für die etwa entstehenden 
Schäden überlassen zu wollen. Das Gleiche wird aus verschiedenen anderen 
Städten gemeldet. Dagegen hat sich der Magistrat der Stadt Nürnberg 
nach Einvernehmen mit der Schlachthofdirektion und des Schlacht- 
und Viebhofverwaltung6-Au88chusses bereit erklärt, die Tuberkulose-Augen¬ 
probe an wöchentlich 10 Rindviehstückt n vornehmen zu lassen, jedoch 
diese Versuche nur unter der Voraussetzung gestatten zu wollen, dass dir 
Staat oder das Reich die Haftung für allenfalls entstehende Schäden 
übernehme. 

Amtliche Schau für Wild, Geflügel und Fische. Das preussische Land¬ 
wirtschafts-Ministerium hat eine Prüfung der Frage angeordnet, ob es sich 
empfehle, eine amtliche Beschau für Wild, Geflügel und Fische einzuführen. 
Natürlich werden sich die Interessenten wegen der daraus erwachst nden 
Kosten und Belästigungen gegen eine solche Beschau wehren und namentlich 
haben bereits die Fischereiinteressenten Massnahmen getroffen, um die Be¬ 
schau möglichst entbehrlich zu machen. So hat z. B. das Hafenamt in 
Geestemünde in Übereinstimmung mit der dortigen Fischerei-Betriebs-Ge- 
Lossenschaft eine schärfere Überwachung des Auktionsverkaufs angeordnet. 
Wenn diese Massregel auch ganz anerkennenswert ist, so kann damit die 
grundsätzliche Forderung einer Beschau der Fische etz. nicht aus der Welt 
geschafft werden. 

Zeichen der Zeit. In der letzten Zeit konnten wir mehrfach berichte 
dass sich selbst um kleinere Schlachthoftierarztstellen eine grosse Anza 
von Kollegen beworben hatte. Diesem Massenandrang reiht sich würdig 
derjenige um die Schlachthoftierarztstelle in Willenberg [Ostpr.] an, um 
welche sich bei 1820 M Gehalt und freier Wohnung, trotz eines von dem 
damaligen Inhaber veröffentlichten „Cavete“, 24 Kollegen meldeten. Charak¬ 
teristisch ist gleichzeitig die Tatsache, dass, als der Herr Kollege sein 
„Cavete“ veröffentlichte, was noch vor Ausschreibung der Stelle erfolgte, 
sich sofort 3 Kollegen nicht entblödeten, als Streikbrecher aufzutreten und 
sich zu melden. Der Herr Kollege hatte also durch sein »Cavete* gerade 
das Gegenteil von dem erreicht, was er beabsichtigte. Dieses Vorkommnis 


beweist, dass in tierärztlichen Kreisen das richtige Standesbewusstsein doch 
noch recht schwach entwickelt zu sein scheint. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 28. September. Es waren verseucht: An Milz 
brand 18 Bezirke mit 45 Gemeinden und 74 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 13 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
23 Bezirke mit 570 Gemeinden u. 5872 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 89 Bezirke mit 272 
Gemeinden und 392 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
39 Bezirke mit 323 Gemeinden und 1525 Gehöften; an Rauschbrand 
8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften; an Wild- und Rinder¬ 
seuche 1 Gehöft; an Tollwut 11 Bezirke mit 20 Gemeinden und 
21 Gehöften und an Geflügelcholera 12 Bezirke mit 15 Gemeinden und 
148 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 19. bis 25. Sep¬ 
tember neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul¬ 
und Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 5 Gehöften, sodass in dem 1 ver¬ 
seuchten Bezirk im ganzen 3 Gemeinden mit 10 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweino 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 13 Bezirken mit 33 Ge¬ 
meinden und 38 Gehöften und Rauschbrand aus 7 Bezirken mit 25 Ge¬ 
meinden. 

Vieheinfuhr nach Deutschland. Im Hinblick auf den günstigen Stand der 
Maul- und Klauenseuche in der Schweiz haben die Ministerien von Baiern, 
Württemberg, Baden und Elsass-Lothringen wiederum die Einfuhr und Durch¬ 
fahr von Rindern und Ziegen aus den Kantonen Aargau, Basel, Bern, Frei¬ 
burg, Neuenburg, Schaffhausen und Solothurn zugelassen. 

Verschiedenes. 

Lehmann-Ehrung. Wiederholt machen wir auf unsere Sammlung zu 
Gunsten des Kollegen Lehmann in Sonnewalde aufmerksam und bitten um 
Beiträge zu derselben. Die Zeit seiner eisernen Hochzeit nabt heran und 
wir würden uns freuen, wenn wir dem alten Herrn Kollegen bei dieser Ge¬ 
legenheit einen grösseren Betrag überreichen könnten und hoffen dabei auf 
die Mitwirkung der Herren Kollegen. Über den Empfang der Spenden wird 
regelmässig auch weiter in unserer Zeitschrift quittiert werden. 

Eine Infektion im Laboratorium hat sich Veterinärrat Rick mann in 
Höchst [Main] bei seinen Arbeiten über Tuberkulose zugezogen, welche be¬ 
sonders schwer gewesen zu sein scheint. Denn Kollege Rick mann ist auf 
ein halbes Jahr zur Wiederherstellung seiner Gesundheit nach Arosa (Kanton 
Graubünden) übergesiedelt. Hoffentlich wird die Infektion des Herrn Kollegen 
dort zur vollständigen Ausheilung kommen. 

Die Gänseeinfuhr aus Russland ist, soweit die Einfohrstation Myslowitz 
in Frage kommt, in den letzten 2 Jahren um das Doppelte gestiegen. Während 
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sie im Jahre 1908 rund 300 000 Stück umfasste, wird in diesem Jahre be¬ 
stimmt auf einen Saisonabschluss von 600 000 Stück gerechnet. Bis jetxt 
sind in Myslowitz £00000 Gänse verladen worden. 

Mit der Ausführung von Pflanzenuntersuchungen beim Zollamt 1 in Sassnitz 
ist als Stellvertreter des ständigen Sachverständigen der Tierarst Wilhelm 
Barts in Putbus betraut worden. -------- 

Ein eigenartiges Jubiläum konnteBezirkstierarzt .D.fieichHnger in’Neü- 
burg [Kammei] am 1. Oktober d. Js. begehen. Derselbe war an diesem 
Tage seit 50 Jahren Abonnent der .Augsburger Abendzeitung“ und hat sich 
dadurch als ein treuer Abonnent dieses Blattes erwiesen. 

Zur Mitwirkung bei der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist der 
wissenschaftliche Assistent am physiologischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Tierarzt Wilhelm ltosenbrueh vom prenssischen 
Landwirtschafts-Ministerium in das Seuehengebiet an der russischen Grenze 
abkommandiert worden. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Attinger, Johann, Regierungsrat, 
Landes-Tierzuchtinspektor in München, die goldene Vereinsdenkmünze. 

Brinkmann, Albert W., Oberstabsveterinär im Drag. R. Nr. 1 in 
Tilsit (Ostpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Leigendesch, Franz X., Yeterinärrat, Departements- und Hoftierarst 
in Sigmaringen (Hohenzoll.), das Ehrenkreus 3. Kl. des Hohenzollemschen 
Hausordens. 

Dennhardt, Karl, k. Besirkstscrarst in Traunstein (Oberb.), die grosse 
silberne Vereinsdenkmünze. 

Dr. Dorn, Kornelius, Distriktstierarzt in Markterlbach (Mittelfr.), die 
grosse silberne Vereinsdenkmünze. 

Dr. Feser, Armin. Tierzuchtinspektor in Landshut [Niederb.], die grosse 
silberne Vereinsdenkmünze. 

Hafner, Franz, Oberregierungsrat in Karlsruhe [Baden], das Ritterkreuz 
1. Kl. mit Eichenlaub dos bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Kammerhoff, Karl G., Obentabsveterinär im Feldart. R. Nr. 20 in 
Posen, den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Kissuth, Hugo F., Kreistierarzt a. D* in Parchim (Meckl. Schw.), j 
den Charakter als Veterinärrat. 

Dr. Kreutzer, Max, Distriktstierarzt in Murnau (Oberb.), die kleine 
silberne Vereinsdenkmünze. 

Krug, Heinrich, k. Bezirkstieraizt a. D. in Hammelburg (Uuterfr.), die < 
grosse silberne Vereinsdenkmünze. 

Miller, Mattheus, Tierzuchtinspektor in Bayreuth (Oberfr.), die grosse 
silberne Vereinsdenkmünze. 

Pankritius, Wilhelm, Oberatabaveterinär im Kür.'Nr. 3 in Königborg 
[Pr.] (Ostpr.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Pietz er, Hugo, k. Bezirkstieraizt in Schwabmünchen (Schwab.), die 
grosse silberne Vereinsdenkmünze. 

Priess, Oito, Oberstabsveterinär im Hos. R. Nr. 8 in Paderborn (Westf.), ; 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. j 

Seih ert, Theodor, k. Bezirkstierarzt a. D. in Pirmasens (Rheinpf.), die { 
Landwirtschaft!. Jubiläumsmedaille in Bronze. 

Vicari, Florian, Distriktstierarzt in Schillingafürst (Mittelfr.), die kleine j 
silberne Vereinsdenkmünze. 

Waldmann, Lucian, k. Bezirkstierarzt in Laufen [Oberb.], die goldene 
Vereinsdenkmünze. 

Österreich: Dr. Polansky, Stanislaus, Hofrat, Professor an der Tier- 
ärztl. Hochschule in Wien, die chines. goldene Verdienstmedaille 1. Kl. 

Dr. Struska, Johann, Professor an der Tierärztl. Hochschule io Wien, 
die chines. goldene Verdienstmedaille 1. Kl. 

Dr. von Tschermak, Armin P., Professor, Rektor der TierärztL 
Hochschule in Wien, die chines. goldene Verdienstmedaille 1. KL 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bomhard, Heinrich, Assistent 
des Zuchtverbandes in Schweinfurt (Unterfr.), zum Distriktstierarzt in 
Weidenberg (Oberfr.). 

Frank, Wilhelm, Assistent in Mosbach [Baden], sum Stadttierarst in 
Murrhardt (Württ.). 

Gast, Robert, Distriktstierarzt in Weidenberg (Oberfr.), als solcher nach 
Monheim (Schwab.). 

Dr. Hall, Hermann aus Douaueschingen, zum ständigen Mitarbeiter am 
Kaiserl. Gesundheitsamt in Berlin. 

Dr. Heine, Otto A., Kreistierarzt in Clausthal (HannoY.), als solcher 
nach Rummelsburg [Pomm.]. 

Karl, Haus, Assistent des Zuchtverbandes in Miesbach (Oberb.), tum 
Distriktstierarzt in Windsheim (Mittelfr.). 

Dr. Meyer, Adolf in Barmen (Rheinpr.), sum komm. Kreistierarzt in 
Melsungen (Hess. Nass.). 

Mrozik, Johannes aus Ujest, sum Schlachthofassistenstierarst in 
Zabrze (Schles.). 

Neunhöffer, Eduard K., Yeterinärrat, Kreiaveterinärarst in Grünberg 
[Hess.] (Gr. Hess.), als solcher nach Gross-Gerau (Gr. Hess.). 

Dr. Oehmke, Paul W., Hof- und Kreistierarzt in Braonschweig, zum 
Landestierarzt daselbst. 

Piechot’ta, Karl, Schlachthoftierarzt in Zabrze (Schles.), alz solcher 
nach Gleiwitz (Schics.). 

Reinshagen, Arthur, Kreistierarzt in Genthin (Pr. Sa.), als solcher 
nach Flensburg (Schlesw. Holst.). 

Dr. Sauer, Eugen, Veterinärrat, Kreiaveterinärarst in Gross-Gerau 
(Gr. Hess.), als solcher nach Benaheim (Gr. Hess.). 

Stolla, Frauz in Memel (Ostpr.), zum Leiter der Fleischbeschau daselbst. 

Zimmermann, Rolf F. aus Oberwaldenburg, zum Schlachthofassistens¬ 
tierarst in Guben (Brdbg.). 


Österreich: Haiski, Theophil,! k. k. Veterinärinspektor in Ciernowitz 
(Bukow.), zum k. k. Landesveterinärreferenten daseibt. 

Schneider, Hans in Linz (Oberösterreich), zum Stadttierarzt daselbst. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Dietrich, 
Wilhelm in Pforzheim (baden), als besirkstierärztl. Assistent nach Waid- 
kirch [Breisgau] (Baden). 

. B spart, Friedrich, in Aiseos (Rheinpf.), nach Windsheim (Mittelfr.). 

Dr. Hafner, Brüao P., besirkBtierärztl. Assistent in Waldkirch [Breis- 
gan] (Baden), als solcher nach Uberlingen (Baden). 

Hansen, August W. in Beverstedt (Hann ), nach Osnabrück (Hann ). 

Dr. Harms, Erich, Assistent in Delmenhorst (Oldbg.), nach Kiel 
(8chlesw. Holst.). 

Hey mann, Robert In Praumitz [Bes. Breslao] (Schles.), nach Stroppeo 
[Kr. Trebnitz-Schles.]. 

Dr. Hollandt, Richard W. in Berlin, nach Schmalkalden (Hess. Nass.). 

Kollofrath, Albrecht in Achern (Baden), als besirkstierärztl. Assistent 
nach Lörrach (Baden). 

Laur, Albert in Stuttgart, als Vertreter nach Wald [Hohenzollernj. 

Mögle, Erich in Ellwangen [Jagst] (Württ.), nach Stuttgart (Württ.). 

Reh der, Ties aus Deichreihe, in Bramstedt [Holst] (Schlesw. Holst) 
niedergelassen. 

Ruthenberg, Willy M. in Kiel (Schlesw. Holst.), als Assistent nach 
Liebstadt [Ostpr.]. 

Saar, Ernst K. aus Neustettin, in Reichenbach [Oberlaus.] (Schles.) 
niedergelassen. 

Schwärs, Johannes F. ans Meissen, in Bautzen (Sachs.) niedergelassen. 

Wagenbichler, Josef in Hohenstein [Ostpr.], nach Neukloster [Meckl.] 
(Meckl. 8chw.). 

Dr. Wein eck, Kurt aus Saalfeld [Saale], in Köaigsee [Thür.] (Schwarzb. 
Rud.) niedergelassen. 

Dr. Zbiranski, Alexius K., Regierungstierarzt in Windhuk [D. S. W. 
Afrika], in Rhena [Waldeck] niedergelassen. 

Österreich: Lajcik, Johann aus Bedibost, nach Keltsch (Mähren). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Achenbach, 
Oskar aus Eydtkuhnen, als Einj. freiw. im Feldart. EL Nr. 1 in Insterburg 

^Bennewitz Wilhelm J. in Doveren (Rheinpr.), als Einj. freiw. itn 
Feldart. R. Nr. 7 in Wesel (Rheinpr.). 

Heuer, Oskar ans Brauuschweig, als Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 46 
in Wolfenbüttel (Braunschw.). 

Horn, Johannes F. in Freiberg [Sa.], als Einj. freiw. im Feldart. R. 
Nr. 12 in Dresden (Sa.). 

Dr. Löffler, Heinrich, Unterveterinär bei der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, unter Versetzung zum Feldart. R. Nr. 25 in Darmstadt (Gr. Hess.), 
mit der Wahrnehmung einer offenen Veterinärstelle beauftragt. 

Dr. Schock, Karl L. aus Gaiabnrg-Stuttgart, als Einj. freiw. im Feld¬ 
art. R. Nr. 13 in Cannstatt (Württ). 

Österreich: Kokesch, Vinzenz, k. u. k. Militärobertierarzt im Staats¬ 
hengstendepot in Göding (Mähren), auf Ansuchen in Rahestand. 

Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Koller, Albert 
Fritz Hermann aus Hannover und Kropp, Ludolf August Georg aus 
Hannover. 

Todesfälle: Österreich; Simma, Anton, Stadttierarst io Hittisau (Tirol) 
[1883]. 

Offene Stellen. 

Amtüoh« StMTsn. 

Deutschland. 

Hessen: Kreisveterinärarztstelle: Grünberg [Hess.]. 

Preussen: Kreistierarztstellen: Clausthal (Hann.). — Genthin 
(Pr. Sa.). 

Württenberg: Prosektor stelle: Stuttgart [au der Tierärztl. .Hoch¬ 
schule]. 

Sanitlti-TfawarU -Stellen. 

Österreich. 

Donawitz (Steierm.) [Gemeindetierarzt]. — Hittisau (Tirol) [Stadt¬ 
tierarst]. 

Besetzte Stellen. 

Amtlieh* Stellen. 

Deutschland. 

Distriktstierarststellen: Monheim (Schwab.). — Weidenberg 
(Oberfr.). — Windsheim (Mittelfr.). 

Kreistierarztstellen: Bensheim (Gr. Hejs.). — Flensburg 
(Schlesw. Holst.). — Gross-Gerau (Gr. Hess.). — Melsnngen (Hess.Nsss.). 

— Rummelsburg [Pomm.]. 

Österreich. 

k. k. Landes-Veterinärreferentenstelle: Czernowitz (Bukow.). 

Sanlt&ts-Tl er arzt-S teilen. 

Deutschland. 

Gleiwitz (Schles.) [Schlachthoftierarzt]. — Guben (Brdbg.) [Schlacht- 
hofaaaistenstierarst]. — Memel (Ostpr.) [Leiter der Fleischbeschau]. — 
Murrhardt (Württ.) [Stadttierarst]. — Zabrze (Schles.) [Schlachthof¬ 
assistenztierarzt]. 

Österreich. 

Lins (Oberösterr.) [Stadttierarst]. 

Privatstollen. 

Deutschland. 

Bautzen (8a.). — Bramstedt [Holst.] (Schlesw. Holst.). — Nen- 
kloater [Meckl.] (Meckl. 8chw.). — Reichenbach [Oberlaus.] (Schles.). 

— Rhena [Waldeck] — Stroppen [Kr. Trebnitz-Schles.]. — Winds¬ 
heim (Mittelfr.). 

Österreich. 

Keltsch (Mähren). 
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öpreciisaai. 

Aaaira »iiithnii Pn|«a nl AatmrtM vtrlia al<M m—wtBiM , 
in ■—tm m Sprachraal ««das all« am ata f —pj W ra fnf« «ad Aalwoctoa aaa asMna Im» 
InU k o at an l oa MbtBoaaai, oha« daai wir a« daoMlbaa Irgend wdeka BMllaag aahaiMii Laaflaa 
Antworten aal ▼•raflentlichte Trag an aaa anaaraai Lomkrdi «Jehl ata, aa ward« dlaaartaa aaa 
Badakttoaawagaa, aowatt aiBfUeh, booatvortet, oder g aal ga a t a Panoaaa an taaatwortaag araaeht 
Offartaa aal Sfracbaultrafaa wardaa aleht kadrlMi 

Zar g«fl. Notiz. Zar VarbaafMO vtrgtkozowwi aai varsaebtea 
Mlitbrmbi das ,8proab$aals“ tahta wir aaa veraslattt, la Zakaaft MIttallaBfaa 
Ibar Bazagaqaallaa im «Spraabaaal* aar gaaz iim kaiwilw za varlffaattiebaa. 

326. Fleisch im Sinne des Gesetzes. § 2 Ziffer 6 des preussiseben Schlacht- 
hausgesetzes besagt: „Personen, welche im Qemeindebeiirk das Schlächter- 
pewetbe betreiben, dürfen Fleisch ven Schlachtvieh, welches sie nicht im 
öffentlichen Schlachtbause geschlachtet haben etz., nicht feilbieten, wenn ein 
entsprechender Gemeindebeschluss vorliegt.“ 

1. Jst unter dem im § 2 oben gebrauchten Begriff Fleisch nur frisches 
Fleisch in verstehen tder gehön n dam am h Schinken, Wnist, Pökelfleisch eti., 
kurz Dauerwaren, die man ans dem frisch eingeführten Fleisch hergestellt hat? 

2. Zahlen auch die Personen znm Metzgergewerbe, die Schweine and 
Rinder schlachten and schlachten lassen, ans dem Fleisch dieser Tiere Würste, 
Schinken, Pökelfleisch etz. herstellen und dann sowohl im einzelnen durch 
Ladengeschäft, als auch im grossen diese Fleischwaren vertreiben? 

R. 

327. Vertrieb homöopathischer Mittel. 1. Ist es statthsft, dass ein Landwirt 
homöopathische Lösungen und Pillen gegen Bezahlung abgibt? 

2. Ist nach der Reichsgewerbeordnnng ein solcher Betrieb konsessions- 
pflichtig ? H. 

328. Mohrrüben als Pferdefutter. Vor längerer Zeit las ich in einem 

Fachblatte, dass nach Verfütternng von Mohrrüben (Pferdemöhren) bei Pferden 
Lähmungen beobachtet worden seien. Da mir die betreffende Zeitung nicht 
mehr erinnerlich ist, so bitte ich nm Angabe des Artikels. Aach wäre ich 
für Mitteilungen von Beobachtangen über durch Mohrrüben hervorgernfene 
Lähmungserscheinnngen zusammen mit dem täglichen Quantum und der Länge 
der Fütterungszeit sehr dankbar. Wie gross darf die Menge sein, in der 
MohrrübeD, ohne schädlich zu sein, verfüttert werden dürfen ? Sch. 

329. Willkürliche Zurückhaltung der Milch bei einer Kuh. Die nicht frisch- 

milchende, gesunde und viel Milch gebende Kuh hält von Zeit zu Zeit die 
Milch zurück. Beim nächsten Melken gibt sie dann ungefähr die doppelte 
Menge, wie gewöhnlich. Die Koh wird gut behandelt. — Sind viele ähn¬ 
liche Fälle bekannt, worauf ist dieses Verhalten znrückznführen und welche 
üblen Folgen können entstehen? Dr. D. 

330. Übertragung der Schweine-Seuche resp. -Pest durch Rotlaufserum. 
Wie mir bekannt geworden ist, ist in den letzten Jahren die Impfanstalt 
Prenzlau von einem Besitzer in Ostprenssen auf 5000 M Schadenersatz ver¬ 
klagt worden, weil gelegentlich der Impfung des Bestandes gegen Rotlanf. 
Schweineseuche durch den Impfstoff in den Bestand eingeschleppt worden 
ist. Bei mir ist etwas ähnliches — Einschleppung von Schweinepest durch 
den Impfstoff — passiert und hat mich der betr. Besitzer verklagt and ich 
muss nun wieder die Iropfanstalt haftbar machen. Vielleicht können mir 
ostpreussischc Kollegen über obigen Fall Auskunft geben. Auch wäre ich 
füi Mitteilungen vom Auftreten von Schweineseuche, -pest bald nach Ver¬ 
impfung Prenzlauer Rotlaufimpfstoffe im letzten Jahre äusserst dankbar. 

B. 

331. Feststellung der Dämpfigkeit Vor 14 Tagen wurde ich zur Unter¬ 
suchung eines 3 */» Jahre alten, nen angekauften Fohlens gerufen, welches 
dem mittel schweren Arbeitsschlage angehörte. Dasselbe war gut entwickelt 

Bei der Untersuchung fiel mir das Vorhandensein einer deutlichen 
Dampfrinne in der Rohe auf, welche Tatsache mir Veranlassung gab, die 
Atmung genauer zu prüfen. 

Es war sehr schwer, die Zahl der Atemzüge festzustellen, da das Tier 
teils durch die Gegenwart von Fliegen, teils durch die Einwirkung anderer 
Reize sehr beunruhigt wurde. Die Atmung war sehr unregelmässig — bald 
konnte man dieselbe deutlich wahrnehmen, bald war sie derart oberflächlich, 
dass die Atemzüge nicht sichtbar waren. Die Zahl der Atemzüge schwankte 
in weiten Grenzen, bald wurden 15, bald 18, bald 25, bald 80 Atemzüge in 
der Minute gezählt. Die Nüstern wurden dabei nicht abnorm erweitert. 

Nach 10—15 Minuten langer Bewegung im Trabe trat nur geringer 
Schweissausbruch auf. Die Atmung war bei wiederholter Untersuchung an 
verschiedenen Tagen auch dann unregelmässig. Das erste Mal wurden etwas 
über 100, das zweite Mal etwa 75, das dritte Mal 65 Atemzüge in der Minute 
gezählt. Die Beruhigung bis. zur Norm (— wenn überhaupt von einer Norm 
die Rede sein kann —) trat jedes Mal nach etwa 20—30 Minuten Dauer ein. 

Die Untersuchung von Pals, Lidbindehänten, Lunge und Herz ergaben 
normale Verhältnisse. 

Ich frage an, ob die hohe Zahl der Atemzüge in der Rohe, die Unregel¬ 
mässigkeit derselben, die Beschleunigung derselben nach der Bewegung und 
das Vorliegen der überaus deutlichen Dampfrinne bestimmend sind für das 
Vorhandensein von Dämpfigkeit. 

Für eine ausreichende Beantwortung meiner Anfrage wäre ich sehr dankbar. 

V. 

i 

332. Kostenrechnung und Schadenersatzpflicht. Vor einigen Monaten 
wurde ieh zur Behandlung eines Fohlens gerufen, dass eine anormale Stellung 
der Gliedmassen hatte. Durch den Bruch einer Holzschiene im Gipsverband 
entstand eine Fesselgelenkswunde, die eine Ankylosierung des Gelenkes herbei¬ 
führte. Der Besitzer wnrde wegen Schadenersatz vorstellig, worauf ich die 
Angelegenheit der Haftpflichtversicherung unterbreitete, die ihrerseits die 
Schadenpflicht anerkannte. 

Durch die Monate lange Behandlung ist die Kostenrechnung sehr hoch 
geworden. Ist der Besitzer berechtigt, in diesem Fall die Zahlung in ver¬ 
weigern, weil die Haftpflichtversicherung eine Ersatzpflicht anerkannt hat? j 
Für Beantwortung besten Dank. Z. 


I 333. Korrektur der Rute beim Hund. Ein Bekannter von mir hat 
einen «deutschen Schäferhund“, welcher den Schwanz stets gekrümmt anf dem 
1 Rücken trägt. Da es sich am ein sonst sehr schönes Tier handelt, möchte 
ich die fehlerhafte Haltnng des Schwanzes gerne durch eine Operation 
(Durchschneidung der Heber) beseitigen. Ist von einer solchen Operation 
bestimmt Erfolg za erwarten und in welcher Entfernung vom Schwanzansatz 
müssen die Muskeln durchschnitten werden? Wäre für ausführliche Mitteilung 
erfahrener Kollegen sehr dankbar. Dr. C. 

334. Wundpulver bei Kastrationen. Welches Wandpulver nimmt man am 

besten bei der Kastration von Pferden? Habe bisher Tannoformstreupulver 
angewandt, finde aber, dass hierbei trotz grosser Schnitte leicht Verklebung 
der Wandränder mit nachfolgender starker Schwellung auftritt. Ein erfahrener 
Praktiker sagte mir mal, dass er 01 in die Wunde giesse und dann selten 
Schwellangen bekäme. Wie sind die Erfahrungen hierüber anderweitig ? Für 
gefl. Auskünfte im voraas Dank. Dr. C. 

335. Spezialisierung tierärztlicher Arzneireohnungen. Ein Kunde verlangt 
von mir nach Bezahlung der tierärztlichen Bemühungen eine genaue Spezi¬ 
fikation der verauslagten nod angewandten Medikamente. Da er aeren 
Zahlung nicht leistete, habe ich ihn verklagt. Sein Rechtsanwalt will auf 
Spdkifikation bestehen. Der Amtsrichter hat den Termin vertagt. Ich habe 
ihm erklärt, dass ich auf keinen Fall spezifiziere und eine Kopie meiner 
Rezepte ibgebe. Der Spiritus rektor in der ganzen Sache ist der hieBige 
Apotheker, der 6ich über meine Hausapotheke grämt. Ich habe im Termin 
auf ähnliche Sachen, wie z. B. Fragekasten der No. 82 hingewiesen, ferner 
auf die Bestimmungen von 1815 and 1833, S. 321, Frage 253, speziell Ant¬ 
wort 2. Die Firma Bengen-Hannover bat mir auch bestätigt, dass ich als 
Tierarzt nicht verpflichtet bin, Kopien meiner Rezepte abzugeben. Ich 
bin der Meinung, dass ich anf keinen Fall meine ärztlichen Geheimnisse 
preisgeben muss. Es handelt sich für mich um Prinzipienfrage. Spezifiziere 
ich die Medikamente einmal, so verlangt es ein jeder. Selbstredend sind 
meine Preise weit unter der offiziellen Taxe; ich beziehe alles fertig von 
Bengen & Co., Hannover, resp. Dr. Schalhorn, Rostock i. M. 

Soll ich es darauf ankommen lassen, dass die Technische Deputation 
für das Veterinärwesen resp. das Landesveterinäramt die Angelegenheit erat 
begutachten soll ? 

Der hiesige Amtsrichter ersuchte mich, ihm Fälle, wo Kollegen diese 
Streitfrage dnrchgefochten, namhaft sn machen. Deshalb erfolgte neue 
Termins-Anberaumung. Ich bitte nun nm gefl. Aufklärung. 

Dr. P. 

336. Zuckungen Infolge Staupe. Ich habe einen Hnnd in Bebandlun p, 
der an Zuckungen als Nachkrankheik der 8tanpe leidet. Alle gewöhnlich an¬ 
gewandten Mittel blieben erfolglos. Ich wäre Hnndepr&xis treibenden Kollegen 
für Angabe von erprobten Beihandlangsmethoden sehr dankbar. 

W. 

337. Ist Übertretung vorläufiger Anordnungen des Kreistierarztes strafbar? 

In veterinär-polizeilicher Hinsicht bin ich der Meinung, dass vorläufige An¬ 
ordnungen eines Kreistierarztes, die protokollarisch festgelegt sind, die Kraft 
polizeilicher Anordnungen haben und bei Zuwiderhandlung nach § 66,3 
strafbar sind. Dies wird mir bestritten. Über diese Angelegenheit soll in 
den letzten zwei Jahren das Kammergericht in meinem Sinne entschieden 
haben. Ich wäre für Angabe dieser Entscheidung resp. deren Überlassung 
für einige Tage sehr dankbar. Kreistierarzt W. 

Antworten. 

211. Soheidenversohluss für Kühe* (8. Antwort auf die in Nr. 26 ge¬ 
stellte Frage). 1—2 Nähte von 1 zm breitem Leinenband mit der Gerlach- 
schen Nadel einlegen ist das einfachste, billigste und beste. 

Dr. Otto E. Vogel. 

284. Kupieren der Rattenfänger. (Antwort auf die in Nr. 34 gestellte 
Frage.) Ich kopiere die Rate bei allen Hunden nicht vor dem Alter von 
2 Monaten, die Ohren im 8. Lebensmonat. Kupiert man die Rute zn früh, 
z. B. noch bei der Matter, so entstehen leicht tödliche Blutungen, da die 
Hündin die Wände beleckt nnd dadurch die Heilung verzögert and die 
Schorf bildnng anmöglich macht. Aach kommt es beim Kupieren ganz junger 
Tiere oft vor, dass man die entsprechende Länge der Rute nicht trifft. Ich 
kupiere die Rnte mit der Schere nnd zwar lasse ich V 3 der Rute stehen. 
Vor dem Kapieren lege ich nach der Körperseite zn eine Ligatur au, nach 
dem Kopieren wird mit dem Thermokauter ein fester Schorf aufgebrannt nnd 
dann, damit keine Nachblutung erfolgt, wird erst eine Stunde später vom 
Eigentümer die Ligatur durchschnitten und entfernt. Das Kupieren der Ohren 
nehme ich nach Anlegung gerader Klappen durch Wegbrennen mit einem 
messerförmigen Thermokauter vor. Die Klappen, welche vor dem Abbrennen 
beiderseitig anzalegen and sehr fest anznschTaaben sind, müssen so liegen, 
dass von der Ohrspitze etwa Vs -1 /«» j 0 n *ch der Rasse, stehen bleibt. Am 
unteren Rand muss die Kluppe dicht am Kopf anliegen, damit kein Zipfel 
stehen bleibt, den man nachher mit der Schere entfernen muss. Dadurch 
entsteht unangenehme Blutung, während beim Abbrennen kein Tropfen Blnt 
aastritt, der kupierte Ohrrand vollständig aseptisch ist nnd die Wunde in 
wenig Tagen per primam heilt, Schnauzern nnd Boxern schneidet man die 
Ohren mnschelförmig, deutschen Doggen, Blak and Tan toy Terriers, glatt¬ 
haarigen Pinschern spitz. «Moderne“ Angaben sind bis jetzt nicht veröffent¬ 
licht. Die bezw. Mitteilungen in tierärztlichen nnd kynologischen Blättern 
nnd Büchern beruhen alle noch anf den alten, rohen Methoden. 

Dr. Schaefer. 

296. Vergotlnlne. (Antwort anf die in Nr. 37 gestellte Frage). Sieho 
«8prechsaal der T. R. 1908—1908* 8. 75, Verlag der T. R. 

Dr. Otto E. Vogel. 

305. Blutspat. (Antwort anf die in Nr. 37 gestellte Frage). Mit dem 
Namen „Blntspat“ bezeichnet man einen Varix der Vena saphena in der 
Gegend des Spnmggelenks. Hat mit Spat nichts sn tan and ist ohne jegliche 
Bedeutung, höchstens Schönheitsfehler. 

Dr. Otto E. Vogel. 
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318. Anzeigepflicht für chronisch-latente Schweineseuche. (4. Antwort 
auf die in Nr. 39 gestellte Frage). Die Antwort auf Ihre Fragen muss glatt 
nein lauten. 

„Als Schweineeeuche in veterinärpolizeilichem Sinne ist — die — — 
ansteckende, in der Regel in Form einer Entrundung der Brustorgane ver- 
laufor.de Krankheit der Schwoine nur ar.zuschen, sofern sie mit erheblichen 
Störungen des Allgemeinbefindens einhergeht.“ 

(„Technischer Leidfaden betr. Schweineseuche“ d >8 Ministeriums für 
Landwiitscbaft, Domfinen und Forsten. Zu Gescfi. Nr. I. G. 894, 07). 

Dr. Otto E. VogeL 

319. Kurpfuscher. (2. Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage). In 
der in voriger Nummer enthaltenen Fragebeantwortung dürfte doch wenigstens 
mit Rücksicht auf die Verhältnisse in Preussen einiges anders sein, als in 
jener Antwort erwähnt wird. Nach dor Apothekenbetriebs-Ordnuog vom 
18. Februar 1902 ist es dem Apotheker in Preussen untersagt, mit Ärzten 
oder anderen Personen, welche sich mit der Behandlung von 
Kr an kheiton befassen, über die Zuwendung von A r zneiverord- 
nungen Verträge zu schliessen, oder denselben dafür Vorteil zu 
gewähren, oder Arzneien anzufertigen, deren Bestandteile 
durch erdichtete unverständliche Ausdrücke bezeichnet sind. 
Es ist also ein Abkommen, wie in d-*r Frage erwähnt, zwischen Pfuscher und 
Apotheker in Prtussen unzulässig, wonach der erstere Provision von den 
Arzneien bezieht, und ebenso darf er nicht „Einreibung Nr. 1“ schreiben, 
sondern muss die Bestandteile auf dem Rezept angeben. Nach dem 
Preu8si8chen Medizinal-Edikt vom 27 September 1725 ist ferner den Ärzten 
(somit auch den Tierärzten) gänzlich verboten, einen Apotheker vor dem 
anderen vorzuschlagen oder zu r< kommandieren, „sondern es muss denen 
Patienten darin freyer Wille gelassen werden“. 

Was die Hausapotheke des Pfuschers betrifft, so kann derselbe allerdings 
eine solche mit den dfm Verkehr freigegebenen Mitteln führen, muss aber 
eolche als Gewerbe (Drogerie) anmelden und versteuern. -Gemischte Arzneien 
darf derselbe ebensowenig wie j'dor andero Drogist abgeben. 

Dr. S. 

320. Geburtshilfe bei Schweinen. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte 
Frage). Ich habe in meiner Praxis nur einen Fall von Webenschwäche bei 
Schweinen gehabt. Es handelte sich um eine ältere Sau. Da es unmöglich 
war, die Ferkel zu entwickeln, so wurde das Tier auf Wunsch des Besitzers 
geschlachtet. Nachdem es betäubt war, wurde sofort der Bauchschnitt ge¬ 
macht und wurden die recht munteren Ferkel lebend herausbefördert. Sie 
wurden dann mit der Flasche künstlich aufgezogen. Ursache der Wehen¬ 
schwäche scheint auch nach meinem Dafürhalten mangelnde Bewegung und 
zu mastige Fütterung zu sein. 

Dr. Nörnor-Barsinghausen. 

322. Verwertung des Pansen- und Darminhaltes. (Antwort auf dio Nr. 40 

gestellte Frage). An manchen grösseren Schlachthäusern wird der Wanst¬ 
und Darminhalt zu sog. Wampendünger verarbeitet. Ebenso wird in neuerer 
Zeit der Wanstinhalt in entsprechender Weise behandelt, um als sog. Trocken¬ 
feuerungsmaterial (wie Torf) verwendet zu werden. A. M. 

323. Altes Tierarzneibuch. (Antwort auf die in No. 40 gestellte Frage). 

Ara besten ist ep, wenn Sie sich unter Vorzeigung des Buches direkt an den 
Vorstand einer grösseren Bibliothek oder an einen tüchtigen Antiquar wenden. 
Hier können nur Büchersachverständige Auskunft geben. A. M. 

325. Verunreinigung durch Hunde. (1. Antwort auf die in Nr. 40 ge¬ 
stellte Frage). Ein ganz ausgezeichnetes Mittel ist das Erdmannsche 
„Hundolin“, welches per V 4 Liter 1 M und per V 2 Liter 2M kostet. Ich 
selbst habe dasselbe verschiedentlich ausprobiert und gefunden, dass Hunde, 
sobald dieses Mittel in nur ganz kleinen Quantitäten an der betreffenden 
Stelle ausgespritzt wird, dieselbe sofort meiden. Ich habe in einem Fall, 
wo ein älterer Foxterrier sich die Verunreinigung des Sofas seiner Besitzerin 
angewöhnt hatte, mit dem Mittel sofortigen Erfolg erzielt, als es in ganz 
geringer Quantität auf das Sofa ausgesprüht wurde. Ein Nachteil für den 
Stoff konnte nicht festgestellt worden. Es ist also nach dieser Richtung 
hin durchaus ungefährlich, wie es auch vollkommen ungefährlich für Hunde ist. 

Dr. Schaefer. 

(2. Antwort.) Die Erfahrung hat gelehrt, dass Hunde eine ausgesprochene 
Abneigung wider ganz bestimmte Gerüche an den Tag legen. Um nun zu 
verhüten, dass sie ihre Visitenkarte an gewissen Stellen abgeben, möge 
man bewirken, dass diese jenen den Tieren so widerwärtigen Geruch aus¬ 
strömen, So nehmen Hunde sogar Reissaus vor einer hinreichend starken 
Salmiaklösung, Man möge also die betreffenden Stellen Flure, Treppen¬ 
häuser, Türen und Tore mit Wasser, dem hinreichend Salmiakgeist beige¬ 
mischt worden, anfeuchton; nicht minder verabscheuen Hunde den Geruch, 
dor ausgeht von Teeröl oder Teer, Kienöl, Karbolkalk, roher Karbolsäure. 
Ferner hilft Ausstreuen von pulverisiertem spanischen Pfeffer an den Stellen, 
wo Hunde nässen oder sich zu lösen pflegen. Der Pfeffer ist trocken aus¬ 
zustreuen; Schaden erleiden die Tiere dadurch auf keine Weise. Ein vor 
etlichen Jahren in den Handel gebrachtes Präparat namens Antikanin scheint 
sich nicht bewährt zu haben, denn es ist wieder vollkommen von der Bild¬ 
fläche verschwunden. Andero Präparate, die gleichfalls auftauchten, führten 
die Bezeichnungen Hundolin und PoleverecAoe; ob sie sich in der Tat be¬ 
währten, darüber woiss ich keine Auskunft zu geben. Auch dem Ausstreuen 
von Schwefelblüte vermag ich nicht das Wort zu reden; nach meiner Ansicht 
nützt gerade daö am allerwenigsten. 

Wer eine Stelle, die von Hunden vorzugsweise verunreinigt zu werden 
pflegt, in Zukunft davor schützen möchte, hat diese zu allererst auf das 
denkbar sorgsamste zu säubern. Hauptsache ist nämlich, dass der Urin¬ 
geruch gründlich verscheucht wird; bleibt er zurück, so werden die Hunde 
immer wieder herangolockt und zum weiteren Nässen veranlasst sein. Das 
Säubern wird ei zielt durch wiederholtes Bewaschen mit kaltem Wasser. Be¬ 
findet sich Mörtel an der betreffenden Stelle, so werde er fortgekratzt und 
durch neuen ersetzt. Dann folge Befeuchten mit Salmiakgeist oder An¬ 
bringen eines der Stoffe, die einen gleichwirkenden Geruch ausströmen. 
Bewährt hat sich übrigens auch Bewaschen mit Creolinwasser, I Esslöffel 
Ureolin in 1 Liter Wasser. Es hat überdies den Vorzug, dass es einerseits 


völlig unschädlich ist, andernteils Farbstoff, etwa an Wänden, nicht zer¬ 
stört. Ganz wirkungslos ist das Ausstreuen von Drsinfektionspulver. Damit 
wird nur Geld und Zeit vertan. Übrigens all diese Mittel helfen nur, wenn 
sie energisch und wioderholt zur Anwendung kommen. Und dann ist immer 
noch nicht unter allen Umständen die Gewähr goboten, dass sie auch wirklich 
Erfolg haben. Silvester Frey. 

(3. Antwort). Als ein geeignetes Mittel gegen diese unleidliche Ge¬ 
wohnheit der Hunde wird das Ausstreuen von Karbid oder das Anstreichen 
der Türpfosten mit Teer oder 01. anim. fötid. usw. empfohlen. Auch das 
Bestreuen eines Pulvers bestehend ans fein gemahlenem Tabak und Insekten¬ 
pulver soll gute Dienste leisten. Im übrigen wäre es eine für einen Tierarzt 
sehr dankbare und zugleich auch lohnende Aufgabe, ein Radikalmittel gegen 
diese Gewohnheit zu erfinden. A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Gegen kalte und feuchte FSsse 

sind Norweger Skisocken mit Edderfutter, im Strumpfe zu tragen, 
anerkannt vorzüglich. Nordische Platin-Strickwolle, garantiert J 
nicht filzend, Sportwolle, Platin-Strümpfe, gestrickte Unter¬ 
zeuge, Kniewemsc, Leibwerose, Isl. Jagdstrümpfe, 

Gamaschen u. and. nord. Jagd-u. Sportartikel, Hand¬ 
gestrickte Strapazier-Socken mit Doppelhacken aus _ 

nordischer Landwolle etz. Ausfuhr]. Preisl. gratis durch Generalvertreter 
Heinr. Brandenburg, Kolberg 23, Ostsee. [378,] 



Scheidenkatarrh 


beseitigen schnell 


[359,] 


ACILLOL 


_ ‘{Original-Kapseln. **^K! 

Alleinige Fabrikanten: Bacillolwerke Hamburg. 


Na»ol 


[337*1 
Ges. gesch. 
Nr. 109876 


Mast- und Kraftleber¬ 
tran für Schweine. 


Wirkt prompt bei Knochenweiche, Verdauungsstörungen, Unlust zum Fressen, 
Unreinigkeiten und Ausschlägen der Haut. Preis: % Literkrug 1 M; 1 Liter¬ 
krug 2 M; ein Postkolli = 4 Ko in starker Blcchkanne 6 M. Für die Herren 
Tierärzte mit 40% Rabatt bei frachtfreier Lieferung jeder Bahnstation. 


Alleiniger Fabrikant; Apotheker Hans Schmidt, Rheda, Bez. Minden 



Bewährte Anaesfthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [367 3 ] 

Dr. Thilo & Co., Mäinz. 


- „Schwarzes Brett." —■ 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Geprüften 

TUpinl 

sucht die Gemeinde Donawitz bei 
Leoben zur Besorgung der Vieh- und 
Fleischbeschau. Jahreseinkommen 
K 2000. Dienstesantritt dringlich. 
Gesuche an das Gemeindeamt Donawitz 
in Steiermark. 


Am anatomischen Institat der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Stuttgart ist 
die Stelle des 

Prosektors 

provisorisch auf längere Zeit zu be¬ 
setzen. Belohnung 2000—2660 M 
Bewerber wollen ihre Gesuche mit 
den erforderlichen Zeugnissen and 
einem Lebenslauf bis zum 20. Ok¬ 
tober d. Je. an die Direktion der 
Hochschule einreichen. [379) 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher unserer Zeitschrift dieselbe von 
der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

zugestellt wird, ersuchen wir dringend, immer zuerst) möglichst schriftlich, 

bei dem betreffenden Postamt reklam i eren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 



Oberstab8veterinär a. D. Theodor Thöns-Wcidmannslust 
feiert sein fünfzigjähriges Tierarzt-Jubiläum. 

des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. Nachricht 
an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos, auf Anfordern, nachliefern. 

Berlin-Friedenau. 

Verlag der tierärztlichen Rundschau 1 *. 


Eine interessante Mitteilung über Stellenbesetzungen 

erhalten wir von einem Kollegen, welcher sich verändern will nnd sich anf 
der Suche nach einer neuen Stelle befindet. Derselbe schreibt uns: 

„In der B. T. W. vom 8. September ds. Js. befand sich auf dem Titel¬ 
blatt des Umschlages folgende Annonce: 


Tierarzt gesucht! 

Tücht. Tierarzt fiadet unw. Braunschwoigs lohn. Praxis. Reil, wollen 
sich melden sub. 0. S. 19C0 an d. Exp. d B. T. W. 

Darauf erhalte ich von einem Apotheker Otto Schmidt, Adler-Apotheke 
Badersleben ein Schreiben, worin mir eröffnet wird, dass ich zavor bei¬ 
liegenden Revers bedingungslos unterzeichnen und ihm wieder senden sollte, 
dann würde er mir alles weitere mitteileu. Der Revers lautete: 

„Hierdurch verpflichte ich mich, dem Apotheker Otto Schmidt, Adler- 
Apotheke zu Badersleben für Nachweis einer tierärztlichen Praxis sofort 
tausend Mark zu zahlen und gebe demselben ausserdem mein schrift¬ 
liches Ehrenwort, dass ich über diesen Revers zu Niemandem sprechen 
werde“. 

„Im ersten Ärger schrieb ich diesem Herrn einen sehr höflichen Brirf, 
in welchem ich ihm seinen Revers zurückgab — natürlich nnunteTschrieben. 

Darauf empfiog ich folgendes Schreiben des edlen Herrn vom 6. X 10. 

„Ich empfing Ihren Brief von 5. h. m. und danke Ihnen, dass Sie mich 
so humoristisch unterhalten haben. Das Stadium Ihres inhaltsreichen, 
tief durchdachten Briefes war mir eine Erholung in der Prosa des Lebens. 
Bewundernswert ist der Scharfsinn, mit dem Sie es herausgefanden haben, 
dass in Badersleben eine Tierarztstelle zu besetzen ist. Zur Ihrer Beruhigung 
möchte ich Ihnen aber mitteilen, dass Badersleben nicht in Frage kommt. 
B. hat einen sehr gut eingeführten, tüchtigen und mir persönlich sehr be¬ 
freundeten Tierarzt, dem selbst die tüchtigste Konkurrenz nichts aohaben 
könnte. Nunmehr überlasse ich es Ihrer regen Phantasie den fraglichen 
Ort ausfindig zu machen; gehen Sie aber nicht den beschwerlichen Weg 
bis zum Monde, denn es wäre vergebene Mühe, die Stelle ist bereits besetzt. 
Zar Bereicherung Ihres Wissens möchte ich Ihnen noch mitteilen, dass dio 
B. T. W. derartige Annoncen nur dann anniramt, wenn dieselben vom 
Kreistierarzt oder Gemeindevorstand beglaubigt sind. 

Für mich ist die Angelegenheit hiermit erledigt. 

Mit allerhand Hochachtung 

0. Schmidt, Apotheker.“ 

Diesen Anslührungen nach scheint der Herr Apotheker tatsächlich 
jemanden gefunden zu habeD, der seine unerhörten Bedingungen akzeptierte 
und dazu scheinen ihm Kreistierarzt und Gemeindevorstand Beihilfe geleistet 
zu haben — wenn, es wahr ist, dass die B. T. W. derartige Annoncen nur 
daun annimmt, wenn sie vom Kreistierarzt oder Gemeindevorstand be¬ 
glaubigt sind. 

Ob aber die betr. Herren gewusst haben, dass der Herr Apotheker erst 
daun die Stelle nachweist, wenn ihm die tausend Mark sicher sind? 

Die Leute müssen doch denken, die Tierärzte sind geborene Millionäre, 
denen das Geld von allen Seiten nur so zufliesst. Wenn in einer Annonce steht, 
Tierarzt gesucht, der nicht selbst dispensiert, ist doch auch sicherlich immer 
Apothekers Hand mit im Spiele?“ 

Ferner wird uns von demselben Kollegen folgende interessante Tatsache 
mitgeteilt: 

Seitens eines Bürgermeisters war eine Stelle mit M 1800 Fixnm aus¬ 
geschrieben, gegen deren Besetzung der betreffende Kreistierarzt and ein 
Privattierarzt ein „Kavete“ loBÜessen. Damit noch nicht genug, scheint der 
betreffende Kreistierarzt die eingehenden Meldungen zu kontrollieren nnd 
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warnt dann die sich meldenden Kollegen brieflich vor jener Stelle. Wie der 
betreffende Kreiskollege Kenntnis ron den einlanfenden Meldungen erhalten 
kann, ist nns nicht ganz klar. Möglicherweise hat der Börgermeister ron 
dem „Kavete* des Kreistierarztes keine Kenntnis and öbergibt diesem ver¬ 
trauensvoll die eingehenden Meldungen zur gatachtliehen Äasserang. Sollte 
dies der Fall sein, so würden wir es als darchaas anfair betrachten müssen, 
wenn der betreffende Kreistierant die aaf diese Weise gewonnene Kenntnis 
daza benutzt, am die sich Meldenden za warnen. Ehrlich and anständig 
wurde es sein, wenn er dem Bürgermeister offen erklärte: «Ich bin gegen 
die Besetzung der Stelle und habe öffentlich in einer tierärztlichen Fach¬ 
zeitschrift vor derselben gewarnt.“ 

Wir hoffen, dass de? betreffende Kollege, den wir sonst als darchaas 
respektabel kennen, darch vorstehenden Hinweis veranlasst wird, in dieser 
Angelegenheit in Zukunft den ehrlicheren Weg zu wählen, falls er seither 
den, sagen wir, weniger ehrlichen gegangen sein sollte. 


Ober Fleischvergiftungen. 

Eine kritische Synthese vom Standpnnkte der Landfleischbeschao. 

Von Tierarzt Jung mann-Festenberg. 

(Fortsetzung.) 

Bei der Fleischbeschau fand ich die Gebärmutter bereits kontrahiert; 
ein Exsudat war nicht vorhanden. Sämtliche Eingeweide wiesen nicht die 
geringsten Veränderungen auf; sämtliche Fleischlymphdrüsen waren völlig 
normal und nicht im geringsten geschwollen. Auch das Euter zeigte keine 
Abweichungen. Das Fleisch selbst hatte ein gutes Aussehen und war sehr 
fettreich. 

Das Fleisch wurde unter polizeilicher Kontrolle auf der hiesigen Frei¬ 
bank gegen Mittag verkauft 

Die Temperatur war gerade an diesem Tage eine ziemlich hohe. 

Nach dem Genüsse dieses Fleisches erkrankten za. 50 Personen und 
zwar unter folgenden Symptomen: Kopfschmerzen, Übelkeit, allgemeine 
Mattigkeit, Erbrechen, Diarrhöen, in einem Falle geringgradige Lähmungs¬ 
erscheinungen. Eine Person starb. Die Erkrankungen setzten 6—12, höchstens 
24 Stunden nach dem Genosse des Fleisches ein. Die Kranken erholten 
sich zum grössten Teil sehr schnell und nur einer starb am 4. Tage der 
Erkrankung. Dieser Gestorbene war von jeher ein kränklicher Mensch, er 
litt, wie mir der behandelnde Arz Dr.Bley mitteilte, an einem ziemlich er¬ 
heblichen Herzfehler. Er hatte za. 1 kg rohes Fleisch gegessen. Seine 
Frau, die sich in gesegneten Umständen befand und auch ziemlich erheblich 
krank war, genas nach einigen Tagen wieder völlig» Es erkrankten zumeist 
die Personen, die das Fleischern rohem Zustande zu sich genommen hatten, 
und nur wenigen war das gekochte Fleisch schädlich. • Einzelne wollen nach 
dem Genuss der Bouillon erkrankt sein.. „' ■ 

Einer grossen Anzahl von Personen — es mochten za. 150 Personen von 
dem Fleische gegessen haben — schadete der Fleischgenuss nicht im geringsten. 

Viele, die das Fleisch in grossen Portionen roh oder gekocht genossen 
hatten, erkrankten wenig oder gar nicht, weil sie während des Essens Alkohol 
zu sich genommen hatten. 

Es scheint demnach der Alkohol auf die Fleischvergiftungserreger einen 
hemmenden Einfluss auizuüben. Herr Kreistierant Haertel in Gross- 
Wartenberg, der noch sämtliche Eingeweide des in Bede stehenden Bindes 
und sogar noch einiges Fleisch vorfand, konnte keine Abnormitäten fest- 
steilen und erklärte, dass er das Fleisch genau so beurteilt und zum 
menschlichen Genuss zugelassen hätte, wie ich. 

Auf Anordnung der Kreistierarztes wurde ein Stück Fleisch des Tieres 
an das städtische Gesundheitsamt in Breslau zum Zwecke der Nachunter¬ 
suchung geschickt. Die Untersuchung wurde am 21. Juli vom chemischen 
Uotersuchung8amt der Stadt Breslau vorgenommen. 

Das von diesem Amte erstattete Gutachten lautete folgendermassen: 

Das dem Unterzeichneten Amte am 21. Juli d. J. zugegangene Stück 
Bindfleisch verbreitete bei seinem Eintreffen einen widerlichen Fäulnisgeruch. 
Seine Beaktion war deutlich alkalisch. Bei Annäherung eines in Salzsäure 
getauchten Glasstabes an das Fleisch fand starke Nebelbildung statt. Bei 
eingehender Untersuchung konnte aus dem Fleische ein Stoff abgeschieden 
werden, welcher mit Goldchlorid-, Platinchlorid-, Kaliumwismutjodid- und 
Phosphormolybdänsäure-Lösong kristallinische Niederschläge erzeugte und 
deutlich die für Ftomaine, Zersetzungsprodukte faulenden Fleisches, 
charakteristische Beaktion der Blaufärbung mit Ferrizyankalium und Eisen¬ 
chlorid gab. Hiernach war das Fleisch in Zersetzung begriffen. Ob sich 
dasselbe schon zur Zeit des Verkaufes in dem gleichen Zustande befand, ent¬ 
zieht sich unserer Beurteilung, da an den Tagen, welche dem Eintreffen des 
Fleisches im diesseitigen Amte vorangingen, heisses feuchtes Wetter mit 
zahlreichen Gewittern herrschte und unter solchen meteorologischen Verhält¬ 
nissen erfahrungsgemäss ein sehr schnelles Verderben von Fleisch stattfindet. 

Das chemische Untersuchungsamt der Stadt Breslau, 
gez. Sührig. 


Aus dem Gutachten geht also hervor, dass an dem Fleische nur be¬ 
ginnende Fäulnis festzustellen war und das drei Tage nach der Schlachtung 
des Tieres. Erwähnen möchte ich noch, dass ich das Untersuchungsamt bat, 
das Fleisch namentlich auf „Toxine* zu untersuchen. Ei hatte sieh nämlieh 
hierorts überall die Meinung verbreitet, dass das Bind durch Medikamente 
oder durch die Einspritzung von Koffein „vergiftet“ worden sei. Wie ich 
aber in der Einleitung dieser Arbeit hervorhob, ist es erwiesen, dass. Medi¬ 
kamente jeglicher Art, selbst starke Gifte, auf den Fleischgenuss ohne jeden 
Einfluss sind. Das Koffeio, das ich subkutan injizierte, ist natürlich ein 
ganz harmloses MitteL Es wird in der Bindviehpraxis häufig angewandt; 
man hat aber noch niemals eine gesundheitsschädigende Wirkung des Koffelos 
beobachtet. 

Die Königliche Staatsanwaltschaft hatte sofort ein Ermiitelungsverfahrea 
eingeleitet, welches aber nach erfolgter Beweisaufnahme anf Grund der Gut¬ 
achten des Königl. Kreistierarztes und Kreisarztes, sowie auf Grund des 
Gutachtens des chemischen Untersuchungsamtes zu Breslau eingestellt wurde. 

Meine Vorgesetzte Behörde, die auch über den ganzen Hergang ein- 
gehendeJErhebungen anstellte, erklärte, dass mich an den Fleischvergiftung!- 
erkrankungen „keinerlei Schuld* trifft (It. Schreiben des Königl. Landrats 
v. 9. X. 08). 

Am 25. April 1909 referierte ich über obige Fleischvergiftung in du 
Frühjahrsversammlung des „Vereins Schlesischer Tierärzte* im Breslauer 
Konzerthause. Im Anschluss an mein Beferat fand eine rege Diskussion 
statt, an der sich u. a. auch Herr Kreistierant Haertel beteiligte. Dieser 
nahm als Ursache der Fleischvergiftung Fütterung von verschimmelten Lupinen 
und Lupinenstroh an. Hienu habe ich zu bemerken, dass diese schädlichen 
Dinge nur als Streu verwendet wurden und nur gelegentlich von dem 
Tiere aufgenommen sein konnten. Die Untersuchung der Därme ergab nicht 
den geringsten Anhaltspunkt für entzündliche Erscheinungen, ebenso waren 
die Gekröslymphdrüsen unverändert. Erwiesen ist ferner, dass Schimmelpilze 
niemals Fleischvergiftungen, hervorrufen können. 

An der Debatte beteiligten sich ausserdem Kreistierant Gr aal -Stettin, 
Schlachthofdirektor Bieck-Breslau, sowie Professor Dr. CaBper-Breslau. Sie 
alle bemängelten, dass in diesem Falle keine bakteriologische Untersuchung 
des Fleisches vorgenommen wurde. 

Schmidt-Hirschberg stellte daraufhin den Antrag, den Herrn Ober- 
präsidenten zu bitten, dass in jedem Begierupgsbezirk der Provinz Schlesien 
möglichst mehrere Schlachthöfe — mindestens 4—6 an der Zahl — mit Ein¬ 
richtungen versehen werden, welche eine schnelle, einwandfreie, bakteri¬ 
ologische Untersuchung des Fleisches notgescblachteter Tiere, deren Fleisch 
als menschliches Nahrungsmittel in Betracht kommt, gestatten. 

Der Antrag wurde von der Versammlung einstimmig angenommen 
(s. Berl. Tierärztl. Wochenschrift 1909, Nr. 87, S. 694). 

Was ist nun eigentlich die Ursache der Festenberger Fleischvergiftung? 

Sicher war das Fleisch bakteriell infiziert; denn die chemische Unter¬ 
suchung fiel negativ aus. Die Infektion muss wahrscheinlich post mortem 
eingetreten sein, weil keine Anhaltspunkte vorhanden waren, die auf ein 
früheres Vorhandensein schliessen Hessen. Möglich ist zwar, dass vom Utens 
aus die Bakterien vorgedrungen sind. Wissen wir doch, dass häufig puer¬ 
perale Fälle von Schlachttieren die Ursache von Fleischvergiftungen waren. 
Fleisch von Tieren, die kurz vor oder kurz nach der Geburt geschlachtet 
werden, ist stets von ganz eigentümlicher Beschaffenheit. Es ist viel feuchter 
als ganz normales Fleisch, wegen der durch diesen Zustand bedingten 
Hyperämie. Solches Fleisch wird daher efn günstiger Nährboden sein • für 
die Ansiedelung von Bakterien. Dazu kommt noch, dass an dem Verkaufr- 
tage (18. Juli) eine ziemlich hohe Aussentemperatur war, und dass die Käufer 
auf die Aufbewahrung des gekauften Fleisches wenig Sorgfalt legten. Endlich 
hat auch die Menge des konsumierten minderwertigen Fleisches Einfluss ge¬ 
habt. Die Konsumenten waren meist arme Tischler, die sich nur selten den 
Fleischgenuss leisten können, bei dieser Gelegenheit aber grosse Mengen 
zusammenkauften und recht viel davon verzehrten. Vielleicht dürften auch 
die mit dem Fleische genossenen Nahrungsmittel, z. B. Gurken etz., nicht 
ganz einwandsfrei gewesen sein. Mir sind mehrere Familien bekannt, die 
an diesen Tagen an heftigem Brechdurchfall erkrankt waren nach dem Ge¬ 
nüsse von Gurken u. a., ohne dass sie von dem minderwertigen Fleische 
gegessen hatten. 

Die Fleischvergiftung im Budolf Virchow-Krankenhause 
in Berlin. 

Etwa 4 Wochen später, am 28. August 1908 traten im Budolf Virchow- 
Krankenhause bei etwa 100 Krankenschwestern ähnliche epidemische Er¬ 
krankungen auf, wie in Festenberg und zwar nach dem Genuss von Hack¬ 
fleisch, das an diesem Tage an die Krankenschwestern verausgabt wurde. 
Sämtliche Kranken genasen wieder. 

Nach dem Gutachten der Königl. Wissenschaftlichen Deputation für das 
Medizinalwesen in Berlin ist die gesundheitsschädliche Wirkung des Hack¬ 
fleisches auf Infektion mit Enteritis-Bakterien zurückzuführen, die in unauf¬ 
geklärter Weise in das Fleisch gelangt waren und wahrscheinlich in dem 
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rohen Hackfleische eine geeignete Brutstätte gefunden hatten. Die wissen¬ 
schaftliche Deputation rftt daher, dafür in sorgen, dass, wie überhaupt vor 
dem Genüsse von rohem Fleische, so gans besonders vor dem Genüsse von 
rohem Hackfleisch wegen der mit ihm verbundenen Gefahren eindringlich 
gewarnt werde und vertritt ferner die Ansicht, dass der Verabreichung rohen 
Hackfleisches als Nahrungsmittel in geschlossenen Anstalten, wie Kranken- 
hinein, Gefängnissen und dergleichen dringend in widerraten sei. Der 
Kultusminister ist diesem Gutachten in einem Erlass vom 14. Januar d. Js. 
beigetreten und hat angeordnet, dass die leisten beiden Leitsätze an ge¬ 
eigneter Stelle sur Kenntnis gebracht werden. 

Die Fleischvergiftungen im Königreich Sachsen im Jahre 1908. 

Im sächlichen Veterinär bericht für das Jahr 1908 finden sieh folgende 
Mitteilungen über Fleichvergiftungen: 

Jn Gerichshain kam eine Fleischvergiftung nach Genuss von Fleisch vor, 
das auf der Freibank verkauft wurde und anscheinend infolge unvorteilhafter 
Aufbewahrung verdorben war. — In Klein-Hartmannsdorf erkrankte eine 
ganse Familie nach Genuss von Hackfleisch, ein einjähriges Kind, das auch 
rohes gehacktes Fleisch erhalten hatte, starb. — In Pfaffengrün bei Treuen 
erkrankten nach dem Kirchweihfest etwa siebsig Personen nach Genuss ver¬ 
dorbener Leber- und Bratwurst. 

Im Jahre 1909 sind folgende Fleischvergiftungen sur Kenntnis gelangt: 

Die Hamburger Fleischvergiftung. 

Im Juni 1909 erkrankten in Hamburg etwa 100 Personen siemlich er¬ 
heblich nach dem Genüsse von Fleisch einer aus dem Kreise Stormarn 
stammenden, angeblich kranken Kuh. Das Fleisch war von einem Tjerarst 
für „tauglich* erklärt worden. Die angesteilten Ermittelungen haben er¬ 
geben, dass die Infektion des Fleisches auf Paratyphusbasillen surück- 
suführen war. 

Die Fleischvergiftung von Hohenstein-Ernstthal. 

Im Juni 1909 erkrankten in Hohenstein-Ernstthal, im Königreich Sachsen, 
ia. 100 Personen nach dem Genüsse von Pferdefleisch. 

Die Fleischvergiftung von Mylau. 

Im Juli 1909 erkrankten nach dem Genüsse von Hackfleisch in Mylau, 
Königreich Sachsen, 40 Personen. 

Die Fleischvergiftung von St. Johann. 

Im Juli 1909 erkrankten 97 Personen im Dorfe St. Johann im Unter- 
Elsass nach dem Genüsse des Fleisches eines notgeschlachteten Ochsen an 
Durchfall, Leibweh, Erbrechen, Schwindel, Kopfscbmersen, Beinkrftmpfen, 
grosser Hinfälligkeit. Die Bekonvalessens der Kranken war meist eine lang¬ 
same. Bimpau und Müller fanden in dem schädlichen Fleische massenhaft 
den Basilius enteritidis Gaertner. Der in Rede stehende Ochse wurde wegen 
Blasenruptur (Harnverhaltung infolge Harnröhrensteines) notgeschlachtet. 

Der Beschaubefund ergab nur einen schwachen, kaum wahrnehmbaren 
Harngeruch der Bauchdeckenmuskulatur. Irgend welche Anseichen einer 
septischen Infektion lagen nicht vor. Das Fleisch wurde als „minderwertig* 
begutachtet. 

Die Kieler Fleischvergiftung. 

Im August 1909 erkrankten nach dem Genuss von gehacktem Pferde¬ 
fleisch 27 Personen unter schweren Vergiftungserscheinungen. Zwei Kinder 
starben. Das Fleisch stammte von einem Kieler Bossschlächter her. Die 
Untersuchung des Fleisches im Hygienischen Institut der Universität Kiel 
ergab das Vorhandensein von Fleischvergiftungsbakterien. * 

Die Fleischvergiftung von Baesnighe. 

ln Baesnighe in Belgien erkrankten im September 1909 etwa 100 Personen 
nach dem Genuss von Ziegenfleisch. Mehrere Personen starben. 

Die Fleischvergiftung von Detmold. 

In Detmold sind 80 Personen nach dem Genuss von Hackfleisch schwer 
erkrankt. Eine Person ist gestorben. 

Das Fleisch stammte von einem im Schlachtbause geschlachteten und 
als „tauglich* abgestempelten Bind. Das Tier wurde am 16. Oktober ge¬ 
schlachtet und das Fleisch bis sum 19. Oktober im Kühlhause auf bewahrt. 
An diesem Tage fertigte der Schlächter eine grössere Menge Hackfleisch an. 
Am 20. Oktober und in den folgenden Tagen stellten sich die Erkrankungen 
ein, wobei alle Personen, die das Fleisch roh genossen hatten, weit schwerer 
betroffen wurden als diejenigen, welche es hatten braten lassen. 

Die Sauberkeit in dem betreffenden Schlächterladen soll eine peinliche 
sein. Zur Konservierung benutite der Meister ein aus Bremen besogenes 
Konscrveeals. Die Maschine ist vor dem Hacken mit Soda und Silberseife 
gereinigt worden. 

Die Untersuchung ist eingeleitet worden. Bis jetst ist aber noch nichts 
darüber sur Kenntnis gelangt. 

Uber eine Massenerkrankung auf einem franiösischen Kreuser war in 
den Zeitungen iu lesen. 

Im Oktober 1909 erkrankter fast die gesamte Mannschaft des Kreusers 
„Dupuy de Some* unter heftigen Vergiftungserscheinungen, veranlasst durch 
den Genuss von Pökelfleisch. 

In Horst, bei Essen, erkrankte im Desember 1909 nach dem Genuss von 


Fleisch, das auf dem Wochenmarkt gekauft war, eine gante Bergmannsfamilie 
unter schweren Vergiftungserscheinungen. 

Das sind so siemlich die in letiter Zeit vorgekommenen Fleischver¬ 
giftungen. 

Indessen sind Fleischvergiftungen viel häufiger und, nicht alle Fälle ge¬ 
langen an die Öffentlichkeit. 

Und wohl eine grosse Ansahl von Tierärsten besitit eigene Erfahrungen 
darüber, dass geringgradige Erkrankungen nach dem Genüsse des Fleisches 
„kranker* besw. „notgeschlachteter* Tiere nicht gerade selten Vorkommen. 

(Schluss folgt.) 


82. Versammlung Deutseher Naturforscher und Aerzte 
in Königsberg [Pr.]. 

(Fortsetiung.) 

Die Sitsung am Dienstag, den 20. Sept., wurde um 9 Uhr Vormittags 
von dem sum Vorsitsenden gewählten Kreisveterinärarst a. D. Dr. Schaefer- 
Berlin-Friedenau mit geschäftlichen Mitteilungen eröffnet, worauf er den in 
der Versammlung erschienenen Tierarst Bahr aus Kopenhagen, den lang¬ 
jährigen Mitarbeiter Jensens begrüsste und seiner Freude darüber Ausdruck 
gab, dass auch ein ausländischer Kollege sich an den Verhandlungen unserer 
Sektion beteilige. 

Hierauf nahm Dr. Raebig er-Halle [8aale], Leiter des bakteriologischen 
Instituts der Landwirtschaftskammer für die Provins Sachsen, das Wort su 
seinem Vortrag „Untersuchungen über die Trichinenkrankheit und 
Versuche sur Bekämpfung derselben. 

Redner führte aus, dass infolge der häufigen Beanstandungen von trichi¬ 
nösen Schweinen im Regierungsbezirk Posen der preussische Landwirtschafts¬ 
minister su Anfang des Jahres 1908 Versuche sur Bekämpfung der Trichinen¬ 
krankheit angeordnet habe. Danach allgemeiner Annahme die Ratten die Träger 
der Trichinose sind, sollten zunächst Massnahmen sur Vertilgung der Ratten 
getroffen und su diesem Zwecke Ratinkulturen in grossem Umfange angewendet 
werden. Mit der Leitung der Versuche ist Referent beauftragt worden. 
Nach Schilderung der Ausführung der Versuche teilte Raebiger mit, ü ms 
von den aus den verseuchten Gehöften sur Untersuchung gebrachten Ratten 
15,88% trichinös waren und hob hervor, dass er im Verlaufe der Versuche 
su der Überseugung gelangt sei, dass der Kot frisch infizierter Tiere eine 
wichtige, bisher su wenig beachtete Quelle der Ansteckung für Schweine 
und Ratten ist. Daraufhin wurden dnreh den Herrn Landwirtschaftsminister 
Versuche angeordnet, durch welche festgestellt werden sollte, ob die Schweine 
die Trichinenkrankheit auch dadurch erwerben können, dass sie den Kot tri¬ 
chinöser Ratten aufnehmen. Insbesondere sollte durch die Untersuchungen 
ermittelt werden, ob trichinöse Ratten mit dem Kot Trichinen ansscheiden, 
wie diese Trichinen beschaffen sind und wie lange Zeit naeh der Infektion 
der Ratten eine Absonderung von Trichinen stattfindet, ferner, ob durch die 
Aufnahme^ des Kotes solcher Ratten die Schweine mit Trichinen infisiert 
werden. 

Die Versuche wurden an einer grossen Ansahl von wilden und zahmen 
Ratten sowie an Schweinen verschiedenen Alters angestellt und seitigten im 
wesentlichen folgendes Ergebnis. 

Durch Fütterung mit triehinenhaltigem Material infizierte Ratten scheiden 
mit dem Kote Trichinen ans. 

Diese Parasiten können sowohl Muskel- und Darmtrichinen als auch 
Embryonen sein und sind in der Regel unbeschädigt und lebensfähig. 

Die Absonderung von Trichinen konnte noch 12 Tage nach der letsten 
Fütterung mit dem Ausgangsmaterial naohgewiesen werden. Es handelte sieh 
in diesen Fällen jedoch nur um Darmtrichinen. 

Durch die Aufnahme des Kotes von Ratten, die mit trichinösem Fleische 
gefüttert sind, konnten Schweine trichinös gemacht werden. Es ist demnach 
die Annahme, dass Schweine die Trichinenkrankheit auch dadurch erwerben 
können, dass sie den Kot trichinöser Ratten aufnehmen, bestätigt worden. 

Es ist nicht möglich^durch Verbitterung von Darmtrichinen und Em¬ 
bryonen bei anderen Tieren die Trichinose hervorsurufen, wohl aber gelingt 
dieses mit bereits susammengerollten, jedoch noch nicht eingekapselten 
Muskeltrichinen. 

Ausserdem wurden u. a. Untersuchungen sum Nachweis von Embryonen 
im Blut, über das Verhalten der eosinophilen Leukosyten des Blutes der 
Ratten und Schweine und über den Einfluss der Fäulnis auf die Muskel¬ 
trichinen angestellt; ferner wurde der Frage, ob Ratten von Schweinen ge¬ 
fressen werden, nähergetreten. Durch umfangreiche, den Verhältnissen in 
der Praxis angepasste Fangversuche konnte in Übereinstimmung mit dem 
Resultat einer an sahireiche Schweinesüchter gerichteten Umfrage festgestellt 
werden, dass im allgemeinen die Schweine weder gewandte Rattenfänger 
sind, noch mit Begierde Ratten verzehren. 

Nachdem der Vorsitsende dem Redner für seinen interessanten Vortrag 
gedankt hatte und dann noch einige Anfragen Prof. Miessners durch den 
Vortragenden beantwortet worden waren, hielt Dr. Sehreibfer-L&ndsberg 
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[Warthe] den ^gekündigten Vortrag: Beitrag sar Bekämpfung der 
Kälberruhr und Kälberpneumonie. 

Kälberrnhr und Kälberpneumonie, so bemerkte Redner, herrschen vor¬ 
nehmlich io unseren besten Viehbeständen und treten hauptsächlich in den 
FrübjahrsmoDaten auf, sodass durch diese Seuchen in vielen Hochzuchten 
eine rationelle Kälberaufzucht in Frage gestellt wird. Die bakteriologischen 
Untersuchungen von Poels und Jensen, sowie Joest, Schmitt und 
anderen haben ergeben, dass es sich sowohl bei der Kälberrubr als auch bei 
der Kälberpneumonie nicht nm einheitliche Krankheitserreger handelt. Die 
Kälberruhr tritt gewöhnlich in den ersten 8 Lebenstagen in den Vordergrund, 
später wird bis sum Alter von Vs J*hr häufig in demselben Stalle auch 
Pneumonie beobachtet. Als, Erreger sind Kolibakterien, Pseudukoli- und 
Parakoiibakterien sowie Euteritidis-Gaertoer-Bazillen in der Hauptsache ge¬ 
funden worden. Ausserdem konnten aber auch noch als Erreger der Kälber¬ 
rnhr der Bas. proteus, Bas. laktis aerogenes und Bas. pyozyaneus und Bak¬ 
terien der Gruppe des Bas. paratyphosus-B festgestellt werden. Während 
man früher als den Erreger der septischen Pneumonie nur den Bar. vitu- 
liseptikus, einen Stammesgenossen aus der grossen Gruppe der hämorrhagischen 
Septikämie, beschuldigte, haben neuere Untersuchungen dargetan, dass auch 
hier noch andere Bakterien das gleiche Bild hervorrufen können, und hat 
besonders Schmitt die Bakterien der Paiatyphus- und Enteritidisgruppa 
nach weisen können. Nicht genug damit, dass bei diesen beiden gefährlichsten 
Kälberseuchen die verschiedensten Bakterien die Erreger sein können, so sind 
dieselben auch noch * durch Stammesverschiedenheiten und Fähigkeit sur 
Giftbildung untereinander ausgezeichnet und es ist daher unbedingt nötig, 
von Fall zu Fall genaue bakteriologische Untersuchurgen anzustellen. Was 
die Infektionspforte anbetriffr, so erfolgt in der Havptsache die Ansteckung 
per os, seltener vom Nabel aus; bei der Kälberpn umonie natürlich auch 
durch die Atmungsluft. Ob eine intrauterine Übertragung des Ansteckungs- 
stoffcs vorkommt, ist noch nicht erwiesen, jedenfalls kann aber eine Infektion 
schon während des Geburtsaktes stattfindeu. Für Kälberruhr und Kälber¬ 
pneumonie sind die Tiefställe die allergefährlichsten Infektionsquellen, sofern 
noch die verderbliche Gepflogenheit herrscht, die neugeborenen Kälber frei 
im Stalle umherlaufen zu lassen. In Beständen, wo Kälberrnhr und Pneumonie 
vergesellschaftet aufireten, werden gewöhnlich Parakolibazillen gefunden, die, 
nachdem sie keine Ruhr mehr zu erzeugen vermögen, unter ungünstigen 
hygienischen 8tallverhältnissen (Nässe und Kälte) Lungenentzündung ver¬ 
ursachen oder komplisieren. 

Für eine rationelle Bekämpfung ist es daher erstes Erfordernis, auf die 
komplizierten enzootischen Besonderheiten der beiden Seuchen einzugehen, 
es ist vor Aufstellung und Durchführung eines Behandlungsplanes erst eine 
genaue Untersuchung vorzunehmen, und es kann gerade bei Kälberrnhr und 
Kälberpneumonie nicht genug vor planlosem Impfen gewarnt werden. Jeden¬ 
falls sind in erster Linie behufs erfolgreicher ßekämpfuog der Kälberruhr und 
Kälbejpneumonie alle hygienischen und diätetischen Vorsichtsmassregeln, die 
eine Infektion verhindern können, zu ergreifen. In dieser Beziehung wild 
auf die Arbeiten von Evers über hygienische Mängel unserer Stallbauten 
und Vorschläge tu deren Abstellung sowie auf die Vorschriften von Poels 
und Joest über die erste Behandlung der neugeborenen Kälber hingewiesen. 
Wo es nicht möglich ist, die Kühe vor dem Abkalben in besondere Stallangen 
aufzustellen, müssen dem Pflegerpersonal die Grundregeln der Anti- und Asepsis 
eingediillt werden, damit während der Geburt die grösste Sauberkeit herrscht 
und nicht Manipulationen vorgenomroen werden, welche dieselbe erschweren. 
Auch die Aufzucht der neugeborenen Kälber in leicht desinfisierbaren Kästen, 
wie sie Evers vorschlägt, ist sehr empfehlenswert, jedenfalls aber ist ganz 
energisch die Unsitte zu bekämpfen, die Kälber im Stalle frei herumlaufen 
zu lassen oder in gemeinsame Kälberbuchten unterzubringen, damit sie sich 
nicht dnreh gegenseitiges Beleken und Anhusten anstecken. 

Die früher mit so grossem Enthusiasmus aufgenommene Impfang hat im 
Laufe der Zeit nachgelasien, weil man aaf der einen Seite Alles von dem 
Serum verlangt, sieh nicht um hygienische oder diätetische Massregeln ge¬ 
kümmert hat, und andererseits, weil man ausser acht gelassen bat, dass jede 
Serumwirkung eine rein spezifische ist und nur gegen diejenigen Bakterien 
sich richtet, welche zur Herstellung mit verwendet worden sind. Die Unter¬ 
suchungen haben aber ergeben, dass die Epidemiologie sowohl der Kälber¬ 
ruhr als auch der Kälberpneumonie ausserordentlich kompliziert liegt, und 
dass infolgedessen die Anwendung der Kälbersera ohne Prüfung der Infek¬ 
tionserreger k ein Lotteriespiel ist. Wenn auch die SeruminBtitute bemüht 
sind, möglichst polyvalente Sera herzustellen, so ist es doch niemals möglich, 
ein für alle Fälle wirksames Serum zu erzeugen. Es ist daher vor Anwendung 
eines Serums unbedingt nötig, dass durch bakteriologische Prüfung feslge- 
stellt wird, ob das betreffende Serum Schutz verleihen wird, anderenfalls ist 
der betreffende Infektionserreger mit sur Immunisierung und sur Herstellung 
eines besonderen Serums zu verwenden. 

Nachdem die Untersuchungen von Wassermann und Citron über die 
Bakterien-Extrakte die Möglichkeit haben erkennen lassen, dass mit deren 
Hilfe in unschädlicher Weise aktive Immunität erzeugt werden kann, ist man 


bemüht gewesen, auch gegen Kälberpneumonie und Kälberruhr mit Bakterien- 
Extrakten aktiv zu immunisieren und hat versucht, durch Vcrimpfang der 
Bakterien-Extrakte an die Muttertiere die Immanität auch auf die Nach¬ 
kommen zu übertragen. Obwohl bereits eine grosse Anzahl positiver Fälle 
über sichere Erfolge voriiegen, wird doch von einigen 8eiten auf Grund 
praktischer Versuche die Möglichkeit bestritten. Aber auch bei der aktiven 
Immunisierung ist zu betonen, dass nicht auf das Geratewohl geimpft werden 
darf, dass immer eine Untersuchung stattzufinden hat, ob die Erreger der zu 
bekämpfenden Seuche mit zur Herstellung des Impfstoffes Verwendung ge¬ 
funden haben; wenn das nicht der Fall ist, dann natürlich werden auch die 
Versuche der aktiven Immunisierung fehlschlagen. Endlich ist noch zu 
erwähnen, dass die darch Bakterien-Extrakte bewirkte Widerstandsfähigkeit 
immer nur einen gewissen Grad erreicht, niemals eine absolute Immunität 
erzeugt, und dass infolgedessen auch der Schutz gegenüber einer übermässigen 
Infektion nicht standhalten kann. Infolgedessen müssen die hygienischen 
Massregeln stets mithelfen und mit durebgeführt werden, da man von einer 
Impfang allein nicht alles Heil erwarten soll. Unter diesen Voraussetzungen 
besitzen wir aber in d^n verschieden zu gestaltenden Impfungen ein wirk¬ 
sames Mittel, die Kälberruhr und Kälberpneumonie erfolgreich zu bekämpfen. 

Die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des Vortragenden gaben 
Prof. Miessner Veranlassung, darauf hinzuweisen, dass die ganze Frage 
noch recht wenig geklärt sei und es deshalb unbedingt nötig sei, noch eine 
grosse Anzahl von Versuchen anzustellen, um zu einem erapriessliehen Resultat 
zu gelangen. 

Dr. Raebiger erwähnt von ihm angestellte Versuche mit Mutterimpfung. 
Wurde dieselbe nur einmal vorgenommen, so war das Resultat gleich Noll, 
während bei zwei- und mehrmaliger Wiederholung bessere Ergebnisse fest¬ 
gestellt werden konnten, was auch Dr. Schreiber in seinem Schlusswort 
bestätigte, indem er weitere Versuche iu Aussicht stellte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

Inaugural-Dissertatlonen. 

HB. Waren Beaohaflanff tob Draekexanplareo der lo dieser Rubrik erwähnte» Di —rtatt oas 
wird ersucht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden so wollen, da die Redaktion rieh aieb 
daalt befassen kann. 

Bern: 

Dr. Knppelmayr (Hans), Schlachthofdircktor, Metz: Die Milchwirtschaft 
der Stadt Metz. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst In Baiern. Die diesjährige 
Prüfang für den tierärztlichen Staatsdienst in Baiern hat am 3. Oktober, unter 
dem Vorsitz des Landeetierarztes Oberregierungsrates Prof. Dr. Vogel, an 
der Tierärztlichen Hochschule in München begonnen und wird voraussichtlich 
am 21. Oktober beendet. An der Prüfung nehmen 61 Tierärzte teil. 

Die Bildung eines Veterinäroffizierkorps der Reserve. Im Anschluss an 
die Umwandlung der Veterinärbeamten in Veterinäroffiziere ist in kurzer 
Zeit die Bildung eines Vettrinäroffizierkorps der Reserve iu erwarten. Bei 
dieser ersten Gestaltung eines Yeterinäro.'fizierkorps der Reserve ist eine Wahl 
durch das aktive Vetorinäroffizierkorps nicht zu erwarten, wenn auch die 
Veterinärordnung vom Mai dieses Jahres eine solche Wahl Vorsicht Die 
Bildung dieses Reserveoffm*»rkorps dürfte auf andere Weise erfolgen, indem 
die bisherigen Veterinärbeamten des Beurlaubtenstandes zu Veterinäroffizieren 
der Reserve ernannt werden. Die Ernennungen und Beförderungen der be¬ 
treffenden Militärvcturinärbeamten des Beurlaubtenstandes werden naturgemäß 
unter bestimmten Voraussetzungen erfolgen, die für die zukünftige Stellung 
der Beamten als Offiziere unerlässlich sind. In erster Reihe gilt als Bedingung, 
dass die zur Offizierswahl in Aussicht Genommenen die Ernennung zu Offi¬ 
zieren seiht wünschen. Ferner werden einige Bedingungen an die Ernennung 
geknüpft werden, die auch für die Ernennung von Offizieren der Reserve 
massgebend sind. Dazu gehört z. B., dass die betreffenden Veterinärbeamten 
sich in einer bürgerlichen Stellung befinden, die den Anforderungen entspricht, 
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die bei der Wahl znm Offizier der Reserve gestellt werden müssen. Später¬ 
hin erfolgt die Weiterbildung und Ergänzung des Veterin&roffizierkorps der 
Reserve durch Wahl der aktiven Veterinäroffixiere, wie sie in der Militfir- 
Veterinärordnung vorgesehen ist. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Domäne Pattensen, Kreis Springe [Reg. Bez. Hannover], 
Wersfelde, Kreis Greifenhagen |Reg. Bez. Stettin], Amalienhof bei 
Kremmen, Kreis Osthavelland [Reg. Bez. Potsdam], Helfta, Mansfelder See¬ 
kreis [Reg. Bez. Merseburg] bei Händlervieh, Annuschen, Landkreis Tilsit 
und Rlein-Nixeln, Kreis Gumbinnen [Reg. Bez. Gumbinnen], Drückcnhof 
Kreis Briesen [Reg. Bez. Marienwerder], Erfurt, Stadtkreis Erfurt [Reg. Bez. 
Erfurt] bei Händlervieh am 4. Oktober; aus Hohendorf, Kreis Neidonburg 
[Reg. Bez. Allenstein], Gross-Degesen, Kreis Stallupönen [Reg. Bez. Gum¬ 
binnen], Angerstein, Kreis Göttingen und Gross-Flöthe, Kreis Goslar 
[Reg. Bez. Hildesheim], Linderbach, Bezirk Weimar [Grossh. Sachsen] hei 
Händlervieh und aus Heddesheim, Amtsbezirk Weinheim [Grossh. Baden] 
am 5. Oktober; ans Edingerhof bei Edingen, Amtsbezirk Schwetzingen 
[Grossh. Baden] und aus Pillkallen, Kreis Pillkallen [Reg. Brz. Gum¬ 
binnen] am 6. Oktober; aus dem Viehhofe zu Posen am 7. Oktober; aus 
Kleinstrzelce, Kreis Gostyn [Reg. Bez. Posen], Jellen, Kreis Strasburg 
[Reg. Bez. Marienwerder] und aus Stegemannshof bei Prenzlau, Kreis 
Prenzlau [Reg. Bez. Potsdam] am 7. Oktober; aus Rosenthal, Kreis 
Löbau [Reg. Bez. Marienwerder] und Igstadt, Kr. Wiesbaden [Reg. 
Bez. Wiesbaden] am 8. Oktober; vom Viehhofe zu Z|wickau, aus Marschwitz, 
Kreis Oblau [Reg. Bez. Breslau], Kunzendorf, Kreis 01s [Reg. Bez. 
Breslau], Klarashöh, Kreis Wirsitz [Reg. Bez. Bromberg], Emers- 
leben, Kreis Halberstadt [Reg. Bez. Magdeburg], Reich hardts¬ 
werben, Kreis Weissenfels [Reg. Bez. Merseburg] bei Hfindlervieh und aus 
Grossgröben, Kreis Osterode [Reg. Bez. Allemteinj am 10. Oktober; aus 
Tremmen, Kr. Westhavelland [Reg. Bez. Potsdam], Roson und Kochels¬ 
dorf, Kr. Kreuzburg [Reg. Bez. Oppeln] und Waltersdorf, Kr. Sorau [Reg. 
Bez. Frankfurt a. 0.] sowie vom Viehhofe zu Breslau am 11. Oktober. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche ist gemeldet vom Zentral- 
Viehhof »u Berlin am 8. Oktober und dem Viehhofe in Posen vom 
10. Oktober 1910; die Sperre ist aufgehoben. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 5. Oktober. Ea waren verseucht: An Milz¬ 
brand 16 Besirke mit 84 Gemeinden und 65 Gehöften; an Rots 10 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
28 Besirke mit 747 Gemeinden u. 9420 Gehöften; an Schaf räude 3 Bezirke mit 
3 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 87 Besirke mit 229 
Gemeinden und 374 Gehöften; an SchweineBeuche (einBchl. Schweinepest) 
89 Besirke mit 311 Gemeinden und 1585 Gehöften; an Rauschbrand 
C Besirke mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; an Tollwut 11 Bezirke 
mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften und an Geflfigelcholera 5 Besirke 
mit 9 Gemeinden und 53 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden |«n der Beriehtawoche vom 26. Sept. bis 
2.0kt. neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 5 Gemeinden; Maul¬ 
and Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 7 Gehöften, sodass in dem 1 ver¬ 
seuchten Bezirk im gansen 3 Gemeinden mit IC Gehöften (3tälle, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschL Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken mit 24 Ge¬ 
meinden und 26 Gehöften und Rausehbrand aus 7 Bezirken mit 18 Ge¬ 
meinden. 


Verschiedenes. 

Lehmann-Ehrung. Seit unserer letzten Quittung sind die nachfolgenden 
Beträge bei uns eingegangen, über deren Empfang wir hiermit (|uittieren. 


28. IX. Kreistierarzt a. D. Dr. Immelmann und 

Kreistierarzt Dr. Immelmann, Nangard M 10,— 

30. IX. Amtstierarzt Dr. Pelz, Leipzig „ 5,— 

I. X. Medizinalassessor Schräder, Helmstedt „ 5,— 

7. X. Obertierarzt Dr. St. * 10.— 

II. X. Deutsche Schutz- und Heilserum-Ges. m. b. H., 

Berlin „ 60,— 

M 80,- 


Hierzu vorige Quittung w 182,— 

in Snmma M 262,— 

Zu unserm lebhaften Bedauern ist das Ergebnis der Sammlung, wie aus 
Vorstehendem hervorgeht, noch kein besonders nennenswertes und appellieren 
wir deshalb nochmals an den Wohltätigkcitssinn der Kollegen. Wir hoffen, 
dass dieselben sich noch recht lebhaft an der Aufbringung des Jubiläms- 
geschenks för den alten Kollegen beteiligen und nehmen wir weitere Bciträgo 
gern entgegen. 

Redaktion und Verlag der „T. li.“. 


Glück im Unglück. Zwischen Volkach und Fohr scheute das Pferd des 
Tierarztes Josef Hoffmann aus Volkach (Ünterfrank.) und ging durch. 
Hierbei wurde das Gefährt über die Böschung hinabgeworfen und stark 
demoliert. Das Pferd riss sich los und sprengte mit der Deichsel am Ge¬ 
schirr davon und verletzte sich derart, dass es getötet werden musste. 
Personen kamen nicht zn Schaden. 

Das 50 jährige Jubiläum als Tierarzt kann am 19. Oktober d. J. der Ober¬ 
stabsveterinär s. D. Theodor Karl August Tböns in Weidmannslust bei 
Berlin feiern. Derselbe ist am 2. April 1835 in Nauen geboren und erwarb 
die Berechtigung znm einjährigen Militärdienst am Friedrich-Werderschen 
Gymnasium in Berlin. Vom Oktober 1854—57 diente er im 3. Husareu- 
Regiment mit der Waffe nnd trat dann im Herbst 1857 als Militäreleve in 
die damalige Tierarzneischule zu Berlin ein. Obwohl berechtigt, nach 7 Se¬ 
mestern das Staatsexamen als Tierarzt 1. Klasse abznlegen, musste er doch, 
da eine Mobilmachong in Aussicht stand, nach 6 Semestern schon in das 
Examen gehen und erhielt am 19. Oktober 1860 die Approbation als Tierarzt 
2. Klasse, worauf er als ULterrossarzt dem damaligen Gardehosaren-Regiment in 
Potsdam zugeteilt wurde. Im Oktober 1861 wurde er zu einem wetteren 
Studiensemester nach Berlin kommandiert, nnd erhielt am 16. April 1862 die 
Approbation als Tierarzt 1. Klasse. Die Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 
machte er im Gardehnsaren-R^giment mit and zwar den ersten als Unfeer¬ 
rossarzt, den zweiten als Rossarzt und den dritten als Stabsrossarst. Am 
29. März 1874 wurde er nach Absolvierung des vorgeschriebenen Kursus sum 
Oberrossarzt ernannt. Im Oktober 1879 trat er zum Remonte-Depot über 
nnd war im Remot.t*- Depot Ferdinandshof bei Wilhelmsbnrg stationiert. Am 
1. Juli 1891 trat er in den nachgesuchten Rahestand. Am 26. März 1908 
wurde ihm der Charakter als Oberstabsveterinär verliehen. Obwohl der Herr 
Kollege 8 Feldzüge mitgemacht hat, and 87 Jahre im Militärdienst stand, 
besitzt derselbe doch auffallenderweise nicht einen einzigen Orden, vielleicht 
weil derselbe znletzt bei dem „vergessenen Häuflein“ gestanden hat, sondern 
nur die 3 Feldzngsmedaillen. Kollege Tböos ist noch von einer beneidens¬ 
werten körperlichen nnd geistigen Frische und wird ihn niemand für einen 
75 jährigen erklären. Er übt heute noch, wenn auch in geringem Masse, die 
Praxis aus, will aber nun seinen Lebensabend in Ruhe gemessen. Möge ihm 
dies noch lange vergönnt sein. 

Zwei 60 Jährige Jubiläen. Ende September d. J., das genaue Dalum ist 
uns leider nicht bekannt geworden, beging der praktische Tierarzt Gabriel 
Graf in Hüttisheim nnd am 1. Oktober der Rossarzt a. D. Josef Hafner 
in Ravensburg sein 60jähriges Jnbiläum als Tierarzt. 

Kollege Graf ist geboten am 22. März 1830 in Aichztetten (Oberamt 
Leutkirch) nnd wurde 1850 an der Tieraizneischnle in Stuttgart approbiert. 
Zuerst 2 Jahre in Hauers (Oberamt Leutkirch) als praktischer Tierarzt tätig, 
liess er sich im Jahre 1852 in Hüttisheim (Oberamt Laupheim) nieder, wo er 
auch heute noch seinen Wohnsitz hat. Obwohl seit Jahrzehnten mit einem 
Gichtleiden stark behaftet, das ihn öfter an das Zimmer oder gar an das 
Bett fesselte, übte er doch bis zum vorigen Jahre noch die tierärztliche 
Praxis regelmässig ans. Seit 1 Jahr etwa hat ihn leider die Abnahme der 
Sehschärfe nnd des Gehörs gezwungen, diese Tätigkeit erheblich einznschränken, 
obwohl er sonst noch körperlich und geistig von einer für sein hohes Alter 
beneidenswerten Frische ist Sein heiteres Gemüt hat ihm allezeit geholfen 
die mancherlei Widrigkeiten des Lehens nnd des Berufs zu überwinden und 
Bein lebhafter Humor sowie seine Unterhaltungsgabe machten ihn znm über¬ 
all gern gesehenen Gesellschafter. Mit seiner Gattin, weiche sich noch voll¬ 
kommener Rüstigkeit’ erfreut, konnte Kollege Graf schon vor 5 Jahren die 
goldene Hochzeit feiern. 

Rossarzt a. D. Josef Anton Hafner ist am 25. August 1824 in Dunstel¬ 
kingen geboren und am 1. Oktober 1850 an der Tierarzneischule in Stuttgart 
approbiert. 1855 wurde er als Rossarzt beim Württembergischen Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 29 in Ludwigsburg zum Militär eingestellt und 1899 
pensioniert. Er zog hierauf nach Göppingen und von dort nach Ravensburg, 
wo er heute noch seinen Wohnsitz bat. Er ist aus seiner Militärseit im 
Besitze des goldenen Verdienstkreuzes und der goldenen Verdienstmedaille, 
sowie der beiden Feldzugsmedaillen von 1866 und 1870/71 und der König 
Karlsmedaflie. 

Möge beiden alten Kollegen noch manches Lebensjahr geschenkt sein. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Christian, Emil A., Obervettrinlr a. D. 
in Stellingen [Bz. Hamborg] (Schlesw. Holst.), den prenss. Kronenorden 4. Kl. 

Dr. Eber lein, Richard, Professor, Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, das Fürst!. Schwarzburgische Ehrenkreuz 3. Kl. 

Kunert, Alwin H, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Nenstettin 
(Pomm.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Österreich: Herlt, Johann, k. k. Militärobertierarzt in Zolkiew (Galiz.), 
das goldeno Vordienstkreuz mit der Krone. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Blume, Karl, Assistenz- 
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veterinärarzt in Homberg (Oberh.) (Gr. He?s.), mit Wahrnehmuog der Dienst- 
gcschlfte des Kreisvoterinäramtes in Grünberg [Hess ] (Gr. Hess.) beauftragt. 

Härtel, Friedrich, Kroistierarzt in Gross-Wartenberg [Bz. Breslau] 
(8chles.) y als solcher nach Oatrowo [Bz. Posen]. 

Dr. Seitz, Karl H. in Grossfelda jOberhess.] (Gr. Hess.), mit Vergehung 
der Assistenzveterinärarztstelle in Homberg |Oberh.] (Gr. Hess.) beauftragt. 

Simmermacher, Hermann, Kreistierarzt in Langenschwalbach (Hess. 
Nass.), als solcher nach Genthin (Pr. Sa.). 

Weber, Johann H., Kreistierarzt in Altkirch [Obcrelsass] (Eis. Lothr.), 
als solcher nach Mülhausen [Eis ] (Eis. Lothr.). 

Dr. Weineck, Kurt in Königsee [Thor.] (Schwarzb. Rudolst.), zum 
komm. Bezirksticrarzt daselbst. 

Dr. Wie mann, Josef, Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer in 
Königsberg [Pr.| (Ostpr.), zum wiss. Hilfsarbeiter im preuss. Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin. 

Dr. Zürn, Hans, Kreistierarzt in Altenkirchen |Westerwald] (Rheinpr.), 
als solcher nach Wetzlar (Rheinpr.). 

Österreich: Burian, Heinrich A. in Kohljanowitz (Böhmen), sum prov. 
k. k. Veterinärassistenten in Prag (Böhmen). 

Trdlicka, Rudolf, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum k. k. 
Bezirk; tier&rzt. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland :Angenetc, Wilhelm 
in Bramstedt [Holst.] (Schlesw. Holst), nach Burg [Fehmarn] (8chlesw. Holst.). 

Dr. Begcng, Kurt'A aus Danzig, in Ohra (Westpr) niedergelassen. 

Bierig, Johannes in Bautzen (Sa), nach Göda (Sa.). 

Heck mann, Gustav F, Schlachthofdirektor a. D. in Crefeld (Rheinpr.), 
nach Lank [Rhein] (Rheinpr). 

Dr. Hemmann, Georg H. aus Schönau, als Vertreter nach Stadtbagen 
(Schanmb. Lippe). 

Dr. Klein, Heinrich J. aus Geich, in Werdohl (Westf) niedergelassen. 

Krüger, Max A., komm. Bczirkstierarzt in Königsee |Thür.] (Schwarzb. 
Rudolst.), nach Rudolstadt (Schwarzb. Rudolst.). 

Meier,Otto E. in Herborn [Dillkrei*] (Hess. Nass ), nach Wetzlar (Rheinpr.). 

Möhling, Ludwig, Polizei-Tierarzt in Crefeld (Rheinpr.), in Fischeln 
(Rheinpr.) niedergelassen. 

Panske, August aus Gronau, als Vertreter nach Allenstcin (Ostpr.). 

Roppelt, Anton aus Oberweilersbrch, in Ering (Niederb ) niedergelassen. 

Dr. Schachner, Paul aus Mainz, in Allendorf [LurodaJ (Gr. Hess) 
niedergelassen. 

8chrüder, Heinrich in Eilenburg (Pr. Sa.), nach Müochen (Oberb.). 

Dr. Schnitze, Hans aus Kühn, in Altenburg [Sa. Altbg.] niedergelassen. 

Dr. Stein, Kail L. in Grünberg [Hess.] (Gr. Hess.), nach Grossfelda 
[Oberhess.) (Gr. Hess.). 

Veränderungen bei den Militär - Veterinären: Deutschland : Ruppert, 
Fritz, Einj. freiw. im 5. Cbev. R. in Saargemünd (Eis. Lothr.), zom einj. 
Untervetcrinär. 

Österreich: Bramsteidl, Adolf, k.u.k. Militäruntertierarzt im5.Landw. 
Ul. R. in Stockerau Niedersten.), zum 4. Landw. Ul. R in Olmütz (Mähren). 

Erlebach, Josef, k. u. k. Militä'untertierarrt im 12. Ul R. in Essegg 
(Slav.), znm 18. Feldhaubitz-R. in Agram (Kroatien). 

Fres, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im 10. Feldkan. R in Budapest 
(Ungarn), zum Fohlenhof in Labod (Ungarn). 

Koväcs, Johann, k. u k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in 
Stuhlweissenburg (Ung.), zum Staatshengstendepot in Debrcczin (Ung.) 

Nemec, Josef, k. u. k. Militär!icrarzt im 4. Landw. Ul. R in Olmütz 
(Mähren), zum 27. Landw. Inf. R in Laibach (Krain). 

Schaffner, Jakob, k u. k. Mditärunterticrzt im Staatshengstcndcpct 
in Dobreczin (Ung.;, zum StaHshengstendcpot in Stuhlweissenburg (Ung.). 

Seehofer, Friedrich, k. u. k. Militärobertierarzt im 11 Drag. R. in 
Kocsola-Odalmand (Ung.), zur Tiorärztl. Hochschule in Wien. 

Tantos, Josef, k u. k. Militärtierarzt im Fohlcnhof in Labod (Ung.), 
zum Fohlenhof in Kocsola-Odalmand (Ung.). 

Thomann, Rudolf, k. u. k. MiPtärtierarzt im 13. Feldhaubitz-R. in 
Agram (Kroat.), zum 11. Drag R. in Mitrowitza (Slavon.). 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Kaselow, Max aus 
Penknn; Schnlze, Ernst aus Soldin und Steinhoff, Kurt aus Hildesheim. 

Promotionen: Schweiz: Kuppelmeyer, Ham?* Scblacbtbofdirektor in 
Metz (Eis. Lothr.) von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. 
med. vet. 

Ruheetandeversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Eiler, Adolf F., 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Flembnrg (Schlesw. Holst.), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Björnshauge, Jürgen H. in Haderslcben 
[Schlesw.] (Schlesw. Holst.) [1855]. 

Schweiz: Weber, Albert, Bezirkstirrarrt a. D. in Uster (Zürich). 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: KreistierarztstelloD: Altenkirchen [Westerwald] 
(Rheinpr.). — Gross-Wartenberg [Be*. Breslau] (Schles.). — Langen- 
sehwalbach (Hess. Nass.) 

Österreich. 

Böhmen: landseh. Bezirkstierarztstelle: Staab. 

Niederösterreich: Assistentenstellen: Wien [2 an der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Sanltftta-Tlererit-Stellen. 

Deutschland. 

Crefeld (Rheinpr.) [Polizeitierarzt]. — H albetadt (Pr. Sa.) [Schlacht¬ 
hofassistenztierarzt]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Bezirkstierarztätello: Königsee [Thür.] (Schwarzb. Rudolst.). 

Kreistierarztstellen: Gonthin (Pr. Sa.). — Ostrowo [Bz. Posen]. 
— Mülhausen [Eis.] (Eis. Lothr.). — Wetzlar (Rheinpr.). 


Pfivautelian. 

Deutschland. 

Allendorf (Lumda] (Gr. Hess.). — Ering (Niederb.). — Fischeln 
(Rheinpr.). — Göda (Sa.). — Grossfelda [Oberhess.J (Gr. Hess.). — 
Lank (Rhein] (Rheinpr.). — Ohra (Westpr.;. — Rudolstadt (Schwarzb. 
Rudolsi.). — Werdohl (Westf). 


Sprechsaal. 

Ammmrm elefehaUe Prsffsa Mi Antwnrtna wsrisa ii«hl varlüMtlteM. 
nsirm SpreeluMi werden alle um etatfeeendeteo rnfes and Antworten aaa nneene Lew* 
trete koelenloe nnlrenoeuien, ohne dam wir n deneelben bfend welehe StoUnng nahmen Laefce 
Antworten nof veröffentlichte troffen an« aneerem Leeerkrele alefat ein, eo werden dlenelken voe 
Bednktloneweffen, aowett mSfflloh, beantwortet, oder ffeelffnete Pereoaen am Benntworlnnff oronebt. 

Otfortem nml 5prech«nnltrnffen worden nickt keflrdert. 

Zur gofl. Botin* Zar Varbaagoag viritkiaauai aad varaaaMaa 
Mlasbraaaht dm »Spreahsaalt* mhai wir bis veraltest, la Zakaift Mtttollngsi 
■bar Bszagtqaolte Im »Sprsahsaat* aar gaaz aasaalmswalaa za varlflintBahm. 

Fragaa. 

338. § 7 der preußischen Ausführungsbeetimmungen. Mir ist in einem 

Bezirk die Ergänzangsbescbau übertragen, gleichzeitig die Beschau nach 
§ 7. Kann ich gezwungen werden, die Beschau nach § 7 in allen Fällen 
anszuüben, oder bedeutet es lediglich eine Erlaubnis? (Nach B. T. W. 1907 
S. 706 ist der Paragraph nicht zur Verbilligung der Beschau, sondern im 
Interesse der tierärztlichen Praxis entstanden.) ich bitte um rege Beteiligung. 
Die Sache soll event. bis sum äuuersten durcbgefochten werden. Mit bestem 
Dank. Dr. H. 

339. Fragen an Motorwagen benutzende Kollegen. Wie hoch stellen* sieh 
die Kosten für die Zorückleguog von 1000 km onter Benutzung eines Motor¬ 
wagens: 

a) an Betriebskosten für verbrauchtes Benzin und Schmieröl; 

b) für Abnutzung der Reifen; 

c) für Abschreibung des Anlagekapitals; 

d) nach wieviel tausend Kilometer Gebrauch ist eine eingehende Prüfung 
des Wagens in einer Fabrik, Anstalt etz. nötig und wie hoch stellen 
sich deren Kosten; 

e) auf wieviel tausend Kilometer kann man sicher die Gebrauchsfähig- 
keit einer guten Marke veranschlagen, bevor man den Wagen als un¬ 
brauchbar abstossen muss; 

f) liegen Erfahrungen ans anderen Branchen darüber vor und wer erteilt 

Auskunft? H. 

340. Rattenvertilgung. Gibt es ein wirklich wirksames Mittel zur Ver¬ 

tilgung der Ratten? Der betreffende Gutsbesitzer hat Ratin angewendet, 
zuerst mit Erfolg, in den letzten Monaten ist jedoch auch bei diesem Mittel 
der Erfolg ausgeblieben. J. 

341. Liquidation für Marktkontrolle. Seit einigen Jahren ist durch den 
Magistrat hiesiger Stadt angeordnet, eine amtliche Beschau ffir die auf den 
Wochenmärkten zum Verkauf kommenden Gänse, Enten, Wild etz. ausznüben. 
Derartige Untersuchungen finden im Winterhalbjahr 10—12 mal statt. Ich 
bin mir nun irn unklaren bezüglich meiner Liquidation nnd möchte daher 
nm Auskunft bitten, wie hoch und auf Grund welcher Paragraphen des 
Reichsfleischbeschaugesetzes ich meine Bemühungen berechnen darf. Könnte 
eventuell ein Vergleich bezüglich der Liquidation mit den durch den be¬ 
amteten Tierarzt abznhaltenden Ferkelmärkten herangezogen werden? 

Sch. 

342. Stabsveterinär d. L. I. Könnte ich als älterer Ober veterinär d. L I. dor 

zwei achtwöchentliehe Übungen absolviert, beim zuständigen Bezirkskommando 
meine Charaktetisiernng znm Stabsveterinär beantragen oder ist dazu be¬ 
dingungslos das Kreisexamen erforderlich? Wie verhält sich dam die neue 
M. V. 0.? Soli. 

343. Kunatfehler oder nicht? Ich wurde am 19. September zur Behand¬ 
lung einer Kub, welche am 9. IX mit einem Transport Kühe bei dem Be¬ 
sitzer eintraf and schon an einem stinkenden Durchfall litt, auch schlecht 
frass und am 19. IX. verkalbte, gerufen, weil die Nachgeburt nicht abging; 
auch war die Kuh vom 9. bis 19. bereits stark abgemagert (rapid herunter¬ 
gekommen). Da bei Frühgeburten die Nachgeburten in der Regel noch sehr 
fest sitzen, so entschloss ich mich bei dem Zustande der Kuh, keinen 
manuellen Eingriff vorzunohmen und ordnete eine zweimalige tägliche Aus¬ 
spülung mit schwacher Bacillollösung mittels Uteroskanüle an; am 29. IX. 
spülte ich die Kuh selbst aus, wobei die wieder berausgedrängte Flüssigkeit 
keinen fanligen Geruch batte; am 30. IX. liess der Besitzer die /Kuh not* 
schlachten. 

Der die Beschau vornehmende Kollege erklärte wegen Gebärmutterent- 
zündung das Fleisch für untauglich nnd riet dem Besitzer gegen mich wegen 
Entschädigung vorzngehen, da, wenn ich die Nachgeburt abgelöst hätte, das 
Tier nicht an Gebärmutterentzündung erkrankt wäre, resp. nicht eingegsngen 
wäre; eine Darmuotersuchiing werde nicht vorgrnommen. 

Ich habe mit diesem Ausspülverfahren hauptsächlich bei Frühgeburten 
bessere Resultate als bei manueller Entfernung erzielt. Liegt bei meiner 
BehandluDgsweise ein Kunstfehler derart vor oder nicht? Gegen den D»®* 
katarrh wendete ich Tannoform an. St. 

344. Nichtstellen kupierter Ohren beim Dobermann. Ich habe einem 
18 Wochen alten wertvollen Dobermann, den ein Kollege total „verkopierl* 
hatte (der kaudale Teil des Ohres war viel zu wenig, der oralo Teil viel «n 
sehr gekürzt worden), die Ohren lege artis nachknpiert. Während der Hund 
vorher ein Ohr nur schwach, das andere so gut wie garnicht stellen konnte, 
vermag er jetzt das eine Ohr sehr schön, das andere aber nur Verhältnis- 
roässig wenig zu stellen Die Nachbehandlung war ausgezeichnet. Der Be¬ 
sitzer, dem der Hnnd sehr gefällt, legt grosses Gewicht darauf, dass # n £ b 
das halb gelähmte Ohr vollständig beweglich wird. Ebenso liegt mir 
viel daran, dass der Hund nicht fernerhin mit einem Hängeohr umberlioB 
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H. HAUPTNER, 

Berlin NW, 6 Luisenstr. 53. über 

Biegsamer Pilleneingeber 


Spezialfa/bxils 

füx T7" ©texixiäxixxstxTjLxriexxte, 

übe?325*A?beiter. Filiale Mönchen, Königinstr. 41. 


nach Dp. Thiro. 


D R. G. M. 

An Stelle des starren Schaftes der bis 
jetzt vorhandenen Pilleneingeber wird 
ein biegsames Spiralrohr verwendet. 
Dies schliesst Verletzungen des Gaumens 
bei plötzlichen Bewegungen des Tieres 
aus. Die Vorrichtung lässt sich leicht 
über die Zungenwulst schieben,das Mund¬ 
stück ist innen versteift und daher nicht 
zerkaubar, ausserdem ist die Vorrichtung 
leicht und handlich, schnell zu zerlegen 
und auskochbar. M. 4.75 


Zahnschere, 


dänisches Modell. 


D. R. G. M. 

Leichter als die Zahuscheren älterer Konstruktion, 
ermöglicht die schlanke Form das Erfassen des 
letzten Backenzahnes ohne das unbequeme Spreizen 
der Schenkel innerhalb des Maulgaiters. 

Die Schere ist für die Ober- und Unterkiefer 
gleich gut zu verwenden. Die Schraubspindel 
kann von der bequem zugäuglicheu Seite aus, 
rechts oder links, betätigt werden. M. 46.— 


■ ------ Reparaturen prompt und zu mässigen Preisen. —-■ - —■ 

Oer Jubiläumskatalog 1907 und die Jfeuheitenblätter 1 bis 14 stehen den Herren Tierärzten kostenfrei zur Verfügung. 

Telegrammadressen M V«terinaria-Berlin und Hünohen". f362 3 l 


und den kynologischen „Experten“ willkommenen Grund zu allerlei Gespött 
über die Tierärzteschaft gibt. Trotz genauester Untersuchung konnte ich an 
dem paretischen Ohr im Vergleich ,zu dem normal funktionierenden keine 
auffälligen Erscheinungen feststellen. Welche chiiurgischen bezw. ortho¬ 
pädischen Massnahmen könnte man zur Beseitigung des hässlichen Fehlers 
in Anwendung bringen? Da ich weder in d»r veterinär-medizinischen noch 
in der kynologischen Literatur eine Antwort auf diese allgemein interes¬ 
sierende Frage fand, bitte ich die in rebus kynologizis wohl beschlagenen 
Kollegen um freundl. Rat. —8. 

345. Wer trägt die Kosten der Seuchenmeldung? Nach dem/§ 9 des 
Reichsgesetzes etz. ist auch der Tierarzt zur Seuchenanzeige verpflichtet, 
und wenn das Amt nicht in seinem Wohnort liegt, entstehen dem Meldenden 
nicht unbeträchtliche Kosten. Wäre es nicht recht und billig, wenn die 
verauslagten Kosten zurückerstattet würden? Wie komme ich dazu, ausser 
meinen Bemühungen, Tinte und Papier noch die Portokosten zu tragen? 

Ich habe häufig, um die Kosten zu umgehen, die Meldung durch den 
Magistrat gehen lassen. Eilige Meldungen habe ich dem Amt selbst über¬ 
mittelt mit der Aufschrift: Seuchenmeldnng, portopflichtige Dienstsache. 
Die eine Meldung bekam ich zurück, da das Amt die «Kosten nicht tragen 
wollte, ich UDterliess die nochmalige Meldung. Eine andere beuchenmeldung 
wurde zwar angenommen, das Kuvert mir jedoch zurückgesandt, nnd die 
Portokosten, natürlich das obligate Strafporto von mir erhoben. In Zukunft, 
werde ich eine Seuchenmeldung, selbst wenn sie dringend ist, durch den 
Magistrat machen. Weswegen soll ich das Porto sowie die anderen Auslagen 
tragen? Müssten die beamteten Kollegen nicht dahin dringen, dass dem 
Anzeigepflichtigen die Auslagen zurückerstattet würden? Wieviele Seuchen- 
meldungen werden aus obigem Grunde nicht unterlassen! Wie oft wird auch 
auB diesem Grunde die Anzeige eines Verdachts verabsäumt? Ich für 
meine Person habe auf den Höfen den Leuten verboten von einem Verdacht 
zu sprechen, da ich sie darauf aufmerksam machte, der Verdacht bedinge 
schon eine Anzeige, und ich hätte keinen Verdacht! Wie verhalten sich die 
Herren Kollegen in dieser Sachlage? Besten Dank im voraus. 

Dr. Z. 

346. Vorbereitung zur Abiturientenprüfung. Kann jemand von den Herrn 
Kollegen aus persönlicher Erfahrung die Methode Rustin zur Vorberei¬ 
tung auf das Absolutorium eines humanistischen Gymnasiums empfehlen? 

B. 

347. Bornasche Krankheit. Ist es möglich, dass ein Pferd, welches 11—12 

Wochen an der Bornaseben Krankheit litt, vollständig wieder gesunden kann, 
oder leidet das Tier noch an Nachkrankheiten? Dr. P. 

Antworten. 

171. Eiteriger Stirnhöhlenkatarrh. (Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 
Frag»*) Die periodisch abfliessenden Schleim- nnd Eitermassen stammten 
sehr wahrscheinlich von den LuftBäcken. Die Möglichkeit, dass erstmals pin 
solcher Ausfluss beoachtet wurde, wie Besitzer angibt, ist zuzugtben. Ver¬ 
edelungen, wie ßie bei der Sektion gefunden wurden, können aber nur durch 
ganz gefährliche Infektion in so kurzer Zeit entstanden sein, z. B. akuter 
Rotz oder Koma. L. Hoffmann. 

218. Kachelbindemittel für Molkenbassins. (1. Antwort auf die in Nr. 27 
gestellte Frage). Auf Ihre gell. Anfrage müssen wir Ihnen erwidern, dass 
Zementmörtel das einzige Bindemittel ist, das zur Zeit für derartige Platten- 
auaführungen in Betracht kommt. Ein besseres Bindemittel hat sich leider 
b' 8 jetzt trotz vielfacher Versuche noch nicht ausfindig machen lassen. Es 
bleibt nichts anderes übrig, als die mit Zementmörtel hergestellten Fugen 
v on Zeit zu Zeit wieder zu erneuern. Villeroy & Boch. 


(2. Antwort). Molken lösen tatsächlich den Zement auf. Teilweise ist 
dieser schädliche Einfluss auf den Säuregehalt der Molken, anderseits auf 
ihren Zuckergehalt zurückzuführen. Wenn es sich um das Verlegen von 
weissen Fliesen handelt, ist weisser Schellack mit Sandzusatz zu verwenden. 
Kommen farbige Fliesen in Betracht, so empfiehlt sich die Anwendung eines 
harzigen Bindemittels z. B. Gudron. 

Tonindustrie-Zeitung Dr. Fiebelkorn. 

234. Katarrh der Oberkieferhöhlen. (Antwort auf die io Nr. 28 gestellte 
Frage). Die Trepanati on ist vom Vorgänger nicht richtig gemacht worden. 
Imminger hat zuerst darauf aufmerksam gemacht, dass der Beginn und die 
fortdauernde Ursache nicht in der Kieferhöhle, sondern in der Stirn- und Keil¬ 
beinhöhle sitzt. I. hat zur Entfernung der dort angesammelten Massen eine 
besonders kräftige Pumpe verwendet und durch starken Wasserstrahl dort 
gereinigt. Ich habe das Verfahren geprüft und gut befanden und es in 
meinem Operatioasatlas angegeben. Neuerdings habe ich direkt nach 
Trepanation und vollkommener Reinigung und Desinfektion sofort die Haut¬ 
wunde durch Naht geschlossen und per prirnam geheilt, mit dem Erfolg, 
auch den Katarrh geheilt zu sehen. Dieses Verfahren anzuwenden empfehle 
ich dem verehrten Herrn Kollegen A. in P. — Zur Frage nach der Ursache 
möchte ich doch die Fütterung ausgeschlossen wissen, denn wenn der 
multipel auftretende Katarrh schon so lange vorhanden ist, so ist doch nicht die 
ganze Zeit das gleiche Futter, das jetzt gegeben wird, gefüttert worden; auch 
müsste mau anderwärts ähnliche Erfahrungen mit einem der genannten 
Futterstoffe gemacht haben, da sicher doch nicht alle drei gleichverdächtig 
sein können und es auch die Mischung oder die Art der Darreichung nicht 
sein kann. — Ich nehme an, dass es sich um Pferde verschiedener Abkunft 
handelt, erbliche Disposition also auszuschliessen ist. Bleibt somit nur In¬ 
fektion, die von der Lokalität ausgeht, ein Stallmiasma. Bekannt ist, 
dass Hirn- und Hirnhautentzündung, Meningitis, Hirnhautmeningitis ähnlich 
an die Lokalitäten gebunden sein können. Nicht der Infektionsstoff, der 
Hirnentzündung etz. verursacht, wird direkt beschuldigt, aber ein anderer, 
der von den Atmungsorganen aus am ehesten in den obersten Kopf höhlen 
stationär werden kann. Ich würde eine Desinfektion des Stalles verlangen, 
wie wir bei Rotz oder Rinderpest zu desinfizieren pflegen, oder noch besser, 
den seitherigen Pferdestall ganz mit Pferden verlassen, Rinder hineinstellen 
und die Pferde dorthin, oder neuen Stall bauen. 

L. Hoffmann. 

249. Honorar der landwirtschaftlichen Zeitungen. (1. Antwort auf die in 
Nr. 30 gestellte Frage.) Fragebeaotwortungcn werden von den meisten 
Blättern in derselben Weise honoriert, wie andere Beiträge. Naturgemäss 
ist dieses Honorar bei allen Fachblättern nur gering, cs hält sich bei land¬ 
wirtschaftlichen Zeitungen etwa in gleicher Höhe, wie bei tierärztlichen, 
schwankt aber naturgemäss etwas je nach Auflage der Zeitung, der Wich¬ 
tigkeit, welcher der Frage beigemessen wird etz. Bei den vielfach nötig 
werdenden Antworten, welche in der Hauptsache den Hinweis enthalten, dass 
eine tierärzliche Untersuchung an Ort und Stelle vorgenommen werden muss, 
gleicht sich Honorar und Porto ziemlich aus. Meines Erachtens sind aber 
gerade diese im Interesse der Bekämpfang der Kurpfuscherei und zur Unter¬ 
stützung desjenigen Tierarztes, der in der Gegend ansässig ist, von grösster 
Wichtigkeit. Erfolgt eine solche Antwort nicht, so geht der Fragesteller 
meist auf einen Rat zum Selbstkurieren ein, besonders wenn eine solche Antwort 
von irgend einer Seite in seiner Vertrauens-Zeitung stand. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

257. Privatbeamtenversicherung. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte 
Frsge.) Das geplante Gesetz wird eine PensionsveiSicherung aller im pri¬ 
vaten Dienste Angestellten vorsehen, also auch wohl diejenigen Tierärzte 
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umfassen, die als Beamte an privaten Instituten angestellt sind. Auf die 
selbständig praktizierenden Ärzte erstreckt sich das Gesetz nicht und es 
wird auch nicht die Möglichkeit eines freiwilligen Beitritts vorgesehen. Ein 
Interesse an dieser Vorlage besteht also nur für einen Teil der Tierärzte. 

P. 

269. Stoffscher Schussapparat. (2. Antwort auf die in Nr. 33 gestellte 
Frage). Der St off sehe Schussapparat kann zum Betäuben — namentlich 
von Grossvieh — nur empfohlen werden. Der Apparat ist im Schlachthof 
zu Offenbach schon 12 Jahre in Gebrauch, mit demselben sind za. 30000 Stück 
Grossvieh betäubt worden, ohne dass der Apparat auch nur ein einziges Mal 
versagt hätte. Die Tiere fallen nach dem Schuss wie vom Blitz getroffen 
zu Boden und sind vollkommen betäubt, sodass bei der nachfolgenden Blut¬ 
entziehung ein Schmerzgefühl oder Empfindung ausgeschlossen ist. Jeden¬ 
falls ist nach der von mir gemachten Erfahrung der Stoff sehe Apparat zur 
Zeit noch der beste zum Betäuben der Schlachttiere. 

Zeeb-Offenbach [Main.] 

301. Kühl- und Gefrierräume. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage). 
Als Kühl- und Gefrierräume im Sinne von § 39 Ziff. 5 der B. B. A. zum 
Fleischbeschaugesetz können nur Anlagen gelten, die mit Maschinenbetrieb 
künstlich Kälte erzeugen und gleichzeitig, soweit Kühlanlagtn in Betracht 
kommen, eine gründliche Durchlüftung der Fleischaufbewahrungsräume ge¬ 
statten. Wenn Fleischer derartige Anlagen besitzen, dürfte ihrer Verwendung 
zur Durchkühlung finnigen Fleisches nichts entgegen stehen, vorausgesetzt, 
dass die Anlagen der Polizeibehörde ausreichende Gewähr in bezug auf die 
Temperatur und den Feuchtigkeitsgehalt der Kühlhausluft bieten. (Vergl. 
Allgem. Verfügung des preuss. Ministeriums für Landwirtschaft usw. vom 
27. Dezember 1906 — Nr. 65/1906 —). 

305. Blutspat. (2. Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage). Unter 
„Blutspat* versteht man eine erweiterte oder stark ausgebildete Vena saphena, 
die unter Umständen dem Laien, aber niemals dem Sachverständigen, einen 
Spatabsatz Vortäuschen kann. Mit Spat hat dieser Zustand garnichts zu tun 
und es geht ihm auch jede Bedeutung in der praktischen Hippologie ab. 

Dr. Bernhardt. 

322. Verwertung des Pansen- und Darminhaltes. (Antwort auf die in 
Nr. 40 gestellte Frage). Die beste Verwertung der Schlachthofabfälle, ins¬ 
besondere des Magen- und Darminhalts, ist entschieden die Kompostierung 
in einer besonderen Kompostieranlage. Eine solche besteht z. B. am Schlacht¬ 
hof in Aachen und rentiert sich sehr gut. Am Schlachthof in München und 
Stuttgart wird der Magen- und Darminhalt mittels besonderer Maschinen 
gepresst, getrocknet und als Heizmaterial verwandt. Ob diese Art der Ver¬ 
wertung aber rentabel ist, entzieht sich meiner Kenntnis. 

An mittleren und kleineren Schlachthöfen wird der Magen- und Darm¬ 
inhalt in eisernen Kastenwagen gesammelt und gewöhnlich an Landwirte ver¬ 
kauft, doch ist dieser Dünger schwer verkäuflich. 

Zeeb-Offenbach [Main]. 

326. Fleisch im Sinne des Gesetzes. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
Frage). Der § 2 Ziffer 6 des preussischen Schlachthausgesetzes ist eine im 
Interesse der Rentabilität des in einer Gemeinde errichteten öffentlichen 
Schlachthauses getroffene Bestimmung, der § 2 Ziffer 2 und 3 eine im 
Interesse der Gesundheit getroffene Bestimmung, die leider zu oft durch¬ 
einander geworfen werden. Die Ziffern 2 und 3 wollen das Publikum gegen 
den Genuss ungesunden Fleisches schützen, Ziffer 6 dagegen den Bestand 
des öffentlichen Schlachthauses sichern. Wenn man diese beiden Gesichts¬ 
punkte im Auge behält, kann über die Auslegung der Bestimmungen gar 
kein Zweifel entstehen. Ziffer 2 und 3 lassen das Verbot des Feilbietens 
(und Zubereitens in Gast- uud Speisewirtschaften) des nicht im öffentlichen 
Schlachthaus einer Gemeinde ausgeschlachteten frischen Fleisches in dem 
Gemeindebezirk zu, bis es einer Untersuchung gegen eine bestimmte Gebühr 
in der Gemeinde unterlegen hat; das Verbot trifft jeden, der im Gemeinde¬ 
bezirk frisches Fleisch feilbieten will, nicht bloss den einheimischen Schlächter 
und Fleischhändler; es betrifft aber nur das Feilbieten von frische'm 
Fleisch, nicht aber auch das Feilbieten von Schinken, Wurst, Pökelfleisch, 
Dauerware, die aus solchem frischen Fleisch hergestellt worden sind. 
Fleisch, welches zur Herstellung solcher Waren eingeführt wird, unterliegt 
nicht der Nachuntersuchung. Durch das preussische Abänderungsgesetz 
zum Ausführungsgesetz des Reichsschlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes 
vom 23. September 1904 ist übrigens die Nachuntersuchungspflicht des ein¬ 
geführten Fleisches noch weiter dahin beschränkt, dass nur solches Fleisch 
bei der Einführung der Nachuntersuchung in der Schlachthausgemeinde 
unterworfen werden darf, welches erstmalig im Reiche nicht durch den tier¬ 
ärztlichen Beschauer untersucht und gekennzeichnet ist. 

Anders dagegen Ziffer 6. Diese will den finanziellen Bestand des öffent¬ 
lichen Schlachthauses sichern und in Rücksicht auf diesen Zweck beantworten 
sich die beiden gestellten Fragen wie folgt: 

1. Unter Fleisch im Sinne der Ziffer 6 ist alles Fleisch und alle daraus 
hergestellte Fleisch- und Wurstware zu verstehen, welches von Tieren herrührt, 
die die Schlächter oder Fleischhändler nicht im öffentlichen Schlachthaus 
des Gemeindebezirks, sondern an einer anderen, innerhalb des im Gemeinde¬ 
beschluss festgesetzten Rayons belegenen Schlachtstätte geschlachtet haben 
oder haben schlachten lassen; also nicht nur das frische Fleisch solcher 
Tiere, sondern die aus diesem Fleisch hergestellten Wurstwaren, Schinken, 
Pökelfleisch u. a. 2. Der Kreis der Personen, auf die das Verbot der Ziffer 
6 bezogen werden darf, ist genau durch das Gesetz begrenzt und zwar 
a) Personen, die das Schlächtergewerbe im Gemeindebezirk betreiben, b) Per¬ 
sonen, die daselbst den Handel mit frischem Fleisch als stehendes Gewerbe 
betreiben. Unter den zu a bezeichneten Personen sind die eigentlichen 
Schlächter, die ihr Schlachtvieh selbst schlachten oder durch ihre Gesellen 
schlachten lassen zu verstehen; zu den zu b genannten Personen gehören 
ausser den eigentlichen Fleischhändlern auch die Metzger (Fleischer), die 
nicht selbst schlachten, sondern das Fleisch zum Verkauf als frisches von 
den eigentlichen Schlächtern ausgeschlachtet kaufen. Nicht zu den in 
Ziffer 6 genannten Personen gehören demnach die eigentlichen Wurstfabri¬ 
kanten, Fabrikanten von Dauerware, die nur Schinken, Wurst (geräucherte, 
nicht frische), Pökelfleisch herstellen und feilbieten. St. 


(2. Antwort.) Ad 1. § 4 des R. Fl. G. vom 3. VI. 1900 gibt Ihnen hier 
über Auskunft. Danach dürften unter die fraglichen Bestimmungen aach 
zubereitetes Fleisch, Würste, Schinken usw. gehören. 

Ad 2. Nach meinem Erachten liegt der Schwerpunkt der fraglichen 
Bestimmungen im Feilhalten. Demgemäss sind auch diejenigen Personen, 
welche nicht Metzger sind, aber gewerblich schlachten lassen und fajlbieten, 
unter die Beschränkungen mit einzubeziehen. A. M. 

327. Vertrieb homöopathischer Mittel. (Antwort auf die in Nr. 41 ge¬ 
stellte Frage). 1. Ein Landwirt darf homöopathische Mittel (Lösungen und 
Pillen) gegen Bezahlung abgeben, wie jeder andere Kurpfuscher, voraos- 
gesetzt, dass diese Mittel nicht Stoffe enthalten, deren Feilhalten und Ver¬ 
kaufen nach der Kaiserlichen Verordnung betr. den Verkehr mit Arzneimitteln 
den Apotheken Vorbehalten ist. 2. Nach der Reicbsgewerbeordnung unter¬ 
liegt ein solcher Betrieb nicht der Konzessions- (Approbations-) pfiieht. 
§ 29 Abs. lder G. 0. gibt die Ausübung der Heilkunde, auch die gewerbi- 
mässige, frei und verlangt nur eine Approbation zur Beilegung bestimmter 
Titel. Dagegen kann ein solcher Betrieb eines Landwirts sehr wohl nach 
§ 14 G. 0. der Anmeldepflicht (beim Gemeindevorstand) unterliegen und 
wegen Nichtanmelduog Bestrafung erfolgen. (§ 148 Abs. 1 Ziff. 1 der G. 0.). 

St. 

328. Mohrrüben als Pferdefutter. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
Frage). Vide B. T. W. 1907 Nr. 32; B. T. W. 1908 Nr. 15; B. T. W, 1908 
Nr. 20. 
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Vielleicht wenden Sie sich brieflich an Herrn Kollegen Suckow (Berg. 
Gladbach); er ist an fait and wird Ihnen gern Auskunft geben. 

Holterbacb. 

(2. Antwort). Die Menge der zu verfütternden Mohrrüben richtet sich 
nach dem Schlage der Pferde und der Schwere ihrer Arbeit. Man soll 
leichten Pferden von ungefähr 400 kg Lebendgewicht nicht über 1 y? Pfund 
und schweren Tieren bis zu 600 kg Körpergewicht nicht über 2 Pfand geben. 
An schwer arbeitende Tiere kann man ohne Schaden bis 4 Pfund verfüttern. 

Redaktion. 

330. Übertragung der Schweine-Seuche resp. -Pest durch Rotlaufserum. 
(Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage). Dass durch den Impfstoff der 
Impfanstalt Prenzlau Schweineseuche in den Bestand eingeschleppt worden 
ist, halte ich nach meinen Beobachtungen für gänzlich ausgeschlossen. 
Vielleicht dürfte die Sache so liegen: Durch die Impfung von Serum und 
Kultur haben die Schweine eine ganz leichte Rotlauferkrankung durchgemacht, 
durch welche die natürliche Widerstandskraft gegen andere Infektionen 
herabgesetzt wurde. Schweine, welche husten und mit chronischer Schweine- 
seuche, ohne äusserlich sichtbare Krankheitserscheinungen, behaftet sind, 
finden sich fast in jedem grösseren Bestände. Durch die künstlich erzeugte 
Rotlauferkrankung ist die Schweineseuche wieder akut geworden. 

Ich selbst habe einen ähnlich liegenden Fall erlebt. Die Schweine eines 
grossen Bestandes erkrankten zum Teil an typischem Rotlauf, worauf von 
mir die Heilimpfang an sämtlichen za. 50 Schweinen vorgenommen wurde. 
Die kranken Schweine wurden bald gesund und Neuerkrankungen traten in 
den nächsten 14 Tagen nicht mehr auf. Ich war nicht wenig erstaunt, als 
der Besitzer mir nach 14 Tagen mitteilte, es sei plötzlich ein Schwein ver¬ 
endet und ein anderes sei krank. Die Sektion dieser beiden Schweine ergab 
Schweineseuche und Schweinepest. Es gingen noch viele Schweine teils an 
Schweineseuche und -pest, teils an Rotlauf ein. Diese drei Mischinfektionen 
wurden auch amtlich bestätigt. Die vorhandenen 20 Ferkel gingen bis auf 
zwei an Schweinepest ein. 

Chronische Schweineseuche war seit Jahren in dem Stall stationär, die 
Verluste hieran waren ganz unbedeutend, vor 6 Jahren hatte der Besitzer 
sämtliche Schweino an akuter Schweineseuche verloren. 

Dr. S. in G. 

331. Feststellung der Dämpfigkeit. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 

Frage). Die Dämpfigkeit bei jugendlichen Tieren ist eine seltene Erschein¬ 
ung und nur mit Vorsicht anzunehmen. Sie kann durch eine anderweitige, 
vorerst noch nicht sichtlich in die Erscheinung tretende Erkrankung wie 
Druse, Bronchitis nsw., vorgetäuecht werden. — In Ihrer Angabe fehlt die 
sehr wichtige Temperaturangabe (fieberhaft oder nicht). Die Verschieden¬ 
artigkeit der Zahl der Atemzuge bei den wiederholten Untersuchungen, ihre 
Uogleichmässigkeit (bald oberflächlich, bald tief) und die baldige Rückkehr 
zur Norm lassen im Verein mit dem jugendlichen Alter nicht auf Dämpfig¬ 
keit schliessen. A. M. 

332. Kostenrechnung und Schadenersatzpflicht. (1. Antwort auf die in Nr. 41 

gestellte Frage). Die Frage, ob der Tierarzt, aus dessen Behandlung eines 
Tieres eine Schadenersatzpflicht hervorgegangen ist, berechtigt ist, die Zahlung 
des Honorars zu verlangen, möchte ich verneinen. Die Schadenersatzpflicht 
ist entstanden aus einer fahrlässigen Verletzung des Eigentumes eines Dritten 
und würde der dem Dritten entstandene Schaden, falls die Behandlung des 
Tieres nicht durch den schadenersatzpflichtigen Tierarzt, soodern durch 
einen andern erfolgt wäre, offenbar auch den Betrag von dessen Honorar¬ 
rechnung umfassen, den die Haftpflichtverletzung mitzuerstatten hätte. Die 
Haftpflichtversicherung, die an Stelle des Verpflichteten den Schaden ersetzt, 
dürfte sich aber mit Recht weigern, auch die Honorarrechnung des Ver¬ 
pflichteten zu erstatten, an dessen Stelle sie zahlt. St. 

(2. Antwort). Mit der Anerkennung der Haftpflicht von Seiten der Ver¬ 
sicherung ist m. E. auch die Rechnung hinfällig geworden. Am besten ist 
es, wenn Sie sich unter Darlegung des Sachverhaltes an einen Anwalt 
wenden. A. M. 

333. Korrektur der Rute beim Hund. (1. Antwort auf die in Nr. 41 ge¬ 
stellte Frage). Die fehlerhafte Haltung der Rute beim Deutschen Schäfer¬ 
hund pflegt sich in dreifacher Form zu äussern: als Hakenrute, als gerollte 
Rutenspitze und schliesslich als Ringelrute. Die beiden ersterwähnten Ab¬ 
weichungen von der vorgeschriebenen Haltung sind wohl fast stets darauf 
zu rückzuführen, dass die Rute an sich zu laug ausgefallen. Am besten näm¬ 
lich ist, wenn Bie möglichst nur bis zum Sprunggelenk reicht. Ist sie länger, 
so kann Behr leicht der Fall eintreten, dass sie dem Hunde hinderlich wird. 
Das gilt zumal für den Arbeitshund — und ein solcher ist doch der 
Deutsche Schäferhund seiner Bestimmung nach stets. Um dieser Behinderung 
durch die zu lang geratene Rute tunlichst enthoben zu sein, weiss sich der 
Hund nicht anders zu helfen, als indem er selber eine Korrektur vornimmt. 
Er formt also die ihn störende Rutenspitze zu einem Haken, dem er ent¬ 
weder die Richtung nach oben hin oder seitwärts anweist. So entsteht 
die Hakenrate. Oder aber er rollt das Zuviel kreisartig zusammen — und 
damit hätten wir die gerollte Rutenspitze. Finden diese Abweichungen von 
der vorgeschriebenen Form sehr frühzeitig statt, so verwächst die Rute wohl 
gar zu diesen Missformen. Das Leiden ist somit chronisch geworden: um es zu 
beheben, bleibt dann eben nichts weiter übrig als eine Operation, die darin 
besteht, dass das missgeformte Rutenende kurzweg kupiert wird. Der Kenner 
wird jedoch sofort herauszufinden vermögen, dass eine solche Kürzung statt- 
gefanden. Die nichtkupierte Rate läuft nämlich aus in einen Haarbüschel. 
Dieser ist nicht allein absolut charakteristisch durch die Form, sondern 
auch vermöge der Farbe, indem die letztere stets entweder ganz schwarz 
ausfällt oder doch zum mindesten dunkel getönt ist. Hell ist sie nur bei 
Hunden von völlig lichter Färbung. Also dies Eudzeichen an der Rute 
fehlt bei Hunden, denen die missgeformte Rutenspitze fortgeschnitten worden. 

Verschiedentlich wird auch versucht, diese Missformen durch geschicktes 
Einknicken aus der Welt zu schaffen. Die Bruchstelle verheilt selbstredend 
ohne besondere Mühe, doch wird, wer die Rute prüfend abtastet, sehr bald 
herausfinden, wo der korrigierende Eingriff statthatte. Zuweilen weist eine 
Rute mehr als eine solcher Knickstellen auf. Im übrigen ist bei solcher 
Korrektur das Hauptübel noch immer nicht behoben, das doch darin besteht, 
dass die Rute zu lang ist. 
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Am wenigsten erwünscht ist nnd bleibt jedoch beim Deutschen Schiffer- 
hunde die Bosenannte Ringelrute. An ihr wird denn auch, wo sie sich zeigt, 
am meisten herumkorrigiert. Selbstverständlich ist das — wie überhaupt 
all diese Manipulationen — von kynologischer Seite her streng verboten, 
leider aber, wenn nur einigermassen geschickt gemacht, meist nur sehr 
schwer festzustellen. Rittmeister von Stepbanitz, der Vorsitzende des Vereins 
für Deutsche Schäferhunde mit dem Sitz in München, beklagt in seinem 
Muster- und Meisterbuche: „D*r Deutsche Schäferhund in Wort nnd Bild“ 
(3. Auflage, 1909) mit Recht, dass die feinen Schnitte, mit denen die zu 
„lustigen“ Muskeln bei der Operation teilweise durchschnitten und dadurch 
geschwächt werden, am lebenden Hund unter der dichten Behaarung über¬ 
haupt nicht festzustellen sind. Dass jedoch die massgebende Kynologie sich 
mit allen Mitteln dagegen sträubt, dass derartige Korrekturen an der Rute 
vorgenommen werden, ist ihr wirklich nicht zu verdenken. Es steht nämlich 
fest, dass sich gerade Rutenfehler überaus leicht vererben. Der eben er¬ 
wähnte grosse Kynologe gibt offen zu, dass die Rutenhaltung an und für 
sich für den Gebraucbshund etwas nebensächliches sei; „aber eine schlecht 
getragene Rute wirkt für das Auge unschön, beeinträchtigt, namentlich als 
Ringelrute, das Schäferhundäussere, das vor unserem Auge als langgestreckt* r 
Fluss klarer, edel geschwungener Linien steht.“ Die auf die denkbar ent¬ 
schiedenste Hochzucht bedachte moderne Kynologie, voran in dieser der 
genannte grosse über 4000 Mitglieder zählende Münchener Verein, will eben 
erzielen, dass die Rute des unter seine Obhut genommenen Hundes diese 
leidigen, ästhetisch auch bestimmt zu tadelnden Fehler abstosse. Korrekturen 
oben erwähnter Art, die von Mitgliedern des Klnbs — oder auf deren Veran¬ 
lassung — vorgenommen werden, brandmarkt der Vorstand, sobald er Kunde 
davon erhält, kurzweg als Betrug. Das Mitglied wird aus dem Verein ent¬ 
fernt. Ebenso haben die Gerichte wiederholt entschieden, dass die Verkäufe 
von Hunden, an denen solche Korrekturen, wiewohl sie stattfanden, vom 
früheren Besitzer dem Käufer verheimlicht wurden, mit dem Odium des Be¬ 
truges belastet wurden. (Man vergleiche auch meine in Nr. 28 dieses Jahr¬ 
gangs erteilte Auskunft auf eine ähnlich gestellte Frage). 

Silvester Frey. 

334. Wundpulver bei Kastration. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
Frage). Wundpulver bereite ich mir selbst mit bestem Erfolg. Ich verreibe 
Azid, boiikum pulv. mit einer geringen Menge Lugolscher Lösung, so dass 
das Pulver eben feucht ist. In jede Kastrationswunde gebe ich einen grossen 
Esslöffel voll. Das Palver ist billig und nach meiner Erfahrung von vor¬ 
züglicher Wirkung. In Ermangelung des Pulvers giesse ich ein kleines 
Quantum mit Branntwein verdünnter Jodtinktur (•/, Branntwein, */* Jodtinktur) 
in die Wunde und pinsele die Umgebung der Wunden tüchtig mit dieser 
Tinktur ein. Dr. S. 

336. Zuckungen infolge Staupe. (1. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 

Frage). Die Behandlung ist wenig Erfolg versprechend. Allerdings lassen im 
Laufe der Zeit die Zuckungen häufig nach. Versuchen Sie tägliche Verab¬ 
reichungen von Bromkali oder -natron in Milch. Auch subkutane Injektionen 
von Serum (Piorskowski) könnten probiert werden. A. B. 

(2. Antwort). Die Zuckungen als Nachkrankheit der Staupe vergehen 
nach längerer Zeit von selbst odor vermindern sieb doch. Gewisse Rück¬ 
stände bleiben allerdings immer bestehen und treten dann in Form von 
Zuckungen bei Aufregungszuständen, z. B. freudiger Erregung etz. oder 
auch im Schlaf wieder auf. Sobald die Erregung beendet, hören auch 
die Zuckungen auf. Als ganz praktisch hat sich die Verwendung von Bromkali 
und Bromnatrium u 0,5 erwiesen. Diese Dosis wird pro die in das Trink¬ 
wasser gegeben und von dem Patienten mit demselben aufgenommen. Man 
kann diese Dosis, wenn sie in einer möglichst grossen Menge Wasser oder 
Milch gelöst ist, einige Wochen lang geben, mnss dann aber ebenso lange 
wieder aussetzen. Am besten verwendet man die sogenannten „Pastillae 
Erlenmeyer I“. Redaktion. 

337. Ist Übertretung vorläufiger Anordnungen des Kreistierarztes strafbar? 

(Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage). Urteil des Reichsgerichts, 
IV. Strafsenats, vom 5. Januar 1909. Die von dem beamteten Tierarzte 
gemäss § 12 Abs. 2 und § 17 Abs. 2 R. Viehseuch. Gesetzes getroffenen 
„vorläufigen“ Anordnungen sind als von einer „zuständigen Behörde“ im Sinne 
des § 328 St. G. B. ergangen anzusehen. Die auf Grund dieser Gesetzes¬ 
bestimmungen getroffenen „vorläufigen Anordnungen“ des beamteten Tier¬ 
arztes sind solange verbindlich, als sie nicht zurückgenommen oder abge¬ 
ändert sind. . Tatzel. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Die Hygiene des Schreibtisches. Ansteckungsstoffe aller Art lagern auf 
den Geräten, die wir täglich in die Hand nehmen. Ist es da nicht wünschens¬ 
wert, dass wir unseren Federhalter ebenso sauber waschen können, wie unsere 
Teller und Löffel? Der Capello-Federhalter von Heintze & Blanckertz, 
Berlin, gestattet dies, er ist mit einer undurchlässigen Masse überzogen, 
lässt sich leicht mit kaltem Seifenwasser abwaschen und ist dann keimfrei. 

Eine Unsitte ist es, die Schreibfeder in den Mund zu stecken und mit 
den Lippen anzufeuchten. Man macht dadurch die Feder keineswegs besser 
aufnahmefähig für die Tinte; im Gegenteil, man führt ihr Fettbestandteile 
des Speichels zu und verhindert so das Haften der Tinte. Richtiger ist es, 
eine neue Feder einfach in Tinte zu tauchen und dann spreizend über eioen 
geeigneten Lappen zu ziehen, bis die Tinte zwischen dem Spalt haftet. Ge¬ 
eignete Läppchen hierfür aus saugfähigem, nicht faserndem Stoff fabriziert 
die oben genannte Firma Heintze & Blanckertz. Diese unsere erste 
Scbreibfederfabrik Deutschlands hat auch für staubsichere Klappdeckel für 
Tintefässer gesorgt. Sie lassen sich leicht abnehmen, sodass das Tintefass 
leicht und gründlich gereinigt werden kann, was bei den alten Gläsern mit 
aufgegipsten Deckeln selten möglich ist. 

Es ist wirklich interessant, den Katalog der Firma über ihre zweck¬ 
mässigen Metall-Bureau-Artikel durchzusehen. Die Fabrik in Berlin NO. 43 
sendet ihn kostenlos, wenn man darum schreibt. 


Appreb. Vsrtrstsr 

für Praxis und Fleischrchau. solide, 
Radfahrer erwünscht, vom 28 Okt. 
bis 15. Nov. gesucht. Off. bei freier 
Wohnung und Frühstück an |380J 
Dr. Mai, Tierarzt, Zerkow [Bz. Posen]. 


Für die Zeit vom 20 Oktober bis 
5. November I. J. wird 

taohtigsr Tierarzt 
odar Kandidat 

gesucht. Angenehme Praxis, weiteres 
nach Übereinkunft. Off beförderlichst 
unter Chiffre J. F. 74 an die Exped. 
der „Mitteilungen des Schweiz. Land¬ 
wirtschaftsdepartements“ in Bern. 


«Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Aaalatantanatalla» 

An der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt mit 
1. November 1910 eine 

Aaalatantanatalla 

bei der Lehrkanzel für spezielle 
Pathologie und Therapie, sowie med. 
Klinik zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahres¬ 
remuneration von 1700 K für Diplo¬ 
mierte, beiw. 1400 K für Nicht- 
diplomierte, jedoch möglicherweise 
ein Gehalt jährlicher 2040 K und 
Natnralquartier bzw. 1044 K Quartier¬ 
geld verbunden 

Die mit einer Einkronenstempel¬ 
marke zu versehenden Gesuche sind 
unter* Anschluss eines kurrikulum 
vitae bis spätestens 24. Oktober beim 
Rektorate der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einsub ringen. 

Wien, am 8. Oktober 1910. 

Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 


Aaalatantanatalla. 

An der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule io Wien gelangt mit 
1. Oktober 1910 eine 

Aosiotentenstelle 
bei der Lehrkanzel für deskriptive und 

topographische Anatomie zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahres- 

remuneration von 1400, bzw. 1700 K 

verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempel- 

marke zu versehenden Gesuche sind 

unter Anschluss eines mit 30 h ge¬ 

stempelten kurrikulum vitae bis 
spätestens 20. Oktober 1910 beim 
Rektorate der k. und k. Tierärztlichen 

Hochschule in Wien einznbringen. 

Wien, am 30. September 1910. 

Der Rektor. 

Dr. von Tschermak. 


Die 

KrolotloraKtotollo 

des Kreises Altenkirchen mit dem 
Amtssitze io Altenkirchen ist demnächst 
neu zu teseizm. 

Mit dieser Stelle ist eine staatliche! 
Zulage von 900 M verbunden. 

Nach dem Ergebnisse der Vieh 
zählung am 1. Dezember 1909 waren] 
im Kreise Attenkirchen 957 Pferde, 
25078 Rinder, 279 Schafe und) 
15121 Schweioe vorhanden. 

Nur solche Bewerber, die du 
Fähigkeit »Zeugnis zur Anstellung alt 
beamteter Tierarzt bereits besitzen, 
wollen sich unter Einreichung des 
Approbatiooscheinea nebst sonstigen 
Zeugnissen und eines L-benslaufes, 
in dem das Geburtsjahr, d«r Geburts¬ 
ort, das Religionsbekenntnis, sowie 
hei beamteten Ti*rärzt«n auch du| 
Datum der Anstellung und die Dauer 
der Dienstseit in der letzten Beamten 
Stellung anzugeben ist, bis tarn 1 
1. November d Js. bei mir melden. 

Für etwaige VersetsongsgeBUche 
von Kreistierärzten ist nur die Bei¬ 
bringung eines kurzen Lebenslaufe«| 
erforderlich. 

CoMenz, den 6. Oktober 1910. 

Der Regierungspräsident, 

gei. Prinz Karl von Hatibor. 


Vom Bezirksausschüsse Staab wird] 
die erledigte Stelle eines 
Tlermte* 
im Vertretungsbesirkd Staab mit dem 
Sitze in der Stadt Staab zur ße-] 
Werbung ausgeschrieben. 

Mit dieser Stelle war bisher eine 
Jahresremuneratioo von 1200 Kronen 
verbunden,' einem versierten Bewerber 
mit einer längeren Praxis würde der 
Bezirk eine bedeutend höhere Zahlung' 
bewilligen, und wird die Bestimmung 
derselben dem gegenseitigen Über 
einkommen Vorbehalten. 

Bewerber deutscher Nationalität] 
haben ihre mit den Nachweisen über] 
ihre Befähigung und Verwendung, 
über ihre Heimatsberechtigung, AlterI 
und Unbescholtenheit belegten Ge¬ 
suche bis 31. Oktober 1910 unter 
Angabe ihrer Gehaltsansprüche hier- 
amts einzubringen. 

Staab, am 3. Oktober 1910. 

Der Bezirksobnannn 


Bakanntamohunp. 

Die Stelle des 

Aaalatanz -Tlerarstea 

am hiesigen Schlaohthofe ist infolge 
anderweitiger Wahl des bisherigen 
Inhabers sofort zn besetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 2400 M 
nebst freier Wohnung (möbliertes 
Zimmer), Heizung und Beleuchtung; 
Anstellung auf Dienstvertrag mit 
dreimonatlicher Kündigung. 

Erfahrung im Schlarhthofbetrieb 
erwünscht. Meldungen mit Zeugnis¬ 
abschriften und Lebenslauf sind an 
den Magistrat einzureichem 
Halberstadt, den 6. Oktober 1910. 
Der Magistrat 


Geprüften 

Tlarars« 

sucht die Gemeinde Donawitz bei 
Leoben zur Besorgung der Vieh- und 
Fleischbeschau. Jahreseinkommen 
K 2000. Dienstesantritt dringlich. 
Gesuche an das Gemeindeamt Donawitz 
in Steiermark. 


Baauohl Tierarzt als 
Btallvartratap 

für sofort bis zirka Mitte November! 
bei guter Entschädigung. Sich so] 
melden bei Tierarzt Eugen Stader, 
Schaffhausen. 


Bakanntmaohang. 

Die 

Kralatlararstatalla 

des Kreises Gross-Wartenberg mit 

dem Amtswohnsitze in der Kreisstadt | 
ist anderweit zu besetzeo. 

Dem Stelleoinhaber wird die Ge 
Währung einer Gehaltszulage voo| 
jährlich 300 M* zunächst bis zum 
1. April 1912 ia Aussicht gestellt 
Nach der Viehzählung von l-0£ 
waren im Kreise Gross-Wartenberg 
5713 Pferde, 24796 Stück Rindvieh 
und 21148 Schweine vorhanden. 

Bewerber wollen sich unter Ein¬ 
reichung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufes binnen drei Wochen bei 
mir schriftlich melden. Für Ver- 
setzungsgesuche von Kreistierärzten| 
ist nur die Einreichung eines kurzen] 
Lebenslaufes erforderlich. 1 

Breslau, den 4. Oktober 1910. 

Der Regierungspräsident 
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Sei Wofinsifzwecf)$el 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R.“ auf der Post überwiesen ist, die Überschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Für aktive Veterinär-Offiziere erfolgt die Umschreibung kostenlos. 
Berlin-Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau**. 


Vermittlung tierärztlicher Stellen. 

Zn dem Artikel über Stellenbesetzung in Nr. 42 lief eit uns ein Leser 
unserer Zeitschrift folgenden Beitrag. 

«In der B. T. W. erschien vor knrzem eine Anzeige, in der der Nach¬ 
weis einer tierärztlichen Stelle gegen Entschädigung angeboten wurde. Anf 
meine Offerte erhielt ich folgenden Bescheid: 

Frankfurt, Main, den 12. IX. 10. 

Hochwohlgeb. 

Herr. 


Otto Lübbe 
Frankfurt a.M. 
8andweg61. 


Den Empfang Ihrer Offerte an die tierärztl. Wochenschrift dankend be¬ 
stätigend teile ich Ihnen ergebenst mit, dass ich kein gewerbsmässiger 
Vermittler bin, sondern als Reisender für eine Verbandstofffabrik zufällig anf 
den in Rede stehenden Platz aufmerksam wurde! Der vorige Stelleninhaber 
soll eine bedeutende Praxis gehabt haben. Im Übrigen werden dort hohe 
Preise gefordert! — Vorerst bitte ich höflichst mir anliegendes Schreiben 
unterzeichnet znrücksenden zu wollen! 

Hochachtungsvoll 

gez. Otto Lübbe! 


Das betreffende Schreiben lautete: 


Herrn Otto Lübbe 


den September 1910. 


Frankfurt a. Main! 

Für den Nachweis des von Ihnen noch näher mir zu bezeichnenden 
Ortes an dem ich tierärztliche Praxis auszuüben beabsichtige, zahle ich Ihnen 
eine Belohnung von 500 M (Fünfhundert Mark) nach Stellenantritt. Ich. 
verpflichte mich gleichzeitig ehrenwörtlich, die mir gemachte Mitteilung streng 
geheim zu halten, andernfalls würden Sie mich für den dadurch entstehenden 
Schaden haftbar machen können! 


Darauf erhielt Herr Lübbe von unserem Leser folgende Antwort: 

An Herrn Otto Lübbe 

Frankfurt a. M. 

Die Ihrem wt. Schreiben vom 12. bj. beigefügte Erklärung werde ich 
Ihnen vollzogen znrücksenden, sobald Sie unter Stellung zweier zahlungs¬ 
fähiger Bürgen mir Bürgschaft leisten, dass die von Ihnen nachznweisende 
Stelle ein Mindesteinkommen von 6COO Mark gewährt. 

Hochachtungsvoll 
N. N. 

Anf dieses Schreiben ist bis heute noch keine Antwort von Herrn Lübbe 
eingelanfen. 


Über Fleischvergiftungen. 

Eine kritische Synthese vom Standpunkte der Landfleischbescban. 

Von Tierarzt Jung mann-Festenberg. 

(Schluss.) 

Wie lassen sich die Fleischvergiftungen verhüten? 

Ans der Geschichte der Fleischvergiftungen wissen wir, dass meist not¬ 
geschlachtete Tiere die Veranlassung dazu sind. 

Nnn könnte man eigentlich die Forderung aufstellen, dass das Fleisch 
notgeschlachteter Tiere überhaupt nicht znm Konsum zngelassen werden darf. 

Nach Edelmann beträgt die Anzahl der Notschlachtungen im Deutschen 
Reiche pro anno etwa 160000. 

Würde man das Fleisch aller dieser notgeschlachteten Tiere dem Konsum 
entziehen, so wäre das ein Raub an dem Nationalvermögen; denn anf diese 
Weise würden viele Millionen Mark dem Staate verloren gehen. Ausserdem 
müsste als Folge davon eine grosse Anzahl von Menschen anf den Fleisch- 
gennss völlig verzichten. Es ist bei dem heutigen Kampfe ums Dasein für viele 
Personen garnicht möglich, das tenre, vollwertige Fleisch zn kaufen. Das 
Fleisch ist aber ein notwendiges Nahrungsmittel; ohne dasselbe kann der 
Mensch wohl kaum anskommen. Die rein vegetarische Kost ist bekanntlich 
dem Körper nicht zuträglich. Wir dürfen also dem armen Manne das billige 
Fleisch nicht entziehen. 

Andererseits müssen wir darauf bedacht sein, verdächtiges Fleisch keines¬ 
wegs znm Konsum znznlassen. Können wir doch dadurch ungeheures Unheil 
anrichlen. 

Das neue Reichsfleischbeschangesetz, das am 1. April 1903 in Kraft 
trat, hat nns darin wichtige Fingerzeige gegeben: 

Jedes Schlachttier ist der Lebendbeschau (Schlachtviehbeschan) nnd der 
eigentlichen Fleischbeschau zn unterwerfen. Die Lebendbeschau darf nur 
unterbleiben bei Notschlachtungen. Der Fall der Notschlachtung liegt dann 
vor, wenn zn befürchten steht, dass das Tier bis zur Ankunft des zuständigen 
Beschauers verenden oder das Fleisch dnreh Verschlimmerung des krank¬ 
haften Zustandes wesentlich an Wert verlieren würde oder wenn das Tier 
infolge eines Unglückfalles sofort getötet werden muss. Die Fleischbeschau 
hat sofort nach der Ausweidnng zn erfolgen, wenn das Fleisch von Tieren, 
deren Tod durch Schädel- oder Halswirbelbrnch, Erschlossen in Notfällen, 
Blitzschlag, Verblutnng oder Erstickung infolge eines Unglücksfalles oder 


Hochachtungsvoll 
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durch ähnliche Äussere Einwirkungen ohne vorherige Krankheit plötzlich ein¬ 
getreten ist, zum Genüsse für Menschen verwendet werden soll. 

Was die Libendbeschau anlangt, so ist vorgeschriebeD, bei Bindern und 
Pferden, falls Störungen des Allgemeinbefindens .vorhanden sind, die innere 
Körpertemperatur mit einem amtlich geprüften Ärztlichen Thermometer zu 
mossen. 

Liegt eine Notschlachtung vor, so ist die Untersuchung aller Organe 
einschliesslich der Lymphdrüsen besonders sorgfältig vorzunehmen. Nament¬ 
lich ist fe8tzustellen, ob eine ordnungsmfissige Schlachtung oder etwa eine 
Tötung im Verenden begriffener Tiere oder eine scheinbare Schlachtung 
bereits verendeter Tiere vorliagt, sowie ob die Ausweidung unmittelbar nach 
dem Tode erfolgt ist. Sollte man bei der ersten Beschau Zweifel haben, so 
ist nach dem Preuss. Ministerialerlass vom 24. März 1905 die Beschau 
spätestens nach 24 Stunden zu wiederholen und danach erBt die Entscheidung 
zu treffen. 

Untauglich zum Genüsse für Menschen ist der ganze Tierkörper hei: 

Milzbrand, Rotz, Tollwut und namentlich bei eitriger oder jauchiger 
Blutvergiftung, wie sie sich anschliesst namentlich an eitrige oder brandige 
Wunden, Entzündungen des Euters, der Gebärmutter, der Gelenke, der Sehnen¬ 
scheiden, der Klauen und der Hufe, des Nabels, der Lungen, des Brust- und 
Bauchfells, des Darmes. Ferner ist der ganze Tierkörper untauglich bei 
hochgradiger Gelbsucht, allgemeiner Wassersucht, bei vorgeschrittener Fäulnis 
und endlich bei plötzlichen Todesfällen, wenn das Tier nicht unmittelbar 
nach dem Tode ansgeweidet ist, oder wenn das Tier krepiert oder im Ver¬ 
enden getötet ist. 

Minderwertig, d. h. in seinem Nahrungs- und Genusswert erheblich 
herabgesetzt, ist das Fleisch namentlich bei unvollkommenem Ausbluten d. i. 
bei den meisten notgeschlachteten Tieren. 

Wenn nun im Gest tz gesagt wird, dass die Lebendbeschau bei Not¬ 
schlachtungen unterbleiben darf, so sind damit nur die dort besonders auf¬ 
geführten Fälle von Notschlachtnngen z. B. Unglücksfälle gemeint. Bei allen 
anderen Notschlachtungen, insbesondere dort, wo eine längere Krankheit des 
Tieres besteht, ist die Lebendbeschau geradezu eine Notwendigkeit. Gibt 
es doch Fälle von Septikämie, wo der pathologische-anatomische Befund 
ein negativer ist. 

Bei einem .verdächtigen* 1 Schlachttiere finden wir folgendes klinisches 
Bild: Vollständiges Versagen des Futters, schwere Depressiooserscheinungen, 
Herzschwäche und hohes Fieber. 

Bei der Fleischbeschau hat die Untersuchung sämtlicher Organe ein¬ 
schliesslich der Lymphdrüsen besonders sorgfältig zu geschehen. Die Reaktion 
des Fleisches, die mikroskopische Untersuchung der Muskulatur und die 
Kochpiobe sind in zweifelhaften Fällen stets vorzunehmeu, ohwohl alle diese 
Methoden häufig keinen sicheren Aufschluss geben. 

Bei der Septikämie findet man fast immer trübe Schwellung des Herzens, 
der Leber und der Nieren; die Lymphdrüsen der Eingeweide und des Fleisches 
sind markig geschwollen. 

Die Pyämie, die entweder in Form einer Knochenmarkentiündung — 
Osteomyelitis suppurativa — oder in Form von Metastasen auftritt, ist 
unschwer zu erkennen. 

Während bei der Septikämie das Fleisch in jedem Falle als .untauglich* 
zu beurteilen ist, ist dies nur Btets bei der Pyämie in Form der Osteomy¬ 
elitis suppurativa der Fall. Bei der Pyämie mit Metastasenbildung kommt 
es darauf an, ob der eitrige Prozess als abgelaufen, abgeheilt, zu bezeichnen 
ist oder nicht. 

Der die Fleischbeschau ausübende Tierarzt trifft die 8eptikämie und 
Pyämie meist bei Kälbern an, wo die Infektion vom Nabel ausgeht. Septi- 
kimische Kälber sind stets .untauglich*, pyämische dagegen nicht. Man 
findet häufig abgeheilte pyämische Prozesse, Metastasen, in den Gelenken 
der Kälber (meist sind es die Karpal- und Taraalgelenke). Diese Tiere 
machen vor der Schlachtung einen ganz gesunden Eindruck. Bei der Fleisch¬ 
beschau hat man in diesem Falle so zu verfahren, dass man nach Entfernung 
der betreffenden Gelenke das Fleisch als .tauglich* freigibt, vorausgesetzt, 
dass andere Abnormitäten nicht vorliegen. Derartiges Fleisch hat noch 
niemals Krankheitseracheinungen heivorgerufen. 

Wie uns die Geschichte der Fleischvergiftungen zeigt, sind meist die 
Septikämie und Pyämie der Schlachttiere die Veranlassung zu Fleischver¬ 
giftungserkrankungen. Hitr müssen die Fleischvergiftungierreger schon 
intra vitam sich festsetzen, um gleichzeitig mit ihren Toxinen das Fleisch 
zu .vergiften*. 

Doch auch bei anderen Krankheiten der Schlachttiere, die nicht pyämischer 
und septikämischer Natur sind, kommt eB zur Infektion mit .Fleischvergiftern*, 
so namentlich bei Darm-, Euter-, Gebärmutterentzündungen und bei anderen 
fieberhaften Krankheiten. Bei diesen entzündlichen Krankheiten, wo fast 
immer keine Veränderungen an den inneren Organen und Fleischlymph- 
drüsen zugegen sind, kann die Infektion mit Bakterien der Typhuskoligruppe 
nur postmortal entstehen. Es ist das so zu erklären, dass diese Bakterien 
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gerade auf diesem Fleische einen geeigneten Nährboden finden und ihre 
Tätigkeit entfalten. 

Und da ist es witder die wärmere Jahreszeit, die das begünstigt. 

Dass aber auch Fleisch von anscheinend gesunden Tieren im Sommer 
zu Paratyphusinfektionen Veranlassung gibt, ersehen wir aus den Fleisch¬ 
vergiftungen der letzten Jahre. Ich bin aber der Meinung, dass es gar nicht 
ganz gesunde Tiere waren, von denen das Fleisch stammt. Es ist für des 
Beschauer ganz unmöglich,geringgradige,Krankheitserscheinungen der Schlacht- 
tiere zu erkennen. Und diese Krankheitserscheinungen sind auf die Halt¬ 
barkeit des Fleisches nicht ohne Einfluss, namentlich im Sommer. 

Poels und Dhont haben experimentell naebgewiesen, dass hei hoher 
Ausientemperatur die Bakterien sieh ausserordentlich vermehren. Beide 
Forscher machten mit einer geringen Menge von Rotterdamer Bazillen bei 
einem gesunden Venuchsrinde eine intravenöse Injektion und Hessen das 
Tier 20 Minuten nach der Einspritzung töten. Unmittelbar nach der 
Schlachtung waren die Bazillen in der Milz und Leber, sowie in den Blut¬ 
gefässen in geringer Zahl nachgewiesen worden, während sie in den Muskeln 
nicht zu ermitteln waren. 

Das 72 Stunden bei 20° C. auf bewahrte Fleisch zeigte sich dagegen 
stark mit den eingeimpften Bazillen durchwachsen. 

Aber nicht nur die hohe Aussentemperatur, sondern auch andere Um¬ 
stände sind es, die das Bakterienwachstum begünstigen. 

Sehen wir uns doch einmal die Verhältnisse auf dem Lande an. 

Da wird ein Tier notgeschlachtet. Ein Schlächter ist nicht gleich bei 
der Hand.^, Der Besitzer nimmt dann zuweilen selbst das Töten und Schlachten 
vor, ohne davon eine Ahnung zu haben. Das Tier wird in die Scheune 
gebracht, die meist nicht sehr sauber ist und beim Schlachten selbst wird 
das Fleisch mit den Fäzes des Tieres und anderen Dingen beschmutzt. Ist 
es da ein Wunder, wenn das Fleisch nicht keimfrei bleibt? 

Man muss daher zunächst fordern, dass die Schlachtung stets von einem 
Schlächter vorgenommen und dass von Amtswegen darauf gehalten wird. 
Soviel Zeit ist fast immer vorhanden, um einen Fleischer zu erlangen. Ferner 
ist das Fleisch gleich nach der Schlachtung in einen geeigneten Raum unter- 
zubringen. Dazu eignet sich am besten das Freibanklokal. Bekanntlich 
müssen in Preussen selbst Dorfgemeinden eine Freibank haben. Das Frei¬ 
banklokal soll hygienisch eingerichtet sein und muss daraufhin des öfteres 
kontrolliert werden. Die Untersuchung des Fleisches hat sofort nach der 
Schlachtung zu geschehen und der Verkauf des Fleisches sofort nach der 
amtlichen Beschau. 

Bei der Beschau selbst soll im Sommer schärfer verfahren werden all 
im Winter. Minderwertiges Fleisch, das von notgeschlachteten Tieren stammt, 
ist im Sommer stets nur im gekochten Zustande suzulassen, weil gekochtes 
Fleisch den Bakterien mehr widersteht als rohes und auch von den Konsu¬ 
menten schneller verzehrt wird. 

Das Fleisch ist vor Insekten, namentlich Fliegen zu schützen. Uhlenhuth 
und Hüben er haben bekanntlich bei Fliegen Partayphusbakterien gefunden. 

Das Fleisch ist vor allem kühl aufzubewahren, weil die Kälte die Ent¬ 
wicklung der Bakterien hemmt. Keineswegs darf man Natureis auf das 
Fleisch legen, weil das Eis auch Bakterien enthalten kann. 

Man darf das Fleisch auch nur dort auf bewahren, wo Ratten und Mänse 
nicht hinzukommen können, da diese Tiere häufig Paratyphusbasillenträger 
sind. 

Alle mit der Verarbeitung und dem Verkaufe beschäftigten Personen 
sind hinsichtlich ihrer Gesundheit und Sauberkeit Streng zu überwachen. 

Die amtliche Beschau des geschlachteten Tieres genügt nicht; es muss 
eine fortwährende Kontrolle des Fleisches bis zum vollständigen Verkaufe 
desselben vorgenommen werden, damit alle hygienischen Regeln beachtet 
werden zwecks Vermeidung einer postmortalen Infektion des Fleisches. 

Meine Hauptforderung ist aber, die bakteriologische Fleischbeschau all¬ 
gemein einzuführen und vorzuschreiben für alle Zweifelsfälle. 

Alle öffentlichen Schlachthäuser sind mit bakteriologischen Laboratorien 
auszurüsten. 

Wenn auch die Bakteriologie z. Zt noch nicht ganz einwandsfrei arbeitet, 
so ist sie doch die einzige sichere Stütze der Tierarztes bei Beurteilung des 
Fleisches, das verdächtig erscheint. Auf diese Weise werden wir am besten die 
Gesundheit des Konsumenten schützen, ohne dass der Produzent Schaden erleidet. 

Mit der bakteriologischen Fleischuntersuchung einhergehen muss der 
Fütterungsversueb, den jeder Tierarzt auf dem Lande vornehmen kann. 

Kälber, Schafe, Ziegen, Hunde, Katzen und Geflügel sind zu Versuchs¬ 
zwecken wenig oder garnicht geeignet. 

Ich habe häufig Hunde, Katzen und Geflügel mit stark infektiösem 
Material gefüttert, aber bei diesen Tieren nicht die geringsten Krankbeits- 
erscheinungen wahrnehmen können. 

Die subkutane oder die intraperitoneale Injektion des zu prüfenden 
Fleischmaterials ist bei Versuchstieren nicht zu empfehlen, da diese dagegen 
sehr empfindlich sind und im Anschluss an die Impfung meist eiogehen. 

Am besten und sichersten ist also der Fütterungsversnch, und zwar be- 
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nutzt man dasn durchgehende weisse Mäuse, die ungezwungen Fleisch auf¬ 
nehmen. 

Diese Tiere müssen ganz gesund sein; trächtige Tiere sind zu Fütterungs- 
zweeken ungeeignet. Zwecks Unterbringung der Mäuse habe ich mir zi. 
hohe Glaszylinder (Hohe = 12 zm, Durchmesser = 14 zm) angeschafft, die 
mit gut durchlöcherten Deckeln oben versehen sind. Die Glasgefässe sind 
am besten etwa bis zur Hälfte des Raumes mit Siede anzufüllen und 1 mal 
bis 2 mal in der Woche ordentlich zu reinigen. Die Mäuse bringe man zu 
zweien in den Glaszylindern unter, und man überzeuge sieb, ob sie sich auch 
vertragen. Die Glasgefässe müssen ferner in einem mässig wannen Raume 
ontergebracht werden. Gefüttert werden die Mänse nur mit gequollener, 
ausgepresster Semmel eventl. Roggenbrot. Trinkwasser dürfen Mäuse nicht 
bekommen, da sie gegen Feuchtigkeit sehr empfindlich sind und leicht Durch¬ 
fall bekommen. Zu beachten ist auch, dass die Tiere nach ergebnislosen Ver¬ 
suchen nicht bald wieder zu neuen Versuchen herangesogen werden, da sie 
sehr leicht eine gewisse Immunität gegen Fleischfütterung erlangen können. 
Zum Zwecke des Fütterungsversuches wird den Mäusen von dem verdächtigen 
Fleische eine kleine Fortion roh oder gekocht nebst etwas angefeuchtetem 
Weissbrot verabfolgt. Nachdem man sich überzeugt hat, dass die Tiere 
tatsächlich das Fleisch aufgenommen haben, wird ihnen wieder die 
gewöhnliche Nahrung gegeben. In der Regel zeigt sich die Wirkung 
des verdächtigen Fleisches schon nach 24 Stunden, selten länger. Erkranken 
die Tiere, so ist ihre Haut bexw. das Haarkleid grau oder gelblich verfärbt, 
die Tiere springen nicht mehr so munter herum, ihre Augen sind verklebt, 
sie haben Durchfall und endlich Lähmungserscheinungen; schliesslich können 
sie nach kurzer Zeit verenden. Bei der Sektion findet man Enteritis, Milz- 
und Leberschwellung, dunkle Färbung der Nebennieren, sowie vor allem, 
was für Paratyphns charakteristisch ist, Herdnekrosen in der Leber. 

- Ist non der Fütterungsversuch negativ ausgefallen, so geniesse ich selbst 
ein Stückchen des gekochten Fleisches, um mich von der Unschädlichkeit 
desselben selbst zu überzeugen. 

Nun ist es ja auch bekannt, dass bei Fleischvergiftungen nicht alle 
Personen erkranken. Es hängt das immer von der Disposition und Konstitution 
des betr. Individuums, sowie von der Art und Menge des genossenen 
Fleisches ab. 

Wenn wir bei der Fleischbeschau der Schlachttiere auch alles berück¬ 
sichtigen, was hier Erwähnung gefunden hat, so ist es trotzdem nicht aus¬ 
geschlossen, dass noch Erkrankungen nach dem Fleischgenuss Vorkommen 
können. Dem menschlichen Können sind eben Grenzen gesetzt 
Zusammenfassung: 

Die Fleischvergiftungen werden hervorgerufen durch die Bakterien der 
Typhuskoligruppe. Die Verbreitung dieser Bakterien ist in der Natur eine 
ausserordentliche. Sie kommen vor beim kranken und gesunden Menschen, 
beim kranken und gesunden Tiere und in der Aussenwelt. 

Die Fleischvergiftungserreger lassen sich weder kulturell noch biologisch 
unterscheiden. Als einziges Unterscheidungsmittel kann nur ihre spezifische 
Pathogenität gelten, die aber noch nicht näher erforscht ist Prophylaktisch 
ist grosse Vorsicht bei der Beschau von Notschlachtungen nötig. Beim 
geringsten Zweifel ist die bakteriologische Nachprüfung des Fleisches und 
gleichseitig der Fütterungsversuch an weissen Mäusen vorzunehmen. Über¬ 
haupt ist die Einrichtung von bakteriologischen Laboratorien an allen öffent¬ 
lichen Schlachthäusern staatlicherseits ansuordnen. Eine exakte amtliche 
Kontrolle des Fleisches hat auch noch nach der Beschau des Tieres seitens 
des Tierarztes bis zum vollständigen Verkaufe des Fleisches zu geschehen; 
das Fleisch ist rationell aufzubewahren und alle mit der Verarbeitung und 
dem Verkaufe des Fleisches beschäftigten Personen sind sanitätspoliseilich 
zu überwachen. 

Während der wärmeren Jahreszeit ist in Bezug auf die Fleischbeschau 
schärfer zu verfahren als im Winter. 

Vor demGenuss von rohem Fleisch,, so ganz besonders vor dem Genüsse 
von Hackfleisch ist so warnen. 
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82. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Königsberg [Pr.]. 

(Fortsetzung.) 

Deu dritten Vortrag hielt Prof. Dr. Miessner-Bromberg über das 
Thema: »Der chronische infektiöse Darmkatarrh des Rindes- 
Enteritis chronika infektiosa bovis.“ 

Der chronische infektiöse Darmkatarrh des Rindes kommt in verschiedenen 
Teilen Deutschlands vor nnd spielt besonders in Ostpreussen eine nicht un¬ 
bedeutende Rolle. In einem grösseren Bestände von durchschnittlich 50 Milch¬ 
kühen gehen in der Regel an dieser Krankheit alle Jahre ein bis drei der 
besten Tiere ein. 

Die Krankheit äussert sich in Dnrchfall, der allmählich derart znnimmt, 
dass der Kot gleich einem Wasserstrahl aus dem After entleert wird. Gleich¬ 
zeitig versiegt die Milch, die Tiere magero ab trotz guter Futteraofnahme 
und zeigen ein sehr gesteigertes Dnrstgefühl. In der Regel tritt der Tod 
etwa Vi Jahr nach dem Auftreten der ersten Symptome ein. 

Die pathologisch-anatomischen Veränderernngen beschränken sich auf 
den Darm und bestehen in einer Verdickung der Darmschleimheit, die von 
starker Faltenbildung begleitet ist. Histologisch beobachtet man Infiltration 
der Mukosa besonders zwischen den Lieberkühnschen Krypten mit reichlicher 
Anwesenheit epitheloider Zellen. Später treten viele Riesenzellen auf nnd 
zuweilen greift der Prozess auch auf die Submukosa über. Die mesenterialen 
Lymphknoten sind markig geschwollen. In den betroffenen Partien finden 
sieh zahlreiche säurefeste Bakterien, die nesterweise angeordnet sind nnd 
vornehmlich in der Snbmukosa ihren Sitz haben. Eine Züchtung dieser den 
Tuberkelbazillen ausserordentlich ähnlichen Bazillen ist bisher trotz Ver¬ 
wendung der verschiedensten Methoden nnd Nährböden nicht geglückt 
Ebensowenig gelingt eine Übertragung auf gewöhnliche Versuchstiere, insbe¬ 
sondere Meerschwein und Huhn. Dass aber tatsächlich die gefundenen Mi¬ 
kroorganismen im ätiologischen Zusammenhänge stehen, muss ausser ihrem 
massenhaftem Vorkommen in den veränderten Darmteilen besonders durch 
die positiven Übertragungsversuche von Miessn er und Trapp als bewiesen 
gelten. Es gelang diesen Autoren nach intravenöser Injektion erkrankter 
Lymphknoten bei Kälbern das typische Bild des chronischen infektiösen 
Darmkatarrhs zu erzeugen. Bei der Obduktion fanden sich alle die für 
diese Krankheit charakteristischen Veränderungen. Die Lunge blieb voll¬ 
kommen intakt und zeigte ebensowenig wie die übrigen Organe irgendwelche 
tuberkulösen Veränderungen. Da von manchen Autoren der chronische in¬ 
fektiöse Darmkatarrh nnd die Tuberkulose als ätiologisch gleiche Krankheiten 
erachtet werden, so sei hier nochmals auf die wesentlichsten Unterschiede 
aufmerksam gemacht. 

1. Die Tuberkulose befällt vornehmlich die Lungen, der chronische 
infektiöse Darmkatarrh den Darm. 

2. Bei der Tuberkulose beobachten wir immer Verkäsung, beim chro¬ 
nischen infektiösen Darmkatarrh niemals. 

3. Bei der Tnberkulose lassen sich nur spärlich Bazillen nach weisen, 
beim chronischen infektiösen Darmkatarrh treten die Bazillen 
nesterweise in grosser Menge auf. 

4. Der Tnberkelbazillus ist züchtbar, der Erreger des chronischen in¬ 
fektiösen Darmkatarrhs bis jetzt nicht 

5. Die für die Tnberkelbazillen so empfindlichen Meerschweine er¬ 
kranken nicht am chronischen infektiösen Darmkatarrh. 

6. Auf Tuberkulin, welches aus menschlichen oder Rindertuberkel- 
bazillen hergestellt ist, reagieren die Tiere nicht. 

Die in der Tierhygienischen Abteilung ausgeführten Bekämpfungsmass¬ 
nahmen beschränken sich einmal auf die Prophylaxis und zweitens auf die 
Impfung. Die Chemotherapie hat bisher völlig im Stioh gelassen. Prophy¬ 
laktisch empfiehlt sich eine frühzeitige Isolierung der neugeborenen Kälber, 
getrennte Haltung des Jungviehs und vor allen Dingen Separierung der 
frisch in den Kuhstall eingestellten und zum ersten Male kalbenden Kühe. 
Der letzte Umstand ist von besonderer Bedeutung, da in der Regel die Kühe 
nach dem ersten bezw. zweiten Kalben vom chronischen infektiösen Darm¬ 
katarrh befallen werden und sich die Infektion dieser Tiere wahrscheinlich 
im Kuhstall durch Aufnahme der mit dem Kote erkrankter Tiere beschmutzten 
Streu vollzieht. Es sind aber sämtliche in einem Kuhstall befindlichen älteren 
Tiere als Bazillenträger und damit als Verbreiter der Krankheit anzusehen. 
Die Impfung wurde bisher mit filtriertem Lymphknotenextrakt von kranken 
Tieren ausgeführt. 

Vor kurzer Zeit ist es Miessner und Kohlstock gelungen, nach dem 
Antiforminverfahren, das Uhlenhnth bereits zur Isolierung der Tuberkel- 
und Leprabazillen angewendet hat, auch * den Erreger des chronischen in¬ 
fektiösen Darmkatarrhs rein darzustellen. Dieses, ein graues pulverförmiges 
Präparat, besteht nur aus säurefesten Stäbchen und soll in weiteren Ver¬ 
suchen teils zur Impfung, teils zur SerodiagnoBe verwendet werden. Miessner 
hat ihm den Namen Enteribidin gegeben. 
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Tierärztliche Rundschau 


In der Diskussion über den sehr interessanten) beifällig anfgenommenen 
Vortrag teilt Prof. Dr. Schmidt die ersten Untersuchungen John es mit 
und weist auf die Bog. „Kaltbeinigkeit“ der Weidetiere hiD. 

(Fortsetzung folgt) 


Referate. 

Experimentelle Beiträge zur Bakterienanaphylaxie. Von Tierarzt Emil Bock¬ 
mann in Mülheim [Ruhr]. (Inaug. Diss.) Qiessen 1910. 

Unter Bakterienanaphylaxie versteht man die Eigenschaft eines mit Bak¬ 
terien oder Bakterienprodukten vorbehandelten Tieres, anf eine später wieder¬ 
holte Injektion derselben Substanz in früher unschädlicher Dosis mit allerlei 
typischen Krankheitserscheinungen zu antworten, die in plötzlichem Tod 
gipfeln. Sie ist identisch mit der bekannteren und für die Praxis schon 
weiter ausgebauten Serumanapbylaxie und gilt als eine TeilerBcheinung der 
Immunität. 

Unter den aufgestellten Theorien über ihr Zustandekommen erfreut sich 
heute folgende der meisten Anhänger: In der zur Anapbylaktisierung be¬ 
nutzten Substanz ist ein besonderes Antigen enthalten, das sogen. Anapby- 
laktogen. Dieses Anapbylaktogen erzeugt im Organismus des behandelten 
Tieres innerhalb einer bestimmten Inkubationszeit einen dazu gehörigen 
Antikörper, das sogen. Anapbylaktin, dessen reale Existenz durch die Über- 
tragungsmöglichkeit mit dem Blutserum behandelter Tiere unbestreitbar nach¬ 
gewiesen ist. Bei erneuter Zufuhr von Anapbylaktogen verbindet sich das¬ 
selbe mit dem Anapbylaktin unter Hinzutreten des im Blute anwesenden 
Komplementes zu einem neuen Körper, dem sogen. Anapbylaktotoxin, dessen 
Herstellung in vitro auch bereits geglückt ist. Dieses neu entstehende 
Anapbylaktotoxin ist nun dasjenige Agens, das durch Einwirkung auf irgend 
welche Zellgruppen im Tierkörper die anaphylaktischen Symptome auslöst. 

Als Versuchstiere benutzte Verfasser durchweg Meerschweinchen, als 
Impfstoff lebende Bakterien, abgetötete Bakterien, Bakterientoxine, Bakterien¬ 
extrakte und für die passive Anaphylaxie Serum derselben Tierart und auch 
einer andern. 

Seine Versuche bestätigen die Richtigkeit der Symptome, die als 
charakteristisch für die Anaphylaxie gelten und, bei den einzelnen Individuen 
verschieden, hauptsächlich in baldiger Aufregung, Juckreiz au Nase, Ohren 
und Pfoten, Atemnot, Krämpfen, plötzlichem Tod, Depression und vermehrtem 
Absatz von Kot und Urin bestehen. Das konstanteste unter den Symptomen 
war bei seinen Versuchen jedoch der Temperaturabfall. Seiner Ansicht nach 
kann man auch beim Fehlen anderer Erscheinungen aus ihm allein — unter 
gewissen Voraussetzungen — auf positiven oder negativen Ausfall der Reaktion 
schliessen. Endlich konnte er auch die passive Übertragbarkeit der Uber¬ 
empfindlichkeit auf Tiere derselben oder einer anderen Art, ihre Vererbung 
von der Mutter auf die Jungen und das Ausbleiben der anaphylaktischen 
Krankbeitserscheinungen nach dem einmal überstandenen anaphylaktischen 
Shok auf eine nochmalige Reinjektion von Antigen, die sog. Antianapbylaxie, 
nach weisen. 

Ob die Bakterienanapbylaxie in der Zukunfc mal diagnostische Verwert¬ 
barkeit erlangen wird zur Feststellung von Krankheiten ähnlich der Serum- 
anapbylaxie bei der Differenzierung von Eiweiss verschiedener Tierarten, ver¬ 
schiedener Organe, von Geschwülsten etz., hängt von dem Ergebnis weiterer 
Untersuchungen ab, um die sieh der Tierarzt ebenso eifrig wie der Human¬ 
mediziner bemühen sollte. 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitr. 

Dat Therosot 

bildet eine wasserklare Flüssigkeit von zusammenziehendem saurem metalli¬ 
schem Geschmack und saurer Reaktion. Es mischt sich klar mit Wasser. 
Nach Liebert ist es eine Quecksilberverbindung und zwar eine Merkuri¬ 
verbindung. Das Qaecksilber ist an Schwefelsäure in Form des Merkuri¬ 
sulfats gebnnden. Das Mittel wird seit einigen Jahren mit gutem Erfolge 
gegen die Räude der Schafe angewendet. Es besitzt vor anderen bei 
der genannten Krankheit gebrauchten Arzneistoffen den Vorzug, dass es 
das Scheren der Schafe überflüssig macht, die Wolle nicht angreift und 
dass schon durch ein einmaliges Begiessen der Tiere bezw. Betupfen der 
Borken die Milben und ihre Brut getötet werden. Die guten Erfolge, welche 
Günther, Winter, Dr. Schmidt-Ziegenhain und Pilger bei der Be¬ 
kämpfung der Schafräude mit dem in Rede stehenden Arzneimittel erzielt 
haben, sowie die verhältnismässig geringe Giftigkeit des Präparates legen 
es nahe, mit dem Medikament auch bei der Räude der Hunde und der Pferde 
Versuche aniustellen. 


Y ereinsnachrichten. 

Verein der Gemeindetierärzte Im Königreich Sachsen. Herb st Versamm¬ 
lung 1910 in Leipzig. Vorversammlnng am 5. November, abends 
8 Uhr, im Hotel Sachsenhof. Vorberatung des Vorstandes. Mitglieder will¬ 
kommen. Eingänge. Eingaben an das Ministerium. Schlaehthofgesetz- 
gebung. 

Hauptversammlung am 6. November, vormittags 11 Uhr, im Hotel 
Sachsenhof. 

1. Begrüssung. Eingänge. Mitteilungen des Vorstandes. 

2. „Über Schlachthofgesetzgebung im Königreich Sachsen.“ 
Referent: Amtstierarzt Stiel er, Bautzen. Beschlussfassung über eine 
diesbezügliche Eingabe an das Kgl. Ministerium des Innern. 

8. Negativer Erfolg der Eingabe der Gemeindetierärzte an 
das Kgl. Ministerium des Innern. Dringliche erneute Eingabe. 
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4. Stellung des Vereins der Gemeindetierärzte zum Landesverband und 
den Kreisvereinen. 

5. Allgemeines. 

Nach Schluss der Beratungen (spätestens 3 Uhr) gemeinsames zwang¬ 
loses Mittagsmahl. Zahlreiche Beteiligung sehr nötig! Mit kollegialem Grau 
Der Vorstand. 

Dr. Keil Dr. Meyfarth 

Leipzig. Glauchau. 

Verein Pfälzer Tierärzte. Am 27. August 1910 fand in Kaiserslautern 
die 68. ordentliche Generalversammlung des Vereines statt. 

Erschienen waren: K. Regierungs- und Veterinärrat Marggraff als 
Regierungskommissar, die Ehrenmitglieder Louis und Thomas, und 40Mit¬ 
glieder — d’AUeux, Dr. Arnold, Braun, Bress, Eckart, Engel, 
Frank, Frick, Gaberdan, Geiger, Dr. Geissendörfer, Göpfert, 
Goldmann, Harder, Heuberger, Höfle, Herfel, Köhl, Mahler, 
Mattem, Markert, Meyer, Müller, Dr. Musterle, Oehl, Rabus, 
Reuschel, Rohr, Rothaar, Sauer, Semmler, Scheidt, Sehermer, 
Scheuing, Steinbrenner, Dr. Steiger, Weigand, Otto,Weigand, Wilh., 
Zierer, Zimmer und endlich als Gäste Engel und Schebler. 

| Die Versammlung, welche in den schönen Räumen des Kasinovereines 
' tagte, wurde um 11 Uhr durch Vorstand Heuberger mit herzlichen Worten 
der Begrüssung an alle Teilnehmer, insbesondere an den Herrn Regierungs¬ 
kommissar eröffnet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorsitzende dem ver¬ 
storbenen Reichsrate Dr. Eugen von Buhl, dem eifrigen und überzeugtes 
Förderer des tierärztlichen Standes, einen warmen Nachruf. Die Versamm¬ 
lung erhob sich zu dessen Ehren von den Sitzen. Nach dem Geschäftsberichte 
des Vorstandes sind im Vereinsjahre 2 Mitglieder — Schmidt und Witzig- 
mann durch Wegzug aus dem Vereine ausgetreten. Leider hat der Verein 
durch den Tod eines beliebten Mitgliedes, des Distriktstierarstes Dupre- 
Grünstadt, einen schmerzlichen Verlust erlitten. Zu dessen Gedenken er¬ 
heben sich die Anwesenden von den Sitzen. 

Der Mitgliederstand war am Schlüsse des Vereinsjahres, 1. August: 
53 ordentliche, 2 ausserordentliche und 5 Ehrenmitglieder. Seit 1. August 
sind dem Vereine 6 Herren beigetreten, sodass zur Zeit dem Vereine 
59 ordentliche Mitglieder angehören. 

Dem im Vorjahr im Haag stattgehabten internationalen tierärztlichen 
Kongresse hat zufolge Beschlusses der 66. Generalversammlung als Vertreter 
des Vereines Vorstand Heuberger beigewohnt. 

An jeiner im Januar stattgefundenen Sitzung der Kreisvereinsvörstände 
nahm der 2. Vorsitzende Müller teiL Zum Schlüsse berührte der Vorstand 
noch einige im letzten Jahre eingetretene Begebenheiten, insbesondere die 
Bildung des Veterinäroffizierkorps, die Verleihung des Promotionsrechtes an 
die Tierärztliche Hochschule in München und das neue baierische Körgesetz. 

Laut einer Zuschrift des Deutschen Veterinärrates sollen die in der 
Sitzung in Stuttgart im Jahre 1909 beschlossenen Satzungen angenommen 
werden, insbesondere die Bestimmung, dass die Beiträge jeweils von den ein¬ 
zelnen Plenarversammlungen des Veterinärrates bestimmt werden. In Stutt¬ 
gart wurde nun der Beitrag pro Jahr und pro Mitglied anf 2 M festgesetzt. 
Die Generalversammlung stimmt obigen Beschlüssen zu. 

Einem Beschlüsse des Tierärzte-Vereins für Schleswig-Holstein betreffend 
die Standesinteressen wird im allgemeinen beigetreten. Einer Anregung des 
Vereins der Tierärzte des Regierungsbezirks Wiesbaden betr. Ausbildung der 
Tierärzte wird nicht beigestimmt. Einladungen zur Naturforscherversammlung 
in Königsberg, sowie eine Anregung des tierärztlichen Provinzialvereins für 
Posen, zwecks Beteiligung an der Internationalen Hygieneausstellung in 
Dresden 1911 werden zur Kenntnis genommen. Zu einem Angebot der Nürn¬ 
berger Lebensversicherungsbank nimmt nach lebhafter Debatte die General¬ 
versammlung vorerst keine Stellung und überlässt dies den Mitgliedern. 
Endlich macht noch der Vorstand auf eine im Nebenzimmer ausgestellte 
reichhaltige Instrumentensammlung der Firma Stiefenhofer in München 
aufmerksam. 

Nach dem vom Rechner Rohr erstatteten Kassenbericht wird demselben 
Entlastung erteilt. 

S£ Sprechsaal 

der „T. B.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 
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Ate Ort für die nächste Generalversammlung wird Landau bestimmt. 
Als Abgeordnete sum Obermedisinalansschuss werden Regierungsrat Marg- 
graff und als Stellvertreter der Vereinsvorstand bestimmt. Als Vertreter 
des Vereins beim Deutschen Veterinärrat wird Kollege Feil aufgestellt. 

Nach einem eingehenden mit Interesse verfolgtem Referate Sauers über 
„StandesinteTessen* schloss der Vorsitxende um 2 1 /, Uhr die Versammlung. 

Ein gemeinsames Mahl hielt die Kollegen noch einige Stunden in fröh¬ 
licher Stimmung beisammen. 

Verein Pf&lser Tierärzte. 

£ deufeeahe Tievärste 

besorgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
60 Pfg. franko 

Der Verlag der „T. B.“. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Ein Oberveterinärkurs findet s. Z. an der M. V. Akademie statt, wozu 
28 Oberveterinftre kommandiert sind. Derselbe dauert bis sum 3. Mir* 1911. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche ibt gemeldet vom Viehhofe 
su Breslau am 16. Oktober. 

Lungenwurmseuche beim Rehwild. Zur weiteren Erforschung der Lungen¬ 
wurmseuche beim Rehwild, insonderheit sur Einleitung einer prophylaktischen 
Seuchebek&mpfnng ist es erforderlich, die Verbreitung der Seuche innerhalb 
der preussischen Monarchie und ihr Zusammentreffen mit Lungenwurm- 
seuche bei Haustieren kennen su lernen. Zu dem Zweck sind die Re¬ 
gierungen veranlasst worden, for ihre Verwaltungsbezirke zusammenstellen 
zu lassen, wie viel Stück Rehwild im Bereiche der einzelnen Oberförstoreien 
und, wo dieB festgestellt werden kann, in sonstigen Revieren an Krankheiten 
verendet vorgefuuden sind, unter Ausschluss der zweifellos durch äussere 
Veranlassung erfolgten Abgänge und wie viele von den eingegangenen Rehen 
zweifellos oder doch mit hoher Wahrscheinlichkeit als Opfer der Lungen- 
wurmseuche anzusehen sind. Die Angaben sollen ausser für das laufende 
Etatsjahr anch tunlichst für die Etatsjahre bis 1900 zurück ermittelt werden. 
Die Feststellungen beziehen sich auch auf die Fälle von Lungenwarmseuche, 
die, auch bei Rot-, Dam-, Schwarzwild und Hasen vorkommt, an anderem 
Wild als Rehen beobachtet wurde. Feiner sind Mitteilungen darüber zu 
machen, ob in den Revieren oder deren Nähe, namentlich dort, wo Lungen- 
wurmsenche festgestellt ist, Schafe, Ziegen oder Rinder geweidet oder durch- 
getrieben worden sind, wobei besonders zu verzeichnen bleibt, falls etwa in 
den betreffenden Herden hustende Tiere beobachtet, oder Todesfälle an 
Lungenwurmseuche festgestellt sind. 

Stand der Tierseuchen am 15. Oktober. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkankheit (Wurm) in 85 Gemeinden und 37 Gehöften; Maul - und 
Klauenseuche aus 505 Gemeinden mit 1183 Gehöften und Schweine¬ 
seuche (einschl. Schweinepest) in 1282 Gemeinden mit 1710 Gehöften. 

Die Obernah me der durch die tierärztliche Untersuchung von Vieh während 
Viehseuchen entstehenden Kosten auf die Staatskasse war seinerzeit auf Vor¬ 
schlag des Ausschusses für Veterinär- und Seuchenwesen vom Vorstande der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreussen bei dem Oberpräsidenten 
angeregt worden. Vom Oberpräsidenten ist daraufhin folgender Bescheid 
ergangen: 

„Der Landwirtschaftsminister hat es grundsätzlich abgelehnt, die 
Kosten, welche durch amtetierärztliche Untersuchung von Vieh während 
herrschender Viehseuchen entstehen, auf die Staatskasse zu übernehmen. Die 
gleiche grundsätzliche Stellungnahme ist auch in den Verhandlungen der 
Kommission des Reichstages zur Beratung der Viehseuchengesetznovelle von 
dem Vertreter des Ministers zum Ausdruck gebracht. Die Regierungs¬ 
präsidenten haben sich ausserdem im veterinärpolizeilichen Interesse gegen 
den dortigen Antrag entschieden ausgesprochen, weil die Befürchtung nicht 
von der Hand zu weisen Bei, dass in Seuchenzeiten die Ausfuhr von Vieh 
aus den fraglichen Gebieten im Falle der Übernahme der Untersuchungs- 
kosten durch den Staat ausserordentlich anwachsen würde. Ich muss diese 
Bedenken als berechtigt anerkennen. Ich mache ferner darauf aufmerksam, 
dass in Zeiten des starken Auftretens der Maul- und Klauenseuche, so in 
den Jahren 1904, 1905, 1907, den Viehbesitzern in den 8perrbezirken der 
Grtnxkreise dadurch Erleichterungen gewährt worden sind, dass die recht¬ 
zeitig angemeldeten Viehbestände auf Staatskosten tierärztlich untersucht 
worden sind. Der Landwirtscbaftsminister wird gewiss nötigenfalls auch in 
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Zokunft bereit sein, derartige Massnahmen su genehmigen. Ich sehe des¬ 
halb von weiteren Schritten einstweilen ab.* 

Ein Forfbildungskursus sowie ein praktischer Kursus über den biologischen 
und bakterioskopischen Nachweis von gesundheitsschädlichem Fleisch und 
Wurstverf&lschungen finden im Laufe des Wintersemesters in der Abteilung 
für Tierbygiene des Kaiser Wilhelms-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg 
statt, und zwar wird der Fortbildungskursus vo n 5. bis 10. Dezember 1910, 
der praktische Kurs vom 80. Januar bis 2. Februar 1911 abgehalten. 

Der Stundenplan für den Fortbildungskurs ist folgender: 


® 

a 

5 

CO 

Montag, 

5. De7.br. 

Dienstag, 
6. Dezbr. 

Mittwoch, 
7. Dezbr. 

Donnerstag 
8. Dezbr. 

Freitag 

9. Dezbr. 

Sonnabend 
10. Dezbr. 

9-11 

Die wichtigsten Kapil 
des Respirations¬ 
apparates. 

Prof. Dr. Miessner. 
toi aus der speziellen pal 
des Digestions- 
apparates. 

biologischen 

der Leber. 

Anatomie 

der Niere. 

1 l-l 

Dr. Trapp. 

Pathologisch histologische Übungen. 

1-3 

Dr. 

Immisch. 

Krank¬ 
heiten des 
Blutes mit 
Demonstra¬ 
tionen 

Obduktion. 

Dr. 

Immiscb. 

Krank¬ 
heiten des 
Blutes mit 
Demonstra¬ 
tionen. 

t 

Obduktionen. 


Für den praktischen Kurs ist folgende Einteilung vorgesehen: 


Stunde 

Montag, 

80. Januar 

Dienstag, 

31. Januar 

Mittwoch, 

1. Februar 

Donnerstag, 

2. Februar 

9 11 

Prof. 

Dr. Miessner. 
Die wichtigsten 
io der Fleisch¬ 
beschau vor¬ 
kommenden 
Bakterien. 

Prof. 

Dr. Miessner. 
Die Beurteilung 
bakteriell verun¬ 
reinigt. Fleisches 
unter besond. Be¬ 
rücksichtigung 
der Fleischver¬ 
giftungen. 

Prof. Dr. Miessner. 

Die Verwendung der Präzipitation, 
Komplementbindung und Über¬ 
empfindlichkeit sur forensischen 
Fleisch- und Wurstuntersuchung. 

11-3 

Praktische Übungen im Nachweis der im Fleisch vorkommenden 
Bakterien, insbesondere der Fleischvergifter, sowie Untersuchung 
von Fleisch- und Wurstvarfälschungen mit Hilfe des biologischen 
Eiweiss-Differenzierungsverfahrens. 


Das Honorar für jeden Kurs beträgt 20 M. Weitere Auskunft erteilt 
der Leiter der Kurse, Prof. Dr. Miesen er in Bromberg, Vorsteher der Ab¬ 
teilung für Tierbygiene. 


über Tierseuchen in ihrer Bedeutung für unsere Schutzgebiete sprach 
Stabsveterinär Rakett e-Berlin in der 3. Plenarversammlung des 3. Deutschen 
Kolonial-Kongresses am 8. Oktober d. Js. Einleitend bemerkt der Redner, 
dass erst in jüngster Zeit durch den Ausbruch einer verheerenden Seuche 
unter den Wollschafen Südwestafrikas beleuchtet worden ist, eine wie ver¬ 
hängnisvolle Bedeutuog ansteckende Tierkrankheiten für unsere Schutzgebiete 
haben können. Auch io dem letzten grossen Aufstande haben dort die 
Seuchen der Reit-, Zug- und Tragtiere, von deren gesunder Beschaffenheit 
der Erfolg der Operationen in hohem Masse abhing, eine wichtige Rolle 
gespielt. Der Redner gibt eine Schilderung der für die einzelnen Schutz¬ 
gebiete in Betracht kommenden Krankheiten, über die Art des Auftretens 
und der Verbreitung. Er betont dabei, dass die tropischon und subtropischen 
Massenerkrankungen im Gegensatz zu den meisten heimischen Seuchen, die 
von Tier su Tier anstecken, sur Übertragung bestimmter Zwischenwirte, der 
Zecken und Fliegen, bedürfen. Ein erfolgreicher Kampf wird deshalb mit 
anderen als in der Heimat erprobten und bewährt gefundenen Massnahmen 
geführt werden müssen. Manches ist bei diesen Krankheiten noch dunkel 
und der Forschung ist hier ein weites Feld gegeben. Zum Schluss weist der 
Redner auf die Bedeutung hin, die die Tierseuchen für einen zu erhoffenden 
Export haben können. Ihrer Erforschung und erfolgreichen Bekämpfung sind 
alle Mittel, die die moderne Wissenschaft bietet, zum Gedeihen unserer 
Schutzgebiete nutzbar zu machen. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserl. Gesundheits¬ 
amt aus Neubarnim, Kr. Oberbarnim [Reg. Bez. Potsdam] bei Händlervieh, 
Bodschwingken, Kreis Goldap [Reg. Bez. Gumbinnen] bei Händlervieh, 
Kottwitz, Kreis Breslau-Land TReg. Bez Breslau] bei Händlervieh und aus 
Lümbach (Schlachthof), Amtshauptmannschaft Chemnitz [Königr. Sachsen] 
am 12. Oktober; aus Sowiny und Bojanowo, Kreis Rawtoch [Reg. Bez, 
Posen], Tauenzinow, Landkreis Oppeln JReg. Bez. Oppeln], Marienberg, 
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Amtshauptmannschaft Marienberg [Königr. Sachsen] beijländlervieh und ans 
Gö ssnitz, Laudratsamtsbezirk Altenburg [Herzogt. Altenbnrg] am 13. Oktober, 
ans Dnchawe, Kreis Militsch [Keg. Bez. Breslau] am 14. Oktober; aus 
Grauen, Kreis Könitz [Reg. Bez. Marienwerder] beiHändlervieh, Maileupen, 
Kreis Darkehmen [Keg. Bez. Gumbinnen] und aus Sonnenburg, Kreis Ger- 
dauen [Reg. Bez. Königsberg] am 15. Oktober; aus Schiedel, Amtshaupt¬ 
mannschaft Zwickau, bei Händlervieh, Rodewisch und Rothenkirchen, 
Amtshauptmannschaft Auerbach, Aue (Schlachthof), Amtshauptmannschaft 
8chwarzenberg, bei Händlerrieh, Lob au, Amtshauptmannschaft Löbau, bei 
Händlerrieh und aus Zittau (Schlachthof), Amthauptmannschaft Zittau 
[Königr. Sachsen] bei Händlerrieh am 16. Oktober; aus Bischofswerda, 
Amtshauptmannschaft Bautzen, bei Händlerrieh und aus Mülsen St. Niklas» 
Amtshauptmaunschaft Glauchau [Königr. Sachsen] bei Händlerrieh, aus Ab¬ 
bau Vierzighuben, KreisPreussisch Eylau [Reg. Bez. Königsberg], Possen¬ 
hain, Kreis Naumburg [Saale] [Reg. Bez. Merseburg], Gora, Kreis Berent 
[Reg. Bez. Danzig] und aus Mariendorf, Kreis Teltow [Reg. Bez. Potsdam] 
bei Händlerrieh am 17. Oktober; aus dem Schlachthofe zu Mönchen, 
Markt-Redwitz, BezirksamtWunsiedel [Reg.Bez. Oberfranken]; Kolberg, 
Kreis Kolberg-Cörlin [Reg. Bez. Cöslin], Künsdorf bei Elsterberg, Amts¬ 
hauptmannschaft Plauen [Kgr. Sachsen] und Roggen au, Kreis Znin [Reg. 
Bez. Bromberg] bei Händlerrieh am 18. Oktober. 

Übersicht über die im Jahre 1909 zur amtlichen Kenntnis gelangten Biss¬ 
verletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere. Während des 
Jahres 1909 wurden in Preussen 406 Verletzungen von Menschen durch tolle 
oder der Tollwut verdächtige Tiere, einschl. von 19 Verletzungen durch 2 
tollwutkranke Menschen, amtlich gemeldet. Die Zahl solcher Verletzten war 
um 111 grösser als im Vorjahre 1908, und um 68 grösser als im Mittel der 

7 Vorjahre 1902 bis 1908. Soweit das Geschlecht der Verletzten angegeben 
ist, gehörten 262 dem männlichen und 122 dem weiblichen Geschlecht an. 
Von den 879 Verletzten bekannten Alten waren 185, also etwa die Hälfte, 
Kinder im Alter bis zu 15 Jahren. Hinsichtlich der Jahreszeit war ein wesent¬ 
lich häufigeres Vorkommen der Verletzungen in der heisseren Zeit nicht zu 
bemerken, die meisten entfielen auf den August (51), demnächst den Januar 
(42), Juli (41), Juni (38) und Februar (36); im Reg. Bes. Trier entfielen von 
29 Verletzungen 25 auf den Dezember und 4 auf den August. Von den 
einzelnen Provinzen war, wie im Vorjahr, Schlesien am stärksten betroffen 
(diesmal mit 133 Fällen), demnächst Ostpreusstn (98), die Rheinprovioz (64), 
Posen (56) und Westpreussen (41); aus Hessen-Nassau waren 10, aus Branden¬ 
burg und Pommern je 2 Fälle gemeldet, die Prov. Sachsen, Hannover, West¬ 
falen, in denen während des Vorjahres 15, d. i. reichlich 5 °/ 0 aller derartigen 
Verletzungen, vorgekommen waren, sind diesmal frei geblieben. Mehr als 
die Hälfte der Gesamtzahl (nämlich 206) wurde im Jahre 1909 aus den 4 
Regierungsbezirken Oppeln, Allenstein, Breslau, Marienwerder gemeldet, ein 
weiteres Viertel (108) aus den Regierungsbezirken Posen, Gumbinnen, Brom¬ 
berg und Liegnitz. Man ersieht daraus, dass die an der Ostgrenze gelegenen 
Bezirke weitaus am meisten betroffen waren. An den Verletzungen waren 
aktiv 204 Tiere, darunter 190 Hunde und 5 Katzen, beteiligt; 19 Personen 
waren, wie erwähnt, durch 2 an Tollwut leidende Menschen bei deren Pflege 
verletzt, u. a. eine Wärterin von einem tollwutkranken Mädchen gekratzt; 
die 190 Hunde hatten allein 364 Verletzungen, also 7,o von deren Gesamt¬ 
zahl, ausgeführt. 

Der Schutzimpfang nach Pasteur unterzogen sich 874 Verletzte, d. i. 
92,1 %i und zwar 203 im Institut für Infektionskrankheiten zu Berlin, 171 
im Hygienischen Universitätsinstitut zu Breslau. Von 252 Verletzten, bei 
denen die Tollwut des verletzenden Tieres 'nachgewiesen war, Hessen sich 
22 nicht impfen. Von diesen starben 2 = 9,1 %, von 230 schutzgeimpften 
Personen, die von sicher tollwutkranken Tieren gebissen worden waren, starben 

8 = 3,48 (1908: 1,05, 1907 : 0,75) %. Von den 874 überhaupt geimpften 
Personen starben 8 oder 2,13%; dieses Ergebnis der Schutzimpfungen war 
ungönstiger als in den 6 vorhergegangenen Jahren. Gestorben sind insgesamt 
10 der Verletzten, so dass von den 144 schutzgeimpften Personen, die durch 
nur tollwutverdächtige Tiere verletzt worden waren, niemand gestorben ist. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 12. Oktober. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 22 Gemeinden und 40 Gehöften; an Rots 12 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 19 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 23 Be¬ 
zirke mit 851 Gemeinden und 11 849 Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 
3 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 85 Bezirke mit 227 
Gemeinden und 877 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
87 Bezirke mit 318 Gemeinden und 1565 Gohöften; an Rauschbrand 

9 Bezirke mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; an Tollwut 11 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 84 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8. bis 9. Ok¬ 
tober neu gemeldet: Milzbrand aus 6 Bezirken mit 6 Gemeinden; Rots 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 1 Gemeinde 


mit 8 Gehöften, sodass in dem 1 verseuchten Bezirk im ganten 4 Gemeinden 
mit 19 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 11 Bezirk«! mit 35 Gemeinden und 39 Gehöften und Rausehbrand 
aus 5 Bezirken mit 8 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Vermächtnis. Der in Bad Orb im Regierungsbezirk Cassel verstorbene 
frühere königlich baierische Besirkstierarst Johann Büttel hat seiner Vater¬ 
stadt Orb 70000 Mark für gemeinnützige Zwecke vermacht. 

Dr. de Jong, ausserordentlicher Professor an der Universität Leiden, 
wurde zum Lehrer für parasitäre und ansteckende Krankheiten an der 
Utrechter Tierarzneischnle ernannt. 

Unrichtige Information. Gelegentlich der Verleihung des Promotions¬ 
rechtes an die preussischen Tierärztlichen Hochschulen, hatte ein Mitarbeiter 
der „Nationalzeitung* in Berlin Herrn Professor Regenbogen an der 
dortigen Hochschule interwiewt und behauptet in dem von ihm verfassten 
Artikel, Herr Professor Regenbogen habe ihm mitgeteilt, in Deutschland 
existiere nur eine Universität, an der die Tierheilkunde als eigene, also 
5. Fakultät, bestehe. Es wäre dies Giessen, die dieses Privileg seit nahezu 
100 Jahren ausübe. Ferner soll derselbe gesagt haben, in Giessen, Dresden, Leipzig, 
München, Wien und Budapest müsse einer Promotion die Erwerbung eines 
Maturitätszeugnisses unter allen Umständen zu Grunde liegen, während die 
schweizerischen Tierärztlichen Hochschulen in Zürich und Bern diesen Aus¬ 
weis bei der Promotion nicht verlangten. 

Wir können kaum glauben, dass Herr Professor Regenbogen diese 
Äusserungen getan haben soll. Denn demselben dürfte doch wohl bekannt 
sein, dasB an der Universität Giessen keine veterinärmedizinische, sondern 
nur eine medizinische Fakultät existiert, welche sich in 2 gleichberechtigte 
Abteilungen teilt, nämlich in die medizinische Fakultät im engeren Sinne und 
das veterinärmedizinische Kollegium; der Dr. med. vet wird von der medi¬ 
zinischen Fakultät verliehen. 

Ferner dürfte Herrn Professor Regenbogen nicht unbekannt sein, dass 
Bern und Zürich von den Schweizer Doktoranden von je her ein Maturitäts¬ 
zeugnis verlangt haben, dass dagegen für Ausländer, insbesondere für deutsche 
und österreichische approbierte Tierärzte, die Approbation ihres Heimat¬ 
landes genügte. Beide veterinärmedizinische Fakultäten, nicht Tierärztliche 
Hochschulen, wie in jenem Reporteraufsatz gesagt wird, haben nun aber 
auch für Ausländer seit einiger Zeit diese Erleichterung aufgehoben. 

Wir haben das Vorstehende nur deshalb erwähnt, um an diesem 
Beispiel zu zeigen, wie notwendig es ist, in solchem Falle vorsichtig zu 
sein, damit nicht falsche Anschauungen ins Publikum getragen werden. Das 
Verlangen eines Korrekturabsugs vor Drucklegung empfiehlt sich bei jedem 
Interwiew, um falsche Auffassungen des ja nicht, sachverständigen Reporters 
ausmerzen zu können. 

Schwere Anschuldigungen gegen einen Tierarzt In Nr. 34 hatten wir 
mitgeteilt, dass der Schriftsteller Plack-Podgorski aus Heiligensee bei 
Berlin, wegen Beleidigung desTierarztes Nieber in Gommern zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden sei. Der Verurteilte batte gegen dieses Urteil 
Berufung bei der Strafkammer in Magdeburg eingelegt und fand die betreffende 
Verhandlung am 12. Oktober d. J. in Magdeburg statt. Die Verhandlung 
ergab, dass die Vermieterin des Tierarztes, eine Frau Otto, dem Ange¬ 
klagten gesagt hatte, der damalige Student der Veterinärmedizin, jetzige 
Tierarzt Nieber, sei der Mörder der Prostituierten Nit sehe. Derselbe 
habe eines Morgens mit einem vollständig blutigen Hemde im Bett gelegen 
und sei die ganze folgende Zeit völlig verstört gewesen. Der als Neben¬ 
kläger zugelassene Kollege Nieber bekundete als Zeuge unter seinem Eide, 
dass er kein Sterbenswort von dem Mord wisse. Der Gerichtshof verurteilte 
den Angeklagten wieder zu 6 Monaten Gefängnis, resp. verwarf seine ein¬ 
gelegte Berufung. 

Hoffentlich ist damit diese für unseren vollkommen unschuldigen Kollegen 
Nieber so unangenehme Angelegenheit endgültig erledigt, falls nicht noch 
eine Klage gegen die Vermieterin Otto und ihre Tochter wegen unwahrer 
Beschuldigung und verleumderischer Beleidigung von seiten des Kollegen 
Nieber erhoben werden wird. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nachweisung 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat September 15 187 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt, vom Januar 
bis September inkl. 123 470 gegen 98 700 in der gleichen Periode des Vor¬ 
jahres* Die Ausfuhr betrug im Monat September 499 Stück, vom Januar 
bis September inkl. 4846 gegen 4776 in der gleichen Zeit 1909. 

Die rituelle Schlachtmethode und das Betäuben der Schlachttlere. 1° 
Nijmegen (Holland) hielt am 11. September 1910 die Vereinigung der 
Schlachthofdirektoren öffentlicher Schlachthäuser in Niederland eine Ver* 
Sammlung ab und fasste über die rituelle Sehlachtmethode und das Betäuben 
der Schlachttiere vor der Blutentziebung folgende Beschlüsse: 
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Neu! 


Neu! 



Besteck zur Prüfung der Milch mittels Guojaktinktur 

(Prüfung auf Erhitzung zwecks Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche). 

Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist es von Wichtigkeit kontrollieren 
zu können, ob die Milch in Sammelmolkereien oder verseuchten Geholten erhitzt worden 
ist. Mit Hilfe der Guajaktinktur ist es möglich, in zuverlässiger Weise zu ermitteln, ob 
eine Erhitzung bis zu 85° C., wodurch die Abtötung des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche sichergestellt ist, stattgefunden hat. Die Prüfung ist so einfach, dass sie auch 
durch Beamte der Polizei ausgeführt werden kann. Das nebenstehend abgebildete kleine 
Besteck enthält die zur Prüfung erforderlichen Geräte. Es hat nur einen geringen Umfang 
und kann in der Tasche bequem mitgeführt werden. Es ist bereits in vielen Kreisen, 
hauptsächlich in den östlichen Grenzgebieten, in denen die Gefahr der Einschleppung der 
Maul- und Klauenseuche besonders gross ist, den Polizeibeamten zur Ausführung der 
Kontrolle übergeben worden. 

Das Besteck wird in zwei Ausführungen geliefert (siehe Neuheitenblatt Nr. 14). 

Nr. 10777. Besteck in Pappetui zum Preise von 1,35 M. 

Nr. 10778. Besteck in Lederetui zum Preise von 2,50 M. 

Guajaktinktur für 100 Nachfüllungen der 
in den Bestecken enthaltenen Fläschchen, mit 
Flasche.. 5,— M. 


3 


R. Rauptncr, Berlin nm. ÄSTTSÄ ”*** 1 


Telegramm-Adresse für Berlin und München: ..Veterinaria“. 


[862 4 ] 


1. Die rituelle Schlachtmethode der Israeliten besitzt mit Hinsicht auf 
die Au6blutung des Schlachttieres keinen höheren Wert als die unter Be¬ 
täubung ansgefnhrte Schlachtung. 

2. Mit Rücksicht auf den Tierschutz verdient die mittelst Betäubung 
ansgeführte Schlachtung den Vorzug vor dem Schächten, da das Tier vorher 
nicht niedergelegt zu werden braucht und es sicherer ist, dass das Tier früher 
das Bewusstsein verliert. 

3. In Schlachthänsern sind, abgesehen von den notwendigen Ausnahmen, 
die Tiere zu betäuben. 

4. Zu den Ausnahmen gehören die Fälle, in denen religiöse Vorschriften 
das Betäuben der Schlachttiere unter allen Umständen verbieten. 

5. Es ist erwünscht, dass in allen Schlachthäusern das Schlachten unter 
Betäubung der Tiere ansgeführt wird, ansser wenn es in dringender Gefahr 
unterbleiben muss. 

6. Der Halsschnitt, wenn er nicht auf religiöser Vorschrift beruht, darf 
nicht, ohne dass das Tier betäubt ist, ausgeführt werden. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Günther, Adolf E., Kreistierarzt in 
Rotenburg [FuldaJ (Hess. Nass.), die baier. Landwehrdienstauszeichnung 1. Kl. 

Nitzschke, Alfred, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Lüchow (Hann.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Braun, Kuno H. in Bechhofen 
(Mittelfr.), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Glückher, Max, seither emj. Unterveterinär in Stuttgart (Württ.), zum 
Stadttierarzt in Rottweil (Württ.) 

Korber, Karl in Triesdorf (Mittelfr.), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Schmidt, Johannes K. in Horrieden (Mittelfr.), zum Distriktstierarzt 
daselbst. 

Österreich: Beierle, Leo G., städt. Obertierarzt und Schlachthofverwalter 
in Brünn (Mähren), in die 8. Rangsklasse versetzt. 

Flagl, Heinrich, städt. Obertierarzt in Brünn (Mähren), in die 8 Rangt- 
klasse versetzt. 

Halnsa, Karl, städt. Obertierarzt in Brünn (Mähren), in die 8. Rangs¬ 
klasse versetzt. 

Knobloch, Emanuel, Stadttierarzt in Brünn (Mähren), in die 9. Rangs¬ 
klasse versetzt. 

Dr. Komma, Franz, städt. Obertierarzt in Brünn (Mähren), in die 
8. Rangsklasse versetzt. 

von Kruczkowski, Sylvester, k. k. Bezirkstierarzt in Dxohobycz (Galiz.), 
zom k. k. Bezirksobertierarzt. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Alefeld, Julius 
in Eschenau [Mittelfr.], nach Neuötting (Oberb.). 

Dr Fuchs, Mathias G. in Altenburg [Sa. Altbg.], nach Neustadt 
[Donau] (Niedeib.). 

Neubert, Erich in Halle [Saale] (Pr. Sa.), in Kirchberg [Hunsrück] 
(Rheinpr.) niedergelassen. 

Vogel, Paal in Slaikow [Kr. Lanenburg-Pomm.], nach Ebersdorf [Kr. 
Sprottau] (Schles.). 

Dr. Walther, Adolf R., wiss. Hilfsarbeiter am physiol. Institut der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, nach Wien. 


Schweiz: Pidonx, Adolf in Burinaux (Waadt), nach Avenches (Waadt). 

Veränderungen bei den Militär - Veterinären : Deutschland: Dr. Bartel, 
Friedrich, Unterveterinär bei der Mil. Vet. Akademie in Berlin, nnter Ver¬ 
setzung zum Lehrregt, der Feldart. Schiessschule in Jüterbog (Brdbg.), znm 
Veterinär mit Patent vom 1. Juli 1909. 

Gröschel, Johannes F., Oberveterinär im Grenad. R. i. Pf. Nr. 3 in 
Bromberg (Posen), zum Feldart. Reg. Nr. 51 Strassburg fEia.] (Eis. Lothr.). 

Hiutzer, Ernst, Veterinär im Drag. R. Nr. 14 in Colmar [Eis.] (Eis. 
Lothr.), zum Grenad. Reg. z. Pf. Nr. 3 in Broraberg (Posen). 

Hoenecke, Theodor, Veterinär im Drag. R. Nr. 22 in Mülhansen 
[Eis.] (Eis. Lothr.), zum Feldart. R. Nr. 75 in Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Hoffmann, Alfred, Veterinär im Feldart. R. Nr. 51 in Strassburg [Eis.] 
(Eis. Lothr.), zum Drag. R. Nr. 14 in Colmar [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Dr. Hoffmann, Alfred E., Oberveterinär im Jäger*R. z. Pf. Nr. G in 
Erfurt (Pr. Sa.), zum Stabsveterinär. 

Kiok, Fritz W., Veterinär im Kür. R. Nr. 7 in Halberstadt (Pr. Sa.), 
zum Oberveterinär. 

Krause, Rolaad E., Oberveterinär im Kür. R. Nr. 2 in Pasowalk (Pomm.), 
zur Militärlehrschmiede in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.). 

Lemhöfer, Karl, Veterinär im Feldart. R. Nr 8 in Saarbrücken 
(Rheinpr.). zum Drag. R. Nr. 22 in Mülhausen [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Dr. Löffler, Heinrich, Unterveterinär im Feldart. R. Nr. 25 in Darm 
(Gr. Hess.), zum Veterinär. 

Matthies, Ernst M., Veterinär im Feldart. R. Nr. 27 in Bromberg (Pos.), 
zum Oberveterinär. 

Dr. Neven, Otto J., Oberveterinär sd der Militärlehrschmiede in 
Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), zum Kür. R. Nr. 2 in Pasewalk (Pomm.)« 

Pankritius, Wilhelm, Oberstabsveterinär im Knr. R. Nr. 3 in Königs¬ 
berg [Pr.J (Ostpr), unter Verleihung des Ranges der charakt. Majore and 
mit der Erlaubnis znm Tragen seiner bisherigen Uniform, der Abschied mit 
der gesetzl. Pension bewilligt. 

Rothenstein, Kurt P., Veterinär im Rgt. Gardes du Corps in Potsdam 
(Brdbg.), ein vordatiertes Patent seines Dienstgrades vom 31. März 1908 
verliehen. 

Schaefer, Wilhelm, Veterinär im 3. Garde-Feldart. R. in Berlin, zura 
Feldart. R. Nr. 21 in Neisse (Schles.). 

Scheike, Georg E., Veterinär im Hns. R. Nr. 6 in Leobschütz (Schles.), 
znm Oberveterinär. 

Dr. Schulze, Kart M., Oberveterinär im Kür. R. 7 in Halberstadt 
(Pr. Sa.) zur Militärlehrschmiede in Berlin. 

Siehring, Julias, Veterinär im Feldart. Nr. 2 in Kolberg (Pomra.), 
ein vordatiortes Patent Seines Dienstgrades vom 31. März 1910 verliehen. 

Taubitz, Wilhelm K., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 4 in Thora (Westpr.), 
zum Ul. Reg. Nr. 11 in Saarbarg [Lothr ] (Eis. Lothr.). 

Theel, Karl 0., Veterinär im Feldart. R. Nr. 24 in Güstrow (Meckl. 
Schw.), znm Oberveterinär. 

Trams, Paul, Veterinär im Fassart. R. Nr. 8 in Metz (Eis. Lothr.), 
zum Oberveterinär. 

Österreich: Arnberger, Anton, k. u. k. Militärtierarzt im 8. Feld- 
kanonen-R.in Görz (Istrien),zum 10. Drag.R , Ersatzkader in Neuhaus (Böhmen). 

Bauer, Josef, k. n. k M Militärtierarzt im Staathengsteudepot in Stadl bei 
Lambach (Oberösterr.), zum Staatshengstendepot in Göding (Mähren). 

Bene, Bartolomäus, k. u. k. Militärtierarzt im 13. Hus. R. in Lancut 
(Galiz.), zur 6. Reit. Art. Div. in Miskolcz (Ung.). 

Bosnic, Lovro, Militärtierarztl. Praktikant im 5. Ul. R. in Warasdin 
(Kroatien), zur 13. Train-Div. in Agram (Kroatien). 

Hostynek, Method, k. u. k. Militärtierarzt im 2. Geb. Art. R. in Brixen 
(Tirol), zum Staatshengstendepot in Stadl bei Lambach (Oberösterr.). 
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Kousal, Johann, k.n. k. Militfirtierarzt, zaget, dem 16. Korpskommando 
in Zara (Dalmät.), zam 1. Feldhaubitz-R. in Krakan (Galiz.). 

Müller, Vinzenz, k. u. k. Militärtierarzt im 1. Feldhaubitz-R. in Krakan 
(Galiz.), znr Theresias, Militär-Akademie in Wr. Neustadt (Niederösterr.). 

Prohaska, Camillo, k. u. k. Militärtierarzt im 19. Feldkan. R. in Gross 
Wardein (Ung.), zum 13. Hus. R. in Lancut (Galiz.). 

Spitz, Gottlieb J., k. u. k. Militärobertierarzt im 26. Feldkan. R. in 
Theresienstadt (Böhmen), zum 2. Gebirgs-Art. R. in Brixen (Tirol). 

Vasek, Emmerich, k. u. k. Militäruntertierarzt im 1. Hus. R., Ersatzkader 
in Gross Wardein (Ung.), zum 19. Feldkan. R. daselbst. 

Walter, David, k. u.k. Militlruntertierarst im 10.Drag.R.,Ersatzkader 
in Neuhaus (Böhmen), zum 8. Feldkan. R. in Görz (Istrien). 

Würfel, Johann, k. u. k. Militfiruntertierarzt der 18. Train-Div. in 
Agram (Kroatien), zum 26. Feldkan. R. in Theresienstadt (Böhmen). 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Berger, Karl aus 
Bromberg; Kunke, Alfred aus Stendal; Martin, Franz aus Thalfang und 
Rathsmann, Erich aus Wesel. 

Todesfälle: Deutschland: Büttel, Johannn, Bezirkstierarzt a. D. in Bad 
Orb (Hess. Nass.) [1856]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistieraritstelle: Nimptsch (Schles.). 

S&nltiti-Tlerarxt -Stellen. 

Deutschland. 

Bamberg (Oberfr.) [städt. Amtstierarzt]. 

Prlvatetellen. 

Deutschland. 

Eschenau. [Mittelfr.]. — Slaikow [Kr. Lauenburg-Pomm.]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Distriktstierarztstellen: Bechhofen (Mittelfr.). — Herrieden 
(Mittelfr.). — Triesdorf (Mittelfr.). 

Sanlt&tB-Tierarit-Stellen. 

Deutschland. 

Rottweil (Württ.) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Ebersdorf [Kr. Sprottau] (Schles.). — Kirchberg [Hunsrück] 
(Rheinpr.). — NeuÖtting (Oberb.) — Neustadt [Donau] (Niederb.). 


Sprechsaal. 

iataja liaiahnii Fr**#« aai Aatwartaa warte® alekt ▼erlffeatUefct. 

in onsereai 8pr#eh#Ml worden alle uw etageeo n daten Fragen nnd Antworten au uuenn Laaer* 
krela koetenlu aofgenonunen, ohne daae wir an denMlbea Irgend welche Stellung nehmen. Lenfae 
Antworten aal veröffentlichte Fragen aaa aneerem Leaerkrela nicht ein, ee werden dleeelben von 
Bednktlonewegee, eoweff mSgllch, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortang ereaoht. 

Offart#® not 5pracbeaaltragen wardaa nicht bafSrdart. 

Zar gafl. Notiz. Zir Virbniug vsrgikiiiein osd vsrsiobtss 
WssbrMOhs des „Spreohsaals“ eehee wir bis veraltest, le Zakneft Mlttillusgii 
Iber Bizigiqiiiu n „Spruhii&l“ ear gaaz aoaaabMwelM za veriffeatllahei. 

Fragsii 

348. Flug Verhinderung bei Schwänen. Bitte um Angabe, auf welche Weise 

man Schwänen die Flagfähigkeit nimmt, ohne dass die Tiere nach der 
Operation die Flügel hängen lassen? M. 

349. Entropium. Es handelt sich hier um einen Jagdhund mit sehr 

hochgradigem Entropium. Die unteren Augenlider sind nicht nur einfach 
eingeschlageD, sondern geradezu eingerollt. Operation hatte fast gar keinen 
Erfolg. Möchte nun wissen, ob in solchem Falle überhaupt eine Beseitigung 
durch Operation möglich ist. V. 

350. Akute Magen-Darmentzündung. Spricht bei akuter Magendarment¬ 
zündung das Vorhandensein von hämorrhagischen Erosionen im Labmagen 
and Dünndarme des Rindes für eine längere Krankheitsdaner als 10 bis 12 
Stunden ? 

Es handelt sich am ein Rind, welches 8 Standen nach der käuflichen 
Übernahme offensichtlich erkrankte and nach einer Krankheitsdaner von 
10 Standen einging. Die etwa 24 Standen nach dem Tode vorgenommene 
Obduktion ergab ausser den sonstigen Merkmalen für akute hämotrhagisch- 
phlegmonöse Magen-Darmentzündnng das Vorhandensein zahlreicher hämor¬ 
rhagischer Erosionen im Labmagen nnd Dünndarm. P. 

351. Landwirtschaftliche Winterschule. Kann ein Herr Kollege, der schon 

über Tierheilkunde in einer landwirtschaftlichen Winterschule Unterricht 
gegeben hat, mir darüber Auskunft erteilen, in welcher Form dieser Unterricht 
am zweckmäsBigsten gehandhabt wird, evtl, welches Bach er mir empfehlen 
kann. Im voraus besten Dank. 6. 

352. Fleischbeschau* In meinem Wohnsitz (Württemberg) hat bisher 
ein Laienfleischbeschaner die gesamte Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau. Auf 
Urnnd des § 20 d. M. V. v. 1. II. 03 habe ich an die bürgerlichen Kollegien 
ein Gesuch um Übertragung der Schlachtvieh- and Fleischbeschau eingereicht, 
ohne eine Antwort zn erhalten, von gleichem Erfolg war ein Gesuch an das 
Oberamt. Auf mündliche Anfrage beim Schaltheissen gab dieser mir zur 
Antwort, da könnte jeder kommen, sie hätten einen BeBchaner and er lasse 
nicht über mein Gesnch abstimmen. Ich frage nun an: ist der Schnltheiss 
zn dieser Weigerung berechtigt; darf der Laienbeschaner zugleich monate¬ 
lang Schnltheissverweser sein; welche Gründe kann die Gemeinde resp. das 

oberamt geltend machen, am den Absatz 2 genannter Ministerialverfognng 


gegen mich in Anwendung zn bringen? Der Beschauer ist gut situiert, 
ohne Aasbildung, wie sie jetzt den Laienbeschauern zuteil wird und hat sich 
bereits einer Reihe von VerfehlnQgen als Fleischbeschauer schuldig gemacht. 
Wo ist in Württemberg am Sitz des Tierarztes diesem trotz Bemühung die 
Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau nicht übertragen worden nnd ans welchen 
Gründen? Dr. H. 

353. Buch über Hundezucht. Welches ist das empfehlenswerteste Buch 
über Hundezucht nnd Hnndedressnren ? B. 

Antworten. 

246. Zweck der Veterinärinstitute an Universitäten. (2. Antwort anf die 
in Nr. 30 gestellte Frage). Die Veterinärinstitnte an Universitäten dienen 
den dort vorhandenen landwirtschaftlichen Instituten and haben mit der Aus¬ 
bildung von Tierärzten absolut nichts zn tun; es können daher an diesen 
Instituten auch keine Approbationsexamen abgelegt werden. Es wird dort Tier¬ 
heilkunde in einem für landwirtschaftliche Znhörer berechneten Umfang ge¬ 
lesen, da sich die Besucher hauptsächlich ans Kreisen der Landwirtschaft 
rekrutieren. — Solche Institute befinden sich an den Universitäten Königsberg 
[Pr.], Halle [Saale], Jena, Göttingen, Leipzig nnd Breslau. — In Kiel befand sich 
früher anch ein Professor der Tierheilkunde an der medizinischen Fakultät. 
Derselbe ist jedoch schon seit einigen Jahren nicht mehr in Kiel tätig. — 
In Baiern and Württemberg sind derartige Veterinärprofessuren an den land¬ 
wirtschaftlichen Hochschulen in Hohenheim resp. Weihenstephan. An der 
landwirtschaftlichen Hochschale in Berlin werden die Vorlesungen über 
Tierheilkande von verschiedenen Professoren der Tierärztlichen Hochschule 
besorgt. Früher hat man gehofft, dass diese Professuren an den Veterinärin- 
stituten sich nach und nach zn veterinärmedizinischen Fakultäten entwickeln 
würden, was jedoch bis jetzt leider nicht der Fall gewesen ist. 

Redaktion. 

249. Honorar der landwirtschaftlichen Zeitungen. (2. Antwort auf die in 
Nr. 30 gestellte Frage). Das Zeilenhonorar für Fragebeantwortnngen in den 
Briefkästen der landwirtschftlichen Zeitschriften richtet sich gewöhnlich 
nach dem allgemeinen Honorar, welches dieselben ihren Mitarbeitern ver¬ 
güten. Der Dnrchschnittssatz der Deutschen landwirtschaftlichen Presse 
z. B. beträgt pro Zeile 10 Pfg., bei der Illustrierten Landwirtschaftliehen 
Zeitung werden 7 bis 8 Pfg. bezahlt. Die meisten übrigen kleineren der¬ 
artigen Zeitschriften zahlen ein Honorar von höchstens 5 Pfg., in vielen 
Fällen vielleicht auch gar kein Honorar für Briefkastenantworten. Hervor¬ 
ragende Mitarbeiter, deren Name schon allein zur Zierde des Blattes dient, 
erhalten anch höhere Honorare. Die höchsten dürften die Juristen erhalten, 
welche für eine Sprechsaalbaantwortnng M 5,— bis M 20,—, je nach Um¬ 
fang, fordern. Für Beantwortungen tierärztlicher Fragen dürfte jedoch im 
allgemeinen wohl kaum über den gewöhnlichen Satz hinansgegangen werden. 

Redaktion. 

279. Plasmase bei Saugfohlen und Kälbern. (Antwort anf die in Nr. 84 
gestellte Frage). Ich habe bisher 22 Saugfohlen mit Plasmase — neuerdings 
mit Plasmarsin Bengen — behandelt. Indikation war hauptsächlich an¬ 
dauernd schlechtes Aussehen im Anschloss an überstandene schwere Druse, 
doch waren unter den Behandelten anch mehrere Fohlen, die ohne nach¬ 
weisbare Ursache trotz guter Fütterung nnd reichlicher Nahrung seitens der 
Matter nicht „glatt“ worden nnd einen „Hängebaach“ hatten. Ich habe in 
allen Fällen positiven Erfolg gesehen nnd zwar zum Teil einen recht guten 
in 14 Tagen bis 8 Wochen. Ich kann nicht glauben, dass das nur Zufall 
gewesen ist. Intoxikation habe ich nicht beobachtet, obwohl ich in einem 
Falle einem sehr schwächlichen 8 Wochen alten Fohlen 10 kim injizierte. 

Schanmann. 

293. Porcidin. (1. Antwort auf die in Nr. 86 gestellte Frage). In Nr. 21, 
Jahrgang 1910, der „DeutschenTierärztlichen Wochenschrift“ berichtet Tierarzt 
Grabe, Wittstock [Dossej über Porcidin. Grabe hat es vielfach ohne Neben¬ 
erscheinungen angewandt nnd meist nach einer Injektion, manchmal anch 
erst nach zwei oder drei Injektionen bei Kümmerern sehr gute Erfolge gehabt. 

Redaktion. 

(2. Antwort.) Angeregt durch die Mitteilungen von Grabe and Körner 
über die günstige Wirkung des Porcidin bei Schweineseuche, habe ich das 
gen. Mittel versuchsweise in einem Schweinebestande angewandt, in dem 
chronische Schweinesenche herrschte. 

Den 12 Versuchstieren, Kümmerlingen im Alter von. 12—16 Wochen, 
wurde das Porcidin Bubkutan in einer Menge von 5 kim appliziert. Die 
Impfung selbst wurde ohne Nachteil ertragen; bei sämtlichen Impflingen 
konnte ich in verhältnismässig kurzer Zeit nach der Impfang eine Zunahme 
der Fresslast, Schwand der Hautausschläge nnd Hebung des Allgemeinbe¬ 
findens feststellen. Dr. Opalka. 

322. Verwertung des Pansen- und Darminhalts. (8. Antwort anf die in 
Nr. 40 gestellte Frage.) Die beste Art der Pansendüngerverwertung ist das 
Anspressen mittelst besonderer Maschinen. Solche Düngerpressen sind seit 
Jahren in München in Gebrauch nnd neuerdings auf dem neuen Schlachthof 
in Stuttgart anfgestellt worden. Der seines Wassergehaltes fast völlig be¬ 
raubte Panseninhalt. vermischt mit Darminhalt, Schleim, Blut nnd anderen 
Schlachthofabfällen ist gut transportfähig and kann den Zwecken der Land- 
nnd Gartenwirtschaft wieder dienstbar gemacht werden, indem er ein wert¬ 
volles Kompostiernngsmaterial bildet. Hierorts wird er ausschliesslich von 
Gärtnern zur Kompostierung bezogen zam Preise von 20 Pf. pro Ztr. Das 
früher hier angewandte Verfahren der Sterilisierung des aasgepressten 
Pansendüngers hat sich nicht bewährt. 0. 

(4. Antwort). Ich verweise anf die Publikationen in Oster tags Zeit¬ 
schrift Jahrgang 1906, S. 317 über die Düngerverwertungsanlage io Aachen, 
sowie anf S. 118 des Jahrganges 1910 der „Deutschen Schlacht- nndViehhof- 
Zeitnng“ befcr. Kompostiernngsanlage in Kolberg. H. 

(5. Antwort.) Dem Pansen- nnd Darminhalt wird im städt. Sehlachthof 
durch eine von der Firma Vennleth nnd Ellenberger in Darmstadt be¬ 
zogene Presse sein Wasser grösstenteils entzogen. Dadurch wird der sonst 
ziemlich wertlose Dünger transportabler and für die Landwirtschaft brtncb* 
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barer. Für die Abfahr musste früher jfihrlich 3000 M bezahlt werden, jetzt 
bekommen wir 900 M. Wir können die Anlage empfehlen. 

Schlachthofdirektor Veterinärrat Kösler. 

(6. Antwort), ln der Deutschen Schlacht- and Viehhof-Zeitung, Jahr¬ 
gang 1910, Nr. 9, habe ich einen Aufsatz über Düngerverarbeitung veröffentlicht. 
Lesen Sie bitte denselben nach. Die darin beschriebene Einrichtung hat 
sich gut bewährt. Schlachthofdirektor Loeschke. 

329. Willkürliche Zurückhaltung der Milch bei einer Kuh. (1. Antwort auf 
die in Nr. 41 gestellte Frage.) Die Zurückhaltung bezw. das „ Aufziehen 41 
der Milch kommt öfter bei Kühen vor, ohne dass dieselben eine Erkrankung 
zeigen. Sie finden näheres in einem Aufsatz der holländischen „Tijdschrift 
voor Veeartsenijkunde“ 37. Band, 6. und 7. Heft, über „den Einfluss einiger 
physiologischer und pathologischer Prozesse bei der Kuh auf die Zusammen¬ 
setzung und Beschaffenheit der Milch“ von J. Stapensea, stellvertretender 
Direktor am Schlachthof in Nijmegen enthalten. Referiert über diesen Auf¬ 
satz ist in Nr. 41 auf Seite 407 der „T. R.“. Redaktion. 

(2. Antwort). Willkürliches Zurückhalten der Milch kommt bei Kühen 
öfter vor. Die Ursachen sind*— soweit nicht schmerzhafte Erkrankungen 
an Euter oder Strichen vorliegen — psychischer Art, hervorgerufen durch 
Änderungen der Fütterungsweise, Antipathie gegen die melkende Person, 
Erschrecken, Furcht und dergleichen. 

Das Verhalten der Mich bewirken die Kühe (nach Fürstenberg) durch 
Anstauung des Blutes in den Venen des Euters, indem sie durch Kontraktion 
der Bauchmuskeln und des Zwerchfells den Abfluss aus den äusseren Bauch- 
hantvenen (Milchadern) und den äusseren Schamvenen hemmen. Üble Folgen 
können durch das Zurückhalten nicht entstehen. 

Bewährt hat sich ruhige Behandlung, Wechsel des Melkpersonals, Änder¬ 
ung des Futters und Verabreichung einer Mischung von Kümmel, Anis, 
Fenchel mit Stibium sulfarat. 

Ieh empfehle Ihnen die interessanten Ausführungen von Dr. Th. Zell: 
„Kann die Milcbproduktion ohne erhebliche Unkosten vermehrt werden?“ 
in seinem Buch „Unterscheidet das Tier Mann und Frau?“ zu lesen. 

Dr. Otto E. Vogel. 

333. Korrektur der Rute beim Hund. (2. Antwort auf die in Nr. 41 ge-' 
stellte Frage). Die Korrektur einer schlecht getragenen Rate beim Hund 
erfolgt in der gleichen Weise, wie beim Englisieren der Pferde durch Durch¬ 
schneidung der entsprechenden Muskelpartien, welche subkutan vorzunehmen 
ist. Sie können das nähere darüber in jeder speziellen Chirurgie resp. 
Operationslehre nachlesen. Über die subkutane Myotomie des Schweifes 
bei Pferden hat Dr. Brücher in Hannover im Jahre 1894 eine sehr schöne 
Broschüre geschrieben, in welcher die Operation durch eine Reihe von 
Bildern sehr klar veranschaulicht ist. 

Dr. Schaefer. 

337. lat Uebertretung vorläufiger Anordnungen des Kreistierarztes strafbar? 
(2. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage). Übertretungen vorläufiger 
Anordnungen des Kreistierarztes sind nur dann strafbar, wenn der Kreis- 
tierant dieselben zu Protokoll gegeben, also schriftlich erlassen hat. 

Dr. E. 

338. § 7 der preussiachen Ausführungsbestimmungen. (Antwort auf die in 

Nr. 42 gestellte Frage). Wenn die Bestellung des Herrn Fragestellers wirk¬ 
lich dahin lautet, dass ihm die Beschau nach § 7 der preussischen Aus¬ 
führungsbestimmungen neben der Ergänzungsbeschau übertragen werde, so 
entspricht dies nicht der Fassung der § 7, der es für zulässig erklärt, appro¬ 
bierte Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für bestimmte Fälle 
zu bestellen; es kann also von einer Ausübung der Beschau nach § 7 in 
allen Fällen keine Rede sein. Entweder hat die Bestellung allgemein als 
Stellvertreter des Beschauers zu erfolgen, dann bezieht sie sich auf Ver¬ 
hinderungsfälle des ordentlichen Beschauers (§ 25 der pr. Ausführungsbe¬ 
stimmungen); oder sie hat zu erfolgen speziell als Stellvertreter des Be¬ 
schauers für genau anzugebende Fälle, unter denen die häufigsten 
sind: „für die Untersuchung solcher Tiere, zu deren Behandlung sie zugezogen 
sind“ oder „für die Untersuchung solcher Tiere, deren Fleisch zur Einführung 
nach Schlachthausgemeinden bestimmt ist*. Lauten die Bestellungen so 
speziell, wie vorhin angegeben, so halte ich den Tierarzt, der die Bestellung 
einmal angenommen hat, auch für verpflichtet, in solchen speziellen Fällen 
auf Verlangen des Tierbesitzers die Beschau auszuüben. Wie aus der Frage 
aber hezvorgeht, handelt es sich für den Herrn Fragesteller lediglich um 
die Höhe der Gebühren, da er von einer „Verbilligung der Beschau“ bei 
Anwendung des zit. § 7 spricht. Einmal ist es ein Irrtum, dass der § 7 im 
Interesse der tierärztlichen Praxis entstanden ist. Der § 7 ist vornehmlich 
im Interesse der Tierbesitzer entstanden, wie schon daraus hervorgeht, dass 
seine Anwendung auf Fälle, in denen der Tierarzt zur Behandlung zuge¬ 
zogen ist, auch dann stattfindet, wenn der ordentliche Beschauer ein Tierarzt 
ist, und dass ferner seine Anwendung auf Fälle, in denen das zu unter¬ 
suchende Fleisch nach Schlachthausgemeinden eingeführt werden soll, im 
Interesse der Verbilligung der Beschau durch Vermeidung der Nachunter' 
suchüngsgebühren in der Schlachthausgemeinde zugelassen ist. — Wenn der 
Herr Fragesteller aber vielleicht darin eine Verbilligung findet, dass die 
an seinem Niederlassungsorte festgesetzten Beschaugebühren niedriger Bind, 
als die im § 65 der pr. Ausführungsbestimmungen unter Hla bis e vorge¬ 
schlagenen Sätze, so steht es ihm frei, beim Regierungspräsidenten die 
allgemeine Festsetzung höherer Gebühren für die durch ihn vorzunehmende 
Beschau za beantragen; ein gesetzlicher Anspruch auf höhere Gebührensätze 
steht ihm aber nicht zu. St. 

339. Fragen an Motorwagen benutzende Kollegen. (Antwort auf die in 
Nr. 42 gestellte Frage). Die Kosten für die Znrücklegung von 1000 km 
unter Benutzung eines Motorwagens richten sich nach der Grösse des Wagens, 
Schnelligkeit des Fahrens, nach der Belastung mit Personen, nach der Jahres¬ 
zeit, nach dem technischen Verständnis des Betriebsleiters und nach den 
Wegeverhältnissen, sind also unter wechselnden Verhältnissen sehr ver¬ 
schieden und schwanken um das drei- bis vierfache bei der Ausgabe. Am 
billigsten sind die luftgekühlten Einzylinder- und Zweizylinder-Wagen der 
Firma Ruppe & Sohn in Apolda, mit denen ich gute Erfahrungen mache. 


Ich verweise auf meinen Artikel in der Berliner Tierärztl. Wochenschrift 1910, 
Seite 707, und bin auch zu weiteren Auskünften gern bereit. 

Dr. Ellinger-Neustadt [Orla]. 

341. Liquidation für Marktkontrolle. (1. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte 
Frage.) Die Beaufsichtigung der Wochenmärkte und die Kontrolle der 
daselbst zum Verkauf kommenden Gänse, Enten, Wild usw. ist eine rein 
sanitätspolizeiche Massregel, keine veterinärpolizeiliche und beruht ebenso¬ 
wenig auf den Bestimmungen des Reichsfleischbeschaugesetzes. Es handelt 
sich also um eine Tätigkeit des Privattierarztes im ortspolizeilichen Interesse 
(§ 2 des Gesetzes betr. die DienBtbezüge der Kreistierärzte vom 24. VII. 04), 
für welche derselbe (gemäss § 6 das.) Entschädigungen nach Massgabe des 
§ 2 zu erhalten hat. Über die Höhe dieser Entschädigung ist nichts bestimmt; 
sie unterliegt der freien Vereinbarung zwischen Tierarzt und Magistrat und ist 
in ihrer Höhe hierbei unbeschränkt. Fehlt es aber an einer Vereinbarung 
und kann der Tierarzt mit dem Magistrat über seine Gebührenforderung 
nicht einig werden, so setzt der Regierungspräsident die Entschädigung fest. 
Die so festgesetzte Entschädigung unter liegt der Einziehung im Verwaltungs¬ 
zwangsverfahren und der Zwangsetatisierung. Für die Aufstellung der Ge- 
bührenliqaidation dürfte § 1 Ziff. 1 der Allerhöchsten Verordnung vom 
25. VI. 05 als Beispiel gelten; die Berechnung wie bei Ferkelmärkten (ge¬ 
wöhnlich nach der Zahl) dürfte schwerlich durchführbar seien. St. 

(2. Antwort.) Die Marktkontrolle dürfte sich doch wohl nicht nur auf 
Fische, Wild und Geflügel erstrecken, sondern eine Kontrolle des ganzen 
Marktes in bezug auf animalische Nahrungsmittel darstellen. In solchen 
Fällen wird hier in der Umgebung von Berlin der Betrag von M 6.— pro 
Marktvevision vergütet und durfte dies wohl als entsprechend bezeichnet 
werden. Ein Gesetz resp. eine gesetzliche Taxe existiert für derartige Ver¬ 
richtungen nicht; die Bezahlung beruht auf Vereinbarung mit der betreffenden 
Polizei- resp. Gemeindebehörde. Dr. Schaefer. 

(3. Antwort.) Das Reichsfleischbeschaugesetz sowie seine Ausführungs¬ 
bestimmungen enthalten, nur mit Ausnahme derjenigen über die Ausland¬ 
fleischbeschau, keine Vorschriften über die Untersuchungsgebühren, sondern 
überlassen die Regelung dieser Angelegenheit den Einzelregierungen. Sollten 
deshalb im Lande des Fragestellers keine entsprechenden Gebührensätze 
bestehen, so dürfte sich eine Liquidation nach derjenigen des beamteten 
Tierarztes für die Ferkeluntersuchung unter Hinweis auf diese Tatsache 
empfehlen. A. M. 

343. Kunstfehler oder nicht? (1.Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Fragesteller hat keinen Kunstfehler gemacht, wenn er die Nachgeburt nicht 
abnahm. Erfahrungsgemäss gelingt es in den seltensten Fällen, eine Tracht 
ganz und glatt auszuräumen, weil in das sich posthornähnlich zusammen¬ 
rollende Endstück keine Hand vorzudringen vermag. Gestützt auf diese Er¬ 
fahrung habe ich in der Folge der Behandlung dahin geregelt, dass ich nie 
wieder eine Nachgeburt abnahm, sondern täglich zweimal je 3 Eimer (ä 10 L.) 
abgekochten Wassers mittels Gummischlauches in die Tracht füllen liess. 
Nach Abgang der Eihäute genügt eine tägliche Ausspülung mit sich ver¬ 
ringernden Wassermengen bis zum Schluss des Gebärmuttermundes. Die 
zahlreichen Vergiftungen, die ich nach Anwendung von keimtötenden Mitteln 
— Creolin, Lysol etz. — selbst in grösster Verdünnung eintreten sah, 
nötigten mich, von der Anwendung solcher Mittel ganz abzusehen und mich 
nur auf Ausspülungen mit gekochtem Wasser zu beschränken. Die Erfolge 
waren stets die besten, selbst in verzweifelten Vergiftungsfällen. 

Der Fragestelle würde sich unstreitig den Dank seiner Kollegen er¬ 
werben, wenn er den die Ergänzungsbeschau ausführenden Kollegen veran¬ 
lassen könnte, aus der Deckung herauszutreten und seine Kollegen zu be¬ 
lehren, auf Grund welcher Unterlagen er eine solche Behauptung aufzustellen 
vermag, dass vorliegendenfalls das Nichtabnehmen der Nachgeburt die Ur¬ 
sache für die von ihm gesehene Gebärmutterentzündang geworden, welche 
selbstredend das Fleisch des Tieres genussuntauglich machte. 

Kreistierarzt Ho eh ne. 

(2. Antwort.) Ihre Anfrage ist schlankweg mit Nein zu beantworten. 
Ein Kunstfehler liegt hier um so weniger vor, als gerade die manuelle Los« 
löBung der Eihäute bei Frühgeburten nicht selten mit schweren Gefahren 
(septische Infektion für das Tier) trotz grösster Vorsicht verbunden ist. Ich 
selbst bin ein grosser Freund manueller Entfernungen der Nachgeburt bei 
normalen Geburten, bei Frühgeburten nehme ich aber gern meine Zuflacht 
zu antiseptischen Ausspülungen unter Verzichtleistung auf Loslösung. (Im 
übrigen wirft das Gebahren des betreffenden Kollegen ein eigentümliches 
Licht auf die sog. Kollegialität. Anscheinend bewährt sich auch hier wieder 
das alte und wahre Wort, dass dieselbe mit dem Quadrat der Entfernung 
in gleicher Weise wächst.) [A. M. 

344. Nichtstellen kupierter Ohren beim Dobermann. (1. Antwort auf die in 
Nr. 42 gestellte Frage.) Es kommt sehr häufig vor, dass die Ohren, seien 
dieselben nun kupiert oder nicht, sich nicht stellen. Man braucht dies 
nicht tragisch zu nehmen, da meistens nach dem Zahn Wechsel, bis gegen 
Vollendung des ersten Lebensjahres das korrekte Stellen der Ohren sich 
einstellt. Warten Sie ruhig ab. Sollten die Ohren zu der angegebenen Zeit 
sich nicht entsprechend stellen, so können Sie eine korrekte Haltung dadurch 
erzielen, dass Sie entweder in das Ohr ein der Form desselben angepasstes 
Stück Pappe mit warmgemachtem Schusterpech kleben, wodurch das Ohr 
zum Stehen gebracht wird. In gleicher Weise kann ein auf den äusseren 
Teil der | Ohrenmuschel aufgeklebter Streifen Stossband, wie man solches 
am unteren Teil der Damenkleider befestigt, dies bewirken. Dieses Nicht- 
steilen beruht auf einer gewissen Schwäche der Heber des Ohres, welche 
sich erst bei zunehmenden Alter des Hundes entsprechend kräftigen. 

Dr. Schaefer. 

(2. Antwort.) Ob der Dobermann jemals beide Ohren emporstehend 
tragen wird, ist sehr fraglich. Immerhin ist nämlich möglich, dass bei der 
„Verkupierang“ das eine Ohr so schlecht fortkam, dass ihm jede Lust, auf¬ 
recht zu stehen, genommen sein dürfte. Die lege artis erfolgte Nachkupierong 
kann nicht das Wunder zu stände bringen, dass ein wirklich verkupiertes 
Ohr zum Stehohr wird. Ferner käme in Betracht: stand das jetzt herab¬ 
hängende Ohr vor der Verkupierang oder nicht? Ist das letztere der Fall 
gewesen, dann dürfte man auch nach der jetzt lege artis vollzogenen 
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Kapierung Dicht wohl auf Stehstellong rechnen dürfen. Im allgemeinen 
nämlich darf man annebrnen: die Ohren, die vor der Kopierung standen, 
pflegen diese Eigenschaft auch nach dieser Operation zu zeigen. Wenn auch 
nicht mit einem Male und sofort, *o doch binnen etlicher Zqit. Anderseits 
ward freilich anch vermerkt, dass ein oder selbst beide Ohren, auch wenn 
sie vorher nicht emporstanden, nach sehr geschickt vollzogener Kapierung 
die Neigung hierzu an den Tag legten. Und ferner darf man mit ziemlicher 
Sicherheit die Regel aufstellen: die Stellung, die dem Ohr des Hundes nach 
vollzogenem Zahnwechsel zu eigen, verbleibt ihm für die spätere Zeit. 

Da der Herr Fragesteller selber schreibt, dass das eine Ohr halb ge¬ 
lähmt sei, liegt der Schluss nahe, dass infolge der pfuscherisehen Ver- 
kupierung Mnskehchwächung herbeigeführt ward. Darnach wäre wohl das 
einzige Mittel, das mit etwaiger Anssicht anf Erfolg in Anwendung käme, 
die Massage. In der Tat hat sich diese in erwähntem Falle wiederholt aus¬ 
gezeichnet bewährt. Weiter käme allenfalls noch das sogenannte Klebever- 
verfabren in Betracht. Man bringt zunächst das Ohr in die richtige Lage 
und klebt es dann anf ein Leinwandstück, das vorher auf die gewünschte 
Form zngeschnit’en worden. Selbstverständlich muss die Leinwand stark; 
sein; sonst wähle man lieber Leder oder Pappe. Als Klebemittel ist möglichst 
schnell trocknender allerbester Leim zn wählen. Man gebe ferner gnt acht, 
dass das Ohr überall auf der ihm (angewiesenen Zwangsform haften bleibt. 
In dieser Lage hat es 4—8 Tage zn verharren. Hilft weder Massage noch 
Klebeverfahrpn, so ist keine Möglichkeit geboten, das Ohr zum Stehen zu 
bringen. Mit andern Worten: seine Muskeln waren entweder von vornherein 
zu schwach, oder aber sie haben bei ihrer zuerst vorgenommeuen Pfuscher- 
kopiernng einen Knacks wegbekommen. 

Bemerken möchte ich noch: dass Hunde von Rassen, die im allgemeinen 
Stehohren aufweiaen, trotzdem Neigung bekunden, das eine der Ohren oder 
sogar beide herunterhängen zu lassen, ist eine Erscheinung, die wiederholt 
vermerkt weiden durfte. Und sie wird nach aller Wahrscheinlichkeit in 
Zukunft noch viel häufiger zu Tage treten. Es steht nämlich fest: je mehr 
domestiziert eine Raßse ist, um so mehr büsst das Ohr von seiner eigent¬ 
lichen Stehkraft ein. Bedingt ist die letztere doch durch gewisse Haut¬ 
muskeln, mit Hilfe deren die Tiere ihre Ohren drehen und wenden können. 
Das Organ sollte dadurch die Möglichkeit erhalten, Geräusche, die von ver¬ 
schiedenster Richtung her laut werdeD, in sich anfznnehmen. Denn so nur 
kamen sie in die Lage, wider jede Gefahr, die in Sicht staud, gewappnet sn 
sein. Diese Gf fahren schrumpften selbstverständlich in eben dem Grade zu¬ 
sammen, wie die Tiere hausbar gemacht wurden. Weitere Folge, dass die 
Höhrkraft des Ohrs sowie die Tätigkeit der dabei beteiligten Muskeln weit 
weniger in Frage kamen. „Sämtliche Muskeln jedoch, die wenig oder gar- 
nicht gebraucht werden, büssen im Laufe der genetischen Entwickelung an 
Kraft ein.“ Sie werden schwächer und schwächer, bis schliesslich ihre Tätig¬ 
keit auf Null herabsinkt. Dies der offensichtliche Grund, weswegen bei 
gewissen Rassen, die eigentlich Stehohren anfweisen, diese im Laufe der 
Domestizierung die Neigung zum Kippen oder sogar snm schlappen Herunter¬ 
hängen offenbaren. 

Wer einen jungen Dobermannpinscher kauft,, sollte sich also vor allem 
darüber vergewissern, ob dessen Eltern die so sehr erwünschten Stehohren 
besitzen. Ist das nicht der Fall, so sehe man entschieden davon ab, einen 
solchen Hm.d zu ei werben. Zum mindesten muss man unter allen Umständen 
darauf gefnsbt sein, auch bei ihm einer nicht korrekten Ohrstellung zu be¬ 
gegnen. Denn einem solchen durch die Schäden der Kultur mit Schwäche 
der Oimmiskeln bi lasteten Hunde Stehohren anzukupieren — eins oder beide! 
— dies Kunststück dürfte selbst dem geschicktesten Tierarzt nicht gelingen! 

Silvester Frey. 

345. Wer trägt die Kosten der Seuchenmeldung. (1. Antwort auf die in 
Nr. 42 gestellte Frage). Die Kosten der Seuchenmeldung trägt im Gross- 
herzogtum Weimar der Staat. Dr. E. 

(2. Antwort). Die Antwort iBt sehr einfach; dem Tierarzt, der Anzeige 
von einer Seuche oder einen Seuchenverdacht macht, steht ein Anspruch anf 
Ersatz für aufgewondetefi Porto oder Botenlohn, Telegraphengebühr osw. 
nicht zu und es dürfte sich auch schwerlich darin eine Änderung erreichen 
lassen, falls nicht etwa in den Ausführungsbestimmungen zum neuen Reichs- 
viehseuchengesetz hier Wandel geschaffen wird. Im übrigen denke ich mir 
die Sache auch rieht so gefährlich und kostspielig, wie es der Herr Frage¬ 
steller darstellt; die Anzeige geht doch an die ortssuständige Polizeibehörde, 
die meiBt auf dem Wege zu erreichen ist, allemal aber wohl telephonischen 
Anschluss hat. Da die Frist für die Anzeige 24 Stunden ist, so dürfte doch 
wohl telephonische Mitteilung kostenlos zu machen sein. Wenn aber der 
Herr Fragesteller in seiner Frage etwas ans seiner Praxis erzählt, so möchte 
ich bemerken, dass sich wohl keiner der Herrn Kollegen so verhält; denn 
weder Rücksicht auf die Tierbesitzer noch auf eigene Bequemlichkeit darf 
den Anzeigepflichtigen von der Anzeige abhalten. St. 

(3. Antwort.) Ich erspare dem Amt und mir die Portokosten in fleisch- 
beschaulichen und seuchenpolizeilichen Angelegenheiten dadurch, dass ich 
dem betr. Landratsamte Postkartenblanketts einschicke, die mit dem Stempel 
uud dem AblösungBvermerk (frei durch Ablösung Nr. 21, Kgl. Prenss. Landrat) 
versehen werdeD. Meinen diesbezügl. Ersuchen ist bislang entsprochen 
worden. W. Gottschalk. 

(4. Antwort.) Die Meldung von dem Ausbruch einer Senche ist nach 
§ 9 des Deutschen Yiebseuchengesetzes sofort der Polizeibehörde anzuzeigen 
und zwar durch den Eigentümer, sowie evtl, durch den Tierarzt, Fleisch¬ 
beschauer etz. Diese Anzeige kann mündlich, schriftlich oder telephonisch 
und zwar bei der Ortspolizeibehörde erfolgen Da sich dieselben gewöhnlich 
doch auch an dem Wohnsitz des Besitzers befindet, so lässt sich die Anzeige 
mündlich bei dem die Ortspolizei ausübenden Beamten sehr leicht and 
kostenlos bewerkstelligen. 

Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass Unterlassung der Anzeige 
strafbar ist und dass die evtl, ersparten 5 Pfg. für eine Postkarte Ihnen 
sehr teuer zu stehen kommen können. Wir müssen Ihnen daher dringend 
empfehlen, die Anzeige zu erstatten, selbst wenn Sie dies auf ihre eigenen 
Kosten tuö müssten. Sie können jedoch die 5 oder 10 Pfg. für Porto dem 
Besitzer sehr wohl in Rechnung stellen. Redaktion. 


(5. Antwort.) Wenn Sie Ihre Bedenken betr. der Kosten für die Seuchen- 
roeldnng dem beteiligten beamteten Tierärzten gegenüber äussern würden, 
so bin ich überzeugt, dass keiner es verabsäumen würde, seine Amtsunkosten- 
entschädigung um einen geringen Betrag zu kürzen, dafür frankierte Post¬ 
karten zu kaufen, diese mit seiner Adresse zn versehen and sie Ihnen fr. 1t. 
Avers Nr. 21 zur ev. Benutzung zazustellen. 

Der Gesetzgeber hat nach § 9 des Viehseuchengesetzes die dort ge¬ 
nannten Personen lediglich znr Anzeige verpflichtet. Welcher Wege und 
Mittel sie sich bedienen, hat er in liberalster Weise diesen überlassen. Dem 
Fragesteller wäre zu raten, allein oder in Gemeinschaft mit den praktischen 
Tierärzten zu petitionieren, dass ihnen, wie den Fleischbeschauern, gestempelte 
Meldekarten »gestellt würden. 

Kreistierarzt Ho eh ne. 

(6. Antwort.) In der Regel werden derartige Seuchenmeldongen als 
portopflichtige Dienstsachen befördert, wobei die Kosten der Empfänger 
(Staatskasse oder eine sonstige öffentliche Kasse) trägt. Is steht Ihnen 
selbstverständlich frei, die Anzeige durch den Magistrat machen zn lassen, 
wobei Eile zur Pflicht gemacht werden muss. Dagegen würden Sie sich 
strafbar machen, wenn Sie auch bei Verdacht den Leuten die Anzeige ver¬ 
bieten. Wenn Sie übrigens als Sachverständiger keinen Verdacht haben, so 
werden die Besitzer als Laien erst recht keinen aussprechen. A. M. 

348. Flugverhinderung bei Schwänen. (Antwort'auf die'in vorliegender 
Nnmmer gestellte Frage). Über die Ausführung der Operation, durch die 
man den Schwänen die Flagfähigkeit nimmt, finden Sie näheres im Jahr¬ 
gang 1909 der „Tierärztliche^ Rundschau* Nr. 39, Seite 312 und Nr. 40, 
Seite 319. Redaktion. 

353. Buch über Hundezucht. (Antwort anf die in dieser Nummer ge¬ 
stellte Frage). Mehrere Bücher über Hundezucht sind in der „Tierärztlichen 
Rundschau* 1909, Nr. 52, Seite 418 unter 412 angegeben. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Beilin-Friedenau. 


IffitvAolrAn neu u * vorzüglich, mit 
lul&I Uo&UjI ölimmerelon, Beleucb- 
tungsapparat, Okularmikrometer etz. 
Vergröss. 36 —1400, komplett lm 
Schrank nur M 140.—. W. Tarun, 
Berlin N. 24, Linlenstr. 131. Mikros¬ 
kope (auch antiquarisch). [385] 


Verkaufe 

Selbst- UntBFFichfs-Briefe 

Meth. Rustin: Das Realgymnasium. 

Offerten unter h. Q. 5. an die 
Exped. d. Zeitschrift. [386] 


Professor Deutschmann-Sepum 

von anerkannter Wirkung bei: 

Brustseuche, Husten, Druse, Phlegmone der Pferde, 
bei infektiösen Augenleiden und Hundestaupe. 
Prospekte und Gutachten kostenlos zur Verfügung. 

Anwendung: Subkutane Injektion. [340,] 

SBram-Labopatariam luett-Enoch, Hamburg. 


»Schwarzes Brett.* 


Ausgesehrlebene[Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 

Weise nicht selbst dispensierendem 
Tierarzt lohnende Praxis anf dem 
Lande nach. [388,] 

Offert, nnt. C. Sch. 28 beförd. die 
Geschäftsstelle dies. Zeitsehr. 

Bekanntmachung. 

Mit Fertigstellung des Viehhofes, 
die im Laufe des Dezember 1910 er¬ 
folgen soll, ist die Stelle eines 

stMllsohan AmtsiSapanxtaa 

zn besetzen. 

Das Gehalt beträgt 30C0 M pro 
Jahr, steigend von 8—3 Jahren um 
je 500 M bis zu einem Höchstbeing 
von 6000 M. Hierin wird freie 
Wohnung nebst Heizung und Be¬ 
leuchtung gewährt. Nebenbezüge 
irgend welcher Art bestehen nicht, 
anch Privatpraxis ist ausgeschlossen. 

Den Gesuchen, welche längstens bis 
10. November er. an den Stadtmagi- 
Btrat Bamberg ein gereicht sein müssen, 
sind beizufügen: 

1. Der Nachweis über erfolgreich 
bestandene amtstierärztliche Prüfung; 

2. Belege über längere tierärztliche 
Tätigkeit; 

3. ein amtsärztliches Gesundheits¬ 
zeugnis. 

Bamberg, den 8. Oktober 1910. 

Stadtmagistrat. 

Lutz. 

Landpraxis [382] 

via Hamburg-Stettin, Erg. Beschau, 
später Fleischbeschau, konkurrenzlos 
abzngeben. Offerten nnt. 0. M. 100 
an die Exp. der „Tierärztl. Rundsch.“ 

BakanntaiaoliBng. 

Die 

■rsistlerarztstslla 

des Kreises Nimptsch mit dem Amts¬ 
wohnsitze in der Kreisstadt ist ander¬ 
weitig zn besetzen. 

Nach der Viehzählung von 1909 
waren im Kreise Nimptsch 8581 Pferde, 
21358 Stück Rindvieh und 15484 
Schweine vorhanden. 

Geeignete Bewerber wollen sieh 
unter Einreichung ihrer Zengnisse 
and eines Lebenslaufes binnen drei 
Wochen bei mir schriftlich melden. 
Für VersetzungBgesuche von Kreis¬ 
tierärzten ist nur die Einreichung 
eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. 

Breslau, den 17. Oktober 1910. 

Der Regierungs-Präsident. 
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Sozojodol-Präparate in der Tierheilkunde. 

Von landsch. Beziikstieiarzt Fritz Knntachik, Dobrzan (Böhmen). 

Von den Präparaten, die, mit Aasnahmen, eine gerioge Verwendung in 
der Veterinär-Medisia finden, sind die Sozojodolpräparate in ihren Formen 
als Sozojodol-Hydrargyrum, S. Natrium, S. Kalium and S. Zinkum za er¬ 
wähnen. Während diese in der Humanmedizin verhältnismässig viel Ver¬ 
wendung finden, Lues, Trachom, Diphtherie ets. wird in der Veterinär-Medizin 
nnr von einem derselben, dem Sozojodol-Hydrargyrnm ein grösserer Gebrauch 
gemacht and zwar speziell bei Bekämpfung des infektiösen Scheidenkat&rrhes. 
Der Hauptgrund für diese geringe Verwendung dürfte wohl in dem etwas 
hohen Preise zu Buchen sein. 

Das SozojodoLHydrargyrnm'wird bei Bekämpfnng des infektiösen Scheiden- 
katarrhes in Form der Bissnlinzäpfchen verwandet. Diese enthalten 0,25 gr. 
Sozojodol-Hydrargyrnm und sind mit bei Körpertemperatur schmelzenden 
Stoffen zn Snppositorien geformt. Die Anwendnngsform ist gleich den übrigen 
Zäpfchen etz. Die sichtbaren Knötchen werden eingerieben nnd hierauf das 
Zäpfchen weit in die Vagina eingeschoben. Daselbst kommt es rasch 
tarn schmelzen nnd man sieht nach einiger Zeit die geschmolzene Masse 
ähnlich wie Schleim aus der Scheide ausfliessen. Man verwendet die erste 
Woche jeden Tag ein Zäpfchen, später jeden zweiten Tag nsw. bis znr Heilnng. 
Dabei muss aber energische Desinfektion wie bei allen anderen angewendeten 
Stoffen platzgreifen. Ohne Desinfektion ist die ganze Behandlung ein Un¬ 
ding. Die Heilnngsdaner beträgt bei Anwendung des Bissnlins nach der 
Schwere des Falles 3—6 Wochen. Die Vorteile der Bissnlinbehandlnng 
sind Sauberkeit nnd völlige Geruchlosigkeit, welch letzterer Umstand bei 
milchenden Tieren inB Gewicht fällt. Ausserdem zerfliessen die Bissnlin- 
präparate nicht bei normaler Aussentemperatnr nnd können lange anfbewahrt 
werden. Ich habe heuer Bissnlinzäpfchen verwendet, die 3 Jahre bei mir 
anfbewahrt waren. Die Wirkung war ebensogut wie bei frischen. Ich tauchte 
die Zäpfchen in warmes Wasser, dadurch werden sie an der Oberfläche 
glitschig and man erspart sich dann das Einreiben der Knötchen. Von 
mehreren Seiten (Dr. Räbiger, Halle [Saale] etz.) wird behauptet, dass sich 
nach der Verwendung von Biasulin Reizerscheinnngen in Form von Pressen, 
Hochhalten des Schweifes, öfteres Urinieren einstelle. Ich habe diese Be¬ 
obachtung persönlich auch gemacht, aber nicht nnr bei Bissnlin, sondern such 
bei Bacillol, Cbinosol, Arg ent. nitr. Ich führe diese Reizbarkeit aof eine 
besondere Empfindlichkeit zurück. Die Reiznng verschwindet bei Wechsel 
des Medikaments meistens Bofort; es handelt sich also am eine Idiosynkrasie. 
Vergiftnngserscheinnngen habe ich nicht beobachten können. 

Von den übrigen Sozojodolpräparaten habe ich das S. Natrium als Pulver 
u. zw. pur bei Nasenkatarrhen verschiedener Natnr nnd Form in Form von 
Einblasungen verwendet. Der Erfolg war ein recht guter. 

Weiter benutzte ich das Natronsais in Lösung bei Katarrhen der Lid- 
bindehant mit sichtbarem Erfolge. 

Was das Sozojodol-Zinknm anbelangt, könnte man mit demselben einen 
Versuch bei infektiösem Scheidenkatarrh machen. Ist die Behauptung von 
Dr. Blaha richtig, beim infektiösen Scheidenkatarrh ähnliche Körperchen 
wie beim Trachom gefnnden zn haben, and ist ferner die Behauptung richtig, 
dass der Sitz der infektiösen Kolpitis auf die Zone mit Knötchen beschränkt 
bleibt, so könnte man nach Abkratsen der Knötchen Ätzungen mit S. Zink. 


pnr. vornehmen. Es würde sich bei diesen Versuchen auch herausstellen, ob 
der Prozess ein örtlich beschränkter oder ein progredienter ist. Jedenfalls 
wäre es des Versuches wert. 

Von innerlichen Verwendungen wäre wohl nicht viel zn reden, mit Rück¬ 
sicht auf die Menge nnd den Preis. Doch dürften subkutane Injektionen 
von Sozojodol-Hydrargyrnm bei septischen Erkrankungen als Metritis etz., 
ferner bei Morb. maknlosns immerhin so versuchen sein. Ob nicht auch 
das paralytische Kalbefieber dnreh subkutane Injektionen bezw. Infusionen 
des Natrons oder Hydrargyrnm-Salzes zu beeinflussen wäre, müsste dnreh 
Versuche festgestellt werden. 

Ich habe im vorhergehenden nur Andeutungen geben können. Der Zweck 
derselben soll sein, die Kollegen zu Versuchen mit diesen Präparaten, die in 
der Menschenheilknnde hervorragendes leisten, zu ermuntern. Vielleicht ist 
es der erzeugenden Firma möglich, die Präparate in für die Tierheilkunde 
eigens hergestellten Formen — also pro ns. veterin. — zn ermäßigten Preisen 
abzageben. Es wäre damit dem veterinären Arzneischatz ein wirksames 
Mittel mehr einverleibt. 


Promotionsordnung 

für die Kgl. Tierärztliche Hochschule in München. 

A. Allgemeines: 

§ 1. Der Doktorgrad wird nnr auf Grand einer durch den Drack ver¬ 
öffentlicht«! Dissertation ans dem Gebiete der theoretischen oder praktischen 
Tiermedizin nnd einer mündlichen Prüfung verliehen. 

§ 2. Die Dissertation soll eine wissenschaftliche Leistung darstellen 
nnd znr Veröffentlichung in einer als wissenschaftlich anerkannten Zeitschrift 
geeignet sein. Sie soll den Beweis erbringen, dass der Verfasser die Be¬ 
fähigung zn selbständiger wissenschaftlicher Arbeit besitzt. 

Die Dissertation ist in deutscher Sprache abzafassen; die Anwendung 
einer anderen Sprache ist mit Genehmigung des Kollegiums zulässig. Am 
Schlosse der Dissertation ist der Lebenslauf des Kandidaten anznfügen. 

Die Dissertation ist vom Bewerber mit einer an die Direktion der Hoch¬ 
schule zn lichtenden schriftliehen Eingabe nnter Beifügung der zur Promotion 
nötigen Zeugnisse (§ 4, § 12, § 13) vorznlegen. Dabei ist von dem Kandi¬ 
daten anzageben, wo and mit welchen Hilfsmitteln er die Dissertation aua- 
gearbeitet nnd inwieweit er sich etwa sonst noch fremden Rates bedient hat. 
Dieser Angabe ist die eidesstattliche Versicherung hinzuznfügan, dass darüber 
hinaus keine weitere Beihilfe stattgefanden hat. 

An Stelle der znr Genehmigung ungedrnckt vorznlegenden Dissertation 
kann nach Ermessen des Kollegiums auch eine bereits durch den Druck ver¬ 
öffentlichte wissenschaftliche Arbeit des Kandidaten treten, wobei die übrigen 
Vorschriften des § 2 entsprechende Anwendung fiaden. 

Die Dissertation wird von dem Direktor einem Mitgliede des Professoren- 
kolleginm, in der Regel dem Fachprofessor, znm Referate übergeben and als¬ 
dann mit dessen Urteil bei allen Mitgliedern in Umlauf gesetzt. Werden 
von einem Mitgliede sachliche Bedenken gegen den Inhalt der Dissertation 
geltend gemacht, so ist die Dissertation mit den abgegebenen Urteilen noch¬ 
mals beim gesamten Kollegium in Umlauf zn setzen. Der Referent hat dem 
Kollegium vorznschlagen, welche Zensor der Dissertation zn erteilen wäre, 
ob genügend oder gut oder sehr gnt Fällt die Entscheidung angünstig ans. 
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so bleibt es dem Kandidaten überlassen, dasselbe Thema nochmals in be¬ 
arbeiten oder eine neue Dissertation vorzulegen. 

Entspricht die amgearbeitete oder neue Dissertation den Anforderungen 
ebenfalls nicht, so ist der Kandidat cnr mündlichen Prüfung nicht snzulassen 
uifd erhält die Yon ihm bei der Meldung eingerahlten Gebühren bis anf 
80 M uirück. 

Nach Annahme der Dissertation durch das Kollegium hat der Kandidat 
die Drucklegung anf eigene Kosten sn besorgen und 200 Exemplare an die 
Hochschule abzuliefern. Dabei ist aaf dem Titelblatt die Genehmigung des 
Kollegiums unter namentlicher Bezeichnung des Referenten in folgender Art 
zu erwähnen: „Als Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde von dem 
Professorenkolleginm der K. Tierärztlichen Hochschule München angenommen. 
Referent: Professor etz. et*.*. 

§ 8. Nach Genehmigung der Dissertation hat sich der Kandidat einer 
mündlichen Prüfung sn unterziehen. Sie besteht für den im Reichsgebiet 
approbierten Tierarzt in einem einfachen Kolloquium, im übrigen in einem 
Examen rigorosum. 

•B, Die Promotion ?on Inländern. 

(Angehörige des Deutschen Reiches.) 

§ 4. Die Zulassung von Inländern darf in der Regel erst erfolgen, nach¬ 
dem sie die tierärztliche Approbationsprüfnng für das Deutsche Reich be¬ 
standen haben. Mit dem Gesuche sind zu überreichen: 

1. Pas Reifezeugnis eines Gymnasiums oder einer Oberrealschule, 

2. der Nachweis der bestandenen Approbations-Prüfang, 

3. die Dissertation mit den in § 2 weiter aufgeführten Beilagen, 

4. die Quittung über die entrichtete Gebühr. 

§ 5. Durch einstimmigen Beschluss des Kollegiums und mit Genehmigung 
K. B. Staatsministerinms kann die Zulassung von Inländern zur Promotion 
auch ohne Ablegung der Approbationsprüfung gewährt werden, wenn der 
Bewerber eine hervorragende wissenschaftliche Leistung in einem Gebiete 
der Veterinärmedizin nachzuweisen vermag und aus gewichtigen Gründen sich 
der Approbationsprüfnng nicht sn unterziehen beabsichtigt, ihm also die 
Erfüllung jener Vorbedingung nicht zuzumuten ist. 

Dabei haben hinsichtlich der Vorbildung and der sonst beiznbringenden 
Ausweise die gleichen Bestimmungen za gelten, wie für den approbierten 
Tierarzt. 

§ 6. Die mündliche Prüfung beschränkt sich für approbierte Tierärzte 
(§ 4) anf ein Kolloquium vor dem Direktor oder seinem Vertreter als Vor¬ 
sitzenden nnd 8 vom Professorenkollegium dazu gewählten Mitgliedern des 
Kollegiums, unter denen in der Regel der Referent sein soll. Jeder der drei 
Examinatoren hat den einzelnen Kandidaten mindestens eine Viertelstunde 
zu prüfen. Dabei soll die wissenschaftliche mehr als die praktische Seite 
der Vtterinärmedizin betont werden. 

§ 7. In den Ausnahmefällen des § 5 ist das Examen rigorosum absu- 
legen. Die Prüfungskommission besteht aus dem Direktor oder seinem Ver¬ 
treter als Vorsitzenden und mindestens sieben weiteren von dem Kollegium 
aus seiner Mitte gewählten Mitgliedern. Die Prüfung serfällt in einen 
praktisch-klinischen und einen theoretischen Teil. 

Der praktisch-klinische Teil besteht aus einer Prüfang in der inneren 
Medizin and Chirurgie. Die Prüfang umfasst die Stellung einer oder zweier 
Diagnosen, welche, wie bei der tierärztlichen ApprobationBprüfang zum Aus¬ 
gangspunkt einer mündlichen theoretischen Prüfang genommen werden. 

Eine Woche nach der praktischen findet die theoretische Prüfang statt. 
Sie hat sich neben dem Hauptfache, aus welchem die Dissertation gefertigt 
ist, auf folgende Fächer zu erstrecken: 1. Anatomie, 2. Physiologie,3. patho¬ 
logische Anatomie mitEinschluss der allgemeinen Pathologie, 4. Pharmakologie, 

5. Hygiene, 6. Tierzucht, soweit sie nicht das Hauptfach bilden. In Ana¬ 
tomie nnd Physiologie wird der Kandidat, wie in dem Hauptfache, mindestens 
je eine Stande, in jedem der übrigen Fächer mindestens eine halbe Stande 
geprüft, nnd es mass ausser dem Examinator noch der Vorsitzende oder im 
Behinderungsfalle ein anderes Mitglied der Prüfungskommission zugegen sein. 
Die Prüfung ist insoweit öffentlich, dass jedem Professor an einer deutschen 
Hochschule und jedem für das Deutsche Reich approbierten Tierärzte der 
Zutritt freisteht. 

§ 8. Sowohl beim Kolloquium (§ €), wie beim Rigorosum (§ 7) erfolgt 
die Feststellung des Ergebnisses durch mündliche oder schriftliche Ab¬ 
stimmung. Jedes Mitglied der Prüfungskommission stimmt mit „be¬ 
standen* oder „nicht bestanden* ab. Sowohl im Kolloquium als auch im 
Rigorosum kann die Gesamtnote „bestanden* nur dann gegeben werden, 
wenn der Kandidat in sämtlichen Fächern die Prüfang bestanden hat. 

Die Noten „gut“ und „sehr gut* dürfen nur erteilt werden, wenn die 
Dissertation als besonders tüchtige Leistung anzuerkennen ist; die Kommission 
entscheidet darüber mit einfacher Majorität. Ausnahmsweise kann anch, 
aber nur darch einstimmigen und von dem Kollegium genehmigten Beschluss 
der Kommission, die Note „ausgezeichnet* erteilt werden. 

Das Diplom ist vom Direktor und vom 8ekretär sn unterzeichnen und 
mit dem grossen Siegel der Hochschule zu versehen. 


§ 9. Hat der Kandidat die mündliche Prüfang nicht bestanden, so kann 
er die Prüfung in denjenigen Fächern, in welchen er die Note „nicht br¬ 
atenden* erhalten hat, je nach der Anzahl der nicht bestandenen Fächer in 
4—5 Monaten wiederholen. 

§ 10. Die Aushändigung des Doktordiploms durch den Direktor darf 
erst nach der durch den Druck erfolgten Veröffentlichung der Dissertation 
und nach bestandener mündlicher Prüfang erfolgen. 

§ 11. Von Inländern, welche den Approbationsschein als Tierarzt für 
das Reichsgebiet beigebracht haben (§ 4), ist hei der Meldung eine Gebühr 
von 300 M za entrichten. Bei Abhaltung des Examens rigorosum (§ 5 und 7) 
betragen die Gebühren 450 M. 

€. Die Promotion von Ausländern. 

(Nichtangehörige des Deutschen Reiches.) 

§ 12. Anf Ausländer, welche die tierärztliche Approbationsprüfnng für 
das Deutsche Reich bestanden haben, finden dieselben Vorschriften Anwend¬ 
ung, wie anf die einen Approbationsschein für das Deutsche Reich be¬ 
sitzenden Inländer. 

§ 13. Von Ausländern, welche die tierärztliche Approbationsprüfung lür 
das Deutsche Reich nicht bestanden haben, ist bei der Direktion der Hoch- 
schale behnfs ihrer Zal&ssung znr Promotion erforderlich: 

1. der Nachweis, dass sie das Absolntoiinm einer dem humanistischen, 
dem Realgymnasium oder der Oberrealschale Deutschlands gleich¬ 
wertigen Anstalt ihrer Heimat erworben haben — falls in ihrem 
Heimatlande diese gleichwertige Anstalten nicht bestehen, noch auch 
Absolntorien erteilt werden, haben sie sich dnreh vorgelegte Reife¬ 
zeugnisse (nötigenfalls unter Beifügung inländischer Ergänzungs- 
zengaisse) mindestens über eine den Anforderungen der Reife an einer 
der genannten Anstalten entsprechende Vorbildung aaszuweisen —; 

2. der Nachweis, dass sie nach Erlangung dieser Vorbildung 

a) soviele Semester, als in Deutschland für die Zulassung zur tier¬ 
ärztlichen Prüfung vorgeschriehen sind, an einer staatlich aner¬ 
kannten Tierärztlichen Hochschule oder veterinärmedizinischen 
Faknltät ein geordnetes naturwissenschaftlich-veterinärmedizinisches 
Studium, ähnlich dem in Deutschland üblichen, geführt und 

b) mindestens eines dieser Semester an der Tierärztlichen Hochschale 
München zugebracht haben. Von letzterem Erfordernis kann, wenn 
der Kandidat dem Kollegium genauer bekannt ist, mit Genehmi¬ 
gung der K. B. Staatsministeriums ausnahmsweise abgesehen werden. 

Im übrigen finden auf diese Ausländer diejenigen Vorschriften An¬ 
wendung, welche für die in gleicher Lage befindlichen Inländer (gemäss der 
Ausnahmebestimmungen des § 7) gelten. 

§ 14. Auf die Ehrenpromotion (Promotio honoris kausa) finden vor¬ 
stehende Vorschriften keine Anwendung. Die Verleihung des Ehrendoktor¬ 
titels findet nur statt als Anerkennung ausgezeichneter Verdienste, wenn ein 
Antrag darauf von 2 Mitgliedern des Kollegiums gestellt und von dem 
Kolleginm mit mindestens 3 / < Majorität gutgeheissen wird. 


Ueberafeht der Fachpresse. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 9—14. 

Ober die thermische Tuberkulinreaktion bei Rindern, weiche wiederholt und 
gleichartig tuberkulinisiert werden. Yon Tierarzt Dr. Emil Hauptmann in 
Warnsdorf. 

Auf Grund zahlreicher Versuche kommt Verfasser zu folgenden Sätzen: 

1. Die bisher anfgestellten Regeln für die Beurteilung der Temperatur- 
veränderungen nach der Injektion des Kochschen Tnberknlins gelten nur 
für Rinder, welche der diagnostischen Prüfang mittels Tuberkulin noch nicht 
unterworfen wurden. 

2. Bei mehrfachen Wiederholungen der Taberknlinprobe in Intervallen I 
von 2—10 Monaten ist die Wahrscheinlichkeit des allmählichen Erlöschens 

der Reaktionsfähigkeit grösser als die stets oder auch nnr zeitweise Wieder¬ 
kehr des ursprünglichen Reaktionsvermögens. 

3. Tnberkulinempfindlichkeit ist nach Ablauf von mehr als 7—10 Monaten 
nach einer positiven Reaktionsimpfang eher za gewärtigen als nach kurz¬ 
fristigeren Wiederholungen. 

4. Die Zahl der reagierenden Rinder vermindert sich in der Regel mit 
der Zahl der Tnberknlininjektionen nnd zwar im geraden Verhältnis zu der 
Zahl der erfolgten Injektionen. 

5. Auch die Stärke der thermischen Reaktion verringert sich mit der 
Zahl der Injektionen. Verstärkte Reaktionen treten zwar anf; ihre Zahl 
reduziert sich jedoch nach wiederholten Injektionen. 

6. Das Ausbleiben einer erwarteten Reaktion besagt noch nicht den • 

dauernden Verlast der Taberkalinempfiodlichkeit, besonders wenn die Verab- < 

reichung des Taberknlins einer typischen Reaktion in kurzer Frist gefolgt war. 

7. Die dauernde Unempfindlichkeit gegen Tuberkulin tritt meist nach 1 
3—4 Injektionen ein, wenn dieselben in kürzeren Zwischenräumen einander 
folgten and wenn mit den Injektionen nach erlangter Unempfindlichkeit in 

der gleichen Weise fortgefahren wurde. ; 

Tuberkulin ist diagnostisch wertvoll, wenn es nur selten und in längeren 
Zwischenräumen als 10 Monate benotet wird, Taberkulin wirkt dagegen 
reaktionsabstompfend, wenn man es in kürzeren Pansen ( 2—6 Monate) häufiger 
wiederholt. Das Verschwinden der Reaktion begünstigen kleinere Dosen j 
(0,4) von Taberkulin, während für die Sicherheit der Reaktion grössere Gaben 
vorteilhafter sind. 


J 
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Für das Verhalten der Tiere gegen wiederholte kleinere DoBen scheint 
die Ernährung nicht ohne Bedeutung zu sein, während die Kassenunter- 
schiede dies kaum vermögen. 

Allen Kollegen kann das Studium der sehr fleissigen und beachtens¬ 
werten Abhandlung nur dringendst empfohlen werden. 

Vergiftung mit Oleum Terebinthinae. Beobachtet von den Tier&rzten R. 
Wunsch und G. Gass in Cilli. 

Bei einem 8 Monate alten Jangrinde, dem statt Leinöl irrtümlich za. 
150,0 Terpentinöl gegen Hartleibigkeit eingeschüttet wurde, traten sofort 
heftige Atemnot und Zuckungen ein und Bchon nach 2 Minuten verendete 
dasselbe, wobei Schaum aus den Nasenlöchern trat. 

Sektionsbefand: Sichtbare Schleimhäute blaasrosenrot; starke Erstickungs¬ 
blutungen in der Lunge, blutig-seröse Scbleimmassen in den Bronchien und 
der Trachea, starke Rötung d^r Tracheal- und Nasenhöhlenauskleidung; Blnt 
gnt geronnen; Lungen stark byperämisch; Pansenschleimhaat mit den Fingern 
in grösseren Flächen leicht abziehbar; von allen Teilen des Kadavers strömte 
ein weithin wahrnehmbarer nachhaltiger Terpentingeruch ans. Urin von 
eigentümlichem, nicht widerlichem, jedoch dem viel erwähnten Veilchen- 
geruche nicht gleichendem Gerüche. 

über den Wert des Büffelfleisches als Nahrungsmittel. Von Tierarzt Dr. Franz 
Pnntigam, städt. Veterinärinspektor in Brünn. 

Nachdem in neuerer Zeit grössere Mengen von Büffelfleisch konsumiert 
werden und ob vielfach vorkommt, dass dieses Fleisch, das znr Wurstbereitung 
und auch als Kochfleisch verwendet wird, unter der Bezeichnung „Rind¬ 
fleisch* in den Handel gebracht wird, so muss, da Büffelfleisch im Vergleiche 
zum Rindfleisch als minderwertig anzu*prechen ist, der Tierarzt jederzeit in 
der Lage sein, die beiden Fleischsorten genau zu unterscheiden. Die haupt¬ 
sächlichsten Erkennungsmerkmale des Büffelfldisches Bind folgende: 

Das Büffelfleisch ist im frischgeschlachteten Zustande dnnkler, mehr rot¬ 
braun gefärbt als das Rindfleisch. Nach dem Erkalten zeigt es eine blass¬ 
rote, der Farbe des Jungviebfleisches ähnelnde Färbung und besist an frischen 
Schnittflächen einen lebhaften, violett schillernden Glanz. Büffelfleisch »t 
grobfaserig, seine breiten and flachen Maskelbüudel Bind nur durch lockeres 
Bindegewebe aneinandergehalten. Es hat stets einen moschusähnlichen 
Geruch. In gekochtem Zustande ist es sähe nnd lässt sich leichter zerfasern 
als zerschneiden. Werden je eine Probe Rindfleisch nnd Büffelfleisch für 
Bich in mit englischer Schwefelsäure stark angeränchertem Wasser gekocht, 
so tritt bei ersterem der bekannte, nicht anangenehme Gernch der heissen 
Rindsbrühe auf, während bei letzterem ein starker, übler, an den Dünger 
der Rinderstallnogen erinnernder Geruch bemerkbar wird. Das Fett des 
Büffels ist auffallend weiss, von moschnsähnlichem Geruch, fühlt sich, zwischen 
den Fingern zerrieben, trocken and ein wenig klebrig an, ohne dass die 
Finger, wie beim Zerreiben des Rinderfettes, fettig werden. Das Fett ist 
beim Büffel nicht, wie beim Hausrinde in die Muskulatur eingelagert, sondern 
befindet sich in dem lockeren Bindegewebe zwischen den einzelnen Maskein. 
Nierenfett beim Büffel wenig entwickelt, von mattem Glanze. Nieren nicht 
so lang wie die des Haasrindes, nur schwer aas der Kapsel lösbar. Knochen 
feiner und spröder als beim Hausrind. Knochenmark weiss, erstarrt sehr 
leicht. Rippen bedeutend breiter and weniger gewölbt; durch die fast doppelt 
so grosse Breite der Rippen erscheinen die Zwischenrippenrftnme auffallend 
eng. Die vom Antor aasgeführten chemischen Untersuchungen des Büffel¬ 
fettes hatten im Gegensatz zum Rinderfett einen hohen Schmelzpunkt, hohes 
Molekulargewicht und geringen Gehalt an ungesättigten Verbindungen be¬ 
wiesen, da dasselbe weitaus der Hauptmenge nach aus dem Glyzerid der 
Stearinsäure besteht. 

Infolge der obengenannten Eigenschaften des Fettes im Zusammenhänge 
mit seinen Eigentümlichkeiten muss Büffelf 9 tt gegenüber dem Rinderfett als 
minderwertig bezeichnet werden und anf eine Unterschiebung des Büffel- 
fieisches statt Rindfleisches als Übertretung des Lebensmittelgesetzes unbe¬ 
dingt zu betrachten sein. Um die Konsumenten davor zur schützen, empfiehlt 
sich die Einfühlung des Deklarationszwanges für dasselbe. 

Referate. 

Luftröhre, Bronchien, Lunge und Schilddrüse der Haussäugetiere. Von Distrikts¬ 
tierarzt Edmund Schweinhuber in Dettelbach (Unteifr.). (Inaug. Dissert.) 
Dresden-Leipzig 1910. 

Schweinhaber untersuchte zunächst die Tracheen von Pferd, Rind, Sehaf, 
Ziege, Schwein, Hund nnd Katze nach Länge nnd Zahl der Ringe. Es stellte 
sich dabei heraus, dass sowohl die Länge der Trachea als auch die Zahl der 
Ringe nach Arten und Individuen verschieden siod. Die längste Trachea 
besitzt das Pferd (78—86 zm), die kürzeste die Katze (7,5—10,5 zm); die 
höchste Zahl von Trachealringen besitzt wiederum das Pferd (52—60), die 
geringste dagegen das Schwein (32—36) Häufig verschmelzen benachbarte 
Trachealringe. Bei allen Haustieren sind die Trachealringe, welche stets 
dorsal breiter als ventral sind (aach hierfür gibt S. Zahlen an), dorsal offen, 
tesp. besitzen zwei freie Enden. Diese greifen beim Pferd und Schwein 
übereinander; beim Wiederkäaer biegen sie sich auf und legen sich, einen 
Grat bildend, an einander. Beim Fleischfresser berühren die heilen sich 
gegenüber liegenden Enden nicht und sind durch die Paries membranazea 
onter einander verbanden. Letztere kommt ebenfalls beim Wiederkäaer vor, 
während beim Pferd und Schwein das Lig. transversum die Verbindung her¬ 
stellt. — Der Qaerschnitt der Ringe erscheint beim Pferd dorso-ventral, bei 
den Wiederkäuern seitlich zusammeogedrückt; beim Schwein und Fleisch¬ 
fresser erscheint er kreisrund. Diese Formen sind bei allen Haussängern 
im Verlauf der Trachea Schwankungen unterworfen, ebenso wie der Umfang. 
Bei Pferd, Katze und Schaf am Anfang und Ende gleich, wird der Umfang 
gegen die Mitte hin grösser; bei Hund, Schwein nnd Ziege ist derselbe in 
der Mitte kleiner. Beim Rind nimmt der Umfang vom Anfang an allmählich 
gegen das Ende zu ab. 

Bszüglich der Formation des Bronchialbaumes unterscheidet S. drei 
Typen, von welchen derjenige der Wiederkäuer wegen seines eparteriellen 
Bronchus zam Spitzenlappen der rechten Lunge besonders hervorgehoben 
werden mag. Tafel I gibt in instruktiver Weise die Schemata der Typen 
wieder. 


Mit Ausnahme derjenigen des Pferdes zeigen die Lungen der übrigen 
Haussänger eine durch die Inzisur&e interlobaree bedingte deutliche Lappung. 
Beim Pferd unterscheidet man nur einen Spitzen- und einen Zwerchfells¬ 
lappen (Lnngenkörper); beim Wiederkäuer links und rechts Spitzen-. Herz- 
nnd Zwerchfellslapp an; doch ist der rechte Spitzenlappen in zwei Naben¬ 
lappen geteilt. Baim Schwein kommen ebenso jederseits — Martin und 
Ellenberger - Baum unterscheiden links nur zwei Lappen — diese drei 
Lappen vor; gleich verhält sich die Lunge deB Fleischfressers, doch zerfällt 
hier häafig der rechte Spitzenlappen, seltener der linke in zwei Nebenlappen. 
— Ausser diesen Lappen besitzt die rechte Lunge sämtlicher Haussänger 
einen sog. Anhangslappen. — Es werden auch Zahlenangaben über das 
relative und absolate Gewicht der Lungen gegeben. 

Zam Schiasse hat S. noch die Verhältnisse der Schilddrüsen unserer 
Hanssänger mit Ausnahme des Schweines Btudiert. Stets ist ein Lohns dexter 
und sinister vorhanden. Baim Pferd sind sie pfianmenähnlich; beim Rind 
sind sie langgestreckt, länglichoval; baim Hund besitzen sie die Form einer 
Kenle, bei der Katze die einer Dattel. Beim Schaf sind sie spindal- nnd 
bei der Ziege walzenförmig. Über die Grösse der Lobi macht S.- zahlen- 
mässige Angaben. — Meist kommt ein Isthmns — beim Pferd, Rind, Schaf 
and Ziege war er stets vorhanden, beim Hund selten, noch weniger hänfig 

bei der Katze — vor. Er bestand bei Pferd, Schaf, Ziege und Katze aus 

Bindegewebe, beim Rind und Hund dagegen stets ans Schilddrüsengewebe. 

Fritz. 

Die Wirkung des Fibrolysins und seine Anwenduug ln der Tierheilkunde. Von 
Tierarzt Alfred Bachholz aus Bischofstein in Leipzig (Sa.). (Inaugoral- 
Diosertation) Dresden-Leipzig 1910. 

Fibrolysin von E. Mendel-Essen als Doppelsalz ans 1 Molekül 

Thiosioamin nnd ‘/a Molekül Natr. salisylik. dargestellt, ist ein weisses 

kristallinisches wasserlösliches Pulver von eigenartig brennendem Geschmack. 
Es kommt als Lösung in zugeschmolzenen Ampallen in den Handel. Sie ent¬ 
halten 11,5 kzm Lösung = 1 gr Thiosinamin. Auf dieses letztere und nicht 
auf das Natr. salizyl. ist die Wirksamkeit des Mittels hauptsächlich zurück- 
zu führen. Das Thiosinamin, ein Derivat des ätherischen Senföls wnrde 
schon 1828 von Berzelins beschrieben, aber erst 1892 durch von Hebra 
in den Arzneischatz eingefohrt. Das Fibrolysin wirkt nach Mendel auf 
Narben ähnlich wie die Bi ersehe Stauung. Io der Menschenheilknnde sind 
üble Nebenwirkungen bei Benutzung des Präparates beobachtet worden, so- 
dass von verschiedenen Seiten vor Beiner Anwendung gewarnt wird, ln der 
Tierheilkunde wurde es mit verschiedenem Erfolge bei Sehnenentsündung, 
Sklerodermie, Phlegmone, chronischer Verdickung der Hant nnd Unterhant 
benutzt. In neuerer Zeit scheinen sich die Stimmen, welche dem Mittel 
jegliche Wirkung absprechen, nach Ansicht des Referenten zu mehren. So 
teilt noch in der Augustnummer der Tydschrift voor Veeartsenijkünde We b ste r 
mit, dass er an der Unrechter Klinik von der Anwendung des Mittels keinen 
Erfolg gesehen habe. Die Beobachtungen des Verfassers ergaben, dass bei 
subkutaner Anwendung infolge der stark reizenden Wirkung des Mittels an 
der Applikationsstelle eine schmerzhafte Entzündungsgeschwalst sich ein¬ 
stellte, nach deren Verschwinden oft derbe Knoten zorückblieben. Daher ist 
nach seiner Ansicht die intramuskuläre Einspritzung, da ihr dieser Fehler 
nicht anhaftet, am Halse am meisten za empfehlen. Bei chronischen Ver¬ 
dickungen der Haat und Unterhaut nach Phlegmone. Quetschung nnd Wunde, 
bei Schleimhantverdickung, bei Tendinitis chron. fibrosa, bei Gelenkkrank¬ 
heiten, bei rezidivierender Phlegmone, bei plearitischen Exsudaten und bei 
Bildung schwieligen Gewebes nach Operationen sah der Verfasser eine günstige 
Wirkang von der Anwendung des Mittels, bei Knochenauftreibungen und bei 
bösartigen Geschwülsten dagegen blieb die Wirkang aas and Eiterherde werden 
sogar durch die Fibrolysinanwendang angefacht. Das Präparat ist ziemlich 
lichtempfindlich. Infolgedessen fallen sehr leicht Thiosinaminkrystalle aus. 
Daher müsste, wie der Verfasser mit Recht verlangt, ebenso wie in der 
Humanmedizin auch in der Veterinärmedizin anstatt wie bisher in weissen 
Röhrchen das Präparat in braunen Röhrchen oder noch besser in niedrigen 
und breitbodigen Fläschchen geliefert werden. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Die Pfortader des Pferdes, Rindes und Hundes und ihr mikroskopisches Ver¬ 
halten beim Pferd. Von Arnold Schmitz, Proiektor an der Tierärztl. Hoch- 
schale in Dresden. (Inaug. Dias.) Dresden-Leipzig 1910. 

Der makroskopische Teil dieser Abhandlung zerfällt in zwei Abschnitte. 
Zunächst hat sich der Verf. der verdienstvollen Arbeit unterzogen, an Hand 
von iDjektionspzäparaten — er benntzte dazu Alabastergips, welchem zwecks 
Erhöhung der Elastizität Mehl zugesetzt war — das Verhalten der die 
Pfortader komponierenden Venen bei Pferd, Rind nnd Hand za studieren 
und za beschreiben. Sodann vergleicht er das Pfortadersystem mit dem 
entsprechenden System arterieller Gefässe genannter Tiere. 

Da sich dieser Teil der schönen Arbeit zam Referat nieht eignet — es 
müsste bei übersichtlicher Wiedergabe der Befände zu weitläufig werden — 
so müssen wir den Interessenten anf das Original und nicht zum mindesten 
auf die baigegebenen ebenso schönen wie instruktiven Abbildungen verweisen! 

Was das mikroskopische Verhalten der Pfortaderäste beim Pferd an- 
betriffe, so sind diese fast samt und sonders nach dem sog. muskulösen 
Typus gebaut, nur einige wenige nnd diese nicht anf der ganzen Strecke 
zeigen einen vorwiegend ans elastischen Fasern bestehenden Bau. Die 
grössten Venen weisen am meisten muskulöse Elemente auf, während sie 
in den mittleren nnd kleinen Venen allmählich za Gunsten der elastischen 
Fasern abnehmen. Es verhält sich in dieser Beziehung das Pfortadersystem 
umgekehrt wie das arterielle. — Von den drei Gefftssschichten lassen sich 
Media nnd Adventitia trotz Fehlens einer Elastika externa deutlich abgrenzen, 
während die Möglichkeit einer Unterscheidung der Intima wesentlich von 
dem mehr oder weniger typischen Vorhandensein einer Elastika interna — 
sie war nnr bei der Vena kolika sinistra und hämorrhoidalis kranialis prägnant 
— abhängt. Die Intima, resp. Längsfaserschicht der Intima besteht bei den 
Pfortadervenen hauptsächlich aus Bindegewebe, in welches sehr feine zirkulär 
verlaufende elastische Fasern eingewoben sind. Glatte Muskelfasern fehlen 
gänzlich. — Den Hauptaateil der Gefässwand nimmt die Media für sich in 
Anspruch. Die entweder in Form einzelner Fasern oder grösserer oder kleinerer 
Bündel auftretende Muskulatur verläuft hauptsächlich zirkulär, daneben 
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kommen aber auch schräg and lüngsverlaufende Faaern vor. Der Verlauf 
der hier ziemlich gleicbmässig verteilten elastischen Fasern ist sehr variabel, 
bald überwiegen mehr die längsverlaufenden, bald mehr die zirkulären. Die 
ersteren sind im allgemeinen st&rker als die letztem. — Was die Adventitia 
anbetrifft, bo ist sie beinahe durchweg schwächer als die Media; zumal 
dann ist sie schwach entwickelt, wenn die betreffenden Äste in Organen 
verlaufen. Die meist dickem elastischen Fasern sind gewöhnlich l&ngs 
gerichtet, nur selten zirkulär. Am Pfortaderstamm selbst, 6owie an der Vena 
roesenterika kranialis und kaudalis in beträchtlicher Menge vorhanden, ist 
die meist längs gerichtete Muskulatur im übrigen hier gering entwickelt. 
Ein Antagonismus, wie er bei den Arterien zwischen Adventitia und Media 
in bezug auf den Gehalt an elastischen Fasern vorkommt, ist bei den Pfort¬ 
adervenen im allgemeinen nicht zu beobachten; beide Schichten verhalten 
sieh in dieser Beziehung vielmehr dbereinstimmend. 

Auch die mikroskopische Beschreibung ist dnrch Bilder illustriert 
(Tafel VII und VIII). Fritz. 

Literatur. 

I naugural-Dissertationen. 

KB. Wegen Bceohnftnng tob Druck esempUren dar ln dieser Rubrik er» Unten Dissertetione 
wird macht, stob direkt an die Herren Verfasser wenden su wollen, de die Redaktion sich nieh 
Sf—i* befassen 

Bern: 

Dr. Bourmer (Franz), Schlachthof-Tierarzt, Trier: Beiträge zur Nephro- 
lithiasis und Untersuchung von Nephrolithen einiger Haustiere. 

Dr. Heine (Otto), Kreistierarzt, Rammelsburg [Pomm.]: Studien über 
das Harzrind mit besonderer Berücksichtigung des Oberharser 
männlichen Zuchtviehs. 

Dr. Ledschbor (Heinrich), Schlachthof-Tierarzt, Breslau: Der Para- 
typbus B bei geschlachteten Kälbern mit miliaren Organnekrosen 
und die Beurteilung solcher Kälber in Hinsicht auf die Tauglich¬ 
keit zum Genüsse für Menschen. 

Lemberg: 

Dr. Dalkiewicz (Miezislav), k. k. Bezirkstierarst, Lemberg: Entwurf 
der Viehversicherung in Gslizien. 

Tübingen: 

Dr. Börner (Karl), Bezirkstierarzt, Sinsheim [Elsens]: Uber Tuberkulose 
beim Hand. 

Zürich: 

Dr. Brückner (Kurt), Polizeitierarit, Hamborg: Die Kopfarterien des 
Hundes unter spezieller Berücksichtigung derer des Bulbus und der 
Scbädelhöhle. 

Dr. Kämpfe (Johannes), Tierarzt, Zetel: Vergleichende anatomische 
und histologische Untersuchungen über Tuba auditiva der Haustiere 
und Luftsack des Pferdes. 

Dr. Möning (Gustav), Tierarzt, Lehnin [Mark]: Zur Histologie der 
Kardiadrüsen von Sus slorofa. 

Dr. Meyer (Ferdinand), Schlachtbofobertierarzt, Cöln: Terminologie 
und Morphologie der Säugetierleber nebst Bemerkungen über die 
Homologie ihrer Lappen. 

Gerichtliche Entscheidungen des ersten Jahrzehnts des Bürgerlichen Gesetz¬ 
buches über den Yiehkauf. Von Dr. Hans Stölzle. Mainz 1910. Zentral- 
bnchhandlnng deutscher Rechtsanwälte G. m. b. H. Preis M 4,50. 

Der bekannte Kommentar von Dr. Hans Stölzle, Rechtsanwalt in Kempten 
(Baiern) über Vieh kauf (Viehgewährschaft) nach dem Bürgerlichen Gesetz¬ 
buche unter Berücksichtigung des ausländischen Rechts, 4. Auflage, 
Berlin 1909, hat eine wertvolle Ergänzung durch die oben ange¬ 
gebene Sammlung von Urteilen deutscher Gerichte über dieselbe Materie er¬ 
fahren, die im Verlage der Zentralbuchhandlung deutscher Rechtsanwälte 
G. m. b. H. in Mainz soeben erschienen ist. Die Sammlung, die zunächst in 
drei Abschnitten die Allgemeinen Bestimmungen über Zuständigkeit und 
Gegenstand der gesetzlichen Haftung erörtert, bringt in dankenswerterweise 
Entscheidungen über vertragliche Haftung, arglistige Täuschung und Irrtum 
beim Viehkauf sowie über die Rechtsverhältnisse zwischen Verkäufer und 
Käufer für die Zeit vom Kaufabschluss bis zum Gefahrübergang. Es folgen 
dann der Reihe der Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuches über die 
Viehgewährschaft noch (§ 481 bis 492 B. G. B.) die zu den in denselben 
behandelten Bestimmungen ergangenen verschiedenen Entscheidungen. An¬ 
genehm für den Sachverständigen ist es auch, in der Sammlung Urteile zu 
finden, die nach der allgemein herrschenden Ansicht den Intentionen des 
Gesetzes nicht entsprechen. Zum Schluss behandelt die Sammlung die 
Träcbtigkeitsgarantie und deren Wirkungen auf das Viehkaufgeschäft. 

Die Sammlung ist dem aus allen beteiligten Kreisen ausgesprochenen 
Bedürfnis entsprungen, für die einzelnen sich bei den Yiehkauf- und Vieh¬ 
gewährschaft sproz essen ergebenden Differenzen grundlegende Entscheidungen 
zur Hand su haben. Der Umstand, dass dem Verfasser von verschiedenen 
Seiten auf seinen Wunsch Material zur Sammlung zur Verfügung gestellt 
worden ist, bürgt gleich der anerkannten Autorität des Verfassers in Vieh- 
währschaftsfragen für den besonderen Wert der Sammlung. Den Tierärzten 
kann die Anschaffung des Werkchens nur dringend empfohlen werden. 

St. 



V ereinsnachrichten. 

Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte. Nachdem laut Beschluss der 
Generalversammlung der K. V. D. Ä. in Hamburg am IG. Oktober die Auf¬ 
nahme der Tierärzte als ordentliche Mitglieder der K. V. D. Ä. erfolgen 
kann, möchte ich zunächst folgendes zur Kenntnis der interessierten Herren 
Kollegen bringen. 

Die K. V. D. Ä. bat im Laufe von 2 Jahren ein Vermögen von 13 000 M 
erworben, und es ist billiger Weise nicht zu verlangen, dass die nenein- 
tretenden Mitglieder Teilnehmer dieses Vermögens werden, ohne ihrerseits 
einen einmaligen angemessenen Eintrittsbeitrag gezahlt zu haben. Für die im 
Geschäftsjahr 1910/11 eintretenden Herren (Ärzte sowohl als Tierärzte) ist 
dieser Eintrittsbeitrag auf 20 M festgesetzt, der Jahresbeitrag auf 10 M. 
Weiterhin ist es notwendig, dass ebenso wie die Ärzte bei Aufnahme von 
ärztlichen Mitgliedern einen gewissen Wert auf anständiges, kollegiales Ver¬ 
halten legen, auch die Tierärzte für ihre neneintretenden Kollegen die mo¬ 
ralische Verantwortung werden übernehmen müssen. Die Namen, der zur 
Aufnahme angemeldeten Herren werden deshalb gauweise den provisorischen 
tierärztlichen Gauvertretern bekannt gegeben mit der Bitte, der Geschäfts¬ 
stelle mitzuteilen, ob in irgend einem Falle der Aufnahme Bedenken entgegen- 
stehen. Gleichzeitig werden seitens der Geschäftsstelle der K, V. D Ä. an 
alle Kollegen, die sich bisher zum Eintritt bereit erklärten, die Statuten 
der Vereinigung nebst einer Karte zur definitiven Beitrittserklärung inge¬ 
sandt werden. Letzteres erscheint mir unerlässlich, da die Eintretenden doch 
die Statuten kennen, und sich auch zu der Eintrittszahlung von 20 M bereit 
erklären müssen. Zu der Höhe dieses Beitrages bemerke ich, dass doch 
beispielsweise auch die Mitgliedschaft bei der wirtschaftlichen Genossenschaft 
einen Beitrag von 50 M erfordert. Eb ist weiterhin in Aussicht genommen, 
ein eigenes kleines, nur vierseitiges Blättchen, das lediglich den Interessen 
der K. V. D. Ä. Mitglieder dienen soll, also nicht ein Reklameblatt für die 
am meisten annoncierenden Fabriken ist, etwa alle 3—4 Wochen mit den 
gelesensten ärztlichen und tierärztlichen Zeitschriften als Beilage erscheinen 
zu lassen. In diesem Beiblatt, das zum ersten Mal in 2—8 Wochen heraus- 
kommen soll, wird alles, was für die neu eintretenden Mitglieder von Inter¬ 
esse ist, veröffentlicht werden. Uber interne Angelegenheiten, wie s. B. 
Vergünstigungen bei Wagen-, Gummi-, Benzin- und Olbesug erhalten die 
eingetretenen Mitglieder durch Übersendung des Merkblattes und* des Proto¬ 
kolls der Hauptversammlung Kenntnis. 

Da noch fortgesetzt an mich Beitrittserklärungen sowie zahlreiche An¬ 
fragen gerichtet werden, deren Beantwortung mir nicht mehr möglich ist, 
so bitte ich in Zukunft alle Zuschriften nur an de Geschäftsstelle der K. V. 
D. 1. in Braunschweig, Ioselwall 6, zu richten. 

Dr. Oehmke. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

dessen. Der Neubau der medizinischen Veterinärklinik wurde am 
27. d. M. seiner Bestimmung übergeben. 

Der a. o. Professor Dr. Gmeiner, Vorstand der inneren Klinik, wurde 
zum ordentl. Professor ernannt. 

Wien« Dr. Siegmund Schumacher Edier von Marienfried, a. o. Professor 
an der Wiener Universität, wurde zum Honorardosenten der Histologie und 
Embryologie der Haustiere an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule ernannt. 

Die erste feierliche Rektorsinauguration wird, worauf bereits in Nr. 40 
hingewiesen wurde, Samstag, 5. November, im neuerrichteten Festsaale der 
Tierärztlichen Hochschule stattfinden. Nach einem Berichte des.Rektors, 
Professors Dr. Armin Tschermak Edlen v. Seysenegg, über das abgelanfene 
Studienjahr wird der Präsident des Komitees zur Beschaffung einer Rektors¬ 
ehrenkette VeterinärinBpektor Führer, der auch Präsident des Zentralverbandes 
der Tierärzte Österreichs ist, dem Rektor die neue Ehrenkette überreichen, 
worauf dieser seine akademische Festrede über .Das Sehen der Wirbeltiere“ 
halten wird. Bei der Feier wird auch der Akademische Gesangverein mitwirken. 

ZArloh. Die Immatrikulation einer Dame als stud. roed. vet. ist för 
das laufende Semester zum erstenmal© erfolgt. Ein .vivant sequentes" können 
wir derselben nicht entgegenrufen. 


Standesfragen und Berafeangelegenheitfln 

Deutschland. 

Fortbildungskursus für beamtete Tierärzte in Hannover. In der Zeit vom 
31.Oktober bis 12.November findet ein Fortbildungsknrsus für beamtete Tierärzte 
an der Tierärztl. Hochschule statt, an welchem nach der Bestimmung des Herrn 
Landwirtschaftsministers folgende prenssische Kreistierärzte teilnehmen werden: 
1. Veterinärrat Brause in Tönning, 2. Schütt in Meldorf, 3. Dr. Nelke in 
Nienburg [Weser], 4. Veterinärrat Gehrig in Goslar, 5. Schals in Winsen 
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[Lobe], 6. Reinländer in Verden [Aller], 7. Feldhaus in Burgsteinfurt, 
8. Veterinärrat Becker in Warborg, 9. Volmer in Hattingen, 10. Hart¬ 
mann in Homberg, 11. Ohlmann in Witzenhausen, 12. Dr. Knauf in 
Montabaur, 13. Dr. Meyer in Neuenahr, 14. Lehmke in Emmerich, 15. Dr. 
Nenhaus in Lennep, 16. Professor Dr. Preusse in Berncastel-Cues, 
17. Schwabe in Geilenkirchen und 18. Loewel in Langensalza. Ausserdem 
werden sich an demselben noch die oldenburgischen Amtstierärzte von Wahl de 
in Jever und Dr. Lindhorst in Delmenhorst beteiligen. Der Karsus um- 
faast folgende Lehrgegenstftnde: Geh. Reg. Rat D r. Dam mann: Die klinische 
Diagnostik der Seuchen; Demonstrationen und Übuagen in der bakteri¬ 
ologischen Feststellung der Seuchen, in der Technik der diagnostischen, 
Schütz- und Heilimpfungen und in der Desinfektionspraxis; hygienische 
Übungen und Demonstrationen. — Geh. Reg. Rat Dr. Kaiser: Der be¬ 
amtete Tierarzt in seinen Beziehungen zur Landestierzucht. — Professor 
Dr. Rievel: Ausgewählte Kapitel aus der Nahrungsmittelkontrolle mit 
Demonstrationen; die anatomische Diagnostik der Seuchen und Übungskurs. 

„Tierheilkundiger“. Im heur. Frühjahr Hess sich in Hergensweiler Johann 
Stöckle als „Tierheilkundiger* nieder. Auf die Bekanntgabe an das K. Be¬ 
zirksamt untersagte ihm dieses die Führung dieses Titels. Da sich Stöckle 
des Titels weiter bedient haben soll und auch an seiner Wohnung ein mit 
dieser Bezeichnung versehenes Firmenschild angebracht war, wurde er vom 
Schöffengericht Lindau in qpne Geldstrafe von 5 M verfällt. Hiergegen 
legte 8töckle Berufung ein, die er damit begründete, dass er schon seit 
Jahren diesen Titel sich beigelegt habe, ohne beanstandet zu werden und 
dass er für seinen Beruf auch die treffenden Steuern zahle. Er bestreite 
aber hauptsächlich, dass er mit dem von ihm geführten Titel sich den An¬ 
schein eines approbierten Tierarztes habe geben wollen. Die Strafkammer 
erblickte auch nicht einen arztähnlichen Titel und ist der Anschauung, dass sich 
der Angeklagte zu dieser Titelführung für befugt halten konnte. Dem¬ 
entsprechend wurde das frühere Urteil aufgehoben und der Angeklagte frei¬ 
gesprochen. Die Kosten wurden einschliesslich der dem Angeklagten er¬ 
wachsenen Auslagen und der für seine Verteidigung erwachsenen — mit 
Ausnahme von dessen Reisekosten — auf die Staatskasse übernommen. Die 
Kosten erster und zweiter Instanz werden der Staatskasse überbürdet, ein¬ 
schliesslich der dem Angeklagten erwachsenen Auslagen, ebenso dessen Kosten 
für seinen Verteidiger, nicht aber dessen Reiseauslagen. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche wird gemeldet aus dem 
Schlachtviehhofe zu Dresden am 22. Oktober; aus dem Schlacht¬ 
viehhofe zu München am 24. Oktober und vom Zentralviehhofe zu 
Berlin am 25. Oktober. 

Zur Vermeidung der Verheimlichung von Tierseuchen ist jetzt, nachdem 
neuerdings durch solche Verheimlichung mehrfach die Verschleppung der 
Maul- und Klauenseuche festgestellt worden ist, den preussischen Landräten eine 
ministerielle Verfügung aus dem Jahre 1904 in Erinnerung gebracht worden, 
nach der die Kreistierärzte die nicht gesperrten Viehhaltungen aufsuchen sollen, 
um festzustellen, ob die Besitzer etwa eine aufgebrochene Seuche verheim¬ 
lichen. Es ist bereits mehrmals gelungen, derartige gewissenlose Viehzüchter 
zu ermitteln und zur Bestrafung zu bringen. Um die Beaufsichtigung nach¬ 
drücklich durchführen zu können, ist in diesen bedrohten Bezirken überall 
eine Vermehrung der Tierärzte erfolgt. 

Die Verwendung des Blutes aller durch Halsschnitt getöteten Schlachttiere 
ist ebenso wie dasjenige der durch Halsstich geschlachteten, von der Ver¬ 
wendung zu Fleisch- und Wurstwaren für den Regierungsbezirk Niederbaiem 
durch oberpolizeiliche Vorschriften verboten worden. Solches Blut darf nicht 
in Gefässen aufgefangen werden, ausser zur Verwendung für technische 
Zwecke, in welchem Falle es sofort aus dem Schlachtraum zu entfernen und 
dujrcb Beimischung von Petroleum oder in geeigneter Weise für den Genuss 
unbrauchbar zu machen ist. 

Der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge- 
sundheitheitsamt aus dem Zentralviehhof in Berlin, dem Schlachthof 
Mülhausen [Eisass] und aus Hohlstett, Verwaltungsbezirk Apolda 
[Grossh. Sachsen-Weimar] am 19. Oktober; aus Bajohrmitzko und 
Swkweuselermoor, Kreis Memel [Reg. Bez. Königsberg], Eiche und 
Wartenb erg, Kreis Niederbarnim [Reg. Bez. Potsdam] bei Händlervich, 
Fechenheim, Kreis Hanau [Reg. Bez. Cassel] bei Händlervieb, Schiros- 
lawek, Kreis Schweiz [Reg. B. Marienwerder], Reichbarten, Kreis Möh¬ 
ringen [Reg. Bez. Königsberg] und aus Schwarz, Kreis Kalbe [Reg. Bez* 
Magdeburg] am 20. Oktober; aus Schöps, Landratsamtsbezirk Roda [Herz. 
Sachs. Altenburg], Coburg, Landratsamtsbezirk Coburg-Stadt [Herzogt. 
Sachsen-Coburg-Gotha], Langgrün, Landratsamtsbezirk Schleiz [Fürstent. 
Renas j, LJ, Kronach, Bz. Amt Kronach [Reg. Bez. Oberfranken] und aus 
Basch, Kreis Beeskow-Storkow [Reg. Bez. Potsdam] bei Händlervieh am 
21.-Oktol>er; aus Sonneberg (Stadt), Kreis Sonneberg [Herzogt. Sachsen- 
Meiningen]* aus Worms (Schlachtviehhof), Kreis Worms [Provinz Rheinhessen] 
und Dresden (Schlachtviehhof) [Kgr. Sachsen] am 22. Oktober; aus 
Dbatschhpf, Kreis JSchildbßrg [Reg. Bez. Posen] am 23. Oktober; aus 
Rossend orf, Amthauptmannschaft Pirna, Pretschsndorf, Amtshauptmann- 
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schaft Dippoldiswalde [Kgr. Sachsen] bei Händlervieh und aus Birnbaum, 
Bezirksamt Teuschnitz[Reg.Bes.Oberfranken] bei Händlervieh am 24. Oktober; 
aus Lotzdorf, Amtshauptmannschaft Dresden-Neustadt [Königr. Sachsen] 
und aus Joditz, Bezirksamt Hof [Reg. Ber. Oberfranken] am 25. Oktober; 
aus Klingenberg, Amtshauptmannschaft Dresden-Neustadt [Königr. Sachsen] 
bei Händlervieh am 26. Oktober. 

Österreich. 

Prüfung der Tierärzte für den öffentlichen Dienst Die Prüfungen der 
Tierärzte im Sinne der Verordnung des k. k. Ministeriums des Innern vom 
21. März 1873, R. G. BL Nr. 37, werden im Laufe des Monats November 
1910 abgehalten werden. 

Stand der Tierseuchen. Am 19. Oktober. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 28 Gemeinden und 49 Gehöften; an Rotz 11 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 23 Be¬ 
zirke mit 1043 Gemeinden und 15 756 Gehöften; an Schaf räude 3 Bezirke mit 
3 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 89 Bezirke mit 207 
Gemeinden und 352 Gehöften; an Schweineseuche (einschl.Schweinepest) 
86 Bezirke mit 318 Gemeinden und 1680 Gehöften; an Rauschbrand 
10 Bezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an Tollwut 6 Bezirke 
mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften nnd an Geflügelcholera 9 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 50 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoehe vom 10. bis 16. Ok¬ 
tober neu gemeldet: Milzbrand aus 8 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Be¬ 
zirken mit 22 Gemeinden und 27 Gehöften und Rauschbrand aus 7 Be¬ 
zirken mit 13 Gemeinden. Neuausbrüche der Maul- und Klauenseuche 
sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 4 Gemeinden 
und 18 Gehöften. 


Verschiedenes. 

■.•hinann-Ehrung. Bitte nleht mm vergessen. Weitere 
Gaben erwünsoht. Verlag der „T. R.“ 

Sein sechzigjähriges Tierarzt-Jubiläum feiert am 5. November der Tierarzt 
Friedrich Meyer in Horn [Lippe]. 

Zur Mitwirkung bei der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist auch 
der Tierarzt Karl Möller vom preuss. Landwirtsohaftsministorium und zwar 
in das Seuchengebiet in der Prov. Sachsen beordert worden, sowie Tierarzt 
Dr. Walther Meyer nach Schlesien. 

Unfall durch scheugewordene Pferde. Beim Einfahren eines neuen Pferdes, 
das der Tierarzt Alfred Müller in 8eesen (Brannschw.) mit dem Konserven- 
fabrikanten Höse vornehmen wollte, scheuten die Pferde; der Wagen wurde 
umgewoxfen und Tierarzt Müller wurde dabei derart heftig vom Bocksiti 
geschleudert, dass er blutende Verletzungen im Gesicht davontrug. Die 
wild gewordenen Tiere rasten mit dem umgestürzten Wagen weiter die 
Lange Strasse herauf, bis sie zum Stehen gebracht wurden. 

Verurteilung eines ehemaligen Schlachthofdirektors. Der Schlachthofdirektor 
L. in Duisburg-Meiderich, welcher seither aus seinem Amt ausgeschieden 
ist, war angeklagt wegen Nahrungsmittelverfälschung, da er Fleisch, welches 
von der Untersuchung nur als bedingt tauglich bezeichnet wurde, auf der 
Freibank verwertet habe, bevor es zam Genuss tauglich gemacht war. Er 
wurde vom Schöffengericht zu 200 M Geldstrafe verurteilt. 

Wieder mit einem Grand Prix ausgezeichnet wurde auf der Weltaus¬ 
stellung in Buenos Aires die Instrumentenfabrik von H. Hauptner-Berlin, 
deren Inhaber auf der Weltausstellung in Brüssel als Mitglied des Inter¬ 
nationalen Preisgerichts „hors concours* stand. 

Ein Tierarzt zum Ministerialrat. Der baierische Landestierarzt Ober¬ 
regierungsrat Dr. Leonhard Vogel, der zugleich Honorarprofessor am Poly¬ 
technikum und Herausgeber der „Süddeutschen Tierzucht* ist, wurde zum 
Ministerialrat befördert. Es ist dies eine Stellung, wie sie vorher kein 
Tierarzt je erreicht hat. Dem neuen Ministerialrat und den baierischen 
Kollegen unsern herzlichsten. Glückwunsch. 
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Tödlicher Automobilunfall. Vor einigen Tagen weilte der Tierarzt 
Wilhelm Kol an ne aüb Gollantsch mit seinem Automobil in Smegnlsdorf 
nnd nahm auf der Rückfahrt den Wirtschaftsbeamten Schnlz mit. In der 
Nähe von Bogdanowo raste das Automobil gegen einen Baum nnd sämtliche 
Insassen wurdenherausgeschleudert. Während der Kollege und seine Tochter 
mit leichteren Verletzungen davonkamen, fiel Schulz so unglücklich gegen 
einen Baum, dass er auf der Stelle tot war. 

„Notfeuer.“ Anlässli ch der jetzt überall in erhöhtem Masse auftretenden 
Viehseuchen ist es von besonderem Interesse zu hören, wie sich unsere Vor¬ 
fahren gegen derartige Landplagen zu schützen suchten. Alte Aufzeichnungen 
besagen, dass nach dem früher herrschenden Volksglauben in der Provinz 
Hannover bei Viehseuchen das sog. „Notfeuervon ganz ausserordentlich 
guter Wirksamkeit war, und dass selbst eine hohe Obrigkeit diesen An¬ 
schauungen Rechnung tragen musste. Das Notfeuer wurde nach alter 
Tradition durch Reibung zweier Hölzer erzeugt, womit man Stroh und Reisig¬ 
haufen (Wasen) entzündete. Durch dieses Feuer trieb man das erkrankte 
und der Seuchengefahr ausgesetzte Vieh, um es so zu heilen oder gegen die 
Krankheit zu schützen. Nach zwei- bis dreimaligem Durchgänge wurde es 
wieder zu Stalle oder ins Feld gebracht. Darauf zerstörte man den Feuer- 
häufen, und jeder Viehbesitzer nahm ein Stück Holzkohle mit nach Hause, 
um es dem Vieh in die Tränke zu legen. Auch wurden Getreidekölner in 
die Flammen geworfen und nachher aus der Asche hervorgesucht, um den 
kranken Tieren als Heilmittel zum Fressen vorgesetzt zu werden. Im Jahre 
1828 ist s. B. ein solches Notfeuer noch im Dorfe Eddesse abgebrannt 
worden. 1855 ist dasselbe in einem braunschweigischen Dorfe geschehen. 
Auch aus der Stadt Peine lässt sich ein solcher Fall nachweisen, der vor 
genau 150 Jahren passiert ist. Im Jahre 1760 herrschte dort eine böse 
Seuche unter den Schweinen, und der dadurch den Bürgern verursachte 
Schaden war enorm. Als alle Mittel nichts halfen, beschloss der ehrbare 
Rat der Stadt, dem Drängen der Bürgerschaft nachzugeben und von Amts¬ 
wegen ein Notfeuer anzubrennen. Dazu lieferte der Rat 24 Schock Stroh 
und l 1 /» Schock Wasen, und die Bürger taten selbstverständlich auch ihren 
Anteil hinzu. Vor dem Schützenhause wurde dann unter Beachtung der 
traditionellen Gebräuche das heilkräftige Feuer entzündet und das Vieh 
hindurchgejagt. Ob nun die Seuche dadurch damals beseitigt worden ist, 
darüber weise die Geschichte leider nichts zu erzählen. Wohl aber haben 
einige Bürger, die feste mit zugefasst hatten, infolge der durch das Feuer 
entwickelten grossen Hitze einen gewaltigen Durst bekommen, den sie, wie 
die Aufzeichnungen melden, im Schützenhause auf Kosten des Rates ge¬ 
löscht haben. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Gmeiner, Friedrich H., 
a. o. Professor im vet. med. Kollegium der med. Fakultät der Universität 
und Vorstand der med. Vet. Klinik in Giessen (Gr. Hess.), zum ord. Professor. 

Dr. Kantorowicz, Lothar, komm. Kreistierarzt in Jork (Hann.), definitiv. 

Dr. Lasch, Paul aus Göln, zum Schlachthoftierarzt in Mainz (Gr. Hess.). 

Linde, Robert, Scblachthofinspektor in Bielefeld (Westf.), zum Schlacht¬ 
hofdirektor. 

Dr. Röpke, Paulus E., komm. Kreistierarzt in Wollstein (Bez. Posen), 
definitiv. 

Trommsdorf, Alfred, k. Bezirkstierarzt inFreyang v. Wald (Niederb.), 
als solcher nach Karlstadt (Unterfr.). 

Dr. Vogel|, Leonhardt, Ober-Regierungsrat, Professor, Landestierarzt in 
München (Oberb.), zum Ministerialrat. 

Österreich: Galek, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Borszczow (Galiz.), als 
solcher nach Zloczow (Galiz.). 

Kreindl, Isidor, k. k. Veterinärassistent in Wels (Oberösterr.), zur 
Dienstleistung bei der k. k. Statthalterei in Linz (Oberösterr.) einberufen. 

Solecki, Stanislaus, k. k. Bezirkstierarzt in Zloczow (Galizien), als solcher 
nach Borszczow (Galiz.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Arnold, 
Alfred J. in Hassloch [Pfalz] (Rheinpf.), nach Alsenz (Rheinpf.). 

Bayer, Johannes aus Bamberg, in Saarbrücken (Rheinpr.) niedergelassen. 

Claus, Hugo in Hann. Münden (Hann.), als kreistierärztl. Assistent 
nach Witzenhausen (Hess. Nass.). 

Dr. Conrad, Hermann H. ia Witten (Westf.), nach Barmen (Rheinpr.) 

Ehmer, Johannes E. aus Memel, in Zenkuhnen [P. Carlsberg] (Ostpr.) 
niedergelassen. 

Dr. Heine, Edmund 0., kreistierärztl. Assistent in Schotten (Gr. Hess.), 
in Driedorf [Bez. Wiesbaden] (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Hirt, Anton J. in Schwarzach [Amt Bühl] (Baden), nach Renchen (Baden). 

Dr. Masur, Leo aus Fraustadt, in Landsberg [Oberschles.] niedergelassen. 

Meyer, Walter in Kirchberg [Hunsrück] (Rheinpr.), nach Castellaun 
(Rheinpr.). 

Dr. Meyer [Mejer], Walther G., kreistierärztl. Assistent in Witzenhausen 
(Hess. Nass.), zur Hilfeleistung bei der Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche nach Lauban (Schles.). 

Möller, Karl W. in Spandau (Brdbg.), zur Hilfeleistung bei der Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenteuche nach Rätzlingen [Bez. Magdeburg] 
(Prov. Sachs.). 

Roggo, Richard H. in Renchen (Baden), nach Oppenau [Renchtal] (Baden). 


Dr. Rosenthal, Ludwig in Wiesentheid (Unterfr.), nach Delligsen 
(Braunschw.). 

Rothlauf, Franz aus Weismain, in Ismaning (Oberb.) niedergelassen. 

Dr. Seibert. Rudolf, Schlachthoftierarzt in Mainz (Gr. Hessen), als 
Vertreter nach Neuenabr (Rheinpr.). 

Traut, Rudolf, bezirkstierärztl. Assistent in Buchen [Baden], in Schwarzaeh 
[Amt Bühl| (Baden) niedergelassen. 

Weinbeer, Julius, Koipsstabsveterinär a. D. in Cüstrin (Brdbg.), nach 
Görlitz (Schles.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Dr. Fischer, 
Arthur H., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 68, unter Enthebung von 
dem Kommando zum Kaiser). Gesundheitsamt in Berlin, zum Feldart. R. 
Nr. 64 in Pirna (Sa.). 

Fuchs, Emil G., Oberveterinär in der kais. Schutztruppe f/D. S. W. 
Afrika, ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 

Dr. Holzapfel, Daniel H., Unterveterinär d. R., unter Kommandierung 
zur Mil. Vet. Akademie in Berlin, zum akt. Unterveterinär. 

Dr. Lüttschwager, Willy F., Oberveterinär in der kais. Schutztruppe 
f. D. S. W. Afrika, ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 

Dr. Natusch, Emil, Unterveterinär d R., unter Kommandierung zur Mfl. 
Vet. Akademie in Berlin, zum akt. Unterveterinär. 

Schütze, Hugo G., Oberveterinär im Trainbat. Nr. 12, unter Belassung 
in dem Kommando als Repetitor bei der Mil. Abt. der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), zum Feldart. R. Nr. 48. 

8emmler, Anton F., Veterinär im Feldart. R. Nr. 48 in Dresden (8a.), 
unter Kommandierung zum pathol. Institut der Tierärztl. Hochschule daselbst, 
zum Trainbat. Nr. 12. 

Promotionen: Österreich: Dalkiewicz, Miezislav T., k. k. Bezirks¬ 
tierarzt in Lemberg (Galiz.), von der Tierärztl. Hochschule daselbst zum 
Dr. med. vet. 

Schweiz: Meyer, Ferdinand, Schlachthofobertierarzt in Cöln (Rheinpr.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Österreich: Müller, Huldreich in Flums (St. Gallen) [1906]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Balern: k. Bezirkstierarztstelle: Freyung v. Wald (Niederb.). 

Distriktstierarztstelle: Euerdorf (Unterfr.). 

Österreich. 

Böhmen: landseb. Bezirkstierarztstelle: Radann. 

Niederösterreich: Assistentenstelle: Wien [bei der Station f. diagu. 
Tierimpfuugen an der Tierärztl. Hochschule]. 

Salzburg: k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Sanltita-Tlerarit-Stelleii. 

Österreich. 

St Leonhard am Forst (Niedersten.) [Gemeindetierant]. 

Schweiz. 

Basel [Adjunkt des Schlachthofverwalters]. 

PrlTatatellen. 

Deutschland. 

Hassloch [Pfalz] (RheinpfA — Kirchberg [Hunsrück] (Rheinpr.). 
— Wiesentheid (Unterfr.). — Witten (Westf.). 

Schweiz. 

Flnms (St. Gallen). 

Besetzte SteUen. 

Amtlieh« Stellen. 

Deutschland. 

k. Bezirkstierarztseile: Karlstadt (Unterfr.). 

Sanltite-Tlerarst-Stellen. 

Deutschland. 

Mainz (Gr. Hees.) [Schlachthoftierarzt]. 

Prlvatsteilen. 

Deutschland. 

Alsenz (Rheinpf.). — Barmen (Rheinpr.). — Gasteilaon (Rheinpr.). 
Delligsen (Brannschw.). — Driedorf [Bez. Wiesbaden] (Hess. NassL). — 
Ismaning (Oberb.). — Saarbrücken (Rheinpr.). — Zenkuhnen [P. Carls¬ 
berg] (Ostpr.). 


Sprechsaal. 

Amkz« eli|ehia4i Prägen and Aatwertea werl» aiiM vaffStVMtlMtt. 
ib ■naeewn Sprechaa*! worden «U« bim ÄgetsMaS®®. fragen nd Antwort« mb mbonb Laut 
fcreta koBtanlofl eofgeuona«, ohne doee wir na denselben Irgend welche SteUvng nehme« LeSe 
Antworten mi ▼erdflenUlchte Fragen tu ueerera Leaerkrels niebt eie, so werden dieselben een 
Bednktfonswegen, soweit mSglJsh, beantwortet, oder geeignete Feroooen am Beentwertnng webt 
Offerten nnf 5preeheaalfrngen werden nicht befSrdert. 

Zur gofl. Notiz. Zur Vsrbtugug vergekezzeieu nd varsnlrtM 
Mlssbraashs des „Spreohsaals" sshss wir uis vsraslasst, Ia Zukusft MttMIngn 
Bber BszugsqieUss io „8prsahsaal‘ nr ganz assuaboswtlss n vsrifMtHsbt«. 

äragsa« 

354. Aufbewahrung von Kunsteis. Kann Kunsteis (Matteis) in nicht 

maschinell gekühltem Raum während des Sommers anfbewahit werden, 
wenigstens auf Tage oder Wochen? Wie wird ein solcher Rnnm zweck- 
mässig eingerichtet? Mit besten Dank im voraus. Th. 

355. Tierärzte als Viehversicherungsagenten. Ist es irgendwie als Standes- 

unwürdig oder doch als unangemessen anznsehen, wenn ein Tierarzt,der eine nur 
sehr bescheidene Praxis und infolgedessen viel Masse hat, die Vertretung 
einer angesehenen und reellen Vienversicherangsgesellschaft am Orte seiner 
Niederlassung übernimmt? W. 
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(Prüfung auf Erhitzung zwecks Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche). 


Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist es von Wichtigkeit kontrollieren 
zu können, ob die Milch in Sammelmolkereien oder verseuchten Gehöften erhitzt worden 
ist. Mit Hilfe der Guajaktinktur ist es möglich, in zuverlässiger Weise zu ermitteln, ob 
eine Erhitzung bis zu 85° C., wodurch die Abtötung des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche sichergestellt ist, stattgefunden hat. Die Prüfung ist so einfach, dass sie auch 
durch Beamte der Polizei ausgeführt werden kann. Das nebenstehend abgebildete kleine 
Besteck enthält die zur Prüfung erforderlichen Geräte. Es hat nur einen geringen Umfang 
und kann in der Tasche bequem mitgefuhrt werden. Es ist bereits in vielen Kreisen, 
hauptsächlich in den östlichen Grenzgebieten, in denen die Gefahr der Einschleppung der 
Maul- und Klauenseuche besonders gross ist, den Polizeibeamten zur Ausführung der 
Kontrolle übergeben worden. 

Das Besteck wird in zwei Ausführungen geliefert (siehe Neuheitenblatt Nr. 14). 

Nr. 10777. Besteck in Pappetui zum Preise von 1,85 M. 

Nr. 10778. Besteck in Lederetui zum Preise von 2,50 N. 



Guay&ktinktur für 100 Nachfüllungen der 
in den Bestecken enthaltenen Fläschchen, mit 
Flasche. 5, — M. 


R. fiaupmcr, Berlin im ÄBKS& w* ■***»»*»•» 


Telegramm-Adresse für Berlin und Müncheu: „Veterinaria“. 


1862 ,] 


356. Krankhafte Erektio penis bei Jungem Hund. Wegen des folgenden 

Falles möchte ich die Herren Kollegen gern um Rat fragen: Ich besitze 
einen 6 Monate alten Neufandl&nder, der schon seit za. 2 Monaten, sobald 
er eine sitzende Stellung einnimmt, eine Erektio penis zeigt Anfangs hatte 
er einen leichten Prfiputialkatarrb, den ich aber schon durch eine einmalige 
Ausspritzung mit Therapogen-Lösung heilte. Die häufige Erektio penis kann 
wohl keine Folgeerscheinung des Katarrhs sein. Ich möchte eher eine 
Schwäche des retraktor penis annehmen, zumal der Hund sehr fett und 
die Muskulatur überhaupt noch nicht recht entwickelt ist. Welcher Kollege 
hat schon ähnliche Erfahrungen gemacht und welche Behandlung wäre einzuleiten ? 
Da der Rüde sehr wertvoll ist und ich ihn später als Deckrüden aufstellen 
will, liegt mir an der Beseitigung dieses Leidens sehr viel. Im voraus 
besten Dank. Tierarzt W. W. 

357. Untaugliohkeit des Uterus zur Nahrung. Auf Grund welches Para¬ 

graphen ist die Gebärmutter als untauglich zu erklären ? Ist etwas dagegen 
einzuwenden, wenn die Metzger den normalen Tragsack aus dem Schlacht¬ 
haus mit nach Hause nehmen als „Hundefutter“ ? Dr. B. 

358. Pseudotuberkulose. Ist diePseudotuberkulose der Schlachttiere fleisch¬ 

beschaulich genau ebenso zu beurteilen, wie die echte Tuberkulose? Ostertag 
gibt darüber keine bestimmte Auskunft. Dr. B. 

359. Vertilgung von Mäusen In Kühlhäusern. Welches ist das beste und 

sicherste Mittel zur Vertilgung von Mäusen in Kühlhäusern? Mäusetyplus 
oder dergl. soll nicht angewendet werden. S. 

360. Antistreptokokkensera bei graviden Rindern. Sind Antistreptokokkensera 

für das ev. gravide Rind ungefährlich? Es handelt sich um beabsichtigte 
therapeutische Versuche mit subkutaner Injektion derselben, wobei natürlich 
von vornherein die Gewissheit der Unschädlichkeit bestehen muss. Besugs- 
4 uellen? P. 

361. Verhinderung des Rhehhufes. Lässt sich durch irgend eine prophy¬ 

laktische Massnahme die Ausbildung des Rhehhufes nach akuter Hufrnehe 
verhindern ? P. 

362. Darmverschlingung der Schweine. Ist Darmverschlingung bei 

Schweinen häufig und wie sind die Symptome? 6. 

363. Beinverkrümmung bei Fohlen. Ein Fohlen kam mit stark gebeugten 

Karpal-Gelenken zur Welt, bo dass es zuerst nicht stehen konnte. Wäre, 
falls keine normale Stellung von selbst eintritt, der Sehnenschnitt zu empfehlen? 
In welchem Alter ist derselbe vorzunehmen? 6. 

364. Lahmheiten nach Rotlaufimpfung. Hat man im Anschluss an die 

Rotlaufimpfung der 8chweine Lahmheit beobachtet? 6. 

365. Mittel gegen Haarverfärbung. Die Schipperkes eines meiner Klienten 

zeigen seit einiger Zeit Verfärbung der Haare derart, dass das tiefe Schwarz 
in regelrechtes rötliches Braun übergeht. Die Tiere sind prima durchge¬ 
züchtet, Hauterkrankung äusserlich nicht sichtbar, mikroskopische Haarunter- 
suchuog nicht vorgenommen. Kann einer der Herren Kollegen mir ein Mittel 
hiergegen mitteilen? Besten Dank im voraus. R. 

366. Rückenmarksentzündung infolge Staupe. Ich besitze einen za. sechs 
Monate alten Jagdhund, der im Juni die Staupe (Darmerkrankung) über¬ 
standen hat. Ende August stellten sich plötzlich Zuckungen am linken 
Vorderlaufe und eine eigenartige Entzündung am Rutenstummel ein, die ich 
als „nekrotisches Geschwür" bezeichnen möchte. Das Letztere ist jetzt 
abgeheilt. Die Maskelzuckungen haben sich auch auf den rechten Vorder¬ 
lauf ausgedehnt, während links eine unvollständige Lähmung zurückgeblieben 
ist. Das Tier kann sich, wenn auch mühsam, noch bewegen, versucht sogar 


zu apportieren. Die Fresslust ist eine sehr gute. Es handelt sich ja wohl 
zweifellos um „Rückenmarksentzündung". Ich möchte aber die Herren Hunde¬ 
spezialisten um gütige Äusserung bezw. Stellung einer Prognose bitten. Der 
Fall erscheint ziemlich aussichtslos, trotzdem möchte ich das Tier noch 
nicht erschiessen lassen. F. K. in Schl. 

367. Dreistrichigkeit einer Kuh. Ist bei einer Kuh, die dreistrichig ist, 

dieser Fehler als werterheblich zu bezeichnen? D. 

368. Heranziehung zur Pflichtfeuerwehr. Kann mich, als Tierarzt mit 

grosser Praxis, eine städtische Behörde zu einer sogenannten Pflichtfeuer¬ 
wehr heranziehen, während Staatsbeamte, Lehrer, Geistliche, Apotheker, 
Ärzte usw. laut Statut davon befreit sind? Dr. Sch. 

Anftwortsa. 

5. Erkrankung durch faule Eier. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 
Frage.) Die Möglichkeit ist ohne weiteres zuzugeben. Es ist bekannt, dass 
Pferde nach Genuss verdorbenen Heus unter Lähmungserscheinungen erkranken 
und sterben können. Bei Fäulnis der Eiweisse bilden Bich nun Körper, die 
unter gewissen Umständen eine heftige Giftwirkung zu entfalten vermögen. 
Werden diese Zersetzungs- bezw. Umsetzungsprodukte mit den Nahrungs¬ 
mitteln dem Tierkörper einverleibt, so vermögen sie ihre schwere schädigende 
Tätigkeit, die sich besonders auf Gehirn und Rückenmark erstreckt, auszuübep« 

Ludewig. 

21. Arsenikwaschung gegen Pedlkuli. (Antwort auf die in Nr. 8 ge¬ 
stellte Frage.) Über Arsenikbehandlung gegen Pedikuli der Rinder habe ich 
keine Erfahrungen. Gut bewährt haben sich konzentrierte Abkochungen der 
Wertmutsträucher sowie die vorsichtige Anwendung von Ugt. einer, um die 
Hörner oder in der Genickgrube. Gleichzeitig .empfiehlt es sich neben der 
Behandlung der Haut eine gründliche Desinfektion des Stalles vorsunehmen. 
CreolinWaschungen sind in Melkviehstallungen wegen des leichten Auf¬ 
nehmens des Creolingeruohes durch die Milch nicht zu empfehlen. 

Nitschke. 

38. Kälteerzeugung in Schlachthofen. (Antwort auf die in Nr. 4 ge¬ 
stellte Frage.) Vom techn. Standpunkte aus betrachtet sind die sämtlichen 
in Verwendung befindlichen Kältemedien vollkommen gleichwertig. Von allen 
Systemen hat in Schlachthöfen Ammoniak weitaus die grösste Verbreitung 
und wieder von allen Ammoniakmaschinen die der Gesellschaft Lin de-Wies¬ 
baden. Unter vielen anderen ^Firmen liefert auch Humboldt-Kalk ante 
Ammoniakmaschinen. M. 

51. Gebühr für vergebliche Bemühungen. (Antwort auf die in Nr. 6 ge¬ 
stellte Frage.) Nach § 87 Abs. 1 der sächsischen Ausführungsverordnung 
vom 27. I. 03 können Abweichungen von der Gebührenerhebung nur im 
Wege der örtlichen Festsetzung getroffen werden, wobei auch die Frage mit 
zu regeln wäre, zu wessen Gunsten die Gebührenerhebung erfolgt. 

71. Parasiten bei Schellfischen. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Bei Schellfischen und auch den anderen Gadusarten (Kabljau Gadus 
morrhua und Köhler-Seelachs Gadus virens) kommt häufig ein Rundwurm in 
der Muskulatur vor. Es ist dies der Askaris kapularis. Er ist auf den 
Menschen nicht übertragbar. 

Mitunter tritt er in grosser Menge auf, so dass die Muskulatur von 
Würmern ganz durchsetzt erscheint Dann ist der Fisch als verdorben zu 
bezeichnen und vom Konsum auszuschliessen. Bei vereinzeltem Auftreten 
ist bloss das Stück mit dem Wurm zu konfiszieren. Es gilt dies besonders 
für grosse Gadusarten, wie Köhler, welche stückweise verkauft werden. 

(Vergl. Zeitschr. f.Tiermedizin XIH. B. 1909: Fiebiger, die Beurteilung 
unserer Marktfische.) Fiebiger. 
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77. Separation der Ferkel von einer bissigen Muttersau. (Antwort auf 
die in Nr. 8 gestellte Frage.) Wenn das Mutterschwein nicht mit roher 
Gewalt zu bändigen ist, dann muss man die Ferkel aus dem Stall heraus¬ 
locken. Die Stalltür wird durch einen Latten verschlag ersetzt, dessen Latten 
so weit von einander zu stehen kommen, dass die Ferkel bequem hindurch¬ 
schlüpfen können. Letzteren wird dann ausserhalb des Stalles Futter hingesetzt. 

Dr. Nörner. 

249. Honorar der landwirtschaftlichen Zeitungen. (3. Antwort auf die in 
Nr. 30 gestellte Frage.) Soweit ich unterrichtet bin, werden Fragebeant¬ 
wortungen von den Redaktionen landwirschaftlicher Blätter wie jeder andere 
Beitrag honoriert und zwar in der Begel nach der Zahl der Zeilen. Ich 
würde raten, dass ein Autor, der tierärztliche Fragen beantworten will, sich 
vorher mit der Redaktion über die Honorierung einigt, denn allgemein 
gültige Sätze gibt es nicht. Dr. H. Ra obiger. 

260. Doktor philosophiae. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) 
Um an; der Universität Königsberg promovieren zu können wird vor allem 
eine umfangreiche und über den Durchschnitt von Dissertationen hinaus¬ 
gehende Arbeit als Grundbedingung vorausgesetzt. Zur Einarbeitung in das 
Thema und zur Anfertigung einer solchen Arbeit müssen Sie durchschnittlich 
zwei Jahre rechnen. Falls Sie diese Zeit anwenden wollen, wenden Sie sich 
an Herrn Geheimrat Professor Dr. M. Braun, Direktor des Königl. Zoologischen 
Museums, Königsberg, Stemwartstr. 1-2. 

Zu näherer Auskunft gerne bereit. Dr. D. 

270. Fischzucht. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) An kleineren 
Werken sind zu empfehlen: 

1. M. von dem Borne, Künstliche Fischzucht. Preis M 2,50. . 

2. M. von dem Borne, Teichwirtschaft. Preis M 2,50. 

3. B. Benecke, Die Teichwirtschaft. Preis M 2,00. R. 

279. Plasmase bei Saugfohlen und Kälbern. (2. Antwort auf die in Nr. 34 
gestellte Frage.) ln einem Falle hat ein 4 Wochen altes Fohlen einen halben 
Tag nach der Injektion einer extra bezogenen Dosis Plasmase schwere Gehirn¬ 
reizungen, ähnlich wie bei einer subakuten Gehirnentzündung gezeigt, die 
am zweiten Tage Zunahmen; am dritten Tage trat ein soporöses Stadium ein, 
ein Umstand, der den Besitzer zur Tötung des moribunden Tieres ver¬ 
anlagte. Ich habe keine andere Erklärung, als dass diese toxischen Er¬ 
scheinungen auf die Plasmase-Injektion zurückzuführen wären. 

Bezirkstierarzt Spaeth, Achern. 

329. Willkürliche Zurückhaltung der Milch bei einer Kuh. (3. Antwort auf 
die in Nr. 40 gestellte Frage.) Das Zurückhalten der Milch ist nicht will¬ 
kürlich, sondern reflektorisch. Die Fälle sind nicht selten und müssen auf 
verschiedene Ursachen zurückgeführt werden, wie physiologische und patho¬ 
logische Vorgänge in den Ovarien, dem Uterus, der Vagina, schmerzhafte 
Zustände an den Zitzen oder fehlerhafte Behandlung leicht erregbarer Tiere. — 
Weitere nachhaltige Folgen pflegen nicht vorzukommen. 

Die Frage ist ausführlich behandelt in meiner Dissertation „Über das 
•sog. Aufziehen der Milch bei der Kuh“, Zürich 1904. 

Dr. Nüesch. 

333. Korrektur der Rute beim Hund. (3. Antwort auf die in Nr. 41 ge¬ 
stellte Frage.) Die fehlerhafte Haltung des Schwanzes bei Hunden ist durch 
'Operation zu beseitigen. 

In vorliegendem Falle müsste eine Durchschneidung der lateralen Heber 
stattfioden und zwar in der Höhe des Afters. Die medialen Heber würde 
ich nicht durchschneiden. 

Die Muskelbündel der lateralen Heber sind mit Sehnensträngen durch¬ 
setzt, die bis ziemlich zur Schwanzspitze reichen. Daher ist Erfolg nach 
Durch8chnoidung dieser Muskeln zu erwarten. 

Jedenfalls muss der Operateur sich genaue Kenntnis der Anatomie des 
Schwanzes verschaffen und bei der Operation sich überzeugen, dass er nicht 
in ein Gelenk, sondern möglichst den Wirbelkörper in der Mitte trifft. 

Vom kynologi8chen Standpunkte werden diese Operationen verurteilt und 
jeder operierte Hund von Ausstellungen und von der Zucht zurückgewiesen. 

Dr. Brücher. 

335. Spezialisierung tierärztlicher Arzneirechnungen. (1. Antwort auf die 
in Nr. 41 gestellte Frage.) Dem Kunden gegenüber ist der selbstdispen- 
sierende Tierarzt nicht zur Ausstellung von Rezepten bezw. Spezialisierung 
seiner Medikamente verpflichtet. Denn nach der ominösen Taxe für Privat¬ 
praxis vom 21. Juni 1815 liefert er Medikamente, die er zu berechnen hat. 
Ich rate unter keinen Umständen zu einer Spezialisierung der gelieferten 
Medikamente dem Gericht und dem Gegner gegenüber. Allerdings kann der 
Gegner die Angemessenheit der angesetzten Preise für Medikamente bestreiten 
und dann ist es Sache des Klägers, diese Angemessenheit durch ein Gutachten 
zu beweisen. Wenn das Gericht die Absicht aussprechen sollte, den dortigen 
Apotheker als Gutachter zu ernennen, so lehnen Sie diesen ab, unter Hinweis 
darauf, dass die Apotheker wegen des Selbstdispensierens der Tierärzte deren 
geschworene Feinde und befangen sind. Lassen Sie es auf das Gutachten 
der Technischen Deputation für das Veterinärwesen ankommen. Sie brauchen, 
da Sie nach Ihrer Angabe Ihre Madikamente weit unter der offiziellen Taxe 
berechnen, die dadurch entstehenden hohen Kosten nicht zu scheuen, da sie 
der Gegner bei der sicheren Verurteilung tragen muss. Dem Gutachter 
müssen Sie allerdings für seine Person — er ist zur Geheimhaltung ver¬ 
pflichtet — die Spezifikation mitteilon. Verweisen Sie den Richter bezüglich 
Ihrer Nichtverpflichtung zur Lieferung von Rezepten auf die oben angegebene 
Taxe Sekt. VI. St. 

( 2 . Antwort). Sie sind zur Spezifikation Ihrer Arzneirechnung ver 
pflichtet, auch für den Fall, dass es jeder Ihrer Kunden verlangt. Dem 
Gericht müssen Sie doch Gelegenheit geben, Ihre angesetzten Preise nachzu¬ 
prüfen. Ihre Rezepte sind doch keine ärztlichen Geheimnisse. Gegen die 
Konkurrenz des Apothekers sind Sie ja teilweise durch die Billigkeit Ihrer 
Arzneimittel geschützt, können sich auch ferner noch dadurch schützen, dass 
Sie keine Rezepte verschreiben, sondern die Arzneien selbst abgeben. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

345. Wer trägt die Kosten der Seuchenmeldung. (7. Antwort auf die in 
Nr. 42 gestellte Frage). Eine Verfügung des Preuss. Ministers für Land¬ 


wirtschaft v. 28. Mai 1910 sagt: Die Portokosten der Fleiscbbeschauer und 
Trichinenschauer für die Anzeigen auf Grund des § 9 des Vichseuchengesetzes 
und § 14 der Ausf. Best, zum Fleischboschaugesetz können in das Porto¬ 
ablösungsverfahren nicht einbezogen werden. Abgesehen davon, dass das 
ReichspostRmt der Einbeziehung von weiteren Privatpersonen und Sendongen 
in dieses Verfahren abgeneigt ist, wäre Voraussetzung für eine solche Mass¬ 
nahme, dass der Staat diese Kosten zu tragen hätte. Dies ist aber nicht 
der Fall, die fraglichen Kosten sind vielmehr von den zur Anzeige Ver 
pflichteten selbst zu tragen, da es sich um die Erfüllung einer gesetzlich 
aufgelegten Verpflichtung handelt und eine Entschädigung für etwaige hier¬ 
durch entstehende Kosten von niemand beansprucht werden kann. 

Kreistierrazt B. in Sch. 

348. Flugverhinderung bei Schwänen. (2. Antwort auf die in Nr. 43 ge¬ 

stellte Frage.) In dem alten Heringschen Operationsatlas ist di* Operation 
genau angegeben. . Kreistierarzt B. in Sch. 

349. Entropium. (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Wenn die 
Operation richtig und weitgehend genug ausgeführt ist, muss das Leiden 
verschwinden. Führen Sie die Operation evtl, nochmals aus. 

Kreistidrarzt B. in Sch. 

350. Akute Magen-Darmentzündung. (1. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte 
Frage.) Die Erosionen im Labmagen und Dünndarm können sich schon in 
kürzerer Zeit entwickeln, auch kann die Krankheit sich schon bei dem neuen 
Besitzer entwickelt bezw. ihren Anfang genommen haben. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Es handelt sich im vorliegenden Falle um eine schwere 
und akut verlaufende Magen-Darmerkrankung, die vermutlich infektiöser 
Natur war. Die Krankheitsdauer dürfte nicht mehr als 10—12 Stunden be¬ 
tragen haben. A. M. 

351. Landwirtschaftliche Schule. (1. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte 
Frage.) Da ich längere Zeit den Unterricht in der Tierheilkunde an einer 
landwirtschaftlichen Winterschule erteilt habe, glaube ich die Frage des 
Herrn Kollegen G. beantworten zu können. Die vornehmste Aufgabe des 
unterrichtenden Tierarztes ist die, den Ackerbauschülern das beizubringen, 
was sie lernen sollen, nicht aber das, was sie bezw. die Leitung der Anstalt 
wollen. Am liebsten möchten die jungen Landwirte so in der Tierheil¬ 
kunde ausgebildet werden, dass sie, zu Hause angekommen, die Zuziehung 
eines Tierarztes nicht mehr nötig haben ; sie möchten dicke Hefte mitnehmen, in 
denen die Beschreibung aller vorkommenden Krankheiten mit den dazu gehörigen 
Medikamenten, womöglich die Einrichtung einer Hausapotheke angegeben 
sind. Der Tierarzt, welcher glaubt, in seinem Unterrichte das alles vortrageu 
zu müssen, schneidet sich in sein eigenes Fleisch, denn die Schüler stammen 
zumeist aus der näheren oder weiteren Umgebung der betr. Schule. Aber 
auch dass andere Kollegen geschädigt werden können, möge jeder kollegial 
denkende Tierarzt bedenken, welcher als | „Privatdozent“ an einer landwirt¬ 
schaftlichen Schule wirkt. Ich habe es erlebt, dasB ein Kollege die Zusammen 
Setzung und Anwendung einer grossen Menge von Medikamenten diktierte: 
ein Abschnitt lautete z. B.: „Zerteilende Salben!“ 

Ich richtete meinen Unterricht folgendermassen ein: Zunächst etwas 
Anatomie und Exterieur, Physiologie, soweit sie für die Schüler verständlich 
ist, z. B. Atmung, Verdauung, Milchabsonderung usw., dann Begriff der Krank¬ 
heit überhaupt, Anzeichen für das Vorhandensein von Krankheiten, a) äusseren, 
b) inneren. Ferner oberflächlich Symptome von plötzlich auftretenden und 
schnell verlaufenden Krankheiten, dabei die erste Hilfe bis zur Ankunft des 
Tierarztes, z. B. bei Verletzungen, Desinfektion und vorläufige Blut¬ 
stillung, Kühlen; bei Kolik Klystiere, Reiben,Führen, Wickelungen etz. Vor 
allen Dingen bringe man den Schülern zum Bewusstsein, dass der Unterricht 
nicht den Zweck hat, sie zu Tierärzten oder Pfuschern auszubilden, sondern dass 
sie nur erkennen lernen sollen, ob ein Tier krank ist oder nicht, und dass 
sie immer nur die erste Hilfe leisten sollen. Besonders vermeide man, 
sich zu weit über Geburtshilfe auszulassen, denn gerade auf diesem Gebiete 
pfuschen solche „gelehrten“ Landwirte nur zu gerne und es ist doch wirklich 
nicht nötig, dass wir Tierärzte nur für verzweifelte Fälle oder für Embryo- 
tomien da sind! Das Kapitel „Seuchen“ habe ich immer etwas eingehender 
behandelt, vor allen Dingen unter Berücksichtigung des Reichsviehseuchen¬ 
gesetzes und unter Hinweis auf die nur von Tierärzten auszuführenden 
Impfungen. — Auch das Währschafts- und Reichs-Fleischbeschau-Gesetz kann 
in Kürze durchgenommen werden. Ich pflegte im ersten Teile der Unter- 
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richtsstunde das in voriger Stunde vorgetrsgene zn fragen, sodann wurde 
nettes vorgetragen und endlich dieses kurz diktiert; das Diktat musste zn 
Hause in ein besonderes Heft eingetragen werden. Das Kapitel „Huf künde* 
wird an manchen Schulen auch verlangt; ich habe dieses immer kurz abgetan, 
indem ich hauptsächlich die Schüler auf die meistens grobe Vernachlässigung 
des Huf beschlages auf dem Lande und deren Folgen hinwies. Als wichtig 
habe ich stets die Pflege der Fohlenhufe behandelt, w iMS 

Es scheint dem in dem Unterrichte unerfahrenen Kollegen oft schwer, 
die ihm angewiesene Stundenzahl besw. das Schuljahr auszofüllen, zumal 
wenn er das Bestreben hat, nicht zu „gründlich* zu lehren, aber mit einiger 
Übung kommt man bald dahin, dass man die Zeit einsuteilen versteht. 
Eines Lehrbuches bedarf es meines Erachtens nicht, wenn man sich der 
kleinen Mühe unterzieht, sich einen Plan auszuarbeiten, nach welchem man 
unterrichten will, und soviel wird sich doch wohl jeder Tierarzt Zutrauen, 
dass er imstande ist, vor Landwirtschaftsschülern eine halbe Stunde über 
eine Krankheit zn reden. 

Zum Schloss möchte ich noch auf eines aufmerksam machen: Die Tier¬ 
ärzte gehören zu den Hilfslehrern an den landwirtschaftlichen Winterschulen, 
ebenso wie die Elementarlehrer, welche an denselben Rechnen und dergl. 
lehren. Zumeist erhalten erstere auch dasselbe Stundenhonorar wie letztere, 
oder aber es wird den Tierärzten ein höheres angeboten. Ein akademisch 
gebildeter Mann darf aber nicht für das gleiche Honorar arbeiten, 
wie ein Elementarlehrer, und eine Rücksprache mit dem meistens auch aka¬ 
demisch gebildeten Direktor der Schule wird das Ergebnis haben, dass der 
Tierarzt eine etwas höhere Entschädigung erhält. Es ist ja den Direktoren 
von den ihnen Vorgesetzten Landwirtschafts-Kammern freigestellt, wie 
sie die Hilfskräfte bezahlen. Lieber eine Unterrichtsstunde in jeder Woche 
weniger, aber ein angemessenes Honorar. (NB. Elementarlehrer erhalten 
gewöhnlich pro Stunde 2 M, der Tierarzt muss 2,50 M bis 3 M verlangen.) 

Tierarzt G. 

(2. Antwort.) Der tierärztliche Unterricht an der landwirtschaftlichen 
Winterschale zu Triptis (Thüringen) erstreckt sich anf die Elementarbegriffe 
der Anatomie und Physiologie. Lehrbuch: Laur, Bau und Leben der landw. 
Haussäugetiere. Preis 1,30 M. In der Oberklasse unterrichte ich über 
Tierseuchen und das Viehseuchengesetz sowie über Gewährleistung beim 
Yiehhande). Lehrbuch: Eil in g er, Gewährleistung usw. Verlag Paul 
Hermann, Necstadt [Orla]. Preis 50Pf. Für den Fall, dass Sie es richtig 
halten über die „erste Hilfe bei Unglücksfällen* zu lehren, empfehle ich Ihnen 
die kleinen Hefte von Prof. Fr ick, die erste Hilfe bei Unglücksfällen. 
Preis je 50 Pf. Beim Unterricht an einer Winterschule empfehle ich Ihnen 
den 8atz immer vor Augen zu halten: Wer den Ast absägt, auf dem er sitzt, 
ist Schuld an der Schädigung seines Standes. 

Dr. Ellinger, Neustadt [Orla]. 

(3. Antwort.) Als Lehrbuch der Tierheilkunde für landwirtschaftliche 
Winterschulen eignet sich vorzüglich Walthers Leitfaden der Tierheilkunde 
für landw. Winterschulen herausgegeben von E. Semmig. Preis 2 M. Eine 
grössere Ausgabe für österr. Ackerbauschulen hiervon von k. k. Tierarzt 
Mich. Kalbacher in Klagenfurtu Preis 5 M. Haubners landwirtschaft¬ 
liche Tierheilkunde, Preis 12 M, ist wohl zu umfangreich. H. 

(4. Antwort.) Bei dem Unterricht in Tierheilkunde an landwirtschaftl. 
Winterschulen empfiehlt sich stets die Benutzung eines Leitfadens, an der 
Hand dessen zu unterrichten ist, denn von den zum Teil recht jugendlichen 
Schülern kann man unmöglich verlangen, dass sie gleich den Studenten die 
Anregungen zur eingehenderen Beschäftigung mit der betreffenden Materie 
aus einem vollkommen freien Vortrag ohne jede Anlehnung an ein Lehrbuch 
empfangen, um sich dann durch die Lektüre eines Buches über landwirt¬ 
schaftliche Tierheilkunde weiter zu bilden. Im Unterricht an landwirtschaftl. 
Winterschulen heisst es schulmässig vorgehen, der Schüler soll kein Studium 
absolvieren, sondern nur etwas lernen, zwar soll ihm ebenso wie dem Stu¬ 
denten die betreffende Materie zum geistigen Eigentum werden, aber während 
man vom Studenten, vom studierten Manne, verlangt, dass er das geistige 
Eigentum geistig weiter verwertet, beschränkt sich beim landwirtschaftlichen 
Winterschüler die Forderung darauf, dass er das geistige Eigentum praktisch 
anzuwenden weise. Also auf das praktische Leben muss der ganze Unter¬ 
rieht zugeschnitten sein. 

Die Unterrichtsstunde wird am vorteilhaftesten mit einer Repetition des 
in der vorhergehenden Stunde durcbgesprochenen und nach dem Leitfaden 
für das Haus aufgegebenen Abschnittes begonnen. Diese Repetition soll man 
nicht zu lang ausdehnen, einmal um den GeiBt der Schüler für das in der 
Stunde noch zu besprechende neue Kapitel frisch zu erhalten und weiterhin 
um genügende Zeit zum Besprechen des neuen Kapitels zu haben, denn 
nichts ist verfehlter, als ein Hasten bei der Durchnahme eines dem Schüler 
noch unbekannten Stoffes. Bei der Behandlung eines neuen Abschnittes gehe 
man ruhig Pnnkt für Punkt durch, setze möglichst wenig voraus und flechte bei 
passenden Gelegenheiten mit knappen Worten früher Durchgesprochenes wieder 
ein, unter Hervorhebung des Wichtigsten. Man spreche unbedingt frei, oder 
doch nur an der Hand einiger Stichworte. Ferner empfiehlt es sich, den 
betreffenden neu zu behandelnden Abschnitt im Leitfaden vor der Unterrichts¬ 
stunde genau durchzulesen auf Stellen, die vom Schüler beim häuslichen 
Durcharbeiten schwer oder missverstanden werden könnten. Um ein ödes 
Auswendiglernen zu vermeiden, ist es unbedingt nötig, dass man nicht bloss 
«predigt*, sondern seinen Schülern auch nach Möglichkeit alles anschaulich 
zu machen sucht, durch Demonstrationsmaterial und Skizzen. Diese lege 
man an der Wandtafel nicht zu klein an, damit sie alle erkennen können, 
aber auch nicht zu gross, damit man sie möglichst bis zum Schluss der 
Unterrichtsstunde stehen lassen kann, sei es um noch einmal an der Hand 
der Skizzen kurz das Besprochene zu rekapitulieren, sei es um den Schülern 
Gelegenheit zu geben, sich dieselben in Ruhe abzuzeichnen. Während der 
Besprechung die Schüler von der Wandtafel abzeichnen zu lassen, empfiehlt 
•ich nicht, denn einesteils werden sie durch das Zeichnen zu sehr in An¬ 
spruch genommen, anderenteils läuft man Gefahr, dass die zu Allotria neigenden 
andere Sachen zeichnen, jedenfalls gehen den Schülern dieErklärunngen verloren. 
Lieber schliesse man seine Besprechungen etwas eher, wie sich überhaupt 
empfiehlt, nicht zu lang die Stunde auszudehnen, da diese Winterschüler, die 
an ein Leben in Gottes freier Natur gewöhnt sind, ihren Geist nicht gar 
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zu lange zu konzentrieren vermögen. Um Abwechslung in den Unterricht 
zu schaffen, ist es auch nicht unangebracht, wenn man mit seinen Schülern 
an einem schönen Tage in den Schlachthof geht und an einem lebenden 
Tier die früher besprochenen Verhältnisse erläuternd dnrch die Anschauung 
zum dauerndem geistigen Eigentum der Schüler zu machen sucht. Von Zeit 
zu Zeit empfiehlt sich noch den ganzen Stoff in einer Stunde mit den Schülern 
einer grösseren Repetion zu unterwerfen. 

Bei der Behandlung des Lehrstoffes sei man sich stets seiner Aufgabe 
bewusst, Landwirte dahin auszuhilden, dass sie den Beginn der Krankheiten 
ihrer Haustiere erkennen können, um rechtzeitig die Hilfe des Tierarztes in 
Anspruch zu nehmen. Man hüte sich aber Pfuscher auszuhilden! 

Als Leitfaden möchte ich die Tierkrankheitslehre für Schüler 
landwirtschaftlicher Schulen von Amtstierarzt A. Stiehler 
empfehlen. Trotzdem dieser hei den landwirtschaftlichen Schülern etwas zu 
viel voraussetzt, ein Fehler, der durch einen entsprechenden Unterricht sehr 
wohl behoben werden kann, dürfte dieses Buch wohl ob seiner knappen ge¬ 
wissenhaften Behandlung des Stoffes eines der besten derartigen Bücher sein. 

(5. Antwort.) Veterinärrat Kohlhepp, Grossh. Bezirkstierarzt in Bretten 
(Baden) hat vor einigen Jahren in Gemeinschaft mit seinem (inzwischen 
verstorbenen) Vater ein derartiges für den Unterricht in landwirtschaftlichen 
Winterschulen geeignetes Buch verfasst. Sie wenden sich deshalb am besten 
direkt an den Verfasser. A. M. 

352. Fleischbeschau. (1. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Die 
Verhältnisse, wie Sie dieselben in Ihrer Anfrage schildern, haben offenbar 
ihren Grund darin, dass das Oberamt die Fleischbeschau als etwas Neben¬ 
sächliches betrachtet und dass Schultheiss und Laienfleischbescbauer (als 
Schultheissverweser) gute Freunde sind, denen der zugezogene Tierarzt un¬ 
bequem ist. Aber sowohl die Ausfnhrungsbestimmungen des Bundesrats zum 
Reichsschiachtvieh- und Fleischbeschaugesetz (B) als auch die Verfügung des 
württembergischen Ministeriums des Innern betr. den Verkehr mit Schlacht¬ 
vieh und Fleisch vom 1. Februar 1903 geben meines Erachtens Anhaltspunkte 
genug um die Sache zu ändern. Da der Laienfleischbeschauer offenbar zu 
denjenigen gehört, die bereits vor Inkrafttreten des Gesetzes in Funktion 
waren — geeignete Personen, die ihre ganze Kenntnis aus der „Belehrung 
des? K. Medizinalkollegiums für Fleischscbaukommissionen“ hatten — so 
findet auf ihn § 10 Abs. 2 der Ausführungsbestimmungen B Anwendung. Er 
musste demnach innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten des Gesetzes eine 
praktische Prüfung gemäss § 9 der Ausführungsbestimmungen B vor einem 
von der Landesregierung bestimmten beamteten Tierarzt bestehen und hatte 
sich dann alle drei Jahre einer Nachprüfung zu unterziehen, die sich dann 
aber sowohl auf das theoretische wie auf das praktische Können zu erstrecken 
hatte. Hat er sich dieser Nachprüfung nicht unterzogen, so ist seine Be¬ 
fugnis zur Ausübung der Fleischbeschau erloschen. Hier dürfte also zunächst 
in einer Eingabe an die Kreisr6gierung einzusetzen sein. An zweiter Stelle 
will aber die oben angegebene württembergische Ministerialverordnung, dass 
überall da, wo Tierärzte ansässig sind, diesen die gesamte Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau zu übertragen ist. Ausnahmen sind allerdings mit Genehmi¬ 
gung des Oberamtes zulässig; aber dann darf nicht, wie es dort geschehen 
ist, dem Laienfleischbeschauer die gesamte Beschau übertragen werden, da 
auch nach der Ministerialverordnung die Zuständigkeit des Laienfleisch- 
bescbauers eine beschränkte ist. Das ist die andere Sache, auf welcher die 
Änderung zu erstreben ist. Da der Schultheiss offenbar in seinem ganzen 
Verfahren durch das Oberamt gedeckt ist, so hat eine Eingabe an letzteres 
keinen Zweck. Wenden Sie sich also in einer solchen an die Kreisregierung. 

St. 

(2. Antwort.) Das Oberamt hat keine Verpflichtung Ihnen die Beschau 
zu übertragen. Sie können evtl, nur gegen den Beschauer wegen der an¬ 
geblichen Verfehlungen Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstatten. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(3. Antwort.) Wenn es sich in Ihrem Falle auch um württembergische 
Verhältnisse handolt, so dürfte doch die Beantwortung Ihrer Anfrage bei 
dem allgemeinen Interesse auch einem Nichtwürttemberger gestattet sein. 
Dagegen, dass der Laienbescbauer monatelang Schultheissverweser ist, 
kann gesetzlich um so weniger einzuwenden sein, als derselbe den Fleisch- 
beschauerdienst vermutlich nur im Nehenberufe ausübt, wie es gewöhnlich 
in kleineren Städten oder auf dem Lande mit geringem Schlachtbetrieb der 
Fall ist. Diese amtliche Stellung wird wohl auch in erster Linie Grund 
der ablehnenden Haltung der Gemeinde sein. Am besten ist es, wenn Sie 
sich unter genauer Darlegung des Sachverhaltes — aber nicht auf dem Be- 
chwerdewege — an die Vorgesetzte Kreisdirektion oder an das Ministerium 
es Innern wenden. Berufen Sie sich hierbei auf die Vorschriften des § 3 
^er B. B. A. zum R. Fl. G. vom 3. VI. 1900. A. M. 

353. Buch über Hundezucht. (2. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte 
Frage.) Auf die Frage nach Büchern über Hundezucht und Dressur kann 
ich Ihnen folgende Mitteilung machen: Das grösste Werk (2 Lexikon-Bände) 
über Hunderassen ist das Buch von Graf Bylandt, das bei Kluwer in Deventer 
(Holland) in deutscher, holländischer, englischer und französischer Sprache 
erschien en ist. 

Nicht so umfangreich, aber auch sehr empfehlenswert ist das Werk von 
R. Strebei: Die deutschen Hunde und ihre Abstammung. (Ladenpreis 20 M). 
Bei Wertheim, Berlin, Leipzigerstrasse, gibt es noch einzelne gute Exemplare für 
6,75 M. Sehr hübsch und praktisch ist auch das Buch von E. Wörtz: Der 
Luxushund und seine Dressur (4,50 M). 

Für Polizeihundrassen eignet sich für den Dresseur am besten das Buch 
von K. Mo st: Die Dressur des Schutz- und Polizeihundes (3.75 M). 

W. Wieland. 

(3, Antwort.) Das von mir schon mehrfach an dieser Stelle empfohlene 
Buch von Richard Strebei: „Die deutschen Hunde und ihre Abstammung" 
enthält auch Abhandlungen über Hundedressuren und Hundezucht. 

A. M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


-„Schwarzes Brett.“- 

AusgeschriebeneJStellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Weise nicht selbst dispensierendem 
Tierarzt lohnende Praxis auf dem 
Lande nach. [383 8 ] 

Offert, unt. C. Sch. 28 beförd. die 
Geschäftsstelle dies. Zeitschr. 


Die infolge Rücktritts erledigte 
Stelle eines 

Adjunkten 

des Schlachthofdirektors 

ist auf dem 1. Januar 1911 zu besetzen. 

Erfordernisse: Besitz des schweizer¬ 
ischen Aktivbürgerrechts und des 
eidgen. Diploms als Tierarzt. 

Jahresbesoldung; Fr. 3600 bis 5100. 
Pensionsberechtigung. 

Die Amtsordnung kann beim 
Sekretariat des Sanitätsdepartements 
urd beim Direktor des Scblachthofs, 
welcher weitere Auskunft erteilt, ein¬ 
gesehen werden. 

Anmeldungen sind bis 26. November 
1910 schriftlich an das Sanitäts¬ 
departement des Kantons Basel-Stadt 
einzureichen. 

Basel, den 15. Oktober 1910. 

Sänitätsdepartement. 


Bei der Marktgemeinde St. Leon¬ 
hard am Forst gelangt die 

Gemofndetiorarztatelle 

ab 1. Jänner 1911 zur Besetzung. 

Diese Stelle ist aus Landesmifcteln 
mit einer jährlichen Subvention von 
K 400 gegen vierteljährige Kündigung 
dotiert, wofür der Bewerber die ihm 
vom Lande8au8schuB8e etwa zuge¬ 
wiesenen Agenden gegen die üblichen 
Gebühren zu besorgen und sich bei 
Ausübung der Praxis an den vom 
Landesausschusse festgesetzten Maxi¬ 
maltarif zu halten hat. 

Für die Besorgung der Vieh- und 
Fleischbeschau, sowie die Viehmarkt- 
Überwachung wird seitens der Ge¬ 
meinde ein Pauschalbetrag von K 100 
jährlich zugesichert. 

Geeignete Bewerber um diesen 
Posten, welcher sich besonders für 
einen pensionierten Tierarzt eignet, 
wollen ihre Gesuche samt den er¬ 
forderlichen Beilagen bis zum 16. 
November 1. J. an das gefertigte 
Bürgermeisteramt richten. 

Bürgermeisteramt St. Leonhard 
am Forst (Nied. Oesterr.). 

J. Königsberger, 
Bürgermeister. 


Bei einer BezirkshauptmannBcbaft 
im Bereiche der k. k. Landesregierung 
Salzburg gelangt die Stelle eines 
Veterinär-Assistenten 

mit einem Adjutum jährlicher 1200 K, 
zunächst provisorisch, zur Besetzung. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche im Wege der Vorge¬ 
setzten, bezw. der politischen Be¬ 
hörde des Aufenthaltsortes bis 6. Ja¬ 
nuar 1911 bei dem k. k. Landes¬ 
präsidium in Salzburg einzubringen 
und beizulegen: 

1. den Tauf- oder Geburtsschein; 

2. den Nachweis über die öster¬ 
reichische Staatsangehörigkeit und 
die Kenntnis der deutschen Sprache 
in Wort und Schrift: 

3. das amtsärztliche Zeugnis über 
die physische Eignung; 

4. Belege über die Vorbildung und 

5. eine amtlich beglaubigte Ab¬ 
schrift des tierärztlichen Diploms, 
das Zeugnis über die tierärztliche 
PhysikatsprüfQng oder einen Revers, 
dass die Pbysikatsprüfung binnen 
Jahresfrist nacbgeholt wird und 

6. Belege über eine allfällige bis¬ 
herige Dienstleistung. 

K. k. Landespräsidinm in Salzburg, 
am 18. Oktober 1910. 


Im Bezirke Wegstädtl, politischer 
Bezirk Dauba, gelangt die Stelle eines 
Bezirkstierarztes 

mit dem Amtssitze in Radaun und 
einem Jahresbezuge von 2000 Kronen 
auf ein Jahr provisorisch zur Be¬ 
setzung. Bewerber um diese Stelle 
haben ihre mit dem Taufscheine, den 
Prrifungszeugnissen, sowie dem Nach¬ 
weise über die Ausübung der Praxis 
belegten Gesuche bis 15. November 
1910 bei dem Bezirksausschüsse io 
Wegstädtl einzubringen, wo auch die 
Dienstinstruktion eingesehen werden 
kann. Nachdem der Bezirk Wegstädtl 
ein rein landwirtschaftlicher ist, wo 
Viehzucht und Viehmast stark be¬ 
trieben wird, bietet sich hierdurch 
für einen energischen strebsamen 
Mann ein gesichertes Einkommen. 
Bezirksausschuss Wegstädtl, 

am 15. Oktober 1910. 

Der Bezirksobmann. 

Karl Ungermann. 


Infolge Todesfall ist die Stelle eines 

Tierarztes 

i für die Gemeinde Flums mit sehr 
ausgedehntem Landwirtschaftsbetrieb 
| frisch zu besetzen. 

Der bisherige Inhaber erfreute sich 
einer grossen Praxis in seinem Berufe 
und bekleidete nebstdem die Posten 
des Fleiscbschauers, des Viehinspek- 
torates und des Markttierarstes. Dem¬ 
selben wurde ferner aus der Polizei¬ 
kasse ein jährliches Wartgeld von 
Fr. 600 ausgerichtet. Die Stelle 
bietet daher einem patentierten 
Veterinär eine schöne Existenz. 

Bewerber wollen sich spätestens 
bis Ende November d. Js. beim Ge¬ 
meindeamt Flums, wo auch gerne 
jede weitere Auskunft erteilt wird, 
schriftlich anmelden. 

Flums, den 19. Oktober 1910. 

Der Gemeinderat. 


Bekanntmachung. 

Die 

Distriktetierarztstelle 

für den Distrikt Euerdorf mit dem 
Sitze in Euerdorf ist neu zu besetzen. 

Die bisherigen fixen Bezüge be¬ 
trugen aus Distriktsmitteln 400 M, 
aus Kreisfonds 800 M, ferner waren 
dem bisherigen Inhaber die Vor¬ 
nahme der Fleischbeschau in Eoer- 
dorf und der Hundevisitation im 
Distrikte Euerdorf übertragen. 

Bewerber um die Stelle haben ihre 
Gesuche mit Lebenslauf und Zeug¬ 
nissen spätestens bis 1. November 
lfd. J. hieramts einzureichen. 

Hammelburg, den 14. Oktober 1910. 

Kgl. Bezirksamt. 

Vocke. 


Assistentenstelle. 

An der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt mit 
dem 1. November 1910 die Stelle 
einer wissenschaftlichen Hilfskraft 
bei der Station für diag¬ 
nostische T i e r i m p f u n g en 
zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine monat¬ 
liche Remuneration von 70 K ver¬ 
bunden. 

Die mit einer Einkronenstempel¬ 
marke zu versehenden Gesuche sind 
unter Anschluss eines mit 30 Hellern 
gestempelten Kurrikulum vitae bis 
spätestens 28. Oktober 1910 beim 
Rektorate der k. und k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzubringen. 

Wien, am 22. Oktober 1910. 

Der Rektor. 

Prof. Dr. von Tschermak. 
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Promotionsordnung 

für die preussisohen Tierärztlichen Hochschulen. 

Im „Reichsanzeiger* vom 1. Novbr. d. J. wird die „Promotionsordnnng 
für die Erteilung der Würde eines doctor medicinae veterinariae für die 
Königlichen Tierärztlichen Hochschulen zu Berlin and Hannover* vom Minis¬ 
terium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten veröffentlicht. Die beiden 
Ordnungen sind gleichlautend nnd nur in derjenigen für Hannover ist statt des 
Worte8 „Rektorat* überall „Direktorat* gebraucht, da Hannover bekanntlich 
noch keine Rektoratsverfassnng hat. 

Die Bekanntmachung lautet: 

Mach dem durch Allerhöchsten Erlass vom 5. September 1910 (Gesefcz- 
samml. S. 292) den Tierärztlichen Hochschulen das Recht beigelegt worden ist, 
die Würde eines doctor medicinae veterinariae (abgekürzte Sehreibweise: 
Dr. med. vet.) in verleihen, wird in Ausführung dieses Erlasses für die 
KönigL Tierärztliche Hochschule in Berlin nachstehende Promotionsordnnng 
festgesetzt: 

§ 1 . 

Die Promotion znm doctor medicinae veterinariae (Dr. med. vet.) durch 
die König]. Tierärztliche Hochschule zu Berlin ist an folgende vom Erwerber 
zu erfüllende Bedingungen geknüpft: 

1. die Beibringung des Reifezeugnisses eines deutschen Gymnasinms oder 
Realgymnasiums oder einer deutschen Oberrealschule. 

Die Zulassung auf Grund des Reifezeugnisses einer aasländischen höheren 
Lehranstalt bedarf der Genehmigung des Ministers; 

2. den Ausweis über die Erlangung der Approbation als Tierarzt für 
das Deutsche Reich oder hei Ausländern den Ausweis über das Bestehen der 
für die Erlangung der Approbation vorgeschriebenen Buchprüfung an einer 
deutschen Tierärztlichen Hochschule oder an einer veterinärmedizinischen 
Fakultät (Fakultätsabteilung) einer deutschen Universität; 

3. die Einreichung einer in deutscher Sprache abgefassten wissenschaft¬ 
lich Abhandlung (Dissertation), die einem Zweige der tierärztlichen Wissen¬ 
schaft angehört und die Befähigung des Bewerbers zum selbständigen wissen¬ 
schaftlichen Arbeiten dartut; 

4. die Ablegung einer mündlichen Prüfung; 

5. die Entrichtung einer Prüfungsgebühr von 300 M, bei Ausländern 
von 500 M. 

§ 2 . 

Das Gesuch um Verleihung der Doktorwürde ist schriftlich an den Rektor 
and das Professorenkolleginm der Tieräntlichen Hochschule in Berlin za 
richten. Dem Gesuche sind beizufügen: 

1. ein Abriss des Lebens- nnd Bildungsganges des Bewerbers; 

2. die Schriftstücke in Urschrift, durch die der Nachweis der Erfüllung 
der in § 1 Ziff. 1 nnd 2 genannten Bedingungen erbracht wird; 

3. die Dissertation mit der eigenhändig geschriebenen and unter¬ 
schriebenen Erklärung des Bewerbers, dass er sie, abgesehen von den von 
dun m bezeichnenden Hilfsmitteln, selbständig verfasst habe, ferner mit 
einer gleichen Erklärnng darüber, oh er die Dissertation in einer wissen¬ 
schaftlichen Anstalt nnd in welcher er sie aasgearbeitet, sowie ob and wo 
er sie bereits für eine Prüfang oder Promotion oder für einen ähnlichen 
Zweck zur Beurteilung eingereicht hat; 


4. ein amtliches Prüfangszengnis. 

Gleichzeitig ist die Hälfte der Prüfungsgebühr an die Kasse der Hoch¬ 
schale za entrichten. 

§ 3 . 

Der Rektor überweist das Gesueh, falls sich keine Bedenken ergeben, 
einem Referenten, der das Lehrfach vertreten muss, in das der in der 
Dissertation behandelte Gegenstand ausschliesslich oder vorzugsweise fällt, 
zur schriftlichen Begutachtung. 

§ 

Die Dissertation nnd das von dem Referenten erstattete begründete 
Gutachten sind bei sämtlichen Mitgliedern des Professorenkollegiums in Um¬ 
lauf zu setzen. Hierauf enscheidet das Professorenkollegium in einer Sitzung 
über die Annahme der Dissertation nod bestimmt bei günstigem Ausfälle 
die Zeit der mündlichen Prüfang. 

Der Restbetrag der Prüfungsgebühr ist vor der mündlichen Prüfung 
in entrichten. 

§ 5 . 

Die mündliche Prüfang erstreckt sich auf drei Prüfungsfächer, die der 
Bewerber ans den an der Hochschule durch Professoren im Hauptamt ver¬ 
tretenen Lehrfächern in wählen hat. 

Sie wird unter Vorsitz des Rektors vor einer Prüfungskommission abge¬ 
legt, die ans drei Mitgliedern des Professorenkollegiums besteht, and der in 
der Regel der Referent für die Dissertation sowie Lehrer der gewählten 
Prüfungsfächer angehören sollen. 

Zn der mündlichen Prüfang sind die an der Prüfang nicht beteiligten 
Mitglieder des Professorenkollegiums and die sonst mit Abhaltung von Vor¬ 
lesungen an der Hochschule betrauten Lehrer 3inznladen. 

Ausserdem hat jeder Lehrer einer deutschen Tieräntlichen Hochschule 
oder veterinärmedizinischen Fakultät oder Faknltätaabteilong einer deutschen 
Universität zu der Prüfang Zatritt. 

§ 6. 

Nach beendeter mündlicher Prüfang entscheidet die Prüfungskommission 
über deren Ausfall and nnter Berücksichtigung der Beurteilung der Disser¬ 
tation (§ 4) darüber, oh nnd mit welchem der drei Urteile: 

„Bestanden* 

„Gnt bestanden* 

„Mit Auszeichnung bestanden* 
die Gesamtprüfiing als bestanden in erklären ist 

§ 7 . 

Der Beschlass der Prüfungskommission wird dem Bewerber durch den 
Rektor mitgeteilt. Das Doktordiplom wird ihm jedoch erst aosgebäodigt, 
nachdem er 200 Abdrucke der als Dissertation anerkannten Schrift bei dem 
Rektor eingereicht hat. Vor der Aushändigung des Diploms hat der Be¬ 
werber nicht das Recht, sich Doktor zu nennen. 

Die eingereichten Abdrucke müssen ein besonderes Titelblatt haben, auf 
dem die Abhandlung ausdrücklich als von der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin zur Erlangung der Würde eines doctor medicinae veterinariae ge¬ 
nehmigte Dissertation bezeichnet nnd auf dessen Rückseite der Name des 
Referenten angegeben ist. 

Zn dem Titelblatt hat der Rektor die Druckgenehmigung in erteilen 
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auch kann er auf Antrag dea Beferenten verlangen, .dass vor der Veröffent¬ 
lichung Änderungen des Textes der Dissertation vorgenommen werden. 

§ 8 . 

Das Doktordiplom wird nach dem in der Anlage angegebenen Master 
vom Rektor and dem Professorenkollegiam ausgestellt and vom Rektor eigen¬ 
händig nnterseichnet. Ein Abdruck des Diploms wird viersehn Tage lang 
am schwanen Brett der Hochschale aasgeh&ngt. 

Die Vor- and Zunamen, der Geburtsort and der derseitige Wohnort 
der neu ernannten Doktoren werden halbjährlich im Beichsanseiger veröffent¬ 
licht. Eine für denselben Zeitraum aufsustellende Liste ist dem Minister 
einxureichen. 

§ 9. 

Die Hälfte der Präfangsgebühren wird nach Abzag der erwachsenen 
sächlichen and Verwaltungskosten an einer Kasse für allgemeine Zwecke der 
Hochschule vereinnahmt, die andere Hälfte wird unter die Mitglieder dea 
Professorenkollegiams verteilt. 

Über die für die Verwendung and Verteilang massgebenden Grundsätze 
wird von dem Minister eine Anweisung erlassen. 

§ 10 . 

Bedürftigen and besonders würdigen Bewerbern kann die Prüfungsgebühr 
ganz oder teilweise vom Professorenkollegiam erlassen werden. ' 

§ 11 . 

Von der Abweisung eines Bewerbers oder dem Nichtbestehen der Prüfung 
ist sämtlichen deutschen Tierärztlichen Hochschalen and veterinärmedizini¬ 
schen Fakultäten (Fakultätsabteilnngen) deutscher Universitäten Mitteilung 
zu machen. 

Eine abermalige Bewerbung oder Prüfung ist nur einmal, und zwar bei 
Nichtannahme der Dissertation nach einem Jahr, bei Nichtbestehen der 
Prüfung nach Ablauf von sechs Monaten, zulässig. Dies gilt auch, wenn die 
erste erfolglose Bewerbung oder Prüfung an einer anderen deutschen Tier¬ 
ärztlichen Hochschule oder veterinärmedizinischen Fakultät (Fakultätsabteilung) 
einer deutschen Universität stattgefunden hat. 

War die erste Bewerbung an derselben Hochschule erfolgt und nach 
Annahme der Dissertation die mündliche Prüfung nicht bestanden, so ist 
nur diese Prüfung zu wiederholen und nur die Hälfte der Prüfungsgebühr 
nochmals zu entrichten. 

§ 12 . 

In Anerkennung hervorragender Verdienste um die Förderung der Vete¬ 


rinärwissenschaft kann auf einstimmigen Beschluss des Profesiorenkolleginn» 
unter Benachrichtigung dor übrigen deutschen Tierärztlichen Hochschulen 
und veterinärmedizinischen Fakultäten (Fakultätsabteilungen) deutscher Uni¬ 
versitäten die Würde eines doctor medicinae veterinariae (Dr. med. vet) 
ehrenhalber als seltene Ausnahme verliehen werden; bei der Verleihung u 
Ausländer ist die Genehmigung des Ministers erforderlich. 

Berlin, den 29. Oktober 1910. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Freiherr von Schorlemer. 

(Anlage zu § 8 Abs. 1.) 

Master für das Doktordiplom. 

Die Königliche Tierärztliche Hochschule zu Berlin verleiht unter dem 
Rektorate des.. 


durch diese Urkunde 
dem approbierten Tierärzte*) 

Herrn.. 

, aus. 

die Würde eines doctor medicinae veterinariae, nachdem er im ordnuogs* 
mäsaigen Promotionsverfahren unter Mitwirkung des Beferenten 


durch seine Dissertation 

„Ueber. 

sowie durch die vorgenommene mündliche Prüfung seine wissenschaftliche 
Befähigung erwiesen und hierbei das Urteil 

„ ..bestanden“ 

erlangt hat 

Berlin, den.19 . . 

(L. 8.) 

Rektor und Professorenkollegiam 
der Königlichen Tierärztlichen Hochschule Berlin. 
(Unterschrift.) 


*) Bei Ausländern, die nicht als Tierarzt für Deutschland approbiert sind 
(vergl. § 1 Ziff. 2 der Promotionsordnung) entsprechend abzuändern. 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei Schlachtungen im preussisehen Staate für das Jahr 1909, 

die im preussisehen Statistischen Landesamte aufbereitet worden sind, werden jetzt von diesem in einer umfangreichen Sondernummer der „Statistischem 
Korrespondenz“ veröffentlicht. In den 16 Quartseiten einnehmenden Tabellen sind durchgängig auch die Zahlen für das Vorjahr mitgeteilt. 


Es betrug die Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau vorgenommen wurde:*) 


Art der Schlachtungen bezw. Untersuchungen 

Pferde 

und 

andere 

Ochsen 


Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 



Einhufer 




3 Monate alt 




1. Ordnungsmässige Schlachtungen. 

2. Schlachtungen, bei denen eine Beschau der Tiere im 

99 885 
88673 

312 057 

2QO 266 

889 469 
306377 

1057 762 

968 658 

586 737 
514513 

2 705 257 
* 471893 

9 278 814 

9 839 *57 

1654 086 
1508949 

182 678 

171301 

lebenden Zustande nicht stattgefunden hat 

. . . 

3 593 

S38s 

2 584 
*799 

1544 
1817 

31 655 

35332 

6 370 

6664 

18 967 
18095 

42 072 

44 465 

4129 

4 445 

971 

946 

3. Zusammen. 

. . . 

102 978 

9*<>55 

314 591 
293 065 

341013 

308194 

1 089 417 

1 005 970 

593 107 
521177 

2 724 234 

2 4S9 988 

l ) 9 320 886 
l ) 9S83722 

1658 215 
1513394 

183 649 
7 72441 

1909 gegen das Jahr 1908 .• 

mehr . 
weniger 

10928 

21 526 

82 819 

85 447 

71930 

234 246 

563 836 

144 821 

11202 

oder in Hundertteilen . 

mehr . 
weniger 

11,87 

7,35 

10,65 

8,51 

13,80 

9,41 

5,70 

9,57 

6,50 

4. Zahl der Schlachttiere nach Abzug der wegen Un- 
Tauglichkeit beanstandeten ganzen Tierkörper . . . 

101 913 
91090 

818 596 

293 031 

340 597 
507 780 

1 075 955 

990 652 

591 256 
519 396 

2 715 805 
2 481 744 

9 311 960 

9 873 844 

1 656 900 

7 5 ji 992 

188241 
172 030 

1909 gegen das Jahr 1908 . . . 

mehr . 
weniger 

10 823 

21 575 

32 817 

85 323 

71960 

284 061 

561 884 

144 908 

11191 

oder in Hundertteilen . {weniger 

5. Von den unter „3. Zusammen“ aufgeführten Schlacht¬ 
tieren sind untersucht durch: 

a) tierärztliche Beschauer und Beschauämter, an denen 
neben Tierärzten auch andere Personen als Be- 

11,88 

7,89 

! 

10,66 

8,61 

13,86 

9,43 

5,69 

9,58 

6,50 

schauer tätig sind .■. 

. . . 

102 978 
9*055 

271489 

255561 

280431 
252 659 

787 218 
728 675 

862 030 
324332 

2 072 063 
7 895 S64 

6 447 326 

6 788 258 

1 432 922 

7 292 754 

102 189 

94 2 * s 

b) nicht tierärztliche Beschauer . 

• • • 

- 

43102 

37504 

60582 

55535 

802 204 

275 295 

231 077 

1 196 845 

652 171 
594 *24 

2 873 060 

3 095 464 

225 293 

320 64O 

81460 

78219 


*) Iu den einzelnen Spalten betreffen die Zahlenreihen aus gewöhnlichen Ziffern das Jahr 1909, die aus kursiven das Jahr 1908. 
l ) Einschliesslich von 1922 { 1761 ) Schweinen, die lediglich aem Trichinenschauzwange unterlagen oder vom Besitzer freiwillig zur Untersuchung 
auf Trichinen gestellt worden sind und bei der Untersuchung beanstandet wurden. 


Bei weitem an erster Stelle stehen wie früher die Schweine mit 
9 3208 86 Se hlachtungen. Im Vorjahre waren es 9 888 722, sodass sich ein 
Rückgang von 563 836 oder 5,70 v. H. ergibt. Die Stückzahl des Schweine¬ 
bestandes ist im fast gleichen Zeiträume von 18 422 378 auf 14 162 367, also 


um 739 994 oder 5,51 v. H. gestiegen. Die Abnahme der Schweineschlacht- 
ungen ist also erheblich und entschieden von Bedeutung für den geg 00 ' 
wärtigen Stand der Volksernährung. 

Ihr steht allerdings eine Zunahme der Schlachtungen bei allen anderen 
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Viehgattungen and ihren Unterarten gegenüber. Am wichtigsten hierfür sind { 
die Ziffern der Binder, von denen insgesamt 5 062 362 Stück gegen 4 616 394 
im Vorjahre geschlachtet wurden. Die Zunahme betrügt 445 968 oder 9,66 
v. H. Gleichzeitig ist die Stückzahl des Binderbeetandes von 12 089 072 auf 
11768161,alsoum325911oder2,70v.H.zurückgegangen. Von den Unterarten sind 
wie In den Vorjahren am stftrksten an dieser Ziffer beteiligt die bis 3 Monate 
alten Külber, die mit 2 724 284 mehr als die Hülfte aller Binderscblacht- 
nngen ausmachen and im Berichtsjahre ihr Maximam seit 1904, dem Jahre 
der Einführung der vorliegenden Statistik, erreichen. Die Zonahme gegen 
daa Vorjahr ist nicht unbedeutend (234 246 oder 9,41 v. H.) und hält sich 
bereits seit 1907 (6,14 v. H., 1908 8,88 v. H.) auf ühnlicher Höhe. Es 
folgen die Kühe mit 1089 417 Schlachtungen, womit das bisherige Maximum 
von 1905 (1012 311), dem eine rückläufige Bewegung in den Jahren 1906 
und 1907, dann ein geringes Ansteigen (+ 8,67 v. H.) im Jahre 1908 folgte, 
zum ersten Male überschritten wird. Die Zahlen der übrigen Unterabteilangen 
stehen weit hinter den angeführten zurück. 

Von den Viehgattungen haben ferner noch Bedeutung die Schafe, die 
im Berichtsjahre mit 1 658 215 Schlachtungen vertreten sind. Gegen das 
Vorjahr bedeutet die Zahl eine Zunahme von 144 821 oder 9,57 v. H. Der 
Geflamtschafbestand ging von 1908 (5 260 288) auf 1909 (4 975 682) um 
284 606 oder 5,41 v. H. zurück. Im Jahre 1907 waren die Schlachtungen 
der Schafe um 5,17 v. H. zurückgegangen, in dem darauf folgenden Jahre 
aber wieder um 2,51 v. H. gestiegen. Der Bückgang des Schafbestandes 
betrug in den gleichen Jahren 0,48 v. H. (1907) und 2,75 v. H. (1908) a 
Augenscheinlich wird die Bückwärtsbewegung des Lebendbestandes der Schafe 
durch Vermehrung der Schlachtungen beschleunigt. 

Die Ziffer 4 der Tabelle gibt nochmals die Zahl der Schlachtungen, jedoch nach 
Abzug der als untauglich verworfenen Tierkörper, sodass hieraus die tatsäch- 
lich in den menschlichen Konsum übergegangene Menge erhellt. Wie früher 
sind diese Zahlen nur unwesentlich geringer als die besprochenen Gesamt¬ 
zahlen; es kam hieraus auf einen dauernd verhältnismässig guten Gesund¬ 
heitszustand des preussisehen Viehes geschlossen werden. 

Als Anhang ist der amtlichen Veröffentlichung eine Tabelle beigegeben, 
in der die Schlachtungen für die Provinzen und Begierungsbezirke mitgeteilt 
sind. Es zeigt sich dabei zunächst, dass die besprochenen Bewegungen der 
Sehlachtungsziffern in den verschiedenen Landesteilen mit nur geringen Aus¬ 
nahmen fast gleichartig verlaufen. Der Bückgang der Schweineschlachtungen 
ist allen Provinzen und Begierungsbesirken ohne Ausnahme eigentümlich 
und wird somit zu einer allgemeinen, grundsätzlichen Erscheinung. Ferner 
ergibt sich, dass die volkreichen Landesteile im allgemeinen mit ihren 
Schlachtungsziffern hezvortreten. So stehen bei den Schweinen mit je über 
1 Millon Schlachtungen bei weitem voran: die Bheinprovinz, Schlesien und 
der Stadtkreis Berlin; auf über 800 000 konnte sich noch Brandenburg halten. 
Bemerkenswert ist, dass die Städte- und industriereichen Bezirke Düsseldorf, 
Oppeln nnd Potsdam innerhalb ihrer Provinzen die erste Stelle einnehmen. 
Ähnlich verhält sich der Begierungsbezirk Arnsberg. Das Gleiche tritt bei 
den übrigen Viehgattungen in die Erscheinung. Nur der Bezirk Oppeln 
geht hier teilweise noch hinter die Zahlen der Bezirke Breslau und Liegnits 
zurück. Bei den Kälbern stehen ebenfalls die Bheinprovinz und Schlesien 
weit voran. Mit über 200000 sind noch vertreten Brandenburg, Hessen- 
Nassau und Westfalen. In allen preussisehen Provinzen haben die Schlacht 
ungen der Kälber zugenommen. Von den Begierungsbesirken ist noch Wies¬ 
baden hervorzuheben, der als der verkehrsreichere Bezirk Hessen-Nassaus 
hier, wie in allen Vorjahren, stark überwiegt. Bei den übrigen Unterab¬ 
teilungen der Binder nehmen die genannten Landesteile eine ähnlich bevor¬ 
zugte Stellung ein. Auffallend ist jedoch die geringe Zahl der Schlachtungen 
von Kühen im Stadtkreise Berlin. Im Jahre 1905 waren es noch 16 818; 
seitdem sind sie stetig surückgegangen und gegenwärtig auf 9960 angekommen. 
Die östlichen Provinzen treten fast überall zurück. Nur bei den Schlacht¬ 
ungen der Schafe gestaltete sich die Beihenfolge etwas anders. Hier steht 
bei weitem an der Spitze der Stadtkreis Berlin; dann aber folgt bereits 
Hannover. Über 100000 Schlachtungen hatten hier ferner noch aufzuweiseu 
die Bheinprovinz, Brandenburg und die schafreichen Provinzen Sachsen, Oat- 
preussen und Pommern. An der Zunahme dieser Schlachtungen sind alle 
Provinzen beteiligt. 

Was die Beanstandungen betrifft, so ist in einer Tabelle der amt¬ 
lichen Veröffentlichung die Zahl der Fälle auf Grund der wichtigsten Krank¬ 
heiten für die Begierungsbezirke nachgewiesen. Es muss jedoch davor ge¬ 
warnt werden, aus den Angaben etwa auf ein in gewissen Gegenden besonders 
häufiges Vorkommen einzelner Krankheiten zu schliessen» Dies ist deshalb 
nicht möglich, weil das Vieh zum grossen Teile garnicht dort gestanden 
hat, wo es geschlachtet wird. 

Die 8chweineseuche wurde danach am häufigsten im Begierungs¬ 
bezirk Schleswig festgestellt, und zwar in 315 Fällen; 70 Tiere ;wurden dabei 
für untauglich und 245 für bedingt tauglich erklärt. Im Voxjahre waren es 
49 und 146 Fälle; die Zunahme ist also nicht unbeträchtlich. An zweiter 
Stelle steht der Bezirk Potsdam mit 71 schweren und 227 leichten 


Fällen. Dann folgen Hannover, Düsseldorf, Oppeln und Königsberg. Ähn¬ 
lich war die Beihenfolge im Vorjahr; nur Bromberg und Breslau, in denen 
die Zahl der Fälle zurückging, sind ausgeschieden. Sehr gering war die 
Zahl der Beanstandungen in den Bezirken Erfurt, Aachen, Trier, Münster, 
Stralsund und Sigmaringen, die zum Teil auch im Vorjahre mit geringen 
Zahlen vertreten waren. Meistens bandelte es sich um leichtere Fälle. Mit 
Ausnahme der verschwindenden Ziffern Sigmaringens treten die Fälle der 
Untauglichkeit des Tierkörpers überall stark zurück. 

Die Schweinepest ist im allgemeinen gegen das Vorjahr zurnck- 
gegangen. Nur der Bezirk Schleswig weist eine gtössere Zunahme auf; es 
kamen hier 81 schwere und 116 leichte Fälle vor gegen 2 bezw. 42 im Vor¬ 
jahre. Mit ähnlichen Zahlen sind noch vertreten die Bezirke Potsdam, Königs¬ 
berg und Oppeln. Gering ist die Zahl der Fälle in den Bezirken PommernB 
und allgemein in den westlichen ßegierungsbezirken. Gegen das Vorjahr 
zeigen sich hier teilweise bedeutende Schwankungen. So wurden in Gum¬ 
binnen im Vorjahre 9 schwere und 152 leichte Fälle, im Berichtsjahre aber 
nur 1 leichter Fall festgestellt. 

Für den Botlauf der Schweine entsteht ein ähnliches Bild wie im 
Vorjahre. Mit über 2000 Fällen steht bei weitem an der Spitze der Bezirk 
Oppeln, dann folgt Bromberg, wo im Berichtsjahre die Zahl der Fälle auf 
über 1000 stieg. Es handelte sich hier meistens um minderschwere Fälle. 
Für untauglich wurden in Oppeln nur 52 und in Bromberg 64 Tierkörper 
erklärt Verhältnismässig hoch sind ferner durchweg die Zahlen der östlichen 
Bezirke mit Ausnahme derjenigen Pommerns und des Stadtkreises Berlin, 
während im Westen nur Minden, Arnsberg, Schleswig, Düsseldorf, Cassel und 
Hannover mit je über 100 Fällen vertreten sind. 

Mit Tuberkulose sind am meisten die Kühe und Schweine behaftet. 
Bemerkenswert ist, das hier die schweren Fälle nicht in dem Masse zurück- 
treten, wie dies bisher beobachtet wurde. Bei den wegen Tuberkulose als 
untauglich verworfenen Kühen stehen, wie zum Teil im Vorjahre, mit über 
200 Fällen an der Spitze. die Bezirke Schleswig, Potsdam, Liegnitz und 
Arnsberg. Es folgen Breslau (197), Düsseldorf (189), Wiesbaden (184). Mit 
nur geringen Zahlen (50 und weniger) sind vertreten die Bezirke Gambinnen, 
Stade, Allensteio, Aurich, Münster und Sigmaringen, wobei gegenüber dem 
Vorjahre grössere Verschiebungen kaum eingetreten sind. Wesentlich ge¬ 
ringer sind die schweren Fälle bei den Schweinen. Hier haben nur Magde¬ 
burg über 200, Schleswig (195) und Potsdam (145) je über 100 Fälle aufzu¬ 
weisen. Weniger als 10 schwere Fälle sind festgestellt in den Bezirken Aachen, 
Gumbinnen, Osnabrück, Münster, Allenstein und Sigmaringen. Im Vorjahre 
standen die Bezirke in ähnlicher Beihenfolge. — Dasselbe gilt für die als 
bedingt tauglich bezeichneten Schweine. Hier sind die Zahlen jedoch 
grösser. An der Spitze steht wieder der Stadtkreis Berlin mit 1348 Fällen. 
Es folgen mit weitem Abstande Schleswig (443), dann mit über 300 Fällen 
die Bezirke Potsdam, Magdeburg, Danzig und mit über 200 Fällen Düssel¬ 
dorf, Merseburg und Breslau. Unter 10 Fälle hat auch in diesem Jahre nur 
Osnabrück, gar keine Sigmaringen aufzuweisen. Die Zahlen für die als be¬ 
dingt tauglich bezeichneten Kühe sind im allgemeinen geringer. Wie im 
Vorjahre stehen an der Spitze mit über 800 Fällen Schleswig und der Stadt¬ 
kreis Berlin. Über 100 Fälle wurden festgestellt in den Bezirken Düsseldorf 
Potsdam, Arnsberg, Danzig und Merseburg. Mit 10 und weniger Fällen sind 
wiederum Osnabrück und.Sigmaringen vertreten. — Diejenigen Tuberkulose- 
Sälle, die nur eine erhebliche Herabsetzung des Nahrungs- und Ge« 
nusswertes bedingen, scheinen im allgemeinen gleichmässiger über die 
Landesteile verteilt zu sein. Bei den Kühen treten wie im Vorjahre be¬ 
sonders Arnsberg und Düsseldorf mit je über 1000 Fällen hervor. Unter 100 
solcher Fälle werden nur von den Bezirken Osnabrück, Hannover, Hildesheim 
nnd Sigmaringen berichtet. Bei den Schweinen steht wiederum bei weitem 
voran der Stadtkreis Berlin mit 3468 solcher leichter Tuberkulosefälle. Mit 
weitem Abstande folgen Düsseldorf (568), Magdeburg (524), Arnsberg (458), 
Breslau (445), Cöln (409) und Merseburg (806). 

Die Fälle von Trichinen sind wenig zahlreich. Uber 100 Fälle wurden 
nur in den Bezirken Posen und Oppeln festgestellt, wobei die schweren 
Fälle mit Untauglichkeit des Tierkörpers überwiegen. Gegen das Voijahr 
bedeuten die Zahlen für Posen einen Bückgang, für Oppeln jedoch eine Zu¬ 
nahme der Fälle. Es folgt erst mit weitem Abstande der Stadtkreis Berlin, 
der im Berichtsjahre nur 22 schwere und 15 leichte Fälle gegen 62 bezw. 
81 im Vorjahre aufzuweisen hat. Vereinzelt kamen ferner Trichiaen vor in 
den Provinzen Hannover und Westfalen mit je 1 leichten und schweren Fall, 
in der Bheinprovinz mit 1 leichten und im Bezirk Wiesbaden mit einem 
schweren Fall. Keine Beanstandungen infolge von Trichinen waren not¬ 
wendig in Schleswig-Holstein, den Hohenzollernschen Landen und im Bezirk 
Stralsund. Ähnlich war das Ergebnis im Vorjahre. 

Wegen gesundheitsschädlicher Finnen wurden fast nur Schweine 
als untauglich verworfen. Leichtere Fälle dieser Art wurden auch bei den 
übrigen Viehgattungen mit Ausnahme der Schafe und Ziegen festgestellt. 
Wie im Voijahre steht hier der Bezirk Oppeln mit seiner Schweineziffer bei 
weitem an erster Stelle. 



446 


Tierärztliche Rundschau 


No, 45 


Oie Viehkrankheiten sind nach den vorliegenden Ergebnissen sehr un¬ 
gleich über die verschiedenen Bezirke verteilt and stehen nicht immer im 
Verhältnis za der Zahl der Schlachtungen. Im Vergleiche mit dem Vorjahr 
traten im allgemeinen geringe Verschiebungen in der Stellung der Landesteile 
zu einander ein. Es zeigt sich bei aller Zufälligkeit des Einselfalles eine 
gewisse Beharrlichkeit gewisser Krankheiten in bestimmten Bezirken, womit 
jedoch, wie bereits oben betont wurde, noch keineswegs gesagt ist, dass 
diese Krankheiten tatsächlich in den betreffenden Bezirken dauernd vor¬ 
herrschen. 


yyß ^Referate. 

Die Ophthalmo-Reaktion zur Erkennung der Tuberkulose bei Rindern im Ver¬ 
gleich mit der subkutanen Tuberkulin-Injektion und die Konjunktivalprobe mit 
Tuberkulin-Präparaten verschiedener Herstellung und Zusammensetzung. Von 
Kreistierarzt und Schlachthofdirektor Julius Matschke in Cochem (Rheinpr.). 
(Inaug. Diss.) Bern 1910. 

M. stellt Versuche über die Ophthalmo-Reaktion zur Erkennung der 
Tuberkulose bei Rindern im Vergleich mit der subkutanen Tuberkulin-In¬ 
jektion und die Konjunktivalprobe mit Tuberkulin-Präparaten verschiedener 
Herstellung und Zusammensetzung an. Zur Ausführung der Ophthalmoreaktion 
benutzte er: 1. 1 % Tuberkulin Höchst-Main; 2. 2—10°/o Tuberkuiinlösung ans 
10% karbolisierter T.-B,-Losung Merck; 3. Bovo-Taberkulol D Merck; 
4. Phymatin (Humann & Teisler, Dohna b. Dresden); 5. Perlsucht-Bazillen- 
Emulsion, Höchst. — Die günstigsten Resultate zeigten sich bei Benutzung 
von Bovotuberkulol D mit 0 Fehlresultat. In zweiter Linie folgt Phymatin 
mit 2,8%, sodann das Höchster Tuberkulin mit 13,6% und endlich die 
Perlsneht-Bazillen-Emulsion, Höchst a. M. mit 26,6 % Fehlresultat. Im 
übrigen zieht er die Ergebnisse seiner Untersuchungen in folgende Schluss¬ 
sätze zusammen: „Die Konjunktivalprobe mit Tuberkulin ist ein geeignetes 
diagnostisches Hilfsmittel zur Erkennung der Rindertuberkulose. — Der 
Weit dieser Probe steigt prozentual mit dem Werte des zur Reaktion ver¬ 
wandten Präparates. — Zur Wertsteigerung des Präparates erscheint es ge¬ 
boten, ein im Sinne der Ausführungen polyvalentes Taberkulin herzustellen. 
Schwache, zweifelhafte und sehr zweifelhafte Reaktion wird durch folgende 
Wiederholung der Einträufelung stark und deutlich, wenn Tuberkulose vor¬ 
liegt. — An den Augen vor der Einträufelung vorhandene Erscheinungen 
werden durch die Einträufelung nicht verstärkt, wenn nicht Tuberkulose 
vorhanden ist. — Die Ophthalmoreaktion tritt bei Anwendung geeigneter 
Präparate nur bei Tuberkulose und nicht bei anderen pathologischen Ver¬ 
änderungen ein. — Die Konjunktivalprobe hat in forensischer Beziehung 
unter gewissen Umständen orientierenden Wert. — Die Konjunktivalprobe 
(Ophthalmoreaktion) mit Taberkulin zur Erkennung der Tuberkulose erscheint 
zuverlässiger als die zu demselben Zwecke vorgenommene subkutane Tuber- 
kulinjektion. — Die Konjunktivalprobe ist leichter, bequemer und billiget 
in dor Ausführung an und für sich und ferner auch durch die wesentlich 
abgekürzte Beobachtungszeit wie die subkutane Injektion. — Die Konjanktival- 
probe ist als orientierende Probe bei Untersuchung grosser Bestände zur 
Entseuchung von Taberkulose geeigneter, billiger und bequemer wie die sub¬ 
kutane Injektin. Es erscheint noch nicht einwandsfrei festgestellt, ob die 
vorher ausgeffihrte Konjunktivalprobe die folgende subkutane Injektion be¬ 
einflusst, hemmt oder auf hebt. Die vorher ausgefühlte subkutann Tuberkulin- 
injektion beeinflusst die folgende Konjanktivalprobe nicht. Der Eintritt der 
Ophthalmoreaktion bei vorhandener Tuberkulose wird nicht verhindert, wenn 
auch das Rind bereits vorher der Konjunktivalprobe unterworfen worden ist; 
es ist alsdann nur notwendig, dass ein geeignetes Präparat zur Erzielung 
der Reaktion Verwendung findet. Es ist zweckmässig bezw. auch erforderlich 
bei Annahme solcher Fälle, beide Augen der Probe zu unterwerfen, und 
hierbei eine grössere Menge, wie gewöhnlich, spezifischer Flüssigkeit, eventuell 
fraktioniert, einzuträufeln. 

Dr. Kiessig-Kiel. 

> E5» > - 

Neues aus der Pharmakologie. 

r He* Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

EHS C1 v L* w- i |Dm laarol. 

Aus den in den Alpen natürlich vorkommenden Schiefern bituminöser 
Art wird ein Steinöl gewonnen, das sich durch einen verhältnismässig hohen 
Gehalt an Schwefel auszeichnet. Dieser ist zum Teil gebunden an Sauer¬ 
stoff, zum Teil aber nicht. Das Ammonsalz dieses Schieferöles führte früher 
die Bezeichnung Ichthyodin und wird jetzt als Isarol in den Handel 
gebracht. Es reagiert schwach sauer, ist braungefärbt, dickflüssig und be¬ 
sitzt einen eigentümlichen brenzligen Geruch. Während es in Äther, Benzol, 
Alkohol nur zum Teil löslich ist, löst es sich in Wasser klar. In seiner 
Wirkungsweise soll es, wie die Beobachtungen von Hosslin, Egger und 
Mayr lehren, eine grosse Ähnlichkeit mit dem Ichthyol besitzen, und es 
könnte.daher ebenso wie dieses äuaserlich bei den Ekzemen und der Räude 
der Hunde, bei Eaterentzündungen der Kühe, bei rheumatischen Leiden, 
Sehnenentzündungen, Fesselgelenksdistorsionen, beim ‘Einschuss, beim bös¬ 
artigen Scheidenkatarrh verwendet werden und zwar in Gestalt von Salben, 
als Vaginalkugeln sowie als Mischung mit Spiritus oder Äther. 



die hier genannt werden, sind sofort zu haben bei 

Otto Tiiciigräber. 

BERUH SW« 68, Koohstr. 4/5. 


Bei fortlaufendem Bedarf wird Conto eröffnet. 

[897g] Anortlsatlei nach Vereinbarung. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Der Privatdozent für Tierzucht, Dr. Weber, hielt in Gegen¬ 
wart des Professorenkollegiums der Tierärztlichen Hochschule, der Vertreter 
des Königl. Ministeriums des Innern und des Kgl. Kriegsministeriums, der Techni¬ 
schen Hochschule, des Landesmedizinal - Kollegiums, des Landeskulturrates, 
zahlreicher Assistenten und Studenten der Hochschule am 18. Oktober in der 
Tierärztlichen Hochschule seine Antrittsvorlesung über: »Die Vererbung 
von Krankheiten, Fehlern und Gebrechen im Lichte der 
neueren Forschung.“ 

Der Vortragende fasste die Bedingungen, welche nach seinen Dar¬ 
legungen erfüllt sein müssen, wenn eine Krankheit, ein Fehler oder ein Ge¬ 
brechen vererbt werden können, in folgende Schlusssätze zusammen: 

1 . Das Leiden darf nicht als eine Verstümmelung im Sinne der Ver¬ 
erbungslehre während des inträ- oder extrauterinen Lebens durch be¬ 
sondere äussere Einflüsse erworben sein. 

2. Wenn die Krankheit sich als eine im Sinne der Vererbungslehre er¬ 
worbene Eigenschaft charakterisiert, so ist Vorsicht sehr am Platze. 

3. Das Gebrechen muss an sich oder in seiner Anlage angeboren ge¬ 
wesen sein. Bei einer solchen Entscheidung ist jedoch der Gesund¬ 
heitszustand des betreffenden Individuums genügend lange Zeit zu 
kontrollieren, weil die in der Anlage ererbten Krankheiten oft erst 
spät sichtbar werden. 

4. Der Fehler möchte bei einem Lebewesen vorhanden sein, das das 
nötige Maas von Durchschlagskraft besitzt. 

5. Das Leiden muss bereits in einer möglichst grossen Anzahl von Ge¬ 
nerationen. in der betreffenden Familie vorzufinden sein. 

GleMesi. Besuch. Im Sommerhalbjahr 1910 studierten insgesamt an 
der Universität Giessen 141 Veterinärmediziner, darunter 31 Hessen und 110 
Nichthessen. Das Reifezeugnis eines Gymnasiums besassen 76, eines Real¬ 
gymnasiums 25 und einer Oberrealschule 26 Studierende, während 14 nur 
das Zeugnis für das Fach hatten. Neu immatrikuliert wurden 62 Studierende. 

Stuttgart. Weiterverwendung der Gebäude. Im Laufe des Monats 
Oktober besichtigte eine aus Beamten des Finanzdepartements, sowie dem 
Vorstand und einigen Professoren der Baugewerkschule zusammengesetzte 
Kommission, der sich auch der Direktor der Tierärztlichen Hochschule ange- 
schlossen hatte, die Tierärztliche Hochschule, um festzusteilen, ob sich der 
durch die Aufhebung der Hochschule frei werdende Platz und die vor¬ 
handenen Gebäude für Zwecke der Baugewerkschule, insbesondere für die 
Unterbringung der dringlich gewordenen Maschinenbauabteilung eignen. 


Staudesfragen und BerufrangelegenheiteiL 

Deutschland. 

Dem Entwurf eines Arzneibuches für das Deutsche Reich 5. Ausgabe hat 
der Bundesrat in seiner Sitzung am 3. November zugestimmt. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche wird gemeldet aus dem 
Schlachthofe zu Mülhausen [Eisass] am 24. Oktober. 

Die Östlich der Elbe gelegenen preussischen Gebietsteile gelten zurzeit 
als stark verseucht und es wird daher von der Veröffentlichung einzelner 
Ausbrüche der Seuche in diesen Provinzen für die Folge abgesehen. 

Erweiterungsbau des Sohlachthofes in Perleberg. Für die Anlage eines 
masch i nellen Kühlhauses und Erweiterungsbauten haben die städtischen 
Körperschaften in Perleberg einen Betrag von 115 000 M bewilligt und soll 
mit dem Bau möglichst bald begonnen werden. 

Veterlnärärzt|lohe Besprechung. Die Regierungs- und Veterinär-Räte 
der acht Kreise Baierns sind am 26. Okt. im Sitzungssaals des Ministeriums 
des Innern zu einer zweitägigen Besprechung zusammengetreten,die Ministerial¬ 
rat Dr. Vogel leitete. Es gelangten alle Massnahmen zu eingehender Be" 
sprechung, die zur Abwehr und Unterdrückung der Maul- und Klauenseuche 
in Betracht kommen. Ausserdem wurden noch erörtert die Massnahmen zur 
Bekämpfung der Tollwut, der Schweine- und Geflügelseuchen, sowie ver¬ 
schiedene wichtige Punkte des amtstierärztlichen Dienstbetriebes. 

Die Zulassung zur kreistierärztlichen Prüfung In Preussen betreffend, bat 
der Minister für Landwirtschaft unterm 11. Oktober 1910 folgende Bekannt¬ 
machung erlassen: 

Auf Grund des § 4 Ziffer 4 unter a der Prüfungsordnung für Kreistier- 
ärzte vom 28. Juni 1910 bestimme ich hiermit, dass die Ableistung der da¬ 
selbst vorgeschriebenen Kurse in der pathologischen Anatomie, in der Hygi* 06 
und Bakteriologie sowie in der polizeilichen Veterinärmedizin auch bei der 
Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft 
in Bromberg erfolgen kann. 

Ferner bestimme ich bis auf weiteres, dass der Nachweis des Besuchs 
der vorbeseichneten fachwissenschaftlichen Kurse als erbracht zu gelten bat, 
wenn der Prüfling als Militärveterinär an einem bei der Militärveterinir- 
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Akademie in Berlin abgehaltenen Oberveterinärkuraua von mindestens drei¬ 
monatiger Däner, in dem die erwähnten Fächer gelehrt worden sind, regel¬ 
mässig teilgenommen hat nnd darüber eine Bescheinigung des Direktors der 
Militärveterinärakademie beibringt. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt ans Glenssen, Bezirksamt Staffelstein [Reg. Bes. Oberfranken], 
Niederbobritzsch, Amtsbaaptmannschaft Freiberg [Königr. Sachsen] und 
ans Zürchau, Landratsamtsbezirk Altenburg [Hersogt. Altenburg] am 26. Ok¬ 
tober: aus Gerskullen, Kreis Ragnit [Reg. Bes. Gumbinnen], Hadmers- 
leben, Kreis Wansleben [Reg. Bes. Magdeburg], Eibach, Bezirksamt 
Schwabach [Reg. Bes. Mittelfranken] und aus Hecklingen, Kreis Bernburg 
[Henogt. Anhalt] am 27. Oktober; aus Wäldchen, Kreis Waldenburg [Reg. 
Bes. Breslau], Löbnitz a. d. Linde, Saalkreis [Reg. Bes. Merseburg] und 
aus Potsdam (Heilanstalt), Kreis Zsuch-Belzig [Reg. Bes. Potsdam] am 
28. Oktober; aus Ebersdorf, Landratsamtsbesirk Coburg [Hersogt. Coburg] 
und aus Trczinica, Kreis Schmiegel [Reg. Bes. Posen] am 29. Oktober; 
aus Albersweiler, Bezirksamt Bergzabern [Reg. Bes. Pfalz], Hertwig t ’s- 
waldau, Kreis Sagan [Reg. Bes. Liegnitz], Rückersdorf, Kreis Sprottau 
[Reg. Bes. Liegnitz] bei Händlervieh, Schwiebus, Kreis Züllicfaau-Schwiebus 
[Reg. Bes. Frankfurt] bei Händlervieh, Duttweiler, Bezirksamt Neustadt 
[Haardt] [Reg. Bez. Pfalz], Forst, Bezirksamt Dürkheim (Reg. Bes. Pfalz) 
nnd vom Viehhofe zu München am 81. Oktober; ans Oberhoch Stadt 
[Reg. Bes. Pfals], aus Pinache, Oberamt Maulbronn [Württemberg] aus 
Wangen, Landkreis Liegnits [Reg. Bes. Liegnitz], Rattaj, Kreis Bomst 
[Reg. Bez. Posen], Schulzendorf, Kreis Ruppin [Reg. Bez. Potsdam] bei 
Händlervieh, Werderthau, Kreis Bitterfeld [Reg. Bes. Mersebnrg] bei Händler- 
vieh, Berlin, Stadtkreis Berlin, Dobberphul, Kreis Pyrits [Reg.Bes.Stettin], 
Wildensorg, Bez. Amt Bamberg [Reg. Bes. Oberfranken], Speyer, Bes. Amt 
Speyer nnd am Schlachthof LudwigBhafen [Rhein], Bes. Amt Lndwigs- 
bafen [Reg. Bez. Pfals] am 1. November. 

Österreich. 

Zur Linderung der Flelechnot In Österreich bat die dortige Regierung die 
Einfuhr von 800 Tonnen Fleisch aus Argentinien nach Triest genehmigt. 
Zur Untersuchung dieses gefrorenen Fleisches hat das österreichische Acker¬ 
bauminist erium den Professor an der Tierärztlichen Hochschule und Inspektor 
im Veterinäramt der Stadt Wien Dr. August Postolka nach Triest ent¬ 
sendet. Falls sich diese Massregel bewährt, sollen dann evtl, weitere Trans¬ 
porte erfolgen. 

Stand der Tierseuchen. Am 26. Oktober. Es waren verseucht: An Mils¬ 
brand 14 Bezirke mit 28 Gemeinden und 44 Gehöften; an Rots 10 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 26 Be- 
sirke mit 1225 Gemeinden und 20 856 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 

4 Gemeinden und 9 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 87 Bezirke mit 204 
Gemeinden und 845 Gehöften; an Schweineseuehe (einschl. Schweinepest) 
84 Bezirke mit 299 Gemeinden und 1674 Gehöften; an Rauschbrand 

5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 11 Gehöften; an Tollwut 7 Bezirke 
mit 9 Gemeinden nnd 9 Gehöften nnd an Geflügelcholera 6 Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 54 Gehöften. 

Schweiz. 

Die Zahl der Tierärzte im Kanton Aargau hat sich im vorigen Jahre nicht 
verändert. Sie beträgt 88 Tierärzte, von denen 29 Privatapotheken halten. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoche vom 17. bis 28. Ok¬ 
tober neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Besirken mit 8 Gemeinden; Maul¬ 
und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in 
den 2 verseuchten Bezirken im ganzen 5 Gemeinden mit 19 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken mit 
36 Gemeinden und 88 Gehöften und Rausehbrand aus 5 Besirken mit 
13 Gemeinden. 

Erfolg der Einführung des Maturitätsexamens für Tierärzte. Es war der 
Befürchtung Raum gegeben worden, die Forderung der Maturität für das 
Studium der Tierärzte werde den Bestand der Veterinäre schmälern, wenigstens 
zn Anfang. Nun bringt die „Nationalstg.* folgende statistische Angaben: 
„Die Leichtigkeit, mit der diese Reform durchgeführt werden konnte, ist 
eine grosse Überraschung. Sie dürfte zum Teil auf die allgemeine Ver¬ 
besserung der Verkehrsmittel, die einen Besuch der besseren Schulen vom 
elterlichen Haus auf dem Lande aus ermöglichen, die Vermehrung der Gym¬ 
nasien und die Einführung des Unterrichts im Latein an manchen Schulen 
grösserer Ortschaften zurückzuführen sein. Die Forderung der Maturität für 
angehende,Tierärzte bat sich somit bewährt nnd der Nutzen dieser Massregel 
wird der Klientel nicht entgehen. Sicher wird auch der Sollbestand an 
Veterinäroffisieren wieder zu ergänzen sein. In den 27 Jahren von 1880 
bis 1907 wurden 287 Veterinäroffiziere ernannt, was einem Jährlichen Zu¬ 
wachs von 10—11 entspricht. Bei den gegenwärtigen Prüfongsvorschriften 
beträgt die Zahl der Approbationen mindestens 14 pro Jahr, nnd es liegt 
eine Rekrutierung der Veterinäroffisiere im früheren Umfange doch wohl 
im Bereiche der Möglichkeit. 


[ Verscnieüenes. 

Lwhnann-Kliriiitg. Bitte nloht n vsrgassan« Wolter« 
Baben •rwllnoobft* Verlag der „T. R.“ 

Einen schweren Unfall erlitt am Sonnabend, den 28. Oktober, morgens 
der Tierarzt Dr. Fritz Schmidt in Rodenberg (Hess. Nass.). Der Kollege 
war früh von einem Landwirt ans Sachsenhagen bestellt worden, um dessen 
krankes Pferd zu behandeln. Als er mit seinem Motorrade die Heimfahrt 
antrat, stürzte er vor dem Dorf mit dem Rade und blieb ohne Besinnung 
liegen. Waldarbeiter, die ihn auf ihrem Wege sur Arbeit fanden, trugen ihn 
in das Hans eines Gärtners, wo ihm ärztliche Hilfe su teil wurde. Der 
Verunglückte, der eine Gehirnerschütterung erlitten hatte, hat die Besinnung 
wiedererlangt und befindet sich auf dem Wege der Besserung. 

Ungültig erklärte Schenkung. Im Zivilprozess der Erben von Tierarzt 
Lüthy in Solothurn, Kläger (Anwalt Dr. Studer), gegen den Staat Solothurn 
.als Beklagten (Anwalt A. Brost Sohn) wurde die Klage der Erben Lüthy auf 
Uogültigerklärung der Schenkungen des Donators Lüthy an den Staat 
Solothurn im Betrage von 800 000 Fr. vom Bundesgericht als unbegründet 
abgewieseit, dagegen hat der Staat Solothurn sur Komplettierung des Pflicht¬ 
teiles den Betrag von 31 528 Fr. in die Erbmasse Lüthy su bezahlen. 

Kriegervereinsangelegenheiten. Mehr nnd mehr beginnen die Kollegen 
sich der Kriegprvereinssache su widmen und nehmen überall, wo sie sich 
beteiligen, bald führende Stellen ein. So sind neuerdings wieder zwei 
preussische Kreistierärste zu stellvertretenden Vorsitzenden in Kreiskrieger- 
verbänden erwählt worden, nämlich Stabsveterinär a. D., Kreistierarzt Mette 
in Hettstedt (Pr. Sa.) zum 1. stellvertretenden Vorsitzenden des Krieger- 
verbandes des Maosfelder Gebirgskreises, und Oberveterinär d. L, Kreistier- 
arst Voogdt io Wipperfürth (Reg. Bez. Cöln) zum stellvertretenden Vor¬ 
sitzenden des dortigen Kreiskriegerverbandes. 

Einem schweren Ungiücksfalle fiel am 26. Okt. der erst wenige Tage in Alten- 
bnrg [Sa. Altbg.] praktizierende Tierarzt Dr. Hans Schultse sum Opfer. Er 
kam mit dem Rade, von der Praxis heimkehrend, abends die Zaitser Strasse 
berabgefahren, als im selben Augenblick ein Strassenbahnwagen die Strasse 
kreuzte. Dr. Schnitze stürzte direkt vor den Wagen und kam unter ihn su 
liegen. Für tot holte man den Verunglückten unter dem Wagen, der mittels 
Winden in die Höhe gehoben werden musste, hervor und brachte ihn in 
die nahe Wohnung eines Arztes und von da ins Krankenhaus, wo man eine 
schwere Quetschung des Brustkorbes feststellte. Ebenso hatte der Bedauerns¬ 
werte innere Verletzungen erlitten. Unmittelbare Gefahr für sein Leben 
besteht jedoch nicht. 

An den landwirtschaftlichen Winterschulen in Westpreussen sind folgende 
Kollegen als Lehrer tätig: An der landwirtschaftlichen Winterschnle in Zoppot 
und Marienburg Tierarzt Kurt Bahr in Zoppot, an derjenigen su Strasburg 
[Westpr.J Schlachthof Inspektor Kort Klimmeck in Strasburg [WeBtpr.], an 
derjenigen in Berent, Kreistierarzt Otto Bury dortselbst, an derjenigen in 
Freystadt (Westpr.] Tierarzt Ephraim Kuhn daselbst, an derjenigen in 
Krojanke städt. Tierarzt Dr. Hugo Goldberger daselbst, an derjenigen in 
Scbönsee [Kr. Briesen-Westpr.] Schlachthofinspektor Otto Purtsel in Schöu- 
see und an derjenigen in 8chlochau Kreistierarst Dr. Karl Bauermeister 
dortselbst. 

Prof. Dr. Josef Förster, der bekannte Bakteriologe und Hygieniker der 
Universität Strassburg [Eisass] ist am 12. Oktober d. J. gestorben. Wir 
erwähnen dies deshalb, weil er von 1877—78 auch Professor an der Tier- 
arsneischule in München war, von wo aus er nach Amsterdam berufen wurde, 
um 1896 einem Ruf als Professor und Direktor des hygienisch-bakteriologischen 
Instituts in Strassbnrg [Eisass] Folge zu leisten. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deuteohland : Dr. Goedecke, Arminius, 
komm. Kreistierarst in Gersfeld [Rbön] (Hess. Nass.), defioitiv. 

Grub er, Maximilian J, 8tadttierarst in Murrhardt (Württ.), sum Stadt- 
und Distriktstierarst in Isny (Württ.). 

Dr. Kurtswig, Hermann R., komm. Kreistierarzt in Glowitz (Pomm.), 
defioitiv. 

Spiegl, Anton aus München, sum Assistenten am pbysiolog. Institut 
der Tierärztlichen Hochschule daselbst. 

Österreich: Borodiewics, Eustachius, Stadttierarst in Turka (Galiz.), 
zum k. k. Veterinärassistent. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deuteohland: Dr. Albert, 
Kurt P. in Dresden (Sa.;, nach Charlottenburg fBrdbg). 

Breitschuh, Otto, Oberstabsveterinär a. D. in Ludwigsburg (Württ.), 
nach Aschersleben (Pr. Sa.). 

Ehrenhard, Jakob, Veterinärrat, k. Bezirkstierarst a. D. in Ingolstadt 
(Oberb.), nach München. 

Feuerstein, Siegmund in Christianstadt [Bober] (Brdbg.), nach Lessen 
[Westpr.]. 

Fischer, Max aus Haldenwang, als bezirkstierärstl. Assistent nach 
Hilpoltstein (Mittelfr). 

Fraebel, Paul A. aus Schnellbacb, nach Asbach [Kr. Schmalkalden] 
(Hess. Nass.). 

Gründler, Ernst in München, nach Augsburg (Schwab.). 
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Hagena, Hann G. In Hannover, nach Butershausen [P. Dornumersiel] 
(Hann.). 

Hammer, Karl B. in Würxburg (Unterfr.), nach Lahr [Baden]. 

Hausmann, Karl 0. in Lagow (Brdbg.), nach Wittenberg [Bz. Halle] 
(Pr. Sa.). 

Heinsmann, Kurt^aus Mulda, nach Bladiau (Ostpr.). 

Dr. Hemmann, Georg B, Vertreter in Stadthagen (Schaumb. Lippe), 
als kreistierärztl. Vertreter nach Geilenkirchen-Hünshoven (Rheinpr.). 

Hölscher 1 , Hermann A. in Sülfeld [Holst.] (Schlesw. Holst), nach Hen- 
stadt [Kr. Segeberg] (Schlesw. Holst.). 

Jewasinski, Kasimir V. in Crone [Brahe] (Posen), nach Samter (Posen). 

Kühnert, Max in Biesa (Sa.), nach Leipzig (Sa.). 

Lehmeyer, Bernhard, Disriktstierarzt in Rohr [Niedetb.], nach Warten¬ 
berg [Oberb. J. 

Dr. Loewe, Arthur in Barten [Ostpr.], nach Soltau [Hannoy.]. 

Lohr, Josef A, Assistent am hyg. Institut der Tierirztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), als kreistierärztl. Assistent nach Preuss. Holland (Ostpr.). 

Dr. Meyer, Paul in Zöberitz (Pr. 8a.), nach Hamburg. 

Mielke, Georg in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), nach CaJlinowen b. Lyck 
(Ostpr.). 

Philipp, Friedrich in Giessen (Gr. Hess.), nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Pohl, Hugo in Harburg [Elbe] (Hann.), nach Warnemünde (Meckl. Schw.). 

Dr. 8auter, Gottlieb, bezirkstierärztl. Assistent in Villingen [Baden], 
als solcher nach Radolfzell (Baden). 

Schenk, Rudolf in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), nach Burgbrohl 
(Rheinpr.). 

8 chmidt, Ottmar in Reisbach (Niederb.), nach Frontenhausen (Niederb.). 

Dr. Schneider, Hugo W. in Dresden (Sa.), nach Saalfeld [Ostpr.]. 

Seemann, Georg in Weilheim [Oberb.], nach Rohr [Niederb]. 

Stein hoff, Kurt in Berlin, nach Herbede [Ruhr] (Westf.). 

Dr. Täuber, Benno K. in Dresden (Sa.), nach Raschkow (Posen). 

Wetzel, Karl in Bruchsal (Baden), nach Giessen (Gr. Hess.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Gärtner, 
Wilhelm L. in Freiburg [Breisgau] (Baden), als Einj. freiw. beim Feldart. R. 
Nr. 20 in Rastatt (Baden). 

Hofstadt, Walter in Heldburg (Sachs. Mein.), als Einj. freiw. beim 
Drag. R. Nr. 26 in Cannstatt (Württ.). 

Köller, Albert in Hannover, als Einj. freiw. beim Ul.R.Nr. 18 daselbst. 

Mammen, Heinrich in Hannover, als Einj. freiw. beim tJl. R. Nr. 18 
daselbst. 

Mendorf, Emil B. in Strocken (Sa.), als Einj. freiw. beim Feldart. R. 
Nr. 48 in Dresden (Sa.). 

Püekert, Wilhelm in Dresden (Sa.), als Einj. freiw. beim Feldart. R. 
Nr. 48 daselbst. 

Dr. Schreiber, Oswald A. in Landsberg [Warthe] (Brdbg.), Ober¬ 
veterinär d. L. L, der Abschied bewilligt. 

Theurer, Berni in Ludwigsburg (Württ.), als Einj. freiw. beim Drag. 
Nr. 25 daselbst. 

Dr. Wetzstein, Gustav A. Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 48 in Dresden 
(Sa.), zum einj. Tierarzt. 

Winkler, Paul H., Oberveterinär im Drag. R. Nr. 8 in Oels [Schles.], 
zum Feldart. R. Nr. 42 in Schweidnitz (Schles.) kommandiert. 

Österreich: Blahacek, Karl, k. u. k. Militärtierarzt im 5. Feldhaubitz-R. 
in Pressburg (Ung.), zum k. u. k. Militärobertierarst. 

Bobor, Josef, militärtierärztlicher Praktikant im 32. Feldkan. R in 
Lemberg (Galis.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Bosnie, Lovro, militärtierärztl. Praktikant der 18. Train-Div. in Agram 
(Kroatien), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Bramsteidl, Engelbert, k. u. k. Militärtierarzt der 7. Train-Div. in 
TemeavAr (Ung.), zum 14, Hus. R. in Nyiregyhasa (Ung.). 

Darocsi, Johann, Beschlagmeister m. t. D, zum k. u. k. Militärnnter- 
tierarst der 7. Train-Div. in TemesvAr (Ung.). 

Dittrich, Franz, k. u. k. Militärobertierarst im 14 Hus. R. in Nyire¬ 
gyhasa (Ung.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt beim 16. Korpskommando 
?n Ragusa (Dalmat.). 

Dworschak, Karl, k u. k. Militäruntertierarzt im 15. Feldkan. R. in 
KomArom (Ung.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Eltschka, Alois, k. u. k. Militäruntertierarzt im 15. Drag. R., zaget, 
der 15. Train-Div. in Banjaluka (Bosn.), zu dieser versetzt. 

Falk, Philipp, k. u. k. Militäruntertierarzt im 5. Geb. Art R. in Mostar 
(Herzegow.), zum 14. Feldkan. R. in Pressbarg (Ung.). 

Grundel, Franz, k. u. k. Militärtierarzt im 9. Hus. R. in Odenbnrg 
(Ung.), zur 4. Train-Div. in Budapest (Ung.). 

Dr. Habacher, Ferdinand, k. u. k. Militäruntertierarzt im 81. Feldkan. 
R. in Stanislau (Galiz.), zum 1. Ul. R. in Lemberg (Galiz.). 

Halasi, Karl, militärtierärztl. Praktikant im 11. Feldkan. R. in Buda¬ 
pest (Ung.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Hamon, Peter, k. u. k. Militärobertierarzt der Artillerie-Kadettenschule 
in Traiskirchen (Nieder österr.), zum Militär-Reitlehrer-Institut in Wien. 

Hanslian, Alois, militärtierärztl. Praktikant, zuget. der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien, zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Haubenhofer, Patriz, k. u. k. Militäruntertierarzt der 16. Train-Div. 
in Mostar (Herzegow.), zum k. n. k. Militärtierarzt. 

Hegenbart, Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt in der 10. Reit. Art. 
Div. in Jarozlau (Galiz.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Heinrich, Rudolf, militärtierärztl. Praktikant im 11. Drag. R. in 
Mitrowitza (Slavon.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt.' 

Her An, Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt im 24. Feldkan. R. in Bud- 
weis (Böhmen), zum k. u. k. Militärtierarzt 

Keith, Wenzel, k u. k. Militärtierarzt im Staatsgestüt in Piber (Steier¬ 
mark), zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Keresztes, Julius, militärtierärztl. Praktikant der 15. Train-Div. in 
Sarajevo (Bosn.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. i 

Kirnbauer, Kornelius, k. u. k. Militärobertierarst im 7. Feldhaubitz- j 
R. in TemesvAr (Ung.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt beim 15. Korpz- 
kommando in Sarajevo (Bosn.). 


Klar, Anton, k. u. k. Militäruntertierarzt der 15. Train-Div. in Sarajevo 
(Bosn.), zum k. u. k. Militärtierarzt 

Kling er, Markus, k. u. k. Militärobertierarzt im 8. Feldhaubitz-R. in 
Eibekosteletz (Böhmen), zum 2. Ul. R. in Tarnöw (Galiz.). 

Koch, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt am Militär-Reitlehrer-Institut 
in Wien, zur Artillerie-Kadettenschule in Traiskirchen (Niederösterr.). 

Kopecky, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt der 4. Train-Div. in Buda¬ 
pest (Ung.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt beim 4. Korpskommando daselbst. 

Kopriva, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt, zuget. dem 9. Korps¬ 
kommando in Leitmeritz (Böhmen), zum 5. Geb. Art R. in Mostar (Herzegow.). 

Laub, Bela, militärtierärztl. Praktikant im 10. Feldkan. R. in Budapest 
(Ung.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Linöker, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt im 8taatsgestüt in Radaotz 
(Bukow.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Lorenz, Josef, k. u. k Militärobertierarst an der Tierärztl. Hoehsehule 
in Wien, zum k. u. k. Militärstabstierarzt beim 2. Korpskommando daselbst. 

Lukas, Johann, militärtierärztl. Praktikant bei der 11. Reit. Artillerie- 
Div. in Lemberg (Galiz.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Macek, Karl, militärtierärztl. Praktikant, zuget. der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien, zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Maritschnig, Friedrich, k. u. k. Militärtierarzt der 2. Train-Div. in Wien, 
zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Michalowski, Alexander, k. u. k. Militärtierarzt im 82. Feldkan. R. in 
Lemberg (Galiz.), zum k. u. k. Militärobertierarst. 

Michel, Hugo, k. u. k. Militärtierarzt im 1. Ul. R. in Lemberg (Galiz.), 
zum 8. Feldhaubitz-R. in Eibekosteletz (Böhmen). 

Mohär os, Johann, k. u. k. Militärobertierarst im Staatshengsteodepot 
in Debreczin (Ung.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt. 

Morgenthaler, Mathias, militärtierärztl. Praktikant der 15. Train-Div. 
in Sarajevo (Bosn.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Pelzl, Maximilian, k. und k. Militäruntertierarzt der 16. Train-Div. in 
Zara (Dalmat.), in Ruhestand. 

Polivka, Wenzel, k. u. k. Militärobertierarst der 4. Train-Div. in Buda¬ 
pest (Ung.), zur 8. Train-Div. in Prag (Böhmen). 

Putzer, Johann, k. u. k. Militärtierartst im 2. Drag. R. in Tarnopol 
(Galiz.), zum k. u. k. Militärobertierarst. 

Rhein, Josef, k. o. k. Militärtierarzt im 11. Feldhaubitz-R. in Lemberg 
(Galiz.), zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Rohonyi, Emanuel, militärtierärztl. Praktikant, der Reit. Art. Div. in 
KomArom (Ungarn), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Rosenberger, Anton, k. u k. Militärtierarzt im Fohlenhof in Klecsa- 
dolna (Galiz ), zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Rothensteiu, Albin, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in 
Agram (Kroat.), zum k. u. k. Militärobertierarzt 

Schindler, Heinrich, k. u. k. Militärobertierarzt an der Techn. Militär¬ 
akademie in Wr. Neustadt (Niedersten.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt 
beim 3. Korpskommando in Gras (Steierm.). 

Schmidt, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt im 7. Ul. R., Esatzkader 
in Brzezany (Galiz.), zum k. u. k. Militärtierarzt 

Sipos, Josef, seither Veterinär-Akademiker der Tierärztl. Hochschule io 
Budapest (Uns.), zum militärtierärztl. Praktikanten im 14. Hus. R. in 
Nyiregyhasa (Ung.). 

Sobotka, Richard, k. u. k. Militärtierarzt der 2. Run. Ass. Kommission 
in Czeglei (Ung.), zum k. u. k. Militärobertierarst. 

Stein dl, Franr, k. u. k. Militärobertierarst im 2 Ui. R. in Tarnöw 
(Galiz.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt beim 1. Korpskommando in 
Krakau (Galiz.) 

Ssauter, Josef, k. u. k. Militärobertierarst im 11. Feldkan. R. in Buda¬ 
pest (Ung.), zum 7. Feldhaubitz-R. in TemesvAr (Ung.). 

Thomann, Rudolf, k. u. k. Militärtierarzt im 11. Drag. R. in Mitro¬ 
witza (Slavon.). zum k. u k. Militärobertierarzt. 

Tnrba, Stefan, seither Veterinärakademiker \ der Tierärztl. Hochschule 
in Budapest (CJng.), zum militärtierärztl. Praktikanten im 2. Feldkan. R. in 
Olmüts (Mähren). 

Toman, Augastin, militärtierärztl. Praktikant im 5. Drag. R. in Gört 
(Istrien), zum k. u. k. Militäruutertierarst. 

Tucek, Anton, k. u. k. Militärobertierzt im 18. Ul. R. in Zlocsdw (Galis.), 
zum k. u. k. Militärstabstierarzt beim 11. Korpskommando in Lemberg (Galiz.). 

Uhde, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 25 Feldkan. R. in Josefstadt 
(Böhmen), zum k. u. k. Militärobertierarst. 

Unzeitig, Johann, militärtierärztl. Praktikant im 81. Feldkan. R. in 
Stanisiau (Galiz), zum k. u. k. Militäruntertierarzt. 

Ustrnul, Ladislaus, k. u. k. Militäruntertierarzt im 14 Feldkan. R. in 
Pressbnrg (Ung.), zum k. u. k. Militärtierarzt im 9. Hus. R. in Oienburg 
(Ung.). 

Wagner, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 2. Hus. R. in Kronstadt 
(Siebenb.), zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Wetten gl, Franz, militärtierärztl. Praktikant im 8. Ul. R. in Czerno- 
witz (Bukow.), sam k. u. k. Mititärantertierarzt. 

Wiesberger, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im Staatshengsten¬ 
depot in Ossiach (Kärnten), zum k. u k. Militärtierarzt. 

Würfel, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im 26 Feldkan. R. in 
Theresienstadt (Böhmen), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

ZAk, Anton, k. u. k. Militäruntertierarzt im 1. Feldkan. R. in Krakau 
(Galiz.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Zöhrer, Vinzenz, k. u. k. Militäruntertierarzt im Fohlenhof in Kranichfeld 
(Steierm.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Biecker, Rudolf 
Theodor aus Altendom und Uhde, Rudolf Friedrich Albert aus Gandersheim. 

Schweiz: in Bern: Herr Lehmann, Eduard aus Jegenstorf (Bern). 

Promotionen: Schweiz: Streppel, Paul, Veterinär im Feldart. R.Nr. 63 
in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), von der vet. med. Fakultät der Universität 
Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deutschland: Uhse, Paul E., Kreistierarzt in Cottbus 
(Brdbg.) [18881. 

Sohweiz: Rebmann, Alfred in Töss (Zürich). 
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Besteck zur Prüfung der Milch mittels Buajaktinktur 

(Prüfung auf Erhitzung zwecks Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche). 

Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist es von Wichtigkeit kontrollieren 
zu können, ob die Milch in Sammelmolkereien oder verseuchten Gehöften erhitzt worden 
ist. Mit Hilfe der Guajaktinktur ist es möglich, in zuverlässiger Weise zu ermitteln, ob 
eine Erhitzung bis zu 85° C., wodurch die Abtötung des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche sichergestellt ist, stattgefunden hat. Die Prüfung ist so einfach, dass sie auch 
durch Beamte der Polizei ausgeführt werden kann. Das nebenstehend abgebildete kleine 
Besteck enthält die zur Prüfung erforderlichen Geräte. Es hat nur einen geringen Umfang 
und kann in der Tasche bequem mitgeführt werden. Es ist bereits in vielen Kreisen, 
hauptsächlich in den östlichen Grenzgebieten, in denen die Gefahr der Einschleppung der 
Maul- und Klauenseuche besonders gross ist, den Polizeibeamten zur Ausführung der 
Kontrolle übergeben worden. 

Das Besteck wird in zwei Ausführungen geliefert (siehe Neuheitenblatt] Nr. 14). 
Nr. 10777. Besteck in Pappetui zum Preise von 1,85 M. 

Nr. 10778. Besteck in Lederetui zum Preise von 2,50 M. 

I Guajaktinktur für 100 Nachfüllungen der 

£ . ..JSK» 1 - ,s'iX. -S mI * 1 |*' '% in den Bestecken enthaltenen Fläschchen, mit 

g ___ -■*" ■ ,, -__ " Flasche.. 5,— M. 

B. Banptner, Berlin MD. &3ST&&. *■*■»»» w**»-* 

Telegramm-Adresse für Berlin und München: „Veterinaria‘‘. (86 2 6 ] 


Offene Stellen. 


Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Cottbus (Brdbg.). 

Österreich. 

Steiermark: landsch. Besirkstierarztstelleu: Admont. — Arn- 
fels. — Birkfeld. — Eibiawald. — Franz. — Gratwein. — Kapfen¬ 
berg. — Kirchbaeb. — Lanfen. — Mahrenberg. — St. Marein 
b. Erlachstein. — Oberwölz. — Pischelsdorf. — Pöllau. — Bann. — 
St. Gallen. —■ Schladming. — Trieben. — Trifail. — Voran. 

Sanltftti-Tlerarst-Stellen. 

Deutschland. 

Ems (Hess. Nass.) [Schlachthofdirektor]. — Rügenwalde (Pom.) 
Sch lachthofinspektor]. 

Österreich. 

Blodenz (Vorarlberg) [Stadttierarzt]. 

Prl*at8telien. 

Deutschland. 

Sülfeld [Holst.] (Scblesw. Holst.). — Weilbeim [Oberb.]. 

Österreich. 

Bömeratadt (Mähren). 

Schweiz. 

Töss (Zürich). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstelle: München [am pbysiolog. Inst der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Distriktstierarztstelle: Isny (Württ). 

Sanltftts-Tierarst-Stellen. 

Deutschland» 

Isny (Württ) [Stadttierarzt]. 

PrtTctctellen. 

Deutschland. 

Frontenhausen (Niederb.). — Henstedt [Kr. Segeberg] (Scblesw. 
Holst.). — Lessen [Westpr.]. — Rohr [Niederb.]. 


Sprechsaal. 


Aaitya «li|«hiUi Prtfta iii Aitwwtoa «witi ilsht Ttrlflaitlhll. 
m imrwi BpneluMl v«rd«a ull« an «Iny—anAattn Fiagaa and Antworten mu aaaaa Lm» 
kraia koetenloe ufffanonwen, oha« du« vb aa dautlbta irgend welche StaUaag anhaan. Laafaa 
Antworten aal ▼•roiflaatlichte Tragen ms unserem Leecrkreia sieht ela, «e worden dieselben ros 
EedahUonrwegea, soweit mögliih, beantwortet, oder geeignete Pereonea es Beaatwortang araaeht. 

Offerten anf Sprechaaalfragea wardan nicht hefSrdart 

Zar a»fl. Notiz. Zar Varbnagug vsrgskozzesea nd vnrsnohtan 
Missbraatbs dea „Spreahsaals" aahaa wir aaa varaalaaat, la Zakaaft MKtallaagaa 
■bar BazaflMliallaa in „Spraabsaal" aar gtiz uaatbnawalaa za varlfTaatllobaa. 

Fragen« 

369. Fleischbeschau in Holland und Argentinien. Die in Österreich ver- 
suchsweise vorgenommene Einfabr von Fleisch aus Holland und Argentinien 


lässt es wünschenswert erscheinen, näheres über die in diesen Ländern be¬ 
stehende Fleischbeschau zu erfahren. Welcher Kollege kann hierüber Mit¬ 
teilungen, evtl. Literaturangaben machen ? Auch Angaben über die Resultate 
bei der Einfuhr in Österreich wären sehr erwünscht. G. 

370. Zungenstrecken. Welches Mittel hilft mit Sicherheit gegen das 

sogen. Zungenstrecken des Pferdes? Ein wertvolles Zugpferd lässt beim 
Stehen sowohl als beim Gehen die Zunge weit aus dem Maule hängen. 
Gebisse mit Einlagen hatten bis dato keioen Erfolg, ebensowenig Maulkorb. 
Bitte am recht rege Beteiligung bei Beantwortung meiner Frage und danke 
den Herren Kollegen bestens im voraus. L. 

371. Leistenbruch beim Hengstfüllen. Habe ein '/ 9 jähriges Hengstfüllen 
mit einem faustgrossen Leistenbruch. Der Hoden ist darin deutlich fühlbar, 
ebenso Darmteile, welche sich bei Drnck anf die vorgestülpten Teile in die 
Bauchhöhle znrnckdrängen lassen. Die Brnchpforte ist schlitzförmig und 
kann man fast drei Finger in dieselbe führen. 

Empfiehlt es sich, dieses Füllen zu operieren nnd wie wäre diese Operation 
ausznfähren ? S. 

372. Fleischbeschau. Wie ist das Darmfett bei Taberkulose der Gekrös- 

Lymphdrüsen za begutachten? G. 

373. Atlantik-Wagen. Wie sind die Erfahrungen, die man mit Atlantik- 

Wagen in der Praxis gemacht hat? 6. 

374. Waffenschein. Bedürfen Tierärzte znm Tragen von Schasswaffen 

(Pistole, Revolver) der polizeilichen Erl&nbnis? Bedarf ein evtl. Antrag 
einer besonderen Begründang? P. 

375. Saohverständigen-Gebühren. War als Zenge nnd Sachverständiger 

geladen and hatte einen Zeitaufwand von 6y 9 Stonden. Die Verhandlung 
an and für sich dauerte Va Stande. Ich erhielt dafür 13 M nnd zwar 6 M 
Termingebühren, 4,50 M Anfwandentschädignng and 2,50 M für Fahrkarte 
II. Klasse. Diese Berechnung kann doch wohl nicht stimmen. Anf Grand 
welcher Verfügungen oder Rrlasso kann ich dagegen Vorgehen? Wie hoch 
mussten die .Gebühren sein ? Besten Dank im voraas V. 

376. Wie ist die Beurteilung. X kauft von Y 2 Pferde mit der Zu- 

sicheruag, dass dieselben gesand, fehlerfrei, dreijährig nud 5 Fass gross 
seien; jedes Pferd kostet za. 300 M. Ein Bekannter von X entdeckt einige 
Stunden nach dem Kauf eine darch Schmutz et*. verdeckte Hornspalte bei 
dem einen Pferde. Meine Untersuchung: beide Pferde sind nach den Zähnen 
4jährig, 153 und 154 zm gross; 1 Pferd hat auf einem Vorderhufe eine tiefe 
durchlaufende alte Zehenhornspalte ohne Lahmheit; das andere Pferd anf 
der Innenseite des Sprunggelenks in der Gegend des Talo-Kruralgelenks eine 
etwa hühnereigrosse Knochenauftreibung ohne Lahmheit. X erklärt, er hätte 
die Pferde 4 jährig nicht gekauft, da sie wahrscheinlich für ihn nicht mehr 
die genügende Grösse erreichen würden. Nach Fröhner (gerichtl.) ist Horn¬ 
spalte ohne Lahmheit bei gewöhnlichen Arbeitspferden kein wesentlicher 
Fehler; nach Dieckerhoff ist die durchlaufende Hornspalte als wesentlicher 
Fehler zu beurteilen (ein vierjähriges hat einen grösseren Wert als ein drei¬ 
jähriges.) W. 

377. Tierheilmittelvertrieb durch Gastwirte. In einem Orte meines Be¬ 

zirkes (Kgr. Sa.) sind in drei Gastwirtschaften mit Kaufmannsladen soge¬ 
nannte Drogenschränke für Tierheilmittel aufgestellt. Lässt sich dagegen 
etwas tun? G. 

378. Geruchloses Klosett. Bei regnerischem, windigem Wetter riecht der 

Abort sehr stark, wie ist dem abzuhelfen? Gibt es einhängbare, geruchs¬ 
sichere Klosettsitze? 6. 
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Antworten. 

31. Sachverständigengebühren der Tierärzte in Österreich. (Antwort auf 
die in Nr. 4 gestellte Frage.) Der in Nr. 49/09 erwähnte Justizministerial¬ 
erlass datiert vom 17. Dezember 1897 Z. 27 402 und ist an alle Oberlandes¬ 
gerichtspräsidien gerichtet. Redaktion. 

56. Euterbehandlung nach der Geburt. (Antwort auf die in Nr. 6 ge¬ 
stellte Frage.) Stuten werden in den ersten Tagen ansgemolken, allmählich 
lässt man mit dem Melken nach. Es empfiehlt sich die Stute diät zu halten 
und ihr abführendes Futter zu geben. Viel Bewegung. Die Milch wird 
dann bald verschwinden und das Euter abschwellen. 

Das Euter des Rindes wird sanft massiert und ausgemolken. 

Als spez. Salben zur Euterbehandlung empfiehlt sich Ester-Dermasan 
und Sanitassalbe (Bengen). S. 

71. Parasiten bei Schellfischen. (2. Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Ohne nähere Untersuchung lässt sich der in Frage stehende Nema¬ 
tode nicht bestimmen. Wenn der Herr Fragesteller wieder einmal einen 
solchen findet, bin ich bereit eine Untersuchung vorzunehmen. 

Prof. Dr. Hofer, 

München, Zool. Institut der Tierärztl. Hochschule. 

86. Promotion der Landwirte. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 
1. Für einen immaturen Landwirt kann nur die Promotion als Dr. phil. in 
Frage kommen. Doch werden Immature zum Dr. phil. nur noch an wenigen 
Universitäten Deutschlands zugelassen und auch dann nur, wenn sie eine 
Reihe von Semestern an der betreffenden Universität studiert haben. 

2. Erschwert wird die Promotion für Immature dadurch, das von ihnen 
ein längeres Arbeiten an den betreffenden Universitäts-Instituten verlangt 
wird, als dies bei Maturen der Fall ist. 

8. In Frage dürfte hier hauptsächlich die Universität Königsberg [Preussen] 
kommen, wo ausnahmsweise immature Kandidaten bei der philosophischen 
Fakultät zur Promotion zugelassen werden, wenn ihre Dissertation von der 
Fakultät durch einstimmigen Beschluss als hervorragende Leistung aner¬ 
kannt wird und das Ministerium auf Antrag der Fakultät seine Genehmigung 
erteilt. An der Universität Erlangen kann der Doktorgrad in der 2. (mathe¬ 
matisch-naturwissenschaftlichen) Sektion auch Immaturen verliehen werden, 
wenn die Sektion dies einstimmig beschliesst. Der immature Bewerber muss 
den Besitz der für das philosophische Doktorat erforderlichen allgemeinen 
Vorbildung in anderer befriedigender Weise nachweisen. In diesem Fall 
müssen die Betreffenden 2 Semester in Erlangen studieren und ihre Arbeit 
dortselbst ausgeführt haben. Diese Bedingung hat den Zweck, dass der 
Vertreter des Hauptfaches Gelegenheit hat, auf Grund genauer persönlicher 
Bekanntschaft sich von der Fähigkeit und Strebsamkeit des Bewerbers zu 
überzeugen. Redaktion. 

99. Kühlzelle im Schlachthof für Pferdefleisch. (Antwort auf die in Nr. 11 
gestellte Frage.) Wenn auch gewöhnlich die Ansicht besteht, dass Pferde¬ 
fleisch nicht in das allg. Kühlhaus kommen soll und dem Pferdemetzger 
eigene abgeschlossene Zellen angewiesen werden, so lässt sich das doch in 
kleinen Anlagen nicht immer durchführen und wird damit „Verwechselungen“ 
auch nicht vorgebeugt werden können, wenn solche vorgenommen werden 
wollen!! Übrigens ist Pferdefleisch taugliches Fleisch und besteht kein 
Grund eine Befürchtung zu hegen, dass das andere Fleisch einen Geruch 
annehmen wird. M. 

108. Wo reitet der Fahnenschmied. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage.) Eine Verfügung darüber gibt es nicht und kann es auch nicht 
geben, da die Verwendung der Unteroffiziere allein dem betr. Eskadron- pp. 
(Jhef zusteht. Nur diejenigen Fahnenschmiede der Kavallerie reiten ohne 
Lanze, die zum Vize-Wachtmeister befördert sind. Da bei der kleinen 
Bagage auch die leichtkranken Pferde gehen, so wird der Regel nach der 
Fahnenschmied während des Marsches mit der Beaufsichtigung derselben 
betraut. Im übrigen ist gemäss Mil. Vet. Ord. Z. 191 die Verwendung der 
Fahnenschmiede im Dienst mit der Waffe auf die Erhaltung der eigenen 
Reitfertigkeit sowie auf Teilnahme am Schiessdienst zu beschränken. 

Ludewig. 

109. Gläser mit geschliffenem Rand. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 

Frage.) Gläser mit geschliffenem Rand zur Aufbewahrung anatomischer 
Präparate liefern die von Poncetschen Glashüttenwerke A. G., Berlin 
SO. 16, Köpenicker Str. 54. Preisliste wird Ihnen auf Wunsch unter Be¬ 
rufung auf uns gern übersendet werden. Redaktion. 

110. Narkose bei Schwergeburten. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage.) Ich habe schon viele Schwergeburten bei Stuten durchgeführt ohne 
Narkose. Ich will nicht sagen, dass dies das Beste ist, aber mir ist es 
lieber, als neben dem Geburtsgeschäft her auch noch die Narkose zu _über- 
wachen. Wenn ich je in die Lage kommen würde, narkotisieren zu müssen, 
würde ich von einer gehörigen Dosis Alkohol Gebrauch machen. 

Dr. Bernhardt. 

(2. Antwort.) Ich wende bei Schwergeburten der Stuten keine Narkotika 
an. Wo ich es versuchte, führte es zu keinem befriedigenden Ergebnis. 
Ich bin immer ohne Narkose ausgekommen. Eine Fesselung kann allerdings 
zuweilen notwendig werden. Matthias-Trakehnen. 

259. Vertilgung von Mäusen in Kühlhäusern. (Antwort auf die in Nr. 44 
gestellte Frage.) ln Kühlhäusern kann man zur Vertilgung der Mäuse 
Gift nicht gut in Anwendung bringen. Warum aber Mäusetyphus-Kulturen 
nicht genommen werden sollen, ist nicht recht erfindlich, da diese Bazillen 
auf andere Tiere und Menschen nicht übertragbar sind. Vielleicht hat man 
aber mit deren Anwendung schlechte Erfahrung gemacht? Das kommt aber 
öfter vor, wenn Agarröhrchen mit Salzlösung ausgespült werden. Die Kulturen 
werden durch diese Anwendungsmethode zu sehr verdünnt und können keine 
genügende Wirkung ausüben. Ausserdem sind die im Handel angebotenen Agar¬ 
röhrchen oft viel zu alt und die Kulturen infolge dessen zu sehr abgeschwächt. 

Das „Bakteriologische Laboratorium“ des „Zentralinstituts für Tierzucht“ 
gibt die Mäusetyphus-Kulturen in gebrauchsfertigem Nährboden ab und 
setzt bei eingehenden Bestellungen die Kulturen erst zum Wachstum an, 
Bodass man den sogen. „Mäusetod“ stets frisch mit virulenten Kulturen be¬ 
kommt. 


Ausser den „Mäusetyphus-Kulturen“ stände in diesem Falle nur noch 
die Meerzwiebel zur Verfügung. Die Meerzwiebel muss aber stets frisch 
angewandt werden. Die in den Handel kommenden Präparate sind aber 
häufig auch zu alt. Wd. 

292. Zeugengebühren. (3. Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) 
In dieser Streitfrage mit der Strafkammer zu Potsdam (vergl. auch Antwort 
in Nr. 37) habe ich jetzt abschlägigen Bescheid erhalten. Das Gericht be¬ 
willigt 5 M Reisekosten und 5 M Aufwandsentschädigung. Die Begründung 
lautet wörtlich: „Eine Entschädigung für Zeitversäumnis kann nicht zuge¬ 
billigt werden, da nach dem Tarif des Kammergerichts vom 10. XII. 1904 
Vorbemerkung No. 6 Tierärzte pp. Entschädigungsansprüche für entgangenen 
Erwerb durch glaubhafte Angabe zu begründen haben, der Umstand allein 
aber, dass Zeuge 9 Stunden von Hause abwesend war, die Glaubhaftmachung 
nicht ersetzen kann.“ 

Die von meinem Rechtsanwalt eingelegte Berufung ist zurückgewiesen; 
wir übergeben nun die Beschwerde der nächsten Instanz. 

Zweifelsohne entspricht der Tarif des Kammergerichts vom 10. XII. 1904 
nicht den Intentionen des Gesetzgebers. Denn gerade bei der Beratung der 
Gebührenordnung ist von dem Vertreter der Staatsregierung erklärt worden, 
es sei nicht die Absicht gewesen, den Nachweis einer wirklich eingetretenen 
Versäumnis in jedem einzelnen Falle zu fordern; allerdings soll eine Ver¬ 
säumnis nachweisbar sein, aber nur objektiv, d. h. die Lebensstellung des 
Zeugen und seine regelmässige Erwerbstätigkeit müssten die Vermutung 
rechtfertigen, dass er überhaupt etwas versäumt. 

Ich bitte die Herren Knilegen, die eine gleiche Sache durchgefochten 
haben, um gütige Auskunft resp. Überlassung des betreffenden Aktenmaterials 
oder genaue Angabe des Falles. 

Der Gerichtsbezirk Potsdam lässt vorläufig cur den oben erwähnten 
Tarif gelten; in anderen Bezirken müssen aber andere Gepflogenheiten be¬ 
stehen, nach denen den tierärztlichen Zeugen Zeitversäumnisgebühren ohne 
speziellen Nachweis zugebilligt werden. In welchen Bezirken ist dies der 
Fall? Ich will die Angelegenheit im Standesinteresse bis zur höchsten 
Instanz durcbfechten, bitte daher um gütige Überlassung von einschlägigem 
Material. Tierarzt H. in B. 

337. Ist Übertretung vorläufiger Anordnungen des Kreistierarztes strafbar? 
(3. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage) Ich möchte aus eigener Er¬ 
fahrung belichten, dass eine solche Anordnung ohne polizeiliche Bestätigung 
ungültig ist. Ich hatte an einen Besitzer von rotlaufkranken Schweinen eine 
schriftliche Desinfektionsordnung erlassen, in der eB etwa hiess: Im Aufträge 
des Königl. Landratsamts ordne ich an etz. pp. Der Besitzer verweigerte 
die Desinfektionsausführung. Es kam zur gerichtlichen Entscheidung, in der 
der betr. Besitzer von der Anklage frei gesprochen wurde mit der Be¬ 
gründung, dass nur die zuständige Ortspolizeibehörde, d. i. der Amtsvorsteher 
die diesbezügl. Massnahmen anzuordnen berechtigt sei, die Anordnung des 
Kreistierarztes keine Gesetzeskraft habe. In der Folge ordne ich die Mass¬ 
nahmen an, übersende dem zuständigen Amtsvorsteher das nachstehende 
Schreiben ausgefüllt und dieser übermittelt dasselbe dann per Poetzu- 
stellungsurkunde dem Klienten: 

Der Amtsvorsteher. 

Jn. Nr. . . . .den .... 191 . . 

Nachdem der Kreistierarzt unter Ihrem .... stände Rotlauf, 
Schweineseuche,.festgestellt hat, mache ich die vor¬ 

läufigen Anordnungen des gedachten Beamten, welche in den von 
demselben Ihnen übergebenen Druckschriften enthalten sind, hiermit 
zu den meinigen. Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft werden. 
Auch werde ich, falls Sie die Desinfektion nicht in der Ihnen von dem 
Kreistierarzt gesetzten Frist oder nicht ordnungsmässig und unvoll¬ 
ständig ausgeführt haben sollten, neben Ihrer Bestrafung die Aus¬ 
führung deB Fehlenden auf Ihre Kosten meinerseits herbeiführen. 

An 

Herrn. L. S. 

. (Unterschrift.) 

Zustellungs- in 

urkunde. Kubaschewski. 

346. Vorbereitung zur Abiturientenprüfung. (Antwort auf die in Nr. 42 
gestellte Frage.) Persönliche Angaben über Methode Rustin finden Sie im 
„Sprechsaal der Tierärztlichen Rundschau 1903—1908“, Seite 26 und 27. 

Redaktion. 


Poudre Uterine de Boux 

(bestes Mittel zum Beseitigen der Nsohgeburt bei Klhee) 

können Kollegen beziehen von 

[25i s ] Tierarzt Steinmeyer, Weissenfels. 

Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [367„| 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 
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351. Landwirtschaftliche Winterschule. Wir erhalten folgende Berichti¬ 
gung zur 4. Antwort in Nr. 44: ln diesen Ausführungen muss es auf Seite 442, 
linke Spalte, 3. Zeile von oben statt „Schlachthof“ „Schulhof“ heissen. 

Immi sch. 

352. Fleischbeschau. (4. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) 
Gemäss § 22 (1) der württ. V. B. zum R. Fi. G. erfolgt die Bestellung des 
Fleischbeschauers und dessen Stellvertreters nicht durch die bürgerlichen 
Kollegien-Gemeinderat und Bürgerausschuss, wie Sie irrtümlicherweise an¬ 
nehmen, sondern durch den Gemeinderat allein. Über das Wohl und Wehe 
eines diesbezüglichen, an letzteren von Ihnen eingereichten Gesuches hat 
demnach ansschliesslich dieser, nicht aber Ihr anscheinend ziemlich eigen¬ 
mächtiger Ortsvorsteher zu entscheiden. Weigert sich dieser, Ihr Gesuch 
dem Gemeinderat vorzutragen oder durch diesen über dasselbe abstimmen 
zu lassen, so handelt er gegen seine Pflicht und macht sich strafbar. Be¬ 
züglich Ihrer zweiten Frage sei erwähnt, dass eine M. V. vom 7. II. 03 
(vergl. Spindler, § 20 (4) 3 der württ. V. B.) die Übertragung der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau an Ortsvorsteher und damit die Ausübung der¬ 
selben durch solche verbietet. Was aber für den Schultheissen gilt, muss 
naturgemä88 auch für dessen Stellvertreter gelten, jedenfalls ist Ihr Laien¬ 
fleischbeschauer während der Dauer der Abwesenheit Ihres in den Landtag 
gewählten Schultheissen bezw. solange er die Geschäfte des letzteren zu be¬ 
sorgen hat, zur Vornahme der Schlachtvieh- und Fleischbeschau nicht be¬ 
rechtigt. Gegen den § 20 (1) und für den § 20 (2) der zit. M. V. kann 
der Gemeinderat bezw. das Oberamt geltend machen, dass der Laienfleisch¬ 
beschauer bei Ihrer Anstellung schon jahrelang in Amt und Würden war, 
dass die Übertragung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau an Sie für diesen 
einen unverdienten, pekuniären Schaden bereitete und dass es sich endlich 
um einen angesehenen, unbescholtenen Bürger handelte, den der Verlust 
seines Amtes notwendigerweise schwer kränken müsste. Eine württ. Ge¬ 
meinde, die zugleich Sitz eines von dieser selbst oder vom Distrikt ge¬ 
wählten Tierarztes ist, dem trotz seiner diesbezüglichen Bemühungen die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau nicht übertragen wurde, ist mir nicht be¬ 
kannt, wohl aber mag dies da Vorkommen, wo sich ein Tierarzt privatim 
und auf eigenes Risiko niedergelassen hat und von dem man nicht weiss, 
ob er nicht über kurz oder lang wieder gehen und einen Nachfolger daselbst 
bekommen wird. Ich mache Ihnen nun folgenden Vorschlag. Machen Sie 
Ihren Ortsvorsteher so vorsichtig als möglich — ein Ihnen durch Meinungs¬ 
verschiedenheit entfremdeter Ortsgewaltiger kann Ihnen, namentlich wenn 
er Mitglied des Bezirksrats oder der Amtsversammlung ist, sehr viel schaden — 
auf Ihr gutes Recht, dass ein von Ihnen an den Gemeinderat eingereichtes 
Gesuch von diesem auch behandelt wird, aufmerksam und führen Sie ihm 
die gesetzliche Unmöglichkeit vor Augen, dass der Schultheissenamtsverweser 
nicht zugleich Fleischbeschauer sein kann. Kommen Sie auf diese Weise 
nicht zu dem gewünschten Resultat, so legen Sie die Sache dem OberAmt 
vor evtl, gehen Sie den Instanzenweg (Kreisregierung, Ministerium) weiter. 
Sollten aber alle Stränge brechen, was kaum anzunehmen ist, dann sammeln 
Sie zu dem bisherigen Sündenregister des Laienfleischbeschauers weiteres 
Material und unterbreiten dasselbe, wenn es gross genug, zwecks Unter¬ 
suchung der Sache dem Oberamt. Entweder wird es dem Laien dann sein 
Amt kosten oder er wird durch eine entsprechende Massregelung gewitzigt, 
den freiwilligen dem evtl, späteren unfreiwilligen Abschied vorziehen. 
Handelt es sich in der Folge um die Aufstellung eines anderen Beschauers, 
so kann der frag]. § 20 (2) für den Gemeinderat nicht mehr in Betracht 
kommen und die Übertragung der Beschau ist Ihnen sicher. 

Weis 8-Trossingen. 

355. Tierärzte als Versicherungsagenten. (1. Antwort auf die in Nr. 44 
gestellte Frage.) Es ist weder als „standesunwürdig“ noch als „unange¬ 
messen“ anzusehen, wenn ein Tierarzt die Vertretung einer durchaus 
reellen und angesehenen Viehversicherungsgesellschaft übernimmt und 
diese Tätigkeit nach bestem Wissen und Gewissen ausübt. Natürlich muss 
er — im Gegensatz zu den berufsmässigen Versicherungsagenten — bei 
aller Rührigkeit im Werben für seine Gesellschaft, sich eine gewisse Zurück¬ 
haltung auferlegen. Dr. Goldstein. 


§>cfyeiclenkafaf?rfy - 

sowie alle Scheidenerkrankungen werden erfolgreichst mit 

— 10°/« Bacillol-Scheidentabletten == 

bekämpft. Einfach und reinlich in Handhabung, bestens in Wirkung, billig 
im Preise. Schachtel mit 100 Stück M 2.—. [387J 

Laboratorium „Kraia“, Polling b. Weilheim, ?,*C, 45 . 

empfiehlt sich auch den Herren Tierärzten zum Bezug von Drogen, Chemi¬ 
kalien, pharmazeut. Präparaten, Verbandstoffen, Utensilien u. fertigen Arzneien, 
auch Anfertigung solcher nach eigenen Rezepten. Gewissenhafteste, prompteste 
u. billigste Ausführung aller Aufträge. Lieferungen nur an die Herren Tierärzte. 

- Preisliste kostenlos zu Diensten. - = 


Kälber-Pneumonie und Ruhr-Serum 

100 Rbzm = 10 M, 500 Kbim = 40 M, 1 Liter = SO M. (311,] 
Gegen Vaginitis u. Abortus „Vaginalbllttohen Kaiser 11 , papierdünne 
Blättchen, die mit einer Pinzette in das Vestibulum vaginae gelegt 
werden, 100 Stück 5 u. 10 M. Zur Heilung genügen 3—6 Stück. 

Tierarzt Felix Kaiser, Seehausen, Aitmark. 


Niftgol 


Mast- und Rraftleber- 


[837,] 

Oes. gescb. 

n, io 9 876 trän für Schweine. 

Wirkt prompt bei Knochenweiche, Verdauungsstörungen, Unlust zum Fressen, 
Unreinigkeiten und Ausschlägen der Haut. Preis: Literkrug 1 M; 1 Liter¬ 
krug 2 M; ein Postkolli = 4 Ko in starker Blechkanne 6 M. Für die Herren 
Tierärzte mit 40% Rabatt bei frachtfreier Lieferung jeder Bahnstation. 

Alleiniger Fabrikant: Apotheker Hans Schmidt, Rheda, Bez. Minden. 


Rheinische Serum-Gesellschaft n »Cöln 



W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg I. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik ehern, pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 


(2. Antwort.) In der Übernahme der Vertretung einer reellen Viehver¬ 
sicherungsgesellschaft seitens eines Tierarztes kann durchaus nichts un¬ 
würdiges erblickt werden. Kommen doch ausserdem hierbei Fragen zur 
Sprache, die nur der Tierarzt allein beantworten kann. Im übrigen sehen 
wir oft genug Vertretungen namentlich von Lebensversicherungsgesellschaften 
in gut angesehenen bürgerlichen Kreisen. A. M. 

357. Untauglichkeit des Uterus zur Nahrung. (Antwort auf die in Nr. 44 
gestellte Frage.) § 1 der bundesrätlichen Ausführungsbestimmungen D zum 
R. FL G. vom 3. VI. 1900 gibt Ihnen genaue Auskunft, was unter Fleisch 
im Sinne dieses Gesetzes auzuseben ist. Dort suchen sie vergeblich den 
Uterus. — Wenn Sie denselben den Metzgern ohne jede Denaturierung als 
Hundefutter überlassen, so kann allerlei Missbrauch damit getrieben werden. 

A. M. 

362. Darmverschlingung bei Schweinen. (Antwort auf die in Nr. 44 ge¬ 
stellte Frage.) Darmverschlingung bei Schweinen kommt öfter vor, als 
gemeinhin angenommen wird, wenigstens habe ich dieselben wiederholt ge¬ 
sehen. Die Symptome sind folgende: Die Tiere sind hartnäckig verstopft, 
Pnrgantien, Drastika, selbst Heroika versagen; Kotmassen, welche sich hinter 
dem abgeschnürten Darmteile befinden, gehen selten ohne Klysma ab und 
Bind dann hart und kleingeballt, etwa haselnussgross. Die Tiere liegen fest 
und wühlen sich in die Streu ein; sie zeigen Schmerzen beim Palpieren der 
Banchwandnngen und bei jeder Bewegung. Falls nach zweitägiger Behand¬ 
lung (Schweine halten D. verhältnismässig lange ans) keine Besserung, ist 
unbedingt Schlachtung zu raten. Bei exitns letalis Anftreiben des Leibes, 
oft tritt auch starke Rötung der Haut ein, die leicht mit Rotlauf verwechselt 
werden kann. Tierarzt G. 

364. Lahmheit nach Rotlaufimpfung. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Die Impfung kann m. E. keine Lahmheit bedingen, ich hätte sonst 


(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhärtung, hämmerlähme und ähnlichen Krank- 
[282 5 ] heiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 

Qr. Schreiber, u. Serum - Institut 

Landsberg a. Warthe 

liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Rotlaufserum und Kulturen mit Entschädigungsgarantie. 

2. Schweineseucheserum, polyvalent, Heillymphe, Bak- 

terien-Extrakt zur aktiven Immunisierung der 
Zuchttiere und Ferkel. 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, 

===== glänzende Erfolge = 

4 . Geflügelcholera-Serum. [ 369 ,-] 

Telegrammadresse: Serumschreiber Landsbergwarthe. 
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wohl bei der grossen Zahl der jährlichen Impflinge darüber Erfahrungen 
sammeln missen« Es ist indessen möglich, dass unruhige Schweine sich , 
infolge von Abwehrbewpgongen beim Festhalten Verstauchungen oder Ver¬ 
renkungen znziehen. Da dies in früheren Jahren, als ich noch jedqs Schwein 
zur Vornahme der Impfung halten liess, bisweilen vorgekommen ist, führe 
ich letztere stets ohne Zwangsmassregeln aus, lasse in grosseren Ställen die 
Schweine dnrch eine Wagenleiter oder dergl. in eine Ecke drängen, woselbst 
die Tiere sich vollkommen ruhig verhalten. Nur Ferkel lasse ich aufhaben 
und festhalteu. Ich habe so niemals mehr Lahmheiten oder Unglücksfälle 
durch Knochenbrüche gesehen. In engen Ställen pflegen sich die Schweine 
sehr bald in das Unvermeidliche zu fügen und stille zn halten. 

Tierarzt 6. 

(2. Antwort.) Wenn Schweine nach der Impfung mit „Rotlauf-Sernm“, 
aber besonders nach der aktiven Immnnisiernng unter gleichzeitiger Ver¬ 
impfung von „Rotlauf-Kulturen“ lahm werden, so lässt diese Erscheinung 
fast immer anf das Vorhandensein von Schweinesenche schliessen. 

Dr. Kirstein. 

(3. Antwort.) Nach Rotlanf-Schutzimpfnng (Prenzlaner Stoffe) habe 
Lahmheit niemals beobachtet. Nach Heilimpfnng bleibt hin und wieder 
andauernde Schwäche der Hinterhand zurück. Perl. 

366. Rückenmarksentzündung infolge Staupe. (Antwort anf die in Nr. 44 

gestellte Frage.) Sie werden anf die in Nr. 42 erschienenen Antworten unter 
Nr. 336 verwiesen. A. M. 

367. Dreistrichigkeit einer Kuh. (1. Antwort anf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Dreistrichigkeit ist entschieden ein erheblicher Mangel «Der 
Kaufwert einer frischmilchenden Kuh vermindert sich nach Dieckerhoff bei 
Verödung eines Vorderviertels um 10%, bei Verödung eines Hinterviertels 
um 15—20%*“ (Fröhner, Gericbtl. Tierheilkunde, I. Aufl., S. 172.) 

Tierarzt G. 

(2. Antwort.) Wenn man eine Kuh hat oder erwirbt, welche speziell 
zur Milcherzeugung nnd nicht zur Mast dienen soll, so ist das Fehlen eines 
vierten Striches eine erhebliche Wertvermindernng. Die Milchergiebigkeit 
wird dadurch um 15 bis 20% verringert. Dr. Kirstein. 

(3. Antwort.) Wenn die Milchergiebigkeit gegen früher wesentlich 
geringer geworden ist, dann ist die Dreistrichigkeit als werterheblich zn 
bezeichnen. Es kommt aber nicht selten vor, dass die übrigen gesunden 
Striche eine erhöhte vikarierende Tätigkeit ansüben. Anf alle Fälle ist die I 
Dreistrichigkeit mindestens eine unangenehme Beigabe. A. M. J 

368. Heranziehung zur Pflichtfeuerwehr. (1. Antwort anf die in Nr. 44 I 

gestellte Frage.) Nein, die städtische Behörde kann einen Tierarzt nicht zur 
Feuerwehr heranziehen, laut einer Kammergerichtsentscheidung, B. T. W. 1900, 
S. 21. Von der Teilnahme am Fenerwebrdienst sind Tierärzte befreit, weil 
sie zn den Ärzten gehören, welche überall ihres Berufes wegen, der schnelle 
Hilfe notwendig macht, von der Verpflichtung der Dienstleistung ansgenommen 
sind. Vergl. dazu: Froehner-Wittlinger, Der prenssische Kreistierarzt, B. I, 
S. 374. Schul tz-Kotzenan. 

(2. Antwort) Ob grosse oder kleine Praxis, ein Tierarzt kann niemals 
zur Feuerwehr herangezogen werden, da er nnter den Begriff „Arzt* ge¬ 
rechnet wird. Lassen Sie es anf eine Klage ankommen nnd weigern Sie 
sich entschieden. Tierarzt G. 

(3. Antwort.) Ihre Frage bezügl. der Heranziehung zur Pflichtfeuerwehr 
ist mit „nein* zn beantworten. Von der Feuerwehr sind befreit Apotheker, 
die keinen Gehilfen halten, Rechtsanwälte, Ärzte etz. Der § 196, Nr. 14 des 
Bürgerl. G. B. spricht dafür, dass Tierärzte unter den Gesamtbegriff „Ärzte“ 
fallen. Sie gemessen also dieselben Vorrechte wie diese, sowohl bezüglich 
der Heranziehung znm Fenerwebrdienst als anch was ihre Wahl als Schöffen 
oder Geschworene anbelangt. Vergleichen Sie Schmaltzscher Veterinär- 
Kalender 1910/11, II. Teil, 3. Abschnitt, XI (Tierärzte als Schöffin etz.) p. 133. 

Dr. Merz. 

(4. Antwort.) Mit demselben Rechte, mit dem die von Ihnen erwähnten 
Personen anderer Stände von der sog. Pflichtfeuerwehr entbunden sind, müssen 
anch Sie davon befreit werden. Wahrscheinlich ist diese Angelegenheit dort 
noch nicht zur Sprache gekommen. Wenn nötig, wenden Sie sich nnter 
Darlegung Ihrer beruflichen Verhältnisse nnd nnter Hinweis anf die Be¬ 
freiung der fraglichen Personen an die zuständige Verwaltungsbehörde, 

A. M. 

(5. Antwort) Ihre Frage beantwortet Ihnen die Fenerlöschordnnng Ihres 
Ortes bezw. desjenigen Landes, in dem Sie Ihre Praxis ansüben. Die gen. 
Vorschriften finden sich in jeder Rathansbibliothek nnd werden Ihnen wohl 
anf Wunsch znr Einsichtnahme vorgelegt werden. Ohne Angabe des Staates 
kann Ihnen eine befriedigende Auskunft von hier ans nicht gegeben werden. 

In Württemberg sind gern. Art. 14, Abs. 2 von der Fenerwehrdienstleistnng 
befreit: Kranke and Gebrechliche, Ärzte nnd Apotheker, Angehörige des 
aktiven Heeres nnd des Landjägerkorps, Geistliche and die sonst dnrch 
öffentliche Bernfspflichten Verhinderten. 

Sollten demnach die Tierärzte nicht nnter den allgemeinen Begriff der 
„Ärzte“ fallen, so gehörten sie doch nach württ. Bestimmungen znr Kategorie 
„der dnrch öffentliche Bernfspflicht Verhinderten* nnd könnten als solche 
für die Feuerwehr nicht verpflichtet werden. Weiss-Trossingen. 

i 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


die hier genannt werden, sind sofort zn haben bei 

8Hi ... 

BERLIN SW. 68, Koohaftr. 4/5« 

Bei fortlaufendem Bedarf wird Conto eröffnet. 

[897, J Amortisation nach Vereinbarung. 
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Weise nicht selbst dispensierendem 
Tierarzt lohnende Praxis anf dem 
Lande nach. [388 s j 

Offert, nnt. C. Sch. 28 beförd. die 
Geschäftsstelle dies. Zeitschr. 


Die Stelle des 

Aiiistcnitlerarife« 

am hiesigen städtischen Schlachthofe 
ist, wenn möglich sofort, spätestens 
aber am 1. Jannar 1911 nen zu be¬ 
setzen. Jfthrl. Einkommen 2040 M. 
Jüngere Bewerber wollen ihre Ge¬ 
suche mit Lebenslauf und Zeugnissen 
amgehend an mich einreichen. 
Mühlhausen i.Thür., den l.Nov.1910. 
Der Schlachthofdirektor. 

Fasold. |398l 


Tlsrarit 

kathol., z. 1. Dezbr. als Assistent u. 
Vertreter f. längere Zeit gea. Etw. 
prakt. Erfahr, erw. Ausl Offert, sab 
j. S. a, d. Exp. da. Zeitschrift. [394) 


AnssohralbiinB. 

Im politischen Bezirke Römerstadt 
gelangt mit 1. Dezember 1910 die 
Stelle eines 

Tlsrantss 

zur Besetzung. 

Mit diesem Posten ist für eine 
tüchtige Kraft eine gute Existenz 
verbanden nnd obliegt dem betreffen¬ 
den Tierärzte auch noch die Vieh- 
nnd Fleischbeschau im städtischen 
Schlachthanse in Römerstadt, für 
welche Besorgungen eine jährliche 
Remuneration per K 800.— festge¬ 
setzt ist. 

Allfällige Bewerber,welche deutscher 
Nationalität sein müssen, haben ihre 
ordnnngsmässig belegten Gesuche, in 
welchen ihre Konfession angegeben 
sein muss, bis längstens 25. No¬ 
vember 1910 beim Stadtvorstande in 
Römerstadt einsnbringen, woselbst 
anch die nötigen Auskünfte bereit¬ 
willigst erteilt werden. 

Stadtvorstand Römerstadt, 
am 26. Oktober 1910. 

Der Bürgermeister. 

_ Josef Rücker m. p. _ 

Konkirs-Aussohrcibunfl. 

Bei der Stadtgemeinde Bludenz in 
Vorarlberg gelangt die Stelle eines 

Stadttisranlss 

zur Besetzung. 

Dem Stadttierarzte obliegt die Vieh- 
nnd Fleischbeschau in dem städtischen 
Schlachthanse nnd ausserhalb des¬ 
selben, die Mitwirkung in der Hand¬ 
habung der Lebensmittel- and Markt¬ 
polizei, die Besorgang aller veterinär¬ 
polizeilichen Agenden im Gemeinde¬ 
gebiete, insbesondere anch die vor¬ 
geschriebene Hnndemnsterang, Er¬ 
stattung von Gutachten in sanitäts- 
nnd veterinärpolizeilichen Angelegen¬ 
heiten etz. Vertrautheit in mikros¬ 
kopischen Untersuchungen erwünscht. 

Weitere Ansknnft erteilt der ge¬ 
fertigte Stadtmagistrat. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahres¬ 
gebalt von 2600 Kronen nnd ein 
Qoartiergeld von 400 Kronen ver- , 
bnnden. Ausserdem kann der Stadt¬ 
tierarzt bei reger Betätigung auf ein 
beträchtliches Nebeneinkommen ans : 
der Privatpraxis, wozu derselbe im I 
Stadtgebiete verpflichtet nnd ansser- i 
halb derselben berechtigt ist, rechnen. 1 

Bewerber wollen ihre mit Tanf- : 
schein, Diplom, eventnell bisherigen < 
Verwendangszeognissen belegten Ge- ] 
suche bis längstens 15. Dezember 1910 1 
beim gefertigten Stadtmagistrate über- ] 
reichen. 

Stadtmagistrat Bludenz, i 

am 25. Oktober 1910. e 

Der Bürgermeister. 

Dr. A. Konzett. 


Bekanntmaohung. 

Die Stelle des hiesigen 

Sohlaohthoflnspaktors 

ist zum 1. Mai 1911 anderweit zn 
besetzen. 

Die Stelle ist neben freier Wohnung, 
Feuerung nnd Beleuchtung mit einem 
Bargehalt von 2400 M, steigend in 
dreijährigen Stufen sechsmal um je 
200 M bis znm Endgebalt von 3600 M, 
dotiert. 

Die Anstellung erfolgt mittels Pri¬ 
vatdienstvertrags nnter dem Vorbehalt 
beiderseitiger sechsmonatiger Kün¬ 
digung. 

Approbierte Tierärzte werden 
ersucht, sich nnter Einreichung ihrer 
Befähignngszengnisse and ander weiter 
Referenzen bis Eode Dezember d. J. 
bei uns zu melden. 

RQgenwalde, den 26. Okt. 1910. 

Der Magistrat. 

Dr. Schräder. 


KisndaiaehimB * 

Io Steiermark sind nachstehende 

landsohaftlioha 

Bsairkstiararstatallan 

erledigt n zw. in 

1. Admont (Bez. Liesen), 2. Arnfels, 
3. Birkfeld, 4. Eiblswald, 5. Franz, 

6 . Gratwein (Bet. Umg. Gras), 

7. Kapfenberg (Bez. Brack a. M.), 

8 . Kirchbach, 9. Laufen (Bez. Ober¬ 
barg) 10. Mahrenberg, 11. St. Marein 
bei Erlachstein, 12. Oberwölz, 13. 
Pischelsdorf (Bez. Gleisdorf), 14 Pöllau, 
15. Rann, 16. Schladming, 17. Trieben 
(Bez. Rottenmann), 18. Trifail (Bez. 
Tüffer), 19. Vorau, 20. St. Gallen. 

Diese Stellen kommen sofort, vor¬ 
läufig provisorisch, znr Besetzung. 
Die definitive Anstellung kann nach 
zweijähriger Verwendung unter Ein- 
rechnnng der provisorischen Dienst¬ 
zeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 
Kronen and ist weiters mit des de¬ 
finitiven Anstellung bei vollkommen 
zufriedenstellender Dienstleistung der 
Ansprach anf vier Qninqaennaltalagen 
(die zwei ersten zn je 200 Kronen, 
die dritte nnd vierte zn je 400 Kronen) 
verbanden. 

Bewerber nm diese Stellen and 
zwar nur diplomierte Tierärzte wollen 
die Gesuche nnter Nachweis der Be¬ 
fähigung, der körperlichen Gesundheit 
nnd eventnell bisherigen Verwendung 
bis 27. November 1910 an den steierm. 
Landesansschuss einsenden. 

Bewerber für die Stellen in Unter¬ 
steiermark sollen beider Landes¬ 
sprachen mächtig sein, beziehungs¬ 
weise sich verpflichten, binnen einer 
Frist von eineinhalb Jahren sich die 
Kenntnis beider Sprachen, soweit es 
für den Dienst erforderlich ist, an- 
zneignen. 

Graz, am 14. Oktober 1910. 

Vom steierm. Landes-Ausschusse. 

Sehlaohttiofdlraktorstallw 
In Bad Erna. 

Zorn 1. April 1911 ist an dem vor 5 
Jahren nen erbauten städt. Schlacbt- 
hof die Stelle eines 

Direktors 

mit einem Tierarzt, der schon als 
Schlacbthofdirektor tätig gewesen ist, 
neu zn besetzen. Etatsmässiges An¬ 
fangsgehalt 2900 M, steigend von 8 
zn 3 Jahren um 200 bis 4300 M, 
daneben Dienstwohnung, Licht und 
Brand: ausserdem Privat-Praxis auf 
Widerruf gestattet. Anstellung nach 
Massgabe des Ortsstatnts. 

Bewerbnngsgesnche mit Lebenslanf 
usw. sind alsbald an den Magistrat 
einzareichen. 

Ems, den 28. Oktober 1910. 

Der Magistrat. 
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Das Sehen der Wirbeltiere, speziell der Haustiere. 

Inangnrationsrede des Rektor Magnifikns der Tieiärstl Hochschule in Wien 
Prof. Dr. Avmin Tschermak, Edler von Seysennegg. 

Gelegentlich der ersten Rektorsinanguration an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schale in Wien hielt der Rektor, Prof. Dr. Tschermak eine Rede über 
obiges Thema, welcher wir auszugsweise das Nachstehende entebmen. Der 
Rektor führte aus: 

Bezüglich der Sinne der Tiere schränkt schon die tägliche Erfahrung, 
noch mehr die exakte, vorurteilsfreie Untersuchung die Gleichstellung mit 
dem Menschen erheblich ein. Dennoch mnss meines Erachtens eine syste¬ 
matische Untersuchung über die Sinne der Tiere, zumal der höheren Wirbel¬ 
tiere, soll sie sich nicht auf die primitive Feststellung des Reagierens auf 
bestimmte äussere Reize beschränken, ihren Ausgangspunkt nehmen von der 
Sinnesphysiologie des Menschen, welche selbst wieder anf der unmittelbaren 
Selbsterfahrung and der Analyse unserer Empfindungen beruht. Direkt und 
objektiv feststellbar ist der Vorgang der Bilderzeugung sowie der Anpassung 
oder Akkomodation des bilderzeugenden Apparats. Des weiteren ist es teils 
bereits erwiesen, teils mit Sicherheit zn erwarten, dass die Bilderzengnng 
im Auge unserer Haustiere ebenso mit bestimmten Fehlern and Mängeln 
behaftet ist, wie sie es im menschlichen Ange ist durch die verschiedenen 
Aberrationsformen, welche die Krümmnngsweise, die Spiegelung nnd die 
mangelhafte Zentrierung der brechenden Flächen, ferner die Ungleichmlssig- 
keit der Brechkraft der Medien selbst für eine und dieselbe Lichtart, noch 
mehr für verschiedene Lichtarten, endlich das Hervortreten der Lichtbeugnng 
am Pnpillarrande mit sich bringen. Nicht minder wahrscheinlich ist es 
aber, dass das Tierauge anch über das physiologische Korrektions¬ 
mittel verfügt, welches die Natur dem Menschen beschert hat in Form des 
simultanen Kontrastes. Jedes erregte Netshautelemenfe versetzt nämlich seine 
Nachbarn in den entgegengesetzten Zustand: So ruft durch Lichteiufall 
direkt erzeugtes Weiss indirekt Schwarz hervor. Das Konstrastschwarz 
arbeitet nnn der Wirkung des verstreuten Lichtes entgegen, es umrandet 
die an zieh unscharfen Lichteindrücke nnd schafft Paukte, Linien, Konturen, 
indem es die Folgen der verschiedenen Abbildungsfehler bis zn einem hohen 
Grade der Vollkommenheit verdeckt. So erhalten wir and wohl auch die 
Tiere zefaarfe Anschannngsbilder trotz unscharfer Netzhantbilder. 

Der Ansbildnngsgrad der Kontrastfonktion stellt überdies den wichtig¬ 
sten unter den physiologischen Faktoren dar, welche neben gewissen physi¬ 
kalischen und anatomischen Momenten für die Sehschärfe entscheidend sind. 
Würde man bloss die beiden letzteren Momente, speziell die Grösse des Netz¬ 
hautbildes und die nur in geringem Umfange variierende Breite und die 
Dichte der Mosaikelemente, berücksichtigen, so ergäbe sich eine nicht sehr 
wahrscheinliche Stufenleiter. Dann ständen Rind und Pferd weitaus am 
höchsten, der Mensch ihnen nahe; es folgten Schaf nnd Schwein, denen die 
Raubvögel etwa gleichkämen. Dann würden sich anreihen Katze, Kaninchen, 
Affe, Hand, Hahn und andere Vögel, Ratte, Igel, Forelle, während Schild¬ 
kröte und Fledermaus sehr tief ständen. Doch sind wohl weder für das 
Scharfsehen ruhender Objekte, noch gar für den optischen Grössensinn oder 
subjektiven Massstab dioptrisch-anatomische Momente allein entscheidend. 


Eine wirklich zuverlässige direkte Bestimmung der Sehleistang kann dorch 
die Methode der vorbereitenden Dressur gelingen, beispielsweise, wenn 
man einen Affen so abrichtet, dass er nur anf Vorzeigen eines Kreises als 
Futtersignal snm Fressen kommt, nnd dann die Unterschiedsempfiodlichkeit 
ermittelt, das heisst bestimmt, bis zn welchem Grade die Zeichen verschieden 
sein müssen, um wirksam oder unwirksam zu sein. Anch ein Waschbär 
liess sich anf eine bestimmte Form nnd Grösse der Fattergefässe dressieren. 
Allerdings müssen wir gerade beim Tier die Sehschärfe, beiiehnngsweise den 
optischen Lagesinn für rnhende nnd die Sehschärfe, beziehungsweise Ein¬ 
drucksfähigkeit für bewegte Objekte, also für wandernde Eiudrücke klar 
unterscheiden. Erscheinen doch viele Tieraugen schon darch gewisse diop- 
trische Einrichtungen, dann wohl auch durch eine besondere Funktion der 
exzentrischen Netzhautpartien geradezu prädestiniert für die so lebenswichtige 
Wahrnehmung von Bewegungen. Das Verhalten der spähenden Gemse, aber 
auch der ihr verwandten Ziege anf Bewegungseindrücke weist anf eine hohe 
Leistungsfähigkeit der letzteren Art hin. Das genau zielende Anfliegen der 
Tauchenten am Königssee lässt zudem eine hohe Präzision in der Richtunga- 
lokalisation erkennen. 

Bezüglich des Weiss-Schwarz-Sinnes sprechen alle Untersuchungen 
für volle qualitative und zum Teil auch quantitative Homologie der Haus¬ 
tiere mit dem Menschen. In der Steigerung der Weisserregbarkeit darch 
sogenannte Dankeiadaption bei sehr schwacher Beleuchtung und damit an 
Orientierungsvermögen bei sogenannter Dunkelheit übertreffen allerdings 
gewiss manche Haustiere, beispielsweise die Katzen, den Menschen bei weitem. 
Aber auch gewisse, als typische Tagtiere betrachtete Arten entbehren der 
adaptiven Empfindlichkeitssteigerang nicht; so existiort die angebliche Nacht¬ 
blindheit der Hühner einfach nicht. Hungrige Hühner — aber anch albi¬ 
notische Lachtauben — picken vielmehr nach erreichter Adaption anch bei 
sehr verminderter Beleuchtung nach vorgelegten Körnern and hören beiläufig 
bei demselben Lichtstärkeminimum zu picken anf, bei welchem das mitbe¬ 
obachtende menschliche Ange selbst versagt. 

Besonderes Interesse hat seit langen) die Frage erweckt, ob die Wirbel¬ 
tiere, speziell die höheren, Lichter von verschiedener Wellenlänge zu unter¬ 
scheiden, beziehungsweise gleich dem Menschen Farben za zehen vermögen. 
Dabei gilt es zunächst, sich frei zu machen von mancherlei in der Laien¬ 
welt verbreiteten Vorarteilen: so über die Bedeatang der eigentlichen Farbe 
des Köders beim Fischfang oder über die reisende Wirkung des roten 
Lichtes für den Truthahn. 

Mit Sicherheit ist ein wahres Farbenunterscheidnngsvermögen 
für den Hand erwiesen. Es gelang nämlich, einen Pudel auf das Appor¬ 
tieren von Kugeln oder Stäben von bestimmter, mit Namen benannter Farbe 
an dressieren. Das Tier lernte anf das Kommando „Sach rot“ oder blau 
oder grün ans einer grossen Zahl von farbigen Proben von verschiedener 
Helligkeit, beziehungsweise Sättigung nnd Nnance die fener- oder scharlach¬ 
roten, dann die erdbeer-, karmesin- oder selbst dunkelroten, endlich zögernd 
noch lenchtendes Orange znsammensnehen. Ein anderer Hund bewies, dass 
er, wenn anch nicht ganz ohne Fehler and nicht ohne viel Ubnng, es lernte, 
Farbe, speziell grün, zn unterscheiden von einer ganzen Serie von Grau- 
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stufen. Er Hess sieh nämlich dahin bringen, nur in einem farbig beseichneten 
Kasten nach Brot za suchen, nicht in dem graa beseichneten Parallelkasten; 
allerdings erwies sich an anderen Versuchen die Form des auf den Kasten 
geklebten Zeichens als von grösserem Eindrack auf seine Orientierung als 
die Farbe. Ebenso hat das 8tudium der bedingten Reflexe, beispielsweise 
die Dressur auf Fressen nur bei bestimmten Farbreizen, ein Farbenunter- 
scbeidungsvermögen für den Hund erwiesen. Auf Rot als sogenannte Fress¬ 
farbe dressierte Hunde griffen bei blauem Glaslicht sehr selten fälschlich zu, 
bei grünem öfter, noch häufiger bei gelbem, beziehungsweise bei orange¬ 
farbenem; auf Blau dressierte Tiere begingen fast nie Verwechslungen mit 
Rot, häufiger solche mit Grün. Das Problem des Farbensinnes der Wirbel¬ 
tiere ist zwar als noch keineswegs gelöst zu betrachten, wohl aber ist den 
Säugern mit einer an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit ein Farben¬ 
sinn zuzuschreiben, welcher dem des Menschen homolog ist, wenn auch seine 
Auswertung zur Orientierung eine relativ bescheidene Rolle zu spielen 
scheint. Eine nicht unerhebliche Wahrscheinlichkeit gleicher Art besteht 
für die Tagvögel, in geringerem Masse für die bisher untersuchten Rep¬ 
tilien und Amphibien. Hingegen ist bezüglich der bisher genau unter¬ 
suchten Fischarten kein zuverlässiger Beweisgrund gefanden, ihnen Farben¬ 
sinn zuzuschreiben. 

Noch beschränkter als unser Wissen über den Farbensinn der Tiere, ist 
unsere exakte Kenntnis von deren elementarem optischen Raumsinn, 
obzwar gerade hierin eine weitgehende Analogie mit dem Menschen von 
vornherein sehr nahegelegt erscheint. So ist es gewiss, dass hier wie dort 
ein Aufrechtsehen trotz des umgekehrten Netzhautbildes besteht, und zwar 
dadurch, dass die sogenannten Lokalzeichen, das heisst die physiologischen 
Grundlagen für den Längen- und Breiteneindruck von Geburt auf gegen¬ 
sinnig an die einzelnen Netzhautelemente verteilt sind. 

Das Vorhandensein eines gewissen, wenn auch beschränkten binokularen 
Gesichtsraumes hat sich bei allen bisher genau untersuchten Wirbeltieren 
objektiv nachweisen lassen. Die Ausdehnung des exzentrischen Binokular¬ 
bezirkes, welcher sich durch eine besondere Struktur auszeichnen dürfte, 
nimmt in der Wirbeltierreihe sichtlich, wenn auch nicht stetig, zu, erreicht 
speziell bei den Raubvögeln und den Raubsäugem einen erheblichen Betrag. 
Bei den anthropoiden Affen endlich fällt das Zentrum des Binokularbezirkes 
schon nahezu mit dem Fasspunkt der Augenachse zusammen. 

Die wohl den gesamten Wirbeltieren zukommende funktionelle Beziehung 
beider Netzhäute erstreckt sich, wenigstens in vielen Fällen bestimmt, auch 
auf die Vermittlung von Tiefen- und Reliefeindrücken. 

Der Besitz von Tiefenlokalisation verrät sich bei Hühnern und Tauben 
bereits dadurch, dass, wie schon erwähnt, die Pickhöhe und der Abstand 
für binokulare Abbildung übereinstimmen; anscheinend stufen diese Tiere 
auch den Muskelimpuls von vornherein nach dem Entfernungseindruck ab. 
Geradezu als Virtuosen in der Tiefenlokalisation und im Erhaschen von Brot¬ 
stücken, <Jio nach Empozwerfen herunterfallen, erwiesen Bich mir die Möven 
des Genfer Sees. Ähnliches gilt von der Fischbrut, welche nach der Fall¬ 
strecke eines ins Wasser geworfenen Zuckerstückchens hascht Nicht minder 
Hervorragendes an Tiefenwahrnehmung scheinen die Gemsen zu leisten, wie 
man nach ihrer Sicherheit bei raschem Laufe und beim Springen auf stark 
unebenem Terrain schlossen kann. Günstig wirkt dabei hier wie auch bei den 
grösseren Sängern die verhältnismässig grosse Distanz beider Augen. Ähnliches 
vermute ich für das Eichhörnchen. Selbst die Schildkröte zeigt beim Her¬ 
abspringen von einem verstellbaren Tischchen auf den Boden einen wachsen¬ 
den Zeitraum des Zögerns, je höher man die Platte rückt Die Forelle legt 
sich gleich anderen Fischen in einem gewissen Abstand von dem Köder auf 
die Lauer und schiesst eventuell dann gerade auf ihn los, anscheinend den 
Impuls nach dem Entfernungseindiuck abstufend; jedenfalls sieht sie ein 
gerade vorne in der Mittellinie des Körpers befindliches Objektiv relativ 
deutlich. Alle diese Tiere dürften ebenso, wie dies wiederholt an Pferden 
festgestellt wurde, nach plötzlichem Verlast oder Verdecken des einen Auges 
deutliche Störungen, beispielsweise in der Beurteilung der Weite eines zu 
nehmenden Hindernisses aufweisen. Bei langsamer Erblindung und nach 
längerer Zeit kann durch Auswertung von Anhaltspunkten für eine einäugige 
Tiefenauslegung eine gewisse Kompensation eintreten. 

Für den Besitz einer angeborenen Grundlage für das optische 
Orientierungsvermögen wird ferner seit alters da« Verhalten neugeborner 
Hühnchen angeführt, welche bereits korrekt picken, selbst kratzen, um Futter 
zu suchen, ebenso neugeborner Enten, welche bereits za schwimmen vermögen. 

Was endlich die Stellung und Beweglichkeit der Augen der 
Wirbeltiere anlangt, so vermag schon der Laie zwei Klassen zu unterscheiden, 
die eine mit frontaler Lage der Augen und mässiger Divergenz der Augen- 
achsen — es sind dies die Affen, die Raubsäuger und die Raubvögel, die 
andere Gruppe mit lateraler Lage der Augen und erheblicher Divergenz. 
Von den letzteren Tieren zeigen die Fische, Amphibien und viele Reptilien 
eine so gut wie völligo Starrheil der Augenstelluug. Ein Fisch lässt nur 
kurz, ehe er eine plötzliche Wendung im Schwimmen ausiührt, für einen 
Moment seine beiden Augen nach der intendierten Bewegungsrichtung hin 


zucken. Aber auch die Vögel lassen höchstens ganz kleine spontane Ände¬ 
rungen ihrer Augenstellung erkennen. Selbst das Kaninchen ist noch ausser¬ 
ordentlich arm an optisch ausgelöston Augenbewegungen. Die Aufgabe der 
oft recht stark entwickelten Augenmuskeln ist bei diesen Tieren mit starren 
Augen darin zu suchen, dass sie durch einen Spannungstonus die Augen in 
einer ganz bestimmten Stellung, der sogenannten Grundstellung, erhalten. 
Gegenüber den Wirbeltieren mit fixer Grundstellung vermögen Affen, Raub- 
säuger, speziell Hunde, in erheblichem Grade, Huftiere, speziell Pferde, und 
unter den Wiederkäuern die Ziege, in recht bescheidenem Ausmasse ihre 
Augen aus der Grundstellung zur Konvergenz, das heisst zur Divergenz¬ 
minderung zu bringen, wenn ein nahes oder ein sich näherndes Objekt ihre 
Aufmerksamkeit erweckt. Im allgemeinen steht unsere Kenntnis von den 
Augenbewegungen der Tiere noch ziemlich im Anfänge. 

Der Rektor schloss seioe interessante Rede mit folgenden Sätzen: Ich 
bin am Ende meiner tum Teile wohl nur aphoristischen Darlegungen. Doch 
glaube ich sagen zu dürfen, dass das von uns nur im Fluge darcheilte Ge¬ 
biet, so eng begrenzt, ja, kleinlich es uns anfangs erscheinen mochte, sich 
als reich an interessanten Ergebnissen, noch reicher schier an reizvollen 
Problemen erwiesen hat. Weit davon entfernt, das Tier zu vermenschlichen 
oder zu vergöttern, aber auch ebensoweit davon entfernt, es zu unterschätzen 
und zu missachten, haben wir das exakte Studium seines Sehens, seines 
Sinneslebens gewiss als bedeutsam erkannt für die Theorie und die Praxis 
der Tierheilkunde, zugleich es aber auch schätzen gelernt als ein Mittel zur 
Befriedigung des höchsten und edelsten menschlichen Bedürfnisses, des 
Strebens nach Erkenntnis der Wahrheit. 


Verbreitung von Tierseuchen im Deutsehen Reiche 
im Jahre 1909. 

(Nach dem im Kaiserlichen Gesundheitsamte bearbeiteten 24. Jahresbericht 
über die Verbreitung von Tierseuchen im Deutschen Reiche im Jahre 1909.) 

Uber die wichtigeren Tierseuchen im Deutschen Reiche sind dem Bericht 
folgende Angaben zu entnehmen: 

Die Tollwut hat im Vergleiche zum Vorjahr erheblich angenommen; 
es sind 327 = 47,9 % Erkrankungsfälle mehr zur Anzeige gelangt. Erkrankt 
und gefallen oder getötet sind im ganzen 1010 Tiere (gegen 688 im Vorjahr) 
und zwar 769 (585) Hunde, 6 (2) Katzen, 13 (6) Pferde, 207 (77) Rinder, 
9 (8) Schafe, 2 (0) Ziegen und 4 (5) Schweine. Wegen Verdachts der An¬ 
steckung wurden 1462 Hunde auf polizeiliche Anordnung getötet und 75 unter 
polizeiliche Beobachtung gestellt (gegen 1111 und 41 im Vorjahr); ferner 
wurden noch 176 (148) herrenlose wutverdächtige Hunde getötet. Wie in 
den Vorjahren sind auch im Berichtsjahr die meisten wutkranken Hunde in 
den östlichen Teilen des Reichs nachgewiesen worden, so in den Regierungs¬ 
bezirken Allenstein (113 gegen 55 im Vorjahr), Marienwerder (111 gegen 72), 
Bromberg (106 gegen 81), Posen (91 gegen 78). Bei mehreren ans dem 
Ausland zugelaufenen Hunden wurde Tdllwut festgestellt und durch dieselben 
die Seuche vermutlich eingeschleppt. 

Der Rotz der Pferde ist gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen; es 
wurden 810 Erkrankungsfälle (gegen 418), d. s. 25,8 % weniger, gemeldet. 
Der Gesamtverlust an gefallenen und getöteten Pferden betrug 399 Stück oder 
167 = 29,5 % weniger als im Vorjahr. In den 118 neu betroffenen Gehöften 
befanden sich insgesamt 856 Pferde (gegen 1668 in 154 Gehöften). Die 
höchsten Erkranknngsziffern wurden festgestellt in den Kreisen Cöln Stadt 
(26), Kreuzburg (22) und Berlin (20). Einschleppungen des Rotzes aus dem 
Ausland sind wiederum mehrfach vorgekommen. 

Die Maul- und Klauenseuche herrschte zu Beginn des Jahres noch 
in 31 Gehöften von 17 Gemeinden und Gutsbezirken. Die Zahl der Seuchen¬ 
ausbrüche hatte in den beiden ersten Vierteljahren dauernd abgenommeo, 
sodass während des 3. Vierteljahres die Seuche im Deutschen Reiche für er¬ 
loschen erklärt werden konnte; zu Ende des Jahres war sie dagegen in ver¬ 
einzelten Fällen wieder neu aufgetreten. Fälle von Einschleppung der Maul¬ 
und Klauenseuche aus dem Ausland sind im Berichtsjahr nicht ermittelt 
worden. 

Die Lungenseuche des Rindviehs, die im Vorjahr eine nicht un¬ 
erhebliche Ausbreitung hatte, kam im Berichtsjahr nur in 2 Gehöften zum 
Ausbruch. Erkrankt waren 3 Stück Rindvieh (gegen 448 im Vorjahre). Der 
Gesamtverlust an Rindern aus Anlass der Bekämpfung dieser Seuche betrug 
14 (1110) Stück. 

Von der Beschälseuche der Pferde wurden 15 Gehöfte in 10 Ge¬ 
meinden neu betroffen. Es erkrankten 20 Pferde; gefallen oder getötet sind 
79 Pferde. Die Seuche erlosch im Laufe des Jahres; das Deutsche Reich 
war daher am Schlosse des Jahres wieder frei von Beschälseuche. 

Der Rotlauf der Schweine ist im Berichtsjahr wieder in allen Bundes¬ 
staaten aufgetreten und hat im Vergleiche zum Vorjahr etwas angenommen. 
Es waren betroffen 86 Regierungs- etz. Bezirke, 1023 Kreise etz. (gegen 1014 
im Vorjahr), 19 414 Gemeinden und Gutsbezirke (16 941), 38 970 Gehöfte 
(33 028). Die Zahl der ermittelten Erkrankungsfälle betrug 61 448 (gegen 




No. 46 


Tierärztliche Rundschau 


52 689), diejenige der gefallenen oder not geschlachteten Schweine 42 293 
(35 714). Räumlich am stärksten verbreitet war die Seuche wieder im öst¬ 
lichen Preussen und iwar in den Regierungsbezirken Posen (1588 Gemeinden 
und 2912 Gehöfte), Bromberg (1413 und 2983), Oppeln (1189 und 2637;, 
Marienwerder (928 und 1760); aus diesen Regierungsbezirken sind auch die 
höchsten Erkrankungsziffern gemeldet. In 2 Fällen ist die Seuche aus dem 
Ausland eingeschleppt worden. Schuttimpfungen gegen die Seuche sind in 
mehreren Bandesstaaten > umeist mit gutem Erfolg ausgefdhrt worden. 

Die Schweineseuche (einschl. Schweinepest) hat an Häufigkeit 
abermals abgenommen. Es waren betroffen 84 Regierungs- etz. Bezirke (85 
im Vorjahre), 837 Kreise (826), 8436 Gemeinden (8782), 14 868 Gehöfte 
(15 952). Erkrankt' sind 65 582 Schweine (gegen 75 688), gefallen oder ge¬ 
tötet 50 579 (60 101). Hohe Erkranknngsziffern sind gemeldet aus den Re¬ 
gierungsbezirken Schleswig (5582), Oberbaiern (5157), Breslau (8440), Pots¬ 
dam (3401), Bromberg (3186), Liegnitz (8183), Posen (3150). 

Die Geflügelcholera ist gegen das Vorjahr sowohl in ihrer räumlichen 
Verbreitung, als auch in ihren verursachten Schädigungen des Geflügelbe¬ 
standes zurückgegangen. Es wurden betroffen 68 (gogen 71) Regierungs- etz. 
Bezirke, 292 (350) Kreise etz., 668 (776) Gemeinden etz., 1186 (1829) Gehöfte. 
Die Vorluste ketrugen 11 388 Hühner (gegen 14 397 im Vorjahr), 9453 Gänse 
(13 877), 4094 Enten (4795), 155 Tauben (272), 355 Stück anderes Geflügel 
(256), zusammen 25 395 Stück Geflügel (33 597). Die höchsten Verlustziffern 
weisen anf die Regierungsbezirke Bromberg (4675), Potsdam (4623), Marien¬ 
werder (2312), Posen (1539), Allenstein (1868). Durch ausländisches Geflügel 
ist die Geflügelcholera in zahlreichen Fällen, meist aus Russland, vereinzelt 
aus Österreich*Ungarn und Italien, in das Gebiet des Deutschen Reichs ein¬ 
geschleppt worden. 

Die Hühnerpest ist aus 5 Bundesstaaten gemeldet worden. Betroffen 
wurden 20 (gegen 81) Regierungs- etz. Bezirke, 24 (46) Kreisen etz., 24 (51) 
Gemeinden etz., 85 (115) Gehöfte. Gefallen oder getötet sind: 1028 Hühner 
aller Art gegenüber 1826 Hühnern, 159 Gänsen und 8 Enten im Jahre 1908. 
Bei einem aus Österreich eingeführten Geflügeltransporte wurde die Hühner¬ 
pest festgestellt. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Österreich. 

Rg. Tierärztliches Zentralblatt Nr. 15—17. 

Heft 15. 

Amputatio uterl. Von Tierarzt Aug. Simanek, Kourim. 

Bei einer sechsjährigen Knb, die an Prolapsus uteri litt, fand Verfasser 
folgendes: 40° T., 60 Pulsschläge und 20 Atemzüge oberflächlich mit kosto- 
abdominalem Typus. Uterus verschwollen, blaurot bis stellenweise schwarz 
gefärbt, kalt, auf der linken Seite in einer Länge von 10 zm eingerissen mit 
ganz zerfetzten Wundrändern; daneben noch kleine Verwundungen verschie¬ 
dener Form und Grösse. 

Da septische Infektion zu befürchten war, wurde zur sofortigen Ampu¬ 
tation geschritten. Gründliche Reinigung von Uterus, Vagina und Schweif 
mit 5% Septoformalösung. Schieben von 2 Band Stroh unter das Hinterteil 
der Kuh zwecks Verhinderung des Einschiebens der Gedärme in den prola- 
bierten Uterus. Binden einer festen Gummischnur unter den Gebärmntter- 
hals und Anlegen einer Ligatur za. 3 Finger breit vor Palma plikata und 
Harnröhre. Durchtrennen der Gebärmutter mittelst Skalpell za. 2—3 Finger 
breit vom umwundenen Gebärmutterhals. Infundieren einer 5% Septofor¬ 
malösung. Anlage des Bruchbandes und tägliche Ausspritzungen der Scheide. 

An den beiden folgenden Tagen versuchte die Kuh zeitweise den Gebär¬ 
mutterstumpf aus der Scheide hinauszudrängen, aus der eine grünlich gelbe, 
rahmartige, mit Schleim durchmischte Flüssigkeit herauskam. Doch in der 
Folgezeit wurde dieses Drängen immer seltener, wenn auch grosse Mengen 
obengeschilderter Flüssigkeit herausrannen. 10 Tage nach der Operation 
fand man bei einer Scheidenuntersuchung, dass der Gebärmutterstumpf zu- 
sammengewachsen und vernarbt war und der nekrotische Teil abgestossen 
und aus der Scheide ausgepresst worden ist. Vollständige Heilung, so dass 
die Kuh nach za. 8 Monaten als ausgemästet verkauft werden konnte. 

Nr. 16. 

Metrorrhagie beim Binde. Von Tierarzt Rudolf Grimm, Hainburg [Donau]. 

Metrorrhagien, die beim Weibe nach Trennung der fötalen von der 
uterinen Plazenta durch Bildung einer grossen Wundfläche mit offenen Venen¬ 
mündungen Öfters beobachtet werden, kommen bei den Wiederkäuern nur in¬ 
folge grösserer Verletzungen bei Schwergebarten vor. Verfasser beobachtete 
aber einen Fall einer derartigen Blutung bei einer Kalbin, bei welcher 
makroskopische Verletzungen im Tragsacke nicht nachweisbar waren. Sofort 
nach Abgang der Eihäute trat eine derartige Blutung aus der Scheide auf, 
die trotz aller Mittel nicht sistierte, sondern zur Schlachtung des Tieres zwang. 

Obduktionsbefund: Vollkommene Blultleere sämtlicher Organe; Uterus 
nicht kontrahiert; am rechten Horn Inversion der Spitze, fast weisse Färbung 
der Uterusmutrosa, gelbbraune Tinktion der abnorm mürben Kotyledonen. 
Horn mit geronnenem Blute angefüllt; im Uterus, am Orifizium und in der 
ganzen Scheide keine Verletzung. Man muss hier zu dem Schlüsse kommen, 
dass die Blutung aus den abnorm mürben Ksrunkeln stammte. 

Tödliche Blutung aus der Scheide nach der Geburt Von Tierarzt Rudolf 
Grimm, Hainburg [Donau]. 

Eine dreijährige Kalbin bekam nach einer leichten Geburt sofort starke 
Blutung aus der Scheide. Beim Eintreffen des Berichterstatters war die Kuh 
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sehr stark anämisch und erschöpft; aus der Scheide floss das Blnt io dickem 
Strahle, i^ei der inneren Untersuchung fand man an der linken Seitenwand 
des hintersten Scheidengewölbes an der Umbiegungsstelle zum Orifizium 
externum ein fingerbeerengrosses Loch. Durch Tamponade gelang es die 
Blutung zu stillen, doch war es schon zu spät, da das Tier Anzeichen des 
nahenden Todes zeigte. 

Obduktion: Vollkommene Intaktheit des Uterus; ander linken Scheiden- 
wand ein kreisrundes fingerdickes Loch in der zickzackförmig verlaufenden 
Hauptvene des Scheidengeflechtes der Vena utero-vesikalis; Scheidcnscbleimhaut 
abnorm dünn; die ganz oberflächlich darunter gelagerten Gefässe der Scheide 
sind sehr stark erweit rt. Infolge der bei der Geburt entstandenen Spannung 
dürfte die Scheidcnscbleimhaut und die darunter gelegene sehr stark ge¬ 
füllte Vene geplatzt sein. 

Nr. 17. 

Nabelbruchtherapie — ohne operatives Verfahren — bei Fohlen und Kälbern. 
Von Tierarzt Dr. Emil Hauptmann, Warnsdorf. 

An Stelle der bis dato angewandten Methoden gebraucht Verfasser 
folgendes einfache Verfahren: Nach erfolgter Reposition wird der Deckel 
eines Zigarrenkistchens auf die Bruchstelle im Stehen des Tieres mittelst 
Heftpflasters aufgeklebt. Das Heftpflaster wird doppelt so gross genommen 
wie das Brettchen und letzteres wird derart umwickelt, dass die Klebeseite 
nach aussen kommt. Dadurch klebt einmal das Pflaster auf der Haut und 
verbindet sich dann innig auf der anderen Seite mit den über dem Brettchen 
sternförmig angebrachten Klebestreifen, wodurch es unbeweglich auf der 
Unterlage festgehalten wird. Uber das Ganze wird ein breiter Gürtel gelegt. 
Später modifizierte Verfasser dieser Bruchbinde in folgender einfacher Weise: 
An die Schmalseiten des Brettchens wird je ein Stück Gurtenzeug genagelt. 
Nach Aufleimen des Brettchens mit Tischlerleim, der eine vorzügliche Ver¬ 
bindung mit der Haut herstellt und jedes Verschieben sicher vermeidet, 
werden die freien Enden der Garten über der Lende zusammengenäht. 

Um auch dem Rückeogurte mehr Halt zu geben, lässt man denselben 
durch eine Art Hinterzeug und Vordergeschirr unverrückbar festhalten. Ent¬ 
fernt man nach 4 Wochen diese einfache, billige und leicht zu verfertigende 
Bandage, so ist in der Regel der Bruch verschwunden, schlimmstenfalls legt 
man den vorhandenen Verband noch einmal an. 

Vollkommene Heilung von Fisteln durch Palliativoperation. Von Samuel 
Schlesinger, Cheftierarzt beim Husarenregiment Nr. 7, Debreczin. 

I. Eine Fuchsstute, die seit einigen Jahren an einer Fistel in der rechten 
Flanke an der Grenze des oberen Drittels der 16. und 17. Rippe litt und 
welche einigemale erfolglos von verschiedener Seite operiert worden war, 
wurde vom Verfasser durch Verlegung der Fistelöffnung von dem Leiden 
geheilt. 

Untersuchungsbefund: Fistelöffoung im 16. ZwischenrippenTaum. 
Gegend um dieselbe etwas erhaben, schmerzlos. Bei Exploration per an um 
Geschwulst an der Bauchwand nachweisbar. Beim Sondieren gelangte man 
47t zm senkrecht in die Tiefe. Da aber mit der Sonde am Grunde nichts 
nachweisbar war, wurde angenommen, dass der Kanal sich fortsetzte und 
dass eine ev. scharfe Biegung die weitere Sondenverfolguug verhinderte. 

Operation: Zur Erweiterung des Kanales und Färbung der Wand wurde 
unter möglichst hohem Drucke zweimal innerhalb 8 Tagen eine 10% Sol. 
Sublimat, eingespritzt, welche nach 5 Minuten mit kohlensaurer Natronlösung 
ausgespült wurde; knapp vor der Operation Einspritzen einer 1% Pikrin¬ 
säurelösung. 

Verbringen des Tieres in die linke Seitenlage; Rasieren und Desinfektion 
der Operationsstelle; Einfuhren einer Sonde in die Fistel; Durchschneiden 
der Haut 4 zm auf- und abwärts von der Sonde; Torsion der durchge¬ 
schnittenen Gefässe; Vordringen, dem deutlich sichtbaren Fistelkanal folgend, 
bis zum hinteren Rand der 16. Rippe. Hier bog der Kanal gegen die innere 
Fläche nach vor- und abwärts, war aber trotz der leicht biegsamen Blaisonde 
bloss auf 2 zm zu verfolgen. Da aber angenommen werden musste, dass 
der Kanal länger ist und in einer Höhle endet, wurde die 16. Rippe frei¬ 
gelegt, mit dem Trepan % *° Q 4er Breite entfernt, worauf man die Blei- 
sonde 6 zm nach vor- und abwärts einführeo, aber den Fistelgrund immer 
noch nicht ermitteln konnte. Da ein weiteres Vordringen nicht rätlich er¬ 
schien, wurde hier die Verlegung der Fistelmündung auf den Unterbauch 
aasgeführt. 

Lospräparieren der sklerosierten Haut im unteren Wandwinkel, Durch¬ 
führen einer sehr biegsamen, eigen b konstruierten Eiterbandnadel, au deren 
Ose ein dickwandiges, 56 zm langes Gummirohr von 8 mm Durchmesser 
befestigt war, im Unterhautbindegewebe bis zur Linea alba. Nach Rasieren 
der Haut über der mit einem Knöpfchen versehenen Nadel und Anlage eines 
kleinen Einschnittes Durchziehen des DrainrohrB in den 44 zm langen Wund¬ 
kanal. Schieben des oberen gefensterten Endes 4 zm unter die trepanierte 
Rippe und Befestigen des unteren Endes mit 2 Nähten an die Haut. Aus¬ 
kratzen der alten Fistelmündung und Vereinigen der Wundränder. Täglich 
zweimaliges, später einmaliges Ausspritzen der Wände mit 2% Sol. karbol. 
und Jodoformpuderung. Bei der Ausspritzung wurde sehr darauf geachtet, 
dass keine Luft eingespritzt wurde. Vollkommene Heilung nach za. 2 Monaten. 

II. Eine 4jährige Reitremonte hatte in der Hinterhauptsgegend eine 
hühnereigrosse, derbe, sehr schmerzhafte Geschwulst, deren Kuppe eine 2 mm 
grosse, runde Öffnung aufwies, durch welche man mit der Sonde in einen links 
unter dem Nackenband gelegenen Hohlraum gelangte, aus welchem sich bei 
Druck wenig trübe, synoviale, mit Eiterpartikelohen gemischte Flüssigkeit 
entleerte. 

Diagnose: Genickfistel. 

Operation: Nachdem eine mehrwöchentliche Behandlung mit Tampo¬ 
naden und Ausspritzungen von Perhydrol, Ghinosollösung und Jodoform- 
glyzerin vollständig resultatlos war und auch die Exstirpation der Bursa 
keino Heilung bezweckte, entschloss sich Verfasser auch hier durch Verlegung 
der Fistelmündung ein Schliessen des zurückgebliebenen Stichkanales einer 
Entspannungsnaht zu versuchen. 

Verbringen des Tieres in die linke Seitenlage, Spalten des Fistelkanales 
in einem 6 zm langen, senkrecht über den Qaerfortsatz des Hinterhaupt¬ 
beines laufenden 8chnitt; Auskratzen der raahen Stelle des Knochens mit 
dem scharfen Löffel. Lospräparieren der Haut im vorderen Wundwinkel; 
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Einziehen eines 35 im langen Gammischlanches, dessen gefenstertes Ende 
zur kranken Knocbenpsrtie gegen das rechte Ohr führte, mit Hilfe einer 
eigens konstruierten Eiterbandnadel. Das Gnmmirohr blieb bis zur voll- 
stfindigen Schliessung der Stichkan&le (3 Wochen) in der Wunde, Nach 
5 Wochen vollkommene Heilung. 

Resuroe: Die vorteilhafte Wirkung eines so eingeschalteten Kanales 
erklärt sich Verf. folgen lennassen: Der neue Wnndkanal wirkt gleichsam 
wie ein krummer Heber und saugt das Wnndsekret aus der Tiefe des Fistel- 
grqndes an. Es werden hierdurch die am Fiitelgrund befindlichen Ent¬ 
zündungserreger leichter und vollkommener berausgeschwemmt, während eine 
Neuiofektion dadurch unmöglich erscheint, dass von aussen, durch den langen 
Kanal, gegen den Strom des alfliessenden Wnndsekretea Keime bis tum 
Fiateigrund nicht gelangen können. Wird non einmal infolge dauernder 
und gründlicher Desinfektion ein solches Hohlgeschwür aseptisch, so werden 
sich die etwa in demselben befindlichen Fremdkörper, wem sie nicht resor¬ 
biert werden, einkapseln und der Prozess kommt znm Abschluss. 

Die Räude des Frettchens. Von Tierarst Badolf Grimm, Hamburg [Donau]. 

Anamnese: Ein Frettchenpaar zeigte Beit Iftngerer Zeit starken Juck¬ 
reiz, Unruhe uud Bildung ganzer Klomp ur von dunkelbraunen Krusten an 
den Krallen. 

Untersuchungsbefund: An den Extremitäten bis znm oberen Ende 
der Fnsswurzelknochen starke Verkrustung der Haut, Entzündung und 
Schwellang der Krallenmatrix, Wucherung der gebogenen Krallen; Schwellung 
und EntzündaDgserscheinnngen der Fassballen. Nach Ablösung einer Ernste 
Erscheinen einer heftig geröteten, stark sezernierendeo, der Oberhaut ent- 
blössten Partie. Am schmntziggelben Körper zahlreiche stark verfilzte 
Haarstellen mit kleinen Kratzwunden am Grunde. Krusten sind ferner noch 
beiderseits am Obrgrunde and der Stirne. 

Therapie: Aufweicben der Krusten mit Sapo viridis und Glyzerin, 
Fnssbäder mit verdünnter Holflauge, Schwefelsalbe, Perubalsam, Septoforma- 
Bpiritus, 10% Borodatsalbe. Daneben Desinfektion des Holzstalles. Da zwar 
Besserung, aber keine vollständige Heilung erzielt wurde, erschoss der Be¬ 
sitzer zuerst das räudige MänncheD, während das Weibchen auf Ersuchen 
dem Verfasser zu einem letzten Heilangsversuch überlassen wurde. 

Einreiben eines Körperdrittels um das andere in mehrtägigen Pansen 
mit Wiener Teerliniment, jedoch mit der Abweichung, dass statt pix liquid. 
Ol. kadin. in gleichem Mengenverhältnis eingeschaltet worde. Dazwischen 
Vollbäder mit warmem 2% Natr. karbonik. und Creolinwasser nach vor¬ 
herigem Bestreichen der Hant mit Sap. virid. 

Nach zweimaliger Einpinselnng jeden Körperdrittels vollständige Genesung. 

Intoxikationserscheinungen infolge Gebrauch von Ol. kadin. wurden, 
trotzdem sehr viel beim Lecken per os zur Aufnahme gelangte, nicht beobachtet. 

Referate. 

Untersuchungen über die Empfänglichkeit des Geflügels für Milzbrand und über 
die 6ründe der Resistenz des Huhnes gegen diese Krankheit. Von Tierarst 
Wilhelm Möllboff in Essen [Ruhr]. (Inaug. Dies.) Bern 1909. (Aus dem 
bygien. Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. Dirigent; 
Geheimer Begieiungs- und Medizinalrat Professor Dr. Dammann.) 

Die Arbeit zerfällt in zwei Teile. Im ersten Teil bespricht Verfasser 
42 von ihm an verschiedenen Vögeln angewandte Ansteckungsversuche mit 
Milzbrand and kommt zu dem Schlüsse, dass das Vorkommen des spontanen 
Milsbrandes beim Geflügel höchst unwahrscheinlich ist, dass dagegen das 
Geflügel für Impfmilzbrand mehr oder weniger empfänglich ist. Eine Aus¬ 
nahme macht nnr das Huhn. Sehr widerstandsfähig zeigten sich Gänse, 
ebenso ein Teil der Tauben; ein anderer kleiner Teil der Tauben war da¬ 
gegen empfänglich. Enten, Sperlinge, Kanarienvögel, Eichelhäher, Mäuse¬ 
bussard und Krähe erwiesen {sich alle als sehr empfänglich für Impfmilzbrand. 

Im zweiten Teil versucht Verfasser an der Hand von sechs Versuchen, 
die er an Hübnern, Kaninchen und Meerschweinchen angestellt hat, die Ur¬ 
sachen der Widerstandsfähigkeit des Huhnes gegen Milzbrand zu erklären. 
Er führt sie anf die milsbrandfeindliche Wirkung der Säfte und das Lymphe, 
aber nicht anf die hohe Körperwärme des Huhnes zurück. Die Herknnft 
der milsbrandfeindlichen Stoffe konnte Verfasser nicht feststellen. Der Pha¬ 
gozytose wird eine entscheidende Bedentnng nicht zugeschrieben. 

Der zweite Teil der Arbeit ist entschieden der schwächere. Die darin 
aufgeworfene Frage ist anch zu schwierig und für die ganze Auffassung über 
die Infektion und Immunität viel zu wichtig, als dass sie an der Hand der 
vom Verfasser angestellten Versuche gelöst werden könnte. Verfasser hätte 
sich vielleicht eingehender mit der Frage befasst, wenn ihm die einschlägige 
Literatur ans der allerletzten Zeit besser bekannt gewesen wäre. Es sei hier 
nur an die vom Verfasser Dicht berücksichtigteu, die Milzbrandimmunität 
behandelnden Arbeiten von Gräber und Futaki (Münch, med. Wochenschr. 
1907, Nr. 39), Preise, (Zentralbl. u. Bakt. Abt. I, 1909, B. 49, G. 8) und 
Fiscboeder (ebendas. 1909, B. 51, G. 4; erinnert. 

Dr. Fiscboeder. 

Ein Mittel zur Verhütung von Brust- und Rotlaufseuche der Pferde. Der 
Rittmeister von Schierstädt im Husarenregiment Kaiser Nikolans IL von 
Russland Nr. 8 in Paderborn weist in einem Bericht darauf hin, dass er 
durch desinfizierende Waschungen, die wöchentlich einmal wiederholt wurden, 
überraschende Erfolge gegenüber der Brust- und Rotlaufseuche der Pferde 
erzielt habe. Wenn auch der Bericht uns kein genügendes Material an die 
Hand gibt, um die Wirkungen der Waschungen hinlänglich beurteilen zn 
können, möchten wir doch nicht verfehlen, darauf hinzuweisen und gegebenen 
Falles die Anwendung solcher Waschungen zu empfehlen. Ähnlichen Wasch¬ 
ungen ist zur Verhütung einer Weiterverbreitung seuchenartiger Krankheiten 
ja auch von tierärztlichen Sachverständigen, namentlich in Bezug auf die 
Maul- und Klauenseuche, schon wiederholt das Wort geredet worden. Es 
können daher die gemachten Vorschläge nicht als nutzlos oder gar schädlich 
hingestellt werden. 

Die Massnahmen bezwecken eine Verhütung der Ansteckung besw. eine 
Verhinderung der Weiterverbreitnng in bereits erkrankten Beständen. Eine 
Heilung kranker Tiere ist selbstverständlich mit diesen Waschungen nicht 
beabsichtigt. 

Die Vorschläge des Herrn von Schierstädt lauten: Die Pferde werden 


jede Woche mit dreiprozentigor BazilJol- oder LysollösUttg gewaschen, io 
infilierten Beständen anch das Patzzeug, die Drcken asw. Die Thotinoineter 
müssen nach jeder Messung in Bazillollösung abgespült werden. Wenn ein 
Pferd erhöhte Temperatur zeigt, muss es soglt ich in einen besonderen Stall, 
nicht aber zn senchekranken Pferdm gestellt werden, bis die Krankheit mit 
Sicherheit fest gestellt ist Zurück in den Stall dürfen die .erkrankten Pferde 
unter keiner Bedingung, ehe nicht sechs Wochen nach der fetzteo Erkrankung 
vergangen sind. 

Wenn die von Herrn von Schierstädt angegebenen Maasnahmen auch 
nnr für Kavalleriepferde bestimmt sind, so liesse sich doch vielleicht anch 
ein Versuch in anderen Pferdeheständen nach dieser Richtung hin vornehmen. 
Wir ermangeln indessen nicht, darauf hinznweisen, dass die Vornahme der¬ 
artiger Versuche in i filierten oder anstecknngsverd&chtigen Beständen nnr 
nach Verständigung mit den beamteten TierSrzten erfolgen sollte. S). 

Untersuchungen über den sog. Hufkrebs und Straubfuss des Pferdes. Von 
Prof. Dr. 0*kar Bürgi (Sonderabdrnck ans dem Schweizer Archiv für 
Tierheilkunde, 52. Band, 1910.) 

B. hat sich der verdienstvollen Aufgabe unterzogen, beide vorstehende 
Krankheiten vergleichend von denselben Gesichtspunkten ans in nntersnehen 
und hat dadurch die lange bestehende Streitfrage über ihre Gleich- oder 
Ungleicbartigkeit dahin gelöst, dass beide pathologische Prozesse in ihrem 
Wesen identisch sind, was viele Praktiker schon wiederholt behauptet 
haben. Bei beiden handelt es sich nm tiae chronische, wenig schmerzhafte 
Dermatitis, für die die Bezeichnung Möllers am besten passt: Dermatitis 
bzw. Pododermatitis chronika verrnkosa. Histologisch betrachtet, kommt es 
im Papillarkörper zn einer starken Wacherung, die neben Hypertrophie zn 
Zerklüftung and büschelförmiger Verästelung in ihm fihrt. Gleichzeitig 
damit gerät das Stratum germinativum in lebhafte Proliferation, wobei es 
jedoch zn keiaer geregelten Verhornung mehr kommt. Die eigentlich zur 
späteren Verhornung bestimmten Zellen erleiden vielmehr pathologische 
Metamorphosen, indem sie dnreh Flüssigkeits&nfnahme quellen and nach 
aussen hin auch zerfallen, während ein Kernschwnnd, wie es bei normal ver¬ 
hornenden Zellen der Fall ist, nicht eintritt. Weiter fiadet man eine starke 
Randzelleninfiltration, die im hyperämischen Stratum vasknlosnm beginnend, 
den Papillarkörper durchsetzt und an den Spitzen dir Papillen bzw. Fleisch- 
bl&ttchen am stArksten wird und in den basalen Epithelschichten (Stratum 
germinativum) oft einen wirklichen Wall darstellt. Nach aussen hin nehmen 
diese Wanderzellen, in der Hauptsache sind es Lymphozyten, an dem 
Qnellungsvorgang des Epitbeles teil oder gehen anch ganz zn Grande und 
zerfallen. 

Mikroorganismen fanden sich nnr in den Zerfallsschichten des 
Epitheles, in seinen basalen Lagen oder gar im Papillarkörper konnten hin¬ 
gegen keine gefunden werden. Sehr interessant ist es, dass alle vorge¬ 
nommenen Übertragnngsversache, sowohl auf gesunde Pferde wie anch 
auf die gesunden Fasse von Pferden, die an den anderen Hufen mit Huf- 
krebs behaftet waren, fehlgeschlagen sind. Uber die Ätiologie konnte somit 
nichts bestimmtes ermittelt werden. Unter 45 von B. beobachteten Hai* 
krebs- and Straahfnssfällen fanden sich 4 solche, die in einander über- 
gegangen waren. Ähnliche Wacherungs- und Quellnngsvorgänge mit Bnnd- 
zellinfiltration wie heim Hnfkrebs und Straubfuss kommen in umschriebener 
Ausbreitung an der Hnflederhant anch bei Nekrose tiefer Teile, besonders 
der Bengesehnen nach Nageltritt vor, die jedoch nach der Abstossang oder 
Entfernung der nekrotischen Teile alsbald abheilen. 

Für die Behandlung empfiehlt sich nach B. vor allem die Total¬ 
exstirpation der erkrankten Hnflederhant. Fleissige nnd langdanernde Über¬ 
wachung des Heilungsvorganges sind unerlässlich, nm allenfallsige Rezidive 
beizeiten entdecken and abtragen zu können. Zn weit vorgeschrittene 
Fälle mit ausgedehnter Erkrankung der Fleischwand, rheheähnlicher Senkung 
des Haibeines nnd Trennung der Wand, schliesse man von der Behandlung 
ans. Aber auch bei Ausscheidung dieser Fälle gibt es noch manche, die 
trotz ziemlich günstiger Heilnngsanssichten bei der ersten Untersuchung nnd 
Operation doch immer wieder rezidivieren nnd den Praktiker zur Ver¬ 
zweiflung bringen könnten, worauf Referent noch besonders hinweisen möchte. 
Anch für den Stranbfass ist, solange nicht zn grosse Hantpartien ergriffen 
sind, die Entfernung des kranken Gewebes am empfehlenswertesten. 

Von 21 in einer Tabelle genau registrierten Fällen betrag die durch¬ 
schnittliche Beh&ndlungsdaaer 76 Tage. Dabei heilten nnr 5 Fälle glatt 
ohne Rackfälle nach einmaliger Totalexstirpation, während in 15 Fällen die 
Heilung unter Rezidiven erfolgte, die durch Nachoperation beseitigt wurden. 
Einmal erfolgte später ein Rückfall, der zur Schlachtung führte, ein anderes 
Pferd kam nach Jahresfrist neuerdings in Behandlung. Diese Zahlen dürfen 
aber im Hinblick anf eino wirkliche Danerheilnng meiner ziemlich grossen 
Erfahrung nach noch zn günstig sein, denn bevor nicht 2—3 Jahre ver¬ 
flossen sind, kann von einer Danerheilnng nicht gesprochen werden. In 
einer Klinik aber erfährt man von den operierten Tieren später meistens 
nichts mehr. Vielfach gehen Bolche anscheinend geheilten Pferde auch in 
andere Hände über, weil die Besitzer der Heilung nicht recht tränen. 

Stadttierarzt Riehlein-Biberach. 

Literatur. 

Inaugural-Dissertationen. 

NB. Wegen BeeehefTnng von Drackexemplnren der in dieser Bnbrik erwUmten Dusertnttnnen 
wird ersaobt, sieh direkt nn die Herren Verfasser wenden so wollen, de die Bednktion «Job nlebt 
damit befkssen bann. 

Bern: 

Dr. Meyer (Wilhelm), Kreistierarzt, Lippstadt: Beitrag zur Kenntnis 
der durch Streptokokken verursachten Euterentzünduog der Kühe. 

Giessen: 

Dr. Berger (Karl), Unter veterinär, Berlin: Vergleichende färberisene 
Nachprüfungen der von Ziehl-Neelaen, Mock nnd Gasis empfohlenen 
Färbemethoden für Tuberkeibazillen nnd einige Versuche über Um¬ 
färbungen bereits gefärbter Bazillen. 

Dr. von Böhm (Max), Unterveterinär, Berlin: Untersuchungen über 
die Desinfektionskraft von Morbicid. 

Dr. Ehlers (Rudolf), Tierarzt, Biessellen (Ostpr.): Ein Beitrag znr Hi¬ 
stologie des Hnfknorpels vom Pferde. 
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Dr. Gaertnei (Wilhelm), Tierarzt, Rastatt: Beiträge iar Ophthalmo- 
reaktion und Intrakutanimpfhng beim Rinde. 

Dr. Hoek (Richard), Unterveterinär, Berlin: Über die Reaktion der 
Leukozyten anf gewisse chemische Reise in der Hant und im Blnte 
der weissen Mans. 

Dr. Schmidt (Bernhard), Tierarst, Löningen (Oldenb.): Über Milch- 
hämolyse. 

Dr. Stein (Earl), Tierarzt, Grossfelda [Oberhess.]: Untersuchungen Aber 
antbraxbakterizide Fäulnisprodnkte. 

Berichtigung. In Nr. 44 hatten wir mitgeteilt, dass der Bezirkstierarzt 
Karl Römer in Sinsheim [Eisens] in Tübingen promoviert habe. Wie wir 
erfahren, liegt hier eine Namensverwechslung vor, indem nicht der Bezirks- 
tierarst Römer in Sinsheim sondern ein junger Hnmanmedisiner gleichen 
Namens auf Grund einer Dissertation über „Tuberkulose beim Hund* die 
Doktorwürde in Tübingen erlangte. 

Die Gestüt-, Stutbuch-, Provinzialkontroll- und Prämiierungsbrände Deutschlands 
und die Bramdzelchen der wichtigsten österr. ungarischen Gestüte. 136 Ab¬ 
bildungen mit kurzem erläuternden Text. Zusammengestellc von Amtstierarzt 
K. Schade, Oberstabsveterinär a. D. Dresden-A. 10. Yerlag von H. Hack¬ 
barths Buchhandlung (A. Kaufmann). Preis 0.60 M. 

In einem kleinen handlichen Büchlein von 16 Seiten Umfang gibt Kollege 
8 eh ade die deutschen Brandzeichen, ferner die der österreichisch-ungarischen 
Staats- und Hofgestüte, diejenigen der österreichisch-ungarischen Privat¬ 
gestüte, sowie die Stamm- und Rassebrände der österreichisch-ungarischen 
Staatsgestüte mit den dazu nötigen jkurzen .Erläuterungen an. In einem 
kurzen Aufsatz empfiehlt er die von dem R3ichsverband für deutsches Halb¬ 
blut vorgeschlagenen Provinzialkontrollbrände, deren Abbildungen gleichfalls 
beigegeben sind. Trotz des Vorhandenseins einer reichhaltigen hippologischen 
Literatur, fehlte bis jetzt eine moderne erschöpfende Zusammenstellung der 
Brandseichen und ist es als ein Verdienst des Verfassers zu bezeichnen, eine 
derartige Zusammenstellung, welche auf zuverlässigen Angaben der betreffenden 
Behörden beruht, verfasst zu haben. Wir empfehlen den Herren Kollegen, 
welche sich für Pferdezucht interessieren, dieses kleine Werkchen einer ge¬ 
nauen Durchsicht unterziehen zu wollen. Dr. Schaefer. 

Therapeutische Technik mit besonderer Berücksichtigung der speziellen The¬ 
rapie für Tierärzte. Von Dr.Wilhelm Schlampp, ord. Professor für spezielle 
Pathologie und Therapie und Vorstand der medizinischen Klinik an der 
Tierärztlichen Hochschule in München. Zwei Bände. II Band, 2. Hälfte, 
2 . Liefjg. Atmungs-, Kreislauf- und Harn-Apparat, Nerven-System. Mit 
130 in den Text gedruckten Abbildungen. Stuttgart 1910. Verlag von 
Ferdinand Enke. Preis 12.40 M. 

In der vor kurzem erschienenen Schlosstiefernng bespricht Verfasser die 
therapeutische Technik bei den Erkrankungen des Atmungs-, Kreislauf- und 
Harnapparates sowie bei denjenigen des Nerven-Systems. Beim Atmungs¬ 
apparat schildert er zunächst die prophylaktische und medikamentöse The¬ 
rapie bei Erkrankungen der Nasenhöhle. Hierbei geht er ausführlich ein 
anf die Apparate und Heilmittel, die bei der Nasenpülung, bei der Erweite¬ 
rung des verengerten Naseneinganges und bei der Tamponade der Nasen¬ 
höhle Verwendung finden. Dann beschäftigt er sich mit der Behandlung 
bei Erkrankung der Kehlgangslymphdrüsen, mit der Eröffnung der Neben¬ 
höhlen des Kopfes und des Luftsackes, schildert ausführlich die Ausführung 
der trachealen Injektion und die dabei verwendeten Arzneimittel, sowie die 
Behandlungsmethoden bei Erkrankungen des Kehlkopfes und der Brusthöhle, 
bestehend in Hydrotherapie, Thorakozentese und Inhalation. Bei letzterer 
bespricht er eingehend die Inhalationsnarkose und führt die dabei verwendeten 
Apparate vor. 

Bei den Erkrankungen des Kreislaufapparates erwähnt er unter 
anderen den Aderlass, die Injektion von Arzneimitteln in die Blutbahn, die 
Transfusion von Blut und die Infusion von Blntersatzstoffen und lässt sich 
bei der Behandlung von Herzkrankheiten auch über die zu beobachtende 
Diät aus. 

Bei der Behandlung der Erkrankung des Harnapparates wird 
beschrieben, wie die Harnblase durch Diuck vom Mastdarm aus bezw. mit 
Hülfe des Katheters entleert wird, in welcher Weise die Blasenspülnng vor¬ 
genommen wird, welche Instrumente und Arzneimittel dabei verwendet werden 
und welche Medikamente eine Wirkung bei innerlicher Anwendung ausübeu. 

Im Schlusskapitel, das die Behandlung der Nervenkrankheiten be¬ 
spricht, ist besonders die übersichtliche und klare Darstellung der Elektro¬ 
therapie hervorzuheben. 

Auch von dieser Lieferung gilt alles das, was bei der Besprechung der 
früheren Lieferungen gesagt worden ist. Das Werk kann jedem prakti¬ 
zierenden Tierarzt zur Anschaffung empfohlen werden. Denn 
es bildet für ihn ein wertvolles Nachschlagewerk, aus welchem 
er sich jederzeit über die bei innerlichen Krankheiten zu 
treffenden Massregeln Rat und Aufschluss holen kann. 

Engen Bass-Görlitz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlfiii Die Verbindung Clmbria an der Militär - Veterinärakademie 
feiert vom 26.-29. November ihr vierzigjähriges Stiftungsfest mH Festessen, 
Ball, Kommers und Fahnenweihe im Hotel Imperial. 

llllnoh«ii a Unfallversicherung für Studenten. Zwischen der, Tierärzt¬ 
lichen Hochschule und der baierischen Versicherungsbank a. G. ist ein Ver¬ 
trag über die Unfallversicherung der Angehörigen dieser Hochschule mit 


Till a die hier genannt werden, sind sofort zu haben bei 
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Wirksamkeit Vom Wintersemester 1910/11 an abgeschlossen worden. Nach 
diesem sind die sämtlichen Studenten und Hörer der Hochschule versiche¬ 
rungspflichtig. Die Versicherungsprämie beträgt pro 8emestar 1 M 50 Pfg. 
und wird bei der Inskription erhoben. 

Wien. Die Inaugurationsfeier. Im neu adaptierten Festsaale der Hoch¬ 
schule batten sich zur Inaugurationsfeier Vertreter des Reichskriegsministe¬ 
riums, des Unterrichtsministeriums und des Ackerbauministeriums, der Statt¬ 
halterei, der Landes Vertretung und der Gemeinde Wien sowie zahlreiche 
Ehrengäste aus den Kreisen der gesamten Tierärzteschaft Österreichs ein- 
gefnnden. 

Rektor Prof. Dr. von Tschermak wies in seiner Begrüssungsansprache 
darauf hio, dass der heutige Tag für die Tierärztliche Hochschule ein Fest¬ 
tag sei, denn sie begebe die erste feierliche Inauguration des ersten freige¬ 
wählten Rektor Magnifikus. Das Jahr 1908 habe die Umwandlung des ehe¬ 
maligen Tierarzneiin8tituts in eine Hochschule gebracht, zugleich aber auch 
eine Reorganisation der militärischen Stellung der Unterrichtsanstalt. Im 
Jahre 1909 folgte die Erteilung des Rechts der Promotion und der freien 
Rektorswahl und die Verleihung des Magnifizenztitels an den Rektor, und in 
diesen Reigen des Fortschrittes füge das heurige Jahr die formelle Vollendung. 

Nach der Begrüssungsansprache erstattete der Rektor den Bericht über 
1 das abgelaufene Studienjahr. Er bemerkte zunächst, dass das letzte Jahr 
der Hochschule eine umfassende Ansgestaltung der Lehr- und Forschungs¬ 
zwecken dienenden Räume und Mittel an fast allen Lehrkanzeln und 
Instituten gebracht häbe, wenn auch angesichts der staatlichen Finanz¬ 
lage den bezüglichen Anträgen und Plänen besondere Schwierigkeiten ent¬ 
gegenstanden. So gelang vor allem die Schaffung notwendiger neuer 
Professuren und Honorardozenturen, eine Vermehrung des wissenschaftliehen 
Hilfspersonals und eine Reihe von Adaptierungen im alten Hochschulgebäude, 
durch die jedoch der Notwendigkeit und Dringlichkeit des Neubaues der 
Hochschule in keiner Weise Abbruch getan wurde. 

Im abgelaufenen Studi -njahr wurden 12 Kandidaten an Doktoren der 
Veterinärmedizin promoviert und ein im Auslande erworbenes Doktordiplom 
nostrifiziert, ferner verlieh die Hochschule zwei Männern das Ebrendoktorrat 
in Anerkennung ihrer besonderen Verdienste um die Veterinärmedizin: Pro¬ 
fessor Dr. Bang in Kopenhagen und Professor Dr. Pawlow in Petersburg. 

Der wissenschaftliche und organisatorische Aufschwung der Hochschule 
lenkte die Aufmerksamkeit des Auslandes anf sich. Speziell sahen sich, dem 
Beispiele Japans folgend, die chinesische, dann die türkische, auch die ser¬ 
bische und griechische Regierung veranlasst, für längere oder kürzere Zeit 
einen Delegierten au die Wiener Hochschule zu entsenden. Auch zu der 
Türkei, zu Argentinien und zu Uruguay hat die Hochschule Beziehungen 
gewonnen. Der letzte Rektor der Hochschule war am 1. September 1908 
von seiner Stelle zurückgetreten und an seiner Stelle wurde Professor Dr. 
Armia von Tschermak zum geschäftsführenden Prorektor gewählt, welche 
Stelle er auch bis zu seiner am 28. September 1909 erfolgten Wahl zum 
ersten Rektor Magnifikus bekleidete. 

Nach einer eingehenden Besprechung des Studienbetriebes der Hoch¬ 
schule kam Rektor Professor Dr. von Tschermak auf die Frage des Neu¬ 
baues der Hochschule zu sprechen und führte hierbei folgendes aus: 

„Bezüglich der wichtigsten, geradezu vitalen Zukunftsfrage unserer Hoch¬ 
schule, ihrer Überführung in die Zivil Verwaltung, ihrer erweiterten und zeit- 
gemässen Neuerbauuog, hat das abgelaofene Studienjahr leider erst die 
generelle Entscheidung innerhalb der Ministerien gebracht, dass nämlieh die 
Hochschule zu einem späteren, noch zu vereinbarenden Termin, welcher vor¬ 
aussichtlich mit der Übersiedlung in den Neubau zusammenfallen wird, in 
die Zivilverwaltung zurückgeführt werde, und zwar in das Unterrichtsressort, 
welchem 1812 bis 1852 die Anstalt angehörte. Immerhin hat die Über¬ 
zeugung von der absoluten Notwendigkeit und Dringlichkeit der Ausgestaltung 
und Neuerbauung, für welche das Professorenkollegium bereits im Vorjahre 
eingehende Vorarbeiten unternommen und in diesem Jahre ein sehr ausführ¬ 
liches Programm mit Tabellen und Plänen vorgelegt hat, bereits die beteilgten 
Ministerien, sodann auch die weitesten Kreise der Volksvertretung, der 
Landes- und Stadtverwaltung, sowie der ganzen Bevölkerung völlig durch¬ 
drungen. Ei ist danach zu erhoffen, dass im neuen Studienjahr wenigstens 
die Grundtransaktion, für welche speziell das Ministerium für Kultus und 
Unterricht sehr dankenswerte Vorbereitungen getroffen hat, zum endgültigen 
Abschlüsse gelangt. Wir dürfen wohl darauf vertrauen, dass die grosse 
Lebensfrage unsrer Hochschule und des gesamten tierärztlichen Nachwuchses 
schliesslich doch zu einer befriedigenden und gedeihlichen Lösung gelangen 
wird. Die unablässige Bemühung des Professorenkollegiums und des ganzen 
tierärztlichen Standes muss und wird diesem hohen Ziele gehören, dessen 
Förderung und Verwirklichung von den massgebensten Instanzen angelegent¬ 
lichst erbeten sei.“ 

Mit einem Hinweis aaf die Fortschritte der Veterinärmedizin in Öster¬ 
reich und mit dem Ausdrucke der Hoffnung, dass das lebensfreudige Fort¬ 
schreiten auch io Hiokunft anhält, schloss der Rektor unter lebhaftem Bei¬ 
falle der Festversammlung seine Ausführungen. 
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farbenverbot In Rücksicht auf die an anderer Stelle geschilderten 
Vorgänge bei der Rektoratsinangnration hat der Rektor Magnifikns den 
farbentragenden Verbindungen das öffentliche Tragen ihrer Konleur bis auf 
weiteres untersagt. 

Die Übergabe der Amtskette. Nach der Begrnssungsrede des Rektors und 
dem von ihm erstatteten Bericht über das abgelaufene Studienjahr folgte 
die feierliche Übergabe der neuen Amtskette an denselben. Als Präsident 
des zur Beschaffung der neuen Ehrenkette gebildeten Komitees ergriff Vete- 
rinärinspentor Max Führer das Wort und sprach über die Bedeutung der 
neuen von Professor Cansiani geschaffenen goldenen Rektorskette, die mit 
den Insignien des Goldenen Vliesses und mit den Relief bildern Kaiser Josefs 
und der Kaiserin Maria Theresia geschmückt ist. Am Schlüsse seiner Aus¬ 
führungen überreichte dann Veterin&rinspektor Führer dem Rektor Pro¬ 
fessor Dr. von Tschermak unter lebhaftem Beifall die Kette. Der Rektor 
dankte In schwungvollen Worten; er schloss seine Ansprache: „So künde 
denn diese Kette in unlösbarem Gefüge die innige Gemeinschaft, die alle 
Glieder unsres Lehrkörpers, unsre akademische Jugend, die gesamte Tier- 
ärsteschaft Österreichs, all unsre Gönner und Freunde verbindet. Möge sie 
dauernd glänzen zur Ehre der Hochschule, zum Ruhme des Standes, zum 
Preise ihres Schöpfers, zum Dank für alle Spender.* 

Nach der Absingung des „Gaudeamus“ durch die Festversammlung — 
der Akademische Gesangverein * hatte aus Anlass des Konfliktes seine in 
Aussicht genommene Teilnahme abgesagt — hielt der Rektor seine Inaugu- 
rationsrede, die wir im Auszug an anderer Stelle wiedergeben. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten 

Deutschland. 

Ein Oberstabsveterinärkursus findet vom 28. November bis 17. Dezember 
d. Js. in Berlin statt, an welchem 80 Militärkollegen teilnehmen. 

Die Erbauung eines Schlachthofes beschloss die Schlachthof-Kommission 
der Stadtverordnetenversammlung zu Polzin mit 8 gegen 8 Stimmen. 

Ein Abdeckereigesetz ist dem Reichstag am 7. Novbr. zugegangen. Das¬ 
selbe trägt die Überschrift „Gesetzentwurf betreffend die Beseitigung von 
Tierkadävem“ und will diese Frage endlich für das ganze Deutsche Reich 
gleichmässig regeln. Wir kommen .auf den Entwurf zurück, da uns für beute 
der nötige Raum zu einer eingehenden Wiedergabe mangelt. 

. Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Mühlbauz, Kreis Dirschau (Reg. Bez. Danzig] und aus 
Wituchowo, Kreis Birnbaum [Reg. Bez. Posen] am 2. November; aus 
Stadtbezirk Bamberg [Reg. Bez. Oberfranken] und aus Nenhöfeo, 
Kreis Filehne [Reg. Bez. Bromberg] bei Häodlervieh am 8. November; aus 
Dobieschin, Kreis Grätz, Tharlang, Kreis Lissa [Reg. Bez. Posen], 
Mönchfurth, Kreis Wohlau [Reg. Bez. Breslau] und ans Landskron, 
Kreis Friedland [Reg. Bez. Königsberg] bei Händlervieh am 4. November; 
aus dem Zentralviehhof zu Berlin und aus Oelsnitz, Amtshauptmann¬ 
schaft Chemnitz [Königr. Sachsen] am 5. November; aus Pi an ovo, Kreis 
Kosten, Kandlau, Kreis Fraustadt [Reg. Bez. Posen", Peitz, Landkreis 
Cottbus (Reg. Bez. Frankfurt], Pirmasens, Bezirksamt Pirmasens, Nieder¬ 
lustadt, Bezirksamt Germershoim [Reg. Bez. Pfalz] und aus dem Schlacht¬ 
ung Viehhof zu Nürnberg am 7. November; aus Marcellins, Kreis 
Posen-West, Stocki, Kreis Meseritz [Reg. Bez. Posen], Kern, Kreis Grim¬ 
berg, Rehlau, KrCis Freystadt und aus Landeshat, Kreis Landeshut [Reg. 
Bet. Liegnitz] am 8. November. 

Entwickelung der tierärztlichen Fleischbeschau in Preussen. Die vom 
Königlichen Statistischen Landesamt veröffentlichten Ergebnisse der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau in Preussen bringen auch stets eine Nachweisung 
darüber, wieviel von den Gesamtuntersuchungen durch Tierärzte und wieviel 
durch nichttierärztliche Beschauer (Laienfleischbeschauer) ausgeführt worden 
sind. Danach hat bisher die tierärztliche Beschau in Preussen ständig zu¬ 
genommen, nur bei Rindvieh, Jungvieh und Kälbern weist sie seit dem Jahre 
1908 eine kleine Abnahme auf, die jedoch als unerheblich bezeichnet werden 
kann. Sie dürfte ihre Erklärung vielleicht schon darin finden, dass die Be¬ 
strebungen der Laudesverwaltung dahin gehen, auch die Hausscblachtungen 
des Rindviehs immer mehr der Fleischbeschau zu unterstellen, wodurch 
naturgemäss zunächst eine relativ stärkere Mitwirkung der Laienfleisch¬ 
beschauer eintreten wird. 

Von den Gesamtuntersuchungen der Schlachttiere sind ausgeführt worden 
durch tierärztliche Beschauer: 

1905 1906 1907 1908 1909 


bei Großvieh . 

. 75,8 v. H. 

76,5 v. H. 

77,4 v. H. 

77,1 

v. H. 

76,7 v. H. 

„ Jungvieh n. 







Kälbern . , 
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Stand der Tierseuchen am 31. Oktober. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wnrm) in 82 Gemeinden und 35 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 918 Gemeinden und 2101 Gehöften und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1284 Gemeinden und 1707 Gehöften. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 2. November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 26 Gemeinden und 28 Gehöften; an Rote 8 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 28Be¬ 
zirke mit 1449 Gemeinden und 28 798 Gehöften; an Schafräude 5 Bezirke mit 
6 Gemeinden und 12 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 88 Bezirke mit 198 
Gemeinden und 830 Gehöften; an Schweinesenche (einschl.Schweinepest) 
81 Bezirke mit 291 Gemeinden und 1670 Gehöften; an Rauschbrand 
4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; an Tollwut 13 Bezirks 
mit 19 Gemeinden und 20 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 45 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 24. bis 80. Ok¬ 
tober neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 6 Gemeinden; Rotz 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken mit 34 Gemeinden und 45 Ge¬ 
höften und Rauschbrand aus 5 Bezirken mit 9 Gemeinden. Neuausbrüche 
der Maul- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe 
noch in 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften. 


Verschiedenes. 


Lehmann-Ehrung. Wir bestätigen hiermit den Empfang der seit unserer 
letzten in Nr. 42 veröffentlichten Quittung weiter eingelaofenen Beträge: 


15. X. 

Oberstabsveterinär Steinhardt, Lenkimmen [P. Trempon] 

M 

5.- 

18. X. 

Distr. Tierarzt Dr. Wucher, Pappenh^im 

* 

10.- 


Tierarzt Train, Baruth [Mark] 

n 

6.- 


k. Kreistierarzt F. Merkt, Kempten (Bair. Allgäu) 

n 

5.- 

20. X. 

Tierarzt Kleine, Schellerten [Bez. Hann.] 

w 

5.- 

30. X. 

Tierärztl. Kreisverein f. Oberfranken 


20.- 

2. XI. 

Tierarzt Sahm, Golssen 

V 

5.— 

5. XI. 

Verein Nordbannoverscher Tierärzte 


20.- 


Vet. Rat Freytag, Plauen [Vogtland] 


5.— 

6. XI. 

Vet. Rat Noack, Leipzig 

J) 

5.- 


Verein d. Tierärzte in Neuvorpommern u. Rügen 


20.- 


Krei8iierarzt Möller, Sonneberg (Sa. Mein.) 

n 

5.- 

5. XI. 

Tierarzt Scheuer, Römhild 

Verein d. Tierärzte des Herzogtums Sachsen- 

* 

3.- 


Meiningen 


10- 


Tierärztlicher Verein von Ostfriesland 

* 

30.- 

8 Xi. 

Tierärztl. Generalverein f. d. Prov. Hannover 

„ 

30.- 


Dr. Th. in G. 


20.- 


Tierärztlicher Kreisvorein f. d. Oberpfalz 


50.- 

9. XL 

Tierärztlicher Provinzialverein f. Posen 


100.- 


Tierärzte-Verein in Schleswig-Holstein 


50.- 

10. XI. 

Schlachtofinspektor Nimz, Mrotschen 

n 

5.- 


Tierarzt Kühner, Heldburg (Sa. Mein.) 

n 

3.- 

11. XI. 

Verein Pfälzer Tierärzte __ 

9 

M 

10.— 

422.- 


hierzu vorige Quitt ung M 262,— 
in Summa M 684.— 

Weitere Spenden nehmen wir dankend entgegen und werden den Gesamt¬ 
betrag dann am 27. November, dem Tag der eisernen Hochzeit, Kollegen 
Lehmann übermitteln. Redaktion und Verlag der „T. R.“. 

Vermächtnis. Wie bereits in Nr. 48 mitgeteilt, hat der in Bad Orb ver¬ 
storbene frühere Bezirkstierarzt von Würzburg Johann Buttel dieser seiner 
Vaterstadt 70000 M zu wohltätigen Zwecken vermacht. Die Stadtver¬ 
ordnetenversammlung in Bad Orb hat diese Schenkung angenommen und 
soll der grösste Teil des Vermächtnisses zu Stipendien für Studienzwecke 
und zur Erlernung eines bürgerlichen Handwerks Verwendung Anden. Kol¬ 
lege Büttel hatte sich alsbald nach seiner Pensionierung in seiner Vaterstadt 
Orb niedergelassen und in seinen letzten Lebensjahren auch eine Geschichte 
von Bad nnd Stadt Orb verfasst. Als mehrjähriges Mitglied der Orber 
Stadtverordnetenversammlung hat er sich um die Entwicklung des Bades 
Orb wesentliche Verdienste erworben. 

Benzinexplosion. Am 24. Oktober befand sich Tierarzt Dr. Otto Keller 
von Nennkirch [Schaffhausen] mit seinem Automobil auf der Heimfahrt 
Oberhalb der Station Wilchingen-Hallau geriet das Automobil infolge einer 
Benzinexplosion in Brand und wurde gänzlich vernichtet. Kollege Dr. Keller 
blieb unverletzt. Das Fahrzeug iBt brandversichert. Der belle Feuerschein 
lockte rasch viele Zaschauer herbei, welche das brennende Objekt von der 
Verkehrsstrasse ins Feld hinein beförderten. 
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HAUPTNER-INSTRUMENTE. 




Einfache Zahnfeile Autocauter n. Dechery 

amerik. Mod. D, klein, gebogen 2,85 M ohne Gebläse selbsttätig arbeitender Brennapparat 85.— M 




Tracheotubus n. Peuch, in 
5 verschied. Höhen 8.75 M 


H. HAUPTNER, 

Instrumenten-Fabrik für Tiermedizin und Tierzucht, 

Berlin JfW 6, Inisenstr. 53. Filiale: JYIünchen, Koniginstr. 41. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. [862 7 ] 


Zur Mitwirkung bei der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche hat das 
prenssische Landwirtschafts-Ministerium auch die Tierärzte WilhelmEggoling 
aus Braunachweig nnd Hermann Hagena ans Bntenhosen in das Seuchen¬ 
gebiet nach den östlichen Provinzen entsendet. 

Zur Ehrung Robert Kochs haben Magistrat und Stadtverordoe l cnversamm- 
lang zu Wollstein (Provinz Posen) beschlossen, an dem Haute, das Robert 
Koch während seines langjährigen Wirkens als Kreisphysikus daselbst be¬ 
wohnt hat und in dem viele seiner bahnbrechenden Arbeiten und Ent¬ 
deckungen entstanden sind, eine Gedenktafel mit einem Reliefbild des ver¬ 
storbenen Gelehrten anzubringen. 

Das Fest der goldenen Hochzeit konnten im Kreise ihrer Familie der 
Privatier, frühere Tierarzt H. Husfeldt und Gemahlin, geb. Sievers, in 
Wandbbek festlich begehen. Dem rüstigen Paare wurden in Anlass ihres 
Ehrentages zahlreiche herzliche Glückwünsche dargebracht und Aufmerk¬ 
samkeiten mancher Art erwiesen. Herr Oberbürgermeister Rauch über¬ 
brachte dem Jubelpaare, das im 72. bezw. 75. Lebensjahre steht, die ihm 
Allerhöchst verliehene Ehejubiläums-Medaille. Kollege Husfeldt approbierte 
im Juni 1858 in Kopenhagen, war in Wilster als Tierarzt tätig, diente von 
1860—65 bei dem s. Zt. in Wandsbek garnisonierenden 6. dänischen 
Dragoner-Regiment als Rossarzt und nahm als solcher auf dänischer Seite 
im Jahre 1864 am Feldzuge teil. Bis zum Jahre 1907 übte er in Wandsbek 
als Tierarzt seine Praxis aus, der er seit etwa drei Jahren entsagte. 

Feier des 150 jährigen Bestehens der Tierarzneischule Lyon. Auf dem 
Festmahle, das bei Gelegenheit der Einweihung der neuen Tierarzneischule 
in Brüssel am 14. Oktober stattfand, wies der Direktor der Tierarzneischule 
zu Lyon, Professor Arloing, darauf hin,'dass diese, die älteste Tierarznei¬ 
schule der ganzen Welt, im Jahre 1912 ihr 150 jähriges Jubiläum feiert, 
und lud alle Tierärzte ein, zu dieser Feier in Lyon zu erscheinen. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Zum Dr. med. hon. kausa wurde aus Anlass der Eröffoung der medizinischen 
Institute und des Reichshospitals am 2. September 1910 Professor C. O. Jensen, 
Direktor des Serumlaboratoriums an der Kgl. Tierärztlichen und landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule in Kopenhagen, von der dortigen medizinischen 
Fakultät ernannt. Bei Überreichung des Diploms wies der Rektor Magnifikus 
Professor Dr. Salomonsen darauf hin, dass jeder Fortschritt in der Vete¬ 
rinärwissenschaft von Bedeutung für die Medizin wäre. Denn es gäbe nur 
eine Pathologie. Dies hätten die Forschungen Pasteurs, in dessen Zeit¬ 
alter gelebt zu haben er selbst sowohl wie Jensen, der ja einer seiner 
ältesten Schüler wäre und das Laboratorium für medizinische Bakteriologie 
der Kopenhagener Universität schon zu einer Zeit besucht hätte, als es noch 
einen einfachen Raum in dem Gebäude, welches das botanische Museum be¬ 
herbergte, bildete, das Glück gehabt hätte. Jensons Untersuchungen über 
die Bakteriologie der Milch, seine Versuche über die Tuberkulose, seine 
Arbeiten über die Immunität zur Bekämpfung der Bradsot und der Kälber¬ 
ruhr, seine eingehenden Studien über die Typhuskoligruppen sowie die Unter¬ 
suchung über das Karzinom der Mäuse seien von hoher Bedeutung für die 
Medizin. Eugen Bass-Görlitz. 


Demonstration an der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Gelegentlich 
der Iuaugurationsfeier des Rektor Magnifikus am 5 . November d. J. halte 
derselbe ausser den Studierenden der Hochschule noch je 2 Vertreter der an 
der Hochschule anerkannten Körperschaften in Farben zugelassen. Diese 
Verfügung hatte nun bei der deutschen Studentenschaft lebhaftzn Unwillen 
erregt, weil durch sie auch einer Reihe von klerikalen und nichtdeutschen 
Studentenkörperschaften, die sich im Laufe der letzten 2 Jahre an der Hoch¬ 
schule gebildet haben, die Möglichkeit gegeben war, bei einer akademischen 
Feier in Farben zu erscheinen. In einer am 4. November stattgefundenen 
allgemeinen Vertretersitzung der deutschen Studentenschaft wurde nun der 
einstimmige Beschluss gefasst, sich an der Inaugurationsfeier nicht zu be¬ 
teiligen und während derselben in der Linken Bahngasse einen Demonstrationen 
bummel zu veranstalten, sowie den Vertretern der nichtdeutschen Studenten 
korporatiouen den Eintritt in die Hochschule zu verwehren. Infolgedessen 
besetzten die deutschnationalen Studenten die Aula und den Hof der Hoch¬ 
schule und drängten die klerikalen Studierenden, wenn sie in kleinen 
Gruppen auftauchten, unter grossem Lärm auf die Strasse zurück. Als um 
11 Uhr die Auffahrt der klerikalen Verbindungen, die in Kouleur und Mütze 
gekommen waren, begann, spielten sich tumultarische Szenen ab. Die kleri¬ 
kalen Studentenvertreter wurden genötigt, mit ihren Wagen umzukehren. 
Der Polizei gelang es die streitenden Studenten zu trennen und die Kleri¬ 
kalen zogen von der Hochschule ab. Die Deutschnationalen sammelten sich 
nun in der Aula und demonstrierten durch Absingen der „Wacht am Rhein" 
und anderer deutscher Nationallieder. Als der Lärm immer mehr anwuchs, 
drang eine Abteilung von Wachleuten unter Führung eines Inspektors in die 
Aula ein. Das rief bei den angesammelten Studenten eine starke Erregung her¬ 
vor und es entwickelte sich im Hofe und in der Aula zwischen Wachleuten und 
Studenten ein heftiger Kampf, in welchem die Studenten so lange Sieger waren, bis 
die Wachmannschaft eine Verstärkung erhielt. Die Studenten wurden darauf 
aus der Aula in den Hof znrückgedrängt uud zwei derselben verhaftet. Auf 
Intervention der akademischen Behörde verliess jedoch die Polizei bald wieder den 
akademischen Boden, worauf die Deutscbnationalen die Aula wieder besetzten. 
Um V, 1 Uhr erschien eine grössere Gruppe von Klerikalen vor dem Hoch- 
schuleingange und wurde aus der Aula mit faulen Eiern beworfen. Die 
tumultarischen Szenen dauerten bis in die Nachmittagsstunden. Inzwischen 
batte sich eine Deputation in das Rektorat begeben und erklärte, die 
deutschen 8tudenten würden nicht eher vom Platze weichen, bis ihre am 
Vormittag verhafteten Kommilitonen freigegeben seien. Der Rektor Hess 
mitteilen, dass er bereits telephonisch bei der Polizei um die Freilassung 
nachgesucht habe. Der Minister für Kultus und Unterricht Graf Stürgkh 
hat an das Rektorat und Professoren-Kollegium die Aufforderung gerichtet, 
die nötigen Erhebungen einzuleiten und gegen etwa schuldtragende Hörer 
des Zivilstandes unnachsichtlich im Disziplinarweg vorzugehen. Da an den 
Exzessen auch Hörer anderer Hochschulen in grösser Anzahl teil genommen 
haben ist eine gleiche Aufforderung auch an die akademischen Behörden der 
anderen Hochschulen ergangen. 
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Zum Andenken Abildgaards. Am 11. September 1910 wurde in Kopen¬ 
hagen vor dem Anatomiegebäude der Kgl. Tierärztlichen Hochschule das von 
den TierSrzten Dänemarks gestiftete, vom Bildhauer Hassel geschaffene 
Denkmal Abildgaards im Beisein des Landwirtschaftsministers und anderer 
hervorragender Persönlichkeiten enthüllt. Es ist eine Bronzebüste, die auf 
einem hohen Granitsockel steht und von einer Bank aus Granit umgeben ist. 
Die Festrede hielt Professor Dr. Bang. Er hob darin hervor die hohe Be¬ 
deutung, welche die Persönlichkeit Abildgaards und sein Werk für sein 
Vaterland erlangt hat. Von allgemeinem Interesse auch für die deutschen 
Tierärzte dürften die historischen Angaben, welche Professor Dr. Bang in 
seiner dem Inhalt und der Form nach hervorragenden Rede gemacht hat, sein. 

Peter Christian Abildgaard war Apothekerlehrling gewesen und hatte 
sich dabei in der Chemie gründlich ausgebildet. Dann hatte er einige Jahre 
Medizin studiert und wurde im Alter von 22 Jahren mit andern jüngeren 
Medizinern rum Studium der Mittel gegen die Rinderpest an die im Jahre 
1762 von Claude Bourgelat gegründete Tierarzneischule in Lyon geschickt. 
Hier blieb er 2 l / Q Jahre. Er kehrte im Jahre 1766 nach Dänemark zurück, 
bestand seine medizinische Prüfung und erwarb 1768 den Doktorgrad. Er 
Hess sich nun in Kopenhagen als Arzt nieder. Im Verlaufe der beiden Jahre 
batte er zwei tierärztliche Schriften herausgegeben und zwar den später so 
berühmten „Pferde- und Rinderarzt* „auf königlichem, allergnädigstem Befehl 
verfasst zum Gebrauch und Nutzen der Landleute* und in deutscher Sprache 
eine Schrift über die Beurteilungslebre, Zucht und Pflege der Haustiere. 
Letztere lenkte die Aufmerksamkeit des bekannten Botanikers Oed er auf ihn 
und auf dessen Veranlassung wurde er zur Vorlegung eines Planes über die 
Errichtung einer Tierarzneischule aufgefordert. Am 13. Juli 1773 konnte 
Abildgaard die dänische Tierarzneischule eröffnen. 1776 wurde sie vom 
Staate übernommen. Abildgaard war ein hervorragender Naturforscher; auf 
dem Gebiet der Zoologie, Physik, Chemie und Mineralogie war er zu Hause 
und lieferte in diesen Fächern hervorragende Arbeiten. Er war Gründer der 
naturwissenschaftlichen Gesellschaft, Präsident der landwirtschaftlichen Ge¬ 
sellschaft und eine Reihe von Jahren Schriftführer der Gesellschaft für 
Wissenschaft. Für Anatomie und Physiologie zeigte er grosses Interesse 
und stellte seine Schule Ärzten und Naturforschern zur Anstellung von Ver¬ 
suchen bereitwilligst zur Verfügung. Einer seiner Lieblingsschüler war der 
angesehene schwedische Anatom A. H. Florman, durch den er auch auf 
die Ausbildung der jüngeren schwedischen Naturforscher, wie z. B. Anders 
Retz ins einen bedeutenden Einfluss ausübte. Infolges eines Interessesffür die 
Naturwissenschaften legte Abildgaard grosses Gewicht darauf, dass seinen 
Schülern eine gründliche Ausbildung in den allgemeinen Naturwissenschaften 
sowie in der Physiologie, der Zucht und Haltung der Haustiere zuteil wurde. 
Ausserdem beschäftigte er sich eingehend mit der Verbesserung der Pferde- 
und Schafzucht und legte grossen Wert auf eine gründliche Ausbildung seiner 
Schüler im Huf beschlag. Er starb am 21. Januar 1801. 

Eugen Bass-Görlitz. 


Personalien. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Breindl, Josef aus Grünwald, 
zürn 2. Assistenten an der modizin. Veterinärklinik in Giessen (Gr. Hess.). 

Dr. Bühler, Karl, bezirkstierärztl. Assistent in Emmendingen (Baden), 
zum Assistenten am tierhyg. Institut der Universität in Freiburg [BreisgauJ 
(Baden). 

Dr. Freese, Karl, Repetitor am byg. Inst, der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, zum komm. Kreistierarzt in Clausthal (Hann.). 

Goebel, Friedrich in Poppenhausen (Unterfr.), zum Distriktstierarzt in 
Euerdorf (Unterfr.). 

Lehmeyer, Bernhard in Wartenberg [Oberb.], zum Distriktstierarzt 
daselbst. 

Dr. Pfleger, Arthur, Kreisticrarzt in Opladen (Rheinpr.), als solcher 

nach Jüterbog (Brdbg.). 

Poczka, LouiB G., Kreistierarzt in Kolberg (Pomm.), als solcher nach 

Langenschwalbach (Hess. Nass.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Büche, Karl E. 
aus Blasiwald, als bezirkstierärztl. Assistent nach Donaueschingen (Baden). 

Frick, Josef aus München, als bezirkstierärztl. Assistent nach Emmen¬ 
dingen (Baden). 

Grether, Ernst in Freiburg [Breisgau] (Baden), als bezirkstierärztl. 
Assistent nach Villingen [Baden]. 

Liebert, Max, bezirkstierärztl. Assistent in Bühl [Baden], nach Düssel¬ 
dorf (Rheinpr.). 

Dr. Saling, Theodor 0. in Hannover, als Vertreter nach Völklingen 

[Saar] (Rheinpr.). 

Österreich: Setin ec, Anton, k. u. k. Militärstabstierarzt a. D. in Buda¬ 
pest (Ung.), nach Laibach (Krain). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: AIbacht, 
Josef M. aus Greven [Westf.], als Einj. freiw. im Trainbat. Nr. 7 in Münster 

[Westf.]. 

Dr. Berger, Karl, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Dr. von Böhm, Max, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, zum Unter veterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Brinkmann, Friedrich K., Veterinär im Drag. R. Nr. 19 in Oldenburg 
[Grossh.], zum Oberveterinär. 


Friedrich, Friedrich, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie io 
Berlin, zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Dr. Hock, Richard F., seither Studierendor der Mil. Vet. Akademie in 
Berlm, zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Koch, Wilhelm aus Werl [Bz. Arnsberg], als Einj. freiw. im Feldart. R. 
Nr. 10 in Hannover. 

Kunke, Alfred, seitbor Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
zum Unteiveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Mandelkow, Fritr, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Martin, Franz, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Rathsmann, Erich, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Weber, Lukar, seither Studierender, der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
zum Unterveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

Welling, Wilhelm aus Paderborn, als Emj. freiw. im Feldart. R. Nr. 10 
in Hannover. 

Österreich: Setinec, Anton, k. u. k. Militärstabstierarzt des 4. Korps¬ 
kommandos in Budapest (Ung.), mit Pension in Ruhestand. 

Sperl, Josef, k. u. k. Militärstabstierarzt des 2. Korpskommandos in 
Wien, mit Pension in Rahestand. 

Promotionen: Deutschland: Berger, Karl, Unter veterinär a. d. Mil. Vet. 
Akademie in Berlin, von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen zum 
Dr. med. vet. 

von Böhm, Max, Unterveterinär a. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Ehlers, Rudolph in Biessellen (Ostpr.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Gärtner, Wilhelm, Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 30 in Rastatt (Baden), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Hock, Richard F., Unterveterinär a. d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schmidt, Bernhard in Löningen (Oldenb.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Meyer, Wilhelm, Kreistierarzt in Lippstadt (Westf.), von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Bortelt, Bernhard, 
Veterioärrat, Kreistierarzt in Ostrowo [Bz. Posen], in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Kretschmer, Eduard in Friedland [Bz. Oppeln] 
(Schles.) [1878]. 

Schumacher, Georg F. in Stettin (Pomm.) [1880]. 

Österreich: Wieher, Ferdinand, k. u. k. Militärobertierarzt d. R. in Wien. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstellen: Kolberg (Pomm.). — Opladen 
(Rheinpr.). 

Sanit&ts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Cottbus (Brdbg.) (2. Schlachthofassistenztierarzt]. — Hallo [Saale] 
(Pr. Sa.) [1. Schlachthoftierarzt]. — Ilmenau (Sa. Weim.) [Schlachthof 
Verwalter]. 

PrivatstelleD. 

Deutschland. 

Friedland [Bz. Oppeln] (Schles.). — Poppenhausen (Unterfr.). 

Schweiz. 

Nesslau (St. Gallen). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstellen: Freiburg [Breisgau] (Baden) [am tierhyg. Inst, 
der Universität]. — Giessen (Gr. Hess.) [2. Assistent an der medizin. Ve¬ 
terinärklinik]. 

Distriktstierarztstellen: Euerdorf (Unterfr.). — Wartenberg 
[Ob erb.]. 

Kreistierarztstellen: Clausthal (Hann.). — Jüterbog (Brdbg.). 
— Langenschwalbach (Hess. Nass.). 


Sprechsaal. 

Aaaira olBgohoaSo Pragoa aatf Antwort«« vtrl«a nicht varSMoatllcht. 

in unsere» Spreehsaal werden eile ans elngeeendeten Fragen and Antworten aas ans er» Leser 
kreis kostenlos aafgenommen, ohne dass wir m denselben Irgend welche Stellung nehmen. Laafee 
Antworten aal verSflentllehte Fragen aas aneerem Leserkreis aloht ein, so werden dieselben tob 
Bedaktlonswegen, soweit mSgllsh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung emch ' 
Offertaa aal 5prechaoalfragea worden alctat befördert 

Zar gofl. Notix. Zur Vorbeugung vurgukoooeueu oud versuchten 
Mitsbrauobs de« „Spreobsaule* subeu wir aus veranlasst, In Zukunft Mlttelluiges 
über Bezugsquelle! io „Spreohsaal* enr ganz ausnahmsweise zu verffTeutllobM 


Frugeu« 

379. Schlachtung nach Plasmaselnjektlon. Wie lange nach einer ein¬ 
maligen subkutanen Injektion einer normalen Dosis Plasmase oder einer 
Dosis Plasmarsin darf ein Pferd nicht dem Schlächter übergeben werden 


, 380. Lehrbuch über Veterinärdienst in der Armee. Gibt es ein Lehrbuch 
über den Veterinärdienst in der Armee? Ich glaube, es ist aus der Feder 
des Herrn Kollegen Ludewig. E. 

381. Entdecker der Spirochäte pallida. Wer war Fr. Schaudinn, der 
die Spirochäte pallida entdeckte, wo wirkte er und wann starb er ? E. 
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382. Behandlung von Piephacken. Kann mir einer der Herren Kollegen 

eine Behandlung einer über faustgrossen Piephacke angeben, nachdem schon 
Scharfsalben vergeblich angewandt worden sind? Welcher der Herren Kol¬ 
legen hat gute Resultate mit der Methode Schiel erzielt, wonach man das 
Innere des Schleimbeutels in einen abgekapselten Abszess verwandelt und so 
das kranke Gewebe zum Einschmelzen bringt? Tierarzt K. in J. 

383. Anstellung in Österreich. Kann ein in Deutschland approbierter 

Tierarzt in einem österreichischen Gemeindewesen angestellt werden und 
welche Schritte sind diesbezüglich zu unternehmen? K. H. 

384. Meldung beim Bezirkskommando. Ist bei der Überführung der Ober¬ 

veterinäre d. R. in das Veterinär-Offizierkorps eine persönliche Meldung bei 
dem Bezirkskommando erforderlich und welche Uniform ist hierbei die vor- 
schriftsmässige? X. 

385. Rotlauf-Endokarditis. 1. Ist Rotlauf-Endokarditis nach dem Vieh- 
seuchengesetz anzeigepflichtig, wenn das betreffende Schwein an der Krank¬ 
heit eingegangen ist? 

2. Ist der Verkäufer eines Schweines, welches innerhalb der nach der 
Kaiserlichen Verordnung für Rotlauf festgesetzten Gew&hrsfrist von 3 Tagen 
an Rotlauf-Endokarditis eingeht, haftpflichtig? X. 

386. Remontelahmheit. Was versteht man unter Remontelahmheit ? 

Gleichbeinlähme oder Periostitis unter der Vorderfusswurzel oder am Kron- 
beio oder was sonst? B. in D. 

387. Fibrolysin. Kann einer der Herren Kollegen mir exakte Angaben 

machen, wie viel Dosen Fibrolysin nötig sind, um eine auffallende Narbe 
infolge Qaetschwunde an den Beugesehnen aussen unter dem linken Sprung¬ 
gelenk zum Schwinden zu bringen ? Fünf Injektionen bewirkten nicht einen 
Millimeter Verkleinerung. S. in N. 

388. Nachuntersuchung des von auswärts eingeführten Fleisches. Ich bitte 
um Auskunft, ob die Verwaltung eines Schlachthofes in Sa. Meiningen berechtigt 
ist, die Vorlegung des von auswärts eingeführten frischen Fleisches zu ver¬ 
langen,ferner ob sie befugt ist, die in den Stadtbezirk von auswärts eingeführten 
zubereiteten Fleischwaren, wie Schinken, Würste, Speckseiten vor dem Ver¬ 
kauf sich vorlegcn zu lassen und ob für dieses Vorlegen resp. die damit 
verbundene tierärztliche Untersuchung Gebühren erhoben werden dürfen. 

Seit einiger Zeit weigern sich die Fleischer hier, eingeführte gesalzene 
Lebern vorzulegen und machen keine Mitteilung mehr von dem Empfang 
derselben, weil sie behaupten, dass keine Gebühren mehr erhoben werden 
dürfen und ke ne Untersuchung mehr zu erfolgen brauche, sobald die Ware oder 
das Tier anderwärts im Deutschen Reiche tierärztlich untersucht wurde. 

T. Kl. 

389. Wie ist die Beurteilung des Fleisches? Wie ist Fleisch eines 

Schweines, das folgenden Befund aufweist, zu beurteilen: Tuberkulose der 
Hals-, Brusteingangs-, Lungen-, Leber- und Nierendrüsen. Lungengewebe 
ebenfalls. In der Leber befanden sich hunderte hirsekorngrosser Prozesse. 
Darmbein- und Schambeindrüsen stark geschwollen. Sprunggeleck links die 
Grösse einer kleinen Kohlrübe. Beim Einschneiden Entleerung einer gelb¬ 
lichen mit käsigen Massen durchsetzten Flüssigkeit. Vorderfuss derselben 
Seite ebenfalls geschwollen. Befund: Knochentuberkulose. Schinken rechter- 
seits ebenfalls geschwollen. 6. 

390. Bezug mikroskopischer Präparate. Woher kann man pathologische, 

evtl, auch normale, histologische Präparate beziehen ? Preis ? P. 

Antworten. 

124. überkippen im Fessel- und Kronengelenk bei einem Fohlen. (Antwort 
auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Das Umkippen im Vorderfessel und 
Kronengelenk bei dem Fohlen ist eine Folge seiner Lage im Mutterleib. Durch 
die Abbiegung der Gelenke des Vorderfusses im fötalen Zustand trat eine 
Verkürzung der Beugesehnen ein, die ein Durchtreten des Fusses im FeBsel 
bis jetzt verhindert. Die verkürzten Beugesehnen müssen langsam gedehnt 
werden. Dies erreicht man am besten durch systematische Gehübungen, die 
man mit dem Tierchen acstellt, indem man es durch ein Tuch oder einen Gurt, 
die man unter der Brust durchzieht, stützt. Diese Versuche macht man 
täglich zwei Mal, in den ersten Tagen 5—10 Minuten lang. Massieren der 
Beugesehnen fördert ihre Dehnung. Dr. Bernhardt. 

337. Ist Übertretung vorläufiger Anordnungen des Kreistierarztes strafbar? 
(4. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) Sobald sich die Anordnungen 
des Kreistierarztes in den durch § 12 des Seuchengesetzes gezogenen 
Grenzen halten, also auf vorläufige Einsperrung und Absonderung der er¬ 
krankten und verdächtigen Tiere, nötigenfalls auf deren Bewachung sich be¬ 
schränken, ist ihre Übertretung strafbar. In diesem Falle bedarf es auch 
nicht der polizeilichen Bestätigung. Aus obigem Grunde gehen auch die 
von Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Kaiser herausgegebenen Formulare 
zu weit. Eugen Bass-Görlitz. 

339. Fragen an Motorwagen benutzende Kollegen. (Antwort auf die in 
Nr. 41 gestellte Frage.) Über die Betriebskosten eines Motorwagens lässt 
sich schwer eine feste Norm aufstellen. Es häDgt das zu sehr vom Fabrikat 
des Wagens, vom Gelände und von der routinierten Behandlung ab. Die 


folgenden Zusammenstellungen der Betriebskosten stammen von Herren, die 
infolge ihres Berufes ständig mit dem Wagen unterwegs sind. Die Ver¬ 
schiedenheit der Verbrauchsziffern für Benzin und Gummi ist begründet 
durch die Terrain- und Strassenverhältnisse; die ersten beiden Herren fahren 
fast ausschliesslich in bergigen Gegenden, der letztere mehr im Flachland. 

Kreistierarzt P. in K. (seit 9 Jahren Automobilist), Doppelphaeton, 


20000 km pro Jahr. 

Abschreibung und Zinsen p. a. 1200 M 

Haftpflichtversicherung und Automobilsteuer .... 175 „ 

Benzin. 400 „ 

01, Fett, Putzmaterial .100 „ 

Instandhaltung, kleinere Reparaturen. 300 „ 

Pneumatiks . 750 » 


Insgesamt 2925 M 

2925 M für 20 000 km jährlich macht 14,6 Pfg. pro Kilometer. 
Kaufmann B. W. in C., Doppelphaeton, 25 675 km in 8 Monaten. 


Abschreibung auf den Wagen ohne Bereifung p. a. 850.— M 

Automobilsteuer.37.— „ 

Benzin. 598.— „ 

öl und Fett.84.— „ 

Reparatur infolge Kollision. 280.15 „ 

Pneumatiks einschl. der auf dem Wagen befindlichen 
ersten Garnitur und eines Reserve - Gleitschutzes, 
vorn 810/90, hinten 810/100 .... . . . . 1442.55 , 

Insgesamt 3291.70 M 


3291.70 M auf 25 675 km macht 12 Pfg. pro Kilometer. 

Fabrikant B. in N. (macht grosse Reisen mit seinem Wagen), Doppel¬ 


phaeton, 20 000 km in 7 Monaten. 

Abschreibung auf den Wagen ohne Bereifung p. a. 925.— M 

Automobilsteuer etz.86.— * 

Strafmandate.25.— „ 

Benzin. 502.— „ 

öl, Fett, Putzmaterial. 88.75 w 

Instandhaltung, kleinere Reparaturen .185.— „ 

Zubehörteile, Ersatzteile, Diverses ...... 180.— * 

Pneumatiks einschl. der ersten Garnitur, vorn 810/90, 
hinten 810/100.. . . . 1012.— . 


Insgesamt 3003.75 M 


3003.75 M für 20 000 km macht 15 Pfg. pro Kilometer. 

Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte. 

362. Darmverschlingung bei Schweinen. (2. Antwort auf die in Nr. 44 
gestellte Frage.) Von den Lageveränderungen des Darmes bei Schweinen 
wird überall (Fröhner, Schneidemühl u. a.) die Invagination besonders 
betont, und auch ich fand bei den vielen von mir ausgeführten Sektionen 
gerade diese sozusagen ausschliesslich als vorkommonde Veränderung. Je¬ 
doch möchte ich infolge steten Fehlens von Anschoppungen, kollateraler 
Anämie etz. bezweifeln, dass diese Invaginationen schon bei Lebzeiten ent¬ 
stehen, zumal, wenn gleichzeitig irgend eine allgemeine Darmentzündung 
vorliegt. Die Symptome letzterer dürften au;h wohl kaum anders ausfallen 
wie bei einor Lageveränderung. Dr. Rüther. 

364. Lahmheit nach Rotlaufimpfung. (4. Antwort auf die in Nr. 44 ge¬ 
stellte Frage.) Im Jahre 1895 oder 1896 habe ich, als ich zum ersten 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntlscbes Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

SpÄlalpackung f. d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln ä0£ g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boihringer & SoMne, Mannheim-WaldhoY. ^j 



Tor ulin — Trockenhefe) — 

[856 1 dauernd haltbar — kg. Mark 6,00 — IüdiCfltiOIl! 

*■ 7J Druse, Phlegmone, ehr. Eiterungen, Druckschlden, Hautkrankheiten “ 

— Spezifisch verwendbar zur Prophylaxe und Therapie der Hundestaupe — 

“'“iS!? &££*!!.“Toralin-Laboratorium.JMilspe- wo.tr 
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Einführende Bemerkungen über die Ostpreussische 
Pferdezucht. 

Vortrag, gehalten in der Sektion für Veterinär-Medizin der Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte zu Königsberg [Pr.] 
von Gestütsinspektor Matthias-Trakehnern 

Meine Herren! Aus Ihrer Mitte ist mir der Wunsch geäussert worden, 
ich möchte namentlich denjenigen von Ihnen, die das Hauptgestüt Trakehnon 
mit ihrem Besuch beehren wollen, einige einführende Bemerkungen über die 
Ostpreussische Pferdezucht machen. 

Ich sage Bemerkungen, denn von einer halbwegs erschöpfenden Dar¬ 
stellung kann unter den gegebenen Umständen nicht wohl die Rede sein. 

Wenn man von dem Ostprenssischen Pferde gemeinhin spricht, dann 
meint man das Ostpreussische Edelpferd Trakehner Abstammung. 

Die Wiege dieses Pferdes ist Trakehnen, das Haupt-Zuchtgebiet die 
Landschaft Littauen, namentlich die Kreise Gumbinnen, Stallupönen, Pill- 
kajlen, Ragnit, Tilsit, Darkehmen, Goldap und Insterburg. 

Als Urahnen des Ostprenssischen Pferdes muss man die kleinen wilden 
und halbwilden Pferde der heidnischen Littauer und Preussen ansehen. 

Die Stutereien, die der Deutschorden in grösserer Zahl für seine Zwecke 
in den eroberten Gebieten unterhielt, züchteten mit schweren Schlägen aus 
Holland, Dänemark und Thüringen. Dass diese Zucht auf das einheimische 
preussische Pferd erheblich abgefärbt hat, ist nicht wahrscheinlich, denn 
Aufzeichnungen aus dem 17. Jahrhundert schildern das preussische Pferd 
als klein und leicht. 

König Friedrich Wilhelm I. war es, der in landesväterlicher Fürsorge 
für das wirtschaftlich darniederliegende Preussen und in weiser Voraussicht 
für die Remontierung seiner Armee, die bis dahin im Auslande erfolgen 
musste, im Jahre 1725 den Befehl gab, die unwirtlichen Erlensümpfe im 
Überschwemmungsgebiet der Pissa zu roden und trocken zu legen und den 
Flusslauf selbst im Bereich des heutigen Trakehnen zu kanalisieren. 

1732 ist das Gründungsjahr des Stutamts Trakehnen, das durch Zu¬ 
sammenlegen mehrerer, durch ganz Preussen zerstreut liegender Gestüthöfe, 
mit der stattlichen Zahl von 513 Stuten bevölkert wurde, — einer Zahl, die 
wir heute noch nicht erreioht haben. 

Aber wie sahen diese Stuten aus? 

Sie waren hervorgegangen aus einer kunterbunten Kreuzung der litau¬ 
ischen Pferde mit denen, die die Deutsch-Ordensritter s. Zt. aus aller Welt 
eingeführt hatten. 

Und nun pfropfte man auf diese Stuten neben den wenigen Hengsten 
eigener Zucht Böhmen, Dänen, Engländer, Spanier, Neapolitaner, Orientalen 
u. a. m. Natürlich konnte die Kreuzung so verschiedenartiger Rassen kein 
befriedigendes Resultat ergeben. 

Oberstallmeister Graf Lindenau (1786—1808) hatte diesen Übelstand 
alsbald erkannt. Er nahm eine durchgreifende Ausrangierung vor und stellte 
die Zucht auf eine rationelle Basis. Leider wurde durch die Kriegsjahre, 
die das auf blühende Gestüt von 1806—1813 nach Russland, Pommern und 
Schlesien trieben, vieles vernichtet. 


Trotzdem erreichte Trakehnen bald nach dem Jahre 1814, mit dem Ein¬ 
tritt des Landstallmeisters v. Burgsdorf seinen ersten Höhepunkt. 

Was seine Vorgänger angebahnt, hat Herr v. Burgsdorf in genialer 
Weise auszubauen verstanden. Aus den verschiedenartig geformten Pferdetypen 
entstand das einheitliche Modell des Trakehners und Ostpreussen unter haupt¬ 
sächlicher Verwendung Orientalischer und Englischer Vollbluthengste. 

Vom Littauer erhielt das Ostpreussische Pferd die Genügsamkeit, vom 
Orientalen die schöne Form, Gewandtheit und Gelehrigkeit, vom Englischen 
Vpllblut den Draht und die Schnelligkeit. 

Welche Hengste, welche Familien sich besonders hervorgetan haben, von 
altersher besonders geschätzt wurden und noch heute geschätzt werden, diese 
und ähnliche züchterische Fragen näher zu erörtern, muss ich mir bei der 
Kürze der zu Gebote stehenden Zeit leider versagen. 

So wollen wir denn mit einem Jagdsprung in die neue Zeit hinüber- 
voltigieren. 

Da wird es Ihnen zunächst interessant sein, einen Einblick in den Um¬ 
fang der Ostpreussischen Pferdezucht zu gewinnen. 

Ausser den beiden staatlichen Zuchtgestüten Trakehnen und Georgenbarg 
besitzt Ostpreussen 4 Landgestüte, nämlich Gudwällen, Georgenburg, Rasten¬ 
burg und Braunsberg. 

Landgestüte sind staatliche Hengstdepots. 

Gudwällen und Georgenburg versorgen das eigentliche Littauen, Rasten¬ 
burg und Braunsberg die Landschaft Masuren und das Ermland mit Be¬ 
schälern. 

Von den im Jahre 1909 insgesamt aufgestellten 793 fiskalischen Hengsten 
sind 46 313 Stuten bedeckt worden. Daneben sind 205 warmblütigen, im 
Privatbesitz befindlichen Hengsten 8188 Stuten zur Bedeckung zugeführt 
worden, sodass insgesamt von 998 warmblütigen Beschälern 49 451 Stuten 
bedeckt worden sind. Rechnen Sie dazu die Hengste und Stuten der beiden 
Gestüte Trakehnen und Georgenburg, dann können Sie sagen, dass von rund 
1000 Hengsten 50000 Stuten belegt worden sind. 

Meine Herren! Die Ostpreussische Pferdezucht ist auf Remonteproduktion 
eingestellt. Im Jahre 1909 worden in Ostpreussen von preussischen Kom¬ 
missionen 6561, von der baierischen, sächsischen und württembergischen 
Militärverwaltung ausserdem 1959, also im ganten 8520 Remonten angekauft. 

In ganz Preussen einscbL Mecklenburg sind im Jahre 1909 10 881 Re¬ 
monten angekauft worden. 

Wenn Sie berücksichtigen, dass auch ein unverhältnismässig grosser 
Teil der in Posen und Westpreussen gekauften Remonten als Fohlen aus 
Ostpreussen exportiert worden sind, dann werden Sie sich einen ungefähren 
Begriff machen von dem Umfange der Ostpreussischen Pferdezucht. 

Aus all dem sollte man den Schluss ziehen, dass die Edelzucht des 
Pferdes Trakehner Abstammung in Ostpreussen als etwas ganz Selbstver¬ 
ständliches betrachtet wird. 

Dem ist leider nicht so! 

Es hat vieler und schwerer Kämpfe bedurft, um die Kalt- und Misch- 
blutzucht einzudämmen. Gans auf halten hat man sie nicht können! 

Von 525 kalt- und mischblütigen Hengsten sind im Jahre 1909 13 760 
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Stuten bedeckt worden, sodass man wofei in sagen berechtigt ist, dam Ost- 
prenssen neben der grössten Edelzucht ancfe die gtösste Kaltblutzucht tmseres 
Vaterlandes besitzt. ' •’ 1 “ ! 

Eine der bedeutungsvollsten Massregeln ztur Förderuibgder Edelzucht 
war die Einrichtnng des Ostpreussfschen Stütbuchs. Es wurde im Jahre 
1898 anf Anregung des damaligen Geatüttditektors, Jetzigen Landstallmeisters 
von Oettingen begründet und enthält z. Zt. in 4 B&nden 9370 Stuten 
Trakehner Abstammung. 

Als Stutbucbbrand tragen die eintragungsberechtigten Tiere eine doppelte 
Elchschaufel auf der linken Hinterbacke, während das Trakehner Pferd mit 
einer einfachen Elcbschaufel auf der rechten Hinterbacke gekennzeichnet ist 

Grosse Verdienste um die Ostpreussische Edelsucht haben sich die land¬ 
wirtschaftlichen Zentralvereine, namentlich derjenige für Littauen und Masuren 
in Insterburg erworben. 

Bedeutende Geldmittel von Seiten der Staatsregierung und ein wohl¬ 
durchdachtes Prlmiierungssystem haben das Ihrige zur Förderung der be¬ 
drohten Warmblutzuchb beigetragen. 

In wie selbstloser Weise die Zentralvereine zu Insterburg und Allenstein 
für die Interessen der Warmblutzucht eingetreten sind, mögen Sie daraus 
ersehen, dass diese Vereine neuerdings aus eigenstem Antriebe die König¬ 
liche Staatsregierung gebeten haben, eine Körordnung für Hengste einsu- 
führen, mit Ausschluss aller Beschäler, die nicht der Zucht des Ostpreussi- 
schen Halbblutpferdes Trakehner Zuchtrichtung entsprechen. Diese Kör¬ 
ordnung tritt mit dem nächsten Jahre in Kraft. 

Meine Herren! Das ist selbstlose Liebe zum Edelpferd, denn dem 


Einzelzüchter dieses Pferdes könhte das Eindringen der Kaltblutzucht nor 
Vorteile bringen, weil der Fiskus dadurch gezwungen würde, wegen Mangel 
an Bemonten höhere Preise zu bewilligen. 

Meine Herren! Ich muss hier wohl darauf hinweisen, dass die Zucht 
dfeS Östpreussischen Pferdes in den Händen des bäuerlichen Besitzers liegt. 

Die früher sehr zahlreichen und bedeutenden Privatgestüte haben ihre 
Zuchten zum Teil sehr eingeschränkt, zum Teil ganz aufgegeben. Von den 
z. Zt. noch bestehenden grossen Privatgestüten nenne ich Ihnen das des 
Herrn von Zitzewitz in Weedern, der Frau von Neuibann in Szirgupöneo 
des Herrn Kaeswurm in Puspera. 

Im grossen ganzen liegt die Sache heutzutage so: Züchter ist der Bauer. 
Die grösseren Güter kaufen von ihm die Absatzfohlen und übernehmen die 
weitere Aufzucht und stellen die Tiere, dreijährig geworden, den Bemonte- 
kommissionen vor. Besonders gute Exemplare dreijähriger Hengstfohlen 
werden dem Gestüt fiskus als Beschäler angeboten. 

Der Durchschnittspreis, den der Bauer für gute Bemontefohlen erhält, 
beträgt z. Zt za. 300 bis 350 M. Dass für besonders gute Fohlen, die Be¬ 
schälerqualität versprechen, bis 600 M und darüber angelegt werden, wird 
Sie weiter nicht Wunder nehmen. 

Der Durchschnittspreis für Bemonten betrug im Jahre 1909 in pat- 
preussen 1065 M. 

Ich möchte mich nunmehr mit einigen Worten dem Hauptgestüt Tra- 
kehnen zuwenden. 

Trakehnen ist ein Zuchtgestüt meine Herren! Seine Aufgabe besteht 
darin, Beschäler zu züchten. Dass es daneben seinen Bedarf an Mutterstuten 


Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche. 

Zahl der im 3. Vierteljahr 1910 beschauten Schlachttiere. 
Zusammengestellt im Kaiserlichen Statistischen Amte. 


Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen wurde: 


Staaten und Landesteile 

Pferde 
u. andere 
Einhufer 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

Kälber 

bis 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

drei Monate alt 

Provinz Ostpreussen. 

658 

1599 

2 654 

10204 

8 795 

18 318 

85 841 

61641 

756 

2 

West prenssen. 

171 

912 

3 049 

8 389 

5 877 

13 543 

84 835 

24 807 

903 

— 

Stadt Berlin. 

2 341 

16 790 

, 8 092 

3 118 

6 793 

36 381 

274 657 

147 031 

7 

— 

Provinz Brandenburg. 

2 523 

5 725 

11073 

27 100 

12 866 

50 284 

224 615 

51 628 

925 

9 

* Pommern. 

320 

527 

4418 

9 837 

3 060 

22 000 

85 756 

46 713 

275 

— 

* Posen. 

130 

511 

2 445 

7 315 

7 459 

23 508 

117 971 

17 955 

9 525 

— 

„ Schlesien .. 

2 702 

3 631 

18387 

34 692 

21809 

99128 

339 607 

28 403 

3 222 

397 

* Sachsen. 

2176 

3160 

7 621 

18 878 

9 630 

35 893 

202 622 

41 737 

1328 

57 

„ Schleswig-Holstein. 

892 

5 658 

1731 

13 433 

10 872 

18 707 

81 889 

21746 

148 

— 

„ Hannover. 

1699 

5 549 

5 306 

14 839 

9 031 

29 827 

137 771 

63 412 

518 

' — 

* Westfalen. 

2 347 

2441 

5 460 

42 516 

9 813 

. 38 242 

168 140 

9 328 

1522 

— 

, Hessen-Nassau. 

542 

9 084 

1894 

16 286 

15 194 

47 915 

127 195 

16 126 

1376 

2 

„ Rheinland. 

8 671 

19 128 

9 093 

67 188 

26 156 

96 088 

405 859 

37 920 

4 993 

18 

Hohenzollem. . 

2 

174 

63 

374 

586 

968 

1711 

32 

22 

' — 

Königreich Prenssen 

20174 

74 884 

81 296 

273114 

146 441 

525 752 

2 337 969 

568474 

25 515 

. 485 

Baiern rechts des Rheins . 

2009 

30 980 

13 748 

48139 

38 040 

187 823 

418 428 

48 047 

2 484 

73 

„ links des Rheins. 

168 

2197 

628 

2 894 

11180 

14032 

48 559 

694 

871 

— 

Königreich Baiern. 

2177 

88127 

14 871 

46088 

49 220 

201355 

461 987 

48 741 

3 355 

73 

Königreich Sachsen. 

2 508 

8 898 

11962 

38 383 

6 335 

110 066 

305 050 

59 898 

4143 

498 

Württemberg. 

169 

4 941 

8399 

10 734 

28 348 

50124 

121114 

6 723 

1046 

27 

Baden . 

359 

8802 

3 278 

10335 

22 708 

48 437 

116 640 

7 453 

1259 

2 

Hessen .. 

258 

4814 

444 

9 987 

11282 

20128 

86 791 

3 303 

2 482 

— 

Mecklenburg-Schwerin. 

268 

150 

3116 

5 066 

2 082 

12 528 

32 283 

16 975 

191 

— 

Grossh. Sachsen.. 

68 

465 

385 

2041 

1823 

6 276 

24 178 

5 396 

237 

— 

Mecklenbnrg-Strelitz. 

47 

21 

81 

568 

270 

1375 

4 926 

2 481 

30 

— 

Oldenburg . 

186 

570 

114 

1942 

1860 

3020 

14737 

4 200 

55 

— 

Braunschweig. 

87 

375 

2 226 

1587 

2 540 

6 067 

42 628 

8 480 

110 

— 

Sachsen-Meiningen. 

56 

403 

208 

1396 

1744 

3 675 

15 845 

2 713 

75 

— 

Sachsen-Altenburg. 

57 

66 

404 

1794 

619 

3 702 

12 847 

1257 

102 

11 

Sachsen-Coburg-Gotha. 

98 

451 

177 

1783 

. 1448 

4024 

19 896 

5171 

323 

4 

Anhalt. 

829 

265 

797 

1384 

721 

3330 

24081 

4 898 

244 

39 

Schwarzburg-Sondershausen . .. 

2 

82 

78 

1016 

328 

1199 

6 446 

1373 

17 

— 

Schwarzburg-Rudolstadt. 

5 

62 

66 

659 

530 

1501 

6 253 

1109 

14 

— 

Waldeck. 

— 

92 

121 

295 

629 

1999 

1990 

684 

28 

— 

Reusß ältere Linie.. 

28 

119 

152 

478 

290 

1130 

5 018 

1282 

15 

1 

Reuss jüngere Linie. 

56 

194 

339 

1466 

665 

2 389 

11 958 

2 363 

65 

1 

Schaumburg-Lippe. 

8 

9 

28 

842 

86 

445 

1557 

201 

44 

— 

Lippe.. 

37 

28 

284 

806 

340 

1642 

5 980 

499 

141 

— 

Lübeck. 

' 111 

75 

378 

3 878 

424 

2 859 

8 219 

2 448 

83 

— 

Bremen. 

528 

2 818 

980 

1068 

1 172 

3 825 

28047 

6 409 

8 

— 

Hamburg. 

1217 

7 093 

1416 

3 629 

8 477 

14 157 

102 269 

27 564 

163 

— 

Elsass-Lothringen. 

789 

5 530 

1955 

20 819 

7 847 

40124 

84 601 

12 348 

462 

— 

Deutsches Reich. 

29 557 

152 784 

127 995 

439 998 

298 219 

1 071 129 

8 883 310 

802 393 

40 157 

1 141 

Dagegen*) im 3. Viertelj. 1909 ...... 

30 306 

161 756 

137 087 

440955 

354371 

1 313 202 

8 574008 

799 786 

43 693 

1041 

Dagegen im 3. Viertelj. 1908 ...... 

26 581 

155 348 

186 717 

411750 

312 260 

1 186 182 

3 813 083 

742 663 

38 378 

1018 

Dagegen im 3. Viertelj. 1907 . 

27 205 

147 114 

121047 

402 372 

277 457 

1090 9781 

8 749 660 

707 865 

39 332 

952 

Dagegen im 3. Viertelj. 1906 ...... 

26 369 

153 915 

120254 

895 184 

257 998 

1 008 938 

3109 611 

742 347 

41484 

1032 

Dagegen im 3. Viertelj. 1905 ...... 

28 907 

152 604 

128 975 

407 086 

275 619 

1 082 920 

3080 792 

840 881 

38 015 

1017 


*) Die Vergleichszahlen sind die vom Kaiserlichen Statistischen Amte erstmalig veröffentlichten. 
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aus der eigenen Zucht zu decken hat, darf ich wohl als selbstverständlich 
voraussetzen. 

Trakehnen Ist za. 1 Quadratmeile gross, mit einem Bestand von za, 1600 
Pferden. Die Gesamtleitung des Gestüts untersteht einem Landstallmeister, 
z. Zt. Landstallmeister von Oettingen. . 

Ich darf hier wohl erwähnen, dass die gesamten Preussischen Gestüte 
dem Ressort des landwirtschaftlichen Ministeriums angehören. | 

Trakehnen zählt 12 Vorwerke, darunter 5 Muttergestüte mit za. 400 
Mutterstuten, die npch Farben geordnet sind, derart, dass 3 reinfarbige 
Herden, Rappen, Füchse und Braune, und 2 gemischtfarbige Herden vor¬ 
handen sind. 

Die Zucht ist auf die Produktion von Reitpferden, d. h. in erster Linie 
auf die Erzeugung solcher Hengste eingestellt, die die Eigenschaften des 
Reit- und Remontepferdes in hohem Grade selbst besitzen und vererben. 

Dreijährig weiden die Hengste einer Kommission vorgestellt, die darüber 
entscheidet, ob sie als Beschäler tauglich sind. Diese Kommission setzt sieh 
zusammen aus dem Oberlandstallmeister, dem Vorsitzenden einer Remonte- 
ankaufskommission, 2 Gestütdirektoren und einem Privatzüchter. 

Aus der Gesamtzahl der jungen Stuten werden diejenigen ausgewählt, 
die zur Ergänzung der eigenen Zuchtstuten notwendig sind. 

Nachdem aus dem nunmehr übrig gebliebenen Pferdemateriäl der Kaiser¬ 
liche Obermarstall seinen Bedarf an Remonten und die Trakehner Acker¬ 
wirtschaft ihren Ersatz an Ackerpferden gedeckt haben, wird der Rest auf 
öffentlichen Auktionen, die zweimal im Jahre, im April und September statt¬ 
finden, meistbietend verkauft. 

Trakehnen besitzt z. Zt. 19 Hauptbeschäler, darunter 11 Englisch-, 1 Anglo- 
Arabisch-Vollblut und 7 Trakehner Halbblut. 

Aus der Zahl der Vollblutbeschäler mögen Sie ersehen, wie sehr die 
Zucht auf Leistungsfähigkeit gerichtet ist. 

Die Aufzucht der Fohlen in Trakehnen ist mit möglichst viel Weide¬ 
gang und Bewegung verbunden. Die jungen Stuten und Hengste werden, 
soweit es irgend möglich ist, einem Training unterworfen. 

Der idealste Training für das Halbblutpferd ist die Reitjagd in einem 
abwechslungsreichen Gelände hinter einer guten Meute. Trakehnen besitzt 
seit einigen Jahren eine Meute und dürfte den Beweis erbracht haben, dass 
das Ostpreussische Pferd bei geeigneter Haltung bereits dreijährig imstande 
ist, ein schwieriges Jagdterrain zu überwinden. 

Dass das Hauptgestüt Trakehnen bei seinem Umfange und der Grösse 
seines Betriebes eine Menge Beamte, Gestütwärter, Reitjungen, landwirt¬ 
schaftliche Arbeiter, Handwerker und sonstiges Personal besitzt, ist ja selbst¬ 
verständlich. Ich möchte Sie nach dieser Richtung mit genaueren Zahlen 
nicht langweilen. Wollen Sie genauere Daten haben, dann verweise ich 8ie 
auf den kleinen „Führer durch Trakehnen“, der im Verlag von Klutke-Stallu- 
pönen erschienen ist. 

Wenn Sie gestatten, möchte ich nun noch einige allgemeine Bemerkungen 
über das Ostpreussische Pferd anschHessen. 

Sie wissen, dass die Anforderungen an das heutige Soldatenpferd stetig 
gewachsen sind. Nach den diesbezüglichen Berichten des Kriegsministeriums 
erfüllen die ostpreussischen Pferde diese Anforderungen. 

Meine Herren! Als Probe auf das Exempel, ob die Leistung einer Beit¬ 
pferdesucht auf der Höhe steht, kann man öffentliche Prüfungen nicht ent 
behren. Solche Prüfungen sind die Rennen. 

Dass die Ostpreussen bei Distanzritten und Distansfahrten überall ehren¬ 
voll abgeschnitten haben, dürfte Ihnen nicht unbekannt gebUeben sein. 

Es wird Ihnen auch nicht verwunderUch erscheinen, wenn ich sage, dass 
die ostpreussischen Pferde im Halbblutrennsport eine führende Rolle spielen. 

Seit dem Jahre 1890 besitzt Ostpreussen Hengstprüfungsrennen, in denen 
sowohl die in Staatsgestüten gezogenen, als auch die aus Privatbesitz ange¬ 
kauften vierjährigen Hengste geprüft werden. 

Dementsprechend sorgen Stuten - Prüfungsrennen für die öffentliche 
LeiBtungspiüfung der jungen Stuten. 

Dass daneben der Halbblut-Hindernissport in Ostpreussen einen grossen 
Umfang angenommen hat, bedarf wohl kaum einer Erklärung. Die Zahl der 
Rennplätze allein dürfte Ihnen das ohne weiteres illustrieren. Es werden in 
Ostpreussen mehrmals im Jahre Rennen abgehalten in Tilsit, Insterburg, 
Lyck, Rastenburg, Osterode, Königsberg und Cranz. 

Wir dürfen also als Tatsache b innehmen, dass der Ostpreusse z. Zt. das 
leistungsfähigste Halbblutpferd unseres Vaterlandes darstellt. 

Damit könnte man füglich zufrieden sein und diese Zuchtrichtung als 
zweckentsprechend bezeichnen. 

Ja, meine Herren, Nörgler gibt es überall — und man darf auch zuge- 
stehen, dass in der Richtung der höchsten Leistung zuweilen die grösste 
Schwäche liegt. 

Die von den Remontekommissionen zurückgewiesenen Pferde sind nament¬ 
lich nach ausserhalb für einen angemessenen Preis schwer zu verwerten. 
Der Westen verlangt Karossiers im Rahmen des Oldenburgers, Hannoveraners 
oder Holsteiners. 


Han will elevierte Gänge haben — „Knieaktion“ wie man sich auszu- 
drücken beliebt. Das ist im Westen Modesache — und gegen die Mode ist 
bekanntlich schwer suzukämpfen. 

pass die # gestossenen“ Remonten vielfach klein und leicht sind, lässt 
sich nicht leugnen. Viele Landwirte behaupten, in einem intensiven Betriebe 
mit derartigen Pferden nicht auszukommen. Ob zu Recht oder Unrecht, 
lasse ich dahingestellt. Dass das feurige Temperament des Ostpreussen bei 
landwirtschaftlichen Arbeiten recht unbequem sein kann, ist verständlich, 
umsomehr, da es die heutigen Gespannknechte an Aufmerksamkeit und Sorg¬ 
falt fehlen lassen. 

Und schliesslich, wieviel Käufer sind es denn, die wirkliche Leistung 
und wirkliches Können verlangen und auf blendende Schaugänge zugunsten 
wirklich vorhandener reeller Leistung zu verzichten verstehen! 

Da konnte es natürlich auch in Ostpreussen nicht ausbleiben, dass man 
sagte: Wir müssen mehr Knochen und höhere Gänge herauszüchten. 

Ja, meine Herren, zu den Zeiten des. Niederganges der landwirtschaft¬ 
lichen Konjunktur war es ohnehin schwer genug, die warmblütige Pferde¬ 
zucht auf der Höhe zu erhalten. 

Der bäuerliche Besitzer, der früher seine Ehre dareinsetzte, das beste 
Stutfohlen zur Zucht zu behalten, brauchte Geld, verkaufte das beste und 
behielt das minderwertige zur Zacht. 

Da musste die Qualität der fiskalischen Hengste das Missverhältnis aus- 
gleichen. Es bedurfte der grössten Anstrengung, Kalt- und Mischblutzucht 
ferntuhalten. Da wurde ein Plus an Knochen bei den Beschälern zur Not¬ 
wendigkeit. 

Nun, diese schlimme Zeit des landwirtschaftlichen Niederganges dürfte 
glücklicherweise ohne erhebliohen Schaden für die Zucht überwunden sein. 
Das Stutenmaterial hat sieh gebessert und die Verstärkungsfrage ist nicht 
mehr Feldgeschrei. 

Ein Mädchen für alles gibt es nicht! — Und das hat sich bei den Ver¬ 
stärkungsbestrebungen doch deutlich gezeigt, dass das, was man über ein 
gewisses, der Rasse eigentümliches Dorchschnittsmass, an Knochenstärke 
gewinnt, an Leistungsfähigkeit unweigerlich verloren geht. 

So hat man sich denn s. Zt. unter den einsichtigen Züchtern auf die 
Richtungslinie geeinigt: 

Das Soldatenpferd allein soll und muss das Zuchtziel der Ostpreussischen 
Pferdezucht sein und bleiben! 

Wollte man ein Universalpfard züchten, dann müsste man das Beste und 
Höchste aufgeben, nämlich die durch die Scholle bedingte Eigenart und die 
nicht auf blossen Schaugängen basierende Leistung, die das Ostpreu Mische 
Pferd an die Spitze stellt, vielleicht sämtlicher Soldatenpferde der Welt. 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
Prenssen im 8. Vierteljahr 1910.. 

Wer die Klagen in einem grossen Teile der Presse über Fleischnot und 
Fleischmangel in den letzten Wochen verfolgt hat, musste den Eindruck ge¬ 
winnen, dass in Deutschland und in Preussen ein derartiger Viehmangel 
herrsche, dass die Fleischversorgung der Bevölkerung darunter ausserordent¬ 
lich gelitten habe. Es war daher zu erwarten, dass die Ergebnisse der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 8. Vierteljahr 1910 eine sehr erhebliche 
Abnahme der Zahl der zur Schlachtung gelangten Tiere gegenüber dem 
gleichen Zeitraum in den Vorjahren nachweisen würden. Es liegen jetzt die 
Veröffentlichungen des Kgl. Statistischen Landesamtes für die Zeit vom 
1. Juli bis 80. September 1910 für Preussen vor (Nr. 40 der „Statistischen 
Korrespondenz“ vom 5. November 1910). 

Es haben danach der Schlachtvieh- und Fleischbeschau unterlegen: 


3. Vierteljahr gegen das 

1910 8. Vierteljahr 1909 

Pferde usw. 20174 Stück — 808 Stück 

Ochsen .. 74884 „ — 4500 „ 

Bullen. 81296 „ — 7 743 „ 

Kühe. 278114 „ — 610 „ 

Jungrinder. 146 441 „ — 31 888 „ 

Kälber. 525 752 „ — 189 961 „ 

Schweine. 2 837 969 „ + 208 672 „ 

Schafe. 568 474 „ — 7 287 „ 

Ziegen. 25 515 „ — 1402 „ 


Zahl der auf Trichinen (und Finnen) 

untersuchten Schweine .... 2 406 757 „ + 216 544 „ 

Es hat danach allerdings eine Abnahme der Schlaehtungssiffern im Ver¬ 
gleich zum Vorjahre bei allen Viehgattungen mit Ausnahme der Schweine 
stattgefunden, wenn man aber, um einen vergleichbaren Massstab zu erhalten, 
eine Umrechnung der Stückzahlen in die durch die Schlachtungen ge¬ 
wonnenen Fleischmengen vornimmt und hierbei die vom Kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamt festgestellten Durchschnittsgewichte wie immer zugrunde legt, 
so ergibt sich die Tatsache, dass die Abnahme des Fleischvorrats 
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durch die Rinder-, Kälber- and Schafschiächtungen bei weitem 
übertroffen wird darch die Zunahme der aas den Schweine- 
schlachtangen sar Verfügung gestellten Fleischmengen. 

Der Fleischvorrat betrag an: 


gegen das 

3. Vierteljahr 1910 3. Vierteljahr 1909 

Pferdefleisch. 4 740890 kg — 187 295 kg 

Rindfleisch. 142 585 925 „ — 9 573065 , 

Kalbfleisch.. . 21030080 , — 5 583 960 „ 

Schweinefleisch. 198 727 865 „ +17 440470 * 

Schaffleisch. 12 506 428 „ — 154 726 „ 

Ziegenfleisch .... .... 408240 „ _— 22048 „ 


Zusammen 379 948 928 kg + 1919 876 kg 

Es hat danach gegenüber dem 3. Vierteljahr 1909 der Fleischvorrat noch 
am 19 194 ds Fleisch angenommen, so dass pro Kopf der Bevölkerung 
gerechnet und nach Abzug eines nach den bisherigen Ermittelungen festge- 
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stellten Durchschnittsbetrages für das bei der Fleischbeschau vernichtete 
Fleisch, sich für das 3. Vierteljahr ein Fleischvorrat ergibt. 


1910 . 

. 9,590 kg 

1906 . 

. 8,584 kg 

1909 . 

. 9,662 „ 

1905 . 

. 8,701 „ 

1908 . 

. 9,640 „ 

1904 . 

. 9,209 , 

1907 . 

. 9,474 „ 




Während also im 2. Vierteljahr 1910 pro Kopf der Bevölkerung in 
Preussen eine Abnahme des Fleischvorrats gegenüber dem Vorjahre um 
0,186 kg hatte festgestellt werden müssen (von 9,524 kg auf 9,388 kg), hat 
im 3. Vierteljahr zurzeit der beweglichsten Klagen über die Fleischteuerung 
diese Abnahme nur noch 0,072 kg pro Kopf betragen, kann also als nennens¬ 
wert nicht mehr gelten. 

Nachstehend ist dann noch zur Darstellung gebracht, wie sieh die oben 
für Preussen ermittelten Zahlen auf die einzelnen Provinzen verteilen. Es 
sind mehr (+) bezw. weniger (—) geschlachtet worden: 
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Provinzen 

Pferde 

Ochsen 

Rallen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

über 

3 Mon 

Kälber 

bis 

ite alt * 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

Zahl der auf 
Trichinen 
untersuchten 
Schweine 

Ostpreussen . . 


+ 

245 

— 46 


472 


281 


1777 


5111 

. 


18917 


5867 

+ 

87 

+ 2 

m 

f- 14181 

Westpreussen . . 



106 

— 68 

— 

595 

— 

191 

— 

2212 

— 

6892 

- 

. 

9646 

— 

1357 


10 


- 

• 11668 

Stadtkreis Berlin 


— 

185 

— 375 

— 

1030 

+ 

727 

_ 

681 

— 

6872 

- 

- 

18202 

+ 

8694 

— 

18 

— 

- 

- 18202 

Brandenburg . . 


— 

27 

+ 271 

— 

1162 

I 

764 

— 

1196 

— 

11659 

_ 

- 

8271 


8248 

+ 

128 

+ 2 

- 

- 10999 

Pommern . . . 


+ 

28 

+ 40 

— 

112 

+ 

10 

— 

905 

— 

5185 

_ 

. 

6926 

— 

335 

+ 

6 


- 

- 7867 

Possen .... 



47 

- 51 

— 

236 


118 

— 

2733 

— 

11780 

. 

- 

15108 

— 

2814 


801 

— 

- 

- 15427 

Schlesien . . . 


— 

194 

— 819 

+ 

491 

— 

8025 

— 

4872 

— 

18376 

- 

- 

12229 

— 

1329 

+ 

17 

+ 85 

- 

- 13361 

Sachsen .... 


— 

48 

+ 868 


435 

+ 

570 

— 

1119 

— 

8804 

- 

- 

15017 

+ 

1776 


296 

+ 13 j 

- 

- 17564 

Schleswig-Holstein 


+ 

17 

+ 97 

— 

612 

+ 

472 

+ 

898 

— 

3471 

- 

- 

12610 


2351 

+ 

16 

1 1 

- 

- 12208 

Hannover . . . 



57 

— 1 

— 

1062 

+ 

1060 


397 

— 

8049 

- 

- 

18613 

— 

1559 


68 

— 

- 

- 13798 

Westfalen . . . 


— 

200 

— 605 

— 

1180 

+ 

416 

— 

2068 

— 

11716 

- 

. 

21249 

— 

431 

— 

328 

- 5 

- 

- 24067 

Hessen-Nassau 


— 

47 

— 744 

+ 

164 

— 

745 

— 

4846 

— 

14713 

. 

. 

10437 

— 

780 

— 

493 

+ 2 

. 

- 9769 

Rheinland . . . 


— 

228 

—2590 


1485 

— 

5 

— 

10201 

— 

82352 

. 

. 

47719 

+ 

4424 

— 

61 

+ 1 

. 

- 50092 

Hohensollern . . 


+ 

2 

+ 56 

+ 

5 

+ 

28 

— 

116 

— 

169 

- 

- 

243 


29 

— 

2 



— 


Referate. 

Fütterungsversuche bei Geflügel mit Fleisch und proteinreichen Futtermitteln 
tierischer Provenienz. Von bcblachthofdirektor Klaus Greggers in Apolda 
(Sa. Weimar). (Inaug. Dias.) Bern 1910. (Aus dem Veterinärinstitut der 
Universität Jena. Medisinalassessor Dr. Robert Klee.) 

Die vorliegende Arbeit verrät nicht nur viel Fleiss, sondern auch eine 
gewisse Lust und Liebe für das Qeflögel, Eigenschaften, die vorhanden sein 
müssen, wenn auf diesem Qebiete etwas geleistet werden soll. Schon die 
vom Verfasser benutzte Literatur ist Ausserst umfassender Art. Er lässt ein 
grosses Verständnis in der Auswahl erkennen, die nicht einseitig vorge¬ 
nommen ist, sondern Theorie und Praxis als gleichwertig einsetzt. 

Die Arbeit behandelt ein Gebiet, an das sich die Wissenschaft bis jetzt 
so gut wie gar nicht herangewagt hat, und es ist daher um so höher anzu- 
erkennen, dass sich jemand gefunden hat, derartige Untersuchungen auf 
wissenschaftlicher Grundlage durchzuführen. Insbesondere erfreut es den 
Fachmann, dass sich die dabei gewonnenen Resultate mit den bisher nur durch 
die Praxis bekannten fast vollkommen decken. 

Wenn wir häufig der Anschauung begegnen, dass überreiche Gaben von 
Fleisch bei den Hühnern gichtische Erscheinungen durch übermässige Ab¬ 
lagerungen harnsaurer Salze hervorrufen, so ist das nur richtig bei ein¬ 
seitiger Fleischernährung. Das beweisen die Versuche von Kionka u. a. 
In dieser Beziehung ist die vorliegende Arbeit wertvoll, da sie den Beweis 
bringt, dass selbst grosse Gaben von animalischem Eiweis in Verbindung 
mit Vegetabilien die Gefahr der Gicht ausschliessen. Die starken Eiweiss- 
aben setzen sich im Darm nicht nur in N, sondern auch in Harnsäure um, 
ie aber zumeist im, Kot abgeschieden wird. 

Alle derartigen Futterversuche mit Hühnern leiden selbstverständlich an 
Unvollkommenheiten, da sie die Versuchstiere den denkbar ungünstigsten 
Lebensbedingungen der Gefangenschaft aussetzen. Auch wäre es bei späteren 
derartigen Versuchen nicht unangebracht, immer Tiere gleichen Farben¬ 
schlages einer Rasse zu benutzen und zwar von gleichem Alter, noch besser 
in 2—8 verschiedenen Altersklassen und in gleicher Entwicklung resp. Kondition. 
Weiter sollten in jede Box 5 Stück Versuchstiere eingesetzt und die Zahl 
der Kontrolliere so hoch bemessen werden, dass auf je ein Versuchstier ein 
Kontrollier entfiele, das ebenfalls obengenannten Voraussetzungen zu ent¬ 
sprechen hätte. 

Der Versuch selbst bringt zunächst eine von der Praxis abweichende 
Erscheinung; die Kondition der Tiere ist bei Verfütterung von rohem Rind¬ 
fleisch, Liebigs Fleischmehl und Fischmehl eine bessere — rote Kämme, 
glänzendes Gefieder — als bei Spratts Patent und Kadavermehl. Eb darf 
dabei aber nicht übersehen werden, dass in 8pratt nur etwa 25 % ge¬ 
trocknetes Rindfleisch enthalten ist. Es erhielten je 8 Versuchstiere täg¬ 
lich 800 g gehacktes rohes Rindfleisch resp. 100 g Liebigs Fleischmehl, 140 g 
Tierkörpermehl, 100 g Fischmehl oder 90 g Spratt, als Zusatz für jede Box 
gleichmässig 80 g grobe Weizenschalen und 45 g gekochte Kartoffeln. 

Die mit Fischmehl erzielten besseren Legeresultate beruhen bekanntlich 
auf dem hohen Gehalt an Kalk undPhosphorsäure, Stoffe, welche bei den anderen 
benutzten Futtermitteln mit Ausnahme von Spratt fehlen. Es wäre daher nicht 
unangebracht gewesen, [den mit Rindfleisch, Fleischmehl und Kadavermehl ge¬ 
fütterten Tieren, Kontrollstämme zur Seite zu stellen, denen noch phosphor- 
saurer Futterkalk hätte gereicht werden müssen. Die erwähnte Erscheinung 
erklärt auch die dickeren Schalen und damit zusammenhängend das höhere 
Gewicht der Eier bei den mit Fischmehl ernährten Hühnern. Auch die 


festere Substanz des Kotes dürfte hierauf zurückzufahren sein. Da sie auch 
bei der Verfütterang des Kadavermebles auftritt, so geht daraus hervor, 
dass dies lediglich dem Kalkgehalt des Futters zuzuschreiben ist, denn die 
Kadaver werden zumeist einschliesslich der Knochen zu Futtermehl verarbeitet. 
Weiteren Aufschluss in einer oft umstrittenen Frage gibt der von mir stets ver¬ 
tretenen Ansicht Recht, dass die Farbe des Dotters nicht nur vom Gras resp. 
Weidefatter abhängt sondern mehr von der Fleischkost, die bekanntlich bei 
unbeschränktem Auslauf der Hühner im Frübjbahr stärker einsetzt als es im 
Herbst bei gleichem Auslauf der Fall ist, weil dann das Gewürm nicht mehr 
in der Menge vorhanden ist und sich tiefer in die Erde zurückzieht. Daher 
die dunkelsten Dotter im Frühjahr bei freilaufenden Hühnern, besonders 
wenn der Auslauf aus sumpfigen Wiesen oder Weidenkulturen besteht. 
Volierenhühner zeigen selbst bei bei reichlicher Fleisch- und Grünkost nie¬ 
mals die sattgelbe Farbe des Dotters, wie es im Ei des auf Gras oder Klee¬ 
weide laufenden Huhnes auftritt. 

Der von Herrn Dr. G. gefundene ungleichmässige Verlauf der Mauser, 
speziell bei 8prabts Futter ein guter im Gegensatz zu den anderen Futter¬ 
stoffen, lässt sich damit erklären, dass in Spratt bedeutend höhere Mengen 
von Kohlenhydraten vorhanden sind, die als gutes Heizmaterial die Mauser 
günstig beeinflussen, wiederum ein Beweis der von mir s. Z. ausge- 
gesprochenen Behauptung, dass in der Mauserzeit grosse Mengen von Kohlen¬ 
hydraten neben Fleischkost und Mineralsalzen zu geben sind; wie es uns 
auch die freilebende Vogelwelt von selbst zeigt, indem sie auf den abge¬ 
ernteten Getreidefeldern sieb anmästet, um die Mauser schnell zu über¬ 
stehen und Reservestoffe — Fett — für den Winter anzusetzen. Dass aber 
auch hohe Eiweissgaben fettbildend wirken, geht schon daraus her¬ 
vor, dass man früher bei Mast viel Protein glaubte geben zu müssen, bis 
man einsah, dass eine kohlehydratreiche Ernährung mindestens ebenso gute 
und vor allem billigere Resultate brachte. 

Die G.schen Untersuchungen bestätigen ferner die bei Verfütterung von 
Fischmehl und Fleischmehl bei Schweinen gemachten Erfahrungen, sowie 
dass stinkende Futterstoffe sich nicht nur dem Geschmak des Fleisches, 
sondern auch der Eier mitteilen, und dass überreiche Fleischkost ebenfslls 
diesen Geschmack beeinflusst — Fleischabfälle in Fleischereien, vidi Mai¬ 
käfer, Weidenkäfer usw. — 

Auffallend ist, dass die Verfütterung von tuberkulösem Rindfleisch — sn 
der 8erosa bezw. dem Fleisch befindliche Perlknoten und tuberkulöse 
Granulationen wurden mit dem Fleisch gehackt und den Hühnern vorgesetzt 
— keine Tuberkulose bei den Hühnern aasgelöst hat, während die Aufnahme 
von Sputum hochgradig mit Tuberkulose behafteter Menschen häufig eine 
Lebertuberkulose der Hühner hervorruft. 

Interessant sind die Resultate der Konservierung der Eier der Versuchs¬ 
hühner. Bei der Schilderung der Aufbewahrung in Kalkwasser scheint eio 
Widerspruch vorzuliegen, indem einmal von filtriertem Kalkwasser die Bede 
ist, das andere Mal von dünner Kalkmilch. Erstgenannte Art der Aufbe¬ 
wahrung hat nur selten zu guten Resultaten geführt im Gegensatz zur KHz- 
mileb, die aber dem Ei einen faden Geschmack gibt, wenn nicht Salz oder 
Weinsteinsäure zugesetzt wird. 

Diese Versuche sind auch für Brutswecke von Bedeutung. Sie zeiget, 
dass der Kalkgehalt des Futters die nötige Dicke der Eischale hervorruft 
und ihre geringere Porosität Auch hängt die Stärke der daruntersitzenden 
lamellösen Häute davon ab. Also bei Gewinnung guter Bruteior mehr Gruo- 
futter und Kalk als Fleisch, das in grossen Mengen ohne Kalkzusatz g B ' 
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füttert, feinporige, dünnschalige und dünnhäutige Eier schafft, wodurch, wie 
anch die Trockenkonserviernngsversuche ergaben, eine stärkere Verdunstung 
im Ei entsteht. 

Die blasse Dotterfarbe bei Fischmehlfütternng bängt anscheinend mit 
der wässerigen Beschaffenheit des Eiweisses zusammen, das die von derartig 
ernährten Hühnern gelegten Eier bei der Konservierung erkennen lassen. 

Weitere Bestätigungen gibt der Versuch über die Möglichkeit, das Ei- 
weiss konservierter Eier zu Schnee zu schlagen. Je dünnflüssiger das Eiweiss, 
desto schlechter geht es. Darum übertriffc die Wasserglaskonserve die 
der Kaltwasserbehandlung. Aber auch die trockene Aufbewahrung hat mit 
der fortschreitenden Zeit das Eiweiss immer dünnflüssiger werden lassen. 

8chon oben war von dem Einfluss des Futters auf Gesct mack und Ge¬ 
ruch der Eier die Bede. Gleiches lässt sich auch bei den konservierten 
Eiern feststellen. Die verschiedenen Methoden des Einlegens der Eier — 
Eierbank im Keller, Holzwollkasten im Kühlhaus, Wasserglas und Kalkwasser 
— ergeben insofern Unterschiede, als Kühlhauseier bei starker Fleischkost 
der Hühner am besten abschnitten, wenn ihnen auch die mit Wasserglas 
behandelten fast gleich kamen. Dagegen war der Geschmack der von den 
Kontrollieren auf freiem Lauf gelegten Eier bei beiden Methoden 
gleich gut. 

Auf Grund aller dieser Beobachtungen kann man nur Bagen, dass die 
vorliegende Arbeit von nicht zu unterschätiendem Wert ist, indem sie uns 
so manches auf der Grundlage der Wissenschaft beantwortet, was bisher nur 
vom empirischen Standpunkte aus möglich war. 

A. Beeck-Halle [Saale]. 


zs Sprechsaal 

der „T. B.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Bewerber um diese Stipendien haben ihre mit dem Tauf- (Geburts-) und 
Impfungs8cheine, dem Nachweise der österreichischen Staatsbürgerschaft, dem 
Mittellosigkeits- und einem amtsärztlichen Zeugnisse über ihre Tauglichkeit 
zum Militärdienste, ferner mit dem Zeugnisse der Reife zum Besuche von 
Hochschulen oder mit jenem über die von ihnen mit gutem Erfolge schon 
zurückgelegteo JahrgSnge der Tierärztlichen Hochschule ordnungsmässig be¬ 
legten Gesuche längstens bis zum 30. November d. Js. beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzureichen. 


Literatur.*) 

ln und ausser Dienst in der Mongolei. Von Fritz Jobst, Oberleutnant d. Res. 
des Husar eo-Rgts. Fürst Blücher, ehern. Dolmetscher-Offizier der Gesandt- 
schafts-Scbutzwache in Peking. Mit 88 Illustrationen und 2 Karten. Jena 
1910. Preis geheftet M 6,50, geb. M 7,50. 

Nach einem geographischen und klimatischen Überblick über die unge¬ 
fähr 3 540 000 qkm grosse, dem chinesischen Kaiser tributpflichtige Mongolei 
gibt der Verfasser, der Land und Leute aus jahrelanger Erfahrung kennt, 
hochinteressante Mitteilnogen über Leben und Treiben der dortigen Be¬ 
wohner, der Mongolen, über ihre Einteilung nach den 4 Klassen: Fürsten, 
Adlige, Geistlichkeit und das übrige Volk, über die dortigen Haustiere, über 
Jagd Verhältnisse und über den berechtigten Einfluss China« sowie über den 
seitens Russlands und Japans geübten. Einen weiteren Einblick gibt der 
Verfasser in die Religionsgebräuche der Mongolen, die dem Lamaismus, 
einer Abart des buddhistischen Glaubens, anhäogen. Hier wie anch später 
werden überall die chinesischen Verhältnisse gestreift. Dann wird in einem 
umfänglichen Abschnitt die mongolische Pferdezucht, die des dort einheimi¬ 
schen Pony — für hier die Hauptsache — behandelt. Der Verfasser lässt 
die Frage der Abstammung des Mongolen-Pony offen, sagt aber, dass er 
jedenfalls schon vor tausenden von Jahren dort nutzbar gemacht worden sei. 
Ausführliche Mitteilungen über die Zucht, das Äussere, die Sinnesart, den 
Ankanf, die Fütterung und Stallpflege sowie die Leistungsfähigkeit dieses 
1,25 bis 1,45 m hohen, stämmigen, ausdauernden, gegen Wind und Wetter 
wie alle Unbilden des Lebens widerstandsfähigen kleinen Pferdes, machen 
uns in anziehendster Weise mit diesem dort unentbehrlichen Haustier ein¬ 
gehend bekannt. Zahlreiche gute Illustrationen erhöhen die Lebhaftigkeit 
des Verständnisses. Die Vorzüge des Pony sind derartig, dass er sich überall 
einführt und selbst unter schwierigsten Verhältnissen bewährt. So findet er 
auch in dem deutschen Pachtgebiet des Ostens zu militärischen Zwecken 
Verwendung. Er trägt Reiter und Gepäck, etwa 200 Pfund, mit Leichtig¬ 
keit. Für die Leistungsfähigkeit dieses kleinen zähen Burschen zeugt der 
Distanzritt Tientsin—Peking, in dem der Sieger, ein Scheckpony, die 126 km 
lange, teils schlechte Wegstrecke in 7 Stunden 33 Minuten zurücklegte. — 
Allen, die sich für Schilderung von Land und Leuten eines weiten Gebiets 
des fernen Ostens, namentlich für die genauere Kenntnis eines kleinen dort 
heimischen Mitglieds des Pferdegeschlechts, des Mongolen-Pony, interessieren, 
können wir den elegant ausgestatteten „Jobst, Mongolei* nur warm empfehlen. 

Fritz Flaum. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Beriia Privatdozent Dr. Freytag hat seine Entlassung eingereicht und 
dieselbe de dato 10. Der. erhalten. Derselbe beabsichtigt der Tierheilkunde 
Valet su sagen und sich in Zukunft der Landwirtschaft su widmen. 

Wlaiii Tierärztliche Staatsstipendien. An der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangen mit 1. Jänner 1911 drei für Zivilhörer des 
vierjährigen tierärztlichen Hochschulstudiums bestimmte Staatsstipendien im 
Jahresbetrage von je 600 K durch das k. k. Ministerium für Kultus und Unter¬ 
richt im Einvernehmen mit dem k. k. Ackerbauministerium zur Verleihung. 

Der Bezug dieser in Monatsraten dekursiv zur Auszahlung gelangenden 
Stipendien ist von tadellosem Wohl verhalten und von dem Nachweise ab¬ 
hängig, dass der Studierende in jenen Semestern, in denen keine Tentamina 
abgehalten werden, mindestens aus zwei Gegenständen mit acht- bis zebu- 
wöchentlichen Unterrichtsstunden Kolloquien mit befriedigendem Erfolge ab¬ 
gelegt hat; der Fortbezug der Stipendien kann nach Absolvierung desIV. Jahr¬ 
ganges für weitere drei Monate behufs Ablegung der strengen Prüfungen 
verlängert werden. 


•»Alle 

Bücher, 


die hier genannt werden, sind sofort zu haben bei 

Otto Teichgrätier. * p "* ta?Vurh«!iik«n«u, 

BERLIN SW. C8 f Eoohatr. 4,5. 

Bei fortlaufendem Bedarf wird Conto eröffnet. 

[897 e j Anortisatioi nach Vereinbarung. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Zum Kreistierarztexamen in Preussen, welches am 21. d. M. wiederum 
beginnen wird, haben sich 30 Kandidaten gemeldet und dürften dieselben 
noch nach der alten Prüfungsordnung examiniert werden, da ihre Meldung 
vor Erlass der neuen Ordnung erfolgt ist. 

Die Anzeigepflicht für Druse der Pferde im 8inne des § 9 des Tier- 
seuchengesetzes ist für den prenssischen Regierungsbezirk Stade vom 1. Ja¬ 
nuar 1911 ab bis auf weiteres vorgeschrieben worden. 

Maul-und Klauenseuchekonferenz. Die Kreistierärzte der ganzen Prov. Schlesien 
hatten sichern letzten Sonnabend den 11. Nov., im Konzerthaus zu Breslau auf eine 
aus ihrer Mitte hervorgegangene Anregung su einer ausserdienstlichen 
8itsung eingefunden, um beim drohenden Umsichgreifen der Maul- und 
Klauenseuche die im Interesse der Landwirtschaft notwendigen Abwehrmass- 
regeln gemeinsam zu besprechen. Zn dieser Sitzung, der im Auftrag der 
Regierungen anch die Departementstierärite beiwohnten, hatte LM. Freiherr 
von Schorlemer-Lieser seinen technischen Referenten, Regiernogsrat Never- 
mann entsandt. 

Die Verhandlungen leitete der Vorsitzende der Groppe der beamteten 
Tierärzte für Schlesien, Kreistierarzt Arndt-Landeshut Zunächst gab der 
Ministerialreferent in einem fesselnden Vortrag an der Hand einer graphischen 
Darstellung der Seuchenverbreitung im Deutschen Reieh einen unterrichtenden 
Überblick über die Einschlepjpuog der Seuche aus dem benachbarten Ausland 
und ihr Fortschreiten von Osten nach Westen. Dann wurden nach einei 
vom Kreistierarzt B i s c h o f f - Ratibor verfassten, sehr zweckmässigen 
Zusammenstellung der Bekämpfnngsmassregeln die einzelnen Punkte in 
überaus anregender Diskussion behandelt. Die Versammlung kam bei ihren 
Besprechungen übereinstimmend zu der Auffassung, dass es bei einer all- 
seitigen und nicht erlahmenden Unterstützung der interessierten Landwirte 
gelingen dürfte, die auch in Schlesien schon weit vorgeschrittene 8euehe 
zu unterdrücken. 

Für eine Milchstatistik in den Städten werden z. Zt. durch die Zentral¬ 
stelle für Volkswohlfahrt in Berlin Erhebungen angestellt und haben die 
prenssischen Ministerien für Landwirtschaft und des Innern auf Veranlassung 
dieser Zentralstelle die Staats- und Kommuualbehörden angewiesen, diese 
Erhebungen zu unterstützen. Die Verarbeitung des einlaufenden Materials 
übernimmt der Direktor des statistischen Amts in Hamburg Dr. Beuke- 
mann. Da evtl, anch die Tierärzte entsprechende Anfragen erhalten, oder 
von den Gemeinden bei dieser Statistik um Rat gefragt werden, möchten 
wir darauf hinweisen, dass bereits über die Versorgung der Städte mit Milch 
mehrere Arbeiten von Tierärzten bestehen. So hat der städtische Tierarzt 
und Leiter der Säuglings-Milchanstalt der Stadt Cöln Dr. Cievisch das 
Ergebnis seiner langwierigen und kostspieligen Untersuchungen bereits 1909 
in einem Buche festgelegt mit dem Titel „Die Versorgung der Städte mit 
Milch* und dürfte es sich empfehlen, bei Anfragen auf dieses Werk hinzu¬ 
weisen, resp. sich aus demselben für die Antwort Rats zu erholen. Es er¬ 
scheint dies schon um deswillen notwendig, dass nicht hintennach die Zen¬ 
tralstelle für Volkswohlfahrt als diejenige bezeichnet wird, welche die Frage 
in Fluss gebracht habe, während man der Vorarbeiten, welche die Tierärzte 
dafür geleistet haben, keiner Erwähnung tut oder dieselben doch als nebensächlich 
hinstellt. Gerade auf dem Gebiete der Milch müssen die Tierärzte bestrebt 
sein, sich dieses Arbeitsfeld nicht aus der Hand winden zu lassen, da es dazu 
geeignet ist, noch recht vielen Tierärzten Unterhalt zu gewähren. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus dem Bezirksamt Landau [Reg. Bez. Pfalz], Gross- 
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Sacharin, Kreis Deutsch-Krone [B*g. Bas. Marienwerder]« Harsdorf, Amts- 
hauptmannschaft Grossenhein [König?. Sachsen] nnd ans dem Schlachthofe 
sn Breslan am 9. November; ans Selchow, Kreis Oststernberg [Beg. Bes. 
Frankfurt] und an« Elbing, Stadtkreis Elbing [Beg. Bes. Danzig] am 10. 
November; ans Langenöls, Kreis Nimptach Beg. Bes. Breslan], Erfelden* 
Kreis Gross-Geran [Provins Starkenbnrg] (Hessen) nnd ans Holzhansen, 
Verwaltungsamtsbezirk Detmold [Fürstent Lippe] am 11. November; ans 
Mülhausen, Kreis Mülhausen [Bezirk Oberelsass] nnd aus Manien bei 
Seepothen, Landkreis Königsberg [Beg. Bes. Königsberg] am 12. November; 
ans Boro wo, Kreis Bromberg [Beg. Bes. Bromberg], Gols, Kreis Drambnrg 
[Reg. Bes. Köslin], Wallhof bei Morru, Kreis Landsberg [Reg. Bes. Frank¬ 
furt-Oder] am 11. besw. 14. November, ans dem Viehhof sn Dresden, 
Pforzheim (Schlachthof), Amtsbezirk Pforsheim [Grossherzogt. Baden] bei 
Hftndlervieh, Flomersheim, Bezirksamt Frankenthal [Beg. Bes. Pfalz] nnd 
ans W eil he im, Bezirksamt Weilheim [Reg. Bes. Oberbaiernj am 14. November. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche wird gemeldet vom Mager - 
viehhof zu Friedrichsfelde bei Berlin am 11. November; ans dem 
Zentralviehhof Berlin nnd vom Schlachthof sn Breslan am 12. 
November. 

Zur Warnung. In der Nacht zum 8. Mai 1908 kam von Berlin her anf dem 
Schlacht- nnd Viehhof in Nürnberg ein Transport Schweine an. Die Unter¬ 
suchungen, die teils sofort, teils am andern Tage durch einen Tierarst vor¬ 
genommen worden, gaben sn keinerlei Beanstandungen Anlass. Bei einer 
Untersuchung, die dann am Sonntag, den 10. Mai, vormittags stattfand, wurde 
dagegen Manl- nnd Klauenseuche festgestellt. Der Tierarzt versündigte 
sofort den nunmehr verstorbenen Direktor des Schlacht- nnd Viehhofes Be- 
sirkstierarst Bogner, der snn&chst die Sperrung der Abteilung des Schweine¬ 
viehhofes verfügte. Direkter Bogner versnobte sodann, den Kreistierarst 
telephonisch sn verständigen, was jedoch misslang. Ein Bericht über den 
Ausbruch der Senche an den Magistrat erfolgte erst am darauffolgenden 
Montag, da man annahm, dass am Sonntag sowieso niemand im Rathause 
anwesend sei. Nnn war aber anf diesem Montag auch ein allgemeiner Vieh¬ 
markt anberaumt, nnd da eine Sperrung des ganzen Viehhofes nicht verfügt 
war, wurde diese; Markt auch abgehalten. Im Magistrat hatte man am 
Montag früh bereits eine Verfügung ansgearbeitet, welche die Anordnungen 
des Schlachthofdirektors guthiess, als zufällig der Kreistierarst zur Visitation 
nach Nürnberg kam. Er ordnete, da die Seuche bereits anf die übrigen 
Viehbestände übergegriffen hatte, die sofortige Sperrung des gesamten 
Schlacht- nnd Viehhofes an. Es hatten aber zahlreiche Händler bereits 
Einkäufe gemacht nnd sie waren geswungen, das erworbene Vieh, darunter 
Zuchtvieh, sofort zu schlachten nnd um jeden Prdis lossnschlagen. Der 
diesen Händlern erwachsene Schaden belänft sich anf über 20 000 M. 

Die geschädigten 28 Viehhändler vertreten nun den Standpunkt, dass 
der ihnen erwachsene Schaden vermieden worden wäre, wenn der nunmehr 
verstorbene Direktor Bogner die Abhaltung des Marktes sistiert hätte, wozu 
er nach dem Gesetz verpflichtet gewesen wäre. Um den Magistrat bzw. die 
Hinterbliebenen Bogners für den Schaden haftbar machen zn können, be¬ 
antragten die Geschädigten beim Verwaltungsgericht eine Vorentscheidung, 
dass sich Bogner der Unterlassung einer Amtspflicht schuldig gemacht habe. 
Der Verwaltungsgerichtshof hat nun am 4. Nov. folgende Entscheidung 
gefällt: »Der verstorbene Schlachthofdirektor Bogner hat sich der fahr¬ 
lässigen Unterlassung einer ihm obliegenden Amtspflicht dadurch 
schuldig gemacht, dass er es am 10. Mai 1908 unterlieas, bei Ansbruch der 
Maul- und Klauenseuche auf dem Schlacht- und Viehhofe Nürnberg die 
Vorgesetzte Behörde zu verständigen und die Abhaltung des 
Viehmarktes zu verbieten.* Nnn wird wohl durch einen weiteren Prozess 
entschieden werden müssen, ob die Stadtgemeinde Nürnberg oder die Erben 
des verstorbenen Kollegen Bogner den behaupteten Schaden su vergüten 
haben werden. 

Das Gesetz über die Beseitigung von Tierkadavern. Der Gesetzentwurf 
über die Beseitigung von Tierkadavern, der, wie wir bereits erwähnten, dem 
Reichstage angegangen ist, enthält folgende Bestimmungen: 

§ 1 . 

Die Kadaver oder Kadaverteile aller gefallenen oder getöteten Pferde, 
Esel, Manltiere, Maulesel, Tiere des Bindergeschlechtes, Schweine, Schafe, 
nnd Ziegen sind, soweit nicht ihre Verwertung sngelassen wird, unschädlich 
su beseitigen. 

Inwieweit nnd in welcher Weise eine Verwertung von Kadavern nnd 
Kadaverteilen zulässig ist, bestimmt der Bundesrat. 

§ 2 . 

Die unschädliche Beseitigung hat durch Vergraben an geeigneten Stellen 
su erfolgen, soweit sie nicht durch hohe Hitzegrade (Kochen oder Dämpfen 
bis zum Zerfall der Weichteile, trockene Destillation, Verbrennen) oder auf 
chemischem Wege bis zur Auflösung der Weichteile geschieht. In letzteren 
Fällen können die gewonnenen Erzeugnisse als Futtermittel für Tiere, Dünge¬ 
mittel oder in anderer Weise, jedoch nicht sum Genüsse für Menschen ver¬ 
wendet werden. 


§ 8 . 

Dem Landesrechte bleibt Vorhalten, für die unschädliche Beseitigung 
weitergehende Vorschriften als im § 1 Abs. 1 und im § 2 enthalten sind, 
su erlassen, sowie das Abdeokereiwesen einschliesslich des Betriebes der An¬ 
lagen sur gewerbsmässigen Beseitigung oder Verarbeitung von Kadavern und 
tierischen Teilen in Abweichung von der Gewerbeordnung su regeln. 

§ 4. 

Die Landesregierungen sind befugt, Vorschriften sur Ausführung der 
§§ 1, 2 zu erlassen. Dabei können sie bestimmen, dass die Vorschriften 
dieses Gesetzes auch auf die Kadaver totgeborener Tiere und anderer Tier¬ 
arten als der im § 1 genannten Anwendung finden. 

§ 5. 

Zuwiderhandlungen gegen dieses Gebets sowie gegen die auf Grund der 
§§ 1, 8, 4 dieses Gesetzes erlassenen Vorschriften werden mit Geldstrafe bis 
su einhundertfünfzig Mark oder mit Haft bestraft. 

§ 6 - 

Die Vorschriften über die Beseitigung von Tierkadavern, die in den 
Reichsgesetzen über die Bekämpfung der Binderpest und anderer Viehseuchen 
sowie über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau und in den dazu erlassenen 
oder noch su erlassenden Ausführungsbestimmungen enthalten sind, bleiben 
unberührt. 

Österreich. 

Die Verwendung von Nottlerfirzten zur Handhabung der Veterinärpollzei. 
Auf der Tagesordnung der Tiroler Landtagssitsung stand ein Bericht des 
volkswirtschaftlichen Ausschusses betreffend die Verwendung von Nottierärsten 
sur Handhabung der Veterinärpolisei. In dem Berichte heisBt es: Laut Be¬ 
schluss des Landtages vom 18. Febraar 1910 wurde der Landesausschuss 
beauftragt, sich mit der Regierung bezüglich der ausnahmsweisen Verwendung 
von Nottierärzten in Viehseuchenfällen ins Einvernehmen zu setzen und dem 
Landtage darüber Bericht zu erstatten. Die Statthalterei teilte nun über 
Ermächtigung des Ackerbauministeriums vom 17. Mai 1910 dem Landes- 
ausschusse mit, dass mit Rücksicht auf den heutigen Stand der Tierärzte 
im hieramtlichen Verwaltungsgebiete die Intervention von anderen Personen 
als von geprüften Tierärzten in Tierseuchenfällen nicht erforderlieh erscheint, 
weil mit den in Tirol und Vorarlberg vorhandenen Tierärzten die Be¬ 
sorgung des Viehseuchendienstes anstandslos vor sich gehen kann, und Aus¬ 
nahmen von den Bestimmungen des allgemeinen Tierseuchengesetses nicht 
sulässig sind. 

Stand der Tierseuchen. Am 9 November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 7 Bezirke mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; an Botz 7 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 32 Be¬ 
zirke mit 1663 Gemeinden und 26 647 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 11 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 86 Besirke mit 188 
Gemeinden und 268 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
84 Bezirke mit 271 Gemeinden und 1561 Gehöften; an Bauschbrand 
10 Bezirke mit 20 Gemeinden und 21 Gehöften; an Tollwut 9 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 12 Gehöften; an Schafpocken 1 Gehöft und an 
Geflügelcholera 8 Bezirke mit 14 Gemeinden und 51 Gehöften. 

Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 31. Oktober bis 
6.November neu gemeldet: Milzbrand aus 8Bezirken mit 5Gemeinden;Botz 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken mit 24 Gemeinden und 27 Ge¬ 
höften und Banschbrand aus 5 Bezirken mit 9 Gemeinden. Neuausbrüche 
der Maul- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe 
noch in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften. 

Erfolg der Einführung des Maturitätsexamens für Tierärzte. In Nr. 45 
veröffentlichten wir unter dieser Spitimarke den Schlusssatz eines Artikels 
aus der »Nationalzeituug* in Basel. Nachdem uns nun der betr. Artikel 
im Ausschnitt sugegangen ist, bringen wir denselben nachstehend vollinhalt¬ 
lich mit Ausnahme des in Nr. 45 bereits mitgeteilten Schlusssatzes. Der 
Artikel unter der Überschrift: »Der Nachwuchs des tierärztlichen Standes* 
lautet: 

Über diese Angelegenheit lassen sich in der Presse bisweilen Stimmen 
sowohl aus landwirtschaftlichen wie militärischen Kreisen vernehmen, aus 
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HAUPTNER-INSTRUMENTE. 


Bruchmesser 

3 50 M 


Bruchmesser 

nach 

Dr. Kreutzer 
zur Operation 
des inneren 
Bruches. 

8.80 M 


Bruchmesser Herniotom 

n. Anker mit . 

26 cm langem 

Griff. 4.45 M 11.50 M 


Schlund¬ 
korb 
(Gräten- 
fanger für 
Hunde und 
Katzen). 
2.10 M 


H. HAUPTNER, 

Spezial-Fabrik für Veterinär-Instrumente, 

Berlin JtW 6, £n isenstr. 53. Filiale: jWunchen, Königinstr. 41. 


Telegramm-Adresse: „Veterinaria“ 



Tracheotubus, 
lange Form, 
mit haken¬ 
förmigem 
Einsatz in 
5 verschie¬ 
denen Höhen. 
6.50 M 


Tracheo¬ 
tubus, 
fran¬ 
zösische 
Form. 
10.50 M 


Hauptner- 
Massage- 
Motor für 
Handbetrieb 
mit 

biegsamer 

Spiralwelle. 


Fohlen¬ 
schuh 
n. Klein, 
aus Holz 
mit Leder* 
besatz. 
9.50 M 


Kostenanschläge für komplette Massage 
einrichtungen auf Wunsch. 


letzteren, weil gegenwärtig der Sollbestand der (schweizer) Yeterinärofiiciere 
nicht erreicht ist. 

Aus dem Jahre 1902 datiert eine wichtige Änderung in der tierärztlichen 
Staatsprüfung, indem von da an der Kandidat sich über den Besitz der 
Universitätsreife auszuweisen hat, während vorher nur die Reife für die Se¬ 
kunda, noch früher für die Tertia gefordert wurde. Diese Verschärfung ist 
fast gleichzeitig in den meisten europäischen Ländern durebgeführt worden, 
und sie hängt mit dem Umstand zusammen, dass die Anforderungen der 
Klientel an die Veterinäre im Laufe der Zeit wesentlich erhöht wurden. 
Zu der Aneignung operativer Fertigkeiten und Heilverfahren soll der fach¬ 
männische Rat in vielen komplizierten Verhältnissen, so auch in der Lebens¬ 
mittelpolizei sich gesellen. Um diesen Ansprüchen zu genügen, ist eine 
bessere allgemeine Bildung und namentlich ein reiferes Alter bei den Stu¬ 
denten zur unerlässlichen Bedingung geworden. 

Auch bei voller Würdigung dieser Tatsachen hat mancher doch nicht 
ohne Kopfschütteln der Einführung der Maturität zugesehen. Es ist inde 3 sen 
jetzt schon möglich, die Wirkung dieser Massregel an Hand von Ziffern zu 
beleuchten. 

In den Jahren 1880—1906, somit in einem Zeitraum von 27 Jahren, 
haben in der Schweiz 446 Tierärzte die Staatsprüfung bestanden, oder pro 
Jahr im Durchschnitt 16 bis 17. Die Zahl der den Beruf ausübenden Prak¬ 
tiker entsprach bei diesem Nachwuchs dem vorhandenen Bedürfnis. Es 
wurde als Grenze für die Berechnung das Jahr 1906 genommen, weil bei 
einem vierjährigen Studium in demselben die letzten Kandidaten auf Grund 
der früheren Bestimmungen geprüft wurden. Für das Jahr 1903 war ein 
starker Rückgang in der Zahl der Anfänger vorausgesehen, der auch wirk¬ 
lich eintrat. In Bern und Zürich Hessen sich zusammen nur 13 Kandidaten 
immatrikulieren. Die Zahl derselben nahm indessen in der Folge noch zu, 
sodass zu Ende des Jahres 1909 sich wiederum 130 junge Männer, ziemlich 
gleich viel in Bern wie in Zürich, eingestellt hatten. Eine alte Erfahrung 
lehrt, dass nicht alle, die das Studium der Tierheilkunde beginnen, es auch 
zu Ende führen; vielmehr war dies in den letzten Dezennien nur bei 78 
Prozent der Fall. Bei dieser Voraussetzung ergäbe der Nachwuchs 1903 bis 
1909 100 junge Tierärzte, gleich 14 bis 15 pro Jahr. Davon sind über 30 
jetzt Echon patentiert. Es bleibt diese Ergänzung des Standes nur wenig 
hinter der früheren zurück. Zieht man indessen die Schwierigkeiten, die 
einen solchen Übergang notwendigerweise begleiten, in Betracht, so darf 
man die Ansicht vertreten, dass auch unter den neuen Bedingungen der 
tierärztliche Nachwuchs in normaler Weise möglich ist. (Hierauf folgt der 
erwähnte Schlusssatz. Red.) 


Verschiedenes. 

Lehmann-Ehrung. Zu dem Ehrengeschenk für die Eheleute Tierarzt 
Lehmann in Sonnewalde gelegentlich ihrer eisernen Hochzeit sind weiter 
die folgenden Beträge bei uns eingegangen: 


i_i 


13. XI. Tierärztlicher Kreisverein für Niederbaiern M 10.— 

Verein Schlesischer Tierärzte „ 50.— 

H. Hauptner, Instramentenfabrik für Tiermedizin und 
Tierzucht, Berlin „ 20.— 

16. XI. Tierarzt Stietenroth, Halle [Braunschw.] * 3.— 

Verein Anhaitischer Tierärzte „ 10.— 

Verein der Tierärzte des Regierungs-Bezirks 
Düsseldorf „ 100.— 

Kollekte in der Sitznng des Tierärztlichen Vereins 
von Hamburg und Umgebung „ 50.— 

M 243.- 


hierzu vorige Qaitt ung , 684.— 
M 927.- 

Weitere Beiträge nehmen wir gern in Empfang und hoffen, dass mindestens 
der Betrag von 1000 M zusammenkommt. Die Ansprüche der alten Ehe¬ 
leute sind sehr bescheidene und dürfte daher mit einem Kapital in dieser 
Höhe es möglich sein, demselben die paar Jahre, welche ihm noch beschieden 
sein werden, sorgenlos zu gestalten. Möge jeder, der dazu in der Lage ist* 
nach sainen Kräften zur Erreichung dieses Zieles mithelfen. 

Redaktion und Verlag der ,,T< R.“ 

Der letzte aktive Militär-Veterinärbeamte pensioniert, Bevor die Militär 
veterinäre zu Offizieren ernannt wurden, wurde erst bei ihnen angefragt, ob sie für 
ihre Person damit einverstanden seien. In Baiern, Sachsen und Württemberg traten 
sämtliche Kollegen über, in Preussen fand sich dagegen einer, der nicht mit¬ 
machte, sondern erklärte, Beamter bleiben zu wollen, da er doch beabsichtige; 
demnächst in den Ruhestand zu treten, in welchem er sich bereits schon 
einmal befunden hat, sich dann aber reaktivieren Hess. Derselbe ist nun¬ 
mehr seit kurzem auf seinen Antrag pensioniert worden und damit ist die 
Einheitlichkeit des aktiven Veterinäroffizierskorps auch in Preussen hergestelt. 

Druckfehler-Berichtigung. In dem Artikel „Rentable Bahnen für die 
tierärztliche Berufswelt 11 in Nr. 40 ist ein unliebsamer Satzfehler übersehen 
worden, worauf uns der Verfasser nachträglich aufmerksam macht. In der 
drittletzten Zeile auf der linken Spalte der Kopfseite heisst es „Tun wir 
recht, wenn wir“ pp. Statt dessen muss es heissen „Tan wir unrecht, wenn 
wir . . .“ 

Ehrenvolle Auszeichnung. Im Laufe dieses Sommers wurde Kreistierarzt 
a. D. Dr. Lemke in Friedrichsfelde b. Berlin, bekannt durch seine Arbeiten 
über Akarus der Hunde, von Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen nach dem 
Marmorpalais in Potsdam befohlen, um demselben einen dem Herrn Kollegen ge¬ 
hörigen hervorragenden Barsoi vorzustellen. Kollege Lemke ist ein grosser Lieb¬ 
haber und Kenner dieser Rasse und im Besitz eines hervorragenden Repräsentanten 
derselben. Kollege Lemke wurde auch von der Frau Kronprinzessin empfangen 
und verweilte längere Zeit bei den hohen Herrschaften im Palais und Park. 
Der vorgestellte wertvolle Hund, der sich durch Grösse, Schönheit und Adel 
auszeichnet und einwandfrei im Charakter ist, sowie eine Salondressur ersten 
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Ranges besitzt, fand grossen Beifall bei den Herrschaften. Die Eltern des 
Hundes sind Champions mit vielen ersten und Ehrenpreisen und ebenso der 
Grossvater, welcher über 100 erste und Ehrenpreise errang. Vor diesem 
Hunde besass Kollege Lemke einen russischen Windhund, der ein Riese und 
Aristokrat der Barsoirasse war; er hatte die enorme Schulterhöhe von 96 zm 
und sprang von der Stelle aus über jeden Pony und mit etwas Anlauf über 
jedes Pferd. Dabei war der Hund ausserordentlich schnell und ern sogenannter 
Solofänger, welcher allein einen Hasen auf freiem Felde fing. Derartige 
Hunde sind eine grosse Seltenheit und meistens jagen 2 Hunde zusammen. 
Zwei gute Barsois zerreisen einen Wolf und daher werden zuverlässige Hunde 
in Russland sehr hoch bezahlt. Leider wurde dieser seltene Hund durch 
Überfahren getötet. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Oktober 10 728 Einhufer 
(Herde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt, vom Januar bis 
Oktober inkl. 184 193 gegen 108 687 in der gleichen Periode des Voijahres. 
Oie Ausfuhr betrug im Oktober 612 Stück, vom Januar bis Oktober inkl. 
5458 gegen 5444 in der gleichen Zeit 1909. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Österreich: Setinec, Anton, k. u. k. Militärstabstier- 
arzt a. D. in Laibach (Krain), vom k. u. k. Reichskriegsministerium mittels 
Dekretes belobt. 

Sperl, Josef, k. u. k. Militärstabstierarst a. D. in Wien, das Ritter¬ 
kreuz des Franz Josef-Ordens. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Schliwa, Kurt V., Schlacht¬ 
hoftierarzt in Brieg [Bz. BreslauJ (Schles.), zum komm. Kreistierarst in Gross- 
Wartenberg [Bz. Breslau] (Schles.). 

Dr. Walch, Josef T. in Colmar [Eis.] (Eis. Lothr.), zum komm. Kreis¬ 
tierarzt in Altkirch [Obereisass] (Eis. Lothr.). 

Weise, Jakob in Pfirt (Eis. Lothr.), zum Grenstiararst bei dem Zollamt 
in Pfetterbau8en (Eis. Lothr.). 

Österreich: Dr. Markowski, Sigismund, k. k. Bezirkstierarzt, Leiter 
der amb. Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg (Galiz.), zum 
a. o. Professor der spez. Pathologie u. Therapie der inneren Krankheiten 
und Leiter der internen Klinik an dieser Hochschule. 

Schweiz: Dr. Richter, Hans, Prosektor am vet. anat. Inst, der Univers. 
in Zürich, als solcher nach Bern. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Engmann, Otto 
P. aus Ober-Stephansdorf, in Uedem (Rheinpr.) niedergelassen. 

Klau er, Gustav in Neisse (Schles.), nach Poln. Wette [P. Deutsch- 
Wette] (Schles.). 

Lifka, Felix J. aus Pelplin (Westpr.), daselbst niedergelassen. 

Roth, Friedrich J., Stadttierarzt in Erlangen (Mittelfr.), nach Nürnberg 
(Mittelfr.). 

Strössenreuther, Karl K. in Bayreuth (Oberfr.)* als Vertreter nach 
Benediktbeuern (Oberb.). 

Österreich: Poeschik, Josef in Marburg [Drau] (Steierm.), nach 
Budweis (Böhmen). 

Veränderungen bei den Militär^Veterinären: Deutschland: Juckel, Willy 
E., Oberveterinär im ÜL R. Nr. 1 in Ostrowo [Bz. Posen], auf Antrag mit 
Pension in Ruhestand. 

Approbationen: Deutschland: in Glessen: die Herren Hepke, Hans aus 
Apolda; Ohl, Albert aus 8chlotheim und Wenn, Bernhard aus Wiesbaden. 

in München: die Herren Bartmann, Alfons aus Augsburg; Heusler, 
Josef aus Hof heim UDd Niklas, Wilhelm aus Traunstein. 

Promotionen: Deutschland: Bergien, Walther W. in Sterbfritz (Hess. 
Nass.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Österreich: Beierle, Leo G., Schlachthofverwalter in Brunn 
(Mähren) [1892]. 

Offene Stellen. 

Amtllehe Stelltn. 

Österreich. 

Böhmen: landsch. Bezirkstierarztstelle: Winterberg. 

Schweiz. 

Zürich: Prosektorstelle: Zürich [am vet anat Inst der Univers.]. 

Sanlt&ti-Tierarxt-SUUen. 

Deutschland. 

Brieg [Bz. Breslau] (Schles.) [Schlachthoftierarzt]. 

Österreich. 

Brünn (Mähren) [Schlachthofverwalter]. 

Privatsten». 

Deutschland. 

Colmar [Eis.] (Eis. Lothr.). — Vetschau (Brdbg.). 

Österreich. 

Bensen (Böhmen). 

Besetzte SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Kreistierarztstellen: Altkirch [Obetelsass] (Eis. Lothr.). — 
Gross-Wartönberg [Bez. Breslau] (Schles.). 

Schweiz. 

Prosektorstelle: Bern [am vet. anat. Inst, der Unizers.] 


Prlvatstellen. 

Deutschland. 

Pelplin (Westpr.). — Poln. Wette (Schles.). — Uedem (Rheinpr.). 


Sprechsaal. 

Ammmym «taiahiili Pragea ul iatwartu virl» nicht verSffcatUcM. 
ia unm Sprachest! wm&m all« aas atoy—ndUaa Fiagan and Antwortet tu oattm Las«» 
kult hottanloa aafMaoaman, «Aas da« wir aa daaulbaa Irgend weleh« Stallang aahatn. Laoten 
Antworten mi vcrofleatltohta Prag« au onurea Lscerkrali sieht ala, ao wardaa dtscalbaa von 
Badaktloniwagen, soweit «Sglloh, beantwortet, oder goalgnet« Personan tun Beantwortang^arneht. 

Offerten ul Sprechennlfrngen wardaa nicht befördert* 

Zur y«ffl. Hotiz. Zar Vorbeaguag vsrgsksBBeuea uad varaaohtaa 
Mlssbraaohs dat »Spretbsaals“ sahea wir aas veraslasst, la Zakaaft Mlttallaagaa 
■bar BizagsqaeDM lai »Sproohsaal“ aar gaaz aasaahaswelse za variffaatllabaa. 

Fragaai 

391. Hat der Verkäufer den Mangel zu vertreten? Ein Bauer kaufte 

eine Kalbiu mit der Garantie »gesund und fehlerfrei“. Der Käufer wird eine 
halbe Stunde nach Abschluss des Kaufes von einem Dritten darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass die Kalbin eine Geschwulst am Halse habe. Der 
Verkäufer weigert sich, das Tjer zurückzunehmen. Meine am Tage nach dem 
Kaufabschluss vorgenommene Untersuchung ergab, dass hinter dem rechten 
Unterkieferast, genau in der Gegend der rechten Kehlgangslymphdrüse, eine 
etwa enteneigrosse, derbe, unter der Haut leicht verschiebliche Geschwulst 
sitzt, die je nach der Stellung des Halses nur wenig oder gar nicht hervor¬ 
tritt. Anzeichen einer frischen Entzündung fehlten vollständig. Je nach der 
Stellung des Halses treten sowohl beim Fressen als auch beim Ziehen er¬ 
hebliche Atemstörungen ein, die sich bis zu einem röchelnden Tone steigern. 
Zudem besteht trockener, tuberkuloseverdächtiger Husten. Die Tuberkulin¬ 
probe war stark positiv. Der Verkäufer bestreitet nun, dass die Färse die 
Geschwulst bei ihm schon gehabt habe — was jedoch durch meine Unter¬ 
suchung erwiesen ist —. Ich frage nun an, ist die Geschwulst als eio 
äusserer Fehler zu betrachten im Sinne deB § 460, obwohl der Verkäufer sie 
innerhalb dreier Wochen in seinem Stall nicht gesehen haben will, sie tat¬ 
sächlich je nach der Stellung des Halses kaum zum Vorschein kommt und so 
auch bei der nötigen Aufmerksamkeit übersehen worden konnte, zumal beim 
Kaufe über die Geschwulst ein Strickhalfter gelegt war. Dr. H. 

392. Fleischbeschautierarzt und Schlachtviehversicherung. Darf ein Tier¬ 

arzt, der zugleich Fleischbeschau ausübt, Vertreter einer Schlachtvieh- 
vezsieharungs-Gesellschaft sein? Oder verstösst er hierdurch gegen § 11 
B. B. B. (Prüfuugsvorschr. t d. Fleischbeschau)? S. 

393. Sprunggelenksgalle, ein Fehler ? Ist eine halbgänseeigrosse Sprung¬ 

gelenksgalle bei einem l 1 /* jährigen Fohlen schweren Schlages, die keine 
Lahmheit bedingt, als Fehler anzusehen? Das Fohlen wurde als fehlerfrei 
gekauft; die Galle wurdegschon 1 Stunde nach dem Kaufabschluss vom 
Käufer bemerkt. S. 

394. „Magnet“-Seitenwagen8elb8tfahrer. Welche Erfahrungen sind mit 

dem neuen a »Magnet“-Seitenwageuselbstfahrer von Kollegen gemacht and 
welches ist der reguläre Preis für eine einsitzige nnd ein zweisitzige Ma¬ 
schine? Wie ist der Benzin-, 01- and Pneumatikverschleiss? W. 6. 

395. Mittel gegen Roaren. Im Laufe des letzten Sommers ist eia Mittel 

gegen Kehlkopfpfeifen und Rohren veröffentlicht worden, dessen Name mir 
in Vergessenheit kam. Ich bitte hierdurch, es in Erfahrung zu bringen und 
mir gefälligst davon Mitteilung zu machen. Dr. B. 

396. Komrtlck-Autos. Wie urteilt man über Komuick-Autos? K. 

397. Verwendung von Pferdefleisoh. Wenn in Strafanstalten oder in 

Kolonien für entlassene Sträflinge teilweise Kost ans Pferdefleisch nnd Wurst 
waren ans Pferde-and Schweinefleisch bereitet, verabreicht würden, so 
könnte map bei den heutigen hohen Fleischpreisen darin kanm etwas Auf¬ 
fallendes erblicken. Ersuche die Herrn Kollegen, ihre Erfahrungen hierüber 
kund za geben nnd Anstalten namhaft zu machen, in denen Pferdefleisch be¬ 
reits verwendet wurde. Besten Dank im voraus. B. 

39B. Stellvertretung In der Fleischbeschau ohne Auftrag. Ich bin 
hier nnd in der Nachbargemeinde erster Fleischbeschaner. Stellvertreter ist 
der Gemeindediener. Trotz meines wiederholten Verbotes nimmt dieser Be¬ 
schauen vor, ohne dass ihm diese von mir überwiesen worden wären. Auf 
meine Beschwerde beim Bezirksamt erklärte mir der Herr Assessor, strafend 
könne weder gegen den beim Stellvertreter eine Schlachtung Anmeldenden 
noch gegen den selbständig die Beschan vernehmenden Stellvertreter vorge- 

n fen werden, da solches nicht unter Strafe gestellt sei. Zn bemerken ist, 
dieser Stellvertreter im vergangenen Jahr die Nachprüfung als Beschauer 
nicht bestanden hat, trotzdem aber ist er noch in Amt nnd Würden. 

Es wäre mir lieb, könnten mir ans Kollegenkreisen Fälle mitgeteilt 
worden, in denen in Baiern gegen Stellvertreter, die unbefugt nnd wider 
Willen des ersten Beschauers Fleischbeschau vorgenommen hatten, vorge¬ 
gangen worden ist. Ich möchte dem Herrn BezirksamtBassesor das be¬ 
treffende Material vorlegen bzw. versuchen, ihn damit za einer anderen 
Auffassung der Sachlage zu bringen. V. 

399. Oleum Baunscheidtii. Welcher der Herren Kollegen ist in der Lage 
nnd bereit, mir Zuverlässiges über die wirksamen Bestandteile des »Oleom 
Baunscheidtii“ — hierorts als »Lebensöl“ zum enorm hohen Preise von 
M. 3,50 pro zirka 25 g-Fiasche gekauft — anzngeben ? Wer fabriziert das 
Geheimmittel? Ich vermute Senf- resp. Krotonöl darin. Im voraus besten 
Dank. Dr. 6. 

400. Motordreirad. Die Motorenfabrik »Magnet“ in Weissensee bei Berlin 
bringt ein Dreirad mit luftgekühlten Zylindern, dessen Vorderrad mit dem 
rechten Hinterrade spart, sodass es zum Fahren auf Landwegen besonders 
geeignet. Was ich von der Verwendung dieses Fahrzeuges bis jetzt gesehen, 
scheint es mir berufen, ein billiges Beförderungsmittel für den Landpraxis 
treibenden Tierarzt zu werden. Haben Kollegen mit diesem Dreirad schon 
Erfahrungen gesammelt? Wie hoch Btellen sich die Betriebskosten desselben 
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für den Kilometer? Wie hoch die Abschreibung? Wie hoch für Bereifung? 
Machen eich störende Mängel im Betriebe bemerkbar? H. 

401. Radfahren auf dem Bürgersteig. Ist es dem Tierant gestattet, in 
dringenden Fällen den neben der Chaussee befindlichen Bürgersteig mit dem 
Rade zu befahren, wenn dieselbe sich in einem schlechten oder nicht fahr¬ 
baren Znstande befindet? Welche Gesetzesbestimmungen bestehen darüber? 

St 

402. Ektropium. Bei einem jangen Vorstehhund hängt an beiden Augen 

das untere Angenlid ziemlich stark nach abwärts nnd vorwärts. Der tiefste 
Funkt der Senkung ist beiderseits mehr dem inneren Angenwinkel zu. Kon¬ 
junktivs deutlich sichtbar, beständiges Tränen (Katarrh). Besitzer wünscht 
Operation. Vielleicht wären die auf dem Gebiete der Hundekrankheiten be¬ 
wanderten Herren Kollegen so liebenswürdig, mir anzugeben, ob und wie sich 
fragliches Leiden beheben lässt. Um ausführliche Schilderung bitte ich mit 
bestem Dank im voraus. J. S. 

403. Buch über Hundekrankheiten. Welches Buch über Hundekrankheiten 

ist besonders zu empfehlen? J. S. 

404. Buch über Pferdepflege. Ein Dr. philos. ist unvermutet in den Be¬ 

sitz einer grösseren Ziegelei gekommen, wo 6 und auch 8 Pferde tätig sind. 
Der Besitzer versteht absolut nichts von Pferden, sein Ziegelmeister desgl. 
Derselbe möchte ein populäres Werkchen haben über Wartung und Pflege 
der Pferde sowie gemeinfassliche Behandlung deren Krankheiten. Wer kann 
etwas Passendes empfehlen? H. 

405. Ist „Stierfleisch“ gleich „Rindfleisch“? Ist es statthaft, in der Frei¬ 
bank das Fleisch eines älteren Stieres als .Rindfleisch* zu verkaufen? 

Dr. Kr. 

406. Dauerwurst. Ist es statthaft, bedingt taugliches bezw. im Nährungs¬ 

und Genusswert erheblich herabgesetzes Fleisch zur Dauerwurstfabrikation 
zu verwenden? Dr. Kr. 

407. Protargolflecken. Wie entfernt man Flecken von Protargollösung 

von Stoffen resp. von den Händen? H. 

408. Injektion bei Lungenentzündung der Pferde. Von einem Besitzer 

wird mir gesagt, dass bei Lungenentzündung der Pferde von seinem Tierarzt 
in die Brustmuskulatur eingespritzt würde. Es sei dann ein Abszess ent¬ 
standen, nach dessen Entleerung das Pferd gesund wurde. Kann mir einer 
der Herren Kollegen angeben, was der eingespritzte Stoff enthalten mag? 
Besten Dank im voraus Dr. Z. 


409. Feststellung der schon nach der Geburt verflossenen Zelt Wie 

kann die Zeit der Geburt (Verkalbens) und damit zusammenhängendes Frisch- 
melkendseins aus den Grössenverhältnissen des Uterus beim Rinde durch 
manuelle Untersuchung p. a. festgestellt werden? G. S. 

410. Tötung bei Embryotomle. Wie ist der Fötus im Muttertier ohne 

Gefahr für dasselbe bei der Embryotomie in den verschiedensten Lagen zu 
töten ? G. S. 


411. Tuberkulose nach dem neuen Reichsviehseuchengesetz. Wie gestalten 

sich die Verhältnisse in Baiern nach Einführung des neuen Reichsvieh¬ 
seuchengesetzes bezüglich der Tuberkulose bei Tieren, die in der staatlichen 
Viehversicherung sind? Wie hat sich der nicht beamtete Tierarzt zu ver¬ 
halten bei Tieren, die erst beginnende Tuberkulose anzeigen, sei es, dass 
das Tier versichert ist oder nicht? In der Regel soll doch ein Tier aus¬ 
gemerzt werden, sobald einwandfrei Tuberkulose festgestellt ist, auch wenn 
noch keine Abmagerung eingetreten ist. G. S. 

412. Steuerfrage. Was hat der Tierarzt nach dem neuen baierischen 
Einkommensteuergesetz alles zu versteuern und was kann er in Abzug bringen ? 

G. S. 


Antwort«!**) 


82. Versiegen der Milch. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 
Ganz akut eintretendes Versiegen der Milch ist selbst bei frischmelkenden 
Kühen keine Seltenheit. Öfter scheint dasselbe zwar in späteren Melk- 
peiioden vorzukommen. Die primäre Ursache kann verschiedener Natur 
sein. Schreck oder Angstgefühl, wie dies durch Bahntransporte und Ver¬ 
änderung der Umgebung bedingt werden kann. Aber auch physiologische 
und pathologische Vorgänge in den Ovarien und dem Uterus fallen in Be-, 
traeht. Manchmal gelingt es indessen gar nicht oder nur unsicher jene 
herauszufinden. Agalaktie hat genetisch eine grosse Ähnlichkeit mit der 
männlichen Impotenz. Sie ist bei den „Naturrassen* für den Grossteil des 
Jahres physiologisch, gerade wie auch die Brunstperioden zeitlich begrenzt 
sind. Unzweifelhaft tat das Nervensystem der Sitz jener im Laufe der Zeit 
durchDomestikation undZuchtwahl erworbene und durch dieVererhung erhaltenen 
FähigkeitrelafcivlangeZeitgrosse Milchmengen zu produzieren. Wenn diese Fähig¬ 
keit bei normalen Organen und ohne anderweitige Erkrankung verloren geht, so 
muss die Ursache nervöser Natur sein. Es wird beim Tier aber immer schwer 
halten, die Abwesenheit jeder anderweitigen Erkrankung feststellen zu können. Ist 
die Ursache zentral gelegen, so werden alle vier Viertel betroffen werden. 
Sie könnte aber auch peripheren Sitz haben nnd nur einzelne Drüsen be¬ 
schlagen. Gründliches Studium dieser Fragen wäre sehr zu empfehlen. 

Dr. Nüesch. 


83. Stimmlosmachen eines Hahnes. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Mir ist eine wirksame Operation zur Stimmlosmachung des Hahnes 
nicht bekannt. Die Versuche, mit Hilfe von Ätzmitteln Schmerzempfindung 
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und Unterdrückung des Krihens zu bewirken, verlaufen in d,er Regel resul- 
tatlos; zuweilen gehen die Tiere infolge gestörter Futteraufnahme ein. 

J. Schmidt-Dresden. 

102. Tuberkulose der Singvögel. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage). Eine statistische Zusammenstellung der bei Singvögeln vorge¬ 
kommenen Tuberkulosefälle existiert nicht. Die Annahme eines Prozentsatzes 
würde keine praktische Bedeutung besitzen. Denn da bei Singvögeln meistens 
keine Sektion vorgenommen wird, so kann die Berechnung nach Prozenten 
einen Anspruch auf Richtigkeit nicht erheben. J. Schmidt-Dresden 

105. Werke über Elektrotherapie. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage.) Zu empfehlen ist das Studium der im 4. Band der „Zeitschrift 
für Tiermedizin* veröffentlichten Marekschen Arbeit, des im 31. Bande 
des „Archiv f. w. u. prakt. Tierheilkunde* erschienenen Artikels von Nährich, 
des Abschnittes „die Elektrotherapie* in „Schlampp,Therapeutische Technik 
für Tierärzte* sowie des Werkes von „Tereg, Grundriss der Elektrotherapie 
für Tierärzte*. Eugen Bass-Görlitz. 

154. Beseitigung einer Knochengeschwulst. (Antwort auf die in Nr. 18 
gestellte Frage.) Wenn die Geschwulst gut umschrieben und von der 
Umgebung gut abgesetzt ist und vor allem, wenn sie nicht zu 
breit aufsitzt und nicht fest mit der Kapsel des Ellbogengelenks zu- 
sammenhängt, würde ich zur Exstirpation raten. Suchen Sie sich aber zu¬ 
vor zu überzeugen, ob das Gelenk in keiner Weise in Mitleidenschaft ge¬ 
zogen ist. Vom Nadelbrennen dürfen Sie sich bei der Grösse des Tamors 
keine allzugrossen Erfolge versprechen, obwohl ich kleinere Überbeine da¬ 
durch schon vollständig zur Resorption gebracht habe. Einen Versuch können 
Sie ja gut mit dem Brennen machen, zumal es sich im Stehen ausführen 
lässt. Nur nehmen Sie keine zu feinen Nadeln, ! besser solche in Pftiemen- 
stärke. Stadttierarzt Riehl ein. 

247. Mensan. (Antwort auf die in Nr. 80 gestellte Frage.) Mensan wird 
von der Firma Dr. A. Gude, Leipzig, hergestellt, es liegen bisher nur 
schüchterne Versuche vor, um das Präparat einzuführen. Die genaue Zu¬ 
sammensetzung ist nicht bekannt, es soll aus Haselnuss hergestellt werden 
und ist dessen wirksamer Bestandteil voraussichtlich ein Alkaloid. Aufgüsse 
von Haselnüssen wurden schon früher zur Stillung von Blutungen benutzt 

Dr. Kl. 

276. Bärenfüssige Stellung. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) 
Wenn es sich nicht um ein sehr wertvolles Fohlen handelt, dürfte sich eine 
Behandlung wohl kaum lohnen. Die bärenfüssige Stellung des rechten Vor¬ 
derfasses wird sich nur durch Anlegung von Bandagen, wie man solche 
Kindern bei rhachitischen Beinen anlegt, zu verbessern sein. Doch ist die 
Behandlung wenig aussichtsvoll und langandauernd, sodass dieselbe unter 
Umständen mehr kostet, als das Fohlen wert ist. Da die Trachten den 
Boden nicht berühren, so wird unter Umständen später ein Sehnenschnitt 
notwendig sein, wenn sich nicht durch viel Bewegung im Freien nach und 
nach der Fehler von selbst bessert. Wir möchten Ihnen daher, wenn eine 
Behandlung zu kostspielig erscheint, empfehlen, dem Besitzer anzuraten, dass 
er dem jungen Tiere viel Bewegung gibt. Allerdings ist dies im Winter 
nicht so leicht möglich, wie es im Sommer der Fall ist. Aber immerhin 
lässt es sich doch auch im Winter ermöglichen, dem Tierchen entsprechende 
Bewegung zu teil werden zu lassen, wozu wir auch den Aufenthalt in einem 
grösseren Stall rechnen, in dem es sich frei bewegen kann. Grosse Hoff¬ 
nungen auf entsprechende Korrektur des Fehlers dürfen Sie und der Eigen¬ 
tümer sich allerdings nicht machen. Redaktion. 

291. Beförderung des Oberveterinärs der Reserve. (Antwort auf die in 
Nr. 36 gestellte Frage.) Die Beförderung zum Stabsveterinär d. B. erfolgt 
ohne eine nochmalige Übung unter den angegebenen Verhältnissen, wenn der 
betr. Oberveterinär zur Beförderung heransteht (M. V. O. Z. 154.) 

Ludewig. 

340. Rattenvertilgung. (1. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Das Bakteriologische Laboratorium des „Zentralinstituts für Tier¬ 
zucht* in Berlin SW., Wilhelmstrasse 128, stellt sogen. „Rattentod* zur Ver¬ 
tilgung der Ratten her. Der „Rattentod* enthält in einem eigenen Nähr¬ 
boden Ratten pest-Bazillen, welche besonders ansteckend und virulent sind. 

Bei Eingang von Bestellungen werden in diesem Laboratorium die 
Kulturen stets frisch angesetzt und nach 2 Tagen zum Versand gebracht. 
Man erhält also niemals alte, abgeschwächte Kulturen, wie bei anderen 
Präparaten, welche vorrätig aut Lager und mitunter einige Monate alt sind, 
wodurch die Kulturen ihre Virulenz verlieren. 

Die mit dem Rattentod erzielten Erfolge werden allseitig als gut be¬ 
zeichnet. Mit diesen Bazillenkulturen werden Semmelstückchen von der 
Grösse einer Haselnuss getränkt und ausgelegt. Auf einen Brotwürfel rechnet 
man 1 ksm Kulturen. 

Die Ratten fangen einige Tage nach der Aufnahme der Bazillen an zu 
kränkeln und gehen allmählich ein, auch ziehen die Ratten ab und ver¬ 
breiten die Krankheit weiter. 

Dieser „Rattentod* wird verkauft in Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 ksm, 
zum Preise von 0,80, 1,90, 3,60 und 6,80 Mark. 

Die Rattenpestbazillen wirken auch auf Mäuse. Menschen und andere 
Tiere werden durch den „Rattentod* nicht infiziert. Künstler. 

(2. Antwort.) Im Laufe der letzten 10 Jahre habe ich mich mit der 
Prüfung der verschiedensten Rattenvertilgungsmittel, sowohl bakteriologischer 
wie chemischer Herkunft befasst und bin auf Grund mehrjähriger Er¬ 
fahrungen zu dem Ergebnis gelangt, dass mit dem Ratinsystem wohl noch 
die besten und sichersten Erfolge zu verzeichnen sind. Ich verweise Sie in 
dieser Beziehung auch auf eine kürzlich erschienene Veröffentlichung von 
Bahr in Heft 12/1910 der „Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene*. Wollen 
Sie sich über die verschiedenen Methoden der Rattenbekämpfung näher 
unterrichten, so bitte ich in Band 22/1907 des „Jahrbuchs der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft* ein Referat über „Massnahmen zur Bekämpfung 
der Ratten-, Mäuse- und Schneckenplage* nachzulesen, das ich seinerzeit 
der Ackerbau-Abteilung der genannten Gesellschaft erstattet habe. 

Den Gutsbesitzer, der kürzlich mit Ratin angeblich einen Misserfolg zu 
verzeichnen hatte, wollen Sie an das Bakteriologische Institut der Land- 
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nachweisen kann, dass er das Pferd unter den von Ihnen ange^ebenan^e- 
dingungen gekauft hat nnd dieselben toi dem Verkäufer garantiert worden 
sind, ist ein entsprechender Prozess gar nicht in verlieren. 

Redaktion. 

380. Lehrbuch Uber Veterinärdienst in der Armee. (Antwort auf 4t in 
Nr. 40 gestellte Frage). Ein Werk mit dem Titel „Die Dienstanfgaben des 
Vefcerinäroffiriers“ wird demnächst ans der Feder des Korpsstabsveterin&rs 
Lndewig in Altona [Bibel erscheinen, welches als ein Leitfaden mm Dienst* 
unterricht für Veterinäre des Beurlaubtenstandes nnd einjübrig-freiwillige 
Tierärzte gedacht ist. Redaktion. 

382. Behandlung von Piephacken. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte 
Frage.) Bei der Behandlung von Piephacken hat mir, sofern es sieh um 
chronische Füllungen der subkutanen Bursa handelt, folgendes Verfahren gute 
Dienste getan. Dasselbe ist m. W. zuerst von Hell angegeben: Man lässt 
das gesunde Bein hinten hochheben und legt um das mit der Piephaeke 
versehene Bein einen genügend breiten und starken Gurt. Als solchen be¬ 
nutze ich mit Vorliebe den sog. Beigurt des Berliner Wurfzeags. Lässt man 
nun das gesunde Bein los, so streckt das Pferd das fest gewickelte Bein ge¬ 
waltsam nach hinten, beugt es wieder, um sich der Fessel zu entledigen. 
Die Folge davon ist ein erheblicher, aber gefahrloser Druck auf die Piep¬ 
hacke, die unter der Haut gesprengt wird. Nimmt man die Binde nun ab, 
so findet man meist die Verdickung beseitigt. Leider kommt sie zuweilen 
wieder und muss das Verfahren manchmal 8—4 mal wiederholt werden, was 
übrigens ja wenig Mühe macht. Man kann den Prozess durch Wandlungen 
mit Burowscher Lösung oder Pinselungen mit Jodpräparaten unterstützen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck 


Wirtschaftskammer in Halle a. 8. verweisen, von dem ihm" dann behufs 
weiterer Ermittelungen ein Fragebogen übersandt und evtl. ein Ergäniungs- 
prlparat kostenlos zur Verfügung gestellt wird, wenn es sieh etwa um Rattx n 
handelt, welche infolge NahrungBinfektion gegen die Ratinkulturen (Ratin 1) 
unempfänglich geworden sind. Dr. H. Raebiger. 

342. Stabsveterinär d. L. I. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Die Beförderung oder Ernennung zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes 
setzt voraus: 

a) Ableistung beider gesetzlichen Übungen und Nachweis der Befähigung 
zur Beförderung während der letzten Übung; 

b) bestandene Stabsveterinärprüfung oder bestandenes Kreisexamen (Tätig¬ 
keit als beamteter Tierarzt), als Lehrer an Universitäten pp. 

Gesuche sind an das Bezirks-Kommando zu richten. (M. V. 0. Z. 157 u. 158.) 

Ludewig. 

347. Bornasche Krankheit. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Die Bornasche Krankheit dauert im Durchschnitt etwa 14 Tage und dehnt 
sich gewöhnlich nicht über 4 Wochen aus. Wenn sich in einem Falle das 
Leiden auf 11—13 Wochen erstreckte, so lag hier wohl schon eine Nachkrank- 
heit oder der chronische Zustand der Bornaschen Krankheit vor. Eine voll¬ 
ständige Gesundung des Pferdes ist demnach unwahrscheinlich. 

Prof*. 

(2. Antwort) Ich habe einige Pferde za. y 4 Jahr lang an der Bornaschen 
Krankheit behandelt und dabei vollständige Heilung ohne Nachkrankheiten 
erzielt; in den bei weitem meisten Fällen haben aber derartige Patienten 
Nachkrankheiten verschiedener Art behalten. A. R. 


354. Aufbewahrung von Kunsteis. (1. Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Kunsteis kann in nicht maschinell gekühltem Lagerraum nicht auf- 
bewabrt werden, ohne zu schmelzen. Es empfiehlt sich aber, gekühlte Lager¬ 
räume einzurichten, um für die heisse Jahreszeit, in welcher der Generator 
meist rasch ausverkauft ist, in der kühleren ein Lager in Vorrat arbeiten 
zu können. H. 

(2. Antwort.) Auch Kunsteis kann im nicht maschinell gekühlten Raum 
während des Sommers einige Wochen auf bewahrt werden. — Der Baum muss 
aber ganz besonders stark isoliert sein. — Ohne 8chmelzverlust ist eine 
Aufbewahrung aber nicht möglich. — Dieser wird jedoch um so geringer, je 
besser die Isolierung des Raumes ist. 

Wenn die einzelnen Kunsteisblöcke in ihrer Form erhalten bleiben sollen, 
so müssten sie durch Unterbringung von Regalen von einander getrennt 
werden, um zu vermeiden, dass sie aneinander frieren. 

Der Jahresverlust eines mittelmässig isolierten Eiskellers wird durch¬ 
schnittlich mit 83y s % kalkuliert. 

Leo Bahr, G. m. b. H., Berlin. 

356. Krankhafte Erektio penls bei jungem Hund. (Antwort auf die in 
Nr. 44 gestellte Frage.) Fragliche Erscheinung beobachtet man sehr häufig 
bei jungen Hunden, eine Behandlung erübrigt sich, die Sache ist ohne Be¬ 
deutung und verschwindet von selbst. Ich führe dieselben auf Blutstauungen 
in den Genitalien bei der sitzenden Stellung zurück. Seien Sie also unbe¬ 
sorgt und überlassen Sie die Sache sich selbst und geben Sie dem Tiere 
viel Bewegung und Trainiag, damit die Muskulatur sich ausbildet. Mit dem 
Präputi&lkatarrh hat die Sache nichts zu tun, solchen Eicheltripper hat 
übrigens jeder männliche Hund mehr oder weniger stark und ist auch dieser 
ganz harmlos. Einer, der 25 Jahre Hunde züchtet. 

360. Antistreptokokkensera bei graviden Rindern. Die Antistreptokokken¬ 
sera des Laboratoriums Mohrungen gegen Druse und Brustseuche der Pferde 
ind bei graviden Pferden auch sehr häufig in den letzten Wochen der Trächtig¬ 
keit in Quantitäten bis zu mehreren 100 kzm subkutan ohne jeden Schaden 
angewandt worden. Da Rinder gegen 'derartige Eingriffe im allgemeinen 
indolenter sind und auch virulentes Streptokokkenmaterial subkutan fast 
ohne Reaktion vertragen, dürfte die Anwendung obiger Sera bei graviden 
Rindern unschädlich sein. Erfahrungen liegen hier nicht vor. 

Dr. Willerding. 

365. Mittel gegen Haarverfärbung. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Diese Haarverfärbung ist ein physiologischer Vorgang, gegen den 
sich nichts tun lässt. Ähnliches kommt auch bei anderen Hunderassen vor. 
Gewöhnlich erhält das Haar eine bis zum Greisenalter bleibende, im Sommer 
und Winter etwas variierende definitive Haarfarbe erst nach dem ersten und 
zweiten Haarwechsel Dr. S. 

370. Zungenstreoken. (Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) 
Genaue Angaben über die Verhinderung des Zungenstreckens finden sich im 
„Sprecbsaal der Tierärztlichen Rundschau 1903—1908“, Seite 69. 

Redaktion. 


385. Rotlauf-Endokarditis. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage). 
Nein. Die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2. IV. 94 will nur die 
akute Erkrankung an Rotlauf treffen und nicht die aus demselben hervor¬ 
gegangenen Nachkrankheiten. In der gemeinfasslichen Belehrung über die 
Kennzeichen etz. der ansteckenden Krankheiten der : Haustiere ist bei Rotlauf 
angegeben: Bei den Tieren, welche die Seuche überstanden haben, zeigen 
sich durch Herzfehler bedingte wassersüchtige Zustände. 

2. Nein. Es handelt sich ja gar fnicht um Rotlauf. Das Tier ist an 
mechanischer Behinderung der Blutzirkulation eingegangen. Forensisch ist 
unter Rotlauf auch nur die akute Erkrankung gemeint, nicht aber sind die 
Nachkrankheiten einbegriffen. Dies geht aus der kurzen Frist von 8 Tagen 
hervor. Hat aber der Verkäufer die Haftung auch für andere Fehler ausdrück¬ 
lich übernommen, so wäre eine Haftbarmachung allerdings von Erfolg. 

386. Remontelahmheit. (Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) 
Remontelahmheit ist doch keine technische Bezeichnung. Wenn sie lebens- 
kräftig genug ist, um auch in Fachkreisen bestehen zu bleiben, so liegt dies 
eben daran, dass es manchmal beim besten Willen und sorgfältigster Unter¬ 
suchung nicht möglich ist, den genauen Sitz einer Lahmheit, speziell bei 
Remonton festzustellen. Es kommen gerade in der Ausbildungsperiode so 
viel versteckte Lahmheiten (auch kein technischer Ausdruck) vor, dass man 
sich nicht durch eine allzufrühe Diagnose binden möchte. Je mehr Lahm¬ 
heiten man sieht, um so vorsichtiger wird man mit der Diagnose, manchmal 
sind sie schon geheilt, ehe man die Ursache feststellen kann. Remonte- 
lahmheit ist eben jede Lahmheit bei Remonten so lange, bis man den Sitz 
genau feststellen kann. Periostiten bilden häufig die Ursache, aber nicht 
immer. Prozesse an den Gleichbeinen sind es glücklicherweise nur selten, 
sie sind auch eher zu erkennen, als tief gelegene Periostiten, Muskelleiden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

388. Nachuntersuchung des von auswärts eingefiihrten Fleisches. (Antwort 

auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Nach § 20 des R. Fl. G. vom 8. VI. 
1900 kann die nochmalige Untersuchung des von auswärts eingeführten 
Fleisches angeordnet werden. Die Landesregierungen überlassen die Regelung 
dieser Angelegenheit den örtlichen Verwaltungen. (So ist es wenigstens in 
Baden.) Da die Schlachthäuser den Städten gehören bexw. deren Ver¬ 
waltung unterstehen, so ergibt sich das Weitere von selbst. Die von den 
Einzelregierungen festgesetzten Gebührensätze sind für derartige Nach¬ 
untersuchungen massgebend. A. M. 

389. Wie ist die Beurteilung des Fleisches. (Antwort auf die in Nr. 46 
gestellte Frage.) Es besteht kein Zweifel, das Fleisch des ganzen Tierkörpers 
nach § 33 der Ausführungsbestimmungen zu dem Fleischbeschaugesets vom 
3. Juni 1900 als genussuntauglich zu erklären, wenn generalisierte Tuber¬ 
kulose vorhanden, die regelmässig mit hochgradiger Abmagerung einhergeht 
Ausserdem käme § 37 resp. 40 dieser Bestimmungen in Anwendung. R. 

(2. Antwort.) Es liegt hier eine generalisierte Tuberkulose vor. Das 
Fleisch ist als genussuntauglich zu erklären; das Fett kann tu technischen 
Zwecken verwendet werden. A. M. 


374. Waffenschein. (2. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) In 
Deutschland darf im allgemeinen jeder Waffen tragen, ohne hierzu einer be¬ 
sonderen Erlaubnis zu bedürfen. Verboten ist nur das Tragen verborgener 
Waffen (Stockdegen, Stockflinte etz.), ferner das Tragen von Jagdgewehren 
in Jagdgebieten für solche, welche zum Jagen in demselben nicht berechtigt 
sind, und da, wo ausdrücklich für das Waffentragen Waffenscheine vorge¬ 
schrieben sind, wie s. B. seit einiger Zeit in Berlin und Umgebung. 

Redaktion. 

376. Wie ist die Beurteilung? (2. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte 
Frage.) Wenn der Verkäufer für Fehlerfreiheit und Alter von 3 Jahren 
garantiert hat, das Pferd aber einen durchgehenden Hornspalt besitzt und 
4 jährig ist, so kann der Käufer den Kauf rückgängig machen. Denn das 
Tier entspricht nicht den ausdrücklichen Kaufbedingungen und liegt evtl, 
sogar Betrug vor, da der Hornspalt verschmiert war. Wenn auch ein Horn- 
spalt ohne Lahmheit das Tier in seinem Gebrauchs- und Nutsungswert nicht 
sonderlich herabsetzt, so kann doch auch durch irgend eine Ursache später 
Lahmheit entstehen und das Pferd in seinem Gebrauchswert beeinträchtigen. 
Der Käufer,, welcher ein Pferd als fehlerfrei erwirbt, kann verlangen, dass 
dasselbe auch ohne irgend welchen Fehler ist, sei er nun klein oaer gross, 
und ebenso, dass das Tier das garantierte Alter hat. Wenn der Käufer 


390. Bezug mikroskopischer Präparate. (1. Antwort auf die in Nr. 46 
gestellte Frage.) Meine reichhaltige Sammlung mikroskopischer Präparate 
steht zum Verkauf. Dr. Nörner-Büninghausen. 

(2. Antwort) Zum Bezug normaler und pathologischer histologischer 
Präparate kann ich das Spezialgeschäft für Mikroskopie von Friedrich Hof¬ 
mann, Dresden-Altstadt, Holbeinstr. 109, empfehlen. Diese Firma leistet 
für die wissenschaftliche Richtigkeit der Präparate weitgehendste Garantie, 
was sehr wesentlich ist, und hat zahlreiche Institute an Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen, Universitäten und sonstige wissenschaftliche Fonchungsanstalten io 
ihren langjährigen Kunden. Die sauber ausgeführten Präparate kosten durch¬ 
schnittlich je 80 Pfg. Präparate von schwer zu beschaffendem Material sind 
naturgemäss etwas höher im Preis. Bei Zusammenstellung von Sammlungen 
normaler und pathologischer histologischer Präparate wird die Firma jeder¬ 
zeit bezüglich des Preises ein kulantes Entgegenkommen zeigen. 

Immiseb. 

(3. Antwort.) Wenden Sie sich an H. Hauptner in Berlin. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Eiserne Hochzeit 


„Alt werden ist Gottes Gunst, jang bleiben ist Lebenskunst“ schrieb ich 
in Nr. 2 von 1909, als ich eine Lebensbeschreibung des Kollegen Friedrich 
Hermann Lehmann in Sonnewalde [N. LJ, als dem ältesten deutschen Tier¬ 
arzt, veröffentlichte. 

Am 27. November dieses Jahres, dem 1. Adventssonntag, feiert nun der 
jetzt über 93jährige Kollege mit seiner Gattin Auguste geborene Finke, das 
seltene Fest der eisernen Hochzeit, und wollen wir daher am heutigen Tage 
wiederum gern des alten Kollegen gedenken, der, obwohl er beinahe ein 
Jahrhundert auf dem Rücken hat, sich doch noch guter Gesundheit und ver¬ 
hältnismässiger körperlicher Rüstigkeit 
erbeut. In gleicher Weise ist seine GattiD, 
mit welcher er nunmehr 65 Jahre vereint 
ist, geistig noch sehr angeregt, wenn auch 
körperliche Leiden derselben manchmal 
recht schwere Stunden bereiten. Doch 
steht sie noch heute ihrem kleinen Haus¬ 
halt vor und erledigt alle Arbeiten des¬ 
selben, ohne sich irgend einer Mithilfe 
dabei zu bedienen. 

Im Laufe dieses Sommers nahm ich 
Gelegenheit, den ältesten deutschen Tier¬ 
arzt zu besuchen, und wenn auch die 
Verbindungen nach Sonnewalde nicht 
gerade sehr günstige sind, so hat mich 
doch die etwas mühevolle Reise nicht 
gereut. 

Sonnewalde, ein altes aber sauberes 
märkisches Landstädtchen, in welchem 
der Graf Solms-Sonnewalde ein Schloss 
mit Park besitzt, liegt etwa eine Weg¬ 
stunde von der Station Brenitz-Sonne- 
walde an der Berlin-Zossen-Dresdener 
Bahn entfernt. Da nach der Bahn¬ 
station nur früh und abends Fahrver¬ 
bindung ist, musste ich den Weg zu 
Fuss zurücklegen. Aber der Gang auf 


einem Fusssteig durch herrlichen Wald an einem schönen Sommertag war 
keine Anstrengung, sondern eine Erqaickung. Von dem nunmehr auch schon 
über 60 Jahre alten Sohn empfangen, wurde ich von demselben zu seinen 
alten Eltern, welche bei ihm in eiaem Seitenbau wohnen, geführt und erregte 
meine Ankunft und mein Besuch bei den alton Leuten grosse Freude. Sie 
Hessen es sich nicht nehmen, mich zu ihrem Mittagsmahl, mit welchem sie 
auf mich gewartet hatten, einzuladen und zu bewirten. 

Am gleichen Tage war Schützenfest in Sonnewalde, von welchem ich 
allerdings nur den Festzug zu sehen bekam. Die Schützengilde zog nämlich 

mit Musik und fliegenden Fahnen an der 
Wohnung des Herrn Kollegen, ihrem 
ältesten Mitglieds vorüber und salutieite 
den alten Herrn durch Senken der Fahnen 
und der Degen. Er hatte sich während des 
Defilierens von seiner Hausbank, auf der er, 
wie jeden Nachmittag zu sitzen pflegte, 
erhoben und liess mit abgezogenem Hut 
den Festzug an sich vorüberziehen. Ein 
rührendes Bild: Dort im Zuge die kräf¬ 
tigen jugendlichen Männer, neben mir 
das hohe ehrwürdige Alter, ein Kontrast, 
wie er nicht schärfer gedacht werden 
kann. 

Als ich am Nachmittag meinen Besuch 
boendete, warde mir das bestimmte Ver¬ 
sprechen abgenommen, mich zur Fest¬ 
feier der eisernen Hochzeit wieder ein- 
rufiaden und werde ich dieser Einladung 
gerne folge leisten, um so lieber, als ich 
dank der Opfeiwilligkeit der deutschen 
Tierärzte, nicht mit leeren Händen zu 
kommen brauche. 

Möge dem alten Jubelpaare noch 
weiter ein sorgenloses Alter beschert sein. 

Dt. Schaefer. 



Tierarzt Hermann kehmann-Sonnewalde [N. L.] 
und Frau Auguste geh. Finke 
feiern am 27.|November d. J. die eiserne Hochzeit. 


Staatliches Veterinärwesen. 

Zur preussischen Kreistierarztprüfung. 

Die Kommission zur Abhaltung der kreistierärztlichen Prüfung ist gemäss 
§ 2 der Prüfungsordnung vom 28. Juni d. Js. (Ministerialblatt für die laüd- 
wirtschaftl. Verwaltung S. 176 ff) nunmehr vom Herrn Minister für Land¬ 
wirtschaft ernannt worden und wie folgt zusammensetzt: 

A. Vorsitzender: 

Regierungs- und Veterinärrat Nevermann, ständiger veterinärtechnischer 
Hilfsarbeiter im Ministerium für Landwirtschaft. 


B. Mitglieder: 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Schütz 
» » * Eggeling 

„ „ „ Dr. Fröhner 

„ „ „ Dr. Schmaltz 

Professor Dr. Eberlein 
Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Frosch 
Abteilungsvorsteher Bongert 

Vortragender Rat im Ministerium der geistlichen, 
Medizinalangelegenheiten, Geheimer Obormedizinalrat Dr. Abel, Berlin. 


von der 
Tierärztlichen 
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Geheimer Regierang 3 rat Professor Dr. Damm an n, Direktor der Tier¬ 
ärztlichen Hochschale ia Hannover and 

Professor an derselben Hochschule Geheimer Regiernngsrat Dr. Kaiser. 

Beteiligung der 

Kommissionsmitglieder an der praktisch-mündlichen Prüfung. 

Die Termine für die praktisch-mündliche Prüfung hat die Kommission 
unter nachstehender Beteiligung der Mitglieder an den einielnen Prüfen gs- 
gegenständeu in folgenden beiden Zusammensetsungen (A. und B.) abwechselnd 
wahrzuoebmen: 

Zusammensetzung A. Zusammensetzung B. 

I. Veterinärgesetzgebung 
(einschliesslich YiehwShrschaft) und VetcrioäTverwaltung. 

§ 14 Pr.-O.) 

Geb. Reg. Rat Prof. Dr. Fröhner. I Geb. Reg. Rat. Prof. Dr. Dam mann. 
Reg. u. Vet. Rat Nevermann. | Reg. u. Vet. Rat Nevermann. 

II. Polizeiliche und gerichtliche Veterinärmedizin, 
a) Teil 1. 

(Untersuchung eines lebenden Tieres und Niederschrift des Befundes inner¬ 
halb 3 Stunden unter Aufsicht; § 15 Ziff. 1 Pr.-O.) 

Geb. Reg. Rat Prof. Dr. Kaiser. Geb. Reg. Rat Prof. Eggeling. 
Prof. Dr. Eberlein. | Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Fröhner. 

b) Teil ? und 3. 

(Obduktion eines gefallenen Tieres oder eines Tierteiles, Niederschrift des 
Protokolls unter Aufsicht und mikroskopische Untersuchung eines Objektes 
aus dem zerlegten Tier oder Tierteil; § 15 Ziff. 2 u. 3 Pr.-O.) 

Geb. Reg. Rat Prof. Dr. Schütz. | Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Schütz. 

Reg. u. Vet. Rat Nevermann. | Reg. u. Vet. Rat Nevermann. 

111. Öffentliche Tiergesundheitspflege. 

(Bakteriologie, Hygiene der Infektionskrankheiten einschl. Serodiagnose, 
Impfung pp., Tierzucht und Tierhaltung; § 16 Pr.-O.) 

Geh. Reg. Rat. Prot Dr. Kaiser. | Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Dammann. 

Geb. Med. Rat Prof. Dr. Frosch. | Geh. Med. Rat Prot Dr. FroBch. 

IV. Fleischbeschau und Beurteilung 
sonstiger vom Tiere stammender Nahrungsmittel. 

(§ 17 Pr.-O.) 

Geh. Reg. Rat Prof. Eggeling. | Geh. Reg. Rat Prof. Eggeling. 
AbteilungsVorsteher Bongert. j Abteilungsvorsteher Bongert. 

Der Vorsitzende der Prüfungskommission, der zugleich Mitglied der 
Veterinärabteilang im Landwirtschaftsministerium und des Landesveterinär- 
amtes ist, hat nach §§ 10, 12 und 13 Pr.-O. die schriftlichen Prüfungsarbeiten 
an die Referenten zu verteilen, die Termioe zu den mündlichen Prüfungen 
anzuberaumen, die Reihenfolge zu bestimmen, in welcher die einzelnen 
Prüfungsabschnitte erledigt werden sollen, die Protokolle über die Prüfungen 
zu unterzeichnen, und er kann ferner auch je nach Belieben den Prüfungen 
in allen Teilen beiwohnen, d. h. also mit anderen Worten, ein Aufsichtsrecht 
über die ganze Prüfung ausüben. Als Mitglied des LandesveterinSramtes 
und als Referent über die einschlägigen Angelegenheiten im Ministerium für 
Landwirtschaft wird er de fakto auch die dem Landesveterinäramt in der 
Prüfungsordnung zugewiesenen Obliegenheiten ausüben sowie die dem Mi¬ 
nister für Landwirtschaft zustehenden Entscheidungen fällen, so s. B. über 
die Zulassung zur Prüfung und zur Wiederholung der Prüfung, die Ge¬ 
währung von Ausstand usw. Treffen diese unsere Annahmen zu, so ist dem 
Vorsitzenden der Prüfungskommission im vorliegenden Falle eine grosse 
Fülle von Macht eingeräumt, die noch wesentlich dadarch erhöht wird, dass 
er als einziges tierärztliches Mitglied der Yeterinärabteilung im Landwirt- 
scbaftsministerium naturgemäss auch einen ausschlaggebenden Einfluss auf 
Anstellung und sonstigen Personalverhältnisse der beamteten Tierärzte aus¬ 
üben kann und wahrscheinlich auch wird. Jeder rechtlich denkende vor¬ 
urteilsfreie Kollege wird es mit Freuden begrüssen, wenn die Stellung des 
veterinättechnischen Referenten im Ministerium nach Möglichkeit gehoben 
und nach aussen und innen ausgebaut wird, und wir sind die letzten, die 
sich scheuen, dieser Freude auch nach aussen hin Ausdruck zu verleihen. 
Unsere Freude hierüber würde aber wesentlich grösser sein, wenn im Mi¬ 
nisterium für Landwirtschaft nicht nur ein Tierarzt, sondern mehrere, min¬ 
destens aber 2 Tierärzte in gleichwertigen Stellungen beschäftigt wären, 
damit sich bei uns nicht das heraus zu bilden beginnt, was man in der poli¬ 
tischen Welt zutreffend als „Parteipapst" zu bezeichnen pflegt, eine Gefahr, 
die nicht von der Hand zu weisen und sicherlich auch nicht zu unterschätzen 
ist, wenn die Entscheidung über die meisten wichtigen Angelegenheiten in 
eine Hand gelegt wird. Von den übrigen akademischen Berufen, sie mögen 
heissen, wie sie wollen, sind in den zuständigen Ministerien immer mindestens 
zwei, in der Regel aber noch mehr Mitglieder als Vortragende Räte 
beschäftigt, und wenn dort den einzelnen Technikern s. T. auch noch höhere 
und weitergehende Befugnisse eingeräumt sind, so liegt bei ihnen doch die 
objektive Möglichkeit vor, dass der Eine den übermächtigen Einfluss des 
Andern jederzeit paralysieren kann, sodass also die vorhin erwähnte Gefahr 
bei den anderen Barufsklassen nicht in demselben Masse besteht, wie bei uns. 


Es liegt uns durchaus fern, die Person des derzeitigen veterinär- 
technischen Referenten im Landwirtschaftsminlsterium in die Debatte 
ziehen zu wollen, wir wollen vielmehr nur das System au sich treffen und 
glauben, dass jeder vorurteilsfreie Beurteiler der Sachlage diesen Ausführungen 
beipflichten wird. 

Bei den Mitgliedern der Prüfungskommission dürften neu hinzugetreten 
sein: die Herren Schmaltz, Eberlein, Frosch, Nevermann, Bongert 
und — der Vortragende Rat im Ministerium der geistlichen pp. 
Angelegenheiten, Herr Abel. Was Herr Abel bei den kreistierärztlichen 
Prüfungen zu tun hat, ist uns nicht recht erfindlich. Wir haben s. Zt, als die Er¬ 
nennung Abels zum Mitglieds des Landesveterinäramts erfolgt war, mit unserer 
Verwunderung hierüber zurückgehalten; nunmehr möchten wir uns aber die 
bescheidene Frage gestatten, ob als Äquivalent hierfür und für die Ernennung 
Abels zum Mitgliede der Prüfungkommission etwa auch ein Tierarzt zum 
Mitgliede der wissenschaftlichen Deputation für das Medizinalwesen und der 
Prüfungskommission für Kreisärzte ernannt worden ist oder noch werden wird? 
— Dies würde, wenn man nicht annehmen soll, dass die Medizinalabteilung 
des Kultusministeriums, in der bekanntlich fast nur Mediziner als Vortragende 
Räte sitzen, es besser versteht, der Veterinärabteilung des Landwirtschafts¬ 
ministeriums, in der als Vortragende Räte nur Nichttierärste sitzen, ihren 
Willen aufzunötigen, als umgekehrt, doch die logische Folge sein müssen 
und gewiss auch der Billigkeit entsprechen. Es scheint aber, als ob wir 
uns noch lange nicht vollständig von der Bevormundung der Human- 
medisiner frei gemacht haben; denn sonst würde die Ernennung eines Human¬ 
medizinen zum Mitgliede der Prüfungskommission für Kreistierärzte und des 
Landesveterinäramtes nicht verständlich sein. Jedenfalls wird diese Auf- 
assung draussen, wo man die Gründe, die zu der Zuziehung des Human¬ 
medizinen Veranlassung gegeben haben, nicht kennt und auch nicht ver¬ 
stehen kann, allgemein vorherrschen. Wenn auch Herr Abel bei den münd¬ 
lichen Prüfungen nicht beteiligt ist, ebensowenig wie Herr Prof. Schmaltz, 
so wird er doch zur Beurteilung der schriftlichen Prüfungsarbeiten mit 
herangezogen werden müssen, und insofern wird ihm doch ein nicht unwesent¬ 
licher Einfluss auf den Ausfall dieses Prüfungsabschnittes zuzuerkennen sein. 

Soweit gemäss § 24 Abs. 1 der Prüfungsordnung vom 28. Juni 1910 
mündliche Prüfungen noch nach den früheren Vorschriften zu erledigen sind, 
sind dafür folgende Kommissionsmitglieder zuständig: 

1. für § 11 Ziffer 1 der Prüfungsordnung vom 19. August 1896 (Unter¬ 

suchung eines lebenden Tieres und Befundbericht mit Gutachten unter Klausur) 
Geh. Reg. Rat Professor Dr. Kaiser. | Geh. Reg. Rat Professor Eggeling. 
Professor Dr. Eberlein. j Geh. Reg. Rat Professor Dr. Fröhner. 

2. für § 11 Ziff. 2 a und b der Prüfungsordnung vom 19. August 1896 
(pathologische Anatomie und mikrospische Untersuchung eines Präparats). 
Geh. Reg. Rat Professor Dr. Schütz. | Geh. Reg. Rat Professor Dr. Schütz. 
Geh. Medizlnal-Rat Profess. Dr.Fro sch. j Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Dammann. 

3. für § 13 der Prüfungsordnung vom 19. August 1896 (sog. Schluss- 
Prüfung). 

Geh. Reg. Rat Professor Dr. Fröhner. j Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Dammann. 
Reg. u. Vet. Rat Nevermann. | Reg. u. Vet. Rat Nevermann. 

♦ * 

* 

Bekämpfung der Aphthenseuche und die preu88>8Chen Kreistierärzte. 

In den meisten der von Maul- und Klauenseuche betroffenen Bezirken 
ist mit Genehmigung deB Herrn Ministers für Landwirtschaft angeordnet 
worden, dass die Untersuchung des aus den sog. Beobachtungsbezirken aus¬ 
zuführenden Viehs mindestens an einem Tage der Woche für die Vieh- 
besitzer kostenlos zu erfolgen hat, und dass dort, wo es nötig ist, zu diesen 
Untersuchungen auch als zuverlässig bekannte Privat- und Schlachthoftier¬ 
ärzte herangezogen werden können. Die Kosten der Untersuchungen an den 
regelmässigen Uutersuchuugstagen sind, da es sieh hierbei um amtliche 
Untersuchungen handelt, die aus der Staatskasse Zu vergüten sind, von den 
Kreistierärzten aus ihren Reisekostenpauscbalen zu bestreiten. 

Ferner ist von fast allen Regierungspräsidenten durch landespolizeiliche 
Anordnung vorgeschrieben worden, dass das aus verseuchten Gegenden her- 
stammende, mit der Eisenbahn in den Bezirk eingeführte Klauenvieh hei der 
Entladung am Bestimmungsorte durch den beamteten Tierarzt oder dessen 
Stellvertreter auf Seuchenfreiheit untersucht werden soll, und dass die zur 
Einstellung von Handelsvieh benutzten Ställe der Rindvieh- und Schweine- 
händler einer regelmässigen Beaufsichtigung durch den beamteten Tierarzt 
zu unterwerfen sind. Die Kosten der Untersuchung von Händleivieh und 
der Beaufsichtigung der Häudlerstallungen fallen den Händlern zur Last, die 
Kosten für die Untersuchung von Vieh von Landwirten und sonstigen Nicht¬ 
viehhändlern werden in jedem Falle aus der Staatskasse bestritten. 

Die Regelung der Kostenfrage entspricht den Vorschriften der §§ 23 
und 24 des preussischen Gesetzes, betr. die Ausführung des Reichivieh- 
seueheogesetzes, vom 12. März 1881 und enthält daher nicht etwa, wie io 
den beteiligten Kreisen vielfach angenommen werden mag, eine Spitze gegen 
die Viehhändler. Nach dem Wortlaute des Gesetzes war vielmehr jede 
andere Regelang der Kostenfrage ausgeschlossen. 


j 
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Fraglich erscheint nur, wie die Kreistier&rzte über die darch obige 
Anordnungen bedingte Mehrbelastung ihrer Reisekostenpauschale denken, 
zumal sie seit dem 1. Oktober d. J. nach dem neuen Reisekostengesetze 
zu liquidieren genötigt sind und infolgedessen nennenswerte Überschüsse 
bei ihren Reisen kaum noch zu erzielen vermögen. Uns dünkt, dass in den 
Bestimmungen über die Reisekosten der Kreistier&rzte nunmehr bald eine 
durchgreifende Änderung eintreten muss, damit der unter den beamteten 
Tier&rzten in dieser Beziehung herrschenden grossen Beunruhigung endlich 
Einhalt getan wird. Das einzige wirksame Mittel, hier Abhilfe zu schaffen» 
ist unseres Erachtens die Verleihung eines hohem Ranges an die preussischen 
Kreistier&rzte, und man sollte in diesem Pankte — wie schon in manchen 
anderen Dingen — auch in Preussen bald dem Beispiele Baierns folgen. 
Wir müssen immer wieder die Frage auf werfen: „W es halb soll das, 
was in Baiern ohne Schwierigkeit durchgeführt werden konnte 
nicht auch in Preussen möglich sein?* 


Gesetz gegen Missstände im Heilgewerbe. 

Dem Reichstage ist der folgende Entwurf nebst Begründung zugegangen: 

§ 1 . 

Wer sich gewerbsmässig mit der Behandlung von Krankheiten, Leiden 
oder Körpersch&den an Menschen oder Tieren befasst, ohne die entsprechende 
staatliche Anerkennung (Prüfungszeugnis, Approbation) zu besitzen, hat den 
Qewerbebetrieb spätestens mit Beginn der zuständigen Behörde seines Wohn¬ 
orts schriftlich anzuzeigen. In der Anzeige hat er seine Wohnung und seine 
Qesch&ftsräume zu bezeichnen. 

Verändert der Gewerbetreibende den Wohnort, die Wohnung oder die 
Geschäftsräume, oder stellt er den Betrieb dauernd oder vorübergehend ein, 
so hat er dies binnen drei Tagen in gleicher Weise anzuzeigen. 

Bei Ankündigung oder Bezeichnung des Gewerbebetriebs darf auf die 
Anzeige nicht hingewiesen werden. 

§ 2 . 

Die im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gewerbetreibenden haben der zuständigen 
Behörde ihres Wohnorts über ihre persönlichen Verhältnisse, soweit sie mit 
dem Gewerbebetrieb im Zusammenhänge stehen, insbesondere über ihre Vor¬ 
bildung und ihre seitherige Tätigkeit, ferner über ihre Behandlungsart auf 
Erfordern Auskunft zu erteilen. 

Sie haben Geschäftsbücher zu führen und der zuständigen Behörde auf 
Verlangen vorzulegen oder einzureichen. 

In welcher Weise die Geschäftsbücher zu führen und wie lango sie auf¬ 
zubewahren sind, bestimmt der Bandesrat. 

Bei Ankündigung oder Bezeichnung des Gewerbebetriebs darf auf die 
Erfüllung der im Abs. 1, 2 auferlegten Pflichten oder die dabei ausgeübte 
Tätigkeit der Behörden nicht hingewiesen werden. 



Tierarzt Friedrich Meyer*Horn [Lippe] 
feierte am 5. Nov. d. Js. sein sechzigjähriges Tierarztjubiläum. 

§ 3. 

Den im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gewerbetreibenden sind verboten an 
Menschen odei Tieren 

1. eine Behandlung, die nicht auf Grund eigener Wahrnehmungen an 
dem zu Behandelten erfolgt (Fernbehandlung), 

2. die Behandlung mittels mystischer Verfahren; 
an Menschon 

3. die Behandlung von gemeingefährlichen Krankheiten (Reichsgesetz, 


betreffend die Bekämpfang gemeingefährlicher Krankheiten, vom 
30. Juni 1900 — Reichsgesetzbl. S. 30G —), 

4. die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der Geschlechts¬ 
organe, von Syphilis, Schanker und Tripper, auch wenn sie an an¬ 
deren Körperstellen auftreten, 

5. die Behandlung von Krebskrankheiten, 

G. die Behandlung mittels Hypnose, 

7. die Behandlung unter Anwendung von Betäubungsmitteln, mit 
Ausnahme solcher, die nicht über den Ort der Anwendung hinaus¬ 
wirken, 

8. die Behandlung unter Anwendung von Einspritzungen unter die 
Haut oder in die Blntbahn, soweit es sich nicht um eine nach 
Nr. 7 gestattete Anwendung von Betäubungsmitteln handelt. 

Der Bundesrat kann ihnen die Anwendung der unter Nr. G, 7 und 8 ge¬ 
nannten Verfahren auch bei Tieren sowie die Anwendung anderer als der 
unter Nr. 2, 6, 7 und 8 genannten Verfahren bei Menschen oder Tieren 
untersagen. 

Der Bansderat kann ihnen ferner die Behandlung von anderen als den 
unter Nr. 3 genannten übertragbaren Krankheiten und von übertragbaren 
Tierseuchen untersagen. 

§ 4. 

Die im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gewerbetreibenden dürfen weder Arzneien 
für die von ihnen behandelten Menschen oder Tiere abgeben, noch ihre 
Kunden für deren Bezug an einzelne besondere Bezugsstellen verweisen. 

§ 5 . 

Den im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gewerbetreibenden ist der Gewerbe¬ 
betrieb von der zuständigen Behörde zu untersagen, wenn Tatsachen vor 
liegen, welche die Annahme begründen, dass durch die Ausübung des Gewerbes 
das Leben der behandelten Menschen oder Tiere gefährdet oder deren 
Gesundheit geschädigt wird, oder Kuaden schwindelhaft ausgebeutet werden. 

Der Betrieb kann untersagt werden; wenn der Gewerbetreibende wegen 
einer strafbaren Handlung, die mit der Ausübung dos Gewerbes in Ver¬ 
bindung steht, rechtskräftig verurteilt ist, bei ÜOertretungen jedoch nur im 
Falle wiederholter Verurteilung. 

Der Betrieb kann auch dann untersagt werden, wenn dem Gewerbe¬ 
treibenden wegen eines nicht unter Abs. 2 fallenden Verbrechens oder Ver¬ 
gehens die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt sind, jedoch nicht über die 
Dauer des Ehrverlustes hinaus. 

Der Bescheid gilt für das Gebiet des Reichs; er kann im Verwaltungs¬ 
streitverfahren und, wo ein solches nicht besteht, im Wege des Rekurses 
gemäss §§ 20, 21 der Gewerbeordnung angefochten werden. Die Einlegung 
von Rechtsmitteln hat keine aufschiebende Wirkung. 

§ 6 * 

Der Bundesrat kann den Verkehr mit Gegenständen, die bei Menschen 
die Empfängnis verhüten oder die Schwangerschaft beseitigen sollen, be¬ 
schränken oder untersagen. Dasselbe gilt von 

1. Arzneien, Apparaten und anderen Gegenständen, die zur Verhütung, 
Linderung oder Heilung von Krankheiten, Leiden oder Körper¬ 
schäden bei Menschen oder Tieren dienen sollen, 

2. Kräftigungsmitteln für Menschen oder Tiere, 

3. Säuglingsnährmitteln, 

sofern von deren Anwendang eine Schädigung der Gesundheit zu befürchten 
ist, oder wenn sie in einer auf Täuschung oder Ausbeutung der Abnehmer 
abzielenden Weise angepriesen oder vertrieben werden. 

Die Anwendung der vom Bundesrat erlassenen Beschränkungen oder 
Verbote wird dadurch nicht ausgeschlossen, dass die Bezeichnung des Gegen¬ 
standes bei im wesentlichen gleicher Zusammensetzung geändert wird. 

Soweit der Bandesrat den Verkehr mit einzelnen Gegenständen untersagt 
hat (Abs. 1), ist deren Einfuhr verboten. 

Zur Mitwirkung bei Ausübung der dem Bundesrat nach Abs. 1 zustehenden 
Befugnis wird bei dem Kaiserlichen Gesundheitsamt eine Kommission gebildet. 
Sie besteht aus Beamten, welche die Befähigung zum Richteramt oder zuin 
höheren Verwaltungsdienst besitzen, und aus Sachverständigen ans dem Ge¬ 
biete der Medizin, der Tierheilkunde und der Pharmazie. Die Mitglieder 
werden vom Reichskanzler ernannt. Dieser ernennt auch dea Vorsitzenden 
und dessen Stellvertreter aus der Zahl der Mitglieder. Die Ernennung der 
Sachverständigen erfolgt auf die Dauer von 5 Jahren. 

Vor der Beschlussfassung des Bundesratc^ hat die Kommission sich gut¬ 
achtlich darüber zu äussern, ob eine Beschränkung oder Untersagung des 
Verkehrs geboten sei. Die Kommission beschliesst in der Zusammensetzung 
von fünf Mitgliedern, unter denen mindestens drei Sachverständige sein müssen. 

Die Kommission hat dem Verfertiger oder anderen Beteiligten, soweit 
dies ausführbar ist, zur Wahrung ihrer Interessen Gelegenheit zu geben. 

Im übrigen wird die Einrichtung der Kommission und das Verfahren 
vor ihr durch den Bandesrat geregelt. 

§ 7 . 

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünftausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer in öffentlichen An- 
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kfindigangen oder Anpreisungen, welche die Verhütung, Linderung oder 
Heilung von} Krankheiten, Leiden oder Körperschäden bei Menschen 'oder 
Tieren oder Kr&ftigangsmitiel für Menschen oder Tiere oder Säuglingsnähr¬ 
mittel betreffen, wissentlich unwahre Angaben macht, die geeignet sind, 
Täuschungen über den Wert oder die Wirksamkeit der Gegenstände oder 
Verfahren hetvorzurufen. Dasselbe gilt, wenn wissentlich unwahre Angaben 
gemacht werden in bezug auf den Ursprung oder diB Herkunft, der Gegen¬ 
stände oder Verfahren, in bezug auf die Person des Verfertigers oder Ur¬ 
hebers oder über die die Veröffentlichung veranlassende Person oder über die 
Erfolge einer dieser Personen. 

Ist die Hahdlung aus Fahrlässigkeit begangen, so tritt Gefängnisstrafe 
bis zu drei Monaten und Geldstrafe bis su sechshundert Mark oder eine 
dieser Strafen ein. 

In dem Urteil kann angeordnet werden, dass die Verurteilung auf Kosten 
des Schuldigen öffentlich bekannt su machen ist. In der Anordnung ist die 
Art der Bekanntmachung zu bestimmen. 

§ 8 . 

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis su ein¬ 
tausendfünfhundert Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer sich 
in öffentlichen Ankündigungen oder Anpreisungen sur Fernbebandlung (§ 8 
Abs. 1 Nr. 1) erbietet. 

Mit der gleichen Strafe wird, wenn nicht nach anderen gesetzlichen Be¬ 
stimmungen eine schwerere Strafe verwirkt ist, bestraft, wer öffentlich ankündigt 
oder anpreist Gegenstände oder Verfahren, die 

1. bei Menschen sur Verhütung, Linderung oder Heilung von Krank¬ 
heiten oder Leiden der Geschlechtsorgane, von Syphilis, Schanker 
oder Tripper,'auch wenn sie an anderen Körperstellen auftreten, 
zur Behebung geschlechtlicher Schwäche oder zur Hervorrufung 
geschlechtlicher Erregung, oder zur Verhütung der Empfängnis 
oder zur Beseitigung der Schwangerschaft dienen sollen, 

2. bei Menschen oder Tieren zur Verhütung, Linderung oder Heilung 
von Krankheiten, Leiden oder Körperschäden dienen sollen, wenn 
die Bestandteile oder die Gewichtsmengen der Gegenstände oder 
die wesentliche Art des Verfahrens bei der Ankündigung oder An¬ 
preisung geheimgehalten oder verschleiert werden. 

Die Vorschriften des Abs. 2 finden keine Anwendung, soweit die An¬ 
kündigung oder Anpreisung in wissenschaftlichen Fachkreisen auf dem Gebiete 
der Medizin, der Tierheilkunde oder der Pharmazie erfolgt. 

§ 9. 

Mit der gleichen Strafe (§ 8) werden bestraft die im § 1 Abs. 1 bezeich- 
neten Gewerbetreibenden, die vorsätzlich 

1. einem der Verbote des § 8 Abs. 1 oder einer gemäss § 8 Abs. 2, 8 
oder § 5 ergangenenen Untersagung zuwiderhandeln, 

2. sich zu einer nach § 3 Abs. 1 unter Nr. 2 bis 8 verbotenen oder 
nach § 8 Abs. 2, 3 untersagten Behandlung in öffentlichen An¬ 
kündigungen oder Anspreisungen erbieten, 

3. den Verboten des § 1 Abs. 8 oder des § 2 Abs. 4 oder des § 4 
zuwiderhandeln. 

Ist eine der im Abs. 1 Nr. 1 bezeichneten Handlungen aus Fahrlässigkeit 
begangen, so tritt Gefängnisstrafe bis su drei Monaten und Geldstrafe bis 
zu- sechshundert Mark oder eine dieser Strafen ein. 

§ 10 . 

Mit Geldstrafe bis su einhundertfünfzig Mark oder mit Haft werden be¬ 
straft die im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gewerbetreibenden, welche 

1. die in den §§ 1, 19 vorgeschriebene Anzeige nicht rechtzeitig 
erstatten oder die gemäss § 8 Abs. 1 von ihnen geforderte Auskunft 
verweigern oder unrichtig erteilen, 

2. die Geschäftsbücher, deren Führung oder Aufbewahrung ihnen 
obliegt, nicht oder nicht in der vom Buodesrate vorgeschriebenen 
Weise oder unrichtig führen oder verheimlichen oder vernichten 
oder der zuständigen Behörde auf deren Verlangen nicht vorlegen 
oder einreichen. 

§ 11 . 

Mit Geldstrafe bis su einhundertfünfsig Mark oder mit Haft wird 
bestraft, wer gegen Eotgelt oder sonst sur Erreichung eines Vermögens¬ 
vorteils einen Menschen oder ein Tier wegen einer Krankheit, eiaes Leidens 
oder eines Körperschadens behandelt, ohne dazu staatlich anerkannt su sein 
und ohne eine entsprechende Anzeige nach § 1 erstattet su haben. Mit der 
gleichen Strafe wird bestraft, wer gegen Entgelt bei einem Mensehen Ge¬ 
burtshilfe leistet, ohue dazu staatlich anerkannt su sein. 

Die Vorschrift des Abs. 1 findet keine Anwendung, wenn die Behandlung 
wegen Gefahr im Verzug übernommen und nur solange fortgeführt worden 
ist, bis Hilfe von einer staatlich anerkannten Person geleistet werden konnte. 

Ist die Behandlung eine solche, die den im § 1 Abs. 1 bezeichneten 
Gewerbetreibenden nach § 3 verboten ist, so kann neben der Strafe auf 
Einziehung der sur Behandlung gebrauchten oder dazu bestimmten Gegen¬ 
stände erkannt werden, sofern sie dem Täter oder einem Teilnehmer gehören. 


§ 12. 

Inhaber einer ausländischen staatlichen Anerkennung, die im Ausland 
wohnen, unterliegen der Strafbestimmung des § 11 nicht, wenn sie auf Auf¬ 
forderung die Behandlung einzelner Fälle im Inland übernehmen; jedoch 
kann der Beichskanzler mit Zustimmung des Bundesrats anordnen, dass gegen 
Angehörige eines ausländischen Staates ein Vergeltungsrecht angewendet wird. 

§ 13. 

Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfsig Mark oder mit Haft wird 
bestraft, wer 

1. einer Verkehrsbeschränkung oder einem Verkehrverbote (§ 6 
Abs. 1, 2) 

oder dem Einfuhrverbote (§ 6 Abs. 8) zuwiderhandelt, 

2. Gegenstände, die von solchen Verkehrsbeschränkungen oder Ver¬ 
boten betroffen sind, öffentlich ankündigt oder anpreist. 

Ist der Verkehr oder die Einfahr verboten, so kann im Falle der Nr. 1 
neben der Strafe auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, sofern 
sie dem Täter oder einem Teilnehmer gehören. 

§ 14. 

Ist in den Fällen der §§ 11, 13 die Verfolgung oder die Verurteilung 
einer bestimmten Person nicht ausführbar, so kann auf die Einziehung selb¬ 
ständig erkannt werden. 

§ 15. 

Der öffentlichen Ankündigung oder Anpreisung im Sinne dieses Gesetzes 
ist gleich su achten, wenn gegenüber einem grösseren Kreise von Personen 
Empfehlungen, Anerkennungen, Gutachten, Danksagungen oder ähnliche 
Äusserungen verbreitet werden oder auf solche Äusserungen verwiesen wird. 
Dasselbe gilt von Mitteilungen an einzelne Personen, wenn der Mitteilende 
sich zuvor öffentlich zur Auskunft erhoten hat. 

Diese Vorschriften gelten nicht für Berichte über die Verhandlungen 
wissenschaftlicher Fachkreise auf dem Gebiete der Medizin, der Tierheil¬ 
kunde oder der Pharmazie. 

§ 16. 

Welche Behörde in jedem Bundesstaat unter der Bezeichnung zuständige 
Behörde zu verstehen ist, wird von der Zentralbehörde des Bundesstaates 
bekannt gemacht. 

§ .17. 

Inhaber einer ausländischen staatlichen Anerkennung als Arzt, Zahnarzt 
oder Tierarzt kann unter den vom Bundesrat bestimmten Voraussetzungen 
der Beichskanzler im Einvernehmen mit der Landeszentralbehörde von den 
Vorschriften des § 2 und des § 8 Abs. 1 Nr. 3 bis 8 befreien. 

§ 18. 

Die landesrechtlichen Vorschriften über die Ausübung des Heilgewerbes 
ohne staatliche Anerkennung sowie über die Ankündigung oder Anpreisung 
von Gegenständen der im § 6 bezeichneten Art oder von Verfahren, die sur 
Verhütung, Linderung oder Heilung von Krankheiten, Leiden oder Körper¬ 
schäden der Menschen oder Tiere dienen sollen, werden aufgehoben. 

Unberührt bleiben die landesrechtlichen Vorschriften, welche staatlich 
anerkannten Hilfspersonen des Gesundheitswesens eine die Anerkennung über¬ 
schreitende Tätigkeit auf dem Gebiete des Heilgewerbes verbieten. 

§ 19. 

Die von dem Deutschen Beiche mit ausländischen Staaten abgeschlossenen 
Verträge über die gegenseitige Zulassung der im Grenzgebiete wohnhaften 
Medizinalpersonen sur Ausübung der Berufstätigkeit werden durch die Vor¬ 
schriften dieses Gesetzes nicht berührt. 

§ 2 °. 

Dieses Gesetz tritt am..in Kraft. 

Die im $ 1 Abs. 1 bezeichneten Gewerbetreibenden, die das Gewerbe 
beim Inkrafttreten dieses Gesetzes bereits betreiben, sind verpflichtet, die 
im § 1 vorgesehene Anzeige spätestens binnen vierzehn Tagen nach dem In¬ 
krafttreten des Gesetzes su erstatten. 

In der Begründung des Gesetzentwurfs wird ausgeführt: 

Da eine zusammenfassende Begelung des Heilgewerbes durch Beichs- 
gesats, so erwünscht sie sein mag, wegen der in der Sache liegenden 
Schwierigkeiten in absehbarer Zeit noch nicht su erwarten sein wird, so 
tritt umsomehr das Bedürfnis hervor, auf einzelnen Gebieten, wo sich Miss¬ 
stände gezeigt und von Jahr zu Jahr mehr breit gemacht haben, vorweg 
die bessernde Hand anzulegen. Ein solches Bedürfnis hat sich seit 
längerer Zeit besonders bei zwei in engem Zusammenhänge stehenden 
Fragen des öffentlichen Gesundheitswesens geltend gemacht, bei denen 
die bisherigen landesrechtlichen Vorschriften sich auf die Dauer als offen¬ 
sichtlich unzureichend erwiesen haben. Es sind dies einmal die Missstände, 
welche sich daraus ergeben, dass Personen ohne Befähigungsnachweis g 0 ' 
werbsmässig die Behandlung von Krankheiten, Leiden und Körperschäden tn 
Menschen] oder Tieren in das Gebiet ihrer Tätigkeit ziehen, anderseits das 
Unwesen, das mit dem Vertriebe, dem Ankündigen und Anpreisen von Ge¬ 
heimmitteln oder ähnlichen Gegenständen verbunden ist, die der Verhütung) 
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Liaderring oder Heilung von Krankheiten etc. dienen sollen. Diesen Er¬ 
scheinungen gegenüber soll versucht werden, durch eine reichsgesetsliche 
Regelung mittels des vorliegenden Entwurfs die dringend notwendige Abhilfe 
cn schaffen. 


Literatur.*) 

I naugural-Dlssertatlonen. 

MB. Wegen Beeehnflong tob Druckesempl&ren der in dieeer Rubrik erwlhnten DiMertnÜonen 
wird ertucht, eich direkt an die Herren Verfaeeer wenden n wollen, da die Redaktion lieh nicht 
damit betauen 

Bern: 

Dr. ßergien (Walther), Tierarst, Sterbfrits: Beeinflussung von Atmung 
und Zirkulation durch Pantopon. 

Blessen: 

Dr. Aschenbrenner (Eugen), Tierarst, Fürth [Baiern]: Die Resorptions- 
bedinguogen von Jodkaliumklystieren unter dem Einfluss schleimiger 
Mittel. 

Dr. Frank (Wilhelm), Tierarst, Mnrrbardt: Über Atembewegungen bei 
gesunden Haustieren. 

Dr. Miller (Ernst), Tierarst, Syke: Weitere 31 geheilte Fülle von 
AkaiusrSude beim Hunde. 

Dr. Schneeberger (Richard), Tierarst, Idar: Die Ramination insbe- 
#ondere der wilden Tiere. 

Dr. Wolff (Edwin), Tierarst, Coetben [Anh.]: Klinische Untersuchungen 
über den Einfluss der Arbeit auf Zahl und Intensität der Pansen¬ 
bewegungen bei den Wiederkäuern. 

Druckfehler-Berichtigung. In Nr. 46 hatten wir eine Besprechung von 
Schade, Gostütbuchbrände pp. veröffentlicht nnd als Verlag H. Hackbarths 
Bnchhandlung (A. Kaufmann) angegeben. AufWnnsch berichtigen wir, dass 
der Verleger nicht «Hackbarths* Buchhandlung ist, sondern „H. Hackaraths* 
Bnchhandlung in Dresden. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannover. Die neue Promotionsordnung veranlasst interessante Er¬ 
örterungen besüglich der Hochschule in Hannover. Die Funktionen in der 
Promotionsordnung sind nämlich dem «Professoren-Kolleginm* sngewiesen, 
und da Hannover kein Rektorat bat, so muss die Stellung des Direktors 
mm Professoren-Kolleginm entweder offlsiell anders gestaltet, oder die 
Promotionsordnung für Hannover geändert werden. 

Züploh« Ein neues Fach, nämlich die Fleischbeschau, ist von der 
Erziehungsdirektion in den Lehrplan aufgenommen worden. Demgemäss 
müssen die Veterinärstudierenden Vorlesungen über dieses Thema hören und 
die im neuen Schlachthof in Zürich statt findenden praktischen Korse 
mitmachen. 


Standesfragen und Bem&angelegenheiten. 

Deutschland. 

Stand der Tierseuchen am 15. November. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotskrankheit (Wurm) in 30 Gemeinden mit 83 Gehöften; Lungen¬ 
seuche in 1 Gemeinde mit 1 Gehöft; Maul- und Klauenseuche in 1503 
Gemeinden und 3534 Gehöften nnd Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
in 1176 Gemeinden nnd 1611 Gehöften. 

Neue Wünsche der Apothekenbesitzer. Im Laufo dieses Monats trat die 
Apotherkammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin zu 
ihrer Herbstversammlung zusammen. Neben anderen Wünschen wurde auch 
beantragt, an den Reichskanzler die Bitte zu richten, den Kopierzw&ng bei 
der Rezeptur auch allen zur Abgabe von Medikamenten berechtigten Medi- 
zinalpersoDen, nämlich Ärzten, Homöopathen, Tierärzten et«, auf zuerlegen. 

Ein merkwürdiger Beschluss. Der Magistrat in Fürstenfeldbruck (Ober- 
baiern) lehnte es ab, die Fleischbeschaukontrolle im neuerbauten Schlacht¬ 
haus einem Tierarzt zu übertragen. Er beschloss, erst das Ergebnis eines 
Betriebsjahres abzuwarten und solange die Fleischbeschau durch einen Laien 
vornehmen zu lassen. Dass dieser Beschluss bei den Konsumenten wenig 
Anklang findet, ist erklärlich, während die Schlächter wahrscheinlich sehr 
damit einverstanden sein werden. Leider lassen die Ausfühmogsbestimmungen 
snm Fleischbeschaugesetz in Baiern eine derartige Einrichtung zu. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Lichtenberg, Amtshauptmannschaft Kamenz [Königr. 
Sachsen], Rittergat Wenndorf, Kreis Göthen [Herzogtum Anhalt], vom 
Magerviehhof zu Friedrichsfelde bei Berlin, Niederfinow, Kreis 
Angeimünde [Reg. Bez. Potsdam] nnd ans Trebus, Kreis Rothenburg |Reg. 
Bei. Liegnitz] am 15. November; ans An zig, Bezirksamt Ebersberg [Reg. 
Bei. Oberbaiern], Vorort Schniegling, Nürnberg-Stadt [Reg. Bei. Mittel- 

*) Alle Bücher, die hier besprochen werden," sowie Instrumente, Mikros¬ 
kope etc. sind sofort zu haben bei 

Otto Teicboraber, Betlii SW. 68, Kotkstr. S. 
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franken], Mönsheim, Oberamt Leonberg [Königr. Württemberg], Nenss 
(Viebmarkt), Kreis Nenss [Reg. Bez. Düsseldorf] und ans Hochspeyer, 
Bezirksamt Kaiserslautern [Reg. Bez. Pfalz] bei Händlervieh am 16. November; 
ans Prowehren, Kreis Fischhansen [Reg. Bez. Königsberg], Darsow, 
Landkreis Stolp [Reg. Bez. Köslin], Altkemnitz, Kreis Hirschberg [Reg. 
Bez. Liegnitz], Hochstüblan, Kreis Pr. Stargard [Reg. Bez. Danzig], 
Dörtendorf, Verwaltungsbezirk Neustadt [Orla] [Groasherzogt. Sachsen] 
nnd ans Stadtbezirk Frey sing [Reg. Bez. Oberbaiern] am 17. November; 
ans Loxstedt, Kreis Geestemünde [Reg. Bez. Stade] bei Händlervieh, 
Schönfeld, Kreis Arnswalde [Reg. Bez. Frankfurt], Hohenleina, Kreis 
Delitzsch [Reg. Bez. Merseburg] bei Händlervieh, Föching, Bezirksamt 
Miesbach [Reg. Bez. Oberbaiern] and ans Trommetsheim, Bezirksamt 
Weissenbnrg [Reg. Bez. Mittelfranken] am 18. November; ans Remtengrün, 
Amtshanptmannscbaft Oelsnitz [Königr. Sachsen] am 19. November; ans 
Fischersdorf, Landratsamtsbezirk Rudolstadt [Fürstentum Schwarzbnrg- 
Rndolstadt], Grosswickeraa, Landkreis Elbing [Reg. Bes. Danzig], Klein- 
stobingen, Landkreis Insterburg [Reg. Bez. Gumbinnen] bei Händlervieb, 
Germen, Kreis Marienwerder [Reg. Bei. Marienwerder], Metzlar, Kreis 
Rothenburg [Saale] [Reg. Bez. Cassel], Dorfhans, Bezirksamt Forchheim 
[Reg. Bez. Oberfranken] nnd ans Börrstadt, Bezirksamt Rockenhansen 
[Reg. Bez. Pfalz] am 21. November; ans Dembowa, Kreis Kosel [Reg. Bez. 
Oppeln], Podlechen, Kreis Breunsberg [Reg. Bez. Königsberg) and aas dem 
Stadtbezirk Zwickau [Königr. Sachsen] am 22. bezw. 28. November. 

Das Erlöschen der Maul-und Klauenseuche wird gemeldet vom Schlacht 
viehhofe zu Dresden am 17. November. 


Verschiedenes. 


Lehmann-Ehrung. Seit unserer letzten Quittung in voriger Nnmmer sind 
noch die nachstehenden Beträge für das Ehrengeschenk an die Tierarzt 
H. Lehmann Eheleate in Sonnewalde (N. L.) eingegangen und damit unser 
Wunsch, dass mindestens 1000 M Zusammenkommen möchten, bereits über¬ 
schritten. Wir danken allen, welche sich an dieser Sammlnng in so tat¬ 
kräftiger Weise beteiligt haben, auf das herzlichste. 

18. XI. Amtstierarzt Hesselbach, Camburg [Saale] 

Tierärztlicher Verein der KreUhauptmann- 
schaft Dresden 

Tierärztlicher Landesverband im Königreich 
Sachsen 

19. XL Tierärstl. Kreisverein von Mittelfranken 
22 XL Verein Mecklenburger Tierärzte 

Tierärztlicher Verein f. d. Provinz Westfalen 
Tierarst H. Conrad, Lippebne [Kr. Soldin] 

Schlachthofdirektor 0. Neumann, Olbernhau 
28. XI. Sammlnng d. Tierärzte des Herzogtums Brann- 
schweig 

24. XL Tierärztlicher Verein f. d. Saargebiet 

Verein der Tierärzte im Reg. Bez. Merseburg 
Tierärztlicher Verein in Westprenssen 
Tierärztlicher Landesverein in Württemberg 
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Wir werden nun diesen Betrag nnd etwa noch weiter eingehende 
Schenkungen bei der Dresdner Bank verzinslich anlegen und dieselbe an¬ 
weisen, quartaliter einen bestimmten Betrag dem Herrn Kollegen zu über¬ 
senden. Das Bankbach selbst werden wir bei Gelegenheit der eisernen 
Hochzeit am 27. November den Jubilarin als ein Ehrengeschenk der 
deutschen Tierärzte überreichen. Durch die ksnm erwartete Höbe der 
Eiogänge wird es ermöglicht, bei den so sehr bescheidenen Ansprüchen 
des alten Kollegenehepaares, die für sie noch in erwartenden Lebensjahre 
ohne Sorgen hinbringen zn können. 

Redaktion nnd Verlag der ,T. R.* 
Berichtigung. In voriger Nnmmer hatten wir unter der Spitzmarke: 
«Ehrenvolle Auszeichnung* erwähnt, Kreis-Tierarzt a. D. Dr. Lemke wohne 
in Friedrichs fei de bei Berlin. Kollege Lemke schreibt uns hierzu: «Ich 
wohne seit 27 Jahren in Berlin nnd habe noch niemals in Friedrichsfelde 
bei Berlin gewohnt.* Es ist dies insofern richtig, als Kollege Lemke nicht 
in Friedrichs fei de, sondern in Lichtenberg-Friedrichsberg wohnt, doch ge¬ 
hört die Hansnnmmer 165 in der Frankfurter-Allee postalisch zn dem 
Berliner Postamt (X. 112. Lichtenberg-Friedrichsberg nnd Berlin sind in der 
Frankfnrter-Allee so ineinandergebant, dass selbst oft die Einwohner die 
Grenze nicht genau kennen. Dies kommt in der Umgebung von Berlin, wo die 
Vororte oft dicht ineinander nnd an Berlin angebant sind, sehr häufig vor. 
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Ist es mir doch selbst passiert, dass ich, als ich vor 16 Jahren nach Friedenan 
an liehen glaubte, schliesslich erfuhr, dass ich in 8ch5neberg wohnte. 

Sein 60Jährige8 Tierarztjubiläum feierte, wie wir bereits in No. 44 mit¬ 
geteilt batten, am 5. November d. Js. der Tierarit Friedrich Meyer-Horn 
[Lippe]. Zn unserem Bedauern waren wir damals nicht in der Lage, das 
Bild und eine kurze Lebensbeschreibung des Herrn Kollegen bringen zu 
können und holen dies daher in der heutigen No. nach. 

Kollege Meyer ist am 19. September 1829 geboren und studierte, nach¬ 
dem er sich durch Privatunterricht in Sprachen und Botanik vorgebildet 
hatte, an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover unter Direktor Günther 
von 1846 bis 1949. Am 5. November 1850 erhielt er, nachdem er einige 
Tage vorher die schriftliche und mündliche Prüfung bestanden batte, von 
der fürstlichen Regierung in Detmold den Prüfungsschein. Nachdem er von 
diesem Zeitpunkt ab bis zum Frühjahr 1860 in Detmold praktiziert hatte, 
siedelte er nach Horn [Lippe] über und praktiziert also dort jetzt seit über 
50 Jahren. 

Möge dem Herrn Kollegen, der sich körperlich und geistig noch recht 
rüstig fühlt, noeh manches Lebensjahr geschenkt werden. 

Zur Mitwirkung bei der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche war, wie 
wir in Nr. 41 mitgeteilt hatten, der wissenschaftliche Assistent am Physio¬ 
logischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover Tierarzt 
Wilhelm Rosenbruch in das Seuchengebiet an der deutsch-russischen Grenze 
kommandiert worden. Derselbe ist nunmehr wieder von seinem Kommando 
in seine frühere Tätigkeit nach Hannover zurückgekehrt. 

Zum Ehrenmitglied ernannt wurde durch einstimmigen Beschluss der 
Generalversammlung des Vereins der Tierärzte des Regierungsbezirkes 
Düsseldorf der Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Ge¬ 
heimer Regierungsrat Professor Dr. Dammann. 

Brandschaden. Am 11. November d. Js. brannte in der frühen Morgen¬ 
stunde die Scheune des Tierarztes Kuhn in Freystadt [Westpr.] nieder. In 
der Scheune waren Körbe und Flechtarbeiten der Weiden-Verwertungs- 
Genossenschaft untergebracht. Es wird vermutet, dass Diebe, welche stehlen 
wollten, das Feuer angelegt haben. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschiaud: Dr. Lorenz, Gustav, Obermedizinalrat, 
Professor, Vortragender Rat in der Abt. für öffentl. Gesundheitspflege des 
Ministeriums des Innern io Darmstadt (Gr. Hess.), den Charakter als Ge¬ 
heimer Obormediziiialrst 

Dr. Pfeiffer, Wilhelm, ord. Professor an der vet. med. Fakultät der 
Universität in Giessen (Gr. Hess.), das Ritterkreuz l.Kl.des grossh. hess Ver¬ 
dienstordens Philipps des Grossmntigen. 

Dr. Schulz, Ernst O., Stabsveterinär a. D., Lehrer an der Kgl. Kunst¬ 
akademie io Düsseldorf (Rheinpr), das färstl. Waldecksche Verdienstkreuz 8. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Becker, Paul F. aus 
Strubbergshof, zum Assistenten am bakt. Institut der Landwirtschaftskammer 
in Bonn (Rhninpr.). 

Eder, Franz S. in Ergoldsbach (Niederb.), zum Distriktstierarzt 

Dr. Harm, Karl, Assistent am Auslandfleischbescbauamt in Warnemünde 
(Meckl. Schw.), zum Leiter desselben. 

Dr. Täuber, Benno K., Vertreter in Raschkow (Posen), zum Schlachthof- 
assistenztierarzt in Harburg [Elbe] (Hannov.). 

Dr. Tschern9, Ludwig aus Chemnitz, zum 2. Assistenten am Ausland- 
fleischbeschauamt in Warnemünde (Meckl. Schw.). 

Vater, Hugo M., Kreistierarzt in Adenau (Rheinpr.), als solcher nach 
Opladen (Rheinpr.). 

Wirthl, Wolfgang in Gangkofen (Niederb.), zum Distriktstierarzt. 

Österreich: Dr. Hasak, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Gross-Meseritsch 
(Mähren), zum k. k. Bezirksobertierarzt beim Veterinärdepartement der k. k. 
Statthalterei in Brünn (Mähren). 

Koutny, Johann, k. k. Veterinärassistent in Vsetin (Mähren), zum k. k. 
Bezirkstierarzt in Gross-Meseritsch (Mähren). 

Mikulaschek, Karl aus Sternberg, zum k. k. Veterinärassistent bei 
der k. k. Statthalterei in Brünn (Mähren). 

Vyskovsky, Ulrich in Blansko (Mähren), zum k. k. Veterinärassistent 
bei der k. k. Statthalterei in Brünn (Mähren). 

Zälesdk Kyrill, k. k. Bezirkstierarzt in Brünn (Mähren), als solcher nach 
Wiscbau (Mähren). 

Schweiz: Leuthold, Emil in Hütten (Zürich), zum Besirkstierarztadjunkt. 

Dr. Schnyder, Ottmar in Horgen (Zürich), zum Bezirkstierarzt daselbst. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Ho er ning, Martin 
aus München, in Eudorf [Oberb.] niedergelassen. 

Dr. Wagner, Walter aus Thorn, in Stettin (Pom.) niedergelassen. 

Dr. Zirker, Otto aus Landau [Pfalz], in Kandel [Pfalz] (Rheinpf.) nieder¬ 
gelassen. 

Österreich: Karner, Richard in Greifenburg (Kärnten) niedergelassen. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Bias, Paul in 
Bochum (Westf.), Oberveterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Dick, Heinrich J. in Zülpich Rheinpr.), Oberveterinär d. L. I., der Ab¬ 
schied bewilligt. 

Dürschnabel, Bruno K., Oberveterinär im Ul. R. Nr. 4 in Thorn 
(Westpr.), ein Patent seines Dienstgrades verliehen. ■ 

Eberbeck, Erich H., Veterinär im Leib-Hus. R. Nr. 2 in Danzig-Lang- 
fuhr (Westpr.), zum ObeTveterinär. 

Fry, Friedrich H., Oberveterinär der Kais. Schutztruppe in I). S. W. 
Afrika, ein Patent seines Dienstgrades verliehen. 


No. 48 


Gilfrich, Peter, Stabsveterinär im Ul. R. Nr. 11 in Saarbnrg [Lothr.j, 
(Eis. Lothr.), den Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt. 

Heimann, Alfons, Oberveterinär im Drag. R. Nr. 8 in Kreuzburg [Ob*r- 
schles.], unter Versetzung znm Ul. R. Nr. 4 in Thorn (Westpr.), zum Stabs¬ 
veterinär. 

Hettenhausen, Wilhelm, Kreistierarzt a. D. in Xanten (Rheinpr.), 
Oberveterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Keil, Paul W., Oberveterinär im Feldart. R. Nr. 10 in Hannover, zum 
Stabsveterinär. 

Keller, Otto F., Kreistierarzt in Glogan (Scbles.), Oberveterinär d. L. H., 
der Abschied bewilligt. 

Köhn, Friedrich K., Obeiveterinär im Feldart. R. Nr. 66 in Neubreisach 
(Eis. Lothr.), zum Ul. R. Nr. 15 in Saarburg [Lothr.l (Eis. Lothr). 

Lehmann, Otto, Veterinär im Feldart. R. Nr. 16 in Königsberg [Pr.] 
(Ostpr.), znm Oberveterinär. 

Meyer, Richard J., Schlachthofdirektor in Crossen [Oder] (Brdbg.), Ober¬ 
veterinär d. L. I, der Abschied bewilligt. 

Morschhäuser, Karl in Nimptsch (Scbles,), Oberveterinär d. L. I., der 
Abschied bewilligt. 

Dr. Müller, H. in Biebrich (Hess. Nass),. Oberveterinär d. L. I., der 
Abschied bewilligt. 

Oehl, Josef, Kreisveterinärarzt in Nidda (Gr. Hess ), Oberveterinär d. 
L. I., der Abschied bewilligt. 

Schneider, Louis K., Oberstabsveterinär im Ul. R. Nr. 11 in Saarburg 
[Lothr.] (Eis. Lothr.), den Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt. 

Dr. Streppel, Paul, Veterinär im Feldart. R Nr. 63 in Frankfurt 
[Main] (Hess. Nass.), unter Versetzung znm Drag. R. Nr. 8 in Kreuzbarg 
[Oberschles.], zum Oberveterinär. 

Thiede, Walter W., Veterinär im Hus. R. Nr. 17 in Braunschweig, 
zum Oberveterinär. 

Thieme, Albert F., Veterinär im 1. Garde-Drag. in Berlin, zum Ober¬ 
veterinär. 

Volkmann, Oskar K., Veterinär im Feldart. R. Nr. 88 in Metz (Eis. 
Lothr.), zum Oberveterinär. 

f Weber, Jakob, Veterinär im Hus. R. Nr. 11 in Crefeld (Rheinpr.), zum 
Oberveterinär. 

Wendt, Albert, Veterinär im Drag. R. Nr. 15 ia Hagenau [Eis.] (Eis. 
Lothr. \ zum Oberveterinär. 

Wesolowski, Ladislaus, Oberveterinär im Hus. R. Nr. 14 in Cassel 
(Hess. Nass.), zum Stabsveterinär. 

Wilde, Heinri h, Kreistierarzt in Syke (Hannov.), Oberveterinär d. L. IL, 
der Abschied bewilligt. 

Wilhelm, Max K. in Brehna [Kr. Bitterfeld] (Pr. Sa.), Oberveterinär 
d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Zappe, Erich, Unterveterinär bei der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Versetzung zum Feldart. R. Nr. 63 in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), 
zum Veterinär. 

Zembsch, Lorenz, Stabsveterinär im Ul. R. Nr. 15 in Saarburg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), zum Ul. R. Nr. 11 daselbst. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Blümel, Gustav aus 
Schroda; Blume, Adolf aus Cöth**n; Grommelt, Rudolf aus 8chl>dien; 
Hof mann. Georg aus Nürnberg; Osinsky, Bronislaus aus Stuhm-Abbau; 
Plötner, Willy aus Ottendorf und Rave, Hermann aus Kaiser Wilhelmskoog. 

in Hannover: die Herren Hammermann, Diedrich Emil Erich Theodor 
aus Nortrup; Keune, Heinrich Friedrich Gisbert aus Hagen [Westf.]; Pi- 
gulla, Heinrich Bernhard aus Laband; Trei, Harms Aalderks aus Neer¬ 
moor und Willms, Harm aus Heerenland. 

in München: die Herren Bundschuh, Karl aus Lengfeld; Häutle, 
Christian aus München; Krug, Friedrich aus Hornbach und Wolf, Hans 
aus München. 

Österreich: in Lemberg: die Herren Pieprzak, Karol Mary an aus 
Tucliolka (Galiz.) und Zajaczkorski, Stanislav aus Halicz (Galiz.). 

Promotionen: Deutschland: Aschenbrenner, Engen in Fürth [Baiern] 
(Mittelfr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. 
med. vet. 

Frank, Wilhelm, Stadttierarzt in Murrhardt (Württ.), von der vet. med« 
Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Miller, Ernst M. in 8yke (Hann.), von der vet med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

8chneeberger, Richard in Idar (Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Wolff, Edwin in Cöthen [Auh.], von der vet. med. Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen zum Dr. med. vet 

Todesfälle: Österreich: Piftty, Ludwig, k u. k. Militärobertierarzt im 
Feldkan. R. Nr. 42 in Wien. 

Offene SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Österreich. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Adenau (Rheinpr.). 

Österreich. 

Kärnten: k. k. Landesveterinärreferentenstelle: Klagenfnrt. 

Sanltita-Tlerarit-Stellen. 

Deutschland. 

München [Schlachthoftierarst]. — Ronsdorf (Rheinpr.) [Fleischbe- 
schautierarzt], — Strassbarg [Eis.] (Ela. Lothr.) [Schlachthofassiatenz* 
tierarzt]. 

Österreich. 

Schwarzwasaer (Schles.) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Österreich. 

Bensen (Böhmen). — Wernstadt (Böhmen). 
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„Sector“ 

Pinzettenmesser, D. R. Patent. 

DarGrundgedanke dieser Neuheit ist: 

Die dünne Klinge einer Lanzette mit einem sie versteifenden Rücken zu verbinden, 
um der Lametta die Widerstandsfähigkeit eines Bkalpells su geben. Die dünne Klinge wird von einem 
Skalpallgriff in Schieberpinzettenform gehalten. Durch die leichte Auswechselbarkeit ist die Bereitschaft 
mehrerer scharfer Instrumente für den Operateur gesichert. 

Zum Schleifen ist nur das EinBenden der losen Klingen erforderlich. 

Die Handhabung ist sehr einfach und aus nebenstehenden Abbildungen ersichtlich: 

Fig. 1. Die zur Klingenaufnahme bereite Schieberpinzette. 

Fig. 2. Die montierte Pinzette. 

Fig. 3. Messerpinzetten-Besteck, enthaltend 1 Pinzette und 10 normale Klingen. 

Preise: 

Schieberpinzette für normale Operationeklingen M 3.60, Klingen hierzu in 6 Grössen 2.35 M 
„ „ grosse „ „ 4.20, gr. „ „ „ 4 „ 2.25 „ 

„ „ Sektionsklingen „ 6.60, Sektionsklingen hierzu 1.65 „ 

Kompl. Besteck, enthaltend: 1 Pinzette und 10 normale Klingen M 10.50 

H » » 1 J» »» Ü » H »» 12. • 

Sendung zur Ansicht ohne Kaufzwang. [862 9 ] 


Fig/1 Fig. 2 



H. Hauptner,"fiifÄiif Berlin NW. 6 . 


Filiale: München. 


Telegr.-Adr.: „Veterinaria“. 


Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Kreistierarztstelle: Opladen (Rheinpr.). 

Österreich: 

k. k. Bezfrksobertierarztstelle: Brünn (Mähren) [beim Veterinär- 
depart. der k. k. Statthalterei]. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: Qross Meseritsch (Mähren). — 
Wisehan (Mähren). 

SanitAts-Tierarit-S teilen. 

Deutschland. 

Harburg [Elbej (Hann.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Priv&tstellen. 

Deutschland. 

Bonn (Rheinpr.) [Assistent am bakt.' Inst, der Landw. Kammer]. — 
Endorf [Oberb.]. — Kandel [Pfalz] (Rheiopf.). — Stettin (Pomm.). 
Österreich: 

Greifenburg (Kärnten). 


Sprechsaal. 

äww» Frag«« Hi Aatwwtea wiriu ihlt varlteaUIckt. 

»■ SpnelMMl w«rd«c aUa uh dngaaeadatan fiapn woä Antworte« aaa uaena La» 

hMWaloe Mfeeaoroen, ohne daa wir n denaelben irgend welehe Stollug nohaaen. Laote 
Aatwortea aaf varefl.nttlehte Prägen ama onaereai Leaerkreis nieht ein, ao werden dleeelben von 
Redaktionawegeo, aoweR aSflisfe, beantwortet, oder geeignete Fereoaen naa Beantwortong^emebt. 

OHortaa aal 5prechaaalfragea worden alcht befördert. 

Zbp glfl. ■otix. Zar Vorbeaguag vsrpikiiaeiH and vsrziobtei 
Mtatbraaths das „Spreohsaals" sthas wir veras lasst, In Zakuft Mlttollaigra 
■btr Bazagsqaellu Im „Spreekml" nar gaiz aasaakmswslM zi variffaatUahsi. 

Fragsa« 

413. Achselstücke der Uniform. Wie hält man am besten die Achsel¬ 

stücke der Uniformen schön weiss? Angeblich soll ein Herr Dr. Strempfe 
ein Pnlverjin den Handel bringen, das sich gut bewährt hat. Stimmt das 
und woher ist solches za beziehen ? Im voraus besten Dank O. M. 

414. Träohtigkeitsdauer beim Rehwild. Bekanntlich liegt die Brunstzeit 

beim Rehwild in den Monaten Jali und August und werden die Jungen im 
Mai und. Anfangs Juni des darauffolgenden Jahres erst abgesetzt. In Jägern 
kreisen ist nun allgemein die Ansicht verbreitet, dass in den Herbst- und 
Wintermonaten der Samen im Mutterleibe schlummert uud die Entwickelung 
des Embryo erst im Januar resp. Februar einsetzen soll. Ist diese Ansicht 
richtig? Um rege Beteiligung bei der Beantwortung dieser Frage wird 
gebeten. W. 

415. Akut oder chronisch? Allgemeinbefinden des Rindes erheblich ge¬ 
stört. Träge, teilnahmslos, trüber Blick. Körpertemperatur unregelmässig 
verteilt, mässiges Fieber, Ernährungszustand wenig gut, sogar schlecht, die 
Haut fühlt sich trocken und fest an, Haarkleid gekräuselt, raub, glanzlos. 
Ungeziefer in Menge. Futteraufaahme gering. Das Tier frisst zwar von 
allem, wie Stroh, Heu, Rüben, Brot etwas, jedoch langsam und mit wenig 
Appetit. Gekochtes Futter, bestehend aus Rüben, Brotresten, Kartoffeln, 
Kartoffelschalen und sonstigen Küchenabfällen frisst das Tier am liebsten. 
Anch wechselt der Appetit ab. Einen Tag frisst das Tier mehr, dafür am 
anderen desto weniger. Magenbewegung stark unterdrückt: Mageninhalt 


wird nur wenig gehoben. KotabBatz vermindert, von trockener Beschaffenheit, 
mit zähem Schleim überzogen und unverdaute Futterreste enthaltend. Zu¬ 
weilen leichtes Knirschen mit den Zähnen. Milchsekretion stark vermindert. 
Nach drei Wochen Behandlung konnte erst einige Besserung konstatiert 
werden. Kann ich nun mit Rücksicht auf: 

1. den schlechten Ernährungszustand 

2. die geringe, zudem wechselvolle Futteraufnahme 

8. stark verminderte Milchabsonderung 

4. gross© Hartnäckigkeit des Leidens 
mit Bestimmtheit auf einen chronischen Zustand schliessen? 

Da ganz verschiedene Ansichten herrschen, bitte ich die Herren Kollegen 
um rege Beteiligung mit bestem Dank im voraus. L. 

416. Militärbehörde und Schlachthaus. Kanu mir jemand eine Mitteilung 

machen, ob und wo die Militärbehörde eine neugebackene kleinere Garnison- 
Stadt, in der bisher die Fleischbeschau ambulatorisch ausgeübt wurde, zum 
Bau eines Schlachthauses veranlasst resp. gedrängt hat? E. S. 

417. Schweineschmalz. Kann man ranzig gewordenes Schweineschmalz 

durch irgend ein Verfahren wieder tauglich zum Genuss für Menschen 
machen ? Ist dasselbe als gesundheitsschädlich zu bezeichnen ? Dr. S. 

418. Schlachthofbau. Gibt es Bücher über Erbauung von öffentlichen 

Schlachthäusern ? P. 

419. Vergütung der Privattisrärzte bei Mitwirkung zur Bekämpfung der 

Maul- und Klauenseuohe. Welche Vergütung erhalten die Privattierärzte aus 
der Staatskasse für die in den einzelnen Ortschaften vorzunehmenden Unter¬ 
suchungen der Tiere auf Maul- und Klauenseuche? Dr. M. 

AntwortsB.*) 

87. Flbrolysin. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Wieviel 
Injektionen nötig sind, darauf lässt sich eine exakte Antwort wohl nicht 
geben. Es ist auch nicht ausgeschlossen, dass in dem fraglichen Falle 
Fibrolysin überhaupt unwirksam ist. Anhaltspunkte geben vielleicht folgende 
Fälle: 

1) Fälle von verdickten Hinterbeinen infolge Phlegmone, 5—9 Ein 1 
Spritzungen; 

2) Fälle von Verdickungen des Karpalgelenks, 5—8 Einspritzungen; 

8) Stark faustgrosse Verdickung über dem Fesselgelenk als Folge einer 
durch einen Hufschlag entstandenen bedeutenden Wunde, 8 Einspritzungen* 
Wenn auch in einigen Fällen weniger als 5 Einspritzungen ausreichten, so 
scheinen doch in den meisten Fällen mehr als 5 Einspritzungen nötig 
zu sein. Tierarzt Train-Barutb. 

120. Beanstandung von Fett. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) 
Auf Seite 1 des statistischen Formulars sind unter f) „Sämtliche Bauchein- 
geweide* Netz und Gekröse gesondert vom Darm als Eingeweide (Organe) 
angeführt, demnach dürften Netz and Gekröse nicht als Fett, sondern als 
Organe gezählt werden und hätten ihren Platz unter VI — „sonstige einzelne 
Organe“; darunter gehören n. m. M. auch Brust- und Bauchfell. Da für 
Därme unter V eine besondere Spalte gegeben ist, müsste bei Beanstandung 
von Darm und Gekröse nach e) der Anweisung das Gekröse als eine Stück¬ 
zahl unter VI (sonstige einzelne Organe) angeführt werden. Als „Fett" 

*) Alle Bücher, die hier besprochen werden, sowie Instrumente, Mikros¬ 
kope etc. Bind zu haben bei 

Otto Tolckgräbir. Birlii SW. 68. Kochstr. 8. 

[397 8 ] Amortisation nach Vereinbarung. . —■ 
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käme somit nur noch Nierenfett, das Fett auf dem Körper bei Hindern und 
der Speck in Betracht. Im gewöhnlichen Leben zählen allerdings das Darmfett 
and das Nets als Fett, das ja als Schmalz bezw. Talg ansgeschmolsen wird. 
Es wäre deshalb vielleicht angebracht, wenn das Statistische Amt am genaue 
Aufklärung über den Begriff von Fett (su statistischen Zwecken) gebeten würde. 

Train-Baruth. 

135. Fleischbeschaugebühren. (Antwort auf die in Nr. 15 gestellte Frage.) 
Die amtlichen Fleischbeschaugebuhren aller Bundesstaaten für Laienfleisch- 
beecbauer sind in der „Rundschau auf dem Gebiete der gesamten Fleisch¬ 
beschau und Trichinenschau* veröffentlicht. Redaktion. 

218. Kachelbindemittel für Molkenbassfna. (8. Antwort auf die in Nr. 27 
gestellte Frage.) Ein säurefester Mörtel für Molkereien hat iweckmässig 
folgende Zusammensetzung: 

1 Teil Asbestpulver 

1 „ weisser, feiner Sand 

1 „ Natronwasserglas (30° Be) 

Ferner werden folgende zwei Rezepte angegeben: 

1. Man verrührt eine Lösung von Chlormagnesium (28—80° Bö) mit 
Magnesiumoxyd su einem Teig und setzt 8 Teile scharf körnigen, tonfreien 
Sand zu. 

2. Man verlegt die Platten in säurefesten Asphaltestrich und giesst die 
Fugen mit diesem oder mit, Gips aus. 

Tonindustrie-Zeitung. 

346. Vorbereitung zur Abiturientenprüfung. (3. Antwort auf die in Nr. 42 
gestellte Frage.) Die Rustinsche Methode ist unstreitig eine der besten 
und für das Selbststudium sehr zu empfehlen. Ob die Vorbereitung auf die 
Abgangsprüfang an einem humanistischen Gymnasium hierdurch erfolgen 
kann, wird aus persönlicher Erfahrung kaum jemand anzugeben in der 
Lage sein, weil m. W. Griechisch zur Zeit mit Obersekunda abschliesst. 
Genauere Auskunft über Preis und Zahl der im Druck erschienenen 
Lieferungen u. a. m. erteilt der Verlag von Bonness & Haehfeld in 
Potsdam. B. 

371. Leistenbruch beim Hengstfüllen. (Antwort auf die in Nr. 45 gestellte 
Frage.) Wenn das Fohlen keine Kolik bekommt, ist es am besten, dasselbe 
1—2 Jahre alt werden zu lassen, bevor man operiert. Bei guter Fütterung 
und der dadurch bedingten kräftigen Körperentwicklung verschwinden die 
Leistenbröche in der Regel von selbst. Nur bei späterer Kastration wäre 
zu empfehlen, den Operateur darauf aufmerksam zu machen, dass bei dem 
Fohlen in der Jugend ein Leistenbrach bestanden hat. Soll aber das Fohlen 
absolut operiert werden, so rate ich zu folgendem Verfahren, das swar 
operativ nicht gerade schön, jedoch ungefährlich ist und immer zum Ziele 
führt. Das Fohlen wird narkotisiert. Die Narkose geschieht entweder durch 
eine Morphiuminjektion (ich gab einem V 2 jährigen Fohlen schweren Schlages 
0,2 Morph, hydrochlor. subkutan, wonach es 3 /z Stunden vollständig schlief) 
oder durch Chloralhydrat per os nach Durstenlassen 5—10 Gramm in l f 4 Eimer 
Wasser gelöst. Dann wird das Fohlen am besten mit dem dänischen Wurf- 
seug geworfen und auf den Rucken gelegt. Nun ergreift man mit der 
rechten Hand den Hoden und zieht diesen recht hoch. Mit der fast ge¬ 
schlossenen linken Hand streicht man die Darmeingeweide nach unten in den 
Bauch und legt dann fest eine Klappe (am besten eine Pflanzsche Metall¬ 
kluppe) über Haut und Samenstrang. Die umgebende Haut wird mit Ung. akre 
einige Minuten eingerieben. Nach dem Aufstehen stellt man das Fohlen, 
wenn es möglich ist, 1—2 Tage mit den HinteTfüssen hoch, damit die 
Darmeiogeweide nach vorn fallen und im Bauche bleiben. Durch die nach 
der Einreibung entstandene Schwellung treten sie dann nicht mehr in die 
Bruchpforte. Nach 10—14 Tagen fällt der Hoden und die darüber befind¬ 
liche Haut nekrotisch mit der Kluppe ab. In weiteren 14 Tagen ist dann 
die Wunde (die man mit lO^nChinosolsalbe bestreichen kann) und der Bruch 
geheilt Ich habe auf diese Weise 5 7a jährige Fohlen operiert und geheilt 

Toepper. 

378. Geruchloses Klo&ett. (2. Antwort auf die in Nr. 45 gestellte Frage.) 
Das Klosett ist nicht genügend bezeichnet, um auf die Frage genauer ein- 
gehen zu können; allem Anschein nach handelt es sich um ein defekt ge* 
wordenes Wasserklosett. Die Ursache kann verschiedener Art sein. Bei 
Klosetts älteren Systems sind die Syphons (die Geruch verschlösse) nicht tief 
enug und es macht sieh öfter ein Geglucker im Klosett bemerkbar; das 
ommt daher, wenn bei regnerischem windigem Wetter der Luftdruck durch 
die Abfluss- oder Entlüftungsleitung grösser ist als der Widerstand des 
Wassers im Syphon. Es können sich aber auch die Dichtungen gelockert 
haben, an den Muffen oder am Reinigungsventil, was sich dann bei schlechtem 
Wetter in dieser unangenehmen Weise bemerkbar macht Jedenfalls 
empfehle ich dem Herrn Fragesteller, die Anlage einer genaueren Nach¬ 
prüfung durch einen Installateur unterziehen zu lassen, welcher ihm die Mängel 
abstellen könnte; noch mehr empfehle ich die Anschaffang eines modernen 
Klosetts mit Geruchverschluss im Preise von 20—30 M, welches ihn vor 
derartigen Übelständen schützt, da diese unbedingt geruchsicher sind. 

Architekt Hessinger. 

381. Entdecker der Spirochäte palllda. (Antwort auf die in Nr. 46 ge* 
Stellte Frage.) Der Entdecker war Fr. Schaudinn; er studierte Zoologie, war 
dann Assistent bei Professor Eilhard Schulze am Zoologischen Institut der 
Universität Berlin bis 1902; dann war er am Reichsgesundheitsamt bis 1906 
tätig. Von dort ging er nach Hamburg, wo er bald darauf starb. Schau,dinn 
war hauptsächlich auf dem Gebiete der Protozoen-Forschung tätig. Dr. S. 

383. Anstellung in Österreich. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) 
Die Anstellung eines in Deutschland approbierten Tierarztes in Österreich 
ist nicht ohne weiteres zu erreichen. Der Reflektant muss an einer öster¬ 
reichischen Tierärztlichen Hochschule mindestens 1 Jahr lang die Vorträge 
hören und sich den vorgeschriebenen Prüfungen unterwerfen. Um zur Aus¬ 
übung der Praxis etz. zugelassen zu werden, muss derselbe trachten, öster¬ 
reichischer Staatsuntertan zu werden, also die Heimatzuständigkeit in einer 
Österreichischen Ortschaft zu erlangen. DieB ist nicht so schwer. Es sind 
eben jetzt vielleicht noch dorch 2—3 Jahre die Aussichten recht günstige. 

Wenn der anfragende Kollege unmittelbar an der Grenze wohnt, so hat 


er ja bis 10 km weit von der Grenze das Recht auf österreichischem Boden 
die Praxis 'auszuüben, kann daher auch die Agenden eines, sagen wir Ge- 
meindetierarztes aasüben nach Genehmigung durch die politische Behörde 
I. Instanz. Bei dem jetzigen Mangel dürfte diese Genehmigung wohl erfolgen. 

Kuntschik. 

384. Meldung beim Bezirkekommando. (1. Antwort auf die in Nr. 46 ge¬ 
stellte Frage.) Die Ernennung zum Veterinär-O/fitier erfolgt durch Seine 
Majestät den Kaiser. Wenn der Veterinär - Offizier am Orte des Bezirks¬ 
kommandos seinen Wohnsitz hat, so muss er sich bei demselben persönlich 
melden, sonst schriftlich und persönlich bei der nächsten Kontr oll Versamm¬ 
lung oder einer sonstigen dienstlichen Veranlassung. Aazug: Helm, Waffenroek, 
Epaulettes, lange Stiefel, Stiefelhose. Orden und Ehrenzeichen sind anzu¬ 
legen. Ludewig. 

(2. Antwort.) Die Beförderungen zu Veterinäroffizieren erfolgen nun 
mehr laut Allerhöchster Kabinetts-Order. A. K. 0. Bei den früheren 
Veterinär beamten hiess es einfach durch Verfügung des Kriegs¬ 
ministeriums usw. Sie haben sich, wie dies bei Meldungen, die durch 
Veränderung durch A. K. 0. nötig sind, im Paradeantug bei dem betreffenden 
Bezirkskommandeur zu melden. Paradeanzug: Waffenrock, Epaulettes, Helm, 
Orden und Ehrenzeichen, Stiefelhosen, hohe Stiefel. Der angezogene Paletot 
ist in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 1. April zum Paradeanzug zu tragen. 
Dass Sie natürlich bei einer Meldung im bedeckten Raum, also z. B. Zimmer, 
den Paletot ablegen, den Helm abnehmen, letzteren in der rechten Hand 
halten, die Spitze umgreifend, Helmadler nach vorn, den Säbel ausgebakt in 
der linken usw. setze ich als bekannt voraus. . CI. 

391. Hat der Verkäufer den Mangel zu vertreten? (1. Antwort auf die in 
No. 47 gestellte Fra?e.) Die Rechtslage ist höchst kompliziert. Zunächst 
stosse ich mich an dem Eingangssatse: „Ein Bauer kaufte eine Kuh mit 
der Garantie „gesund und fehlerfrei*. Es fragt sich zunächst, ob auch wirk¬ 
lich eine „Garantie* seitens des Verkäufers vorliegt. Nach der feststehenden 
Rechtsprechung ist nämlich unter Berücksichtigung der Gewohnheit der 
ländlichen Bevölkerung aus den Worten „gesund und fehlerfrei* keineswegs 
eine rechtsverbindliche Absicht des Verkäufers, für alle Fehler haften zu 
wollen, zu entnehmen. Um eine solche Absicht annehmen zu können, 
erachten die Gerichte für erforderlich, dass eine solche Erklärung vom Käufer 
als vertragsmässige verlangt und vom Verkäufer in vertragsmässig bindender 
Weise abgegeben werde; letzteres geschieht in der Regel so, dass der Ver¬ 
käufer auf die Frage des Käufers nach etwaigen Fehlern erklärt: „Ich stehe 
dafür ein (Ich garantiere), dass das Tier gesund und fehlerfrei ist*. Eine 
blosse Antwort des Verkäufers auf die Frage des Verkäufers nach Gesundheit 
und Fehlerfreiheit des Tieres: „Ja, das Tier ist gesund und fehlerfrei*, reicht 
zur Feststellung einer vertragsmässigen Garantieübernahme nicht aus. Fehlt 
es aber an der Garantie für Gesundheit und Fehlerfreiheit, so gibt die Ge¬ 
schwulst am Halse der Kuh keinen Grund für eine Haftung des Verkäufers, 
es sei denn, dass der vorhandene Fehler die Feststellung zulässt, dass die 
Kuh an Taberkulose in gewährpflichtigem Umfange (für Zucht- oder Nntzkühe) 
leidet. Eine Geltendmachung dieses Mangels im Wege der Wandelungsklage 
ist aber nur zulässig, wenn 1. Känfer dem Verkäufer nicht bloss die Anzeige 
des Vorliegens der Geschwulst, sondern des Vorliegens der Taberkulose in 
gewährpflichtigem Umfaoge spätestens am 16. Tage nach der Übergabe 
zugesandt hat und 2. seit Ablauf der 14 tägigen Gewährfrist noch keine 
6 Wochen verstrichen sind. — Lässt sich aber die Garantieübernahme des 
Verkäufers für Gesundheit und Fehlerfreiheit der Kuh feststellen, so haftet 
Verkäufer auch nur dafür, dass die Kuh nicht mit einer Krankheit, einer 
Abnormität oder Untugend behaftet ist, welche den Wert oder die Tauglich« 
keit der Kuh als Zucht- oder Nutzkuh aufhebt oder erheblich mindert. Ob 
es sich hier um einen solchen erheblichen Fehler bei der Geschwulst handelt, 
möchte ich bezweifeln, falls nicht etwa die Diagnose auf Tuberkulose gestellt 
worden oder infolge des Fehlers die Tauglichkeit der Kuh zum ziehen beein¬ 
trächtigt ist. — Jedenfalls kann man aber annehmen, dass es sich dabei um 
keinen Fehler handelt, der dem Käufer infolge grober Fahrlässigkeit unbekannt 
geblieben ist; denn, wenn auch der Dritte, der den Käufer auf den Fehler 
aufmerksam gemacht hatte, ans irgend einem Grande anscheinend in kürzester 
Zeit Kenntnis von der Geschwulst erlangt hat, so steht doch andererseits 
der Verkäufer als Gegenbeweis da, weil er in drei Wochen den Mangel nicht 
erkannt haben will. St 

(2. Antwort.) Es lässt sich aus der Beschreibung nicht recht erkennen, 
welcher Art die Geschwulst ist. Anscheinend handelt es sich um'Aktinomykose 
in der Rachenwand. („Noch mehr fällt die Erscheinung des Atmens anf, 
das laut und pfeifend oder röchelnd geschieht und namentlich beim Andrücken 
des Kopfes an die Brust weithin hörbar wird. Beim Vorstrecken des Kopfes 
lässt sich in manchen Fällen in der subparotidealen Gegend beiderseits die im 
Rachen sitzendn Geschwulst mit den Fingern von aussen fühlen oder auch 
mit der in das Maul bis zum Rachen eiDgefübrten Hand palpieren. Ausser¬ 
dem husten die Tiere von Zeit zu Zeit, namentlich während des Fressens 
und zuweilen auch beim Abschlucken eines jeden Bissens. Der Hasten ist 
kräftig, trocken und pfeifend.“ Hutyra und Marek I. Bd., S. 650/651). Al« 
aktinomykotische Geschwulst stellt dieselbe einen erhebliehen Fehler 
dar; dass der Fehler ausserdem die Eigenschaft eines verborgenen Fehlers 
besitzt, gibt ja der Verkäufer, der die Geschwulst noch nicht gesehen haben 
will, selbst zu. Train-Baruth. 

(8. Antwort.) Wenn Verkäufer für Fehlerlosigkeit ausdrücklich garantiert 
hat, dann kann die Geschwulst als Fehler angesehen werden. Wenn 
Tuberkulose festgestellt ist, dann selbstredend! B. in D. 

(4. Antwort.) Ja. Die Frage, ob der Verkäufer selbst die Geschwulst 
nicht gesehen haben will, kommt erst in zweiter Linie. Erforderlich 011 
Falls muss sie durch Eideszuschiebung an denselben geklärt werden. Ver¬ 
dächtig ist immerhin, dass, wie Sie angeben, beim Kauf ein Strickhalfter 
über die Geschwulst gelegt war. — Im übrigen kann m. E. in Ihrem Falle 
auch auf Taberkulose geklagt werden, da trockener, tuberkuloseverdächtiger 
Hasten besteht und die Tuberkulinprobe positiv ausfiel. Ausserdem schont 
es sich bei der fraglichen Geschwulst um eine tuberkulöse Erkrankung der 
rechten Kehlgaugslymphdrüse zu handeln. Allerdings muss „eine allgemeine 
Beeinträchtigung des Nährzustandes* noch vorhanden sein. A. M. 
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392. Flelschbeschautlerarzt und Sohlachtvlehverslcherung. (Anwort auf 

die in Nr, 47 gestellte Frage.) Für Preassen ist die Frage, ob ein Be¬ 
schauer Vertreter einer Schlachtviehversicherungs-Gesellschaft sein darf, durch 
Minist erialverfüsung vom 23. Februar 190t entschieden. Es heisst dort aus¬ 
drücklich, es könne nicht gestattet werden, dass die Beschauer (also sowohl 
tierärztliche wie nichttier&rztlichn) Agenturen (Vertretungen) von Schlacht¬ 
viehversicherungen übernehmen. Dagegen unterliege es keinem Bedenken, 
wenn die Beschauer bei der Versicherung in der Weise mitwirken, dass sie 
Gutachten über die zu versichernden Tiere sowie über die zu ersetzenden 
Schäden abgeben. Die Vergütung hierfür darf aber nicht in einem Anteil 
an der Prämie oder an der Versicherungssumme, noch in einer sonstigen 
Beteiligung an den finanziellen Ergebnissen der Versicherungs-Gesellschaften 
bestehen. Die Entlohnung darf nur in festen Sätzen, für einzelne Handlungen 
oder für längere Zeiträume bemessen, bestehen. Ob es sich um sog. Schlacht- 
viehversicherungskassen (Vereine der Fleischer) oder um private Ver¬ 
sicherungsunter nehmnn gen handelt, ist gleichgültig. St. 

(2. Antwort.) Ihre Anfrage ist zu bejahen. § 11 der Prüfangsvor- 
schriften für die Fleischbeschauer besieht sich nur auf Laienbescbauer. 
(Derselbe spricht doch auch von dem Verbot der gewerbsmässigen Ausübung 
der Tierheilkunde.) A. M. 

393. Sprunggelenksgfclle, ein Fehler? (1. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte 

Frage.) Das Vorhandensein der Sprunggelenksgalle ist zweifellos ein Fehler, 
wenn er auch keine Lahmheit im Gefolge hat. Aus der Frage geht nicht 
hervor, ob das Fohlen den Fehler schon beim Kaufabschlüsse hatte. War 
dies der Fall, so hätte Käufer den Fehler sehen können und eine Wandelung 
ist nicht nötig. Wenn aber der Verkäufer die Fehlerfreiheit beim Verkauf 
zugesichert bat, so hat er auch die Folgen seiner Handlung zu vertreten. 
Auch hat Verkäufer den Fehler zu vertreten, wenn die Galle zwischen Kauf¬ 
abschluss und Ablieferung des Tieres entstanden ist. F. F. 

(2. Antwort.) Sprunggelenksgallen können bei sachgemässer Unter¬ 
suchung auch vom Laien nicht übersehen werden, zumal Laien überall 
Gallen sehen wollen. Rückgängig kann der Kauf nicht gemacht werden! 
Augen auf — oder Beutel! B. in D. 

(3. Antwort.) Ja. Eine Klage dürfte aber im Hinblick auf § 460B.G.B. 
aussichtslos sein. A. M. 

394. „Magnet“-Seitenwagen8elb8tfahrer. (Antwort auf die in Nr. 47 ge¬ 

stellte Frage.) Uber Aolomobilmarken können wir Ihnen keine Auskunft erteilen, 
da wir sonst wohl sehr leicht mit den Fabrikanten Scherereien haben würden, wie 
das früher schon mehreremals vorgekommen ist. Wir raten Ihnen, sich an die 
Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte zu wenden und derselben evtl, bei¬ 
zutreten. Sie erteilt, so viel wir unterrichtet sind, ihren Mitgliedern brieflich 
jede Auskunft. Redaktion. 

397. Verwendung von Pferdefleisch. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte 

Frage.) Pferdefleisch darf in derartigen Fällen nur unter Deklaration oder 
mit behördlicher Genehmigung verwendet werden. A. M. 

398. Stellvertretung bei der Fleischbeschau ohne Auftrag. (1. Antwort auf 
die in Nr. 47 gestellte Frage.) Der UmBtand, dass es in Baiern an aus¬ 
führlichen Ausführungsbestimmungen zum Fleischbeschangesetz, wie solche 
in anderen Bundesstaaten bestehen, und namentlich an einheitlichen Vor¬ 
schriften über die Anmeldung zur Beschau fehlt, derartige Anordnungen viel¬ 
mehr den Ortsgemeinden nach Massgabe des Bedürfnisses selbst überlassen 
sind, bringt es mit sich, dass in Baiern eine gewisse Willkür besteht. Meines 
Erachtens ist aber der unzulässigen Beschau durch den als Stellvertreter des 
Besehauers ernannten Gemeindediener doch ein Ende zu bereiten. Einmal 
ist durch das Nichtbestehen der Nachprüfung als Beschauer seitens des Ge¬ 
meindedieners dessen Befähigungsausweis erloschen; die Gemeinde darf ihn 
also nach § 1 Anlage B zu B. B. A. nicht weiter zum Fleischbeschauer ver¬ 
wenden. Geschieht es doch, so wenden Sie sich mit einer Beschwerde an 
das Bezirksamt, und wenn das nicht hilft, an die Regierung und schliesslich 
an das Ministerium. Im übrigen macht sich auch die Gemeinde ersatzpflichtig 
für den Schaden, der durch Versehen des nicht qualifizierten Beschauers ent¬ 
steht. — Im übrigen möchte ich noch folgenden Rat erteilen: Wenn auch 
die Anmeldung zur Beschau dort nicht gesetzlich geregelt ist, so ergibt Bich 
doch aus dem Fleischbeschangesetz, dass die Beschau nur durch den ordent¬ 
lichen Beschauer vorzunehmen ist und dass nur dieser die Kennzeichnung 
des Fleisches vorzunehmen hat (§19 des Ges.). Der Stellvertreter des 
Beschauers kann, wie es schon die Bezeichnung besagt, erst dann in Funktion 
treten, wenn eine Stellvertretung vorliegt; das tritt aber nur dann ein, 
wenn der ordentliche Beschauer die Beschau nicht vornehmen kann oder 
vornehmen will. Solange diese Fälle nicht vorliegen, ist der Gemeindediener 
nicht Beschauer, er kann sein Amt nicht ausüben. Dann tritt aber § 26 
Ziffer 8 des Fleischbeschaugesetzes in Anwendung: Mit Gefängnis bis zu 
sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu 1500 M oder mit einer dieser 
Strafen wird bestraft, wer Kennzeichen der im § 19 vorgeschriebenen Art fälsch¬ 
lich anbringt. Ich rate also entschieden zur Strafanzeige bei der Staatsanwalt¬ 
schaft gegen den Gemeindediener, ev. auch gegen diejenigen, welche von dem 
Gemeindediener ohne Ihren Auftrag gekennzeichnetes Fleisch feilhalten. 

St. 

(2. Antwort.) Gleichviel ob in Baiern oder sonst wo darf der Stell¬ 
vertreter nur in Verhinderung des zuständigen Beschauers in Funktion treten. 
Gewöhnlich ist diese Angelegenheit in diesem Sinne behördlich geregelt. 
(In Baden z. B. ist auf Anregung des dortigen Fleischbeschaueiverbandes 
die Bestimmung getroffen worden, dass der Stellvertreter, um nicht des Be- 
fähigungsausweises gemäss § 9, 3 der Prüfungsvorschriften verlustig zu geben, 
jeweils innerhalb einer von der Ortsbehörde festzusetzenden Frist die Be¬ 
schau ausüben darf. Auf Wunsch bin ich gerne bereit, dem Fragesteller 
eine Abschrift der fraglichen Bestimmung zur Verfügung zu stellen.) Im 
übrigen darf der Stellvertreter in Ihrem Falle gemäss § 9, 1 dieser Vor¬ 
schriften gar nicht mehr die Fleischbeschau ausüben, nachdem er die Nach¬ 
prüfung nicht bestanden hat. A. M. 

399. Oleum Baunscheidtii. (1. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
Das 01. Baunscheidtii ist ein fettes 01 und besteht ans Euphorbium, Seidel¬ 
bastrinde, Weingeist und Olivenöl oder ans Euphorbium, Kanthariden und 


Olivenöl oder aus Krotonöl und Olivenöl. Vom Lebensöl werden zwei Arten 
unterschieden, das ordinäre und das gelbe Hamburger. Ersteres besteht 
ans Perubalsam, Bergamott- und Zitronenöl, flüssigem Storax, Lavendelöl, 
Nelkenöl, Zimttinktur, Znckertinktnr, Spiritus. Das Hamburger besteht aus 
Benzoetinktur, flüssigem Storax, Perubalsam, Kassiaöl, Nelkenöl, Kardamomöl, 
Bergamottöl, Muskatblüte, Rosmarin, Lavendelöl, Sassafras, Spiritus, ordinärem 
Lebensöl, Safrantinktur und Zuckertinktur. Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort.) Nach einer Apotheken Vorschrift besteht es aus Euphorb. 1,0, 
Kort. Mezer. 3,0, Spirit. 1,0, 01. Olivar. 20,0. Kortex Mezerei ist die in 
Deutschland nicht mehr gebräuchliche Seidelbastrinde, die als blasenziehendes, 
hautreizendes Mittel benutzt wurde. Als Dekokt (1:100) wurde sie auch 
innerlich bei chronischen Hautkrankheiten, bei rheumatischen Affektionen, 
Gicht und Syphilis gegeben. Der reelle Wert von 25,0 beträgt etwa 50 Pfg. 

Train-Baruth. 

(8. Antwort.) Oleom Baunscheidtii ist 01. Krotonis! B. in D. 

(4. Antwort.) Ein Hautstück wird mit dem Baumscheidtschen Lebens¬ 
wecker (viele kleine Nadeln) perforiert und dann mit Baunscheidt-Ol ein- 
gerieben; Geheimmitte], nach Analysen bestehend aus 01. Krotonis 1,0, 0). 
Olivar. 20,0. Fabrikant Dr. Peter Fahrney & Sons Co., Chicago. 

Dr. Kl. 

400. Motordreirad. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Ich 
kann dem Fragesteller mitteilen, dass ich erst vor kurzem den Besitzer eines 
seitlichen Dreirades gesprochen habe; denselben reut es, dass er ein solches 
gekauft hat, da dieses Fuhrwerk nicht halb und nicht ganz ist. Was die 
Billigkeit des Betriebes anlangt, so ist der Benzin- und Ölverbrauch be¬ 
deutungslos und spielt nur die Gummifrage eine Rolle; dieselbe betrachte 
ich als gelöst, seit ich die Helios-Panzerschutzmäntel fahre und dürfte es 
für die Herren Interessenten wichtig sein zu erfahren, dass ich seit 8. Fe¬ 
bruar 1910 auf 2 solcher Mäntel täglich (50—60 Kilometer) fahre; erst 
jetzt gehen selbe allmählich in Fetzen. 

Schmidt, Stabsveterinär a. D., Neu-Ulm. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Der diesjährige Weihnachtskatalog der Firma Heinrich Jordan 
Hoflieferant Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, Berlin, Markgrafen- 
stras8e 102/107, gelangt soeben zur Ausgabe; es ist interessant, denselben 
zu durchblättern. Der Katalog, den ein buntfarbiger Deckel mit stimmungs* 
vollem Weihnachtsbild ziert, wird auf Verlangen gratis und franko zugeschickt. 
Er enthält hauptsächlich eine Zusammenstellung praktischer und nützlicher 
Gegenstände der Bekleidungs- und Einrichtungsbranche, die infolge ganz 
besonderer Preiswürdigkeit, verbunden mit der bekannten gediegenen und 
vornehmen Ausstattung Jordanischer Erzeugnisse, vor allem zu Festgeschenken 
geeignet sind. Dieser übersichtlich geordnete Katalog wird für manchen 
eine willkommene, rasche Lösung der bekanntlich oft schwierigen Schenkungs- 
frage enthalten und erwähnt sei, dass die Firma in diesem Jahre bei Ein¬ 
käufen von 20 M an auf Wunsch einen ganz aparten Notizblock in Longrain- 
Calico (Leder-Im.) mit Bleistift, Kalender und wichtigsten Post-Bestimmungen 
als Weihnachtszugabe verabfolgt. 


Aufs wärmste empfehlen wir unsera Lesern das ausgezeichnete Selbst- 
unterrichtswerk „das Konservatorium, Schule der gesamten Musik¬ 
theorie,* das sich ebenso wie die im Verlage von Bonness & Hachfeld 
in Potsdam bereits früher erschienenen Selbstunterrichtswerke der Methode 
Rustin segensreich erweist. Hervorragende Professoren, Künstler und Musik- 
lehrer haben allen, die im Beruf oder aus Vergnügen praktisch Musik aus¬ 
üben, sowie allen Freunden der Tonkunst wohl kaum übertroffene Gelegenheit 
gegeben, sich mit der gesamten Musiktheorie gründlich und auf bequeme, 
billige Weise bekannt zu machen. Es wird gelehrt: Harmonielehre, Musikal. 
Formenlehre, Kontrapunkt, Kanon, Fuge, Instrumentationslehre, Partitnrspiel, 
Anleitung zum Dirigieren und Musikgeschichte. 

So sei denn dies Werk, das dank der leicht verständlichen Darstellung, 
der eingehenden Lehrmethode und des vollkommenen Inhalts den Besuch 
von Konservatorien in den musiktheoretischen Fächern io vollendestem Masse 
ersetzt und einen ausserordentlich guten Erfolg verbürgt, allerseits bestens 
empfohlen. 


Wir Deutschen sind in der beneidenswerten Lage, über ein Kartenwerk 
zu verfügen, das in der Welt nicht seinesgleichen hat, Stielers Hand-Atlas. 

Der berichtigte Neudruck des berühmten Kartenwerks hat nun noch 
Gelegenheit zu einer Bereicherung gegeben, die die Vorrangstellung des 
„Stieler* unter allen seinesgleichen auf alle Zeiten hinaus verbürgt: Vogels 
Karte des Deutschen Reichs ist dem Stieler als Anhang beige¬ 
eben worden. Auf 27 Blättern im Umfang der Stielerkarten kommt das 
entsche Vaterland zur Darstellung. Meister topographischer Zeichnung 
waren es, die Vorlagen für das Riesenwerk schufen; die Stichel der besten 
unter , den bewährten Stechern der Geographischen Anstalt von Justus Perthes 
in Gotha gruben die Karte in die Kupferplatten, von denen sie bisher, wie 
früher der Stieler, gedruckt wurde. Jetzt hat auch ihr die Schnellpresse 
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den Weg ins Volk geöffnet: am den höheren Freie der Reichskarte von 
50 Mark kann jetzt jedermann Stiele* and Reichskarte zusammen in einem 
gediegenen Lederband gebunden erhalten. 

Genauere Angaben über den neuen „Stieler" sind aus dem von der Buch* 
handlang Karl Block in Breslau I, Bohrauer Strasse 5, unserer heutigen 
Nummer beigelegten Prospekt zu entnehmen und wird dabei noch besonders 
auf die von der genannten Buchhandlung angebotene bequeme Bezugsweise 
gegen kleine Teilzahlungen hingewiesen, die es jedermann ermöglichen, sich 
in den Besitz dieses unvergleichlichen Kartenwerks zu setzen. [412] 


Zigarren ein willkommenes Weihnachts-Präsent. Einen Weltruf ge- 
niesBt die Bremer Zigarren-Fabrik von Heinrich Müller, Bremen. Die Firma 
gehört zu den grössten und leistungsfähigsten der Branche. 8ie ist König¬ 
liche Hoflieferantin sowie Vertragslieferantin von über 800 000 Mitgliedern 
der bedeutendsten deutschen Vereine. Ebenso beweisen Tausende freiwilliger 
Dank- und Anerkennungsschreiben ihre auf der höchsten Stofe stehende 
Leistungsfähigkeit. Zigarren sind als Weihnachtsgabe das Willkommenste 
ffir jeden Raucher. Wir bitten daher unsere geschätzten Herrn Abonnenten, 
die der heutigen Nummer beiliegende Weihnachts-Spezial-Offerte der Firma 
Heinrich Müller, Bremen, zur Deckung des eigenen Bedarfs, sowie zu Präsent¬ 
zwecken gefl. beachten zu wollen. Schon eine kurze Prüfung dieser Offerte 
bestätigt die Leistungsfähigkeit der Firma und dem verwöhntesten Liebhaber 
eines guten Krautes wird ein Probekauf den Genuss einer Zigarre »comme 
il faut“ verschaffen. Gemäss den günstigen Bezugsbedingungen ist ein Risiko 
völlig ausgeschlossen und können wir die Firma daher wiederholt für den 
Einkauf des Weihnachts-Bedarfs empfehlen. Ein Versuch wird sicherlich 
zu dauernder Verbindung führen. [416J 


ff Sprechsaal 

der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Nagol 


[837, J 
Ges. gesch. 
Nr. 109876 


IHast- und RpaftlBber- 
tran für Schweine. 


Wirkt prompt bei Knochenweiche, Verdauungsstörungen, Unlust zum Fressen, 
Unreinigkeiten und Ausschlägen der Haut. Preis: */* Literkrng 1 M; 1 Liter¬ 
krug 2 M; ein Postkolii = 4 Ko in starker Blechkanne 6 M. Für die Herren 
Tierärzte mit 40% Rabatt bei frachtfreier Lieferung jeder Bahnstation. 


Alleiniger Fabrikant: Apotheker Hans Schmidt, Rheda, Bez. Minden. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Die 


Bakaantnaohung« 

In Vetaohau N. L. ist die Nieder¬ 
lassung eines 

Tltrantas 

dringendes Bedürfnis. 

Einnahmen aus der Fleischbeschau 
vorläufig 1000 M, spätere Erhöhung 
bis auf 8000 M wahrscheinlich. 

Meldungen umgehend erbeten an 
den Magistrat Vetschau N. L. 
Vetschau, den 11. November 1910. 
Der Magistrat [407,3 
Walterstein, 
Bürgermeister. 


Bei der Stadtgemeinde Schwarz¬ 
wasser im politischen Bezirke Bielitz 
in Osterreicb.-Schlesien gelangt die 
Stelle des 

Btidfttlsrantsa 

zur Besetzung, mit dem Jahresgehalte 
von 1600 Kronen und freier Wohnung. 
Bewerber, welche ausser der deutschen 
womöglich auch eine slavische Sprache 
beherrschen, wollen ihre Gesuche beim 
gefertigten Stadtvorstande baldigst 
einbringen. 

Der Posten kann sofort oder nach 
Vereinbarung angetreten werden. 

Dieser Posten würde sich auch für 
Pensionisten eignen, da die Dienst- 
ausprüehe sehr gering sind. 

Stadtvorstand Schwarzwasser, 

am 12. Nov. 1910. 

Der Bürgermeister. 

Friedr. Skalla. 


Konkupsaasaohralbung. 

In der Gemeinde Bensen in Böhmen 
gelangt die Stelle eines 

Tlsraritst 

mit 1. Feber 1911 zur Neubesetzung. 

Mit diesem Posten ist ein fester 
Jahiesbezug von 2000 K verbunden, 
für welchen die Vieh- und Fleisch¬ 
beschau in der Gemeinde Bensen und 
die Fleischbeschau bei vorkomme nden 
Notschlachtungen sowohl in Bensen 
als auch in mehreren Gemeinden des 
Bezirkes Bensen zu versehen ist; 
weiter ist für den Tierarzt reichliche 
Privatpraxis vorhanden. 

Bewerber deutscher Nationalität 
wollen ihre Gesncbe bis 15. Dezbr. 
1910 an das Bürgermeisteramt in 
Bensen einreicheu. 

Bürgermeisteramt Bensen, 

am 27. Oktober 1910. 

Der Bürgermeister. 

F. Theissig. 


KonkiriaMaohrelbuRgi 

Bei der k. k. Landesregierung in 
Klagenfurt kommt die Stelle eines 

LindM*Vetsrinär- 

Rffferentan 

mit den systemmässigen Bezügen 
der VII. Rangsklasse zur Besetzung. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre 
Gesuche bis 1. Dezember 1910 beim 
Präsidium der k. k. Landesregierung 
in Klagenfurt einzubringen. 
Klagenfurt, am 18. Novbr. 1910. 
Vom Präsidium der k. k. Landes¬ 
regierung in Kärnten. 


Bekannt mac hang. 

Im Schlacht- und Viehhof der Stadt 
München ist die Stelle eines 

Tlararstes 

zu besetzen. Mit derselben ist ein 
Bezug von jährlich 8310 M verbunden, 
desgleichen die Anwartschaft auf Auf¬ 
nahme in den etatsmässigen pensione- 
berechtigtenGemeindedienst mit einem 
Anfangsgehalte von M 3540 nach einer 
zweijährigen entsprechenden Probe¬ 
dienstleistung. Nach der etatsmässigen 
Anstellung erhöht sich der Gehalt von 
drei zu drei Jahren um je 300 M bis 
zum Höchstbetrage von 5940 M. Auch 
ist nicht ausgeschlossen, dass die 
städtischen Tierärzte in die nächst¬ 
höhere Gehaltsklasfle des gemeind¬ 
lichen Personalstatuts eiugereiht 
werden. In derselben beträgt der 
Anfangsgehalt 3900 M und erreicht 
nach dreijährigen Vorrückungen zu je 
860 M den Höchstbetrag von 6780 M. 

Nach einer dreijährigen Tätigkeit 
in etatsmässiger Stellung können die 
Rechte unwiderruflicher Anstellung 
eingeräumt werden. 

Tierärzte, welche bereits au anderen 
Schlachthöfen, besonders solchen mit 
obligatorischer Trichinenschau ver¬ 
wendet waren und Erfahrung im La¬ 
boratoriumsdienst, speziell in der 
praktischen Ausführung der bakterio¬ 
logischen Fleischbeschau besitzen, er¬ 
halten den Vorzug. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit 
Zeugnissen über Approbation und be¬ 
standene amtstierärztliche Prüfung 
sowie mit einem bezirksärztlichen 
Gesundheitsatteste belegt bis spätes¬ 
tens 7. Dezember 1910 bei dem unter¬ 
fertigten Stadtmagistrate einreichen. 

München, am 16. November 1910. 

Magistrat der Kgl. Haupt- und 
Residenzstadt München. 


Cavete Vetschau N.-L. 

Näheres durch [415] 

Tierarzt Plessner, Lübbenau N.-L. 
Tierarzt Korreng, Burg I. Spreewald. 


8ohlaohthof-Tier*pzt. 

Die Stelle eines 

Assastsnillerapitst 

am hiesigen Schlachthof ist zum 1. Fe¬ 
bruar 1911 zu besetzen. 

Bewerber mit bakteriologischen 
Kenntnissen werden bevorzugt. 

Die Einstellung erfolgt unter Vor¬ 
behalt einer beiderseitigen 3 monatigen 
Kündigung gegen eine Vergütung in 
den ersten Probemonaten von 208 M 
monatlich. 

Am 1. April 1911 erfolgt Einreihung 
in eine Skala mit 2640 M jährlicher 
Anfangsremuneration; je nach 2 J ahren 
Steigerung um 300 M bis 3800 M 
Höchsteinkommeu. 

Privatpraxis untersagt. 

Bewerber wollen ihre Gesuche unter 
Beifügung eines Lebenslaufes und ihrer 
Zeugnisse bis zum 15. Dezember d. J. 
einsenden. 

Strassburg i. Eis., den 18.Nov.1910. 

Das Bürgermeisteramt. 


Zum 1. April 1911 ist hier die 
Stelle eines amtlichen Schlachtvieh- 
und Fleischbeschauera mit einem 
approbierten 

Tisrarit 

neu zu besetzen. 

Nach vorläufiger Festsetzung beträgt 
das jährliche Einkommen 3000 M, 
steigend alle 3 Jahre um 200 M bis 
3600 M. Die Ausübung von Privat¬ 
praxis ist dem Stelleninhaber, soweit 
die Beschaugeschäfte dadurch nicht 
beeinträchtigt werden, gestattet. Der 
jetzige Stelleninhaber beabsichtigt 
seinen Wohnsitz nach Barmen zu ver¬ 
legen. Die Anstellung erfolgt auf 
vierteljährliche Kündigung ohne Pen¬ 
sionsberechtigung. 

Bewerber, die in der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau durchaus erfahren 
sind, wollen ihre Gesache unter An¬ 
schluss der Approbation, der Zeug¬ 
nisse und eines Lebenslaufes bis zum 
10. Dezember ds. Js. einsenden. 

Ronstforf, den 18. November 1910. 

Die Polizei-Verwaltung. 

Staas, 

Bürgermeister. 


Kpslstispipitttsll« 

des Kreises Adenau mit dem Amts¬ 
sitze in Adenau ist infolge Versetzung 
des bisherigen Inhabers zum 1. De¬ 
zember d. Js. neu zu besetzen. 

Ansser dem Geb alt werden aus 
Staatsmitteln 900M Zuschass gewährt. 

Nach dem Ergebnis der letzten 
Viehzählung sind im Kreise Adenau 
vorhanden: 

765 Pferde 
19 685 Rinder 
4 692 Schafe 
1 760 Ziogen und 
7 998 Schweine 

Bewerber wollen sich unter Ein¬ 
reichung eines Lebenslaufes, des Be¬ 
fähigungszeugnisses zur Anstellung 
als beamteter Tierarzt und etwaiger 
Zeugnisse über die bisherige Tätig¬ 
keit bis zum 15. Dezember d. Js. bei 
mir melden. Für Versetzungsgesuche 
von Kreistierärzten ist nur die Bei¬ 
bringung eines kurzen Lebenslaufes 
erforderlich. 

Coblenz, den 18. November 1910. 

Der Regierungspräsident 


Bei der Stadtgemeinde Wernstadt 
gelangt die Stelle eines 

Tispipatst 

provisorisch anf 1 Jahr zur Besetzung. 
Bei znfriedenstollender Dienstleistung 
wird die Stelle definitiv verliehen. 
Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt 
von 2000 Kronen und 5 Qainquennien 
k 200 Kronen verbunden. Dar Tier¬ 
arzt hat die Vieh-, Fleisch- und Not- 
Bchlachtungsbeschau, dann die Be¬ 
schau der Juogschweine am Schweine¬ 
markt in Wernstadt, dann die Beschau 
der Notschlachtungen in sieben an¬ 
grenzenden Gemeinden des Bezirkes 
unentgeltlich zu versehen, wobei noch 
bemerkt wird, dass die Privatpraxis 
eine grosse ist. 

Bewerber um diese Stelle, welche 
der deutschen Nation aogehören 
müssen, wollen ihre, mit dem Nach¬ 
weise ihrer Befähigung und ihrer bis¬ 
herigen Verwendung sowie dem Di¬ 
plom belegten Gesuche beim gefertig¬ 
ten Bürgermeisteramte bis znm 15. De¬ 
zember 1. J. einbringen. Dienstantritt 
möglicht sofort oder nach Verein¬ 
barung. Nähere Bedingungen und Ans- 
künfto erteilt das Bürgermeisteramt. 

Wernstadt, am 8. November 1910. 

Der Bürgermeister. 

Adolf Thum. 
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Zur Ätiologie des infektiösen Abortus. 

Vortrag, gehalten in der Sektion für Veterinärmedizin der Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte in Königsberg [Pr.] 
von Dr. 0. Schreiber-Landsberg [Warthe]. 

Das seuchenhafte Verwerfen herrscht in manchen Ställen als Kalamität, 
die heutzutage im Interesse einer intensiven Viehzucht energisch bekämpft 
werden muss. Meine Studien erstrecken sich nur auf den infektiösen Abortns 
der Kühe; bekanntlich hat das senchenbafte Verfohlen der Stuten nach den 
Untersuchungen von Ostertag nichts mit dem seuchenhaften Verkalben zu 
tun. Ich bin dazu durch die Beobachtangen veranlasst worden, dass der 
infektiöse Abort der Kühe häufig in Stallungen Vorkommen soll, wo die 
Kftlberrnhr herrscht, and durch die Mitteilung verschiedener Kollegen, dass 
das Verwerfen dort aufgehört; hat, wo eine aktive Immunisierung der Mutter¬ 
tiere durch Bakterienextrakte gegen die weisse Ruhr der Kälber in An¬ 
wendung kam. 

Das senchenhafto Verkalben wird, nach den Untersuchungen von Bang nnd 
S trib olt durch ein änsserst kleines Bakterium verursacht, das einen gewissen 
Pleomorphismus zeigt nnd deshalb von Preisz als Korynebakterinm abortns 
infektiosi bezeichnet wurde. Eine weitere besondere Eigenschaft des Bazillus 
besteht darin, dass er ausserhalb des Tierkörpers nur unter gewisser Saner- 
stoffspannang oder fast anaerob gezüchtet werden konnte, während er in der 
gewöhnlichen atmosphärischen Luft nicht znr Entwickelung gebracht wurde. 
Die Bazillen finden sich in grossen Mengen im Exsudat zwischen Uterus- 
Schleimhaut und Eihäuten und auf den Kotyledonen. Wie Bang und Preisz 
festgestellt haben, ist die Widerstandsfähigkeit der Bakterienknltnren eine 
sehr geringe, indem sie schon durch schwache Lösungen unserer gewöhn¬ 
lichen Desinfektionsmittel in kurser Zeit abgetötet werden. Innerhalb des 
Tierkörpers dagegen besitzen die Abortnsbasillen eine grosse Tenazität, da 
sie von einer Trächtigkeitsperiode bis znr anderen im Uternssekret sich 
lebensfähig und virulent erhalten können. Anf Grand der leichten Über¬ 
tragbarkeit nnd Einschleppung, z. B. durch Ballen in bis dahin unvorseuchte 
Rinderbestände, nimmt Preisz an, dass die Erreger entweder in der freien 
Natnr Vorkommen, oder dass sie in manchen Tieren als harmlose Parasiten 
leben and ihre Viralenz erst unter gewissen Umständen erlangen können. 
Durch vaginale nnd intravenöse Impfung trächtiger Kühe mit Reinknitaren 
des Abortasbazillas ist es Bang gelangen, ausser beim Rinde auch noch beim 
Schaf Abortus hervorznrafen. Dagegen vermochten Preisz nnd Marek nicht 
bei zwei Kühen in vorgeschrittener Trächtigkeit durch Injektion von Rein¬ 
kulturen per vaginam and in die Blutbahn Abortus oder Erkrankung der 
Uterusschleimhaut zu erzeugen. Bei trächtigen Kaninchen nnd Meerschwein¬ 
chen ist es bisher nicht gelungen, durch intraperitoneale and intravaginale 
Impfung mit Reinkulturen des Bang sehen Bazillns Abortns in bewirken. 

Zn meinen Untersuchungen wurden mir durch mehrere Kollegen aus ver¬ 
schiedenen Gegenden Deutschlands frische Eihantreste nnd Kotyledonen ans 
solchen Beständen zngeschickt, wo das senchenhafte Verkalben enzootisch 
auftrat. Ausserdem erhielt ich dnreh die Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. 
Jensen ans Kopenhagen eine Kultur des Bangschen Bazillns, die mir znm 
Vergleich dienen sollte. Gleichzeitig teilte mir Herr Prof. Jensen aber mit, 
dass der Basilius in der Kultur infolge längerer Lahoratorininsbehandlung 
eine originären, von Bang hervorgehobenen Eigenschaften verloren hätte, 


er gedieh nämlich nnn auch auf unseren gewöhnlichen Nährböden in athmos- 
phäriBcher Luft, zwar spärlich aber doch deutlich, anfangs nach dreitägigem 
Aufenthalt im Brütofen bei 38° später schon nach zwei Tagen. Bei Zimmer¬ 
temperatur in Gelatine kam er aber nicht znr Entwickelung. 

Die eingesandten Eihantreste nnd Kotyledonen wurden zu Kulturen 
mikroskopischen Präparaten nnd znr Impfung von trächtigen Meerschwein¬ 
chen nnd Mäusen verwendet. 

In Deckglaspräparaten, welche mit anseren gewöhnlichen Anilinfarben 
gefärbt werden, ist der Bang sehe Bazillns ziemlich leicht sn finden, er tritt 
in kleinen Häufchen intra- nnd extrazellnlär anf nnd stellt ein sehr kurzes, 
dünnes Stäbchen dar, man möchte glauben, es sind Kokken, aber bei stärkeren 
VergTösseraDgeu sieht man, dass es Stäbchen sind, die ungefärbte Stellen 
enthalten. — Schwierig dagegen ist die Züchtung; bei Anwendung der ge¬ 
wöhnlichen Knltormethoden gelingt es nicht ans Organmaterial den Ban'g- 
seben Bazilias heraas za bekommen, wohl aber mit den von Preisz im 
Zentralbl. f. Bakt., 1. Abt., Orig. Bd. 33 beschriebenen Kultuiverfahren in 
hohem Traubenzuckeragar, in Pyrogallol- oder Azetylenatmosphäre namentlich 
in Milch mit Peptonznsatz. Sticht man aber nun die so gewonnenen Kulturen 
alle Woche um, besonders in flüssige Nährmedien Milch, Bouillon, wobei 
sich die Eioschmelzröhrchen, wie sie zu Rotlaufversandkulturen verwendet 
werden, gut eignen, dann wachsen auch bald die Bangschen Abortnsbazillen 
in gewöhnlicher, atmosphärischer Luft, wie die Kultur aus Kopenhagen. 
Die Abortnsbazillen besitzen demnach ein grosses Anpassungsvermögen, wo¬ 
durch sich verschiedene ätiologische Momente erklären lassen. 

Ferner stellte ich ans den Eihautresten and Kotyledonen wässerige Ans¬ 
züge her nnd spritzte davon tragenden Meerschweinchen und Mänsen 0,1 kzm 
subkutan nnd intraperitoneal ein. Von 11 Meerschweinchen und Mänsen 
haben 4 Meerschweinchen and 9 Mäuse 2—14 Tage darnach abortiert nnd 

2 Meerschweinchen nnd 1 Maus sind darauf an Lähmung der Hinterextre¬ 
mitäten erkrankt nnd verendet. Ans den Föten und den verendeten Tieren 
konnte ich in keinem Falle 1 den Bangschen Bazillns anffinden, dagegen 

3 mal Kolibakterien, einmal Parakolibakterien und zweimal Streptokokken. 
Diese Bakterienfonde stimmen überein mit denjenigen, welche ich unter 
mehreren anderen Arten neben den Abortnsbazillen ans den eingesandten 
Eihäuten der verworfenen Kühe isolieren konnte. 

Weiter impfte ich eine grössere Anzahl tragender Meerschweinchen and 
Mäuse mit 0,1— 0,3 kzm von den Reinkulturen des Bangschen Bazillns 
subkutan nnd intraperitoneal, aber in keinem Falle konnte ich damit Abortns 
hervorrofen, dagegen gelang es mir bei je einem Meerschweinchen, welche 
ich mit 0,1 kzm der gewonnenen Streptokokkenkulturen nnd Parakolibazilten 
impfte, 48 Standen und 7 Tage darauf Verwerfen hervorznbringen. 

Interessant nun sind die folgenden Versuche, leider sind es nnr in 
wenige, da mir im vorigen Winter die Impftiere dazu ausgingen und ich 
auch keine tragenden mehr beschaffen konnte. 

Ich impfte eine tragende grane Maus mit Vioo ^zm des Baz.'ß&ng und 
7 100 meines gefundenen Parakolistammes, die Maus abortierte am 4. Tage 
darauf nnd verendete nach 10 Tagen, im Blute waren die Parakolibakterien 
in Reinkultur. Ferner impfte ich am 1. Dezember 1909 ein tragendes Meer¬ 
schweinchen mit 0,1 kzm des Bat. Bang and des isolierten Kolibakterium, 
am 10. Dezember verwarf das Meerschweinchen, es kamen 2 tote Föten zur 
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Welt, io deren Blut nur Kolib&zillen waren. Endlich impfte ich noch am 
5. April ein hochtragendes Meerschweinchen mit Vioo ktm des Bang sehen 
Bazillus und eines meiner Str^ptokokkenstämme; nach 24 Stunden abortierte 
das Tier und verendete selbst 6 Woeben darauf. Die Sektion ergab eine 
mächtige Milzschwellung, die Pulpa war breiig, aber ich konnte keine 
Streptokokken noch andere Bakterin darin nachweisen. Hervorzuheben ist 
noch, dass alle jene Meerschweinchen ohne Ausnahme, welche abortiert 
haben und am Leben geblieben Bind, später nicht mehr trächtig geworden 
sind, trotzdem sie diesbezüglich ein Jahr lang beobachtet wurden. 

Ausser diesen Laboratorinmsversuchen habe ich nebenher auch noch 
praktische Impfangen anstellon lassen, indem ich aus den Kulturen des 
Bang sehen Bazillas und den gefundenen Koli-, Parakolibazillen und den 
beiden Streptokokkenstämmen Bakterienextrakte nach der von mir für die 
Herstellung der Druselympho erprobten Methode bereitete. 

In zwei Ställen, wo das seochenhafte Verkalben herrschte, und woraus 
ich auch Nachgeburtteile erhalten hatte, liess ich die Bakterienextrakte des 
Bang sehen Abortusbazillus an die tragenden Kühe im 4. bis 6. Monat und 
zwar zweimal, erst 10 kzm und dann 20 kzm, subkutan verimpfen. Es 
war aber auch nicht eine Spur von irgend einem Einfluss zu beobachten. 
In drei anderen Beständen, die mir auch Untersuchungsmaterial zugeschickt 
hatten, liess ich nur die Extrakte der Koli-, Parakolibakterien und 
Streptokokkenkulturen einspritzen, hier soll in einem Bestände ein Erfolg 
erzielt worden sein, es verschwand das Verkalben; in den beiden anderen 
Ställen war aber auch kein günstiges Resultat erzielt worden, die Kühe ver¬ 
warfen ruhig weiter, sodass wohl auch in dem einen Fall, das Auf hören des 
Verkalbens nur auf zufälliges Zusammentreffen mit der Impfang zurück- 
zofähren ist. Jedenfalls halte ich es aber nicht für ein zufälliges Ereignis, 
dass dort, wo beiderlei Bakterienextrakte vermischt an trächtige Kühe var¬ 
impft worden sind, soweit ich die Impfungen kontrollieren konnte, sichere 
Et folge erzielt worden sind. Der infektiöse Abortus hat bereits nach zwei 
maliger Verimpfung in den meisten Beständen aufgehört, aus drei Beständen 
weiss ich allerdings auch, dass erst eine dreimalige Einspritzung im 4., 6. 
und 7. Monat den Abortus verhinderte. 

Das sind ganz eigenartige Befunde, die verdienen, weiter geprüft und 
durch weitere Versuche ausgebaut zu werden. Dieselben sind allerdings 
sehr kostspielig, da sie eine Menge trächtiger Versuchstiere fordern. 

Ich werde sie in diesem Winter wieder aufnehmen, jedoch kann ich 
wohl jetzt schon sagen: Meine Untersuchungen scheinen dafür eine Erklärung 
zu bringen, warum es im Experiment ohne weiteres nicht gelingt, mit Hilfe 
des Abortusbazillus in Reinkultur Abortus zu erzeugen, und dass in manchen 
Beständen, in denen Ruhr und Verkalben neben einander herrschen, nach 
erfolgreicher aktiver Immunisierung der Kühe mit Ruhrbakterienextrakten 
zum Schutz gegen das Kälbersterben, auch der infektiöse Abortus aufgehört 
hat. Ich halte den seuchenhaften Abortus der Kühe nicht für eine streng 
einheitliche Infektionskrankheit, sondern es handelt sich dabei um Misch- 
bezw. Sekundärinfektionen mit anderen Bakterien, unter denen allerdings 
der Bang sehe Abortusbazillus die Hauptrolle spielt, wovon aber anscheinend 
seine Pathogenität abhängt. 


Der Reichs-Haushalt-Etat 1911 

bringt diesmal nur wenig Veränderungen, welche für unB Tierärzte ein be¬ 
sonderes Interesse hätten. 

Der Etat für die Verwaltung des Reichsheeres ist ganz in der 
gleichen Weise aufgestellt, wie dies seither der Fall war. Neu ist, dass in 
der allgemeinen Übersicht der Sanitäts- und Veterinäroffiziere aus der Spalte 
„Train“ in die Spalte „Verkehrstruppen“ 6 Oberveterinäre und Veterinäre 
übertragen worden sind. 

Interessant dürfte vielleicht für die Kollegen des Beurlaubten- und 
des Inaktivenstandes sein, den Betrag des täglichen Übungsgeldes und 
des Einkleidungsgeldes bei Einberufungen zu Übungen kennen zu lernen, 
wie ihn der Etat angibt. 

An Übungsgeld erhält der Stabsveterinär 7,50 M, der Oberveterioär 
und der Veterinär 3 M und der Unterveterinär 1,50 M, ferner das Servis 
nach der entsprechenden Position des Tarifes. Der Geldansatz ist berechnet 
für 48 Veterinäre und 78 Unter veterinäre auf 6—8 Wochen, 20 Ober¬ 
veterinäre auf 3—5 Wochen, 50 Unter veterinäre auf 28 Tage und 10 Stabs¬ 
veterinäre auf 15 Tage. 

An Binkleidungsgeld erhalten Stabsveterinäre 150 M, Obeiveterinäre 
und Veterinäre 185 M, Unter veterinäre 90 M. Der Ansatz ist berechnet 
für 10 Stabsveterinäre, 68 Ob er veterinäre und Veterinäre und 128 Uuter- 
veterinäre. 

Der Kolonialetat bringt einige Neuerungen gegen das vorige Jahr. 

Im Etat für Ostafrika ist neu vorgesehen ein Leiter des Veterinär¬ 
wesens in der Zentralverwaltung und 2 Regierangstierärzte in der Lokal- 
vorwaltung, also im ganzen 5 Regiernogstierärzte bei letzterer. 

Bezüglich des Leiters des Veterinärwesens bemerken die Erläuterungen: 


„Im Etat für 1909 wurde unter Kapitel 1 Titel 4 Position 1 ein Tierarzt 
angefordert, welcher dem die Leitung des Veterinärwesens mit wahrnehmenden 
Medisinalreferenten als wissenschaftlicher Assistent beigegeben werden, sowie 
anch sonst die Obliegenheiten eines Sachverständigen für Tierseuchen¬ 
bekämpfung wahrnehmen sollte. Bei der im Etat für 1910 vorgenommenen 
Übertragung der Stelle nach Titel 1 wurde sie dort mit dem Gehalte der 
übrigen Tierärzte ausgebracht. Da es sich um eine leitende Stelle handelt 
und der Beamte in den meisten Fragen als selbständiger Sachverständiger 
zn wirken hat, ist die Stelle in die eines Leiters des Veterinär Wesens nm- 
gewandelt worden, “ 

Zu der Vermehrung um 2 Regierungstierärzte bei der Lokalverwaltang 
äussern sich die Erläuterungen folgendermassen: 

„Die notwendige Erweiterung des tierärztlichen Tätigkeitsgebiets, derent- 
halben auf die Erläuterung zu dieser Position im Etat für 1910 (siehe Nr 51,1909, 
Seite 406 der „T. R/) Bezug genommen wird, muss im Jahre 1911 fortgeführt 
werden. Die Ausdehnung des Viehhandels und damit die Möglichkeit einer Ver¬ 
breitung von Seuchen hat mit dem schnellen Fortschreiten der neuen Verkehrs¬ 
mittel wesentlich zugenommen. Die Erfahrungen der letzten Zeit haben gezeigt 
dass schon unter normalen Verhältnissen den Ersuchen um tierärztliche Hilfe¬ 
leistung nicht annähernd entsprochen werden kann und dass beim Ausbruch einer 
Seuche, deren Bekämpfung die Anwesenheit mehrerer Tierärzte erfordert 
fast das ganze übrige Schutzgebiet von Tierärzten entblösst werden muss 
Bei den grossen wirtschaftlichen Werten der vorhandenen Viehbestände, bei 
der grossen Bedeutung der Viehzucht für die Wirtschaftsbetriebe der Europäer 
und Eingeborenen und bei den erheblichen Rückwirkungen, die auch auf die 
Schutzgebietseinnahmen, namentlich bei den Zöllen, jeder Seucbenausbruch 
ausübt, ist die Anforderung von zwei weiteren Tierärzten dringend geboten. 
Der eine soll in dem viehreichen Gebiete zwischen dem Viktoria- und dem 
Tanganikasee, der andere in dem ebenfalls viehreichen Gebiete Langenburg 
und Iringa tätig sein/ 

In dem Etat für Kamerun sind diesmal zwei Regierungstierärzte in der 
Zentralverwaltung vorgesehen, während im vorigen Jahr nur ein Tierarzt 
angefordert worden war. Hierzu wird bemeikt: 

„In Kamerun müssen an zwei Stellen Tierärzte stationiert werden: In 
Adamaua, wo die Eingeborenen in ausgedehntem Masse Viehzucht treiben, 
und an der Küste, wo das Gouvernement in Buea und, nicht weit vom End¬ 
punkte der Manengubabahn, in Dschang Versuche mit Zucht verschiedenen 
Viehs betreibt. In Adamaua handelt es sich um das Studium und die Be¬ 
kämpfung der Viehseuchen und damit um die Erhaltung und Vermehrung 
des vorhandenen Bestandes, an der Küste dagegen um die wissenschaftliche 
Beaufsichtigung der Zachtversuche. Da bisher nur für einen Tierarzt eine 
Stelle vorgesehen ist, wird hier ein zweiter angefordert, und zwar bei den 
etatsmässigen Beamten, weil es sieh um eine dauernd erforderliche Stelle 
handelt/ 

In Südwestafrika hatte der vorjährige Etat nur einen Leiter des 
Veterinärweeens in der Zentralverwaltung vorgesehen, während die übrigen 
9 Regierungstierärzte ausfielen. Die Kolonial Verwaltung ging von dem Ge¬ 
danken aus, dass die Tierärzte in Zukunft von den Bezirken angestellt werden 
sollten und hatte für die Austeilung solcher Bezirkstierärzte und zur Durch¬ 
führung von veterinärpolizeilichen Massnahmen einen Zuschuss von 82000 M. 
an die Bezirke vorgesehen. Man hat jedoch wohl ein gesehen, dass man mit 
diesem Veterinärpersonal nicht ausreicht und hat nunmehr wiederum zwei 
Tierarztstellen bei der Lokalverwaltung angesetst. Hierüber äussern sieh die 
Erläuterungen folgendermassen: 

„Wenngleich die Verwaltung an der im Etat auf 1910 dargelegten 
Absicht zunächst festhält, die Anstellung von Tierärzten in Zukunft grund¬ 
sätzlich den Bezirksverbänden zu überlassen, so wird dadurch doch die 
Anstellung einiger beamteter Tierärzte nicht entbehrlich, da die Ausübung 
der Yeterinärpolizei in. der Hauptsache wenigstens bei der Lzndesverwaltung 
bleiben muss. Mit Rücksicht auf die grosse Ausdehnung des Schutzgebiets 
müssen dem in Windhuk stationierten Leiter des Veterinärwesens zwei 
beamtete Tierärzte beigegeben werden, von denen der eine im Norden, der 
andere im Süden des Schutzgebiets stationiert werden soll und der ältere 
gleichzeitig in Fällen der Behinderung des Cheftierarztes dessen Vertretung 
zu führen haben würde/ 

Vorstehende Mitteilungen dürften wohl das Wesentlichste, für tierärztliche 
Kreise Interessante, aus dem neuen Reichs-Haushalt-Etat enthalten. 


Vorläufige Mitteilungen Aber Ergebnisse der Schlaehtvieh- 
und Fleischbeschau im Deutschen Reiche für das Jahr 1909 

nach der Zusammenstellung des Kaiserlichen Gesundheitsamts. 

(Auf Grund der Mitteilungen in einer besonderen Beilage su den „Veröffent¬ 
lichungen des Kaiserlichen Geiuudheitsamts“ 1910, Nr. 47.) 

I. Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei Schlachtungen im 
Inlande. 

Der Beschau uaterlagen im Jahre 1909 623 353 (1908 : 588222) Ochsen, 




No. 49 


Tierärztliche Rundschau 


485 


513124 (477830) Bulleü, 1801408 (1665012) Kühe, 1180191 (1046437) 
Jungrinder, 5144011 (4752337) Kälber, 15573171 (16508488) Schweine, 
2477104 (2280 826) Schafe, 516292 (484758) Ziegen and 152214 (187247) 
Pfeide und andere Einhufer. Eine BeBchau im lebenden Zaatand hatte nicht 
stattgefnnden (Notschlachtungen) bei 4486 Ochsen, 2269 Ballen, 57 297 Kühen, 
12 799 Jangrindern, 31065 K&lbern, 61435 Schweinen, 6752 Schafen, 3615 
Ziegen und 6024 Pferden usw. 

Bei der Fleischbeschau wurden als untauglich zum Genüsse für Menschen 
befunden 1680 Ocbsen und 89 FleiBchviertel von Ochsen (1908: 1604 und 
126 Fleischvierte]), 780 Bullen und 67 Viertel (672 und 50), 28784 Kühe 
und 1245 Viertel (28088 und 1411), 4058 Jungrinder und 237 Viertel (3954 
und 172), 12680 Kälber und 68 Viertel (12573 und 48), 14757 Schweine 
und 503 Viertel (16719 und 658), 2078 Schafe und 5 Viertel (2365 und 5), 
1138 Ziegen und 8 Viertel (1097 und 11) und 1725 (1582) Pferde usw. 
Bedingt tauglich waren 1681 Ochsen und 8145 Viertel (1500 und 2601), 
1565 Bullen und 1748 Viertel (1467 und 1547), 5975 Kühe und 12790 
Viertel (5539 und 11158), 2627 Jungrinder und 2247 Viertel (2244 und 
1882), 925 Kälber und 1973 Viertel (936 und 1659), 31898 Schweine und 
25581 Viertel (80265 und 26202), 57 Schafe und 270 Viertel (127 und 245), 
15 Ziegen und 11 Viertel (11 und 19). Im Nahrungs- und Genusswert 
erheblich herabgesetzt waren 6488 Ochsen und 2603 Viertel (6050 und 2106) y 
3434 Ballen und 1308 Viertel (3073 und 1128), 72714 Kühe und 15.051 
Viertel (66234 und 12890), 11378 Jungrinder und 2360 Viertel (10408 und 
1953), 22186 Kälber und 2216 Viertel (20679 und 1637), 48755 Schweine 
und 19647 Viertel (41260 und 18879), 5068 Schafe und 132 Viertel (4966 
und 114), 1989 Ziegen und 18 Viertel (1787 und 25). — Die*| Fleisch vier tel- 
beanstandungen betrafen lediglich tuberkulöse Tiere, la den vorstehenden 
Angaben sind die Beanstandungen wegen gesundheitsschädlicher Finnen ent¬ 
halten, soweit sie zur Untauglichkeits-, Bedingttauglichkeits- oder Minder- 
wertigkeitserkläruog führten. Ausserdem wurden 3603 Binder und 4 Kfilber 
(1908: 3138 nnd 8) wegen Einfinnigkeit vorläufig beanstandet, jedoch nach 
21 tägiger Durchkühlung dem freien Verkehr übergeben. 

Auf je 100 beschaute Tiere entfielen für untauglich erklärte Tierkörper 
und zu Tierkörpern umgerechnete Fleischviertel von: Ochsen 0,27 (0,28), 
Ballen 0,15 (0,14), Kühen 1,61 (1,71), Jangrindern 0,35 (0,38), Kälbern 0,25 
(0,27), Schweinen 0,10 (0,10), Schafen 0,08 (0,10), Ziegen 0,22 (0,28), 
Pferden usw. 1,13 (1,15); für bedingt tauglich erklärte Fleischviertel und 
Tierkörper von: Ochsen 0.40 (0,87), Bullen 0,39 (0,89), Kühen 0,51 (0,50), 
Jangrindern 0,27 (0,26), Kälbern 0,03 (0,03), Schweinen 0,25 (0,22), Schafen 
0,01 (0,01), Ziegen 0,003 (0,003); für im Nabrungs- und Genusswert erheblich 
herabgesetzt erklärte Tierkörper und Fleischviertel von: Ochsen 1,14 (1,13), 
Bullen 0,78 (0,70), Kühen 4,25 (4,17), Jangrindern 1,01 (1,04), Kälbern 0,44 
(0,44), Schweinen 0,31 (0,28), Schafen 0,21 (0,22), Ziegen 0,89 (0,87)für 
genusstauglich ohne Einschränkung erklärte Tierkörper und Fleisch viertel 
sowie Tierkörper, von denen lediglich einzelne veränderte Teile unschädlich 
zu beseitigen waren, von: Ochsen 98,19 (98,22), Ballen 98,73 (98,77), Kühen 
98,63 (93,62), Jungrindern 98,87 (98,82), Kälbern 99,28 (99,26), Schweinen 
99,34 (99,40), Schafen 99,70 (99,67), Ziegen 99,89 (99,40). 

Von den im übrigen nicht beanstandeten sowie von den bedingt 
tauglichen und den im Nahrungs- und Genusswezt erheblich herabgesetzten 
Tieren wurden unschädlich beseitigt: die Köpfe von 9652 Bindern (0,23% 
der beschauten), 407 Kälbern (0,01), 8845 Schweinen (0,02), 1867 Schafen (0,08), 
214 Ziegen (0,04), 328 Pferden usw. (0,22); die Zuogen von 6954 Bindern 
(0,17), 211 Kälbern 0,004), 2187 Schweinen (0,01), 39 Schafen (0,002), 41 Ziegen 
0,01), 68 (Pferden usw. (0,04); die Lungen von 942 283 Bindern (22,88), 
39 489 Kälbern (0,77), 1419 201 Schweinen (9,11), 330 971 Schafen (18,36), 
6949 Ziegen (1,85), 7179 Pferden usw. (4,72); die Lebern von 282 950 Bindern 
(6,87), 18 275 Kälbern (0,36), 347 917 Schweinen (2,23), 198 484 Schafen (8,01), 
6081 Ziegen (1,18), 4103 Pferden usw. (2,70); die Därme von 105 214 Bindern 
(2,55), 9035 Kälbern (0,18), 147 344 Schweinen (0,95), 1098 Schafen (0,04), 
647 Ziegen (0,18), 598 Pferden usw. (0,89); sonstige einzelne Organe von 
170878 Bindern (4,14), 26 328 Kälbern (0,51), 193 938 Schweinen (1,25), 
5095 Schafen (0,21), 1687 Ziegen (0,33), 1926 Pferden usw. (1,27); sämtliche 
Baucheingeweide von 77 896 Bindern (1.89), 6715 Kälbern (0,18), 60827 
Schweinen (0,89), 1277 Schafen (0,05), 437 Ziegen (0,08), 489 Pferden usw. 
(0,82); endlich 551318 kg Muskelfleisch von Bindern (0,05 % des Schlacht¬ 
gewichts dieser Tierart), 18 860 kg von Kälbern (0,01), 216 789 kg von 
Schweinen (0,02), 4160 kg von Schafen (0,01), 577 kg von Ziegen (0,01), 
47 086 kg von Pferden usw. (0,18). 

II. Fleischbeschau bei dem in das Zollinland eingeführten 
Fleische. 

Die Einfuhtybetrug im Jahre 1909 200 856,12 dz frisches Fleisch (1908: 
134 577,20 dz), 58250,83 dz zubereitetes Fleisch (45 843,99 dz), 1 835 274,17 dz 
zubereitete Fette (1 480 680,01 dz). Davon worden vor Beginn der Unter¬ 
suchung freiwillig zurückgezogen: 0,21 dz frisches Fleisch, 282,18 dz zube¬ 
reitetes Fleisch, 785,08 dz subereitete Fette. Beanstandet wurden 3996,56 ds —• 
1,99% frisches Fleisch (1908: 2847,99 dz = 2,12%), 1198,05 dz = 2,06% 


zubereitetes Fleisch (1586,90 dz = 3,50 %), ausserdem von 942 668 (699 382) 
Scbweineherzschlägen 11 668,74 dz (8907,31 d*) zum Genoss ungeeignete 
Teile, 6631,49 ds = 0,50% zubereitete Fette (5027,10 dz = 0,34%). 

Die Herkunftsländer waren bei frischem Fleische Österreich-Ungarn mit 
einer Einfuhr von 476,52 dz (beanstandet 4,65 dz), Buzsland mit 1880,67 dz 
(9,59), Frankreich mit 945,34 dz (275), die Niederlande mit 121 697,97 dz 
(1257,48), Dänemark mit 75 122,44 dz (2706,08), übrige Herkunftsländer mit 
733,17 dz (16,01); 

bei inbereitetem Fleische Österreich-Ungarn mit 3124,59 dz (9,87), 
Bussland mit 224,60 dz (8,01), Frankreich mit 2312,01 dz (0,85), die Nieder¬ 
lande mit 2647,83 dz (99,69). Dänemark mit 33 846,19 dz (460,79), Grosz- 
britannien und Irland mit 7185,46 dz (496,66), übrige europäische Staaten 
einschl. deutsche Zollausscblüsse usw. mit 2105,88 dz (59,72), Amerika mit 
6803,18 dz (67,31), Asien, Afrika, Australien mit 1,56 dz (0,15), 

bei zubereiteten Fetten Österreich-Ungarn mit 19 243,56 d< (198,69), 
Bussland mit 581,71 dz (0,02), Frankreich mit 58 395,35 dz (165,32), die 
Niederlande mit 16 767,64 dz (1045,91), Dänemark mit 20 033,87 dz (1621,55), 
Qrossbritannien und Irland mit 47 819,51 dz (527,96), übrige europäische 
Staaten nsw. mit 20 438,77 dz (158,52), Amerika mit 1 140472,87 dz (2 749,72), 
Asien, Afrika, Australien mit 12 070,89 dz (163,80). 

Die Einfuhr von Därmen betrag 317 423,87 dz (1908: 316 622,45 ds). 
Davzn stammten ans Amerika 182 533,78 dz, aus Dänemark 46 284,22 dz, 
aus Grossbritannien und Irland 43 555,64 dz, ans Bassland 35 307,72 dz. 

III. Fleischverbrauch. 

Die Gesamtmenge des aus den Inlandsschlachtuogen und dem Über¬ 
schuss der Einfahr über die Ausfuhr sich ergebenden Fleisches beträgt für 
das Deutsche Beich 33726094,89 dz, auf den Kopf der Bevölkerung berechnet: 
52,94 kg (1908: 33 488 153,77 dz and 53,28 kg). 


Ueberataht der Fachpresse. 

Niederländisch - Indien. 

-1- YeeartsenijkundlgeBladen voor Nederlandsctirindlö. Band XXII, 
Heft 1—2. 

Historische Übersicht Über die Massregeln zur Verbesserung der Pferderassen 
in Niederländisch-Indien. 

Uber diesen Gegenstand liegt eine umfangreiche Polemik zwischen dem 
Direktor des Bemonte-Depots in Padalarang, Groeneveld, and Dr. H. 
’t Hoen in Baitenzorg vor. 

Die Einzelheiten, die sich aaf die Auswahl der Zuchttiere, auf Krank¬ 
heiten (Osteomalazie etz.) sowie auf Beschaffenheit des Bodens nnd Wassers 
des Gestüts in Padalarang beziehen, haben ein zn lokales Interesse, am hier 
reproduziert zu werden. Dem Kollegen Dr.’t Hoen war es hauptsächlich 
darum zu tun, dass den Tierärzten auch in den Gestüten der ihnen ge¬ 
bührende Platz eingeräumt werde, und dieser springende Punkt soll hier 
nachdrücklich hervorgehoben werden. 

über Fibrolysin Merck. Von Tierarzt J. Breedveld in Bindjey. 

B. teilt ausführlich 6 Fälle von Gelenk- nnd Sehnenscheidenentzündung 
bei Pferden mit, die nach längerer vergeblicher Behandlung mit scharfen 
Mitteln, schliesslich alle nach wenigen Einspritzungen von Fibrolysin schnell 
und vollständig geheilt wurden. 

Akaru8-Räude beim Rinde. Von J. Breedveld in Bindjey und J. 0. F. 
Sohns in Taroetoeng. 

Nach den Berichten der beiden Autoren scheint auch in Niederländisch* 
Indien die Akariasis beim Binde nnr ausnahmsweise vorznkommen. 

B. beobachtete bei einem jährigen Binde am Kopf and hinter den Ohren, 
vereinzelt auch am Bnmpf kleine Pusteln, die auf Druck eine gelbliche 
eitrigkäsige Masse entleerten. 

Bei einem zweijährigen Binde war der Kopf mit Ausnahme dar Nase, 
der Lippen und des Kehlg&oges mit dicken Krusten besetzt, aus denen sich 
ebenfalls Sekretpfropfen entleeren Hessen. In dem Sekret beider Tiere fanden 
sich in ungeheuer grosser Anzahl Akarus-Milben, die grosse Ähnlichkeit mit 
Demodex phylloides hatten. 

Ausser diesen beiden war kein weiteres Tier der betreffenden Herde mit 
har Bände behaftet. 

Bei der grossen Anzahl Parasiten blieb die Behandlung erfolglos, wes¬ 
halb die Binder geschlachtet wurden. 

S. fand bei zwei Bindern den Hinterrand des Unterarmes and der Schenkel 
mit geraten- bis maidkorngrossen, runden Knötchen besät, die auf Druck 
gelblichen Eiter entleerten. In diesem varen grosse Mengen von Akarus- 
Milben nachweisbar, die sich von den bisher beschriebenen dadurch unter* 
schieden, dass sie ungefähr V« mm kleiner waren und. in der Mitte eine 
breite Einschnürung besassen. 

Bei einem weiteren Falle waren die Seitenfläch m des Halses mit Akarus- 
Knötchen besetzt. Dass nur selten eine Weiter Verbreitung des Hautleidens 
stattfindet, führt S. darauf zurück, dass die affizierten Haarsäckchen wenig 
Neigung zum Auf brechen haben. 

über die Mündung des Tränenkanals bei australischen Pferden. Von v. d. B. 
(Vermutlich W. van der Burg iu Weltevreden. Bef) 

Bei der Untersuchung von 180 australischen und 50 einheimischen 
Truppenpferden hatten letztere nnr eine Öffnung für die Mündung des 
Tränenkanals. Von den 180 australischen Pferden zeigten 25 links oder 
rechts oder beiderseits zwei Öffnungen. Bei 2 Ponies fanden sich beider¬ 
seits 8 Öffnungen. Vier Öffnungen wurden bei keinem Pferde konstatiert. 

Die einheimischen Pferde sind rasserein, die australischen nicht. Es 
wäre deshalb zu untersuchen, ob sich die vielfältige Spaltung der Münduog 
des Tränenkanals auch anderwärts bei Kreuzuogsprodukten findet. 

Auffallend war es, dass 8 Öffnungen immer beiderseits vorhanden waren. 
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Oft findet man die Öffnung durch einen dünnen Streifen überbröeht, 
ohne dass der Tränenkanal selbst gespalten ist. ln anderen Fällen findet 
sich neben der eigentlichen Öffnung eine blind endigende Vertiefung, die mit 
dem Tränenkanal nicht in Verbindung steht. 

Hierauf ist bei der Untersuchung genau tu achten, wenn man sich vor 
Täuschungen schützen will. 

Referate. 

Ein Beitrag zur Aetiologie der Aktinomykose des Rindes unter'besonderer 
Berücksichtigung der Kieferaktinomykose. Von Dr. Bobert;&cheel, 
Tierarzt in Berlin. (Aus dem bakteriol. Laboratorium des st&dt. Schlacht¬ 
hofes in Berlin. Leiter: Obertierarst J. Bongert.) . 

Scheel konnte bei seinen Untersuchungen nachweieen, dass sich bei der 
Aktinomykose am Unterkiefer des Rindes ausser den bekannten strahlen¬ 
förmigen Drusen ein kleines diplokokkenförmiges* _ pleomorphes Stäbchen 
voxfindet, das in flüssigen Nährböden zu längeren, sich nicht ver¬ 
zweigenden Fäden auswächst nnd in die Gruppe der Eorynebakterien 
gehört. Dieses akultativ anaerobe, seropbile, unbewegliche nnd sporenlose 
Stäbchen bildet mitunter kleine, knopfartige Endanschwellnngen, die jedoch 
mit den grossen aktinomykotischen keolen- oder kolbenförmigen Gebilden 
augenscheinlich nicht identisch sind. Das Stäbchen hat grosse Ähnlichkeit 
mit dem von M. W olff und J. Israel bei Aktinomykose des Menschen nach¬ 
gewiesenen isolierten Stäbchen. 

Ratten, Mäuse und Tauben verhalten sich gegen die Impfung der Rein¬ 
kultur dieser Stäbchen refraktär, dagegen entsteht bei Kaninchen Eiterung 
und Abszessbildung, jedoch ohne Neigung zum Fortschreitend Pilzdrüsen 
sind in dem Abszesseiter der Kaninchen nicht nachzuweisen. 

Jedenfalls steht das Stäbchen mit der Bildung der Kiefrrtumoren in 
Beziehung, ob es aber als Erreger der Kieferaktinomykose des Rindes antu- 
sehen ist, müssen weitere Impfversuche lehren. Es ist zweifellos, dass die 
charakteristischen keulenförmigen Gebilde mit dem aktinomykotischen Prozess 
zu tun haben, ob sie als pilzliche oder zellige Degenerationsprodukte anzu¬ 
sehen sind, oder ob sie vielleicht Hüllenwucherungen (Schutzhüllen) der 
Bakterien darstellen, bleibt weiteren Untersuchungen Vorbehalten. 

Endlich geht aus den Untersuchnngsergebnissen hervor, dass die aktino¬ 
mykotischen Prozesse des Rindes eine ätiologisch einheitliche Krankheit nicht 
darstellen, sondern polybakteriell sind. Es können verschiedene Bakterien 
chronische, granulös-eitrige Entzündungsprozesse hervorrufen, analog jenen, 
die man pathologisch-anatomisch als Aktinomykose bezeichnet. 

Auf einer beigefügten Tafel ist ein Quetscbpräparat von Aktynomykes- 
Drusen, sowie eine 48ständige Kultur auf Schrägagar und eine Stichkultur 
in Serumagar, 3 tägig, bildlich dargestellt. — 1. — 

Die Milchverhältnl88e der Stadt Metz. Von Schlachthofdirektor Hans Kuppel- 
mayr in Metz. (Inaug. Dissert.) Bern 1910. 

Bei der Wichtigkeit der Frage der Milchversorgnng der Städte, besonders 
für den Tierarzt, ist es zu begrüssen, wenn recht viel Material von tier¬ 
ärztlicher Seite zu diesem Thema gesammelt uod veröffentlicht wird. So ist 
denn auch vorliegende Arbeit ein schätzenswerter Beitrag zur Lösung dieses 
interessanten Problems. 

Aus der Fülle des Materials sollen für dieses Referat nur einige wichtige 
Pankte hervorgehoben werden. Für Details muss auf Studium des Originals 
verwiesen werden. 

Geschichtliches. Milchkontrolle. Das angezogene Material, das 
die Kontrolle bis in die siebziger Jahre zurück berücksichtigt, lässt zwar 
erkennen, dass verschiedene Bestimmungen über den Milchverkehr vorhanden 
waren und dass auch von Fall zu Fall ein Tierarzt herangezogen werden 
sollte zwecks Begutachtung. Aus den verschiedenen Berichten, die sich in 
dem Aktenmaterial der Polizei vorfioden und die dem Verfasser zur Ver¬ 
fügung gestellt wnrden, lässt Bich aber feststellen, dass die Milchkontrolle 
selbst bis in die neueste Zeit hinein, nicht straff gehandhabt wurde. 

Die Milchversorgung vollzieht sich grösstenteils durch Anlieferung 
auf dem Landweg. Die weiteste Entfernung, ans der per Achse die Milch 
geliefert wird, ist Goudreville mit 15,39 km, die kürzeste Entfernung die 
Symphorieninsel mit 1 km. Für die Baholieferung kommt als grösste Ent¬ 
fernung ßaudrecourt mit 29,70 km in Betracht, für die kürzeste Devant-les- 
Ponts mit 2,29 km. 

Der Milchbedarf pro Kopf nnd Jahr beläuft sich auf 114 1, pro Kopf 
und Tag auf 312 g. 

Die Produktionsstätten entsprechen zumeist noch nicht einmal den 
geringsten hygienischen Anforderungen. Von 83 Ställen, die Knppelmayr 
besichtigte, konnte nur dem Stall des Hofgutes Ban St. Martin das Prädikat 
sehr gut und sauber erteilt werden. Von den übrigen Ställen werden nur 
6 als gnt besw. sauber bezeichnet. Eine einwandfreie Milchgewinnung ist 
somit in den meisten Ställen ausgeschlossen. Beim Milchtraosport kann 
man eine Reihe von unhygienischen Massnahmen beobachten. Die Kannen¬ 
deckel sind mit bunten schmutzigen Lappen oder ZeitQDgspapier abgedichtet. 
Die Milchkannen sind rostig und mit Beulen reichlich versehen. Sehr hänfig 
kann man neben den Milchkannen Fässer mit Schweinefutter sehen. Die 
Milch wird durchweg ohne vorherige Kühlung nach der Stadt besorgt. 

Die Milchverkaufsstellen bieten noch dasselbe trostlose Bild, wie 
ich dies während mehrerer Jahre in den neunziger Jahren in Mets sah. 
Der grösste Teil der eingeführten Milch wird in Spezereiläden feilgeboten. 
Diese Form des Milchbandeis, wo also neben Gemüse, Essig, Petroleum etz. 
Milch verkauft wird, dürfte mit Recht unter keinen Umständen geduldet werden. 

Qualität der Milch. Interessant und bezeichnend für die ganzen 
Metzer Milchverhältnisse sind die von Kuppelmayr gefundenen Milchnnter- 
suchungsergebnisse. So wären z. B. mindestens 29 Proben, also 28% der 
für Metz gelieferten Milch zu beanstanden gewesen. Jedenfalls sprechen 
diese Zahlen für sich, welch traurige Verhältnisse in Mets in Bezug auf 
Milchversorgung herrschen und welch mangelhaftes Nahrungsmittel der 
Bevölkerung um teures Geld geboten wird. 

Säuglingsmilchanstalt. Eine rühmliehe Ausnahme macht die von 
dem Hofgute Ban St. Martin aus einer Entfernung von 3 km für die Säug- 
lingsmilcbaustak der Stadt Metz gelieferte Rohmilch, wofür allerdings 
25 Pfg. pro Liter bezahlt wird. Ein eingehender Bericht über die Ein¬ 
richtung und den Betrieb dieser Milchanstalt findet sich in: Opel, die 


städtische Säuglingsmilchanstalt in Metz im ersten Jahre ihres Bestehens. 
Metz 1907. Auf diesen sei hiermit verwiesen. 

Vorschläge zur Besserung der Verhältnisse. Verfasser macht 
eine Reihe von Vorschlägen zur Besserung der Verhältnisse: Beseitigung der 
unhygienischen Zustände an den Produktionsstätten, Belehrung und Ermahnung 
der MilcbgutsbeBitzer, Bildung von Genossenschaften, die allen ihren Lieferanten 
bestimmte Bedingungen behufs Lieferung einer guten Milch zur Verpflichtung 
machen. Tierärztliche Überwachung der Milchtiere, Erlass einer muster¬ 
gültigen Polizeiverordnung, Errichtung einer amtlichen Milchuntersnchungs- 
stelle und Angliederuog dieses Untersachuogs&mtes an den Schlachthof. 

"Die fleissige Arbeit kann allen Kollegen znm eifrigen Stadium 
empfohlen werden. Clevisch. 

Literatur.*) 

Gedanken zu einer Universalpathologie. Von Dr. med. vet. et phil. Friedrich 
Freytag, Privatdozent an der Universität Bern. Berlin 1910. Preis 80 Pf. 

Was in der vorliegenden Broschüre vom Verfssser auf Grund bekannter 
Forschungsergebnisse, sowie auf Grund seiner eigenen Stadien (Abhandlungen 
and Blutstadien, Lebenslanfstheorie etz.) zum Ausdruck gebracht wird, soll 
hier nnr in Kürze gestreift werden. 

Pathologische Histologie. In diesem Abschnitt werden wir über 
heterologe Neubildung der Rnndzellcn, über ein- nnd mehrkernige Leukozyten, 
über ihre Entstehung, Teilung, Wandernngsfähigkeit, Agglutination etz. von 
zum Teil ganz neuen Gesichtspunkten aus belehrt. 

Bei Entzündnngsvorgängen soll der Zwischensnbstanz mehr Beachtung 
geschenkt and ferner sollen die Erscheinungen bei der Entzündung als 
Störungen des Kreislaufs and der Ernährung aufgefasst werden. 

Riesenzellen entstehen nach F. durch Zusammenflüssen aneinander- 
stossender Zellen, sie sind also nnr der Ausdruck einer Störung des normalen 
Zellanfbaues. 

Angeborene pathologische Qualität der Zellen nnd Gewebe ist die Grund¬ 
lage der Geschwulstbildung and die Geschwülste gehen aus Gewebekeimen 
hervor, die aas ihrem physiologischen Zusammenhang getrennt worden. 

So wird auch das Wachstum znm Beispiel der Sarkome, Melanome und 
Lymphosarkome im Sinne der Lebenzlanfstheorio erklärt. Die chemische 
Veränderung der InterzellularsnbBtanz spielt eine wichtige Rolle bei der Ge- 
schwnlstgenese. 

Bakteriologie. Vetf. ist der Ansicht, dass nicht jeder Bazillus spe- * 
zifisch wirkt und dass die Anwesenheit pathogener Keime nicht ausreicht, 
um eine Infektionskrankheit hervorzarufen. (Um die Blüten za geissein, die 
die Bakteriologie in der Tierheilkunde getrieben hat, erwähnt F., dass.es 
bei Schweinen keine Lungenentzündung gibt, sie sind alle senchenkrank nnd 
werden geimpft, was einfacher ist, als die klinischen Symptome zn würdigen). 
Die Hauptsache für den Begriff der Krankheit bildet die Erkrankung des 
Interzellnlarsaftes. Da der Sitz der Bakterien fast immer ein spezifischer 
ist, so soll ihre Entstehung am Orte erfolgen uad zwar infolge Aberration 
des Körpersaftes. Die krankmachende Ursache ist zuerst da, nicht das Bak¬ 
terium. Die Bakterien sollen Ansiedlangsorte von Giften sein, die bei Zerfall 
derselben frei werden. Also sind die Bakterien keine besonderen Organismen 
mit Sekretionsfäbigkeit. 

So gross die Versuchung auch ist, so mnsa ich mir’s, um nicht weiter 
vorzagreifen, doch versagen, näher auf den Inhalt der folgenden Abschnitte 
über Phagozytose und Immunität einzngehen. Wer sich für die 
Probleme, die za Tages- und Streitfragen geworden sind, interessiert, der 
möge die kleine Schrift selbst lesen. Die Art, mit der Freytag zn den 
noch strittigen Fragen in allzubestimmter Weise Stellung nimmt, wird 
einiges Kopfschütteln hervorrofen, trotzdem wird man die Broschüre nicht 
aus der Hand legen, ohne neue Anregungen ans ihr empfangen zu haben. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart. Die Frequenz beträgt in diesem Wintersemester 94 
Studierende. Davon sind nur 28 Württemberg er, dagegen 81 Badener, 15 
Prenssen, 10 Baiern, 4 Eisass*Lothringer und 6 Ausländer; 14 Kandidaten 
befinden sich ausserdem zur Zeit im Examen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Sektionskursus. Herr Dr. Schmey, Tierarzt an der Hauptsammelftelle 
der Fleisehvernichtungsanstalt Paul-Heysestrasse, Berlin, beginnt am 15. De¬ 
zember d. Js. einen neuen Sektionsknrsns für Tierärzte. Nähere Auskunft 
brieflich (siehe Inserat). 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiser!. Gesund¬ 
heitsamt aus Jargelin, Kreis Greifswald [Reg. Bez. StralsundJ am 28. No¬ 
vember; aus Rixdorf, Stadtkreis Rixdorf [Reg. Bez. Potsdam] bei Händler¬ 
vieh, Lichtenwalde, Amtshanptmannschaft Flöha [[König?. Sachsen] und 
aus Vendenheim, Lindkreis Strassbnrg [Bezirk Untereisass] am 24. No¬ 
vember; ans Stolp, Stadtkreis Stolp [Reg Bez. Köslin] bei Händlexvieh, 
Kleinraddow, Kreis Regenwalde [Reg. Bes. Stettin], Urbis, Kreis Thann 
[BezirkOberelsass], Teuchel, Kreis Wittenberg [Reg. Bez. Merseburg] und 
ans Hambergen, Kreis Osterholz [Reg. Bez. Stade] am 25. November; ans 
Prosselsheim, Bezirksamt Kitzingen [Reg. Bes. Unteifranken] and aas dem 
Bezirksamt Griesbach [Reg. Bez. Niederbaiern] am 26. November; ans 

*) Alle Bücher, die hier besprochen werden, sowie Instramente, Mikros¬ 
kope etc. sind za haben bei 

•tti Ttictgrllir, litlll SW. II, ItcMt. t. 

[3979] ■ Amortisation nach Vereinbarung. - 
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B n tow, Kreis Saatzig [Bag. Bei. Stettin] am 27. November; ans dem Stadt- 
besirk Leipiig (Viehboi), ans dem Viehhof in Dresden [Königr. Sachsen], 
ans dem Viehhof m Berlin nnd aus Unterfarrnbach, Bezirksamt Förth 
[Beg. Bei. Mittelfranken] am 28. November; ans Fallingbostel, Kreis 
Fallingbostel [Beg. Bei. Lüneburg] bei Händlervieh, Ben da, Kreis Eschwege 
[Beg Bei. Cassel], Altheim, Beiirksamt L&ndshnt [Beg. Bes. Niederbaiernj, 
Dessau (Schlachthof), Kreis Dessau [Herzogt. Anhalt] nnd ans Ottmars¬ 
heim, Oberamt Marbach [Neckarkreis] am 29. November. 

Der Ausbau des südwestafrlkanlschen Veterinärwesens. Der vom Beichs- 
kolonialamt nach Sndwestafrika entsandte Geheimrat Professor Dr. Ostertag 
hielt am 15. Oktober in einer Versammlung des Farmervereins f Windhuk 
eine Bede, in welcher er zunächst ausführte, er Bei vom Beichskolonialamt 
heransgesandt worden im Interesse des Ausbaues des Veterinärwesens nnd 
der Förderung der yiehzucht. Letztere sei das Bäckgrat des Landes und 
su ihrem Schutze sei ein leistungsfähiges Veterinärwesen nötig. Das schwere 
Unglück, von welchem die Schafzucht betroffen sei, werde heilend wirken. 
Die erste Folge mösse ein Zusammenschluss der Wollschafzüchter zu gemein¬ 
samem Handeln sein, ferner ein systematischer Gesundheitsschutz der Tiere. 
Dazu gehörten eine ausreichende Zahl von Tierärzten, eine Zentrale mit 
erprobten Mitteln, eine Anstalt für Seuchenforschung, vor allem aber eine 
Mitwirkung der Farmer nnd Viehhalter durch gewissenhafte Befolgung der 
Meldepflicht. Zur Bekämpfung der Schafpocken seien Sperre der verseuchten 
Gebiete, Desinfizierung und Impfung nötig. Durch diese Mittel sei die 
Seuche im Bezirk Karibik bereits getilgt und habe sich in Windhuk nicht 
weiter verbreitet. Das Gouvernement sei bereit Entschädigungen zu zahlen. 
Die Tierärzte sollten durch Gewährung günstiger Anstellungsbedingungen 
fn möglichst langem Aufenthalt im Lande veranlasst werden und durch Ent- 
lastung von Bureauarbeiten sich in Zukunft ganz ihren praktischen Aufgaben 
widmen können. 

Ausschluss aus einem Arzteverein. Die Mitgliederversammlung eines 
Ärztevereins beschloss den Ausschluss eines Mitgliedes. Dieses erhob Klage 
auf Feststellung, dass der Beschluss unwirksam sei. Der beklagte Verein 
erwiderte, dass jeder Verein seine eigenen Angelegenheiten regeln und dem¬ 
gemäss durch Mehrheitsbeschluss ein Mitglied ausschliessen könne. Diese 
Auffassung wurde vom Reichsgericht nicht gebilligt. Das Bürgerliche Ge¬ 
setzbuch enthält eine Vorschrift hierüber nicht; nur für die Gesellschaft ist 
bestimmt, dass ein Mitglied nur wegCn eines wichtigen Grundes ausge¬ 
schlossen werden kann. Das gilt auch für nicht rechtsfähige Vereine, da 
auf diese die Vorschriften über die Gesellschaft ansuwenden sind. Es ist aber 
nicht einznsehen, wie die Verleihung der Bechtsfähigkeit hierin etwas anderes 
wollte; auch rechtsfähige Vereine können also Mitglieder nur aus wichtigen 
Gründen ausschliessen. Ein solcher Grund lag nicht vor. (Juristische 
Wochenschrift 1910 S. 467.) 

Zur Erforschung der Brustseuche der Pferde. Schon seit dem Jahre 1904 
ist das preussische Institut für Infektionskrankheiten mit der wissenschaft¬ 
lichen Erforschung der Brustseuche beschäftigt. Da diese Untersuchungen 
von grosser Bedeutung für die Marschbereitschaft und 8chlagfertigkeit des 
Heeres sind, dessen Pferdebestände vielfach von der Seuche heimgesucht 
werden, hat die Militärverwaltung die erforderlichen Versuchspferde für die 
Forschungen znr Verfügung gestellt. Die Kosten wurden bisher mit je 
5000 M vom Beich und von der preussischen landwirtschaftlichen Verwaltung 
aufgebracht. Bis zum Ende dieses Jahres werden nun die bisher zur Ver¬ 
fügung gestellten Mittel verbraucht sein, ohne dass ein befriedigender Erfolg 
erzielt wäre. Nach Ansicht der mit der Leitung der Forschungsarbeiten 
betrauten Autoritäten erscheint es nach den bisherigen Erfahrungen angezeigt 
die Arbeiten auf breiterer Grundlage, vor allem mit mehr Versuchsmaterial, 
noch einige Jahre fortzusetzen. Die hierfür geforderten Kosten belaufen sich 
auf 50C00 M. Hiervon will das Beich 80000 M zur Verfügung stellen, 
während der Rest von 20 000 M von der preussischen landwirtschaftlichen 
Verwaltung übernommen wird. 

Die Schlachtungen im Deutschen Reiche Im 3. 'Vierteljahr 1910. In 
Nummer 47 veröffentlichten wir die Tabelle über die Zahl derjenigen Tiere, an 
denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 8. Vierteljahr 1910 vorge¬ 
nommen worden ist. Hiernach haben die sogen, gewerblichen Schlachtungen, 
also die Schlachtungen unter Ausschluss der nicht beschauten Hausschlacht¬ 
ungen, für das Reich betragen: 

8. Viertel]. 1910 geg. 8. Viertel]. 1909 


Pferde . . . 

29 557 

Stück 

— 749 Stück 

Ochsen . . . 

152 784 

9 

— 8 972 „ 

Bullen . . . 

127 995 

* 

- 9 U42 „ 

Kühe . . . 

439 998 

9 

— 957 „ 

Jungrinder. . 

298 219 


- 56 152 „ 

Kälber . . . 

1 071 129 

m 

- 242 078 * 

Schweine . . 

3 883 310 

9 

+ 309 302 * 

Schafe . . • 

802 893 

9 

+ 2 607 „ 

Ziegen . . . 

40157 

9 

- 3 586 „ 


Der Rückgang der Schlachtungen an Bindvieh und Kälbern hat danach 


weitere Fortschritte gemacht und sind im 8. Vierteljahr nur die 8chweine- 
und Schafschlachtungen stärker gewesen als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Wenn man eine Umrechnung dieser Stückzahlen der geschlachteten Tiere 
in Schlachtgewicht auf Grund der Darchschnittsgewichte des Kaiserlichen 
Gesundheitsamtes vornimmt, dann ergibt sich, dass durch die Mehrschlachtungen 
au Schweinen und Schafen die Minderschlachtungen an Bindern und Kälbern 
ausgeglichen worden sind. Während aber in Preussen allein dann noch ein 
Überschuss von 19.194 dz Fleisch verblieben, beträgt dieser Überschuss 
für das Beich nur 509 dz. 


8. Viertel]. 1910 geg. 8. Viertelj. 1909 
Pferdefleisch .... 6945895 kg — 176015 kg 

Rindfleisch. 250 867 205 , - 16 881580 „ 

Kalbfleisch. 42 845160 „ - 9 682 920 „ 

Schweinefleisch . . . 880081850 „ -(-26 290 670 , 

Schaffleisch .... 17652646 * + 57854 „ 

Ziegenfleisch . , . , 642 512 , — 56 576 „ 

649 084 768 kg + 50 933 kg 


Unter Berücksichtigung de* Bevölkerungszunahme muss daher der aus 
den gewerblichen Schlachtungen auf den Kopf der Bevölkerung entfallende 
Fleischvorrat etwas kleiner gewesen sein als im Vorjahre, wie auch die nach¬ 
stehenden Zahlen für das 8. Vierteljahr in den Jahren 1904—1910 erkennen 
lassen. 


1910 . 

. 9,976 kg 

1907 . 

. 9,988 kg 


1909 . 

. 10,116 „ 

1906 . 

. 9,086 . 


1908 . 

. 10,165 „ 

1905 . 

. 9,811 , 



1904 .... 9,854 kg 


Die Abnahme gegenüber dem Vorjahre beträgt danach 0,14 kg, gegenüber 
dem Jahre 1908 0,189 kg. Die Abnahme gegenüber der gleichen Zeit der beiden 
Vorjahre ist danach im 8. Vierteljahr etwas stärker gewesen als im 2. Viertel¬ 
jahr. Immerhin stehen die Zahlen des Fleischkonsums noch erheblich über 
denen der Jahre 1904 bis 1907, speziell die Jahre 1904 und 1907 waren 
aber Jahre mit sehr erheblich niedrigeren Viehpreisen. 

Oatcrreleh. 

Stand der Tleraenohen. Am 16. November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 8 Bezirke mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften; an Botz 9 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul> und Klauenseuche 35 Be¬ 
zirke mit 1980 Gemeinden und 29 228 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 11 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 85 Bezirke mit 147 
Gemeinden nnd 217 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
35 Bezirke mit 262 Gemeinden und 1568 Gehöften; an Bauschbrand 
9 Bezirke mit 10 Gemeinden und 14 Gehöften; an Tollwut 11 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 20 Gehöften; an Schafpocken 1 Gehöft und an 
Geflügelcholera 6 Bezirke mit 11 Gemeinden und 45 Gehöften. — Am 
28. November. Es waren verseucht: Au Milzbrand 9 Bezirke mit 15 Ge¬ 
meinden und 15 Gehöften; an Botz 9 Bezirke mit 14 Gemeinden und 14 Ge¬ 
höften; an Maul- und Klauenseuche 87 Bezirke mit 2273 Gemeinden und 
31101 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 5 Gemeinden und 11 Ge¬ 
höften; an Rotlauf der 8chweine 84 Bezirke mit 119 Gemeinden und 
154 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 85 Bezirke mit 
289 Gemeinden und 1649 Gehöften; an Rauschbrand 5 Bezirke mit 8 Ge¬ 
meinden und 12 Gehöften; an Tollwut 9 Bezirke mit 12 Gemeinden und 
16 Gehöften; an Schafpoeken 1 Besirk mit 2 Gemeinden und 5 Gehöften 
und an Geflügelcholera 5 Bezirke mit 9 Gemeinden und 31 Gehöften. 

Schweiz, 

Neuauabruoh der Maul* und Klauenseuche wird, nachdem die Schweiz 
seither seuchenfrei war, aus Ennenda, Kanton GUrus, vom 28. Nov. ge¬ 
meldet. 

An Tlereeucben wurden in der Beriehtswoche vom 7. bis- 18. No¬ 
vember neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuohe) aus 8 
Bezirken mit 19 Gemeinden und 20 Gehöften und Ranschbrand aus 
1 Gemeinde. — Vom 14. bis 20. November: Milzbrand aus 4 Bezirken 
mit 4 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einscbL Stäbehenrotlauf uud 
Schweineseuche) aus 10 Bezirken mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften und 
Bauschbrand aus 1 Besirk mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Eiserne Hochzeit, das bedeutet 65 Jahre in Leid und Freud vereinigt su 
sein und das trifte bei unserm alten Kollegen Lehmann redlielrzu, welcher 
im Verein mit seiner Gattin in seinem langen Leben sauer und süss genossen 
hat. Zum fünften Mal wurde die Ehe der alten Eheleute am 27. November 
eingesegnet und wird es gewiss jedem, der diese seltene Feier mitgemacht 
hat, eine eigenartige Erinnerung sein und bleiben. Auch ich folgte der Ein- 
ladang su diesem Fest, wie eine grosse Anzahl von Familienmitgliedern, 
Angehörigen und Freunden, welche diesen Ehren- und Freudentag mit erleben 
wollten. Bereits früh liefen eine grosse Anzahl von Geschenken, Briefen 
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and Depeschen ein and unter allen Gratulanten, welche persönlich erschienen, 
war ich der erste, der, schon bei Nacht Ton Hanse weggefahren, seitig am 
Morgen eintraf. Die alten Leute waren tief gerührt und des Dankes roll, 
als ich Ihnen im Anschluss ; an meinen persönlichen Glückwunsch die Mit¬ 
teilung machen konnte, dass die deutschen Tierärzte ein Kapital von über 1500 M 
susammengebracht hätten, wodurch es ermöglicht wurde, ihnen einen eioiger- 
massen sorgenlosen Lebensabend su bereiten. 8päter erschien Graf Solms- 
Sonnewalde in Begleitung seiner drei Komtessentöchter, um persönlich ihre 
Glückwünsche^zum Ausdruck su bringen und Geschenke su überreichen. Gleich¬ 
seitig überreichte die älteste der drei Komtessen im Auftrag Ihrer Majestät 
der Kaiserin ein Ehrengeschenk und von Seiten des Kreises Luckau eine 
Gabe von 100 M. Welch reges Interesse der Herr Graf und seine gesamte 
Familie an dem Feste nahm, geht daraus hervor, dass derselbe die Kirche 
heizen und schmücken und das alte Ehepaar in seinem eigenen, mit Kranz¬ 
gewinden dekorierten Wagen zur Kirche als auch surückfahren liess. Ebenso 
hatte der Bruder des Herrn Grafen, Se. Exzellenz, der frühere Gesandte 
von Solms-Sonnewalde, welcher in Charlottenburg wohnt, eine Depesche 
und einen Geldbetrag übersendet Auch der Magistrat von Sonnewalde 
hatte ein Glückwunschschreiben übersendet, ebenso der Land rat des Kreises 
Luckau. Depeschen hatten von Tierärsten übersendet: Veterinärrat Leh¬ 
mann, Calau, VeterinSrrat Bräu er, Annaberg [Ersgeb.J und am Abend traf 
nachträglich auch eine solche vom Kreistierarst des Kreises Luckau, zu dessen 
Besirk Sonnewalde gehört, Veterinärrat Jacob ein. . Der Tierärstliche Verein 
der Provins Brandenburg war aoffallenderweise weder durch eine Deputation 
vertreten noch hatte er einen Glückwunsch gesandt. Nach Beendigung des 
Gottesdienstes, an welcher sämtliche Gäste teilgenommen hatten, erschien 
das alte Ehepaar und nahm auf zwei aus dem gräflichen Kirchenstuhl ent¬ 
nommen geschmückten Stühlen vor dem Altar Platz auf einem grossen in wunder¬ 
baren Farben leuchtenden Teppich, welcher dem Herrn Grafen su seiner 
goldenen Hochzeit gestiftet worden war. Der Ortsgeistliche, Herr Super¬ 
intendent von Tilli segnete nach einer zu Herzen gehenden Ansprache das 
alte Ehepaar ein, worauf dasselbe in das Hochseitshaus surückkehrte. Nun 
erschien eine Deputation der Schütsengilde, um ihrem ältesten Schütsen- 
bruder eine Adresse tu überreichen und gleichseitig wurde von dem Mosik- 
korps der Schützen ein Ständchen gebracht. Zur Hochzeitstafel erschien 
auch der Ortsgeistliche in Begleitung seiner Gattin und nahm au dem Hoch¬ 
seitsfeste regen Anteil. Erwähnen darf ich hier noch, dass auch zum Hoch- 
seitamahl Herr Graf Solms zwei Behe fix und fertig gebraten und hergerichtet 
aus der Schlossküche übersendete. Ernste und heitere Toaste auf das alte 
Ehepaar würzten die Festtafel, an welcher ausser verschiedenen Verwandten 
der Sohn und die eine Tochter, sowie eine Anzahl Enkel und Enkelinnen 
und deren Gatten teilnahmen. Von den sieben Urenkeln war leider keiner 
anwesend, da dieselben noch im sehr jogendichen Alter stehen. Nach Tisch 
erschienen zum Kaffee die Vorstandsdamen des Vaterländischen 
Franenvereins, um ihrer ältesten Kollegin ihren Glückwunsch aussusprechen 
und erst spät am Abend trennten sich die Festgäste mit dem Bewusstsein, 
ein seltenes Ereignis miterlebt su haben. 

Möge dem alten Kollegenpaar noch manche schöne Stunde ihres Lebens 
beschieden sein. 

Demonstrationen an der Tierärztlichen Hochschule In Wien. Der Statt¬ 
halter Graf Kielmansegg beantwoxtete im niederösterreichischen Landtage 
eine Interpellation des Abg. Dr. Schols in Angelegenheit der Studenten¬ 
demonstrationen anlässlich der Rektorsinauguration an der Tierärztlichen 
Hochschule wie folgt: Die in der Interpellation erwBhnten Ausschreitungen 
haben sich ausschliesslich innerhalb der Bäume der Hochschule abgespielt 
und wurde die Räumung der Aula vom Bektor verlangt. Auf die erwähnte 
Aufforderung des Rektors hin begab sich zuerst der Kommandant der Sicher- 
heitswacbe in das Vestibül, und als seinen Ermahnungen nicht Folge geleistet 
wurde, rückten zirka fünfzig Sicherheitswachleute unter Führung von swei 
Beamten in die Aula ein und führten unter heftigem Widerstand der 
8tudenten die Räumung durch. Bei dieser Dienstes Verrichtung hat die 
Sicherheitswache die notwendige Energie nicht vermissen lassen. 

Mehrere Wachleute erlitten Verletzungen und ein Revierinspektor wurde 
derart misshandelt, dass er von der Rettungsgesellschaft weggeführt werden 
musste. Die Täter wurden verhaftet und die gerichtliche Strafamtshandlung 
eingeleitet. Als die Wache nach bewirkter Räumung der Aula sich wieder 
auf die Strasse surückbegeben hatte, wurde sie von der inzwischen dort 
angesammelten Menschenmenge beschimpft und mit Steinen beworfen, worauf 
sie auch die Strasse räumte. Ich missbillige selbstverständlich entschieden 
das gewalttätige und terroristische Vorgehen eines Teiles der Studentenschaft, 
glaube aber annehmen su können, dass es den akademischen Behörden ge¬ 
lingen wird, die Wiederholung solcher Vorfälle künftig durch zweckent¬ 
sprechende Vorkehrungen zu verhindern. Übrigens ist Veranlassung getroffen? 
dass im Bedarfsfälle von der Polizei gegen Ruhestörer und gewalttätige 
Elemente in der Studentenschaft, wie bisher, mit aller Energie und ohne 
8ehonung vorgegangen wird. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Gersheim, Bernhard, Obarstabsveterinlr 
a. D. in München, der haier. Militärverdienstorden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Halter, Otto, Distriktstierarzt 
in Röttenbach (Öberb.), zum k. Besirkstierarzt in Wolfstein [Pfalz] (Rheinpt.). 

Dr. 8aling, Theodor 0., Vertreter in Völklingen [8aar] (Rheinpr.), zum 
Schlachthoftierarzt in Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.). 

Schlaegel, Karl, Kreistierarzt in Lübben [Laus.] (Brdbg.), als solcher 
zum 1. März 1911 nach Cottbus (Brdbg.). t 

Österreich: Borodiewicz, Eustachius, k. k. Veterinärassistent in Nowo- 
sielitza (Bukow.), als solcher nach Wiznitz (Bukow.). 

Fdulent, Karl, k. k. Besirksobertierarzt in Wiznitz (Bukow.), als solcher 
nach Kotzman (Bukow.). 

Hosbein, Johann, k. k. Besirkstierarzt in Kotzman (Bukow.), als solcher 
nach Gurahumora (Bukow.). 

Kuntschik, Fritz, landsch. Besirkstierarzt in Dobrsan (Böhmen), als 
solcher nach Staab (Böhmen). 

Kwiecinski, Johann, k. k. Besirkstierarzt in Gurahumora (Bukow.), 
als solcher nach Suczawa (Bukow.). 

Nussbeck, Josef, k. k. Besirkstierarzt in Itzkanj (Bukow.), als solcher 
zur k. k. Landesregierung in Cternowits (Bukow.). 

Towstiuk, Epifanias, k. k. Bezirksobertierarzt in Csernowitz (Bukow.), 
als solcher nach Radautz (Bukow.). 

Schweiz: Lex, Max aus Freising (Oberbaiem), zum Prosektor am vet. 
anat. Institut der Universität in Zürich. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Fieweger, 
Rudolf in Cöthen [Anb.|, nach Memel (Ostpr.). 

Kren der, Peter aus Kirchheim, in Hilders (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Messenzehl, Kail in Königsberg [Franken] (Unterfr.), nach Hass- 
furt (Ünterfr). 

Sachse, Arno E. aus Erfurt (Pr. Sa.), nach Labenz [Lauenburg] (Pomm.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Buckl, August, 
Unterveteriner in 2. Feldart. R. in Würzburg (Unterfr.), mit Patent vom 
23. Oktober d. Js. zum Veterinär. 

Eckart, Albert, Veterinär im 2. Ul. R. in Ansbach (Mittelfr.), ein Patent 
vom 28. Aug. d. Js. verliehen. 

Gersheim, Bernhard, Oberstabsveterinär im 1. Feldart. R. in München, 
der Abschied mit der gesetsl. Pension und der Erlaubnis zum Forttragen 
der bisherigen Uniform mit den für Verabschiedete vorgeschriebenen Ab¬ 
zeichen bewilligt. 

Dr. Kuhn, Emil H, Oberveterinär im 10. Feldart. R. in Erlangen 
(Mittelfr.), zum 1. schw. Reiter-R. in München. 

Dr. Meyer, Wilhelm K., Stabsveterinär im 1. schw. Reiter-R. in 
München, zum Regiments-Veterinär des 1. Feldart. R. daselbst. 

Steinbrüchel, Christian, Oberveterinär im 7. Feldart R. in Mönchen, 
zum Stabsveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Greyer, Walter 
Paul aut Chemnitz und Heinke, Paul Alfred aus Dresden. 

in München: Herr Baumeister, Wilhelm aus Wittislingen. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Preussen: Dr. Eiler, Otto W. in Flensburg (Sehlesw. Holst.). 

Erhardt, Heinrich E., Polizeitierarzt in Hannover. 

Dr. Hancken, Christian H. in Lamstedt (Hannov.). 

Peters, Rieke G., Sehlaehtboftierarzt in Cassel (Hess. Nass.). 

Dr. Reichert, Gustav K. in Hofheim [Taunus] (Hess. Nass.). 

Walter, Siegfried, Assistent an der Tierftrztl. Hochschule in Berlin. 

in Hessen: Dr. Schumacher, Georg in Gross-Gerau (Gr. Hess). 

Todesfälle: Deutschland: Anmer, Johann in Bendiktbeuern (Oberb.) [1908J. 

Klippel, Philipp in Lampertheim (Gr. Hess.) [1874]. 

von Olszynski, Josef G. in Ernaus (Westpr.) [1904]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen« 

Deutschland. 

Balern: Distriktscierantstelle: Rottenbueh (Oberb.). 

Preussen: Kreistierarststelle: Lübben [Laus.] (Brdbg.). 

Österreich. 

Böhmen: landsch. Besirkstierarztstelle: Dobrsan. 

Sanitftts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Augsburg (Schwab.) [Amtstierarzt am Schlaohthof]. — Ragnit (Oitpr.) 
[Schlachthofinspektor]. 

PrivatsHen 

Deutschland. 

Ernaus [P. Danzig-Schludlitzj (Westpr.). — Königsberg [Franken] 
(Unterfr.). — Lampertheim (Gr. Hess.). 

Besetzte Stellen. 

Amtllaha Stillan. 

Deutschland. 

k. Bezirkstierarststelle: Wolfstein [Pfals] (Rheinpf.), 

Kreistierarststelle: Cottbus (Brdbg.). 

Österreich: 

landseh. Besirkstieraritstelle: Staab (Böhmen). 

Schweiz. 

ProBektorstelle: Zürich [am vet. anat. Inst, der Universität]. 

Sanlt&ta-Tiararit -Stallen. 

Deutschland. 

Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.) [Schlachthofticrarst]. 

Privatstellen« 

Dentsohland. 

Hassfort (Unterfr.). — Hilders (Hess. Nass.). 
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H U All DT Al r D Spezial - Fabrik 

■ nilU r I IV Ei Hj für Veterinär-Instrumente 

BERLIN NW. 6, Luisenslrasse 53. Filiale MÜNCHEN, Königinstrasse 41. 

Welt-Ausstellung Brüssel 1910: Hors Concours, Membre du Jury. 

. Welt-Ausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. .-.■■■ 


Lungenschleimfänger 

nach Graae and Tallgren. D. R. 0. M. 


Gummikatheter zum Ausspülen der Vorhaut beim Bullen. 



Vergleiche Artikel In No. 29/1910 der B. T. W. 


An dem 75 cm langen, biegsamen Stilet befindet sich ein eiförmiger 
Becher, dessen Verbindung mit dem Stilet durch einen Konns derart her* 
gestellt wird, dass sich der Becher swecks Reinigung leicht abnehmen lässt. 
Die Anwendung erfolgt in der Weise, dass das Instrument in die Speise¬ 
röhre eingeführt wird, wobei die beiden Ketten znm Festbinden des Stilets 
an den Hörnern dienen. Hierauf wird das Tier dnrch Zahalten der Nasen¬ 
löcher oder Druck auf den Kehlkopf sum Husten gebracht. Der durch die 
Hustenstösse in das Maul beförderte Lungenschleim wird abgeschluckt und 
gelangt dabei sum Teil in den Becher. Das Instrument hat nur glatte 
Flüchen, ist alBo leicht tu reinigen und zu desinfizieren. Preis B.— ■■ 


1,5 m lang 10 .— II« 

Vergl. „Die Sterilität der Kühe, ihre Ursachen und ihre Behandlung“. 
Von Tierarzt J. Albrechtaen. Deutsch von Tierarzt R. Holzhausen. Verlag 
Richard Schoetz, Berlin. Preis 8.— M. 

lohaber> O. R. e. M. nach Dr. Nopltsch 



sum Köpfen der geschwellten Lymphfollikel resp. sum Auskratzen der 
Scheidenschleimhaut. Preis 5.60 ■« 

Vergl. Münch. Tierärstl. Wochenschrift 1910, No. 82: „Zur Be¬ 
handlung des infektiösen Scheidenkatarrhes beim Rinde“. 


REPARATUREN und VERNICKELUNGEN prompt und zu mässigen Preisen. 


Telegramm-Adresse für Berlin und München: i9 ViteplMrla fli . 
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Sprecüsaal. 

Aiaara aliiafeMl* Frag» mmä AitwwUa warlaa ilaM varlSntilaht 
ib itar—i Bpraehnal ward an all« um «tSigmmiMm VtagaB ma& Antwort*« aaa anaana Laaa a 
knli koatanloa anfrenonmaa, @hsa daaa vir m danaalban lrgand waleha Stallug mIumb. Lealae 
Antworten amI ▼«rSSrnttlehte Prag« aaa aoaaceM LoMtkrote aloht als, ao vardan dlaaalbaa tob 
Bodakttonnrofon, soweit Bdfllah, beantwortet, odar goolgnote Ponoooo aaa Baahmtaaf aHawki 
Otfarton ainf Sprachaaallrafai wardaa nicht BofBrdort, 

Zip gifl. Hotix. Zsr Vorbengsng vsrgiksiiessa m$ vsrssshtes 
Hlssbruobs des „8prsshsasls“ sshss wir iss veraa lasst, ls Zakaaft Mlttsllasgsa 
Usr BszagsqaellM ii „Sprsahsaal* aar gaaz aasaahaswslas za varlffsatUobss. 

Fragsa. 

420. Gewicht des Mageninhalts bei Schweinen. Ein auf Lebendgewicht 
verkauftes Schwein wurde morgens 9 Va Uhr geschlachtet. Es hatte einen 
Magen von 10 V 2 Pfund Gewicht. Aach die Gedärme sind angeblich „mit 
Futter vollgepfropfc gewesen*; der Mageninhalt soll nach glaubwürdiger An¬ 
gabe aus Kartoffeln und Schrot bestanden haben. Es ist Anzeige wegen 
Betrugs erstattet. 

Die Staatsanwaltschaft wünscht nun ein Gutachten darüber, ob die Dar¬ 
stellung des beschuldigten Verkäufers, das 8chwein sei zum letzten Mal 
Abends zuvor gefüttert worden und gleichwohl habe der Mageninhalt andern 
Tags 107a Pfund gewogen, Glauben verdiene. 

Ich bitte um Angabe der einschlägigen Literatur, die sehr spftrlieh zu 
sein scheint. X. 

421. Kreistierarzt als Stadtverordneter. Wann und wo ist die Wihl- 

btrkeit von Kreistierärzteu zu Stadtverordneten im Verwaltungsstreitver¬ 
fahren in Preussen entschieden? G. W. 

422. Habituelles Zurückhaltert der Milch. Der Besitzer St. in M. erzählt 
folgenden Vorgang aus seinem Stalle. Vor 8 Jahren fing eine Kuh an, die 
Milch zuiückzuhalten, nach einigen Wochen besass eine sweite Kuh den 
Fehler, hierauf eine dritte, bis alle 6 Kühe die Milch nicht gaben, ja sogar 
nach einiger Zeit nach dem Melken laufen Hessen. Tierärzte, Kurpfascher, 
Wahrsagerinnen sind dazu gerufen worden, jeder soU eine andere Meinung 
und andere Mittel gegeben haben, nichts hat geholfen. Die Kühe wurden 
nach und nach sum Schlachten verkauft. Die neuangekauften machen es 
ebenso, nachdem sie einige Zeit im Stalle sind. Bei meiner Untersuchung 
sind die Euter normal, einen Teil der Milch geben die Kühe mit Anwendung 
von Kraft, den anderen Teil halten sie surück. Folgende Versuche sind 
schon gemacht worden: die Kühe sind einzeln gestellt worden, beim Melken 
ist bald gefüttert, bald nicht gefüttert worden, die Kühe wurden beim 
Melken auf die Hörner geklopft, die Melker wurden gewechselt, Milchpulver 
wurde gegeben. Alles hat nichts genutzt. Ob neu- oder altmelken, eine 
Kuh scheint es von der anderen zu lernen. 

1. Welches können die Ursachen des Zurückhaltens der Mileh sein? 

2. Gibt es überhaupt Mittel gegen eine solche Angewohnheit, ausser 

angestrengtem Melken? H. B. 

423. Veterinäroffizierkorps des Beurlaubtenstandes. Erfolgt noch eine 

besondere Ernennung der Veterinäre des Beurlaubtenstandes su Veterinär¬ 
offizieren oder ist diese zugleich mit Errichtung des Veterinäroffizierkorps 
der aktiven Veterinäre erfolgt? Wenn letzteres nicht der Fall ist, wann 
wird voraussichtlich endlich die Bildung des Veterinäroffizierkorps des Be¬ 
urlaubtenstandes erfolgen? Dank im voraus R. K. 

424. Beförderung des Oberveterinärs der Reserve. Ist su erwarten, dass 
der das Fähigkeitszeugnis zum beamteten Tierarzt besitzende Oberveterinär 
der Reserve anch dann ohne freiwillige Übung zum Stabsveterinär befördert 
wird, wenn er seine je achtwöchigen Pflichtübungen mit Genehmigung des 


Generalkommandos beide hintereinander als Unterveterinär abgeleistet hatte, 
aber als Oberveterinär (seit Januar 1904) nicht geübt hat ? Dr. M. 

425. Verpflichtung durch das Bezirksamt bei Übernahme der Fleisch¬ 

beschau. Ich bin seit einem Jahre an meinem Niederlassungsorte (Baiern) 
für Fleischbeschau vereidigt und übe 'daselbst auch Ergänzuogsbeschau aus. 
Nunmehr wurde mir von einer Gemeinde in der Nähe auch dort die Er¬ 
gänzungsfleischbeschau übertragen und dieser Beschluss dem zuständigen 
Bezirksamt mitgeteilt. Ist nun für letztgenannte Gemeinde und auch für 
anderweitige spätere Übertragungen anderer Gemeinden, eine jedesmalige 
eigene Verpflichtung seitens des Bezirksamtes nötig und auf Grund welcher 
Paragraphen der Ausführungsbestimmungen ? Für Auskunft im voraus besten 
Dank. K. in B. 

426. Tierärzte-Kammern. Kann jemand schon die Einflusssphären der 

in Aussicht gestellten Kammern darlegen? Sind diese, wie es nach einem 
on dit scheint, nur für die Privattierärzte bestimmt und dementsprechend 
in ihren Spitzen auch nur mit solchen besetzt? Besteht ein Beitrittsswang 
oder soll ein gewisses Odium denselben ersetzen? Ist es völlig ausgeschlossen, 
dass es sich um ein Danaergeschenk handelt? Z.-z. 

427. Fleischbeschau bei Haussohlachtungen. Da seit dem 1. April 1909 

im Regierungsbesirk Merseburg Riuder auch der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau unterliegen, selbst wenn das Fleisch nur im eigenen Haushalt 
verwendet wird, und in der betreffenden Anordnung nicht erwähnt 
ist, ob die Handhabung dieser neueren Erweiterung der Fleischbeschau die¬ 
selbe ist, wie bei den gewerbsmässigen Schlachtungen, so möchte ich folgende 
Fragen aufwerfen: Muss eine solche Schlachtung auch in das Tagebuch ein¬ 
getragen, auf der Meldekarte gezählt und in der Statistik mit aufgeführt 
werden? Muss ein Schlachtschein gelöst werden, und fliessen der Stadt besw. 
Amtskasse ebenfalls die üblichen Absüge zu ? Muss das Fleisch eines solchen 
Tieres etwa auch der Freibank überwiesen werden, falls dasselbe als „minder¬ 
wertig* erklärt wird? Wie liegen ferner betreffend der Gebühren die Ver¬ 
hältnisse bei Notschlachtungen auf dem Lande, wenn ein Rind ebenfalls zum 
eigenen Gebtauch geschlachtet wird und der Besitzer sich gleich direkt an 
den zuständigen Tierarzt (Ergänzungsfleischbeschauer) wendet? Würde in 
einem solchen Falle etwa auch die Amtskasse teilweise oder der Tierbesitzer 
gänzlich die Gebühren oder letzterer nur die übliche Besuchsgebühr tu be¬ 
zahlen haben? FragesteUer ist in der Stadt ansässig und fibt dort die 
ordentliche Fleischbeschau (eioschl. Ergänzungsbeschau), auf dem Lande da¬ 
gegen nur die Ergänzungsbeschau aus. A. 

JUitaoptin»*) 

114. Läusevertllgung bei Pferden, (Antwort auf die in Nr. 12 gesteUte 
Frage.) Zur Vertilgung von Läusen eignet sich die graue Qaecksilbersalbe 
mit 5—8 Teilen Leinöl verrieben. Sie braucht nur an den hauptsächlich von 
den Parasiten heimgesuchten Körperstellen aufgestrichen zu werden, muss aber 
nach einigen Stunden mit Schmierseife wieder abgewaschen werden. Dieselbe 
Wirkung bat Petroleum mit 2—6 Teilen Rüböl verdünnt (sonst Haarausfall). 
Die Nisse tötet am besten Essig ab. Das Scheren der Pferde ist bei der 
Behandlung gegen Läuse zu empfehlen. Ein alljährliches Nachscheren ist 
nur nötig, wenn sich nach dem ersten Scheren ein sehr dichter Pelz bilden 
zollte. Desinfektion von Stall und Streu unbedingt nötig; Matratsenatren ist 
zu entfernen, der ganze Stall zu kalken. Redaktion. 


*) Alle Büeher, die hier besprochen werden, sowie Instrumente, Mikros¬ 
kope etc. sind sofort zu haben bei 

Otto TiichorObir. Birlii SW. 88. Kiofestr. 5. 

397 10 ] - ■■ — ■ Amortisation nach Vereinbarung. ■ ■ ■ < ■ ■■ 







490 


Tierärztliche Rundschau 


Na. 49 


133. Therapogen-Hufsalbe. (Antwort &af die in Nr. 14 gestellte Frage.) 
Die Therapo^en-Hufsalbe, ans Tberapogen, Azid, borik. und Lanolin bestehend, 
ist dem „freien Verkehr* überlassen* da keiner der Bestandteile der Tabelle B 
angehört. Redaktion. 

281. Scharfenbergtinktur. (Antwort anf die in Nr. 84 gestellte Frage.) 
Nach den von ans eingezogenen Erkundigungen besteht Scharfenbergtinktur 
aus Karboltinte mit adstringierenden Mitteln. Die genane Zusammen¬ 
setzung ist Geschäftsgeheimnis. Mit der Tinktur sollen bei Hautwunden 
grate Erfolge erzielt worden sein. Fabrikantin ist die Rheinische Serum 
Gesellschaft m. b. H., Cöln. Redaktion. 

302. Geflügelgift. (Antwort auf die in Nr. 87 gestellte Frage.) Es ist 
noch nicht mit Sicherheit erwiesen, dass das Fleisch vergifteten Geflügels 
für Menschen unschädlich ist. Da der Magen des Geflügels mitgenossen 
wird, so dürft« der Genuss desselben für die menschliche Gesundheit ge¬ 
fährlich sein. Am wenigsten gefährlich sind die mineralischen Gifte in 
kleinen Dosen, so z. B. der Phosphor. Dieser wird in Form der bekannten 
„Phosphorlatwerge* auf Brot gestrichen oder in Form des „Phosphorsirups* 
in rohe Eier gefüllt. Jungmann. 

384. Meldung beim Bezirkskommando. (8. Antwort anf die in Nr. 46 ge¬ 
stellte Frage.) Zu 1. Ob eine persönliche Meldung der Veterinäroffisiere 
beim Bezirkskommando verlangt wird, ist lediglich Sache des Kommandeurs 
des betreffenden Landwehrbezirks. Wenn ein Veterinäroffizier ausserhalb 
des Standortes des Bezirkskoromandos (von 20 km an aufwärts) wohnt, so 
kann schriftliche Meldung erfolgen. Es empfiehlt sich aber trotzdem, das 
Beiirkskommando um Befreiung von der persönlichen Meldung zu bitten. 

Zu 2. Gemäss Ziffer 9 des Kommando-Befehls des Bezirkskommandos 111 
Berlin ist bei Meldungen infolge einer Allerhöchsten Kabinetts-Ordre Parade¬ 
anzug anzulegen. Nach Seite 8—9 der Bekleidungs-Vorschrift sind demnach 
Waffenrock, Epaulettes, Stiefelhose und hohe Stiefel vorgeschrieben. 

Hientzsch. 

Ober veterinär der Reserve. 

1. Schriftführer des Kameradschaftlichen Vereins der 8tabs- und 
Oberveterinäre der Landwehrinspektion Berlin. 

392. Flei8chbe8chautierarzt und Schlachtviehversicherung. (3. Antwort 
auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Mit der von A. M. gegebenen Antwort, 
welche die Frage, ob ein Tierarzt, der zugleich Fleischbeschau ausübt, Ver¬ 
treter einer Schlachtviehversicherungs-Gesellschaft sein darf, bejaht, kann ich 
mich nicht einverstanden erklären. Der § 11 der Prüfungsvorschriften für 
Fleischbeschauer lautet in den zutreffenden Bestimmungen: „Personen, welche 
ohne als Tierarzt approbiert zu sein, sich gewerbsmässig mit der Ausübung 
der Tierheilkunde beschäftigen oder welche .... Agenten eines Viehver¬ 
sicherungsunternehmens sind, dürfen als Fleischbeschauer nicht angestellt 
werden.* Die Bezugnahme auf die erste Kategorie ist verfehlt; in anderes 
Deutsch übersetzt heisst das doch nichts anderes als „Tierärzte dürfen als 
Fleischbeschauer angestellt werden, Kurpfascher oder .... Agenten einer 
Yiehvenicherung aber nicht*. St. 

396. Komnick-Autos. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Wir 
verweisen auf die Antwort 394 „Magnet*-SeitenwagenselbBtfahrer* in Nr. 47 
unserer Zeitschrift. Redaktion. 

399. Oleum Baunscheidtli. (5. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
Baunscheidt hielt die Zusammensetzung seines Ols geheim. Stabsarzt Dr. 
Schauenburg, der mit Baunscheidt in näherer Berührung stand und 
welcher auch über seine Heilmethode ein Buch schrieb (Lehrbuch über 
Baunscheidts Lebenswecker), war die Zusammensetzung des Ols bekannt. 
Er nennt es „oleum exanthematikum*, erwähnt aber auch nichts über dessen 
Bestandteile. Er betraute aber eine Leipziger Firma mit der Anfertigung der 
zu der Behandlung notwendigen Gegenstände. — Da durch die später in 
Kraft gekommenen Bestimmungen bei Ausfolgung derartiger Arzneien die 
Angabe von der Zusammensetzung auf der Signatur gefordert wurde, kam 
ich dadurch zur Kenntnis der Bestandteile dieses Öles. Es besteht hiernach 
aus oleum krotonis grm. 25,0 und ol. olivarum grm. 75,0. Preis 3 Mark. 

Mensik, k. u. k. Obertierarzt. 

401. Radfahren auf dem Bürgersteig. (1. Antwort anf die in Nr.47 gestellte 
Frage.) Gesetzliche Bestimmungen über die Benutzung der Chausseen, 
deren Fahrdämme, Fahrwege und Banketts (Bürgersteige) bestehen meines 
Wissens nirgends, sondern nur landespolizeiliche Verordnungen. Diese sind 
zwar überall verschieden, enthalten aber doch wohl allgemein die Bestimmung, 
dass das Fahren mit Fahrädern nur auf den Fahrdämmen und Fahrwegen 
gestattet ist. Wir wüssten auch keinen gesetzlichen Gruund, aus welchem 
dem Tierarzt in dringenden Fällen das Befahren des Banketts gestattet 
werden sollte. Nichtsdestoweniger würden wir Ihnen raten, sich von der 
betreffenden Kreisverwaltung einen Erlaubnisschein zu erbitten. Lehnt sie 
dessen Erteilung ab, so ist alles weitere Bemühen vergeblich. St. 

(2. Antwort.) Fahren Sie ruhig Bürgersteig mit der nötigen Vorsicht 
gegen die Passanten. Im Fall einer Anzeige gegen Sie, erheben Sie Be¬ 
schwerde gegen die Verwaltung, der der Weg untersteht. B. in D. 

(3. Antwort.) Nein; es müssten höchstens gesetzliche Bestimmungen 
vorliegen. Beim Fehlen derselben könnten Sie vielleicht in Gemeinschaft 
mit anderen Interessenten bei der zuständigen Behörde solche herbeiführen. 

A. M. 




besorgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
60 Pfg. franko 

Der Verlag der „T. R.". 


403. Buoh über Hundekrankheiten. (Antwoit auf die in Nr. 47 gestellte 
Frage.) Ein treffliches Werk ist: Die Krankheiten des Hundes und ihre 
Behandlung von Dr. Georg Müller. 2. Aufl. 1908. Preis 16 M. 

H. H. Achilles. 

404. Buch über Pferdepflege. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte 
Frage.) Es empfiehlt sich die Anschaffung des Buches: Die Behandlung 
des Pferdes von H. von Ohlendorff. Geb. 1,50 Mark. 

H. H. Achilles. 

(2. Antwort.) Unter dem Titel „Praktische Pferdehaltung* ist von mir 
1908 bei Fr. Alber in Ravensbarg ein 472 Seiten starkes Handbuch für 
Pferdebesitzer erschienen, welches folgende Abschnitte behandelt: die Pferde¬ 
rassen, die Fütterung, die Pflege, Haltung und Wartung der Pferde, die 
Behandlung der Pferde, der Pferdestall und seine zweckentsprechende Ein¬ 
richtung. Das Buch enthält 285 Textabbildungen und kostet fein gebunden 
12 M. Eine Besprechung ist in Nr. 14 der „T. R.* 1908 erschienen. 

Dr. Nörner -Barsinghausen. 

(8. Antwort.) Prof. H. Fr ick: Die erste Hilfe bei Unglücksfällen und 
Krankheiten der Pferde. Dr. Simon. 

(4. Antwort.) Es ist im allgemeinen ziemlich schwer, derartige Bücher 
zu empfehlen; da es sich in diesem Falle aber um einen gebildeten Herrn 
handelt, glaube ich, dass man ihm ohne Gefahr auch ein grösseres Werk in 
die Hand geben kann, welches im geeigneten Falle immer darauf hinweist, 
wann die Sache so gefährlich ist, dass der Tierarzt hinzu zn ziehen ist. 
Ich würde nnter den neueren Werken am meisten das von Bass empfehlen: 
„Haltung and Pflegung der Haustiere in gesnnden und kranken Tagen* ge¬ 
meinverständlich bearbeitet von Engen Bass. Mit über 300 Abbildungen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

405. Ist „Stierfleisch“ gleich „Rindfleisch“ ? (Antwort anf die in Nr. 47 

gestellte Frage.) Die Frage ist unbedingt zn bejahen; denn alles Fleiseb, 
das von der Tierklasse des Rindviehs herrührt, ist Rindfleisch, mag es nun 
von Ochsen, Bullen, Stieren, Kühen, Kalbinnen u. a. stammen. Ea gibt 
allerdings Gegenden in unserem deutschen Vaterlande, wo man unter „Rind¬ 
fleisch* das Fleisch von Rindvieh bis zu einer bestimmten Altersgrenze 
versteht. Das hindert aber keineswegs, auch das Fleisch eines älteren 
Stieres als Rindfleisch zu bezeichnen. Ich möchte überhaupt hier bemerken, 
dass beim Verkauf auf der Freibank nur die Bezeichnung des Fleisches nach 
der Tiergattung erforderlich ist, ohne einen Unterschied zwischen Ochsen-, 
Stier-, Knhfleisch nsw. zu machen. St 

(2. Antwort,) Nachdem Ochsen, Kühe, Stiere etz. znr Gattung „Rind* 
gehören, steht m. E. nichts im Wege, das Fleisch dieser Tiere kurzweg als 
„Rindfleisch* zu verkaufen. Alles von Grossvieh herrührende Fleisch wird 
anf der hiesigen Freibank als Rindfleisch ausgeschrieben and verkauft. Ein 
hiesiger Metzger kündigte kürzlich in den Zeitungen Rindfleisch zum Ver¬ 
kauf an, obwohl er nur eine Kuh geschlachtet hatte. Von der Konkurrenz 
deshalb zur Anzeige gebracht, wurde das Verfahren eingestellt, weil der 
Begriff „Rindfleisch* ein allgemeiner sei und ein Betrag darin nicht erblickt 
werden könne. 

Etwas anderes ist es natürlich, wenn Kuh- oder Stierfleisch aia Ochsen- 
fleisch verkauft wird, dies würde den Tatsachen nicht entsprechen und unter 
Strafe zu stellen sein. Semmler-Zweibrückeu. 

(8. Antwort.) Nach meiner Meinung kann Stierfleisch auf der Freibank 
als Rindfleisch verkauft werden, denn schliesslich sind Stiere doch auch 


Cotarnin „Boehringer“ 

unschädliches, internes and snbkatanes Hämostaticnm 
in Pulverform und in Tabletten a 0,05 Gr. 

Cocain „Boohringor“ Morphium „Mriigor" 

in unübertroffener Reinheit. [418t] 

0. H. Boehringer Sohn, Nieder-Ingelheim. 

Proben von Cotarnin stehen den Herren Tierärzten gerne kostenl. zur Verfügung. 

Poudre Uterine de Roux 

(bestes Mittel zem Beseitigei der Naohgebirt bei Klbea) 

können Kollegen beziehen von 

[25i,] Tierarzt Steinmeyer, Welssenfels. 


Dr. Even 
Qalsam. pernviaa. synthetic.) 
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Rinder. In letzter Zeit ist ein Fleischer wegen unlauteren Wettbewerbs 
bestraft worden, weil er in einer Zeitung: Prima Rind- und Ochsenfleisch 
anbot, aber in Wirklichkeit Stierflaisch verkaufte Nach der vorliegenden 
Begründung scheint der unlautere Wettbewerb in der Ankündig von „Prima 
Rind — bezw. Ochsenfleisch“ gefunden worden zu seio. Train-Barath. 

(4. Antwort.) Stierfleisch ist gleich Bullenfleisch und nicht gleich 
Rindfleisch. B. in D. 

(5. Antwort.) Nein; die Deklarationspflicht ist genau inneznhalten. 

A. M. 

406. Dauerwurst. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Die 

Frage, ob es statthaft ist, bedingt taugliches bezw. minderwertiges Fleisch 
zur Dauerwurstfabrikation zu verwenden, beantwortet § 11 Abs. 2 des Fleisch- 
heschaugesetzes. Fleischhandlern (wozu auch die Schlächter und Wurst¬ 
fabrikanten gehören), Gast-, Schank- und Speisewirten ist der Vertrieb und 
die Verwendung des bedingt tauglichen, brauchbar gemachten Fleisches — 
dem das minderwertige in den meisten Bundesstaaten gleichgestellt ist — 
nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet und muss in den Ge¬ 
schäftsräumen durch Anschlag die erfolgte Verwendung derartigen Fleisches 
bekannt gegeben werden. Da ausserdem aber nach dem Gesetz den Fleisch¬ 
händlern verboten ist, das Fleisch und folglich auch die Fabrikate daraus, in 
Räumen feilzuhalten, wo taugliches Fleisch und seine Fabrikate feilgehalten 
werden, also doppelte Arbeite- und Verkaufsräume vorhanden sein müssten, 
so dürfte ein solcher Vertrieb von Dauerwurst aus Freibankfleisch, abgesehen 
von der Gefahr geringerer Haltbarkeit, sich nicht lohnen. St. 

(2. Antwort.) Bedingt taugliches bezw. minderwertiges Fleisch zur 
Dauerwurst zu veiwenden, kann doch nur dann statthaft sein, wenn der Ver¬ 
kauf dieser Dauerwurst denselben Beschränkungen unterworfen ist wie der 
Verkauf derartigen Fleisches. Train-Baruth. 

(3. Antwort.) Zu Dauerwurst darf nur bestes Fleisch verwendet werden. 

B. in D. 

(4. Antwort.) Nein; dazu darf nur vollwertiges Fleisch verwendet werden, 
sofern es sich nicht um Verwertung im eigenen Haushalt handelt. 

A. M. 

407. Protargolflecken. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 

Protargolflecken entfernt man durch Betupfen dieser mit Jodjodkalilösuog 
und Ausreiben mit Salmiakgeist. B. in D. 

408. Injektion bei Lungenentzündung der Pferde. (1. Antwort auf die in 

Nr. 47 gestellte Frage.) Die betreffende Injektion besteht wahrscheinlich 
aus Oleum terebinthinae. Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort.) Man könnte zunächst an eine subkutane Injektion von 
Jodipin oder Tallianine denken. Hiernach tritt aber Abszessbiidung nicht 
auf. Mir ist es nur einmal bei einem Pferd vorgekommen, dass nach 
Jodipin eine starke Anschwellung auftrat. Fibrolysin und Plasmase kämen 
wohl weniger in Frage. Ob Oleum kamphor. forte? Dass der betreffende 
Tierarzt eine Injektion von Oleum Terebinth. behufs „Ableitung“ vorge¬ 
nommen hat, ist wohl kaum anzunehmen. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

(3. Antwort.) Gemeint sind die Fixationsabszesse. Nicht rektifiziertes 
Terpentinöl (1—1,5 g beim Hund, 2—3 g beim Pferd) subkutan an der 
Schulter oder Brustwand zur Behandlung von infektiösen Pneumonien und 
Fiebern; oft überraschende Besserung des Allgemeinbefindens und Sinken 
der Temperatur (wahrscheinlich Folge der künstlich hervorgerufenen 
Leukozytose.) Train-Baruth. 

(4. Antwort.) Oleum Terebinthinae? B. in D. 

(5. Antwort.) Ich vermute, dass es sich um Terpen Evers (Beugen 
& Co., Hannover) gehandelt hat. Das Präparat wird bei Lungenentzündung 
angewandt. Hennig. 

(6. Antwort.) Wahrscheinlich Ol. Terebinth. rektifiziert. 1—2 Ein¬ 
spritzungen ä 2,0 innerhalb 2 Tagen. Ergibt regelmässig einen sogen, 
sterilen Abszess. Dr. Simon. 

409. Feststellung der schon nach der Geburt verflossenen Zeit. (Antwort 

auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Die manuelle Untersuchung p. a. gibt 
hierüber keine Aufschlüsse. Train-Baruth. 

411. Tuberkulose nach dem neuen Reichsviehseuchengesetz. (Antwort 
auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Ihre sämtlichen Fragen nach der Ge¬ 
staltung der Verhältnisse in Baiern nach Einführung des neuen Reichs- 
viehseuchengesetzos sind zur Zeit noch Rätsel und zwar unlösbare Rätsel 
nicht nur für Baiern, sondern für das ganze Deutsche Reich. Der Bundesrat 
hat heute noch nicht die Ausführungsbestimmungen endgültig festgestellt 
und ehe das nicht geschehen ist, sind die Landesregierungen auch nicht 
in der Lage, die ihnen obliegenden Bestimmungen zu treffen. Der erste 
Entwurf der bundesratlichen Ausführungsbestimmungen hat verschiedenen 
amtlichen Korporationen u. a. den Handelskammern zur Begutachtung Vor¬ 
gelegen. Nach Eingang der Gutachten wird jetzt im Reichsamt des Innern 
eine Revision des Entwurfes vorgenommen und werden zu dem Entwurf dann 
noch nach der gesetzlichen Bestimmung „die beteiligten Berufsstände“ ge¬ 
hört. Darüber vergeht noch einige Zeit. Und erst dann lassen sich Ihre 
Fragen beantworten. St. 

(2. Antwort.) Das Vorgehen gegen die Tuberkulose nach R. V. S. G. 
vom 26. Juni 1909 hat mit demjenigen nach der staatlichen Rindviehver- 
sichernng gar nichts gemein. (Allerdings trägt die seuchenpolizeiliche Be¬ 
kämpfung nach dem neuen Gesetz wesentlich zur Entlastung der Ver¬ 
sicherung bei, wenn man das häufige Vorkommen der Tuberkulose als 
Scbadenursache in Betracht zieht.) Im übrigen ist stets zu beachten, dass 
gemäsB § 10, Abs. 1, Nr. 12 obigen Gesetzes nur die offenen Formen der 
Rindertuberkulose bezw. die hohe Wahrscheinlichkeit ihres Vorhandenseins 
Gegenstand der seuchenpolizeilichen Behandlung sind. Das Weitere richtet 
sich nach § 61 des Gesetzes bezw. nach den noch zu erlassenden landes¬ 
gesetzlichen Vorschriften. A. M. 




Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [367 10 ] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


i- «Schwarzes Brett."-j 

I Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. I 


Sektionskursus. 

Mitte Dezember beginne ich einen neoen Sektionskursns für Tierärzte 
in der Hauptsammelstelle der Fleischvernichtungs-Anstalt. Nähere Auskunft 
erteilt Dr. Max Sohmey, 

[424] Berlin C. 2, Klosterstr. 44. 


Junger strebsamer [4221 

Tierarzt 

findet in niederrheioischem Ozte mit 
städtischem Charakter, vorwiegend 
katholische Bevölkerung, in unmittel¬ 
barer Nähe der Grossstadt, goto 
Praxis; aus Fleischbeschau können 
voraussichtlich jährlich 1800 M zn- 
gesichert werden. Nähere Auskunft 
erteilt der Bürgermeister. Angebote 
unter F. 234 an die Annoncen-Expe- 
dition Invalidendank. Crefeld erbeten. 

Bakanntntaohung. 

Am hiesigen Schlacht- und Vieh¬ 
hof ist die neu geschaffene Stelle 
eines weiteren 

Amtatiararztaa 

ab 1. Januar 1911 zu besetzen. 

Der Amtstierarzt, welcher nach Be¬ 
darf auch amtstierärztliche Geschäfte 
im Stadtbezirk zu verrichten hat, ist 
in Klasse 7 des Dienst- und Gehalts 
Statuts eingereiht; das pensionsfähige 
Gehalt beträgt anfangs 3600 M und 
steigt von 3 zu 3 Jahren um je 390 M 
bis zum Höchstgehalt von 6330 M. 

Die Ausübung von Privatpraxis ist 
verboten. 

Bewerber, welcher die Prüfnng für 
den tierärztlichen Staatsdienst be¬ 
standen haben und längere Zeit an 
einem grösseren Schlacht- und Vieh¬ 
hof tätig waren, wollen bis zum 
20. Dezember d. J. ihre Gesuche mit 
den entsprechenden Zeugnissen, einem 
Lebenslauf und einem amtsärzt¬ 
lichen Gesundheitszeugnis bei dem 
unterfertigten Stadtmagistrat in Vor¬ 
lage bringen. 

Augsburg, den 29. Novbr. 1910. 

Stadtmagistrat. 

Wolfram. Seitz. 


Die Stelle des [423j 

Prosektors 

am anatomischen Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Stuttgart 
ist auf 1. Januar 1911 neu zu be¬ 
setzen. Gehalt 2000—2300 M nebst 
freier Wohnung, Heizung und Be 
leuchtung oder 360 M Wohnungsgeld. 

Meldungen mit Zeugnissen und 
Lebenslauf bis zum 15. Dezember d. J. 
an die Direktion. 

Bekanntmachangi 

Die Stelle des 

Leiters 

des hiesigen statischen Schlachthofes 
(Schlachihofinspektors) ist zum 1. Ja¬ 
nuar 1911 mit einem approbierten 
Tierarzt zu besetzen. 

Das Einkommen beträgt neben freier 
Wohnung und Heizung 1500 M jähr¬ 
lich. Ausserdem wird aus der Tri¬ 
chinenschau eine Einnahme von jähr¬ 
lich 300 M gewährleistet. 

Meldungen sind bis 10. Dez. 1910 
an uns zu richten. 

Ragnit, den 24. Novbr. 1910. 

Der Magistrat. 

Griess. 

Bekanntmachung, 

In Vetschau N. L. ist die Nieder¬ 


lassung eines 

Tisrsrxtes 

dringendes Bedürfnis. 

Einnahmen aus der Fleischbeschau 
vorläufig 1000 M, spätere Erhöhung 
bis auf 3000 M wahrscheinlich. 

Meldungen umgehend erbeten an 
den Magistrat Vetschau N. L. 

Vetschau, den 11. November 1910. 
Der Magistrat. [407,3 
Walterstein, 
Bürgermeister. 
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415. Akut oder chronisch? (1.Antwort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) 
Der von Ihnen geschilderte schlechte Ernährungszustand, das ranhe glanzlose 
Haarkleid, die sich fest anfühlende Haut and die geringe Fresslast lassen 
anf einen chronischen Zastand schliessen. (Derselbe macht den Eindruck, 
als ob es sich nm eine innere Fremdkörperentzündung handeln würde.) 

A. M. 

(2. Antwort.) Es wäre zur Beantwortung der Frage nötig, zuerst eine 
exakte Diagnose zu stellen; aus den angeführten Symptomen dies zu tun, 
ist nicht gut möglich. Es ergibt sich ferner die weitere Frage, ob haupt¬ 
sächlich beim Rind klinisch akute und chronische Krankbeitszustände immer 
unterschieden werden können. Ich habe schon bei Sektionen akute Krank¬ 
heiten festgestellt, die ich intra vitam als chronisch ansehen zu müssen 
glaubte und umgekehrt. Ich lege seitdem auf diese Unterscheidung keinen 
Wert mehr, glaube auch, dass es für die Behandlung gleichgültig ist. Sollte 
cs sich um einen forensischen Fall handeln, so würde ich meiner Ansicht 
dabin Ausdruck geben, dass sich die Begriffe akut und chronisch in klinischer 
Beziehung juristisch namentlich beim Rind selten trennen lassen. 

Dr. Eisenmann. 

417. Schweineschmalz. (Antwort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) 
Ein tauglich machen ranzig gewordenen Schweineschmalzes zum Genuss 
für Menschen ist bisher nicht bekannt. Der mehrfach unternommene Versuch, 
durch Abkochen mit Soda die ranzige Beschaffenheit zu beseitigen, erweist 
sich regelmässig als nicht geeignet. Ranziges Schmalz gilt als verdorbenes 
Fett; es ist also nach seiner objektiven Beschaffenheit gesundheitsschädlich. 

St. 

418. Schlachthof bau. (Antwort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) 

Das bekannteste Buch über Erbauung öffentlicher Schlachthäuser ist dasjenige 
von Dr. med. Oskar Schwarz: Bau, Einrichtung und Betrieb öffentlicher 
Schlacht- und Viehhöfe. St. 


Institutsverlegung. 

Meine Serumabteilung Halle a. S. wird mit dem 
10. Dezember nach 

Dresden A. y Bergstr. 48 

verlegt. 

Der geschäftliche Vertrieb erstreckt sich, wie bisher, auf 

Milzbrandserum nach Prof. Sobernheim, Suptol-Burow 
und Tuberkulin-Koch. 

Die Leitung des Instituts bleibt in den Händen des 
Herrn Dr. Burow. 

Telegrammadresse: Merckserum-Dresden. 

Ich bitte die Herren Tierärzte, von dieser Verlegung 
Kenntnis zu nehmen. 

E. Merck 


(2. Antwort.) Empfehlenswerte Werke über Bau und Einrichtung von 
Schlachthöfen finden Sie im „Sprechsaal der Tierärztlichen Rund¬ 
schau 1903—1908“, 8eite 77. Redaktion. 

(3. Antwort.) Ja: das Buch von Schlachthofdirektor Schwarz: Bau 
nnd Einrichtung von Schlachthöfen. A. M. 

419. Vergütung der Privattierärzte bei Mitwirkung zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. (Antwort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) Wenn 
Privattierärzte zur Untersuchung der Tiere auf Maul- und Klauenseuche 
staatlicherseits herangezogen werden, so stehen ihnen dieselben Gebühren 
wie den beamteten Tierärzten bei derartigen Verrichtungen zu. A. M. 

422. Habituelles Zurückhalten der Milch. (Antwort auf die in dieser 
Nummer gestellte Frage.) Wir verweisen auf die Antworten unter 829 in 
Nr. 48, Seite 431 und Nr. 44, Seite 440 unserer Zeitschrift, was Ihnen bei 
genauerer Durchsicht unseres Sprechsaals aufgefallen wäre. Ausserdem 
möchten wir auf die Zusammenstellung des Sprechsaals der Jahrgänge 
1908—1908 unter dem Titel „Sprechsaal der Tierärztlichen Rund¬ 
schau 1903—1908“ hinweisen. Redaktion. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schacfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Das Photographieren in natürlichen Farben war vor kurzem 
noch eine Knust, an die sich nur geübte Amateure heranwagten, auch waren 
Platten und Chemikalien sehr teuer. Seitdem nun die Platten erheblich 
billiger geworden und das Verfahren so vereinfacht ist, dass auch Anfänger 
der photographischen Kunst tadellose Bilder erzielen, da statt 4 Entwickler - 
bädein nur noch 2 notwendig sind, so wird mancher Amateur diese neue 
Kunst gern ausüben. Es sind jedoch immer noch lichtstarke Objektive not¬ 
wendig, da die Exposition länger dauert als bei gewöhnlichen Platten; diese, 
so wie gute Apparate sind jedoch immer ziemlich teuer. Interessenten dürfte 
es daher willkommen sein, auf eine Firma aufmerksam gemacht zu werden, 
die stets Gelegenheitskäufe in lichtstarken Objektiven and gaten Apparaten, 
Binocles usw. (Musterstücke, Restposten, Apparate aus zweiter Hand) auf 
Lager hält, zu bedeutend billigeren Preisen verkauft, andere Apparate in 
Zahlung nimmt, und durch diese bedeutende Erleichterung in der Anschaffung 
bestrebt ist, immer wieder Amateure der neuen Kunst zuzuführen. Wir 
können diese Firma, Georg Leisegang, Berlin C. 2, Schlossplatz 4-5, deren 
Prospekt der Postauflage unserer heutigen Nummer beiliegt, daher nur 
bestens empfehlen. 

Interessenten erhalten Lagerverzeichnis gratis. [421J 

Pferdeschutz im Winter. Der Frage der Behandlung und Pflege seiner 
Pferde muss jeder Pferdehesitzer seine besondere Aufmerksamkeit widmen. 
Ganz besonders gilt dies im Winter für den Hnfbeschlag. Um znm Beispiel 
im Winter bei glatteD, mit Schnee nnd Eis bedeckten Wegen die Pferde 
vor Überanstrengung oder vor Sturz und darans resultierenden schlimmen 
Folgen zu bewahren, bedarf es stets scharfer Stollen, die den Pferden stets 
sicheren Gang gewähren nnd bei deren Benutzung gefährliche Verletzungen, 
wie. Kronentritt, ausgeschlossen sind. Der einzige Stollen, welcher allen 
diesen Anforderungen genügt, und der bisher noch von keiner anderen 
Stollenart oder Bescblagsmethode übertroffen oder auch nur erreicht wnrde, 
ist der von allen Autoritäten im Hnfbeschlag wesen empfohlene Original- 
H-Stollen aus der Fabrik der Firma Leonhardt & Co. in Berlin-Schöne¬ 
berg. Man überlasse also die Sorge um sein wertvolles Tiermaterial nicht 
allein dem Kutscher oder Schmied, sondern jeder Pferdebesitzer kümmere 
sich selbst darum, ob seine Pferde auch im Winter bei glatten Wegen stets 
diensttauglich und leistungsfähig erhalten werden; er achte daher daranf, 
dass sie mit Leonhardtschen Original-H-Stollen beschlagen sind. Wer diese 
Beschlagsmethode noch nicht kennt, verlange von der Firma Leonhardt & Co. 
die Gratisübersendung ihres Kataloges, welcher auch interessante Mitteilungen 
über auswechselbaren Griff enthält. 
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Eine wichtige Streitfrage. 

Ein bemerkenswerter Fall von Verdacht anf Manl- nnd Klauenseuche. 

Von Eugen Bass-Görlitz. 

Am 2. November 1910 hatte ich in Reichenbach [0. L.] die Schlacht- 
viehbeschau bei einem weiblichen Jungrinde des Fleischermeisters R. aus- 
xuüben. Es fiel mir auf, dass das Tier stark speichelte. Am Zahnfleisch 
des Unterkiefers war, wie eine nähere Untersuchung der Maulhöhle ergab, 
die Schleimhaut an einem Schneidezahn stärker gerötet und ausserdem war 
das Zahnfleisch an einem anderen Schneidezahn ungefähr in dem Umfange 
einer grossen Erbse graugelb verfärbt nnd ragte über die Oberfläche hervor. 
Ringsherum erschien das Zahnfleisch nicht gerötet. Die sorgfältige Unter¬ 
suchung der übrigen Teile der Maulschleimhaut sowie sämtlicher Klanen 
ergab nichts Abweichendes. Das Tier sollte nach Mitteilung des Fleischer¬ 
meisters R. einige Tage vorher gestürzt sein. Es trag um das eine Horn, 
welches abgebrochen war, einen Verband. Beim Führen auf dem Hofe des 
R. lahmte es auf einem Hinterfusse. Dieser erschien in der Umgehung des 
Fesselgelenkes angeschwollen. Die Versicherung des Fleischermeisters R., 
dass die Veränderungen am Zahnfleische des Unterkiefers von dem Sturze 
des Tieres herrührten, hielt ich daher für glaubhaft, umsomehr als ja, wie 
erwähnt, an den übrigen Stellen die Maulschleimhant, die sonst wie der 
zahnlose Rand des Oberkiefers zuerst befallen in werden pflegen, von jeder 
Veränderung frei war. Nur erschien mir das Speicheln zu stark, als dass es 
auf die so geringe Verletzung am Zahnfleisch hätte zurückgeführt werden 
können. Auch fiel mir auf, dass das Zahnfleisch an einem Zahn hellrot ge¬ 
färbt, an dem anderen aber nekrotisch war. Dies sprach dagegen, dass eine 
nnd dieselbe Ursache gleichzeitig anf beide Stellen eingewirkt haben konnte. 
Ausserdem sagte ich mir, dass ja das Tier gefallen sein, daneben aber anch 
durch Maul- und Klauenseuche angesteckt sein könnte. Ich erklärte daher 
das Tier für verdächtig der Maulsenche, beschlagnahmte nach der Schlachtung 
den Kopf, die Zunge und die Klanen und zeigte den Verdacht bei der 
Reiehenbaeher Polizeiverwaltung an. Da mir am nächsten Tage der Polizist 
im amtlichen Aufträge mitteilte, dass keine Manlsenche bei dem Jangrinde 
Vorgelegen hätte, stempelte ich den Kopf und die Zunge als tauglich ohne 
Einschränkung ab. Das Rind stammte nach Mitteilung des Fleischer¬ 
meisters R. aus dem 5 Kilometer von Reichenbach [0. L.l entfernten Dorfe 
Meusel von dem Gutsbesitzer St. Die in der näheren Umgebung von 
Reiehenbaoh gelegenen prenssischen Ortschaften, unter diesen anch das 
Dorf Mensel, waren zu der Zeit frei von Manl- and Klauenseuche, nur waren 
im Dorfe Mensel zwei Gehöfte, deren Besitzer Schweine ans einem Trans¬ 
porte, unter dem die Klauenseuche festgestellt worden war, gekauft hatten, 
wegen Verdachtes gesperrt worden und ausserdem herrschte die Seuche in 
einzelnen in grosser Entfernung von Meusel liegenden sächsischen Ort¬ 
schaften. Nenn bezw. acht Tage nachdem ich den Verdacht anf Maulsenche 
bei dem fraglichen Rinde ausgesprochen hatte and dieser von der Reichen¬ 
bacher Polizeiverwaltnng für nicht zutreffend erklärt worden war, brach 
unter dem Vieh ebendesselben St. die Manl- and Klauenseuche aus. Von 
dem Gehöft des St. wurde die Seuche, wie sicher nacbgewlesen, durch den 
Verkehr des Dienstpersonals anf die Gehöfte der Qntebesitzer N. in Meusel 
und Qu. in G., und möglicherweise auch nach dem benachbarten Dorfe 


Mel., in dem sie kurze Zeit darnach ausbraeh, verschleppt. Es entsteht nun 
die Frage, ist der Staat für den Schaden, welchen die beiden eben genannten 
Gatsbesitzer durch die Seuche erleiden, haftbar. Hätte nicht das Gehöft 
des St., auch wenn sein übriger Viehbestand frei von sichtbaren Erscheinungen 
der Manl- und Klauenseuche war, wegen Verdachtes gesperrt werden müssen ? Der 
grangelhen Veränderung am Zahnfleische des in Reichenbach geschlachteten Jung¬ 
rindes konnte es doch niemand ansehen, oh sie von dem 8tnrz herrührte oder durch 
den Ansteckungsstoff der Manlsenche hervorgernfen worden war. Die beiden 
erwähnten Besitzer können mit Recht sagen, wäre das Gehöft des St. von 
der zuständigen Behörde gesperrt worden, so wäre aller Voraussicht nach 
unser Vieh von der Seuche verschont geblieben. Wir hätten strengeren 
Selbstschutz geübt und ansserdem hätte unser Dienstgesinde nicht das 
Gehöft des St. betreten and mit seinem Personal verkehren können. Während 
der Dauer der Sperre wäre dann hei dem Vieh des St. die Krankheit offen 
zum Ausbruch gekommen nnd dieses wäre behufs schneller Tilgung der 
Seuche wahrscheinlich getötet worden, oder falls erst nach Entfernung des 
fraglichen Jangrindes die Einschleppung des Ansteckungsstoffes in das Gehöft 
des St: erfolgt wäre, so wäre auch diese verhütet worden. Denn durch die 
Sperre wäre S L und sein Gesinde vom Verkehr beinah abgeschlossen gewesen. 

Andererseits liegt auch die Frage nahe, was wäre mit mir geschehen, 
wenn ich anf Grund der Angaben des Fleischermeisters R. and veranlasst 
durch den Umstand, dass die Lieblingsstellen, wie die Schleimhaut am zahn¬ 
losen Rande des Oberkiefers, an den Lippen, an der Zunge sowie die Klanen, 
frei von Krankheitserscheinnngen gewesen sind, die Anzeige unterlassen hätte 
and acht Tage später im Gehöfte des 8t. die Manl- und Klauenseuche fest¬ 
gestellt worden wäre. Ich bin sicher, dass ich nicht nur für den Schaden, 
welchen die Besitzer N. nnd Qu. erlitten haben, haftbar gemacht, sondern 
auch streng bestraft worden wäre. 

Bei der grossen Verbreitung, welche die Manl- and Klauenseuche in 
Deutschland erlangt hat und angesichts der Schwierigkeiten, welche bei ihrer 
Diagnose nicht selten dem Tierarzt bei Ausübung der Schlachtvieh- and 
Fleischbeschau dadurch erwachsen, dass er ein einzelnes Stück Vieh nnd 
nicht den gesamten Viehbestand des betr. Gehöftes za untersuchen in der 
Lage ist, habe ich mich veranlasst gesehen, obigen Fall znr Kenntnis der 
Kollegen za bringen in der Hoffnung, dadurch manchen vor Schaden zu 
bewahren. 

Antiruhr vet Dr. Nüeseh. 

Von Tierarzt Dr. Zieger-Strehla [Elbe]. 

Die grosse Säuglingssterblichkeit unter den Kälbern nnd Ferkeln, wie 
sie infolge von Dysenterie die Rinder- and Schweineaufzncht oft ganz er¬ 
heblich gefährdet, hat in landwirtschaftlichen and tierärztlichen Kreisen 
schon oft zu Bedenken Veranlassung gegeben, nnd falls man glanbte, durch 
eine Reihe von Erfolgen ermntigt, endlich einmal mit einem zuverlässigen 
Mittel den Kampf gegen die überaus rasch zum Tode führende Ruhr mit 
Erfolg aufnehmen zn können, griff man durch Misserfolge entmutigt, wieder 
zu einem anderen Medikament, bis das ganze Heer der in Frage kommenden 
Arzneistoffe gegen diese Krankheit ins Feld geführt war. Obgleich ich mit 
manchen dieser Mittel unter Berücksichtigung der natorgemässen Pflege der 
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Säuglinge nach der Gebart anleugbare Erfolge erzielte, so musste ich doch 
namentlich im Winter nach andauernder Verf&tternng von Schlempe, ge¬ 
säuertem Schnitzel, Rübenköpfen, Stoppelklee ets. regelmässig die üble Er¬ 
fahrung machen, dass die dadurch eintretende Übersäuerung des Organismus 
der graviden Rinder, wenn nicht zum Abortus prämaturus, so doch vielfach 
/ur Frühgeburt oder bei anscheinend normalem Abkalben zu einer abnormen 
Beschaffenheit der Geburtswässer und der Nabelgefässe geführt hatte. B< i 
peinlichster Nabelpflege und Haltung der Säuglinge post partum hatte ich 
ia einigen Stallungen mit sonst zuverlässigen Mitteln und teilweise auch mit 
Impfungen negativen Erfolg, bis ich im Frühjahr dieses Jahres mit Antiruhr 
vet. Dr. Nüesch experimentierte. Auf den Rittergütern N. u. St. bei 0. hatte 
die Ruhr in den Monaten Februar, März und April grosse Opfer gefordert. 
Die Kälber gingen bereits einige Stunden p. p., spätestens aber am 2. oder 

3. Tage nach der Geburt unter den Symptomen eines wässerig-bläbrigen, 
stark übelriechenden Durchfalls ein. Regelmässig fand ich neben den Er¬ 
scheinungen des Magendarmkatarrhs im Labmagen die Milch zu festen, bis 
wallnnssgro8sen Käseklumpen geronnen. Bei der vorschriftsmässigen Ver¬ 
abreichung des Antiruhr wurden die Entleerungen bald normal und als 
Vorbeugungsmittel angewandt blieben die Kälber von Stund an von diesem 
Leiden verschont, während vordem trotz alsbaldiger Impfang der Säuglinge 
mit KUberruhrserum und Verabreichung sonst bewährter Medikamente bei 
peinlichster Nabelpflege, Wartung der Neugeborenen und Desinfektion der 
Kälberbexen ein negativer Erfolg zu verzeichnen war. In gleich bewährter 
Weise wurde das Mittel gegen Ruhr der Kälber auf den Rittergütern L. bei 
Str., B. bei R. und in zahlreichen anderen Stallungen befunden. Mit grossem 
Vorteil verwende ich es auch zur Aufzucht jener Ferkel, denen der natürliche 
Born durch Krankheit oder Tod ihrer Mütter verschlossen ist, und die dann 
auf Kuhmilch, mit Haferschleim verdünnt, angewiesen sind. Durch Zusatz 
von Antiruhr wird die Aufzucht dieser verwaisten Tiere erheblich erleichtert, 
indem Verdauungsstörungen wesentlich verringert werden. Bei bereits länger 
bestehenden, hartnäckigen Durchfällen der Ferkel ist allerdings eine Ver¬ 
abreichung von Jodtinktur (l Teelöfel voll auf einmal) sehr am Platze, wenn 
aach nicht selten ein harmloser Jodschnupfen darnach auf tritt. Das Antiruhr 
vet. Dr. Nüescb, welches als ein (sauerer) Labmagen-Speicheldrüsenextrakt 
natürlich ruhrfester Tiere von einem sehr rührigen Kollegen nur an Tier¬ 
ärzte verabfolgt wird, bat sich hier sehr schnell eingebürgert und es wäre 
wünschenswert, wenn mit diesem Mittel von den weitesten Kreisen der 
Tierärzte Versuche gemacht würden, zumal neuerdings eine PreiBreduktion 
von rund 30% eingetreten ist (4,50 M per Kilogramm). 


Ueberaleht der Fachpresse. 

Deutschland. 

D. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 15—21. 

Nr. 15. 

Beitrag zur Kenntnis der Geflügelkrankheiten. Von Dr. med. vet. Skiba- 
Halltf, ehemaligem Assistenten am Institute. (Aus dem bakteriologischen 
Institute der Landwirtschaftskaramer für die Provinz Sachsen. Vorstand: 
Dr. H. Raebiger.) 

Nach Aufzählung der über die letzten 25—30 Jahre in der Literatur 
verstreuten Angaben über echte Tumoren beim Geflügel berichtet Ver¬ 
fasser über seine eigenen Beobachtungen. 

Bei einem Huhne fand er an der linken Seite des Kopfes zwischen dem 
Schnabel und dem Auge ein 3 zm langes und 2 zm breites bis in die Nasen¬ 
höhle hineinragendes Fibrom. 

Ein geschlachtetes Huhn zeigte ein kinderfaustgrosses Fibrom in der 
Bauchhöhle, unter der Wirbelsäule, das mit den Darmschlingen an ver¬ 
schiedenen Stellen verwachsen war. 

Ein drittes Huhn war an der linken Kopfseite unterhalb des Auges mit 
einem aus zwei haselnussgrossen Knoten bestehenden Myxofibrom behaftet. 

Ein hühnereigrosses Karzinom wurde bei einem geschlachteten Huhn 
zufällig gefunden. Es war angeblich — der Kadaver wurde nicht mit ein¬ 
geliefert — in der Bauchhöhle zwischen den Eingeweiden vorhanden gewesen. 

Primäres Rundzellensarkom der beiden Nieren und allgemeine Sarkomatose 
fand Verfasser bei einem Huhn aus dem Bestände des Instituts, das ohne 
längeres Kranksein verendete. 

Von Fremdkörpern entdecktes, bei Hübnern einmal einen Draht, der 
vom Schlund in die Lunge hineinragte und den Tod des Tieres nach zwei¬ 
tägiger Krankheit unter Atemnot herbeigeführt hatte, ein andermal eia keil- 
artiges Holzstück, das eine Länge von 6 zm, oben einen Durchmesser von 
2 zm, unten von l 1 /* *m hatte. Es war in den Zwölffingerdarm eingeklemmt, 
Boda<<B es noch in den Muskelmagen hineinragte. 

Ein drittes Mal war ein Fremdkörper r.war nicht mehr zu entdecken, 
doch war allem Anscheine nach ein solcher als Ursache anzunehmen, ln 
der Bauchhöhle befand sich eine ungefähr strausseneigrosse, fluktuierende 
Geschwulst, bestehend aus einer 3 mm dicken, derben Kapsel, die mit einer 
von gelben Gerinnseln durchsetzen Flüssigkeit angefüllt war. An der Peri¬ 
pherie haftete eine Va—1 *m dicke Fibrin- und Käseschiebt. Die Geschwulst 
war rechts mit der Bauchhöhle verwachsen, ausserdem führte ein bleistift¬ 
starker, gT&uweisser Stiel nach dem Muskelmagen und durchsetzte hier den 
einen Mnskulns lateralis sowie die Scbleimhant über demselben. An der 
Dnrchtrittsstelle durch die Magenwand ist der Stiel 1 zm dick und innen 
hohl. Innerhalb der grossen KapBel mündet er in ein hühnereigrosses, fest¬ 
weiches Gebilde, das ebenso wie der hohle Stiel mit einer übelriechenden, 
missfarbenen, klömprigen Masse angefällt ist. 


Arsenikvergiftungen hat Verfasser ziemlich häofig beobachtet und zwar 
namentlich dann, wenn anf den betrfffenden Gütern Gift gegen Hätten gelegt 
war. Ausserdem bat er ein Hahn mit ArBenik gefüttert. Das Sektions¬ 
ergebnis ist im allgemeinen folgendes: Neben einer allgemeinen, entzünd¬ 
lichen Affektion des Darratraktns ist als Charakteristikum bei der Arsenik¬ 
vergiftung des Huhnes eine hochgradige Entzündung des Maskelmatrens mit 
Ausscheidung reichlicher Mengen von sero-fibrinösem, salzigem Exsudate 
zwischen Schleimhaut und Maskelwand hauptsächlich in der Gegend des 
Muskulus intermedius zu beobachten. Dieses Entzündungsprodukt drängt die 
Magenwandschichten bedeutend auseinander und springt beim Absiehen der 
Hornschicht von der Innenfläche des Magens deutlich ins Auge. 

Das Blut ist stets chokoladenfarbig und ungeronnen. 

Folgt Literaturverzeichnis. 

Nr. 17. 

Die Desinfektion von Eisenbahn-Viehwaggons. Von Dr. J. Schnürer, Professor 
an der k. und k. Tierärztlichen Hochschale in Wien. 

Sch. stellt an ein Desinfektionsverfahren für Eisenbahnwaggons folgende 
Anforderungen: 

1. Es muss wirksam auch gegen die Sporen sein. 

2. Es muss einfach nnd leicht anzuwenden, leicht zu kontrollieren sein 
and mit grosser Sicherheit arbeiten. 

3. Die Daner des ganzen Vorganges muss möglichst kurz bemessen 
werden können. 

4. Das Verfahren mnss unschädlich für das Desinfektionspersona), wie 
auch für die später zn versendenden Tiere nnd Sachen sein; es darf die 
Wagen nicht wesentlich beschädigen. 

5. Die Methode mnss Feuer- und Explosionsgefahr anbedingt vermeiden. 

6. Das Verfahren darf nicht von kostspieligen Anlagen und Vorrichtungen 
abhängig sein. 

7. Es darf nicht hygienisch bedenklich oder schwer zn beseitigende 
Abwässer and Abfälle liefern. 

8. li darf nicht zn kostspielig sein. 

Diesen Anforderungen entspricht nach Ansicht des Verfassers nur das 
Formaldehyd in seiner 40°/ 0 igen, wässerigen Lösung als Formalin. 

Ein Beitrag zur Behandlung des ansteckenden Soheidenkatarrhs der Rinder. 
Von Dr. H. Raebiger, Leiter des bakteriologischen Instituts der Land¬ 
wirtschaftskammer in Halle a. S. 

Verfasser zieht die Bacillolpriparate dem Bissnlin vor. 

Antiperiostin bei der Behandlung von 6allen und Sehnenscheidenanfullungen. 
Von C. Schade, Oberstabsveterinär a. D. 

Sch. hat mit Antiperiostin die oben genannten Fehler, namentlich bei 
edleren Pferden, erfolgreich behandelt. 

Nr. 18/19. 

Streitfragen auf dem Gebiete der Tierpsychologie. Von Prof. Dr. J. Marek 
in Budapest. 

Gegenüber der von Ronx, Ziehen, zur Strassen, Semon u. a. ver¬ 
tretenen Ansicht, wonach sämtliche tierische Bewegungen einfach ans physiko¬ 
chemischen Gründen zustande kommen, steht die gegenwärtig von den meisten 
Psychologen geteilte teleologische Auffassung, wonach zur Hervorbringung der 
willkürlichen, ja sogar auch zur Auslösung der instinktiven Handlangen 
als auslösende Faktoren psychische Prozesse notwendig wären. 

Verfasser hält die Annahme für berechtigt, wonach die sich einfach anf 
die Beobachtung von tierischen Bewegungen stützenden Schlussfolgerungen 
betreffend die Tierpsyche eine am so unsicherere Grundlage haben, je grösser 
der Abstand zwischen dem Menschen and den betreffenden Tieren ist. Das 
Vorhandensein von psychischen Funktionen in den höheren Tieren lasse sich 
zwar nicht in Abrede stellen, die endgiltige Entscheidung darüber jedoch, 
in welche Vertreter der Tierwelt das Erwachen des Seelenlebens zn verlegen 
sei, werde kaum je gelingen. Demgegenüber werde man den Umfang des 
psychischen Lebens bei den höheren Tieren durch entsprechend ansgeführte 
psychische und physiologische Untersuchungen zn vermitteln imstande sein, 
je näher ein Tier, seiner Organisation nach, dem Mensehen stehe. 

Folgt Literatm verzeichn! s. 

Nr. 20. 

über die Chillsalpetervergiftung und den spektroskopischen Nachweis des Nitrits 
im Blute. Von Tierarzt Karl Wind ans Hannover. (Ans dem pharma¬ 
kologischen Institut der Königlichen Tierärztlichen Hochschnle zn Hannover. 
Vorstand: Prof. Dr. Künnemann.) 

Die Ergebnisse seiner Untersuchungen fasst W. in nachstehenden Schluss¬ 
folgerungen zaBammen: 

1. Durch Schütteln von Blut mit einer Natrinmnitritlösong färbt sich 
dasselbe braun und zeigt spektroskopisch ein Absorptionsband im Rot, dessen 
dankeiste Stelle bei 631 liegt. (Roberts Nitritmethämoglobin.) 

2. Dnrch Schütteln von Blut mit Natriumnitratlösnng bleibt das Blnt 
unverändert. 

3. Das Blnt von Tieren, denen Natriumnitrit einverleibt wird, zeigt 
selbst nach recht kleinen Gaben desselben regelmässig das Nitritmethämo- 
globinspektrnm. Die spektroskopische Methode des Nachweises nitrithaltigen 
Blutes ist eine empfindliche. 

4. Nach Eioverleibung von Natrinu>nitrat findet sich bei Versuchstieren 
zwar nicht regelmässig, aber häofig das für Nitrit charakteristische Absorptions¬ 
spektrum des Nitritmethämoglobins. 

5. Das Natriumnitrat wird im Tierkörper mehr oder weniger leicht in 
Nitrit umgewandelt. Die Chilisalpetervergiftung ist grösstenteils eine Nitrit¬ 
vergiftung. 

über eine durch Pseudotuberkelbazillen hervorgerufene Psendotuberkulose des 
Darmes der Kälber. Vorläufige Mitteilung von Dr. Dam mann, Leiter nnd 
C. Sfcedefedor, wissenschaftlichem Hilfsarbeiter des hygienischen Institutes 
der Tierärztlichen Hochschnle in Hannover! 

Schlachtbofdirektor Harting-Celle fand bei za. 10% aller geschlachteten 
Kälber Darmtnberknlose. Er übersandte den Verfassern Material and diese 
stellten folgendes fest: In der verdickten Sabmnkosa fanden sich steeknade 
kopfgrosse, deutlich sichtbare, gelbe Herde, welche die Mukosa in dem Bereic 
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ihrer Lage' schwach hervoiwölbten. Die Knötchen waren ziemlich fest. Bei 
mftssigem Druck quoll ans einer Öffnung ein dickbreiiger, gelblichwesseer, 
käsiger Pfropf hervor. Bei einigen Kälberdärmen waren Mukosa und 8ub- 
mokosa so Btark geschwollen und in Falten gelegt, dass die Knötchen sich 
nicht in der gleichen Deutlichkeit abhoben. 

Die zugehörigen Mesenteriallymphdrusen wiesen zumeist in den Band¬ 
partien weisse, stecknadelkopfgrosse oder auch verzweigt verlaufende Zöge 
auf, die aus einer trockenen, käsigen, niemals verkalkten Masse bestanden. 

An den übrigen Organen wurden nach, den Angaben der untersuchenden 
Tierärzte niemals tuberkulöse Veränderungen gefunden. Auch Bollen die 
K&lber zu Lebzeiten keinerlei Krankeits Erscheinungen gezeigt haben. 

Im Innern enthielten die Knötchen regressiv veränderte Gewebsteile, um 
die sich zahlreiche Biesen- nnd epitheloide Zellen gruppiert hatten. In die 
Kiesensei len waren säurefeste Stäbchen in grosser Anzahl ein gelagert. Sie 
glichen in Grösse und Gestalt völlig den echten Tuberkelbazillen. Nach 
subkutaner Verimpfung des basillenhaltigen Materials sowie der Bazillen in 
Reinkultur an Meerschweinchen traten keine pathologisch-anatomischen Er¬ 
scheinungen auf. 

Bei Kaninchen entwickelt sich an der Impfstelle ein Abszess mit 
käsigem Inhalte und zahlreichen säurefesten Stäbchen. Die Organe des 
Kaninchens sind frei von Veränderungen. Bei Mäusen finden sich nach der 
Verimpfung kleine, kaum sichtbare, graue durchscheinende Knötchen in der 
Lunge, die säurefeste Stäbchen enthalten. Die bronchialen Lymphdrfisen 
sind geschwollen und enthalten auch säurefeste Stäbchen. 

Die Züchtung des säurefesten Stäbchens war schwierig. Sie gelang su- 
erat auf einem eigens konstruierten Nährboden, der aus Kälberdarm mit 
Zusatz von 17a% Agar hergestellt wurde und nach 10 Tagen ein Aufgehen 
zahlreicher, kleiner Kolonien erkennen liess. Der Bazillus wächst am besten 
aerob, aber auch an&örob. 

Die Prüfung der Reinkultur ergab, dass der Bazillus weder mit dem 
echten Tuberkelbaiillas noch mit einem der bisher beschriebenen Pseudo¬ 
tuberkelbazillen vollkommen übereinstimmt. Kälber, bei denen später nach 
der Schlachtung nur diese Pseudotuberkulose festgestellt werden konnte, 
reagierten auf Tuberkulin genau so wie tuberkulöse Kälber. 

Zweck dieser vorläufigen Mitteilung ist, den Augenmerk der mit der 
Fleischbeschau beschäftigten Kollegen auf diesen Gegenstand zu lenken und 
sie zur Einsendung solcher pseudotuberkulösen Kälberdärme an die Verf. zu 
veranlassen. 

Nr. 21. 

Antiperlostin kontra Kantharldol. Von Professor Fr ick-Hannover. 

F. hat mit beiden Präparaten Versuche angestellt und kommt zu dem 
Schluss, dass das Kantharidol Bengen & Co. dem Antiperiostin Klein 
mindestens gleichwertig in Bezug auf die Wirkung und seine Wirkung 
dauerhafter als die des letzteren ist. 

Porcldin, ein neues Heilmittel gegen Schweineseuche. Bericht von A.Grabe, 
prakt. Tierarzt, Wittstock [Dosse]. 

Das von Tierarzt Körner in Pritzwalk hergestellte Schweineseucheserum 
„Porcidin* hält Verf. für ein Präparat, welches durchans geeignet ist, den 
Verlauf der Schweineseuche in günstigem Sinne zu beeinflussen. Der Vertrieb 
ist der Firma Bengen & Co., Hannover, übertragen ; die Injektion ko/rmt auf 
0,25—0,40 M pro Stück zu stehen. Abgegeben wird es nur an Tierärzte. 

Gewinnung von Auswurf zur Feststellung der Tuberkulose. Von Tierarzt Dr. 
Hasenkamp in Münster [Westf.] 

Anstelle des Rachenlöffels von Ostertag, bei dessen Anwendung die 
Gewinnung von Auswurf oft misslingt, hat H. einen schlundrohraztigen 
Lungenschleimfänger konstruiert, mit dam er bessere Resultate zu erzielen hoffe. 


Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinftrkunde. 10. Heft. 

Nach einer Mitteilung soll zu Anfang des nächsten Jahres für die bis 
dahin vorliegenden 22 Jahrgänge ein Generalregister erscheinen. (Jm die 
Grösse der Auflage des Registers bemessen zu können, bittet die Z. f. V. 
Bestellungen auf dasselbe tunliehst schon jetzt aufsugeben. 
über einige Eigenschaften des Streptokokkus equi. Von Stabsveterinär Dr. 
Albrecht. 

Um die Frage zu prüfen, ob neben dem Streptokokkus eqai noch 
Staphylokokken oder andere Bakterien mikroskopisch in Lymphdrüsenabszessen 
bei der Drnse mit den gewöhnlichen Färbemethoden nachweisbar sind, wurde 
bei fünf drusekranken Pferden Eiter unter sterilen Kautelen aus vorher 
uneröffneten Abszessen der Kehlgangslymphdrüsen entnommen und dieser 
einer mikroskopischen Untersuchung mittels Ausstrichen unterzogen. In 
allen Fällen wurde festgestellt, dass andere Bakterien als die bekannten 
kürzeren oder längeren Streptokokkenketten in keinem einzigen Falle sich 
naehweisen Hessen. 

Beim Pferde kommen gelegentlich Lymphdrüsenabszesse vor, welche 
denen der Druse klinisch durchaus ähnlidh sind. In einer Eskadron traten 
meist bei älteren Pferden im Herbst 1909 zahlreiche Fälle letztgenannter 
Krankheit auf. Bei drei Pferden kam es im Verlaufe zu Abszessen der 
Kehlgangslymphdrüsdn. Der bei zwei Pferden steril entnommene etwas mit 
Blut untermischte Eiter warde in Ausstrichen nach drei verschiedenen 
Färbemethoden (Methylenblau, Leissmann, Giemsa) untersucht, ohne dass es 
gelang Streptokokken oachzuweisen, auch andere Bakterien wurden nicht 
gefunden. 

Eine neue Operation gegen das Roaren der Pferde. Von Stabsveterinär Dr. 
Goldbeck. 

Während eines Urlaubs nach England hatte Goldbeck Gelegenheit, eine 
Operation gegen das Roaren der Pferde kennen zu lernen, die neuerdings 
von Amerika eingeführt ist, und von der man in England begeistert ist In 
England wurde die Operation aufgefasst durch Professor Wollbridge und 
Professor Hobday; beide haben eine grössere Anzahl Operationen gegen 
Kehlkopfpfeifen praktisch durchgeführt, und von hier aus hat sie sich schnell 
den Weg zu den englischen Praktikern uud vor allen Dingen in die englische 
Armee gebahnt. — Die Operation selbst besteht im Herausschneiden der 
seitlichen Kehlkopftaschen der gelähmten Seite. 


Holland. 

-1 : Tijdschrift voor Yeeartsenijkunde. 37. Band, 8 —10. Heft. 

Heft 8. 

Beitrag zur Diagnose der Nierentuberkulose beim Rinde. Von Dr. K. Büchli. 

Nach dem Bericht des Rdichs-Seruminstituts litten von den im Jahre 1906 
voni Staate übernommenen 274S Kühen mit offener Tuberkulose 1154, und 
im Jahre 1907 von 3423 Kühen 1422 an Nieren tuberkulöse. 

Diese Tatsache legt die Befürchtung nahe, dass auch durch die Harn- 
absonderung eine Verbreitung der Tuberkulose erfolgen kann. 

B. stellte deshalb Untersuchungen darüber an, ob es möglich sei, Nieren- 
tuberkulöse beim lebenden Tiere zu ermitteln und gelangte zu dem Ergebnis: 
dass tatsächlich mit dem Urin der an Nieren tuberkulöse leidenden 
Rinder Tuberkelbazillen ausgeschieden werden; 

Qnd das® es häufig möglich ist, den sicheren Nachweis hierfür durch 
intramuskuläre Injektion des Niederschlags aus dem zentrifugierten 
Harn auf Meerschweinchen zu erbringen. 

Da die Ausführung vorstehender Untersuchungen für den Praktiker tu 
umständlich und zu zeitraubend ist, so empfiehlt es sich, in besonders 
wichtigen Fällen geeignete Institute damit zu betrauen. 

Ein Versuch mit Flbrolysin. Von A. H. Gelnk in Didam. 

Ein seit einem Jahre an Tendinitis und Tendovaginitis leidendes Pferd 
erhielt nach vergeblicher Anwendung von Scharfsalbe und des Glübeisens im 
Laufe von 8 Tagen drei Injektionen von 11,5 kzm Fibrolysin. Acht Tagu 
nach der dritten Injektion war die erhebliche Lahmbelt nahezu geschwunden, 
alsbald verlor sich auch die Verdickung und 6 Wochen später konnte das 
Pferd wieder zum Wagendienst verwendet werden, den es, ohne einen Rück¬ 
fall zu bekommen, bereits 7z Jahr ununterbrochen verrichtet hat. 

Auf Grund dieses eklatanten Erfolges empfiehlt G. das Mittel weiter 
zu versuchen. 

Ein Fall von Prolapsus vaginae beim Rinde. Von H. J. van Nederveen in 
Middelburg. 

Bei einer 6jährigen Kub, die laut Bericht an Prolapsus Uteri leiden 
sollte, fand v. N. einen Scheidenvorfall, dessen Qaerdurchmesser der Grösso 
eines Stalleimers gleichkam und dessen Längendurchmesser 40 zm betrug. 

Bei solcher Grösse konnte sehr wohl ein Gebärmuttezvorfall vorgetäuscht 
werden, es fehlten aber die Kotyledonen und ausserdem hatte der Vorfall 
eine horizontale Lage und war eher nach aufwärts als nach abwärts gerichtet, 
wie es stets ber Prol. Uteri der Fall ist. 

Da die stark gefüllte Harnblase mit prolabiert war, so wurde zaerst 
mittels Katheters der Urin aus ihr entfernt, worauf die Reposition der Blase, 
sowie der betroffenen linken Seiten- und Unterwand der Scheide leicht gelang. 

van N. hielt den Fall besonders deshalb für mitteilenswert, weil weder 
Frank noch de Bruin die Umstülpung der Blase bei Prolapsus vaginae erwähnen. 

Vergotlnine. Von demselben. 

van N. hat das Mittel bei einer an Dämpfigkeit leidenden, 8jährigen 
Stute zwei Monate lang ohne Erfolg angewandt. 

Kryptorchismus beim Schwein. Von T. A. L. BeeL 

Bei der Fleischbeschau eines sonst normalen Schweines fand sich ein 
610 Gramm schwerer Hoden in der Gegend des rechten Nierenbettes. Der 
Samenstraog war 15mal spiralig gewonden, hatte die Dicke eines Pfeifen¬ 
rohrs und war 15 zm lang. Trotz, der starken Torsion war keine erhebliche 
Störung der Blntzirkolation wahrzunehmen, nur an der Peripherie des Hodens 
machte sich stellenweise Stauung bemerkbar. Degeneration des Hodengewebes 
war nicht nachzuweisen, wohl aber das Vorhandensein von Spermatozoon. 

Heft 9. 

Die Ausbildung der Hufschmiede In Holland. Von H. M. Kroon in Utrecht. 

K. bespricht die Nachteile, die eine mangelhafte Ausbildung der Huf¬ 
schmiede im Gefolge hat und stellt die Forderung auf, dass sie einheitlich 
und siaatlich für das ganze Land geregelt werden müsse. 

Dazu sind erforderlich: 

1. Eine zentrale Hufschmiedeschnle, an der solche Hufschmiede auige- 
bildet werden, die später io ihrem Fach Unterricht zu erteilen habeo. 

2. Eine Anzahl (8—10) Hufschmiedeschulen an geeigneten Plätzen zar 
Ausbildung von Hufschmiedemeistern. 

3. Hufbeschlagkurse, die abwechselnd in verschiedenen Gegenden xnr 
Ausbildung von Gesellen abzuhalten sind. 

Zum Schluss werden Einselheiten solcher Einrichtungen besprochen, 
deren Leitung in Händen der Tierärzte bleiben muss. 

Heft 10. 

Jodtinktur als Hautdeoinfiziens. Von J. J. Wester in Utrecht. 

Nach dem Vorgänge von Grossick (Zentralblatt für Chirurgie 1908) hat 
W. zur Desinfektion der Haut bei kleinen and grossen Operationen die Jod¬ 
tinktur mit Erfolg angewandt. 

Nachdem die Haare mit der Schere entfernt sind, wird die betreffende 
Stelle mit Spiritus abgerieben, mit der Tinktnr bepinselt nnd nach deren 
Anftrockenen die Operation aasgeführt. Nachher wird mit Seide geheftet 
und die Wunde, die Nähte sowie die Umgebung reichlich mit Jodtinktur 
bepinselt 

Lässt sich ein Verband anlegen, i. B. nach Neurektomie der Nervi 
volares et*., dann wird die Wände mit Verbandgase und Watte bedeckt. 

Der Verband bleibt 10 Tage liegen. Die Wundheilung erfolgt pur 
primam intentionem, auch die Stichkanäle bleiben frei von Eiterung. Din 
günstigen Resultate erklären sich einmal aus der Affinität des Fettes zum 
Alkohol, dann aber auch au* der Affinität der Fettsäuren zum Jod. Dazu 
kommt ausserdem noch die spezifijche Tiefenwirkung des Jods. 

Waschungen mit Seifenwasser und wässerigen Löiungen von Sublimat etz. 
sind zu unterlassen, weil dadarch die oberste Epidermisschicht aufgeweicLc 
nnd durchtränkt wird und die dort lagernden Bakterien eventuell von SeifeL- 
partikelchen amhüllt und so der Jod Wirkung unzugänglich werden. 

Liegen an der Operationsstelle irgendwelche Absonderungen vor, dann 
wird man besser die bisher übliche Desinfektion vornehmen. 

Zn erwähnen ist noch, dass die mit Jodtinktur trocken dssinfiiierte Haut 
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die schon beim Nähen wie gegerbt erscheint nnd der Nadel mehr Wider¬ 
stand bietet, lange steril bleibt, nnd dass nicht mir die Heilung per primam 
viel schneller nnd besser erfolgt, sondern dass auch die Narbenbildnng eine 
feinere ist als nach der gewöhnlichen Hantdesinfektion. 

Für diejenigen Operateure, deren Haut gegen Seife, Sublimat etz. empfind¬ 
lich ist, kann die Desinfektion der Fingerspitzen mit Jodtinktur ebenfalls 
empfohlen werden, nur ist Braunförbung eine unangenehme Zugabe. (Mit 
Salmiakgeist = Bildung von Jodwasserstoffs&ure, leicht entfernbar. Ref.) 

Auch kleine Furunkel, die nach Geburtshülfe an den Armen auftreten, 
können zweckmässig mit Jodtinktur behandelt werden. 

Kopfschütteln beim Pferde. Von J. J. Wester in Utrecht. 

Bei Otitis externa, die zu dem lästigen Eopfschütteln Anlass gibt, bat 
W. folgendes Verfahren mit Erfolg angewandt: 

Die Ohren werden erst mit 870 Resorzinspiritns gereinigt und dann mit 
einer 8 % Lösung Anlsthesin in 507 o Alkohol eingeträufelt. Von letzterer 
Lösung bringt man dann etwa 10 Tage lang einmal täglich einen kleinen 
Teelöffel voll in jedes Ohr. 

Das Leiden und sein Begleitsymptom verschwindet nach dieser Medi¬ 
kation sehr schnell. 

Bekämpfung der Tuberkulose. Von Dr. A. A. Overbeek in Groningen. 

0. hat in der Zuchtgenossenschaft Ruinerwold sowohl die Kühe als auch 
deren Kälber tuberkulinisiert. Von 297 Kühen reagierten 41, von 73 Kälbern 
38 positiv. 

Hier tritt die ausserordentliche Empfänglichkeit junger Tiere für Tuber¬ 
kulose klar zu Tage und bestätigt die Annahme, dass die Infektion mit 
Tuberkelbazillen gewöhnlich schon im jugendlichen Alter erfolgt, eine Tat¬ 
sache, die auch in der forensischen Praxis nicht genügend gewürdigt wird. 

Da die Kälber Mischmilch aus Molkereien erhalten hatten, so ist daraus 
zu folgern, dass diese infiziert war. Entweder muss die Milch pasteurisiert 
werden, bevor sie den Kälbern verabreicht wird, oder sie sollen nur Milch - 
von einer einwandfreien Kuh und keine Mischmilch bekommen. 

Schnelle Ausbreitung der Tuberkulose in einer Rinderherde. Von demselben. 

In einer Rinderherde von 30 Stück hatte im Jahre 1908 eine Kuh auf 
Tuberkulin positiv reagiert. Als sie im Jahre 1909 vom Staate übernommen 
wurde, hatte sie Wunden und Geschwüre am Kopf, in der Haut und an der 
rechten Nasenöffnung. Bei der Sektion erwies sich das Tier tuberkulös. 

Von Anfang Mai bis Mitte Juni hatte die tuberkulöse Kuh mit den 
übrigen zusammen geweidet. Bei der sofort angestellten Untersuchung wurde 
in der Herde kein weit er or Fall von Tuberkulose ermittelt. Im Dezember 
reagierten aber schon 6 Stück positiv, die wahrscheinlich von dem zuerst 
erkrankten Tiere infiziert waren. 

Sektio kaesarea und Hysterektomie beim Hunde. Von F. Westerling, Assistent 
an der Tierarzneischule in Utrecht. 

Bei einem 4 Jahre alten Ziehhund wurde wegen mangelnder Wehen und 
starker Auftreibung des Abdomen unter lokaler Anästhesie (Alypin und 
Adrenalin) die Sektio caesarea ausgeführt, nachdem das Operationsfeld mit 
Tinkt. Jodi bepinselt war. 

Aus einer Schnittöffnung des Uterus wurden 15 Junge entfernt. Trotz 
aller Vorsicht riss dabei der Uterus an zwei weiteren Stellen ein, weshalb 
die Hysterektomie in folgender Weise vorgenommen wurde: 

Nach Hervorsiehung des Uterus ans der Bauchhöhle wurde das Korpus 
uteri unmittelbar vor der Zervix und ebenso beide Tubae Fallopii mit starker 
Seide doppelt unterbunden und zwischen den Ligaturen durchschnitten. Der 
Uterusstumpf wurde mit dem Thermokauter gebrannt. Schliesslich wurde 
noch das Mesometrium durchschnitten und dann der ganze Uterus entfernt. 
Die durchtrennten MuBkellagen wurden genäht, die Hautwunde durch Agraffen 
geschlossen, die Umgebung der Wunde mit Alkohol gereinigt und mit Tinkt. 
Jodi bepinselt und dann ein Bauchverband angelegt. 

Nach Verlauf von 12 Tagen konnte der Hund geheilt entlassen werden. 

Beterate. 

Verbuche mit Oxyohlorkaselntannat „Tannyl-Gehe“ bei Tieren. Von Tierarzt 
Rudolf Veit aus Peein. (lnaug. Dies.). Giessen 1910. (Aus dem pharma- 
kolog. Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. Vorsteher: Professor 
Regenbogen). 

Schon im Altertum war die gute Wirkung der Gerbsäure bekannt. 
Jedoch liess sie sich wegen ihres unangenehmen Geschmackes und wegen 
ihrer nachteiligen Wirkung auf den Magen, und da sie mit eiweissartigen 
Stoffen sehr rasch leicht lösliche Verbindungen einging, innerlich nur schwer 
verwenden. Daher wurde versucht, durch Verbindung mit anderen Stoffen, 
und zwar zuerst mit schleimigen Stoffen, später aber mit Eiweiss bezw. 
Essigsäure, eine schwer lösliche Verbindung der Gerbsäure herzustellen, die 
einen angenehmeren Geschmack besass, und da sie ungelöst den Magen 
passierte, erst im Darmkanal zur Wirkung gelangte. Zu diesen Verbindungen, 
unter denen das Tanninalbuminat, das Tannigen, das Tannalbin, Tannocol, 
Tannopin, Tannoform und ähnliche zu erwähnen sind, gehört auch das 
Tannyl-Gehe. Es stellt chemisch ein Oxychlorkaseintannat dar. Nach 
Salkowski kann das durch Einleiten von Chlor in eine Kaseinlösung dar¬ 
gestellte Oxychlorkasein die Pankreasfäulnis tagelang verhindern. Hierdurch 
kam er auf den Gedanken, dass das Oxychlorkasein als Darmantiseptikum 
von hervorragender Bedeutung sein könnte, und stellte durch Verankerung 
des Oxychlorkaseins mit Gallusgerbsäure eine in sauren Flüssigkeiten unlös¬ 
liche, in alkalischen aber sich langsam lösende Verbindung das „Tannyl* 
her. Dieses Präparat ist bräunlichgelb gefärbt, in Wasser fast unlöslich, 
fast geruch- und geschmacklos, ln der Humanmedizin wurden mit dem 
Mittel Versuche von Umbert, Zickel und Uri angestellt, in der Tier¬ 
heilkunde versuchte es zuerst Roscher mit dem Ergebnis, dass es als 
Darmadstringens von hervorragender Wirkung ist. Auch Veit stellte auf 
Veranlassung von Regenbogen Versuche an und zwar verwandte er das 
Tannyl Gehe pr. us. hom., das Tannyl veterin. I und das Tannyl veterin. II. 
Bei seinen Versuchen unter Benutzung der künstlichen Verdauung stellte er 
fest, dass das Tannyl veterin. II, das weniger Chlor enthält wie das Tannyl 
pr. us. hom., der Einwirkung des sauren Magensaftes am besten widersteht 
und dass bei der Pankreasverdauung von ihm am meisten gelöst wird. Die 
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Versuche an gesunden Tieren ergaben, dass das Mittel keinen nachteiligen 
Einfluss auf die Gesundheit der Tiere aasübt. Bei kranken Händen wurde 
es in Dosen von 1—5 g zwei bis drei mal täglich gegen Magen- und Dann¬ 
erkrankungen angeweudet and bewährte es sich, wie die Krankengeschichten 
erkennen lassen, besonders gegen die bei der Staupe mit besonderer Heftig¬ 
keit auftretenden Durchfälle. Engen Bass-Görlitz. 

Uteratnr.*) 

Vademekum für die tierärztliche Geburtshilfe. Von Kreiaveterinärarat Dr. 
Albert Scheibel. Hannover 1910. Verlag von M. u. H. Schaper. Preis 
geb. M 2,25. 

Rascher Blick und praktisches Können sind Gaben, die nicht jedem ver¬ 
liehen sind. Dem Tierarzte sind sie für seinen eminent praktischen Beruf 
doppelt wertvoll. Ganz besonders trifft diese Binsenwahrheit für die Gebnrts- 
hiUfe zu. Auf der alma mater wird ihm — wenigstens bis jetzt — leider 
wenig Gelegenheit zur Ausübung derselben geboten. Andererseits hat der 
angehende Tierarzt gerade auf diesem Gebiet den ersten and häufigsten An¬ 
sturm von Seiten* des Pfaschertums zu bestehen. Hier heisst es mit vollem 
Recht: hic Rhodus, hic salta! Gewiss erweist sich wie überall so auch bei 
der ars obstetritiae die Erfahrung als die beste Lehrmeister». Jede An¬ 
regung, jeder praktische Wink aber, der geeignet ist, das Lehrgeld zu er¬ 
sparen, muss willkommen geheissen werden. 

Eine derartige für den Studierenden sowohl wie auch für den angehenden 
Tierarzt bestimmte Arbeit, die dieser Aufgabe naehkommen will, liegt in 
dem vorstehenden aus 96 Seiten bestehenden Werkchen vor. In kurzer ge¬ 
drängter Übersicht wird das Wissenswerteste nnd Brauchbarste aus der 
geburtshilflichen Praxis mitgeteilt und durch einfache Zeichnungen wesentlich 
erläutert Ganz besonders sind die Fingerzeige bei den verschiedcniten 
Lageveränderungen wertvoll. Der Leser ist, unterstützt durch ein kurzes 
Register, imstande, sich schnell zu orientieren. 

Die Broschüre kann deshalb aufs beste empfohlen werden. Aber auch 
dem älteren Praktiker wird rie noch manche Winke zu geben imstande sein. 

A. N. 

Handbuch der Fleischbeschau für Tierärzte, Arzte und Richter. Von Professor 
Dr. med. Robert Ostertag, Geh. Regierungsrat and Direktor der Veterinär - 
| abteilang des K. Gesundheitsamtes in Berlin. I. Band. 6 . neubearbeitete 
I Auflage mit 120 in den Text gedruckten Abbildungen. Stuttgart 1910. 
Verlag von Ferd. Enk'e. Preis geh. M 12.—. 

Von dem Ostertagschen Handbach hat nnn vorläufig der erste Teil die 
langerwartete und notwendig gewordene Neubearbeitung erfahren. Wie aus 
dem Vorworte hervorgeht, waren es änssere Umstände, die eine Verzögerung 
der Neuauflage des bereits vergriffenen Buches bedingten, and die Rücksicht 
auf die Handlichkeit des Baches, dieses bei der Neubearbeitung in 2 Bändel 
erscheinen zu lassen. 

Der vorliegende 1. Band umfasst die ersten acht Kapitel der früheres 
Ausgabe (Allgemeines über Fleischbeschau, Reichsgesetzliche Grundlagen für 
die Regelung des Fleisch Verkehrs, Schlachtknnde einschliesslich der Unter¬ 
suchung der Tiere vor dem Schlachten, Untersuchung der ansgeschlachteten 
Tiere, Fleischknnde, Physiologische Zustände von sanitätspoliseilicher Be* 
deutung, Allgemeine Pathologie der Schlachttiere vom Standpunkt der Sani* 
tätspolizei and Organkrankheiten, die für die Fleischbeschau von besonderem 
Interesse sind) und hat gegenüber der letzten Bearbeitung eine nicht unbe- 
deutende Umfangsvermehrnng erfahren. 

Man kann wohl sagen, dass wohl alle in den letzten Jahren auf dem 
Gebiete der Fleischbeschau gemachten Errungenschaften wie auch die fiu 
Fleischbeschau und Verwaltungsdienst in Betracht kommenden Fragen Auf* 
nähme gefunden haben, sodass auch die Neuauflage denselben Plats in der 
Fleischbeschauliteratur wie die früheren Auflagen als ein Nachschlagewerk 
für die die Fleischbeschau betreffenden Fragen behaupten kann. 


*) Alle Bücher, die hier besprochen werden, sowie Instrumente, Mikro®' 
kope etc. sind zu haben bei 

Otto Tiiehgrfllor. Birlii SW. 68, Kookstr. S. 

[897 u ] . Amortisation nach Vereinbarung. . . 
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Ei würde über den Rahmen der Besprechung hinausgehen, anf alle neu- 
hinxngekommenen Kapitel n&her einzugehen and mögen nar einige in Küne 
eine Erwähnung finden. So hat n. a. die Regelang der Fleischbeschau im 
Anslande Verrollst&ndigong und Erweitexnng erfahren, such werden die 
Grundsätze für bauliche Anlagen Ton Privat’Schlachthäusern besonders 
eingehend behandelt. 

Anstellungsverhältnisse, Befugniss der Schlachthoileiter zur Aufrecht¬ 
erhaltung der Ordnung auf den Schlachthöfen, Unfallversicherung, private 
Tfttigkeit, Zahl der Schlachttiere, die pro Tag untersucht werden können, 
Verantwortlichkeit für Versehen ets. und die für Laienfleischbeschouer in 
Betracht kommenden Rechte und Pflichten haben erschöpfend Aufnahme ge¬ 
funden. 

Auch alle in statistischer Beziehung wichtigen Verordnungen und An¬ 
lagen sind jetzt in dem Handbuch zu finden. 

Vor allem ist zu begiüssen, dass die ausserordentliche Fleischbeschau 
eingehender berücksichtigt wurde als in der vorigen Auflage, wenn auch hier eine 
weitere Vervollst&ndigung, die nicht nur die Organisation, sondern auch die 
Ausführung derselben behandelt h&tte, wünschenswert gewesen wäre. 

Vom neuen Tierseuchengesetz wie auch vom Strafgesetzbuch haben die 
für den Fleischbeschauer bezüglichen Bestimmungen Eingang gefunden und 
wichtige Reicbsgerichtsentscheidungen der letzten Jahre die gebührende 
Erwähnung erfahren. 

Die Freizügigkeit des tierärztlich untersuchten Fleisches in Preussen, 
landesrechtliche Regelung des Beschauzwanges und des Verkehrs mit minder¬ 
wertigem Fleisch, das Muster einer Freibankordnung, Vorschriften über 
Transport von Schlachttieren, Gewichtsverluste bei Transporten etz. vervoll¬ 
ständigen den Anhang einiger wichtiger Lahdesgesetze. 

Im Kapitel Fleischkunde ist auch das Reichsgesetz zur Preisfeststellung 
beim Markthandel mit Schlachttieren und die preussischen Ausführungsbe- 
stixnmungen hierzu aufgenommen, auch der neuzeitlich im Felde vielfach er¬ 
probten Verwendung von frischgeschlachtetem Fleische Erwähnung getan. 
Die für den heutigen Stand der Fleischbeschau so wichtigen Untersuchungs¬ 
methoden des Pferdefleisches mittels des biologischen Verfahrens sind mög¬ 
lichst ausführlich behandelt, die Verfahren zur Feststellung des Glykogens 
mit Recht weggelassen worden. Unterscheidung des ausgeschmolzenen Fettes 
der verschiedenen Tierarten auch Bestimmung des Brechungsvermögens und 
der Jodsah], Unterscheidungsmerkmale des Fettes der Schlachttiere, des 
Wildes und Geflügels bilden eine weitere Vervollständigung dieses Kapitels. 

Bei den besonders erwähnenswerten Organkrankheiten vermissen wir 
keinen aus der Literatur der letzten Jahre wissenswerten Fall. 

Wenn auch hinsichtlich der Behandlung der fleischbeschaulichen Fragen 
von manchem dem Werk der Vorwurf gemacht wird, dass die pathologisch¬ 
anatomische Seite gegenüber der praktischen zu ausführlich behandelt ist, so 
lässt sich nicht verkennen, dass erstere kaum kürzer zu fassen ist, wenn ein 
Handbuch der Fleischbeschau Anspruch auf diesen Namen machen will. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass die Abbildungen iq der neuen 
Auflage durch viele gute Bilder vermehrt worden sind. Es wäre jedoch 
wünschenswert gewesen, wenn auch die alten zum Teil recht wenig anschau¬ 
lichen Abbildungen, durch solche mit neuzeitlichen Hilfsmitteln hergestellte, 
ersetzt worden wären. Ein so erschöpfendes Handbuch der Fleischbeschau 
wie das vorliegende soll auch in dieser Beziehung die höchsten Anforderungen 
erfüllen. — Das ein Wunsch für die kommenden Auflagen. 

Dr. Kuppelmayr. 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

Die Pervacuatapräparate. 

Für den selbstdispensierenden Tierarzt spielt die Zeit, welche er auf die 
Herstellung einer Arznei verwenden muss, eine grosse Rolle. Daher ist es 
für ihn von Wichtigkeit, ob eine in einer bestimmten Form hergestellte Arznei 
sich längere Zeit hält, ohne zu verderben und daher in grösseren Mengen 
vorrätig gehalten werden kann, oder ob sie jedesmal frisch zubereitet werden 
muss. Ferner kommt für ihn, aber noch mehr für den nicht selbst dispen¬ 
sierenden Tierarzt, in Betracht der Preis, welchen der Apotheker für die 
Herstellung einer Arzneiform zu berechnen berechtigt ist und wodurch die 
Arznei evtl, unnütz verteuert wird. Beide aber haben zu berücksichtigen, 
ob bei einer bestimmten Art der Zubereitung zu befürchten steht, dass eine 
Zersetzung der dabei benutzten Drogen eintreten könnte bezw. dass ihre 
Bestandteile nicht zur vollen Wirkung gelangen. Alle diese oben erwähnten 
Übelstände lassen sich z. B. bei der Herstellung der Dekokte und Infuse be¬ 
obachten. Bekanntlich verflüchtigen sich die ätherischen öle bei der Zu¬ 
bereitung der Dekokte und gehen dadurch für die Wirksamkeit des betreffenden 
Arzneimittels verloren. Bei anderen Arzneistoffen, wie Digitalis, Folia Sennae, 
Sekale kornutum werden bei dieser Art von Zubereitung die wirksamen Be¬ 
standteile durch das Kochen vernichtet. Daher ist für solche Stoffe das 
Dekokt nicht die geeignete Form, sondern sie müssen in Gestalt des Infuses 
zur Verwendung gelangen. Aber auch dieses ist nicht frei von Nachteilen. 
Zunächst wirken die betreffenden Arzneien im Infus bedeutend schwächer, 
als wenn sie als Abkochung oder in Pulverform verabreicht werden. Denn 
es hängt viel davon ab, ob die in der Droge enthaltenen Bestandteile sich 
leichter oder schwerer in Wasser lösen. Für beide Arzneiformen kommt 
aber in Betraeht, dass ihre Haltbarkeit eine beschränkte ist. Beide zersetzen 
sieh nämlich sehr bald infolge der Anwesenheit von Stärke bezw. Zucker in 
den benutzten Stoffen. Diese Nachteile können wir sehr gut beobachten z. B. 
bei Herstellung eines Digitalisinfases. Hier tritt wegen ihrer schweren 
Lösbarkeit nur ein geringer Teil der wirksamen Bestandteile in die Flüssig¬ 
keit über. Infolgedessen ist auch die Wirkung des Digitalisinfases nur eine 


beschränkte und bleibt hinter derjenigen des Digitalispulvers weit surüek. 
Ausserdem werden die nach Vorschrift der Pharmakopoe hergestellten Digitalis¬ 
infase infolge der Bildung von Pektin in kurzer Zeit gallertig. Es ist daher 
mit grosser Freude zu begrüssen, dass ein Verfahren gefunden ist, durch welches 
die oben erwähnten Nachteile vermieden werden und welches die Gewähr gibt, 
dass die darnach hergestellte Dekokte und Infuse eine grössere Haltbarkeit 
besitzen und zu einem billigeren Preise abgegeben werden können, als wie 
es bei den nach der Vorschrift der Pharmakopoe hergestellten Dekokten und 
Infusen der Fall ist. Diese Vorteile bieten die Pervacuatapräparate. 
Wilhelm Oeken bespricht sie in einem lesenswerten Artikel „Die Perva¬ 
cuatapräparate eine grosse Ersparnis an Geld und Zeit für die Krankenhana- 
apotheken" und schildert darin die Art und Weise ihrer Herstellung. Sie 
werden im Vakuum angefertigt. Zunächst wird eine grössere Menge der 
betreffenden Droge, za. 5—10 kg, durch ein besonderes Destillationsver¬ 
fahren von den in ihr enthaltenen flüchtigen Bestandteilen befreit. Dann 
werden die Rohmaterialien durch Kochen bezw. Infundieren bei starkem 
Druck und unter Zusatz von etwas Glyzerin ausgezogen. Die Flüssigkeit 
wird durch dicke Saugfilter filtriert, dadurch von Unreinigkeiten und unge¬ 
löster Stärke befreit und im Vakuum bei möglichst niederer Temperatur 
konzentriert. Nun werden die vorher durch Destillation gewonnenen flüchtigen 
Bestandteile wieder zugesetzt und das Gewicht des konzentrierten Auszuges 
wird auf das ursprüngliche Gewicht der in Arbeit genommenen Drogen 
gebracht. Ein Teil des Pervacuatums entspricht also genau einem Teil der 
Droge, und man hat daher bei der Bereitung eines Infuses bezw. eines 
Dekoktes nur die gewünschte Menge des Arzneistoffes und des Wassers 
abzuwiegen und mit einander zu vermischen und das Dekokt bezw. das Infus 
ist fertig. Wegen ihrer erwähnten Vorzüge dürften sich die Pervacuata¬ 
präparate in der tierärztlichen Praxis bald einbürgern und vor allem möchte 
ihre Verwendung in der Hunde- nnd Rinderpraxis zu empfehlen sein. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Inskription. Als erstes Semester traten neu ein 23 Studierende, 
sodass die Hochschule im laufenden Wintersemester von 281 Studierenden, 
zu denen noch 18 Hospitanten treten, ohne die in der Prüfang stehenden 
Herren, besucht wird. Die Militär-Veterinär-Akademie besuchen 135 Stu¬ 
dierende, sodass die Gesamtfrequenz 366 beträgt. 

MQnohwiia Frequenz. Für das laufende Semester wurden 282 Stu¬ 
dierende, darunter 14 Fachprüfungskandidaten und 47 Hörer (nämlich 36 Stu¬ 
dierende der Universität und Technischen Hochschule, sowie 11 selbständige 
Personen), sohin in Summa 329 Herren immatrikuliert. Ins erste Semester 
sind 88 deutsche Reichsangehörige, sowie 3 Ausländer eingetreten; von den 
ersteren besitzen 69 das Reifezeugnis eines humanistischen oder Real¬ 
gymnasiums und 19 das einer Oberrealschule. — Nach Nationalitäten aus- 
geschieden treffen auf Baiera 237, Preussen 17, Württemberg 12, Baden 28, 
Braunschweig 1, Oldenburg 1, Sachsen-Meiningen 1, Sachsen-Koburg-Gotha 2, 
Sachsen-Weimar 1, Sachsen-Altenburg 1, Mecklenburg-Schwerin 2, Eisass- 
Lothringen 5, Herzogtum Anhalt 1, Hamburg 2, Bremen 1, Lübeck 1, 
Österreich-Ungarn 4, Finnland 2, Schweis 1, Luxemburg 1, Bulgarien 7, 
Serbien 1. 

Wlwn. Rangerhöhung de« Hufbeschlaglehrer«. Der Kaiser hat mit 
der allerhöchsten Entschliessung vom 5. Oktober 1910 die Umwandlung der 
gegenwärtig in der neunten Rangsklasse systemisierten Stelle des Hufbeschlag- 
lehrers an der Tierärztlichen Hochschule in Wien mit 1. November 1910 in 
eine solche der achten Rangsklasse s genehmigt. Demzufolge kommt 
Hufbeschlaglehrer dieser Hochschule die für die achte Rangsklasse der 
Militärbeamten vorgeschriebene Distinktion auf der systemisierten Uniform 
der Militärbeamten der Tierärztlichen Hochschule zu. Dessen Gebühren be¬ 
tragen jährlich: Gage 4400 Kronen, Quartiergeld und Möbelzins wie für die 
achte militärische Rangsklasse für die Station Wien oder kompetente 
Naturalwohnung, dann Alterszulage nach dem 4. und 8. Jahre je 500 Kronen. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Die Errichtung des Veterinär-Offizierkorps der Reserve scheint sich doch 
länger hinauszuziehen, als ursprünglich erwartet wurde. Dem Vernehmen 
nach sollen die betreffenden Vorarbeiten sich noch sehr im Rückstand be¬ 
finden, sodass die definitive Erledigung möglicher Weise sich bis Kaisers 
Geburtstag hinziehen dürfte. , Wodurch dieBB Verzögerung herbeigeführt 
wurde, konnten wir leider nicht in Erfahrung bringen. 

Der Entwurf des Gesetzes gegen Missstände im Hellgewerbe ist der 20. 
Kommission des Reichstages zur Vorberatung überwiesen worden. Dieselbe 
hat zum Vorsitzenden den Abg. Stücklen (Sos.), zum Stellvertreter den Abg. 
Henning (Kons.) gewählt. 

Die Maul- und Klauenseuche Im 2. Quartal 1910 trat, nach der im Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamt über die Verbreitung der Tierseuchen im Deutschen 
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Reich aufgestellten Statistik nen auf in 61 Gemeinden (Gutsbesirken) und 
126 Gehöften (7 und 7 im 1. Vierteljahr 1910) mit einem Gesamtbestande 
von 4998 (253) Rindern, 4225 (820) Schafen, 18 (0) Ziegen, 4944 (45) Schweinen. 
Am Schlüsse des Vierteljahres blieben noch 119 Gehöfte in 57 Gemeinden 
(Gutsbesirken) verseucht. 

Das Gesetz über die Beseitigung von Tierkadavern wurde von der hierfür 
eingesetiten Reichstagskommission, die die Beratung am 6. 1. M. erledigte, 
unter Ablehnung aller Abänderungsanträge unverändert angenommen und 
gleichseitig auf Antrag des Abg. Siebenburger (Eons.) mit 8 gegen 4 
Stimmen eine Resolution beschlossen, die den Reichskansler ersucht, bei den 
einseinen Bundesregierungen darauf hinsuwirken, etwa bestehende Abdeckerei- 
Privilegien su beseitigen. Ferner erklärte sich die Kommission damit ein¬ 
verstanden, dass das Gesetz über die Beseitigung der Tierkadaver susammen 
mit dem neuen Tierseuchengesets in Kraft treten soll. 

Das Tierseuchengesetz, welches der Reichstag bereits im vorigen Jahre 
verabschiedete, kann nach einer in der Kommission sur Beratung des Gesetses 
über die Beseitigung von Tierkadavern von dem Ministerialdirektor Dr. von 
Jonquieres gemachten Mitteilung wegen der erforderlichen Vorbereitungen 
kaum vor dem 1. April 1912 in Kraft treten. 

Stand der Tierseuchen am 30. November. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotskrankheit (Wurm) in 30 Gemeinden mit 88 Gehöften; Lungen- 
seuche in 1 Gemeinde mit 1 Gehöft; Maul- und Klauenseuche in 1808 
Gemeinden mit 4800 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
in 1111 Gemeinden und 1588 Gehöften. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Dortmund, Stadtkreis Dortmund [Reg. Bes. Arnsberg], 
Grosskamsdorf, Kreis Ziegenrück [Reg. Bes. Erfurt] bei Händlervieh und 
aus Hartha, Amtshauptmannschaft Rochlits [Königr. Sachsen] am 1. De¬ 
zember; aus dem Stadtbesirk Leipzig (Viehhof) und aus Schwieben, Kreis 
Tost-Gleiwiti [Reg. Bes. Oppeln] am 2. Dezember; aus Schlaney, Kreis 
Glatz [Reg. Bes. Breslau], Friedewald-Nuthagen, Kreis .Schivelbein [Reg. 
Bes. Köslin] bei Händlervieh und aus Saarbrücken, Kreis Saarbrücken 
[Reg. Bes. Trier] am 3. Dezember; aus Dersewitz, Kreis Anklam [Reg. Bes. 
Stettin], Kampenau, Kreis Marienburg [Reg. Bes. Dansig] bei Händlervieh, 
Maltsch, Kreis Neumarkt, Bunielwits, Landkreis Schweidnits [Reg. Bes. 
Breslau], Karlkow, Kreis Lauenburg [Reg. Bes. Köslin], Trettin, Kreis 
Weststernberg [Reg. Bes. Frankfurt] bei Händletvieh und aus Bruck, Be¬ 
zirksamt Erlangen [Reg. Bes. Mittelfranken] am 6. Dezember. 

Massnahmen gegen die Verbreitung der Maul- und Klauenseuche durch 
die Sammelabdeckereien. Das Grossh. Hess. Ministerium des Innern erliess 
unterm 3. Des. d. J. folgende Bekanntmachung an die Grossh. Kreisämter 
und Grossh. Kreisveterinärämter: 

Bei der sur Zeit bestehenden Gefahr einer Verbreitung der Maul- und 
Klauenseuche durch die Sammelabdeckereien sehen wir uns veranlasst, Ihnen 
die Anordnung nachstehender Massregeln su empfehlen: 

I. Allgemein ist anzuordnen, dass die Kadaver ohne Hilfe des Abdeckerei- 
Personals aus den Stallungen gebracht werden, und dass das Abdeckerei¬ 
personal die Stallungen nicht betreten darf. 

Das genannte Personal hat beim Verladen der Kadaver undurchlässige, 
leicht abwaschbare Kleidung ansul egen. 

Nach dem Verladen der Kadaver hat das genannte Personal, bevor es 
das Gehöft verlässt, Hände, Schuhwerk und Kleidung, soweit letztere mit den 
Kadavern und deren Abgängen in Berührung gekommen ist, zu desinfizieren. 
Die mit den Kadavern und deren Abgängen, sowie mit Jauche und Mist in 
Berührung gekommenen äusseren Teile des Abdeckereiwagens (einschL der 
Räder) und die Füsse der Bespannpferde, sind mit einer Desinfektions¬ 
flüssigkeit absuwaschen. 

In Kreisen, in denen nicht bereits die Anordnung getroffen ist, dass die 
bei der Fleischbeschau beschlagnahmten Teile in besonderen transportablen 
Kasten zu sammeln sind, um von der Abdeckerei gegen entleerte nnd des¬ 
infizierte Kasten ausgewechselt zu werden, ist die gründliche Desinfektion 
der fraglichen Abfälle stets vor dem Abholen vorzunehmen. 

II. Für die 8perrbezirke und die um diese su bildenden Beobachtungs¬ 
gebiete (Ausschreiben vom 10. März 1908 zu Nr. M. 7. II 1215), sowie für 


Gebietsteile, in denen wegen der Verseuchung benachbarter nichthessischer 
Orte oder aus sonstigen Gründen eine vermehrte Gefahr der Seuchenver* 
schleppung ansunehmen ist, ist ausser den in Ziffer I enthaltenen Mass¬ 
nahmen anzuordnen, dass die Kadaver, bevor sie verladen werden, durch den 
Besitzer mit Wasser anzufeuchten und alsdann durch das Abdeckereipersonal 
zu übergiessen uni anzustreichen sind. Die beim Verladen aus den Körper¬ 
öffnungen austretenden Abgänge sind besonders zu desinfizieren. 

Die Abdeckereiwagen dürfen, wenn darin Kadaver aus einem Sperrbezirk 
verladen sind, in anderen Orten nicht anhalten. Kadaver aus verseuchten 
Gehöften sind stets zuletzt zu verladen, sodass Personal und Wagen nach 
erfolgter gründlicher Desinfektion unmittelbar und ohne Unterbrechung nach 
der Abdeckerei gelangen. 

Abdeckereiwagen, die Kadaver in einem Beobachtungsgebiet abholen, 
können danach noch Kadaver in anderen Orten innerhalb dieses Gebietes 
und zuletzt auch noch solche im Sperrbezirk anfnehmen, nicht aber in Orten 
ausserhalb des Beobachtungsgebietes. 

HI. Beim Abholen der Kadaver ist im Abdeckereiwagen stets eine ent¬ 
sprechende Menge geeigneter Desinfektionsmittel in konzentriertem Zustand, 
sowie ein Messgefäss und eine Giesskanne mit Brause mitzuführen. 

Als Desinfektionsmittel empfiehlt sich der billige, leicht in Wasser lösliche 
liquorCresoli saponatus(Lysoler8atzpräpgrat). Die Anwendung hat in mindestens 
5prozentiger wässeriger Lösung su erfolgen. 

IV. Die Kosten der nach diesem Ausschreiben anzuordnenden Desinfektion 
sind, insoweit nicht gesetzlich oder durch Polizeiverordnung darüber bestimmt 
ist, als Kosten deB Abdeckerei-Unternehmers zu behandeln. Soweit die Kreise 
nicht selbst die Betriebsunternehmer sind, geben wir Ihnen anheim, deren 
Übernahme auf die Kieiskasse in Erwägung zu ziehen. 

Darmstadt, am 3. Dezember 1910. 

„Der Schweinehandel im Umherzlehen, seine Bedeutung und Berechtigung“ 
hiess das Thema, über welches Redakteur Karl Scholz-Breslau auf dem 
sehnten Bundestag des Bundes der Viehhändler Deutschlands einen Vortrag 
hielt. Die hauptsächliche Bedeutung der Schweinehausierhändler liegt darin, 
dass dieser der Mittelsmann des kleinen Landmannes, des Häuslers usw. ist, 
nicht etwa des Grossgrundbesitzers. Jenen ist ef stets ein willkommener 
Freund, denn da das Schwein die Sparbüchse des kleinen Mannes ist, ist er 
es, der die Spargroschen ins Haus bringt. Wenn man in dem Hausierhandel 
eine Seuchengefahr erblickt, ist entgegenzuhalten, dass niemand mehr bereit 
ist sur Bekämpfung der Seuchen beisutragen als der Händler. Es zeugt von 
einer grossen Portion Übelwollen, wenn die Seuchenverschleppung immer auf 
den Viehhandel geschoben wird. Hier ist die Behörde mitschuldig. Sie 
schiesst in dem Bestreben, Werte su erhalten, weit über das Ziel hinaus, 
indem sie grössere Werte vernichtet, und dies geschieht, wenn der normale 
Viehhandel unterbunden wird. Der Zwischenhandlung die Schuld an der 
Fleischteuerung zuzuschieben, ist eine törichte Beschuldigung, Es stehen 
sich hier zwei grosse Parteien gegenüber; die eine, die aus der Offoung der 
Grenzen alles Heil erhofft, und die andere, die den Hauptwert auf die Hebung 
der Zucht im- Inlande legt. Bei einer Prüfung der beiden Forderungen wird 
man zugeben müssen, dass die erstere Forderung die populärere ist, die 
namentlich von den Bewohnern der 8tädte erhoben wird. Wollte der Bund 
der Viehhändler für sich etwas einheimsen von dieser Popularität, d*"" 
brauchte er sich nur diesen Forderungen anzuschliessen. Aber der Bund 
verfolgt zu ernste Ziele, als dass er seine Entschliessungen davon abhängig 
machen könnte, ob die von ihm vertretenen Forderungen populär sind oder 
nicht; er hat sich aus voller Überzeugung der zweiten Partei angeschloasen, 
also deijenigen, der hauptsächlich die Hebung der Inlandszucht am Herten 
liegt. Es darf also behauptet werden, dass der Hausierhandel sur Förderung 
der Produktion beiträgt. Überhaupt hat der Händler stets zur Hebung der 
Viehzucht an seinem Teil beigetragen, weil er der Mittelsmann des kleinen 
Landmannes ist, denn der Grossgrundbesitz steht in der Viehzucht schon 
längst nicht mehr an erster Stelle. Es wäre manches besser, wenn sich der 
Grossgrundbesits in dieser Richtung seiner Pflicht gegen die Allgemeinheit 
mehr bewusst wäre. Der Hausierhandel regelt sich ganz von selbst Wo er 
su finden ist, hat er stets belebend und aufmunternd auf die Viehzucht 
gewirkt, und den Willen, dies auch in Zukunft su tun, wird man dem Vieh¬ 
handel wohl sugestehen müssen. Einen breiten Raum der Verhandlungen 
nahm auch die Besprechung der Tierseuchenbekämpfung in Anspruch, su 
der eine Reihe von Vorschlägen Vorlagen, die Abänderungen des Tierseuchen- 
gesetzes bezweckten. Regierungs- und Veterinärrat Nevermann vom preuss. 
Landwirtschaftsministeiiam erklärte hierzu, dass das Viehseuchengesets bis 
auf die Ansfahrungsbestimmungen fix und fertig sei; die Interessenten würden 
noch Gelegenheit haben, sich über diese Bestimmungen su äuasern. 
Österreich. 

Einteilung der Stabstierärzte als Veterinärreferenten bei den Korps¬ 
kommanden. Die bei den Korpskommanden eingeteilten Stabstierärzte ge¬ 
hören su deren Hilfsorganen und haben die Bezeichnung »Veterinärreferent* 
zu führen. Der Veterinärreferent ist dem Korpskommandanten in jeder Be¬ 
ziehung untergeordnet Er wird durch den im Amtsorte befindlichen rang- 
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H UAII PTN F P Instrumenten-Fabrlk für 
■ ■■HU ■ ■ ü t II g Tiermedizin und Tierzucht» 

BERLIN NW. 6, Luisenztr. 53. Filiale MÜNCHEN, KSniginstr. 41. 

Welt-Ausstellung Brttssel 1910: Hors Concours, Membre du Jury. 

1 Welt-Ausstellung Buenos-Aires 1910: Brand Prix. — 

HAUPTNEB- I o«.»orr.oht..m 


ßeformthermometer. 

Mod. B. n. Kreistierarzt Sohdllwr. 

Anerkannt beetes Maxlmälthermometer zur Aus¬ 
führung der Tubercullnprobe. 

Das Hauptner-Reformthermometer ist das Original-Modell 
des tierintlichen Maximalthermometers mit Knopf nnd ist in 
Güte und Zuverlässigkeit allen Nachahmungen überlegen. 

Genauigkeit unter Garantie! Deutliche, zuverlässig 
befestigte Skala. 

Sorgffiltigst verschmolzener, durchaus haltbarer Knopf 
mit tiefer Einschnürung, die ein Abrutschen des Fadens 
unmöglich macht. 

Preis Mi 15.— pro Dtz. 

(Bei grösseren Quantitäten Vorzugspreise.) 


D. R. G. M. 

zur Behandlung von Streptokokken- 
Mastitis, mit Zu- und Abfluss-Katheter. 
In Qolzetui M. IX.BO. 


Die W eichgummiteile der Vorrichtung sind ausbestem, in der Kälte nicht hart 
werdendem Gummi gefertigt; der eigenartig geformte Faltenschlauch erzeugt 
eineu kräftigen, ununterbrochenen Strahl, der Druckball der Spritze saugtdie 
Irrigationsflössigkeit schnell und leicht und bewirkt eine rationelle Spülung. 


Telegramm-Adresse: „VETERINARIA“. 


ältesten militärtierärztlichen Beamten vertreten. Die im Artikel IX des 
Dienstbuches angeführten Bestimmungen über die allgemeinen Obliegenheiten 
und die gegenseitige Stellung der Organe des Korpskommandös haben auf 
ihn gleiche Anwendung zu finden. 

Stand der Tierseuchen. Am 30. November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke 
mit 12 Gemeinden nnd 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 87 Be¬ 
zirke mit 2697 Gemeinden und 32 678 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 11 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 92 
Gemeinden und 115 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
84 Bezirke mit 241 Gemeinden und 1571 Gehöften; an Rauschbrand 
7 Bezirke mit 8 Gemeinden und 12 Gehöften; an Wild- und Rinder¬ 
seuche 2 Bezirke mit^ Gemeinden und 2 Gehöften; an Tollwut 10 Be¬ 
zirke mit 18 Gemeinden und 28 Gehöften; an Schafpocken 1 Bezirk mit 
2 Gemeinden und 5 Gehöften und an Geflügelcholera 4 Bezirke mit 5 
Gemeinden und 12 Gehöften. 

Sohweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Beriehtswoche vom 21. bis 27. No¬ 
vember neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Rots 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 2 Bezirken 
mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass in den 2 verseuchten Bezirken im 
ganzen 2 Gemeinden mit .2 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen¬ 
rotlauf und ~ Schweineseuche) in 5 Bezirken mit 12 Gemeinden und 16 Ge 
höften und Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 5 Gemeinden. 


Verschiedenes. 


Lehmann-Ehrung. Es^ gingen für das Ehepaar Lehmann-Sonnenwalde 
weiter ein: 

26. XL Oldenburgischer Tierärztlicher Verein M 50.— 

27. XI. M. & H. Schaper, Verlagsbuchhandlung, Hannover „ 10.— 

29. XL Sammlung im Tierärztlichen Verein der Kr. H. 

Leipzig „ 70.— 

Tierärztl. Zentralverein der Provinz Sachsen „ 40.— 

Vet. Rat Fieweger, Cöthen [Anh.] „ 2.— 

Hoftierarzt Dr. Richter, Dessau. „ 2.— 

1. XII. 2. Sammlung der Tierärzte des Hersogt. Braun¬ 

schweig „ 48.70 

2. XIL Geh. Reg. Rat Professor Dr. Kaiser,'Hannover „ 5.— 


Das Fest der goldenen Hochzeit feierte Dienstag, den 22. November, der 
Tierarzt Ernst J. Schmidt sr. in Rodenberg [Deister] (Hess. Nass.), nachdem 
derselbe am 5. Januar d. J., wie in Nr. 4 mitgeteitt, sein fünfzigjähriges 
Jubiläum als Tierarzt begangen bat. 

Oer Geheime Medizinalrat Professor Dr. phll. Johne, Dr. med. und Dr. 
med. vet. h. k., ist in der Nacht vom 5. Dezember ohne Krankenlager sanft 
entschlafen. Derselbe ist seit 1904 a. D. und wohnte in seiner Villa in 
Klein-Sedlitz [A. H. Pirna.]. Die wissenschaftliche Tätigkeit Johnes, welcher 
zu unseren hervorragendsten tierärztlichen Forschern gehörte, haben wir 
mehrfach, so bei seinem Rücktritt vom Amt und gelegentlich seines fünfzig¬ 
jährigen Tierarztjabiläums gewürdigt 

In Audienz empfangen wurde von Sr. Kgl. Hoheit dem Grossherzog von 
Hessen am 7. Dezember der o. Professor Dr. F. Gmeiner vom vet. med. 
Kollegium der med. Fakultät der Universität Giessen. Derselbe stattete Sr. 
Kgl. Hoheit seinen Dank für die Ernennung zum ord. Professor ab. 

Vermächtnis. Das der Stadt Orb letztwillig vermachte Vermögen des 
verstorbenen Bezirkstierarztes Büttel beläuft sich nicht, wie in Nr. 46 an¬ 
gegeben, auf 70000 M, sondern auf 100000 M. Nach den Testaments¬ 
bestimmungen soll die Hälfte der Zinsen zum Kapital geschlagen, die andere 
Hälfte zu Stipendien verwendet werden. Letztere sollen zum Teil an talent¬ 
volle Schüler, die die Orber Lateinschule besucht haben und Söhne Orber 
Bürger sind, vergeben werden, zum Teil als Lehrgelder zur Erlernung eines 
bürgerlichen Handwerks dienern Falls später die Errichtung einer Mittel¬ 
oder Realschule möglich sein sollte, sollen die Stipendiengelder, wenn er* 
forderlich, zu deren Unterhaltung Verwendung finden. 

Ungliick8fall. Das Unglück, sich beim Sturze aus der Bodenluke den 
Arm zu brechen, hatte kürzlich der Tierarzt Ernst K ans sei in Hehlingen 
bei Vorsfelde. Er wollte für einen Landstreicher, der um Nachtquartier 
gebeten hatte, ein Bund Stroh vom Boden werfen, dass jedoch an der Boden¬ 
luke hängen blieb. Um es zu lösen, musste wohl Kollege Kaussel in der 
Dunkelheit einen Fehltritt getan haben und ist samt dem Bunde herausgestürst 
Ein Aufsehen erregender Fall. Vor dem Schöffengericht in Erlangen kam 
die in der ganzen Umgegend vielbesprochene Affäre des früheren Tierarztes 
in Eschenau Julius Alefeld gegen den Distriktstierarzt Dr. Herrn. Fluhrer 


schweig „ 48.70 

2. XIL Geh. Reg. Rat Professor Dr. Kaiser,'Hannover * 5.— 

M M 222.70 

hierzu vorige Quittung , 1865.25 

£ .M 1587.95 

Damit schliessen wir diese Sammlung und sprechen allen Gebern im 
Namen und Auftrag des Kollegen Lehmann nebst[seiner^Gattin den herz¬ 
lichsten kollegialen Dank aus. Redaktion und Verlag der „T. R “ 



besorgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
U 60 Pfg. franko 

% Der Verlag der „T. 
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in Gräfenberg, die io der ganzen Umgegend grosses Aufsehen erregte, zum 
Austrag. Dr. Fluh rer hatte seinem Amtsgenossen in einem Briefe den 
Vorwurf der Preisdrückerei usw. gemacht. Die Klage endigte mit der Frei¬ 
sprechung des Beklagten, dem das Gericht den § 193 in vollem Masse 
zubilligte. 

Zum Vorsitzenden der Kgl. Kommission für das Veterinärwesen im König¬ 
reich Sachsen wurde an Stelle des als Kreishauptmann nach Chemnitz ver¬ 
setzten Vortragenden Rates im Kgl. Ministerium des Innern Geh. Rat Lossow 
vom 1. Dezember ab der vortrageude Rat bei demselben Ministerium Geh. 
Reg. Rat Dr. Koch ernannt. 

Der ..Doktor der Zahnheilkunde“ ist in Sicht. Da nach Verleihung des 
Promotionsrechts an die Tierärztlichen Hochschulen der Zahnärztestand als 
einziger akademischer nicht promovieren kann, hat auf Veranlassung des 
Vereinsbundes deutscher Zahnärzte die Vereinigung der Dozenten für Zahn¬ 
heilkunde Schritte unternommen, um die Stellung der deutschen Universitäten 
in dieser Frage kennen zu lernen. Der Vorsitzende, Professor Dr. Walkhoff, 
hat auf seine Eingabe von der Mehrzahl der deutschen Universitäten wohl¬ 
wollende Antwort erhalten. Verschiedene ursprünglich einem Dr. med. dent. 
abgeneigte Fakultäten haben sich durch die Denkschrift der Vereinigung 
umstimmen lassen. Die Berliner medizinische Falkultät hat sich, wie der 
Dekan mitteilte, mit Rücksicht auf den Umstand, dass durch die neue 
Studienordnung für Zahnärzte ein Abitnrientenexamen und ein sieben- 
semestriges Stadium vorgeschrieben wird, zugunsten der Einrichtung eines 
Doktors d3r Zahnheilkundo ausgesprochen. Auf die Bedingungen, unter 
welchen in Zukunft eine Promotion von Zahnärzten erfolgen könnte, ist die 
medizinische Fakultät noch nicht eingegangen, sondern behält sich eine Ent¬ 
scheidung hierüber noch vor. Ferner haben der Schaffung eines Dr. med. dent. 
grundsätzlich zugestimmt die medizinischen Fakultäten von Erlangen, Freiburg, 
Giessen, Kiel, Marburg, Münster, Tübingen und Würzburg. Die Fakultäten 
von Göttingen, Halle, Königsberg i. Pr., Rostock, Strassbnrg i E. erklärten, 
der Frage wohlwollend gegenüberzustehen. Nachdem so das Wohlwollen der 
Majorität der Fakultäten für die Promotion im Fache erreicht ist, wird eine 
energische und schnelle Agitation nicht nur seitens der Dozenten, sondern 
auch aller zahnärztlichen Vereine bei sämtlichen Bundesregierungen des 
Deutschen Reiches unternommen werden. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Vogel, Leonhardt, Ministerialrat, 
Profossor, Landestierarzt in München, das Offizierkreuz des sächs. Albrechts- 
ordens. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Dammann, Otto H., 
Kreistierarzt in Halle [Saale] (Pr. Sa.), zum komm. Departementstierarzt in 
Liegnitz (Schles.). 

Engelmann, Otto, Schlachthofdirektor in Soest (Westf.), als solcher 
nach Kreuznach (Rheinpr.). 

Halter, Otto, DRtriktstiorarzt in Rottenbuch (Oberb.), zum k. Bezirks¬ 
tierarzt in Freyung (Niederb.). 

Külinert, Max F. in Leipzig (Sa ), zum städt. Tierarzt daselbst. 

Dr. Langer, Rudolf K., Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, zum komm Kreistierarzt in Nimptsch (Schles.). 

Metz, Philipp, Schlachthofinspektor in Freiburg [Breisgau] (Baden), 
zum Schlachthofdirektor. 

Rodenwald, Wilh. F., Kreistiorarzt in Bublitz (Pomm.), als solcher 
nach Kolberg (Poram.). 

Österreich: Grossbauer, Josef, Hufbeschlaglehrer an der Tierärztl. 
Hochschule in Wien, in die S. Rangsklasse. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Augat, Richard 
11., Schlachthofdirektor a. D. in Tilsit (Ostpr.), als Vertreter nach Lasdehnen 
(Ostpr.). 

Dr. Bailer, Rudolf in Freiburg [Breisgau] (Baden), nach Karlsruhe 
[Baden]. 

Becker, Julius in Hess. Lichtenau (Hess; Nass.)) hach Harmuthsachsen 
[Bz. Cassel] (Hess. Nass.). 

Dr. Boerner, Karl in Lasdehnen (Ostpr.), riäch Kraüpischken [Kr. 
Ragnit] (Ostpr.). 

Dr. Burow, Wilhelm R., Leiter des Merckschen Serum-Instituts in 
Halle [Saale] (Pr. Sa.), als solcher nach Dresden (Sa.). 

Dr. Deckert, Karl G. in Berlin, nach Charlottenburg (Brdbg.). 

Gilfrich, Peter, Stabsveterinär a. D. in Saarburg [Lothr.] (Eis. Lothr.), 
nach Mülhausen [E!s.| (Eis. Lothr.). 

Gräfingschulte, Heinrich in Osnabrück (Hannov.), nach Düsseldorf 
(Rheinpr.). 

Hagena, Herrn G. in Butershauscn, nach Calbe [Saale] (Pr. Sa.). 

Hausmann, Karl 0. aus Lagow, nach Berlinchen [Neumarkl (Brdbg.). 

Helm, Max, Stabsveterinär a. D. in Parchim (Meckl. Schw.), nach 
Rostock [Meckl ] (Meckl. Schw.). 

Herold, Franz aus Hammelburg) als Vertreter nach Weissenhorn 
(Schwab.). 

Dr. Heyne, Julius H. aus Krögis, in Rosswein (Sa.) niedergelassen. 

Dr. Joseph, Karl E., Assistent am hyg. Inst, der Univ. in Marburg 
[Bz. Cassel] (Hess. Nass.), als Mitarbeiter am Serum-Institut der Farb¬ 
werke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst [Main] (Hess. Nass.). 

Kendziorra, Karl in Insterburg (Ostpr), nach Zerbst (Anh.). 

Krag, Christian ia Flensburg, nach Alfeld [Leine] (Hannov.). 

Dr. Kuschel, Max, Schlachthofassistenztierarzt in Cottbus (Brdbg.), in 
Vetschau (Brdbg.) niedergelassen. 

Liebert, Max in Bühl [Baden], nach Lahr [Baden]. 


Log es, Friedrich C. in Hannover, nach Schwerin [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Lücke, Friedrich W., Schlachthoftierarzt in Mühlhausen [Thür.] (Pr. 
Sa.), nach Calbe [Saale] (Pr. Sa.). 

Lutter, Albrecht in Berlin, nach Weissensee b. Berlin. 

Dr. Mayer, Paul A, Vertreter in Laugenbrücken (Baden), als bezirks- 
tierärztl. Assistent nach Buchen [Raden). 

Mayr, Hermann aus Miesbach, in Foldkirchon b. Westerham (Oberb.) 
niedergelassen. 

Pronath, Josef aus München, als bezirkstierärztl. Assistent nach Nou- 
stadt [Haardt] (Rhcinpf.). 

Dr. Rehse, Albert in Mötzlich (Pr. Sa.), nach Kolmar [Posen]. 

Dr. Rogge, Walter in Berlin, nach Lipke (Brdbg). 

Dr. Rothaar, Emil aus Rammelsbach, nach Hassloch [Pfalz] (Rheinpf.). 

Schenck, Rudolf aus Uuterschüpf, nach Waldsee [Württ.]. 

Dr. Schettler, Fritz W. in Leipzig (Sa.), als Assistent nach Markran¬ 
städt (Sa.). 

Dr. Schmidt, Adolf W. aus Marienberg [Westerw.], in Katzenelnbogen 
[Unterlahnkreis] (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Schwedesky, Paul M. aus Falkenhagen, in Greiffenberg [U. M.] 
(Brdbg.) niedergelassen. 

Telle, Alfred G. in Mannheim-Feudenheim (Baden), nach Lamportheim 
(Gr. Hess.). 

Wirtz, Wilhelm in Kerpen [Bz. Cöln] (Rheinpr.), nach Cöln (Rheinpr.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Dr. Kollmeyer, 
Friedrich in Osnabrück (Hann.), als Einj. freiw. im Feldart. R. Nr. 7 in 
Düsseldorf (Rheinpr.). 

Lesser, Arthur io Leipzig (Sa.), ais Einj. freiw. im 2. Traiubat. daselbst. 

Müller, Hermann K. in Hannover, als Einj freiw. bei der Garde- 
Maschinengewehr-Abt. Nr. 2 in Gross-Lichterfelde (Brdbg.). 

Rode, Wilhelm aus Wiedensahl, als Eiüj. freiw. im 1. schw. Reiter-R. 
in München. 

Winkler, Armin B., Stabsveterinär im Feldart. R. Nr. 78 in Wurzen 
(Sa.), auf 1 Jahr zum kaisl. Gesundheitsamt in Berlin kommandiert. 

Österreich: Binder, Heinrich, k. u. k. Militäruntertierarzt im 12. Feld- 
haubitz-R. in Hermannstadt (Siebenb.), zum 3. Drag. R. in Wien. 

Bosmek, Josef, seither Veterinärakademiker in Budapest (Ung.), zum 
militärtierärztl. Praktikanten im 9. Drag. R. in Brody (Galiz.). 

Csonka, Julias, seither Veterinärakademiker in Badapest (Ung.), zum 
militärtierärztl. Praktikanten im 8. Hus. R. in Kecskoroöt (Ung). 

Fritsch, Johannes, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in 
Prag (Böhmen), zum Staatshengstendepot in Göding (Mähren). 

Hromätka, Josef, k. n. k. Militäruntertierarzt im 3. Drag. li. in Wien, 
zum Staatshengstenposten io Taus (Böhmen). 

Jandl, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt im G. Hus. R. in Klagen- 
furt (Kärnten), zum 2. Feldhaubitz-R. in Wien. 

Köhler, Julius, k. u. k. Militäruutertierarzt im 11. Drag. R. in Stockerau 
(Niedcrösterr.), zum 42. Feldkan. R. in Wien. 

Leyrer, Anton, k. u. k. Militärtierarzt im 9. Feldkan. R. in Klagenfart 
(Kärnten), zum 6. Hus. R. daselbst. 

Neimann, Franz, seither Veterinärakademiker in Badapest (Ung.), zum 
militärtierärztl. Praktikanten im 2. Hus. R. in Kronstadt (Siebenb.). 

Pelzer, Ferdinand, k. n. k. Militärobertierarzt im 2. Feldhanbitz-R in 
Wien, zum 10. Korpskommando in Przemysl (Galiz.). 

Prinz, Maximilian, k. u. k. Militärtierarzt, zaget, d. 47. Iof. Div. in 
Cattaro (Dalmatien), zum 9. Feldkan. R. in Klagenfurt (Kärnten). 

Sur Vary, Radolf, seither Veterinärakademiker in Badapest (Ung.), zum 
militärtierärztl. Praktikanten im 16. Hus. R. in Marburg (Steierm.). 

Szekeres, Vinzenz, militärtierärztl.. Praktikant im 13. Hus. R. in Lancnt 
(Galiz.), zur 4. Train-Div. in Badapest (Ung.). 

Tuma, Leopold, k. u. k. Militäruntertierarzt im 3. Ul. R. in Wien, mit 
Pension in Ruhestand. 

Wetten gl, Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt im 8. Ul. R. in Czerno- 
witz (Bokow.), zum 12. Feldhaubitz-R. in Hermannstadt (Siebenb.). 

Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Becker, Hermann 
ans Bleiwäsche und Brandt, Walter ans Nakel. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Hessen: Dr. Martin, Gustav P. in Langen [Bez. Darmstadt] 
(Gr. Hess.). 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Dr. Schulz, Hermann 
G., Veterinärrat, Kreistierarzt in Nimptsch (Schles.) in Rahestand. 

Österreich: Rössel, Albin, städt. Veterinäramtsinspektor in Wien, auf 
Ansuchen in dauernden Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Dr. Johne, Albert H, Geh. Medizinalrat, Pro¬ 
fessor in Kleinsedlitz [A. H. Pirna] (Sa.) [1859]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreist ierarztstellen: Bublitz (Pomm.). — Halle [Saale] 
(Pr. Sa.). 

Sanltits-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Coblenz (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. — Lörrach (Baden) [Schlacht¬ 
hofverwalter]. — Soest (Westf.) [Schlachthofdirektor]. — Stendal (Pr. Sa.) 
[Schlachthofassistenztierarzt] 

Prlvatstellen. 

Deutschland. 

Hess. Lichtenan (Hass. Nass.) — Lasdehnen (Ostpr.). — Mann¬ 
heim-Feudenheim (Baden). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

k. Bezirkstierarztstelle: Freyung (Niaderb.). 
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Departementstierarztstelle: Liegnitz (Sehlea.). 
Kreistierarztstellen: Kolberg (Pomro.). — Nimptscb (gehle®.). 

Sanltäts-Tlermrit-Stellen. 

Deutschland. 

Kreuznach (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. 

PrlvititelUn. 

Deutschland. 

Feldkirchen b. Westerham (Oberb.). — Greiffenberg [U. M.| 
(Brdbg.). — Harmuthsachsen [Bz. Cassel] (Hess. Nass.). — Katzen¬ 
elnbogen [Unterlahnkreis] (Hess. Nass.). — Kraupischken [Kr. 
Ragnit] (Ostpr.). — Lampertheim (Gr. Hess.). — Rosswein (8a.). — 
Vetschau (Brdbg.). 


üprechsaal. 

AiMja «taaehaaS« Pragaa ui iitwartoi «will ilifet ▼arttfaatticM, 
ni umu Bpreohwftl werden eile ene elnceeendelcn Siefen aad Aaiwortan eea um Laa 
»tele k o eten loe aolgenonmen, ohne dese wir an deneelben Ir («ad welche Steilaag nehmen. Leefee 
antworten eof TerMenUlehte frefen eaa snneiem Leserkreis nleht ein, so werden dkeelben von 
BednkUonswegen, soweit mSfüah, beeUwortot, oder geeignete Personen nm Beeotwortug^eraeeht. 

Offerten nnf SpreehnnnUrngna werden nleht hefBrdert 

Zhp gafl« Notiz. Zar Verbeugung vergekezzeiee aad vartaaUaa 
Mletbraoebe das „Spreoheuale“ sahaa wir aas vertatest, la Zakaalt WttaltaagaB 
Ibar Bezugtqaellea io „Spreoheaal“ aar gaiz aeaaabmswelee za verlflTeetllobee. 

Feapea, 

428. Lähmung der Nachhand beim Hund. Mein Hund, deutscher Boxer, 
4 Jahre alt, erlitt durch Gegenrecneu gegen eine Bisenschiene eine starke 
Kontusion des Gehirns (Bluterguss). Krankheitssymptome: am ersten Tag 
Bewusstlosigkeit, Krampf der Vordergliedmassen, Lähmung der Nachhand. 
In den ersten 14 Tagen gingen die Krampferscheinungen allmählich zurück, 
während die Naehhand absolut keine Bewegung noch Empfindung aufwies. 
Nach drei Wochen wurden auf Nadelstiche kleine Zuckungen der Hinter- 
gliedmassen ausgelöst. Nach genau acht Wochen war der Hund imstande, 
die Hintergliedmassen anf einige Sekunden zu belasten, bei leisem Kitzel 
an den Zehen werden kräftige Beuge- und Streckbewegungen ausgeführt. 
Psyche vollständig frei, ebenso ist die Sprache, die anfangs verloren und 
später verändert war, wieder normal. Appetit Beit Wochen sehr gnt. Für 
gewöhnlich wird die Hinterhand noch jetzt nachgeschleppt, der Hand liegt 
sehr viel und nur bei Mahlzeiten steht er selbständig Minuten lang, aller¬ 
dings erst nachdem er auf die Beine gebracht ist. 

Behandlung: In den ersten 14 Tagen Bromkalium, Eisumschläge anf 
den Kopf. Später Strychnineinspritznngen und Elektrisieren, Massage und 
künstliches Bewegen der Beine. Sind Aussichten auf völlige Heilung vor¬ 
handen.? Die Krankheit besteht jetzt 11 Wochen. Wäre für eventuelle 
Vorschläge einer weiteren Behandlung sehr dankbar. H. 

429. Fahrschule. Welche Werke sind zn dem Studium für den Unterricht 
n einer Fahrschule (Geschirrkunde, Pflege der Pferde ets.) zu empfehlen? 

E. F. 

430. Entschädigungspflicht. Ein za. 8 Jahre alter Hengst (kaltblütig), 
welcher bei einer Versicherungsgesellschaft gegen Tod versichert ist, eignet 
sich nicht zur Zucht und soll kastriert werden. Der Besitzer versichert den 
Hengst gegen die Gefahr der Kastration bei derselben Gesellschaft. Die 
Kastration erfolgte am 11. Okt. d. Ja. Nachteilige Folgen traten, abgesehen 
von einer Schwellung des Schlauches infolge Retention des Wundsekretee 
za. 14 Tage nach der Operation nicht ein. Das Tier wurde ungefähr 3 Tage 
später angespannt und blieb ganz gesund bis zum 11. Nov. d. Ja., an welchem 
Tage Tetanus festgestellt wird. Der Patient stirbt in der Nacht vom 20. 
znm 21. Nov. d. Js. an Starrkrampf. Der Besitzer verlangt von der Gesell¬ 
schaft Entschädigung, erhält aber folgendes Schreiben; 

.3. 12. 10. 

In Ihrer Schadensache, den an Starrkrampf verendeten Hengst be¬ 
treffend, teilen wir Ihnen ergebenst mit: Nach Lage des Falles kann es 
n. E. nicht zweifelhaft sein, dass die Starrkrampf-Infektion durch die 
Kastrationswunde vermittelt worden ist. Es besteht daher keine Ersati- 
pflicht für uns, denn die durch Kastration entstehenden Verluste sind, 
worauf wir in unserem Ergebenen vom 17. September d. Js. hingewiesen 
haben, bedingungsgemäss bis znm Alter von 3 Jahren in die Versicherung 
eingeschlossen. 

Aach auf Grund der als Zusatzversicherung abgeschlossenen Kastrations- 
versichernng sind wir nicht entschädigungspflichtig, da diese Versicherung 
gemäss § 5 der hierfür massgebenden Allgemeinen Versicherungsbedingungen 
mit dem 30. Tage nach der Opeiation, also nach dem 11. November d. Js. 
erloschen ist. Am Tage, an welchem der vorliegende Scbadenfall eintrat, 
am 20./21. November, war mithin unsere Ersatzpflicht nicht mehr in Kraft 

Wir können daher zn unserem Bedauern in dieser Angelegenheit 
weiteres nicht veranlassen. (Unterschrift.) 

Ist die Gesellschaft verpflichtet Entschädigung zu leisten oder nicht? 

P. 

431. Fachzeitschriften. Welche Zeitschriften sind zu empfehlen, um sich 
über die neueren Studien auf den Gebieten der Bakteriologie, pathologischen 
Anatomie etz. zn orientieren? Wo sind dieselben leihweise zu erhalten? 

H. 

432. Chronische Kniegelenksentziindung bei Fohlen. Habe hier ein paar 
Fohlen, welche mit einer chronischen Kniegelenksentzündung behaftet sind. 
Lahmheit nicht erheblich, nur etwas steifer Gang. Scharfe Einreibung (Ung. 
bijodat. 1:3) ohne Erfblg angewandt. Gibt es da noch eine Behandlungs¬ 
methode, welche Erfolg verspricht? Vielleicht Operation? Im voraus Dank. 

Dr. C. 

433. Gebühren für Privatpraxis. Welche von den in Teil II des Deutschen 
Veterinär-Kalenders aufgeführten Gebührenordnungen für Privatpraxis ist als 
die sweckmäasigere anzusehen für eine Gegend mit wenig wohlhabender 
Bevölkerung nnd welche Abänderungen werden bei der betr. Taxe notwendig? 
Ist es im allgemeinen üblich, ausser der Kilometergebühr noch das Honorar 
für den Besuch zu berechnen ? Wie hoch würde das letztere in jedem Falle 
sein, vor allem bei Reisen über Land? — Für Aufstellung eines übersicht¬ 


lichen Schemas bezw. für Erläuterungen durch Beispiele wäre ich sehr 
dankbar. H. B. 

Antworten**) 

379. Sohlaohtung nach Plasmaselnjektlon. (Antwort anf die in Nr. 46 
gestellte Frage.) Die Frage lässt sich unschwer beantworten, wenn man 
einmal über das Verhalten des Arsens im Organismus orientiert ist, znm 
andern sich die Verhältnisse klar macht, die beim Fleischgenusse zu einer 
Vergiftung führen können. 

Beide Fragen sind in der Literatur bereits eingehend behandelt. 

So wissen wir z. B. nach den Untersuchungen von Croner und Selig¬ 
mann (Deutsche medizinische Wochenschrift, 33. Jahrgang, Nr. 25) in Über¬ 
einstimmung mit Kegel (Inaugural-Dissertation, Giessen 1908), dass die 
Ansscheidung der organischen Arsenverbiudungen bereits kurze Zeit nach 
der Injektion beginnt, ihre Höhe in der 4. bis 14. Stunde erreicht, um dann 
abzunehmen, sodasa nach spätestens 24 (Croner und Seligmann) bis 35 
Standen (Kegel) der Harn arsenfrei war. Wiederholte Arsengaben vermögen 
die Ausscheidungen nur geringgradig zu verzögern. 

Jedenfalls beweisen die Versuche, dass die eingeführten Arsenmengen 
znm grössten Teil in kürzester Zeit den Körper verlassen. 

Über die Frage der sanitätspolizeilichen Beurteilung der mit Plasmase 
(Plasmarsin) behandelten Tiere sei auf Ostertags Ausführungen über Ver¬ 
giftungen verwiesen, (Ostertag, Handbuch der Fleischbeschau 1904 pg. 341) 
wonach „alle in der Literatur mitgeteilteu Versuche und Beobachtungen 
gegen die Annahme sprechen, dass das Fleisch vergifteter Tiere gesund¬ 
heitsschädliche Eigenschaften besitze. Spallangani und Zappa sowie 
Sonnenschein haben dieses für die Vergiftung mit Arsenik nachgewiesen.“ 

Bei der Plasmase- bezw. Plasmarsintherapie handelt es sich zudem nicht 
am tödlich wirkende Mengen des Arsens, sondern nach der Zusammensetzung 
des Mittels bei Verabreichung einer Dosis um etwa nur 1 g, das in orga¬ 
nischer Verbindung verwandt kaum halb so giftig wie das mineralische Arsen 
wirken dürfte. 

Da ferner die subkutan injizierte Lösung des Arsens in einer halben 
Stande vollständig resorbiert und gleichzeitig mit dem Blute im Körper 
verteilt ist, so wird ein Kilogramm Fleisch eines 10—15 Ztr. wiegenden 
Tieres 0,005—0,01 g Arsen, mithin eine für den Menschen völlig unschäd¬ 
liche Dosis dieses Giftes enthalten. 

Demnach steht der vollständigen Verwertung des Fleisches mit Plasmase 
(Plasmarsin) behandelter Tiere zum menschlichen Genuss 7 a Stande nach 
der Injektion nichts entgegen; vor dieser Zeit dürfte es sich dagegen emp¬ 
fehlen, die nähere Umgebung der Einstichstelle auszuschneiden. W. 

387. Fibrolysln. (2. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Vom 
Fibrolysin sah ich wiederholt sehr schöne Erfolge. Zumeist traten diese 
nach der dritten Injektion (intravenös) deutlich in Erscheinung, nm nach 
5—6 Injektionen zn dem erreichbaren Ziele zu führen. Sind 5 Injektionen 
völlig erfolglos geblieben, so ist wohl kaum mehr Erfolg zu erwarten, denn 
auch das Fibrolysin lässt — wie wohl schliesslich fast jedes Medikament — 
mitunter im Stiche. Dr. 0. 

395. Mittel gegen Roaren. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
8ie meinen vielleicht Yohimbin, das von Dr. Rud. Schmidt-Stahm in 
seinem Artikel „Bengens Yohimbin“ in Nr. 22 der „B. T. W.“ dieses Jahr¬ 
ganges gegen Kehlkopfpfeifen empfohlen wurde. 

Dr. Otto E. Vogel. 

401. Radfahrei auf dem Bürgersteig. (4. Antwort auf eie in Nr. 47 ge¬ 
stellte Frage.) Erkundigen Sie sich bei der Polizeiverwaltung Ihres Wohn¬ 
orts. Hier muss jeder Radfahrer eine von der Polizeiverwaltung ausgestellte 
numerierte „Radfahrkarte“ stets bei sich führen. Diese Karte enthält 
einen „Auszng aus den Vorschriften betreffend den Radfahrverkehr.“ 
Darnach darf das Fahren mit Zweirädern ausserhalb der geschlossenen Ort¬ 
schaften auch anf den neben den Fahrwegen hinführenden, nicht erhöhten 
Banketten statt finden (§ 12), es sei denn, dass es an bestimmten Stellen 
ausdrücklich verboten ist (§ 13). Bei Annäherung an Fussgänger muss der 
Radfahrer das Bankett verlassen, wenn dies nicht möglich ist, absteigen (§ 10). 

Dr. Otto E. Vogel. 

407. Protargolfleoke. (2. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
Empfehle Ihnen, folgende in der Photographie üblichen Bäder zu versuchen. 
Bad I löst Silbersalze, Bad II metallische Silberniederschläge. Nach dem 
Bad tüchtig auswaschen. 

Nr. I. Sol. Natr. subsnlfuros. 50,0 : 150,0 
Adde „ „ snlfuros. 12,5 : 50,0 

Adde „ Azid, zitrik. 2,5 : 50,0 

Nr. IL Sol. Natr. subsnlfuros. 10,0 : 100,0 
Adde „ Kal. ferrizyanat. kons. gtts. Y-X. 

Letzteres bei Stehenbleiben des Prozesses nachträufeln. 

Dr. Otto E. Vogel. 

413. Aohselstücke der Uniform. (Antwort auf die in Nr. 48 gestellte 

Frage.) Uniformachselstücke, Metallknöpfe und sonstige leicht oxydierbare 
Uniformteile konserviert man am besten, indem man sie mit chlorfreiem 
Papier arawickelt. (Bei allen Händlern von Militärartikeln erhältlich.) Nass 
gewordene Teile sind vorher gut abiutupfen. — Zur Wiederherstellung un¬ 
ansehnlich gewordener Stücke empfehle ich die Firma „Ökonomie“, Berlin. 
Lassen Sie sich einen Prospekt kommen. Dr. St. 

414. Trächtigkeitsdauer bei Rehwild. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte 

Frage.) Die Gestationsperiode beträgt beim Reh 24 Wochen, beim Hirsch 
86—40 Wochen. Bitte nachzurechnen. Dr. Otto E. VogeL 

419. Vergütung der Privattierärzte bei Mitwirkung zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. (2. Antwort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) 
Die gesetzliche Grundlage für die den Privattierärzten für die Wahrnehmung 


*) Alle Bücher, die hier besprochen werden, sowie Instrumente, Mikros¬ 
kope etc. sind sofort zu haben bei 
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amtstierärztlichor Verrichtungen zustehenden Vergütungen bildet § 6 des 
Gesetzes, betreffend die Dienstbezüge der Kreistierärzte, vom 24. Juli 1904. 
Hiernach sind die nichtbeamteten Tierärzte, falls sie za einer amtlichen 
Verrichtung aufgefordert werden, die durch ein Privat- oder ortspolizeiliches 
Interesse veranlasst ist, von den Beteiligten, d. h. also von der betreffenden 
Privatperson oder Ortspolizeibehörde zu entschädigen. Die Höhe der Ent¬ 
schädigung selbst unterliegt der freien Vereinbarung und wird nur in Er¬ 
mangelung einer gütlichen Einigung zwischen den Beteiligten durch den zu¬ 
ständigen Regierungspräsidenten festgesetzt. 

Werden die nichtbeamteten Tierärzte zu einer Verrichtung aufgefordert, 
deren Kosten der Staatskasse zur Last fallen, so erhalten sie hierfür in 
Ermangelung einer vorher getroffenen Vereinbarung eine von dem Regierungs¬ 
präsidenten endgültig festzusetzende Entschädigung. 

Zu diesen letzteren Verrichtungen gehört auch die Untersuchung von 
Vieh auf Maul- und Klauenseuche, sofern diese im Aufträge einer Polizei¬ 
behörde ausgeführt wird und nicht etwa zum Zwecke der Ausfuhr aus dem 
Beobachtungsbezirk an nichtamtlichen Einfuhrtagen erfolgt. Haben Sie 
also, wie nach Ihrer Fragestellung anzunehmen ist, im amtlichen Aufträge 
das Vieh einer ganzen Ortschaft zwecks eventueller Aufdeckung verheimlichter 
Seuchenherde untersucht und wegen der Höhe der Ihnen zu gewährenden 
Vergütung mit einer hierzu befugten Persönlichkeit vorher keine Vereinbarung 
getroffen, was in Ihrem Falle ohne weiteres anzunehmen ist, so setzt der 
Regierungspräsident die Höhe der Entschädigung fest. Als angemessen 
erscheinen uns hierbei ein Tagegeldersatz von 10 M für den ganzen und 
von 7,50 M für den halben Tag, neben den den beamteten Tierärzten zu¬ 
stehenden Reisekosten. F. 

420. Gewicht des Mageninhalts bei Schweinen. (1. Antwort auf die in 
Nr. 49 gestellte Frage) Eine erschöpfende Auskunft über die Frage be¬ 
züglich der Gewichtsbestimmungen des Magen- und Darminhaltes bei Schweinen 
dürfte Ihnen die im Hygienischen Institut der Berliner Hochschule unter 
Geheimrat Ostertag für dio Universität Bern angefertigten Promotionsarbeit 
von Dr. Kun. Müller geben. Der Titel dieses Büchleins lautet: „Bestim¬ 
mungen des Gewichtes des Magens und Darmes bei mageren, mittelfetten 
und fetten Tieren und Gewicbtsbestimmungen des Magen- und Darminhaltes, 
soweit die letzte Fütterung bekannt ist.“ Dieses Werk dürfte wegen seiner 
Genauigkeit und tabellarischen Übersicht der Gewichtsverhältnisse für die 
Beantwortung solcher forensischen Fragen am geeignetsten sein. 

Dr. K. 

(2. Antwort.) Die Magenverdauung geht bei Schweinen sehr langsam 
vor sich, namentlich bei schweren Mastschweinen, welche keine Bewegung 
haben. Ein Magen-Inhaltsgewicht von 10y 2 Pfd., 12 Stunden nach der 
letzten Fütterung, ist durchaus glaubwürdig. 

In diesem Sinne äussert sich Dam mann-Hannover in einer Nummer 
der Zeitschrift für Fleich- und Milchhygiene, wenn ich nicht irre, vom 
Jahre 1907. Tierarzt Kleiner. 

(3. Antwort.) Zur genauen Orientierung empfehle ich Ihnen das Studium 
der Abhandlung von Dr. Kunibert Müller: Bestimmungen des Gewichtes des 
Magens und Darmes bei mageren, mittelfetten und fetten Tieren und Gewichts¬ 
bestimmungen des Magens- und Darminhaltes, soweit die letzte Fütterung 
bekannt ist. 

Auch eine Veröffentlichung in der Allgemeinen Fleischerzeitung 
(27. Juni 1910, No. 178) dürfte für Ihr Gutachten wichtig sein. Es heisst 
darin: Um festiustellen, ob ein Tier beim Wiegen „nüchtern“ war, braucht 
man nur beim Schlachten das Gewicht des Magens and Darmes mit Inhalt 
zu ermitteln. Bei „nüchternen“ Tieren darf dasselbe bei Schweinen zwischen 
8—12% (vom Schlachtgewicht) betragen. Macht das Gewicht von Magen 
und Darm mit Inhalt mehr aus, dann ist mit Sicherheit anzunehmen, dass 
das „Mehr“ von unzulässiger Fütterung herrührt. Dr. Merz. 

(4. Antwort.) Die für die Frage einschlägige Literatur tindet sich in 
einem kleinen aber interessanten Werkchen des Tierarztes Dr. Kunibert 
Müller in Buch [Bez. Potsdam]: „Bestimmungen des Gewichtes des Magens 
und Darmes bei mageren, mittelfetten und fetten Tieren und Gewichts¬ 
bestimmungen des Magen- und Darminhaltes, soweit die letzte Fütterung 
bekannt ist.“ Wenn für das Gutachten einzig die in der Frage angegebenen 
Momente vorhanden sind, erscheint mir die Sache sehr zweifelhaft; denn 
einmal heisst es: der Magen habe ein Gewicht von 10 l / a Pfund gehabt, ein 
anderes Mal: der Mageninhalt sei so schwer gewesen. Da bedarf es jeden¬ 
falls zunächst noch einer genauen Feststellung, was richtig ist. Nach 
Dr. Müller (lok. zit.) würde nach 15—16 Stunden das Gewicht des Magens 
und Darmes mit Inhalt, je nachdem es sich um ein mageres, ein mittel¬ 
fettes oder ein fettes Schwein handelte, zwischen 5,5 bezw. 6,2 bezw. 5,5 
Prozent des Lebendgewichts betragen, während nach „Ostertag, Handbuch 
der Fleischbeschau“ bei nüchtern gewogenen mittelfetten bezw. fetten 
Schweinen der Prozentsatz 12,1 bezw. 7,9 ausmachen soll. Für die Unwahrheit 
der Angabe des beschuldigten Verkäufers gilt mir als untrüglicher Beweis 
der Umstand, dass der Mageninhalt aus Kartoffeln und Schrot bestand. Das 
ist selbst bei schlechtester Verdauung nach 16 Stunden undenkbar und lässt 
den Schluss zu, dass das Tier innerhalb der letzten 6 Stunden vor dem 
Schlachten, wahrscheinlich also kurz vor der Abnahme noch gefüttert 
worden ist. St. 

(5. Antwort.) Gelegentlich eines gerichtlichen Falles, der ähnlich lag, 
habe ich bei einer Reihe frisch geschlachteter nüchterner Schweine Wägungen 
des Magens vorgenommen und fand ohne Rücksicht auf deren Lebend- oder 
Schlachtgewicht einen Mageninhalt von durchschnittlich 2 kg. Nur bei einem 
Tier, das etwa vormittags 8 Uhr Futtermehl erhalten hatte, stellte ich bei 
dem Verwiegen nachmittags um 4 Uhr ein Gewicht von etwa 3 kg fest. — 
Bezüglich der einschlägigen Literatur sei auf die Dissertation von Dr. Kunibert 
Müller: „Bestimmungen des Gewichts des Magens und Darmes bei mageren, 
mittelfetten und fetten Tieren und Gewichtsbestimraungen des Magen- und 
Darminhaltes, soweit die letzte Fütterung bekannt ist“ verwiesen. A. M. 

421. Kreistierarzt als Stadtverordneter. (Antwort auf die in Nr. 49 ge¬ 

stellte Frage.) Sie finden Einschlägiges in der „Berliner Tierärztlichen 
Wochenschrift“ 1904, Seite 289 und 1906, Nr. 32. Dort ist die Zulässigkeit 
der Wahl beamteter Tierärzte zu Stadtverordneten ausgeführt. St. 


425. Verpflichtung durch das Bezirksamt bei Übernahme der Fleischbeschau. 

(1. Antwort auf die in Nr. 49 gestellte Frage.) Die Entscbliessung des kgl. 
baier. Staatsministeriums des Innern vom 18. Februar 1903 besagt: „Tier¬ 
ärzte, welche an sich schon dienstlich verpflichtet wurden, sind vom 1. April 
1908 ab als Fleischbeschauer durch Hinweis auf ihren bereits geleisteten 
Diensteid in Pflicht zu nehmen.“ Es ist hiernach für neu hinzutretende 
Übertragungen der Fleischbeschau in weiteren Gemeinden eine erneute Ver¬ 
pflichtung des Tierarztes als Fleischbeschauer durch das Bezirksamt nicht 
zulässig; es genügt bei der Übertragung der Hinweis auf die bereits früher 
erfolgte Verpflichtung. 8t. 

(2. Antwort.) Soweit mit bekannt ist, wird eine derartige Verpflichtung 
nur einmal vorgenommen. Die Ausführungsbestimmungen haben übrigens 
nichts damit zu tun: es ist dies interne Verwaltungsangelegenheit der 
Einzelregierungen. A. M. 

426. Tierärzte-Kammern. (Antwort auf die in Nr. 49 gestellte Frage.) 

Der Fragesteller sieht zu schwarz. Die Tierärzte-Kammern sind, wie der 
technische Ausdrupk lautet, Standesvertretungen zur Wahrnehmung der Standei¬ 
interessen der Tierärzte, somit ohne Rücksicht auf beamtete oder nicht 
beamtete Tierärzte. In ihren Spitzen befinden sich je nach dem Wahl¬ 
ergebnis beide Kategorien. Selbstverständlich besteht ein Beitrittszwang. 
Dass ein „gewisses Odium“ denselben ersetzen soll, ist vollständig ausge¬ 
schlossen. (Es wäre auch schwer denkbar, was das für ein Odium sein 
könnte). Von einem Danaergeschenk ist auch nicht im entferntesten die Rede. 
Im Gegenteil, die Errichtung von Tierärzte-Kammern ist ein erstrebenswertes 
Ziel in denjenigen Bundesstaaten, in welchen die Kammern noch nicht be¬ 
stehen. Warum endlich sollen gerade die Tierärzte eine Ausnahme bilden, 
wo doch die Ärzte, Apotheker und vielfach auch die Zahnärzte derartige 
Stsndesvertretungen besitzen? A. M. 

427. Fleischbeschau bei Hausschiachtungen. (Antwort auf die in Nr. 49 

gestellte Frage.) Die erste gestellte Frage, ob die Hausschlachtungen, wenn 
sie der Beschau unterliegen (oder freiwillig unterzogen werden) in das 
Tagebuch einzutragen, auf der Meldekarte zu zählen und in der Statistik mit 
aufzuführen sind, beantwortet sich zunächst nach B.B.A. § 47: Jeder Beschauer 
hat ein Tagebuch (nach Anlage) zu führen, in welches sämtliche zur 
Beschau angemeldeten Tiere, die Ergebnisse der Beschau und die hierauf 
getroffenen Anordnungen|einzutragen sind; ausserdem hat er alljährlich eine 
statistische Zusammenstellung der Jahresergebnisse der Beschau usw. einzu- 
reichen; sodann die Bekanntmachung, betreffend die Fleischbeschau- und 
Schlachtungsstatistik vom 19. August 1908 unter 3.: „Uber die in jedem 
Kalendervierteljahre der Schlachtvieh- und Fleischbeschau unterstellten 
Tiere“ usw. sind£die Postkartenformulare auszufüllen. Nirgendwo ist da ein 
Unterschied zwischen Hausschlachtung und gewerblicher Schlachtung gemacht. 
— Ist ferner das Lösen von Schlachtscheinen für die Schlachtungen vorge¬ 
schrieben und besteht der Abzug für die Beschaugebühren, so gilt das auch 
für die Hausschlachtungen. — Ob das bei Hausschlachtungen für minderwertig 
(oder bedingt tauglich) erklärte Fleisch der Freibank zu überweisen ist, be¬ 
stimmt sich nach der geltenden Freibankordnung. In der Regel heisst es 
dort, dass „alles zum Feilhalten oder zum Verkauf bestimmte Fleisch“ der 
Freibank zu überweisen sei. In solchen Fällen kann eine Überweisung nur 
mit Zustimmung des Besitzers des Tieres erfolgen, sonst ist es ihm zur 
Benutzung im Haushalt zu überlassen, natürlich unter tunlichster Kontrolle 
zur Verhütung der Verwendung solchen Fleisches im Gewerbebetrieb. — Für 
die weitere Frage betreffend die Zahlungspflicht der Gebühren bei Not¬ 
schlachtungen ist zunächst nur 'die dort geltende Gebührenordnung mass¬ 
gebend. Enthält sie eine Bestimmung, wonach der Besitzer die Gebühren 
der Beschau ganz zu tragen hat, so gilt das auch für Notschlachtungen und 
gleicherweise finden für sie auch etwa bestimmte Übernahme der ganzen 
oder teilweisen Kosten auf die Amtskasse Anwendung. Findet bei Not¬ 
schlachtung eine Beschau statt, so sind auch die Beschau gebühren und 
nicht etwa die übliche Besuchs gebühr zu zahlen. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Hahnebüchen! 

Wir Tierärzte haben uns gewöhnt, in der Landwirtschaft aus naheliegen¬ 
den Gründen unsern guten Freund zu sehen. Dass indes eine solche 
Freundschaft auch unliebsame und von der Überzahl der Landwirte sicher¬ 
lich nicht gebilligte Früchte zeitigen kann, möge folgendes Eingesandt aus 
Nr. 50 der Zeitung „Bund der Landwirte" dartun. (Redaktion Berlin SW. 
11, Dessauerstrasse 7.) Dort heisst es nämlich ganz fürsorglich wie folgt: 

Tierärztliche Gesellschafter. 

Man schreibt uns: 

„Durch die tierärztliche Fachpresse geht das Gerücht, dass etwa 10 
Prozent der Tierärzte ohn? Stellung Bind. Diese Zahl soll sieh demnächst 
evtl, noch erhöhen. Wo sollen nun die jungen Leute mit der Doktorwürde 
und der Reserve Offiziers- Qaalität hin? Vielen hat das Studium den Rest 
des Vermögens aufgezehrt. Dagegen kann wohl jedes grössere Gut (nach 
Ansicht des Einsenders. Die Red.) einen solchen Herrn, der sich auf die 
verschiedenste Weise, evtl, auch als Hauslehrer (?) nützlich machen kann, 
gebrauchen. Und welchen Wert eine ständige, sachverständige Aufsicht 
des Viehs hat, braucht wohl nicht erst betont zu werden. Zudem dürften 
diese jungen Herren nicht sehr anspruchsvoll sein, sodass sie die Kosten 
ihres Unterhalts durch nützliche Dienste anfwiegen." 

Wir (die Redaktion) bitten nun am Angabe von Adressen solcher Land¬ 
wirte, die solche „tierärztlichen Gesellschafter" entnehmen wollen und um 
Angabe, unter welchen Bedingungen dies in dem batr. Betriebe geschehen 
soll. Wir werden dann die einlaufenden Adressen an den Herrn Einsender 
obigen Briefes, von dem dieses Vorgehen angeregt ist, weitergeben. Die 
weiteren Vereinbarungen geschehen dann zwischen dem betr. Besitzer und 
dem Herrn Einsender, bezw. dem jnngen Tierarzt direkt. 

Selbst wenn wir an den guten Willen des Einsenders jenes Pamphlets 
glauben nnd nicht den Wolf im Schafspelze wittern wollen, ist dies im 
übrigen eine Sprache, die ins Mark zu treffen beabsichtigt. Man fragt sieh 
nur, warum das ? Seit wann ist es Usas, wenn wirklich der Tatbestand sich 
so verhielte, die Not von Leuten, welche ehrlich ihr Vermögen an ihre Aus¬ 
bildung gesetzt haben, dermassen zu verkennen und ihnen dafür zum Spott 
das Los eines „Gesellschafters", alias „einer Stütze des Hausherrn" zu pro- 
ponieren. Sollte der Verfasser die Ideen des Staatsgutes schon in solch 
zynischer Weise zu den seinen gemacht haben, danq müsste man es be¬ 
dauern, dass die Ausbildang zum Nutzen der Landwirtschaft auf immer neue 
Momente sinnt. Aber in der Hauptsache sinds die „Qualitäten", die es 
ihm angetan haben. Hink illae lakrimae! 

Der fraglichen Redaktion scheint diese Art des Persiflterens wohler¬ 
worbener Qualifikationen auch recht sehr zu behagen, worüber ihr hiermit 
entsprechend quittiert werden soll. Oder sollte sie wirklich zu jenen ge¬ 
hören, die nichts merken, auch wenn es knüppeldick kommt? 

Dr. Rüther. 


Staatliches Veterinärwesen. 

Das Kurpfuaohereigesetz. 

Am 18. v. Mta. ist dem Reichstage vom Reichskanzler der Entwurf 
eines Gesetzes gegen die Missstände im Heilgewerbe zur Beschlussfassung 
vorgelegt worden. Da der Entwurf u. a. auch viele Bestimmungen enthält, 
die für die Tierärzte von Wichtigkeit sind, bringen wir im folgenden eine 
kurze Besprechung des Gesetzes. 

Der Gesetzentwurf umfasst 20 Paragraphen, von denen allein acht Straf¬ 
bestimmungen enthalten, während in einem grossen Teile der übrigen Para¬ 
graphen dem Bundesrat die weitere Regelung der betr. Materien Vorbehalten 
ist. Endgültig will du Gesetz nur regeln 

1. die Anzeigepfiicht des Gewerbebetriebs der Kurpfuscher (§§ 1 
und 2 Abs. 1); 

2. das Verbot der Fernbehandlung und der. Behandlung mittelst 
mystischer Verfahren, anch bei Tieren (§ 3 Abs. 1 Ziff. 1 und 2); 

8. das Verbot der Abgabe von Arzneien durch nichtapprobierte Ge¬ 
werbetreibende für die von ihnen behandelten Tiare und die Ver¬ 
weisung ihrer Kunden an bestimmte Bezugsquellen, sowie 

4. die Entziehung der Berechtigung zur weiteren Ausübung des Ge¬ 
werbebetriebs. 

Alles andere bleibt — abgesehen von den umfangreichen, zum Teil dra¬ 
konischen Strafbestimmungen — entweder dem Bundesrat oder den Landes¬ 
regierungen überlassen, und man wird daher dem Einwurf eines Teils der 
politischen Tagespresse, dass der Gesetzentwurf unter den obwaltenden 
Umständen besser und einfacher gelautet hätte: „Der Bundesrat kann machen 
was er will, im übrigen wird alles mit den strengsten Strafen belegt* eine 
gewisse Berechtigung nicht ganz absprechen können. 

Die Vorlage selber wird damit begründet, dass eine zusammenfassende 
reiehsgesetzliche Regelung des Heilgewerbes bis jetzt noch nicht erfolgt and 
in absehbarer Zeit auch nicht zu erwarten sei. Um so mehr trete aber das 
Bedürfnis heivor, auf einzelnen Gebieten, wo sich Missstände gezeigt und 
immer mehr breit gemacht haben, vorweg die bessernde Hand auzulegen. 
Als solche Missstände werden namentlich aufgeführt die Behandlung von 
Krankheiten ohne Befähigungsnachweis (Wird auch in Zukunft nach 
dem Entwürfe nicht verlangt. Die Red.) und die Ankündigung und öffentliche 
Anpreisung von Geheimmitteln. Nach einer der Begründung baigegebenen 
Statistik wird die Zahl der nichtapprobierten Krankenbehandter im Jahre 
1907 auf 12 000 geschätzt. Diese 12 000 Kurpfuscher sollen in dem Zeit¬ 
räume von 1888—1901 nachweisbar 1724 000 Bücher zum Preise von 
147s Millionen M an das Publikum abgesetzt haben. Interessant ist ferner 
die hier angeführte Tatsache, dass das Jahreseinkommen eines bestimmten 
Kurpfuschers 160 000 M betragen hat, und dass ein bekannter Schäfer (Wohl 
der bekannte Schäfer Ast, der die Krankheit aus abgesebnittenen Haaren 
der Patienten diagnostiziert. Red.), der durchschnittlich für jede RaterteilUng 
3 M beanspruchte, zeitweise 800 Patienten am Tage abfertigte. Von 
den sonstigen Ansführungen in dem allgemeinen Teile der Begründung hat 
für uns nur noch der Hinweis darauf Interesse, dass dureh die Tätigkeit 









Tierärztliche Rundschau 


No. 51 


504 

der Karpfascher Dicht nur eine pekuniäre Schädigung der Tierbeaitzer Ter* 
a ilas&t, sondern auch eine ordnungsmäesige Bek&mpfang der Tierseuchen *) 
wesentlich beeinträchtigt werde. 

Bezüglich des Geheitomittel wesen s ist ausgeführt, dass der Umsatz 
di ser Mittel in Deutschland s. B. im Jahre 1898/99 30 Millionen M betragen 
bat, und dass die hierdurch entstandenen finanziellen Verluste upd vielfachen 
direkten und indirekten Schädigungen der Gesundheit sowie die Bunt- 
r.heckigkeit der bestehenden Bestimmungen den Reichskanzler schon im 
Jahre 1895 veranlasst haben, für den Umfang des Deutsches Reiches den Erlass 
eines Verbots der öffentlichen Ankündigung von Geheimmitteln in die Wege 
zu leiten. Da hierdurch sowie durch einen Bundesratsbeschlass vom 23. Mai 
1903 indes eine einheitliche Regelang der Materie namentlich auch insofern 
nicht ersieh .wurde, als an einzelnen Stellen das Ankündigung&verbot auch 
ruf Mittel gegen Tierkrankheiten ausgedehnt wurde, au anderen Stellen 
aber nicht, wurde das Verlangen; nach einer umfassenden reicbsgesetzlichen 
R gelang dieser Angelegenheit immer lebhafter, wobei sich die Verbindung 
dieser Materie mit dem Korpfqscheieigesetz als der geeignetste Weg er¬ 
wies. Eine Begriffsbestimmung der Bezeichnung „Geheimmittel“ ist dem 
Entwürfe leider nicht beigegeben, weil der Ausdruck in dem arzneilichen 
Verkehr an einem technischen (?) geworden sei and seine ursprüngliche Be¬ 
deutung ganz verloren habe (?!). 

Von einer behördlichen Prüfung und Genehmigung der Geheimmittel 
ist mit Recht Abstand genommen worden, weil die behördliche Erteilung 
einer ausdrücklichen Verbrauchserlaubnis den Absatz der betr. Erzeugnisse 
sehr stark fördern nnd die prüfende Behörde damit zugleich die Verant¬ 
wortung für die Beschaffenheit und Wirksamkeit des Mittels übernehmen 
würde. 

Soviel aus der allgemeinen Begründung. Im einzelnen ist zu dem Ent¬ 
würfe folgendes zu bemerken: 

Za § 1: Nach § 1 sollen alle diejenigen Personen, die sich gewerbs¬ 
mässig mit der Behandlung von Krankheiten, Leiden oder Körperschftden 
an Menschen oder Tieren befassen, ohne die entsprechende staatliche 
Approbation zu besitzen, dazu verpflichtet sein, den Gewerbebetrieb spätestens 
irifc dem Beginn des Betriebs der anständigen Behörde ihres Wohnortes 
an »zeigen und in der Anzeige ihre Wohnung nnd Geschäftsräume genau zu 
bezeichnen. Innerhalb 3 Tagen sollen ferner angezbigt werden alle Ver- 
f.nr 7 craogen in dem Wohnorte, der Wohnung and den Geschäftsräumen sowie 
jede dauernde oder vorübergehende Einstellung des Gewerbebetriebes. Bei 
Ankündigung oder Bezeichnung des Gewerbebetriebes soll auf die erfolgte 
Anzeige nicht bingewiesen werden dbrfon. 

Der Zweck der Anzeigepflicht besteht in erster Linie darin, die : Kur¬ 
pfuscher einer amtlichen Kontrolle zu unterwerfen, eine Maasregel, die an 
sich wegen der Leichtfertigkeit -und Gewissenlosigkeit mancher Pfuscher als 
sehr zweckmässig bezeichnet werden muss. Die Anzeigepflicht bezieht sieh 
nur auf solche Personen, die ‘gewerbsmässig Kranke behandeln; utfd ds 
lallen demnach nicht unter das Gesetz Personen, die nur gelegentlich ans 
Gefälligkeit oder in Notfällen ärztliche Hilfe leisten. Bemerkt sei hier gleich, 
dass nach § 11 des Entwurfs mit Geldstrafe bis zu 150 M oder mit ent¬ 
sprechender Haft bestraft wird, wer gegen Entgelt oder zur Erzielung ©ine® 
Vermögensvorteils einen Menschen oder ein Tier behandelt, ohne im Besitze 
der hierzu erforderlichen staatlichen Approbation zu sein und ohne die nach 
§ 1 vorgeschriebene Anzeige vorher erstattet za haben. Der Ausrede, dam« 
die Behandlung nicht gewerbsmässig, d. h. also nicht zur Erzielung eines 
fortgesetzten Erwerbs betrieben worden sei, eine Ausrede, die sonst zweifellos 
in den meisten Übertretuogsfällen mit Erfolg angewendet werden würde, ist 
dureh diese Bestimmung der Boden entzogen. 

In § 1 der Vorlage ist geschieden zwischen Krankheiten, Leiden nnd 
Körperscbäden. Nach der dem Entwürfe beigegebenen Begründung sollen 
unter Leiden und Körperschäden alle diejenigen Abweichungen von der Norm 
verstanden werden, die — abgesehen von den Krankheiten — geeignet sind, 
das Wohlbefinden zu stören, und die im allgemeinen nicht immer als Krank¬ 
heiten angesehen werden, aber mit Vorliebe von Knrpfaschern and Geheim- 
miltelfabrikanten znm Gegenstände der Behandlung gemacht werden. Hierhin 
tollen z. B. gehören beim Menschen Beschwerden in der Menstruation, in der 
Schwangerschaft, beim Zahnen,Fettleibigkeit, Verstopfung, Muttermäler, Hühner¬ 
augen, Kahlköpfigkeit usw. Beim Tier könnte man hierunter rechnen: mangel¬ 
hafte Fresalust, Dämpfigkeit, Flechten, Hornspalten und Steingallen mit gering- 
lügigrr Lahmheit, Satteldruck, Biustbeulen und dergleichen mehr. Die 
Leit>lang der Gebartshilfe wird nach dem Entwurf nicht als eine Behandlung 
im Sinne des § 1 angesehen nnd unterliegt daher — wenigstens bei Tieren — 
nicht der Anteigepflicht und somit auch nicht der staatlichen Kontrolle. 
Hirrin liegt wahrscheinlich ein Entgegenkommen gegenüber den von land¬ 
wirtschaftlichen Kreisen ausgehenden Bestrebungen nach Heranbildung von 
LaimgebnrUhelfern bei Tieren, nnd demnach scheinen die Widerstände der 

*) lm vorliegenden Gesetzentwürfe heisst es „Tier*-, nicht „Vieh¬ 
seuchen, Weshalb konnte diese Bezeichnung nicht auch im Reichsgesetse 
vom 26. Juni 1909 gewählt werden? 


Tierärzte gegen diese Kategorie von Kurpfuschern bis jetzt nur auf wenig 
frachtbaren Boden gefallen zu sein. Man würde es sonst nicht verstehen 
können, weshalb gerade die Laiengebartshelfer bei Tieren von jeder gesetz¬ 
lichen Kontrolle befreit sein sollen, da für die Geburtshelfer beim Menschen 
aasreichende Vorschriften bereits bestehen und auch noch in § 11 des vor¬ 
liegenden Entwurfs vorgesehen sind. ' 

. Durch die Einfügung des Wortes „entsprechend“ im 1. Satze des § 1 
soll zum Ausdruck gebracht werden, dass auch ein Tätigwürden über die 
Grenzen der Approbation hinaus den Vorschriften des Gesetzes unterliegen 
solL So würde es z. B. strafbar sein, wenn ein Menschenarzt gegen Entgelt 
und ohne Anzeige Tiere, und umgekehrt ein Tierarzt ohne Anzeige gegen 
Entgelt Menschen behandeln würde. Das gleiche trifft sowohl fürTiere wie 
für Menschen auch für Apotheker zu. Ob auch darin eine auf fortgesetzten 
Erwerb gerichtete Tätigkeit zu erblicken ist, wenn z. B. ein Apotheker Tiere 
in der Weise behandelt, dass er den Tierbesifswn unentgeltlich Ratschläge 
erteilt, sich aber in der Weise schadlos hält, dass er ihnen von seinen Arzneien 
verkauft, würde eventl. der Entscheidung der Gerichte Vorbehalten bleiben. 
Uns scheint diese Frage im Hinblick auf die vorhin schon erwähnte Be¬ 
stimmung in § 11 im bejahenden Sinne zu beantworten zu sein. Trifft diese 
Voraussetzung zu, so würde es nach §§. 3 nnd 4 den Apothekern auch ver¬ 
boten sein, Ratschläge für die Behandlung and Arzneien für solche Tiere 
sa geben, die sie nicht seihet gesehen haben, oder die sie nicht auf Grund 
eigner Wahrnehmungen an dem betr. Tiere gemacht haben. Damit würde 
den Apothekern das Kurpfuschen — soweit sie sich damit beschäftigen — 
allerdings gründlich gelegt sein. 

Personen, die nnter Aufsicht oder auf Anweisung von Tierärzten Tiere 
behandeln, üben kein selbständiges Gewerbe ans und sind daher von den 
Vorschriften dieses Gesetzes befreit. Diese Bestimmung ist wichtig für 
solche Tierärzte, die beispielsweise einen Kandidaten der Tierheilkunde oder 
sonst eine Persönlichkeit dauernd oder vorübergehend unter ihrer Leitung 
und Verantwortung als Gehülfen beschäftigen. Dagegen wird es nach dem 
Wortlaut der §§ 1 und 11 nicht zulässig sein, wenn ein Kandidat der Tier¬ 
heilkunde ohne die vorgeschriebene Anzeige gegen Eotgelt einen Tierarzt 
in seiner Praxis vertritt, oder wenn ferner ein Sehmied ohne tierärztliche 
Anweisung oder Aufsicht und ohne Anzeige gegen Entgelt bei einem stark 
lahmenden Pferde eine Hornspalte oder eitrige SteingaUe behandelt, da 
hierin unter allen Umständen die Behandlung eines Leidens zu erblicken ist. 

Schon die angeführten Beispiele dürften dartpn, von wie weittragenden 
Folgen das Gesetz in seinen einzelnen Bestimmungen für breitere Volks¬ 
schichten sein und mit wie zahlreichen Verstössen gegen seine Vorschriften 
Man sa rechnen haben wird, wenn des Entwurf .— woran vorläufig jedoch 
noch sehr zu zweifeln ist — in der vorliegenden Fassung Gesetz wird. 

So erwünscht non die Anzeigepflicht und staatliche Kontrolle für die 
Karpfascher im engeren Sinne auch sein mag, so wenig wird man sich bei 
einer vorurteilsfreien Beurteilung der Sachlage verhehlen dürfen, dass die 
Erfüllung der Anzeigepflicht dem gerissenen Pfuscher nur Vorteile bringen 
kann; da er sich in den Äugen seiner Kundschaft dadurch tait dem Nimbus 
einer Art von staatlicher Approbation umgeben wird, ohne mit den Vor¬ 
schriften des^Gesetzes ».kollidieren. Denn wenn nach dem Schlusssätze des 
§ 1 in den Ankündigungen oder Bezeichnungen des Gewerbe¬ 
betriebes auf die erfolgte Anzeige auch'nicht hingewiesen werden darf, 
so kann doch niemand den Pfascber danuf'hindern, dies in einer andern 
Form — und deren gibt es so viele — zur Kenntnis seiner Kunden zu 
bringen. Das Gesetz wird daher, wie auch im Reichstage bereits zutreffend 
bemerkt worden ist, aller Wahrscheinlichkeit nach zwei Kategorien von 
„Ärzten“ schaffen, „approbierte* und „nichtapprobierte“, and es wird daher 
voraussichtlich das Gegenteil von dem erreicht werden, was beabsichtigt 
war. Dieses Bedenken sollte in der Kommission eingehend gewürdigt werden! 

Eine bestimmte Behörde, bei der die Meldung zu erstatten'sein wird, 
ist im Entwürfe nicht bezeichnet, vielmehr ist es nach § 16 Sache der 
Landesregierung, die Behörde zu bezeichnen. . In der Regel wird die 
Meldung bei der Ortspolizeibehörde des Wohnortes des Pfuschers zu erstatten 
sein, die Landesregierungen können aber gemäss § 16 auch eine andere 
Stelle hierfür bezeichnen,, z. B. die beamteten Ärzte oder Tierärzte. Letzteres 
wäre im Interesse einer Vereinfachung des Geschäftsbetriebes and der Sache 
selber jedenfalls als das am meisten Erwünschte zu bezeichnen) da die Orts¬ 
polizeibehörden für gewöhnlich doch nicht wissen werden, was sie mit den 
Meldungen anfangen sollen, weshalb sie diese ohnehin dem beamteten Aist 
oder Tierarzt übersenden werden. 

Zn § 2: § 2 der Vorlage bat folgenden Wortlaut: „Die im § 1 Abs. 1 
beseichneten Gewerbetreibenden haben der zuständigen Behörde ihres Wohn¬ 
ortes über ihre persönlichen Verhältnisse, soweit sie mit dem Gewerbebetrieb 
im Zusammenhänge stehen, insbesondere über ihre Vorbildung nnd ihre seit¬ 
herige Tätigkeit, ferner über , ihre Behandlnngsart auf Erfordern Auskunft 
an erteilen. 

Sie haben Geschäftsbücher zu fahren nnd der zuständigen Behörde auf 
Verlangen vorzulegen oder einsnreichen. 
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In welcher Weise die Gescbäftabüchzr zu führen and wie lange sie auf- 
znbewahren sind, bestimmt der Bnndesrat. 

Bei Ankündigung oder Bezeichnung des Gewerbebetriebs darf auf die 
Erfüllung der im Abs. 1, 2 auferlegten Pflichten oder die dabei ausgeübte 
Tätigkeit der Behörden nicht hingewiesen werden.“ 

Die wichtigste Bestimmung dieses Paragraphen bildet zweifellos die 
Vorschrift über die Buchführung. Hierdurch ist den Aufsichtsorganen die 
Möglichkeit geboten, den Geschäftsbetrieb der Pfascher zu kontrollieren und 
ihnen erforderlichenfalls die weitere Ausübung des Gewerbes zu untersagen. 
Eine Handhabe zu letzterer Massnahme bietet § 5 des Entwurfs, auf den 
wir später noch näher eingehen werden. 

Durch die Einziehung von Erkundigungen über die persönlichen 
Verhältnisse des Pfuschers wird die Behörde in die Lage versetzt, sich von 
vornherein ein ziemlich zuverlässiges Bild über seine Vorbildung, Zuver¬ 
lässigkeit und Leistungen zu machen, und in noch höherem Masse ist dies 
bei den Erkundigungen über die Behandlungsart der Fall. 

Die Art der Buchführung-und die Dauer der Aufbewahrung der Bücher 
bestimmt der Bundesrat. Weshalb dies nicht in dem vorliegenden Entwürfe 
geschehen konnte, ist nicht recht erfindlich, zumal den beteiligten Kreisen 


neigung der Kundschaft des Pfuschers, etwas diesem Nachteiliges der B- - 
hörde zu verraten, wird die Kontrolle der Buchführung — so schön sie 
sich vom grünen Tisch f'anch ausnehmen mag — selten den beab¬ 
sichtigten Erfolg zeitigen.] Dafür wird sie aber vielleicht eine andere, ganz 
entgegengesetzte Wirkung ausüben. Sie wird das Vertrauen des Publiku i h 
zu der Tätigkeit des Pfuschers in erheblichem Grade stärken, denn doi 
gewandte Pfascher — und das sind die meisten — wird sich die Geleger 
heit nicht entgehen lassen, sich hierdurch in den Augen seiner Klienten tro./. 
des Verbots im Abs. 4 des § 2 mit dem Nimbus der staatlichen Anerkennung 
und ständigen staatlichen Aufsicht seines Betriebs zu umgeben. Der Schien 
der Massregel scheint uns daher ihren Nutzen teilweise wieder aufzuwiegen, 
jedenfalls stellt § 2 des Entwurfs ein zweischneidiges Schwert dar, dessen 
Schärfe sich gelegentlich auch einmal gegen denjenigen wendet, der es handhabt. 

§ 3 des Entwurfs hat folgenden Wortlaut: „Den in § 1 Abs. 1 bezeich- 
neten Gewerbetreibenden sind verboten an Menschen oder Tieren 

1 eine Behandlung, die nicht auf Gruud eigener Wahrnehmungen au 
dem zu Behandelnden erfolgt (Fernbehandlung), 

2. die Behandlung mittels mystischer Verfahren 
an Menschen 


1 




Stare, welche weidenden Schafen das Ungeziefer 4 ablesen. 


Originalabbildung aus „Lebensbilder aus der Tierwelt“ von H. Meer.warth. 


hierbei Gelegenheit geboten wäre, eventl. Einwendungen rechtzeitig 
geltend zu machen. Jedenfalls wird man aber annehmen dürfen, dass das 
vom Bundesrat vorzuschreibende Formular u. a. auch eine Spalte enthalten 
wird, in welcher die Art der Krankheit, die Behandlung und die hierfür er¬ 
haltene Vergütung anzugeben sein werden, und wenn diese Voraussetzungen, 
was wir als sicher annehmen, zutreffen, so ist den Behörden hierdurch die 
Möglichkeit einer ausreichenden Kontrolle geboten, vorausgesetzt, dass 
der Pfuscher das Buch richtig und gewissenhaft führt. Dem 
Pfascher werden dann eventl. Verstösse gegen die Bestimmungen des Gesetzes, 
namentlich gegen § 3 (Behandlung verbotener Krankheiten pp.) leicht nach¬ 
weisbar sein. Dies würde allerdings, wie bereits erwähnt, nur dann zutreffen, 
wenn die Kurierer ihre Bücher ordnungsgemäss und den Tatsachen ent¬ 
sprechend führen. Aber, das Papier ist geduldig! Das wissen z. B. die 
beamteten Tierärzte, denen die Kontrolle der Buchführung der Vieh- und 
Schweinehändler obliegt, sehr genau, und wir befürchten, dass ähnliche Er¬ 
fahrungen auch bei der Kontrolle der Buchführung der Pfuscher gemacht 
werden. Denn bei der Verschmitztheit der meisten Leute dieser Kategorie 
ist kaum anzunehmen, dass sie bei der Behandlung verbotener Krankheiten, 
falls sie diese richtig erkennen, in allen Fällen die richtige Diagnose in 
das Buch eintragen werden. Ähnlich wird es auch mit der Ausfüllung der 
anderen Spalten gehen, sofern deren Inhalt etwas für den Pfuscher verfäng¬ 
liches enthalten könnte, und bei der menschlich wohl verständlichen Ab- 


8. die Behandlung von gemeingefährlichen Krankheiten (Reichsgesetz, betr. 
die Bekämpfang gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Jani ID JO, 
Reichsgesetzblatt S. 306), 

4. die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der Geschlechtsorgane, 
von Syphilis, Schanker und Tripper, auch wenn sie an anderen 
Körperstellen auftreten, 

5. die Behandlung von Krebskrankheiten, 

6. die Behandlung mittels Hypnose, 

7. Die Behandlung unter Anwendung von Betäubungsmitteln, mit Ars 
nähme solcher, die nicht über den Ort der Anwendung hinauswirken. 

8. die Behandlung unter Anwendung von Einspritzungen unter die Haut 
oder in die Blutbahn, soweit es sich nicht um eine nach Nr. 7 g) 
stattete Anwendung von Betäubungsmitteln handelt. 

Der Bandesrat kann ihnen die Anwendung der unter Nr. 6, 7 und 3 
genannten Verfahren auch bei Tieren sowie die Anwendung anderer als dir 
unter Nr. 2, 6, 7 und 8 genannten Verfahren bei Menschen odjr Tieren 
untersagen. 

Der Buudesrat kann ihnen ferner die Behandlung von anderen als den 
unter Nr. 3 genannten übertragbaren Krankheiten und von übertragbaren 
Tierseuchen untersagen.“ 

Für die Tierärzte von Bedeutung ist in diesem Paragraph namentlich 
Ziff. 1 und 2 des Abs. 1 und die Absätze 2 und 3. Nach Abs. 1 Ziff. 1 und 2 
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ist den im § 1 bezeicbneten Gewerbetreibenden allgemein verboten, die 
Fernbebandlnng ond die Behandlung mittels mystischer Verfahren, and nach 
Abs. 2 t\nd 3 kann der Bandesrat ihnen auch bei Tieren verbieten 
die Anwendung der Hypnose, der Betäubungsmittel (abgesehen von den 
örtlichen Narkotizis), der snbkutanen and intravenösen Injektion, soweit es 
sich nicht um die Ersielnng einer örtlichen Narkose handelt, und endlich 
die Behandlung von übertragbaren Krankheiten. Mit den unter Ziff. 1 und 2 
ausgesprochenen Verboten wird man sich rückhaltlos einverstanden erklären 
können, da hierdurch mit einem siemlich allgemein verbreiteten, auch in 
manchen Apotheken getriebenen Unfug (Fernbehandlung) gründlich auf¬ 
geräumt wird, Unverständlich ist uns nur, weshalb die in den Abs. 2 und 3 
dem Bandesrat vorbehaltenen Befugnisse nicht gleich in Form eines strikten 
Verbotes in das Beichsgesets selber aufgenommen sind, denn entweder sind diese 
Verbote nötig oder nicht; beides kann im Gesetze zum Ausdruck kommen. 
Weshalb soll zum Erlass eines dieser Verbote erst wieder der Bandesrat 
mobil gemacht werden? — Unbedingt nötig erscheint uns das Verbot der 
Behandlung von übertragbaren Krankheiten bei Tieren, zu denen ausser den 
anzeigepflichtigen Spachen auch alle anderen ansteckenden Krankheiten, wie 
Druse, bösartiges Katarrhalfieber, Kälberruhr, infektiöse Pneumonie usw. 
zählen, denn einesteils wird durch das Eingreifen der Pfuscher in der Regel 
die rechtzeitige Erstattung der Anzeige und die genaue Befolgung der 
angeordneten 8chutzmassregeln verhindert, und andernteils tragen die Pfascher 
bekanntermaßen mindestens ebenso viel zur Verschleppung von Seuchen bei, 
wie z. B. die Fleischer, Händler und Viehkastrier er. Nach unserer Ansicht 
hätte das Verbot der Behandlung ansteckender Krankheiten deshalb auch 
für Tiere im Reichsgesetz unter allen Umständen ausgesprochen werden 
müssen, und wir können nur wünschen, dass der Reichstag in diesem Punkte 
Abhilfe schafft. Auch das Verbot der Behandlung von Tieren mittels 
allgemeiner Betäubungsmittel, z. B. der Chloroform-, Äther- oder Morphium- 
Narkose wäre besser in das Reichsgesetz selber aufgenommen worden, und 
ebenso die Anwendung subkutaner und intravenöser Einspritzungen, da die 
Pfascher auch hierbei nuY Unheil anstiften können. Für ein solches Verbot 
wird indes ein grosser Teil der Herren Landwirte voraussichtlich nicht zu 
haben sein, zumal viele Gutsinspektoren selber mit subkutanen Einspritzungen 
von Eserin pp. kmpfaschen. Ob zum Nutzen ihrer Herren und der kranken 
Tiere, wollen wir dahingestellt sein lassen. Uos scheint das Gegenteil der 
Fall zu sein. Immerhin aber wird die Tatsache, dass leider noch manche 
einflussreiche Landwirte dem Pfuschertum mehr Vertrauen entgegenbtingan, 
alf der Veterinärmedizin, wesentlich dazu beitragen, es za verhindern, dasB 
ein solches obligatorisches Verbot in das Reichsgesetz aufgenommen wird* 
so sehr dies im Interesse der Sache selber auch erwünscht sein würde. Mit 
welchen Vorurteilen man in dieser Hinsicht selbst in den Kreisen der 
auserwählton Vertreter des Volkes zu kämpfen haben wird, beweist u. a. auch 
.die Äossernng des Abgeordneten Henning bei der ersten Lesung des Gesetz¬ 
entwürfe, dass die Heilung mittels Handauflegens ihre Berechtigung habe, 
wenn das im Namen Gottes geschehe, und dass die Besprechung, die 
bei Tieren auf dem Lande noch sehr viel üblich sei, namentlich 
beim Rindvieh beim so,g. »kalten Brande“ eine ausserordentlich 
gute Wirkung habe (!). Wir wollen dem Abgeordneten Henning, der 
nebenbei bemerkt stellvertretender Vorsitzender der Kommission ist, in 
welcher der Entwurf durchberaten wird, seinen Glauben lassen und würden 
deshalb auch nichts dagegen einzuwenden haben, wenn dem Herrn Abge¬ 
ordneten und seinen Gesinnungsgenossen durch ein Ausnahmegesetz auch 
weiterhin gestattet würde, ihr Rindvieh in feierlichster Weise nach wie vor 
besprechen zu lassen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur,*) 

I n&ugur&l-Di88ertatfonen. 

HB. W«g«0 BSMhsAug von DrnokexonpUreo dar ln dlaaar Babrü •rwlhnten DuaartsUonan 
wird eruefat, sieh direkt u dia Herran Varfaaaar wanden an wollen, da die Redaktion sich nicht 

Giessen; 

Dr. Gründler (Ernst),Tierarzt, Augsburg: Klinische Beiträge über die 
Kotmengen bei aen Haustieren. 

Dr. Kindler (Ludwig), Tierarzt, Karlsruhe [Baden]: Die klinische 
Bedeutung der Ehrlichschen Diazoreaktion im Harn der Haustiere. 

Dr. Laur (Albert), Tierarzt, Wald [HohemoUern]: Klinische Unter¬ 
suchungen über das Verhalten der Rektal- zur Vaginaltemperatur bei 
den Haustieren. 

Dr. O'Gilvie (Hannes), Tierarzt, Insterburg: Über den quantitativen 
Nachweis von Chloroform in tierischen Organen. 


*) Alle Bücher, die hier besprochen werden sind sofort zu haben bei 
Hto Teichgräber, Berlin 8W. 68, Kochstr. 5. Amortisation nach 
• Töinbarung. [897 1S ] 
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Dr. Schenck (Rudolf), Tierarzt, Waldsee [Württemberg]: Die normale 
Atemfrequenz von Raubtieren. 

Leipzig-Dresden: 

Dr. Beck (Eagen), Tierarzt, Nakel [Netze]: Talgdrüsentumoren beim 
Hund und ihre Beziehungen zu den Adenomata sebakka (Naevi 
sebazei) des Menschen. 

Dr. Brenner (Kurt), Assistent am Bakteriologischen Institut der Land¬ 
wirtschaftskammer, Halle [Saale]: Reagiert das tuberkulöse Meer¬ 
schweinchen -auf Tuberkuliopriparate in spezifischer Weise allgemein 
oder örtlich. 

Dr. Kliem fWilly), Wissenschaft!. Hilfsarbeiter am Tierhygienischen 
Institut des Kaiser Wilhelm-Instituts, Bromberg: Penispapillome bei 
Rind und Pferd. 

Dr. Lohr (Josef), Tierarzt, Preuss. Holland: Beiträge zur Bakteriologie 
der Gebirn-Rückenmarks-Seuche der Pferde. 

Dr. Tabor (Hans), Tierarzt, Wenig-Molmau: Untersuchungen über die 
Fesselstrecksehnengalle des Pferdes. 

Dr. Wehrs (Hans), Polizeitierarzt, Hamburg: Die Resistenz des Basilius 
pyogenes suis et bovis gegen chemische Desinfektionsmittel. 

Handbuch der Milchkunde. Von Prof. Dr. H. Rievel. 2. Aufl. 463 8. Text 
und Literatur. 88 Abbildungen. Hannover 1910. Verlag von M.undH. Schaper. 
Geh. M. 1150, geb. M. 13.—. 

Innerhalb dreier Jahre hat Ricvals Handbuch der Milchkunde die zweite 
Auflage erlebt. Durch Umarbeitung einiger Kapitel und Einschieben neuerer 
Forschungsresultate hat der Autor den Inhalt gegenüber der 1. Auflage 
wesentlich vermehrt. Die Einteilung und Behandlung des Materials ist im 
allgemeinen dieselbe geblieben wie io der ersten Auflage. Die Hauptkapitel 
enthalten Ausführungen über den Bau der Milchdrüse, ihre Funktion, die 
Eigenschaften des Sekrets und die Faktoren, die die Qualität der Milch 
gesunder und kranker Drüsen beeinflussen. Besonders ausführlich ist das 
Thema „Taberkulose" und der Abschnitt „Eaterleiden“ besprochen und die 
Veränderungen, die Milch bei und nach dem Melken erleiden kann durch 
Verunreinigung mit Krankheitskeimen des Menschen oder durch Saprophyten 
aus Luft, Mist, Streu usw. 

Nach Beschreibung der Massregeln, die zur Verhütung der durch Milch¬ 
genuss drohenden Gefahren vorgeschlagen werden, geht R. auf die herrschenden 
Ansichten über Kinderernährung ein, um mit dem 5. Hauptabschnitt über 
Milchkontrolle die Ausfährangen zu schliessen. Dieser Teil beleuchtet die 
Wichtigkeit guter Stallverhältnissc, richtiger Haltung und Pflege des Melk¬ 
viehes, tadelloser Milchzurichtung, die Einflüsse des Transports, des Verkaufs 
und endlich der Behandlung. im Haushalte. Weitere Aufsätze sind der 
Probeentnahme, den Untersuchungsmethoden, dem Gang der praktischen 
Untersuchung auf Verfälschung und auf Qualität gewidmet. Im Anhang 
bringt R. einige wichtige Polizeiverordnungen, die Milch betreffend. 

In fleissiger Sammelarbeit hat Rievel die Ergebnisse der Milchforschnng 
zusammengestellt und die Sammlung des Materials ia der neaen Auflage 
durch die ihm zugängliche Literatur zum Teil bis in die neueste Zeit ergänzt. 
Leider fehlt den Besprechungen manchmal die kritische Beurteilung, die nur 
durch eingehende praktische Betätigung auf dem Gebiete der Milchhygiene 
erworben wird. Die Einteilung des Werkes bedingt Wiederholungen, die 
störend wirken. Die Abbildungen sollten vermehrt werden durch solche, die 
für das Verständnis der Mikroskopie der Milch und damit für die Milch¬ 
beurteilung wichtiger sind als Bilder, von Apparaten für Milchzurichtung und 
Milchuntersuchung, die Bich zum Teil heute längst überlebt haben oder für 
die Praxis wertlos sind. 

Trotz dieser erwähnten Mängel ist daa Werk Rievals nicht zu unter¬ 
schätzen. Es ist besonders wegen seiner Reichhaltigkeit ein beratender 
Leitfaden der Milchkunde, bei dessen Studium jeder, der sich mit der 
schweren Materie der Milchhygiene beschäftigt, lernen kann. Es ist daher 
dem Chemiker, Arzt, Tierarzt und dem Landwirt in gleicher Weise zu 
empfehlen. , Ernst-München. 

Wie berechne Ich mein steuerpflichtiges Einkommen? Praktischer Ratgeber 
mit zahlreichen Beispielen. Von A. Lachmund, KgL Steuersekretär in 
Breslau I. Selbstverlag des Verfassers. Preis 3 M. 

Da die Zeit der Steuererklärung herannaht, wollen.wir nicht verfehlen, 
die preussischen Kollegen auf das vorstehend ermähnte Werkchen aufmerksam 
zu machen, zumal ja gerade an uns sehr häufig Fragen über Steuerangelegen- 
heiten von Tierärzten gestellt werden, welche in diesem Ratgeber eine ein¬ 
gehende und entsprechende Beantwortung fiaden. Bei der lediglich vom 
Standpunkte des erfahrenen Steuerpraktikers aus erfolgten Abfassung des 
Ratgebers hat den Verfasser der Grundsatz geleitet, dass auf dem weit ver¬ 
zweigten Gebiete der Steuergesetzgebung nur dann ein Ratgeber seinen Zweck 
erfüllen kann, wenn ihm neben einer systematisch geordneten Darlegung 
aller ih Frage kommenden Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes auch 
sämtliche, jeden Einzelberuf besonders interessierenden Fragen Beant¬ 
wortung fiaden und wenn sich — was als ein Haupterfordernis erscheint — 
diese Beantwortung an der Hand eines ausführlichen, zweckmässig zusammen- 
gestellten alphabetischen Sachregisters leicht ermöglichen lässt. Das 
mit zahlreichen, jeder einzelnen Einkommensart angepassten praktischen 
Beispielen und Berechnungsarten ausgestattete, 185 Seiten starke Buch dürfte 
vor allen anderen, auf dem Büchermärkte der Fachliteratur vorhandenen Leit¬ 
fäden und Kommentaren den Vorzug haben, dass in ihm bei jeder Einkommens¬ 
quelle alle diejenigen Abzüge einzeln erwähnt sind, die ein Steuer¬ 
pflichtiger zu beanspruchen berechtigt ist. Auf den Seiten 60 bis 71 des 
Ratgebers ist in ausführlichster Weise des ärztlichen Berufes (nebst 
Tierärzten pp.) gedacht und es siad dort neben.einem zwar allgemein 
gehaltenen, aber von jedem Arzt doch leicht anwendbaren praktischen Be- 
rechnungsbeispiele alle Ausgaben angeführt und erläutert, die als Werbungs¬ 
kosten von dem Einkommen aus ärztlicher Praxis abzurechneri sind. Ent¬ 
spricht somit der vorliegende Ratg'eber einerseits vollkommen den An- 
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forderungoD, die ein Arzt? an einen lediglieh für seinen Spesialbernf heraus¬ 
gegebenen Steuer-Ratgeber stellen zn müssen glaubt, so dürfte ihm andrer¬ 
seits der besondere Vorzug nicht abznsprechen sein, dass er neben den 
Berufsfragen auch alle anderen steuerlich möglichen Fragen behandelt. Ein 
Arzt, der an Bich sein berufliches Einkommen wohl zu berechnen weise, wird 
sich gewiss häufig genug im unklaren darüber befinden, auf welche Weise 
er sein Einkommen aus Kapital- oder Grundvermögen (Hausbesits) richtig zn 
berechnen hat und welche Abzüge oder Vergünstigungen wegen Kinder- 
erziehnng pp. das Einkommensteuergesetz zulftsst. 

Frommes Österreicher Kalender für Tierärzte für das Jahr 1911. 18. Jahr¬ 
gang. Redigiert von J. 0. Gerstenberger, k. k. Besirksobertierarst in 
Villach. In Leinwand gebunden K 3,20. Wien, k. u. k. Hofbuchdruckerei 
und Hofverlagsbuchhandlung Karl Fromme. 

Der vorliegende 18. Jahrgang dieses vom Vereine der Tierärzte herans- 
gegeben, also das Jahrbuch dieses Vereins darstellenden Kalenders enthält 
das neue Tierseuchengesetz (vom Jahre 1909) nebst der Durchführungs¬ 
verordnung zu demselben und einige andere für die Amtstierärzte wichtige 
gesetzliche Bestimmungen, ferner Artikel wissenschaftlichen Inhalts, be¬ 
treffend Arzneimittel, therapeutische Notizen etz., Verzeichnisse der Lehr¬ 
körper der europäischen Veterinärschulen, der Ziviltierärzte Österreichs, der 
Militärtierärzte des k. u. k. Heeres und der Landwehr, ein Tagebuch für 
den täglichen Gebrauch u. a. m. und ist in jeder Hinsicht sorgfältig be¬ 
arbeitet und empfehlenswert. 

Die Lehre vom Hufbeechlag. Von Friedrich Gutenäcker. Eioe Anleitung 
für die Frans und die Prüfung neu bearbeitet von Professor Dr. E. Moser, 
Vorstand des Instituts für Huf künde an der K. Tierärstl. Hochschule und 
Leiter der K. Huf beschlagschule in München. 10. verm. u. vollständig um- 
gcarbeitete Auflage. Mit 307 Abbildungen. Stuttgart 1911. Preis geheftet 
M 3,-, geb. M 3,50. 

Dieses Buch ist für Hufschmiede geschrieben, die mit ihrem Gewerbe 
theoretisch vertrant gemacht werden sollen. Nichts Wissenschaftliches, keine 
Theoreme werden behandelt, keine mikroskopischen Abbildungen von Ge¬ 
weben benützt, aber Holzmodell-Darstellungen, wie sie für den Gewerbe¬ 
treibenden fasslich sind, Momentaufnahmen und Röntgenbilder von Hufen 
in der Bewegung sind als schätzenswerte Erläuterungen für die Schüler zur 
leichteren Auffassung von der Belastung der Hufe in dem Buche aufge- 
uommeu, die Ausdiucksweise ist eine kurze, kräftige, allgemein verständliche 
und leicht fassliche. 

Der Herr Verfasser geht mit peinlicher Sorgfalt allem ans dem Wege, 
was eine Anfechtung erfahren könnte, dabei wird aber nichts ansser acht 
gelassen, was einer Besprechung, allerdings nach den althergebrachten Grund¬ 
sätzen, bedarf, auf den Hufmechanismus lässt sich der Herr Verfasser nieht 
ein, sondern konstatiert, dass der Hnf bei der Belastung weiter wird. Wo 
ist Nebensache. 

Die KardiDalsätze: „So lange die Pferde mit gesundem Hufen barfass 
gehen, wird „der Aufhängeapparat* des Hafbeines durch die Unterstützung 
der Hornsohle und des Strahles am Boden entlastet und hierdurch der Hof¬ 
mechanismus nicht geBtört“, ferner „Weil jeder Beschlag den Hufmechanismus 
stört, so muss bei der Ausführung des Beschlages Sorge getragen werden, 
dass die Bewegungsvorgänge im Hufe durch den Beschlag möglichst wenig 
beeinträchtigt werden.“ — sowie „Hornstrahl, Hornsohle und Eckstreben werden 
dem natürlichen Gegendrücke des Erdbodens entzogen, der Aufhängeapparat 
des Hofbeines, die Fleischblättchen und Hornblättchen werden zu stark an¬ 
gespannt (Vollhof, Kronenzwang, Sehnenleiden)* lassen den Randbeschlag 
wohl als das naturwidrigste und den Huf ruinierendste erscheinen. 

Die Ansicht, die Eisen sind an den mehr belasteten Wandabschnitten 
des Hufes je nach dem Grade der Abweichung des Schenkels weiter, breiter, 
bzw. an den minder belasteten Wandabscbnitten enger, bzw. kürzer zu halten, 
ist als irrig zu erachten, weil die natürliche Bodenfläche des Hufes unter¬ 
stützt werden sollte, wo dann keine Gebrauchshnfe entstehen, daher kein 
fehlerbsfter Hof sich bilden könnte, da letztere nur aus Hufen entstehen, die 
zwar unregelmässsig, aber der unregelmässigen Stellung der Füsse entsprechen. 

„Die unregelmässigen Stellungen sind aber, wenn der passende Hnf vor¬ 
handen ist, fehlerfrei.“ 

Der wichtigste Teil beim Beschläge, das Verkürzen der Hufe wird nach 
dem alten Satze 3:2:1 behandelt und kathedermäßig vorgeschrieben, nieht 
zu viel, nicht zu wenig, schön gleichmässig, nicht bis die Sohle auf den 
Fingerdruck nachgibt, aber sehen, dass die Krone wagrecht steht, schneiden. 
Ein Mose, eine Richtschnur, wonach der Geselle sich halten kann, ist nicht 
angegeben! Ingleichen ist das Beschneiden des Strahles abgetan. 

Der beliebte, althergebrachte und scheinbar zum Gewerbe gehörige 
Ausdruck von der „Strohbalmstärke*, wobei man nicht weiss, ob Mais, Reis 
oder Gerstenstroh gemeint ist, ist der Wissenschaft erhalten geblieben. 

Das Verwerfen des Defayschen Eisens zur Huferweiterung muss schon 
als ein wesentlicher Fortschritt angesehen werden. 

Die Ausstattung des Boches, die Abbildungen nnd der Druck sind 
musterhaft. Das Buch kann jedem Hufschmied empfohlen werden, denn es 
beherrscht das Gewerbe voll nnd ganz und macht bei jedem Handgriffe, wo 
dem Hufschmied eine Gefahr drohen kann, durch ein Versehen beim Beschläge, 
anf das Haftpflichtgesetz aufmerksam. Der Beschlag der Esel und Rinder 
ist ausführlich behandelt und sind die notwendigen gesetzlichen Bestimmungen 
zum Schlosse angeführt. Flnsser. 

Das Sonderrecht des Viehkaufs. In enger Anlehnung an die Kommentarform 
systematisch beantwortet von Oskar Hanke, Rechtsanwalt and Notar in 
Homberg &. E. Nebst einer tierärztlichen Erlänterang der Haupt- nnd Ver- 
tragsniäDgel der Haustiere von Dr. Reinhardt Fröhner, Kreistierarzt in 
Grose-Strehlitz. Berlin 1910. Preis geh. M 5,-», geb. M 6.—. 

Das vorstehende Werk soll, wie das Vorwort betont, in enger Anlehnung 
an die Kommentarform das Sonderrecht des Viehkaufs wissenschaftlich zum 
erste» Male eingehend bearbeiten. Gehört doch dieses Sonderrecht nach der 
Angabe des juristischen Bearbeiters zu den schwierigsten nnd interessantesten 
Rechtsgebieten des Bürgerlichen Gesetzbuches. 

In die Arbeit selbst haben sich ein Jurist und ein Tierarzt geteilt. Der 
Erstere, Rechtsanwalt Hanke, behandelte den rechtswisaenschaftliehen Teil 
and in einem dritten Abschnitt die ausserdentschen Wlhrscbaftsrechte. Der 


erste Teil umfasst: Allgemeines, die Begründung der gesetslichen Mängel¬ 
haftung, die vereinbarte Mängelhaftung, den gesetzlichen Ausschluss der 
Mängelhaftung, als Anhang dann die Gewährleistung wegen Viehmängel bei 
den kaufähnlichen Verträgen, ferner die dem Käufer neben den Gewähr- 
leistungsansprüchen zustehenden Rechtsmittel und Prozessrechtches. 

Der von Kreistierarzt Dr. Fröhner bearbeitete Teil umfasst die Haupt- 
und Vertragsmäugel der Haustiere wie auch die zugesicherten Eigenschaften 
der Pferde nnd Rinder. 

Im Vorwort ersucht der juristische Bearbeiter die (juristischen) Kollegen 
nnd Richter, ihm wichtige Entscheidungen in Viehwährschafcssachen mitteilen 
in wollen. Gerade für dieses Sonderrecht sei es dringend nötig, dass Theorie 
nnd Praxis miteinander in Verbindung bleiben. Diesem Wunsche kann auch 
bezüglich der tierärztlichen Seite derselben Materie Ausdruck verliehen werden. 
Mit anderen Worten: Es wäre eine dankbare Aufgabe der Kollegen, inter¬ 
essante Fälle ihrer Praxis der Öffentlichkeit zn unterbreiten. 

Das wissenschaftlich gehaltene Werk kann den Tierärzten, namentlich 
aber denjenigen, die eine grosse forensiohe Praxis besitzen, aufs beste 
empfohlen werden. Bezirkstierarzt Maier, Konstanz. 

Nova therapeutioa. Führer durch das Gebiet der neueren Arznei- 
und Nährmittel znm Gebrauch für den praktischen Arzt, bearbeitet von 
Dr. med. Max Wolf and Dr. med. Fritz Fleischer. Berlin. Preis geb. 
M 5.—. 

Eine schon von manchem Tierarzt anangenehm empfundene Lücke in der 
medizinischen Literatur ist mit dem vorliegenden Boche ansgefüllt. Wohl 
gibt es eine Reihe von vortrefflichen Büchern, in denen die neuen Medika¬ 
mente und ihre Anwendungsweise angegeben sind; chemische Fabriken lassen 
es sich angelegen sein, in gewissen zeitlichen Zwischenräumen Berichte über 
ihre neuen medizinischen Präparate zu veröffentlichen, bisher lag aber noch 
kein Werk vor, das dem praktischen Tierarzt ein kritisch gesichtetes Material 
in kürzeren Zwischränmen zur Verfügung stellt. 

Die „Nova therapeutica* enthält in sehr übersichtlicher Anordnung die 
gebräuchlichsten neueren Heilmittel mit Angabe der Fabrikanten, der Be¬ 
standteile, Dosierung und Indikationen. Sie bietet dem Praktiker also eine 
willkommene Anregung, welches neuere Präparat in einem Krankheitsfalle, 
bei dem die alterprobtea Medikamente versagt haben, die notwendige Wirkung 
eintreten lässt nnd daher anzuwenden ist. 

Besonders zu begrüssen ist es, dass der Verlag das Werk in regel¬ 
mässigen Zwischenräumen erscheinen lassen will, so dass stets die neuesten 
Erfahrungen in demselben verwertet werden können. 

Lebensbilder aus der Tierwelt. Herausgegeben von H. Meerwarth. 
R. Voigtländers Verlag, Leipzig. 

Man hat sich lange Zeit gestritten, welche Art der bildlichen Darstellung 
für Unterricht und wissenschaftliche Zwecke am geeignetsten sei. Die Ver¬ 
wendung der Photographie ist dadurch in den Hintergrund getreten, dass 
vor allem von künstlerischer Seite immer wieder die Behauptnng aufgestellt 
wurde, es fei nicht möglich, durch eine photographische Aufnahme, besonders 
von lebenden Tieren, die Vielseitigkeit wiederzugeben, welche die Bewegung 
und das Leben mit sich bringt. Ein weiteres Hindernis, welches der An¬ 
wendung der Photographie zu Illustrationszwecken besonders in den Natur¬ 
wissenschaften entgegenstand, war der Umstand, dass es ausserordentlich 
schwierig ist, bei wildlebenden Tieren diejenigen Phasen zu erfassen, welche 
charakteristisch waren. Es bednrfte erst einer ganz besonderen Entwickelung 
der Photographie, insbesondere der Möglichkeit, bei ganz kurzen Belichtuogs- 
momenten von Vioo bis V9U0 Sekunde Aufnahmen machen zu können, um die 
Photographie des Lebenden in ein neues Stadium zu rücken. Schon durch 
Muybridge, in seinem Studium über Bewegung 1879 in St. Franzisko, 
wurde versucht, diese Schwierigkeit der kurzzeitigen Aufnahmen zu lösen. 
Er liess eine Art Schlitz vor dem Objektiv sich bewegen und ermöglichte es 
dadurch, dass auch solche Gegenstände, wie bewegende Tiere, scharf auf die 
Platte gebannt wurden. Erheblich verbessert wurde diese Methode durch 
Ottomar An schütz, dem bekannten Photographen, früher in Lissa (Posen), 
welcher den Schlitzverschluss vor die Platte verlegte. Dadarch wurde die 
Bewegung der Tiere gewissermassen in einzelne Phasen zerlegt, die Ge¬ 
schwindigkeit der Aufnahme konnte erheblich vergrößert werden, und die 
Bilder wurden doppelt scharf. 

Immerhin bleibt es ausserordentlicn schwierig, solche Aufnahmen von 
Tiaren in der freien Natur zu machen. Man versuche nur einmal selbst, 
wenn man geübter Amateur ist, eins der anscheinend ruhigen Haustiere, 
Hund, Katze oder dergl., in solcher Form zu photographieren, dass man der 
Darstellung keinen Zwang anmerkt, dass die Tiere insbesondere nicht ge¬ 
halten werden. 

Der erste, der die Photographie für die Illustration natnrwissenschält¬ 
licher Bücher eingehender benutzte, ist der bekannte Forscher Professor 
C. G. Schillings, dessen prächtige Darstellungen „Mit Büchse und Blitz¬ 
licht* sich in der Bibliothek jedes Naturfreundes Bürgerrecht erworben hat. 
Allmählich folgten auch andere. Besonders in der Rasseukunde und der 
Schilderung der Haustiere kam man allmählich zur Überzeugung, dass sich 
keine andere Darstelluugsweise mit der Photographie in der Natnrtrone 
messen könne. Referent war z. B. sehr erfreut, als seine Arbeit über Pferde¬ 
rassen nnd Pferdezucht Englands mit photographischen Aufnahmen von 
Originaltieren ans England geschmückt werden konnte, und fand diese Art 
der Darstellung in der Kritik rückhaltslose Anerkennung. Besonders wenig 
schön waren die früher meist recht gekünstelten Darstellungen, welche sich 
in naturwissenschaftlich°n und vor allen Dingen zoologischen Werken vor¬ 
fanden. Den meisten Menschen wird es kaum möglich gewesen sein, auf 
Grund derselben ein von ihnen später in der freien Natur oder im zoologischen 
Garten getroffenes Tier wieder zu erkennen. Damit ging der Zweck der 
Illastration solcher Werke vollständig verloren. 

Um diesem Mangel abzuhelfen, erließ R. Voigtländers Verlag in 
Leipzig ein Preisausschreiben und suchte Photographien wildlebender Tiere 
in guter charakteristischer Darstellung zu erwerben. Die im Laufe eines 
Jahres gekauften Aufnahmen wurden und werden noch alljährlich einem Preis- 
g3richt vorgelegt, das drei Preise von 250, 150, 100 M vergibt; nur auf diese 
Weise wurde es ermöglicht, die staunenswerte Sammlung von künstlerisch 
schönen und höchst instruktiven Darstellungen lebender Tiere zusammen 
zn bringen, welche in den beiden jetzt vorliegenden Bänden, Säugetiere und 
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Vögel, veröffentlicht worden. Jede einzelne Aufnahme ist dadurch gekenn¬ 
zeichnet, dass das Tier die Hauptdarstellung bildet, also mit genügender 
Schärfe hervortritt. Andererseits sind aber die Tiere nicht aus ihrem natür¬ 
lichen Zusammenhänge gerissen, sondern sie sind so aufgenommen, wie sie 
die Natur bietet. Fast stets handelt es sich um freie Aufnahmen, nur bei 
solchen Tieren, wie Wassertiere, bei denen eine solche Aufnahme technisch 
unmöglich gewesen wäre, und bei ganz kleinen Tieren, wie Mäusen, welche 
im Freien vollständig im Boden verschwinden, sind Aufnahmen in Vivarien 
gemacht. Dadurch bekommt das Werk einen neuen, bisher vollständig in 
der Zoologie, wenigstens soweit sie bildliche Darstellung bot, vernachlässigten 
Gesichtspunkt. Wir sehen die Tiere biologisch und für den wahren Freund 
der Naturforschung ist dies doch stets der höchste und wichtigste Gesichts¬ 
punkt, von dem aus eine zoologische Betrachtung stattfinden kann. 

Tatsächlich wird durch diese Art der bildlichen Darstellung und natur- 
gemäss sich anschmiegenden Aufsätzen manches Gebiet der Zoologie voll¬ 
ständig umgewandelt. Wohl jeder Tierarzt erinnert sich, dass die zoologische 
Betrachtung der Vögel etwas einförmiges, fast möchte man sagen, lang¬ 
weiliges bot. Es liegt dies daran, dass man bisher die Vögel immer nur, 
sei es anatomisch, sei es mehr vom Standpunkte des Exterieurs aus betrachtet, 
dadurch nur wenig auf ihren biologischen Zusammenhang Rücksicht nahm. 
Demgegenüber liest sich nicht nur der Band II der Vögel wie eine Novelle, 
sondern auch die photographischen Darstellungen sind von so ausserordent¬ 
licher Mannigfaltigkeit, dass sie vielleicht noch die Säugetiere übertreffen. 
Ohne Zweifel gehört gerade dieser Band Vögel an die Spitze der ganzen Dar¬ 
stellung und übertrifft bei weitem alles, was bisher die zoologische Literatur 
ähnliches hervorgebracht hat. 

Ein ganz eigenartiger, bisher bildlich vollständig vernachlässigter 
Zweig ist die Symbiose. Wir brauchen hier nicht weiter auszuholen; ein 
Blick auf die von uns hier wieder gegebene Darstellung der Stare, welche 
weidenden Schafen das Ungeziefer ablesen, zeigt, welche wichtige Rolle 
dieser Vorgang in der Natur spielt und wie wenig derselbe im allgemeinen 
berücksichtigt wird. Wer durch gute Bilder, wie die vorliegenden, einmal 
auf diese Vorgänge hingewiesen wird, schärft sein Auge bald so, dass er 
erade im Haustierleben manch interessanten symbiotischen Vorgang ent- 
ecken wird, welcher weitere Berücksichtigung verdient, und der vielleicht 
geeignet ist, auch bei Krankheitsfällen Aufschlüsse zu geben. 

Nicht nur in der bildlichen Darstellung, die (das kann offen anerkannt 
werden) einzigartig und vollkommen neu ist, auch in der textlichen Dar¬ 
stellung wirkt Meerwarth mit seinen Lebensbildern aus der Tierwelt direkt 
bahnbrechend. Alles, was die Zoologie so leicht uninteressant macht, ins¬ 
besondere die trockene schulmeisterliche Darstellung, das Überwiegen des 
Systems ist glatt vermieden; dagegen wird jedes einzelne Tier im engen 
Zusammenhang zu seiner Umgebung und seinen natürlichen Lebensverh&lt- 
nissen geschildert. Jede Schilderung ist unbedingt zuverlässig und kann nicht 
nur künstlerisch, sondern auch wissenschaftlich mit dem strengsten Masse 
gemessen werden. Sie wird durchaus jeder Prüfung standhalten. Um aber 
auch den strengsten Anforderungen zu entprechen, findet sich meist am 
Schluss der Abschnitte eine mehr systematische Zusammenfassung. Die ein¬ 
zelnen Darstellungen sind nun keineswegs von Meerwarth selbst verfasst, 
sondern in empfehlenswerter Bescheidenheit hat er es verstanden, andere 
bekannte Schriftsteller zur Mitarbeiterschaft heranzuciehen. Wir nennen 
Namen wie Hermann Löns, Martin£Bräss, Hermann Friedrich, Ernst 
Sch äff, Fritz'Bl ey. Besonders interessant sind alle die Schilderungen, 
welche die Jagdhund die damit im£Znsammenhang stehenden Tiere umfasst. 

Eines der wertvollsten Dar¬ 
stellungen ist die Schilderung 
des Edelhirsches von Fritz 
Bley, die mit 242 Seiten 
und mehr als 100 Bildern 
einen wesentlichen Teil des 
ersten Bandes umfasst. Es 
wird hier eine Darstellung 
des Edelhirsches gegeben, wie 
sie in gleicher Vollkommen¬ 
heit und Schönheit sich nir¬ 
gends wieder findet. Bedauern 
rrüs8en wir es, dass die Baus¬ 
tiere und die damit in Zu¬ 
sammenhang stehenden wil¬ 
den Arten ziemlich stiefmütterlich behandelt sind. Welche interessante und 
schöne Darstellung Hesse sich z. B. vom Pferde, seinen Vorfahren, Rassen 
und noch verschiedenen vorhandenen wilden oder halbwilden Vertretern geben. 
Dasselbe dürfte für die Rinder und nicht znm mindesten für die Schweine 
gelten. Das Werk in seinem Gedankengange ist so schön und einzigartig, 
dass wir den Wunsch nicht unterdrücken können, dass auch diese Punkte 
später noch Aufnahme finden möchten. Bis jetzt sind erschienen 1 Band der 
Säugetiere und 1 Band der Vögel; geplant sind von jedem Abschnitt 3 Bände, 
forner sind vorgesehen 2 Bände Kriechtiere, Lurche und Fische und 
2 Bände Niedertiere. Das ganze Werk erscheint demgemäss in 10 Bänden 
zu je 12 M (Ganzleinenband 14 M, Halbfranzband 14 M) oder in Lieferungen 
zu je 75 Pfennigen. Namentlich die letzte billige Bezugsweise wird es jedem 
ermöglichen, sich diese einzigartige und in ihrer reichhaltigen Ausführung 
noch nie dagewesene zoologische Arbeit zu beschaffen. Eine direkte Empfehlung 
bedarf dieselbe nicht; wer sie kennen lernt, bei dem empfiehlt sie sich von 
selbst. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

„Der Lehrprinz.“ Lehrbuch der heutigen Jagdwissenschaft von Oberländer. 
Zweite bearbeitete und verbesserte Auflage. Neudamm 1910. Elegant gebunden 
10 Mark. 

Der Lehrprinz war in der alten Weidraannssprache derjenige, dem die 
Ausbildung und jagdliche Erziehung der angehenden Jäger an vertraut war. 
Das neue Werk Oberländers soll der Lehrmeister für alle die sein, welche 
wohl vorbereitet daran gehen wollen, die Jagd ausruüben, sei es als Gast in 
fremdm Revieren, sei es als glücklicher Besitzer einer eigenen Jagd. Und 
es erfüllt diesen Zweck in vollendeter Weise. Eine wichtige Lücke in der 
bestehenden Jagdliteratur wird dadurch auagefüllt. Wächst doch die Zahl 
derjenigen, welche sich in Deutschland für die edle Kunst Dianens begeistern, 



immer mehr. Naturgemäss wächst dadurch auch die Zahl der „Schiesser 
im Gegensatz zu der der Jäger, erschweren sich dadurch auch die Bedin¬ 
gungen, unter denen die Erlangung einer eigenen Jagd möglich ist. Ins 
besondere die Nähe einer Grosssladt mit ihren sich strahlenförmig nach allen 
Seiton ausdehnenden vorzüglichen Eisenbahnverbindungen schaft in meilen¬ 
weitem Umkreise leicht erreichbare nnd darum um so begehrenswertere und 
heiss umworbene Jagdgebiete. Die Folgen sind die enormen Steigerungen 
der PachtpreiBe und andere noch unliebsamere Erscheinungen. Zum Jagen 
gehören heut nach Oberländer — wenigstens für den Städter — Geld, Geld 
und abermals Geld. Doch das Geld allein macht natürlich nicht den Jäger, 
auch Erfahrung gehört dazu. Der „Lehrprinz“ will die angehenden Jagd 
Pächter vor mancherlei drohenden Überlistungeu und Gefahren hewahren, und 
gibt auch denen, die schon im Besitze einer Jagd sind, manch’ gute Lehre 
Der junge Jäger lernt vieles, der Erfahrene vervollkommnet seine Kenntnisse 
aus dem Buche: Die historische Entwicklung der Jagdarten uod des Jagd 
rechts; Jagdschutz, Wildschaden, Jagdzoologie, Weidmannssprache, Abschuss, 
Nachsucho und Wildnutzung werden gedrängt aber gründlich erörtert. Be¬ 
sonders dem Schiesswesen mit seinen umwälzenden Erfindungen der Neu 
zeit wird ein grosser Raum gewidmet; vorzügliche Abbildungen erläutern die 
technischen Schilderungen. Der junge Jäger lernt, wie er sich der Jahres¬ 
zeit entsprechend kleiden, wie er sein Gewehr, wie er seinen Racksack tragen 
soll Zum Schluss wird noch auf die verschiedenen Jagdarten (Anstand, 
Bürsch, Suche etz.) gründlich eingegaugen. Oberländers „Lehrprinz“ reiht 
sich den vorangegangenen Werken des berühmten Jagdschriftstellers in jeder 
Beziehung würdig an. 

V ereinsnachrichten. 

Deutscher Veterinärrat. Da der Entwurf von Ausführungsbestimmungen 
zum neuen Viehseuchengesetze, der den Haupt-Beratungsgegenstand der nächsten 
Tagung bilden soll, dem Deutschen Vetrinärrat bis jetzt noch nicht zuge¬ 
gangen, und da auch noch nicht bekannt ist, bis wanu der Entwurf erwartet 
werden darf, so muss die in der Bekanntmachung vom 7. September d. Js 
in vorläufiger Weise für den Monat Januar angekündigte XIf. Plenarver 
Versammlung auf unbestimmte Zeit verschoben werden. 

Stuttgart, den 10. Dezember 1910. 

Dr. v. Beisswänger. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Die erste Promotion an der Berliner Hochschule und damit auch 
gleichzeitig die erste Promotion an einer deutschen Tierärztlichen Hoch¬ 
schule fand am 10. Dezember d. Js. statt, indpm sich 7 Kollegen dem 
Doktorexamen und, wie wir hinzufügen wollen, mit schönstem Erfolge, unter 
zogen. Leider wurde diese erste Promotion nicht in hervorragend feierlicher 
Weise vorgenommen, um diesem freudigen Ereignis einen besonderen Glanz 
zu verleihen. Es waren der Promotionsordnung gemäss nur .eingeladen: 
sämtliche Dozenten der Hochschule, sowie der Rektor der Landwirtschaft 
liehen Hochschule; ferner vom Ministerum für Landwirtschaft Herr Geheimrat 
Hesse und Regierungs- und VeteriDärrat Nevermann, sowie Direktor 
Hell von der Militär-Veterinär-Akademie. Nach Erledigung des Examens 
verkündete der Rektor magnifikus Prof. Dr. Eberloin das Ergebnis und 
sprach den Doktoranden seioe Glückwünsche ans. Ein Frühstück vereinigte 
hierauf die Teilnehmer an dieser denkwürdigen orsten Promotion. 

Einen Festkommers veranstaltete die vereinigte Studentenschaft der Hoch¬ 
schule und der Militär - Veterinärakademie am 12. Dez. im Festsaale des 
Lehrervereinshauses am Alexanderplatz. Derselbe galt der Feier der Ver¬ 
leihung des Promotionsrechtes an die Berliner Hochschule sowie zu Ehren 
des Rektor Magnifikus Prof. Dr. Eberlein und des Direktors der Militär- 
Veterinärakademie, Generalveterinär Hell. Der geräumige Festsaal ver 
mochte dio Teilnehmer kaum zu fassen. Anwesend waren ausser den Stu¬ 
dierenden auch der gesamte Lehrkörper der Hochschale und der Akademie 
sowie eine grosse Anzahl von Tierärzten, Militärveterinäron und Gästen. Die 
übrigen Hochschulen Berlins waren durch Abordnungen ihrer Ausschüsse 
vertreten. Auch die Tierärztliche Hochschule Hannover hatte zu diesem 
Festkommerse als Sympathiekundgebnung für ihre Berliner Kommilitonen 
drei Ausschussvertreter entsandt. Nachdem der Vorsitzende, Studiosus Ger- 
lach, das Kaiserhoch ausgebracht hatte, ergriff der Rektor das Wort zu 
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Eine leichte und einfache Methode dir Bestimmung des 
Brechungszustnndes des Pferdeauges durch die Skiaskopie. 

Von H. Holterbach, Frankfurt a. M. 

Vergl. Berliner Tierärztliche Wochenschrift 1910 Nr. 18. 

Nach Überwindung zahlreicher Schwierigkeiten ist die Firma H. Hauptner 
nun imstande, den Herren Tierärzten ein Instrument yorzulegen, das leicht zu 
handhaben ist und eine rasche und sichere Untersuchung der brechenden’Medien 
des Pferdeauges ohne besondere wissenschaftliche Voraussetzung ermöglicht und 
für die Zwecke der Praxis vollständig ausreicht: den 

„Sehrahmen nach Dr. med. Klingelhöffer und Tierarzt Holterbach.“ 
Das'Instrument besteht aus einem Rahmen, der mit Gläsern verschiedener 
Stärke beschickt oder ausgestattet ist. Vorhanden sind folgende Nummern: 
Konkav 3—1, dann kommt eine öffoung ohne Glas, daran schliessen sich die 
Konvexgläser 1—6. Durch einfaches Heben und Senken des Rahmens kann man 
die Gläser vor das Auge des Pferdes bringen. 

Ein Kettchen von 50 cm Länge, an Sehrahmen und Spiegel befestigt, sorgt 
dafür, dass während der Untersuchung die Distanz die gleiche bleibt und man 
das Instrument fest und sicher genug in der Hand hat, um jeder Bewegung des 
Pferdekopfes zu folgen, ohne aufregend zu wirken. 

Das Instrument wird mit oder ohne Spiegel in Etui geliefert [362 lu ] 

- Literatur auf Wunsch. — 


Sehrahmen nach Dr. med. Klingelhöffer und! Derselbe, mit Kette ohne Spiegel und Etui 
Tierarzt H. Holterbacb, komplett mit Kette | M 17,50. 

und Konkavspiegel. D. R. G. M. — In 
Etui.M 25,00. 


In Etui.M 21,00. 


Azetylen-Handlaterne, mit gewölbter Glasscheibe. (S 
Abb. Seite 4 des Hauptner-Kataloges 1907.) M 7,50. 
Prima staubfreies Kalzium-Karbid in Dosen zu 
500 g pro Dose.M 0,75. 


Telegramm - Adresse : 
„VETERINARIA“. 


Instrumentenfabrik BERLIN NW. 6. 

für Tiermedizin und Tierzucht, Filiale MÜNCHEN. 
Welt-Ausstellung Brüssel 1910: Hors Concours, Membre du Jury. Telegramm-Adrewe: 
- Welt-Ausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. —. „veterinaria*. 


H. HAUPTNER, 


einer begeistert aufgenommenen Festrede, in welcher er die geschichtliche 
Entwicklung der Doktorpromotion im allgemeinen und die Bedeutung des 
Prorootionsrechtes für die Tierärztliche Hochschule insbesondere darlegte. 
Auf die danach von den Studierenden Gerl ach und Böen isch ihnen dar¬ 
gebrachte Begiüssuug antworteten alsdann nacheinander der. Rektor der 
Tierärztlichen Hochschule, sowie der Direktor der Militär-Veterinär-Akademie. 
Die Gäste sowie die Damen wurden alsdann von Studiosus Julitz bogrüsst. 
In der heitersten Stimmung verlief auch der weitere Teil des ausgezeichnet 
gelungenen Kommerses. 

DPNNtfNit. Auf Grund der Immatrikulation gehören der Hochschale 
155 Studierende, 46 Kandidaten und 13 Hospitanten an, dies ergibt für dieses 
Wintersemester eine Gesamtfrequenz von 214, abgesehen von dem Hinzutritt 
von Hospitanten. Unter dieser Gesamtzahl befinden sich 114 Sachsen 
(83 Stad., 25 Kaod., 6 Hosp.) 71 Angehörige anderer deutscher Staaten 
(48 Stud., 16 Kand., 7 Hosp.) und 29 Ausländer (24 Stud., 5 Kand.). Mit 
dem Studium begannen 9 (1. Semester) and zwar 4 Sachsen, 2 Preussen, 
1 Sachsen-Weimaraner and 2 Finnländer. 

Giessen. Im Wintersemester 1910/11 sind an der Universität Giessen 
immatrikuliert (im ganzen) 141 Veterinärmediziner, darunter 107 Nichthessen. 
Nenimmatriknliert wurden 27, davon stehen im ersten Semester 6. Von 
obigen 141 sind im Besitze eines Reifezeugnisses eines Gymnasiums 78, eines 
Realgymnasiums 24, einer Oberrealschale 27 nnd eines Zeugnisses für das 
Fach 12. 

Hannover» Frequenz. Nach Abschluss der Einschreibnngen für das 
Wintersemester 1910/11 stellt sich die Zahl der immatrikulierten Studierenden 
genau so wie im Sommersemester auf 235. Der Staatsangehörigkeit nach 
entfallen davon a) anf Preussen 174, nnd zwar auf die Provinzen Ostprenssen 
8, Westpreussen 2, Brandenburg (einschl. Stadtkreis Berlin) 6, Pommern.6, 
Posen 1, Schlesien 1, Sachsen 10, Schleswig-Holstein 20, Hannover 61, West¬ 
falen 31, Hessen-Nassau 5 und Rheinland 28; b) auf andere deutsche Staaten 
37, und zwar Baiern 4, Sachsen 2, Württemberg 1, Baden 1, Hessen 1. 
Mecklenburg-Schwerin 4, Sachsen-Weimar 1, Anhalt 2, Schwarzburg-Sonders- 
hausen 2, Renss jüngere Linie 1, Lübeck 1 und Eisass-Lothringen 2; c) anf 
ausserdeutsche Staaten 24, und zwar Bulgarien 1, 'Luxemburg 3 nnd Russ¬ 
land (Finnland) 20. Nen in das tierärztliche Stadium eingetreten sind 28 
Studierende. Zar Ablegung bezw. Wiederholung und Fortsetzung der tier¬ 
ärztlichen Staatsprüfung in diesem Semester haben sich 46 Kandidaten ge¬ 
meldet. Ansserdem sind noch 11 Hospitanten eingeschrieben. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Zusammenschluss der Tierärzte in Brandenburg [Havel]. Sämtliche Tier¬ 
ärzte Brandenbnrge und einiger umliegendenden Ortschaften haben in einer 
am 4. Dezember im Hotel „Schwarzer Bär“ stattgefundenen Versammlung 
beschlossen, eine gemeinsame Standesordnnng zu beachten und nach einer 
vereinbarten Taxe zu liquidieren. 


Eine Konferenz der beamteten Tierärzte des Regierungsbezirks Wiesbaden 
fand am Samstag, den 8. Dezember, Vormittags im Regierungsgebäode in 
Wiesbaden unter dem Vorsitz des Departementstierarztes, VeteriDärrat Peters- 
Wiesbaden und in Anwesenheit des Regierungspräsidenten von Meister, 
Regierungsrat Walter, der Vertreter der Landwirtschaftskammer Präsident 
Bartmann-Lüdicke und Landwirtschaftsinspektor Kaiser, sowie des 
Polizeitierarztes Dr. Jäger-Frankfurt a. M. und der Schlachthofdirektoren 
Moricinski-Frankfurt a. M. und Dr. Thon-Wiesbaden statt. Beraten 
wurde über den Erlass nener Ergänzungsbestimmungen, die vorläufig für 
vertraulich gehalten werden, betreffend die Bekämpfung der Tollwut. Es 
wurde mitgeteilt, dass seitens der Landwirtschaftskammer beantragt worden 
sei, die Tollwut unter die entschädignngspflichtigen Seuchen aufzuuehmen. 
Die Veranlassung zu dieser Massnahme gab ein Ausbrach der Tollwut im 
vergangenen Jahr unter dem Rindviehbestand der Gemeinde Münchhausen 
im Dillkreis. Hier erkrankten binnen kurzem 57 Stück Rindvieh an Tollwut, 
die abgeschlachtet werden mussten, wodurch ein Schaden von rund 15000 M 
entstand. Aasserdem besprach man verschiedene Vorkommnisse ans dem 
Gebiet der Fleischbeschau. Aus dieser Besprechung ging deutlich hervor, 
mit wie grossen Schwierigkeiten die Tierärzte zn kämpfen haben, am den 
Unreellitäten im Fleischverkehr zu begegnen und sie zn bekämpfen. 

Eine Novelle zum Militärstrafgesetzbuch und zur Militärstrafgeriohts 
Ordnung ist dem Reichstage zugegangen. Die Novelle, die nur formelle Be¬ 
deutung hat, ist notwendig geworden durch die im Etat für 1910 vorgesehene 
Umwandlung der Veterinärbeamtenstellen sowie der Umgestaltung der 
Militärveterinärakademie. Die bisherigen Bestimmungen für das 
Sanitätskorps in den beiden Gesetzen gelten nunmehr auch für das Veterinär¬ 
korps. Demnach enthält § 55 der Militärstrafgerichtsordnnng folgende 
Fassung: „Ist der Angeklagte ein Sanitätsoffizier, ein Veterinäroffizier, ein 
Ingenieur des Soldatenstandes oder ein Militärbeamter, so erfolgt die Bildung 
des Kriegsgerichts unter Berücksichtigung des Ranges des Angeklagten nach 
Massgabe des § 50. Es sind jedoch dem Range des Angeklagten entsprechend, 
in den Fällen des § 50 an Stelle der zwei Offiziere des niedrigsten Dienst¬ 
grades zwei Sanitätsoffiziere, zwei Veterinäroffiziere, zwei Ingenieure des 
Soldatenstandes oder zwei obere Militärbeamte nnd in den Fällen des § 51 
an Stelle des Offiziers des niedrigsten Dienstgrades ein Sanitätsoffizier, ein 
Veterinäroffizier, ein Ingenieur dos Soldatenstandes oder ein oberer Militär- 
beamter als Richter zn berufen.“ 

Errichtung eines Instituts zur bakteriologischen Untersuchung des von tier¬ 
ärztlichen Fleischbeschauern beanstandeten Fleisches ist im Landwirtschaft¬ 
lichen Zantralverein des Regierungsbezirks Königsberg beschlossen worden. 
Die Untersuchung soll tunlichst schnell und wenn möglich kostenlos aus- 
geführt werden. In der Begründung wurde darauf hingewiesen, dass sich 
bei bakteriologischen Nachuntersuchungen derartig beanstandetes Fleisch 
öfter als völlig unschädlich herausgestellt habe. Darch solche Fehldiagnosen 
der Fleischbeschauer aber würden grosse Werte vernichtet und könne dem 
nach Errichtung des angeregten Instituts von den Betroffenen leicht vorge- 
bengt werden. 
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fclne Konferenz sämtlicher Kreistierärzte des Regierungsbezirks HUdesheim 
mit Vertretern der Regierung, um gegen die Maul- und Klauenseuche, die 
sich im Regierungsbesirk Hildesheim weiter ausdehnt, Stellung su nehmen 
und zur Bekämpfung der Seuche geeignete Vorsichtsmassregeln in Vorschlag 
zu bringen, fand auf der Regierung in Hildesheim am 8. Dezbr. statt. Die 
erwähnte Seuche konnte denk den sofort getroffenen Vorsichtsmassregeln in 
Pattensen und Angerstein, wo sie zuerst festgestellt wurde, unterdrückt 
werden. Trotzdem breitet sich die Seuche immer mehr aus. In Gross-Flöthe 
ist sie auf sämtlichen Gehöften verbreitet, dann wurden Ringelheim und 
Bockenem von ihr ergriffen, und jetzt ist sie auch in Steinlah und Bönnien 
zum Ausbruch gekommen. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Ort sh aus en, Kreis Gandersheim [Hersogt. Braunschweig], 
Haidlfing, Bezirksamt Landau [Isar], [Reg. Bes. Niederbaiern] und aus 
Darmstadt, Kreis Darmstadt [Grossherzogt. Hessen] bei Händlervieh am 
7. Dezember; aus Volzum, Kreis Wolfenbüttel [Herzogt. Braunschweig] und 
aus Jätschau, Kreis Glogau [Reg. Bez. Liegnitz] am 8. Dezember; aus 
Medrow, Kreis Grimmen [Reg. Bez. Stralsund] und aus Hinsig [Gemeinde 
Appertsham], Bezirksamt Mühldorf [Reg. Bez. Oberbaiern] am 9. Dezember; 
aus Ausleben, Kreis Neuhaldensleben [Reg. Bez. Magdeburg] bei Händler¬ 
vieh und aus Posen, Verwaltungsbezirk Neustadt [Orla] [Grossherzogtum 
Sachsen-Weimar] am 10. Dezember; aus Westerwald, Amtsbezirk Delmen¬ 
horst [Grossherzogt. Oldenburg] und aus Fahlenbach, Bezirksamt Pfaffen¬ 
hofen [Reg. Bez. Oberbaiern] am 11. Dezember; aus dem Stadtbezirk Leipzig 
[Königr. Sachsen] und aus dem Viehhofe zu Hof [Reg. Bes. Oberfranken] bei 
Händlervieh am 12. Dezember; aus dem Stadtbezirk Regensburg [Schlacht¬ 
hof] [Reg. Bez. Oberpfals] bei Händlervieh, Sulkowitz [Abbau], Kreis 
Stuhn [Reg. Bez. Marienwerder] bei Händlervieh, Witterda, Landkreis Erfurt 
[Reg. Bez. Erfurt], Krummenweg, Landkreis Düsseldorf [Reg. Bez. Düssel¬ 
dorf] und aus Holzham, Bezirksamt Pfarrkirchen [Reg. Bes. Niederbaiern] 
am 13. Dezember. 

Ein Mittel zur Heilung der Maul- und Klauenseuche wird von dem „Wochen¬ 
blatt des Landwirtschaftsvereins für Baiern* veröffentlicht, welches wir, da 
es angeblich sehr gute Erfolge gezeitigt hat, gern an dieser Stelle mitteilen. 
Auf Anordnung des betreffenden Tierarztes wurde den erkrankten Tieren 
zur Dämpfung des Fiebers pro Kopf und Tag 50 g Alkohol in 
Mehltrank gereicht; ferner auf Empfehlung eines Humanmediziners die 
Mäuler täglich mit Kampferwein ausgewaschen, da Kampfer sowohl desinfiziert, 
als auch die Herztätigkeit lebhaft anregt. Diese Behandlungsweise soll, was 
wohl glaublieh erscheint, einen erheblichen Rückgang der Krankheit und eine 
rasche Heilung herbeigeführt haben. Vielleicht versucht einer oder der 
andere Kollege diese Behandlungsmethode und berichtet hierüber das Ergebnis. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 7. Dezember. Es Waren verseucht: An Milz¬ 
brand 8 Bezirke mit 13 Gemeinden und 16 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 88 Be¬ 
zirke mit 2870 Gemeinden und 34 303 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 

7 Gemeinden und 59 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 80 
Gemeinden und 101 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 
84 Bezirke mit 218 Gemeinden und 1541 Gehöften; an Rauschbrand 
6 Bezirke mit 7 Gemeinden und 8 Gehöften; an Wild- und Rinder- 
seuche 1 Gehöft; an Tollwut 11 Besirke mit 22 Gemeinden und 25 
Gehöften; an Schafpocken 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 5 Gehöften 
an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 8 Gemeinden und 3 Gehöften und an 
Hühnerpest 1 Gehöft. 

Schweiz. 

Die Errichtung einer ständigen Amtsstelie eines Kantonstierarztes bean¬ 
tragte der Regievungsrat des Kantons Aargau. Der Funktionär soll auch in 
der Lebensmittelkoutrolle tätig sein. Der Grosse Rat verwies in seiner 
Sitzung am 24. Nov. das Traktandum an eine Kommission. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 28. November 
bis 4. Dezember neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 6 Ge¬ 
meinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden and 

8 Gehöften, so dass in den 2 verseuchten Bezirken im ganzen 8 Gemeinden 
mit 4 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchenrotlauf und Schweine- 
seuche) aus 9 Bezirken mit 20 Gemeinden and 29 Gehöften and Rausch¬ 
brand aus 4 Bezirken mit 9 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Veterinärrat Braun, Grossh. Bezirkstierarzt in Baden-Baden, wurde in 
Anerkennung seiner langjährigen und hervorragenden Tätigkeit für den 
Landwirtschaftlichen Verein zu dessen Ehrenmitglied ernannt. 

Metzger-Anmassung. Wie am 6. Des. der städtische Bezirks- und Ober- 
tierarst Schneider in München bei der Abgabe seines Gutachtens im 
Prozess Schwarzfischer vor Gericht konstatierte, haben sich die beiden dortigen 


Metzger-Innungen über ihn wegen der von ihm vor Gericht unter Eid abge¬ 
gebenen Gutachten beschwert. (!) Obertierarzt Schneider hob dabei hervor: 
Er sei niemand nach dieser Richtung Rechenschaft schuldig; er gebe sein 
Gutachten nach bestem Wissen und Gewissen ab, ohne sich von irgend einer 
Seite beeinflussen zu lassen. Wenn die Herren Innungsmetzger indessen nicht 
wissen, was zur Wurst verwendet werden dürfe, so sei er bereit, in einer 
Aussprache mit den musgebenden Faktoren der Innungen darüber Aufklärung 
zu geben. — Wie wir hören, hat sich auch die letzte Sitzung der Schlacht¬ 
hofkommission mit dieser Frage beschäftigt. Auch Obertierarzt Schneider 
wurde dazu eingeladen. Die erste Violine spielte bei diesen Beratungen 
natürlich der Obermeister der Altmetzger und Gemeindebevollmächtigte 
Würz. Kollege Schneider soll seine Verwunderung darüber ausgesprochen 
haben, dass Herr Würz als Wortführer auf tritt; er soll Bich ganz energisch 
dagegen verwahrt haben, so quasi als Angeklagter behandelt zu werden. 
Die Gutachten des Kollegen Schneider scheinen den Herren sehr unbequem. 

Ehrung eines Tierarztes durch Landwirte. Vom 8. bis 14. Dezember 
1910 fand in Berlin die Jubiläumsversammlung der Deutschen Landwirt¬ 
schafts-Gesellschaft statt, die in einer Festsitzung in Anwesenheit S. M. des 
Kaisers und des Herrn Reichskanzlers im Abgeordnetenhaus Beinen Höhe¬ 
erreichte. x Am 18. Dezember tagte unter dem Vorsitze des Herrn Grafen 
von Schimmelmann, Exzellenz, die von Hunderten besuchte Tierzucht- 
Abteilung. Diese beschloss einstimmig nachstehendes Telegramm an den 
durch Unwohlsein und hohes Alter von der Jubiläumsversammlung zurück¬ 
gehaltenen Dr. Lydtin-Baden-Baden: 

„Die zur 73. Versammlung vereinigten Mitglieder der Tierzucht- 
Abteilung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft senden Ihrem ver¬ 
ehrten Senior mit dem Wunsche für baldige Wiederherstellung herzlichste 
Grüsse und bedauern lebhaft, dass Ihr Gesundheitszustand es Ihnen nicht 
gestattet, an der Jubelfeier der Gesellschaft teilzunehmen. Wenngleich 
Sie mit Rücksicht auf Ihr hohes Alter den Vorsitz in den Sonderaus¬ 
schüssen für Rinderzucht und zur Bekämpfung der Tierkrankheiten nieder- 
zulegen gewillt sind, so hoffen wir doch, dass Sie uns mit Ihrem be¬ 
währten Rat noch lange zur Seite stehen möchten. Die Versammlung hat 
soeben einstimmig beschlossen, Sie in dankbarer Anerkennung Ihrer un¬ 
vergänglichen Verdienste um die deutsche Tierzucht zum Ehrenmit- 
gliede zu ernennen. Graf Schimmelmann, Vorsitzender.* 

Die deutsche Chirurgie-Mechanik auf der Brüsseler Weltausstellung. Wie 
anseren Lesern aus politischen Zeitungen erinnerlich sein dürfte, besuchte 
S. M. der Kaiser, gelegentlich seines Besuches beim belgischen Königspaar 
auch die Brüsseler Weltausstellung, und war es namentlich die Maschinen¬ 
ausstellung, welche das Interesse S. M. erweckte. Er setzte seine Führer 
und die Aussteller in Erstaunen, wie ein Bericht in der „Düsseldorfer Zeitung* 
mitteilt, durch seine reellen positiven Kenntnisse, die er auf dem Gebiete 
der Ingenieurwissenschaften und des Maschinenwesens besitzt. Aber nicht 
nur die grossen Maschinen erweckten seine Aufmerksamkeit, sondern, wie 
dies öfter der Fall ist, konzentrierte sich des Kaisers Interesse auch auf 
kleine Gruppen, die das Auge der Masse der Ausstellungsbesucher sonst 
nicht anziehen. So besichtigte er auch mit Aufmerksamkeit die von 
Hauptner-Berlin trefflich zusammengestellte Abteilung für Chirurgie- 
Mechanik, in welche er unaufgefordert eintrat. Der ihn begleitende Reichs¬ 
kommissar Geh. Reg. Rat Albert berichtet, dass der Kaiser mit Anftnerk- 
samkeit auch Einzelheiten der Gruppe besichtigte und die überwiegende 
Beteiligung von Berliner Firmen lobend erwähnte. „Wo unsere Industrie 
auf einer wissenschaftlichen Grundlage arbeitet, steht sie doch überall in 
der Welt an der Spitze.* Das waren u. a. seine Worte, ipit welchen er die 
ausstellenden Firmen ehrte. Die Tatsache, dass die Gruppe „Chirurgie- 
Mechanik* za den wenigen gehörte, die der Kaiser eingehend besichtigte, 
spricht nicht nur für das Allerhöchste Interesse selbst an solchen, dem 
Kaiser doch ferner liegenden Gebieten der Industrie, sondern ist auch eine 
der deutschen Chirurgie-Mechanik erwiesene ganz besondere Ehre, welche 
gerade für uns Tierärzte besonders erfreulich ist, da der Inhaber der her¬ 
vorragendsten Fabrik tierärztlicher Instrumente, Herr R. Haüptp er -Berlin, 
das Arrangement dieser Gruppe besorgte. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Augst, Gustav E., säcbs. Grenstierarst in 
Bodenbach (Böhmen), die silberne Eyth-Denkmünze der D. L. G. 

Dr. Dam mann, Kar), Geh. Reg. u. Medizinalrat, Professor, Direktor 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover, die silberne Denkmünze der D. L. G. 

Eggeling, Albert, Geh. Reg. Rat, Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, die silberne Denkmünze der D. L. G. 

Dr. Lydtin, August, Geb. Ober-Regierungsrat in Baden-Baden, die 
silbervergoldete Denkmünze der D. L. G. 

Dr. Ostertag, Robert, Geh. Reg. Rat, Professor, Direktor im Kais. 
Gesundheitsamt in Berlin, die silberne Denkmünze der D. L. G. 

Dr. Peter, Berthold F., Professsor, Staatstierarzt in Hamburg, die 
silberne Denkmünze der D. L. G. 

Probst, Heinrich, Regierungstierarzt, Tierzuchtinspektor in Muansa 
(Deutsch-Ostafrika), den preuss. Kronenorden 4. KL 
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Dr. Posch, Gustav F., Ober-Medizinabat, Professor an 4er Tierärztl. 
Hochschale in Dresden (Sa.), die vergrösserte Denkmünze der D. L. G. im 
Rahmen. 

Dr. Vogel, Leonhardfc, Ministerialrat, Professor, Landes-Tierarzt in 
München, die silberne Denkmünze der D. L. G. 

Zahn, Max J., Schlachthofdirektor a. D. in Saarbrücken (Rheinpr.), den 
preoss. Rote Adlerorden 4. Kl. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Blasse, Albert EL, stftdt. 
Tierarzt in Exin (Posen), zom komm. Kreistierarzt in Attenkirchen [Westerw.] 
(Rheinpr.). 

Dr. Lingenberg, Julias, Assistent a. d. Poliklinik f. grosse Haustiere 
an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, znm Repetitor an der ambulatorischen 
Klinik daselbst. 

Dr. Pflagmacher, Ernst. Schlachthofdirektor in Scholitz (Posen),* zom 
komm. Kreistierarzt in Gross-Wartenberg [Bz. Breslau] (Scbles.). 

Dr. Rolle, Paul K., stell?. Schlachthofdirektor in Oberhausen [Rheinl.] 
(Rheinpr.), definitiv. 

Roth, Fritz J. in Nürnberg (Mittelfr.), zum Stadttierarzt in Langen¬ 
barg [Wnrtt.J. 

Österreich: .Ab er er, Ferdinand, n. 8, Distriktstierarzt in Haugsdorf 
(Niedeiösierr), zum n. ö. Bezirkstierarzt der 10. Rangsklasse. 

Gut, Heinrich, n. 5. Distriktstierarzt in Höllenstein [Ybbs] (Niederösterr,), 
cum n. ö. Bezirkstierarzt der 10. Rangsklasse. 

Hirschbühl, Oskar, n. ö. Distriktstierarzt in Gaunersdorf (Niederüsterr.), 
zum n. ö, Bezirkstierarzt der 10. Rangeklasse. 

Löwert, Josef, n. 5. Distriktstierarzt in Markgraf-Neusiedel (Nieder- 
österr.), zum n. ö. Bezirkstierarzt der 10. Rangsklasse. 

Sommer, Johann, n. ö. Distriktstierarzt in Dobersberg (Niederösterr.), 
zum n. ö. Bezirkstierarzt der 10. Rangeklasse. 

Wohnsltzveränderungne, Niederlassungen: Deutschland: Klinke, Georg, 
Oberveterinär a. D. in Scblawa 18 chles.] nach Kontopp (Schles.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Dr. Hempel, 
Alfred A., Amtstierarzt in Meissen (Sa.), Oberreterinftr d. L. I., zum Stabs¬ 
veterinär d. L. mit Patent vom 1. April d. J. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Dönges, Emil aus 
Gosenbach; Kost, Diedrich aus Vehs nod Linde, Kurt aus Neu-8chönsee. 

Promotionen: Deutschland: Bayreuther, Walter aus Charlottenburg, 
von der Tierftrztl. Hochschule in Berlin zum Dr. med. vet. 

Beck, Eugen in Nakel [Netze) (Posen), von der durch Professoren der 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultftt 
der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Brenner, Kurt E., Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer in 
Halle (Saale] (Pr. Sa.), von der durch Professoren der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultftt der Universität Leipzig 
zum Dr. med. vet. 

Dudzus, Paul F., Oberveterinär a. D. in Schöneberg b. Berlin, von der 
Tierftrztl. Hochschule in Berlin zum Dr. med. vet. 

Grün dl er, Ernst in Augsburg (Sehwaben), von der vet med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Kindler, Ludwig in Karlsruhe [Baden], von der vet. med. Fakultftt 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Kliem, Willy M., wiss. Hilfsarbeiter am Tierhygien. Institut des Kaiser 
Wilhelm-Instituts in Bromberg (Posen), von der durch Professoren der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig zum Dr. med. vet 

Laar, Alben in Wald [Hohenzollern], von der vet. med. Fakultftt der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Lohr, Josef A., kreistierfirztl. Assistent in Preuss. Holland (Ostpr.), 
von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ver¬ 
stärkten medizinischen Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Meyer, Otto, Assistent a. d. ebir. Klinik der Tierftrztl. Hochschule in 
Berlin, von der Tierftrztl. Hochschule in Berlin zum Dr. med. vet. 

O’Gilvie, Hanns in Insterburg (Ostpr.), von der vet, med. Fakultftt der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Roose, Georg, Ünterveterinftr an der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
von der Tierftrztl. Hochschule in Berlin zum Dr. med. vet 

Schenck, Rudolf in Waldsee [Württ.], von der vet. med. Fakultftt der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schlemmer, Kurt, Einj. freiw. im 1. Garde-Feldart R. in Berlin, von 
der Tierftrztl. Hochschule iu Berlin zum Dt med. vet. 

Sington, James, Ünterveterinftr an der Militär-Veterinär-Akademie in 
Berlin, von der Tierftrztl. Hochschule in Berlin zum Dr. med. vet 

Tabor, Hans O. in Wenig-Mohnau (Schles.), von der durch Professoren 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Wehrs, Hans K., Polizeitierarzt in Hamburg, von der durch Professoren 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Weygold, Heinrich, Einj. freiw. im 3. Trainbat. in Spandau (Brdbg.), 
von der Tierftrztl. Hochschule in Berlin zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland:Wassmann, JohannesR., 
Veterioftrrat, Departementstierarzt in Liegnitz (schles.), tum 1. April 1911 
in Ruhestand. 

Österreich: Rössel, Albin, stftdt. Veterinäramtsinspektor in Wien, auf 
Ansuchen in dauernden Ruhestand. 

Oneoe Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Bublitz (Pom.). 

Sanitüts-Tierarzt-Steiien. 

Deutschland. 

Ex in (Posen) [stftdt. Tierarzt]. — Schulitz (Posen) [Schlachthofdirektor]. 

frivateteilen. 

Deutschland. 

Poppenhausen (Unterfr.). 


Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Kreistierarztstellen: Altenkirchen [Westerw.] (Rheinpr). — 
Gross-Wartenberg [Bz. Breslau] (Schles.). 

Sanitftte-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Langenburg [Württ] [Stadttierarzt]. 


Spreciisaal. 

iiMja alagakaaia Pragia aal iitwntia werten sieht verSHestflckt, 
ia eifere« Bpteeheeai wertes aUe aae eiBgeeaBdeten fragen an4 antworten mm oaeena Leeer* 
»reis kostenlos aateeaoaunea, ohne dass wftr aa denselben irgend welche Stellung nahmen. Laafea 
antworten aal verMeatUebte fragen aas aoeerem Leserkreis nicht ein, eo werden dieselben von 
Bedaktleaswegen, soweit nföglloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beaatwortong^oreaebt. 

Offerte« anf Sprachaaalfragaa werden nicht befördert. 

Zur g«ffl. lofii. Zar Varbaafliag virgiktuveuea aad versnobten 
Missbraiiohs iss «Sproehsaals* sshss wir ns veranlasst, lu Zakaift Mlttsllengee 
■her BszigeqesHee ia «Spreebsaal* uar gauz aasaahmsweise za varifreatllahaa. 

Pragaa. 

434. Geburtshelfer „Herkules“. Den in der Geburtshilfe praktisch tätigen 
Kollegen werden die als «Herkules* und mit anderen Namen bezeichnten 
Maschinen - Geburtshelfer sicht unbekannt sein. Ohne n&her auf die 
Konstruktion derselben einzugehen, bemerke ich, dass es sich um einen 
Stützapparat handelt, der sich gegen die Beckenteile der Kuh anlehnt und 
an dessen hinterem Ende sich eine Windevorrichtung befindet, mit deren 
Hilfe das junge Kalb, nachdem es einmal angeseilt ist, in langsamen, stfttigen 
Zügen, aber ä tont prix entwickelt wird. Soweit mir wissenschaftliche Urteile 
bekannt sind und soweit meine eigene praktische Erfahrung reicht, sind diese 
Geburtshelfer von tierärztlicher Seite stets verurteilt worden, da sie allen 
Grundregeln der Geburtshilfe geradezu widersprechen. Ich habe sie stets 
als Tierquftlerei betrachtet. Um so überraschter war ich kürzlich, zu hören, 
dass solche Apparate von einem Tierarzt im Gebiet seiner Praxis in Verkehr 
gebracht würden und dass er dieselben för zweckmässig und empfehlenswert 
erklärt. Der betreffende Tierarzt stellte der Firma eine Bescheinigung aus, 
in der er erklärte, dass dem Herkules vom Standpunkt des Tierachützlera 
aus eine weitere Verbreitung zu wünschen sei, dass die Apparate sicher 
arbeiteten und bei richtiger Anwendung den Gebartsakt wesentlich zu ver¬ 
kürzen vermögen. Eine Veröffentlichung dieses Gutachtens mit Namens¬ 
nennung war bisher nicht gestattet. 

Die Angelegenheit hat eine ausserordentliche praktische Bedeutung. 
Wenn dieser Apparat wirklich empfehlenswert ist and von tierärztlicher Seite 
demgemäss empfohlen wird, kann man es den Fabrikanten and Händlern 
nicht verdenken, wenn sie Um in möglichst grosser Anzahl abzusetzen ver¬ 
suchen, ohne Rücksicht auf die dabei bedingte Schädigung der Praxis des 
Tierarztes. Es würde daher wertvoll sein, wenn eine möglichst grosse Anzahl 
in der geburtshilflichen Praxis tätiger Kollegen ihr begründetes Urteil ab- 
g&ben, in welcher Weise sie den Apparat begutachten, insbesondere, ob sie 
vom Standpunkte des Tierschutzes aus ihn empfehlen oder verwerfen. Dabei 
halte ich jedes nicht mit voller Namensnennung erfolgte Urteil für wertlos. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

435. Selbsttränken in Rindviehställen. Sind Selbsttränken in Rindvieh- 
stlttlen mit Hinsicht anf eine rationelle Tuberkulosebekämpfung zu verwerfen 
oder nicht? Anf Grund seiner vermeintlichen schlechten Erfahrungen damit, 
baut ein Landwirt einen neuen grossen Viehstall ohne Selbsttränken. P. 

436. „Hornsucht?“ In Holstein erzählen alte Leute vor einer früher 

häufig vorgekommenen «Hornsucht“ beim Rindvieh, bei der die Hörner ab¬ 
gefallen seien. Welche Krankheit wird hiermit gemeint sein? P. 

437. Wer gibt Aufschluss? Welche Erfahrungen liegen vor mit dem 

Gedeihen von Sauen, deren Ferkel (Föten) nicht vollzählig geboren werden 
konnten ? Eine schwere Sau behielt za. 6 emphysematische Föten im Uterus 
und soll trotzdem gediehen sein. P. 

438. VIehwa8chungen mit Arseniklösung. Ist es in Preossen dem Tierarzt 
gestattet, unter persönlicher Leitung mit selbstdispensierter Arseniklösung 
Viehwaschungen vorznnehmen? Es soll beeidigte Viehwäscher geben. P. 

439. Vademekum für Veterinäroffiziere der Reserve. Welcher Kollege 

kann ein Buch empfehlen, aus dem sich ein Veterinäroffizier der Reserve 
genau darüber orientieren kann, welche Uniform bei den einzelnen Gelegen¬ 
heiten (Vorstellung, Trauer- etx. Feiern) anzulegen ist, und aus dem man 
auch sonst noch Wünschenswertes über das Benehmen in Uniform — abge¬ 
sehen von den Vorschriften des guten Tons — erfahren kann. Besten Dank 
im voraus Dr. Kr. 

440. Abgabe von Injektionen an Laien. Macht sich ein Tierarzt strafbar, 
wenn er den Besitzern mehrere Dosen Arekolin oder Eserin solnt. anf Vorrat 
zur selbständigen Behandlung ihrer an Kolik erkrankten Pferde übergibt 
bezw. wie ist dieser aus mehrfachen Gründen nicht scharf genug zu ver¬ 
urteilenden Unsitte zu steuern? Ich bitte um recht rege Beteiligung bei 
der Beantwortung dieser sehr aktuellen Frage. Sie ist m. E. ein wichtiger 
Beitrag zu dem Thema: «Welches sind die Feinde des tierärztlichen Standes.* 

B. 

441. Sohlaohthofverweis eines Lehrlings. 1. Existieren gesetzliche Be¬ 
stimmungen darüber dass Lehrlinge keinen Schlachthofverweis erhalten dürfen? 

2. Muss dem Lehrmeister des betreffenden Lehrlings Mitteilung über 
Anzeige des letzteren beim Magistrat wegen Verhängung des Verweises ge¬ 
macht werden? D. 

442. Künstliche Brut. Kann einer der Herren Kollegen mir über künstliche 
Brut Auskunft geben und zwar: 

1. Welchen Feuchtigkeitsgrad muss die Brutmaschine anfweisen, um . den 
Anforderungen einer guten Brut zu genügen? 

2. Ist dieser Feuchtigkeitsgehalt bei allen Geflügelrassen derselbe, bezw. 

wie sind die Unterschiede? R. 
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443. Eutertuberkuloee. Wie ist das Fleisch bei Euteituberkulose cn 

beurteilen? G. 

444. Eiterige Bursitis. Einem 4 Monate alten Fohlen wurde durch Huf- 

sehlaf seitens der Mutter eine in der lateralen Kniegelenksgegend befindliche 
Bursa eröffnet, worauf sich eine starke eiterige Bursitis mit hochgradiger 
Lahmheit einstellte. Durch sorgfältige Desinfektion wurde die Wunde in 
etwa 14 Tagen fast zur Abheilung gebracht, wobei sich die Lahmheit auch 
fast vollständig verlor. Jetzt nach Verlauf von 3 Wochen stellt sich wieder 
Eiterung ein. Welche Behandlung ist zu empfehlen, um bei dem sehr wert¬ 
vollen Tiere die Bursitis völlig su beseitigen ? Ist evtl, die Exstirpation der 
Bursa erforderlich und wie wird dieselbe vorgenommen? Wie ist die Nach¬ 
behandlung? A. 

445. Sohlachthof-Betriebsordnung. Kann eine Schlachthof-Verwaltung 
durch Betriebsordnung 

1. die Metzger zwingon, sämtliche im Schlachthofe durch Brühen, 
Schaben usw. gereinigte Rindermägen vor Verlassen des Schlachthofes zur 
nochmaligen Beschau auf ordentliche Reinigung vorzulegen und 

2. auf Grund des § 35 Nr. 19 B. B. A. vom 30. Mai 1902 die Konfiskation 

von ungenügend gereinigten Mägen androhen und durchführen ? Dr. P. 

Antworten**) 

125. Selbsterzeugen von Stäbchen gegen Scheidenkatarrh. (Antwort auf 
die in Nr. 14 gestellte Frage.) Man mischt das betreffende Medikament mit 
im Dampfbad geschmolzener Glyzeringelatine und erhitzt evt. noch auf freier 
Flamme, um die Masse dann in Formen aus Zinn oder vernickeltem Eisen 
aussugiessen. Die Formen reibt man vorher mit 01 aus und lässt die her- 
ausgenommenen Stäbchen vor dem Verpacken einige Stunden an der 
Luft liegen. 

Kakaoöl-Stäbchen macht man entweder mit der Stäbchenspritze (Hob. 
Lindau, Chemnitz) oder man rollt die angestossene Masse wie einen Pillen- 
sträng mittels Brettchens aus. Dr. Kl. ' 

363. Beinverkrümmung bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Wir verweisen auf die Antwort 124 im Sprechsaal der Nr. 46 unserer 
Zeitschrift. Die dort angegebene Behandlung wurde auch wohl in diesem 
Falle von Nutzen sein. Redaktion. 

402. Ektropium. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Zu 
empfehlen ist die Operation nach Cadiot-Breton. Diese wird ausgeführt, 
indem aus der äusseren Haut des unteren Augenlides ein spitzbogenförmiges 
oder nahezu dreieckiges Hautslück entfernt wird. Dann werden die Wund¬ 
ränder durch Knopfnaht vereinigt, so dass die Foxtn eines Y entsteht. Aus¬ 
führliche Angaben mit guten Bildern finden sich in »Müller, Die Krank¬ 
heiten des Hundes und ihre Behandlung", 2. Auflage, Seite 401 und 402, 
sowie in Hoffmanns Operationsatlas für Tierärzte. Redaktion. 

410. Tötung bei Embryotomie. (1. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte 
Frage.) Eine Tötung in Vorderendlage erfolgt einfach durch Durcbschneidung 
der Karotiden mit dem Fingermesser. In der Steissendlage stirbt der Fötus 
Behr bald nach Abfluss des Fruchtwassers von selbst ab. i P. 

(2. Antwort.) 1. Kopfendlage. Bei der Embryotomie nach der subkutanen 
Methode tötet man den Fötus zweckmässig durch Bruststicb. Bei der perku¬ 
tanen Methode (Albrecht-Lindhorst) führt der erste Akt, die Amputation 
des Kopfes, die Tötung herbei. 

2. Steissendlage. Die Zerreissung des Nabelstranges gelingt in der Regel 
erst dann, wenn ein Hinterschenkel entfernt wurde. 

Bei der Embryotomie in Beckenendlage ist die Tötung wichtig, weil 
trotz Entfernnng eines Hinterschenkels das extrahierte Kalb noch Lebens¬ 
äusserungen zeigen kann. Jöhnk. 

416. Militärbehörde und Schlachthaus. (Antwort auf die in Nr. 48 ge¬ 
stellte Frage.) Ein derartiger Fall ist bis jetzt noch nicht vorgekommen 
und hat eine Militärbehörde nicht das leiseste Recht, die Erbauung eines 
Schlachthofes zu fordern. Sie kann lediglich verlangen, dass die geschlachteten 
Tiere vorschriftsmässig untersucht sind und kann Untersuchung auf Trichinen 
verlangen. Weiter aber nichts! H. j 

421. Kreistierarzt als Stadtverordneter. (2. Antwort auf die in Nr. 49 
estellte Frage.) Für die Wählbarkeit der Kreistierärzte als Stadtverordnete 
önnen nur die für die Staatsbeamten bestehenden Bestimmungen mass¬ 
gebend sein. 

Nach § 17 der Städteordnung für die sechs östlichen Provinzen vom 
30. Mai 1858 können Stadtverordnete nicht sein: 

1. Diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden» durch 
welche| die Aufsicht des Staates über die Städte ausgeübt wird. (Hinweis 
auf § 76.) 

2. Mitglieder des Magistrats und alle besoldeten Gemeindebeamten. 

3. Geistliche, Kirchendiener etz. 

4. Die richterlichen Beamten etz. 

5. Die Beamten der Staatsanwaltschaft. 

6. Die Polizeibeamten. 

Da in den Ausführungen zu § 76 genaue Bestimmungen über die dem 
§ 17,1 suzurechnenden Beamten enthaften sind, erscheint mir die Wähl¬ 
barkeit des KreistierarzteB als Stadtverordneter ausser Zweifel. 

Dagegen bedürfen Kreistierärzte als Staatsbeamte, soweit dieselben 
rechtsgültig zu Stadtverordneten gewählt werden, zur Annahme der Ge¬ 
nehmigung der Vorgesetzten Dienstbehörde (St. Min. Beschl. vom 2. März 1851 
M. Bl. 38). Es ist sehr wohl denkbar, dass diese Genehmigung mitunter 
versagt werden kann, wenn besondere, durch örtliehe Verhältnisse gegebene 
Gründe vorhanden sind. 


Die Regierungen in Schlesien haben m. W. die Genehmigungen in der 
Regel erteilt ) so ist dem Unterzeichneten im früheren und im jetzigeo 
Wirkungskreise die Erlaubnis zur Annahme des Amtes als Stadtverordneter 
gegeben worden. v R. 

423. Veterinäroffizierkorps des Beurlaubtenstandes. (Antwort auf die in 

Nr. 49 gestellte Frage.) Bei Errichtung des Veterinäroffizierkorps der 
aktiven Veterinäre sind nicht auch gleichzeitig die Veterinäre des Beurlaubten¬ 
standes zu Veterinäroffizieren ernannt worden. Über den Zeitpunkt dieser 
Ernennung gibt Nr. 50 unserer Zeitschrift auf Seite 497 unter .Standesfragen 
und Berufsangelegenheiten" Aufschluss. Redaktion. 

424. Beförderung des Oberveterinärs der Reserve. (Antwort auf die in 

Nr. 49 gestellte Frage.) Gemäss M. V. 0. Z. 157 müssen Oberveterinäre des 
Beurlaubtenstandes die beiden gesetzlichen Übungen — bis znr Dauer von 
je acht Wochen — abgeleistet und die Befähigung zur Beförderung dargetan 
baben, sowie das Fähigkeitszeugnis zum beamteten Tierarzt besitzen, ehe sie 
zur Beförderung zum Stabsveterinär in Vorschlag gebracht werden dürfen. 
Die Zeit, zu welcher die Pflichtübungen stattgefunden haben, dürfte auf die 
Beförderung ohne Einfluss bleiben, jedoch muss Fragesteller dem Dienstalter 
n*ch zur Beförderung heranstehen. Lud ewig. 

428. Lähmung der Nachhand beim Hund. (1. Antwort auf die in Nr. 50 ge¬ 
stellte Frage .) Bei der Länge der Krankheitsdauer dürfte die Prognose nicht 
allzu günstig sein. Immerhin würde ich Pilocarpin-Injektionen versuchen 
und zwar täglich 5 (fünf) Milligramm ein bis zwei mal, sofern natürlich 
Kontraindikationen nicht vorliegen. . E. R. 

(2. Antwort.) Gegen die Parese der Nacbhand versuchen sie doch mal 
bei Ihrem Boxer eine snbk. Inj. von Eserin, sulfur. 7t mg, Pilorarpin. bydrochl. 
5 mg, Aqu. dest. 5,0. Sollte eine einmalige Einspritzung nicht helfen, 
können Sie die Dosis bei der Wiederholung etwas höher nehmen. Bei Stanpe- 
Paresen ist dieses Mittel meist von hervorragender Wirkung. 

Tierarzt Wieland. 

430. Entschädigungspflicht (1. Antwort anf die in Nr. 50 gestellte Frage.) 
Für die genaue Beantwortung der Frage, ob die Versicherungsgesellschaft 
für ein Pferd Schadenersatz in leisten hat, das durch ZusatsVersicherung 
gegen die Gefahr der Kastration versichert ist, nachdem die die Ursache des 
Todes bildende Krankheit (Tetanus) zwar innerhalb der beschränkt eu Var- 
sichernngszeit eingetreten, das Tier selbst aber erst nach Ablauf dieser 
Zeit an dem Starrkrampf eingegangen ist, kommt es einzig auf den Wort¬ 
laut der Versicherungsbedingungen an. Da die Versicherungsgesellschaft 
nicht genannt ist, war eine Nachprüfung deren Bedingungen nicht möglich. 
Mir vorliegende Versicherungssatzungen enthalten eine Bestimmung, in der 
allgemein gesagt wird, dass die Entschädigungspflicht der betrtffenden Ge¬ 
sellschaften erst nach dem Tode eines Tieres eintritt und nur für ganz 
genau bestimmte Schäden eine Ersatzpflicht auch schon bei Eintritt dauernder 
Verluste entsteht. Enthalten die Versicherungsbedingungen der in Frage 
stehenden Gesellschaft eine solche auf den Tod beschränkte Entschädigung!- 
pflicbt und ist es richtig, dass für die Versicherung gegen den Verlust bei 
Kastration eine zeitliche Begrenzung derselben anf 30 Tage ausgemacht 
war, so ist tatsächlich die Entschädigungspflioht wegen des am 40. Tage er¬ 
folgten Eingehens des Tieres infolge einer am 30. Tage eingetretenen Folge 
der Kastration nicht vorhanden, zumal Tetanus doch heilbar ist und das 
Eingehen des Pferdes nicht unbedingt erforderlich war. Ich wiederhole 
aber: es kommt sehr auf den Wortlaut der Versicheruugsbedingungen und 
der Police an; es ist keineswegs ausgeschlossen, dass sich daraus noch irgend 
ein Umweg findet, anf dem der Versicherungsgesellschaft doch noch beisu- 
kommen wäre. St 

(2. Antwort.) Aus Ihrer Anfrage ist wohl ersichtlich, dass bei dem be¬ 
treffenden Tiere am 11. November 1. Js. Tetanus festgestellt wurde, nicht 
aber, dass auch gemäss § 121 .des Gesetzes über den Versicherungsvertrag 
vom 80. Mai 1908 sofort Anzeige der Erkrankung bei der Versicherungs- 
Gesellschaft erstattet wurde. Ist dies der Fall gewesen, so ist die letztere 
zur Entschädigung verpflichtet. Im übrigen ist aber auch auf Grund des 
letzten Satzes des von der Gesellschaft angezogenen § 5 der Allgemeinen 
Versichernngsbedingnngen die Beschreitung des Rechtsweges aussichtsvoll. 
Dieser § 5 sagt nämlich folgendes: »Anf eine Vereinbarung, nach welcher 
die Annahme des Versicherungsscheins die Wirkung baben soll, dass der 
Inhalt des Scheins als von dem Versicherungsnehmer genehmigt gilt, kann 
sich der Versicherer nur berufen, wenn durch die Vereinbarung dem Ver¬ 
sicherungsnehmer eine Frist von mindestens einem Monat für die Erhebung 
eines Widerspruches gegen die Richtigkeit des Scheins gewahrt ist und der 
Versicherungsnehmer innerhalb dieser Frist Widerspruch nicht erhoben hat. 
Das Recht des Versicherungsnehmers, die Genehmigung wegen Irrtums an¬ 
zufechten, kann durch eine solche Vereinbarung nicht ausgeschlossen werden." 

A« Mt 

432. Chronische KniegelenksentzOndnng bei Fohlen. (Antwort auf die in 

Nr. 50 gestellte Frage.) Ich rate Ihnen eineq Versuch mit konstanter 
Wärme zu machen. In meiner Klinik habe ich mehrere derartige Fälle 
nach vergeblicher Behandlung mit Einreibungen etz. durch konstante Wärme 
dauernd geheilt. Nielsen-Tondern. 

433. Gebühren für Privatpraxie. (Antwort anf die in Nr. 50 gestellte 
Frage.) Bei der Honorarberechnnng wird neben der stattgehabten Mühe und 
dem Aufwand auch die Entfernung massgebend sein. Dass hierbei auch die 
Vermögen »Verhältnisse des Besitzers und das Objekt der Behandlung noch 
in Betracht zu ziehen sind, ist einleuchtend. Die Gebührenrechnung kann 
um so leichter erledigt werden, als überall Mindestsätze festgelegt sind. 
Im allgemeinen ist es überall üblich, neben dem Honorar auch noch Kilc- 
metergebühr zu rechnen. Dieselben sind allerdings in den einzelnen Bundes¬ 
staaten verschieden. In dieser Beziehung sei auf die Antwort der Frage 
Nr. 282 »Wegeberechnung bei Priratpraxis" in Nr. 29 der »T. R." verwiesen. 


*) Alle Bücher, die hier besprochen werden sind sofort zu haben bei 
Otto Teichgräber, Berlin BW. 68, Kochstr. 5. Amortisation nach 
Vereinbarung. [397 u ] 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Finna Tierarzt Rlehter, Kiel. 

In der in Breunsberg erscheinenden Ermländischen Zeitung fand sich 
wiederholt nachstehende Annonce, die wahrscheinlich auch in anderen Blättern 
erschienen ist 

Minen Kühen Milohfleber 
w w Ol und Enterentsündnngen usw. 
schnellstens selbst beseitigen will 

lAf^p seine Pferde mit Kolik, Druse, 
ww Ol Mauke usw. selbst kurieren will 

\hic\r Be ine Schweine selbst impfen 
Fwwl will erhält näheren Aufschluss 
dnreb Anfrage nnter B. Z. 673 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Bückporto erbeten. 

In der sicheren Überzeugung, dass es sich am eine Pfascherannonce 
handelte, wandte ich mich unter einer Deckadresse an den chiffrierten Ein¬ 
sender and war nicht wenig erstaunt, nach einigen Tagen ein Schreiben des 
Tierarztes Ed. Bichter in Kiel, HolBtenstr. 79 in Händen zu haben. Das¬ 
selbe hatte folgenden Inhalt: 

*Für Schweineimpfen müssten Sie das beste Botlaufserum durch 
mich beziehen. Falls Sie das Impfen noch nicht verstehen, würde 
ich Ihnen persönlich lernen, sobald sich mehrere zusammenfinden. 
Das Serum kostet Ihnen pro kzm 7 Pf. einschL Kulturen. Für jedes 
Sehwein sind l 1 /» bis 8 kam erforderlich (Ferkel von 4 Wochen Ge¬ 
wicht bis 2V* * Ctr.), so dass Sie die Impfang pro Schwein 10 Pf. bis 
56 PL kostet gegenüber den Preisen von 0,50 nnd 1,50 M pro Stück. 

Hochachtend Bichter.* 

Ausser diesem Schriftstück enthielt die Sendung drei gedruckte Pro¬ 
spekte nnd iwar ein Plakat betr. Milchfieber nnd einen Bestellschein in 
Duplikat. Letztere trägt als Kopf nachstehenden Vordruck: 

Tierarst Ed. Bichters Veterinär-Apotheke 
Bank-Konto: Kiel Fernsprecher 5285 

Commerz- nnd Diskonto-Bank Sprechstunde tägl. 12—2 gratis 

Filiale Kiel f. Medizin-Angelegenheiten 

aneh schriftl. Beratung. 

Der Bestellschein selbst enthält eine Preisliste von 74 Arzneimitteln für 
diverse Krankheiten der Pferde, Binder, Schweine, Hönde und Hühner. Es 
finden sich n. a.: „Pillen bei Verstopfungskolik, Harnverhaltnngspillen, Ein¬ 
reibung hei Brustseuche, Medisin bei Dämpfigkeit, Medizin für periodische 
Angenentzündnng, Medizin gegen Fohlen- and Kälberlähme, Medizin gegen 
Unfruchtbarkeit, Medizin, bösartige Pferde beschlagen zu können, Medizin 
gegen Holzzange, Blatharnen, Medizin gegen Botlauf, Schweinepest etz.“ Am 
Schlosse findet sich noch ein Verzeichnis von 81 Instrumenten, die gleichfalls 
ans der Kieler Veterinär-Apotheke zu beziehen sind, darunter Pilleneingeber, 
Kastriersangen, Impfspritzen, Apparat zur Behandlung des Kalbefiebers (Preis 
85 M) nnd diverse andere. Ausdrücklich bemerkt p. Bichter, dass er seinen 
Medikamenten nnd Instrumenten eine Gebrauchsanweisung beigibt. 

Neben diesen schönen Bestellzetteln enthielt die Sendung, wie ich er¬ 
wähnte, ein Plakat betr. Milchfieber, das mit den Worten eingeleitet wird: 

' „Sensationellste Eifindung der Gegenwart auf dem Gebiete der 
Tierheilkunde!“ 

Es folgt nun in hochtönenden Worten die Anpreisung eines patentierten 


Apparates, bei dessen Anwendung „gewöhnlieh schon nach 25 Minuten voll¬ 
ständige Besserang“ erkrankter Kühe eintritt. Der Schlnsspassns dieses 
Prospektes lautet: 

Garantie: Ich übernehme vollste Garantie dafür, dass der Apparat 
mit den von mir gelieferten Medikamenten wirkt, sofern derselbe nach der 
beigefügten Gebrauchsanweisung angewendet wird. 

Tierarzt Ed. Bichter; Kiel. 

Auf dieses Schreiben hin dankte ich Herrn Bichter für seine Druck¬ 
sachen mit dem Bemerken, dass ich in der Fachpresse darauf znrückkommen 
würde. Herr Bichter fühlte sich bemüssigt, hierauf mit einer Beihe unbe¬ 
wiesener Verdächtigungen zn antworten, bemerkte, dass er sich vor der 
Fachpresse nicht furchte und lud mich zu einem demnächst in meinem 
Wohnsitz stattfiodenden Impfknrsns ein. 

Damit war unsere Korrespondenz beendet. Ein weiteres Wort hinzu- 
znfügen, würde die Wirkung der Tatsache abschwäcben. Schweigen wir 
aber in Zukunft von der Liefernng an Landwirte seitens Hauptner nnd anderer 
Firmen, ein Mann aus unseren Beihen, die Firma Tierarzt Bichter in Kiel, 
überbietet alles, was wir bisher in dieser Beziehung bekämpft haben. 


Uebenleht der Fachpresse. 

Holland. 

-1- Tijdschrift vecr Yeeartsenijkunde. 37. Band, 11.—13. Heft. 

Heft 11. 

Eine merkwürdige Augenerkrankung bei einem Pferde. Von Dr. H. A. Ver- 
menlen, Prosektor an der Tierärztl. Hochschule in Utrecht. (Mit 1 Tafel). 

Bei einem Anatomiepferde fand sich am rechten Ange Lnxatio lentis. 

Die weitere, mit Dr. G. F. Bochat, Lektor an der Universität Utrecht, 
vorgenommene Untersuchung des in Formalin gehärteten Auges ergab folgendes: 

An der hinteren Fläche des Ziliarkörpers hing ein dünnwandiges Säckchen, 
mit trübem, hellgrauen Inhalt. Tapetnm von der Betina vollständig abge¬ 
löst, selbst an der Eintrittsstelle des N. optikas war keine Spur des Tapetoms 
mehr vorhanden. Die Vermutung, dass die Ablösung von der Betina durch 
Zerreissung des Optikus Zustande gekommen war nnd dass die Bursa am 
Ziliarkörper aus Betinaresten bestand, die die Überbleibsel des degenerierten 
Glaskörpers amhüllten, wurde mikroskopisch nachgewiesen. 

Die in die vordere Augenkammer prolabierte Linse war gelbbraun ge¬ 
färbt, zeigte einige Staarpunkte und bedeckte Iris and Papille zam grössten 
Teil. An der hinteren Fläche hatte die Konvexität der Linse abgenommen, 
im ganzen aber war sie von normaler Grösse, also nicht athrophiert. Der 
ventrale Teil der Iris zeigte dort, wo der Unterrand der Linse auf ihr ruhte, 
einen eiförmigen 8 mm langen nnd 5 mm breiten Defekt. Ob dieses Kolo- 
homa iridis angeboren oder durch Druck vonseiten der Linse entstanden 
war, liess sich nicht feststellen. Die etwas erweiterte Papille beeass einen 
unregelmässigen Oben and mit kleinen Tranbenkörnern. 

Ans der eingehenden histologischen Untersachnng zieht Vermenlen den 
Schloss, dass eine nicht infektiöse Entzündung an der Chorioidea und dem 
Korpns ziliare bestanden hat, deren Exsndate bis anf die geringe Iofiltration 
der Chorioidea wieder resorbiert waren nnd wodurch allein eine Funktions¬ 
störung an der Pars ziliaris retinae zurückgeblieben war. 

Die Luxation der Linse und die durch Zerreissung entstandene totale 
Netzhautablösung sind sekundäre Erscheinungen. 

Klauenlahmheit bei Zugochsen. Von T. A. L. Beel. 

B. teilt zwei Fälle aus der Praxis mit, in denen Klanenlahmheit durch 
Nageltritt entstanden war. Durch mangelhafte und vernachlässigte Behand¬ 
lung war Vorwölbuog an der Zehenwand entstanden, die bei Belastung oder 
Beklopfen Schmerz verursachte. In dem einen Falle war es zur Sequestration 
des Klauenbeins gekommen, in dem anderen fand sich eine mit Detritus ge- 
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füllte Bühle vor und eine Beole an der vorderen Flüche des Klauenbeins, 
deren Umrandung sich durch hellweisse kompakte Knochenaabstans von dem 
übrigen Klaaenbein unterschied. 

ln einem dritten Falle hatte ein mit 8nbstaoxverlast, Wacherang an der 
Fleischwand and Vorwölbung an der Hornwand gepaarter tuberkulöser Herd 
im Klaaenbein die Lahmheit verursacht. 

Der Tierarzt soll daher den Wölbnogen an der Hornwand bei Klauenr 
lahmheiten seine volle Aufmerksamkeit schenken, namentlich wenn es sich 
am angeblich geheilte Nageltritte handelt. 

Vor allem ist aber auch der »Riaderbeschlag* in den Lehrplan der Huf¬ 
schmiede aufzunehmen. 

Heft 12. 

über die Häufigkett der. Tuberkulose beim Kalbe und beim ausgewachsenen 
Rinde. Von Dr. Markus, Dosent an der Tierftntl. Hochschule Utrecht. 

Auf der tierärztlichen Versammlung des Vereins Groningen-Drenthe, ab¬ 
gehalten am 9. März, warf Dr. Overbeck die Frage auf, ob bei Kälbern 
Tuberkulose häufiger vorkäme als nach der gewöhnlichen Untersuchung auf 
Toberkulose ansunehmen wäre, denn er konnte sich die Differenz zwischen 
dem im Schlachthaus in Groningen und dem von ihm an lebenden Kälbern 
in Rainerwold erhaltenen hohen Prozentsatz nicht erklären. 

Overbecks Feststellungen in Ruinerwold lehren, dass die Infektion 
namentlich durch Milch aus Molkereien häufig schon im ersten Lebensjahr 
erfolgt, dagegen zeigte sich in den Schlachthäusern die Tuberkulose häufiger 
bei Kühen als bei Kälbern. 

Die in den Schlachthäusern gewonnenen Ergebnisse lassen keinen sicheren 
Rückschluss auf die Lebenszeit zu, in der die Infektion erfolgt ist, dazu 
müsste man in jedem Fall die besonders in Betracht kommenden Faktoren, 
wie die Virolenz und Menge der Tuberkelbazillen, den Infektionsmodus, die 
etwaige Reinfektion und namentlich den Grad der Widerstandsfähigkeit des 
Individuums kennen. 

Das anatomische Bild der Gewebsveränderungen und ebenso die Topo¬ 
graphie des Krankheitsproiesses 1 lassen uns im Stich, wenn es sich darum 
handelt, das Alter der vorliegenden Tuberkulose festsustellen. (Deshalb sind 
die diesbezüglichen Angaben in den Lehrbüchern der gerichtlichen Tierheil¬ 
kunde mit Vorsicht zu verwerten. Ref.) 

Die primäre Infektion durch Fütterung überwiegt bei Kälbern, obwohl 
sie ohne Zweifel zufällig auch bei erwachsenen Tieren vorkommt. Selbst 
wenn dieser InfektionBmodus stets zur Tuberkulose der mesenterialen Lymph- 
drüsen führte, was aber durchaus nicht sutrifft, so dürften wirdeshalb nicht 
auf primäre alimentäre Infektion schliessen, weil gewöhnlich gleichzeitig 
auch andere tuberkulöse Affektionen, z. B. die der Lunge vorliegen, bei denen 
die primäre Infektion durch das Futter nicht absolut auszuschliessen ist. 

Jedenfalls deuten aber die Wahrnehmungen Overbecks darauf hin, dass 
bei Kälbern die Infektion per ingestionem eine grosse Rolle spielt und weshalb 
mit Recht angenommen werden kann, dass unter den tuberkulös befundenen 
erwachsenen Rindern eine grosse Anzahl schon als Kälber infiziert worden ist. 

Da kongenitale Tuberkulose selten ist und Mastkälber nur Milch von 
Kühen aus dem eigenen Bestände erhalten, während den zur Zucht bestimmten 
und den sogen. Graskälbern Milch aus Molkereien verabreicht wird, so erklärt 
es sich leicht, dass Overbeck bei der zuletzt angeführten Kategorie der 
Tuberkulose so häufig begegnete, während sie sich bei nüchternen und fetten 
Kälbern in Schlachthäusern weniger zeigt. 

Eine beigefügte Statistik aus holländischen Schlachthäusern lehrt, dass 
tatsächlich der Tuberkulose-Prozentsatz bei Graskälbern immer der höchste ist. 
Wenn Overbeck bei etwa 56% der Zuchtkälber nach Tuberkulinisieren eine 
positive Reaktion erhielt, so muss man berücksichtigen,, dass auf diese Weise 
mehr Tuberkulosefälle zu ermitteln sind als bei der Fleischbeschau, bei der 
trotz aller Aufmerksamkeit mancher kleine Herd übersehen werden kann, 
dazu kommt aber noch, dass Lymphdrüsen, die makroskopisch frei von 
Tuberkulose sind, dennoch Tuberkelbazillen enthalten können. (8iehe: 
Weichselbanm und Bartel, Moussu, Vallce, Calmette, Guerin und 
Dclearde und Joest.) 

Klinik, Laboratorium und Schlachthaus können noch {manches zur 
Klärung der vorliegenden Frage beitragen, Schlachthäuser namentlich dann, 
wenn sie besondere Statistiken über nüchterne, fette und sog. Graskälber führen. 

Periosteotomie bei Spat. Von L J. Hoogkamer in ’s-Gravenhage. 

ln Heft 8 der Tijdschrift bat Wester angegeben, dass bei der in Frage 
stehenden Operation die lokale Anästhesie nicht ausreicht, weshalb an der 
Hochschule in Utrecht zu dem Zweck immer chloroformiert wird. 

Das ist nach H’s. Ansicht durchaus nicht nötig, wenn das Anästhetikum 
sowohl subkutan als auch subperiosteal eingespritzt und das Eintreten der 
Gefühllosigkeit nur abgewattet wird. 

Zam Beweise dessen führt H. an, dass er in Batavia bei einem Maultier, 
die als besoders empfindlich bekannt sind, nach voraufgegangener, subkutaner 
und subperiostealer Kokain-Adrenalin-Injektion am Oberkiefer medianwärts 
von der Krista fazialis, in der Höhe der Insertion des M. kaninus einen 
hühnereigrossen Tumor entfernte und dann den Knochen mit dem Bcharfen 
Löffel abkratzte, ohne dass das Tier dabei den geringsten Schmerz geäussert hätte. 

Dasselbe günstige Resultat wird auch in der Menschenheilkunde, s. B. bei 
Rippenresektion und ähnlichen Operationen erzielt. 

Hefe 13. 

Das Schlachthaus in Zevenaar. Von A. Marcus. 

Auf Verfügung der holländischen Regierung musste in dem Grenzstädtchen 
Zevenaar für Exportzwecke ein Schlachthaus errichtet werden, das gleichseitig 
auch den örtlichen Bedürfnissen dient. 

Aus der Beschreibung und den beigefügten Abbildungen ist ersichtlich, 
dass auch mit geringfügigen Mitteln und auf verhältnismässig kleinem Raum 
ein Schlachthaus au errichten ist, das allen modernen Anforderungen voll¬ 
kommen entspricht. 

Otitis media bei Hunden. Von J. J. Wester, Dosent an der Tierärztlichen 
Hochschule in Utrecht. 

Bei einem Hunde, der an Otitis externa litt und längere Zeit erfolglos 
behandelt war, schnitt W. den verdickten und verhärteten Gehörgang an 
und stiess statt auf einen vermuteten Tumor auf Verknöcherung, die so ent¬ 


fernt wurde, dass eine Längsrille von 1V* zm am äusseren Gehörgang übrig 
und passierbar blieb. 

Nach der Operation gelangte man mit der Sonde durch das perforierte 
Trommelfell anf Knochen (Otitis media). Die Wunde wprde zum Teil ge¬ 
heftet und dann ein Kautschukröhrchen eingelegt. In den ersten Tagen 
konnte das Sekret wegen der entzündlichen Schwellang nicht nach aussen 
abfliessen, es gelangte deshalb durch die Tuba Eastachii auf den Pharynx 
und reiste den Hund zum Husten. Als der künstlich angelegte Weg wieder 
passierbar war, wurde mittels feiner Kanüle eine 5% 8olut. Argen! nitrik. 
eingespritzt, worauf jedesmal Schlucken und Husten anftrat. Nach einigen 
Tagen wurden die Injektionen ausgesetzt, die Wunde sohloss sich, die 
Sekretion hörte auf, nach 25 Tagen wurde die Kautschukröhre entfernt und 
der Hund nach 30 Tagen geheilt entlassen. 

Auf ähnliche Weise behandelte W. noch mehrere Fälle von Otitis media 
mit gleich günstigem Erfolge. Auch bei hartnäckigen Fällen von Otitis 
externa ist die operative Behandlung nach W. empfehlenswert. 

Referate. 

Chemische uid toxikologische Untersuchungen 8ber Therosot. Von Tierarzt 
Willy Liebert, Repetitor au der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 
(Inaug. Dies.) Bern 1909. (Aus dem pharmakolog. Institut der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Hannover. Leiter: Professor Dr. Künnemann.) 

Die von Sieb er t ausgeführte chemische Analyse des Therosots,. eines 
gegen die Räude empfohlenen Geheimmittels ergab, dass das Präparat eine 
Quecksilberverbindang und zwar eine etwa 5%ige wässerige Lösung von 
Merkurisulfat darstellt. Die vom Verfasser angestellten toxikologischen 
Versuche führten zn dem Ergebnis; dass eine einmalige oder wiederholte 
Einreibung des mit vier Teilen Wasser verdünnten Therosots sogar beim 
Vorhandensein zahlreicher kleiner Hautverletzungen bei Schafen keine nach¬ 
teilige Wirkung ausübt. Auch die einmalige Anwendung nicht zu grosser 
Mengen des unverdünnten Therosots ist nicht immer von einer anfallenden 
Störung der Gesundheit begleitet. Grössere Mengen des unverdünnten 
Präparates wirken dagegen, wenn sie über den ganzen Körper verteilt und 
eingerieben werden, giftig. Bei innerlicher Anwendung kleiner Dosen Therosot 
erkranken die Tiere nur vorübergehend, bei Verabreichung etwas grösserer 
Mengen erkranken die Schafe heftig und sterben infolge Quecksilbervergiftung. 

Sieb er t stellte ferner Versuche darüber an, in welcher Zeit das Therosot 
die Milben abtötet. Er benutzte hierzu 8arkoptes minor des Hundes. 
Hierbei ergab sich, dass das unverdünnte Therosot die Milben nach etwa 
einer Stunde, das mit der vierfachen Menge W&sser gemischte Therosot sie 
nach 2 */* Stunden und eine 10°/ 0 ige Theroaotlösung sie nach 2% Stunden tötete. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Vergleichende Untersuchungen über den Wert der verschiedenen Tötsngs- 
methoden bei Hunden einschliesslich des von Leduc empfohlenen Verfahrens 
mit Hilfe des intermittierenden Gleichstromes. Von Tierarzt Max Kuschel 
in Vetschau (Brdbg.). (Inaug. Dies.) Giessen 1910. (Aus der Klinik für 
kleine Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Vorstand: Pro¬ 
fessor Regenbogen.) ■ 

Verfasser bespricht zunächst allgemein die verschiedenen Tötungs¬ 
methoden an Hand der bereits vorliegenden Literatur, um sodann auf die 
von ihm angestellten Versuche überzugehen. Er beschreibt hierbei den 
Verlauf der jeweiligen Todesart, während am Schlüsse in Form von 5 Tabellen 
die näheren beobachteten Einzelheiten festgelegt sind. 

1. Kohlensäure. Nachdem die Tiere in den Tötungsapparat (System 
Kol st er) gebracht waren, liess K. die Kohlensäure unter starkem Druck 
einströmen. Anfangs verhalten sich die Tiere ruhig, erst nach za. 45 Sekunden 
zeigen sie sich aufgeregt, um nach abermals 30 Sekunden betäubt umzu¬ 
fallen. Irgend welche Schmerzerscheinungen treten nicht zutage. Tod nach 
2—4 Minuten. Unkosten an Kohlensäure etwa 50 Pfennige für mittel¬ 
grosse Hunde. 

2. Leuchtgas. Benutzung desselben Apparates wie sub 1. Auch hier 
zeigen die Tiere anfangs keine Unruheerscheinungen, nach 1 Minute tritt 
jedoch meist heftiges Bellen und Heulen ein, ähnlich dem Exzitationsstadium 
der Chloroformnarkose. Nach za. 2 Minuten fallen die Tiere, offenbar be¬ 
wusstlos, um. Atmung zunächst krampfhaft, nach za. 3 Minuten oberflächlich. 
Tod nach 3—5 Minuten, worauf sie 2 Minuten später dem Kasten entnommen 
werden. Wiederbelebungsversuche ebenso wie bei den sub 1 getöteten er¬ 
folglos. Kostenpunkt 10—50 Pfennig je nach Grösse des Hundes., 

3. Chloroform, a) Inhalation: Vorhalten eines getränkten Watte¬ 
bausches vor die Nase. Nach 2 Minuten Exzitationsstadium, nach za. 
% Minute Narkose. Wird nun der Wattebausch fest auf die Nase gedrückt, 
so wird die Atmung unregelmässig und immer oberflächlicher, bis nach Za. 
2—9 Minuten Atemstillstand eintritt. Entfernt man nun den Bausch, so 
erholt sich das Tier wieder, das Vorhalten muss also unbedingt bis zum 
Herzstillstand fortgesetzt werden. Verbrauch za. 30 g Chloroform = 30 Pfg. 

b) Injektion in den Thorax: Es wurden bei mittelgroasen Runden 
durchschnittlich 20 kzm in die Pleurahöhle gespritzt. Unmittelbar nach der 
Injektion heftige Schmerzensschreie, nach za. 1 Vs Minuten Narkose, nach 
za. 3 Vs Minuten Herzstillstand. K. empfiehlt diese Tötungsart wegen der 
damit verbundenen Schmerzen nicht. 

c) Einspritzung ins Herz: Wird das Hers getroffen, was nach K. 
nicht leicht sein soll, so fallen die Tiere nach Injektion von 10 kzm sofort 
oder nach wenigen Sekunden tot um. Es ist dieses die schnellste Tötungsart. 

4. Blausäure und Zyankali mit und ohne Essigzusatz. Beide 
Gifte wurden intrathorakal, subkutan und per os appliziert. Die Wirkung 
tritt mit Ausnahme bei subkutaner Anwendung sofort ein. Nach za. Vs Minute 
Bewusstlosigkeit mit Gesamttetanus und schliesslich Atmungslähmung. Herz¬ 
stillstand erst nach 3—5 Minuten. Mitunter apoplektiformer Tod. Gift¬ 
menge 8—10 kzm einer 12% Blausäure- oder 25% Zyankalilösung. Essig- 
zusatz zu letzterer verringert die Schmerzhaftigkeit. Beste Applikation ist 
intrathorakal, die subkutane dauert viel zu lange (bis 12 Min.). Die in Bezug 


*) Alle Bücher, die hier hesprochen werden sind sofort zu habön bei 
Otto Teich g xäbar, Berlin BW* Kochsfcr. 5. Amortisation nach 
Vereinbarung. . [«6,1 
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auf Schnelligkeit fast gleich wirkende Applikation per os ist wegen der 
Widersetzlichkeit der Tiere bei der Gefährlichkeit des starken Giftes nicht 
zu empfehlen. 

Strychnin. nitr., Bar. chlor, nnd Nikotin, verwirft K. wegen ihrer sehr 
langsamen and unsicheren Wirkaag. 

5 V Tötung mittels intermittierenden Gleichstromes. Hierzu 
wurde ein von der Firma Reiniger, Gebberti: Schall, Erlangen, anf Grund 
der Leducsehen Veröffentlichungen hergestellter Tötungsapparat, benutzt. 
Sämtlichen Versuchen wurden die Le du eschen Erfahrungen zugrunde gelegt, 
nach denen der Strom am stärksten wirkt, wenn er 100 Unterbrechungen in 
der Sekunde von je 1/1000 Sekunde Darcbgangszeit erfährt. Die Elektroden 
wurden mit 5 % Kochsalzlösung angefeuchtet, sodann die negative auf die 
Stirn, die positive auf den Rücken (kauda eqaina), die ebenfalls mit 5% 
Kochsalzlösung benässt waren, angelegt. Bei Stromschluss tritt lautlos und 
blitzschnell allgemeine Muskelstarre ein, die sich nach za. 2 Min. löst, während 
das Herz noch za. iy a Min. weiterarbeitet. Dann ist der Tod definitiv ein¬ 
getreten. Während der ganzen Zeit besteht völlige Anästhesie. Strom¬ 
stärke 4-40 M.A. 

Auf Grund seiner Versuche kommt K. zu folgendem Schluss: 

Für Einzeltötungen durch den Tierarzt eignet sich die Appli¬ 
kation von Chloroform im Veronal-Schlafe, wenn Zeitaufwand keine Rolle 
spielt; kürzer ist die Tötung durch Chloroforminhalation, die einfachste und 
schnellste Tötuogsart jedoch die Injektion (intrathorakal) von Blausäure oder 
Zyankalilösung mit Essigzusatz. 

Für Massentötungen durch Laien empfiehlt er die Inhalations¬ 
apparate (Kohlensäure, Leuchtgas, Generatorgas). Die Blausäure in Laien¬ 
hände zu geben, hält er für sehr bedenklich. Ebenso verwirft er Bolzen¬ 
schussapparate wegen des lauten Knalles und auch wegen des rohen Eindrucks. 

Als die beste UDd denkbar humanste Methode spricht er die Tötung 
mittels intermittierenden Gleichstroms an. Dieses ideale Tötungs- 
verfahren wird sich vorläufig jedoch nach seiner Meinung wohl schwer ein- 
fuhren lassen, da der Apparat noch zu kompliziert, die Handhabung infolge¬ 
dessen zu umständlich ist. 

Edwin Ruez, Gr. Lichterfelde. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart« Promotionsrecht. Der König von Württemberg hat am 
19. Dezember d. Js. der Tierärztlichen Hochschule das Recht gewährt, die 
Würde eines Doktors und eines Ehrendoktors der Tierheilkunde den — doktor 
medizinae jVeterinariae (abgekürzte Schreibweise Dr. med. vet.) — auf Grund 
der vorgelegten Promotioosordnung, welche im Amtsblatt des Ministeriums 
des’ Kirchen- und Schulwesens veröffentlicht werden wird, zu verleihen. 
Diese Verleihung hat im Hinblick auf die Ungewissheit des Schicksals der 
Hochschule eigentlich überrascht. Ob man darin ein Anzeichen dafür er¬ 
blicken darf, dass die Hochschule doch noch erhalten bleiben wird, lässt 
sich allerdings'mit Bestimmtheit nicht Voraussagen, doch erweckt sie neue 
Hoffnung. Wir werden uns im Anfang des nächsten Jahres noch einmal 
eingehend über den Beschluss der Landstände bezgl. Aufhebung der Hochschule 
äussern, nachdem wir verschiedene sehr merkwürdige Informationen erhalten 
haben, die uns einen Einblick hinter die Kulissen gewährten. Da die Spalten 
unserer Zeitschrift seither durch andere aktuelle Vorgänge stark in Anspruch 
genommen waren, so haben wir diese Besprechung, welche ja auch zur Zeit 
nicht gerade sehr eilig ist, seither zurückstellen müssen, werden aber nun¬ 
mehr in.Kürze darauf zurückkommen. 

Wl«n. Die Nationen an der Tierärztlichen Hochschule. Eine eben ab¬ 
geschlossene Statistik bietet einen interessanten Einblick in die Verteilung 
der Nationen unter den Frequentanten der Tierärztlichen Hochschule. Von 
den 517 Frequentanten der Tierärztlichen Hochschule fiaden sich solche 
deutscher Nationalität 266 (51.4 Prozent), tschechischer 141 (27.3 Prozent), 
kroatischer 83 (6.4 Prozent), slowenischer 30 (3.8 Prozent), jüdischer 22 (4.2 
Prozent), italienischer 16 (8.5 Prozent), serbischer 10 (2 Prozent), polnischer 
8 (0.6 Prozent), bulgarischer 1 (0.2 Prozent), rumänischer 1 (0.2 Prozent) 
und magyarischer 2 (0.4 Prozent). 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Die Ernennung der Veterinäre im Beurlaubtenstande zu Veterinäroffizieren 
ist für Bai ein unterm 18. Dez. d. J. erfolgt. Diese Ernennung betrifft 
8 Obeiveterinäre der Reserve, 6 der Landwehr I. und 4 der Landwehr II. 
Aufgebots, sämtlich..unter Beförderung zu Stabsveterinären; ferner mit Patent 
vom Tage ihrer Beförderung an zum Stabsveterinär 8 Stabsveterinäre der 
Landwehr I., zum Oberveterinär 79,Oberveterinäre in der Reserve, 40 Ober- 
veterinäre in der Landwehr I. Aufgebots und 4 Oberveterinäre der Landwehr 
II. Aufgebots. ^Befördert sind 4 Unterveterinäre zu Oberveterinären und 
38 Unterveterinäre zu Veterinären der Reserve. Die Namen der betreffenden 
Kollegen bringen wir in Nr. 1 von 1911, da uns in vorliegender Nummer 
leider der Raum dazu gebricht. 

Viehkrankheiten In Südwestafrika. Die Gras- und Krautvegetation des 
Grundwasser- und Grundfeuchtigkeitsbodens Deutsch-Südwestafrikas ist nur 
wenig bekannt, und eine systematische Erforschung erscheint deshalb erwünscht, 


denn jährlich gehen nämlich hier in der Regenzeit auf feuchtem Boden zahl¬ 
reiche Pferde und Rinder ein, und ist die Ursache in einer Vergiftung durch 
das Grünfutter oder durch verunreinigtes, jauchiges Wasser zu suchen. In 
der letzten Regenzeit verlor, wie die „Deutsche Kolonialzeitung“ mitteilt, 
die Station Albrechtshöhe allein Tiere im Werte von 20 000 M. Das Kolonial¬ 
amt sandte zur Untersuchung dieser Frage und zur Anordnung von Mass- 
regeln gegen die Seuche den Geheimen Regieruogsrat Professor Dr. Ostertag 
in das Schutzgebiet, der nun vorschlagen wird, dass zur Lösung ersterer 
Frage sofort ein Fachgelehrter in das Damaraland geschickt werde. Unter' 
seiner Leitung werden die bakteriologischen Institute, Veterinäre und Be¬ 
hörden ihre Beobachtungen machen, und die botanischen Arbeiten und ander¬ 
weitigen bezüglichen Wahrnehmungen werden einen wichtigen Beitrag bilden. 

Das Arzneibuch für das Deutsche Reich 1910 das kürzlich vom Bundes¬ 
rat genehmigt worden ist, nachdem der Reichsgesundheitsrat auf Grund des 
vorgelegten umfangreichen Materials den Entwarf za der neuen (Vorlage) 
Auflage im Bandesrat eingebracht hatte, tritt am 1. Januar 1911 in Kraft. 
Dem Fortschritte der medizinischen und pharmazeutischen Wissenschaft 
entsprechend, hat eine Reihe neuer Arzneimittel Aufnahme gefaadeu, während 
andere ausgeschieden wurden. Das Arzneibuch erscheint alle 10 Jahre in 
neuer Auflage, die gegenwärtig gültige stammt aus dem Jahre 1900. Der 
Zweck ist, die stets gleiche und richtige Beschaffenheit der zu Heilzwecken 
verwendeten Stoffe zu sichern. Zu diesem Zwecke werden die Rohstoffe so 
geschildert, dass ihre Echtheit, Güte und zweckmässige Erhaltung zu erkennen 
ist und Verwechslungen ausgeschlossen sind. Das Arzneibuch ist mithin für 
die Ärzte, Tierärzte und Apotheker von grosser Bedeutung. 

Stand der Tierseuchen am 15. Dezember. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 28 Gemeinden mit 33 Gehöfcen; Lungen - 
seuche ip 1 Gemeinde mit 1 Gehöft; Maul- und Klauenseuche in 2003 
Gemeinden mit 4629 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweine 
pest) in 1057 Gemeinden und 1426 Gehöften. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche wird gemeldet vom Vichhofo 
zu Hof [Reg. Bez. Oberfranken] am 16. Dezember. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Königshütte (Schlachthaus), Stadtkreis Künigshütte [Reg. Bar. 
Oppeln], Halle [Saale]'(Magerviehhofdepot), Stadtkreis Halle [Reg. Bez. 
Merseburg], Hey den ho f, Kreis Demmin [Reg. Bez. Stettin] und aus Fürsten 
ried, Bezirksamt München [Reg. Bez. Oberbaiern] am 14. Dezember; aus 
Markow, Veterinärbezirk Schwerin [Grossherzogt. Mecklenbarg-Schwerin], 
Klein-Winterheim, Kreis Mainz [Grossherzogt. Hessen], Neerstedt, Be¬ 
zirksamt Wildeshausen [Grossherzogt. Oldenburg] und aus Raddusch, Kreis 
Calau [Reg. Bez. Frankfurt - Oder] am 15. Dezember; aus Schawoine^ 
Kreis Trebnitz [Reg. Bez. Breslau], Schafstädt, Kreis Merseburg [Reg. 
Bez. Merseburg], Stockheim, Krris Salzwedel [Reg.Bez. Magdeburg], Wussow, 
Kreis Randow [Reg. Bez. Stettin], Siddernhausen, Landkreis Celle [Reg. 
Bez. Lüneburg], Gelsenkirchen (Schlachthof), Stadtkreis Gelsenkircheu 
{Reg. Bez. Arnsberg], dem Stadtgebiet Bremen und aus Dannstadt, 
Bezirksamt Ludwigshafen [Reg. Bez. Pfalz] am 16. Dezember; aus Netz- 
brach, Kreis Friedeberg, Hasselbasch, Kreis Soldin [Reg. Bez. Frankfurt 
Oder], Bucha, Kreis Eckartsberga [Reg. Bez. Merseburg], Weissensee, 
Kreis Weissensee [Reg. Bez. Erfurt] bei Händlervieh, Königslatter, Kreis 
Helmstedt [Herzogt. Braunschweig], Azmannsdorf, Verwaltungsbezirk 
Weimar [Grossherzogt. Sachsen-Weimar] uod aus Kirchderne, Landkreis 
Dortmund [Reg. Bez. Arnsberg] bei Händlervieb am 17. Dezember; aus dem 
Vieh- und Schlachtho f zu Dresden, Rum (Gut), Mediziaalbezirk Güstrow 
[Grossherzogt. Mecklenburg-Sahwerin], Ibersheim, Kreis Worms [Gross¬ 
herzogt. Hessen] und aus Meilschnitz, Bezirk Neustadt [tierzogt. Coburg] 
am 19. Dezember. 

Österreich. 

Stand der Tierseuchen. Am 14. Dezember. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 13 Gemeinden und 18 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke 
mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 40 Be¬ 
zirke mit 3174 Gemeinden und 35 383 Gehöften; anSchafräude2 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 48 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 02 
Gemeinden und 73 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
38 Bezirke, mit 201 Gemeinden und 1490 Gehöften; an Rauschbrand 
8 Bezirke mit 8 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 11 Bezirke mit 
19 Gemeinden und 29 Gehöften; an Schafpocken 1 Bezirk mit 2 Ge¬ 
meinden und 5 Gehöften an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 4 Gehöften und an Hühnerpest 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 
Gehöfcen. 

Schweiz. 

Zusammenschluss der Aargauer Tierärzte. Die aargauischen Tierärzte 
haben im Dezember vorigen Jahres zur Wahrung der Standesinteresson eine 
Standesordnung und einen Minimal-Gebührentarif aufgestellt. Alle Tierärzte 
des Kantons sind nun den Vereinbarungen beigetreten. Darnach darf ein 
Tierarzt nicht ohne weiteres ein Tier in Behandlung nehmen, das zuvor ein 
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anderer behandelte. Aoeh dürfen die Tierftrite bei den halbjährlich auszu- 
stellenden Rechnungen nicht unter ein gewisses, festgesetztes Minimum her 
uutergehen. 

An Tierseuchen worden in der Beriehtswoehe vom 5.—12. Deaember 
neu gemeldet: Milsbrand aus 5 Besirken mit 7 Gemeinden; Bots aus 
1 Besirk mit 1 Gemeinde; Maul- .und Klauenseuche aus 7 Gehöften, 
sodass in den 2 verseuchten Besirken im gansen 8 Gemeinden mit 11 Ge¬ 
höften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 8euche befallen sind; 
Botlauf der Schweine (einschl. St&bchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 4 Besirken mit 9 Gemeinden und 11 Gehöften und Bauschrand aus 
3 Besirken mit 4 Gemeinden. 


xs- Sprechsaal 

der „T. ß.“ 1903-1908 

gegen Voreinsendung von M 3,50 franko. 


Verschiedenes. 

Titelblatt und Inhaltsverzeichnis pro 1910 liegen der heutigen Nummer 
bei und umfasst dieselbe daher, ohne Umschlag, IG Seiten. Infolge der 
bedeutenden Vergrösserung des Inhaltsverseiehnisses, welches diesmal swei 
Seiten mehr umfasst als im vorigen Jahr, ein Beweis für die bedeutende 
Vermehrung des Lesestoffes in 1910, konnten der vorliegenden 
Nummer nur 6 Seiten Text beigegeben werden. Wir müssen daher den Schluss 
der Besprechung des Kurpfuschereigesetzes für die Nr. 1, 1911 snrückstellen. 

In Audienz empfangen wurde von Sr. Kgl. Hoheit dem Grossherzog von 
Hessen am 7. Dez. Prof. Dr. Pfeiffer-Giessen und am 14. Dez. Geh. 
Obermedizinalrat Prof. Dr. Lorenz-Darmstadt. Brsterer stattete seinen 
Dank ab für die ihm verliehene Ordensauszeichnung, letzterer für die Er¬ 
nennung zum Geheimen Obermedizinalrat. 

Lehmann-Ehrung. Nachträglich gingen für das eiserne Ehepaar Lehmann- 
Sonnewalde noch ein: - 

14. /12. Tierärztl. Provinsiplverein f. Rheinhessen M 25.— 

15. /12. 8. Sammlung d. Tierärzte d. Herzogtums Braun¬ 

schweig „ 24.75 

M 49.75 

hierzu vorige Quittung in Nr. 50 M 1587.50 

M 1687.25 

Im Namen des Kollegen Lehmann und seiner Gattiu auch diesen 
Gebern herzlichen Dank. 

Bedaktion u. Verlag der „T. R.“ 

Seinen 80. Geburtstag konnte am Sonntag, den 27. November, Tierarzt 
Fritz Hirsbrunner, im Kreise seiner Angehörigen auf dem Neuhof in 
Sumiswald (Kt. Bern) feiern. Der Jubilar befindet sich noch in voller 
Rüstigkeit und kann ohne Brille die kleinste Schrift lesen. Möge er sich 
noch recht lange solcher Gesundheit erfreuen. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach der Nachweisung 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat November 8174 Ein¬ 
hufer (Pferdd, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt, vom Januar 
bis November inkl. 142 367 gegen 116 854 in der gleichen Periode des Vor¬ 
jahres. Die Ausfuhr betrug im Monat November 808 Stück, vom Januar bis 
November inkl. 6266 gegen 6809 in der gleichen Zeit 1909. 

' Tierärzte und Feuerwehr. Im «Sprechsaal* unserer Zeitschrift wurde 
kürzlich die Frage aufgeworfen, ob die Kommunen berechtigt seien, Tierärzte 
zu den Übungen der freiwilligen Feuerwehr heranzuziehen. Die darauf ein¬ 
gelaufenen Antworten verneinten sämtlich diese Berechtigung. Selbstver¬ 
ständlich ist es keinem Kollegen benommen, sich freiwillig einer solchen 
Tätigkeit zu widmen und ist dies, wenn auch selten, sehon geschehen. In 
Österreich*ist es der Stadtobertierarzt Franz Ondracsek in Göding [Mähren], 
welcher als Kommandant der dortigen freiwilligen Turner-Feuerwehr eine 
rege Tätigkeit entfaltet, wofür ihm im Jahre 1906 das Goldene Verdienstkreux 
mit der Krone verliehen wurde. In Deutschland ist es Tierarzt Georg Lohse 
in Bühlau bei Dresden, welcher als Haoptmann der freiwilligen Feuerwehr 
daselbst tätig ist. Das von ihm kommandierte Korps wurde, wie die 
«Dresdener Nachrichten* melden, nachdem dasselbe am 16. Oktober d. J. die 
Aufnahmeprüfung gut bestanden hat, in den Beairksfeuerwehiverband Dresden 
und Umgegend am 11. Dezember aufgenommen. Das Korps wurde in 
23 Übungstagen neu ausgebildet. 


Personalien. 

Auszeichnungen : Deutschland: Dr. Attinger, Johannes, Reg. Bat. Landes- 
Tiersuchtinspektor in München, die silberne Eyth- Denkmünze der D. L. G. 

Hubrich, Gustav, Oberstabsveterinär im Drag. R. Nr. 22 in Mülhausen 
fEis.J (Eis. Lothr.), das Bitterkreus 1. Kl. des bad. Ordens vom Zähringer 
Löwen. 

Österreich: Bössei, Albin, städt Veterinäramtsinspektor a. D., den 
Titel «Veterinäramts-Vize-Direktor*. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Fölling, Josef H., Schlacht- 
hoftierarzt in Halberstadt (Pr. 8a.), als solcher nach Saarbrücken (Rheiopr.). 


Dr. Knabe, Otto H. ia Ölsnits [VogtL] (Sa.), zum Stadttierarst in Adorf 
[Vogtl.] (Sa.). 

Dr. Keller, Willy, Kreistierarzt in Greifenhagen (Pomm.), als solcher 
nach Oppeln (Schles.). 

Ortenberger, Julius in Seligenstadt [Hess.] (Gr. Hess.), zum Schlacht- 
bofverwalter in Ilmenau (Sa. Weim.). 

Reichardt, Bino E. in Hoheneiche [Kr. Esehwege] (HeaSi Nass.), zum 
Schlachthofassistenztierarzt in Halberstadt (Pr. Sa.). 

Dr. 8eiler, Frans W., Kreistierarzt in Oppeln (Schles.), als solcher 
nach Lübben [Laus.] (Brdbg.). 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: Mench, Karl H. 
in Esehwege [Hess. Nass.], nach Hoheneiche [Kr. Esehwege] (Hess. Nass.). 

Dr. O’Gilvie, Hannes aus Kidulla (Bussl.), in Lasdehnco (Ostpr.) 
niedergelassen. 

Dr. 8chmidt, Bernhard aus Tütingen, in Kerpen [Bs. Cöln] (Bheiepr.) 
niedergelassen. 

Umgelter, Albert W. in Wadersloh [Kr. Beckum] (Westf.), nach Büren 
[Westf.]. 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Dr. Knabe, 
Otto H., Stadttierarzt in Adorf [Vogtl.] (Sa.), Unterveterinär d. IL, zum 
Veterinär d. B. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Arnold, Otto aus 
Brieg; Fleischer, Arno Max aus Nasseböhla; Förster, Kurt Johann aus 
Riesa; Gröndahl, Lyyli aus Wasa (Finnland), Otto, Bichard Emil aus 
Eppendorf und Poth, Gustav Adolf aus Niedermassen. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Sachsen: Dr. Gnüchtel, Walter, Assistent am zootechn. Institut der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Dr. Würfel, Kurt P., städt. Tierarzt in Dresden (8a.). 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Schweiz: Rens, Karl, Kantonstierarst 
in Basel, von dieser Stelle zurückgetreten. 

Offene Stellen. 

Amtllflh« StelUn. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Greifenhagen (Pomm.). 

Schweiz. 

Basel: Kantonstierarststelle: Basel-Stadt. 

PrlYatitalUn. 

Deutschland. 

Olsnits [Vogtl] (Sa.). — Wadersloh [Kr. Beckum] (Westf.). 

Besetzte Stellen. 

Amtlleht lUlltn. 

Deutschland. 

Kreistierarztstellen: Lübben [Laus.] (Brdbg.) •— Oppeln (Schles.). 

Sanitlti-Tlerarit -Stullan. 

Deutschland. 

Adorf [Vogtl.](8a.) [Stadttierarst]. — Halberstadt (Pr. 8a.) [Schlacht* 
hofassistenstierarstj. — Ilmenau (Sa. Weim.) [Schlachthofverwalter]. — 
Saarbrücken (Rheinpr.) [Schlachthoftierarzt]. 

PrSvätitilliB. 

Deutschland. 

Büren [Westf.]. — Kerpen [Bs. Cöln] (Rheinpr.) — Lasdehnen 
(Ostpreussen). 


SprechsaaL 


A— 
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446. Schweineschneiden. Wo existieren Schweineschneideschulen oder 

wo kann ein Laie das Schweineschneiden erlernen ? F. in Z. 

447. Beberbeck. Bitte um Angabe der Literatur über das Gestüt Beberbeck. 

Wo sind die Versteigerungen der Pferde ausgeschrieben und wie hoch stehen 
die Preise? Im voraus besten Dank. St. 
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BERLIN NW. 6, Luisenttr. 53. Filiale MÜCNHEN, Königlnstr. 41. 

Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Conoours, Membre du Jury. 

= Weltausstellung Buenos Aires 1910: Grand Prix. - - 

INSTRUMENTE 

zur Embryotomie und Geburtshilfe. 

10891. Qp«Etp!ng v naeh Tierarst Kaiser, 8eehausen, mit Feder- 

Toirichtang. D. B. G. M.M* 9.75« 

10 892. D«PS«lbM v ohne Federvorrichtung. Mi 8*80« 

10893. Fflhrnngsstab für vorstehende Greifringe, 1 m lang. 

D. B. G. M.M. 11*80« 

10895. EmbpyotOHii naeh Tierarst Kaiser, Seehansen, an! vor¬ 
stehenden Führungsstab aufochraubbar.■■ 5iB0« 

Ein hohler, ein Viertelteil offener metallener Bing birgt in seiner 
Höhlung «einen metallenen Bügel, der gross genug ist, die Öffnung des Hohl- 
ringos tu aohli essen; et dient sum Erfassen schwierig verlagerter fötaler Teile. 

Beicht der Arm nicht aus für das Anlegen des Greifringes und hat 
man mit heftigen Wehen oder beschränktem Baum su kämpfen, so bedient 
man sieh des Führungsstabes, in dessen federnde Gabel der Bing einfach 
hereingedrückt wird. 

Das Embryotom findet zweckmässig Verwendung bei der Entfernung 
des Hinter- und Vorderschenkels, es kann auch vortrefflich als Hautmesser 
benutzt werden. Seine Führung übernimmt die Hand des Geburtshelfers. 
Angeschraubt an den Führungsstab, kann sie von aussen her durch einen 
Gehilfen unterstützt werden. 

Vergl. Bari. Tierärztl. Wochenschrift 1910, Nr. 34: »Geburtshilfe*, 
von Tierarzt Kaiser, Seehausen (Altm.). 

Telegramm-Adresse: »VETEBINABIA*. [862 13 ] 


448. Wirkung des Flbrolysins. Wie erklärt man sich die Wirkung des 

Fibrolysins im Tierkörper? 6. 

449. Tuberkulose. Wie ist das Fleisch zu beurteilen, d.h. nach welchem 
Paragraphen des Fleischbeschau-Gesetzes, bei Tuberkulose der Lunge und Ab¬ 
magerung, wenn letztere nicht hochgradig ist? 

Ist Tuberkulose des Euters meistens lokalisiert oder hämatogen? 

G. 

450. Finniges Heisch. Beurteilung des Fleisches, wenn a) eine b) mehrere 

degenerierte oder verkalkte Finnen gefunden werden? ' 6. 

451. Knieschwamm. Ich bitte mir eine rationelle Behandlung des »Knie- 

schwammes“ beim Binde anzugeben. Im Vet. Kal. von Schmaltz ist auf 
eine Operation nach Masch verwiesen (B. T. W. 94). Mir steht betr. Jahr¬ 
gang der B. T. W. nicht zur Verfügung. Besten Dank. A. 

452. Ergänzungsfleischbeschau. Wo existiert in Preussen oder einem 

Bundesstaat noch ein gleicher Fall, dass die Ergänzungsfleischbeschau am 
Wohnorte und nächster Umgebung (Landbezirk!) eines seit längerer Zeit 
dort ansässigen Tierarztes nicht durch diesen selbst, sondern durch einen 
mehrere Kilometer weit entfernt wohnenden Kollegen (ebenfalls prakt. Tier¬ 
arst) ausgeübt wird ? A. 

453. Tierklinik. Ich bitte um Angabe der Literatur über Bau und Ein¬ 
richtung von Tierkliniken. H. 

454. Verminderung des Geschlechtstriebes. Hat längere Behandlung mit 
Jodipin eine dauernde Verminderung des Geschlechtstriebes zur Folge? 

6 . 

Antworten.*) 

114. Läutevertilgung bei Pferden. (2. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 
Frage.) Vielleicht versuchen Sie einmal die von Henrik Hasselgren em¬ 
pfohlene Anwendung von Lycopodium Selago L., welche eines der wirksam¬ 
sten Mittel gegen Ungeziefer sein soll . 1 Quecksilbersalben, welche öfter an- 
ewendet werden, sind bekanntlich nicht ungefährlich, da durch Eindringen 
es Quecksilbers in den Körper von der Haut aus oder durch Ablecken sehr 
leicht Quecksilbervergiftung eintreten kann, während Lysol, sowie Karbol 
und Kresol stark riechen und ihren intensiven Geruch der Milch sofort mit- 
teilen. Die Anwendung der Droge, wie sie Hasselgren in der »Svensk 
Farmaceutisk Tidskrift* 1910, Nr. 17, S. 346—348 mitteilt, ist einfach: 
Die angegriffenen Stellen brauchen nur einmal mit einer noch warmen Ab¬ 
kochung des Krautes kräftig gewaschen zu werden, worauf das Ungeziefer 
verschwindet. Nachteilige Folgen dieser Waschung sind nicht bemerkt 
worden. Bedaktion. 

130. Beförderung der Unterveterinäre der Reserve. (Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage.) Bevor der Unterveterinär des Beurlaubtenstandes 
AUerhöchstenorts zum Veterinäroffizier in Vorschlag gebracht werden darf, 
hat die Wahl desselben, und zwar durch die aktiven Veterinäroffiziere des 
betreffenden Armeekorps stattzufinden. 

Wann nun die ersten Wahlen stattfinden werden, ist noch nicht bestimmt. 
Die Eingaben und Vorschläge zu den Beförderungen sind vom Bezirks-Kom¬ 
mando HI Berlin bereits erfolgt; doch ist über den Termin, wann diese 
zur Erledigung kommen, noch nichts verlautet. 

Es ist aber wohl anzunehmen, dass bis zum Geburtstage Seiner Majestät 

*) Alle Bücher, die hier besprochen werden sind sofort su haben bei 
Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5. Amortisation naeh 
Vereinbarung. [486 4 ] 


im nächsten Iahre die diesbezüglichen Beförderungen gleichzeitig mit den 
sonstigen Überführungen su den Veterinäroffizieren der Bes. und Ldw., also mit 
der Bildung des Veterinär-Offizierkorps des Beurlaubtenstandes, erfolgen werden. 

Hientzsch, Oberveterinär der Beserve. 

1. Schriftführer des Kameradschaftlichen Vereins der Stabs- und 
Oberveterinäre der Landwehrinspektion Berlin. 

159. Beamteter Tierarzt in Preussen. (Antwort auf die in 19 gestellte 
Frage). Die Prüfungsbedingungen für preussische Kreistierärste finden Sie 
abgedruckt in Nr. 29 der „T. B.*. Als Voraussetzung der Prüfang wird 
nur verlangt, dass der Betreffende in Deutschland approbiert ist und nach 
Erlangung der Approbation eine mindestens dreijährige praktische fach- 
technische Tätigkeit nachweist. Wo derselbe approbiert und in welchem Lande 
Deutschlands er geboren ist, ist vollständig gleichgültig, was schon daraus 
ersichtlich, dass z. B. der höchste preussische Tierarzt, Bsgierungs- und 
Veterinärrat Nevermann, der fachtechnische Hilfsarbeiter im preussischen 
Landwirtschaftsministerim, geborener Mecklenburger ist. Wer also das 
preussische Kreistierarstexamen besteht, kann auch in Preussen als Kreis 
tierarzt angestellt werden. Die Aussichten sind allerdings z. Zt. in Preussen 
wenig günstig, da die meisten Stellen mit verhältnismässig jungen Kollegen 
besetzt sind und ausserdem mehrere Hundert Tierärzte die Qualifikation zum 
Kreistierarzt bereits besitzen, welche noch nicht zur Anstellung gelangt sind. 
Da jedoch in Preussen die Anstellung nicht nach der ßeihenfolge des Exa¬ 
mens erfolgt, so ist nicht ausgeschlossen, dass bei einem hervorragend guten 
Examen ein sum Kreistierarzt qualifizierter Herr eine grössere oder geringere 
Anzahl von Vordermännern überspringt und vor denselben zur Anstellung 
gelangt. Bei den Anstellungen in den letzten Jahren haben vielfach solche 
Kollegen, welche an tierärztlichen Lehranstalten Assistenten oder Bepetitoren 
waren, in erster Linie Anstellung gefanden, obwohl eine ganze Anzahl an¬ 
derer Kollegen, welche sich nicht in dieser Weise betätigt hatten, vor ihnen 
das Examen bestanden haben. Bedaktion. 

358. Pseudotuberkulose. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte Frage.) 
Die obige Frage findet nach meinem Dafürhalten io der V. Auflage des 
»Handbuches der Fleischbeschau* von Ostertag (S. 569) ausreichende Beant¬ 
wortung. Überdies befindet sich* eine Auskunft auf dieselbe Frage auf 
S. 176 des 20. Jahrganges (1909/10) der »Zeitschrift für Fleisch- und Milch¬ 
hygiene*. Beissmann. 

361. Verhinderung des Rhehbufes. (1. Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Als prophylaktische Massnahme zur Verhinderung der Ausbildung 
des Bhehhufee nach akuter Hufrhehe kann neben der Fernhaltung der Ursachen 
zweckmässig die Anwendung eines geschlossenen Stegeisens mit Ledersohle 
und Wergpolsterung empfohlen werden. Durch die Schaffung des rechtzeitigen 
Gegendrucks von Seite des Hornstrahles bezw. Strahlpolsters wird einer su 
starken Anspannung des erkrankten Aufhängeapparates jedenfalls vorgebeugt. 

Moser. 

(2. Antwort.) Erschöpfende Antwort auf obige Frage findet Fragesteller 
in »Gutenäcker, Die Hufkrankheiten des Pferdes*. Verlag von Ferdinand 
Enke, Stuttgart. Rh. 

395. Mittel gegen Roaren. (2. Antwort auf die in No. 47 gestellte Frage.) 
Ieh habe in der »Zeitschrift für Veterinärkunde* 1910 (referiert auch in der 
»Tierärztlichen Bundsehau*) eine neuere erfolgreiche Operation gegen dis 
Boaren beschrieben, die ich in England kennen gelernt habe. Leider bot 
sich mir bisher noeh keine Gelegenheit, dieselbe in Deutschland auazuführen, 
und würde ich grosses Interesse daran haben, eine solche zu finden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck-Schwedt. 

410. Tötung bei Embryotemie. (8. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte 
Frage.) Beagieren Junge bei Druck mit dem Finger auf den Baibus, so ist 
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dies ein Zeichen, dass sie noch am Lehen sind. Die Tötung erfolgt bei der 
Embryotomie durch Bruststich oder durch Darchschneidung der Karotiden. 

S« 

428. Lähmung der Nachhand beim Hund. (8. Antwort anf die in Nr. 50 
gestellte Frage.) Da nach so langer Zeit, elf Wochen, nur so wenig Besserung 
erfolgt ist, wenigstens was den Gebrauch der Glieder anlangt, so dürfte doch 
wohl nicht bloss ein Bluterguss als Folge des Traumas anzunehmen sein; 
vielleicht sind erheblichere gewebliche Veränderungen eventl. Knochenver¬ 
letzungen da. Ich würde eventl. noch einen Versuch machen mit Jodkali 
und Pilocarpin innerlich (8,0:0,1:100) 2 mal täglich 7 j. Esslöffel voll. 
Schliesslich würde ich noch Fibrolysin und Bäder beiw. Übergiessungen 
versuchen. Dr. Pelz. 

430. Entschädigungspflicht. (8. Antwort auf die in Nr. 50 gestellte Frage.) 
Ohne nähere Kenntnis der Versicherungsbedingungen — die ja bekanntlich 
oft sehr verklausuliert sind — ist eine ausreichende Antwort schwer zu geben. 
Nach Lage des Falles sträubt sich ja der gesunde Menschenverstand, wenn 
man die Argumente der Ablehnung liest. Man nimmt unbedingt an, dass 
durch die eingegangene Zusatzversicherung zur sonstigen Versicherung das, 
durch die im höheren Alter vorgenommene Kastration, hervorgerufene höhere 
Risiko gedeckt wird. 

Als Versieheruogsfall gilt bei Versicherung auf Tod, z. B. nach den 
Statuten der sächsischen Vieh-Versicherungsbank-Dresden, der eingetretene 
Tod zwar innerhalb der Versicherungsfrist. Ihre Versicherung sagt: Die 
Versicherung-Entschädigungsfrist in dem Falle der Kastrationszusatz Versiche¬ 
rung erlischt mit dem 80 Tage nach der Operation, d. h. innerhalb 80 Tage 
nach letztem muss der Tod oder notwendig gewordenes Töten eingetreten 
sein, also nicht bloss die zum Tode führende Krankheit. So ähnlich schreibt 
aufh die Perleberger Versicherung unter Operation und Impfversicherung: 
„Die Versicherung tritt mit dem Beginn der Operation oder Impfung (inkl. 
Werfen) in Kraft; sie endet spätestens am 28. Tage nach der Operation oder 
Impfang mittags 12 Uhr; ferner bei Versicherung vou Zuchttieren: Die 
Versicherung endet mit dem 28. Tage mittags 12 Uhr nach dem Zeitpunkt 
des normalen Abfohlens bezw. Abkalbens. Sie erstreckt sich auf alle durch 
Trächtigkeit oder die Geburt verursachten Krankheiten, die den Tod der 
Tiere herbeigeführt haben oder die Notwendigkeit der Tötung bedingen. 
Wird über diese Zeit hinaus Versicherung gewünscht, so wird solche gegen 
Prämienzuschlag auf Grund besonderer Vereinbarungen gewährt.* 

Also in Ihrem Falle ist, da der Tod an Starrkrampf bezw. eine not¬ 
wendige Tötung erst nach dem 30. Tage erfolgte, eine Entschädigung so 
nicht zu haben — übrigens ein lehrreicher Fall für uns!*) 

Nach dem 80. Tage tritt nun aber die Zusatzversicherung wegen 
Kastration ausser Kraft, während die allgemeine Versicherung auf Tod noch 
besteht. Die hieraus sich folgernde Entschädigungspflicht wird von Ihrer 
Versicherung aber auch abgelehnt, da Kastration nach den gewöhnlichen 
Bestimmungen nur bis zum Alter von 3 Jahren mitversichert ist — Bon! ■— 
und der jetzige Schaden als Folge der Operation an einem älteren Tier 
anzusehen ist 

Meine Meinung ist nun die, allerdings vorausgesetzt, dass nicht vor¬ 
handene Statuten der Versicherung dem entgegenstehen: Wenn eine Ver¬ 
sicherung eine Polize auf Tod eines Tieres durch Kastrationszftsatzpolize auf 
80 Tage erweitert gegen Eotgelt, ohne dass die ursprüngliche Polize zu 
erlöschen braucht, so übernimmt sie vernunftgemäss, bewusst auch das 
Risiko, dass nach dem 80. Tage nach der Kastration die Wunde noch nicht 
verheilt ist und jeden Tag eine Komplikation (Tetanus, Fistel etz.) erfolgen 
kann; das ginge ja sonst bis ins Aschgraue! Wann die Infektion hier zum 
Tetanus erfolgt ist, weiss niemand. Schliesslich bliebe noch die Möglichkeit, 
zu behaupten, entgegen der Meinung der Versicherung — dass der Tetanus 
gar nicht die Folge der Kastration wäre, da die Operation und Behandlung 
sachgemäss erfolgte und sehr oft Tetanus festgestellt wird, ohne dass Wunden 
vorhanden sind bez. gefunden werden; evtl, haben sich doch noch andere 
Wunden am Pferde, das gearbeitet hat, gefunden. Einrede ist immer noch 
möglich auch wohl 6 Monate. 

Ich selbst habe den Fall erlebt, dass dio Versicherung die Entschädigung 
ablehnte bez. nur eine sogenannte Liberalitätsentschädigung zahlte: ein 
frischer, seit 10 Tagen versicherter Belgier, trat sich tief in den Strahl einen 
Nagel ein; die Behandlung gestaltete sich äusserst schwierig bez. konnte der 
Besitzer fast nichts mit dem störrischen Tiere tun; nach 8 Tagen trat 
Tetanus ein mit Tod nach 4 Tagen. Der Versicherungstierarzt behauptete 
nun, die beim betr. Pferde vorhandene, in der Abheilung begriffene Kupier¬ 
wunde könne ebenso die Eintrittspforte für Tetanus sein. Und ich — musste 
dies rugeben, trotzdem die Wahrscheinlichkeit anders lag. 

Übrigens gibt es, selbst wenn bei einer Klage die Versicherung ver¬ 
knackt wird, zu zahlen, noch einen Streit über den Wert des als Wallach 
eingegangenen, als Zuchthengst aber allgemein versicherten Tieres; denn 
wohl auch bei Ihrer Versicherung wird nur der Wert entschädigt, den ein 
Tier vor Eintritt der Krankheit hatte. Schliesslich dürfte nach m. M. nur 
eine Klage auf Entschädigungsverpflichtung einznreichen sein, der Kosten 
wegen; aber letztere Sache wird der Jurist sicherer und besser beurteilen 
als ich. Dr. Pelz-Leipzig. 

(4. Antwort.) Die Frage, ob Entschädignngspflicht für die Versicherungs¬ 
gesellschaft vorliegt, dürfte zu bejahen sein. Die Weigerung der Gesellschaft, 
eine Entschädigung auf Gruud der als Zusatzvenicherung abgeschlossenen 
Kastrationsversicherung zu leisten, scheint mir, soweit ohne genaue Kenntnis 
der Versicberungsbedingungen geurteilt werden kann, nicht anfechtbar. Da¬ 
gegen ist der hinsichtlich der allgemeinen Versicherung angeführte Versagungs¬ 
grund nicht stichhaltig. Die Versicherungsgesellschaft müsste hier den Be¬ 
weis führen, dass der Tod des Pferdes infolge der Kastration eingetreten 
ist. Wenn nun auch feststeht, dass der Tod des Pferdes infolge Starrkrampfes 
Bechs Wochen nach der Kastration eintrat, so ist damit noch lange nicht 
bewiesen, dass die Starrkrampf-Infektion durch die Kastrationswunde ver- 


*) Die Angelegenheit hat sich mittlerweile durch Gewährung der Ent¬ 
schädigung, vielleicht mitveranlasst durch die Veröffentlichung in unserer 
Zeitschrift erledigt und bringen, wir die betr. Antworten nur noch zur Klärung 
der Auffassung der Sache seitens der Herren Kollegen. Redaktion. 


mittelt wurde. Die Möglichkeit einer Infektion auf diese Weise ist zwar 
gegeben, aber es ist auch möglich, dass die Infektion auf andere Weise er¬ 
folgte, dass also das Pferd auch an Starrkrampf erkrankt wäre, wenn es 
nicht kastriert worden wäre. Die Eintrittspforten für den Tetanus-Bazillus 
sind häufig so geringgradige Verletzungen (Ritzer, Schürfungen u. dgl.) an 
dicht behaarten Körperteilen, dass sie selbst bei genauester Untersuchung 
nicht auffindbar sind. Die Möglichkeit, dass die Infektion auf anderem 
Wege als durch die Kastrationswunde erfolgte, ist im vorliegenden Falle um 
so mehr anzunehmen, als von der Kastration bis zur Erkrankung an Starr¬ 
krampf geraume Zeit — 81 Tage — verstrichen ist. Es wäre wohl wünschens¬ 
wert, dass die Angelegenheit zum gerichtlichen Austrag käme; man würde 
dann doch den Namen der Versicherungsgesellschaft erfahren, die mit so 
wenig Kulanz in Entschädigungsfragen vorgeht. Vielleicht nennt uns diesen 
Namen Herr Kollege P. nachträglich. 

K. Bez. Tierarzt Schmutterer-Erding. 

434. Geburtshelfer „Herkules“. Antwort auf die in No. 51 gestellte 
Frage). Die Anwendung des „Herkules* und ähnlicher Marterinstrumente 
geschieht in hiesiger Gegend noch verhältnismässig häufig, wenn dieselbe 
auch infolge meiner Aufklärungen und Dank der bösen Erfahrungen, welche 
die Tierbesitzer mit der „Winde* gemacht haben, in letzter Zeit merklich 
nachgelassen hat. Ich halte die Anwendung eines Apparates, wie der 
Herkules, für eine Tierquälerei ersten Ranges, welche von Rechts wegen vor 
den 8trafrichter gehörte. Wiederholt sah ich durch den Herkules herbei- 
geführte Brüche einer oder beider Darmbeinsäulen des Muttertieres neben 
häufigen Zerreissungen des Uterus oder der Geburtswege. — Ein Tierarzt, 
welcher einen Apparat, ob er Herkules oder anders genannt ist, empfiehlt 
und sogar der betr. Firma eiue schriftliche Empfehlung gibt, muss den 
Verdacht erregen, dass er pekuniär an dem Vertrieb beteiligt ist. Oder 
aber: Der bew. Tierarzt scheut sich, eine schwere Geburtshülfe zu leisten, 
sei es, weil er körperlich zu schwach, sei es, weil er sonst nicht fähig 
ist, gar eine Embryotomie auszuführen. Freilich, dann ist es ja 
bequemer, einen Herkules zu empfehlen; und wenn die Sache schief geht, 
bleibt ja immer noch eine kleine, aber leicht erworbene Einnahme aus der 
Fleischschau! Ein Tierarzt, welcher „Geburtshelfer* verwendet oder em¬ 
pfiehlt, verdient nicht, Tierarzt zu sein, denn er scheut Mühe und Arbeit, 
ohne welche es in unserem Stande nicht abgeht. In vielen Gegenden, be¬ 
sonders in solchen mit rationeller Viehzucht, gründet sich erst das Ansehen 
eines Tierarztes auf sein Geschick in der Ausführung von Geburtshilfen, 
aber nicht von rohen und laienhaften, sondern von sachgemässen und 
nach medizinischen Grundsätzen ausgeführten. 

Tierarzt Grabe-Wittstock. 

436. Hornsucht. (Antwort auf die in Nr. 51 gestellte Frage). Sollte 
vielleicht Knochenweiche, (Rhachitis) gemeint sein? D. h. wenn eine Brüchig¬ 
keit der Hornzapfen vorlag. Ich habe dies z. B. bei Ziegen beobachtet. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Berlin-Friedenau. 



- „Schwarzes Brett/ —- 

Ausgeschriebene Stellen and amtliehe Bekanntmachungen. 


Die Stelle des 

Sohlaohthofdirsktors 

hierselbst ist alsbald zu besetzen. 
Gehalt 2700 bis 4200 M. Freie Dienst¬ 
wohnung mit Garten. Dar jetzige 
Stelleninhaber hat erhebliche Neben - 
einnahmen. Erhöhnng des Gehalts steht 
in Aussicht Privatpraxis ist nicht 
gestattet. Anstellung zunächst anf 
dreimonatige Kündigung. Umzugs¬ 
kosten werden hier nicht vergütet. 

Soest, den 14. Dezember 1910. 

Der Magistrat. [484] 


Infolge Rücktritts des bisherigen 
Inhabers ist die Stelle des 

Kantonstierarztes 

auf 81. Januar 1911 neu zu besetzen. 
Jahresbesolduog: Fr. 4500—6000. 
Erfordernisse: Besitz des eidg. 
Diploms als Tierarzt und schweizeri¬ 
sches Aktivbürgerrecht. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen 
unter Angabe der bisherigen Tätig¬ 
keit bis 10. Januar 1911 an das 
Sanitätsdepartement einzureichen, bei 
dessen Sekretariat die Amtsordnung 
bezogen werden kann. 

Basel, den 15. Dezember 1910. 
Sanität8departement. 
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